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f,  JMbMi  M»  BtaMniilt,  telleMt,  BtBOenXkm^ 

Rein  Physikalisches.  J^M:.iÄSSXÄ  fi» 


Die  ForUchritte  der  Phjaik  im  Jahre  1846,  iar(«- 
stelU  von  der  phjrMkiUMhn  Gfvellfcliift  ga  Ber- 
lin II.  JttbrsaaSff  vHigict  tm  JIbtiIm.  B«rliik, 
Reiaier. 

Beridrt  «ker  4f«  nmMitMi  ForlsdnrIII»  4cr  Physik, 
in  ihrem  Zusammenhange  dargettttt  VM  J^mm 

Müller.  Braunschweig,  Vieweg. 

Me  Forlsclirille  der  Phvsik,  Chemie  u.  s.  w,  ,  Be- 
richt über  dieselben  eic.  in  Verbindung  mit  vie- 
tee  Oelelirten  hemmafcfeen  ven  tatbig. 

Müllerz  Supplemente  wr  »Wfiten  Auflage  von  Mül- 
ler-Pouillets  Lehrhadl  tor  Physik  u.  Meteorologie. 
Uli— nüTTtTiTi  "namt. 

V«n  diesen  Schriften  ist  dem  ReferaitoB  »xa 

die  cretcre  und  lezlere  Torliegend.  Erstere  «nl- 
hilt  euch  viel  Physiologische«,  lettcre  beschäl- 
Hgi  ticli  mit  Pantellang  der  ■«utten  physika- 
lischen Entdekungen  äber  die  gegenseillgen  Vcr- 
hlllnisse  von  Uagnctismu«  u.  £lektricitit,  Licht 
und  Wärme ,  DitfUgicliMmi 
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Wolf  ring :  Verhilinia  des  Or|aaiacheii  nun  Unorga- 
nischen j  oder  Omnffiniea  der  TcrgMeheBden Phy- 
siologie and  Physik.  Erlangen  ,  Fcrd.  Enkc. 

BeÜb:  Lehrrersuch  der  Lebenskunde.  Berlin  1847. 


Leipxig,  Voss. 

WiSUamM'.  Oo  the  physical  coadltloiu,  affecting  the 
distribution  of  lifc  in  the  Sea  and  the  Atmosphere 
and  the  laws  of  aqoatic  breathing.  Gay'a  Hospital^ 
Repeil  Odoter. 

Fierordti    Physik   des   organischen  Stoffwechself, 
Archiv  ffir  phvs.  HeUknnde  Yll.  4,  Vit  m,  Pam- 
Amllr.  4.  &  ftif.  * 


  JW.  yog^i  Ueber  die  Menge  der  aus- 

reathmetcn  Luft  hei  rMBKhiedancn  Menachen  und 
ihre  Messung   l«rA  dat  8plrwnet«r.  Giessea, 

Ricker.  .      ^    „  ^  . 

:  lieber  einige  Unachen  der  SaAebencguog* 


Wolfring  YarhiliBU  da«  Organifchan  svm 
UnorganiachtB  M  eiM  Sduift  atiit  fttr  allge- 
neine  Physiologie,  aber  dareh  deren  Bezirhim- 
ren  sn  den  ersten  Erscheionnfifen  des  Lebens, 
den  8.  g.  Urkriften,  Atlraction,  Licht,  Wirme, 
Magnetisnns,  Elektridtit  Mch  4m  GeUel  dar 
Physik  berdhrend. 

Verf.  iimfast  alles  körperliche  Sein  and  alle 
Eigenschaften,  ao  weit  aie  Ton  der  Körperlich- 
kalt  «UingaB,  Bit  den  Nmen  Voleriellet,  lo- 
wio  er  alles  immaterielle  Sein,    so  weit  es  In 
dieErfahrang  tritt,  und  «Ue  davon  herrührenden 
Eigenschaften  mit  dtM  Amdnik  Getafi^et  tti»- 
fast.    Geistiges  ist  hier  Ausdrnk  für  Immateriel- 
les.   Dieses  sind  seine  GruDdprincipien  der  Xa- 
tur.   Im  Organischen  herrsciit  das  Geistige  über 
daa  HaterialTe,  Im  AnorgtDbcheo  das  Materielle 
über  das  Geistige,  und  es  gehl  im  Organischen 
jade  Wirkong  Tom  Geiatigen  aus   durch  ein 
■atcriallM  Median  tif  «in  Gelatiges,  wihrend 
Im  Anorganlachen  jede  Wirkuif  tob  einem  Ma- 
teriellen aus  durch  ein  Geistiges  auf  ein  Ha- 
teriel^et^eht.  Dieaca  in  einem  kuraen  ailgemei- 
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Im  tpeciellen  Theile  «ncheinen  GrwiftftlMi^  *  Ifi^  An^^  ron  Plalon  u.  Aristoteles  erneaert, 


Attraction,  Cohiiion,  (RefaUion  wird 


^eli<%> '«dalsw'die  ^eipiratioa  nur  eine  Ausgabe,  kein« 


Adhiiloii,  Aflallit  «b  fauuteri  fl«  f«*-^  SikmUUU  #ei  «.  f.  wit  Cul  fiberhanpt  AOm 
iUga  Potensen  and  führen  Verf.  zn  dern  !^ta|ft  ^||aH|iD|ffll  >ird,  waa  die  nearre  Zeit  für  r«r- 
gttast  »Du  Geistige  erscheint  in  deo  '*'*Tf«rn  »g"ftiy-h^»t  GUsbU  ich  im  Verf.  einen  Skep^ 
am  maiiten  |K»lariiirt,  vo  die  grSstt  Biibait  lea  tttar  Kritikar  sa  fla^M,  n  wmU  idi  bitter 
Ifllariellen  besteht;  das  Materielle  dagegen  ist  getiascht,  fast  All«,  WM  4if  severe  Physik 
am  meisten  differencirt,  vo  die  gröste  Eioheit  und  Physiologie  mühsam  errangen,  wird  nrgirt 
des  Geistigen  hemcht,  also  in  den  organiaobea  lad  iurch  Teraltete  Theorien  und  längst  wider- 
Kliffen*** VatfL  giasbl,  iam  Um  Natonriuen-  legte  Hypotheien  ersest.  Sehadt  echöne 
Schaft  auf  di§$m  W§g9  nof^  {llfiht  fcab«9^  fapicr  and  guten  Druk! 
worden  sei.  Simon  und  Vogei  Spirometer.  Durch  das 
Hhtelil  eine«  Theorems,  welehci  er  Geolen^  S^meter ,  woron  jest  M  alle  letnrnale  ebne 
■uliMurtheorie  genannt  wissen  will,  entwikelt  «r  AunahB*  sprechen,  lernt  Mtn  das  normalt 
aas  einer  Vrmaterie  die  Planeten  mit  ihren  Quantum  ausgeathmcter  Luft  eines  Menschen, 
Stoflfen,  „das  Wasaef  mrfieint  als  «las  Resi«  je  nadi  seiner  Gröse  u.  s.  w,  kenuea,  uiui  ans 
dnum  «er  ÜrflaeeigbeH)  Mdblett  €ie  feeteren  dessen  Verminderang  gelangt  min  «wMuneai 
Theile  sich  ausgeschieden  hatten,  aber  nicht  als  von  Miliartuberkeln,  noch  ehe  Pcrcusiion  und 
uraprünglich  geaeit  in  gleicher  EigejMCJwft»  lOA"  AwcnMallM  solche  anaogeben  vermögen.  Daa 
iem  ab  Pric^tat  Ut  verdtoBlea  UnMierie  Chmie  iel  «ebr  dliqpMatliA-lberapetlitch,  ab 
durch  Oijdatbii  dw  dndi  polare  Gegenstin-  physiologisch. 

digkeit  der  Sonne  und  Erde  in  Erscheinung  f;t-       Dasselhp  ^i!t  ron  Fictnui' Hämospasie.  Durch 

tretenen  Lichtes/'    Die  Wärme?    „Sie  ist  eine  VerminderuBg  oder  Vermehrung  des  Drukes  der 

iBelfbtbire  -uai  «nwigbare  Uaterie,  4eren  Ge*  atMMpbirbcben  Luft  wM  Ae  Blutmasse  ange- 

genwart  wir  durch  das  Gefühl  wahrnehmen.  Sie  zogen  oder  zurükgedrängt  und  dieses  bedingt 

ist  ein  an  Materien  (tbnndeties  Licht,  und  inso-  physiologiscliit  faarj><i>|Wgcl>  u.  t|i«riycntische 

ftn  tenaterldl,  <•  ab  ibvr  nbhl  wire,  (reip.  Wirknngen. 

in  aia  nicht  Wirme,  sondern  noch  lickt  wire)       H'iV/lams  gibt  eine  interessante  Entwiktang  des 

wenn  sie  an  die  Materien  nicht  gebunden  sein  organischen  Lebens  in  der  See.  Wie  bezüglich  der 

würde,  so  ist  sie  in  diesem  Betrachte  materiell,  Verbreitung  der  Pflanzen  u. Thiers  auf  der  Ober- 

<!•  StoV,  ttid  man  kann  sohin  tiM^^§^  f»B  fliehe  Meereahöhe  n.  gaagrapbbclw  Breite  sich 

^em  Wirmestoffe  reden."  entspricht,  so  glaubt  er  es  auch  von  der  Hee- 

V/.  Tcrfoifft  i^un  weitläufig  aUgeWiin  Plufsikali-  restiefe  zur  geographischen  Breite  nachweisen 

•dMavndPb7s{el4»gbdi«?na«iMAStaadp«nbte  n  bfoflen,  TaMpemlar,  Belenehtiing,  Lnftgcibtlt 

aofidiephyBikaüächeDarstellangbietetnichlsXeues,  des  Waiaen  n.  s.  w.  haben  natürlich  grosen 

denn  Verf.  hat  keine  Beobachtungen  angestellt,  Einfluss.    V6gel  fliegen  bis  28000  Fus  hoch, 

es  ist  nur  Ton  einem  von  ihm    beobachteten  wo  der  Luftdruk  kaum  2  —  3  Pfund  auf  den 

flMMMikhe  41e  Eeie,  geistreich  ist  die  An-  OaadratzoU  betrigl,  Fische  steigen  in  eine  Tiift 

merkun^  S.Ol  besfiglich  der Reproduction,  dass  ron  4200  Fus,    wo  der   Druk    125  Atmos- 

nur  ein  Ganses  an  werden  rermdge,  was  den  phären    beträgt.      Betrachtungen    Aber  den 

■aeti  iea  Cbblifen  (GangUa»)  In  abh  trage,  Ban  vnd  Stmctir  4er  Kespiralbne-  nnd  Ciroi- 

daher  durch  die  vielen  geistigen  Heerde  in  lationaorgane.    Nach  Ross  so]\cn  Diatoinaceen 

Ijpen  ihre  Fortpflanzung  durch  Theilung.  in  MasseiL  sich  in  südlicheren  Breiten  auf  der 

So  sehr  nun  S.  304 — 5  mir,  dem  Referen-  Oberfliche  der  See  vorfinden,  in  nördlichen  Ge« 

tm,  geschmeichelt  wird,  so  bedauere  ich  hier  genden  in  die  Tiefe  versinken  und  Bänke  bil- 

nnr,  meine  Excrrpta  excerpirt  zu  sehen,    habe  den,    so  dasi  aie  hierbei  einen   Wechsel  dea 

nun  ich  im  Excerpiron  geirrt  oder  gefehlt,  so  Drukes  Ton  kaum  1  bis  zu  200  Atmosphiraa 

▼Iran  nvn  Irrtbam  undKbler  jezt  potensirt.  erfabren. 

JletcA's  Lebenskunde.  Verf.  schon  1775  Lieb-        Auch  will  Ross  festgestellt  haben,  dass  dar 

habet  der  Chemie,  1799  nach  Berlin  gekommen,  Gcund  der  S«e  vom  Aequator  bia  sa  den  b5ch- 

um  seine  Ansichten  zu  Tertheidigen,  die  er  fest  sten  Breiten  gleiche  Temperatur  besize.  Dass 

60  Jahre  lang  nicht  geändert  hat,  schreibt  als  nur  BitArlich  physikalische  Agentien  auf  die 

78jähriger  Greis  zwei  starke  Bande  über  die  so-  Bildung  und  das  Leben  der  Geschöpfe  im  Win- 

ienannten  Rechnungsfchler  in  der  Lebenskunde  ser  den  grasten  Einfluss  haben,  ist  klar. 
.  i.  In  der  Pbysiolegie  und  namenUlcb  Pbyeik.       (Gerada  aatcba  Hmnenta  dber  aahalMB  ttr 

Das  Feuer  soll,  wenn  gleich  unwägbar,  unter  die  Lehre  des  Baron  Drieberg  i,  b.  für  die 

die  materiellen  Stoffe  wieder  aufgenommen  wer-  Nichlcxistenz  dea  Lnft-  vnd  Waaaer^ttkea  sw 

den  und  in  der  negstlm  Bleltncitit  efeh  lln-  sprechen  Ref.) 

iaa.  Bei  der  Respiration  wird  die  Aufnahme  des       Vi»orit  Beferte  elacB  twaitan  Artikel  ftbnr 

Smrataffci  gatlngnal,  £«ooisier  bekämpft  u.  EodaMnoat  fenchiidan  caactBlfirtar  Ltennum 
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Nr.  0. 

Wee»  und  Wies:  Ueber  elektrische  Eifcnscliaflen  der 
Spisen  und  FlammeD.  Poggeod.  Ana.  Nr.  1  oad 
Iffr.  f. 

IPVMUi  Neue  fnVant<!cbe  Batterie.  MonlU.  Itm. 

Jaiy;  Oesterr.  WocLenschr.  Nr.  88. 
Stnffferi  Geschichtliche  Darstelluaf  dal  CMnodamü. 

Stuttg.  und  Tabing..  bcA  C4ta. 
Fttraday:  Gotta  Fardia  di  Btaktridttta-Iialitar. 

Pliil.  Mag.  Im  HI*  m  UUL   Fanand.  Au. 

Nr.  5. 

Mtmier:  IdioeleUiiiidiMZaag.  Oesterr.  Wo cheascbr. 

Nr.  14;  AUg.  nad.  CentraUtb  Nr.  7;  Gai.  atd» 

de  Paris  NV.  8.  Froriep.  B.  f. 
firondon:  Elektrische  Theorie  des  Te^fni:  TtOMa. 

Sept.  1847;  Schmidt's  Jahrb.  B.  60,  S.  0. 
*Ndd:  CantracUliUt  ader  IrritabiKIät  der  Maikeln 

grrlShmler  Glieder  durch  den  eleivtriscben  Strom 

iu  YürgleicU  mit  den  Musiteln  gesunder  Glieder. 

Med.  chir.  tranpMl.  1847,  HL;  Scbiaidfa  Jahib» 

B.  fiO.  S.  88. 
ITeftar:  Wlitaiit  dar  Mignal-SMIridtlt  aaf  dta 

BIntgefase.   Schmidt»»  J.1^r^.  B  58.  S.  143. 
lleale:  OalTaaiaehe  Btrim«  im  Blute.    L.  institut 

Nr.  747 ;  Froriep.  i,     8>  T$  OfaUVt«  WochaO' 

schria  Mr.  88. 
Pickford  1  Veber  dia  Wega  dar  van  Anam  iiitg»- 

theilten  Elektricitat  im  Körper.    Uenle  und  Pfeu- 

fer*«  Zeitsohr.  B.  YI.  H.  8;  Oesterr.  Wodieofchr. 

ffr.  It. 

Bei^enrtifk:  Physiologisohe  Wirkang  de«  elektri- 
schen Slrviiies  auf  die  Sinneenerren.  Froriep. 
YIIL  83. 

If»  Aais  BaoMud:  Untersuchungen  über  thierische 
»ektrielät  BarKii»  Bainer. 

La  Rfnumet  OA 
MarshaU. 

AcfeMMteiner:  Etudes  rar  PEMdrldti  Mt«  BlA« 
Uava.  LjoB,  8«qr. 

Wirno. 

Fitemt  and  fanaault:   Beatitigte  InlarblWI  dar 

WinnairtKiidaik  S^inanA        Nb  8. 
iTnaWaiidbt  FdartoaHan  dar  fIrdriaadaB  Wliwa. 

Poggend.  Ann.  Nr.  6. 

Person',  Gefrieren  des  Queluilbers  und  dessea  la- 
tente Wärme.    Poggend.  Am.  Nr.  8. 

Morgan:  Binflass  der  IraifalilH  aaf8yM|^  Pof- 
gend.  Ann.  Nr.  8. 

Zant>-dc^ch! :  Verhalten  der  Fbmme  zu  KlfMrid- 
tät  tt.  Macaetisouu.  fmi^.  B.  6*  S.  81. 

Morrmt  KafloM  dar  Inna  rat  dIa  Tegetattai. 
Imiar.  B^  6.  0.  81. 
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BtaAufl  d«r  mm*  ml  dte  Mum  Fr«ri«|.  B.  ft. 

S.  177. 

Jfavy :  lieber  HarntbsünJcning  lier  T!iicrc  im  Zu- 
sammenbaDg  mit  Nahrung  und  Körperwärme.  Fro- 
'  ii0pb  B«  8»  S>  49. 

Latvmi  Wirkung  der  Kitt«.    Qu.  m6d.  d«  Ftrit, 

Kr.  M;  Oesterr.  Vochensdir.  Nr.  45. 
ifemarquay:  Versuche  über  dir  tliirrisclic  "\Yfirmc. 

IlMie,  FarU  1M7;  Areh.  gioer.  Ute  1847;  Oe- 

st«!*.  W«e1wBtehr.  Nr.  7. 
#ouroaul( :  Versuche  Aber  ttlOTllclM  WitM  All. 

mtd.  d«  Paris.  Nr.  24. 

Unter  den  ?orslekeBi  bei  den  Djntiüden 
m^|f»f||]irt«i  Aftikdhi  bein^eB  eldi  viela,  wel- 
che eich  ledit^llch  nur  auf  die  reine  Physik  be- 
liehen. Es  aei  geeUttet  vod  diesen  nar  du 
T^ichtigsta  so  lagen,  manche  im  ferneren  Be 
llellte  gani  an  Abergeben  und  mich  forsüglich 
nur  tu  4w  nijiiol«giick*PJt7«kiliidM  m  hal- 
teo. 

Lidit. 

Brtwtter  und  E^»  benüiten  daa  polarisirle 
Licht  zum  Sehen  unter  dem  Mikroskope  nnd  ee 
iat  dieae  Anvendong  dea  polarisirteo  Lichtes 
b«mid«ra  fteign«!  flr  Cregenatinde,  veldhe  daa 
Lic^t  drpolarisircn,  waa  g'ewöhnlirh  tlurdlMail* 
aen-  und  tbierische  Fasern  geschieht. 

Bai  Soimenspectnnn  wird  Ton  Beequerei  auf 
ainer  chlorirten  Silberplatte  fixirt. 

Dove  und  OrüePi  Scheiben  sur  Darstellung 
aubjectiver  Farben  aind  kreia-  und  achnekenför- 
■dg  baaulla  Sdutkan  alt  ivbebtn  4en  Farben 

tfl-^ssencn  "wcispn  Räumen.  Diese  Scheiben 
werden  schnell  mittelst  Uhrwerks  gedreht,  dann 
dl«  flehnelligkeit  im  Drtbmg  gemlidan  n.  Jtit 
«mbeinen  auf  den  leeren  weisen  Riumei  die 

komplementSren  Farben  zu  den  hingemalten. 

t>.  Grauvagl  conatmirte  ein  dioptriacbaa  Sj- 
atem  sur  Untanndiinig  4«a  Angaa  und  dar  TOn 

Avaan  wi^UigUchen  KSrparbOhlen.  Durch  Pris- 
men, welche  entfernt  ron  den  Mündungen  der 
Kanäle  stehen,  Ohr,  Nase,  Scbeide  n.  s.  w.  wird 
daa  Licht  mittelst  Brechung  in  sie  hincingeleitet, 
ohne  dasi  das  Au^e,  Hand  oder  Instrument  des 
Operateora  durch  den  optischen  Apparat  behin- 
darl  wlirIcB* 

Spencer  yerfertigt  Mikroskope  in  America, 
die  den  Chevalier'-  PtO»9f '  OiarA^naer'acbMI 
nicht  nachstehen. 

B§9k  benfiit  elektriscbea  Licht  aur  Uolar* 
iucyiTin^^  liewerflirher  odpr  eiq'cntlich  sich  bewe- 
gender Gegenstände  unter  dem  Mikroskope. 

Draper  uaitr»ucbt  verschiedene  Arten  von 
Ucht  nnd  verglich  namentlidk  dia  TancUaHaMn 
Spectra  verschiedener  Flammen  .  als  der  Wein 
geiat-,  Oel-,  Gu-  u.  a.  w.  Flamme  mit  einander 
«nl  fand,  daa»  allt  dit  Farban  daa  SonnaB- 
apectruma,  wv  Im  vtiMldidiMB  TiiliiilBiffm» 


■nOTCBifmiK 

HfUcheU  beschreibt  das  grose  Mikroskop  la 
Cambridge,  velches  gegen  &osse't  u.  Üer$chel's 
Rieaanwarka  iwar  klein  acheint,  aber  ein  Ra- 
fractor  ist,  während  jene  Spieg'elteleaküpe  sind. 
£a  iat  den  besten  Instrumenten  ana  der  Frau- 
balH'icbaii  Mrft  {9,  Mer%)  glakh  st  Mhte. 

Brwiter  leitet  die  scheinbare  FnlliiBiif 
dar  Gegenstände  von  ihrer  Farbe  ab. 

lieber  leucbtenden  Barn  eines  Mannes  be- 
richlet  FalMf  4bar  ain  pboaphoraaciiMidaa  Efaii 
M'Cormack. 

Ehrenberg  untarauchte  den  Hirnaand  der 
Zirbaldiiaa  ntch  aafnar  Slraklnr  nud  fmd  in 
polarisirten  Lichte  dwch  danialbm  ata  fff^t- 

volle»  Lichtbild. 

Jüdbieislarkekleiitier  wird  nach  Schonbeui 
vom  Lichte  eben  so  schnell  aeraeit,  als  von  Chlw» 
Oson  und  in  der  Atmosphire  und  iat  daa  aSc 
pfindlicbata  Reagana  fAr  das  Liebt» 

Vtmkmf  Diaplar  «dar  Spacaloi  anlbiil  W 
diglich  eine  Sammlung  von  Abbildungen  ver- 
schiedener Specnla  für  verscbifdene  von  Ansea 
snganglicbe  Höhlen  und  Kanäle,  und  es  kann 
p.  GrauvogFt  Methode,  Licht  in  diese  Höblan 
zu  leiten,  auch  Babaa  daat  Sfaaabn  in  Aawaa- 
dung  kommen. 


Faat  la  Jaden  Hafla  van  Fof$mtd9rft  Ao* 
nalen,    Froriep$  Notiien,   überbai^p't  ill  allaa 

physikalischen  Zeitschriften  kommen  AbhÄndlun- 
gen  über  Üiamagnetiamus  vor^  eine  der  klarsten 
und  iaatructivsten  scheint  die  Oarsledi'acbe ,  n. 
wenn  gleich  der  Gegenstand  in  das  Crbict  der 
reinen  Phjsik  gehört,  so  dürfte  es  doch  vielen 
Laaem  nicht  uuntaraiaiiit  aain,  diaaa  naiiaFhaa« 
magnetischer  Erscheiningan  Iii  dar  Kitaa  ba- 

Cprochen  m  sehen. 

Bei  den  Vcr&uclien  mit  seinem  grosen  Elak- 
IraOMguet  fand  Paraday  eine  Klaase  von  Kör- 
pern anf,  -srclfhe  von  drs-'Pii  bfi^Ien  Polon  ab- 
gestosen  vurden.  Man  bannte  avar  diese  Ab- 
atosung  seban  llngat  an  ain  Paar  Beiapialan, 
aber  Faraday'a  Untersuchungen  haben  der  Sacha 
gVdier«  All;?eme!nhelt  und  Wichtigkeit  ceprebrn. 

Brugmatu  iiatte  1778  schon  gefunden,  das« 
Wiamilh  nm  da«  beiden  Palaa  dea  Magnata 

abpestosen  werde,  Becquerel  brnbarhtcte  dicseg 
an  Wismuth  und  Antimon ,  Faraday  fand  aber, 
daaa  aain  Blaklramagnat  diaaa  Abataaang  faat 
auf  alle  Körper  aoaftbt,  die  er  nicht  aniieht. 
Zrijj^leich  entdekte  er,  dass  abgeof o<(ene  Körper 
von  gröaerer  liiinge  als  üreite  unter  dem  Kin- 
flaaa  des  Elektromagneta  eine  Laga  anMhaatt, 
die  Trinkelrccht  ist  auf  der,  din  unter  plrichcn 
Umständen  ein  angeaogener  i^örper  einnehmen 
wirda.  Nanat  aiaa  «a  Strang,  walcba  aIn 
aagesogener  Körper  awiacben  den  Polen  dea  Mag- 
Hiti  aiaBiaiart,  aiial,  aa  iat  dia  daa  abgaataaa* 
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m  ILör^n  aal  diec«r  «xialea  Stellang  senk- 
*Mw  M  iMUt  iqaaterial.  Dies«  Bigeat chaftea 
rfid  et,  die  man  Diamagnetumiu  neool. 

imch  fand  nun  dazu,  data  die  beiden  Mag- 
MtfoU  lusannniru  aogewendet  ein«  Abstosung 
•a(  4ie  Körper  auaübeB ,  IIa  flicht  d«r  Sama«, 
londerm  den  Unterschiede  iler  von  ihnen  eiiutlri 
kvirkica  iLbatoaansca  gleich  ao  daM  ihre 
Wiifcvng  bl,  wena  dieae  Krifte 
gleich  lind.  Daher  coiutmirt  man  nch  Elek- 
treaugnete,  deren  beide  Pole  Ton  ungleicher 
Slärka  aind.  Zugleich  faad  Btieh,  daM  der  die 
diaaMgnettaehen  KSrf«r  abalaaaiida  Pol  In  den 
Tlieilen  der  Körper  eine  nur  der  seini^nin  älin- 
Itche  krafl,  und  Dicht  die  entgegengcseste  er- 
iMfa  m4  Wilk.  WAtr  baatitigte,  daai  die 
^iamagnetiaehen  K9rptt  aiM«  IVanaTertalmeg- 
aetiamiia  erlangen  mit  xirei  »o  gelagerten  Polpn, 
data  jeder  von  ihoeo  gleiche  Art  reo  Magnelu- 
MilMl»  wia  4ar  tanichat  gakgana  Pal  daaRlak- 
trcMgaata. 

BiaaagDetiache  Körper  aiod  auaer  Wismath 
mü  AbUmmi  noch  Bamataln,  ParloMltar,  8ehU4- 
fiij  Alabaater,  Federkiele,  Schwefel,  Stein- 
Veblea.  Verachiedene  <iii')frp  Stoffe  Platin,  Tri- 
dium,  Titan,  Palladiam,  Messing,  Argentdii  u. 
aadere  Legimngen,  Holskobie  o.  a,  v.  bieten 
ibniiehe  BfadMinw^lM  ud  gahSran  gkichfaUa 
kiehar. 

Di«  ^alfiA  angaatallten  Unteranehiuigea 
iber  diesen  Gegenatand  aind  nur  rein  phyaika- 
Uath  und  enthdlten  nicht»  Ph?«fülogiache9,  doch 
■ag  ea  intereaaaat  aein  zu  erfahren,  dass  der 
■agpnt  Mf  Kirper  und  twar  meial  arganiacbe, 
die  er  nicht  nnzieht,  dennoch  Abstoaung  Itisert. 
Morkvfirdig  t>ieibt  ea,  d««a  an  Körpern,  die  rer- 
aiR%t  dio  heata  thafaMalahMtcha  Katte  bUden, 
Wiamath  und  Aniimon,  aich  der  INuiagnelianaf 
am  aaffallendeien  seigt. 

Nach  Pflück  er' s  Veraadien  niamt  die  mag- 
aciiacb«  Attraclion  m  mit  aiakandar  Tampentar 
dar  Metalle. 

Kioige  Zveifci,  die  ich  über  die  diamagne- 
Hacfcan  ■raohainnagan  noch  hege,  haha  ich  mmk 
Vfrsiichc  noch  iiirht  darthun  können,   doch  cr- 
echeioi  mir  der  Magoetiamaa  ala  ansiehcnde,  die 
Elaktricität  ala  abatoaende  Wirkung,  und  da  die 
a%—tlacha  diaauignetiBche  Wirkung  nur  nnStäb- 
fhen   «linmagnetischer  Körper  rrscheint,  Kugeln, 
Würfci  u.  a.  w.  aoiche  Körper  aber  eben  nur 
forad«  ao  ahfoatoaaa  varlan,  ab  wla  Ton  der 
Kiektricitif,  die  ganze  Ersclieinung  des  Diamag- 
aciiamua  aber  nur  an  den  bia  an  ihre  Foienden 
mkL  elaktriachcn  Spiralen  amtrikeUan  Elcktro- 
■igMlHi  haebachlet  wird  —  ao  Tragt  aich  iffl" 
mer  noch,    vrie    viel  von  diesen  Erscheinungen 
W  m  den  SpirAlea  kreisenden  Elektricilät  an- 
\  i^bärf,  snaial  dia  Stirka  dar  aasiebandan  Mag- 

\  Wft/r* dOcA  nur  wif-der  ron  (Jcr  in  den  Spfan- 

/  fitriimdfr  JEloi^U^^itst  abhängig  iat. 


Daa  Yerhiltnia  dea  polarisirten  Lichte«,  wel- 
ches nach  Bertin  durch  den  Magnet  abgelenkt 
winl,  „maguetisehi  Circularpolarisationy"  alc 
gehört  gleichfalla  inr  rei  un  Physik. 

LamoHt  stellte  Untersuchungen  und  Berech- 
aaagan  an  Iber  augaetiKha  Oadteatlon,  na- 
menllicli:  Ob  es  in  der  Aeqaatoriahone  eine 
Linie  gebe,  wo  die  tägliche  Bewegung  der  P«c- 
lination  Terschwindet  ?  Ea  ergibt  aich,  dass  die 
tägliche  Beveguog  dar  Declination  nirgenda  in 
der  Af(;uatorialzone  rerachwiadet ,  uni  r^ass  sie 
aua  ftwci  rerachiedeDen  Wellen  luaanuucngeaeit 
bt,  vebha  in  glalchar  Farm,  via  hai  ana,  aber 
in  verschiedener  GrSse  auftreten.  Dieaer  Wellen 
rührt  die  eine  von  der  Sonne,  die  andere  ron 
Poliaeinfläiaea  her. 

Die  geographischen  ond  nu^atbcboi  Yar^ 
hältrtisse  für  München  werden  angegaben: 
Geographische  Länge    .    .    29**  i§~"15~ 
„        Bcaito    ,  .  48»  g— 45= 

D.clinalion  |6°  34"" 

Uoriaontal-intenaität    .   .  1,038 

Indtottba  6&<^  10— 

VcrUcal-Intenaitit     .   .   .  4,190 

Nürnberger  Zritmif^en.  der  Kurier  und  Cor- 
reapondent,  melden  aua  Petersburg  unter  dem 
13.Jnli:  All  dia  Gholcta  inPeteraburg  auabrach, 
n.  B.  an  IL  Inll  692  Personen  erkrankten  n. 
300  starben,  am  12.  Jnli  öOb  erkrankten  und 
starben  und  früher  ein  noch  achiinaerea 
VerhÜtnu  atattgefonden  hatte ,  aai  db  Lnit  aa 
vcrrindcrt  gewesen,  da^s  keine  Elektrlsirmaachine 
Funken  gab  und  ein  Magnet,  der  aonat  12  Pfd. 
trug,  nur  4  Pfd.  ho^;  spiter  habe  die  Luft 
aich  wieder  vm  ao  fiel  gebeaarrl,  daea  der  Mag- 
net wieder  8  Pfd.  Un^^.  Nach  einigen  Tagen 
berichteten  dieselbeo  Blatter,  es  hätten  an  den 
Peteraburger  Eiaeobahnen  dia  abhirbchan  Tala- 
graj^cn  ihren  Pienst  yrrs^t,"!. 

Beruhen  auch  aolch«  Angaben  auf  Irrthum, 
Tlaachung  —  jedanfalb  Uabarlreibang,  ao  aind 
aie  doch  nicht  ganz  zu  rerachlen.  Auch  ich 
glaubte  im  October  noch,  \ro  die  Cholera  noch 
häufig  ihre  Sprünge  und  Ausbrüche  machte,  In- 
tensitilsschvankangen  dea  Erdmagnetiamua  aa 
beobachten,  wenn  gleich  manrhe.«  Resultat  tra- 
bet in  die  Grenzen  der  Beobarlituagafehler  faU 
loa  mag.  Da  ich  aber  aanal  nichta  dartbar  Ter- 
öflTentlicht  habe,  ao  gehört  aiicb  dia  BmIm  inr 
Zeit  aisht  waitar  hieher. 

ElektrieHi«. 

Lake  gibt  eine  Hypothese  über  das  Pyrogen 
oder  daa  abktriache  Fluidum,  dieaea  für  wäg- 
bar, schwer  erklärevtl,  r  ber  mehr  in  Bczirhiincf 
zu  Sonne,  älond  und  Planeten,  aiao  kaum  et- 
waa  f6r  die  medicinbcha  Phyallt. 

Wrijhi  coiislruirtc  eine  neue  g-alvanischa 
Säuie,  oder  wie  «r  Mgta,  Koito'eche  Battaria* 
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P!t  Wirltnncrpn  ^er  l)i«herigfn  Battcripn  Bint^vfr- 
•chiedeO}  die  Rolationsappkrtte  geben  eine  Reibe 
vtn  SWteii  «od  Pimlen,  ilmUdi  wiedwhtlton 
•chvachen  Entladan^en  kleiner  Lcydnrr  FlasdlMl* 
Die  Batterien  und  Siulen  ^^cben  Schlir8nng-8f>r- 
achfiUerangen  nnter  Empfiadaitg;  ron  Hite  und 
Fortwirka»^  des  continirirllchen  Strömt,  wodarch 
die  Energie  df.r  >>rrrn  erhöht  oder  vermindert 
werden  kann.  (Wo  bleibt  die  Oeffnaugienchfit* 
tmBff ?  Ret)  Terf.  conitniirtt  leine  Batterie 
tut  Zink  und  platinirtem  Zink. 

Seyffrr  »rhrieb  ein  rlikf?  Bürh  über  die  gt- 
achiciitlicbe  Eutnikiuiig  des  Ualvanismu»,  liieiier 
piOtt  an  die  Phreiolegifcli»  dawn»  tber  nek 

tfiescs  i^t  nur  his!o:!<rh,  nl'^n  nirhti  Neues.  Al- 
lee bicbcr  Gehörige  läuft  ungefähr  daraat  hin- 
•1«,  dm  intii  eril  dt«  wabra  eigentliche  fhie- 
rieche  Elektrieität  mit  der  mettlBithen  Teffrech- 
«elle,  und  als  Volte  drn  Urgpmnp  de«  Stromes 
in  den  Metalien  icigle,  wurde  die  aoimaluche 
Elektricitit  ganx  rergeeeen,  hie  eie  Nobili  wie- 
der LcrTorrief.  Man  machtr  nniäWi^f  ViT'-iirhe 
S.  B.  BUler  über  die  Eindrüke  der  Eieklricilät 
aif  die  SfnnMorgane,  aber  Niemand  kennt« 
epiter  wieder  Inden »  vu  JMlfcr  beobachlet  ha- 
liSn  wo)H<^. 

Gitta  i'ercba  ist  nach  Faraday  ein  guter 
naMMna-Ieolator.  Die  «atta  Pereha  ie«Iirt 
eehr  gnt  und  ist  (i;iher  m  Instnimmten ,  tu 
ieelirenden  FlaUeu,  Stöpaeln,  fäden,  Handgrif- 
fen aeh»  brnndibir*  Si«  di«nt  ab«r  andi  snr 
ElektricitStaertmignnf ,  indem  sie  nur  mit  der 
Band  j»^eRtr!fhpn  stark  negativ  elektrisch  wird. 

Meynier  gibt  ein  idioclektriscites  Zeug  an, 
ntaMch  BaamvoHemeng  in  rerdAanl«  8«bwe- 
fe!-  und  Salpetersiarc  pfli  i;l  un  l  larrh  Ammo- 
niak neutraliehrt.  fDlirfte  aeiner  Annäherung  au 
di«  tebfeebanniroUe  wegen  sn  Eleiduugsslftkea 
feuergefährlich  sein.  Uebrigens  inicklen  hieher 
alle  mit  Tollodium  d.  h.  AiidÖHnn?  von  Srhicg- 
baumwolie  in  Aether  gctränlctcu  Slotie  zu  zahien 
Min,  ab  Papier,  Banmwriien',  Seiden-,  Leinen- 
aenj^  mit  CoUodium  getränkt  okr  bestrichrn, 
dabin  geb<rt  wohl  auch  Schöabeiaa  elektriachea 
Fipier  n.  a.  v.  Ref.) 

ßrandom  iet  ein  «ifalaiter  Elektricititamann, 
Alles  ist  elektrisch  und  das  Leben  aus  der  elek- 
trischen Theorie  zu  erküren.  Reibung  der  Or- 
mn«  an  «inand«r  «nevgt  dl«  ElekMcitll,  di« 
Nerrcn  Icitrn  sie  dem  Gehirne  la  u.  s.  w, 

Toäd  über  die  Huakelcontractilität  durch 
den  galTaniecben  Strom  fbnd  die  Angebe  Man- 
Mi  BaWt^  daas  bei  Hirnbfmkheiten  u.  deren 
Lihmungen  die  Muskeln  ^^^^n  den  Galranismiis 
reizbarer  seien ,  als  bei  Lähmungen  ron  Rü- 
kenmarksfeiden ,  nicht  follkomnen  beetlligl, 
BonJrrn  fand  dir  Rrizf  nrtrit  von  der  Ernährung 
der  Muskeln,  a&mcntlicb  von  ihrer  Innerration, 
vtn  der  Nitrition  und  Integritit  ihrer  Kerven 
«MAngif. 


TVeftpr'.f  Vrrsüche  Jos  Elnflugsea  dfir  Mtg- 
ucleleklricität  auf  die  Gefäse  find  schon  im  T«* 
rigen  Jahrgange  berichtet 

Heale  leitet  alles  Leben  Ton  Bewegung  ab 
und  glaubt  galranische  Ströme  im  Blute  zu  In- 
den, die  von  der  Arterie  aue-  und  durch  die 
Yen«  nif  kgaben.  DI«  Bbhlilcillt  dar  Moefceln 

soll  von  drr  im  !I?an^rf^;nrze  abgesesltt  ll«k* 
tricitit  dea  Biutee  herrühren  a.  a.  w. 

P(€kf0td  «tvtlte  Vemcbe  an  Iber  dfo  Wtf«, 

welche  die  von  Ansfu  mitgetheille  ElekIrielTit 
im  Körper  nimmt.    Den  flpktrischen  Strom  in 
einer  Linie  zvrischen  zwei  beliebigen  Punkten 
SU  leiten,  ist  vnmSglich,  ebenso   ist  es  mn- 
möglich,  ihn  durch  die  rmtrallhcilc  des  Lf^rn- 
den  zu  leiten.    Der  Strom  afficirt  das  Rükeu-  i 
ntrk  nieht,  nnd  dl«  Zninngen  aind  Ua«  F«1gn  i 
der  Reizung  des  RlkanMarks,  die  von  den  cen>  I 
sibeln  Nerven  n»issr<«ht,  nnd  nnr  diese  eanächtt", 
nicht  das    Kukenruark   atTtcirt   der  elektrische 
Strom.    Der  Strom  wird  mir  dann  la  tlef^  i 
Srhirhlrn  dt'r  thirrisrlirn  ^F^iildr  durchbrrf hcn,  i 
wenn  die  Oberfläche  selbst  ein  aehr  eehiechter 
Leiter  iet.  Der  Strom  wird  den  8€M«eM«n  l««f- 
ter  (die  Haut)  um  so  eher  durchbrechen,  jn 
dünner  der  Drath  and  je  fnlensircr  der  Sirom 
ist.    Daher,  will  man  auf  Centraltheile  wirken, 
mnes  man  sehr  dflnne  Drifh«  gebrauchen  und 
gie  sehr  nahe  an  rinaniL^r  anspscri.    Ei  haniJelt 
aich  natürlich  auch  darum,  welche  Tbeile  die  i 
b««t«n  Leiter  fftr  den  In  den  K9rp«r  «Ingodm-  • 
genen  Strom  aind,  diesen  wird  er  am  meisten  i 
folgen  z.  B.  den  Knochen.    I^if»  dnrrh  die  Elek-  , 
tricitit  gesezten  subjectiTen  äinnesempäodungen 
sind  nicht  dir«et«  R«iinng«n  dea  Seh-,  Hdr- 

Nerrrn  ii.  ?.  w.,  anrulrrn  entstehen  aus  Sjmpa-  ■ 
thie  durch  die  Reizung  des  Drillinge-  (HA1&-^ 
Herren,  die  dteeer  dem  viillichen  ffinnemcrv 

mitlheilt. 

Um  die  Wege  in  finden,  die  der  Strom 
durchläuft,  hat  P,  eine  zweite  Reihe  fon  Ver- 
euchen  angestellt  und  Alles  list  sich  aus  den 
(Oftm'sfhen  flf-Pirn  der  Verbreitung  der  elektri- 
schen Bewegung  erklären,  rermSge  welcher 
die««  Über  cin«n  Körper,  wann  ^  Fei«  an  Ir- 
gend einem  Punkte  aeinea  Qnerschnittee  aafge- 
seit  werden,  nnth  dem  Verhältnisse  des  Lei- 
tnngswidcrstaaües  uud  der  Lange  seiner  einzel- 
nen leitungsdhifen  Thafl«  eleh  anabreitet 

Ich  selbst,  nach  dem  mirh  rrfriüenflt^n  Grund- 
saic,  wenn  ich  frei  vom  Druke  mühseliger  und 
eri€h9pf«nder  Fra^  fir  dl«  Wi«a«naehafl  wir- 
ken kann,  die  Getete  und  Bnek9km»gm  im 
Physik  und  Physiafoffie  zu  rereinfaehen  vnd 
veraiigemtintmy  habe  Untersuchungen  über  die 
Witkwmgtt  d09  «leftfriffdi«»  Slrmn»  »mf  Hb 
Sinnesnerrrn  nngeslelll. 

Wibreud  man  früher  die  Wirkung  der  Elek- 
tfifiHll  fir  di«  Einfache  hielt  and  ana  der  Ver- 
e«hi«d«nh«it  d«r  StmaMMwa,  dia  dtenr  fgih 
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Ittk  eiaUcke  ei ek Irl« che  Strom  in  d«n  Tcrs^hie- 
iwn  Sinaetorgäu<ün  erzeugte,  die  Versehiedm- 
kätiu  SinnesnerveHy  Sp«clflcitlt  der  Sinne»» 

flmtn,  (!\c   Sinnea-Eiiergicn  u.  8.  w.  abn/lei 
lu  tochU  ,  such«  iich  s«  beveUea ,  dau  »icht 

WirkM^M  des  S<roii»«t  dtu  Vielfache  tmd  di» 
Lttimtg  der  Sinnesrterpen  da$  Ein  fache  fe'u 
St  wird  der  GeacLmak  auf  tler  Zuüge  dtirch  die 
UTtfiägUch  eintretende  chemische  Schcidang 
des  Kaliachea  und  Säuern,  der  Geruch  in  der 
Satt  dwcli  das  gebildete  Üxon,  du  Schmers- 
fiOU  in  Itt  fimt  durch  4«t  Uebenprin- 
gca  der  Fanken,  so  klein  lie  auch  sein  mö- 
gen, der  Ton  im  Ohre,  das  Blizen  vor  den 
Alfen  durch  mechanische  Erschütterung  der  um- 
liegenden Organe  und  Gebilde  erzeugt.  RiUer't 
vielfache  Modifir»tioncn  dieeer  Ersclicinungen  im 
Aue  and  Ohr  konnte  ich  nicht  vahrnebmen, 
Vtaei  abir  «lle  nraeren  Szptrimeiitatorea  nvlr  bw 
Stite  stehen  und  Riuei  isoHrl  bleibt.  Ein  Vor- 
valtea  einer  stärkeren  Wirkung  des  s.g.  negali- 
raa  Poles  (der  Katbode)  war  aber  stets  Torhan- 
dca.  Alle*  ist  dnrch  Versuche  erläutert.  Ist 
Ttxin  aber  die  Leitung  der  Nerven  für  verschie- 
4eBe  Eiadräke  keine  speci£sche,  so  dass  der 
(Im  Herve  vm  des  Geacbnak,  der  MBdere  nur 
i*pn  Ton,  der  drille  nur  das  Licht  u.  s.  w.  zum 
Be«iuk«ein  leitet,  iO  hat  ihre  qualitative  Ver- 
«Uedeiibeil  4.  k  4«r  Okitbe  dtmn  aafiohdren, 
mi  |o4kr  Rm»  MM  bw  die  ZotUod«  mIiiw 
Ol^gaaes,  seinea  Sinnes  inm  Bewastsein. 

Berahea  aber  die  Erscheinungen  der  Eleklri- 
cüil,  Tm,  Liebt,  fielleicht  aadi  Cteaehnak  a. 
Geruch  .    wie  überhaupt  tUr  pnnzr  Fiink'ion  der 
Acnrea  anf  Schwingnngeu ,  Undulatiouen,  Oacil- 
kBanea,    iaran    4tr  Tan  angeflibr  15  bla 
4S0OO  in  der  Sekaode,  das  Licht  aber  gegen 
500  Billionen  in  derep!h«>n  Zoll  macht  - —  ^tp- 
■diBaak,    Geruch,  Gefühl   sind  freilich  unbc- 
hmm^f  «a  Uese  sich  die  Function  der  Siimefaer- 
frn  nuf  fine  gleichförmige  für  all  •  Sinitcsnerven 
nw^^^  aar  lüx  I««Uaag  dieser  Oacülatiouen  ao- 

Somit  wire  aber  die  getaramle  SpeciBcUIt 

©der  Enerj^ic  der  Sinnfsnerven  a!»  Empfünglich- 
keit  nur  iur  das  Licht,  nur  für  den  Ton  u.  a.  w. 
haaaittgt  wU  aa%eboben  und  die  biiher  fa- 

?1aabte  quafilatire  Empfängfichheit  nur  auf 
ciae  quantitative  Leitung »fähiqkeit  für  mehr 
•4ar  waa^per  S^wiagnngen  in  der  Secaada  tu« 
likgefälirt. 

Fini^e  sflbststindige  Schriften  sind  folgende: 
\       La  Beaume       Galvanism :  Ist  für  dieThe- 
'f  npia  n4  hiar  aiaht  viel  Besonderes. 
/        Beckenleincr  snrht  eine  Geschichte  der  Ihc- 
ra^euf.  .4  n  wenduji^  der  EUktricilät  zu  geben,  aber, 
\  %ehon  die  AhhildvBgm  besengen,  der  ür- 
UWa  der  medicii^^i^^^  Elukirlcität,  des  Stcl- 
jüim  ^  liftili;!"'***  FunhenaimialMiu»  de« 


elektrischen  Bades  u.  f.  w,  lauter  Wn^e ,  die 
sich  nur  auf  die  Maschinen-  (Heibangs-)  £ltk> 
tridlit  basiahen,  aUa  ana  den  Jdwan  1723  hia 

iin;^efähr  1785,  also  nichtg  Xciipb.  Das  erate 
Heft  bescbifUgt  sich  mit  Mea^hriiibuag  und  Ab« 
hildung  der  Paciai'achen  Körpeiehea  nachffe«^ 
und  Kölliker,  wobei  diese  Gebilde  noch  iU 
OrfTün(>  fdr  {^ic  Elektricität  angegeben  Vaidai  — * 
also  etwas  je^l  liereits  Veraltcteal 

Du  nichtigste  Wark  Iber  ttieriieha  Bishk» 
cität  ist  ein  Buch  ?on  Du  Bote  ReymonSf  elaa 

eleklrische  Ni-rv^n-  n.  Muskelphysik,  deren  Ge* 
sei  eines  und  dai»äiell)c  iaL  Verf.  will  dea  huu- 
derljikrigen  Traum  der  Physiker  lad  n^rdala* 
gen  von  der  Einerlrihrit  fies  ^^:^Tf^^^e5PIls  und 
der  Elektricitit  snr  lebeuavolien  WirkUckheit  er- 
vekaa  vad  ea  lallan  dia  aadi  Aasen  hannkbvr 
werdenden  elektriachen  Verindernngen  nicht  blas 
gleichiciltge  Begleiter,  sondfm  wpüenllirhp  Ur- 
sache der  ineren  Bewegungen  sein,  aus  danaa 
sich  Innervation  und  HuskekonlracUaa  laam»» 
mensezt.  Verf.  will  Ichrfr,  mitteht  ptne^  in  dec 
Baad  gehalteacn  Mnpferdralhea  die  Uagnetaadal 
ahtalMkstt  «.  ■.  w. 

Der  erste  Band  ist  nur  vorliegend. 

,,l'nf rr  r!rr  physiologischen  Elektrtrit fit  ist 
nach  dem  Vorbilde  der  atmosphärischen  Elektri- 
citit ainarseib,  der  physiologischen  Ghania  an- 
derseits, der  Inbegriff  aller  derjenigen  elektri- 
sch m  Krschcinun£:cn  zn  verstphen,  welch«  an 
den  organischen  Wesen  oder  an  Theilen  dersel- 
ben, so  Itnge  sie  im  Besise  Ihrer  Lehenseigen- 
grh<i|f!rn  siri'l,  wie  auch  an  gewissen  Absonde- 
rungen im  frischen  Zustande,  awar,  wenn  es 
nöthig  ist,  mittdal  pasienler  VMrishtaagen,  je- 
doch unabhängig  von  jeder  weiteren  aiperimaa- 
tellen  Zuthat  und  im  nntnittelbaren  Ztigsmmen- 
liange  mit  Ursache  und  Wirkung  mit  den  Voi- 
gittgaa  das  Lebaas  vahrgfBaaunanwardeakAttaan." 

Mit  fast  unendlicher  Breite,  gräulicher  Weit- 
schwcifig^kcit  und  ewigen  WiedeiholMni^cn  schon 
in  der  56  Seiten  langen  Vorrede,  aacii  weiche« 
aber  Verfass.  doch  noch  immer  1S48  (XXIll^ 
XXIV>  den  Standpunkt  des  elektrischen  Wissens 
feslhitll,  den  Fechner's  Handbuch  1$29  lehrte, 
vindet  sich  derselbe  dnrch  743  Sallan  djasas 
auten  Bandes  in  ermüdender  Wellt. 

^'i^^h  Friählunp  dr^  Vorkommens  der  Elck- 
tricUäb  an  Pflanzen  und  Ihieren,  kämmt  VerC 
im  L  Ahsehnilta  inr  Gaachichla  das  Fraash- 
stromes ,  —  Galcani ,  nicht  Schwammeidom, 
VoUaj  Humboldt  u.  s.  w.  Nach  Oersledt'e 
Entdekuug  aber  des  VerhälluiMcs  twischcu  Mag- 
netismus and  Elektricitit  o.  Erfindung  des  Hul- 
tipÜrators  CScktceigger ^  Nobili)  wurde  erst  die 
Kachweisung  der  thicrischen  Elektricität  mög- 
ndl.  Galranaskapischer  Frosch.  Ifahili'a  Fntsdt- 
slrom,  der  vou  den  Füsen  zum  KofC^  ndar  dtn 
Muskeln  in  den  rfeirsn  gehL 
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Die  Polemik  dee  Verf.'«  gegen  Waltend  und 
Valentm  gekirt  nicht  liiehcr,  doch  bleibt  Va- 
lentin du  y«rli«mt,  die  Relsfenuche  darch 
Galyanifmai  Ton  der  eigentJuhni  thierischen 
Elfktricitit  getrennt  und  Hiese  leitere,  I)  als 
ConUct-  oder  chemiach  elektrischen,  2)  ther- 
MdvktrtidiMi,  S)  vital  elektriflcheii  Strom 
aachgewieaen  zu  haben. 

Im  II.  Abschnitt  wird  die  Methodilr  dfr  Vn- 
tennchnng  gelehrt.  Zur  Stromprufung  an  iien 
M  «jitoravchendMi  Theilen  dienen  der  Multi- 
plicafor,  irr  q-aWanoskopische  Frosch ,  die  Elek- 
trolyse. Der  Multipiicator  bedarf  cioer  Drath- 
lange  T«B  IMG  Hetotn  iaenf4»iiiientii  Knpfer- 
teUtaa  in  4689  Windungen.  Blau  bedarf  meh- 
rerer etwas  Tprsrhiedener  Multiplicatoren ,  alle 
an  der  Mauer  aubewegUch  featgeitelit  mit  oata- 
ttMban  Radth  w.  Vaa  ttromprifandMi 
Froschschenkel  oder  galranoskopisrlipn  Frosche 
iit  in  früheren  Jahrgingen  viel  und  hinreichcod 
geaprocben,  um  hier  im  Weiteren  darauf  einzu- 
gehen. Verf.  lehrt  hier  die  Thaarl«  der  Wirkung 
der  Elcktrifität  auf  die  Nerfen  uml  das  Ge- 
schichtliche davon.  Die  elektro-cbemiache  Me- 
thode oder  Blekirolyi«  wird  am  •titaiiatatt  ge> 
braucht,  die  gelieferten  Zeraeaungqiroducte  sind 
dar  Dauer  und  Stärk?  dps  Stromes  proportionnl. 

BeachretbunK  und  Abbildung  der  Vornchtun- 

fen  und  UtanamaD,  ainfadia  Drathbogen,  alir- 
ere  ICdten,  Iiiductiona- Apparate ,  Strom  -  Un- 
terbrecher,— Wechsler, — ümkehrcr,  inlcrruptoren, 
Commutalorei,  Inveraoren,  der  aligemeina  Tri- 
gar,  StatiT,  Methode  den  Froach  tu  bafeatigen 
—  Alles  weitläufig  erörtert. 

Enfilich  mit  dem  III.  Abschnitte  (Seite  463) 
gelangt  man  aur  eigentlichen  liutersucliutig. 

Der  Gesammtfrotfchstrom,  den  das  Abwei- 
chen der  Multipiicator  -  Nadel  anzeigt,  ist  ein 
elektrischer  Strom  im  Frosche  von  dpn  Füscm 
aum  Kopfe  auf-,  im  Multipücatordrath  vom 
Kopfo  sn  den  FAaan  absteigend,  iat  atao  ois 
aufsteigender  Strom. 

Der  Strom  r!c;  ea^^nnischcn  Präparats ,  i. 
wiparirten  Froschscbenkels  verläuft  in  gleicher 
HiditaBg}  der  Strom  dea  Rumpfes  obanso,  der 
Strom  dar  Oberextremiläten  verläuft  von  den 
Pfoten  lu  Bnist  und  Srhuller,  der  Strom  der 
Glieder  und  GUederabthoilungeo  in  ahnlicher 
Biohtmig,  man  ktanla  iha  also  vohl  nch  dan 
peripherico-centrischen  nennen. 

Die  Strdme  anderer  Thicrc,  verschirflcnpr 
Froscharten,  Kröten,  Salamander,  Eidechsen, 
Kantechan,  Hliias  ils.  w.  farlaufen  demFroaeh* 

Strom  ziemlich  ähnlich.  Physiologische  Wir- 
kungen dieser  elektrischen  Ströme  sind  aber 
kaum  Jodkaliierseiung,  fast  lediglich  nur  I\a- 
delablenknng  und  Zukong  des  galvanoskopischen 

Froschf-g.     (Von   fL?r  Wirkiinp-,  Zvtk 

dieser  Ströme  ist  leider  nicht  die  Kcde^. 


Wellläüflgc  Alihanilltinp  über  elektromotori- 
sche Unwirksamkeit  der  Berührung  ungleichar- 
tiger Theiie,  während  doch  später  sogar  hypo- 
thetische Muskelmolekeln  sur  Bildung  des  Stro- 
mpi  nölhig  werden!  Der  Muskel-  und  Frosch- 
muskeUtrom  gebt  von  Unten  nach  Oben,  oll 
Bind  die  BmhoimmgaB  Torwonon,  ioeh  ?«rlfift 
der  Strom  in  der  Längenachse  der  Thiere.  That- 
ssrhen  sind,  das?  ein  heliebijrer  Punkt  des  ha- 
türlichen  oder  künstiichcn  Lüng.sschnittes  (der 
Moakaln)  sich  positiv  verhält  gegen  die  go* 
gammtc  Ausdehnung  rinrs  I;üfisl]irhcn  ^n<;T- 
schnittes,  und  dass  zwei  beliebige  Punkte  von 
Qnm-  od.  Lingaadiniltett  sidi  unter  sidi  gloieh- 
artig  oder  unwirksam  verhalten.  Daran  kann 
kein  Zweifel  sein ,  das«  der  Frosr^ctrom  nebst 
den  übrigen  tbierisch-elektrischeo  Strömen  nichta 
vellcr  ist,  als  dl«  Gesammt-ReavttaRta  avs  al- 
len Strömen,  welche  von  allen  Miij-kelii  auf  al- 
len Punkten  der  thierischen  Glieder  entwikelt 
und  in  den  Kreis  derselben  und  in  den  Multi- 
piicator ansgeaanit  ward«!. 

Der  Primitivmuakalbindel  selbst  ist  es.  In 

welchem  der  Strom  erieugt  wird.  Wesentlich 
ist  die  ilin  umkleideude  leitende  Hülle.  Die 
hypothetischen  im  Muskel  wirksamen  EloMonto 
werden  elektromotorische  Huskstmolokoln  in  pe- 
ripoiarer  Anordnung  genannt. 

Diese  thierischen  Erreger  sind  fortwährend 
imZnstanda  dar  gascUosacDOB  eloktrIocheB  Kelto 

au  denken.  Joder  Strom  Imnn  auch  als  durch 
Nehenflchlieflunor  erhaitott»  ala  abgaiailatar  Strom^ 

bcUaclilel  werdeu. 

VerL  spricht  noch  viel  von  alakiriachen  Cnr^ 
ven,  d.  s.  wenn  ich  ihn  recht  verstanden,  Li« 
nien ,  in  welchen  der  elektrische  Strom  am  or- 
ganiscban  Körper  von  gleicher  Intensität  ist, 
also  eine  Art  iso-clekirischer  Linien,  und  hat 
die  Kn!'<ti'lningf  des  elektrischen  Stromfs  im 
Muskel  durch  ein  einfaches  Zink-l^pieracheoM 
aachanbildcn  Tarsucht 

Sscha  Ettpftrlafaln  ciiintora  diaDarataUniig. 

Habe  ich  mich  über  nnnaitriicho  Weitläufig- 
keit des  Verfassers  zu  beklagen,  so  muss  ich 
die  sogenaAnte  (Bücher-)  Gelehrsamkeit  desselben 
eine  fut  immens«  nennen,  indem  das  Werk  alle 
anderen  über  dicsenGejrnstnnrl  rntbfhrlirh  macht. 
Verf.  fühlte  es,  dass  ihn  das  Material  erdrike, 
eilte  endlich  mit  der  Herausgabe,  es  iat  ihm 
aber  nicht  geinngen,  den  Geiat  vor  dem  Drak 
der  Masse  tu  retten.  Doch  —  ein  zweiter 
Band  iat  unter  der  Presse  und  so  muss  ich  das 
Urttail  bis  tu  Endo  Tsrsparaat 

Umrm  spricht  Über  den  Binflnss  dar  tlsai^ 

pcratiir  auf  Pflanzenwelt,  die  Temperatur 
des  Wassers  und  deren  Wiricong  n.  s.  w,  Pei- 
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giticWi  Wkaadeit  ciie«eii  GeffMUnd  ein  Ua- 
pMMUr.  FrarUy*«  N«Us.  B.  ft,  S.  177. 

l'bfr  Harnabsonderung  einiger  Thier«  im 
^u^cU  mit  Uuer  NahriUig  uoit  Körperwirm« 
Mte  Dwf  ÜBlemiehvagta  an  und  fand ,  dais 
Tigti  viel  harnsaarea  AaJMaiak  eulle«rea,  In- 
tirtrnnar  mm  Theii  harniaures  Ammoniak,  Spiu- 
m  lAalkiikox;  d ,   Scklangea  luu  grosen  Tbeü 
knmna  Aaunoniak,  bei  FrifdiMi  u.  KrdtM 
ist  n  »nitr^.     Oh^^cich  \'erf.  d-T  Nahrung  und 
mägitch  der   abaoadernden  Fläclie  oder  den 
iiniiir»liB  OrgaMit  di«  grö«te  Bedeutiiog  bei 
ier  Harnabtonderuog  anweiit^  ao  kann  tr  itHf 
r.o:h  "i^n  Einfliiss  der  Nahrongsmittcl  and  der 
T«iBp«caiur  nicht  verkeuneu.    in  etata  kalttB 
fEBmt  bei  Fleiachoalirattf  ••ctralrt  der  Mtofch 
rerh4]tni9niäsig  mehr  Harnsäurr  Tind  harnsanres 
imnaiak,  ia  ciaea  bciaen  klirna  bei  gleicher 
Sakraa^  nicbl;  anter  dea  Tropen,  wo  die  Re- 
»piration   weniger   Sauerstoff  ▼erbrnMht)  tiad 
Sietn-  und  Ilarnbeachir erden  selten. 
.    Fourcault  fand,  dass  beim  üeberaiebea  der 
Haut  rasirtcr  oder  geraj^Aer  Thiere  aiil  Htrx, 
Pfch,   QA,    Firnis   n.   s.    tr.   ErnitiJrlpiing  der 
lt«pi;ratar  aUtt  hadet,    bei  Siiigthiereu  von 
IS— 190  CL,  k«i  Vögil  TOB  14— C.  Die 
Em  edri^ung  errolgl  auch  bei  Ttnrcilen  der 
.   Thirre  in  Waaaer,  OfJ,  ii,  «.  w. ,  worein  die 
Tkere  bis  an  den  HaU  gcatckt  werden»  und  es 
idlieak  der  Verraaacr,  data  die  Ikforlaeka  Wime 
ii  der  Capiliarität  cricugt  werrir. 

Jlkacil  Demarquag's  Vcrsuctien  über  tliiwi- 
mI»  Winae  «rgibt  «ich  Ftlgeadea: 

Srbmcrx  bcdini>l  Erhöhung  der  Temperatur, 
J   itac  achuell   tödlich  Terlanfene  Biutunfr  wenig 
I   Vcrinderttag  derselben,  Unterl/utdung   der  Ar- 
terien   Miadart  dia  Terapciatur,  Unterbindung 
Liin:rpn?»rffrie    um  8 — 10  ,    drr  Schenkel- 
•cbiagaiicr  um  1—2°.    EnUüaduüg  erhöht  die 
Vwaw  allgeaaia  uad  Srtliek,  j«döck,  vean  dar 
Tb'  !  vom  H  rieii  entfcrnl  ist,  nie  io  hoch  als 
iie  Temperatur  im  Mastdarm.  Einklfmmun?  des 
IWakanals  erniedrigt  die  Temperatur.  Digiiaiis, 
Bailadoona,  Crataa»  Strychnin  erhöhen  dia  Wir- 
me-, Cr»rrk»niim,  Ar§en,  SuhÜmat,  Brcrhweiri- 
^tmBy  Morphin,  Ammoniak,  auch  AelherdämpXa 
aniedrigen  dia  Taaiparatar. 

Latour  sur  Ia  m^dicatioo  fdfirigdriBlty  iiaha 
dia  lihci-ajp««Uacka  Phjaik. 

IV. 

Meteorologie. 

,    U  Püeur:   Physiologische  Erscheinungen   bei  Er- 
Mftm  van  Gebirgsliülien.   Oppenheim^  Zaltachr. 
\    *'p{    Or<iUrr.  Wochenachr.  Sr.  46. 
\         aad  Pentlamdi   IMIwamaiaumen  in  Peru. 
\  %  Am,  Sr.  9.  S.  m 


Vrariep.  B.  8. 


MM4mU:  Tiieorie  des  Thanes.  Pofgend.  Aaa.  Kr.  I» 
8.  U7. 

nagm:  Yergleichang  der  Wasseraliada  daa  Bhaiaa. 

Po^g.  Ann.  Nr.  !l.  S.  46«. 
hai.;cH:  Cfbr-r  dns  Missi'^si'ppi-Delta. 
Schönhein :  Ueber  atmosphärisches  Oxan.  Zaltachr.  1 

rat  Med.  t.  tfenfo  a.  Pftmfer^  B.  VÖ.  H.  t. 
Ecker:   Ozon  Tielleicbt  Ursache   ron  Krankheilen. 

Daselbst  B.  VL  H.  1;  Schmidt's  Jahrbücher  B.68. 

S.  17. 

SfM^x  laflneDBa  aad  Oiaa.  Henle  und  Pfeufer'a 
Idtaehr.  B.  TU.  H.  1;  Schmidfa  Jahrb.  B.  59. 

S.  180. 

Ji^Matm:  Das  Zerfalien  der  Felsaresleiae.  Froriea'a 
Natit.  B.  6.  S.  40.  ' 

fiaapMral:  De  l'Alteratioa  des  roches  sous  les  in- 
llaences  atmosphiriques  ou  aatres ,  io  Eiemens  de  • 
P!i>  ique  terrestre  et  de  Meteorologie  p.  6l6. 

Re^nault :  Bestimmung  des  Gewichtes  dar  I,afi  and 
der  Gaaa.  Paggend.  Aaa.  Nr.  %. 

Grdd:  A«ronautik ,  A^roalataa  aaa  OaDadiva.  Pan. 
Ann.  .Nr.  10.  S.  333. 

Hecke  u.  Rschen :  Sjataai  dar  AtoaMaUk.  fkadaa. 
B  ö.  s.  a»4,  ^ 

L<frme'.  Bararaelar-Nadifieattan  am  Bunteri">  h  a 

Barometer.    Poggend.  Ann.  Nr.  7. 
Barom^tre  aniroide.  Poggend.  Ann.  Kr.  4.  S.  «20: 

Froriep.  Notiz.  B.      8.  830. 
Qnmerti  Baitrige  xur  meteoroloj^isrhen  Oatik.  L 

Th.  1.  a.  S.  H.,  Leipz.  b.  Schwickert. 
Matthietsen:  Uebar  ffTiataatmaniMra    Paa».  Au. 

Xr.  S.  S.  448.  '  ^ 

Siljeitröm:  Nordlicht  ia 

S.  S46  u.  B.  6.  S  Dil 

Demidow:  Phänomen  durch  das  MondlichL  Frorieo 
B.  5.  S.  31». 

Aeno»;  Befenbagoi  aaC  dar  bdaw  Fanaad.  Aaa. 

Hr.  4.  8.  448.  ^ 
Meuter:  Rother  Schaa«  iai  Fnalcrikaiai.  Fata.  Aa«. 

Nr.  4.  S.  607. 
Caetelmann  :  Einwirkung  der  Oewittar  auf  Telecra. 

phendrithe.  Poggend.  Nr.  4.  S  t'O«». 
Blix,  Gewitter,  Uagel,  Meteore,  Erdbeben.  Froriep 

No^ir.  aaaMatUah  iai  8.  Baad«,  8.  Ii,  18»,  M8| 

Ttckirneri  BUueUaf.  Sckmldl'a  JabrbAcher  B.  68. 

S.  78. 

Lews:  Temperatur  des  Meeres.   Pogg.  Ann.  Ergänz, 
B.  II   St  4.  S.  6l6. 

Wükenst  Iitl9  u.  Saixgahalt  daa  Waltmaercs.  Fra- 
riep's  Nalii.  B.  8.  8.  Ii 8. 

Strom  heisen  Was, er;,  daselbst  B.  6.  8.  IM. 
Der  Golfstrom,  da«.  B.  b.  S.  186. 
IHa  Erdwirma,  daa.  K  6.  8.  89. 

IMa  Malaaralofia  maekt  ateh  ia  dar  Fhjsik 
immer  mehr  gellend  und  auch  die  Renda  dar 
Einwirkung  meteorologischer  Phinompfn«  taf 
physiologische  Bracheinungrn  tritt  immer  mabr 
hervor,  ao  dasa  der  Abschnitt  Melwrohgi»  ia 
der  physiolog^ischen  Physik  nicht  über^;angen 
werden  darf.  Referire  ich  auch  nicht  über 
jedes  Gewitter,  Hagel,  und  jeden  Heteoratain- 
fall,  den  ich  bcsclirii  l  en  finde,  so  soll  doch  das 
Wichtigale  der  ieiatungen  ia  der  MeUorologia 
herrorgolMkaii  vardan« 

U  fUmt  ikar  dli  pk^Iogiidiaii  Bnckai- 
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BngMi  Mm  ififtfei^  Mimselt  m^Ukhtni 
di«  Bfl^bMcbttmeon  ntUt  ^erg;befacher  und  fia- 
int  diRii  ia»  lXw>  M  iSiikmmkwUt 

velches  sich  beimErsleigeo  grÖMter  Höiien  dar« 
bietet »  sich  manche  Be«bacbt«r  pbysisfh  ond 
psychttcbi  fetwicrt  iuhiaa  und  Viele»  FhanUati- 
ach«,  IrrlhimUclie,  )•  geradeta  Unvabr«  er- 
ifhlt  haben.  Die  Matlipkcif  ruhrlc  z.  B.  bei 
YieUo  Ton  Nachtvachen^  Anstreagmiff  od.  Mia- 
brraek  geUtiger  GeUioke  her.  Vwh.  lieft 
das  Meiste  in  der  Wirkuf  der  vcrdünDleii.Lnft. 
Di«  Uafibigksit  waitar  tn  »teigci,  rührt  v<hi 
der  Schvicrigkeii  dea  AthmeM  ber,  aus  dar 
8«hil«lliglflil  4m  KreMtiliM  catapringen  C<mfe> 
atienen,  diese  k&ndfgea  «Ich  durch  Üeblichkeit, 
Kopfschmert  ont!  Bluten  Zahnfleisches  an; 
das  Aufspriogeu  uud  Bluitii  d«r  Lippeu  kommt 
Ton  der  TrekeBbeifc  dea  I«fik  «nd  d«a2agwiii4e» 
Eryfhrm  des  Gesichtes  ^on  der  baltpn  u.  bsImt- 
feii  Ldft,  Rais«B|p  nnd  lajecU^o  der  Conjitnctir« 
von  den  jtm  Seha««  ceiecHrtaB  Soimeittlrab- 
1«B,  irogegen  SchUter  n,  gellrbte  Brillen  acliA* 
len.  Die  llfblip;keit  kauD  vm  der  Au?fJehtiiiii|^ 
der  Darmgase  und  das  iMirat  tob  der  raaciien 
y«rd««taiif  der  VeMkUgMte»  iv  d«r  fM^ 
dGnritcn  Luft  abgeleitet  wettJen.  Pie  Bcsfhlea- 
BtguDg  dea  Fttiaea  oimmt  aber  nicht  zu  im  Ver- 
hältnia  der  Verdfionung  dar  Luft.  Gewohn- 
heit, ^Hhriing,  R«h«pililt|e  u.  ».  w.  haben 
groaen  Eioflua«.  Auf  diese  Wel,e  versrhwtndel 
maocbea  Seitaame  und  Wunderbare  adec  indat 
w«ft%Bten  idne  gans  MtMIcb«  Mflrang. 

Höhen-Messungen  in  Peru  sezen  den  Chim- 
borasso  tüf  3^f50  Toi?rcn  ff.  I.  6530  Meter  und 
ea  bleibt  derselbe  der  hocbäte  üctg  der  ueucn 
W«lt 

1S*llon\,  Theorie  di:.*  Thauta.  Foel«eiujifr  ifcs 
Twjihrigeo  ArtikeU.  litt  Sen  f«»  d«r  Fällung 
de«  Theuea  Tcrmdge  der  durch  Wirmeauealtah- 
l«Bf  der  Kiffer  entatehenden  Kähe  ist  vollkom- 
nieri  richtigt  «bec  di«  lir«tta'«chek  Xheorie  iat 
falsch. 

Ha^en  tritt  der  AarfchC,  all  «V  du  Waieer 

der  FlüäHc  und  StrSme  aicb  durch  Ausrodung 
der  Waldungen  und  lunehmenden  Alcrbsn  min- 
dere, entgegen  und  erklärt  das  Sinli^en  der 
Strime  «ne  dem  acbnetieren  Abfluaae  dea  Waa- 
fprs ,  TTtMl  man  alle  Fcl.ien ,  Snndhänke  w.  dcl- 
«US  den  Strömen  cniieraa,  um  die  k'lasschiff- 
farth  XU  bcgunatigen.  Dttcli  WegiimMa  dieeee 
Mtfirlicben  Wehre,  die  dM  Waaser  «utMea^ 
•^erdc  auch  daa  Fliiasbett  tiefer  und  dieses  Tie- 
ferwerden dea  Fluaabcttca  mit  acimeUerem  Ab- 
floae«  Bei  Uretch«  de«  Tiefenlahene  der  Heoe« 
und  nicht  Yerainderiaf  im  vlrUidiiii  WaeMt- 
menge. 

Schönbein  beweist  durch  rielfache  Versuche, 
dasa  nicht  daa  Licht,  aondarn  daa  ataosphäri- 
ache  Ozon  Jodkaliumstärke  Kleister  bläue,  daher 
nicht  du  Licht»  aondern  du  Oaon  durch  die 


B)iiranf  aBgeteie^f  werde.  Wen»  man  näwiHrh 
Jodkaliunhleiater  dem  Licht«  auaett,  ao  aeraeafi 
bMi  twar  duJadkallm  nüt  den  MeaieBleB  dea 

Wanera,  Oxygen  und  Hydrogen,  so  Jodaiur«  u. 
Jodwasserstoff  -  -  aber  Tom  Liebte  Im  einpe- 
schlossenen  Kaum  wird  der  Jodkleister  nicht  ge- 
Uiat,  ««hl  aber  Im  Freien  und  im  Daukrifry 
V«  er  mit  immer  friachen  Schichten  der  A(- 
OMapbare  in  Berährang  kommt.  Bei  Gewittern» 
awr  Zeit  V(m  Schneafkll,  aefgt  aich  vM  Osotf 
il  der  Atmosphäre.  Um  dieae  Zeit  kann  et 
anch  Ton  der  aehsaebedditca  Brd«  weniger  re- 
aorbirt  werden. 

fi«ft«r  in  Baael  will  Haeten  «nd  Katorrha 
sehr  verbreitet  gesehen  haben  zur  Zeit,  wo  der 
Jodkaliumlieister  in  der  freien  Luft  stark  ge- 
bläut wufdt.  Spengler  in  Kitrille  beobachtete 
ein  Gleiehea,  reicheo  Ozongehalt  der  Atmaepkira 
zn  einer  Zeit,  Tim  welrhe  Jedermann  liuitele, 
u.  eineu  GrippeanabriKh  einen  Tag  aniter,  ata  er 
vogewdhnlieii«  Oieiraidiait  irahrgenomamn 
hatte. 

So  glaubt  man  ans  der  atmosphärischen 
Elektricität  den  Ozongehalt  der  Luit  und  aus 
dieeem  feiaebiedene  auf  Rehaag  der  Keepira- 
tionsorgana  hembende  Kraakheiten  abldtett  «i 

dirfen. 

Kann  dieae  Anaicht  auch  nicht  auf  unbe- 
dingte Anerkennung  sogleich  Anspruch  machen, 
80  ist  dieser  Ziisammenliang"  der  Dince  doch 
aller  Beachtung  wcrth  und  verdient  weitere  Un- 
teffea«hvBg. 

Ebelmen  legte  der  pariser  Akademie  eine 
Abhandtung  vor  fiHer  das  Zerfallen  der  Felsge- 
stcine  u.  zeigte  aus  der  vergleichenden  Analyse 
TaMceanaen  erhaltener  und  vetwitterter  Trapp- 

pe'teine ,  dass  die  KieaelBfiiire ,  rlrr  Kall,  ,,  die 
Magiieaia,  du  £iacnoxyd  und  die  Alkalien  mit 
dma  Venrittern  dn  Ciuteiii««  mehr  und  mehr 
ilral  werden,  daa  Wuaer  jedaeh  in  grieerem  Ver- 
h»HM)<;<«c,  wie  beim  normalen  Geatein  vorkommt, 
und  daa  Zeraezungaproduct  aich  mehr  und  mehr 
efaiem  bydratiaeMn  Thonerd^eabtimat  alhart 
Das  Zerfallen  vulkanischer  Gesteine  musa  auch 
in  atmoaphiriaeher  Bezichunf;^  wirhtitr  sein,  in- 
dem die  frei  werdenden  Stolie  tiieils  Sauerstoff, 
theils  Kohlenstoff  binden.  Du  Terwittcra  einer 
ilürmrn  Stoinschichle  genügt,  um  alle  atmosphä- 
rische Kohlenaäura  zu  abaorhireU)  dieaeibe  wird 
aber  dorch  Tulkaalache  Bthalationni  wieder  er- 
aest«  aa  dau  nicht  allein  die  organische  Natur, 
sondern  auch  die  n^incrallachen  Elemente  einen 
Wechsel  sowohl,  als  Gleichgewicht  der  almoa^ii- 
riechen  Butandthalle  InrbeifMireii. 

Ausführlicher  bespricht  dieses  Becquerel  im 
Anbange  zu  seinem  größeren  W'crke  über  ter- 
restrische Physik  und  Meteorologie  in  einer  Ab- 
handlung üb«r  di«  Verinderongany  wakh«  dia 
Felseti^^csirine  unter  atuaiyblriuhen  n.  andatM 
Einflüaaen  erleiden. 
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¥«■11  gincb  «och  nur  dM  Wüiifit«  ^tm 
lihwniit  1üdi«r  part,  M  flOirt  dft  «Wr  M 
w  !UllFn  allmäligen,  aber  ^Mhalb  keiBMveg« 
«kufUgfta  WirknD^  Ullurischer  nnd  <tmo«f»hi- 

«r  MiMmcnlehre. 

Von  ^er  atillen  \^  irkntig  der  Elektricität  zur 
l(Bl>(ldiing  dcc  <S««tcine,  vibread  di«  poMiive 
«f^irt,  BeirallT«  ralielffi  «üi  Iwck  Iis 
iaiut  T«rbundene  ZerMXBOd^  ^«  atmofpliiriicbMi 
WuMn  »ich  di«  Materiale  hiczn,  das  Oxrgen 
nd  Hydrogen,  schafft,  ist  bereits  aodervirl«  die 
lfda  gnreaen.  Die  itilU  Wirkung  der  EUktri- 
ritit  in  den  Metalladern  ärr  Erzgänge  ist  he 
kaani.  Pie  UnUrbrecbuug  4er  Leitmng;  ist  be- 
nib  «ar  A«ffnd«nf  der  ava^ciid«i  Bngänge 
b«a»t,  und  IaT)i2:f<i  Einwirken  solcher  tallari- 
«rbea  Elektricität  mag  endlich  selbst  itim  Ver- 
wia  aar  Bildung  aalcber  Ginge  bei- 
V«ii  der  atillen  Wirfcwif  der  Elektri 
dtit  t«r  Bildung  der  Qoellrn,  namentlich  Bil- 
iaag  der  Miner al%aeileji ,  war  auch  bereite  aa- 
knbU  «•  Ma.  Ute  aUHe  Whkng  iw 
Mjrn«ti>miis  als  condensirendes ,  befeatigendes, 
gMtaitKcbendaa  Princip  habe  Ich  taich  darauthon 
itallit.  Dit  Wirkungen  dar  Warne,  wo  und 
wit  sie  »dl  VMkoaae,  aiid  bekannt. 

hir  Wirtiincfen  nun  polrher  Eracheiiiuncren, 
wfAa  aie  pioziich  Terutndvrt,  gesteigart,  veräu- 
M  bflfrvMirelan,  nuneatlkb  chao^dM  Wir* 
Vr^CPn  ,  -vronn  sie  cxrossiv  wpnlen ,  können 
krankmache D de  FeteazcA,  Uiasmen,  deielere 
Steft  ercevgen.  Dae  Sinkeo  der  IntOMfUI  4t§ 
liAntgaetiamua  eoU  mit  der  Cholera  suaammai»« 
hingen  CBnaorini.  PiFirhrichten  fn??  Petfrihuref), 
4ie  Tcrnacbrte  ataiosphariacbe  Elektricität  bedingt 
gcatcigerte  Oaonbildnuf   mi  dcdardi  Grippe, 

Enlfirrhc,  Husten  ( Schoriheiii,  Fd.er,  Sj>enr^lcr'). 

Die  Verändemufeu  und  Limwandlungen  im 
md  nf  im  ObcrUelM  dar  Brit  find 
aarar  wmt  gagaawirtigeo  Periode  geringer,  alt 

in  d^r  Yoraait,  meist  aTif  physikalisch  -  cheini- 
ichen  Verhäilfiiasen  beruhtuii.  Licht  u.  Wäratei 
lla^etuni««  ond  Elektricitit,  Luft  und  Waaiir 
wirkea  aber  nicht  allein  durch  ihr»  Zcrsesung, 
nneh  durch  ihre  mechanische  (^«rait 
OritiBa  «id  vagandar  flnlbML  Ihm 
Waaaar  bildet  durch  die  Wärme  Dinpfe  u.  bei 
Ibktihlunp  ]Viedf rschliij»?.  Lufl  mit  W««ser  ist 
4aa  aiariuie  Zer»f zungamUtei,  Wasser  aber  und 
ftlft  »wrtagt  f eben  das  Alles  Tersahreude  Oxjfti, 
freieres  Uydrofitn  ,  Icitere  Asot  und  baidf  «i^ 
dw  «othaitea :  geiöate  KaUanaiura. 

Dia  Y$timUnmiC9m  der  plataniachat  Gaalai* 
im  GcMtti^  irnlkaniacher  Laten  u.  eonetigar 
fradocte,  die  gegenaeitige  Zersezun.;  der  G#- 
lUnff  £raa  Aletalle  im  lusrn  der  Gebirge, 
Ib  Itfedarariligr"  i  Tuff- Sinter- Bild imgen  et«. 
fdUbM  veuiger  hieher.  wichtiger  sind  hier  die 

X!Sm§  is  4»  JUm^^»  mi  Qb^ 


läfljbe  dar  Erd^  Jmnmik  wkhüg  «.  i»  i«t  dia 
apattlaia  Mimf  nm  kmmmAA   BiMBNat  an 

dem  zu  unsern  Gebiudea  farvettdeten  Eieeb 
cnttdlt  AmTDoniak,  desgleichtn  viele  Eisenerxe, 
uu4  mau  hat  Uraache  zu  glauben,  dase  allemai, 
ao  oft  nur  eine  Sabatanx  durch  Waieenaraaaan|f 
uihI  unter  Zutritt  im  UA  ai/lk  «fdlrt, 
aioaiak  eich  bilde. 

Daia  ^iwiniilMWaay  üraadi«  daa  Tjpliaa 
sei,  hat  man  wahrscheinlich  zu  machen  geeacht. 

Geschehen  nun  aakhe  Zersesuagsprocesse  in 
exceaaiveaa  Maaae  periodisch,  sporadisch,  traten 
UravMdlaafan  nf  etabiJischer,  animaliacliarBloiii 
hinzu .   so  könnea  aie  Kranbheitaarsarben  wer- 


den. Die  ▲auBoniakbilduBg  Üagt  in  groaeii 
Stidtan  vial  nifcar  äb  Im  Bainui  «id  ta 
Laade,  dab«  iMb  fbia  Brtlihillabir»  l^pbM 

U.  8.  W. 

Cavett^k  acban  bat  gefiindan  und  LMi$ 
bestätigt,  dasa  allaa  BegenvflN«  sehr  od« 
minder  Salpeterstur«  «ntbalta,  Terbunden  mit 
Malk  oder  Ammaiuak.  Man  Cmd  Nitrate  in 
Tialaa  Bimma«  to  Bdivijb«i  abar  wmt  1«  laam 

u.  in  (1fr  Nähe  der  Städte,  ireni^  entfernt  davon 
nicht  mehr  und  hier  mögen  dieselheo  sich  aus 
thierischen  Substaasan  gebildet  haben.  JoAn 
Dacy  fand  aber  Salpeter  in  Höhlen  auf  Ceylon. 
Die  Felsrn  bestehen  dort  ana  Feldspath  n.  koh- 
ieusaurem  Kalk  und  Davf  glaubt,  daas  die 
lanamg  im  FaMipalbaa  wmi  KaacUaa  im 
Oarbonatc  auf  Oiygen  und  Azot  der  Luft  aalpe- 
tersaoren  Kalk  erxeugej  dar  sich  wieder  durch 
aalne  Wirknag  auf  daa  KaBailikat  daa  Feldspaths 
in  Kalinitrst  umvandle. 

In  der  Nihe  von  Paria  bildet  sich  an  der 
äreide,  an  welcher  die  Seine  vorbeiatrömt,  Salr- 
patar.  Dum  laiUt  dIaM  BaipataffUMaaf  liebt 
Ton  thiariacben  Stoffen ,  sondern  überhaupt  nur 
ron  oiganiichan  Stoffen  hart  dem  Waa- 

aar Terdaapfan  «ad  T«n  im  KreMe  wie  ti«  al- 
nem  Scbvmma  au^asaagt  werden.  Oder  auch 
trlnuht  man,  dass  die  Kreide  durch  ihre  Capil- 
laritat  liie  thiarischen  StOiffe  aua  gröaerar  ferne 
her  ansiebe. 

Die  Torfblldun^  pibl  ungefähr  folgende  Re- 
sultate: Die  lasaaunaagehiußaa,  der  IrcienLuft 
ansgeaaitaa  FJanian  inaMan  te«b  die  Wirkung 
von  Waaaar,  Luit  und  "Wärme  eina  Zersesang^ 
welche  HYdro(;;-en  nnd  KoLleusinrt  entwilelt,  es 
briden  sich  Oele,  HarM  u,  a.  w.  Unter  Wasser 
mit  ersebvittam  Zutritte  dar  Luft  geht  lllaa 
viel  lang-samer,  die  Gage  bleiben  luin  Theile  im 
Wasser  der  Jfariate  auljgelist.  Wo  Schvefel- 
kiaa  (Bif«ipr<rtaM]flw«t)  lag^n  iat,  wki  die- 
iai  amaat,  Schwelal,  Schwefelaaare  andSdiwe- 
felwasserstoff  gebildet.  Wo  Stoffe  den  Sanerstoff 
«lark  aazteheo,  köaAea  £isenauUftta  in  Suifurete 
umgewandelt  Verden. 

Bei  chemiachea  Proeesaen  ist  die  Elektricität 
bM  au  äbNMibiiii  dIt  int  4mk  diaat  cbami* 
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•chsQ  Frocesse  gebildet  wird  irrti!  dann  ^och 
wieder  VenrandUchafteo  löst  uud  bUdet,  secuu- 
lire  Producte  bedingt  n.  i. 

Schichten  der  Erde  Ton  TefBchiedenen  Stoffen, 
Thon  mit  und  obDe  Steinatis,  renchiedcne  Tem- 
f«ratar  swuter  Ird^diMitm  «.  ■.  w.  belisgen 
•tektriiche  Ströme,  ao  iwei  Terschiedcne  feate 
KSrprr  mit  einer  Flöggigkeit  (Wasser)  od.  «neh 
iwei  Fiüsaigkeiten  und  ein  feater  Körper  geben 
Sirtaie  ele. 

Allonlinpra  habe  !rh  BecquereVs  Abhandlung 
Bichl  wörllich  ezcerpirt,  sondern  nur  aar  Leiterin 
genommen,  ick  glaube  aber  immerhin,  daaa  ea 
nicht  unvichtig  ml,  wa  beachten,  wie  4vrch 
Luflelektricität  unter  j^ewisseii  Verhältnissen  sirli 
Oaon  oder  Ammoniak  bilde,  eraterea  vielleicht 
lar  kSUivtn  fi«clitw«ii  JtirMselt,  in  OI«r- 
iiche  4<r  Bl4e  näher,  lesterea  rielleicht  n 
Wlmfrer  Jahretieit  in  grSaeren  H5hen.  Der 
Palbologie  bleibt  ea  flberlaaaen,  die  Verhältniaae 
sa  •mtHetn,  «nter  wtldim  Ot«ii  Ktttrrl», 
Grippe  B.  a,  w.  —  Ammoniak  Srhlfimfielipr, 
Typt^ua  u.  a.  w.  eraeogt,  wie  jenes  die  Keapi- 
raliona-,  dieaea  jlit  Dlgealionaacbleimhaut  er» 
gralft  —  der  Meteorologie  genügt  m,  den  Ur- 
apning  der  ikraiikiiiMlMiidM  PeteiiiMi  angvdevlet 
itt  haben. 

RegnauU  fcatlfnnle  it»  Gewieht  der  L«ft 

und  einiger  Gaae,  ea  wiegt 
ein  Litre  atmo^phlriache  Luft    1,293 187  Gramm. 
„   „     Stiligaa    ....    ],'^5dl67  „ 
^  „    Saaereloffgae    .   .   1,4208U2  „ 
„  „    Wapsersloffgas  .    .    0,080578  „ 
„    Koblenaäuregaa  .    .    1,077414  „ 
Orütl  lehrt  Airoatatea  au  CellediMi  rar- 
ferligeft,  Btekmi  Süd  Heeke  aprechen  Ton  ver- 
achiedenen  Syittemen  der  A^rnnaTitik,  politiache 
Zeitnngen  sprechen  von  eiaam  Bombardement  tou 
Venedig  aaa  LuflballtNiif ,  webet  He  Bembni 
durch  zvrei  Meilen  lange  Leitangadrüthe  elek- 
triacher  Batterien  sollen  entsSndet  irerden  ! ! 

Lefranc  brachte  eine  Modificatioo  am  Hun- 
fen'achen  Barometer  an,  anderwirta  worde  ein 
Baromiire  anf'roide  erfuml^^n,  eine  luftleer  ffe- 
machte  Metalldoae  mit  dOunem  alaatiacben  Dekel, 
ae  dtaa  der  Dekel  de«  Brake  der  atmaqiliiri- 
acken  Laft  nachgibt  und  aich  dem  Baden  der 
Doae  n&hert  oder  sich  von  ihm  entfernt,  je 
nachdem  der  Druk  der  Luft  aich  vermehrt  oder 
TemiDdert.  Die  Angaben  aalleM  kla  auf  Li- 
nie erfolgen,  ja  ein  Engländer  will  ein  solches 
Inatrument  so  klein  beaisen,  dass  er  es  im  Fin- 
gerringe trägt  und  ea  aoll  die  Höhe  jedes  Hü- 
feb,  Bauers  u.  s.  aiifeheii!! 

örMner/'s  Beitrage  iüt  rrtetenrolopisrbrn  Optik 
aind  ein  auserst  intereaaantea  Uoternebmen ,  ia 
welckam  iatck  tkwag  wteeanaekaftUeke,  die  Hilfe 
der  Geometrie  lad  Analysb,  wo  et  &5thig  ist, 
im  weitesten  Sinne  in  Anaprach  nehmende  Ab- 
hafidiun^eo  die  Thearie  der.LichterscIieiiiwigeA 


in  der  Ätmosphirf  immer  mehr  gefordert  und 
durcli  populär  u.  möglicbat  elementar  gehaltene 
Anfoäse  der  Yerauck  gemacht  werden  aall,  üa 
Theorie  der  yerschiedenen  LifhlerscheinTinpen  in 
der  Atmoapbire  einem  gröaeren  Kreise  von  Le- 
eem  ndier  an  fBkren. 

Daa  etata  Heft  enthält  die  Theorie  des  Re- 
penboj^rn^  und  einige  ßemerkiin£ffn  über  die 
Kryataliiaation  dea  Eieea,  daa  zweite  Ueft  eilt- 
kilt  Akhandlmgen  flker  Hoff-  nnd  Ifekeneannen«- 
phänomene,  die  Lehre  von  der  Dämmerung,  die 
Berechnung  der  £am5erf'echeB  Dimmerang^ 
beobachtungen  u.  s.  w.  * 

Allea  bis  jest  Vorliegende  geht  aber,  wie 
selbst  die  brirjff  ^rbcncn  AbhiMnncen  7pi^-en,  ao 
tief  in  Geometrie  und  Analysta  ein,  d  is;  es  ffir 
lia  Nedfdn  afne  nnmittflkare  Beilchuitg  nfekt 
haken  kann. 

Mattkiesten  schliest  aus  Beobachtvinfren  einer 
Sonnenfinaternia,  dasa  das  Licht  vom  Sounenrande 
aidi  in  keiner  Weiae  von  dem  in  der  lUlte  na- 
tcrscheide,  rln^a  die  Sonnen«tmnsptiire .  welche 
die  Fbotosphäre  umgibt,  keine  merkliche  Ab- 
aorption  der  Lichtatrahlen  bewirke  und  nicht  die 
Ursache  der  dunklen  Striche  im  Spectrum  aei. 

Einen  Regenbogen  auf  ebener  Erde  beobach- 
tete Re»0u  auf  dem  von  der  Gartenapinne  über- 
•egenen  md  ketkanten  Boden  einer  Wieea. 
Dasaelbe  Phänomen  sah  ich  seibat  am  1.  October 
Morgens  über  Land  fahrend  im  Nebel  «tif  dem 
bethauten  iJodcn  eines  Wiesengrundes  fast 
Standen  lang  naeh  dem  Stande  der  Sonne  ateta 
wrcti^elnd,  bis  rs  hei  höhrrm Stande  der  SoMia 
mit  dem  Kebel  veracbwaud. 

Veker  fotken  Schnee  im  Pneterlkale  apriekt 
Meister i  daa  Phänomen  Ton  in  der  Atmoapkira 
achwebenden  SlaTibtheilrben  »bleilend. 

Von  der  Einwirkung  der  Gewitter  auf  die 
Drikta  der  elektriedien  Telegraphen  an  derTan- 
maeiaenbahu  spricht  Casselmann. 

An  verschiedenen  Orten  ist  auch  von  beson- 
dere heftigen  Gewittern,  Hagel,  Meleorateinfall, 
HondackeinphineBenen,  NoHllekt  a.  a.  w.  die 

Rede. 

liline  interessante  Abhandlung  über  die  Tem- 
peratir  dee  Veerce  in  verackledenen  Tiefen  nnd 
geographiachen  Breiten  bietet  Lern.  Die  Al»- 
nahme  der  Temperatur  dea  Meerea  Ist  gegen  die 
Zunahme  der  geographischen  Breite  nicht  con- 
etant*  Man  indet,  «aaa  kei  ungefäin*  410  fw 
Tiefe  die  Temperatur  von  480  —  27"  nördlicher  . 
Breite  wichst  von  12'' — 20°,5  Centigr.,  dieae 
Temperatur  erhall  sich  bia  lu  20^  nördl.  Breite, 
nimmt  aker  dann  vom  15.  Breitengrad  bia  anii 
AeqTiHtnr  ab  itn  l  bleibt  Id**,)  Centigr.  Dieaea 
gibt  aubmartne  iaothermen  und  dieae  erkllrea 
elak  darave,  daaa  die  kia  m  einer  gewiaaan 
Tiefe  von  den  SoBaeBBtraklen  erwärmten  Waaaer^ 
nassen  der  Tropen  an  der  Oberflärhe  ▼f>m  Ae- 
^nater  gagea  die  fole  Abflieaen,  dieae  Maaaea 
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in  der  Tiefe  durch  einen  Strom  kilteren  die  \res?Hchen  LSnirr  sind  durch  die  Einllflsie 

ViMtre  eua  höhern  Breiten  gegen  denAequator  des  Golfstromea  viruer,  «1«  ihnen  aigenlUA 

nnt  werden,  welchen  anfangi  In  borliontaler  ihnr  Bnil»  gvmi»  snüve. 

K\t\itaif:  flieet,  später  aber  sirh  trs'jrni  dm  Ae-   «.  ,  ,  -        ,*  .  . 

fuK«  erheben  mos..    Dadurch  enftehen  Wir-  ^h^„  w  ?  ^^^"r**'.®*f^'*^.^ 

ier  Tiefe  Tom  Pol  snm  Ae^uator,  -  Richtung  "'^            Beobachlangen  Ichren. 

Windes,  Rot aUonsg'eachwindlgkeil  der  Erde  crUaUofj  spricht  über  EHwSrme  und  m- 

a.  dfrl  haben  allerdings  Einflusa.  theidigt  mehr  die  iltere  Ansicht  der  centralen 

Darans  erklärt  sich  die  bia  snr3reite  ren  Br^virme  tos  'Verdlebtmig  der  Gus»  Dtesls 

48"  nachgewiesene  A!) nähme  der  Temperdtur  des  ü.  s.  v.-.  nilstandcn,  gegen  die  neuere  Ansicht, 

Vaiaera  mit  Zanabme  der  geographischen  Breite,  weiche  die  Winne  aas  jezl  noch  fortwirkenden 

lir  geringer«  Stliftbalt  des  Weaaert  tnnicbst  1Jriteb«n  entstehen  Hat.  Dagegen  spricht  freilich 

aai  leqaator,  indem  hier  das  kältere  Wasser  Vieles.    Dass  Wärme  ezpandire,  ausdehne  vnd 

aafstcigt ,  die  Kälte  des  Wassers  über  Untiefen,  wenn    daher  der  Kern  der  Erde  der  Sia  der 

indm  hier  das  vom  Fol  gegen  den  Acquator  höchsten  centralen  Hiae  wäre,  dort  die  gröste 

•trön^n  ie  kältere  Wasser  angahalten  wird  «nd  Anadehnnng,  ahe  lanter  DftnsCe,  Dämpfe,  Gase 

in  iie  Höhe  steigt.  sein  mfi'^tpn.  f1a?ts  nbrr  dag-egen  die  Oberfläche 

WUkemsj   der  eiuigermasaen  den  Bcobach-  bis  auf  mehrere  kletlea  Tiefe   ein  spezifisches 

twfen  nd  Angaben  T«ni£e«s  widfrs|»richt  nnd  CIswiebt  tob  kanm  2,5  habe,  das  apecifiacbe 

lie  bertchtifiret .  berichtet  überliefe  und  Salige-  Gewicht  der  ganien  Erde  aber  =^  5  a«f,  daher 

bait  des  Weltmeers.    Interessant  ist  hier  die  v  i?  die  expandirtere  Obrili  li^  an  apecifiacber 

Berecbnnng  der  Tiefe  durch  den  Knall  und  das  Scimere  ermangelt,  durch  um  so  grOaere  Con* 

lebe  einer  avf  dar  Obarfliche  abgeschossenen  eantration  and  Vardiebtung  des  kleloaren  Kenes 

tht  rersenkten  u.  unten  auf  dem  Meeresfrrunde  compcnsirt  werden  müssp,  drr  Kern  daher  riel- 

fiaxcndeo  Bombe.    Das  Mittelmeer  ut  wärmer  leicht  noch  schwerere  Metalle  als  daa  Platin 

aia  das  aUantbebe  vnd  dar  Oeaan,  vabracbei»*  aatbaltan  nflaaa,  aad  daibar  anxonehmen  sei, 

Hrh  durch  Tu!k  R!ii>^che  Einflüsse;    Str5mangen  die  inere  Erdwirme  rwcba  nur  so  tief,  ala  die 

werden  500  —  600  Fus  tief  gefunden,  das  spe-  Verbrennung  der  nrsprOnglichcn  Basen  durch 

cÜsche  Gewicht  des  Meerwaaaers  1,026—1,0275  den  Sauerstoff  und  seine  Aequiralente  —  Juba 

1^  a.  w.  ich  aiiderwirta  darsothun  mich  hemfibt  Da 

Ein    Strom    hfisen  Wassers    Terlättft  nach  man  aber  in  ncncstcr  Zeit  selbst  die  Erhebung»* 

Mmmrji's  Beobachtung  Ton  den  Küsten  China'a  theorie  der  Geologen  lu  stnrxen  sucht  u.  sagt, 

nach  derHerdwastkiale  veaAaterica.   Der  Golf-  wenn  Gaaa  fiura  Berge,  Cordtlleren,  Himalaja, 

ström  ist  nach  T>c?"plbpn  BcobacMuug^  dio  Haupt-  Alpen  u.  s.  w,  gehoben  haben,  waa  trägt  aie 

arsacbe  des  milderen  Klimans  des  westlichen Eu-,  denn  nun,  dass  sie  nicht  lurüksinken  in  die 

ropa,  indem  durch  ihn  ungeheure  Massen  be-  Ungeheuern  Klüfte,  aus  denen  aie  herrorgetreten, 

trichtlich   erwärmten  Wassers    vom  Golf  von  doch  wohl  nicht  die  Gase?  Und  wenn  naa  aicb 

Mexico  in  das  atlantische  Meer  gefuhrt  wcrilcn.  jiMt   bcmfihf,   das  Empnrstpi^cii   drr  Brrf^f  ans 

and  durch  weatliche  Winde  noch  mehr  bcschleu-  dem  partiellen  Kinsiiti^en  der  bei  ihrer  Abkflh- 

u'ct  geg-en  dfa  Kflslan  TonBerapa  trafen,  ibnaa  hing  geharrtaaaa  Erdrinde  iv  arkilraa»  ae  daH 

Wjrme,    Fpnrhii;Tfccit  und  das  pcmägigte  Klima  in  noch  weichem  Zustande  der  Druk  eittselaer 

geben.     Ueherhaupt    ist    der  Osten   eigentlich  niedersinkender  Massen  andere  dagegen  gehoben 

aftcbt  kalt,  oder  kälter  gegen  den  Westen,  eon-  hat,  so  sieht  man,  wie  viel  ?on  dem  Plaasikal- 

der«  dstliche  Länder  baban  In  gleicher  Draite  aten  immer  noch  unter  die  Hjrpethase  gebM« 

erjrenllich  die  ihnen  xukommende  der  geogra-  die  erst  nach  und  aaah  dar  axaatoa  FeiiClMag 

fhtscbcn  Braita  entsprechende  Temperatur,  nur  weichen  würd. 
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AUgemeiaer  TheiL 
LehfbOoIier. 

S.  fAliönt  RnAiieK  l«r  VMDteliliclien  Anatomie. 

Bis  jert  Büz.  l  -1 ,  In  Royal  8.  mit  in  dpnTeit 
gadrniitea  Holzschnitten.  Leipzig,  bei  £.  Kreiz- 
sclinar.   Tan  den  Knochen,  Knorpeln  u.  Bäodem. 

C  Saf^*9  LahrbNcli ,  « rkhea  im  f«rif«ft  Jabrea- 
Wnent«  8.  M  angezeigt  wurde,  eradiiM  Cartge- 
aeit  bis  3uf  A\>:  L\  (»hKrfäse.  Picses  1.  Blnddien 
ron  2&0  Seiten  scitliest  sich  dem  I.  unmittelbar, 
selbst  in  der  Seitaimbl ,  m  mi  «iMR  41»  €to- 
fislahra  rollsUndlg. 

Btrmafm  Mtger:  Anleitnef^  m  das  PriparirObiiBge« 
für  den  Gebrauch  dei  StudirtadtB»  L&lfng  M 
triscliiiünn.  Kl  8   165  Seiten. 

d' Alton  Termebrt  unsera  Vorratb  aa  Lehr- 
Uchara  «m  tim  nauci.  E»  Iii  malf  Uch  talita 

augfostaf !et  und  verhinf^rt  mit  dem  Icsrhrcilen- 
iea  Teile  aiittelgros«Abbildwig«ii,  die  an  Daiit- 
Ikttail  mi  Sehirfe  akkU  lu  vflaMbett  «bfif 
Ihmii.  Daa  bia  jest  erackiffiea«  Brnchalfik  ge- 
afattft  noch  keinen  Scblaaa  taf  daa  Game,  und 
aa  ut  daher  über  die  BnacbbarkeU,  über  die 
^ifiiologiache  Bkhtuf  im  Bachm  aock  alchtt 
IQ  aagen.  Eg  Ut  aif  Z  Bindt  Itrtcknil,  du 
Heft  1  Ertblr. 

üefcer  Sappe^'t  Arbeit  wwde  bereite  iai  Te- 
flfm  Jehre  ein  günatigM  Urtheil  geftUt.  Die 
▼er  uns  !ie^fn(!f  Fortseiaog  seichnet  aich  wie- 
derura  aus  aod  vird  aich  für  den  Selbstnnier- 
tfeht  tli  kaadibir  kewlbrea. 

jt/fyffr'a  Anleitung"  zum  Präpariren  wird  ihren 
Zwek  erfflllen,  indem  sie  aich  streng  an  das 
Object  hilt.  Sie  geht  ihrer  BeaUmmung  aufolge 
natöriick  aiclik  ibw  dto  llr  Aattngtt  tmid- 
kam  ärtiMB  Uom« 


J«  meltr  m  fblieli  {(«vordea  iil,  ia  Ai« 

Lehrbücher  ^i'lbsl  attch  ^ir  Ahbildunprn  aufxu- 
nahmeu,  desto  veniger  Giük  werden  iaoÜri« 
DaraleUangen  in  ivt  Fona  etett  AUwiit  ma- 
dMD.  Wk  haben  in  dieaem  Jahre,  v.  riflUfehl 
^eradp  ans  solchen  Gründen,  niich  mir  die  2tc 
Aullage  des  bekannten  if.  J.  ire6  er  sehen  A.t- 
Ineee  ta  ervaaen,  —  90  theik  «olorirte  Steiu- 
tafflii  mit  Erklärung.  ^f^H  S.  in  ^r.  8,  die  Ta 
fein  Ifflp.  Fei.  —  DüeaeidorC,  Arni  et  GMipg. 
25  RlUr. 
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Specieller  Theil» 

Knoehea-  nnd  BiaderieliN« 

Aoaer  ffAMs  Haadkacli  aial  aar  vtaiga 

Aafeise  sa  oeaaea: 

9,  Patruban:  Merlcwflrdige  Bildung  des  so^pnannten 
Processus  para-mastoidei  des  Hinterhauptbeins  u. 
desaen  abaome  Articulation  mit  dem  Atlas.  jHit 
AbbildimgcD.  —  Frager  Vierte^ehcaachrUt  fOc 
prakt.  Beilkimde.  1.  Band.  S.  M. 

StnUkert:  A  peculiarity  of  the  humerus  and  hitiiie- 
ral  artery.  —   Monthly  Journ.  Oct.  S,  265. 

An  den  Schädel  einea  aUrken  Hanaea  fand 
«.  Potrubim  A*  Oeleakkif«!  dM  Htatwhaa^tM 

abnorm  entwikelt.    Diei«  Abweichung  wwla 

1842 Ton  Dieterich  inBaiel  ebenfalls  anf^efumlen. 
Ia  dem  vorliegenden  Falle  iedoch  war  sie  be- 
dealead  etirker.  Die  Gelenkhflgel  waren  abge-> 
flacht  und  rerkürst,  ihr  Llugec Jurchmeescr  he- 
trog  gegen  6  Linicaj  dagegen  waren  die  Juga- 
larrartiltf  la  svd  Uffeatrtigen,  groeta,  bei  8 
liaien  langen  ranhea  Hökern  entwikelt,  welche 
mmA  aalaa  alaa  S  ir-*«»"»  aiaaakmMda  ^naftliaka 


^  kj  i^uo  uy  Google 


Qtlmkiidi«  iuttcRten,  die  mit  im  Outthtt- 
tm  4m  Min  in  T«iUiid«iif  fcstm^eii  in  ht- 

bfn  kTikd.  DerAtUf  war  bei  der  Maceration, 
veü  Bftfi  sovor  jene  Abnormitüt  nicht  bemerkt 
l»tte,  rerloren  gegangen;  die  Verbindung  Ifet 
i  rb  daher  selaemHs  nicht  mehr  uoteriMclieii. 
Die  BewrgÜchkeil  de»  Kopf^clenki  mochte,  -wie 
faimban  mit  iUedit  bemerkt,  durch  aie  beein- 
Mektig^t  gvwMM  ■«üi.  Ir  rergieicbl  Ät  Fbrt- 
fise  der  Gelenklläche  mit  ähnlichen,  irelche 
kd  gevisaen  Mammalicn  (Einhufer,  Schwein, 
lingwli,  Ueerscliiremchen  etc.)  vorkommen 
m4  v«b  in  nMntiii  protftyloiM  gtiiuiit 
Verden.  — 

Stntkert  beachreibt  am  unteren  Ende  der 
Imm  Mto  dM  Hmarw  «Inaa  hakraArmigm 

T«nprang,  den  achon  Knox  vor  mehreren  Jah- 
foi  Proceaaaa  supra-condyloidens  htimcri  genannt 
hat  S.  ansern  Bericht  rom  Jahre  1843,  S.  21. 
Pieser  Vorapmng  iat  eine  Abnormität,  watcbt 
bei  Menschen  tind  Snugthieren  nicht  aelten  vor- 
kaomt,  nod  durch  ligamantöae  Verbindyng  mit 
km  IfcaaiM  u  der  laicfcbnelen  Stalle  dneo 
B  zur  Darchtassung^  dea  Nerr.  medianua  n. 
4et  Art.  brachialis  bildet.  Wir  wfrrfpn  bei  der 
Ccfislehre  nocbmats  darauf  zurukkumuien. 

Ketzins  hat  im  J.  1847  in  Kopenhagen  bei 
iar  Zaaanimenkiinft  der  NüturfnrBcher  einen  Vor- 
tr^  Aber  Phrenologie  vom  Standpunkte  dea 
iMtaaeB  gehalten,  irdchir  iwar  nantlie 
trefflich«*  BpnHTlciing"  über  den  Widerspruch  zwi- 
Kbea  Scbädelform  und  geiatigen  Anlagen  ent- 
kih,  jedoch  für  die  Osteologie  aelbst  nichts 
5c«ea  bringt.  Er  iat  von  Creplin  ina  Dentacha 
i)>eri«zt  und  findet  atch  in  MüUer'i  Archiv  ttr 
Aaat  n.  FhjatoL  1848,  Heft  Z,  S.  234. 

Muskellebre« 

C  B.  BaXLmt  An  aeconnt  of  Ihe  Anoatatiet  of  the 
Nuscalar  System,  met  with  in  tiie  Dis-e  tiu-- 
Aaoa  of  tiie  Univeraity  ef  Edinburgii  dunuf  tbe 
9««  1IM»««7;  irith  geMid  nrnnki. 

Ba  int  die*  eine  eorgfilttge  Znaamnenelef' 

hzz  vieler  Muakelvarietäten.  Doch  eignet  sich 
dieBmhreibnng  dcraelben  nicht  ffir  unsern  Bericht* 
Wir  liehen  ea  vor ,  die  Miiskclu  zu  nennen, 
^n  Anaaxf  nnkte  und  Verbreitang  der  Verf. 
v*Q  der  Regel  abweichend  gefunden  hat,  vnd 
varden  danach  einige  allgemeine  Bemerkungen 
^Bm  famaMi,  die  ieraalhe  Ivm  Sditteae  fainer 
Irbeil  beigefiigt  hat,  I>ie  Anzahl  der  in  einem 
^bre  untersuchten  Leichen  war  105,  also  ge- 
>kg,  ui  zu  beatimmten  Schlüssen  lu  berechti- 
Sta.  flilgMd^lfmlwtii  wdca  «bwtlcfteid  fe- 
Imin: 

M.  retrab«o0  inm, 

— »  dü^awlricw» 

—  itjlohjoideufy 


M.  aternohyoideas, 

—  sternothyreoidevs, 

—  glandulae  tkfnaUm '% 

—  mylobjoidens, 

—  ganiehyoideuc, 

—  eleniMltidomtaleÜMi^ 

—  trapeiiuM, 
latissimas  dorsi, 

—  rhomboideua  major, 

—  •temalit  Mwnni  **), 


•)  Diesef  llüslf.'l  koniiul  «alten  vor.  Gewöhn- 
lich tritt  er  in  der  Mitleikaie  4m  Halaaa  aul^ 
zwischen  dem  Zungaabalne  w$A  dem  lathnoa 
der  Schilddrüse.  Er  ist  asymmetrisch,  «ifheinl 
aber  dennoch  aus  zwei  Muskela  rerschmolcen 
zu  sein,  indem  er  bisweften  doppelt  fttfanlen 
wird.  Beide  Hälften  ataftdeat  aril  dem  n. 
hyelbTraeidena  fn  Vetbiadmig.  Hhi  ti.  wie- 
der war  die  Trennung  in  zwei  IUlft«n  nur 
anvollkommen ;  bisweilen  fand  aick  der  Jlua- 
kel  nur  auf  einer  Seile,  oder  er  War  atf  ei- 
ner Seite  vellkemaMO»  auf  der  tndem  wm 
radlmciilir  entwikeH. 
*•)  Dieser  auch  rectus  .ternaHs  oder  thoracicus 
genannte  Muskel  leigt  sich  blaweileR  ala  fa- 
ates  Band  zwischen  den  diH>en  lUpfenineK^ 
pel  und  der  Scheide  des  Rectus  abdominis.  — 
Sine  zweite  Fonu  ist  folpnde:  Der  Muskel 
beginnt  sehnig  an  der  oberen  und  rechten 
Seite  des  Brustbeines,  vermischt  mit  W*- 
aera  aus  dem  Feeterri.  major,  und  verlSuft 
schräg  j^b^vjrt?  und  auswärts,  nvli  iler  Ii», 
ken  Seite,  um  sich  mit  drei  sehnigen  liätt' 
dein  an  dem  4. ,  5.  o.  6.  Rippenknorpel  xwU 
schon  den  Zalun  dta  Pectoral.  major,  u.  Ree- 
tue  abdoulnia  an  befunden.  Die  Länge  be- 
trägt 4  Zoll,  die  Breite  V/t  Zoll 

In  einem  andern  Falle  war  dieser  Maskd 
6  Zoll  l,ing  und  entsprang  mit  drei  gelremio 
tan  Kiffen.  Der  oberste  und  stürk 
ala  rande  Sehn«  in  der  sohnigen  AniieUuog 
di:r  Sif  i-niTi  ]ijHlfii(i,i:,lüidei  am  Brustbeine;  er 
war  Yoo)  äterncclcidomastoideus  fast  nicht  aii 
trennen.  —    Der  zweite  Kopf  entsprang  seh- 
nig vom  oberen  Thri'p  i!r^  Uanubrium,  luka 
von  der  Mittellinie,  und  hing  mit  Aaastrali- 
lungen  des  Pector^ilis  major  der  llnkett  Seil» 
und  mit  dem  obersten  Kopfe  zusammen  Der 
drilt«  oder  wnlnrate  entsprang  gleichfalls  seh- 
liip:   rom   Brnstbpin,  gegenüber  d':iii  drillen 
Rippenknorpel.    Die  ganze  Muskelmasse  inse- 
rirte  sich  theils  an  Ite  Sippcnknorpel ,  theil» 
an  die  Baachaponevceaen,  den  schwerdtför- 
mlfen  Fertsaz,  theila  an  die  Scheide  des  Rec- 
tus abdominis.     Ihre  Ner^eniweigc  empfing 
aie  von  dem  3.,  4.  und  &.  Intarceatalneri* 
Terf.  betrachtet  den  Stemalia  imrteram  alt 
eine  Wiederholung  des  Rectus  abdominis,  der 
sich  bei  Thieren  allerdings  manchmal  bis  in 
die  Brost  n  j^brritLt    Kr  wirkt  ala  Rlppenhe- 
ber  und  dient  bei  der  Inspiration.  —  Tact 
nimmt  hier  wie  M  allen  eben  feKamiteB 
Muskelvarietäfcn   nuf  ältere   Aniteircn,  die 
ihnUche   Beobacliluug££i  niedergelegt  liabai% 
die  gebührende  Rükslcht,  weshalb  wir  «mty 

lauen,  wf  andaw  i«hilflen  ju  TenreiaeiL 
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M.  p«ctortlU  major, 
— -  aerratua  magoua, 

—  bifep*  flexor  cubiti, 
— '  palniari»  lon^ua, 

~  flerer  nblinii  lÜgitwvi^ 

—  flpior  tnnijiis  pollicil, 

—  Pronator  quadralua, 

—  nUnior  earpi  radialis  breflvr, 

—  silciiMr  communis  digitonuit 
• —  extensor  digili  minitni, 

—  ezteasor  ossis  metacarpi  pollicis, 

—  «xteBSOT  fiidicis, 

—  adductor  poUicis, 

—  flexor  brcTis  digiti  miotmii 

—  palmifis  bffvli, 
triangolarls  stcrni, 

—  obliquat  iatemw  «bdonUiiiy 

—  pyramidaiia, 

—  psoas  ptttti) 

—  pyrirormlü) 

—  gemein, 

—  qMdritM  fenorii, 

—  •artoriwi 

—  blcep»  fliior  crurls, 

—  peroneus  lertius, 
— >  ptroBOM  brcf if, 

- —  trän «vrr?us  prdi^. 

Allgemeine  Bemerkungen  de$  Verf,  Es 
gebört  SU  den  Seltenhoitcii,  dus  nm  nar  <m« 
Varietät  in  i)er  Muskulatur  eines  IndiriJuiims 
findet,  gewöhnlich  «ind  es  deren  mehrere.  Der 
Verf.  fand  einmal  an  einer  Leiche  17,  nimlicb 
I  tt  tinem  Ifakeniivikot,  S  am  Rumpfe,  8  an 
dar  obern  ETtrcmi(;it  und  5  an  der  untern. 

Nicht  alle  Korperthcile  sind  diesen  Abwei- 
chungen gleichmisig  ausgeaeat  Verf.  sdilieal 
aich  M'Whinnie't  (dessen  Arbeit  wir  im  Jahrg. 
1846,  beschr.  Annt.  S.  23  milgetbeilt  haben) 
Meinung  an,  wonach  diejenigen  Muskeln  am 
aaltctltton  Tariiren.  deren  Verrichtung  am  ver- 
breiletsten  In  der  Thierreihe  ist,  wihrend  andere, 
weiche  au  specifischen  Verrichtungen  bestimmt 
sind,  wb  dar  Flug,  das  Sckvimmen  cic.,  be- 
ständig Tariiren.  Zu  den  lezleren  zählt  Verf.  den 
Pectoralis  major,  Bicpps,  die  Extcnsoren  der 
Finger  und  die  Muskeln  der  obern  Extremitäten. 
Yon  der  untern  Extremität  nur  die  nach  Ausen 
rotirrnden  ^Iii--kcln.  Son^t  finrirn  sirh  Varietä- 
lea  an  den  uuteru  ExtremiUtcn  viel  seltener  als 
M  den  obem,  ud  der Gmnd  dafon  liegt  glcick- 
flüla  in  der  Beständigkeit  der  Verrichtung,  die 
an  den  obern  FsIrcmilSten  weit  mannififfaltigcr 
abwechseil.  i^mn  «imlich  nämlich  verhalten 
sich  aach  die  Varietäten  der  Blntgefäse  u.  der 
Knochen  in  icr  obern  unti  utitrrn  Ex!remifät. 

Pie  Anomalien  können  als  Dislucalionen, 
di  Daftcta  odar  ab  Uebariabl  vtsMMkala  anf- 
tratea.  Alla  SArtan  kommen  bisweilen  xusam- 
men  vor,  Immer  aber  sind  sif  Folg'en  einer 
jnangvihaiUa  iüitirikiung  dea  i:iies;  (ieii£iailuss 


BMckanischer  Htedembso  bei  der  spätem  Ans- 

bildung  des  Fötus  will  Verf.  nicht  galten  lassen. 

Er  fand  die  Abweichungen  ihrrr  Mehrinhl 
nach  ajrmraetriscby  worin  seine  Erfahrungen  von 
denen  Anderer  abwmchen. 

Di-<frirarinn  von  Muälvcln  ist  selten  und  be- 
gegnete dem  Verf.  nur  an  UaUmuakelo.  Die 
laaarkenswarUieale  Cnd  er  am  m.  sierna-lhj- 
raoideus,  die  wichtigste  aber  am  omohfOidoM. 

Dcferte  kommen  oft  Torj  sie  hrtrefl^en  mei- 
stcnltieils  unwichtige  Moskelni  deren  Verrich- 
tung atlenfalls  durch  anders  ersast  vardan  kau. 
Jedoch  IrifTt  iWr-iv.  Bphniiplmig  nicht  immrr  zu. 
Bei  dem  Mangel  des  peroneua  tcrtius  rersehen 
die  iMersten  BAndel  des  extensor  camiiMia  dia 
erforderliche  Bewegung;  ebenso  anchaint  der 
fthlpridi>  pyramidalig  erseit  durch  den  rcctus. 
?iiciit  8u  über  der  palmaris  longus,  der  psoas 
parvuB.  Bei  ihnen  Ust  sieb  nichts  weiter  sagen, 
als  dass  (1>t  Krim  zu  diesen  Muakaln  kel  dar 
Entwiklung  gefebit  habe. 

V9kenaM  von  MMkaln  iai  nickt  seilen.  DIt 
Art  11.  Weise  ihres  Zaalandakommens  führt  der 
Verf.  auf  Folgendes  zurfik.  I)  Längsspallunff. 
2)  Querspallung  (möchte  wohl  Tun  Nr.  1  nicht 
verschieden  seio.  Hef.)  3)  Es  kildet  sich  Has- 
kelsubslanx  in  seimigen  Theilen,  so  heim  (irit- 
ten  Bauche  des  dicaslricus;  hier  entsteht  ein 
Haskel  an  der  Stalle  dar  Apaneirosia  snprn- 
hyoidca ;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  extan- 
aor  digiti  minimi  am  F<i«e,  er  sizt  »uf  der  rom 
peroneus  breris  2um  extensor  longus  rerlauicii- 
den  Sehne,  welche  sich  an  der  kleinen  Zehe 
befestigt.  —  4)  Es  Löiiiien  sich  31uskeln  in  der 
Haut  cutwikciu;  bei  dem  Menschen  ist  das  cia- 
ilga  normale  Beispiel  hlerron  nur  der  platyssui» 
myoides  und  palmaris  brevis;  aber  der  rectus 
sternalig  liese  sich  hIs  höhere  Entwiklung  be« 
trachten  (was  freilich  so  gut  wie  nichts  erklärt. 
Est).  —  5)  Ust  sich  die  Entstehung  der  Mos- 
keUnonialicn  «\is  »len  p-cnanntm  l'r^nchpn  (?) 
nicht  erklären,  £o  l>leil>e  nichts  weiter  als  die 
Annsbrno  fibrig,  das  in  nanchan  Bnkryoaeii 
Keime  gebildet  würden,  dia  in  dar  Melimhl 
nicht  entstehen. 

Man  bii'ht  aus  dem  Bisherigen,  da»»  die  Er* 
klärungsgrüode  des  Verf.  sehr  schwach  sind* 
A  priuri  lies  sich  freilich  auch  nichts  Besseren 
erwarten ;  denn  alle  Versuche,  eine  Ursache  für 
dergleichen  Abweichungen  anfaniaden,  aind  hlan 
Auscinandersexungen  der  Verhältnisse ,  in  wel« 
chen  sich  die  überzähligen  oder  mangelhaften 
Kürpcrtheilc  zu  andern  befinden.  lu  kzter  In- 
stanx  bleittt  nichts  als  die  Annahme  von  Abwei- 
clii!ii?i'n  der  Keime  im  Ernlryo  übrig,  die  der 
Verf.  im  Laufe  seiner  Abhaudloogen  auch  seibat 
an  die  Spize  gestellt  hat.  AUa  andern  EcliiAa^ 
rangen  sind  illusorisch. 

Ebenso  Trrh?i!t  sich  mit  der  Erkläronj^ 
Über  das  iiauiijjcrc  Aultretea  der  Auomaiua  auf 
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pitkl  Um  für  die  MascuUtur  ßllt,  ••Bd«n  iWA 
(Ir  Mim  und  Kn<%rh«n,  so  raeint  Hattet^  die 
r«<Mi  Klrperhilfle  »ei  überhaupt  b$h«r  entirf- 
hill  il«  die  Unk«. 

['eberiihligft  Mu<ikeln,  flhrl  der  Vfrf.  fort, 
inmI  biivfilan  ii4sUch,  bisweilen  hin4«ro  lie  ge- 

''■"liern  Ftlensor  Teraehsn,  bo  folpt  er  icm 
fiilcB  de«   Meii«i;lMti  weit  pnMnpter  als  sonst. 
Ii  ft»i  muth  Tieä9mann  doppelte  Miskela  der 
hux  etc.  hti  «Imm  Mkr  kriftifeo  Indiridanm. 
-  In  (•infun   entg^^en^seilen   Fslle    tah  der 
itrC  T«ii  «ioer  £«ke  des  Pectoraiis  major  «io 
MflMn^el        4mi  iMrn  Condylvt  das  llo' 
aetat  is^fhen ;    hier  varden  die  Brachial  arter 
nd  der  Hcdiannerr  betrichtKch  ausanmeiige- 
iifcL  —  V«ii  Nvien  scblea  Mun  aber  die  Bnt- 
•Iklu^  4m  8tOTiialto  kratorum  tn  einen  Falle 
/wrsf>n  in  «ein,  ire  alte  Rcspiratioiismaakelii 
ia  Fell  Tenraodelk  vwen,  nii  AnsnalMM 
eimife« ,  4«r  «Ml  dirdi  «iIm  rvlh*  Ftck«  «id 
V  ifiir«  EalMtun^  won        ikr%iatt  «nlw- 
ickttd. 

Gefltolelire. 

Sapfey :  Manuel  d'anat.  descriat.  1  partic  Auifähr- 
üdM  systcoMtiscbe  Beaehrtibvnf  <  mit  besondenr 
Beräksithti^anf  dar  lachaii,  aamwU  ia  Besof 
aaf  DarslcHung  derGeOM,  vi«  aaf  Ihfa  Injectioos- 
«iethod<fn. 

C.  Z^dirig-:  Leber  den  Bau  und  die  Bewegungen 
der  Herzventrikel  (mit  scliematisctien  Abbiidat* 
ji'nV,  in  Ilenlp  nnd  Pfeufer's  Zeitscliri  Ittr  nk. 
Me4iciD.  VII.  Bd.  i   HR.  S.  189. 

f»  PatrwItaM:  G*'fdiano«alien  (Aortenbogen,  Yas 
skatra»«  Iwacit^is ,  .A.  ulBaria):  ia  Prag.  Viertu^ 
jalnuchrirt  f.  prakt  Brilkmda.  U  Bd.  (ad.  XVfl. 
ler  y^n/.en  Folge),  S.  l9. 

thmarqva^ :  Sur  les  anonnlies  de  VsrKre  sous- 
dari^re  droite,  entratnnnt  unr  absence  du  nerf 
rhwreat  du  mlaa«  cdU.  Coaiptaa  rcndas  da 
r^aad.  dtt  Sc  Ton.  XlflL  fit.  §■  8.  !!•. 

StTutker*:  On  a  peculinrily  of  tbe  Humerus  and 
kamecai  Arter>'.  —  MoutLly  Journ.  of  med.  aad 
aanf.  Sc.    He»  Series.  X.WIII.  Oct.  S.  165. 

ffemann  Meyer  i  Ueber  die  Art.  mediana  antibra- 
fbri  und  die  Art.  soricolsris  med.  cabitl,  iwei 
»eiie  Arterien  des  Untfr.Trni.  —  Heule  und 
PCsafer*«  Zeitfcbr.  fOr  rat.  MediciiL  VIL  Bd.  I.H. 

iL  im. 

JIm^A  Siran:  On  tha  bloodrecsels  of  the  nerres  of 
ilt!-  .r  ^rt.  —  Load.  Med.  Gaz.  Sept.  S.  ;i64; 
0  t   S  749.  0.  Not.  S.  883. 

€1  ü.  HttUttt:  General  Reaiariu  on  Aaonalies  of 
tte  Veno«  «fsten.    Hod.  Ttnes.  !fov.  Hr.  dft, 

a.  M. 

d.  Nmk»:  Verbiodunc  der  Saagadara  ml  den  Vo- 
I«  (mit  Mmr  AMMn«».  «UUrt  Ank.  L  Aaat. 

Ucker  den   Ban   t3e«  Heneno,  fn<rbpiiondcre 
iher  dre  Richtung  uod  den  Toiknf  darMaikel- 
Mbr««».  I.  M«d.  I. 


flMcklMi  ktkM'^kp  OTil  Mmdlmgen  er-' 
wihnea. 

Die  eine,  von  Sappey  In  dessen  Handbache, 
seiehnot  aiek  durch  oekr  instractire  Abbiidungea 
mt  md  «Ifdi  «kaa  Svallil  aMh  ihrer  Klarkeit 

■»pffn  hf-rToriuhebp«  sein,  wenn  der  Verf.  nicht 
bei  eeiQer  Darateliaag  derdf  gefolgt  irare,  de«- 
feftVntanadiaiifon  dta  Efitik  dea  frtedUekataii 
Anatomen  B.  H.  Weber  *)  nicht  ausgebaUen 
haben.  Die  AbbildangeB  sind  ans  dem  Atlas 
Ton  Bottamy  and  Bemu  «illehat.  Der  Baupt- 
paaht,  aaf  den  die  Besekiaikmf  Ifoaasliafl,  M 
das  von  aU<>ra  Anatonen  schon  dargethane 
VerhalteD  dar  iusem,  die  beiden  Ventrikel  zu- 
fMek  aMÜMoondoii  Haakellage  m  los  tiafimi) 
weicht,  ji-ilem  Ventrikel  besrunlers  angehÜren, 
aich  aber  in  der  Scbaidevand  durchkreaiea.  Dar 
Herl  bildet  iirai  Maskalaike,  die  in  einen  dritten, 
welcher  ihre  gemeiaachafllieko  Hfilse  darstellt, 
eingestülpt  sind.  Wenn  hiernach  Sappey*$ 
Sefailderang  in  ihren  Sinsefakheiten  aack  anrieh- 
Mg  kefonden  wird,  aa  enMiMk  ala  daek  teOan* 
aea  wieder  so  viel  Brauchbares ,  drts^  dir  Xh- 
kiklti^B  heioa  Vergleichen  andarer  Angaben 
•tn  fttkror  tiraen  können. 

Die  »woÜe,  von  Ludwig  nmckla  9irstei- 
Inng-  beruht  auf  scibiteländiger  Forschnog  and 
mnss  nar  weiter  verfolgt  werden,  im  den  Stu- 
dtrendeu  saging^lich  genaekt  in  worden.  Wif 
^pben  den  Inhalt  in  ktrncn  Zücken  wieder,  ohne 
auf  die  physiologiocJiea  Theoreme  des  Verfassers 
einxugehen,  nn  dontwHIaft  dia  anatomische  Un- 
tafBOchung  von  ihm  angeakiitk  wurde. 

Jedes  Stfikchen  Herzkammer,  insofern  es  nnr 
eine  einfache  Wand  darstellt,  leigt  beim  Zer- 
kMlken  **)  to  dar  iaaoni  m^io  eine  Faoemng', 

Tf'lchf  sich  mit  der  inrrn  kreuit.  ZwinrlK^n 
beiden  Schichten  Uegeu  alle  Ucbergangssttifen 
in  regelmisiger  Reikanfolge,  so  daas  auf  fast 
lankre^ta  Fasern  mehr  und  mehr  schräge  fol- 
gen, welche  endlich  in  korisontale  übergeheu. 
Wenn  wir  den  Verfasser  reckt  rersteben,  so 
laufen  die  Fasern  in  der  Scheiiawind  dea  reck- 
tpn  Ventrikels  incrhalh  di»r  priiTühnlcn  Äbstu- 
fungeo  von  oben  und  hinten  nach  unten  und 
Tom;  fte  dia  Unken  aker  von  »ban  nnd  Tom 
nach  unten  and  hinten,  worava  aich  ergeben 
würde,  das«  brid«*  Ventrikel  ans  gcrntinsrhaft- 
lichen,  in  der  Mitteliraod  sich  durcbwebenden, 
aber  an  die  Ausewwand  direrfirand  erapantei- 
genden  Fasern  bestehen. 

Alle  Ursprünge  der  Herifasem  sind  auf  drei 
Tankte  tttrtktvMiren  t  Auf  den  diiaen»  Umfang 

*)  8.  üessen  Handbuclu  lU.  &. 
")  Ludwig  unterwirft  das  Uerz  einer  gelinden 
Härtung  durdi  Einsalzen  und  Kochen;  liier- 
naeh  aber  whrd  es  eingewässert,  bis  sich 
Schicht  v  n  Schl^  dOTch  gaUndon  Brök  ak- 
sondern  last. 
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der  an  der  Herzb«ils  ^tUgtnen  Mdiidiing^en,  aof 
deo  imer»  Umfang  derselben,  und  auf  die  Spi' 
IMI  im  Pipillarmoakeln. 

Am  linken  VtalnVA  zeigt  sich  deutlich  der 
ZuaanoMDhaDg  zwischen  den  absteigenden  äuser- 
aten  Faaarlagen  mnd  den  achrigen  der  rechten 
Scheidfvuidllcht  mai  m  ItrI»  Am  im  Spixe 
daaHersent  toll  dlea  an  bestfii  zu  zeigen  s^in. 

Hjrpothetiacii  nimoit  nun  Ludwig  an,  das« 
all«  Ftaara,  vM«  aw  im  liifsni  Lagen  m 
den  Aortaumfang  entapriogen,  laerat  schräg 
abwärts,  dann  horizontal  ond  endlich  sehr«? 
aufwärts  um  den  Ventrikel  iaaien,  um  zum  Xheii 
in  dtn  PaplUannukdB,  aam  HmU  aa  imm 
Anfanc;'BpTinklen  zn  endipen.  Auf  diese  Weise 
«nkatünden  Achterlouren  um  den  Veotrikel,  die 
Tas  4m  kaadiriabenen  inem  nud  iusern  Fasern, 
walaka  am  miataii^aaiikmhl  Tarllefen,  inen  und 
»»wen  finjresrhloBsen  würden.  Ffir  diese  An- 
nahme spräche  der  wirklicJia  Verlauf  dar  Faser- 
s4ga  bei  jUmt  DardndiBlIt  wd  im  Hangd  an 
Httskelenden  im  Berxen. 

Am  Tffh(en  Ventrikel  findet  der  Verfssser 
die  Entwirrung  des  f  aserreriauies  schwieriger. 

Dia  Faaera  dar  /Maia  WmtdfUUke  theilt  er 
1)  in  solche,  wclrhc  70m  rechten  Ventrikel  auf 
den  linken  übergehen,  2)  in  solche,  welche  Tom 
linken  entspringen  und  aof  den  rechten  iber- 
gehei. 

Jene  geben  am  oberflächlichsten  rom  Rande 
des  Ostium  Tenoaom  deitnim  aus  und  laufen 
beim  Henechen  der  Oavraelua  faat  parallel,  bei 

Thieren  mehr  senkrecht.  Ferner  gehören  dazu 
auch  die  ron  den  Papillarmnakfln  der  freien 
Wand  eutspringenden  Fasern,  welche  von  hinten 
ind  rechts  ans  der  Tiefe  aufateigen  und,  mit 
den  oberflichlirhcT)  Fnsrrn  Jce  rechten  Yentrikcia 
Terniacbt,  in  die  dea  linken  übergehen« 

Zn  Nr.  S  rednat  der  VarL  dia  maietan 
Fasern  der  freien  Wandung  dea  rechten  Ven- 
trikels. Sie  cnlspringni  in  einem  grosen  Bossen, 
der  Ton  dem  hintern  Winkel  zwüchen  Aurta  u. 
Oatinai  venea.  ainietr.  beginnt,  ringe  nm  daa 
Ostium  Tonos.  sinislr.  geht  und  an  der  rechten 
Scheidewandfläche  endigt.  Die  Fasern,  welche 
an  der  ersten  der  angegebenen  Stellen  entsprin- 
gen, liegen  am  oberflächlichsten  und  gehen  aaa 
meisten  abwärts,  je  weiter  aber  der  Trsprung 
Tom  hinlern  Rande  des  rechten  Veutrikela  ent- 
fernt liegt,  am  aa  harlaantalar  ist  ihra  Riali- 
tung  im  rechten  Ventrikai,  nnd  aia  fahan  ai^ 
lezt  nach  einer  Umbiesriing-  aufwfirts. 

Alle  noch  auf  der  rechten  Ventrikel  wand  schräg 
anfataigenden  oder  hariiantal  verlaufenden  Fatem 
dieser  (Inippe  gehen  wieder  in  den  linken  ^'fn- 
trikel  über  j  sie  Termengen  sich  an  der  Tordereii 
Lingaftarche  mit  abcrflächlichen  und  tiefem  Fa- 
aern.  Hingegen  enden  im  rechten  Ventrikel  dia, 
welche  bereits  schräg  anlatalgaad  ift  darhlAtaro 
Längsfurche  anlangen. 


3)  Fand  Ludtnig  Fasern,  welche  de«  rech- 
ten Ventrikel  allein  augehören.  Sie  aind  am 
wanigalan  aahlcakli  n.  anlepringen  da ,  w«  dia 

freie  Wand  daa  rechten  Ventrikels  en  die  Aorta 
stöst,  gehen  Über  die  hintere  dreiekige  1;  lache  am 
Conna  arteriosus  vorbei  und  achlagen  eich  in 
der  vacdarwi  Lingsfurchc  «iadar  gagan  Ibra 
Ufsprungsatenpn  lurtik, 

Die  Fasern  der  Schetdetcaad  gestalten  eich 
recbta  viel  einfMbar.  Sie  entspringen  am  Un« 
teraten  Theile  des  inern  Randes  dea  Oatinm 
venös,  dextr.,  »n  der  Grenze  zwischen  Aorta  u. 
Scheidewand  und  aus  den  freien  Enden  beider 
Papillaraaskeln  der  raditen  Sdkeidawandfliclw* 

Die,  welche  rtm  mdelan  nach  hinten  ent- 
springen, verlaufen  mit  der  Concaritit  vorn  von 
der  freien  Wand  nm  den  hintern  Winkel  gegen 
die  Scheidewand  und  steigen  auf  dieser  gegen 
die  vordere  Fläche  der  Spize  des  linken  ffer- 
lena;  eben  dahin  laufen  auch  die,  wdche  von 
dar  Granie  iwbdian  Aarta  «nd  Sahddewaiidt 
und  die,  welche  vom  grosen  Papillarmuskel  der 
Scheidewand  ausgehen.  Diese  Züge  durchbre- 
chen in  der  vordem  Laogsfurchc  die  Fasern, 
welche  von  der  freien  Wand  des  rechten  Ven- 
trikels in  den  tinken  übergehen,  und  gehen  in 
den  Herzwirbel  ein.  —  Die  weiter  vorn  ent- 
springenden Faeern  gaben  abenfidb  in  9n  mdera 
Längsfurche  und  verlieren  sich  in  mehr  kariaontal 
verlrttiferide  T.s^^fn  des  linken  Ventrikels.  Noch 
horizontaler  verlaufen  die  Fasern  dea  kleinen, 
▼ordern  Papillaranakala  dar  Scheidewand,  valcha 
ebenfalls  horlsontal  ftt  den  linken  Vantiikal  ein- 
dringen. 

Die  Papillarmnakcin  im  linken  Ventrikel  ste- 
hen nur  an  der  hintern  u.  vordem  Wand,  nie- 
mals an  der  Schcidewantl.  Sie  ragen  frei  in 
die  Höhle  und  ihre  Fasern  laufen  auf-  und  ein> 
virle.  Sie  beliehen  ihre  Bealandtheile  ana  den 
Her^wirlcl  und  ana  «nfataiganden  Zflgen  dar 
Achtertouren. 

Die  rechte  Kammer  hat  3  i'apüiarmuakela. 
Der  gröete  davon  liegt  an  dar  freien  Wand,  1. 
besteht  aus  den  tirfsten  Fasern  derselben  ,  wel- 
che vom  linken  Ventrikel  kommen,  er  sendet 
aber  auch  aelbst  Fasern  aiia,  die  nach  abatei- 
gendem  und  dann  horiiontdoM  Yarlanfe  in  den 
linken  Ventrikel  überfrehen. 

Der  sweite  Papillarmuskel  liegt  am  Eingänge 
in  den  Conna  arlarlaava  auf  der  Scheidewand. 
Seine  Muskelfasern  entspringen  theils  vom  vor- 
dem Rande  der  Art.  pulmonalis  und  laufen 
ächrag  Ton  Toru  und  oben  nach  unten  und  hin- 
ten in  eeine  Spize,  theila  gehen  eie  in  dla  var- 
dere  Längsfurche  über. 

Der  dritte  Papillarmuskel  tritt  aalten  über 
daa  Kivean  der  Henacheidewand  hiaava.  Seine 
MhakaHiaani  gehören  zu  den  von  der  Scheide* 
wand  gegen  die  linke  Herzspize  ibsieigenden 
Zflgen,  die  dart  in  den  Herzwirbel  ühergdian* 
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ü«k«r  lea  Bau  der  Uit^w  vird  nhhU 
N««M  beigebracht.  Zu  vmaachen  iat  aber,  due 
dir  f Iii  mIm  AfMtM  iW  4hi  HtniM  firl^ 
MM,  m  di«  Reiallate  auch  den  Tbeile  dee 
äntlicken  Pablieums  sug^änglich  lu  machen,  der 
den  tkeeretiecheu  Gang  der  (Joteraucbuiig  »nihil 
nickt  ferfolfen  kann.  Denn  to  Undig  jene 
A^haTii^InTiET  anrh  (T^Rrhriehen  ist,  to  iiiiiterlitt 
m  «lecb  keine  leichte,  klare  Ijebenichk.  — 

*.  PiUnAmm  hmi  an  in  LMe  «>•• 
Iclvindaflchti^n  den  Aortenbof^en  von  Tom 
Bifh  rfrhts  und  hinten,  über  den  rechten  Bron- 
tbiu  hin  verlaofend }  Ton  da  trat  die  Aorta  durch 
4m  hbtere  McAMliam  •Inrlrta  «14  «mlclito 
tni  ia  der  GpqTncI  des  Otrn  Brustwirbelii  die 
lieke  Ktrperbilfte.  Sie  stieg  alsdann  durch  die 
irevdbiiliche  Oeffnunsr  dea  Zwercbfeliee  in  die 
BiQcbbSble  hinnb.  Die  AMrdninf  der  Visa  itm 
4«rtcBbegeB  ahg-chendcn  Artefienstimmp  wsr 
Mfcade:  —  Am  neiaten  nach  Unki  die  hake 
Cbalii,  Ml  dlcBaban  4i«  mlita  CarwUa,  iuM 
iit  rechte  SubclaTia.  Die  linke  Subclavia  gebt 
VI  lieoi  Ponkte  ab,  wo  sich  der  Aortenboprc  'n 
6t  absteigende  Aorta  fortsezti  sie  geht  an  der 
Ualem  Seite  der  SpeiseHibre  aufvirta  ivisekea 
iit  Scaleiif,  -  Der  Ductus  Fotall!  senkt  sich, 
teiaiB  Ursprung  dicht  neben  der  linken  Subcla- 

lAMai«  ii  Ha  fvriafa  Gegend  dea  Unken 
Artn  der  A.  palmonaiia  ein  u.  umgreift  atrang- 
irtif  die  linke  Pläcbe  der  Spriscröbre.  —  Dia 
>«acaitämnie  irerhieHen  eich  normal.  —  Gleich' 
■Mg  iMaaitl  «.  ftirai— ,  iaaa  m  4ar  1.  Rippe 
«af  der  linken  Seite  das  Tubcrculum,  an  wel- 
(baa  sich  der  vordere  Kippenhnitrr  hp festigt, 
mI^  eatvikelt  geweaen  aei;  ferner  dasa  die 
Rinne,  in  welcher  die  A.  aubelavia  llar  ih  1. 
Kippe  Iauf(,  tnerküch  tielar  aradüaara  wiM|  ila 
•ai  der  rechten  Seite. 

Am  Kakaa  Am  fand  «.  pMlmbrn»  aabia  lar 
^rt.  brachialia  ein  groses  (I  Ualaa  4ikaa> 
Vis  aberrans,  einf  ArtfHp.  wflrhe,  am  obern 
Brittbeil  dea  Arms  eotaprmgeod,  in  einer  Schaida 
Bit  der  Yen.  baslHea  ttaga  dea  kiatara  Maepa- 
^ndes  berabtief  und  sich,  i  Iwa^  frweitrrt,  in 
^  KUcnbaEanbuge  an  der  Spaite  der  Aponeu- 
****  ^Baadne.  Ana  dieaem  Gefase  entaprangea 
jNi  liealich  fTMt  Aiata  llr  4aa  M.  bicafa  «. 
■hiaere  H»Titzw-pi{»'f . 

Neben  dieser  Abnormitik  baaabreibt  v.  Pa- 
aadk  alaaa  M  tm  haha«  Abgänge  der 
^-  bWIb  ad.  XU  früher  Theilung  der  bracbia- 
ii».  Die  leiterc  gab  im  obem  Dritlhfilf  in  frlfi- 
mir  Hibe  mit  der  Profunda  ilie  Ulnaris  ab. 
i^i«««  verlief  naek  laaa  und  mehr  obailialiHah 
»U  die  Brachiaiis,  mit  d^r  V.  hfiRilica  und  Jen 
WUeru  UautaarTan  in  eine  Scheide  eioge- 
*fUaaaea,  bia  ia  lia  BUanbaganbnge ,  va  aia 
«"  Apeaeurosa  laffdMrla  aad  rnter  der  Haut 
»«tff  Uff,  gm  an  dem  obem  Dritlhelle  dea 
Yer4<raraa  durch  «iaa  ^fdta  Ton  danNl  Af«- 


netirose  wieder  in  die  ISefa  lu  ^cbtn.  Hier 
veriiel  sie  sviachen  Fiexor  carpi  uinaris  und 
Ikiar  et— Uiii  aaUfaala  «i4  gab  wadiiaiaaa 
Zweige  an  Biceps,  Triccps,  an  die  Haut  und  daa 
Ellenboven^elenk  ab.  Die  A.  renuraiii  nlaaria 
entspraug  aus  der  interofaea.  ~- 

Demorqtuif  fand  in  mehram  Fillaa  attll 
der  Art.  subclavia  dextra  einen  Äst,  welcher 
Ton  der  linkan  Seite  dea  Aortanbogans  kam  und 
btll  ?«r,  bili  biatar  lar  liafMbn,  bfawdiaa 
auah  litAK  dar  SpaiaarShre  in  die  Hihe  atieg. 
Mit  dieser  Abweichung  aebien  zugleich  ein  Man- 
gel dea  Nerr.  racnrrena  verbanden  au  sein; 
iailaaa  «ar  Üaaar  Kaagal  aar  adidabirt  laiaa 

sich  die  Vaguefäden  in  der  Speiseröhre  u.  Luft- 
röhre verzweigten  und  an  der  untern  Baais  des 
Kehlkopfes  einen  Aafc  «uaandtan,  welcher  die 
fltdle  dea  Laryngena  ialurior  vertrat.  Dieaar 
▼ereinigte  sich  mit  dem  Herxgefierht  det  Vagna. 
in  chirurgiichar  Baaiahung  warnt  dar  Varl, 
teaa  Not?  bat  lar  üaMiadng  lar  Oiwlb 
aomauaia  zu  verlexen. 

Slruikers  erwähnt  in  der  schon  bei  der 
haocbenlehre  erwähnten  Abluudiung  über  den 
Piraaaaaaa  aapra  »aaniflaldeus  hamavi,  Aua  bi 

allen  Ton  ihm  un'ersuchten  Fällen,  mit  Ausnahme 
eines  einzigen,  die  Art.  brachialia  und  derl*ierv. 
madiaaaa  aatar  dam  Bagaa  variaafen  aaian,  wal- 
akar  tedi  janaa  Knachanvaraprung  gebildet  ga* 
weaen  wire.  Der  Auaaabaufall  betraf  aber  nur 
dan  rächten  Arm  dea  lodiTidamaa,  die  Art. 
braabiaUa  baUa  Mar  im  noamalaa  TarM,  dar 
Nerv  lief  alleiu  mit  einem  dflnnen  Arterianaata 
unter  dem  Bo^'en  her  und  dieser  Arterienast 
glich  nach  Ursprung  u.  Gröse  der  Art.  profuuda 
inferior.  Spitar  antdekta  StnUhen'  derartiga 
Fälle  noch  mehrere  an  den  im  Royal  College  of 
Sargeana  bafindüchan  f  riparatea,  und  zvar  eiu- 
aaitiga  oad  dappabaMtoa,  ao  daaa  er  Im  Garnen 
14  aufzihlen  kann,  lli  geht  daraus  ihre  Wich- 
tigkeit für  den  Wandarzt  hervor.  In  iwei  Drit- 
tlMilaa  nur  hatte  dia  Art  brachialia  ihren  ga- 
vibaKalMa  Vaiiaaf ,  bat  alaa«  DrittbaO  thafito 
sie  sich  hoch  oben.  Bfan  konnte  den  Knoehenhagen 
schon  bei  unversehrtem  Arm  an  den  von  dem 
Verf.  untersuchten  Leichen  durch  die  Haut  fiih' 
len  und  er  xweifelt  nicht,  daaa  man  im  Ldwi 
anch  die  Pulsation  dar  Arterie  enldeketi  könne, 
wodurch  aladaaa  dia  Diagnose  der  Abnoraiitit 
möglich  varla. 

H.  Meyer  kam  M  itr  BaUakung,  daaa  auch 
der  Nerr.  medianua  VOB  einer  Arterie  begleitet 
wird,  was  früher  nicht  bekannt  war.  DiMa 
Art.  aiarfiaa«  lal  aia  Aat  dar  ataarla  adar  dar 
intcroggra.  oder  entspringt  aus  dem  Tbeilnnga- 
winkel  beider,  in  einem  Falle  sah  Meyer  ana 
der  ülnaria  die  Art.  intaroaaea  externa  und  in- 
tama  und  die  mediana  suglelch  entepringen. 

Ist  die  Mediana  achwach  mtwikelt,  so  I5at 
aia  fi«h  caach  ia  dioMJlMkaÜata  anfj  tü  ^ar 
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M  de  atickcr  mod  Utft  wter  im  Mms. jn»- 
iiltr  Imb  «■  den  nlUI«  Imi^  li«rf. 

mfdianuö  nnd  gi^ht  mit  ihm  oder  durch  einen 
Spalt  des  Nerven  imUr  den  Ltf^,  carpi  in  die 
Vola  mamM.  In  oMoa^hr  SO  Fällea  TertheilU 
•ie  Bich  Ton  hier  «d  die  Finger.  ¥ey«r  TermH 
tbet  hier  eine  natiootle  Verichicdenheit,  d«  von 
«iidera  AnaUtmea  nicbta  Aehaiiciief  ectilHifc 
iriU,  inil  er  B.  B.  tte  hA»  Aellaif  ^  AH^ 
WacbiaÜs  bo  Enteret  aelten  find,  wahrend  »ie 
Meckel  ia  jedem  drittoa  Körper  a&aimmt.  Die 
TerAeilang  der  Mediana  an  die  Finger  ed.  ikr« 
Veraehneliung  mit  dem  r.  enperfieiaHe  ninarto 
bietet  einige  Varietäten  dar,  wdilw  jtd»ch  we» 
nlger  wichtig  erieheinen. 

Fenar  fni  f4f«r  «Im  A».  unkmlmri» 

ciihiii  media,  analog  der  articularis  iU»  Knii^- 
gelealu.  An  der  Sfcrekaeitc  dea  Elleabogeage' 
lenke  entaprichk  die  reourrena  interoeeea  der 
iMMfreaa  tihialia  4m  Kniegelenke.  An  iM 
Bengfeseite  kannte  man  bither  keine  ana- 
loge Arterie.  Sie  iat  aber  voriiaadea  und 
antepringl  «Ii  *A  Utoit  Hkm  fiUnwehtn 
Ton  der  Brachialis,  od.  iJhiiri»  odfir  Iiilero^sea, 
Sie  tritt  aogleich  unter  einem  faat  rectiten  Win- 
kel rOkTirle  und  apalt«k  dek  in  einen  Terdern 
und  hintern  Zweig.  Der  Tordere  ateigt  Tor  dem 
Lig.  annulure  hinauf  an  die  Qelenkkapael ;  der 
hintere  Terüuft  imGelankfiatt  nnter  der  incianra 
imnilnMrit  Bfnor        ffatids  Meh  htalatk 

/.  i^an  beschreibt  in  einer  woitliufigen  Ab- 
handlang  die  feinen  Blutgefiae  der  Benaerren, 
welche  dem  farenchjrm  dea  Henena  eelbat  an> 
gehören.  Er  injiclrU  die  KnwMrtarian  und 
fand,  wag  sich  a  prieri  acbon  roransschen  lies, 
daea  jedea  grftaara  Narranaweigelehen  auch  tou 
•iBcr  Arfailt  maA  Venn  beglellal 

Die  verachiedenen  Auaaprüche  der  Anatomen 
über  die  häufigem  oder  aelteaem  Abweichungen 
in  dem  Ursprünge  and  Verlaafe  der  Kena»  be- 
nuat  HuUeU  aU  Anknftpfnngapnnkk  für  nene 
Behauptungen,  die  wir  lo^leich  angeben  werden. 
£r  führt  aosev  «MUrn  Scbriftateüern  inieat  •/. 
F.  ir««ft«f  (4ra  er  JaM  in  MHal  «nriehUg 

dchrt  ibt)  nach  einer  1815  in  dessen  Archiv  f, 
i'hyaiol.,  Bd.  I,  S.  2&&  ertcliieneaen  Abband- 
lung  an,  in  welcher  geaagt  wird,  die  Abwei- 
cbnngen  dea  Vananlaafea  aaien  aelken«r  wie  die 
der  Arterien,  weil  die  lettern  im  FoetTis  ^pätfr 
auagebildet  würden;  die  Erfahrung  lehre  aber, 
4aaa  dar  BUdungatypia  Ii  laM  Mhaia  «hailiii- 
iliu'^i'r  M'i,  als  ein  Theil  später  entstehe.  HalUtl 
iat  der  Meinung,  dasa  der  Zahl  nach  die  Ab« 
weichung  der  Venen  hinfiger  all  die  der  Arte- 
rien aei;  BV  kabe  man  nicht  batthtet,  daae  es 
iwci  KlnssPH  Yon  Venen  pfpbe ,  —  solche,  die 
dem  L«u(e  der  Arterien  folgen,  und  andere,  die 
für  tick  farlmrcii  wk  «nr  «II  ^es  CeiaeniVar' 
zwei^ungen  der  Arterien  in  Verbindung  stehon. 


aht  Beokaahtanian,  iolga»df  Üaa  ferMdIgea 
M  klBMttt 

1)  Die  Yenen,  welche  groaern  Artarian  ia 
ihrem  Laufe  folgen,  sind  seltener  unregel-- 
m&aig  ale  die  au  ihnen  ge^readen  Arterie*. 

t)  Venen,  welche  den  Aeaten  «ad  Zweipft 
der  Arterien  fol^tü ,  sind  ebens«  oft  ur\- 
regehnäaif  aU  die  eataprecbendea  Arterien« 

S>  Vam»)  valcha  Wibhingig  tob  Artatiaii' 
stimmen  od.  Zweigen  rerlaufen,  aind  aehr 
»ft  unri*gelmaaig,  öfter  ale  die  beide« 
eraten  Klasaen  nnd  öfter  ab  die  ia  dem 
betreffaadaB  Mitpaillmla  awlMfniAaii  Ar- 
terien. 

In  Betreff  der  Veuenalämme  fährt  üaUeU 
IIa  HiarinraBen,  die  BracUalfanan,  4ia  in  In« 

H«rz  cinmündefiJf  n  V^nae  inaominatae  an. 
Alle  dieee  Weichau  fiel  seltener  von  der  Regel 
ab»  ab  dUa  ihnen  eataprechendan  Arterien.  Die 
Vasa  femorali«  fand  er  ateiatena  regetmialy, 
wenn  die  Arterie  des  Schfnkrls  Ihren  Ramua 
prolundue  höher  abgab  als  gewöhnlich,  u,  le«- 
taraa  miiffi»  aieb  ahagafihr  wrtar  Ift  I«aiahaa 
1  mal.  —  Ebenso  verhielt  sich  die  Vena  obtu- 
ratoria  normal,  wenn  auch  die  Arterie  unregel- 
miaig  ?erlief}  femer  di«  Vena  aupraacapnlarla 
bei  dem  abnormen  Unpmge  der  Art.  snpra« 
scapubris  aus  der  axillaria,  anatatt  aus  der  sub- 
cbvia.  Die  Venae  meaantaricaa  fand  UmUeU 
data  ragdiriWg,  wann  gblab  din  Art  iiaaam- 

tericae  unrepelmäBif  rerliefm. 

Der  iweite  Saa  erfordere  keine  einaelaeo 
Beweise;  er 'tat  ran  allen  Anatomen  anarbaniil 
nad  die  Beweiaffihrnng  wArde  nur  eine  nenn 

Anfzahltingf  sllcr  drr  Unre^clmäsi^keiten  sein 
können,  welche  in  dem  Veriaufa  der  &ahlrti«hen 
kbinam  VaMiitvaiga  Im  »iMdiiMiM  Kirf 

vorkommen, 

Der  dritte  Saa  bezieht  aich  auf  die  Biutleiter 
der  harten  Hirnhaut,  auf  dia  Vena  aiygee,  dia 
Leberrenen,  auf  die  aabcutanen  und  einige  an* 
dere  Venen.  Der  Lauf  dieser  Venen  eei  ao  iuserat 
verachudan,  dasa  ßr «sehet  mit  Rächt  bebauptal 
habe«  wum  kfon«  hier  Bichk  8«fM»  wna  lin 
Kfgel ,  und  vr.ia  die  Au!>iiahma  aei. 

Auf  eins  Erklärung  des  eraten  Saaea  glauhk 
Haliett  rerftichten  au  müaaen,  da  man  die  Ann« 
tomie  dea  Venenayateau  noch  nicht  genau  genng 
kennr,  die  BshauptlBg  Meckel' t  aber,  dtst  die 
Bsataudigkait  der  Vananatämme  ron  ihrer  irubera 
AwbHdmg  im  Bmbryo  nbUnga,  4irali  nönera 
Forschungen  widerlegt  worden  sei. 

Alle  Abvoichuagan  der  Venen  laaaet  ai«h 
auf  drei  ArUn  inrOkfährca,  anf  Dblatntlan,  aitf 
Mangel  und  auf  Exceea.  Biawelbn  finden  aich 
alle  drei  Arten  verpinifrt,  häufiger  aber  kdmaat 
aar  ein  und  dieaaibe  Art  bei  eiaem  und  daaik- 
•alben  Indlrlinns  rar.  Gawihnlüh  inda»  alth 
Anamalien  T^r^chiedetier  Vciien  zusarnrnrn  var, 
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und  Knochen  Ter^tsfllgehaflel.  Dlete  Bt> 
MrkBOgea  iehoi  HoUeti  in  Kins«lfa«tten 
litiMlvridir  Wmfs«»,  nMh  «MtiltgNi  lantn, 
wiBB  nicht  grenaue  statistische  Beohaehtvngen 
»on  Seiten  der  Anatomen  suf^pslellt  werden 
kteaeti.  ScbUesiich  liigeu  wir  nur  noch  hiiuu, 
im  Ur  Vn^f.  die  Abweichmf  a  der  Venen 
hinfitfr  an  der  obem  ab  an  der  untern  Kirper* 
büße  gefnndeft  hat,  nd  iwir  iteta  de«  Ab- 
MUngM  fM  mUn  Orftm  «alifivcktkdt 
N  dm  er  fdr  aimmtliche  AbwtldnmgWl  «in 
fpBftnachiftliches  Entiril(i«Dga(|feset  annehmen 
n  keuen  gianbl.  Er  meint,  die  Theiie,  weiche 
Ii  im  TlAmUm  wm  ctululMleB  ftümdMi 

n'rJen ,  sficn  böim  Menschen  auch  den  weni^'- 
itcQ  Abweichnngen  anterworien,  waa  freilich  «n 
db  MgamoBte  philosophiache  Aoffasauag  der 
MMdi  arinert,  aber  dach  venigvr  arklirt, 

ab  e«  in  Ihon  ach  eint,  — 

la  der  Fartaesung  aeiner  Arbeit  liefert  der 
VtfC  aha  MataiaU  dar       ihn  aabit  tiljp- 

findfneii  Venenanomalien. 

1)  >4ny?^f5rrRer  Mangel  dt»  T<freular  ffe- 
rofkU»  (conflaens  aiaaum).  Oiese  Anomalie 
ii  in  film»  Str  harten  Hinihaal  fand  eieh  Wl 

93  Leiden  Smnl.  Ahw«Irhender  Verlauf  und 
VfliMhiedenbati  der  Dike  in  den  benachbarten 
IMeitem  hierhai  Tanteht  alah  toh  falbst,  ebenao 
^ts  Ksgfleich  dia  Kaachen  dea  Schidels  cntspre- 
chaade  Abweichungen  in  den  Gefäsrinnrn  dar- 
beUa.  Verf.  glaubt,  dieMehrsahl  solcher  irälle 
iNia  M  hat  «ifHkhiiiiMlIvMMA  n  «.  iOar 
nf  der  \klkm  ab  id  4iv  lachtaa  8ait»  im 
Schldaia. 

3)  Amg9bor0ner  Mangel  emei  hornontalen 
Tkeiies  das  LaUrattimm  wurde  eioMi  haabaah- 
t«t.  In  Felge  «festen  war  aarh  der  inifereRsnd 
ileatorii  cerabalii  nicht  gespalten,  aonderneinfach. 

t)  Oappattar  laHf^fcwiaa  atnir  Ma  sva^ 
■al  bcabachtat. 

4)  V.  jfulMi$  erlern  a.  Ihca  Caftailit 
varde  eahr  TaeaahiadaD  gefauiten, 

Wtnmä  fiUla  ab  «af  alaar  Ma  gam,  hi 
«lam  aBdern  Falle  auf  beiden  Seiten.  Stets 
VRstaigtcn  sich  statt  dessen  die  Tempereiis  so- 
poficiaUB  Mit  dar  Facialis  und  senkten  sich  als 
IMMinaaBar  Slnaai  in  dem  obem  Halsdreiek 
in  ijii  Ja^taris  interna,  dem  Schitdknerpel  ge- 
icaibcr,  aia.  Diaaa  Aaaaaiie  &eigta  aiah  ia 
in  farhilliiii  vi»  1  la  II. 

Sbense  hiufig  aber  fand  aich  diese  Vene  tath 
dapfelt  Tor,  entweder  wenn  die  Temporal  -  und 
FacUltaite  getrennt  u.  parallel  am  iialae  herab 
«riWsa,  ia  4a»  BMrtanf,  via  aaaal  dia  V.  ja> 
f*lar.  extrrnt;  odfr  wenn  sirh  eine  grdiere 
Aaaahl  i>c«ipitaifeBea  neben  der  eigentUchen 
NMa  artana  ftrainigt  halten  und  ihren  Var- 
■if  aebaa  der  eijreBtUchen  Jagular.  eitern«  ga- 
tntat  Rahmen.  Nicht  immer  mindeten  sie  van 
diü  dia  iiHibdA«Ui_aia9  aaadara  MaraÜttt  gia- 


mm  n 

f^n  sie  mit  dem  Communleatiensxweig  ^er  Ge- 
phalica  weiter.  Das  notera  Ende  der  anomalen 
Jngaliili  fttma  war  Mhr  nulatf  1. '  Wir  Aat^ 
gehen  die  BeschraifcnBg. 

5)  Die  V.  ju(futarig  anterior  wurde  bald 
gros,  tiniil  kiein  gefunden,  einige liUl  tehlle  sie. 

6)  Die  V.  juffulmris  kUema  w«*  graa  adaff 
klein,  je  nach  Zahl  und  Uinfang"  der  in  sie  ein- 
mändeiideu  Aesla.  Urea  «rar  sie,  wenn  die  ai- 
tara«  MkUt.  MaistiM  wm  Ha  tichta  gr8sav  dl 
dia  linice. 

7)  Ahffüborener  Mangel  dfr  Vtäa  «epha- 
liea.  Wurde  nur  avei  Mal  rom  Verfr  baakaalh' 
tat,  aa^l  iwar  haida  Flila  hat  aahr  auiaarilaaB 

männlichen  T>eirhen.  Allf  oborfläcMichen  Venen 
dea  Vorderarma  und  die  meisten  Brach lAivenen 
traten  in  die  Basilica,  die  in  Folge  desaeu  sehr 
aaagedebnt  war. 

8)  Dislocation  der  V.  axxUaris  fand  Verf. 
3  Mal  in  Folge  kleiner  Abweichungen  der  Ver* 
bladaag  Mriachoi  dar  Baalllaa  a.  iaa  Bndial* 
Tenrn.  Der  Verlauf  wich  ran  dem  der  Arteria 
mclirfaeh  ab,  m  daaa  er  bei  derHiafi?keit  dia« 
ser  Anomalie  (1 : 30)  die  Beachtung  des  Wand« 
arates  arbaiaeht.  — 

Svhn  fand  wiederholt  liei  'leinen  InjectToaen 
einaelue  Uebtrgünge  to»  Lgmpk*f0fä$m  im 
•an  anserbalb  des  Bereichs  des  Durtns  tbaftd- 
cna.  So  erwähnt  er  in  der  oben  eilirten  Ab* 
litndlitng  beiläufig  aweier  Fälle,  wo  Srntgader- 
ftUmmcbaa  in  dia  NierenTcne  einmQndetan» 
Raaaflidi  asidahla  ar  ana  aaeh  in  Ia»  Oagaaf 
des  Plexus  iliaeus  kleine  Sangaderstiaune,  dia  ia 
den  ontprn  Theil  der  Vena  cava  inferior  einmnn- 
deten.  Gegen  Ittuäciiung  glaubt  Huhn  dadurch 
gaalchart  an  sein,  dass  er  gicichieitig  ^Bipa 
Venen  ans  der  Nähe  mit  jenen  Saagadem  Tcr- 

Slich  und  sie  gestrekt  fand,  wIbraaA  leatera 
aa  bekaaata  knollige,  raaaakrannrlifa  Aaidiaa 
hatten. 

Wir  haben  im  Jahrgange  I84&  unseres  Be- 
richtes, S.  S,  einige  ebenfalls  hierhergehöriga 
BtabichtaagMi  Na  Maar  aad  Artrato 
awgaiaaiK* 

Nerveaiehre, 

Holmft  Coatr:  F.-snx  tipon  the  connexion  1  ( I  u  nai 
the  Cerebeiiuiu   atiU    Uie  CtTebro>pi(uii  axis. 
Laocel.  Januar.  S.  Itl.  Enthält  nur  Raisonnement 
Aber  die  nhjrsiel»  Bedeutung  des  kleinen  Gehirns, 
festAit  sni  unerwiesene  analdnisdle  Annsbnen. 

Bri/ant  et  Pappniftrim :  Premier  essai  d'une  dHrr- 
inination  nourelle  äc  re  qu'on  a  nomtn^  jusqu'  i 
pr6sent  corps  strii  cliez  les  oise.iux.  Complea 
Rendus.  Ar.  0.  S-  Für  beachrsibaada  Ana- 

tomic  olioe  WichtigUcil. 

Gros:  Description  nouvelle  du  Ganglion  Sp1i6nopa- 
latin  ou  de  Hackel,  avec  quelques  recherches  sur 
le  rette  du  Orsnd  S\nnpathiqae.  M#aiain  hl  1 
l'Academie  de>  Sciences;  21.  Fcvr  —  Gaiette 
mdd.  da  Fatis.  ^r.  is.  8,  US,  ferner  Kr.  na. 
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S.  433  und  453.    jiu  Abzüge  auch  in  Copipt«« 
Rendus.  XXVI.  Nr.  8.  &  147. 
C  H,  JoiMt:  Oa  th«  nwvt*  »f  th«  Lir«.  LondoM, 
med.  Gis.  Xflii.  8.  6&. 

Pifl  hiatoriacb- kritische  Abhandlung  Ton 
flr0«  fibw  ilts  Ganglion  sphenopalaltnum  u.  dro 
Sympathicus  ist  in  der  Gas.  in^dir  iN-  Ori- 
im  Aoaxuge  aber,  der  Tom  Verf.  aclbat 
rt,  to  des  CMn|»ttf  rcndm  Nr.  8  enthal- 
tm,  in  beiden  jedoeh  bie  jest  nar  unToUfilindig. 

Gros  Teririrft  den  Namen  G,  sphcnopalaü- 
nam  und  sieht  vor,  G.  Mekelii  xu  sagen,  weil 
Um  Gnglioa  aiebt  vem  Tn^eminiia  ausgehe, 
•andern  nur  an  einem  Aste  desselben  toliege. 
Diaae  ThaUache  a«i  awar  leichter  u  Thieren 
■tduMvalM«,  tbar  ««eh  beim  Menacliffn  gelinge 
CS  in  der  Gegend  des  Slammea  des  Nasopalali- 
nua.  Die  freie  Portion  sei  bisher  unbekannt  ge- 
veaen;  ihrer  Bestinmang  aufolge  nennt  sie  der 
Teil  Portio  orbitalia.  adhäriraod«  hinge* 
gen,  oder  die  Portio  naRopnlntinn ,  aei  das  ei- 
f entliehe  G.  Mekelii.  Ausbreitung,  Gestalt, 
Ltf»,  VatUndung  und  physiologische  Btdenlmg 
habe  man  bisher  falsch  aufgefast.  Nir^imls 
seien  diese  Vethälluisse  bei  Thieren  genau  un- 
taraucht  vorden.  Valentin  habe  rersucht,  die 
Darstellung  MeckePt  zu  rerbesaern,  aber  obae 
befriedigendes  Resultat;  bei  den  Franaoaen  sei 
aie  intact  and  Toller  IrrthOmer  geblieben. 

IKeee  IntbOner  beiSgen  siA  mf  dae  Gang- 
lion selbst  lind  auf  den  gansrn  SympalLicus. 
Das  Ganglion  sei  nicht  eine  einfache  Anachvel- 
luiig  dea  Trigeminus,  wie  ea  Meckel  darstelle; 
dieear  Tergleiche  es  mit  dem  G.  Gassert;  ee 
•eilten  ?on  ihm  drei  Aeste  abfr^hen .  wie  von 
dem  Ganfflion  der  hintern  Spioalwurzeln ;  und 
deeb  elelie  ee  Jfeeftel  •!•  Typve  der  eympethl- 
schen  Can^'lien  auf.  Also  eint:  Vcr wirniii;;',  ynn 
welcher  sich  auch  die  übrigen  Anatomen  nicht 
frei  gehalten  bitten. 

Piach  Orot  beeUbea  aber  iblgeala  Uater- 
ackiede: 

l>it  SpiHalganghen  sind  nichts  als  Anschwel- 
la^n  der  Carebrel'  (Cerebreeplntl-  Ret)  lfer> 

▼en,  kein  f,'rfiijer  IVorv  pefit  au5  ihnen  hcrrnr, 
um  sich  an  die  Organe  zu  begeben.  —  Die 
fibrlgen  Ganglien  od.  die  tympathiseken  atellen 
•beiMO  viel  kleine,  geaonderte  Systeme  dar,  die 
«ntpr  sieh  verbundm  und  als  Mitlelptmkle  der 
Irradiation  zu  betrachten  aind,  von  welchen 
••bireiebe  graue,  dtone  Nema  taegeheD,  die 
lieb  achon  mit  bloseni  Auge  von  den  animali- 
schen unteracbeiden  lassen.  Sie  rermischen  sich 
in  der  Regel  erst  mit  diesen  leztern,  bevor  sie 
•leb  peripherisch  verzweigen. 

Das  G.  Mekelii  gehört  zu  den  svmpathischen 
Ganglien.  Wenn  ea  an  einem  l'unkte,  am 
Stmame  des  IfaMptlatinae,  beimMeaechea,  beim 
KhIIc  u.  a.  w.  swar  genaa  anliegt,  ao  last  es 
•isb  dackjüfibi  viiufet.fiiiw,.jttd  avar  «kie 


VergrSaemngsgiaa  anch  davon  trennen.  Das 
graue,  gangliealre  Blemeat  •ebneidel  in  das 

weiae  ein,  welcbea  ihm  ala  Folie  dient.  Meekei 
beging  den  Fehler,  daas  er  die  Tr)p:fminusfadfn 
in  das  Ganglion  verwikelte  und  eia  Urgan  aua 
Thcllen  schuf,  die  nicht  dazu  gehörton.  Br 
Iiaulf  hierauf  seine  Theorie  vom  SympatirfMUi^ 
den  er  von  Cerebrospinalnerven  ableitete. 

]>es  Verl  Anriebl  Ten  0.  MebeiU  ist  M- 
gendc.  —  Es  stellt  ein  graues  Centrnm  dar, 
welches  sich  an  die  Ausstrahlungen  des  Nasopa- 
latinastes  dea  Trigeminus  anlegt,  und  uttdi  der 
Augenbible  tt.  dem  Sinns  cavemoaus  aufsteigt, 
einwärts  vom  obern  Maxillaraate ,  liber  welchen 
ea  bisweilen  hinwegatreicbt*  Dieae  obere  frti* 
Portiem  warde  Tea  den  Aiialemea  beim  Ifeii- 
sehen  bishrr  ül)ors(!irn.  Sie  gibt  eine  Menge 
von  Aesteo  und  Zweigen  ab,  —  beim  Pferde 
miadeatens  60,  bei  Wiederkinem  30  bia  40» 
beim  MenHchen  vienigstana  15,  bei  Affen  10» 
beim  Hunde  7  bis  8,  bei  den  Nafrern  4  bis  5. 
Von  der  freien  Portion  wird  der  Charakter  unii 
die  Vaabbingigkeit  dee  GangUoae  bedingt.  — 
I ^  r ' ''  seine  untrre  oder  ndkdrirende  Portion 
liefert  es  Fäden,  welche  sich  mit  den  Nasen-  «. 
Gaumennerven  Terbindea,  und  andere,  welclia 
sieb  iaolirt  in  der  Pitoitttla  aad  im  Gaumemw- 
gel  verbrritfn.  Nach  atmen  gibt  es  Fiden  an 
die  Art.  mazüi&ris  interna  und  deren  Aeate  tb; 
naeh  Matm  empfängt  es  1)  einige  Fides  fia» 
Trigemittua,  2)  den  N.  Tidiaaus,  wcklifr  selbst 
ein  complicirtea  System  darstellt  und  den  Grenz- 
atrang  in  sich  einschlieat,  3)  von  Seiten  dea 
Sinua  cavernosus  eine  Menge  Capillarsweige» 
welche  sieh  mit  deai  SyaiftlMoM  ia  diasec  Ge- 
gend verbinden. 

Dae  Verbiltaie  anl  die  Bedeataag  dieser 
leztcrn  Verbindung  sei  den  Anatomen  entgangen. 
Daa  Geheimnis  finde  sich  in  der  merkwürdigen 
Aaastomoae  des  Sympatbicua  aüt  dem  Abdacena. 

Hier  folgen  einige  geachicbtlicbe  Bemerkun- 
gen. Eustachi,  Willis  und  Andere  befrachteten 
diese  Anastomose  als  Ursprung  dea  Sympaihicua. 

eebel  vaadle  nar  dl*  AnflnenhumbeH  davea  ab 
und  richtete  sie  auf  den  Vidianus.  Petit  kehrte 
die  Frage  um  und  eröffnete  der  Wahrheit  den 
Weg;  er  aab  in  jener  Anaatomeae  nicht  mebr 
den  Ursprung,  sondern  eine  Endigaagsveiee  dea 
Sympathien«.  Die  Belepp  dafür  waren  ihm: 
1)  Die  Anachwellnng  desAbduccna  vor  derAaa- 
elaaiose;  S)  der  aacb  dflnCeatna  bia  gslAMto 
Vereinigaagiwiabeij  3)  pbijilolscisdM  Etbk* 
rungen. 

In  ibnlicber  Weiae  beobachtete  Gros  beim 
Menschen,  arie  ^  iasern  Aeate  der  GangUem 
in  der  Kmiz^tq^end  2U  den  SpinalnerTen  in  ei- 
nem spizen  Winkel  laufen,  der  nach  der  Seil« 
dee  Kfibenmarhs  liin  fe(fti«t  istf  die  grftst« 
Stärke  derselben  schien  mit  den  betreffenden 
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VcniligBBgifviiikel  hiervon  ab,  so  hatte  dir 

«tinen  öront^  in  d»r  Knochenform,  oder  es  wa- 
rea  ^tetTeasw•ige ,  veiche  tut  veiter  periphe- 
liKl  wrilifca,  m  %nm  Mkeiuurk  snleil  lo- 
rilkinVphren  ;  ein  Asl  i.  B.  lief  lu  eiBen  hin- 
Ura  Mkeamarkazweig ,  andere  kleinere  zq  Ar- 
Nm,  welche  »ich  ia  den  Wirbeln  ii.  Muskeln 
»IrtnilrtM  oiMr  an  die  Ihm  BUter  fisfas. 
tDilieh  feonnle  auch  die  Recurrpnz  ans  ffrr 
ffciitia  ferbreiieteo  Commuaicatioa  der  grauen 
mnm  mter  licli  abgvlaitel  werden. 

laMWWt  halte  also  P«/t/ Recht ;  aber  Unrecht 
litte  er,  eine  wahre  Anaitomose  anzunehmen ; 

aoldie  beruht  hier  nur  aaf  Täuschung.  Die 
■IfalhtoilM»  Zweige  kommen  hier  in  Hasse 
latammen;  aber  sie  lÖaen  aich  plö^Iicli  in  eine 
Maage  Fädeo  auf,  die  aeiatene  so  dtinu  iiod, 
iiea  MB  tim  hi»  tnf  Ae  neveete  2eit  flbeneken 
Sil.  Diese  zarten  f:;rriii'n  F:i(5rn  Ii '^'■en  sich  ei- 
Bca  Augeablik  aa  dea  Abduccus  aa,  kreuzen 
rieh  Büt  denselben  ganz  bestimmt,  aber  trennen 
riA  iMk  witiBr  alle  Ten  ihm,  oho«  Um  etvae 
xarnk  zn  lasaen;  denn  der  Alnlnffn^  g;eht  mit 
dcouelbea  VoUuMO  n.  mit  unreranderter  Farbe 

Die   drei  Endpnnhle    des  Synipntliicus  sind 
Bftch  dem  Verfasser:  1)  Vte  tum  G,  Mektlü 
Un^teigmuieH  Äeste,  8ia  stellen  eine  Reihe 
capillarer ralM  itXf  welche  in  der  äuaern  Wand 
4h  Sinaa  citremosiis  rerlanfen  und  sich  grhrn:: 
•ich  4«m  tianglion  hinwenden.   In  dieaem  Ver- 
IhC»  Uliem  ri»  eiMii  Plenf  (pl.  ctTmiMw  iie 
fenor) ,    dir  nach  inpn  rnn   im    t-rtI  rr5tpn 
Acstan  de«  Trige minus  gelegen  ist  und  Ton  den^ 
•elben  einige  Fliehen  empfingt.   Der  ene  oder 
andere  Carotisnerr  schibt  ihm  ebenfalls  einen 
Zveig  (der  noch  nicht  beschrieben  ist,  und  Mr 
dea  Gros  den  Dianen  Vidianua  minor  vorschliigt 
4w  vmifto  M  GmgUoB  Mekalii  hinläuft.  — 

21  Auf  steif]  ende-  oder  Cerebraläsle.    Sie  Itil  ieii 
cÜMa  Plexna  um  die  Carotis;  kein  Fidchen  von 
%mtm  f«ht  in  üt  OrbfU,  wie  uaa  nadi  Mibm 
m.  CSbaasaaser  angenommen  hat.  —    3}  Trant- 
K^gnfe  Acsfe.    St«  bllrlen  einen  Plexus  (pl.  ca- 
remoava  aupenor)  xwisciien  den  rierKerven  des 
Smmm  «awinoans.   Er  mischt  sieh  dnrch  Anla- 
g<ermag   mit  Fäden  des  Tri^pminns,   p^ibt  fincn 
m4m*  swci  Aeate  an  das  G.  Mekelii,  an  die  Ca- 
vttlm  mmä  vkfe  uaian  tm  hcBti^birto  Nwrao« 
imftbesoadere  an  den  Oenleraotorins.    Dieser  er- 
tketlt  den  Mni'kfln   in§  sensible  und  orp^'ani?? he 
Pciacjp.    Lezterea  scheint  jedoch  »um  groseru 
TImÜ  SM  ChofL  «phthahnicum  darch  deseen 
^üric  Wurzel  übcrzu^rchcn.    Diese  ist  nicht  se 
«a^ch ,  wie  sie  ron  den  ächriftateUern  geaehil- 
int  wird.  AbgefebM  ftiidm  hridenZwrig«n^ 
siam  pefiphariiffhM  md  einem  Ton  demGang^ 
Mfieh'i  empfsns^enen  —  ist  sie  cffwöhnlich  au« 
«Mr  Reibe  grauer  F'adeu  zusammeogesezt,  oder 
tiüi  rialBM*'  »  •iMÜliiil  imniin 


giAgly  ta  wMbwB  fiilgv  wiite  FUmi  aft^pB** 

schlössen  sind. 

Die  Nerven  der  LahtT  aacbte  Jomes  bis  n 
ihren  Endpunkton  M  verfalgea.  InihwBaiBffi 

geschah  dies  in  den  Wandungen  der  Pfortadetf 
die  er  aufschlixte,  und  wo  sie  dfinn  genug  wa- 
ren, auf  eine  Glasplatte  legte,  um  sie  bei  einer 
SOObcheaVergrSaerung  zu  betraehten.  S«  fand 
er,  dass  die  Pfortadenrindc  sehr  reichlich  mit 
Nerven  reraehen  sind,  die  nicht  not  stärkere  u* 
•charichere  StiBiBehen  datatdleo,  oonlem  auch 
vielfache  PIpxuji  mit  länglichen  Maschen  unter 
einander  bilden.  Oft  war  es  nicht  möglich  zu 
entacheiden,  welches  dieUauptslämmchen  waren, 
•der  w«H  Zweig  und  was  wirkliche  Anastomose 
war.  Oft  läuft  ein  Stämmeben  srhr  ^eit,  dann 
trennt  sich  ein  schmales  Fädchen  (.von  Vi««»  Zoll 
engl.)  davon  «nd  geht  eine  groat  Streko  weit 
der  Geflswand  entlang,  am  sich  mit  einem  an- 
dern Fädchen  zu  verbinden  und  nochmala  einen 
Ihnllehan  Vwlanf  an  machen ,  od.  ea  theilt  aich 
\  11  Denen,  vareinigt  aich  wieder  mit  andern  u. 
kehrt  so  m  f in?ni  enlfcrnfprn  Slämmchen  zurük. 
Diese  Flexuslorm  ist  die  hauügere.  Aber  ea 
seigto  aich  auch  eine  allmilige  Abnahme  der 
Wcrvenfäden,  ein  Ti  tirrgang  in  das  Nachbnr^e- 
webe,  so  daaa  das  Ende  der  Nerven  nicht  un- 
tanchieden  worden  konnte. 

ttenso  zahlreich,  vielleicht  noch  nhlrtlchtr 
wj^rcn  die  NVrren  der  Leberarterie. 

Jones  behandelte  ein  StQk  Arterie  mitEsaig- 
ainro  vnd  fand  ea  von  Nerven  ringe  umgeben. 
Die  grösern  Stämmchcn  Itofcii  p;irdll'-l  mit  Jeu» 
Gcfäse;  andere  kreuzten  sich  damit  und  bildeten 
Verbindungen.  Von  ihnen  trennten  aich  feinere 
Fäden,  die  wieder  eine  lange  Strebe  voriiollMi 
vnd  «ich  von  neuem  theilten  n.  Terbantlpii,  g-anz 
ähnlich  wie  in  der  Pfortader.  Das  Stammchen 
wurde  nach  Aufnahme  von  framdon  Rden  otwaa 
stärker;  der  Verbinilungsfaden  verlief  aber  nicht 
nur  in  dieser  einen  Kicbtnog,  er  vermischte  sich 
ntehl  bloi  mit  janan  Stlmmchen,  sondern  lief 
sowohl  nach  der  Peripherie  hin,  wie  auch  snrtit. 
Oft  verlcr  sirh  ein  Fndrhen  peripherisch,  man 
konnte  die  iSecvengtructur  nicht  mehr  verfolgen; 
dioa  gilt  aber  nur  von  den  foinaten,  dio  andern 
kehrten  in  rincm  Bnn^cn  zu  ihrem  Multerstamme 
Mrilk.  Vereinigten  sich  aber  zwei  Fäden  in  ei* 
mm  apfion  Winkel,  ao  war  der  darana  entotaa- 
dene  Stamm  keineswegt  aa  ataffc,  wla  dte  baidift 
Faden  zusammen  gewesen  waren;  hier  echien 
CS,  aiä  varo  die  AnastomMo  eher  oine  Vor- 
achmelzung  van  GapOlargoOBon,  dann  «Ina  M«^- 

TenTerbindiinp-.  Jories  ist  sich  aber  ohne  Zwei- 
fel hier  nicht  klar,  denn  er  erklärt  dieseibo 
Verbindung  sogleieh  wlador  fir  ein»  wirkücha 
Kndschlinge  von  Narran* 

Wa?  die  Leberpenen  botrlfl,  M  lalgtell  rii 
viel  sparsamere  ^^erven. 

Dar  VfiL  «klM  dte  Mmmktmi  flr 
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nannte  organiaeb«)  «a  aeien  ihnen  nur  vaoig 
cerebroapinale  Fäden  belgemiacht ,  »ft  findan 
akh  nur  eincelne  der  lettern  in  einem  ganzen 
StämmcheD.  Eine  Schiinga  freilich  bilde  ein 
aolchaa  iinzelnea  Fidchan  nidit,  ea  aai  aber 
Mhvar  M  anritlaln,  wm  m»  Ami  wwrde.  YnL 
glaubt,  büse  sefait  KM«  •bn  twliart 
aich  im  farenchjm. 

A,  RebUuM:  BeurtiieUaDg  dar  Phranolegie  vom 
Stndnankla  dar  Anatomt«  «na.  Tan  Cn^U»  aus 
dem  Schwedlsehen  iktnect,  <n  Mttlei^  Areblr. 
Hfl.  9.  8.  t33. 

Dieae  achon  bei  der  Knochenlehre  erwähnte 
Wiadlniif  widarlagt  Ülia  Ga/faeha  Iichra  und 
alüit  aich  dabei  auf  analonüache  Thalaachen  ans 

der  vprgleir.hend?n  Anatomip,  aus  der  Elhnnpra- 
phie  u.  a.  w.  Es  üiiden  sich  darin  interessante, 
wiewohl  nicht  nana  Thataachen,  s.  B.  über  den 
Widerspruch  einer  abnorm  Kchpirirnden  Schädel- 
form mit  dem  ihr  angedichteten  Einflüsse  auf 
gtiftige  Anlagen  bei  Tartehfadonon  Menaelian- 
tauen.  Farner  die  Widerlegung  der  Annahme, 
data  das  kleine  Gehirn  der  Siz  des  GeFcMerhts- 
triebes  sei.  Hier  werden  die  Ton  Gerard  Mar- 
schant  in  Alfort  vorgenommenen  Wägungen  des 
kleinen  Gehirn?  von  Pferdrn  anj^i  füllt*.  Bei 
caatrirten  Pferden  wog  das  iileine  Uehirn  bei- 
«aho  10  ClrmBe  Mbvorer,  «It  dai  m  Btng- 
rtn  tt&d  Slatan. 

Eingeweidelehre. 

ITaMel  Grubtr:  Physiologisch«  und  palbologisch- 
matomiaclw  Beiträge  snr  Kanntnia  da«  Baach- 

-  faUes.    Mit  einer  Abbildnn?.    7eit«chr.  d.  k.  k. 

Geaellscbaft  d.  Aerite  zu  Vlitn.  l8*Vt,.  II.  S.  432. 
C  Mandt  :  Zur  Anatomie  der  weiblicüen  Scheide. 
Benle   und   Pfeufer'a  Zaitaehr.    für  rat.  Med. 

VII.  Bd.  1.  Hfl  S.  I. 

Oirlach:   Zur  Anatomie  der  Niere.    Blil  r'nn'  V 
Ulduac.    MQIler'ä  Archiv  für  Anat.  und  Fti^siol. 
Bali  s.  8.  itt. 

WrtmcU  Sibson  :  On  Iii?  poflition  of  llic  internal  Or- 
gaa»  in  the  heaUiij  adulte  Male.  Lend.  Med.  Gaz. 
März.  8.  »7.  JHit  in  d«n  Text  gednlOen  Holi- 

sdiQitten. 

W-  Grnher  betchrcibt  ein  LifTBmentnm  me- 
«Mitano-  mesocoiicum ,  eine  bis  jezt  unbeachtete 
BaachfalMiiplicalnr,  wolaba  oberhalb  des  Utto«- 
gaagaa  der  Ffexura  Bipmoid^a  in  das  Rrrtum 
UcheliSrmig  von  der  \%  irbelaättl«  her  nach  rechts 
Terlinft.  lat  der  IMhralmi  nntk  aifviria  vnd 
TCcbta  anry!kp:eächlagen,  so  ragt  der  frei«  Kand 
dieser  Baur hiellfalti* ,  die  der  Verf.  auch  Band 
nennt,  nach  aufwärts  und  voru^  bei  normaler 
lag*  4oa  BiaadamM  jodoch  nach  abwärta  und 
Torn.  Zwek  des  Bandcä  soll  in  der  Beschriln- 
kung  des  zu  tiefen  Herabsinkeoa  Toriugavaia« 
des  Mastduraiichenkels  hütakan,  mlchar  nr 
fltxnra  aigmoidea  geht,  imer  in  dar  VarhiB" 
iannf     ItiMaiittohaif  m  .ÜabarfMgt* 


irtalle  in  daa  Raotun.  Leztere  ael  nteüch  (^fo 
aadi  ilNa«aa«f  laehviaa)  gewdhnlich  eine  Ter- 
engart«  Parftrlia.   Eine  Anbiufnog  m  Mk 

in  der  Flexura  aigmoidea  könn«  daher  nm  i« 
leichter  ein  Nachfolgen  daa  Uarma  in  diaae 
Stall«  bavMai. 

Tüt  dieses  Ban4  Terkur?.t,  so  soll  fs  eine 
cinachnuranda  Wirkung  auf  den  Darm  äasem 
können.  Wenigatana  fand  Gntker  in  den  ba- 
traffenden pathoiogiachen  Fällen  (die  in  dem  ge- 
nannten Äufsaie  g^leichzeitig  raitg;el>if'jlt  Wfr^ien), 
dasa  immer  die  ▼erengcrte  Darmatelia  aa  da« 
Band  grenzte.  Man  al«kt  diaa  beim  Anftlaaan 
nnd  Ordticn  ilrg  l>armcs. 

Bildet  aber  die  iilexura  aigmoidea  |  abirai* 
eh«nd  yvm  dar  Regel,  ein«  a«Sr  in  41«  Ut»^ 
^Lui^iiie  Darmschlinf^e,  deren  Schenkel  nnr  ei» 
riin  s  liitihlcji  Rduni  fär  da.4  daiwischpnlirjrftifJ« 
Mesocolun  ubng  iaaaen,  ao  ist  eine  Axeadrc hang 
des  Damea  nn  der  verengerten  (varhin  anarege- 
bcnen)  Uebergaugastelie  luu^'lich  und  die  Darnit- 
«inaehnfimng  arnaa  noch  bedauiaaaier  worden, 
mm  Mflaidi  «Ia«  V«tl(inaBf  de«  Ugan.  »»- 
aanlerio-meaocolicam  Mgegen  iat. 

Einen  solchen  Fall  «erirle  Gruher  auf  der 
Kiinili  m  ir'ctersburg.  i>och  gehören  die  Lin- 
ieinheiten dooMlken  in  einen  adem  B«kht.  ^ 

Die  in  rtrurrer  Zeit  b^obnchteto  Granulation 
derScbeidenachleimbaut  wurde  von  «wlgeaAera- 
tm  fir  IS«P«lf«  «ia«rbMMhuig  4«r  Mtt^m- 
liantirfscn  erklärt.  Hierdurch  aah  aich  MmnM 
10  einer  anntomitchen  Prüfung  der  nelfaeh  b«- 
slritteiten  und  wied«r  Tertboidigten  Abuahroe 
vamalaat,  daas  in  dar  Sah«tt«a«afclaiaüiaat  in» 
normalen  Zustande  Drüsen  rnrkommrrt.  Seine 
lintcrauchung  gab  ein  utgtiUf—  AeanJtat.  £r 
fand  dl«  SehMnliNt  der  Sdtefd«  Mit  «hier 
ken  Lage  Pflasterepithelium  nnd  mit  xaUnielhMi 
Tüikroskopisf  h I  n  Ne rvenpapillen  bedeiit. 

Die  Angaben  allerer  wie  neuerer  AnalomeB 
viden|ir«ehen  sich  ao  eabr,  daaa  M  «Inaui  Inh 
atimmten  Sclihi«9f  zn  gelanc^en,  unmöglidi 
achcint.  Mandl  TergUch  darflber  Uufm-,  jVo*^ 
$agiiiy  BUtho,  Berget  ^  CtfWa«,  A«auA,  ife 
Gruaf,  Tanton,  Hoff'mamty  FerAaf«nf,  flMRir^ 
Huschkej  Berres ,  E.  H.  Weber  u,  «. 

Seioen  eigenen  Untersuchungen  zufolge  seil- 
te« «idi  «n  fri««k«o,  wie  in  Weiogeiot  «nfl»«- 
viihrtcn.  injicirtan  und  nicht  injirirte ti  Srheitlrti 
nicht  einmal  Feten,  ludeea  wurde  er  doch  tt«f 
dt«  T«a  Ifoller  l«adM«b«Ma,  t  liai«  gnonen 
Fleken  aufmerbeaai,  daratt  Sii  In  «kam,  ^tfaii 
Theilff  der  Srheide  war,  Si*"  raren  eben,  n«r 
theiivcise  mit  einem  echwachen  hanm  «mgafaMty 
so  daaa  man  «i«  Hr  weit  geöffael«  »CMkclaM» 
bäftß  haltin  l'önnrn.  Da^  Epithelium  wsr  nicht 
mehr  au  enld«keu|  aber  ein  mit  dieaen  FMcen 

VerMninng  «tsiwndir  Pr6«aaapparat  li«a  nisti 
■fettende  «offiiMian.   Noch  einige  ähnliche  Flak 
fiMBa  iiaii  m  ainaai  aaiara  ftdfpala  da  ^inm 
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Nah«  dfs  MtiMermunfici;  sie  ichifPfn  mit  klei-  ferner  i^ciireifelt  werden  kann.    Gertack  ^9iUlA9 

neu,  «ch warben  OelTiiungen  rereeheuj  aber  aucli  »icli  £ur  Injectioa  nuf  GeUliuemassen. 

kei  ihnen  vnr  kein«  UritenstraeUr  m  finden.  Die  Gefiakniael  der  Nierenarterie  liefen  in 

Wir  übergrhen  <Jtr  vritfre  Bf-prnr!iiiiig  der  Sa-  der  Kapgel,  "welche  als  hliodes  Ende  des  Ham- 

chc,  dn  ihre  Widerlegung  cbenao  auf  nnervie-  caoiichena  eniuaehen  ist,  eingebettet  eicht  nnkt, 

•MMHi  TtrMtMsungen  beruht,  wie  Ibv»  ViiiMp  Mn^Mii  ?•!  Im  Mtn  «mgeben,  irelchf  du 

difnnf.    Kt  sciteint  indesa,  als  hätten  ilrh  Üt  Liare  der  Kapsel  enthalt. 

Anatomen,    welche  virklicht  Üriaen  ftfwiJM  Freilich  bleibt  uns  bei  der  sonst rortrefflichen 

Ut>tn  noUeii,  getiuschL  Darstellung ,  die  üiirtgeas  auch  achon  aus  o. /'a- 

Die  Grnnul.tionen  hilt  Uandi  fär  hyperlro-  fT*«*'*  Wh«iiAbbil4ungen  (e.  Jni«tk.  1847) 

pMeekePtpillra;  aber  die Hf ptrtropbit  «ei  nicht  'L"  herrorfrehpa  musle,  noch  immer  die  Frage 

.ll.in  mö^.Iirhcr  Weise  Fut^e  der  Enliündang,  Pf«";       7*  "u^       l-efasknauel  m  den  doch 

»andern  könne  auch  durch  gestörte«  KökfluL  JUnJ«  EnJ««  (K«P"ln)  d«  Harncanalchen  T^^ 

der  Säfte  dnrch  d.e  Venen   und  Lrmphgefise  Kotwed"  «ilaaen  die  Gefaskn.uel  in  dw 

•ntStehen,  vnfflr  inabeeonden  ihr  Auftreten  bei  emgestulpt  snn  nnd  die  Membrau  der- 

Schw.njrerPn    vnd  ihr  spontan«!  V«rseli»ind«n  ••i^«  Tor  .ich  her  10  die  Kapael  aeibat  hinein 

.ach  der  Enlbiudung  spreche.  »T^*«?  -             Itpirftt  .Uli  k«ill«  blinden 

"  Enden,  aondem  umachlieaen  dl«  Koiuel  nnmit- 

Fir  die  in  neuerer  Zeit  oft  besprochene  «nd  lelbar  r».  bilden  eine  Hälse  um  »le.    r.  Pafnthnn 

vieder  in  i^rage  gestellte  Verbindung  der  söge-  hat   seine  Unkeuntais    darüber  ausgespruciica, 

Maaten  Müller'schen  Kapeel  (velelM  dl«  Mal-  Gertack  fibergehl  In  «einer  jfingaten  Abhandlung 

;it<7&rschen  Gcfaxkiiiuel  in  den  Nieren  umg-tbt),  dieses  Vcrliiltnia  und  scheint  atao  aeiner  filhcrn 

ud  den  HarocanälclMn  iat  •»  Oertack  gelungen,  Ansicht  treu  geblieben  zu  sein,  daM  die  Gefls- 

Icn  T«lletindi((«ii- Bbv«!«  m  tthren,  inlcn  «r  kni««!  das  Terninalbliachen  dea  HarncMileh«M 

üe  Kapseln  von  4oin  Ureter  tni  injicirte.    Den  «irklich  durchbohren,  worüber  in  uneem  Jahr- 

«ftsten  Anatomen  mislan^  dieser  Wrsüch  bisher  ganjE^e  18^5,  S.  36  berichtet  wurde. 

tni  auch  Gerlack  glükte  er  unter  sehr  rielen  Die  kleine  Abhandlung  ron  Fr,  S%bson  be- 

nr  Nllan.    Rr  li«f«rt«  «b«r  gUichMÜlf  Mit  der  sieht  «ich  nnr  anf  TopographiiA««  nnd  hat 

trülicr  beliebten   Iiijf  rtii  nsweise  (wo   man  die  höcbslena  Werth  fflr  die  Anleitang  Studirender; 

Bamcaniichcn   sich  von  der  Arterie  aus  durrh  die  Abbildungen  sind  «ehr  getreu.    Die  Umrisse 

Extrafaaet  füllen  lies)  ao  übereinstimmende  Ke-  vurden  unmittelbar  von  der  Leiche  auf  Leinwand 

nliate,   daoa  annaehr  ar  cler  ron  Btnmm  ttbartri^cn  nni  4ann  in  v«jtegt«B  Maautab« 

ia%«8taUlan  Annteht  fOB  Ban«  der  Niart  nlaht  ccf Itt. 


MKMk.  f.  L  im. 
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L  AUgenieiner  Theil. 

A  B.  Todd:  Tbe  cydopaedia  ef  «Ml»1»y  nä 
sioloKy.  Vol.  III.  lD8-i>la.  LonL  lt47. 

j4.  ff,  Hatsall:  The  microscoBlc  «notomy  of  Ihe  ha- 
man  body.    Lond.  8  P<rt  XI— XI?. 

A,  F.  Oditirivri  Lelirbacti  der  Physiologie  d.  Men- 
MliM.  tf.  t.     H.  AMh.  1. 

J.  Gerlaek :  Handbuch  der  allgemeinen  und  speeiel- 
len  Genrebelehre  des  menschlichen  Kfirpers.  Mit 
Holzschn.  Mainz.  8.  Lief.  I. 

D.  Craigie:  ElemenU  of  geaeral  and  palbol<^€«l 
anatomy.  1.  Edition.  Bdinb.  8. 

J.  Hud^e:  Memoranda  der  specEdtw  Pbjfiofogi«  d. 
JtteDSchen.  Wcim.  8.  9.  Taf. 

Ja  JllMitfl:  Autoni«  microsc«plqiie.  Tmh«  I.  fH«to' 
genese.  Livr.  1—5  Paris  1847.  48.  fol  (Die  vor- 
liegenden Hefte  enthalten  keine  neuen  Bemerkun- 
MHi  sondern  nur  Referate  und  Ueber.sezun^en  od. 
llmschreibungeB,  tarn  Theil  ohne  Angabe  des  6r^ 
ginals  oder  mit  einer  Polemik  gegen  daMelbe,  wo- 
durcli  A/anill ,  \nc  c  ;  s  lu  inf  ,  s»  iiicn  Lesern  den 
Fundort  seiner  Gedanken  unkonnllich  zu  machen 
bofft  ich  habe  mich  schon  fr&ber  etiimal  gege« 
einen  dernrtigen  Zug  von  Industrie  ausgcsprorhen 
Jezt ,  da  meine  Allgemeine  Anatomie  dem  fran- 
zösischen Publicum  in  Uebersezung  vorliei^t,  halte 
ich  eine  weitere  ABfoihlaeg  unserer  Berühninge- 

5 unkte  f&T  fiherflüfltig.  Ohnehia  fällt  ja  das  Ri- 
icule,  wenn  sich  Jemand  mit  Hülfe  fremder  Klei- 
der iu  die  gute  Gesellschaft  introducirt,  nicht  auf 
den  ,  dem  die  Kleider  gehörten ,  sondern  nf  die, 
welche  den  Gest  eis  ebenbürtigen  empbnf  ea). 

2.  HOlfsmittef. 


Af.  J,  Schleid€a:  Heber  die  Wahl  eines  Mikroskops. 
Freriep.  Net  Bd.  IT.  I8f7.  f.  1. 

ÄT.  n    r„rprnfrr:    Art,  lUcMtCep« 

clopacilia.  p. 


HicMtcep«  im  T«APe  C/- 


C  V.  firlaeft:  HlltradiepieelM  Be^chleagen  über 

organische  Elementarlheile  bei  pelaristrtea  Lidll. 
Müll.  Arch.  1847.  H  IV.  p.  313. 

ffrewiter:  On  tke  distlnetness  ef  visien  prodvced  in 

certain  cases  the  use  of  the  polarittng  appara- 
tus  in  the  micioscope.  Pliilos.  .Mag.  .March,  p.  u>l. 
Ä  Harting:  Hei  .Mikroskoop,  de.<zelfs  Gebruik,  Ge- 
schiedenis  en  tefenweerdige  leeetand.  IHreehU  8. 
T.  I.  IL 

C.  Ludwifr:   Fcber  die  Heruerren  de*  Fmachw, 

Müll  Arcii.  H.  n.  p.  143. 

Per  Polarisaiionsapparal,  welchen  r.  Erlach 
an  dem  ScAie&'schen  Mikroskop  anbringt,  be- 
steht aui  2  /ViVAofiehen  Kalkspaihprismen,  Ton 
welchen  das  eine  um  seine  Axe  auf  dem  Ocular 
drehbar  befestigt,  das  andre  uiiler  dem  Object- 
tisch  fixirt  ist.  Die  Resultate  fast  der  Verf. 
in  folgenden  Slteo  »manuiiens  Di*  meiettB  bin 
jezt  iiiilersuf hlen  organischen  Subslaiuen  sind 
in  höherm  oder  geringerm  Grade  doppelbrcchend, 
keine  an  sich  einfachbrechend.  Die  Doppelbre- 
chung ist  um  ao  deutlicher ,  je  weiter  die  Sab* 
•tani  in  ihrer  Enlwiklung  fortgeschritten  ist. 

In  faserigen  GeliiirJen  steht  ron  <^t-n  beiden 
Richtungen )  nach  wekhea  die  Schwingungen 
des  darchfallaaden  Lichtet  gelenkt  Verden,  die 
ein«  parallel  mit  der  Lingenausdehnung  der 
Faser,  die  andere  senkrecht  darauf.  In  Mem- 
branen folgt  von  den  2  Richtungen,  nach  wel- 
eben  die  Schwingungen  de«  durchfallenden  Lich- 
tes r^rlrnkt  werden,  die  cinr  licr  Flärhfnnus- 
breituug  in  jedem  darin  möKlicheo  Sinn,  die 
mdara  steht  aenl^redit  nf  der  Flichenauadeh- 
irang. 

Hartings  Werk  enthält  eine  sehr  ausführ- 
liche, wohlgeordnete  u.  nüilirhf  I)iir?tpl!«np:  fl^r 
Constructiou  und  Gebraucluveise  des  Mikroskops, 
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M^TXcVie  feinem    Objccle   suII  man  nach  dea 
Y«t{uMr»  lua^Cthlaiiff  beqosflur  im  gtUokatUa 
liriMi  «AtMVttcliMi,  uiiieatlich  Flimm«rhic^ 
cktA,  dir  Schwänze  dsr  SamentliiercheA  a.  dgl. 
(U  p.  IS  ).   Die  Warmin-  ((>..•">  >>.  djss  man  Kör- 
per, welche  ka  £lta|f«ntica  recKhwiadcu ,  uidii 
«dilcchUda  fftr  af«ffr«lSfl  häÜbm  Wt,  4a  mög- 
!  -herweis«  nur  ihre  lichlbrccheodc  Krall  verinderi 
MW  k«ia»    ul  iutwer  noch  »a  ilirem  Flase* 
%m  MMm^  w«irh«r  6«v«l«  ul  fo«  Pmrkiy* 
firifach  thcih  Iwhlensanre   Kalilöiaof^,  th«ib 
Holzrssifi:  anf^wandt  worden.    Dia  lest^enannt« 
Fisaaifketl  bäU  //.  für  gana  liOgceignet,  weil 
4m  la4Mf«bMi4«n  Gtvtb«  tr«ri«d«rk  und  die 
ZeMr'nwin  Jc    (^rdstenthetla  «■flös-f  ;    das  kohlen' 
•ai»«  kali,  ein  TitcU  in  8  Tbeiien  Waaaer,  ver- 
— * — *  «M  Amwllvdluig  dar  nwmuUgn  Qtr 
wmhti  maH  4  UmIIm  Wasaor  reicht  es  bin,  die 
Si«h«tanien   so  weit  xu   erhärffn,    dasg  dsTon 
üüuae  Durchacbnille  geuuciit   werüea  küimen 
Cp.  144).    Zu  KaieA<Mi*a  Doppdacis«  scbligt 
//.   noch  eine  DopprlUncctte  und  firipn  Üoppel- 
memti,    d«n  Icataru  (är  die  bärlireu  tievcbe, 
Kaorprl  u4  aandM  PtaasBÜitil«  vor.  II« 
«b«  Verbiuduaic  ureier  cheaisdk  differcnLcn  Flür* 
■i|fkcit^n    bnesam  einxuleitfti ,    bringt   H.  die 
mm«  auf  das  ObjectivgUa ,  diu  uudre  auf  ein 
fflanfUttTh-r .    vcidwa   auf  dem  Objectivglas 
f;?fj-t  ao4  rerbindet  bcidp  il  irch  einen  BaiitnvolU 
i«4«n.    Dabei  iit  es  air«k«Hsig,  um  das  £in- 

4er  «ibmi  oder  nndank  FUiasigkaU 
ecken  beid«  Glaaplätlcben  tu  Tcrhülcu,  dass  man 
bei4e  auf  dfn  einander  mgewandten  Flächen 
mH  Fett  beatrcicbe  (p.  212).  Sehr  nüzlich  ist 
Mm  XaMmaMMstellnug  der  oiikroakopischen  Kry- 
•tallformen ,  velcbe  bfi  or<r»ni<)ch  -  chemiicheu 
Om&ersachiiiigeft  «m  Jinufigslen  vorkommen  (p. 

Zmm  Aufaveben  der  Gaugiien  in  den  Mn»- 
V^1mn<<i<>n  empfiehlt  Ludwig  die  Bebandiung  der 
i'raparate  mit  PbosphorsÄure  (der  gewöholicbcA 
4«r  fbanMb*pl«a)  und  JedMaaeratofiUmiags 
iexter^  in  «nlrhpr  Verdünnung",  dag«  sie  einen 
■♦arfcrn  ^ticb  in«  ürauoe  hat.  Die  Priuittiruar- 
a^irtfna  leidaa  4aiorch  Sebaden :  Dnrcb  Pb««- 
ph^fiinre  werden  «le  su  durchüichlig  und  bei  nach- 
herigrr  BehnnifluDg  mit  J»d  acbruaipfen  sie  ein; 
mm  ao  achar/er  werden  die  KerTaotcbaidcn, 
ÜMtllMt^iln  vmi  lUibalprjmilifbtadd. 

3.   Dfe  tliferischen  Elemeotartheile 
im  Allgemeiaeo. 

F.  Gintiurg:  IN«  patbotogiMb«  OewebefalU«.  B.  V. 

FpT  «  j  T^f.    '  ^  

./  käHtktr:  Beiträge      KiMftnl«  niirfaTOT  TMava. 
tudkr.  t  wisseoÄb-  Zoal  B4.  I.  H.  l 


der  EntwikluBf  d«a  Froachele«.  Mülkr\^  Anh. 
Hfl.  1. 

Jlmibardt:  üaber  die  aoaeaannte  Sptitbarfceit  der 
Kern«.  Tit«h«w  «.  R.  Arcb.  H.  IN.  ^.  Ut. 

G.  Xiwmermann  :  Vrher  die  FnrmfrtWlde  d.  measdlL 
Bhtfl.    Rast's  Mjgat.  Bd.  LWi.  iL  ä.  p.  4«8. 

UtorseUk«:  Zur  KritUc  der  neueatea  formalten  Be* 
weise  lAr  ZeUenneiü»l|dttK  ü  Wnndexandatan. 
Med.  teituag  des  preiss.  Ter«his  fir  HeUknnl«. 
Nr  9—11. 

H.  Freg!  Ueber  die  Bedekunge«  der  wirlMlIasea 
Thiere  l.  Abh«.  CMttingen.  1  flht.  pw  11. 

ßf.  Harry :  lieber  d«n  tbiettetbea  o.  Tefatabiliscban 
Zellenkern.  Aus  dam  Edinburgb  new  pbilosoib. 
journal  ia  fMif^  «.  ScbtoUi»^  Sotliän.  lk.m 

|.  IIS. 

K  tt.  0^«beri  Annotalienat  milomlc««  et  phjrila- 

lo^icae.    Prol.  X.  Lips.  4. 
J.  F.  G.  jMtrt:  Die  KÖracbensatlea.  Baser's  Arcb. 

Bd.  X.  HS.  ^  p.  liOk 
Ol  KmUmt  Sw  Moudna  wd  pHb«l«iii«b«i  Aaa- 

tomfe  der  tuffln.   Ckl«rinfei^  Arniv.  Hit.  IT. 

p.  m. 

K  ff'ihoni  Oa  tbe  management  of  the  skio.  3.  Ed- 

Lond   1847.  S. 
Ck.  Roiin:  H^matre  aar  l^lsteae«  d*«a  ««if  dwK 

h»  mi\t§  eamme  ehe«  )es  femeile«  «tc  Campte« 

rendus.  T.  XXVU.  p.  -Iii. 
üamnan:  Art.  Mucous  mmbxzn»  ia  lodd'a  Qrcla- 

paedia  p.  t84. 
n.  Meyer:     l'cber  die  Entwiklun^  der  inern  Ce 

sehlechtstbeile  bei  den  Lepldopteren.    A.  d.  Mit- 

theiiungea  d«r  sircher.  nabrnfbcwA.  Ot«iilaik 

Mr.  M. 

ß.  M.  Kmmt  Ul  fHMnIsar  Peljp  das  Utw 
Zeitsshr.  Or  rat  Ued.  Bd  YIL  Un.  3.  p.  163. 

F.  Bärensprung:  Beiträge  zur  Anatomie  u.  Pa- 
thologie der  menschlichen  Haut.  Lpz.  8.  p.  SS- 

ji.  Höltiker:  Beiträge  aar  Kenntnis  niederer  Thiere. 
teHsehr.  fdr  wfasenscbafH.  ZooToffe.  Bd.  L  H.  I. 

F.  mein:  lieber  die  Natur  der  ÜregahaeD.  MÜt» 

Arcb.  HfU  U.  p.  191. 
A.  Ecker  :  Zur  Lehre  vom  Bau  wi  L«bea  dar  WQt 

tractilen  Substanz.  Basel  4. 
M.  Pcrti)-.   \i\c  Bewegung  durch  tchwingende  uii- 

kroskoplacbe  Organe  im  Thier-  a.  Pflanaenralob«. 

Di«  Bildvag  datKenw  am  «in  prleilattrenlM 
Kea)fc6rperch«a  ist  ancli  Qütubvrg  &«serst  sei* 

\m;  die  Rernliörperchen  soüen  anfange  in  den 
Ikefnea  nur  unter  Einwirkung  der  Easigsänra 
l^crrortretaa  mid  die  aelbstsliadig«  EntatabiiBf 

(?rr>r!b(<n  rrst  mit  der  BUduif^  4er  XfUe  ME 
den  Kern  Statt  finden. 

Das  bekaonta  gmnolirte  Ataehaa  der  tiile- 
riachen  Zellen  enUUht»  wie  Möttiktr  (p.  20) 
bekAuptft,  erst  auf  Zusas  Ton  Waaser;  im  fri- 
achen  Zuiiaude  entbaltea  die  meisten  neben  dem 
Nacleolua  nur  eine  bell«  Flüasigkeit.  Kramer 
fp.  (i?)  last  den  Kern  in  den  Blutkörperchen 
des  froecbes  tus  dem  feiakaroigen  Aeste  des 
ZcUeaittMtie,  der  DolterfcSrackea,  eotetehea, 
&  lick  nt  tiB  Hdafohea  in  der  Mitte  der  Zell« 
sttaaffimenstehia  IBd dl»  lettmidifett  flllcUu 
T«f»9juMuUea« 


^  kj  i^uo  uy  Google 


insTDHGii  n  Dia  histologh 


Barry*$  An•ic^!fin  fiber  die  EnlstfSnne:  des 
Kerol  nad  dar  Zelle  sind  mit  denea,  welche  A, 
MwM  CMniMcliI  fir  1816  p.  57)  Ar  «In» 
jre wisse  RUese  toh  Zellen  aafetelltef  renrendU 
Das  Kfrnkörpprrhcn  wachse  durch  Äaaimilation 
des  Plasma  zum  ^ucleus  heran,  erienge  in  sich 
«ift  aeiiM  Kamkörpjrcbeii  vnd  um  dlesr«  vieler 
rin*Mi  Kern,  wahrend  iler  äuscre  Thcil  des  Kerns 
sich  inr  Zellenhülle  ausdehnen  soll.  Verlän- 
gerte und  venvrigte  Kerne,  wie  sie  Ton  A. 
Hecket  am  den  Speicheldrüsen  der  Rtipan  bt' 
RT^rif^fn  worden  fa.  a  0.1,  hflttc  Fr^i;  mtt 
Ltsukart  schon  früher  in  der  Dräsenschichte  des 
Mtilltmis  wtk  Spkfvt  llipntrl  wtlhtgnmma 
und  deatet  aach  die  band-,  rinff-  ml  nwMl- 
brsniförmiefpn  Org'an«  in  »ne'«n»nn1en  po- 

Ijrgastrischen  intusorien  als  Kerametamorphoaen. 

Htimkvrdt  aeat  seine  Felenilt  f»feii  JV. 
Vü'frr  nnd  m?rfi .  r[\p.  Kerne  dpr  Lymph-  und 
Eiterliörperchen  betreffend,  fort.  Er  findet  jext 
den  Grvnil  nnaerer  Irrthümer  darin ,  dass  wir 
Zdlaninhtlt  nnd  Zellanketn  nicht  acharf  fifenuip 
(geschieden  hätten;  das,  was  R.  MüUer  alsKern 
der  Lymphkörperchen  beschreibe,  aei  der  dtirrh 
dndrf  nifendee  Wteaer  nrtt^rf ngte  ZedentnlitU, 
der  den  eiipentUcheii  Kern  iim|i:ebe  und  verberge ; 
da«,  was  mir  als  anfange  einfacher  Kern  der 
Eilerbörperchen  erschienen  sei,  sei  wieder  der 
Ifinie  kSrnige  Inhalt  der  EiterkSrperdMii  «ad 
■vFaq  irh  filr  ein  7*>rfaMrn  dea  pinfach^ii  Kerns 
angesehen,  sei  nichts  anderes,  als  fortschreitende 
Aufhellung  des  Zelleninhalta,  wodurch  endlich 
die  schon  rorher  rorhandenen,  aber  ble  dahla 
▼erdekt  pfebliebenen  mehrfachen  Kerns  inm  Vor- 
ichein  kimen.  Dieser  Vorwarf  aieht  nach  et- 
wae  eai  aad  hat  arfcb  Teraalaet,  aielae  MMiera 
tJntersuchnngen  noch  einmal  anfsanehmen;  ich 
ksnn  darnach  rersifhern,  dass  er  rBlIig:  aus  der 
Luft  gegriffen  ist.  Es  kömmt  bei  der  Entschei- 
daaif  dieeer  Wtwff  darauf  an,  daaa  auia  ela 
Kdrperrlirn  rnm  Anfftntr  tlcr  WnsRcr-  od.  Sänrp- 
Einwirkung  im  Auge  behalte,  um  lu  entscheiden, 
ab  dae,  vae  acblieclieli  all  einfiieher  oder  ge- 
•paltner  Kern  eraciieint,  ilch  durch  Coniraction 
der  insern  fonhirrn  o^^r  (lnrch  allmalige  Ab- 
l9anng  von  Substanz  Terkieinere.  Dies  iat  nicht 
echwierilf  and  wer  nil  dem  HItreebop  vmiv- 
pehen  weis,  wird  sich  leicht  überzeugen,  dass 
in  einzelnen  Fillen  der  Kern ,  ein  -  oder  mehr- 
fach ,  Tom  kSrnigen  Zelleninhalte  rerdekt  a.  erst 
nach  der  allmSligen  Vertheilung  a.  AnflSsnng  dee 
leztern  denttich  wird  ,  r?-?q<!  (^nirfn'fn  in  der  Re- 
gel nach  Wasserzusai  der  Zelleninhalt  klar  ge- 
nug ist,  jtm  den  Kern  dnrehaebelnen  an  laaaen, 
der  erst  gros  und  blase  und  immer  kleiner  nnd 
dnnkler  »i.  schlieslich  «tirh  eingebogen  und  ge- 
lappt erscheint.  Ich  weis  nicht,  ob  R.  unsere 
Controveree  eaf  dieaem  Wege  der  Beobachlnng 
711  prnffn  rrrsucht  hat  unJ   mörhte  rs  fust  ht- 

sweifeia,  weil  er  lieh  g<^aa  ouare  Bebauptim* 


pfn  hsnptsärhlich  in3irect?r  Beweise  befJient  (p. 
536).  Diese  bestehen  nun  darin ,  dass  man  in 
der  Lymphe  neben  den  Eallan  nll  grosem  nnd 
kSmigem  Kerne  andre  Zellen  ftnde  aifl  weaaer- 
klarem  otler  kSrnigera  Inhalte  u.  kleinem,  scharf 
amschriebenea  Kerne  u.  dass  man  nicht  begrei- 
fen ktnne,  vie  durrh  partielle  AnPSanaf  oder 
Austichung  der  ISsliehen  Beatandtbeile  bei  der 
Einwirkung  Ton  W«?ser  ans  den  MüUer^rhnx 
Körnerconglomeraten  gch:irf  umschriebene  Bläs- 
chen gebildet  werden  sollten.  Einwurfe  der  lea- 
tffn  Art,  ■»•nbei  Jie  subjecUvc  ComMnuMnnsfähig- 
keit  in  Frage  kömmt,  haben  immer  etwas  Bo« 
denUldMi,  Miile  «an  at  aieht  flr  abenea  nn- 
glaaUich  halten,  wenn  nicht  die  tigliche  Er« 
fahrnng  ea  xu  gl»Mben  zwinge,  dass  fii«ri^cs 
Bindegewebe  in  gallertartigen  Leim,  gallerlarli- 
ger  Faaerafeff  la  faerlge  Membranen  flbergahl } 
Was  aber  den  ersten  Einwurf  betriflfl,  so  ist  die 
Widerlegung  desselben  schon  in  der  MüUer*- 
sehen  Arbtit  enthalten,  welche  die  Entwiklung 
der  einen  jener  Formen  aus  der  andern  verfolgt. 
In  Betreff  der  Eiterkörpercbrn  empfehle  ich  fnl 
gende  Methode  der  Untersuchung,  wozu  aber 
gans  frlacher,  alkaÜeeh  oder  neniral  raegirender 
Eiter  erforderlich  ist.  Einen  Tnipfen  solche« 
EHers  mit  etwa  der  gleichen  Menge  destilÜrten 
Wassers  Tcrdäoiit,  bringe  man,  mitteist  eines 
DekgUschens  bedebt  nnd  anafebreltet,  nnler  dae 
Mikrneliop.  Mnn  wird  g'rßserc,  p'enau  rutulr  ii. 
blasse,  u.  kleinere,  dunkle  u.  ekige  Kdrperchen 
erkennen;  die  der  leztdm  Art  aiod  dareh  die 
Kadeenose  geborsten  nnd  collabirt.  Wenn  die 
Körperchen  ruhisf  liefen  und  die  Andeutung  ei- 
nes randea,  centralen  Fleks  in  den  grdaern, 
blaaeen  ereehelnf,  ao  bringe  maa  an  den  Rand  dea 
Df-kgläschens  einen  Tropfen  Wasser,  in  welchen 
man  die  Spiz«  einer  mit  Essigsäure  befeiirbteten 
Nadel  getaucht  hat.  Fräher  oder  später  treten 
nun  Veränderungen  im  Object  'ein  nnd  avar  er^ 
sctirinpn  nn  <]em  Rnnd*',  von  welchem  aus  die 
Saure  einwirkt,  die  bekannten  eingeberblen,  2- ad. 
Stheiligen  Rernformrn  nnd,  je  weiter  man  alch 
vom  Rande  entfernt,  um  so  mehr  grose,  titf 
fache  und  kugelförmis'e  Kerne,  beiderlei  Formen 
Ton  der  aebarffn  Coutur  der  UüHe  in  engerm 
ader  weilerm  Bogen  nmgeben  nnd  ftbemli  der 
Raum  ysrifrhcn  Hfllle  u.  Kern  durch  eine  klare 
oder  schwachkörnige  Substanz  erfüllt,  inerhalb 
welcher  suweilen  einzelne,  dunklere  Moleküle 
mit  Molekularbewegung  tanzen.  Ueharllet  man 
nun  das  Präparat  sich  selbst,  indem  mnn 
nur  vor  dem  Eintroknen  durch  Erneuerung  der 
am  Reade  beHndliehen  FlteaJgkelt  bewehrt,  ae 
werden  die  gelappten  und  einfachen  Kerne  all- 
mälig  kleiner,  dunkler,  gliinicn'ler,  schärfer  con- 
turirt.  Nach  V4  oder  Stunde  kann  man  das 
Mgllaehen  aufheben,  die  Kigaldien  anmFlie- 

srn  brincren  Und  sich  ilhcrzctiq-rn,  dflss  drr  ein- 
fache, kttgUche  Kern  in  der  Wand  daa  Biascheaa 
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li«f^.    Sezt  man  jpit  ebncentrirte  Ksglcr^ntirf  zn,  sie,  in  Kali  auf'jnrllend,  ihre  Form  nn*1  p:ewin  • 

M  mklcineri  sirh,  währead  das  Blitcbeo  achtrin-  nea  die  frühere  Gestalt  n.ich  Kettlralieattwn  dei 

km  4tr  •talicW  Karn  tMMW  nahrabfi  auf  die  Kali  teh  EMi^siora  wieder.    Gaas  gagriUiiat 

Aide,  abtr  m  Itedarf  graser  Menge  Ton  Saara,  abM  sind  die  Zwaifal,  welche  Zimmermamm  ga* 

um  ihn  iq  spalten  und  bei  fielen  fj^lin-^'t  Jics  fT«-«  die  Annahme  erheht.  dais  der  Kern  ans 

^ar  nicht  mehr.    Vermehrt  man  aber  aUbat«!,  wirklich  gesonderten   Theilen  bestehe  oder  in 

»aiMa»  iar  atefaeha  Karn  atehfbar  gairardan,  aoleha  rSl1i{r  terfalla.    Fast  ijumer,  va  ich  % 

O'^sntitil  der  Säure-,  so  tritt  die  Spallunp  der  klciiuii  K-rnr  nierhalb  JcrSchalc  weit  aus- 

aacli  an  dea  anfänglich  einfachen  Kernen  ein  einanlcr  liefen  sah,    konnte  ich  mich  durch 

wa4  wmk  man  dann  coocentrirte  Säure  anwen-  Bewegungen  des  Objectes  überxeugrn,  dass  ein 

ial«  m  klaibt  lani  ein  aiaaiger  einfacher  Kern  anseriialb  des  Fociis  gelegnes  mittleras  Kflgal- 

ibri^.      Bringt  man  Eiter  sogleich  nntl   riarh  chen  die  beiden  andern  Terliand  und  wo  2,  3 

mit  coBcentrirtar  Essigsiore  xuaammen,  so  ent-  oder  4  Körnchen ,  mit  ToUkommen  deutlich  ge« 

atabm,  wla  adiaii  B»  MMIw  angagabaa,  naiak  aan^arUn  Oanhitan  aaban  aiR«i4«r  lagen,  fcoa»* 

■ehr  als  2-  oder  Slheilige  Kerne.    Ich  hiUr,  ten  sie  nach  der  AuflSsunir  der  Schale  wadbff 

daa«  man  dies  Experimpnt,    beror  man  es  xa  durch   niehrtiicri^o   Maceraiton    in  EssigsSnrf, 

dc«taa  aaternimmt,  genau  und  vor  Allem  mit  Wasser  o«ler  Aether,  noch  durch  Schütteln  und 

4«r  %*«nidil  wladarhala,  4aa  litar  aaf  aalne  Reiben  vaa  aiaaadi^r  getrennt  wardan.  INaia 

Rr-artinn  zn  prüfen;   nns  sanrrm  Eiter  pewinnt  Zähi^rkcit,     womit  lÜe  aus    Einem  Kern  rlirg'p- 

man  immer  nur  gelheilte  Kerne,  die  meistens  stell! cn  Körner  aneinander  haften,  ist  um  so  auf> 

aadi  adM«  var  Aawandaag  aller  Reagenticn  fallendar,  itt  lia  gar  kaina  iVeigung  leigen,  sich 

durch  die  HQlle  durchscheinen.  an  die  Kirner  andrer  Kerne  anxuhüngen  aml  dt 

Ich  arbeite  jeit  mit   bcs«prn   Mikroskopen,  kein  Reagens,  auch  nicht  Jodtinktur,  eioa  W« 

ab  vor  tO  Jahren  (wenn  auch  nicht  mit  so  bindende  Substana  darzustellen  vermag. 

fWlwWIkha«,  data  Iah  via  Rriukardi  Kirpar*  Ata  Kramet»   Bnlwililnngsgeschichta  dat 

rhea  ron  0,(M)05"'  als  Btischen  erkennen,  an-  FroKhcics  und  Embryu  hebe  ich  folgende,  für 

schwellen  and  collabiren  u.  mit  einem  Ruk  ber-  die  Zeltengeneais  im  Allgemeinen  interessante 

sten  aahen  könnte),  und  so  konnte  ich  in  eini-  Momente  aus:  Die  durch  den  Dotier  des  reifen 

ga«  Fillaa  daa  Procaaa  dar  Theitung  dea  Karns  Eies  serslreulcu  Büschen,  welche,  wie  Kaff  hat 

in  seinen  Einielnheilen  srcnatifr,  als  früher  ver-  Alytcs  entdekte,  aus  dem  Keimbläschen  Klnmmen, 

(•Ifen.    Bs  acheint  mir  demnach  der  Vorgang  bilden  sich  inerhalb  des  leztern  aas  dem  körni> 

bmar  f  Mit  SsrnMarm««»,  ala  F.ia-  n.  Abechaa-  gen  lahalta  daaialbaa.   Die  KSmer  daa  Itttara, 

raiag*,  dran  als  Einreist  n  und  Spaltung  beieich-  von  der  Gröse  menschlicher  Blut körperehta»  far* 

net  ja  werden.    Das  Resultat   iit  natürlich   in  binden  sieh  milrinandrr  zu  Klümpchen  ?on  «n- 

bttden  fallen  dasselbe,  aber  jener  Ausdruk  ent-  fangs3  bis  4,  an  welche  sich  später  mehrere  aniegcn 

afiiihl  BMkr  dam  aafanfia  aaaflea  «ad  allmllff  v.  vardaa  dana  in  weile«  Omfanga  van  klaraii 

liefern    Einhipcr''"   ^''^  Contnrcn  ,    wodurch   bei  Mmibraripn   umgeben.     Der  Vcrf  nennt  dif  so 
der   oben  angegebenen   Behandlungsweiac   das  gebildeten  Körper  Zellen ,  die  in  ihn«-n  einge- 
mabr  oder  minder  vallatladige  Zerfallen  bewerk-  schlossenen   Körnerhaufen   Kerne;  die  lattara 
atcHigt  wird.    Mehrmals  habe  ich  einen  von  An-  schwinden  bald  nach  Vollendtng  dar  HamiHraa. 
fang  an  linglichen  oder  «u^  drr  niiHlcn  In  der  Periode  der  Furchnng,  wo   dfr  Dofft-r 
Form  in  die  längliche  übergegangenen  die  aogenannte  Brombeerform  gewonnen  b<«t, 
Kam  akh  aa  1  «dar  3  Slellrn  aon-  aind  S — 4  diaaer  inarhalb  daa  Kalmbllachana 
trahiren  u.  znlext  noch,  wie  in  neben-  producirlen  Bläschen  in  den  grosen,  aus  Dotter- 
jQk     stehender  Figur,  durch  Einbiegnag  in  pinttchcn  gebildeten  Kugeln,  woraus  der  Dotter 
^"^^    Klaeblattform  übergehen  sehen.  besteht,  eingeschlossen.    DerNcrt.  schreibt  die- 
^faimarm<saw    glatbt    auch,   durch    li^  sen  Kogeln  eint  iasere  Membran  au,  vagaa 
Kali  raust.  die  einsTf^chnürlpn   Kerne  wiedi-r  in  der    Elastlcilät,    womit  sir  nnrh  Ainiicninfrpn 
itafacb  kuglicba  umgewandelt  »n  haben.    Dies  ihrer  Form  durch  Druk  die  frühere  Gestalt  Wie- 
hl aicht  gans  ricbttg.    Kdl  canah  bUbt  dia  der  annebman.   Er  glanbt  diaaa  Nambrta  darcb 
Kaiaaabtttni  sehr  bedeataad  taf  «ad  Idit  aia  Behandlung  der  Kugeln  mit  Wasser  dtrfcalailt 
In  ronf^'ntrirler  Anwendung  TSlIig'  h.  ü«rnr  frö-  zu  hnben;  seine    Beschrcibiin?  dfrsdhen  »her 
ker,  als  dia  Schale.     Bringt  man  eine  roäsig  past  vielmehr  auf  dir  bekannten  Ki vcislroplcn, 
iltik«   SaHMaaaf  «a  Bitwkörprrebaa,   daran  dia  moR  aaa  vialaa  tbterisehan  Gavabaa  la  Waa- 
Keme  durch  EsHi;riarirc   Jarc^r^trllt   sind   ohne  ser  anslrelrn  sieht.    IM'    Furrhunfr  der  i>ot1rr- 
Z»r«(örun?  der  Uülle,  so  dehnen  sich  die  Kerne  kageln  grsciiieht  durch  Einschnürungen,  welche 
SMS,  bu  sie  das  Blischen  ausfüllen  und  dadurch  von  der  Peripherie  aas  nach  inen  fartaabrellen 
eiae  hafliahe  Begrenzung  erhalten.    Hatte  die  und,  wie  Krämer  meint,  die  amhüllende  Haut 
K'iiiftäare  die  Schale  der  Kdrperchen  aufgelöst  mit  hineinziehen.  Durch  die  fori^escife  Spaltung 
lad  dia  JtLama  frai  inrAkgalaiaaa,  a«  babaltan  der  graaaraa  Dottcrkngahi  werden  die  einga- 
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Behl«flfffn«ii  KelmMBThpiizeMpn  tinlir  die  ne« 
cataUadMOD  verlbciit.  Da  «^«r  die  Korper,  die 
mm  liM  toUw  Ztllt  «nIhallMk,  ««ch  wuhnn 
Male  terfallen  luiJ  jede  der  neu  enUtandenea, 

immer  kleiner  wfntctidFii  Kapre'n  immer  Doch 
eine  Keimbllsciieiiirlle  zeigt,  eo  müssrn  diese  lirii 
aiit  f^ts^lw  hmbtü,  wobei  sie  drnn  «iirh  OKrk- 
lich  LIcinrr  irfrilrn.     Die  Ipzleii  Furchunji^iikU' 

Sein  eiiid  die  fimbrjoaaizeUen,  au«  weirhcn  die 
•webe  gefcil4at  verdm.  Die  welirre  Metamoff' 
yboae  lirgint  fikerail  mit  der  Verflüssigung  dar 
DottergUtUhen  und  diese  schreitet  m*iäl  vom 
Basda  dar  Zelle  ((egen  des  Ceiiirum  derselben 
fort.  CMb  iler  Kaan,  walchar  in  diatan  Zallao 
nach  der  Aufhrtlun^  gichtbar  wird,  dirert  aus 
der  Keimbläschciizrilc  htrrorgehl,  oder  nach 
deren  Schwinden  t>ic!i  »eu  erzeugt  hat,  last  der 
Verf.  unentschieden.  Bei  dem  (Jebrrgang  der 
£mbrroiia!ze1li-n  in  UltUkürperchen  acErint  dar 
lealer«  i^all  ciiisuirrteu  (s.  untern). 

Bei  der  Bildung  dar  BlaikVrparclian,  tria  aia 
im  Frühling  in  der  Leber  der  Frösche  erfolgt,  blieb 
ei  F.  H.  Wef^er  twcifelhafl,  ob  ura  die  anfangs 
freien  Kerne  üiuieiiüle  angebäafl  und  dann  mit 
cinar  Maiafcrwi  umgeben  wardao,  ader  ob  Jena 
Kerne  Kalbst  sich  zur  Zelle  vcr{(r5tcrn.  d'ie  Fi-tl- 
Boleküte  einsaugen  und  eiaen  neuen  Kern  in 
ihrem  Inarn  eraau^a».  3mm  Bntwiklungsgang, 
dia  Vmhüllttog  ?aii  €aiif lomeraten  durch  eine 
aaahtrüs^lirh  geformte  Zellmrmbran,  nimmt  Wit~ 
«•M  ^p.  4)  für  die  £pi«icrtuisaelian  an.  Die 
Klmdiaiuailan  iu  palhUcbitt  lliialgfcaUaB  ar* 
klirt  Albert  mit  Virchow  und  Reinhardt  für 
InToliitionsformen.  Kösllin  thcitt  diese  Meinung 
bezüglich  der  Körnchenseilen  in  pneumonischen 
«nd  tuberculSsen  Exsudaten. 

Auf  ftr^rhrrf^  HcohftrhtHngen  Öber  die  Ent- 
wikiung  der  Spermaluioiilcn  hei  den  Eingeweide- 
virmarn  aleh  harufeud,  rergiei^t  ReHm  dia 
MuUerielle  der  Spermatoauiden  dem  Ei  und  dia 
Thcilung  ihres  IhIimU^s  df»  Furchuntjpn  <!ei 
Dotters.  Bowma»  viil  an  titieia  /<eiieu  au« 
^am  Bpilbeliam  der  Hnudachleimhaut  dea  Fra^ 
sehe«  eine  Yrrmchrung  durch  Tluili.ng',  welcher 
eine  Theilung  dca  Kerne  vorausgehen  sulJ ,  be- 
obachtet haben.  Glknaburg  (p.  362)  spricht 
Ton  einer  Theilung  pathologischer  Zellen,  wobei 
aich  erst  (]pr  K'prn  in  2  Hnlftcn  ot!.  in  mehrere, 
durch  ratlieiiartige  Zerkiutiuug  Tum  Centrura 
aoa  geecMadftta  Slika  apallan  und  dia  Spaltung 
dann  auf  die  Zellwaiid  sich  forUczen  soll.  Er 
beschreibt  (p.  einen  Eiiminationsproress 

der  im  Inern  einer  Zelle  angehäuften  Kerne, 
wobei  die  leatern,  ohne  dass  die  Zelle  soralort 
wurde,  diir  h  tinc  Lilkr  der  Wand,  die  si  li 
iiitttrr  ihnen  wieder  schliest,  nach  ausen  treten 
wlrdan.  In  de«  Baden  wid  Orarian  dar  ScbnaU 
terlingaraupen  enbtehen  nach  Meyer  endogenu 
Zellen  dergestalt,  dass  sich  im  Inorn  einer  Zelle 
«rat  die  kLerna  vermelireu  und  dann  j«d«r  der 


leztrni  sich  mit  einer  Zrllfnmemhran  omhiillt. 
Wiisom  (.p.  XX.)  erklärt  die  i^lattchen  der  Kpidcraiia 
Uff  HnttflnoUan,  in  valdMa  oina  nanaflwwilin« 
eingeachloaaen  ael.  Es  kann  diea  nur  inf  atetf 
groben  optischen  Tiiiächung  beruhen. 

Die  FeserbtlduBg  in  fseudoplasmen  haben 
KUmm  a.  a.  Mraiuj  pnMif  baioliriaban.  S»  BImU- 
gcwebe. 

ich  miiaa  naeh  eimnal  auf  die  iifegartnen 
urukkammejk  Stefm  bili  aia  iknar  Votm  wgam 

nicht  lür  einfache  Zellen,  vaü  vir  noch  keine 
Zelle  kennen,  die  durch  eine  Quarsclieidcarand 
in  2  oder  i  nicht  miteinander  «ammunicirenda 
Kanmarn  gearkiadan  wlra,  via  ar  diaa  für  4ia 

racisfpti  (Jrr^arincn- artigen  Thierc  nflfho-owiesi  n 
zu  haben  glaubt.  HöUtker  dagegen  bcbarrt  bei 
aeiner  frühem  Meinung;  er  aucht  die  dagegen 
erhobenen  Einwürfe  lu  widerlegen  und  kömoil 
auch  dem  ebcnerwähntrn  Finwande  Stein  s  da- 
dnrcb  Mror,  dasa  er  attf  i'Uauienaeliea  rarveiat« 
daran  labill  ;1iailwaiaa  faat  i«t  «ni  Faaacn  wuA 
Scheidewände  bildet.  Ich  bedaure,  daa«  beiden 
Bt'obaclih'rn  'ü?  Bp)n<*rktin?en  entgangen  sind, 
die  ich  im  Jahrgang  Ib^j  dieaea  Berichtes  (p. 
49)  Aber  den  Zmaamanlianf  dar  Gregarina« 
mit  anderen  Enlozornfnrmrn  ntigc'csproclu-.i  Udhr 
und  die,  wenn  ai«  berüksichtigt  worden  waren, 
fieUeiabI  dan  Untaranchnngen  eine  indaraWa»> 
dnng  gegeben  beben  würden. 

Mit  Kerbt  titiiprsrh> 'il<  t  Pertff  die  Cilien  in 
automatische  und  willküritche^  jene,  wia  aia  daa 
bi^liarn  Tbieran  aigan  aind«  ia  baitindi|rar  ntd 
immer  dieselbe  Richtung  einhaltender  Bewegung, 
diese,  die  Bewegungsorgane  niederer  Thierc, 
durch  psycKiache  Impulse  bestimmbar.  Zh  dea 
schwingeodeu  Fftden,  welche  aia  langa«  ondyi- 
ren Je ,  vereinzelt  stehemlc  Bpwesrtmfrsorganc 
Tielcr  aogcnantiler  in&iaorien  und  der  Algcnspo- 
ran  bekannt  sind,  reebiat  w  auch  dia  fioivinaa 
dar  Sperniulozoiden. 

Sehr  wichtige  Aufschlüsse  über  die  E1em«ntar- 
furmen  der  contractilen  Subetana  giel»t  uns  die 
Belurift  Ton  fiefter,  naA  Untaranclinn|^n,  wal' 
che  vorzn^sweise  an  Ihidren  Hnjjfstdlt  sind; 
Leib  und  Arme  dieaer  Tbiere  bestehen  au«  2, 
durch  ihre  Farbe  von  einander  geacbiedenen 
Schichtan,  einer  äusern,  durchsichtigen  u.  glaa- 
artigen  und  einer  inrrn ,  titirrh  ^''''ine  Körner 
gefärbten.  Die  die  Lt»ib«ahohle  unmittelbar  ba- 
grenaanda  Inanlieba  antbiit  atatt  dar  grinan 
Körner  braune  und  acbwiriliche  Körnchen.  Bei 
lOU  bis  I50facher  VVrerösernng^  aei|?l  der  Kör- 
per des  Polypen  ein  iNcz  mit  liemlich  groaen 
Maacben  o4ar  Ubaa$  aa  aali^  an«  einer  atd» 
I  rswciso  g.uu  klarrn  ,  ttcllrnwcisc  feinknrnicen, 
weichen  und  dehnbaren  Subeiana  au  besteben 
«nd  ial,  da  man  daaiclba  bai  varacbiadaner  Ein- 
stellung At»  Mikraalwpa  arlunnt,  offenbar  nicht 
blos  etiifacb  flächenartig  auagebreitet.  Während 
der  Bawegangen  iodart  aicli  dia  Fora  dar  Ma- 
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Ist  i§r  Poljp  TTTsaBmeii^eiogen,  so  rr.  kein  gleichen,  h'ntolo^ich  ab«r  der  Strciii« 
•M  BM4rig  and  brtU|  iiat  er  tUb  aas-  Tenraniit  sind,  hom»gta,  iretck}  ohne  Spar 
rtilMift,  i»  «wIm  rit  itkttd  Mi  hoch,  so  wtHcrar  OrganiaatHw.  Wn  Mlchaff  tJeb«rgM>g 
2aM  ai«  !■  fnUnFalldaBBiairakfwQoarfaserii,  aciMitit  auch  ia  dem  Eatwiklangigaiigf  aiMl 
im  Ititfn  Ton  TJogifasern  eMfttjfen.  Durch  und  de«»etbcn  (Köhfrn)  Thiers  JyUtl  tu  findert. 
üUrrcueD  daa  Poijpaa  gthi  das  neifomiga  An*  Bei  eben  aaa  dem  geachiüpUen  inaecUolarva» 
•riM»  itr  SiMans  varlmH;  aa  UMan  aMi  MtUhMi  bImIIcIi  dl«  Maakda  tat  ainar  fall« 
Stike  ron  meist  randlicher  Form,  die  In  einer  kommen  homogenrn ,  faserloien  ,  sehr  contracii« 
haflMgcnen,  seltner  iu  einer  körnigen  Griind-  len  Subatani,  welche  gana  derjenigen  der  a** 
ataM«  eioeii  oder  mehrere  helle,  bläacbeiiförmif^e  genannten  Mutkeln  der  Tardigraden  giiickt.  • 
MiBMa  «nd  eiaa  Aniahl  grftner  Kj^mar  eBtlml-  Erat  mit  der  Sonderung  der  contractiieu 
(ea.  Sie  erincrrt  darch  ihre  Beveguni^rri ,  ilii  Sitbatans  in  einzclnf  M;:ü9«ri  tritt  auch  lU  Er- 
eil studenlAag  nach  der  Treaaiiaf  Tuto  Leibe  rega«  der  motoriachen  kraft  daa  MerfenayaUni 
iia  liiati  aBballaii,  •»  dUa  iBfcaariangattung  hiBM. 
Amoeh«.    Dieae  Körper  haben  eine  groae  Achn^ 

lichkeit   mit   TrWrn  und  sind  von  msnrhen   Be-  «         t  It        HHIk  Ii 

ebachlem  dafür  gehalten  »ordenj  die  Art  aber,  dp6Cl6ll6r  Hl€il* 
vi«  a«a  «fiUteken  «ad  dla  ManehfaltifkeU  Urer 

Fr^rm   lehrt,   dnss   es   nur  re^oüosr   Fragmente  1*  EipithftliOIII« 

dea  Tbierleibea  »ind,  die  die  runde  ticatalt  erat  gp^^gf^.  a  a  0 

darcb  die  Blaaticitit  nnd  daa  Eiuachnnrreu  der  Gviaeh:  n.' lu  0» 

Bruchenden  gewannen;  die  bellen  Räume  iner-  ttud/r^i  *a.  a.  O.  Taf.  Tl.  PIg.  *S,  laf.  f».  llf.  SS. 

hilb   dersflbrn,    die    man   als  Kerne  betrNchlen  ji.  kötUkrr    Britr^^trr  7irr  Krnnfnim  (!cr  i^lnMrn  Mus- 

keante,    sind  einfache^   TOn  keiner  besondern  kel"  in  v.  Sicbold  umi  k.  /mischr.  Im  ivi»seB< 

KaBbraa  abgegrenita  AvahiklongMi  dar  Sub-  »haftl.  Zoologie.  Bd  l  Hit  >. 

lUaa,  Ton  einer  eiireiaarligen  Fiässigkrit  erfülll  fi'^,;,*'  ^s^^^^  ,   .  u  * 

.7.    ,       ..     M    1.1    X        A-   ffMtmi  Zar  aanadea  aad  patboiogischeik  Aaa- 

und  th.  h  mit  den  Maschen  des  N.ies,  die  man  ,^       ^  GriaalB|J»a  AfchiT.  Hll.  IT. 

am  nu^rrsehrlea  Thiere  wahrnimmt,  identucn,  p.  agi), 

tbeUa  Ben  enlatanden.    Üiese  Hobiriume  hilden  0.  JbrJnef:  Oa  the  mlnata  aaataaiy  afthe  emphj- 

ricb  nimlich  durch  Ansammlung  tropfbarer  Flils-  semaloua  Ivnf  In  lladi€»*dür*  tnmaaet.  TaLXXXL 

aigbeti  an  ainxclnen   Stellen  der  homogenen  P- 

GflBiaBbaluit  obBa  beallniMta  PoriBj  «a  gibl  J-  «irkety  Oü  th^e  healll.)  and  diseased  atruotura 

PiHa,    w.  dataB  BBr  aahr  waBiga  mhandeB  g^'Ä  '  "^"^ 

sind,  andere,  wo  mehrere  xu  einer  ^remeinsÄmcn  f.  7^  'rrdcho:    Art.  Synovia  ia  R.  WagBat^ 

Höbla  laaamaieaflieten.  Diea  Verhalten  der  cou-  Uandwörterb.  XVill.  p.  M3. 

tHiaMliB  SabataBt  arinarl  aa  die  Rbbiopadan.  9,  0.  jülaum:  Dia  Hautkrankbettaa  durch  anstoaiiacbe 

Infusorien  un  <i  die  mit  Flrigsiekfil  erffilllcn  Run-  Untersuchungen  erläutert.   8  laf.  BaiL  p. 

■c  an  die  ebenfalle  theils  permaueotco,  Ihcils  }.^^-  *  ^^i'          ,  -  -  ,  , 

darch  Contraction  Tersehwindenden  »lasen  diaaer  cilaCrr"'  ^  a  0* 

niar»,  walcbe  durch  Bkrmberg's  phantaatiacba  ^  H  ifier:  Uabar  den  HaebaaiaBia  dar  BiaMB- 

Pealangen  so  berühmt  prc^ordcn  sin'l  gang  dea  Spebaaalla  in  VMI.  Arcb.  1847.  Hit  T. 

Pi^ar^M  hat  bekanntlich  die  Uuune  mit  p  40i. 

laailfaBNB  dar  Vaeaataa,  dia  SabalMit,  ia  wt^  C.  HandfiOd  Anas:  SaM  abaarraUeos  oa  the  ia. 

cber  aie  eich  bilden,  mit  dem  Namea  Saraada  J?'"»"  ^»«^  mambiaaa  ia  Laad.  aaad.  Oai. 

beietchnet.    Ecker  schlägt  die  Benennung  „un-  '  ^ 

gcf>rmte  canlractile  Substan«''  dafür  ror.    Cba-  Bowman  (p.  489)  theilt  die  Epithelien  in 

litlariaHaall  aa  4enf«iben  ist,  aaaar  dar  Caa»  drei  Klaaaaa  aia,  ia  achuppenförmige,  prlanM- 

Iractilitit,  die  Bildung  Mäschenforfniger  Räume  tische  (iinsrr  Cyliridcr-  und  Klimmerepilhelium) 

Ten  ipcrachiedener  Gröse,    die   nach  und  nach  und  spharoidische  (die  nach  Art  der  Epilhelium* 

•atveder  durch  Waaaereinsaugung  oder  durch  seilen  gelagerten  Zellen  an  der  Inenwand  von 

Trennanf  MaUabar  Baatandlbaila  van  BBlöaliahan  Ürasenbläschen  und  Kanälchen).   Br  aalaraabal'- 

nf  Küsten  der  Crundsabstans  aicb  ausdehnen,  det  in  jeder  der  beiden  leiten  Grtippftt  nnkte  n. 

da  Fraceaa,  weichen  Ref.  acben  (iräber  mit  der  ctlientragende,  in  der  araten  Gruppe  reguläre  «. 

baalfaibBwg'  daa  flaraM  aaaPaaantoffgariaaaalB  itragalira  PariBaBi 

tuiammenstellt«.  Abbiidnogen  dac  Taracbiedenen  Formen  iln- 

Deri   IJebergang  Ton  dieser  formlosen  con-  den  sich  bai  Bmmm^  QtrUek  (p.  M  f*)  aad 

Iraetiien  xur  eigentlichen  Unskelsubstanz  findet  Budge. 

Mar  to  4aB  cantractilen  Gebilden  der  Rader-  In  den  Thrihiaarlhrehan  Caad  JTfllKAar  (p.  •!!), 

Ibiercben  und  TardiErra.Jcn,  V4>lfhc  ah  bf^ondrr,  in  UfberoirT^timmiing  mit  mir,  Pfla^iJrfpithLMium, 

Organe  in  dar  äuaera  form  den  Hoa-  während  der  übrige  Thail   der  Xbräaeaweg« 
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?en  FUmmereptÜieUDiii  ti«g«kleidet  ist.  lo  den 
LaogeoUiichen  vill  tfotMtf  Ftimnerepithelium 

ftfim^M  haben  und  bili  die  hier  und  da  vor- 
omniPhdfn  rundtich»-n  Zellen  für  frühere  Ent- 
VÜiungMUfeu,  wogegen  höUtker  (p.  61)  und 
Bvmmam  (§,  4M)  d«n  ithlreicliM »  in  ▼orber- 
gehenden Berichten  «ng^cführlen  Beobachtern 
die  Anwesenheit  von  Fiiminerh«aren  auf  den 
Epithcliumselicu  der  Lungen  beatreileu  u.  host- 
lin  und  Rainey  den  Luftfenblitchen  das  Epi- 
Uieluim  Ttiüig  absprrrhrn:  nach  Sostlui  gehört 
den  leiuslrn  Bronchi«l««leu  ein  rUasUrepitbe- 
Uum  M,  velchtt  aber  Dickt  bii  im  Lon- 
geiibläschen  reicht. 

Mit  Todi,  Boftmnn ,  Shfirptv  «nd  Kölliker 
($.  d.  Berichte  der  beiden  lezUu  Jalite)  spricht 
Gerlmek  (p.  IIS)  don  KnoTpalAbersagen  der 
Gclinke  (Jas  Epillieliurn  ah;  die  gegen  die  freie 
OiierÜücbe  des  Knorpels  sich  drangenden,  abge- 
flachten und  der  rundlichen  Form  sich  nähernden 
Knorpelhöhlen  sollen  die  Tauschung  veranlett 
haben.  Dies  ist  auch  Btrkelt^$  Ansirfkt.  Frerichs 
gibt,  ohne  diese  frage  zu  berühren ,  Maase  des 
Kpitbelinnfibertaga  der  Synorialliittle.  INe  Dika 
desselben  bolra^e  0,008 -~0,<n'" ;  in  der  ober- 
slen  Srhirftte  ßiiden  sich  plalte,  anrcjjelmäsig 
poiyedfische  Zellen,  nur  zum  TUeil  mit  deutU- 
chen  Kern,  In  den  tiefem  Schichten  mndlidie 
Zellen  von  0,004  —  0,005'",  in  der  tiefsten 
Schichte  freie  kerne  von  0,001  —0,004"' 
Durcbm.  Die  abgcstosencn,  in  dem  albaltecben 
Semni  der  Gelenbhöble  sich  lösenden  Epithe- 
lialxcllen  Foüpn  den  Schleim  der  Synovin  hÜ 
den,  der  daher  immer  eine  Menee  der  schwerer 
Utolicben  Kerne  eaependirt  enlhafte. 

Abbildungen  liefer  und  oberflächlicher  Epi- 
dermisschüppchcn  finden  sich  bei  Wiho»  und 
Smon'y  unvollkommene  Abbildungen  des  Cyliu- 
derepitheliums  von  Magen  und  Darm  bei  Güas- 
lurij  (TKf.  IV.  Fig.  2i.  25).  In  ,\cn  Epithe- 
liumcyliudern  der  Galieuwege  yermistc  titrluek 
(p.  72),  vie  Ref.,  die  Kerne;  VirrAoi^e  Int 
Varigcn  Bericht  erwähnte  Behauptung,  dass  die 
Kerne  diesen  Cjrlindern  nicht  fehlen,  b-riih»,  wir»  ich 
mich  seitdem  durch  wiederholte  Untersuctiung 
tbenaigte,  aaf  einem  Irrthnm.  In  den  Aae^ 
führungsgängen  der  weiblichen  Brusltirüse  und 
der  Cuwper sehen  Drüse  des  Weibes  bnd«t  Köl- 
liker (p.  50,  75)  Cyliitderepithelium. 

lieber  das  VerhaUeu  des  Epitheliums  der 
Darmxsüfn  wahrend  d<r  VprdüUtin;;  lici^pn  Be- 
obaebtungeu  von  E.  U.  Weber  und  Uundfield 
Jtm»  Tor.  Deae  da«  Epitheliam  nicht  jede«« 
mal  abgestosen  wird,  bestätigen  Beide;  doch 
meint  Jones  ^  dass  in  den  meisipn  KäHt-n  urvJ 
bei  lebhafter  KesorpUoa  der  i:.piüieliuuiuberzug 
virUleb  mloren  geh«.  If#6er  findet  im  mensch* 
liehen  Darm  unter  den  cylindrischcn  Zellen  pinr 
zweite  Schichte  rundlicher  Zellen,  jene  mit 
Chyluskügelcheu,  dieee  tbeilveifl«  mit  einer  uu- 


darchsichtigen ,  weisen,  theiU  mit  einer  dnrcbr 
sichligen  ölartigen  Flfissigkeit  gefüllt,  voMCll 
derselbe  geneigt  ist,  ferschiedenen  ZellcB  di« 
Fähigkeit  zTizii-rhreiben,  Fiü9si?^k<»it  tom  ver- 
«cbisdener  Uualilät  einauaaogen.  Dieselben  bei* 
den  Artm  tob  Zellen  ««llen  übrigens  tnch  ia 
dem  gefäsretchcn  Theile  der  Zotte  vorkommen. 
Jones  frklart  sie.  in  Bekämpfung  einer  ähnli- 
chen, Iruher  von  Uoodnr  mitgelheilten  Angabe, 
fir  frei  abgelagertes  ktenlgaa  «nd  flüssiges  Fett. 

IHss  die  Älislfi!inint:n-pün£^e  der  Bniim'schen 
Drüsen  mit  FÜmmerepithcltum  ausgekleidet  seien, 
wia  eAuburg  (p.  232)  behaaptet,  darf  waU 
noch  in  Zweifel  gesogen  werden.  Uehar  da« 
Flimmerepilhelitim  der  Niere  s.  Drüsen. 

Lösungen  tou  Kochsais  (1  Tbeil  in  100 
Thcilen  Wa«««r)  nnd  ?•«  Zuk«r  ariullan  nach 
Gerlach  (p.  75)  dl«  FUmH«rb«v«|«if  liiig«r, 
als  reines  W««««r. 

2.  Nagel. 

IViUo»'.  s.  a.  0.  p.  19.  Tat  11.  Fig.  4—6. 
G.  dümasf  a  a.  0.  p.  U.  T«L  L       If— lt. 

8*  Pigment. 

Gerladkf  a.  a.  0.  p.  fifi. 

G.  Simon:  a.  a.  0.  p.  0. 
V.  iiärentprung:  a>  a.  0.  p.  68. 
R  yirckow:  Die  palliologisdien  Pigmente,   in  des- 
sen mi  lleüthar'irs  Arcll.  Bd.  1.  Hft.  ä.  p.  465. 

Gertach  gibt  Abbildungen  der  bekannten 
l'igotcutformeu  und  Moleküle. 

Siason  bat  In  gefirbten  HaatoUllaa  Iflera 

einaelne,  mit  körnigem  Pigment  eriüUte  Zellen 
gesehen,  aber  nur  im  Hrte  Matpighii,  nicht, 
wie  hrau$ey  tu  huherea  Epidermisschichteo. 
r.  Bärtntprumg  fand  dagegen  immer  nur  die 

Ivenii'  t:rfHrt»l;  in  der  tiefrmi  Sritirhtc  schienen 
sie  ihm  gaas  aus  dunkelbraunen  ftgmeutkörn- 
eben  snsammengesest ;  höher  binanf  «ttrd«n  ti« 
heller,  die  Körnchen  minder  intcnsir  gefärbt  U. 
m*^hr  zerglreul,  in  den  ol*crsten  Plättcheu  war 
au  der  Stelle  des  kerus  nur  eine  Gruppe  spar- 
«am«r  Kdmeben  fibrig,  in  dl«  d«rK«rn  aerfaUen 

tu  sein  schien;  zulezt  schwinden  ^iich  Jictir. 
Zwischen  den  mit  larbigem  Kern  Terseheuea 
Zellen  finden  sich  immer  eiutelue,  deren  Kern 
farblos  ist. 

Vxrchow  hält  rln?  ripmrnt  iiiilcr  Jpr  Lun- 
genoberfläche,  so  regelmasig  es  vorkommt,  doch 
für  pathologisch,  veil  man  hfofig  die  Bnlwik« 
lung  der  schwarten  FIcke  aus  frischen  Eitra- 
TM^Mipunklcn  Tcrfolgcn  könne  und  weil  es  ¥or- 
tugsweise  in  den  Thailen  abgelagert  sei,  wel- 
che im  aafgeblihtan  Znatand  d«n  Intarcostalria' 
men  rntaprcrhen,  also  in  Thellen,  welche  die 
gröste  Ausdehnung  zu  ertragen  haben.  Die 
Mehrsabi  der  Pigmeutmoleküle  soU  nicht  in 
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ItOei  tathaltcn,  ftnieni  rm  Aaftng  frei 
mAi.  — 

4.  Raare. 

miim:  a.  *.  O.  p.  80.  Taf  III.  F%.  4— M  AtlT. 

&  «m:  a.  a.  O.  p-  U.  «W. 

«k  Baitfiiyt   Hittologttche  Beltfig«  in  Frori«|>*f  v. 

ScUeiden-s  Notizen.  Bd.  VI.  p.  Ü3.  Fig  14—17. 
J.  W.  Grifith:  ün  tlie  colour  of  tlie  hair,  in  Lond. 

m«"(i.  Gaz.  Nov.  p.  844. 
B.  JUMmrdt  EcclierehM  Mir  let  d^pendances  de  la 

MM  «Nb  Im  hImmk  «tfcaMs  in  Coaipt.  r«ii- 

iM^T.  ULW.  f.  IM. 

V»lg«D4M  lind  die  Reaaltal«  der  von  WUtou 

an  Haaren  an sf^c führten  MM8«n£r<*ri :  Es  wurden 
iOOO  Haare  Ton  38  englischca  Köpfen,  155 
MB  3  tttdamerikaniachen  Indiutm  and  90  TOfl 
'in 'm  npusecländischenHiapllillg  fMifMen.  Der 
Ourchaeaaer  betrug: 

d«r  feineren      der  eliikectM. 
M  4m  Britto«   0,008—0,024  0,030—0,085'^ 
^    „  Sidme- 

rikaoern  0,042-0/19«  MS<^~0,0&7"' 
M    dem  rieuaee- 

linder      0.086  0,060^ 

Die  Bittiwe  Dike  des  Haiptbaan  bei  den 

En^TSndern  T)  et  rügt  0,01"',  schwankend  zwischen 
U«u2i  and  0,048^'';  bei  den  Südamerikauern 
feien  die  meialen  swiechen  0,027  und  0,040"'; 
bei  dcaNettaeelaii  h  r  betrug  das  Uittel  0,034"'. 
Di«  Kopfhaare  der  Frauen  findet  W.  im  Allge- 
nieinea  stärker,  als  die  der  Männer)  er  nta» 
Haar»  mr  ISmiMlicben,  040  vw  tkuB- 
I  triel  weiblichen  K  ipfcn  und  crewann  fflr  die 
cratereo  einen  Durchm.  tob  0,024—0,040'",  (ür 
U»  kiteren  0,024—0,048'".  9er  Darchnesaer 
kiadlkher  Haara,  an  860  Exemplaren  von  0 
Köpfen  gemessen,  bclriig  0,021  —0,030"'. 
Latcr  den  iiaaren  desselben  Kepfea  herrschen 
IKffmosa»,  vie  die  fidgenden,  ahM 
iMiTiU  htranagafriffanan  Bebpiele  beveiaeat 

ZaU  der  die  fein-  die  stärk-  Mi^laU 

geaicae«^     flea.  etea. 
Ben  Haara« 

67  0,008  0,051  0,026'" 

81  0,008  0,040  0,030'" 

70  0,000  0,051  0,026"' 

fl  9^19  0,048  0,080"' 

57  0,021  0,057  0,048"' 

64  0,024  0,050  0,030"' 

Seilst  an  rerseliiedenen  Stellen  desselben  Haars 
iit  die  Dike  rerachicden;  an  einem  Haar  von  6 
M  Eisf«  wecka^a  ala  Mischen  0,024  und 
0.0T7'",  am  eiBfOi  andara  twiachaa  ^<^0  nnd 

O.Iii. r'. 

La  AllgamBlnw  lal  daa  blrnda  Baar  an 
IMa    &f   schirarz«  vm  allrlalaBi  iniia 


Raare  haben  aeiet  die  Stirke  der  Haargattnag', 
welcher  aie  feigen;  decb  eind  die  weisen  Haare, 
valeha  aieh  mit  fertechreiteaden  JalMa  «aber 
andere  mischen,  in  der  Regel  etwas  stirker, 
ala  die  larbigen.  Den  mittleren  Darchmesaer 
lar  Haara  nft  MkaM*  aif  dla  IM«  gibt  dia 
Ibigende  Tabell«  tmt 

Blond    ....  0,021—0,030"' 
Kastanienbrann    .   0,022—0,034'"  ' 
Roth     ....  0,026—0,030'" 
Dnnkelbraan    .   .  0,024—0,040"' 
Lichtbrau  .   .   .  0,084—0^048^ 
IV^h     •  •   ■   •  ^jOÄ^"^^|i^^^'^^ 
Schwan     .    .    .  0,030—0,034'" 
Den  Darchmeaser  der  Haare  Teracbiedenef 
Kdrperregienen  findet  W.  weniger  Tariirend,  ab 
man    hätte  erwarten  sollen.     Er  beträgt  taa 
Mittel  bei  einem  schwaribehaarten  Mann 
am  Kopf  0,034"' 
am  Klan  0,060«" 
an  der  Brast  0,048'" 
an  der  Wang«  0,060'" 
AngenbrawMB  0,048'" 
Augenlider  0,040"' 
Achselgrube  0,040"' 
Obrrachenkel  0,030'" 
Ualencheak«!  0,086'" 
9m  Ifessling's  Beschreibung'   des  Haarbalgs 
■ad  «einer  Schichten  stimmt  vollkommen  mit 
der  im  Toriges  Befiehl  nach  KölHker  mitge* 
tbeilten  öberein.     Der  Dike  der  ineraten,  {.Mas- 
hellen Haut  beatimmt  H.  auf  0,0016'".  Beiüg- 
lich  der  Wurielacheiden  nimmt  deraelbe  meine 
Daratelinng  gegen  die  Einwürfe  Ton  Kohlromeh 
und  A.  in  Schux.    Den  Durchmesser  der  rund- 
lichen Zellen  In  den  änsem  Schichten  der  iu- 
eem  WnrselKheide  beaUnnat  ar  aaf  0,005"', 
den   Durchmesser    der  rnndUdMI  Kerne  anf 
0,001 — 0,002"'.    Die  ton  mir  sogenannte  inero 
Warzelacheide  findet  er,  ebenfalla  in  der  Haupt- 
sache mit  KöUUter  ibareinatimaMnd,  vom  Chranda 
des  Haarbalgs  bia  gegen  dessen  Mitte  aus  an- 
einanderliegenden platten,  kernlosen,  länglichen 
SSallen  gebildet,  welche  lingliche  oder  rnndlieha 
Spalten  zwischen  sich  lassen.    Gegen  die  Mitte 
des  Haarbalgs,  wo  sie  fester  wird,  sollen  ihre 
Zellen  mehr  aneinander  rüken,  so  dass  die  da- 
xwischen befindlichen  Spalten  achnaler,  episiger, 
langen  Risgpn  oder  zaricn  Linien  ähnlich  wer- 
den, bis  sie  sich  gegen  die  fiinsenkungsstelle 
d«8  Haar««  hin  gans  Tarlferea  nnd  die  Schiehl« 
als  wasserhelle,  stmctnrlose ,  brüchige  Membran 
mit  der  darunter  liegenden  Schichte  rerwachse. 
Ob  der  Verf.  die  Zusammcnsesang  dieser  Mem- 
bran aus  Zellen  nur  Termuthet,  oder  wirfclidi 
beobachlet  hat,   erhellt  weder  aus  dem  Text, 
noch  aus  der  Abbildung}  die  lextere  xeigt  die 
llaglichaa  Spalten,  atiar  aanat  aichta,  was  llr 
aalao  BebrnpUiag  apriche.  iSÜmm  vUl  di«  teat« 
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WnrzelscbP!^«  eintf^mal  itrlictiirlos,  hiufig  aber 
bflitimmi  au«  iängUclMn  ZtlUa  lasaumengeaeU 
gwkm  balMi,  Ii«  oft  tnt  iwnh  Amwtuimg 

verdüiuitfr  k«Uili»cher  Ammoniakflüsäifc^kcit  dcüt- 
lich  herrorkraten.  Ueber  die  Frage,  ob  die  ioere 
Wurselacbeide  Löcher  habe,  oder  nicht,  traat 
tr  aich  keio  UfIhtU  nt  md  mit  Rächt,  dtm 
er  hat  sie  ebenao  wenig,  wi«  Kohlmif^rh  gese- 
hen and  Tiebnahr  di«  j^elleulage  daiür  genom- 
men, dia  imttr  dar  taen  Wanalachaida  «*  ibar 
dem  eigenilichen  Epitheliumüberiug  der  Haare 
vorkömmt,  von  Htirl^y  \i.  f<f}(lik«r  heschripben 
uad  auch  vun  tleisixng  bestätigt  wurile.  xSach 
dem  laitarn,  der  aie  ala  inere  Schichte  der 
ioern  Wurzelscheidn  ^ezeirhriet,  besteht  sie  aus 
Ton  oben  nach  uuten  aich  dekendeii}  unten  brei- 
tarn  (0,006'")  u.  mdir  nmffidittt,  ohan  icfami- 
'km  (0,0O4''O  nnd  aplMm,  0,011—0,115''' 
langen,  kernlosen  Zellen,  welche  vom  Ha»r- 
knopfe  an  bia  sor  Eiomuadungaatalla  der  Talg- 
drSaaii  dan  Haaraduft  giaan«  «macUlaaen.  Isar- 
halb  dieser  Schtideii  findet  fl.  den  Ilaarsrhaft 
nnd  Knopf  von  einer  Epitheliumschichte  umge- 
ben, welche  unten  0,0045—0,005"'  dik  iat  w. 
nach  oben  dünner  wird.  Ob  dia  Piättcben  dte- 
ips  Fi)ithelium9  Kerne  haben ,  wofür  SölHker 
aich  auispricht,  sieht  o.  Hessling  in  Zweifei. 
Dia  Sfaltaiiig  daaaalbam  in  2  Sciiialiton  a«f  An- 
wandmg  von  Kali  oder  auf  Druk,  deren  KöUi- 
ker  gedenkt ,  hat  r.  Hessling  ebenfalls  beob- 
achtet. Der  Behauptung,  daea  Faltungen  dieaea 
Uabersnga  den  Anachein  nmvikalodar  Faaeru 
am  Hairknopf  und  Schaft  erieagen,  mata  ich 
wideraprecheu  und  auf  maina  Erklärung  dieaer 
Eracheiuung  (a.  diaaaft  Jatvaeharicht  fir  1846 
p.  06)  rerweiaen.  Hinaichtlich  dar  Rindensub- 
Btflni  dfr  Haare  erklärt  aich  r.  ff.  mit  Reichert's 
UeutUDg  einverstanden)  aeinc  AuaicUt  aber  wi- 
detaprlckt  daijaiiigaB  van  MtithiH  and  achliest 
aich  der  Ansicht  tiülliker's  an,  wonach  linglicha, 
xugeapiite  J^iittchen  C^'aaeritileu)  dia  Rinde 
bilden,  in  wclchar  H,  siv^att  aina  Earn, 
aelbat  mit  Kernkörperchan  ^  wahrnahm.  Ibra 
Län^T  knnntf*  er  nicht  messen,  weil  sie  bei  der 
Fraparalion  abzubrechen  pfirgten^  ihre  fireita 
hatrug  awiachen  0,002—0,005'«. 

Orifßtk  beweist,  dass  die  Körnchen  in  der 
Marbstibstanz  der  Haare,  die  man  für  Pigment- 
anhäufuugen  hält,  Luflbliachen  sind,  dia  wahr- 
acheinlicU  an  die  Stelle  einer  Terdunatcten  Flfia- 
aigkcit ,  welche  die  Markzellen  im  jn^rrndlichcn 
Zustande  erfülUen,  getreten  sind.  Digerirl  man 
QBffrachoitta  dar  Haara,  Mmantlich  T»m  Sabal, 
Dache  u.  s.  f.  mit  Wasser  oder  Alkohol,  so 
dringt  diese  Flilssi^krit  in  alle  Höhlen  ein  und 
macht  (las  Haar  durchsichtig;  wird  das  Haar  in 
Terpentinöl  erwärmt,  so  sieht  man  unter  dem 
Mikroskxp  Jic  Flüsslgkrit  in  die  Zellen  eindrin- 
gen ttud  die  Luft  in  Bläschen  eutveiciien.  AUar 
Anichaio  kiniger  Pigmentirnng  aehvindal  ala- 


dano,  doch  bleiben  Spuren  von  Zellenwind^n  in 
der  Marksabstana  aicbtbar.  Troknet  man  das 
Haar  wiadar,  ao  kabrt  dia  Laft  tarkk  «.  atallt 

das  ursprüngliche  Ansehen  wieder  hrr.  In  Ca- 
nadabalaam  füllt  sich  das  üaar,  besonders  von 
den  Enden  aus,  mit  dieaer  Fliasffkeit.  In  «i« 
nem  Agatmörser  taratosen ,  flacht  sich  das  Haar 

1>nT)dfnrmic'  nb  mvl  der  Schaitt  ainar  FÜittB^ 
mit  i'igmeut  gehl  verloren. 

Dia  fan  Kartek  baaebriabaaaB ,  abwaclAa1ii4 
weis  und  braun  geringelten  Haare,  deren  im 
vorigem  Berichte  gedacht  wurde,  hat  Simon  nä- 
her unlGrsuchU  I>ie  braunen  Miellen ,  meiat 
diker  als  die  weisen,  leigen  bei  dvrdlfallendefli 
Liclit  eine  hellbraune  Rinde  urid  ein  schwirsli- 
chea  Mark;  das  Mark  bildet  einen  linglicbaiiy 
an  daa  Budaa  apia  aalaufaiidan  Siralfea.  »Aii 
dan  iiaUen  Stallen  ist  die  Substans  durchira^ 
hellbraun;  und  wo  «tpüenweise  eine  durch  zwri 
Linien  von  der  Rinde  abgegreuite  MaritaubaUuz 
aidl  mitaraebaldan  Hat,  fabU  diaaar  dacli  iaa 
schwarze  Pigment. 

Einige  Formen  von  Säugethierbaaren  hat 
WiUomt  die  Structur  der  Inaeklenhaare  HoUard 
baachriaban. 

5.  Hornhaut 

1».  ne$$lmg'.  ,1.  a   0.  p.  1. 

F.  ('.  Dondcrs :  Untersuchun^n  über  die  Regenera- 
tion der  Hornhaut,  in  hoiiänd.  Beiir.  Bd.l   p.  387. 

t).  Hessling  sah  an  feinen  senkrechten  Dnrcli'' 
schnitten  getrokneter  Hornhaute,  wenn  dieaal- 
ben  in  Waaser  aufgawaieht  «iid  mit  Cbloreal- 
ciumlösun:^  brfeiirhfrt  wurden,  die  Ocmours*- 
sche  Haut  von  feinen  theils  dem  Uornhaut- 
rande  parallalaa,  theila  aanbraebt  gegen  denaal- 
ben  gerichteten  Sttalfen  durchzogen;  aia  rflliraB 
wahrscheinlich  nur  von  l^räoaeiuagao  Fallui- 
gan  der  Präparate  her. 

DoMfara*  Albas  iai  aina  Uabaiaasaag  iea 
im  vtiri^'on  Berichte  nidi  dam  Iwlttadiaakas 
Original  mitgetbeilten. 

0.  Linse  and  GlaBkdrper. 

JE  Arieire:  üeber  einen  eigenthOmiichen  Rinr  an 

der  Krystalllinaa  dar  Yigai.    JlflU.  Arch.  1847. 

Hfl.  V.  p.  477. 
IT.  Bowmamt  ObaarvatiaBa  oa  tbtf  abraebira  af  tba 

vitrr  US  huawar,  ia  DabL  ^aarl.  Jaara.  Aawtt. 

p.  ku'i. 

Dar  ?on  Bruckp  i>escbriabene  Ring  der  Kry- 
atallliaaa  daa  Vogciaugea  baalabt  aaa  radial  und 
senkrecht  gegen  die  Axe  der  Linse  gerichtetea 
Fasern,  welche  die  Linse,  wie  das  Metall  einen 
&  jour  gefasten  Stein,  eiofassan  und  bei  dem 
Abtiebaa  dar  Kapaal  aa  dar  laataraa  liiagtB 

bleiben. 

Folgendes  sind  die  Ergebmsaa  ^oa  Bomman^t 
UaUcMNiiaafaa  «bai  dia  Straalv  daa  Glaakör- 
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fm.  raeoschlidiMi,  io  Terdännter  Chrom- 
lim  erhirteten  Aag^n  seigt«  licli  mf  Cht*'- 
schnillrn  (jl'ic  tlaa  Auge  in  eine  vortJcrf  u.  hin- 
Ur  U«l((«  ih«ilten)  dem  iu«ero  SchoiUr«Dde 
■1  dtr  Ksliaa  parallele  Linien,  deo  Riadern 
m  Ltni«ll«i  entaprechrnd,  die  der  Krämiaang 
in  Reltna  parallel  lipfcn.  Nifm^i!'?  erslrektea 
lick  die«e  hLretae  über  ein  Dritui  der  Entfer- 
Mig  «wiacliaii  dam  iowrii  Rand  u.  im  Hltlal- 

pTiVl  dt'g  GVas'k ür|iers  hlaaus,  nach  inen  traten 
la  ihre  Stella  gerade  od.  echwath  weUenformig 
firiwfmit  Liniaii,  vaUlu  gegen  du  Ctalrw 
■ehr  oder   minder  conrergirten.     Ia  Cmtnim 
befand  sich   iu  allen  Cxemplarfn  eine  uiirt^^fel' 
Bäsige  Höhlung   von  Terschiudener  Gruse,  (ite 
•hM  Zvail»!  imrdk  Zorreisung  Im  Gewebes  ent- 
standen war.     Tn  cinii^cn  FüHeri  ,  wo  die  kreis- 
ieroügcn  Ltaicu  fehlten,  durcbMgen  durcbsicb- 
!%•  LnItB  TM  V»— Vm''  Brtit»  «•  ibrtganf 
WMffaaa  Snbslani,  Ton  der  centralen  Hihle  bis 
gt^rn  oder  an  die  Hvaloidea.     Sie  iraren  perad 
«der  venig  gebogen ,  uogieicb  weit  und  erwic 
mm  tMk  qaar  dMchscbafltaB  als  röbrige  Canäle. 
In  finrm  Eicmplar  zpipten   sich  an  der  Durch- 
•duitttafläcb«  vobl  20  solcher  (Janäle  u.  «ahr- 
■ffciiriirh  warm  imnm  nack  mtkt  farlumdaB, 
aber  su  tieC  vm  gesehen  in  werden.    In  einem 
»ndpm  Exemplar  Ii{»en  die  Röhrendurrhschnitle 
paraiiei  den  Bogen  der  cuucentrisciieu  Sciiichten. 
A«r  LiBf  «scbnittMi  (das  Aaga  ia  S  §MA» 

Hälften     theiirnd)    prschicnen    wenige,  etwas 
teoUare  Linien  parallel  dem  Kaode  der  &ciina, 
•ffaate  dia  Biadtr  duUfrar  LandlM.  Bin 
leichter  Drak  geafigte,  den  GlaskSrper  in  der 
Richtung  (Jifser  Linifn  in  Blitter  xu  spalten, 
in   der  3iahe  der  i^uitritissteUe  des  Sehnerven 
wiaa   dl«  Blitlar  nodeuüicb,  weil  sich  die 
nnrrpTf'rnäsTg-f  centrate  Höhle  meisteriB  weit  nach 
kinUtt  erslrekte.    Nach  vorn  verliefen  die  äu- 
iiarttD    gegea  dtn  CUiarfclrptr  aad  sehitnaii, 
wi«  ancb  Brück«  angibt,  die  Hyaloidea  and  dM 
StrahlenbUttrhen  zu  erreichen.  l>ie  weiter  nach 
inen  gelegeueu   bogen  sich  Kegen  die  hintere 
IHaiM  der  Lina«  a.schelRM  fiaiaher  an  diese  an- 
ale  hinter    der  Linse   foHinsexen.     0er  Zosam- 
mifhiffg  swtschen  den  blättern,  welche  an  die 
■friaidcft  nd  d«BM,  v«lfh«  an  dfa  tias«  ge- 
IWBf   acheint  gering  zu  sein,  da  sich  an  meh- 
reren Exrmplarfn  die  centrale  Höhle  awiacheu  dicae 
beiden  biatteriageu  hinein  erstrebt  hatte.  Unter 
dcäi  MikiiMiap  war  keine  besonden  T«ilnr  su 
fitennen;  nnr  finf  fninkiraige  Mass«  erscheint, 
^«aa  dunkler  an  den  &tellea,  wo  aUh  dem 
biMsn  Auge  iia  daakltn  LUtn  telfMu  Dar 
QisrdarcbfcbniU  der  Au^pn  eines  todt^ebomen 
rriftn  Kfnr^f«,  w^clcbe  ein  Jahr  in  Chromsäure 
£«isgea  hatten,  iias  die  tob  Hannover  beachrie- 
hjjllP    niAai    warlMtuiden  Streifen  erkennen. 
H^ll^         ^ikroB^op  vnrde  fine  fibröse  Textur 
ifim^  dl9  YMlfach  Msanneoatotiiid  o. 


an  den  Verelnigangtpnkien  derselben  kleine  Kftra- 
dian,  OallNffen  ttriich,  doch  «nlSsIkh  ta  Aallief; 

In  Siugetbicraug'en,  welche  Brotrman  nach 
Brücke*»  Vorgang  mit  Lteangea  von  Bieiessig 
bdundelte,  fand  tr  dit  ton  Brückt  beobachte« 
tea,  der  Hyaloidea  concentrischen  Streifen,  meist 
an  der  Hyaloidea  in  der  Genend  der  Ora  serrata 
endend.  Dies«  Streifeu  sind  Niederschlige  fon 
Bleiessig;  dtat  sie  aber  auf  Membranen,  die 
den  C!a<ikörpcr  in  der  aiifci'fjfbenen  Richtung 
durchaiehen,  abgelagert  seien,  daton  koutt 
üraanwi  aidi  auiil  tborxeugen  oad  a«  M  b«- 
weisen,  dass  sie  aafUlig  und  von  irgend  einer 
physikalischen  Ursache  bedins^t  seien,  Ifcfte  er 
rersthiedenartige  DurcLichuULe  des  iilaskurpers 
in  die  nämliche  Lösung,  worauf  denn  fiberall 
die  der  Oberflache  parallele  Streifuog  erschien. 
Brüekei's  Behauptung,  dass  das  fiis  in  gefrore- 
a«B  CHaiU^ra  dlaat  aad  coac«atri«cka  La- 
mellen darstelle,  widersprechen  die  Elfüirangen 
Browmnn'i  geradexu.  In  Vogelaugen,  fie  mit 
Ckromsäure  behandelt  waren,  gingen  dunklere 
Streifen  von  der  Spise  deaKtHns  lur  Ora  ser- 
rala  und  Linse,  in  Fischaugen,  die  auf  gleiche 
Weise  erhärtet  worden,  war  die  lamellöse  Strue- 
tar  dü  QkMkUrpan  lakr  ■affallaad. 

7.  Biade^ewebe« 

Budg«:  a.  a.  0.  TaL      Fig.  S9. 
ffcrliieft:  a.  a.  0.  p.  «1.  1|0.  IMl 

F.  Kilian  :  a    a.  0. 

«.  Bärnupniag:  a.  a.  0.  p.  M. 

Btiehcrf$  ubeaMuerllekar  Anaickt  ?9B  dar 

Structur  des  Bindegewebe»  wird  auch  von  Oer- 
lach  widersprochen ;  an  Querschnitten  ^efrokne- 
ter  Sehnet]  hat  der  Leitere  die  BAndei  und  ¥»- 
aara,  wie  Stadehnanrnt  erkanat.  Der  Esaig- 
säure  g'leich,  macht  naoh  Gerlach  KalilSiung 
dae  Bindegewebe  durchscheinend,  verwischt  die 
Fluaraag  aad  ttat  dit  KMalbitn  karrarlratea. 
Nach  dem  Auswaa«kta  gawiaat  at  «icdar  atiaa 

frühere  Gestalt. 

in  deu  Sehaeu  sind,  wig  G.  augibt,  die 
Priaiitirbfindel  dea  Bindegewebes  lu  featon  StrSn- 
gen  vereinigt.  In  der  Mitte  des  Slrnnf^cs  liegt 
ein  atarkerea  Bündel,  um  welches  sich  die  an- 
daraa  coaeaaftrfaek  aaralkaa.  Dit  baaadibirlaa 
stehen  wohl  durch  einzelne  Fibrillen  unterein- 
ander in  Verbindung^;  eine  Kre»ninjr  findet  aber 
nicht  statt,  sonderü  alU  lau[en  puralliL  in  der 
Längsrichtung  der  Sehne.  Hieraus  erklärt  Ger- 
lack das  eip^enthümliche  Verhalten  frinrr ,  mit 
Wasser  befeuchteter  und  mit  Essigsäure  beban- 
daUar  Qaaraakalltt  fatfokattar  Sckata,  wtickat 
Donäert  xuerst  beobachtet  hat.  Der  Querschnitt 
geht  nämlich  in  sahlretche,  concentrisch  auf  ein- 
ander  liegende  Binder  auseinander,  deren  Breite 
der  Dike  des  Qaerschaillt  entspricht.  Duck 
Rudimente  der  Kernfasern  sind  sie,  wie  Tta 
duaklaa  Strichen,  atrakaawaia«  braaickaaU 
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Die  Zvlachrng-elentktinrppl ,  die  Labra  earti* 
lafinea  und  aoch  dan  Tarsua  dta  obaro  Aufaa- 
lidaa  batrachtal  iM&th  tli  «tak  MUtalMnn 
nriflchen  Knorpel-  «nd  Bindegewebe,  da  ait 
hauptsächlich  «bü  Bindpp'«wcbe  beatehen,  d>ar 
den  K.aorpetk5rpercban  ähnliche  ZeUeli  ahngn-* 
•IrMt  tmUnItMi.  Wmt  mUmi  bei  JugetdliAaB 
Snbjectcn  nMMitt  Min,  m  täMMm  hm 
Ikraus. 

Die  Eatviklung  dea  formloaen  Bindegevebea 
gMchl«lit  Mdi  Oer  lach  ans  StUtn,  dit  in  taf 
•em  answ^nchflen  iind  mit  entgegeriwRchgeuden 
Tarschmelaen.  Öefters  iSiltaa  sich  die  Fasern 
g»g«a  dl«  IniM  bta  «na  vtemuhMi  dun  Mit 
sarei  imlstaii  Faaersellen ;  eineTheilang  der  fn^ 
liog«rten  ZeHen  xq  Faserbfindeln,  wie  Schwann 
beaebrieb,  hat  G.  nicht  gaaehen.  Die  Entirih> 
lang  dea  Sehnengevebea  schien  Mar  dordh  un- 
mittelbare Spaltung  des  Blastems  in  der  Rich- 
tung reihenveiae  angeordneter  Kerne  in  erfol- 
gen. 8btM»  afth  KitUtn  in  rinaai  Polyp  das 
UteriiB  und  Bäreniffrm§  in  Omiflmm 
Nenbildnng  dea  Blndesrewe!)«  vor  eich  ceh^n. 
indaa  nUh  der  Entwiktung  und  Verlängerung 
dar  KtrM  Mi  dM«n  TaiaalHMliini^  m  Kme 
fasern  das  Blaitcm  Sich  in  Fa8erk§ge  apaltete, 
ohne  dass  seine  Zrlbnbildung  mit  BaatiiwnÜiait 
nachsuvei^en  gewesen  wäre* 

a  Fett 

Bitdge:     a.  0.  Taf.  Yl.  fff.  ML  It. 
Qtrkuk  I  a.     0.  f.  «i. 

Gerlach  fand  die  Tom  Ref.  ans  einer  was- 
sersüchtigen Leiche  beschriebenen  Fettaellen, 
velcha  du  Feit  in  ainxelnaB ,  |;etrMinten  und 
Uainann  Tropfen  onUildlUB,  in  olnar  «kfaMn* 
garten  Tjpbauiicht  wifdtr. 

9*  Elastisches  Gewebe. 

Budge:  a.  a.  0-  Taf.  Vll.  Fig.  »8. 
Gertaeh :  a.  a.  0.  p.  91. 

MdlHker  :  Beitr.  t«r  Kennta*  der  glatten  Hoskeln, 
a.  a.  0.  p,  77. 

kulUket  hält  elastiache  Faaern)  mit  Inbe- 
griff dar  dirdibrodiaiiatt  Hinia  dor  nlHloreo  a. 
riallaicht  auch  der  inern  Artarianhant  für  toH- 
kommen  identisch  mit  Kernfßsern  ,  weil  l>  zvi- 
achen  beiderlei  Fasern  »ich  die  maachtalügsten 
Uabarginga  bUdan  ind  2)  tlla  »aila,  «o  baiin 
Erwnrhsr-iica  elastische  Fasern  oder  Faserneie 
besizen,  beim  Fütus  nur  kerufasern  und  Kern- 
fascrneze  oft  der  feinsten  Art  zeigen,  wie  a.  B. 
die  gelben  Binder,  die  elastischen  Bänder  der 
Luftrohre  und  ilr»  K(  lillopfi ,  die  si-rösnn  Häala, 
die  Fa8ciea>  die  mitUara  Artarieikhaiit  a.  a.  & 


Gcrlach:  a.  a.  0.  p.  38. 

F.  C.  Donder»  und  J.  Mote$^U:  Uotersuchanceii 
«ber  dia  Blnlklii^arehan.  BaHHi.  Beür.  m.  OL 

p.  MO. 
Virckow:  a.  a.  0.  p.  436. 

J.  Bidard:  Lettre  a  Mr.  I)um»s  in  Ann.  da  cUnU« 

at  phys.  I.  IXI.  1847.  p.  606. 
O.  Olren  Iteet ;  On  a  ftanctfon  af  Iba  red  eaipucV« 

of  the  blood  .ind  on  iiio  proc^  «f  arlerislunUan 

in  Philos.  mag.  July  p.  iS. 
Xbumemtmt  a.  a.  0.  p.  4Si. 
Kramer:  a.  a.  0.  p.  03.  6S. 
R.  H.  IFebtrl  Annotationes. 

Gertaeh:  lieber  die  Bluli(5rpercheD-li  U<  >  len  Zellen 
der  lUls.  ZeitacbrUt  lOr  ralianelle  Med.  Hea  I. 
p.  79. 

C.   S  hmldt;  Die  Df^^ ^iiostik  verdidltU(«r  fMe  in 

CrimioalfiUen.  Mitau  u.  Lp&.  8. 
«.  MmA:  a.  a.  0.  p.  Stt. 

F.  hfxjdis::  Twn  Circulations-  uud  Res;iir3tton<;<!y- 
stem  von  ^^epUelts  und  Clepsine  io  KölliKer'it .  Be- 
richt Tou  dar  xaataai.  Anatall  In  Wdnbuif.  Lpx. 
4.  p.  19. 

In  jen  von  der  Liift  abgesperrten  Blutkör- 
perchen daa  Frosches  iiaben  Dondert  xu  Uole- 
adtol»  Bt«h  draitSgigar  AnOnwabrang  dan  Kaan 
Termist  Sie  nehmen  dennoch  Anitand ,  den 
Kam,  der  sich  beim  Zutritt  der  Luft  regelmäsig 
bildet,  fär  ein  Gerinoungepradnct  in  halten«  wa- 
gen seiner  eonstantan  Farm  u.  dar  aaehrMib  bo* 
obachteten  Anwesenheit  von  1  oder  2  Kern- 
kirparchaiu  Anaar  dan  ron  Wkärtim  Jone«  he- 
adwtitanan  Varma  intMMMdan  ait  rwidai 
starb  gafirbte,  dem  Waaser  länger  widerste- 
hende, die  sie  für  die  höchst  eotwikelte  hd!t*n. 
Nasse'»  Beobachtungen  iber  diese  Form  ron 
Köi^iarcliatt  nnd  »afaia  dtnn  fahnipAin  Var- 

niuthuiigen   f^i.  meine  allg.  AnttMlIa)  acbainfn 
ihnen  entgangen  au  sein. 

In  den  farbigen  Blutkörperchen  des  Menschen 
hat  Ger/oeA  nia  rtaen  Kern  gesehen,  auch  nicht 
bei  Schirane^eren  m.  nicht  im  Blute  einer  Frau, 
weiche  in  wenig  Stunden  i  Pfund  Blut  ?erlaran 

0§rhch  und  Dondert  n.  Moleechott  haben 

das  Verhalten  der  farhip^en  Blutkörperchen  der 
Öingcthiere  gegen  eine  Anzahl  ciiemischer  Agen- 
tian  mtaitaaM.  Uq.  Kali  canat.,  mit  »  Th.  Wn*- 

per  Tprdünnt,  löst  nsch  Gerfich  die  Körprrrhen 
sehr  rasch  und  ohne  dass  etwas  übrig  bleibt, 
anf.  Weniger  ratdi  vhrtt  tawithafcta  Ammo- 
nium n.  die  kohlensauren  Alkalien.  Ib  Oel  wer- 
den die  meisten  Körpi^rrhen  blasser,  «ftbei  daa 
UBgabenda  Medium  eine  biasgeibliche  Farbe  an- 
nlMüt  Bin  Pmnm^  valdM  Lwteämmrm  (i.ia« 
vorigen  Bericht)  (lünh  Bi  hanrllimef  der  Blut* 
kärperchen  mit  Gummilösung  und  Kocbsalt  ent» 
stehen  sah,  erklärt  Gertach  ao,  daaa  in  der 
GnnMnttinBf  nMhitraKdrperchen  m  aintrliaaaa 
Tarkleben,  in  welcher  die  einzelnen  nicht  mrhr 
antarwhiadan  worden,    ich  habe  atiah  fon  dar 
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RichligWeit    dieser  Denlaog  nicht  überacugett 
lüanea,  dt  ich  die  K«irperchen  im  Gutnminras- 
•tr  Tor  dem  Zusax  des  Kocbsalzea  oft  ganz  vcr~ 
tiamell  tchvinoien  ath.    In  Alkohol  Bolien^  wie 
Gmrlack  angibt,  die  BlutkSrperchm  nach  kurzer 
Z«Üg»Mf«r«cliirindcn,  einen  krömeltgea  Rükalaad 
hMwlMaMil.    ihmtUn  md  Molnekctt  fradm 
die  BIutkikptrclMn  ntck  4at<hidiger  Einwirkung 
-iea  Altohol  faet  vnvtrindert;  nach  4  Wochen 
warea  tie  xaatmmengeachrumpit  u.  piatter.  Mit 
■■ifaiv«  MMdrffIt,  quellen  ditte  Kflrptrchtn 
awf,  werden  Mflsser,  behalten  aber  fiiifn  [leiit- 
iJueh  rotiien  Inhalt ,  um  welchen  ein  weiter,  dun- 
k«lb«grcnBtcr  Sans  liegt    Bi  Aether  entfirben 
iitb  nach  GeHmeh  die  Körperchen,  verachwin- 
den  nnd  können  durch  Jod  nicht  mehr  sichtbar 
gMMclit  werden.    Nach  Dik4&r$  n.  MoieschoU 
vaa^Mi  aia  liir  ttn  ThaU  fcrbloi  tmd  nnagal- 
■inif.    D.  n.  IT.  mischten  Ochsen blut  mit  glei- 
chen Tfaeilen  des  Reagens  in  Proberöhrchen  und 
tüttcrsuchton  dk  Körperchen  nach  4 — 5  Stun« 
dra.    Dia  Miaailittff  mit  Ammoniak  halte  nach 
^traer  Zeit  eise  wcinrothc  bis  kirficlirollu'  Fflrbc 
Bil  ainem  Stich  iat  Bräunliche}  von  den  Blut- 
liifanbaa  «ir  mr  ataa  Xanga  Mniliali  gal- 
W  Kirpartlnn  Abrig  geblicbeii.    Die  Miachang 
mit  fonffntrirtem  Kali  witr  bei  durchfallendem 
licht  nndnrchtichtig  tebwtrx,  bei  anffallendta 
iMlialiiliiifc    Ciliar  tei  MttMakap  indat 
BMn    körniffe    Massen,    in   'vrrlchen   man  ver- 
achrampfle  Körperchen  erkennt,  die  durch  v«. 
aif  Wataar  deatlichtr,  dareh  Tiel  Wataer  aof- 
griöat  werden.     Mit  rerdünntem  Ktii  (1  aaf  S 
Wasser)  war  dif  Mi^chunf  dankel  achwanbrann, 
in  der  oberen  Schicht«  rothbraun;  die  Formol«- 
f  ta  wmnm  hb  wnt  aahr  vaaig  gelba  K6nH 
dhoa  anfgaÜai.    Dttrth  concentririe  Eaaigainre 
wurd«   dat  Bint  tchwarabraun  und  schmierig; 
aiiior  dem  Mikrotkop  aeigttn  aich  in  iiumiger 
■aaM  vtvaiatllta,  kbiaer  gewordena  nnd  Tcr- 
»rhrtjmpfte  Korpfrchcn.    Durch  Zn-!ai  mn  Was- 
ser war4ctt  «ehr  Körporcbon  deutlich,  aber  stt- 
glotcli  Uaaa  «.  af«  wwtwm  aach  diM  imawr  wtA 
kUin.     Nach  48stAndiger  Einirirknng  der  Es- 
slgainre   enffurnl»"   Waurr  dfn  F?trbifoff  nicht 
atehr.     Nach  tü  Tagen  (anden  aich  immer  noch 
lialliciM,  galbe  Körpavaka«.  Mal  diaHbabaif 
nit  7  Thallan  Waater  verJOnnt  24  Stunden  ste- 
kon,       waren  fa§t  alle  Körpircheti  auf|(;clöat  u. 
Ii«  wnoigaa  fibrig  gebliebenen  entfärbt.  Schwe- 
Mtiara  erteogt  «ine  schwartbraune  Farbe;  ne- 
t«  kleinrn,  bl»<;<fen  Körperchen  aieht  mftn  viele 
l^cacr,  d«r«n  Maag«  dareh  Waatertoaat  rer* 
imIwI  vird.    Warn  Mi  4to  Waalraiiff  lait  14 
Thailen  Waaaer  rerdAnnl,  ao  finden  aich  nach 
t%  Standen  keine  KSrperchen   mehr,  sondern 
aar  Kömctien.     In  Salasiure,  welche  die  Mi- 
achaaff  hrawa  Im  <Mblkhe  flrbt ,  erhtrilon  elek 
in  Körperchen  i^^ani  wohl,  l>urch  Satpcler^nnrt' 
vhi  4m  WsI  aiifaabtaaa,  die  färbe  der  &är- 


perehen  grftnlich  bfanii.  Die  Wirkung  d^  im 
Wasser  löslichen  Saite  haben  D.  and  9f.  in  der 
Weise  studirl,  dass  sie  drcierln  Lösungen  des- 
aelben  Salits,  1)  eine  gaittligt«,  2)  I 
Thcil  Salz  auf  11  Thcile  Wasaer,  und  3)  1 
Theil  SaU  auf  2ft  Thetle  Watccr  anwandten, 
jedetnal  I  TheH  Bfart  anf  1  ThHI  dar  Lö- 
sung, la  den  folgenden  Tabellen  sind,  die 
Salze  so  aufgeführt,  dtis  ifi  der  enten  die  Ret- 
genticn  in  der  Reibe  folgen,  wie  tie  in  confeen' 
Irirter  Lötnng  die  Körfercbea  allfkar  ranaahii 
in  der  zweilon  sind  die  mit  Tfacher  Wasser* 
men^c  verdünnten  Salzlösungen  mit  derselben 
Rüksicbt,  d.  h.  in  der  Ordnung,  wie  sie  die 
Körperehen  stärker  kräuseln,  aufgezählt.  In  der 
dritten  Tabelle  folgen  die  Reageiiti?n  in  der 
Reihe,  da^s  die  Körperchen  in  dem  erstgenann- 
ten  t«  lakbtettan  «id  hl  data  laltitgaaiMBlt» 
an  aahwaralaa  gaMM  wardaa. 

L  Tab.   I*  Cblamatriam. 

2.  rhlorkuliiim. 

3.  dreibasiäch  phosphors.  iiatrod. 

4.  Koblensaures  Ifalraa. 

5.  Salpeters.  Kali. 

6.  Gewöhnlich  phosphora.  Natron. 

7.  Schwefelt.  Kali. 

8.  Schwifela.  Natron. 
IL  Tab*   t.  Kohlens.  Natron. 

2.  Gewöhnl.  phoaphera.  Natron. 
S.  Cblornatrlnm. 

4.  SttIpel<T-.  Kali. 

5.  Schwefi-U.  Kali. 

6.  Schwffi!«  Natron. 
III.  Tab.    I.  Kohlens.  Natron. 

2.  Gewöhn',  phosphora.  NatMa. 

3.  SchwelcU.  Natron. 

4.  Salpekrt.  n.  acbvefdi.  KitU 

5.  Cblarbalinm. 

6.  Chlornatrium. 

Zwi<;rhrn  der  Schn(  ria-kril  der  Auflösung  u. 
dem  Grade  der  RiuiaelUHg  bettcht  deaiaach  kein 
ParalleKaam.  A  pMari  aaHta  auM  erwarten, 
w\t  die  VerfT.  hinziifigen,  data  eich  die  Kör* 
pcrchnn  in  dem  Rc urens  am  schnellsten  lösen, 
in  weUhem  sie  am  wenigaten  geninaeii  werden« 
Daa  fcaMaaeaara  «ad  phaepbaraaara  WatiaB  ha* 
ben  dieae  Erwarlun«:  bistiitigt,  während  Chlor- 
nalrinm  und  Chlorkaliuni  daa  Gegenlheil  leigea. 
Da  fär  jede  Skala  alle  Veraacha  aiit  damtelbea 
Blut  vorgenommen  wurden,  to  dient  die  erate 
Tabelle  xn^^lcich,  das  oudoamotitch«  Verhältnis 
di-r  Blaikörperchen  gegfii  die  aagewandten  Seite 
lu  aeigaa. 

In  aalpeteraaurer  Lö.nng  Ton  phosphorsau» 
rem  Kalk  wurde  die  Mischung  grfinbraun,  in  sal- 
pelersuurcr  Lösung  phoüphortaurcu  Kisens  oli- 
Trnfarbig.  Die  Körperchen  erlitten  keine  we- 
si-ntliclic  Vr.'dnderung  «id  vardan  darcb  Waa- 
tera«ma  nickt  gelöti. 
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■  Du  Verhalten  der  Bl«tk5rperchea  gegen 
Call«  ketreffMd«  tritt  Virekom  der  Bchauptang 

dee  Ref.  bei;  weder  reine  Galle,  noch  Choiein- 
eiore  in  hinlänglich  conceatrirtcr  Uumg  ter- 
indert  dieselben. 

Nach  Beelard  ist  das  Blut  der  Ffortadtr 
aii?i7Pzcirhnf't  durch  seinen  Rriihlliiim  nu  Kör- 
perchen j  da«  der  Milivene  ial  armer  auKörper- 
chra,  abar  reicli  •■  Eiwtia. 

Mit  VerwunJeriin;;  wird  mnn  aus  der  Ab- 
handlung von  Rees  rrtfchen,  daas  ihm  die  ganze, 
aelt  acht  Jahren  über  den  Grund  der  arterieUen 
nod  ftniaail  Färbung  dea  Bluls  bei  uns  geführte 
ControTerac  völlig  fremd  geblieben  ist.  Narh 
■einer  Mciniuig  wird  die  arterielle  Färbung  des 
Bkrtn  dardi  ain  Sah  v.  avar  dorch  ab  |»haa- 
pibanaurea  Salt  bewirkt;  dir  Säure  soll  sich 
aat  einen  phosphorhaltigea  Fett  des  veniwin 
Cruora  Termitteist  des  atinospbirischen  Saacr- 
atafa  erxeugen.  Seine  Änalyseti  bestntigen  die 
Anwesenheil  Ton  Phosphor  im  renösra  Blut,  fon 
Phosphorsäure  im  Serum  des  arteriellen  Blutes. 
Wir  lassen  dia  Richtigkeit  dcrsalban  dahinge- 
stellt Still.  Sollte  der  Sauerstoff  ein  phosphor- 
haltiges  Fett  oiydiren,  ao  wird  doch  Niemand 
lugeben,  dass  Kobleoalora  dba  phoaphofMsra 
Sua  viadar  aa  aerlegao  and  in  pbaafharhalti- 
gt§  Fett  lurflkinbildcn  Termöp^o. 

Zimmermann  hat  die  farblosen  Blutiiorper- 
diatt  bat  ainam  Haade  in  der  unleru  Uohlvene 
2  tjjs  l^tcrnip:,  in  der  oberen  HuhWene  und 
der  V.  iliaca  einkernig  gefunden  und  schliest 
daraus  auf  eine  yarindaniiig,  walcha  dia  färb* 
losen  Kdrperchen  in  geviaiaa  CapiUarsjrstemen, 
in  Darm,  Milz,  f^^-ber  u.  a.  erfahren  sol- 
lan.  Die  Anhäutung  farbiuser  Körperqhen  au 
SlaUan,  wa  dia  Circulatiaa  dasBlatea  encbwart 

ist  nder  slokl,  gibt  Gerlach  tn  «Irr  Vermulhnng 
AuUas,  dass  sich  dieselben  unter  diesen  Ver- 
hiltttiasan  nau  aaa  dam  Plasma  blldan.  Dan 
Btalw*  dar  Verdauung  auf  die  Zahl  der  färb* 
losen  Kdrperchen  des  Blutes  haben  Donders  n. 
Molueholt  durch  eine  Rsihe  von  Versuchen  zu 
anBUtaln  gesaehl;  es  ergab  aich,  daas  bei  Ka- 
ninrhcn  Timl  beim  Menschen  2 — 3Standrn  nach 
dar  Aufnahme  von  Speisen  die  Zahl  der  farblo- 
aaa  Ktrparcbaa  vennehrt  tat  v.  7  Sbudaa  nach 
da»  tSciiaM  Tan  ?^ahrungsmittalfl  wieder  abge- 
nommen hat.  Aus  den  Zähinngen  der  Blut- 
körperchen bei  hungernden  Fröschen  schliesea 
diaaalben:  1)  Dass  die  Menge  der  rande«,  flin- 
zcntlrti,  kernlosen,  farhi<r("n  Körpcrrbrn  f«.  obrn") 
im  VcrhaUuis  lu  den  übrigeu  Formeleraeuteu 
des  Blutes  abninait.  S)  Dasa  die  Aniahl  der 
ovalen  und  kernhaltigen,  dem  Wasser  längere 
Zeit  widerstehenden  farhiq"en  Körprn  Inn  im 
VerhiiUuis  zu  jenen  kernlosen  zunintmt.  6}  Üass 
die  Zahl  der  dam  Wasaar  vidarstahandau  kern- 
haltigen  KiirpTchfn  auch  im  Verhältnis  au  den 
leicht  eatüurbten  und  su  den  farbloaea  Körpar- 


chen  lunimmt.  Hieraus  wird  der  Schtuaa  gaaar 
gen,  daaa  dia  karalaaan  Kdrperchaa  dia  bSehata 
Entwiklungafattt  Torstellen,  daher  beim  Mangel 

an  Nahrung  luersl  verschwinden,  während  die 
gewöhnlichen,  iu  Wasser  erblassenden  Korper- 
cken  eich  noch  eine  Zeitlang  !■  die  dem  Was* 
srr  kräftiger  widerstehenden  vprwanili-lii.  (Lipse 
sich  nicht  ebensowohl  die  Vermulbung  recht- 
fertigen ,  daaa  dia  fvblaaan  KSrpardian  dia  jitt- 
geren  seien  und  fehlen,  sobald  aie  nicht  mehr 
aus  der  Nahrung  ii"»»!  prnducirt  werden  können  I 
Ref.).  Ute  Zahl  der  lurbluscn  Korprrchen  nimmt 
durch  Hnngarn  ab.  Am  22.  Tä^^t  des  Hnngema 
rrscliicnen  im  Blutr  viele  blasse  Zellen,  deren 
Keruchen  rund  waren,  die  Membranen  auch 
«bna  Wasflartaau  aabr  aart  «ad  darchalehtigt 
daneben  Zellen,  deren  Membran  geplait  achiea 
und  freie  Kerne  ron  etwa  0,002"'  Darchmess., 
den  in  den  Zellen  eingeschlossenen  Kernen  ähnlich. 
Am  28.  Tage  hatte  sich  die  Zahl  dar  fraiaa 
Kerne  sehr  vermehrt.  Die  Verff.  b«*tr«chten  dem- 
nach die  blassen  und  durchsichtigen  KernzeUen 
ab  in  Kikbildung  begriffena  farb^  BlilkSrpar- 
rhen ,  die  ziilezt  nur  die  K^rnr  luräklassen. 
Die  £ntwiklung  der  Blutkörperchen  beim  Frosch 
vnrda  von  Kramer  verfolgt.  Die  ersten  in  den 
Kiamen  kreisenden  Blutkörperchen  aind  gavöhn- 
liche  EmbrjonalTirllen.  Die  Verflflsaigung  geht 
von  der  Peripherie  aus;  die  KeiaibläaebawiaUa 
•nd  dia  Dattar^lMlahaB  aebwtedan  «.  wtiinnd 

die  Zelle  .^irli  blas«  zu  färbrn  bppinnt ,  bleibt 
im  Cenlrum  ein  Häufchen  feiner  Körner  liegen, 
das  sich  bald  an  einem  scharfrandigen  iLern 
verehit  Dia  BntwiUaag  der  Biatkdrperchea  dea 
Frosches  aus  den  sogeoHnnten  LTmphkörpercbea 
geschieht  nach  hramer  dadurch,  dass  eich  dia 
Haaibran  tan  den  btrnif  an  lahalta  abhabt «.  dia- 

ser,  indem  er  sich  scharf  bet'retut  und  seine 
Granulationen  verliert,  sich  in  den  Kern  ver- 
wandelt. Bei  der  Rükbildnng  aollen  die  Blut« 
körperchen  die  Farbe  verlieren,  den  Kern  achir- 
fpr  fiprvortrf !f n  lassen,  f«!tig  werden  nnd  ein- 
rcisea,  wihread  der  Kern  hökrig  wird»  eadlieh 
nach  «nd  nach  alch  anBUaaa.  Bar  Kam,  frei 
geworden,  soll  dann  noch  im  Blute  zu  finden, 
obgleich  freilich  von  einem  Ljmplikörparchen 
schwer  xu  unteracheidan  sein. 

Die  Bildung  der  BhitkArpacchen  in  der  Le- 
ber der  Frösche,  wovon  bereits  im  Jahresbericht 
für  1845  Cp.  68)  die  Bede  war,  hat  E.  ff. 
Weber  in  einem  Pragranm  avafUuUahar  ha-> 
schriflM-n.  Dir  Fltlssiptcit ,  dio  sich  im  Frfih- 
linge  aus  Schnitten  der  Leber  ergieat,  enthält 
auser  gewöhnlichen  Blutkörperchen  and  kleinen 
Partikeln,  welche  W.  als  BesUndthaüa  der  Galla 
betrachtet:  1)  Durehsichtti^r ,  blasse  KUgelchen 
von  dar  Gröse  des  Kerns  der  LabeneUen, 
0,00iK8-^^,00S6''S  aam  Thail  ain  K»raahaa  ad. 
mehrere  einschllest'tul.  2)  Gelbe  ovale  C>inglo- 
«eitta»  iu  welchen  jaoa  blaaaen  KugaUha» 
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fUkb  •inem  Kern  cingMchlotsea  irarea,  ans  MjBer  Qaafp«  KryaUU«  gefondcn  in  htben,  dt- 

immi^  liUln«it  ffwlbm  Körnern  gebild«!,  reu  Gr9»t  Vnr-V«  der  OrOee  dir  BlvtkVr^- 

c^i'  in  uiiiähÜp^or   ^lenge  frei  in  der  Flfiggigkeit  chcn  hHnii,'.     Die  im  Blutt-    der   ClcpHinr  Ic- 

icWmiacQ.    la  mehreren  Conglomeraten  waren  findlicben  mikroakofUcben  £iemenU  bmbreibl 

üi  ^lb«A  Körner  xa  einer  ciafachen  Masse  su-  Lt^dig, 
MmMBg«l«HM.    DiMt  flicken  farbigen  Blut- 

Ur^nchen ,   mit   dem  Unterschiede,   das«  sie  11.  Chylos  and  Lymphe. 

Btbr  gelb  und  mäher  waren,  in  Wasser  weder  >  i..  .  .  n  . 

f""***""™  ••«•««II,  Md  aMU  Mnei  m-  ^    i^^ne:  Lympliatic  arni  lactcal  System  in  Todd's 

leti  einen    rtinden  Kern    halten.     Einige  der  cyclop.  p.  22 1. 

Ceagl«Aerate    waren    aar   UilUe  aus    gelben  JUinhardt ;  a.  a.  0.  p.  633.  63&. 

liraern,  sor    Hälfte  ans  der  gleiehfSrnigen  n-    r  •   ^           t^f    •       vi       i  j 

M  .  s    —  k  ij  i     c      -  j       I        •  l'i«  feinsten,  puniitformicrcn  Elemente  des 

amen  llatOTi«  |r«bildet.    So  wurden  also,  wie  .                  l  r  r  m        >   1  . 

JeTverfasser  meint,   inerhalb  der  gelben  Kör-  o"'      — .  grl^ükne^ 

.er,  welche   die  L^ber  im  Fruhliag  enlhiU,  ^.'^Tr^'     X  L  "1         Vi""  ^""f  7* 

liiiie  «MdMi  imd  d«reh  Verbind»?  aüt  dm?  J  ;,  '  ^^  7      ^t/^"      Ple«chfrei»r,  d«r 

gelben  Kornern  zu  Blutkörperchen  •wcrrlrn.  Roch  ^1  .  "1^^  j  -  t      11-       l  «. 

L  er  •*  uneatachieden,  ob  die  gelben  Körner  ,  .        ^k*?^'"!"*^,       V'^^  Ä^^^n.V; 

»  de.  Ken  .ich  .ohi^fbli  «der*  ob  der  Keni  »"gt  "«h  «emAan/^  z«^,,che«  0,002-0  005"'. 

»  ,1          j      j-       ik      (/'          k     k-  Reinhardt  s  Amicnl  ron  ihrer  Striirtiir  lät  schon 

nr  Zelle  werde,  die  gelben  Korner  absorbire  tu             tu  x  ^         u  i 

I-'.       ^1                    .  im  aUgemeineu  Tbeil  besprochen  vürdcn. 

und  in  ?i<-h  aufnehmp  u.   dann  in  seinem  Inern  ^  *^ 

ciDCB  aeaea  Kern   prieuge.    Er  fand  nämlich 

wmw^iOm  BUMon  ron  der  Form  u.  Gröse  des  19.  BloigeAfe^ 

Eth?  .  'welche  ein  kinincs,  q-cllifs,  undurrhsich-  _  ,   ,           _  ^ 

U(«o  haraeben  oder  4  u.  mehr  eulhicHen,  fer-  Zeilschr.^ür  rat.  Med.  Hft.  L  ^  7$. 

MT  «tale,  darclMlckligo  BliMhm  roa  dor  Fom  Günther:  «.  a.  0  p.  aai.  »7». 

1«A  Gröoe   der  Blutkörpercbea,  die  einen  aua  Hatmli:  Part.  XIII.  PI.  XLIX.  Fig  3.  PI.  LI.  Fig  l. 

filtw   Körnern  ?el)ildeten  Kern  einschlössen;  ü^.  ü.  Rtwhtri:  Zur  Ceatrorerae  Aber  die  Erwetto* 

p»m*  runde,  etwas  gelbe  Blasen,  ein  hochgel-  rung  der  feineren  Blutgtfb«  bei  EnliOndunfen. 

Im,  tmm4f  Kömchen  enthaltend;  den  Blulkör-  ^V',"               ^       *r®'         ...         ,  , 

perc^rn    ähnliche   Gebilde    mit  gelb    gefärbtem  ^''f  "^«^ 

her«,    endlicii  Blutkörperchen,  die  sich  durch  ^.  r,„niy :  Sur  lastmdureaiid  anr  les  fonclions  de» 

Jhrtmi^eFoni  od.  geringereCMieMiieichaelon.  appendices  vllelllns.  Ann.  des  sc.  nat.  Jan»,  p.  l. 

Ueber  die  Art,  wie  diese  neogcbildeten  Blutkör-  J.  L.  i.  V  i.  /,,  l       A'o^iL-  cn  fV  Kolik:  ^as- 

pcrcben ,  wenn  sie  dies  wirklich  sind,  aus  den  poringen  oiuUtut  vaatviecliten  bij  onderscbeiden 

UberaeUen    in    die   Blulg^fasc  gelangen ,   hat  diervormen  aus  denBlidrajen  voorDierkundo  door 

Weber  oeiae  frühere  Annicht  nicht  ^^eändert.  »«»«P^h  Genootschsp  to  Amsterdam. 

Die  Blulkörpiprrhen-halligen  Zellen  dir  Milz  Gerfach  rill":.  AiiiL^I,  Günther  nnd  IJasnll 

kMUMO  nach  Geriaeh  nicht  in  der  Milapaipa,  liefern  Abbildungeu  der  CapillarKefäsneae  des 

soaiem  iiar  ia  den  malpigbischen  BUsebearor)  Binde-  vad  Muskelgewebes,  der  Enngea  n.  dsff 

da  G.  diese  Bläschen  mit  Huschke  für  Enreilc  Magens.    Um  die  Papillen  der  HmL  bilden  dio 

rangen  der  Saugaderiale  bill,  da  ea  ihm  nicht  Capillaricn  nach  Günther  eine  Art  l'un<r.  aus 

vahracbeinlich  dftnkt,  daas  Blolkörperchen  iner-  wclclum  ein  Gefäscben  gleich  einem  Bdunicbea 

halb  de«  Lnmena  der  Lympbgcfase  in  Rükbil-  (?)  in  die  Papille  dringt  and  in  dieser  aelbot 

daa^  be^^riiTen  seien;  ao  betrachtet  er  jene  Zcl-  zarte  Scliliii;:t>n    dustellt.     In    der  Milz  rer-' 

im  aia  Mutteriellea ,  die  in  ihrem  Inern  die  halten  sich  nach  Uerlach  C^tschr.  f.  rat.  Med.) 

AvM^aa  Blnlkdrporcbon  «nongen  nad  Üst  also  oowohl  Arterien  als  Venen  eigenthtialicb  darin, 

d:«    Formen  in  einer  Reihenf -l^'c  in    einander  das»  sie  rasch  in  Ctfäse  zerfallen,  welche  mit 

ftherg-ehen  ,  welche  der  von  Liker  a.  HölUker  einem  bedeutenden  Lumen  die  Striictur  der  Ca- 

«o^rnommeoen  gerade  entgegengesest  ist.  Form-  pillargefise  Tcrbinden.    Man  trifft  hiufig  (Je- 

demente,  welche  mit  denen  iu  den  malpighi-  fäse  von  0,015 — 0,018"'  Durchm.,  welche  noeh 

«chen  Bläschen  Erwachsener  übereinkommen,  be-  keine  Spur  einer  Ringfaserhaut  erkennen  lassen, 

obachtet«  G,  aoch  in  der  Leber  des  iiimbryo,  die  Was  Reichert  beschreibt,  besieht  sich  nicht  auf 

WMk  MäUiätr  wmi  Fakrmer  obo  BildangseUtIo  dio  ConlfOforso  der  Geflserweitomng  In  Enisfin« 

Bt  MatkdiyfrektD -ist.  In  ihr  ist  auch  die  Grö-  dnnp:,   suu  lcrn  ist  ein  scheinbar   mit  Er«reite- 

I  aearersrhiedenheit  der  Blatkörperchea  bedeuten-  rungen  versehenes,  in  der  Ihat  aber  aar  in 

4er,  aia  in  irgend  einsB  «SIsinTbtil  davBAbrf«»  spiraligen  Windungen  rerlaafendes  flofts  tna 

frissiVf  thetik  Kesenngen  dar  Blnlki^ar-  um  oaaehsinand  fssondan  OtagUan  Gaasari  si* 

des  beim  Menschen  ""d  Terschiedenen  Thieren  nes  Hssen. 

^  ^  gffgfck              ^         der  Frosche  u.  KoUikers  Abhandlung  enthält  einige  weitere 
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l^etails  nnd  AbbilrlnnfTfn  zn  tim  brrelll  Ifel 
▼•rigea  Bericht  mitgetheiHeo  Beobachtungen. 

lIilMr  dl«  Intwilhnii*  d«r  Q^U»  fn  der 
Keimhant  und  Nabelklase  des  Httkaerembryos 
llit  Courty  fitiipe  Bemcrkiin^pn  mitgelfieiU. 
Haroach  enbUndfn  im  GeUübUU  die  Canite 
raerat  tla  hSkn  lal  die  OrKniMUoii  Ton  Zel- 
le» fände  er.'l  nachher  im  Parcuchym,  welches 
di«  i^ükan  trennt ,  alalt.  Au«  solchen  Zellen, 
die  sich  schichtireise  und  der  Länge  nach  «n- 
elatbierreihen ,  würden  anfän^ioh  die  GefSa- 
wändc  gebildet.  Die  Entwikiung  von  Cdpillar- 
ivezen  aua  slemförmig  auswachaenden  und  aoa- 
ftovMirtiideD  Zdlea,  wie  ScIUmh*  n.  KötlUltr 
lit  achilderten,  erkennt  Courty  nicht  an. 

Schröder  v.  d.  Kolk  und  Kolik  beschreiben 
eine  aehr  interessante  Art  von  feinen  Wuuder- 
Mitiv  ▼«leb«  Wi  Singatliitrea  imd  Vögeln  d- 
njg^  VtiMa  vnipluieii. 

13,  Lynipligefase. 

£.  H.  WAcr  i9  NUl.  Anh.  1847.  HR.  lY.  p.  400. 

GfliHkirK:  a.  a.  0.  i^.  ftSS. 

Herbst :  in  GölL       Am.  Ii.  Horte.  184T. 

Lam:  «.  a.  0. 

A.  Sühn:  Ueber  die  Terbindang  der  Saagadem  all 

dau  ?a«eo »  in  MtN.  Arch.  Bn.  11.  p.  178. 
ÜNIOiri  Beitr.  «te.  a.  a.  O.  p.  85. 
Qttikttt  a.  ■.  0.  p.  m. 

Fulgrndcrmaasen  beschreibt  Weber  die  Chy- 
lusgefüse  des  Darms:  Die  Chrlnsgefsse ,  welche 
io  der  Tunica  propria  der  Gedürnio  des  M«ii- 
wthm  nahen  den  Venen  liegen,  schiken  in  die 
Barmiotten  Aeate,  «iin  sich  in  ihnen  in  kleine- 
re Zveige  thatlen  und  endlich  ein  Ncz  roii  Chy- 
Inagtflaea  bUdeo,  duaen  Zirischenrtom«  ntnde- 
•teu  ebenao  eng  sind,  aU  die  des  HaargefSs- 
neiai,  das  die  Arterien  tu  I  \  i  nen  rerbindet. 
Bcr  Dufcbmesaer  der  kleinsten  höhrchen  dieses 
Hetea  tat  venigalena  ebenao  klein,  ola  der  der 
bliilfuhrendcn  Haargefasf.  Ein  ähnliches  Nez 
beobachtete  der  Verf.  in  den  Zwischenräumen 
iirischen  den  Darmxotten  in  einem  Falle,  wo 
die  ChyloagefKae  sehr  vullständig  mit  Chylus  er- 
füllt waren;  an  den  Wändf n  drr  f  iphrrkrihn'- 
ichrn  Prflaen  rermiale  er  dagegen  suiche  mit 
Cliyliia  erftilto  GcflBe.  Wn  Oünsburg  darunter 
▼ersteht,  wenn  er  tagt,  die  Ljmphgefase  der 
Danniotten  geben  ceniral,  bedarf  niherer  Aaf- 
klimng. 

H0rb$t  (ulattbt  dem  Vreprange  der  Sangadera 
in  anderen  Ccwrhrn  auf  rlif  Spur  gekommen  tu 
aein.  Schon  im  Jahr  halte  er  im  Binde- 
gewebe auf  der  fordern  Fliehe  der  atirkenHer- 
▼en  des  Vorderfueea  dea  Pferdes  eine  Menge  cj- 
lindrischcr  HerTorragungen  bemerkt,  welche  In 
ihrer  regeloiisigen  Form  und  Anordnung  u.  In 
Ikrar  Tcttar  eine  merkwirdtg«  Aefcnllchkeit  nit 
im  IHmasotten  zeigten.  Forlgesezte  mikrosko- 
flwba  Vnlimiebangen  Ueaen  jeno  Aasirfickae 


als  die  unrersehrten ,  blinden  Wnripln  derSaag^ 
ädern  erkennen.  Ihre  Länge  betrug  0,«8S^", 
ihre  Breite  1l,tS9"';  rio  waren  dnreh  Bindege- 
webe verbunden ,  dichtgedrängt,  aehr  elaatiscb, 
zart,  halbdurchacheinend  und  von  ziemlich  glei- 
cher Form.  Dieae  Wurteln  sind  nicht  gleicli- 
ftfnlg  im  Bindegawcbf  ferlbeill,  eonimi  n» 

einiclnen  Stellen  mas^rnwoise  und  in  mchrerfn 
Lagen  gehäuft.  Deshalb  sucht  man  zuweilen 
lange  ▼ergeblirh  darnach,  während  sie  sich  ein 
anderes  Mal  auf  den  ersten  DKk  danlallctt.  In 
Dlkdarm  der  Kaze  und  des  Htm'^es  waren  die 
Anfänge  der  Lyraphgefäse  leichter  aufiafinden. 
In  tlatni  von  den  EpIthoHmn  nni  4er  «bir- 
flächlich»len  Lage  der  Schleimhaut  befreiten 
ausgebreiteten  Stfik  der  inern  Hunt  9«h  dfr 
Verf.  an  den  freien  Rändern  und  aufhissen  die 
blinden  Wnrsrin,  die  den  Darmiotten  ^oHoiioni 
ihre  Thtis^c  betrug  bei  der  Kaze  ft,06  - -0, 1 
ihre  Breite  0,016—0,013"'.  (Ks  ist  bedenklich, 
daae  der  Verf.  die  DikdanadrAien  der  Kate  mid 
des  Hundes  nicht  erwähnt,  die  durch  diese Pr€- 
paration  isolirl  werden  und  auf  welche  die  Be- 
ackreibung  sonst  ziemlich  gut  past.  Ref.)  In 
der  LnftrOhre  ooNon  dkoo  Sanfadorwvrteln,  wa- 
gen der  festen  Textur  der  Schleimhaut,  im  fri- 
achen  Zustande  weniger  leicht  darzustellen  sein. 

Lane  (p.  217),  welcher  die  Ly^mphgefas- 
•Mmmo  dor  Extremitäten  5flara  in  nngefilUen 
Zu<itaiidr  Ton  den  Drüsen  aas  gegen  die  Peri- 
piiene  präparirte,  ist  zu  der  Ueberzeagung  ge- 
langt, daaa  Anaatomaafn  iwlaehen  den  Aeatas 
ziemlich  selten  seien.  Ifith»  onrlbnt  eine  An- 
zahl ron  Beoliachtnngen ,  wo  Saiigaderstimni-' 
chcn  in  Venen  des  Unterleibs  und  Bekena 
nflndeten. 

Einige  der  gewöhnlicheren  Formen  der 
Lrmphgelaakiappen  bildet  Lane  ab  (p.  211). 

Bei  dreimonatlichen  Embryonen  findet  Gün- 
ther in  der  Schenkelbeuge  die  Lymphdrüsen  nb 
zarte  nindc  Knötchen  mit  glatter  Obrrflache,  zu 
welchen  die  durchaus  klappenlosen,  durch  ,.aar- 
tere  Feinheit^  von  den  Blatgeitoen  tn  nnter^ 
scheidenden  Lymphgefäae  gehen.  Unter  dem 
^likroskop  sichf  m;in  jene  Knötchen  «ni  iKUter 
keruiialtigen  Zi'Ucu  zusammengesczt,  an  welchen 
noeil  keine  iIrdnaNg  der  Lagerung,  keine  An- 
deutung von  Gefdsen  unterer hic  Ii  n  wcnlrn 
konnte.  Bei  4  bis  5moaatlithen  Kmbryoncn 
find  die  Sellen  dlcbler  nnd  nniaiebsicbtiger  ge- 
worden. Die  erste  Spur  der  Klappen  ersrhten 
bei  Omonalliehen  finbryonen  in  Fern  dnoklcr 
Queratraifen. 

14.  Maskelit 

fiUrfavAi  a.  a.  0.  p.  Ht  IT. 

r   f^rlach:  a.  a.  0.  Fig.  »-tl. 
huiiikcir:  Baiir.  etc.  a.  a.  0. 
(u'intheri  a*  a.  0.  p.  110, 
M^tUn;  a.  B.  0.  p.  M». 
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9mmr.  %,  m.  O.  ^.  6o. 

B»if«'.  I.  a.  o.  p,  \  A7. 
Ld4i(:  ».  %.  O.  f .  J». 
Uv:  0< 

Mbwni  bei  poUrifiriem  DcbL    Die  itnictar- 
l«te  HüUe,   die  ich  an  ▼arlcSsen  Mutbelfasem 
öfier«  rcrmiftle,  fehlt  nach  Gerlach  an  frischen 
Jfwkelfaiern  nie.    Gegen  die  Sehnen  enden  die 
Mcikrlfiiif  n ,  demtetben  Beobachter  «ofolge,  ab- 
/eruadetj  die  BindegfvebeCMera  de«  Sehnenge- 
wtkm  nthmn  Hirtii  Crsprong  tob  im  SduJh 
Jn  der  Maskelfiiden. 

HiBskhllich  der  Slroctnr  der  gtatlen  Maakel- 
Iksera  wiederholt  KöUiker  eeine  im  Torigen  Be- 
rkkte  BBitgetheiUen  Angaben,  ind«M  GotImA*« 
Bcvchreibang  dertelbrn  sich  nn  die  meini^e  an- 
•cJüicoi.     Ana  den  auafübrlichen  Mittbeilaogen 
MUUtmt*»  Mer  dto  ?erhi«<lmig  dea  gkUcBlbo- 
VWlgcorchr'i  lit-Iie  ich  noch  Folgfudt-s  aus:  Von 
dea  Hodeneake  aui  eratreken  eich  die  glatten 
■HkeifMem  auf  dta  TOrdern  Tbeil  dea  Mittel- 
MmIm«.  1b  der  Itli  liegt  auser  dem  ron  Brücke 
gaaa«   bpsrhrifhenfti,  %m  Pupiliarrand  befindli- 
tk^  Sphiucter  noch  ein  achmaler  Muakclriog, 
Mt>^'  fcroit,  der  rordatB  Iriattcho  BÜier,  Sn 
4«T  Genend  dp?  llfirirrn  Ce fasVreises.    I'en  Fr- 
weiterer  der  Papille  konnte  äöUxktr  nicht,  wie 
drucke,    bin  ivai  Rmide  dar  GlatlMitIk  dar 
Hemhnot  Terfolgeo.     Todd  n.  Bowmam*$  Maa- 
ralea  r«rhlearrs  hält  K.  für  tla  Baod:  Die  Fn- 
•eni,  die  ihn  bii4en,  gleichen  mehr  feinen  atei- 
Im  ÜB^cgevehabiBdolB  ait  viideiitllcher  Fibrll- 
]eii\)\\iun'^ ,   lasfPD   «ich   in  aintctne  FaBcrzelien 
iichi  to«liren  und  lanfeti  oft  in  feine,  aelbet 
geepolloBo  Fibrillen  M0.    Di«  KttBO  aiad  bbto- 
gelmiaig-,  rand  oder  länglich  rund  oder  apindel- 
fÄrmi^  mil  itnrr^rlmssijrf n  RSnilern,     Da«  nex- 
tonntge   Ansehen  des  Ihciia  dieser  f  ascrmaeae, 
B^ldiar  sMk  an  derZonuk  aeabranacea  aneest, 
hei  nach  K.  nicht  in  ihr  eelbit,  sondern  in  dem 
iawmtcn,   beim  Kalb  0,072'"  breiten  Rande 
iar  Imm^  ffiB«n  Sis,  Indem  dioitPiio  hfar  tl- 
ncr  gefeoatertea  Membran  ahnlich  vird  u.  liog- 
bchf  Haschen  Ton  0,01  "  Län^e  wnd  0,004"' 
htt-ii*  neigt.    Die  FaserseUen  de«  Daruia  leich- 
mm  aeck  inxh  ein  eigenthttalich  knotigee  An- 
•then  au>^ ,   sowie  dadurch,  dass  die  Enden  oft 
Bckr  fein  atteleufen  und  nicht  selten  auf  lange 
IMkni  sierlicli  spiralig  geraden  tlnd.  Dto 
Knoten  aiod  entweder  längliche,  durch  bedeu- 
tend TercD^tf  Stellen  rerbandene  Anachvellun- 

Codtnr  schmalere,  Rumeln  ihnliche  Querstrei- 
kmt  die  loiUren  hat  bereiU  Ref.  in  die- 
*m  Berichte  für  1844,  p.  20  aufmprksam  gc- 
■achi  und  sie  für  die  Folge  Ton  tkräoaelungen 
nUirt.  KdiÜMer  bÜ*  fib  waImcliaiaJieb, 
das«  e«  sOMOMB^gcs^^Sr*'**  vnd  daher  dikere 
IMfen  der  Fa»«ro   »«Üb.    In  dea  kUinoren 


Sehweisdrüaen  kommen  nach  K."i  neueren  Beob- 
tahtugen  hier  und  da  Muskelfasevs  vor, 
namentlich  in  denen  der  flandflicbe,  des  Ho- 
deaaaJui  und  der  AftergegMd.  Die  Canäle  der 
OfaranodMMMribM  loalnB  nalar  dorn  Bpltht- 
lium  eine  Lage  von  Lingamnakelfaaern  u.  nach 
aoaen  ron  denaelbrn  in  einxelnen  Fillen  qtipre 
feine  KernCaaem  mit  Bindegewebe.  In  den  liaa- 
tigen  Broncbialieten  findet  JT.,  im  Wideraprueh 
mit  Ref.,  die  Ling»fa«prschichte  nicht  mnscTilöi, 
aondera  aua  Bindegewebe  und  fielen  feineren  «• 
fltlrkaran  tlailiMlMB  Vuon  iiMUBmengiiost. 
Seine  frOhero  Angabe,  daos  die  Lungenbläs- 
chen muacolös  seien,  nimmt  K.  jezt  zurüb,  wo- 
mit auch  GAntker  and  Köttiin  übereinstimmen. 
Im  Ductna  hepaticua  dee  Menechen  und  dessen 
Aesfen  kömmt  nach  K.  nur  Bindegewebe  mit 
kLernfasern  for,  im  Ductus  cjaticua  und  chole- 
locbna  kommen  Btndol  glultor  Piaorn  Tor» 

aber  schwach  und  spärlich;  in  der  Gallenblnse 
ist  die  Muskelscbichte  inaammenhingend ,  aber 
ebenfalls  sehr  sart  INo  FtiOBalien  deraelben 
aollen  sich  dadurch  auaseichMB,  dtss  die  Kerne 
undeutlich  und  oft  völlig  nnsicMhsr  niitd.  !>rp 
mnsculöeen  Faserzelien  fehlen  im  paokreaiischeu 
Gang,  in  den  Aueflhningaglngan  der  Thrlnon- 
drüse  beim  KaUi  und  in  den  Thränencanilchen, 
dem  Thrinensak  und  fbranen^arig  des  Men- 
tehtn,  fn  den  Aaedhrungsgängen  der  Speichel- 
drfisen,  mit  AimmImm  dee  Duct.  Wliwtonienus 
beim  Menschen,  iro  sie  eine  echwer  nachzuwei- 
sende Längafaserschicbte  bilden.  Beim  k«li< 
fahlen  aie  auch  In  diesem  Gange.  In  dea  Nio- 
rcntclchen  ,  dem  Pf ipreiibekcn  tuid  den  Harnlei- 
tern lind  auaen  lengiladinale  und  inen  quere 
faaern;  in  dar  Ifiho  der  Blaao  tritt  eine  inero 
longiludinale  Schichte  hinzu,  während  die  Aing- 
fsiiTichifhle  undpisllich  wird.  In  dem  Corpus 
trigonum  der  Uarnblase  sind  die  Muskeiiaarru 
artk  tieloa  Rndegowebo-  und  olaolioclion  Ftaom 

g'emischt.  K.  beschreibt  als  inere  Mustclhaut 
des  Hodens  eine  Lage  Ton  glatten  Muskelfasern 
■n  dar  Inora  Mio  dar  Tanloi  vaginalia  eom> 
munis.  Im  raa  deferens  liegt  unter  der  Schleim- 
haut eine  xarle  Schicht?  f^on  Läng^sfasfm ,  dar- 
ütter  eine  Lage  querer  uttii  sciucler  Fuscrn ,  au 
äuserst  eine  starke  Längsfasergchichte.  Dieeer 
Bau  erhält  sich  imCanal  de*  Nebenhoden? :  doch 
waren  in  den  feinaten  Theilen  desselben  die 
Hnakollbwra  aleht  Mil  BoaliiUBtboit  wdimaoli- 
men.  Die  Ductus  ejaculatorii  leigen  bis  gegen 
die  Ausmfindung  der  Länge  nnch  Terlaufende 
Muskeln.  Die  ausere  Membran  der  Prostata  u. 
dio  Ton  Va/enfin  angodeuteten  röthltcben  aad 
rpiförmig-  Tprflorhtrnpn  Faserbfindel  im  Inern 
derselben  sind  fast  nur  aua  glatten  Muakelu  lu- 
oammoagftait.  Dt«  BirariMO  tat  inerhilb  der 
PcD'^tata  Ton  einer  starken  Huskelschiclit  umge- 
ben; dif  Vntonk  iroatttica  enthält,  beMndert 
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««bt.    IMt  CkMfMltte  IUmb.  bakra  «üm  kaibaut  £r  Sehefla  sind  n  TMl  lMi«i|p»> 

tarte  miiciiiiflC  JUAUe ,  abar  ktioa  HimIqiI«  üi  nal«  Tonöglich  aber  in  die  ^tutt  gerielitat. 

dem  Attiffhrnng'sgaBg.  Weniger  «la  in  d^r  Confeiitrirtp  SrhwefelsHMrf  macht  nach  Ger- 
tut proatattc«  iet  in  d«r£«fa  HMaU)r«Aacea  doc  iack  tlte  ^iualieUaieri)  aafieich  erbUaaei)  u.  iöat 
HanirHin  4ia  Maaavlatif  antwikalk  '  ha  «awr<-  sie  nach  knner  EinwirkaBg  vaUaliudig  la  eine» 

BÖeea  Körper  ist  die  Harnrohre  von  miiaciilöeen  Gällerte  auf;  in  SalpctrrsSiire  wcrdpn  die  Mus- 

Lingefaaera  umgebfn,  du  mit  deo  Muaiidiaaera  keUaaern  blaaier,  aber  die  yvaritreiXs«  der  Tari« 

dea  eaverniaen  BaUungMrdlbea  nuMuaamhingen.  offaan  daatlidter. 

In  der  weiblioheii  Haniröhre  enÜifiU  die  inere  Krmmer'g  u.  6<rlacA*a  Etfalirjuigaa  fbar  4m 
Ungefaaeriiaiit  nur  venif?  FtiäerzPÜeti,  viele  da-  Entwiklnn^  *]fr  Muakdfasfrn  »timmen  für  die 
gacaa  die  dike  iaaer«  RiogtaaeriMit.  Aa»fühf  v«u  a^htPfmn,  atffgei^iile  Tiieorie.  Ummer  ke- 
fifl  adMIM  XI  H«f NMhW  Mkm»  okachtata  an  Froach-,  GarfaaA  w  fllHgathianpi- 
der  Scheidt,  von  walobaa  die  erate  keeonders  bryonen.  Beim  Frosch  erachaint  daa  Friaiitiv- 
dadarch  intrressant  ist,  dtaa  »ie  zugleich  Bei-  bündel  al*  eiue  zarle,  mit  Dotterplattrhen  dicht 
Ua^e  lur  EuUiklungageachic^U  dp  i'^aeuellw  geiüUle  Sdicide,  T»a  Slrfikc  au  Strcke  eiage- 
liefert.  Aiiear  der  SchvangaEMliaA  dni  4h  aaiui&rt,  9gr  an  ib«  aingeiciinörteD  Stalla»  iai 
Muakelelcmente  des  Uterus  schwer  zu  erkennen,  die  itttaara  Membran  von  dem  Inhalt  7ti  Inter- 
vall mit  fialem  BiAdegavieka  mit  läoglichen  u.  acäeiden.  Die  iviacbe«  je  iwei  i^dtndruugaii 
tmfbAmKmm  geniidil.  In  ffiaiiao  Monat«  U«gen4a  Maua  eutapridit  iJi  Qria«  mi  Inialt 
4ar  SdtmifiilclMft  aind  dieFusanellfii  in  den  aMMi  inbryonalaeUa«  fiyitar  fangt  der  lahalk, 
iuaern  und  nitlleni  Schichten  ^ehr  \sne;  (bis  die  DotterplSttchen ,  an  m  schwinden;  in  der 
0,12"'}»  i>t  UMtatan  SchidMeo  werden  m  Mitte  odac  an  der  einen  Settp;  lieht  aicb  noch 
kinar  d^U^^i^lW)  nd  gahM  andttab  to  tiM  Raiha  daraalbaa  durch  daa  Blndal;  mtuk 

eine  Zellenschichle  über,   die  zugleich  nit  Bil-  diese  wird  vnrflüssigl  und   in  den  allmälif  sich 

dnngaiellen  dea  Bindegewebes  and  Terlingarten  iichtendea  Theilca  werden  Fibrillen  und  Quer- 

aolclien  Zellen  die  inarateo  Xheil«  der  Muicnlaaa  atreibog  sichtbar.    Die  Hesorplion  geht  nicht 

bildet  u.  lokcr  mit  deeDacIdn«,  der  aufgelokertaa  AberaU  Ton  deraelben  Stelle  aus;  inweilen  aieht 

Sckleimkant  dea  Uterus ,  Terbüdeniat.    Die  Bil-  nan  Bändel,  die  an  'dem  einen  Ende  schon 

dungaaailan  der  muacnlilaaaJSftaarMUaB  aind  Fibcillao  und  Uueratcaifan  haben  uad  an  de«i 

-HI»OI8"'gr«a,  hlaas,  meiat laltbt gfMmlitt^  raatl«  anleraA  nach  gaua  a«a  DaltarplilUb«!  btalahaa. 

Hcbad^mit  kfiraaran  od.  Ungarao  Vartaftsen  var^  In   den  willkSrlicben  Maskeln   schwinden  dia 

9(^hfn.  Auch  in  d<»n  ätiscren  Iitgea  derMuflfepIhsut  Kerne  vor  den  DotterplRltchpii ,  in  Dirmmuakcl- 

koramen  hur  u.  da  jüngere  Faaeftalle^  nament-  £aaeru  efhalteu  »la  mcti  uud  aiuii  bekanntlich 

Bah  Hala  SpindelaeUaa  «ad  klaiaa  nindliahai  vuh  noch  bei«  erwacbaeaan  Tbiar  sii  findan* 
Zillcbgu,  vielleicht  Bildunfj^aelementc  für  Binde-        In  dem  Ji  s  Cobitis  fossilis  kommea 

gewebe,  Geiiiaa  oder  llenrao«  T#r.  Im  weittren  nMb  Bu4g9  geatreiftci  MMakelfaaarn  vor.  Die 

Vcckof  der  Schwtngavacbaft  acheinaa  dk  niu-  Mhiakafai  dar  Napkalia  aind  nach  Leiäig  platte 

«nMaan  Faaariellen  idch  nicht  mehr  nen  w  bilr  (jSkraD»  Vit  Punkimaate  gefällt,  jede  einaa 

den)  sondern  nur  fortwährend  an  GrÖae  auso-  Kern  enthaltend.  Eckefg  Bcschreibünie;  der  Mus- 

nahmao.     An  einem  Uterua  aaa  der  aweitu)^  keiaubstana  der  Hjrdran  wo^de  im  aUgemeinca 

BUII«  daa  «.  lIaM«f  habe«  al«  in  «Uan  Sebiah-  TbiB  nUpMIt. 
ten  Vio — Va'"  Länge-    Sie  sind  apindflfümiip, 

in  der  llitlc  0,004— O.WO'"  breit,  0,002"'  dik,  t»^-_ 

nach  den  Enden  tu  allmäUg  »ich  verachmälernd  -  W*rV0IL 

und  to  iaaerat  feine  Spizen  aualaufend.  Ataar  B^^fn:  a.  a.  0. 

Kprnfn  von  etwa  0,012  '  Länge  enthalten  sie  t-.  S-Uuks  a.  a*  0.  Fig.  14.  15. 

eine  streifige  und  körnige,  feine  a.  blaaa«  SiUh  G.  Utrktit  Di«  paciaiscbaa jüaperchaa  «.  ihm  9^ 

ataai,  die  ■anehml,  beaaiiderB  naeb  Ziaai  van     daatitai^  Glttlaf.  8.  i«  Taf. 

Säuren,  wie  ein  eigenthämlicher  Inhalt  eraeheint.  '^cnc/ftc:  In  Göllinger  gel.  Anzeigea.  Kr.  ifia  163. 

Nach  der  Gehurt   nehmen   lie    sehr  rasrh  an  ^  /'^^^'J  Einige  Beobachtungen  Aber  die  EDt«ik- 

waratt  aia  elva  0^'"  lang  nad  nll  aiaaibeh     flfi.  i. 

vielen  grösrrnn  und  kleineren,  reihpnwtisL'  ps-  Ch.  llobUi  in  I'lnslitut.  Nr.  788. 

atellten  Fctlkörncben  erfälit  (fieioAard<   und  Axmmami  Po  ga|t|lioaim  iJrtaaiiti«  stractara 

Yirchow's  regreaaive  Metamorphose !  Ref.).  Mus-     peatttort  ejuaqoe  funäMaibaa;  Diaa.  inaug.  Berel. 

kelfaacrn  finden  sich  auch  ziemlich  reichUch  in  «  i^l!  *      ''"'^      »  .  . 

den  Li-g.  uteri  anUriora  und  posteriora,  «„d  ^^"»^cl.te  Beo^^ 

a^äritch   in  dea  Ligg.  ovarii,  auch  i«   da»  (>  '-uiwir  -  Dahat  dia  itiiifi        n  j«.  p  

bi«ileA  MttltorbfodenL    Di«  raiden  HttHarbin-     a.ToT  ■«•••««■  daa  Vi««*««. 
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MtmM:  a.  a.  O.  9Vti.  DL 
CMtodk:  •.  «.  O.  f.  107. 

F.   Kilian  ■    Die   Endigung  sympatbisflhiV  I^Mfl» 

Zisclir.  für  raU  Med.  HA.  11.  p.  Ml. 
C  B..J0mm:  Ob  fhe  nervea  er  iQie  livec,  !■  leil, 

ned.  g9x.  Jufy 
Boieman :  Pacinian  bodies ,  in  Todd*s  cyclop.  a. 

a.  O.  p.  877. 
JU  C  «roJU:  Zu  den  püteiaitea  Wifarekeii.  MAIL 

Mi.  HA.  IL  p.  1«. 
F.  Osann:  Einige  BemerkungeD  über  die  Yerbreitunf 

der  pacinUcben  Körper,  ia  KolUker*«  Bericht,  p.  90. 
/.  Ltubfi  Ob  sone  bediei  im  thc  bea  ceQttrictor 

resemblfng  pacinian  corpqfdat» 
Mramer'.  a.  a.  0.  p.  Ol. 

Badgr  (Taf.  VllI)  ii.  r.  Krlapk  haften  'Ser- 
v«ifat«rii,  der  ie&tere  bei  poiariaicteai  ittcht,  ab- 
fthUdet.    Bwktf»  yntmlntm  fwi  4ea  Ba« 

der  PrimitivncrveiifBsrr  (p.  1(0,  woiiarh,  der 
▲Mbgie  mit  den  paciniscbea  Körpercheu  xu 
liebe,  die  deppeHen  CoatareB  dar  Binder  ala 
Grenien  eine«  geachichleten  NewUaM  gella« 
sollen,  bedturen  keiner  Widerlegung;  so  wenip, 
wie  aeia  ArgaoicQt  gegen  die  £iid«chlingea, 
da«  M  ateBch  falBara  Kaaar»,  da  dia  Mmmi- 
t<o  PrimitiTfiaaern  ^cben  müsse,  weil  daa  Ne»- 
rileai  der  letteren  lu  dik,  xu  derb  und  zn  hart 
sei,  an  dem  KerveniBark  die  Einwirkung  auf 
die  UngahoBg  ta  geMatlaBl  Ecker  (pag.  44) 
bestätigt  Remak's  u.  Todd  11.  Binomanl»  Hit- 
t^aUiM^tn  itber  die  Beachaffenbeit  dar  Atech- 
wmmmmmmt  Bte  Antahap  des  <HtaliriiM, 
weklic  iarch  die  L^her  der  Siebplatte  hindnrch- 
trftrn,  bestehen  beim  Kalb«!  aus  lauter  kfrnhal- 
Ugea,  OMrkioaeo,  uageAhr  (i,t>U5"  breitea  fa- 
iM»  <ia  dao  mktjmAtm  Im  Jod«  BaiitliMig 
ttalidi  aind. 

Robim  kOnilii?!  an,  inn  aeine  an  dm  Gan^<- 
Uea  der  FtedM  geoMchte«  Enldekmgen  aicä 
¥il  40M  MhevM  WhkakUivaift  bMitttM» 
Ammmmm  (p.  8)  hat  die  an  beiden  Pelea  in 
Xrrrenfasero  aBalaufendvn  nan^Hefikng^elo  rieht 
Mos  m  ^»piualgaQglien  u.  im  (iAiaer'achen  tiang- 
II«  %fl  FMbcImb  vod  Kaninchen,  eatiara  MCll 
im  Rükenmark  der  Frösche  und  Trltoripn  anpe- 
tr«fea,  wo  die  eine  faeer  gegen  das  Kopf-, 
9m  andere  gegea  das  Schw^nieade  des  ftikuiH 
■avka  TerUtC  PMb  hSH  Axmamk  die  Cwif' 
licakageln,  die  nB«h  heiden  Seiten  Fasern  ent- 
liWB ,  för  geringer  an  <6abl ,  als  die  eineiveile 
gcHÜMawaa  «ii  mt  fo«  BtaMi  M  na  1» 
•ine  Faser  sich  fortset^tKlen.  In  den  letteren 
itvtrekte  «ifh  nicht  selten  ein  Uarer  $treif«n 
TM  das  üerü  der  Ganglianiella  tu  der  auitre- 
taaloM  flMor  «iid  aawMhli  war  der  Vebargiif 
drt  ersteren  In  die  leitere,  wie  Ihn  Hartess 
SB  den  Gangliealmgel&  dea  alefctrbchen  Laf 
aeaa  der  Tarpado  angtgehaa  hat,  daSlÜdl 
■eanhar.  Dia  kImige  Sabataaa  der  6an|(lien-> 
lagel  sehien,  frisch  nnteriacht,  tuweiien  in 
Uini  abfiliMUt.  Aidi  Lu4mg  ladet  die  äaag- 


Itonktifeln,  «oMm  dfe  Nemtiletchen  in  der 
Sobetani  dea  Hersens  Bo^eben,  meist  nur  nacii 
nMlr<(Mto  Ii  Ünieiftaara  aosgaaagaik  Bahr 
aallen  traT  er  auf  Ganfrlienka^elD ,  «üe  in  einer 
Anschwellung  der  Priaülivrihre  lagen;  der  An« 
schein  einer  soltheitBiQrkhtaBg  kann  bei  Gang* 
Üenkageb,  witk»  iatürl  an  der  Seite  ein« 
Stimmehene  Torkemmen,  dad«rch  entstehen, 
daaa  die  aknctarlae»  Chwaniitaclttida  daa  Stiaam- 
chmo'fb  ilialiilattiiftaw  foWUan 
fig  sieht  OMNI  auch  Engeln,  die  in  gar  keinem 
Silaaaoienlniti^  mit  Primiti?f«9«rn  stehen ,  wie 
B.  B.  in  FAllen,  wo  ein  paar  rrimiUvfasern 
BvMiaa  einer  graaea  Zahl  emi  Gangliaakifalü 
liepen,  die  wie&r  jede  in  ihre  Scheide  einge- 
sehlossen  sind.  Die  Nerreolaa«»^  walcha  dia 
Ganglitn  darcfaaaiaa,  wiliilNn  iidi  ntall  Am* 
maMe  In  Spittal-  »  afpilMiliiiii  Ganglien  nidil 
gani  gleich.  In  den  ersteren  bilden  sie  Fleins, 
in  deren  Maachea  die  äaagüeukageiB  eiagebet- 
tal  alnl)  dia  vd*  la»  laatwi«  «rtapifagandei 
Fasern  Ifften  in  Bündeln  aiiiamm«n,  welche  d?fi 
Bändet  der  darchseaenden  faeern  b^ieiten,  ohne 
sich  mit  ihnen  tu  reraiticlMi.  In  den  ayiwa« 
thieehen  Ganglien  kaltan  ikl  die  dwakaaiaiwn 
Fagern  in  dfer  Ale;  die  Im  Ganglian  nen  ent- 
standenen Fnern  nmfaaaan  Mtaradar  allieitig 
dit  iwAlfalittdM  tdat  hfm  Mk  Hmi  ari^ 
lieh  an.  Die  in  dan  SpinalgaBglien  enlapiin- 
genden  IVer»fnf»«em  ▼«rlsufen  theüi  periphe- 
fiech  u.  snm,  Theil  durch  den  Ramus  commum- 
aana  In  die  eypalhiacian  CrangUeB,  theile  cenftral 
durch  die  NerTenvPurieln  in  dem  Rükenmark  u.  Ge- 
hirn. Kbeaso  sollen  die  aus  ümgeln  der  sjaipathi« 
ecken  GaagUaa  eotapringMlian  Ifarvan  Hi^  ia 
den  R.  comBnleane  u.  am  SpiaalgaBglioii  Torkei 
ins  Rükenmark,  tbeils  mit  den  Cerebrospinal- 
narren  peripheriBah  TeriaaleB.  Die  den  Kinge- 
PiiiiB  haoUmiMit  In  eympalMialmii  üigWaii 
wurselnden  Faaarn  treten  ianner  eret  durch  das 
nie hst*  (rsn^üon  durch  und  bilden  so  die  Ver- 
bindungssirange  awischen  dea  Ganglien.  Sekmf- 
MP  m  to^ankngelo,  «•  an  Einam  Pal  in 
N^errcnfagern  ausliefen ,  gruppenweise  oder  ein- 
aeia  im  f areachjm  dar  LraaphdrAsen  gesehen. 

Ma  itkvo  iMi  laa  kleinan  GeUnt  kaaiilt 
«taMÜ  &.  S73)  in  svei  deutlkk  gtfwaiMndir 
abgegrenste  Schichten  ifhciden,  Ton  denen  die 
ioeere  iaerhaib  kerniger  Masse  nur  wenig  ent- 
wIMto  Mai  aitUak,  wtktmi  dio  inar«  fwl 
allein  ans  reifen  Zellen  liestand. 

Die  Tbeilong'  der  FrimithfaiffB  sah  G9rl<trk 
in  willkürlichen  Muskeln,  htkan  an  den  feinen 
ajmpatkiselieo  Fasern  in  der  Niha  daa  Utema 
▼erschiedener  Nagethiere.  Nicht  ntir  an  frei 
rarlaafoiden  faaem  varen  mehrfache  dichotoasi- 
iiiit  Tkailnngen  aridaiti  oandem  atch  Inarfcilk 
kleiner  Fasamidal  VWde  durch  Tbeilung  die 
Zahl  df>r  Fasern  femehrt  Meist  ist  an  der 
XhalioagsataUa  daa  fterfenmark  nntarhrociMn, 
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die  StADimfaHr  endet  katfüBcmig  md  ebwM 
beg^MB  m  yir  AMia. 

KiUam  »A  die  Fuern  nach  der  Peripherie 

hin  immer  «chnisler  werdlen;  die  leiten  Enden 
▼erscbweadea  ftpurioi  im  Biodeg^vcbe.  titrlach* 
Bmhreibmf  dar  bdii^iAg  der  HwktlMTfMi 
•timmt  mit  R.  Wagner^$  Angaben  üherein;  H. 
Jonef  glaubt  die  Nerfen,  welche  die  Leberge- 
lute  begleiten  und  den  Bau  der  Ton  mir  soge- 
itnnten  gelatiaSeeo  Feeem  haben  eollen,  achlia* 
genrörmig  in  einander  übergehen  geaehen  sa  ha- 
ben; Scher  (p.  45)  sachte  in  der  Aetina  «.  der 
lÜ««lMdi]afairiM«t  wrgvbU^  iitdi  Aidachliogen, 
■eint  aber,  deren  i^veeenheit  im  Gehörorgan 
nicht  inrfikreisen  tn  können  u,  sieht  die  ?rer- 
rea  in  den  Blasen  der  aogenanaten  Schleimct- 
«l)a  dar  BMfcta  lad  HtUlecka  tMk  in  Sehlin- 
gen, theilä  frei  un(}  tnopfförmig'  angeaahw^UtB 
ohne  Torbergegangene  Theilung  enden. 

Von  paciniachen  Körperchen  gibt  Botomam 
•iiM  ffOMM  md  Bm409  (Taf.  UL  Fig.  48)  eine 
sehr  mRng^elhafle  Abbildung.  HerbtCs  Beschrei- 
bang  ist  hauptsächlich  daduch  nra  u.  originell, 
düi  «r  das  Bad«. dar  Narfwliucr  i»  im  K«r- 
perchen  als  deren  Anfang  betrachtet  und  dem- 
gemäs  bei  der  Beschreibung  und  Bejeichnunp 
der  eiuielnen  Xheiie  eine  der  unsrigen  gerade 
fBtgegeng^seste  Biditang  einsnhallaa,  Galagan* 
heit  findpt.  Hiervon  abg-esehn,  weirht  seine 
Darstellung  im  WesentUehen  nicht  tob  der  uns- 
rigen ab.  Waa  Herb$ft  ivbalt  tiftalchaal, 
sind  die  Tergleichend  anatoaUschen  Details  und 
4ie  Sammlnnf:;  tthlreicher,  mitunter  «ehr  merk- 
wArdiger  Varietäten.  Die  Zahl  der  Ikorperchea 
an  dar  »«aiddidiMi  Hand  achiat  H,  ariadiHaaa 
anf  600;  die  Menge  der  Körperchen  in  dcrFua- 
sohle  hält  er  für  etwas  geringer.  Bei  Thieren 
richtet  sich  ilire  La^e  hauptsächlich  nach  der 
ThtllaBgavaiaa  der  lu  da»  fisea  toriaufenden 
NcrTPnstSmme.  Sie  liegen  meist  in  der  Nähe 
der  Theilung  der  grösern  NerransUayBa;  ge- 
achiaht  dia  Spaltung  das  HauptaanaB  anf  m- 
roal  xlemlich  rollständig,  so  sind  dia  ^cinischen 
Kdrper  auf  einem  kleinen  Raum  Tereit)ig;^t  und 
treten  dann  nur  an  solchen  Steilen  wieder  aul, 
va  dia  Narvan  neaa  lad  aalrfaaba  ThailaafaB 
erfahren.  Geschieht  aber  die  Ncrvenspaltunt^ 
allmätig,  so  nehmen  auch  die  Körpereben  ein 
gröseres  Feld  ein  uad  sind  gleichmisiger  ver- 
breitet. Beim  Pferd  liegen  sie  nicht  in  der  Fus- 
snhlr,  sondern  an  der  hintern  Seite  des  Carpus 
und  Tarsus,  iai  Bindegeireba  awiichen  der  gro- 
aaa  Sahna  and  das  Kaachan;  Ibra  Zahl  batoig 
in  einer  Extremität  aar  14.  Bei  den  Wieder- 
kauern iind  sie  zahlreich  und  auf  der  Schnitt- 
fläche des  in  2  Hälften  getrennten  Fusei  iauga 
den  fCerfsB  laicht  aafMlIadaii.  Bai  Nagethieren 
fariil  sie  llerb^t  (Oött.  Anz.)  in  der  Nnhe  des 
£lleabogengelenkSf  im  obern  Theii  derZirischen- 
tiame  iviachca  den  VarderamkAochen,  ebtnao 


baioi  lUia  aad  Igel,  hai  Haadni  und  lüiaan. 
Osfwi  bat  dia  bfabarigaa  Batbacbtangan  4b«r 

die  Vadraitnng  der  paclnisehen  Kftrperchan  in 
der  Thierwelt,  mit  einigen  cig^enen  Termehrl, 
tsbeilariach  susammeugestellt.  £s  ergibt  sich 
daraiia,  daaa  Mba  Tirvaalta  Arla«  ia  dlaaarBa- 

ziehung"  von  eininflfr  ("Üffr-rirrn  können,  wie 
beispieisveise  an  den  Extremitäten  Ton  Mustela 
martes  die  Körperchen  durch  Herbit  gefunden, 
brt  Ma^tala  Tulgaris  Termist  wurden.  Im  Ha- 
senterium  der  Kaze  reirhlich  verbreitet,  fehlen 
sie  im  Mesenterium  des  Leopards.  Dass  ßattaU 
(p.  368)  aia  Im  Xaatalariaai  daa  KaalacbaM  f*- 
aehen  haben  will,  ist  wohl  nur  ein  Gedächtnis- 
fehler.  Bisher  hatte  m«n  nur  den  Säugethieren 
paciuische  Kdrperctieu  lugeschrieben  ;  Herbst  gibt 
in  der  sweiten  Abhandlung  an,  dass  sie  auch 
bei  VöE^-eln  ,  an  der  inern  Flache  i3er  Banis  dps 
Mittelbandknocbens,  vorkommen.  Bei  einem  Huhn 
hat  aia  Ofdn«  aa  dar  baatMinataa  SitUa 
geblich  gesucht. 

Was  Leidjf  bei  Boa  constrictor  für  pacinl- 
scha  Kftrperchen  hält,  sind  kugelförmige  Masaen 
Ta«  «tira  t'»  Darab>aaaar,  diabt  aa  das  Iatar> 
costalnerren  geleiten,  ans  einer  körnigen  cen- 
tralen Masse  und  einer  Aniahl  concentrischer, 
durch  Flüssigkeit  von  einander  getrennter  Mem- 
hianen  bestehend,  vielleicht  latMaineier,  iraga- 
gen  jedoch  dem  Verf.  ihre  Struclar  dureliaue  SU 
sprechen  scheint.  Sie  nehmen  keine  Nerrenfasar 
aaf  «id  aalbabraa  alia  dia  vicbtigata  aad  «ba- 
rakteristiscba  BifUMcball  der  pailnifab«a  Kfr- 
perchen. 

Die  grösten  pacinischan  Käi^erchen  haben 
balai  Maaacbaa  aacb  ffar^af  1,4— S'^^Liage; 

die  mittlere  Län^c  beträp;t  0,8"',  die  kleinsten, 
welche  Herbst  mas,  waren  0,233"'  lang  und 
0,13:S'"  breit,  doch  kamen  ihm  auch  noch  klei* 
nere  vor.  Beim  Neugebornen  sind  die  grftaeren 
Korpercljca  0,1"'  lang  und  0,15'"  breit,  die 
gewöhnlichen  haben  0,3&'"  Linga,  auch  0,14 — 
0^12"'  Bralla,  dia  Ualaatam  0^11"'  Ltog«  aad 
0,05'"  Breite.  An  dem  Meseotarium  der  Kaan 
haben  wiederholte  BeobHc httingen  den  Verf.  über- 
zeogt,  dass  xwiacben  den  pacinischeu  Korpcrchen 
allar  Tbaila  aiaaa  ladivldunms  in  Batraff  dar 

(Jröse,  Form  und  iticren  Einrichtungen,  und 
selbst  hinsichtlich  der  Zahl  und  Art  der  Abwei- 
chungen eine  gewiaaa  UebartlaattaiBiKng  herrscht, 
und  dass  die  Kdrperchen  vibiaad  M  Labaaa 
vürüb ergehenden  Umfangsverinderangen  auegO'- 
sext  sind.  Nach  Vermehrung  der  Biutmaaga 
darcb  Traaafaaion  vwdaa  ata  aabr  graa  aad 
ausgedehnt  gefunden  (p.  35).  Die  Vergteichang 
der  pacioiechen  Körperchen  der  Kaie  und  des 
Leopards  ergab,  dsss  der  Umfang  derKörperctieu 
sich  nicht  nach  dar  firise  der.  Thierart  richtet. 
Als  Hauptabweichungen  der  ändern  Farm  zähfl 
H,  auf:  1)  Die  rnndliche,  2)  die  längliche  Fora^ 
3)  dir  Vabiegang  und  FactHauf .  Iia  paripha- 
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risdMii  BodM  in  eine  Spis«,  4)  die  balbirlieH 
Vtnförmi^«  oder  halbmoDdfdrmige  Gestalt  in  ver- 
•chiedenen  Graden,  iodem  bald  nir  4ir  obere 
Theil,  bald  die  Mitte  des  Kdrperchens  omgebo- 
fta  Ut,  »0  dass  beide  Schenkel  roa  gleicher 
Itof 0  ra4  Km  alal.  h  «intlMtt  IfellM 
Bähert  sie  Mk  ior  Ifflfiimii,  indeei  beide  En- 
den fest  aneinandrr^ezofen  und  nntereiBander 
Tarbanden  sind,  5)  die  balbdreiekijre  Form,  aiit 
ätgoetnayftw  «iar  rtfwdoton  Bkon  «.  Kn- 
ten,  6)  die  grschlin^flte  Form,  welche  mit  ei- 
aem  geringem  Querdarchmetser  lussmmeniu- 
troffen  pflegt,  7)  die  nnregelmisige.  Form,  bei 
«ilclMr  4in  gegeofiberstehenden  Fliehen  nicht 
haroMniren.  Die  BItttgefase  der  pacinischen 
Kiepocchen  nntersncbte  H,  an  injicirten  Eiem- 
plm.  Am  4m  Mim  SaHon  (?)  4er  Körper- 
«kea  liegen  2Blatgefise,  eines  dreimal  ao  veit, 
als  das  sndere  ;  tahirciche  Aeste  derseiben  dein* 
gen  in  die  Oberflictie  und  in  die  peripherisclien 
Kapnda,  n  walchan  daa  grieare  Blatgefls  einen 
Havptiveig  qorr  tlber  die  Mitte  des  Körperchens 
aenkt.  Die  Nerrenfaser  in  Stiel  begleitet  ein 
■aaahnHchea  artariollaa  Oafla,  vdehat  In  die 
lasb  dos  KSrporchana  eindringt  und  nach  allen 
Seiten  den  Kapselwinden  Aeste  gibt,  die  sich 
nach  könierem  oder  iingerem  Verlauf  schlingen- 
Umtg  mMegw  md  In  den  Stial  wriHtkahran. 
An  jedem  Kfirperchen  liegt,  an  einer  Seite  oder 
an  beiden,  ein  ansehnliches  Lymphgefis,  siem- 
lieh  genan  mit  ihn  rerbanden.  Eins  derselben 
tritt  nahe  an  den  Stiel  nnd  nimmt  einen  aas 
dem  Körperchen  entspringenden,  neben  den  Blut- 

Ciaa  liegenden,  kleinen  Sangaderiweig  anf. 
VarglaifhMg  dirSliala  all  den  Kftrparchan 
ergibt,  dass  swischan  beiden  ein  gevisaoa  Var- 
hiltnis  Sta%t  findet ,  so  dass  die  Stiele  gröserer 
Kirperchen   ach  liuger  und  breiter  lu  aein 

ßgan,  ala  die  dctklainaraD.  Olliataina  dail- 
e  Ahnahme  dea  Durcnr:>rss«rs  drr  Stiele  Ton 
den  Klrparchen  gegen  die  jjjerrenäste  bin  be- 
markbar.  An  doa  Kapaabi  dar  Körperchen  nn- 
tcrscheidet  J7.  (p.  M),  vla  KölUker  nnd  ich, 
eine  doppelte  Lage  Lingen-  und  Qaerfasern, 
faa  danen  Uaiere  die  inaere  Schichte  bilden. 
tt^mki  irfilgi  haatahaa  aia  aw  alraflwIoaamBte- 
degeweho,  eine  Contradictio  in  adjecto,  die 
wahrscheinlich  dem  Stadiam  der  Reinhari'schtn 
Muiil  ihren  Urspmng  verdankt.  Von  dem  Sy- 
•IMI  dar  inoam  nnd  inern  Kapaaln  trennt 
flirlafMChein  mittleres  Kapselsjetem;  d("  mitt- 
Imb  mni  inara  kennen,  wahrend  die  iasera 
iHiil«  dl*  favihalleha  halan,  kakan- 
adar  S-  wmä  aalbst  Itreisfirmig,  schlingenrörmig 
ud  sonst  Torschieden  gestaltet  aein.  Zum  Sy- 
stem Cantraikapsel  rechnet  Herbst  einen 
M  WMffW  team  Kapaola,  11—8,  walcha  dia 
cailnla  BfthJa  snnichtt  atngeben  und  sich  am 
Eragaog  in  dia  Centraihöhle  su  einer  „anschei- 
nad^  aioiacbaa  Schichte  rerainigeo.   Die  inerata 


Lage  dieser  Kapeeln  wird  sodsnn  die  „eigentliche 
CentralkapeoP  ganannt.  Von  der  ceotraieo  Mark« 
faser  behanptal  H§rUtf  dMs,  wo  sie  aich  ga-> 
belßrmig  oder  mehrfach  «paltet,  die  Somrae  der 
Darchmaaaar  dar  Aeate  dem  Dnrchmesser  dea 
^■■■li  gtnan  gleicht  Ihr  freiee  Ende  atella 
toaif  eine  Anschwellung  dar,  welche  gros  od. 
gering,  kugiich,  kolbig,  länglich,  s^lalt  oder 
ekig  sein  könne.  Nach  Strahl  soll  die  kolbig« 
ladanaohveilmg  «nl  dirdt  Dnk  traangt  wor- 
den. Derselbe  sah  an  der  ceatmlMFaser,  wenn 
sie  aus  der  Kapsel  herauspriparirt  worden,  die 
bekannten  doppelten  Conturen  und  die  übrigen 
Vaalndamngen  aatalehen,  wie  man  sie  am  Iwr- 
Tenmark  kennt.  Paeini's  Intercapsutarligament, 
den  Fortsai,  der  aich  fon  dorSpiao  der  caatra- 
laa  Kapael  d«f«h  dia  ihrigen  hb  lar  iaforai«« 
erstrekeu  soll,  hilt  U.  für  einen  oblitarirlai 
Tbeil  der  Cenlralkapsel  selbst,  welcher  anfange 
holil  sei  und  den  allmilig  sich  rermehrenden 
Kapseln  als  Aie  nad  Stiie  diaaa.  Seine  Fora 
und  Richtung  stimme  häuß;^  mit  derCreetalt  dea 
SUeKortatMa  am  gegenüberstehenden  centralen 
Pol  flharola.  Bin  feines  Blutgefäs  dringt  linga 
desselben  in  die  Tiefe  und  trennt  sieb  in  meh- 
rere Zweige.  Strahl  erklärt  das  Aneinanderhef- 
ten der  Kapseln  am  peripherischen  Pol,  wodurch 
PmM  NT  AaaahMa  da«  Ug.  Inlarcapaalara  ha- 
st immt  wurde,  durch  die  hiufige  Verecbmelsnng 
je  zweier  Kapselwandungen  an  dieser  Stelle. 
Auch  sollen  einige  der  inern  Kapseln  an  dieaoat' 
Pol  an  dar  ctatralen  Kapsel  aadaa. 

Herbst  nnterscbeidet  zusammengesezte  nnd 
TcrschmolseneKörperchcn ;  zusammeageerst  nensk 
er  dia  Faniaa,  wo  ein»  gemeiaachafUlcha  Lagt 
inserer  Kapseln  i  oder  mehrere  Systeme  inerer 
Kspseln  mit  ihren  Nrrrenfssern  eiuschliest; 
TerscbmolMn  nennt  er  die  Körperchen,  welche 
ein«  AaiaU  laaarer  Kspseln  ao  mit  ehnadet 
gemein  haben,  dass  dieselben  ron  einem  auf 
daa  andere  übergehen.  Es  leuchtet  ein,  dass  swi- 
achen  den  sueaaunengesesten  nnd  rerschmolsenen' 
eine  atrenge  Grenze  nicht  bestehen  kann,  indem 
es  nur  darauf  ankömmt,  ob  die  iusern  Kspseln 
sich  über  die  melirfachen  inern  Systeme  oiafach 
hinaiehott  oder  «ahr  oder  minder  tief  awisehea 
denselben  eiaaenken.  Ich  halle  deshalb  nnsra 
Anordnung  der  complicirten  Formen ,  troi  dea 
Tadele,  welchen  Herbst  gegen  sie  erhebt,  für 
logisch  richtiger.  Hin  von  ans  sogenannte  ro- 
senkranzförmige Aneinanderreihung  bcüchreibt 
H.  unter  der  Kabrik  der  anrollkommenea  Kör- 
porthen,  weil  die  Körpereben ,  welche  die  Ifer- 
Taafaaar  darchaest,  n^er  Endignng  der  Nerrenfa- 
ser  ermangein.**  Das  Detail,  welches  ohne  die 
Abbildungen  schwer  wiederzageben  wäre,  muaa 
ich  ibergehen  aad  «rwihae  aar,  daaa  H,  aimaal 
sogsr  7  incre  Systeme  in  einem  ainttgaa  pad- 
niachen  Körperchen  ▼ereinigt  sah. 

Ecker  kam  bei  Untacauchungea  des  Entvik- 
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liin^Tfj^'tnffpB  dft  Mmitim^rrenfiiern  im  elektrJ- 
triscbea  Organ  der  Torpedo  lu  ibolicben  Reenl- 
totoB,  vi«  fribtr  6dlwmHi  «ad  KMfOnf  M 
Unf crsuffmnE^PTi  fln  Frosrhlarven.  T>ic  Nerven 
in  den  PliUcben  dea  elektriachen  Organa  ent- 
•«a  Zellen,  die  eich  In  der  fein- 
kfirnigen  Grvndaubatanx  drtaelben  bilden.  Diese 
Zellen  wachieo  nnrh  2  o(]«r  gternförmi^  nach  ^ 
Udttugen  In  feine  Fasern  aus,  die  mit  den 
«nli^rMwdlcii  Fmm  «ideHr  Ztllen  tnattaM- 
airen,  so  dass  dadurch  ein  fielfaeh  vertiieiUer 
knotiger  Stamm  u.  an  manchen  Punkten  selbst 
ein  Ketverk  ron  atcUenveise  «ng'eschvolUnen 
fiMern  entotebt.  An  Stelle  der  nutcIlM, 
▼0  die  Nervfn  ptrilrrfcn  tj.  in  den  NerrenSsten 
nscrhalb  der  eraiern,  öberbaopt  «Uo  da,  vo 
Mm  TMiiifr  von  Nerrafatem  Statt  ladat, 
adMim  die  Nerttn  todl  Vtrachmehung  «m 
Zillen  tn  entstiheM,  «fie  nur  nnr\\  2Ri(htnnf«n 
auawachiea.  i)aa  Zerfallen  der  aus  Tcriangerten 
Zclb»  «iitetaalanaRStriKf«  in  mabrare,  faralM 
nebeneinandf  r  liepende  Nrrfenfaeern ,  w«b  Köf- 
liker  bei  Frosclilarren  beobachtete,  kam  bei  tier 
Torpedo  nicht  ror.  Kramer  aah  in  einer  Faser 
aas  den  in  der  Bildunjsf  begriffenen  Muskeln  dea 
Froachembrro ,  die  er  für  rint  »rvenfaaer  hielt, 
lantreate  Üeberreste  Ton  Dotterplättchea ;  eiae 
Kigel,  iarch  Ha  JaMlIamnfiMW  MnivMbmta, 
betrachtet  K.  ale  emhrjaiMl«  6anglienkn|;el.  Sie 
bestsnd  ganz  ana  groaen  Dotterplittchen  and 
moste  durch  VeraehmeUung  mehrerer  Embryo- 
Mbalim,  dia  Ihr»  MnihrM  vtrIarM  hülaa, 
aalilMiM  iaia» 

16.  Knorpel 

Gerlaelt:  a.  a.  0.  p. 

Bndgtt  a.  a.  0.  Taf.  Vi.  Fig.  17.  a. 

J.  hirMt:  a.  a  ü. 

iCrvaier:  a.  a.  0.  66. 

J.  Tomee:  Otsaaas  tisaae,  in  Todl*i  Cydop.  p.  854. 

O0riack'$  Brmerkvngen  Aber  die  Faserknorpei 
varden  achon  oben,  hata  BMagavaba,  mitga- 

theüf.  G.  and  Birkett  hsT)en  sich  aufs  Neue 
von  der  Gefdaleaifkeit  dea  l^norpela  überaeugt. 

Knm»  farfalgla  m  in  €harda  doiaalia  a. 
an  dem  Kiemenbogen  von  Froachembryonen  die 
Ertwikinnsf  des  Knorpeli^ewebp«!.  Per  feine,  gal- 
lertartige Strang  der  erstem  bestellt  aafaoga  aus 
dicht  verklahlaB  Babryaaaltallen  t  walcba  Kam 
aad  Membran  rerloren  haben.  In  dies  cm  Zu- 
ataad  erhiit  ar  Mch  noch  eine  Zeit  lang  an  der 
Lam;  daaa  vtrschmelzen  die  einseinen  Zellen 
iM%ar  miteinander;  aaeret  liat  noch  ein  Ring 
Ton  gTÖsern  Dotterpllttchen  die  früheren  Conturen 
•rkeanen,  apiter  findet  eich  nar  hier  and  da 
aaeb  daa  MdMtUtba  Bild  aiaar  lella,  bia  aaeb 
iifi  jfich  rerwischt  und  man  in  dem  ganzen 
Strange  nur  noch  eine  Masse  fon  dicht^edräni?- 
tea  DoUerplitUhea  äuiU,  la  weicher  cinaeke 


Aabinfangen  dichterer  u.  dunklerer  KdVparabaa 
da«  Bild  einer  Qaeratreifung  erzenaan.    in  4**> 
B&m  Ver«chaMlzungsproc««a  alad  Ha  iam  BapI 
näheren  Theile  den  Ton  ihm  cntfernlprcn  vnraufi. 
lim  die  Z«it|  va  die  ia««rn  Kleinen  echa'iiidea, 
trabia  in  daa  aalerdaa»  Ikbter  g^wurdeoen  Maa- 
sen feine,  helle  Bläscbaft  aal^  die  o«ch  der  Matt« 
hin  »m  h«iitiggteii  liegen  nnd  schnell  vachspnd 
sicii  dort  zuaaBua«adring«Q*   Bald  erfuilcm  mt 
dia  gante  Cbaida  aad  ^all«»  alcb  aaalaaaii^ 
fib;  dif  I>otterplätlchen  haben  sie  wihrend  ihaaa 
Waciuena  vor  sich  hergeaehoben ,  ae  da««  die«e, 
VaM  die  Bli«cben  einander  erreichen,  in  dt« 
eagaa  Sviaabanrtume  iviaohMa  dea«»Ib«m  aa 
liegen   kommen   und  eine  Art  TOn  Gittprwerk 
büdea.    Aach  dteae  Keat«  ««hwiaden,  «riüir«a4 
dia  MIachaa  adar  liUffi  aiH  im  Wübaaa  4aa 
Embryo  eine  enarm«  Gtb§§  makhea.^  Pia  ai^ 
aen,    blassen    Kerne    dieser    Zellen,  walche 
Sekwanm  und  Vogt  beschrieben,  kunat«  Ar«aaer 
aiibl  fiad«n.   in  d««  kMrpUgaa  Mala  dar 
Kicmenstrahirn  bei  jan^n  Froschlarven  liegea 
am  Kande  belle  Streifen,  weiche  erföllt  sind 
raa  dichtgadliagten ,  rnudlichen  ad.  «aalen  ker- 
nen Toa  dar  Gfftee  mnachlicher  BlalbörpcrdM« 
und  dinlber,   prtitbrSiinlich  ,  jeder  nut  6  —  10 
feinen  schwarzen  i'iuiktea  maehea.  Zaaicbal 
aaab  d«a  laara  daa  Eaac^la  alad  diiaa  KiMa 
Ton  Zellt^nmembrauen  umgeben,  weüerhUl  «iad 
di«ae  Zellen  gröser,  reerelmäsiger,  die  PöaktahM 
an  d«n  Kernen  Terachwunden  and  an  daraa  Stall 
ein  oder  iwai  Karnktrperchan  gatraian,  ab  aM 
gebildfl  oder  aar  beim  Schirindcn   der  frühem 
Füaktch«a  Tc«gfä««rt  aad  deallicher  geworden, 
IM  dir  Varl  aaMlacbiidaB.    Ha«  andog«M 
Zellenbildung  hat  deraclb«  nicht  beobachtet.  Oft 
lagen  gro§e,  reife  ZeUen  mit  f«rtig«a  Kara» 
flutten  zwiacben  den  freien  Karaaaj  nav  aavcaiMi 
aracUaa  am  aiaaa  diiaar  Kiraa  cia  Maar,  bab> 
1er  lireis,  vte  pine  jange  Zellenmembraa;  aiil 
Bestlfflmiheit  wurden  Zeilen,  die  den  Kern  imch 
eng  umgeben,  nicht  wahrgeaonunea.    Dichi  am 
Baada  aogen  sich  einige  linger«,  eebnMla  Kia» 
perchen,  dunkel  und  mit  scharfen  Umrissen  hin, 
die  der  Varf.  nitbi  »h  deaUn  w«ia.  Vielleicht 
var«  aa  pkMa  a.  fM  dar  Eiato  a«a  fa8«h«n« 
Kerne.    Die  Frage,  wie  «ich  die««  KnorpalsaUaa 
tn  den  Embryonalfellen  dea  Dotters  ferhallen, 
iailA.  einstweilen  unbeantwortet.    Er  Termalhai 
nur,  daaa  die  erataa  Vorging«  4iaaa  ia  daa 
Chorda  dorsalig  gleichen. 

Jamea  beschreibt  die  Entwik  lang  dee  Knor- 
pelgavabaa  im  Hähneremhrya.  In  den  Anlagea 
dar  Wirbel  liegen  klare,  kerahaltfga  Zalkai^ 
welche  :?r>  Stunden  nach  Beß^inn  der  BoWitUg 
nach  keine  lutcrcellukraubataAi  awitchM  aieb 
habaa.  Mit  dam  Washflham  dmlmbrya  aaÜM 
dic7<t!en  allmälig  durch  elaa  diahla»  dardititb* 
tige  u.  atructtirloie  ' "titriallaliliabltlM  iMalB* 
•adaf  gedfingi  wcxdea«  . 
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6«M:  «.      O.  9.  IM« 
i.  Tm«»:  a.  a.  O.  p.  M?. 

iMnttT  «.  «.  f>. 

Y.  ÄäJIiker  :  A.llgemetiie Belntclitutit^t  n  "hrr  dieEiil- 
«ihiitti  des  kndotieraen  Schädeb  i.  WitMtiAtn, 
iWM  BvlallAa.  p.  Sflu 

Du  CoDturen  der  Lauelku,  welche  die  Mark- 
(WüUhen  vmf^ebMi,  tndet  Gerlach  nach  Be- 
badhmi  mit  Säuren  mehr  od.  weniger  geiahat, 
M  (ius  Vonprünge  d«r  eineii  LantUe  ia  Ver- 
tkfaigm  im  aadara  oiiigrdiftii.  la  der  <lttm«ii 
Lage  Knacliantabf tanx,  welche  sich  zwischen  den 
bfiodffi  Enden  der  Harkcanälchea  u.  dem  knorp- 
iifca  Lebersitg   der  Gelenkenden  findet,  sind 
■mIi  BirkUt  ii»  Knocbenhöhlcn  (Kdrpercheo) 
lehr  re^clmäsig:  ^pordnet,  aber  die  aontt  von 
deoaclbett  ausgebeadea  Caaälchen  nich^  vorhan- 
im,  IMa  SvMw«  mU  in  diwen  Stallen  lürtav 
mad  dicbtOT  aflitti  «1«  «  tadarn  Tbeilaa  dar 
KaacbeiL. 

Tomna^  Analchtea  über  den  Bau  der  Enaebea 
warn  Theil  adiaa  in  Beriebt  fär  ISiO 
be«prpchfn.     Die  Znsarumeneeinng  des  Knorht'ns 
aw  körocbea  erachUeat  er  nicht  nur  auH  dem 
■itiaitoyiarhaii  Bild,  •ODdam  er  atellt  die  ein- 
xelaen  Körnchen  ^Hr,  indem  er  dünnf;  Knucheu- 
prittrhen  zwiacheo GlaspUtUt)  suful?er  zerreibt. 
ht  butätigt,  dau  die  rothe  nrbaog  in  den 
Kaachen  ^agar,  mit  Krapp  g^lterter  Thiere 
^ichl    bIcB   Ton    der  Oberfläche   und   dfr  Mark- 
b*bU,   »ondera  von  jedem  Marticuiialchea  aue- 
gf^l,  alao  V4»tt  jadar  JTliche,  die  nüt  den  Blut- 
gefiaen   in  Berühmng  atebt.    Die  gröaeren,  an 
der  (Oberfläche  eintretenden  Markcaoälchen  konnte 
7.  ia  ihren  Vcraweignngeo  leicht  verfolgen,  nie 
Atr  anh  ar  die  foinen  Caoildken  wieder  zu 
SiäMomtn  znaamoientreten  und  achllest  dnraun, 
daaa  die  lexten,  (eioaten  Canätchen  sich  wieder 
mmäm  tm  dar  Obirlicha  dea  Knacben»  tffnan. 

PiMn    liah  die  Knorpelkörperchen  xnr  Zeit 
^fr  Oseification  m  Lnngsreihen  ordnen ,  hat  T., 
vi«  aiie  s^e  Vorganger,  geiehea.    Sur  betracb- 
M  er        Gittd  diaaar  Bildang  die  Entwiklaair 
iw«er  Kdrperchec  aus  den  bestehenden,  dir  7ttir 
in  Einer  Aicbtiuig  erfolgaa  aaU.   Die  Verknö- 
eberuag  aah  aacb  er  nad  a«tr  «llSelal  Ablage- 
ni^  Too  Kdrachen   begiaaea  in  dem  balken- 
aud  neifonaigen  Gewebe,  welchea  die  Kr*orpel> 
birpcrcbca  trennt.    In  einem  iweiten  Stadium 
adlM  dia  WMa  dar  Zellen  aelbai  vatfaMam 
md  dadurch  der  Kern  des  Iczlrrn  verdekt  wer- 
dcB.    Indes  sodann  die  hLnocbenmaleriei  welche 
die  reibcoweia    fibareiiiaadergeordaalMi  Zellen 
«•a  einander  trennt,  reaorbirt  wird,  entstellen 
die  Markcariälchcn,  die  anfange  noch  durch  Ein- 
htetme^n  dieSleUe«  erkennen  ia8aen,  we  fräber 


aaUaa  aicb,  uarat  In  deaKttocbanmaiarie  saifqb 

welche  deporiirt  wird,  um  die  EiaaahniMn|pNI 
dar  Markcanäichen  auaiugleicben. 

Bei  dar  KnacbenbiMiiffi^  am  Mitnbi  awin,  wfti 

aie  an  mehreren  Srhüdclknorhen  Statt  findet, 
kommt  nach  höUiker  aiaouüs  eiae  Torl&a%| 
PepositiM  TMi  Kalhaalian  in  Fan  «oregalaiiai* 
ger  K$rner  vor,  aondern  ea  wardao  diese  Sabe 
go^leirh  rhemiMh  mit  den  orp»ni«rber>  Theil<!n 
der  oaai&cireaden  Membran  verbundeii.  Wo 
dieae  ?efkn5Aarte  Sabataai  an  die  häntlga 
Grundlage  slSst,  geht  sie  ohne  ficbarfe  Grenze, 
immrr  weicher  und  biegsamer  aad.  ärmer  an 
Katkaalitn  werdend,  aantlnnliUah  in  dleialbn 
über.  Die  Membran,  aas  welcher  jene  Beleg- 
knochen hervorgehen,  ist  kein  Thei!  der  Snsern 
oder  Schleimhaut;  aic  ist  auch  nicht  identiach 
mit  dem Pertcliondriam  dea  unter  iiir  beliadlichen 
KnorpelB,  dieser  von  demlCnochea  durch  eiae 
Biodagewebeacbicbte  g^elreaat  hlaihl.  &.  be- 
Itaahteb  ^  ala  «In  baaandaraa,  wMkm  n.  bin* 
liges  Blastem,  welches  zwischen  beiden  Theiben 
der  Haut  und  dem  Perichondrium ,  sieb  her« 
Turbüdc.  Was  Sharpey  für  die  Extremitlten- 
knochen  aussprach,  dass  dieselben  nämlich  an 
den  TOm  Prriü<it  bpklfidrtrn  Stellen  durch  Ossi- 
fication  liüuttger  l'heil«  wacha^,  giU  nach  üf. 
ancb  fir  die  Wirbel  and  Rippen,  laa  Bniatbein, 
and  alle  knorplig  prärormirten  Schädelknochen. 
Ueberau  befindet  sich  hier  an  der  inern  Seite 
des  diken  Feriosia  eine  weiche,  blutige  Uasae, 
die  ans  Bindegavabn  u.  in  daaselbo  einfaata«- 

ten,  keanhaltigen ,  von  KnorpehcHen  frsn?  Ter- 
acbiedenea  Zeilen  besteht,  die  ebne  scharfe 
Grame  in  dia  inaam  Thcil«  dar  BaiahMt  Iber* 
geht  Ull  i  sich  andrerstitn  nach  iticn  durch  Auf- 
nahme von  Kalkealiea  in  Knochen  umwandelt. 
So  wird  das  Wacliaea  des  Knochens  in  Einer 
Richtung  und  swar  bei  den  RölirMiknachen  in 
der  Richtung  des  Dikendurdunessers  mittelst 
Ossihcation  biutiger  Gebilde,  in  der  andern 
Kichtaaf ,  bei  Bfthreaknochen  in  diaLinge,  ailt^ 
teUt  OssificalioD  kaorpüf^-cr  Grundlage  bcwcrk- 
stelligt*  So  finden  auch  die  Abiagerungen  an 
den  Winden  der  Marlicaall«  nie  van  knorpligen 
Ibailan  wo»  statt,  sondern  fwidbeben  auf  Rech- 
nung der  Waicbtbaila  dea  nnfrlagUcban  Kna* 
chenmarka. 

Binaalne  BMiafflunifan  über  die  confitfatifa 

Hislotogie  der  Knochen  und  Abbildongan  iilE 
finden  aick  bei  Gerlach  und  Tome», 

18.  Drüsen, 
a)  Haut-  und  Scbleimbnutdrüsen. 

Günther:  a.  s.  0. 

Ha$»aU:  a.  a  0.  P.  Xll— XiT. 

Bouifield  Jimea:  a.  a.  0. 

C  Handt  t  Zur  Analonte  dar  wefbLBcbeMa«  nachr. 

(ur  rat  >Ied   Bd.  Vll  HR.  1.  f,  I. 
0.  BärtiupnMg:  a.  a.  0. 
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A  LtUgt  Reiearchefl  into  tiie  conparativ«  stractare 
•r  Um  Nvw.    Jumt.  Imml  «f  Ult  mi.  tetavecs. 

Jan 

JV.  Ouäitil :  Sur  la  »tnictur«  da  foie  de«  «oimaiu 
■rertcbrc^s.  Ana.  4es  86.  mL  F<vr.  f.  Iii.  Man. 
p.  1S9. 

J^aaMtmi:  a.  a.  0.  p.  487. 

Jumter:   Tri  Irr  suchung  der   Inofn  Gi"'nit:'!i>M! 
kam  n«ch  der  HMutniatioii  eroiordelen  ülidcbeas. 
BaUdk  kUB.  Am.  Hfl.  IT.  f.  IM. 

Simon:  a.  a.  0. 

Jfiölliker:  Beiträge  etc.  p.  67. 

Jf^ihon:  ».  a.  0. 

Hfftt:  Beitrige  zur  Physiologie  der  Uamsecretioo. 

Ktackr.  der  WteMT  Aenit  IBM.  Hin.  p.  S8l. 
Cerlaeh:  Zur  Anatcai«  im  Hftf».    Vfill.  Archiv. 

Hfl.  II.  p.  10«. 
«.  IU*»lmg:  a  a.  0.  p.  I.  Bd.  VlU.  p.  157. 
|F.  T.  Gairdner:  On  Um  pathological  aBateoiy  of 

the  kidney.    Honthly  Joarn.  Apr.  p.  719.  Aug. 

P  100. 

ytrehow:  üeber  Harnsäure- Abscheidung  beim  Fötus 
md  Neugebornen.  Verliaadlungen  der  6estll><  liaft 
fBr  OeburtahAlfB  in  Bwüa.    JabifMi.  iL  i»i7. 

p.  170. 

H.  Meyer  :  Ith.  die  Feltabsondeningen,  in Mitlkf UU' 

gen  der  z&rich.  naturf.  Gesellsch.  Hr.  18. 
BMitt  Ob  tbt  aaaatetary  tecnlioB  and  Ita  patbtl. 

cbanges.  Ilonttily  Journ.  Aug.  p.  05. 

0»  SeUuwtr:  De  petromyzontani  et  anguillantna 
■cm.  Dtnrpat  §.  c.  tab.  p.  19. 

Mever:  Ueber  die  Entwiklung  der  OatcklMhttÜieUe 

der  Lepidopteren.    A.  a.  O. 

j4.  hölUker :  Hcctocolylus  Argonautae  u.  H.  Tremo- 
ctepedia,  die  MinnchcD  von  Argonauta  argo  und 
Tretnoctopus  violaceus,  in  Bericht  etc.  p.  67. 

E.  0.  Schmidt:  Die  rhabdocoelen  Strudeln ftmer  d- 
aMm  WasMn.  Jmt-  8.  t  Taf.  p.  «i. 

/.  B.  Schnrtzirr;  Anatomische  und  phj-siolog.  Beob- 
aelitiingen  über  die  Familie  der  Naidea.  Atta  der 
BiU.  Mir.  de  Otokn  ta  rMctop't  R*liaM.  Bd.  V. 
p.  U. 

Günlhtr  (p.  21)  u.  Hasaall  (P  XII.  p.5»7) 
ttimmeii  mit  eiuaDiler  übereiO|  d«ss  unter  deu 
iMritcoliren  l^rlsen  dm  Darma  eimelR«  mit  «I- 

ner  Mündung'  rrrfn-h*  n  find.  Jones  ermitlelt 
■n  genkffrliten  Durcbschititten,  dasa  die  in  dem 
Dikdarm  und  Proceaaiia  Termiformia  enlbaUenen 
foliUren  DrflMB  avt  aolideB  Masaen  körniger 
KSrperchen  ohne  Hdble  und  ohne  beaondere 
Bfllle  bestehen.  Die  grfiaeren  erreichen  die  Ober- 
fieÜ«,  indem  die  Sehleimliinl  Aber  Hinen  fe- 
achwunden  ist ,  die  kleinen  liegen  nnter  der 
Scbleimlitint  und  öffnen  aich  nicht  inf  der  lea- 
ternj  man  kann  sie  ziemlich  stark  preaeen,  ohne 
daii  aie  aich  entleeren,  während  der  Drnfc  auf 
die  pr65ern  zuweilen  dieae  Wirkon?  attsfibl. 
Im  Blinddärme  das  Hundes  ragen  die  soiilären 
Driaan  aelir  oder  «enl^er  Uber  die  Oberilehe 
TOT  und  seigen  einen  deuUlchcn  An?chein  einrr 
centralen  Ocffnung.  Auf  VerliGaUchottteii  aiehl 
man,  dieaer  Oeffnung  entsprechend,  die  Sebleim- 
ktnt  iiinebsteigen  und  allmilig  dänner  werden; 
nivtUm  adiaint  ii«  ni  daadniido  dfrSiooctt- 


kmg  darchbohrt  zu  sein,  in  andern  Pillen  fAt 
sie  continuirlich  über  die  Drüsen  weg. 

Mandt's  Abhandlang  ist  eine  Bearbellim| 
der  im  Jahn  shcrirht  18-16  erwihnten  Diasertt 
tioo.  Im  Widcrapruch  mit  dessen  Angabe! 
achrdbt  t.  Bärensprung  (p.  49)  der  Stbiidi 
eiafacha,  bläschenförmige  Follikel  sa,  ron  ein« 
Btrwcturlosen  Haut  gebildet  und  durch  eine  fein« 
Oeffnuug  an  der  Oberfläche  der  Scblcimhaa 
mündend. 

OuiUofs  Arbeit  Ober  die  Leber,  deren  Re 
sultata  im  Jahreabericht  ffir  1846  nach  einen 
Torlinfgen  Berichte  an  die  Akademie  milgelhell 

wurde,  ist  Tollatändig  erschienen;  ich  kann  übe 
die  ausfflhrliche  Arbeit  kein  anderea  Urtheil  (al 
len ,  ala  Aber  jenen  Auszug.  Der  Verf.  ateh 
noch  in  den  Anfingen  der  Mikroskopie:  Er  hf 
dir  Mnlf cularbewegting  feiner  Prmltchen  in  dei 
Leberzellen  selbst  gesehen  und  fragt  noch,  wai 
men  fflr  Beweiae  habe,  daea  dieae  Zellen  heb 
uih!  blischenf9rmig^  seien  !  Deutlicher  und  hc 
filimmter  ala  /ftenia»,  obwohl  im  Wesenlltcbei 
mit  demselben  Abcreinatimmend ,  bildet  QuiÜo 
die  nana  der  Galienginge  nn  die  Leberlipp 
eben  «''.  Von  diesen  Gängen  aus  poürn  siel 
iwlachen  den  Leberiellen  wandlose  taaalchrn 
vriche  nnr  mittefet  Injectienen  aiehtbar  gtmaebi 
werden  können,  durch  Llppcfien  eratreken 
▼on  den  gleichfalls  wandlosen  ( apillargefäacbei 
nur  durch  die  Lrbertellen  abgegrenzt. 

B.  H.  Weber  hat  seine  friihere  Ansicht  von 
Bau  der  Leber  etwas  m»dificiri.  Den  Dtirrh 
mcsser  der  feinsten  Slringe  des  Nezea  gatUb 
aonderader  Zeilen,  veichee  die  Interrtttlen  dei 
BlutgefasCiipillsrnezes  ausfüllt,  beitimmt  er  au 
0,0144  — U,01 56  und  aelbst  Ü,Ui74"',  dei 
Durchmesser  dertebenellen  auru,0093"'LSnge 
0,11069'"  Breite,  so  dass  im  Umfang  eines  so- 
genannten  Gallcncaniilchens  4  uikI  mehr  Zeller 
neben  einander  liegen  und  bei  Betrachtung  toi 
eben  jedesmal  wenigatena  S  ed.  S  geaehen  «er 
den.  Ob  dii-scZfü  ri  linrn  Hohlraum  iimschlie 
Ben,  ob  demnach  die  Striinge,  weiche  aie  bilden 
den  Namen  von  Canltchen  Tardlenen,  darüb« 
spricht  sich  Weber  nicht  ikslimmt  aus,  echeini 
aber  eher  drr  entgrgengesetten  JMciniin^  siel 
zuzuneigen,  da  er  die  Vermulhung  autstelit,  di« 
Hdliiefl  der  Zellen  mScbten  eich  in  die  €tlle» 
canätr  öffnen  iin'l  sn  dir  Y.rWfn  als  Appendicei 
der  Galleiicanäle  zu  betrachten  sein.  H^e6er  ge- 
ateht  tu,  dasa  eine,  der  Membrana  propria  ende* 
rrr  Drösen  entaprechende»  - die  Zeilen  umhüllend« 
Hant  nicht  M  nnterachdd«B  aei$  ebene«  Born- 
mann. 

eümtk§r  (p.  n)  hat  eich  «herienfl,  law 

die  TicbtT  bei  den  mclalrn  Tliicrrn  pelappt,  hcin 
erwachsenen  Menschen  durchaus  gleichmasig  unt 
iikbt  InLippchcft  abgetheilt  ist.    Beim  menach' 
liehen  Embryo  md  beim  Kinde  aoll  aber, 
bei  den  Thiaran,  um  dir  CMiaaon'aahoi»  Kafaal 
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•M  eine  bindegewebige  Scheidt  mI  im  GsflMO 

IM  Inere  der  Leber  eich  forUesen  und  eioieloe 
iküwibagen  Ton  ein«nd«r  akgreoien.  DeaFar- 
MwMlM  4m  LebMMMiU»,  «e  m 

liiitn-  und  Marksubstniu  unti^rschieden  hat, 
ViM  Qümtkmr  T«n  ilcr  rcmtÜMleaeik  Fub«  d«r 
WkntHMi  livrt  Bie  4mkdii  Zdl«a  mIImi 
MU  — 0,100(0'",  «ii«  hellen  0,010— 0,01»"' 
Ihrthm.  haben;  im  Ucbrigen  weichen  die  Cha- 
rakUte  4ar  eiaen  Art  von  deaeu  der  andern  nicht 

m  M  nidril  «o  «ntlMa,  werauf  dar  Verf.  leina 
iMMlhMig  nAndet,  dajs  die  hellen  Zellen  Fett 
mi  laakvla  Bilia  enthalten.  Ha9$aU  (P. 
IIB.  f,  4U.  P.  XIV.  M.  Fig.  4.  pL  5i.  «k 
97.  1%.  I>  hat  artige  Abbildungen  der  Capilla»* 
fval«ae  der  Leber  geliefert ;  beaüglich  deaBaaea 
iar  Gaüencanilchen  erbUrt  er  sich  mit  Hand- 
ßdi  JpmeB  «IwrarataDden.  Auch  Lrnän**  Abbü- 
dancen  lind  ziemlich  treu,  der  Text  aber  wie- 
darhelt  theila  iltara  Irrthfiaar,  indem  er  i.  B. 
hm  CaMitWiBiliiif  «Im  Tti^ca  proprUt  to- 
adM'eibt ,  theila  bringt  er  neue  auf,  wie  die  Be- 
baaptang,  daas  die  Nese  der  Gailencanälchen  u. 
CapUiargefäaa  durch  combinirte  fibröse  und  ela- 
«Mschc  Faaern  eng  Terbanden  seien. 

Die  Magenaartdrüsen  wurden  beschrieben  u. 
I^^ildet  Too  ßowmum^  Gü»ther  (p.  17.  Xaf. 
L  Fif.  3)  nni  BamaU  (P.  HL  p.  3M.  pLCO. 
Fig.  3 — 5);  die  Lieberkühu'achen  Drüsen  Ton 
Günther  (p.  19.  Taf.  1.  Fiff.  8,  0)  u.  Uaumü 
(P.  Xll.  p.  393.  pl.  50.  Flg.  1.  6).  GtolAer 
sah  die  Liehcrkfihn'schen  Dräaeo  im  Dünndarm 
•,6—0,8'",  im  Mastdarm  0,10  —  1,50"'  Ung. 

Utexindräaeo  hat  Jaaaer  in  der  Leiche  aioea 
kws  aaek  der  Manilraalita  TaraUrhaaaa  Ifid« 
chens  gesehen;  alt  waren  0,03  Melres  (Hillime- 
tcr  0  dik  und  0,4  M.  lang  und  dicht  mit  wim- 
parleacn  Epilhelialcylindem  gefüllt  Ten  den 
Sdiweiadtüsen  huii(icln  Wilson  (p.  M.  Taf.  III), 
Stmom  (p.  13.  Taf.  I,  Fig.  1),  Boteman^  Gün- 

^  4t&.  pL  57.  Fig;  4)  aad  Kmktr.  WiUm 

itcUt  einige  Berechnungen  in  Betreff  der  Schwcis- 
caaAlchen  an.    AdC  eiuaa  QoadrataoU  in  der 
JlMi  der  Hohlhaad  BiMl  ar  SM  Mfaduogen; 
4to  LiBg«  jedaa  Canälchena  xu  %"  angenommen, 
m  enthält  ein  Quadratioll  8S2"  oder  73'/,  Fus 
M  achfreiaabaonderndeu  Röhrcbeu  (die  Ausfüh- 
MBgaf^inge  aitgaradMal.  HeL).   Aa  dar  FarM 
betrug  die  Zahl  der  Poren  auf  einem  (hudrat« 
1^1  2268,  die  Länge  der  Böhrchan  xuaMen- 
gercchnet  567"  aier  47  Fto.  Riut  MB  fir 
ian  Qoadratsoü  ab  mittlere  Zahl  der  S«h«reia- 
4rä9chen  2800  und  demnach  für  die  Länge  der 
Caaälckcn  700"  an  und  beatimmt  man  die  Kör- 
fmkiriidbt  «iaa>  Mtimkea  fia  gewöbaUckar 
Statur  auf  2liOOCl"y 

tmmU  perapiratoriacbe  Syilma  C^obai  jedoch 
Md  WU*om  die  Haarkalg^iiM  all  tiiikegiif- 
«Mb  ft  Mi*-  t>  IN»  • 


fen  wären)  7,000,000  Poren  and  ],7S0,000'^ 
oder  145833  Fua  oder  beinahe  28  (englische) 
Mailan  Canilchaa.  UtutmU  behauptet  Ton  dea 
SakwtUiiaMi  ibaffkmpt  a.  OTIBiar  4mmb 
der  Achselhöhle,  daas  die  Canilchen  in  dea 
Knäuel  sich  mahriack  gabiig  tkailen  und  anaato- 
Maairaa,  ia  in  AchMiktUa  auch  kurie  BUnd- 
aikckna  abgeben.  Die  Canilchen  der  Achselhöhle 
masen  nach  K.  0,045  —  0,09"',  in  Einem  Falle 
0,11 — 0,13"'.  In  iwei  Individuen  waren  aber 
die  Dräsen  der  Aehaelkikle  aickt  gr6aar,  all 
die  der  Fuaaohle.  Von  den  Ohrenschmalzdr^sen 
gibt  Ha$$aU  (P.  UV.  57.  Fig.  5)  eine  gute 
AkkMdaag.  WtdaalharbalgdrfiaeB  kanchiftiga« 
rick  o.  Bärensprung  (p.  72.  86.  Taf.  IL  Fig. 
14—17),  Wilson  (p.  68.  Taf.  III.  Fig.  17), 
Stmon  (p.  10.  Taf.  L  Fig.  2.  0),  GütUher  (p. 
275.  TaL  U.  Flg.  3)  und  HammU  (P.  UV. 
pl.  53.  Fig.  1 — 3).  Nach  r,  Bärenspntng  liegea 
aia  oft  in  makraraa  Ktagen  übereinander.  Ve« 
daa  BnuuPnckaft  IMbaa  4aa  SvMffingerdaraa 
findet  sich  eine  unTollkommene  Abbildung  bat 
Günthgr  Taf.  L  Fig.  5,  von  den  Elementarblia- 
chen  der  Speicheldrüsen  ebendaselbst,  Taf.  L 
Fig.  1.  Nassau  (F.  XUL  p.  405)  stallt  ali 
unterscheidenden  Cbarskter  der  Schleim-  und 
Speicheldrüaen  auf,  daaa  in  den  eraterea  dia 
iHackfl»  «HftUatindig  aaiaft  tu  tkk  Ia  eiBaadaa 
und  in  eine  gemeinsame  Höhle  öffnen,  wogegen 
in  den  SpeicheldrAsen  jedes  Bläschen  mit  einem 
kleinen,  baaeadaraa  Auaführungsgang  versehen  sei. 
Das  leitart  iat  jedenfalla  unrichtig.  UassalfM 
Abbildungen  von  Schleim-,  Speichel-  u.  Milch- 
drfisenbläackaa  (P.  £iV.  pL  53.  Fig.  4.  pl.  54. 
Fif.  S.  ft.  •>  iMMB  aaak  diaaea  Uatancklad 
aicht  erkennen. 

Die  Aaatofflia  der  Nieren  betreffend,  so 
aekliaat  aick  am$$mir$  Beachreibung  (P.  XIU. 
p.  428)  gani  an  Bowman  an;  seine  Abbildun- 
gen (P.  XIV.  pl.  58.  59.  ÖO.  Fig.  2  und  3), 
xam  Theil  auch  Uyrtl'achtn  Präparaten,  geben 
Btmentlick  die  Kigentküialiakkeitea  der  CkOa- 
Yertheilung  genau  wieder.  Aus  IlyrtCs  Vorjah- 
ren publicirter,  aber  erat  jest  mir  augäuglich 
gewtvdaatr  Akkaadlanf  htka  ick  aaakautragan, 
dasa  daraelbe  eine  Caauiaaication  der  Kapsela 
der  malpighischen  Körperchen  mit  Röhren  zugibt, 
diese  Kobrcu  aber  für  Saugaderzweige  halt,  in 
welcba  Blutserum  abgesezt  werde.  Günther 
(p.  287.  Taf.  U.  Fig.  7)  tritt  der  frühem  Mei-  " 
aang  BidAti'»  bei,  wonach  der  Gli>merulua  voa 
Aaaea  ia  im  lenaiaile  Bllackea  daa  Hiracntt- 
chens  eingesenkt  und  die  Membran  dea  leataf% 
gleich  dem  visceralen  Blatt  einea  serösen  Saka 
in  sich  eingestülpt  sein  sollte.  Gerlach  gelang 
aa,  dreimal  beim  Schafe,  iweimal  bala  FIraack 
und  einmal  beim  Pferde ,  die  Erweiterungen  der 
Uarncanälckan,  in  welchen  die  Ulomeruli  liegen« 
nm  Hmbltar  wt  la  iajicitaa;  ala  Bdttal  iot 

7 


kju,^  _o  i.y  Google 


K^mI  «Iva  bleibt  lajtcUMMmaM«  fm  iMid 
Ifli  gi»iim«r«r  UnttiMthMf  fisdet  omui,  im» 
dici  DritUl  4m  4unk  di»  Mtwe  c^priraivlc 
GefMkniacl  eTtintmniL  «Btim  Srhaf  und  Pftrd 
iiUtI  vi«  fairer,  4ie  i^MMk  der  «ionerutt 
Iw  ■uMulkfe»  fliMfch  «Bgtheftil,  |«iMh 
4m  Hak  der  Kapsel  beim  flerie  liogtr,  als 
b«tnSditf.  fi«ifrö«clMa  eracbeat  ibm  dagegen 
die  CofliBttaication  4ef  Kafitln  out  den  Uarn^ 
caBilohni  malir  ala  «Ine  (arariBait.  Dia  Leich- 
tigkeit, womit  die  lojectiongmasse  bei  Eiitapri'^ 
iii»f[a«  dar  fiiiitgeCiae  der  Hiera  m  4ie  Hamat» 
■Heb«  Aarg»bt,  oho«  aonat  wt  atramtraB, 
Miut  G.  all  aiaaa  iraiterea  Bevaia  fOr  S««>- 
«lam'sche  Ansickt  fom  Sau  der  Kiepe  aa.  Er 
Tertäeidigt  aioh  und  üulUkfr  § c^eo  /^tiMer  «  liu^ 
ItHltlln^^  <iaat  4ar  im  ikaaii  ftaahacitata  ZaI* 
leniJberEii<T  de«  raalpjg^bi'schen  Körperchfins  isfr- 
Juilb  ier  Kapacl  in  reciadcrteo  Blatiörperolte« 
baateha.  Uftd  bamadbl  «nd  Merlach  bealättgk 
dia  Varacbiedcoheit  das  Lnaaeaa  des  ein*  m,  Ute 
tretcBdea  GcESscs;  sie  tritt  Torzüglicli  bei  Am- 
vUbian  hertror  aad  bei  ^nU»  Uaaii^as  batoigt 
iat  I«Mii  dba  ilrtwiiiBdM  Mbaa  ^aiAayfalla 
ynm  daai  dea  aaatrateadaa.  «.  ffaaaüii^,  velcbcr 
in  dem  frflkaren  Aafiaie  die  tfoiMMia'sche 
Kapsei  dea  Qiejnerulua  als  das  Raaaltat  einea 
•pMaakaa  Beträfe  erUM  md  baiiM^tct  hatta, 
es  werda  der  Anschein  deraalbaa  idOToh  aehlic- 
geBfäraüfa  WindaaM»  id«r  HwrataBitchaii  nm 
caB  iBaara  IKbb^  «ta  KslBiia  kwaBafabtaakti 
Bimrat  in  dar  naoaatca  MittheilBag  aaina  Kia- 
irfirfe  ebenfflHs  surflk  und  aridäri  aich  aiit  Ger- 
Imeh  ▼pUkouuaen  cioiarataJideB.  Man  labalt  der 
BamaaBiidiaB  Ib  darlUAa  iarKapad  bateafliiBi, 
kamen  ihm  3  verschiedene  Feille  vor,  enlwedcr 
waren  ai«  von  den  gevöbalicb««  £pitheiialxeUeD 
aBafcklcidet  «iar  aiH  etaar  himigaii,  zihen 
Maaaa  fafillt,  in  wakhar  Kerne  ton  0,0011" 
Burchm.  lagen,  oder  der  eine  Schcnkf!  des  Ca- 
näklieaa  war  mit  jenaa  KöriierO)  4er  andre  aar 
wM  KanuB  wm  MMi^C^S"'  ffifillL  Ib 
der  liiere  der  Tritonen  iat  nach  Gerlach  daa 
Fliramerepitheiiiim  ronstanter,  «I»  bei  den  Frö- 
acbeo )  tnäit  üudel  es  aber  auch  iiei  dxcaen  au- 
W9kl  iaiSoainer,  ala  imWinlif^  Im  aribiBlichaB, 

wie  im  vrihlichen  Thicre.  Gairdner  behauptet, 
in  den  Canälchen  (riacher  uod  graander  Nieren 
it§  HaBachaB  Iat  MfahBlaige  Piaatanf itkaUaBi 
nie  Termiat  sa  haben.  Kur  in  Folge  tob  Kcank- 
heilen  od.  beginnender  Fialnia  könnten  anaaha- 
iicha  Streben  TolikoaiBien  lear  und  darchaichtig 
anahaiBeBf  Bach  hlufiger  traffa  bibb  Aa  Biha- 

chen  frei  ron  EpilheÜum,  aber  in  ifirrn  Wänden 
aeratreute  orale  Kerne,  etwa  Vs  kleiner,  als  die 
Kerne  dar  EpilhelianizelleB.  In  der  gani  nor- 
BMdaB  Kiava  aoll  der  DnrduBaaacr  derCanilcha» 
nur  gcringpn  Schwankungen,  zwischen  0,02 — 
naterliegeaj  der  Uurcboiesaer  dar  Efi~ 
aaiiBMMlIm  avtichl  aacb  0,  0^009-0,011'''} 


daa  DarchaMaaar  ihrer  Keraa  gibt  er  an  O,00ift 
-^8,0040"'  an.  Hioig  liegen  «aa«  Kern«  frei 
BBd  aa  gibt  fMBode  Nieren,  ia  welche«  haBrn 

Kfie  Tollbotnmf'ne  lpithelian]ze]!e  lu  finden  iet. 
l>i«  in  Lünen  geanader  ilarncanälcbeo  eolhaln- 
teMVHaaiffceil  eddirt  0.  «r  tatlhaflBBaB  taaaa- 

parent,  doch  sei  dieselbe  häufig  durch  ein  roa- 
lectilÄres  oder  aeibat  deutlich  börnigea Depositum 
gelrut>t,  einen  Niederachiag  von  haraaanrer  Mag- 
neaia,  der  durch  Essigainre  faat  aMBMstan  aal- 
gplöst  wpvit.  Diese  Niederschläge,  anf  welche 
bMeodera  S€khuk$rg»  di»  AafMerkaaakait 
leakla,  baBiawB  aadi  KMinp  wU  «.  Bm^ 
üng  in  den  Harncanilchea  der  Kinder  aBBI  ItaB 
bti  etwa  20steri  Tage  nsch  der  Geburt  regelnii- 
aig  v«r.  Kach  Virckoto  werden  die  £pitli0Üalo 
■aliaB  davNkff«  vbb  iaaSataMi  alBgafcilll,  Baak 

Hesslirii}  sind  i'ic  auch  von  densrJben  erffilll. 

be*  einen  Bchalembryo  von  1"  Länge  enden 
Mch  T.  UsMsHmg  die  Harncanllchea  an  der  Pe- 
ripherie der  Niere  blind;  an  ihm  Seile  IrBMa 
zn^eilen  bleioe  Knaepen  auf,  die  ak4  alt  aaBa 
Canäichca  a«  «rfcMaen  geben. 

me  CMldwB  dee  Hodaae  hiUet  BrnssmU 
(P.  XIV.  pl.  60.  Fig.  1.  4)  ab. 

Meytv  «pricht  sieh  dnftir  aus,  dass  d«s  in 
Sacretcu  ?orkaaiineude  freie  Fett  in  den  Epitha- 
liaauelle«  der  Drflaeacanile  eatatehe.  Ia  dar 
Milch,  welche  sich  aus  df n  Brüaten Neugcborner 
aaadfäkea  li»t,  faod  Psddie  Milch'  ani  Calo- 
■IrBMiirpeBPheo,  via  Ib  dar  Mildi  dar  ■aller« 
Baifa-ige  lur  vcrgkkheuden  Anatomie  daaSaaiCBf 
findet  mitn  in  den  angeführten  Abhandluofen  von 
HehlüsteTf  Jfayer,  höiUktr,  Schmidt  u^Sekn^itier. 

b)  MrigeÜBdrSBOii. 

Gunther:  r.  a.  0. 

Gtrlaehi  Ztschr.  für  rat.  Med»  HO.  I.  p.  76. 

Von  dem  Gi^webe  der  anagebildelen  Schild- 
dräae  aagt  Güniher  (p.  153),  ea  «nthalle  eine 
Menge  TBadHciM  Rlmia  f«B  aahr  TanchEadaBcr 
Grdae,  die  einen  mit  Zellen  gefüllt,  die  ihrer 
gelben  Farbe  and  ihres  eigenibümlicben  Giaszes 
wegen  für  FettaeUea  gehalten  werden  köuateu, 
die  aadera  von  eiaar  alhaB,  halaBlicbaB  adar 
gelben  Flilssigkeit  einfrrriommcn ,  in  welcher 
viele  einfecbe,  aom  Tbetl  kernhaltige  Zellaa 
liegen.  Die  Winde  der  BIbbib  aeicB  aat  ciaar 
schwachen,  bindegewebigen  Grundlage  b.  fialtB 
pletten,  meistens  r|iindretiechea  Zellea  lusam- 
maagaaeat.  Die  Schilddrüse  eines  dreittoaatlicheB 
BMBacUlelMB  ntaa  hiitaad  aaa  eiBcr  AaUifiMf 
Ton  Elemcntarkörperchen,  kemhflltiffeaZeUen  und 
aus  gröaera  iiörperchea,  die  aus  6  — 10  durch 
ein  anaichtbaraa  Bindemittel  zusammengehaltenen 
ZaIlaB  ■Baammcageaeit  waren. 

Ptc  malpighiscbcn  Körperchen  der  Milz,  in 
den  Arteriepacheiden  geleert,  bildet  G6nlA«r 
ab  (Taf.  L  Flg.  14).   «b  riad»  aia  8«M 
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■ft  Busckks  ▼ermntbet,  Erireit«nin^«n  der 
lyMpkg*fiU«;  <Um  u«  weaigsUBt  mit  ciiim 
miiiMyiliMi  te  VwUiiiuflr  •lifcM,  mUImI«. 
dari»,  dass  sie,  mittelst  des  Compresgonams 
::tdrikt,  ^ihren  lolult  in  bMtunmten  Richtungen 
crgicMii,  vvlciie  Richtungen  bei  niherer  Unter- 
rachug  sIs  Canile  sich  darttellen,  deren  Wtn- 
don^en  »ich  in  der  Stractor  mit  deneo  der  feuil- 
fifhifchMiBlinclicn  eo  ziemlich  gleich  TerhaltttL**^ 
Bit  IHnffci«  bratohM  rat  «ur  ttnctariMMi 
Hint,  auf  der  ein  Xez  ?on  tigenlhtoliditii» 
dänuen  und  lanfi^en  Faiem  aufgebreilet  ist,  iwi~ 
scbrn  welchen  die  Capiilargefiie  Terltufen.  Lieber 
den  lohalt  diMcr  Bliachen  lai  tktt  dfo  Ca|il' 
ImgiAM  dir  Müs  •.  •hm. 

19.  HAute. 

muam;  a.  a.  O.  p.  St.  Taf.  U.  Fif.  t*  & 
Smmt  1.  a.  O*  f.  S.  Tit  L  flg.  I. 


GMtri  a.  «.  0.  f.  17«.  laL  IL  Hg.  0. 
AAhiA:  «.  a.  O.  f.  I. 
Hmm^fUU  /aiMe:  t.  a.  0. 

Ifaeh  WOicm  mdSbrnum  tlihffii  ni  im  Lal- 
lten iwiachen  den  Furchen  d«r  Fingerafrtaat  Ob 

Papill<>n  baafenweiie  zosatnmen ,  nicht  in  %  ftt* 
ralielen  Reiben,  wie  Kraute  angibt  und  wie  aa 
tfhrdlfegi  auf  aaalifcklai  taahachiillai  In 
Aoach«in  hat. 

Di»  zuerst  V^n  Serres  beschriebenen  miVro- 
akopiacben  Papillen  der  weiblichen  Scheide  hab« 
ich  mit  Ma%dt  wiedmrgefonden.  Jede  Papille 
hat,  gleich  daMi  4ir  Zuga»  Um  baamlarai 
SpithaUiBiihaing* 

Bie  Ton  B,  /tfnaa  fir  aau  gahdiena,  gfa- 

nulSr«^  Basis  (jfr  Schieimhäut«,  die  er  Snbstra- 
tua  lies  Schletmgewebes  nennt ,  iat  identiich 
Kit  miMt  ÜMihnM  tatmudia. 
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Too  f  rof.  Dr.  SCHERER  in  Wurxburg* 


Allp^eineine  Arbeiten. 

Dr.  Petlenko/er:  IM.-  Clicmie  in  ihrem  Verhältnisse 
zur  PhysMogie  und  Pathologie-  Eine  Festrede, 
Yorgretragcn  in  der  K.  B.  Aludemie  der  Wissen- 
schrflen  zu  iHijnclien.   München  bei  G.  Weifs. 

Jf.  Andrul:  Reclierches  sur  l'itat  d'acidit«^  ou  I  ii 
caUnili  d«  ^tulfues  liquides  da  cerps  hiuMin 
dem  l'ltat  de  tuAk  et  de  naladie.  CoBf  I.  tvmi* 
Tom.  XXVI.  Nro.  as.  19  Juin. 

Nach  einer  geschichtlichen  EinleitTiTi{^,  in  dfr 
das  VerhiltDif  der  Chemie  i«r  Mediciu  lu  trü- 
heren  Zeiten  berlhit  vM,  nach  ENvlegung  der 
Unrichtigkeit  der  Lehre,  t^ass  der  Orginisiniu 
durch  seine  titaien  Kräfte  £leiueote  xti  prodo- 
ciren  oder  Ireofmutiren  Terffle|,'e,  zeigt  FeUen- 
kofevy  dasa  Organiamna  n.  Cberaiamos  sugleick 
auf  die  Materie  wirken,  dass  li.jhfr  auc!t  das 
ZnaUodekommen  chemischer  Verbioduugeo  uad 
Zeneiiin(r«B  "•cb  •tdcUonelrfielitn  VtAUtoiHMi 
im  Organismus  erfolge.  Nirgends  ein!  Anttlr 
eben,  dass  der  Organismus  d^n  Ohfmismue  Ter- 
nicbte.  Die  Chemie  niuss  den  ütojfwamlet  im 
Organiamua  Terfolgen.  Jeder  Orgttiinnne,  so- 
wohl Pflanie  als  Thii  r,  bi  darf  chemischer  Vrr 
binduDgen.  Erstere  oäbrt  aicb  ron  solchen  der 
einfechsleB  Art;  lestem  von  combinirteren } 
beide  aber  verindero  dieaelben  in  ihrem  Orgt- 
nismua  und  fiihren  f^lf  fn  andere  Verbindungen 
Aber;  die  Modalität  dieaes  StolTwandels  ist 
4n  Reraltat  sveier  KrlUe,  4er  ehemisdiMi  mti 
der  organischen.  Pas  chemische  Abhingigkcits- 
Verhältoia  xariachen  Bildsamem  und  Gebildetem 
SU  erforschen,  und  das  Ertoräcbtc  in  Zablenver- 
kiltniaaen  atuiadriUceD,  ist  die  Aufgabe  der  or- 
ganisrhrn  Chemie.  För  Physiologie  uiiJ  Palho- 
log:ie  ist  die  Chemie  so  nflaUcb  und  uothwcndig 
all  fi«  Aoalonia.  —    P.  vtiil  Um  mT 


4i«  Verdtcntt«  ^19'«  na4  ttiaer  Scbnl«  fcia, 

dann  auf  die  vielfache  Unkenntnis  der  Arrzln 
deaaeo,  waa  die  Chemie  wirklich  su  leisten  fer- 
nlag, nnd  «nf  das,  was  ihr  oft  sugemalhot  wird. 
P.  eririhnt  weiter  des  Hiabraucbea,  der  nicht 
gelten  mit  der  Methode,  den  Formfln  ,  und  mit 
den  KeauUalen  einer  ünterauctiuug  getrieben 
wird,  der  Anatogie-Schllbm  v.  t.  w.  —  Et  iel 
dieae  Rede  namenltirh  solchm  zum  Lc<;en  zu 
empfehlen,  die  sich  über  die  richtige  BeiiehuQg 
dieser  Wissenschaft  zur  Mcdiaiu  nähere  Kennt- 
nis, und  vornrthoiltfrtie  Anticbton  TtrtchaSsn 
wollen.  — 

Andral  hat  der  Academie  dea  aciencea  über 
dio  Retclion  der  lianptstchUcItilin  thieritchcn 

FlAasigkciten  folgend«  Hilibeilangen  gemacht: 

In  der  Reget  reagiren  die  Ihirrisrhen  Säfte 
im  geaunden  Zustande  entweder  alkalisch  oder 
laier.  Einifr«  voHlbergobendo  EiaflSato  verar- 
gen dic'^iM'  en  jrdoch  nurh  nnilral  zu  machen, 
oder  vielmehr  so  au  Terdüoiieo,  daas  sowohl  die 
•auro  ala  alkalische  Reaction  verachwindet ,  a.  B. 
violai  WasHt  r trinken,  starke  wäsrige  Aaaachai> 
düngen  durch  die  Haut,  manche  Nahrunga- 
mittel  u.  a.  w.  Senat  gilt  ala  Regel,  d«a«  die 
«inaelnon  Fliaeigkeita»  ihra  Reaction  canatant 
beibehalten. 

Das  Rlufnrrfin  reagirt  fast  immer  nach  A. 
gleich  alkalisch,  weichea  immer  die  Krankheila- 
ferm  s«l,  dar  «fn  MenMh  gerad«  antarliege. 
Die  von  Manrhrii  ^n^'-egebene  saure  Reaction 
desselben  beim  Diabetes  zieht  deraelbe  in  Zwei- 
fel. Auch  gegen  die  von  mir  beobachtete  neu- 
tral« Reaction  dea  Serums  bei  einer  Peritonitis 
puerpcralis  wendet  A.  ein,  dass  er  nie  das 
Gleiche  bemerkt  habe,  obgleich  auch  Vogel 
an  Laich»  MuoBtnlftactloii  wihigwowMAbib«. 
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iHt  KU  4eni  Blut«  entitandonen  FIi«cig^kei- 
IM  kiairaii  ntth  A.  nur  dann  eine  neutrale 
Imlltii  darbiete»,  wenn  sie  genischt«  Secre- 
tiMMi  sind,  Bnd  4ia  eine  Terhältaismisig  in 
frtimr  Mange,  aU  dit  andere  secernirt  verde. 
8a  iiuiara  i.  B.  IIa  Hart  ian  aavar  raagiraa- 
An  Schweis  unrl  i\o  allalische  Hautschmicrft 
ak  A,  fand  den  Schweis  bei  Gesunden  und 
Irnkam  faat  inmer  aaaer,  selten  neotral  und 
Irfa  alkalisch. 

Neutral  war  derselbe  nur  bri  öbermäsi^'-  st  ar- 
ker, wmKtjp.t  Secretion.  —  Dessenobngeachtet 
kam  »aal  aalkat  kfawailaa  alkallacb  raagl> 
r*n  darrh  vorherrschpndf  Serrclion  der  Jfniif- 
sckmiere  aus  den  Talgdrüsen,  namentlich  an 
joMP*  Spaden ,  wo  liaaa  makr  anlvlkaft  afnl* 

Der  Schweis  ist  deainack  ildt,  {Brleich  4an 
Inhalt ^  der  Bläschen  bei  Herpes  oder  Ekzem», 
•der  der  Veaicaatieublasen  ein  einfaches  Trans- 
m/M  4ea  BlalseruaM,    aanat  nlata  danalka 

(fieif hfa!!«  alkalisch  reapiren. 

Ihm  gleicht  in  der  Reactioo,  sowie  iu  der 
wllkn—ainn  AkvaiMikalt     livaia,  die  Flia- 
•   rigkeit  irr  Sodamina. 

Norh  T^r<ifhif(^efier  in  der  Reacfion  als  der 
ScUweu  zeigen  sieb  die  Srcreta  <ier  Schleim- 
kirta.  Diaaidka  lialSmi  im  normale»  Zustande 
stets  r»fn  saarr<T  Sperrt,  ron  (^nrrhsrheiiiPiiilfm  An- 
•cken  u.  ohne  Eügelcben }  allein  demselben  mischt 
lick  IbrlviliTand  aina  trfika  an  K€galchan  raieba 
Materie  Ton  ausgesprochen  alkalischer  Reaction 
%ti.  dtf  nm  üo  alkalischer  ist,  je  mehr  sich  der 
Sciileim  in  eitcrartiger  Umwandlung  aeigt.  Bei 
BraMMtia  kaas  aiaa  oft  in  einem  o.  demselben 
S^ii^um  die  saure  und  alfiaü^rhp  Rp:irtion  des 
Secretea  nebeneinander  bemerken}  die  transpa- 
laalaa  Tbatfa  reagiren  aaaer,  die  trflbea  alka- 
Hadi. 

Die  Mundschleimhaut  sondert  ein  sehr  oft  in  d. 
Bcatiion  wechselndes  Secret  ab.  Früh  Morgens 
iat  aa  aiaiatens  sauer  und  unter  Tas^s  alkalisch. 
Bta  aratere  Reaction  komme  dem  Secret  der 
Maadachleimhaut ,  die  andere  dem  Speichel  an. 
liabch  ad  a«,  daaa  die  aaarelleaclfon  dar  Mund' 
iussigkeit  ron  üm-m  krankhaften  Zustande  des 
Hagena  bedingt  werde,  und  insbesondere  einen 
tutaftndlichea  Zustand  dieses  O^ans  andeute. 
Die  aaore  Reaction  der  Mundsecrelc  ist  kein 
ptthotot^ischea  Zeichen.  Man  bpinerkt  su;  bei 
gans  gaanodaBy  vie  auch  bei  kranken  Indiri- 
danif  rfe  wuMiiiHadat,  aawia  awbr  Spaiahal 
imeson  dert  wird. 

Die  Haffen$ehieimkaut  seigl  bei  der  Section 
m  der  Regel  saure,  bkiwailea  jedoch  auch  nea- 
Itile,  nie  akar  nach  A.^$  Beohachtnngen  alkali- 
«ke  Rfscfion  ,  pleicbgültig-  ob  der  Marren  ctinz 
l<«r  tMl,  oder  noch  Speiavreste  eathält,  ^leicb- 
I  |j%  ob  dit  Kradklieit  Typhoid  oder  entaünd- 
mku  Fieber,  Pbliai»,  Dia'jL'fes  oder  Albiiminnsic 
>       JÜMtlkt  Aa*ct<<^'^  bieteu  auch  die  arkco- 


cbenen  Materien  dar;  sehr  lebhaft  ist  die  saure 
Reaction  der  erbrochenen  Massen  beim  Scirrhus 
ventrlcali. 

Sehr  häufig'  sieht  mnn  niich  bei  dfr  Section 
die  Schleimhaut  des  Üuodeuuma  «nd  der  oberea 
Parlia  daa  Btaadanaa  aaaer  raagln»!  dagegen 
sehr  oft  alkalisrii.  wenn  die  alkatiBch-reaf^ireU' 
den  Secrete  des  Pancreas  und  der  Leber  sich 
beigemischt  haben.  Im  Dikdarm  iat  die  Reaction 
stets  entschieden  alkalisch. 

Vii  i  i!pn  l>rüsen-Secrcten  fand  A.  die  Thrä- 
nen  stets  alkalisch;  ebenso  aaeh  dea  Speichel. 
IMa  van  Maaaban  Ar  gawlaaa  baabhaUe«  an» 

g'enomiTifiie  ?:Mir<:  Ucaclion  de«  Speicheln  glaubt 
A>  nach  seinen  vielfachen  Versuchen  entschieden 
la  Abrede  stellen  in  müssen,  indem  ?aa  jeaan 
Beebachtem  die  Reaction  dir  Hundschlelaihaat 
u.  nicht  die  des  Speichels  honhnrhtft  worden  »ei. 
Selbst  beim  Diabetes  sei  der  Speichel  alkalisch, 
via  man  afch  leicht  fiberieugen  könne,  wenn 
man  solche  Kranken  etwas  Rad.  Pyrrthri  in  den 
Mund  nehmen  lasse;  der  nun  reichlicher  ar- 
aehelneada  Spaichal  raagira  dann  alkiHaeh,  wta 
immer. 

Der  Harn  im  Zustande  der  Gesundheit ,  und 
nicht  zu  lange  in  der  Blase  verblieben ,  reagirt 
atets  sauer.  Vieles  Waaaarlriaken ,  mit  ntchl 
eintrctiTirtiT  Diaphorese  vermag  dmsflbpn  neu- 
tral reagirend  au  ouchea.  Dach  kanu  der  (Sa* 
brauch  alkaliackar  Salsa,  adar  aina  kflriar  oder 
länger  fortgeseste  Tagetabiliadlt  Biik  daafflkan 
momentan  alkatirich  ma'hrit. 

Entliehung  der  iXaliruii^  benimmt  demselben 
nie  seine  saure  Reactio:i ;  wühl  akar  kann  merk- 
wfirdigcrweige  b'i  Rpcoriv«lescrn!cn  der  Harn 
vorübergebend  alkalisch  werden  uud  zwar  tan 
deai  AugenbUk  aa,  wo  man  kagiaat  danaalkaa 
Nahrung  zu  reichen.  Auch  in  l(rankhi>iten  be- 
hält derselbe  fast  stets  seine  saure  Reaction,  u. 
falsch  ist  es,  dass  im  Tvphoid- Fieber  derselbe 
alkalisch  werde.  Schon  Bnyer  hat  daa  Gegen- 
Iheil  !)rh?niptet.  — -  Selbst  bei  Rükenmarkflei - 
den  behauptet  A.  werde  der  Harn  nur  dann  al- 
kaliaeh  aaagaaehiadea ,  irean  gl«i<bseitig  dia 

TTarnblase  in  purulenlcr  S,'  rcti  iri  be^^riffcn  sei, 
was  eine  Zeraeving  des  Harns  zur  Folge  habe. 

Bar  BItar  eadlich  ael  iasar  alkalbeh,  aad 
werde  nar  Utwdlan  dnrch  lingarea  Cantacl  mll 
dar  Lad  aanaf. 

Bebrütiin^. 

TajLor  Aijtcd',  Oa  Ihc  alleged  produclion  öf  pbos- 
pliate  of  liine  and  irou  iu  (be  egg,  during  incu- 
bation.   Gii>'s  Hospit  roporls.  Octob.  p.  141. 

Alfred  Taylor  hat  elm»  Reihe  von  Versuchen 
über  den  Gehalt  der  £i<  r  au  pbosphorsaurem 
Kalk  aad  Biaea  var  and  wikrand  der  Bebrft' 

tanc:  anp'"st«;Ilt,  aus  d 'nen  sich  ergibt,  dass: 
Die  flüsaigen  Iheile  <|e«  £iea  ia  jeder  f  erieda . 
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B!i«n  und  phojphorsÄurfn  Kslk  enthilten  ,  alio 
aovohl  im  frischgelegten  Zustande,  als  wihread 
der  locubatioo ;  daea  keines  derselben  in  leaterar 
Periode  sich  rermchrej  dass  dasEiaan  imEiweis 
Bttd  Eigelb  in  gleicbar  QaantKil  Torbanden  sei, 
«i  AiN  dtt  BImImU  kaia  BItfii  Md  mr  |t«- 
ringe  Sporen  ron  phosphorsaurem  Kalk  enthalU; 
dass  ciiillich  die  rcg^ctabtÜsche  Nabrnnf  in  ilirer 
chemischen  ZutammenseauQjr  Tollstlndlg  gtaiige, 
um  die  Einführung  von  Kohlenstoff,  Stiksloff, 
Schx*-cfel  und  Phosnhor  in  drn  thipri'?r!ipn  Or- 
gaoismua  s«  arklaren,  weshalb  die  Annahme,  als 
fiiMi  41aM  BlaMtnta  r«iii  Orfminfttt  yrodinirt, 
mMAg  wl.  — 

Verdauung  und  Ernährung. 

Bauckardut  et  Samdrati  Do  la  difestian  des  boissons 
al«ohoIi4|ues,  et  de  l«ar  roto  d«M  h  natrithMi. 

Annal.  de  Cltim   c\  de  Pliys.  Tom.  XXI.  p.  448. 
MtUder:  Uelwjr  die  j  liimischc  Veränderung  der  Nah- 
nnganlttal  dorch  die  Verdauung.  Tijdschrift  voor 
ia  wfs  •  an  Batnuxkaadiga  wetansehap p«n  1847. 
ffeft  f. 

Bous^ttti^null :  Suite  ^r-,  rr  r?iprches  entrepriscs  p«ur 
determiner  l'inäueace  que  le  sei,  aJout4  alaratioa 
«Kcrca  sur  le  dereloppemeni  du  betaiL  AinaL  4a 
CUn.  ot  da  Pl^s.  T.  XIU.  p.  HO. 

B^vekardat  und  Sandras  Itaben  eine  Reihe 
fW  Varanchan  und  Untersuchungen  angestellt, 
4b«r  daa  VariMlIao  alkolwIkaUigar  Gairtoka  bat 

der  VerdauoQg  and  über  ihre  Beiiehung  zur 
Ernibraog.  Sie  sIclUfn  difse  Versuche  theil» 
an  Händen ,  theilt  nn  Huiiuem  u.  euülich  auch 
aa  ÜMiaahen  an. 

Es  frs;ibt  sich  stib  denselben,  dnss  die  psi- 
stigen  Getränke  in  dem  Magao  nnd  Uaroikanala 
kaina  Varbidannif  arlaMeit»  dMi  ala  Bbar  liaa- 
licb  rasch  durch  die  Venen  des  Magen«,  und 
nur  bei  grosen  Men?fr^,  orfer  bei  Zaanischnng  von 
Zuker  auch  durch  die  der  Eiiigeweida  absorbirt 
Verden.  Die  Chjlus-Geflsa  saugen  dieaalban 
nicht  aif,  un<}  sinfl  sie  mit  ffüen  Siilistiinzen 
gaaiathli  ao  wird  noch  der  Cbylns  reichlich  ab- 
a«rkirt.  Her  Chylos  «fttMU  tai  lattam  Falla 
nur  Spuren  von  Alkohol.  —  In  die  Circnlaiion 
aufgenommen,  verdampft  nur  eine  geringe  Menge 
Alkohol  durch  die  Langen,  aller  übrige  wird 
•^■all  aiydirt  in  Kohlenalura  nnd  Wasser  and 
nur  vcni^  ah  Zwisehenprodiict  in  Essigsäure 
verwandelt.  Uarch  den  Harn  geht  kein  Alkohol 
wrerbmiit  ana  da«  OrgaaiatMa.  Baf  ikar- 
mSsigem  Genüsse  nimmt  das  artorifllc  Blut  die 
Farbe  des  venösen  an,  and  es  kann  Aspbyxie 
entstehen.  —  Wird  Alkohol  gleichxeitig  mit 
DaKtrin  oder  Gtacose  genossen,  so  wird  ar  ütl 
aahlieller  als  dieup  lezteren  Tsrbrnnnt. 

MmkUr  hat  lintersucbaogen  angeatalU  ftbar 
dtf  Taftidarrnngen ,  valcha  Ii»  atibtaflialtffan 
Nahrungsmittel  dnrch  die  Verdauung  erleiden. 
Er  Jaal>  duL  IM*  uid  VmtM  ia  ikrav 


Zusaamensaimg  gar  wkhk  Mrihidert  werden, 
daaa  dar  Kiaaataf  tidt  alvu  iranlgaa  ittderi, 
und  awar  ao,  daas  ar  ia  der  ZosammeMeinng 
zunächsl       da«  FMaratafa  ttariilia»m«iiad 

wird. 

BwmriugouU  bat  «il  3  Abthaitnngaa  wom 

Strrren  Versuche  fiber  den  Etnfitisg  des  Kocb- 
saUes  aaf  das  Gedeihen,  dar  Xiuere  angaaUlU» 
ma  elfea  AbthallMif  atUalt  atalicfc  iMltaato 
unter  das  Fuiter,  die  andere  nicht.  Es  ergab 
Birh  nh  Rponltnt,  drtit  dflH  Kachaaii  in  Betug 
AUi  Fleischereeiigung  nicht  doB  btdaatendea 
Bfolass  hat,  wie  mm  favibniicb  aBiabdk  Dia 
Dauer  des  Vrrsurhea  «t»  Ii  ÜMMla  wA  dttt  , 
Kesultat  folgendes: 

L  AblbaHvif  «ik  Eadbatb^iant 
Uraprüngl.     Endge-  Varkranch-  Durah  100  K.  , 
Ctoviaht.      wirbt,     taa  Haik  Gr.  He«  er-  , 

sangtta  G«-  , 
wicht :  I 

4S4Kilogr.    O.'SO  Kilt^g.  7178K.Gr.  7,l»JL<b;  . 

n.  Aktbeilong,  obna  SallAUarOBC.  , 
Vfifr.    Balga-  VarlraMk-  D«ithlMK.ar« 

Gewicht    wicht       tesHe«       tfeMiglnfib^«  ^ 

407 K.Cr.  8fj5.        6615.  0,8». 

In  Bezug  auf  daa  Anaaehen  und  dt«  Lebhaf- 
tigkeit xeigta  M  |adMb  dl»  AMfcafluog  I  iM 
TanlgUdiar  ab  D. 

Bespiratioa. 

JtegvrrttU ,  Hfffcf  et  MiUom  Rffhprcbps  ehiaiiqaas 

et  ^li^siqueü  sur  ie  phenoni^ne  de  k  rcsptratiaw. 

Compt.  rend.  T.  XXVI.  Nro.  1  et  a.  l 
H.  T,  Uartkmdt  Uabor  das  Yarbaltan  des  Stife-  i 

atafi  bai  dain  Baa^fallaBapraaaaaa»  Brdn.  Jaiira. 

Bd.  44.     1.      *-  —«^ 

Regnaulty  Reiset  u,Millon  haben  eine  Rciha 
von  Experinental-Untersuchungen  über  &espira> 
tion  aagestellf,  und  damit  zogleieb  aicb  ftber 
EraibnUf,  Indem  sie  die  den  Respirationsveravekaa 
unterzogenen  Thlpre  einig-«;  Tiga  laig  aiaa«  b«<« 
stimmten  Regime  untarwarfaB. 

Laatawt  ÜBlaimdiafaB  flttrto  INVi»,  ib 
crsteren  Repnaiiü  und  Reiset  au». 

Za  diesem  Behufe  war  ea  nöthig,  aavor  aim« 
Ansabl  Verancka  ananataUett,  nm  avf  aina  ^vA- 
ciae,  leicht  nad  aabaaU  «toftthrbara  Waiaa  Um 
erhaltenen  Gasgemenge  za  analyairen.  Sie  k«n- 
slmirten  sich  su  dieae«  Zwaka  aiaan  ans  zwei 
ThailaB  baatabaadaa  aBdia«aliiaahaB  Appar««, 

vovon  der  eine  Theil  zum  Messen  der  Gase, 
der  andere  aber  zur  chemischen  Einwirkung  aof 
di«  Gase  bestimmt  war.  Die  genasera  Baachrai- 
biin^  dieses  Apparates  tÜB  Bicbl  hiabar  gabMj|^ 
übsrgehand  bemarkan  wir  blas,  dass  dia  Aa«- 
lyaa  daa  Saaaralaffaa  sMiatana  dnrab  alaktriaclM 
Vafbladag  iNaitbaB  «H  WMiijrtaf,  IMIt« 
jedoch  auch  datA  äkMlUliBdf  I 
galftbri  wudt» 
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Am  ciaer  gTMeo  Aniihl  toq  zur  Prfifui^  die  Thiere  mit  nater  die  6leke.  mhm^n 

der  Melbode   nnd   dee  Apparalee  eogeetellten  dasselbe  vie  gewöhnlich  tu  «ich,  und  ?erblUbpA 

VersaclMB  tber  den  Seacrsteffgekall  der  Luft,  alle  gesund,  was  schon  von  vornherein  beveii^ 

«rhieiten  dietelbeo  ResuUate  die  nur  »iriichen  dfiss  krinc  (  I  nur  splir  f:^ering;c  SlikstofTaitHhauchung 

Mj&h  «ad  20,97%  Sauerstoff  sich  bewegltn»  bei  Uepselbei«  stattfand,  iii^eni  sie  soos^  in  kur- 

99t  äffmk  m  ie«  ReefirttlMafeceveliea  ter  Zeit  bitten  asphyktifcli  werdea  i^fieae».  Vit 

aelbst  besUad  aus  3  Htinptheilen:  I)  Aus  einer  Analyse  des  restirendea  Gasgemenges  bestitigte 

greeca  tabalirten  GlaagloJce  von  etwa  45  Litres  dieses  foUlkommen ,  indem  sie  zei^tp,  dass  die 

labell,  snr  Aafaabme  dee  Thiers  bestimmt,  2)  auigeschiedeite  Stikstoffmenge  seilen  Uen  A«m»- 

sfls  deoi  Kableaatare-Condensator,  gebildet  aus  derttten   Theil   d§»   «at/^efomaeaea  Saaef^ 

2  Pipelteoarü^en  G!a?ff fäscii,  tllc  niil  Kalilauge  »toff'e*  fiberstieg,    mfi««?  sogar  noch  prringer 

gettiit  nater  sieb  u,.  mit  der  Uiasgioke  in  Ver-  war.   Wasserstoff  und  Koblenwasserstoff  jaudai 

ÜMang  et^e«.  S)  äm  tktm  m  4  gmea  eich  tbeafblb  ia  aehr  geringer  Menge  Tor;  lai 
adt  Seoprstoff  g'efQllten  Glashallans  bestehenden         scheinen    ilicHclben  hauptaäcblieh 

Appatalc,  die  den  in  dpr  Gl««gloke  darch  dae  Verd^uangaprocesse  zu  stammen. 


Thier  ▼aneWtea  Sauerstef  in  den  Htate  wie- 
ier  eraezea,  nb  derselbe  Ton  dem  Thiere  ver- 
Vranrbt  trorden  ist,  und  alt  eirh  dadarcb  die 
Siaaticitii  jener  Laft  Teromd^rt  bat. 

Ia  dieatai  äffunt»  Terbliebes  dfa  Wert  eo 
lan^e  bis  sie  lOO  bis  t50  Lilr.  Sauerstoff  rer- 
ubri  hatteo,  vas  bei  Banden  in  15 — 20  Stun- 
in,  bei  Kaaiachn,  ÜAbaera  u,  $.  w,  3—4 


Da  die  Mcncri»  dr<i  wührend  der  Rfspiration 
Terächwundcraii  Säucrstoffcs,  sowie  die  Menge 
der  erzeugten  Kohlenetare  ermittelt  wirl,  ee 
kann  das  Verhällnis  der  TerachwTindpnrn  Sauer- 
stoffmenge  lu  der  der  gebildeten  Kohlensiure 
leicht  festgeatellt  vcrdei. 

leb  etilb  te  ht  awbfolgen^iv  TabeUe 


1km  gßiw9kdUk»  F«ttir  Mbitll«a  aig»  der  wbalteMB  A«i«i(tte 

l.  Janger  aus-   0.  dws.  Himd   IH.  Hund  tob   IV.  Kaninchen 


StSid.  I51L    S7  Bt. 


gevach«.  Hund 
Ton  6390 

Gmm.  Geir. 
Dauer  d.  Vpr«ucbes  24  St  SO  M. 
fcrsebrter  Saaer- 

steff  182,288  Gm.  182,181  Qm, 

«•bildete  Kohleni.  I8^081   „      188,090  „ 
Darin  enthaltener 

Saaeretoff  135,244   „       U6,7(j3  „ 

Irtvikelt    Stiket     0,182   „         0,624  „ 

Aof  100  Getr.  Theile  Sneretoff  berechnet: 
Smeiatoff  in  der 

74,101  Gm, 

In  an- 
dere Verbinduugen 
«bergegaogen  25,809 
btvft.  StikNtoiT  0,0540 
In    einer  Stunde 
alMorb.  Sauerstoff  7,44 


•213  Gma.    2765  Granu 


V.  Euba 
1280 


42  8t.  45  X.     88  8t. 


170,520  Gr«. 
173,472  „ 


116„201  Gm. 
140,400  „ 


120,161 
0,530 


» 
n 


106,538 
0,577 


n 
m 


85,423  Gr«. 
107,282  „ 

77,987  „ 


74,987  Gm.    73,080  €ra.    01,013  Gm.    01,205  Gm. 


25,013 
0,342 


»» 
n 


8,19«  „ 

Die  Verfaeeer  haben  ferner  mit  demselben 
Apparat«  Versnche  an  TUeren   angeatellt,  die 


26,014 
0,311 

6,315 


» 


8,387 
0^405 

2,720 


a 


8,705 
1,405 


•IC  Ia    einir   sauerstoffreicheren  Luft 
lif^4fn.     Derselbe  Hund,  welcher  lu  den  Ver 


soeben  I  uu  II  gedient  hatte,  wurde  a)  in  eine  Säuerst  in  i 
M  fMi  47%  aiHl  WillCff  b)  ia  «iaa  f«a  00%  Verbindugea 


Auf  100  Thie  Sauenteff  berechnet  x 

t.  b. 

athmea  Säuerst,  ia  d.Kah- 

lensäure  77,070  Gm*  75,140  Gm. 

Säuerst  in  andere 


a«  b. 
Daasr  des  Versuches    21  St    22  St  40  Min. 
Vaiebrter  Saaeretoff  1 08,350  Grm.  1 47,454  Grm. 
GibiUele  fiablaiw.     178,425  „    152,350  „ 
IMb  entball»  ChtaM^ 
lUf  129,763  „   110,806  „ 

taWl.  AiM.off  »  » 


24,854  M 


Pf  fanden  22,921 
Kntwikclt  Siikstoff  0,195 
Menge  dea  in  1  St. 
absorbirtea  Saatr- 
etoffes  8,012  6,507  „ 

£s  iat  hieraus  ersichliicb ,  dass  keine  be- 
merkilche  Verindernag  it|  der  Respiration  dea 
Thl«res  stattfindet,  w«aa  die  Italt  ciaanloff- 
reich|»r  yiit^ 
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Di«  Verflf.  reriichern  ferner,  dais  lie  kleioere 
Vtgti  tu  ntom  SMcnfoff  haben  ithnan  laa- 
aen,   ohna  daia  die  Pradacta  aich  wcaaBtUclk 

änderten. 

Auch  in  einer  Atmosphäre  von  2i  Sauer- 
al«ff  md  TVWananlaff  «aran  wadarSidningait 

t!f'^  Rcsplrationsactf's  selbst,  noch  VeriadcrilB- 
gen  in  den  Producleo  wahnunebmen. 

Zn  ihren  Varauchan  nll  klainarai,  nament- 
Uch  kaUliatigaa  Thierea,  vie  FrAaehen ,  Sala- 

man(!ern  »t.  n.  w.  hHhen  die  Verfasser  sirli  eines 
ähnlich  roaslruirten  Apparates  bedient.  — 

Aveh  Karekand  ist  in  aclnen,  in  Brdm. 
Journ.  milg^elheilleii  Vcrauchcn  QIht  die  Respi- 
rdli'Mi  Hl  dem  pleichen  Resultate  ^'ckonimcn, 
liasü  iuuilich  sowotil  bei  Säugcthierea  ab  bei 
Vd|(eln  hö(hs|  «rahrscheinlicb  eine  geringe  Stik- 
8loffaiJBh«t  rhünp;  s!  itlli  i  if^  In  10  Veraiifhen 
an  Siugelhiereu  fand  derselbe  im  Mittel  0,94 
Valnm.  Stikstoff  aaf  100  Val.  auagehancbte 
Kohlensäure.  —  Weiter  ergab  sich  bei  Ueer- 
schweinchen ,  dass  niif  100  Vol.  ausgeathmete 
Kohlensäure  109  Vol.  eingeathmeter  Saiierstolf 
kamnwn.  —  Bai  Taabcn  erhlalt  derselbe  fir 
den  «iHprliAiirhlen  Stikstoff  «inr  ctTas  kl  incr.' 
Zahl,  nämlich  0,85  VoL  anf  100  Vol.  iivhlea- 
säure. 

Ob  diese  Anahaachung  dnrch  die  Lungen 
oder  die  Haat  arfolga,  bai  M,  Bichl  bealianat. 

Aaorgaoische  Sto£fe, 

Jf.  Heintz:  X.uhlräglichc  Beiiicrkungen  zu  dem 
Aufsax:  lieber  die  quantitntive  fiesUmmuna  der 
Ascbenbestandtbeile.     Poggend.  Annal.   Bd.  7S» 

pag.  455. 

Rammelaberg:  Neue  Methode  die  Uagnesia  von  d. 
Allcilien  in  fcheidea.  Poffead.  Aanal.  Bd.  79. 

ZtOMtaigne:  Observation  sur  la  faciiltc,  que  possi- 
dent  cerlains  compo^ies  haloldes,  de  dissoudrc  le 
sous  phospkale  de  chaux.  Bulletin  de  l'Acad. 
Dat.  de  mcdcc.  Nro.  60.  pag.  1387. 

J)r.  Uennekc  in  rdl-'  :  l'ebcr  den  p'inrs.  Kalk 
in  phjsiol-  und  llierap.  Bezieliuiii;.  Grie:;.  Arch. 
p.  416. 

Dr.  yetwald:  Der  doppelt  kohleti-i.'iure  Knlk,  und 
aeine  Beziehungen  zum  Ichendcu  Urgaiubiitus  im 
geranden  uriil  ki nkcn  Zustande.  Zeitschrift  der 
Vicaar  Aento.  Januar.  Nichts  Neues  enthaltend. 

tfedafa*  der  im  vorigen  Jahre  eine  Aiili  'tung' 
xor  quantitativen  Analyse  der  Asche  organischer 
Stoffe  publiclrle,  (vgl.  vorjähr.  Bericht  p.  80), 
theilt  nan  mehrere  Fehler  alt,  die  nach  dieser 
Methode  der  Uiitrr-'iirhung  entstehen  können. 
Da  nämlich  beim  Ausziehen  der  Asche  mit  Salz- 
säure die  batiach  phosphoraanren  Sah«  lerlegt 
werden,  and  beim  Eindampfen  der  Lösung  ein 
^Vii  Irrniislrcten  der  Salzsäure  nach  seinen  Ver- 
suchen nicht  atatlfiudet,  so  muss  nalürlicher- 
voIm  üt  Mang«  dof  fcohlaniaareB  Balaa,  Aa  ja 


aus  der  fMfferenz  der  Chlormenge  berechnet 
Verden,  xo  gros  •aafalien. 

Andrerseits  kann  durch  die  Zcrteiang,  «rei- 
che das  Chlormapnesiitm  heim  AhdampfeB  er- 
leidet, d.  h.  durch  den  Verlutil  demselben  an 
Saliaiur«,  fia  Fall«  viel  Hagneiia  in  der  Aacba 
enthalten  ist,  ein  anderer  Fehler  «tattfinden, 
nimlkh  die  Kobleasaarrmenge  tu  gering  aus- 
fallen. H.  kill  ea  daher  für  dü  Gemthenstc, 
ncbstbei  noch  die  KoUensSore-MottCO  aoa  dem 
Verluste  m  Itcslimmcn,  d.  h.  die  dlrect  crffun- 
dcnen  andeciiu  Säuren  aneret  mit  den  betreffea- 
da«  Baten  aasammensatteltan ,  aal  lan  iamm 

verbleifienden  IJrlterflchiiss  der  leztcren  ab  n 
Kohlensäure  gebunden  gewesen  anzusehen. 

Rammdsberg  trennt  nunmehr  Magnesia  und 
Alkalien  auch  in  derselben  Weise,  wie  ei  Br4r 
mann  und  fleinti  brrrifs  frflher  (vergl.  Tor- 
jäbr.  Bericht  p.  81)  beschrieben,  ahn«  jedack 
dar  Methode  daa  leiloren  Ghomika««  an  «t- 
wihnen. 

N^rli  AMsfäilimg-  der  Magnesia  mit  phosphor- 
saurem Anununiuk  wird  nämlich  der  Ueberechuss 
des  leateren  durch  essigaanreo  Bteiexyd  in  der 
Knrlihize  und  das  überschüüsigc  Bleisalz  durch 
kühlciis eures  und  Aezammoniak  entfernt,  filtrirt 
and  dann  aaf  gewöhnliche  Weise  verfahren. 
Directe  Probeversneha  haben  demselben  geiolgt» 
dasf  dim  phospliorsanrc  Bleif5t%d  durch  Ammo- 
niak kcwtc  /.crseiong  erleide,  wenn  Chlor verbiudau' 

5«a  la  d.  Fldecigkeit  tagegenaind.  Der  niederfallen- 
en  Verbindung  von  basisch  phosphors.  Bleioxyd 
mit  Chlorblei  [3  (Pü5  -f  :U'bOJ  -f  PbClJ  »ird 
nämlich  durch  Ammoniak  keiue  l'huäphuräaurc 
entzogen. 

Latsaigne  hat  Versuche  angestellt  über  die 
Löslichkeit  der  Kuorhenerde  (des  basisch  pboa- 
phor».  Kalkes)  in  Kochaal»  haltigeni  Waeaer,  a. 
gefunden,  dass  1  Litre  Wasser,  was  etwa 
seines  Gewichts  Kochsalf.  gelöst  enthält,  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  (irmm.,  d.  h.  0% 
Gran  baelaeh  phoephoraaaraa  Kalk  xa  Idaan  Ter- 
mö|:e. 

Er  glaubt,  dass  auf  dieser  Eigenschaft  des 
Kochialxea,  die  ebenio  anth  dem  Salmiak  und 
Chlorkaliiim  zukommt,  mit  die  Möglichbeil  der 
Urberirihrnng  diese.*  Kulkaalies  in  dei\  Organis- 
mus u.  seine  Theile  beruhe,  sowie  die  güasligo 
Wirknng  deaaclben  ab  Zasax  tar  Nahrang  ftr 
Menschen  tind  Vieh. 

(Auch  das  phosphorsaure  ^iatron  bealil  nach 
Liebig  dieselbe  Eigenschaft.  Rf.) 

Dr.  Beneke  macht  in  seinem  oben  berfihrloB 
Artikel  auf  die  Wichtigkeit  der  anorginhrhrn 
Stoffe  im  Allgemeinen  auf  daa  Fflanzenleben 
nach  den  Mittheilnngen  Uebi^9  a.  A.  aateodk- 
sam,  und  geht  dann  insbesondere  an  dltr  aaa 
den  Versuchen  Liel'ig's^  Sehmitt^s  n.  ».  w.  re- 
suliirenden  iNolhwendrgkeit  des  phosphorsauren 
Kalkei  xor  ZolbnbiMasg  ftbor.    Db  VomwM 
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sni  RaisoDDtiiientf  Bieter  Foricber  varen  es, 
welche  bei  Dr.  8.  die  Idee  herrorriefeD ,  den 
pIwyfcmiWMi  Kalk  Mch  ab  Heilntlt«!  tn«- 

▼fndpn,  rrnd  es  ß;fsrhah  dieses  TOn  ihm  in  dea 
gleich  mitzutbeileQdeo ,  von  demselben  genau 
beacbricbeoen ,  Pillen  saai  Theil  mit  sehr  gun* 
aigem  Resultate.  Aach  ainig«  andere  4tawl- 
hcn  bekannte  praktiscbp  Apritc  hat  derselbe  lu 
glciclieQ  Versuchen  feranlasl,  deren  KesulUte 
iaFalffBdra  gUldiftJb  aogegeben  vcri«B  toUtn. 

Den  tum  inerlichen  Gebrauche  bestimmten 
phosphorsfluren  Kalk  lies  dcr-telbe  theils  durch 
Digestion  lies  Cornii  cerr.  ust.  pp.  mit  Fiios- 
fkersatire  und  nacbheriges  Trohnen  des  Pripa- 
Ts\^;  (fii  iIj.  un<l  swar  meistens  dtirch  Fällen  von 
■ali*aurem  Kalk  mit  phosphorsaarcm  Natron 
bareHcn.  DbpMmt  Wirde  aedMiB  du  Pripa- 
rat  in  Pulrerfom  mit  Zaber  v.  dabei,  um  reine 
Beobachtungen  zu  erzielen,  andere  Arzneimittel 
und  aonstige  Einwirkung  auf  den  Organismus 
■iflirhat  reniieden. 

Die  behandelten  Fälle  waren  folgende: 
1^  Ein  Sjäbriges  Mädchen,  seit  2 Jahren  an 
eiacM  bfstindig  eiternden  und  nachlbvoicbung 
der  Krii'^tr  wieder  veradu^feaden  GeackwUre 
auf  dem  köpfe  leidend,  rnrde,  nachdem  nn- 
dercB  Mittel  erfolg!»«  angewendet  Verden  ua- 
im,  ait  Galcar  phosph.,  (igl.  Saal  IV«  Oftii, 
behandelt,  und  hiedurch  bereits  nach  3  Tagen 
eine  gutartige  Eiterung;  und  nach  Swöchentli- 
chem  Gebrauche  ?un  2  Gran  pro  Dosi  Vernar- 
iiinfr  eraiclt.  —  Eine  Tollstindtge  Hebung  der 
Dyskrasir  Icrinntr  jetlorfi  ('un  h  Glitte!  nicht 
eriielt  «rrden,  indem  nach  einiger  Zeit  die 
Harke  abermb  «wlkrack. 

2)  EiB  gaai  fleidlca  Bmttal»  kesüglich  der 
Hf rstelliifii?  eines  besseren  Eiters,  soiric  der  Wr- 
aart^ung  nach  kuner  Zeit ,  vurde  bei  einem 
acrapktilöseD  Kinde  fon  7  Jakren  erlangl;  blnaa 
i7  Tn^rn  var  totale' Varnarbnng  atogatMan; 
■ad  ebenso 

3)  Bei  einen  an  Impetigo  acbor  leidenden 
Sjäbrigen  Hidchen. 

4)  Weiter  theilt  B,  einen  Fall  mit,  wo 
buchst  vahrscbeinlich  Darmgeschwüre  bei  einem 
tnkaccnliaen  hdi^d«««  lagegen  varen,  v.  vo 
troz  der  bedeutenden  bereits  eingetretenen  Ab- 
magrrnng'  und  Schwäche  der  Pati''nl  ?ifh  «ehr 
bald  wieder  erhohite,  und  ciu  l>lüiieii(les  Ausse- 
kan  arlaagte.  Endlich 

5>  fan  !  ß.  in  einem  Falle  von  Alropbta  in- 
futnm  das  Mittel  sehr  nüslich. 

B,  tkeilt  nnn  die  van  den  Dr.  SekmUt 
nad  L»rem  in  Bremen  und  i?ran^  in  Hsnno- 
Ter  ariersleltf cn  V>r<?uche  mit  diesem  Mittel  bei 
Krephuiosen  Geschwuren,  Atrophie,  Arlhrocace, 
anepbalfear  Ophthalmie  n.  s.  v.  «it,  die  Ikeila 
giaiiigen,  tfK'iI^  keitmi  Erfolg  hatten. 

ß.  glaubt  endlich,  dass  auch  nach  den  Kno- 
f.  M«4.  1.  MM. 


cbenanalyaen  e.  Bibra,  Valentin  n.  t.  w.  hri 
Carte«  der  Gebraach  obigen  Mittels  TOn  Muten 
oeia  klhine;  md  ekeaia  anek  keifraetaren,  fBr 
wflrVe  lezteren  bereits  eine  Aniahl  von  Flete- 
ker  mit  diesem  Mittel  glAklick  kekaadelter 
Fälle  sprichen. 

Ueber  Prottin  a.  eiweisarfige  Stoffe. 

Natk.  Licbcrkühn :  Ueber  Ak  Congulation  des  Ei- 
weises.   MüUer's  Arch.  Nro.III.  p.  285. 

G.  X  MMtrt  Ueber  die  Protiia -Verbindungen  des 
Pflamearelcht.  Schelk  and.  Onderzoek.  Deel  IV. 
p.  404. 

Dr.  MMeri  Ueber  Protein- Verbiodungen.  Jahrb. 

für  prakt.  Pharm.  XVI.  Bd. 
Th.  fYeitmaiw :   Beslimmmjen  des  VeHtnItnfsses, 

iu  welchem  der  Sclivii:iii  in  seinen  zwei  verschied. 

Formen    in   organ.    Verbindungen  enIllBlten  tat« 

Liebig's  Annal.  Bd.  64».  p.  iS9. 
M^iw:  Deber  die  Beatiaunang  dai  Phosphors  in 

den   Organ    Verbindangen*    Bcbeik.  Ondeneelc. 

DppI  IV   p.  383. 

Beneiitu  und  Fr,  Simon  haben  bereits  frü- 
her einige  Beebachtungea  Über  das  Verhalten 
des  Eivelaea  an  Sarigalire  mitgetheilt  uud  ge- 
funden, dass  es  im  coagulirten  Zustande  durch 
rerduoute  Essigsäure  gelöst  wird.  Lieberkükn 
kat  aick  in  neueater  Zeit  gleicklalli  mit  dieaett 
Gegenstände  beschäftigt  und  gefunden,  dass  Es- 
sigsäure das  Eiweis  lu  eine  dikOüitsitre  Gallerte 
Terwandelt,  wenn  ea  demselben  hi  iliis«igeui 
Zustande  zageseit  wird;  dass  diese  Gallerte  aich 
beim  Kochen  »iiQöst  und  bcirn  HrLalieii  wieder 
erscheint}  dass  auch  geronnenes  Eiweis  sich  in 
Baaigsinre  keim  Kecken  Idit  und  keim  Erkalten 
gelatinirt.  Wasser  löst  diese  Gelatine  nur  lang- 
sam nnd  in  geringer  Menge  auf;  leicht  dagegen 
beim  isrwärraen.  Alkohol  verändert  sie  in  der 
k'ilU  nicht;  dagegen  Uet  ale  aick  in  Sckvefel- 
säure  und  Salpctersänrc  namrntlirh  heim  Erwär- 
men leicht  auf.  Kaliumeiscucjanür  verändert 
ale  in  der  KJtfte  gar  niekf. 

Wird  sie  in  der  Wärme  gelöst,  so  verkilt 
sie  sich  gegen  Rcagenticn  gerade  sp,  wie  wenn 
flüssiges  Eiveis  mit  Essigsäure  in  der  Kaüc 
Teraeat,  «nd  vor  dem  Gelatiniren  darauf  rcagirt 
wird. 

Wird  die  Essigsäure  dttrch  Verdampfen  in 
der  Wärme  oder  durch  Ausbreitung  auf  flacho 
Teller  in  der  Kälte  verdampft,  ae  bleibt  eine 
in  NVisser  ganx  unlösliche,  »ich  ganx  wie  ge- 
ronnenes Eiweis  Tcrbalteude  Masse  xuritk.  Die- 
Bclbe  UnIQelickkeit  aeigt  anck  an  der  Sonne 
getroknetes,  also  uncoagulirtea  Eiweis,  wenn 
dasselbe  mit  Essii^sSdre  tihergossen  cintpe  Tnjjo 
stehen  gelassen,  und  souanu  die  Essigsaure  aii- 
gegeaaen  vird. 

Airrh  die  mit  Wasser  so  lange  gewa«  liPt  e 
Gelatine,  bis  dieses  keine  aaare  Keactiou  mehr 

8 


Digitized  by.Goo 


SS 


umonsn  nM  nniuMsiscBi  cum 


s«lgt,  Ut  dann  HW9h\  in  kaltem ^  «1»  kaefaen» 
iImi  Win«r  mlOilicb.  Is  gtht  ^mmnth  das 
Eiwei«  dadurch  in  den  roagnÜrten  Zustand  äber. 

L  Htitfrsrheld«t  zwischen  GcluHne  und  Gal- 
ierte.  Lr.stcreü  nennt  er  das  Erstarren  des  flüs- 
sigen, leztcres  das  Aaffüslleii  ift»  fcsttll  U- 
Wcises  durcli  Esslgsiure. 

1%  iboJkAffl  ^«it»9  WM  gegsn  Efsigsiure,. 
verhilt  sieh  das  Eiwsb  auch  gegen  Oitronsn- 
säure,  Weinsiore  und  Phosphorsäure.  Bei  les» 
tcrer  insbesondere  bemerkt  man  sehr  deutlirh, 
daas  gerade  so  viel  Säure  zur  Gelatiiialion  hin- 
reichend ist,  als  das  Fitten  beim  Kochen  hindert. 

Kali  gibt  in  conc^ntrirtem  Znstande  mit  Ei- 
weia  gleichfalls  eine  (äailerte.  Diese  tösl  aich 
btia  ErwlnMB  «kflafana  mf,  gestehl  absr  dau 
beim  Erkiilten  nicht  mehr.  Verdünntes  Eiweis 
mit  wenig  Kali  rersett  lies  diese  Gallerte  erst 
bei  gelindem  Erwärmen  auftreten.  Noch  stär- 
ker erwärmt  aber  wird  die  Flüasigbut  lurch 
Goagulation  iIch  Eiwpi?os  trüb  und  fest  u.  lost 
sich  dann  nicht  wieder  auf.  —  Die  durch  Kali 
In  der  Rllte  oder  M  gsündsai  Br*iniRtt  cüIp 
st  Ul  li  Me  Gallerts  iSst  lieh  fai  wamsm  Wasser 
leicht  auf. 

Mit  kaltem  Alkohol  behandelt  konnte  dss 

meiste  Kali  ausgezogen  werden,  ohne  dass  sich 
die  Gallerte  bedeutend  in  ihrem  Aii^rfirn  än- 
derte; wurde  sie  aber  iu  Wasser  gebracht,  so 
quoll  sie  sehr  etsrir  svf.  Dss  abgeg osseito  al- 
kalisch rpagirende  Wassrr  ergab  jedoch  mit  Sal- 
petersäure keinen  Niederschlag.  Als  nach  fort- 
geaestem  Behandeln  mit  kaltem  Wasser  die  Gal- 
lerte zulezt  mit  Wasser  gekocht  wurde,  quoll 
sie  aul  iHnl  wurde  durchsichtig-  und  wa>;serhell. 
Das  Wasser  liatte  jczt  Eiwcis  aufgenommen, 
reagirle  aber  gana  nsHtral.  Aanch  durch '  blase 
F('liRntllunc,'-  mit  If.iltnm  Wa?9rr  fjnnii  dii>9Pr 
Kali  Gallerie  das  Kali  ganz  entzogen  werden} 
doch  I5st  sich  dabei  lisalidi  riel  Int  Wsseer 
auf.  L.  hat  dieae  Lösung  mit  ferschiedenen 
Rcagfritim  {r*>prü!t,  und  g-ibt  deren  Verhalten 
an.  Aiu  merkwürdigsten  rerhält  sich  diese  Flüs- 
sigkeit gegen  Baeigsiar«,  Wainsinre,  Fhasphor- 
säure  ii.  s«.  w.  — ■  Selbst  im  vrrf!;irinlestcn  Zu- 
stande hinzugesezt,  bewirken  diese  nämlich  Fäl- 
lungen, die  aber  alsbald  beim  Uorfibratt  vieder 
verschwinden;  ebenso  auch  umgekehrt  entsteht 
in  den  colicenirlrlen  Säuren  durch  fli>?f  wSsrig-e 
Lösung  eine  starke  weise  Fulluni,;,  die  sich 
beim  Ümrflhren  wieder  Idst.  —  Wurde  dage- 
gen die  wäsrige  FlQssifrkcit  vor  dem  Zasaz  der 
Essigsaure  mit  riel  Alkohol  reraezt,  so  war  die 
Fällung  durch  irentg  Sinra  perrnsnent,  aber 
löslich  in  viel  Säure. 

Wf  durch  Kali  entstehende  Gallerte  ist  auch 
in  kochendem  Alkohol  löslich;  jedoch  mir  in 
friseham  Znstande;  wird  sie  an  der  Luft  eing»> 
trulviiit,  ist  sie  daon  nicht  mehr  im  kachcn- 
dcA  Alkohol  l&sUch. 


Mit  Ammoniak  kennte  in  der  Kälte  keine 
Galleitbildang  ertielt  wardtn;  wähl  aber  beioi 
Kochen.  Im  U^figan  TarhisH  aa  aifeh  damKatt 
sehr  ihnlich. 

Endlich  untersuchte  L  auch  daa  Verhalten 
des  Eiweisea  gegen  Aefher  ind  fand,  dMS  so- 
wohl Etrrriwp;«  als  Bliiteiweis  von  Aelher  fos- 
gulirt  werden,  lezteres  jedoch  in  geringerem 
Grade,  wie  denn  iberhaapt  die  BInwirfcong  de» 
Aethers  auf  lösliches  Eiweis  nur  eine  gtrlnfft 
lein  kann  wriien  der  schwierigen  Mischbarkeit 
und  Loäiicbkeit  des  Aelhers  nnd  Wasser. 

MuUer  hat  einige  der  stlketoffhaltigen  ve^ 

getabilischen  Eiweissloffe  neuerdings  untersucht 
und  gibt  fir  dieaeiben  (olgende  Znsammenae- 
zuog  an:  i 

I.  PßamenUim,  in  Attoh«!  lüslleher,  schws*  i 
fclhsltiger  Stoff  besteht  aus : 

Um  SXH«  reducirt 
Kohlenstoff     HO       S3»9  $S,0 
Wasserstoff       7,1         6,9  7,0 
StikstofT         15,5        14,6  14,9 
SauerslolT        22,5         22,6         23,1  \ 

Schwefel  (V_>   , 

100,0       98,0  100,0 

II.  Löiüches  Albumin     (Urch    Knrl^n  des 
Mehlea  mit  Waaser,   Entfernung  des  Amylon,  i 
Brwimoi  dea  Niederschlages  mit  Wasser  nnd 
AttskttchsnmltAlkoh4»ln.Acther  ddr^estellt  ergab:  t 

n)  ans  Walzen        iyO^Vo  Schwefel 

b)  aus  Roggen        0,77%       ,>  i 

woraus  M,  anf  ebien  rars^iadeneai  Snlfsmidg»*  t 

halt  schliest. 

III.  Unlösitchei  Pfiamenaibumin  durch  Aus- 
kochen des  Klebei«  mit  Wasser,  dann  Alhahol,  i 
Lösen  des  Rükstandes  in  gaas  fsrdfinntem  Kril,  i 
Filtration  nach  einigen  Tn^en,  (zur  Trennung 
von  der  Cellulose)  Fällen  der  kultachea  Lösung 
mit  Essigsäure  und  Auskochen  des  Oeflllten  mit  i 
A11i(i!ii)l  iiinl  A^thcr.     Der  hpi  131)'^'  prtroknete 
alle  JbigenschaUen   einer  Suifamid- Protein- Ver- 
bindung beslsanda  Stoff  ergab  0,66yo  Srhwefsl. 

IV.  Legnmin  durch  Ausziehen  von  Handel- 
kleie ,  Erlisetimehl  oder  Hnfer  mit  kaltem  Was- 
ser, uu  l  F»lluug  ilieier  Losung  mit  Essigsäure; 
nadiniali^n  Lösung  in  verdünatam  Ammoniak  i. 
abermalige  Fallunc^  mit  Essigsäure.  Auskochen 
des  Niederschlags  von  A  und  ü  mii  Alkohol 
nnd  Aelhar: 

i.       b,       c  4 

aas  Hafer* 

Kohlenstoff  50,42  49,07  iü,.'ia  5ü,7 
Wasserstoff  6,55  6,81  0,52  6,6 
StikstofT  17,30  16,03  15,60  15,8 
Saaerstoff  24,19  2^,60  23,7 
Sehwsfel  0,t9  0,89  0,70  o|g 
Phosphor  1,05  1,65  2,37  8,4 
Aachs  0,17     1,23  0.77  

100,0   lOOyO    iOO^O  100^9 
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l/iaArX  mkmm.  4a»  Leg^umia  und  Snllimid  a. 

iMipUmVA ,  so  kommt  e$  mit  dem  hms  Fibrin 
väiuea  dargeslelllen  Oxjrproteiu  überein. 

It*  MüUmr  hat  unltr  Üulder's  Luituoff  Pro- 
!fa iwKa|Wl,euch  dargestellt,  uud,  uU  dio  Lö- 
.♦ffB»  ^e«8c<b«n  M»  KxU  nicht  melir  nuf  Silber 
rMgirt«,  dasselbe  uulcriucJit.     £r  Und  es  bc- 
iMMd  Mi: 

KohtrnstolT  ,  •  54,5 
Wt88«rBloff  .  .  7,1 
maus  .  .  .  14.8 
Sattcrtleff  .  .  .  a2»4 
Unterflchwefliger 

Säure    .    .    .  1.8 
100,0 

<iud  nach  Ahl«;  dtr  vntenchwtlffta  Slnr«  aif 
IM  berechnet,  aus: 

Kohlenstoff  .  .  55,5 
Wtenriteif    .   .  7,t 

SfikMofT  .  .  ,  14,5 
Saiier.-.totf  .    .    .  22,8 

Obschon  dir  Kolilensloffgehalt  hier  ao  eros  ist, 
vie  im  Protiiii,  so  fliabt  deraelb«  loch,  den 
aufli  Pruteiiiuxyil  iii^'e^fiMi  ist.  Drrse!bc  enl- 
vifll  fcroiT  Ton  den  bis  iezt  untersuchten  Pro- 
tünkirpern  folgende  Tabelle  bezüglich  ihres  6e- 
htttcs  ao  Salfimid  n.  Phosphamid: 

Sulphamid.  Pbospliamid. 

1)  Leguinui  au«  Handeln  0,6 

2)  Unlösl.  Pfanaenalbmain  1,0 


Lösliches 

1,8 

4)  Le^uaiin  aus  Erbsen 

1,6 

5)  Kisesleff    •    •    .  , 

1,8 

6)  Yitelfin  .... 

2,0 

7)  Pflanzenleim     .     .  . 

2,0 

S>  Kryslallin  .... 

2,4 

9)  Faserstoff  .... 

2,4 

0,4 

10)  S<TTimri    ri^      .     •  . 

2,6 

0.4 

II)  Uühuerciwei«  .    .  . 

3,2 

0,6 

12)  Nägel  and  Hafen 

«,8 

0,9 

6,8 

14)  BalelQ  (Fischbein)  . 

7,2 

10,0 

Binmtlich  fär  100  Thcile  dieser  Stoffe. 


Bekanntlirli  wiril  boim  Hehandeln  dfr  t  iu  ris 
artigen  Stotlc  mit  kalilaage  nur  ein  Thett  ihres 
Sdivefelgebaltee  von  ihnen  gelrennt,  wibrend 
der  andere  Theil  mit  der  organischeu  Substanz 
ia  Verbindung  bleibt  Den  an  Kali  treten- 
den Scharefel,  der  sich  als«  Ihnlieh  wie  der 
S<hvefel  im  Cystin,  während  der  andere 
Theil  sich  dem  Schwefel  im  Taarin  analog 
erkilt,  hat  FleUmann  auf  folgende  Weise  so 
WsliuKeB  gefacht: 

Die  an  prAfendna  Sabtlauen  worden  nach  der 
Zerkleinfniric   g^ewogen ,  und  in  einem  Kolben 
tiae  Zcillanff  lait  TerduuuUr  iüdiiauge  digerirl^ 
Ümaf ,  maMam  alch  die  Mmm  mM  katU, 
m  tMk  fäHlltm  WilMihaqrdlydrtI  raicfl» 


and  mit  demielbMl  «och  9 — 8  Stunden  nahe, 
der  Siedhize  digerirt.  Die  erkaltete  Masse  wurde 
hierauf  mit  überschüssiger  Essigsäure  behandelt, 
wedarch  der  Uebenchoee  des  Wlsmnthoxyds,  so- 
wie ilic  or^'duische  Substanz  g^elösl  und  cIum  Ii 
Filtratiua  eatferufc|  das  Schvefclvismuth  aber 
gesammelt  wnrde.  leileree  wnrde  nach  dem 
Auswaschen  durch  Schmelzen  mit  Kali  u.  Sal- 
peter oxy<]irt,  nnd  die  gebildete  Schvefebivra 
durch  Bar^l  bestimmt. 

Bestimmt  wurden  nach  ^eser  Methode: 
Casein  nüt  0,07  p.  C.  Schwefel, 
Fibrin  mit  0,58|  und  fl^  p.  C 

Scbveiel, 
KryelilliA  »It  M«l  M7>  & 
Albamla  nie  Btat  wA  0,7<l|  1,19s  1.9» 

p.  t, 

Uhaat  mit  2,61;  2,47;  2,45  p.  C. 

Leatere  heeae  etaen  ^amaitNiiweMgehall 

▼on  4,10  bis  4,26  p.  C. 

Mulder  gibt  eine  kritisrhe  Beleuchtung  der 
verschiedenen  sur  Bestimmung  des  Phosphors 
in  erganiechea  Verblndaagea  aagewendetea 
Methoden.  Unter  allen  gibt  er  der  Methode  ?on 
B^thier  den  Vortug.  Dieselbe  besteht  namtich 
darin,  dase  man  eine  eewogene  Menge  reioss 
Eisen  in  Silpetersiare  Mit  und  dieser  Ldsung 
cinestheils  ein*^  sali^Hnrc,  sndernthpilq  eirie  Sal- 
petersäure Lösung  des  organischen  phospborhai- 
tigea  Körpers  hlainfigt  und  hieranf  mit  Am- 
moniak fallt  «.  g]üht  Vwi  wie  viel  ricr  ppp-löbtf 
Miederschleg  im  ersteren  Falle  mehr  wiegt,  als 
dem  Bieenezfle  dee  anfgellstea  lieeae  ea^ 
spricht,  so  Tiel  Phosphorsäurc  war  fertig  gebil- 
det in  der  Verbindung'.  Um  wie  viel  ferner  aas 
der  Salpetersaurea  Autlosung  des  organischen 
SteCie  bei  obiger  Behandlung  mehr  Phoepher^ 
gäiirc  erhalten  wird,  als  aus  dpr  sahsanren.  no- 
Tiel  entepricbt  der  Menge  des  vorhandenen, 
dnrch  die  Selpetersinre  tret  exjdlTten  Phos- 
phors. Es  versteht  sich  TOO  selbst,  dass  man 
hiezt!  elf!  mörrlifiut  reines  Eisen  anwemlfn  und 
voriier  uutcrsucLcu  muäs ,  wie  viel  dasselbe  für 
sich  an  Eisenoxyd  liefert.  Bei  Substanzen ,  wie 
Tasein,  Pflanzenleim,  Hornsloff,  die  L-riucn  Phos- 
phor eutiialten,  ergibt  sich  keine  Ditferena  in 
beiden  Beetlmnnagen,  wae  nach  MntAvt  Ar  die 
Brauchbarkeit  der  Methode  Berihier's  spricht; 
andrerseits  aber  auch  beweise,  dass  in  mehre- 
ren dieser  stÜMtoffhaltigen  Stoffe  der  Phosphor 
in  swei  vanchledenea  V«rhindal^wn  eaUwl« 
ten  sei. 

Dass  selbst  die  in  diesen  Substanzen  im 
natürlichen  Zustande  äckon  ab  solche  enthal- 
tene Pheephorsiure  durch  Verbrennen  derselben 
nicht  gans  erhalten  Wfrtle,  sotHlrrn  sich  theil- 
weise  reducire  und  verüüchlige,  ha^  trüber  schon 
AaiMiA«M«r  lel«  VüMHa  gezeigt,  welches  3 
p.  C  PhMphonliire  mC  duiw  WelM  nrütil* 


^  kj  i^uo  uy  Google 
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Noch  m^hr  \»t  diese*  dar  Ftll|  VMIB  (•  hUlM 
au  ßasea  maagelt. 

Bin«  «ml«»  ]|«I]m4«  im  T1iotp1i6ralar»-Bt- 

stimmuniif  hat  Baumhauer  anircweniiet.  Der- 
selbe fillte  darch  Eiaenoxyd  und  Ammoniak  die 
Phoaphoniw«  und  löste  danii  durch  Easigaiare 
du  tberachflaaig^e  BfMnoiyd  wt«dar  anf,  indem 
er  ron  der  MeinuD((  auaffin^,  ^ssü  das  phos- 

Ethoraaare  Eiaenaxyd  in  Eaaigsäure  absolut  «n- 
«iU«h  Ml   Di«  Ist  ib«r  keineiwtgf  d«r  Fall 
und  deshalb  seine  Methode  ungenau. 

Die  Bestimmung  der  Phonphorsäiirp  n\§  fy- 
rophoapborflaure  Magnesia,  wie  sie  tresemus 
TorfMcblageu ,  tchaint  aadb  dan  Versnchea  Ton 
ff.  auch  kein«  ganavan  aanataiitaii  Rainltata  i« 
liefern. 

Dagegen  aall  dia  llalliada  Ton  Harlan,  Zn- 

sas  von  Chlorbarjum ,  Filtriren  und  Fällen  dea 
pbosphors.  Baryts  mit  kohlensSarefreiem  Am- 
moniak, Resultate  geben,  die  denen  nach  der 
Barfiliai^aehan  Matboda  arkaltanaii  nichta  ntdi- 
gtbai. 

Blut 

ftr.  Carl  Schmidt  la  Dorpat:  Dfe  Dfafiiofftlk  ver» 

(lächliger  Fleke  in  Crimimlfnlli  n.  Mitau  u.  Leipz. 
Ca$arti'.  Nouvelle  maniere  de  distinguer  le  sang 

hainain  de  celui  dea  «ntres  maoindflftres.  43ai. 

medic.  de  Paris. 
MiUon :  De  la  presence  normale  de  plu&ieurs  mctaux 

dans  le  ssnf  da  l*honraia  etc.  Campt  read.  Nra.i. 

paSi  41. 

üm>ehamp»i  Nata  rar  la  presence  manaal  du  caim 
dans  le  Sing  da  l'haaMM.  ConpL  read.  Hra.  C 

p.  389. 

— :  Sur  la  presence  du  cuivre  dans  le  carpe  das 

aniinaux.    Compt.  rcnd.  Nro.  3.  pag.  101. 
MtlBent:  De  l'absence  du  cutvre  et  du  plomb  dans 
le  sang.  Annat  da  CUea.  at  da  Phja.  T,  Ulli, 
nag.  368. 

Mittoni  De  la  presence  nannala  da  piaslanrs  na- 

t.iii\  dans  le  sang  de  PhaMSM.    AumI.  de  ChtMi 

et  de  Phys.  pag. 
Pr.  Knderlin:  Chemiacli  ph.v.«iologische  DntemdlBn- 

gen.    Liebfjs  Annal.  Bd.  ü7.  p,  30*. 
Chutin  et  Bouvier;   ^'ouveau  moyen  de  doser  ia 

fibrine  d«  aang  hnaiaia.  Janrn.  da  Chia.  aied. 

I.  141. 
crer:  Pathologisch -cheariiche  Untanochangea. 

Ilarser's  Archiv,  pag.  Itl. 
Dr.  ^iinald  Otto:    Beilrag  zu  den  Analysen  de<t 

gesuiuleii  Bluts.   Inaugar.  Abhandl.  warzburg. 
Dr.  Bockel :  Zur  Lehre  von  der  Schwangerschaft. 

Rheinische  3Ionats$chrift.  Aprilheft. 
Dr.  Ilfitn:  Ueber  das  Blwl  dar  FfMlader.  Orias* 

Archiv.  Heft  4. 
iletteüer  «t  Cmdiwr'.  Becherehea  aar  k  aanf.  Anad. 

de  Chim.  et  de  Phys.  T.  XXllI.  pag.  377. 

Obwohl  di^"  mit  vielem  Fiel»  n.  Talent  ge- 
schriebene Abiiantiluiig  dea  l>r.  Üctimidt  eigent- 
lich der  faransiachen  M  ediein  ivr  BericklaNtal- 
tunp  zugehört  sn  liHllen  -H-ir  rs  riorh  für  zwck- 
mäsig,  einiges  hieher  üeaügltche  im  Aussuge 
'vtlMlfcaBan. 


Bei  Unters nchnni^en  aaf  M5beln,  Fusbödea, 
Tapeten  erkennt  man  Blutfleke  inabesondera 
lalalit  bd  FaraanJSaAl  (via  dies  Dr.  OUwitr 
Ton  Anf^erB  im  Archiv  ganar.  da  Mddaa.  Man 
1833  zuerst  nachwies) 

an  dem  dankelgrenat-  ader  carmaisinraAaB 
Lichtrrflcx,  der  aalbst  auf  dunklem  Grunde  %.  B. 
Mahagoniholz  u.  s.  w.  noch  deutlich  hervortritt. 
Solche  Flehen  werden  entweder  beraosgeschnit- 
ten,  ader  mit  efnaalnea  Tropfen  Wasaer  banatt, 
welche  Vi  Stunde  lang  dtiraul  stehen  bleiben, 
find  dann  mittelst  Haarröbrchea  aufgeaogao  und 
auibeirahrt  werden. 

Dia  ans  Hals  ader  Gavcban  herausgeacbnil- 

tcnpn  F!rVf  wprdpn  von  allfm  flberfluasigcil 
Uolse  oder  Zeuge  befreit  auf  Uhrscbälcbea,  die 
auf  vsisan  Papier  stehen  mll  destiltirlMn  Was- 
ser übergosstii  unil  ausgelangt.  Mach  einigen 
Minuten  schwillt  die  äusersle  Schichte  auf,  das 
Wasaer  färbt  eich  gelblich  bis  rolh,  und  beim 
Heraaaiiehen  dea  Haltes  oder  Zeuges  mit  der 
Pinrcttc  scnlicn  sich  rothc  Streifen  gelösten  Ha-^- 
matina  und  Seriim-Albumins  zu  Boden.  Je  al- 
ter die  Blutfleken  sind,  desto  länger  nrasa  das 
Wasser  darauf  einwirken ,  ja  oft  6 — 8  Stunden. 
P»s  Holz-  oder  Gewebe-Slükchen  wird  inzwi- 
schen vorsichtig  hin  und  her  bewegt,  und  so- 
bald es  sfamlich  entfirbl  erseheint  berauaga- 
nommen,  und  mit  der  Loupe  oder  dem  Mikros- 
kope untersucht.  Bei  gewöhnlichen  Blutfleken 
sieht  man  ein  faaeriges,  farbloses,  verfiUtes  Ge- 
webe aaf  den  Leinwand-  oder  Holzfasern  liegen ; 
wird  dic^Pi;  mit  wäsriger  Joiltn^ttnp  befeuchtet, 
ao  wird  es  intensiv  braun,  während  HoU  oder 
Leinwand  salbst  nur  gelb  werden.  —  Kala 
Fflansenpigment  hinterlast  bei  Behandlung 
Wasser  einen  ihnlichen  Rük<iiand. 

Dia  wisrigen  Lösungen  werden  in  Capillar- 
ribreben  gteicb  den  an  Ort  und  Steile  gesam- 
melten aufg-cfdst,  lind  narh  Oeffiuing  des  Wachs- 
verschlusscs  dieser  Kohrchen  durch  vorsichtigea 
Binblasen  4  kleine  Tröpfchen  auf  4  Qlasplatlan 
und  eines  derselben  auf  etwas  Platinblech  ge- 
bracht. (Dar  Beat  wird  den  Acten  lur  Controls 
beigelegt;. 

Vm  diese  ralhen  LSsungen  mit  denen  tan 

rother  Hinte,  Carmln,  Drachcnllu!,  Orleans, 
Kins,  Catechu,  Batanhia,  Krapproth,  Fernam- 
buk,  Heidel-  u.  Preuaaelbeeren,  Himbeeren,  Kir> 
sehen,  Johannisbeeren,  Erdbeeren  u.  s.  w.  an 
vntersrheiden,  di-nen  folgendr  %  Versuche: 

Tropfen  1  wird  auf  der  tilasplalte  mit  V% 
Valnni.  Salpalersiore  veiaaal,  aa  dass  alcb  dia 
Binder  berOhren.  Dabsi  bildet  sieb  CaagvIaUan, 
wenn  es  Blut  vnr. 

Tropfen  11  wird  auf  dieselbe  Weise  ein  Tro- 
pfen Aet-Anmoniak  zugeßlgl;  Blut  bleibt  un- 
TCriinderf,  wahrend  sllr  anderen  Farbstoffe  mit 
Ausnahme  von  Orleans  violett  od.  braun  werden. 
'  Tropfen  lU  wird  rvialibUg  Aber  dar  Wal»- 
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fiiitltafe  erhiit;  es  tritt  Trübung,  Eolfärbuog 
ni  C«t^ltll«ii  «In,  WMiB  M  Blut  war;  dat 
'-v:ukm  I6«i  sich  in  Kali  mit  rolhbrauuer 
fubt  t«L  Keia  PflanaeBfarbstoff  aaigt  4iw« 
IntMaw^. 

Tropf«n  IV  wird  mit  etva  dem  glticKaa  Vo- 

hn  wiaripr^r  nntprch\orlger  Sriiire  susammen- 
fe^racht.  iilut  wird  plöslich  üuiikel  rothbrauij 
m  PlfM««l«  iMllar  Ua  i«r  BnCfllrbaiiff. 

Tropfrn  V  nuf  dem  PlütinMiTh  wirJ  vcr- 
daaapft  aad  geglüht}  Blat  hioterliut  einen  rost- 
bilaMU,  hl  Eaaigaiara  lulialicliffi»  Flak,  der 
Ncii  hk  Salaainre  löet  (und  die  Rcaclion  des 
Fi««.«*  Ref.).    Piftmenle  pfbcn  eine  weise 

m  Essigsaure  unter  Aufbrau^eQ  lösliche  Asche. 

Z«r  Unteracheidnnfr  der  Blutßeke  ?od  Rott' 
ß'':rn  auf  Stahl  und  Eisen,  oder  von  ipfelsau- 
rtii,  easigsaurea,  überhaupt  organischaauran  £i- 
•tMdylsdstB  dteat  Folgaadeat 

Btatfleke    aind    dunkelcarmoisinrolh,  Rost 
akereelb ,   orj^anifche   Ef«»»r>o^v(ls«IiP  diinkilrolli 
braun   bu   schwarz,   zcrllieslu  Ii.     Ein  Tropfen 
Waaaar  IM  Blut  nilkarraoisinrother,  Eisenoxyd- 
satxe  natt   rnthhratiner  oder  braunrolher  Farbe, 
KiMwest  ist  uolödltch.    Man  saugt  die  Lösung 
wiadtr  In  die  Cainllarrdhre.    BriiifC  Man  ao» 
dson  die  g^cfirbtc  Lösung  des  Tropfcm^  mit  Es- 
•it^lore    Tind    Ferrocyankalium   ausatninen,  so 
entsteht  bei  Blut  ein  graaweiser  ins  Rölhiiche 
spiaieader  Niederschlag;  bei  EisenoiydaaUan  ain 
inJerwir  bl.Tüpr.    Zur  Untericheidunp  ron  Farh- 
•taffcQ  und  rothen  Beerensäften,  dienrn  dann 
wieder  die  okif^n  S  ProkeB. 

tVanzen-  und  Flohdejeclionen  unlerschriiien 
atsk  TOD  den  BiutÜeken  durch  den  Mangel  an 
Ketkdrperchen  unter  dem  Mikroskope,  wanu 
daane  Abschnitte  derselben  mit  Ocl  befeuchtet 
^roha^-hlft  werden,  fi-rner  durch  Nichtrintril  der 
Ceagulatioii  auf  Zusaz  von  Salpetersäure. 

Set  mn  durch  die  veralehand  angogebenea 
Probe^ersuchc  die  Gcpenwarl  des  BluU-s   n  ich 
gewiesen,  dann  kann  noch  die  Frage  entstehen, 
•k  et  Mtnfcken-  oder  Tkierbht  aei. 

Fdr  aolciic  Fälle  bleibt  nach  Sek.  immer  daa 
sicherate    Mittel   der   Enf xcheidunp  die  mikro- 
■etriache  Biesaiing   der  eiitgelroktielca  mit  ct- 
wweOel  auirefoBchtetan  Blutkörper.    Da  die  Ein- 
lreknuner«co?fficicnten    sIpN    dip^irlbea  bleiben, 
gleäcligültig  ob  das  Biul  auf  Uewebea  oder  in 
■nai  «iotrokBele,  ae  kann  dnreh  Toralckligea 
Abhebru ,  Meaaen  von  circa  40 — 50  Blutxellen, 
Cid  Zffhfn   des  Mittels  nach  der  vnn  Seh.  ent- 
vortcDea  Tabelle  die  Gatluitg  des  Thirre«  zicm- 
tick  sicher  enBtllell  werden.'  Die  Blutsellen  der 
V^t.'n)  nni  .Amphihi'pn  sind  simmflich,  die  der 
Kiaciie  grosenlheils  oval.    Unter  den  Saagetbia- 
na  kaeiat  der  II«lt«ch  die  grösten  ttRd  VOtt  an- 
mm  JblflUma  di«  Ziega  dia  ktainitaa  Blnl- 

ItHtD. 

FtiüH  kvmokt  noch  hioia  die  Bahandlong 


des  Blutes  mit  Schvefeisäure  (nach  Barrutl 
▼ergT.  Bericht  pro  1843  p.  145),  w»d«rdi  Back 
den  Beobarhtunpfen  des  VcrT.  wenigstens  Kaien*, 
Hammels-  und  Boksblnt  denttick  dnrch  deB  Ge- 
ruch erbannt  werden  können. 

Ab  eenirelirania  Versuche  können  endlich 
noch  an^ewendrt  werden  die  Ermittlung  dea 
Eiaengeballes  im  Biule  mit  Hälfe  einer  Solution 
▼an  Behwafeleiaen  Ten  krkanntaai  Gehalte,  and 
endlich  dir  rrüftint^  der  Alkaleaceni  des  Blutes. 

Die  Diagnose  dea  Mtnstrual  Blule*  Jierakt 
auf  der  AbaesrnktU  de$  Pattrsto^e*  in  dem- 
selben, der  also  bei  der  obaB  angegebenen  Be- 
bandlungawaiae  durch  Jodwaaaar  aickl  aageieigl 
wird. 

Coaerfl  fflkl  aar  Uateraeheidanf  dea  Bhilea 

von  Menschen  und  Thieron  Folgendes  an  : 

Wird  fein  pulrerisirtea  Mcnscheublut  (6  Gran) 
in  «in  Glaa  gebracht,  and  mit  Pkeapheralare 
von  l,IS  api-c.  Gew.  (!)  Gran)  übergössen  and 
niit  oiripm  Olasslabe  umgerührt,  so  bläht  es 
sich  aui  uud  wird  weich;  die  einzelnen  Partikel 
desselben  veralnigan  aich  und  adhfiriren  gegen- 
seiti^'  nnd  bUden  eine  sehr  glänzende  leberfar- 
bige Masse  vun  der  Consistenx  eines  diken  Ex- 
Iraela  aha»  Klebrigkeit,  aber  mit  rlel  Plaatid- 
tät.  Drükt  man  dasselbe  mit  einer  Glasröhre, 
so  weicht  es  dem  Drnke  aus,  ohne  sich  xo  xar- 
theilen;  ja  es  wird  im  Gegenthcile  noch  homo- 
gener und  cohärenter.  Sich  scibal  ikerlaiMB 
wird  es  noch  härter  und  ist  ech^rerrr  sa  aar- 
raisen,  ohne  aaioen  Glaiix  xu  verlierea. 

Gani  andere  aell  aich  dagegen  daa  Pfarde- 
b!ul  Ttrhalti  n.  Die  l'lu!p.irlikelchen  blähen  sich 
bei  Einwirkung  der  Sanre  wohl  auch  auf  and 
erweichen  im  Anfange,  aber  anstatt  aich  zu  ei- 
ner homogenen  Masse  zu  vereinigen,  kilden  sie 
einzelne  Ipberfarbigc  Klümpchen  ,  die  sehr  hart 
und  glaazend  sind,  uud  durchaus  keine  gegan- 
aeitlge  Adkiaiea  feigen.  Hit  einem  Glaaalaka 
zerdröll  zeigen  sie  wcnl^  Cohären/:  und  sind 
fast  aller  Flaaticitit  beraubt,  wcabalb  aia  aich 
anch  laicht  thellaa. 

Die  gleichen  Bigenscbaftan,  wie  daa  Blmt 
i\cT  Pferde,  xeigt  auch  d  Blut  der  Ochsen, 
halber ,  Maulesel,  Sluleu,  Schweine  u.  s.  w. 
Etwas  versckledea  aeigte  aick  dat  Kaaeaklal. 

Das  MpfT^truations  Bl'if  rr'^-f  sirh  ron  an- 
derem Menscbeublut  darin  unterscbtcden,  daaa 
ea  aekr  wenig  Cekirens  xcigt,  und  leicht  darck 
Druk  in  eine  Menga  klaiaar  ParlikelchcB  aar- 
spalten werden  kann. 

Mdlon  hat  nachg^c wiesen,  dsis  «las  Blut 
selbst  im  phjraiologischcn  Znatande  stets  KupTer, 
Blei  nn-!  M'?'ie;iti.  r.i?l>?t!'m  «tich  norh  Kiesel- 
säure enthält i  und  zwar  üad«n  sich  kupfer  a. 
Blei  Toraagawaiae  in  den  Bhilkürperckea  arken 
dam  Eisen  derselben.  V.  <;Iaubl  sogar,  daaa 
diese  Metallu  gleich  dem  leisen  ciacu  Eiofluaa 
auX  daa  orgaaiache  Lebeu  daa  Biutaa  beaiaan. 
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LiMe  man  (U§  mit  Baincm  ^fachen  Volum  Was- 
itr  veidianto  Bim  in  «im  mH  ObliMrfM  fraCBlIt« 

Flasche  fliesen,  lo  (i^erinne  dasselbe  uod  bilde 
eiM  grau«  breiige  Maase,  in  welclter  die  Struc- 
tur  der  Blutkügelchcn  ganz  ?erDichtet  sei.  Auf 
ein  Seihetudi  gebracht,  flieee  eine  klare  Fiüa- 
aigkeit  ab,  die  aämmtliche  mineralische  Bc- 
•tuuUlicile,  dagcgao  nur  SpvreA  von  «rgani- 
•chw  SiMm  wUiafo.  EiDgrdinpft  ond  ge- 
gliht,  erkallt  man  ein«  Salsmaafe,  lii«  In.  IM 
Tkeilen : 

kieaelaiure    1,0 —  3,0  p.  C. 

BIm    .  .   1^  5,0 

Kuftu     .   0,5—  2,5  und 

MiHgAo    .  10,0—24,0  (?) 
wlkilti,  —    Helm«  man  gewogene  Mengan 
Blut,      Jtdnne  man  die  Üenge  dieaer  llttaUe 
in  einem  geirissen  Blntqiianlum  beatimm«'n. 

^SdkdA  Emfetharäi  hat  durch  Chlorga»  d«m 
Bin«  4m  Eiaan  eiliogvn  und  dutalba  getrennl 
ron  den  coac^alirten  organischen  Sloffrn  in  der 
abfillrirtea  Flüssigkeit  erhalten,  ^iose  hat  spä- 
ter ihiiliche  Versuche  angestellt.  Ref.) 

A«ch  Detchamp»  hat  sich  mit  dem  Aafsu- 
chen  df?  Knpfprs  bp^rhrifti^t  .  it.  r!,t  =  5clf)p  nicht 
nur  in  sehr  vielen  Gebirgsarten,  nameutUch  der 
lifiÜMMatfoii,  Im  Aktrboitn  und  Plluiiaii,  lon- 
4tM  auch  im  thierischen  und  menschlichen  Or- 
^«niimus  nachgewiesen.  Die  Geg'cnwart  dessel- 
ben in  dem  Akerboden  leitet  D.  fon  lersoatem 
ki^ariialUfam  Schwefelkies  der  Gebirgsartaa 
her.  Es  werde  in  dem  BoJfii  zu  kohlensaurem 
Oxyd,  und  dieses  löse  sich  bekaonllicb  in  koh- 
ItMatrMi  Ammoniak  auf,  kmiima  tbo  Itt  dl« 
flantM  und  von  diesen  in  die  Thier«. 

D.  marht  in  einer  weiteren  Millheilnug  an 
die  Akademie  sein  Verfahren  aur  Kacbveiaung 
d«i  KMpfart  bakaant,  Indani  ar  varlMr  beaarh^ 
Jass  ein  g-roser  Fohler  aller  derer,  die  über  <lics;: 
Frage  geschrieben,  darin  bestehe,  dass  aie  nicht 
genau  ihren  Unterauchnngsgang  augegeben  hittan. 

D,  fersichark  aoiraJil  das  angewendete  FiU 
trirpapier  aU  s^immtltrhc  Reagentien  und  Gc- 
ritbacbaften  ?orber  auf  Kupfor  geprüft  an  ha- 
bta.  Br  Mhai  lu  aaioaa  Vtmiäcn  162,  SOG, 
300  und  bis  su  472  Grmm.  Dieses  wurde  lur 
Trokne  rerJarapft,  in  pinpm  PorxcIlanHee^f!  ver- 
brannt, und  die  Asche  mit  Königswasser  oder 
Salpeteraiare  babandelt.  Die  Flnsaifkait  wnrda 
lur  Verjagung  dea  Säuri  L'jbi  rs -husses  einge- 
dampft, dann  mit  Wasaer  verdünnt,  fillrirt,  mit 
SehirefelwBsseratoff  faraait  «.  18  Slandtn  «ich 
•albst  überlaaaan,  bla  dar  NiedefacUag  fielt  tb- 
Ipeaezt  hattp. 

Er  wird  sodann  abfillrirt,  mit  schwefelwas- 
aanl«nattff««  Waaatr  gvirMchao,  mit  Salpa- 
tersäure  gelöst,  wieder  eingedampft  u.  gi'jjlüht, 
sodann  mit  2  Tropfen  Salpetersäure  u.  Wasaer 
wieder  gelöat.  Die  ReageuUen  weisen  in  diaaar 
EÜM^ait  iu  E»§kt  auii  BtOSrntAmU  JucL 


Gagen  die  Angaben  MiMi  tritt  M«i$€n*  in 
4aB  Ann.  da  Phya.  at  da  Chi«,  aif,  «ad  aaahl 

demselben  den  Vorwurf,  dass  er  durchaus  nicht 
angegeben  habe,  welche  Vorsichtsmasresr^ln  u. 
Probeversttche  er  angestellt  habe,  um  mdi  vor 
dem  EiAvurfa  aichar  ao  atalUa,  dass  seine  Me- 
talle von  df!i  Hni;c',vf riflctf n  Rrn^cntien  od.  A{H 
paralen  abslammeu,  anstatt  von  dem  Bluta.  Et 
aelbat  baba  Tan  GWaibara,  4Hiiuiaro,  I  Bad« 
und  7  Pferden  das  Blut  untersucht,  ja  biebei 
ßclbsf  ilvr  Methode  ,tfi//ün'v  «irh  bedient,  allaiA 
weder  i>ici  noch  I^upfer  dabei  vorgelundeu*  Br 
baachreibt  ausfuhrlich  seine  VorskblaaasragalB, 
sowie  die  Viirversuche ,  da>i  Waschen  der  ange- 
wendeten Gase  u.  a.  w.  Weder  in  dem  Serum, 
Bach  Blnlkaohan  waraa  dia  baidaa  Uatalla  i« 
finden,  obschon  JU.  stets  aaaakalialia  UugaB 
Blut  der  Prüfung  unterwarf. 

Auf  diese  Angriffe  ron  Uelsens  antwortet 
«MIa»  In  dan  Aanal.  da  Phya.  at  da  China,  da- 
durch, dass  t  r  rin  noch  mehr  Tereinfacbtes  V^er- 
iahreu  angibt,  mittelst  dessen  man  sich  leicht 
Ton  der  Gegenwart  dieaer  Metalle  im  Biat  über- 
zeugen könne.  Man  brauche  nämlich  nur  elva 
500  Grmm.  Blutknrhrn  in  einer  Plalinschaate 
lu  verkohlen,  die  KuUie  mit  Wasser  ausauwa* 
achan  v.  dann  voliemda  la  rariwauaa,  um  aich 
in  der  nun  weisen  Asche  durch  Auflösung  mit 
aaUsäurehailigem  Wnsser  u.  Bebandeln  der  Losung 
mit  Schwefclwa&i>€rätoff  von  der  Gegenwart  die- 
aar  beiden  Metalle  lu  überzeugen. 

Auf  (ili  Einwürfe  bezftplirh  der  Aiiftiahmf 
dieser  Metalle  aus  dan  Gefäseu,  die  aar  cheuii- 
achan  Uotaraachmig  dianan,  anlvarlat  H.  je- 
4odi  Bläht 

(Das  unzweifelhafte  Vorkommen  des  Kupfers 
in  Gallensteinen  und  Galle  von  tiertoni^  vom 
Borwp  u.  ITaUar  naahgaviaaao,  liat  dtta  Crafas- 
w  irt  d<  8  Kupfers  im  Blute  wohl  als  lirmlich  * 
gewiss  voraussezen.  £s  ist  diese  Frage  jedcn- 
falla  für  die  Physiologie  sowohl ,  ala  Toxikologie 
ran  grosem  Interesse.  Ref.) 

f'nderlin,  dessen  üntersuchunprn  der  anor- 
ganischen Bestaudtheile  dea  Blutes  und  unsere 
BadMikan  gegen  die  gezogene«  Sdkiflaaa  wir 
bereits  im  Berichte  pro  1844  pag.  102  u.  £. 
mitgelhctit  haben,  lieferte  in  den  Annalen  der 
Chemie  und  Fharui.  Bd.  07  nunmehr  die  Fort- 
aasang.  Nach  ainar  Einiattimir,  !■  waldiar  dar» 
selbe  von  den  gegen  seitu-  Tdrorie  gemachten 
Einwürfen  jedoch  nur  im  Allgemeinen  spricht, 
lad  nachdem  daraalba  lu  baweiaen  sucht ,  dass 
er  selbst  von  seiner  damaligen  Theorie,  daas 
daa  basisch  phoaphorsaure  Natron  im  Blute  prä- 
axistire,  nicht  so  gans  überzeugt  war,  geht 
dlaiaalba  t«r  Mitlhallang  d«r  Ba««ltal«  aaiaar 
neueren  Unlersuchungen  des  Vogel- ,  Frosch-  o* 
Fischblutes  über.  —  Das  einzuäschernde  Blut 
irurde  in  einer  Abdampfschaale  im  Wasserbade 
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■it  einfm  Pfitilli»,   m  rinem  gleichartif;en  fei'  I;  Ginitblut-  IT. 

Den  Pulfer   gebracht,    und  Bodaun  in  klemm  uche.  äitto. 

Q««Btititen    in    einem  dünnvaaiigen  bcdektcn  ergaben  in  100  TL  lir  Aadie: 

PlitinHf^el  Terkohlf.     Di*'  TprnppraiHr  blifl»  Ihn  Phn^phargaiirrg  FisenoTV»!      ,  9fii  11,07 

ur  SciuneUnng  dea  Biulpulvets  miaig,  wwrda  2  basiach  phoaj^bora.  kalk    «  9,34  12,54 

alcr  hienivf,  mm  iint  Mm,  ToloalinSte  Kohlt  „  „          ^.     Higneaii  .  4^04  8,47 

lu  erbtlten,  «tvtt  ?«ntiflt.    Die  Kohle  irurd»  „   „           ^      Kali    .    .  26,24  18,57 

Vi  sor^fäIti<^m  Feuer,  ao  dass  keine  Sciunel-  „    „           „       Natron     .  6,IS  20,68 

laag  stattfand,  lu  Asche  verbrannt  u.  gewogen.  SchwefeUaurea  Kali      .    .    .  2,34  0,65 

cUrMgelb,  naeh  im  Erkalten  veli;  li«  Ust  ^^^^ 

«cb  ohne  alle  Gaauawikiung  in  SaUaänre  auf}  j„                       | ^5        1,134  p.CAache. 

tr  wa.r.geÄt,,zn<^  der  Asche  ist  »e  bat  nach  1-  Pho.phoraaurea  Kiaenotyd    8»lft  7,» 

m  zmaligem  iiUtrirea  immer  trub,  von  fem  2  baa  Dhoaphors  Kalb  ) 

M^panlirlMi  pheiphonawem  Kalk«;  er  reigirt  '  ^    ^    Majraeaia  !  ^3|35 

»Ika!i<:h,  und  gibt  mit  Silbersaizpri  nur  ^^lis-,  '*    "         "      jg^J^         36Jfl  10.16 

in  Salpetersaure  gröstentheila  ohne  Gaaentvik-  **                  Natren  *     3,^7  719 

taag  löaliche  Niederachläge.  Kieselaaurea  Natron     .     S,9»  -1 

Der  visrig«  Anaiag  enthielt  femer  noch  Sehwefelaaarea  Kali     .      —  3,30 

MmwUmures  Natron  od.  Kali,  und  geringe  8p«-  €blomatriam      .    .    .    40,13  46,39 

Ttn  Tnn    Srh  Tpfelsfinrf*.      Der   in   \V.(ssi'r  im-  Biulkuchenasche  mehrerer  jungen  Hahnen. 

iieitcbe  Tbeil  der  Aache  brauet  mit  SaUsaure  Di«  Phoaphoraäure  war  irieder  ala  2  basi- 

atabt  Mif,  ftal  afeh  aler  in  dereelben  «nd  gibt  tehe  daritt  TorhandeD}  ee  «irden  arhallens  35,00| 

ladaita  aul  Ammoniak  ein  ireiagelbei  Präcipilat,  30,00  p.  C,  25,68  p.  C  n.  47,37  p.  C«  PJiaa- 

T«Icbee   tnf  Zasas  von  Easigaänre  ?irh  theil-  phoraäure. 

ret»e  iöst,  während  das  phoaphorsnurc  kisßn-  Fleisch  det  Hahns  ergab    eine  Asche  die 

nyi  «ngrelSet  bleibt.    Das  in  Basigeiart  alefc  4S  bia  S9  p.  C.  Pliosphoreiare  (ala  S  baai- 

I^sende  K>^tlt-  und  Ma^negiaphusphat  war   als  sehe)  enthielt,  also  übiTcinstimmcnd  bhI  des 

«reibasteche  Verbindung  in  der  Aache.    Wo  ea  i'hoapheraäure-GehaUe  der  CereaUen. 

dk  Asrhennenge  erlaubte,  wurde  die  Phoaphef»  B.  atellte  ferner  Tergleiehende  Unterauchan- 

•liire  durch  Filinng  mit  Eisenchlorid  bestimmt,  gen  der  Btutasche  junger  Hahnen  an,  die  U»- 

und  Kalk  tini!  Magnesia  dann  dnrch  Malaanres  srhücstich  mit  Waiten  (als  Kii'srtsäTire- armer 

immoDiak  und  2»almiak.  Nahriing)  und  mit  Gerste  (aia  Kiesciaäure-rei- 

(her  Nahning)  lingere  Zeit  waren  gilBttart 
worden.   Ba  wirden  in  lOHBInlaaehe  erhallant 

Waisenfultcr.  Gerttenfotter* 

I.  II.        Hl.  IV. 

Fhüapiioräaur.  Eiaeaoxyd                         8,45  8,70         7,5  7,6 

^         Kalk  und  KagneaU  .   .     14,79  14,>0        15,0  15,2 

K«li                               52  34  50,48        25,0  24,4 

kieaelsaurea  Kali                                  3,53  2,75        14,6  14,4 

(Hdenialrinai  Mit  Sparen  Ten  achwefel^ 

iMTMi  KaU  203»  >7jl  »8.4 

lOIMIO  1(HMK»      100,0  100,0 

IVraUnUMnacAe  ergab: 

I.  11.  III. 

Phosphorsaurea  Eisenoxyd                         9,43  9,96  9,76 

2  bMlacb  pboapbori.  Kalk  n.  Xagneaia    13.21  12,12  13,41 

„  „          M         Kali  20.44  39,48  84,86 

„   „           „         Natron   ....   26,42  37,92  81,31 

Sckirerelsanrea  Kali  1,89  —  — 

CUenatriaa   28,61  7,47 

100,00  09,40  0631 

Ea  kawl  üdfebte  Ae  Taabenblul aache  in  gaben  einen  Phosphorsänregehalt  ran  87,5  p.  C. 

ihrrr  7,aaammens«aang  der   der  Samenaachen  der  Aache.     Die    Phn^phorainre   war    als  2 

nil  2  btaiech  pbetphera.  Saisen  nahe.  baaiache  in  der  Aacbej  Cbler  nur  in  geringer 

Flmtch  d0r  Tm*«  (Hais  «nd  üngan)  ar-  Hinge  ngegnn. 
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Entenbiuia$che  «ntbielt  neben  2  basisch  tmi  3  btcbcliUL  Die  quaiitiUlire  Zwanm««- 
phoiphftfftiiKft  SaluD,  Mcb  geringe  Mengen  Nsaag  war: 

dei  gtni.  BIuIm.  b.  d.  Blulknclieiii.  c.  des  Seruna. 


ntiphonair.  EiMnoxyd    .  . 

„  Kalk  und  Bittererde 

2  bitiich  pboipborsaur.  Kali  .  . 
n     n  »       Nttroii  , 

CMornrr'ritim 


9,98 
17,27 

2MS 
17,07 

21,65 


24,60  j 
72,33 

MS 


«,7 


ScliwefeUaurcs  Kali   3,96 

FroMekblutatche  eulbiclt   in  der  visrigen  1000$  da*  kubblqt  allein  ergab  5,0  pro  lOUO; 

Laaiing  kefn«  koMcnniirMi  Saite,  wohl  aber  3  IbIgUeh  enthfelt  dat  Typhoabliit  3,2  pr«  1000. 
baaiach  phospboraaiir«  Alkalien,  '2)  Bei  Kfipwmatiamus  aeutua  ergab  die  di- 

QunltttUTf  ZaMHintllMlUfiD  iOOTheilen:  rede  Analyie   VimM)  Fibrin;  mit  ^trieben  Ge- 

I.        11.  wichUlUetlen  Scliweiaeblut  gemisrbt,   was  fir 

PkttphonintM  EiiMokyd  .   .   .  tO,S3  »ith  5,2  Fibria  hatte,  wurde  als  tieaammtmenga 

Phosphors.  Kalk  und  Magnesia  (     .^.^  5,7  erhalten;  ala«  entbiclt  daa  EbiVOMliimi- 

Spuren  Ton  kohlenaaur.  Erden  }  Blut  6,2  Fibrin. 

S  baaiacb  pbospboraaur.  Kilroft    38,5^  ^0,44      Dm  Unpraktiich«  v.  Zeitrnbende  »iiter  dcrarti* 

Chlornatrium  31,83    39.26  gen  Beatimmungiweiae  leuchtet  wohl  Jedeui  ein. 

SchvefeUailffCa  KaÜ  .    .    .    .    .    ]yh'>      1,72        Äf/'ef«)MiM  hei  Gelegenheit  der  MiUbeilong 

04  *>S    *)0H5  incbrerer Bliitudtrrguchuugeii  seine  seit  mebrerea 

'  Jahren  schon  augewendete  Methode  der  Analyaa 

Im  Ffeische  des  Frosches  wurden  39,10  p.  jn  Uarsrrs  Archiv  publicirl,  und  plrirhiritr?  d»- 


C;  4J,33  p.  C.  Phoapboniure  gerundeo. 
Fisckblalaseke  ergab: 
Fhoapbonaiires  Eisenoxyd  9,52 
^        Kalk  u.  Magnesia  9,52 
2  basisch  phospliorf.  Kali  .  30,00 
Chloriiatriiim     .    .    -    •    «  43,37 
Asche  der  Stuben ßuge: 
Fhoapiiara.  Eisenosyd  uod  Erden     .  . 
8  baslacii  pbosphorsanr.  Kali 


mit  hat  etuer  der  in  meioem  Laboratorium  ar- 
bdUmlaiillediciner,  dar  alna  Reihe  TonlLaaiyaea 

geaanden  Menschenbluta  atisfülirt,  diese,  sovie 
die  Unteraachuii};sMreige  aelbat  in  seiner  liiauga* 
ralabbaudlung  beschrieben.  Ich  kann  hier  nichl 
io  der  Ausdehnung  auf  die  Methode  der  Unter- 

auchung  eingehen,   wie   iih  sie  in  H;tesrrs  Ar- 
o^'^A  ^^^^  beschrieben  habe,  and  begnüge  niich  (i^iiiei 


.     ^             „  ,               -^^^^^  mit  tiner  Andeutung  derselben  lai  AllgeaehieB* 

Chlornalriutn  u.  Spuren  von  Schwefelsäure  12,61  i,„          ^.j^,      j„  ^j.^  R.gcl  in  den  Kliniken 

Chairn  und  flonrirr  hrinceii  eine  neue  Mo-  auFg^rfangen  Wird,  näialicb  in  2  eintelneu  tn- 

thade  aur  quantitalivcu  i^cstimtnung  des  Faser-  zeugläeeben,  kann,  wenn  es  nach  dem  Lessen 

ataffa  In  Voraehlag,  aina  Malboda,  die  sich  —  sogleich  mit  Uhrglischen  bedekt  und  ror  den 

c(  vi  t  ist  '^vv'v«^    -  keiner  sehr  groaan  Iheil-  Wasserabdouaten  geachOak  wird,  an  der  AnaiyM 

nähme  lu  erfreuen  haben  wird.  dienen. 

Da  Dämlich  der  Fueretoff  det  Menschen'  Ava  der  alnan  Poriian  wird  nimlleh  das  Se- 

blutes  oft  sehr  wenig  Piasticität  besixt  und  sich  rum  und  s  in,  BeslanJlhcile ,  aus  der  andern 

beim  Schlaffen  des   Blutea  nur  unTollkommeu  das  ganze  Blui  be^iimml.    Man  nimmt  Ton  dem 

Ton  den  Biulkügekhcn  trennt,  ao  suchen  sie  Serum  zwei  nbginvogiüc  Mengen.   Dia  eine  der» 

dieaen  U<  belstand  dadurch  in  beseitigen,  dass  selben  gibt  darch  b'introknen  in  gewogenen  til4h- 

sie  dem  Bl  ite  ein   an  Ti-rrn  Ton  Thieren  z.  B.  achilchen  die  Menge  de»  VVajsers  ti.   der  fesler 

Kdhen,   Schweinen,  Hunden,  was  mit  einem  Theile  überhaupt,  dann  nach  dem  Verbrenner 

plastlacheran,  mehr  contraetlonafilhigen  Faser-  die  Menge  der  Salle.    Dia  andere  gewage« 

aloff  begabt  ial,  lusexen,  und  ao  beide  luaam-  Portion  S  rum  wird  in  korhiiidcs  Wasser  (je 

men    durrh  Schlaffen   abscheiden.    Indem  von  gössen,  und  so  lange  mittelst  ciaea  Ulasstäb- 

dem  tugescztcn  Blute  durch  einen  weiteren  Ver-  chens  Essigsäure  in  einxelnen  kleinen  Trapfchei 

auch  die  Faaarataff menge  auf  ccH  hnliche  Weise  xugesprixt ,  bis  das  Eiweis  Toilsländig  geronnen 

durch  Schlaffen  ermittelt  wird,  dürfe  man  dann  ist.    Es  wird  dann  abßlfrirt   (was  sehr  leicht 

nur  von  der  Ixesammtroenge  die  dem  zugeaeztcn  geht,  wenn  man  die  CoaguUlion  richtig  grtr(>( 

Thierblttta  entsprachende  Pibrinmenge  abilehen,  fen  n.  wader  m  viel,  noch  xa  wenig  Essigsiim 

80  Terbleibe  der  Faserstoff  des  Menschenhiules.  bctgeseit  hnitr),   imrh  dem  Auswji5ichrn  nocl 

Sic  führen  3  Bestimmungen  an,  die  sie  ao  toU-  feucht  vom  Filter  genommen,  auf  einem  Uhr 

führten:  achilchen  getraknet  ond  gewogen.    Dia  dnrch 

I)  Bei  einem  an  typhösem  Fieber  Leiden-  fillrirte  Fläsaigkait,  sarTrokne  verdampft,  xeigi 

den  wnr  ohne  Thierblutiusaz  2  1  Fibrin  gefun-  ob  alles  Eiweia  caagulirt  ist,  und  gibt  pf^irf^knc 

den  worden;  nach  Zusas  von  Kuhbiut  4,1  pro  «od  gavogen  dia  Menge  der  Exiractivaluäc  un 


^  kj  .^uo  uy  Google 


löflffhfB  Stff«,  nn4  ii»eK  len  Glühw 
4ea  Gevichtsreriatt  beide  eiaxelo  ao. 

Bit  Hai  im  ivoten  UnieiifliadMU  «M 
fini  ffwo^pn.  Sodann  wird  ilasselbe  in  ein 
fmt*  Linnen  tuch  gebracät  ub4  m  Uiige  mit 
S  Ragern  ffduitlat,  Wt  alb  BlalftiUttffkeit 
techgeprtal  ist,  and  nar  der  Faamtof  alWa 
in  »ifm»fHfrn  7;'irfik  ist.  Dieser  wird  aodann  iu 
ittUiÜittm  Wasser  aiugewasehen ,  «■(  eioati 
ftiiAaahl  fwUtoknal  md  gewogt».  Vm  dar 
1  i'irrprcjlfn  Blulflüasi^eil  (Serurn-BIutkörpet- 
den)  wiegt  mau  gerade  wie  faaaSeriian  2UMn* 
btilea  akf  vofoii  die  eine  viadtr  lur  Baatim'- 
■ang  der  fcfteil  Heile,  daa  Wassers  lad  dar 
fiiaatlichen  anorgtiiischen  Bcstmidtheüe ,  die 
andrre  aber  siir  Bestimmung  der  caagulablen 
Tlefla  (daa  Ciirtlaaa  «nd  der  BlotkVrparchan) 
litnU  Die  Coag^ulation  geschieht  gtns  auf  dia* 
ifÜe  Weise,  wie  die  des  Albumins  inaSerttm,  u. 
ilt  htm  aljällrirte  Flüssiglieit  dioat  wieder  aur 
Bcitiaumf  der  IWacUftloCi  «ad  ttaMiatt 
Silif.  — 

Will  aaii  endiicb  den  Fettgehalt  noch  be- 
iÜMHtr  **  diaaaa  aalvadar  dwrdi  A«a- 

bchni  aiaar  dritten  Quantität  dea  darcbgepra- 

il*n  Blutes  lind  Faserstoffes,  od.  aber  durch 
AiuKociicu  des  fibrins,  des  Albumina  und  daa 
Caacabou  das  ganzen  Blatea  aioidjn  gwachahan» 
Bei  Ziisamtnenstenung  der  Resultate  rauss 
uliriich  der  Faseratoif  zu  de»  auf  lOOU  Tbeile 
Wechneten  fcaten  Theilan  des  gansen  Blutes 
iJdirt  wecdea,  daa  Dabrige  iat  dann  daaWasiar 
in  Blutrs. 

Aas  dem  Wassergehalte  des  Serums,  dem 
Bnb  4aa  SaraaM  w.  itai  Waatcifabilla  im 

ftaien  Blairs  ergibt  eich  durch  einfacba  Proper^ 
Mm  der  Etweis^ehalt  des  ^nncen  BlutaS}  da 
■ia  sich  in  Icxterem  siairaliicht;  Bestandlheila 
diu  der  Eitraieflüssigkeit  theils  gelöst,  ihaila 
«tsptndirt,  nlifT  von  ifcrMl'jrn  dtirrhlrankt  fü'ut- 
brpefchenj  dcaken  muaa.  Der  ao  berechnete 
Bvfiagtbalt  daa  fftataa  Mrtaa  va»  im  darth 

Analyse  dirccl  erhaltenen  GaaamHt^jaaalaoi 
*<ni  Biweia  and  Blutkörperchen  xatammen  ahga- 
Mgen  gihi  daa  Hrnga  der  Blutk#rperahau  an. 

Ick  IM»  aaa  iai  ITaabalalmidan  —  afahC 

iit  Ton  mir  in  Hai  scr';*  Arcliir  mitgethtilten  pa- 
tkabgischen  Biet- Aualjsen  (denn  Hiege  (gehören 
AMai  anderen  Uefarale  an),  sondern  die  eben- 
^  ven  Biir,  sowie  ferner  die  TOa  Or.  Otto 
^^t-H  derselben  Methode  ausgaUhrtai  vmi  io 
»taar  Disaartatian  baacbriebaaen 


•Khslahcad  mit 

Bm  Stnaa  anlbiaUt 


r  .  .  .  OiMi 

,  S0,55 


H. 


k   .   .  74,tB 

Eitr.  Staffa  .  .  6^M 
In WaaaarlSal.  Salsa  8,79 

h  SL  DI. 

m$mt  ^'^  788«18  7«M4  771^7 
F«flr1ll6i]a_»lM| 

Fibrin  2,30 
Albumin  63,34 


2,03 

70,08 

Blulkörpcrch.  139,92       146,22  138,71 

Bxtr.  Stoffe  5,1« 

U»\.  Salaa       8,85  iM 

Fetl  l,r« 

Es  Tarhilt  sich  demnach  dar  Fasaralaff  im 
■MomIcb  Blata  luai  ti#eb  wie  1:29 

zu  den  Blutkörperchen  =1:61 
lu  den  Extr.  Stoffen     z=z  1:2,0 
au  den  alkal  SaUea     =  1:3,79 

Kl  fwMie  iM  fannrt 
Das  Eiweia  n  data  Blatblfpaidhaa  via  ItS^l 

and  es  kommen: 
auf  IUI)  Theila  Albumin  :  M  Fibrin 
»     n     »         n    .  '  Vlatkdrperck 
WM»         i>      *  Stoffe 
n    »    5t        »      i  iifi]A§l  Salaa. 
Dr.  Otto  tfhielt 

ia  lOOO  Saraai: 

I.     n.     III.    IV.  V. 

Wasser  003,0  916,4  908,3  90 V5  904.0 
Feste  Theile    90,4    83,6    91,7    94,5  06,0 

Eiweis  80,3   67,7   75,2   75,7  77,9 

Bitr.  M9      i,B     M    S»B  M 
U»l  Sähe     11^     M  U,9  9^9 

in  1000  Theilen  des  gaatm  Blutes: 
Wasser        805,7  803,4  806,8  838,2  802J 
IM  tbfilt  I9M  199,6  193,2  161,8  197,3 

Fibrin            1,5  2,1  1,4     7,4  2,1 

Albnmin        71,5  59,3  66,7    7ü,ü  6D,I 

BtutkSrp.       106,8  120,8  111,7    64,8  114,5 

Kxlr.  Stoffe      5,4  6,7  3,1     6,7  6,6 

Ual.  Saha      7^  8,0  10,3    10,6  5,9. 

Nr.  I.   Kleinar,  WHaaläaer,  aakr  Uihr»d 

ausgehender  Schtoaaar  1WI  99  JahMt»  ffelinda 

Bnistbckicmmuii^. 

iir.  2.  27jährige  Dienstmagd;  Beengung 
aar  der  Bniit. 

Ifr.  3.  GtMmder  kiilUgtr  Stadtnl  fon  99 

Jahren. 

Nr.  4.  Gesunde  Srliwangere  ton  29  Jah- 
ren.   7#weite  Schwan^'t-rnrliLifl ;  0 — 7  Munaf. 

Nr.  5.  Gesunder  starker  Mann  tun  36Jah- 
m,  Mfear  Biartraaar,  jail  Forlitr« 

Als  Mltleltahlen  ana  dm  fM  mir  aad  Dr. 
0U9  trhaltaiictt  Wfrtben  trgaben  atch; 
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a>  für  iu  Stmm: 


Wa«ier   .    .  906,60 

Fe»le  Theile  93,40 

Eiveis     .    .  77,62 

Extr.  Stoff«  .  5fl5 

Ldil.  Sähe  .  9,45 


b}  für  da»  gnait  Blut: 
Wmmt   .  .  790,64 
fmu  Tliail«  209,36 


od.  in  100  fMtan 

TlMilMS 


84,21 
5,58 
10,21 


Fibrin  .  .  .  1,98 
Alboata  .  .  68,16 
Blatkörp.  .  126,30 
Eitr.  Stoff«  .  4,88 
M  SalM  .  tß» 

Feste  Stoffe  des  Stnnw 
Waaier  de«  Seran« 
Fest«  Stcffp  fies  Blute« 
Waiaer  des  Biutea   

Ftwnltff 


in  100  festai 
Theilen: 

0,94 
32,55 
60,32 
3,33 
6,04 

I.  n. 

86,56  87,0 
913,44  913,0 


Dr.  Boeher  bat  über  da»  Blot  Sdivangcrer 
•in«  Reibe  quuntitaliTer  Untonnclnragw  auf«- 
•lallt,  und  Bich  damit  um  die  Haematologi«  eiA 
rrosp»  Vcrdiernl  «rworbcii.  Bevor  d^r^flbp  zu 
dem  Detail  dieaar  Unteriuchungen  übergebt,  be- 
fpriebt  «r  4aa  ««faimnle  meianiaaBI«!  (fc&itfi»), 
nämlich  ein  Blut,  was  pinzelnc  dunklere  eich 
UDtfr  Einwirkung  von  Lufl  nicht  mehr  rölhende 
i'unkte  und  Stretfeü  darbietet.  Nach  B.  rühren 
dieselben  TOn  abf^eatorbenen  Blutkügelcheii  her, 
wd  werden  insbesondere  häufig-  Lei  Hypoction- 
dria,  fiüuBorrbatden,  Hysterie,  bei  BraDiitveio- 
Ittakani,  •DdUcb  micIi  bal  Sahvangerai  a»- 
gatitffaa. 

Die  Blal- Analysen  danelben  wollen  wir  der 
bcs^ierpn  Uebersicht  wegen  in  eine  Tabelle  xa- 
sammenlaasen,  und  die  n6lhigea  NoÜaen  an- 
Iiingaii: 

in.       IV.       V.  n. 

01,2         85,4         82,5  86,7v.; 
908,8        914,6        917,5       913,3  ■ 


•    •    •  • 


195,3 
804,7 


822,3 


18S,I 
811,9 


195.0 
805,0 


Blitkdi]i«rchen  nach  B«q* 

v.  Bod.  bestimmt   .  113,2  97,3 

Biweia  daa  Seram«  .   .  7ai^  74,0 
Eitr.  Stoff«  «nd  Sali« 

doi  Bora  iii  .  .  «  13,6  13,0 

Fott   0,3 

Blntkuchon  ....  471,2  462,5 

Sorui   5S83  667,5 

I.  Bhil  «iiior  im  0.  MoimI«  odivonforaM 

Frau  von  31  Jshren  mit  spHimpndpn  Srhmerjen 
im  Kreuze  und  Steifigkeit  deaBükens.  Im  Ueb- 
rigen  gesoad.  Dlo  lincüon«»  lormal. 

II.  Bl«t  Hner  22  jährigen  FrM,  tat  0.  Mo- 
Tintf  schwanger.  Seit  14  Tagen  an  gerinppn 
Atbmangs  -  Beschwerden  l«idend.  Uebrigeu» 
gani  geaund. 

III.  28 jährige  Frau  im  5.  Monate;  seit  14 
Tagen  «n  gelinder  rheumatischer  lugcnpnfiün- 
dung  leidend;  Hfidigkeit  in  den  Gliedern;  die 
übrigen  Functionen  normal. 

IV.  24jrthric(-,  sphr  kräftige  Priaipart  ta 
9.  Monate.    Vollkommen  gesund. 

V.  Frm  von  24  Jihnii,  voUkoiuiieii  gMund 
«nd  blühend;  7tea  Monat. 

VI.  31  jährige  Frau;  8.  Monat;  früher  epi- 
iepliscU  und  scrophulös,  seit  5  Jahren  durch 
Flor.  ZincI  daron  bafroil;  J«at  aa  Athaangabo* 
achwerdfii    imJ   crospr  EmpfindHrhVeit  des  ,Ma- 

Eens  mit  Krbrechen  leidend.  Varices  an  den 
iDteracbankeln. 

Simmtliche  Blutsorten,  am  auffallen ilsten 
aber  Nr.  VI  zeigen  melanösf  Blntbeschaffenheit. 
Diese  melanöse  Blutbeachaffenheit,  d.  b.  die 
Maul«  raipiralioiiaiilllkigor  BlulkSrporcheii 


102,4 


3,5 

119,8 
68,8 

13»7 


181,0  ^ 
819,0 


4,0 

98,8 
72,2 

14,6 


486^2  454,0 
6133  M6,0 

kllr«a  aseh  nach  B.  die  gering«  belebende  Kraft, 

welche  ein  solches  Blut  auf  das  Muskel-  und 
ÜKcrvensystem  auaübt  j  den  Mangel  an  Propulsir- 
kraft «.  daahalb  die  FmcwAnadebnangen.  IHe 
MenstroaUoii  ist  nach  B.  nichts  Anderes,  als 
der  Process  tier  Verjüngung  (Meuserart  nach 
tickuU*%  durch  welchen  die  abgelebten  meiaad- 
•en  Bliaeben  ontlomt  werden. 

Dr.  Horn  geht  von  der  Function  der  Leber, 
als  des  mit  der  Entfernung  der  ältesten  Globu- 
lin- oder  Himstinkdrpercben  als  Galle,  und 
weiter  mit  der  Umbildung  de«  Pforte  der  bluteo 
in  ein  gleirhmfis:!?-  vennscs  B!iit  ficschärtig-lsn 
Organes,  aus.  Als  Beweise  biefur  gibt  U.  an: 

Man  findet  in  dam  nnlor  dorn  Mlkrootop« 
besehenen  Blute  stets  eine  Anzahl  GlobalinkOi^ 
perchen ,  die  sich  nicht  gleich  den  übrigen  In 
Wasser  lösen.  Diese  sollen  nach  h.  gröaleilr 
tbeils  aus  Haematln  baalallen,  veahalb  or  ela 
such  Hämatinkörperchrn  nrnnt,  niid  welche  ton 
Attsen  nach  Inen  sich  durch  vermehrte  Uämalin- 
Entwikluag  aus  den  gewöhnlichen  Globulinkör- 
percheu  heranbilden.  Aus  solchen  HiHttinkör- 
perchen  bestehe  das  Pfortaderblut  grosenthrtl;. 
und  aie  würden  durch  Zutritt  ron  Patron  und 
Ammanlok»  voran  dla  Gallo  aobr  roieh  ati,  ge- 


r 
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Uit,  und  aua  di«c0iii  HimaUn  tuki  dam  GlobuUn 
toelbtK  iU  MU  bwdUL  —  Daa  Choltatoft- 
nn  dfr  Galle  leitet  H.  Ton  dem  Ftit«  4«r  mr 

riMta4er  tretenden  T.rmphe  her. 

B.  IkriU  nun  als  Mittelvertbe  fon  14  Ua- 
imnchangeii    der    Ljmphe   aaa  wuuniUbMi 

Driieft  dea  Ochsens  folfTnuTr  ZdMen  mit,  die 
^ua  jeder  Chemiker  und  fhyaioloi^e  mit  \tt- 


93 
4 


91 
1,51 

3 


bei  Ffortaderblot: 


Waaaer  . 
Faaeratoff 
Eiweia  . 


Bimatin 

FfMn  . 
Eiveia 
Fett  . 
Salsa  . 


A«s  der  gröieran  Sahwart  dar  Hämatin-  n, 
Ljaphkörperchen  folgt  nach  H.  Neigung  der- 
aelben siir  S»3^n«tinii  unJ  Depoaitioo,  o.  daraaa 
die  KrarikhcitstiispogitioQ  der  Leber,  iodan  aa- 
•ahl  reichlicherer  Ueberlrill  deraelben  vamDara 
tti«  dtirrh  die  Pforfsder  in  die  Leber,  ala 
uogeih^rte  Bildung  der  Canilchao  Veraniaaaang 
«Varatopfung  o.  a.  V.  daraalhan  vardan  fcaan. 

Roueher  und  CouHer  habe»  einige  Vanadka 

•':hn  die  Färbun;'  des  Bluf»  durch  Sali-  mnd 
Zttlierlöaangeii  augestcllt  und  achlieaen  aua  den- 
adla«,  daaa  dia  Wirfcnng  dieaer,  die  Blutbfigel- 
cben  beller  roth-machenden  Stoffe,  eine  doppelte 
itt:   Nämlich  eine  phyBikalische  u.  eine  fhfmi- 
ache;  leztere ,  inaoferne  dieaelben  die  Aulnahme 
tM  Savaratoff^  aua  den  Plaaiia  dea  BIvlaa  be- 
fänsttg'i'n.     Versuche,  welche  sie  anstellffn  mit 
Stat,  irelcbca  durch  Oel  ror  der  Einvirliang  der 
£«ft  gaadkfisl  mit  KahlattSiara  24  StondaB  kng 
behandelt  vorden  var,  und  valcllMi  aadaaa 
Salzlösangen  zu^eiPit  inirden,    ifigten,  data 
oaattehr   das  Blut  blos  ireialich  und  wenig  Ib- 
traaiy  gefärbt  wurde.    Allerdinga  waren  aber 
tach  nach  der  Angabe  dersel^<  ii  ält  Blutkörper- 
chen   Caat  ganz  seratört.    Mit  Waaaeratoff  in 
•Ugar  WatM  babaadelt,  wnrda  aln  ihnllcliea 
Ranltal  enicit.    Hier  waren  die  Blutkörperchen 
beaaer  erhalten,  und  es  nahm  das  Blut  der  Luft 
raageaezi  i»i<:dcr  dwf  hellrothe  Farbe  an. 

Die  Verfl.  aind  der  Anaicbt,  daaa  die  Zer- 
•täraog  dar  BlatUigalcliaB  hauptaichlieh  in  Folge 
ihri-r  A^^^L  meraf Ion  nnd  nicht  aowohl  durch 
Maagei  an  Saaeratoff  erfolge.  Dia  darch  Finl- 
*  catateheode  Adttaiog  dar  Kifalchan  Irala 
n«l  apiter  ein.  Die  Agglomeration  werde  ahar 
imh  lien  Zusas  VOM  SaUteaaga«  »dar  Zakcr 
^aiadart.  — 


Fall ...     1,2  0,5 

Maa    .   .     0,3  0,14. 

17.  bemerkt  hieia,  daaa  demnach  der  Fibrin- 
kuchen  der  Lympifea  daai  &aor-  und  Flbrfakv- 
chen  dea  Blatea  inaammen  entapraeka. 

Auch  rcr^leichpride  Biet- Analjraen  dea  Ka- 
oiüchanblutea  hat  H,  angeatellt,  a.  obachon  nur 
aalaha  Aaalyiao  BawAtang  rerdienen,  bei  denea 
auch  die  angewendete  Methode  angegeben  iat, 

ao  theilen  wir  dieselben  doch  der  Vollstindigkail 
dea  Referatea  halber  luer  mit.    H.  erhielt; 


bei  Venenblat: 


bei  Arterienblat  I 


L 

n. 

79,84 

L 
79,83 

n. 

78»6t 

L 

78»4I1 

IL 
7M 

14 

IM 

IM 

M 

17 

18 

0,7 
4,2 
0,29 
0,32 

0,62 
3,7 
0,24 

M 

0,72 
3,9 
0,12 

0,81 
4 
0,1 

M 

0,5 
3,71 
0,09 

MO 

o,ni 

3,5 
0,06 

0^1» 

Mileli. 

Ern$t  Brücke:  Bemerkuiifea  über  die  Btstinmang 
des  speeif.  Gewtchlea  dar  Milch.  Hüllefa  Areh. 

Heft.  5. 

Bwutinganltt  ObaemÜMia  aar  nalnenee  ^e  le 

sei,  ajouU  a  la  ratioB  des  taches,  peut  exercer 
sur  la  production  da  lait.  AnnaL  de  Cbim.  et  de 
Fhjs.  T.  XUL  F  IMb 

Yaraadka,  waldia  Bmwc<»^««/I  «diar  ange- 
atellt hat,  am  m  erfahren,  ob  Zusaj  tOB  Kock- 
aals  zum  Futter  der  Kühe  einen  Eialaiv  aaa- 
llbe  aaf  dfa  0<untttit  dar  van  dandkaa  pnn 

dncirten  Milch,  ergaben,  daaa  eine  VanaablWlg 
deraelben  dadurch  nicht  erzielt  wird. 

Während  nämlich  eine  Iluh  ohne  Kochaab 
per  Tag  19,57  Kilogr.  Hm  rerzehrte  und  7,90 
Kilopr.  Milch  prodncirte,  Terhrauchte  dasselbe 
Thier  bei  Zuaas  ?on  60  Grmu.  Kocbaalz  per 
Tag  19,85  Kllagr.  Haa  aad  ttafarta  7,98  Ktlagr. 


Fleisch. 

V.  Baumkmuri  Uehar  die  Zaeaauaeaaetang  daa  Haa« 
kel^webea  aad  daa  IMtehe  liweti  der  Fladie. 

S  h  Ik  Qndenoek.  Deel  IV,  293  b.  3». 
üchimsberger:    CheiBtsch-plijrsiolof .  MittbeiluBgen. 

Gries»  ArcL  Hfl  i.  u.  3.  p.  109. 
Dr.  H^gdler:  Ueber  die  Bastandtheile  dea  aaeaiehli- 

chen  Muakelextraetaa.    Inaofor.  Abbaadl.  WUrc- 

bürg. 

H»int»:   Beilrü«  aar  Kenntoia  dea  Kreaiins  und 
KrealfaihM.   Peggaad.  Aaaal.  Bd.  7t.  f,  f9%  aad 

Ed  74.  p.  H5 
&igelhardt:    Ueber  die  Ycrscluedenheit  der  durcli 

Gibrung  aua  Zulcer  erzeug;ten  u.  in  der  Fleisch- 

flAaeigkeit  enthaltenen  MUchaiare.   Liebig^a  Ann. 

Bd.  66.  f.  tl9. 
BeinW.    ^oti^  über  die  Mi!ch55nre  des 

achea.   Foggead.  Ann.  Bd.  7ft.  p.  Ml. 


^  kj  i^uo  uy  Gbogle 
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CO«  Baumhaner  hsl  das  Muskelfleiich  der 
Fische  (Soita  Tulguii,  f  IcuronecieHolia,  RhoBi' 
1»iu  barbatat  und  Merlwigiit  ttUfarU)  «imr 
chenUclien  rntfrsuchunp  unlcrworfeu.  I>3S 
Flciicb  wurde  diesem  Behule  TOH  dtn  Gräten 
getrennt,  dann  fein  gehakt,  ini4  alt  kalten 
Waat  er  solange  geknetet,  ala  daisalbe  noch  et- 
w-ag  aufnahm.  Daa  jeit  in  eine  gtllertarlige 
Mafiee  ver «randelie  Fleiach  ward«  darch  ein  Sieb 
gedrfifct,  dann  mit  einer  ^rteeren  Manf«  Wte> 
ser  bis  aiff  '^0°  crhiit,  nnd  <tir  prrnniifnoii 
Klumpen  geeaatweit.  Da  das  Fteieeb  in  dteaem 
Zvatand«  n«di  vial  Atcha  hiBtarliat»  «a  vir!  «• 
noeb  Mit  Easigaaare  uber|oasen.  Dadurch  qailU 
ea  ausfrordentllch  nüf,  und  irird  nan  anf  dem 
Filter  mit  ^iudentieoi  Wauoer  ausgeiraachen,  ge- 
troknet,  dann  mit  Alkebol  und  4alh<r  auayi-» 
kocht  und  jeit  b.i  Mü^t.  getroknat. 

Bei  eine«  Aechen^alte  roa  1  p.C  w|urde 
aibaltMi: 

Koblenatoff  .  j;3,U  bia  ^913,66 
Waaieratoff  <J,9»    —  7,20 

Stikatoff  .  .  U,lt  —  15,49 
Schwefel  .  .  0,84  —  ],30 
Phosphor  .  .  fl,46  —  0,83 
Die  in  der  Warme  mit  fiaaigaiare  ajrhiUeue 

JMwg  dar  Nitltalfeaer  icpb  falgiaia  Eaac* 

tienen : 

Mit  Alkohol  keinen  Niederaehlag. 

Hit  Satpeler$äure  reicMicbe  Fiillung,  beim 
BrviriMa  gtlbwardcAd,  md  alc^  tSmOig  1^ 
aend. 

llit  Stai^säure  reia^j  ui  UebaffchuM  der 
Siara  ml  bell»  Kacken  mMiA^f  JShUt' 

a«hlag. 

Mit  Phoiphors.  waiaer  kiaigpr  Niedfrschlag. 

Slit  phoapbora.  Alkalien,  Boraäure,  baraaAireu 
Alkdien,  Gallaaaiure.  Subliaat,  Alaun,  Grün- 
gpDhnluaung,  3iil«i|k«r  w4  ^aiaaidf  kalM 

Amkali  gibt  einet  im Uabm^nfa  leaaalbaB 

IWd  heim  Erwörmcn  löillrhcn  NIederachlag. 

Ammoniak  einen  im  Uebcracbiiaa  daaaelbea 
iildaliehen  Nieder8cbk||:. 

Ein  Theil  der  in  verdunntMl  KllE  gelösten 
und  mit  Gaiigaiure  im  UeheratHtiss  pefälllen 
Snbatanz  mit  Waaaer,  Aikubol  und  Aether  aua- 
gekorht  gab  weder  mit  Bleierf diSevng ,  nack 
auf  Silhrrlilcch  die  Schwefclrrac tion  zu  erken- 
neni  vobl  aber  beim  Sciimehen  mit  Aczkali  u. 
9alpalcr  im  Mittel  J»Oßl  %  Schwefel.  WeU^r 
liaferte  dieaelbe 

KohlenMoff    .    .   .  54,3 
WataerUoU    .    .    .     «^1  7,1? 
StikatoiT   ....    14,«  14,7 
t.  B.  friert  nocli    weiter  eine  ünzah!  von 
Reactiouen  uiid  Kv't'ien  -  Wasserateff-  u.  Schwe- 
fclbaalimmongen  ron  mit  Eaaigaäurc  h.  a.  w. 
bchaudeiler  Muakelaubatani  an,   dia  Eat  nlf 
niialaa  abergilMii  u  Mtu  gUibt. 


Vf>n  denaelbM  flaeken  kat  r.  B.  tnth  «jat 
ioskeke  Eimeit  einer  UnteraachnB|;  antervorfea. 

Dm  laAakta  flaiack  wnrde  «ritWaaeer  aoa- 
g-pin^pn,  filtrirl,  «nd  bei  -j-  50'-'  di?  diircht'»- 
ianfcne  Fl&saigkeit  aar  Coagulation  gebracht. 
Dna  flaagri—  «fwlt  wUmn  «it  kaakandaa  i 
Waaser ,  Alkebol  unil  Aatker  kckan4«lt)  vaä  \A  i 
12U°  gelrüknet. 

Daa  Eiweia  fon  der  SeboUe  (f leuroneclet  , 
Rhambva)  erfab   1,00  p.  C.  Aacbe;  daa  rem  i 

Schellfi  rh  (Gu.Iiis  Merlair^'us )   n,r»0%  Äsche. 

Daa  Eiweia  der  Scholle  erg*b  l,ä4  bi«  1,38  i 

p.c.  Seharafel  n«4  Ac«i»«i»  Pboaphor;  daa  dea  ■ 

Schen6*chea  1,03  Vo  Sckwafal  und  0,7i%  i 

Phosphor, 

DaaCoaguium  wurde  in  kochender  Essigsäure 

geldat  «ad  Ammaniak  bia  nahe  aar  Neutralisa-  i 

tin-i  hpiL^cffi^t.     Der  entstandene  Nif 'Ifrschla-f  , 

wurde  mit  kochendem  W^aaaer,    Alkohol  und  i 

Aatkar  bakandelt  nad  bei  120  %  getroknet;  er  i 

Kohlenstoff  .    .    54,44  , 
WasseraUff  .    .      7^3  | 
Stikatoff  .   .   •    15,03  , 
Schwefel      •    .      1,60  , 
Aach«      ...  0,37 
Uta  «raprOngliehe  Coagnlon  irwdt  fariir  { 
bei  90°  C.  in  yerdnnntem  Kalt  gelöst,  unl  48 
Stunden  lang  «in  Lnflatrom  hindurcbgeläbrt; 
nach  dem  Filtrirea  ergab  Eaaigaaure  einen  Nie-  , 
deracbiag,  welcher  wie  oben  gereinigt  od  ga-  , 
lialuiet  0,5  p.  C.  Asche  binterliea  und  , 
Eohlenaloff .   .   54,57  54,83 
Waaaeraloff.  •  7,00 
Slikstoff.    .    .    l4,-^0  14,68 
Schwefel    .    .     0,9 i         1,24  ergab, 
jedoch  in  Kali  gelöst,  weder  auf  Silber  norb 
Blai  reagirle. 

f.  B.  glaubt  dcm!i;trh  dirsf  Substanzen  als 
pbesphorfirei  mit  folgeiide«-  Zusammenseauog  und 
Ftrnal  tntakman  s«  mOaaanx 

a)  der  III  Kali        b)  derliiEssig'äarc 
gelöste  und         gelöate  und  durch 
onrch  Esaig;.       Ammoniak  gefillta 
gariUta  K«r-  K6rpar. 
per. 

Kohleuatoff  54s7S  54,58 
Waaaeialoff  7,01  7,0S 
Slikstoff  14,67  n,65 
Saacrftoir  22,61  21,16 
Sckwefet  1,13  1,92 
vnd  als  Formeln: 
Fär  den  Kdrpaf  t«  ao  C<'aaücrNa^«-f*«0> 

^Fär^deii  Kirpar  kt  10  (CMHAll«6ie)  +4 

(iXH^S+HOK 

D  e  Grundauöslan«  in  beiden  wäre  demtach: 

Von  Prof.  MUtM*«ry«j*  «nd  dem  Dr.  med. 
fm-4,  Wtdi§r  vu  Atm,  roft  Ii 
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bttMf  «ad  im  T<aborator!Qm  ^ps  Rrf^ffnlpn 
tt  l^lkhltilig  4as  lireatin  als  Bestandthtrl  aucK 
im  mmtcMicken  Maskelfläetigkeit  ntelipvirIvsMi 
*wi*B.  InostnsStiro  konntr  ahrr  wp'"li»r  Ton 
^eyottfcerger  noch  Wydier  darin  gefuiidcn  wer- 

Knttiii  auch  das  Kreatinin,  kenntlich  an  seiner 
IMicbkeli  in  Alkohol,  alktiiachan  AcicUmi 
1.    V.  nachgewiesen. 

Da  Raf.  aehon  frfihar  bat  Untarfoekonf  daa 
Otfctaaf eiBchf«  flfichti';rc  Säuren  in  demselben  anf- 
fiiaadati  hatte,  ao  wurde  Wt/äler  fon  daiMalbaa 
fMlül,  a«ch  dl«  FlaiicMdtalfkeit  das  Hen- 
iben  dara«f  an  prüfen. 

Bei  der  Destillation  der  eingedampften  Mttt- 
brlaa^e  dea  Kreattn   mit  Schwefelsäure  worde 
<i  M«er  reafprendea  Flatdum  erhalten,  welches 
n  Baryt  E^rbunden,  hp'nn  Abdampfen  eine  kry- 
ilailiaiache  Maeee  hiuterltea,  die  bei  der  Ver- 
Iminiiif  M,85  Baryt  entMalt,  ein  Keiiillat, 
»M  der  Zusammen Teznii»  des  rssig^^anren  B(iryl9 
m    nächetcn     kommt.     Endlich   worde  noch 
aaa    dem  Deaflllaliona-Rfikatande  der  Retorte 
it  MUehB^mre  dnrrh  ScbOtteln  mit  Aethtr  ans- 
fnn^m    und   durch  Verbinliin 2:  rlrr^i^lKen  mit 
linkoxjd   und  Kalk  die  charakteristischen  Vrr- 
IMnne-en  dlarnelban  darfeetelll. 

ficut:.    der  im  voritj-en  Juhrc         mit  Chlor- 
äak  aua  dem  alkoholischen  Harncxtracle  nieder- 
iillande  Krvntiivfii  anatyairt  nnd  IQr  KreaUn  ^t- 
MlMl  hatte,  widerruft  jeat  aatna  frühere  Nel- 
laag^,     <rif>t   »Her  im  Ge^i^ensaze  tu  Ucbirj  an, 
4aaa   in   dem    krTstaiiisirtan  Niederschlage  oar 
iMttHiifa  «nd  kein  Kraalfn  enthalten  lef.  INt 
Kre^tln  ,   was  bei  der  Zorsizin     dieser  Verhin- 
bng   entweder  darch  Sefawefelammonium  oder 
lieh    Liebig  durrh  Voefcen  mU  Bleioxydhydrit 
nkaltea  werde,  sei  nicht  Ednct,  sondern  Pro- 
^art    dieser  Behandlonp,    und  es  sei  demnarh 
Bichl  allein  möglich,  das  Kreatin  in  Kreatinin, 
iia4«fa    ««eh   «aifekelirt  Kreatinin   wieder  in 
Kreatin   lU  ▼crwnn'^e'n.     ff.  ^rh}\c--t  r^ir-^rH  dar- 
•■a,  dm9*  dnrch  Zerlegung  der  Kreatinin-Chlor- 
M^-V•rhlR^nJ^  dnrcfi  SMurefeltinnianfani  «der 
Bleioxydbydrat  nirht  nur  zum  erstenmal,  Sen- 
ium bei  iteuer  FSlIunsr  des  noch  nicht  verran- 
teilen  fCreatinttis  u.  abermaliger  Zerlep^ung  u. ».  f. 
aal«  «•••  OuBtft'ten  von  Kreatin  prebiMet  wfir* 
i(a  ^    =0   zo'ar,  <?:^is  es  düd  irch  s^rling^e,  narh 
<Kd  nach  fast  sämmtliches  Kreatinin  in  Kreatin 
ü  werwaadela.    If.  hlU  aagar  dieaa  Melhoda 
Ir  gaeignet,  aick  aua  dem  Harne  gvSaare  Men- 
pa  Ton  Kreatin  tu  vfrschflfffn. 

Ale  Beweise  für  obige  Meinung'  gibt  //.  noch 
Mfcnda  Taraadie  an : 

Ehra  ")()  Pftind  Harn  wurden  zur  ExfrHfldike 
nagedampft  uad  der  Rük stand  mit  Alkohol  Ter- 
«bebt.   So  blfah  *•*  Taye  stehen.  Dar- 

9uri9  tttrietf    rhloriink  sM-^eseit,    der  mit 
^■t  gtW^tMShwc  NiadcrachU;  mit  ko- 


chendem Wasser  bph^ndflt  and  die  flitrirte  Lo- 
sung aur  Abscheidiing  des  Zinks  mit  Ammoniak 
and  B^wefelammeninm  reracxt.  Aas  der  fitrir- 
ten  and  eine"'' 'nrnpften  FIn-sinrVpit  sfzten  aleh 
Krystalle  Ton  Kreatin  ab,  welche  sich  aafZotai 
m  Alkohol  nodi  varaehrlen.  Dia  alkohollatba 
Mutterlauji^c  wurde  aufs  Neae  mit  Chlonink  ge- 
füllt nnd  wie  oben  bchnnd^lt.  Sic  er»ab  aber- 
mals Kreatin  und  so  fünfmal  nacheinander,  ao 
daaa  im  Ganzen  4,S  Gr«».  Kroatin  ^awenaan 

WUrdt^n,  währrnd  nur  iinrh  etwa  0,25  Hrmm. 
der  Chltfrxink- Verbindung  aua  der  leiten  Mut- 
torlaofo  lieh  gewinnen  Heien. 

Eine  weitere  gereinigte  Quantität  der  Cklor-> 
sink- Verbindung  wnrde  durch  Kochen  mit  Blei* 
oxydhydrat  zerseit,  and  an»  dem  Niederarkla^a 
die  Menge  des  Zinkoxyds  qoaatitatir  bestimmt. 
Es   ergab   sich  t  Grm.    rein  es  Zinkoxyd. 

Die  Tom  fiiiederschla^  abfiUrirte  Flüesigkeii 
«nrda  oiiifadam;)rt,  und  ana  daraelban  dmchAI- 
l(oh^I  das  l\'riUn  iiinplichst  vollslSndiff  gefüllt) 
die  3Iutterlau„'e,  welche  neben  der  ganzen  Menge 
daa  Kreatinins  noch  atwaa  weniges  Kreatin  ent« 
hielt,  wurde  abgadaapft,  kei  100^  bis  1 10°  ga> 
trokiicl  und  gewogen.  Der  Räkstand  betrag 
4,l;H  Grrmm.  Nimmt  man  an,  die  gefuodenea 
1,014  titwn.  Zinkoxyd  ielan  als  Chiorihih  mit 
Krcalinlit  verbunden  gewesen,  nnd  von  itii  scm 
sei  uichta  in  Kreatin  umgewandelt  worden,  so 
hätte  dieaer  Edkatand  weg»n  de«  baigemengtea 
Kreatin  mehr  alt  6yS4  Grmnu  wiegan  miwOBu 

Die  Menpfe  des  so  erliiltenen  KreuHn^  war, 
nachdem  dssselbe  einmal  urakrysiallisirt, 
alia  «twtt  verloren  grgan^'en  «nr,  noah  1,1  Grau 
Die  Summe  de«!  üo  gefnndencn  Krratinn  u.  Krea- 
tiaina  iat  dcabalb  gerin;[er,  als  der  Msnge  Ten 
Zfnkoiyd  enttprieht  Kebat  diAem  1,1  Grm. 
Kreatin  konntm  ül)ri;'r:is  durch  liloara  Aaakry» 
«tnllisiren  der  wäsrigcn  Lösung  des  Kreatinias 
noch  0,4  Grm.  Kreatin  erhalten  werden. 

Daa  rflkatindige  Kreatinin  wurde  hieriaf 
eipi  j(  Irnlinet  und  mit  so  tip!  \!knhnl  gekocht, 
dasa  sich  Adea  löste.  Beim  £rkaiten  und  3  w<h 
ehentllehom  Stelion  acbleden  aleh  1^0  Graim. 
Kroatinin  nach  and  nach  ans.  Die  riikständige 
Muitcrlang^e ,  die  nunmehr  noch  1,8  (irm  Krea- 
tinin enthalten  rauste,  wurde  einged.iuipR ,  mit 
Tielem  Wasser  verdünnt  und  mit  Chloriink  vor* 
sex'.  Die  bald  darauf  sich  aljarliri  !-  nde  Chlor- 
ziuk- Yerkindung  mit  Bltioxfdhydrat  zerlegt,  er- 
Ifib  aheniala  0,28  Grm.  Kreatin  und  narh 
nochmaliger  Fillung  der  Mutterlauge  mit  Chlor- 
zink  und  Zerlegung  d^v^  ModcrschlagCS  mit  Blei* 
oxydhydrat  «bermals  U,2U  (irm. 

Dam  die  erhaltenen  Krystalle  wirklich  Krea- 
tin waren,  weigf  //.  dadurch  nach,  das^  rr  nach 
dem  Umkrystallisiren  und  Wiederauäösen  wader 
mit  Chlonink  noch  mH  SnUimat  NiederaiMifa 
erhielt,  und  dass  sie  bei  100 — Ii*)  '.rrfiolin, 

und  «OTiel  an  Gevichl  Torloron ,  wie  kreatin  } 
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Dämlich  12,33%;  ferner  durch  die  KryeUU* 
form. 

Um  deD  etwaigen  Binwiirf  acboii  roo  vone* 

herein  zu  cntkräflfr,  hibe  Tiellfirht  dnt  an- 
geweodete  Kreatinin  urspciiaglich  schon  Krettin 
Milh«]leii,  htt  H,  noch  folgende  VMrindi«  tn- 
gcsteUt: 

Reines  BaUsanrrs  Kreatinin  wurde  in  Wasser 
u.  eine  andere  i'orlion  in  Älltohol  gelöst;  beide 
L$songen  mVt  Amnonlak  bts  la  ichvack  alkan- 
gchcr  Rrnrtioii  rersczt,  v.nA  dann  lantr-r'^  Zoll 
stehen  gelassen.  Aus  der  alkoholischen  Flüssig- 
kfit  •ezten  «ich  Krystalle  Ton  Kreatinin  ab ;  aus 
dar  wisrigen  nicht.  Beide  wurden  hierauf  mit 
Alkohol  und  Chlorsink  rrrspzt,  rirr  Nindersrhlag 
abJHIrirt,  nod  mit  Bleioiydhjdrat  zerlegt.  Die 
abMtrirta  FMiaIgkait  ocsla  reichlich  iTrcafMi  ab. 

Auch  ohne  rorhergehende  Bindung  an  Chlor- 
sink Termorhle  H.  aus  salzsatircm  Krentioin 
durch  Lösung  in  ?ieleni  Wasser,  UebersaUigung 
mit  Ammaoiä  und  AbdaMpfea  ahrac  Kraalln  la 
«rbalten. 

Um  das  Kreatin,  wenn  es  Torhanden  war, 
dbact  am  den  Hama  aa  gewintten,  hat  n.  eine 
badaalende  Quantität  Harn  sur  Syrupdike  ver- 
dünntet, und  so(!ann  mit  Alkohol  gemischt.  Der 
cntstaudene  reiciiliche  Niederschlag  ergab  unter 
dem  Mibroekope  keine  Spar  ron  Kreatin.  Die 
erhaltene  alkoholische  Lösnnfr  wurde  mit  Chlor- 
xink  gefällt,  längere  Zeit  stehen  gelassen,  die 
angeschossenen  Krystalle  dann  mit  Alkohol  ge- 
waschen, dann  in  Wasser  gelöst  und  umkryslal- 
lisirt.  Zuerst  schos  reines  Krealininclilortink 
an,  dann  in  der  leiten  Mutterlauge  zugleich  et- 
vae  Krealin.  Doch  glaubt  If.  nicht,  due  dieeee 
ursprringlich  vorlianden  war,  sondern  es  habe 
sich  erst  durch  Einnirkung'  des  Ammoniaks  vrin 
zersestem  HsrnstulT  auf  die  Chlorzink  -  Verbindung 
gtbildal. 

Diese  AiiMrIit  TctirJp  noch  fliirrh  einen  wei- 
teren etwas  modihcirt  «ugeslellten  Versuch  be- 
alltigt,  bei  welchem  die  alkoholische  L9s«ng 
des  Harns  längere  Zeit  bei  mehreren  Graden 
unter  Null  gestanden  fiattc,  und  sodann  Tor  dir 
Fällung  durch  Chlortink  noch  mit  Wasser  ver- 
dinat  werden  war,  so  daaa  eine  Abe^tfldnng 
ron  Kreatin  mit  der  Zlnkrerbindttttg  nicht  wohl 
möglich  war. 

0ia  Beabaeblnng  £ie6t>'s,  dass  gefaulter 
Harn  kein  Kreatin«  sondern  nur  Kreatinin  bei 
der  Zersesung  der  Ch1or7itTk-Verbindung  liefere, 
glaubt  H,  einer  Zulaliigkeit  luschreiben  lu 
«fliaea. 

//.  rr)\\  rrhürslich  eine  Paralellc  zwischen 
Kreatin  und  Krealioia  einerseits  und  Alkohol  und 
Aather  andrerseits;  gleichwie  nämlich  durch 
Buivirknng  ron  Säuren  und  einigen  anderen 
Körpern,  iiHmenllich  Chlorsiuk,  der  Alknho!  in 
der  Kocbhize  Wasser  ?erliera  und  eich  in  Aether 
wvaadla  «iid  TarftOchUga  oder  In  Slalm  au- 


cens  mit  der  angewendeten  Säure  Terbinde,  so 
enenge  sich  aus  dem  Kreatin  unter  Abscbeiduog 
Ton  Wasser  eine  Basis,  das  Kreatinin,  wenn  cff- 

ßteres  mit  Säure  oder  Chlorzink  rrhizt  werde. — • 
Werden  die  Verbindungen  des  Aelbers  nüt  Säa- 
ran  doreh  Baaen  bei  Ckgaaarart  tob  Waaair  sar- 
sest,  so  verbindet  sich  der  freigewordana  Aathet 
wieder  mit  Wasser  lu  Alkohol,  Ebenso  wandle 
sich  wenigstens  ein  Theil  des  Krestioins,  indem 
ea  eich  aaa  aalnen  Vertrindangen,  naaianllieh 
ans  der  mit  ffilorzinli,  abarbpidet,  unter  Wüsser- 
aufnatime  wieder  in  das  indiüerente  Kreatin  um. 
Wie  alio  der  Alkohol  als  das  indifferente  Hy- 
drat des  Aethers  betrachtet  werden  kann,  so  dtt 
Krentin  ab  daa  indifferenta  Hydrat  daa  Kraa- 
liuins.  — 

SchliaaUch  IhalH  B*  noch  ainiga  Voravcha 

mit,  die  er  unternahm,  um  behufs  der  Ent- 
scheidung der  Frage ,  ob  Kroatin  und  Kreatinin 
Products  der  bei  der  Muskelconlrsctiun  staU- 
ftndenden  chamiichen  Metamorphose  seien,  diaaa 
Substanzen  qtiarititativ  zu  bestimmen.  Für 
Kreatin  ist  eine  solche  quantitatire  Abscbcidung 
?arai5ge  seiner  Indiffereni  jezt  kau  am  haffan. 
H.  suchte  demnach  das  Kreatin  durch  Umwand- 
lung in  Kreatinin  und  nachherige  Fällung  der 
alkoholischen  Flüssigkeit  durch  Chlorzink  in  der 
Art  zu  bestimmen,  daaa  der  Chlorgehalt  diaaee 
Mfil(^r Schlages  mittelst  salprterRanrf  n  Silberoxvds 
ermittelt  verde.  Die  der  gefundenen  Menge 
GhlorriHMt  antaprechende  Menge  Kroatin  war 
jedoch  bei  6  Versuchen  stets  viel  geringer  ala 
die  angewendete  Menge  desselben;  was  ton  der 
KükbiiduAg  eines  Theiies  Ikreatinin  in  Kreatin 
herrAhrl. 

Die  TO!)  //,  aus  den  vorliegenden  Versuchen 
gezogeneu  Schlusfoigerangen  ergeben  sich  bei 
genauerer  Betrachtung  schon  von  selbst,  wes- 
halb Ret  ee  fflr  tberflassig  aiaefalat,  diaaalban 
noch  einmal  hier  aafzuführen. 

Da  LuUg  den  Wassergehalt  der  aus  der 
FleiachlAeeigkelt  dargaatelllon  ndlcliaanmi  Salsa 
des  Zinks  und  Kalks  von  dem'  derselben  Salao 
mit  der  durch  Gähriirisf  d*«»  Zukers  entstandenen 
Milcbsäurd  gebildet  verschieden  gefunden  hat, 
so  hat  Enff«thardl,  der  frfiher  gemeinachaftlidi 
mit  MaddreU  eine  Arbeit  fibcr  Milchgänrf  r;e- 
liefert  hat,  auf  Veranlassung  Liebigs  diese  Frage 
einer  niberen  Unterenchnng  nntorirorfen.  Er 
kam  dabei  zu  Resultaten,  die  die  Existenz  zweier 
isomeren  Modihcationen  der  Verbindung  CcHjOs 
sehr  wahrscheinlich  machen,  oder  vielleicht  in 
der  (  und  2  basischen  Natur  dieaer  Sinra  ihre 
Erlrlnrring  finden.  Bei  der  geringen  zu  Gebote 
stehenden  Menge  konnte  E.  leider  diese  Frage 
nicht  follatindig  zur  Lösung  bringen ,  insbe- 
aottdero  die  nölbigen  Versuche  Aber  die  Zeree- 
zungsproducte  der  Milchsäure  des  Fleischaa  bai 
höherer  Temperatur  nicht  anstellen.  — 

lai  iaattrtan  Znalaada  M%aD  dia  Slnraa  «ü 
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M       ZttlMr  «kirelMM  leiM  VencUite 

Wil-,  !!«  ■w^TÜfTi  beidp  an?  ifirem  Zinkftite,  wat 
mI  duMlb«  Weise  «utsteht»  und  die  niaUchea 
BfiMcMftaB  bMtst,  dwcb  Sckvcfelvaeitnloff 
iliftKkicdcn ,  und  lösen  sich  dann  beide  in 
fiMcr,  Alkohol  und  Aether  leicht  auf.  Sie 
i»i  bcid«  vnkrjttallisirbar  u.  ihre  ^atronsaite 
mMImi  •Uk  ^o^en  Reagentien  $mt  gleich. 

Psp-p^cn  er^abrn  eich  in  den  nacbfolgenden 
u  Waaaer  krjFstaltisirlen  Saiten  ein  verachie- 
tear  WuMTgtbalk,  vme1ii*«leii«  Zeraesunga- 
iiaperatareo,  abweichende  Lüslichkeits  ■  Verhalt- 
itMe  und  ittscre  Eigenacbaften.  Die  uoteraiicli- 
tta  Salse  waren  alle  gana  rein. 

L  Kalktal*.  Daa  Sals  der  Fleisrhmilchaiure 
fnlhilt  stets  4  Aequir.  (24,8-26,3%)  Wasser; 
iaf  der  Zukermiicbaiare  dagegen  5  Aequir. 
(tM*/«)  WaMer;  gleielivfal  ak  di«  Sali«  darch 
Verdunstung  oder  Abkühlung  erhallen  wurden. — 
Werden  sie  dagegen  aus  kochendem  Weiiigeiat 
larch  Abkählung  erhalten,  dann  enlhalten  beide 
S  Arquif.  ^'asserfrai  «Bthaltan  baida  Kalbaaba 
t»,2— 25,6%  Kalk. 

iL  Biitererde$at».  Das  der  Fieischiuilchsäure 
kl  vial  laialiUr  in  Waaser  «nd  Waiagaisk  l»s- 
l;;h ,  a1-^  (las  aus  Ziiker;  lieferte  4  Acquiv. 
Waaser,  während  das  aus  Zuker  nur  d  Aequir. 
Weist. 

III.  Zink$ah  beaixt  unter  allen  Umaiinden 
irr  Krjslallisatioo  in  ticm  siis  Fleisch  erhalte- 
nea  Salse  2,  iji  dem  andern  i  Aequir.  Waaaer. 
Ilaaaa  saigt  aich  aiaa  greaa  Tarschledsakeil  la 
der  Abgabe  tlieses  Wassers.  Währpiul  nämlich 
das  erstere  aehr  lange  Zeit  bei  lüU"  erhallen 
«wdaii  BBsa,  an  aehi  Waiser  rallstiDdi(^  la 
miiaia»,  iat  das  andere  in  viel  kürzerer  Zeit 
»»•^frfrei  |?eworden.  Während  crstorcs  schon 
tviachen  lOU"^  und  150°  anfängt  sich  au  aer- 
maa,  Imbii  dai  avaita  bis  210*^  ohna  Zcrieiang 

■kiif  werden. 

Während  lerner  daa  Zinksals  der  Fleiacb- 
■Ochaiar«  in  2,88  kacbandem  and  5,7  Tbeilea 
kaltem  Wasser,  aad  ia  2,23  Theilen  kaltem  n. 
ia  fast  eben  «ofJpI  korlicudem  Alkohol  ISslicIi 
iat,  ist  das  Satz  At:  lliicbsaure  aus  Zuker  in 
t  Theilen  kocbendem  und  38  kallea  Wasser  a. 
ir,  Alkuhol  fast  iinln.^lirh.  Erslerc!«  Sah  seit 
sieb  aus  der  erkalteten  Lösung  in  matten,  nicht 
bcritent  gruppirten,  äaserst  dfinaaa  Niielthaa 
ib^  welche  Aggregate  xu  einem  Krystallbrel  zcr- 
bllcn,  aowie  man  das  Gefäs  berfihrt.  Die  Kry- 
stallmassrn  des  Sahes  aus  Zuker  -  Milchsäure 
lind  gewShalich  stark  glaniaad,  and  arachelnsn 
als  Kruslrn  ,  «.ellcner  als  vfrwdrrrnps  Aggrigll 
crlserer  oadcl förmiger  Kr \  stalle.  — 

Entere«  SaU  Hafoila  12,8  bis  13,4%  =  2 
Ai|.  Wasser,  and  eotUill  22,3%  Zlnkosyd  im 
«aaarfraien  Sals. 

If.  K^^fertal*.  Das  ana  Fleiscbmilcyäure 
jigwltllf  Ml  fciyMiiit  tm  dar  wliiifaB 


T<ösung  in  kMaen,  karten,  malten,  kiwaslbtiaaa 

Wärzchrn;  wrihrrnd  das  aiin  Ziilifr  in  ziemlich 
grasen,  woblauügebildcten,  stark  glänieoden,  dun- 
belblaa  ader  grfinÜcb  eassahaadsa  Krjpatallai 
erscheint.  Lexteres  ist  in  6  Theil.  kaltem  and 
2,2  Theil  kochendem  Wasser,  in  llSThcil.  kal- 
tem und  20  ThI.  kocbeudeoi  Alltulkoi  loslicli; 
ersterea  löst  aich  in  1,22  Tbeil.  kaltem  in  1,24 
Theil.  kockandem  Wansr  aad  Tial  leichter  ia 
Alkohol 

Der  Krystallwasiargehalt,  das  Verkattan  2bar 

Scbirefeisiiure ,  das  Verhalten  bei  100^  and 
darüber  iat  gleicbfalls  Tsnchiedan  bei  bsidaa 
Selsen. 

Daa  Salz  mit  Zukermilckaiure  enthalt  2  Aaq. 

Wasser,  welche  in  kurzer  Zeit  über  Schwefef- 
aäure,  ohne  dasa  ea  aein  Anaehen  verändert,  weg- 
gakaa.    Dsssalb«  findet  aach  bei  ciaer  Tcaipa- 

ralur  Ton  lOii"  slatl.  Der  Zerseiungspunkt  des- 
selben liegt  zwischen  200  und  210"^,  wobei  ea 
sich  eDtxUndet  und  rerglimmtj  ea  bleibt  metal- 
lisches Kupfer  zurük.  Uotar  diaiar  Tanpentnr 
verändert  es  »ich  nicht. 

Die  Aequirvlcnten  -  Menge  von  Wasser  des 
Salias  dar  Flelschmilcksiare  fconnta  aiekl  alt 
Gewisheit  entschieden  werden,  indem  es  ein  Mal 
8,9%,  das  andere  Mal  9,5%  bei  1 00»  rerlor ;  2  Aeq. 
Wasser  würden  aber  12,9  u.  1  Aeq.  6,9  betragen. 

lieber  Schwefelsäure  rerlor  dieiet  Sab  nach 
mehreren  Wochen  nnr  3,7%,  war  aber  zusam- 
mengesintert, und  halte  seine  blaue  Farbe  in 
eine  brinnlicba  Torwandtll.  Set  100^  nika 
diese,  sowie  piiie  nicht  iiijcr  Si  Ii wrfelsäure  ge- 
standene Fortiou  eine  grünliche  Farbe  an;  bei 
140^  verlor  ci  neck  1 4%  Waastr  and  war  ler- 
aezt;  es  hinterlies  bei  der  Bahandlang  mit  Wat* 
ser  rotbes  Kupfrrojydul. 

Endlich  glaubt  E.  noch  in  einer  frilberen 
Angaba  Liebig'$^  woraacb  das  milcheaara  Zlak- 
oxyd  aus  Sanrrkrant  in  Was«er  gelöst,  durch 
Weingeist  in  ein  basisches  und  saures  Salz  sich 
lerspalte,  eine  Bestätigung  seiner  Behauptung  zu 
finden:  „Dassnimlich  2 isomere  Verbindungen  dar 
Formel  C*H*0*eiislireu,  wovon  die  eine  im  Sauer- 
kraule, Ihieriscben  Flüssigkeiten  u.  s.  w.  sich 
Andel,  dia  andere  in  Folge  eines  eigeothQm- 

lichen  Gährurg^proresBcs  htis  rlrniZukf  r  i  iitsl(;lit. 

Eine  hievon  verschiedene  Ansicht  Jiatte//eitt(* 
gafaaf.  Derselbe  glaabta  nimllah,  dan  die 
Säure  aus  dem  Muskelfleisch  Wasserstoff  and 
Sauerstoff  im  VerhSltiiisse  des  Wassers  (HO) 
veniger  enthalte,  ula  die  gcwaimiutic  Milch- 
säure, dasa  aber  aus  den  bisher  untersachten 
Salzen  bei  der  zum  Troknf n  nrtpcwfTidEten  Tem- 
peratur nur  soviel  Wasser  ausgetrieben  werden 
Wala,  daai  In  da«  Stlia  tnf  6  Aa^aiv. 
Icnetoff  5  AeqalT.  Waaaaraloff,  tMtall  4  «dar  2 
larfikblieben. 

Zar  Begrfindang  oder  Widerlegung  dieser 
Avlebt  antatoikM  ff*  IMgaadt  ViiWHhtt 
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gtiliiU  Terlor  b«l  IM*  mr  langfsam ,  schneller 
aber  i wischen  IftO©  and  120°  C.  ohne  «ich 
so  lerieicn  13,04%  =  2  Atquiv.  Wassrr.  B«i 
l«VtHirtMii«nf  Im  m  gvlMkottoB  Stliw  vw* 

4MI  trhaltcn: 

Kohlenstoff  .  .  2M4  = 
Watterstoff  .    .    4,24  =r 

Sauerstoff    .    .  32,01  =:  O5 
Zinkoxyd     .   .  3;i,41  =  ZkO. 

Ein  andere«  gleichfalls  durch  allmäligc  Ver- 
dunstung erhaltenes,  aus  Milch  dargestelltes  Zink- 
Mlf  mtor  bei  110*— i  200C.  getroknet  18,22% 
=  3  Aequir.  W«Mcr}  und  nach  dem  TirokiMii 
Terbraont : 

Kofalenftftir    .   29,41  r=  C« 

Wasscratof    .     4,19  = 

Saaerstoff      .    32,8«  =  O5 

Zinkoxyd    .    .    33,34  r=  ZkO. 

Also  i&t  das  Ziiibsiilx  aus  Musketfleisch  = 
CaHcOg,  ZkO  -\-  2H0  und  das  aus  Milch  dar- 
gesleiHc  =  CiHrO  , ,  Zko  -^HO,  wodurch 
nicht  allein  die  idenliUl  oliigcr  Saure  aus  Pfer- 
defleiach  Bit  der  ron  Liebiq  u.  Engelhardt  be- 
•ebrlebMMn,  londern  aucll  deren  Verschiedenheit 
TOn  der  n  is  Milch  gewonnenen  bestätigt  ist. 

Um  nun  obige  Ansicht  experimeutell  zu  pni- 
fitB,  wihlte  H,  die  Blei-  tind  Silber-Yerbindun- 
gen,  wril  dieselben  in  dir  Rrgel  an  letcliieiten 
wasserfrei  erhalten  ircrden  kdnnen. 

Er&teres  Sah  wurde  durch  Kochen  der  freien 
Siare  mit  öberschüssigein  Bit  ioxydhyilral,  Filtri- 
rpn  nnd  allrnäliges  Eindamprcn ,  dann  Wieder- 
auflt>8eu  in  Wasser,  Filtration  und  Abdarapien 
nr  Trekne  diri^cetellt;  et  wurde  eine  gumml- 
artige,  unkrystallinisrhe  Maaae  erhalten,  welche 
anlialti'nd  hc\  120°  C.  erhixt,  nach  dem  Erkal- 
ten rissig  und  hurt  wurde,  während  sie  bei  er- 
neulem  Irhizea  wieder  in  eine  Uuse  tusainmcn- 
menflos.  Du  M  erhaltene  Sali  ergab  bei  der 
Anaijae  1 

Kohlenatoir  .  18,15 
Wasseratoff  .  2,62 
Sauerstoff  .  20,36 
Bleiozjrd    .   .  58,87 

1QO,00 

If  g»ht  hieran  herror,  daee  nach  aidit  al- 
le« aberschflssig  aufgenommene  Blefoxyd  wieder 
n,i«i?o«rhii»dfn  war,  und  das«  auch  in  diesem 
Saizc  sicii  C  :  U  wie  6  :  5  verhalte. 

»ae  Sllbereals  arhiell  ff.  aof  falfaade 
Weise : 

Die  freie  Säure  wurde  mit  Wasser  verdüent 
vnd  mit  nocli  fenrliteBi  Sitberoiyd  iai  Uebei^ 
BchuBj  ?ergfxl.  Die  klare  Lösung  wurde  im 
Dunklen  fillrirt,  U.  millclst  der  Luflpumpe  i\htr 
Scbwefeiaaure  möglichst  schnell  verdunstet.  Utt« 
Sah  ettaraidftat  aehied  sich  aber  erst  nach 
Snlfeiwuig  U»  Wneaist  kfyaiidUiilaeli  «na.  INaaa 


Taillndang  eelnrini  aMi  am  Uaain  ^^giiilriMi 

schon  sehr  bedevtend.    In  warmem  Alkoboi  Iii 

(ins  Salz  löslich,  scheidet  sirfi  shtr  beim  Er- 
kalten fast  vollständig  aus,  und  swar  ni^  wie 
bei  dem  Bn^etkafdt  mi  MüdMH  fM  dir 
Zukerpährung"  rlarrfrstrllt rn  Salze  aln  krysfalU- 
nisches  Magma,  sondern  ab  darcludieiBeiidc  ga- 
latiniaehe  Matae. 

Wird  daa  Stia  Ua        €.  arUat,  ••  Mh 

ee  xuaammcn  ,  ohn«*  p^'prad«  t«  «chmrlzen  .  und 
färbt  sich  dann  leicht  dunkel»  linter  der  Lwft- 
puinpe  koante  dae  Bali  aleiit  gaa*  vwmiM 
erhalten  werden;  es  verlor  ndaütcfcaacMbir  Biell 
bei  80°  l,57o  an  Gewicht. 

Bei  80<^  C.  getniknet  ergab  dieses  Salat 
Kolileaetoff  =  IM«  = 
Wasserstoff  =    2  5«^  = 
Sanerstoff    =  20,46  =:  0» 
Siiberoxjd  =  58,69  AgO. 
Es  geht  also  hieriius  hervor,    daee  ßm§äf- 
hardi's  Ansicht,  wonach  leide  Säuren  isorasr 
sind,  richtig  ist,  dass  für  dieAnnakme  der  ein- 
anil  twelbaiiaeiien  Natar  deiaalbta  eleta  Walw- 

echeinlichkeit  obrallef,  und  das«  dir  anfäng-^irhe 
Annahme  von  //.,  der  Unterschied  beider  Sauren 
aei  in  einem  verschiedenen  W^assergehalte  be- 
gründet, dareil  «Idga  VaMUa  aldi  aiehi  b#- 
ekitigl  iiat. 

Speichel  and  Pbapynx-Seerei. 

«/iaeyb«ia*(«e& ,  Nie:  D«  Saliva.  OisaertaUe  inaaft. 
m6d.  Univerc.  Berpateos.    Oarpati  Livan. 

Henr.  T,:iakttirinni. 
La$Haig»ej  J  L.:  Observation  clumique  sur  le  fluiie, 
^ul  est  secriHe  dnnü  la  cnvitö  plieryngtcrine  dea 
an{m.iux  berbivorca.  Ballet,  de  FAcad.  de  BUdee. 
Nr.  47. 

Aus  der  unter  Bidders  n.  Schmidt  i  Lciiiiog 
mit  vielem  FIcise  und  Talent  gearbeiteten  Ab- 
bandlun)?  des  Dr.  Jacuf atcilach  über  den  Spei- 
chel heben  .wir  das  unser  Eeferat  Berührende 
nachatehend  aus: 

Im  ersten  Theile  führt  J.  zuerst  einen  Ver- 
such an ,  bei  n  cicttcm  di>r  Speichel  sämmtlicb 
aufgetiingen  wurde,  um  die  ohngeführe  Menge 
sn  beetimmen»  die  ein  Hand  blnen  einer  ge- 
wissen Zeit  scccrnirt. 

Da  aber  zur  Beförderung  der  Sccretion  die 
Hundhöhle  mit  Essigsäure  gereizt  wurde,  so 
kann  ein  gans  aicherer  Schluea  aatürlich  dactna 
nicht  pei'T^'f'n  werden. 

£a  wurden  binen  einer  Stande  erhallen: 
Aue  den  hetdea  Paroliden  49,19  Graiait 

„    „       „  Submaxillar-Drüsen    38^84  ^ 
Mundhöhlensrhlpim  nrl(«t  Abson- 
derung der  iiemorca  Drüsen      24,84  „ 

^^^Bümjabmachea  hadNUUiM  aimw^^Stoiija 
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Ii  kUst 

Hi  Via  Grinm 

Fruth  var  derseibe  ohn«  Farbe  oder  tchvuk 
HWhh,  te«K  lilie,  Wiwth  ttiüich ,  ohnt 
Cinch  und  Grschmak.    Nach  karserer  od.  lia> 

Ga  Ztit  scheidet  er  sich  beim  Slehpii  in  2 
lickten,  deren  obere  durchaichliger,  di«  uuitre 
IräV  und  wei«Kelb   erscheint.     1)m  «fMCiC  G«- 
»i'ht  '!f3  frisrhpiT  S^ieirhrls  l'ani]  J.  —  I,ü02ti; 
du  der  duvcb«tclilti(ru  i^eiiu   li^ttUea  dtM«lben 
ick  rtsdiaidendeti  FlAHiykcU  =  1,0083.  1« 
9io/%chen  Apparate  bcirirkt  der  Spclclül  4^t«k- 
!«•  kettle  Ablenkung;  an  dem  negaUrcn  Pole 
tiner  elrkiriacheii  Säule  bildet  sich  ein  Bchva- 
(hes  Coag^ulum.      Dia  Reaclion  das  SfMichtb 
faii(t  J.  stets  alkalisch;  nach  einer  4matiatlicben 
Beobachtung  an  ticb  aelbsi  war  dieselbe  jedoch 
Hh  morgens         tdurlchtten ,  stieg  jtlftttich 
mit  drm  Genüsse  des  Frühstüks,  mehrte  sieh 
Tor  dem  Millagmahte  uod  nabln  nach  tfentelbtn 
aUmälig  vicder  ab. 

Der  Temperatur  des  kochenden  Wassert  ant^ 
gasest  vird  der  Speichel  trüb;  auf  Zumt  von 
ABiohol  fallen  veise  Flekea  nieder  j  Etsigsaure 
■Ü  Farracjankalian,  Ssfialare,  Salpelersinre, 
Sehvefetsiurp,  KaM  und  Ammoniak,  sowie  Alaun 
febeu  keinerlei  Reaction;  Gerbsäure  erzeugt  ein 
veisea  flokiees  Pricipitat;  ebenso  neutrales  es- 
^i/rssures  Blei;  ein  Ucberschuss  des  Lettcrea 
JSst  den  Nii  !<  rsrhlaff  snm  Theil  wieder  auf; 
basisch  easigcaures  Blei  achligt  dike  veiae ,  in 
Cafcsfsshnss  desselben  nicht  Milidie  Flaktn  ols- 

«Tfr;  ehensn  vertialtrn  sirh  sslpettrstima  Outk* 
fftlberoxydui  und  Sublimat. 

IH«  Gegenwart  der  SchwefelblauBäure  im 
Speichel  hat  J.  fotgendermassen  dargrihan. 

Eine  Quantität  Speichrl  wurde  mit  Alkohol 
Ttracit,  und  Ton  dem  entstandenen  Coagulam 
■kfitrirr.  Das  Fitlnit  nU  Pkoaphorttare  vep> 
tri],  «!er  Destillation  uittirworfen,  IMttts  sin« 
stark  sauMT  reagirende  Flüssigkeit. 

Diese  mit  Barylbydrat  nentraliskl  gab  so- 
VaU  mit  Ersrncitloridldsung  die  bekannte  Rase- 
t'On,  al«  auch  nach  drm  Eiru^ympfj'n.  (Jlührn  u. 
Bebsndeln  mit  Saiz»aure  eiueii  sturkeii  ftüli»tand 
fsn  scbwfehaiirs«  Baryt.  Ein  Thsll  der  neu» 
trslivirten  Flüssigkeit  mit  rauchender  Salpeter- 
aiare  nad  destillirlem  Wasser  verseit,  schied 
gleichfalls  reichlich  schvefelsaureu  ßaryt  aus, 
vu  für  das  Daicin  einer  xerseibaren  Schwatal- 
rfrMnJnn(c  in  dcB  Destillate  den  siclMrtlsn  Ba- 
sels liefert. 

Dlt  ZmaiBBeiittsiiDg  dea  ganxen  Spstehab 
in  Menschen  fand  J*  ab«: 

Wasser         ■    .    .    .  0dä,16 

Fester  Rfikatsnd     .  4,84 

Epiihelien       ...  1,62 

Organische  Stoffe     .  1,34 

Sckvc/elcjrnnkaUum  .  0,06 

Mm   1,89 

/aM.  tMM.  1.  WA 


0,1S 


Phosphoisaaiaa  Hatmi  0,rf4 

Kalk   0,03 

Magneaia   ....  0,01 

Chlorkaliaa  u.  Nttriam  0,84 
Speichel  euiea  HmmdeSy  durch  Vorzeitrea  von 
Fleisch  von  deaiselkan  sacsrnift,  M)  Grmm.  bia> 
nen  einsr  Stwndi,  asigla  akh  elvaa  dikiitairifar 

nh  riet  des  Menschen,   und   enthielt  makt 
ibeiien;  sein  apec  Gew.  war  1,0071. 

Gegen  Resgentien  Tarhictt  aich  derselba  daa 
dea  Menschan  sehr  ihalich:  Die  Reaction  anf 
Schwefetcyan  war  ntarkcr  al»  beim  Menschen. 

1000  Tkaiis  dusa«  gaaim  Speichels  eat- 
kielten : 

Wasspr    980,0S 

Frste  Theilc    .    .    .   10,37 

Organische  Substans  ,  3»5it 

Phoapkars.  HslBra   .  .  O^S 

ChUrkalium     .    •   .  •  i 

Cblornatrium  .   .   .  .  >  S,82 

Bchwefelcjsnkalium  .  .  ) 

Phosphors.  Kalk      .  . 
Magneaia  nnd  Kalk  in 
Verbindung   mit  erga- 

nisebar  Siwitau     .  . 

Bei  einem  anderen  Hunde  wurde  der  Spei- 
chel  nach  Unterbindung  der  Aiisfnhrunfr^fräiige 
dar  ParoUden  geaammelt.  Derselbe  war  dem 
vorigan  im  AllgamaineD  gleich,  jedoch  aiher  n. 
mit  reichlicherem,  schleimigem  Sedimenti'  v»  rse- 
hen.  Sein  spec.  Gew.  war  1,0042;  die  Keac- 
tion  alkaliach;  in  der  Eise  unveränderlich;  mit 
Jodwassar  all  nieUichia  lalkas  Coagulam  Ue« 
fsrnd. 

Salpeters.  Silber  seigte  durch  £ulsteheu  ei- 
nes gelbwstssn  Nlsdarschlaga ,  dar  sieh  tbeO' 

weise  in  Salpetersäure  mit  Uinterlatsun^  von 
Chiursilber  löste,  die  Gegenwart  von  drei  basisch 
phosphorasaren  SaUen  au.  lOOOTheile  deaselben 
ergaben : 

Wasatr   990,48 

Feste  Theile   .    .    .  0,52 

Organiache  Stoffe  .  4,3^ 
Cbluralkaiien  .  .  4,00 
Phosphars.  Natron  ) 

»       Kalk.   .  [  1,19 
n      Magoesla  ) 
Von  einem  dritten  Hunde  wurde  der  Spei- 
chel nach  Unterbindung  der  Wharlonjrtntsf hen 
Gange,  und  Aulsperren  des  Msules  gleich  dem 
▼origan  Falle  gesammelt     Die  Eigenschaften 
diese«  Secrets  gleichen  ganz  denen  des  ganzen 
Speichels.    Das  specif.  Gewicht  war  1,0007.  In  . 
1000  Theilen  desselben  waren  enthalten : 
Wasser       ....  988,1 
Feste  Theile        .      .       .  11,9 
Epitbelien    ....  2,24 
Löaliche  orgsniacbc  äui/ntani  5,04 
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Chlorkalium  und  =  Natrittm    {  ttaam  ifec  Geir.  =  1004,7.   Di«  pbjsischeD 

PhMphonfttnt  Nalrmi  (    *>*^         Bignathaftui  vimi  Immb  4m  Torigeii  FallM 


PbMpfcorMinr  Kalk  j    o  43  f«»  gl«iA. 

'      '  Die  Reaction  war  deutlich  alkalisch ;  Jodvas- 

Bei  einem  'iten  Uuade  vorden  die  Ductus  ser  gab  ein  braunrollies  CoitprnTnm :  f^nlpetersänre 
Sl«li«iiinii  and  Whirtonitiii  anlMbiniail,  und  bewirkt  eine,  im  Uebrrschuss  dersriben  Ter- 
derselbe  mit  anrgesperrtem  Rachen  u.  genelRtera  sehvindende  Trflbone ;  Bttmidiltrid  gibt  ein  ge- 
Kopfe sm  Vprsfhhken  des  Speichels  j^phin  lirt.  rinj^n^,  röthliches  Sediment,  was  durch  Salisäure 
Binnen  52 Minuten  wurden  121,530  Urmm.  eines  geiüst  wird;  £asigaaare  Terhäit  sich  wie  Salpe^ 
••br  lihra,  kMrigra  Stcnto  «rhdton,  in  ta  tersivrt;  kamttfchet  KtM  ichligt  kohlensauren 
sehr  TicleEpilhelicn  luge^ren  waren;  es  reagirte  Kalk  nieder;  Essigsüure  mit  Perrocyaiikalinai 
alkalisch,  wurde  beim  Kochen  nicht  Tcrändert,  ^\h[  ritipn  Qokigen  Niederschlags  basisch  essifif- 
und  gab  mit  Jodwasaer  ein  dikes,  rothbrauncs  saures  Blei  gibt  einen  flokigen,  in  Essigsaure 
CMgnIiiB.    Et  oithftlt  in  lOOa  HwUms  irenig,  in  Stlp«tinfe«r«  t»llitin%  l«tlich«n 

Wasser  900,01  NiederschUie;    (von    phosphorsaurem  Bleioxyd); 

Feste  Stoffe   9,00  Alkohol,    sowie  Gerbsiare   erzeng^en  reichliche 

Organ.  Sttbatanx  in  Alkohol      '  Niederschläge;  dnrch  Kochen  tritt  kciue  Verün- 

Etolicli   1,67  inmg^lm, 

Organ.  Substaai  inAlkdllol  T)u9  Secret  der  SubmaxUlar-  Drüse»  wui» 

unlöslich     .    .    .    •    •       2,18  iuf  diespihr  Weise,  wie  das  der  Parotis  gesam- 

ChloralkaUen  .    .   •   •   •       5,30  melt.    Binnen  einer  Stund«  wurden  13,6  Grmm. 

PhoaphoMtm  8tlM  .  ,  0,84  gewonnen.  Et  war  färb-,  gemeh«  und  ge- 
Das  Secret  der  ParoHdm  mit  bei  einem  »chmaklos,  glasartig  und  xähe,  ohna  bblologi* 
5ten  Hunde  ladnrch  für  sich  gesammelt,  dasa  "»»e  Elemente.  Spec.  Gew.  1004,1. 
ein  silbernes  Röhrchen  in  den  Ductus  Stenonia-  Die  alkalische  Reactton  lat  geringer  al«  bei 
mi  eingefBbrt  wnrde.  Von  hbtologiachen  Ble-  dca  Faretit^Secrel;  aa  der  Lmfl  Dtlden  eicb 
■lenten  bot  dasselbe  keine  Spar  dar;  es  war  keine  Kryatalie;  bei  100°  entateht  nur  ein  ge- 
farbloB,  durchsichtig  und  hntfe  ein  sperif,  Gew.  ringes  Sediment  Ton  kohlensaurem  Kalk;  Alko- 
=  1,0040)  es  reagirte  stark  alkalisch  und  be-  hol  schlägt  reichlich  weise  Floken  nieder;  Eiaeo- 
dekte  fliebf  der  Lvft  auageseit,  bald  mit  Ktf-  cblorid  ersevgt  ratbe  Fioken,  die  dirch  Eeaig^ 
atallen  von  kohlensaurem  Kalke.  säure  zusammenkleben,  und  durch  kaustisches 
Säuren  und  Ammoniak  Tcrändern  dasselbe  Kali  gelöst  werden;  SaUsüure  u.  Phosphorsäure 
Bieht;  Kali  fällt,  weil  es  Kohlensaure  enthalt,  bringen  keine  Veränderung,  Salpetersäure  eiue 
kablenaanranKaik;  BlaaDchlorid  röthet  dasselbe;  gelbe  Firbvng  hervor,  die  durch  Anuneniak  ina 
Jodwasscr  verändert  es  nicht;  Bleiessig  bewirkt  Rothfrellte  ülirrgeht;  basisch  essip^aiire«  Blri  be- 
einen pulrerigen  Niederschlag  (ron  phosphors.  wirkt  «tarkes,  flokiges  Präcipitat,  was  durch 
Bleioxyd) ;  bSin  Ervlman  acbaidet  eicb  atwai  Uakeraehnea  d«i  Bltiaaliea  aovabl,  «Ii  dwdi 
kohUnaavrar  Kalk  ni;  1000  Tballa  deaaelban  Baiigiiara  aidi  fttUg  liat 
argaben:  In  looo  TbeüaB  warm  antbalten: 

^^M  Wasser   .  091,45 

FeataStaffa  ^7  Rükatand   8,55 

?If*°V*?****"*   '    '    '    '  t  Organische  SuLstani     .    .  2,89 

thloralfealien      .     .     .    ,       5     «,  .  ni  i     ii.  i«  mka 

c  .     r  I       II  i    3.1  Chloralkalien       ....  4JMP 

Schwefelcyankalium    .   •      C    •»*  .     ^      r  j  f 

KoUeneanren  Kalk    .  .  .      iji  Knh  LZ^K.Ik      '  ' 

E,        u    j  !•     ,         A  itonlensaurer  Kalk   ...  I 

inen  anderen  Hund  lies  J.  ror  der  Opera-  > 

tion  12  Stunden  fasten.    Er  lieferte  binnen  4;!      J.  macht  schlieslich  nocb  folganda  Abaraiab^ 

Miuuten   15,477  Graun.  Parotisflüssigkeit    von  liehe  Zusamraenstellung : 

Ea  unterecbcidai  a!cb: 
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TON  SCBEfiBB. 


Der  Maodipeichel 


Dm  Parotif-Secret 


Das 


Submaxillar- 
Secret 


Sie  Terhalten  sich 
gleich: 


U  Lufliulritt 

Bei  lOOC. 

Dvch  Salpeter«. 
M    100°  dann 
Aamoniak 

Darch  Kali  cauat. 


vird  getrübt 
wird  citrongelb 


seit  Krystalle  Ton 
kohlensaurem  Kai 
ke  ab 


Pvch  Eisenchlorid,  röthliche  Floken 


nulnff  )i 

rird  getrübt 
0 


0  t\MV 


wird  getrübt 


wird  pomeran- 
lengeib 


coagulirte  rothe 
gelatinöse  Floken 


Gegen  Salpeters. 
„  Salzsäure 

„  Schwefels. 
„  Phosphors. 
„  Essigsaure 
„  Ammoniak 
„  Alaun 

„  Cyaneisenka- 
„  lium  mit  Es- 
„  sigsäure 

„  Alkohol 
„  Gerbsiure 
„    essigs.  Blei 


Ol 

•2 


Es  sind  daher  nicht  zugegen:  Eiweis,  Casein,       J.  zieht  endlich  noch  aas  seinen  Versuchen 

Chondrin,  Gelatin,  Pyin.  den  Schluss,   dass  zwar  die  Wassermenge  in 

Es  sind  zugegen:  Schleim,  ein  eigenthfimli-  den  Secreten  der  obigen  Drüsen  binnen  einer 

eher,   noch  nicht  gehörig  untersuchter  organi-  gewissen  Zeit  wechsle,  die  Menge  der  organi- 

Kher  Stoff,  die  gevöhnlichrn  Salze,  Schwefel-  sehen   und  anorganischen  Stoffe   aber  ziemlich 

cyaakaiium  and  kohlensaurer  Kalk.  constant  sei,  denn  es  lieferten: 


Binnen  einer  Stande 

Waaser 

Feste  Theile 

Organische 
Stoffe 

Anorgani- 
sche Stoffe 

i  Parotis  -  Drüsen 

i  Sabmaxillar  -  Drüsen 

Die  Mundschleimhaut  nebst  den  2 
Orbital  -    und    2  Sublingual- 
Drüsen 

48,968Grmm. 
38,614  „ 

24,592  „ 

0,2326rmn. 
0,216  „ 

0,248  „ 

0,068 Grmm. 
0,077  „ 

0,096  „ 

0,164GrmnL 
0,139  „ 

0,152  „ 

Summa  des  Speichels: 

112,174  „ 

0,696  „ 

0,241  „ 

0,455  „ 

Der  zweite  Theil  der  Abhandlung  hat  die 
pkjiiologischen  Wirkungen  des  Speichels  zum 
G(|^eDitande,  und  obschon  dieser  Theil  eigent- 
lich unserem  Referate  nicht  angehört,  so  halten 
vir  es  doch  für  nüzlich,  die  Uauptresultale  in 
;  Karze  anzuführen: 

Aas  den  Versuchen  über  die  Wirkung  des 
fanien  Speicheis  auf  Amjlon  und  Albuminate 
I  Cffab  sieh: 

I      1)  Dass  Speichel  des  Menschen  a.  Hundes 
k*i  einer  Temperatur  Ton   38"  — 40**C.  nach 
t  8—20  Minuten   nicht   nur  gekochtes,  sondern 
'icb  angekochtes  Amylon  in  seinen  molecularen 
^trhillniaaen  rerindert  ; 
2)  dass  die  Bildung  von  Dextrin  and  Zuker 
dea  Amjlon  nicht,  vie  Bemard  behauptet, 


durch  die  im  Speichel  sospendirten  Epithelien 
bewirkt  werde; 

3)  dass  die  blose  Erhöhung  der  Temperatur, 
Alkalien  oder  alkalischen  Salze  von  derselben 
Concentration,  wie  im  Speichel,  oder  Säuren  von 
der  Concentration  des  Magensaftes  jene  Umän- 
derung nicht  bewirken ; 

4)  dass  weder  Alkohol,  noch  Erhöhung  der 
Temperatur  bis  la  800°  C,  wohl  aber  längeres 
Kochen  diese  Wirkung  des  Speichels  ver- 
nichtet; 

5)  dass  der  Speichel  weder  durch  Zusaz  von 
Magensaft,  noch  anderer  Säuren  diese  Wirkung 
auf  Amylon  einbfist;  dass  der  Magensaft  durch 
Zusaz  von  Alkalien  weder  eine  Wirkung  auf  das 
Amylon  erlangt,  noch  die  auf  Aibuminate  rer- 
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licre;  ja  iu*  a«ff9t  beide  Flileetgkeiten  atiter- 
halb  des  OrgtDismna  ▼ermUcht,  weder  die  ihnen 
eifr«Kth1liiiUeh«i  Krille  v«rli«rMi,  noih  mdi  ge- 
änderter cheioiecher  Reaction  die  ihnen  inwoh- 
nende Kraft  umtaiisrhfn ,  Trodnrch  die  Theorie 
Ton  Bernard  und  Baresuuly  ala  o\t  die  verschie- 
den« Wirkanff  deraeiben  blos  ron  i«t  EeMttoii 
d»reflfjen  hprfinpt  sei,  widerlegt  viräx 

6)  die  Wirkung  dea  Speicheb  auf  Eiweia- 
ftfikeheo  itt  k«faM  wirklieh  tilSnMMlii  ■osAww 
mir  eine  diflundirende. 

In  einer  weiteren  Versuchsreihe  wurde  zu 
arforachen  geatrebt,  ob  und  welche  Wirkung 
die  •ioielnen  Tbeil«  4h  SjMichnIt  nf  Anylen 
«Mfiben.    Es  er^ab  sich  : 

1)  Pass  die  einzelnen  Secrete  (der  Parotiden, 
Submaxillardrüaen  und  Mandachleimhaut)  lür 
lieb  keine  Einwirlcunp^  7.1  igt  it; 

2)  Imss  die  Secrete  der  Parotiden  titk!  Sn^ 
maxiliareu  genUcht,  keine  grdaere  Einwirkung 
auf  Amyion  Inbeii; 

3)  daaa  dagegen  jedea  einzelne,  wenn  ea 
mfl  Mond-  oder  Naaenachleim  gfemischt  wird, 
dieaelbe  Wirkung,  wie  geirulinliciier  Speichel 
he»tit. 

Bezuglich  iL  r  Wirkang  det  SpcJchrls  imOr- 
ganiatniia  ergab  sich  ferner,  a)  das»  der  Mund- 
apeichel  aeine  Wirlrang  auf  Anjlon,  aowohl  iner- 
halb  als  auserhalb  dea  Organiamua  gleichinäsig 
5u<;pr^,  (irjss  seine  Gec'en wart  lur  Verdauung 
der  Amjlacea  im  Magen  abaolut  ndtbig  aei}  c) 
Inti  dleae  Wirkung  dareh  dei  Migeneaft  weder 
giitSrt,  noch  beiordert  werde. 

Veraucht- ,  welche  endlich  J.  an  Thieren  mit 
Einaprizung  vua  Speichel  in  den  Mageu  und  die 
Venen  aattellte«  ergaben  als  Reaultat,  dasa  in 
den  Mappen  itijicirt,  ^ar  keine  Wirkung  erfolpte; 
in  die  Venen  eingeaprifti«  erfolgte  Suffecation 
(meehtniteh  bewirkl  dvrcli  die  Veratopfung  der 
Capillaren  mittelst  der  EpiÜieliMi)  lud  Im  falle 
der  Speichel  beim  Tabakreuelien  geaanmelt  wur^ 
Narkoae.  Die  Secrete  der  Parotiden  uoii  Sub- 
Bi<lllareii  ale  ebne  hiitofogleehe  Blemente,  we- 
ren  bei  der  Tnjrction  pRnz  wirkiing'sloa.  Hy- 
drophobie Wir  aber  in  kaiaem  falie  zu  bemer« 
ken.  — 

L4t$ittigne  theilt  über  die ,  durch  Oeaophago- 

tomie  ^ind  Unterbindung'  bei  einem  Pferde  in 
der  Menge  von  liilra  erhaliene  Pbaryaz- 
iAiiigkeit  Folgendei  mU 

Dieselbe  ist  klebrig,  ungefiUrbt  und  klar;  aie 
achiuroet  sehr  heim  Schütteln,  und  mischt  sich, 
oiine  aich  zu  trüben,  mit  Wasser.  Sie  rcaKirl 
alkaliich.  Bein  Fillriittt  wird  eine  FIflaaigkeU 
erhallen,  die  ihre  Klebrigteit  verloren  finf,  oIkt 
noch  ganz  alkaliach  rea^irt.  Auf  dem  fapier 
bleibt  eine  gallertartige  Maaae,  welche  sich  ganz 
wie  Schleim  verhält.  Die  durch  daa  Filier  ge- 
laufene Flüaa^keit  Tariii^  ff*fMifteageotUii» 
wie  folgt: 


SfifpftFTüffrire  bewirkt  sehr  schwache' 
Alkalien  wirken  nicht  darauf  ein. 
Ai^aferf;  flüttar  glhl  4ia»  valaaii,  flu k  ige», 
in  Salpeteraaure  nicht,  vaU  «her  ta  Amnoniak 
löslichen  Niederschlag. 

Oxaisaures  Ammoniak:  Spur  van  Trübung. 
Kothen  bewirkt  nur  opalisirende  TrAbug« 
Die  quantitalifa  Aniljaa  ergib« 

Wasaor  99,2 

Spurall  vai  Alhn^a  .  . 

Schleim  

Natron  

Chiornatrium  i   .   .    *    .    /  0,8 
Spuren  von  ChUrkattMi  . 

kohlena.  lad 
phosphors.  Kn!k  .    .  , 

Diese  Analyse,  sowie  das  äuscre  Ansehen 
zeigen  die  gröste  Aehnlichkeit  dieaer  FIflaeIgkeit 
mit  dem  Parotiden- Speichel  dea  Pferdes;  aie 
vermag  auch  ebenso  wfni;f,  wie  jener,  diaAnf- 
Ion  in  Dextrin  umzuwandeln.  — 

Federn. 

V.  Gorup-Beianez:    Weitere  Untersuchungen  über 

die  Verbreit'jiin:  d>'i  Kii-selerde  im  Thierreiche. 
Liebig's  Ann.  Bd.  tiö.  p.  3*1. 

Wir  haben  bereits  in  einem  früheren  Berichte 
des  von  r.  Gorup-  liesuaei  entdekteii  bedeuten- 
den Kieaeleiure  •  Gehalte«  der  Federfahnen  Br« 
wühii'inf^  i:ff'!hnii;  derselbe  ti  it  diese  (.'ntcrgiichnng 
nun  weiter  fortgeaczt,  und  ist  dabei  zu  einigen 
sehr  interaiiinten  Readtatea  gelangt,  bezäglieb 
des  Varbiltniaaea  dieeer  Kieaelaiure-MaBgaii  iir 
Nahrung  und  zum  Alter  der  Thiere. 

I.  Federn.  Bei  gröseren  Thieren  wurde 
nur  die  Fahne,  bei  den  kleinsten  auch  der  Kiel, 
aoweit  deraelbe  t^'ofiedert  ist,  zur  Untersuchung 
genommen.  Die  Fedi m  wunl-n  8or^fä!(iir  trcrei- 
nigt»  nach  dem  Troknen  bei  12Q°  gewogen,  u. 
in  Plattntiegel  verbrannt  IKe  Aeehe  wnrae  ge- 
wesen ,  mit  Salzsäure  befeuchtet,  zur  Trokna 
gebracht  und  hierauf  mit  hri^em  W»'*Rer  behnn- 
delt.  Der  Räksland  wurde  sodann  auf  einem 
kleinen,  feinen  Filter,  deaeen  Aaebengehalt  ein 
für  allemal  bcsliinrnl  war,  ge sammr !t ,  pn'rok- 
net,  geglüht  und  gewogen.  Die  Kesullate  der 
Untersuchung  nach  der  Nahrung  geordnet,  er- 
gibt die  nachstehende  Tabelle,  die  nach  da« 
mUelwertben  berechnet  ist: 

In  100  Snbslanz  In  100 

Aacbe     Kieael-  A«che  iat 

aira  Kieaeb- 

säure 

Bei  Kurnernahrung    4,84       i,OS  40 

„   Fischnahrung      2,41       0,33  10,5 

„   Flelacbnahrung   2,1«      «,«1  27 
1^  laseclen,  Beeren 

i..i.  r«  .  .  2fi'i     %7!k  »1 


Digltized  by  Goc^^^It 


Die  gTM«  Menge  der  Kfeeebinre  bei  den 

ITömfrfresiern  hlng^t  jp^fnfslh  mit  (hm  Rpich 
Uuua  ihrer  Nebruag  m  (üeien  ätofieu  zuaam- 


VMSGBIUB. 

men  (nich  Johnston 


TT 


ilcr  Hafer  70  «/o« 
iieii  Einfluta  des  Alters  <ler  Ihieie  zeigt  die 
Mckfolgend«  TakeDtt 


34%;  die  Gerat«  ^0% 


Thiere: 

la  JOO  SubsUns: 

k  m  Aiche; 

Aiehe 

Kiweiaiir« 

Pkvt  firidtt : 

Attee  Thier 

2,19 

0,62 

28%  Kieteliiure 

>«  tt 

Jungei  „ 

1,6S 

0,32 

1»  « 

n 

CerTae  pici: 

Altes  M 

3,T8 

1,51 

40  „ 

n 

Junget  M 

2,30 

0,74 

32  « 

it 

M7 

0,59 

«» 

luget  „ 

Der  Bfnlvm  dei  eifert  der  Petfem  gibt  eteli 

•af  dieaelbe  Weise,  i.  b.  durch  geringere  Aschen- 
Kittelsiiire-lleiige  der  jäagecen  Federn,  kind. 


DI«  OtUlung  der  Mar»  ergab  te  Doich' 
Bchnitt  ftn  7  ThiarfK  ab  HHtth 


In  100  Subetans 


1)  Bai  4«B  SdiwmgCiiera  I.  Ordnimg 

2)  »  »  n  II.  Ordnung 
S)  M    w  Scbwani-  m,  Baachliedera 


Aeclie 
4,16 

2,12 
3,«9 


Kieeeleiara 
l«59 

0,71 


In  100  Aache 
an  Kieeeleiore 

3& 

30 

9S 


Es  ergibt  alch  aus  dieaen  Beobachtungen, 
daes  die  Kieaelainre  m  den  werdenden  and  eus- 
gcvachaenen  Federn  in  demtelben  Verhiltniise 
iUbi«  via  dar  ylKitphareanre  Kalk  tu  das  ICm- 
dwakaoipalik  wmi  aMgaUldalan  Knacbaii. 

Um  die  Frage  la  beantworten,  ob  die  Kie» 
MlUnre  bereite  im  Bl  verbanden,  »der  erat 

dnrch  die  Nahrun ron  Auacn  den  Thitri^n  tax- 
getahrt  werde,  hat  v.  G.  B,  eowohl  EiweU  ala 
Elgalb  Iji  dtaicr  Betltliug  antereacht,  allein 
nsr  in  ersterem  eine  xweifelbafte  Spor  Kieael- 
erde  Gaden  können.  fO^  jVdacli  r.  G.  Ü.  nar 
denlaliait  eine«  eiasigen  Eies  iiiesu  vervondete, 
aa  ha—ia  aatMiek  die  Kiaeelainn  kaam  naeb- 

Frtsbar  SPtn,  Die  FcJrrn  nnrs  Hnhürhrn?? 
wärdf»  wähl  auch  kaum  aachweiabare  Mengen 
fan  Kieeakiare  eatkalten.  Bat] 

Vrrstifhe,  die  r.  G.  B.  ferner  über  dir  Assi- 
BuialMB  der  kieselaaure  der  Nahrung  im  ürg«- 
aiiMia  lar  Vögel  analellle,  eprecheti  dallr,  daee 
aicbt  alle  Kieeelerde  der  Nahrung  mit  den  Ex- 
rreaienten  wieder  entleert,  sondern  ein  Tbeil 
dtfon  iai  Organismua  aasimilirt  wird. 


InlOOThl.Haaraa 

In  100  Tbl. 

eind : 

Asche  sind: 

Aache 

Kiesel' 
aivra 

Kieselsäure 

Balm  Kaninchen 

2.88 

0,34 

11,8% 

„     Ochsen  .  . 

4,83 

0,52 

10,8  „ 

„     Pferd  .  .  . 

1,46 

0,21 

14,«  „ 

ff     Reh  >  •  • 

7,11 

0,57 

8,1  „ 

„     Bok   .  .  . 

1,95 

0,18 

flond   .  * 

2,25 
3,23 

0,2« 

12,5  „ 

„    Bcbaf  .  . 

0,29 

8,3  „ 

ft  Meerschwein 

chen    ,  . 

1,31 

0,12 

üarthaare  des 

Manacban  .  •  . 

0,9S 

Braune  Kopfbaita 

1,57 

0,22 

Weise  n 

1,20 

o.u 

9.52  „ 

Zoker-  uod  Fettbildong. 

Dr.  Cl  liernard:  De  Torigine  da  Sucre  dans 

nomie  animale.    Archir.  gintr.  Nov.  p.  303. 
M.  y.  Guillot:    Varialions  dt  la  quantit*  des  ma- 
tii-res  i^rassrs   contpiiufs   dnns  les  pouinens  hu« 
inaios  malades.    Journ  de  Pharm,  et  de  Gklai. 
Verr. 

Cl.  Bernard  hat  eine  Reihe  ron  Venicban 
an  Knninclicn  und  Hunden  fihrr  die  Frni^rn  an- 
((esilcllt,  ob  der  tbierische  Organismus  Zuker 
producirc,  ob  ar  daniaiban  aai  itlbatafhaltigtr 
Die  Reeallila  dar  YataMbe  Nahrung  tu  bildaa  vaaiiga,  nnd  wa  dia  Znkar* 
lakflU:  bUdaag  erfolge. 


II,  Haare.  Bti  diespn  2ei(:;1c  sich  durrlian? 
Ums  so  bedeateade  Abweichung  imkiesaisaurs- 
Gekalt  je  hmIi  ffabrnng,  Altar  n.  a.  v.  als 
iei  den  Feder». 


Digitized  by  GoQgle 


UBiiia  II  m  rmiium»i  cBBi 


Er  fütterte  daher  ohige  Thiere  theils  mit 
AoiyUceU  allein,  tiu-ils  mit  Fleisch  ailciu,  uud 
«■tenacbte  danti  uacli  erfolgter  YerdaaaDg  dM 
Blu(,  »Im  rhylii-^  iinJ  Darminhall.  Die  llntrr 
•ucbung  auf  Zuker  geschah  (nach  Coagulatiou 
dm  fiireiiff  d«reb  Kochen-  oder  mit  Alkohol) 
mf  rorachiedene  Weise.  Erstens  durch  Kocbca 
mit  cmisUschem  Kali,  wobei  sich  die  zukerh;)!- 
tige  Flüssigkeit  braun  färbt;  ztreiUns  durch  ivo- 
CM&  mit  vaiaamram  Kapferoxyd-KaU«  welches 
dabei  rediicirl  wird;  drittens  diircli  Zusar  TOn 
Hefe  und  Gährenlassen.  Oft  war  sogar  eiue 
Torherige  Entfernung  dea  Eiweißes  im  Sernm 
nicht  einmal  nötlii|,%  um  durch  dts  Varfilhran 
2  und  3  den  Zukfr  narhxnwrben. 

B.  ist  bei  diesen  Versuchen  zu  folgenden 
BMlhatiti  gelangt: 

1)  Im  noraalen  Zustande  befindet  sich  so- 
wohl im  Blute  als  in  der  Leber  das  Menicheo 
und  der  Thiere  Traubenxuker. 

S)  Die  Bildaofr  dteeea  Zaken  erfolgt  in  der 
TiPWr  xmi  ist  unabh,ln<;i^  von  AlMjlon-  oder 
sukerbaltigen  Nahrungsmitteln. 

3)  Die  Bildung  dieses  Zukers  beginnt  in  den 
Thicre  nach  der  Geburt,  d.  h.  mit  der  direeten 
Zifuhr  TOn  Nahrungsmitteln. 

4)  Diese  Zukerbildung  ist  eine  der  Foncliu- 
iiMi  der  Lahor,  und  hSrt  mit  der  DiirchsdiDci* 
dwig  des  Nervus  pneumogastricus  auf. 

B.  hat  endlich  bei  vergleichenden  Versuchen 
gefunden,  daas  das  Blut  uud  die  Leber  bei  Vö~ 
fein  ud  Siugelhioffea  an  neiitea,  bei  Amphi- 
birn  wenig,  hct  Fiachoii  gtr  kelnea  Znker  «at- 
halte.  — 

Nach  N.  Guillot  ist  die  Hange  dea  Fettes 

im  Lungengewebe  fiel  gröser  beim  Foetus  als 
bei  einprn  Kimlt-,  dn,  firrcits  respirirt  hat.  Wäh- 
rend es  nuoiltch  beim  Foiius  10 — Id — IS  tuf 
100  neile  troknea  Lungengewehea  hetrigt,  eind 
beim  geborenen  Kinde,  was  respirirt  hat,  nur 
6%  vorhanden.  —  Ebenso  soll  aber  auch  bei 
allen  Luiigeiikraiikheileu,  die  mit  Unwegsambeit 
der  Lungen  Terknöpfl  aind,  und  insbesondere 
lifi  Pneumnnif  iinl  Lungeophtise  der  Fctl^ehalt 

Jegen  den  normalen  Zustand  um  das  Doppelte 
la  5 fache  erhftht  ieia,  so  dass  bis  sn  50% 
des  trokaen  Laagongovebet  Fett  mgegen  ociii 
kianle. 

Galle. 

/.  Jletftaii&vekcrt  Uaher  die  Censlitetien  des  TOurin 

u.  s.  w.   Liebig's  Ann.  Bd.  ÖS.  p  37 
Zweager:  lieber  die  chemische Conütitution  de^  Cho- 
lesterin. Liebig^s  Ann.  Bd.  6A.  p.  5. 
Dr.  Betuch:  Ueber  den  Schwefelgchalt  der  Gallen 
einiger  Tliiere.  Liebig's  Ann.  Bd.  65.  p.  t9t. 

Streclreri  Unlersuchangp  der  Ochseafalle.  Lieb.  Ann. 

Bd.  65.  p.  I. 

iitrerker:  Yerläuäge  iXotiz  Über  die  Spaltung  der 
Choisäure  ia  CHjeocirfl  oad  jrtikstoflitaie  Staren. 
Kbeadas.  f.  Ii», 


Darselk:  Untersociiung  der  Othaangalla.  Lieb.  Ann. 
Bd.  97.  p. 

Eine  fOr  die  Conatitation  dea  Taarina  sehr 

iiiUressante  Enldekung  hat  Redtenbachtt  ge- 
macht. Er  fand  nämlich,  dass  Taurin  in  reiner 
Aeikalilauge  gelöst  uud  langsam  und  Torsichtig 
snr  Trokne  gebracht,  Ammoniak  eatwikelt  nnl 
das« ,  wenn  man  nach  dem  Aufhören  der  Ammo- 
niak-Entwikinngr  (wobei  aller  Stikstotf  de««  Tau- 
rins  fortgeht)  die  Keaction  unterbricht,  uud  die 
Masse  erltalten  last,  dieselbe  ans  schv^^gsanrem 
und  essigsaurem  Kali  bestehe.  Essigsiurr,  Am- 
moniak und  schweflige  Säure  aind  demnach  die 
einxigen  Producte  dieaer  RoadioD, 

Der  Umstand,  dus  du  TainlB  seinen  Sehwe* 

fei  als  schweflige  Säure  an  das  Kali  abgibt,  be- 
weist nach  R. ,  dass  er  auch  als  aolcher  darin 
warj  denn  wäre  er  als  nicht  ozydirter  Schwefel 
darin  gewesen,  oder  ale  nnteroehveflige  Säure, 
so  müsle  sich  bei  Zerlegung  der  Kali -Masse 
neben  schwefliger  Saure  auch  Schwefel  abschei- 
den, was  aber  nicht  geachieht.  Wire  er  ab 
Schwefelsäure  darin  gewesen,  so  hätte  sich  koioo 
schweflige  Süure  entwikeln  können;  die  Gegen- 
wart der  Lintcrschwefelsäure  ist  endlich  durch 
die  «n  kleine  Aniaht  dor  Atome  des  Sanerstoffs 
ansgescUossea. 

Das  Taurin  enthält  also  2  At.  !irhweflige 
S|are  n.  lieht  man  diese  von  seiner  Formel  ab, 

Taurin  C^NH^OeSa 
SAt.  80»=  048^ 
•ohMbon  d.  Elemente  C4  NH90«=:AliehydnmB0- 
■iak  CtB^O+NHs-f  HO  über. 

Das  Ammonink  entweicht  bei  der  Einwirkung 
des  k«li  als  Gas,  das  Aldehyd  wird  xur  Essig- 
sinre  und  bleibt  mit  dem  Kali  Terbnnden. 

DasTanrin  ist  also  t«mt»  tehmtfiigsaures 

Aldehyd- Ammoniak,  etwa  in  ebenso  verdich- 
tetem Zustande  wie  cyansaures  Ammoniak  im 
Harnstofle  ist. 

Um  dieser  Theorie  mehrSIchotheit  tn  geben, 

hat  R.  eine  solche  Verbindung  Ton  achwefliger 
Siure  mit  Aldehyd  Ammoniak  künstlich  darge- 
stellt, indem  er  in  die  alkoholische  Losung  des 
Aldabyd-Ammeniaks  adnrefligsanm  Gas  leitoto. 
Kühlt  man  hiebei  die  Lösung  gut  ?b ,  so  srhri- 
det  sich  nach  einer  Weile,  wenn  die  Flässigkeit 
sauer  zu  reagireu  anfängt,  ein  weiser  krystaUi- 
nischer  Körper  in  reichliehor  Menge  ab.  Hit 
Alkohol  abgf  w  asf  hrn  und  unter  dfr  T>i!  ff  pumpe 
getroknct,  ist  er  ein  weises,  in  kleinen  priama- 
tlsehen  Krystalhiadeln  erscheineadea  Sui  ?«» 
schwachem,  aber  deutlichem  Geruch  nach  achwef- 
liirer  Säure  und  Aldehydammoniak  and  von  sau- 
rer heaciion;  bei  100°  und  Zotritt  der  Lvft 
wird  er  gelb,  dann  brianlicb,  vasliart  ashr  aa 
Gewicht  und  ▼ofhnilot  den  OefvA  lack  m- 
branntem  Taurin.  . 


Digitized  by  Google 


harzige  Masse  gef&llt,  während  das  uovei^ 

enthält:  wandelte  Cholesterin  gelöst  bleibt.    Löst  man 

»»UmaUll           19,08  bis  19,41       19,28  diesen  Niederschlap-  abermals  in  A.  thrr  und  IsU 

luicnloS           5,66  —   5,97        5,75  in  einem  Becberglase  langsam  verdunsten,  so 

&t)blof[            lt,OS                  11,35  Mli«M«t  ateh  märst  dM  bCholeatwilin  kryttaltt- 

Si^'rr^li^ff           3S,04                     38,04  nisch  aus,  was  durch  Umkryslallisiren  ans  Aether 

Sckvelel            25,24  —  25,79       23,70  f^ereinigt  wird,  während  erst  später  das  cCho- 

IKatat  8ilm  isl  alao  iaoner  alt  Taorin,  und  lesterilin  als  amorphe  harxartigo  Masse  sich  nie- 

iriae  EleiMnt«  sind  auf  dieselbe  Weise  dwin,  darschlägt. 

BW   in  loserer  Verbindung-.    Erwärmt  msn    m  Aus  heiscm  Äcther  krystallisiirt       in  weiaeQ, 

iktr  dar  Lanpe   aut  f latinblech,  so  bräunt  u.  glanxenden  Blattchen  od.  feinen  weisen  IHadalB. 

lAwtni  M  sieh,  Uiht  iich  a«f,  vad  «ntwikelt  In  Fetten  «od  itberiachen  Oelen  tat  ea  ii 

finen  dem  Taurln  ähnlichen  Geruch.    Diese  Ver-  der  Wärme  löslich.    E»  »chmihl  bei  etwa  255° 

Hodiing  iat  in  Wasser  und  Weingeist  leicht,  in  xu  einer  farblosen  Fliissigkett  und  erstarrt  beim 

iikoboT  «ebr  ■chwar  iSatidl.    Dampft  man  die  Erkalten  za  einer  slrahlig  krjrstallinischen,  glin- 

Ifiramg  unter  der  Ludtpampe  ab»  ao  erhält  man  xendeu  Masse.    Es  ist  ohne  Cremeh  md 

lur     wenig    Krystallt;,    und  es  geht  fast  das  achaak  und  leichler  als  Wasser.    Ea  afgtbs 

Ganse  in  eine  zabe  gummige  Masse  über.    Ver-  Kohlenstoff  .  .  .  8M>,29 

Nst  mmn  dbs  Sak  mit  einer  atarken  Sinre/  ao  Vtaatritoff  .  .  .  12,18 

-ntvikelt  sich  schweflige Süurc  u.  etv»as  Aldehyd.  100,47  ' 

ßaryt  -  ,  Blei-  und  Silbersalxe  gebeu  damit  Nie-  ,  .   .,-    .  .    •       u    i  n*  u 

fcrichlige,  die  sich  in  Siure  fsse«.  .          ^ChoUsienUn  .«t  njcht  kryilalli«Mir, 

AU«  Versuche,  diese  Verbindung  in  Taurin  V'f  l'lL  k",   rn^    '  ' 

»Jk^.         k:.  durch  Alkohol   fallbar,  es  schmilzt  in  dünnen 

R   "u7                        bi.  jeztnurnegatife  ^^^^^^^                   ^^^^^^^  ^^^^^ 

'"^zJd'ger  bat,  nin  die  Cenalitution  dea  Cho-  ;P[t'''°'  »^hwacb  gaMch  gelIrblanMaii«. 

I  .    .      ^              f                I   .  Et  besteht  aua : 

If^lfnns  aus  sniicn  Zersezunpsproaucten  zu  er-  , .     .  —  ma« 

Mitteln,  die  Einwirkung  der  nicht  ganz  concen-  w««l!l;!S  '  '  '  f.'S 

Irirten   SehwefeUinre    auf  daaaelbe  alatlfinden  WaiaenlolT  «  ■  .  11,99 

hwrii      Er  fand,  dass  sich  3  neue  fc^te  Kuh-  09,91 

Itnwaaseratoffe  bilden,  finrl  flass  durchauä  keine  Alle  3  werden  stets  von conc^ntrirter  Schwefel- 

&aa«Btwibliuig  dabei  stattändet.    Die  mit  Scbwe-  aäure  in  eine  barzartige,  brauurolhlicbe,  weieba 

Unimre  behandelle,  nnd  mit  Waaacr  ansgava-  Maaae  ?erirattdelt$  Cblor  taraett  dUwalben  aeban 

Icheue  Mas.-ie,  1"  t  sic!i  nnr  tfi  -hidsc  in  Aethcr  in  der  Kälte.  — 

laC     Umt  man  ganz  concentrirle  Schwefelsäure  Alle  3  Körper  worden  stets  gleichzeitig  durcb 

mi   das  Cholesterin  einwirken,  so  wird   eine  die  Einvirkung  der  Schwefelsäure  gebildet,  u.  sie 

fe^artige  Maaae  gebildet,  es  mtwikelt  sich  bei  lassen  sich  durch  Hadiicationen  in  der  Einwir- 

^ner  etw»H  h  öheren  Tcmperahir  schweflige  Sinre,  kong  der  Sehvaielalnre  nicbt  ineioaadar  ttbcff- 

ib4  die  Saure  färbt  sich  dunkel.  führen. 

Zw.  hat  diese  3  Körper  mit  dem  gemelnaa-  «"»  *«••  9  K«rpar 

feeo  Ifanen  Choleaterilin  bezeichnet  und  unter-  «1«  ''^'^^'i"         r  'ymer  betrachtet,  sehr  viele 

»rheidet  dieselben  dnrrb  a,  b  und  c.    Sie  be-  Formeln  darnach  berechnen;  betrachtet  man  sie 

üen  fast  dieselbe  procenlische  Zusammensexung.  ▼«•«hieden  luaammengesezt ,  so  läat 

^,   ,   .    ,           i  V     j      •     1  u„„  il^h  •J"  einfachster  Äasdruk  für  die  Zusammen- 

a   Choiestenlm  nennt  Zw.  den  in  Aeluer   .     n  >   .   •      j-    ■?       i  r>   n  a 

1 .  1  i  I         jf-         tu    •       D-i  .    j  aeznng  des  Cholesterins   die  Formel  CgiliMOa 

bat  «ateallchen  erdig«»,  gelbweisen  Ruksl  nd.  ^^^^J,^     ^.^  ^^^^^^            gefundenen  Z«? 

U  alhertschen  Oelen  ist  es  ,n  dor  M««en.e;mig  de.  Chelesterini  a&  »It  de.  dar- 

^  und  ^r^^^^^li^'^;"'  ^'^^^^^^  nus  .bgeleileten  Formel,  dar  3  Kablwaaiaiw 

Ueacm,  maaa  Nadabu  Etaa  warm  gwittig  e  ^^^^^  übereinstimmt. 

Läaonff'  arttarrt  beim  Erkalten  xn  einem  kryslal-        „   „   ,,    „  „     ,„  „  ■ 

Vischen  Brei.  Es  ist  ohne  Geruch  und  Ge-  ^  j^^i^t^a  ~  taiüiei- WiUl8-t-^TB«-|- 
'.  "iii"'™^'  l\'^'l.^^^ÄKi  I>«"h  die  Einwirken.,  d.r  Schwefelsaure 
;  k  «tw.  9409,             lieb  jadocb  aebr  leicht  ^              Cholesterin  ganz  einfach  Waaaer 

i      J:        .  .  atttsagctt,  and  diese  S  KtUanvasierilafe  war- 

M  aigab:                       «äa*  ^«n  absfeschieden ;       ist  alao  das  Cholesterin 

'                S?  •^i*  *  ?2v2  «l»         ^J^^^          Kohlenwaaaeraloffa  und 

^                               .  »           .  aalcha.,  dar  tfanat  wieder  ab  aiaa 

^^^^^^  VerUiidiiiip  van  ■abraran  aaiiiaeba.  iat»  si  ba- 

b   CholesteriHn  wird  nebst  c  fholrsterilin  trachten. 

^  ^  itbariactian  Lösung  darch  Alkohol  als  Bemteh  bat  eine  Reibe  von  Tergletcheaden 
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Galle  TerschiedcDtr  Ibbrc  angestelli,  dt  frühere 
AotlyseD,  t.11.  TOnSrA/Mper  ia  4tr  «all«  «ta«r 

Boa  AMCM^a  6  puC.  von  Bensch  teilst,  in  der 
Ochiengalle  3  p.C.  und  in  H^r  Scfawawagtlle 

mir  0,3  p.  C.  Schwefel  crj^eben  iiatlcn. 

Die  Reinigung  der  Gtlle  fifftehall  iadwcfc, 
das«  die  frische  Galle  mit  3  Volum,  absolutem 
Alkohol  gemischt,  von  Schleim  durch  FillratioD 
frtmioki  did  alkoholische  Auflöaung  zur  Trokna 
faNmi«t«t,  dar  RttkaUnd  gepulrerl,  bei  100^ 
g«troknet  und  In  einem  Kilbchen  mit  sriutrm 
Alkohol  fjl  preTiHBcn,  und  damit  digerirt  wurde. 
^'8th  24  iituDden  wurde  die  abfilirirte  alkoho- 
Ibc^  Utanir  In  Waaierbade  auf  %  ihres  Vo- 
lums eingedampft,  mit  rinippn  Tropfen  Wasser 
verseit,  u.  hierauf  so  lange  mit  ateta  erneutem 
Aelher  gescMitelt,  Ua  allra  Fell  avtgeiog»!! 
var.  Bie  sa  Ton  Sailen  und  Fetten  Tollkommen 
befreite  Galle  wurde  hierauf  mit  vollkommen 
reiner  Blutkobl«  cuUarbt,  alugedampft  und  bei 
110°  gelrokn«!. 

Die  Bestimmnil *!r.  Srhwrfcls  ^^esrhah  nach 
der  von  Rüting  früher  aogewcitdcleu  Methode 
(vergl.  Jahresbericht  pro  1840,  p.  90);  nur 
worde  schon  gleich  von  Tornehorcin  !«■  AtikaB 

y^io  Sulprtfr  ziin:f<;pit 

Das  Aeikali  selbst  wurde  auf  folgende  Weise 
duD  boreltflt«  I  Theil  troknoo  Aetkali  wnrlo 
■il  2  Thl.  Alkohol  von  80p.C.  fibrrgossen,  in 
einer  Terstopflcn  Flasche  öfter  nrageschuttelt  u. 
•Ia  ea  vollsländtg  zerflossen  war,  24  Stunden 
vAig  tldien  gelassen.  Nun  wiirdo  dio  obere 
tlkoholisrhf  Srfnrtifr  iiiil  >  im-ni  Hrher  Torsifhtig 
•bgenommen,  durch  mit  absoiulemi  Alkohol  be- 
fenchietea  Papier  iHrirl,  mit  ^/^  dri  Yoiimt 
Wasser  Tcrdfinnt«  und  in  einer  Silbrrschaale 
ei tif:e dampft ,  wobei  (Im?  sich  auf  der  Oberflnrhe 
abscheidende  Aldeh]fdhar£  fortwährend  entfernt 
Wido* 

OehsengnUe.  Die  prrrrniptc  Gnlle  rrapirte 
alkalisch,  blähte  sich  bei  110°  nicht  auf  und 
lieferte  von  2  rmctiledenfii  Tbfereii  3,78  md 
lad  3,30 p.c.  Schwefel. 

Kalbsgatle  von  Kilbern,  die  nur  die  Muttei^ 
«itch  geneoaea,  hinterliea  13,15  p.C.  Aache, 
vricbo  Natron,  Kalk,  Sprnn  ton  Haftneala, 
fbrnor  viel  FhospborsSnre,  Chlor  und  Schwefel- 
glure ,  nebst  rvnnsaiirem  Alkali  enthielt.  Die 
^aUe  ergab  bei  der  Kiemeuiar  -  Analyse : 


Nach  Abzug  der 

Asche: 

Kohlenstoff 

.  55,43 

63, N  2 

Waaserstoff 

.  7,75 

8,92 
3,78 

Stikstoff  . 

.  3,28 

Schwefel  . 

.  l,S8 

5,62 
17,80 

Sauerstoff  . 

.  ]u,51 

Aache    .  « 

.  13.15 

10iJ,UÜ 

HammthgalU,  Sie  ist  Buciateatbeilo  aehr 
dnnkcl  gräniich- braun,  läat  aich  nar  achwet 
ontfirbon,  teaglit  alkaliid^  Uiht  licli  M  110<» 
nicht  anf. 

Sio  ergab: 

Nach  Abmg  der 
Aadie: 


Kohlenstoff  .  57,38  64,84 

Waaserstoff  .  7,85  8,88 

SUksloff     .  .  3,04  4,45 

ScbwtCsl    .  .  5,71  6,46 

Snttfrstoff   .  .  13,32  Vi^l 


As  flu-  .  .  .  11,86 
Ztegengalie  war  von  hellbrauner  Farbe;  dfe 
alkoholische,  too  Schleim  befreite  Löaunu'  ^st 
rr!fi!i  h  prfnrM,  iiüch  Behandlang  mit  Thier- 
koble  schwach  rosenrotb.  Si«  reagirte  alkaiiicli 
und  ei^ab; 

ohne  Aache: 
Kohlenstoff  .    57,28  65,99 
WaascratoS  .     8,21  9,46 
Slikatoff  .  .  BicbtbaBlilunt  — 
Schwefel     .  5,80 
Aache      .    .  13,21 

SchwekugaiU  iat  in  der  Kegel  gelblich,  al- 
kaliach,  mit  elntelnen  ooiolatonteren ,  k6migon 

Massen.  Es  wurde  in  3  verschiedenen  Versuchen 
0,30  — 0,:i6  und  0,32  p.C.  Schwefel  erhalten. 

Bürengalle  war  roth,  alkalisch,  achied  mit 
Alkohol  Tiel  Schleim  ab,  Uihta  lick  bei  110» 
•tark  vaU   Sie  ergab: 

ohne  Asche: 


Keblenatoff  .  57,72  03,02 

Wasserstoff  .     K.35  9,12 

Schwefel  .  5,75—5,93  6,38 
Asche     .    .  8,42 


Der  Stikstoff  konnte  niebt  baatlnint  wordoAi 
Uuadsgalle  war  hellgelb ,  reagirt»  alkaliafJb 

und  ergab  6.21  p.C.  Srhwefel. 

Wolfsgaite  war  schwach   gelblich  geßrbl, 

reagirt«  aauer,  achitd  mit  Alkohol  viel  Schloim 

ab,  blähte  eitb  nidkt  anf  and  ergab:  5,03  p;C. 

Schwefel. 

FachtgtHle  reagirt  saiar,  ist  gelblich  und 
brsitt  einen  sehr  dentlichen  Moschusgeroch. 
Sie  ergab:  5,81  p.C.  Scbire(el  and  18,71  p.C 
Aache. 

BühnergtiÜ«  ton  60  Hllltnem.  DI«  Clallo 
var  rein  dvnkelgrfttt,  enthielt  viel  Schleim,  rea- 
girte  alkatfetb  und  Uea  sich  leicht  entlSrben. 
Sie  ergab: 

olino  Aocbv: 


Kohlenstoff  .    57,47  64,S7 

Wasserstoff  .     8,29  D,3l 

Stikstoff  .    .     3,51  3,95 

Schwefel     .     4,96  5,57 

Saueratoff    .    14,78  16,60 

Aacbt     .  i^'^'^^^.  _ 


Digitized  by  Goc^^^Ic 
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tkekgalle  Ton  Hecht,  Karpfen  und  Weis- 
hk  gMsaimelt  war  stets  tehr  dunkel  reCirbt, 
KAftrt«  akidi««h»  blihtiiick Bichl ««fb<l  IIO<>. 

I.  II.  Oha«  Aich« 

KohltMtoff  .  55,98  55,41  64,85 

Wauenloff  .      8,05  8,01  9,34 

Slikstoff  .    .      2,55  2,40  2,89 

Scbvefel  .    .      5,58  i^i  6,46 

Saacrttoff.    .    13,73  —  16^46 

ÄMCk»  .    .    .  14,11  

100,00  100,00 

J>redl«r  bat  «Ine  «ehr  vcrthv«!!«  latcr- 
Mtante  Untertachung^  Qber  die  Ochsen^alle  ge- 
liefert ,  die  insbesondere  im  Vergleich  mit  Mul- 
igrs neueren,  jedoch  nichts  Neues  enthaltenden 
?«ffMich«ii«  «OVl«  ia  Berflksichligtin^  der  ron 
Streeker  schon  frtihfr  gelieferten  Abhandlunj? 
aber  die  SchweinsgaUe  tod  greaea  Warthe  für 
Ca  Wiaaantcbaft  bt 

Nach  einer  knrsea  fccchichtlichca  Einleitung 
iber    dir    rhemlsrhcn  T^ntrr3tirhimc;'cn    der  Gaüc 
fihrt  der  Veri.  auer«t  seine  Versuche  über  die 
MfanaMite  „krjstatÜairU  Galle**  aa.   Br  erhiell 
iieaelbe  dadurch,  daas  die  zuerst  im  Wasserbade 
i^f^eJampftc    tiiid   zulfit   im  Oelbade  bei  120'-' 
geüoknete  Galle  in  mugiicbsl  wenig  kaltem,  ab- 
»latem  Alkohol  gaUkat,  and  ohne  tu  entfirbea, 
Bit  etwas  Aethfr  vcrsest  wurde:  dfr  stark  ge- 
(arbte,  pflaüterariige  Niederschlag  wird  tou  der 
kliren,  rothgefirblea  LSiang  getrennt,  lettere 
in  ein  reines,  trokenes  Gla^  abgegossen,  und 
fea  Neuem  so  lange  mit  Aelher  rersest,  bis  sie 
lieh    trübt.    Nach  längerem  Stehen  erscheinen 
IB  der  Wand  des  Glases  sternförmig  gruppirte, 
Vciae  oJ.  schwarh  ErrlfjÜrh  [^'ffrirbt  •  N,tdeln,  die 
Ml    durch   aUniiligen  Aelüeriusat  noch  aehr 
Mmclircii  latata.   Werdea  dieae  Rryitalle  mit 
liaer  Mtachnng  Ton  Alkohol  u.  Vio  Aethcr  ab- 
rrvaschen ,  dann  auageprest  und  über  Schwefei- 
iäure  ^etrokoet,  ao  lerfliesen  sie  an  der  Luft 
licht  laalir.    Der  Kochsaligehalt  deraelben  ict 
ifhr  irTing.     Bei  4  Terf5chipdpnfn  l^arstellungen 
ieraelbcn  lieferte  die  Verbreunung  t)0,5 — 60,6 
KiUMi«laff  «n^  8,63--M7  Wtmntoff. 

Dar  AachcagehaU  dagegen  war  wechselnd» 
«thielt  Natron  tinrt  Kali,  stets  jedoch  war  die- 
telbe  atkaliach.  Scbwttfel  fand  aicb  dario  m  2,5 
kia  2,7%,  Stikatoff  =  2,8%.  Biaiicb  tifig^ 
laurea  Bleioxyd  fällte  die  wäsrige  Lösung  fast 
rolhfän'iie',  und  wurde  dieaer  Bleinieder<irhl«? 
att  kobleasanrca  Nalroa  oder  Kali  icrsezt  vind 
liMC  I)8avn|r  Tfoka«  verdampft,  so  koinitt-n 
Jurch  Auflösen  in  ab^olulem  Alkohol  \i.  Fallrii 
ait  Aetber  die  uraprüDglichen  Kryatalle  wieder 
triulUa  verdeo.  Aber  lawahl  dicM  Krystalle, 
dl  dl«  laacal  an*  ^cr  Galle  dargestellten,  zeig- 
Im,  Boter   dem   Mikro«kope  baUachtct,  aia« 


amorphe  Substanz  beigemebgt,  weshalb  weitere 
Analjsen  nicht  damit  Torgeoonaien  wardaa. 

Die  wäsrige  Lösun^:  der  Krystulle  mit  ver- 
dünnter Scbvefalfliure  bis  lur  beginnenden  Trü- 
baaf  Tenett,  «cUed  nick  «laigm  Btaadm  •torn- 
förmig  grnppirte  Nadt-lu  ab,  xwischan  denen  sich 
einielne  öiartige  Tropfen  leiglen.  Diese  Aus» 
acheidung  hatte  nach  12  Stunden  eo  zugenom- 
men, dasa  die  gania  Flüaaigkelt  eine  weiae  Um« 
bildete.  Sie  wurde  auf  ein  Filter  gebracht,  wo- 
bei cie  aehr  an  Volumen  aboahm  and  hier  mit 
kiUeB  Waaaer  abgewaaaktn.  IN«  awleebcn  dia 
Kryatallen  liefin Jticheii  Oeltropfen  lösti-n  sich 
dabei  auf,  das  Waschwaaaer  wurde  jedoch  trübe 
nnd  aeata  nach  mehreren  Tagen  einen  harsarU-> 
gen  Niederachlag  ab,  und  es  blieb  auf  dem  Dl* 
ter  eine  schneeweise  ,  ToliiminÖse  Kryslallma?se 
aurük,  die  awiachen  l'apter  ausgepreat  scbr  an 
Valasea  «haakak    Di«  ••  T«a  aakiagaadar 

Schwefelsäure  befreiten  Krystalle  wurJcn  mit 
Wasser  gekocht,  wobei  aia  sich  sum  grosen 
Tbeile  aaflöaten,  o.  die  kochrad  flitrirte  Ldsun^ 
ickied  b«hn  Erkalten  eine  Ueaga  feiner  Xadelu 
aus,  zu  welcktn  «adlkk  di«  ganM  Flaaai(k«i( 
eratarrte. 

Di«««  Kryatalle  eiad  Aaaiia^t  €7AalMar»$ 

feine,  w-cijieXd(^p!n,  die  sich  beim  Troknrn  sehr 
auaammenzichen,  U*  das  Papier  wie  ein  dünueat 
eeidenglanaeade«  Blatt  bedeken.  1000  Thdl« 
kallea  Waaser  löaen  3,3  Thcile  der  Säure;  1000 
Theilo  kocheudes  Waaaer  8,:l  Theile.  Die  kalte, 
wäsrige  Lösung  achmekt  bitteraüa,  rötbel  Lak,- 
mo«,  aad  zeigt  keia«  Beactioa  mit  Siarea, 
Bleizaker,  Sublimst ,  salpeteraaures  Silbcrox}  !; 
baaiach  eaaigaaarea  Blei  gibt  einen  geriuKeA 
Kiedancblay.  —  DI«  Gkalalan  Met  «Ich  ««kr  leicht 
in  Alkehol»  der  aie  bri  der  Verdunstung  als 
eine  ayrnp  -  oiler  harzartige  Masse  zurükläst, 
welche,  mit  Waaser  befeuchtet,  aich  in  stern- 
förmig gruppirtcB  {fädeln  T«r«iBift.  Wird  «In« 
alkoholische  Löstinj;  der  Säure  mit  Wasser  ver- 
Biecht,  ao  wird  aie  oiilcbig  tröb,  läat  aich  je- 
doch, «kB«  etwa«  aaf  i«ai  flltw  sa  l«a««B« 
fillriren,  und  aezt  nach  etwa  12  Stunden,  unter 
Mlärung  derFläasigkcit,  MRtlfirörmigc  Krystalle  ab. 

In  Aether  ist  die  Saure  sehr  neuig  l<jäii<.b, 
laicht  dafegen  in  alkoholhaltigem  Aethcr.  Die- 
ser ]fis[  91  i-  beia  frctvillig«BV«rdaBeteB  ia  Kry- 
atallen zurük. 

Ia  coocenlrirtcB  SlaroB  Mst  «i«  sich  reich- 
lich auf;  beim  Erwärmen  scheiden  sich  nach 
kurzer  Zeit  ölige  Tropfen  aus.  Auch  in  Alkalien 
i^L  ftie  leicht  löslich,  und  wird  daraus  (Jurch 
Säuren  (auch  Essigsänr«)  harzartig  gefallt,  wan- 
delt ßifh  aber  nsrh  längerem  Strh^n  in  Wavcl- 
iit- artige  krystalle  um;  achneiler  gcacbieht 
diee«  Onvaadlung  der  Ck«l«iar«  u.  ihrer  Salae 
«ua  dem  amorphen  iB  dül  kr|il«UiBii€iMB  Z«- 
•tand  darch  Aethcr, 
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8t  LKISTHIßRI  IH  DIR  mSIOLOGrSCIRH  GHBim 

IMfl  netitrtlen  8«h«  im  ChtklHr»  fdglbn  blne  ^^nommmf  Onllr   mit  Ble;ittk«r  gpef&llt, 

MgMde  ReactisBen  t  der  Mittlerachlag  mit  Wasser  «usgeirMdMO,  und 

Ktik-,  Banrt-,  itowMaB*  m4  Magnesia-  hlfn«!  In  AlMtl  fclSat  ^mUmmg  vwi« 

SiIm  geben  damit  keine  Niedemhilge ;  eaatg-  mit  Schfrefelwasserstoff  xersezt,  iia4  41« 

••■res  Blei    gibt   «Inen   flokigen,  und   hierauf  Scbwofelblei    abfiltrirte   Flüssigkeit    mit  «orie! 

Bleieaaig   nur    einea    genngeu    Nie<ieräLiilag}  Waster  versett ,  bis  sie  sich  trübte.    Nach  12 

KipfefMlit  pkn  Ulditb-irelae,  Eisencblorid  Sluidea  hatlen  fidi  In  der  Ufidielit  veNelilot' 

gelbliche  Floken;  salpelersanres  Silbcroxyd  gibt  scncn  Flüssigkeit  eine  Menge  weiser,  stfrnfor- 

mit  einer  1  p.C.  Ch«isiore  eothaiteodeu  Losung  miger  Nadeln  gebildet,  die  sich  als  ein  Gemenge 

ii<Kh  «inen  starken ,  gtlleriartigen  ITitderaeUag,  Ton  Cholsanre  und  Paracholsänre  i«  erkennen 

dtr  sich  beim  KMfeMI  theilveise ,  bei  verdiinn*  gaben.    Diese  leztere  DarsiellungsireiBC  ist  nach 

lerer  Flfi^sfpkfit:  ^nm  aiiBöst,  und  beim  Inner-  Str.  noch  viel  vorlheilhafler,  als  die  hui  krysf.i!- 

Mmen  Erkalten  in   nadeilorniigen    krjatalloo,  lisirter  Galle.  Aua  10  Gallen  wurden  1  ^«5  Grura. 

tetai  m«h«n  tfc«r  gtlkflwtig,   jedodi  dmh  Choltinre  diid  Ptnehobinre  •rbalten.   Die  ww 

Aether  in  Krystaüe   amwandeibar  ausscheidet,  doti  ersten  Krystallen   abgegossene  Flüssigkeit 

DiMes  $ilber<9ah  färbt  dich   am  Lichte   u.  beim  seil   beim  Stehen  an  der  Luft  noch  xtemlich 

Kechea  im  Uunkeln  nur  sehr  wenig.    Sämmt*  belräcltlliche  Mengen  der  Säuren  ab;  ebenso 

U«h*  cholMttM  fallt  lind  in  Alkohol  löslich. —  auch  bti  fortichtigea  Abdampfen ;  nnd  es  bleibt 

Das,    was   sich   nach    dpm   Auskof  hen    dps  ziileil  nur  ein  peringer,   han  irtii:!  r  Rükstaod. 

Niederschlags    der    kr/etalliairteu    Galle    mit  Wird  dagegen  die  alkoholische  L«suug  rasch  ah- 

Schwefelsiure  in  kodicvdaHi  Waamr  iricht  Ifcte,  gedampit,  ao  arhilt  man  nar  den  iianarligaa 

itattte  perliuiiUergliniende  Biättchen  dar,  die  Rfikstand,  nnd  di«i«e  ill  dann  dl»  Choliaalar« 

Hnfrr  dem  Mikroskope  tafelarlige  Kryslaüfrflc^-  ron  Benelius. 

raeiite   leigten.    Nur  wenige  derselben  waren        Aus  diesen  leiteren  Versuchen  ergibt  aicb, 

nocb  gania  4taitiga  Tafeln,  an  danan        g»>  das«  die  Cbolslnre  aehon  fertig  gebÜMl  In  der 

gen4beratehende  Seiten  beträchtlich  pröscr,   n!s  Gal!e  vürhandiii  Ist,   u.  ilurch  Bleiiuker  daran« 

die  andern  waren.    Die  gaua  gicichcu  hr^slalie  gefallt  wird.    Die  von  dem  ersteren  Nieder- 

leigten  eich  auch  nnter  dem  Märaikofa  awi-  gchlage  abfiltrirte   und  mit   Bleiessig  gefällte 

achan  dan  bainab»  haarfSrmigen  Cholsäure-Kry-  Flüssigkeit  gibt  abermals,  wie  oben  Behandelt) 

stallen  aus  der  wlflrl^'fn  A«Öo>?iing  herauskry  €ho!säurc,  aber  in  geringerer  Menge, 
atallisirt;  «.  wurdediese  krysUUiairU  Oolsänre        Cholsäure  sowohl  als  Parachoisä  irr  zeigen 

•bermalt  Mit  kachandan  Waaaer  bebandclt,  aa  di<,/»«//j„Äo^<.r'8che  Keaction  sehr  ausgcieichnet. 
blieb  auch  hier  ein  Thell  in  kochendem  ^^as.rr  |„ 

unlöslich  als  perlmutterijIanicndeBUltchenauruit.  .^,,^|,  ,Ue  Essigsäure   anwenden  lasse,   wenn  die 

Auser  dieser  Formverschicdenheit  konnte  jedoch  jt'iu«sigkeit  mit  dieser  Saure  erwärmt  und  dann 
dnrühaa»  kain  UntancUad  daiaalben  wn  der       concentrirte  Schwefelsäure  »ugeaext  wird. 
ChoIsSure  narhtrewiescn  'wrrtlenj    und    bei  der        «.  •  -  .  b      ■         ^  «.  #  , 

Auflösung  derselben  in  Alkohol  und  Zn...  ton     .y^^.  ^\^T^f^  ''f T'* 

Wasser  lur  alkohollaeban  Utonnf  acbieden  aldi  Kho«  oben  bemerkt,  bei  der  Elementar -Analy«» 

.        j  i#,    •     L-  ».t.ii..  -»«  Pk^Us.....  .1.  Rani  eleicne  ÄHhlcnvcrhaltnisse.    Ki  wnrtlf  zu 

vladar  nadamrmige  Kryatalle  fon  Ohoisaure  ab,  »       ^  -  i  i 

1  kif-  »  t.^»».  A^m  .Ii».,  iiowl^n  derselben  die  tholsaure  meistens  a  bis  ümai  in 

«0  flass  man  schliesen  konnte,  dose  diene  beiden  p.„,t.|.8.«.-  .«^^i  i.» 

Sttb,tan>en  je  nach  der  Behandlung  mit  Wasser  t  Vn"  ^-  ^ 

•dar  Albohal  l>  «lötndar  flbargefttrt  werden  ^j"^^  umkrys  all.s.rt;    J,e  Cholsäure  auch  an. 

können.    Die  Sehe  dieser  beiden  Modificalionen  Jf.°^  abgeschieden   genommen.  Im 

sind  ferner  gant  .leich.  „nd  an.  beiden  kann  *  *f  ^^ff fiT  r  '**' 

durch  Zuaaa  Ton  Sauren  wader  die  Cholsäure  '    *  '»^»If 

gtnilt  Warden.   Da  endlich  auch  die  AnalTta  li-^Zs     '   '     q  oft 

dieser  in  Wasser  unlöslichen  Substan»  durchaoe  «1.    .  •    *    *  «am 

keinen  Unterschied  Ton  der  in  Waaeer  löalichen  ötmiiaia«    .  • 

Cholsäure  ergab,  ao  glaibt  Sir*  da  nnr  ak  alna  10V,M 
Modification  der  Cholsäure  betrachten  zu  dürfen.       Diese  Zusammensexnng  fttt  bei  Berubak^ 

nnfl  htt  sie  deshalb  mit  dem  Xamen  Parachol-  tigung  der  aus  dem  Natron  nnd  Barytsalz  ge- 

fäwre  beseichnei.  —    Ob  endlich  die  Cholsäure  fandenen  Aequiratent-Zahi  von  465  {der  Wti- 

adian  In  dar  frliclMn  Galla  anlbalten,  ad.  aber  •araloAeala)  folgende  Formats 
dvrch  die  Einwirknnjr  flfr  Srhwefclsäurc    oder  f',iH43  NOi^. 

da«,  zum  Behuf«  der  Darstellung  der  krjratalU-       Eine  ähnliche  Formel  hatte  Mulder  früher 

sirtcn  Galle  etattgefundene  Abdampfen  erat  er-  fBr  den  durch  Bleizuker  aus  der  Ochsengalle 

taugt  werde,  lies  eich  aus  den  vorstehenden  Vac^  gaOUten ,  und  in  der  Bleivarbisdnng  durch  Auf- 

iuchcn  nicht  mit  Beslimmllirit  entscheidefi.  lösen  in  Alkohol  gereinigten  organiachen  Stoff 

£a  wurde  deabalb  die  frisch  aus  der  Gallen-  erhallen,  nimlicb  (^Ha^NOu,  wahrand  die 
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50,,  i«t     SpJii«r  faud  er  aber  eiaen  SchvefcI->  dem  Netron- SaU. 

Ckolsaures  Ammoniak  bildet  eich,  wenn  in 
eine  alkoboUtche  Lösung  ?on  Cholsiure  trotneg 

Bl«i?erbiadung  grdstentheiU  Ammoniak«  6«  geleitet  vird.    Ea  aind  nadel- 

<l»«lmrea  Bleioxyd  sri,  geht  hiariM  Wld  ana  förmige  Krystalle,   die   aich  insbeaoadere  auf 

4m  ebea  Miigetbailten  hervor.  Zoaaz  von  Aether  leichter  abacbeideo.   Sie  vor- 

CloiaMVM  iVvfro«.  DiaClitlfl«n  Idil  alcli  litraa  uhr  leicht  Awiooiik,  lovoM  im  tnSf- 

1a  rerdunnter    Natronlauge  oder  kohlensaurem  lösten  ala  troknen  Zoatande. 
5atron  leicht  auf  und  es  w\r(\  auf  Zusax  Ton        Choltattrer  Baryt  iit  ein  amorphes  Pulver; 

canraetrirteni,  reiucm  oder  koiil«iiisaurem  Natron  enthält  14,-35'Vtt  BaO,  und  ist  durch  Kohlen- 

U*  cbolsaart  llatnn  ab  amarph«  vaiclia  Haiaa  aiure  nicht  lersesbar. 

ikgeaf hieden.  Durch  Citation  der  von  BeneUuM  für  die 

Zur  DarataUung  dea  cboUaurenNatrona  wurde  Cboisaure  and  deren  Verbindoogen  aagegebenen 

(Miwa  In  Ml  lanaaaraB  ICatron  aafgeltek  n,  BlgaMebaftan  «nd  Varbalkaii  aeigt  Ar.,  daaa 

6'e  nadglirhsl  neutrale  Lö»uu^  im  Waeserbade  die    Cholsäure   von  üer-",.    nicht   mit  der  von 

Mr  Trokne  verdanapft ,  oder  auch  eine  alkoholi-  Gmetm  und  ihm  beachriebenen  identisch  sei} 

ickaLö&un«:  der  Cholsiure  mit  xerfallenem,  koh-  die  Cholsiure  Ton  fierseAtu  iat  eine  atikstoilfreie 

Inuanrem  Natron  geschüttelt  und  der  Alkohol  Siare. 

Trrdanpft.    Der  Rükütand  wurde  in  absolutem       Str.   schlieat  endlich  aaa  dieaen  Veranchen, 

Ukohal    f^elöat »  und  die  Lösung  mit  Aether  dasa  einer  der  HanptbMtaodtlMile  der  Galle  dea 

fctMst.   Nach  knner  Zeit  aehied  aich  daa  Na^  Ochaaii  dea  Kakran^Sab  aiaer  ililnkoiliaHfge« 

^onsalz     in     denselben    sternförmig  pruppirlcn  und  srharpfelfrcien  Siure  ist,  die  mit  einer  an- 

Xadeln  ab ,    wie  sie   die  ^iirjstaltisirte  Galle"  dereo  acbwefelhaltigeu,  bei  ihrer  Zersezung  durch 

iarbietet.    Ea  iat  !n  Waiser  sehr  leicht  löslieb,  Säuren  in  Hari,  Tanrijx  und  Ammoniak  aerfal- 

renig^er    in    abaolutem    Alki  hol.    1000  Theile  lenden    orgubOIMI  StbctUI  derl«  fWgawU« 

ilkohol  lösen  bei  15    SO  Theile  cholsaures  Na-  gehaftet  ist. 

troo.     Durch  Abdampfen  der  wäsrigen  sowohl        Diese  ieitere  iat  Ton  .S/r.  uunoiehc  auch  sum 

ds  «Ihoholteehca  LSamif  vird  «a  ateU  aaarpk,  Gagaoatande  aiiiar  ganavaicn  Uatanvdrang  ge- 

und    nur  bri   sphr  langsimfr  Verdunstung  der  uommen  worden,  Tind  es   verspricht  dersiUie, 

tlkoholiachon  Losung  i.  B.  in  einem  Glaskolben  demnäcbat  d««  Kihere  hierüber  mitautheilen« 

bi  ateniförtnigeD  KryataHtn  arhelten.    Beim  Er-  Ala  VTacbwab  dw  Nickblbhhaltigkeit  det  ffar- 

Uaen  achmilxt  ea,  brennt  dann  «iid  hinterläst  lelius  -  Jftiltfar'ifdien  Aaaicbt  über  dü  BIUd 

»•ne    Ipifht    schmehbsre  Asche  Ton  alkalischer  führt  (derselbe  einstweilen  Folgendes  an: 
iuactioa,  die   riet  cjansaures  Natron  enthält.        Da  man  unter  einem  weseatlichen  od.üaupt- 

M«  Aaalyao  daa  Sahca  ergab:'  bestandlheil  einea  Gemenges  einen  K9rper  fai^ 

bererhnet:  steht)  dcf  db  gröateMt-n^^e  desselben  ati.^macht, 

Kobienatoflf      63,78  =       =     64,06  oder  ttutt  die  Aerroiatecbendatea  Eigenachaftea 

Waaaaraloff       8,77  =      =      8,62  Mtllbaill,  w  «alcmah«  Ar.  av  MiniBmiir 

Stikatot  ^M,  =      2,H7  dar  Bilin- Menge  der  Galle  folgende  Varaucbe: 

Saiifrstetl  =  Oll  =     18,00  5  frische  Ochsengallen  wurden  im  Wasserbade 

Patron  6,21  =NaOi=:       6,36  lur  Trokne  gebracht;  der  Rflkatand  wog  29 

D«  fft«far  «od  SchtoK$0r  dea  Kahlenitafga»  Chrmm.    Derselbe  müde  in  abeolatem  Alkohol 

kalt  d«>r  ganzen  <Iiirrh  Arther  ans  der  alkoholi-  gelöst,  and  db  UMif  üi  iwei  (bidit  neib 

Käen  Ladung  gefällten  Galle  lu  57,7%  and  gelheilt. 

Um  Waaaotalof  sa  8,3 "/o  fanden,  ae  liat  aiek       Db  eineHilfte  Wirde  arit  Terdtonker Sckw»- 

ichllesen,  daaa  anser  der  Cholaäore  noch  ein  an  felsänre  reraeat,  und  ala  sich  der  Niederachlag 

KoUeostoflf  und  Waascrstoff  ärmerer  Körper  da-  nicht   mehr   vermehrte,    filfrirt.     Das  Filtrat 

'   bt  befindlich    war.    Der  Natrongehalt  in  jener  wurde  äur  Euiferuuug  der  übersctiüsAi^  cn  Schwe- 

I  ttechmg  atioMBt  gam  tbereiii  mit  dem  dea  felsaure  mit  feuchtem,  kohleDaaurt  in  Bleioxjrd 

'   r^o!§8ijren  Natrons,  f^rnn  rr  sr^Trantt  dort  awi-  abgedampft,  mit  Wasser  rermischl  und  unter 

leben  6,1  a.  6,9.    Muldtr  halt  dieaen  Natron-  Zuaax  ron  Bleioxjd  gekocht.    Die  Flüssigkeit, 

l^ebalt  nr  an  groa  «nd  berechnet  aat  dem  Blei«  vabhe  naeh  dieeer  f  ehandivif  nit  Blebzyd 

lals  die  iqnirsJente  Menge  desNatroaa  ia5,45}  übrig  bleibt,  enthält  daa  Bilin.    Im  Wasserbade 

I  kil  aber  dabei  f\t'n  groben  Fehirr  hegano^en.  das  verdampft,  wog  dasselbe  O.tlO  Grmm.,  d.  b.  efc- 

*  KetrCB  nur  iur  die  diejenige  Meng«  S«ure,  die  was  über  2  p.  C.  der  geUulüueten  Galle. 
I       19^  BlalM^d  ia  dem  Bleiaalie  Terbundeo       Die  andere  Hälfte  der  alkoholischen  LSmg't 

f   irf,  sa  berechnen,   anstatt  für  100  Theile  Na-  anatatt  mit  Sehwefelsäure  mit  KiePflflimrwssser- 

\t(^ziah;  in  iasUTMi  falle  erbiUt  man  vicUbb  eloffaäare  reraeat,  ergab  nach  der  Behandlung 

^  ^iUoB-  ^  la^Ammm  mi  niaeA  Bbbxyd  0,21 
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Grmm.  Bilin  .  ^.  h.  1.4  p.  C.  der  Iroknen  CJalle. 
In  beiden  Venurheo  hifiterliei  das  00  {^eiroDaen« 
Btliii  ein«  bctriebtlfehe  M«Dg«  Asclit  (wnia 
schtrcfflsaiires  ÄlkalO.  Str.  glaubt,  dait 
nicht  V  Ildrlndipc  Abscheidtingf  der  Baien  aus 
der  Alkohol  -  Lömng  die  Ursache  hievon,  aeirie 
flberhaapt  tn  dem  VorSndan  dietea  Stoffat  lel, 
indem  diesra  .Wk^Vi  n.irh  r>i;::fP5lion  det  nicht 
^efillten  Anthcil»  mit  BIciozyd  mit  rinpm  Theil 
di>r  aciden  Stoffe  der  Galle  rerbnnden  bleibe  u. 
dadurch  nicht  durch  Bleioxyd  lerlei^t  werde. 
Wäre  es  mön;'!irh,  i^te  Bjisen  vnlfsf ätiJip;  i\hin- 
acheiden ,  so  würde  man  gar  kein  sogenanntes 
Btlin  g^erunden  haben. 

Ferner  ffihrt  Sir.  ala  Gei^enbeweia  des  Bilins 
lind  dfr  Bilifcllitisäure  und  BlUcholinsSure  die 
Ver»uciie  von  Theyer  und  Schlosser  an,  woraus 
die  Identität  der  derch  Bleisaht  feailteii  6«l- 
lenbpstandlheil«  mtt  dtD  nicht  dtdirch  gitfillttn 
herrorgehe. 

Endlfch  fVhrl       noeh  an,  dass  tr  dfe  ?om 

Nieders clilMg'o  mit  Blelessl^  und  Ammoniak  ab- 
fi1tri:tp  Flüasi^kplf  mit  Schwefelwasserstofi  be- 
handelt, das  Fillrat  eingeengt,  und  kalt  mit 
eoncanirtrtar  Natrralavg«  Tcrtasl  habe.  Dtt 
abgeschipdni  ??^atron  -  Salz  wurde  mil  Natron- 
Lauge  ati8b!ewa8cben ,  hierauf  in  absolutem  Al- 
kohol gelöst,  der  Ueberichttss  des  Natrons  durch 
einen  Strom  Ton  Kohlensaure  berausgefillt  nnd 
ntch  länjTPrem  Stehen  filtrirK  Die  alkoholNrbe 
LHaung  gab  nun  mit  Aelher  versext  eine  reich- 
liche Menge  von  Kryitallen  gena«  ton  demAne- 
aeben  und  den  Eigenechiften  der  hrysttllieirten 
Galle. 

Das  sogenannte  Bilia  ist  also  niciils  Anderes, 
ala  Galle,  deren  Fillnnff  durch  das  gebildete 

easl^rsiiire  "y^tron  niul  Ammoniak  gebindert  fit. 

In  dem  Bleiiuker- Niederschlage  ist  nur  die 
ecbvefelfrele  Cholelnre  enthalten}  In  dem  Nie- 
derschlage mit  Bleiessig  Ist  Cholsänre  nebat  der 
acbwefelhaltigen  rhoIcinsSure  enthalten,  und  es 
ist  demnach  die  Galle  ein  Gemenge  von  2  Na- 
tronealien. 

Nimmt  man  fÜese  2  Säuren  in  der  Galle  als 
fertiggebildet  an,  so  erklären  sich,  sagt  Str., 
alle  bis  jesl  beobachteten  Erscheinungen  auf 
die  einfachste  Weise. 

Die  schweftlhaltige  Choleinsiare  w?r(i  für 
sich  durch  Säuren  nicht  gefilU,  ja  sie  rerhindert 
sogar  die  FlMung  der  Cholelnre  je  nach  ihrer 
Hange  durch  schwache  Säuren  oder  durch  stär- 
kere. Indem  man  aber  die  3Ienge  der  schwe- 
felhaltigen Säure  vermindert,  last  sich  die  Chol- 
slare  durch  Schwefelsäure  fällen.  Be  echeint 
aber  dir  Choleinsäiirc  bri  €c::'niwrtrf  ron  rlel 
Cholsänre  durch  Säuren  ebenfalls  gefallt  zu  wer- 
den ,  irie  dieaee  der  Sehwefelgehalt  der  ans  der 
Galle  durch  atarke  Säuren  gefällten  Subetan« 
bewfii».  ^ni\c  Sinren  sind  nicht  gepaart,  n^^n- 
dern  Utiuooge,  wie  dieses  aua  dem  Tsrecbiedeaea 


Srliwefel^el^nlt  fron  1.59  bia  4|74%J-  ittllT 
Niederschläge  hervorgeht.  — 

Naeb  Sl.*$  Aneicht  elnd  dine  beidea  Sta- 
ren im  gemengten  Zustande  in  allen  GalloA 
enthalten,  und  es  bleibt  die  r*^lf»tive  Menge  der- 
aelben  bei  einer  Thierk'asie  sich  Toitkommen 
gleich,  iet  aber,  bei  Tereehiedenen  Thierhlnaoo« 
höchst  aliu  richend.  Diese  Abweichung  erEre^f  =irh 
namentlich  bei  der  Betrachtung  des  Schwefvlge- 
halts  der  Galle  der  Anaconda  (0,3%).  Die 
schwefelhaltige  Subslanx  selbst  scheine  in  allen 
Gallen  dieselbe  zu  sein.  In  Betreff  des  srhwp- 
felfreten  Bestandtheila  zeige  aicb  bei  der  Uch- 
aen^  vnd  Scbveinegalle  ineofemo  eine  iNfforon«, 
als  bei  ersterer  diese  organische  Sittre:  €5^1143 
NOj:,,  hei  der  Schweiri<»!rRlle  aber  f- jH jtNO,q  sei. 

In  einer  späteren  Xoliz  theilt  Sir.  über  die 
Constitution  der  Cholsänre  u.  ihrer  Zersezonga- 
prodncte  noch  Folgendes  mit: 

Die  Cholsäure  geht  beim  Kochen  mit  Alka- 
lien in  eine  andere  atikalofffreie  Säure  =  C49 
H40O10  fiber,  dieSfr.  mit  dem  Namen  Cholalainro 
bezeichnet  (Es  ist  Demarcoff*s  Cholatnro).  Kt 
treten  demnach  aus  der  Cholsäure 

€403^0.^  aas.  Kfchnel  man  biesn 
iAoq.  Waeaor  ^      0^  so  erhih  nan 

C4HSNO4  =:Gl7hokoU  od.  Leim- 

lukcr. 

In  der  Thal  erhielt  auch  Sir,  dieses  Glyko- 
koU  in  farbloeen  prieniat.  Kryetallen,  ala  er  Chol- 

einro  mit  concenlrirlcrn  Barytw^gscr  8  Stunden 
lang  kochte,  dann  die  entataadeue  Säure  nebat 
dem  Baryt  durch  Schwefelsäure  fällte  vnd  den 
IJeberschuss  der  Schvefelainre  durch  Blcioxyd- 
hydrat  und  das  aiift^'elSste  Blei  d  irrh  S  livipfpl- 
wasserstoff  hinwegnabm.  Die  ElemeuUranalyse 
entfernte  allen  Zweifel  «bor  die  Idonütit  dieaer 
KiTiUlle  mit  Glykokull. 

E<i  sich  hiernach  erwarten,  d»ss  anrh 

beim  kochen  der  Cholsäure  mit  conceutrirten 
Sinren  Glykoholl  analrota,  nnd  es  hat  aich  die- 
sea  auch  bestätigt,  indem  leim  Kochen  dereol- 

ben  mit  SalK^äiiri» ,  TreniiHii?  von  der  hariigen 
Cbuloidmsaure,  biadamplen  und  Behandlung  mit 
Bleioiydhydrat  u.  a.  v.  Krfitalle  dea  dykokolla 
erhaltfn  wurden.  -  Der  beim  Kochen  der  Chol- 
säure mit  Satssäure  auftretende  barxarli|;;e  Kör- 
per hat  je  nach  der  Dauer  dea  Kochens  eine 
andere  Zuaammenaezung.  Das  Endprodnct  lit 
Pyelysin,  vorher  aber  entateht  CholoTdinsänre. 

Dieselben  Prodncte  erhill  man  durch  Be- 
handlung^ (1er  gHraen  Ochscngalle  mit  Säurrn, 
and  Str.  achliest  daraus,  dass  die  ChotelniiMO, 
d.  h.  die  schwrfelhaltipft*  Säure  (!rr  Ocbaengalle, 
eine  ihnlicho  Conatitation  wie  die  t'holsäure  be- 
eiaen  mfleee,  mit  dem  Untorechiode  jedoch,  dass 
eie  anstatt  Glykokoll  Taurin ,  das  den  ganzen 
Schwefelgehalt  der  Choleinsiare  enthält,  liefert. 
£s  gciUlte  eich  solüa  die  Conslitulioa  der  Och- 
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Mn^lle  gani  einfach;  ii«  rnthtll«  eioe  einai^e 
ittk«tofffreie  Siure,  gepaart,  wenn  man  eich  ao 
«■MkM  Mrfe ,  mit  Glfkoktll  <Cli«ltl««>  wU 
■it  Taurin  (Tfmlernsäure). 

Pia  CkolaUäure  list  aich  uach  Sir.  da- 
j«rch  erhalten  f  daaa  man  cholaaure  Salxa  mit 
KaliUnge  oder  Barythjdrat  llngirt  ZtU  kadik, 
doch  so  dasa  ein  Entweichen  ron  Wasser  und 
itmit  Aoaacheidiiag  Ton  choleaarem  Kali  atatt- 
IbJ«.  Nach  24  tttniKfMi  Kochen  iamp ft  mm 
ein,  läai  erkalten,  trennt  die  ab)feschiedenen 
Kryatalle  der  Multerlan^e   unJ  aerlept  die 

ürystalle  durch  SaUsäure.  Die  Choltiliäure  bleibl, 
lU  harsartif^a  weise  Maaae  surfik,  und  kann 
durch  Auflögen  i'n  hei^pm  Alkohol  und  firkilton 
krjitalUairt  erhallen  werden. 

DioM  CboUdtiiiro  hal«llr  Eit*nadM(tMi4«f€hoI- 
»iuTtDem  arcaf *f|oit  bildet  Te  traedor,  toltencr  Qua- 
jratoctafder,  ist  farblos,  pliH^Linaend,  leicht  ler- 
krecblicb.  AntroknerLuft  wird  aie  unter  Waaaer- 
▼rrlatt  mdnrchtichlig;  tie  tchmokt  bitter,  hinten* 
Tkd  'h  südlich  ;  sie  I.i.st  sich  in  TÜO  kocheiiJem  u. 
400Ü  kaltem  Wasser,  weit  leichter  in  kochen- 
dem nnd  kaltem  Alkohol  nnd  in  27  Thl.  Ae- 
ther.  —  Bti  100°  verliert  die  Sänre,  viovthl 
•-  hr  Inng^sam,  ihr  s:immtliche8  Krystallwasscr,  «. 
verändert  sich  dann  bis  150^  durchaua  nicht 
«tiUr. 

Die  Unlerauchong  der  wasserfreien  Säure  u. 
d'e  Beröksichtignntf  der  Aequivalenl-Zahlcn  aus 
dem  baryl-  und  kitiisiiU  ergab  folgende  Zu- 
•nmmciMoittng : 

AeqiÜT.    berechnet         crcfun  f  i  n 
Kotilenslöff     48    288     70,59    7a,~j4  (»U,91 
40     40      030     9,70  0,90 

80     >Mi    «Ml  «M* 

40S  100,f)<) 
Je    nachdem  die  ChoiaUaurc  aus  Alkohol, 
Aether  oder  Wasser  u.  je  nachdem  sie  im  qua- 
draüachen  oder  rhombischen  System  kryslalli- 
sirt ,    beeilt  die  Säure  einen  Terscbiedeneo  Ge- 
haii  au  Krystall waaser.  Daraus  möge  sich  auch, 
^bahl  Srr.,  die  DIffenns  Ton  1  p.  C.  KobUn- 
•toff  erklären,  die  in  den  früheren  Analysru  von 
Thetjer   nnd   Schlosser  und   r.    Gorup- ßesanet 
vemger    gefunden  wurde,  indem    diese  wahr- 
■Hhnialich  Geoiengo  dar  boidon  Bloilifirationen 
analjairt  haben,  woron  nur  ein  Theil  bei  120® 
ihr   Waaaer  ganz  rerlor.  der   andere  aber  1 
Atom  KrxatallvMior  «mükhiett. 

CkalaUaure  Saite,  Die  Cholalslnra  wird 
v'>n  Terddnater  Kali-  oder  ^'atronlaugc ,  rowie 
T>n  Ammoniak  reichlich  aufgeuommeH;  ebenso 
VW  BurjtWBMW»  Sio  treibt  die  Kohlenainre  der 
Aftalien  beim  Ern-nrincn  aas.  Bi'im  Alxlampftn 
(\nm  Ammoniaksal;.  nnf  Zusax  von  Arther  lur 
^okoliacben  Lösuii{i;)  scheiden  sich  die  cholals. 
Iaht  krytUUiiiiich  ans;  boln  Crtiirllligen  Ver- 
iuniten   ll«lhb  «ill  Ml^rpher  gllnmdor  &&k- 


Chofalsaiirfs  Kali.  Natron  und  Ammoniak 
krystallisiren  in  ^^adeln,  und  werden  erhalten 
dttrch  Nentraliiatien  einer  •Ikehollachen  Ltenng 

d>r  Sälire  dvch  diOM  BuOB  ud  HfamflgM 

von  Arther. 

D«  Kalitah  ist  €«»113909  +  KaO. 

CkolaUaurer  Barft  durch  Abdampfen  der 
durch  Kohlensäure  ron  iiljerschüssijjrm  Baryt 
befreiten  Lteung;  als  krytftaüiniseha  aeidengiän- 
sendoHaeae  dintellbar.  Wird  in  der  Kille  dnrch 
Kohlinsäure  in  seiner  wäsrigen  L5sung  acrsext. 

Ckolnhnnrer  Kalk  entsteht  durch  Fällonf 
eines  lösiiclten  cholalsaurcn  Salles  i.  h.  daa 
Barytl  dirch  Chlorcaicium  ala  wolkiger  dnrch 
Aetlieriusaz  !<rys?aliinisch  wrrflpndpr  Ninlprschl.T^:^. 

CkolaUatirei  SHbtro9^d  löst  sich  in  kocheu- 
den  Waaaer  theilveiea  tat  Wird  bei  100« 
nach  und  naA  ichvara.  lak  in  Alkohol  lelahl 
löslich. 

Da  aich,  wie  achou  früher  angedeutet,  ne- 
ben der  €holalei«re  Glykokoll  dnrch  Anfliehint 

von  Ü  Aequir.  Wasser  hildtt,  so  wurde  um  dir- 
ses  darzustellen  simmtliche  Cbolalaiure  aus  der 
Lösnng  in  Barjtiraaser  durch  Salaaiare  gefällt, 
hierauf  der  gelöste  Baryt  darch  Schvefelilnr» 
r[i!f<rnt,  die  saure  Lösung  znr  Fnifernong  ron 
Schwefelsäure  und  Saluiure  mit  Bleioxydhydrat 
gekocht,  fillrirt,  und  durch  Schvefelvaiieratoff 
das  geidsle  Bleiozyd  entfernt.    Die  vom  Schwe- 
felblel  jifetrennte  FlflssitTkcit  lieferte  beim  Ver- 
dampfen prismatische  Krystulle,  welche  ron  stt-. 
sem  Geschmak  varen  und   alle  Eigenachaften 
und  die  ZuaaHBMiaezung  des  Giybokolls  hnttrn: 
Aeq.       berechnet  gefunden 
Kohlenatoff      4      84      It^  39,03 
Wasserstoff      5  •      5        6,67  6.67 
Stiksloff         1       14       I8,t)7  18,57 
Saueratoir       4       32      42,66  42,73 

75  100,00. 
Bei  der  Umwandlung  der  Cholsäure  in  Cho- 
lal^ä\ir-p  liiirih  Korin  11  mit  Alkalien  Iritt  neben 
Ammoniak  auch  nüch  ein  fldchliges  widerlich 
rfechendea  Oel  auf.  Beide  eind  eecundiro  Zer<» 
sezungsproducte  des  bereits  entstandenen  Glyko- 
koK»,  wie  diea  durch  direkte  Versuche  bewieaen 

wurde.  — 

Wie  also  dieHippuriRure  beim  Kochen  mit  atar- 

ken  Alkalien  in  Benzoesinre  nnd  Glykoitoll  un- 
ter Aufnahme  Ton  2  Aeautr.  Wasser  sich  apal- 
Ift,  80  geschieht  dies  gleichfalle  mit  der  Chol- 
aaure; unter  Aufnahme  von  2  Aeq.  Wasser  vird 
sie  lu  Clioldlsäiirc  uiui  (Jivkokoll. 

In  coQceutrirler  Salz-  oder  Schwelelsäure 
iist  sieh  die  Cholsinre  in  der  Kille  ohne  Zer- 

sezung  auf.  tnnl  wir!  1' irau^  t)nrrh  Ws^ser  tin- 
verändert  abgeschieden.  Erwärmt  mau  da^e^en 
diese  Lösung,  so  scheiden  sich  bald  ölartige 
Tropfen  ab,  die  beim  Erkalten  fest  und  hanar- 
tig  werden.  Dieser  Korper,  der  nchst  rlvras 
Gijrkokell  in  diesen  ii6oi!lfU|ikie  nur  allem  aatr- 
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it«bt,  beaixt  du  Eigenichtften  einer  Bebwachen 
Sänre,  und  Tanhilt  «ich  ia  mancber  Uiniichl 
der  Hyocholiosäarc  ähnlich.  Beim  Troknen  im 
Wasaarhadei  was  aber  aeUat  nach  Stigigem 
Yarweileo  noch  nicht  ToUitindig  «rfolgti  •chmltit 
er,  and  wird  beim  Erkalten  hirl  u.  apride.  Bai 
der  Aaaljaa  wvrda  erhalten: 

L  11. 

Kall«ial«ff   .   .   .  70,S3  70«56 

\\fl'-9crsfofT    ...      0,41  9,51 

Da  der  Körper  auch  Stiksloff  enlhäti,  »o 
glaubt  Str.j  da»  er  die  Formel  C^iH4|N0|o  be- 
•iie  und  ein  Zwiathcnproduct  eet. 

Wurde  das  Sieden  pImss  lancier  fortgeaest, 
•0  argab  derarlbe  7^,U  Kuhleastuf  und  9,1 
Waiaanloff,  alao  dla  Fornal  C^^HayNOs,  warana 
hervorgeht ,  daia  bei  der  eraten  Einwirkung  von 
starker  Sabsiure  auf  Cholsiiiire  zuerst  2,  und 
hierauf  abermal  2  Atome  Walser  auülretcu. 

L5at  nan  dagegen  Cholaiura  In  Wasser  und 
Salzsäurr  MTif  iinr!  ffthrf,  mit  dem  Koch  ii  T^rt, 
bis  der  harsähnltche  Körper  sich  aua^escliieden 
hat,  so  wird  nach  ind  nach  daraalb«  miar  fi- 
atar  und  bleibt  lulezt  in  der  kodiandan  Flfiaalg^ 
keit  ungeschmolten.  AnHlr^trt  man  denselben 
▼an  2eit  su  Zeit,  so  bemirkt  man  ein  fori- 
wibrandaa  Steigan  dco  Kobianalaffgahalta«  bis 
zu  77  p.  C.  Zugleich  nimmt  die  LöslichVeit  in 
kaltem  Alkohol  ab,  in  Aether  dagegen  zu,  und 
es  ist  am  Ende  das  von  Benelius  zuerst  ge- 
f— Jaaa  i)fa^ate  vorhanden. 

Anser  »lifspm  Dvsjygin  fint^pt  sich  nur  noch 
«iiie  wohi  cttaraktertsirte  Subslauz  in  der  Au(- 
•iiiai4erf»lfa  van  Zaraeznngen.  Es  Ist  dies 
nlmilch  die  unmittelbar  aus  der  oben  beschrie- 
benen «likstoffhalligcn  hariurti^'PTi  Snur«  ent- 
•teheode,  ebenfalls  harzartige  Cholotätnsäure 
Demareaf*».  -~  Diaia  Sivra  ist  bai  gewöhn- 
lichrr  Temperatur  fis^ ,  wris,  piiiverisirbar ;  in 
kochendem  Wasser  schmilzt  sie ;  in  Alkohol  löst 
aia  aich  asf  «nd  wird  durah  Wtsaar  daraus 
BÜlchif  und  beim  ruhigen  Slaiiaft  lulezt  harz- 
artig gefallt.  Die  Alkohollösung  reagirt  sauer ; 
in  Aether  iat  aie  fast  uulöalich.  Sie  verbindet 
aich  nit  Buan  and  treibt  btiai  Erwiroian  dia 
Kohlensäure  aus  den  Alkalien  aus:  l'ic  schwäch- 
sten Sauren,  selbst  ein  Strom  von  Kohlensäure 
scheiden  sie  aus  ihren  Verbindungen  aus.  Dia 
löslichen  Salze  (der  Alkalien)  hinterlassen  batm 
Verdampfen  der  wäsrigen  oder  Alkohollüsutififen 
gufluiiarlige  Mkstände.  Die  Verbindungen  die- 
aar  Siura  mit  das  firdan  oder  acbwaran  Halali« 
Oxyden  sind  in  Wasser  anlftilicb>  abar  Idalicb  In 
Alhahoi.    Sie  enthalt- 

KoblcM»(olI  .  .  72,1  S 
Wacaarstoif  .  .  9,77 
Sittarataff    .   .  18,05 

100,00 

und  ergibt  die  Formel: 


Dampft  mau  nach  der  Abscheidung  der  Cho- 
laidinsiure  die  saara  Flüssigkeit  ab,  a«  arkilt 
man  aU  Rükstand  sahs-dnirri  (Il^koküll  mit  e;e- 
ringen  Spuren  von  gelöst  gebliebener  Choloi» 
dinainra.  Doreh  Kochen  mit  Blaiozjrd,  Bahaa- 
dein  mit  Schwefel wasaerstoff  kuuk  4u 

Glykukoll  ffiri  erhalten  werden. 

Die  limsezung  dar  Cholsänre  beim  KochaA 
mit  Saiiaftwa  in  Chalaidlaaira  gaacUakI  dHi> 
nidi  anf  folgende  Weise: 

Cholsäure  Cs^Hj^NOt^ 

Choloidinsäure    C4gH3„  0»   ' 

blaibt  1;4H4N03 
hiai«  1  Wasser  =:     H  0 
pi'it  Gly kokoll  =:  C4  H5  NO4. 
Die  EntiiUhung  des  Dy^ljsins,  welches,  wie 
oben  gesagt,  als  Endprodnct  daa  Ufluexanga- 
Processea  dar   Choloidinsäure   durch  Salssänra 
entsteht,   ergibt  sich  gleichfalls  sehr  einfidL 
Das  D^slj/sin  bei  120"  getroknet  ergab: 
Kohlenstoff  77,S 
Wasserstoff  9,6 
Sauerstoff  13,1 

100^0 

und  dla  Formel  C^g^O^;  aa  aotataht  mHIiio 

ans  der  Choloidinsäure  durch  Austritt  von  H3O3. 
Durch  Kochen  des  Dyslv?!»«?  mit  einer  welngei- 
stigeri  Kalilösung  u.  Zusaz  von  Salzsaure  schei- 
det sich  wieder  Choloidlniiara  am|  aa  nimmt 
folglich  Jabm  dir  ausgetretanaD  8  Aa^oir«  Waa- 
ser wieder  chemisch  auf. 

BUtwirkung  von  Wärme  auf  Cholalsäure. 

Str.  fand  ferner,  dass  die  in  Tetraedern 
krystalliairle  Cholalsäure  bei  etwa  195°  schmilzt 
und  dabei  einen  Gewichtsverlust  von  2,2  bia 
2,4  p.  C.  arleidat.  Dia  gaaehmaliana  Ktaaa  ar- 
starrl  beim  Erkalten  zu  einer  harzartigen  Sub- 
ätanz,  welche  nun  alle  Eigenechaftpn  der  Cho- 
ioidinsiure  besizt.  Sie  krjslailisirt  uicht  mehr 
na  dar  alkoholischen  Lösung  u.  gibt  mit  Barjt- 
salzen  8pI^  =  ^  in  verdünnten  LSsungen  noch  ei- 
nen Niederscbidg.  Die  erfolgte  Umwandlang 
ergibt  tleh  laitht  bai  Varglaiehiuig  dar  baidcn 
Farmaln : 

Cholalsäure  Ci^HjnOio 
Cboluidiusaure  C4sH390g 

mitbin  —     fi  0. 
Erhizt  man  die  bei  200^  gaaehmolzene  Masse 

noch  höher,  bis  zu  300^,  so  verliert  sie  aber- 
mal 7,3  p.  C.  Waaser,  wird  dtktlüssig  n.  bräunt 
•leb  an  der  Obarflicha  daa  Galaaaa;  aia  iat  jast 

in  kochendem  Alkohol  unlöslich,  quillt  iu  Ao> 
ther  Anfangs  auf  und  löst  aich  darin  alliailig, 
Ea  ist  jezt  Dyslysin. 

Cholalsäura  (^48Q4o0it 

Dyalysio  ^CfsHagOi   . 

mithin  —  HjO^. 
Beim  Erhizeu  der  ChoiaUaure  in  ainac  Ke- 

lacto  ftbw  frtlMi  Fmm  «MtllUit  «te  idifiA 
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hit  Lmtoirkung  to»  Säuren  auf  ChoM- 
ilM  Mllkg^  (i^McliAillt  im  Utbcrf^anf^  Awttl- 
!ir?  lurrst  in  Choloidinsäure  und  bfi  forti^c- 
wtea  ILocheu  in  ilyslyam.  AUeiu  nicht  be- 
Mttftf  «idl  dw  Yermolbun;,  das»  durch  Ein- 
wirkonf;  Ton  SaUslure  auf  Cholaäar«  zuerst  an« 
Itr  AnstriU  von  CHykokoll  Cholalsliure  en  Ist  ehe, 
Md  die««  dann  erst  WMlar  ia  Chaloidinsaure  u. 
iydyato  tfcli  «mvaadl»;  lle  ämAjM  d«r  iMk- 

=it-'3^aUi£:eii  ZwischenproJuclc  sowohl,  als  d«9 
■egatife  Resultat,  welches  ülr.  erbieit,  als  er 
Im  im  Anfange  abgeschiedetie  Harx  auf  Cbo- 
IlhiW  prüfte,  widerleg;len  diese  Ycrmutiiung. 

Bei  der  Einwirkung  starker  Säuren  nnl  Al- 
kalka  auf  Cholsaure  spaltet  sich  dieselbe  den* 
■aeh  {■  GljkokoU  uMd  itikstoSreit  Körper.  Bei 
Anvrndung  toii   Alkalien    entsteht  immer  nur 
Cbolaisaure}    bei  Anveaduog  von  Säure  aber 
je  nach  der  Dauer  ihrer  Einvirkang  Anfangs  eine 
>cb»-ache  Snure,  dann  Choloidinilnre  mi  lOr 
Jaxt  das  indifferente  DyslyHin. 

CkoieinMäure  nennt  Ütr.  die  neben  der  Chol- 
ii«re  ia  der  Galle  vorkeBnende  Sehvefel-  iinil 

StikstoflT-haltige  SäuPL-.  welche  neben  cliolsKurem 
Bieioxjd  dea  gröserea  Theii  des  durch  basiach 
eaeig«aarea  Bleiexjd  entatebenden  XiederschU- 
gM  aoeaaclit.   Die  Analjae  dieses  Niederschla- 
ges z<>i^t ,  dass  er  nicht  immer  gleiche  Mcit^ea 
sowohl  TOA  Bteioxyd,  als  auch  ron  Kohlenstoff 
a.        v.  enthllt.   Es  gtlsng  Str.  nicht,  des 
cholelnsaure  Bleioryd   von  Ji-m  ^leichfilU  mit 
ÜB  fi^iederachlege  befindlichen  chulsaurcn  Biei- 
sn  trennen.    Et  mnaten  daher  die  Zerte> 
nua^producte  studirt  werden,  um  AufschliHä 
Iber  die  Cooatitution  der  rhu!ein<i:<!ire  zu  erhul- 
tea.     Dieses  konnte  um  so  eher  gcschehea,  da 
II«  ämr  Cholsinn  bereits  bekannt  waren,  sich 
»l^o   leicht  J:iTon  unterächciilcii  lir^m.    l>cr  Blei- 
niederschisg  wurde  au  diesem  Bebufe  mit  Barjrt- 
vasser  gekocht,  woddreh  siumlliche  o^ntscbe 
Sttbstaas  in  Lösung  überging,  filtrirt,  und  nach 
Sättf'^ung'  mit  Barythydrat  "24  Stunden  lan*  un- 
ter k.raaz  des  Wassers  getiochU    Das  Destillat 
MitU«1t  fleichfalls  etwas  Ammoniak,  «nd  ein 
lifchenJes  Oel,  wie  las  hei  dir  ('holsiure. 

DerRflkatand,  wie  der  bei  der  €holsiure  erhal- 
Im«  BelMndelt,  ergab  nrarui  n.OI§kokottf  velche 
lekfcft  dnrck  Mitelnrehaltigen  Weingeist  getrennt 
werden  konnten,  unc!  Cknlahrhire ,  welche  lei- 
tcre  durch  Salssäure  aus  der  Baryiltisung  abge- 
e^edm,  «nd  dann  in  Alkohol  gelöst  wurde. 

Da  nun  in  f'cni  hasiscben  Bleinirfirrsrhlaf^c 
Chofefnsltire  enthalten  ist,  so  moss  sich  dieselbe 
taaiog  der  Cholsinre  in  Chelablnrs  i.  Ttnrhi 
gelten  haben.  Es  last  sich  also  hiernach  die 
hmtl  der  C'holernsänre  aus  ihren  beiden  Zer- 
liUMüMMt04ust0O  comhuureU)  namiich: 


Taurin  €«  E7  NO«  8) 

Chahliinr»      C^g^g  0,^ 
daron  2  At.  Waiser  0, 
bleibt  ChoieinsMtfrn  C5-iH45lf(i4S!|. 

Dass  die  Choletnsäurc  2  At.  Wfis^pr  wen^per 
eiilhait  als  ihre  beiden  Zersezungs^roducle,  dar- 
auf leitet:  1)  die  Analogie  mit  der  Chobinre 
und  ihren  Zersezungspro Juden ,  2)  der  Um- 
stand, dasa  Taurin  als  solches  keine  Verbin- 
dungen nut  Sinren  eingehl,  und  die  Choleln- 
sänre  auch  durchaus  nicht  den  Charakter  elnef 
saliartij^en  Verbindung  darbietet. 

Der  Verf.  fiihrte  endlich  noch  eine  grose 
Henge  analytischer  Versiehe  aas,  ra  die  Rick' 
ti„^f.i  it  der  auf  «ynthcti-jchem  We;^e  gefilftdeBtii 
i'üfiiiH'I  der  rholciiiiäurc  iu  bf^ypitm. 

Uie  cholemsaure»  Saite  mit  alkalischer  Ba< 
sie  sind  in  Alkohol  und  Wasser  leicht,  hi  Ae- 

ther  unlöslich ;  längere  Zeit  mit  Aether  in  Be< 
rährnng,  verwandeln  sie  sich  der  ganxen  Masse 
nach  in  strahlenförmige  Krjstelle.  Ihre  Lösun- 
gen schmeken  süs,  hintenher  bitter;  Säuren, 
selbst  coiicontrirfe  Schwefelsäure,  füllen  dit- Tho- 
leinsiure  nicht;  beim  Kuchen  scheiden  sich  erat 
■ach  einiger  Zeit  diarlige  Tropfen  von  Cüolol- 
diusäurc  ab.  \Väiärig;c  Luiuti^'^n  von  cholefn- 
aauren  Alkalien  mit  concentrirter  Kalilauge  ver- 
seit  seheidea  cholei'itsaures  Kali  vollständig 
aus;  ebenf'i  verhält  .sich  kohlensaures  Kali.  — 
lialk-,  BaryS-  u.  Magiiesin  Salze  bc^rirksn  selbst 
bei  Zosas  von  Ammoniak  keine  Fällung ;  neu- 
treles  eMigsanrcs  Bleioxjrd  berirkt  keine,  bis. 
es^igsaiir^^  Bhrioxyd  eine  flüki^e,  später  pflastcr- 
arti^e  Fallung.  Der  Niederschlag  lost  sich  beim 
Korb  en,  sowie  im  Ueberachuss  des  Bleiaalzes 
wieder  auf;  nach  Abscheidung  des  Niedscscbla- 
ges  mit  BIfiesiip  cnlstcht  auf  Ztuftz  ron  Am- 
moniak ein  neuer,  dem  ersten  alintichcr  Nieder- 
schlag, wthrend  noeh  viel  Choteinsäure  geltet 
bleibt.  Durch  Entfernen  des  Bleies  mittelst 
Schwefelwasserstoff,  und  Eindampfen  auf  ein 
geringeres  Volamen  list  sich  Mittelst  Bleieaaig 
ein  neuer  Niederschlag  erhalten. 

Die  wSsrif^e,  sowie  die  alkohoüsrhe  Lösung 
der  ciioieinsaurcn  Salze  wird  durch  i^mdampfeu  im 
Waeaerbade  nicbt  in  ihren  Eigenschaften  gein- 
derf.  —  T>Hgegcn  last  sich  die  Lösung^  der 
freien  Säure,  s.  B.  nach  Zersexung  dea  Blei* 
salses,  dnrch  Schwefelwasserstoff  nicht  ahne  Zer* 
sezung  zur  Troknc  verdampfen.  Str.  siebt  hier- 
auf eine  Pürallele  iwischen  den  Eigenschaften 
der  cholciüttauren  Alkalien  und  dem  BUin  TOB 
tfarsejjiM  und  zeigt  deren  Identität.  — > 

Ebenso  ist  rlii-  fholalsäure  identisch  mit  det 
bei  der  Fäulnis  der  Ocbsengalle  nach  9,  Gorup' 
SetoMs  ioftrelenden  Chabiors,  vi«  lieh  Str, 
dnrch  Versuche  überzeugte. 

In  B«z«!7  auf  die  Cholsfiure  bemerkt  Str. 
nochy  dasa  sie  nur  mit  der  LuiiofeUinsänr^ -der 
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LicheiUrinsSare  und  der  RoCMllfiiire  lo  eiOMT 

]liher«n  Betifhting  stehe. 

£•  wird  eadlich  durch  die  Torstthcikde  Uu- 
terittchttng  die  f on  D«m«reaf  <  liebig  ,  Th  eyer 
und  Schlosser  rertretene  Ansicht,  dait  der  or- 
ganische Beatandtheil  derselben  einen  saurrn 
Charakter  beaize,  bestätigl,  und  die  Ansicht 
Ton  Bm%tHm$  nnd  MuUtr  vledcrlef^t,  da»  ur- 
aprOnglich  ein  einziger  indifferenter  Stoff  Tor- 
hnnden  sei,  der  in  Folge  von  Zermaag  mehror« 
Säuren  liefere.  — • 

E«  tft  «odlich  »tch  Utbig  nicht  vttWthr- 
acheinlich,  dass  di«  Albumin-,  Leim-  u.  a.  v. 
Gebilde  gleichfalls  gepaarte  Verbindungen  sind, 
Mnd  dasa  aua  den  achwefelhaltigcn  derselben  die 
ChftleiMlart»  aiit  dtn  ichirtfclfraiMi  daf  egtn  ili« 
GiMliiwt  anUtaha.  — 

Harn, 

Aiiuen  -       ■    Veher  quantitative  BeslimflMHlf  daa 

Harnstoffs.   Lieb.  Ann.  Bd.  06.  p.  876. 
Millon:  SI^nM^ra  aar  le  dosag«  de  l*ar<e.  Campt 

rend.  Nr.  3- 

Bneiiaski :  Sur  un  mode  d'exlraire  le  sucre  de 
dIabMa  de  rnrine.    Jonrn  de  Chim.  med.  p  30t. 

Marchand:  lieber  den  KoliIensäiirc-GclinU  des  Harm 
tt.  der  Milch.  Erdin.  Jouni.  M  41.  p.  360. 

AUm  und  Bmseh:  lieber  die  neutralen  Sake  dar 
Hamüure.  Lieb.  Ann.  Bd.  05.  iHi. 

8ddi<ip9r',  lieber  Oxydation  der  Harnsäure  vermit- 
talal  KaUamaiaeiieyanid.  Lleblg?«  Annil.  Bd.  07. 

_Mg.  SU. 

WShler:  llarnstofl  im  Auge.    Lii'big;s  Ann.  Bd.  60. 

p.  128  unil 
MiHon:  Compt.  rend.  T.  XXVI.  p.  ni. 

Bemard  und  llarcswill:  Sur  les  roies  de  l'eUmina- 

tionde  l'uree,  apres  l'exstirpaltan  dca  reins.  Jaura. 

de  Pharm,  et  de  Cbin.  Fenr. 
Dr.  Strahl  und  Nathan.  Li^erkiUtn:  Hanuiure  im 

niut  uiiJ  einigt-  neue  constaute  BaatandUicUe  dea 

Urins.   Berlin  bei  Förslner. 
fT&tlar  und  fVeri'eAt:   Ueber  die  VerSnderungen, 

welche  orf^nnisclip  Stoffe  bei  ihrrm  Vcbergnitpi-  in 

den  Harn  erleiden.    Lieb.  Ann.  Bd.  Oä.  p.  3i&. 
'  Ori^ki    On  Ihe  excretion  of  sulphur  by  Iba  kld- 

neys.   Lond.  med.  Oit.  March,  p.  44d. 
Kt»twen :  On  the  speelltc  f  ravity  of  the  Urine.  Lond. 

med   Gaz.  Ocl.  p  ß67. 
Dr.  Böcker;   Zur  Lehre  von  der  Schwan|erscbafl. 

Rbaintadia  Manataaehrilt  fBr  prakt  Aente.  Min. 

Bunsm  hat  eine  neue  Methode  xur  quanti- 
tativen Beslimmnng  »^e«  Hurn^lolTs  angegeben. 
Diese  Methode  gründet  sich  aui  die  rullständige 
VavMdlung  des  Harnatoffs  in  kohlesaasraa 
Ammoniak  beim  Sieden  in  erfiöhier  Tempcrilur 
(220°  bia  240°  C.)  und  auf  diefäilang,  welche 
BarjtaaUe,  dia  nlt  Aaaionlak  renail  aind,  da- 
durch erleiden,  indem  sich  auf  ja  ein  Aeqair. 
HamaUf  6vai  Aa^sir.  k«y«at«irtr  Barjt  bii- 
4aA. 


Man  wigl  m  diesfm  Zwfke  in  efn«r  iinvor 
Kalrakoelen  oder  mit  der  zu  wagenden  iliuaig- 
kall  nsgespHltan  Mgarlrlaath«,  daran  Rmd 
mit  elwv  Fett  bestrichen  ist,  etwa  50  —  60 
Grmm.  Harn  »h,  giest  den  grösten  Thell  daTon 
in  eine  andere  trokne  Digerirflasche ,  «arf  W-> 
stimmt  das  Gewicht  der  abgegossenen  Mengr«  ^ 
durch  Zurükwiegen  des  theilweise  entleerten 
Gefäses.  Dar  aa  gewogene  üarn  wird  mit  einer 
möglichat  coBMMlrlrtanChlorhtryniHtfoinirf  ^ 
etwas  fraias  Anaaniak  anlhSlt,  gefällt,  n.  das 
G<>wirht  der  lugeseiten  Barytlftannf  B.  in  dar- 
selben  Weise  bestimmt. 

Sobald  Bich  der  Niederschlag  nach  dem 
Sehittain  dar  Tarfcorhtaa  Flasche  abgesett  bat, 

bringt  man  die  darfibpr  stehende  Fiiliaii^lc eit  auf 
ein  gezogenes  Filter,  u.  läst  durch  einen  lang- 
halaigen,  unlen  spix  ausgezogenen  Gltattiehter 
15—30  Grmm.  davon  in  eine  starke,  iiafc» 
zugeschmoUene  larirte  Glasröhre  fliesen,  wel- 
che etwa  3  Grmm.  chemisch  -  reines  festes  Chlor- 
btryam  anthiH,  nnd  daran  Winda  oharhalh  d«t 
Niveaus  der  eingefüllten  Flüssigkeit  man  rermit- 
lelst  des  langhalsigen  Trichters  sorgfältig  vor 
Beneauitg  scluul.  l^t  das  Gewicht  der  einfil- 
trlrtan  Flüasigbcit  C.  durch  aiaa  abermalige  Wi- 
gting  der  Röhre  Loalitnmt,  so  srhmtUt  man  die- 
aelbc  1  bis  1  %  Zoll  oberhalb  der  Fifissigkeii 
m  dar  GlaaUiaarlampe  zu,  indem  man  $«rg< 
trigt,  daaGlu  wihrend  daa  Aimlahaiis  g^MAg 
la  verdiken. 

Der  Baryt- Niederschlag  wird  inzwischen 
vollständig  auf  das  gewogene  Filier  gebracht, 
ausgewaschen  und  dessen  Gewicht  b.  besUmnit. 
Man  legt  siiihiiin  die  hermetisch  verschlossenen 
Röhren  in  ein  kupfernes,  durch  eine  Lampe  er- 
bistea  Oelbad.  Wendet  man  6laar5hran  von  2,S 
Mm.  ^Itkcm  Glase  an,  deren  inrrer  Durchmesser 
15  Min.  nicht  übcralii^t,  so  hat  man  bei  einer 
Temperatur  von  220  bis  2-10  C.  kiiitc  Explusiou 
«tt  befdreblan,  velche  ohnehin  Töllig  gefahrloi 
iiit  i,  Moiin  ni.ui  die  Tliilre  des  Oclbades  von 
dem  Beobachicr  abkehrt.  Nach  3 — 4aläudigeu 
Brbiaen  list  man  das  Oelbad  erkalten,  acbnaidat 
dia  Glasröhren  durch  einen  Fcilstrich  ein,  and 
sprengt  sie  miHilst  einer  Sprongkohlc  »1»  ,  um 
die  ausgeschiedenen  Krystalic  des  kohlensauren 
Barfta  auf  ein  klelnea  Ftitar  m  aanmatn  und 
nach  dem  Auswaschen  mit  kohlensiiurcfreiom 
Walser  deren  Gewicht  K.  zu  bestimmen.  Wenn 
die  Kryslalle  an  einzelnen  Stellen  des  Glaaca 
haften»  ao  entfernt  man  sie  leicht  mittelst  aiaaa 
diken,  unten  zu  einer  kleinen  Schaufel  auige- 
achlagenon  Plaiindrables.  Substiluirt  man  die 
Werma  der  gcfundanen  Gewichte  A.  B.  C  b.  K. 
In  dia  Formel : 
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«^litai  1^41  ist  namDeli  d!«  Zahl,  velche 
in  hnk  Diviflion  der  Aeqnlraknliahl  dei  Harn- 

tSßh  Bit  der  s-welfachen  AeqolT.-Zahl  des  koh- 
Inttmn  ^ryt«  entsprechenden  Quotienten  in 
Incntan  mlsprlrlit. 

Härn^äure  vermag  hiebei  keine  SlSrang  xa 
■acbea,  da  sie  nahem  rollatändig  im  Baryt- 
ut^enchlage  entfernt  wird.  Die  extractifen 
Stc9f  sind  anf  die  Bestimmong  ohne  weaentli- 
fttn  Einflats,  könnm  aber  auch  nach  B.'s  kn- 
p6«  Toriier  durch  baaiach  etaigsanres  fileioxjd 
■Ifcrat  wffdeii» 

Als  Beispiele  der  Genauigkeit  der  Melhcu^e 
{ihrt  B.  2  Analyitn  einee  und  deiteiben  Mor- 


rna  an: 

I.  n. 

A  =s  26,6795  37,491 

i  =   8,3830  19,388 

\  ^  0,7227  0,724 

C  zss  18,4365  23,179 
K  —    1,5933  1,540 


Der  Vcrsach  I.  gibt  3,383  p.  C,  der  Yerauch 
IL  dagegen  9^893  p.  C.  Harnatoff. 

Kin  conslanler  kleiner  Fehler,  der  lich  in 
Verriageruog  der  Hanutoffmenge  äusert,  Hegt 
ii  4.mt  aicht  abtololen  üntoaXtUtclt  dea  ko1ilen> 
MMren  Barjta  in  aalmiakhaltigem  Wasser. 

ite  unrermeidliche,  aber  gleichfalia 
•ehr  unbedeutende,  jedoch  Vrrmehrang  bringende 
DAIcrqQelle  liegt  m  dem  Gehalte  dea  Hann  an 
Kreatin,  irelcber  Stoff  beim  Erhizen  mit  ammo- 
nimk«lischer  Cblorbarynmlisung  in  Sarkosin-Sal- 
■iak  ud  keUeBMoren  Baryt  aerfillt.  Doch 
mn4  beide  Fehler  sehr  unbedeutend»  ud  kebMI 
iicli  wahracheinlicb  gerade  auf. 

Auch  Milloa  gibt,  nachdem  er  suTor  auf  die 
Wichtigkeit  der  Bestimmung  des  Hanstoflii  zur 
Beurlheilunt^  der  OxydationaTfrbSUnisse  im  Or- 
ganisatus,  sei  es  der  Btikstoffbaltigen  Gevebe, 
•■I       der  atikeleffhaltigeu  Nabrangs-IUttel,  hln- 
gftvicMB  hat,  und  nachdem  er  die  Hoffnung 
aan^esprocben  bat,  dasa  durch  die  blose  Bestim- 
miuig  der  Variation  dea  Harnatoffa  ea  möglich 
Mte  verde,  die  Thiergattung,  daa  Regime  und 
dcesen  Wechael,  ja  bis  zu  einem  gevisaen  Grade 
■clbat  die  allgemeine  Richtung  mehrerer  Krank' 
Hritva  ni  rrkennen ;  MiUom  gibt  eine  neve  Hdthode 
■B,     den  Harnstoff  quantitativ  zu  bestlmmei). 
Soüte  lieh  ijieiielbe  bevibren,  so  würde  sie  aicb 
ULibesondere  durch  die  Leichtigkeit  und  Schnel- 
[  Ifkeit,  «ft  der  tfa  aiigeflUirt  werden  kenii»  lehv 
'■:  tepfeblen. 

Diese  Methode  bemlit  auf  der  LSsUcbkeit  des 
i  ilpctrigiarireB  Ö^ekfeilken  in  eeliiracker  oder 
'  (llintllilii  Salpetersäure,  ohne  selbe  su  ler- 
äratB)  das  salpetrigsanre  Gas  bleibt,  ohne  sich 
a  colvikelo,  in  der  Flflsaigkeitj  sowie  aber 
ImlVffsagegen  iat,  ao  wird  dieser  zersezt, 
MbnUttn  und  SUkttoff  dakei  frei»  Et- 
^hMai:  Med,  J.  m 


atere  wird  in  Kali  an^eflingen  vnd  gewogen. 
Du  erhallene  Gewicht  der  Kohlensäure  mit  1,371 
multiplicirt,  gibt  die  Menge  dea  Harnstoffg  an. 

M.  roirickert,  dasa  WMler  die  Quantität  des 
Hameloii,  iioeh  dea  Solaoa,  noek  Ae  Goft»- 

wart  auderfir  StofTe,  z,  B.  der  Harnsäure,  Oxal- 
säure, Hipparaäure,  dea  Eiweisea,  Haouukecs 
u.  a.  w.  eine  Stömng  herrotbriogen. 

M.  macht  schliesiich  noch  aufmerksam,  dasa 
bei  harnatoffreichem  Harn  tut  immer  auch  ein 
hohes  spedf.  Gewicht  zugegen  sei;  er  führt 
ran  Bewdto  eine  Reiko  fon  fkm  angestellte 
Anaijsen  an. 

Kur  Gewinnung  des  Harnzukers  aus  diabe- 
tischem Urine  gibt  Bnezinsky  in  Kiew  ein  ei- 
genthflmliebes  Verfahren  an.  Man  eoUe  nSmlieh 
solchen  l^rin  in  einen  thöneroen  nnc^lnsirten 
Hafen  gieaen,  and  iüeria  melirere  Tage  sich 
folkal  ikeilaaeon.  Ifadi  dnlger  SSeil  ratatobm 
auaen  schaak-n  artige  Incrustationea  ron  Znker 
(und  Salzenif  Ref.),  die  sich  leicht  aMösfn  Isi- 
sen,  während  das  Waaser  abdonstet.  ß,  viii 
auf  dieao  Wobo  anf  ein  einsigesnd  Mdbr  da 
t)0  Grammfi;  Znker  erhalten  haben. 

Schon  früher  ist  die  frage  ftftcr  aufgeworfen 
wd  tMb  bejaht,  thatta  Toraeint  voMon,  ok 
frischer  Harn  Kolilenaiure  enthalte.  W9küt 
hatte  dieselbe  gefunden,  Beneüns  nicht 

Marchand  hat  sich  neuerdings  mit  dieser  Frage 
kescbiftigt  und  ist  su  Reaidtaten  gekommen, 
die  mit  dcnrn  Wählers  fibereinatimraen ,  indrm 
er  den  Harn  noch  warm  unter  die  Luftpumpe 
kraekle  «nd  evacnirle,  daa  onUHkelte  Gaa  aber 
durch  Barvtvasser  leitete. 

326  Grmnu  Harn  gaben  33  Cnb.  C.  Kokleft- 
säure  ab. 

225  Gnun.  Hain  giban  23  Cnb.  C.  Koklen- 
siure  ab. 

Nach  dem  Genuas  ron  Seiterser  Wasser  zeigte 
akk  die  Menge  deraelben  nidit  reniokrt. 

Auch  aus  Müch  und  Galle  vermochte  W,  anf 
diese  Weise  freie  Koblensiure  ausxu«rbf>id«>n. 

Ben$ch,  dessen  Untersuchungen  üijcr  iiarn- 
sanre  Stlie  wir  bereits  im  Jahresberichte  pro 
1845,  pag.  153  mitfr(*theilt  haben,  bat  diese 
Versuche  in  der  neuesten  Zeit  in  Verbindung 
arit  Dr.  Joaaet  AUm  enreitert  nnd  fortgesett. 

Da  die  neutralen  Salie  der  Barnsäure  durch 
die  Kohlensäure  der  Luft  zersezt  werdiMi ,  so 
wurde  das  Troknen  derselben  iu  eiuem  Siruuie 
TOn  Wasseratoff  vorgenommen.  Ilas  Wasser- 
sloffgag  wurde  vorher  durch  Schwefclsänrc,  dann 
Über  Irokne»  Aezkali  geleite!^  um  es  von  Wasser 
«nd  KoUenelnre  n  keft-elen;  db  Sake  vnrdea 
in  Liebig*s  Trokenapparat  entweder  in  aledondea 
Wasser  oder  in  Oei  gebracht. 

Zur  Ldslichkeita- Bestimmung  diente  ein  mit 
gutschliesendem  Stöpsel  versehenes  Glas  von  be- 
kaoBton  lokait^  woda  dia  ksia  od.  kalt  kinaiik« 

Ii» 


Google 


starker  SaUiäni 


llllirto  Flflfsi|keit  in  einer  Platinfchaale  anf  Neutrale»  kamunurts  Am$ 
dem  Wasüf^rbade  eillg«tr«kliel  Mod  4er  Aukliaild  auf  kfine  Wft«e  «rhoUfn  werden, 
getrogen  wurJe.  —  lieutraie  harnsaure  ÜagneMui  konnte  eben* 

Die  üuant»Ut  der  HamMure  in  den  Sals»  7*»  »«^  "^H»«« 

(Ib.rf^oR.'n.  damit  c^eVocht,  n.    ,    l^eutr.  karm.,  Ä«^*r  «ar,«  nnd  -Ärpjft.» 
nach  dem  Erkalten  die  Harusaure  a^I  ein  ge-  durch  Kochen  der  Hamai».  »il  j«»  AlUiO. 

wogene.  f.iUr  gebracht,  bei  100°  gelroknet  ff  «y«^"'*«;   «'^^       .        i".1f  nitr 

.   f_  ..  .  .  .  *  *  Salze  der?f>lbpn   mit  neutralem  harns.  Kall  oder 

mt  dttB  gvwogta  wvaa^  ^^^^^^^        ^^^^^.^^^^  ^^^^^^j^  27.18 p.C.  Kalk; 

NmOnUt  karmamm  KaH  «rhieltcn  dieaal»  daa  daa  Stnntiana  35^78  «id  daa  dat  BarjrU 

bcn  Tiel  leichter  ala  nach  der  früheren  Methode  50,46  p.  C.  Baryt. 

dadurch,  da«?  in  eine  vrrdünnlc,  von  Kohlrn-  Neittrale$  hamsaures  Bleioryd  wurde  durch 
aiiure  freie  kalilau^'c  so  lange  iu  Wasser  yvr-  Zersezung  einer  verdiiinoten  kochenden  Ldsang 
tkeilta  Haroaaore  eingetragen  wurde,  ala  davan  von  aaipetaraaarem Bleioxyd  mit  Bentralem  haru- 
kalt  Riifg-plöiit  wurde.  Hirraiif  wurde  dir  Lösung  gaiircm  Kali  erhallen,  indem  dpr  zaerat  anl- 
in  einer  Kelortc  cingedampd.  Bei  einem  ge-  atehende  gelbe  fiiederachlag  abhitrirt  sni  dana 
wiMen  Paukt«  der  fmcanlration  aeheidtt  aiefa  dar  achvar«,  weia«,  inorphe  geaiBUMlt  wurde, 
das  Sali  während  dea  Kochens  in  feinen  kry-  Ee  enthält  50,S0  Bleioxjd. 
atallinischen  Nadeln  a^js,  worauf  man  die  Lauge  Die  Daratellnng  der  neutralen  Salle  dea 
nach  einigen  Miauten  abgiest  und  die  kryalaUe  Eisena,  Kupfera,  Nikels,  Mangan»  u.  «.  w.  gelang 
Hiarat  mit  achvlc1iar«ni|  dasB  aUrkacea  dJkobol  nicht. 

B.  und  Allan  stellen  achliealich  die  Lösll  h- 
keitsverhältnisäe  der  harnaauren  Saite  nucb  ein- 
mal übersichtlich  zusammen,  waa  für  die  prak* 
tische  Medicin  von  Intereaaa  iat,  und  woraoa 


abviadil. 

Pas  Salx  iit  leicht  in  Waaser  ISalich  (1  Thl. 

in  36  Thl.);  schmekt  §t»rk  äiend,  tii-ht  leicht 
Koblensiuro  an  und  zersczt  aich.  mit  Wasser 


gekocht,  aUailig.  Ba  ««lUIt:  98,SS  Kall  «nd  hcrmgeht,  da«,  die  Kalkaalie  wohl  am  geeig 


ei,40  Hanulift. 


Beteten  sind,  die  Bildung  ?on  Harnaäure-Sleifica 
m  TorhbiderB,  indem  daa'  aaur«  Kalkaali,  nidist 


Neutrales  harn$aures  Natron  wie  das  Rali-  den  neutralen  SaUen  derAlkalieSt  welch  leztere 

Sah  dargestellt.  Harte  Warzen,  die  27,34  p.  C.  aber  neben  freier  Kohlon-^nnre  im  Organismua 
X*kalron  eulhallen  und  sich  in  62  Thl.  Wasser  nicht  bestehen  können,  üäs  lasiirhste  unter  aU 


ton  15^  Ifeon. 

Ion  iat. 

1  Thail  Boniralaa  k 

tanai 

mm  Kall 

iBat  aich  In  44 

kattcii  ind  35 

kwliMidon 

Wa 

Sl  st 

aaurcs 

*> 

>» 

» 

9» 

»  700 

la 

*>  » 

t» 

>»  » 

neutrales 

» 

Natron 

n 

«  77 

•» 

«  8« 

n 

n  » 

saurea 

t> 

n 

» 

„  1150 

n 

„  122 

M 

SS  l> 

n 

Aflimoniak 

n 

„  1600 

n 

nnbestimmt 

Sl 

9>  IS 

neutraler 

t> 

Baryl 

f» 

IS 

„  7000 

j» 

„  2700 

II 

n 

W  91 

aaarar 

if 

i> 

» 

„  unlöslich 

» 

„  unlöslich 

» 

II 

S»  » 

BOBltBlor 

1» 

SiftBtttB 

n 

» 

„  4300 

» 

IS  17»0 

f» 

ft  n 

saurer 

» 

n 

n 

w 

„  5300 

n 

M  2300 

1» 

1» 

n 

neutraler 

n 

Kalk 

n 

n 

„  noo 

„  1440 

^) 

»» 

n  » 

saurer 

*» 

*> 

n 

„  603 

» 

„  276 

1» 

19 

r>  t* 

itnct 

1» 

HagBooli 

w 

n 

„  3750 

n 

n  100 

II 

St 

Da  nan  bis  Joil  den  Oxydationa-Procoaa  dot  aicb  gleichiailig  ein  liagolnithaa  PvItot  In 

der  Harnsäure  xum  Studium  ihrer  Zersesmigt-  geringer  Menge  ab,  was  aich  in  beiaem  Wasser 

Produrtc  stets  nur  in  flnnren  Fliicvi^keiten  Tor-  mit  gelber  farba  16atf  nnd  Bich  leichl  wieget 

geDommen  hatte,  so  Ikal  Schheper  versucht,  die-  aersett. 

aen  Oxydaliona-Process  in  alkalischer  Flüssigkeit       Es  ergab  sieb,  dasa  dleHaniainra  dabei  m- 

erfolgcn   m   lassen.    Er  hat  in  dlisdii  7.v»f!«o  ter  Bildtinp  von  Kohlcnsänrc,  die   an   das  Kall 

eine  alkalische  Lösung  der  Harnsäure  ao  lange  tritt,  iu  Ailantoin  übergeht,  daas  aber  diesen 

abwechselnd  mit  Kaliameiaencjanid  und  neuem  Ailantoin  bei  Einwirkung  ron  Kali  sich  theil' 

Kalihydrat  (laslerea  aar  Terhfltnng  der  Ana-  weia«  weiter  umsest  in  Harnstoff  und  eine  neue 

scheidun!:;^  Ton  ssnreni,  barniaurem  Knii)  ver-  Siura,  der  S^L  den  Naman  Lantannrainro  bol- 

acxt,  bis  alle  Uarosiure  metamorpbosirt  war,  legt. 

bia  alao  Salialnr«  keine  f  illmg  mehr  in  der      Die  ZnaaaiBianaaittBg  diaatr  tantanarainr» 

Flüssigkeit    bewirkte.    Das    Kaliumeisencyanid  fand  Schi,  durch  Analyse  ihraa  Kall-  Wid  Mai* 

wird  dabei  n  KaUtuBeifencyanfir,  und  ca  achei-  »aUea  =  (»NsH^Oe-l-HO» 
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üiM  MM  III  ««MT  Form«!  =  CeT,H4  0(, 
1  Atf\n\v.  Hanistoff  =:  CiN^HjO, 

BO  erhält  man  —  C^\jH^bs, 
ftotFtnnel,  die  eich  bloi  darch  H^O^  vom  AI- 
lobia  untertclMldet  — 

Di«  Zeraexonc:  t!rr  Harntlure  in  Aüantoio 
aa4  K<Altoiiare  aelbat  erfolgt  in  der  Art,  daai: 

1  A«q«iY.  Baittlm  =  €10^4  H4  0e 

2  n      Wim«     =  H^Og 

C10N4H5O10 

Mriidbft  m  9  Aeq.  AUaatoin  (8N4HeO« 
ni  ia  2  „    Kohlons.  _C,  O4 

Srhf.  fsnd  fprnrr,  data  reinea  Allanloin  in 
coBcvntrtrier  Kalilauge  geliat,  aad  bia  sur  toU- 
ilMKrt  ZarmniiK  im  Aüftiitttaf  rttben  re- 
lauen, hieraof  gakadlt  aiDe  andere  Siare  bildet, 
iit  tr  in  ihrem  Bleiaala«  lAttjairla,  oad  dafür 
folgende  Fonnel  fand: 

eine  Fermel,  die  airh  blos  durch  H^O^  vom  AI- 
iantoiD  anteracheidet;  Schi,  nennt  dieae  Säure 
AidaatoüMttitre.    Im  iaolirten  Zuatande  wird  aie 


Mitlon  bat  die  Entdekong  gemacht,  daaa  der 
Humor  Vitrena  dea  Augea  Harnstoff  enthält,  11. 
Vökler  bcstitlgl  dieaea  in  Folge  eigner  Unter- 
nchiBgm.    Ava  SO  SMk  Kalbtaagaa  Terdan- 

itrte  fr  die  FKissij^fceit  im  Was8erba(!f  ,  kochte 
den  R6kstaad  mit  Alkohol  aus  und  feraezte  mit 
Salpeteraiare.  Der  erhaltene  Salpetersäure  Harn- 
MT Wirde  mit  kohlensaarem  Barjt  zrrsest,  a. 
wrdncr,  la  Alkohol  löalicbar  Haraatoff  «rludten. 

Bernurd  and  BareswiU  geben  an  ,  data  narh 
itr  EuUrpatioD  der  Nieren  im  Aolaage  der  Ha- 
RM  aad  Darai«anal  dl«  Aaaaebaidaag  daa  Etm- 

»loffi  übernehmen,  Jass  aler  der  Hamatoff  hier 
«Ubald,  gleich  dem  durch  den  Mund  eingefähr- 
tca.  in  ein  Ammoniak-SaU  umgewandelt  werde. 
Dibfi  Verden  die  Sacritiaaaa  diaaar  O^ane 
reichlicher,  vT\ä  fanden  fr5t  dann  an  ru  Tcrsie- 
|*Q,  wenn  daa  Thier  dem  Tode  naht,  wu  durch 
«Im  Aahiafiui;  d«t  Haraatoft  im  Blate  gc- 
■chehe,  indem  obige  Organe  fflr  längere  Zeit 
ilt  AnsacWidnng  Riehl  sa  foUffibrca  Taf- 
»ecktea. 

Ikr.  Strahl  and  N,  Lieberkükm  haben  aina 
Um  fia  Esperimental  -  Cnterauchungen  an 
tklwen  angestellt ,  denen  sie  <\\c  Nieren  eT^fir- 
ftttia,  am  aadann  den  Uarnaloff  uud  die  Uara- 
4m  Im  llni  Bathnwaiaan. 

Bia  aiala  YtcMMlMr^he,  an  FirSadien  nntar* 

nommen,  lieferte  aus  etwa  '/i  Unze  Blut,  wel- 
^  m  Waaaerbade  aar  Trokne  rerdampft,  ao- 
iMi  mit  Alkohol  aitrahirt  und  mit  Salpeter- 
•»I  freiwillig  ▼ardaaalaB  galaMiB  warde,  nach 
^  W^dMilM  Ii  Wmht,  lUtfirtB  lai 


neuer  Verdnoltang  IJSS  ISiMi.  lilttrillMl 

petersauren  Harnstoff. 

Bei  einer  anderen  Unteraucbuog  wurde  daa 
Blat  mit  daatllKrItm  Waaaar  varaatt'and  antat 

atefem  Umrühren  bis  tum  tSllig^en  Korhcri  er- 
hiit,  und  aodann  ko€bead  filtrirt;  derRükatand 
aaf  de«  Filter  warde  aodann  einigemal  mit  bei' 
lam  Waaser  aaagetogea,  du  ganaeFillral  noch- 
mals (,'rkocht,  im  Wasserbade  lur  Troknis  ab- 
gedampft uud  mit  abaolntem  Alkohol  der  £.äJk- 
•land  axirabict 

[Wie  nnswekmialg  dieaea  Verfahren  wir» 
leacbtet  wohl  Jed«m  ein,  der  die  leichte  Zeraei- 
barkeit  des  ÜAroatoÖs  beim  längeren  Kochen, 
Inabeaondere  irit  alwalaartlgen  Stofin,  kanat. 
Warum  haben  Str.  tind  L.  das  Blut  nicht  ilurrh 
Alkohol  coagoUrt  od.  durch  Zuaaa  eines  Tropfena 
Eaaigainra  wihrand  da«  £rhlsana?  Jedenfalla 
wäre  die  Coagaiatton  fallatlndiger  avMglt  itnd 
daa  Fittfkan  laichtar  m  Stattaa  EMnoBiB, 
Rat]  ■ 

w  Frflfaag  aaf  Htmaivra  warde  daa  Blal 
mit  Wasser  und  etwas  kaualiscbcm  Kali  ausge- 
zOj^en,  filtrirt  uud  mit  Essigsäure  versczt.  Der 
erhaltene  ilokige  Niederschlag  lieferte  mit  Salpe- 
tersäure auf  Uarnaäure  geprüft  nur  eine  aehr 
tweifclhiifle  Reaction.  [Auch  difisf  Methode 
der  Prüfung,  sowie  noch  eine  andere  von  den- 
•alban  hiabei  angewendete,  iil  walt  difan  anl* 
liwnt,  anfGenatt^kaitAntpruck  machen  m  k9ii- 
n?n.  Ref.] 

la  einer  zweiten  Verauchareibe  wählten  die 
y«rt  Henda  and  Kaian  aar  Na^rttanrialmng. 
Bei  den  Händen  wurde  Bowoh!  in  dem  Blute, 
als  auch  in  dem  Inhalte  der  Magcnfläaaigkett 
der  Harnatoff  nachgewieaen ;  in  einem  der  Filla 
auch  in  der  Galle,  wihrend  in  2  anderen  die 
Galle  keinen  Harnstoff  enthielt.  Aber  auch  für 
Harnaiure  wollen  die  Verff.  eine  deutliche  Reao> 
ti«B  arhiltaa  haben. 

In  dem  Ifageninhalte  konnte  bei  den  Kaian 
kein  Harnstoff  entdekt  werden ,  wohl  aber  in 
der  Galle  bei  einer  der  Käsen,  in  dem  Blute 
deraelben  fand  aleh  derHamalaff  aiomlich  reich- 
lich ?or;  Harnsäure  aber,  die  die  Verff.  gleich- 
faila  in  Sporen  gefunden  haben  wollen,  kann 
Ref.  nach  dar  Ton  denaelben  gelieferten  Baachrai- 
hang  nicht  ala  nachgewieaea  anerkennen. 

Iq  einer  dritten  Vemuchareihe  wurde  daa 
Blut  von  nicht  nepiirotoaiiairten  Handan,  Vögeln 
mi  van  Maaadica  aataraadib  Banaleff  vwda 


in  allen  Filien  mit  Auanahme  dea  Vogelbluta 

naehfl^ewiesf  n ,  dagfe^en  HÄrnsänre  konnte  in  kei- 
neia  dericlben  mit  genügender  Siciierheit  erkannt 
arcrdea. 

In  der  vierten  Versuchsreihe  wurde  daa  Blut 
einea  an  Meningitia  apinoaa  Yaratorbanen  anter- 
•ucht,  aber  weder  Harnatoff  nach  Hataalara 
konnte  darin  atdtfawieaen  werden.  Dessenohn« 
Seachtat  glaabat  iia  VaaC»  daaa  HmMlwa  ia 


e 
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demselben  vorhanden  fevesen  sei;  nur  in  lo 
geringer  Menge,  dasi  sio  nicUt  n&chwtUbar 
Wir! 

Gleiche  Resultate  erhallen  sich  bei  der  Un- 
tenvchuog  d«s  BluU  sveier  Pferde,  von  denen 
das  ein«  an  VanchUg  (Rbennatuiniu),  dai  an« 
Un  an  MafodMU  ftlaNnui  oiOnMit  Vit 

Kl  Statt  Yanttchsreihe  injicirtan  ÜB  TwC 
mabreren  Tbiaren,  aowobl  Fleisch-  ab  Pflansea- 
fmaern  (Kaiaa,  Hnndan  and  Kaninehas)»  con- 
cantifrta  LSauairmi  Taii  hanaamB  iBamiiak 

bl  die  Venen.  Es  wur(?eri  hierauf  durchaus  keine 
tadanlenden  Symptome  von  Aufregung,  Fieber 
«.  a.  w.  beobacbUt,  londern  diese  LSsungen 
■aiatana  ohne  Naehtbail  ertragen.  IM«  Barn- 
säure  konnte  aber  weder  in  dem  Harn,  noch 
in  ^eni  Blut  nacbgewieaen  werden,  so  data  die- 
•elbe  taraail  w«A«tt  n  mIb  t^at.  (Mm 
vergl,  hianit  Ventch«  tm  WökUr  mai 
tireriehi.') 

Ebenso  wirkungslos  verhielt  sich  das  harn- 
saure  Ammoniak,  ats  dasselbe  in  der  6ten  Ver- 
Buchsreihe  Thlartll  in  den  Magen  injicirt  wurde. 
Auch  hiar  war  ai  im  Haraa  niaht  mehr  aafia- 
fioden. 

Dia  Iii  dar  Tian  Ycnveharalb«  «ntamoBme 
Bau  Arfcaiten  der  Verff. ,  bestehend  in  der  Di- 
gestion ?on  Eiweis  und  Harnsäure  mit  Salpeter- 
aäare,  der  Untersuchung  des  üaras  mehrerer 
nier«  a«f  Hamalara  n.  a.  w.  glavbt  Rai  um 

so  mehr  fibcrpelten  ZU  dürfen,  als  nach  den  un- 
zwo  km  äs  igen  Methoden  der  Yerff.  kein  einzige^ 
nenneuswerlhea  Reaultat  eriielt  wurde. 

Ib  dar  Sias  YamdMriiha  vaMaa  die  VerSl 
Boank  die  Unrichtigkeit  einer  Aagiba  von  Ckittft 
tia  wthalte  der  Speichel  im  normalen  Zustande 
Oxalaiure,  nach.  Dagegen  fandan  diaaelben  den 
ozalaaaraB  EaSk  Ib  m  Eo^aBhana  aidmnr 
Individuen ,  die  durchaus  nicht  an  djspeptischen 
Erscheinungen  litten  und  sprechen  die  Vertmi 
tbuug  aus,  dass  dies«  Säure  ein  Bestaudtlieü 
aalbat  da«  BariBalan  Uriaa  aaL 

Zur  Aafrachnng  dea  Hamoxjda  and  Cjrstina 
rerwendeten  die  Verff.  weiter  mehr  denn  50  Pfd. 
Harn,  der  von  5  indinduen  gesammelt  worden 
war.  Ohna  BBa  Ib  daaUalaH  diaaer,  gleidi  d«B 
froheren  Untersnchimpcn  narh  durchaus  nicht 
entsprechenden  Methoden  geführter  Untersuchun- 
gen eininlasien,  bemerkt  ReC  nur  so  viel,  dass 
wadar  Bamaiyd  B«ah  Cfrtfai  aidur  von  densel- 
ben narhfrew!f<<pn  wnr^e,  und  dass  flie  Vcrff. 
bei  ihrer  Arbeit  «ich  sehr  viel  mit  dem  Uarn- 
IvlMkaffa  ilBKIlitaB,  dar  IkaaB  Ib  fMaa  IH»- 
iaraehligaB  sowohl  als  Lösungaa  badaBlMii  lu 
aehaffen  machte.  Die  Verff.  scheinen  die  Arheit 
des  Ref.  über  diesen  Kirper  nicht  ffckannt  xu 
luiban,  ladaBi  ala  aaaat  geviaa  id(St  ao  iaa 
Blaue  hinein  mit  ReagentiaB  BSi  YuMttbnfHI 
um  aidi  gevorXea  JiiUtB. 


Haben  sfhon  die  früheren  VcrsnebsretHen 
groaentheiU  nur  unaichare  und  aweifelhafte  Ka- 
aoltat«  faliafarl,  aa  iai  Aaara  Blcbt  aibidar  aalt 

difsipr  am  Schlu^isc  icr  Mono;:ra|Ua  JBltgathali 
ten  Uarnuntereucbung  der  Fall. 

Wähler  und  Frerieh$  haben  eine  Reiha  von 
Versuchen  angaalallk  über  die  Yariaderangeo^ 
welche  mehrere  organische  Verbindungen  im  Or- 
ganiamus  erleidea,  «ad  daout  ainaa  aabr  intar^ 
aaaaataa  Baiirtf  aarLabra  tom  Staffwadiaal  f{a* 
liefert.  —  Die  Tbiere,  meist  Hunde,  erbidtaa 
diese  Stoffe  entweder  mit  dem  Folter,  oder  ver- 
mittelst  einer  elastischen  Rdhre;  sie  wurden 
daaa  ia  aiaea  ailtBlMli  ausgeschlagenaa  Kaataa 
gebracht,  icr  unten  siebartig  dwcblöchacl  WBr 
und  in  einen  Trichter  auslief. 

1)  SaUc^lig»  Säurt  y  die  nük  Beasoiaiara 
isomer  ist,  giag  jadafaail  BBiadadart  Ib  im 
Harn  fibcr. 

2)  Biausäurefreits  BtttermanAelÜl  eraeugia 
keiaa  Vergiftungs  -  Symptome ,  u.  trat  Im  Haraa 
als  Hippaxalaia  aat 

3)  AmyfjdaliH  eneugte  nur  in  2  Fillen,  wa 
3  und  5  Grmm.  desaelben  gegeben  wurden,  Ver- 
giftungssjmptoBM,  «i4  tvar  aalcha,  die  aaf 
eine  liinpsame  fortschreitende  Piaiisäure-BüJunp: 
hinwiesen.  Auch  roch  der  Athem  dieser  Thiere 
nach  Blausäure.  Doch  erholten  sich  dieaelbaa 
wieder.  Im  Harn  fand  man  keiaa  HiBpaniaN, 
und  nur  in  Leiden  obigen  Fällen  auf  «Baaf  VBB 
Mandelemulsion  Blausäure  -  Geructu 

4)  Bttuoiätktr  aneugte  aiaca  TorfbargiAaB- 
dea  raBaabattigen  Zuatand;  im  Harne  fand  sieb 
Hippnrsiure,  und  kein  Benzoeäther  mehr.  Das 
Aatbjrlvxjd  war  mihm  m  Organiimui  ver- 
braoat 

5)  Baham.  peruv.  bewirkte  durch  seinen 
Gehalt  au  Zimmtsiure  die  Bildung  von  Uippur- 
säurc.  Auserdem  nahm  der  Harn,  mit  Saluiure 
erhixt,  eine  blutrot  he  Farbe  an.  [Möchte  wohl 
von  kobUrtlchamBaraiarbakaf  bargarfilirt  habaa« 
Ref.] 

o)  <7ar(«d«ra  fa  allmilig  steigender  Daala 
gegeben,  bewirkte  Relentio  aivi,  und  der  Harn 

wurde  nach  und  nach  fast  braunschwarz  und 
undurchsichtig.  Sie  hatte  sich  in  Gallussäure, 
PjrogaUaaaiura  aad  humiaartige  Stoffa  ver- 
wandelt. 

7)  Uarntauret  Kali  iMd  Ammoniak  ver- 
mehrten die  Menge  dea  Harnstoffs  fast  um  das 
5 fache;  nebstdem  leigtea  alclk  Sedimente  aus 
OTfllsaurrm  Kalk.  Et  bilden  sieh  mithin  mit 
Ausnahme  des  AUantoins,  weldiaa  nicht  aachge- 
wiaaaa  wardaa  kaaala  (aber  avcb  daan  alMt, 
wena  aa  ftr  aicb  la  4  Grmm.  gag^aa  warde), 
dieselben  Produf fe  aus  flarnnSure ,  wie  bctOI 
äocben  deraelbeu  mit  Bleihypcroxf  d.  Auch  geht 
Manma  auf«  Nene  hervor,  daaa  ttcBaMT  in  aabr 
naher  Beziehung  zu  HarnsSure  steht,  und  danb 

OijrdatMA  aua  (ianaibui  aiuk  im  OfgaiiiBM 
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fick  mti.  Anderntheil«  wirft  ei  Licht  luf  du 
Eatilehea  des  Oxalsäuren  Kalks  im  Organismus. 

ankaUum  virkt  in  grosen  Do- 
Mü  kerabslimmend  auf  das  Rökcnmark.  Es 
iul  lieh  unTerindert  im  Harn  Tor. 

9)  Senfötammomiak  erleidet  im  Organismus 
Ümlbe  Vrrinderungf  wie  durch  Erbizen  mit 
NiUttokslk;  es  findet  sich  nimlich  im  Harn 
als  SchwefelcjanammoniDm. 

10)  Ckinon  wirkte  nicht  giftig,  und  fand 
■ch  im  Harn  nicht  mehr  Tor. 

11)  Ebenso  Amilin. 

1 2)  CarboUäure  (Bestandtheil  des  Castoreums 
nd  den  Genich  desselben  bedingend)  tödtet«  in 
rinigca  Tropfen  schon  unter  Conrulsionen  die 
Thiere. 

13)  AUoxantim  sn  5 — 6  Grmm.  genommen, 
fand  sich  weder  als  solches,  noch  als  Alloxan 
im  Harn  Tor.  Dagegen  war  lezterer  sehr  reich 
an  Harnstoff. 

14)  Harnstoff  zu  3  Grmm.  einem  Menschen 
(rrg-ebeB,  Terwandelte  sich  nicht  in  kohlensaures 
Ammoniak ,  sondern  wurde  wahrscheinlich  un- 
verändert ausgeschieden.  — 

Endlich  tbeilen  die  Verff.  auch  noch  eine 
Reils«  Versuche  mit  Ärsensäare,  arseniaurem 
Kalk,  und  phospitoriger  Säure  mit,  die  wir  in 
iem  Referate  derToxikologi«  als  dorthin  gehörig 
anföliren  werden. 


nnuB.         •   :  h 

Dr.  Böcker^  von  ätm  wir  hertits  tn  vorigen 
Jahre  einen  sehr  interessanten  Artikel  über  die 
Wirkung  des  Alkohols  auf  die  Respiration  mit- 
getheilt  haben,  hat  bei  einer  und  derselben 
Schwangeren  fortlaufende  Untersuchungen  über 
den  Hsrn  in  den  Terscbiedenen  Monaten  der 
Scbvangcrschalt  angestellt.  Da  die  Frau,  vom 
welcher  der  Harn  untersucht  wurde,  gans  gS" 
snnd  war,  normal  Isbt«,  und  sich  auch  während 
ihrer  Schwaagerschaft  ganz  wohl  befand,  so 
eignete  sich  dieselbe  Torzüglich  zu  einer  derer« 
tigen  Untersuchung.  Der  uns  gestattete  Kaan 
list  es  nicht  lu,  u.  es  würde  auch  dem  Zwekt 
eines  gedrängten  Berichts  widerstreiten,  hier 
alle  einzelnen  von  Dr.  B.  Torgeuommenen  Ana« 
lysen,  sowie  die  Berechnung  derselben  auf  täg- 
liche Ausfuhr  und  ein  bestimmtes  Körpergswicht 
anzuführen;  wir  begnügen  uns  daher,  die  ta*^ 
bellarische  Uebersicbt  der  nach  den  Monaten  sU" 
sammengestelltcn  mittleren  Werths  der  Analysen, 
d.  h.  deren  Berechnung  auf  die  täglich  entleer« 
ten  Quantitäten  hier  mitzutheilen.  Man  ersieht 
aus  derselben,  dass  insbesondere  nur  der  Harw 
slo/f  es  ist,  welcher  mit  Fortschreiten  der  Schwan- 
gerschaft sich  vermindert  zeigt,  dass  aber  die 
übrigen  Harnbestandtheile,  und  so  namentlich 
die  Erdphosphate  keine  wesentlichen  Differenioii 
der  Menge  erkennen  lassen, 


Monat 

In 

24  Slwndon  wur 

den  e 

nticcrt : 

Schwanger- 
schafts -  Mo- 
nat 

Hsrn 

U 

8 
m 

Feste  Stoffe 

tn 

o 
• 

a 

u 

SB 

Harnsäure 

Schleim 

i  cuerfeste 
Salze 

Erdphos- 
phate 

12.  Febr. 

Ende  des 

2.  Monats 

1206,0 

1162,5 

43,41 

15,92 

0,73 

0,12 

18,34 

1,14 

8,29 

13.  Mars 

Ende  des 

3.  Monats 

2635,0 

2560,9 

74,04 

16,03 

0,13 

0,21 

34,20 

1,58 

23,46 

If.  und  19. 

Anf.  d.  5. 

April 

1783,3 

1732,9 

50,31 

13,27 

0,35 

0,31 

20,32 

1,09 

16,04 

19.  nnd  21. 

Mitte  d.  6. 

Mai 

1432,0 

1389,6 

42,31 

9,44 

0,23 

0,53 

16,15 

0,98 

15,94 

14.  nnd  24. 

„    d.  7. 

Jwni 

1382,0 

1330,9 

50,56 

15,94 

0,46 

0,17 

19,59 

1,39 

14,38 

M.  Juni 

leite  Hüfte 

d.  7. 

1300,0 

1250,7 

40,30 

9,10 

0,52 

0,13 

18,20 

1,17 

12,35 

K.  und  23. 

8.  Mon. 

18,87 

Juli 

1401,0 

1354,9 

46,09 

9,37 

0,36 

0,14 

17,34 

1,08 

21.  nnd  24. 

Ende  des  9. 

1003,0 

1040,1 

43,37 

7,44 

0,44 

0,13 

18,82 

1,00 

16,52 

S.  Stptb.  / 

Anf.   d.  10. 

1447,0 

1 405,2 

41,71 

10.46 

0,42 

0,17 

12,58 

1,02 

18,06 

11  Sftbr.  h 

Hitte  d.  10. 

1564,0 

1520,4 

48,54 

7,69 

0,39 

0,17 

17,20 

1,22 

18,08 

2I.Seftbr.  Ii 

lDd0   d.  10. 

1432,0 

1393,G 

38,33 

6,84 

0,21 

0,18 

14,24 

1,11 

16,84 

MiUtl  «US  / 
l  i  I«»t«n  J  . 

1481,0 

1439,8 

41,19 

8,33 

0,34 

0,17 

14,68 

1,12 

17,66 

LnfiT[}I6E5  Q  DES  PflT8l«lOCISCfla 


^!  ergibl  sich  au»  Fleier  Tabelle  War,  ia?$ 
MÜ  Aoanahme  de«  Uaroftoffs  Iteia  anderer 
Harnbcitaiiaibfil  aoffalltnda  Qaantitito-Differeii- 
sen  darbMitli  das«  aber  der  Harottoff  rrrhill- 
nf^mäRi^  i\e  früheren  und  nmeBtUcb  dia 

AsfaBga-Mraatt  fer«ia4ert  crachdot,  wödito 
wtHA  MciV.  inta  «lia«  ErUlnnif  li^,  dt« 
di«  itikatoffliitUfeB  S«batans«B  ia  gröacrer 
Mens^e  inr  Anbildanf^  für  den  liD<ilifh*n  Orpa- 
nisjnu  rrnr endet,  daiier  ia  ^erinferer  Üa*nt>t<>t 
■WfMclitdctt  verdta.  AifblbM  [«ad  inab«' 
»onifprf  ifw  Angaben  von  Tarus  widerspr? chend, 
Bef.J  maas  m  aber  eracbeiaen,  dasa  nicht  aach 
ib  Brdpboifluite   in  Harae   aich  reniiadiffl 


Da  di«  aUaülige  Zaoabm«  dea  körperga^ 
hit  dar  Mivmgtrta,  aad  die  laivch  S«- 

ÜngU  Vermehrang  umsetbana  MaUriab  jedaa- 
falta  Ton  Einflass  auf  die  Menfre  der  ausgeechie- 
deoen  Stoffe  ist,  ao  hat  ß,  gleichMtUg  das  ab- 
falata  Gawkbt  atiMr  S<bvtaf«raa  vw  Maaal 

in  Monat  bestimmt,  uni  mit  Ziiprnndelrfrnng' 
desselbeo  die  Resultate  der  auantilatifca  Uara- 
baatiaiaaag  auf  1000  6rM.  kdrpergevldit  ba* 
ftciaet,  via  diaa  baraita  früher  VaUmH»  Ar 
gaaaaa  Bealimmon^fn  itr  tiglich  entleerten 
BarattoffaMagea  als  beachtuagavcrthca  Moaiaat 
aaempfohlaa  bat  INt  •§  gmoMM  TabaDa 
tfgibi  FaigtUMs 
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Es  resuttlrt  demnach  auch  aai  dieaer  Ta- 
WUe,  daaa  mit  foiUchreiUnder  Scbfrangerschaft 
die  Hanutoffansacheidillf  lieh  Termindert;  vahr* 
schfiniich  deshalb,  weil  t!a3  zng'eführte  31atertale 
Bahr  tar  Aoabtldong  daa  Kiodea  ood  der  6«- 
•dbcIlMrgaiie,  ab  wm  Uasas  Sloffvech- 


fiexugüch  der  QiuatiUifc  der  aaageacbiedanen 
Saht  bMMiftMi  vir  itt  Im  letitn  MwutiB  dne 
äkvikm  fOr  1000  CniH.  Kdiycrgnrtcht 

FVemd«  Stoffe,  die  für  dan  Urin  Seliwtngerer 
itmiolisch  virBtti  vto  s.  B.  Kjeatein,  Maeio- 
ttdÜclMStofft  «.  1.     ^  A  aidit  Sa  IriMhtii 


Harne  Schwanperfr  taffinden  tonnen.  H?ppqr« 
aiore  war  nur  iu  gerioger  Menge  Torhaaden. 

laXcmnooto* 

/*  Mtgtnt  IM»ar  d{«  Zaaaaamenaezojif  der  Asche 
T9I1  feata«  IMaMUMMitoB.  Utk.  Am.  Bd.  M» 

p.  SS. 

J.  Rogeti  hat  unter  liebig$  Laitung  Unter» 
mehvDgtn  4k«r  iU  Zmummumag  der  Aadia 

Ton  Thierexcrementen  vori^enomman  :  Die  Thier« 
er  hielten  lur  Zeit  daa  gewöhnliche  Winterfatter. 
Die  Exereaente  aalbat  wurden  frei  ron  Urin 
Stnd  gMumelt  Die  Rtidlato  üntr  Ihrttt» 
rackoogr  frlgcndei 


Wiaacrgeliäll    •    •  • 

Feite  Theile      .     .  . 

77,13  p.c. 

a«37»» 

82,45 
•             -  . 

56,47 
.  43,53 

77,25 
SS,75 

la  100  realen  Theilen 
TOM  aatricaB.  Theile 

37,17  „  „ 

15,23 

13,40 

13,36 

Wm  liitiaiw  tmt 

n  Ii 

MOTvnraw    •    «    *  • 

Chiersatrivm    •    •  . 
I'Hosphen»  Ebmt/tfi 
ik«lk 

IbfMili 

Pbßiphorai««   •    .  . 

Sth»eff!BiiiTe    .    .  . 
KotileoMare      .    .  . 

>»  « 
0,89  „  „ 

10,55  „  „ 

2,03  „  „ 

0,41  »  » 
0,90  „  „ 

0,60  n  n 
•1»57  „  „ 

0,M 

0,23 
8,93 

Vi 
11,47 
4»7» 

50,11 
8,32 
3,28 

3,98 
18,15 
5,45 

7,52 
2,69 
Spuren 

«2,40 
11,30 

1,98 

0,13 

2,73 

4,63 

8,84 

8,93 

1,83 
Maoganoxjdnl- 
Oxyd  2,13 

09,» 

09^ 

00|94 

OM« 

Digitized  by  Google 


Bericht 

ühn  die  Leistnngen 

P   bysiologl  e 

ynm  ttoL  Dr.  VALUflU. 

AUgemeine   VVerKC.  of  mot.on,  ofScns.  .,  G.n.r.lion  ar,dD«- 

velopmeot.    Bjr  Dr.  ff.  Balg  and  ff.  5.  hirktg. 
A.  A.  Berihold:  Lehrbnch  dtr  Pbysiologte  fBr  Stu-      Being  a  SupplMitil  to  tt*  Seconde  Tolume  oC 


diremlf  u    Aertlc.    Dritte  nnrh  dem  fPjrernTärli-  Prof.   Müller*«  „BlMBntf  «C  Fhyil«l0|y.**  LOB- 

gen  Slatiilputikt  der  Wissensclurt  bearbeitete  Auf-  don.  8. 

läge.    In  »  Theilen.  Götüngen.  8.  ,       .        >       u  . 

^  F,  6dntA«r:  L«hrbuch  der  Pli/siol«ci«  de«  Heft-  erste  Bend  der  pbT«i©lpgi»chen  Vorle- 

•elwft  Ar  Aertte  «nd  SiMiffndt.  Bd.  It  AMfe.  L  iimg»»  f»B  If^iwtf  beliudelt«  Ii«  «IlgemtiMB 

(Entiialtcnd  die  Pby«M«fle      TigfltatiTCB  tvM-  Verhaltnieie  der  Lebeneerecheionngen ,  den  Un- 

tionwi).  Leipiig.            ^.    .  .   .     _  terachied  der  lebemien  Geschöpf«  und  der  lodlen 

M.  iVajifcei:  Taschenbuch  der  Plivsiolügie  des  Mca-  "■■««               TWere,  die  bewebe  der 

sehen.  Erlangen  1847  8.         '  thlerlichen  CcBchöpfe,  clu;  üllg'cmcmen  Merkmale 

J,  Bm4gti  Meaaeranda  der  specieUen  Fbjaielefie  der  einzelnen  Thterklaasen ,  die  Men«ciienr«(en 

de«  II«BMhen.   Bhi  Leftüiden  flr  Torlennfen  n.  nnd  den  ersten  AbvcbniU  der  Verdrawngvlebre. 

xum  Selbilsludium.  Weimar.  H.  d«»  Game  hilt  sich  Torxnjrsweise  an  die  laUi- 

O.  Fataitni:  Lehzbnch  d.  Pbjrsi«lo|ie  des  Menseben,  nische  imt)  die  französische  Literetar,  berfiksich- 

*****  ^                '°  «uegedehuter  WeUe.    Di«  in 

ft'S'ayScrV  Handwörterbuch  der  Physiologie.  B.m.  ^Sf~''*"   ^W«!*«  ^.ffc. 

AMh.  l  u.  r  BrauDschweig.  8  »tof  ebenfall«  lu  Hdle  gesogen.    Der  Verf««.«r 

B.  s.  Linriemnnn:  Gnindriss  ztt  de»  Tfltl«i«lg«k  i'""r8ll    die   Angaben   xwi  Thats»fhen 

Aber  Anthropologie.  Erlaogen.  8.  kriUsch  zu  prüfen.    Von  eigeoeu  Erfahrungen 

P.  B^mrii  Com  de  Physiologie  fidl  1  la  futM  !•»  bamrinbeben ,  daa«  B4rar4  te  y«rklBdmHr 

de  mid.    Pnri^.  Tome  I.  Paris.  8.  mit  Borelti  in  den  Beeren  Ton  Bractfa  orirntslis 

J,  tHpitnii:  Irnti  de  Physiologie  ginirale  ea  «ah,  das«  ateroförmige  Zellen  mit  ihren  ForUi- 

Beorelles  nebmbe«  «nr  la  vi«  «t  U  mort,  c««*  wm  vecbaebeltig  veracbaolieii,  «n  vahtadNia- 

B\iMti  dans  U  natar«,  daM  lUninal  «t  d«n«  Uch  Geräaneze  la  bilden.    Berard  alelll  teatr 
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•TAATI«  I 

MUfNCNftN J 


Vir  h  AM«a&  orsteii  TbeUe  eotbaltene  Au- 
ftn  i?T  Vcrdavugslehre  bttfttieht  «lige- 
^#»u»e  Elmrichion^   des  NahrangsrnnBlfl  u,  der 
mnipptrai«    desaelbeo,  die  Vertiiltaütt  de« 
MNii^eb«Criedi^«n|r»  ^  FuUm,  dar  Kih- 
nm^imittel ,   des  Kaucns  u.  der  Einspeichlong. 
fiererd  «cvälmt    bei    dieser  Gelegeoheit  drei 
m  WlrMMAtten  AenUn  ihm  mitgetheilte  Fülle 
Mit  ymgn   EathaltMMiMit     Eine  52jihrige 
Priu  h»Ue  naf-h   I.avigne  neanuhoHonato  lang 
■ur  em  Cüia»  Miicb  läglich  geaonmen  uad  seit 
S  ÜMMltn  w«d«r  Speiee,  noch  Trank  geneeaen. 

Pariiol   beobachtete   ein   MärJclieii,   Jhs   seit  0 
Jcbrea  keine    ieeU  uad  «eit  5  keine  flüssige 
Sfeiaa  criMlten,  uod  Plongeau  eine  48jihrige 
Fraa,  welche  die  Nabraog  seit  8  Jahren  ge- 
mieden hatte.   Eg  versteht  sich  TOB  selbst,  dütsa 
iutc  die  gUicbea  Zweifel,  die  achon  gegen  an- 
dere ibalkfc«  Attgaba»  «riiabaB  werlan,  wialap- 
kebrra.     Bdrarä  hüH  -5hric;-erig  die  Thatsachen 
Ulf  vakr.    Kranke  der  Art,  die  meistentbeÜa 
dUM  iraibliclMa  CaeeUeckta  angeboren,  könnte« 
•a  nach  ihm  ao  Itmcv  uushalten,  weil  sie  steta 
IUI  Bette  lägeu,  ihre   Muskeln  wenig  beiregten 
Muti  aiuerst  aelten  und  sparsam  Harn  liesen.  Es 
Wfc«ht  aieh  aber  von  selbst,  dasa  achan  dar 
Ferapirationeverlait  eine  aoldl«  laafa  Biur  4n 
Lebeaa  immöglich  macbt. 

Die  Oaralellang  dea  Ktwne  fikrl  im  Tar- 
feever  su  mehreren  eigentbämlichen  Betracbtan- 
?en  liber  die  Bpwewnn^üverhRltnissff  der  unteren 
kmnlade,  vuljei  Torzugsveise  die  älteren  Unter- 
MMhugeB  TOtt  Wtmim  harfergdiobeii  ud  ba- 
TiJTt:  Trertlfn.  Das  weichere  fettreiche  crntralc 
Ma*k«Jlf«»ergewaba  der  Zange  bei  naek  Berard 
KanagaaBiae  dea  Haien,  nach  Haa^fabe  iar 
Verachiedenbeit  der  Vorkfiriung  der  iuseren  Fa" 
««rn  der  Zungenmusculatur  passend  anszuw^ei- 
ftbeik.  Der  Verf.  theilt  augleich  mit,  dasa  da- 
faar  ajamer  dOnner  werdende  AnaetoiMaeneahliii- 

?en  des  üjrpoglossus  (auses  anaBtomotiqTifü  de- 
croissanle*^  ia  der  lliukelmMse  der  Zunge 
vakri^eoMMMHi  habe.  Er  Taramtket  endlich, 
daas  die  Abweichung  der  Zuogenspiie  Hemiple- 
gischer  nach  der  kranken  Seite  auf  THiisfhtini^ 
bMenaikt,  weil  die  Mundöflnung  nicht  mehr  «ym- 
■eUiaih  nach  der  Mittellinie  stehe.  Wir  wer- 
den «tpälcr  in  dem  Berichte  fiher  die  NerTcn- 
iadire  aeben,  das«  diese  Annahme  den  Verbilt- 
■faMS  videcatreftet 

Birarä  erwähnt  norb  eines  Falles,  in  dem 
em  neur«Ieiirher  N.  buccinatorius  durchschnit- 
lea  wurde,    i^s  hierdurch  die  Empfindlich- 

hell  efnee  Thaile  im  Wangenbaut  Terloren. 
Vienso  hemcrlrt  er,  daes  %it\i  Robin  da?on  fiber- 
xcagft  bebe,  da«a  die  £^a»dia-A«A»'sche  Zon- 
geadriae  den  gleicheii  Baa,  wie  die  ihrigen 
^^ithtlitüten  j  darbiete.  Den  Spcicheißusg 
lidi  dem  Gebrauche  dci  Quekailber«  iaitet  B% 


vou  der  Reisnag  dea  Zthnfleischea  her.  Er  er- 
wihnt  endlich  einer  interesaantan,  vea^  Jfofea« 
beobachteten  Thataacbe,  welche  die  Ansicht, 
Back  der  die  in  Blata  enkkalteaen  Stoffe  gc 
•ehnakt  weriea,  anlanHil.  Die  Nachgebort 
einer  Frau  wollte  sich  nicht  von  selbst  lösen. 
Han  spritto  mit  Wasser  Terddnuten  Weinessig 
durch  den  Nabelatrang  ein.  Die  Person,  welche 
Nichts  Ton  dem,  was  man  gemacht  hatte,  wüste» 
empfand  sogleich  den  Geach/nak  des  Weineaaiga. 

Das  Werk  von  DipierrU  gehört  nicht  ao- 
velü  dar  phyeiologiacben ,  ila  aar  neierea  pbi- 

In^ophisclien  Titcriitur  FranVrrirh.'!  an,  Der  Verf. 
entwikelte  seine  Speculationen  über  Gott,  die 
Ifatur  und  den  Menschen.  Die  Schrift  liefert 
keine  den  einpiriacbwi  fliTiiriogeB  ialeceiftaran- 
dcn  Darstellunf^en. 

Die  bis  jezt  erschienenen  drei  Hefte  der  Phy- 
aiologie  ron  deMarlkt»  eattaHaii  die  Zeugungs- 
lehre und  die  Entvriklung's^efichichte  ilcr  Ge- 
webe, de«  Mervensystema ,  des  Knocbengenlstea 
deaaelbeii  aad  der  Sinneawerksrage.  Zahlrei- 
che ^liattAe  attchen  dem  Anfibmar  daa  Mltge- 
theilte  la  rersinnlichen.  Die  neuere  deutsche 
Literatur  i«t  dem  Verfasaer  ToUkommen  bekannt. 

Die  oben  erwihatan  Helte  dar  Tadd'echea 
Encyklopäclie  ■timfassen  die  Artikel:  Va2;us  Ton 
•T.  Reidt  f  arotidengugend  ron  J.  Johnson  ^  Ge- 
burt vea  C  Rigby,  fmU  jwa  S,  WUmh 
neum  von  R.  Jfafn»,  Peritoneum  von  fUttm^ 
Pharynx  von  Trew ,  Fische  von  Ä.  Jones,  Phy- 
siologie des  r^ervensjstema  von  Todd^  Polygast- 
rica  md  Pelypifera  von  ü.  Jurnn,  Kniekeblen- 
creprni^  von  Trew,  Parifcra  von  Ä.  Jones,  krauk- 
halte  Producte  ron  WaUht^  Prostata  tou  AdamSf 
Proteia  voa  /.  B,  JTomaaaa,  Ptetopeda  voa  A. 
Jone»,  Pula  von  Gay,  Vierbänder  ?on  VroUk, 
Radiaischlagader  von  Brinton,  Badionlnarg'elfnbe 
Ton  demselben,  Niere  von  JoÄn^on,  Reptilien 
Toa  A*  Jones,  Athmaag  Toa  JKeid,  Nager  von 
fi.  Jones,  Räderthiere  von  Laneaster.,  Speichel 
von  0,  Ree*,  SpeicheldrOaen  von  Wardt  Schul- 
tergegend  rea  M'DmeMt  Hedenaek  von  Brirnttm 
und  den  Anfang  des  Artikrls  Absonderung  von 
Carpenter.  Wir  werden  in  der  Folg;c  auf  die 
einzelnen  physiologischen  Abhandlungen  mit 
Ausnahme  der  lulezt  genannten,  von  denen  nur 
ein  Theil  nbKedmkt  iat,  aaafahrlicher  larOlb- 
kommen. 

Die  erate  Ablheihm^  lec  Graadriaaea  der 

Physiologie  von  Allen  Thomson  behandelt  als 
allgemeine  Physiologie  die  allgemeinen  Bedin* 
gungen  des  Lebens,  die  Vergleicbung  der  Le- 
benserscheinungeo  der  Pfliasea  aad  der  Thiere, 
die  aystematische  Anordnung  und  Charakteristik 
der  eiaielnen  Thierclassen,  die  Zellentheorie 
«ad  dea  Cebraaeh  dea  MIkreakepa.    Sie  eal« 

hält  überdies  von  der  s-pi  cicllen  PhVKiolofjie  die 

Bawegungaetacbeimuigea  und  den  gcöicreAlbaU 
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dtr  NerTcnUbrt.    hu  Gtoi«  gibt  dts  vicbtn 
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Thatsflfhen  sind  m\r  nicltt  Mufpe»town.  IM«  Dens 
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A.  Retiiui  geht  SBnIchit  bei  setner  Einthal- 
Jung  dar  dar  fattckiadaBaa  Meiu  cben- 


rtfeo  voB  der  Form  dea  «igtBtliciieB  SdiadeU 
Bla  df»  Bahiltaff  da«  flaUtno  bbi.   Br  um»- 

•cbeidet  die  ksrzen,  ?iereki|;en  uBd  niadeB  0»- 
atatten  unter  dem  Namen  der  bracbycephaliacbeB 
und  die  langen  oTalen  unter  dem  der  doll«bo-> 
cophaliaekaa  Scbidelbildangen.  Die  «ratere  Art 
seigt  keinen  betrlchtlieben  Unterschied  in  der 
LiBge  uod  der  Breite.  Bai  der  lest«r«Q  bemiit 
dii  bttMchlUdiareUBg«  BaialBBllieib  bbT  «l«tv 
gr4aeren  oder  g'eringeren  EntwlLIunii;  der  llmge- 
gMd  des  Uinterhaupta.  Das  Conceptaculuaa 
cerebeUi  steigt  in  der  Regel  ia  den  braciiyce- 
phaliaeben  Schldeln  empor,  vllirend  ea  in  dwi 
dolifhnrcphalischcn  mehr  wapprechl  Hegt.  Pa» 
Conceptaculum  för  die  binteren  6«bimlapp«n 
Wdfkl  in  jeneB  iat  Mr  dia  klaiBvHaUin  tmm 
Tollatändiß,  wihrend  daa  in  iliisen  dassetb« 
flberragt.  Die  Scheitelhöker  sind  in  den  bra- 
chjcepbalischcn  Formen  atark  entvikelt.  Der 
hinter  ibaen  liegende  Tbeil  der  Scbeit«lhalM 
schiest  starlr  nacfi  abwärts.  Jene  USker  frhlea 
oft  dea  doUcbocrphali«cb«n  Formen;  die  Schei- 
tolbtiao  «iad  ebeaar.  Ihr  Ualarcr  Tlioll  Mdot 
einn  narh  hinten  pcstroktc  Fliehe,  die  sich  nach 
dem  luer  mstehenden  Uinterhauptthöker  ab- 
aankt.  Der  leilert  fehlt  hiufig  den  Bracbyce« 
phalen.  Ir  ist  dagagett  ift  dil  DoUalMoopItoloB 
stark  entvikelt. 

Die  duUcbocepbalische  Form  beruht  Torafig- 
HA  daroBf,  daaa  dte  blBtoraB  eobhviappen  aiavli 
Bich  hinten  zu  ailsgebilil*t  situi,  Sie  crsclicinfa 
in  dem  bracbycephaliscbea  Körper,  haben  sich 
da  Air  aber  in  einigen  Völkern  mehr  in  die  Breite 
«Blvikeit. 

Daa  Schönheitsi  If  der  iri^niscben  od.  der 
iBdo-earepiiachcn  Stämme  drükt  eich  bekaaat- 
Hell  in  das  lothrodilaB  GaaichtapreSlo  bvb. 
Dieser  Umstand  hangt  von  drr  Nrttic-^kpit  der 
Kiefer-  a.  der  Jochbeiae,  zu  der  auch  die  aeok- 
racht«  Stellong  der  liltaoltrferMaa  «ad  4er 
Zähne  gehört,  ab.  Die  vuTerhiltnianiaige  6r5ao 
der  Kiefertheile,  die  meist  schief  gerirhtete 
Zahnkronen  tragen »  erxeugt  daa  Gegeatbeil 
jener  BtldttBg ,  daa  wir  bei  i^n  toboalaDi  Bvoor- 

eurnpäi^rtu'n  N'ölknrn  aiifreffcn.  Retiius  nrnnt 
jene  kalbet iscbere  tieataltong  die  Orthognathie 
icbo  and  die  mehr  tbiariacho  iwoita  die  pro- 
gaathische. 

Die  Forroae  dolichocei'hslne  orlhognsthae  fin- 
den eich  in  dem  westlichen  Theile  £uropa« 
(Scbweden,  Rorwagva ,  DineaMrfc,  Hollaini, 
Deutachland,  En^^lanrl  fCtltfii),  Frankreich,  Ir- 
land, Schottland  und  Belgien},  die  bracbjoo* 
pbalae  orlbogaathao  in  dem  latKehai  TlioH« 
doiaeiben  (Tfirken,  die  firüberea  ATaren  in  Un« 
garn,  Lappländer,  Slaven,  Tschudm,  Bsiken). 

Unter  den  Asiaten  haben  die  Hindu  u.  d^e 
Ctooigier  orlhegnflliaeb-doBehocapbaKaobo,  dl« 
Samojeden,  Jacuten ,  Bnriten,  Afghanen,  Ava- 
reo,  Tachnden,  Fin&en,  TArkea  and  Feraer 
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ftrtbognttiscii-bxicky^c|balii€k»,  die  Cbiueiea  u. 
Japuier  profntbit^-wlicliocepliiluclie  v&d  die 
KalafikeB  und  die  MtdifJ«!!  pngnaÜiNcli-bradiy« 

Ciyheliicfae  Schädel. 

Wae  die  Beirohner  der  Südseeinaeln  betrifft, 
M  finden  Aich  prog^nathisch-dolichocephallHche 
SaUdal  bei  ien  Aasiraliern,  den  Ambeinensero, 
proprntthifch-brachycephalische  bei  den  Malaycn, 
den  Olafaeitiern  «nd  den  f  apuaa  und  vielleicht 
«AagMMaA-brMbjrMpkaUidi«  bat  den  Ta- 
galen. 

AlleUreinvohner  ?on  Afrika  sind  Dolichocepha- 
lia.  Die  Nubier,  die  Abessynter,  die  Berber 
ind  die  ToraiallgeB  Gnancben  gehlm  ni  Im 

Orffirijrnathen  ,  die  Xrf,'er,  die  Kaffern,  dio  Hot- 
tintottrii  und  die  Mopteu  dagegen  ii  den  Or- 
tkegDathen. 

IMt  Amerikaner  seichnen  sich  dnrck  aiM 

w)ir  ^0>e  Manchfaltigkeit  dpr  Knpfform  tu. 
Die  Grinlinder  und  die  fiakimüa,^die  lüikuckao, 
Tbttaiibi— ,  Cbfpptwayf«  Irtkaatn,  Wmnmaa, 

Tfckikkcaah,  Cayo^aa,  Olbgamia,  Poiloralameh, 
Lennilenipe  n.  Blnkfont-IndisriPr  der  nördlichen 
Bad  die  Bolokaden,  Üaraiijea.  Guaravis,  Arma- 
ni, Haancha  «ad  Lui4patagonier  dea  afidliehcn 
Amerikas  beaizen  prrr-nathi.srh  doIichocrp^ialiBchf , 
a»  Satches,  Creeke,  Semiolen,  fnchee  und 
KlaWni  ian  bMUcImii  «;  Ii«  CboniiaM, 
chia»  AraBcanns  iisd  Nenperaarer  dea  miUägli 
''btn  AmeriliK«  pro^nathisch  -  braehjcephaliache 
ood  die  Azteken  und  die  Chircaa  (})  ortbtgnt- 
lUNb^mbycephalMt  «MtallM. 

Ha  air  vnr  «nvallatindig  m  €eftdit  g»- 

im  ■enen,  rcn  fCnnr  Ober  die  Raten  gehalte- 
ut  Varlaanogen  bebandeln  avaf&brlich  die  Bi- 
lütkMihbilMi  dar  (Mton  ia  England  und 

Schufiheis  hat  die  !:iekannten  Merkmale  dea 
Todes  UQter  der  Anleitung  Ton  Wilhrand  zu- 
Mnengeatellt.  Der  Verfasser  hält  den  Mangel 
in  HeriBchlaga  v.  fiaNcieht  durch  das  rascha 
^frtroknen  der  Ton  ibrer  Oberhaut  rntlilöstrn 
Lcderbaat  fnr  die  zQTeriäsigsten  Beweise  des 
vilrNi  Tadca. 

Bouekut  betrachtet  ala  die  aicberslen  Todea- 

Micken  I)  das  Fehlen  des  Hensrhlac^  bei  der 
itNaltatian.  2)  Die  gleichaeiUge  Erschlaffung 
«iMÜlidiar  SebUeeiMakeln  und  3)  du  Einsin- 
^(ia  des  Aog^apfels  nnd  den  fehlenden  Glau  dar 
il*nüutut.  Die  Commi<inion  der  Akademie  scbUask 
nch  der  Ansicht  an,  dass  das  bette 2»«icbea  daa^ 
\^  fa  deaiMaagal  darHengariraaclia  wibrand* 
•  XuMtea  betlebe. 

DUtriek  schilderte  aus  eigener  Erfahrung 
ia  Vcriaderangen }  welche  der  an  einem  Beine 
^Uüif^t  itaMdTadia  Af  paiat  unter  dem  Gebraacbe 
■^rVerdfiaauagspumpe  crtcupt.  Es  crblastdic  Haut, 
*«^ivsis«  das  Gesuhta.  Die  Nase,  die  Ohren 
*M  ii  liada  vkalttn.    Der  Fda  der  ScbU- 


fenachlag&dar  ist  im  Anfange  hart,  binfig,  klein, 
ungleich,  biswellen  auasesend  nnd  apiter,  wenn 
die  Luftverdünnang  tiefer  eingreift,  selten  nnd 
fadenfürmig.  Treten  Äthmungsbeschwerden  auf, 
so  schwindet  er  ^t  gänzlich.  Stellt  man  den 
Tameh  an  alnett  j^thoriaehea  Maaadea  wa, 
ao  bemerkt  man,  dass  dieser  die  Brust  lebhaft 
ter  hebt,  dass  die  Athmuug  und  die  Körper- 
beweguQgen  freier  vor  sich  gehen.  Das  in  dem 
Stiefel  eingeschlossene  Bein  kann  um  die  Hälfte 
spinp«!  früheren  ümfanpg  anflchwclleii.  T'ie  ITnut 
desselben  färbt  sich  roseurolh.  Man  bemerkt 
Uiwailen  GalSaerveltemiigaii  nad  BliitaoatraliiH 
gen.  Die  Wärme  erhöht  sich.  Reichliche  Wae« 
»ertropfen  schlagen  ai«b  aa  dar  Inaaflibcba  daa 
C^ltaüera  nieder. 

Der  Mensch,  der  aich  lern  Vcraacln  ana- 
geseit  hat,  leidet  oft  an  Frösteln,  Schwindel, 
Kopfschmeri»  Ohrensausen,  Uebelkeit  u.  Crech« 
neigong.  Er  kann  aelbat  obnmSchtig  werden. 
Uat  maa  wieder  mehr  Luft  in  den  SUefel,  so 
Terlieren  sich  süe  diese  Beschwerden.  Bin  tXür 
gemeiner  wohlthuender  Schweis  beschlieat  dia 
Rfittehr  ra  daa  ragainchtaa  Terklhaleaaa.  Du 
Bein  selbst  schmerzt  im  Anfange,  Torzüglich 
da,  wo  der  luftdichte  VerscMuas  anp:ehracht 
wurden.  Es  kommt  dem  Menschen  ?or,  ala  sei 
daa  der  Terdännten  Luft  ansgesezte  Glied  wie 
zerrissen.  Ameisenlanfen  od.  m'^ch  vorühiTifr-hendo 
Stiebe  können  sieb  binzugeselien.  Die  Zehen 
varllaraa  Ibra  ErnpÜiidlidikfll  vad  ibra  Baweg- 
Bdkkcit  Nimmt  man  den  Stiefel  fori,  aa  rät 
achaa  aiaa  laiaa  Berlbraag  Bcbmen  aad  Jihea 


Ba  iil  DitiM  alabt  gelangen,  die  vaa 

nod  und  Bonner d  angegebenen  entgegengeaez- 
ten  Zeichen  mittelst  der  ▼erdichteten  Luft  her- 
▼orzvmfen.  Daa  Glied  behielt  Tielmefar  seinen 
Lnflreidrthaai,  weil  die  aa  dem  Aoagange  dea 
Stiffetg  zu^nmmeBgadftktaa  Btatadeim  dia  Bab- 
ieernng  iiinderteo. 

Tk,  MariM  aatonaclrta  dia  pliyalolagiieba» 
Verinderofea,  «iMie  die  Ton  Günther  ge- 
brauchten kalten  Umaeblige  nach  sich  siehea. 
£a  wird  bieruacb  ein  Kdrpertbeil  mitBi:iden  od. 
Oaaipiaaiea,  db  mH  kalte«  BruaeawaMar  darch- 
trinkt  und  ausgepreat  worden  ,  bedeht  nd.^r  ein- 

?^ebtlUt.  Man  bedekt  das  Ganze  mit  Wachstaf- 
iet  n.  last  es  drd  Standen  lang  liegen.  Sckmidt 
viblta  snaichst  Tergleicbongsweise  drei  ZraaS^ 
▼on  denen  der  eine  an  einer  Verhärtung  dea 
Unterliaiitsellgewebes  in  folge  eineaUnterscheokei- 
bradwa,  dar  ivaila  aaaiaarahraaiaahaaLjmph« 
gefisentsündung  und  der  dritte  an  einem  wah> 
ren  Erysipel  litt.  Es  wurden  dann  immer  ver- 
gleichungaweise  der  kranke  und  der  gesunde 
Schenkel  auf  dieaelbe  Art  behandelt.  Ea  ergab 
aich  hierbei,  daaa  die  Wärme  der  Umachlige, 
da,  w«  sie  nicht  unmittelbar  dem  WacbatalTet 
oder  eiaar  mit  Blat  iberfalltca  Haa$itreka 
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lagen,  im  Aobng  ifhr  laniifsam,  spater  ichnel- 
Ur  lanthin,  btld  aber  eiue  (ireoie  erreichte, 
Mf  iw  ti«  ilck  venigsteni  einen  halben  Ttg 
ln'stRn(?itr  erhielt.  Obgleich  eich  in  dirser  Hin- 
•icbl  fiele  Scliiranlnuigen  darboten,  so  kann 
auin  «bch  Im  AUfraMiBm  MMbaen,  daai  dl« 
Zeit,  binnen  der  die  beitandige  Wirme  erreicht 
wir-),  eine  halbe  Stunde  belrig^t.  Jene  conetante 
Temperatur  sieht  aber  ungefähr  3^  bia  4°  C. 
unter  der,  velche  die  Haut  aelbtt  stigl.  !• 
feuchter  die  Uebenebläc:?  sind,  um  lo  apiter 
vird  jener  gteichförmige  Wärmegrad  erreicht. 
Er  iteigt  «n  §0  hdher,  je  vimar  dl»  Luft 
aelbst  iat.  Zeigt  du  Glied  eine  höhere  Tempe- 
ratur, 10  findet  eich  die  constanto  Wärme  um 
•0  eher  ein.  Sie  erhält  aich  auch  auf  einer  hö> 
iwmi  Stuft. 

.  Schmidt  bemühte  aic^  nun,  die  Menge  dea 
aus  den  l^msfhläj^en  verlorengehenden  Wassers 

Senauer  zu  bestimmen.  Er  ermittelte  zunächst, 
aes  die  Oberlieba  dea  Fuaea  und  dea  Untei^ 
Schenkels  des  ersten  der  erwähnten  drei  Kran- 
en lOöQuadr.  Zoll  betrug.  Nun  wandle  er  8 
Inf«  lang  kalt«  Uwelilig«  sn.  Mar  tob  Ih- 
nen blieb  Ton  7  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr  Abends 
liegen.  Es  erg^ab  sich ,  iam  dann  im  Dnrch- 
acbnitt  0,482  der  urepiüngUcheu  Wasaermenge 
TVrioren  gegangen  war,  wenn  die  mittlere  Luft- 
würme  'ifM''^^  C. .  die  Feu:hticr!fcit  11,02  des 
Augi^t'schen  Psychrometers,  die  Temperatur  der 
17«b«r«ch1ig«  28^/4*  G.  vaA  di«  «rsprüngliche 
Wassermenge  26'*V^t  Loth  betrug.  Jeder  Qna- 
dratzoU  ObariUeh«  lufert«  im  Durchschnitt  15 
Gran. 

Ea  Tarateht  sich  tob  aelbat,  dasa  die  Wärme 

dal  Cllieds  u.  die  meteorologisch ?ri  Verhiltniaae 
einen  weaentlicben  Finflns«;  auf  die  Einselverthe 
ausüben.  Faste  Schmidt  die  laataren  in  einer 
»•Ben  B««bBelilmg8r«ihe  genaiar  Ib«  Auge,  ao 
ergab  sich  0,521  ah  Wasserrerlust  bei  2:^ 
C,  12,08  Paychroraeter,  i9*L**  C.  Wärme  der 
Vascbläge  n,  25  Loth  abaolut«  Waaaermenge. 
Blieb  sich  dieser  leztere  Werth  gleich,  vährend 
die  Luftwärroe  18°  C,  das  Psychrometer  9,58 
und  die  Umachläge  28 Va^  C.  angaben,  so  sank 
janar  Warth  «Bf  0,4M.  Die««  tStim,  liBd  nrai 

Beobacbtunpsreihen ,  die  aus  je  4  EiBSalBtttft- 
auchungen  bebUmden,  entnommen. 

HAllte  er  den  gesunden  rechten  Unters  du  n 
UI  «nd  9m  eines  Haanaa,  der  den  linken  l n- 
ierschenkel  gebrochen  hatte,  ein,  ao  ergaben 
▼ieder  2  Beobachtangsreihen,  die  aus  je  4  Prü- 
fungen bestanden,  folgende  Wartha:  Luftwärme 
SSVs^'C;  Psi]rchr«iB«t«r  12,08;  ÜBtondiaBk«!- 
wSrmc  :^■V^0;  Wärmi^  der  Umschlage  29V/ C, 
abaolute  Wassermenge  20  Loth  u.  Verlust  0,567. 
F«ni«r  tvflwärme  18°  C,  Psychrometer  9,58; 
UBtaneh«BkelirlfaM  S3^,9  C,  Umschlagswärme 
S7V«°  C,  WaiMnwDg«  30  L«tii  lad  VarlBit 


0,414.  Die  Oberfläche  des  Fusea  und  dea  Ub> 
terachenkels  betrug  hier  200  Qnadratxoll. 

Präfle  Schmidt  die  Verhältniaa«  la  d«B  «f 
erst  genannten  Kranken,  indem  er  die  Un- 
aciiüge  aechanal  wechselt«  u.  iwar  smarat  eine, 
d«BB  fvd,  diBB  M  StBBdaB  b.  «.  1  llagen 
lies,  so  zeigte  sich,  dass  drr  Waesrrvprliiät  im 
Anfang  aehr  klein  ausfiel,  sich  in  der  zweiten 
Stund«  rergröserte  und  dann  in  der  dritten  ai> 
neu  ungefähr  für  die  Folgtnil  b«itiBdig«B  r«> 
latiren  Werth  erreichte. 

Va^leichende  chemiach«  Veranche  lusen 
Sekmidi  UMthmm,  data  micht  «Ha«  Wanar  in 

Dampfform  dayongchl,  sondern  dass  pirt  nicht 
unbelrachlUcher  Theil  desselben  (^ungefähr  0,145) 
aufgesogen  wird.  Di«  Feuchtigkeit,  welch«  dia 
Umschläge  durchtränkt«,  VMfirt«  «BBac,  «alhiall 
Salzsäure  u.  Kohlepfl««r#,  «.  sties,  mit  Sfhwefel- 
aaure  gemischt,  einen  dem  Achselscbweise  ahnli- 
dicB  G«rach  mw.    Eaaig««Bm  v.  bBttaramraa 

Asimoniak  licscn  sirh  anscrdem  noch  narharispii. 

Die  kraaiien  Schenkel  der  drei  oben  erwähn- 
ten Patienten  fährten  ib  d«B  ErgvkBia««,  daaa 
dia  rerlome  Wassermenge  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  mit  der  Erhöhtin^  der  Wärme 
liemiich  gleichförmig  zu  wacliscu  scheint.  Be- 
trug dia  dbi«lBte  Feuchtigkeitamengt  25  Lvth, 
ao  ergaben  .10^  C.  der  Umschläge  0,455,  31° 
C.  0,520  and  $r>  C.  0,570  im  Durcbaehnitt 
aua  je  tir«faBil  8  Bad  «IbIbi]  8  FMAmgaB. 
der  Grad  lieferte  daher  ungeUhr  0,00  Erhöhung. 
Die  Mcn^e  der  dtirch  ATifssap^^iing  aufprenomme- 
nan  Stoffe  sank  dagegen,  wenn  ich  die  Aoga- 
h«ft  d««  Verfasaera  richtig  rerateha.  Si«  niflUBft 
wenn  die  l'in;ichlnge  ni«hr«r«  TlgB  BMh 
«inander  fortgesezt  werden. 

Bin«  phyaiologiach«  B«trtchtung  d«r  Wir- 
kung dar  Bftdar  BBd  d«r  Waasemmschläge,  so- 
wie Remerkungen  über  die  therapeutische  An- 
wendung beschliesen  dlaa«  mit  Tieier  Umaichl 
mit«raonmen«  Arb«it.  S«  wir«  lu  vftnadian, 
dass  der  Verfnäsrr  seine  Erj:;'ebnis9e  in  einem 
deutschen  Aufsaxe  TeröiTentlichte,  da  die  lateini- 
aeh«  B«hudDBBr  d«a  6eg«Baluid«a  lOr  Bich 
woQigat«D«  BUBCB«  DBBk«lheitea  «Inschloa,  di« 
ich  hier  nur  wi«d«r  In  d«Bi  AoiiBg«  «BSBdcBtaB 
Tersucbte. 

Dl«  VOB  Vierordt  gelieferte  Fortsesung  ad- 
ner  im  Ir^tnn  Tahre^tiericlitp  erwähnten  Endos- 
mosenuntersuchungen  betrachtet  timächat  das 
V«rhalt«&  Bir«l«r  T«ricU«d«tt  C0BC«Btrirtcr 
Auflösungen  desselben  Körpers,  welche  durch 
eine  thieriscbr  Umt  geschieden  werden.  Ei 
kehrt  hier  ein  ähnliches  Geses,  wie  wenn  Was- 
ser «nd  «in«  A«IISsnng  weebaelsallif  «iBirirken, 
wieder.  Die  Stärke  der  Fndosmoac  ist  nämlich 
der  Concentration  der  beiden  Lösungen  propor- 
tianal.  Hatt«  Vitrora  Wunr  bbI  Kachult- 
löanng  in  aeinen  früheren  TtmchsB  gebrBttcht, 
M  cnitU  ft  «Im  Euiumm  fw  2^14  C«  Gull* 
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•Inen  Saliferlust  toö  1,09  Gm.  Lie«  Vierordt  eine  wiirige  Aoflöranir  4« 

▲l^L                         >°  IOOC.C.  Salsmiifw.  «rtbiMheB  Gimnl  v.  aMtOlMcf  Wnier  ^tgn- 

j^J**«*«  tr  mil  ▼erschipflrn  ccinrcntrirfm  TCnrh-  srific^  arbriten,    so   frhiclt   er    eine  fjcrinpere 

i?*""^*"'«                 Mittel  aus  einer  grösereu  Wechselwirkung,  als  sie  manche  ander«  For- 

Ein»«Ib«obtehtaigvB  und  ndceirte  leher  wahrgenomaiffii  liitt«ii.  Elnselne  Versuche 

^  wi  denselben  Vergleichnngswerlh,  M  geben  der  Art  ergaben  gar  keine  Diffusion.    Der  ?«t- 

10  (kam.  ILochsaU   eine  Endosraose  Ton  2,11  fasser  vorrlich  daher  die  Wechselwirkun"-  von 

•'^••^             Grm.  Kochsalz,  mithin   fast  KocLsaiilosmig  und  Wasser  und  jener  u.  üuui- 

MfmduA  Gffttsen.  milösunpf  an  einer  und  dentllmi  thferleehea 

l>?r    wpcbtelaeitige  Austausch  hört  nalür-  Es  erpah  pirh  in  tlinsm Brnharhta?i?m,  die 

iicii  aui,  wena  der  Saligehalt  der  beiden  Flfls-  i^^^^  eiitzelnen  Haut  mehrfach  wiederholt 

■iliitoa  gleich  iai.    Vitrordt  Tersncht  Bon  ei-  wurden,  dtis  der  Avttmch  sviichen  Kochsais. 

MB  Weg  BBsagabeo,  nillcbt  deseen  berechnet  Gummilösung  geringer  ausfiel,  als  der  ivl- 

▼erden  kann,  warn  difser  Zclfpunlt  rinfrctcn  GummÜßsunj^  und  Wasser.     Zieht  man 

omia  und  wie  sich  überhaupt  der  SaUgehalt  u.  Mittel  aus  den  eiuzelnen  Erfahrungen,  so 

dn  Velvaieii  dar  beiden  FUluigkeiUB  tn  einer  ^'"^                       100  C.  C.  14,85  Qmm, 

ftgtbenen  Zeit  Terhät.  Gummi  enthielten,  die  WassercndoFmose  75  und 

Er  operirte  i.  I?.  mH   lOft  C.  C.  Wasser  u  /«^f ««ij^i««««»*  TO^Uch,  wenn  die  Wasser- 

cincr  s.i>i<i.«.^  A..  i7A-i  r        u  k  l  ""^  SalieBdoameie  swiicheB  KeehialsDeung  u. 

einer  aalaloanng,  die  1^,43  Grmm.  Kochsab  in  w„^„„,  mn  k.».„„    t»-   o  j  A 

I«0  C  C.  Ftfissigkeit  ^tUelt  und  bestimmte  ^'^  Endosmose  war  fibefw 

die  hier  in  Betracht  kommenden  absoluten  und  J'"  Z  uJuTT/^^"  if"'^"  ''.»^  «^T»'?*- 

rel^tiTen  Werthe  von  5  zu  5  Slnuden ,  bis  die  S^l.  5  u^n  ^,        k  I"»"»^""'** 

w't^r^^fgT^iten'^haKtt  i^^^^^^^  TotllTn  t?l '^''^"^^'l  d'**"^ 

S^f          zl?ie?:"'h.2:ei/ig!  ^  ^äi^t/n  --/'"J-.-'f  ^i^.  Diffusion  ausüben. 

als  mittleren  Quotienten.    Nun  betrug  AnffJf  fn'.  L*'VA^' » ^ 

£e    «ach  den  ersten  fünf  Stunden  abgegebene  fiif;'             .^^^^f        ««.gertitete  Arbeit 

Ms»»ig«  1,1»0  «Bd  die  Ton  den  Waea«  abge-  JL"       h?  T"  ^^^■'•f-t 

t«t.ne  Weaaer..»«.  ^3            H.n  er^lt  ri;,;j"^LtrB"°^^^ 

ditthcr  IBr  daa  B.  CSied  die  Werthe-——  ^><^b<^  '^^^i  "  höchstens  den  Unterschied  der  bei- 

,                                                   1,3421"»  derseitigeu  Strömungen  unter  g^ewissen,  bald 

l-**0      o.      3,73  —   — -■      »  .. 


.   22ste  Glied,  »?  «rwihnenden  Bedingongea  angeben,  nicht 

1^3421*        1,3421"  aber  die  Strömungea  aalbat  tDBe^eB.    Ba  iat 

h^r  welchem  sfso  die  Endosmosc  110  Stunden  denkbar,  das?  f^Ieiche  u.  entgegengeseate  Strömr; 

i^edauert  haben  würde,  betrage  der  procentige  ohne  Volumeasandemng   Statt  finden.  Diese 

IfatBmBtaieeMad  der  beideB  LSeBBgen  0,07  Gm.,  Bideaea   daher    den  TolBaieB-EBdoflBMttetem 

der    SnfivpflTist  0,000  Grmm.  nnd   der  Wasser-  fntr^Thpn.     Ist  diesM   aber  auch  nicht  der  Fally 

Twlast  0,012  C.  C  ffir  5  Stunden- Werthe ,  die  ao  erfolgen  die  Strömungen   zu  rerschiedenen 

mmm  fflgllch  gletehllill  aaseB  BBd  daBB  dieBa»  ZeileB   aiit  verschiedenen  Geschwindigiieiten, 

iMBBOaa  Bla  oeeBdif^  «Bieheii  kaBB.  weil  sich  die  Beachaffenheit  der  beiderseiUgwi 

NeBiiI  aiaa  a»  du  CMee  1,3421  =  b  u.  ^'f'^fk«".«.  »«f»»  und  nach  ändert.   Die  ein- 

da,    Waaaerrolumen,    welches    die   Sr,lz!öMmsr  «'««tt  Flaaswkeiten  liefern  m 

wahrend   der  ersten  5  Stunden  autgenommen  ^•^^^  ÜBleraehiede ,  ladem  die  DiffBai« 

8«  erbilt  bmui  fBr  die  am  Ende  der  Eb-  T^  ni^^fn  Stunden  und  bei  an- 

te  ibergetretene  WaaaenBeBge  die  Glel-  deren  erat  nach  mehreren  Tagen  vollendet  ist 

/^■4.l  1  Jollff  bediente  sieh  folgenden  cigcDlhQrali- 

^  —   DiaadbaVoraiel  kaBB  eben  Verfahrens.    Er  vcr.  hiiest  eine  15  Centi- 

j  .              v^k^a  -  .  #-  1»"?'',  2  bis  3  Centimeter   im  Durrh- 

,   4Blt  der  BMUgen  VeriBditBBg  faa  a  fftr  „esser  haltende  Röhre  mit  Scbweinsblase  auf 

die  «b.r_..fr.tene  G«m«l.<Bga  aM  Stil«  gt-  dto  baM      be«rhrdbeBde  WdSrflUl 

araocnt  werden.  ^jner  hestimmtm  Anaösung  und  rersenkt  sie  in 

Gfsezt  alao,  die  oben  ersrahnte  KochsaUlö-  ein  Gefäs  mit  destilUrtem  Wasser.    Dieses  les- 

fMg  würde  som  Grande  gelegt,  so  wird  das  tere  wird  hinfig  erneuert.  Die  Flüssigkeit,  wel- 

Velumen  der  arapnin^^nchen  Salzlösung  nach  110  che  in  der  Röhre  enthalten  ist,  wird  ron  Zeit  an 

Slonien  JfJ.'JfO  C       statt  lOOC.  C,  und  das  Zeit  durch  die  Waspc  Tirgtlmmt.  Sie  besteht  sulest 

im  aaderen  llüaMg^eit           C.  C.  betragen,  nur  aus  deatiilirtera  W  asaer.    Die  Vcrdonatong 


Google 


OBiiiiai  II  m  imnuai 


wvrdt  dank  «iae  iiel>eiib«i  iieobachttte  Control- 
tikn  ^Mtiamt 

.  Vm  die  Fialnb  dtr  thieruchea  Haut  sa  ver- 

lOgPrn ,  füllt  JoHf^  lucrit  die  Röfire  mit  Wein- 
geUt  und  lusi  iie  emige  Tage  ia  Wasser  ste- 
iao*  IM«  so  behtndclto  Sckweinsblast  wider- 
steht dann  (!it  Zersezanp  8  bis  10  Tage,  wenn 
selbst  die  Temperalur  der  Luft  -f-  19^  E.  be- 
trägt Sie  hilt  sieh  linger,  als  Venn  dieae 
Vorbereitung  hiawegflllt 

War  die  Befegtigung  der  Blase  betrifft,  so 
weicbt  sie  JoUy  in  Wasser  auf,  eaannt  sie  über 
dae  offesa  Bode  der  Rdbra  mA  bindet  iie  mit 
einer  Schnur  fest.  Nun  Üist  or  sie  '21  f^tunden 
aiutroknen  und  tnlfi-rnt  ilie  Schnur  von  der 
thieriscben  Haut,  diu  iades^  fest  angeklebt  ist. 
b  befestigt  sie  dann  mit  neuen  atanaD  Faden, 
wiegt  sie  und  stellt  sie  in  Wasser,  so  dass  sie 
2  Zoll  unter  dem  Niveau  steht.  Zeigt  aicli, 
daai  laina  Waiscriroiifen  in  daa  hara  aiage- 
drongen,  so  kann  die  Vorrichtung  tn  dem  Ver- 
suche gebraucht  werden.  Die  abermalige  Abwä- 
gung gibt  die  Menge  des  eingeaogeueii  Wassers. 
Haa  Inmi  um  die  ebenfalls  durdi  dM  Gewicht 
zn  bestimmende  Menge  der  Auflösung  ainffillen 
und  den  Versuch  beginnen  lassen. 

Fallt  Man  ein  ia  Wasser  ISsUehee  Salt  in 
die  Versucbsröbre  und  taucht  sie  1  bis  2  Milli- 
meter in  destillirtes  Wasser,  so  beginnt  die  Dif- 
fosian  auf  der  Stelle.  Wagt  aiaa  nun  die  Köhra 
lacli  t4  Standes,  a«  eigibt  aick  «Ina  grtian 


oder  eine  kleinece  CrewichUiviialimt»  biaveilaB 
Mgar  eiaa  Qawiditaabaabnie.    Dlcae  Yerachia- 

denheit  rrihrt  Ton  der  Verschiedenheit  der 
p'ebranchten  Stoffe  her.  Wird  das  «mi^fbendc 
destiilirte  Wasser  taglich  einmal  erneuert,  so 
aaigt  sich,  daia  die  tiglichen  GevichtasuiabBan 
immer  kleiner  werden,  bis  endlich  nur  die, 
welche  von  der  Verdunstung  herrührt,  übrig  bleibt. 
Han  bat  dann  nur  destiIHrtca  Waaser  im  Isam 
der  Röhra.  IMaiar  Umstand  BMcbt  es  aber  mSg^ 
lieh,  dasi  rnsn  angeben  kunn ,  wi?  viel  Waaser 
dem  ursprünglich  angewendeten  festen  Kdrper 
antaprieht.  Jottg  wurde  aof  diaaa  ainBfalche 
Weise  in  den  Stand  geseit,  den  Begriff  der  en- 
dosmotischea  AequiTalente  in  die  Wissenschaft 
einzuführen.  Die  einielnen  Versuche  seigen 
natürlich  Abweichungen  der  hlarfllr  filtifaa 

Werlhe.  Zwpi  Crüntle  fnhrfn  Torzaf:'?weise  tV 
diesen  Schwankungen,  iüaerseiis  gebt  immer 
atwaa  im  der  laltlSittBff  bei  dem  aam  WifM 

nitbigen  Abtroknen  Terloren  und  anderseita  Übt 

die  Temperatnr  einen  nicht  unbedeutenden 
äuss  auf  den  tiang  der  £rscheinang  aus. 

Sine  üabenichlaUbaUa  dar  foii/o%  ia  ila- 

Rpr  Hinsicht  i^ff^fhenen  Versuch fi  ific^t .  dass  sirh 
die  Schwankungen  in  misigen  Greaien  halten. 
Der  Ausdrnk  endosmotlsches  AequiTalent  be- 
aeiehnet  s.  B.  für  den  ersten  nachfo ({senden  Ver- 
sach, dass  auf  1  Orm.  KochsaU  4,310  Grnim. 
deatUlktea    Waaaer    am   Schiiuaa  rorhaitdea 
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Kflfpw* 


I^ummfr  der 
Membran. 


K«du«ls 


SciiTefel«.  üaÜ 


l 

Sdwtfob.  Koaferoxjd 
Stw.  achwtfeif.  KaJi 


Alkokol 
Cuuii 


G«vicht  des 
Körpm  Ik 
Gma. 


ICrew.  des  lur 
L5suDg  dia- 
nndtn  Wtf- 


Üi 


m 


mm 

•des  Aeqiii-|ritiir  dtr 


TaaMii- 

r  Uft  ta 


1 

1 
2 
2 
10 
II 
0 
7 
7 

e 
1 

1 

3 
4 
5 
6 
0 
9 
S 
S 
7 
1 
0 
8 
4 
0 
7 
0 


2,4 

2,0 

2.4 

4,8 

0»74i 

1,130 

0,201« 

0,4000 

1,152 

0,344 

0,3810 

2,0 

1,0 

1,214 

1,007 

1,067 

1,728 

2,0 

1,248 

1,315 

0^021 

0,020 

2M0 

0,707 

3,755 

0,730 

0,308 

0,565 


0 

0 

0 

4,352 
4,092 
4,0414 
34,1024 
0 

4,942 

0,4804 

0 

10,08 
0 

1,121 
5,354 
0,372 

<J 

3,952 
4,165 
5,860 
0,553 
0,710 
0,177 
0,780 
3,137 
0 

3,102 


4,310 

4,58 

2,901 

3,820 
4,352 
4,092 
12,44 
12,021 
11,0^3 
11,000 
11,581 
11,42 
12,65 
12,70 
11,503 
11,802 
0,564 
2,345 
0,301 
0,308 
200,00 
231,4 
4,140 
4,132 
4,330 
7,250 
7,004 
11»79? 


0^,52 
0° 
5° 

i0°,24 
00,45 
20,58 


+  20,42 
—  0°,4 
•f  10,22 


t 


18° 
18° 


—  lo,17 
17° 

-  -  0°,2 

2»,5 
--  10,5 
--30 


Die  Yereiiche,  in  denen  die  mittlere  Tempe- 
Mlur  nicht  angegeben  worden,  gehören  za  den 
illereii  na? ollkommDeren ,  die  der  Verfasser  am 
Anfange  seiner  Forschungen  anitellte. 

Die  da«  Kochsalz  fu  trf  flTenden  Ergebnisse  lie- 
fen eine  grösere  Uel>ereinstimmung  für  das 
gleiche  Hintstük.  Verschiedene  Membranen  cr- 
p^tti  grösere  Abweicbangen.  Das  Kocbsalx  ge- 
kört übrigens  wahrscheinlich  xn  den  Stoffen, 
^»ra  Ae^airalent  mit  der  Erhöhung  der  Tcm- 
patn  d^nbuit.  Daa  4«a  CManbarMbea  dage- 
fU  TcmrSserte  sich  mit  dem  Wärmegrade.  Das 
SchrefeTsäurehydrat  mal  das  Kalihydrst  trüben 
fit  Ergebnisse  dadurch,  duhn  bin  die  lliieriscbe 
Bant  angreifen,  dass  auf  diese  Art  Wssaer  Ter- 
Uii^^t  des  hTdroBtnttÄffif  i)  Drnks  durch  die  Poren 
AarcbdriAgt.  Jedenfalls  ist  aber  daa  endoamoU- 
Mbt  Aafrifdait  4«r  SchwafdaiMra  aalir  Uain 
wi  laa  dea  Kali  aehr  gros. 

Reiben  dt«  Trmperatwr  und  die  ürokrerhllt- 
iisse  die  glcichea,  so  bangt  die  Menge  der  in 
einer  bestlimtan  Ztit  ibaiUataaJaM  8l«fla  faa 
^»r  GrSsf   des     thätlg-en    Membranstfibs ,  der 

^^K^^k  dar  Uwtf»  dar  Iknainuf  der  Mem- 


bran gegen  die  getrennten  Stoffe  und  der  Be- 
liehtinp  der  ^pfrennfcn  Stoffe  unter  einander  ab. 
Der  erwaiiule  taitiuss  der  Membran  versteht 
sich  geiriasermaaaen  Ton  aalbat.  Dia  AniiakM, 
dass  die  Menpe  drr  ührrpff-trcf cncn  Stoffe  der 
Dichtigkeit  der  Lösung  proportional  sei,  ist  die 
dafacbata.  Sia  wird  auch  durch  die  Erfahrung 
unterstüxt.  Die  Baaiahung  der  Haut  zu  dea 
gelösten  Verbindungen  und  die  der  beiden  Flila< 
aigkeitea  nntar  einander  bilden  ivei  nnbekannta 
FacUmn,  dia  dch  BW  ittrch  ainas  imbakaaatai 
CoefTici^ntcn  in  dar  tUgaiauifn  Avffaaaug  dtf* 
stellen  lassen. 

JoUf  beteicbnet  itua  in  der  nachfolgenden 
Betrachtnng  mit  a  die  Menge  des  Stoffs ,  der  ia 
der  Zeiteinheit  durch  die  Flächeneinheit  der  Raot 
bei  der  Diehtigkeitaeinheit  dtr  LSanng  in  dem  da- 
aUOIrtanWaaaar  übergeht.  Dia  DlchflgkaiUainhait 
der  L5snng  ist  die  Geirichtseinheit  dea  Sloftp 
g^flöst  in  dem  gleichen  Gewicht  Ton  Wasser,  Dia 
Dichtigkeit  der  Lösung  bildet  daher  den  Quo- 
tienten ana  dam  Qawieht  daa  Wassera  in  im 
Gewicht   des  gelijsten  Stoffes.     Die  durch  eine 

tUxkt  l  gehende  Mengt  des  St«ffa  wäre  dakar 
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■fdt  für  eine  Dichtigkeit  i  Tirtd  eine  Zeit  t, 
Vena  die  Dichtigkeit  immer  die  gleiche  bliebe. 
Dieses  ist  Aw  blcM  der  FalL  Gnttt  nu  ■ 
Ml  He  anfängliche  Menge  des  Stoff«  u.  n  die 
Htng«  dM  Wassers,  in  der  er  gelöst  ist,  so 

tot  In  Aiiiwgt  dit  Dichtigluit  der  Uttag  i 

Ist  nun  nach  dt  r  Zeit  t  di« '  Hengo  x  des 
Stoffes  ^dnrth  die  Haut  getreten,  so  ist  da- 
fflr  Wasser  in  die  Röhre  eingedrungen, 
WMm  ß  dti  •ndo»ni«tisehe  Atq^lTtlsat  bneieh- 
nst.  Wir  habtn  daher  noch  im  Inern  der  Röhre 
a — X  Stoff  in  n  Wasser  gelost.  Die 

Dichtigkeit   der  LiJäuiig   wird  daher  nach  der 

Zeit  t  eleich  »ein  ^  ~~  \    Sie  bleibt  für  ein 
n  +  /Sx 

Differentialtheilchen  der  Zeil  nogeandert.  Für 
diese  Zeit  ist  aber  dx  die  eintretende  Stoü'- 
nmgi.  Balier 

dx  ~  a.  f.  — I 

n  -f-  ßx 

Intagrirt  man  dann  diese  Gleichung  svischen 
X  =  0  «ad  z  =  a, ,  so  erhilt  ■itas 

t«L  =  Ca  +       H'  ßat.  (— ^)  —ß»f 

Jolly  benuzl  nun  diese  Gleit!  inf:,  um  die 
Exlstens  der  endosmotischen  Aequivalente  und 
die  Annahme,  dass  die  Mengen  der  durch  die 
Diffusion  übertretenden  St  fle  unter  sonst  glei- 
chen Verhältnigsen  der  Dichtipkrit  der  Lösung 
proportional  seien,  näher  zu  beweisen.  Er  stellt« 
SU  diese«  Zvafce  «Ine  ii«u«  Reilie  von  Bsobadi- 
tungen  tn,  fÜHl«  die  Röhre  mit  einer  hcslimm- 
ten  Menge  einer  ihrer  Concealratioa  nach  be- 
kannten Lösung,  bestimmte  das  Gewicht  in  ge- 

febencii  SwtteMnatiten ,  Id  denen  die  Diffusion 
tatt  fand  und  ermlUelle  luiczt  das  enflo^rrtoll- 
üche  Aequtralent.  Er  berechnete  hieraus  die 
Saiiinengen,  die  nach  «iDar  baitlmntan  Zeil 
nsgetreten  warai  V.  bati«  ao  alle  Werthe,  die 
xur  Berechnung  ton  t«f  nöthig  waren.  Die 
einzelnen  so  erhaltenen  Grösen  musten  sich 
aber  «oter  alaandar,  via  dta  ao  ibnan  gehören- 
den Zellen  verhalten.  Die  in  dem  Aiifsaze  Iheil- 
weise  dtirchgefObrta  Recltnang  entspricht  dieser 
VorauBsezung. 

Mehrere  andere»  den  bisherigen  auf  dea 
VuluuiensTerhaltniaiaB  fittaadaa  Angabea  widar- 
streitende  Verhiltoiaaa  ktaaaa  nach  aus  jener 

Glcichnnpr  entnommen  werden.  1)  Wenn  sich 
die  Dichtiglieiten  zweier  Losuoeeu  m  Anlange 
flwalar  Vatavcha  =1:*/«  taiballaa«  ao  aarbal- 
ten  sich  die  in  gleichen  Zeiten  üherpetrelenen 
StofTmensren  "i^ht  wie  1:V,,  sondern  es  tritt 
von  der  Terdututteren  Lösung  etwas  mehr,  ala 
tSn  Hilft«  der  Menge  der  anderen  über.  Jena 
indsrt  ihr  Volumen  Terhiltnismisig  starker.  Das 
YaiMUaia  der  ValmBaiaderufig  ist  Uciaer,  ab 


das  der  Dichtigkeiten.    2)  Das  VarhittiiM  dar  , 

übertretenden  Mengen,  nach  verschiedenen  Zeit-  ^ 
liamaa  geaiaisen,  Ualbt  nicht  fir  Tarschiedena 

Stoffe  das  gleiche.  3)  Wendet  man  die  Stoffe  ^ 
troken  an  (so  dass  n  =  o),  so  ist  die  Dauer  ] 
(l)  für  den  Uebcrtritt  einer  bestimmten  Stoff-  ^ 
mange  dem  endoemotfiehaa  Aequivalent«  direct  ^ 
proportionsl.  Die  Siiuren  ,  welrfir  rin  sehr  klei-  . 
nes  Aequivalent  darboten,  zeigten  auch  eine 
scÜnalla  Beaadigung  der  DUTnaian.  Ba  kann  ja- 
doch  auch  (wegen  der  Veränderlichkeit  des  Wer*  , 
thf^s  von  a)  Stoffe  geben,  die  ein«  rasche Diffu-  ; 
»loa  troa  eines grosen  endosmotiscben  Ae(2ui?dileuts  ^ 
da^lataa.  Daa  Kalt  ach^t  kiahar  su  gehören. 

JoHy  lieferte  endlich  noch   eine   allf^emeiu  | 
theoretische  Auffassung  der  Diffusionserscheinoa- 
frpu.    Kommt  eine  thierischa  Haut  mit  ainar 
Flüssigkeit  in  Berührung,  so  ssugt  sie  eine  ge- 
wisse Menge  von  ihr  ein.    Diese  hängt  von  der  ,^ 
Molecularsnxiehnng,  welche  die  Theilchen  der 
Hanl  aar  Flflatlgfcait  darbieten,  ab.  Daa  glaicko 
Hantatflk  wird  daher  anf^leiche  Menden  TO»  ?tr-  " 
achledcnarligen  FlüsRij^keiten  aufnehmen.  ' 

Trennt  nun  eine  poröse  Scheidewand  svet 
verschiedenartige  Lösungen,  so  wird  jede  foa  bddan 
nach  Maasgabe  der  Molecularansiehnng,  dia  ala 
xu  jeder  Ton  ihnen  hat,  in  sich  aufnehmen,  an-  ^ 
gefabr  wie  eia  und  dieselbe  Flüssigkeit  ivrei 
Gase  nach  Maaagaba  ihraa  Absar|»tianavarai5-  ^ 
gens  für  jedes  von  ihnen  verschlukt.  Die  Dich-  ^ 
tigkeit  der  L5tung  wird  auch  hier  ihren  Einfluss  , 
auf  das  Gewicht  der  resorbirtcn  Menge  ausüben. 

Gesezt  nun,  eine  Haut  trenne  Wasser  und 
eine  irisrige  Kochsalzlösung,  so  wird  ala  baida 

Körper  in  sich  aufnehmen.    T>if  Menge  des  re-  t 

sorbirten  Kochssizes  wird  aber  mit  der  Dichtig-  ^ 

keil  der  KochsaUlösung  irechseTn.    Watsar  and  i, 

Kochsalsthaila  varlheilen  sich  gUichmisig  in  dar  \ 

Momhran,  wenn  diese  überall  die  gleiche  Be-  ^ 

schalleuheit  bat.  Das  angrenzende  destillirte  Was-  ) 

ser  entsteht  ihr  aber  Kachsals  a.  die  angrentenda  « 

Kochsalzlösung  Wasser.    Diogfs  crfnl^^t  jedoch  ^ 

in  nni^Ietchen  Mengen,  weil  die  resorbirten  Stoffe  i 

in  uogUicbeu  Mengen  in   der  Blase  enthalten  i 

sind  and  die  Kesultirc nJe  ;i!ler  Molecularansta'  j 
hung'cn  der  gelösten  Sulztheilc  pcgen  das  rcsor- 

birte  Wasser  mit  der  Dichtigkeit  der  Lösung  | 

vecbielt  Ist  diese  Braaltiraada  der  Dichtigkeit  | 

der  Ldsaag  proportionsl,  so  wird  das  Verhältnis  j 

der  sich  austauschenden  StofT'-  für  alle  Drchtig-  ^ 
keilsgrade  gleich  bleiben,  daher  die  endosmoti- 

sabea  AaqaiTalaaia.  j 

Dia  Schliß,  welche  Liebiff  tbar  die  Saftbe*  < 
we^niig  des  thierischen  Körpers  veröffentlichte, 
hat  vorzüglich  suak  Zwek,  die  Beaiehangea  der 
PiflastoBacraebaiaaafan  ta  dar  Aasdanatanf  and 
dank  Luftdruke  hervorzuheben.  Die  meisten  thie- 
rischen Gewebe  indem  ihre  änoeren  Eigenschaf- 
ten bei  dem  fiiütcoknen  und  gevioaen  aia  (va* 
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ilgitfu  thrilirielfO  bei  dem  Aafveichen  wieder. 

Si-'  Irinnen  sehr  Terschiedcnarfigc  Flüssigkeiten, 
wenn  sie  getrokoet  sind,  aufnehmen.  Der  Drak 
tier,  anter  velchtra  sie  ctn«  «•  dordtlrlnkend« 
tropfbar  flüssige  Masse  abgeben,  wechselt  mit 
der  Art  der  Flüssigkeil.  f.r>gt  man  i.  B.  eine 
Kiadiblaae  fon  Vi»  I'inie  Dike  zum  Grunde»  so 
Winf  er  19  Zoll  QaekailW  far  Wasser,  18 
Iis  20  Zoll  für  eine  j:[PsSttig;tp  KorhsalzlSsung, 
31  Zoll  för  Knochcoöl  uud  mehr  als  4S  2oii 
flr  Weiogeist.  Der  Bauchfetlflberxug  einer  Och- 
mhher  ron  '/^  Zoll  Dike  hatte  8  bis  10  Zoll 
für  Wasser,  12  bis  16  Zoll  fdr  Salzlösung,  22 
bis  24  Zoll  für  Oel  und  36  bis  40  ZoU  ffir 
Qaeksllber  nSthi^.  Wird  dl«  tkiaritcbe  Haut 
lingere  Zeit  der  Einwirkung  des  Druks  ausge- 
seit,  so  nimmt  die  Hoho  der  nöthigen  Qufksil- 
bcrsinle  allmilig  ab,  weil  sich  die  Poren  uacii 
nid  nach  erweitern. 

Eine  thlrri^chp  Haut  bietet  ein  ^?f^r  nnglei- 
chts  Absorptionsvermögen  für  verschiedene  Flüs- 
•fglellai  air.  100  Gawiditathellt  troktD«r  Och- 
•«nblase  nahmen  in  24  Stunden  268  Volumina 
reiues  Waaser,  133  Vol.  pesäitigte  Kochsalz- 
iesung  (von  1,204  spec.  Gesr.;,  38  Vol.  Wein- 
irtisl  Tan  S4%  und  17  Vol.  KooehenSl;  100 
^»TirMslhf ile  anderer  Orh^nM-isp  in  48  Sltin- 
<ltn  3iO  Gewichtslhcilc  reines  Wasser,  219  Ge- 
wlchlitheile  einer  Mischung  von  Vg  Wasser  u. 
V|  Saltwasser,  *235  Gewichtstheile  einer  sol- 
fhtn  von  W%  Wasser  und  Va  Salzlösung,  288 
titricblstbeiie  ciaer  solchen  von  V>  Wasser  u. 
%  8a1tt5iiui|r,  80  GewIchttthtiTe  einer  Mi- 
ichaog  von  gleichen  Theilen  Alkohol  u.  Wasser, 
181  Gewichtstheile  einer  Mengung  von  '/j  Al- 
kohol ood  Vs  Wasser  und  230  Gewichtstheile 
tiacff  Mengiing  Ton  V4  Alkohol  nnd  Wasser 
'■<:!.  100  Thcüp  trokener  Schwein^Mnsr  absor- 
birten  endlich  356  Volumentheile  reines  Was- 
ser, 150  Val*  gesättigte  Koehaatilösung  u.  14 
Tai  Xao<benöl>. 

Bringen  wir  eine  mit  Wasser  voIhtSndig 
iarcbdrungene  thierische  Haut  mit  Kochsalz 
!■  Bertbrnog,  §•  bildet  aicb  eine  geailtigte 
KochsalilSsung  an  allen  Berührungspunkten.  Der 
Ssligchalt  von  dieser  sucht  sich  dann  in  der 
Ilm  gleichförmig  zu  verlheilen.  Da  aber  das 
Ibifrlicbe  Gcvebe  weniger  Saltwasser,  als  rei- 
se! Wa<!<!er  aufnimmt,  so  fliest  ein  Thril  des 
fräheren  Durchträukungswassers  ab.  Etwas  Aehn- 
bcheff  Wiederboll  aleb  fBr  den  Weingeist  Die 
tkieriscbe  Haat  nimmt  weit  weniger  Weingeist 
nt,  als  sie  Wasser  dafür  »h^ibt.  Die  thierische 
Masu  schrumpft  daher  zusammen.  (Ein  zvei- 
lir  Gtnd  dei  Znsmaensehrumpfena  lieg!  bier 
soch  in  i?cr  r^rmisrlirn  Wirkung,  welcbe  der 
Weingeist  auf  die  Thiersubstanz  ausübt). 

JUefti^  betrachtet  nun  die  Bedingungen  der 
Bicbrag  xveler  fMieigkeiteii,  ran  fU  licli 
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im  Freien  nnd  vermittelst  einer  thierischen  BUse 
darstellen.  Es  versteht  sich  von  selbst ,  die 
leztere  sie  nnter  sonst  gleichen  Verbältnissea 
rerzögern  muss,  weil  die  GrOie  der  berAbres- 

den  Oberflächen  (für  den  mathematischen  Quer- 
srhnitt)  durrh  die  darwisehen  liep^'enden  festen 
Moiecüie  der  Haut,  durch  die  Wände  der  CapU- 
IttviniM  verkleinert  ist.  Die  freie  Beribrnni^ 
macht  auch  Ihr  Upherpcwicht  eon^it  peltcnd.  Hat 
man  eine  gekrümmte  &öbre  an  ihrem  kürzeren 
fikbenkd  mH  Miie  veiodilocaen  und  mit  Salz- 
wasser gefüllt,  so  scblagen  sich  nicht  eher  Salz- 
krjstalle  an  der  freien  Oberfliche  der  Haut  nie- 
der, als  bia  die  inere  Flüssigkeit  mit  Kocbsals 
geaitligl  Ist 

Die  thierische  Haut  kann  die  Wirkungen  der 
Eigenschwere  ändern  und  demgemis  die  Bedin- 
gungen in  gewissen  Fällen  günstiger  oder  nn- 
güQstiger  stellen.  Befindet  sich  du  ecbwerwro 
Salzwasser  unterhalb  u.  das  Ipirhtrrc  reine  Was- 
ser oberhalb  der  tbieriachen  Haut,  so  wird  bier» 
dnrch  aadi  £»«6^  die  Mbcbnuf  Tinigarl  wer- 
den. Die  thieriscbe  Membran  mncbl  es  aber 
anderseits  mötrlich ,  da<!s  die  schwerere  Salzlö- 
sung oberhalb  angebracht  and  die  Schnelligkeit 
der  Misebnnf  bienlnrch  beordert  wird  (?). 

Liebig  crlfiutcrt  nun  ausführlicher,  wie  die 
Ergebnisse  nicht  bios  von  den  wechselseitigen 
Bealehungen  der  beiden  Flüssigkeiten,  sondern 
auch  von  den  Anziehangsverhiitnissen  der  Mo' 
lecüle  der  Blase,  der  Wand  der  Flaarröfirrhen 
au  jeder  von  ihnen  abhängen.  Er  führt  bei  die- 
ser Gelegeobelt  einige  Verenebe  on,  welche  ■B' 
deuten,  dass  1.  B.  nur  Salitheile  einerseits  Uli 
Wassertheile  anderseits,  nicht  aber  Theile  von 
Salzlösung  selbst  übertreten,  wenn  s.  B.  reines 
Wasser  uud  Salzlösung  mittatst  efaier  tbieriscbeii 
Haut  in  Werhüflvrirktinp:'  treten. 

Eine  mit  Blase  verschlossene  Röhre,  die  in 
reines  Wasser  eingesenkt  war,  enthielt  ursprüng- 
lich 8,67  Grmm.  gesättigte  KochsaUIöBung,  in 
der  sich  2,284  Grmm.  Salz  und  (j,3S  Gnnm. 
Wasser  befanden.  Sie  nahm  in  24  Stunden  um 
1,79  Grmm.  an  Gewicbt  s«.    Der  Saltgebalt 

bclru;;  0  911  Grni.  Es  waren  also  1,343  Grm. 
Salz  ausgetreten  und  3,13  Grmm.  Wasser  hin- 
zugekommen. Es  würden  sich  mithin  1  Atom 
Satz  und  15  AI.  Wasser  vorbeibewegt  babeiu 
1  At.  Kochsais  fordert  aber  18  At.  Wasser  zur 
Auflösung.  Ebenso  kommen  1  At.  Salz  auf  13 
At  Wasser  in  einem  swelten  Versnebe.  Diese 
Beobachtungen  würden  jene  wahrscheinlich  rieh- 
tii^e  Ansicht  von  Nenem  mit  Sicherheit  unterslü- 
zen,  wenn  noch  die  Verdunstung,  die  während  24 
Stunden  Statt  fand,  in  Rechnung  gebracht  wire. 

Sind  zwei  wrsriitlich  verschietlrnc  Flüssig- 
keiten durch  eine  thieriscbe  Haut  abgesperrt  und 
Indern  sich  die  Volumina  dnrcb  die  gegenseitige 
DUfissioB»  so  mosi  man  sich  die  Vstblltiilsta  so 
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▼ontelleD,  aU  wenn  »ch  ^mak  ^  Schickten  der 
thierischen. Haut,  vclch«  der  einen  oder  der  an- 
deren Flüssigkeit  lugekchrt  sind,  in  ihren  Mo- 
lecnUrTcrhältriissen  die  Wege  geändert  hätten, 
alt '  die  BediogujDgen  die  gicichen  blieben.  Hin- 
dert nta  ea  dareh  einen  künstlichen  Dmlr,  dasa 
•ich  das  Volumen  der  einrn  Flilssiu'licit  Tcrprö- 
sert,  ao  mischen  aich  die  beiden  flüasigkeiten 
immer  noch,  aber  ohne  VolonenivechieL  Die 
VertbcQllOf  der  durchgetretenen  Hassen  hingt 
wiederum  wesentlich  ton  der  Eigcnschwerp  ab, 

Liebty  liommt  bei  dieser  Gelegenheit  auf  die 
TMi  dea  Concenlraliontgraden  abhängige,  ver- 
schiedene Wirkungsweise  der  Kocbflalzlöüungen 
lurük.  Er  bemerkt,  dass  grösere  Mengen  rei- 
nen Wassers  fast  gänzlich  binnen  Knrsea  mit 
den  Harne  ausgeschieden  werden.  Eine  Lösung 
dagegen  die  %  bis  1%  Kochsali  führt,  mithin 
ungefähr  dcnaelbea  SaUgebalt,  wie  das  Blut 
darUelet,  kSone  tchan  nur  in  vail  geringerer 
Mcogc  genossen  werden.  Sie  mft  Bach  Liebig 
keine  wesentliche  Veränderung  in  der  näclut- 
folgenden  Harnentleerung  hcrror.  Salfwateer 
endlich,  dessen  Salzgehalt  wie  der  des  Blutes 
ist .  führt  m  Durchfall.  Es  versieht  sich  von 
ficldst,  dass  diese  physikalischen  Verhältnisse 
dl«  Wirkung  der  AkObmiiUel  aichl  erklären. 

Stellt  man  eine  gekrümmte,  mit  Wasser  trr  fiillte 
und  an  beiden  Enden  mit  Blase  geschossene 
Röhre  mit  ihrem  längeren  Schenkel  in  eine  F14i- 
aigkcit,  vährcud  der  kürzere  in  die  Luft  her- 
ansragt,  so  winl  an  (liespr  Wnüser  fort wahrf nd 
verdunsten,  i^s  axün  dülH-r  i^IuKäi^ktil  liurcli 
die  untere  Blase  aacbrficken.  Besteht  der  län- 
gere Schenkel  an»  einer  Reihe  von  Kdinmcrn, 
von  denen  jede  anit  einer  thieriacheu  Haut  vcr- 
achlaaaan  iit,  ao  vtrd  eich  du  Glelelia  wieder^ 
holen.  Liebig  sucht  nun  diese  Verhältnisse  zu- 
näctist  auf  den  thirrisrlun  Körper  überzutragen. 
Die  Oberflächen  der  Lungen  und  der  Haut  ver- 
dnneten  forivilwand  eine  gewisse  Menge  von 
Wasser.  Es  müssen  (Lüinr  IruTf  Krirprrflüssig- 
keiien  nachrücken,  lliese  Verhältnisse  werden 
mil  dem  Drucke  und  dem  Wirmegrade  der  iu- 
aercn  Luft  wechaeln.  Wird  eine  Hautstelic  mit 
Fett  eingerieben,  so  wird  hiedurch  die  Verdun- 
atang  deutlich  beseitigt.  Dauert  sie  in  der  Lm- 
g;ebnng  fort,  ao  soll  das  Fett,  wie  es  sich  Lie- 
big vorstellt .  durch  den  ungleichen  Druk  nach 
jener  hingetrieben  und  hier  eingesogen  werden 
—  «na  Anaicht,  die  wobl  aret  noch  niher  auf 
dem  Wega  dei  Vcrancha  feetgaetollt  werden 
niste. 

Liebig  beschlicst  endlich  dicae  Miltheilun- 
^en  mil  Bemerkungen  über  das  Aufsteigen  der 
Pllanzciisäftc.  Er  rnnrlit  ii\  ditscr  Hinsicht 
auf  die  in  Haies  Statik  der  (iewächse  enthalte- 
nen Vertvche  aifmerkaam  und  findet  den  Haupt- 

£und  der  Erscheinung  in  der  Verdunstung  der 
»ian  Obetflichan  nnd  dem  hiedurch  bedingten 


Nachsaugen  der  Flüssigkeiten  von  dem  Erdbo- 
den aus.  Slobl  dleeer  Pracesa,  ea  können  sieb 
Gährung  und  Schimmclbildungcn  z.  B.  in  Bop- 
fenpflanzen  geltend  machen.  LieHg  legt  da- 
her auch  eine  ähnliche  Ursache  z.  B.  eine  mit 
Vancbtigkeit  gesättigte  Atmaepbira,  die  hiedarcb 
fi(  i^intyle  Abnalime  tlpr  Ausdünstung  und  die 
liieraus  hervorgehende  Stokung  der  Säfte  der 
Kartoffelfilula  tum  Grunde. 

Eine  polemische  Besprechung  dieser  Schrift 
findet  sich  in:  British  and  foreign  med*  and 
cbir.  Review  Juli  p.  40  —  54. 

Dia  auafährlichere  Darstellung  der  van  Ver» 
hiiqfie  ülitT  f!a>  Mf cr'rurh'cn  angestellten  Un- 
tersuchungen, die  wir  schon  im  lezten  Berichte 
bnrs  enribnt  hatten,  Jst  im  Terflaesenen  Jahre 
TerÖffenilicht  worden.  Die  Beobachtungen  be- 
ziehen sich  aiisschlieslich  auf  die  Erscheinun- 
gen, welche  mau  an  der  Küste  von  Ostende 
wahrnahmen  kann.  Das  Leuchten  fllll  bier 
d'irchschrtif 'lirh  lu  Ende  des  SoinnirrH  und  im 
Laute  dra  Uerbstea  am  icbhaflesten  aua.  Et 
kann  Jedoch  auch  an  allen  anderen  Jahraesetten 
eben  falls  auftreten.  Ea  veretärkt  sich  nallirlicb, 
je  duiiliier  Hic  l'mgebnnf»  ist.  Heflij^e,  anhal- 
tende Stürme  unlcrdfüken  es.  Schüttelt  man 
Wasser,  das  viele  Lenchttbierchen  enthält,  aal 
srfir  I;rarii|;;e  Wiisr,  so  verstärkt  sich  die  Lirhl- 
erscheinuüg  im  Aufauge.  Sie  bleibt  aber  spä- 
ter aoe,  weil  die  Leuchtkraft  erschöpft  wird. 
Sie  kehrt  dann  in  der  Ruhe  von  Neuem  zurük. 

Eine  verhältnismäsig  bctrachtliclie  Kftlte 
hebt  die  Fhosphorcscenz  nicht  auf.  Verkayhe 
aah  aia  i.  B.  noch,  wenn  die  liuft  nnd  du 
Meerwaf'^pr  C.  halten.     Sie  nimmt  nfrr 

im  Späiherbsle  ab  und  verschwindet  im  Winter 
ginaikk  Sie  erbilt  eich  In  kleinen  Waeacfan- 
sammlingen  oder  im  Sande  der  Küste  am  läng- 
sten. Friert  dieser  iiirM,  ««o  •»»■hrrfifrtrf  fr  oft 
Leuchttbiercben  den  gaazen  Winter  iiintiurch. 
Liee  Varhäghe  Ueerwasscr,  das  Lenchtlhier« 
chen  enlhicit,  hei  —  8°  C.  einfrieren,  sn  war 
die  fhosphorescenz  während  der  Eisbildung  und 
nach  dem  Auflbauen  gantlicb  reraehwundan. 
Die  ersten  Spuren  dea  Nearlenchttna  pflagan  in 
April  wiederzukehren. 

Verhäghe  hat  seine  einzelnen,  bald  zu  cr- 
wlbnenden  Unterauebungen  auf  folgende  Welee 
angestellt.  Er  sammelte  5  Iis  ti  I.iln  s  Meer- 
wasser  und  lies  es  nngefähr  eine  Stunde  ruhig 
eteben.  Ba  eeite  alch  dann  der  beigemengte 
Sand  und  Schlamm  zu  Boden,  während  sich 
die  Leuchtthierchen  an  dtr  OberQäche  der  Flüs- 
sigkeit ansammein.  Man  schüttet  ungefähr  60 
Grmm.  der  oberen  Schichten  desWaaeara  in  ain 
klei:iPS  FliisrhrhcTi  iin'l  Ia-.t  ilir^es  wiederum 
ruhig  stehen.  Die  Ihiere  sammeln  sich  wieder 
in  dam  Hablbeila  der  Flaecha  nnd  bilden  hier 
mehrara  Aber  einander  liegende  Schichten.  Bin 
jedaa  banplar  der  llaclilnc«  nlliiiif  bnk  nnga^ 
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Mr  St    Cktee    cinei  Stoknadelkopfcs.  Htt 
min  dit  FlfisBigkeU  (fMchdUelt,  «o  kehren  die 
Thitrchen  so^^leich  an  dir  Oberfläche  luruk,  ats 
vmD  ihre    Eigeascbvere  kleiner,  als  «lie  des 
Mwwtiiwi  wir».    WiHMkrllch«  Beireguogen 
kemUn  selbat  mit  Hülfe  Jes  "^ükroskop«  nicht 
kmerkl  werden.    Kur  ihr  Föbifaden  dreht  »ich 
IngiMa   anf   4i«  atmiffacfanatt  Weise.  Der 
Kitper  zieht  sich  in  llogaran  ZviachcnrlmMii 
scbw;%rh  ziisammei. 

Bas  Leuchten  triti  nir  nach  stsrken  St5- 
mm  harvor  ««d  aaliviiiiat  dana  wieder  naah 
VMlifeD  Secundeu.  Jri!fs  Tdirr  cnciigl  nur 
ata  LlcklaünliUbea.  Kommt  Tsg^csHcht  hinzu, 
a»  «kd  Im  Ucht  Matser  vad  biialich.  Sau- 
ren, Alkaliaii  oder  Wrin^irigt  erxeagen  eben-' 
fa!'<  ein  augenblickliches  Leuchten.  Es  kehrt 
aber  später  nie  mehr  toq  selbst  wieder.  Sehr 
wdsrige  Weinf eistlSsnn^aa  ktbaB  Jadach  die 
Leuchtkraft  nicht  plntzlich  auf. 

Hat  man  die  Thierchen  14  Tage  aufbewahrt, 
iriaint  ihre  Pboapharaawat  nach  and  nach 
ab.     Sie  Tcrliert  sich  endlich  mit  ihrem  Toda 
ir^nilich.     Frisrhe^  Metfrwsüser,   das  sich  an 
dem  Boden  des  Gefuses   abgesezt  bat,  und  das 
keine  Thicre  enthält,  leuchtet  nie.   Das  fSleielie 
;Ti?t   ron  der  filtrirlen  Flüsaif^kt-il.     Träg^t  man 
ia  sie  ^actilncen  künstlich  ein,  so  nimmt  das 
1— chto«   mit  dar  Menge  dar  tberpftanitoa 
Xhiere  xu. 

l-'f!^  man  den  Srhlicim  ,  der  »ich  durch  die 
iraulnis  vieler  Seelische  erzeugt,  in  Meerwasser, 
M  erhilk  mm  twn  ebenfsUs  einLeuclktaB,  die- 
See  dauert  aber  mit  dersrihrn  Kraft  ununterbro« 
ctkCJi  fort.  Stöse  Terslärken  es  nicht.  Das 
Liclat  ist  wciaKdi  «id  weniftr  gilniand.  Bs 
fldawindct  nach  4  bis  5  Tagten. 

Da§  Licht  der  Noclihiceu  strömt  von  allen 
Punkten  dc^  Körpers  und  nicht  von  einem  ein- 
zelnen Or^^ane  aus.    Künstliche  FütteniDgaii  daa 
Tfeirr''?  sin  !    rietn  Verfassrr   nir-   ;^rlunj^en.  Er 
betrachtet  einzelne,  mit  dunklen  Körnchen  ge- 
fUlta  Hvhlriaaia  ala  die  wahraeheitilidieB  Yar> 
dnitiingawerkseage  des  Geschöpfes.  Zahlreiche, 
in    verschiedenen    Höhen  gelegene  (ÜpfaHrSume 
dnrchiiehen  das  Ganse.    Die  ausere  Haut  ist 
so  dicht,  dsss  Indigo^,  Carailn-  oder  Dhita«- 
tlieilchen  nicht  eindringen.    Der  eben  erwähnte 
bewegliche  Fühtladen  erscheint  gröstentheila  ab* 
geplaltet.    Er  randet  alch  aar  nähr  itch  dar 
Sfiae  lu  ab.     Seine  untere  Einpflantangsweise, 
sowie    dif   Zpri^ung  und    die    Entwiklim^  des 
gansen  Gesciiu^fea  sind  dem  Verfasser  unbekannt 
fthUahMi. 

Dir  Abhandhing  Tan  Bergmann  brtrar^itpt 
die  ^aäüue ,  welche  die  Beaiehung  des  Volu- 
mem  lar  Ok«rf  idw  daaa  Thiaraa  aaf  die  Var* 

hiltuiMB  49r  thierisrhtn  Wirme  aosxuftben  im 
SlMßJe  ist.  Eine  rclali?  grdsere  freie  Obfr- 
fichf   vitd  uaitlrUch  die  WiraMTeriusie  und 


eine  feriilltBlsmisig  groaa  Kürperinaäsc  dio 
Wirmcerseugung  begfinstigen.  1  Grffi.  einaa 
kleineren  Tbieres  liefert  daher  mehr  Vprf  rrn- 
nungsproducte,  ala  1  Grm.  eines  verwandten 
Gaadidpraa,  daa  llgltah  mit  jenen  ▼arflicheii 

•vrerdcn  kann.  Kleinere  Säupelliiere,  wie  Mäuse 
oder  kleinere  Vögel,  essen  durchschnittlich  mehr, 
wie  grösere  (»gl.  »•  B.  m.  Lehrb.  der  Phyg. 
Bd.  £  S.  IMK  im,  «  7SI). 

ff^rrftnann  ^«'«prir^if  nun  btrlfci  zonichst  die 
Erscheinungen  der  sogenannten  warm-  und  der 
kaHhltttgan  TWere.    Er  hilf  ebenfalla  dleae 

Benennung-  ffir  unpaisend  und  gcliläpt  dafür  die 
Ansdrüke  gleichwarme  oder  horoöotherme  und 
weehaetwarme  oder  pökilotherme  vor.  Er  betont 
es  mit  Recht,  dass  manche  kallhlfitiga  Gescbd- 
pfe,  wie  üiie  (respllschsftlich  TCSStnmprcflirnif- 
ten  Bienen,  verhaitnismisig  weit  mehr  Wärme 
araaagen,  als  die  groaen  Paehfdenaett,  and 
dütf  fite  Kirnicn  rlrr  Fische  verr^ri  ihrer  ausge- 
dehnten und  steten  Berährung  mit  dem  umspä- 
iandan  Wuaer  weit  gröseren  Wlrmavarlustea 
«nsgesczt  sind,  als  die  Lungen  der  Wallfische. 

HtiU  man  nn  fleri  oben  erwähnten  Beziehun- 
geu  des  ümkngB  und  der  Oljerfläche  fest,  ao 
wird  ea  aiaa  Minimalgranie  gaben,  bei  der  dia 
Erhaltnn^T  einer  plf'irhforinif:;ca  Wi'irme  wegen 
einer  relatir  ta  grosen  Oberfläche  zur  Unmög- 
Ikhhflt  wird.  ^  Dia  Ueinten  warmblütigen  Ge- 
schöpfe, die  Colibris,  scheinen  dieser  Greni« 
nahe  zu  stehen.  Man  kann  sich  aber  auf  diese 
Weise  erklären,  weshalb  Tide  sehr  kleine  Wa> 
ian  aa  der  groaan  Rdbe  dar  wecbaelvaraiaa 

Organismen  f::('h?'rcn  Dns  umgebende  Slittel 
kann  ein  zweites  Bediuguugsglied  bilden.  Es 
irardan  daher  die  Grenzen  der  Unmöglichkeit 
der  Homöothermie  im  Wasser  eher  auftreten, 
als  in  der  Luft.  Die  Beschaffenheit  flrr  Lcbens- 
processe  spielt  übrigens  hiebei  gewiss  eine  we- 
aantUehaftetle.  Wie  die  bealiadige  höhere  Tean 
perstur  von  ihr  abhängt ,  rh  muss  diese  wie- 
derum manche  Lebansthätigkeiten,  wie  die  Ver- 
daaaag,  den  Stoffmmdal  tharhaapt  und  riel- 
leicht  auch  einzelne  Seiten  dar  Wirküttgan  daa 
Nervensystems  begünsticrm. 

Der  Vf.  untersucht  nun  die  Grenzen  der 
Grösenverhältnlssa  der  gleichwamen  «der  der 
warmblütigen  Geschöpfp.  Die  amfangreirhsten, 
welche  die  relatir  kleinere  Oberfläche  haben^ 
die  Wallllaabai  Ündait  alch  In  Waiaer,  ulthia 
anter  Verhältnissen,  welche  im  Allgemeinen  a« 
gröseren  Wärmeverlusten  führen;  die  kleinsten, 
die  Colibri,  dagegen  in  der  Luft  und  zwar  in 
Wirmeren  Gegenden.  Die  ?on  ihnen,  waldte 
kältere  Breiten  beguchrn,  srhrinen  i^ic5C  im 
W tuter  au  verlassen.  Die  ungemeine  Beweglich- 
kall nmaraUil  Mar  dia  kbkaftara  Wirantvaa«^ 
gung.  Die  Gröse  der  SchwlnnfSgal  iiakl  alchl 
unter  dl«  von  Phalaropus. 

ha  versteht  sich  übrigens  von  selbst,  daa« 
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aoderf  N*b«iiWijigwif«ii  du  Yorkonnen  foo 
frtwrti  odtr  ll«fai«r«B  GttchSpfen  Ii  itm  var- 

•cbiedeoaten  Zonen  bestimmen.  Die  Tropen  be- 
hfrfirrcfn  gegcnwärli(f  die  amfangreichsten  P»- 
ctiyderinen  und  die  kleinen  Zaunschlüpfer  rei- 
chen bii  gegen  die  Polarxone  hiueuf.  Die  miB- 
nigfachen  Verhiltniisf  dfs  Klimas ,  die  Lebrnt- 
webe,  die  Wanderoogen  der  Vdgei  und  der 
Viatarachlif  dar  Sliifaliilara,  dar  srflveiiige 
Aufenthalt  im  Wasser,  das  Wasserleben  des 
Nilpferdes,  daa  habituelle  Baden  des  Rliinoceroe 
(und  die  Nolhvendigkeit,  dieaea  Thier,  venn  ea 
kai  una  in  Menagerien  faiaigt  vird,  tiglich 
mrfirfTc  Male  mit  Waaaer  m  bciprizen),  der 
etärkere  oder  achwächera  Haarbeeai  dea  FeUea, 
dia  Habnuigairaiaa  md  dia  Kirpaffarm  bOdan 
BcdingTinpsKlieder,  welche  bei  der  hier  in  Bc 
tracht  kommendea  Fraga  bafflkakhttgt  werden 
mfisaen. 

Bergmanm  Teraaeht  nun  aeine  Betrachtungen 

fSr  die  einzelnen  Vögel  sppcicllrr  durchzufah- 
ren. Er  legt  hierbei  die  Angaben,  die  aich  ia 
dam  gröaeraii  /VMWMHi'aelian  VoprdirarlEa  fin- 
den, zum  Grunde.  Es  versteht  sich  Ton  selbst, 
dass  hier  meiatentheila  die  Vordata  fehlen,  am 
hinreichend  sichere  Schlfiaae  la  begründen.  Ea 
•rgitt  aich  jadoch  deaaenungeacbtet  im  Alige- 
mritipn,  da"?  dir  kleineren  Vogelarten  unter 
sonst  {fieichcQ  Verhältniaaea  durcfaacluilttUch  we- 
niger Kilte,  ala  dia  grSaaraa  fvriragaii.  Eina 
Rcilic  von  Betrachtungen  über  den  nolhwendi- 
gen  Wechspl  der  Formen  der  Knochenmassen 
und  der  üröse  der  Muskeln  in  umfangreicheren 
Gaaeh&pfen,  dU  Beiiehungen  der  Fortpflan- 
jnnf'sprsrhpinungen  tind  der  Thätigkeitf ri  drs 
btoüwaüdels  au  den  Bewegangawerkieugen  und 
daran  laialnngaii  baaehllaat  diaaa  Btrfmtm^* 
sehe  Mitlhellung,  welche  krinen  gedrängten  Atta- 
zag  in  Betreff  mancher  £ittialahaiUa  migliah 
macht. 

ii,'!<nholz  hat  dia  Wiraaantirikinng ,  wel- 
che die  Muslirlzusammenjiphiing  begleitet,  mit- 
talat  eines  thermoelektriachen  Apparate  uuter- 
attcht.  Diaitr,  daaaaa  aiallhrlialia  Sdüldanng 
in  der  Abhunüung  aelbat  gegeben  ist,  lies  bei 
ainar  Scbisuiig  von  Vio  Grad  der  Nadelahlen- 
kuDg  einen  Temperatnrunteracbied,  der  noch 
weniger  als  Grad  MMMcllt,  erkennen. 

Heimhoti  wählte  zu  diesen  jsrten,  mit  allen 
möglichen  Vorsicbtsmasregein  dargeatellten  Ver- 
anchan  Fraaehpriparate ,  in  danaa  dar  Krablaaf 
aufu't lio'irn  w.fr,  in  denen  also  keine  Tempcra- 
turerhöiiung  durch  eine  stärkere  Zaströmung  des 
BInta  angeregt  la  werden  rermocbte.  Er  schnitt 
dan  einen  Schenkel  einea  aolcben  Froachpräpa- 
ratfl  einfach  ab,  wihrend  er  den  sntirrpn  durrh 
die  Ncrrcn  mit  dem  Rikenmarke  in  Verbindung 
liaa.  Hhb  wnrda  dia  Varktntif  daa  laitaran 
durch  einen  Vcrf.'acben  Magneteleklromolor  angc- 
ragt  und  d«r  Tagif  arat«iiiatan«biad  dar  Mvikei- 


maaaea  beider  S«haiikal  mitteUt  dea  Apaanla  i 
bcatimmt  Wann  dar  atea  SchaDkal  bt  SUtt-  I 
Irampf  verfiel,  ao  wich  die  Magnetnadel  um  7^  ? 

bia  8°  in  der  entsprechenden  Richtung  ab.  Di«-  i 
aea  Reaultat  entsprach  einem  lemperaluriiber-  j 
TaB  0^14  bia  0^18  €•  Wartat  nan,  a 
bia  alle  Reiibarkcit  erloschen  ist  und  der  Mn^- 
netelektromotor  die  Muakeln  nicht  Bchr  in  Ihi-  % 
tigkail  aait,  aa  bleibt  t«h  dia  MafMliMdal  ) 
ruhig.  Aehnliche  Ergebniaae  liefert  der  Fall«  .i 
in  dem  man  die  Verkürxung  durch  unmittelbare  <. 
Anregung  der  Muskelmassen  au  Stande  bringt.  ^ 

Eine   andere  Veranchawaia«  toii  Hetmkol»  g 
beschäftigte  aich  mit  der  Frage,  ob  sich  Warme 
in  den  rierren,  wihrend  aie  Verküraungen  be-  ^ 
diagan,  antwikalL    Obglaiab  alak  thaaratiMli  „ 
eine  bejahende  Antwort  erwarten  liea,  ao  anfr* 
achied  sich  die  Erfahrung  eher  gegen  diese  Vor- 
anaaeiung.    Würde  hier  Wärme  entbunden,  ao  \ 
betragt  sie  gewiaa  nicht  über  wenige  Tausend  :^ 
theila  einea  Grades  und  erscheint  ji  lonfalls  ver- 
acbwindend  klein  im  VerhÜtnia  au  der  lempe- 
raturarkihttDg,  valcha  dia  Maaltaln  im  Augen- 
bllke  ihrer  Zusammenziehung  liefrrn. 

Dumärit  und  Demarijuay  haben  die  Verin-  * 
dernngen,    walcha  die  Eigenwarme  unter  dem 
Eioflaaa  Terachiedanar  berauacbaadar  StoHa  er-  . 
leidet,  mittelst  des  Thermometere  untersucht. 
Lieaea  aia  Hunde    und  HOkaer  Aetherdüoate  , 
ainathmaa,  aa  aaak  dia  tbiariaeha  Wir«»  bia  ; 
tum  Tode  um  nuhiLrc  Grat!*.    Der  Maatdarm 
einea  Hunde»  aeigtc  eiae  Abnahme  von  39 C. 
auf  ST'/i^C.  und  der  einea  aweilen  Thiere»  von 
39V3  auf  37  C.    Dia  Klaake   eines  Hahns  lie-  ^ 
ferte  eine  Vermin  Ji  rting  von  42y3^C.  bis  3SV»°C. 
und   ein  xweites  Thier  der  Art  42'/»^  C.  bia 
S9Va*C.  Daa  CUarofana  argtb  IhaHcka  Raaal-  ' 
Ute.    Ein  Hund  wieg  ^^W'V.  \m         . .  rin  ' 
•weiter  SOV,"  bia  39°  C,  ein  dritter  ai»'/,^  0. 
bia  37%°  C.  n.  ala  viartar  SSV»  bia  St^'C.  nach. 
Eine  Henne,  die  wihraad  drai  3Iiuuten  nach 
dem  Anfangs*    Her  Einatbmung  starb ,  üpferte 
keine  Temperaturverauderung.    Eine  aweiie  da- 
gegen, dia  0  Miaataa  taakialt,  laigta  48%  kia  ^ 
42  '  f. 

Die  DurchacknaiduDg  einea  benimsciiweifen-  * 
dao  Ifarvaa  iiob  diaaaa  Sinken  der  Eigenwärma  ■ 
wihrend  dea  Aetherrauachea  nidl  «af.   Drai  aa 

Hunden  angeatellte  Veraucbe  ergaben  eine  Ah-  > 
nähme  too  4V,°C.,  V»''C  aad  l'/g^C.  Trennt  ' 
man  den  afaiaa  Vagna  ia  aiaam  aialil  banaach- 
ten  Thiere ,  so  sinkt  dif  t'ii^^en wärme  des  Mast- 
därme  in  der  ersten  halben  Stande  um 
PrCft  taaa  dia  Tbiera  24  Standaa  apater,  ao 
aeigt  eich  meiat  eine  Vergröserung,  aeltener  eine 
Verminderung  der  Eigenwärme,    Unter  5  Fällen 
war  die  Temperatur  4  Mal  um  Va  1V«*'C. 
gaatiagaa,  vibraad  aar  1  Mal  aiaa  Alttahaia 
von  Vs^^C.  hervortrat.    Actlicrisirt  man  die  Thiere 
eia^n  lag  Aach  jaaer  Openlijui,  ao  baiaarkk 
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0U  vlilim  «Iii«  d««ttidke  Abnaliaia  iwTm- 
^iiito  ies  Mastdarms. 

Stmfratirten    die  Verfasser  einen  Hund  so 
f^tt  als  möglich,  so  hob  sich  die  Eigeawirme 
«'/«^C.   ÜMen  sie  4ag«fr«ii  andan  Haada 
hii?fim  ersliken  ,   so  nnhm  dio  W.'irnip  Tim  tin- 
(tbkt*/|<'C*  ab.    Zvei  Hühner  lübrten  su  ihn- 

Iprtilsa  DumSril  und  DSmsrqtng  grtaara 
Vm^n  Ton  Brandtirein  in  den  Magen  ?on  Hnn- 
iwy  so  tank    die  Eigenwirne  in  den  ersten 
TrnliihtllMtmden  In  bedantandani  Crade.  Ein 
lUer,  das  «nntittelbar  darauf  etarb ,  bot  daher 
MT  SS^C.  dar,  vitirend  sich  37*/»^ C  anmittel- 
t«  m  dsr  Injsclion  (rexeigt  baden.  Warden 
A^kCTdi«pfe  in  den  Mastdarm  eingeführt,  BS 
Bihm  die  EiG^enwirme  tweicr  Hunde  ab.  wenn 
s«i^t  die  Tbiere  nicht  betäubt  wurden.  Fütirlen 
aadlkh  die  Verfasser  Opinmtinctur  in  den  Ma- 
f^n  rines  Houdea  ein,  so  sank  die  Wärme  des 
llasidanas  saerat  um  Vi°C.,  stieg  aber  später 
visdar  ««  l^G.   Btnigt  Beii«ifcaa((ea  Aber  4i« 
rewöhnliche  Eigenwirm«  der  gepriftca  TUer« 
b«scblie<;(»n  das  Ganze. 

J>ie  vlttn  ernahute  lüotte  Reihe  der  ebktro» 
plry«i«lofischen  Unterfüchongen  fon  ßfaileuen 
fcr«prirht  die  Erscheinungen  der  in  l'  rirt^ji  Zu 
sanmenaiehunff,  den  Einflasa  der  Kiclilung  der 
Slff#ais,  die  l^k•0rl«  der  eleltrifchen  Kntladiui^ 
der  Zitterfiache  und  die  Beziehung  awischen  der 
Intensität  d?<i  crnlvsnischen  Strona  nnd  der 
phrsiolog'iscben  Wirkung. 

Da   die   geringste  Entltdaag  der  Leydener 
Flascbc  1p ^haftr  Muskel wkfiraungen  in  dem  p.il- 
vaiMskopisctien  Froschpriparate  nach  sich  xicht, 
aa  fcailirts  sich  Mmtttucti  tv  ermlttelii,  ob  el- 
vaa  Aehnlicbes  der  indncirten  Zusammenxiehung 
zam  CTnmde  liet»^«.    Diese  fand  sich  ein,  sowie 
der    j^ntladiinuästrom  der  Flasche    die  Musiid- 
■KMMM  des  nr^prüngllcheii  Priptrafs  dorchsezte 
TJTid   rlrs'^rn  Mu~{rein  sich  zo<?amfn"!i7n2'fii.  Febile 
die    Musitelverkürzung,    so  blieb   die  indscirte 
T— ■■■■■■Ishang  au.   Terpeiilliin  od.  Qlimner 
hoben  auch  hier  die  Wirkmg  id  den  ontora 
Falle  nicht  aof. 

MaUemcei  entbiöste  das  Gehirn,  das  Rükeii- 
■artr,  doo  Hfiftnerren  nnd  die  Scheukelmuskeln 
eines  ieb<*nden  Hnnclcs  \m\  Ir^'tr  cnlTanoskopi- 
acbe  Frösche  auf  diese  etnielaen  Theile.  Keisie 
er        da«  TUor,  Indem  er  seine  Pfoten  drdbte, 
oder  die  HäUen  des  Rükcnmarks   verlezte,  so 
diai    sich   die  Schenkelmuskeln   verkürztun  und 
cas  Thier   Schmeraenslaule  von  sich  gab,  so 
aacoB  sieh  die  anf  dsn  Sehonbohnsskeln  befind- 
%<lien  ProschprSpf>r«le  sasammen.    Ein  ICantn- 
.  ckca  lieferte  die  gleichen  Ergebnisse.    Legte  Ii. 

ftfräaeslopiodbe  IVoschpriparste  anf  dfo  Baneh- 
1  d^svsids  eines  lebenden  Kaninchens  und  lies 
\  einen  elektrischen  Strom  durch  die  hcrumscha^ei- 
feaieo  fferroo  oder  das  Sonaeogeflecht  gehen, 


ao  trat  nie  ^«  indadtta  Zosammentiebang  ein. 
M.  schliest  hierana,  dasi  die  (quergestreiften) 
Muskeln  nur  im  Angenblifc  der  Verkürinng  eine 
iitducirte  Wirkung  anregen.  (Die  negatiren  Er« 
folge  an  den  Btogevefdett  mdaaan  dann  jedan« 
fallB  dnhin  pestctlt  bleiben,  da  hierbei  vermulh- 
lich  die  einfachen  Fasern  des  üahrangscanala 
dwck  den  Elnlaaa  daa  aleklriacl«a  Stnma  aaf 
die  genannten  Narren  mr  ZnatiMiiattiidhmf 

angeregt  wor^ton.) 

M.  viederhüli  bei  dieser  Gelegenheit,  daaa 
es  nicht  absolnt  bahasptet  Verden  kihino,  daai 
die  indijcirfe  Zusammenziehung  von  t-'wwm  wah- 
rend der  Muskcirerkürxung  entstehenden  elektri- 
achen  Strom  herrfllire,  weil  ein  daivisaben  ge- 
legtes Goldblatt  die  Wirkung  Tarmindarta  nnd 

Terpenthin  sie  nirht  aufhob. 

Ii.  halte  früher  schon  angegeben»  dasa  ein 
direetar  Strom  die  EnpMngiiehkoit  aiaee  Haa- 

kelpräparaf rn^r^i  rr^rhöpff^  ein  ump^ek rhrf rr 
dagegen  sie  stärkt,  bereitet  man  sich  nun  ein 
Priparat,  in  dem  die  StrSmo  jeden  der  beidan 
Schenkel  in  enlgcgengeseztem  Sinne  durchatiS- 
men,  und  last  die  Kette  einige  Zeit  geschlossen, 
so  bemerkt  mau,  datss  der  eine  Schenkel,  der 
sich  bei  dem  OeiTnen  verkfirtt,  einen  Zustand 
von  StiirrkritTTipf  (i!ir!i!p!pf.  Wintfrfr5?fhr ,  die 
uhno  ^'ahruug  aufbewahrt  wurden,  xeigen  dieses 
am  dentlicbalan.  Man  bemerkt  die  Brsdidnang 
noch,  wenn  der  Strom  durch  die  Nerven  allein 
geht,  nnd  wenn  dasRflkenmsrk  zerstört  vord<>n 
iet.  Lebende  ilunde  od.  Kaninchen  liefern  ähn- 
liche Eracholnnngen,  nur  in  geringerem  Onida. 
M.  erläutert  noch  rinr  Reihe  ron  >*cbenrer8u- 
chen  über  dieaen  Gegenstand,  in  Betreff  derer 
anf  die  Abliandlang  aelbat  Tarwieaen  werden 
muss. 

Die  Betrachtung  dcrZitlerfischc  fuhrt  auch  W.  su 
der  Annahme,  dass  ZTfischen  Nervenagcns  u.  blek- 
triritat  ein  ihnlicher  Znsammenhang,  wie  xwi- 
srhen  Elektricität  und  Ma^^netismus  bc^frht.  Er 
beruft  sich  hierbei  auf  die  bekannte  verschiedene 
Riehinng  der  IferranTerbreitsng  nnd  die  Po;)- 
riebtung  der  Ströme  in  Torpeda  und  Gymnotus. 

Der  dritte  Hauptabschnitt  enthält  die  neueren 
Versuche  Ton  M.y  um  die  Beziehungen  des  elek- 
triacfaeo  Stroms  zurGrose  d.  Leistungen  d.  Muskeln 
in  prmUtflii.  .17.  glaubt  Mcrlici  iTiiltt'lst  nns- 
führtich  hescitrtebencr  und  abgebildeter  Vorrich- 
tutigen  gefunden  in  haben,  daaa  dk  physiologi- 
sche Wirkung  der  Inten4tlt  doa  alofctrlaclian 
Stroms  proportional  sei. 

Ein  an  Bowmann  gerichteter  Nachtrag  theilt 
noch  eine  Versachsreihe  Aber  die  Wirkung  der 
Aotherbetänbnng  mit.  H»t  mnn  rintri  Hiiml  od, 
ein  Kaninchen  durch  dieEinatbmuog  der  Dämpfe 
des  Sebwefeiltbera  theilwelso  aaempfiiidlleh  ge- 
macht, und  Iritpt  rinen  directer  Strom  Jurrh 
den  einen  Hüftaerreu,  so  stöst  das  Thier  im 
Anfange  Schmenenalaute,  die  kfiirxer  od.  Ungar 
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«nKalten,  aas.  Die  Muskeln  ziehen  sich  aber 
niclit  zusammen.  Sic  verkürzen  sich  erst,  wezm 
die  Verbindung  der  Kette  aufgehoben  wird.  €l<* 
braucht  rann  dacriL^pn  den  timc^rfci^firti'ii  Strom,  80 
üeklM  dio  Schmerzenslaute  heim  Schiuaae.  Die 
Muigf n  fr«tcii  aber  hier  o.  nicht  hei  dem  OffT- 
IIMI  luffTor.  Schneidet  mtOk  die  Nmenwurzeln 
an  ihrer  Eintrittsstelle  am  Rübenmarkc  durch, 
80  iiehren  aich  die  Erscheinungen  um.  i^Ian  er- 
hllt  die  gewöhnlichen  Verhillofafe  der  g^emlach- 

lenNervrn.  I>ie  Zukuncirn  brc^'lritfii  drn  Sclihiss 
dea  directen  und  die  OeffatAg  de»  urngekehrten 
Strome.  Aetherbirte  FrSacbe  geben  die  ge- 
«Minlichen  Eracheinnagen  der  gemiechtea  Her- 
fcn,  wie  dort. 

Du  Bois-Reymond  hat  den  eraten  Band 
•einer  Untcränchvngen  fiber  die  thieriiche  Elelc> 
tricitit  Teröffentlicht.  Ea  ist  unmöglich,  einen 
genns'onden  Auszug-  ans  dieser  wichtigen  und  in 
jeder  Hinsidit  sehr  flctsigcu Arbeit,  deren  erster 
Band  achon  46  Bogen  umfast  und  die  Htstori- 
•cbes,  Phr=;ik:iH"?rhrs  und  Teriinisrlies  neben  den 

Ä»en  iSrtahraugen  dea  VerlaMcra  sehr  aua- 
ilich  BiUheilt,  in  liefen.  Wir  milmen  uoe 
daher  auf  die  Andeolnng  einiger  Funkle  he- 

icbräiikpTi. 

Das  Gruadgcscz  der  Wirkungen  der  Eiektri- 
eiUt  tttf  die  bewegenden  Nerren  wird  von  D» 

Bois  folgendcrmasscn  iiuspr?;irnrlicn  :  Es  ist 
nicht  der  absolute  Werth  der  Stromdichligkeit 
in  jedem  Augcnblik,  auf  den  der  Bewegunga- 
nerv  mit  Verkürzungen  antwortet,  aondem  die 
Veränderung-  dieaea  Werllies  ron  einem  Augen- 
blik  lum  anderen.  Die  Anregung  sur  Bewe- 
gung, vriche  dieeen  Verindemngen  folgt,  iet 
um  80  bedeutender,  je  achneller  aie  bei  gleicher 
Gröse  vor  sirh  trinsjcn,  oder  je  ü^rit^pr  sie  in 
derselben  Zeiteinheit  waren.  i^u  ist  tiicrruili 
unmöglich,  die  mechanische  Leistung  der  Hus- 
kelm.issc  mit  der  elektrolytiaehen  Er«ft  der  Kott« 
in  Beziehung  zu  bringen. 

Dieeee  Geaei  erklärt  die  hohe  Empfindlieh- 
keit  des  stromprüfenden  Frosrhsc henkele  od.  dea 
pralvanoskopischcn  Früsfhpräparata  gegen  die 
durch  die  Steilheit  der  Abgleichuogacuren  sich 
«naieidinende  Eeibnngeelektricitat  {  den  BinflttM 
der  mechanischen  Erschütterung  und  die  Wir- 
kungen der  manni;;fachen  ^'ebetiverlialtnissc, 
welche  den  Dichtigkcilswochael  des  Stromes  be- 
günstigen. Daher  auch  die  AebnlichLeit  def 
Strömungen  des  Nerrenprincips  mit  J  n  Vcr- 
iiältniaaen  der  Reductionaatreme.  Beide  linden 
nnr  in  dem  Augeublike  dee  Oeffnene  nnd  dee 
Schliesena  der  Kette  Statt.  Beide  wechseln  mit 
der  Läne'e  des  Leiters  der  anreihenden  Ursache. 
Der  Schiiesungsstrum  und  der  Oeflnungsstrooi 
neigen  in  beiden  Filien  entgegengeaezte  Bezieh- 
ungen. Der  Zustand  des  Nerven  wir  l  ;un  An 
fang  der  clcklrischeu  Wirkung  aua  seinen  na- 
tfirUdiea  Verhnltmaaea  iieraoagerisMa  n.  kehrt 


mit  dem  Ende  derselben  zu  ihm  möglichst  lu- 
rük.  Ein  ähnlicher  clektro  -  tonischer  Znetet^ 
kehrt  wahracheinlich  in  deren  Leitern  bd  der 

Inductionswirkun^'-  wieder. 

Du  Bois  bezeichnet  die  ccatr ipetalwi  Strinw, 
welche  ein  Priperat  durchlesen,  mit  des  Nnnien 
der  aufsteigenden  und  die  cenlrifugalen  mit  das 
der  ahüteii^fndcn.  Er  führt  diese  Verhältnisse 
aut  die  Wuikelrichtnngen,  in  denen  der  Strom 
die  Priaaitiffaaem  dnreheeit,  anrtt,  indnm  n»B. 

der  absteigende  Strom,  dtr  einen  XrrTrn  trifft, 
unter  0^  u.  der  aufsteigende  unter  ISO^  durdi- 
etreichl  nnd  der  Fall,  in  welelwn  die  Nerven- 
laeMn  quer  getroffen  werden,  in  der  IBttn  nm- 
achen  beiden  liegt.  Die  erste  Frttdekung  der 
Xhatsachon,  dass  die  grl^aere  Starke  der  Schlie- 
•nnge^  oder  der  Oef nunfewhnngw  nrft  dnm  Vei^ 
hältnisse  der  auf-  od.  der  absteigenden  Sirime 
zusiimmenhänge,  wird  Ton  Du  Bois  Pf  äff  zu- 
geschrieben. Dsä  centrifugale  Verschwinden  der 
Reizbarkeit  motorischer  Nerven  wurde  Ton  VaUk 
und  PfO'T  Ii'.'mfrkt.  Da";  rentripctnln  Auniürrn 
der  Tbiitigkeit  der  aenaiblen  ÖSerrcn,  welches 
Valfeneet  in  lefnen  tn  FrSeehen  angeatelUcn 
Uulcrsucbungen  beobachtet  haben  will,  wird  ten 
Du  lioi$  aus  theoretischen  Gründen  in  Zweifel 
gezogen.  Der  Versuch  von  P$iH«r,  die  Toltai- 
iche  Altemillve  tne  der  Polerieetion  der  einem 
galvanischen  Strome  ausgcsezlen  thicrischen 
Theile  zu  erklären,  führte  Du  Bois  zu  einer 
Reihe  von  Untersuchungen  über  dieaen  Gegen- 
stind.  fie  ergab  aich  hieraua,  daaa  die  Froach- 
prSpnratf  nücrdinj^«!  polnrisirt  werden  nnti  dass 
die  i'olanäaiignseracheiuungen  niclit  von  den 
Zenesungsprodncten  der  elektrelytieehoB  Wir- 
kung herrühren.  Sie  kommen  aber  auch  au  ge- 
kochten Mnskeln  vor  und  häni^fn  nicht  von  den 
Lebeiiiieigenschdricu  der  Verkur^uugagebiide  ab. 
Die  historiache  Darstellung  dea  Geeesee  der  Zn- 
kuiigen  fuhrt  t  fi  llich  Du  Bois  zu  dem  Wunsche, 
daaa  künftige  Jforacher  genauer  prüfen  mögen, 
oh  nnd  inwiefern  In  der  That  daa  Goeon  der 
Zuknngen  mit  den  Stadien  der  Erreghnrkeit  Ver- 
änderungen darbietet.  Ef  handplt  sich  hierbei 
besonders  um  die  Falle,  in  weichen  der  abstei- 
gende oder  der  nnfileigende  Strom  gnmde  ent- 
l,'ej,'en(,'eseit ,  wie  in  den  Stufen  mittlerer  Erreg- 
barkeit, wirken.  Es  ist  zu  bestimmen,  ob  sie 
der  höchsten  Stufe  der  Erregbarkeit  entsprechen 
oder  ob  sie  fon  den  Verbältnisa^n  der  Eralh- 
rung.  der  Lebensweiee  oder  der  Behnndlmgoort 
der  Tbiere  abhängen. 

Die  Betmchtnn;  der  SigenthtadicUieiten 
dea  als  Rheoakop  gebrauchten  Froschpräperata 
fiHirt  den  Verfasser  zu  einer  Reihe  von  Beob- 
acltLungca  über  unpolare  inductionaiakongen. 
Er  formulirt  die  Hanptthtteache,  eoweit  eio  eich 
;inf  i?n^  phvsiolorji^chp  Rhengkop  liczicht,  folgen- 
dermasaea :  Steht  der  rserv  des  stroinpnlfeuden 
Frofchacheokela  io  Verbindung  irnt  dem  men 


Digitized  by  Google 


mn 

Ünli"  fineg  offenen  Indnetionskreiges  u,  iit  ent- 
v«4er  der  Scheukfl  oder  das  andere  finde  des 
IrtiHi  Mch  d«ii  Boden  hin  tbgeleitet,  w 
lejgt  sich  jedes  Mal  Zukung,  wenn  man  in  der 
N»he  (iei  Kreises  eineit  solchen  Vorg^ang  erregt, 
^er,  Tean  der  Kreis  gesclilosaen  wäre,  einen 
lecoodiren  Strom  in  ihm  zur  Folge  haben  vir- 
ct.  Die  näheren  Brnhachtuiifrnn  ii.  Erläuteran- 
geo  dieses  f  onklea  müasen  in  dem  Werke  t«lb»l 
McbfaletMi  werden. 

Der  Hanpttheil  der  eichenen,  in  diesem  ersten 
Binde  enthaltenen  Unleraucbuiigt  n  l  ezieht  sich 
auf  den  sogenannten  Froscbatrom  uod  den  &lus- 
kihlfMk  Der  Erster«  Ündet  eich  nicht  Mos  in 
im  etsbaren  Frosche,  sondern  auch  in  andern 
üeschöpfen.  Er  ist  in  Rana  temporaria,  Ilylu 
irborea,  Bafo  cinereus,  B.  calamita  und  B.  ri- 
ridis  mit  dem  ron  Rana  esculenta  gleich  gerich- 
ttt  J  h.  Ton  den  Füsen  nach  dem  Kopfe.  IHc 
Stärke  desselben  ist  in  ft.  temperaria  gerioger, 
•h  in  R.  rntt^Btt  nd  noch  kleiner  ta  den 
Kröten,  die  fiberhanpt  galranische  Reize  triger 
'«anlworlen.  Salaninndra  maculata  gab  twi- 
Kbea  der  MuAdspuc  und  der  Bauchäache  des 
SchviBSCB  de«  tbsteigendeii,  swiedun  der 
Miadspiae  unJ  dm  Hinli Tfiiicu  den  anfsteigcn- 
gtnden  Strom  weit  schwächer  an.  Taucht  man 
tiaerieits  den  Kopf  und  anderseits  die  Hinter- 
(iM  wd  den  Rumpf  de«  dicht  am  After  abge- 
tchoitleneß  Schwaiixcs  von  Lacrrtn  a.^ilis  ein, 
M  srhäU  man  einen  aofsteigenden  Strom.  Er 
(iuhdat  ala  abateigender,  vena  man  nur  die 
Fite  an  dem  einen  Ende  auflegt.  Daa  Bein  ei- 
r«r  Tiiibe  leigrt  den  »bslpigendcn,  der  Mose  IJn- 
UiKhenkei  euien  auistcigcudea  Strom,  der  slär- 
i^^r,  ala  der  daa  ganten  Bciaa  ausfällt  Ein 
Küiinrhciibrin  führt  zu  einem  Schwarlien  auf- 
suij^eoden  Strome.  Die  Maua  aeigt  einen  ab- 
iteigenden  Strom  swiaehen  dem  Kopfa  und  dem 
Sckvaasatumpfe  oder  awisclirn  dm  im  Knie 
exaiticulirten  Obrrschenkclstumpfen.  Ein  auf- 
iteigender  Strom  verrieth  sich  einmal  zwischen 
^Koffa  Uli  donFiaen.  Ee  ergibt  eich  schon 
Iiitraus,  daas  das  elektromotorische  Vermögen 
^cn  CQtkiateten  Leichen  Ton  Suugetbieren ,  Vö- 
gtU  lad  Reptilien  und  wahrsclieinlich  auch  von 
tadcrm  Geschöpfen  zukommt  u.  dass  man  oiclit 
Toa  einem  dem  Fro-rhf  ci^'i  ntliünilicijcn  Strome 
(K*cksn  kann.  Daa  galvanische  Froschpräparat 
*ed  eiiaelna  mder«  Kirperabtheilugen  fthrea 
(WnfaUs  sn  gewissen  Strimen,  von  denen  du  Boi§ 
rinc  Reihe  von  Belegen  nach  eigener  Erfuhraog 
aullhctU.  Sind  MoskeUnassen  bei  dem  liinthin- 
Im  bedettaad  Mcrieatn  vardaa,  aa  vtchaalt  die 
wnit  beatiidig«  Bichlug  dar  Stram«  am  laich- 
lestea. 

Du  Boia  erörtert  nun,  dass  diese  Ströme 
vrdcT  Ton  dem  eigcnthümlichen  Einflaeee  ekisei- 
Atr  Sjiteme,  wie  des  NerTensjstems ,  der  Ein- 
gtveide)  aoch  Ton  der  elektromotociscliaa  Kraft 
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der  Tcrschiedenen  nehen  einander  gelagerten  Ge- 
webe herrühreit.  Er  fand  überhaupt,  dass  die 
leatcro  adir  gering  ist.  Hnabd,  Nerv,  Sehae^ 
Haut  and  Knochen  lieferten  bei  gegenseitigen 
Combinalioiicn  weit  Ut-iinre  Au«8rli!H<Tc ,  «tg  gie 
unter  dvn  «l>cu  irwaiuilcn  \  eriiuiiuisseu  vor- 
kommen. Zieht  man  dagegen  Gewebe,  welch« 
mit  einer  entschieden  alkalischen  ol.  süurcn 
Flüssigkeit  durchtränkt  sind,  in  den  Ikreis  der. 
Prüfung,  80  vergriieern  sich  die  Ansichllga  he- 
triichltich.  Der  Verfasser  eriuert  hierbei  an  die 
Erfahrungen,  die  man  mit  einer Combinatiun  von 
Blut  und  Waaaer  oiacbt  und  an  die  bekannten 
DoMd'sehen  Beobachtungen,  di«  er  ebeofills 
beslätigl  fand.  Er  leitet  die  Wirkungen,  die 
man  in  dem  lexteren  Falle  wahruimml,  von  der 
künstlichen  Verbindung  sauerer  und  alkalischer 
Flüssigkeiten  her.  Da  diese  in  dem  lebenden 
Körper  nicht  vorhanden  ist,  so  fehlen  auch  hier 
jene  Ströme,  lu  fallen  daher  auch  die  Änwcn< 
düngen,  die  man  auf  dl«  AbeottdarnngaTorgänge 
machen  wollte,  Ton  selbst  hinweg. 

Die  Ursache  de?  Fro^rhstroms  liegt  nach 
Du  BoU  in  den  Muskeimasaeo.  Der  Waden- 
mttek«l  oder  der  Untorachenkeletraker  des  Fr«« 
sches,  die  man  an  ihren  Ansäzrn  abpcschiiilten, 
liefern  starke  auisteigeude  Ströme.  Andere 
Muskeln  geben  anders  gerichtete  oder  gar  keine 
Ströme.  So  zeigt  z.  B.  der  Schneidermuakel 
häufig  den  absteigenden,  in  einzelnen  pLillrn  da- 
gegen den  aufsteigenden  Strom.  Der  groae  An- 
aieher  liefert  oft  gar  keinen,  oft  den  aBfeteigen- 
den,  äuserat  selten  dagegen  den  absteigenden 
Strom.  Der  sogenannte  Froschstrom  bildet  aber 
die  Resui  lauten  d<:r  verschieden  gerichteten  und 
verschieden  starken  PartiaktrBme«  dia  tob  den 
eintrinen  Muskeln  ausg^ehcn. 

Die  dem  Muskelstrome  zum  Grunde  liegenden 
fianptthatsachen  lassen  sich  anf  Folgendes  sa- 
rüklühren.  Ein  beliebiger  Punkt  des  natürlichen 
oder  des  künstlichen  Längenachnitts ,  d.  h.  der 
dem  Faserverlaufe  entsprechenden  Langenober- 
flieh«  dee  Mnekob  «d«r  der  der  Llng«  mach  ge- 
trennten Bümlil  desselben  verliält  sich  positiv 
gi-gen  die  gesammtc  Ausdehnung  des  künstlichen 
Uuerschnilts  (der  der  Quere  nach  durch^clmit- 
tenen  Muskelfaaeni)  oder  den  natürlichen  Quer- 
schnitt (jh?  untere  natürliche  Ende  der  Muskel- 
fasern an  den  Ansazflactken  der  Seimen).  Zwei 
beli^biee  Pniiki«  des  Dalirlichen  «d*  das  kdnsl- 
lich«B  Lillg«uchnttts  erscheinen  unter  einander 
unwirksam  oder  gleichartig.  Dasselbe  gilt  für 
die  Gesammtausdchnongea  zweier  künstUchen 
Ott«rrscknitte. 

Um  das  flekfroniotorischc  Verhallen  einzelner 
Punkte  des  künstlichen  Querscbnitts  zu  ermit- 
teln, bediente  sich  Du  Boit  der  Oberschenkel- 
muskeln  frisch  getödtetcr  Kaninchen,  rorzüglich 
dee  Triceps  femoris.  Für  den  natürlichen  Quer- 
schnUt  dienten  besonders  dte  Wadeamaskeln  mit 
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ihren  Sehnennns^ireilung-fn.  Einr  Rrihc  von  Un- 
tertuchungen  führte  Du  Boit  su  dem  ErgebniMe, 
^  4iM  in  gewiesen  Flilen  renehiedene  Punkt«  el- 
B«t  Onenchnilte«  oder  einst  Län^enschnittes  zu 
Strömen  filhren,  die  nor  schwächer  sind,  als 
Venn  (}aerschoiU  und  Liogenschnitt  in  Betrach- 
tang koniHett.  Dit  A^iw  ttclll»  fm  Gtttsen  fol» 
genda  HMpIgMMe  io  B«tf «ff  dei  lliifkelitr«nk«i 
•ttf. 

1)  Verbindet  man  einen  beliebigen  Punkt 
dea  natürlichen  oder  künstlichen  Lingenschniltea 
einet  Huakel«  mit  einem  beliebigen  Puiiltf  des 
natürlichen  Querachuittes  deaaelbeo,  so  dass  iieine 
Sperrung  g«f«il  wird,  to  TeiTitli  tleb,  wi«  ichm 
brrni  rU,  ein  starker  Strom,  der  von  demPunUc 
des  Lüfigenschnittes  nach  dem  Punkte  dea  Qaer- 
achnitles  in  dem  Bn^^en  gerichtet  ist. 

2)  Wird  ein  Punkt  des  natürlichen  od.  des 
kfinstlifhen  Ouerachnittc«  pfnrs  Mn?kela  in  ähn- 
licher Weise  mit  riacm  anderen  i'unkte  desselben 
•4er  «iiMe  nderen  nalQrlicben  «der  Untlliehen 
ßucrsclinillcs  desselben  Muskels  Tcrbiinden.  denkt 
man  sich  diesen  als  Cjrlinder,  und  aind  beide 
Punkte  Ton  dem  Mittelponkte  des  Kreiset  des 
Querschnittes  ungleich  «ett  entfernt,  so  leigt 
sieh  ein  tiel  schrlflicrrr  Strom,  der  von  dem 
von  dem  Mittelpunkte  weiter  entfernten  funkte 
Osch  dem  niheren  gerichtet  ist 

3)  Verbindet  mnr?  einen  dem  ^rrnirtr:?fh 
mittleren  Querschnitt  dea  Muskelcjliudcrs  näher 
gelegenen  Fttnitt  des  nalttrlichen  od.  kfiaiUiehen 
Lüngenschnitles  mit  einem  entfernteren  Punkte 
desselben,  so  erhält  man  «Ijprmal»?  einen  schwä- 
cberen,  dem  unter  ^^.  2  rnvahnlen  gleich  star- 
ken Strom,  der  Ton  dem  nShercn  xu  dem  «nt^ 
ferntcrcn  Punkte  gerichtet  ist.  Endlich 

4)  bleibt  die  stromprüfende  Vorrichtung  in 
Rnhe,  wenn  die  beiden  niakt«  des  Qaerschntltee 
gleich  weit  Ton  dem  Mittelpunkte  des  Durch- 
schnittskreises oder  die  des  Längenschtiittes 
gleich  weit  Ton  dem  mittleren  Qucrachuitle  ab- 
tleben. 

Die  Grundgesexe  des  Mnskclstromcs  kehren 
auch  in  Muskeln »  deren  Merven  noch  mit  dem 
CenlnlnerTeneysteme  insammenbingen ,  im  Zu- 
•lande  der  Ruhe  wieder.  Sie  bestätigten  sich 
auch  an  dem  Mensrhen,  dem  Knni^f hm ,  dem 
Meerschweinchen,  der  Taube,  dem  Speriiag,  der 
SchlldkrMe ,  der  Eidechse,  der  Ringelnatter,  der 
BliinlirMi  M'fic ,  jin  Fröschen  utuI  Krutcn,  Snla- 
maudern ,  Tritouen  und  Froschlurren,  am  Schlei, 
dem  Flosskrebs,  der  Weinbergschneke  nnd  dem 
Regenwurm,  so  weit  die  kleineren  Muskelab- 
achnilte  olnielner  der  genannten  Thiere  die 
Durchführung  gestatteten. 

Nachdem  Du  Bou  anf  dem  Wege  der  Beob- 
achtung und  des  Schlusses  nachgewiesen,  dnss 
die  Ursache  des  MoskcUtromea  in  den  Muskel- 
faaem  selbst  vnd  nicht  In  den  Nebengewsben, 
vtlcho  MV  BdUsii  mwitfciaiiMrlisiUr  dmtfUfii, 


liegt,  lipfert  er  eine  grosc  Reihe  seiner  Vcrsn 
che  und  Betrachtungen  Sbcr  künstliche  Metall 
TOrricbtnngen ,  welche  die  in  den  Muskeln  toi 
sich  gebenden  Verhiltnisse  Tergleichsweise  si 
erliutern  geeignet  sind.  Es  ist  unmöglich,  dies« 
ebenso  gelehrte,  als  onhaame  Arbeit  in  einen 
Aotsago  wiedertngeben.    Indem  vir  daher  Ii 

BftrrfT  dieser,  wie  vir"].-r  nni1:rpn  Punl'c  au 
(las  Werk  aelbst  verweisen  müssen,  heben  wii 
nur  noch  berror,  dasa  steh  Du  Boit  die  Mos* 
kelfaser  ans  Molectien  xusammengesezt  denkt, 
von  denen  jed»?  zwei  negatire  Polar-  und  ein« 
positire  Aequatunalzone  beaixt,  und  dasa  dii 
beide  Pole  Terbindenden  A^en  aller  nnter 
nnJer  und  der  Achse  des  M!!st,o!briii iL  parallel 
sind.  £r  nennt  jene  hypothetischen,  im  Maskei 
wirksamen  Elemente  die  elektromotorischen  Mo«- 
ketmolekeln  und  die  oben  erwähnte  AnordttttOf 
ihrer  Bestandtheile  die  peripolare  AnordnTiriir. 

Da  sich  die  Muskelfaserhüllen ,  die  behneii. 
das  Zellgewebe  switcben  der  elgentiicben  Svb- 
slan?;  fiir  Muskelfasern  befinden,  so  CT>;\ht  sicli 
dass  jedes  tbieriacbe  Erregen  als  im  Zustand« 
einer  geschlossenen  Kette  gedacht  werden  mnss. 
Gewinnt  mttt  ans  ihnen  einen  Strom,  so  innec 
man  diesen  als  einen  abgeleiteten  Strom,  a!( 
einen  Nebenstrom  betrachten.  Die  Magnetoadc! 
gibt  unter  diesen  V«rhiltniesen  einen  wabrscbcin« 
lieh  nur  grringen  ßruchtheil  der  wahrhaft  Vor- 
handenen Stromstürke  an. 

Obgleich  die  Bostimmnng  des  Bintttmes  dei 
Länge  des  Blnskels  sshr  Tiden  Schwierfgfceltei 
unterliefet,  no  findet  man  doch  in  der  Mehrinbl 
der  i-aile,  dass  ein  längerer  Muskel  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  einen  ettrkeren  Strom 
liff  rt.  Ein  Muskel  von  groscrem  Oiierschiiill 
erzeugt  bei  gleicher  elektromotorischer  Kraft  ei- 
nen lebhafteren  Strom,  als  ein  Muskel  kleineres 
Querscbnitles.  Die  hieran  sich  knüpfenden  fei« 
nrrrn  Fragen,  welche  du  Bois  ausführlich  be- 
handelt, müssen  in  dem  Werke  selbst  nachge- 
lesen werden. 

Dit  Bois  deutet  noch  nn  nuhrrrrn  Orten  an 
dasa  er  die  so  olt  Tcrmuthete  Beiiehung  zwi- 
schen Hemnthitigkeit  und  Blekiricitit  tbatsich* 
lieh  nachgewbsen  und  durch  den  Wechsel  dea 
Hu^rlstroms  während  der  Zusammenziehung 
der  Muskeln  seinen  Gcaezen  nach  nachgewieaen 
habe.  Diese  Erfahrungen  werden  in  dem  swei- 
t>n  Bande  des  Werkes  tusführllch  dargelegl 
werden. 

Kötliker  beschrieb  die  elektrischen  Werk- 

xeuge  Ton  Morotynw  longipinnis  Rüppell.  Jedct 
der  beiden  Werkzeuge  xerfäilt  in  ein  oberes  und 
ein  unteres.  Seine  Länge  betrug  14'",  seine 
Höbe  2"'  und  seine  Dike  nicht  gans  Ve'^  fi 
cinf!n  fi  Pariser  Zoll  langen  WringeisfrirmpTarr 
Ka  beginnt  hinter  der  Afterflosse  und  endigt  am 
Tiirilerten  WkboL  Es  bestdit  tns  cfaior  käuti- 
g«  Xiftsl,  in  der  tia«  Meag«  Mnlcfciit  it?li- 
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^SAeid« wände  angebracht  liod,  e«  list  sich  an  dcB  MCUiÜrta  Abtbcilajngea  vitdarholcn. 

uu  "''^            •lnsi|r«n  umgelegten  Si«l«  4u  INt  ntwfMHBfltB  AMMilangen  «rcBiMB  tldi 

»wnmchrn  Orp^fing   d  fs  Zillt  rrochens  rrrpleicfipn.  dann  von  eiaiDder.    Kirie  Reihe  ron  Abbildnngeo 

v*2«ctg    de»   Seitennerveo    des  elektrischen  erliutero  die    einselaen,   in   Worten  schirer 

WpM  iwsorgt  dm  Apptnt  d«i  Mormyras.  wiedenngebenden  Beichreibangen.    Wir  haben 

UitM  PllUchen  besteht  aas  einer  Lage  Ton  schon  in  itm  laslfii Jahresberichte  gesehen,  dasa 

■n   deren  belifen  Seiten  Pflaster-  die  Beobachtungen   onr)erer  Forscher   tod  der 

fiUitlirn  ausgebreitet  aind.    Man  baaarkt  ia  aben  ff«Uefort«D  Darsteliuog  in  mehreren  Ponk- 

Aaen  in  ien  Wein^teteiamplaren  d«f  Thiera  ten  »««feilen.   Kmtm  »«ekle  aeln«  Untave»- 

fTliiii^rischp ,    Rieh    T(-rzwrippn(1e  Röhren  mit  ei-  chungen  an  dem  ^la^eninhaltr  einer  31j;ihrigen 

KB  kiumpigea  Kelbiichen  lohaite*    Sie  hingen  Frau,  die  wahrscbeiniich  an  einer  Strictur  des 

■K  den  Rtrrtnteaeni  amamBen.    Sealt  warn  PIMiitra  altr.  des  Grimmdarms  litt,  und  an 

Kaii  oder  Natron  hinm ,  so  vurde  jener  Inhalt  dem  einei  Jlanachen  y  der  an  chronischer  Magen- 

jaer^t  blass ,  er  \ö«te  «ich  «ipüfpr  auf.    Flog  er  entzandong  erkrankt  war.    Die  Sarcina  fehlte 

sa  den  ^ervcuröhreu  heraus,  so  bemerkte  man  in  dem  leiteren  Falle  im  Anfange  gänslich  aud 

ia  ibaa  Kerae   mit  puktßrnigeB  Kcnkfcptr-  trat  apiter  ptfelleh  hervor,  ehn«  daea  sich  die 

then.  Loidenszeirlipn  we^entÜch  pcäntlprt  hiillrn.  Man 

'    Die  Arbeit  von  Slitifter  enlhiU  eine  imfÜihr-  bemerkte  dann  fast  nur  lerfallene  oder  int  Zer- 

idie  ZwaaimBateUanf  dar  frflher  f bar  die  bllen  hcgriffaM  Sarcloen.  Die  Gibran^aaclil«- 
Schmaroxerpflanxen  dea  thierischen  Körpers  an« 


geileHten  l^r^lersuchHncren.  llcrVfrf.  gibt  fiber* 
dies  eine  Bettciireibun^  uud  Atibiiduiig^  der  glie- 
dulaain»  nit  randlichen  Sporen  Tersehenen, 
Tfrästelten  Fäden,  welche  in  den  Borken  der 
Pityriasis  Teraicolor  forkommen  and  hier  Ton 
Eielktleäi  sacrst  benerkt  werden  find.  Blne 
Zeichnung  criiutert  auch  einen  Schwamm,  der 
sich  in  einer  Höhle  einer  brandigen  Lunge  ver- 
gefaudteu  halte. 

Die  Abhandlini^  Ten  Simon  liefert  eine  Reihe 
▼OB  Untersncbungen  über  die  <;rhnn  im  leiten 
Jaiireeherichte  erwihnte  Sarcina  ventriculi.  Der 
l^erf.  betrachtet  daa  Torkemaen  tren  Keraeo  in 
den  einzelnen  Zellenabtheiliingen  als  die  Regel 
and  glaubt,  dass  die  Sarcina  nrsprfingllch  aus 
Sihriuigsacbimmel  herrorgrht.  Im  Anfange 
Iwaeifct  Man  kleine  runde  oder  eiförmige  Kör- 
per, die  meist  einen  dunklen  Kern,  hin  n.  wie-  _^  „  «... 
der  mehrere  enthalten.   Diese  wachsen  dann  xa  H«?«^«'»»  ^  chenuachen  and  der  tachniatheii 


ael  dapfM  bUen  aiigabildetar»  Mvoiiiiien  dir. 

Verdauung. 

C.  A.  B.  Mmdt  De  Assinülifion«  com  adnotatieai- 
bas  crilicia  de  momento,  quod  piiy^iulegia  aestri 
aevi  in  medictnam  cxerc^  a  Ji n^  c  1847.  6.  (Ztt« 
samnienstellun^  des  Bekannteren). 
F.  C  Knapp:  Die  Nahrungsmillel  in  ihren  clieroi- 
acben  u.  technischen Bezieliungen.  Rrnunsclnvci^.  8. 
O.  .f.  MhWct:  Heber  die  clicmische  VeräuJerung 
(In  X  hl  iitgsmitlel  durch  tlic  Verdauung.  Schlei- 
den und  Froriep*s  neue  Notizen.  Bd.  VII.  Nr.  135. 
8.  S7-tl. 

B.  Bemard:  Ueber  (Im  Magendrüsensaft  (Succus 
pancreaticus).  Schleiden  und  Froriep's  neue  >'o- 
tlten.  Bd.  VH.  Nr.  ISA.  8.  89- M. 

Die  Schrift  von  Knopps  welche  einen  Ab' 
achnitt  der  Technologie  iJe.'vSflficn  liildet,  gibt 
eine  auch  für  den  Arsl  belehrende  fopulära 


ikramfinaigenScbiainielbittaKhen  aaa.   Die  Verhältniase  der  wichtigsten  Nahrungsmittel.  Die 

Endzeile  derselhm   erweitert  «ich  zu  riri-m  mit  P^P'ologischen  Betrachtungen    fuscn  fränzlich 

hernchen    gefüllten   Bläschen,    welches   suloit  wfjleu  bekaniilen  Grundausichleu  von  Ltt^i^f 
plaxt  and  seinen  Inhalt  ergiest.    Die  Kdmchen 
Mldcn  die  Keime  der  neuen  Wesen. 

Man   bemerkt  nun  Haufen  Ton  Zeilen,  in 


Faaerstoff 


Käscätoff 


Die  Abhantilung  ron  Mulder  beschäftigt  sidk 
Toringftwrlse  mit  der  Auflösung  der  Ciweiskörper 
im  Magen.   Er  fand  nach  seinen  neaeren  Aiia- 

4enen"  "ein  Kern  mehr  ödVr  minder  deutlich  e'i^  ^y«"  ***  o^'."?"'*?  =  ? 

kannt  ra  wertan  Tannar.  Sie  atfanaen  in  Form  ""'^  f",  ^'''"'L"^^=^,^'i.  ^"5 
und  Grftse  mit  den  Gährunfrszeüm  ührrnn.  Mm  B»»«»^««!  Kasestoff  folgende  Werlhe 
sieht  apiter  meiat  vier  aehr  kleine,  helle,  regei- 
Bübig  Tertheilte  Kerne  atatt  eines  elnsigan.  Dia 
famare  Entwiklnng  beruht  auf  der  Vergrtaerung 
and  Theilanff  d«r  iirsprOngiicben  Zellen  und  der 
ant^prasbenden  Varraebnung  dar  Kernbildungen. 
Ii  nimi  ninilicb  die  Anfangaxetle  an  Umfaii^ 
la  a.  acbntfrt  eif^h  in  f^cr  Um^-pbnnEr  der  Krrne 
ffft.  I>fe9r  »chvellcn  auf,  treten  weiter  auseia- 
sader  und  rermehvan  eich  «n  dai  Aeblfkeha; 

Dfo  «vprdng^ncbe  Zelle  aondert  sich  Indess  durch  Körpern  nach  Mulder's  neueren  l 
ntktwiaklii^e    Einsrhrinrungw,  dia  «leb  apAter  ^«a  ala  Asidmbiadongcn  enthalten. 
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HsTien  flieh  die  drei  genannteB  K5rper  im 
mgcu  oder  in  iitoetlichen  VerdtmiDgsTereiichen 
nfgflfet»  M>  ifl  blcffiirtk  ihr»  twnmmnHma^ 
Bach  des  Verf.  Versuchen  nicht  rerändert  werden. 
Mttlder  lÄffff»  Faserstoff  nni  Käscsloff  in  sehr 
ferdüiinler  Salzsäure,  faüle  die  FlüaaigiLeit  mit 
kohlenaitirem  Ammoniak  vnd  befreite  Its  Nto- 
^erschlfifif  durch  Alkohol  und  Aelher  ron  apinFm 
Feite.  Kr  behindelte  lenur  geronnenes  Kivets 
■ril  vardtontf«  Sduiwi  «ad  KilbtriMb  und 
wiederholte  das  angegebene  Verfahren »  an  dit 
Eiwrismssse  nieder  zu  erhalten.  Die  EleMB* 
Uranaljsen  dtccer  Körper  ergaben  dann: 

FMWitoff  Biwtit  lUmM 

C.     ftS,7  53,1  »8,4 

H.       6,9  6,9  7,0 

K      15,8  15,6  15,3 

0.      23,5  22,6  Sl,7 

S.        1,1  1,8  0,6. 

Der  Phosjphor  isl  hierbei  anser  Aclit  gelassen 


Ntr  der  Kisestoff  scheint  piach  Mulder  eine, 
trenn  aach  geringe  Ver^nderiinp  bei  der  Auflö- 
sung au  erleiden«  Wird  das  in  ihm  enthaltene 
SolphiBid  akhl  beifkiicfatigt,  so  ergibt  ticb: 

Kisestoff 


frisch 

gelöst 

c. 

54,8 

54,1 

H. 

7.1 

7|^> 

N. 

16,1 

14.7 

0. 

23,0 

24,2. 

Die  clipn  ang'efüVirten  Werthe  atehfii  denrn 
des  Faserstoffs  sehr  nahe.  Denn  dieser  hat, 
Venn  mn  wieder  dl«  Sebwefelrerblndang  bei 
Seite  Hat,  C  54,4,  H.  7,0,  N.  14,4  u.  0.24,2. 

C.  Bemard  hat  das  Verhalten  drs  Panltreas- 
•aftes  tn  den  Fetten  untersucht.  Mischt  man 
diesen  nit  Oel,  Sehwaineffchaiah,  Baller  «der 
Talg  und  seit  das  Ganse  einer  Wärme  von  35*' 
bis  40°  C.  ans,  so  bildet  sich  augeiibliklich  eine 
Emulsion.  Diese  Eigenschaft  kommt  dem  Spei- 
«bei,  dem  Magensäfte,  der  Galle  und  dem  Blut- 
serum nicht  lu.  Der  Pankrpnssall  rerbindet 
•ich  hierbei  nicht  chemisch  mit  den  Feiten,  rer- 
•eift  aie  ttitbt,  Mideni  Ttrlbeilt  sie  nnr  mf  Iw 
Feinste.  Der  organische  Stoff,  der  ihm  diese 
Fahijrkri!  Yfrlfiht.  xersext  sich  leicht  vvii  wird 
in  drr  Uixe  uicdergeschlsgen.  Die  Fette  wei- 
den dann  bintii  Kmen  sMier.  Bemard,  Bof 
rrsffi!  im  I  ffarfutHf  frnd  !■  ihnw  Fttltiar» 
und  Oelaüs. 

Die  Gtlle  wbkl  nicht  tmt  ii«»lnl«  Felle. 
Sie  löst  dagegen  Fettsäuren  auf.  Bt  •rfcllrt 
sich  daher,  weshalb  sie  lur  Entfernung  Ton  Fcll- 
fleken  ans  Kleidern  u.  dgl.  benust  su  werden 
vratf .  Ift  ifo  mII  PaiikfUMtft  vmrftcbt 
werden ,  so  nimmt  aie  MweU  Mctrale,  als 
MVe  Fette  auf. 

Bemard  antfrband  die  beiden  Ansfuhranga- 


iringe  des  Pan^rras  ron  Hunden  und  den  «ia- 
faichen  Wirsnng'schen  tieug  des  Hasen  u.  nilwt« 
dit  TUcra  nUFttt.  Di«  ChylasgeOM  MtbMtoB 
dann  kein  Fett.  Man  fand  nicht  rertheilte  Fett« 
in  dem  Tlarme  in  reichlichilem  Mssf«  en^ehivfl. 
£s  ergibt  sich  hieraus,  daas  der  Seit  der  Banch- 
•pticheldrAse  eine  gani  «ndirt  TbUlfkatt, 
dir  IlMdtpcichtl  darhiilcl. 

Einsaogung. 

H,  yiemrdti  Veber  die  Meufe  de«  Chjl««  bniaa 
HaBsehn*  Orieain|et*s  SeehiwnchettMbrift.  B.  4, 

S.  »81-285. 

F.  G.  F.  de  Bärmtprunei  De  transiln  medicamea- 
torum,  praesertim  hjdrargyri  per  lefonienta  cor- 
poris externa.    H»1i3  !S47.  4. 

JS*.  //.  ff^eher:  lieber  den  Mechanismus  der  £insaa- 
gunf  des  Speisesaftes  beim  Ueasclien  wd  linigiin 
Ibieren.  AlüUer*a  Afvhif  8.  m  te. 

Th,  LeeUtrt  Veber  die  aigeblicbe  Nubt-AttlkahnM 
der  narkottadien  Gifte  durch  die  LymphteOae. 
Rostok.  8. 

YurortU  bemühte  sich,  die  ilenge  des  Cby- 
l«s  Ibewetlscb  m  bestimmen.  Er  betrachtete 
die  bisher  auf  diesem  Gebiete  gemachten  expe- 
rimentellen Bemühangen  als  unfifpnfi^end.  Tödtct 
mm  sin  Thier,  öffnet  die  Brusltiöhle,  schneidet 
du  Ende  des  Milcbbnistgangs  direh  nnd  ateiil 
nun,  wie  ricl  Flüssigkeit  inerbalb  einer  gegebe- 
nen Zeit  ausläuft,  so  erhält  man  xu  wenig^,  weit 
eiu  Haupthebel  der  Lymphbewegung ^  üte  durch 
das  Eioathmen  bedingte  AapiratiM  mangelt. 
Blan  hat  fihcrdirs  eine  Misrhini^  Ton  GbjlM 
Lymphe  und  keinen  reinen  Chylos. 

Vimrü  MBt  foranf,  das»  dU  atikatoffbaltt- 
gen  Nahruogsmitlel  nnr  dirch  die  Milebanftg»- 
f»9e  in  dpn  Körper  übergehen.  Diese«?  ange- 
nonimea,  so  Tcrsehrt  ein  Mensch  von  miltierem 
Körpergewiebt  mgedhr  100  Chnn.  Man«  atik- 
atoffballigc  Speisen  in  24  Stunden.  Der  Chy- 
lus  fuhrt  aber  im  Durchschnitt  4%  alikttoff- 
haltige  Verbindungen.  Die  tägliche  Chylus- 
menge  wflrde  hiernach  2%  Kiiogr.  betragen. 
Nimmt  man  3%  f<ir  die  atikstoffhaltigen  Ver- 
bindungen des  Chylus  an,  ao  erhält  man  3  V« 
nnd  f«r  6%  t  Ifilogr.  Milcbatft.  WImI  4m 
Mensch  68  Kiiogr.,  so  ist  die  tigUche  Cbykit« 
men^e  etwa  zu  '/i7  der  Körpermasse  anxnscTiIa« 
gen.  Legt  mau  die  von  Bidder  für  die  Flüsaig* 
lait  des  MilckbmslgaDga  gefandenen  Weclht 
»um  Grunde ,  so  dürfte  der  menschürlie  Körper 
13  bis  14  Kitogr.  Chjlus  und  Lymphe  in  24 
Stnndan  llcfara.  Dar  Chylus  rerhielte  aicfa  aar 
Lymphe,  wie  lt4,4. 

Der  Grund,  weihalb  Vierordt  alle  stikatoff- 
haUigett  Verbindungen  der  Kabrangsmiltel  in 
den  ilächaafi  ibafftreten  Uat,  Ut  dar,  dnaa  dna 
Blut  bei  seinem  Durcliflusse  durch  den  Darm 
atikstoffhalUge  Körper  abgibt  nnd  daher  anch 
du  Pfortaderblut  an  diesen  ßestandtheilea 
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•Ii  die  übrige  BlniniMse  endieint.  Nun  ist  et 
iber  undenkbar,  dati  eine  FlilMigkeit,  die  eudüa- 
■otiich  thitig  ist,  itikitoffhaltige  Verbiadungen 
eioerteiti  abgibt  u.  andtrscits  aufnimmt.  Diese 
wiiseii  daher  m  andere  Canäie,  d.  b.  ia  di« 
XilcksaflgefiM  fibertretta.  Bta  tnderer  Um- 
itatd  dagegen  konnte  liw  dca  obigen  Berech- 
nBn?en  aus  Manf^el  an  Material  nicht  in  Be- 
tracht gezogeu  werden.  Das  Artcrienblut  schei- 
det Riidieh  eint  fccwiu«  Hangt  ■tikaloffbiltiger 
Verbinduns'en  in  die  Darmhöhle  Mncin  ab.  Ein 
Thetl  ron  ibacn  wird  Ton  den  Saugadern  aul- 
gesegen.  Es  tritt  mithin  hier  ein  neuer,  venB 
iscb  nnttijgMrilneter  Factor  hinxii. 

Birtntprung  befrarhlet  die  Art  und  Weise, 
wie  Stoffe,  die  mit  der  iusercn  Haut  ia  Berüh- 
nng  ktBmtBy  w  Rttorption  gdsngcn.  8r 
kebt  dabei  Torzaglich  die  chemische  Anxiebung, 
Teiche  die  eiriielnen  Verbindungen  lu  den  Ge- 
wcbtbeilen  telbst  besueii,  iierror.  Hat  man  eine 
Hautstelle  mit  Jodtinctor  bestrichen,  so  dringt 
diese  in  dir  Mnsse  der  Oberhaut zf llcn  und  geht 
dum  TOD  Schicht  zu  Schiebt  bis  zu  den  tieferea 
ObtilaiilltgM  tber.  HatU  eich  dar  VerfuMr 
leio«  Ober-  rai  Min«  Vorlenmi«  mit  Jodtinc- 
tor eincferiebpo,  so  liegen  sirb  die  ersten  Spuren 
iti  Jods  eine  halbe  Stande  später  in  dem  Uria 
udivfiaiHi.  Dieser  Jedgehtit  erhielt  eicli  noch 
UStundrn,  nachdem  die  Jodeinreibung  an fp^ohört 
iutt«.  Trennte  der  Verf.  Jodttnctur  und  reines 
Wasser  durch  eine  aus  kleascbenhaut  bestehende 
SAtidevand  nnd  swar  so,  daee  die  Obodtaafe 
?f?en  die  JodlSsting-  g'ekcbrt  ^-ar,  so  warea 
<ciu>a  aedi  6  Stunden  die  ersten  Jodmeagaa  ia 
Im  Wawer  MchtavtiHtt. 

Hatte  BOreiupnmp  Waeaer  und  eine  Ldsang 
T«4  Uaasaureai  Kali  in  ähnlicher  Weise  durch 
ein  Hautalik  gcaoodcrt,  ao  lies  sich  noch  nach 
•«cbs  Tagen  laiao  Blfaelea  aacliweiiea.  Nafcai 
fr  CMoreisrn  statt  des  reinen  WaBerrs,  so  blieb 
dtc  Erfolg  der  gleiche.  Hielt  er  seinen  Arm 
«iai  Staade  lang  In  eine  Auflösung  von  blan- 
narem  Kali ,  aa  gittg  aichto  In  den  Harn  über. 
Trennte  er  d8C'<*p:en  Wasser  and  blansawres  Kali 
io  der  Art,  daas  diese«  mit  der  Lederhant  in 
ivihniM;  kam,  aalrat  iie Diffaeleii lelir icluiell 
tia.  Jodkali  dagegen  ging  durch,  wann  selbst 
die  Oberhaut  gegern  dasselbe  gerichtet  war.  Diese 
{■k  keine  sauere  Reaction  an.  £s  bildet  mithin 
•ithk  die  Stare  (dea  Sefcweiaoa)  ditVrsacba  der 
Aababaie.    Tauchte  n  tirensprunj  seine  TOrher 

Sci(e  abgewasehcnen  Arme  in  eine  concen- 
dirte  lAsung  roa  Jodkali,  lo  keiirte  dti  Jol 
whoa  nach  einer  Stunde  im  Harn  wieder. 

^eb  der  Vert  graue  Queksilberaalbe  auf  die 
— »H^aawle  HarnbUme  tob  Uausaaugethieren 
•dw  taf  dea  BaMfiMIHersug  der  Leber,  so 
drtn^  das  Qnekailber  nie  durch.  Die  Prüfung 
•uf  metallliches  QueksÜher  geschah  theils  durch 
dm  Ibkieskop,  theila  durch  ein  Goldsiük,  wei- 


ches schon  bei  einem  Minimam  Ton  Otiricsilher 
einen  weisen  Flek  gibt.  Kieb  B.  die  ge^tcLorne 
Haut  Ton  Käsen,  Hunden  oder  Kanineben  mit 
Qutksilbcrsalbe  ein ,  so  ergab  sich  das  gleiche 
KesuUat.  Man  musa  sich  jede«li  hier  durch  dae 
BindringaB  In  die  HantdrAien  nteht  tiwdMtt 
lassen.  Schlos  der  Vf.  ein  Glasrohr  mit  Bandir- 
fe!l ,  ffiüte  es  mit  Queksiiber  und  stellte  es  auf 
Gold  in  Wasser,  so  zeigte  sich  selbst  nach  14 
Tagen  kein  velacr  FlecV.  Dasselbe  wiederholla 
fiicli  ,  wenn  er  eiFi  GoMblältcIieii  an  das  Bauch- 
fell legte  und  die  Quecksilber  enthaltende  Köhra 
drei  Wochen  lang  an  einem  warmen  Orte  stehen 
lies.  Febll  die  aus  Bauchfell  bestehende  Scheide- 
wand,  80  (greifen  die  Daekailberdämpfa  daa  Gold 
auf  der  Stelle  ao. 

Hieb  B»  die  Haak  clnea  Kadnchene,  einer 
Kaae  oder  eines  Hundes  mit  Queksilbersalbe  so 
l»npe  ein,  bis  die  Zeichen  der  Veris^iftung  auf- 
traten oder  bis  die  Thiere  zu  (iruiidc  gingen, 
so  konnte  er  doch  nie  eine  Sj  ur  metallisdieB 
QueksilberB  an  der  Inenseilc  der  Kant  oder  im 
Blute  eotdeken.  Die  entgegenstehenden  Angaben 
?on  Onlerlm  vniBbtrkard  (s.  den  testen  Jab- 
resbericht  S.120)  erklärt  B.  nar  aas  der  zufäl- 
ligen Beimengung  ron  Minimalspuren  tob  Quek- 
•Ubersalbe,  die  au  den  Fingern,  den  Inatrnmcn- 
ten  «.  dgl.  bafleten.  (Aach  Oümther  Ist  fllr 
die  Kohle  zu  ähnlichen  Ergebniaien  gelangt.^ 
Die  Wirkung  der  Queksilbersalbe  leitet  er  nicht 
von  dem  metallischen,  sondern  von  dem  oxj-du- 
Brten  Queksilber  her,  das  theils  Toa  rorn  herein 
vorhanden  ist  und  sich  thrüs  im  Laufe  der  Zeit 
erzeugt  hat.  Dieses  wird  durch  die  Säure  den 
Schweises  Uellch  genadit  nnd  dann  in  den 
Organismus  übergeführt.  Lies  B.  eine  Quek- 
gilher««lb«,  in  der  ozjdulirtes  Queksilber  statt 
des  metallischen  enthalten  war,  bereiten,  so  un- 
terlagen eine  Kase  nnd  ein  Hand,  denen  ala 
eingerieben  wurde,  "weit  früher,  als  wenn  nutt 
gewöhnliche  Queksilbersalbe  gebraucht  hätte. 

B.  bemühte  sich  endlich  noch,  das  Qneksil- 
ber  im  Blute  und  den  ineren  Organen  zweier 
Hunde,  denen  Quckailbersalbe  bis  xam  Tode  cin- 

i erleben  wurde,  nachzuweisen.  Er  bediente  sich 
er  Tortlchtig  geleiteten  B^eatUlalion  jener  Ga- 
bilde. Eine  geringe  Menge  Quekailbers  wurde 
in  dem  ersten  Verauche  im  Blute  gefunden.  Der 
zweite  Versuch  lieferte  kein  entscheidendes  Er- 
gebnis. Eben  aa  avelfeihalk  kUeb  es,  ah  Qaek- 
ailber  im  Harn  austritt. 

Die  schon  in  dem  vorigen  Jahresberichte 
S.  ISO  erwihnte  Abhandlang  fon  E.  H.  iKeier 
über  die  Mechanik  der  Einsaognng  des  Spaiaa- 
safte,  von  der  mir  damals  nur  der  Anfanpf  xn- 
Gebote  stand,  bespricht  die  Art  und  Weise, 
wie  die  faaeandan  SneisaaiasBan  in  die  Chyfaia- 
gefäse  eindringen.  Diese  bilden  in  den  Darm- 
zottcQ  ein  Xeiwcrk  feiner  Röhren  mit  sehr 
kiemeu  Zvischenraumon.  £ia  ähnliches  Nezwerk 
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findet  sieb  nnrh  in  Jen  ZwIschenrSumen  zwisrTicn 
dea  Parrozolteo,  nicht  aber  in  den  Winden  der 
Iii«%erk<hB*feh«i  DriMO. 

Fand  W«6tr  <U  Chylaif^efise  mit  Milchsaft 
gefüllt,  so  seilten  sich  die  Darmiotten  noch 
mit  ihrem  Cjlinderepithelium  bekleidet  Diese 
v«rd«B  alio  nicht  sw  Terdatun^mft  anff^lSet 

oder  afij^rstoüon.  Sic  Tprän(lrrn  «ich  Tltlmrhr 
ia  Gestalt  und  Farbe.  Sie  schrellen  in  Kauia- 
cben  und  Fröschen  auf  and  enthalten  Chylas- 
Ugtlchen. 

Filter  den  olrrflärhUclien  Zelli'n  (^er  üijrm- 
solten  des  Menseben  findet  sich  eine  sweiteLage 
?0B  ZelltD,  dit  dne  milde  GmUII  Iwaiseii. 
Manche  fillen  sich  xnr  Verdauungsieit  mit  einer 
▼titer»,  Tindnrchsichtipen ,  andere  mit  einer  diirrh- 
sichtigen,  ölartigen  Flä«eigkeit.  Aehnliche  mit 
ivtl  ▼craebfedaaen  Misebiiii^aa  TmehaiM  Zellaii 
fcommen  auch  in  dem  Inern  dpr  Zottpn  mr.  Mnn 
hamcrkt  bisweilen,  dass  je  zwei  verschiedene 
Zellen  der  Art  neben  einander  liegen. 

Lerhler  hat  eine  Reihe  ron  Versuchen  Qber 
die  Aufsaufrunp  drr  narknfisfhen  Gifte  durch  die 
Ljrophgefäse  der  UicttrhLine  unter  der  Anlei- 
loiig  Toii  Staiutiu»  iiri^'<  H teilt.  Der  yerfaaaer 
überzeugte  sich  xuerst  durch  diese  Bctreisrcr- 
suche ,  (\it$  die  A.  thoracica  externa  oder  die 
mHinmuria  interna  mit  der  epigastrica  der  Ka- 
BlDChen  BBaatonosirt  und  dass  so  eine  Verbin- 
dunfT,  wcnig'sten«  der  oLprSürhlichcn  Baurh-  u. 
Scbenkelgefiae,  hergestellt  wird.  Die  Kaae 
leifle  tiemHch  bedavtcBda  AButomMCB  mi- 
schen den  aharhalb  und  unterhalb  der  Nieren- 
6rh?a£radern  ans  d<T  Aorta  kommenden  Lumbar- 
arterien. Man  findet  auserdem  Uautgefasana- 
stomosen,  wie  Im  KibIbcImb.  Bar  ^latarat* 
Icreislaiif  der  Frögfhe  wird  durch  die  Arleria 
thoracica  externa  und  die  epigastrica ,  sowie 
durch  bedeutende  seilliche  Hautgefäse  bedingt. 

Stanniiis  drang  tob  der  Seite  her,  ohaa 
Verlezung  des  Bauchfells,  zu  den  Nierenschbg^ 
ädern  und  der  Aorta  vor  und  unterband  diese 
BBterhalb  der  Abgangiitelle  jener  Arterien.  Dia 
Applirationsstelle  des  Giftes  wurde  meist  an  der 
inern  Seite  der  Fuswtirje! ,  am  Fuse,  in  'der 
Zehengegend  oder  am  Schwänze  angelegt.  Die 
Hinterbeine  fühlten  sich  bald  nach  der  Opera- 
tion killt  an.  Die  an  der  .^pp!ir:itinnsqti'11e  sicht- 
baren Schlagadern  waren  leer.  Das  in  den  Ve- 
BMI  «ntbaltaBe  Blut  konnte  durch  Streichen  ent- 
fernt werdeo,  ao  dass  kein  merkliches  Zeichen 
der  ForJd^iier  des  Kreislanfa  in  den  Hinterbei- 
nen bcmeriil  wurde.  Als  Gift  diente  mit  Waa- 
aar  angefenebletea  aalptteraanraa  StrychalB. 

Neun  Versuche,  die  Stnnnius  an  Kaninchen, 
einen  ,  den  er  an  einer  Kaze  und  zwei,  die  er 
an  Fröschen  anstcllle,  und  aieben  Beoliachtnn- 
gen,  die  Leckler  selbst  an  Kaninchen  aoa- 
fiiiirt?,  ergabcB  in  AUgamaiaaB  falgiada  Re- 
sultate : 


Waren  Blntlauf!;pnsaTi  und  StryrlinTn  lusam- 
men  appiicirt  worden,  ao  aeiete  aich  später  in 
■ditarfB  Pfllaa,  daaa  in  lahaH  dNrSaugpadei« 
atBaa  NIaderschlag  tob  Berlinerbfam  Btdi  BiaaB 
Znsixe  ron  EiscnoxydRalxen  lieferte.     Es  war 
also  das  Blutlaugeasalz  in  die  Lymphe  übarge- 
faagaa.    Dia  Rtiorpttan  trill  aber  jaienfalla 
nach  der  UriterliinJimp:  der  Dlutt^pfä-ie  bei  Wei- 
tem langsamer  ein.    Man  kann  annehmen,  dass 
aie,  vorzüglich  in  Kaninchen,  durch  deu  Colla- 
teralkreislauf  nicht  xn  Stande  kam,  weil  aich 
keine  Zeichen   der  ForHaurr   des  Kreislaufs  in 
der  Gegend  der  Applicationsslelle  mehr  zeigten. 
Waraa  auch  Aaaatomotea  darLaadeaaehlafalani 
ober-  und  unterhalb  des Abgangsortea  der  Nie- 
renarterien vorhmfiden  ,  so  wurde  hierdurch  die 
Aufsaugung  des  iiiiUa  iiiciit  bcacliieunigt.  Der 
Collaleralkreislauf  scheint  dagafaa  daa  badav- 
trndfTe  Rolle   in   rlen  Kizen   rintT  den  Frnsrht-n 
XU  übernehmen.     Die  Hinterbeine  werden  hier 
Bach  dar  AarlaaBBlerbladang  alcht  gelibmt. 
Obgleich  man  das  Gift  in  den  Scbwanx  der 
Kaze  eingepflsnzt  hatte,  aa  trat  docb  aaiaaWir^ 
kung  sehr  rasch  herror. 

Daa  Blatlaagansals  acbaint  malataatbella 
hnc^<;flmpr  als  dasStrychnin  aufgesogen  zu  wer- 
den. Es  ereignete  sich  häufig,  dass  sich  keine 
Spur  desselben  in  dem  Harn  oder  der  Lymphe 
nachweisen  lies,  wenn  das  Thier  an  den  Tar* 
giftiin^^zpichen  daa  StTfchBiaa  i«  Gntada  ^a- 
gangen  war. 

KreisUuf. 
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Tiedemann  lieferte  eine  Reihe  ron  Veraachen, 
n»fh  dfnrn  daa  Herl  in  einem  hrinshe  völÜ:^ 
ladleeren  Kaume  nicht  mehr  fortklopfen  kann. 
Er  tchiüll  M  tw«i  fleich  groa«ii  IVteehra  ant, 
it5  finr  Hrrz  tlopftf^  -11  ,  dns  anrler?  10  Mal 
in  der  Minute.  Einet  wurde  in  dem  Recipienten 

LvAponp«  und  das  «weite  in  einer  mit 
atmoaphMeeher  Lnft  gefüllten  Gtocke  ftiifg«- 
hingt  Sowie  man  die  Luft  augitipnmpen  an- 
60g t  wurden  die  Schiige  des  ersten  Heraena 
Mgetmer  vnd  achwldier.  Sie  hörten  nach  30 
Secunden  ginilich  auf.  Die  Vorhöfe  und  die 
Kimmprn  bitehen  auigedehaU  Dm  andere  Hers 
fctilag  rahig  weiter. 

Wurde  dia  Ltift  nach  5  Ißnateii  in  den  Re- 
cipienten Ton  Neueai  galaaian,  ao  icigten  sich 
schwache'  und  IinpfDAiiic  Beweg^uDgen  nach  8 
Secoaden.  Sie  verstärkten  sich  nach  nnd  nach 
•od  aan  honnta  wieder  nacH  vier  Htnatea  40 
triftige  Schläge  zahlen.  Pumpte  man  die  Luft 
nach  8  Minuten  abermals  aus,  so  stand  wieder 
dai  expandirte  Hera  nach  30  Sccunden  still. 
Die  Wiederholung  dieses  Wechsels  führte  immrr 
xn  den  eben  angeführten  Ki  sultrttfn.  D <m  llera, 
dii  ttutet  der  Luftpampe  gewe^eu,  behielt  übri- 
gens aeiae  antonatiachen  Zusammeniichungeii 
eben  so  lange,  als  das,  welches  sich  in  der  mit 
Atmosphäre  pofulllen  Glokf  bi  fuiidLii  h:dfo. 

Eine  zweite  Yeraachsreihe,  die  mit  dem  Her* 
tta  eiiiaa  andern  Fkeadiea  angeatellt  wurde, 
fihrle  tu  denselben  Resultaten.  Der  mechani- 
Khe  Reis  einer  Nadel  blieb  in  einem  dritten 
Veraoche  erfolglos,'  wenn  das  Hera  durch  den 
laltteilfan  Ean«  an»  Stilbtande  gebracht  vor* 
dsa.  Daa  Herz  des  geflektcn  Landsalumanders 
kewegte  sich  ebeufall«  nicht  in  dem  luftleeren 
Kauaie.  Es  erschien  aber  weniger  reizbar,  als 
das  des  Fraachas. 

Ttedemann  sucht  den  Grund  des  SÜllätaniles 
darin,  das«  d«r  SaaerstoiT  und  der  Kvia,  den 
die  lAft  Bonat  auf  das  Hen  ausübt ,  mangeln. 
Hat  man  es  in  dem  luftleeren  Räume  zumStill- 
•taml  eehracht,  so  klopfl  es  nicht  auf  der  Stelle 
Ha  > euein,  sowie  man  wieder  atmosphärische 
Lnit  aaläst,  weil  die  Hnakelmaase  erst  wieder 
Sauerstoff  anziehen  muss,  um  in  den  Zustand 
der  (Jentraclilitit  Teraezt  zu  werden.  Da«  Herl 
klspft  auch  Ubhafter  in  Saneratoffgai. 

Bradila    fMtmmm    daa  ausgetchntttane 

^ri^chherz  in  verdichtete  Luft,  so  wurden  die 
^vagungen  schneller  und  st-irkpr.  Die  Pulg»- 
taaea  stiegen  Yon  50  auf  ti2,  u.  erhielten  sich 
nit  gleicher  Lebhaftigkeit,  ala  die  Vendicbtung 
•af  l  Atinaaffcilin  gestiegen  war. 

Tiedemann  wiederholte  endlich  noch  die 
fV'e6er*schen  Versuch  mit  Hülfe  einer  Uöbrer'« 
>chrn  Retattenanasehlne.    Br  beoierltt»,  dast 

U-n  des  Frosches  Blill  stand,  wenn  er  die 
Vagi,  daa  Tcrlängerte  Mark  odec  daa  klein«  Ge- 


hirn reiate.  Der  Anspruch  der  Viailiigel  Mhilf 

jedoch  nicht  zu  dieaem  Ergebnisse. 

Die  Abhandlung  Ton  Ludwig  ^  welche  neue 
Anfschlisse  Ober  Üe  Henibltigkelt  liefert^  ter- 
fjiüt  in  finrn  anatomi=irbpn  und  physio^orrt^irhen 
Theil.  Jener  behandelt  die  Fasernng  der  Kam- 
mern nnd  dieser  Torsflglich  den  Formenwechael, 
welcher  die  Systole  der  Ventrikel  begleitet. 

Ludwig  bedient  aich  folgenden  einr^chen 
Verfahrens,  um  den  Faserban  des  Herzens  zu 
eerfolgen.  Br  entfernt  den  Henbeatel,  llet 
(]^tui  tlH%  Herz  in  Wasser  liegen,  zieht  eine 
Schicht  Muskelsubstanz  los,  wiederholt  da»  Ein- 
wässern u.  s.  w.  Die  MMskeUaäera  sundern  sich 
dann  leichter,  ala  wenn  man  in  Salswasser  auf* 
bewahrte  n.  dann  gekechte  Henen  nr  Frflfnag 
wählt« 

Jedes  KaamersHIkehan ,  daa  nur  efM  ganse 

Wanddike  nmfast,  zeigt  in  der  Ausenfliche  eine 
Faserung-,  welche  sich  mit  der  der  inern  Fläche 
krtuzt.  Alle  Uebergänge  tou  einer  Richtung  in 
die  andere  liegen  swisehen  dieeen  beiden  ^reua^ 
lassen  eingeschlossen.  So  gehen  z.  B.  die  ober- 
flächlichsten Fasern  der  rechten  Scheidewand- 
fliehe  TOU  eben  und  hinten  nach  rorn  und  un- 
ten, und  die  der  linken  Scbeldewandfliche  een 
oben  und  vnrn  niif-h  hinten  und  unten  u.  zwar 
beide  in  einer  Bahn,  die  sich  der  Langenachse 
des  Herzens  alemlieh  anniherl.  DaiwicekenkMir 
men  zuerst  schräge,  der  benachbarten  Oberflicke 
entsprechende,  dann  wagereclite  u.  endlich  wie- 
derschräge, der  eutgegeogeiezten  Oberääche  ent- 
sprechende Fasern  vor.  Einzelne  Mlttelatnlen 
fchlrn  an  manchen  Strllrn.  Es  ereignet  sifh 
auch^  dasB  die  Faaern  der  einen  Grenzfläche 
einen  anderen  Winkel  ntt  der  korliontalen  ma- 
akM,  als  die  der  zweiten. 

Mnakelfagerursprünge  der  sehnigtcn  Thelle 
finden  sich  nur  1 )  an  dem  «useren  Umfange  der 
en  der  Heribasis  gelegenen  Oeffnungen.  Die 
hiir  entstehenden  Lagen  sind  sehr  düitn,  mit 
Ausnahme  derer,  die  aus  dem  hinteren  u.  dem 
forderen  Winkel  des  Oitinm  Tenosum  sinistrum 
und  der  Aorta  herrertreten  ,  2)  rings  an  da« 
inern  Umfange  der  an  der  Herzbasig  gelegenen 
Oeffnungen.  Diese  Faserlagen  aind  ebenfalls 
dönii,  mit  Ausnahme  derer,  db  den  an 
die  Aorta  grenzenden  Scheidewandtheile  kom- 
men. :t)  Rrullich  Ten  den  Spiaen  eimmtlicker 
Warzenmuäkcin. 

Man  kann  an  den  linken  Venlrflcel  bemer- 
ken, dass  die  Hn?rrstpn  nnd  die  ineraten  Fasern 
wechselseitige  Fortsezungen  bilden.  Man  findet 
namentlich  einen  Snsammenhang  iwiseken  den 
stark  abwirtssteigenden  Fasern  der  äuseren  lin- 
ken Herzfläche,  dem  grdsten  Theile  der  schri- 
gen  Fa«ern  der  rechten  iu«ern  Uerzfläche  und 
den  stark  abwirte  gehenden-  Fasern  der  rechten 
Scheidewandfläche  auf  der  einen  iinl  der  der 
inerstea  Schichten  der  Unken  Hsrikammer  auf 


ist 


unnNH  ■  w  fmmMi 


in  ttaitra  Seit«.  Der  Uebergtn^  dieser  iu- 
Mren  in  Inwe  Fuera  erfolgl  an  dem  Hers- 
wirbel. 

Die  inierste  und  dtp  in  erste  Lage  der  Herz- 
fuutm  tfifen  aa  der  Spise  luuütteliMur  susau' 
■m.    Mehr  «4«r  mtadw  ^triailM«  PM«n 

drängen  sie  aber  um  eo  mehr  aus  einander,  ja 
mehr  maa  aicli  der  GnodAiche  des  Ueneos  au- 
aihtrt 

Man  T«rma((  aicli  bypotbesenvelaa 

xuttfllen,  dai9  alle  Fatern  der  linken  Kammer, 
die  aus  den  tieferen  Lagen  um  den  Aortenua- 
fnf  aiitaprinfr«B,  loenit  ackiaf  «bvirla,  dann 
wajfcrecht  und  endlich  schief  nufffärls  verlaufen, 
am  Ibeila  ia  die  I<i'ahe  ihrer  AnCangspuokte, 
theils  in  dit  Warsenrauakeln  larfilcattkthran.  81a 
bildea  STavran  um  die  Kanmar,  welche  Ton 
den  ätiferen  uiid  ioereu  Zveigfasern  amschloa- 
sen  werdeB.  Ein  Ton  Ludmg  beigcgebenaa 
Uaibcliam  anekt  iiaMAofaaanngfavaba  att?»r* 
ainnlicben. 

I^ia  rachta  Kammer  bietet  grösere  Schvieriff- 
kailan  dar.    Dia  Faaara  dar  Iraien  Wandttcba 

tarfallen  ibren  Ürsprfingen  und  ihren  Enden 
nach  in  drei  Hauplrlajsen  :    1)  Solche,  die  rcn 
dem  rechten  Yeatrikei  ealapriugen  uad  auf  dea 
Mniwi  ibargehen,  nm  hiar  tn  andigan.  Hier- 
her gehören  nlfe  Fasern,    die   am  oherflarhlich- 
itan  Ton  dem  Hände  des  Ostium  fenosum  dex- 
Im  an^alatt.   8to  vailanfas  in  dan  Haachan 
mehr  parallel  der  Querachse,  kal  den  Siage- 
tbieren  mehr  parallel  der  Län^enaeh««  des  Her- 
seos  gegen  die  vurdere  Längenfurche,  um  gru- 
alantheils  in  die  Hanvirbel  überxngehen.  Fer- 
ner die  ihrem  Ursprünge  nach  pigf?nlhi}mlichen 
Fuern  des  fapillarmuskeis  der  freien  Wand, 
walaha  fMi  der  Spize  dia  Mnakala  odar  faa 
hinten  n.  rechts  nach  Tom  nnd  links  Terlaufen, 
auf  der  Tiefe  atifsteiE^en  und  mit  den  oberfläch- 
lichen Fatern  dea  rechten  Ventrikel«  Terotischl 
in  dia  daa  linken  übergahan.    2)  Fasern,  die 
rem  linken  ^'e^lt^lkeI  entspringen  unil  tlbtr  den 
rächten  hinveggebeu  oder  in  ihm  endigen.  Sie 
lUdan  dan  M  Waitain  griatan  Tball  dar  fraian 
Wand  des  rechten  Ventrikels.    Sie  entspringen 
in  einem  greien  Bo^en ,  der  Ton  dem  hintern 
Winkel  striichen   der  Aorin  und  dem  OsUum 
fanattttt  sinistmm  beginnt,  rings  «m  das  Ostiam 
Tenosnm  sinistrum  g'eht  and  an   der  rechten 
Scheidevandfliche  endigt.    Die  Fasern,  die  an 
dar  werft  fananntan  Slaila  anlspringen,  liegen 
am  oberflichlichsten  n.  gehen  die  Meisten  nach 
abvirte.    Je  veiter  da^esf^en  der  Ursprung  von 
dem  Uinterrande  der  rechleu  Kammer  entfernt 
legt,  um  so  mehr  ziehen  sie  sich  bei  ihrem 
Verlaufe  auf  dem  rechten  Ventrikel  horizonts!  u. 
endlich  nach  seiner  Umbieipong  aufvarU  hin. 
Alle  nach  anf  dar  rechten  Yanmkalwand  cchiaf 
aufsteigenden  oder  wagaraalil  Terlaufenden  Fa- 
aarn  dkaar  Gfiffa  |;alMa  dm  wiadtr  ia  daa 


linken  Yentrikei  Aber,  indem  sie  sich  mit  ober* 
fifchttchfran  odar  tieferen  Fasern  an  der  Torda- 
ren  Längsfnrche  fermischen.  Diejenigen  aber, 
die  schon  an  der  hinteren  Laogsfurche  ichief 
aufsteigend  anlangen ,  enden  in  dem  rechten 
Ventrikel  md  war  antwadar  In  dem  PapOlii' 

muskcl  der  freien  Fläche  oder  an  dem  ineren 
Kande  des  Ostium  venosum  dextrom.  4)  Fasern, 
dia  fan  dam  rächten  Vantrik«!  anlspringea  md 
an  ihai  andigca.  Sie  sind  die  sparsamsten  lad 
finden  sich  in  dem  Räume  ivischen  dem  Ostium 
Tenosum  dextrum  und  dem  Conus  arteriosus  und 
an  diesem  selbst  Sie  entspriagan  da,  vo  die 
freie  Wand  der  rechten  Kammer  an  die  Aortt 
slöst,  geben  über  die  erwähnte  Fläche  um  dea 
Beginn  des  Conua  artarlosaa  imd  adilagan  sich 
in  der  rorderen  Längsfurdia  wladar  gcgCB  ihre 
Ur8prunp;'»«to!len  7,urük, 

Die  i^ascml,  die  an  der  Oberdache  der  rech' 
tan  Srheidevandliche  bemerkt  werden,  entste- 
hen an  dem  hintersten  Theüe  des  inern  RjnrlcJ 
dea  Ostium  Tsnosiun  dextrum,  an  der  tirenie 
swiachaa  dar  Aorta  nnd  dar  Schaidawand  md 
aus  den  freien  Enden  beider  Warienmnskeln  der 
rechten  Scheidewandfliche.  Die  Fanern,  die  sV 
meisten  nach  hinten  entspringen,  gehrn  mit  der 
Concavität  nach  vorn,  ran  der  freien  Wand  na 
den  hinteren  Winkel  ^e^m  die  Sehe idevrand  H. 
steigen  auf  dieser  gegen  die  vordere  Fläche  der 
Splao  daa  Unken  Ewsana.  Iban  daUn  gelangea 
auch  die,  welche  von  dem  Beginn  der  Grenis 
xrigchen  Aorta  nnd  Scheidewand  und  die,  wel- 
che Ton  dem  großen  Wanenmuskel  der  Scheide- 
wand ausgehen.  Diese  Zflg^  dnrchbreelMB  dann 
in  der  rorderen  Länpenfurche  die  Fasern,  wel» 
che  Ton  der  freien  Wand  des  rechten  Vantrikelc 
tn  dan  llnkan  Ubargahan  n.  tretan  in  da«  Han- 
wirbel ein.  Die  mehr  gegen  das  fordere  Ende 
der  Grenze  zwischen  Aorta  und  Scheidewand  u. 
TOD  dem  oberen  Rande  der  Scheidewand  weilet 
nach  vorn  entspringenden  Fasern  g«hen  eben- 
falls in  die  vordere  Längsfurche  und  Terliereti 
sich  in  Lagen  dee  linken  Ventrikels,  die  mehi 
karitontal  vatlaafan.  Nock  wagereelilar  ^an 
die  Fasern  des  kleinen  vorderen  Warienmnskeli 
der  Scheidewand,  die  ebenfalls  in  horixonlah 
Schichten  des  linken  Ventrikels  eindringen. 
Dia  Wananmuskeln  der  Unban  Kammer  atebM 
immer  Mur  an  der  hinteren  und  der  vorderer 
Wand,  nie  dagegen  an  der  Scheidewand.  Ihr« 
alarkan  Fasannangan  latfes  nach  #kaa  «n< 
inen.  Sie  kommen  thails  ans  dem  Herawirhel 
theiij  aus  dan  ttalstan  tnlstaigaadan  Ztgan  dai 
S  Touren. 

Der  gröste  der  3  Warsenmoskeln  der  reck 
ten  Kammer  lici^t  an  der  freien  Herzwand.  E 
enteteht  theib  aus  den  tiefsten  Fasern  darfreioi 
Wand,  dia  diaaa  m  dam  linkan  Vantrikal  arliill 
theils  gehen  von  ihm  selbst  Fasern  aus ,  jUi 
Bt«h  tbataif  anda«  lad  danii  wuk  liMiiOAtnlaii 
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IMafc  In  den  linken  Ventrikel  iiberireten. 
Btr  «veiU  Warzenmukel,  der  aof  d«r  StM«- 

nni  in  den  Eing'tnge  in  den  Conus  arteriosas 

beii^i  Mine  Fnaarn  -  theila  von  dem  Vor- 
hma*»  Ufr  I«iif«aMUigadar,  Ibails  gehen 
ihtT  lüch  Ton  ihm  die  acbon  früher  erwihnten 
?u«ra  gegen  die  Tordcre  LänpsfHrffie  aus. 
Bie  Faaern  des  dritten  WarzeniBuskeU  endlich 
gihiren  sn  den  von  der  Scheide  ran  d  gegen  die 
linke  Herxsfize  ahstf inenden  ZAgeA|  die  dtrt  in 
k»  Hersvtrbel  übergehen. 

ttt  BiUmir  c^MT  fnmn  HenUtppe  tngin 
die  Avalinfer  xwei  nebeneinanderatehender  War- 
lenmnakeln  bei.  Jede  intermediire  Klapp«  da* 
{cgra  gcb&ri  nnr  au  einem  Huakel. 

Ii  M  «uiBgÜdb,  die  Vechanik  der  Hen- 
latamTneniiehang  aas  diesen  anatomischen  That- 
Mcbea  na  eriinteni.  Man  kann  nnr  ao  Tiel  aa- 
fM,  imn  Üe  ÜMb  daa  Herten!  «nter  d«e  la- 
ffrlichen  Verhälliusscn  nnbeweglicher  ist,  als 
irgend  ein  anderer  Theil.  Von  allen  Abacbniltcn 
dmelbco  beaiat  aber  wieder  der  Theil  der  Schei- 
dawaad,  der  mit  der  Aorta  verbunden  iat,  die 
ferrngste  Beweglichkeil.  Auf  ifin  folirrn  dann 
die  ÜMg'ebnDg  der  Lanffenaclilagaderi  die  Wan- 
dnig  4m  Haken  «.  endUeh  die  dee  rtchiM  Yen- 
trikela.  Die  SchriJe^tand  geh9rt  zu  den  Bezir- 
ken, welche  gegen  ihre  nächste  Umgebung  un- 
beweglich, gegen  andere  Herzstelien  dagegen 
lavegiicb  sind. 

Da  diese  thpnrelischen  BemGhnngen  nicht 
genngcn,  ao  rcrauchte  Ludwig  den  Weg  der 
TNbcctI— an,  xm  Aibekidaae  ihcr  die  FormTer* 
indamngen  den  Honens  an  erlangen.  Fr  wählte 
sa  dieaen  Beobachtungen  Torsugsweise  Kazen, 
weil  ihr  Braatkaaten  eine  beaondere  Beweglich- 
kalt,  ikr  Hers  ciaa  paaeende  mittlere  Gröse  hat 
tod  man  in  ihnen  wenifffr  dnrrh  die  Blutung 

Eröffnung  der  Brusthöhle  gestört  wird.  Die 
—f  ■■gefcaBde  Beltab«ig  dwch  liospfftiiing  mit 

O.  iurtitlncf ur  rauss  hirr  mit  vieler  Vorsicht  {-in- 

5el«itei  werden.  Die  Dosia  darf  höcbstcna  12 
repfen  eder  1  Gran  Opium  betragen.  Die 
Haailiwagnng  kam  «m  so  leichter  beobachtet 
werden,  je  langsamer  und  kräftiger  sie  Tcr  sich 
gakk.  Die  Reixang  der  Vagi  mitteltt  des  Mag- 
nataleklfBiotera  eriMH  dieaen  Zwek.  Man  lao- 
!:rt  lirc  beiden  hcrunn9chff-eifon'}?n  ?fer7en  Tom 
Kelilkopfe  an  abwärla,  bindet  einen  Faden  um 
dea  loegeachniltene  Ende  elsea  Jeden  Nerven  v. 
filu-t  ihn  in  ein  cigenea  beschriebenea  und  ab- 
gebildetes Instrument,  welches  die  Verbindung 
«nea  od.  beider  Nerven  mit  dem  Magncteleklro- 
Mior  mSglieh  macht  und  Ter  der  Zerrung  und 
<5?m  Veflroknen  dea  Nerven  möglichit  Bchfait. 
Man  öSnek  nnn  die  Bmalkikle  naeh  Bck  durch 
linea  In  Imr  IBtte  das  BnitbaiM  gefUir- 
tea  Lingenecknitt,  sieht  die  beiden  Hilften  ana- 
äaandar,  unterbindet  die  Mammariae  und  trä|j-t 

ft  fiel  nia  »öthig  von  den       ea  lU»  ^  inde« 


man  den  Fectoralia  major  und  den  Serratua  an- 
ticna  möglichat  achont.  Daa  Hera  acliligk  m 
ao  lebhafter,  je  weniper  Blut  verloren  geganq-en. 
fiin  eigener  Messapparat,  der  ebenfalls  durch 
AkUldnugen  cillalarl  Isl,  sachl  die  0nleficUade 
der  Durcnmeaser  an  dem  ausgeschnittenen  und 
mit  Fäden  auf  einem  Brette  aalgebwidenen  Het- 
aen  zu  bestimmen. 

Lag  daaKazcnhers  wtgweckt  wd,  SO  ergaka« 
aich  folge nfle  Werlhe : 

1 )  Tiefer  Durcbmeaaer  (von  vorn  nach  hinten) 

Paue  1«,»  Maa. 
(21,0. 

«jiioiWails. 
(IM. 

9)  DffgL  fftose  fO,0  Mb. 

S)  Desgl.  Fause  18,0  Ms. 

Syatole  23,0  „ 
4}  Querdurchmeiaer    .   .   Pause  28,0  Mm. 

Sjitele  tZfi  M 
Es  ergibt  aich  hierans,  daai  sich  dss  Hers 
während  der  Pause  von  Torn  nach  hinten  ab- 
plattet,  in  der  Syatola  dagegen  in  dieser  Bich- 
tiiiig  wölbt,  in  dem  QnerdnrcluMaaar  dagegen 
verkleinert.  Das  Hers  rerfcOnte  tick  Mgleick 
in  auffallender  Weiae. 

Stand  daa  Bars  aofredil  «ad  war  deaaen 
Spixe  mit  dnem  Blelgevidil  keackwert,  so 
acigte  sich: 

Lingenachae  .   .   Pauae  22,0  Mm. 

Britole  3I»,0  „ 
Tteftotchae    •  .  Pause  26,0  M 
Systole  24,5  „ 

Dia  Varkleiacrung  der  Querachse  fiel  noch 
bedentender,  als  die  der  TIefenacbss  aas.  Ba 

Vcrklcificrte  si«  h  da^  Herz  an  f1  r  Baal«  fllieitig^ 

wikbread  die  I.Liiii^'e nächst  zunahm. 

Oparirte  man  an  ausgcuciinitleaen  Henen,. 
nacMem  TOrker  die  künstliche  Athmnng  einge- 
leitet worden,  wodurch  aich  die  Hcrz9ch!ä§re  auch 
spiter  linger  erkalten,  ao  fand  aich  acbon  ohne 
Weiterea,  daie  daa  an  dcaiTefkelt»  aufgehängte 
und  mit  der  Spite  freie  Hera  sar  Pauaenaeik 
bctricbtlich  verlänfrert  nnd  an  der  Basis  sehr 
verscbmüert  wird.  Iiis  tritt  dagegen  eine  auf- 
fallende Veikdrsung  der  Lingenachae  und  skia 
Vcrgröserung  aller  Achsen  der  Basis  im  Aiigen- 
blike  der  Syatole  ein.  Lagt  man  daa  blutleere 
Hera  aif  die  freie  Wand  dea  laeklan  ader  daa 
linken  Ventrikela,  ao  wichet  In  der  Syatole  der 
OuerdHrchroesfer  «ehr  stark,  während  der  Hefen* 
durciimesser  iiedeuteud  abnimmt. 

Daa  Haca  ahnail  daher  «fkrand  der  Paua 
TeraAiedene  Formen  mit  Terackiedenheit  aeiner 

Ls^e  an.  Rs  strebt  dagegen ,  eine  bestimmte 
Uestait  während  der  djetole  sa  erhalten.  Hefc^ 
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man  ei  irihrend  der  Pause  Terlingert,  so  ^er- 
kArit  »ich  während  der  Syalole.  iiat  man 
•0  vorUrst,  to  Terlingert  «•  sich.  Daa  Hers 
llildet  trahracheinlirh  wihrend  der  Cnntrarlion 
MlieB  Kegel  mit  kreiaförmiger  Gruiidiläche  und 
•tttknchtcr  iMmgntmdia:  Diet«  B«rtiii4ifk«lk 
der  Form  muss  aber  in  dem  Muskelbau  begrün- 
det sein,  -veil  sie  auch  «a  dem  iiugeaciutUteaca 
Herten  wiederkehrt. 

Die  Hebelbewpf^ung-  des  Herieos  tritt  um  so 
entschiedener  auf,  ji?  gröser  der  rnrh  irr  Spii»? 
Mgtkebrle  Winkei  ut,  den  die  Basis  des  Uer- 
ten«  Bit  Icr  tlnterltg«  UMet,  weil  di«  Hen> 
spiic  in  jedem  Falle  senkrecht  ölu  r  dir  Kcgcl- 
grundfläcbe  der  Basis  tu  kommeu  sucht.  Sie 
muss  auch  unter  passenden  Verhältnissen  In 
lebenden  Körper  vorkommen.  Die  Drehung  um 
die  Längenachse  Vsnn  ebenfalls  bisweilen  in  ge- 
ringem Grade  beobachtet  Verden.  Verdreht  man 
dm  H«n,  §0  kehrtn  Ii«  Kanntra  In  dar  Sy- 
stole in  die  regelrechte  Lage  xurfik.  Die  Rota- 
tion xeigt  sich  ancb  deutlich,  wenn  die  Bcwe- 
gungskraft  der  cinselaea  Hcritbeile  naehlisti 
iMMiders  wenn  der  Uak«  Vanlriktl  ackiricliar, 
alt  der  rechte  arbeitet. 

Den  Herzstos  leitet  Ludwig  von  der  Form- 
▼eiindtrang  dea  Henen«,  ?an  dem  Bestreben 
der  Basia,  aus  der  elliptischen  Form  in  die  kreis- 
förmige während  der  Systole  äberaugeiun,  ab. 
Die  Uebelbewegungen  odtfratÜMO,  il<n  aber  in 
manchen  Stellungen.  ZMcifelball  bleibt  es,  ob 
die  durch  Conlraclion  der  Kammern  bedingte 
Einströinmuog  des  Bluts  in  die  Arterien  und 
der  Venenstrom  ein«  Laganfariiiderwig  des  Her- 
tens bcwirtrn  li'innrn. 

Daa  erschlaffte  Menschenberi  bietet  ebenfalls 
«Ina  llngUchnnda  Form  ta  «einar  Baaii  dar. 
Ludttig  mas  sie  an  iwei  menschlichen  Leichen, 
deren  Brust  bei  aüfrci  hlcr  Stellung  des  Herzens 
gemessen  wordin  war.  Die  grosten  Querdurrh- 
neaser  der  avci  Herzen  gliehea  07  und  96  Mm. 
and  die  pr5s1rn  Tlefejiflürclirnrssrr  Cfi  ii.  71  ^Im. 

Der  Ton  üammernjk  gelieferte  Machtrag  lu 
aitaar  früram  Schilderung  der  HadiaBik  dci 
Schlasses  der  Herzklappen  enthält  zuerst  einen 
Brief  Ton  B.  H.  Weh  fr,  in  welchem  dieser  For- 
scher seine  Ansichten  über  jenen  Gegenstand 
darlegt.  Die  renösen  Klappen  des  Herzens  irer- 
den  hiernach  schon  durch  den  I1rnk  <1i «  Ehiti, 
den  di«  Winde  der  Ventrikel ,  vermöge  ihrer 
Ilitllcttit  «naagen,  getebl««««».  IM«  Haakal- 
kiall  bewirkt  nur,  dass  der  Schluss  fortdaaarf. 
Weher  stellt  aurh  in  Abrede,  dass  besondere 
£inrichtungea  e^iaiiren ,  durch  welche  die  Bük- 
hahr d«a  ilatea  in  die  Venen  wibrend  dar  Z«- 
«ammcniiebong  der  Vorhöfe  Terhutct  würde. 
Er  «acht  den  Nuzen  der  Arterien  darin»  daas 
lia  ^n«  glatchaiiaigfr«  Fdllang  dar  Mumttm- 
bewirken,  ohne  za  viel  Fläsaigkeit  in  sie  einza- 

trtibem.  Wit  .w  mukt  Mwriiy      h  fMftn 


kann,  aaf  einen  SchSffel  schüttet,  dann  du 
Ueberfliiasige  abstreicht  und  so  ein  gleiches  Mass 
erhält,  80  bewirken  die  Arterien  eine  gleich- 
mäsige  Füllung  der  Ventrikel,  wahrend  drr  (>- 
berttoaa  in  die  Venen  abgeht.  Hamentjk  tbeiU 
nan  ««in«  G«genb«M«rhungen ,  di«  nil  «ehita 
früheren  Ansichten  übereinstimmen  und  zu  einen 
grosen  Theile  auf  der  Benuzung  kliniacher  Be- 
obachtungen fusen,  mit.  Es  ist  nicht  mtgUch, 
diese  Darstellung  in  einem  kurzen  Auszüge  vi<- 
dfrzn^fben  und  wir  müssen  dahar  aal  di«  Ab- 
handlung selbst  verveiaea. 

Abegg  livferl«  «in«  Rath«  van  Veraacbea, 
um  die  Capacilät  der  Lungengefäse  und  des  Her- 
zens unmittelbar  zu  bestimmen.  Er  bediente 
sich  hierzu  der  Geflsunterbindang  lebender  and 
der  Einspriznng  getödteter  Geschöpfe.  Er  legt« 
drt«?  Herz  Ifbendiprr  Kaninchen  blos,  srhnürle, 
wahrend  sie  etnalhmeten,  einen  Faden  dicht  sa 
d«Bi  oberni  Inda  dc«H«ra«D«  an  md  «alarbaad 

Jic  Luftrohrr.  Er  liatto  so  das  Herz  mit  Blut 
und  die  Lungen  mit  Luft  und  Blut  gefallt.  £r 
w«g  hierauf  Hers  and  Lungen,  untwbaad  die 
IiMngengefltoe  etwas  entfernt  von  der  ersten  Li- 
gaturstelle, schnitt  sir  znriüchen  den  beiden  Uo- 
terbindungen  durch  und  wog  die  Langen  elleiD. 
Er  beslimmla  ferner  da«  Gawlekt  d«r  Vhrtaiaia«i 
die  das  Hm  enthirtt,  und  die  der  Muskelgub- 
atanz  desselben.  Er  fällte  endlich  die  Lungen* 
•chlagad«r  and  deren  Vertweiguagen  mit  «iaae 
MaMi^  d«r«n  Eigenschwere  vorher  ermittelt  vor> 
den  und  berechnete  aua  dem  absoluten  Gewicht« 
der  verbrauchten  Menge,  wie  viel,  d«m  Blut« 
«iit«pr«ch«nd,  hineingetrieben  werden.  Er  at«llli 
auch  ähnliche  Ein^prininpm  an  dm  Lungen  des 
Kalb«  and  dea  Menschen  an  und  bemühte  sich 
«ndllcli,  die  Blalaueie,  die  ans  den  LangenvenMi 
von  Kaninchen  erhalten  werden  konnte ,  theib 
dürr!)  Ausstreichen  des  Bluts,  theil«  durch  Ein- 
sprizungen  zu  ermitlleln.  Der  Verf.  erkiait  nun 
in  Kaninchen  folgende  Werthet 

Bluliyru  i(  ht  in  GfAnen.   
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Dir  Liingensrhlagadern  eines  Kalbs  lieferten 
6  Unzen  1  Drechme  und  20  Gr.  und  die  de« 
Menschen  12  Unzen  2  Drachmen  40  Gr. 
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Tn*!fm  nun  Ahegg  diese  Werfhe,  die  ent- 
^echendeo  Sciiüungeo  der  gesaiBiuten  Blut- 
«cRgea  md  die  beobachtete  Zahl  der  Bcn- 
scbSH:::p  zum  Grunde  legf ,  srel^nt^l  er  zu  dem 
Ergebnisse,  dass  die  Krfislauftdauer  de«  ge< 
MMtMi  Bl«t«e  nahebei  V/^mtmUm  iaiCaBin- 
eben  betrigt.  Ca  erfordert  ungefähr  3^;  Sllnu- 
ttn ,  bis  jcdea  Moiecul  Blut  ein  Mal  durch  die 
Laogrn  u.  ein  Mal  durch  den  Körper  gegangen. 
Die  Lvngengefibe  werden  nach  5  bia  0  Berir* 
iril!-]:rcn  mit  nt'tipm  Bluff  an^rfütlf. 

l>i«  Arbeit  ?oa  UuUeHhetm  cntbkit  eine 
Biike  von  Vemtchea«  velche  V^lkmanm  Uber 
die  Gescbvindigkeit  des  Bliillaufa  angestellt  hat. 
!farhilcm  der  Verf.  die  [ruberen  Scbacangcn  der 
biutxneage  und  der  Hericapacität  kritisch  durch- 
|iafaM^«B,  beachreibt  er  sanächat  ein  eigene«, 

jrnrn  B i  ohrirhlunpen  pebrHijr hf ps  Tftstrument, 
veUbea  er  mit  dem  Namen  dea  üa«(uatodrorao- 
aelei»  beaeichacl.  Da  die  Abbildwig  deeeelbeii 
ia  dem  Exemplar  der  Schrift ,  welches  mir  zu 
Gebote  atand,  mangelte,  »o  muas  ich  mich  daraut 
beschränken,  die  allgemeine  EiarichtiiDg  dea Ap- 
parats, 80  weit  er  ntr  darch  die  laUintiche 
Beschreibung  klar  geworden,  anzugeben.  Es 
vird  nämlich  ein  Messingrohr  Ton  3  Mm.  Oeff- 
Beng'  in  Lichtea  etalt  eines  aitagescbnilteneii 

Slükfs  des  BInf^i'f;iscs  cingf -^chaUrr.  Gutrikp'- 
tche  Häiue,  die  aebenbei  augebracht  aind,  ma- 
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cheo  ea  niSglich,  dasa  daa  Blat  durch'' dai  Mes- 
singrohr  und  die  ferneren  Tfaeile  des  Gefäaea 
oder  durch  ein  seitlich  angebrachtes  bogenför- 
mig^r'?  Glasrohr,  welches  mit  Wagsrr,  cint^r  Anf- 
luauag  Ti>n  fcohiaasaaren  kaU  od.  ?on  kochsali 
geteilt  ist,  atrSmt.  Ma»  liat  um  daa  Blat 
durch  das  Measingrohr  fliesen,  bis  .sich  das  Thier 
beruhigt  und  bis  sich  die  regelrechten  Verhält« 
nisae  wieder  hergeatellt  haben.  Ist  dieses  ge- 
schehen, so  weist  man  deai  Blatstrome  seinen 
Weg  durch  daa  Glasrohr  an  und  beatimoit  mit 
einem  HalbsecuadeapeAdel  oder  einer  Uhr,  wie 
▼lel  Zeit  ndthlf  lel,  daaüt  daa  Blut  dvreh  den 
durchsichtigen  Rijhronlhtil  von  gegebener  Länge 
durchströmt.  Zweierlei  Instrumeute  dienten  au 
den  nachfolgenden  Beobachtungen.  Das  eine 
hatte  nach  den  Uebelstand,  dasa  die,  beiden 
Hähne,  welrhp  die  Blutbahn  änderten,  mit  den 
beiden  Banden  u.  daher  nicht  ganz  gleichzeitig 
geöffnet  Warden«*  in  dem  andern  teg  die  Be- 
wegung des  einen  Hahns  die  des  andern  un- 
mittelbar nach  aich.  Man  luuia  die  Priifung 
in  jeden  Falle  an  einem  und  demselben  Gefise 
mehrere  Blale  wiederholen. 

Ftne  UntersHchunt^fireihe,  die  mit  dem  ersferen 
laatrumeute  angestellt  worden,  ergab  im  Durch- 
ans  aMbreren  Beetimmungen  die  vier  er- 
«trn  tinr!  (irr  OflriHich  der  sweiten  Vanichtasg 
die  beiden  lezlen  Werthe; 
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Der  Uond,  u  welcfaem  der  ente  Verrach 
•ngMtclIt  vnrdt»  wog,  ntcbdem  «r  !>»• 

trächtliche  Blutmenge  Terloren  hatte,  18,740  Ki> 
loffT.  Die  Srhl«g;«(lern  vurden  n»fh  dem  Tode 
eiogeepritt  und  ihre  Üuerechaitte  ia  alieu  Ihci- 
long«!!  fOB  dem  AnfaaKe  der  Aorta  bis  tu  den 
Carotider  ^cmpssen.  Wurde  nun  das  Flussbeft 
nach  diesen  Angaben  geschitt,  so  ergaben  sich 
0,845  Heltr  alf  mitUen  Schnelligkeit  In  dar 
Aorta.  Da  der  Querschnitt  ron  dieser  201,1 
Qutdr.  Hm.  betrug,  so  traten  69345  Cubii;milli- 
meter  oder  72 '/«  ürmm.  Blut  in  jeder  Secunde 
am  dam  linken  Vantrikal  hervor.  Bin  Pub- 
achlag  befSrdcrtc  titif^pfähr  13  bis  44  Grnm. 

Die  Bestimmungen,  die  in  ähnlicher  Art  am 
Pferde  angestellt  vurden,  irichen  darin  ab,  dass 
man  die  Qttortebnitte  der  nicht  eingesprizten 
Srhlnp;arlrrn  zu  frmitteln  suchte.  Der  zweite 
Versuch  ergab  dann  für  den  Anfang  der  Aorta 
0,«37  bla  0,7»5  Meter;  dar  IrHIo  «,780  bia 
0,81  &,  4«r  vierte  0,593  bis  0,830  Meter. 
Aderlässe  schienen  die  Ge^ichwindigkeit  und  die* 
Zahl  der  Herftschlige  in  (icm  lezteren  Thiere  zu 
▼argrtaem. 

Das  Pferd  crenb  mithin  0  Tj^TI^  hiq  0,«30Mc- 
ter,  der  Hund  dagegen  nur  0,345  Metrr  für  die 
Schnelligkeit  des  Blntianfa  in  dem  Anfange  4aa 
Schlagadersystems.  Dieses  kleinere  Thi^  lia- 
fcrle  mithin   nahebei  die  Hälfte  jenes  grSseren. 

Büttenheim  Tersucht  nun  die  eben  erwähnten 
Wartha  mit  de»  tudarcn,  tter  die  Gaiehvindig- 
keit  des  Kreislaufes  Torlie^endeti,  das  Pferd  be- 
treffenden Angaben  in  Einklang  tu  bringen. 
Kiramt  man  an,  dass  die  Schnelligkeit  der  Blut- 
kevegong  in  dem  An  Tange  des  Aortensjstems 
ungefähr  700  Mm.  oder  25  Zull,  die  ir.s  rtipil- 
laren  0,3  Linien  und  die  des  EndlheiU  des 
KSrperrenensyataM  0^^  ZaH  oder  75  Linien 
baMgt,  00  erUUt  mn  aia  lUttel  185  Llnfaii 


für  die  Secnnde  oder  52  Vi  f  us  für  dia  lUniita* 
8ett  min  ferner  dio  Linge  dea  Wegaa  fon  im 

Anfange  der  Aorta  durch  den  Kopf  und  bis  an 

d?m  Herien  lurfik  1*2  und  die  der  Langenhahn 
4  Fus,  80  fordert  Uiese  GesaountatreliLe  von  16 
Fus  1 8  V3  Secunden. 

Die  an  dem  Pfcnfe  a  neuest  eilten  MegsTinti^rn 
rjrgaben  als  ^iebenresullate,  dass  hier  der  ^uer- 
aennitt  der  heiden  1knli«lNi  kleiner,  ala  der 
der  Carotis  communii  nnaillli. 

Der  an  der  Ziegr  «femachte  Vcrsnch,  welcher 
mit  dem  zweiten  Tcrbcsserten  Apparate  Torga- 
nommen  vnrde,  führte,  wie  wir  aehen,  s« 
0,3 IS  Meter  für  die  linke  Carotis.  Die  Scha- 
lungen der  ferneren  Werthe  wurden  hier  nach 
den  eingespriitcn  Schlagadern  berechnet.  Ea 
würden  hiernach  l;)8753  Cubikmillimotar  odar 
138,7  Grfiiin.  Blut  in  j>(Ier  Sertrnde  aUO  der 
linken  Kammer  austreten.  Die  Capacitit  dea 
linken  Ventrikels  gliche  58680  Cnb.  Hhl'  «dar 
58,ft  Grmm. 

Der  kleine  Werth  endlich,  den  die  Mffafar- 
sca  des  Fferdcs  in  dem  sechsten  Versuciie  ergab, 
orkiirt  eicii  ans  der  Entfernung  der  Schlagader 
vom  Herzen  und  der  hier<!nrrh  ledingtOII  VoT' 
gröserong  des  gesammten  Flussbeiles. 

Gun  gab  eine  GeaanmtQbaraidit  eeiner  Oliar 
die  Häufigkeit  des  Pulsea  tngaatellten  L'ntera«- 
rhiinf^ert.  Ob<j!firh  die  meisten  dir^cr  Erfahrun- 
gen (rüber  schon  Teroffentlicht  worden  sind,  so 
fehile  daek  bis  jezt  eine  folgareckta  Zveoaranci* 
Stellung  aller  Beobachtungen.  Wir  wollen  daher 
die  wesentlichsten  Ergeboiase  der  Oay'acbea  Ar- 
beit hier  wiederholen. 

Guy  macht  zuerst  darauf  aufmerksam,  vio 
bedeutend  die  Zh![!  der  Piil^'^chlige  in  den  cr- 
aten  Lebensmenaten  des  Säuglioga  an  ainkea 
pflegt.  Hllt  man  aick  i.  B.  u  dia  Angnkaa 
Toa  BiUardy  ao  indal 
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Wenn  dinj  sctbit  MiBCn  Puls  Alpn(!g,  wih- 
rend  er  aai,  io  feinm  M.  Jahre  gesrüft  httU, 
•0  IMiMiMi  MM  TwmmIm  Im  PwAtdmHt  7t 


Schlier«.    Wiederholte  er  dieselbe  Beobachtung^ 

in  seinem  27.  Jahre  nnter  möglichst  gleichen 
Verhaltauiea ,  »o  erhielt  er  nur  ä5  Schläge  aU 
mcialvartb. 

Hält  man  sich  an  die  vcrschiedcnea  Hanpl- 
alter,  so  fiudet  man  ioi  Allgemeinea,  dass  un- 
gefähr 140  Schläge  In  dem  Neugebornen,  120 


in  dem  zarten,  100  in  r!em  t|»ltereii  Kindetalter, 
00  in  den  JängUogsjabren,  75  in  dem  lUiiDee-, 
70  fai  4em  CreiMutter  «.  75  80  in  tltor»- 
achwachen  Leuten  auftreten. 

Betrachtet  man  die  Kinder  bis  zu  12.Tiihren, 
so  liefert  im  Durchichnilt  das  weibliche  Ge- 
ichleeht  einen  hiaflgeren  PuU,  als  dai  minn- 
liche  Guy  fand  it 4ieMr HInildit  nafh  tigtMn 
UDterauchnofent 


Alter  in  Jahren 

Hitlleffe  Zahl       Pnlsichlige  dar 

■eng«  4a 

r  geprifleik 

Knaben 

Knaben 

Mädchen 

Unter  2  Jahren 

110 

114 

28 

21 

2  bia  5 

101 

103 

27 

28 

9  bla  8 

88 

•8 

38 

88 

8  bb  18 

78 

88 

48 

88 

Das  neußfebome  Mätzchen  hat  nach  QuelelH 
135  und  der  Kuabe  Hü  Schlagte. 

Di«  folgende  Tabelle  gibt  die  für  siebenjih- 

r'^p  Pfriodm  pültijjen  Wfrthe.  Jedem  von  ih- 
nen liegen  2i  Einselbeobacbtungen  lum  Grande. 


Die  untersuchten  Menschen  varen  gcHifu! ,  hat- 
ten Torher  nichts  gegessen  und  befanden  sich 
in  eilender  Stellung.  Die  Beallmmnng  varde 
iMnar  am  die  Mitte  dea  Tagaa  Torgcnomnen. 


Zahl  der  Fulaschläge  iu  der  Minute 


Alter  in 

Minnei* 

Fräsen 

Jahren 

•11.  Ii 

UnteneUed 

Untarschifd 

Matimwn 

^lyt■if^l^^^^ 

d.  Mttx.  und 

Maximum 

Minimum  ;d.  Max.  und 

1 

s 

d.Jiiik^ 

2  bis  "7 

128 

72 

56 

97 

I2S 

70 

58 

98 

8  bis  14 

108 

70 

38 

S4 

120 

70 

50 

94 

14  bis  21 

108 

60 

4S 

76 

124 

56 

68 

82 

21  biK  2S 

100 

5a 

47 

73 

114 

54 

60 

80 

28  bis  35 

82 

50 

80 

70 

84 

62 

32 

78 

3r>  bis  42 

90 

48 

42 

08 

lOO 

56 

44 

78 

42  bis  40 

«16 

50 

46 

70 

lOß 

64 

42 

77 

49  bis  56 

92 

4ö 

46 

67 

96 

64 

32 

76 

5(i  bis  6:i 

84 

5ü 

28 

68 

los 

60 

48, 

77 

03  bis  70 

9(1 

54 

42 

TO 

100 

52 

7^ 

70  bis  77 

»4 

&4 

40 

67 

j  104 

54 

»1 

77  hJa  84 

SO 

47 

71 

1  105 

:o4 

82 

Die  Häufigkeit  der  Pnlsschllge  herrscht  daher 

durchiiitllif h  im  weiblichen  Geschlecht«  tot.  Der 
Unterschied  lallt  im  zarten  Kindesalter  terhitt- 
nlimiaifr  am  geilngatmi  aus.   Das  Minimom  der 

Puisschlflfre,  v^hhenGiiy  fih rrlisiipt  lieobachtetp, 
betrag  38,  welche  Zahl  ein  gesunder  Mann 
darbot.  Tordgce  hatte  sogar  nur  20  Schllge 
In  einem  alten  Manne  wahrgsMmmen. 

Der  Unterschied  der  Tempersrnfnle  lieferte 
Qujf  ieisa  irgead  beitändigen  und  siclteren  Ah- 


weichungen  in  der  Zahl  darPtlaacliligi.  Bhenet 

beaweifelt  fr  dm  infr^n  7?rsararaenhang  dieser 
Werths  mit  der  Körpsrlänge  des  Menschen. 

Oup  anekle  die  PnlehescUevnigung,  welche 
die  aufrechte  Stelluiit:  beüngl,  so  genan  als 
möglich  SU  bestimmen.  100  Mdnner  ▼on  27 
Jahren  mittleren  Alters,  welche  weder  durch 
Vardanttig',  nadi  dmA Bewegung  aufgeregt  wa- 
ren, gaben  iwkchao  18  nnd  8  Ulir  MMagn  im 
l^urdtMhnitt; 


Digitized  by  Google 


m  VALKiTffl« 


66,62  SA^;»  M'lfm  Liegen, 
70,05  „ 

78,90  „  „  „  Stehen. 
Die  Haxima  der  Unterschitd»  kamen  bei  ei- 
nrm  20jähriprn  Menschen  Tor.  Er  hatte  54 
Schläge  bei  dem  LiegeUi  72  bei  dem  Siien  und 
•8  bti  aiB  Slabaa.  Si  «nigiMto  «ch  mU»- 
MiU  in  5  Fallen,  dass  das  Stehen  u.  das  Siien 
P'ar  tfine  Ahwfjrhiinfr  herbeiführte.  Es  kam  in 
19  fallen  vor,  liasa  die  gleiche  Menge  toq  Puls- 
scUigMi  bei  den  Siun  i.  dem  Liegen  auftrat. 
3  Mal  rrifhien  drr  Puls  bei  tlctn  Sizfii  hlufiger, 
als  bei  dem  Stehen ,  1 1  Mal  frequenter  bei  dem 
Liegen,  als  bei  dem  Sizen  und  5 Mal  hiafiger 
hn  4em  Liegen,  als  bei  dem  Stehen.  Last 
Man  diese  Ausnihmsffillr  atis  jenen  hundert  Prfl- 
fugen  bei  Seite ,  so  erhält  man  für  das  Durch- 
ichniUMlUr  wm  27  liluw: 

65,62  ScUlge  fOr  4as  Liegen, 
71,12     „  „    S'nfiy  und 

81,03     „  „  Stehen. 

M  BMbMirtufan,  dit  ta  ftaiMi  iHil«r 
»iflklMt  gkidm  VcffhittaiNW  geatcht 


den   sind,  zeigten   viederoa  IBr  dll  Ovfih- 

fchoittsalter  von  27  Jahren: 

80,21  Schläge  für  das  Liegen, 
81,98     n       n     n    Sizea  imd 
89,26     „      „     „  Stehen. 

Die  Ansnahmen  ton  dem  allgpmfinen  Geseze 
kamen  lu  fraaen  hinfiger  als  in  Männern  vor. 
SeUiast  am  dl«iaAbweichuu[«ii  aw,  m  lieftra 
6Q  Broh:irhtiiTi;:f>n  Ii»lguide  Wwibi  fir  97 Jahn 
mitlieren  Alter«. 

Mittlere  Menge  der  FulsschUge 

Getcbladit  ^ 


Männer 

Frauen 


Liaf^i 

66 
80 


»aw 

84 


SttbtB 

81 

91 


Vergleicht  man  die  Fälle,  in  denen  die  glei' 
•ke  Biufigbeit  du  Palaea  bei  dtre  Stebaa  in 
beiden  Geschlechtern  anflritt,  so  ergibt  sichi 
dass  die  Veränderung  der  Lage  imManoa  atrlt* 
licher,  als  in  der  Frau  «iagreift 

'  Bwikalahtigl  aan  di«  varsdiUdMiMi  Labant- 
altcr,  aa  galajigt  aan     folgaadaa  Wartbaa; 


Alter  in  Jahren. 

Durrhsrliniltiiche  Menge  der  FutsBchlüec: 

Grtinrarth 

HllUlirerlh 

Mann 

1 

l<rau 

8labaad  | 

SiMttd  1  LIagaad 

Stabend  | 

SIsand 

Liq^d 

Unter  20 

15  für  den 

Hann  a.  11 

83 

76 

78 

62 

88 

88 

ffir  die  Frau 

Cabar  90 

29  rar  den 

Mann  u.  38 

83 

73 

69 

02 

ä2 

81* 

für  dia  Fraa 

Bia  Aaanabaaa  kaaaan  in  jlngaran  Perso- 
nen hriiifiLTf  vor.  Die  Unterschiede,  welche  die 
Terscbiedenen  Stellongen  bedingen,  wachsen  im 
Allgeaaman  ait  dar  Zahl  der  Palsschläge,  die 
darMasiCb  Tan  Tarn  baralo  darl  ii  irt  Sie  wei- 
chen fibrigpns  la  tlf-n  versrhicflciit  ti  Tagcszcilfn 
ab.  Sie  fsllen  Vormittags  am  bedeutendsten  au«, 
feraindara  akb  Raabaittags  a.  nabaan  Abanda 
Bicb  achr  ab. 

Wenn  Guy  Menschen ,  die  an  einem  Brette 
Ilfnilgl  varan,  aafstellte  v.  sie  ▼«rglaiabmiga- 

aeise  sich  seihst  aufstellen  lies,  so  erpUtan 
äck  dia  nacbatehenden  Mittel- Werthe: 


Ohne  Muskel- 

bewegnng 
Mit  Muskel- 

bcwegung 


Stabend 

87 


89 


Uagand 
76 

77 


Untaraabiad 
18 


11 


TMi  Mui^lTlrrrktlrzunfT  bedingt  also  in  diesem 
Falle  nicht  den  ilauptgrund  der  Pnlsreränderung. 
Stallt  aas  einen  angebandenen  Heaacban,  dar 
dieses  verträgt,  auf  den  Kopf,  so  nimmt  die 
Zahl  der  Pulsschlage  ab.  MuskelverkSriungen 
oder  auch  nur  passive  Bewegungen,  wie  z.  B. 
das  Fahren,  arbShen  ala  dagegen. 

T>ie  Tageszeiten  lirfrrtcn  folgende  Talirüe, 
in  der  2  bis  IG,  an  gesunden  Menschen  ange- 
atellla  F^tfongen  jeder  ElnielaaU  aoa  firmda 
Ilegan; 


Digitized  by  Gaogle 


Zihl  der  PolMchliire : 


Mann 

Frau 

Ann  UkManB 

Aiwr  in  JturcB 

IV  — > 

81 

67 

80 

22 

108 

120 

21 

71 

80 

51 

87 

80 

20 

.65 

75 

26 

Ol 

81 

10 

81 

71 

14 

00 

81 

27 

63 

61 

26 

92 

84 

IS 

92 

85 

24 

100 

84 

10 

$2 

73 

23 

82 

82 

22 

75 

22 

101 

101 

Obgleich  vtelfiche  Ausnahmen  «uflrcten,  so 
bietet   doch  meistcnlhrils  der  Abendpals  eine 

Ecriogcre  Häufigkeit,  ala  der  Morgenpuli  dar. 
er  Puls  erhöht  eich  zugleich  unter  inserm 
Sioflfissen  Abends  schwinri^'cr ,  als  Morgens. 

Die  Zibl  der  Pulsschläge  nimmt  im  Schlafe 
ak  DI«M  VamlitdeKinf  Irill  aber  is  Kindtm 
ledeulcnder,  als  in  Erwacliscnen  Iicrror.  Thic- 
rische  Speisen  vcrgrSsern  die  Menge  der  Puls- 
•cblige  in  betrichtlirherrm  Grade,  als  FflanicB- 
iiahrung.  Kinder  zeigen  sich  auch  in  ^tnr 
Hinsicht  empfindlicher,  als  Erwachsene. 

Die  Uaupteinflaaae ,  welche  die  Zahl  der 
Pnlatchläge  TcrnthrMi,  tinil  In  Allg«ii«bni 
nach  Guy:  Muslelbewegung,  passive  Bewegung, 
anhaltende  Anittrengung  der  Muskeln,  Verände- 
rungen der  Kdrperslellung,  Aufnahme  von  Nah- 
rung und  vorzfiglich  der  Genusa  warmer  d-- 
Iränke  ,  weingeisthaltige  Fläsaigkeiten  ,  Tabak, 
höhere  Wärmegrade»  Terminderter  Lultdruki  iu- 
•tntfl  Schtricke,  Schlaloaigkeit,  der  «rat»  6ra4 
von  Plethora  und  aufregender  Gemülhscindrüke. 
Anhaltende  Ruhe  dagegen.  Schlaf,  Ermüdung, 
Schviche,  Kalle,  Tcrmehrler  Lufldruk,  der  Ue- 
bergaag  Ton  dem  Stehen  zu  dem  Sizen  od.  dem 
Liegen,  das  Stth  n  auf  dem  Kopfe  und  nieder- 
drfikende  GemülbsäfTecte  führen  la  der  entge- 
gengetntMi  Wirkung. 

Verglich  Guy  die  VerhäHnismenge  der  Vntl- 
•cbläge  und  der  Alheaufige»  ao  fand  er: 


Bio  238  Kinielcrfthrungen,  welche  ^icaer 
Tabelle  zum  Grunde  liegen,  liefern  aia  Greni- 
verlhe  der  Verbiltniszahlen  dea  Pulaea  a.  der 
Athamsfige  2,61:1  und  5:1.  Die  Menadin 
waren  geisHg  ruhig,  und  beschäflig-fcn  sirh  mit 
Lesen.  Ihre  Athmung  wurde  eine  halbe  bis  ein« 
Slun4«  laaf  baabacbltt  Her  Pda  waHa  var 

und  nach  jr^Ii  r  Ziililun^^  J'^r  Atht-nuiipfi'  qrprnfl. 
Die  obigen  Wertbe  ergaben  aber  wiederum  das 
•ehon  früher  bekannte  Geses,  daaa  die  Pnla- 
acUiga  TcrhäftnhNBiaig  atlrkcr,  ala  die  Athem- 
züge  zu  gtri^^en  pflegen.  Betrag  die  Zahl  der 
Pulsschläge  63,  ao  zeigten  aie  indeaa  17,60 
AthcmiO^  iu  Morgaia  wai  18,58  daa  AhtB^a. 
Dia  ranaiadanaii  KSrparatdhmgan  Utfirtasz 


Stellang 


8talian4 

Sizrnd 
Liegend 


ZaU  dar  Pnla- 
acUigff 


04 
04 
04 


Verbiltnu  d.  Zahl 
dar  Paiaachllga 

m  denen  der 
Atheauflga 
2,05  :  1 

3,35  :  1 
4,97  :  1 


Die  höheren  AlUrtjahra  arfalan  tndlicli  in 
diaier  Baaiahnng: 


Zahl  t^erFin-  Milt!rrc  Meugr 
selbeobach-     d.  Pulascblige 


langen 

8 
37 
60 
60 
50 
27 
12 

4 


40  hfs  SO 

50  bia  55 

58  bii  00 

60  bia  65 

65  bU  70 

70  bia  75 

75  bis  80 

80  bii  85 


Mittlfres  Yerhäll- 
nis  der  Zahl  der 
Palischlige  zo  da- 
Ben  d.  Athemtdfa 

2,7.')  :  I 


3,05 
8^81 
3,52 
3,59 
8,82 
4,18 


1 
1 
1 
1 
1 
1 


4,81  t  1 


IST 


MiUl«rM  V«rkillnlf  in  Zahl  ist  PnlMcliligt  m  4fr  4w  At]i«mag«i 


Frau 

Ah*r  in  3whnm    |    SImrI    I  Siclirai 

Aller  ia  Jibrea   |    Sisend    (  Stehcnil 

60  V\s  70 
«»Ml 

S,7t  :  1 

3,30  :  1 
3,29  :  i 
3,07  i  1 

S,68  :  1 

3,26  :  I 
3,23  :  1 
2,96  :  1 

50  bit  00 

60  bis  70 
70  bU  80 
80  bb  00 
90  bii  IIS 

3,1>5  :  1 

:  1 

3,09  :  1 
3,46  :  1 
9,91  !  1 

3.01  s  t 

3.02  :  1 
3,49  :  1 
3,29  :  1 
2,60  :  1 

Bmmemjk  btt  tdat  Aiiticbb«  Ifttr  ditKreif 
lufsTrrhiUnitM  du  ▼on  den  SibUvl  ein^e-* 

icMf>»?fnfn   Organe   tasführürh  enlwikfU.  Er 
oakr^cLeiJel  eine  doppelt«  Wirkung,  welche  die 
£uimrrzusaaiaieiidehiui|f  und  die  Atbrnanpr  auf 
die  Schlagndern   nn<ii5hpn.    Das  Blut  wird  ^rrili- 
read  der  Systole  und  wihreod  der  Aiuathmuug 
tticr  frteertm  Drabe  eingetrieben  —  ein  Ver^ 
bältab,  über  das  der  Blutkraftmesser  Aufscbluss 
fibt.    Die  Winde  der  Schlagadern  Terfallen  aber 
aaderseils  ia  tunende  Schvingungeo,  sobald  sie 
bnnidieiil  gespanot  sind.   Diese  Ericbclnang 
fallt  weg",  wenn  die  nöthii^e  Spannung  mriiifrclf. 
Sie  fehlt  daber  webreud  der  liefen  Einalhinuug 
cimtlMr  SletbenJen  ind  tritt  bei  nngeslrenglea 
inetHiMWttgen  dentlich  hervor. 

Diese  bcirJen  ErschpinTingcn  werden  sirh  irn 
de«  bloegelegleo  Gebiroe  wiederholen.  Das  Tö- 
nca  4cr  Scbltgndern  wird  sieh  fiberdiee  der  be- 
nachbarten Hirnmasse  mittheilen.  Die  arterielle 
Bimbevegang  rührt  ?on  der  mit  der  Verstär- 
koBg  des  Bluldruks  clntrclcudco  Verlao^erung 
and  Ernreilerung  der  Gefate  her.  Das  Vibriren 
wird  an  den  Fonlnnellen  ,  hei  (^itrchJringenden 
Schädel  wunden  und  Uirohaulschwämmen  cben- 
faOa  wahrgenea«eo. 

Bmmerujk  bebt  aui  aaeffihrlich  hervor,  dasa 
die  arterifür,  wie  die  respiratorische  Bewegung 
des  tiehira»  bei  uaverteaten  knöcbernen  Scliädel- 
deim  ciatlich  binregraUe,  weil  die  etarren 
Viade  betoe  Nachgiebigkeit  gestatten  u.  d;iber 
eine  Volnoiensverinderung  des  Inhalts  nnmög- 
licb  sei.  Schneidet  man  den  Kopf  eines  getödte« 
tea  Kaninchens  ab,  so  fliest  kein  Tropfen  Blut 
oder  rprehrospinalflüssigkeit  aus  der  Höhle  des 
VeUbommeu  verkuöcberteo  Schadeis  heraus.  Das 
Cebira  zeigt  keinen  Untersehfed  ia  eeincnBlat- 
gcbalt  von  dem  einea  erdrosselten  und  sonst  ge- 
tedtelfn  Geschöpfes  der  gleichen  Art.  Erst  die 
Ereffjiung  der  Schidelbaechen  kann  den  ganzen 
fcctoaritalt  ladom. 

Die  Betrachtang  der  Einflüsse,  wcl  ^in  Iii- 
Vfifhfedfnen   Gefäse  auf  die  hier  in  Betracht 
iofflmendeo  Erscheinungen  ausüben,  führt  Harn- 
»trmj'k  la  mehreren  Nebenbemerkungen  über  die 
frtislanff Verhältnisse.    Die  An«chwellung  i.  B., 
belebe  die  grösereit,  demüerun  nahe  gelegenen 
Biüiderü  im  AugeabUkt  d«  Aaeatbanng  dar- 


bieten, leitet  H.  davon  her,  doM  dae  Btat  tob 

dem  Berxen  aus  bis  tu  den  nächsten  Klappen 

und  nicht  weiter  znrßkgctricben  wird.  Diese 
sctiliesen  sirli.  Es  slokt  daher  das  von  der  Pe- 
ripherie ankommende  Venenblut  oberhalb  dersel- 

In-n.  ])rr  Bliitlauf  wirf!  fihtTi-ü»"-!  wfifi-rnd  dep 
Ausilliiuuiig  von  den  Artcntii  aus  beschleunigt. 

Der  oben  angeführten  Ansicht  gemäs  stellt 
auch  //.  die  Bewegung  der  Cerebrospioalflfissig- 
keit  bei  unverleztcm  Schädel  in  Abrede.  Die 
Erscheinungen,  die  man  in  dieser  Hinsicht  be- 
obachtet hat,  treten  erat  hervor,  wenn  die  nt- 
thigcn  nachgiebigen  Wandungen  oder  dio  erfot^ 
derlichen  Gegenöffnungen  vorhündeu  sind. 

//.  betrachtet  hierauf  die  KreislaufsverhäU- 
nieeo  bei  na  Versehrtem  Scbidel.  Er  gelangt 
hierbei  zur  Untersuchung  der  Verhältnisse  luft- 
dicht abgeschlossener  Räume  und  bemerkt,  dass 
die  serösen  Häute,  wie  zwei  Utilbkugeln,  deren 
Incnraum  luflleer  gemariit  wordea,  oder  wlfl 
zwei  Spiegelflächen  durch  den  äii^rren,  mit  ihrer 
Oberfläche  vachacndea  Drok  zutammengehallen 
werden.  Brgieit  sich  eine  Aaseehwisang  ia  ihr 
Ineres,  so  weichen  sii-  auch  nur  da,  wo  sich 
diese  befindet,  auseinander.  Sie  wird  dHfier, 
wenn  sie  klebrig  und  gerinnbar  ist,  an  iiircm 
Orte  festgehalten.  Ist  sie  flüssig,  so  ist  dio 
inere  Verschiebung  nicht  gehindert.  Sie  gelangt 
daher  an  die  abhängigsten  Stellen.  Sie 
kann  Ihre  Lage,  wenn  sie  lagleleh  klein  ist, 
mit  der  Lage  des  Kranken  veründern.  Aehnliche 
Verhältnisse  sprechen  für  die  Richtigkeit  der 
von  ifsieifcA  anfgestellten  Theorie  desHersstoses. 
Etwas  Analoges  kehrt  auch  in  dem  Schädel  uii^ 
der.  Jeder  Kaum  ist  hier  rollständig  ausgefüllt 
und  Gehirn  und  Schädel  müssen  sich  immer  auf 
dae  Sngeto  aapaeaea.  Eine  grdsere  Himnaüo 
muss  daher  eine  bedeutende  Armulh  an  durch- 
tränkenden Flüssigkeiten  und  umgekehrt  nach 
sich  liehen.  Hydroccphaloa  hei  verltnScherten 
Schädelknochen  bildet  die  Folge  von  Mangel  aa 
Gehirnsubslaiu.  Gehtrnbliilnti^rfn  können  aus 
ähnlichen  Gründen  zu  Staude  kommen.  Ein 
Kann,  der  bei  der  Aueathmung  darch  die  re- 
spiratorischen Bewegungen  ausgcfQlll  wurde,  kann 
nach  dem  Gesagten  in  dem  unversehrten  knö- 
chemen  Schidel  nicht  Torhandea  aeia. 

A  iddlMl  III  dlNM  I^rlalMtt»  im  OA 
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die  in  der  unrerlezten  ^c>ir ^elliShle  befintfürhcn 
Biutgefase,  gleich  den  slarrea  Röhreo  der  Was- 
leileUiiMfMi,  in  «Utn  Fallen  gleieh  Meib««.  Et 
muss  an  den  Ausg'ängcn  derselben  gerade  so  Tic! 
herYorlreten ,  als  an  dem  Anfange  derselben 
gleichzeitig  eingetrieben  wird.  B,  stellt  sich 
dabei  Tor,  dass  die  sa-  und  die  abtcitendeo 
Blntgefäse  einen  Heber  bilden.  Die  Carotiden 
und  die  Wirbelschlagadern  stellen  die  Schenkel 
d«t  Hebtra,  vclehe  in  itm  Aorl«Bb*|«ii  wur- 
zeln und  das  Blut  ans  ihm  anziehen,  vor.  Der 
Bog^en  ici  Htbcrs  wird  durch  die  Irterienäste, 
ili«:  iiaargefi<äc  und  die  Blutaderwurzeln  des  Ge- 
hirns und  der  zweite  Schenkel  durch  41«  iuere 
l)ro'?srlvprir'  prlit-ferl.  Die  Einatlimiini^  Rspirirt 
an  diesem  zweiten  Schenkel  des  Hebers,  so  das« 
Im  Blut  fM  tdbtl  nachlieft  und  der  Driik  tob 
den  ÄrttricB  Iva  untergeordnet  erscheint  »dar 
selbst  gar  nicht  vorhanden  ist.  Dieser  Heber 
aaogt  das  Blut,  deascii  er  zu  srincr  Füllung 
badarf,  aalbat  aoch  nach  den  Toda  tna  den 
flbrigtn  nachgiebi^'en  Körpert heilen  an.  Die 
BlntfüUe  Ton  dieaem  wechselt  daher  mit  der 
Verschiedenheit  der  Verhilf nisse,  wiihrend  ein 
iolcbes  Schwanken  in  dem  Gehirn  nicht  vor- 
kommt.   Da  abiT  (Iii-  arterielle  Hälfte  dem  län- 

teren  Heberschenkel  entspricht,  so  würde  der 
Teillauf  ia  voBgahcfirler Richtung  erfdgcn,  wenn 
nicht  die  durch  im  Einatlimen  bedingte  Aspi- 
ration den  wahren  Weg  rorzeichncle.  Die  Bic- 
guogeu  der  CaruUüen  und  der  Wli belschlsgaJirn 
unterbrechen  nach  H.  die  Schwankungen  des 
Blutdnil^i,  welche  sonst  durch  Herzschlag  und 
Atbembewegungen  bedingt  werden,  damit  der 
Kretalauf  ruhig  und  unuRlarbrachen  mittelst  der 
geoannten  Hebervorichtung  zu  Stande  komme. 

Sind  die  Schadeldeken  verlczt,  so  geht  nach 
H.  der  Kreislauf  des  SchSdels  ebenfalls  nach 
den  Gaaeaen  dca  Hebers  m  aich.  Dia  durch 
Herischlag  und  Athembcwegiingi'n  beilinijton 
Schwankungen  können  aber  dann  aurh  am  Ge- 
hirne wahrgenommen  Verden.  Die  Wandungen 
dar  snfOhrenden  Hauptstämme  der  Schlagadern 
Itisrn  sie  aber  viel  kleiner  rr^f^rijjen. 

I/.  fnhrt  den  Gedanken,  dass  die  Scbsdel- 
libMe  fiiBer  roll  cei  und  daia  sich  daher  Him- 
masse  und  Nebcnflfissigkeiten  zu  diesem  Zweke 
crpÄnien  müssen,  in  physiologischer  und  patho- 
logischer Hinsicht  weiter  aus.  Hat  man  ein  Ka- 
ninchen drei  bis  vier  Tage  hungern  lassen,  ao 
findet  man  sein  Gehirn  blutreicher,  aU  das  eines 
gesunden  Tbierea,  weit  indess  Uirnmasse  ge- 
tchwnnden  hl*  Baaielba  wiederholt  aich,  vann 
■lin  eine  Lungen-  oder  eine  Unterleibsentiiln- 
dnng  durch  Einspriznn^pn  frcmdi^r  Stoffe  ange- 
regt hat.  Die  Biutuberfuliuitg  bei  Slase,  Ent- 
tinduDg  n.  dgl.  bildet  nur  die  Folge  deaSchvnn- 
dca  des  Pareuchyms  divs  Orp-nn?. 

Vierordt  suchte  den  Gesammtquerschnitt  der 
Cifiiitren  dea  Kdrperkrtiakula  des  Uenachen 


auf  foliTf-nflf  W^fise  zu  berechnen.  D#r  mittlere 
Querschnilt  der  uufbleigeuden  Aorta  gleicht  5,20 
Quadr*  Gentineter  und  das  Blutreiunieo,  dua  in 
einer  Minute  ans  dem  linken  N'rr  triki!  pfpstospn 
wird,  11000  C.  C.  £iner  Secunde  entsprechen 
daher  183  G.  C.  Die  Seondengeschwindigkeit, 
mit  der  dM  Blut  aus  dcM  linken  Hattm  ttitty 

gleicht  aithin         =  S5,2  dentteelar.  DIt 

mittlere  Gcschwindigiieit  des  Blutes  in  den  Haar« 
gefäsen  des  Frosches  ist  0,056  Cent,  fär  die 
Secunde.  Nur  muss  dnrrh  die  Hauri^efdge  rbcn 
so  viel  Blut  abwiesen,  als  an  dem  Anfang«  des 
Aortensystema  Angegossen  wird.  Coablttirt 
man  die  ahigtn  WMtha,  m  wird  der  ÖeaMinil- 

qttenchniltdcrK9rparcapinaren^-|^  =  3208 

Quadr.  Cent,  betragen.  Dieser  verhielte  sich  dann 
zu  dem  Querachnitt  der  anltleigenden  Aorta  wie 

m  :  1. 

Wollte  man  sich  einlassen,  den  Gesammt« 
qaerachnllt  der  Capillaren  tna  den  durch  inj!» 
cirte  Präparate  erhaltenen  Durchmaesern  dersel- 
ben zu  berechnen,  so  käme  man  auf  Zahlen, 
welche  die  Blulmenge  dea  Körpers  um  ein  Mehr- 
faches übertrifen.   Die  hdnatKclie  Anedehnung, 

welche  die  Aussprizunjr  hrrhriführt,  macht  tha» 
schon  jene  Grundwerthe  unanwendbar. 

Man  muss  jedoch  noch  hier  den  Widerstand, 
den  die  Blatbcwegang  in  den  Herzgefiaen  an- 
trifn,  und  die  hierdurch  bedingte  unbewegliche 
Schicht  in  Betrachtung  ziehen.  Da  es  bis  jezt 
noch  nicht  numerisch  ermittelt  ist,  wie  aich  diese 
>n  den  centralen  Bluletrene  verhält,  so  nimmt 
Vierordt  vorliiiifif^  nn  ,  dass  die  GeschwinHu'^pil 
der  unbeweglichen  Schicht  der  centralen  gegen- 
flber  rerecbwlndet.  Man  uiuaa  daher  noch  den 
Onanchnitt  der  unbeweglichen  Schicht  zu  den 
oben  gefandtncn  3268  Quadr.  Cent,  hinzurech- 
nen. Verhalten  sich  die  peripherische  zur  cen- 
tralen Schicht  2:3|  ao  erhilt  man  SI78  Qntdr. 
Cent,  ffir  jene  und  5116  Quadr.  Cent,  für  den 
Gcaammtqucrschnitt  der  Capillaren  des  Körper- 
kreislaufs. Dae  Varhiltnia  zum  Querschnitt  der 
Aorta  glicha  dann  1041 : 1. 

Vannes  hat  der  Pariser  Akademie  eine  Ab- 
handlung eingereicht,  die  mit  füli;enden  Endcr- 
gebn)$.sen  der  vorlüuiigen  Anzeige  nach  schliest. 
I)  Das  Herz  besizt  nur  eine  aeeundire  Wirbung 
hei  den  Krcislaufscrscheiiuinf^en.  2)  Die  Blut- 
bewegttug  nimmt  ihren  Anfang  mit  der  in  den 
Lungen  Statt  indraden '  BiMlaaa.  Sie  wflrde 
fehlen,  wenn  aich  die  Bluthirparehan  in  den 
Alhm»!!»ir^wcrkzfugen  nicht  oxydirtcn.  3)  Daa 
Herz  wirkt  nach  Art  eines  hydraulischen  Ueheb 
finea  Balancier,  indem  es  arterielle  Mntwellon 
In  die  Crrpilliirrn  wirft.  Es  arbeitet  wie  ein 
Hammer,  der  mit  wiederholten  Schlügen  die  rer- 
ichiedcQcn  Stoffe  dca  Serums  der  Fibriuc  la  dai 
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fctre  der  Terschiedeneo  Gewebe  treibt,  nachdem 
Gefltwinde  darchgeschwixt  sind. 
^\  tJbslrlch  seine  Kraft  gröser  ist,  als  man  bia 
i«»  tugcnommen  hat,  to  wirkt  daa  Hen  doch 
Ht  wf  arteriellen  Theil  der  Kreiaiaufa- 

irerkieiig«.  5>  Di«  Hin^enibi«,  velebe  ia  im 
CafiUaren  entstehen,  -srfihrpnr!  rlir  Blutkörperchen 
ikrca  Sauerstoff  abgeben,  und  die  ßlutfiüsaigkeit 
VwUiiam^ii  ■«Mchwfsfn  Hat,  heben  die  Wir- 
lun^en  der  Herskraft  auf.  6)  Dieser  Dmatani 
ke4Üngt  auch  die  Rükkehr  des  Venenblules. 

Die  Schrift  too  Voikmann  liefert  eine  Poie- 
■ft  gegen  ein«  Reihe  reo  Anaaprüchen,  welche 
in  der  ersten    Auflage   meines  Lehrbuchs  der 
PhT?iolof;ic  enthalten  sind  and  in  den  Aber  den 
E reislauf,  das  Alhoien  und  du  Sehen  haudelu- 
ien  Abschnitlen  vorkoamen.   Ith  kann  «e  aelbst 
d^n^n.   {Jip  c''';:^'n  mich  eingenommen  sind,  lur 
Beartheilun|;  überlassen,  ob  und  wie  Voikmann 
Mer  Benerlongen ,  die  ron  anderen  Foracbern 
früher  gemacht  wurden,    wie'lerholt  oad  sam 
Tbeil  mit  fremder  Hülfe  ausbeutet,  ob  er  man- 
ch« Anssprücbe  und  Lpithete  Anderer  wörtlich 
afs  sein  eigenes  Urthcil  wiedergibt,  «b  ich  flir 
Än^irhtrn    und  Verninffnin^rn  ht'^torisfh  Citifter 
Gelehrten,  ja  selbst  für  Meinungen,  die  ich  be- 
klopft habe,  Temiwertlich  gentcbt  verde,  «b 
endlich  Voikmann  mir  Dinge  lascbreibt,  die  er 
selbst,  wenn  er  meinf  Srlirift  gelesen  hat,  im 
Eruste  glauben  kann.    Wenn  mein  Gegner  eine 
Sprache,  wie  sl«  vahracheinlich  in  der  physio* 
logischen  Literatur  noch    riirht  vor:::elioramen, 
fähren  la  müsaen  glaubt,  wenn  seine  lu  Aa- 
f«Bg  de«  Jahres  IS48  in  den  hieeiffen  Bndi- 
bandel  g^elangte  Schrift  die  zweite  Auflage  mei> 
nea  Werke  und  die  VerhffriJiunpcn  dieses  Jah- 
rcaberichta  fast  durchgangig   «user   Acht  last, 
wcon   er  selbst  meinen  pcra9nlichen  Charakter 
zu  T^rläumden  sucht,  so  sind  (fieses  Dinge,  wel- 
che meine   früher  ausgeaprocheuen  Meinungen 
1b  den  Avfen  etnea  jeden  Unbefangenen  nnr 
bekrifligen  werden.    Die  Heftigkeit,  mit  der  ich 
überhaupt  Ton  einzelnen  Schriftstellern,  Toriög- 
Uch  seit  dem  Erscheinen  meines  (ihysiologischen 
Lehrbuchca  angegriffen  worden,  die  Parteilich- 
keit,   rait  der  man  mich  bei  dieser  Gi'legenheit 
behaodell  und  mit  der  man  mir  Ausiprücbe  la- 
«clur«ibl,  di«  Ich  gar  nicht  «der  in  anderer 
Weise  gemacht  habe,   die   Schmihworte,  die 
■an   tn  gröserem  NachJruk  hintufflgt,  können 
ans  besten  zeigen,    wesbdlb  und  mit  welchen 
Wnffn  gikimfn  wird. 

AtihiiiiDg« 

iespiratioB,  Artikel  ron  Heid  in  Todd  CyclopacJia 
of  \natomr  ind  Pbjrsiology.  VoLIII.  p.  181—184. 

6.  Simon:  Veher  tffe  Menfe  der  «osieathMtenLiifl 
M  nnthiedenen    Ven-^chtm  cnd 
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darcb  das  SpiraoMtar ,  tim  Befing  sw  mdlclal« 
aeben  Diagnostik.  Ofeeen.  t. 

F.  D.  C  Uotenow:    Ouac^lionos  de  acidi  carbofeiel 

rcspiiülione  exhalütj  quantitate.  Üalis  1847.  8. 
R.  f  'icrnrdl :  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  ttber  den 
Gaaaaatauach  bei  dem  Athmen.  Chiaa.  Seebave- 
ebenachr.  ItiT.  S.  89 — 98. 
F.  C  Dondert:    üebrr  d.  n  Gi-i  istauseh  bei  dem 
Alkmungsprocesse  uod  insbesondere  Aber  Talen- 


tia*s  Anwendung  des  IHflMsnifeseni.  Fmm  Hea«, 

Donders  und  MoieschotVa  beOiadbcbe  Beiträge* 

Bd.  L  iL  3.  S.  äö«— 301. 

Der  hl  Tod^$  Encyklopädie  enthaltene  Arti- 
kel Athmnng  Ton  Aetcf  enthält  eine  ausführlich« 
und  vollstindi^e  Zusammenstellung  d  r  filteren 
und  neueren  Uutersuchungen.  Die  auslaaüiache 
Literatur  iat  hierbei,  i«  «ehr  alt  mMieh,  b«- 
rOkaichti^t. 

6.  Simon  hat  die  Ton  Hutchinson  aogeateU- 
ten  nnd  in  leiten  Bericht  «nrihntcn  Untersit« 

cbungen  mit  einem  rereinCacbteren  Spirometer 

unter  der  Anleitung  Ton  /.  Vogel  wiederholt 
9i  gesunde  Männer,  dereu  Alter  a wischen  dem 
17.  und  dem  30.  Jahre  lag,  aniatenlheils  Stu- 
denten nnd  Handwerker,  führten  im  ^'en;leich 
lur  Körperlänge  au  folgenden  Mittelwerlheu: 


Körperlinge  in 
Ceatimetern. 

Respiralinnsnrroae, 
d.  h.  Loftmenge, 
welche  durch  eine 

möglichst  tiefe 
Ausalhmung  her- 
trorgetrieben  wer- 
den ha^n,  in  Cn- 

Uhcenii«etem. 

Zahl  derElniel« 
beobtchtuigca. 

156 

»» 

4 

157 

8 

158 

«laikA 

<vim 

8 

159 

274t 

8 

2752 

1«! 

282.'» 

4 

162 

2778 

3 

163 

3158 

t* 

164 

2882 

4 

16b 

3094 

11 

166 

3248 

6 

167 

3090 

7 

m 

3341 

0 

169 

3259 

3 

170 

6 

171 

uoi 

7 

172 

8554 

8 

173 

8849 

3 

174 

8980 

8 

175 

8087 

8 

176 

n 

'  177 

3700 

4 

178 

3477 

1 

179 

3911 

1 

m  . 

8780 

8 

17 
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Es  itei^t  niithia  im  Ällfi^emeinen  die  Respi- 
ralions^rdse  mit  der  Körperliiifi^e.  1,56  bis  1,S0 
Meter  Unterschied  der  Körper^öse  liefern  eine 
Abweichung  Ton  1527  C.  C.  2V»  C.  C.  oder 
nahebei  1  Zoll  der  ersteren  geben  159  C.  C. 
Luft.  Die  absoluten  Werthe,  welche  Simon 
für  die  Respirationsgröse  erhielt,  fallen  kleioerf 
als  die  Ton  Hutchinson  aus.  Dieses  rührt 
wahrscheinlich  dsTon  her,  dass  der  englische 
Forscher  Torherrschend  kräftige  Männer  lu  seinen 
Beobachtungen  gewählt  hat.  Die  Simon'schen 
Zahlen  stehen  dagegen  denen,  welche  ich  aus 
-den  entleerten  Wassermengen  der  Athmungsgase 
berechnete  sehr  nahe.  Ich  erhielt  hierbei  2  bis 
3,8  Litres  fOr  1,55  bis  1,74  Meter  Körperlänge. 

S2  Menschen,  deren  Brustumfang  wabrscheia- 
lieh  wähnnd  des  ruhigen  Alhmens  gemessen 
wurde,  ergaben: 


Brustumfang 
Aber  den  Brust- 
warzen in  Cen- 
timetern. 

RespirationgrSse 

in  Cubikcentime- 
tern. 

Zahl  der  Ein- 
zelbeobachtun- 
geu. 

71 

2525 

6 

72 

2487 

2 

73 

2023 

5 

74 

3222 

4 

75 

2887 

5 

7« 

2880 

4 

77 

3186 

6 

78 

3187 

8 

7§ 

3395 

0 

80 

3420 

5 

81 

3399 

5 

82 

3028 

1 

88 

3477 

3 

84 

3660 

1 

85 

33S6 

5 

86 

3529 

2 

.  87 

2851 

i 

88 

4018 

2 

80 

4147 

1 

00 

3690 

6 

Mxn  sieht  hieraus,  dass  der  freilich  nur  un- 
gefähr zu  bestimmende  Brustumfrtng  minder  ste- 
tige Werlhe,  als  die  Körperlänge  gibt.  Blan 
kann  jedoch  als  richtig  annehmen,  dass  seine 
Vergröserung  die  Zahl  der  möglichst  starken 
ausgeathmetcn  Luftmenge  bei  nicht  sehr  fetten 
Leuten  deutlich  rergrösert.  Simon  nimmt  nach 
■einen  Erfahrungen,  in  denen  er  auch  die  Ein- 
flüsse  der  Körperlängo  in  Betracht  zog,  an, 
dass  27,  C.  C.  Brustumfang  93  C.  C.  Respi- 
rationsgröse im  Durchschnitt  entsprechen. 

Die  Beweglichkeit  des  Brustkorbs  übt  einen 
merklichen  Einfluss  auf  die  Respirationsgröse 
aus.   Simon  fand  i.  B. 




Körperlange 
in  t>eniime- 
tern. 

Umfang  des  Brustka- 
stens in  Centimetern 

bei  stark-  bei  tiefster 
ster  Aus-  {  Einath- 
'  athmung.  mung. 

Respiration!« 
grösr. 

167 

77 

81 

2930 

167 

75 

85 

3770 

169 

74 

80 

3260 

160 

80 

89 

3710  ^ 

170,5 

7;t 

80 

32.10 

170 

75 

84 

3400 

Ein  grSserer  Mensch  mit  geringerer  Umfangs- 
Teränderung  des  Brustkastens  kann  eine  kleinere 
Respirationsgröse  darbieten.  Diese  glich  z.  B. 
3060  C.  C.  bei  172  C.  C.  Körperlänge  und  6 
C.  Bewegungsunterschied,  3950  C.  C.  dagegen 
bei  172  Körpergrdse  u.  10  C.  des  Brustumfan- 
ges. Ein  halbseitig  gelähmter,  166  C.  hoher  Mann 
halle  nur  2  C.  Umfangsunterschied  und  2U46 
C.  C.  Respirationsgröse.  Die  obige  Körperlänge 
gibt  aber  32<J0  C.  C.  Luft  unter  gesunden  Ver- 
hältnissen. Die  Menge  von  dieser  sank  auf  840 
und  860  C.  C.  bei  zwei  Emphysematischcn. 


Was  die  krankhaften  Zustände  betrifft,  so 
fand  iheils  Vogel,  theils  Simon: 


Krankheit. 

Körpcrlinge  in 
Centimetern. 

Respirations- 
gröse in  Cubik- 
centimetero. 

Lungentuber-  1 

kein 

159 

2595 

desgl. 

174,5 

1309 

>♦ 

181 

2607 

1» 

159 

1191 

>» 

107 

2838 

»> 

11 

1 130 

n 

»» 

1100 

Wiederherstcll. 

Ton  Pleuro- 

pneumonie 

171 

2064 

Lungcnempliy- 

sem 

164 

2173 

»1 

167 

2345 

Empyem  in  d. 

link.  Brust- 

höhle 

>» 

2640 

Empyema  sac- 

catum 

1  167  bis  170 

858 

Man  sieht  hieraus,  dass  sich  die  Respira- 
tionsgröse in  vielen  Leiden  der  Lungen  u.  der 
Brust  überhaupt  sichtlich  Termindert.  Das  Spi- 
rometer erlangt  aber  eine  besondere  Wichtigkeit 
für  die  Erkenntnis  der  Miliartuberkeln,  weil 
diese  sich  durch  keine  anderen  sicheren  Zeichen 
im  Anfange  Terratheo.    Dieae  achon  Ton  Hut' 
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«Lufgestellte    Ansicht  witi  TW  Sim^m 
«i»k\g»n4«Ä  Fall  bekrifligt. 

«in  \«i«hri^r  8cha«l4tr  von  IS»  C 
fffUag«  Ueferlc    nur   1194  C.  C.  als  Retpira- 
tilMgtftM.  Die  Auscultatioo  und  die  Percaiiion 
ItfifMI  k«sUligien  nicht  die  Vermuthung,  daai 
IM  tebercttlöse  Enlartong  der  Landen  vorban- 
ian  8fi.    I>fr  Mcnsrh  bekam  eioe  Flenritia  nicli 
«iacr  Erkailung.    AU  er  in  der  RecoBTalescens 
kfriSm  war,  war  itr  Unl«rtcki«4  4m  Bmtt- 
■mfanga   bei    d«r  stärkatNi  Am-  und  Einalh- 
MAg  Toa  4  auf  2  C.  «od  die  Ueapirationegröie 
mf  S5S  C»  geaaokcB.    Fünf  Wochen  apäter 
li^nnt«  di«  TaberkalbiMaiif  auf  dai  DeaÜicbato 
oach^cwiescn  werden.    Sinkt  die  Respirationt- 
grvse   um  mehr  ala  1  Litre,  ala  der  Durck- 
arhaHlawartli  bttrif l,  fo  kuw  wtm  MOiariabtr- 
fcafal  in  g^eeig-netcn  Fällen  Termnfhpn.     F.s  kön- 
mmm  «ick  jedoch  achoB  andcraeila  Zeichen  TOtt 
TafceroJtn  iunHk  dia  AaaealfatiMi  aad  ditPar- 
esaaioa  Terratken,  wenn  selbst  die  Raaplntfaina- 
^rdse     nur   nm  200  C.   C.   hrrabp;e{r»ng"en  ist. 
Eine    bedeutende  Beweglichkeit  dea  Brustkorbea 
maä  aadtra  aadb  anbakanata  üabantrarbiUalaaa 

können  5;n;^ar  nngnrihmswrisr  bewirken,  dasg  i^ic 
fteapirationsgrös«  solcher  Kranken  den  ihrer 
KirparliBfe   aatapraehandea  Hiltelvartb  4b«r> 

Geaande  Fraum  scheinen  etwas  kleinere  Ra> 
t^rations^öaan  ais  die  Männer  darzuliicten. 

Masmutm  hat  aiat  Raiha  von  Veraachea  ikar 
dto  procenli^p  Mfnye  der  in  der  Ausathmting's- 
Uk  enlhalteoeu  Koklanaaure  anler  der  Lei- 
tBBf  TOB  Marekomd  lagtilattt.  Dar  Yerbaaar 
bediente  aich  kierbei  der  Messang^methode.  Dia 
KohlensäHreprorente   la^en  zwischen   !,t)7''4  u. 

i"  äO  Einaelbeobachlungen ,  welche 
tkaila  gtsaada,  thalla  kraaka  Haaicfaea  betra- 
fen. Er  nimmt  an,  daas  der  c^eaiada  Mensch 
angeütir  3,74  bis  3,8S%  bei  dem  rahigaa  Atk- 
mem  fm  aiak  gikt  8aiaa  Brfahraagaa  kaaliti- 
;en  xngleich,  dass  die  in  den  tieferen  Luftröb- 
rtüTenwetgunsjeti  enthaUene  Ltme^mluft  eine 
grösere  Menge  von  kohlensaure  enthält.  Schwiud- 
aicktig-a,  deren  Aaaatkaiaay  ia  bakem  Grada 
gehindert  war,  lieferten  aiiffaüfnd  ppringe  Mea> 
fea  von  koblanaiareprocenten.  Ander«  Brosb- 
knaka  difagta,  daraa  Atbuaag  aiakt  aakr  ak-^ 
vicb  and  Leata,  die  an  Lun^enemphysem  litten, 
«gaben  relatiTO  Kohlensäuremcngen  ,  deren 
Gröscn  Ton  drnen  geaander  Menschen  nicht  we- 
aiaUick  akvichaa. 

Der  Änfsjtx  too  Vierordt  enthalt  die  Gcgen- 
I    ieaer&ungeo  daa  VarCMaan  gegen  meine  leite 
Ii  Bttrtü  Jaa  Ctaamiataaidna  ia  dm  Lungen 
i    h  timn  Jabreaberichten  gefihrte  Diicaialaa  n. 
jrerrn  die  Parstellung  des  Gegenstände!  in  der 
iwtüen  Auflage    meines  phjaiologisehen  Lebr- 
\  Lehm.     Vi^t0rdt  ▼eribetdigt  dabei  aeine  früher 
/  td^lmrdfrM^mAmM^tkM  daa  ttate  daa 


J?afto»'schen  Claiaxaa  anf  diese  Verhältnisse, 
Do»der$  aprickt  aich  abeaialla  gegen  die  An- 
vaattarkaft  daa  Difaataaagaaaiaa  vom  Ibaorali- 

ichfii  Standpunkte  aus.  Er  behandelt  zuerst  dia 
früheren  Analyaen  von  Dulong,  f^eht  dann  die 
•tatiacken  Ernihrungarorsuche  in  dieser  ümsiclit 
dmcb,  aad  aachl  endlich  die  Schwankungen  der 
gegenseitigen  Verhältnisse  des  Saneratoffs  und 
der  Kohlensäure  aus  dea  von  Sratnaar  u.  mir 
•Bfaatailtan  Aaalyaaa  sa  kawaiaaB.  Dia  ia  dia- 
setn  Jahresberichte  früher  mitgatheilten  13  Ana- 
lysen geben  ihm  1,1325«  1,2639  als  Grens- 
werthe  diiaar  gegenseitigen  Beziehungen  der 
Volumenprocente  baldar  Gase.  Aehnlicba  Wacli^ 
selergebnisse  folgen  auch  au?  dpn  UntprsMchun- 
gen  von  EHaek.  Douder»  nimmt  an,  dass  das 
4daa  Baatiauanngsglied  aaah  Vitrwrdf*  Aaaicbt 
die  Mcnpc  Act  in  der  Lnnpenluft  enthaltenen 
Kohlensäure  ist.  Das  aweite  aber  bildet  die 
■aaga  voa  EtUaulara,  dia  daa  Blut  entbilk. 
Dieser  Factor  hiagl  tw  daa  BiniktaagtvwMI^ 
aiaaaa  ak. 

Perspiration. 

f.  Rtgnaulty  J.  Rtitet  et  Millonx  Recbarches  ciii- 
miques  et  phjsiques  sur  les  ph^aomteas  da  ia 

rp»;pir.ition  dins  les  diverses  classes  des  animaiUb 
C       iji  d  dl'  Paris,  ^r.  7  p,  llti — 122. 

Regnault  und  &ei$et  kaben  eine  ausfükriicha 
VatafaaAaagarslka  flkar  dia  ParspiratiaBagaaa 

der  Thierc  anqrstcllt.  Die  Verfü-t^er  bemühtea 
sich  hierbei,  alle  Einnahmen  und  Ausgaben  ver« 
glalcbaad  la  prflfan.  8ia  ailkat  übernahmen  die 
Analysen  der  PradttCta  der  Lnffgen-  und  dir 
Hautausdflnstnng,  Kilhn  dagegen  die  der  sen- 
siblen Einnahmen  und  Ausgaben.  Die  lästeren 
Ergebnisse  sollen  spitar  vaiiffaatliebt  vmrdM. 

Die  Verfasser  machen  zunächst  darauf  auf- 
merksam, dass  die  Analysen  Ton  Despre»  und 
Dulongt  valaba  kla  jezt  grSstantheils  als  dia 
genauesten  Arbeiten  auf  diesem  QtUala  angesa- 
hen  worden,  viel  zu  grose  Mengen  ansgebaucli- 
ten  Stiksteffs  geliefert  haben.  Verldra  ia  dar 
Tbat  ein  Thier  solche  Maaaaa  raa  Stfkataff,  so 
würde  mehr,  als  sein  Körper  Im  Ganzen  c nthält, 
in  wenigen  Tagmi  davoagahen*  Da  aber  eine 
aad  liaaalba  AaalyM  daa  Slikalof  aad  dia  Kab- 
lensänre  bestimmte,  so  kSnnen  auch  die  für  dia 
leatereu  beidea  Chiaa  «rbtltaaaa  Wartha  nickt 
ricktig  sein. 

ReguauU  gakraacht«  sa  seinen  Analysen  aia 
eigenes  Eudiometer,  dessen  Beschreiltiiti^^  his  zu 
der  Zeit,  wo  die  Abbildungea  desselben  ersdüe- 
aaa  aaia  wardaa,  ranchakaa  vardaa  ainaa.  Ir 
gibt  der  Maasmethoda  den  Vorzug  u.  bestimmt 
den  Sauerstoff,  indem  er  ihn  mit  Wasserstoff 
miUclst  des  elektrischen  Funkens  Terhrenut. 
Bmum  hat  thnlicha  Ergebnisse  seiner  eudiO" 
awMachiA  Stadiaii  ftcMfotUicht«  DkBaachnl* 
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\>»ng  i]p9  Verfalinns  diwei  Chemikers  gibt  holt» e 
in  dem  HandwörUrbiich  der  Chemie  Bd.  IL 
lief.  Vir.  BrauBN]iwi%1847.  8.  S.  1053— 1074. 
Wie  (Mp  Apparatp,  so  •weichen  aach  die  Vor- 
aicbUmaatregelai  die  RtgtMuU  lud  ßun$m  em> 
pftUcn,  mtcr  duDÜer  ab.  Die  bfekiifi«  ih- 
rer Atmosphirenanalyien  dagegen  atimmail,  wll 
irif  balfl  sehen  werden  ,  sehr  ^ut  flberein. 

Die  Anaiyien,  veiche  RegnauU  in  den  Jah- 
rea  1845  bto  1847  io  Paris  und  auf  den  Land« 
nahe  bei  Dieppe  ansf eilte,  rrc^abon  20, 8-^  his 
20,97  YoloiiqtroceDte  Saueretott  für  die  almot- 
pliiriaebe  Lafl.  BcobtdlteiigeB,  die  im  Decem* 
bar  1847  in  Paria  iremacht  wurden,  liefartaii 
meist  etw»«?  höhere  Werlhe,  die  jedcrh  mm 
TbeU  durch  eine  Irrunf  tou  der  Tbeiluog  de»  In- 
■IrMiAiita  bedingt  iroriaA.  Di«  Zahl««  ten  fftnitaia 
liegen  zviachen  20,8-10  m.  20,973%.  Man  sieht 
hieraus,  data  dieses  Verfahren  etwas  melir  SatiprstofT 
ffibt,  als  das  der  Gewichtsbesiimmungen  durch 
rbespbor  od.  Kupfer.  BunttH  n.  RegntiuU  stim- 
men darin  flberein  ,  rla?8  iwei  Analysen  dersel- 
ben Atmoaphire,  die  nach  ihrer  Vorachrift  mit* 
tdtt  isa  clektriaeban  FanbeDf  aiigflattllt  wardtD, 
•nt  in  der  iveiten  Decimalstelle  abireichen.  Die 
Unterschiede  fallen  daher  hier  bedeatend  IdciBtr 
aus,  als  nach  der  Gewicbtsmetbode. 

Wai  die  Athattiigi?«ftiidn  betrifft,  so  stall- 
ten sirVi  Rcnnault  und  Reiset  die  Anftrabr,  rlie 
Thiere  lange  Zeit  in  dem  Bebälter  athmen  2u 
liMen,  dabei  aber  lle  ihnen  sn  Gebote  atehcn- 
4eB  Ckismasseo  zu  wechseln,  damit  mSglichst 
reine  Atmosphäre  in  jedem  Ans^eublike  lurAlh- 
mung  benfist  würde.  Das  Thier  selbst  befand 
iieb,  wenn  ae  frltser  war,  in  eiaar  Gloke,  die 
ungefähr  45  Litres  faste.  Die  untere  Oeffnung 
deraelben  war  auf  eine  Metallscheibe  aufg-elit- 
tet.  Sie  hatte  in  der  Milte  eine  Oeffnuug,  durch 
welche  das  Thier  «lagebracht  wurde.  Ein  Dekel 
achlos  diese  Oeffnunt^  und  ditFer  Theil  wurde 
ebenfalls  Terkitict.  Ein  Giasgefas  Ten  Vt 
ter  DarcbttMaar  umgab  die  CHoktb  Bi  Uhrl» 
Wasser,  das  miB  Ulf  «Imb  beatlndigeft  Wirn»- 

grad  erhielt. 

Ein  oberea  Kohr,  das  von  der  Globe  aoa- 
f«ht,  trag  aiaeB  MtUllanaM,  dar  fvn  inebre- 

ren  Klrincren  Röhren  durrhsrzt  'srtir(!r.  Die 
erste  von  ihnen  verband  sich  mit  einem  Quek- 
atlbermonometer,  welcher  die  Spannnng  der  ine- 
ren  Gase  in  jedem  AugenbUlta  dae  Yrnramriba 
anzeigte.  Zwei  andere  Rühren  fttriaa  W  dew 
Condensator  der  Kohlansävra. 

Dlaaer  bsetand  aM  iwaf  «ngellhr  glaiAe« 
Glaaftefäsen  Ton  3  Litres  Rauminhalt.  Sie  hat- 
ten die  Form  von  Pipetten.  Sie  communicirten 
durch  itire  unteren  Köhrensluke  mittelst  eines 
iaagen  Kantscbnkrelira,  dae  änserlich  mit  Lei»- 
Vand  umhüllt  war  und  tmc^rfahr  20  Millimeter 
IM  Lichten  maas.  Die  ohereu  Röhren  trugen 
tebaUrte  JlctaUaAflse,  welche  diireb  Kattacm- 


röhren  mit  den  beiden  Köhren  der  Gloke  ia 
Verbindung  standen.  Man  föllte  die  Gaflse  mit 
ungefähr  3  Litrce  elur  KalllleM(v  deiea  w- 
sprüncrliche  ZuaauMoaexang  aeht  geMi  b»* 

kaofit  war. 

Die  bdden  Pipetten  elandea  aal  bewegttcte 

Handhaben,  die  in  aenkrecbter  ftichtunK  auf* 
nnd  abgehen  konnten.  Stand  die  eine  Pipette 
am  tufülcn ,  so  befand  sich  die  andere  am  hocJt- 
eteii  Punkte.  Die  tiefste  Pipette  war  dann  fgmM 
mit  der  KalÜoi^iinp,  die  hörlisfe  dag^egen  mit 
Luft,  die  mit  der  Gloke  in  Verbindung  stand, 
angefQIU.  Kebrt  aich  die  Stellaiig  der  Pipette« 
um,  so  wird  sich  auch  die  Füllung  umkebureii.' 
Die  Luft,  die  hierbei  spielt,  wird  aber  ihre  Koh- 
lensäure an  die  Kalilösung  abgegeben  haben. 
Wim  anderer  Tbeil  ven  Laft  der  Gieke  wird  am 
Ersaz  eindringen.  Ein  Uhrwerk,  das  IS  Stun- 
den lüng  ging,  unterhielt  diese  für  die  Entfer- 
nung der  Kohlensäure  berechnete  WecUselbewe- 
gong. 

Eine  der  Pipetten  bezieht  ihre  Itift  ans  dem 
Gipfel  der  Gloke,  die  aweite  dagegen  aus  dem 
nttlerea  Tbeile  deraelbeo.   Man  encbte  UedorA 

die  in  der  Gloke  enthaltene  Luft  möglichat  toII- 
alindig  ihrer  Kohlensäure  zn  berauben  und  sie 
in  einer  fori  wahrenden  Strömung  zu  erhalten* 
Ein  dritter  Apperat  ereeite  den  Sanefetef^ 

der  dtirrh  die  Athmnrif:;  vcrlrfrcn  ging.  Vier 
grose  Glasballons,  von  denen  zwei  25  und  die 
beiden  anderen  15  Litres  fassen,  stehen  durch 
passende  alt  Hihnen  versehene  Röhren  unter 
cinnnder  und  mit  derGIoke  in  Verbindung.  An- 
dere Kohren  machen  es  möglich,  dass  man  die 
Bellone  ineret  nlt  einer  Flüssigkeit  «nd  daua 
mit  Sauerstoffgaa  füllt. 

Ein  kleiner.  K«li-  oder  Chlorralciumlösnng ent- 
haltender i>allun  ibt  in  dem  Veriuiltiungstheile 
awiachen  den  grosen  Ballons  und  der  Gloke 
eingeschallct.  Er  dietit,  das  Durrhstreichr n  Jrs 
Gases  ansuseigen.  Man  kann  nach  ihm  den 
Gang  der  AtbMunf  bestiaMiien  «ad  seibat  die 
PalaachUge  des  Thiers  zäMen. 

Man  füllt  merst  die  Ballons  mit  einer  Ätlf- 
lösuug  von  Chlorcaicium  und  fuhrt  dann  den 
Saneretef  mter  eiaeai  eiwaa  atlfkeren  Dnik«, 
als  dem  der  Atmosphäre,  ein.  Man  läst  es 
hierauf  sich  mit  der  Warme  der  Atmosphäre 
ausgleichen  und  stellt  endlich  den  gleichen  Dntk, 
den  diese  darbietet,  her. 

Will  man  den  Vrrsiirh  he^Hnncn  und  hat 
daher  die  Ballons  mit  Sauerstoff  gefflUt,  Mn 
bekanntee  Geviebt  KaUlinnf ,  deren  K^hlen- 
ainregehalt  vorher  ermittelt  worden ,  in  die  Fi« 
petteu  eingeffilU  und  d««  Thier  in  die  Gloke  ein- 
gebracht, so  schiicst  man  den  Deii.ei  nicht  toU- 
•tindig  wA  lailet  in  eie  einen  ktlAif en  I«ft- 

ttrom  mittelst  einer  ufarlten  Lnrtpumpe  ein,  d.i- 
mit  die  in  der  Gloke  enthaltene  Luft  nicht  vor 
dem  Vereoche  Teidflcbea  verde«    Daa  lunge- 
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ier  erhält  eine  elwao  höhere  Tempe> 
niir,  ila  die  At«M«pliire.  Die  dareh  «■■Thlw 
t»lbni^4fne  WdrmR  wirkt  dann  dem  Sasprcn 
IvBCTcciusl«  «ntgeges.  Mau  notirk  die  Tem- 
fmtar  w4  dMi  B^rMietonlMd,  tebliMl  41« 
^oke  hermelUch  und  seist  die  PipalttK  mit*- 
Ulli  im  Vihrwcrks  in  Bcweg^ung. 

Htmn  nun  das  Tliicr  durch  seine  Athmiing 
Sauertluff  verzehrt  und  die  KohJ«Miwt  ron  4«r 
KatUoiung  der  Pipetten  anfgenomraen  wird,  so 
mm$  die  ßpaannng  des  ia  der  (sloke  eolbalte- 
mm  Qmt»  wknthmmu   Et  vird  dahar  Saventaff 
»US  Jt'n  hierfür  leglimmtcn  Behältern  iiachpe- 
aagea.     Eine   Nefaenrorrichtuog^,  in  der  eine 
CiüorcalciiiinlÖsiiiig  arbeitet,  Terbfitet,  das«  hier- 
M  die  SpaonttOg  der  in  der  Olok«  «nthaltenen 
Cbaa  keinen  grosen  Schvanknneren  unterliegt. 

JH»  gxteareo  Tbiere  biiehen  in  der  Gloke, 
U«  IM  Ua  150  Ulrea  Saaaratoff  fartelnrt 
halten.  Ein  Hund  brauchte  hierzu  I  f)  Ms  20 
ßiaadea.  Jkaniacben,  Hühner,  Tauben  und  Ge- 
«chöpfe  Ton  ihDlicber  6r4«e  lialtan  2  bis  4  Tage 
Bitbtg.  Mosa  daa  Thier  lisgar,  als  24  Stan- 
den in  der  Gloke  rerwetlen,  io  gibt  man  ent- 
afracbende  ^'ahningamengen  mit.  Alle  Thiare 
actfiai—  aidi  wähl  u  bdlndan  und  msehrian 

ihrr  Speisen,  wir  j^rwöhnlich. 

Wiil  man  den  Versuch  beendigen,  so  treibt 
mmt  Mm  n«!  Stnaratoff  in  die  Gloke,  data  efn 


geringer  Ueberschuss  der  Inenlaft  stallfiadet. 
iUn  fUrt  die  Wirme  des  omgebandan  Waaaait 

auf  denselben  St.irnfpunkt,  den  sie  am  Anfange 
des  Versuchs  einnahm  und  sieht  den  Barome- 
taratand  nach.   Van  mriet  dann  bia  mhllt^ 

nismäsig  die  gleiche  Spannung  der  Gase  in  der 

Gloke.  wie  zu  Aufan^.^  »Ips  Vcr<!(irfi«  vorhüntlen 
ist  und  last  die  Pipetten  sttU  steilen.  Müu  tnt- 
nimmt dann  aina  Probe  der  in  der  Gloke  eot- 
hsltenrn  T.iift .  itm  s'ir  auf  ihren  SUitatoffgalialt 

und  auf  aiuiere  Gdt«e  iu  priilt  Fi. 

Diese  Luftprobe  enthalt  immer  eine  geringe 
Menge  TOn  Kohlensäure,  die  man  durch  Kali 
entfernt.  Die  fernere  Prüfong  trgab  dann,  daas 
ein  si-hr  gerin^^er  Ueberschuss  TonStikstoff  ?or- 
haodeu  war.  Der  ausgeschiedene  Stikstoff  über- 
steigt aalten  Vioo  daa  Tanabrian  Sanaratofa. 
Seine  Menge  fällt  biufig  »im  Vieles  gerinf,ur 
aus.  WsBserstoil  und  Kohlenirasserstoff  treten 
in  inacrst  geringen  Qaaotititen  harror.  Nir 
ein  Hund  lieferte  eine  betrichtlicba  Manga  fOB 
Wasserstoff.  Das  Thier  hatte  aber  seine  dop- 
pelte Fleischportion  Tor  dem  Versuche  erhalten, 
erbrach  aich  mahrara  Mala  and  fcmUnkla  dann 
daa  Ecbi«(baM  Ton  üaaem. 

Rcf/nauft  u.  fieif^et  tlmilcn  nun  vorlänß,'"  fi- 
niga  £inielirerthe,  die  sie  bei  diesen  Versuchen 
gerandan  haben  |  alt   Sia  arhiallen: 


In  Gminen  «qggedrflkte  Menge.       Darranehrte  Sauerstoff  lOi, 


Dauer  des 

Vezchr- 

Ausgcschte- 

Ausge- 

In üi-T  Ko!i 

Uebersctiü^- 

EiitIjiin(?o- 

Hiier» 

Varaucha« 

tcn  Sauer- 

dcMcr Koh- 

schiedenen 

lensäure  ent- 

aiger Sauer- 

ner Stik- 

stoffs. 

lensäure. 

Stikstoffs. 

haltener 
Saueratof; 

stoff. 

stoff. 

langer 

24  Stunden 

182»28S 

0,1820 

74,101 

25,800 

0,0540 

Hund. 

30  Minuten 

Iknelb« 

22SI.UIL 

189,S8I 

188,050 

0,024 

74,087 

25,018 

0,842 

Derselbe 

21  St.  15M. 

He,479 

150,400 

1,015 

74,077 

25,323 
26,014 

0,693 

£(n  aude- 

27  St. 

17ü,520 

173,472 

0,530 

73,080 

0,311 

rer  Hand 

Knato- 

4dSt.451L 

110,291 

140,400 

0,577 

01,018 

8,887 

0,405 

chen 

HadUM 

63  St. 

83,423 

1,251 

01,205 

8,705 

1,404 

/ 


Der  «rata  Hand  wog  6300  Grmm.  and  ver- 
lebrie    im   Durchsfhnilt  stündlich  7,44;  8,I<J(> 
n.  0,8ilU  Grnuii.  Sauerstoü.    Der  zweite  Uund, 
dir  0SI8  ISroMk  achvar  war,  nabn  im  Mittel 
für  die  Stunde  ö,:U5  Grmin.  auf.     Das  Kanin- 
chen, dessen  KärperKevicht  2755  Grmm.  be- 
Ing,  f erzehrte  In  iac  8tMda  8,780  f^m. 
Mm^toS  an(i   «lie  HanM,  dam  Miata  1,880 
Cnn.  gUcb.  i:^7l  Grm. 
>       Die  Ve^^aaaer  iieseti  den  Hund,  der  zu  dem 
^  «it#a  Venaeh   gedient  hatte.  In  ainar  atnar- 
<laffrefcAareo   Atmosphäre  alhraer ,   ofinc  rl^Tss 
lieb  hUrbti  ein  w«n«Jitlicber  ünterscUied  ergab. 
die  AiheaM  47%  StuciMf  mhA 


dauerte  der  Versuch  21  Stnndan,  aa  worden 

168,350  Grmm.  Sauerstoff  Terzehrt  u.  178,435 
Grmm.  Kohlensäure  u.  0,3276  Grmm.  Stikstoff 
aoagaackladan.  Von  100  Gran,  rarialirtan 
Sauerstoffs  waren  77,079  in  der  auageschlede- 
neu  Koblanaäure  enthalten  and  22,021  für  an« 
dara  VarbUidongan  baatiaunt.  Dar  Variiiltiila^ 
Werth  des  Stikstoffs  betrog  0,195.  Ein  zwei» 
ler  Versuch,  in  »elrhem  die  Alhcmlufl  OO^/o 
Sauerstoif  führte  und  die  Beobachtung  22  Stan- 
den dOllteatan  danarte,  lieferte  147,454  tan. 
auf^Tsopcnrn  SpurrstofTs .  152,'^5f)  Grmm.  aus- 
gesehiedeoer  kohlensäure  u.  0,436  Graun,  eat- 
MMt  Slibil«ff.    Di«   '  " 
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Her  75,146%  dfs  absorbirlcn  Sauerslofls,  wäh- 
rend 24,854%  «ut  andere  VerbindungeD  ka- 
mm.    Der  Verhiltaieverlli  in  8tikaloffa  b«- 

Unt;  0,2:56.  T'>ic  Vrrfnssrr  schliescn  hieraus, 
dass  eich  die  Mengen  der  attigeacbiedenen  Koh- 
leneiort  oder  dt«  in  abdvBtlenden  SUketofle, 
•ovie  die  Quanlititen  dca  absorbirlen  Sauer- 
stoffe trox  des  bcileutendcn  Ecichthuins,  den 
die  Einatbmungfluft  dem  Sauerstoff  darbot,  nictit 
vtitntlieh  indaro.  Die  Thiera  seiglcn  «neb  hier 
Ifrin  Unwohlsein.  Dts  f^lrichc  Erf:;^fl)ni9  wicder- 
lioUe  aich,  wenn  die  Ibiere  in  einem  LaHraain 
dnfei«hlosaeo  irtreii,  der  79%  Waaaaratoff  tsf 
31%  Sauerstoff  führte.  Eim  ^lere  Abhend- 
!ang  wird  die  Rpsiillatp  dicucr  grosartigen  Var» 
auchsrcibe  ausfubriici:)  darlegen. 

Absonderang  der  ansführeodea 
DrÜseo, 

Galle. 

/.  C  J.  Kl»i9',  De  liepate  Deooaloruin.  Li^iae» 
t8«7.  8. 

Klou  gibt  nach  aeinen  mit  Kühm  MgMlaU- 
teii  Untenuchiingen  an,  dase  die  Galle  des  Nea* 

gebornen  nur  3,^.  die  des  Errachsencn  dage- 
gen 5,(>  bis  7,8  Bilm  enthält.  Er  prüfte  die 
Abaondarmgiliaealgkelt  der  Leber  in  Handao, 
die  zwei,  in  Kaien,  die  drei  Tage  alt  waren, 
in  einen  Ochsen  und  in  einer  erwachsenen 
Sdbitmirderio.  '  Er  reriiittlliel  t«gleich,  du« 
dia  Pfortader  in  einer  gewissen  Beziehung  zur 
TTmwandlun^  des  Chylus  utflü.  Dieser  wird  im 
J^rvachäeneu  mit  dem  Blute  der  Fforlader  zu- 
gafÜlKrt.  Dem  Embryo  dagagttt  gakingten  die 
aus  drm  Mtittcrlliile  aufgenommenen,  dem  Chy- 
loa  Tergleicbbarcn  Stoffe  mit  der  Mabelvane, 
deren  Blat  iMerrtoffraich  bt,  in  dl«  Labar. 

Die  neueren,  die  ConatUalion  der  Galle  be- 
treffenden rntersuchiingcn  sind  in  dem  fiertchta 
öber  physiologische  Chemie  angef&brt. 

Harn. 

/.  r.  SlraM  un<]  V.  L-lrhr rlühn  :  H:irnsi5ure  im  B!nt 
und  einige  neue  conslante  Beslandlbeile  des  Urins. 
Berlin.  8 

ü.  Jf'altfr  :  Vrhrr  die  Veränderung  dcs  Urins  durch 
Soolbäder.  ilcale  und  PfeufTcr's  Zeitsclir.  Bd.VU. 
S.  245— ßO. 

FtUhgl  Quantitative  Bestimmung  des  Zolters  im 
Hara.  Oriaaittf.  SechawaeheiMehr.  8.  M-73. 

L,  Lehmann:  Beschreibung  eines  in  <^er  medicini- 
acben  Klinik  zu  Erlangen  beobachteten  i<alis  von 
Dlabalae  mellitus  nebil  kxitisehan  BamMrkngaa' 
Erlangen  1847.  8. 

J.  C.  Strahl  n.  A'.  Lieberkühn  veröffentlifh- 
ten  eine  ausgedehnte  Reibe  von  Versuchen  über 
Üt  Battmdlheila  des  Haiu  ud  dti  Vorkomnen 
dtr  IbfMiv«  te  Bhit«.  Hiltw  ai»  di«  Him 


in  fünf  Frischen  ausgerottet,  so  starb  nvr  ei- 
ner Ton  ihnen,  desaen  Lange  zufällig  rerlezt 
venkn,  40  Slrndta  bmIi  daM  Bingrütk  Bim 

zwritrr  öfTnete  liänfip;'  ärn  Mimrl,  als  wenn  er 
aich  erbrechen  woUte,  ohne  daaa  ea  jedoch  snm 
Erbracban  lalbit  kam.    Dia  VarÜHMr  uffUm 
endlich  72  Stunden  nach  dar  Operation  alles 
TierTliieren  ihr  Blut  nb.  Dieses  erschien  briun— 
lieb,  gerann   bald  und  färbte  eich  in  der  LuCI 
hallrolb.    Dar  aehr  an^aachvoUaiie  Uiteriaifc 
enthielt  keine   flüssir^^e   AnKschwimng'    in  dem 
Sake  dea  BauchfelU.     Diesea  wurde  dagegen 
durch  dit  Gadirmoy  vvrtffgllch  dia  dtnaas  mmd 
biavdlM  den  Magen  ausgedehnt.    Die  Galtan- 
hlase  war  mit  grüner  Galle  gefölit,  die  Harn« 
blase  dagegen  leer.    Die  Leber  leigte  eine  ci- 
geathtmliche  grfinlieba  Firbang.    Die  mikf— 
kiipiscfic  l'iiti'rsucfiunp  konnte  aber   kein  bcaO0— 
deres  kiraukbeilsmerkmal  in  ihr  nachweisen« 

DI«  verainigta  Bhrtaiüaa  vai  aHaa  vtirfM- 
achen  wurde  im  Wasserbade  abgedunatet,  dar 
trobetic  Rüiistand  gepulvert  nnd  mit  w^üer- 
freiem  Weingeist  24  Standen  lang  im  kaltea 
bebandalt.  Man  rersezta  dau  dIa  vataigtl- 
aligc  Loanns"  mit  Salpetersänrc ,  h\i  Rir  saaer 
reagirte  und  lies  sie  langaam  freiwillig  verdan- 
alan.  Ea  achlagan  aich  auara t  Fatttrfpf^Mi  md 
hierauf  mikroskopische  Krystalle  yon  salpater- 
siiurem  Harnstoff  nieder.  Die  Stoffe  des  Blut- 
rüksliindes,  welche  der  Weingeist  unberührt 
gelassen  hatt«,  wwdaii  dasM  mit  einer  achva- 

chiii  lipisen  Knliln'siin]:;^  nTi?<jeio£:;"en.  Man  Ter- 
•czte  das  heise  l'iUrat  mit  Essigsäure  bis  aar 
anlachiedan  canratt  Baacbafanhcll.  Brvirata 
man  die  hierbei  niedergefallenen  Floken  mit 
SalpeterRHiirc ,  so  crzeu|!te  sich  eine  schwache 
röthliche  iiartiung,  die  sich  nach  einem  Zusase 
▼on  Ammoniak  Tcntärkte.  Es  f;»h  sich  mithin 
eine  Spur  Ton  Murexid  uiil  »hhcr  anch  Ton 
Harnaäore  zu  erkennen.  Das  Blut  von  andereo  , 
FrBaebaa,  velcba  aaf  dl«  glalcha  Weil«  behau-  ; 
delt  worden  waren,  bot  abcifaUa  dcvlUcha  Zei- 
chen Ton  Harnsäure  dar. 

Hatten  die  Verfasser  nur  die  eine  Froach-  | 
niere  ausgerottet,  so  war  zwar  die  Harnblas« 
mit  l'rin  p-fffillt.    Die  grösere  Hilfte  der  LebcT  ' 
zeigte  aber  eine  schmazig  grüne  Firbang. 

Ala  Strahl  v.  taeberMA»  Ihre  Verraehe  auf 
die  Säugelhiere  und  vor  Allem  auf  üc  Fleisch- 
fresser ausdehnen  wollten  ,  prüften  sie  erst  den 
Urin  der  gesunden  Thiere.  Der  der  Kase  nnd 
der  einaa  mit  Flaiseh  genihrten  Bndea  liefar- 
ten Harnsäure.  Sie  konnte  dasrepen  m  dam 
Urin  eines  Uundei,  der  wahrscheinlich  keine 
Flatechnahning  erhalten  hatte,  nldit  nachgewle- 
aen  werden.  Man  halte  sie  hlafig  in  einem 
anderen  Thiere  im  Leben  bemerkt.  Sie  achian 
dagegen  in  dem  lirin,  welcher  In  dar  Harn-  ' 
blaec  dca  fatidldm  CMiffii  vtfhndm  war,  ^ 
n  ItUw.  1 
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'tir'i  ivisrhpn  dem  zweUrn  und  dem  dritten 
^ig«  uch  der  AusrottaiiK  der  Nieren.  Das 
Mal  nik  ii«  Galle  enthielten  HarnitolT.  Der 
lüiige  Inkalt  des  Hagen*  lieferte  ebenfalla 
itnen  KörptT,  aber  in  gerinpfercr  Menge.  Harn- 
iMie  varde  in  allen  drei  Mischungen  Tergeb- 
Ui  t«m^t.  Kwai  antfmVtnacbe  fleltn  glfik- 

Ikhfr  aus.  Zwei  Hunde,  in  (lirn  ii  imnifr  die 
toicn  Nieren  um  dieselbe  Zeit  ausgerottet  wur- 
isa,  starben  swlech«a  36  und  48  Stunden  nach 
itm  Eingriffe.  Die  Leber  zeigte  keine  abvel* 
dende  Färbung.  Die  Harnblase  des  einen  Thiers 
«tUtit  noch  viel  lirin^  in  den  sieb  deutliche 
IbnfMi  TOn  Hanulara  ttrßmini*  Harnstoff 
ml  HarnRäiirf  trurden  im  Blute  iinr!  in  dem 
fistigen  Inhalt«  des  JfagvnBy  nicht  aber  in  der 
Mit  «iknnnt. 

BUm  «in|ttilga  Kase,  der  beide  Nieren  ge- 
nommrn  waren,  Tcrßel  47  Stunden  nach  der 
Uperaiton  in  einen  so  bedenlclictiea  Znstand, 
Ina  ai«  ila  V«rfMMr  durch  Verblatung  t5it«- 
fen.  Eine  zweite  starb  nach  4S  Stunden  ton 
selbst.  Eine  dritt«  befand  sieb  die  ersten  zwei 
Tag«  adMinhtr  siMnllch  wohl.  Df«  Leber  zeigte 
ancb  hier  keine  eigenthfimliche  Färbung.  Wäa- 
rige  AusschiriinnofeM  in  der  Bauchhöhle  oder 
in  den  Gedärmen  traten  nicht  immer  auf.  Hatte 
im  TUcr  Tor  der  Operillon  gehungert,  ao 
schien  auch  die  Brechneigunf;-  ni^ch  tlrr  Ausrot- 
tung der  Nieren  lu  fehlen.  Dua  Ülut  schien 
Baraatoff  nad  Harneinr«  und  die  Galle  ia  gluk- 
lichen  Fällen  Ur^a  zu  enthalten.  Dieses  konnte 
jedoch  in  dou  Mageninhalte  nicht  nachgewie- 
sen werben. 

Daa  Blut  eines  geinnden  Handaa  Ilea  Hara> 
Stoff  und  eine  Spur   von  Harnsäure  erkennen. 
Diana*  Bemühen  misglükle  aber  in  dem  Blute 
«iaaa  Maaecbaa  «ad  aidkrerer  Hlihnar  und  Tan- 
ken.    Harnstoff  konnte  jedoch  in  dem  Serum 
des  M«>nsrhenMates  bemerkt  werden.     Die  Vff. 
arbeiteten  hier  immer  mit  kleineren  Mengen  u. 
uatemnchtaa  die  Niederschlage  oder  die  Rük- 
»ländc  Tintrr  drm  Mikroskope,     Sie  bc?tiiti!^ton 
attch  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  das  Kochsalz 
lidtt  famr  to  Oataidera  tMchiaat,  wenn  auch 
lamstoff  nebenbei  vorbanden  ist. 

Hatten  Strahl  u.  Ltf6erkiiA»  filtrirten  Mcn- 
schcoharn  in  das  Blut  eines  Meerachireincbena 
und  aiacf  Kanfnehene  oder  eine  wäsrige  LS» 
?nn^  TOQ  hsrnsaurem  Ammo?nak  in  das  von 
Hunden,  Maaeo  unti  kaomchen  eingcspritt,  so 
gaben  aidb  ^«fne  naeMheiUfen  WMninfen  in 

^^gHHgH^  Warda  das  Hnft^rlöste  hirnsaure  Am- 
^(*m»\  in  den  Magien  einer  Kaie  und  zveier 
ieaiachen  einffegTOwen,  so  kehrten  die  gleichen 
ImCffMt  Ergfa^oiMe  wieder. 

Die  V'erfass*^  haben  «ich  endlich  noch  be- 
nibl  «iaiira  Stoff«»  die  man  bis  jetzt  nur  un- 
ter aigcr&iilMi«»  Vtthlltahm  te  Uite  tm- 


fand ,  in  den  Harn  geemder  Menschen  aufira- 

suchen.  Sie  bedienten  sich  fiicrzu  wiederum 
vor  Allem  der  miiiroskopischen  Beobachtung 
der  vorher  entsprechend  Torbereilelen  Nieder- 
schläge. Kieesäure  lica  aieh  nicht  im  Speichel,  • 
woht  aber  im  Harn  gesunder  Menschen,  A\i 
keine  Zeichen  der  sogenannten  oxatsauren  Dia- 
thesa  darboten,  erkennen.  Harntg«  Slure,  (Xanth- 
oxyd,  Xanthin  oder  Harnoxyd)  die  nach  Vnger 
im  Guano  vorkommt,  schien  ebenfalls  nach  der 
Prfifiing  greiserer  Vrinmengen  aufzutreten;  die 
in  Betraff  des  Cys/tVa  angestellten  Um  ersuchun- 
gen rerunglükten  dagegen.  Die  einzelnen  Re- 
aclionsmhältnisse,  welche  die  Verfasser  bei  die- 
sen Benfihnngen  bemerkten,  gehfeen  ia  den 
chemiiichen  Theil  tfrs  Jahresbericht?. 

Waller  verglich  die  Beschaffenheit  des  Urins 
var  ind  nach  dem  Gebrauche  der  Koehsalibi« 
der.  Es  ergab  sich  hierbei,  dass  diese  den 
Hurn  spfcifisch  leichter  machtpn  und  das«  feine 
saure  Keactiun,  äuvtie  sein  Salzgehalt  abnah- 
men. Er  schien  später  allralUg  m  seiner 
früheren  Besch  afTenheit  zurükziiliehren. 

Behling  beschrieb  ein  genaues  Verfahren, 
aia  die  Menge  des  in  einem  Urin  enthaltenaa 
Zukers  durch  die  Quantität  des  reducirten  Kupfara 
in  kurzer  Zeit  zu  bestimmen.  Er  bereitet  die 
Kupferlösung  folgen dermHasen.  40  Grmm.  rei- 
nen kryslallisirten  iCupfenritriols  werden  inetwi 
160  Grmm.  Wasser  aufgcln  t.  Mau  sezt  XU 
der  kalten  Ldsung  ein  Gemenge  ron  160  Grmm. 
wtlnateineanrem  Kali  in  etwaa  Waaier  v.  500 
Grmm.  kaustische  Natronlauge  von  1,12  sp.  G. 
Man  gicst  dann  noch  so  viel  \V8?5er  hinzu, 
dass  das  Ganze  ungefähr  1  Litre  bei  15*^  C. 
heiligt.  Diese  Mischung  xersext  aich  nicht, 
wenn  mnn  .sii-  1^0  hh  40  Mintjtrn  tinfcr  Ersaz 
Ten  Wasser  kocht  oder  wenn  man  sie  Tage  lang 
auf  dem  Waaeerbade  stehen  iSet 

Zur  Prüfung  dieser  ProbelSsung  nimmt  Feh- 
ling chemisch  reinen  und  troknen  Randiszuker, 
der  durch  Kochen  mit  etwas  Weinsäure  oder 
verdünnter  Schwefelsäure  in  Traubenzuker  rer- 
wandelt  wurde.  Man  muss  hierbei  \nr\^?.  korhi'n, 
bis  aller  Rohrzuker  in  Traubemuker  überge- 
gangen. Da  man  diesaa  Vmatandes  nicht  gant 
sicher  ist,  50  wä!iU  man  noch  besser  reinen 
Uarnzuker  oder  aus  Honig  dargestellten  Traa- 
benznktr.  Bin  Ulra  wiariger  Lösung  ent- 
bllt  dann  in  den  Prabaferanehan  6  Grmm.  des 
trsteren  und  5,5  Grmm.  des  lezteren.  Viele 
Versuche  ergaben,  dass  11,5  C.  C.  dieser  Auf- 
Itanngen  10  C.  C.  der  KuprerlSsvog  Tollslln- 
i'ig  reducirten.  Die  Gegemvart  der  regelrrrhfen 
Harnbestandthcile  stdrt  diese  Wechselbeziehaag 
nicht 

10  C.  C.  Kupferlösung  enlhallen  0,400  Grm. 
tn'st3Ui''irtcn  Kupfervitriols  und  11,5  C.  C.  der 
Zukerlosung  0,U575  Grm.  getrokncfen  Tran- 
btuakifftt  180  GtvlehtiUMln  van  dlMtn  la* 
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dttdren  alio  1252  GevicbUllieile  krystalliairtea 
KnpCerfi^ob.  Reducirt  nun  diese  Werlb«  «or 
näherail»  M  eiitiprecliw  100  Kupitriah  14,490 
%ak«r. 

Will  man  die  Menge  des  ^^ukert  in  einen 
4U«b«tbekeii  Hm  bMliaiMii,  lo  kann  nn 

entweder  das  Gewicht  des  reducirtrn  Kupfers 
berflksichti^en  odrr  um^fltchrt  die  Qiiatitilät 
der  Zukerlösung,  die  eiiit:  gegebene  Menge  von 
Knpferlösung  reducirt,  bestimmen. 

man  den  erstf^rrii  Weg'  einschlsgeo,  so 
nimmt  man  2U  bis  30  tirmm.  der  kuplerlösung 
mi  seit  der  kochenden  FIflwifketI  en  Tiel 
Zttkerlösuog  xa,  bis  dccGanxe  nur  noch  schwach 
blau  nach  dem  Filtriren  erächcinl,  man  läst 
dann  dieae  noch  eine  Miaute  sieden,  iiitrirt  u. 
vitcht  den  Ificderacklag  ras.  Du  getrokaete 
rolhe  Kupferoijdul  wird  mil  einem  Zusai  von 
QueksUberoxjd  geglüht  und  so  iu  Kupferoxyd 
Terwandelt.  100  Gewichlstheile  Kupferoxyd  ent- 
sprechen dann  45,28  Zuker.  Es  geht  jedoch 
bei  dem  Auswaschen  etwn^  Kupfer  verloren. 
Daher  man  hier  immer  elwus  xa  niedere  Werths 
«rhilt. 

Genauer  ist  das  awaite,  in  folgender  Art 
durchiuführcnde  Verfahren.  Blan  nimmt  ein 
mit  einer  Auagussrölue  versehenes  Gcfas ,  das 
nach  CnbikcenUineler  gelheilt  ist  für  dieKupfer- 
loKitnf:,  tiiid  eine  xweit)"  für  den  10  bis  20fachen 
verdünnten  Harn.  Mau  mischt  nun  10  G.  C. 
der  Kupferlffeiiag  mit  40  C  €,  Waaaar  md  er- 
hixt  daa  Ganxe  xum  Sieden,  ht  diaaca  ge^ 
schehen,  so  tropft  man  H<'n  Harn  nus  dem 
sweiten  Maasrohre  iiiuzu,  bis  mau  dem  Punkte 
der  geffenseitigen  ▼•lieliadigen  Zeraeanng  nahe 
ist.  Nun  kochl  man  da?  tJany.c  u.  filtrirt  eine 
kleine  Probe.  Ist  das  Filtrat  biäuhch,  so  kocht 
nan  abermals  nnd  sext  neue  Zukerlösung  hinxo, 
bis  sie  farblos  dwch  das  FiltroM  geht.  Ent- 
hält sie  noch  Spuren  von  Kupfer,  so  rrrralhen 
sich  diese  durch  die  braune  Färbung  nach  einem 
Znaaa  m  Sebvefelvaeeeraloffiraiaar.  Ffihrt 
sie  überschfusigen  Zuker,  so  erscheint  das  Fil- 
trat gelb.  Hat  man  beide  Klippen  vermieden, 
so  gibt  die  Menge  der  nothig  geweseneu  Zuker- 
lösung die  Menge  des  Zukers  an.  Für  IOC.  C 
Kupferlösung  sind  0,0577  Grm.  Zuker  nölhif'. 
Schiigt  man  nun  an,  dass  1  C.  G.  der  oben 
trvibnten  HamrerdOiauNf  1  Grm.  wiegt,  so 
hat  man  die  n9tb^[«B  Grondvcrtha  der  firaeren 
fiierechnung. 

Die  Arbeit  von  Wöhler  und  Frerich»  iiber 
den  Uebergang  einxelner  Stofe  in  dei  Ham 
wird  in  dem  chcmisrhen  Berichte  erwähnt  werden. 

LipommiH  Lehmann  schilderte  einen  mit 
lAngenleiden  TerbnndeneD  Fall  Ton  Diabetes 
■eUitns,  der  auch  mehrere  physiologisch  inler- 
esiante  Punkte  darboU  Die  chemischen  Unter- 
suchungen wurden  Ton  Gorup-  Bstamei  angestellt. 
Dw  ail  Eslncttnltim  vtrliaadMia  Zakar  bt- 


trug  in  drei  Fällen  6J;  3,6  n.  5,3%.  Der  nltl< 
lern  Werth  gehörte  aiaar  Zeit  an,  in  der  die 
Kranke  nur  stikstof  reiche  Kost  empfangen  halta, 
I)er  Hftrn  hatte  d^nn  zug^leich  an  Eigen§chwer« 
im  Antang  abgenommen.  Dieae  und  der  Z«- 
kergehalt  stiegen  akar  apiler  «iadfr  Irva  der 
erwähnten  Diät.  Harnstoß  u.  Harnsäure  mao- 
gelten  gänzlich.  Der  Zuker  konnte  in  dem  Blut- 
serum und  dem  colliquativen  Schweis«,  nicht 
aber  in  dam  Speichel  Mchgaviaatii  werden. 
Das  PliitFeniiK  ettthiall  digcfen  kaiain  GaUe«- 
farbittoä. 

Der  VerCuacr  nimmt  an,  daea  dia  Awaichei 

dung  daa  Stikstoffs,  da  der  HarnstoGT  oad  die 
Haritofiure  mangelten,  dem  Inh^He  des  Dtfms 
und  der  Lungenausdünstung  aubeimiiei,  wie 
dach  amh  PHimkoftt  Ammattiak  fa  daa  Ith* 
munpspasen  von  Typhuskranken  nnfi^efanden  hat. 
Da  sich  die  bedeutendo  frühere  Zukcrmeoge 
trox  der  eingehaltenen  Fleischkost  später  eia- 
fand,  so  folgert  Lehmann y  daea  aich  Zafter 

auch  aus  den  Protfinverbindurpen  erieiiijpn 
könne.  Der  Yf.  macht  xulext  noch  darauf  auf- 
merkeam,  daaa  TieHeicht  dar  Barn  fiaiar  An- 
zehriMi^'Hkrankon  Zuker  in  Falgf  dar  gaatMea 
Ernährung  «nthaltea  dfirite. 

Thätigkeit  der  BlutgcßMrAsen. 

4.  KSIlikcr:  Uebcr  einige  anatomische  und  pliysio- 
lo^isrlie  Vcrliältni>i«e  der  IMil/..  Vciliandlunjccn  i, 
schH'eizcriscItcn  nalurforsciienden  GesellschaA  bei 
Ihrer  Tersammlohf  in  Sehaffbaiieen.  IMt.  9.  8. 
r>»-6fi. 

Kcker:    Uebcr  die  Veränderungen,  weivbe  die  Blat- 

körpcrciicn  in  der  Hila  erleiden.  BbandaaeHit. 

S.  115-119. 
Gerlach :  Ueber  die  BlnlkOrperchen-haltenden  Zellea 

der  mz.  Hcnle  u.  Preaffer'e  ZeiUehrlR.  Bd.  TU. 

S.  75—8». 

/.  BMmrdz  Reeherdwa  expMnMntalaa  aar  le  ftae* 

tions  de  1a  rate  et  sur  Celles  de  la  Teine  porte. 
Arcliiv.  generales  de  raidec.  Tome  XVUL  p.  lS9-> 
140,  319—328.  432—418  u.  Camp.  read.  TaiH 

XXYl.  p.  12i— ri4. 

Der  Narliirag,  den  KölUker  in  seinen  in 
dem  icztcn  Berichte  S.  131  erwähnten  Uoter- 
avchnngen  über  die  Hih  gelialerk  ImI,  Ihdft 

nnl,  ddss  t$  ihm  i\och  nicht  g^elnngen,  die  ein- 
fachen Hnskelfa^ern  dieses  Or^rans ,  selbst  mit 
Hilfe  der  RotstionäinaBchinc  zur  Zusamnionzie- 
hnog  n  bringen.  Die  Umwandlang  der  in  Z^-l- 
len  eingesch!o8srnrii  Biiil!.ör]u'rfhpn  wurde  iK'ch 
bei  dem  Meerschweinchen,  dem  Pferde,  dem 
Igel,  der  Vhdarvaiia,  dar  QrasMOkt,  dittSli«^ 
dem  Seeadler,  dem  Kukuk,  der  Aaual-'n*  dM 
schwarzen  Salamander,  nicht  vollkommen  devt* 
lieh  dagegen  bei  der  Blindschleiche,  der  £i* 
dachea  und  der  Natter  beobachtet  Ma  eich 
zrr?czrn(If II  Blutkörperchen  der  Milz  werden  in 
allen  Xhieren  von  rundlichen  Zeiten  eingep 
aaMeaaen.  Ein  Hüfchen  Blutfcirpercheii,  deren 
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ZiUkb  anf  20  steig«!!  kann,  vM  fttn  ge- 
iMBenem Blutplasma  umgeben.    Et  erzeugt  sich 
na  Kecu  im  laern  und  eioe  Uinbülluug»haut 
n  Itrea  ITni%rala.     Dicta  Zellen  gehen  ^it- 
tA»  miniUtelbar,   indem  ihre  Blutkörperchcu 
«AiMNft,   lusammeiuchrttffipfiiu  uud  xerfallen, 
k  Wm«  KirnchaoMlieD  über.    Häufiger  dt- 
Jl|li  vwden  dla  Biatkdrperchen  orange,  gold- 
mi  Vrtvnf^elb.      Es  ealatehen  auf  diese  Weiae 
le&ible  KörncheatcUeo.    Sie  vervaodela  sich 
dann  la  brbloaa,  telm  ibrt  Kinisr  «rUtiatn. 
Ib  FischeD  und  Amphibien  entstehen   nicht  «cl- 
Ita  ichwarxe  oder   braune  Fi^menUellen ,  die 
ridl  tntvader  lingere  Zeit  erhalten  o^er  sich 
ebenfalls  nach  und  nach  gänzlich  entfärben.  Dia 
ftrblospn  üörnchenMllea  Tsrkleiocra  lich  daiiii 
m  der  Folge. 

Obffkicli  Tiela  CMnd«  JafVr  iptadiaii,  datf 

^if?e   Er<?chciniini:;'r'n   rti    rlen  T"PC|"<-lrcrht rn  Zu- 
•ländea  dea  Organismus  gehören,  so  fand  doch 
E9&Ut0r  afntg«  Tbtlsachan,  welch«  dlaias  wie- 
der um  zveifelhaft  nachen.    Die  Veriadervagen 
rffr   B!uikf3rpfrchen    erfolgen   nimlich   in  Fl- 
iehen   nicht  im  Inera   der  Blutgefase,  son- 
dern   in   klalaen  btravasaten ,  dl«  aleh  taai 
Thi'i!    mit    einer    cig-ftirn   Fasrrhaiit  timgelen. 
^IcU«  Extravasate  uud  die  in  ihnen  statlfia- 
daoia  Oaivaadlnag  der  BlttlkSrparchea  koamwn 
kkht  blos  in  der  Uilx,  sondern  auch  in  den 
Nieren,  der  Leber  urH  tl^m  Bnürhfelle  tot.  Sic 
ictgen  «ich  immer  eben  ao  hauäg,  als  in  der 
mts»    Ir    den  Nieren  des  Aals,  dci  Hechts, 
d*r   groaen   und  der  kltinpn  Murine,   der  Fo- 
rtUe,  dem  fiarbso,  dem  ßrachsen,  der  Schleie 
1.  4mb  Karpfen.    Man  beaierkt  aadeneits  die- 
Tariodcrung  der  Blutkörperchen  sehr  selten  in 
der  Milz  drr  Ksie  ihuJ  »I^s  Schafs.    Der  Fort- 
an^   deräclLiu   [aill   nicbt  immer  iu  gleicher 
la«  ait  der  Verdauung  zusammen.    Man  be- 
kt  endlich  ähnliche  Bluterp^fisae  in  den  Lun 
t«i,  den  Broacbialdrüiea ,  der  Schilddrüse  des 
■anachcB,  Ib  deo  Lympb-  aad  des  Gckr9sdrft< 
•ea  dea  Schweins,  des  Kaninchens  n.  dgl.  Es 
frigt  Bich  daher,  ob  nicht  das  Game  auf  einer 
kiafi^    roriiommenden   pathologischen  Erächci- 
Mag  Wrabt. 

Ecker  lieferte  eine  aosffihrliche  Beschreibung 
Kiaer  Uataraacliuiweii  der^ZeUen,  welche  die 
yariadiirttdaa  BlaUrOrperdiett  enthalten,  in 
dw  VarbandliUgen  der  Schweizer  naturforschen- 
dnCeaellschaft  xu  Schafffaausen  1847.  8.  S.  114 
*— 110.  Diese  Beobachtungen  sind  an  den  Hände, 
dm  Kanlaebao,  dam  Schafo,  dem  Kalb«,  deM 
Frosche   unJ    dem    Triton   angestellt  worden. 
Ecker  hat  aach   ähnliche  Zellen,  die  ia  Zer- 
ipnag  begriffen«  Blatfc«rp«reli«n  «alM«lt«fl,  In 
itm  Gehini  bei  rolher  Erweichung  n.  im  Kropfft 
it%  Menschen   gawli«".    VgL  den  leiten  Be- 
liebt S.  132. 
iskres».  t 
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Gerlaek  ¥«Bthte  sich,  die  eben  erwihnten 
Erscheinungen,  welche  die  Blutkörperchen  dar- 
bieten, in  ooigckehrter  Weise  an  deuten.  Sie 
baaelehnen  nimicb  naeb  Iba  kein  Sttdiiiin  d«r 

Auflösung,  soniicrn  ein  Moment  der  Neuerzeu- 
gung.  Die  Blutkörperchen  bilden  sich  nach 
ihm  als  Tochtergebilde  in  den  fwblaaen  Btat- 
körperebai.  Sie  biriien  hier  im  Aafange  die 
Bedeutung  ron  Keraen  und  widerstehen  bart- 
nikiger  der  Einwirkoag  der  Essigsäure.  Man 
kann  die  bialier  gab^nden  Fanan  in  den 
Milzbläschen ,  -welche  G.  mit  den  Saiitradern 
zusammenhängen  läst,  wie  in  der  Leber  des 
Embrjro  beobachten. 

Biciard  bemühte  sich,  die  VerhtiUaiääe  der 
Hill  und  des  Pferladerajrstcms  durch  terglei- 
cheiide  Plutatial)  srn  zu  ermitteln.  Die  vpr^rhie- 
denen  sum  Grunde  gelegten  Blutproben  wurden 
I«b8Bd«n  Tbieren  gfcidnettlg  entnonraten.  Km 
berfibsichtigte  hierbei  die  Blutkörperchen ,  den 
Fasersloff,  dis  Eiweiß  «nd  das  Wasser.  Eine 
TOrlaudge  iiuiersucttung  ergab,  dass  das  Schlag- 
«derblut  ungefähr  die  gleiche  Zaiammensezung 
flberall  darbietet.  Vcrg^Ürh  dann  Beclard  das 
Blut  der  Halsschlagader  mit  dem  der  Halsblut- 
ader  nad  der  Scbenkelven«,  «a  fand  «leb,  daia 
die  Zahl  der  Blutkörperchen  in  (I  m  Vt  tu  ablttt« 
etwas  ab-  und  die  des  FaserstoiTs  zunimmt. 

16  Analysen  des  Bluts  der  Mihvfne  und 
16  entsprechende  des  Blats  der  Jugularvene 
leigtea,  das«  da«  Bhrt,  irafeb««  an«  der  Ida 

nnstritt,  an  Rliitkcirpcf  chfn  ärmer  ist,  mehr 
Eiweis  und  etvas  mehr  Faserstuff  führt.  Es 
aehrnnw  dab«f  dl«  Bltttk9rp«rcben  In  VUli 
au  Grand«  sa  g«h«L 

Die  Ffortail«r  oder  richtiger  IIa  aber«  Ge- 

krösvenc  führte  zu  hpfrächttichen  Schwankungen. 
Die  Eiweisraenee  des  Blutes  erscheint  in  den 
«r«l«n  2efl«n  der  Verdauung  betriehtlich  Ter» 
gröaert.  Später  nimmt  dann  die  Zahl  der  Blut- 
körperchen bedentend  zn.  Biciard  schiicst  da- 
her hieraus,  dass  die  Blutkörperchen  in  dem 
Bereiche  der  Wunalgabilde  der  Pfortader  ent- 
stehen nnd  wirderiim  Tergehen.  Wfihrcnd  der 
Daraiiweig  der  l'iortader  neue  Blutkurpercben 
laflbrl,  «nthilt  dl«  Blnlnuase  d«a  HU»aw«ig«a 
die  Stoffe  m  dan«!^  wdcba  m  Gmnd«  ißgtBr 
gen  sind. 

Das  Ffortaderblnt  führt  keine  beträchtliche- 
ren Fettmengen,  als  das  Venenblut  überhaupt. 
Dafür  zeichnet  sich  der  Milchsaft  vor  der  Lym- 
phc  durch  seinen  cröscren  Fettgehalt  aus.  flrf- 
clard  scbtiest  hieraus  und  aus  den  oben  er- 
▼ibnten  Angaben,  da««  die  Fett«  In  demHUcb- 

saft,  die  FJweisk'rpcr  datrcf^cn  auf  einem  einzi- 
gen Wege,  auf  dem  der  Ffortadcr,  in  das  Blut 
eindringen. 
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F.  C.  Dondert  «nd  /.  Wofmltfft  >  UMcnnchangen 

ibcr  die  l'.lul^\örpcrr!ien.  J'au  Dcen,  Dondert  a« 
MoU»choU'$  UoUäaducbe  Beiträge.  Bd.  L  H. 

JP.  r  Ponder»:  Unters iirlnjnt^pn  &bfr  die  Kefenera- 

tioa  der  Hornhaut.   Kbeodasclbst.  S.  S87-4O0. 
Joftert  de  LambmlUl  9«  Ja  rtfAiInllm  tilMIt 

dans  l'horome  et  Im  MlMitt.  €Mb|I.  Mftd.  Rr.  7. 

p.  105—107. 
FoKfcJk:  lieber  die  Heilung  der  KMcheiiMclM 

per  pnmam  intentionem.  Heidelb.  1847.  4. 

JT.  B.  Heiehert :  Zur  Centnnm  flbtf  di«  Erweite- 
rung d.  feinen  BlutgeßM  M  KaWlidug««.  HBII. 
ArcL  1M7.  &  489— «M. 

Burting :  Orer  TacifctiiM  BurralM.  Hed.  lancet. 
Bd.  10.  Nr.  S. 

/.  Pai^t:  Lectnres  on  Ifulrition,  Hypertropher  and 
Atrophy.  London.  1847.  8.  British  ud  Cmifii 
med.  Review.  Apr.  p.  30t— 

F.  Gümburgi  Dto  ^Oitoftidto  GtiraMc«.  B.  U. 

Leipzig;.  8. 

ji.  Qu«(«iet:  Des  proporlioos  du  corps  liunuia.  Fre- 

Bier  et  deiudftne  Arlicle.  Bnunlicf .  f. 
J.  Q,i.  tdet:  Du  systdflM  Mdab  «t  d«e  Ml,  «ni  le 

rcgisseoU  Parif.  8. 
e.  Glugei  Peldf  et  memrefl  l«f  ergne  deliiomme. 

In  den  M*m.  de  l'A  i  ?   de  Bruxelles   Tome  \X1. 

Obiervatieas  des  pU^DoiD^nes  periodi%ues.  Pag. 

W— 88. 

B,  Schuchni  fU-  Quaedam  de  efTectu,  qaem  privatio 
singularum  parliuaa  autriinentu«  constiluenlium 
exercet  in  ergaBisuMifli  ejusqu«  partes.  llarlHirgi. 

1847.  9. 

tt.  Emanuel:    Quaednm  de  effectu,  quem  olca,  in 

Speele  eledm  Jecoris  Aselti ,  exerceait  fB  •rfiBlff> 

mum  ejusque  partes.  Marburg!.  4. 
.fiorrai:  Memoire  sur  la  statiatique  chimique  du  corps 

httOMia.  Cenpi  read.  Nr.  15.  p.  861^8«. 
J.  Henle:  ITnndburh  der  mtionelleo  PaUurfegl«  6.11« 

Lief,  i  BrauQSchneig.  1847.  8. 
/.  MoUtekotti  BfllB  im  Blute.  Bede  v.  PfealiM*! 

Zeilschr.  Bd.  Vll.  S.  387—803. 
De  la  Harpe:   S^cond  ndnoire  sur  Panaljrse  orga- 

nique  du  sang.    BttlKUft  de  tt  fOcMtd  Tandeiss 

des  Sciences  naturelles,  p.  1  — 10. 
flaos;  Veber  die  Fanctiea  der  Blutkörperchen  und 

Äe  therapeutische  Anweadanf  des  Biseat.  Oest 

Jahrb.  Juli.  S.  «7—38. 
Niiwald :  Der  doppelt  Icohiensaure  Kalle  und  seine 

Beziehungen  sem  lebenden  Organismus  im  fesan- 

äcn  und  kranken  Zustande,    /.cilsclirift  der  Ge- 

sellschsa  der  Acrzte  in  Wien.  Bd.lV.  S.  »45— 77. 

Do»4er$  u.  MoUschotl  haben  die  ^egensei- 
figeii  NeBgenferhittniaee  der  vcrscbieilenea  in 

dem  Blute  der  Frosche  Torlfnmmcndca  Körper- 
chen während  der  HuDgerxeit  der  Tbiere  be- 
stiiu.nt.  Die  Verfasser  onlancheidett  in  nor- 
malen Blute:    i)  Die  weieen  Komchcnxellcn, 

2)  blasse  farblose  Zellen  mit  deutlichmi  Kern, 

3)  die  oralen  Bltttkörperchen  aad  4;  runde, 
gUueade,  iatoMiT  goörbtf»  bmloM  ind  ta 
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der  Luft  und  im  Wns^er  lernlos  hicibende 
Zellen,  die  dem  Wasser  starken  WidersUnd 
lebten. 

D.  u.  If.  bewahrten  die  Frösche  in  Wasser, 
dtt  ti^lich  erneuen  wird«,  raf,  gnbia  iluMa 
aber  dort  Niclits  m  pssm  Der  aus  dem  Her- 
len  entooaimene  Blutstropfen  wurde  mtk  einer 
hinliaglichen  Menge  t«b  Waaier  mdiaat,  nai 
dia  Mehrzahl  der  gefärbten  KdrpcrclMa  IvUo« 
n»  gant  dorcbsichtig  «a  miclien. 

P.  u.  If.  schlissen  aus  ihren  Zihlungen, 
dass  die  Menge  der  runden,  glinsenden  and 
lerolofea  KCrperchea  bei  dem  Hungern  abninnit, 

dasstich  dagegen  die  deroT.iIrn,  l^eriitiallifTcn,  firm 
Wasser  wid^-rstehenden  im  Verbältoia  au  den 
rnndea  kernlosen  rergrösert.  Es  rermehrett  «icb 
endlich  die  oralen,  kernhalligen,  dem  Wasser 
widerstehenden  Körperchen  im  Verhällni«  int 
Sumaie  der  durch  das  Wasser  durchsichtig  ge- 
wordenen farbigen  Kürpereben  and  der  wriien 
Körnebentcllen.  Die  farbigon,  plüfurnd  n,  kern- 
losen, runden  Körperchen  gehören  der  höchsten 
£ntwikluiig:»älure  der  Blutkörperchen  an.  Merk- 
würdigerweise kommen  sie  in  rerhältnismästg 
prrinf^cr  Mm  fre  in  dem  Blute  frisch  eingefan- 

icner  Frösche  vor.  Ihre  Menge  rerhält  eich  xu 
er  d«r  oralen ,  wie  1s  ^»  Di«  meisten  K8rn- 
ebensellen  treten  in  3cm  normalrn  Frosfhbltüe 
in  »0  reichlicher  Menge  auf,  dass  l  auf  8  far- 
bige kummt.  Ihre  Menge  fsrMaditt  «kll  «l- 
ter  dem  Einflaia«  de«  HaDgom«. 

Hatte  der  hoflcli  «  Tage  gehungert,  i« 
bemerkte  man  «ehr  blasse  u.  larte  KernxeUen. 
Die  Membran  von  einzelnen  war  geplaxt  oder 
es  fehlte  ein  Abschnitt  derselben  gaaslich.  Man 
sab  ftberdice  feine  Kerne,  welche  drn  in  den 
Zillen  pini;!:  rMoj^rnrn  ToUbommen  entsprachen. 
Eine  weise  Köracheaselle  kam  auf  2,75  freie 
Kerne  und  auf  40  farbige  Blutkfirpereben.  Die 
freien  Kerne  nahmen  in  der  Folge  an  Menge 
beträchtlich  m.  Oi?  Verfasser  schllesen  hier- 
aus, dass  die  blassen  durchsichtigen  Kernsellen 
dem  RafcblldnngeeUdlnin  angehören,  und  dass 
endlich  nur  die  freien  Ivrrne  fihrig  bleiben.  Ble 
meisten  Körnchenxellen  rerwandeln  aicb  tber 
noch  fortwibrtnd  ia  ISirbig«  Keraieilen ,  welw« 
iaber  wihroad  der  Haagorwit  fwbiUniaiirig 
an  Menge  saaebmen. 

Die  Vcrfnsacr  prüften  «nch  den  Einfluss,  den 
der  Genuss  ron  iv'ahrungsmilteln  ia  dem  Meflr 
sehen  aad  de«  KoalBChMi  ansiibt  Bs  «tgtb 
sich  hierbei,  dass  sich  die  Zahl  drr  Körperehen 
2  bis  3  Stauden  nach  der  Einnahme  der  Spei- 
sen rergröserl,  dass  sie  aber  sieben  Sinadsa 
aacfc  ihr  von  flwm,  abgoBoauMn  hat. 

Eine  Reihe  ron  ReactlonsTersncIton  aof  i»* 
Blat  «ad  dio  Malktrpordiea  boteUioil 
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Bs  i«t  wn&öglich,  ÜM«nAbichaiU 
A  naMi  nm»  Avnvy  vbd«niig»l«a. 

Dondmra  machte  noch  eine  Aniahl  Ton  Ver- 
mdlca  4ber  die  Verhältfitsäe  der  WieJereripn- 
{•»S  der  Horaliaat.     HiUe  er  <iae  üpitheUam 

»eU  \o«i^ckrait,  so  boreerkte  er  ichon  am  iwei- 
Wn  lag«  kugllge  Zellen  und  kleine  Fettlcfl(i^el- 
^tm,  0w  Epilhelium  war  nach  wenigsteni 
MteTagw  w\t4mr  «rwigt  ml  MmIm  Mlim 

IMke  Ton  NeacM  dar« 

Der  yf.  ing  nun  einzelne  Sluke  der  ober- 
ÜckUchMi  H»robaotscbicbtea  in  il  Kaninchen- 
aogcn  «b.  Di«  Wmdlidi«ii  «richieoen  in  den 
traten  Tagen  n^ehr  oder  minder  raoh.  Die  hw- 
Tonra^cnden  Punkte  haben  dann  ein  «reislichea 
Aoaebeo.  Die  liaebeaixeileii  u,  die  Uadurcb- 
•ickttipktit  haben  aber  achra  an  rlarlan  Tag« 

«bgrnommrn.  Die  Verleziin[:r5i5fclle  icichnot  «ich 
am  Tierlea  oder  eechtUa  Tage  nur  durch  ein 
g|Ias«nder««  Anaaben  aiia.  Diaata  iat  aber  auch 
nach  einem  Monat  geschw-nnden.  Ein  erhabe- 
ner Be^renxungsrand  rerräth  die  Spur  des  Ein- 
friffes.  AUeia  auch  dieser  ach  «rindet  nach 
mehreren  ll«nBten,  Tvnttglscli  in  jaogaren 
Ibiereu. 

Weg  die  mikrostopiachen  Verhällniaae  belriflTt, 
(0  üadel  mao  den  entca  Tag  nach  def  Opera- 
tion F«ttkdrperchen,  abgesto'an«  Gnqtpan  «aa 
HornhatTt fasern,  Epitheliumzeilen  u.  sehr  blasse, 
kemhaliige  KugelaaUaa  in  der  Ton  der  Obac- 
lieb«   al^aacktblan  Haaaa.    Dia  Kngaltellen, 
di«  dem  alcb  ▼iederheratellenden  Epithelium  an- 
gehAreo,  Terraehrcn  sich  später.    Prüft  man  die 
VcrimlUiiaae  nach  mehreren  Monaten,  so  bemerkt 
■M*  4aas  aich  neu«  H«nÜM«t«chicbtea  «»««gt 
kabeD«      Ihre  Richtung   untprsrheitlct  sie  von 
i*m    «Itercn,  früher   da  gewesenen.  Jüngere 
9ki«r«  seifen  eine  raachere  Wiedarhant«ltang. 
Ea   ereignet   sich,  dass  der  ▼iederhergeatelUe 
Theil  in  den  früheren  Monaten  dünner  ist,  ah 
er  sein  sollte.    Die  Ligen,  die  aich  unter  dem 
Epilheliam   b«SBdail,  atnd  wahrflcheinlich  di« 
jrin:^-ten.    Das  nene  BpiUieiiua  baaist  blavaUan 
eia  gröaere  liike. 

Dar  Aufsas  von  Robert  de  CambaUe  eothilt 
nr  allgemeine  einleitend«  BetraAtangan  tbar 
Nkaanto  Thataachen. 

Volt.-rh  schildert  den  Heilangeproceaa  gebro- 
cbaaer  Iknochen  nach  eigenen  Unteranchongen 
ia  Crigaader  W«ia«.  B«  Ungt  f«B  der  Art  «.  der 

6r9se  der  Verlesang  ab,  wie  aich  die  ihr  nach 
tdgeode  Biutf-rg-ieaang  gestaltet.  Die  nachful- 
{•ade  BnUüudung'  begünstigt  die  Umfan^siu- 
^  ItraBhaB  Gliedes.  Der  Theil  der 
Itioikant  der  sich  Ton  dem  Knochen  abg-clöst 
k,  und  die  iVachbarschaft  deaselben  rölheo,  rer- 
fikn  «ad    lokera    «IA   tat    Biae  gelb- 


liehe  lilebrige  Flfissiekeit  tritt  an  der  Ineadachs 
derselben  hervor.  Man  kaaa  eia  an  leai  Win- 
kel xwischcn  der  Beinh;iiit  nn^l  dem  ran  ihr 
entblösten  Knochen  am  ieichteaten  finden.  Hier 
kaaiiat  daaa'bald  afae  gallertige  «der  gelbak 
eine  knorplige  Masse  snn  Vorschein,  ohne  dasa 
aich  eine  Verinderang  In  dem  Knochen  selbst 
rerräth.  Dieser  bietet  nur  nach  dem  Abitehen 
der  Ausschwituogsmasae  einige  leicht  aneia- 
frleichoade  Rauhigkeiten  dar.  Man  1i?mprkt 
dann  hier  einen  dünnen  Anflug  einer  röthltch* 
waiaea  krelleartigen  Sabataaa.  Bt«  hdrt  bald 
an  dem  Bnichende,  bald  dagegen  frflher  aa^ 
und  kommt  häufig  nur  an  dem  oberen  Bruch- 
•nd«  lam  Vorachein.  Die  übrige  an  der  Inen- 
aalt«  der  Beinhaut  befindliche  Anssehwisunga« 
masse  gewinnt  die  Eigenschanen  des  Enorpcls. 
Sie  umkleidet  die  firucbenden  kapselarlig,  nimmt 
rMch  aa  Maae«  la  aad  htilk  «iwa  mhaad«a« 

p^ctrenntp  Splittfr  ein.  Die  Verknöcherung  nimmt 
indets  itt,  dringt  bis  gegen  die  Beinhaut  und 
seigt  mehr  «der  weniger  nach  dieser  gerichtete 
Vorsprflnge.  Ein«  Knochenkapael  umgibt  daher 
die  Brucbatelle.  Die  Bruchränrfrr  erscheinen 
noch  in  ihr  unrerindert.  Der  Cailus  selbst  hat 
eine  kreideihniiche  Beechaffenhelt  and  wiri  ««a 
zsMrciclii'ü  MarLlcaririlcn  durchiogcii.  Diese  Tcr- 
laufen  oft  in  der  Richtung  ron  der  Beiuhaut 
aach  4l«r  BraeheteUe.  Der  Gallus  beaitt  eine 
rauhe  Oberfläche.  DI«  Beinhaut  last  aich  T«a 
ihm  Jeichtfr,  nU  von  dem  übrigen  Knochen 
loAlusen.  Die  Weichlheile  verlieren  indesa  ihre 
▲aachireUaag  and  ihr«  BkikargOiaa. 

Bin«  Aai«chvisaag  aeti  «Iah  attlÜenrell« 

an    der  Markhöhlenseite  der  Brachenden  mei» 
atentheils  ab.    Sie  rerhilt  sich  ähnlich,  wie  die 
iuaere  Kapsel,  verknöchert  aber  weit  rascher. 
Sie  eretrekt  sich  bald  nur  aaf  di«  Nachbamhafl 
der  Bruchstelle,   bald   dagegen  weiter  htnam. 
Ihre  Gröse  und  ihre  Form  unterliegen  einem 
bedealeadea  Weeheel  aaah  Haaegabe  der  ar- 
fiprünf^lichen  Vcrlpzimg,     Sie   füllt  die  Mark- 
höhle gänilich  aua  oder  Hat  einen  Centralk«nal 
dbrig.    Die  aeae  Knochenmasse   wird  spater 
nach  and  nach  in  achwammtge  Kn««h«aeab- 
stani,  deren  Hohlräume    im  Anfanpf   ntir  mit 
röthlichemMark  angefälU  sind,  verwandelt.  Der 
Dadtrelc  d«r  Kapeel  achlieak  ai«  ta  Farai  «{B«r 
dfinnen  Schaale  ein.     Eine   ähnlichfi  VeriiuJi-- 
rung  greift  in  dem  ineren  Gallus  durch,  bis 
eadllch  die  Haikhihleä  der  beiden  Bruchenden 
viederam  dnrcbgingig  geworden  sind.    Die  aa- 
prrentendfn  Thrile  dcf  alten  Knocheus  können 
immer  schwieriger  und  höchstens  aar  durch  die 
Richtung  der  Markkaailahea  anterachledea  wer- 
den.    Der  Ciillug  nimmt  endlich  nach  ii.  nach 
an  Umfang  ab,  so  daae  immer  mehr  dann  die 
iibrigen  wwclMa  ikh  aaaihera. 

Bin«  rvlli  Uta««,  di«  ■•b«a  «ni  iviachea 
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den  Brachenden  tvftriti,  vM  iHiBflif  fester 
und  dunkler.  Ist  sie  spSter  noch  rorhanden, 
ao  kann  sie  durch  geeignete  Schnitte  beravsge- 
BOttneB  v«rlio.  »•  biattl  «Itr  fcabuni  orga- 
nisch ZoifHBliaBg  att  da»  KiadMan- 
den  dar. 

Ea  ergibt  sich  aus  diesen,  vie  scheint 
varsigUch  an  den  Röhrenknochen  von  Tauben 
aBft^iBlItaB  ITBtanBdiangen,  4aif  dRa  Aasahaie 

einer  flofppltpn  Calluibildune^,  (Ines  prOTisori- 
aehen  u.  eines  definiti?en  Gallus,  bei  der  Hei- 
long  per  primam  intentionem  nicht  vorkommt. 

Reickerl  macht  darauf  aufmerksam,  dasa 
•piralig  Yerachlnngene  Gefäse,  die  den  Ca- 
piOaraB  laha  atebea,  den  Schein  TaricSaer  Er- 
frriterungen,  wie  sie  ang  entxündeten  Organen 
beschrieben  Verden,  annehmen  kinnea.  Er  ar- 
liotart  diem  dareh  «ia  Beia^tl ,  du  tr  Ib  d«r 
Umgebung  dea  Gaaaar'achen  Knotena  eineaFoch- 
aes  wahrpf nommpn.  flartinfj  beschrieb  und 
seichnete  dagegen  zahireicbe  unzweifelhafte  £r- 
weitanrngw  aaa  im  MilartataB  Eiwitaka  aiatr 
Im. 

Pia  Torlcaangen  von  Paget,  welche  mir  nur 
aus  der  oben  angeführten  Rerension  bekannt 
aind,  rerbreiten  aich  über  die  allgemeinen  6e- 
f«sf  der  Srnlhrang  im  geiaadtn  aad  in  Iran' 
ken  Zustande.  Der  zweite  Tlieil  dea  Günsburg'- 
achen  Werk§  behandelt  die  GewebTeränderun- 
gen  der  Haut,  der  Knochen ,  der  Blutgefise, 
des  Nervaaayatema,  der  Atharangswerkseuge,  der 
Ycrdanurgs-,  der  Hnrn  -  v.  der  Gfuchlpchtsor- 
gane.  Eine  Uabersicht  der  Entwiklang  u.  Ver- 
iaderoBf  dar  Gtvtba  iBttr  fainklanMi  fw- 
hiltniaaen  beschlieat  daa  ftan^aB  ainaenThat- 
MfilieB  raicka  Wark,  dtafti  Haiflbihalt  aalif- 


lieh  in  den  Bericht  ttiT  fallalogbchi  Aaato* 

mie  gehört. 

Quetelet  hat  eine  ausgedehnte  Reibe  von 
Baakachtungan  4kar  dia  Terhlltniamiaigaa  LIb' 
gen  der  einzelnen  Unseren  KorpcrthcÜe  Teröf- 
faatUcht.  Seine  linteraachnngen  aerfaUen  in 
svii  Haapttkaila.  Er  prfifta  ainaratila  fta  Grih 
sen  in  einzelnen  Belgiern.  Er  beatimmle  ah«r 
auch  andcraeita  dia  MRRse,  wie  sie  aich  aa 
den  aoagazaichnatatea  Statuen  der  Tetachiadefi- 
■ÜB  Kiaatlrr  verkaNfB.  Er  kariOalcktif;!«  Ib 
dieser  Icztercn  BeziehunEr  thcils  die  Am^a^te-n 
andrer  Schriftsteller,  thcils  Copteeu  der  be- 
rühmtesten Bildhauerwerke,  die  ihm  unmittel- 
bar zu  Gebote  standen.  Die  literariachen  Ab- 
gabfn  standen  nicht  selten  mit  denoBf  dit  tf 
aelbst  beobachtete,  in  Widerapruch. 

Wif  dia  MairaDgan  an  labandeB  HaBfckea 
betrifft,  so  sties  er  auf  eine  merkwürdige  Re- 
pelmSsigkeit.  Er  maa«  z.  B.  3f}  Menschen  Ton 
25  Jahren  und  ?ertheiUe  sie  in  drei  üruppen 
von  je  zehn  PeraanaB,  welche  dieaalba  mittlere 
Körprrlänpfc  darbotfn.  Pte  rclatircn  Wrrthe 
der  einzelnen  Theile  fielen  dann  ao  uberein- 
atimroend  aua,  daaa  man  grOaart  Valanckiada 
erhalten  haben  würda,  wann  man  jadtB  einzel- 
nen Menschen  drei  Mal  durchgemessen  bitte. 
Die  Unterauchungan ,  welche  Quetelet  an  Man- 
fcktB  toB  IS  bla  SO,  iO  bb  f S  b.  SS  bt»  >• 
Jahren  anatellte,  führten  nur  zu  untergeordnet 
tcn  Abweichungen.  Die  Zahlen  »Jafregen,  wel- 
ciie  der  pylhiscba  Apoll,  der  Antinous,  der 
Friede,  Petas  d.  dgU  gaben,  lieferten  betricht- 
lirhc  Ahweirhnngfpn.  l^ic  fnl^prdc  Tabelle  ent- 
hält die  relativen  Maase,  die  Quetelet  an  la- 
baadtB  Balkan  faltaidaB  im  dia  ÜBiilk- 
schnittswartk«,  vaieke  er  fftr  dia  grfacbiickMi 
BildaäaleB  aBg:«B«auB<B  katt 
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Scheitel  bis  zu  dem  Uraprunfi^  der  Haare 
Df«rr^.  bil  znm  Rande  der  Ati^eabdlkUB 
Desgl.  bia  lur  Basis  der  Nase 
Desg\.  bis  svin  Munde 
Dfs^!.  h\t  zum  Knie  (Kopf  im  GanTirrO 
Y«m  knie  bis  %u  den  Scblüsselbetnen  (.Hals) 
Vm  Isd  ScUliMlbeisni  bti.tw  Bratlbtlat 
Vom  Brastbeine  bis  mm  Nabtl 
Vom  Nebe!  bis  i»r  Scha«m 
Von    den   ScLiuääclLcnieu   bis   lur  Schaam 
(RumpO 

Von  der  Schaam  bis  lur^filtc  d.  Knic^ihrihc 
Von  d.  Mitte  d.  Kniescheibe  bis  z.  i;'usgeleuk 
Ton  diftem  bte  aaf  den  Bodem 
Von  der  Schaam  big  auf  den  Boden 
Oberschenkel  CO  CBiforctUoa)  bis  xiur  Kaie- 
scheibe 
Hufle  bis  zar  Kniescheibe 
Kniescheibe  bis  sum  Boden 
ScKlüsselbeine  bis  zu  den  Bruätvanen 
Ge^MMtifsr  AWisihI  der  beiden  Bräitvanea 
Des^l.  der  Inenwinkel  beider  Ati(^:pn 
DesgL  der  Auseuvinkel  beider  Augen 
DesgL  der  Ausenvinkel  der  ITwesllt^er 

Durchmesser  zwischen  den  beides  Akronien 
DeegL  den  Achselgruben 
B««gL  Im  fibelien  Bippea 
Desgl.  den  Hüflen 
Desgl.  den  Trochanteren 
Desgl.  des  F^iei  ftb«r  den  Eiken 
DesgL  des  Arms  im  der  Nlh«  der  Bend 
DeegL  dpr  Hand 
Linge  des  fuies  ^ 
Dike  iat  Btlses 

Vom  Atromion  Ins  lum  EUenbog;cn 
Vom  Eiloobogen  bis  %n  Heodvanel 
Lioge  im  Hittit 

Qaelelet  gibt  flberdies  norh  eine  Rfihe  yon 
iTergleicbungen ,  die   sich  tul  ägyptische 
w,  Aligse«  ier  fftayeckMt  i.  tiiibcfteft 
Nsiehen. 

Qmgtelet  beschäftigte  sich  auch  auf  Änre- 
gng  fi^a  Carus  mit  der  Frage,  wie  gros  die 
Okertl^  mai  der  ünfeng  des  neiischHclieii 
Kdrpere  sei.  Man  schäzt  die  Oberfläche  be- 
bnntlich  auf  1,54  Qaedratmeter  oder  15|7 
zkeioische  (^uadratfus.  Andere  keniinen  nvr  tw 
14  Ouadralftis.  QtteteUt  gelangt  sa  einem  et- 
wa« pröseren  Wcrthe,  nämlich  2a  1,615  (Jaa- 
dolaeler  oder  10,7  i^uidraUiu.    £r  berechnet 


Lebende 

Beigier. 

Ton  18 

Ton  20 

Tou  25 

bis  20 

bis  25 

bis  30 

MitUL 

Jahren. 

Jahren. 

Jahren. 

1,0UU 
0,024 
0,050 
0,097 
0,100 
0,130 
0,037 
e,098 
0,1 28 
Ü,Ü94 

0,320 
0,222 
0,226 
0,050 
0,498 

0, 1 9 1 
0,309 
0,276 
0,102 
0,114 
0,020 
0,050 
0,021 
0,030 
0,234 
0,176 
» 

0,137 
0,195 
0,057 
0,037 
0)052 
0,1 5S 

0,102 
0,144 

0,tl2 


1,000 
0,025 
0,057 
0,094 
0,108 
0,133 
0,039 
0,108 
0,118 
0,002 

0,320 

0,228 
0,228 
0,052 
O^SOS 

0,197 
0,300 
0,-2  SO 
0,103 
0,114 
0,020 
0,054 
0,020 
0,030 
0,226 
0,172 

0,130 
0.188 
0,057 
0,037 

0,152 
1»,070 
0,106 
0,148 
0,111 


1,000 
o,02;i 
0,058 
0,096 
0,109 

0,034 
0,100 
0,114 
0/)97 

0,320 
0,224 
0,232 
0,051 
0,!K)7 

0,197 
0,305 
0.283 
0,111 
0,110 
0,021 
0,057 
0,022 
0,031 
0,236 
0,179 

0,140 
0,19;i 
0,057 

o,o;n 

0,055 
0,154 
0,071 
0.200 
0.144 


1,0  üU 
0,024 
0,058 
0,096 
0,109 
0,135 
0,037 
0,105 
0,120 
0,094 

0,320 
0,224 
0,229 
0,051 
0,504 

0,195 
0,305 
0,280 
0,105 
0,116 
0,020 
0,056 
0,021 
0,030 
0,232 
0,176 

oT39 
0>102 
0,657 

iM).37 
0,053 
0,154 
0,069 
0,106 
0,145 
0,113 


Mittel  L 

griechi« 
sehen 
Bildsäu- 
len. 

1,000 

0,030 
0,064 
0,090 
0,105 
0,130 
0,037 
0,0M 
0,114 
0,004 

0,306 
0,234 
0,232 
0,048 
0,»» 

0,203 
0,283 
0,270 
0,105 
0,138 
0,017 
0,048 
0,019 
0,024 
0,239 
0.188 
0,1S0 
0,120 
0,181 
0,054 
0,036 
0,052 
0,140 
0,067 
0,198 
0,148 
0,100 


ddbei       nmfXmn  Oberflächen,  seinen 

8en  eatsprecheud ,  auf  folgende  Weise: 
keffildie  det  Kepfee  . 
Deegl.  desHalsrs  über  dsU 
Scbiflsselbeinen  •  . 
DesgL  des  Rompfe« 'bia  non 
Anfang  der  Sciun- 

kel  ,  

DesgL  der  unteren  Extre- 
mititen     .   .    .  • 
Desgl.  i1er  abertn  Eilre- 
mitäten    ...   .  . 


0,484  n 

0,860  „ 
1,645  „ 
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Da«  Maximum  der  Schäsung  der  Körper-  handelt  die  aUtistischea ,  Tonüglich  dorch  di« 
Oberfläche  des  Erwachsenen  beträgt  nach  ihm  Bemühungen  des  Vf.  gevoaneneu  Ergebnisse  der 
1,76  Qaadnlmeter  oder  17,9  Quadralfu.  Beide  physischen  und  der  geistigen  VerhiUnisie  in 
Bcrf chnunpj'en  klnä  einem  Menschen  von  1,7:?  sehr  grfäüifjrr ,  klarer  und  populärer  DarHlel- 
Meter  Körperläoge  entnommen.  Uan  Jiann  sich  lang.  Der  Verfasser  erläutert  ia  diesem  aehr 
liieniacli  &9  Körperobtriich»  «ngtflllir  mU  iH»  capfehlraeverthe&  Buche,  wU  tldi  givim 
Rectangel  vorstellen,  das  1  Meter  sur  Gnni-  Grundregeln  durch  die  scheinbar  viilkfihrUch» 
linie  ond  die  Körperlinge  zur  Höbe  liat.  stcn  Zustande  durcbiieben  und  wie  selbst  die 

Bis  Mensch  Ton  1,73  Meter  Körpergröse  Schwanlcuugeu  und  sckeiobar  xufälligeii  Ne» 
wiegt  durchnilttieb  76  Kilogr.  Vimmt  mm  di«  benbedUigwigM  gewinett  tMAwMtttn  Nonieii 
Eipcnsciiff (Tc  dos  Körpers  f^Icirh  t   «n ,  so  er-  gehorchen. 

biit  man  76  Cubittdecimeter  oder  2  rheini-  Gtuge  hat  seine  im  lezten  Jahresbericht 
tdie  Cubibfoi.  Dt  aber  das  spezifische Gevicbl  S.  135,  136  angefahrten  Längen-  n.  Gewidits> 
das  Menschen  etwaa  grSaer,  als  das  des  Was-  bestimmungatt  dar  aiaiehiaii  Theile  des  menscho 
sers  ist,  so  bann  man  nngcfähr  2>/':j  Cubikfus  liehen  Körpers  an  zwei  geeigneten  Subjecien 
aandiinen.  £a  irürde  dahrr  das  Körpergevicbt  fortgesext.  Der  eine  war  ein  21jihriger  Uin- 
daa  Gewicht  dar  durch  Heuichcn  Tcrdriagtru  gariehtaler  und  der  andara  ein  SSj&hrigerlkan, 
Luft  um  4  Kilogr.  übertrcfiTen.  der  sich  erschossen  hatte.  Heben  wir  die  Haupt- 

Pas  olien  en<räbnte  Werk  von  Qh fielet  über  dala  dieaer  Bemühiingeii  haraiWi  ao  aihAlteo 
die  Gescic   der   menschlichen  ticMeiisciiaU  be-  vir: 

Hingerichteter.  Erschosiener. 

Alter   21  Jahra    —     33  Jahre 

Kdrperlinge   1,580  Meter    —  1,700  Meter 

Körpergewicht  54  Kilogr.  —     60  Kilogr. 

Gewicht  der  finkaa  nil  Luft  gefdllttB  Kmgi  •  •  .    IM  Grma.  —  553  GnMH. 

Desgl.  der  rcthtan  Lunga   168    „     «  600  ^ 

Gewicht  des  Herzens    250     „      —    320  „ 

Desgl.  der  Leber   1270     „      —  1450  „ 

Desgl.  dar  Bauchapaichddrlia     ....«••      72    „  n 

Desgl.  der  3Iilz  15S     ^      —   115  n 

Desgl.  der  Hoden   52     „      —     50  „ 

Desgl.  der  rechten  Niere    .........     123     „      —   140  „ 

Desgl.  der  liakan  Niere     •   .   .  132     ^      —    140  „ 

Desgl.  des  grosen  Cehima  •••••■•••1112     „      —  1200  « 
Desgl.  der  Varolsbrüke   23  „ 


Desgl.  dea  UafDaii  Gahbru  135  „ 


{U5  » 


Daagi,  dea  Bikaunarka   25    ^     —    „  „ 

Sekuckardt  bat  eine  aiafthrlicha  Reiha  yaa  Salt  man  das  Anfangsgewicht      1 ,  ao  hatru- 

Toll^tändigen  statlsliichen  Ernlhrnnpsuntersu-  gen  die  mittlem  Zunahmen  dea  Körperg'cwichtg 
chungen  nach  der  Metbode  von  Ckostat  an  während  der  6,2  Tage,  welche  die  Fütte- 
Taukan  angestellt  DerVarfaaiar  prifta  iu  dia-  rung  im  Durchachaitt  dauerte,  3^9137,  die  Tar- 
ier Hinsicht  gesunde  Thiere,  solche,  die  gar  zehrte  Gerste  0,139,  das  Waeaar  0,163,  dia 
keine  Nahrung  anthieltfn ,  andere,  denen  das  sensiblen  Entleerungen  0,151  u.  die  intemiblen 
Wasser  entzogen  Wurde,  andere,  die  nur  atik-  0,139.  Die  Gerste  verhielt  sich  lum  Wasser, 
atoflhaltiga,  und  Bach  iudara,  dIa  uur  atik-  wia  100:123  uud  dia  aanaIhlaB  au  des  iaat»- 

alafflose  SpaiaaB  ampftugeB.  siblcn  Entlcening-en ,   ^ie   100:90.     Die  Taa- 

5  Tauben,  die  rcgelmJsfg  ernährt  n.  dann  ben,  deren  Körpergewicht  am  meUlen  lunahm, 

des  Morgens,  nachdem  man  sie  Abends  vorher  ▼wwhrtaB  auch  die  grJUteu  Mengen  Ton  Nah- 

IBM  iMtoB  Male  gerattert  hatte,  retSdtat  ««r-  niag  uad  UdartaB  dia  hadaulaBdalaB  A«alaa- 

dcB,  argahan  im  DurahaahBltt  ib  QfiBiBien:  rungen.                       ^  ^ 

*«f-^«c„.-s.ks                            MOK  ÄcAucÄarril  bestimmte  Boch  die  Durchschnilta- 

fiLSir  '^•^            ^  «^«»t«  5  «Bd 

Ts»i[<.k  ..I..kli.*c.*.tl   •   *    •   *    %.',7  sechBlen,  gesunden,  ähnlichen  Taube.  Kr 

Tig  ch  Tarsahrto  Garrta  ....    35  17  ^^^^j^^  ^^^^^^^  ^.^^^       ^            ^  ^ 

Tag  .ch  gelruBltenes  Waaiar      .  .     41,  9  ^^^^^        ^.^        ^^^^^^^^^^  Rauben  zus.m- 

T«phche  .eni.ble  Entleerungen  .    .     38  12  ^             ^.^  ünterachiede ,  welche  dteta 

Tägliche  insensible  Entleerungen     .     35,13  beiden  Gruppen  darboten.    Die  folgende  Tabelle 

Alle  Thiere  waren  tob  demselbeu  Jahre,  ia  enthält  die  dorchschnittlicheB  Zahiaa,  welciie 

valchaai  MupAardl  icisa  VafiBcha  iBatallla.  auf  dlaaa  Wiiaa  gabadmi  wwiMt 
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Theil. 

h  Oi 

nn.  augdrlktit  Doithf  diBiltagvwiclik 

I 

a.  aller  6  Tau- 

b.  der  3  leichte- 

c.  der  3  ichwer* 

(IntArAchiede  von 

baii. 

•Üb  Tanbctt* 

ataa  Taaban« 

€  md  b» 

^  J3,I 

311,5 

53,4 

Fcdera 

30,52 

4,49 

Bant  Filt 

411  II 

•«,9 

7,0 

Briutmatkdtt 

MI  AI 

78,8  ) 

19,05 

Ben 

4,27 

0,57 

Blat 

7,Ö7 

R  1 
0,1 

9,3 

3,2 

KtUkopf  a.  Ivftriin 

0,56 

A  A^ 

0,07 

3  06 

3,05 

3,07 

A  Ak^ 

0,02 

Kropf  «ad  Sj^«iser&bre 

3,38 

3,3 

L«bcr 

7,48 

7,45 

7,58 

0,07 

Btnchtpeicheldrüie 

1,33 

1,28 

1,38 

0,10 

MnskelnmsB«  d.  Matena 

7.S1 

7,52 

8,10 

0,58 

l^HOeiiuiu  d.  Magent 

1,12 

1,08 

1,15 

0,07 

Dirm 

6,80 

7,55 

6,05 

—  1,50 

Nieren 

2,54 

2,53 

2,55 

0,02 

Hini 

106 

J,00 

2,18 

0,10 

A«g« 

2,09 

3,08 

0,08 

Bruttbeio,  ObM^  «.  U>- 

Uruhenkel 

5,84 

4.72 

5,77 

1,05 

Biese  Werthe,  welche  Schuchardf ,  mit  den 
in  tiaoien  ihnUchen  Zahieo  voa  Chossal  ver^ 
f leicht,  geb«B  dia  CrandbeaUauaungen  für  die 
PartUtIa  ait  das  uchfalgattdaa  NahraagiTar» 
neben. 

Sek*  ]iu  5  Tauben  am  Hungcrlode  sterben. 
IKa  aitUera  Zeil,  wibrend  der  sie  es  aushielleo, 
bilnf  5,  88  Tage    äk  DvchachiiittavartlM 
erfiHf n  sieb : 
Aaüingsgeaicht  des  Körpera     200,0  Grmok 

ladfaviebt  100,0 

ibsolaUr  6aaanMlff«rlial  daa 

GevicbU    00,1 

FreportioncU.  GesammUeriust 
Abaalater  UgUeher  Verlust 
Proportioneller  tä^;!.  Verlust 
DircbschnittÜcbe  Alen^^e  der 
tifL  aaaaibl.  EBtfaaraDgaa 
Beigl.  dar  ligL  teaaDaiMMi 
Rntleffong^cn  .... 
froportioneller  Verlust  (das 
«riprilngl.  Gawicbl  z=  1) 
für  die  tägl.  aendblatt  Ent- 

Iceruogen  

BatgU  lAr  die  insensiblen  . 

IKa  aaaaiUaa  Batlearungen  dar  wla  ^ 
lic^  trnihrtea  Tanben  Terkieltea  eich  aa  deaan 

Tauben,  die  min  terhangern  lies,  wie 
100  :  13  j  die  insensiblen  wie  100  :  42  n.  die 
»rnsiblaa  m  das fnaaBaiblan  !■  den  Tarbingaradaa 
Tauben,  wie  100  :  257.  Die  mittleren  Gewichte 
dtr  Organa  dar  Taihan(erndtii  Yigal  batmgea; 


0,312 
18,00 
8,008 

5,40 

13,69 


0,0186 
0,0478 


n 
n 


Anfanrrs^^wlcht  d.  Kirpan 

Endgewicbt  

Fadem  

Havt  und  Fett  

Brustmuskeln  

Han  

Blat  

Kehlkopf  ttiid  liftrSbra  .  . 
Lnng^cn  ....... 

Kropf  und  Speiseröhre     .  . 
Leber 

Bniicli^pcichrlilrü^c  .  .  .  • 
ftiuslieiniasse  des  Magens  • 
EpitbalitB  daa  Magana  .  . 
Barn 

Nieren  

Hirn  

Augall  

Die  oben  erwähnten  Knochen 

Verp-lcTcht  man  diese  Werlhc  mit 


n 
m 

n 
n 
n 
n 
n 
»» 

» 

M 
» 

>» 
» 

M 

f  ^aa 

entsprechende  liörpergewicht  xarükgefütuten  l»br 
lan  der  genügend  «nibrtan  Taabaii  «ad  aaal 
den  Gesammtrerlust  des  Körpergewlchta  durck 
den  Hungertod  =  I ,  so  bat  flu»  ala  propar- 

lioneile  Verlustgrösen ; 

Blal   0,0636 

BraatawkalB  •  .  .  0,3387 

Herl   0,0148 

Muakeln  des  ^ahrungS" 

canala  ....  0,0720 
Leber,  Baiichspeichel» 

drOa«  ood  Niaraa  •  0,0449 


200,0  G 
190,9 
27,08 
11,0 
37,35 
2,65 
1,88 
0^18 
2,67 
2,5Si 
4.422 
0,386 
5,256 
1,53 
2,942 
1,91 
1,96 

4,874 
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Liiiig«ii  <MM>39 

Hill  0^0531 

Briiftbein,  Ober»  nnd 

Unterfchenbelknochen  00037 

Fett  0,1320 

Die  flbrigMi  HtMl«liiy  L 

Knm-hcn,  d.  Au^en  U. 
d.  anderen  Xhetle  .  0,2732 
Der  proportionelle  €kfaniiiitT«Tliiit  der  Op» 

Jane  zeigt  aber  0,845  für  das  Fett,  0«780  für 
as  Blat,  0,607  für  die  Hant  u.  das  Feit,  0,56?  fär 
die  Baucbspeicbeldraae,  0,55$  für  den  l)«rm,  0,470 
flr  die  Brnetflimkeln,  0,41 0  flir  die  Leber,  0,381  fSr 
die  Haut,  0,357  für  das  Herz ,  0,332  für  die  Mus- 
kelmasse desMagen» ,  0,24'*{  für  dicNieren,  0,240 
für  den  Kropf  ii.  die  Speiüerutire,  Ü,2.'i7  für  den 
Kehlkopf  u.  die  Luftröhre,  0,127  für  die  Lungen, 
0,000  für  ilit.'  Kiinrhen,  0,058  fiir  das  Gehirn 
und  0,043  für  die  Augen.  Er  stclUe  sich  in  den 
OrgiDea  der  regten  Seite  geringer,  alt  bi  de- 
nen der  linken  bcraus. 

Sechs  andere  Tauben  erhielten  90  Ttcl  Gerste, 
als  sie  wollten,  aber  kein  Wasser.  Die  Lnft 
ftbrte  tMr  Veraielietcit  reichliclie  WeeeerdBnete. 
Die  Thicrc  hielten  es  im  Durrhächnilt  10,96 
Tage,  mithin  das  Doppelte  von  der  völligen  llun- 
gerxeit  aus.  Es  ergaben  sich  hierbei  auDiireli- 
•ehnittswerlhe : 

Anfang« ;::f^(rht  des  Kdrpen  .  320,1  Grmm. 
Sodgcwichl  desselben  .  •  .  184,2  „ 
Abeoluttr  GeiiaiBtTerliut  .  .  I40,S4  „ 
Proportioneller  GesammlrerJust  0,439  „ 
TigHfher  absoluter  Verlust  .  13,01  „ 
froportlonelL  tigl.  Verlust  .  0,010  „ 
Wibreal  der  properlionelle  GesammtTerlust 

hr'i  Tölli-^rm  Hnn^rrn  nur  0,'H2  belniir.  stir^;- 
er  Itier  auf  0,439.  Die  durchscbnitUicbo  Men^'e 
der  tifllek  vertehrten  Gertte  gtich  lOyS  Grmm., 
die  (K  r  täglichen  sensiblen  Entleeroogea  9,0  u. 
die  dir  iHjflirhcn  in-if fisibicri  Eüfleernnppn  13,0 
Graun.  Üeit  ana  das  ursprüngliche  Körperge- 
wicht r=  t,  io  liat  Bin  0,033  flr  die  ver- 
lehrle  Gerste,  0,031  für  die  sensiblen  u.  0,041 
fdr  die  insensiblen  Entleerungen.  Die  genom- 
menen Speisen  Terbielten  sich  xu  den  sensiblen 
Entleerungen  =  100  :  97 ;  jene  zu  den  insen- 
siblen Entlrcningen  ~  100  :  128,  die  sensiblen 
la  Ifen  insensiblen  =  100  :  132.  Vergleicht 
äun  die  Tolieliiidig  aiir  nil  teelen  Speiien  et- 
Milvlcn  Tauben,  so  bat  nun: 

Verzehrte  Gerste  =  100  :  29 

Sensible  Entleerungen     =  lüü  :  25 
Ineeneible  EiitleenuigvB  =  100  :  36 
Stellt  m.in  tlic  Tcrhnn^^rrtni  m^tdon  des  Wassere 
iMraubten  Tauben  zusammen,  so  xeigt  sich: 
Sensible  Entleerungen  100  :  167 

Insensible  Entleerungen    =  100  :  80« 
Fast  alle  Thierc  dieser  Versuchsreihe  nah- 
men in  den  leiten  24  Stunden  keine  Gente  zu 
•Ich     cntlMr^B  keine  Sscitiieiito, 


Die  Gewiciite  rerhielUn  sich  im  Durchcchaitt 


foigendermaaims . 

Anfangegevicht  det  K4rp«n  320,1  Hsmm 

Endgeiricht   184,2  „ 

Federn   3:i,40  „ 

Htnt  und  Fett     .   .   .  «  12,85  „ 

BniBtmualLefai  •   •   •   •   •  29,64  „ 

Her«                                   2,31  „ 

Bl«t   „ 

Kehlkopf  «nd  LnfIcOhr«  .  .      0,38  » 

Lungen                                  2,75  „ 

Kropf  und  Speiseröhre  .   .      2,37  „ 

lieber     .                            3^33  ^ 

Bauchspeicheldrüse     .    .   •       0,497  ^ 

Muskelhaut  des  Magens      •       4,88  „ 

Epithelium  des  Magen«  .   .       1,09  „ 

Nieren  1,59  „ 

Hirn  2,05 

Augen                                 2,25  „ 

Die  genanoten  Knocheii     .      4,60  „ 


Der  anf  den  Geeammtfeilttal  mikgeObite 

proportionelle  Verlust  betrug  0,0548  für  das  Bist, 
0,3734  für  die  Brustmuskeln,  0,0153  für  des 
Herz,  0,0560  für  die  Hoskeln  dee  Berat, 
0,0432  für  die  Leber,  die  Bauchspeicheldruse  n. 
die  >'iereD,  0,002-3  für  die  Lungen,  0,0539  fär 
die  Haut,  0,0090  für  die  genannten  kLnecbco, 
0,0020  für  du  Fett  nnd  0,2098  Ar  d« 
Uebrige.  Der  proportionelle  Gesammtferlnit  der 
einzplricn  Organe  glich  0,7S4  fOr  d««  Blut, 
0,72i  iür  das  Feit,  0,645  für  die  Büucbspei' 
dieldrtee,  0,639  für  die  Brustmuskeln,  0,619 
für  die  Haut  iin.l  il.n  Fctf,  0,5S7  Mr  dpn  f>3rm, 
0,558  für  die  Leber,  0,480  für  das  Ue»,  0,470 
für  die  Haut,  0,404  fir  die  Hmhelmaaee  dm 
Magens,  0,370  für  die  Nieren,  0,345  für  den 
Kehlkopf  u,  die  Lu^rdhre,  0,:}2)  für  den  Kropf 
und  die  Speiserdhre,  0,224  für  die  Knocbso, 
0,104  fftr  die  Lungen,  0,007  fOr  4at  BpHhdiaai  . 
der  Uagenschleimhaut  u.  0,060  für  das  Gebira* 
Das  Pill  nahm  hier  weniger,  die  Knochen- 
masse dagegen  beträchtlich  mehr  ab ,  als  in  des 
TöUig  Terhungerlen  Tauben.  Der  Gewichteter' 
lust  verrieth  sich  überdies  noch  in  den  Hnekdaf 
dem  Blute  und  den  I)rü«cn  des  Unterleibs. 

Schuchardt  erhielt  fünf  andere  Tauben  >it 
einer  Mischung  von  väsrigem  Hühnerelweil 
(07,5%)  und  Mincralsubstanxen  (2,5"/o).  1^"' 
gefäbr  20Grnim.  dtpser  Mischung  wurden  täijüfb 
in  den  Kropf  eines  jeden  Thierea  eingosprut. 
Die  mittlere  Lebenedaner  betraf  unter  dueen 
Verhältnissen  7,58  Tage.  Ea  «rgnben  aich  bf 
ner  al«  I>iirch?rhnittswerlhe : 

Anfängliches  Körpergewicht      337,4  GrffliB. 

Endgewicht  121,7  „ 

Absoluter  GesammtTerlust  .  115,7  „ 
Proportioneller  Opgammlferlust  0,335  » 
Tiglicher  GesammtTerlust  .  15,30  „ 
FroportioDcll  Infi.  Tcrloit  .      0^040 ,9 
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Der  Proportionen«  Gessmmtvprliist  falll  also 
geringer  ,    mim  in  den  TöUig  Terhungerten 

Jede  T«»b«  nahm  Im  IHirduchsKI  Ugllch 

■iM  Grmai.  fegte  Substanien  dci  Eiweiies  und 
$iUe  aad  21,12  Grmm.  Watier  zu  sich.  Die 
l"äHil  AaslMrungcn  betragen  dafür  16,74 
€m.    und     die    inseosiblen    22,78  Grmm. 
Sssk  Btn  das  mittlere  Körpergewicht  =:  1 ,  so 
Wtmi;  der  proportionelle  tägliche  Verlost  0,046, 
lit  Menge  4e«  Terzehrtao  treknen  Bivetsct  «. 
in  Salle  0,0!0,  des  Wassers  0,063,  def  sen- 
skicD  Enlleerungen  0,060  und  der  ioseiuiblen 
I^NSb    Ihm  BIvcie  «.  die  Saltt  Terhietten  sich 
na  Wcmr  =   100  :  630  «ad  die  sensiblen 
n  den  insensiblen  Entleerungen  =  100  :  136. 
ü  Terkielten  sich  ferner  die  Nahrung  gesunder 
ImAmi  in  d«t  tlikatoffreidMtt  Nnluning  der 
»ihnfen   Thiere  =  100  :  0;    das  Wasser  =: 
llW:4t)j  die  sensiblen  Entleerungen  =  100:40, 
<i  iBNuiblMi  =  10«  t  61.    Vergleidit  ntn 
^e  hier  in  Betracht  konaienden  Tanben  nit  den 
völlig  verhungerten,  so  hat  mnn  für  die  sensib- 
len  Entleerungen  100  :  26 J  und  für  die  insen- 
siblen 100  :  14«.    Stellt  auk  ile  Midlich  Mit 
den  durch  Wasserenlzichung  gestorbenen  susam- 
■ea,  mo  findet  nun  für  die  eiogenommcfien 
llakmgMilttel  100  :  31;  für  dieie  und  dai 
WaMer  =  100  :  22S,  ffir  die  aeasiblen  Ent- 
Wcrang-cn   100  ;  161  aad  ftr  die  iawaaiblea 
100  :  166. 

Als  mtttlgffirfchla  argiken  sich  hier: 

AaOaglichaa  KSipargewklit  337,4  Graui. 

Endg-evicht   221,7  „ 

F«4«ra    .   35,42  „ 

Ha«t  aad  Fett   13,76  « 

BrastBoakfla   43,54  „ 

Hers  .    2,66  „ 

Bist   2,30  „ 

Kehlkopf       Lalbifcra  .  .  0,52  „ 

Langen   2,95  „ 

Kropf  und  Speiseröhre   .   .  2,81  „ 

Laher    4,4S  „ 

Bavchspetcheldrüae    .    .   .  0,63  „ 

Maakelausse  des  Magena    •  6,67  „ 

IpitkallMi  dtt  Magans  ,  .  1,55  „ 

Dana    3,67  „ 

Nieren   1>04  „ 

Hirn   2,43  „ 

Aagea   2,40  „ 

Dia  ahtBgaaannten  Knochen  6,03  „ 

Der    proportionelle  GesammtTfrlugt  betrug 
,    6,0736  ffir  daa  Blut,  0,3875  für  die  Brustmua- 
keb,  0,0169  Hr  daa  Bar«,  0,0366  fflr  die 
Muskeln  des  Darma,  0,0303  ffir  die  Leber,  die 
'    Baacbspeicheldrüse  u.  die  Nieren,  0,0011  ffir  die 
Langen,  0,0646  für  die  Haut,  0,0021  ffir  daa 
IrwiMa,  dia  Oltr-  n4  ila  BnticadMiikaUna- 
£  Med.  1.  um, 


S* 


chen,  0,1305  fSr  das  Fett  und  0,2487  fir  dia 
ihrigen  Theila.  Bar  Tarhiltnismisige  Gesanimt- 
variaat  llr  dia  aiaialaaB  Organe  betrug  aber 
0,821  fir  das  Fett,  0,7S7  für  das  Blut,  0,622 
ffir  dia  Haut  u.  da«  Fett,  0,566  für  die  Bauch- 
speichaldrfiae,  0,507  für  die  Brustmoskeln,  0,424 
ffir  du  Ben,  0,418  fir  dia  Haat,  ««418  llr 
die  Leber,  0,310  für  den  Darm,  0,242  fflr  dia 
Nieren,  0,211  für  den  Krapf  and  die  Speise- 
röhre, 0,2N  fBr  dia  Mvacahtar  dea  Magens, 
0,133  ffir  daa  Kehlkopf  u.  die  Luftröhre,  0,042 
fflr  die  Lung-en  u.  0,0  J8  für  die  Knochen.  Das 
Gewicht  des  Gehirns  und  der  Augen  nahmen 
hier  xn.  Dar  Verlast,  den  die  «brigaa  ThcHa 
darboten,  erinert  mehr  oder  minder  an  den,  wel- 
chen die  am  Uangertoda  sa  Gruade  gegangenen 
Thiara  darbataa. 

Vier  Tanben  erhielten  tätlich  eine  Mischung 
yon  29,47yo  Stärke,  0,95o/o  Gummi,  2,04% 
Zuker,  2,46%  Gel,  l,287o  Mineralmaasen  und 
63,8%  Wasser  als  Nahrung  eingeapriat  Dia 
mittlere  Lebensdauer  betrug  hierbei  21,10  T^lgat 
Es  fanden  sich  feruer  im  Durchschnitt : 

Anfinglichaa  KSrpargevicht  357,0  Grmm. 

Endgevicht   248,3  „ 

Absoluter  Gesammtrerlust     .  108,7  „ 

Proportioneller  Gesammtrerlust  0,:i04  „ 

Abaohiter  täglicher  Verlust  .  5,l:i 

Praparliaiiallar  tigL  Vaiiaat  .  0»016 

Wir  iMfcaB  nitiita  klar  dnaa  aehr  kleinen 

tropertionelien  Gesammtrerlust.  Die  mittleren 
lengaa  der  tiglich  eingenommenen,  nicht  väs- 
rigea  Staffe  glichen  16,0  Grmm.,  die  des  Waa- 
aers  28,2;  der  sensiblen  Entleerungen  15,2  aad 
der  insensiblen  34,12  Grmm.  Seit  msn  das  an- 
Üngliche  mittlere  Körpergewicht  =  1,  so  hat 
aian  0,015  fir  da«  prepamaaellea  tiglleben  Ge- 
sammtrerlust, 0,045  für  die  nicht  wäsri^en  Xah- 
ruttgaateffe,  0,070  ffir  daa  Waaser,  0,043  ffir 
dia  teaalUen  aad  0|666  llr  die  inaenaiblen  Ent- 
laaraagen. 

Diese  Tsuben  seiften  für  das  Verhältnis  der 
Speisen  und  des  Wassers  lüO  :  176  und  der 
sensiblen  und  der  inaenaiblen  Entleerangea 
100:223.  Stellt  man  die  rcpelrecht  ernährtaa 
Tauben  gegenüber,  ao  finden  aich:  Feite  Nah- 
raagaalaffesr  100  :  41;  Waaa«r=:  100  :  58; 
aaaaible  Entleerungen  ==  100  :  34  und  inaen- 
aible  100  :  85.  Die  rerhungerten  Tauben  er- 
gaben in  dieser  Hinsicht:  Sensible  Entleerungen 
100  t  831  aad  insensible  100:201.  Die  darek 
Wasserentziehung  lu  Grunde  gegsngenpi»:  \iclit 
wäsrige  Speisen  100:141,  Speisen  und  Wasser 
I00t888,  aaaaible  BalleeniBgen  100:130  nad 
insensible  100:234  und  die  ohne  slikstolTlose 
Körper  erhaltenen  Tauben:  FesteNahrung  iO.):450, 
Wasser  100:125,  sensible  Entleerungen  100:86 
wd  iMiuiUa  100t  141. 

iO 
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Die  einseinen  Gewlchle  lieferten  fol^rende 
ParchfcbuilUwertbe  für  jene  mit  ttikcloffloaen 
K9r|cni  «rhalttaai  laibcai 


• 

357,0 
248,3 

«n 

II 

34,4 

tf 

Hanl  vwl  FtU    •  •  • 

• 

24,2 

n 

52,3 

n 

3,0 

» 

5,9 

»> 

Ktbtkapf  mi  LvfMhrt  . 

• 

0,8 

9» 

Lunc^pn  ...... 

• 

l> 

Kro|>f  und  Speiaeröhre  • 

» 

z,v 

91 

4,7 

1» 

Binchspeicheldrüi«    .  . 

• 

0,93 

M 

Muakelmasse  des  Mnsfpnf 

• 

6,6 

» 

Epitheiiam  des  Magens  . 

• 

1,02 

M 

» 

2,0S 

1* 

HlfB  

2,0 

» 

Di«  fMtofiUn  KroA«» 

• 

M 

Der  proportieaelle  Gettniitttverhitt  glich  Uer 

0,056S  für  daa  Blat,  0,3083  ffir  die  Irustmus- 
k»'1n,  0,0168  für  das  Herz,  0,0375  für  dieMui- 
kflhaut  dea  Darms,  0,U35D  für  die  Leber,  die 
BaachapelclieMrfiie  und  die  Nif  r  n .  0,0003  ffir 
die  Lungen,  0,0722  für  die  Haut,  0,0125 
Ifir  d«a  Broatbein,  die  Ober-  and  die  Unter- 
•chenkelkiiacheD,  0.0658  fir  4as  Fett  «.  0,9030 


für  die  übrigen  Theile.  Der  feriiältniainaaife 
GesammUerlutl  der  einzelnen  Organe  war  cnd- 
lieh:  Blut  =  0,514;  Bruatmuskeln  =  0,453$ 
Feit  =:  0,393;  Her»  =  0,379;  Leber  = 
0,379;  Haut  =  0,374;  Bauchapeicbeldrfiae  = 
0,367;  Dam  =  0,287;  Noakeln  dai  Ma^na 
=  0,232;  Knochen  =  0,204;  Kropf  a.  Speise- 
rdhre  =  0,199;  Kehlkopf  tind  Luftröhre  = 
0,194;  Nieren  =  0.191;  Epitlielium  dea  Ma- 
gana  =  0,157}  Hirn  =  0,108;  LmgaB  = 
0,010  «od  Augen  =  0,000. 

Die  Mualielii  Tarloren  hier  aehr  riel,  dta 
Fott  dageü^en  wenip^r.  als  in  den  früheren  Ver- 
suchen. Die  Taul/en  bciauiJen  sich  im  Anfang 
waU,  antleerten  aber  Oflaaiga  md  apitar  liü 
Otlilia  aBlbaltaada  fiiaraMante. 

THe  ArTicit  Ton  Emnmie^  ^i!r!pt  pewitger- 
maascn  ein  GegenstQk  xu  den  fleiaigen  Unteno- 
chungen  von  Sehuekardt.  Bmaumel  tidlata  swel 
Ginse,  als  die  Versuche  bagintiail  «.  baaliointa 
die  Gewichte  ihrfT  Kdrperorgane,  um  §o  einen 
Yergleichungspuakt  mit  denTheilen  der  übrigen 
Tbiere  t«  haben.  Zird  Olna«  worden  mit  Ha- 
fer oJtT  Gerste  erhalten,  iwci  andern  v^nrh 
auserdem  mit  Leberthran  und  zwei  andern  mit 
Olifenöl  durchtränbtes  Brod  eingestopft,  immer 
wurde  alna  a«br  achvara  Gans  mit  einer  sehr 
leichten  Jii^nminrngrpnarf.  Die  Versuchsseit 
dauerte  ungefähr  4  Wochen.  Es  /aodeu  aicb 
hiarbel  ala  Dorcbacbnltlawartha; 


Gloaa. 

L  Gew^baL 
Nabrang» 

11.  Nabnng 
Bit  Labartbran. 

lU.  Nahnmg 
mit  OUvaaöL 

Anfängliches  körpergawicbt 
Endgewicbt 

Abseiute  Gesaaimtsttnahme 
Proportionelle  Gesammizunahme 
Mittlere  tiglicbe  GesammtsuDabaie 
Miltlera  tigUahe  proportlaodla  ZuahKa  , 
Bmihnnigataga 

3661  Graun. 
4458,5 

797,5 
21,78% 
27,03  Grmm. 

0,738*/» 
20,5 

3785  Grffltt. 
4288,5 
503,5 
13,30% 
17,07Grnm. 
0,451V« 
S»i5 

31»32,6  Grasm. 
4670 
743.5 
18,9l7o 
24,38Grmm. 
0,020% 
80,5 

Ea  ergab  sich  ferner  für  die  mittleren  Mengeu  der  Eianahmea  a.  Ausgaben  ia  Urmaa.: 

L  IL  Hl. 


Erste 

Zweite 

Erate 

Zweite 

Zweite 

Gans* 

Gana. 

Gans. 

Gans. 

Gans. 

Gans. 

Hafer    .  . 

.  300 

238 

212,6 

223 

246 

283,8 

Wasser 

.  490 

488 

688 

492 

490,6 

488,9 

Brod     .  . 

26,6 

26,5 

26,9 

23,7 
50 

25 

26,4 

Leberthran 

52,7 

»» 

Ottraiial  . 

•  » 

n 

84^7 

» 

53 

üS 

Sxcraniiita 

•  n 

4074 

9» 

878,8 

Digitized  by  Google 


Bit  mit  Hafer  eraihrie  Gaiif  lelgte  di«  b<- 

kM^»  uguai«  eswicbtmtimie  (ojsh)  «. 

£1  »ULeberihraaTerMhene  diekleincte  (0,451). 

DU  \eit»re    nithm    anch  wfni^pr  Nahrnng  in 


litb.  Ihre  Verdauung  iili  wahrächeiolichtr 
Witte. 

T^i?  ^}?i(^en ,     nm   Anfang'  der  Vrrsuchireihd 

g'«<iUUa  Gäose,  vva  denen  die  eine  4237  und 
mim         Qtmmu  v«f ,  Mtiirtn  fnlgtad« 
Ttrbaltnisverlh«  Mr  4i»  «luÄitii  Organe: 

H»iü  14,48% 

Bruslniuekeln  ....  14,45 
Die  übrif(en  Maskelo  .  .  SS,6S 
Der  Kehlkopf,    flir  Litft- 

röbre  and  die  Luogen  l^OS 

Pu  Hen  0,76 

Die  Leber  md  die  Gali«  2,02 

Die  MiU  0,04 

Speucröiire  und  Magen   .  5,19 

L  GnrVlinllche 

t  Nehrung. 

Nexfell     .......  4-  1,801 

Nieren    -4-  1,559 

Haut  iiid  Hantfett     .  .  +  ^y^^^ 

mii   +  0,249 

Dana  u.  anhingendes  Feit  4-  0,710 

Federn    -f  0,138 

Leber   —  0,047 

H  rz   -4-  0,212 

Muskeln   4-  0,193 

Knochen   -f-  O^S 

Kehlkopf,   L«Ar«hr«  und 

Langen   —  0,059 

Bl«t   4-  0,284 

SpeiserSllN  «nd  Ibgtll    .  0,065 

Drr  Verfasser  auchte  noch  die  rorzüglichaten 
Feltnaafcn  dvrch  Auakocben  za  bestimmen.  Er 
gilt  tmh  Itt  diaser  Hlasicht  •uftthrlicba  Tabal- 

len.  Das  Neifett  hatte  in  den  Ginsen,  die  Le- 
tierthran  empfangen  hatten,  Terbä!tni9mH«iig  be- 
iräcbllicher  lugeuommen.  Das  ktit  der  kuochen 
«ad  dar  M a» kein  schian  aich  ia  keiner  Weise  xu 
Tergröäcrn.  Vu-  gammtitinabme  der  Felle  fiel 
ia  den  mit  Hafer  erhaileuen  Gäaacn  bcUicbUi- 
eher,  ab  In  dtn  fibrigan  ana.  Dia,  «akh«  Oal 
kekoamen  hatten,  nahmen  veniger  Nabrang  xu 
vfh  und  zeigten  fiberhatipt  die  Merkmale  gc- 
itärter  Ernihrung.  Da»  Fett  geht  aber  unter 
dicatn  Yarhittnissen  zuerst  rerloren. 

Barrai  lipfprtc  eine  chemisrhf  Statistik  des 
aeoschlichen  Körpers.  Die  foriiubg  nur  be^ 
kamt  gaaaehleii  Bndafgabiiisaa  dleaar  Arbait 
leigen  an,  dasa  der  Mensch  im  Winter  Vj  mehr 
Kohlensiure,  als  im  Sommer  aashaucht.  Es  geht 
durch  die  sensiblen  Entleerungen  Vs  bis  V4 
veafgar  Slikatof  9  ntt  in  den  Nahrungemittelii 
fnthiftcn  war.  Dieser  t^urch  die  Perspiration 
lutretcada  StÜMtoff  beträgt  aber  nur  Vmo 


Pam  1.  tibingandes  Fett  3,57 
Nlaraa.  ......  0,43 

Hoden  0,19 

Nezfett  1,91 

Hirn   .......  0,28 

Augen  0,22 

Knaaban  13,11 

»■»  4,47 

Va^bHU  ...•»•  8,89 
Hagen-  md  Barabihtlk  .  2,12 

Verlust  I,i9 

Emanuel  Tcrgleichl  nun  hiermit  die  Gewichte 
der  Organe  der  sechs  übrigen  Ginse,  walcha 
den  drei  oben  erwähnten  Versuchsreihen  ang^e- 
bören,  in  ausfahrÜchen  Tabellen,  die  wir  ihrea 
Umfangswegen  bler  nitbt  vladargabtn  ktanan. 
Als  iJurchnrlinittltche  proportionellf  Bndvartby 
seigten  aich  in  dtaiar  Binaicbt: 


Ging*. 

fälvtag  mit 

Leberthran. 
-f-  2,058 
+  0,627 

-  -  0,390 
--  0,309 
--  0,216 

0,182 
--  0,112 

-  -  0,089 

-  -  0,035 
-f-  0,029 

4-  0,028 
4-  0.085 

-  0,081 


HL  Vabrmg  Mit 

OlirenTSl. 
4-  1,548 

-  -  0,871 
--0^801 

-  "  0,970 
--  0,324 
--  0,185 

0,n5>4 
0/229 

-  -  ü,aü9 

+  0,098 

+  0,216 
+  0,067 

-  0,207 


auf  rlemselben  Wppe  entfernten  KoMcnsiure. 
Die  Speisen  enthalten  iouner  einen  lieberschaaa 
von  Wasaeralaf.  BtnlMI  wird  dareb  dan  ein- 
geathmeten  Sauerstoff  rerbrannt,  ein  anderer 
Theil  da^fg-en  pchl  in  den  Excrementen  rlsvon. 
Deuii  diese  sind  wasserstoffreicher,  als  Ate  iSah- 
rungsmittel. 

Dir  Einnahmen  n.  die  Ausgaben  des  mensch- 
lichen Körpart  gaaUlten  »ich  im  Durchschnitk 
tif  folgenda  Waiaa. 

L  Einnahmen:  Feste  u.  fiussift  NakrUBgi- 
millel  74.4%  ,  Sauerstoff  25,t)%. 

IL  Ausgaben:  Perapirationswasser  34,8%, 
Kohlensäure  30,2Vo)  Htm  nod  8tnU  84,5Vo» 
andere  Abpäng-e  0,5. 

Sext  man  die  durch  den  Verbrennungaproceaa 
«neagte  Wirme  =  100,  so  gehen  Merran  S4,t 
durch  die  Wasserdampfbildang ,  7;'>  Jurdi  die 
Erwärmung  der  Einathmangsluft,  2,2  durch  die 
der  Nabrungamiltel,  1,8  durch  die  Entleerungen 
ud  64,6  iwtdk  Ausstrahlung  verloran. 

Die  oben  erwibnte  Lieferung  top  Hmle'i 
Fatbokgia  gibt  cina  abanio  gelehrte,  als  geOl« 


Google 
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lige  DirfUlUiog  der  m»rDboioriicb«|i  B«d  4er 
chanbch«  Vtniitlitiitt  mt  Kult  mtw  dm 
gtAuim  vui  d«n  kiudcM  BmlhniDgtrcrhill- 

BifMB. 

Molescholt  anUrauchte  (Vit  Blutmiaie  eintf 
lUon«!,  der  an  Leberentifinduog  Uli,  aber  keiue 
Spv  Tvn  Cl«lbf mU  M«t  IN«  MMiitfMbMi 
ReactioDsprüfungen  führten  tu  dem  Sch]us<;f>, 
data  Gallrofarbstoff,  Bilia  und  flberhaupt  die 
veaeallicbea  Beatandlbtib  der  Otlk  in  jentr 
BlataaiM  Mhon  wthalln  vani. 

La  Barp0  Terglich  die  Eigtnidbvere  de«  Blut* 

Berums  «rnl  die  diirrh  Salpctcrsniire  befün^ten 
Eiweianiederacblage  dc^eelbea,  wie  aie  aich  un- 
ter Terachiedeoen  kr«iikktfttii  TtrbiltolNeB  dar- 
•teilen.  Daa  mittlere  epecifiache  Gewicht  dea 
rej^elrechten  Seruma  des  Bloles  gleicht  nach  die- 
aem  Foracher  1,0255  bei  20°  C.  Die  Grenz- 
Werth«  «liid  1,I>1«7  md  1,030»*  Waa  daa  Ei- 
veh  luMrifft,  so  mischl  Ln  Harpr  lOTheileWas- 
aer  mit  einem  Ibeüe  Serum,  acbiägt  daa  Ganae 
durch  8«lpel«rii«r«  ii«d«r  und  aehfet  da«  Vo- 
lirai«n  des  Pricipitats  in  einer  graduirten  Rühre 
ab.  20  C.  C.  FiüaaiglMik  geben  dann  1  bia  5 
C.  C.  Niederschlag. 

Daa  geaunde  Blak  entbilt  hiernach  auf  10 
Th«n«  trokenen  Sera««  1  Thl.  Kiwel«.  Di« 

'Eigenschwere  desselben  steht  weiter  mit Bnerliaf- 
fenbeit  der  Krankheit,  noch  mit  dem  Eiweiagebalt 
in  irgend  einer  sicheren  Briiehung.  Di«  Flll«, 
in  denen  «leb  dieaea  kund  gibt,  gehören  an  den 
Au<?ii  i^ifiif-n.  Ein  Serum,  das  fast  p«r  kein 
Eiweis  fährte,  hatte  1,024  ala  Eigenachwere. 
VÜM  Reih«  fon  Vergl«l€h«r«rradi«n  belegt  die 
oben  «rvihntoo  Analcht«ii  j«B«»  Foridm«. 

Bmu  «rhiirt  «idi  f«ff«B  die  Anaiehl,  daaa 

die  Blutkörperchen  dir  Trri^cr  des  ScinerstofTs 
bilden.  Er  nimmt  vielmehr  au,  daa«  aie  die 
nachgiebigen  fetn«l«n  Capillargefia«  b«!  ihreai 
Durchiranp^e  ausd«bn«M,  die  Poren  der  Winde 
derseil'i'ii  vi  ri:frf>«iprn  nnd  »o  eine  vollständigere 
Auaachwiiung  nahrhafter  Stoffe  möglich  machen. 
Ber  Verr«a««r  fUurt  di«««  ««bi«  Annabin« 
für  die  Beiirhnng'en  der  WarmeTprhältnigse  und 
der  Gröse  der  Blutkörperchen,  die  Eracheioiin- 
gen  der  Animie  and  de«  llangela  an  Bbtbfr- 
perchen ,  der  Bleichaucbt,  der  re|2;elrecbten  nad 
der  krankhaften  ErntbrOBg  «.  dar  TfMuAiaion«- 
Terbillnisse  durch. 

Ketwald  hat  die  den  Einfluas  dea  Kalba  auf 
«bn  Organtamiu  b«tr«f«nd«tt  Thataa€b«n  in  «ebi 

vollständiger  Weiae  xuaammengeatelU.  Er  be- 
merkt zuf:fleich  nach  eigenen  Erfahrnn;^en ,  d»9» 
der  Genuss  von  Waaser,  da»  doppelt  iLuiilcasau- 
ren  Kalk  enthielt,  gute  Wirkungen  bei  Rhachl* 
tis,  bei  Srh^.^tnr^ercn ,  die  Kreide  fera«bri«a| 
bei  Magenbeacbverdea  aoaftbte. 


Bewegung. 

J.  Braun:  In  den  yerhandhingea  d.  8chwcizerl«elien 
naturforschenden  Oesellscbaft  b«l  fllrer  Versanm« 
lang  zu  Schnflhiiispii.  1847.  8.  S.  87—38. 

Jf.  Fart^:  i)ie  Bewegung  durch  achwingende  ml« 
kr«dM^iaeh«  Orsaa«  tat  fbl«r>  «ad  POaMwaralciit. 
Bern.  4. 

A.  Ecken  Zur  Lclire  vom  Bau  und  Leben  der  con- 

tractilen  Substanz  der  niedersten  Tliiere-  B.isel.  4. 
Suümbui  linteraucbuBgen  Aber  Uuskelreixbarkeit. 

HllUer*«  Areh.  IMT  8.  44S--fl. 
F.  C  Skey  :    On  thc  action  of  the  Oa«-By«td«liau 

Lood.  med.  Gas.  Jul.  p.  21  -15. 
SjaoTia.  Artikel  von  Freriekt,  io  R.  Wagn«r^  Hand- 

wHIvrbadi.  Bd.  UL  Abth.  l.  S.  4M-M. 

A.  Braun  thcilt  eine  Keihc  von  BcoTisrh- 
tangen  über  die  durch  Flimmerbewegung  la 
Stande  kommend«  OrteferiBdemag  der  Algen- 
aporen  mit.  Die  Sporen  von  Conferfa  rlome- 
rata  und  C.  fr-icta  h»hfn  2,  die  Ton  Ubthrix 
zonata  kutx.,  Üraparnatdia  mutabilia,  Stjg«o<> 
cl«niaai  t«nn«  n.  Cbaet«pbora  tnb«ren!«ta  dage- 
gen 4  FÜmmcrfiaarc.  S.\\c  dinsc  Sporen  besiien 
überdies  einen  rolhen  aogenatmten  Augenflek. 
Oedogoniuro  capillare  Link  und  0.  rivulare  zeigt 
einen  Kram  von  Flinunarbaaren,  aber  keinen 
Aagenflek.  Die  Spore  Ton  Vaucheria  endlich 
iat  an  ihrer  ganzen  Oberfliche  mit  Fliramerhaa- 
r«n  b«hl«jd«t.  A«balieh  ferbilt  et  «ich  wahr- 
scheinlich bei  Saproleg'uia.  Sobald  alle  diese 
Sporen  ihre  Bewegung  nnd  mit  ihr  auch  ihre 
Flimtterhaare  TerKeren,  gehen  «f«  aogleich  in 
KaiMBnip  Aber,  während  die  unbeweglichen  Al- 
genaporen  meistentheila  eine  lange  Ruhe  nöthtg 
haben,  um  keimen  zn  können.  Vaucheria,  Sa- 
proleguia  nad  k.  ThL  Oed«goniani  «ra«nf«n 
noch  unbewegliche  anser  bewrplirhpu  Sporen. 
Die  Vülvocinen  gehören  zu  dieser  beweglichen 
Sporengebitden.  Cbtradaai  8i«boldf  Brann  bild«k 
z.  B.  ein  einzelliges,  auf  Oedogoniain  rltnlara 
wachsendes  Pflänichcn.  lö  od.  mehr  Sporen  er- 
zeugen sich  hier  ia  der  spmücifürmigen  Mutter- 
«ell«.  Bi«  b«v«g«n  «leb  dann  In  Freien  niilt«l«l 
zTrrrcr  FlimmprfäJen  und  zittern  noch  eine  Zelt 
lang  fort,  wenn  ei«  «ich  aclbat  mit  ihrem  Vor- 
derende angeaett  md  sara  K«hn«tt  angeschikt 
haben.  Bei  Protococcne  versatilia  Braun  thallfc 
aich  die  Zelle,  ^owie  sie  eine  ^fwi»s(>  iJröse  er- 
reicht hat,  m  2,  diese  in  4,  diese  auf  gleich« 
Wak«  In  8  Tbeil«.    J«tk  wird  dl«  Thellnngs- 

leMf«  beweglich,  erhält  r:nf  tr-ahi-nförmtge  Ge- 
stalt und  4  Fiimmerfäden.  Die  iiiMregungezeit 
gebt  hi«r  bald  Tacfiberi  wm  d«k  Vegeiationaey- 
daa  Flai  lo  nachan. 

Die  Schrift  Toa  P<rr/jf,  deren  zoologischer 
Theil  hierher  nicht  gehört,  hebt  den  Unterachied, 
der  zwischen  der  unwillkQbrlichen  Thäligkeit 
d«r  Fliamerbaare  und  der  willkfihrliehan  d«r 
wimperarligen  Werkzeuge  der  InfusioniUiifre  U. 
«uderer  niederer  Geachöpfe  etatliiudet,  herror. 
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Die  Abhanjlaag  bespricht  ansfdhrlieh  die  rer- 
gcbiedcDen  Bewegungsorgane  der  xabireicbeu 
mikroskopiachen  Gebilde,  ron  denen  mui  tlnen 
Tlipil  2u  den  Thifrcn  und  einen  andern  zn  tlrn 
fflaauo  rechnen  nius,  wibrcttd  die  SteUitog 
■■derer  wdk  tvtÜdhaft  MtlVL  P«pQr  kmrlrt 
hn  Geleganlieit  der  Bclrathtug  dsrHalcyoiMlU 
Buriatiliü ,  dass  hier  die  Flimraerhatre ,  Trenn 
die  Bewegung  eehon  ucmlich  ntcbUes,  4  bis  & 
Schviognogea  in  ^crStoinda  nicblaa.  Re  Ua* 

Ben  iiher  240  bis  300  auf  die  Minute  d.  Ii. 
ala  bia  jezt  in  den  höbcrea  IhiercA  bemerkt 
werdet. 

Sektr  beschrieb  aufibrlldi  die  ungefornte 

fontratlile  Masse,  ans  welcher  der  Körper  der 
Hjdrt  beateht,  and  knöpft  hieran  eiue  Eeibe 
¥Mi  BwbMiilwigan  flhtr  dii  SaWtMien,  velch« 

üic  YerkürxuQgseracheinungen  in  den  niedersten 
SlnfeQ  dfr  thiprischen  Organisation  betreffen. 
Der  Körper  u.  die  Arme  der  Hydra  viridis  eul- 
balten  nämlich  naeh  das  Verf.  Beobaehtangen 
aar  gersrle  Musliclfasern.  Das  Ganze  bildet  viel- 
aefat  eiue  veiche,  gleichförmige,  theila  klare, 
Ibiib  kSrnige,  contracUla  Snbatani,  velcha  nat- 
Israig  durchbrochen  iat  and  eine  mehr  od.  min- 
drr  klare  Flüssigkeit  in  ihren  Hohlräumen  ein- 
»chiiest.  Eine  besondere  Oberbaut,  eine  scharf 
gsechiedaia  InanfaaNl  dar  LaibaahdUa  Iat  Biebf 
Torbsnden.  Die  Siisere  Schicht,  auf  der  die 
Angel-  und  ^iiesselwcrkzen^e  haften,  zeichnet 
Bich  nur  dorch  grösere  Rarefaction  des  Gewebes, 
&  ■SlUcre  durch  ihre  grünen  Kiniar  and  aiM 
»"ntE^fr  (^iirchfirofhciic  Grundmassc  v.  die  inere 
Auxcb  braune  Eicretkörnchen  and  aar  Verdau- 
aagaiait  dwcfc  Tarachiadaaa  aafganaamana  Stoffe, 
FcUkÖrnchen  n.  dgl.  aua.  Künatlich  gatraauta 
Stüke  dif  ser  einfachen  contractilcn  Subatani 
litbea  sich  oft  noch  Stunden  lang  so  eigeothüra- 
Heb  naanunaD,  data  man  obna  ttalBr«  Prilfiinf 
lelbstttäodijj^e  conlraclile  Zellen  vor  sich  zu  haben 
jUabL  Biese  Masse  stimmt  in  mehreren  we- 
featlicben  Punkten  mit  der  Sarcode  der  polyga- 
slrischen  Infuäionstbiere  überein.  Beide  sind 
fiwfisartic!^ ,  weich,  vnllkomrnrn  clcichartin;-  oder 
ieiukoraig.  Beide  enthalten  Bläscheuräume  ?er- 
fcbiedanar  6rtaa,  dia  aicb  durch  WaaaaraiB- 
lau^ung  od.  aber  durch  die  Trennung  löslicher 
Bestandtbeile  Ton  unlöslichen  nuf  Kosten  der 
Groodsabstanx  ausdchaeu.  Beide  sind  sehr  cla- 
■tiacb  vad,  vaoa  naa  t.  B.  Hydra  and  Aaaoaba 
TtTifleicbl,  sehr  contractil.  Beide  lösen  sich 
aickt  in  Waaaer,  werden  aber  durch  dieses  ver- 
iaditt,  indea  daaaalba  dia  löstichen  Bestand- 
tbeile aussieht  a.  den  körnigen  Rest  übrig  Ust. 
Beide  löirn  eich  nnrollkommeQ  in  Kali,  erhärten 
and  schrumpfen  in  kohlenaauremKaii  ausammen. 
Ust  mm  aiaan  galvtaiaekaa  Stro«  taf  daa 
Körper  der  Hydra  einwirken,  so  sieht  er  sich 
aaaammen.  Es  verden  lugleich  die  Ao^el-  und 
&  Keaaalorgaae  ausgeatölpt.    £ia  stärkerer 


Strom  leraezt  die  Körpermaa^e  sehr  rasch.  Wie* 
«ierhuit  man  den  Versuch  an  Infnsionstbierchen, 
so  wechseln  die  Ergebnisae.  Stärkere  Ströait 
bcirirken,  dass  die  Masse  des  Thiers  zerfliest. 
Eine  ähnliche  conlraciile  Substans  findet  sich 
vtbnebainlicb  bei  daaHydroidea,  wia  Synhydrm 
nud  Eleatheria.  Die  Actinien  bcaiien  acbaa 
glatte  kernlose  Muskelfasern.  Ebenso  die  Bryo- 
soen.  Bei  den  Rädertbicrcben  und  den  lardi- 
gradaa  arachalat  dia  contracUla  Maaaa  vollkon* 
men  gleichartig,  weich  nnd  ohne  Spur  inerar 
Organisation.  Sie  stimmt  noch  darin  mit  der 
Sarcode  überein,  dass  sich  Habirinrae  bei  dem 
Absterben  des  Thieres  erzeugen.  Sie  bildet  in 
den  Tar dii^radcn  den  Muskeln  ahnliche  Stränge, 
dass  man  sie  auch  hier  geradem  als  Aluskeio 
baacbriabaa  bat. 

Es  liegt  die  Vermuthung  nahe ,  dass  dia  an- 
fj^rformte  conlraclile  Subolarti  den  wahren  Mus- 
keln auch  im  Laufe  der  Eutwikiuii^  vurajigehen 
könne.  Einige  Tbataachen  acbeinen  in  dar 
That  diese  Voraussezung  zu  bekräftigen.  Dw 
jaräin  sah  schon,  dass  die  der  Botterhaut  ent- 
babrendaa  Limaiaiar  aiaa  darchaichtige  Masse, 
welche  Bewegungen,  wie  Amoeba  iiacbt,  swi- 
schen  den  Dotterbörnern  cinschUest.  Ganz  das 
Gleiche  hat  Ecker  au  den  ebenfalls  mit  keiner 
Dolterhaat  firaabanan  Eiara  von  Hydra  geaahaa. 
Eine  gleichartige  contractile  Ma.tse  findet  sich 
in  den  Lar?en  ron  Chironomus  da,  wo  apitar 
^uergealreifte  Muskelfasern  auftreten. 

Sdttf  tballt  biernacb  dia  bis  jezt  wahrge- 
nommenen Formen  dar  OMlftatilon  Sabataas  in 
fier  Uaaptclaaaan : 

1)  Djf  aagaiariaft,  coatncttl«  8abatan%  wla 
ai«  aban  batabdabtn  wardaa,  lafBaarbm.  Ify* 
dra.  Hydraidaa. 

2)  Glaicharltge,  atructuriose  Masse  ohne  Fa- 
aaraog,  abar  ia  aiaialaa  aiaakalibalidia  Kaaaaii 
gesondert.  Die  Nerven  treten  glelcbsaltig  nL 
Systoliden,  xeugen  iusectenlarven. 

3)  Geformte,  aus  Fasern  bestehende,  con- 
tractile Muskelsubstanx. 

4)  Contractile  Zellen  (Planarien,  Herzirllen 
der  Embryonen  von  AiyUs  u.  6'e|(ta,  2:>cbvaui- 
blaaa  dar  Baibryoaaa  von  iaaMKr). 

Staunius  hat  eine  neue  genaue  Reihe  toq 
ITHlersuf.hunoren  ülier  das  Verhalten  der  Muskel- 
rcubarke:t  nach  der  ^ierveudurchscbaeiduog  an 
Frfoelian  und  Kröten  geliefert.  Er  trennt«  alle 
zti  einem  Hinterbeine  verlanfmdcn  ^ferrru  bald 
nach  ihrem  Austritte  aus  dem  Kükenmarkscanale, 
entfernla  dia  Terbfaiduugsfäden  mit  dem  aympa- 
thischen  Nervaa  and  achaitt  ein  beträcbUichaa 
Stfik  der  NiTTenmasse  aas,  um  die  Wiederher- 
stellung SU  Terhüteo.  Dia  Thiere  worden  dann 
in  Erda  «ad  Gru  aafbawabrt  aad  tigUch  adt 
Wasser  Tersehen. 

Stannius  bestätigte  nun  auTÖrderst,  dass  dia 
mit  IieiemAu^o  darsleiibarea  Stimma  u.  Zwalga 
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der  darchselinUtpn^n  Nerron  ihreEmpßncrlifMfPit 
Terlieren.  Er  isohrte  «le  auf  einer  Giasiilslte^ 
behtiiMt«  »le  mit  dem  magrnetelekhritchen  Ro- 
taf ion«appnrat(>  uti'l  r-rhiclt  keine  Spur  Ton  7.u 
flimmenziebutig«  obgleich  die  kräUigen  Schiige 
leicht  auf  di«  Mmktbitfst  telM  bitten  ftber* 
•pringen  Itaacii. 

Die  Muskeln,  welche  den  Anspruch  der  Ner- 
ven nicht  beantnrortcn,  können  leicht  und  atif^cn- 
bliklich  durch  galraui^chc  Reize  zur  Verkürzung 
Ifabracht  werden.  Sie  anlvorten  niciit  blas, 
■wrnn  t^ie  beiden  Ltllunp  lräl he  die  Muskclmasae 
berühren,  sondern  auch}  wenn  einer  an  dcnNerTeo 
und  dar  iireit«  an  den  Mutkel  angelegt  irird. 
Ja  Bogar  die  Application  eines  Dralhea  an  den 
Mn«!kf!  rpirlilc  in  mehreren  Fällen  hin,  um  Zu- 
kungcn  herrorzurufen.  Manche  Frösche  zeigten 
•In  Ziltern  der  Hnekelfaeern,  lewie  ele  mit  der 
Luft  in  Bcrnhrnng'  kamen  oder  mit  der  Pincelle 
berührt  wurden.  Dieses  erhielt  sich  auch  in 
Bwei  Fällen  Ton  f olbst,  nachdem  ein  galTanischer 
Reis  etattgefondea  mnd  die  Drithe  dann  ent- 
fernt worden  waren. 

Konnle  nun  die  nnmittclbarc  Anlag-e  derLei- 
tUDgsdräbte  an  die  Muskeln  Vcrkürsungen  er- 
leogen,  ao  bestanden  diese  io  ciaeM  Enittern 
clnzrlnfr  Sluskeldündcl.  ZnsrtmmrnziohTiTif:;'cn 
ganzer  Muskeln  od.  Ortareräuderungea  einzelner 
Gliedatfike  kamen  nicht  rer*  Die  nikroakopicche 
Prfllnng  der  Muekelfaeern  verrieth  keine  Abwei- 
chung Ton  den  gewöhnlichen  Verhältnissen. 

Die  durchschnitfenpH  Nerven  verlieren  ihren 
Einflost  in  centrifugaier  Kichtung.  Ein^clflo 
Zweige  ktenen  jedoch  ihren  Bevegangeeinfluss 
bewahren,  während   nndcre  TM  gleicher  Dike 

ihn  schon  verloren  Imben. 

Diejenigen  Herten,  welche  ihre  bewegenden 
Wirkungen  eingebilet  heben,  erschetnen  in  ihrem 
Baue  wesentlich  Terindert.  Die  gröseren  Stimme 

sind  nicht  so  wei«,  wie  gewöhnlich,  sondern 
gelblich.  Ilir  Neurilem  hat  allen  GUnz  und  all 
•ein  gestreiftes  Ansehen  Terloren.  Die  Stimme 
Find  Hiiffillend  weich,  hf;^rn  ?irh  Iri^ht  in  ein- 
zelne Bündel  zerlegen.  Man  kamt  aus  diesen 
die  PrimltifCaaem  nit  Letehtigkeit  herausprapt- 
riren.  Zerrupft  man  sie  unter  Wasser,  so  nimmt 
dieses  leicht  einen  emulsiven  Charakter  an. 
üatte  sich  die  Empfänglichkeit  ToUständig  rer- 
leren,  eo  erachten  der  fferveninhalt  Töllig  ge- 
ronnen. Eine  Faser  bot  häufig^  eine  sehr  rer- 
achiedene  Breite  in  ihrem  Verlaufe  dar.  Dieae 
Eigenthümlichkciten  zeigten  sich ,  man  mochte 
die  0nteranehnng  unter  Wasser  od.  unter  Serum 
varnphmen.  f>ii'  oberhalb  dT  Diirrlisrhniltsslclle 
behndlichen  F^ern  oder  die  der  passenden  Ner- 
Ten  der  anderen  Seile,  welche  Tergleichange- 
Wfiae  geprftfl  wurden,  boten  jene  Gerinnungs- 
eracheinungen  nicht  dür.  Sie  fehlten  auch  in 
den  Ton  dem  Rükenmarke  getrennten  Nerven, 


flobsld  diese  noch  ihrt  bevegenden  FiniHiiit  be* 

wahrt  iialten. 

Siannius  macht  bei  dieeer  Gelegenheit  mf 
eine  Tfiat^ac he ,  die  sich  mir  ebenfalls  bei  mei- 
nen neueren  Untersuchungen  hin  und  wiedrr 
darbet,  aufmerksam.  Die  Nenren  und  die  Hnt- 
fceln  des  tuten  Gliedes  beir ehren  ninifcb 
nach  dem  Tode  ihre  Empfänglichkeit  weit  länger, 
als  die  entaprechenden  Gebilde  des  gesundea 
Beine.  Ich  fand  dae  Gleiche  fai  elnaelnen  Fri^ 
sehen ,  die  ich  täglich  galvanisirt  hatte.  Die 
Reizbarkeit  des  gelähmten  Gliedes  fiberlebte  dann 
nicht  blos  die  der  gesunden,  sondern  auch  die 
der  flbrigen  Körpermaskeln,  dea  Henene  a.  dei 
Nahrongscanals.  Es  können  jedvch  IQCh  Aw- 
aahmen  hiervon  rorkommen. 

Der  gelibmte  Schenkel  magerte  in  einzelnea 
Fillen  aichtlich  ab.  Wasserettchtlge  Anscbvel- 
lungen  wurden  durch  die  oben  erwähnte  Aufbe- 
wahrungsweiae  fermieden.  Dagegen  erzengteo 
eich  immer  Geechwtre  an  dem  gelibmten  Hin- 
terbein. Sie  können  an  allen  Stellen  des  Schen- 
kels auftreten,  finden  sich  aber  vorztiirgweise  an  den 
Gelenken  u.  am  häutigsten  an  den  Zeheospizeo. 
Siaanim  leitet  diese  Verindemng  Tan  der  Zer» 

blonin::^  drr  ru^omntorischeOy  WSprilttgllch  WfMr 
patbiscben  Fasern  her« 

Die  Todeenreacht  der  lUere  lag  nicht  in 
der  Verlezungsstelle  and  dea  Ton  hier  ans  sich 
rerbreitendcn  Enfartnngen,  sondern  häu6g  in 
EntzundungS'  und  Erweichungaxnständen  des 
Magens,  dea  Darms  and  der  Btmblaae. 

Die  ünlersiirhiini^en,  welche  Engel  über  die 
Moakelreiibarkeit  angestellt  hat,  werden  nni  in 
dem  nichaten  Berichte  beschäftigen. 

Skey  nimmt  an,  dass  der  Slernohyoldeni, 
der  Sternothyreoideus,  der  Hyo  thrrrnidcus  und 
▼anüglicb  der  Omohyoideus  das  Zungenbein  n. 
mit  ihm  dia  Zange  bei  den  Saugen,  velcbet 
die  Einnahme  Ton  Getrinkeil  begleitet,  herab- 
ziehen. Diese  Bestimmung  bildet  die  Haupt- 
tbätigkeil  des  Omohyoideus.  Er  fehlt  daber 
auch  in  allen  Säugethieren,  welche  kein  Saagea 
bei  ihrer  Einnahm''  von  Ci^lrrmKcn  darbieten. 
Er  rerkürzt  aich  überhaupt  immer,  wenn  eich 
dw  Nnndhfthlenranm  vrrgrösern  soll. 

Pnrichs  fand  ala  Ursache  der  Rlebrigkeit 
der  Synovia  einen  Stoff,  der  sich  seinen  Reac- 
tiouen  nach  dem  flüssigen  Schleimstoil  von 
Sek»»  gleichstellt.  Eeelgalnre  gibt  einen  wei- 
sen, im  Ueberschuss  der  Säure  unlöslichen  Nie- 
derschlag. Das  Filtrat  der  geknrhfm  Flü^üii^keit 
bleibt  achleimig  und  verbiilt  sicli  noch  m  ahn- 
licher Weise  snr  Essigsäure.  Der  essigsanre 
Niederschlag  löst  sifh  in  der  Rrrrrl  nnrli  einrm 
Zusas  von  Salpetersäure  od.  von  Salzsäure  auf. 
Die  ealseanre  L9enng  wird  dnreh  Bteenkalinm- 
cyanür  nicht  gefällt.  Alkahol,  Alaan,  nenlralee 
und  basisches  essigsaure«  Bleioxfd  erzeugen  aa- 
serdcm  Niederschläge  in  der  Sjnovialflüaeigkeit« 


Digitized  by  Google 


M  f  ALUf  II. 


^  tt«  SynoTlalkapsel  sa  den  lerSien  Häuten 
^fiort  und  keine  Schleimdrüsen  «atbllt,  so  er- 

^j^1p."rt  Frerichs    die    Schleimbiidung  aus  der  in 
^iret  Zelt    aufgeaUlIUn  Ibcorie,   dasa  der 
fcUtim  durch  dl«  Auß»tmf  Itr  Epith«l{«l«Te- 
Mtitf  in  dem  alkalischeri  Serum  erieiipt  werde. 

Ktcae   der  Epitbelialxellen  widerstehen  der 
lüitirvng  am   lingaten.    Die  Reibani,',  velche 
Id  der  Bewegung   der  Gelenke  alattfindel,  be- 
fuuUgl  die  Auflösung.    T.cgt  man  ein  Sluk 
Oberhaut  in  verdünnte  kaltiauge,  ao  erliäU  man 
dta  LHvBff,  welch«  dft  Htrkflnle  !«•  liaaigen 

?  hIpini!;toff9  darbietcl.  Der  Schleim  selbst  miiss 
aber  in  seiner  chemiachen  Beschaffenheit  wech- 
lüa,  je  nacklvBi  BpItbellilMHeo  jüngerer  oder 
iltr«r  Batwiklongitlnfen  tu  teiner  AaAöraiig 
fedient  hahen. 

Die  Synovia  erscheint  in  TerbäUniaiBäaig  grö> 
iver  Heng«,  als  die  aeröaen  Fläaaigkaitcn ,  di« 
ia  tiem  Bauchfelle,  dem  Pleur.i'^ake  Tl.  dg;!,  vor- 
iommeD.    Tbiere«   die  lange  ruhig  im  Stalle 
fMtan^n  «nd  Ncngeborne  liefern  mehr  Syno' 
ifa,   als  Aia,  vdehe  sich  frei  lewegen  können, 
•der  xn  an^eatrenpten  Arbeilen  Terwcndct  wer- 
den.    Die  Flü)»aigkeit  ist  in  dem  erateren  Falle 
fHrM«Mi,        klebt  weniger,  eHlbilt  eine  gerin- 
gvrv  ICenp'o  Ton  Zf-ÜPiik'Vnirn  vv'\  dafür  mehr 
lÜli^  avagehildele  Epilhelialklältchen.    £s  findet 
liA     deshalb  weniger  Scbletnelef  rer.  Die 
liMige  der  Snbe  gleicht  der  der  ttrlgen  eefteeo 
R&ssikfkeiten. 

Die  SjnoTia  eines  neugebornen  Kindes  ent- 
bielf  in  tOOO  Tbeilen  lNi5,eS  Wasser,  3,26 
Schleianatoff  und  Epithelien,  0,5ü  Fett,  10,90 
Eiweis  und  ExtracfiTstoffe  und  10,60  Chlorna- 
triiim ,  baaiach  phosphoraaures  u.  schwefelsaures 
laliv  kehlMiaaiiren  Kalk  und  Erdphosphate.  Die 
finr«?    Ochsrn,    dfr  längere  Zeit  im   SIäIIü  {jc- 

I  oüatct  wordeil  war,  ergab  9t)9,00  Wasser,  2,40 
flckleimtof  md  Bpithclien,  0,62  Fett,  15,76 
ft««is  «nd  exlracUve  MaUrien  v.  11,39  Salae. 

Die  Gelcnkflfissigkeit  Tt  n  Thieren ,  äu-  sich 
iebhafl  bewegen,  ist  gelb,  dikflüsatger,  klebriger, 
reicher  an  Schlefmkörperchen  v.  irner  as  wlU 
iÜBÄif  nmgebildeten  Epitbelialblättcfaen.  DU 
Menge  der  Salze  ist  verhillnismäsig'  geringer, 
«La    die  der  seiösen  Flüssigkeiten.    Die  festen 

'  BeatoiidihtiU  «iid  maSglich  der  Schleimetoff 
Wbea  sichtlich  zugenominen. 

Die  Srnovia  einea  Ochaen,  der  den  t^nmen 
{  Sommer  auf  der  Weide  sugebracht  hatte,  lieferte 
I   MVM  Waeaer,  5,60  Seblelnaloff  Epitbe- 

I  lien,  0,76  Fett,  35,12  Eiveia  and  «xlractlre 
J  Materien  und  9,38  Salze. 
I  Da  die  Synovia  bei  langer  Unlhäligkeit  des 
r  Celenka  dünnfluaaiger  und  weniger  blebrif^  wird, 
10  ^^jjj^  ^i^ll  wiellcicht  hitrauH,  wc^hiilf)  Kranke, 
I     die  lanire  im  Bette   gelegen,  an  Steifigkeit  der 

i    (M«  bn  den  «w*«»  UehTCMiichw  Uiita, 


Stimmbildung. 

Segond:   Memoire  sur  la  modification  du  timbre  de 
la  Yoix  humalae.    Arch.  fta^r.  Hart.  1847.  paf. 

340-361, 

Scf^imd:    Memoire  sur  la  voix  inspiratoire.  Compt. 

rend.  Tome  WVI.  Paris,  p.  US— 1&8  and  Arcfc. 

|eo.  Juin.  p.  äOO— 219. 
Segondt  Net«  sar  las  moarenwats  de  la  teleliti  du  ' 

larynx.  Arcli.  gen.  Aout.  p.  466—472. 

Segond  suchte  die  Ursachen  festzustellen, 
welche  den  Klang  der  meoachlichen  Stimme  rar* 
ändern.  Die  Stärke  dee  Wiadee,  welcher  gegea 
die  Stimmbänder  getrieben  wird,  und  die 
Schviugnogeo  der  Wandungen  der  LuHröhrt 
bilden  die  Hauplbedingungen,  welche  die  unter- 
halb der  Stimmriae  gelegenen  Theile  liefaro. 
Die  Art  der  Schwingung  der  Stirambinder  b«- 
atimmt  den  Klang  in  wescutlichater  Weiae.  Ab- 
geeehcn  von  der  Brust-  und  der  Fiateiatiniia 
kann  ?irli  hierbei  der  Kluip  fler  Sümmc  noch 
verändern,  je  nachdem  die  Athmungsglotlia  ollen 
oder  geflcbloMen  Ist.  Er  cneheiot  in  den  er- 
stem Falle  weniger  rein,  weil  sich  das  Geräusch 
der  durrh  die  AtbemgliMtis  durchdringenden  Luft 
hiuzu^'escllt.  Man  fiudet  daher  auch  viele  Men- 
schen, die  nur  anenahmsweise  einen  reinen  Ten 
bei  ihrem  Gesänge  hrrmr^rinprn  I,önnfn.  Die 
Brust-  und  die  Fistelstimme  unterscheidet  eich 
ebeofclle  nicht  blea  durch  ihre  Bdhe,  eendactt 
auch  durch  den  Klang — eine  Abweichung,  di«  bia 
jezt  noch  nicht  genügend  erklärt  ist. 

Waa  die  Ansairöhren  des  manschlichen 
Stimm  Werkzeuges  betrifft,  ao  Ist  es  achwer,  die 
Wirkungen  de^;  Schlundes  gesondert  darznslellen. 
Denkt  man  aich  aber,  der  Kehlkopf  sei  ao  UeC 
ala  möglich  in  YerhlllBia  um  Pharjnx  feetge- 
slellt  und  der  Mund  weit  offen,  so  kann  man 
annehmen,  dass  die  Stimrnb;iKder  nn  drm  jiiner- 
slen  Ende  eines Aiisazrohreis  ihuii^  »ind,  dessen 
Körper  von  dem  Pharynx  u.  das  Aasgangilhail 
Ton  der  Mundhöhle  gebildet  ist.  Man  Linn  dem 
Tone  Terscbiedene  Charaktere  unter  dieaen  Ver^ 
hiltniseen  ferleihen.  Reilectirt  aleh  der  Ton- 
gänzlich  in  dem  Niveau  der  Rachenenge  nach 
der  Mundhöhle,  ao  fällt  er  hell  und  nicht 
schreiend  aas.  Er  besizt  dann  zugliich  ein  ge* 
wieaei  Velamen.  Nähert  nun  aber  dann  die 
Zungenwurzel  und  das  Gaumcnsep^f!  Trprhsdsei 
tig,  ao  hallt  der  Ton  in  dem  oberen  Iheile  dee 
Scblnndkopfea  wieder.  Man  bat  dann  ehien  be* 
dekleren  Klang.  Er  erscheint  in  dem  erateren 
Falle  wie  a  und  in  dem  zweiten  bein^lie  wie  o. 
'Krankheiten  der  Schleimhaut  des  Schlundkopfs, 
wie  S.  B.  entzündliche  Heizungen,  rauben  dem 
Ton  seine  Reinheit  u.  seine  HeilieLll.  Stehen 
die  hinteren  («aumenbogen  eines  Menschen  von 
der  Hinierwaad  dee  SeUundee  weit  ab,  eo  hat 
die  Stimme  fast  immer  ein  bedeutendes  Volumen. 

Denken  wir  uns,  dass  der  Kehlkopf  st>  hoch 

tU  ini>^Uch  li^gt  und  da««  mk  giciciuam  dio 
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SthDmriu  !b  <af  Gafwl  ler  RacTienenge  Öffnet, 

flo  erhält  man  einen  «chreienden  und  nnanpe- 
itelitnen  Ton  (einen  KebUon),  sowie  <lie  kieftr 
wä  4i«  Lippen  ▼•llBtinili|^  von  einander  entfernt 
bleiben.  Die  Tönung  gleicht  un|?efihr  der,  ^rrl- 
che  der  HiisE:e«chnittcnc  KehÜKOpf  gibt.  Werden 
die  kiefer  u.  die  Lippen  wechselseitig  genühert, 
f0  wird  der  Kcblton  allmllig  beseitigt  nnd  es 
lomral  die  Reihe  der  Yocafe  nach  Maasgabe  je- 
ner Anniherung  lani  Vorschein.  Nähert  man 
dagegen  den  Zangenrflken  dem  litrten  Gannen, 
M  erhält  man  e  und  i. 

Hill  ein  Mensch  sehr  starke  Kiefer,  aber  nur 
eine  misige  Mundöffnang,  so  spricht  er  fast 
Inmer  mit  dnnpfcr  Stimme.  Die  «ngckehrlen 
Verhiltnisfie,  welche  eine Vcrlünc^ernnf?  desMnrrl 
rohrs  bedingen,  führen  gewöhnlich  SU  einer 
melir  oder  minder  hellen  Stimme.  Ein  «n  lan- 
g«s  Zipfchen  benimmt  dem  Tone  seine  Schärfe 
lind  t^rine  Hcllirl i-it.  Seyond  hat  diesen  Uebel- 
itand  mehrere  Maie  durch  die  Abtragung  des 
Üpfcbene  beseitigt 

Geht  der  Luftstrom  ausschlteslich  durch  die 
Nasenhöhle,  während  die  Mundhöhle  völlig  ge- 
schlossen ist,  so  wird  der  Ton  dumpf,  ohne  et- 
was Unangenebmcs  zu  erhalten.  Ist  der  Mund 
äffen ,  das  Paar  der  Nasenlöcher  geschlossen, 
wihrend  der  Ton  in  der  l^asenhdhle  gänzlich 
wiederhallt,  so  nimmt  er  den  niselnden  Klang 
in  hScheten  Grade  an.  Sind  endlich  die  Nasen- 
öffnungrn  Tind  der  Mund  frei  und  hallt  der  Ton 
nar  in  den  hinteren  Abtbeilungen  der  Nasen- 
MMe«  wieder,  aa  steht  dar  Grad  des  Ifiseliis 
in  der  Milte  zwischen  den  beiden  Torigen  Fällen. 
Alle  Lua,  die  frei  zu  den  Nasenlöchern  aus- 
strömt ,  trägt  Dicht  zum  Näseln  bei. 

Die  Unbeweglichkeit  des  Kehlkopfs  bildet 
kein  Merkmal  der  bedekten  SHmmc  (Voix  som- 
bre).  Sie  kann  hier  fehlen  und  umgekehrt  bei 
den  klaren  StinBl6nen  aoftreten. 

Segond  behandelte  noch  die  Stimmtöne,  wel- 
che wihrend  der  Einathmung  herrorgebracht 
werden  können.  Hat  ein  Menach  die  nöthige 
Vebmr  hl  dieeer  Ainstehl  erlangt,  so  besteht 
seine  Linathmii!ip.''Stimme  ebenso  g\ü  an?  iwei 
Registern,  wie  seine  Aasathmongsstimme.  Die 
Bruststimme  gebt  dann  aber  oft  tiefer  und  dia 
Firtalatlmme  höher,  als  bei  dem  Ausathaea.  Dia 
Aus-^prsche  der  Worte  erhält  dsnn  eine  gewisse 
Weichheit.  Viele  Buchstaben  erscheinen  rerän- 
dart  «od  daa  r  hami  dann  gar  nicht  herrorge- 
bracht werden.  Das  Bauchreden  besieht  in  nichts 
Anderem,  als  In  der  Sprache,  die  während  des 
Einalhmeus  erzeugt  wird.  Mehrere  Haastbiere 
bedienen  sich  ebenfalls  der  Einathnnini^ssliinme. 
Der  Wechsel  u.  die  Cnntinuität  dir  Tone,  wel- 
che die  Singrögel  darbieten,  erklärt  sich  aus 
dem  Gebravdia  dar  Bin^  «nd  der  Anaalhmiogf« 
atimme.  Manche  Batrachier  iredienen  iich  tOi- 
MhUüliik  dar  SiMthanagaslimma. 


Sinne. 

Th.  riaworth:   On  ihc  A<r<'ociatien  of  tha  Sewss 

wilh  the  musctilar  Fcelmg. 
Sinne.  Im  allgemeinen  Artikel  von  Purl'njr ,  fn  R. 

Wagner's  Uaadwörtarbtteh.  Bd.  IIL  Abtbeü.  i.  3, 

Ange. 

R  Mittönt  Kote  snr  la  pr^senea  da  l*urte  dem 

riiumeur  f'iWie  de  Paeil.  Cenptes  raadns.  Tome 

XXVI.  p.  ni. 
f.  //n fiter:   Ueber  die  Bedeutnng  der  Kbppe  des 

ThränensohUaeha.  Prager  Vievtei}afcrss«kr.  Bd.  Ii. 

S.  135 -16«. 

J.  fl'.  i\fosei:  On  iht  power,  by  wliich  tle  tears 
are  absorbed  fron  the  surface  of  tlie  E^es  aai 
cenreyed  inte  the  nese.  Tlie  med.  Times.  Sept. 
p.  169—471. 

F.  C.  Dondert:  Ueber  den  Zusammenhang  zwischen 
dem  Convergiren  der  Sehaxen  und  dem  Accommo- 
daliettasuatande  der  Augen.  Va»  Dem,  Ihmim 
und  MolttchotV»  HoUindische  Beiträge.  Bd.  L 
Hft.  3   S    ;579— 383. 

F»  C  Üondcr»'.  Noch  Etwas  über  Hueck's  vermeint- 
Behe  Achsendrehnng  des  Auges.  Bbaadas^t 
S.  384—38«. 

H.  Meyer:  Ueber  Apparate  zur  Beobachtunf  der 
Diplopie  monophthalmica.  Mittheilungen  der  Zür- 
cher naturforachenden  GeseUschafl  H.  11.  S-  19^ 
110.  (Beschreibung  der  Vorrichtungen  für  die  faa 
Iczlcii  Berichte  aiigoführfen  Versuche  des  Vf.) 

^,  von  Heck:  Ueber  die  Anwendung  des  clektri- 
sclien  Punkens  bei  der  mikroskopischen  Unlersv- 
chung  sich  schnell  bewegender  Körppr  Schleidea 
und  Froriep's  neue  Notizen.  Bd.  Vii.  Nr.  141.  S. 
134—137. 

K.  Ilarlcu:  Pbysiolegische  Beebaobluog  u.  Experi- 
ment.  Nömb.  8. 

R  Pidcrsou:  An  Account  of  Ihe  History ,  'Si^nrt 
and  Causes  of  Apparitions  or  spectral  Illnsions 
wilh  erigind  Csses.Bdlnh.  «ed.  snd  aarg.  Isan 

Jul.  p.  170-154. 
j4.  Meurji :  Des  hallucinalions  bypnogogiques  ou  des 

erreurs  des  scns  dans  Tctat  interm<^diaire  entre  la- 

teille  et  le  sommeil.  BaiUarges.  Ann.  medico-psjr- 

choL  Janv.  p.  36—40. 
C  Tafriae:  De  hsUndnatianIbns.  Bannaa.  1S47.  t. 

Haut. 

C  Brmuurt  Qeber  die  Wirkungen,  welche  Tcrschie- 
dene  Substanzen  durch  Berührung  auf  nertea- 
schwache  Personen  ausütwn.  Bern.  8. 

fouchet  :  Kote  sur  la  Yjriabiliti  de  la  colontion  at^ 
Bainettes  et  sur  ia  structure  microscopifue  de  1' 

Kn.  Comptes  rendns  Taaa  IXVL  Paris.  fSK* 
i— 67«. 

Der  Aufsax  ton  Haworth  enlh'U  Betrach- 
tungen über  die  bekannten  Bciiehungen  der  Mo** 
kelbewegungen  zu  den  Sinuesanffassungen. 

MiUon  fand,  daas  die  wäerige  FettcbllgW* 
und  der  Glaskörper  HarnstofT  enthalten.  Xim«' 
mnn  die  tlüssipc  Masse  des  Glaskörpers  aus  de« 
Ochsenauge,  so  erhalt  man  1,6^%  festen R«k- 
atand.  Der  Harnstaff  belrigt' bierfon  20  bis 
35%.    Der  Glaskörper  scheint  nur  imrh  nebeo- 

bei  Kachsala  n  f&hcen.  Der  des  Menschen  o- 
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in  Hnnde«  bieten  die  gleiche  ZaMM«Mt»  lef  BHndtiN  genau  an.    Per  Natesgog  wM 

^^08  4»r.     Die  wesrif^pFcLichligktil  tthfl  «ibM-  Mf  di«§e  WeiM  tob  demThräRenschlaurhe  luft- 

^^vM  Harnsioir  und  Kocbtalt.  diekl  abieacliksatn.   Die  in  dem  Bliodaak 

tiatner  Uefeci«          mf  eifne  maUaibdM  M«Kli  LMlIfaffÜthtoDg   begflnaligt  Mch  Im 

ürtmurhnncrrn    fimfnrfp  Belr«rlitnnE'  Jt«  Thrä-  Klappenfichluaa.    Der  neg;ativc  Druk  der  Einath- 

inacliUuct%e    und   Tonttfltcii  i»r  kUppe  d««Ml-  naog  Offoat  uoigckehrt  die  KtappenYorrichtung. 

b  «teilt  s«er»t  Anif  autesrksam,  daaa  Diesaa  Spiel  der  Klappe  kann  aa  der  Leiche 

■kk  die  Thrinen  nicht  erat  la  «iaem  besondern  nnd    am    Lebendeo    nachgevieeen  werde«. 

Tkrinensak    ansannmeln,   ehe  «ie  in  die  N.ise  ScfiÜcst  man  den  Mund  und  die  Nasenlöcher  u. 

akiteaen.    Der   gesammtr  Abxugaapparat  bietet  «Ihmet  naa  t'ul  eto,  ae  aiokt  die  Gegend  dea 

Uli  mehr  in  MiDem  f anien  Vtrianfe  den  gleiclMn  aafenawitao  Tlirinraeaka  n  alnar  nelur  oder 

Im  und    mit    (^erinprr  Abircichung  d^s  gleiche  minder  tiefen  Grube   zuBamraen.    Eine  kräftige 

Ceiibcr  dar.    £•  ut  datier  auch  nicht  gerecht*  Ausalbmuog  ateUt  dae  normale  La^reaTerhältais 

fertigt,  Ivel  bMoedera  TiMfla,  ala  Thrfnenaak  lar  ThaÜa  tm  im  laarea  Augen  wuikel  wieder 

ind  hiottgen  Thränen-Naeencanal,  in  fordern,  her.    Man  bemerkt  aber  weder  ein  Aufblähen 

Man  mnnn  ▼i^imebr  Allee  aoter  dem  Namen  de«  des  ThrSnenschlaurh« ,    noch  einen  Luftaustritt 

fhriiieaschiauche»  meammenfaeeen.    £r  ateigt  atu  den  Thranetipunkleti,  wahrend  eich  die  Na- 

Ol  FlnachenkArbiaform  herab.   Die  ThrtMn,  Üit  ae&iftgei  heben«  die  Luft  In  ila  PankanhVMa 

dtomal  in   ihn  gelangt  aildf  afatatt  Uinatar-  dringt  und  Haa  Trommelfpll  an^'t-spnnnt  wird. 


Irecben  herunterfiieacn.  Der  AhachlaM  dee  Auegaoga   dea  Ihränen- 

D«r  mrtara  Naeengang,  in  da«  lar  Thrtoan-  acUateha  wihranl  4m  AnaaäaiM  iai  ael^ 

ariilaach  ananaändet,  gebt  nach  hinten  in  den  deahalb  nttbig,  daaiit  keine  fremdartigen  flti- 

Schleanlkopf  Aber.    Sein  unterer Thf II  endet  nach  aigkeilen  beim  Niesen,  beim  Schnäuien  ii.  dgL 

vora  im  Nasenloche,  wahrend  der  oLtere  durch  empordringen.    Er  hindert  auch,  dass  Luft  bei 

einen  Blindeak  bagranil  wir4.  INaaar  anlataht  dem  Anaathmen  in  die  AbführungavarkMaga  dar 

t^nrrh   dea  Zeaammenstosen  der  unteren  Nasen-  Thränen  eindringt.    Das   Schluchten,  wrkhea 

Biuecbol  niit  dem  Voreprunge  dea  Naaenferleaiee  nach  augeatrengtem  Weinen  auftritt,  leitet  Har- 

fM  Okarkiafar.   Salna  iuara  Hllfta  wird  va«  nar  tan  laaa  gaalalgvrlai  BadMUaaa  dar  Awnk 

CM«riiiafar,    seine  inere  ron  der  Xasrnmuschel  <^iii  Einalh«aa  BiIguahiD Alflialion  darTbriDfll 

irebildet.     An  seiner  äuseren  Wand  erscheint  die  her. 

Mdndang  des  Thränenschlanchea  ala  eine  spalt-  Vier  Abbildungen  verainnlichen  die  erwihntea 

Ürmige  Oeffnung.  Verhältniaeo   dea   TkrlaaaacMaa^    and  dar 

Die    Schleimhaut    der    in-^errn  Wand   dea  Klappe  desselben. 

Tbrnneoacblauche    geht  unnoleri^rochen  in  die  Die  Abbandlang  von  Moses  rertheidigt  ähn- 

MafoiBluiat  der  iaearaa  Wand  der  NaaanhSbla  Kcha  Graadgadaakaa.  Dia  Binafhanuig  badiagt 

Cber.     I>ie  Inerp  Ahtheilung  der  Schleimhaut  dea  auch  nach  jenem  Forscher  das  Einsangen  der 

TbrfiBeaachlauchs  dagegen  bildet  bei  ihrem  Ana-  Tiu'inea  in  die  Naae  und  die  Klappe  hiadart 

tritte  aua  dem  knöchernen  Thrinen  -  Naaaacaaal  den  Rdkiaaa  vikrend  der  Auaatluanog. 

aiiM  eegelfi&rmig  über  die  AusgaogeSflnug  ge-  Dondmn  ichlieat  aich  der  Aaalcht  aa,  daif 

apennt«  Falte,  ehe  sie  »ich  auf  die  Naseomuschel  die  Convergeni  der  Augenachsen  u.  die  Arrom- 

forlMst.    Diaae  Falte  besteht  aas  awei  eng  Ter-  modalion  iq  keiner  gleichen  gegenaeitigeu  Ai>- 

vnelbiMnaB  SIIHara  dar  SaUainihaal  and  iet  hingigkeit  atehen.    Br  denict  hferbal  ein  Vor* 

schräg  ran  oben  tind  inen  nach  unten  n.  }\n<^pn  falireii  an,   durch   welches   mnn  die  (Jrenje  der 

gerichtet.      Zviachen  ihrem  lialbfflondförmigen  linabbing igkeit  dieaer  beiden  Faclorea  finden 

adanrCen  Rande   and  dar  iaearea  Waad  daa  kioala.  Siakt  wum  datcb  caaraia  oder  concava 

PHaJaaki  Maikk  dann  eiae  horizontala  Spalt«  Oliaar,  ao  kann  man  die  Sehachsen  mit  einiger 

Van    I'"  pröstem  Dnrchmesger  offen.  Anstrenfrung-  auf  einen  Gegenstand  richten,  der 

I>te  eben    erwähnte  klappe  bildet  nun  ein  sich  in  der  deutlichen  Seiiweite  befindet.  Daa 

▼antil,  daa  aieh  kal  dea  Anaalkaiatt  aahMart  a*  Auge   hat  daaa  bei  aaafazaa  Briitaa  ataaa 

Vei  deai  Einathoien  ofTnet.    StrcSmt  nämlich  die  at-hwächeren  und  hri  rortrarrn  einen  Rlärkerrn 

«esge«thmc>te  Luft  durch  den  untaro  Naaeanng,  Brechuugaiuataud.    Schreitet  man  nun  mit  atär- 

Bo  gelangt  aie  tvgleich  aa  da«  forderaa  nada  karaa  OiiaarB  fait,  aa  trkk  darüaakbiugigkrita- 

der  aaterao  Naaenmuschel  in  die  Höhle  dea  oben  pnnkt  da  ein,  wo  man  daa  Object  mit  einem, 

beschriebenen  Blinrfs^^t:».    Sie  ffrallt   f;ff;fn  die  nicht  aber  mit  beiden  Augen  fixiren  kann.  Mnn 

itarrca  Winde   desselben  fruchUus  au,  bringt  fermag  dann  au  berechnen,  um  wie  viel  *iaa 

lllf  ^  Mar  gelageaaa  kiatigen  Theile  zum  Au|i;e  aeinen  Brennpunkt  kai  gMcker  Convergeas 

Aaaweichen    bläht  sie  ^ec^en  die  Hohle  deaThri-  der  Sehachsen  verlndert,  wenn  man  die  Brenn- 

nenfchfaucha  bin        und  drükt  den  halbaioad-  faakte  der  Gliaer  kanat.   Die  Beattmaung  dar 

förmigen  R«od  dw  Klqfa  m  dto  iMan  Waftd  MlgMMi  OMItaigan  dar  MMkaaa  kai 
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inderUr  AccMUnoditton  miUeUt  pritoiaUtcker 
Brillengllwr  tmpricht  im  iliMtr  fliutcht  g»- 
nauere  Reiatiate.  Kzecke  hui  auch  diese  lez- 
tern  lu  gebrauchen  gesucht,  um  Schielende  zu 
heilen.  Nähere  Andeutungen  über  diese  pris^ 
matischca  BriJlm  Indta  aicli     im  «nribaUn 

I>i9  iweile  Abhandlung  von  Donders  enlhält 
ein  acvee  Verftliren,  dch  wn  4er  fiichtigkeR 

der  //uecÄ'schcn  Achse nJrdiunr^  m  überzeugen. 

Ein  schnell  bcvcgter  tiegeoslsod  scheint  be> 
kannilich  xu  ruhen«  sobald  er  kärsere  Zeit,  als 
der  Nezhaiitcindruk  ? erharrt,  b«i««<btet  vkd.  A» 
9»  Beek  suchte  diesen  Sai  sn  gebranchen,  um 
rasch  dahin  eilende  miliroakopisdie  Gegenitiude 
•Iraa  weitere  Nebenhdife  la  bilracbtea.  Dia 
D.uiiT  f1p9  elclitrischcn  Funkens,  dessen  Strum 
eine  kurze  Streke  durchläuft,  beträgt  weniger» 

Viooodoo  Secande,  dla  dn  NesbaaUindrob 
nur  y,o  Secunda.  Wird  daher  das  Gaaiabtafeld 
des  Mihrosltops  mittelst  des  eraleren  anp^enblik- 
lieh  beleuchtet,  so  wird  z.  B.  ein  sich  beve- 
gaadei  Infusionsthierchen  sn  ruhen  schefncn. 

Berh  br leticfiti't  (iüher  dai  Gesic litsfclij  rnif- 
teUt  eines  kerieulichts  so  weit,  dass  man  die 
Gegeiutinda  banerbt,  Ibra  Binialnbeileii  aber 
nicht  erkennt.  Eine  kleine  Leydener  Flasche 
wird  dann  immer  nach  drei  Sfcnnticn  cntlsrJeu. 
Die  Flimmerbewegang  aclii-int  bei  diesem  Vcr> 
fahren  etUl  tu  stehen. 

Harles!  thcüt  einij^c  das  Aiipf  brtrrfT^-n Je 
Untersuchungen  in  seiner  oben  crträinUeri,  über 
physiologiscba  Beobacbtang  nsd  physiologisabea 
Experiment  handelhden  Schrift  mit.  Er  maas 
die  Pupillengröse  beider  Gesichtawerkzeuge  eben 

gestorbener  Menschen,  scblos  das  eine  Auge  u. 
ea  da»  andera  affan.  Dia  Weile  des  Sehloches 
hatte  sich  dann  in  dem  ersteren  nach  eii  ii^cn 
Standen  nicht  Terinderi,  während  die  des  olfe- 
naii  Attgea  terfclebiart  encbtaa.  Schlaa  nan 
dann  das  früher  geölTnete  Au^^'c  und  umgekehrt, 
•0  wiederholte  sich  der  gleiche  Erfolg  in  ent- 
gegengeseater  Weise.  Dieses  Wechselspiel 
konnte  noch  aft  warn  Vorschein  gebracht  vardai. 
Die  f_'l»ich<"  Empfänglichkrit  rrhiclt  aich  nn  hiu- 
geschuiltcneu  Augen,  so  dass  der  Augeaknoten 
tiieht  mehr  cfnavlrban  tannacbte.  ß^rluM 
nimmt  an,  dass  jene  Thätifr^^i'it  ''er  Rrt^f  iitn  L't^^n- 
haut  überhaupt  nicht  der  iSerren  bedarf,  weil 
dieae  nicht  so  lange  nach  den  Tade  ihren  Ein- 
flttsa  ausüben  können. 

Lies  Harless  die  AugSpfel  in  einer  Tnil  Waa- 
scrdampf  gesättigten  Atmosphäre,  so  änderte  der, 
«elcber  aicb  im  Dunklen  befand,  aaiaa  PapfHea* 
prÜM^  ni'hf.  Efn  nmk'rer  (3aj:^rgen,  der  einem 
künatlichen  Lichte  ausgrseal  war,  bat  eine  Yer- 
bleinerung  nacb  aiaigcn  I^Bden  dar.  Badehta 
ar  die  Terschledenen  Augäpfel  mit  Terschiedcn 
gefärbten  GIa«g-Ioken,  so  nfthm  dir  Pupille  da 
am  meisten  ab,  wo  die  Ueiiigkeit  am  grösten 


war,  nicht  aber  da,  wo  sich  dia  ebaaiscb  vitk- 
aaaiila  Farbe  befand. 

Die  Frage,  ob  wir  zrei  Eindrüke,  welcha 
dieselbe  Nexhsutstelle  gleichzeitig  treffen,  geson- 
dert oder  gemischt  wahrnehmen,  anchte  Barles» 
auf  folgende  Weise  xn  lösen.  Ein  SchwvagraA 
bewegte  einen  Stab,  der  einen  Schrauben^ang 
halte.  Auf  diesem  liesea  eich  je  swei  Hullern 
la  saaammeiitchraabea ,  daw  ate  in  baliabigar 

gegenscilifX  T  Entfernung  HalbVrcissrhcibi  n  fiti- 
ren  konnten.    Diese  wurden  so  gestellt,  dass 
sie  bei  der  Ansicht  ron  ?ora  eine  Scbeiha  s«  ; 
bilden  schienen. 

Obgleich  beide  Scheiben  gleich  gros  waren, 
so  erschien  doch  nalOrlich  die  ron  dem  Auge 
aalfsralara  kleiner.  Diaaer  (Jmstand  fibta  cinan  ' 
wesentlichen  CiuQuss  auf  das  Er^chnts  des  Ver- 
sachf  aus.    War  a.  B.  die  eine  Ualbscbciba 
blas  and  dla  andera  rolh,  so  gab  eicb  dia  Illach-  ' 
färbe  immer  nur  auf  dar  binlaraa  Scbeiba  «ni  ' 
nicht  auf  der  vorderen  zu  rrkettnen,  sowie  beide  * 
gleichxeitig  roUrlca.    Mau  sah  beide  Scheiben 
biatar  einander  and  dia  awalta  gleicbeam  durch 
die   erste.    I.pfi^^lr  man   da^epcn  vor  die  erste 
ScUeil>e  ein  Diaphragma,  so  dass  diese  eben  so 
gros  eracbicn,  ala  die  swaila  bmtara,  i»  «i^  ' 
blikte  man  nur  eine  roiircada  Scbaiba  ttit  dar  * 
deutlichen  Misrhunijsfrtrbf .  < 

llariess  schiieat  hieraus,  dass  eine  u.  die-  < 
selbe  Neshautfaaar  swei  Eindrüka  nicht  gleich-  ^ 
zeitig'  aitfiiehmeti  kann,  ohiie  sie  zu  riitcr  ^li-  " 
schungsemphndune  auaiugicichen.  Die  Versuche  ■ 
lehren  augleirb,  iaia  daa  Anga  an  and  ffir  aich  * 
die  Tiefe  des  Raumes  nicht  auffast. 

Mourtf  beschrieb  die  bekannten  subjectiren  t 
Gesichtseraclieiuungen,  die  sich  während  dea  'I 
Uebergangs  dea  Wachens  in  den  scbUfciida«  a 
Zustand  in  rielen  Mi  nschrn  einstellen  ,  Torzü;^- 
lich  nach  den  an  steh  gemachleo  Erfnbruugen.  i 
6ia  traten  immer  nur,  wann  dla  Aagoi  ga-  ^ 
achlossen  waren  und  keine  Eindrüke  die  anderen  i 
Sinne  beschäftigten,  «»if.  Waren  sie  aber  ein-  > 
mal  Torhandeo,  so  erliiellen  sie  aicb,  wena  < 
selbst  die  Augenlider  geöffnet  Warden.  Sie  i 
schwfmdcii  bald,  ersrhiencn  aber  nach  dent  ^ 
Schlicsen  der  Augendekel  von  Neuem  wieder*  « 
Sebimnarla  daa  Ucbl  darch  dleaa  dnrcb,  a«  - 
wurden  hierdurch  hiulg  darfifaitrlll  jener  Pbaa- 
tasmen  aufgehoben. 

Mourg  bemerkte  Torxüglicb  diese  Bilder,  wenn 
er  sieb  auf  Reisen  befend.   Menschen  u.  Land- 
erhaften  erscheinen   ihm   dann  mit  lebhaften  , 
Farben,  aber  immer  in  verkleinertem  Maasstabe.  , 
Congealianen  nach  dem  Kaff  begflnstigan  ibr  , 
Auftreten.    Ermüdung,  unruhiger  Schlaf  und  ^ 
wegen  angestrengter  geistiger  Arbeiten  der  Ge-  ^ 
nuss  des  Kaffees  oder  des  Champagner  bedingen 
den  gleichen  Erfolg  in  dem  Verfasser.  Biswel- 
len gesellen  »ich  auch  Gehörtäasrhungen  hinsa.  j 
Der  Verf.  hört  dann,  dass  sieb  cinieine  Worta  * 
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frtänlin  anderen  Fallen  anhaltend.  Die  Nächte, 
■  ima  diese  Täuschun;^pn  am  lebhafteaten 
■•tiUn,  lieferten  auch  die  deutlichsteil Triume. 
lÜtM  vlcderholen  dann  nicht  seilen  die  jflei- 
dMnBi\<)^r,  welche  wikrtnd  in  SimcblafeiM 
IltititcUn  waren. 

Ut  Ab1kaiiM«ng^  von  Faltnon  gibt  dn*  a«> 
fiWirV^r  higlorische  Schildcriinp  der  Vjaionen 
tai  Uallucinationen ,  der  eigne  Erfahrangen  an 
daielBcn  Stellen  eingrflochten  aind.  Der  Vf. 
Miandelt  xnnichit  die  TiHKhnBftii ,  dl«  eintig 
L  allein  aus  ßcialigen  Anre?Mn?pn  herrorgehen 
I.  dann  die,  welche  in  äuscreii  Verbällnisaent 
ii  ctecr  beannderan  Bmpfinglichk«it  llr  fhytir 

kaliiche  Agnilirn  oder  in  di-m  GenvtM  glAigW 
Verbindungen  bcgnlndet  aind. 

C.  Brunner ^  5oAn,  gibt  an,  dass  nenren- 
Khwache  Personen,  rorzüglich  Franeniimmer, 
itn    Wirmeuiiterschied    der  Metalle  durch  das 
Ttstgefühl  detitiichrr  unterscheiden,  als  Anderr. 
lies  «r  ale  vcrtehledene  eingehöllta  Metallstib« 
bfrührcn,   so   wurden        t]Ti_'-<'räfir  iiacfi  M«as- 
pibe  ihrer  Fihigkeit,  der  Uaut  Wirme  aa  enl- 
sleben ,  von  jenen  Pmoncft  gtOTdnet.  Gciand« 
■iNoer  baaatM  oll  kein  m  f«tn«t  Ifnltnchei- 
Im  ^  ii  T  p  r  mSf^en . 

i^ovcket  suchte  die  Farbenveranderuag,  wel- 
dbe  Aa  Haut  der  LaobfrSaeh«  darbietet,  anf 
ähnlicfip  Gruiiiliir«ar!if n ,  vir.  sie  von  Mifn?- 
EdtB4träM  für  du  Chamiieon  aogegebcn  werden, 
nrtksaflIiHren.  Bttricblet  man  dia  Hanl  mit 
der  Loop«,  so  bemerkt  man  ein  Nexwerk  mit 
polycdrischeo  Masrhpn.  Der  Inenraam  (l'inter- 
valte^)  jeder  Masche  ist  concar  und  wird  von 
ilnct  gefirbten  Schippchen  «asgefflllt,  das  ei- 
r.,'n  kleinen  Spifi^rl  bilrlrl  und  t'int  poMj^rlbc 
Farbe  bei  auffallendem  Lichte  darbietet.  £ine 
lan^  idiwaner  Funkte,  waieha  grSfler  ab  dl« 
KMchen  de«  Nezwerka  sind ,  werden  durch  die 
aashauchenden  Poren  rrietigt.  Sie  erinern  an 
4ie  Spallöffniingen  der  Gewächse  nnd  haben  kein 
Pig^nent  unter  sich. 

Die  Haut  drr  Lauhfrö^rhc  rprfiiüt  in  Tier 
|ea*m4erte  Schichten:  Die  Oberhaut,  die  ober- 
iMlickera,  die  Ucfvr«  firbend«  ScMebl  n.  di« 
laderhaot. 

Die  OhfrhTtut  ist  farblos,  durchsichtig  und 
«ie  Ton  Glas,  Sie  besteht  aua  polygonalen 
ti««lM*Csall«n  und  enthilt  Granulationen,  ?on 
^enrn  jafe  eine  Maschr  dc^  obrn  erwähnten 
äavtncses  anf&iit.  Man  bemerkt  an  «inielnen 
lullen  die  besprachanen  P«r«n,  dl«  d«r  Ober* 
Wal  anaBchlie«lich  «nxngehören  sct^nntn  3f(\f 
»"n  ihnen  besteht  aua  einer  eiförmigen  Her- 
wragun^ ,  deren  SpaltJffnung  in  der  RIebtaeg 
ikes  gröstea  Durrhmeiaer«  K«l«g«ii  iit  81« 
krtbrt  die  Leder hriTit. 

Die  oberflicbliclie   färbende  Lage, 
«Iii  gräa«  *'nrbe         tütwa  ibhiH«*  baalabi 


a««  eoncann  polyfdffacliatt  Schüppchen,  von 
denen  je  eine  eine  Masche  dea  Hautnezes  aus" 
füllt,  die  tiefe  daf^e^^en  aus  rigmcntrerSallun- 
geo,  die  auf  das  Mannigfachste  zusammensloten. 
Die  Lederhaut  enthilt  Zellgewebe.  Ein  cigono 
palyp^onale  Zallonseliicht  l«k  in  ihrer  Tiefe  TOr« 
banden. 

0le  echwinllche  nrbnng  hingt  von  der 

Ausbreitung  der  mcnlverislluiipen  ab.  Wenn 
aie  die  Auadehaung  der  oben  erwähnten  klei- 
nen Spiegel  beschränken,  indem  aie  aich  in  ih- 
ren Raum  eindringen  (?),  so  herrscht  die 
dunklere  Hautfarbung  for.  Zifhfn  sich  dagegen 
die  Figmentreristlungen  sosammen  und  wei- 
chen die  Enden  ihrer  ForUiae,  welche  sieh  in 
den  Maschen  Jfs  Hautneies  vcrbrcitfii,  zurfik, 
so  bemerkt  man  eher  die  weisliche  Färbung 
Ton  diesen.  Die  kleiaen  SpiegelpÜttchen  er- 
scheinen dann  perlmutterartig,  was  rielleicht 
TOn  der  Zaröktiehung  der  tiefen  Pief'nfntschicht, 
auf  der  eie  ruhen,  abhängt.  £iue  spätere  aus- 
nhrllche  Arbeit  wird  noch  manche  Angaben 
dieser  Tofllnigen  MillheUttng  «natthrlieher  dar* 
stellen. 
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ithkeichey  meist  liUmitche,  U^eib  ergäaienda, 


tbeiU  kritiaclia  Zusiia  Ton  ITaiiii  dia  «oa  das 
bekannten  deaUckan  «ai  aw  ilaiobMB  «ialac 
lugiogliclMi  rrani<>aiMlM&  Wiffkoa  nfk  Hnkm 
Fleia  geaammeU  aind. 

Die  Ton  Todi  galiaferten  Betracbtungen  über 
Üf  Physiologie  iat  NarfaMyalaaa  oallillai 
mehrere  hier  hervonuhcbenJc  Punlte.  Wenn 
ein  Nerv  aug  irgend  eiaera  örtlichea  Grunde  in 
TbÄtigkeit  gerith,  ao  pftanU  aich  eine  Molaet- 
larvarinloraoif  «nbekanntar  Art  linga  deaaelben 
fort.  Tcdd  nennt  dieses  den  FolaritStatuatand 
dasseiben,  und  die  Nar?enkraft  die  nerTnaa  fa- 
laritit  8io  dahnt  ihr»  Wirkungen  tktm  aa 
gut  vailar  aaf  andere  Nerrangebilde  oder  Mus- 
keln aus,  wh  %.  B.  <lie  elektrische  Polarität 
Molacuiarreräuderuugeu  in  dem  magucliscb  wcr- 
ianda«  Eiaen,  dao  te  Ihram  Baiirka  liagt,  btr* 
Torruft. 

Todd  widmet  eine  «usführiicha  Eetrachtaag 
den  Reflexerscbainangea.    Er  gibt  kai  Aaaar 

Gelegenheit  die  Arbeit  von  Awdkoalta«  in  wel* 
eher  sich  schon  die  vaaantllchen  Gruiidiredan- 
kaa  der  Reflastbeeria  vortindcn,  auafübrlicii 
durch  md  rtihi  hlaraa  einige  Baaierkaafan 

über  diesen  Gegenstand  und  über  die  Slim- 
mnnt^Hverhältnisso  des  centralen  Nervensystems. 
Er  crzaiiU  z.  B.  einen  Fall,  in  dem  ein  fünf- 
jttriges  31üdchen  von  den  heftigsten  Starr- 
krämpfen der  Rükoiiinuskrln  n.  der  Beine  durfk 
ein  reichliches  lerpenlbinkl/stier  geheilt  wurde. 
Sa  wir  btedarcli  rina  groia  Hang«  ?on  Mt- 
denwürmern  aas  dem  After  entleert  worden. 

Der  Verf.  halte  die  Groshirnhalbkugeln  ei- 
ner laube  eutferat.  Wurde  das  Thier  in  die 
Laft  gaworfaa,  aa  achwang  aa  aalna  FIfigeL 
Stzte  man  es  auf  die  Füse ,  so  stanJ  rs  fest. 
Lies  man  ea  dagegen  Aelhcr  einathmen,  so 
konnte  sie  weder  stehen,  noch  Fin;^bewegung«a 
mactien.  Hatte  es  sich  von  dem  Aetherraascka 
erholt,  so  kehrtea  di«  {rübaraa  Varbiltniaaa  faa 
flauem  wieder. 

Todd  vergifteta  aiaen  Bmd,  ain  Kaaiochen 
und  ein  Ueerachweinchen  mit  StrsrhniD.  Er 
brachte  die  Thiere,  ao  wie  aich  die  Slarrkrimpf« 
euilaaden,  in  Aetherdnnat.  Die  Muskeln  ar- 
•chlallan  sogleich  a.  dia  ICrimpfe  hörten  aut 
Vrri:;'iii[:^  dif  Aelherwirkun^' ,  so  kehrte  drr  Te- 
tanus wieder.  £r  verschwand  dann  abermals 
rar  dan  Bnlflaaen  dar  Atlbardimpra.  INa  U- 
ben  der  vergifteten  Thiere  konnte  a«f  ^* 
Weise  beträchtlich  verlängert  werden. 

Dar  Verf.  stellt  es  ferner  in  Abrede, 
der  Aftenchliaeer  ia  den  gewöhnlichen  Fällca 
reflt-ctrrisch  wirkt.  Hat  man  dis  Rükenm«'« 
einüs  Hundes  der  üuere  nach  vollatindig  durcti 
schnitten,  so  aieht  aicb  dar  Sphinctar  Bit  f^" 
Hall  insammen.  Diese  Verkürsung  hilt  so  lange 
an,  als  die  diirrh  die  Verwuti  lun;^'  bedingte 
Heilung  des  centralen  Nerrensystenu  dauert. 

Kl  ift  obor  opitor  gicM  ««gUAi 
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AfterfchlitMr  ivnh  EapflodiuigHtiM  nr  8»* 
•uuBcaaiahuig  si  krin^M« 

To4d  gtht  Mch  H»  tmeUfflMwa  AiuMh- 

men,  welche  man  über  die  WirkuDgsveue  des 
Rükenmarks  und  de>  centraIeD  Nervensystems 
autgeaUiit  hat,  durch.  £r  enUchetdel  sich  fiir 
U»  AjMidit,  4«M  hier.       Rdh*  von  g«Mii- 

derlen  MiltflpunkUn ,  welche  durch  din  pranc 
MaHt  functionell  verbuadca  sind,  angetroffen 
viril  Eine  rasonnirende  Betrachtung  dtr 
nuigkeiten  dea  Gehirin  laA  dM  fitaglMMf- 
item«  b?sch!ic8t  Hab  GaniP. 

Üaa  Werk  y«q  UoUmnd  enlhiilt  eine  £lelbe 
«M  AniilteB  Atr  die  wichtigaten  allgtoieiBea 
VtrhiUoisae  dea  Nrrrenlebens.  Der  Verf.  Ter- 
thfidf^^t  zunächst  die  8lreti?^§te  Abhaiipi^fkeit 
der  geistigen  Thatigkeiten  voit  den  luntericUeu 
TütadanufM  dm  centralen  Nerreosyslema, 
flfridit  ffir  die  Identitiit  Jes N'crfetiOuidums  und 
dar  ElektriciUi  luid  bekennt  aich  in  den  tiruud- 
■iMQ  der  Phrenologie  und  dea  MaanuriaBaa. 
Er  aimmk  ferner  an,  daaa  das  Ncrrenprincip 
lirh  in  prösercr  Mengte  an  einem  Ortf  aiihäii- 
fea  Bnd  dafür  an  anderen  Stellen  aparsamer 
Taihaidaii  aain  Itana.  Dakar  vir  nkhto 
^eben,  hiren  n.  s.  w.,  wrnn  vir  in  Gedanken 
vfdifft  sind.  Ebenso  verfeinert  siel»  die  Wahr- 
nciifflung,  auHrie  aich  die  Menge  der  peripher 
liachen  NervwMiaaae  verp^rSsert.  Daher  die 
isrterc  ÄufFsssting'  der  THbteiridrükc  in  rinipl- 
aea,  in  dieaer  Uinsirbt  empfittdÜcheren  Organen, 
dih«f  aMh  Haat  lalcktar  fttflaxkevegungen 
darbietet.  H.  geht  hierbei  die  rergleichend 
laateaiiachen  Verhiltnisae  der  Sinne  und  der 
Harmverkaettge  der  Wirbelthiere  meiat  nach 
Uimm  Asfabmi  dnrah,  ui  n  taigaB,  wie 

lieh  i\e  Verarbellnng  der  Sinnescindrnke  mit 
d<r  Zugabe  neuer  («ehirnwerkieuge  YergröserU 
Er  Terlegt  den  Sis  dea  Bevuataeins  der  Empfitt- 
iiegen  in  die  Gegend  daa  vierten  Ventrikala  tt. 
nrht  viele  Ericheinangen  dea  iMesineriamua  a. 
andere  VerhälUiiaae  der  irtlieh  geateigertea  od. 
Wtbgiaaalan  Tkitigkeit  daich  daa  oben  ar- 
vähale  Geaei  der  angleichen  Vertheilung  und 
Aahiufunw^  drs  Nervenfluidums  zu  erklären.  Blut 
aad  NervenQuidum  sind  ihm  die  beiden  Uaupl- 
latteren  dea  thieriachen  Lebana,  di«  in  aailUdi 
vccliaeladen  Mencffn  tfrn  Organen  suatrömen. 

Der  Unlerachied  der  empfindenden  und  der 
bcvegenden  Namn  klagt  nach  IT.  niclil  fan 
diiaaa,  aaadcra  Ton  ihrem  Urapraafe  und  den 
Werkieogcn,  in  den<»n  sie  endigen,  ab.  Die 
anhaltende  and  krattige  Thitigkeit  dea  Hersena 
rührt  data«  bar,  daaa  diaaaa  dareh  den  Blataa« 
flfiiä  inr Zu9ainmeniiehung«ii£jtTt'!;t,  einen  neuen 
SUeai  TOR  Nerrenfluidum  fortirährend  aniiehl, 
«ie  Aberhaupt  jedes  in  Thitigkeit  begriffene 
Orpn  Aehnlicbea  ToUf9brt.  Dia  Ganglien  bil- 
«^''n  nach  ihm  keine  Hemmnnge-,  aondern  Cod 
ceoUaUeaaapftrata  dm   MarranflaidaAa,  toa 


dem  die  Eingeveide  bei  ihrer  anhaltenden  Wirk- 
samkeit groaa  Mengen  Terbraaabaa.  Die  Em- 
pfindliebkait  dar  blasgr legten Nacfanbnatattilbrl 

von  reichlich  sngeatrömtem  NerTenfluidum  Jiaf. 
Die  Peri§lallik  der  Darme  röhrt  von  dem  Wech- 
sel vüü  Tiiatigkeiil  und  Ruhe  her,  daa  aich 
nach  in  anderen  Maskela  kaad  gibL  Un  va- 
scnllichcr  Ihifrr^chifd  zwischen  den  Wir{<U'igcn 
der  einfachen  und  der  gestreiften  Muskelfasern 
findal  fiberhanpt  nicht  statt.  Eben  so  venig 
sind  baaandere  organiacka  Faaani  iai  Ganglfan«' 
sjratem  vorhatiden. 

Die  streite  Hatrte  des  Werks  beschäftigt 
aicb  aft  den  Wecbaaivirkangaa  dea  Gaiatea  ■» 
des  Körpers,  den  verschiedenen  Temperamenten 
u.  Alterseigenlhumlirhkfiten ,  den  Körperhallnn- 
en  u.  tieistesriclkluugen ,  den  Leidensciiaftea, 
en  BintAssen  der  psychischen  Tbätigkeiten  Mif 
die  mannij^fachen  Siitpfj  des  SlolTwandcIs ,  der 
Aukwirkung  der  IhaUgkeiten  auf  den  Geist  u« 
den  mit  Barlkaichtignng  dar  Pkranolagte  ror- 
genommenen  Untaranckn^gan  dit  Gakim  «ad 
dea  Schädels. 

Mehrere  Forscher  haben  neue  Angaben  über 
vahra  TkaUungan  dar  Karraafaaarn  bainanl  ga- 
macht.  R  Wagner  beschrieb  sie  aus  den  elek- 
trischen Werkseugcn  und  den  Muskeln  mit  ge- 
streiften Fasern.  HötUktr  u.  VolhmoHH  sahen 
sie  in  den  leitercn,  Etker  in  dem  Magen  daa 
Kaninchens  u.  des  Frosches,  Ecker  o.  fiöHtker 
in  den  Lungen  dea  lesterea,  Wm§n«r  in  der 
Nikbant  deaealban  nnd  KUimm  in  den  Narfa»-* 
stimmen,  welche  xur  Gebirmulter  der  Kani> 
rhen,  der  Miaaa  nnd  dar  Eickkimckan  var- 
iaufen. 

R.  Wm§m§r  baaabriab  wiadanun  llrala  Bnda« 

der  Theilungsislo  der  >^ervpnfHsern  aus  den 
Muskeln  der  WirLcUhierc.  Er  betrachtet  diese 
Bilder  als  natürliche  Products  und  als  die  vak- 
ran  Enden.  Marcusem  atellt  diesea,  eawta  dit 
Theilungen  der  Friraitivfasern  in  den  fjuorge- 
streiften  und  den  einfachen  Muakeifaserinasaea 
in  Abrada.'  Br  konnte  flbarbanpl  kaina  wakran 
freien  Nervenenden  wahrnehmen. 

H.  Wagner  pibt  noch  «»,  das»  ihm  in  spä- 
teren Untersuchungen  i^lndsciiluigen  im  ZaJiu- 
aikchen  vorhanden  •«  aain  achienen.  Eine  war 
uniweifclhafl.  Kölltker  Torthridijjt  die  Amrc- 
senheit  ron  Endschlingen  in  der  Mainhaat  der 
Wirbaltkiara. 

Die  schon  in  dem  leiten  Berichte  erwähnt« 
Schrift  von  Biäder  enthalt  die  Tin  dieaem  For- 
scher und  Heichert  voriiiglich  au  itaclien  aad 
Siagathiaran  ail  BrfaJg  angaatalltan  Untaran- 
rhurip^cn  über  die  doppelten  Xervenfaserf  rtsäzo 
der  GaDglienkogeln.  R.  Wagner  hat  ebenfalls 
seine  in  dieaer  Hinsicht  gemachten  Untersu- 
chungen ausführlich  dargestellt  und  mit  Abbü» 
dtinpca  erläutarL  Da  die  Details  dieser  Erfah- 
rangea  aiuf&hrUdi  in  4«u  t^erichte  Aber  alige-  . 
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meine  Anatnmi?  anp'fc;f^en  sini^,  so  rniiss  hier 
nur  noch  hcnrorgehoben  Verden,  dass  Wagner 
wieder  in  der  Annahme  tnrflkkehrt ,  dass  sich 
nar  sensible  Fasern  mit  Ganglicnkug«lii  ?er- 
liindrn.  Er  spricht  sich  (Inn-fjrfn  imGanzenf^e- 
gen  den  von  Butäer  angenommenen  peripheri- 
•cbcB  Vsrluf  Ut  Mim  Patfranhine;e  In  man- 
chen Fällen  und  den  einseitigen  Faserarsprting 
«US,  ohne  jedoch  ein  völlig  f ntscheidcndes  Ur- 
theil  zu  uneben.  Unter  den  Säugetbicren  Uesen 
•Ich  die  doppelten  Faatniraprftiife  bei  dar  Kim 
im  GasHcr'srlirn  Knotrn  am  Ehcvt?n  darslellcn. 
Die  fon  Ludwig  veröffentlichten  Beobachtungen 
•W  ti«  Htnnerteii  des  Froaches  gehörao  in 
die  anatonischen  Jahresberichte. 

Fichford  beschrieb  di^  Wtrknnfiffn,  welche 
•ich  in  dem  Menschen,  dem  Kaninchen  u.  dem 
Vreedi«  kmd  geben,  je  naehdtm  man  die  Pol- 
<^räthc  der  Rolalionsmaschine  nuf  rerschiedenp 
Stellen  u.  nach  yerschirdcnrn  Npbenverlezungen 
aufsezt  Die  Einzeltihcitcn  dieser  Millheilunp;en, 
die  keines  genügenden  kurzen  Auszugs  fähig 
aind,  mQssen  in  der  Abiiandlimg  celbtt  vergü» 
dien  werden* 

Brachte  WifKamt  den  Nerven  einef  (raWo- 
noskopischen  Froschpraparats  mit  der  vorderen 
u.  der  hinlfrpn  WisrTtl  eirips  Spinntiierven  des 
Hundes  oder  dp8  Kaninchens  zusammen,  so 
rakten  die  Froschmnskeln.  Er  nimmt  an,  daie 
ein  f Iptlrischf r  Strom  r rntrifuci^a!  in  der  mnto- 
rischen  Wurzel  veräult,  in  dem  hinteren  Wur- 
aelganglion  nmble^l  v.  in  der  aenaiblen  Wnriel 
Ctntripetal  zurökkehrt. 

KiHan  lifferfe  eine  Reihe  ron  Bpobschtnn- 
gen  a.  Betrachtungen  fiber  die  nach  dem  Tode 
■«fllclie  Wledeflimtellnni^  der  Rervanenpffing* 
Itchkeit.  Er  hslle  da»  v.-rlfliiperfe  Mark  eines 
Frosches  durchschnitten ,  das  Kükrumark  gänz- 
lich zerstört,  das  linke  Hüftgeflecht  so  hoch 
ab  möglich  getrennt,  das  rechte  dagegen  un- 

Tfrsehrl  trflwsjf t».  VVnr  drr  FmpfärfrÜrhJjrit  ftir 
mechanische  oder  galvauische  Reize  zu  Grunde 
gegangen,  so  legte  er  dai  Thier  bei  Seite  «nd 
prüfte  es  5  Stunden  spiler  ron  Nenem:  Beide 
Schenkel  luklen  dann  in  gleicher  Weise,  so- 
wie man  die  Muskeln  selbst  ansprach.  Die 
Varandw  dagegen ,  die  man  an  dem  Haflnerven 

aialeHtc,  hürh.'n  crfi>!^li^q. 

Andre  Versuche  lehrten  dem  Vf.,  dass  sich 
•nldie  Wechseler!«cheinungen  mehrfach  wieder- 
kaien  können.  Schneidet  man  das  verlängerte 
Hark  eines  Froschet  dureh  ,  entfernt  die  Eir»rf*>- 
weide  und  reizt  das  UüUgeaecbt  oder  den  Hütt- 
narven  anhaltend  mit  dtn  Drithen  einer  mit 
Verdfinnter  Schwefelsäure  geladenen  Säute  Ton 
10  einzöllig^en  Plattenpaaren ,  so  erhält  mau 
im  Anfang  sehr  heftige  Bevegungeu.  Diese 
Termindern  sich  nach  20  bis  30  Minuten  im 
höchsten  Gndo  oder  bleiben  dann  auch  gSnz- 
Ück.  aas.   List  man  das  Priparat  5  bis  10  Mi- 


nvten  ru^nn,  so  erhilt  man  fifärlcerc  Bewehrun- 
gen. Diese  vergrösern  sich  nachher  u.  nehmen 
endlieh  wtedernm  ab.  Ginnt  man  den  Theilen 
die  nöthige  Zwiaehenruhe ,  so  kann  eich  diaaea 
Werlisflspiel  4  bis  ö  Mal  wiederholen. 

hiiia»  prüfte  diese  Verhältnisse  vergtei- 
clningevelee  In  Sehenkeln,  welche  ataen  groeen 
Theil  ihrer  Blutmasse  verloren  hatten.  Er 
gchnilt  die  Hüftnerven  w.  die  pröseren  Blulge- 
fässtümme  an  beiden  Schenkeln  ei/ies  lebenden 
Fraachea  durch  und  alrlch  möglichst  Tial  Blit 
«!i3  (!rm  Thii^rc  hrrans.  Die  Lebhaftigkeit  der 
Zukungcn  nahm  schon  nach  der  10  bia  15  Mi- 
unten  lang  anhallenden  Reinnig  betrlchttliÄ 
ab.  DieZokangen  blieben  endlich  nach  Stunde 
gänzlich  aus.  Die  Brholongszeil  mtrst«  10  Mi- 
nuten dauern.  Die  Wiederheratellung  ging  lang- 
•amer  v.  weniger  Talilammen  vor  ateb.  Wnrda 
rnd!i(  h  5 'A  Stunde  später  im  vf  rlän^frti' Mnrk 
durchschnitten,  so  war  alle  Empfänglichkeit  im 
erelen  Augenblib  vernichtet.  Die  Wadenraus- 
keln  zukten  aber  nach  35  Mlnvtem  van  Nanem, 
obgleich  in  geringem  Maase. 

Der  Vf.  trennte  den  linken  HAflnerven  et- 
nea  labenden  Fraachea,  vihrand  er  rechte  den 
Nerven,  die  Schlag-  und  die  Blutader  durch- 
schnitt und  das  Blut  möglichst  herausstrich. 
Der  rechte  Schenkel  blieb  dann  immer  iui  Le- 
ben, wie  nach  dem  Tode  im  Nachtheil.  Vitt 
andere  FrösTlie  Üi'fert.'i»  dlf^  f:;leichon  Er:^eh- 
nisse.  Es  ist  keine  Frage,  dass  die  Verbilt- 
ilaia  dai  BlniVanb  einen  groaen  Antheil  an 
diaaan  Unterschieden  haben  konnten.  Wir  mfis- 
•cn  aber  noch  als  zweite  Ursache  das  Ausstrei- 
chen dos  Biutea  und  die  hiermit  Terbandene 
niachanieche  Wirinnf  in  Betracht  liehen.  Rn 
anderer  Versuch  des  Verfassers  zeugt  noch  hier- 
für. Er  treoule  den  linken  Hüflnerven  eines 
lebenden  Frosches  und  durchschnitt  rechts  den 
Nerven  und  die  Gefäse,  begünstigte  aber  den 
von  selbst  auftretenden  Ansfln'??  des  Blutes.  Es 
zeigte  sich  kein  auQalleuder  Unterschied  in  dem 
lebenden  Tbiera,  wann  man  die  Schenkel  den- 
selben  10  Minuten  lang  reizte.    Der  rechte 

F»8  blieb  di^^pgfen  wieder  nach  dem  Tode  im 
ISachiiieil.  Hatte  htUan  warmes  Wasser  von 
dem  Herzen  aus  eingeapritt,  ee  zeigte  sich  der 
Fioscb  Bchr  reiibar  nach  der  DnrcliRclincidung 
des  verlängerten  Marks.  Die  Empfänglichkeit 
ging  aber  fiel  früher,  ale  eonet  in  Grunde. 

Kilian  macht  nach  anf  die  Besieh«ng<  der 
peripherischen  Nerven  lum  Rnkenmsrk«  aufmerk- 
sam. Spricht  man  dieses  im  Anfang  an,  so 
TerkOnen  eich  beide  Sehenkai  gleichartig.  Bat 
man  da^'ppi  ii  vorher  das  eine  Hüngcflcchl,  wenn 
auch  nur  kurze  Zeit,  gereizt,  so  zukt  der  ent- 
sprechende Fus  weniger,  als  der  der  anderen 
Seite.  Sezt  man  den  Anspruch  des  Hfiftge- 
fleehtp;  l  inp:er  fart ,  so  creht  der  Einfluss  des 
Rükenmarks  gänzlich  verloren |   wihrend  daa 
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floft]?eflecbt  selbst  «n  aÜen  Punkten  eropfanf;'- 
lich  bleibt.  Die  Vortierbeiiie  iührcn  xu  aboii- 
ihM  Ettcfcriwfw.  Di«  Kraft  de«  RfikenauiTlt 

kiBI  nach  einip;?r  Ruhezeil  wiederkehrt  n. 

Der  oben  erväbnte  Aufm  Toa  Walktr,  der 
■piter  noch  fortgctnt  werden  toll,  behandelt 
liUrarhiatoriache  Verhillniaa«  des  VerfaMera,  der 
bekanntlich  snerst  auf  die  physiologisrhe  Wich- 
tigkeit der  beiden  ^'erveawunela  aufuierksaai 
Mhlt,  die  Unteren  dagegen  fflr  bevegend,  die 
mderen  für  sensibel  hielt,  verlhcidigt  diese 
Aaffasaun^sveiae  gegen  die  beiiatiiilc  fiell'sche 
Lehre.    r(eae  Thataachen  aind  oicht  angeführt. 

Di«  Diaaertation  ron  Stiebet ^  deren  Haupt- 
inhalt in  den  Bericht  über  Nervenkrankheiten 
gehört,  baechreibt  einen  merkwürdigen  Fall  von 
thdlveber  Uhiraig  des  linken  Ocnlemoloriuc. 
Ii  «ar  Ptoaia  dea  linken  Äugenlide,  Erweite- 
rung und  Unbewptrlichkfit  (Ks  Sehloches,  da» 
auch  oicbl  auf  das  atark&tc  Licht  reagirle,  ?or- 
handen.  Dee  lljilirige  Mädchen  konnte  mit 
(]':m  kran^inn  Auge  g^t  sclicii.  Ks  rcrriclh  aich 
nur  im  Anfang  Lichtacheu,  weil  wabracheinr 
lieh  in  witl  Lichtatrahlen  durch  dae  erweiterte 
Sehloch  in  das  Auge  eindrangen.  Die  Leichen- 
öffnung lehrte,  dass  der  linke  Groshirnsrhr nkrl 
«i  nafangTeich  u.  erweicht  war.  hin  Absccsa 
«tstnkte  oidi  Bteh  hinten  gegen  die  BHIke  iv. 
Ein  reichlicher  BInterguss  lag  an  diesem  hinteren 
Theile.  Der  linke  Oculomolorius  trat  1"'  von 
dem  Rande  der  vereiterten  Stelle  herror.  Seine 
UrepmngaateU«  lag  5'"  weiter  nach  Torn,  alt 
liie  der  ^Ernrinschafllichcn  Augenmuskelnrrrf n 
der  rechten  Seite.  Drehbewegungen  hatten  sich 
im  Lebea  dea  Klddiene  nichl  kund  gegeben. 

Me]ß0r  beschrieb  einen  von  Blasius  beob- 
achteten Krankheitsfall,  der  auch  für  die  Ncr- 
renphjeioiogie  tou  Interesse  ist.  Ein  25jahri- 
ge«,  acbwadtgelatlgea  Midcben  hatte  «inen  Pe- 
itolenschuBS  in  die  riclitc  Seife  dpa  Halses  bc- 
komoien.  Es  stellten  sich  IJuempliudlicbkeil  der 
rechten  Geeichtahilfte ,  Llhaiung  der  Kanarae- 
kein  and  eine  Angenentsfindung,  die  eine  greee 
Ilornhautoarbe  hint^rür«,  einige  Tage  später 
eifk.  Die  Augenentiündung  soll  der  Angabe  der 
Eraakaa  sach  «it  keiner  BleBorfhae  f erbanden 
geweaen  aeiu.  Die  Wunde  heÜle  wieder  u.  die 
Kranke  kehrte  zu  ihren  häuslichen  Geschäften 
lurük.  Vier  Wochen  später  fand  sich  Halblüh- 
mng  der  Füse  ein. 

Da?  Mädchen  lilL,  als  es  in  die  Klinik  kaoif 
an  Tftllaländiger  Spoodjf  iarthrocace  cetricalia. 
Ba  kennU  aaÜMiiflale  gar  nicht  bewegen.  Der 
Kopf  etand  achief  nach  linka,  so  daaa  daa  Kinn 
auf  dem  linken  Schlüsselbeine  auflag.  Die  Et- 
txaoiilatcn  boten  Kreuilahiuung  dur,  indem  der 
linke  Arai  n.  daa  rechte  Bein  Torsugsweiae  er» 
krankt  waren.  Der  Pulä  der  Radialis  wich  an 
beiden  Seilen  wcchaelaeitig  ab.  Der  Mexzschlag 
Migt«  eich  aehr  ichaell  uid  kraftloi.  SjatoU 


lind  Diaatela  kanfttea  licht  ganam  oatarachicdea 

werden. 

Die  Enpfindungaloaigkeit  eratrekte  aieh  iber 

dir  rcctite  Hillfte  des  (Jcsirhfs  iiTid  tles  Schci- 
tela.  Sie  grenzte  sich  in  der  Mittellinie  genau 
ab.  Die  Kinn^egend  hatte  die  regelrechte  Sen- 
aibiliiit.  Sie  war  auch  noch  theilweise  in  deai 
äuseren  Gehorgang  u.  der  Schläfen^p^fnd  er- 
halten« Sie  fehlt«  dagegen  an  der  Bindehaut, 
den  Angeolidern,  der  Sehleimhant  der  Huea- 
hoti!(  .,  der  der  Mundhöhle  und  der  der  Zunge 
der  cosprerbenden  Seite.  Reizte  man  die  Bin- 
dehaut, ao  kamen  keine  Heüexbewegungen  tum 
Vorschein.  Der  Wille  hatte  aber  aeinen  vaga- 
atörlen  Einfluss  auf  die  Atigcndrkel  beibehalten. 
Rieb  man  die  Bindehaut,  so  füllten  aich  die 
BIttIgefiee  deraelben  nicht  atirker,  ala  aonat. 

Die  vordere  Zungenhälft«  hatt«  ihre  EoH 
pOndItchkeit  verloren,  die  Zungcnwurzel  dage- 
gen die  ihrige  beibehalten.  Drükte  man  den 
hintersten  Thcil  der  Znaga  herab,  aa  alellta 
aich  Bn  rlwieigung  ein 

Die  Ueschmakaprüfuogeu  wurden  mit  Zuker, 
Eaeigaänre,  Tinia  und  Ehabarberpulrer  ange- 
stellt. Man  legte  dieae  Verbindungen  anf  eiilr 
zflne  Sfellon  der  ao  weit  als  möglich  Torge- 
atrekten  Zunge.  Es  ergab  aich  hicrbai,  diaaa 
die  Vorderhiifte  der  rechten  Seite  ihr  6a- 
schmaksrermSgcn  rerlortn,  die  der  linken  Seite 
dagegen  dasselbe  beibehalten  hatte.  Di«  Zun- 
genwuriel  gab  mit  Auanahme  der  Rhabarber 
achwankeada  Rcanltate. 

Legte  man  die  Hmd  nuf  di;*  Künm takeln 
der  gelähmten  Seite,  so  konnte  man  keine  Ver- 
kdrsiiag  deraelben,  mit  Auanahaa  dea  Bvcclai- 
tore,  bemerken.  (Ea  liea  sich  wohl  alao  nur 
die  Lähmung  des  Tcmporalis  nachweisen).  Daa 
Mienenspiel  bot  keine  Abweichungen  dar. 

Daa  Zahnlleiech  war  akerbaliach  «•  die  Na« 
sriisrhleim!i;int  rsccriirt.  Die  Kranke  blutete 
häufig  aua  der  iSaae.  Die  Wangenhaut  xeigte 
Bich  Tielrichtlich  injidrl«  Dia  Hantwirme  der 
Wang«  und  der  UnterangaabAhlengegend  über- 
traf die  der  geauuden  Seite  «m  !  bis  1  '/^  °  R. 
Die  Absonderungen  boten  kein«  Abweichung 
dar.  Die  Pnpifie  craehies  fariwihrend  etwaa 
Ycrkleincrl.  Sie  antwortete  aber  auf  den  Wech- 
sel des  Lichts.  Die  Sinne  aeigten  keinen  ei- 
genthümlichen  Fehler  der  Sinuesuerveu.  Der 
rechte  Augapfel  konnte  auf  keine  Welaa  nach 
Ausen  bewegt  werden,  80  daas  man  auf  eine 
gleichzeitige  Lähmung  dea  N.  abduceus  achlie- 
aen  luute.  Daa  SchTiogeik  atiaa  anf  einige  Ba- 
acbwerden.    Die  Kraniw  lebU  daliar  ttur 

dünnflüssigen  Speinen. 

Die  Lahmungsersciictniingeii  des  dreigelheil- 
ten  Nerven  nahmen  in  der  Folg«  etvaa  ab.  Ea 
stellte  sich  aber  ein  Lurg^rnleidcn  ein,  welchea 
endlich  das  Midchea  hinraffte,  Di«  Leichenilf- 
aaag  ergab,  d^  darSchnaacaail  bis  tar  CU»b> 
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Hf  mgtätxmgtn.  Ble  HinUneite  des  Srhiun- 
An  wir  durchbohrt.  KoAchenfris  tialte  die 
ttchf  «Blervii  Rattvirb«!  ml  ilw  beld«B  •her* 
■ten  KüLenwirbel  an^rüTlfT  ti.  Eine  cingekap- 
felte  Bleikugel  lag  neben  dem  Ganglion  prtro- 
anin.  Die  verdfinnten  beiden  PoHionfn  des  drei- 
^theilten  Nerren,  der  GaaserVrlic  Knoten,  die 
Anfi^nge  der  drei  Hanptäslc  des  Trigeminus  n. 
der  N.  abducens  seiglen  tich  erweicht  u.  gelb 
gefIrbU  l>Ie  Jf,  N.  facUlis,  gloiaopharyngem 
V.  ocalomotorias  erschienen  nnTersrbrl. 

Meyer  krulpfi  hieran  eine  Reihe  ton  physio- 
logischen BetrHchlungeit ,  für  weiche  er  die 
neuere  Literatur  mit  Tlelem  Fleiaa  benutt  hnt. 
Er  fintibt  sich  nach  den  oben  erwähnten  Er- 
fahriuigen  datflr  aussprechen  tu  müsseo,  das« 
dai  6Melmialmmi9geB  m  itm  N .  tri^afants 
abhiogt.  I>ie  Verengenillf  des  Schlochcs  lei- 
tet er  nicht  von  der  Lihmung  des  dreigetheil- 
ten  NerTen,  sondern  Ton  dem  Einflüsse,  den 
dit  svrikgabltabeBa  Bleikugel  auf  das  Carotf- 
dengeflvrht  ausübte,  her.  Die  Erhöhung;  der 
Haut  wärme  i^t  nach  ihm  durch  die  Lahmung 
der  trophiacben  Nerven  und  deren  weitere  Fol- 
gtB  bcdiii|rt  gewesen. 

Stannifii  hrif  (fic  lüe  Znnf^ernfrven  betref- 
fende Streitfrage  an  kaien  au  lösen  gesucht. 
Diäte  Thiere  bieten,  wie  wir  bald  sebm  wer- 
den, einxelne  Vortheile  dar,  welche  den  Hun- 
den und  anderen  Süuc^ethieren  abgehen.  Junpc 
Kizchen  eignen  sich  zu  diesem  Zweke  am  be- 
•ten.  Ale  Millel,  die  CeecbmakiTerblltnleie  a« 
prfTfrn.  g^rbrauchle  5fanniMs  Lösungen  ron  srhwc- 
iclsaureoi  oder  saimurem  Chinin,  welche  durch 
beine  Nebenwlrkinifeii  dee  Geraeha  oder  der 
VirbtDg  die  Erfolge  beeinirächllgeiu  Bringt 
mnn  diese  Flü?s5trk«"if  süf  die  Zunge  gesunder 
Kazen ,  so  scbäitein  sie  den  Kopf,  strefcen  die 
Svng«  Ter  wnd  endiett  etwae  Frendartigec  mit 
den  Pfoten  von  ihr  at^zuriphrn'^ii.  E?  flii  .-t  mehr 
Speichel  heraus.  Eine  schaumigte  Masse,  wel- 
che die  traurig  dasizende  Kase  xu  entfernen 
awbt,  dringt  nt  den  Mnndwinkeln  hervor.  Die 
Iferren  selbst  wurden  in  8  bis  16  m  örfn  ntlichen 
Kischen  so  hoch  ab  niglich  durchschnitten 
•der,  Boeb  beieer,  arit  der  Plncelte  herausgc 
tbsen. 

Der  N  bypo^lo?«ns  iei£»le  sich  in  diesen 
Erfahrangcu  empüntilich.  Waren  beide  N.  N. 
ftypegloeei  durchschnitten,  so  war  dae  TMer 
Tiirht  mehr  im  Stande,  die  Znn;:;^e  Tcrznstreken 
oder  die  rorgebrachte  2nnge  zurukzuxiehen. 
Iiectb  Mim  fle  i«Meii  die  Slhne,  ap  Um 
ikh  das  Thier  dtranf  wU  eehfie  dabei  lebhaft 
auf.  Hie  leiseren  Zuiigenbcwegungen  gingen 
ebeofails  vorlorcn.  Ihre  Oberfläche  wurde  nicht 
aiehr  § ArlMelt  «nd  Ihre  Wincben  und  ihre 
Slarhctn  rirhtetett  iicb  nicht  mehr  nnf.  Das 
Schmerzgefühl  und  die  Gescbmaksempfindung 
iraren  nicht  im  Geringsten  beeintrichtigt.  Cre- 


nossen  die  Kazen  Chtninl9sunpr  ^  so  flos  iaiBet 
der  Speichel  zum  Munde  heraus.  Die  Thiere 
niiatefli  bffnellieh  gefltlert  werden.  lÜMe  ew 
ihntri  ztit^to  in  der  driltfn  Woche  dnrn  iWrrt 
weislich- gelben  Beleg.  Daa  £pithelium  lüsle 
sich  in  starken  Fezen  los.  Die  Gescbmaksem- 
Ipftndung  war  dann  bedeutend  geschwächt. 

Jede  Anregung^  Jf?  R.  !inp:ualis  N.  trigemini 
führte  XU  heftigen  Srhnerzcusiitserangen.  Hatte 
SToimfof  bdde  Zugemwelgfe  dee  dreigetbeillM 
Nerven  gelrennt,  so  hatte  die  Zunge  ihre  Tast- 
empfanglifhkcft ,  nicht  aber  ihre  Beweglichkeit 
und  ihre  Gcschmaksempfindung  verioren.  Der 
Oennse  ?on  Chinin  zog  Widerwillen  v.Speklid- 
auslritt  nach  sich.  Per  Ekrl  schirn  sogar  bie- 
weÜen  atirker,  als  in  gesunden  Tbieren  aneatt- 
faNcB. 

Waren  die  IL  R.  lingualea  vnd  die  Hypo- 
glossi  gleichzeitig  getrennt  worden,  eo  blieb 
noch  die  Geschmaksempfindong  ToUstindig  er- 
hellen. 

Wurden  die  Glossopharyn^ei  auspcrispcn  ,  srt 
ättserten  die  Kazen  deutlichen  Schmerz.  Die 
Bewegungen  der  Zunge  halten  in  Folge  dieeee 
lingriffcs  nicht  gelitten.  Chinil  dagegen  er* 
reute  rrcder  Widerwillen,  noch  Speichelausfluss. 
War  selbst  der  l'hiniolöcung  Salmiak  beige- 
nleeht  werden,  ae  nahmen  dfo  Thfcre  die  Plie- 
eigkeit  im  Anfang  ohne  Wideratreben.  Das 
GclrSnk  führte  spjiter  7,u  Erbrechen  u.  erst  die- 
ser Umstand  machte  die  Kazen  in  der  Folge 
mlatranitch.  Die  Unempfinglidikeil  fege«  €&r 
nin  rrfliolt  sich  Wnrhrn  lanj^. 

Stanniug  schiiest  hieraus,  dass  der  Hjpe- 
gleaena  der  Bewegungs-,  der  R.  tingnalie  TH- 
gemini  der  Bmpfindungs-  und  der  Gloasopba- 
ryngens  der  Gr<>rhmaksnerT  der  Zun^e  ist.  Die 
Speicheienlleerung,  welche  dem  Genüsse  der 
bitteren  LSinngen  in  Ktien  naehfolgt,  gaMit 
zu  den  ReficxerscheinungeDy  die  der  MBget* 
schlundkopfnerr  anregt. 

Die  Dissertation  von  Uterhardt  behandelt 
die  eben  erwähnten  Venache  von  Stanniut  nad 
stellt  die  frühere  Literatar  dee  Gegenatandee 
kritisch  dar. 

Bourrjery  beacbreibt  avefilHficii  Ae  nMftt» 
chen  Verzweigungen  und  (>•  Drehte  der  Terschie- 
denen  Nerven,  welche  in  der  Zunge  des  Men- 
schen exialiren.  Er  hebt  bei  dieser  Gelegen- 
heit dee  beatindige  Verkemmen  der  ladgeAeehte 

der  Nerven  bc<:nndcr^?  hnrvor.  ■nrnnt  sie  Capil- 
larsjrstem  des  INerrengewebes  und  Tergleicht  sie 
mit  den  Haargcfäsnezen ,  von  denen  die  Organe 
■eben  ihnen  versorgt  werden. 

Oän^hiirn  hesrhrriht  in  dem  bei  Gelew'enhfit 
der  £rnahrungserscheinungen  erwähnten  Werke 
einen  intereieanten  Fall  ten  Llhvtn|f  dee  ei- 
nen N.  hypoglossus.  Die  Zungenspiia  Wir  KeV 
nach  der  krankeu  Seit«  hingf is-f tulrt. 

Traube  hatte  aus  seinen  Untersochungeii 
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fMchltneti,  d«M  die  Lwigeo«BUrlan|^,  welch« 
^iHirchschneidung  der  herumschireifeiiden  Ner- 
n»  ftigt,  «u»  MebenverhältiiiMsn  hervorgeht, 
k  4te  SttMtfim»  Ihr  nf «ImhlOT  Spfol 

rtn  hsl.  so  ?rr1anp;eri  fremdartige  Masscr  ,  Tor- 
li^ch  Sp«i»ea    und  MnadfiüMigkeil ,  in  di« 
fcilMktCBTOTsweignnfM  «ii4  nim  hfor  Bat- 
miusgierschetnangwi   hervor.     Sehiff^  halte 
diese  A.n8icht  nach  «eine»  Erfshniniren  hfkämpfl 
tfld  die  £«l«rtung  der  Lunken  als  eiue  neuro- 
piral;U«clM   «ngMchtn.    IWiiel«  bnaillht  aieh 
un  in  rlem  ohpn  prsähnteii  Aafiaze  seine  An- 
Nha«iiugsvet»e  »u  rechtferlif^eo.    £r  beichreibt 
«•nhittch  ■  4a»  y«rfihren ,  i*um  tr  dch  ht- 
tieiit,  «m   den  Eintritt  der  aefaidlichen  Mond- 
Iii«!  jfk  eil  fn  in  die  LttHröhrenTeriweiffiin^en  *u 
rerhiUeii.     t.«  wird  iidniWch  ein  mit  einer  Scrius- 
fUtte  Tenehenee  R6hrchen  iu  den  unteren  ThetI 
ier    liurchHrhnittpnpn  Tr^ichca   rrn^cbunden  und 
MB  Ualae  he(«ttiKt.    Ualte  er  diesen  Apparat 
hm  «iMB  Kmittdbni,  dtM  Vagi  darcbKfanl^ 
Na  waren,  angeirendet  «nd  das  Thier  25  Stan- 
de« nach  der  Oppration  g-elödtet,  so  erschienen 
dl«   Liungea    vviikuiuiuea  ge»uiiti.     £iu  aweitCi 
Kaninchen    dagegen,  dem  die  Vagi  gatvtMt 
ünd    die  Schuzrorrichlonj;^  nicht  inijrplept  wer, 
iiferte  sa  derselben  Zeit  zu  deutitcbea  Abirei- 
dning^en  in  den  Lmgin.  Heber  V«  dea  Paren* 
chjm«  var  luftleer,  dunkelroth,  nit  Flüssigkeit 
md  einer  weislicben  Masse  iDfiltrirt.    Es  leigt« 
eich    Volumeiiätrergröserung  liiid  Flüssigkeit  in 
4am   Braachien  und  eine  Ausiehwisung  in  den 
?!<~nren.      KthcKU-    man    ein  GuminiflHSchchen 
Umlt.     dea  Schutapparals  ao,    so  blieben  die 
li—g—  20  Sfamden  lang  TellkMinen  gcennd. 
Sclioeidct  man  die  Speisrröhre  durch   u.  sorLrt 
dafür,  daaa  die  Manddussigkeitcn  frei  abüiesen, 
le  g^elangt  man  ebenfalls  xum  Ziele.     T.  führt 
hiniBh  mt^mf  neue  Belege  an. 

Was  die  Hüik^p   brlrilTt,  so  hellen  frfihero 
Forscfaar  behauptet,   dass  hier  die  älimoirize 
h^  4tm  Binnhaddihen  geachbaaen  wird,  wenn 
man   auch  Torber  die  beiden  Vagi  dnrihscliint 
ten  haL     £a  Wörde  daher  die  Iiier  auftreUude 
Langenenlartung    nicht  von    de«  Ehidringen 
frcmAMlIgei  MnndflAasigkeiten  hergeleitet  wer- 
den kisnen.    T.  hrstrc-fet  jfdofh  die  Richtig- 
kni  des  snerat  erwihoten  haMs  nach  den  von 
iMi  MgMtellltB  Veranchan.    Hatte  er  ninlidi 
iie  Lnftröhre  dnrch^chnitten  niui  liic  Slinirnrize 
Ten   ufftrn  hör  snr  Anschauung  gebracht,  ae 
nigte  sich  nach  der  VagHadnrchaehneidinig,  daw 
iktk  twar  die   SUmmbinder  bei  dem  Nieder- 
achiojkrn  vcchsrhei^is;  nifaerlen  ,  ^nna  aber  kein 
»TOerdichter  Verachloae  auf  diesem  Wege  er- 
litit  warde.    K»  ^  «eraehlnktea  Ttole 

kwBg  immer  zur  Slimmrize  hervor. 

f^V^f.  Hittheilungen  haben  Schiff  an  neueren 
<;e^enrcr.a«i»eii,  din  «r  .aiM  Mte«  AmM* 


aprecben,  digeregt.  Kaninchen,  denen  er  des 
Schuzapparat  in  die  dnrchaehnittene  Luftröhre 
eingeführt  und  die  Vagi  getrennt  hatte,  zeig- 
ten faitter  Angabe  nack  die  Langnnenttrtug 

Rchon  nach  16  Stunden. 

ifocdenaid  piflichtet  der  schon  Ton  Todd  n« 
SSmmmnii  anfgaitellt»  Vermthang  bei,  daie 
der  mit  dem  Vagoa  sich  rerbindende  Ramna 

intermiü  IV^rri  «ccfssorii  ein  etcitorischer ,  der 
R.  externuii  dsge^ea  eiu  motorischer  Nerv  sei« 
Daher  lUlte,  welche  die  ScUatabaut  der  Lnft- 

Trrp'e  treffen  ,  den  CiicuMaris  znr  Verkürzung 
anregen.  Die  Betiehnng  des  Accessorius  xu 
dan  hlntaien  Wnraeh  mt  Halasirven  bedingt 
«e  aber  nach  dem  Verfasaer,  daaa  sich  die  Anre- 
gung Tou  einem  hintern  Wurzelganglion  2om 
andern  kettenartig  fortpflaait,  und  dass  auf 
diese  Weise  die  aoagedehnteraa  Wirkungen  der 
Athmungsnoth  bedingt  werden. 

Üie  Arbeit  Ten  A^ann  serfällt  in  zwei 
HwUtkaik,  Der  eine  gibt  einigt  •  die  Irnlk- 
rungaTerhiltniaae  und  deren  Abhingigkeit  TO» 
NerTen  betreffende  Kmnkheitsbeobnchtuugen,  die 
an  dem  Menschen  gemacht  wurden.  Der  an- 
dan  flBlUit  untoniMhe  «ad  physiologische 
llnteTBnchtiiKren ,  die  xa  dem  gleidken  Zveke 
an  dem  Frosche  angeateiU  wurden. 

it^rasm»  ersihlt  tnnidiit  dnen  von  JImi- 
berg  beobachleteo  Fall,  in  dem  ein  Schenkel- 
bruch einea  an  den  Beinen  ^elnbrntcn  Mannes 
Tollstindig  heilte.  Er  benclilet  dann,  wie  awei 
Arbeiter  bei  einem  Einsturxe  vemnglflktan.  Der 
eine,  ein  1<> jähriger  kräftiger  Mann,  war  an 
den  uuleren  hxtremitäten  ge^ihmt.  Der  Harn 
nraate  miltelat  das  Kettatrra  entleert  werden. 
]>(  r  Mann  lag  im  Anfang  saerst  auf  dem  Bau> 
che,  weil  ihm  diese  Lage  am  beijuemslen  war. 
Die  Haut  der  Kniee,  welche  den  Druk  its  Kör- 
pers ausxuhallen  hatten,  entsündele  sich  dann. 
Man  legte  daher  den  Patienten  auf  den  Küken. 
Die  Entxfindung  der  kaiehaat  Terlor  sich  hier- 
«nf  In  drai  Tagen.  INe  LeicbenSftmng  ergab 
Bpäler,  daas  der  zureite  n.  der  drille  Lenden- 
wirbel gebrochen  u.  der  erste  Ton  dem  zweiten 
losgetronnt  ww.  BlotcxtraTMate  fanden  sich 
an  dem  entsprechenden  Sluke  des  Rfikenmarka. 
Der  zweite  Verwundete  war  ähnlich,  rrie  ilcr 
Torige,  gelähmt.  Diese  Abweichungen  verloren 
aich  apiiar.  Die  dnroh  das  Anfliegen  enlaten- 
denen  Gösch»  fire  d;i£reE;-cn  Ifttlten  «Her  Hei- 
lung, bis  sie  endlich  unter  doM  Gebraache  dar 
BlaiMcillt  binan  Knneni  Temarbtcn. 

Was  die  an  den  Frosche  angestellten  Ver- 
surhe  betrifft,  so  nimmt  ixmann  einen  viel- 
laltigen  einseitigen  Ursprung  von  Nerrenfasern 
aas  den  Ganglienkageln  an.  Er  nnteracheidel 
daher  dreierlei  Klassen  Ton  Fasern.  1)  Svrnpa- 
thiacha  Fasern,  d.  h.  aolchc,  welche  aua  den 
Kttrt«  4m  ChMüMiige  des  Sympalkieit  Mi- 
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•tehen.    2)  Gaofliotpinale  Faiera     h,  Mithin  tigkeit.    Di«  HitsMa  der  Hinterbetiit  terfSu^r- 

vciche  aus    den  Knoten  der  hinUreii  Büken-  ten  nlth.  Iricht.     Si«  tnlhieltm   überdies  zahl- 

marksimaelu  «oUpriogaa  u.  3)  Ctrebrotpioale  reiche  mitkroakojiiiche  BlaU»(raTajate.  Die  Lva- 

Wutntf  in  tu  dem  OtUra  «.  Um  Rfk«»*  gttt,  iu  Ben,  lit  Ltfcer,  dtf  IbfM  «.  4« 

mark    stammen.      Ol'gleich  Axtnann   ebenfalls  obere  Theil  des  Darms  boten  nichts  Absreichcii- 

Canglienkngeln  beobachtete,  ia  deaea  Nerveo-  de»  dar.     Die  Schleimhaut  des  uateren  Tbeile 

fasern  von  beiden  Polen  abgingen,  ao  beilrti-  dea  Dünndarnu  und  ToriiigUch  dea  llaatdarnos 

tet  er  doch ,  dasa  dieaea  Verhäitnia ,  welchea  er  var  dagegen  erreicht.     Die  Kothmaaaen  enl> 

auch  in  dem  RQkenmark    des  Frosches  u.  in  hielten  Bmchstfike  der  SchletmhaMt  a.  kleinere 

dem  fon  Triton  crialatna  wahrgenommen,  im-  Blttt«xlra?a»ate.    Die  Nieren  litten  ao  Ervei- 

m«r  itatttedat    Er  balnditot  vlaMkr  dta  duui;.  Dia  BaraUai«  fUiH«       ftriaft  Menge 

•inaeiti^rri   Ursprung  als  eine   häufii^c  Erschei-  eines    rölhlirhcn  Scfilcinis,    der  EpitheÜalfra::- 

nnng.    £r  iiat  dann  die  Ganglieniasern  theila  meute  u.  Blutkörperchen  eiuscblos.  DieSchlein- 

peripherieeh  amatrahlen,  theila  in  daa  Gehlri  Im«!  lies  eich  leicht  balösen  o.  leigte  ebeafaUt 

U.  das  RükraHark  eintrelrn.    Die  Ergebniaae,  sahirciclic  kleine  BhUrgüsse.     Die  Darmbaat 

welche  Axmamn  an  Ir'benden  Fröschen  erhalten  hatte  noch  ihre ^!^uaaalmenatehungs^ähighett  nach 

SU  haben  ntitlhcilt,  atinmen  völlig  mit  dieacr  dem  lüde  bewahrt.    Der  s weite  Froach,  der 

Varttallnngtvela*  ftbetelia*  DI«  Vmdia  «wdak  48  BlMdan  nach  der  Operation  gaalwfcaa  vwr« 

in   eitlem  (JIrm'  aufbewahrt,  auf  dessen  Boden  lieferte  ilbnlirlic  Er^rebnissr.    Miin  fand  hier  nilf 

befeucbtetca  Löachpapier  ausgebreitet  war.  JM»ch  Exlravaaate  im  Gekrüse  und  dem  DOaa- 

Hatte  A9»uim  daa  Gehirn,  daa  Rükenmark  da»  n.  tiatii  «rbaangroaea  Blute  rgusa  in  den 

oder  beide  Ceatrallheila  das  Nervensystems  in  Haatdana.    Bat  dritte  TUar,  dii  «rst  nnrh 

32  Frü'^chrn   eiilfcrfit   oder   die    Woricln    der  70  Stunden  i«  Crundc  gegangen  war,  führte 

leiteu  ä  oder  U  AukenmarksDarvan  in  11  ande-  eine  schwach   alkalische  fliiaaigkeit  anter  der 

r«B  dwchacbnittan,  aa  Irataa  kcina  Braihronga-  Haut  der  Hintarhllfka  aainaa  Kirftra.   SU  anl» 

slöriingcn    ein.     Die  Abenndeninpcn   von   Galle  hielt  (lallinfarbstnff.     IM.'  dunkle  Lnber  schloa 

u.  Earn  dauerten  fort.    Wunden  der  Weicbga*  einieine  Jatraraaale  et».    Die  tialieubiaaa  eat- 

bilda  n,  Knacbenbrfidia  baUtaa  abaa  aa  nach,  bialt  «ia  darchaichtigea  Sernm,  in  dem  riale 

ala  in  gesunden  Thierai«    Waren  die  Nerrea-  Blutkörpafcban  Torkamen.     Die  Darmacbldai- 

wurreln  durchschnitten,  so  Terriethen  sich  ent-  haut  war  ron  dem  Pförfn^r  bis  lum  After  ar- 

aprecheode  Ernährungsitörungen   ao  dem  ent-  weicht.    Sie  fehlte  an  einulnen  Stellen  gia»- 

apraehcndca  Theila  daa  Rikenttaritt.   Ba  laif^  lieh  n.  seigla  viel«  k]aiMr«BI«l«tlr«Taaat«u  Dk» 

!cn  sich  Eilisprizuns^   der  Hliitc^pfflse ,  Röthnnp  Mu»kcl!iiiul   des  Darms  konnte  mit  Lcichtit^keit 

dea  Rftkeumarka  u.  der  Utilleu  deaaclben,  £x-  aerriaaen  werden.    Der  Inhalt  dea  Darme  he« 

trafaaate  v.  Enreichungen.  ilaad  am  Bdilrim,  Brnchatikan  dar  ScUctni'* 

Axmann  trennte  nun  den  viertm  Wa  aech-  baut,  Blutkörperchen  u.  Blutgerinnaeln.  Gal* 

alen  Nerven  der  beiden  Seiten    so  nahe  sIs  lenfürbstofT  liea  aich  im  Kolbe  nachweiaan.  Di« 

möglich  an  der  Wirbelaaule,  ao  dass  die  Ver-  Ueberresle  der  Versehrten  Fliegen  wurden  hier 

bindniigaalringe  mit  dem  Greosatrang  da«  Syae  nach  uvardatti  vergefunden.    Di«  aerlleaeBd«B 

pnlbinis  inivfrsi.hrt  blieben.     Fr  stellte  dtesrn  Nieren  hatten  eine  diiiikle  Farbe  und  eiithicltpn. 

Versuch  au  drei  Fröacben  an.     Drei  Stunden  wie  die  Uarnleiter,  Bluteslravaaate.    Die  Harn- 

danmf  «rblait«  dl«  Havt  der  HiatartWU«  dea  blaae  calhielt  kaiMii  Urin,  aMidera  «la«a  rit^ 

Körpers.    Die  Schvimmbavt  wurde  diifclifiditi-  lieben  Schleim,  die  nicht  aufgelösten  Bruch* 

ger.    Ihr  Blutlnuf  ging  regelmäsif^  to»   Stsl-  slürk»;  icr  Schleimhatit  und  Blutergüsse.  Sie 

ten.    DieUaul  wurde  endlich  nach  dreiaigStuu-  selbst  war  von  ihrer  Sciiieimhaut  gänslieb  ent* 

dea  grauweia  and  dieae  Farbeaf0rlad«ff«af  aab«  bllst    Der  untere  Theil  de«  Rlfc«a««rfc«  «r- 

big  zum  Tode  zu.     >'>irh  8  Stunden  vrsr  schon  achien    in    allen    Frosclien    lebhaft  eingesprtxC* 

jedca  der  drei  Ihiere  waaaeraücbtig  gewordaa,  Aabalicbe  Ergebnuae  lieferten  17  andere  Ver- 

Dcr  «ia«  Fnadi  starb  40  Staadea  aacb  dem  «acba  der  gicidien  Art  Labtaa  dl«  IkiaM  ll«- 

RngrilTc.    Dia  BUsse  der  Haut  der  Hintarfüse  ^ir  als  luei  Tage,  so  seift«  «ich  Immt  aiaa 

rührte  daron  her,  dass  die  Pifrmentipllrn  ihre  auffallende  Bhitlecrc,   als  wenn  die  Blotkörper- 

StrHhleu  veriorcu  halten.     Die  Haut  hatte  ihre  cheu  durch  Auflösung  su  Grande  gegangen  wä- 

Ob«rha«t  aa  ciaaeinca  Stellen  abgeatoaen.    Si«  r«a.    Di«  Bfaibnttigs«tlf«ag«a  rtbrtea  Meli 

war  wie  abgerieben.     Es  fsn  li  n  sicli  Haut-  u.  Axmann  von  den  dtirchschnitf enen  Gan^Iiospi- 

Bauchwassersucht  vor.    Die  unter  der  Haut  be>  aalfaaera  und  die  Veränderungen  am  Rübeo- 

iadlicbaFläasifkcit  reagirte  aaner,  ersehlaa  rQlbr  Mrfc  faa  daa  Ia  diiaaa  aialr«t«ad«a  OaafUaa- 

Uch  aad  «atbielt  viele  Blutkörperchen.    Salpa»  fmra  her. 

lersäure   und  AmmoniHk  wiesen  die   Anwesen-  Axmann  trennte  nun  den  rechten  Htlftner- 

heit  von  üarosaure  nach.    Dasselbe  wiederholte  ren  eines  Froachea  unterhalb  der  Eintrtttstelie 

iicli  flir  dt«  in.  der  Btacbhdhic  «athall«»«  Flda-  d«a  qnyathiiehtB  VwttidugaMMi  «i4  Um 
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Vm^  de«  linken  xwischen  dem  Rökenmart« 
«i  itn  Spinal  knoten.     Du  linke  Seio  zeigte 
]|  Sl<iiuii  rv    epiter   keine  AhveleiHMfr,  «Min 
IMB  die  Empfind rinril'Blosigkeit   und    die  Bewc- 
ninliknuitg    «uenahai.     Der  Kreiaiaiif  der 
UrfckligOT  gtwofdenii  Mum  SckvinniheMt 
^tge«  enchien  träge ,  ItaffMi  a.  «irtf«lmi> 
af.  Die  erweit^rtpn  Blntji^eflee  waren  mit  BInt 
iifefillt.     Die  Blulbevegung  stokte  in  einiei- 
Mii  ron  ihnen.    Di«  Ha«t  des  Ober-  md  dM 
Pitersrhrnlels  waren  stsrl-  injicirt. 

Die  rechte  Bein  änderte  eich  niciit  weiter  bis 
IM  T«d«  dM  Thien.  Ihß  Unke  dä^eg^co  zeigte 
Kkeo  nach  24  Standen  cUltl  lebhafteren  Blut- 
kat    Di«  BlutkSrpfrchcn  ging^en  häufig  in  grS- 
Mrer  o<Ier    geringerer  Menge  längi  der  Gefäs- 
Tiade  dahin.     Der  BlatUnf  katie  sich  wieder 
uch  r^O  Standen  vrrlangiamt  und  die  (rfibere 
iaregclnUMlf keit  aogenennen.    Die  Pignmit^ 
■ÜHi  frieren  ihr»  Strahlen.    Die  Hut  er- 
Maate  und   die  Oberhaut  aties  eich  in  reichli- 
(bercoi  Maase  los.    Dh«  Blut  stokte  endlich  in 
allen  Gefäsen.    Es  ergo«  «ich  Fiissigkeit  unter 
ÜB  Bant.    Die  Muskeln  waren  nach  dem  Tode 
rbrnfalls  iniirirt  nnr!  vricb.    Sie  enthielten  mi- 
kreekopiache  Blutexlravasatc.    Die  liake  BiUte 
4r  BmnMtm  eslhlelt  alerk  geOllle  CepHbvcn 
—  ein  Zeichen,  das  an  der  rechten  Hälfte  man- 
feite.    Der  Urin  führte  einzelne  Blutkörperchen, 
Nalfrerinneel    und   etwas  Eiveis.     15  andere 
Friaclie  lieferten  die  gleichen  Ergebnisse. 

Hatte  Axmamn  das  rprhte  Hüft^cflfrht  dicht 
•berkalb  nnd  daa  linke  dicht  unterhalb  der  ayn- 
pelliintkiB  Varbfadwugafilen  dweheckaltteii,  lo 
uigte  das  rechte  Ifiutprbein  krine  Ernibnings- 
itäningen  hie  tu  dem  72  Stunden  apiter  ein- 
Itelretenen  Tode.  Das  linke  dagegen  Uaferie 
vieder  die  oben  erwähnten  DaordDmfM  die 
Blutlanfs.  Bfic!c  Hinterbeine  wurden  wasser- 
wchtig.  Ihre  Haut  erschien  blase.  Die  Fig- 
asakadlMi  «aren  In  rmde  Fmkte  ■mgw»i> 

Wt.  Die  0!>crhaut  hing  in  grosen  Lappen  her- 
iMcr  und  die  Lcderbaut  konnte  mit  Leichtig- 
bü  xerriaeen  werden.  Die  Maakda  varen  er* 
«sscte  and  Ton  kleinen  ExtraTaaataA  nih  fe- 
t\rh\.  Die  linite  Hälfte  der  Harnblase  erschien 
bjicu-t.  Der  Urin  enthielt  Schleim  und  riele 
Mukiipercheii.  Ii  ndenVemcke  keatiliflM» 
dM  €kichr. 

Sl  Fiile,  in  denen  die  sympalhiscben  Yer- 
kidhugsGlden  durchschnitten  waren,  lieferten 
Ihrtstekanyen  «nd  FIfisaigkeitsergässe  in  den 
THeilen,  zu  denen  «irh  die  gangliosyinpathiscben 
Fssera,  in  Verbindung  mit  den  cerebrespiaalea, 
^g^bok  Immt  MiiteB  aiab  wglefdi  Brvel- 
cbnagen  vnd  Blutcr;;Ü8ie  in  den  entsprechen' 
^  fiagtiraddea  vimI  Mangel  der  Absende- 
Wigee. 

flsite  Asmamm  du  Ihtil  dae  Greasslranga 
(m&jmjMft       dM  db  V«btaidogill- 


den  so  dem  Haflnerren  hinfibprgehen ,  diircli- 
schnittea,  so  Terlangsarale  sich  die  Blutbewe- 
gang  In  den  ffinUrbebiea.  Eine  elnifce  Injee« 
tion  trat  ^chon  7  Stunden  später  herror.  Daa 
Thier  bewegte  aeine  Hinterbein«  iHngsamcr.  Die 
SapiadUekkeit  der  Haut  icliien  ebenfalls  ge- 
litten su  haben.  Die  Hinterbeine  wurden  dac^ 
auf  in  hohtm  Grade  wassersüchtig.  Die  ergos- 
sene sciiwach  saure  Flfiaaigkeit  enthielt  Harn- 
iian.  Die  Pignenliellen  halten  Ihre  Strehlen 
Ihrilwcisr  verlortn.  Die  Haut  u.  die  Muskeln 
waren  injicirt  und  die  Knochen  röthcr  als  ge> 
vSknlich.  Eine  theilweise  BlutüberfüUutig  trat 
auch  an  den  Hnftnerven  herror.  Eine  Flässig- 
keit,  dif  ebenfalls  Harnsaure  enthielt,  hat!r  sirh 
in  die  Baachhöble  ergoasen.  Die  Lungen,  das 
Her«,  die  Leber,  die  fefUlle  Gallenblaee  n.  der 
Magen  crschirncn  blnsg.  Dagegen  waren  das 
untere  Vieribeii  dea  Dünndarms,  der  Mastdarm 
n.  die  Hwiihim  In  höchsten  Grade  injicirt. 
Der  Damlnbtlt  Ührte  einen  röthlicben  Schleim, 
der  mit  ert^seren  und  kleineren  Blutextrarasatrn 
gcmisciit  war.  Die  Schleimhaut  dea  Mastdarma 
fehlte  an  einzelnen  Stellen  ginilich.  Die  Harn- 
blase schlns  krincn  Urin  ein.  Die  Nieren  wa- 
ren erweicht  u.  in  hohem  tirade  injicirt.  Eine 
gröaere  Blntiberfillung  trat  an  dem  Hüftge- 
flachte  und  dem  untern  Theil  dea  Rükenmarka 
hervor.  14  andere  Frösche  lieferten  im  We- 
aenilichen  das  gleiche  Reaultat.  Die  Thiare 
entleerten  anch  keinen  Haiii  mehr,  wann  man 

sie  anfaste.  Es  var  die  ITnrnnbaonderung  völ- 
lig aufgehoben.  Manche  Frösche  lieferten  noch 
Uiileslranuto  la  den  Mntkeln  ihrer  Hinter- 
beine. 

War  derMlttellheil  des  sympathischen  Greni- 
strangs  ausgerottet  worden,  so  traf  die  Injec- 
tion  u.  die  Erweichang  den  ZwdKBngerdann  n. 
den  oberen  Theif  des  Düniidarfiis.  Die  Gallen- 
absonderung war  in  diesem  falle  aufgehoben. 
Die  theilveiie  Injiclite  Leber  enthielt  au  ein- 
zelnen Stellen  Blutaxtrarasate.  Die  Gallenblase 
zeigte  theils  coagulirtes,  thcils  flüssiges  Blut. 
Der  Inhalt  des  Darms  erschien  blutig  gefärbt. 
Waasersacht  atellte  eich  immer  acbon  In  dien 
ersten  12  Stenden  eio.  Die  Flüssigkeit  führte 
immer  Gallen farbateff.  Der  kretslauf  erhielt 
■Ick  in  den  Bskviamdiialen.  Rr  wechaelt  aber 
häufiger  seiner  Schnelligkeit  n.  Art  nach.  Din 
Ausrottung  eines  Theils  eines  der  beiden  Grenz- 
atringe  führte  immer  au  Wassersucht  und  be- 
■ckrlaktarcn  BrnihrnngNtdrangen  der  Eiogn- 
weide,  fMsSglidi  der  «ntnprediMiden  Seiteit- 
hiUU. 

.    Min  tlekt  au  dem  ebu  DarffeaUlllen,  daw 

die  Angaben  von  AziMum  eine  Schirfe  der  Er« 
gebnisse,  wie  sie  von  keinem  dtr  früheren  For- 
scher erlangt  wurde,  enthalten.  Manche  Er- 
aahaiiugu,  wie  die  Blotergfiaae,  die  Losst** 
auf  fuiarSlAka  dar8«Uel«biate»  duSdiwia- 
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der  Strahlen  der  Pigmentsellen  n.  ^j^V  sin  3  Was  icn  Etnfliiss  ^rmmschweffanden 
ilen   Älteren  Beobachtern   nicht  vorgekommen.  betrifft,  eo  kann  ecbondie  elekiruebe 

Die  Resaltate,  die  Asmatt»  beitindig  gefimiMi  htM««  HimMÜnaw  doi 

hat,  «timroen  TollkomnMi  Bit  der  TbMria,  dam  StilUUnd  herbeiführen.    Hat  man  diese  durch- 

die  Ganglirnfa?ern  und  2war  afe  sTlein,  mAtm  ichnitlen,  ao  bleibt  die  Reiivng  das  veiüngfr- 

aie  aich  eineraeita  sn  den  peripheriacben  Orga-  ten   Marka  crfolgloa.     Der  Sympathicas  dea 

m  md  nndrarMltr  in  drai  RilmMmrIt  Btfr»-  V^Mchaa  «ht  keinen  EinOoat  Mf  dM  Btn 
ben,  die  Brnihmnfieracheinnngen  leitm     Ich  "lan  den  elektriach«n  Strom  auf  daa 

habe  noch  in  Treuerer  Zeit  eine  ebenfalla  hier-  Il«r»  aelbat  wirken,  ao  arhilt  mui  bald  SUIJ- 

her  gehörende  Vcraachareihe  an  Wach  eingefan-  •»•■d,  bn1d  dage{;:aftVfrmehnMfr  dt?  Plil»a«Mif». 
(fenen  Exemplaren   von  Rana   racalanta  ange-         Slillsland  k  inn  a^rh  an  dem  durchschnil- 

atfllf,  nhnc  das«  ich  ao  glüklich  war,  ao  acharfe  tenen  Ueraen  Uuger,  ala  die  claktriache  Aarc- 

ReauUate  an  erlangen.    Ich  konnte  eogar  daa  g«njr  dauern. 

YarfehvIiidM  dar  StraMaii  der  PifmeiiltallHi,       »«e  Ruhe  dea  Hanau  hiafk  wader  ron  .I  m 

die  loal5«nng  einaelner  Stilke  der  SfWeimhant,  Mangel  der  Athmung,  noch  »on  dem  der  Zufuhr 

die  BlutextraTaaate  in  der  Blaae  «.  dem  Maat-  de«  Blutea  ab.  Sie  iat  nicht  mit  dam  Starr- 
darm unter  keiner  Bedingung  wahrnehmen.   Ii  der  Mmhelik,  cendcni  ehav  mit  der 

wire  daher  in  vinBchen  ,  daea  ändert  Foncher  Irweiterun?  di-^  Sr!iln:lics   durch  die  Einwir- 

dieae  Beobachtungen   wiederhoUfr ,  ^im  dleaen  1»"^  der  Belladonna  su  rergteichen.  Budge 

Wideratreit  der  Ergebniaae  aufzuhellen.  verwirft  die  Anaicht,  daaa  die  Faaam  dir  h«r- 

Bmdgt  hat  eelne  Krfehmngen  «her  die  nei^  waachweifendcn  >>rTen  die  Hersfaaft  hemmen 
Töaen  BedingTingen  der  Heribe»<?uiiir  u.  ührr         die  des  Svmrrtlhicua  die  Zn^«mmpnaiehung 

einzelne  Einwirkungen  der  aympalbiachen  Ner-  anregen.    Er  nimmt  Tialmehr  an,  daaa  die  clak- 

▼en  aualührlich  Teröffentlieht.    Waa  daa  Hen  W»ehe  Reimnf  die  Herfen  Ar  den  Aafenblifc 

WMffl,  ao  fuat  er  Torzüplich  auf  awei  Grund-  erachBpfl. 

Versnchen,  welche  den  Einflusa  dea  Terlingerten       Waa  da«  Nahrongacanal  betrifft,  ao  glaubt 

Marka  erhlrtan.    1)  Entfernt  man  daa  Terlin-  Bmä^^  In  Kenineban  gainnden  sn  haben,  dan 

gerte  Mnt  rnid  du  Mkennnrk  einee  frwchee  die  »evegwigen  dea  BUoddenw  nur  dann  von 

bia  hinler  den  für  die  Vo^^l^^^^ini:   fir?timmlen  dem  Terlänpertcn  Marke  sna  angeregt  werdi'ii 

NerTcn,  so  vermindert  aich  die  Zahl  der  Hera-  können,  wenn  man  die  Hataatämme  der  berma- 

achläge  nach  1  oder  hüchatena  8  Standen.  Ifat  eehweifenden  Herren  nkbt  dvrchachntitan  fcat. 
Man  den  Torderaten Tkeil  dea  terlingerten  Mar-        ^'"^v*-   .ntwikell   hierauf  srinf  AnBirhNn 

kfs  inrutprlassen,  ao  bleibt  dn-^  Fr£rehnia  daa  über  die  urspriingitche  liraachc  der  Hcrabewe- 

fleiche,  obwohl  die  Athembeweguugen  fort-  g«ng.  D««  gegenacilige  regelmiaige  Combinn- 
anem.  Wa  Zahl  der  HenechlJge  Termindert  tion  der  Mnakelthätigkeit  hinge  nicht  Ton  den 
aich  um  7  Ms  20  Pulsalionen.  Spätor  knnn  Ganglien  ah,  weil  das  An^schnciden  keinea 
eine  Zunahme  auftreten,  so  daaa  daa  Her»  nach  einaelnen,  Ganglien  enlbaitcudcn  Theila  die 
11  Stunden  häufiger,  als  nach  3  Standen  Wopll.  regelrecbta  ReUienfelg«  der  Bearegnng  anOiebn 
Budge  vergleicht  diese  Erscheinung  mit  der  »«  l«n£re  eine  BcobarM.m-  überha-ipt  möglich 
Thatsache,  daaa  auch  die  Muakeln  eines  abge-  »«l-  Hat  einmal  daa  Hera  zu  schlagen  aufge- 
achnittenen  Beinea  mit  der  Zeit  an  Kraa  ge-  hört,  ao  kenn  man  jeden  beliebigen  Theil  raiMn, 
Winnen.  Hat  »an  dat  wilingerte  Mark  voll-  de»»  die  VerkÄrxung  an  den  Vorhöfen  beginne 
ständig  au^perollrl,  so  kann  das  Froschherz  n.  ihnn  .Ion  Vorkammern  nachrolf^^e.  Es  müa- 
noch  2  Tage  lang  forUchlagen.  2)  Reiat  man  tcn  datier  überall  Ciangiienkugcin  forbanden  sein 
daa  verlängerte  Mark  mit  der  elektHachen  »o-  «de»  ileh  überall  antaprachende,  an  den  Ganglien 
tationaaaaebine,  ao  erhilt  man  Stillaland  des  führende  Nervenfasern  bereit  !i  -  n.  Brn?p  V.  r- 
IfpfTf-TH  und  Starrkrampf  der  KSrpermiiskfln.  hältniaae  aind  aber  unwabracheiulich.  Eine  dritte 
Wiederholt  man  den  Versuch  am  Rükenraarke,  Annahme  beettnde  darin,  daat  etne  Weint  nicht 
ao  dauert  der  Hemchlag  nngeet»rf  fort.  Daa  wahrnehmbare  Bewegung  an  der  gereizten 
Gleiche  wiederholt  sich,  -»rrn  man  Hnnt  ^^f"''  entstfinde,  sich  bis  zu  dem  Vorliofe  fort- 
an dem  vorderen  und  dem  hinteren  Körperende  püaiiite  und  hier  erat  dea  gröaeren  A\cr¥eurcich- 
mlt  den  Elektroden  herfihrt.  Der  Stilietand  Ui««  »eg«  maeWichere  Varkirtungen  anrcffl«. 
dea  Herzens  kann  aich  linger,  ala  der  Slan^  Spricht  man  hn  Miisk-  l  euus  -esrhmft. m n 
hrampf  der  Körpermuskeln  erhalten.  Die  Aus-  Froaehschenkela  an,  ao  erhält  mau  eine  Zuknng 
dehnung  dea  Heraena  tat  im  Anfang  geringer,^  dea  ganxen  Hnaheb,  die  dt,  «n  die  l« 
nie  in  der  Felge.  Ht»  ntn  die  gtHeeren  Venen  ihn  treten,  au  beginnen  acheint.  Diese  Thai- 
vorher  durchschnitten,  so  steht  d«?  jnsnmmfn'  ««che  apricht  aber  anch  durrfrcn.  d«*«  rlie  «hn- 
gefallene  Herz  ebenfalla  still.  Das  Aufhören  heben  Eracheinangen,  die  man  am  Herzen  wahr- 
des  Heruchlags  kehrt  auch  an  SivgelUtMl  ■«■rt,  dM  G«igU«  ngeeekiitben  yerdea 
vMer  BliNi.  IM  btgrtodMi  tbM  m  wrntg  din 
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kakrlichcn  Org^ane. 

AttocUrte   Bewegungea,  wie  gic  z.  B.  zvi- 
lektB  dem  iii«ni  ^raiea  Augenmaskel  und 
Rersnbog^enbanl  vorkommfn,  kehren  mch  Budge 
in  Uereiche  der  Ganglieo  und  des  Synpatbiciis 
ttiriira^  idclit  wi«i»r. 

Was  di»  ReflexTtrhältniBge  der  Ton  dem  Sym- 
]iathku<!  Tprsor^lcn  Theile  betrifft ,  so  b^stHtieftc 
Bmägey  dass  die  Reiian;;  derseiLtn  nach  bnt- 
ficmii^  de«  Terlingerten  Marks  keine  Reflex- 
beTe^nncpn  in  den  KörpermiiBkeln  hprvorrnft. 
Die  llöglichkeit,  tob  jenen  Or^atim  aus  Keflex- 
wWfcMgW  M  «Viriaien,  geht  übrigens  frfllnaitiff 
la  Grand»,  als  wire  dss  Band,  das  sie  mit 
dem  Rnkenmarfee  vereinigt,  lokerrr.  al?  in  <l'"n 
nut  bewuater  Empfindung  und  wiiiiiuriiditr  i>e- 
vi^ng  ausgaatatleten  Theiktt. 

IMe  Fmipr,    ob   BrflrThfwc erringen   ies  Hfr- 
tens  TOQ  anderen  anwillkärlicben  Organen  au« 
aagerfgt  wardaa  kfon«»,  tduAnt  Budge  eher 
tu  Terneinen,  als  zn  bejahen.    Reizle  er  den 
^ahrungscanal  oder  die  Hla«e  elcktrisr h ,  so  er- 
eignete es  sich  bisiri-iien,  dass  indesb  tiit  'Lüd 
d«r  &«niaelilig«  «biialliii.    Dasselbe  wiedtrholte 
am    h-iTifiürslen .    wrnn    die  Dräthe   avif  die 
Kfoseii  tiefase  au  den  iNiereu  gelegt  wurden. 
Der  stirkate  Hantrelt  dagegen  iUe  ketnea  Bin- 
flass  aat  die  Herlbewegung.    Hatte  Budge  Frö> 
sehe    mit   Strychnin  Tcrgiflct,  so    zeigte  «irh 
keine    Veränderung    des   Herzschlags  wabreiid 
ämm  Stadiviiis  der  heftigilen  Starrkrämpfe. 

Bmdge  bezweifelt  ferner,  ob  Refltxbcvrcptin- 
g^n  in  dem  Bereiche  des  Darms  und  der  zu 
ihm  gwMtmim  Theüe  d«f  Sympathiens  vor- 
kMaaen.    Brachte  er  die  Dräthe  des  Rotatton»- 
apparate  an  die  Oberfi^iche  des  Mastdarms  von 
Fröschen,  so  entstand  eine  örtliche  Einschnft- 
rmaf.     HtcMe  er  aber  dann  hier  ivei  Ein- 
schnitte, wartrtp  bis  der  Darm  sich  beruhi^rt 
hatte,  n,  berührte  die  Inenfläche  desselben  mit 
4«a  balden  llektnde»,  ao  Mieb  die  Wirkung 
«BS.    Aehnlichi's  wiederholte  sich  an  dem  Blagen 
und  dem  Dünndarm.     Ebenso  zeigte   Rieh  die 
Anaeufläche  eines   ausgeschnittenen  Slüks  des 
Kaniftcbeadaraie  empHnglieher,  al«  dl«  Inea- 
fl  irhr.     Ob  im  Herzen  ReDcxl'f ivprrunf^en  ror- 
koaunrn,  last  Budge  dahin  gesiellt.   Die  8pize 
der  Kammer  dea  Froachhenens  betiit  nach  ihm 
it»  geringste,    der  dbrige  Theil  eine  grösere 
and  die  Vorkammern  die  pröslo  Empfindlirhlipit. 
Die  laeaflache  ded  Herzens  zeigt  »icii  empiang- 
liiber,  alt  dia  iaaere. 

Budge  nri^lich  die  DmiPr  rjrr  Fmpf-iri'j'ich- 
krit,  welche  das  ausgeschnittene  Herz  und  die 
Hoskeln  eines  losgetnaalan  Froathiektakela  dir- 
belni.  Beide  waren  demselben  Thiere  entnom- 
men ffrtr}  befanden  sirli  nwXi-r  dfn  «rleichen  Ne- 
btaverbäitniaaaa«  t^ie  Keizbarkeit  des  Herzens 
Hhiill  nteli       Unff^rr  ab  di»  d«  galrfMlM 


Bttau.    Sprach  man  den  Nerven  des  leiteren  . 

»n,  80  erhielt  man  oft  noch  Znknnjren,  wenn 
das  Herz  dem  gleichen  Kmiiusse  niciit  mehr 
antvartale. 

Prr  rrhöhlp  Wiirmc  Tergrosert  die  Zahl  der 
Schläge  des  ausgescbnitteaea  Henens.  Sie  be- 
güaatfft  akania  dieOrilaa  der  Xnkaagea  der  KIr* 
permuekela*  Kälte  bedingt  den  umgekehrten  Erfolg. 

Bndqe  betrachtet  die  Herabeiregung'  als 
eine  einfache  Reizbewegung ,  welche  dnreil 
das  Blut  hervorgerufen  und  ohne  Vermittlung 
(Irr  im  IIi:-r7.('ii  vr»r!;ümm('iirlfn  G;mt(!It'ii  bewirkt 
wird,  üinzelno  Uirntheile  können  die  Bewegung 
dei  Hm«iw  anragitt  ader  vaitadent.  Wae  den 
dem  Retationsapparate  ausgesezten  Frosch  be- 
trifft, flo  wirken  die  Zweihiig'cl  nicht  so  li" 
clier,  als  das  Teriaitgerte  Mark.  Die  Groshira- 
hemisphlren  kOnnen  ebenfalls  Stillstand  des  Herl* 
■  (hl,iL:rs,  rrif^rohl  nur  in  scltfnrr»  Fällen,  be- 
wirken. Einige  allgemeine  Betrachtangen  über 
die  Bewegungsarten  der  anwIitkIrUelMB  Siafe- 
weide  baachliesen  diese  Abhandlung. 

Jnrohson  thcilt  mehrere  von  Vofkrrtftnn  sn- 
^'t;>tcilte Beobachtungen,  nach  dcauu  die  UerzkraU 
nach  der  Darebeehneidnag  der  hcrumschweifMi* 
den  Nerven  lunirTimt,  mit,  D  r  Rlalkraftmesaer 
ergab  lU  bis  l()i)Mm.  für  die  Caretta  (0  einer 
Ziege.  Die  Oeeekwiadlgkeit  dea  CaralideaUalea 
betrug  292  bis  428  Mm.  Waren  die  beiden  her» 
Uinschweifender»  Nerven  Jurchschnittm  ■n-ordon, 
so  sbieg  der  f-raterc  Werth  auf  114  bis  i79  u. 
der  leiler«  aaf  344  bU  411.  Bin  Pferd  ergab 
144  bis  i:y{  -.lU  Dnik^röse  and  2U  Ms  242 
als  Geschwindigkeit.  Nach  der  Durcbsckfieidttag 
der  Vagi  dagegen  fanden  alcli  156  v.  4il. 

Hatte  Jacobson  die  beiden  heramschweifen- 
den  IVerven  in  einem  5monatlichen  Kaninchen 
und  in  iwii  irtubt^n  durcUscbuitten ,  so  ergab 
sieh,  dass  sich  die  Zahl  der  Henschliga  so- 
r;!iMrti  Ii  i:  h  firm  Kt!in;riffe  vcrg'röscrle  u.  in  der 
Folge  fast  immer  noch  mehr  zunahm.  Frosche 
k(ftn«tt  die  OperatioB  %  Tage  f  berlebea* 

J.  liefert  noch  eine  Reihe  von  Beobachtua* 
f^en ,  in  denen  er  den  mapnet-elektrischen  Ro- 
tationsapparal  auf  die  herumschweifeuden  Mer- 
rea  dea  Kaninchens  und  des  Freteiiei  eiavirkaa 

lir?.  Kr  bestätigt  htcrbi'i  dir  von  Weber  nn^r- 
gcbenen  Ergebnisse.  Die  beiden  Zangenäste  des 
heramschiraifenden  Nerven  bolen  ia  FrOidieii 
keinen  Einfluss  auf  das  Herz  dar.  J.  sah  auch, ' 
d"i<?s  die  Hoiiuni^  eine«!  einzigen  Vagusslamms 
die  Uerziiewci^ung,  Turzüglich  in  einem  Kauin- 
chen,  rendgerte,  akne  daaa  eich  der  elektrische 
Strom  bis  zu  dem  zweiten  hcrumschvreifeuden 
iNerfen  verbreitet  hatte.  Hatte  das  Herz  geator- 
beaer  Frhdw  adM  Kraft  In  betiiifcUl«k»ai 
Masse  eingibdrt,  diia  s.  B.  nar  atch  die 
Vorkammern  klopften ,  so  stand  e»  gchon  nach 
dem  Ansprüche  eines  herumschweifeaden  Ker- 
TM  mil.    Ktonk»  dttMt  Ziel  Mf  Ü»  tkm  er* 


uiyiii^ed  by  Google 


IM 


wihnU  Weif«  nicht  mehr  erroicht  werden,  so 
tmSgerte  ■ich  der  Uersscbiag,  sowie  beide 
hernmichveifend«  Nerven  tngegriffen  wurden. 
Kinc  ?dUige  Btah»  wnrie  mr  Mbr  selten  beeb* 
•ebtet. 

MagendU  fidite  den  BtnliiM,  ien  Schmr- 

Benieittdrfike  anf  die  Thätigkeit  des  Hrrzene  aut- 
üben ,  in  bealimmen.  Er  hatte  früher  zu  die- 
aem  Zweke  die  Spannung  des  Schlagaderbluts 
nittalst  des  Blutitrafimeasera «  während  er  ver- 
aebierlcnc  Xerven  reiate,  bcBtimmt.  Er  gebraucht 
gegenwärtig  btersu  eine  andere  Vorrichtung,  die 
«r  mit  im  Iftnen  iu  Cardie-DjmanomUrt  td. 
dea  Cardiometera  beietdmet.  Da  dieser  Apparat 
erst  in  eifiem  ppSt^ren  Aufssxe  bfsrhrieben  wer- 
den wird,  so  bleibt  es  auch  ituch  uügewisa,  wie 
dl*  cinselnen  der  in  der  gegenwärtigen  Abbud- 
Ittg  angeführten  Zahlen  erhalten  wurden. 

Brachte  Magendie  daa  Cacdioaeter  in  die 
Carotis  tlMi  Biigelhien  und  reiita  die  in  der 
Lendeilgegeild  befindlichen  NerveDwnraeln,  so 
zeigte  sich  immer  ein  dctttlicber  anf  dss  Herz 
auiigeübter  EinÜuss.  Aegt  man  die  vorderen 
Wurzel  an,  so  steigt  nebtenlheila  die  Quekail- 
bersäule  des  Monometers  auf  Hi-r  Strllc.  l>ic 
Erhebung  kann  20  bis  30  Millimeter  betragen. 
Sie  hilt  Meliiwre  Secanden  an  und  die  Qaektil> 
bersiule  kehrt  dann  zu  ihrem  früheren  Stande 
ziirtik.  Berührt  man  die  hinlere  Wurzel,  so 
amkt  zaerat  die  Queksilberaäule  oder  sie  bleibt 
rtMf  alehen.  Sie  hebt  sich  dann  biaweilen  u. 
zwar  Mm  40  Iiis  60  Mm.  tiiiJ  rrhätt  sich  iuif 
dieaer  Stufe  länger ,  als  die  durch  den  Anspruch 
dar  fardareii  Wnnal  badiogtt  BrliebiiDg. 

Dieae  Reactioil  daa  Herzena  wecbaelt  übri- 
gens mit  dem  Alter,  der  Lebenskrnft  und  der 
Empfiadlicbkeit  der  Thiere.  Die  eben  erwähnte 
Varaahitdanbeit  dea  Biiif aaeae,  den  die  beiden 
Ner*enwurzeln  fluM'ihm,  ist  so  bc^lÜiidiT,  dass 
ein  Nnbelheiligter  Beobachter  nach  iiiuen  bestira- 
min  kann,  valaiia  Wnrael  in  Aagenblika  be- 
rttft  worden.  Die  Einwirkung  der  Reisung 
der  vorderen  Wnrzel  marbt  sich  selbst  noch 
dann  geltend,  wenn  aie  auch  keinen  Schmers 
erregt.  Kmgtm^  spriekt  daher  in  diesem  Falle 
von  einer  Litenlpn  Hrrzcmpfinfilichkcit  (Sensi- 
bilit^  cardiaiue  latente).  Sie  fehlt,  aowie  man 
die  hinteren  Wurzeln  durchachnilten  kat  Elek- 
trische Reizung  der  beiden  NerTanvnneln  Ibt 
aie  in  hohem  Masse  hervortreten. 

Hatte  Magendie  die  hintere  Wurzel  durch- 
eehnüleB,  aa  erkiett  er  keine  Beaction  Im  Her- 
zen, Trrnn  er  r!fn  prriplu'riächen  Abschnitt  elek- 
trisch reizte.  Der  centrale  dagegen  rief  aie  auf 
der  Stelle  auf  daa  Denilickate  hervor. 

Maqendie  fahrt  nun  alniga  Baiaga  aar  nl- 
karer  Vm^innlichung  bei: 

1)  Man  hatte  daa  sechste  und  das  siebente 
Laadannaryanpaar  tn  ainaai  krilllgen  Hnnda 
kkagalagl  «nd  du  4^rdif  «alar  in  dif  Ctntit 


eingeführt.  Verbleit  aick  da«  Thier  ruhig,  aa 
gab  die  Queksübersäule  eine  Spannung  von  90 
Mm.  an.  Reizte  »an  die  biotere  Wurzel  dea 
siebenten  Lcndrnnerven ,  so  srhrie  das  Thier 
nicht  aat  Das  QnekaUber  stand  suerat  ettll  n. 
atieg  dann  anf  05  kb  100  Mm.  Ba  kekria  neck 
25  SecunJen  zu  90  Mm.  zurQk.  Regte  man 
dann  die  vordere  Wnrzel  an,  so  stieg  dag  Quck- 
Silber  uro  5  bis  10  Um  ,  ohne  daaa  das  Thier 
Schmerzenslöne  von  sich  gab.  Es  kekrta  nkar 
fast  sogleich  zu  00  Mm.  surük.  Trennte  man 
die  vordere  Wurzel  dea  aiebenUn  Lendennervan, 
Wikrand  die  kinlera  nnreraekrl  bUel,  aa  kaltn 
der  mechanische  Anspruch  des  centraten  Ab- 
schnitts keinen  Einflnss  auf  daa  Herz,  währfn<l 
der  ilea  peripherischen  die  ^ueksilbersäule  ia  die 
Hftka  trieb.   Schnitt  man  die  hintere  Warxel 

deq  crstrn  Ilrilig'beinncrvcn  durch,  so  erhob 
sich  das  ^ueksiiber  dnrch  Reizung  dea  ceotralea, 
nickt  aber  dea  peripharfadian  Sttka. 

2)  Ein  groaer  Hund  ergab  einen  beatindigea 
Druk  von  100  bis  103  Mm.  Reiite  man  die 
vorderen  Wurzeln,  so  aiieg  da»  ^uekaiiber  zwei 
Mal  anf  115  und  zwei  Mal  auf  112  Mm.  Ann 
Thier  war  dabei  ruhig.  Drükte  man  dag^rc^rn 
die  vorderen  Wurzeln  atärker,  so  dass  der  Uuad 
ackrie  nnd  slek  naikarwilata,  aa  telgtan  aMk 

folgende  W'erlhe: 

Cardiemeiriscber  Dmk       Erhebung  der 
io  Mm.  QaeksUberaiula 

in  Mai, 
104  122 
n&  124 

IIS  m 

123  132 
Die  Höhe  der  Queksilberaäulc  fiel  daher  «m 
so  bedeutender  aus,  je  lebhafter  sich  der  Schmers 
steigerte.    Sie  nahm  dann  wiadar  in  nerklickar 
Weise  ah.     Dir  nach  einander  angaaMItia  Bll 
zelverBuche  ergaben  a. 

Fixa  Hika  Brkekang  ki  Sf  Itaraa  PnUaa 
in  Mb,        Mm.  in  Mm* 

los  140  liO 

110  130  130 

ISO  140  110 

m  130  103 

ISO  13»  100 

Dna  Thier  vnr  aakt  aaf  IndHak  i»d  «w- 
mkig. 

Die  von  Pais«»z0  an  verachiedene n  Amphi- 
bien angestellten  Versuche  beziehen  sich  auf 
mekrera  Pankta,  dia  Mr  die  Phjreielagie  ikar- 

haupt  von  Intrrc'ssr  <>\n(\  nnd  von  denrn  wir  hier 
vorzüglich  die  die  Lymphherzen  betreffenden 
Millliaiinngan  karrarkeben  nisaen.  Entfernt 
nan  dia  Bant  der  Lendengegend  einee  Triton, 
so  bemerkt  man  mit  der  Loupe  mehrere  klopfende 
Ljrmphbehiltcr,  einen  gröseren  in  der  Nähe  dar 
nai  Daimkaika  fcafndllikan  VarUaliMir  «.  «Im 
swdtaii  iaitlMi  nm  dar  Elaaka.   fml  fd.  M 


uiyiii^ed  by  Google 


WfAiufa  iM 

litATMi  weiter  Milm  IB  d*i  KitltthüM*  Iw  Hialtrb«iM  «iflMipIttw  Mche  Reilexbe- 

m        ilttnfortsäze  der  Sdivanxwirbel ,  swei  wgungen  in  den  Vorderbeinen  hervorrief, 

indere  vorn  an   dem  hinteren  Theile  der  Briiat,  Marthall  HoM  h»t(f>   gefanden,   das«  die 

uUUch  aa  den  Wirbeln  hinter  der  sveiten  und  Muskeln  der  Glieder  von  Menschen,  die  in  Foige 

iriltcn  Kippe.     Sie  tehlagen  40  bi«  60  Mal  In  dnaa  HiriiidilafrflMaaea  Iialba«Iti|^  getähttl  vw- 

dif  Minule.      Die  Entfernung  des  Blutf^cfäslirr  den,  für  galraniechc:  Strome  empfänfi^Iicher,  ala 

ua«  hebt  ihre  FaUati»nen  nicht  auf.    Sie  er-  die   MaskelnaBsea   der   gesunden  tiliedmaisea 

«kaiaaa  lUmi  viebnahr  oft  icbneller  und  kraO-  aind,  u.  7orf<f  hat  dasEntgegengaaezte  angegeben, 

feiler.  Hall»  Pmmiiua  allt  Baucheingavti4e  ttua-  MankmU  Hall  bemerkt  nan,  dass  dieie  Abvei- 

gpirhnitten  ^        klopften  die  Ljrmphbersen  noch  chung  ron  der  Vrr<;rhti>ilenheit  der  gelirauchtea 

12  bu  24  btundan,  veno  aelbat  der  übrige  Kör*  Vorrichlaagen   abtiaugt.     Er    iiibe  einfache» 

far  kafai  LelMMselclMa  ■•br  rea  aich  gab.  Die  aehiracbe  Str9nie,  fodd  dagegen  atarke  ui 

A'j^rottun des  Gehirns  hob  ihren  ScUag  eben-  Bolche  der   Rotatioinmaschino    gebraucht.  Die 

fallt  nicht  auf.     Die  Zerelörung  dei  Torderen  Wirkungen  können  «ich  denn  in  beiden  Fällen 

Ihnla  iea   Rfikenaarka   führte  in   ihnlichen  nmkebrcn.    Es  kommt  jedoch  auch  i.  B.  in 

l^cbniaaen  für  üa  Mnteren  Lympbberzen.  Zer-  eioMlllttt  halbseitigen  AnllisUbmongen  for,  daie 

malmt  man  dag'f<«^en  den  hinteren  Theil  dcssel-  die  g'esunde  Hälfte  auf  einfache  Ströme  einer 

beo,  ao  klopfen  sie  bald  unregelmiaig  u.  stehen  galranischen  Süule   leichter  antsrorteU  HaU 

•»dlieh  gans  alllL  erllntert  bei  diaacr  Getegtnhaik  van  Heaeai  aefat 

Die    Lymphhrrrzen   der  Frogchf    sclilaprn   in  früher  srhon   viToffenllichtcn  Ansichten  iibrr  die 

der  Kegel  3U  bis  -10  Mal  in  der  Miaute,  rs'immt  Verschiedenheit  der  Hirn-  und  der  MkesmarJu* 

■an  daa  Blulgeflaherx  heraus,  ao  steigt  ihre  Pul-  lihnaogeii.  * 

MitoB  ia  dar  Regel  auf  50  and  mehr.  Entfernt  Di«  Efarraararsuche ,  welche  Luchs  u.  Cttaa. 

aan    alle  Banchein^-eweidc,  so  stellt  bisweilen  burg  an  Terschiedenen  Saugethicren  und  Vö;:;-(>ln 

ikre   Ttiitigkeit  für  den  Augenblik  still.    Man  angestellt  haben,  beliehen  sich  vorzüglich  auf 

Wa«fffck  aber  In  der  Felge  aoeh  30  ble  28  Put-  die  Beveamageeiafliieaa,  valehc  den  Centralihel- 

ailj<.»iicn.     Hatte  /'aniiia   J.ii   Rnkciimiirk   zcr-  len  des  XiTVi-iisyslcrns  iiikommen.      Die  Abtra- 

alärt,  ao  standen  die  hinteren  Lymphberzen  im  gung  der  Groshemisphären  einer  Taube  hob  die 

•raicii  AngenbUk  atilL    Sie  klopften  aber  bald  Regelmisigkeit  der  Körperbeiregungen,  das  Spiel 

dnMof  wieder  20  bis  2S  Hai  in  der  Minute  u.  des  Sehloehes  und  den  Nahrungstrieb  auf.  Ein 

sur*r  in  wnrpg'elmSsifrer  Weise  und  ballen  nach  Kuninchen  und  eine  Tauhf,  denen  die  Miltel- 

drei  Standen  alle  ihre  Bavagllchkait  Terloren.  theile    des   grosen   Gehirns    getrennt  worden, 

Ihre   peripkeriaeben  Nerven  ala«Mn  tan  etftrsten  saecet  anaafkaUeaai  vervirta  and  rac^ 

dem    dritten  u.  (ieni  vierten  Sacralnt  rvcn.    Wur  fielen  später  in  Drt'Mt>j  xegungcn ,  da  die  Tren* 

desa  dieae  Stämme  an  einer  Seite  durchschnitten,  nung  nicht  ganz  symmetrisch  vorgenommen  wor* 

ao  klopfte  daa  entsprechende  Lymphberz  spater  den  war.    Die  Zahl  der  Pulsschläge  nahm  in 

mmx  S5  hie  28  Mal  in  der  Minute,  während  das  der  Tanbe  ai.   Die  Ausrottung  des  kleinen  Gro- 

dar    anderen  Seite  ;^f>  bia  40  Pulsationen  dar-  himi  rott  Meerschweinchen  und  Tauben  führte 

taC    Die  rerderea  Lymphbersaa  empfangen  ibre  zu  den  bekannten  Bewegungsstörungen.  Ebeuae 

Zv«ife  wen  dea  letten  Armnerfea.  Kiwiit  aan  beoiakten  dck  die  Verfaaaer  den  Kinflaaa  ein- 

dicseai  fort,        farffenn  die  Sfklfga  an  Auabi  zelncr  Mnäkdn,   der  DurchschntiJung  der  ber- 

mid  an  Kraft.  umschweifendea  Herren  und  der  Abtragung  des 

Läea  Mareuten  den  Rotationaapparat  auf  die  grosen  Geiilrna  auf  die  Atbembewegungen  zu 

flfsrnblaae  der  FIrSceka  eiuwirken,  so  bildeten  ermittein«    Die  Zahl  der  Athemzfige  sank  naek 

sieh    kleine  Kräaslungen ,   der  Harn  trat  nher  der  TrennunEir  des  einen  herumsch weifenden  Ner- 

micht    hervor.     Zerstörte  er  dai  Rikeunark  Ten  und  noch  mekr  nach  der  beider  Nanran- 

Mdi    MfnuDg   der  BanekkSliie,  ee  ergab  elinune.    Warde  eine  Laltrikrenftatel  in  im. 

sich   dae  Gleiche.    Waren  dagegen  die  Bauch-  loitcrcn  F.ille  anpclci^'-t ,  so  vergrönTti^  sich  rer- 

A^\tn  anrersfhrt,  ao  stfirzte  der  Harn  heraus,  bältnismäsig  die  Menge  der  Alhembewegungen. 

weil  sich  die  Bauchmuskeln  gleichzeitig  zusam-  Wegen  im  übrigen  Einzelnheitan   dieses  Ab- 

MMagan.    Der  Inhalt  der  Harnblase  ist  übri-  schnitte  Mae  nd  die  Sckclft  edkit  venrieaes 

^?ni  nnzweiferhaft  Urin.    S^miM  kennte  in  werden. 

ihn  ÜMiMloS  nachweisen.  Der   Henachlag  eines    Kaainchana  wurde 

Dia  Diceartati^B  ^  Meiner  aaekt  die  An-  datck  Eeitang  dae  Bemengeleckle  beacMennigt. 

Weaenbeit    fff ft«- m o l n r i >i rh er  Nerven  im  Haft'-  Bie  EnlferriTina;  ilrü  proscn  und  des  kleinen  Ge- 

tchfn  Sinon          theeretiackcA  Gründan  sa  Ter-  hirns  brachte  keine   wesentliche  Veränderung 

iktUitto»  hervor.     Ftbrte  man  einen  Schnitt  zwischen 

Avfr**           Mar$hall  Hall  über  retro-  der  Brüke  und  dem  rerlingerten  Marke  einer 

Aada  ReBezbei^rg^ogen  thfilt  an  Fröschen  an-  Taube  durch,  so  standen  die  Herzbewegungan 

pü^ttt  Vfffnacb*  '"^^t  ^          ^*  Reiiang  atill.   Trennte  man  daa  Rükenmark  eiaaa  Meer- 
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flcb««iocbens  in  der  Gegend  de«  letlen  Ualevir- 
bele,  e«  hMe  der  Hertvcble^  früher ,  alt  die 
Bavtfung  der  Gedärme  «uf.  Wurde  dee  Rü- 
kenmark  über  dem  ersten  Räkenvirbel  getrennt, 
eo  blieb  jener  £rfoig  eas.  Schnitten  die  Verde- 
MT  diffGreiiM  im  Tw41iigtrt«ii  Huki  ond  dM 

Rükenmarlg  durch,  bo  horten  di*  Dtmbavt* 
gUBgen  kurie  Zeit  späkr  auf. 

Der  Anfsai  von  Sheppard  «nUiilt  eine  Reih« 
▼on  theoretischen  Betrachtungen  über  die  Thi- 
tigkcitcn  <!fT  Hirnganf^lien ,  ihre  Beziehungen 
lu  den  Geisteserscheinungen  und  ihre  Verbia- 
dangen  wR  d«n  Herren  nnd  dem  Rükenmirb. 
Das  (^anxe  bespricht  dii^  frütipr  hrkninteii  That- 
aachen  nach  den  Ansichten  des  Verfassers  und 
mit  polemiicfae«  Beziehontrea  a«f  einen  jReeen- 
tenten  des  iVo6/e'schen  phrenolof^ischen  Werke. 

Die  Schrift  Ton  Stahl  enthält  eine  Fortse- 
inng  der  kübaren,  im  Torlesten  Berichte  «r- 
vihnlen  Unterenolinngen  über  den  Cretinienrai« 
Der  Verf.  bespricht  tucrsl  die  Kopfformen,  die 
übrigen  iuserlicbea  körperlichen  und  geistigen 
Zeichen  der  GreUns,  beeehreibt  denn  9  Fitle 
Ten  dieitn«  die  eich  durch  besondere  Ncbcnver- 
hältnisip  Riis^fichnen,  lielert  hierauf  ausfAbrli- 
eb«  üeschreibuiigen  Ton  den  Schädeln,  dem 
Melelle,  dem  Gebfan  ren  I»  FiUen,  die  der 
Verfasser  theih  aelljst  beobachtet,  (heils  in  den 
Museen  bemerkt  hat  und  beschlirst  das  Game 
mit  einer  Ueberaicbt  der  Torzuglichsten  Sehidei- 
n*  Gebirnabireichangen.  Die  Kopfknochen  sind 
hiernach  häufig  Terknmmcrt ,  ihrpr  IHplop  be- 
raubt nnd  bis  sur  Durchsichtigkeit  fortiunnt. 
IHeae  niingel  leigen  rieb  nieiet  an  einseinen 
Stellen  des  Scliiiilels ,  wiihrrnrl  nnrlorc  rl.ifür  oine 
reichlichere  kaocbenmasse  darbieten.  Die  blühte 
können  bisweilen  frObieitig  TerknSebem  ed.  die 
Knnt-  nnd  die  LanbdenabI  verschwinden.  Fö- 
talformen einxelner  Knochen,  wie  des  Felsen- 
beinif  des  Hinlerhauptbeins,  komoMn  häufiger 
vnr.    Man  bemerkt  oft  dae  Verbleiben  früherer 

Kithc ,  UHToIlständigc  Verbindungen  der  Kno- 
chen, Schaltkuochen,  die  Antresenheit  eines  Zwi- 
schenkicfarknochens,  Verköramernog  der  Kne- 
chenfortaite.  Der  ganze  Schädel  adgl  biewei- 
len  Dbneneienen,  wie  sie  dtm  Fitus  zukommen, 
er  ist  liin  nnd  wieder  klein,  hauhger  niedrig 
mVk  inaomnenf  edrükten  Oranimn  und  eebr  brei' 
ter  od.  sehr  hoher  Gesichtabildung.  Die  Zuker- 
hutform,  ron  der  dem  Verf.  nur  ein  Schädel  zu 
4xebote  stand,  charakterisirt  sich  durch  äbermi- 
lign  Wölbung  der  Schläfenbeine  und  Verschie- 
bung ^er  stärksten  Erhebung  der  Scheitelbeine 
jUfik  unten  und  nach  den  Seiten.  I^n  tu  gro- 
«M  Qraninni  im  VaHillInla  um  GeeidiU  TerrMh 
den  Hydrorephalus.  Asymmetrien  des  Schädels 
kommen  sehr  häufig  rur.  Sie  beschränken  sich 
jedoch  nur  auf  einzelne  Gegenden  des  Kopfes. 
JUs  Feramen  jugniare  oder  die  Fotia  jag^ris 
iMiiiiiinni  oft  .u  doc  mm  Silin  grüm,  9k 


an  der  andero.  Die  Räume  f&t  einzelne  Hirn- 
lappen sind  oft  \eTtn^t  »der  enreilerf.  Die 
Schlüsselbeine  zeigen  liisweilen  Gelenke  in  ihrer 
Mitte.    AUe  Knechen  aind  n  derb  oder  in 

dünn. 

Doo  GeMm  iat  nrfkroccpbalioeh  oder  eo  in* 

den  sich  Hiä?erhätlnisse  zwischen  dem  grosen 
und  dem  kleinen  Gehirn,  den  6rosbiml^enHe- 
pbiren  oder  einzelnen  Tbeilen  derselben. 
Die  Hinterlappen  bedeken  bisweilen  nicht  daa 
Cercbeüntn.  Das  vrrl-ln'jrerte  Mark  glich  in  ei- 
nem Falle  einem  schwachen,  leicht  zerreisbaren 
Bande.   Die  Windnngen  der  OberlüclM  dee  Oo- 

hirns  sin  1  entweder  sehr  grirht  nil.  la  tief.  Ein- 
zelne erscheinen  in  sich  abgeschlossen.  Die 
Riodenmasse  acheint  auf  Kosten  der  Harkmaase  ^ 
▼orsaberrsciion«     Erweiterungen  der  SeitenfMip*  i 
trikel  gehören  zu  den  häufigsten  Erscheinunpfen. 
Ebeoae  Wasserausschwizungen  in  ihoen  und  in 
der  Umgebung  dee  Gehime.    Die  Adergeflechle  ! 
führen    bisweilen  Wasserblasen.     Eine    Tabelle  ^ 
der  Maase  ron  14  Schädeln,  ö  Abbildungen  von  ^ 
Cretins  und  5  reo  Schädeln  derselben  beschlie" 
sen  diese  sehr  gewissanbnfto  Arbeit. 

A.  Heizius  lieferte  eine  nii<tfrihrlTrhp  Kritik 
der  der  QaltBchea  Phrenologie  zum  Grunde  iie- 
genden  Annahmen,  ir  hebt  annichel  iierwor, 
wie  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der  Oberflächen- 
gebilde des  gtosen  und  des  kleinen  Gehirns  mit 
dem  Schädel  in  Berührung  kommt  und  sich  da- 
her gleichsam  an  diesem  abzudrüken  vermag.  ' 
Er  macht  (hrnnf  !i(ifmfr!!<<nm,  dass  das  GewSlbe  ' 
gewisseroiaasen  auch  noch  zu  dieeen  im  Embryo- 
nalleben elngeeenkten  Gebilden  goliüre  nnd  in 
namchen  Raublhicrcn,  Wiederkäuern  u.  Napern 
graue  Masse  an  seiner  ^ebenseite  enthält  und 
■Ht  Windungen  Tersehen  ist.  Er  bebt  ferner 
hervor,  wie  die  hinteren  Lappen  des  groaen  Ge- 
hirns erst  in  dem  lienschen  ihre  vtiira  Auabil- 
dung finden. 

Dae  Sludinm  der  Sehüdel  der  Teraeliiodonon 

Völlicrscliaflcn  Zfii^^l  ebenfalls  ee)<"en  die  Rieh" 
tigkeit  der  pbreiiologischen  Grundlagen.  Die 
cellischen  und  germanischen  Völker  (Ueutache, 
der  gröste  Theil  der  Franzosen,  Engländer  nad 
Skaii'ttnüvier) ,  die  sich  meist  durch  Intelligenn 
auszeichnen,  haben  niedrige,  lange,  oft  scbnuUn 
Scbidel,  «elehe  ein  beaondcra  iMrTOrnfendo«, 
meist  schmales  Hinterhaupt  darbieten.  Die  sla- 
Tischeu  und  tschadischen  Völker,  die  jenen  im 
Ganzen  nachstehen,  besizen  höhere,  im  All- 
gemeinen breitere,  aber  weit  kürzere  Sciiä- 
r!fl  mit  fitürk  enfwikflfen  Tnbera  pnrietaUa  and 
abschüssigem  kurzen  flachen  Miuterhaupte.  Unter 
den  Aelatea  Ifaidet  oich  ein  Ühnlidmr  GefennnB 
xwischen  den  Hindu  mit  niedrigem  lang^em  and 
df^n  TurkoQianen,  den  Fersern  u.  den  Afghanen 
mit  hohem  und  kurzem  Kopfe.  Die  ächten  Po- 
lynesen  haben  hohe,  gevüh^ch  grosr,  die  Ma* 
laion  mittiagcMOi  Anh«  tpai  «twit  bnito  SohiM 
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iklinnB,  oft  breiten  Htittrhaoptt  and  groien 
tiWi  (rontalia.     Jen«  eoUprechen  ihrem  Cl»- 

nW'T  nach  T\icht  den  phrenolo^schfn  Forderan- 
gtb,  eher  dagegen  die  MiUien.  Die  Audralneger, 
vdtb  Mf  «Iner  M  niederen  Slufe  der  Oefetes- 

tnfT;l;^,;]n Richen,  Terrat^lrn  dir«F";  nicht  durch 
ikit  kopiCurm.      Ihre  Scbidel  sind   denen  der 
giwiknUchen  Neger  ihnlich,  miltelgro«,  Mhnil, 
dwae  niedrig,    llag^lich,  mit  Torepringendem, 
?in^'abtchfiesigem,  sich  Tcrschmälfriulfm  Hinler- 
lianpte.     Ihre   kierer  flehen  nicht  so  weit  Ter, 
ib  te  vielen    KalTtr^  md  RegertUoinem.  Bie 
«ffif  aiiiscKt-R    Völkerschaften    bieten  sämmüich 
Jinglicbe   Schidelformcn  dar.     Die  der  rohen 
Kibylen  gleichen  in  lohem  Grade  denen  der 
germaniechen  Völker.     Viele  der  brachycephali- 
•chrn  Nationen   Americai  zeichnen   sich  durch 
ihre  gciatigen  Eigenacbafteo  aus.  Daaieibe  kommt 
Mcli  bei  iollcheeephalff chen  VMkem  jencaWeH- 

tbcilt  TOr.  Ein  Indianpr  ,  dfsärn  Srhfi^!('l  in 
frühester  Kindbeit  abgeplattet  worden,  kann  aebr 
eniwikelte  Geisteakrifte  darbieten. 

MeimimB  tpricht  aich  am  ScUnne  dahin  aaa, 
ds^s  zvar  aarh  seiner  Uebeneu^ng  nach  ein 
gewisser  Zuaamroenbang  awiscben  den  Seelen- 
krftflen  nn4  den  TerhiRnlesen  dei  QeMme  «nd 
selbst  de»  Schidefs  tii^ürt,  Jasf*  aber  diese  ge- 
genseitige Beiiehung  noch  nicht  im  Entferntesten 
ergrflndet  ist,  ja  Tielleicht  nie  wird  erforscht 
Verden  können. 

Boui'laud  bemflhte  sich  Ton  Neufm,  durch 
cigeue  und  fremde  Beobachlangen  lu  erhärten, 
4inM  der  8is  der  8|>raehllMgkeit  in  den  Vorder- 
lappen dea  groaen  Gehirns  sa  suchen  sei.  Ro- 
ckoux  n.  A.  dagegen  wiederliotten  die  schon 
■ait  Recht  gemachten  BinwArfe,  dass  man  vielf 
l^lln  beobachtet  habe,  in  denen  die  Sprache 
feMt*.  in  denen  aber  nicht  die  rordfrf n ,  «m- 
dern  andere  Lappen  dea  groaen  Gehirns  erkrankt 
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Nr.  145.  p.  681—82.  Nr.  HÜ   p.  585—586. 

Smc»i  Ueber  die  im  Uähnereie  während  dea  Bebrfl- 
teaa  alaUAadenden  TerlBdeniBgcn.  9(^dei 
und  7roriep*s  neue  Notizen.  Bd.  TII.  Nr.  133. 
S  257—64  0.  Nr.  106.  S.  173—83. 

B.  Cramer :  Bemerkungen  über  das  Zellenleben  in 
der  Entwiklwig  des  Fnscheiei.  MftUef's  Areh. 
S.  10-77. 

Kif^cl-  I  iber  diMi  F!s  rverlauf  in  dem  ROkenmiirke 
der  Froschlarve.  Zeitscbr.  der  Gesellschaft  der 
Aertte  in  Wien.  Bd.  IV.  Nor.  1847.  8.  106—123. 

Bidrirr:   7nr  T  rhrr    von  dem  Terildltoia  der  Osn^ 

lienköffirr  rlc,  S,  4y— 61. 
Jl.  Beker:  Kinigt^  ßt-obiclitungen  [über  die  Entwik- 

laag  der  Nerren  des  aleklriachen  Organs  Toa 

Terpede  OalTaafl.  StAeld  fu  KUHIwi^  Zeitschr. 

fQr  wissenschaftliche  Zoologie.  Bd.  1.  8.38-47. 
A.  KöUikv :  Allgemeioe  Bstradttuagen  ikber  die  EaU 

ilihMf  dM  knichiM  CkUdiU  darWiiMIbiegt. 
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Dessen  zweiter  BeiicM  ron  der  k.  zoototnischcn 
Anstalt  in  WDrzturg. '  Lcipz.  1817.  4.  S.  35-52.' 

J.  van  Deen:  Beiträge  zur  Entvviklungs^cschiclite 
der  Ges>clilecbl<;tlioile  der  Säugctiiiere  mit  beson- 
derer BerQksicliti^iiMg  des  Uterus  masaiÜDiis. 
Scbleideo  und  Froriep*«  itw  Nolaseo.  Bd.  YU. 
Nr.'  104 'S.  141—49.  •  ' 

E.  fl.  tfcbdr:  Ueber  den  Dcscciinus  teslioulorutn 
Im  dcii)  31ensclien  u.  einigen  SaugfUucten.  3Jül- 
ler's  Archiv.  S.  463-401. 

Cutl.  C.  Iliiniicr :  Qu.iedam  de  trnns|tu  lll«dicaipeil- 
torum  in  lac     ]>1.irburgi  1847.  8.  '  ' 

Secretion  of  milk  in  ,in  aged  woman  without  prece- 
dluf  Pregoancv.  DubMn  med.  Pr«ss.  XJL 
Nr.  Ml.  p.  ISO. 

Siebold  macht  Ton  Nenem  darauf  aufmerk' 
aam,  dass  mit  Ausnibn«  i*r  F|larU  medinensls 

krin  F!in2^ewri<!pw»irm  des  menachlichen  Körpers 
zu  tieo  Icbcudig  getiäreadea  Geacböpfeo  gehurt. 
Dia  Hblrriohati'  Eltr  Ton  TriehMepbtlaa  dispar, 
Ascaris  lumbricoides,  Oxjuria  Termicularis,  Tae- 
nia  totium,  Bothriocephalas  latus  enthalten  nie 
einen  Embr^o^  so  lange  sie  sich  in  dem  mensch- 
lichen Kdirptr  belindeii.  Sie  entvlMIP  iich  erat, 
nachdem  sie  unseren  OrgantaOMa  rerlassen  haben. 

Was  die  Durchvranderungen  einzelner  Etn- 
geweidewflrraer  durch  andere  Tbiere  betriflt,  so 
hebt  SIeftoM  'io'  dieecr  Hinilcbt  die  Schmaroatr 
Ton  Gammarus  pu!ex  hervor.  Er  fand  in  diesem 
Thiere  einen  durchwandernden  Echtnorbynchus, 
einen  Treenatoden  und  einen  Cestoden.  Die  Ge- 
•chSpfe  befinden  steh  immer  in  dem  jugendlichen^ 
peschifrlihlosen  Zustande.  Der  tcaiim  1"'  lange 
Echinorh)  iicbns  lag  stets  mit  eingezogenem  Rüs- 
•cl  ioaerlich  'dicbt  neben  dem  Darm  dea'  Gam- 
marus in  eine  eiförmige  Cyste  eingeschlossen. 
Es  ist  dieser  jun^c  Wurm  mit  Unrecht  von  Zen- 
ker als  selbittständige  Specics ,  ak  Ecbiiiorhyn- 
chus  miliirti,  b««cbrteben  wbrden.  Wabreebein* 
lieh  pelan^t  er  später  mit  (Jem  f^imminis  in 
den  l)arm  Ton  Fischen  oder  Wasserrögeln  und 
bildet  aitb  ble«  ToUetiniBger  lue.  Die  erwacb- 
•enen  Individuen  gehören  termuthlich  Echtn«- 
rhynchus  proteus  oder  polymorpfuiA  an.  Eir>  an- 
derer trenatodenarkiger  Beirohuer  des  Gamma- 
roa  war.  die  in  ein«  rande  Cyste  elngeeebloa- 
acne  Cercaria  armata,  welche  in  den  verschie- 
densten Körpergegenden  des  Krebses  vorkam  u. 
sich  wahrscheinlich  an  einem  anderen  Wohn- 
orte in  ein  Distomum  Tervandelt.  Der  etetodon- 
nrlv^r  Parasit  c/pMieh  war  sfhr  crro<! ,  In-^  neben 
dem  Darm  des  Krebses  u.  fülU«  last  die  ganic 
LeibeabSble  ani»  Der  Wurm  giicb  einer  unge- 
gliederten Ligula,  hatte  keine  GeaeblechlslbcUe 
nnd  bfwej^tc  sirli.  in  frfies  Wassrr  gettrarlit, 
sehr  lebtialt.  Em  ciugebaigler  Echinorhyuchus 
wurde  ancb  ein  Mal  inaerlkb  am  Darm  «Ines 
Flusskrebses  aufgefunden. 

Miiskrlflfisrh  von  Arinn  empiricorum 
eatiiäU  hauüg  viele  kleine  ascaridenartige  Ner 
■MtadfD.   8i«  bohroft  fleh  aadb  im  Tmo  dta 


filiere»  e|4en  We|;  durch  die  Haut  n.  ko^en 
Tonügfieb  '  an  der  inseren  ObtHMche  der  Fnt- 

suhle  zu  Hunderten  zum  Vorecbein*  Ulieeelle 

Schneke  enthält  oft  in  dem  Lungenparenchym! 
eine  junge  Tacnia,  die  von  einer  Cyste  lim- 
achloaeen  wird.    Sie  beeteht  ans  einem  Kopfe, 

der  mit  einem  Rüssel  ii.  1  länglichen  Satignäp- 
fen  versehen  ist,  und  einem  kurzen,  schmächti- 
gen und  ungegliedorten  Körperanhange.  Der 
kolbige  Russe!  hat  20  gleich  grose  Haken,  die 
den  Gipfel  des  Rüssels  kreisförmig-  um^^tben. 
Kopf  und  Leib  enthalten  neben  den  wasserhel- 
len GefXsen  aablretebe  rnndtiehe  glaeartige  Kalk- 
kÖrperchen.  Diese  Taenien  crincrn  an  die  von 
Iffiesch^r  bcachricbcncn  Tclrarhy neben  der  Trig-- 
ien,  die  sicii  hier  iu  zuiamincngezogenein  Zu- 
stande befanden  und  daher  zu  dem  Scheine  Ter» 
leiteten,  als  I  ilJvten  sich  die  Telrarhynchen  in 
dem  Inern  eines  tremalodeaähulicheu  Geschöp(es. 
Bfanehard  fand  nnr  erwacbsene  Indifidiifn 

von  Fasciota  bepatict  in  der  Leber  des  Schaufel 
SU  alli  n  Jahreszelten.  Die  Gallcnkanüle  cntliiel- 
ten  TorzügUch  im  Frühjahr  Myriaden  von  Eiern, 
nie  dagegen  junge  Tbiere.  Auegebildete  Larven, 
die  rermiillilicl)  mit  dem  Kothc  abgehen,  wurden 
in  dem  hinteren  Theilc  des  Darms  bemerkt. 

Ebenso  siebt  man  nur  voIlälunJig  eulwikelte 
Exemplare  von  Amphistoma  conicum  in  dam  er^. 
slcn  Mag^cn  des  Ochsen.  Dassolf  n  :::ilt  von  den 
Trematodcn,  die  eich  iu  den  Lungfu  des  Fro- 
sches aufhatten. 

Die  Schrift  von  H.  J^eckel  enthält  eine  Reibe 
von  philosophisdi- anatomischen  Betrachtungen 
Aber  die  Formen  und  die  murpholugiscbcn  Be- 
deutungen der  einzelnen  Gebilde  der  BarU'  und 
der  Gr  I  I  I  rhlswerkzeiif^'e.  Der  Verfasser  hat 
hierbei  eine  beträchtliche  Reihe  vun  Thatsachen 
aus  der  vergleichenden  und  der  patholo^^ischen 
Anatomie  und  der  Enttriklungageachichte  gesam- 
melt und  eigene  Bcobachtun^'cn  vorzü^^lich  über 
die  Eutwiklung  der  Harn-  und  der  Geschlechts* 
werkieuge  dea  Bchaaf^a  'hinfugel^.  Da  ein 
kurzer  Auszug  aus  der  aich  in  Einseinheiten  be- 
we£^«'nii'n  Schrift  hier  nirlit  ifeifsben  werden 
kann ,  so  möge  uur  dte  Bemerkung  genügen, 
dass  die  Vorsteher  blase  des  Mainaa  BAdl  dm« 
Verf.  Ansicht  nicht  der  Gablrmuttori  noadarn 
der  Scheide  entspricht. 

Der  Artikel  ?ott  Wition  Iber  dna  mlnnltcba 
Glied  gibt  das  Atiatomiadia  dea  Gegenalandea 
vollständig.  Der  Verfasser  st>IIt  sowohl  das 
Muskelgewebe  in  den  Mexbatkcu  der  cavernöaen 
KArper,  ala  dl«  Arteda«  ballelnaa  in  Abrade. 

W.  Gruber  hat  den  Leichenbefund  eines  Ca- 
straten  ausführlich  beschrieben.  Der  klann  hatte 
das  männliche  Glied  und  die  Hoden  in  früher 
Jugend  verloren,  war  sein  Leben  hindarch  ga- 
aund  geblieben  nnd  starb  plöilich  im  öo.  Jahre. 

Der  Korper  halle  das  Ausaehen  eines  Weibes. 
Dia  Darthun  nnd  dIaBtivt  vm  donAftir  fihh 
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iea  ginzUcb.  Einzeli)«  knne  Haare  aason  um 
Itn  Penieeiunipr,  uhlreldiere  mi  ilmficli,  vie 

beider  Frau,  verbreitet  am  Schaamberpe.  Fclt- 
kibigkeit  und  Auf^odunseohcit  des  Lcichnami 
Inten  in  aaffallendem  Maaae  berTor.  Von  den 
inem  Organen  konnte  der  Verf.  nur  die 
Stimmverkzpu^e  n.  die  Geschlcchtathcile,  aowie 
daen  ^bacbuitt  der  Haruorgane  unlerauchen. 

Ba«  Zungeii1»ein  irar  kleiner,  aekmaler  und 
ichwächer  ,  als  in  Männern  gleichen  Alfers.  Die 
beiden  Seiienlhcile  der  Basis,  sowie  der  ihnen 
CDliprecheude  uutcre  Rand  hatten  ciuc  knorplige 
Beschaffenheit  und  waren  durch  eine  gröi^erc 
Celpiikkapscl  jediTscils  freier  bcweeflich  rn  t  ilcn 
grosen  Zungenbeinhöracrn  Terbtindcn.  Die»e  er- 
ickienen  flberdiea  an  iliren  beiden  Tordercn  niiil 
hinteren  Enden  volti;^  knorpllj^  und  hallen  an 
dem  oberen  Rande  jenes  Eudes,  das  aich  mit 
der  Basi»  beweglich  verband,  die  noch  gaua 
knorpligen  kleinen  Hörner  aiifsizen,  die  daselbst 
jederseits  mit  einer  freien  Gelenkkapsel  arlicu- 
ürtcn.    Daa  Zungenbein  vof;  2,02  Grmin., 

Wat  den  Kehlkopf  betrifft,  ao  waren  der 
Winkel  und  die  Eminentia  tbyreoidea  sehr 
»chwach.  Alle  Knorpel  boten  keine  Spnr  von 
Verkßöcheriing  dar.  Alle  Dinicjisioiun  fielen 
kleiner,  aU  gevShnlich  ava.  Gruber  gibt  aus- 
führliche A^^messMHf'en  der  einzelnen Thcile  der 
Schilddrüse  und  des  Kehlkopf,  wegeu  denen 
vir  auf  die  Abhandlitng  aelbat  Terireleen  niflaacn. 
Das  Gewicht  dea  Kehlkopfs  betrug  13,32  Grmm. 
un»l  das  der  Srhilddrüse  13,95  (»rnim.  Das  Vo- 
iuiiicu  der  Kehllcophhöhlc  nahm  etwas  mehr,  als 
^/^   Cnbikzoll  ein. 

T^'ir  TIarii!  !  is>^  iciffle  nirhls  Besonderes.  Die 
«Hl ereil  Abschnitte  der  Samcoleilcr  waren  voll- 
ftommen  dnrchgängig.  Ihr  Durchmeaaer  betrug 
aber  oberhalb  der  Saroenblasen  1  Mm.  u.  unten 
neben  diesen  2  Mm.  Jeder  Samenganj;  besas 
ein  '6  Mm.  Unges  Divertikel,  das  über  derVcr- 
biodang  mll  den  Analtthrnngagaoge  der  Sanen- 
Masr  anfrebracht  war. 

Die  rechte  Samenblaae  war  20  Mm.  lang  u. 
in  der  Milte,  wo  ale  den  grSaten  Ooerdureh- 
mesfer  darbot,  7  Mm.  breit.  Die  linke  überlraf 
die  rechte  um  W  an  Läng^e.  Jede  vprband  sich 
mit  dem  Vas  deferens  ihrer  Seite  zu  einem  Duc- 
taa  ejacalatoriua,  der  wie  gewöhnlich  endete. 
Beide  Samenblascn  waren  mit  einer  icbleimigten 
Floaatgkeit  angefällt. 

Bie  FroataCa  eracblen  aekr  rerkleinert,  der 
lAriailn«  prealiHcna  dagegen  un?crhältnisroäsig 
fergrdaert,      ao     dass     dns     hintere  Ende 
deaaeJbeo  dia  Vorsteherdrüse  um  eiiugc  Linien 
ihrragte.    Br  Sffnele  sich,  wie  geirdknlieh,  n. 
ubio  die  Sanrx'nlciter  nicht  auf. 

Cruber  ach  Ii  est  hieraua,  daas  daa  Zungenbein 
des  Caatratrn  nicht  nur  dem  eine«  Welbca,  aon« 
jj-n  eine«  jugendlichen  Individuums  gleicht. 
Ilpaf  A«Mieb«s  gUl  toa  den  Kehlkopfe,  der 


zarter  auafiUt,  eine  geringere  Eminentia  tbjrrcoi- 
dea  bildet  vnd  deaeen  ScUldknorpelplalten  ifeb 

unter  einem  stumpferen  Winkel  verbinden.  Hierzu 
kommt  der  Mangel  an  Verknöcherung  in  vorge- 
rflkteren  Jahren  u.  die  Maasverhältnisse,  welche 
Gruber  tabellarisch  darstellt.  Ba  er(;ibt  sich^ 
daaa  der  Kehlkopf  des  Mannes  um  '/^  pröscr, 
ala  der  dea  Caatraten  ist,  und  dasa  dieser  den 
velUicben  Eehlkapf  nor  nn  ein  tberlriilt 
Die  einielnen  iMmeiisionen  verhallen  sich  aber 
unter  einander,  wie  in  gewöhnlichen  Fällen. 
Die  i'ars  vocalis  der  Stimmrize  steht  gleichsam 
in  der  Mitte  zwischen  der  des  Mannes  und  der 
Frau,  die  Pars  respiratoria  nähert  sich  der  dea 
Mannes  in  hohem  Grade.  Daa  (ie «rieht  de» 
ffehlkopfa  (itilt  geringer  änt.  Die  Schilddrflaa 
fT?c!ii'ii:t  zu  klein.  Die  Samenleiter  bieten  ei- 
nen geringen  Durchmesser  dar.  Die  Samcnblasen 
haben  einen  geringeren  Umfang.  Da  sie  aber 
efa«  Absonderunesflassigkeii  anUuUen,  to  dtrf 
man  schiicsen ,  dass  sie  zur  Bereitung  eines  ei- 
gcnthümlichcn  Secreta  bealimmt  aind.  Die  W 
nmenammlndenuig  der  Voratcherdrflae  nnd  der 
Samenblascn,  welche  die  Verschnittenen  darbie- 
ten, lehren,  dass  die  Tbätigkeit  dieser  Gebilde 
mit  der  Function  der  Hoden  in  Beziehung  steht. 
Es  erklärt  sich  hieraus ,  vreshalb  die  (ätttnlea 
eine  Flüssigkeit  bei  wollüstiger  Erregung  ent- 
leeren können.  Der  Utriculus  prostaticua  dagegen 
acbeini  eher  an  Inabfldung  zu  gewinnen. 

Bischoff  cnlwikelte  seine  Ansichten  über  die 
Art  und  Weise,  wie  die  Elemente  des  Samens 
bei  der  Befruchtung  wirken.  Er  slüit  sich  hier- 
bei auf  die  £iie6*^'fiche  Auffassungsweise  der 
Contactwirkungen.  Ein  in  increr  Moleciilarun- 
ruhe  oder  in  inerer  chemischer  Veränderung  be- 
griffener Körper  erregt  hiernach  bekanntlich  eine 
eiilsprechende  Bewegung  in  anderen,  bis  jezl  in 
Ruhe  gebliebenen  Verbindungen,  sobald  der  von 
diesen  geleistete  Widerstand  auf  den  nOthigen 
Grad  von  Kleinheit  herabgesunken  ist.  Diese 
Blittheilung  pflanzt  aich  dann  ton  Molecül  zu 
Molecäl  fort  und  iührt  endlich  so  zu  durch- 
greifenden grSaeren  Wirkungen. 

DitM-  Norm  gewinnt  einen  bedcntenden  Spiel- 
raum in  den  lebenden  org^anisrhen  Körperu.  Die 
Substanzen  sind  meist  loker  verbunden  u.  daher 
leicht  beweglich.  Geringfliglge  Ursachen,  dit 
leiseste  chemische  Anregung  kann  ihren  Zaaam- 
roenbang  ändern.  Die  Thitigkeit  der  in  Aali- 
sang  begriffenen  BpItheliaTgebÜd«  der  Kagen- 
drösen  und  der  Darqizotten,  der  Einfluss  der 
Speichel-  und  der  Pancreasdiastjise,  des  Pepsins 
beruhen  auf  diesen  Verhältnissei).  Aihuliche 
Gründe  machen  es  begreiflicher,  wie  jedes  ein- 
zelne Grwrbe  das,  was  für  seine  Ernihrung 
nöthig  ist,  aua  dem  Blute  zu  entnehmen  im 
SUttA  iai. 

Die  Bewegungseracheinangcn  der  Hnskelfa- 
•crn,  der  MhviageodMi  CUiea  n.  dgl.  mflaicii 
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tbflSMlf  ftls  dl«  WirltiiD^fn  eines  Molecalarutn- 
iiies,  der  in  jenen  thätigea  Gebilden  fUtt- 
fiodet,  betrachtet  werden.  Sie  hSren  aof,  aovte 
dtt  Maat  das  Umsaie«  eracböpft  Ut  Ihre  Fort- 
dnucr  fasert,  dass  ihre  Molecularrerhiltniaie  Id 
folge  der  iüebeobedinguagea  viederhargttUllt 
vtrde». 

Bi«  Iiiehst«  Folge  der  Befrucbtunff  besteht 
in  gewisser  increr  Bewegung  der  Gebilde  des 
Eies,  welche  die  Doltertbeilung,  die  Bildung  Ton 
Z«n«n  m.  dl«  Botwlklwig  de«  Embrfo  sir  F»lge 
bat.  J)h  \eiptin^  zti  dieser  Bewep^ung;  miiss 
in  dem  reifen  £ie  sehr  gros  sein,  weil  sie  bis 
zu  einem  gewissen  Grad«,  ««Ibsk  Venn  k«iii« 
Befrocbtang  stattgefunden,  lum  Vorschein 
kommt.  Es  ist  möglich,  das«  das  Verschwinden 
d<«  KeimbliBcbens  diesen  Hergang  begAnstigt. 
Soll  abtr  j«a«  iaer«  V«rlBd«niiig  Ihr  Badilal 
erreichen ,  «o  ist  die  Mitwirlüinp;-  der  Spermato- 
soiden  n^thwendig.  Ihre  sichtbaren  Beweguagea 
bildeu  <lie  Folge  der  in  ihnen  stattfindenden 
Molecolarverindernngen.  Diese  leiteren  tbeilen 
Ihre  Veränderunprn  ätn  Bestandthcilen  des  EicR 
mit  und  bedingen  auf  diese  Weise  die  Befruch- 
tung. Soll  II«  tn  Staad«  fcoBa«n,  «o  b«dirf 
«s  noch  in  den  eierlegenden  Thieren  der  Wärme, 
welche  die  Molecnlarbewegungen  «nterstriit  und 
auch  in  vielen  anderen  Contactwirkuugea  tou 
1>«d««t«fidem  Eialaae«  ist. 

Vn<i  Wirk  TOTi  Pnurhef,  welches  die  hanpt- 
sächlicbsten  Abschnitte  der  ZeMpiagslehre,  Tor* 
sfiglich  d«s  ]|«ttsch«tt  «ad  dsrSiag«tlii«rv,  dar- 
stellt, umfast  die  frfib«r«tt  and  die  neueren  Be- 
obachtungen des  Verfassers,  ferbnnden  mit  einer 
sehr  ausgedehnten  Literaturbenüiung.  Der  Verf. 
kriufl  s^  Tbsm  aal«r  wAm  Hauptgeses«,  ww 
denen  er  jedes  in  einem  pipetipn  KapUel  liohaii- 
delt  und  mit  den  nöthigen  historischen,  kriti- 
schen und  eigenen  Bemerkungen  begleitet.  Die 
Erllutening  einiger  rS^ebengeaete  u.  eine  lieber- 
sieht  des  Garnen  folgen  dsna  «pitsr  nach.  Di« 
HauptffMese  sind: 

Vi«  Zeugung  des  M«DSc1i«a  «ad  d«r  Sia- 
nlbiere  erfolgt  nach  den  gleichen  Normsa,  wie 
di«  der  übrigen  thlerischen  Geschöpfe. 

2)  Sie  ist  in  allen  Thieren  durch  Eier, 
v«lcil«  der  Befruchtung  Torangebea,  bedingt. 
Povchet  beschreibt  bei  diesfr  Gelcprnhcit  aus- 
liibrlich  die  Verhältnisse  der  Follikel  und  des 
Bleralok«  des  Schvaias.  Br  aoiat  di«  FolU- 
cularhaut  eiertrageadas  Bläschen  (Vesicule  Ofu- 
lif^rc)  tind  !äst  sie  aus  Bläsclu  n  mit  durchsich- 
tigen Wauden  bestehen.  Drükt  man  die  üörncr 
mt  Vsmbrtaa  graanlos«  sasaaimea,  so  tr«{b«a 
sie  Schläuche,  die  Pollenkdrner.  PifseHflut 
achlägt  sich  vor  dem  Austritte  des  Eichene  in 
sich  ein  und  begleitet  dieses  nach  seinem  Aus- 
gange sls  Discus  proligeras.  Das  Eick«a  ent- 
steht awischen  der  Membrana  granulöse  u.  der 
FoUicttlarhaot.    Der  Yerfl  «rkeiukt  «in«  sarte 


Polterhanl,  aber  teine  Zona  peüuclJa,  die  er 
für  das  Product  einer  späteren  Entwiklun^  hält» 
in  dem  Eierstoksei«  aa.  Der  D«tt«r  Dsalthl 
durch g^ebends  aus  Bläschen  mit  elDge]a§«rl«a 
Oeltröpfchen.  Einf>  Zwischenflüssigkeit  ersengt 
sich  nur  durch  das  Berstea  der  suerst  ffenaantca 
GcbOd«. 

3)  Vielfache  Hindernisse  stellen  sich  hei  den 
Sängethieren  in  den  Weg,  dass  die  Sameumasse 
mit  den  iu  den  Follikeln  noch  eingeschloasenen 
Eichen  in  Berührung  koauat.  Pouehei  hebt 
hier  die  Ton  inen  nach  aasen  gehende  Richtung 
der  Peristaltik  und  der  Flimmerbewegung  der 
Bil«itcr,  di«  Uag«  and  die  Capillaritit  a«rs«1b«a, 
den  Schleim,  der  sie  verstopf  und  die  Undurch- 
drinfil^ljfhkeit  für  den  Samen,  welrhe  di«  das  Ei 
im  Eteratoke  einschliesendea  Häute  darbieten, 
bsrfsr* 

■1)  Die  Rcfnichtufig-  kann  nur  dann,  wenn 
das  Eichen  einen  gewisseu  Eutwiklungsgrad  er- 
reicht und  den  Eierstok  ferlassen  hat,  lu  Stande 

komnicM. 

5)  Der  Eierstok  entläst  seine  Eichen  in  der 
ganien  Tbierreihe  auf  eine  voa  der  Befruchtung 
aDtbkiDgige  Weis«.    Powhet  bssdircibt  liisr 

ausführlich,  Torzfiglich  aus  dem  Schweine,  wi« 
sich  einielne  Follikel  2itr  Briinstzfit  verprösern, 
wie  eine  heftige  Cougestion  nach  den  Licrstokeu 
aafIrUt  aad  sich  «ia«  mit  Blutb8rp«rcb«a  ver- 
sehene und  später  gerinnende  Blutmasse  zuerst 
in  den  Grund  und  dann  in  den  ganzen  Follikel 
•rgiest  Das  BIdica  wird  erst  hierdurch  aa  di« 
höchste  StsU«  d«S  Follikels  gebracht  und  di« 
31cmbrana  granulöse  zerrissen.  .  Alle  reifen  Ei- 
chen treten  übrigens  sieht  za  gleichen  Zeitca 
aa«  des«  Bierslsk  h«r«as. 

Ist  der  FüIIiliel  gcplail ,  so  Termindert  sich 
die  zu  ihm  stattfindende  Cons^estion.  Die  Oeff- 
nung  verengert  sich  und  eme  c-itrrigariigo  Maas« 
schwizt  in  ihrer  Umgegend  eus.  Der  UehMrnwt 
des  Follikels  TerUeiiicrt  sich  allmäli^;'  ii.  nimmt 
siae  mehr  gelbe  Farbe  an.  Die  Foliicularbaut 
Tsrdlkt  sich,  filtet  sich  and  aiaiBt  daa  iaeren 
Hohlraum  ein,  während  das  Blutgsriaasel  rer- 
gfhffindet.  Die  ^'''fsUelen  StObe  Terrnrhseo 
unUr  eiiidiider  und  bilden  den  gelben  körper. 
Die  einzelnen  nindoB  Zellea,  aas  d«a«a  dia  F«l' 

liculdrliaut  bestellt,  verprnsern  sich  hierbei  and 
erzeugen  jene  Masse,  ohne  dass  eine  neue  Aiis- 
sehvitaa^  «atstebt.  b  kommt  jedoch  aucli  aus- 
nahmsweise im  Schweine  Tor,  dass  man  farb- 
lose Fascritoffmassen  im  Inern  der  gcHuri  Körper 
findet  und  daas  der  eben  geschilderte  Anthcil 
der  F«llical«rh«at  nicht  bemerkt  v«rd«a  haan. 

Das  Keini!i!äsehen  fehlt  schon  zu  der  Zaltf 
wo  das  Eichen  des  Schwelm  den  Eierstok  ver- 
list.  Es  geht  in  den  L^muaeuiatten  zum  Eie 
heraus,  gelangt  in  den  Eiweisraum  und  TUT' 
schwindet  hier.  Pouchet  sah  ht'i  Lymnaeas 
oratus,  wie  die  Dolterbaut  sich  öflnet«,  ««  das 
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fc<iinbliscb«a  mm.  eDtlHssen.  Potichet  ^huht  da- 
kcr  nthy  die  toq  tiatrif  beschriebea«  Oeff- 

»«Bf  4cs  SivgetliitrtiM  fta  ktlnwi  KiaatliMe 

ktrtübrt. 

6)  Di«  Eichen  treten  in  aüen  Tiiieren  zu 
Ztiten,  in  imm  sich  dit  flbwniiig« 
labifpiig  i«r  6t0Cliltcbltw«rliffiift  «infisiet, 

7)  Di«  Befrachtung  kommt  im  Menschen  o. 
ien  Sittgv^Mren  nur  Itiiii  sa  SUnd«,  v«ntt  d«r 
AmtrUt  itr  Eichen  mit  ler  AnvcMahfik  T«9 

t)  IM«  lf«Mitra«li«ii  lir  Vnm  entaprichl  Itr 
Brual  dar  Thiere  and  svar  Torsflglich  derSäu- 

ir<»thtfrf.     Potirkel  beschreibt  hier  die  bekanolen 
lüikiiiskopischcn  Elemente  der  Meiistrualaaaaon« 
dennif^  Ton  Tag  xu  Ta^,  die  Abstosungalapp«!! 
itr  Obf-rfiäche  der  Schleimhaut  der  Gebärmutter 
gt^tn  £nde  dea  Vorgang«  (AMiearuog  der  Da- 
cUn)  md  dl«  Ihnllchen  BrwirtftriilttiiiiM  in 
Schweina. 

P")  nie  Befrnchfune  steht  in  einer  LestHnJi- 
g'eu  ßexiehaog  xur  Menstruation.  Man  kann 
daher  aach  im  Henachen  die  Zeit  beattmnefty  sb 
wicher  jene  ataltfin(]rn  -vrird,  oJer  nicht. 

10}  £i  nod  Same  begegnen  einander  im 
]I«ascli«n  wid  Iii  den  Siagvthieren  unter  regel- 
nckten  Verhältniaaen  in  der  Gt^bärmutter  oder 
in  dem  ihr  benachbarten  Theile  der  fsMopischen 
Röhren.  Die  Belrucltung  komiul  an  diesen 
Ort«n  sa  Stande.  Poueket  Yerlheidigt  lwtdi«Mr 
Gel«g^enheit  dir  thierischc  yatur  r]rr Zoospermen. 
Er  betrachtet  den  litteroden  Uintertheil  der  Si- 
■taaffadsA  von  THto«  crlitttn«  «Ii  «in«  vtbr« 
Sc h «Timm haut,  bemerkte  an  denen  dea  Menachen 
eine  feine  Hölle,  die  atch  biavcilen  in  Lappen 
loareiat,  erkani^te  in  ihnen  mehrere  blaaige  Ge- 
WM«,  walche  er  für  «In«  Magen-  «nd  «in« 

Üarmschlin^e  hält. 

Drr  Schleim,  den  man  snr  Bninatieit  in  den 
fallopiachen  BSbren  der  Si^etliler«  £od«t,  bv 
•lebt  aii8  dicht  gedrängten  Klmern.    Er  fällt 
den  Einleiter  vf>n  dem  Fledermansmuakel  bis  20 
bta  25  Mm.  Tom  litcrua  entfernt,  aua.    Er  enl- 
bill  bI«  Sameofiden.    PouekH  nennt  ihn  daher 
den   iinf?arrhf?rinp^lirhcn  Schleim  (Macna  infran- 
cbiaaable}.    Der  Verf.  beraft  aicb  in  dieaerHin- 
aicht  auf  «in«  giMa  Bdh«  von  ihn  angeitilil«r 
Untere nchmigtn«    Er  hält  die  entgegenatebenden 
Erfahrungen   anderer  Por^rher  fflr  Tfiuscbnnga« 
frvdncte  oder  für  Auanahmsfälle  und  beachreibt 
eegeninnl«  FteradosoMpennen ,  welche  man  In 

4«l$^ieiai'^  '^'-f  FIcdrrmausflfiE^pl  Ton  Kaninchen 
1  htJweUrn    wahrnimmt,    ^ie  sind  ivei  Mal  ao 
/  fTWf   als    die   Blutkörperchen,    haben  katnan 
/  g^nm    h^wegea  aich  langaam,  wechaeln  ihre 
formen    wie  Gattmi:  Proteua  und  gehören 

»airacbi/nlich  zu  dea  £ingeveidevvrmern. 

AU  JiebeagtBW  atallt  PmukH  anf,  daa« 
0  Imm  ^9nliokMk9^nimM»m  übliNi  n. 


2)  da«s  die  Bauch-  o3er  die  THbensehwanpfer« 
acbaften  nicht  darauf  hinweisen,  daaa  die  Be^ 
Irachtnng  im  Blaratak«  «tattfindet.  Di«  Snpcr- 
fStaÜon  kann  nur  dann  mög;lTch  aein,  Trenn  der 
aweite  Beiachlaf  höchsten»  xvei  «der  drai  Tage 
Mcb  de«  ersten  erfolgt,  wenn  ein  deppelter 
Uterus  oder  eine  Extrauterinalschwangerachaft 
Torhanden  Ist  Eine  Uebersicht  der  Erpehnhse 
der  erwähnten  Unterauchungen ,  u.  eine  Tabelle 
der  Verbiltniaae,  unter  denen  Poueket  die  Sa« 
menelem  nfc  in  den  ineren  Geachlcchlsthcllcn 
foa  Kaninchen  Torgefttaden,  bcachlieaea  du 
Gnm«. 

Der  dem  Werin  beigegebene,  ane  svanilg 

Ouarltafeln  besiehende  Atlas  erläutert  die  Sa- 
menthierchen  dea  Froachea,  dea  Triton  und  dea 
Menacheu,  den  Auatritl  dea  Eiea  u.  die  Bildung 
der  gelben  Körper  im  Kaninchen,  in  dem  Schweine 
und  in  dem  Menachen,  die  Organisation  dea 
Dottera  de«  Hübnerciea,  mehrere  Entwikinnga« 
rerbiltniaee  van  Umnaena  «vatna,  dl«  PaeidiH 

Zoosperninn  uml  die  Elemente  des  iindLirchdringo 
liehen  Schleime  und  etJien  fall  von  acbeinbacar 
Superfutation. 

Jamer  fand  auf  der  Oberfllebe  dea  linken 
Bleratoka  einea  Midehena,  daa  burs  nach  der 

Menitrualion  ermordet  worrlen,  einen  duukelro- 
then  Fiek,  der  einen  kleinen  Spalt  in  seiner 
Milte  beaas.  Er  «ntetand  durch  eine  kugli^e 
rotbe  Masse,  welche  eine  "felf  liche  Schaale  von 
der  übrigen  Masse  dea  Eierstoka  trennte.  Beido 
beatandcn  aua  Fasergewebe.  Das  rechte  Orarium 
enthielt  zwei  ähnliche  Körper.  Die  Eileiter  leig- 
ten  in  ihren  leiten  Drittheilen  eine  weiae  dichte 
Maiae,  welche  aua  Epitbelialaellen,  die  ihre 
FUmmerbaar«  trugen,  bealand.  Samenftden  od. 
ein  Eichen  konnten  nicht  aufgefunden  werden. 
Die  üterlnschleimhaut  besaa  deutliche  Schlauch- 
drüsen.  Das  Epilhclium  derselben  trug  keine 
Flimmerhaare.  Die  Menstruation  war  4  Tage 
vor  der  Ermordung  ron  den  Verwandten  fh^ 
Midchena  noch  bemerkt  worden.  Locatelli  fand 
in  einem  26  jährigen  Mideben,  vetcbea  nach 
der  Operation  der  Vcrschlicsung  df?  Hymens  ge- 
atorben  war.  mehrere  gclt)e  Körper  und  einige 
mit  Blut  gefüllte  und  geplaite  Graafache  Bläs- 
chen, aus  denen  die  Eichen  anagelrelen  waren. 
Beide  F.illf  sprechen  für  die  neueren  Ansichten 
über  den  Austritt  der  Eichen  aar  Menstrualiona- 
zeit. 

JloMfi  bebt  hervor,  daaa  die  weeentlidiet, 

männlichen  und  weibHchrn  Zenc^iin^sclemenen 
der  Pflansen  und  der  Thiere  aua  eiähnlicben 
Körpern  herforgehen,  daaa  aidi  die  Dotterge- 
bilde in  beiden  Fällen  theilen  und  daaa  hieran« 
d«nn  die  Pollenkörner,  die  Samenthiere  u.  die 
Embrjronalgewebe  eulsleheu.  Der  Verf.  erinert 
in  dieser  HInaiaht  an  dl«  Sporen,  den  Embryo« 
nalaak  der  Phuereganesy  die  fintaribhuif  dac 
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Pollerl'i^rnor,  (Iii-  BiliJancf  Jcr  ftprrm'itozoen,  der 
KrjptogamcD ,  die  Genese  der  Thiere  u.  dgl. 

Quatrefages  macht  auf  den  ökonomischen 
5ax«n,  den  mau  aus  der  küustlicbeu  Befirnciitiuig 
ier  Fischeier  xu  ziehen  rermag,  anfatdaMn,  M. 

gibt  finifrc  praktische  Reg^eln,  damit  dlM«  Vtf- 
suche  im  Uroacn  geliogea  könnten. 

De  Kartino  bestätigt  nach  cigcnon  T^ntprsTi- 
changen,  dass  der  Same  derMaulefiei  keine  Sa- 
Aenthierchen  darbietet,  dasa  dagegen  4i»Eichen 
nfh^ig  «ntwikelt  Verden. 

Der  Aufsai  von  Birnbaum  bdlinlelt  die  Ver- 
hältnisse der  Ucberschirängerung  u.  der  Ueher- 
fruchlung  unier  ToriOglicher  Barüksichligung  der 
gericktUdiMi  Medicin« 

Mm  ftnd,  diie  die  Sehletmhinl  <ter  €e- 
bimatter  sehr  dik  itt,  dais  sie  in  der  Mitte 

des  GebSrmutlerkörpprs  '/^  der  Dike  der  ge- 
samraten  Uterinwandungen  einnimmt.  Sie  rer- 
grdsert  sich  noch  t«r  Henstruationsseft,  leigt 
aber  ^ann  krinen  wesentlichen  Unterschied  bei 
nnfertieiratlietcn  Frauensimmern  oder  solchen, 
die  nuhnre  Kinder  gehtbt  beben.  Ibra  Dlbe 
nimmt  dagegen  in  alten  Frauen  um  die  Hälfte 
und  mehr  ab.  Die  Schleiniliaut  t< nlnruit  sich 
bedeutend  nach  den  OeHuungen  der  Eileiter  and 
▼orzugUch  nach  dem  GebärmulterhaUe  bin.  Sie 
besteht  aus  ihrem  Epithelium,  den  ciagelagerten 
Schleuchdrfisen,  FaaerseUen  (Tissa  fibro-plastique 
leberl)^  ZeUcevebeluefli,  KerniMeini  am»rpber 
Sibilnsi  mi  IMatgeilaai. 

Die  Deeidnt  rtn  irird  durch  die  hypertro- 
phisch gewordene  Gebärmuttersfhlcimhaut  rr- 
xeugt.  Zwei  von  Cosie  beobachtete  ?rip«rnte 
Ichren  aber,  dass  die  Reflexa  den  gleiLinik  Ur- 
sprung darbietet.  DasEi  tritt  in  eine  der  vielen 
Falten,  '.vo'clie  die  Dccidua  Tera  bildet.  Dieser 
Theii,  der  das  Ei  amhülU,  rergrösert  sich  spä- 
ter, Terliert  die  Geflse,  die  tr  Anfangs  bat  nnd 
TerwandeU  sich  in  die  Reflciä.  Die  D)<rii!ua 
serotina  entsteht  cbenfHlIs  durch  kiinc  nachfol- 
gende Aus8ch»'izung,  sondern  ist  der  Theil  der 
Gebärmatterschleimhaut,  der  eich  iwiechen  der 
Fixiitionsslclle  des  Eies  u.  der  Gebärmultcrwand 
befindet.  Robi»  fand  in  allen  dieeen  drei  Häu- 
ten die  gleichen  Elemente,  welche  oben  nie  die 
mikroskopischen  Beakendlheile  der  Gebärmutter- 
Schleimhaut  angffOhrt  worden.  Sie  wären  nar 
meistentheils  vergrösert  und  in  einxelnen  unter- 
geordneten VerbSttniaaen  verindert  Die  Atro- 
phie drr  C(  fnirmutlcrschlcimhant  und  die  hier- 
durch bedingte  eigentliche  Umwandlung  in  eine 
gesonderte  Üeeidua  fillt  in  den  vierten  Monat 
der  Schwangerschaft,  Ee  entsteht  dann  aber 
glcirlizpili;:'  L'inc  dfiiinp,  zwischen  ihr  und  der 
Mutkclmassc  der  Gebarmutter  gelegene  Haut  als 
tio  ontf  Anlage  der  ktofligon  Bcbleionhmt 


Diese  Schicht  wird  bei  der  Geburt  frei,  geht 
nicht  mit  der  Wochenbettreinigung  ab  u.  nimmt 
dann  nach  und  nach  die  Merkmale  der  gewöhn- 
lichen Gebürmutterschlcimhaut  an.  Die  Schleim« 
haut  des  Haieee  der  Geblrmntter  wird  nie  Ion- 
gestosf  n. 

Robi»  beschreibt  noch  die  mikroskopischen 
Elemente  der  krebsigen  Geachwore,  der  Granu- 
lationen und  a.  Entartungen  ucli  eigenen,  zum 
Theil  mit  Lebert  u.  A.  angestellten  Untersu- 
chttusen  und  achiidert  dann  sehr  ausführlich  die 
Steinen  Gewebe  der  CebtonnttnrechWimhnnt, 

der  Drüsen  ilerst  lbcn  unJ  der  Naboth'schcn  Ei- 
chen, welche  er  für  verschlossene  Druaenbälge 
dea  Gebärmutterhalses  hält.  Die  ersten  Thal- 
iocben  gehören  in  den  Bericht  über  palhologi- 
ache  und  die  lexteren  in  den  fiher  a!!c;pmfine 
Anatomie.  Die  Abhaudlung  tou  Roinu  wird 
noch  in  der  Folge  fMfegeeon  werden« 

Der  Aufsax  ron  Reichert  bildet  ein  Bruch- 
stilk  der  1841  rerfasten  Berliner  Preisschrift 
desselben.  Er  enthält  die  Ansicht,  dass  die  IV- 
cidua  die  aufgelokerte  Gebärmutterachlcimhaut 
aei  und  gibt  Bemerkungen  Aber  die  VerbSUnisae 
der  Reflexa  und  der  Serülina  im  Menschen  und 
Säugelhicre.  Wir  müssen  wegen  der  Einxelu« 
hciten  auf  die  Abhandlung  selbst  verweisen. 

De  IBartino  bestätigt  ebenfalls  die  Drüsen- 
atmelnr  der  hinfälligen  Hant  nach  eigenen  Un- 
terancbungen. 

KöUiker  hat  in  der  Naeligebiat  dee  Menechen 

ein  leicht  ziiLynng-lichrg  Mittel  gefunden,  um  die 
Contraciilität  der  gröseren  Gefäsatioune  nachiu- 
weieen.  Wenn  man  nämltcb  dl«  Nabelechlag- 
adern,  deren  Aeete  oder  die  Nabelfonen  da,  wo 
sie  in  der  Placcnta  liegen,  der  Mapneto -  elek- 
trischen Reuung  unterwirft,  so  erhalt  man  be< 
trichtiicbe  EinschnQrungen  jener  Gefiae.  Sie  ' 
fallen  an  den  Schlagadern  geriD;Tcr  und  tre- 
ten immer  erst  einige  Zeit,  nachdem  der  Keix 
einxuvirken  begonnen  hat,  hervor.  Nun  lassen 
sich  keine  Nervenfäden  an  den  Gefasen,  die  auf 
iin  !  i!\  dcrPlamita  vcrlmifen,  nachweisen.  Man 
konnte  daher  die  er waiiutenTliatsachen  als  einen 
Beleg  der  nnmittelbaren  IrrlUbiUtAt  derttnekel-  ' 
fasern  «nsehiii,  wenn  nicht  in  andern  Or- 

ffanen  bloss  Nervenfäden  vorkämen ,  die  aich 
bald  dem  Blike  entliehen,  und  ^it  Möglichkeit 
des  Vorhandenseins  solcher  Narren  in  der  Pia:* 
centa  ebenfalls  offen  bliebe.  ' 

Scherer  hat  die  Amninsflüssljkciten  rincr 
fünfmonatlichen  n.  einer  ausgetragenen  menacb- 
Ueben  Fmebt  TergMckend  nlilerracbt.  Harnstoff 
konnte  in  keiner  der  beiden  Mischungen  nacli-  '. 
gewiesen  werden.  Dagegen  stellte  sich  als  sehr 
wahrscheinlich  heraus,  dass  Kreatinin  in  der 
Anaioif diflgkelt  Torbttdift  wwt. 
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IKt  Säbe  ealliiehea  f(r5«teBth«U«  alkalucho 

Buen.  Die  Aranioiflässigbeit  des  ausgefragenen 
Kindei  führte  mir  0,012" pho^phorsaure  Kalk- 
crde.  ^  ergibt  sich  iueraus  Ton  Neuem,  das» 
AKiiioiflüssigfceit  1b  frSherer  SchwaDger- 
idafltieit  concc ntrirtcr  ist,  nts  späterhin. 

Dar  AafMZ  Toa  Alquie  behaailelt  die  Frage, 
tk  der  Embryo  die  Stafen  der  niedcran  Thier* 
weit  durchlaufe,  nach  den  beliannlcn  Thatsachcn, 
▼tlche  in  französischen  oder  ins  Fraazösiacha 
tkctfuten  Werken  niedergelegt  aind. 

8M€t  ImI  aeiiM  fertg«««tt«i*  atatiatiMh  di«- 
milchen,  die  Hühner  u.  deren  Eier  betreffenden 
UnUrauchnngen  in  ausführlicherer  und  vollstän- 
digerer Darstellnng  mitgetbeilt.  Der  Verfasser 
itklieat  an«  aeiaen  Veraochen,  das«  das  Hühnerei 
i'/o  seines  Gi  vricMs  während  der  ersten,  9% 
vüircad  der  z  weiten  und  3%  während  der 
IrHimiWocha  d«rBtbr6lung  dem  Gewichte  naeh 
verliert.  ImAugenLtike  des  Durchbrechens  nahm 
'in  Küchlein  81,131  und  die  Schaalc  mit 
itm  Ckorion  lS,869"/o  des  Ganzen  ein.  Die 


Schaala  ond         tu  ihr  gehirenden  welchen 

fliute  betrugen  12,00%  ,  da»  gelrokncte  Hühn- 
chen 2-3,-l4Vo?  ^'^  fetten,  in  Aether  löslichen 
Stoffe  7,gi%  und  das  Wataar  56,71%  ein. 
Die  Bebrütung  erzeugt  einen  Gen-ichtsverlust  an 
Wauer  und  eine  Zunahme  an  festen  Stoffen  des 
Eies,  wenn  man  die  Mengen  der  gas  für  m  ig  aus- 
tif leaden  Stoffe  bti  Seile  liat.  Du  Körpergewicht 
^er  brütenden  Henne  nahm  im  Anfang  nin 
■lehr,  als  unter  sonstigen  Vrrhällnissen  ab. 

Die  f crgleicheoden  statislischen  Beobachlua- 
ftn  Ton  Sacc  zeigen  wiedanin  deutlich,  dass 
ein  Hahn  uml  eine  Henne  unverhältnismäsig 
grsa«  Mengen  von  KühlcnsLuiT  perspiriren.  Be- 
neblet man  die  gegenseitigen  Vernlltnieao  der 
fiatahmen  nnd  der  Excremente,  so  hatten  sie 
in  »«itier  Woche  158,0S  Grmra.  Kohlenstoff,  22,61 
^riaia.  WaaserstoS ,  5,91  Grmm.  Slikstoifj  155,71 
6mm.  Saneratoff  v.  0,7S  Grmm.  Aache,  Qnari- 
i*nd  und  Kjlk  weniger  im  K  jlhi?  aiivj^r^chiri^en, 
Ihr  Körpergeiricht  halte  nur  um  19,18  Grmtn. 
•ad  hierbei  um  12^43  Graun,  organischer  Maasen 


zugenommen.  Der  ^rösere  Tbei!  der  nnftr^ani- 
Bcheii  Verbindungen  und  nur  uogelahc  V«  der 
organischen  traten  mit  dem  Kothe  aaa. 

l>ie  rasche  L^ill  in;:;'  des  kohlcns?>iiren  Kalbs 
der  Schaale  im  ülerus  sucht  Sacc  auf  folgende 
Weise  su  erklären.  Die  Salaainre  des  Maren- 
safta  löat  einen  Theil  des  Terschlnngenen  lob^ 
lensanren  Kalks  auf,  die  hierdurch  frei  wer- 
dende kohlensaure  macht  einen  zweiten  The^ 
dtaaelben  iSalicb.  beiderlei  LSanngen  vtrdctt 
In  den  Uterus  geführt  und  dort  abgesezt. 

Das  Gewicht  der  Eier  hstte  im  Ganzen  wSh- 
read  der  i^rutzeit  um  17%  abgeuuuimen.  Das 
friache  Ei  enthielt  5,70  Grmaa.  Oel,  daa  anago- 
tragene  Küchlein  dij-fi^r-n  nur  1,99  Grmm. ,  jc- 
nea  Cftbrte  5,48  und  dieses  5,08  Grmm.  Eiweis, 
theiif  frei,  thaila  in  DaHar.  Die  Schuile  ttnd 
ihre  Häute  beingin  uerat  3,28  u.  später  3,08 
Grmm.  Stellt  man  die  Terhaltnismlsigan  ^ro- 
centwerthe  zosammen,  so  ergibt  sich: 

El   

frisch  bebrütet 

Schaala  nnd  Ibra  Hinta    10,67  10,01 

Gesaromteä  Biireia            17,S1  19,43 

Fette                            18,83  6,48 

Wasser  52,00  47,07 

Terloal                          »  17,00 

Das  junge  Huhnchen  hatte  nur  9,044  Grmm. 
Gerste  nöthit^,  damit  sein  Gewicht  um  1  Grm. 
zunahm.  Die  erwachsene  Henne  bedurfte  da- 
gegen 42  Grmm.  zu  dem  gleichen  Zvele. 

Sacc  thrilt  fiirlürh  m  ch  die  Körpergewichte 
Ton  fünf  Uühucben,  wie  aie  Ton  Woche  zu  Wo- 
che wnahMon,  «it.  Er  Uaä  hlarbaii 

Ckbiamtgenidit  Viraahta 
in  Gmnai.        Gtratn  in 

Erster  Tag  07»801  — 

Ente  Woche  1M,078  — 

Zweite  Woche  263,270  — 

Dritte  Woche  39},977  — 

Vierte  Woche  535,710  — 

Fünfte  Woche  630,246 

S  chste  Worhc  734,297  705,252 

2!>iebente  Woche  041,640  816,841 

Achte  W«ehe  101M08  887,084^ 

Neunte  Woche  1109,281  897,784 

Zehnte  Woche  1211,575  786,404 

Elfte  Wücb«  1332,850  986,472 

Zwölfte     Ky  1412,525  1850,743 

Vierzehnte  Woche  1538^538  712,435  (?) 

Fünbehnte  Woche  1600,692  1029,428 

CrOMtr  gab  eine  Husfulirliche  histogenctische 
Unterauchungsreihe  über  Rana  tempuraria.  Dia 
jilnf^ätcn  EibilJunj^eu  de^  Eierstoks  Üe-;  n  keine 
Keimbläschen  unteracheiden.  Sie  bildeten  Ku- 
geln Ton  Ueinen  KSnchtn«  dia  m  einer  Haut 
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fif  mudhlosien  waren.   Etwas  iltere  Eier  lei- 

fttn  eine  zarte  Dolterhant  nn<\  ein  mci§l  d^r 
Wand  näher  liegendes  gruses  kugligcs  keim- 
Mitdieii.  In  dem  freien  Raum«  liegt  die  kleiae 
Kuget  von  Kornchm,  r]ic  frfihrr  von  der  Dottcr- 
hant  dicht  umgeben  war.  Sie  erweicht  später 
«ttd  fhreKSrner  rerbretten  lieh  halbnondftrniif 
nm  dasKeimbllschen.  Dii^  Kürnchea  liad  meiit 
klein  a.  bieten  lebhafte  Molecularbewegirog  dar. 
Unter  ihnen  erscheinen  auch  einzelne  grösere 
t9»  getbbrivnlleliw  Farbe.  Diei«  termehren  tieh 
spiter  ihrer  Zahl  nach,  nt^hmen  allmäUg'  den 
ganzen  Dotterraum  ein,  wachsen  an  Grdso  nnd 
bedingen  das  dunkle  Ausseben  dei  Eies.  Sic 
vevdMi  platt,  nihem  sich  ihrer  Form  nach  im- 
TTipr  mehr  der  eines  Vieroks  nnd  bilden  die  •o*- 
H^eoannten  Dotterpiittchen. 

Die  Bltr  dtf  Elertloke  beelstn  ttn  icbSnci 
CndinifitEpitfaelium,  wahrscheinlich  die  Mem- 
brana ^ranniosa.  Das  Keimbläschen  wichst  im 
Anfang  bei  der  Vergröserung  des  Eies  ebenfalls 
■ilt.  Bi  enibitt  in  jnngen  Eiern  feine  helle 
K5rnchen,  welche  mit  Jer  Zeit  an  Zahl  und  an 
Gröse  sunebmea.  Sie  wachsen  bis  aur  Grösc 
der  menschlichen  Blutkörperchen  und  scheinen 
zu  3  bis  4  mit  einander  tu  verschmclien.  Man 
findet  später  KörnerhaufeiK  die  bit!i  iti  drrFolge 
mit  Zellen  umgeben.  Mehr  als  hundert  kommen 
dann  In  den  Keiabliicben  m.  Ibr  fetter  In» 
halt  Tsrschwindet  hierauf,  so  dass  man  zulezt 
helle  gespannte  Bläschen  antrifft.  Sie  gleichen 
den  hellen  Gebilden,  welche  schon  frühere  For- 
scher in  deai  Dotlerinhaltt  leratrtnt  gaf^den 
babfn. 

Das  Kcifflblitscben  ist  in  eben  gelegten  Eiern 
Terscbwnden  «nd  ••Ina  EdlanmaHa  In  dam 

ganien  Detlerinhalte  nach  Cramer  serslreut. 
Dieser  Znstsnd  findrt  sich  wahrscheinlich  schon, 
wenn  das  Ei  das  untere  Ende  des  Eileiters  er- 
faidit  bal.  Untannrbt  man  aa  apllar,  aabald 

der  Furchungsprocess  bis  zur  Brombcerforra  Tor- 
geschritlen  ist,  so  stöst  man  auf  sehr  gross, 
neben  einander  liegende  Kugeln,  welche  mit 
Dolterplittchen  Tollgepfropft  sind,  2  bis  4  helle 
Ifiichtcndc  Fleke  ron  der  Gröse  der  Keimbläs- 
cbeuicUen  einKhliesen  u*  Ton  einer  durch  Was- 
iar  darataUbarea  Rait  «MacUaiaen  wardan.  Sla 
aarCdlen  im  ferneren  Verlaufe  der  Furchnng  in 
immer  klfinfrc  Kug-eln,  welche  eine  ähnliche 
Bascbaffenheit,  wie  die  frühern  grösern  dar- 
bialan.  Die  Keimbliacbenicllen  werden  hierbei 
unter  die  Heineren  rrrtfioilt.  Sie  epiiltcn  sich 
indeas  ebenfalls  und  erscheinen  dann  einzeln  in 
ihrem  Umfange  Terkleinsrt  Dia  Ueinsten  Ku- 
geln bilden  endlich  die  Embryonalsellen. 

Die  Spsllunf^  in  immer  kleinere  Zellenbil- 
dongen  ist  immer  au  dem  acbwarzcn  Theile  des 
Biaa  valter,  ala  an  dem  weisen  Torge«cbriltaii. 
Ebenso  sondern  eirh  die  abcTiieUicbaran  Zcllaii 
IrAhari  alt  die  tieferen. 


Die  iuserste  Schicht  der  Zellen,  die  von  Pig- 
ment schwarz  gefSrbt  Ist,  wächst  ih  einer  haut- 
artigen Ausbreitung  susammen  und  stellt  daa 
erste  Gebilde  des  FVttt  dar.  Ba  arheban  aich 
hierauf  die  B.iikenwiiUlc  nnd  gchlicsen  sich  nach 
und  nach,  während  das  l^i  selbst  eine  lingÜch- 
rnda  Gaalalt  annimmt.  Der  oral  laachenf^ 
miga  EkArjo  beginnt  in  dem  Eie  xn  rotiren. 

Cramrr  bescitreibt  nun  die  FormTerhältaisea 
der  beiden  Uauptlheile,  aus  deneu  die  animalea 
nnd  die  Tegelatben  Organa  banrorgehan,  «.  dfa 
ersten  Anlagen  der  Rükenseite,  des  Auges,  de« 
Ohres,  der  Nase,  der  Sau^näpfe,  der  Kiemen, 
des  Hersens,  des  Darms  uikd  der  ihm  anhaf- 
tenden Drüsen ,  einzelner  Gefase  der  Lungaa  s> 
der  Wolfschen  Körper.  Er  spricht  sich  ffir  den 
Frosch  gegen  die  Annahme  eines  serösen  und 
ainea  Scblaimblattoa  ana.  Zellen,  weldia  mmltp 
telbar  neben  dan  Gnindlagen  dar  tnlmalen  Or- 
gane geleg:en  haben  und  Altersgenossen  Ton  ih- 
nen sind,  betheiligen  sich  bei  der  BUdong  re- 
getativer  Organe. 

Was  dir  Fntsf ehnrii:,''  der  Gewc^o  betrifft,  so 
werden  die  Dotterplättcheo,  die  aich  in  den  £m- 
brjonaliellen  oder  deren  Folgebildungen  finden, 
nach  und  nach  kleiner.  Sie  Terlieren  ihre 
scharfen  Formen  und  schwinden  zuleit  gänzlich. 
Die  Zellen  der  UmhüUungshaut  werden  an  ein- 
setnan  Stellen  heller.  Sia  antfamoi  aich  van 
einander.  Es  bilden  sich  helle  regelmisige 
Zwigchcuriüiimf ,  »Is  würde  die  Zellenmasse  Ton 
inen  her  mcclmiusch  ausgedehnt.  Nach  u.  nach 
graifl  dar  Verflflsslgungsprocess  der  Inbaltsfctr- 
perrhen  auch  in  den  bis  jczt  dankel  gebliebenen 
Zellen  um  sich.  Man  bat  eine  fortlaufende  Zei- 
lenmaisa,  welcha  mit  den  EpithalfaraisaUen  tbar- 
einstimmt.  Etwaa  Aehnliches  läst  sich  am  Ge- 
kröse wahrnehmen.  Es  bleibt  hier  sulezt  eine 
etructurlose  Haut  übrig.  Die  Gallenblaae  und 
die  Lnngenalke  fdbran  u  analogen  Ergebniaean. 

Die  Rukcnscile  besteht  im  Anfang  aus  Em- 
bryonatzellen.  Sie  verlieren  dann  ihren  Kern 
und  ihre  Membran  und  Terschmelsen  nach  und 
nach  mit  einander.  Dieser  Frocess  tritt  ntch 
dem  Kopfe  au  frfiher,  als  nach  dem  Schwänze 
hin  ein.  Die  Dollerpiätlcben}  die  dann  noch  in 
reichlicher  Menge  vorhandMi  wa^n,  aehwindan 
allmälig.  Es  erscheinen  in  der  durchsichtigen 
Masse  helle  Bläschen ,  die  nach  der  Mitte  zu  am 
hau&gateu  vorkommen.  Sie  verbreiten  sich  spä- 
ter Cber  die  ganze  Masse  der  Rfibanaeite,  Ter- 
grösern  sich  vni  Iiaben  die  Ucbcrresle  der  Dot- 
terplättcben  an  ihrem  Umkreiai!.  Dieae  Ueber- 
bleibsei  rei^ehan  ebenfalla.  Dia  hellaa  ZaOan 
Tergrdaern  sich  bedeutend  wd  flachen  eich  ab* 
so  dass  ihr  kurzer  Durcbmaaacr  der  Liogaonchaa 
des  Körpers  entspricht. 

Dia  Kiemenknorpel  lefglatt  im  Anfange  in 
einer  Grun!ma<se  liTnidliche  Kerne,  welche 
blaina  achwarie  Fünktchea  aathialten.  IM«a« 
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«AluMi  «^tor  im  'Mm  ml  Wttnv  in  ihrem 
hm  f'm  oder  zwei  btiicheMrtifre  Nncleoli.  Bi 
iärde  nicbi  unvahrtcheinlirh  sein,  d«i«Einbryo- 
MiMUta  dem  Knorpel  ebvnraUs  xumGruada  lie- 
fN,  Int        abw  spflw  MhvlB4*D  ima 

hr\n  rrtX  A\t  Grumimasse  hrrrorpfhl,  in  vet- 
ckr  4ktt  oben  erwähnten  Kerue  Wegen. 

Ktnii  man  ttlioii  dt«  Avveeenheit  einer  Mui- 
kclCucr  erkennen,  fo  bemerkt  man  eine  zarte 
Scheide,  die  mit  dichten  Massen  von  Dotterpiilt- 
ciieo  engefuUt  iat,  Sie  iat  an  einaelnen,  den 
Mlw  «nUf  rtchradea  Statlra  iardiaielitl^er  «. 

r?)n'*'srhniirt,  sn  das^  man  rlpg  Bilil  hIs  eine  COh- 
(crrenariige  ZelienTcncbmetsang  deuten  Itaiin. 
Bi»  IMlwplittclMMi  achvinden  tflttr  nnd  et 
trtten  iH  IlwheUlden  nnd  dl«  Qaeralraifeii  auf. 
1b  den  jnng^en  Muskelfasern  des  Darms  zeigen 
sich  bäolie  noch  belle  Zallenbläachen,  wie  in 
KtifliUitdiMi. 

Die  in  drr  Nsfic  der  Wirlel  befindlichen 
Nerren  entstehen  nacb  Cramer  früher,  als  die 
Mmkeln.  81«  aovohi,  ala  die  Ganglienkiigeln 
Mlhalten  in  früher  Zeit  Dotterplitichm* 

Die  eraten  BliiflfSrpfrrlirn  ,  Hie  man  in  den 
KiMMokr^iaen  siebt,  sind  gewöhnliche  Embryo- 
aalscHeB.  Sie  wtatehaii  wakraebeintfeli  nam 
Thcil  aus  der  Inenmasse  der  Embryonalanlape 
des  Heraeos,  desaen  peripherische  Schirbt  ta  den 
flcrzwandangen  vird.  Elaras  Aehnlicbes  scheint 
to  4cr  grosen  Kiemenscblagader  Statt  za  finden. 
Nvn  ^rhwindet  die  Kefmhfäschenielle,  die  Ideinen 
Doitcrplittchen  folgen  nach,  ea  bildet  sich  ein 
WHot  Saut  in  d^  Uoikraia«  lea  Blutkdrper- 
cbens,  das  iniicss  pine  länglich  -  runde  Form  an- 
nimnit  und  plalter  wird.  Die  körnige  Masse  in 
der  Milte  vergeht  nach  und  nach.  Es  bleibt 
nwr  ein  fiteM  Pnlrer,  das  sich  tu  einem  acbar^ 
fen  Kfrnf  susammenballt.  Die  Firbung  des 
Blaikerperdicns  tritt  iadeaaen  inmer  acbirfcr 
fc«rv«r.  Chraaar  niB«!  auch  an,  daaa  dl«  Blal- 
Hipirchen  dea  erwachsenen  Frosches  anmittelbar 
•HS  Lyniphkörperchen  des  Blotea  entstehen. 
Diese  gewinnen  an  Umfang,  a.  enthalten  blose 
•■f^elokerte  Körnchen.  IMe  Zelle  wird  dann 
Awal.  KrirucluTi  pr-hrn  zti  einem  eiförmigen 

Nacless  zusammen.    Dieser  ist  im  Anfang  kör- 
BifT  und  apiter  gleicbtrtig.   Bi»  Firbiing  hat 
mittlerweile     ihren    hScbsten    Grad  erreicht. 
Werden    später  die  Blutkörperchen  rflkgebildet, 
M    verliert  sich   die  Farbe.     Der  Kern  tritt 
iffcifffnr  «ad  dmhltr  hemr.   Bie  Rinder  dea 
Blntkfirpprcheng   fanjrrn  an,  eich  einzubuchten, 
die  Zcllenmembran  faltet  aicb,  reist  ein  und 
achcint  endlich  gani  anfgdM  M  werdaD.  Dar 
IMerige  Kern  dagegen  leistet  kraftvollen  Wider- 
stand.    Alle    ffie«e  üeberg^nncsformen  kommen 
ad  ia  einem  und  demselben  üluttropfen  vor. 

itolf»  flIlMNtaa  BaMiditingen  «ber  die 
Ofmamm  MvfUvgmiklUBiaia  dar  ZaUan 


vad  der  Gewebe  beacblieaen  diese  aorgßltiga 
Arbeit. 

Enqel  tbeilt  ausführlich  die  Beobachtung 
mit,  die  er  fiber  den  Faserverlauf  dea  &äkrn- 
■arka    dar  Kaul4|«appe  iranaaht   hat.  Wir 

■dssen  in  ßrlrrfT  der  Einzcinheilon  auf  die  Ab- 
handlung selbst  verweisen,  weil  jene  ohne  die 
beigefägten  Holzstiche  im  Auszüge  kaum  klar 
wiedergegeben  werden  könnten.  Die  den  apita- 
ren  Ei  remit  iton  pnlsprcchenden  Anschwellungen 
des  huitenioarlis  lassen  sich  schon,  ehe  die 
CMiadar  aelbat  bamrbreehan,  erkennen.  Sie 
vergrSscrn  eich  aber,  wenn  sich  diese  cniwikelti. 
Breite  Längafasern,  die  man  im  Hükenmarke 
▼abraimnit,  stehen  nik  den  peripherischen  Ner- 
ven, vorzüglich  dea  Torderen  Wurzeln,  in  un- 
raittttibarer  Verbindujig-,  ^Tithri^Tul  dieses  nie  mit 
den  feinen  Langsfasern  der  Fall  ist.  Die  Mehr- 
sahl der  qaerca  Faaara  frehSrt  attasehtieslich  dem 
Rökcnniarke  an.  Die  Nervenfasern,  welihe  in 
den  vorderen  Wurzeln  enthalten  sind ,  treten  in 
das  Bflkennark,  wenden  sich  nach  dem  Gehirn 
und  enden  dann  bald  frei  mit  sngaapiatan 
Schlusslhcilen.  Die  Fa-üTti  der  gangliösen 
Wurzel  gehen  qner  bis  kurz  vor  der  Mitte  dea 
Bftbanmarka  harftbar  «ad  andaa  hier  mit  ainar 
leichten  Abrundung,  abua  ilcb  In  Fasam  andarar 
Art  fortzusezen. 

Bidd«r  gab  in  seiner  oben  erwähnten  Schrift 
über  die  Ganglien  eine  Reihe  von  Unterenchnagan 
über  die  Entwiklung  der  Nervenfasern,  die  er 
am  Uuhnerembrye  u.  an  wiedererzeugten  Nerven 
dea  Baadaa  analetUa.  Man  bemerkt  hlernack 
Im  Anfang  eine  mit  gewissen  Form»'n  des  Bin- 
degewebes übereinstimmende  Grundmasse,  in  der 
später  Röhren,  welche  den  öligten  Ncrreniubalt 
aufnehmen,  ausgehöhlt  werden. 

Ecker  hat  die  Entwiklunfr  (Irr  NfTvenfaeern 
in  den  Plättchen  der  elektrischen  Organe  von 
Torpedo  genauer  verfolgt.  Alle  dnnkelrandigait 
oder  mit  deutlichem  öligten  Inhalte  versehenen 
Nervenfasern,  welche  für  die  elektrischen  Werk- 
zeuge bestimmt  sind,  zeigen  eine  sehr  dentlleha 
Scheide,  in  der  feinkörnige  Ktrnc  an  einzelnen 
Stellen  eingebettet  sind.  Das  Mark  zeigt  sich 
an  den  Stellen)  an  welchen  die  Nuclei  liegen, 
wie  eiagadrflkt. 

Ilibtn  sich  diese  Nervenfasern  eine  Reihe 
Too  Malen  in  den  Plüttchen  gethetit,  ao  gehen 
aie  endlich  in  feine  Fasern  über,  welche  blaaa, 
gleichartig  und  ziemlich  scharf  gezeichnet  sind, 
hin  und  wii'flpr  anschwrlltti  ii.  hier  in  jüngeren 
Individuen  Kerne,  bei  Erwachsenen  dageiien  eine 
feinkdralga  Blasae  aatbaltea.  Ber  Narkeylinder 
fehlt  in  ihnen.  Es  bleibt  nur  die  Scht-irle  übrig, 
die  eine  sehr  enn^e  Rohre  oder  vielleicht  selbst 
einen  aelidcu  Fäden  dartitellt.  Fcher  nennt  diese 
Art  von  Fasern  embryonale  Nervenfasern.  Sie 
biataa  labliakha  frala  Baden  dar,  bUdaa  tack 
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tn  immm  n  m  nnsioLiom 

bisirpifen  Änastomcsfn,   ih  in  BmIij'I  Mck  Wbi  in  ioaeten  Etat  i1)||feint   wird.  Beide 

deutlich  TorbtniieQ  siod.  mUndiMdtn  «ich  ■pito*  nicht  «mSchiii«!. 

DaiMMickl  an  ■■■  ffMcfcto  ftn  1  Uf  l'/i  ergibt  tldh  hiernt  ttm  Mlbtl,  tarn  mtm  M  imt 

Zoll  Linge,  eo  sieht  mao,  dati  die  PÜttchen  Deutnof  der  Scbidelvirbel  nar  diejenifren  Kas- 
ans t'wtr  mit  freifn  Körnrhen  durchtiten  Grund-  eben,  velche  aus  der  unmittelbaren  Umwandlung 
maese,  iu  der  viele  Kerne  oad  Zellen  liegen,  det  Primordielschidels  hermgtlien ,  b«rüb«ick> 
bwtahan.    INwa  M  thaib  rmi         oval,  tigtn  dtrf ,  du«  dk  D«Uim«Iwb  MiMn  aAai, 

theils  a^er  auch  in  ivei  hig  drei  feine  Fortsäze  1relf^e  in  keiner  irprnd  ähnlichen  Weige  «n  dfr 

ausgezogen.    Die  AosUufer  verbinden  sich  oft  Wirbelsäule  wiederkehren.    Auch  die  Deutun^^ 

schon  mit  den  benachbarten  Zellen.   Dankelran-  der  eintelnen  Knochen  der  Thiere  noaa  nach 

diffe  Fasern  feMan  dann  noch  ginslich.   Dieaaa  4i«aea  Antlditcii  wcMottMia  ModllMlitM»  ar- 

•cheinbare  Faseraez  ipigft  «hh  in  etwus  «llrren  leiden. 

Brnbryonen  atirker  ausgebildet.    Die  Zellen  ht-       Hält  man  diese  Tbatsacheo  fest,  ao  findet 

b«n  in  VarbiitBft  m  Ab  TwMingtii  tm  Ua*  deli,  dan  rar  daa  HliitailMaptbcin,  iu  litolar« 

fang  abgenommen.    Die  Fasern  gleichen  den  und  das  vordere  Keilbein  und  das  Siebbein  ate 

erabryonslfn  Fsi^rn  der  Erwachsenen,  nur  dasa  »odificirt«   Wirbel    befrschtct   werden  müssen, 

sie   ihnen  an  üreite  nachstehen.    Die  Nerven-  Die  Gehoritnocheichen ,  das  Arliculare  maxiiiae 

Mndel,  ireleha  sviaelmi  danSiulcban  da«  «t«k-  inHeitoria,  4a«  ZMganbein  bilden  Varto4«fU(r8B 

irisrhrn  OrcTi^ns  verlaufen,    ersrhfiuen  srhon  et-  der  untern  Bnr^r-n   iinrl  prlrngnm  n.  das 

was  weiter  eukvikelt.   Sie  bilden  breilere,  blasse,  Os  mastoideum  etgrothiimdrhe  Scbaltstüke.  Die 

iureh  Kerne  atellaivaii«  angeachvollene  Fasern,  übrigen  Scbld«lkii9«ben  geiiörea  Kielt  iiaWi^ 

welche  nntweifelhaft  iureh  die  Verschmeliung  beltypus.    Man  kann  xwar  di«  Parlattlla  MM 

ppitHflförmiger  Zellen    entstanden    sind.    Ein  hintern,  die   Frontalia  tnm    vordem  Keilbein, 

Marke)  linder   fehlt   noch.    Dieser  tritt   aber  dta  Os»a  nasi  und  daa  Yomcr  tum  Skbbein  und 

•cboB  io  i»m  Fanm,      4«b  SlIiiaaB  l«i  TM-  i«n  Untcriiielir  aa  d««  Artkular«  atiinaa  te- 

geminaa  wi  4«a  TagW  ftikit  Uigatt,  iaMiliA  ferioris    rechnen,    allein  gerade  dieses  Hin&u- 

Acrvor.  kommen  der  fremden  Nebenstfike  deutet  schon 

Erhält  man  Zwischenstufen  der  Entwiklung,  auf  einen  wesentlichen  Unterschied  ron  der  Wir- 

•a  bemerkt  man  Faaet»,  la  denen  der  Migte  beUäule.    Ebenso  muss  mn  den  Schädel  der 

Nervenitihalt   in   der  Form  von  elnieleen ,  perl-  Cyclostomen,  der  Plnpiostomm  iiiid  der  (.'himae- 

schnurartig  hinter  einander  liegrndea  und  durch  ren  aU  Friraordialcrauium,  den  der  Störe  u.  des 

kleine  ZtriechenriUM   getreiwlaa  Trapfen  er-  Lepldeairea  ala  aolcbae  mÜ  beginiandbr  VerfcM- 

acheint.    Diese  Bildung  entsteht  nicht  erst  nach  chernng  und  Belegung  mit  Dekknechc*  deuten, 

dem  Tode  als  KwrstprodHf t.    Sie  tritt  vorafiglich  Per    Vfiterliif  fer    der   Pla^io-ttomen  entspricht 

in  der  ^ahe  der  embryonalen  IN'ervenfueni  her-  niciU  dem  der  Saugethiere,  sondern  dem  knor- 

m,  vibrend  die  höher  gelegenen  Faaen  etnen  |>llg  bleibenden  Articalara  Air  nieder«  TUm«,  4cr 

«miDterbro ebenen  Markinhalt  darbielrn.  der  Störe   dirspm   mit   zwei  R(!e;^kiiorhen ,  d<ts 

Diese  Beobachtungen  lehren ,  dats  der  Absai  Spbenoidale  basilare  der  Störe  und  des  Lepido* 

lea  Marks  centrifag^  ferbcbreitet  md  daaa  airea  Belegknecbca  «.  c.  f.    E«  bandelt  aicä 

mnrklosc  Fasern  auch  noch  im  Brvachsenen  die  überhaupt  ia  jedeai  Wirbeltbiere  darum,  ?«• 

Pptlciif uni,'    ärhfer  IVerrrnfasern    darbieten.    Die  dem  erwSbnten  Principe    drr  beidrn  Gruppen  U* 

oben  erwähnte  t^ntwiklung  der  f^erven  aus  stera-  den  hierdurch  bcdio^ten  Verhältutssen  aussugehen» 

ÜnilgeB  Zellea  alimt  alt  im^  «ta  Sfkmmm  KdlHktr  »uatert  ife  aelner  Abhandlung  di# 

und  KöUiktr  an  Froecy«fiB  kaakichM  habaa»  Säuffethiere,  die  Vögel,  die  Amphibien  und  die 

tfü  Nächsten  überein.  Fische  nach  einer   grosen  Reihe  eigner  Beob- 

Kölliker  hat  seine  früheren,  über  den  Pri*  achlungea.    Man  kann  sich  an  den  Nasenbeinen, 

■ordtalschidel  gemachten  Untersndiungen  fort-  den   Scheitelbeinen    des    SchweiM    und  der 

gesett.      Nachdem  er  das  LifprarhisloriRrhe  tri-  Maus,  drn  Slirfibpinrn        Scfurrim,    des  Pfrr- 

Usch  durchgegangen  und  nachgewiesen,    wie  de«,  der  Kuh  und  der  Maus,  den Schläfeuheiucn, 

•ckan  IHs^dt  den  PriaardlahehiM  der  Ee^liei  ivm  Unterkiefer  m,  der  PAugschaar  ib«rs«ugen, 

und  der  Fische  gekannt,  und  richtig  beurtheilt  dais  sie  naeh  ansen  TOB  dam  Primordialackidel 

hat,   vertherdipt   er  die  Anwetenbeit  desselben  entat^'hen  nnd   dass  Bindegewebe    beide  trennt. 

Segen  den  im  leiten  Berichte  erwähnten  Zvei-  Die  Kippen,  das  Brustbein,  die  knocben  der 

d  ?»■  il.  Bi4d«r  und  ReUkert  mit  neuen  Be-  BitrettlMte«   afail   kaarplif  f«rf«kil4«l.'  INa 

legen.     Dir   S^^ädfllnochen  aller  Wirljelthiere  Knorbenbildiinp  leipt  sii'h  in  der  Kig'el  xnerst 

serfallen  hiernach  in  iwei  Claasen,  in  primäre  in  der  Mitte  und  achreitet  von  da  weiter  fort, 

ml  aacundiff«  ader  Beleg-  a4ar  Dakkäaake«.  Ea  seigt  aicb  ein  verläufiger  Abaa»  von  kalk- 

Jeaa  entstehen  unmittelbar  aas  dem  Primerdial«  salien  am  Vsrkaöchsrungsrande.    Diese  bilden 

sehidfl,   Trrihrend  sich  diese  an»  einem  Blastem  undurchsichtige  Körner,   wekhe    tpster  wieder 

eneugen,  das  awiachca  dem  i'rittOKUaUchadei  «u^ei^fi  werdui.  Daeteih«  i^kt  tm  «a  Mtm 
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IMI«  der  SebideUuiocbMl,  wi«  dem  Siebbeine, 
im  KeUbeia«  «.  «.  w.  wMer.  B«  filirakabi, 

4»i Scheit plb ein  w.  dpi.  find  dagefren  ni«  knor- 

n  Ton  keinem  Knor- 
flMMn  Van^eben,   sonüiTu  itclien  überali  mit 
■i^CM  liaM«ii  in  Verbindung.    Die  Knochcn- 
«TRenjft   Bich  hier  ans   BiiHlc^rpwehc ,  in 
4taiU\k«Q  eingestreut  nod,  aus  welcbeo  leatera 
Ai  hwcWrtirpwclwa  knrorg'ehei. 

iHe  Knochen   der  Sing^ethttre,  welche  auf 
Ütw  Weiee  an«  llfmbranen   enf^t^lit  n ,    «ind  : 
IN«  ebere  Hilfte  der  Squatna  o»i>i8  occipitis  tlea 
Bntchen,    die  Parielalta,  Frontalia,  Kenlia, 
0**t  Tia?i ,  InternirnillHria ,   Maxillari;^  siipcrtrir!?, 
2jgaia«lica,  Lacrjmalia,  Paiatinai  Flerjrgoidet 
•der  PiMMMw  fteriifoidei^  Sqatmee  Mfiin  ten- 
pornm,  Tympanica,  Vomer  und  die  Maxiila  in* 
fenor.     Ans  Knorpel  bililen  «ich    äa^f^en  ^ic 
fdrs  bastlaria  and  dte  Partes  condjluideac  ossis 
•ccipitia,  die  finte  Sqaana  oaaia  occipilia  betn 
Pferrlp  ,  Schweine,   il^r  Ktih,  der  Maus  ii.  i]^"-!., 
4mm  Cerpua  eaaia  apiienoidei  poeterioria  und  daa 
4m  SpheaeUeMi  tnleritte,  wo  9$  torhaidni  tit) 
die  Alae  MSKnae  und  parrae,  daa  Oa  etkiaoide«», 
die   Conrha  inferior,   die  rfrei  Oehörkndrhelchenf 
die   Pars  pelrosa  uriii  maatuidca  dca  Schläfeii- 
WiiM  md  daa  ZuntrenMa. 

l>ie  Torläiifii:c  At^lstrrrvin;^  von  Kallikfirnern 
&Bdet  aicli  bei  keinem  Knoche»,  der  aua  einer 
kft«ti^n  Crvndlage  mmitleibaf  harfwyelit, 
DtMe  Membranen  f^ehören  weder  der  inaeren 
Heut,  noch  einer  Scbleirahnnt  an,  aondern  aie 
liefen  neben  ibneo.  Alle  knorpiifj^  rorgebildetea 
KmcImb  vacheefe  nf  dopipelta  Walaa.  IBia  ?eF> 
prö^rrn  sich  einerseits  fliifK  istfn  der  mit  ihnen 
fertvaeiiaeaden  knorpelmaaae  «od  aodreraeits 
iavck  EatcfcamtMn^  waldia  an  der  liiertn  Seite 
flbntf  Beinbeat  ana  MnligMi  Thdlen  unmittelbar 
erieiifft  wird.  T^ie  Ahlss'ernn«»  sn  den  Inenwin- 
den  der  Markcanaie  kooinit  «benao  in  den  pri> 
wMwtm,  #i«  In  den  aecandiren  KMehen  nie  ana 

Knorpeln,  sont^rrn  nu%  r^en  weichen  Thrilen  de« 
ka<»cbenBaarka  su  Stande.  Uancbe  Belrgkno- 
dMo,  via  M§  CMtaa  ^eneidea,  dieSquama  oa- 
«a  teaporem,  der  Geleifcfcaff  im  llnterkieCMi 
zrieen  «piter  Knorpelmasaen ,  Aa  ficUeicht  Kl 
liircr  Vergräaerung  beitragen. 

Hie  Bekkaocben  liefen  antvader  an  ntd  aaf 

lien  primären  SrhnrleUcnrchpn  (^'aspnbrin,  Vo- 
aacr)  oder  aie  verbinden  sich  mit  ihnen  durch 
ftitbe  (SebeHelbrin  vnd  Hinterhairpibein,  Stirn- 
bäte  nnd  Siebbein)  eder  hir  v  rschmelzen  mit 
Omen  (oberer  nnd  untrrrr  Thfil  der  Schuppe 
den  Hinterhanptbeina  de«  Mcaschen,  Ziacn  -  und 
f  abanlhell  daa  Seblifenbalfla  mit  der  Schuppe 
Wkd  dem  Paukenthrilr). 

Die  über  die  Vogel,  die  Reptilien  und  die 
?Uche  mltg^etbeiltrnTbatsacben,  welehe  KölHker 
■piter  ariH/  j^rlicher  beaprecben  wird,  greifen  zu 
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tomie,  ali  due  vir  aie  hier  viedaq^akdi 
kliinten* 

Van  Deem  lieferte  eine  Torllvfige  Mttlheilnnf 

seiner  über  die  Eütwikltin?  der  Gei^ehleeht^lhi'ile 
der  Säugetiiiere  aiigeateiiiea  Unteftuchuu^en. 
Beide  Geschechtrr  haben  biernacb  voll  der  eraten 
Bilitiiii^  (Ifs  Canalis  um  -  {Tpnitalis  an  einen  l'le- 
rua ,  der  im  Anlange  bei  den  Männchen  gröaer, 
ala  bei  den  Weibeben  an  eain  aehaint'  Br  laigt 
bei  jenem  xur  Bntwiklong  dea  Caput  gallina- 
pinis,  der  Vftr«leherJrö«e  und  der  Samenblaaen 
bei,  vereinigt  die  «amenführeudcii  Cantiie  mit 
diesen  nnd  Termittelt  die  BUdaaf  der  Harnröbra^ 
Die  Spaltung  desCanalia  uro-genitali«  in  Vagina 
nnd  ürelhr«  geht  von  ihm  in  den  weiblicben 
Bimbrjonen  aea.  Die  Formrerlaiiarung,  wekba 
anderaeita  der  Uteraa  aelbat  durch  die  Weehael- 
Tfrhälfnissc  des  Cannli«  uro  -  penitaü»  erl«idet, 
verlaufen  in  beiden  tieschlcciiterti  iiacii  eutgegen- 
gesexten  Richtungen. 

Die  Vag«  defcrenti.i  Üocffn  im  Anf.mg^  als 
AuafübrungsgiBge  der  Wolffacheu  liörper  aaa 
firtmdt  dlea  primitiven  Utaraa»  Ba  ikb  aber 
apiter  die  hintere  Wand  und  der  Gmad  dai 
leztern  nsch  hinten  und  oben  auidehnen,  ao 
kommen  aie  auf  die  rordere  Seite  der  Gebär- 
mutter sa  Hegen.  Ee  eraengt  aiah  sngleich  hier- 
durch cinp  solche  Ortsferändernng'  im  fanalil 
uro  -  genilalia ,  dasa  sich  iu  diesem  eine  balle, 
velcM  daa  epilera  Capnt  gallin  aginia  daratelK, 
bildet.  Die  Vorateherdrüse  und  die  Samenblaaeft 
entwikeln  sich  etwaa  oberhalb  dieiea  Theili  in 
dem  uutern  Abschnitte  dar  Hinteraaad  der  Ge- 
birmniter. 

Die  SamenblS^rhen  kommen  erat,  wenn  aie 
vollendet  aind,  mit  den  Sameogängen  in  Ver» 
bfndaag.  Bla  Farmverindemng  dü  llleraa 
bringt  beide  Theile  in  Berflhning.  Ea  nähert 
«ich  dabei  die  hinlere  Wand  der  Gebärmutter 
der  Tordern.  Die  Gebarmultermündung  Tereqgert 
nnd  veiacblieat  eieb  endüeb.   Bcr  faaia  Utaral 

schwtndrf  bis  m;f  einen  kleinen  L'ebcrresl. 

Bei  den  Weibchen  eraeugt  die  obere  Ijafie 
dea  ■aHenaaadM  iwel  Fallea  In  dem  CaaaHa 
wo  -  genitalla.  Sie  Yerwachaen  apiter  mitein- 
ander Der  Tor  ihnen  gelegene  Theil  wird  lur 
H<irnroiire,  der  hinter  ihnen  behudlicbe  aur 
Sebeide.  Wa  Mber  die  obere  Lefse  deaHnlliv- 

mandea  lag,  erzeugt  sich  hierdurch  rorn  eine 
trichterförmige  Falte,  der  Blaaenhala,  und  liinlea 
ein  KaStcbea,  der  Anfang  dee  künftigafe  Hüter- 
mnndea. 

Die  Spaltung  dea  CanaTia  uro  -  ^enllalii  iat 
ein  Frocesa,  der  der  Bildung  Ton  Samenblaaen 
nnd  Voretebardrflae  geraden  antgegengeaeat  iat. 
Bfiiir  ziif:^!pifh  kr^nnen  dabfr  nach  tan  Dee» 
in  den  sogenannten  hermaphrodiUacben  Ge- 
achlechtathelTen  aiebt  vorkemmaa« 

Die  Entwikinng  dea  Uteraa  aMacalinna  nnd 
dif  daa  JfakMtitntaka  itakaa  k«|  glaUbirtigaft 


uiyiii^ed  by  Google 


IM 


UlSTOiG£I  IS  0£E  PO¥SIOL()G1£  VOS  VALRITUL 


Thieren  ^titelbsn  Alten  in  dem  gltUhen  Ver- 
hiltniste.  Die  Ausbildung  des  Nebeneiertloks 
bietet  ein  umgekehrtes  Verhiltnis  xur  Ausbildung 
d«i  Nekeiihoieiii  4ar.  Er  icbeint  bei  einer 
böheren  Ent«iklnnp:8sti&  ait  4iiü  BienUk  m- 
MAMcntuschmelseii. 

Di«  Ligamenta  oterf  rotaal«  attd  dia  Gart- 
atr^ichti  Canile  haben  densalbeB  Drtpmig  Mit 
iaii  ismpnfüfirendcn  Canä'pn, 

Die  ausfuhrlichere  Abhandlung  wird  die  Be- 
•lacfclHAfaa  it§  Vtrtnwn  inth  Abbildunftii 
eriäiitrrn  ii.  auf  die  Vrrhällnisac  des  sogenann- 
Uli  Hermaphroditismus  Küksirht  nehmen. 

S.  H.  Weber  hat  das  Berabsteigcu  des  Ho- 
dana  In  tfanacliaB,  dem  Kaninchen  and  dem 
Biber  untersticht.  Es  bildet  eirh  hiernach  an 
der  Stelle,  an  welcher  Uer  Leistencanal  eot- 
ataban  aall,  ein  geachlaaaanar,  ?aii  dar  Bamli- 
bml  «Mbbiii|ti|«r  Sab  iwifchan  dan  Btedah 
der  BMi]rlimn<ikeTn.  Man  kann  jenen  $ak  tw 
den  serösen  äiikea  rechacn.  Er  wichst  mit  sei- 
■an  abavaa  Tbrile  in  die  Bavcbbibla  hiaeiii, 
drängt  die  Blatter  der  Bauchfcllfaltr,  in  licr  der 
Rode  aufgchäugt  ist,  auseinander  und  trägt 
Muskelfasern,  die  ron  den  ObUqam  intcmQs 
ansgehen,  bis  nahe  an  die  untere  Spiie  des  Ho- 
drnü  in  die  Höhe.  Das  Gubernaculum  Hunteri 
bildet  hiernacii  ein«  tob  Flcischftsera  umgebene 
Blaaa. 

Der  untere  Theil  der  Blase  wichst  ans  dem 

Leistenfanale  in  den  Hodfn  hinab,  drängt  das 
benaciibarle  ^eHgewei^e  aus  einander  und  bahnt 
•0  den  Weg  fär  den  spitarbarabalafgaadeii  Hoden. 
Die  Blase  ist  im  Leislenrnnalc  am  rnpsfcn,  wird 
i»  dar  Baachbdbl«  Ton  Muskelfasern,  unten  da- 
gtgan  Tan  ihnen  nicht  bekleidet. 

Das  Herabsteigen  des  Hodens  erfolgt  nun 
dadurch,  dass  sich  der  obere  in  der  Baacbhdble 
befindlich«  Theil  des  Sak«  in  den  untern  bin- 
ainaltlpt.  IMaafr  Pracaaa  b«^nnt  in  d««  dem 
Lpi<ileiicäiiale  zunächst  gelegenen  Theile  des 
Sakes.  Man  steht  dieses  am  Hasen,  dem  Ka- 
ninchen und  Torzfiglich  dem  Biber  am  deutlich- 
sten, wo  sich  der  Vorgang  inr  Brunstaeit  immer 
wiederholt.  ^.9,  findet  jcdorh  im  Mensrhen  der 
Unterschied  Statt,  dass  fast  die  ganie  dreiekige 
Fblta  dar  Banebbmt»  in  vaich«  dar  Sah  blnaln- 
gewachsen  ist,  in  gleicher  Zeit  mit  umgestülpt 
und  in  den  Processus  od.  Canalts  raginalia  rer- 
wandclt  wird.  Nur  die  Spize  dieser  Falte,  dt« 
m  dan  Hadan  angowachaan  fit  nnd  dia  Albngl- 
nea  bilden  hilft,  wird  hierron  ausgenommen. 
Bfitara  Abbildungen  werden  dies«  V«rhiUnia«« 


und  di«  Eigenlbumlichkftt  der  Na^^er  erläuferii. 

Hamier  hat  eine  ausführliche  Unteranchung 
über  den  Uebergang  TerscUedener  SaUrerbin- 
dungen  in  die  Ziegenmilcb  iBfaatallt.  Drri 
Proben  der  Milch,  Trplrhe  die  Ziegen  entleert 
ballen ,  als  ihnen  kein  Kochsals  su  den  ^«h- 
rungsmittaln  beigcnangt  war,  gaban  0,1114Vo> 
0,U»IO%  an<l  0,138e*/o  Chlor.  Drei  andera 
Proben  der  Milch,  welche  die  Ziegen  lieferten, 
nachdem  KocbsaU  lugemischt  worden,  gaben 
0,ltsa%,  a,l4fl%  rad  «.IdSOVo.  Bi 
wfichst  allerdings  in  dem  lettern  Falte  derKocIi- 
salsgehalt,  aber  nicht  in  so  bedeutendem  Grade, 
als  die  früheren  Forscher  annahmen.  Jodkalt 
ging  schon  inerhalb  einer  Stunde  in  die  Milch 
über.  Ebenso  läst  sich  der  Uebertritt  ron  Jod 
nachweisen.  KaliumeisencyanAr  dagegen  wird 
fan  der  Milch  nicht  aufgenaBMan.  BahviAd» 
saures  Nstron  xeigt  idch  in  siebt  unbedenlandar« 
schwefelsaure  Magnesis,  wie  es  scheint,  in  ge- 
ringerer Menge.  Die  Scbwefelsinra  bahrte 
ebenfalls  in  der  Milch  wieder,  ohne  daaa  Aaee 
ihre  pewöhnÜrhe  HlkaliRchc  Beschaffenheit  ver- 
loren hatte.  Der  Borax  gehört  zu  den  Körpern, 
welche  nach  dem  ineren  Genuese  in  der  Milch 
auftreten.  Weinsteinsaures  Kall  u.  Termnthlich 
alle  Spihe  mit  organischer  Grundlage,  Bowie  die 
kohlensauren  Salarerbindungen,  scheinen  nicht  in 
derNllcb  aoftatreten.  Hatte  ffnrnsep  eine  Ziege 
mit  Queksilber  so  sehr  vergiftet,  dass  endlidk 
d«9  Thier  zu  Grunde  ginjf,  so  konnte  dorh  keine 
Spur  woa  ^ueksilLier  in  der  Milch  nachgeviesen 
werden.  Wenn  dabei  sjphilitische  Kinder  dnrcb 
dm  Queksilbercfc brauch  der  Mutter  geheilt  wfr- 
den,  so  geschieht  dies««  auf  indirectem  Wege. 
IK«  Blnlnasa«  nid  wahracbeinllch  die  Milch  der 
Mutter  enthalten  dann  weniger  feste  Stoffe  nnd 
des  Kind  wird  auf  diese  Weise  einer  Art  Htm- 

Sercur  unterworfen,  welche  Ttelleicht  nach  Falk 
ie  Banptsaebe  bei  de«  Ouekatlbercahranffha 
ausmacht.  Zinbe^d  tritt  in  garingcf  Manga  im 
die  Milch  über. 

Ein  zweiter  Abschnitt  behandelt  den  Eiofluss, 
den  die  rerschiedenen  eingegebenen  Ktrper  aif 
die  Be'irhaffpnheit  der  Mitrh  ansfihten.  Ilamier 
gibt  hier  susföhrlich«  Tabellen  über  das  Voln- 
nen,  das  epedfiscba  md  das  nbnaivta  Gewicht 
der  Morgen-  nnd  der  Abendaileli,  wie  er  es 
bei  den  zwei  Ziegen,  deren  er  sich  n  aebMI 
Versuchen  bediente,  gefunden  hat. 

Der  in  derLiterntnrlbeielebt  sniett  «rwibnta 

Aufsaz   tlieüt  einen  FäU   von  Milfblbia*dernBg 

b«i  einer  61jährigen  Frtn  mit. 
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Gesclilclite  der  MedIcIn  und  der 

Kranklieiteii 

von  Prof.  Dr.  fiA£8£ft  aa  J«ii«. 


A.  Geschichte  der  Heilkunde. 

L  Handbücher  und  allgemeine 
SebriAeo* 

f.  J^rn^i'c:  De  i^csrliipdenis  Tan  de  genf cskunde  en 
Iure  UulpweUoschtipen :  uitfegeven,  Termeerderd 
»  Tooral  Bct  betrekkioK  toi  Nedwlrai  w  it§- 
Mlfs  Letterkaode  ,  bewerkt  door      J!i  Cohm  M. 

te  Groaiogen.  JUicldclge2>€hiedenis,  S.  324—698. 
(Diese  Uebersezung  der  Isensec'scben  Schrift  ist 
4«B  RcL  aklit  «us  eigner  Auduviuf  Momat. 
Der  1Ieben«x«r  «Mit  te  den  Itafe  elaes  tSchtigen 
Historikers.  Vm  so  rilliselliafter  i>t  wie  er 
sich  dam  entscbliesen  koufite,  ein  so  durchaus 
verlhloses  Opu«  alfl  hmuet'»  „Geschichte  der 
Medicin"  in  seine  Mullerspraclic  tu  ühcr-jf^en). 

Mas.  Heime:  Fragmente  (i.  e.  Plagiate)  aas  der 
(ton  Richter  verfasten)  Geschichte  der  Mtdidi  te 
RauUnd.  Petersb.  1848.  8.  147  S.  (Die  cbiirenZu- 
iizedesRef.  zu  dem  Titel  dicsesBaches  gründen  sich 
raf  die  Nachweisungen,  welche  Choulant  yon  den 
(aelleD  die<;os  Buches  üi  der  Jeoa'Mb.  LHerttur- 
•l*t«ng  gegeben  hat). 

K  MonpfCs:  Geschichte  der  Medicin,  banMltt  na 
«le.  (Ju  u.  d.  TH0I:  Sacjdofidie  der  med.  Wis- 
tmMUm.  AMh.  ^  Bad.  i).  Lttez.  Brokhaos. 
IL  8.  8.  m. 


Htrr  3Toririiz,   hat  nktit  für  n^ul  bcfunil 


ti  Nuier  „Bearbeitaog**  meiner  (des  Ref.)  und 
■eine«  „Lchrbucba**  in  gedenken,  obschon  das 
Witcre  ihm  $ekr  hävßg  „vorgeschwebt*'  zu  ha- 
b«  »fh?int.  Ich  hebe  noch  viel  veniger  Ur- 
Mdu,  aubr  su  tbau,  ak  die  £xifteDi  dar  „Gt- 
(m  Ibi.**  im  H.  ÜM»  1« 
V  IM.  tL 


11.  Literargeschichte« 

1.  Ol  Dmrmbtrg:  Resnmi  d'on  TOyage  m^dico-ltt- 
tarairt  an  AngTeterre.  (Gax.  m^d.  de  Per.  8.  Not. 
Besond.  Abdnik.  F  r.  8  p.  18). 

a.  Ch.  Daremlterg:  Fragments  du  commentaira  da 
Galten  sur  lelRmda  da  Fhton ,  publMea  po«r  te 
premi^re  fois  en  grec  et  en  francais—  suivis  d'on 
essai  sur  Gallen  oomme  philosophe.  Paris  et  Lipa. 
pp.  66  et  24. 

5.  HeuMMgtri  Dia  intUcban  Codices  in  Monte' Caa- 
sino  ^  nadi  TnÜ  (Matte  dalla  Badia  dia  Moate- 
Cassino.  Napali.  1841.  8  ToU.  8.  Jibus  HL 
517— M4). 

4.  E.  Meyer :  Noch  Einiges  Iber  dea  Oitat  «anfte- 
tifl.  (Janos,  III.  S.  Ol— »8). 

6.  J.  Ä  LdtPtnttein:  Biograpbieen  und  Schritten  der 
ordcntli  hen  Professoren  der  Medicin  an  d.  Hoch- 
schule zu  Frankfurt  a.  d.  Oder  in  den  Jahres 
1808-1611.  (Jakoa  UL  •.US~815;  419—444). 

Iter  «mraiddlteht  Bremberg  (l.)  berichtet 
öbcr  den  Erfolg  seiner  kurzen  Reise  nach  Eng- 
land, zum  Zweke  der  Durchforachnng  di  r  Jorfi- 
gen  Bibliotheken  in  Bezog  aaf  nedicioiscba 
Handschriften.    Am  raiebaton  an  dlaatn  aiad 
die  Bodleym^i  Bibliolhcli   im  Oxford,   die  des 
barübmten  Handachriftensammlers  Thomas  Phil- 
Up»  in  Ifiddlebill  (25000   Bände  gedrukter 
Werke,  über  32000  Handschriften)  und  ItoBlb- 
liollifk  der  mr d. Op?p!lschaft  m  London.  —  Die 
wichtigsten  i^unde  des  Verf.  bezieiien  aich  aaf 
dai  Vtelteqm  dci  JfMc,  aadi  andarn  dtf  Cot^ 
st  antin.   Daremb.  beweiat,  dasa  der  vabra  Verf. 
des  Viaticam  lbn-Aldje%Mrj  der  Schiller  des 
tt&m      und  daaa  ComttatUim  du  Werk  in  dai 
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Laleinisclic  Gberiftfe;  wobei  aber  noch  uflent' 
scbieden  bleibt»  ob  er  ta  aus  dem  arabltchea 
Urttxt,  oder  ntcli  «ioer  griechiteben  Uebertra- 
bparfi f itetc.  ■ — ■  Von  IntcrcBs«  sind  sodann 
die  Auffiaduog  eiaea  fragmentea  dea  Aegiäiua 
fibtr  «•  Reber;  im  Coto  im  Jnm  AH  Iber 
die  Aagenkraokheiten ;  haaptaichlich  dtt  Toa 
Greenhill  aufgefnndene  «rabiache  Ueberaesoog 
der  lexlen  <>  im  Original  Terlorcn  gegaogcBea 
Bfleher  von  im  Btnptwtfltt  4ct  Glien  t  it 
ndmtni efratione  anatomica,  und  die  noUsländige 
Handichrift  des  Orobasius  in  der  Bibliothek  der 
med.  Geaeilacbaft  za  Luadou,  mit  deren  Heraus- 
gabe H,  DwtaA.  irfie  grose  Biblioth^«e  4«f 
medecias  ^ecg  et  lallns  eröffnen  wird. 

£ine  kteiniache  Ueberseiung  der  genaontea 
Fregaente  (2.)  gab  bereHi  Q^ittldipus  hera«a  (Ve- 
net.  ap.  Joatae  1550).  Daremberg  liefert  oni 
hier  xum  erstenmal  den  Urtext  nach  einem  Pa- 
riser Codex  denelben  Fragmente  mit  fraazösi- 
eeher  Vebenelimig,  Holen  n.  a.  v.  Angehängt 
ist  eine,  bereits  in  der  Gsxclte  mÄd.  de  Pari» 
enthaltene  Abhandlung  über  Galen  als  Philosoph, 
auf  deren  gediegenen  Inhalt  näher  einxugeheii 
vna  der  Raum  nicht  reratattet. 

Wir  erfuhren  TOn  Toiii  Jiirch  Heusinger 

daa  Kochrorbandtnacia  einer  ÜibltoUiek  von  al- 
len Hanlichriflen }  im  Kleater  n  Heute  Gu- 

aino,  unter  ihnen  mediciniache  Codices  ans  dem 
8tcn  —  lOtcn  Jahrhundert,  hochwichtige  jeden- 
falls, wie  X.  B.  dea  Caeüu$  AureUanus  Scbrilt 
de  oenlomai  paaeionibna,  —  aber  gevise  aaeh 
recht  Vieles,  vas  nur  durch  sein  Aller  schciriLa- 
reu  Werth  erhälL  Uebrigcns  hat  H,  es  sich 
bei  seiner  Mitlheilung  „nach  To$ti^^  siemlich  be- 
qii  Ii)  gemacht,  indem  bei  Weitem  der  gröste 
Tli  I  seiner  Abhandlung  ons  dem  wdrtlichen 
italienischen  Texte  von  To$ti  besteht. 

Bei  dieeer  Gelegenheit  die  tflchtige  Bemef- 
kang ,  dasa  aua  Politi  (Regim.  sauet.  Salern. 
Salerni  1789  8)  hervorgeht,  das«  tx\  Sslcrno  noch 
im  Jahre  1789  eine  rnedicini»chc  i;akuUil  be- 
atand,  bei  welcher  Tiele  Auslinder  pretnorirlen. 
•Von  einer  Bibliotbct: ,  HanJschriftf n  u.  s.  w, 
ist  mir  xuSalerno  nichts  bekannt.  Allerdings  würe 
aehr  xu  vünachea,  daas  kundige  Aerite  eine  ge- 
genaae  Durchforschung  dieser  beiden  0"*Um 
nnsrer  abendläii(1i<!rhfa  Heilkunde  unternähmen. 

'  Meyer  {4.)  weist  in  einer  gediegenen  Abhand- 
lung nach,  daea  dcrOrtna  eanilatiB  akfcta  lat  elf 
eine  Geaipiiation  aaa  Mattheus  Syltaticusy  Vin- 
teln TOn  Deattraift,  Alherttts  Mnqnnf  MnA  Bar- 
tholomäu»  Aatfhcus,  ubichoa  der  Üerdu^geber 
dce  genannten  Bachs  das  groae  Verdienst  hat, 
die  Illu^lratin^rn  der  Beschreibungen  durch  Holz- 
schnitte eingeführt  xu  haben.  Zagleich  zeigt 
M.  dasa,  da  der  Verf.  aeine  Quellen  wörtlich  UH 
achreibt  (wobei  er  selbst  das  „Ego^^  stehen  list) 
der  Ortus  saoitatis  erst  lateinisch,  und  nicht, 
wie  Trew  [Trero]  wollte  ^  deutsch  ersrhirn,  so 


wie  dais  weJerioÄ.  ron  Cfiba  o^er  .7oA.  Pronn- 
ecke  von  Caub,  lioch  sonst  einer  der  bis  jext 
ale  Verf.  des  Ortus  sanilatit  genannten ,  für  die- 
Rrn  p^ehalfen  werden  kaanj  Mndeni daat denelbe 
bis  iest  unbekaont  ist. 

Kine  ioaent  eorgfältig  bearbeitete  Geacbicbla 
der  roedicinisehen  Fakultit  der  Universttit  Frank- 
furt a.  d.  0.  während  ihres  305  jährigen  Be- 
atehana  gibt  Löwenstein  (5.)  das  allgemeine  Inle-> 
reate  der  Arbeit  iat  Indee  tnfelge  der  kleinen  Zahl 
wahrhaft  bedeutender  Nsmeji  nur  gering.  Hein- 
rich Eggeling  trug  zuerst  im  J.  1:>42  die  mensch- 
liche Anatomie  vor;  Jodocus  WiUieh  (1540— 
1&52)  ein  gelehrter  Hippokratiker,  eifriger  Be- 
kimpfer  der  üromantic,  Bernhard  Afhinus  (lOSO 
—1697)  der  Vater  des  grasen  B.  Siegfried  AI' 
Mmm.  Amirwof  Oumm-  OoMte,  (-}-  1744) 
ala  Anhinger  StahCt  und  Riatoriker  bekannt. 
Joh.  Friedr.  Cartheuter  (1740—1777)  der  be- 
rühmte Baineolog;  und  der  unrergeaaliche  CA, 
Witk.  Btrend$  (1788—1810. 

III.    Orientalische  Medicin. 

I.  /.  B.  Friedreich:  Zur  Bibel.  Katurhisterische 
»nthropologisclie  u.  mcdicinisch«  Fragmente.  STh. 
CS  Vl[.        —  IV,  115).  Kürnber-  8. 

%.  Heuiiager:  Die  diinesisciia  Medida,  nacli  Wilson 
[IfedteaT  Nolea  en  Cliiaa  hy  J.  Wflsea.  Lealen. 

1840.  p.  233].  f  .lnnn^  III.  l»3— »17  i 

3.  Bar&&zi  Deivimotti :  Ueber  die  empirische  Medi- 
cin im  Orient,  besonders  über  die  Kurmetliode 
der  Mdnclie  des  Klosters  Faneremeni  auf  Salaaila 
^e^n  die  Hundswoth.  (Gaz.  med.  di  Mflflno.  It. 
.Nov.  1847).  —  (Der  Verf.  ein  blinder  V.-rcl.r.  r 
der  hippokraliscben  Therapie ,  bereiste  den  Orient, 
am  die  Sparen  derselben  la  veifslgeal  —  Daa 
Mittel  der  Mönrhp  des  genannten  Klosters  ist  na- 
t&rlicti  uafeiilbar.  Es  besteht  in  der  Rinde  von 
Marsduria  erecia  (Cynanchum  erectum  Libd  ), 
welche  gepulvert  und  mit  der  ^elclien  Gewichia- 
roenge  de«  ebenfalls  gepulrerlen  Insekt»  Myliabrit 
variabilis  in  der  Dose  von  20  215  fJr  fruii  und 
Abends  in  einem  diaphoretischen  Vehikel  renom- 
nea  wird.  Detei  wird-  di*  BCstMiiide  m  El' 
tmmg  erhalten  u.  f.  w*  —  Ueae  Pnfce  wird 
wohl  gcnO^cn !] 

Die  Schrift  Friedreiehs  m^uc  Bibel"^  (I.}  iat 
iwar  nickt  aafacUieaalich  fftr  Aente,  aendem 

wie  es  scheint  llliptsäehlicb  fflr  Theologen  und 
gebildete  Bibetleser  überhaupt  bestimmt ,  nimmt 
aber,  auch  vom  medicinischea  hlandpunkte  in  der 
an  Welken  wen  hdckat  nngleicbtniWertbt  imA 
Voilständir^^fceit  mid  lirOnilürkeil  bekanntlich  aus- 
serordentlich reichen  Literatura  medico-aacra 
eine  sehr  ehrenvolle  Stelle  ein.  Da  ea  unmöglich 
ist,  auf  den  klebet  Terachiedcnartigen  Inhalt 
nälicr  einiugehen,  so  mag  die  Anp-abe  dea  lo»- 
tereren  dazu  dienen,  den  Lesera  ein  ohj^^ib» 
rea  Wld  deewlken  an  gaben. 

TA«//,  i)  Erklimngderin  derBibel  Torkomaett- 
den  Thiernpmen.  —  2)  Vom  Versehen  der  Thiere.-— 
i)  Sur  Heii^uellenkuade.  4)  zur  NahranganiiUel- 
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(J>mm  Man  der  WiUie  hlli  Fr.  mi  triftireii 
HB  für  wesentlich  McstiMlh  ^1  TOf  rtflfia- 
Bi.)  ■—  5)  Die  Speiaegeaeze.  —6)  Die  igjpUschen 
Ptogeo.  —    7)  Zar  Gebürt^kiuide.  (Töcht!>e 
tnalngia  «btv  im  •ngreblichcn  GebrÄudi 
dn  GebnrUeliblM  bei  den  IirwIileB).  —  8) 
Von  der  Pfieffe  der  Ncopebornen,  —    9)  Un- 
reinkeit  der   Slenetraireoden  und  Wöchnerin- 
nen (mix  interresianten  ,  Im  Ret  {\n  ieiim 
Wohnort  Jena  kein  Jude  wohcen  <I*irf,]  g»nz  nenen 
Ai£icklüMcn  über  die  Jeaigeo  Keitiigungsbäder 
km  jUbcbM  Wnmm»     Der  Talmud  Dimlici^ 
mekt  dna  Moaaiechn  Ihtei,  befiehlt  jeder  Fran 
itn    rcgelmissfgen    Gebrauch    solcher  Bäder, 
»ekke   aber   durchaus  nur  in  etmer  QmtUt^ 
■kkl  nftwn  in  dntr  Wnnne,  «d«r  mch  wu  «i- 
Bern  Fliisee  genommen  wcr  Ji  n  dürfen.  Nach  der 
«ckr  gUnkUchen  Bemerkung  des  Verf.  sind  difge 
BaJennntnTUn  duktlb,    aclbat  in  den  grösten 
Städten    selten   den  miaaigaten  Anforderangen 
if:  SaluLritrtt  entsprechend;  in  der  Regel,  na- 
fflentiicii  auf  Dorfern  atnd  aie,  um  sa  nMhr,  da 
4a  BeM  rmt  tielen  IVanen  ktnit  vician, 
Kloaken  i^er  srhenslichslen  Art  und  eine  fracht- 
bart  i^elie  vieifaUigcr  Erkrankungen.  DieSrhil- 
dm»!^  i«i  Verf,  ist  sehr  geeignet,  diesen  jüdi- 
schen  Frauenbädem  dia  valla  Anfnerkaamkait 
der   ^edicinalbeamten    autuwcn^cn.)  -—  10) 
Ueker  Päderastie  und  Sodomie. —   11)  Znr  Ge- 
scktehte  im  AphroMika.  —   IS}  Dia  angeb- 
lich hohe  Lebensdauer   der  Allriter.    (Verf  er- 
kürt die  Angabeo  der  Bibel  daher,  dass  die  le- 
tnafas^sn  Namen  sich  nicht  auf  Indiriduea  son> 
lani  mi  GesckUchier  beiiakeB.)—  l3)Tka«»> 
bilder.  —    14)  iüankheiten  ud  MiakiMangan. 
(24  Artikel).  • 

IMI  //.  —  IS)  Daa  BiM  laa  Graisenal- 
'  rs.  —  !6)  Vom  Selbstmorde.  —  Dia  Be- 
fthaeidung  und  der  Epispafmus,  (Eine  nach 
aHen  Bexiehnngen  iuserat  ^ulistandige  Abhaod- 
lang.  Naaantlich  gibt  der  Vert  alaa  KriUk 
'Im  jext  gebräuchlichen  Verfahrena  nod  Vor- 
Khiige  xn  aeiner  Verkaasening).  —  18)  Die 
Caatrallon.  —  10)  Wielarkaleknng  Sckeintod- 
ter.  —  20)  Bemerkensirerthe  Todaaftüa.  — 
21.    Vom  Einbalsamiren  dfr  li^ichen. 

Üie  Nachrichten  WxUoas  (_2.)  über  die  Me- 
V\iiB  dcrChineacn  geben  im  Ganien  veaig  Neues, 
l*:»  rJiin<"i!SL-hrn    Aerztr  nehmfn    filä  Elrmpiite 
i»»  Feuer,  Wasser,  Erde,  Metall  und  HoU  an, 
hn«  GUlUkmMt  Mrang,  gegenseitige  Vernich- 
tttf .  Gesondiieit  Krankheit,  Tod  bedingen.  Es 
löhnt  nicht  der  MTihe ,  den  kindischen  Aasfüh- 
narea  dieser  Saxe  »u  folgen.  —    Am  Pulse 
m  in  Int  a«a  Vakarviagun  #aa  Waaaera, 
JfelaJia  o.  a.   'r.  —    Von  Anatomie  und 
PV»w/(Jfr'>  keine  Spur;    die  Arzneien  (meist 
^le  Diagaea)  4iapattaift  dar  Apotheker  nacb 
^UMUt^i  JkMWtinmffi  eine  Chirurgie  gikt 
^  i(kl  ü  Oklmm  ,       AiMm  iat  ptMtk 


Terpdnt.  Dia  Zahl  der  Arzneien  ist  Legion,  aber 
dia  maialaB  alnl  in  Europa  nicht  gebräuchlich, 
selbst  Opium  ist  nicht  als  HeUmittel  im  Gebrauch: 
dia  Ginianff-Wonal  gilt  dem  Golda  glaick. 

IV.  Rtabohe  Medicio. 

iTM:  Dia  symkallsek«  Maitcia  der  RSmer,  nach 
4a«  Onanen  bearbeitet.  (Jaaua  m.  M9— MB). 

Die  römisrheMedicin  durchlief  nach  KissePs 
Darstellung  drei  Perioden,  und  gestaltete  sich 
siarat  ala  alna  symbolische^  dann  als  Volk»' 
mediciny  und  xulezt  ala  selbstständiga  IKitsen- 
schaft  u.  Kunst.    Die  erslere,  inig  lusammpn- 
hängend  mit  dem  symbolischen  Charakter  der  römi- 
aahen  Galtaafarahning  fihrla  aahr  kaldTun  danGSI- 
lern  zu  der  mit  Krfiftrn  jer^rrArt  crfiillten Natur; 
der  Geist  des  Menschen  aber,  im  (Gefühle  seiner  ei- 
genen KrafI,  Tenvehte ,  sich  mm  Beherrscher 
jener  Krifte  au f^u werfen  durch  das  uanlttal« 
barste  Mitte!  seines OffenbarwerdeDs,  die5pracA« 
—  Beschwörungen,  magische  Medicin.  Eina 
hShere  Stufe  dar  BIMvng  Tenidilata  anf  «Re  An- 
wcn.3un<-  j.T  c^ehcimnisToIIen Kräfte  derNatur, — 
es  bildete  sich  die  zveite  Periode  der  römischen 
[—  nnr  <er  rtfmiseäen?  Ret]  Heilkunde,  die 
empirische,  die  VolksmediciH.  —    Die  «iataia^ 
icAa/'/^tcAe Epoche  der  römischen  Hellkuntie  grfin- 
dtitAsklefiadeSf  aber  schon  xur  Zeit  deaC«/s«a 
bagann  dia  RikbiMnng  daraatkan  in  dia  Volks- 
mcJicin,  nni  PHniu»  bestrebte  sich  förmlich,  dh 
wissenschaftliche  Medicin  als  unnfis  und  gefähr- 
lich hiniosteUen.  Noch  später  kehrte  dia  tSmi- 
acka  HaiRnuda  gans  wieder  sn  ihm  aiatan 
Ausgangipunltte ,    dem  symbolischen  Charaitpr 
zurftk.  —   Dies  die  Graa^gadanken  des  Verf. 
gegen  dia  ila  pUIoaaphiacha  Anffasuog  eines 
sich  historisch  antvikelnden  Nichts  zu  erinnern 
väre,  ala  dass  es  eigentlich  nie  eine  römische 
Heilkunde  gab,  und  das«  das,  was  Hr.  iT.  dia 
viaaansckaitliche  Periode  dsraalkan  nanat,  Nichta 
iat  als  der  flüchtige  Wiederschein  einiger  Sirah- 
len der  Heilkunde,  die  aick  bis  nach  Rom  ?er- 
brailalaB  und  dia  ainaZall  lang  den  niemals  er> 
storbenen  noch  empirischen  Grundcharaktar  daa* 
sen,  was  man  ullenfalls  rSmische  Medicin  nen- 
nen könnte,  verdekteo.    Wir  haben  eben  andl 
hierNiabto  ala  thanrgischen  Anfang,  empiriaeban 
Fortgang  und,  mit  der  Einführung  des  Clitisten- 
thnms,  die  Wiederkehr  derselben  den  neuen  Grund- 
lagen aieb  anacUiaaandan  Entwikluugamomente. 

Die  hierauf  folgende  ausCBbrliche  Darstellung 
der  symholiscken  Periode  der  römischen  Medicin 
ist  eine  Arbeit,  welcher  dem  Vert  der  Mono- 
graphie über  Cdam  im  laaar  Ehrt  garakhl» 
abaf  elMi  AnaiHM  sieht  llhig  bi. 


V.  Geschichte  der  Pharmacie. 
mtMderi^Mn  das  Ifitraoi  der  Alten.  ( 
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S.  JiUger-Ahrcn»:  Karte  MitthcOaDg  ftber  die  Züri- 
cheriscben  Apotheken  im  10.  u.  17.  Jahrhundert. 
(Janu'^  111.  S.  99  —  110).  Das  Srlb^tdispt-nsircn 
der  AiTztc  wurde  erst  im  17.  Jal»rlt.  la  Zürich 
Sitte,  und  von  den  lezteren  gegen  niederholte  n. 
heftige  Angriffe  der  Apotheker  mit  den  gewihn- 
llebm  f cUifllai  CMWeq,  toneek  «btr  etegfridi 
ferlheidigt, 

üeber  »las  ,  Nitrum"  der  Alten  hat  Thier f ei- 
der (Sr.l.}  eiae  sehr  gelehrte  Unteriucbung  ge- 
liefert, deren  Haaptreeultate  folgende  sind:  1) 
du  Wort  Nitren  iit  vthrocheiiiUch  orientali- 
schen rhcbräitchen)  Ursprungs.  2)  Es  trurdc 
in  Aegypten  ia  der  Nähe  dtor  Natroneeen  ge- 
voniMii,  etldnirt  «iid  In  diefeai  Zuatande  vor- 
•ckikL  3)  Die  Griechen  vandten  es  beim  Wa- 
achen  und  beim  Färben ,  in  der  Küche  und  in 
der  Heilkunde,  inerlich  und  äuserlich  an.  —  4) 
Parch  novero  UntecMMliiuigeii  ateht  fett,  daaa 
das  ,.Xilrum"  :  ist  mehr  oder  weniger  verun- 
reinigtem kohlensaurem  Natrum,  entstanden  durch 
spontane  Zersesung  von  Kochsali  in  einem  kalk- 
reichen B«4«B.  Das  calcinirte  „Nitrom**  der 
Griechen  war  «>  durrh  Aezkalk  aus  dem  Tori- 
een  bereitetes  Aesnatron  b)  durch  Yervittem 
Im  Itrtfra  gt¥ild«tM  Nitr*  eir%«iieiuii. 

Tl.  Biographieen. 

1.  L.  Spm^t  laidoini  Hisi^sis  in  seiner  Be« 
deutung  Rtar  dte  VaturwIsseBsehaflen.  <Janua  Ul. 

S.  54—90). 

3.  Benedict,  d.  Aeltere  (zu  Breslau),  Jnihelm  Fa- 
tridut.  von  Haden,  sein  Zeitalter  und  der  Zu- 
itand  der  Wandnrzneiktinst  in  Deutscliland  wäh- 
rend desselben.  (Janus  Iii.  ft%4— 2S3).  [Erschien 
früher  als  „Commentatie  deG.  Fatind  i^  Hüdano*^ 
als  Gratulationaachrift  n  Jienar's  Jubiläum]. 
(3.  Sept.  1B47). 

Spengler  schildert  die  Bedcatang  des  auch 
df  Ant  IweliborMuirtMi  7aM«r  BitCMf  fon  So» 

vÖla         636)  für  iic  Mcdicin  des  Miltrlalfrrs. 

Von  der  Unzahl  seiner  Werke  ist  das  wich- 
tigste „Elymologiarum  libri  XX."  eine  Encyklo- 
pidlo  Ätt  gesammten  menschlichen  Wiietne  je* 
ner  Zeit,  mit  welrher  die  griechische  und  rSmi- 
ache  Well  luoi  Abschlua  gelaugte,  um  in  die 
lione  germtnlich«  flbemgvhoB.  —  Spengler 
thoilt  du  41«  Buch  dieser  grosen  Compilation 
mit,  welches  Ton  der  Medicin  handelt  uni  stös- 
ientheils  dem  Caelim  Aurelianui  entlehnt  ist. 
Ihn  Sdriw  UldoB  lohr  wlfcliiidifo  Angtba« 
fibcr  die  Handschriften,  Alfgtbili  «•  f.  v.  der 
betr.  Werke  des  isidorus. 

lieber  Fabrieiu»  Ton  Hilden  (einem  Dorfe 
bei  Köln)  Uoferto  Benedict  d.  Aeltert  ofne  um- 
fassei-itie  Mnnnpraphic.  Hildantts  («pin  ei^^'fntÜ- 
eher  Geschlechtaname  ist  unbekannt)  ward  am 
SS.  Jaul  1560  geboren,  empfing  seinen  Unter- 
richt auf  der  Akademie  au  KAIn,  später  von  hm 
Wundarzt  des  Herxog^  TOn  Jülich ,  Sfotnnns. 
Nach  dem  Tode  dieses  jedenfalla  ausgeieichne- 


tea  übrigena  unbekannten  Chirurgen  finden  vir 
Fabrieiiu  4  Jahre  lang  als  SchQler  dea  berühm- 
ten Wnndarstea  Qriffon  in  Genf;  hiofiaf  «Ii 
Ant  zu  Köln,  seit  1598  au  rausanne,  Termählt 
mit  der  tächtigen  Hebamme  „Frau  Coltiie«.  &tiA 
Tod  irfolgto  Ml  dM  Mir  \m%  «ta«  Ohon 
Angabe  findet  eich  nicht.  —  Obschon  HU' 
dnnnt  keinen  eif^entlichen  akademuchen  Unter- 
richt genos,  und  deshalb  auch  den  Dodwtitol 
nieU  booM,  §•  fohMo  «r  doch  ular  dl«  ff»* 
lehrtesten  Äcrztc  seines  Zeitalters.  Demsufolgo 
war,  wie  es  damals  und  noch  lanpe  aus  nahe  lie- 
genden Gründen  bei  berühmten  Wundäriten  der 
Fall  war,  aeineThätl^ill  als  Lehrer  eine  sehr  be- 
deutende u.  eine  sehr grose  Anzahl  sriner  berühm- 
ten Briefe  rührte  Ton  aeinen  frühereu  Scbtlom  her 
u.  Mao  eie  gerichlot  ^  mUtmm  wtr  ote  «ifrlfw 
Verfechter  dea  Galeniemue,  indeaa  hat  diese  lllMi»* 
tische  Grundlaj^e  wenig  Einfiaas  auf  aeine,  Toni 
YerL  austübrlicb  und  aergfältig  erMerten  cbi- 
rnrflodioii  Leiatnngen,  dimh  «oltko  or  tidi  cta 
höchst  ehrpiiToücs  Denkmal  il  dotOeadicbtn  4m 
Chirurgie  geaeat  hat. 

B.  Geschidile  der  Krankheiten» 

I.  Epidemische  Krankheiten. 

1.  Jnt,  Jq$,  Uinterim:  D«  saltatoria  quae  Eplemaci 
quotannia  celebratur  supplicatione,  cum  praevüa  in 
choreas  sacrasaniiiiadvcrsionibu.s.  Düsseldorf.  8.  p.4&. 

l.  h.  Ali  Cohen:  Etudcs  sur  Thisloiie  ancicnne  de 
la  -.vphilis  en  gen^rsl  et  sur  I'histoire  de  cette  d>s- 
ladie  dana  loa  mara  b«s  e«  parMcuMer.  (Trateit  dn 
mannserit  bäBandaii  pm  «w  MseiMc).  (ArmIm 
de  la  socidtA  de  mädoeiM  d*ABfeira>  Segtamh  Mgi 
429—458). 

3)  C  Meyttr-Ahrm»*.  Der  Stieh  in  den  Jahren  1M4 

u.  IGfir»  im  Zii^irnmcnhange  mit  (ffn  übrigen  Epi- 
demieen  der  Jaiire  löliS— 15G6.  /.Cirich.  8.  S-  182. 
4.  Fr.  Seitz'.  Bemerkungen  Ober  die  ältere  französi- 
acho  Litentnr  den  Potechialtiplwa.  (JaMO  UL  p. 

%,  V.  Mau'ia:  Hie  europäische  Ted  .im  .\nfange 
des  18.  Jahrtiunderls  in  Dänemark.  (Janu«  III. 
1 — 134.  —  Deutsche  Bearbeitung  einer  voriges  Jahr 
erschirncnen  d.ini.schcn  Schrift  desselben  Verfassers). 

6.  C.  F.  Jdeuainfrer :  Die  allgemeiRe  erysipelatose 
KrankheitseoaattWion  i830— 1847,  in  ihror  Akmo 
184S->18M,  mi  die  daraus  jMrve^egangenea 
Epidomieon  In  Bmenui  nnd  Amerika.  (Janua  UL 
8.  IW'iae,  6«B— i4ft,  74ä-994). 

Die  bltiiu-  Schrift  von  Bimierim  (1),  einem 
etreng-riimischeu  katholisch.  Theologen  über  die 
kirchlichen  Tlnxe  ist  auch  für  die  Geschichte 
der  TaniTuth  nicht  ohne  einigea  Interease.  In 
der  Eiülcüunf:;  liundclt  ilcr  \'crf.  von  dem  ural- 
ten Gebrauche  heiliger  Tiiuae  bei  Aeg;ptor% 
Jaitn,  GriiAon  imd  Btam%  dor  indo«  Im  im 
Cultma  der  eraten  chriatlichen  Jahrh— derte  gar 
nicht  oder  nur  nnserst  selten  einen  Weg  fand. 
Do«h  iaadca  der  k,  Augnstio,  d.  h.  Bontfnciua 
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EnUs^of  Ton  Mainx  und  Andere  wiederholt  fir 
aiüugf  daa  Auffahren  Ton  Tänzen  ala  Beatand- 
thaHiw  lirchlicher  Feierlicbkoiten  atrang  tu  ver- 
kielen.  Nicht  ad  r^lowenlger  erhiellen  aie  aich, 
Waaodera  «»  Kbein  uad  in  Belgien,  hin  und 
liaiir  hb  ia  iu  19.  JaMmdart  Zm  8«hter- 
Mch  aber  im  Laxambargiachen  und  zu  Sevilla 
in  Spanien  bestehen  dieaa  heilipcn  Tanze  big 
aal  diesen  lag.  Der  Verf.  gibt  die  genauefiten 
Mrichlm  ttw         aluiathtaliafae  Art  dfr 

GottesTerehrUDg,  an  t!en  c^cnanntm  beiden  Or- 
tta.  Ztt  SeTÜl«  findet  die  Feier  aiw  WeichnachU- 
fetta  o.  am  Tage  der  haiU  Eaplauguia  Statt,  n. 
vird  dorch  Chorknaben  nuftflUirl.  An  andern 
Orten  Spaniena  findet  Aohnitrhes  am  Johanni$- 
ftUe  Statt  —  Der  heilige  Tans  Tnlgo  „die 
ipringendan  B^fftnf^  SQ  Belltaraach  kt  «än«  nr- 
alt«  Sitte  und  wird  von  dem  Volke  seibat  in 
galrannten  Zä^en  Ton  Männern  und  Frauen,  un- 
ter Anführung  vuu  Musikern  äusgcführL  Die 
fM  V«rf.  mitgetheilte  Melodie  der  Beglaitong 
ftnith  ein  holica  Älter,  bat  aber  Nichts  weni 
(er  ala  einen  kirchlichen  Charakter.  Der  W  eg 
nr  Kirche ,  velchar  taufwl  inrukgelegt  wird, 
billigt  makr  ala  V4  Heile,  und  hierzu  kwmt 
B*eb  die  schlieslich«  abanralls  tanzend  zu  cr- 
iteigenda  Höhe  tos  70  Stufen.  Der  Tanz  be- 
tIeU  weatBllieli  «w  fliaam  «liifichaB  Varachrai* 
len  in  schiefer  Richlunp  nac!i  links  oJ.  rechts 
Bit  3 — 4  Schritten  und  hierauf  folgender  l&ük- 
rärtibewegung  von  einem  Schritte  also  einer 
Art  Polka.  —  Die  Mitthailnag  des  Uebrigen, 
besondere  tler  (Jrschichte  des  sonderbaren  Gr 
bratchet  der  ,^pringanden  Ueilifen,*'  tob  Echter- 
aaah,  wM»  tM  vait  Oirtn.  Hier  galt 
M  aar  aaf  eine  neoa  ßaatltlgnn^'  des  nahen  Au' 
MBmenbBntfes  hiiuiiweisen,  welclior  ilic  Tanz- 
wüih  de»  Mitteläiters  mit  heidnischen  u.  selbst 
Wik  ckrMUeliaii  Oakiaalmi  vafbfaidat,  waloha 
n "  h  J.  184S  nicht  allein  Gläubige  fiiifion, 
üt  SB  ihrer  Ausführung  bereit  sind,  aopdern 
aach  Priester,  wie  Hr.  Binterinif  welcha  diaael- 
hm  aahr  warm  verlheidigen. 

iii  Caiais,  zu  Grortinsren,  det  bekannte  hol- 
iättihiche  Uebacaeaer  des  /soMea'achaaGeachichta- 
lachm,  hak  Stadttan  flhar  dla  Gaachichta  dar 
Sypiulia  im  15.  Jahrhundert,  besonders  über  die 
fnlheftf  Verbraitung  dieser  Krankheit  in  den 
^lederiaadea  geliefert  l^ie  erste  Ablhei- 

liaf  aahnr  Afbait  enthält  in  kainer  Hinaichl 
fiftic  Aufschlüsse.  Xiir  die  rom  Verf.  mito;e- 
tktilte  Stelle  aus  der  Schrift  eines  Belgiers, 
Jami  I0  Mairef  wakhe  den  Titel  fibrt:  „Lea 
liaia  coaiptaa  intitalea  de  Cupido  et  dWtropos, 
dant  le  prämier  fut  invent^  par  Seraphin,  poöle 
Itahaa,  la  aacond  et  la  Uera  de  Tiaventioa  da 
HaiüM  Um  la  Ifaka.**  Parb  1535.  8.  chaa 
6alL  da  Pr<,  war  dem  Ref.  neu.  Dieaelbe  ist 
iadesi  ebenfalh  «nhedeiiterul ,  mag'  thar  Uucar 
Kürze  wegen  iiier  eine  iSteUc  ixnilen. 


„Ne  se  Bceut  on  lui  bailler  propre  non 

Nu!  medecin,  tant  eut-il  de  renom, 

L'nng  la  Youlat  SiAmfkH  aammav 

En  Arabic,  l'autre  a  p!ni  catimrr 

Qna  Ton  doit  en  Latin  Meniagrot 

Malt  la  «ainiun ,  ([uaii4  &  b  nitiitim 

La  Bommiait  Gorre  ou  la  VereUt  ^raaaa^ 

Qui  n'eapargnoit  na  Couronne  ne  Crosse; 

Foequet  Tont  dit  lea  Flamana  et  Picquarta, 

La  ««I  Framtok  la  naammit  lia  Lamharai 

Si  a  enrorca  d'autres  noms  plus  de  quatrai 

Lea  Allemans  i'appcllcnt  grosse  Blattrej 

Lea  Espagnola  les  Bauet  l'ont  nomm^x  atc 

♦  ♦  • 

«  • 

Lea  aultraa  ant  an  recaura  a  Sainct  Job 

Pen  de  '^\xh'\n  on  soiit,  de  morts  beaiica|i^ 
Car  regn^  a  c<-  Irez  cruel  tuurtnent 
Par  toul  le  raoude  uniTerscilcnicnt." 

In  der  zweiten  Abthciluug  kann  die  Bemer« 
kung  harrargehoben  werden ,  dass  als  die  erste 
Oiii  lli'  (]or  Svphilis  in  den  Nicdi  rlan  len  die 
4U00  spauischea  Soldaten  betrachtet  wurden,  in 
daran  Galaita  dia  PrHkacaaia  Johaaaa  Tan  Acni- 
goniai  im  September  1496  ihrem  Bräutigam 
Philipp  zut^eführt  wurde.  Deahalb  nannte  man 
„ujrt  (Isnckbarhejrt*^*  die  Krankheit  „apaeusche 
pokken.*^  Dia  allgameina  Anabraitung  der  Sj« 
pliilis  war  auch  hier,  wie  Erasmus  '^au't,  (He 
Hauplursache  des  Verfalls  der  «ilentiicheu  ßä- 
dar.  — >  Die  Abhandlung  schliest  mit  einer  Zu« 
aammanalellung  ron  2-1  holländischen  Schri^ 

sipllfm  des  16.  Jahrhnndirts ,  Wflrhp  der  SjT* 
^Utlts  kürzer  oder  ausführlicher  gedenken. 

Ja  geringer  dia  ThattnahMa  daa  griatanThaOa 
der  Aerzte  an  hlitnriseh-patliologischen  Studien 
i<4t,  zumal  wenn  dieselben  sich  auf  Seuchen 
laugst  vcrgaugeuer  Zeiten  beziehen,  je  gruser 
Sabviarlgfcaitan,  valeha  alah  daahalb  aalbat  der 
Vcrnffr.'itlirfinii^  Avr  i^rili ebensten  Arbeiten  dic- 
aer  Art  eutgegeuausleileu  pflegen,  daata  dankbarer 
mnaa  daa  klaina  Hiniain  der  Frainda  dar  da- 
ach i eilte  und  die  dardi  aia  rartralane  Wisaan- 
achafl  für  jede  Gabe  dieser  Art  aeln ;  die  Torlie- 
gendc  Arbeit  C'>>  des  um  dia  Gaachichta  dar 
Hailkuada  and  dar  Saacfaen,  iaabaaaadara  dar 
Schweiz,  riel  verdienten  Verf-'a  legt  ein  neues 
ZensTiin  «n'irieä  unermüdlichen,  ich  darf  hinzu- 
sezcn,  aiiiopfcradeu  Eifers,  seines  eisernen  Fiel- 
aaa  ab,  die  von  demselben  nach  den  Quellen, 
hänptsächlich  nach  vielen  handRchriftlichen  Quel- 
len der  Züricher  Archive,  beachriebena  Scucben- 
periode  gehört  itt  dao  intaraaaaataalaB,  daran 
die  Geachichte  der  Epidemiee«  gadankL  Hat 
auch  die  Darsti^Unn^  dpr<!r!l)pH  vorzugsweise  den 
chronistisch  akteauiasigeu  Charakter,  ao  ist  die- 
aer  doch  aben  bai  Hitthallangan,  dIa  aalbat  via* 
der  auf  die  Bedeutung  Ton  Quellen  für  die  ei- 
gentliche histüriäche  Schilderung  Anspruch  ma- 
cheu um  so  un?ermeidlicher,  je  iaoUrter  der 
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€{«geBstui4  der  Unteraochang  selbst  iefc.    Das  neo  der  Verf.  eine  etwas  auführiiehere  Betprt- 

Folgend«  laim  keiaea  andern  Zvek  ba¥en,  alt  du»g  widael.  ZvBaa«!  «midit«  dieFeat  Um 

die  Umrisse  des  Ton  dem  Verf.  bis  in  seine  einxel-  H$he  erst  im  An^t  1564,  sa  Zörich  dag^efen 

nen  Zr»^p  ans^eführten  Bildes  wiederzugeben.  trat  sie       Fndf  dfs   J.  1563  big  zum  Aug^nst 

Die  Scuciieii  tier  Jahre  1562 — 1566  erhalten  des  nächsten  Jahres  zuruk,  um  eiacr  neuen  Krauk- 

ihr  ei^entbümlichesGeprilf^  dwdi  die  weit  Ter-  beit,  dem  „Stteh**  des  Voikaa,  der  ^Fleiifilia 

breitete  Herrschsfl  Tori  Affectionen  der  Schlin;^-  pestilens"    icr  Arrzlf  Plaz  zn  mac!icn  ,  welche 

■nd    Atbemwerkieuge  ,    deren   Grundcharakter  durch  eine  epidemische  Angina ,  welche  gleich- 

der  tjrfibiie  {st.    Dieser  typböse  Grundxng  des  seitig:  taeh  am  Niederrhein  herrschte^  hier  abar 

epidemischen  Erkrankens  überhaupt  findet  sfincn  zur  liöchsten  Bösartigkeit  sich  eiilwikelte  ,  ein- 

Mittelpunkt  in  der  gleichseitig  In  den  weitesten  geleitet  wurde.  Indes  vrtr  die  durrh  diosc  „Plen- 

Kreisen  verbreiteten  „Pest,^  theils  der  wahren  ritis*'  rerursachte  Sterblichkeit  imGanien  misig. 

«nd  ichtaii  Moaenpest,  theilt  des  sv  peatiha«  Die  Scbildcntnf  diaaer  Seach«,  fonSgUeh  aadi 

lieber  Gestalt  gesteigerten  Tjpbns  im  enfferen  den   handsrhriftlichen  Aufxeichnungen  Conrad 

Sinne.     Schon  an  der  Schwelle  der  ppscltiM<"r-  Gettner^s^  und  ihre  Verbreitunsr  über  die  übritre 

ten  Kraukheitsperiode  Huden  wir  die  ge^uUn-  Schweis,  bildet  deuMiücipaukt  der  Schrift.  Die 

liehen,  aber  zu  selteoer  HShe  gestiegenen  Ano-  Aagabaa  dar  Baabachtar  raichea  zwar  bei  Wel- 

malirrn    rltr  Witterung:    nn^nwohiiliche   Milde  tam  nicbt  aus,  um   piripn  röüi!]^  sichern  Sililtis 

des  Winters  15^Vs9<  verheerende  Ucberflutbun-  aaf  die  ^atur  der  Krankheit  au  erlaoben,  iodee 

gaa  dar  Clewiaaar  in  Fribjahre  and  im  8om-  tat  aach  Allem  Mbuk  wahradwiBlich,  daaa  dia- 

mar|  •»  Seuchen  der  Thiere  in  Hollaad,  beson-  selbe  den  zahlrcichaa  Epidemien  des  Brosttyphaa» 

dere  die  Egelseurhe ,  welcher  Mfl??rn  und  Blat-  den   typhösen   Pnenaonien   beigezählt  werdm 

tern  auf  dem  Fuse  folgten,  in  Flandern  der  muas,  welche  seit  der  Mitte  des  10.  Jahrhundert« 

Scathat  Olaichtaitig  wAthela  dia  Peel  ia  Fraak-  eiaa  aa  wichtif*  Ralla  aplelaa  aad  ibK  daraa 

reich  besonders  au  Paris,  Orleans  ii.  Lyon,  pest-  Loslrenuung  von  dem  gemeinsamen  Geschlechte 

ähnliche  Krankheiten  diircfi  ^nm  Deutschland*),  der  ,,Febri8  pcstilens'^'  eine  nene  Epoche  ffir  dia 

ImUvrbste  1562endlicii  iiudea  wir  die  lufluenia  beschreibende  Epidemiologie  «ruilaet  wird. 
Ja  der  Schweix,  in  Englaad  aad  Spanien.  Dem  oben  geschilderten  Uebcl  folgte  in  Zürii^ 

Per  Wintrr  iä**/«^  war  streng,  der  Sommer  (seit  dem  Aug.  irifi!)  lic   Pest  auf  dem  Fa??. 

des  iiiciisten  Jahres  unfruchtbar,  an  vielen  Or-  Dieselbe  verbreitete  sich  in  kurzer  Zeit  über  den 

taa  haRKhta  Tbearung  und  Haa|peraaoth,  ta  graten  Thail  derSchwaii,  and  die  gentaaSchÜ** 

Fraakratch,  besonders  unter  den  in  Harra  ain-  darung  dieser  Verbreitungea  bildat  einen  der 

eingeschlossenen    Englindern    pine    pestartige  TrSrhtii^sten  Abschnitte  der  vor    uns  liegenden 

Seuche,  welche  der  VerC  mit  Keeht  mit  dem  Schrill.  —  Uebrigens  herrschte  gleichseitig  die 

Kriegstypbaa  IdaatiSelrt,  abtdion  mehrfach  mit  Pest  in  aiaem  graaaa  Thalia  vaa  Barapa«  am 

dieser  Seuche  die  furchtbare  Epidemie  der  w  ili^  ri  m  Khrin,  in  Fnirrn,  Oesterreich  — •  Fkankralah 

ren  Fest  in  Verbindung  gesezt  wird,  welche  im  C^csouders  xa  Ljon)       Englaad,  —  ia  Spt* 

Sommer  1563  su  London  ausbrach.    Zur  Ge-  nien  (Barcellana). 

aehichle  dieser  leiteren  hat  dar  Vart  aaaa  aad       Dem  hartaa Wialar  vaa  1S*Vsb  folgten  gross 

wiehtipp  Brifräpe  ETiHcfert.  Ueberschwemraungen.  -  In  Zürich  t-rhüb  die 
Zu  Delfl  herrschten  noch  fortwährend  Ma-  Fest,  welche  während  de»  Winters  erloschen  xu 
aara  and  Blaltam  ,  in  dea  Ifiademagea  Hol-  saja  adiiaa ,  im  SamaMr  HHIS  vaa  Naaam  Ihr 
lands  und  am  Rhein,  vorxüglich  aber  in  dem  Haupt.  Am  13.  December  fial  Ihr  Conrmd 
so  oft  heimgesuchten  Augsburg,  nicht  weniger  Gessner  inm  Opfer.  Auch  in  diesem  Jahre  über- 
in  andern  Gegenden  von  Süd  -  und  besonders  lo'^  das  verheerende  Uebel  von  Neuem  den  grüs- 
Tan  Karddaataehlaad  haraaehta  dia  Paat  and  tcnTheil  darSebwais  vad  des  sidlichanDentaeh- 
balfl  rr^riff  sie  auch  die  Schweiz,  um  2  Jiihvc  IituI?.  Dapegrn  bpfrt^^-nen  wir  in  d?n  Nieder- 
lang  die  grösten  Verheerangen  anaurichten,  de-  landen  statt  ihrer  von  neuem  der  „Pleuritis 
________  peetilaas**  ron  der  uns  IKeyer  Ifsania  aad  Do- 

.     .  ^      .  ^  doens  (Dodonäms)  so  gute  Beschreibungen  hin- 

•j  Für  Auraburf  erwaluit  em  Clironist  {Stetten)  u.k»«     t\   k„,-„..k#-  v„,J 

"  ,,  .  .         .  .      ^  terlassen   hsnen.    Ils^Tfrcn  nerrsrnle   in  I^ora- 

eine  mit  Erbrechen  Terbundene  Hirnaffection  z-i  deutschltnd  besonders  in  Hamburg  (nach Bockel), 

denken.    Wahrscheinlicher   dürn«  sein  dss  i»  Fraaktaieh  fartvihraad  dia  Babaaanpaat 

Brechen"  Tiir  identisch  mit  ,, Gebrechen''  ii.        Das  Jahr  1566  endlich  wurde  durch  ihn* 

das  „Brecbhaus'*  jeaaiutte  Hospital  eben  für  liehe   WitteningsverbÜtnisc  wie  Antt  Torherge« 

nehmen.  hende  eingeleitet.  —    Noch  einmal  lauclite  im 

die  Identität  der  „morbilli,"  der  Araber  und  tl   i    j     et  r«    •   1 1     i  j- 

der  Arabislen  wenigstens,  «ul  ,1cm  Scharlach  f/"""  ^heile  der  Schweiz,  n.  Deutschlands  die 

bewiesen  sa  haben  glanbU  (Henschel's  Janus,  1^«*^  empor, um  bald  darauf  ihre  Verheerungen 

Bd.  L).  lach  hin  aidi  Itallaa  a.  Roaaland  aasiudefaaan.  — 
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Hif  Schrift  scblipst  mit  einem  '„Rükblik« 
auf  <iie  wichtigiteB  Fnnkte  der  Uateisacfauog. — 
StUm  lf«r«rl  Ktehtrige  su  I«b  fen  mh  mi 

Thier felJer  JuTaus^^'eg'ebcnen  cpiJomierrraplii.srhen 
iuUlogei],  die  iodes  insofern  kaum  für  iS  achtrage 
geUan  köooen,  alt  nur  sehr  tcenige  der  ange* 
fAhrtan  Schriftan  Beschreibungen  btstimmter 
Epiäemiem  enthaUpn,  ein  Punkt,  auf  den  ich 
titikti  bei  mtiner  Biblioikna  ^^wUegrsphiea 
•iulf  wmd  üUnm  Msiehf  makm,  miil  d«r  mk 
Hm  Tkierfeiäer  in  deaaen  Aditamentia  In  Gitt- 
zen  fest  ^ahaltao  worden  iat.  Bei  fernerar  Be* 
tchiiüguag  mit  der  Gasehichka  der  Epidemien 
wif4  Ar.  Ms  II«  BoMfkvBg  macken,  4§a§y 
Venn  man  alle  Jic  nnzählipeii  Traclale,  Rcgi- 
BMnte  u.  8.  w.,  welche  nur  über  die„Peat**  er- 
achiencn  aind,  welche  aber  für  die  Geachichte 
deraelban  ohne  allen  Werth  aind,  mzeichnen 
wollte,  fin  diUetbiges  Bnrh  zum  Vorschein  koDi- 
men  würde.  Dafür  bewahre  uoa  derüimmcl!  — 
IN*  Sdto  445  gMiamteBlNfMrMbiMii,  dl«  4«r 
VerL  „nirgends  habhaft  werden  kOADt«,**  ailid 
tVMdem  im  Bacbhandel  zu  haben. 

Hanta,  (5.)  den  Frennden  der  Geschichte 
da  WwfkrUr  Femchmr  liag«t  bafctiiat,  lial  la 
Felge  eiopr  von  dem  Ref.  an  ihn  ergangenen 
Aafforderung  aeinc  dänische  Schrift  über  die  Fest 
kl  kmL  dea  18.  Jahrb.  dentach  bearbeitet  und 
dldflKk  ein  Baues  und  doppeltea  Verdienst  um 
einen  wiebti<ren  Zeitrauoi  der  Settdiengesckidil« 
sieb  erworben,  — 

Dtr  tpwlNk«  BAfol^krieg  Im  westlichei  n. 
südlichen  Earopa,  die  Kriege  Riisslands,  IHtalt> 
mark»  n. Polens  mit  KarlWl.  ton  Schweden  — 
ungewöhnliche  Maturereignise ,  Meleore,  Nord- 
Befctar  (—  aseb  dtr  Kometen  ist  nicht  vw> 
pcf!sen  !*)  —  Frf!hr!irn,  sphr  mÜ  Ic,  (ib^-crhselnd 
mit  atrengen  V^'iolern  und  andern  toikehrungen 
des  gewohnten  Wechsele  der  Jahresieiten  und 
der  Witterung,  Hangersnoth  und  Krankheits- 
nolb  jetler  Art  gingen  der  Anebreiliin-^  der  Pest 
in  den  Jahren  1709"1721,  der  lexten,  welcher 
«f  gelang,  bis  !■  das  Hart  TOii  Earopa  and 
TOB  Deatschland  Toriu dringen,  voraos.  (S.  das 
Nähere  auch  bei  //.  Haeser,  hfstor.  psthol. 
Uatersachungcn ,  und  Lehrbuch  der  Geschichte 
der  Hedixin.)  Von  Conatantinopel  her  hatte  die 
pL-sl  bereits  Polen  urnl  riiLr'rn,  Tiffland  und 
Preuaaen  überzogen,  liuclitigc  Licfläoder  hatten 
sie  Bach  Schweden  getragen.  —  Dänemark 
Staad  ia  dar  iBsserstaB  Gefahr,  ebenfalls  ergrif- 
fen TU  werden.  Schon  im  März  I7I0  zeigte 
aicb  unter  dem  geschlagenen  and  durch  Strapa- 
•aa  jeder  Art  artdiSpfteB  Haara  und  tan  diesem 
Tatfcfdtet,  in  Copenhagen  ein  ferheerendeaFaul- 
feber,  welchem  in  der  geoaBBtan  Hanptstadt  al- 
leiB  tiUOU  Opfer  fielen. 

üalar  aolaban  UaisUaden,  ta  densB  Boch 
die  äuserst  •nnrünstirrf'n  LnValvrr^nttnisp  von 
CepeAliaifeB)   der  Mangel  an  gebildeten  Aers* 


ien,  an  einem  Hospital  v.s.w.  hininkaBien,  fand 
die  Pest,  welche  tros  aller  Schuzmasregeln  durch 
alBSB  SaidaBvabar  vaB  Stokhalm  iiBlehat  Mci 

Helsingör  gelanpt  war,  einen  nur  zu  fruchtba- 
ren Boden,  indes  blieb  sie  wahrend  des  Win- 
tere (fom  Sept.  1710  —  Märi  1711)  noch  in 
engen  Grenzen  und  man  zweifelte,  wie  gewöhn- 
lirh,  noch  an  ihrem  Dasein,  Im  Mai  I7l  I  brei- 
tete sie  eich  um  ao  mehr  aus,  und  bia  zum 
Mpa  daa  BichalaB  Jahraa  hatte  ata  iBHalahglr 
UBgattbr  15011  MaBaeheu  hinweggerafft.  —  Ib 
Copenhagen  erschien  die  Seuche,  troz  aller  Ab- 
aperrung  im  Juni  1711,  aber  auch  hier  wurde 
ala  t«B  daB  AaralaB  au  splt  arkaBBt,  BBd  ib 
dies  nicht  mehr  niiH^lich  war,  griff  man  zu  Mas- 
regeln,  namentlich  zu  dem  entseziichen  Einsper- 
rungssjstem ,  welche  nur  dazu  dicnea  konnten, 
die  Wnth  der  Seuche  zu  steigern.  Ein  einziger 
Arzt  thcille  sich  mit  0  Balcrn  io  die  öf- 
fentliche iiraakenpüege.  Die  Pest  erreichte  ihre 
Hiha  im  Attgaat  1711  aad  baharrta  anf  dieaer, 
umgeben  ron  der  ganzen  Fülle  dea  altgewohn- 
ten Elends,  bis  snm  13.  Sept.  deselben  Jahres. 
Aber  noch  im  Anfange  dea  nächsten  Jahres  ka- 
BMB  ainiga  Patlfllla  var.  Naah  den  t«b  jr«Na« 

mitgethelltaB  To  ltcnlislen  starben  rom  21.  Jtili 
—  21.  Octbr.  1711  ron  den  60000  Einwohnern 
der  Hauptstadt,  von  denen  noch  dazu  ein  Drit- 
tel entflohen  war  —  20,822  Menschen !  fanflf- 
lich  (wie  auch  Ib  udara  fpidanieB)  ftavaa  b. 
Uädchen. 

YaB  daa  VmgabBBgeB  Copenhagens  irarda 
fast  nur  die  fruchtbare  Insel  Amager  befaltaB, 

auf  welrhpr  ein  Thcil  von  Copenhagen  liegt.  Es 
starben  dascibst  im  J.  1711  statt85  Personen,  der 
dttrchschnittlichaB  Martalitlt,  1907  ParsaBeB, 
TorzrijÜch  vom  10  —  iO-sfen  Jabre.  —  Xuch 
auf  einigen  Punkten  Seelands  zeigte  sich  die 
Pest,  so  wia  sogar  in  der  Festung  Friedrichsort 
am  Koeler  MaerhaiaB. 

Einen  sehr  grosen  Antheil  an  d^n  Verhee- 
rungen, welche  diese  Pest  su  Copenhagrn  at:- 
riahtate,  hatte  nach  dar  lahr  richtigen  ABalafct 
dea  Verf.  die  endemische ,  damala  durch  dia 
äuscrst  ungünstigen  Lokalrerhältnise,  die  Lebens- 
weise der  Einwohner  u.  a.  w.  auserordentlich 
hoch  gesleigerta  acarbatiaeha  Kraakheitsaanatl- 
tion.  —  „Qul  scorbulura  noslrum  danicum,  en- 
dcmicum ,  sagt  BöUigery  in  dubium  vocare  atn- 
dent,  ilti,  ut  crassiaaimi  ignorantes,  cercbrum 
non  in  eapita,  sed  Ib  caiceo  gerunt!"  Etwas 
Aehnliches  möchte  man  den  jezt  immer  keker 
hervortretenden  Aerzten  surnfen,  welche,  da  sie 
salbst  as  nicht  hagrelfeB  kinBaa,  ohne  Weiteres, 
wo  nicht  alle,  doch  die  grose  Mehrzahl  der  frü- 
her so  hänli?»'»  Pestepidemien ,  im  Herten  von 
Europa,  für  iiirngcspinnsle,  d.  h.  iur  besonders 
bdsartlga  i^demien  des  Typhus  erklären,  wad 
BO.rj'ar  nniprordrriflif  h  gT05e Lust  haben,  das  Con- 

tagium  der  Pest  für  eine  Chinäre  tu  erkllreik 
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Icli  selbst  habe  über  dicson  f  unkt  schon  öfter 
■«ine  Meinuog  avsgesprochea.  Detkilb  irill  ich 
hier  nur  wiederholen,  da«s  es  allerdini^s  leichter 
ist  nach  halben  und  nnroiUtänJigen  Bcobachtun- 
gan  die  Contagioaitit  der  Pest  entweder  gans 
an  leugnen,  od«r  dMh  an  Ihn  Stall«  die  thao« 
traarliche  Lehre  Ton  der  Verbreitung  darKrank- 
heit  durch  .jinfectionshecrde"  zii  sezen,  als  sieh 
durch  mühselige  Studien  Ton  den  VerhäUniaen 
M  «atairlchtan,  waldia  indanTargangeneaJdw- 

hnnderti  n  oi  mr^'lich  machten,  das?  eine  gegen- 
wärtig iroi  der  UnTolikornmcDbcil  der  Sperr- 
nassregela  so  iuaert  selten  in  Europa  aiiCtra- 
tituit'  Krankheit,  su  einer  so  hinfigan  und  •• 
lirchtharen  Geisel  werden  Iconnte.  — 

Mit  groser  Sorgfalt  acbildert  Mama  schlies- 
Utk  dra  Varhaf  nad  die  Sjuplana  dar  Faafc  !■ 
der  Epidemie  ron  Copenhagen,  der  Utten^  wel- 
che dipacn  Ort,  welcher  im  T,  1728  durch  ?ino 
groae  Feuersbrnnst  verheert  wurde  und  seitdem 
eine  der  scUmImi  Stldte  B«nf aa  favwdta  iat, 
farhcert  hat.  — 

Der  erste  Xheil  der  iiemerkungen  Heutin- 
ger*s  (6.)  baaahiftigt  sieh  nit  allganalBan  Be- 
Marknngen  ibar  den  Umfang  des  Begriffs  der 
erysipp|fltöB<»n  Krankheilen,  ihrer  Eintheilunir, 
dem  Vorkommen  darsalben  auf  ineren  Organen, 
h«a«|id«ia  daM  Varhiltaia  deraalhas  sn  dem 
Kindbettfieber.  Hierauf  wendet  er  sich  xn  dem 
epidemischen  Vorkommen  des  Erysipelas  im  All- 

Semeineu,  unter  Anführung  mehrerer  eklatanter 
lUa  Ten  entschiedener,  obschon  beschränkter 
fnnfapiöser  Verbrcihint,'  der  Krnnlihcit.  ■--  Drn 
Milleipunkt  der  Arbeit  und  den  werlhvolbten 
Thell  daraalhen  bildet  dt«  Schilderang  daa  epi- 
demischen Auflreleoa  daa  Erysipelas  seit  dem  J. 
1700.  Wir  beg'eg^nen  (wie  Kef.  selbst  schon 
geseigt  hat),  gleich  su  Anfang  des  Jb.  Jahr- 
taiderte  eimr  «ryaipalatSaen  €»iicliliitt«B  tu 
Breslau,  weiche  ?irli  jedenfalls  noch  viel  weiter 
ausdehnte,  da  zu  Neapel  To»»*  eine  epidemische 
Gesichtsrose  beobachtete.  Vielleicht  hängt  mit 
dltacr  Krankheitsconstitulion  selbst  die  von 
Tournefort  im  J.  1701  auf  der  lii^l  >li!os  he- 
obachtete  Angina  maligna  xusammen.  —  Die 
•lekatett  Naclurldileii  Aber  daa  BerTOriraleii  der 
«fjsipelatösen  Krankheitsconstitulion  beziehen 
sich  auf  Püris  und  das  Jahr  1707.  Dies<»lh->  or- 
neucrle  sich  daselbst  vom  J.  1713 — Iti-,  im  J. 
1716  wird  von  Sauvage*  fir  Tevlonae  einer 
epidemischen  (  rcUidig-cn  Rose  pedachl.  lm.T.  17I9 
trat  lu  Faria  der  erysipelatöae  Krankheitacharakter 
TonNenea  hervor;  vom'Herbale  1720—1721  trat 
derselbe  in  Turin  u.  dessen  Umgegend  hervor,  in 
Mitteldeutschland  herrschte  gleichziiti^  das  Kiud- 
hattfiahari  im  Norden  Europas  der  Scharlach. — 
Nach  aiegeieiekneter  (naerte  aiah  dieaer  Krtok- 
heitscharakler  in  den  Jahren  1730—34.  Er 
offenbarte  sich  theils  durch  die  Uuuhgkeit  des 
gewöhnUchen  iirjsipelas  (.Languedoc,  Faris,  Nürn- 


berg, England),  theils  durch  ßrandbriune  (En- 
ropa  und  Amerika)  u.  erysipelaldse  Lnnganeil- 
lündongen  (Paris).  —  Eine  neue  Rothlanfcon- 
stitution  fällt  in  die  Jahre  1750  ff.  zunächst 
liir  Frankreieh  und  die  Sehveia.  Uebaraehen  hat 
der  Verf.  vu  ihm  sieht  iirai  Vorwwf  g«fi«i«b«B 
soll,  obschon  er  selbst  S.  527  nicht  snm  freund- 
lichftfn  vnn  den  hisherigen  Epidemiog^raphas 
spricht,  die  von  Slrack  beschriebene  Constit»> 
tion  der  Jahre  1754  u.  1755  f wegen  dar  «af 
dg'?  Jahr  I7^S  fallenden  hicrhrr  erehürio-cn  epi- 
demischen Ereigiiiaa«  vergl.  Uästr^  histor.  path. 
DntenteliiifigaB  11.488]  1760—1763  (Schaff 
lach,  Brand,  Bräune,  Milibrand  bei  Thieren  u. 
erysipclatöse  Pnpnmonieen ;  in  dieselbe  Zeit  flUt 
die  von  Br&mfieiä  au  London  beebachtate  ^i- 
denieebe  «aeiehtareie.  91«  lehre  1770— ITTS 
sodann  werden  dnrch  das  epidemische  Auftretea 
der  Angina  niali^rn?^  in  Entria^d  und  der  Nor- 
mandie  bezeichnet,  über  dettsea  nahe  Verwandt- 
achaft  mit  dem  Eryaipelaa  der  Varl  Bit  Recht 
nicht  in  Zweifel  ist.  —  Die  Jahre  1780 — 1783 
sind  wiederum  dorch  emipelatöae  LvBgeM^ 
tiiidnngen  (Wien  nd  Fifk)  AlpaMim  nd 
allgemein  verbreiti'te  Puerperalfieber,  hat  Mage- 
bildeter  biliöser  Krankheitflconstitution  bezeich- 
net. Ein  ähnliches  Verhalten  laigten  die  Jahr« 
1786,  1791 ,  1795  md  I7M.  pir  1789  hitle 
der  Verf.  der  Beebacltog«  telMM»*«  ge- 
denken sollen]. 

Dagegen  trat  nach  den  Angaben  daa  Verf.'« 
die  erysipelatSae  Krankheitsconatitntion  im  19. 
JdlirhiHiili rt  bi?  7iim  Jahre  1S16  zurfiK'.  Wenn 
»i(h  dieses  wirklich  so  verhilt,  (und  Raf.  hat 
forlinfig  keinem  Gmd,  daa  Gegentheil  mimeh- 
Men),  so  wäre  dies  Zurnktrcten  der  Erjsipela- 
ceen  (und  der  WVrhselficber,  Rff").  während 
der  so  entwikellen  entukidiichen  kranikbeitacea- 
atilutlon ,  welche  die  enten  15  Üihre  meeree 
Jahrhtindert3  beieiclirut,  rint^  TeitritiifutiEr  für 
den  Saz,  dass  sich  im  Individuum  wie  in  den 
Erkrankungen  dar  Völker  Rothlanf  und  wahre 
Entzttndangskratikheiten  gegenaeitii:  avisschliesen. 

üic  ersten  NachrichUn  ans  dem  19.  Jahr- 
hundert, weiche  das  cptdcmiache  Vurkonmcn 
erysipelatiaer  Krinkhellen  meldeii,  berielm  aicfc 
auf  die  Schveiz,  Schlesien,  Brandenburg,  Italien 
und  Frankreich  (Toulouse)  —  1S2I  und  1822 
war  iu  Schottland  sowohl  das  gewobultche  Ery- 
«ipeiaa  ala  die  eryaifalatflee  Rnchenbriviie  aehr 
v.'rhreitet  (^Sterensnn  imd  fJibson)  [iiicr  i'^f  der 
Beobachtungen  von  Eitenmaan  i^tgcl.  krank- 
haiten  S.  250)  «ber  di«  im  J.  1821  in  der  Ge- 
gend von  Würzbnrg  herrschenden  Erysipclaceen 
nicht  gedacht}.  — -  Dieselben  Verluill iiisse  wie- 
derholten sich  im  J.  18ä6  für  Jamaika,  tfeif- 
anlief  achrelbt  auch  den  in  den  Jahre«  1887 
und  1828  Weatindieu,  die  Küsten  der  vereinig- 
te?\  Staaten,  Mexikos  und  Columbiens  dnrchzie- 
hcudeu  Dandji-Fever  {Dengue^  Co/orodo ,  dir 
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rofe,  BouqmMt),  wenn  es  nicht  alt  dom  Schar- 
bii  MraMack-  m,  jedeafilb  tiMs  «rydHaU» 

m  CktraVter  zu ,  und  weist  hierbei  auf  die 
gr«c  UnTolUtindigkeit  wiiwer  KenntaiiM  tau 
jnem  ^^Dandy-Fever*^  ib«rkanpt  bin. 

Böchti  cnUchie^Mi  «ug^eprigten  Eryaipelai- 
Epidrrnietn,  besonders  in  der  so  übcrati»  wich- 
Ugw  Verbindung  deraelben  mit  dm  kindbttt- 
wäm  ^pegnea  wir  Iriemf  In  BBfiaodl  irlkrtai 
in  Jahre  1828—1834.  Im  Iczteren  Jahre 
htmchic  fs  anrh  in  Berlin  und  „In  den  Umg^e- 
baagen  des  Verfä."  (.Marburg).  [Erysipelatöse 
i^lMdMB  he«chrieben  fär  da»  J.  1833  sodann 
nach  HfDotPMl  (Dublin),  ffauff'  (Besigheim).  Im 
X,  1835  herrschte  eine  solche  in  Uambarger 
ImkmbaiiM,  ]8*VsthiBraidHihirgiaclMi(W 
icfcfit^—  VM  Bntnstowy  1840  au  Kopenhagen). 
(Fmffery\.  Eine  aasfepriglere  erysipelatöse 
Erankheitsconstitutiun  herrschte  hierauf  in  dea 
Jahrm  1841 — 1844,  und  diese  beschreibt  der 
Verf.  xnnichst  nach  den  von  ihm  seihst  f^emnch- 
tan  Bcohaditwigen.  Im  Marburg  erschien  das 
Erjaipclitt  fMiaf  iB  Boak  fiel  binfigereB  1Mii>> 
gevicht  über  die  Abrigen  Formen,  als  es  ohne- 
hin der  Fall  zn  sein  pfleprt  021:12  oder  7:4). 
Nieaala  sodann  kam  die  platte  fi-ose  für,  son- 
dira  •iMBtlicbe  Formen  gebdrtaii  awn  Er.  re- 
firnloBum,  bullosum  oder  pustuloBiim.  In  dieser 
Ej^dente  halte  der  Verf.  auch  tielcgenheit,  das 
BrjiiMlae  mnhmtaiia  «teivt  «ns  ttgner  Aoaehm- 
mg  kenaen  au  lernen.  —  Gleichseitig  kam 
toter  den  Kindern  dir  „exanthematischf  Krank- 
heit TOD  aweileihafleni  Charakter'^  vor,  yoo  wel- 
<A«r  Vmft  sieht  vutte,  ob  er  sie  tu  Roaeela 
rder  Erythcma  stellen  Bellte  ( — Rubeolae?  Ref.), 
la  Jena  war  die  iirankheitsconaiitution  in  den 
lahrc»  1841  wti  1848  «nticliiedaii  erysipelatds, 
Vit  ich  Mlbit  bei  einer  andern  Gelegenheit  ni- 
}i*f  rar^iuwpi^cn  grdenke.  Auch  in  WörUrm- 
berg  und  Kriangen  herrschte  diese  crjaipeUluae 
CiutitatiMi. 

In  Wien  und  in  Ocsfcrrrirh  überhaupt  wurde 
iu  Eintreten  der  erysipeialösen  Constitution  seit 
4mi  Jahre  1888  wabrgetMMen  iGufjfjer,  Dietl, 
WtUmann ,  Bebra).  —  in  derselben  Zeit  ent- 
rikelte  sich  das  Puerperalßrber  in  beiden  Ent- 
binduogaanataiten  Ton  Wien  xu  einer  verheeren- 
te  KfUenUe  (JKfoeM*  KUU).  —  Meaelbe 

KrMiirhfit    herrschte   zu  Linz  (Knnrtein),  Oräs 
(GM»),   Frag  (Jurngmamn),     Glcichaeit^  im 
SesMier  1842  beebtdilato  Mmlm§  im  SlrtAaiit 
M  Limberg  eine  Epidemie  des  lÄngenbrandes. 
^        Weniger  bedeutend  sind  die  aus  dieser  Zeit 
WrtihreiHien    Naduichten    über  erjsipeiatöse 
;  liMibiilin  te  J>«iAr«M.    In  Paris  herrschte 
/       iÜlel-I^ieu  im  Winter  18^V,,  Jag  Erysipelas 
Invoiittcum ;  einfache  Rosen  aucbi  in  der  Stadt.  — 
ia  Bfigitn  wird  f4r  l84t  Stbailaah,  l»r  184S 
mi  ]84i  bmo^r"  anrllurt. 


Iba  §9  wichtiger  sind  die  Nachrichten  engli- 
•Aar  4anto  iber  Aa  VaibraUng  der  Erysipe- 

laceen  auf  den  briltischen  Inseln  wihrend  dar 
Jahre  1838 — 1845.  —  Zunächst  nennt  Graret 
du  Erysipelas  als  eine  der  häufigsten  krank- 
betUn  des  Jahres  1842  zu  Dubtin.  —  Aehnii- 
ches  gilt  von  London  und  vielen  andern  Orten. 
Giaiclixeitig  war  das  Fuerperalfieber  aehr  ver> 
braitat  v.  aabr  flala  Aarito  «rhmatai  IIa  folge 
Beiiehnng  beider  Krankheiten  an  eiaaader. 

Die  Epidemir  des  Erysipelas  ambulans  im 
Krankenhaust:  au  ivopeahagen  von  1838 — 1841 
hat  an  Femger  einen  vortrelflichen  MonograplMa 
gefnaden.  Aach  in  den  folgenden  Jahren  kam 
die  Aase  in  Kepeabagen  noch  häufig  vor  and 
ftin  baaeadwri  harvacwbabaD,  daia  in  dieaar. 
ganxen  Zeit  du  Kiadhettfaber  in  der  Entbin- 
dungsanstalt Ten  Kopeahagea  auf  das  heftigste 
epidemisirte.  —  In  Nervegen  aad  xwar  an 
FrederiakiTim  war  1842  und  1843  lÜadbettf»- 
ber,  Scharlach  und  aphthöse  Ang-inen  auffallend 
häithg  (ßamtberg),  Sehr  butimmte  Nachrichten 
ma  deraalbaB  Zell  btriahtm  ibtr  daa  gleich^ 
aeitige  Vorkommen  ron  Erjeipelu  und  Kindbett- 
fieber in  Schweden  (Wwss,  EUiol,  Rettins)  Finn- 
ianä  und  besonders  iti  Kuasland  (Fetersbarg, 
TkielmMn).  Zu  Moskau  hmschte  ein  gefibr- 
lichee  Erysipelas  neben  dem  gleichfalls  geflhrli- 
cbea  Scharlach  im  J.  1841  epidemisch;  1842 
daMrtt  aa  nabaa  dan  Haaara  fort  (ieoestomm, 
PeUkam)  der  lextgenannte  Arxt  und  J^eeietiia 
füg-en  sehr  beachte Jiswerthe  Nathrichton  über 
euie  dieser  Erysipelas  -  Epidemie  forausgehenda 
Ruhr  und  über  eiMB  mit  dam  Hanroitratan  dar 
epidf'misrhtTi  Hose  znrtiktrctf nden  dolUtlMIltaii^ 
tischen  Charakter  du  Ijpbua  hinan. 

XlBiaaltBC  abait  m  daatUch  ala  la  Eoropa 
gab  sich  dieser  entschiedene  eryaipaiftllta Krank* 
heitscharakter  in  Nordamerika  tu.  erkennen.' 
Die  Berichte,  welche  der  Verf.  hier  vorlührt, 
aind  so  wichlif ,  daaa  Ich  mich  «Baigtleh  dara 
verstellen  k.inii.  sie  noch  einmal  zu  rxtrnbirrn. 
Ich  beschränke  mich  deshalb  daraaf,  anxufüh- 
ren,  daaa  in  das  Jahren  1842  wid  1848  in  ei-, 
nem  sehr  grosen  Umfange  epidemische,  erysi- 
pelatöae  Krankheiten,  von  der  verschiedensten 
Form,  besonders  typhöse  Formen  des  pcriphe- 
rtedien  Erysipelas,  eatacbltdaiMW  fity^palM  dar 
Lungen,  Kindballiabar  i.  •.  V.  tUgeaala  tar* 
breitet  waren. 

Ea  iat  aabr  n  badnam,  daaa  der  Verf.  seine 
BemerknngiB  Uar  abgebrochen  und  nicht  anA 
auf  die  fernere  nach  des  Ref.  Ansicht  bis  SU 
diesem  Augenbiick  noch  fortdauernde  Herrschaft 
des  M7alpelat9aan  baiAbeitadiarahten  aiaga^ 
dehnt  hat.  Ref.  ,  welcher  sich  in  der  leztm 
Zeit  ebenfalls  vielfach  mit  der  Geschichte  der 
erysipelatdaan  KraaUaila«  baachiftigl  hat,  hofit, 
Qala§fRhtil  n  iaiaa,  lalm  algian  Banarkm- 
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gen  über  diegen  liScbtt  wichtigen  Cf^enttand 
mikmUMiiea.   Dar  Varf.  fiat  hierauf  ala  Rtsrnh 
IM#  MiMt  OltHMdWW  dM  lUUl«  TW  UMt 
nuammen, 
gvnd«  bildet. 

Die  herrachende  KrankheiUconatitation  hat 
!•  im  UMm  Jahrtehaad  aine  Yerindamng  ar* 
litten.  Dieae  VerändeniBg  iat  an  den  rersrhie- 
denen  Ortan  v«b  £uropa,  AiMrika  und  Afrüu 
sianlieh  glaiehiaitig  eingatraCaD.—  Dia  mUm 
AndanUugan  dieser  Aenderong  dea  Krankheita- 
charaktera  boten  die  untar  dam  unbettimmten 
Ntlun  dar  Typhea  baaaUhaatan  Krauiciieiteu 
dir.  DavUlcbar  Ifo  a«liaa  harvwIralMilaa  ai- 
gentlicben  erfaipalatiaaa  Formen,  zu  denen  der 
Varf.  den  Scharlach  entsekiede»  rechnet,  ob- 
achon  dcraelbc  aeiner  Aaaicht  nach  in  Zaitan, 
wo  kaia  aalcher  eryalpalaMttr  Krankhaikaganioa 
herrachte,  noch  hiufig;fr  war.  Darflbar  werden 
faraara  Forachanf  ea  an  aatacbaldea  hahan.  Ja- 
iaafalb  wir  wlhn il  da»  arTaipalatiMii  Krask- 
hpitsconstltuitda  dla  Naignff  nr  BfialliaMMi» 

danp  überall  «ehr  prot. 

Dm  £ryiipelaa  zeigte  sich  am  häufigitea  ala 
«lifMlie  cxtatbaBMiiacht  Raae,  dia  Bnchatemf 
iat  biaartigen  Frysipclat  ambnlans  war  Tielan 
Aersten  neu.  Beaondera  wichtig  wardaa  dia 
sahlreichen  Erfahrungan  vialar  Attila  Ük  do 
prtaUra  brandiga  ErjalpaUa  (Eryaipelaa  noao- 

comiale)  to  wia  fibar  moncherlei  unbestimmte 
ExaalhemforniaB»  welche  bald  ala  trjtbema,  bald 
ala  Raaaala,  bald  adbat  ala  Scharlaak  baiaith- 
net  werden.  Von  ihnen  sind  besonders  der 
$og.  P*terperalsckarlachy  sowie  der  in  Amerika 
vorgekommene  mit  „rheumatiachan*'  Schmeraen 
Tarbaadaaa  Aaaachlag  herTonahaben. 

Unter  den  „Schlaiabeutrosen^'  machte  sich 
baaoadaca  dia  Atthlaafbriano ,  dia  Roaa  dea 
Ulanu»  mtir  hm  Baatn  dbr  faiiata  fliata 
wmi  dar  Britaa  dia  dea  Banchfalla,  der  Parolia 
vni  der  Lunge  gr^ltend.  Die  leztere  Krankheits- 
lorm  besonders  trat  in  Amerika  in  höchst  cha- 
raktarialiacbtrWaiaa  barm.  (Baaaadata  ia  dea 

diemeils  der  Tom  Verf.  betrachteten  Torg-cliom- 
menen  Epidemieen,  s.  B.  der  von  Peebies  für 
Patcraburg;  in  Virginian  beachriebenea  [Amaric 
laara.  of  med.  adaaca,  1846.  p.  23 — 44]). 

Zum  Scfilunse  macht  der  Verf.  auf  die  (audi 
in  dem  Beobacbtuagakreiaa  dea  Ret)  aait  dam 
J.  1842  forgakaaiaieaa  «eorMaeba  KraaUMHa- 
contlilulion,  so  wie  auf  die  seit  dem  J.  1847 
«iiflsllend  gesteigerte  Häufigkeit  der  Wechsel- 
lieber  aufmerksam.  —  Dieser  FuiikL  isi  der 
AafBifkaamkait  iaa  Hat  abanfalla  nicht  ant- 
ganppn.  Die  Ton  mir  auf  einer  Reise  nach 
Oldenburg  im  ücrbsta  1846  gemachten  Wahr- 
MlnaafMi  diaaar  Art  fabaa  Galagaabalt  n 
dam  Aufaaia  daa  Dr.  Kmäs  in  Oldenburg  ^flber 
dia  ia  dui  Marschen  des  GroRherzop;thums  Ol- 
daabarg   herrachend    gewesenea  Krankheiten" 


iHä$er'»  Archiv  IX,  S.  174  —  194).  —  Aber 
auch  XU  Jena  und  der  Umgegond,  walcha  aonat 
faa  im  WacbatMabar  giastiab  fral  iat,  via 
dar  VarL,  als  früheres  Mitdied  der  hiesigen 
UniTorailit,  aelbat  bestitigen  wird,  kamen  hin 
and  wieder  genuin  catatandaaa  Weehaalfiabaf 
Ii  «iaar  an  aich  xwar  klaiaan,  abar  immarbia 
nbarraacbendaa  7.nh\  vor.  Die  genaue  Bekannt* 
acbaft  daa  Herrn  VerL'a  mit  den  lüeaigtn  L»' 
kaUtilm  vmiMt  aücb  dto  batidbadM  Qam- 
den  IU  nennen.  Anser  Jana  fallen  dieaalban 
▼orBÜpIieh  auf  das  dicht  an  der  Saale  gelegene 
Dorf  Wenigeujena,  (weiches  in  dcu  geoanataa 
Jabraa  alt  aad  bedeutend  fiberacbvMiait  varda)w 
Aber  auch  die  Höhen  bliabaa  Bkbl  ganz  frei. 
So  habe  ich  noch  kärzlich  (\m  1849)  ai- 
nan  F.  int.  quatidiaaa  zu  Yianahnheiligan,  ei- 
nem auf  dem  Schlachtfelde  Ton  1806  aehr  bocb 
(600  Fua  «bar  dar  Saala)  galagaaa«  Oarfi 
babaadalt. 

BüdUtb  wiiii  dar  VtrC  daraaf  bla,  daaa  dit 

von  ihm  beschriebene  erysipalatdaa  Krankheiis* 
fonstitulion  ihren  Einfltiss  auf  die  enluchicdensta 
Weise  auch  iu  deu  Seuchen  der  Thierwelt  äa* 
aerte,  uud  aich  hier  als  häufiges  Vorkommea 
dc3  ppizontisrhen  Kalbefiabara,  daa  Rothlaufa  «. 
der  mothUuCsbrtaM  dar  Scbwaiaa  u.  a.  w*  ia 
MUMb«  Batfalü^iaii  dar  li«d-  mi  Klima- 
aaucha»  dtr  lawgwftala  a.  a.  w.  i«  fikaaaai 
gab. 

Jadar  gabildala  Arzt  wird  mit  den  Rat  ia 
im  Waaaab  ahatlaiaiaa,  daaa  naa  larartifaAr* 

beiten,  welche  mehr  ah  Alles  andere  geeignet 
sind,  uns  Tor  wisseaschaitlicher  oder  vielmehr 
anwUaanachafUicher  Baachränktbait  zu  bewab- 
raa,  racbl  all  gabalM  waidiB  aScbtaa. 

II*  Sporadiaehe  Krankheiten. 

1.  Ck.  JUwett  Recherehes  bistoriqoas  zur  Ia  alag- 
nose  (Scl^r6me  des  AduUes).  [Journ.  des  caa- 
naiss.  med.  chir.  p.  181—188,  Mi— ttl]. 

1.  C.  P.  FaUki  Dia  6awibiaUa  dar  BilgMMNa 
Krnnklifit  vom  J.  1817—1847.  (Janas  III.  133). 
[Eine  äuserst  fleiaaiga  und  voibtindife  histori- 
sche Darleguaf  dtr  Sladiaa  ibar  dia  m^^ldla 
Krankheit]. 

Ravel  (!)  führt  in  seiner  sehr  tüchtigen 
Untarauchuiig  den  Beweia,  daaa  die  chronische 
Haatrtrbirtung  der  Erwaduanan  (dia  „Stagn<H 
sis"  der  allen  Aerite),  eine  bekanatlich  aebr 
seltne  Krankheit,  ihren  wesentlichsten  Zügen 
nach  bereits  den  Aerztea  des  Ailerlhutas  wohl- 
babaaat  war.  Der  Varf.  atellt  znarat  dia  la 
neuerer  Zeit,  d.  h.  seit  dem  !7ten  Jahrhundert 
bahannt  gemachten  Beobachtungen  dioaar  Krank- 
btit.  Tan  Sflfwt  «MZ  4§r  WUl^  SirmmH», 
AUbertf  Casanova f  JÜKal  u.  Barikt%  znaam- 
man,  und  geht  aodann  zn  der  [Jnteraachaag 
dar  Bemcrkaagaa  über,  welche  aich  bai  Miff^ 
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krulei,  (Epid.  V.  »)  GaUn,  OribaritUf  AiUus, 
fnhu  von  Aeghtm^  Mlwarim  mi  itn  km- 
Im  iu  MikUUlten  über  di«««  Krankheit  finden. 
Bm  «iU  auffthrliche  UnterfBehan{^  über  diese 
ImdAMlt  litfert«  Lorrf  (de  morbU  coUnei«. 
tu.  1777.  4.),  spiter  handelken  et  Undtrwood 
Mni  in  «iff  neuesten  Zeit  Pierquin,  Thirial  und 
mtkuit  Andere,  Bieict  ohne  Kenntnit  der  ?oa 
ihnen  geraadbNii  SMlt«btaiffeB  ^  hm 
Scblussr  seiner  Arbeit  stellt  der  Verf.  die  wich- 
t^Uo  £rg«biüue  derselben  fftr  die  Neeologit 

Sil*.    Das  Corinm. 

Nie  mit  Oedem  Terbanden. 

Ohne  Zeichen  nnrellitiAdiger  Blutbereiliuig 

Vcr!aTir  stets  cbroniseh. 

Gewöhnlicher  Ausgang:  Gencsang. 

Niuaals  mit  Ictems  conplicirt. 

Die  Kalte  gehdrt  sa  den  Uelegenheitsursacben 
ifr  Krankheit,  «her  th  tnragt  diMtlh»  Mr 
ütk  aJlnia. 


II 


de«  fraglichen  Uebel«  »sammen.  Wir  heben 
b«M«lm  Mgfid«  bemr:  die  Stegnoaif  oder 
Haatverhirtnng  der  Erwachseoen  ist  ein  eigen - 
thümlirh  follkoBUnen  scharf  autgeprigfter  Krsnk- 
heiUiustand,  welcher  theils  selbstetindig,  thetis 
als  Folgekrankbeit  anderer  Froesfi«  (Lepra, 
Scropheln,  Syphilis,  Gicht,  Rhenraaliamus,  Roth- 
lauf)  Torkoount.— •  Die  Krankheit  ist,  wie  be- 
nlli  Jottph  Awi*  annahm,  ron  der  Zellge- 
websrerbirtung  der  Neugeborenen  wesenUidi 
Ttradüeden,  via  folgmid*  Vwgliidiaig  idgtt 

Jir«J^«M»fMrUrAmf  ä§r  Sm^dbanMm, 

SUn,  Ikf  UnUiliMlMlIfuwtthe 

hiafig  mU  Oedem  verbünde 
Stets  mit  solchen  Zeichen. 

Stets  akut 

Gewöhnlicher  Ausgang:  Tod. 
Zuweilen  Conplkatien  ndt  GelbMchU 
GwrthBlkhito  ünichts  ~ 
Killt. 


BftvMMif  dar 


üebrigens  gibt  R.  selbst  bereits  sa,  dtss  rad  der  Altere» 
sviwiMa  der  BnntrarhirtaBg  der  Erwiehas«»  itattiBd«  dfivlla.  — 


) 
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Bericht 

über  die  Leistungen 

putliologi^clieii  Anatomie 

Yon  Prot  Dr,  J.  F.  IL  ALBBRS  In  Bona. 


In  einem  der  ersten  Berichte,  irr  Hhfr  die  eine  Erscheinung^slehre  »1<t  Krankheit  pnlhfillen, 

palbolo^sche  Anatomie  erstattet  ward,  wurde  welche  die  Leiche  su  üifeiibarcu  an  Stande  sei. 

du  bbherig«  in  Hetttaclilaliit  ^ttend«  Terhtit-  Durch  diese  BemQbnni^  wurden  die  krankhafltn 

nis  an  (?er  Rearbeituog  der  pathologischen  Ana-  Produlite  «Ii  r  rriche  dn  Theil  der  Krankheita- 

tomie  herTorgehoben  and  geieigl,  wi«  diaaalbe  ffescbicbte.    tileicbwie  die  BaacJureibaoe  der  Po* 

iwvl Richtungen  verfolgt  habe,  von  denen  man  len  «in  VMontUcher  Tlifil  in  Pokenknialrlitil 

die  eine  die  iia(iirAiit«riMA- anatomische,  die  bildete,  so  wurden  die  Tuberkeln  der  Leiche  ein 

andere  die  hliniscke  m  nennen  berechlifift  sei.  Theil   der  Oschichte  der  Lang-enschwiiidsucht, 

Jene  findet  sich  in  den  ausgeieichneteu  Werken  und  die  Veränderungen  dcsDaruis  ein  Theil  der 

1f«lf«rV,  Vtttr  n.  Sohn,  Jf««*e^,  Keffer'  n.  Off«*«  0««diichte  jener  Krankheit ,  welehe  ul«r  d«a 

fOr,  di«i«konnte  erst  in  neuerer  Zeit  zum  Durch-  Namen  des  Typhus  abdominalis  bebannt  ist. 

bradh  gelangen.  Als  1832  Ref.  sie  auerst  in  Ein«  aolche  VcrirerUiiing  des  Leiehenbefiui- 

•einem  Atlais«  n  rerfolgen  ul•^l•1ui^  var  mm  d«a  0v  di«  Lelm  fm  der  firkenntnu  und  Eni- 

noch  80  wnAg  ron  der  klinischen  B««rbellnng«-  ilÄnny  ^r  Erankheit  nuste  nach  und  nach 

weise  in  unserm  Vaterlande  darchdnino'<>n ,  data  zu    einer  sehr    genauen  Auffassung  der  ein- 

man  eine  aolche  Betrachtongaweia«  von  der  bis-  seinen    materiellen   Erscheinungen  führen.  In 

her  giBB  leeren  n^NCThlel«ri«eh  -  «ntloaiadMn  ihnlicher  W«i««,  wi«  «Ine  genauere  Dio^noso 

kanni  zu  unlerschcidfn  Trrmorhtr.    Eg  gehörte  eine  sorgfältigere  Phänomenologie  und  Semiolik 

noch  ein  volles  Jabrxehent  dasu,  um  die  eigent-  Toraussezt,  werde  auch  für  die  Anwendung  und 

lieh«  Bedeutung  der  klinischen  Bearbeitung  der  Verwerthang  dee  Leiehenkefandet  eine  surgfiil- 

Lehre  tob  knmhanen  Bau  Eingang  and  Aner-  tigere  Phänomenologie,  eine  eigentliche  Analyse 

kennung  sa  Tcrschnffcn  :  iinr]  doch  hatte  diesel-  desselben  nothwendig.    Die  Zeit  hn\  noch  eine 

ben  keinen  andern  Zwek,  als  den  in  der  Leiche  aolche  geschaffen  in  den  Arbeiten  RokUamky » 

vorhandenen  doreh  die  krankkalteThlligkeK  er*  in  denen  der  Wiener  nnd  der  Präger  Schnir. 

zeugten  BilJnnpcn  die  Bcdfutung-  Jer  im  Tcbcn  Man  knnn  iliese   nicht  sosammetilef2;en  mit  den 

erkennbaren  Zufällen  zu  gewähren.    Man  wollte  Bemühungen,  welche  früher  CrttoeiMter,  j4ndra/, 

dadurch  die  Aufgabe  lösen,  die  Entartnngen  nnd  Corsweel  im  Gebiete  der  pathologischen  Anato- 

Umbtldungen    oder  Neubildungen  dar  Chwaba  nie  anternahrnen.    In  den  Arbeiten  dieser  Mäo- 

nicbt  ferner  als  dem  Tode  Terfallen,  lu  erken-  ncr  ist  die  Verkniiprung  des  Leithfnbffun^Rs 

nen,  sondern  darin  Eraeheinaagen  su  aeben,  in  mit  der  Lebentgeschichte  nnverkeanbar,  somit 

der»  materielIrrAntkildnng  die  krankhaft«  ThI-  di«  kUnieeh«  Bearheitnng  in  allen  Theilen  Tor- 

tigkeit  zunächst  gewirkt  um!   peiifhafTen   hahn,  hrtnJi  n,   Rhec  ihre  rpinturiixcn  sind  noch  «0  xu- 

die  somit  eben  so  dem  Leben  angehörten,  wie  sammeagedräogt,  in  rteler Hinsicht  so  gant  syn- 

jede  Veränderung  der  Farbe,  der  Bewegung'  ii.  thetischer  Art,  wie  sie  ea  inm  Zwek«  derDiog- 

a.  w.,  wodnrcb  eich  ein  bestimmter  Krankheita-  noelik  aein  müssen,  daas  man  in  ihnen  nur  die 

Uitand  ittierlich  aishtbar  dtnteUk,  lie  ioUto  Anfinfe  einer  PhinoMonologi«  derLeidm  «rfcnr 
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!■  taan,  deren  ToU«ii4tte  Awifalinuig  in  itn 
lMi\>ücheni  BoMtmukfg  wmni  m  Im  LicH 
tmt.    IH«  Arbeiten  jpnes  Manoes  liezcirtinc n  ?o- 
Wl  ^  UeWr^nunpe riöde,  durch  welche  wir  nur 
IM  iir  Mli«r  luletD  geltenden  natnrhiftoritch- 
uatoaitcli«!!  Benrbeitnngtweii«  in  die  kliniacht 
KMbtrgeführt  sind.    In  dieser  haben  wir  ge- 
letnl,  iu»  die  materiellen  Verinderongen ,  mö- 
g«B  a'M  vfhreai  4w  L«I«m  «ler  nach  Imi 
Tode  in  der  T.piclip  pofnnden  word'-n,  nur  ein 
Heil  4iu  Krankengeschichte  sind,  dass  wir  in 
iMlflkkHI  ftt  nicht  Prodakte  des  Todes,  soa- 
MV  fi*  H^ilcugen  des  kranken  Lekena, 
die  OffeaVamn^n  der  Thätigkeit  xa  sacken  ha- 
kea ,  walcke  mit  jeneitt  io  näckatcr  Beaiehung 
ilafcM.   Dmiwcli  M      f atbelafitcha  Anatomi« 
ein  Tkf i!  der  Patholocrle  tTf^  or  ler»,  in  diese  roll- 
atindig  anfgegaageo.    Es  wird  deshalb  unertis- 
daa«  der  klinische  Lehrer  aacb  foile  Kennt- 
nis 4er  patholegischa»  Aattanie  basiie,  daaa 
nicht  mehr  die   theoretische,  oder  allgemeine 
Patb«l«fte  ia  4em  Sinn«,  welchen  sie  ror  dreis- 
aif  Jahraa  ballM,  laa  Raihaa  dar  Kraakballa- 
st'jiiin  fröfTne.  soijern  eine  Pathologie,  deren 
wesaaliichster  Theil  die  patholog^che  Anatomie 
aal.    Wibread  aomit  künftig  der  Lehrstuhl  der 
tta«reliachen  Pathologie  und  der  der  seitherischen 
pitholo;r':?rhfn  Anatomie  eingehen  wird,  entsteht 
cia  Lehrstahl  für  empirische  Pathologie,  die  ia 
laa  Bnrtaaallaa  atchl  mladar,  alt  in  denlnitt' 
taten  für  pathologische  Anatomie  oder  Leich»n- 
Erferachang  ihr  Material  sacht.    Die  Zeit,  in 
wcicber  dieses  renrirklicht  wird ,  kann  nicht 
mebr  fern   sein;   dafür  leugen  die  Arbeiten, 
welche  die  li-T^en  Jahre  nn  ''ftf  rirhf  ffirderlen. 
Sie   gehören  alle  der  klinischen  Kichtuog  an. 
Me   geaammte  pathologische  AoalasEa  a«fu- 
mmä»  4m  iaafradea  Idkraa  ^nds 

Carl  Frnft  Bocfc,  Prof.,  Le!irbui!i  ikr  p.ilholoji- 
scbien  Anatomie  mit  Uükiicht  auf  die  Anwendung 
am  Krankenbette.  Leipz.  bei  Oeor;  Wi^nnd. 

Dr.  Friedrich  Günsbttrg:  Die  patholofisclie  Geirebc- 
lehre.  Zweiter  Band :  Die  krankhaften  Veräaderun- 
gfn  des  mensf lilichen  Kür|i  —  Grundriss 
der  sathologtschen  CQtwikelun|!>gescliichte.  Mit 
ffrH  TaCebi.  lefpa.  bei  F.  A.  Broeltbaus. 

Dr.  ßacid  Craifric ,  by.  Pigment'!  of  penrril  nnil  pa- 
thelofical  Auatomy.  Secund  Edition.  8.  S.  il7i. 
Edinborgh. 

eiftfrt  ^mg9i  Attas  der  patbolagiacben  Anateaue. 
fctbaiahnta  and  dabanialmla  Uefaraag.  Jana. 

Nach  den  trefTltirTun  Handbüchern  über  pa~ 
^lotriscbe  Anatomie,  welche  Rokita»$ktf  nnd 
E.  Hasse  geliefert  haben,  ron  denen  das  eratere 
Werk  erat  kfirslic^i  z  im  Abschlus  gediehen  ist, 
ff^Jft  auch  f^fr  in  diesem  Fache  Gcü'ite?lf 
Sckwierigketten,  eiaa  durch  Form  und  Inhalt  so 
laiftimiiifciii'N  Bawkaltang  der  patbeleglaehea 

^  liefern,  da;?  sie  ^irh  aiich  nrirhBi-.'' 

hUh^  jaaaa  aus^eUluietea  Werken 


dieses  Fachs  zu  rerschaffen  ia  Stande  sind. 
Dlaae  Scbviofigbeit  eikaaat  der  Terf.  ffeeft  dat 

obig'fn  Lehrburhfg  selbst  an;  iinil  m;in  mnsa 
daraus  eDtnehmeo,  dass  er  auch  mitBedacht  und 
üekerlegang  an  die  Anaführnng  des  rorliegen- 
daa  Werkes  gegangen  ist. 

Fine  kür^rre  Fassong,  als  sie  das  RokUan»' 
ftj 'sehe  Werk  bietet,  eine  noch  inigere  AnscMiea- 
a»g  dea  effnrtKehea  aaaleMlaA-paiheleflachtB 
an  die  Lf  b(  n5[rc3chirht€  tles  Kranken,  um  so  den 
wichtigen  Lehren  der  pathologischen  Anatomie 
noch  nihern  Eingang  bei  gereiften  Aenten  nnd 
Studiren  den  zn  rerschaffen,  waren  die  Anfgabaaf 
deren  Ldsnng  der  Verf.  sich  stellte  nnd  Veran« 
lass'iHgen  su  dieser  Bearbeitung  des  neuen  Lehr- 
bnchea  der  palbelegiMhen  Antfloaia.  Ref.  ga- 
stpfit  crem  ,  (?as5  du?'«";  Werk  ae  lielo  Eigen- 
thümlicbkeiten  daibietet,  dass  sein  Erscheinen 
gani  gerechtfertigt  eracbaint  und  man  darin 
anr  die  Bestätigung  der  Ansicht  findet ,  welche 
ans  lehrt,  dass  auf  dem  Gebiete  der  pathologt- 
ecken  Anatomie  noch  manche  Loorbecren  zu  errin- 
gea  ilnd.  Ba  vird  akb  diaaee  aw  eiaerlJ^er- 
sieht  des  Inhalts  vollkomrnen  rechtfertigen.  Der- 
erste  Abschnitt  handelt  ron  den  Lelchenerschei- 
nun^en,  Ton  den  äusern  Leicheneracheinungen 
(Leichenblässe,  Todtenkalla,  Todlenitarre,  Tod- 
tenflcckrn),  iuere  Leichenerscheinnngen ,  (Blut- 
ttnd  Faserstol^errinnungen ,  Harz  -  nnd  Sterbe» 
peljrpen,  Leicbenhjperinlen,  ImbilitieMn,  Abia- 
derdrijcn  der  pliysiralischen  Eia;en9rhancn,Volum8- 
Tcränderungen,  Cansistensrerändernngen,  Elasticl- 
tatstrerinderungen ,  Farbenrerinderungen,  Glanz- 
reränderuiigen  ,  Durchsichtigkeitsreränderangiay 
und  Agonie-Erscheinangen  (Darmeinschiebongen, 
Einschnürongen  und  Vercngeroagea ,  EntleMaa» 
gen  and  Aaffillnagen)  aateradiiedea  aind. 

Hieran  schlios>t  äirli  eine  Betrachtung  dea 
Aensern  des  Leicboaus  nach  dem  Atter,  Ge- 
schlecht, Körperferm,  S^uatand  der  Bedrkungen, 
die  specielle  Inspecliett  amfasst  den  Kopf,  dea 
Rumpf,  die  Gücdmasscn,  Dieser  A^s(^lIlilt  be- 
trifft mehr  die  normale  Anatomie,  und  lehrt» 
waa  man  ana  damAenaam  für  Äe  KrankhirftcB 
in  solchen  Leichen  in  etwiirlcn  hat.  Sonderba- 
rer Weise  begegnet  man  am  Ende  dieses  Ab- 
schnitts einer  Erirtemng  über  Missbildangen 
und  dem  Inern  des  Leichnams  (Musculatur).  Jesl 
folgt  die  Darstellung  der  pntfi  ]  u^ischen  Anato- 
mie. In  einem  allgemeinen  ibeile  erSrtert  Bodt 
A)  daa  Blat  in  den  Ulehea,  velchea  I)  at^ 
seiner  Menr  ' .  ~  )  nach  seiner  Beschaffenheit  u. 
3)  nach  den  kraukheiten  betrachtet  wird.  Voran 
steht  der  BIntmangel  nnd  der  Blatreicblhaoi. 
Keine  antreffenden  Winke  znr  Benrtheilung  d» 
Blutmenge  in  der  Leiche  sind  gegeben.  Es  hat 
diese  immerhin  grose  Schwierigkeiten!  die  auch 
dvreb  die  Angakee  dea  Verf.  ntehk  gans  beeei* 
fin-t  i'-nr^.  Die  AnL,Mben .  dass  ein  Erwacfi^ener 
nngeiahr  20  PL  Blut  habe,  ist  vohi  etwaa  la 
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gering.  Ein  vichtiges  Verhittais  wird  snr  Spriehe 
f«bffa«hl,  4k  y«rtheilmf  d«t  Blvtw  ntch  den 

Organen,  tod  denen  Langen,  Leber,  Milz,  Nie- 
ren, Uirnbiote,  Gehirn  und  die  Häute  in  Betrach- 
tung icmmeu.  Das  hierüber  Gepfebcne  erschöpft 
aber  lange  nicht  die  Torltegendc  Erfahrung.  Na- 
mentlich Im  sirh  finlir  Tic!  Tind  richtiger  fibfr 
di«  VerUieilung  dei  Bitite»  in  den  SchieimLäutea 
nrUiMlem.  Et  bt  tber  diftet  Kipitel  «BoiSglieh 
genau  zu  bearbeiten,  wenn  man  nicht  die  Le- 
beoiiuslände,  welche  hiebe!  rn'twirl{*nm  sind,  zu- 
gleich betrachtet.  Namentlich  iiaben  i^ieber, 
Entsündungen  nnd  Dyscrasien  eine  höchst  Ter- 
schiedene  Wirkung  auf  die  Yrrtheilung  des  Blu- 
tes in  den  ciuelnen  Organen.  Die  Yerlheilong 
4m  Bhtf  Mdi  Ion  Lebenialltr  und  nach  der 
Todesart  lassen  Tiel  xu  wünschen  Obrig.  Als 
allgemfine  Rffjel  ist  die  ,1 /firu/ye'iche  Bcobsrh- 
tung  uulgeUieiit;  aj  ttind  Lungen  und  rechtes 
Herz  mit  Blut  geflUlt,  so  ist  auch  die  Leber 
blutrcii-h,  danjegen  sind  Nieren,  (jchirn  und  Ar- 
terien Blutarm}  b)  enthalten  linket  Ueri  nnd 
dit  Hlrntrttrim  Bl«l,  dwii  tiiid  Mch  di«  Nie- 
ren Blutreich ,  dagegta  L«ig«B  und  Lebtr  m- 
hiUnismisig  blutarm. 

Unter  der  ungleichen  Biuts^crihcilung,  oder 
dar  Mlichtn  abnornen  Blutmenge  stellt  Boek 
die  Anämie,  oder  wohl  besser,  da  jene  ct'^'cn!- 
lich  nicht  besteht,  die  Oligämie,  oben  ao.  Sie 
wird  Ia  dia  Srllieh«  und  ia  d'a  allgemeina  «n- 
terschieden.  Von  der  leztern  erfahren  wir  das 
Gewöhnlichf,  von  der  cr«torn ,  die  ein  höchst 
wichtiger  kruuiibeitgzusUnd  (iarnttlit,  ist  man- 
chaa  baigabracbl;  abar  nach  Vieles  der  Eiftrla- 
rung  ciitzoprn  ,  Tra«;  liier  nothwendig  hätte  zur 
Sprache  kommen  müssen.  Dahin  gehört  die 
plHIich  antalabaada  OUgimla  aiaadiarThaila,  in 
Folge  plfoUcher  Abnahme  der  Reixbarkeit,  oder 
wie  man  sagt,  der  Lähminf^  durch  Erschütte- 
rung. Die  wichtigsten  Zustande ,  welche  einer 
baaandara  Baachtang  «ad  einer  sorgfiltigan  Er- 
forschung Tcrdinirn,  sind  die  Erschütterung  des 
Gohinis  und  de«  Uersens,  beaanden  ist  die  £r- 
•Mtterung  dea  Gahlrna  in  ihram  allgiaiiacliaa 
Varhittnis  zu  beachten.  Es  fragt  sich  in  welchem 
Verhältni«?  der  Blutmanpcl  rnr  Abnnltme  derReil- 
barkeit,  lur  geschwundenen  Lebens  tliuligkeit  steht, 
mit  andern  Warten,  aicli  sar  Libmang  ferhält. 
Es  ist  drm  Ar^tc  wie  dem  Wundärzte  glrirh 
sehr  an  der  Kenntnis  dieses  Verhältoisea  gele- 
f«tt.  IHcbt  allalnBkitannath,  aandam  aadiAb- 
nähme  des  Volumens  des  Gehirns  sind  hier  unfer- 
kcunbar  vorhanden.  Dass  diese  Volnms-Vcrmindt - 
rung  durch  Mangel  des  Blutems  bedingt  werde,  wie 
Boek  ansuaabman  aebaint,  tat  aahr  swalfelhaft, 

■nd  in  jedem  Fall  näher  nachzuweisen. 

InBesuff  auf  die  allgemeine  Oligaeraie  scheint 
Baak  dia  Blatheilung  Kngeh  aniuaehaen  ge- 
naigt  ta  sein,  der  eine  OUgimie  wegen  reich- 
liabar  Aiaiacbaidaaf  dai  Bari  bai  BinAkiH;  dM 


Craara  ondFaterstoffs  aaniaunt  (tbaarartiga  Ba- 
anaebaflbalt  dea  Blnia  bat  groaar  Laarbatt  dar 

Arterien)  und  eine  Oligaeraie  mit  Abnahme  der 
festen  Bestandtheile  im  Blute.  Die  erstere  ver- 
dient wohl  nicht  mit  Recht  mit  der  leitern  un- 
ter dem  Namen  Oligämie  zusaaHangestellt  xu 
werden,  da  sie  andere  Ersclicinnngen  des  «:c  be- 
gleitenden Lebensxustandes  und  andera  Ursachen 
ta  ihrarBntatabaag  aaarkaant^  da  dia  dardi  tbaar- 
artige  Beschaffenheit  des  Blutes  sich  kundgebende. 

Bei  der  Hvprrämie  ffihrt  dfr  Verf.  fortogi- 
weise  Engels  Au^icht,  ulier  das  £insrhrump(an 
darOrgaaa  in  Folge  dieses  Znstandaa  an;  waicbt 
von  dieser  aber  darin  ab,  dasg  er  annimmt,  dia 
Amagerung  folge  der  Haperamie  deshalb,  weil 
in  dlaaaai  Zaatande  eigentlich  organisirba- 
res  Exsudat  gesext  werde.  Da  aber  die  übrigen 
Org-sne  desselben  Orpanismu»  zu  derselben  Zeit 
von  demselben  Biule  versorgt  werden,  und  da- 
bei Ibra  Grtea,  Aaadahnaag  nnd  ihr  Gewaba  ar- 

h;rltcn.  so  mu^  dng  nin  diesem  Blute  hfrvorgc- 
hende  Blastem  xur  Ernährung  verwendbar  sein. 
Ba  kann  aanit  dia  Uraadia  der  Alraphia  alchi 
in  dem  Exsudate  liegen,  welches  an  das  hype- 
rimischc  Organ  abgeseit  wird,  sondern  muss  von 
der  Lebensthätiglkeit  des  Theils,  oder  von  deia 
Verhalten  des  Blutes  xu  den  Gefasen  selbst  her« 
rühren,  die  Blutanhäufung  selbst  wird  Ursache 
der  Gaßisrerschliesung  nnd  des  Drukes  auf  di^ 
NarTan.  Daaa  biadareh  ain  IDafarbiltnia  in  dt* 
Ernährung  gebildet  wird ,  ist  leicht  einxnseban. 
Dass  aber  die  Gefsge  «ich  schliessen  und  dieZti- 
fttbr  dea  Blutes  liiedurch  gehindert  wird,  mt 
durch  xahlreiche  Thatsachen  aaaarZvaifal  gesaxL 
Die  Bc?rhfiffrnhrit  des  Blates  ist  ausführlich 
behandelt ;  Die  Darstellung  selbst  aber  gibt  stt 
Tialan  Badaakan  da«  prakUadkaa  Anta  Anhat. 
Wir  finden  diesen  Theil  unter  dan  AnMirÜUtt 
von  der  vermehrten  nnd  verminderten  Dichtig- 
keit, von  der  Farbe  und  von  den  Gerinnungea 
des  Blutes  behandelt.  Data  hiar  dia  bakannCaa 
polypösen  Gfrinsel  in  Bclrachtiinfy  g^ezogen  sind, 
lässt  sich  erwarten.  Auch£acA  bekennt  sich  xu 
daa  bakannlan  FtrvAmaS  Anaicht,  nach  vdahar 
dia  Polypen  entsteban»  indem  der  Faserstoff  ia 
gewisser  Hinsicht  herausgequirelt  werde,  undsich 
dann  in  den  Gefasen  und  im  Berxen  anhäuCa. 
Hiemit  kann  der  Faseratoffpaljp  nicht  aeiaa 
Ie(li!^iiit<:^  finden,  indem  sirh  dann,  da  diesea 
Quirlen  in  den  meisten  Fällen  des  Sterbens  vor- 
ftndat,  aach  in  dan  meisUn  Leichen  diese  Poly- 
pen vorkommen  mästen.  Diesea  ist  abar  ba- 
kanntlich  nicht  der  Fall.  Die  Fa^ierstoffpolypen 
können  nur  ihre  genfigande  Erhellung  in  deai 
Rükbiik  aaf  dia  Labanaaaattnda  nnd  dan  Ott  ar- 

langen,  iro  sie  vorkummm.  Ref.  hat  bereits 
im  vorigen  Jahre  nachgewiesen,  wie  die  Lebens« 
thiligkeit  dea  Theils  einen  gewichtigen  Eiaflaaa 
aaafibt  auf  dia  Bntalahnng  diaaar  Baaarataffgt- 
riual  in  jaM»  pmm  flattaiw,  «alaha  daiak 
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ihi  gebeo.  iiteraaf  mtus  man  mehr  achUa^  aU 
«  uither  ge«ch«h«B  ist.    Wer  di«t«ii  l«b«n. 
ii^tn  Einflu?s   drr  einzelnen  Tlicilc  auf  die  Ftit- 
lUkug  der  Coageln  hat  kennen  ierneo,  der  vird 
mk  kifaifa  Av^nblik  mtelira,  4it  Eichtigkelt 
fMt  Angabe  zu  bcsveifela,  daaa  ein  Polyp  io 
ihn  tmtferulen  Th«U^  entstanden,  nach  einem 
fM  Satatchuog&ort  entlegenen  Theile  kouue 
wlttil  «crita.    VMk&m  wlU  nimlich  Fbin» 
-iciff-jas-eln  in  der  LiiiifTfriarterie  bcobachlel  ha- 
htMj  weiche  «Üeae  Arterie  rerstopfend,«^  nicht  d«- 
nM  MtaUii4«n,  Mndem  ale  ahgeriaMB«  Stflka 
liaca  te  ilutr  MlteBten  Vene  (vena  cruralit)  be- 
fiodlichrn  Pfropfea  ans  dieser  darche  rechttHcn 
in  die  Lungen  geföhrt  worden  teien. 

Hiiffaa  mUmI  aich  Ii«  BetracMug  <<r 

Blo'tTaDtheiten  ,  Dyscrasinn.  Wns  Trir  hier  in 
allgemeiacn  Zügen  geseicboet  Torfiaden,  bl  aicbta 
nden  als  die  in  nenetler  Zeit  darch  Smgel  aif 
eiaam  sicnalich  hohen,  nm  nicht  tu  sagen,  exccn- 
tritchen  Grad  der  Anshüdun»  g'ebrachte  Riesen> 
khre  der  Wiener  aaatomiscb  palholischen  Sehnia. 
iL  fabi  fM  ihr  iktr  n  afaiasTftapccI  4arHlhN- 
topatholoc'ic,  welche  er  für  nlchls  anders  gehal- 
ten wisse  a  will ,  als  was  sie  wirklich  sei ,  eme 
cnoruB«  Bfpotke$0,  Bndi  tcigt  hicril  raraugs- 
«MM  die  Ausichtfn  ToaMbiiAs  m  und  unter- 
fcbeidet  1)  BlulLrankheiten  a?i4  »normaler  Bil- 
dang  and  KukbüduBg  de«  Biaies ,  renaiaderte 
■Airparffcaa  llMUldug,  iabcba  Aaabildnng 

iandben,  vermehrte  Bildung  dcrsclbrn,  rerita- 
lartc  PlaMien -  Bildung :  ferner  gebemmte  Blut- 
fciiparchaa  Mauserung,  roreilige  Mansening,  ga- 
kiaHlt  Plasmeu-Mauserung.  2)  BlutkranUiei- 
'ea  a«f  voreiÜc^er  oder  rerlangsamler  Aitersrer- 
änderuag  des  BlnlMi  dabin  gehören  Faserstoff- 
MiahM  baMhl,  vaaSats  Bist  \m  Maaaeaal- 

tar,  Marasti^ches  ß!-jt  im  zTciten  Mannesalter; 
fanageaa  Yenosität  des  iweiten,  oder  verlogene 
AitcrieliiUt  des  cnlaa  Mtaaasalter  im  Greiaen- 
litar«  forsogena  Artariallitit  w  iweiten  Hao^ 
Retalter  SU  Enttündangen  und  snr  Tubercnlose 
di*f«BirMd;  f erlogene  Albwainose  in  ersten 
■aaMMlIcr.  1)  Blatakrnakhailaa  na  tbatnaar 
i^aditat  des  Blutes.  4)  Blutkrankhciten  ans 
Ueberfliu  oder  Mangel  eines  Blulbestaudtheiles. 
Iciierios  des  Eiweis,  des  Faserstoffs,  des  Was- 
sers, de«  Crnors,  des  Fetts,  derSahe,  desSducr- 
sleffes,  des  Kohlenstoffes,  des  Exlraclirstoffes ; 
chea  so  der  Mangel  dieser  Bsatandtbeile.  5) 
HüriBraakkaiteB  im  Qtattlitamlaitniiig  daas 
Blatsbastandthriles.  6)  Blutskrankheiteu  bedingt 
Isrrh  reränderta  Se-  and  Excretionen,  wobei  spe- 
ckll  erörtert  werden  das  icterische  Blnt,  das 
B  u(  in  der  ChoUmie;  die  hamaanre  IN^ase, 
die  Urämie,  die  Schweis  Drsrrasie,  die  Cyonoais. 
7)  BiathraakJusiten  bedingt  durch  den  Eintritt 
adMiUchcr  Statf«  ia  lat  Kai,  vokal  ia  Betek- 
tmm  htmmtn  die  Priaie,  die  putride  ZeraaMag, 
SiDwialiarkT  KxMa^  dk  BiaCtrd/acnfit)  lit 


Zukerdjrscrasie,  die  Xoxicaemie  (Vergiftung  dnrck 
•aorgnaMa  adar  «rganiseka  Gifte)  ayphiHliaahi 

Dvscriisie,  die  Pokcndy^-rrasip,  die  alhmosphäri- 
scben  Blutakrankheiten ,  (Wechselfieber ,  Schar- 
lach, Masern,  laflaaasa,  Keuchhnsten,  Ruhr, 
Cholera).  Es  wird  jedaKflractiker  hdchst  bedenk- 
lich erscheinen,  dass  man  eine  Aneinsnderrei- 
huog  so  böcbst  Terscbiedener  Krankheiten  auch 
aar  hat  iraraackaB  kSnaea.  Hack  4aa  Gaasa  bt 
ja  nur  cinL^  enorme  Hypothese. 

B.  Palbologiscbe  Procease  in  Folge  Terätt" 
dort  er  Haargefis-Thätigkeit.  Es  gehen  nach  Bodt 
hieraoa  hervor  reränderte  Exhalation  (Entxfin- 
dung  und  ETsndation,  Nerrnti^irung'  (Vcrschwl- 
rung  und  Brandy,  Zerreissung  der  Gafise  (Bin- 
taag.) 

Dass  urittT  diesen  ^^■:l^L'äIlf^en  die  erste  die 
Tonögiichste  Stelle  eiuuioirat,  versteht  sieb  ron 
aalbaC  Elaa  Betrachtang  dber  EntsSndang  kann 
■war  kaaaar  geordnet  sein  ,  aber  schwer  ist  es 
Neues,  Nenentdektes  Torsnfäbren.  Un«ier  Verf. 
will  nnr  eine  Untarscheidong  der  enttüadiichen 
Vorgängen  aaak  in  ■aataalackaa  Graadlaga  a. 

nicht  nach  den  Lebcnszuständeii,  welche  gie  be- 
dingen, oder  doch  su  ihrer  Entstehung  mit  wirk- 
sam waren,  wie  die  Gicht,  Rhenmatismu  n.  s.  w. 
Die  Anatomie  xeigt  freilich  in  den  sogenanntea 
Dyscrasischen  Entxündungeu  keine  wesentliche 
anatomischa  Verindarnngen ,  aber  jeder  prakti- 
ackaAfftt  kaaat  Aa  so  aakrvaraekladaaeEnckai* 
nun^sveise,  und  den  noch  mehr  Terschic denen 
Lebensgeist  der  cinielnen,  gicbtiscben,  rbenma- 
liscban  und  scorbutischen  Entxfindung ,  und  ei 
wird  der  pathologischen  Anatomie  nie  gelingen, 
dem  beobachtenden  und  heilenden  Ante  die  An- 
sicht aufxndringen,  dass  diese  Uatarscbeidungen 
werthloa  aeiaa.  Bio  alad  aad  klaikni  flr  dio 
Praxis  von  groscm  Belang^c :  das  wissen  die  Prog- 
nostik wie  die  Cur.  Es  ist  in  einem  Lehrbucbe 
hd^t  antwekmäsi^  zu  bemerken  „man  unter- 
oadia  die  anatomisch  -  physiolo^tschea  Varia^ 
rangen  im  kr-mken  Thrü.  nnd  kAmmere  sich 
gar  nicht  um  die  laüaadbüchcrn  oder  CoUagiaa- 
haft»  febraaehtaa  Naaiaa. 

In  dem  Verl.iuf  der  Fiitiundung  wird  unter- 
schieden 1)  Stadium  der  Congestion;  'l)  Sta- 
dium dar  Stasia  der  ersten  serös  -  albnmtnSsaa 
Exsadation.  3)  Stadium  der  entzündlichen  Ex« 
Budation.  4}  Stadiam  der  lösen  Im  Exsudation. 
Wie  aber  Bock  daa  aweile  und  dritte  Stadiam 
Abetall  antanchaidaa  vill,  kaae  Rat  nicht  woU 
einsehen.  Bei  allen  Orchymenitides  fehlt  das 
xweite  Stadium  gans,  ja  das  erste  ist  nur  kuna 
Zeit  bemerkbar,  so  dass  man  in  der  Regel  nur 
das  dritte  antrifft.  Das  Tierte  Stadiam,  dla 
lösende  Extudation  ist  sehr  gut  beschrieben,  u. 
rerdient  dia  volle  Beachtung,  welche  ihm  der 
Varlaaaar  la  Tkeil  vardaa  Utl.  Ia  ihai  iaiaa 
so  manche  H«  iliin^sfätle,  namaatlick  aifk  4u 
HafttiMtioa  ihra  Exliataruag. 
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Unter  II  werden  die  Exsndate  und  ihre 
HeUinorpboae  cpetiell  betrachtet.  Eine  Abrei- 
drang^  imdben  tmi  Normalen  komnlaaStaiil«! 

rnt^ctlcr,  -wenn  fl.iR  Rlnt ,  niis  dem  die  Durch- 
schwizung  geechieht,  eine  Abireicbuii^  erlitten 
hat  (Dyserenen)  oder  wenn  die  Haargefiise  für 
dieien  oder  jenen  Beitandtheil  dea  somalail 
oder  krnnlfi  n  Blutes  mehr  oder  weniger  ppmioa- 
b«l  geworden  aindL  Dieaea  lesUr«  Verhkltnia 
iai  vohl  aebr  aehwar  n  enraiaan.  IHa  Bhitga* 
(lae  sind  in  den  Drfiien  lieadieh  gleich  per- 
menbel.  Wsrum  «lirr  in  äft  einen  Gnlle ,  in 
der  andern  üarn ,  und  in  der  dritte»  Speichel 
abgeeondert.  Hat  aich  darava,  nicht  ana  dar 
PcrmcahiHtät  recht  begreifen.  Wenn  abrr  nvm 
dieaer  Ursache  das  rerschiedene  Drüseusecret 
BiÄt  arfcUrt  werden  kann,  so  fragt  sich,  wea- 
halh  man  dia  Vaiaabiadenheit  dea  Eiaudatea  aaa 
iar  nuprwifspnerf  Tprschiedcnen  Permeabilität 
ier  QtLue  erklaren  soU^  Weshalb  soll  die  Le- 
banaatinuBiing ,  wla  aia  in  den  krankan  Thail 
besteht,  nicht  EinQuss  auf  die  in  ihn  eintreten- 
den und  in  ihm  abgctaferlen  Stoffe  haben  ? 
Hier  ist  somit  eine  Srhu-ieri^^kcit  übergangen 
und  nicht  gvMat.  Daa  primäre  entsündlicbe 
K\sii(1it  kann  nicb  Boek  foigenda  Baachaffan- 
heit  haben. 

1)  Ba  iat  füarMoilig.  Du  hiar  mit  weni- 
gem gelblichen  Serum  Torzugsweise  vorherr- 
schende Fibrin  gerinnt  freiwillig'.  Kach  dem 
Orte  der  Ausscheidung  und  der  Yerschiedenen 
Oarinnvngsfihigkait  arackaint  aa  in  Terachiadenar 
Form  und  Consistrnz.  Nach  der  Mcrif^e  dea 
beigemischten  Serums  ist  es  entweder  fest  oder 
elastisch,  traken  oder  Waich*  Durch  beige- 
Aiaditaa  Blnt  wird  ei  gras,  grinUck,  rttkUch 
fder  rothtiraiin. 

2}  Das  Eiweis- Exsudat  ist  ein  Gemisch  von 
Faaarataf  nnd  Eiwaia,  Seram,  Cmor  nad  Fall. 
Starr  ist  es  selten.  Dieses  Exsudst  ist  dadurch 
ausgezeicbnrt ,  da«»  es  alle  Gewebe,  mit  denen 
es  in  Berührung  kummt,  ntacerirt;  es  verwan* 
dalt  aich  leicht  in  Bitar,  kann  aich  aber  bia- 
Weilen  vorh  ortr.inMrrn ,  und  rerjaucht  schnel- 
kr  ala  das  Fasersloilexsndat.  Ea  last  sich  nicht 
ibarathen,  und  i«  VcrFanar  lal  gawia  andi 
der  Ansicht,  daii  dieses  Exsudat  nach  dan  var- 
schiedenen  Org^fnen,  in  denen  es  ersrheinf,  sehr 
abweichende  lebende  Veränderungen  erleidet. 
Dia  Tarachiadanan  Farman  der  Bright'schan 
Krankheit,  so  wie  flic  Terachicdcnen  Verhär- 
tungen der  Orgaue  mit  und  ohne  Atrophie  ge- 
ben hieron  einen  unzweideutigen  Beweis. 

3)  Seröses  Exsudat  ist  nalfirlich  nach  dem 
Crphalt  vnn  Eiwcis,  Faserstoff  adar  atnam  Ge- 
misch verbunden  geschieden* 

4)  Hinarrbagiacbaa  Skandal,  wa  den  ?ar- 
hergchenden  Ausschwizungen  eine  grösere  Menge 
Blut  oder  Cruor  beigemischt  ist.  Schwar  van 
reinem  Bluterguss  ih  unterscheiden. 


5"^  Fettexsadat,  aelten  ProJ«ct  5er  Entbin- 
dung, meistens  der  mechanischen  Stase;  nach 
Bodt  aall  an  dar  Labir  nnd  an  dar  Niere  daa 
Fetleisudat  voniifrpwrisr  Torkommen.  Ref.  hat 
die  entsündlichen  Ergiesungcn  in  der  Hepatitia 
nnd  Nephritis  nicht  mehr  fetthaltig  gafnndan, 
als  manche,  welche  der  Pneumonie  angehöitan* 
Dass  aber  eine  gewisse  Fettsucht  der  Leber  un- 
ter gremäsigten  Zufällen  dar  Hepatitia  Bit  aclilei- 
«banden  Varlanf  anMahl,  iat  bikanatf  inlaia 
ist  CS  wahrscheinlich,  dass  hier  die  entxfindli- 
chpn  Rosfhvver'ieti  nur  Folgen  »1er  übermäsiis^en 
tcttanbuufiing,  weiche  dieUaargela^e  oiecbauiach 
inaanunendrüken«  aind.  Die  meuten  Fettkigel- 
rlicn ,  TTf-lche  in  entzündlichen  Thiilcn  nicht 
selten  sind,  hat  Ref.  in  gewissen  Pneumomen 
gefondcn,  besonders  in  aalcban,  wilcbf  b«i  ba- 
jabrtan  Individuen  eine  rasche  Entstdmn^  wAr 
men,  und  bald  in  reichliche  Ergiesung  und  in 
dan  Tod  endeten.  Die  Ezsndata  werden  Cbraar 
?on  Üaelr  nntanchiadan  a)  nadi  dam  Blnia»* 
Stande  b)  nach  der  Gcräsbeschaffenheit  c)  nach 
der  Structur  daa  Ürganea  d>  nach  dam  Kfifta« 
zustande. 

In  einer  jezt  folganden  Betrachtung  wird  dia 

riuwarii-lliinu''  df'y  primfirrn  Fis-iidatcs  begehrie- 
ben. Als  Metamorphosen  desselben  sind  aafge- 
atelll  1)  dia  Anfsaugung.  Bina  wahr«  Tarm 
incognita»  dia  auch  Bock  unentdekt  last.  2)  Dia 
Organisation.  Befinden  sich  in  einem  Exsudate 
die  Bedingungen  der  Zeilen-  und  Faserbildiuig, 
dann  entsteban  in  demselben  nach  dan  Gasaaen 

«lor  7i:!Ienlheür:c ,  Elf  me ntarhiirnchcn  ,  Zellen- 
kerne,  Zellen-  und  i;'ascrn,  welche  um  so  mehr 
den  physiologischen  gleichen  und  sieb  m  nai^ 
malem  Gewebe  fortbilden  können  j  je  näher  daa 
3IiscliungsTerhäItnis8  des  entzinuüichen  Blatea 
dem  physiologischen  steht,  je  weniger  dar  Wir- 
megrad der  Umgebung  vom  normalan  abwaicbt» 
und  je  assiroilationsfshiger  das  kranke  oder  be- 
nachbarte Organ  ist.  Im  entgcgengescilen  Falle 
wird  ein  pathologisches  Gewebe  erzeugt.  Die 
Stafen  der  Organisation  von  der  niedrigstaa  aar 
höchsten  sind  f  L'cnde:  flusgi^'^rs  Blastem  mit 
Körnchen  und  Kernen ,  mit  mehr  oder  weniger 
dam  narmalan  niker  adar  fmiar  atabandba  Mi- 
lan (Bitar).  —  Blastem  mit  fuarig  annüMBdar 
gelagerten  und  am  Ende  ausgezogenen  Zöllen. — 
Faserstrouia  mit  Zellen.  —  KnorpeUhnliches 
Gawaba.  Callna.^  Dem  physiologUehan  gnnn 
ähnliches  Gewebe  (Zellgewebe,  Fasergewehe, 
Knorpel -Knochen)  mit  oder  ohne  Blut(:(>fä<?eD. 
Die  Betrachtung  wendet  sich  jezt  zu  deu  ein- 
lalDcn  Formen  des  Exsudates.  Das  Faserstaff- 
exsudat erleidet  die  Umwandlang  in  Obsolcs- 
ceni,  in  Eiter,  in  Organiaation,  in  Tuberkeln, 
in  Krabe,  in  Feit  Daa  Blwaiaaiand«»  wtmM 
sich  um  in  Eiter,  Jauche,  Otgnnlailian,  Kreba, 
Typhnsmasse,  Tuberkeln,  Fett  nnd  spaclcartiges 
Gewebe.    Daa  seröse  E^ndat  wird  gavftiuülcb 
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t^Mtbirk.  —      Das  hämorrhspjsclie  Exsudat  er- 
liUel  bald  eine  Lutwandiung  nacii  Art  de»  Fa- 
Ktttoffes,    bald  nach  der  dea  Eiweuas.  Dia 
örtlirhrn  und  allgemeinen  Folgen     r  AiHsrhwi- 
laog  rardieftea  eiaa  gans  baaondeie  fieachiungf 
lia  IbRtB  ««dl  B0ek  savaadat.    Ihth  glaall 
EeL,  daaa  die   ron  Emgel  angegebenen  allge- 
auinen  Folgen  der  Exsudation  nicht  der  Natur 
eaUpcechaad  aind;  namentlich  nimmt  die  Ge- 
tiaabarkali  mit  der  Zunahme  dar  Futnteffaaa- 
•chvisung  nicht  nb,  sondern  zn;  nur  ist  der 
Blatkachen  kleiner;  man  kann  nach  der  ttirkern 
BJdug  dar  Spakhaat  io  eiaam  aua  dar  Adar 
gclaaaancn  Blute  anf  die  gröiere  a.  reicblichera 
Au^«€hwisttng  an  enfinn(^elpn  Thrilt^n  fifhÜcsrn, 
wie  die  Plearilis,  der  i^eritonilis  und  selbut  die 
Fkaamonie  in  der  täglichen  Beobachtang  lehren. 
IKa  örtliche  Wirkung  der  Äiig^chiriziinc;  in  Vcr- 
acaacbaog  der  Atrophie  and  Necroairuog  atnd 
aahr  g«t  baadricWs. 

lieber  die  Blutungen  gibtffocA  das  Bekannte, 
riellffrht  für  den  praktischen  Arit  au  sehr  ana- 
tomisch, indem  die  Ursachen  und  Verhiltnisse, 
valche  die  Entstehung  der  Blutungen  begftnsti- 


nicht  in  t^rm  Geiste  tler  Erfahrene  aufifc 


Cut  aind,  vie  es  die  Praxis  verlangte.  Es  gibt 
■iAl  allain  aatloailachaf  aaadam  radi  Labanf- 
rtrhihalfat,  valcha  n  daa  MBtangan  diapo* 

airco. 

,  Am  Schlüsse  üüdtt  man  eine  Uebersicht  der 

lai  den  Wasseraachtaa  TarkomBandaa  aaaloni- 
achea  Verhältnisse. 

^  Ofiter  C.  finden  wir  die  Darstellung  der  pa- 

ttalag^achMi  Üaabfldvngen ,  waleka  aach  Bctk 
cntvadtr  gau  neu  erieugte  (eigentliche  Neu- 
biidun^pn  ,  AnerbiMnnirpn  oder  durch  Umwand- 
Inog  eines  andern  (icwcbes  entstandene  Eiit- 
arkangen,  Metamorphoaaa)  aiad.  Dia  Naaga- 
büde  sind  enlredrr  organischer  odfr  unorg'ani- 
•ciier  Natur.  Die  erstem  folgen  den  Biiduitgs- 
gtMMD  daa  orgaaiachea  Lwaaa,  aiad  bald 
köher  bald  niedriger  organisirt,  und  stellen  auf 
drr  hdrbslen  Slnfe  dtr  Organisation  ein  üor- 
aaaie«  Uewebe  dar.  Die  lezteru  dagegen  hüdm 
alah  aaeli  dtn  tSaaezen  des  reinen  Chemismus; 
die  Tollfccmmcnstc  Gestalt,  welche  diese  errei- 
chen kennen»  ist  die  eines  Krystalls.  Beide 
Arten  der  Naabildungen  kiaaaa  In  ^naadar 
i^argeben,  ja  aich  mit  einander  Terbindcn.  Die 
•rganiairten  Nenbildun^fn  enthalten  voriöglich 
Vtotaiaateffe  und  Fett;  sie  bilden,  der  Org^ani^ 
aatfaii  flkigf  Faaern  und  Zellen.  Sie  heisen 
Bmnrph  ,  so  lange  jiTic  Elemente  ohne  Klumcn- 
tsrformen  darin  Torhanden  aind,  orgauisirt  da- 
gegen ,  sobald  aich  Jaaa  Etattealarlbrowa  darin 
aifvikelt  haben.  Bock  unterscheidet  sie  dann 
fernfr  jn  Hornooplasien  und  Hrtcroplasien.  Daa 
itromä,  weiche«  Tielen  Aaerget>il^  sukoaml, 
lau  cJo  alrrtt«rioMa,  taigw» 


und  nexirtig^es  sein.  Als  Stnfcn  der  Or^tnisa- 
tioQ  stellt  Bock  folgende  auf:  1)  ein  flüssiges 
Strom  mit  Klrachan,  Karnaa  und  Zellen,  wil* 

che  Ton  den  normalen  ^fsentlirh  abweichen; 
2)  flissiges  oder  halbflüssiges  Stroma  mit  fa- 
•arig  mainaadar  gelagerten,  am  daa  Badan  aia- 
geitgAitn  Zellen;  3)  Faseratmna  Mil  Zellen; 

4)  faserlpos,  ßbroides,  callöses  Gewebe,  5)  ein 
dem  physiologischen  gans  ihnliches  Gewebe,  mit 
•der  ohne  Geflb-NaavUdaag.  Es  liegt  an  die* 
ser  Stnfenfolcrc  et^ras  wahres,  olini"  J^isg  man 
indes  mit  Sicherheit  sie  erschöpfend  nennen 
kSnala.  Doch  tat  aa  Ar  £a  EntwiUangaga- 
adiichte  der  Geachwülate  und  Neubildungen  kein 
unwichtiger  AnhaltspunktEinsicht  in  dieselbe  tu 
gewinuen,  um  die  Lebensbedeutung  der  After- 
bildnngen  au  TeralaiMB.  Man  sollte  nun  glio^ 
hen,  der  Verfasser  "wäre  nach  (Heacn  Einleitun- 
gen gedrunsen  worden,  die  Formen  der  ?(aabiU 
daagaa  atah  daa  Ctovoben,  sa  dMon  aie  alah 
erhoben,  tu  Terhandeln.  Dieses  geschieht  in- 
dess  nicht,  und  man  findet  unter  der  Aufschrift 
Formen,  in  denen  sich  die  Neubildungen  dar- 
stellen, die  En^e^'ache  Uebersicht  1)  dia  la- 
filtrat;  2)  die  hauttörmigen  Neubildungen;  3) 
die  Knotenform,  eine  raadllche  Masse  ohne 
HMIa,  iralcba  gawShallch  laagaav  antaltht, 
meist  krebsiger  oder  tubercnloser  Nalur  ist. 
4)  Die  Knollenform;  rundliche  Massen  mit  einer 
Umhüllung,  gewöhnlicii  yon  einem  faserigen  u. 
blUtarigan  Bau.  5)  Ezcrescens  u.  Wucherung, 
pinr  au5  it^m  Incrn  eines  Gewehrs  nnf  (lioOhrr- 
fläche  her¥orsprossende  Masse,  ron  denen  die 
aralcra  laagaaa,  dia  leitara  nach  antateht. 
6)  Schwamm,  ein  Aftergebilde  Ton  weicher, 
lokerer  Textur,  7)  Polyp,  pine  in  die  Höhle 
eines  ächieimhaullieiiallera  hineinregende  Ge- 
schwulst. 8)  SarcomatSses  und  steatomatüaea 
Aftcrg-t  bilf^o,  \relchc8  die  Constislenz  des  fleisch- 
ond  spekartigsn  Gewebes  hat.  9)  Die  Cysten- 
Blaaaa-  aad  Balgblldang.  10)  Dia  Alfcolaaan 
Aftergcbilde  bestehen  aus  einer  Anhäufung  klei- 
ner, mit  verschiedenen  Stoflfen  gefüllter  oder 
leerer  Räume.  Kommt  in  vielen  der  Natur  nach 
aew  veraahiadaaen  Aftergebilden  vor.  Der  Ver- 
fasser meint  auch,  dnss  die  ünf rr^rheidnng:  in 

Sutartige  und  bösartige  Neubildungen  keine 
archgreifeade  aal,  inwm  keine  Geaehvalat  an 
sich  bösartig  sei.  Dagegen  muss  erincrl  wer- 
den, dass  in  der  bösartigen  Tuberkel-  u. Krebs- 
geschwulst durch  ihr  Zerfallen  Bedingungen  zum 
ZerstSren  des  angränsenden  Gewebes,  und  aar 
Vcrgiftiin2:   des  Bluls  mittelst  der  Auf'^niiO'>ing 

(gegeben  sind;  denn  dass  aie  suleat  schmelzen, 
legi  doeh  ia  ihrar  labanaelgtBtkdailiehkeit,  a. 

hiedurch  ist  bei  dem  sie  umgebenden  Geßs- 
reichthum  die  Aufsaugung  der  durch  dieSchmel- 
loog  entstandenen  Jauche  eine  Nolbwandigkeit. 
Ali«  dar  10  otMttdiiaii  Tafgiftang  tiad  dio 
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If  UmONIIIIIIiMI 

TiWrlwla  4wrck  du  trgreUen  i«t  Lungtii,  wai 
iw  Knbf  daith  if«  AUafinmg  fai  vitln  Or« 

gtnen  und  in  den  in  der  Reg^l  avftretendtft 

hpflipcn  Schmfrien  A^m  Leben  g^tfihrlifh ;  es 
muss  ihiicü  tialier  überali  da»  Beiwort  üosirtig- 
ktit  bleiben.    Doch  koamt  Ref.  noch  u  diMr 

andern  Stelle  Huf  lirpsc  Untcrgcfifidiincr  lorfik. 
2tt  den  höhera  r^eubilduugen  rechaet  B^eki  1} 
im  Mlftwebf.  t)  FibroMffi  Qtwtbt^  3)  Iii- 
■tiiches  Gevebc.  4)  Hukelgevebe.  5)  Kn«v» 
pelgewebe.  6)  Knochengewebe.  7)  Gefäsg'e- 
webc.  ä)  Fettgewebe.  9)  Eptdermiabilduog. 
19)  PigaiMibildung.    11)  Nenrengowebe. 

Zu  t!rn  >%ubiUiyig«B  niiitinr  OifMii»- 
tionittufe  gehören: 

I)  Ok  KrMUdung,  dow 
g^wuletformen  bekanntlich  noch  grose  Verechie« 
dertheit  in   ihrer  Entviklun^  zeigen»  Dit 
drigslc  Korm  ni  der  ü)ellenkr«ba. 

•)  CardaMia  medallare:  fläsaifes  eiweiahi^ 
tigos  Flnstcm,  mit  oft  giniÜch  f<'hlcn;!rn  Fa- 
aero.  Durch  die  Aufnahme  des  Markschwam- 
UM  nm  FtMra,  Blutgcläaen,  Piganent^  Fttl 
«.  a.  w.  entstehen  folgend«  Krebaarten: 

1)  Das  Corcinorna  meltnodes  ist  eii?  durch 
das  vorhandene  Pigment  modi&cirtcs  Medutlar- 
■■rcom,  valeha«  Tonvgtvtiae  die  Lrbcr  heim- 
snclih  Rf)r/:  kann  man  nur  darin  nidit  bii?lim- 
mea,  dass  er  die  Uelinoaia  tubtros«  mit  dem 
CardmiM  meluiodca  glaichtiitollcii  icktittL 
Daa  eratere  kommt  faat  gae  MicU»  odar  rnr  tt 
anders  in  der  Leber  vor, 

2)  t'uiigua  haematodea :  Gafasmarksciiwaium. 

3)  Daa  Maartifa  OilMid  MaUaia.  Gm» 
richtig, 

4)  Carcinoma  reticulare. 

5)  CareinoiiBa  fitaeiaiilaliiak 

6)  Der  Zoilonkrebs  findet  sieb  auf  den 
Schleimhäuten,  iiamcnilich  auf  jener  der  Harn- 
blaae,  auf  der  Haut  und  den  seröseu  Uauten. 
Ir  alalit  eine  gestielte,  an  aeinem  freien  End« 
tlumenkohlarlig  yeräatell«  Excrcsrcnj  dar,  wel- 
che an  ihren  Zollen  eine  weialicbef  cncepba- 
laide  Haiaa  aiillMdt,  flbrigaoa  aehr  lakar  ifnd 
gefäsreich  1»!»  vod  mr  lalsfiadwiff  %  Bktaay 
dbfontrt. 

b)  irascriirebs,  Skirrhua,  corcinoma  fibro*- 
anm,  anafaiakluiat  durch  forlMnackaidt  Faaar- 

UlduDg. 

c)  Uallerlkrebs. 

II)  DlaTubark«lMld«i|r-  Hier  Badet  naii  wu 

Bekanntes.  Bock  nimmt  die  AoürifaiM&y'achaUn^ 
terscheidung  des  Tuberkeia  in  einfachen,  faser- 
atoffigcn,  in  croupoafaaeratoffigeu  u.  ei»eis8tof- 
figrn  (acuten  Miliartuberkel)  an.  Ea  wird  aich 
nicht  behaupten  lassen,  dass  diese  Unterschei- 
dung den  tigiichen  Befunden  der  Leichen  Tu- 
berkttlSier,  nach  auch  im  ZiOUan  u.  Braebeh 
nungswei^en  entspricht,  unter  denen  una  laglich 
die  LangenBchviiidaachU^eii  erachaincii.  Sia  wird 


■miwflii  UMknm  - 

deshalb  aieb  kattaa  ekiea  Eiaflaaa  auf  die  Pra- 
llt aMiilkea  im  Staadt  aaia. 

III)  Die  tjrphdaen  Neukildnugen. 

IV)  Die  Bildang  dea  apekartigen  Gewebe«. 

Zu  den  Nenbildangen  der  niedrigtten  Orga- 
nisation gehören : 

I)  Der  Eiter. 

'2)  Kolloid,  in  der  Bet^rntnnp,  welche  Äo- 
hilansky  ihr  gibt,  Ton  dem  aie  eescichnet  ist, 
aTi  alat  kalbldiaig«,  afner  leliaUsung,  einen 
Obstgelde  ikaltch«,  klebende,  farblaae  Snbstana, 

von  honig-  oifer  wein  -  gelber,  brauner,  grüner, 
aelbst  schwarxer  Färbung,  entweder  hell-  und 
darckalchtig,  oder  trfibe  und  flokig.  Sie  ent- 
hilt  mikroskopische  Körnchrn,  Kiriw-  tml  Zel- 
len i  ihre  Beacbaifenheit  gleicht  der  des  Caseiiis, 
Pyins,  Schletaita. 

3)  Fettumwandtang  Im  Kirackea-,  Zanan-» 
Bildung!  -  Vor^Tfincr. 

4)  Vegetabilische  Parasiten. 

Als  lezte  Abtheilung  der  organiairten  Neu- 
kfldungen  werden  aufgeführt  die  Cystenbildun- 
gen.  Die  hier  gerebene  Darstellung  ist  keine 
lobenswerthe;  der  Verfaaaer  beachtet  nicht,  vaa 
bis  jeat  In  dertilaratwr  gelcittet  bl.  Er  «ekllett 
auch  sie  wieder  in  den  /Jofti/amÄi/'schen  An- 
aichten  ab,  die  kaum  in  irgend  einem  andern 
Theile  mehr  anser  der  Begründung  liegen,  als 
bai  der  Cystenbildnng.  Schon  dadurch,  dass 
seröse  Cysten,  ala  welche  die  Hylnf'lfn  be- 
trachtet werden,  die  Cysten  mit  dikitcliem  la- 
balt, die  Cyslen  mit  festem  Inkalt  (Haare,  Ze- 
hen, Knochen)  neben  tinanl  r  gestellt,  u.  der- 
aelben  t'rsachen,  die  I  i  ihrer  Cntwikiung  tbä- 
tig  aein  aoll,  uitteigi ordnet  werden,  iat  ein 
Beweis  geliefert,  daaa  der  Verfasser  nicht  stt- 
sammen  zu  Vereinbarendes  mit  einander  Ter- 
banden  und  ferglichen  bat.  Auserdem  besteht 
die  Cysle  aus  Gewebea,  die  bereits  frlktr  be- 
schrieben sind,  und  bildet  ktiaa  ftr  aich  be- 
stehende Neubildung. 

II)  Die  nicht  organiairten  und  uoorganiachan 
paih  1  »gischea  Haabildaagen.  Ja  atcadam  die- 
selben inerhulb  oder  auserkalb  der  Gewebe  Tor- 

kommen,  bieten  dieaelben  eine  Unlerabthei- 
lung  als  Concretionea.  Als  Boaiandtheile  der- 
aalben  kummcu  vor: 

1)  Prülciti^lofTc. 

«)  AU  (lerinnungen  foo  Faaeraloff,  in  Farm 
Tta  Zellen,  Hinten,  Platten,  isaara,  Bifssni« 

b)  Gerinnungen  des  Eiweiaea  in  Form  ron 
Platten,  Körnchen,  mit  Andeutung  schwftfher 
Fascruiig.  rrüleinutederschUge  sind  Ute  kry- 
stallinisch ,  meist  feinkörnig,  unlöslich  in  Aelhcr 
dhJ  ^lineralaauren,  in  Eaaigaiaia  darcfcaichiig» 
in  wäariger  Jadlöauag  gelb. 

8)  Fatte,  kaU  IM,  baU  kryatalllairt  ia  dta 
TersekiadaiaB  Faoaaa,  im  waMm  iia  virkaM- 
mcB» 


uiyiii^ed  by  Google 


Ii 


*  KtlksaUe,  al«  kobleQsaarcr,  U«icii-ph«f- 
flMnmrcr ,  onbannr  Kdk 

4)  Phosphorsanr«  AflUWaiMl * l|ipniit> 

5)  FarlMtoff«} 

a)  GtllMilbrbrt»!  (GhoUpjrrbin); 
\)  kSrniifct  Pigraeot  (schwtn,  bittti). 
6^  Hsrnsiure  und  hsrnsaurc  Salze 
7)  SchwefUeueo,  dai  nacb  ifocA  mit  blo- 
mm  ämgm  «i4  im  frlaaitr         ab  fdiwaiM^ 

H»n5rhwarze  oder  BchprsrzgTflne  Ablagerang  «r- 
Inabar,  unter  dem  UiLrotkop  «Ii  feinkörniger 
Nlaiandilag,  der  sich  in  Staren  löst,  a.  aas 
Aaatr  Lftaang  durch  hyiro « neconaaures  Ammo- 
■hnn  irie<!rr  mit  üchwsrier  Farbe  gefilU  wird. 

Eine  Betracbtung  der  Concretionen  echlieii 
äUk  Iriaraa,  m4  aarflllt  Iii  dia  CaMrattoimi, 
welche  in  den  Absnndcninc^sfiUHrjtciten  vorkom- 
aeo,  und  welche  unter  dem  tarnen  Steine  be- 
IWBt  und  im  jene,  welche  im  Parenchym 
dtr  Organe,  ab  VirkaScbernngen ,  Verkreidun- 
f^n ,  Verkalkungen  angetroffen  itei^fn.  Die 
Gfundformen,  nntar  denen  die  Staine  der  Harn« 
Gdkm«  mi  Sptidiahraf»  ?wtowwi»  atad  fa- 
ipirhnrt,  aber  die  anatonnigchc  Boschoffcnheit 
der  Leichen,  in  denen  sie  Torkmnmen»  die  pa- 
Iktlogisehaa  Vcrhiltniase,  «nler  danai  sie  hfl 
Lcheaden  Todtommen,  Tehlen.  Es  ist  dieses 
Pin?  Lfika,  di«  wohl  bei  iceinen  palbologtschen 
fitidangea  nähr  Baachtang  verdient,  als  bei  dan 
flIttaiMt  dan  daa  Vwrkoraaa  dar  flaBanataiiia 

hri  Leberlciden  ,  hrim  Krr bs ,  ihr  Fohlen  in  i^er 
Tuberkulose  ist  gana  bexeicbnend.  Nicht  min- 
der ist  bekannt,  daaa  die  Steina  der  Barawaga 
n  d«n  KrankheÜMi  dar  Ailfrian,  lor  Qlehi  In 
Bcxiehnng  stehen. 

D)  Abveichangen  in  den  phjsicaltschen  Ei- 
fMMcliaflmi  dw  Tliell».    Hb  Mar  «fctralclltlkk 

dargestellten  Verhältnisse  sind:  1")  D\e  norm- 
widrige Zahl  der  Tbeile.  t)  Trennungen  des 
Znaamaaenhanga.  3)  Ahwaichungen  in  derVer- 
kteiang,  ContinniUt.  4)  Abweichungen  in  der 
Lage.  5)  Abweichungen  in  der  Gröse.  Unter 
dieaem  Tbaib  kommen  die  Atropbiaa  Hjper- 
Irapbien,  die  VaraBgemnga»  «ad  Erwatttmgen 
inr  BelrachtuDg.  Ö)  Abweirhuntron  Jrr  Vornt. 
7)  Abweichungen  der  Consistena,  je  nachdem 
sie  rermebrt  oder  Termindert  Ist.  8)  Abvei- 
chnngan  ia  der  Färbung.  Abnorme  Eiaaticität, 
Vrlanz  un^  Di;rchsirhlipkeit.  Es  ist  nie  iwck- 
•äaig,  die  eigenllichen  angeborneu  Misbilduu- 
g«a  «sNr  deradban  Rabrik  mit  dea  erworboMa 

la  balfadlten :  da  hiedurch  Jen  erstem  ofTi  ribar 
twane  «nc'rthiin  wird,  indem  man  sie  mit  den 
Unachen  der  leaten  in  Vaibindang  stellt,  mit 
dntfa  aie  keiaerUi  nihere-Bcibhaaf  haben.  Bs 
besonders   aljer  für  Anhinger  ron  Wichtig- 
hil  fJiff  Dinge  aae  einander  lu  halten,  waUbe 
lidt  m  HTÄlebH*«  ietbbaair  ^ 
Idl  billüi  ^K*  Betreffenden  Misbildungen  g-e- 
^  dto  «nrwbaata,  Mci  des  Gebart 


entataadaaai  VerhaUnissen  viellaicht  ein«  awek- 
■isif^sM  DafstaHang  gefaadsa. 

E)  PathoIogifcLer  Inhalt  der  Organe.  Bock 
list  sich  nicht  ein  auf  eine  übersichtliche  Dar- 
stellung eines  jeden  Inhalts,  den  die  hühien 
Theile  gewähren,  sondern  bescbränkt  sich  aaf 
ien  Nachweis,  dass  Luft  und  parasitische  Thiers 
den  lahalt  denalbaB  bilden  könasa.  Als  para- 
iilbaba  lUsre  riad  aa^eOhrt: 

1)  Paraiillsche  Infusorien,  wohin  gehören: 
1)  Vibrionen  Vibrio  prelifer;  2)  Vorticcllen  in 
unreinen  Geacbwflren  and  in  Eiter;  3)  tolpoda 
cucuDua;  4)  Trtahoabaa  vafbilb)  Ii)  Ha«t> 
topode. 

Paraaitiscba  laaactao,  au  welchen  gehören: 
Fbba,  LiuM,  Waaaaa.    Entov»  aaf  lasiere 

kann  ivan  aber  nicht  tu  den  thieriachen  Para- 
siten rechnen,  da  sie  bekanntlich  im  Holz,  na- 
menllieh  in  den  Zimmer-  und  Beltdeken  woie 
neu  und  niaten. 

3)  Parasit isf he  Arachaidea* 

4)  Parasitische  Würmer. 

Bbmit  ecUlasI  Book  db  allgi«ilae  pMbele- 

gische  Anatomie. 

Oer  spezielle  Theil  beginnt  mit  der  Lehre 
von  den  Dyscrasien,  oder  vielmehr  von  den  Kra- 
sen.  Nach  einoidar  werden  erörtert  der  Tf^ 
phiis,  die  Tuberkeln,  der  Krebs,  die  Pyimie, 
die  puerperale  Djraarasia,  die  S&ttferkraaa,  die 
Brigbfbclie  Creakbeil,  db  aebaetbche  Krtte, 
die  Zersezun^  des  Blutes,  wohin  Skorbut  und 
die  Purpura  gereebaet  werden.  Vorübergehend 
werden  belracbtet  die  rheumatische  Djscrasie, 
dn  gichtische  Dyscraaie,  die  Wechselfieberdja- 
craaie,  die  Metalidyscrasie,  die  sTphilitische 
Djseraais,  die  Djrscruie  bei  chronischen  Hant- 
•aaacUinea.  Dar  praktbebe  Ant  wM  ebb 
beim  Ueberbllk  dieser  Reibe  eine  Weile  besin- 
nen mOssen,  bevor  er  sich  die  Frag>e  auf  wer- 
fen, und  Tiel  weniger  sich  beantworten  Ilsuu, 
weshalb  denn  so  TMMbbdenartige,  bald  Idlepa* 
thiäche,  cieuteropathiache  Leiden  znsam- 

mengestelU  sind;  der  Krebs,  die  Tuberkeln,  den 
Typhua  aebea  d«r  sympteaalbdwii  Brifbl'sdiea 
KraiiLcit  gestellt  au  finden,  die  Purpura  neben 
dem  Typhus.  Ref.  gesteht  gerne,  dass  tu  sol- 
chen kühnen  Zusammenwürfen  Muth,  u.  wieder 
Muth  gekört;  dcaa  aa  tim  KialbaUungspria- 
cip  ist  bei  solchem  Znsammenreihen  so  höclmt 
verschiedenartiger  Zustinda  nicht  su  denken. 

Har  aweite  ia  Beliacbt  gezogeae  Vergwig 
iht  ä\t  Entzündung,  der  eine  ausfuhrliche  Wür- 
digung zu  Theil  j^eworden  ist,  wobei  nichts  We- 
sentliches übersehen,  beauuders  der  iieueru  Be- 
ebacbtaaftea  «aallbilbh  gedaebt  ist. 

Die  Necrotisirungen  bilden  die  dritte  Reihe. 
Man  findet  hier  nicht  allein  diejenigen  Vor- 
ginge dargeetellt,  wakbe  saHber  ab  Braad  be- 
kennt waren,  sondern  der  Verfaaser  gesellt  je* 
aea  aach  der  Enrekbaag»  webbe  er  Zerweh 
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chnttg  MUtl«  dk  Vereitening,  Verjaschung  u. 
SehmclivBg  Unii,  wdl  Ii«  Itilmii  Vorging« 

das  (jewobe  rntnährfn,  ja  sog^ar  häufli^  Xccrüse 
Teraakateo.  Dass  diese  Vorgioge  Aebaiichkei- 
Un  haben,  ist  bekannt,  aber  gerade  dieser  Aebu- 
lichkaiten  wtgm  iit  M  vtoschenswerther,  dass 
diese  Vorginge  aus  emnndergehalien  werden. 
So  ihnUch  «icb  Erveicbung  und  Brand  aind, 
M  bcilthl  dodi  tvIfdiM  beiden  a«vohl  nach 
ibrwr  Entstehang,  als  auch  nach  Heilung  und 
nach  ihren  Erscheionng^en  ein  sehr  proser  Un- 
lerschied.  Ein  necroti«ches  («eircbe  heilt  nie, 
vilwMid  das  tnreicht«  In  joden  Stadium  boUen 

Icnnn  uml  heilt.  Pir  Vcrjaurhiincr  pnfnahrt  und 
icrstört  zwar  die  Gewebe,  wie  eine  Exfoliation 
inseusibilis,  aber  es  ist  doch  ein  Unterschied; 
indem  bei  jener  nie  ein  Sequester  gesehen  wird, 
und  die  beim  Brande  sich  einstellende  ^nte  Fi- 
tarung  hier  fehlt.  Beim  Brande  iat  der  Kranli- 
hoIUvorgang,  dareh  wolchon  dn  €kv«b»  ■b' 
ttirbt;  bei  der  Verjauchung  wird  twar  das  Ge- 
webe entnnhrt ,  weil  das  Blut  nicht  gans  xa 
seiner  Ernährung;,  eundern  grösttntheila  lur  Ab- 
sonderung dot  Blastems  verwendet,  welches  an- 
Ifit  tlie  Jauche  irirJ.  Die  endliche  A'ifl'isTincr 
des  Gewebes  erfolgt  aber  nicht  dorch  den  Ab- 
fondtrungsTorgang,  aondan  Ivreh  die  uhCUU 
•ende  Kraft  der  -Ctowubc.  Za  einer  Lösung 
der  vielen  Praxen ,  welche  man  noch  über  ver- 
achiedene  Erscheinungen  beim  Brande  offen  ge- 
Itacen  hat,  blotot  Bwek  nirgnida  aach  aar  Ver- 
suche dar.  fTcrn  erfahrt  man  noch  p-fnaiu^rcs 
als  bis  jezt  vorliegt  über  das  Verhalten  der  Ge- 
fäse  beim  Brande,  über  die  Bedingungen  dea 
feacbton  aod  das  troknen  Braadai«  flbar  dia 
Art  nrH  Weise,  wie  der  srhwfine  u.  der  weise 
Braudüchorf  entstehen.  Dass  beim  feuchten 
Brand»  da*G««ab«sa  doar  BOiafarbigen,  brian- 
liehen  oder  irrfialichan ,  scbwiralichen,  pnlpösen, 
stinkenden  Msine  lerTslU,  ist  längst  bekannt, 
aber  dunkel  ist  noch,  warum  dieses  geschieht^ 
Bar  trakana  Braad  dar  Ibal  blldat  entweder 
einen  ■^rhwarzpri  Schorf  (hei  Bhitreichthiirn )  od. 
•ine  weise  llumification  (bei  Anämie).  Da  aber 
der  ▼•{•§•  and  der  •chwan«  Brandschorf  bei 
denselben  Individaen  vorkommt,  so  kann  diese 
Verschiedenheit  der  Erscheinung  des  Brandes 
weniptens  nicht  in  einem  allgem«tn«n  Blatasu- 
•tanda  gafnadni  vardaa.  la  L«hrb4«ham  kaan 
niiin  zwnr  nicht  die  spciielle  Untersuchung  hin- 
einweben, aber  die  aufgestellten  Lebren  müssen 
doch  wenigsten  leigen,  dass  man  solche  Un- 
tersuchungen angestellt,  adar  doch  ihnen  nahe 
getreten  ist.  Ohne  solche  üntenuchungen  ein- 
zelner Gegenstände  fehlt  auch  der  Maaaatab  fdr 
dia  Banrth«Oaag  aadarar. 

D)  Führt  die  spesiellen  Betrachtungen  der 
Blntungfn  ror,  welche  entweder  aolcbe  sind, 
welche  im  i^arcncbym  oder  in  offenea  H6hlen 
m  M  gdMu  Aach  hbr  fiUl  wMk  «Im 


gründliche  £rört«rang  d«r  allgemeiaen  bei  di«- 
•cn  Ergüma  abvaUmlaa  Vaihtflalaia.  m 

Recht  stehen  dag^ep^en  die  ITanplbtutungen  voran. 
Der  Verfasser  beginnt  seine  DarvtoUaag  lait  d^C 
Betrachtung  der  Hamblntang. 

E)  Die  Wasaeraurhten,  welche  wieder  ia 
Wa5Sf>rs!!rhten  der  Höhlen  und  in  die  der  Pa- 
renchyme  unterachicden  aind.  Ueber  dia  Ira- 
tara,  wcicha  iMtr  la«  Naawa  Oad««a  haltaul 
sind,  erfahren  wir  wenig  Neue«. 

F)  Die  Grösen-  und  Maasea '  Abaaidnig 
maclit  uus  bekannt: 

1)  Hit  den  H]rp«r1r(»]»hl«n  und  AtrapUaa. 
Die  Hypnrtrophicn  und  .A'rophion  der  einzt^luen 
Orgaue  sind  vollständig  vorgeführt;  doch  halte 
Bai.  eine  schXrfere  Unterscheidung  der  einzelneu 
in  diesen  Formen  vorkommenden  Krankheiten 
fT^fwün^rht :  denn  ea  ist  bekannt,  dass  über  die 
Hypertrophie  und  Atrophie  der  Leber  u.  Mieren 
In  der  a«a«^lea  Zdl  rial  Tarsiglichaa  ist  be- 
kannt geworden,  das  man  als  durch  wicderholla 
Beobachtung  anerkannt  berechtigt  iat,  aU  §i- 
chere  Errahruiig  in  die  Darstellung  eines  Lehr- 
buches htnfiberzaaahaNa. 

2)  Die  Vcrenci'prtingTn  und  Enri-ilcrungaa» 
welche  das  Bekannte  übersichtlich  vorführen. 

G)  Dia  CaMsslaaaabvefehaiigaa.  Boek  iti 
mit  Recht  der  Meinung,  dass  diese  Zaftlla  nicht 
eigentlich  Krankhi-it,  sondern  Fo!;Ten  verschie- 
dener Krankiieiteu  aeien,  weshalb  man  mit  den 
Namen  Erweichung  odar  Varhirtang  •chlachthia 
auch  kfine  KnnVheil  an  sich  beieichnen  könne. 
K(  r.  stimmte  daiin  bei,  daaa  durch  ein  hinzu- 
gc[uglä8  Adjectivum  genauer  angedeutet  werden 
nuBS,  wodurch  denn  eigentlich  die  Verhärtung 
oder  Erwcich'JnG;'  entstanden  sei.  Die  Darstel- 
lung, oder  vielmehr  diagnostische  Bezeichnung 
dar  aiBaala«!  Bnraiahnagaa  and  V«rhMaagea 
der  Gewebe  und  Oragane,  welche  spexiell  vor- 
geführt sind  ,  bedürfen  noch  vteltr  VerbeaaamB« 
gen,  üevur  mau  sie  genau  nennen  kann. 

H)  Macht  aaa  habaaat  ailt  dan  Farm-  aad 

ragenhweichTinpen.  Eine  cfnancre  Beicichnun^, 
wie  aich  hiebei  die  erworbenen  von  den  ange- 
boman  Farn-  und  Lage-Verhiltniaaen  nat«r- 
scheiden,  ist  nicht  aagagebon.  Ebenso  vaaig 
auf  jene  Krankheiten  spexiell  Kuksicht  genom- 
men,  welche  aoiche  Veränderungen  zur  Entate- 
haag  bciagan.  Dia  DabciaichC  dar  aiaialaaB 
Form  -  uadLaga- Variadaraagwi  iii  «iadar  vall- 
atandig. 

I)  Abnormer  Inhalt  der  Organe  und  wcttera 
Abwaichungen   des  Zasaamanhaaga  achttaaoa 

die  spfzicüc  Darstellung:. 

Bier  hndct  aich  ein  ganz  naa«*,  der  pa- 
tlwlagtaahaa  Aaataaüa  bidi^r  gaai  aabekannt«« 

Kapitel  dem  Lehrbuche  cingeSochten,  ein  .«dia- 
gnostisch-topographischer  Thetl.''  Man  findet 
dertn  die  einseinen  Ibeile  und  Gewebe  des  Kfc- 

fNi  ia  RihMt  iif  dia  lllgiichkiil  mi  im 
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Sil  ihrer  Erkrankungen  noch  einmal  dnrcb^e-  den  Tielfachen  Pomen  von  Haotröthanffen ,  ta 

aoanen.  Da  mber  das  hier  Aufgeführte  bereits  dpnfn  rongestioncn  tor^alten,  hemerkt  3er  Vnr- 
(ruher  in  BeUachUiBg  gesogen  üt,  so  lieht  man  laMer,  daai  et  auch  hier  we«euüich  aei,  eine 
r«Bkt  «Ui^  wttlulk  ditte  gania  Daniel-  aetiT«  und  patai?»  CoBgMlbn  lu  mtanelnldtBi 
kD^sweUe  hier  vor  sich  gebt.  Anders  wäre  Jnic  sei  AiifiHIung  der  Gefase  mit Brregiinji^  der 
ts,  wcQu  der  Vcrfaaaer  sich  die  Aufgabe  geslellt  sensibeln  und  Lähmung  der  tsso  •  motorischen 
lilte,  la  xeigen ,  welchen  Einfluss  das  eiiuelne  Nerrenrasern ,  die  passive  dagegen  besiehe  in 
fianW  und  der  eiuelne  Ort  auf  die  Enlste-  direkter  Libmunf^  der  raso- motorischen  Nenreo, 
hvn^  Tind  Ansliildun;:^  drr  Krankheiten  hattrn.  Die  Hrpfrtraphicn  der  Gewehcthrile  der  Haut 
i^avoaaberial  hier  nicht  die  Rede;  dagegen  bringt  werde»  Veranlassung  zum  I'iaevus ,  NaeTUS  wt- 
BotkfWlm  w  schatait,  einige Lieblingsgegenstinde,  pulaloi,  inden  der  PaplllarMrptr  i.  teln«  €•<• 
wie  die  Geräusche  der  Arterien  und  V  enen  hier  zur  fässchlingen  vergrösert  sind.  Auch  die  ange- 
fiesprechung,  sich  meistens  aurh  in  der  l>ar-  borne  Ichthyose  wird  xn  den  hypertrophischen 
Stellung  dieser  Zufalle  auf  die  Erfahrungen  und  Zuütändea  gezählt.  Die  Hypertrophie  des  Derma 
Lckren  der  Wiener  Schule  beziehend.  —  Am  ist  vorwaltend  in  der  Elephautiajiis.  Die  anga* 
Schlüsse  tindft  sich  (iunn  ntirh  eine  Dantallttllg  bornen  Hvperlrophifn  rlrr  Tl.nit  licsfcfini  fast 
dar  Haalkrankheiten  nach  Utbra.  alle  das  ganze  I.i:ben  iiindtirch,  die  erworbenen 
Dm  lealtB  Thail  daa  Werkea  UMat  dar  »I-  dagegen,  des  Tyloma,  dia  Schviala,  dar  Cli- 
kroakopiacbe  Theil  der  pathologischen  Anatomie,  ms,  Vcrrnra,  Condylome  vergehen  dagegen  nach 
Da  dieser  dieEin&icht  in  die  meisten  der  Krank-  längerer  oder  kürzerer  Zt  it.  Es  sind  anrh  Hy- 
kcitsvorgange  gewährt,  in  der  Würdigung  aller  pertrophien  dea  Pigments,  der  Srlilaurhdrüaen, 
■iahl  Cberseben  werdaft  kawi»  ao  hitta  ar  wohl  der  HaarMgdrflaeo,  woraus  eine  Form  der  Acna 
ala  anter  Theil  des  ganzen  Werkes  erschei-  mentagra  entsteht,  die  Uypertnijliiea  dea  Horn- 
Mu  müssen.  Per  Verfasser  gibt  hier  eine  voll-  gewebes  der  Nägel  in  Beobachtung  geiogaa* 
«Hndlge  Uabaraicht  aller  Farmalamante,  dia  in  Van  der  Atrapbla  vird  brnarkt,  aia  an 
den  pathologischen  Gebilden  vorküinmen  ;  zuerst  entwikeltslen  beim  Oedema  cutaneum  sei. 
■ach  der  Art  und  Weise  ihres  Erscheinens  an  Zu  den  Veriinderungen  der  Haut  durch  £x- 
aich,  und  sodaon  nach  den  Krankheiten,  in  de-  audationsprocesse  gehören  Psoriasis,  Lepra,  die 
fgm  Bit  Torkommen.  Man  lird  fttr  dan  Anfin-  syphilitischen  Hautschuppen,  in  denan  dia  Epi- 
ker &\\i:3  in  dieser  Parefr Hiinj-  insammenpcfügt  dermis  entarict  ist,  des  Lupus  exulceraoa,  Im- 
iodeo,  waa  ihm  zu  wissen  uolhwendig  ist.  Das  petigo  figurata ,  furunculns  und  carbnnculus,  in 
takvwknida  In  darAaffaaaang  darBntakehungs-  danan  dia  Halpighiachan,  dia  inlamadllran  «• 
wciaa  der  Elementengebilde,  besonders  in  palho-  die  Derma- Schichten  durch  Exsudate  verändert 
logischen  Prodocten ,  gehört  dem  jesigen  Stand-  aiod.  Als  Neubildungen  der  Haut  sind  darge- 
puakte  in  der  Erkenntniss  derselben  an,  und  atellt;  1)  die  einfache  Fettgeschwulsl,  2)  die 
man  ranaa  es  rühmend  anerkennen,  das»  der  Faserfettgeschwulst;  3)  die  Fasergeschwolet} 
Verfnaeer  hier  nifht  d«!r  Wis<cn?chnft  od.  Tiel-  4)  die  BalggeschwfiUte.  Diese  sind  als  Ge- 
währ der  Beobachtung  durch  hypotheliacha  £c-  schwulste  bezeichnet,  welche  mit  dem  normalen 
giMMfatt  TormgaaUt  lat  Bildnngstypus  rallkoamen  Mantfaeha  Faraiala' 
'  Biae  rerdienatTolIe  Leistung  ist  die  Gewebe-  mente  haben.  Daf^egen  gibt  es  andere  Ge- 
hhr*^  Giinshurfjs^  deren  zweiter  Theil  in  der  schwülste,  welche  sich  entweder  nur  uuvoUkom- 
SorgUit  der  Beobachtung  und  in  der  Klarheit  men  oder  gar  nicht  bis  zur  Ausbildung  der  nor- 
der Darataliang  sich  wesentlich  von  dorn  ersten  malen  Fi>rmelcmente  erheben.  Diese  atod  I)  Kr 
Theile  dieses  Werkf  iiTitcr5f idet.  Naflulrm  H;iii[!,rc!  s ,  2)  Fpitelialgeschwnlst,  zum  Theil 
er  in  diesem  die  pathulogiädien  Bildungen  meb-  des  Fibroid  und  Kcloid.  Zulezt  findet  man  Be- 
fmr  Vorgange  sorgfältig  gezelaliatl  hal,  gibt  narknagan  und  Baabaehlungan  flbar  dia 
«  In  4m  iweiten  eine  Darstelluni.'  >!ir  Veran-  phylen  der  Haut. 

dertingan  der  Gewebe  und  Organe  durch  die  Der  aechste  Abschnitt  ist  der  Gewebe -Ver- 

ciiuelaca  Krank heitasoatände.   Am  Schlüsse  fin-  inderang  derKnocben  gavidmat   Mehrere  neue 

drt  nun  einen  Grandrla  dar  ftlbalogiKhan  Snt-  Bemerkungen  und  Bcabaablnngan  rerdienen  dia 

%ftIangFjr<'s<"hi<^fif^-  Aufmerksamkeit  derer,  welche  sich  mit  diesen 

Voranslehen   die  Gewebetoränderangen  der  Krankheiten  beschäftigen;  dahin  gehört  die  Er- 

iosem  Hant,  dia  in  '«r  nanam  ZaÜ  dnrck  dia  vallanuig  dar  dnreh  dia  Knochen  gabendan  Go- 

pathoJogtoaihn  Anatomie ,  unter  BeihQlfc  des  Mi-  fi^s?  und  der  dadurch  entstehende  Schwund  r]rr- 

troftapa  ao   wielfache  Bereicherungen  erfahren  selben ;  die  gute  Bezeichnung  jener  Vcrände- 

kabeo.    Dio  Beobachtungen  über  Hyper&mi«  dar  rangen,  welche  der  Knochen  in  der  RhachÜla 

L  *  bfl    hoffen  Zustandekommen  die  Gefäa-  erleidet.    Die  Carttaa*    Dasa  aber  die  carldlt 

Papillarkürpcrs  besondere  wirksam  Knochenerweichung  we«!riil!irh   auf  Erweiterung 


«Mi  "mfwähren  über  Erythem,  Hamathydrose,  der  Markcanälchen  und  oberdachiichen  Schwand 
Oj^ia/ Vibicen  «.  ^«t  Babkringtii.  Bai  damibm  bttiil  tai,  vfbal  Eundi««  dia  1*. 
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mell&se  Zrischenmaise  füllen,  ist  nur  fSr  gt- 
visie  Varietäten  dieser  Krankeit  vahr,  in 
minn  iaM  nia  cfn«  miblige  Alagerong  un- 
TolUlSndi^  organisirter  Knochenmaterie  in  ifv 
Markhdhia  vnd  in  der  Anienfliche  der  Knochen. 

Dt«  BtnteHmi;  it»  Vorganges  der  CaHns- 
Mldong  sacht  nacbsuwelten ,  mm  die  festen 
Knochenibeile  an  der  Bildnng  der  neuen  Kno- 
chensubstani  keinen  Antheil  habe,  dass  die  En- 
den der  Knoehemtedo,  weleke  abaerbirt  Ver- 
den mfisten,  sogar  liindrrlich  sein  konntrti. 
Die  ToUatandige  Bildung  des  Gallus  geschehe 
VW  der  Marfchmt  md  von  dem  Perf oet.  Be  tat 
aber  nach  dem  Ref.  bekanntca  md  im  hiesigen 
anatomischen  Mmeum  vorlic^renden  Präparaten 
kein  Zweifel,  dass  uuch  von  der  Knochenrinde 
Ciiivi  anageickvht  wird,  der  mit  dieser  und 
mit  itm  ühn^rn  Callas  eine  organisirte  Masse 
bildet,  und  den  Zoeammenhang  der  neugebilde- 
ten  Vatta  «H  der  aRon  Bhide  heratellt 

Die  Darstellung  derCallusbildung  fahrt  gani 
natörlich  inr  Betrachtang  des  Ostcophyls.  Je- 
nes Osteopbyt,  welches  bei  Schwangern  vor- 
konmt,  wird  luerst  beachrieben.  Die  festen 
bnochenihnlichen  Schichten  zeigen  zahlreiche 
Gruppen  von  Zellen,  die  sich  in  Zaken  aussie- 
hra.  IMa  Kern«  afnd  in  Linien  angeordnet, 
welche  leistenartige  Erhebungen  hilticn.  Um 
die  Zellen  herum  lagen  Gruppen  diskreter  Kör- 
perchen, die  theils  um  die  Zelle  concentrisch, 
theils  radienartig  ausstrahlend  gebildet  waren. 
In  der  Intercellularsubiitanz  sind  weder  Mark- 
canilchen,  noch  Fasern,  noch  Knochenlamelien 
M  aehen.  Die  Kernt  vwden  dnrdi  AnfiidinM 
dar  Saite  dunkler. 

Nach  Günsburg  lagert  sich  das  Osteophyt 
nach  den  Stromgebfeten  der  Oefise  des  Perio- 
atea,  der  Markhaut  oder  der  eignen  eruilnran- 
drn  Gefise  des  Knochens  ab.  Hiernach  kommen 
Tor:  1)  Osteophyt  mit  platten  Knochen  im  Um- 
fing der  Baieoorla  Santorini  gelagert,  Ulllerig 
und  kleinkörnig,  fest  mit  der  dünnen  Srhädel- 
tafel  verwachsen.  In  einer  strukturlosen  Masse 
sieht  man  grose  orale  Blasen,  die  in  viele  blatt- 
artig  aneinander  gelagerte  Canile  aaalanfen.  Auf 
andern  Purchsclinitten  sieht  man  in  roncenfrischen 
Kreisen  deutlich  die  Struktur  der  Knorhenca- 
■llcken  nnd  ringe  vmlagemde  Rnackankürpei^ 
eben  mit  ausgebildeten  Ausstrablungen.  Die 
Blasen  sind  kugelige  Höhlen,  Muttenellen  aua- 
log, welche  In  der  embrjonoden  Osteogenese 
beobachtet  werden,  sich  ranalartig  veiiöngem 
nnd  sich  durch  seilliche  Ausstrahlungen  mit 
einander  Terbinden.  2)  Osteophyte  können  von 
dan  Gefltoen  daa  Pariailea  nnd  der  Knacken  ra- 
gleich  gebildet  varden.  Solche  Produkte  sind 
die  auf  amputirten  Knochenstümpfen  erscheinen- 
den Knocbenkränze.  Die  Entwiklung  der  Kno- 
elmncanilcken  ist  in  diesen  Theilen  vor  den 
Ka^chtnkVfftickMi  Ikanriagwid.  1)  UAtartcktl- 


det  Qünsbwrg  Osteophyten  im  Stromgebiete  der 
Markhautgefäse  gleichzeitig  mit  Fettsneht  der 
Markaellen.    Die  Knocbenkörpercken  feklen  In 
den  angelagerten  Knochenplättchen.    Aus  drei 
Analysen  der  Oateopbyten  folgert  Oiinatera:  »^ie 
Oeteopkyten  lefgen  ein  Uebannaaa  vtn  ItUeii- 
saurem**  Kalk.    Im  normalen  Knacken  iai  dbw 
Verhältnis  von  bohleniaurem  zum  phosphorsau- 
ren  Kalk  wie  1:5;  im  Osteophyt  wie  1:6  od. 
wie  1 : 8.    Der  Ueberecbaas  im  kohleneanren 
Kalk  int  wahrscheinlich  der  Grund  der  Porosi- 
tit  in  den  Osteophrten.    Bekanntlich  breitet 
aick  in  elementaren  Partikeln  dw  pbospkaramra 
Kalk  in  dendritischer  Form  ana.    Im  siebentatt 
Abschnitt   sind  die  Beobachtungen  über  Gewe- 
beveränderungen iu  den  Blutgefasen  vorhanden. 
Der  Inhalt  enthilt  man  die  Baralakanngi  wel- 
che sich  an  »Jie  Erfahrungen  von  Naste,  Gluge 
u.  anderen  anschiiest.    Der  achte  Abschnitt  fAbrt  > 
die  Oewekererlnderungen  dea  Hcrrtuyitenia  vnr.  i 
Die  Mittheilungen   über  Hirnhypertrophie  aind  i 
beachtenswerth.    Ein  Mann,  der  an  Apoplexia  i 
starb,  bot  diese  Erscheinungen  dar.    Die  Obar-  i 
fläche  des  Gehirns  war  schwellend.    Dae  grM«  \ 
Gehirn  auf  der  Oberfläche  Tollltommen  glatt,  eine  i 
gleichförmige  Halbkugel,  an  der  nur  flache  Li-  ■ 
nien  die  Stella  derWindnngaB  andantatan.   Ma  i 
weise  Markmassc  so  überwiegend  In  atten  Tkal- 
len  des  Gehirns,  dass  die  grine  nur  einen  8n- 
serat  atarken ,  bloe  grauen  Saum  darstellt.  Im 
kleinen  Gehirn  katte  die  weisse  Maiteaaaa  wmi  i 
vorn  nach  kinten  4  Cent,  im  Durchmesser.  Die 
Markmaeae  teigihnlich,  weich,  unelastisch.  „Die 
wladeriialta  mibroekapiaeka  VMannKkang  seigte  , 
das  Gefüge  zwischen  den  Nervenprimitivfaaani  | 
und  den  Hirnbügelchen  sehr  dicht.    Die  Primi-  | 
tivfasern  verliefen  in  selten  conatantcr  Streknng,  , 
faet  akne  Bildnng  van  VaHcaaltItaB.    Targlni.  , 
chende  Untersuchungen  zeigten  in  diesem  Ge-  , 
hirn  keineswegs  ein  vorwaltendee  Ueberwiegea 
der  Himbigekfcen  gegen  dia  PriMMffkaani.**  , 
Ciinshnrg  ibt  geneigt,  hier  eine  ilberwiegaiiÄn  , 
Neubildung  beider  Formelemente  anzunehmen. 
Eine  geringe  Neigung  zur  Bildung  von  Varico* 
sitäten  lasse  mit  Recht  auf  aina  fnaMatfra  Ver- 
änderung in  der  Nervenfaser  schliesen,  deren 
Folge  die  grösere  Starrheit  der  Windngen  eei. 
Anek  der  Hypertrophien  atualnir  HIMiMile  , 
wird    hier  gedacht.     Es  Hat  dfaMT  hatWli  | 
noch  viel  zu  wfinschcn. 

Troz  diesen  Angaben  (/wnsÄurj^'s  wird  derein- 
lelneFall  noch  immer  streitig  bleikaa,  ab  er  n« 
den  Hypertrophien  des  Gehirns  zu  rechnen  sei, 
oder  nicht.  Der  Mngere  Zeit  bindurck  fortge- 
nbrte  Streit,  ob  ee  eine  aiagabfldeta  Entatn- 
dang  der  Hirnsubstanz  gebe,  oder  nicht,  scheint 
dnrch  die  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  der 
Entscheidung  naher  geführt  lu  sein.  Die  Eat- 
xfinduDg  deattmaarke  bildet  aick  tA  IBStwN 
dfB  oMli  4ar  inicklkk«  WMkmg  (t  ltt> 
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■fc  Irf  4wkl«  R^th«,  wechtelade  Coosistcni,  Verödung  det  Hüogeirebu.  und  dtOM  bitwUtt 
btÜMemisan^  uad  Blatergm«  bweicliaeB  4U  mAi  ttttkn  PignoitbajaB;:  Di«  V«Mh«  wki 

wn  entstehende  Tolhe  Frweicbong,  welch«  man   mrist  dadurrh  mö-Ücli,  dass  ein  Hirnabsceu  mit 
liüjl  imner  &U  Foige  der  HäMrrhacie  UMeben  Hirner w eich uag  sich  ausbildet.  So  ist  denn  en»J- 
iuL   Dm  BUHg^Oto«  Migw  hin  adihncMniü'  liek  die  Behauptung  Duiroi,  der  üel.  bcreU» 
I«  Erweiternnt^cn  ,  zapfenartige  Einichnüruagen,  l83;t  in  der  eraten  LteferoDg  «im  «fg«Mr  B«- 
y.  ^\  ^«Jk^t   mit  Blulkägelchen  gefüllt.    Die  obachtung  bciatimmte  zur  Anerkcnnnn^  ^«Uiigt. 
MaittTiaaerii  «ind  stark  varicda,  atelleaveiae  er-  H»  iat  aoaer  Zweifel,  dtee  dieee  üeobacbUuifea 
weitett,  Ton  ungleichen,  in  derselben  Richimf  Otesiurf*«  biM  Toa  andenB  wiiU&r  umAvM^ 
fortlanffTifien  Rändern,  oft  zu  Bchmalcn  Streifen   eine    allgemeinere  Bestimmung   erlangen  wird, 
""•»»«»««drükt.    Die  AuMchwiiuog  seigt  sich  Man  mass  aomit  je»t  von  einer  wahren  Eoce- 
Mck  4S  Sinadwi  in  4m  Form  tmitt  Kugeln,  pbalitia  reden.     Ueber  die  Gewebe?eriuderang 
die  zwischen    den  Hirnkügetchen ,  dreimal   lo  de>  Gehirns    durch  Apopteiie  lakii  Ginsburf 
gre»  als  dieae  und  zwar  yon  0  015  Mi!!  Diam.   daa  Gewöhnliche,  mit  manchen  neuen  Zugaben. 
li«g«ii;  nur  hie  und  da  durch  S^jur  •inea  deut-       Di«  Gewebereriaderong  dea  Gehirne  durch 
lUktu  Htm»  den  CharakUr  einer  Zell«  «bmIk  Ervtkhtuig  iat  mit  R«elik  fon  An  EnMtadoog 
mend.     Später  erschpint  eine  Zillo   mit  rciitra-   f:f>trcnnt    darjostelft.      Diu    Entzündung  bild«t 
lern  Kern}  tiad  nua  tritt  ein  Delritua  der  ütt-  meiateos  nur  eine  Form  der  Erweichung;  dica« 
Tea^riadliviHnm  ml  d«r  BlntfcfSa«  «te.    I»  iit  ab«r  der  Entafindaug  nicht  allein  eigen,  in- 
dem Umfange  einer  grSsern  Aoaaehwiinog  «al-  dem  daa  Gehirn  in  Folge  reichlicher  Äuaachwi- 
•lakaa  nun  hin  und  wieder  einzelne  ab^e^ränite   sung  in  aeiner  Consistenz   crhähet,  verhärtet 
EsasdMionaheerde.    Aiadann  sind  dia  feiuen  Ge-  acin  kann.    Gßnsburg  faud  nach  aeinen  Beoh- 
CiM  llicilfl  T«n  Blat  aaagedehnt  und  geatnirt,  adttang»   folgende  ForaiMl  d«r  Brv«iciuuifS 
thei!'^    «chlauchartig^    erweitert,   tlit-ilsi   licr  mit    1)  Die   ilwrrh  Zerreisung  der  Gefäsc  bedingt«. 
amgeh«uden  cxtravaairten  liautcbeu  von  kügel-  i)  Die  Erweichoog,  welche  durch  Üttrchaehwi- 
«^•a*  —  IMa  GohimUgtklwa  aelgtii  ftit  k«iaa  tamg  au«  d«n  Gcfiaen  reranlaat  wird,  wohin 
Vcrinderang  auaer  der  de«  Zerfallene  in  Köra-  dann  auch  jene  gehört,  die  durch  Auaachwiiung 
ckea.  —    Der  häufigste  Ausgang  dieser  Endün-   von  nnveräudcrtcm  Blutserum  bedingt  wird.  Za 
dang  ist  der  in  ein  eitriges  Zerfallen  der  Aus-  dieser  lextern  Form  gehören  die  allgeffleioen  u. 
aakarinng.  Schon  4—5  Tage  nach  dem  Begian  6rtUehfa  Himüdem«.    Das  partiall«  Oedoia  iat 
d«r  Bntafindunff  bilden  sich  um  die  rothen  er-   bezeichnet  durch  Torlu  rrsi  hende  Lokerung  der 
v«ickt«ft  Maasen  Streifen  and  Punkte  von  gelb-  grauen  Bnbstaas  und  scharfea  Hervortreten  der 
lUk  PoUtr,  toaaagdbar  FIrWag  la  Terachied«-  darehiiahMdw  Faa«rmaaae.    Sodann  wird  die 
aer  Inteaattät  des  Farbealons.     AUmälig  rer-  Aohiufaaig  fOB  Serum  in  der  Blilta  dar  Mark- 
wasdelt  sich  die  Masse  vom  Lichlgelben  bis  xum   massc  hierher  gerechnet ,  welches  man  unter  dem 
BraunroLhen  und  Schiefergraueu  unter  Abnahme  Namen  der  aerösen  Apoplexie  beobachtet  hat^ 
dar  C«iiaist«Ba.    Di«  gran«  Subalans  zeigt  ei-  Der  Verfaaaar  fand  «i«  «iaaul  iu  dem  gestraif- 
T^-nthünilichc    von    der    frcwöhnlichen    KiVrbil     [<ii  Körper  und  ein  anderes  Mal  im  Hirnschen" 
duag  verschiedene  Vorgänge.  —    Beschränkte  kei.    In  der  Mitte  einer  kugeligen,  graulich 
■üaaBMaaan   geben  d«r  graB«a  Sabataai  «ia«  vtliaa,  enroichtaB  Itaaaa  Ist  «iar  Uu^ntitit  von 
branngflbe   Färbung,   eine   breiige  Coneiatens.  etwa  15 — 20  Ceatigr.  Stram  enthalten,  «ha«  io 
Die   Haar;?ef3ee  sind  erweitert,  die  EiterzellcD   eine   bei^ondere   Kapselhaut    eingeschlossen  sa 
hohen  emeii  Durchmesser  von  0,015"'  Mill.,  sind  sein.     Diese  Flüssigkeit  enthielt  Fflasterepitel, 
Toa  salüroicben,  undurchsichtigen  auist  ringför-  rhomboiiJ rieche  Kryatalle  und  einfaeko  Enadat- 
migeo  Kügelchen  himbeerarlig  besezt.    Sie  sind   z  üen.  Eine  dritte  Form  der  Erweichung  konuil 
ii  gröaeror  ZaM  Torhanden.  Vereinieit  aind  die  iu  der  Umgebung  von  Hirutuberkelo  Tor.  — 
ttlaraallan  Bai  iriaeb«r  Bataiadaag  müt  reiher  Bin«  fiorU  iai  btdiagt  dareh  Tkaaamdalion  von 
Firbung  des  Gewebea  beobachtet,  ohne  dass  sie  Blutaerum  und  eitriger  Heramungsbildung  der 
iir<h  gelbliche  Tinctur  angedeutet  waren    AI-   darin  entstehenden  pathologischen  Zellen.  Dieae 
Itt  dieses  wird  an  der  Peripherie  der  grauen  Form  kommt  Tor  beim  Einschrumpfen  apopiecU- 
libotaas  aai  deutlichsten  beobachtet.  ««iMr  <^t«n,  bei  Eitersenkung  nach  Kaaeh««- 

Sehr  grit  ist  die  BeschreibuHCf  einer  eigen-  verschwirong.  .Alle  diese  Entstehen  durch  Aua- 
tkömlichen  form  eitriger  Zerflieaauug  der  grauen  scbwiaung  vom  Serum.  Die  dritte  Hauptform 
Hiraanbatana  wait  partlallor  PIgaiaatabhigerung,  der  Braraiehaag  «atatalrt  darck  Oblitaration  der 
»eielie  in  dar  HiniaaMndong  aweier  Geistes-  Gefäse,  welche  durch  avn  Kraakheitsfälle  (ia 
i;a;iiien  rorkam.  — •  fJater  den  inern  Hirnlhei-  denen  die  K'raHken  20  und  45  Jahr  alt 
itn  leiden  mm  meiateu  an  Eiterung  der  gestreifte  waren)  eriauiert  wird.  Es  findet  in  dieaen  Fäl- 
Kirper,  wmä  Sehhfigel,  und  hi«nach  der  len  ein  vollatiadiga«  Absterben  der  kleinsten  Ge- 

BinKkenk«!  «od  dl«  Brüke.  Vertirsacht  die  Ei     fasc  des  Gehirns  statt.    Viele  andere  Beobach- 
aicM  l$4Utobea  Ausgang,  so  arfoigt  tuAgen  sind  au^afäkrti  in  danan  die  Übiitera-. 
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ticn  der  kleinem  Haar^^efiae  bei  altern  Indivi- 
duen  beobachtet  wird.  Güiuburg  schUi^^l  diese 
B«lrtchtung  mit  dan  SeUiti,  dase  eine  eigent- 
liche Gefäsütherose ,  wclelio  sich  I  is  zu  Irn 
Uaargefieea  eretrekt,  die  Ureactie  dieser  Hirn- 
erweichung  isL  In  btidan  Markmaasen  kommt 
tfaie  Erveichang  gleicbbäufig  Tor. 

Die  Millheilungen  fiber  die  Veränderungen 
dea  Gehiroa  durch  Krebaeialagerungea  anlhaltea 
«ahm«  a«rffiltigfre  B««bacntiiiig»ii  dar  mark- 
wirdigaten  Ari.  Der  erste  betrifft  ein  23jitlkri- 
ges  Mädchen ,  welches  an  periudischer  Bcwast- 
losiglieit  und  alypiacbcu  laoerrationeu  dea  Rfl- 
kaanarka  (?  Ref.)  litt.  An  dar  natam  Flieh« 
dfs  TorJern  linken  Ilinilapprns  liigcrt  von  »lern 
erweichten  Kieclmerren  ausgehend  eine  plaU- 
ndrflkta  lUaae,  ao  groa  wia  ein  Achtgroaehts- 
mtky  fon  weiacr  Fcirbung  and  Knorpelhirte. 
Die  anliegende  Markuiassf  !«t  erweicht,  von 
paniitgroaea  Extravaaalcu  rolbiich  geflelit.  Die 
IMta  Bich  oben  hhi  hhillaar.  Dia  lUndenachiebt 
Jes  Sflihüj^flfi  von  cinrr  weisen  zerfaserten  M.irk- 
maaae  gebildet.  lu  der  ualera  Schicht  der  Seh- 
hOgel  war  alae  waUnuagroae,  knorpeiharte,  in 
der  Milte  grünlichgalbe  NeubiMunnr,  die  die^e  am- 
gabende  Markmasse  g^clblich  röthlich,  gallrrtar- 
Üg  weich.  —  Die  Masse  vitm  Bulbua  oUacto- 
riw  iat  aus  grosen  Krabaiallan  tnammaD^aatt, 
welche  vielf  »u^-'-el  il  lt  tc  Tochlenellcn  mit  Ker- 
nen und  Korperchen  enthalten.  Die  gallertartig 
aussehende  Maaae  TOn  Knorpelhärle  im  gestreif- 
ten Kdrptr  aad  In  Sahhtgel  besteht  aus  Zel- 
lenraacrn ,  ^rotrn  runden  und  8pindeirorniiL.''cn 
Zellen.  —  Der  aweite  Fall  betrifft  einen  42jab- 
rigcn,  ■Ilmllii;  trblindatan  Goldachlifar.  WO- 
thaodar  Kopfschmera,  Verlust  des  Gedächlnisaea» 
Abmagerung  des  ganzen  Körperj.  In  der  Dura  mater 
in  der  £<iahe  der  Hirnsichel  eine  grose  Knochen- 
platt«; in  der  vordera  Spls»  der  liuktn  H«miar< 
phärr  rtne  fausfgrosc  unregelmiaig  kiiLTcliL^-c 
Neubildung,  welche  durch  Jen«  Knochenpiattc  in 
ihrem  Andriogea  sur  raehtan  Halbkugel  ge- 
hemmt imrdf.  >—  Im  Centram  der  Geschwulst 
befinden  sich  nm  ausgedehnte  and  mit  BlulkÜ- 
gelchen  Ton  gewöhnlicher  form  erfdllte  Gefaae 
groa«  Laftr  von  Krebasellen ,  dl«  «io«  kfigalig« 
oder  ovak  Cistalt  haben,  0,033—0,010  M.  M. 
gros,  deren  ceutrische  Kerne  nahe  an  die  Peri- 
pherie reichen,  und  in  denen  bis  zur  Undurch- 
•lebsichligkeit  kleine  runde  Kügelcben  suaam- 
mengeh&nft  aind.  Der  dritte  Fall  betrilTt  einen 
markwfirdigefi  Krebs,  der  Gehirn,  Ganglien  u. 
ff«rfeii  «imahtt  b«l  einem  2f»j&brigen  Midches. 
Die  Geschwulst  lagert  auf  dem  Tfirkenaatlel  a. 
in  der  linken  mittlem  Schädelgrube  und  halte 
den  Nerv,  trigeminus,  trochlearis,  den  linken 
Sehnerv  beeinträchtigt;  der  hintere  Thell  der 
linken  Orbitalknochen,  des  Siebbeins  ii.  dr?  Kril 
baina  seigten  ein  abgelöstca  Pariost  und  ihre 
^eUia  T«i  «Imt  «tiiw  hrfUgen  hicDanhihaU- 


eben  Masaa  erfAlit.  Die  Knochen  des  linken 
Felseobeina  erweicht,  das  r<(eurilem  des  linken 
Geaichta-  nnd  6ah5rnerfeB  Tcrdiht.  Die  Seite»* 
vrntrikel  vnn  klarem  Srnim  etwas  ansg'e dehnt ; 
Die  Markmaaaen  blutreich.  Sehr  genau  iat  die 
Alt  md  Wefae  beachrlebeii,  fai  valcher  Ü«  •!•- 
Minen  Hirntbeile,  Nerven  und  Ganglien,  welch« 
von  der  Geschwulst  berährt  werden,  eine  krank- 
hafte Umwandlung  ihrea  clementiren  (»evebea 
aefflen.  Bi«  Rrtnk«  litt  «Ihnnd  d««  L«h«M 
an  Taubheit  u.  Herabhängen  der  linfcen  Wang-e, 
die  zugleich  weniger  naroi  war.  Der  Bulbua 
war  hervorgetreten,  die  Iria  unbeweglich,  Blind- 
heit «uf  beiden  Augen,  die  Bewegung  der  Aug^ 
Spfcl  unveräniiert ;  das  Gehör  auf  dem  linken 
Obre  geacbwäcbt)  der  Geruch  veracbwundeo,  ei- 
teriger Abfnae  ana  den  Hak«!  Ohr«,  blttacir 
Geacbmak  der  Speisen;  Schmeri  io  der  linken 
Schädelhilfte,  besonders  dei  tuber  frentaU» 
tider  Geruch  aua  Nase  und  Mund. 

Unter  der  Anftehrllt  P&r»$it0n  im  IMUn» 
boschrdbi  Günihnrj  zuerst  das  Vorkommen  ei- 
nes eigenlhümlichen  Blaaenwurma  in  der  Höhle 
dar  Pia  mater  frei  und  in  dem  En  do  thel  der 
Ventrikel  in  einer  Art,  wie  «r  aar  von  Fredautt 
bescltrii  ist,  hei^leilet  Ton  eigentbümlicben 
Zufallen  während  dea  Labena.  Der  49jihrige 
Hann  TerAel  nach  efaier  Qnelichaag  aaa  Ana 
bald  in  Zittern  und  Delirien  (Dclirum  tremens); 
dann  Fneumonia  mit  s^^rnuer  Uepatiaation :  die 
Uiniverricbtungeu  blielieu  ungetrübt  bia  lum  Tede. 
Ueber  dem  GewSlbe  der  rechten  Hemlaphlre  ai- 

zrn  auf  drr  f)!irrfl Srlie  der  Windnng-en  an  klei- 
nen Verlängerungen  der  Fia  mater,  aum  Theil 
frei,  acht  kugelige  Blaaeü  fwi  der  GrSa«  «ia«r 
Kirache,  Ton  WeliMeaftrbaaf ,  durcbacheinend 
mit  einem  rentralcn,  weisen,  andurfh^ichtif^en 
Kern,  die  umgebende  Mariiraaaae  war  gUnxeud 
vei«  and  aihe.  Auf  der  Defc«  de«  r««hteB  Sttal* 
frri-  Tind  Schhilj^el^  warm  eben  solche  Blasen 
ao  tief  in  daa  Gewebe  geaeokt,  daaa  ihre  Spizc 
im  Nireau  der  OberOiehen  jener  ffimkSrpcr  lag. 
Die  Seitenventrikel  voll  von  Serum.  Die  Kdr* 
per  hcitarflen  r  I  )  niis  einer  Mutterblase,  2)  aua 
einer  meren  gelblich  weisen,  vollkommen  freietti 
darch  klares  Seraia  ven  dar  Insam  Htia«  ge- 
schiedenen, kugeligen  Uaat,  3)  aus  eiivcr  der 
Hauptmasse  des  Thieres  anliegi-nden ,  vollkom- 
men  durchsichtigen  Haut,  die  von  dem  übrigen 
Körper  durch  eine  klare  durchaichliga  Flflasig- 
keit  gescliieden  ist,  4)  An^  dem  Körper,  2 — i 
Linien  lang,  von  gelblich  weiser  Farbe,  in  eich 
inaammengeiraaden ,  mit  pamllelgliedriger  Thch 
lung.  Der  Kdrper  bat  auf  dem  Darchachnitt 
Ächnlichkeit  mit  der  Form  des  Nautilus.  Daa 
Kopfende  ist  mit  bloaem  Auge  bemerkbar,  daa 
eine  ach«ib«nfdrmige  elHptiache  Geatalt  >«lgt, 
Ton  dem  öbrig^en  Körper  balRÄhnlich  abtTpgchnflrl. 
Io  der  Milte  bcündet  aich  eine  clliptiacbe, 
0,3—0,4  U,  Di  haltende  Oeffnang,  auf  wflchar 
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ik  Mitwill  MM  rtwMi^rMig  urmiM  WL  «mÜmi  Im  Mtmt,  Vagoi  venkii  in  Tjpliiit- 

ht  Haken  habcB  «ine  AJiltnform  v.  am  Grunile  Leichen  roth  gefnnden.  —    Die  GaueriNhw 

kkiae  Wärxchen.     Um  iitsc  Haken  lif^en  Tier  Mnoteii  wsren  nack  mnairiiUtf  flmlihlilihwMIg 

tUlpliach«  Körper,   deren  ioenraunt  feia  {mok-  hyperämUch.  — 

M  «KhUn.     D«r  fibrige  Kirft  war       lau-  In  den  Ner?«n  des  Piene  Waditib  nd 

^ral\«l«n  Schildern,  der  Msntel  aus  bantü-  iachiadko«  der  an  Tuberkelphthise  Verstorbenen 

■HfMi  Stnifen  iiiaaaBageieat.   Bei  d50  Ver-  liad  Mhr  lablreiche,  «ntgedelinle  Capillargelase 

i*ttwiiig  tiak^  wmm  im  HnMtMw  Mt  Die  aviNkMi  im  MalliffiMrn  gelagert.  Anch 

Haken  bnkcn,  Toa  «Iban  gecelMn,  eine  apindel-  sind    bei    PUkUhaa    dU  iMichnirenden, 

förmige  Ge§l»ll   mit  derartisrer  Bies^anp",  d«s3  elaflitscheu  Fasern,  welche  transfenal  mn  die 

das  linke  keilförmige  Eade  nach  der  iiaadöfl-  Bündel  laafen,  laUreicli«  —    Die  Vermehrung 

■ug ,  das  tpise  EtA»  nach  anaen  gerichtd  «nd  das  Menrilems  wnrde     den  8pinain«nin  «iMt 

in   den   Bcröhrungspankten    Lujrefipc  Erhcbnn-  PhthiBikeri  beobachtet.    Die  vcrdikten  Ncrrcn, 

gen  TOB  0»2  IL  D.  beiodlidi  waren.    In  der  weicht  &«f.  sehr  hiaig  gesehen  hat,  leigtea 

iillM ■■■iftt  «rMhtaM  4ft  BiImi  «feMphia-  Mäk€§mburg  bei  Betracitnng  mit  Uttem  Auge 

Kiha«,  gebogta  all  Itr  ConcaTilit  nach  anaen,  feinfaaerigea  Gewebe,  ans  welchem  die  Ner- 

mit  der  Conreritit  nach  inen,     Bvi   cintclnen  yenbündel  als  g^läntendr,  straffgeapannte  Strängte 

Thicraa  saaen  die  üakea  anmittelbar  auf  der  herroratachen.    Daa  feinfaierige  Gewebe  beatand 

Maailfcaag;  bai  aadern  luid  mtm  «irtvr  f§im  wm  dkhl  •»  ciMaiar  Mefeade«,  dantlfchai 

HaV'^n    finen  ebcnio  grc^sen,  damit  insammen-  Fatern  «il  aueen    anpelarjerten    Kernen.  Die 

hiaceodao      linder.    In  dam  falle  waren  um  f nmikkCuern  telbat  achienan  bedcutcad  rer- 

dea  Hnkeanaad  Ifa  aa  daa  Wanaaaiplehett  hin,  tttrltt 

achwnne  PiKmaaliagalB  atrahlenartlg  angaord-  Bei  einem  Magenkraba  war  in  dem  aymp*- 

n«L     Die  Thiere   mit   «olchem  CyUndertranTc  thischen  Greniatrsn^;  der  linken  Seite  der  ober- 

■aUf   deia  Hafcenmuud  aod  Figmentabiageruag  ate  und  unterat«  JaUioten  der  Bruatportion  mciic- 

ifciiailirlairlan  akh  aaab  dnicli  Ae  CMtt  «ad  mala  gatckvailt,  der  naltN  war  lang  geiogea, 

Dike   ihrer  fmhfilhing^en  als    die   altern.     Vier  otivenßnrflff  gelbröthlich  u.  c^allertarlij^'cr  Con- 

Male   SnagDäpUhen  waren  nm  den  central  ge-  aiatani.    ma  GaMlienkageln  enthalten  einen 

Imranan  Hik«nkrttt«t  ta  Uwta  antertcMad  man  Km  vaa  Ml  Kit.  D.,  dar  die  fein  grannlirle 

•aen  iuaern  und  einen  inem Kreis;  beide varen  Textur  einea  EiterkSrperehaaa  bei  daibriaiclar 

ron  strahlenartig  faserigem  Gefüge,  äholich  den  BlutmiBchong  hat.  —     Eine  Verdfinnnng  der 

(amataa  Narvea-AuabreUangen.  Der  äuaare  Kreia  Axencyiinder  kommt  in  dem  Sympatlücna  der 

«ar  WMi  «ianr  apiralig  gtaidaalta  faaeracMeht  fIrtUaikar  f«r.  —  Die  Regeaaralioa  der  Ner» 

niTT2-eben,   welche  zur  Br-festig'^inp  nml  zur  An-  vcn  wird  nach  den  Beobachtung-cn  Günsburgi'g 

anogaog  diente.     Um   den  inern  Kreia  heruin  wabrscheiolieh.  — <    In  den  Ttele  Jahre  altaa 

alaad  ein«  Reihe  auf  wir  ts  gerichteter  QUen,  Or-  AmputaUenailiaipfaa  «iaiehier  nalangen  faad 

faae  der  freien  Bewegung.    Der  ibttga  Klr^  deraalba  die  Nerven  in  einen  oralen  Rdrper  en- 

erfchetnt  bri  starker  Vergröierong  aus  hornar-  dend,   der  die  Form  einer  Mflone  hatte.  Von 

tigea   Schildern  laaammtogeaest ,  die  eich  am  diesem  Stumpfe  gingen  feine  Kaden  su  den  Fett- 

■am4»  dekea.  f^tarn  dea  Narbengeaebea,  die  ia  damselbea 

Jedes  Schild  bat  ab«fär!«i  einen  (doppelt  con-  durch  kleine  Knötchen  fpsfs^chaltfn  wurden.  DsC 

▼fT«n  Rand.    Groso  kugelige  Körper  von  cen-  groea  eraie  Körper  beatand  ana  MhlrakhaB  Fri- 

ccatrUch  scbaliger  Beachaftabelt  lagen  aaneisl  aiMifiaera  aad  eiaeai  cencealriMhea  IVete  taa 

!■  dam  iltera  Thieren.   Eiaaalae  aaUkar  Kirper  Kemfaaern,  weldiea  dtni  Knoten  eine  auffallende 

en  Tötlr^  dnrrhsichlig.  Aehnlichkeit  mit  der  Stnibtnr  eines  Pacciniscben 

£äa  anderer  Arst  Dr.  Negu  (and  diaaelben  K6rperchena  Tcrlieh.    Die  feinen  Fäden,  welche 

M  alaaa  40jlhrigen  Ibaa  ta  OaUra,  aae  dea  laalaa  boivaiiglagiB,  eathleUea  FM- 

ehae  daee  Hirninfille  Torbandea  waren.  —  Die  tiTfn>;prn. 

^alhologiaehen    Varlnderungcn    dea  Ependyma  Sehr  aorgaame  «nd  fOr   die  palhologiache 

mid  knn  and  «ntar  Znffigung  einialner  nener  Anatomie  der  BiaiiiiaifBia  bedeateiaie  Dater- 

jaetaitlaiii  an  erwlhnt.  Bbeaaa  die  lailarTar-  auchangen  Aber  dh  Oavebererinderungcn  in 

Meraageo  der  Hirnhäute.  den  Netvea  der  Btneiaigaoa  efaid  kaiaaeAMiaga 

Veber  die  kraakbaltcB  Veränderungen  dea  faktf. 

Rükanmarka  acMMS  le«  Verfaiaer  wenige  el^  Der  aeoato  AbieMIt  aachl  aM  nil  dtft 

fwe  gfekafitttg*"       Gebote  gpstamlrn  in  c,fvreh eTeriadenagva  ia  dea  AdiMaagaitgaaca 

hthen     D2te*<*?pn  theUt  er  über  die  Gewebever-  bekannt. 

ä n  d  ? ru Btrea  der  Ä  erren  mehrerea  als  Ergebniaa  ei-  Vorne  atehen  Beabaektangen  Aber  den  Croup, 

ir,f.^r  lUät^Bm^hmmg  ait.  1)  Dia  Geaglieakaalea  die  den  lödtlichen  Anagang  nahmen.    Aus  die- 

m  MuSnng  de$  Nerv.  8]«H<U<Wi      ^  Ml«^  CüMterf  feigaada  geaetiMhe  Saecea- 
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•ion  der  patiiolofiscliiii  V«nlift  h&ti  fJBIf- 
fffM  Ur  KtUhtf MhWM  Miigt  «Ii« 

flbemitige    Erreinuif    4er  S«cr«U«nMim«B. 

Durch  typischen  Reflex  erfoJc't  dann  fine  Ateto 
•tirkcr«  Etfegrog  der  syatpathiscben  fasern. 
M  failiiHriii  H)pi«iüfci  «rfolft  41»  lium 
Budation  von  fascrsloffreicbem  Blulaen^m.  Die- 
aea  gelangt  renadg«  der  OerUickkait:  nämlich 
der  in  atctam  BnifiittiMMtrebeii  begriffenen 
Untoriage  nnd  der  contiDairlichea  L«fMr9a«ng 
«kne  veft»r«  Geetaltnnf^  in  einen  Zustind  der 
QacioanB^  welcher  den  fixnretienaaf  paraten  den 
^«kMHit«B  WMmlud  MM«!»  INinIi  dl«  m«* 
chaniache  Belaaiang  erfolgt  die  Paralyse  dei 
Ya^iis,  nach  welcher  die  darch  Änlm!e  und  den 
txehalt  der  Üersböhlen  characteritifU  Lihmang 
dar  vaaomatoriachen  Nerrea  eintritt.'^  Nach 
ünscrm  Beobachter  glhl  sich  die  Paralygr  des 
Vagus  kund  in  deaa  bewnellMea  fteiaaen  aiit  den 
Üngera  nd  Bimtm  m  Vmnm  mi  Hnd.  m«a« 
nnviilkirliche  Reiexbevegung  will  Güiuburg 
beständig  bei  der  Unterbindung  des  einen  oder 
daa  andern  Vagua  geaehan  baben.  Die  Thier« 
nimn  foftvlhr«Bi  «il  i««  VatMami  m  d«a 

N&stern.  Ref.,  der  oft  den  einen  oder  beide 
Vagi  zugleich  unterbanden  hat,  sah  diese  Er- 
scheinung selten,  uBd  nie  mehr  Torviagend,  ala 
il«Ma  bdniarent  KuriMh«««  Eis«a  ud  Hun- 
den Torkommt ,  wenn  alt  ascli  att  «dam  Ma^ 
laa  verwundet  sind. 

U«h«r  tvai  Zwltel«  ««aMIhapfc  bailchlit 
Gümlmrg  aebr  Beathtaasirerthea.  Vea  den 
Yerinderuni^en  der  Kehlkopfephieimhant  durch 
eitrig-serCBlleiides  Exsudat  wird  angegeben,  daaa 
die  Veraehwirang  allein  dl«  Vaftaderta;  der 
Stimme  und  des  Äthmcns  kanm  bedingen  könne, 
daaa  es  dagegen  wichtig  aei,  daa  Verbäitnia 
4i«««r  gilil«laAaila«i«UI«wy  n  <«bi  MmM- 
apaarat  in  Betarachtnng^  an  sieben.  Aaa  wieder- 
holter Beohschtnag  dieaer  Yerhältnisse  hat  sich 
dem  Verfasaer  et^baa:  1)  Die  Ulcerationen  am 
Oraada  der  Otohaaiwabaerpei  brtogea  Atroph!« 
ojcr  Zeralorung  des  Maaculua  arytacnoidens 
herTor.  2}  Die  häufigen  Ulcerationen  an  der 
hintern  laeertion  der  ehern  Stimmbänder  haben 
die  gleiche  Wirkang  auf  die  Musculi  erjco- 
arytaenoidri.  lilcerationen  In  den  Mor^a^ni'- 
aeben  Taachen  bringen  eine  Erschlaffung  in  dem 
«bi«««ft  a«v«ha  der  SÜMihiiin  Imrm.  4) 
Dieae  verachiedenen  Znatinde  haben  in  den  belr 
den  ersten  Fallen  eine  Lihmang  In  den  die 
Stimmbänder  einander  nähernden  Muakelapparat 
lar  Falga.    Di«««lb«a  w«fidcii  aladann  «imate 

nur  so  weit  pntgrg-en  bcwr^-f ,  da^s  die  SlJmm- 
riae  statt  der  tieatait  einer  einfachen  Langaapaite 
im  Vtfrdan  «ad  hintern  Dtitlbett  j«  «inen  ova- 
Mrea  tngeapisten  Raum  offen  liat,  aie  erhält 
«ine  Achterform.     Oder  sie  wird  nach  hinten 

K nicht  geachlossen  und  ea  lassen  die  Btimm- 
jdir  im  daai  npch  ffbrig«a  hSchit«»  &ai«  d«r 


Maskebpaaaaag  einen  Aavai  oSmi  van  dar  Farm 
ahma  apiaaft  Mang«!«,  mil  iar  Baab  nadi  Ui- 

toa  gerichlat.  Dieae  frisern  Oeffnungen  im 
Stimmriie  bedingen  Aphonif.  Die  DtirchbohniB- 
gen  der  Morg^aischen  Taschen,  so  wie  die 
liaülalhi»ia  dar  «tiaiMiar  bavMa« 

bensfrSme  der  aüFgrathtncten  ruflsänle,  wodurch 
alle  jene  bekannten  Uodificationen  der  kreisen- 
den nad  abcheadea  Tda«  «rkliriieh  aind,  welche 
bei  Verschwirangen  dea  Kehlkopfii  Torkomawa. 
Ref.  ist  der  Anaieht,  daas  tifina^nr^  die  bedeu- 
tenden iniltrationan  der  BcUeiaüiaat  nad  da 
PalafaclWrtaaty«w«h«a,  waiaha  to  d«r  fligaad 
der  Stimmriien  and  ia  diestm,  a«  wie  in  dea 
Ttschtn  bei  keiner  tuberealoaen  Aphonie  fehlen, 
Tie!  lu  wenig  in  Anschlag  bringt.  Sie  ranir- 
aachea  gar  aicht  aalten  eine  solche  SlaÜfkaB» 
dass  aelbäl  nach  dem  Tode  der  Sttmmapparat 
aahwar  beweglich  wird.  Diese  lofiitratioa  und 
die  dadatcfa  fcadiiigl»  Dahaiadgiichkeit  dicaea 
Apparak«a  erklirt  die  StimmUaigkeit  in  j«n«A 
Fällen,  wo  aie  ohne  Verschwirung  die  Beein> 
trachlifattg  der  Stimme  bedingt.  Die  «inlMha 
BraaUaiaag  dar  6lianibliid«r  M  dia  Stialm- 

losi^keit  rieht  erklären,  weil  «le  ja  auch  im 
Croup  und  in  antiern  Zuatänden  besteht,  wo  die 
Stimme  dennoch  andauert,  indem  immer  nur 
von  riaar  uaTollkommeneD ,  aia  taa  «teer  «al^ 
hommenen  Paralyse  im  Croup  und  in  anden 
Zaattadea  wlhrend  dea  Lebena  dia  Bad«  ««ia 
haaa.  Ma  haliicyMdb«a  F«wwarihid«taag«a 
der  Stimmbänder  and  Taathen  aind  gawma  hia> 
fig'  nur  mecUsnisch- bewirkt«  Falgaa  dar  ha* 
irächtiicheü  Auüscbwizung.  — 

Dar  aweiU  apeciell  baaditala  KaUhaptea* 
atand  betrifft  die  Veränderansra  dar  Kibilapl^ 
achlaimhaat  darch  VerschorSung. 

Bar  hi«r  «nlUl«  Fall  «iaa«  lleotyphaa,  wal^ 
eher  anlest  ein  Larjrngolyphaa  ward,  aeigte  batfa 
Gieakaanenknorpel  in  ihren  breiten  Dnrchmaa- 
aera  geachwaiU,  dia  Ueberiüeidaag  des  Uakea 
Ua  aa  daa  Aoiaapaakt  4«r  Ualam  flliaiahlaim 
hell  roscnroth  InjicirC;  an  der  inern  Flieh«  dea 
rechten  Gieskannenknür^iels  big  zum  Ligamentum 
intermedium  hin,  lum  Anaai  der  üieakannaa» 
knorpcl  andan«ila  «tatiaht  «MI  ein  «•cha«rgr«a«a 

Ceschsur  Ton  uneben  rcrfresscnem  Rande,  Ton 
bräunUcher  Brandjattche  erläUt  und  «inem  ia 
dia  Viafii  dar  Sabmaaaa  g«hi»d«a  Ofand«;  di« 
gaaae  übrige  inere  Fliehe  der  Caflilago  arytae- 
noidea  iat  donkel,  achicfergrAU ;  die  Schleimhaut 
dea  obern  rechten  Stuami>andea  atark  enge* 
aefcwaUaa)  di«  Bcfcltiaihaal  4ar  Cartilago  cry- 
coi^ea  iitid  der  untern  Flächen  beider  Stimat' 
bänder  ist  hell  roseorolh.  Die  braunen  Tcr- 
achorflan  Maaaen  im  Kehlkop£ageachvür  bestan- 
den «aa  groaen,  nnregahaMMa  lagallfaa  Aggra- 
patcn  scbwärxlich-brauner  Kflg-elfhen,  und  Kry- 
stallen  Ton  £rdphoaphaten.  Di«  am  die  rer« 
atharfta  Hawc  lagernde  gdbUcb  IrawM  lUis« 
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*^  ^         ^FMi  M>I«k«n  KiigdohfB  dnrebMi-  BiuUasleliiiiif  dtr  VerUu(  milde  w»r  «ad  di« 

I»  EpiuUalUg«r  aock  viel«  Bl«tg«(ie«  «Em  ZocIksUiug  voiUUmdiger  osd  iclmeUer  uatrat 

takelt.    Di«    dunkelgerSlkete  Scbleiabaot  mf  Warne,  dioBkoretuche  Mittel  ii4  |«(ipl»fllfcllt 

bm  leekUft  Gi— >inn«»hnf|M>l  wigt«  elM  sturlM  Nerreoiais«  beförderten  jeoe. 
MkelvBif  Ur  tftaMiAm  «ad  aflfmioirlw       7)  Dii  MMfo         ikh  mtA  l||i«4m 

tm^cndvftMn.    Auf  der  ObeHMtohe  »avffebllde-  im  miraltfii4ui  kaltemFieber  wd  iiv  Mtri.4t 

U»  Cyrmdarepitel  mit  abfebrocheoen  PTiinraer-  anftreteaden  croupoten  AnMchvizungfrorgingen 

khthcB,  worin  sich  groae  Eachymkörper  au  drei  de«  Darm«.  Zu  derieibea  Zeit,  ia  welcher  Qüi^- 

ud  vier  xueammeii  entwikelt  halte».  bürg  diese  Krankheit  in  BreaU«  beobt^Mi^ 

DieSchilddräae  warbetrichtlich  rothaafiffphirol-  kam  dieselbe  hier  am  Rhein  und  in  Bonn  Tor. 

ka  and  seigt«  gvwmi&aichÜuiB  an  ■■if«d«lm-  Auch  hier  trat  der  grSaar«  nie  verbreitete  Schmara 

Im  IhlipiftMm,        iMliyabirpar  Mi  flkr  «ral  ip  Varia«!      fliMwani«  aaf :  Magam 

tahlrriche  Ezaudatsellen  ohne  Kern  mit  feinea  Darm  litten  hiu£g  mit;  aber  von  Intarmittena 

Körpercken,  EpütliilMlIan,  fall  u4  riwUnha  vurde  hier  nichts  beobachtet,  wohl  deshalb,  weil 

KrjataUe.  die««  überhaupt  in  Bonn  sehr  selten  iat.  Aach 

Dater  den  KraalMaB,  vakka  dit  laagM  hier  cathielt  der  Aaawvrf  reicklicka  EmdiiMl- 

betreffen,  achiidert  Gümburg  sehr  genau  eine  len,  Blutkügelchen ,  Epttel  und  auCsixende  und 

Farm,  welche  ar  apidemiack  baakacklala»  aad  freie  FlimaMrkircUii  ait  Eocbymkörpef.   £a  ist 

Bm  mm  abPMMMali  oilnfkdli  »Utt  iMitfc  «iaa  teiRai  wJifgtoH  vorgekommane  Erackai- 

lig  kaacicknen  wArde.    Von  dieaaM  Leiden,  in  naa|,  daaa  dia  katairiialiadM  Fneumoaie  ehai 

mkkcm  er  den  Ausworf  sehr  genau  «ntersuchte,  al«  jede  andere  das  Ai^gMl^g  in  rotka  Hafttfr* 

IfcaiU  ar  ein«  grose  Aniahi  von  Fällen  mit  Daa  satioa  nimmt. 

dar  Kraakkiit  im  VarglaiA  n      AM  ein  HanplkaalaiiiaMl  jaemr  Fam  der 

)km  Mal  4m  Baakickllt  PMmaaie   führt    Gün$burg    die  brc 


andern  PnWillH   tmäA  4m  Bamcklit  ift  PMmaaie   führt    Güntburg    die  bronchialen 

Scklikiiiarinanngen  aa^  veükc  «tet«  gegen  den 

l>  b  dam  «ntaa  M  — >.  dB  SM«  Mdi  ttm,  Mttaaar  gegen  daa  BNa  Tag  enckainao, 

dam  Fraatanfialle  war  trat  dar  variodarla«  Vav-  Lia|^ka,  runde  loaiMMosiekende ,  rQkriga 

rtcktnng  der  Langenseilen,  erkennbar  an  dam  ba8BUwelgf5rmige  Massen,  welche  bei  groser 

fein-  and  kleinblasigen  Bassein,  noch  keine  Spar  Djspnoe  auser  den  immer  eingelagerten  bronr 

Sakmara  in  den  miialia  fiUan  rarkanden.  cbialen  Enchjmkfirnckaa  noch  Reiken  tob  Blal-' 

Am  3ten  a.  4ten  Tage  traten  mit  den  Schmer-  kügelchen  enthielten.    Die  Erscheinung  dieser 

laa  dia  Zaickea  daa  Ergaaaaa  in  diafienra  ein.  Bildangen  wird  in  der  Weia«  beatitigt,  wie  ai« 

km  AUNtt  Uf  atdültii  aaigW  tiak  dkaSaOlU  fMi  Mmmk  ufagckan  liad.  I«  vif«  ra  wAa- 

dar  riiaftihfiltration,   (Bronchiales   Athüiy  ackea  gaweaen,  daas  der  Verfasser  die  kier  ni- 

Daa  Leiden  der  Lunge  echritt  fort,  und  ging  ge-  her  geieichaeta  acute  Form  der  Krankheit  mit 

gaa  Ende    der  ersten  7tigigan  Periode  meist  jener  chroniactiNi  ia  Vergleich  geatellt  kitte«  in 

•■f  dia  andere  Lnage  dker.   Nur  in  wenigem  dar  flA  WadiM-liNyrta  lang  dia  kaanuwaig« 

Fällen  endete  die  Krankheit  vor  der  Infiltration :  f&raigen,  istigen  röhrigen  Massen  in  dem  Äus- 

im  »akfen  danarte«  bi«  sam  14iin  od.  ^It^fa  warf  Tordnden.    Nack  dea  Ref.  Beobachtung 

ÄML  PI»  faBaZaHhailaf  dmfla  Mo  um  (mad.  CocreapoadenUatt  rkeinlacker  Aant«. 

der  vierten  Wecke.  Jahrgai^^  3)  wird  aack  diese  Krankkatt  doick, 

2)  Die  Schmenen   wurden  im  Verlauf  der  katarrhslische    Ursachen  in's  Dasein  gerufen. 

Krankkeit  keftig  oad  eratreklen  sich  üt^r  den  aber  nur  bei  solchen,  welche  eine  besondere  An- 

|M«a  8wrtfcaela«.    IMa  DfifMaa  war  aikal-  lege  dam  ktaiaa»|  alt  kowm  «anagavalM  kal 

ttad  and  gros.  BIntspeiern  vor.  —    An  die  Darstellung  de« 

3}  Der  Aasgang  der  Krankheit  war  im  Ali-  pneomonischca  Aatwnrfa  reikan  aick  die  Ergeh- 

gaaeinen  ein  ginstiger  t  aar  vtniga  TtiMMik-  liM  der  Uatairachaag  dieaar  Aaaackeidnng  im 

liaeigte  Fälle  endeten  tödtlick,  und  a^inkaA  an  Katarrh,  Empkfaem  und  in  der  Tuberculose. 

4en  Leichen  die  rothe  Hepatisation.  Im  einfachen  Katarrh  der  Bronchialechleimhant 

4}  Die  daf«K  Aderlise  erhaltenen  Blntmas-  erhält  man  von  der  äusern  Beackaffenkeit  dea 

Wi  loiglam  fciiiw  Vermekraag  dea  Faaerataff«;  Aaaworfi  kaiaM  Aafccklaa  ik«r  die  Daaer  dea 

(iae  Vermebrang  dea  Serum  bändigte  die  bevor-  Uebels,  ob  e«  acat  oder  chronisch  sei.  Im  ckro- 

itekende  Anaeekwiaoag  an.   In       ack«i;ac^  nischen  Katarrh  aind  die  Zellen  des  Plasterepi- 

Spekkäolen  fanden  aiall  kil  dta  mtkm  Adarlb-  tels,  Enchymbäner,  and  die  grasen  kugeligen 

len  eine  groae  Meagj  IfflH<galrfcM  Md  fak-  Schieimxellen  der  häufigste  Bapnd;  dies«  «ind 

lese  Blntkdgelchen.  oft  voller  Pigmentkörneben.  —    Im  acuten  Ka- 

ft)  Das  Laidan  war  cooibinirt  mit  Katarrh  tarrk  baseagt  dar  Aaawurf  die  rapide  Losung 

JbgM-  wU,  PMTirfclaiMkwl,  alt  Miin-  dar  «km  flickt  vaa  Cjliader-EpiUl,  Beere- 

^ln;  tiea  von  Enchymköruem  aadAbldaung  einielner 

B>  fta  ^  M  iiwMif«!  8<fcloiip4rtai#n»  Im  chwiua<fc«i  K^twk  iat 
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die  IranHmfte  A1»<0H»!frnnfr  nach  icr  Afrop'hi* 
der  Drüsenbalge  auf  die  vermehrte  Bildung  der 
ScfaUinseUMi,  gmrMick  alt  PlyBMtbillng 
bwchränLt. 

Der  copiose  Aasvurf  imLmigenamphyiiein  be« 
•tebt  aui  Cjlinderepitel,  Encfcy'MiligrijatB Pflastcr- 
epitel  und  fadensiehendrin  Schleim  BIutk8rper> 
eben  bei^empn^t ,  f^eban  dem  Attawiirf  rine 
galbliche,  brianltcha  Farbe.  Weaa  daa  Blut  ala 
feffBODe,  streifige  Haut  mü  Vfrviodennif  4ct 
Auswurfs  im  Emphysem  erseheint,  so  ist  es  der 
ppwohnitrhf  Vorbote  iiner  hyposlatbcbfn  Infil- 
tration der  untern  Longenlappen.  Das  Blut  ist 
dam  ein  geballtes  Gerinsel  nnregelmlslg  ▼ene- 
gener,  sphftroidischer  KörpprcTirn.  Beigemengt 
aind  Zellen  des  Epitels,  £ncbjrmkörnrr,  Körn- 
diemellen,  ftnmaiftlt  ScUeiiiBillmi  tan  0,150 
31.  D. ,  die  mit  PIgmentkSmifftt  geffillt  sind. 
Diese  AnfSIInn^  der  Schleimtellpn  mit  Pigment- 
kirnern  findet  häufig  in  der  höhlenartigen  Et- 
weitenuig  der  BrvndMM  ■lati'.  Her  Awwnrf 
im  Kmphysprn  kann  ßc^oa  di^Hbalh  belni'  ülier- 
einatimmcnde  Beschaffenheit  xeigen,  weil  er  in 
der  Regel  nur  eine  secnndire  Erscbeinang  ist. 
Tuberkeln  ,  Hepatisation ,  HydrotlMMMt,  Henlei- 
den,  Krebs,  plearitische  Ergiesong  gaben  ihm 
daa  Daaein.  Wie  kann  aun  in  allen  diesen 
Ejankhaiten  andi  nw  an  H»  Möglichkeit  glelcli- 
artiger Bestandthefle  des  Aosmirfa  denken!  Ei- 
terkJJrptrchen  im  Auswurf  der  pneumonischen 
seigen  die  graue  Hepatisation  oder  den  Abs- 
caia  an. 

Die  MittheÜiinpcn  3ber  den  Atiswnrf  in  der 
TUbereulose  sind  beacbtenswerth,  weil  man  weis, 
iut  dem  Verf.  liier  eine  reiche  Beobaehtnag 
in  Gebote  steht,  namentlich  histologische  Erfah- 
rhrrng',  nach  der  sich  der  Auswurf  In  dieacr  Krank' 
hett  Torsagsweise  deuten  liaU 

Bei  beginnender  Taberealaaa  der  Lungen, 
wo  noch  keine  ausgedehnte  Infiltration  die  Tu- 
berkeln Tpreinig^t.  erscheinen  Tor  dem  Eintritt 
des  Blutauäwurfs  braunrothe,  röhrig  Tcrästelle 
Streilhi  im  Auswurf.  Dm  die  an  einander  ge- 
raihctfn  BlüfJcörperchen  sind  Enchymkörppr. 

Bei  Kehlkopfs  -  und  Langentuberculose  gibt 
der  Aneworf  kein  etiaraUeriaMaehes  Zeichen.  Hanpt- 
bestandtheile  stiiil  EndijrBdtSrper,  Exiadat-  und 
Eiteriellen,  Fettbläschen,  molerulare  Kdgelehen, 
pigmenthaltige  Schleimzellen,  octaedruche  Kry- 
atalle.  Wo  Hahlen  Tarlianden  aind,  eoll  man 
oft  mehr  Exsudalzellen  als  EiterkSrperchen  Tor- 
fiodcn.  Die  Eiterkörperrhen  seien  hier  doppelt 
so  gros  als  Enchymkörner,  mit  Kügelchea  gaus 
«rfHIIt.  Aach  gehen  Fett  und  Holeeular-Röm- 
fhen  «'i«!  tirn  Hohlen  hervor.  Tnbfrkeliellen 
sind  im  Auswurf  selten.  Sie  erscheinen  — '/| 
aa  groa  ala  die  BneliTnkBnicbeB  von  nnregel- 
ni"  i '  poljedrischem  Umfang  mit  kleinkörni- 
gem Inhalt.  Sie  erleiden  meistens  eine  Yer- 
Echrampfnog,  bevor  sie  entleert  werden  j  ge- 


wöhnlich zerfallen  sie  in  Kömchen  Cylindet' 
und  Flimmer  -  Epitel ,  Enchyakörner  und  lihea 
Schleim  tknt  die  Schleimhaut  dea  Kehlkepfa  nnd 
der  LaOHhif,  Iimni|Hil  dto  MwidMiia 
hittsu. 

Ala  QewaWfMMemng  der  Lwgan  dnrdi 
Krebseinlagrung  wird  fatenidai  aiil||afalict : 
1)  einfacher  IMdlaMa  aaa  noidaittga« 

Krebssellen, 

9)  IkMicvr  HaddHubreba  ana  danaattaa 

Zellen,  Faserzelten  und  Zcllenfasern. 

3)  Kreb^mehnosen  aus  rttadan  KrabanaUen 
mit  pigmentaren  Zrlikernen. 

Der  seAiile  Abschnitt  eatbiit  die  Dwulel* 
lang  der  Gewebe  -  Veränderungen  ifrr  häntipren 
AnsbreitttnfeB  dea  Verdauungscanals.  Unter  die- 
•m  AbaaMtt  indat  mii  abgehandtdtx  l>  te> 
turreränderungen  der  MageMchleimhaut,  3)  die 
Textnrrerinderun^en  der  Darmschleimhaut ,  3) 
die  GewebeTerinderuneen  des  Bauchfells,  4)  die 
TaitnreivAirfaiwi|fan  dar  I^ar  wnd  Ulla.  Wiaa 

t^anze  Oarstellunij  i^t  nicht  so  rcirli  an  netten 
Beobachlungeu  als  die  rorangehenden.  Vielea 
von  dem  hier  Torgebraehtcn  bedarf  keiner  un- 
wesentlichen Besprechung;.  Dieses  ist  vorxup- 
weise  der  Fall  von  dem  über  den  Scharlach  der 
Darmaokleimhaut  ausgesagten.  Ref.  hat  über 
die  Peyaradien  Maengmppen  «ad  Ibra  ?affn- 
deruag  in  den  Masern  bereite  in  aeiaer  Schrift 
,,r!ber  die  Darmgeschwflre**  rielea  «Hgelhellt, 
das  auch  auf  den  Scharlach  mehr  oder  weniger 
pael.  —  Aaderea,  wie  aamentlidi  dia  ibar  dia 
Tuberkeln  der  Leber  nnJ  der  Milr  anp^^ei^ phenen 
Mittheiiungen,  bitte  Tiel  genauer  und  ergiebigar 
ausfallen  kSanen. 

Der  elfte  AbscknÜI  Mrt  «e  Gawabavari»- 

deruncfen  der  H«rn<irg;ane  tot.  —  (ivnshnrtj 
beatitigt  die  Richtigkeit  der  von  f/yr/^  u.  P»trm- 
bmm  Mllgalbaillan  Baabaabtungen  ibar  da«  *fe4« 
nern  Bau  der  Halpighischen  Körper  und  dia 
daraus  hersreleiteten  p«fholoE»isrhen  ('y«tenbild«n- 
gen.  Um  sich  von  der  ütchligijeit  der  HyrtC- 
seben  Beebachtungen  lu  übeneugen,  awpäaUl 
der  Vtrf.  die  ??ierrn  der  Nrüsf.-Ifornen  wegen 
der  starken  Injection,  die  bei  ihnen  lu  Stande 
kommt.  Bi  aind  dia  KalpIgMadMn  KOrper  ei> 
genthflmliche  Vanvaigangen  der  Arterien  nach 
Art  der  Wunderneie,  somit  eigentliche  Gefäs- 
kniael  foa  Terschiedeaer  Form  und  Gestalt.  Die- 
aar  Kninel'  aMnt  aebr  «anniglillig  gebildet, 
bald  als  schlin<renShnliche  Umhieß;un|;  einea 
Arterienaates ,  bald  als  knauelartige  Verachlia- 
gung  Tieler  in  einen  Ballen  gehäufter  Arterien, 
bald  als  eine  stieiige  Veristeinng  -daraaibaab 
Weder  Venen,  norh  Harn^ffäse,  oder  Hamröhr- 
chen  nehmen  an  der  Bildung  drraalban  AaiL 
In  «araialan  Zaalanda  xeigen  diaaa  KnMal  etea 
bestindige  Grösse  und  sind  von  einer  fttDen 
Kapsel  nm^ehen ,  welche  mit  den  Hsrnrdhrchen 
sasamae&iiaogt.    Sie  rergrösern  aich  bei  dar 
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(^ibÜdang,  TerkleiDera  ttch  ia  d«r  Erigtb'seben  fiUo«».    Zvifchen  den  Mascbca  derselben  und 

'Mfflttaaiini  toftr  tu  einfachen  über  sie  kia  Heften  eehr  riele  linglich  ovale 

Tuentollachichlen  ,  wenn  aie  durch  das  Faser-  Zellen  von  0,015—0,02  M.  Linge  mit  cenira-  . 

itofftxsadat  oder  durch  anigetretenes  Blut  sn-  lern  Rem  uad  Körperchen.    Nach  der  Gebir- . 

MMMOgedr^t    werden.   Die  gröaerea  Knäuel  matter  in  oberhalb  de«  Eicheaa  iat  der  2  Cent. 

■R  mukuMk   ifmtMm^mm  fhünm-  fti4et  lange,  veiedileieeM  TbeH  in  fall  mH  Kflnr  ■ 

■an  in   der  RindenBchichL    I>ie  (Jefäse  Tcrlau-  ßhnüfhi  r  Flü^-icltLit   rrfülU ,  in  der  man  Exu- 

Im  nach  den  Austritt  aiia  dteaem  Knäuel  ziem-  datielien,  Mörochenzcilen  und  eine  groie  Ansah!  : 

Beb  geetrekt  «.  MMoi  ein  eng maachigea  Nei,  epitelialer   Bildungazellen   und    ipindelförmige  ; 

reichte  an  der  OkifflidM  dee  Enlnl»  in  dtt  Fasersellen  antrifft.  DieBildungaenergie,  welche 

Venen  übergeht.  vnhreitil  der  Ueberf&hmng  der  Schleimhaut  dea 

An  der  concavan  Fliehe  der   feiniaserigen  biieilere  eufenthflalicb  iat,  hak  aich  in  patho- 

gifial«  diMtr  19rper  afeM  nan  mdentlkhe  logladien  wvnmn  erecMpft.    Raeh  der  IteUr- 

K^m^Hdunsjeii.   Pen  Ziisamnu  iiliang-  dieser  Gffiis-  multor  hin  ist  der  Eilfiter  ein  fesler,  unve^sa« 

kniuel  mit  den  Harncanilchen  will  Patruban  mer  Strang-    Seine  inerate  Schicht  ist  aus  Ex- 

darch  die  Injection  erweiaen.    Er  fend  nlmlich  sudatsellen,  Faserzellen  und  Biutgefäseo  gebildet. 

ik  la|e«tionsmasse  in  den  Nieren,  welche  die  Die  Gefise  nehmen  in  den  tiefern  Lagen  ab, 

anämische  Verbärtnng  der  Bripht'schen  Krank-  mit  Ausbildung  der  elastischen  Kernfasern.  Die 

beit  sciglen,   in  Tröffcbeoform  um  die  Warzen  Schieimhaut  der  rechten  Trompete  hat  ebcnfaiU 

dar  Kclabn  erfoeee«.  Sie  mir  deoinaeh  ans  den  en  dem  AnaaehwtatngBTergang  Theil  geooniMen, 

Blutg:efri5cn  in  die  Ht^rnrsn!i1r^^tl  ülaTiTcganecii.  wii-t  sich  durch  den  Gefäsretchthnm ,  AuzscImI- . 

Ref.  kann  aber  nicht  umhin,  darauf  aufmeriisam  dung  neagebildetcr  Zellen  und  Eiter  M  erken- 

macben,  dasa  dieser  krankhafte  Zustand  für  den  nen  gibt. 

nOTMtlaa  idcfata  beweist,  denn  es  konnten  Ar-       Das  in  der  linken  Trompete  enthaltene  Bt- 

terien  -  tmd  Harnkanäichen  in  einem  so  hohen  chen  bestand  1)  aus  einer  Haut  elastischer  Fa- 

Grad  erweichte  Wandungen  besizen,  dais  sie  sern  ohne  KernbUdung,  2)  aua  einem  Neze  ron 

Mm  Anirlnfen  der  fajeeMensMsee  acrrteaen  n.  Haargefteen,  weldie  sieh  In  eelr  lahlreidmi 

den  üebertritt  dieser  ans  rkii  Blnfü'*"^!«!*!'"  in  f'ic  Schlin;ji'n  ausbrrilrtrti    und   7,wi,Hr^rr\  wplrhrn 

Bamcanile  gestatteten.    Im  normalen  Zustand  spttirittkiig  auastomosirende ,   mehr  gestrekte, 

ut  dieser  wohl  nicht  Torbanden.  Günsburg  zeigt  leere  GeAse  rerliefen.    Der  Inhalt  ist  ein  rei-  ■ 

^k  in  welcher  Art  und  Weise  sich  die  Malpig-  chea  Lager  Ton  längsoTalen  u.  spindelfBrarigm 

h-'schrn    Körper,    die  Hamcanäle    rerlndernd,  Zcl!?n,  die   sich  durch  die  (rtciche  Richtung 

•chwciiend  und  abwindend  an  der  Kierenentr  auszeichneten,  und  neben  ihnen  kleine  rerban- 

alüdaBg  md  an  dar  Bright'aahen  Kvtnklwil  he-  dene  Nete  tvb  Fasern  nit  iwieahen  Kegenden,  • 

thciligen.    Aach  die  Cystenbildung,  dio  iubrrrn  Fpin  lrlfiVrni^en  Zellen.  Das  seröse  und  fasculdse 

lose  und  Krebtentartnng'  der  Nieren  und  Blase  Blatt  sind  also  rollkommen  normal  gebildet;  im 

kommt  zur  Sprache.    Ref.  wird  die  hier  aufge-  Keimblatt  ist  das  allseitige  Ge«taltnng8streben 

stellten  Ergebnise  an  den  bafatefMidan  Statten  dnrch  den  abnormen  Boden  u.  den  krankhaften  • 

im  .Tahresberteht  einrerleiben.  Vorgang'  siif  dasselbe   !>r<?rhränkl,      Uie  einer 

Ina  swiVUten  Abschnitt  finden  wir  dargestellt:  frühem  Ausschwisungsperiode  angehdrende  Ver- 

I)  fl«v*toTifind«r«ng«n  fn  den  ninnlldben  aelilleanng  der  Bllsiker,  hat  das  SMwnbMhtn 

Sexnaiorganen ,  welche  sich  nicht  über  das  ge-  des  Cichens  in  dieser  ßil  lünfj^pirindp  ß-pnöfhii^. 

röhnliche  nnd  bekannt«  erheben.    2)  Gewebe-  Die  andern  zur  Vcrgieicbung  untersuchten  Graaf- 

Tcrändemngen  in  den  weiblichen  Sezualorganen.  sehen  Follikel  enthielten  in  dem  serdsen  und  in 

Unter  den  hier  mitgetheilfenBeehaehtnngen  rer-  dem  Grläsblatt  Dotlerkugeln  von  0,007— 0,01  & 

4ienk  der  Fall  einer  EieTstokschwans:frc:chaft  ei-  M.  D.    Am  linken  Eierstok  i«t  ein  Follikel,  ei- 

lee  I7jikrigea  M&dchens,  welches  unter  Be-  nem  apoplectiachen  Balge  ähnlich.    Er  hat  die 

eiatleaigfcill  nad  G»ttvirial«ii«n  itark,  beaonlere  Gfdae  einer  Mnseatmaa,  Ist  heHrittlillcb ,  vra 

BmAlnog^.     Der  Unke  Eierstok  ist  doppelt  so  dicht  erfüllten   varicösen  Gr-f^^sr-n  durchzogen, 

fro».  fiU  der  rechte,  an  seiner  Oberflich«  ragt  seine  inere  Fläche  mit  zottigen  UerTorragungea 

tin  baseioussgro»er,    Ton  Blutgerinsel  crfflilter  brsezt. 

MMal  Imwor.    Die  linke  Trompete  umschliest        Bin*  dfinne  Haut  ans  Fasern  des  Bindege- 

finen  halben  Zoll  ron  der  Insertion  in  den  Kir-  wfbf«)  von  Bliitgefascn  durchkreuzt,  bildet  die 

per  der  Gebärmutter  einen  linaengreesn  Keraer.  Umhüllung.    Die  inero  Zettenmasae  bsstaht  ans. 

Die  Schlefnlia«!  demflken'  Iat  fetllbC,  «tllse  einem  Nete  ansgeaeielHielerBaargrfise  Bit  t*^- 

vddi  nnd  -wu  partformen  Schleim  bedekt.   Die  sehen  gelagerten  spinr^f^lfnrmierii  Zilien.  Güns- 

inere  Oberfläche  des  Uterus  hat  eine  blutige,  bwrg  sagt,  dsss  eine  Hjpertimie  in  der  ersten 

im  Gnnsen  abldslicbe  Ueberkleidung.  Der  Zeit  der  Schwaagecachifl  gesazmisig  seij^wird, 

»■icritot  DmII  dar  SchleimhaBt  der  <  ab  nkar  dnidi  nnfillffe  Ursachen  lurAnsscbwi- 

Cafillargi'  wag  fiiaUil>  in  aiCilgnn 
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vtlch«  auf  die  WeilerCilmuig  det  Eicheag  Awnk 
H»  Trompet«  la  Ae  QiUriiiiiltor  groien  Kin- 
fm  ibcD.  Bringt  die  Ausschvizan^  eine  Ver- 
iriflisung-  in  dem  der  Gebärmntter  nähern  Theil 
der  Trompete  herror,  eo  iet  das  in  üm  ent- 
hähoB«  Ikbta  «Btvelcr  iir  ObctMIm  tuf»- 

••■t,  oder  nur  der  cinseitlpcn  EntTriklunp-  fäMi;. 
IMwM  bt  gevije  eio  kiai||[er Grund  der  Schvui- 
gtTMkafl  der  Trompeten. 

Her  IS.  Ahichnitt  enthilt  Ae  Gruaiiigt 
einer  pathologigchen  Hietegeneee  und  Formum- 
vMdiuag  der  Gevebe.  Der  lohalt  vird  oatea 
Veepro<fce&  MSf^e  der  Terfinecr  ieWfen 
rntcrsuchunpfrn  fortseien,  das  Eiiiz<'lne  möglichet 
unikuend  in  seinen  Unlersucbungen  rerfolgen, 
nm  so  in  Manchem  eine  noch  grösere  Sicherheit 
in  gewinnen ,  nid  das  riele,  was  noch  schvan- 
iend  steht,  einem  gründlichen  Abichluss  entge- 
gensafAhren.  JedM*  Ank  wird  die  Torli^ende 
Itktug  tekrad  iircUiiM  oai  B«Ukr«ite  «• 
Battitl^tt  lir  fleh  4mvu  gwrbiMB. 


Cmi§i^s  HanIMbr  walchct  Id  i«r  sviilMi 
Anlage  Torlic^l ,  geht  von  der  richtigen  An- 
•kbt  tm^  dus  die  allgeBMine  Anatomie  dt« 
Chvadlng«  der  pnlbttogieclieii  lat,  ja  dnaa  Um» 

nur  dem  vcrstämlliih  i^t,  lyelchcT  sich  sorg- 
fältig mit  der  ersten  beltannt  gemaclil  hat.  In- 
dessen kann  man  die  Darstellnng,  welch«  Cnir 
gi0  vna  dar  allgemeinen  Anatomlt  fageben  hat, 
darchaoa  nicht  in  Ucbcreiaslimmang'  mit  dem 
jeiigea  Stande  der  Wiatenschaft  finden,  und  ain 
aUerwenigatcn  mit  itm,  den  wir  j«al  InDMdwh^ 

land  kennen.  Aijc!i  iae ,  vas  über  die  patho- 
logische Anatomie,  namentlich  über  Hiatologi« 
hier  gegeben  iat,  kann  man  als  nicht  genügend 
taerkeanen.  Doch  eodhilt  die  Schrift  Tielerlei 
pradisfhf  Mittheilongen ,  welche  jedem  Amte 
höchst  willkommen  aiud,  vnd  ihn  verauksscn 
«ariaa,  4aa  Buch  vJadtrM  im  Ü«  Bind«  s« 
nehmen,  um  atidfr«!  und  ci^'ene  KrfHhrunr^rn  Ja- 
mit  sa  rergleichen.  Eine  MiUheilung  über  das 
Erkranken  der  Schleifer,  welche  da  gegeben 
wird,  «0  Ten  den  KraakMitn  der  Luftwege 
gehandelt  wird,  verdient  unsere  volle  Aufmerk- 
aamkeit,  da  sie  mit  vielen  in  der  neueren  ZeÜ 
kakannt  gavardaiicii  ThiiiadMB  ud  AaaichUii 
thcils  nichl  ikafaiMÜnnl,  IMIa  ib  karick- 
ti«i.  — 

In  der  Stadt  Sheffield  und  ihrer  Nachbar- 
adhaft  «frd  die  StahUchleiferei  in  sweierlei 
Weisen  an<<^eübf.  Die  eine  ist  das  irokene 
SaMelfen  auf  einem  trokeoen  Stein;  die  andere 
da»  aaaia  Scfabirea  anf  aineai  mit  Waeiar  ka- 
Imklalaii  Stein.  Hehrere  Artikel,  wie  Schee- 
ran,  Rasier-  nnd  Federmesser  werden  theils 
aaf  einem  trokenen,  iheiis  auf  einem  feuchtea 
Stein  geaehMb  Aatei,  alt  Main  «.  Naiab 
wmkm  bat  faa»  tat  eiM»  mmm  M»  w- 


fertigt.  Tafelmeaaer  werden  Tomfavaii«  aaf 
de«  fiwllaft  fllaia  getcklifen}  awli  Sigen, 
Feite  oBd  Mhal  giMlUi  nf  ta  immm 

Stein. 

Das  trokene  Schleifen  ist  voriupweise  nach- 
Ikailig,  uad  ffihrt  dtrect  Krankheiten  dar  Bf«ft- 

chien  urnl  Al-t  Liuifcn  herbei,  und  kürzt  dci« 
halb  daa  ijebeA  der  Schleifer  vanagaweis«  ab» 
Dia  StccUicIlkait  iai  daher  «tt«  denaa»  dk  dü 
trakene  Schleifen  üben,  gros.  Daa  LakM  dt- 
rer.  wfirhr  fenrht  schleifen,  kann  aich  ivm  kd- 
hern  Alter  hinziehen.  —  Vau  1000  Sckeeren- 
acUcüem,  dia  im  SOalaMiahaa  atibaa,  arratchea 
nur  20  das  Alter  von  50—60;  nur  10  das  Al- 
ter 00 — 70  and  keiner  äberacbreitet  daa  leitere 
Alter,  wihrend  van  den  fiinwaluMni  ShaUUld'a 
gewöhnlich  224  unter  1000  daa  aechiigriaMr 
und  ein  hohrres  Alter  erreidMU}  auf  deaiLlAde 
aogar  4i:i  unter  lUOO.  Vw  dea  ScMetfem 
diaaar  Art  atarkaa  SM  «Oar  IM«  war  Im 
4S»  Lebensjahre. 

Aach  flsit  den  Gabelachleifern  ateht  ca  aeck 
ikabr.  Unter  tOOO  aaleher  Schleifer  im  ^Oaiea 
Jal»e  erreicht  keiner  da«  39ste  Jahr,  währaKd 
in  Sheffield  überhaupt  unter  lOOO  Personen 
155  das  50st«  Jahr  erlangen.  Von  dieaea  lOUO 
PenaaaB  (Gabelschleifem)  atarkaa  47S  airtaakia 
tlcm  20  u.  äOsten  Jahr,  410  zwischen  dem  30  »i. 
38st«n  Jahr  aad  der  liest  vaa  IIS  geht  vor  deot 
ftOalaa  Jakr  m  Grand«. 

Von  1000  Bartmeaserachleifern  ina  20it«B 
Jahr  starben  749  vor  dem  41slfn  Jahr,  der 
Real  swischea  40 — 00.  Zwiachea  dem  (iO.  a. 
OSflaa  Lekenalehr  Irtaa  aar  Mat  SaaiiüaaMi 

Aller  afnd  alle  peslorben.  Von  den  Schleifern 
der  Federmesser  erreicht  keiner  das  Alter  von 
60;  731  atarkaa  vor  dem  40atea  Jahr,  derEaak 
bi«  lan  OOrtea. 

Die  Sckleifer  von  Sigra,  Feilen  nnd  Sä- 
beln, welche  auf  fencktaa  Stein  «chirfea,  ahid 
waalgar  la  BraacUalkcaikUMltaB  fwaaigt  aad 
leben  länger.  Die  Zahl  derer,  welche  sich  HÜ 
Sagenscbleifen  beschäftigt,  ist  nicht  gro«. 

Unter  7S  Pereooen,  welche  1843  darin  ke- 
ackiftigt  waren,  waren  9  iwiechen  dem  00.  u.  65. 
Jahr.  Sowohl  die  Sigcnschleifer  ala  die  Säbel- 
achleiler  sind  saveileo  durch  das  2erkrechen  der 
SMaa  ZaIUlaa  gaOhrilc^  Art  ansgeaest. 

Die  Leiden,  welche  illese  ^Tost  Sterblichkeit 
verursachen,  sind  luaammengesester  Art;  das 
gewöhnlichste  iet  die  chronische  Entsündung 
mit  Verdikung  der  Bronchialackleimkank,  Erwei- 
terung der  Bronchien,  EmphygMaa  a»A  Aacdlk* 
nuag  des  Lungengewebes. 

Pia  BfaaeMaldfftwa  alai  vergriaert,  adar  ia 
eine  ackwarae ,  hart«  k$mige  Mass«  veriran- 
delt:  an  6r5se  veracbieden  ron  einer  kalben 
Kirache  bis  au  einer  üaselnuss.  ßeim  Zar* 
aahaeidea  diiaar  Diiaaa  aatatekt  «ia  Taa, 
«if  lUmm  9itm  m^ia  Staia  iH^i 
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in  teclwcäMtUiidi«  irt  «citvan,  gUtt  vnd 
htoMkl  «Btor  4tm  Brilt  itt  lf«Mmk  IMm 
Smm  fin4«i  nm  «Mröbnlich  in  jenen  SdiM- 
hn,  velche  di»  teiilcblidMtt  Alt  dMScUtlfmf 

Bm  ilmlieli»  wkit,  MhaoMUra,  kSrafge 

oifr  itcmigif;  Materie  wiri  in  jetlrm  Tbelle  der 
iMgca  gcteadco,  aa  Grö*e  fcrtchieden  Ton 
lir  ilwi niHf I ■■uafctnw  Iii  «■  4«  tiMrBohot. 
Vimradwnng^n  nriidmi  in  I«ngen-  v,  Rlp* 
ptapUara  aind  g^evShaUch. 

la  mchreran  FiUea  bieten  die  Lungen  das 
ämttkMt^  äb  wmm  Mkvmt  Flacktn  doreli  Ihr 
Tinzca  Gewebe  zerstreut  seien;  i!ie  Ton  ahn- 
liciien  Körpern,  van  grater  Uirt«  und  Canaisleni 
baglritot  tiai,  Diiia  haofeaaungroae  Körpar 
vardea  w  dar  OfcaiiM«  dar  LnftD  Mk 

«ktet. 

I>r.  BoUamd  last  dte  Natur  daraelben  uoba- 
■■■Ml,  aWr  Br.  a  fa«  fae«!  Mchttt,  toa 

ibn  wiederholte  penauc  Unlersuchune^Bn  tl  der 
UakariMgiuig  gebracht  halten,  daaa  diaKörper- 
dbaa  darch  dia  arveiterten  Endes  dar  Veneu 
gebildet  seien,  welche  mit  einigaa  dar  feataa 
Baalandtheila  das  Bluts  aDfefulit  worden  leieru 
Tabatkala»  vad  die  ihoea  folgeodeB  Udhlen 
MÜmtot  gafandaB. 

Eine  andere  Gewebsveränderung",  die  häafig" 
▼arkoMil,  iafc  dia  Aaschoppang  einer  lafiltration 
dar  Lnagan  mit  aiaer  dookelsehvarsan  Flissig- 
M,  wtteha  fMi  Br.  H^tUnd  dem  Einatbmen 
fM  dem  feinen,  scfawartrn  Staiib  ziicreschrieben 
wird  9  welcher  dia  Atmosphäre  während  dar 
Opmaliin  daa  ClilttM  ttÜBt 

Uaber  die  Art  dar  Batatohing  dieser  Leiden 
and  die  Weise,  via  sie  aich  folgen,  sind  dia 
Beobacbter  nicht  fibereiastimmend. 

Dr.  Amold  Knighl  and  Dr.  Holland  W> 
trachten  die  Bronchislsfltleimhant  als  den 
nräogUclian  und  hauptsächlicbaUa  SU  dar 
Kmüm»,  aad  Eaiaang  der  laiftrAra  aad 
ihrer  Zweige  als  die  orate  krankhafte  Tliätig- 
keit,  anf)  die  Ursache  aller  folgenden,  nämlich 
der  kr  wetterung  der  Branchieo,  des  Emphysemaa, 
dar  Biiloag  jener  haaiiaaiaiqfnMaii  Körper,  dar 
Tabarkdn,  der  Langenrerhärtang  und  der  Ver- 
vachaaagaa  dar  Langen  mit  der  Flaaxa  co^ 

Dr.  T0S  Tovel  hält  daf^cppn  das  runerrnj^e- 
▼aba  fär  den  nraprönglichen  ond  wahren  Siz 
dar  Krankheit,  and  seigt,  dasa  die  organischen 
I  Tailadaivai^Mi«    welche  man  in  den  LuBgaa 
'    fe&t,  (das  wesentlichste  der   Krankheit  bilden; 

kon,  dass  alle  Veraaderungea  in  den  Lungen 
,  der  Schleifer  Ton  den  Blalaadraagt  aad  dar 
I  Bysiadattg  des  Parenchyms  abhäogeo.  Dr.  To- 
rt! leitet  die  Entstr-hung  des  Leidens  eben  so 
»ehr  ron  der  Stellung  und  Arbeil  and  Ton  den 
•üKkrtilMidaB  CaVwaheiten  der  Schleifer  bar, 
A  m  dm  Btuffcwfft  4m  tdiwiiaM  Slaahat» 


Darch  das  Eiaiechtan  aolchar  aad  ähnlicher 
MiUhailnngen  bat  Otmigi^g  Werk  einen  Warth 
IBr  den  praktischen  Ar  st,  aad  den,  dem  dtaQ^ 
Bundheit  der  Getrerbel reibenden  am  Berten  liegt, 
uud  wird  hiedarch,  da  die  Beobachtongen  genaa 
sind,  in  Eaglaad  via  la  DaMilaid  «Irilth 
werden. 

Dia  iSta  a.  16la  Lieferung  daa  Gluge'ickm 
Aliaiiity  «rakha  dam  Jihra  IMS  angehöraa, 
•Btlallaft  aiaa  gwaaare  Darstellang  der  Mai>> 
kelbildong.  Wenn  auch  in  den  Mitthellnagen 
nichts  weseatileh  Neues  enthalten  ist,  ao  ist  dach 
dia  Uabefalaht  daa  anataalachaa  Bataadaa  la 

der  Tuberkulose,  -Btlche  eine  gute  Yoritellnag 
?on  der  Auabreitung  der  Krankheit  über  die  var- 
aahiadmaaOrgfena  aad  Gewebe  gibt,  TardienatUch. 
Biatefaiaa  davon  wird  dem  Bericht  flbar  ik$  bli» 
artig-en  Geschwülste  einverleibt  werden. 

Buchow  s  Archtc  für  palkologütckv  An»- 
tmaU  und  PhfMlogi^  mm4  MMaeA«  dfaMi 
wurde  imJAtirl81S  fortpeseit  u.  enthält  mphrere 
beachtenswerlhe  Beiträge,  welche  des  ersten 
Baadaa  avallea  HaR  ttaitot  Virthm^  «bar  dia  R»- 
fana  dar  pathologischen  and  therapentfschaa  Aik 
Bcbaunngen  durch  die  mirroicopische  Unterau- 
chnngenj  höchst  werthTolle  Anmerkungen,  dia 
viallaiihl  aa  kftha  in  daa  fiaUal  dar  Hadida 

eingreifen.  —  ron  Wish^  quantitative  Analyarn 
fenöaen  nnd  arteriellen  Uuudcblutes,  lu  denen 
Virehow  eine  Varbemerkung  liefert. —  vonVir^ 
ekow  t  die  Sarcine,  Ton  demselben,  über  acuta 
Entiflnduog  der  I  Arterien ,  and  die  pathologi- 
achen  Pigmente.  In  dem  dritten  Haft,  Tan  0cr- 
Maftaa,  Iber  die  Batiahung  dar  Maiaall  iiK 
fracnstnles  zu  pleuritischen  Exiudateis  ii.  die 
hypothetische  Eotwiklung  von  Muskelgeweben 
im  denselben,  eaa  Fonom,  Beobachtangen  Aber 
daa  Miaamcontagium.  von  Hein  — ■  fiUratal^ 
schvangerschnft.  von  Bleinhard,  über  dia  so« 
genaoale  Spallbarkeit  der  Kerne,  eoa  Kir> 
dtotf,  aar  palhalaglaehaB  Physiologie  daa  Bit- 

le».  Vom  zwtileti  B^nd  bringen  das  erste  und 
sweitc  Heft  ton  l^irckotc  die  naturwissenschaft- 
liche Methada  and  die  Standpankte  in  der  The- 
rapie, von  Leubtcher^  Grundsfige  der  psychi- 
schen Kranl;heiten  erläutert  am  Krankenbette, 
ao»  Yvrckow ,  Mitthetlungeu  über  die  in  Ober- 
achleilaa  batnchaade  TyfAnaapIdaaia.  A*  8Mi^ 

sur  palbologischen  Anati  mic  des  Obcrsrhlcgiscfica 
Typhus.  Ueber  eben  diese  Krankheit  findet  man 
lUtthe Hungen  you  T.Dümntler,  DieSardae  wird 
besprochen  Ton  O,  W.  Simon.  Der  Anbas  Vir- 
chow's  aber  Acn  Tjphus  zeichnet  sich  datck  aife 
aahi  akarkaa  politisches  Coiorit  aas. 

Die  pathologischen  ond  pathologiMli» 
aBfltomiielieii  Geselhehafteii. 

Die  Tielfachen  Gesellschaften,  welche  dia 
rtedaraag  dar  fatbalagia  aad  fathokgftck« 
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Ao«toBi<  warn  GegentUad  Uires  Strtbeni  Dich 
Mtniitain  faouiäl  hafcait,  wtnn  a«eh  hi 
Jtbr»  1848  in  gewöhnlicher  Weis«  thitig.  Es 

{■t  Tielleichl  nicht  ^ut,  dans  dir  Gegenetinde 
der  medieiDiftcben  Sludicu  idit  auseioauder- 
^thatUn  v«rd*B;  indem  auch  die  vereinte  Be^ 
trachtunj:  und  Bcurbeilniic;'  der  mcdicinisehen 
I«ebriveige  »u  deren  gegenaeitigea  fördcruug, 
mr  EiMiclil  1»  dw  Guts«  d«t  tankw  Lehens, 
und  des  damit  so  innig  Terbondenen  Hcilnngs- 
Torpsnffps  hritrsj'fn.  Einf  vorfibfrpfhpnd?  Trrn- 
uuog  Ufid  l^earlieiluug  eines  LehriM  cigea  dti  sicli 
bt  «her  aueh  dann  geboten «  wenn  in  dem  Ba- 
reich dcssrihen  hfi  fortschreitejulcr  Bearbrifunf^ 
eine  iieibe  fgn  Zweifel  und  fragen  steh  erbeben, 
weklM  Mr  dnreb  iaa  Bioftlieii  in  laa  BlMab- 
■te  eine  genügende  L&sung  erlangen  kdnneo. 
Ein  solcher  Zustand  hestfhl  je*t  für  die  patho- 
logische Anatomie  und  Faihologie,  weshalb  ihre 
gtaanderta  Btarbeitung  aeitgomia  «nd  Mavnd 

bt.     In  Dcutschlnnd  kennt  man  nur  cinp  Ge 
adbahalkf  weiche  für  pathologische  Anatomie 
-ahia  beaolidara  Sacttoa  gvMIdel  hat»  diaaa  bt 
Jane  tn  Witn. 

In  ihr  worden  am  21.  J<in.  1848  (med. 
Jahrbücher  des  5sterreichiscbeu  Staates.  Jahrg. 
IBM.  April)  von  Mauthner  dr«i  pathologiaeh- 
analonische  Merkwürdigkeiten  Lcsprochen;  ron 
danan  di«  erste  ein  syphilitischer  Tophos  am 
rachlaa  Sahiaibafai  hti  aiMn  1 1  jahrigeu  Hid' 
chen  ist;  der  zweite  Caries  des  Felsenbeins  snd 
«Immtlicher  Knochen  des  inerii  Ohreg  mit  con- 
secoliTer  Erweichung  des  Markkaotens  bei  eineA 
-drei  Jalwa  aKan  Midchen.  Das  LeidaM  ward 
begleitet  Ton  einem  Hirnicidcn,  Blödsinn  und 
ConvulsioD.  Der  dritt«  ist  ein  Wasserkopf  von 
mmmn  Ma,  bal  aliiaai  Kbda  ron  I  Jahr«. 
Kr  anthielt  90  [Inxen  Hernm. 

Die  sahlre'rchstrn  Gesellschaften  für  patho- 
logiscba  Anatomie  besiit  das  practtsche  England. 
Inak  dia  hiar  beatahaada  nicroaeapiadia  Gaaall- 

srhaft  leistrt  in  dnm  von  ihr  m:t  in  Beachtung 
geMgenon  Ibeile  der  pathologiscbcu  Histologie 
fialas.  Alle  wirlmi  besonders  cor  Ausbreitang 
nd  ffSrdaranf  dar  lichar»  paliwlagiickaB  M- 

Dia  patholofiscba  Gaaellschaft  Londons  (Lond. 
«ad.  gttalla*  Rar.  1B4?)  baaprach  drat  FiUa 

von  Verschvlrang  des  Zwölffingerdarms  nach 
dem  Verbrennen,  einen Gebarmutlcrpolypcn,  eine 
hjpartrophirte  Placenta  (Ranis  bootbum)}  wel- 
che irit  dar  Nabelschnur  und  den  EihfiUen  40 
Unzen  wo{^,  eine  eigene  Geschwulst  am  linken 
Unterkiefer,  «ine  Geschwulst  der  Banckvandan- 
gen,  dla  diuaa  €adiraia  aia  ainani  aingafclaan* 
■tan  Brach.  Bin  Stük  Kohlensintcr  hatte  aidi 
in  den  Gedirmen  fealgesezt  und  diu»  Binklpm- 
inuDg  verorsacht.  Ferner  wurde  ein  Aneurys- 
ma  aoriaa  vargaMigt^  vakhtt  m  AaHllia 


In  der  mad.  Geaellschafi  Landau  wudaa 
dia  ConndaiaMB,  BaiMBlIiah  jene,  dia  im  Blai' 

betlHeber  vorkommen,  besprochen.  Robinson  theilte 
mehrere  Bemerkungen  mit  über  dta  Wicknag 
tonischer  Arzneien  in  der  Epilepsie. 

In  der  Westmüntter  medidniadMa  Qaaell- 
schaft  seigte  Corton  ein  Präparat  ron  angebor- 
ner  Varrankong  beider  Hüftgelenke  vac  Dar 
Kopf  (aiid  aifih  anf  das  BBahaa  daa  DanaMaaa 
und  war  von  einer  blauen  Schichte  bedekt.  Daa 
Acrtabuium  war  draiakig  sad  aaaviita  gf« 
richtet. 

Die  königi.  und  med.  Geaellachaft  CTha  laa- 
cet.  March.  1848)  brschiftigte  «ich  mit  einem 
Fall  von  eehr  varbretteten  gaUertigem  £reba  des 
Baaclifells,  wobai  die  Ijmphaliacliba  Miaa  daa 
Gekröses,  und  die  Ovarien  sich  betheiligten. 

Die  kranfckait  aiaialirta  eine  Baackvaaaar- 

Bucht. 

Hieraaf  wurde  aia  FäB  fM  licht  fUlajglaff 

Fractor  besprochen. 

Der  paihologiachen  Geaellachaft  w  Batil 
(P^laclal  tad  aurgital  Jawn.  Kr.  Bf.  1B47) 

worden  vorgelegt  eine  verknöcherte  Gallenblaae 

aas  der  Leiche  einer  70jähripf^en  alten  Frau. 
Auser  Torübcrgehendcrn  gitlUgUa  Erbrecheu  wa- 
raa  nie  Beschwerden  vorbanden.  —  IIa  Fall 
von  »CTitpr  Bronchitis,  mit  sehr  groier  Atfiems- 
bescb werde.  Apopleiie  der  Lungen  and  Kiaa 
dar  Pleura  arit  Blatargaa  ia  daa  Bäk  danalbaa. 

In  der  Westmunater  Hospitalversammlunf 
(iheLancet.  1848.  Apri!)  wurde  eine  uü^rewöhtiÜ- 
che  Gehirnentartung,  mit  Kuplsciimeri  und  Blind- 
hatl  verbunden  arlialert.  Man  fand  auf  deaa  €oc^ 
pus  cnüosum  und  in  der  Uirnaubstanz  dicht  an 
demselben  mehrere  gallertartige  GeachwüUle, 
walcha  Tonugavalaa  aaa  FaUkügelckca  «.  FatB- 
rlementen  bestanden. 

Das  BuHolin  de  la  Sociele  d'anafomie,  dessen 
reiciier  Gcbait  auf  die  liiittigkeit  der  Uesell* 
Schaft  aarikvaiat,  Bagt  van  dlaaaa  lakiit  aaali 

nicht  Tor. 

Aus  Deutschland  haben  wir  nur  einen  Bc> 
fMit  Dtaadaaar  Aartia  aa  aahaiaa,  wMa  riak 
darch  LrichuMnongen  im  Dresdener  Kraaha»- 

hause  eine  gpn.'fnltig'e  KcnDtniss  der  patho- 
logischen Anatomie  aneignen  wollten.  Die  £r- 
gabaiaaa  vaa  tweihaadert  Sactiaaea  atnd  Bbat» 
sichtlich  dargestellt,  ohne  jedoch  neue  Thal- 
sachen in  enthalten.  (S.  Dr.  Mtrback^  pa» 
thologiaeh- anatomischer  Bericht  über  iweShnnt- 
dert  im  Dresdener  Krankenhaus  angestellte 
Scctionen.  WmUktr  aad  Ämmtm,  iaara.  .Bd.  II. 
Heft  L) 

Anatomnehe  Technik« 

Ueber  die  Entdeknag  einer  neuen  Flüsaig- 
kait  aar  Bihaltnng  der  Fat ba  dar  pathalagiachia 
tad  MiltMiwhwi  Pfipaiatai 
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A  Stuplwimm^  «•  thmmr  tf  a  ne«  Flvii 

Slap!elon  msclit  bekinot,  dast  er  vihrend 
i«f  leiten  sfchs  Jahre  eine Flüsiigkeit  xiir  Aof- 
ktvahrang  der  pathologiichen  Praeparate  an- 
mlle,  wodurch  deren  Farbe  nnvarittdcrt  erhal» 
ttn  Türde,  nhnf  dass  ei  die  Substnnz  dprselben 
mlirUt.  Bs  sind  im  Jrrria-atreet  Hospital  ei- 
lifi  F»«fiff«U  aaegesteÜt,  velch«  i\t  Wahr- 
keit dieaer  Angabra  bewähren.  Die  Präparate 
»in'^  aUertimj^s  solche,  welche  leicht  ferderben, 
umlicb  ein  Gebiro,  mit  apopiectischen  Blutheet' 
im.  «ia«  I«aiif«  mit  Apoplexie  md  «is  friach«i 

fitipergt  Ton  Striclur  der  Harnröhre. 

Slapl€ton  übt  folgen dea  Verfahren  zu  diesem 
bie.  In  dnen  Quart  Blaivaiter,  das  mitAlaan 
^itttft  ist,  wird  eine  halbe  Drachme  Salpeter 
;rl<}^!.  In  dies?  Flftssigkeit  wird  das  frische Pri- 
farat  getaucht,  welches  sich  schnell  entfärbt,  aber 
Ii  ««Bigra  Ttf  an  Ickrt  dl«  Farbe  inrtk.  Me 
Zeil  ist  bei  den  Trrschiojlenfri  Prüparalcn  ver- 
■cbieden.  Wenn  die  Earbe  voHatindig  herge* 
Italift  ist,  so  legt  Stapletom  das  Priparat  in  eine 

Kittigte  Auflösung  ron  Ahm.  So  bAanMta 
panta  aindjiia  obea  avsgattalltaD. 

Malacometer. 

Im  vorigen  Jahraaberichte  tbeilte  Richter  ei- 
wtm  Ifafacnuf  fibar  ein  nach  itaUadieii  Geaeaen 

tm  werfolgendes  Malacometer.  Ref.  hat  ein  sol- 
ches hier  anfertigen  lassen,  und  damit  bei  den 
LeicheDuoterauchungen  in  der  hiesigen  med.  KU- 
llk  Anwendung  gemacht.  £•  hat  sich  aber  aaa 
J«r  aorgfältigen  Verwrntlnn::-  mdüs  ergeben,  was 
tat  4i*  Brlaogun»;  eines  bestimmten  Ergebnisses 
Iwch  «aaaa  BOlimitld  bMeaa. 

▼•r  allem  war  dem  Ref.  daran  gelegen,  die 
Verarhiedt-nheit  der  Resistenz  uthI  Dirhtigbeit 
4ca  Gehirns  zu  ertorscben.  Allein  nidu  erlangte 
■av«U  dvrch  die  Anwattdang  des  stumpfe«  ala 
4es  spizf'n  Mf^^ers  kein  anderes  Ri  sultat  ,  als 
wcUbea  man  auch  ohne  das  Messer  schon  durch 
iH  ÜMChaeldeD,  daa  Gaflhl  erlangt  halte. 

Bei  den  Langen  and  bei  der  Leber  konnte 
Bin  tin^  Mes5rr  fa§t  ^nr  nirht  anwenden.  Denn 
Crci  aot  diese  Theile  gesezt,  drang  es  nicht  ein, 
vafl  aa  «ieht  im  Stande  war  die  serösen  Hi«la 
la  durchschnt-nlcn.  Trenntp  man  aber  die  aerö- 
icB  Häute  ab,  oder  machte  einen  Querschnitt 
icr  Organe  und  lies  jeit  den  Hahcemater  «Ib- 
wirken,  so  war  die  Dichtigkeit  dea  Organs  dnrch 
Ce  Torhergehen He  Behandlung  mri^ten*  schon  so 
rtriaderty  daas  itein  sicheres  Kesuilut  erzielt  wer- 
dM  keula*  Rh  baaonderea  Hindernis  Hir  die 
i  BeebacktBDg  bietet  norh  die  Hew? t^lichkHt  der 
rrndrüker  ;  denn  hicdurch  erlangen  sie  btellan- 

£a  anter  so  abweebaalndcn  WinkalM»  daaa  dia 
vak  da*  €Sc Vicht  MiBderl,  ««  der  Bindnk 


möglich  ein  höchst  verschiedener  ist,  und  so- 
mit die  Berechnung  oft  Bicbt  «tfUeh.  Dia 
Handbabong  d?8  Gewicht<i  am  Wnirrnarm  ist 
aber  immer  mit  Bewegung  verbunden,  wodurch 
amh  daa  m  mcBaaiida  Mftni  anebittert  md 
aomit  aeine  Dichtigkeit  rerindert  wird ,  waa 
nothwendig-  wieder  aif  ein  tiucheadea  Brgekiifa 
einwirlien  muss. . 

Der  plözlidie  Tod. 

Karl  Herriek  u.  Karl  Popp,  Aerzt«  in  Regeßübnr^, 
der  plözliche  Tod  aus  inern  Ursachen.  Regensburg. 

Die  Lehre  rom  Herprrtn^p  dfs  Tim1o_-i  mirh 
wahrnehmbaren  und  nicht  wahrnehmbaren  vor- 
bergegangetten  KrankbelteB  bedarf  noeb  ao  rief- 
fflrh<-r  ErforHchuii^,  dass  man  kaum  die  Anfinge 
einer  sichern  Erfahrungslehre  über  diesen  $chlu9s 
dea  tndifidaellen  Naturlebens  aufzuweisen  im 
Staada  ist.  Alle  atatislischen  Berechnaogen, 
die  so  reichlich  Aber  das  Stcrbrn  in  ;'rö«frn 
StidtcB  Torliegen,  sind  nicht  geeignet,  unsere  £in- 
aicbt  In  daa  Sterben  eelbat,  «.  den  Vergang  seiner 
allmihligen  Entwikeinng  u.  nothwendigen  Aus- 
bildung anfauhcHen,  weil  aie  ohne  genauere  L?i- 
chcnuntersuchnng  iitr  Verfolgung  der  Lebenssei- 
ten im  Sterben  angtaifnei  sind.  Biaa  Schrift 
über  das  Sterben,  gegnlndet  auf  anstnmische 
Thatsachen  hat  bisher  noch  ganz  gefehlt.  Selbst 
L&nUff*  Arbeit  de  merHbna  atbltaneia  entbehrt 
einer  solchen  Grundlage.  Bedenkt  man  nun  ferner, 
dass  sie  mehr  den  zuweilen  epideminrh  vorkom- 
menden plözHcben  Tod  besprldit,  sich  über  den 
Vorgang  daa  plSalicfaen  Todes  Iberbaapt  weni- 

fer  allgemeiner  und  auch  wcnifjpr  auf  sichere 
hatsachen  geatüzt,  rerbreitet,  so  muss  man  ein- 
gcalehcB,  dass  aie  fir  dia  Geadiiehta  dea  Ster- 
bens wenig  tu  leisten  im  Stande  ist,  sowie  sie 
denn  auch  seit  Jahrhunderten  vorhsiMlen,  ohne 
Einflus  auf  die  Tadcslehre  geblieben  ist. 

ist  Lorein't  Werk  schon  wegen  Mangel  an 
strbrrn  Thatsschen  nicht  gee'i^nrt  für  den  jezi- 
gen  Standpunkt  der  Pathologie  zur  Grundlage 
sn  dienen,  ao  Ist  dn  mliegende  Werk  achon 
deshalb  ein  höchst  Terdienstliches,  weil  es  einem 
so  Tielfach  {gefühlten  Mflitfrcl  abzuhelfen  bestimmt 
ist.  Die  darin  verarbeiti tcn,  meist  genau  unter- 
avcbten  Thatsachen  ,  und  die  Art  ihrer  Verar- 
beit'infr  sichern  dem  Werk  aber  noch  einen  gro- 
seo,  mehr  Ihitigmachenden  Einflaaa  auf  die  Ge- 
aebicbla  daa  paUtotogbehen  Todes,  ala  der  £or> 
cisi'schen  Arbeit;  und  in  der  Erfüllung  dieser 
VorBMHSsge  werden  die  rastlos  Ihätigen  Verfas- 
ser den  schönsten  Lohn  ihrer  mühevollen,  nur 
dareb  groea  Anadaner  in  rollendenden  Arbeit 
erndten. 

Daa  Werk  selbst  scbliest  folgenden  Inhalt 
in  aiebs 

In  enien  Tballa  daa  Watkcf  Verden  dlaBc* 
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ohjchtnng^fn  anf^efftlirt,  irelcbe  die  Grandlage 
deMclbeu  bilden.  £ioe  Ansvahl  tob  00  kurzen 
Kranken  -  Sectiotu  -  Geschichten  Mthrl  wu  Aber 
dfn  plözlirhpn  Toil.  Diese  Thatgachen  siru!  in 
iwei  Ablbeilangen  geo^dBe^  von  denen  die  eine 
•olche  Fälle  entbält,  in  dtnon  kein  anffallendea 
Krankaein  di  ;n  Tode  Toraipii|f,  unrermathtter 
plöslicher  Tod.  Diese  Falle  ergeben  keine  be- 
deutend« örtliche  Verinderang  in  10  Filien; 
Hinlief dtii  I,  ITebergroMBrattdrit»  SBia],Kreif 
laufslörungcn  12  mal,  niciit  geschlossenes  eiför- 
mif^CB  Loch  2  mal ,  Aiisschwisnnf»  im  Henbpn- 
tei  1  malf  Herzerireichung  2  mai,  Herz-  und 
A«rten-RiM  3  nnl)  Herlklappenfehler  2  mal, 
Herzerweiterung  1  mal ,  a!te  Gerinsel  in  dm 
Lungenschlagadern  1  mai,  körnige  Ablagerung 
in  den  Nieren  4  mal.  Ein  Anhang  bat  die 
Ueberschrift  Tedfefundene,  bei  welchen  die  Lei- 
chcDüfl'nung'^n  «TGfflben:  keine  bedeutenden  örtlt- 
cbcn  Veränderungen  2  mal,  Herserweicbnng  1 
mal,  NlertakSraif  1  mal,  Störungen  dee  Kreie- 
laafa  3  mal.  Mirant  man  diese  Fälle  in  Ver- 
gleich mit  der  pe^animlcn  Zahl  der  plözltchen 
ludeäiuUe,  so  isl  sie  kemeswega  gering.  Es  sind 
37  unter  00— Ot.  Sie  ergehen,  daM  die  be- 
deutendsten Kranthfitnn  ohne  vnranpohonfje 
KrankbeitsxufäUe,  irenigelens  ohne  solche,  über 
wekke  dw  Kranke  nkUgM  tldiTaftilawt  fBUl«, 
d«B  Ted  nnTormuthet  knWifikiMi  können.  Fast 
aus  allen  Ton  den  Verfassern  angegebenen  Rubriken 
kann  der  Ref.  au«  eigener  Beobachtung  Tbat- 
•ichen  aitlheilen.  Br  kat  nueh  die  Brfibrung 
gemacht,  dnsi  die  Krankheiten  des  Herzens  u. 
der  grosen  Gefäse  häufiger  die  Ursache  des  un- 
Termutbeten  plöilichen  Todes  sind,  aU  die  Krank* 
heilen  dee  Gehirns.  — 

Die  xweite  Reihe  enthält  solche  MiKlieilun- 

Jen,  in  denen  bei  noch  deutlichem  Kranksein 
ir  Ted  pldsUch  eintrtl ,  aemit  ven  den  plöili- 
chen Tod  in  Krankheiten.  Ein  Ueberblik  dieser 
Seclionsberichte  belehrt  uns,  dasa  die  verschie- 
denartigsten Krankheiten  einen  so  plözUcLen 
tödtllchen  Aiiganf  nehmen  können.  In  2  Fil- 
Ifn  fnnd  man  keinn  brdttttci) Je  örtliche  Ver- 
änderungen. Hirnleideu  dagegen  wurde  4  mal, 
ibergrose  Bruitdrflte  7  mal ,  Verjauchung  dee 
Halesellgewebes  2  mal,  Kreislaufstörungen  1 5  mal, 
Lungenvfrdichtung  und  Erweichung  5  mnl,  bild- 
same Ausschwixung  in  den  serösen  Häuten  der 
Brust  und  dee  Unterleibe  4oitl,  Eiertloh-Sehvan- 
gerschafl  und  Zrrn  lssiuin;  1  mal,  Typhus  1  mal, 
Knoten-Ablagerung  ^  mai  beobachtet :  0  andere 
Fälle,  velchehieher  gehören, aber  später  beobachtet 
wrdcn,  alt  dasa  sie  in  diese  Zusammenstellung 
eingetragnen  werden  konnten,  enthAlt  der  Nach- 
trag. Wie  die  rcrachiedenartigsten  Krankheiten, 
•ft  können  ancb  die  Teraehiedenaten  Organe  und 
Gewebe  ,  wenn  sie  erkranken,  die  Veranlassung 
lum  plöjlifhen  Tode  geben.  In  mehreren  diesser 
Fälle  waren  zwar  nicht  feste  Orjg^aae  und  Ge- 


webe anfallend  krankhaft  rerindert,  aber  daa 
Blut  zeigte  eine  ungewöhnliche  abnorme  Be- 
ichtlicnkelt;  eo  fand  nun  et  Inden ereten Fülle 

fast  durchgehenrl>  fllussi^^:  Rlntcrfiis:  ts-nr  auser- 
halb  der  harten  Kükcnmarksbaut  und  unter  der 
Darmschleimhaut.  Das  war  ein  Ted  während 
dee  Ankleldens  nach  vorangegangenen  Gemüths- 
bewp^iHtgcn.  Diese  FüMt^  lehren,  dasg  der  Tod 
auch  Yun  andern  Einwirkungen  in  ähnlicher  Weiae 
erfolgen  kann,  vie  bei  dei  Blaneinremgif- 
tung  und  vom  Blizsirahl,  in  denen  Flüssigkeit  dea 
Blutes  die  Torzugsweiae  tbnorna  Encketnnng  ia 
der  Leiche  bildet. 

Der  zweite  Theil,  welcher  „ünterancbmgeii** 
iibrrschrirbrn  ist,  onlhält  1)  die  Zusammenstel- 
lung und  Verglcichung  der  90  BcobachtungfA 
unter  einander,  und  2)  einen  Vergleich  des  plÖi» 
liehen  Todes  mit  andern  Todesarten.  Nach  dem 
Lebensalter  und  Gesfhfprht  r-r^lhi  sich,  dass  der 
plözliche  Tod  am  bauügsteu  im  ersten  Lebent- 
jahre und  iwlaehen  den  60. — ^70aten  Jahre  iat 
Unter  dem  Geschlechte  kommt  diese  Todesart 
in  überwiet^ender Hehrzahl  beim  männlichen  Tor 
(57  Maiiiu  r  gegen  39  Weiber).  Das  Weib  stirbt 
häufiger  piözllch  am  Gehirnleiden ,  der  Mann 
mehr  an  Unterleilslfilen.  An  Bruslleidcn  ster- 
ben beide  Geachlecbter  in  gleicher  2ahl.  Es  gilt 
dieaet  tortugaweise  rom  plStltchen  Tod.' 

Bei  der  Betrachtung  dee  plözlichen  Todea 
nach  der  Jahreszeit  und  der  Tageszeit  ergaben 
sich  bereits  bekannte  Verhältnise.  Die  häu- 
figsten plöaliehen  Todeefllle  kanen  fonDtcember 

bis  Mai  vor,  (51  Fälle  unter  90],  die  T^en^^f■^ 
häufigen  vomJuot  bis  Dec.  (.^5  Fälle  anter  90). 
Am  häufigsten  ist  der  plözliche  Tod  im  Märs 
und  April.  Der  plözliche  Tod  tritt  am  häußg^- 
aten  beiT;ii^e  ein,  und  7war  TomifT'^TTcise  in  den 
Vormittagsatunden.  £a  sind  Vorzugs» eis«  die 
Himleiden  vnd  KreialaabtÖmogen ,  welche  da« 
plözlichen  Tod  lu  dieaer  Tageszeit  bedingen. 
Der  plözliche  Tod  wird  hierauf  nnlersurhf  n«fh 
der  Art  der  Ernährung,  dem  Staude,  den  üc- 
wohnheiten,  dem  Genilhlsiustande,  nack  den 
frfihern  dem  Tode  Torangehenden  Zufällen,  nach 
dem  Geaichtsausdruk ,  den  Schlafe,  den  Ge- 
nuaae  fon  Speieen,  nach  der  Iritlicken  Binwir- 
kung,  nach  der  Bewegung,  u.  dem  Körperbau. 
Fs  ist  in  dieser  Beziehung  hrnrhtenswerth,  d^ss 
Zukungen  und  Lähmungen,  sowie  Hirnzufalle 
eo  aellen  dem  plözlichen  Tode  ▼orangehon.  Bei 
dem  Tod  durch  Störungen  in  den  Org^ancn  des 
Kreislaufs  last  die  durchschnittlich  geringe 
Hcrzblutmenge ,  und  die  meistens  vorgefundene 
Blutarrauth  des  Gehirns  und  seiner  Häute 
den  Grund  desselben  nicht  in  allgemeiner  ßlul- 
füUc,  sondern  in  vorübergehender  Störung  der 
Blntbeweguug ,  wo  nicht  in  den  HanfoT  den 
Blutes  und  dadurch  bedingten  Blutreiaea  für  dia 
Organe  de«  Kreislanfe'^  suchen.  Sehr  interes- 
aant  sind  die  Angaben  über  die  demErstiken  stt 
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Gninäf  Wopjcndeii  Tirsrtchen,  wie  sie  sich  «na  il«lB 
VwgUuh  der  hieher  gehörigen  mitp^etheilten  Be- 
lltAtaBgeB  ergaben :  Als  UrMcheu  dftn  Er- 
riftens  tiBd  asfgefnndes: 

1)  Störnng  de§  Xerrencinfiti'^cpq  auf  duHera 
imth  Druk  der  übergro«en  Brustdrüae  oder  der 
XiUbMtoii;  du  Ertliken  »rrolft  kier  itolt 
iüliweise. 

2)  RaumbeachriDknii^  und  dadurch  Bcein- 
(richti^Df^  der  Herzbevegung^  voik  Ergüssen  im 
Htrzbeutel  und  Brustfellsak. 

)  Krankhafte  Verändfninppn  in  den  Blnt- 
beliatt«rB  (.Uerz  uod  groten  G«ltt«enJ.  —  Üaa 
IratlkM  koa«t  ifter  aafalbveiM  bei  ^ringen 
Abveichanpren ,  bc!  bedeaUnden  ^vöhnlich  an- 
haiiend,  und  Tielleicht  bei  raorher  Zunahme  der 
Erlässe  in  zeitveisen  Verscliliiinuerungen  eich 
al*%ernd.    Blutaiihiufung^  im  Henen  Tat  wohl 

kr«nkh«tlen  Veraaderungeo,  «la  die  üauptursache 
im  BnlikMM.  —  Bei  dea  Bn<heiMUi|feD,  wel- 
cbe  aae  dem  Gemeingefühl  herTorgehend,  dem 
plftzlicben  Tode  ?oran;jphfn ,  ist  rs  mfrkwürdipr, 
daaa  in  keinem  Falle,  audi  nur  eme  Aadeatung 
VMi  Todeoahnang  Torhanden  var« 

Drr  Grsichtsausdnik  vrri  am  meiaten  rer- 
äadert  bei  dem  Tode,  welcher  fon  Stömafea 
1b  4mm  KrifataB&ergaaea  bedingt  wird.  In  INi- 
lieber,  böckatbelehrender  Welte  suchen  die  Ver- 
fasser in  «llen  obfn  q^^cnanntrn  B: lif hiino|"en  aus 
den  ^i)  beobaciituugrn  Ergebiiis»«  von  mehr  od. 
i^dar  groaer  Bedentaamkeit  für  die  Praxia  her- 
Mileiten.  die  dem  Pathologen  besonders  vichtig 
ämd.  lieber  daa  Verbalten  der  lodtenaiarre  io 
daa  FiUaB  voii  pMsIhkinTtIa  ergibt  aich,  da» 
dicaelbe  in  rielen  Fällen  trtk  eintritt.  Die  Lei- 
rbensfurre  fand  fifh  in  lOFällen,  in  denen  dieUn- 
itrsuchuug  sehr  iruh  nach  dem  Tode  forecuom- 
Mm  vorde.  Uatar  diatMi  war  dai  mnktal 
darrh;iii3  Unisaig  in  3,  meiit  flüssig  in  2,  ^rös- 
lentheiU  geronnaii  in  5  fällen.  £•  wäre  zu 
vteadMa  gavaaen,  daaa  in  diafan  FAtlen  eine 
Kcaaae  Unterauchang  über  daa  Verhalten  dea 
Bltilfs  in  den  kleinen  Gefäsen  slatlgefunden  hiltc, 
um  endlich  den  Betreis  für  oder  gegen  die  Be- 
kaM^tang,  daaa  ih  Tadtenatarre  von  der  Geria- 

Quni;  de»  Blutes  in  den  kieinrn  Gcfn^m  bedingt 
werde ,  2U   erhalten.   So  unwahracheinlicb  aua 
vielen  pkyaiolofiaekaa  wd  palkolagiackeB  Gribi- 
lia  dieaeAneiait  an  aich  ist,  ao  findet  aie  doch 
TM>fh  immer  neue  VerlheiJig-er,  die  nur  dnrch 
lua  Uktiecben  Beweia,  daaa  die  Xodtcostarre 
M  UuOgmm  Bbrta  kettaBd,  widarlefk  eefai  val- 
Wd.  Die  Todlenalarre  manfreltö  in  rinrm  fvphö- 
len  Falle   achon   10  Stunden  nach  dem  Tode. 
Du  Hera  fand  akk  klar  leer  ran  BkO.  Ka  ist 
IWigeaa  etea  kaacktenawerthe  Eracheinnng,  daaa 
ht  Todtcnstarre    beim   plözlichen  Tode  früher 
•iofritt  und  früber  vorübergebt.  Aebnlichea  be- 


giftaac^o,  wie  dusch  BldUsäiire.  Der  Tod  iimik 
Strychnin  bedingt  frühern  Eintritt  der  Todten- 
fltarre,  die  aber  nichta  desto  weniger  die  gewöhn» 
liebe  Zeit  hindurch,  und  oft  noch  Ungar  aa- 
danert.  In  einigen  Fillen  acbien  dir  Starre  zu  feh- 
len. Sehr  lehrreieb  tat  die  Zuaammenatellung 
dar  M  BeabachlBBgeii  aack  dem  iaem  Leickea« 
befund,  Iti  dein  bich  maurhe  neue  Lehre  und 
manche  bekannte  Bestätigung  findat.  Da  aber 
der  Abachnitt  aich  nicht  gut  anazieheo  iast,  su 
tug  d«r  Lüar  dleSakiUI  •elbit  aur  Hand  neh- 
men; das,  was  hier  rom Henen  mitfreHieill  wird, 
kann  daa  Gesagte  bestätigen.  l'aukUrte  Bölba 
der  ierSaea  Bfllen  daaflerteaa  kamat  vtnag»* 
weise  häufig  mit  Störungen  des  KreialauCs  Tor, 
unter  denen  sich  forzüglich  derbe,  schon  wäh- 
rend dea  Lebens  gebildete  Gerinsel  in  den  Herz- 
höhlen und  Luagenachlagadern  auSallead  dir* 
stellen.  Nach  ploilichera  Tode  findet  man  sehr 
häufig  beträchtlichen  Ergoss  in  dem  Herzbeutel« 
aalten  bat  Kiadern,  5fter  bei  Triakera;  Fattaa' 
biufung  und  Morscheit  des  Hersens  finden  sich 
sosammcn  ;  anf  die  Kleinheit  des  Herzens  haben 
Etnfiuaa^Druk  von  aussen  und  geringe  Blutmenge; 
UmHaag  aad  Blutmenge  des  Heraens  stehen  mei- 
stens in  geradem  Verhältnis  in  einander;  Ver- 
dünnung der  Herzwände  entapricbt  de«  weibli« 
ckea,  Verdikaag  hm  aOaBlIckea  Geidileckte, 
Beträchtliche  ScblaOheit  der  Henwände  gehörl 
dem  Torgerfikten  Alter,  dem  veiblichen  Ge- 
schlecht Kreikiitulsturungen  und  hkautenablage- 
rvng  in  den  Langen. 

Diese  Säze  werden  stets  nur  auf  unmittel- 
bar aus  den  Zahlen  hergeleitete  Ergebnisse  ba- 
ain,  aa  dwf  Stelle  far  Stell«  to  dea  00  Be* 
ebacbtungen  den  eataprecbenden  Beweis  findet. 
In  ähnlicher  Weise  ist  jedes  Orp:an  ,  jedes  Sy- 
stem der  Organe  und  sogar  jedes  Gewebe  be- 
kaadelt.  Es  ist  wohl  nicht  za  wenig  gesagt» 
■wenn  man  behaujitet,  dsss  in  dieser  Weise  eine 
sichere  Anleitung  au  künftigen  ähnlichen  Unler- 
•ackaagaa  Aber  dea  pM^ckea  Tod  gewon- 
nen ist. 

In  der  «weiten  Abiheilung  dieses  Abschnit- 
tes findet  man  den  plözlichen  Tod  mit  andern 
Todeaarten  verglichen.  Aus  dieser  Vergleiekaag 
peht  nicht  aüfin  Aufhellung  über  das  Sterben 
Überhaupt,  sondern  anch  über  den  plözlichen 
Tod  inabeaoador«  la  falgMureldhor  Lekre  kerror. 

Der  plözliche  Tod  Terbilt  sieb  laBegenebnrg 
zu  allen  Todesarten  wie  1:3S.  —  Nach  den 
Leichenergebnissen  dieses  Todes  ergibt  sich,  dasa 
Ibagol  iii  BUiterieUer  VM>indening  bei  ikia  aai 
meisten  an  den  Gränzen  des  Lebens,  im  ersten 
Lebeasiabr«  oad  im  höchsten  Alter  vorkommt. 
Ib  baiaai  Altera  bt  der  plözlicbe  Tod  häuäg 
begleitet  und  bedingt  ron  entz,undUckoa  Zustän- 
den der  Schleimhaut  der  Luftwege,  ron  Verdich- 
tung wie  Erweichung  der  Lnngeugewebe ,  tob 
WaMomcbt.  Bol  te  Ihtwfickiuig  tbir  4mi 
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Eiuflus«  der  Tagei-  and  Jabreiseiten  «af  dleie 
Tudeaart  wäre  es  Ton  Wichtigkeit  gewesen,  den 
Eiuflns  der  auagebildeUtcn  Witttrtllgt-  and 
Knnlflieits-Constilutinnpn  inErwäguDg  la  sieben. 

Eine  ander«  UnUrauchong  aUUt  1701  Fille 
gavMinlicheii  8t«cftenf  MniM«»  narh  inm  Al- 
ter. Aas  diesen  ergibt  sich,  dasa  dl«Biiigkait 
des  plöslichen  To()(>s  bei  Kreislaufstdrun^en  der 
nittlaro  Lebensstufen  mit  der  üiufiglieit  der 
Slarbifelikelt  in  düesen  Alt«r  ibtrainftlnnt. 

Wie  die  Knotensiicht  überhaupt  in  diPHPm  Alfer 
am  häutigsten  ist,  so  bedingt  in  diesem  am  häufig- 
sten den  plözlicben  Tod,  Nierenleiden,  vie  aie  am 
liiaflgsten  TorkouBMii,  iai  Torgerflkten  Alter,  ao 
sind  sie  mirh  in  füesMk  di«  hisfigttt  Uratch« 
des  plöztichen  Todes. 

Bei  der  Utttera«ch«Bf  M«r  das  Verfciltta 
des  todtbringrnden  Leidens  tu  den  Jabresseiten, 
erfahren  wir  aus  dem  Vergleich  einpr  erosen 
Anxabl  tabeliariach  geordneter  Todetfaüe,  Jass 
in  den  TerwIiiedetteB  Jalimifiteii  sieht  allein 
Terschiedeoe  Orpane,  sondern  auch  Tcrschiedene 
Ausgänge  in  denselben  Krankheiten  die  leate 
VeranlassunfT  des  Todes  werden.  Hiedirdi  fin- 
det in  der  Leichenöffnung  die  pathologisch  -  be- 
kannte Thatsaehe  Erhellung,  dasa  eine  bestimmte 
Krankheil  leichter  in  der  einen  ala  in  der  an- 
dern Jalireiseit  tSdtlicli  wird.  So  Verden  Bnl- 
xundungen  der  aeröseii  Hinte  des  Gehirns  und 
des  Unterleibs  leichter  im  Sommer  im  Win- 
ter ludlltch ,  weil  in  jener  Jatireäzeil  cmt  vor- 
waltende Neigung  su  entzfindlichen  Ausschwi- 
zic^TPfi  ^p■'tfllt.  r>fi  tlin  Zahl  der  Leichpröff- 
nuogen,  welche  dieser  Untersuchung  in  Grunde 
liegt,  weil  ftbar  2000  lalrif^t,  die  wlhrend 
13  Jahren  gaaMintIt  worden ,  so  km  dieses 
Ergebnis,  wie  andere  Ibniiche,  ron  den 
Verfaaaern  gefundene,  ala  lieailich  aicber  an- 
geaelien  wemn.  Ba  acheint  aonit,  dasa  «iaa 
Jahreszeit,  welche  Tor  andern  eine  reichliche 
Erciegung  bedingt,  eben  durch  diese  Neigung 
aur  vermehrleu  Ausscheidung ,  die  sie  in  der 
Natur  der  Krankheiten  erregt,  tadlbrlngend 
winl.  Es  ist  nhvT  nnrh  iriöß-'ifli,  yhan  rinr  Jah- 
reszeit noch  in  anderer  Weise  den  Ausgang  ei- 
ner Krankheit  in  den  Tod  li^naUgt,  ntalieh 
in  ähnlicher  Weiaa»  wla  aina  apidenische  Con- 
stitution dieses  rermag.  Ea  entwilielt  die  eine 
Jahreszeit  wie  die  andere  eine  krankhaft  er- 
hShete  Reliharlteil,  welche  beaonders  geneigt  iat, 
in  Ersclinpfiinj:  übcriutfflifiu  Die  Krankheiten 
(Ähren  unttr  der  Entwiidung  dieses  Reizbarkeits- 
matandea  eher  Erschöpfung  und  den  Tod  her- 
bei. 

Am  Scliliisg  dieser  frediffi^'enfn  Arbfit  findpl 
man  noch  diejenigen  Organe  einer  gesonderten 
Betrachtung  unlarwarfen,  weldia  so  Bivfiga  Ur^ 
aache  des  plözlichen  Todes  aind.    Ea  aind  hier 

.   nicht  allein    seltene  Krankheitsfälle  einpefloch- 
ien,  sondern  auch  über  die  üäkiaiie  mancher 
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Krankheiten,  wie  über  den  Sablagtoss  wichtige 
Bemerkungen  mitgetheilt. 

Paa  auf  Zahlen  gegrfindete  Werk  ist  mfih- 
sam  durehzuRrbettcn ;  aber  dtr  Lohn  rntspncht 
der  Mfihe,  und  der  Leser  wird  mit  Danii  fon 
diaaar  achöiian  BafaUhaniog  dar  |ithnloglaAan 
Lilorilar  achaldaii» 

Patholo^scbe  Histologie« 

Güntburg:  Gewebeitln  o  elc.  S.  343. 

Nachdeai  ein  Vierleljahrhundert  aeit  der  er- 
aten  Nachricht  ran  den  mikroakopiachen  Fem« 
elementen  in  krankhaften  IVadnkten  und  BMhr 
ala  ein  Jahrsehent,  «eit  dem  neuem  Aufschwang 
in  der  Bearbeitung  und  Eutdekung  der  elemen- 
taren Thalia  In  kranhhaftan  Blldnngan  hinter 
uns  liegen,  stellt  man  sich  wohl  mit  Recht  tn»n 
Zeit  tu  Zeit  die  Frspe,  wai  denn  nun  in  die- 
sem Gebiete  als  ilaü  endliche  LrgebiiiiK  so  mau- 
nigfaltlger  Anstrengungen  mit  Sicherheit  anan- 
sehen  rpi  ?  —  Steht  autlt  iioch  vieles  in  drp- 
acm  Felde  in  frage,  ao  iat  doch  Einigea  ala 
das  Werk  einer  aichern  Brkanntniaa  ansnaebea. 
^nkbar  sind  deshalb  jene  Banaihangen,  welche 
Ton  Zeit  zu  Zeit  die  obi«je  Frage  sich  betnt- 
worlen,  nnd  im  mikrosküpiscbeo  Gebiete  der 
fathologiachan  Nenblldungen  daa  Slahara  von 
dem  Unsichem  zu  scheiden  suchen  durch  Vor> 
führung  einer  Uebcrstcht  dea  dermali^en  Stand- 
punktes. Aus  diesem  (icsichispunkte  kount« 
man  Brvchs.  Arbeit  über  dlo  deachwfllata  tan 
lesten  Jaliregbcrirht  rühmen,  Und  heute  es 
Gümburg  zum  Verdienst  anrechnen,  dasa  er 
nna  mit  einer  aalahan  Dartlalinng  einer  Wie- 
dergebart  der  dermaligen  pathol<^chan  Gawo- 
belehre  aua  der  eigeoen  Beobacbtupcr  ti.  Unter- 
suchung in  seioem  genannten  Werke  beschenkt 
hat.    Ich  gebe  in  dam  Ifachalahandan  0#na- 

burg't  Vortrag  wieder,  hin  und  wlodOT  niahM 
eigene  Beobachtung  anknüpfend. 

Die  Neubildungen  besteheti  nach  üün$burg 
ainmtlicb  aua  Elementen,  welche  mit  denen 
der  normal  entwikeltcn  Gcwpbp  iiacli  Enlst rhitnp-, 
korm,  Fortentwikluug  und  Kükbildung  idoutiach 
and.  Diaae  Blemealo  aind  Zelle  n.  Faaar.  INa 
bekannte  Unterscheidung  ron  homSobgen  nod 
heterologen  Geweben  ist  in  drr  histologischen 
Erfahrung  nicht  nachweisbar,  in  der  That«  wo 
man  auch  die  pathelo^aeha  Zella  oder  Faaer 
antrifft,  findrl  man  stets  in  ihr  ein  Streben 
vor,  sich  zur  normalen  Bildung  der  genannten 
Formen  M  erheben.  Ja,  wo  aich  einmal,  wie 
in  der  Reganartlian,  die  normale  Form  mdg- 
lichat  Tollkomraen  entwikelt  hat,  da  hört  ^e- 
wisaarmaasen  die  Krankheit  anl^  und  wenn  man 
irgend  wo  don  Bai  bawaiaan  wallte,  daaa  Ao 
Krankkeit  nur  ein  Streben  aei  som  normalen 
Lebeniinstand«  luriikiwkehren ,  ron  welchem  sie 
abgewichen  aei;  ao  itann  man  nur  vd  die  pa- 
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H)«lo(r!«chen  Formelemente  hinsehen ,  und  man 
vud  la  jeder  cioaeliieB  einen  Bereit  fttr  den 
In  feien.    AUm  wae  te  im  KmUkiH  fce- 
viri  ,    int   unter  der  normaleu,  der  6e- 
iudhell  angehörenden  Form.    Es  ircrdfn  dfs- 
bdb  in  der  Krankheit  keine  fremdartige,  6uu- 
iero  nur  uoToUkeBunene  Formelemente  gebildet. 
Dit  läßliche  üehune:  in  der  Beobachtung  de»  in 
der  ürenkheit  gebildeten  wird  den  beetäodif^en 
nd  «iwid«rl«piclieB  Bevele  Ittr  die  Etchtig- 
katt  der  oUg«D  Ansicht  einem  jeden  Foncher 
i;evihren.  —     Ks   ffijt   sich   dfnn    aach  die 
iwcitt   Bebaaploog  Gunsburg  s  hier  an,  äass 
die  pmth»to§U«k0  Ztlie  in  ihrmr  Bnhoiltitmg 
der   normalen  Zelle  identisch  sei.  Jene 
bildet  sich  im  Allgeaeinca  wie  diese.  Nach 
liMr  kritieefcea  ÜBterMchiair  der  kiiher  m^- 
•teltten  Anetchten  Ton  der  Entviklung  der  Zelle, 
erkennt  der  \rr{nnntr  die  Arinahmf»  als  dfr  Br- 
ebechtttDg  entsprechend  dn,  dasa   die  au8  dem 
Blaeten  g^Udeten  ElementarkSner  la  einem 
RembläachcD  werden.  Jer  Form  nach,  drm  We- 
NB  nach  aber  auch  die  Elemente  der  Kernkör- 
MreliaB  in  eich  enthalten,  vdebe  nit  Avebil* 
mag  der  Zelle  herrertreten. 

Das  Bildung^smaterial  dfr  psthologfischen  Zelle 
iit  dae  Blttteerum,  und  int  identisch  mit  dem 
■e^HB  der  allgemeinen  Nutrition,  and  bat 
eine  ric;'rnc  Gestaltiin^fähi^keit.  Das  Zu- 
saflMBenireten  der  Kjrlohlaateme  sar  ZeübÜduog 
iit  fceiii  rda  lAeiiiecfcer  Act;  denn  ee  Irt  die 
kinstliche  Nachabmang  einer  Neubildnng  ebenso 
vninÖgHch,  als  die  känatlicbe  Enou^nn?  finfs 
Keinw.  Der  Zuaammenhang  mit  dem  urgani- 
edMrn  Boden  nnd  die  Botmiaigkeit  unter  die 

pliichen  Be(Iinptin!:;'en  de?  orpanifsrhen  Lebens 
•iad  die  unerlaa lieben  Främieaeo  jeder  palbolo- 
flachen  Zeugung. 

Die  Geataltabveichaag  der  «eiienden  pe- 
theingie^Ae«  Zelle  beruhen  : 

1)  Ani  ien  Differenten  des  Blasteme  und 
mf  i*m  Ualeiichled  der  BUdnngMtel- 

In. 

Die  Differena  dea  filaatema  wirkt  aof  die 
Gcataltang  der  Zelle  dnreh  lelne  cbemtiebe  Qna- 
Ütit;  denn  die  Erfahrung  lehrt,  data  die  höchste 
Gcetaltnng  der  Zelle  mit  dem  Fibringehalt  de» 
Uote«  in  gleichem  Verhältnia  aiebt. 

ÖnveHIrMnniner  wird  die  Zellenblidimg  bei 
Armnth  an  Faserstoff.  T>pr  Verfasspr  hTilt  diese 
Asnahoae  für  to  gesichert,  dasa  er  tagt,  ana 
der  Beschaffenheit  der  Zeile  kann  man  anif  den 
riini  da«  Blutet,  namentlich  tnf  aeinn  Ge- 
halt en  FasfrstoIT  zurfikachlieaen. 
^  Sedann  meint  er,  daas  eine  getritte  Zer- 
fiBknrinit  dea  Blnatome  die  Zellenbildnng  ke- 

yfnrtirir *  denn  nur  so  könne  man  sich  die  ra- 
uche En  t  Wik  lang  der  Zellen  in  gewitten  Krank- 
heUea  erklären.  ZniMt  bemerkt  er,  düe  din 
BmcMHII,  «Wtt  ü»  MlM  ini  Daaeln  tNta% 


tnf  deren  Gestaltang  EinHaaa  Hht  Die  rasche 
Etttwiklang  bedingt  Zellen,  welch«  aUbald  der 
Invrintten  anhefanfrilen:  Die  langinmere  Ane- 

sehwiiung  dea  Stoffes  aar  Zellenbildung  bringt 

npstflUnrtn'en  von  R^röserer  Paiier  zum Vorachein. 
Aul  aUcü  die^e»  hat  das  Alter  uesoodern  Einflttss, 
Mehr  aber  ist,  diet  meint  Ret,  der  Krankheitasu- 
stand seibst  Ton  EinSuss  snf  Ausscbeidnng  dee 
Blastemt  und  Gestaltung  der  Zellen. 

Die  Bildungsttitte  viiht  anf  4ie  Geetallwig 
der  Zelle,  weil  ohne  lebendige  Thitigkeit  der> 
selben  überhaupt  keine  organische  Geslaltunff 
möglich  itt.  Guasburg  hat  ganz  recht,  wena 
er  die  ton  llelhert  behauptete  NAgHchkeit  der 
Bildung  von  Eiterkörperchcn  eiif  ftnorganitchem 
Wege  alt  nicht  in  der  Beobachtung  bemhend 
erklirt.  Die  Blldongtatilte  gealaltel  In  ei- 
ner dreifachen  Weite  dae  Blastem  um:  1)  an 
einem  TÖilij  gleichen  Gewehe,  nig  sie  selbst 
ist,  Hypertrophie.  2}  Diu  BUdungsslatle  hilt 
Bich  inditfercDt  zur  Zellenbildnng,  die  nach  all- 
Pfemeinen  (lesezen  des Orj^anisrnnH  rnr  sich  peht. 
Dyamorphie.  i)  Die  Bildungaatätte  bedingt  nur 
efaie  analoge  Bildung;  dieeee  letlere  wird  ab 
datjenige  Verbiltnitt  der  Nothwt  ndl^^keit  be- 
seichnet,  welches  iwischfn  dem  Mutterboden 
und  dem  i^laäleni  bcitclil,  wodurch  detten  Pro- 
duct,  die  pathologitcbe  Zelle,  welche  PrimitiT- 
formen  sie  immerhin  bekleide,  bestimmt  w^irii, 
in  der  weitem  Entwikiung  au  einem  tiewebe 
ftn  gleicher  ellgmeiner  ledentnng  mU  den 
Uatterbodrn  fortinachrciten.  Diesea  Gesei  wird^ 
io  weitgreifend  et  auch  scheint,  doch  in  enge 
Gramen  geschlotien:  a)  von  der  Dignilät  dee 
Matterbodens,  b)  ron  dem  Blaetem.    Itt  diaeen 

ein  fiolttie.'i,  (Lis;  keiner  weitern  Entwikiung 
fähig  ist,  und  bald  xerfälU,  so  itt  die  Einwir- 
kung dee  Matlerbodeni  Anf  daseelbe  nnU.  In 
eraterer  Beziehung  tteht  fett,  dass  die  Analogie 
um  «0  entfernter  gehl,  eine  je  höhere  Etttwlk* 
lungsstufe  das  normale  Gewebe  ine  hat. 

Die  Gettaltung  der  Zelle  kenn  eich  in  rleleA ; 
Verschiedenheiten  offenbaren,  je  nachdem  sie  in 
ilirer  Eotwikiaog  entweder  eine  Hemmung  oder 
etoe  BeArdemng  erflHnrI. 

Ala  gehemmte  Bildungen  aind  ansntehani 

1)  Das  Stehenbleiben  der  Zelle  in  der  Kern* 
biiduDg. 

2)  Die  nnenHelindlge  Geetalinng  dea  Kema 

naeh  Tollstindiger  Gestnlttmg  der  Zelle. 

3)  Wo  die  Zelle  in  ihrer  ToUttändigen  Ga- 
elnltang  verharrend  bleibt. 

Bicessire  Bildungen  aeigt  die  Zelle: 

1)  Wo  sie  mit  fibMniaigcr  Kembildnng  in 

die  Involution  eintritt. 

S)  We  die  Zelle  eich  veneilig  aar  Vaaar 

amhildet. 

S)  Wo  die  Zelle  sich  tod  vorn  herein  mit 
den  Gewehe  dee  Mntterhedene  gleich  MIdel; 
Ala  Zelle,  die  in  dar  KenUling  nrhnnl, 
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Mt  der  Taberkel  anzusehen:  Als  Zellbildun? 
mit  unvolistindiirer  Kernbilduug  erscbeiut  die 
Itib  der  tvpiiosen  Produete.  BeMe  Aonahmen 
UbM  nach  di-B  Ref.  Untcrsnchun^  noch  nicht 
JiBtB  Ckad  der  eicbern  IhaUaclie  erlangt,  vo- 
dwik  dt  fcanalitift  «rtdMiiHMi,  ab  fcbbgendt 
Beispiele  aaffeführt  la  werden.  —  Ale  Zelle 
in  höchsten  Grade  der  indiridnellen  Gestaltung 
ohne  im  Beaise  der  Fähigkeit  stt  einer  veiteru 
Inlvikkuig  n  Mia,  sinUi  mMmtf  dl«  Krtbi- 
l^e  auf. 

Sie  bleibt  troz  ihrer  grosen  Zeugungeltraft 
■Vf  Zelle  and  erreicht  nie  den  Grad  der  Ent- 
wiklunff  einer  Kernfaeer^  vom  nan  natürlich 
Spindelkörprr.  die  iauioiliia  HUT  ZolU  oind, 
nicht  rechnen  kann. 

IN«  f«ra«rn  Aentoningen  im  Zelknleben  bo- 
treffen entweder  die  Regeneration,  (Vermeh- 
rtmcr).  oder  die  ETolutton»  dl«  fortackroittade 
Wacbatiium  derselben. 

W«  di«  pathologlach«  2«U«  «Idi  snr  Eego- 
Bcration  ansrhikf.  rrfnlqTn  virbtic^*'  Vrräncip- 
rungen  in  den  enthaltenen  Zellen.  Bei  der 
Nonlitit  der  Kernkitferchon  mit  dtn  Elemen- 
tarkömcben,  die  «aa  d«m  Bltttom  aar  BIMasg 
der  Kernblä<tchen  zusammentreten,  mass  man 
jader  ausgebildeten  Zelle  die  Fähigkeit  aar  Ke- 
fcaorali«!!  laapreckoa.  Bta«  tader«  F^ge  iai 
aber,  ob  jede  bestehen rip  Zelle  durch  Zeagnng 
«na  schon  Torhandeaeu  entstehen  müsse  ? 

Güasburg  hat  Recht,  sie  unbedingl  zu  ver- 
neinen, indem  die  pathologischen  Vorgänge  überalt 
darlhnn ,  dass  Teilen  zu  jedrr  Zeit  der  Krank- 
kait  ebenso  selbststündig  gebildet  werden ,  ala 
wu  Z«lt,  V«  di«  «nU  ZoU«  «ntatand.  B«a«B> 
dara  idgaa  dbjaaigen  pathologischen  Zellbil- 
dmigen,  welche  anf  der  Stufe  des  Kerns  stehen 
kUeben,  oder  die  keine  ToUaadaten  kerne  be- 
da«a,  «Iah  aar  ft«f«B«ralioa   aafnUg.  Da 

aia  aber  überall  wlLJiler  ncuprbildrt  werden,  so 
müaaen  unmitteibar  aus  demBLutamaie  ai«k  su 
jader  Zeit  wieder  neubilden. 

Die  Z«afang  der  neuen  Zelle  aus  einer  ror- 
handenen  gresrhicht  entweder  durch  Theilung 
derselben  oder  durch  Endogenese.  Nach  Gühb- 
ttirg  Htmuk  K«ra  uad  Zeile  aleb  tkaüta,  and 
derTheil  sich  an  einer  nein  n  Zelle  gestalten. — 
Dif  Endoprne»?  ^-e^chieht  thcils  durch  Bildung 
Ton  kernen,  theils  durch  i>il(iung  von  Zellen. 
Gßtuburg  folgert  aua  aeinerUntersachang  nach- 
atehcntlcn  be arhtcnsvr i  rthf n  Erfulirungrsai :  die 

Satbologische  Zelle  befolgt  die  gleichen  Geseae 
«r  Varm«kr«ag,  vi«  die  Zelle  der  normalen 
Zelle  aller  Organiamen.  Die  Slannigfaltigkeit 
der  EntwiLlungsgrade  iai  aboc  Cktrakloff  der 
patkologiachen  Zelle. 

IN«  «ader«  Lekenatigeaaekift  «ifenbart  Ii« 
Zelle  in  dem  Wachsthiim.  oder  wie  G,  sagt,  in 
der  ErolutioQ.  Hier  aind  nachatekende  Varkilt- 
■h««  Torhandea: 


Erstens  die  pathologischen  Zellen  rereinigen 
sich  durch  einlache  Aneinanderlagcrong  mit  od. 
ohne  Verbindong  der  Zellea  «i«d«r  an  3UHaü- 
hinten.    Dadurch  entstehen : 

a)  pathologiackaZellenhauie,  welche  mit  den 
B«nialM  ld«ali«cli  «iadt  UypertrophI«  der  Bpi' 
telialktal.  Eiekd  tt«t«a  filgasd«  V«rhkllafaM 
ein: 

a)  Das  Ffiasterepitel  der  Epidermis  wird  m 
gleichem  Verbiltai«  aüt  de«  Mangel  4&t  aar- 
maleu  Abblätterung  (Miacrtr  Hniit,  Bindeschicht 
der  Hornhaut)  oder  des  Wachsthumea  CHorn- 
gewebe  der  Nigel)  von  palhologiackea  Epitelial- 
biuten  bedekt,  dl«  bei  Wiedereintritt  der  nor- 
malen Verrichlunf  jurükfrebtldct  werden ,  bei 
«ngeborner  (Ichthyose,  kilephantiaeis}  oder  er- 
w«rb«aer  fSeaaioa  d«n«lb«a  Tarkafiaa.  In  glei- 
chem Yerhiltnb  mit  dem  Mangel  der  periodi- 
schen Desquamation  des  Cylindcrepifels  Ttnd  des 
normalen  Wiedercrsaies  eutatehen  uu(  der  uusern 
Brat  i««m«rpb«  Gewebe. 

ß)  Die  aua  Cylinder  epitel  gebildeten  Hin- 
te, die  Schleimkatttdekcn  werden  von  iaomorpbea 
Geweben  in  glckbem  Verkillnia  lalt  der  Mek- 
rung  des  Secrets  in  den  andern  Gewebethetlen 
der  Schleimhaut  bekleidet.  Die  Losstoaung  dea 
neogenen  Gewebaa  erfolgt  in  dem  gleichen  Ty- 
p«e  dar  8ocr«ti«a.  BI«ib«ad«  Il«aklkla8g«a  diaa 
Cylinder-Epitcl« ,  isomorphe  GcwcLc  werden 
pleonalisch  auf  eiuaelneüAbschuillen  der  Schleim- 
häute in  gleichem  Yerhältniaae  mit  dem  Man- 
gel der  Secretion  auf  and«fa  Ak«<kaitt«a  er- 
zeugt (Polypenbildung). 

Die  iaomorphe  tiewebitdung  de«  CjrUn4«r>- 
«pltel«  atabt  mit  dem  Bildungsmangel  antiafar 
normaler  Gewebe  (platter  Zahnfaaer),  mit  dem 
Mangel  normaler  oder  pathologisch -gesteigerter 
Verrichtung  der  aus  f üasterepitel  gebildeten 
Bpidenaie  ia  «ia«»  g«a«ami«if«a  V«ildlltaia  dl«r 
gegenscitrgenErcränznnn^  und  typischen  Ablösung, 
Compensation ,  pathologische  VerridUung  der 
Schleimhäute  u.  der  äusern  Haut 

Die  Ausgleichung  der  Verrichtungen,  woIcIm 
die  Bildiii'g  pathologischer  Zellengewebo  aar 
Folge  hat,  beruht  auf  einem  kiatologiBchen  Faa^ 
daaMBle,  valeko«  Oütubmrg  ••  fMtat«llt,  4aMi 
eine  pathologische  Verrichtung  als  Compeaea- 
tion  einer  nornialpn  nur  in  den  Geweben  auf- 
treten kann,  weiche  ia  dem  embryonalea  oder 
erwacbaenen  Zustand  nit«iaaB4«r  in  coatfai^i^ 
lichem  Zusammenhang  stehen.  Wie  Reichert 
dieses  Ueses  fir  da«  Biodegewebe  begrflndet 
hat,  waa,  aoTial  Bot  v«ie,  al^r  «di«0  viel 
früher  von  Bickui  gaackehen  ist,  ««  «rgikt  di« 
aniitomische  BtfiibiaBg  d«a««U>«  Ar  di«  fipU«- 
lialhäule. 

3)  Potkologiack«  Zalkakiat«,  v«ldi«  d«B 

normalen  analog  sind.  Dahin  gehören:  a)  die 
Haute  «WS  Pflnaterepitel  oder  Hornzeliplättchcn, 
Weiche  aui  verdikleu  HAuten^  uaineatiich  auf 
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itr  Pleura,  »n  den  inern  VenenbSoten  vorkom- 
BM.  b)  f igmeaUchichten,  weiche,  wie  die 
immIiMmmi  MdaiMeoformen  erveiwa,  §Ar 

ms^ebreitet  sirul.  c)  Enudatzellenhätite ,  wie 
lie  du  pleuritbche  £uiidat  ergeben  soll.  Dim 
ik«r  Oüitbmrg  btrtfAtigt  i«t,  ümu  «u«  ZtUr 
koluat  itt  nennen,  inScbt«  v«n  fitlSB  btlVii» 
feit  werden,  d)  Das  CysUsarcom ,  wo  die  pa- 
tlulegiicbwi  Zellea  su  tiewebse ckatlea  TerMbnel- 
tn.  Bi  iit  ftiflil  an  bilUictD,  4m  di«  Sik« 
M.  Bilge ,  welche  das  CyBlisarcom  ausmachen, 
ju  den  Hauten  pfezählt  werden,  welche  aus  ei- 
Ber  VertciicucUung  der  pathologischen  Zelien 
WffMftheo.  Denn  oach  des  Ref.  Beobachtaaf 
gfhören  die  hielier  xa  rechnenden  Bäl<^e  kftaeS' 
w«gi  in  «Uen  Fällen  au  dcraelbeuArt  roii  Kraok- 
mi  Im  «nigM  Rlloa  btittliMi  ImI  nw 
m  tm  «iMAitr  gtUgerten  Zellen ,  m  wiera 
dagegen  ftat  nur  ana  Zellgewebsfaeern.  Jene 
■igtn  NB  Kr^  «der  su  einer  andern  krank- 
laHatmi  pkBm^  dtoa«  goUrto  der  Fiwrft- 
icfiTul^it  an.  c)  Reihet  Günsburg  die  Pif- 
BeaUchicbten  aualog  den  Zellhäutan  an 
Flatlcn  der  Atherom -Körperchca. 

Die  itreito  Bnliriklinigtforiii  toig«a  die  pt- 

thologiacben  Zellen,  indem  aie  eich  in  dem  Ue- 
btrgange  der  einfachen  Z«llc  sur  Kfrnfaser,  od. 
ia  der  Verochmelzung  von  Zellcnwaad  u.  Uuhle 
tMdnigMi.  I«  iat  btkinntlich  oian  unter  den 
cnpfn  mitrostopischcn  Bi  obachtern  xtemlich 
fettalchende  Thalsache,  da»«  nicht  all«  faaern 
na  den  Zellen  eich  herrorbUden.  ^üa^mg 
Mlgt  aich  in  der  Uer  gegebenen  Diratdlung 
nthr  2n  der  fnih^rn  von  Srkman  gegebenen 
iniicht  hin,  nach  der  alle  fasern  aich  aus  der 
Mit  barmbtMen.  Wird  nun  tneh  dieae  An- 
sicht wohl  nicht  aar  alleitiigcn  Geltang  erheben 
können,  »o  ist  <?»  doch  von  Nuicii,  dass  GünS' 
hurg  die  in  den  beiden  kzlcn  Jabr<:n  zu  sehr 
ii  den  Hinterfrand  gedrängten  Ansicht  Schieans 
wieder  einer  9or2;f iUiLji'n.  und  gewigs  ricl  Wah- 
ret enthaltenden  Erläuterung  unterworfen  hat 

Ifach  Gütuburg  sind  hier  folgende  Erola- 
timilDnieii  vnrbnndtnx 

a)  Die  pathologischen  Zellen  Terschmclzco 
xa  Fasergeweben ,  welche  mit  den  Yorschi- Irn- 
beiten  dea  normalen  Gewebes  in  der  Lntwikiung 
ideitiMb,  in  der  Form  analog  find.  Hier  tEnd 
nacbslrhende  Entwiktungswcisen  zu  nennen: 

l)  DieExsudatteUe  vird  snr  tpindelförmigen 

Eatwtk1un^;szellc. 

2j  Die  einaelneu  Zellen  der  Ausschwiiung 
werden  tu  Irartan,  lingaofalen  Zellen,  welche 
durch  Vereinigung  der  zuTespiiten  Endtheile 
der  UüUe  T«rwachsen,  plattgedräkt  werden.  Mit 
de«  fortschreitenden  Waebatbom  tebwindel  der 
Kern.  Diese  Faieriellen,  eine  Zwischenstufe 
xvischea  Zelle  nnd  Faser  aind  klein,  u.  sptsen 
•ich  wlhteod  der  Vereiniguig  so.   Kommen  Tor 


in  den  serSsen  Cysten,  Kbcnidaa  wd  In  diM 
apopleclischen  Heerden. 

S)  Die  Zellschicbten  sind  ivlMbeB  elM 
normalen  Bindegewebe  ^'"lac^erl.  Es  schwinden 
die  Zwiscbenwinde  der  fadig  übereinander  ge- 
reiheten  Zellen;  die  Faaerrel^n  eind  dann  in 
einem  Kerngewebe  gebildet.  Diese  Bildnag 
kommt  in  der  Röhrensubstena  der  KieffeB)  itllh 
ner  in  Eaaudaihiulen  ?or. 

Die  Anefdnnng  dea  kranUnftcn  Bindtgevt- 
bes  ist  Ton  dessen  Vorrichtung  abhingig,  aelt- 
ner  von  dem  IfTfitterbodf n.  Hier  nnitraekeidat 
der  Verfasser  folgend«  Wurmen: 

1)  Schichtung  d^r  BindeCMem  so  Faaailn* 
gen  tind  Bändern  zw  BielienMg  der  latagflttt 
des  Muttergewebes. 

2)  Vereinigang  der  Kenfiiani  n  abingt»- 
tigen  Geweben.  Sie  erfüllen  die  pathologische 
Vnrricbtung,  die  ▼öllig  unterbrochene  Continui- 
tat  wieder  heraasteUen,  nnd  die  der  CenaoUda* 
Iton  der  nennalen  Gewebe. 

3)  Vereinigung  der  k'crnfascrn  zu  patholo- 
gischen Organtheilen,  unter  dem  Namen  Ge- 
schwulst bekannt.  Es  erfüllt  nur  den  Begriff 
einae  exccssifen  OrganllMilea,  wie  Güm$6nf§ 
sa^f.  Xh  pathologische  Organtheile  erschfitien 
die  Biudefasergewebe  hier  verschieden,  je  nach- 
dem ela  ihr  BÜdnngamalerial  dirab  «d.  indliakl 
aus  den  Gefisen  des  Hutterbodena  beliehen  s 
.i)  als  Fibroide,  Knäuel  dicht  an  einander  ge- 
lagerter Fasern,  b)  Fasergerüste  zur  Aufnahme 
eiaae  aanat  normalen  BtldangsBMleri^ ,  oder 
Zellen,  Lipom,  Fastrfettg-eschwulst ,  Kr^bg.  r> 
Pathologisches  Kernfasergcwebe,  welche  ihr  Bla- 
atem  indirekt  aus  dem  Mutterboden  dardi  Fatl> 
entwikiuog  der  Blutgefise  beziehen.  Sie  ge- 
stalten sich  III  Ontren  der  weitem  Bildung. 

Zweitens  verschmelzen  die  palholegiäciiea 
Zelbn  fl«  IWacrge weben,  welche  mit  dem  wor- 
malen  Gewebe  identisch  sind.  Dahin  ^'chören: 
a)  die  \enhildune;-  von  Blutgefäßen,  h)  Patho- 
logisch gebildete  Muskelfasern  die  aiiuurme 
Nenbilduug  der  unwillkührltchen  Muskelfasern 
ist  iti  der  Aluskclbaul  d  'ä  Diirrnlumals ,  der  Ge- 
bärmutter, Harnblase,  noch  keineswegs  erwie- 
sen, worin  Ret  dem  Verfasser  gana  bdatiamL 
Der  leztere  beobachtete  dagegen  bei  kleinen 
Substansrerlusten  die  Neubildiin<>>  quergestreif- 
ter MoakelbÜndel  mitten  in  dem  Bindegewebe. 
Bd  gffdeern  Subatanaverlaolen  vUlkilbflicher  Mno- 
keln  erfolgt  nur  Einlagerung  eines  ncugcbildeten 
Kernfasergewebes,  c)  Die  Ncnbildung  ton  Ner- 
vcaelcmcnten,  welche  freilich  noch  streitig  ist. 

Drittens:  Die  fatbologischen  Zellen  werden 
durch  Verschmrliiinq'  von  Zcllenn-and  ti.  H5hle 
normale  Gewebeelemeute,  welche  sich  erst  durcii 
weitere  Umwandlnng  in  Zallaa  wid  Faaern  a« 
constituirendcn  GewebetlMdlan  erheben.  Daaa 
sich  diese  Erolution  rorzugsweise  auf  die  Kno- 
chen besieht  y  rerateht  sich  von  aelbet.  Die 
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Knorp«!'  a.  Knochcnbüdiin^  sls  Callui,  0«leo- 
phyt  und  vabre  Vcrknucherung  gehört  hicber. 
Hdwtrei  4ber  die  excesiire  Zellenbildu^  hitr 

mitgetheiltp   ist  nicht   nhijf  Beilenkf-n.  —  Als 

EennoiMe  der  Eotviklung,  alt  Formeo  der 

1)  Die  exceasire  Kerobildwi;,  UttVtnllMf 
itr  Ztlltft  in  Eitcrkörp^rchrn. 

2)  Dm  Zerfjilieti  der  Zeüe  in  raoleculire 
Heilt,  in  reaorbtionafikigM  Bbttm  iui4  ia 
TOOrguniBche  Bcstandlhelle. 

3}  Die  Uemmungcn  dorch  die  Lageratitten, 
dmo  Wfirdigung  mit  j«ntr  der  FwmwüwuiI' 
hng  der  Gewebe  xuaammenfällt. 

Wenn  Günsburg  in  einer  fernem  Erörtcrnnff 
di0  £iUrl(ugei  aU  Zelle  betrachtet,  die  durcii 
ci««iii?t  Ktrilfl4a»0r       4cr  weltcra  BntwHt- 

lung-  gehindert  ist  in  (lern  Ueberganc^  zum  Zer 
fallen  I  ao  iat  «lieae  Ansicht  neu.  Die  Kernbil- 
dnng  mclidpft  die  leite  Kraft  der  «rfanbclita 
Geatalt  in  derspüni).  Ea  lust  sich  nun  and 
befrreifen,  weshalb  eine  aoiche  Zelle  nie  xur 
Bildung  dea  organiachen  Gevebea  Terwendat 
«vriM  ktoii,  MB^tn  bMlindlf  t«i(|^M«i, 

TOn  den  lebendigenTheilfn  entfernt  wird.  Güns- 
burg  will  die  Eiterk5rperchcn  aber  nicht  «ia 
schon  beatehende  Zellen  angeatbra  viu»,  «Ito 
durch  die  KtnbUdnng  dem  Äbaterben  anheim- 
fallen«  aondern  er  hilt  aie  ffir  aelbslstnndige 
Zellgebilde,  die  dam  allgeaetoen  Entirikluaga- 
typua  der  ptilioitglaclitii  KtteacMcht  Ut  dahin 
folgen,  wo  eine  exceaalTe  Kernbildung  die  wei- 
tere GeslaltungafÜhigkeit  endieht,  wodurch  sie 
in  einem  hfillenlosen  kugeligen  Aggregat,  -~ 
ile  Eiterkvgel  —  entarten. 

D»9  Zerfallen  der  Zellen-  und  Fasergewebe 
itt  moteculären  Thailen)  die  Scheidung  in  or- 
nslfcbe  mdl  inorginiMh«  BeaUindtbell«  bl  der 
fczte  Act  der  organischen  Rfikhildung.  Nur 
allmüli^  findet  diese  Umvandtung  atatt.  Sie 
beginnt,  wo  die  Masse  dea  allgemeinen  Näh- 
ItMgnMterials  xur  normalen  Ernährung  Tcr- 
VMldet  wkA.  Wo  dieses  der  Fall  ist,  da  hört 
in  Blutatrom  xa  den  pathologiachen  Theilen 
mf ,  oder  et  liteen  lie  Gellee  eio  Blaeteii  aue- 
tre'en,  welchea  fär  die  Ernihrung  nicht  geeig- 
net iat,  ninl  aus  dem  nur  Gewebstheile  niedri- 
ger BUiiuiig  herrorgelien.  Es  entstehen  Pfla- 
ater-  und  HefS<-Epitrl,  Eiterkorperchc»  und 
Knochcneinlugerung  In  den  GL-wcben.  Je  nach- 
dem die  Ernährung  durch  ein  inerea  (centrales} 
Oette,  «der  lareh  Geflee  nmitfett  vird,  dir 
Ton  aueeD,  Ton  den  anliegenden  Geweben  her, 
eindringen,  xcrfälll  das  Gebilde  junachst  an  der 
Rinde  oder  im  Kern.  Blasteme,  die  in  geson- 
derten Bitdangsheerden  abgeechleeeea,  beloi 
Brpinn  der  RflkbilJuüEj"  bestchrn  ,  gerathen  rrst 
apit  in  die  clemenlüre  Scheidung,  wie  der 
lahalt  4h  Pf  eten  lehrk  Belai  FailiehrHC  der 
Rttbttduy  arMlieiiieii  dlaZeUen  Uaiatr}  Kam- 


thelhinsf  und  Eodogenese  hören  auf.  Der  Kern 
löst  sicii  in  Körnchen,  Tiginent  oder  Felt^  die 
Faaer  «aicht  «na  ihrer  atetigen  Schiebtang,  wird 
Tsrirös,  toh  molerulfirrn  Bruchtheilen  bedebt. 
Die  anorganischen  Masaen  werden  je  aacb  der 
Maua  and  cbeaiechea  Adaittt  fai  klaiiiara 
neben  einander  beatehende  ]>epot8  abgdagari 
oder  XU  festen  Concrelionen  umg^ewandelt.  Sic 
nehmen  eine  der  Oertlichkeit  und  der  cbemi- 
fcben  ZaaaaiaMneamng  aaleprecbende  Krjatall- 
foroi  an,  orler  bleiben  amorph  nni  wcrdt-n  bei 
eintretenden  Knorpel-  a.  Knocbeubitdungen  xar 
Avedllang  der  Knacbeaeanilcben  tanrendet. 

Der  Terheerende  Zustand  dw  erganiachen 
Bestandlhcilf  zerfallender  ffengebilde  ist  jener 
der  elementaren  Kdmchen,  welche  der  Aufaaa- 
gang  anbetaifallen.  An  der  Laft,  adcr  nstar 
Vcrhiltnissen,  welche  die  Zersexung  begünsti- 
gen, Terfalien  die  Kömchen  in  eine  chemieche 
Zeraexung,  die  der  Eniwiblang  von  Gaaen  gln* 
•UK  i*t;  Brand,  ^hacelaa  n.  a.  w. 

Verhalten  der  normalen  Gewebe  zu 
den  pathologischen  Ncuo:ebilden. 

Auch  Aber  dieaea  Verhilinia  bringt  Qü»»' 
bürg  einige  recbt  gute  Beobacbiaogen  «ad  An- 
eicliicn  bei.  Wiewohl  keine  nana  AnfMkläaae 
und  Thalaachen  hier  gegeben  werden,  so  ist 
dach  die  Uebersicht  dessen,  wea  man  aua  den 
Tbateacbenbeveleenbann,  baaeblanewertii.  tHkw 

bt$rg  unterscheidet: 

1)  Vermehrung  der  normalen  Elementartheile 
darch  Vereinigung  isomorpher  Nengebilde,  ei- 
gentliche Hypertrophie,  welche  rorkommt: 

1)  ala  Vermehrung  sämmtlicher  BestanJthcilf 
dea  Gewrbca.  flieher  werden  die  Uypertropiiiea 
der  epitelialen  Gebilde,  die  aaf  der  SeUaiBhnnly 
der  Haut  und  dem  Horngetrcbe  ala  WanaBf 
Fallen,  Polypen  vorkommen,  gexibit. 

2)  Einxelne  Gewebelheile,  die  sich  durch 
isomorphe  Bildaag  Tarnehren.  Als  derartige 
Hypertrophien  werden  aufgeführt,  Verdiknnf^ 
der  Epidermis  in  der  Elephantteaia,  die  Pro- 
dnclion  fan  Cylindercpitel  auf  der  Baraieehlelni- 
haut  in  croupöaen  und  exanihematiacben  Krank- 
heiten, die  Vermehrung  der  Fibrine  in  der 
Muskelhypcrlropbie.  Auch  eine  Ganglicnhyper' 
trophie  wird  aufgeffihrt,  welche  in  einer  gröecrn 
Anxahl  von  Gan^'lirn^cürn  in  ilen  r,;rii u'Iitn  bp- 
atebt.  Besonders  hiiutig  wird  die  Hypertrophie 
der  Blndefaaem  in  den  Organen  baabachtaf, 
welche  bluflg  mit  Verdrängne;  dar  eigantiiiAan 
DrQaensubstnnz  verbunden  ist. 

H)  Werden  die  FormTeräuderungeu  der  nor- 
nalen  Gewebe  durch  Einlagerang  iMgenar  d.  b. 
in  der  Entwiklung  f^lnrhrr,  in  den  ausern  For- 
■an  rerachiedener  pathologischer  Zellen,  ZeU*» 
mid  Faeergeweba  ainar  B^acbtung  onterarar- 
f«.   Sia  Warden  badin|t  Tan  dar  Xmanman- 
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jMi|  im  aoimaUa  wi  pttbtitrifcheii  Geme- 
lli, fw  aen  AbweicboBgvD  in  iir  EraMurwis 
VUer  Th«Uc ,  in  Uiter  Besiehwig  «och  roa  der 
flMU&mten  lanervalioa  und  der  Besthafenheit 
in  Blnlmassc.      Bildnof^en,    welcbe  hiedurch 
aUtehen ,  werden  mit  dem  Namen  Anichvtl- 
ln|,  Gtschwalsi  belegt.    IHe  Verhältnisse^,  wcl- 
^  hiw  «intntead  f«n  dem  Verfasser  geschildert 
mim,  ttaiis  I)  Ün  «MAtlen  ttaifMiMft  Zctkni- 
UUe  n.  Faaergevche,  vdA«  inttli  Anlnfimnf 
iwffenfr  Th?il*  scheinbare  Voltiin<»iim«bme  mit 
iftlichem  ^»chwund crieideo.  2)  Veranderungeo  der 
■iWil«n  ««MUMHBfeMstM  Fasergeerebe  doreli 

Etalagerang  isopenrr  Zellen  u.  Fa^crhantr. 

IU>  Die  Veräaderuogen  der  aus  Zellen vnd 
Knnriiinten  snaanmeDgeieslen  nonnden  G«- 
f»be  dttrch  Einlageruog  pathologischer  Art. 
Sie  beding-en  Zerstörung  der  Zelle  u.  Disloca- 
ü»«  der  Fasern.  Hiebel  kommen  tur  Beach- 
linf  s  •)  Uns  SeUeiahaaUytiMi  Mit  den  Du- 
pücalnren,  die  man  als  lrao^T|Te ,  theilweise  als 
iünddnrmförmige  Drüsen  beaeicbnet.  Sie  lei- 
nn  di««e  Verindernngen  gans  anftnrod.  b)D«s 
Zellfasersyatem  der  beiden  Drflscn,  Leber  und 
Hill.  Bie  Lfberzpllnn  erleiden  fast  in  allen 
kranlibaftea  Blutmischungen  Abämleruagsn  ihrer 
llivlitmr.  Bt  »Igen  riA  Vemindemng  der 
Eadog^vncse  ,  FeüumTrantüUTig'  des  Kcrus  und 
deren  Folge  Aoschvellung  der  Zeile,  Dnrch- 
icbvisang  de«  Fettes,  versnf  die  Zelle  selbet 
lerackvimdnl*  Es  lagern  sich  nun  durch  Ntn- 
UlduO}^  neue  Biiidefsscru  ein.  Durcb  Ma??fQ- 
Tenmeterang  der  leitern  wird  der  Leber  ati  Gröse 
«MSI,  was  fk  tn  dtn  Sellen  tertoren  hat,  ti- 
gfeicli  aber  ihre  Consisteni  rermc^hrL 

IV>  Werden  Knorpel«  und  Knochengewebe 
iareh  die  isogene  Neubildung  rermebrt.  Orts- 
nrtmdmmng  and  partielle  Airophie  sind  die  Fol- 
rrn  r'rTTon.  Die  Knnrpcljelle  wird  abgfplattet, 
ire  YerUngertea  Wände  füllen  sich  mit  anor- 
findba«  Tliafltn,  nad  svlett  bilden  aich  in 
tiren  Hfillen  Knochenkörperchen.  Die  Knochen- 
iiacm  dagegen  Terdflanen  sich,  werden  tou 
imrakildeten  Faserlagen  rcrdringt;  ihre  Kör- 
fwänn  Tcrlieran  dniä  Sehvund  der  anorga- 
iLschrn  TheÜe  ihre  AnsslraMungen ;  ihr  Kern 
veiteri  aich  aas,  und  man  findet  vor  ihrer 
findidbtA  Zaratimng  das  Bild  dner  alnficftan 
Zelia  wieder;  knrs  die  Knorpel  erleiden  durch 
inwacfas  gleichartig  gebildeter  Ge^ebitbeiie  Ver- 
huKiktrmagf  Verkalkung  oder  Ätropbie.  Die  Kno- 
4anvardaa  vnr  dam  Schwinden  vieder  in  Knorpeln. 

Am   Schlüsse   des   Werkes   gibt  Oünsburg 
(ine  karse  Uebersicht  der  Art  and  Weise,  wie 

Rfikbildang  der  rintebMi  Fannelenwnta  daa 
Kirpen  aich  snr  Erscheinung  stellt.  Diese  Ue- 
I  Versieht  umfsat  die  Rükbildung  der  Fettkageln, 
isr  Epttelien,  der  Pigmentkugeln,  der  Haare, 
ist  litnainfllifli ,  Fasern  des  gesammten 
laoMlin  Bindegewebes,  dar  BhUgtAMi  dir 


llnafceki,  der  Nefrengewebe ,  der  Schleimbaut- 
driaen  ia  Darma,  in  den  Athemwegen,  der 

Torherigen  Ansbreitangen  in  den  Schleimhinten, 
Harn-  und  Samencanälcheo,  der  Zfllfn  n.  Fa- 
sern in  der  Leber,  des  Knorpel-  und  Knochen- 
gewebes. Es  sind  die  EleManIa  einer  kinftifen 
pathologischen  Histologie  hier  geg^chfn.  Wer- 
den die  in  Uataranchuag  gexogenen  Verhältnisse 
nir  gtnaaar  variilgt,  and  in  einer  einfachem 
Wdaa  aufgefast,  so  mag  c«  dem  Verfasser  ge- 
lingen, kfinflig-  eine  !(okhe  Lehre,  die  jeat  mehr 
als  frflher  das  Bedürfnis  aller  jener  ist,  die  im 
pathologisehen  Gebiete  IrCihnuifen  aammeln, 
genauff  zu  liegrütiJen.  Wünschrna werth  Llnbt 
fdr  dieselbe  die  Anwendung  einer  reinen  deutschen 
Sprache,  als  der  Verfasser  hier  Torfdhrt.  Man 
aoll  iwar  RokUamkff's  Brfahmf «  ibar  nicht 
sein  Sprachgaknachtä  hanniMi* 

Die  pathologischen  Pigmente. 

Virchow :  Archiv  für  pathologische  Anatomie  and 
Physiologie  und  klinische  Uedlcin.  Herausgefeben 
Ton  Yirchow  und  Reinhardt.  Bd.  I.  Heft  2. 

Die  Veränderungen  der  Farbe  erkrankter  Or- 

Sane  und  Gewebe  sind  abhingig  entweder  ron 
sr  Zahl  and  Anföllang  Unkflhrender  Canile, 

oAtT  Ton  äpr  Dichtigkeit  oi3cr  raoleculürcn  Be- 
schaffenheit der  Gewebe,  insofern  die  Lichl- 
brachaag  dadnreh  rerindert  wird,  oder  von  der 
Aawaaanheit  geflrbter  Stoffe  inerhalb  der  Or- 
gane und  Gewebe.  Diese  lestere  bilden  nach 
KuvAo»  im  Allgemeinen  drei  Arten:  gefürbte 
Feite,  fwindarlen  «dar  nnvefinderlan  Gailmi« 
farhstoff  (Cholepyrrhiü) ,  endlich  reränderten 
oder  unveränderten  Blutfarbstoff  CHaemalin).  An- 
dere Farbstoffe,  wie  die  in  den  Sameabläschen 
and  in  den  Prostataconcrelionen  sind  aelten  u. 
kommen  daher  weniger  in  Betracht.  Ref.  möchte 
hieher  noch  den  Farbstoff  in  den  Steinen  mit 
Xaalhiboxyd   gesihlt  wiaaea.    Qaftrbte  Fett« 

sind  selten  st  zahlreich  vorhanden,  duss  da- 
durch eine  Misafarbe  entsteht.  Indess  kann  die 
Menge  des  (eiakdrnigen  Fettes  so  gros  sein, 
dass  dadurch  lila  Verschiedenheiten  vom  gelb- 
weisen  bin  zum  bnttergclben  entstehen,  wie  die- 
ses im  Nea  des  Krebses,  in  der  gelatinösen 
Lungenenitindunf,  In  den  Wandangen  aller 

Absci  sse,  in  der  grlhen  Ilirtierrt  i'ichung,  im 
Corpus  luteum  und  in  der  Fellmetamorphose  des 
Nebenhadena  beebaehtet  wird.  —  Das  Chole- 
pyrrhin  leigt  alle  Ueberginga  faM  tafirangalban 
durch  ds«!  dunkelbraune  bis  lum  schwaritTrüncn. 

Es  kommt  in  allen  Geweben,  am  häutigsten 
indeat  in  den  die  Oallenwege  eanatitaireaden 
Elemeriten  vur,  naini'nllich  werden  bei  jeder 
Gslienatokung,  somit  in  jeder  Gelbsucht  die  Le- 
berzelien  mit  Gholepjrrhin  erfüllt.  Die  örtliche 
Lsbergelbsucht  kann  ohne  altgemeine  Gelbsucht 
aidi  ffotvikalni  vnd  galrt  dieser  steti  voihir* 
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Am  wichtigftten  ist  fBr  abaorne  Firbunfi^ 
j«ae,  velche  «ai  dem  HaematiA  enUteht  Die«« 
wird  v«ii  Virekom  ainar  «pwiallaB  Utttami^wii^ 

unterworfen.  Wo  Blüt  incrhalb  des  Körpers 
stokt,  sei  €9  inerhalb  oder  auscrhalb  der  Gefäae, 
da  kaun  das  Uamatin  in  den  Blutkörperchen 
blaiban  oder  aos  denselben  austreten.  Wo  das 
lextare  der  Fall  ist,  da  sind  die  bissen  Häute 
dar  Blutzelien  ohne  weiteres  tu  aebaa.  Diese 
aifld  Uainer  gevordaa  «ad  mtii  arkaut  tn  ih- 
rem Rande,  seltener  in  der  Mitte  I,  2,  3,  5 
g'anz  kleine,  scharf  bfg^rlnzlc,  dunkel  contoii- 
rirle,  ia  der  Mitte  heile,  farblose  Köraer,  die 
bald  einzeln  stehen,  bald  eine  Reiba  biltoi» 
nicht  selten  SU  hnUinn  ndförmi^en  Fi„Mirrn  vpr- 
bunden  aind.  Diese  Körner  sind  übulicti  den 
Faltkdmarfi,  «atenehaidan  aich  «bar  wtaantliah 
▼OD  diesen.  Dia  aolfürbten  Blutkörperchen  wer- 
den jej{  klfiner,  man  sieht  nur  noch  1  —2 
Kerne  vun  eiuer  zarten  Haut  uhr^lasarlip^  be- 
dekL  Znlest  blaiban  nnr  noch  die  Körnchen 
ibrig,  welche  dann  eine  molrculärartij^e  Bewc- 
fnnfs  haben  und  sawcilen  kaum  0,0005"'  gros 
aind.  Zniczt  rerachwittdan  auch  aie.  Savohl 
die  Körner  hI  Iis  flaut  haben  eine  {^rose  Wi- 
dfifstanilfüliitikeit  gegen  Renff^Tttiem.  Wämser  n. 
KüchsaUlösung  Tcrindern  sie  nicht;  itliviaclio 
L5aanfr«n,  kaaaCische  Alkalien  kaum;  conaaii' 
trirto  lö^en  sie  schnell;  verdünnte  Essigsäure 
macht  sie  blass;  concentrirts  Essigsäure  und 
SchtrafelaiiMra  laaan  ala  ▼allkommaii. 

Am  hiofigatan  findet  man  die  Blntzellen  in 
jenen  Stellen,  wo  gtok-piidc«  Blut  «ich  in  eine 
Ilüsstge,  rostfarbige,  brauorothc  ir'iüsM;:^iieit  ver- 
wandelt, wie  im  tpoplactiaehaii  Heerde,  in  den 
Cysten  der  Schilddrüsen,  in  den  geplazteii  Grnaf- 
achen  Biiachen.  Vielleicht  komman  sie  im  cir- 
raliranden  Bhil»  m* 

Das  ausgetralan«  Hadmatin  wird  vom  Blui- 
senitn  aufgenommen,  nnd  tr>1nkt  mit  diesem  die 
umgebenden  Thaile;  wie  dieses  in  groser  Au»- 
dehnani^  heim  SdanaUaan  Brand  (Brandblasen) 
und  brim  ';ofärblcn  Lungenödem  Torkoramt.  Es 
können  geformte  und  formloaa  imbibilionafihiga 
Substanzen  ron  dem  Haamalin  durefaaast  wer- 
den, and  diese  Substanzen  können  sowohl  dem 
Blute  si'lbst,  als  dem  Gewebe,  in  welchem  sich 
das  Blut  befindet,  angehören.  Es  können  farb- 
loaa  Bluihdrparehan ,  Faaaratoffgarinaal,  Gawaba- 
eleruenfe,  sowohl  normale  als  pathologisch  -  tti'U- 
gebildeto  diese  Uaemalin- Durcbseznng  erleiden. 
Virchtttp  sah  sie  in  den  Epitelien  der  Lungen- 
bläsclifu,  den  Harnkanälchen,  den  Tuben,  den 
Graafschen  BIrifrhpn,  den  Srhilddrfisen- Balgen, 
an  farblosen  Blutkörperchen,  an  den  Zellen  der 
Lymphdrüsen,  der  Milt,  daa  Eitara  und  das 
Krebses. 

Mag  die  Harmütininfiitration  die  ganze  Zelle 
•der  einen  Tbeil  derselben  befallen,  die  flaut 
Wird  ntcbl  Ttriod«rl,  aie  b|aiht  dirclnlahtig  «. 


man  bann  sie  rw  dw  iMin  dnUaB  gafirbtatt 

Masse  abheben. 
Dar  Trigar  daa  FarhatoWw  Mforwalltad  dar  atilt* 

stofTige  Inhnit  der  Zelte.  Dia  Farbe,  Tietlcicht  Ton 
deri^uaiität  und  Menge  des  Haematins  abhängig, 
wechselt  vom  bellgelben  bis  zum  braunrothen. 

In  andern  Fällen,  yorzugsweiaa  dt,  ira- 
nig Zellen  vorhanden  sind,  sirht  man  verschie- 
denartig gestaltete  Stäke,  oft  von  seltr  unre- 
gelroästger,  aebaBaaartigar  Pantt  and  aaaiiar 
Gniso ,  deren  Entstehung  sich  schwer  verfolgen 
last,  und  die  man  am  wabrschcin)irh<;ten  fär 
Faserstuifgerinsel  zu  halten  berechtigt  iwt.  Ditrch 
chemische  Mittel  kana  naa  diaaas  Gerinaal  waa 
dem  H,iemn(ifi  trennen,  welfh??«  sich  dann  an 
das  Urundgevebe  daa  Organs  begiebt,  wia  ha- 
aoadara  tcUa  aich  aoi  himorrfcagiaebaalBCarct  dar 
Milz  zeigen  lassen  soll.  In  dem  Stroma  -  Geveba 
erscheinen  dann  viele  unreE^elmnMj^e  Körner. 

An  andern  Punkten  sieht  man  grose,  kuge- 
!ii?e  Körper  von  ganz  solidem  Aaaaakan  mit  den 
Hüemalin  gefärbt,  ohne  dns«  l'irrhn.r  1ms  jczt 
eine  bestimmte  Anschauung  von  der  Kulstehung 
diaaar  Kftraar  aiek  kitta  bildaa  k9anaa.  DIeaa 
Form  wurde  am  häufigsten  an  den  Extravasalaa 
in  coUoiden  ('ysten  der  Nieren  beobachtet.  Man 
findet  dann  eine  von  einer  gelblichen  Haut  aua- 
gaklaidala  fldhia,  gaßUlt  mit  aincr  halbraatan, 
gallertartigen,  braTnratlirn  Masse  mit  wenig 
Flüasigkeit.  Das  Mikroskap  zeigt  anser  Ch»h>- 
atarin-KryalaUen,  gross,  Carhioae  «dar  UaM- 
gelbliche,  homogene  Klumpen  oder  Plattaa,  dta 
durch  Säuren  aiifquillen,  durch  Ninmonium  au- 
weilen  etwiH  ducch«ichliger  werden  (Colloi4- 
massc),  und  ei^^entkanlidba«  daakalratha  adar 
dunkcL^rllj,'  Kii^iln  von  0,0 ! 2  —  0,0202 ,  zu- 
weilen auch  nur  0,00&5"'  Durcbmeascr.  üb- 
aehon  diaaa  raad  aiad,  aa  aiad  ala  keiaa  Zellen, 
sondern  nur  dichte  Massen,  die  oft  auch  K6rn-> 
chenzellen  rlfirbcn.  Kern  und  Hanf  konrite 
I  irckow  nie  dann  finden.  Gegen  Kcagenliea 
sind  sieaaaaipfindllahi  anfPlalieblaab  tarbraaiit, 
hinterlassen  sie  r-nc  röthllchc  Asche,  die  eine 
Raaction  auf  Eisen  acigt.  Da  die  Calloidmasse 
Bi«ht  pernaabel  fBr  BtaaiBtia  ist,  so  können 
diese  Kugeln  keine  Colloidmasse  sein. 

Wo  auch  das  Himatin  in  Zellen  und  Mas- 
sen tritt,  CS  verbreitet  sich  darin  zuerst  diüua. 
Der  diffuse  Farbataff  wird  k<raig|  dia  biaialiii- 
hallljcn  Zellen  werden  Pifijnientzcl'on. 

Wo  das  Uämatin  nicht  aus  den  Blutkörper- 
chen tritt,  werden  diasa  daaklar  klaiaar  und 
mehr  resistent  ^e^cn  Flüssigkeiten.  Saltan  blaibt 
ein  «olchcs  Blutkörperchen  isolirt ,  meist  n^p- 
gccgiren  sie  sich,  wohl  5—15  bildaa  einen  U«u- 
faa,  ia  dan  aia  allaitiig  aieb  rartabmalaan« 
während  der  Farbstoff  sich  verändert,  und  ent- 
weder bildet  der  ganze  Haufen  ein  einziges, 
dichtes,  beim  Druk  aidi  laraplittaradea  Pig- 
BMitkafB»  adar  aa  andtahaii  nahrwa  ii  dar 
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hm  VM  DMUltlim»  Maulbttnii  «.  i.  w.  n- 
MBMengesexte  KSntr.  Die  KBnier  bilden  sich 
ivrch  Verdichtung^  des  Hämatins,  und  die  Zelle 
üt  aaf  ihre  Gaalaituog  keinen  fiinfluia.  Auch 
Im  PiRMfBl  hat  kolnen  Bialut  mt  dl«  ZeUe^ 
iie  jede  beliebig-e  Metamorphose  uuabhängi^ 
ron  jenem  rin^j^ehon  kann.  Die  Pigmentkörner 
kahea  anfangd  überall  eine  g^elblicho  oder  röth- 
fkkm  Färbt;  es  kann  >Unn  braun«  brauiirotb, 
ichvan  werden.  Im  Aligcmcincn  ist  die  Farbe 
in  bestimmtea  Organen  durchaus  beständig;  in 
tat  Loagas  «ad  im  Dann  Ist  •§  adiUtiUeh  ini' 
mer  schwarz,  an  den  Tuben  meist  rolhfarben; 
ia  der  Mils  ochergelb;  in  der  Uaut  oran^^e-  od. 
kraanroth;  im  Gehirn  pnrpurrolh;  in  den  Ge- 
lben schoavaig,  graulich,  ^elb. 

Die  Gestalt  der  Körnt^r  ist  gpiten  vollkommen 
kagelig,  meut  ekig  uudaakig,  so  daaa  die  gro- 
tan  oft  vanderii^  CSaalaltaii  darataHea,  vih- 
rend  die  kirinen  zuweilen  in  Form  eines  kleinen 
Pulvers  erscheinen,  gleich  den  Sedimenten  harn- 
laarer  Salse.  Ihre  Umrisse  sind  immer  sehr 
MiMrf  «nd  dunkel,  ihre  Oberfläche  hall  ^lan- 
Mad«  und  oft  spiegelnd,  was  ihre  g^rose  Dlch- 

[  ligkaii  anzeigt.  Viele  Körner  behalten  diese 
GMtalt  baf,  andere  ranraadela  aich  allniilff  In 
köchat  regelmäsige  Krjstalle.  Diese  sind  stets 
regelmisig  gebildete,  schiefe  rhombische  Säulen 
(nonokliuisches  Sjatcm),  deren  Dikc  häufig  ge- 
risger  als  ihre  Breite,  und  deren  Breite  gerin- 

I     ?er  als   ihre  r:in;:r  ist.     Die  Gröse  dieser  Kry- 
ilaile  ist  aehr  wechselnd;  bald  sind  sie  ao  klein, 
iaaa  wum  aia  eben  ala  Blibehen  arkamiaa  kann, 
bald  so  gros,  dass  sie  den  bedeatenden  Tripel- 
pbaaphaten  des  Harns  gleich  kommen.  Vorzugs- 
weise   im  Eierslok  findet  man  mitten  in  der 
Sabatanz  gani  kleine,  zianoberrothe  od.  mennig- 
farbene  Punkte,  die  lezten  Ueberreste  der  Ex- 
traraaata   aus  gcplaxten  Graafschen  BUacheni 
Ab  «Btar  dam  wkraakap  daa  ganmota  fai«1t8r- 
wigm  FnlTer  bei  gewihalichar  Vergröaerung  zci- 
gan«  bei  855  des  Schtck'srhen  Instrumentes  aber 
aieh  in  lauter  feine  Krystaile  auÜusen.  Auch  die 
Dike    der  Krjstalle,  so  wia  das  Verhältnis  der 
Breit«  zur  Länge  sind  so  wechselnd,  da<:s  sie 
bald  mehr  Tafeln,  bald  mehr  dikea  regulären 
AlMaabca  glaicbao.    Dia  Linga  tat  aidi  abvah 
abend.     Die  Farbe  der  Kry stalle  ist  awiittnf 
sir;;elroth,   vom  hellen  Gelbroth  bis  zam  tiefen 
E.abin  wechselnd,  je  nach  der  Dike  der  Biazel- 
aaa;  dia  Oberflache  dabei  ist  laicht  gliniand. 
Sie  sind  durchscheinend,  in  dännern  Stüken  so- 
gar darcbsicbtig,  ao  das«  man  darunter  gelegene 
Körper  arikamaa  kann.  Der  Schattan,  valcbmi 

\    dia  schiefen  Seiten-  md  Endflichen  hervorbrin- 
frn,  ist  meist  so  stark,  dass  sie  von  dunkeln 

]    Kbrarxen  oder  schwarzbraunen,  breiteren  oder 
i^aalarett    Liniaa   umgeben  eracbeiaan.  Sla 

j    isaaea  endlich  sowohl  frei,  als  in  Seballan  ■. 

/    Mttil  ia  Z^9*^  eingeachloaaen  m. 


Sebr  TtiabUcb  kommen  dieae  Krjstalie  ia 
Narben  ror.  Vireho»  fand  sie  zuerst  in  der 
Narbe  eines  amputirten  Fuses  zwischen  einem 
dichten  Lager  eiutiacher  Fasern.  Spater  beob- 
aebleta  er  aia  in  aiaaai  alMalrcrtben  Flek  am  Bier- 
stok  eines  jungen  an  Brignt'acher  Krankheit  ver- 
storbenen Mädchens  und  in  dem  alten  Blutge- 
rinsel im  Sinus  longitudinalis  eines  an  allgemei- 
nem Krebs  verstorbenen  Kindes.  Aufmerksam 
gemacht  durch  die  Dissertation  Zwicky's  „de 
rorporum  luteorum  origine",  in  welcher  sich  dia 
Nacbriebt  fand,  daaa  avcb  ia  dam  Biacatak  tob 
Thieren  gteichfalh  solche  Krystalle  vorhanden 
seien,  nahm  er  jene  bereits  in  den  Hintergrund 
von  ihm  gestellten  Untersuchungen  von  Neurm 
wieder  auf,  and  fand,  dass  überall  wo  die  Kri- 
stalle vorkamen,  Blutgerinsel  bestanden  hatten. 
Dieses  veranlaste  ihn  zu  der  Ansicht,  daaa  aia 
aas  dem  HtaaUn  gebildet  würden.  Er  fand  aia 
später  in  den  Extrarasatcn  der  Graarschen  Blia- 
cheu,  des  Gehirns,  der  Haut,  in  obliterirten 
Venen,  im  hämorrhagischen  Inrarkt  der  Hiiz  u. 
in  den  Etterhühlen  der  Gliedmaasen.  Am  Scbloaa 
dieser  ersten  Hälfte  des  Aufsazes  findet  man  ei« 
nen  Nachweis  jener  Beobachter,  welche  bereifa 
Aalmlichaa  getahan  babaa,  a»  wia  aiabn««  Kran- 
kengeschichten ,  bei  denen  die  Krjatlila  ai^ 
vorfanden  in  verschiedenen  Körpertheilcn. 

Der  zweite  Theil  des  Aubazes  führt  die  Auf- 
schrift: chemische  Thatsacbaa.  In  der  That  be- 
währt Virchow  hier  ein  ausgezeichnetes  Talent 
(ur  derartige  Unteraachongen.  £a  wird  zuerst 
Bacbgaviaaan,  daaa  die  rathan  Kryatalle  via  daa 
rothe  körnige  Pulver,  welches  aus  dem  Pamrfin 
herkommt,  nur  durch  die  Schwefelsäure,  weni- 
ger durch  die  Salzsäure  verändert  wird.  Das 
Kalihydrat  wirkt  anf  daadiffnae  gelbe  Pigment,  anf 
die  ürystalle,  am  wenigsten  auf  dir  poldgolben, 
roth»lbea  u.  achwaraen Körner,  auf  dieachwar- 
stn  Kryilalla  gar  niebt  Am  Scblaaa  dar  Vw 
tcrsuchung  wird  das  Ergebnis  erlangt,  dasa  im 
Allgemeinen  das  aus  Blulumwandlung  hervorge- 
hende Figment,  mag  es  diüus,  körnig  od.  krjr- 
atallinisch  aein,  anf  gawiaaan  Stafen  aainar  Bil- 
dung durch  concentrirte  Mineralsäurcn  so  zer- 
acat  wird,  dass  die  einzelnen  Zersesangsproducte 
in  aniainaadarfalgaadar  Btafaaraiha  brann-  «dar 
parpur-rotb,  gria,  Man,  fialalt,  rotb,  gelb  er> 
scheinen. 

Ein  aus  dem  Himatin  hervorgehendes  gelbea 
Pigment  hat  die  gröala  Aebnlicbheit  mit  einen 
körnigen  Fettpigment  ist  auch  von  fast  sämmt- 
lichen  Beobachtern  als  ans  Fett  bestehend  an«- 
•ehen  varden.  Virehow  weiat  nach,  daaa  du 
gelbe  aus  dem  Hämatin  entstehende  Pigment, 
wflchcs  sich  überall  findet,  wo  Gcfäse  oblitcri- 
ren,  oder  Blut  in  der  Aufsaugung  beträchtlich 
farlgeacbrittan  lat,  venlgalana  hat  ea  Rat  blar 
nie  rermissl,  von  dem  Fettpigment  sich  Tesent- 
iich  dadurch  anteracheidet,  dasa  ea  durch  Acther 


Digitized  by  Google 


44 


und  Alkohol  kein«  Verindonuig  erletdol,  Ao  du 
Ftttpigment  renrolmäsit:  zeigt  Diese  tat  dem 
Bämiitin  sich  herrorbildende  gelbe  Mttte  seifet 
im  wetenUichen  ilmliche  Retctioota,  wi«  dit 
•bifw  KryttaH«.  Sto  M  mIimi  frihcr  «b  Kt- 
tiiro  jaune  Ton  Brechet f  Lobiteim  und  Otireti- 
hier  nnd  neaerdiopr«  alf  Xanlhoie  von  f.fherf 
tufgefubrt,  der  tie  auch  für  fettartiger  ^atur 
Mit  KMov  hil  siNilIdi  givln  gtaaeht» 
dtsi  sie  nur  ein  verindertcs  Hämatin  ist.  Diese 
Uotertttchcnt;  führt  nothwtndig  lu  der  Frtge, 
ob  die  gelbe  Mtito  licht  Tielfeieht  Gallenfarb- 
ttoff,  Biliphain  CS.  SImm)  oder  Cbolepjrrhiii 
(Wo fiter')  sei.  Aus  dem  yf>rschiedenen  Verhalten 
der  Reagentien  gegca  den  gelben  Farbitoff  Vir- 
ekow't  vmd  gegeo  dtt  CboltfjrrUii  vird  «if 
die  in  ihrer  Nalnr  gegebene  Venchiedenheiten 
beider  Stoffe  hinppwif ?en.  SsIpelfrüSiire  Terin- 
dert  den  gelben  farbstoff  aus  Utmatin  nicbk, 
vartoderl  abtr  daa  Clmlopyrrkiai  ^tlir  kaatiMt, 

wie  nllfTTniPin  brliannt.  Virchmr  fuhrt  noch  eine 
grötere  Ansahi  Keagentien  an,  welche  ilch  Ter- 
tchieden  gc^en  beide  Stoffe  teigen.  IKa  üi-> 
teraochiing  gelangt  jezt  sn  einer  andern  Frage, 
ob  der  grüne  Farbttoff  <lcr  Tichrr,  da?  Bilivcrdin 
aich  nicht  ana  dem  üiutfarbttotf  hervorbildca 
kftnota.  Da  dSa  BlattAriMrcbaii  «ich  bal  dar  Er- 
nährung in  der  Circulation  auflösen,  so  must 
doch  ir°rendwo  das  in  ihnen  enthaltene  üämatin 
rerbiciben,  was  aus  diesem  werde,  und  wo  es 
abgelagert  und  auegeichieden  werde,  darüber 
waste  bit  jezt  NiemanH  pf^'ü^T^"^''"  Aufschluta 
an  geben.  KtrcAow  macht  et  wabrl€beiuUcl^ 
daaa  daf  galka  FaiMoff  4«a  Btaatlu  aicli  voM 
in  jenen  grünen  der  Galle  nmiuwandeln  im 
Stande  sei.  Sollte  sich  diese  Annahme  in  der 
fernem  Unterauchung  aligemeine  Geltung  erwer- 
ben,  ao  vira  aina  grata  Wahrhail  nähr  9wA- 
ickt  ■vrnrilen  :  und  die  b?deutsamf  Finwirknng 
der  Leber  auf  die  Zusammeuiezuug  des  Bluts 
auch  in  cioer  neuen  Thataacbe  dargelhan.  Datt 
das  Hämatin  in  Tielen  Kraokheiten,  dfa  affk 
durch  gelbe  Hanlfarbe  nnd  grüne  Auslftriingen 
aotieichnen,  durch  Zerteanng  den  Farbstoff  her- 
gaball  ktane,  jt  flallalAt  ntaaa,  das  wir  te 
Uiaan  antreffen  nnd  btaber  Yon  einer  krankhaften 
Gallenabsondcrunp^  odrr  Bildiinp'  herleiteten,  ist 
gewiss.    Es  ist  aiigemein  bekannt,  dass  man  im 

2 Iben  Fieber  kaiia  vanvgtwaiaa  Stoknig  In 
■  GallaMbiyaaa,  aavia  Brbnkmif  dar  La- 


ber beobachtet  hat.  Virckoto  rartidiart,  daaa 
man  in  dem  Gallenlieber  keine  aaffallende  Um« 
änderung  in  dem  Gallanabflussc  l)eobacbta.  Nach 
des  Ref.  BeobacbtuDg  iat  hier  Ute  GallenabtM- 
darmig  krank,  iildit  äbar  dfa  Ama^idaf :  dfo 
Galle  ist  häufig  dunkel,  tchwari,  die  Gallenwegt 
sind  offen.  T>ie  Gelbe  imd  e^rüno  Färbnng  in 
jeoen  Krtnkheitea  kann  durch  das  Zerfalien  det 
HIautint  entstehen ,  wtt  bei  dem  so  rorherr- 
aahanden  Tciden  des  ßliits  in  jenen  KitidchaltoB 
die  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

Eina  Baobachtung,  weleha  KireAow  mittheilt, 
leigt,  daaa  dat  tchwtrte  Pigment  det  Daraaaii 
wip  fufln  et  in  der  Tcrbreitotrn  Mrlanosis  mem- 
branacea  dietct  Tbeilea  rorfindet,  durch  cinPig- 
nant  gabildal  wird,  watchaa  anab  ata  itm  Hi- 
mttin  herstammt.  Ein  erwachsener  Mann  starb 
an  T/une^flnodem,  nachdem  er  längere  Zeit  an 
eiuefji  Bruciic  des  Schenkeibalscs  war  bebduileU 
worden.  Auser  einer  in  der  Httlang  begriffe*Mi 
Bright'grhcii  NicrenlritiLhrit  wurde  eine  über- 
Btiaige  Fettsucht  und  eine  itUensit  KhwarM 
Firbnng  darBikdarmachlafaBbant  baobaahtat,  vm 
der  nur  die  DrlaaiialalteR  frei  blieben.  Dntar 
dem  Mikrascof)  aah  man  gladxendc  schwarte 
Korner,  wie  sie  J,  Vogel  ilcout»  Tab.  IX. 
fif.  U)  abgabildet  hak  Bai  d«r  Bahandlug 
mit  Seliwefcisiurc  wurden  tie  allmälig  röthlicb, 
dann  gelblich  und  xuiezl  verschwanden  sie  gant. 
Als  die  tchwarxe  Darmschli-imhaat  anhaltend  mit 
Terptnthinöl  gekocht  wurde,  Terwandelte  aiah 
ihre  Farbe  in  eine  fichmiiziq--t;'c!be j  dit  Terptn- 
thinöl wurde  dauu  durch  Autkochan  mü  Alkohol 
antfernt,  und  mm  leigten  aich  Aia  Kteoer  giän- 
aend  roth,  ähnlich  denen,  welche  man  in  dem 
Narben  der  fTe<!rhwüre  und  in  den  Exlrav««atpn 
vorfand.  Sie  quollen  in  Kalilösung  auf}  ander- 
tan  aich  aber  nicht,  «la  aus  Salpeteraivra  hin- 
zuseztf. 

Die  Uutersucbung  KireAoio's  wendet  sich 
jest  lu  dem  tchwarten  Pigment  Er  seigt,  daaa 
das  Eisen  nicht  die  Ursache  der  rothcn  Farba 
des  Hämttins  spi ,  datt  tie  Tielmehr  dietem 
Stoffe  gans  eigen  aogehere,  datt  dietet  Hlma- 
tfa  mit  Eiaan  aad  Biwala  raglaicfa  tarkoBMa^ 
Im  ferneren  Verlauf  dar  Untaranchang  leigt  er, 
wie  das  Ltinprensrhwarj  eine  ganz  eigenthönsHche 
chemische  Zusaumeuseiuog  habe,  und  sich 
dnreh  den  hobt»  Qahalt  an  Kohlanaloff  Ton  des 
Ihiilichaii  Bttbattiitaft  intaiachaidat 
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Am   dUstn    AiuIfMO  vtfiH  sich,  itm 

in  Koblen«toff  io  den  ^«Bannten  Massen  stn- 
itiwtue  lunimmt,  dagegen  Wasserstoff  u.  SUk- 
*f,  nnd  Watseratoff,  muH  Aumnim«  mi 
Vmerfehalt  abnehmen.    Virchoir  vill  narli  so 
(^{•fltbümUcher  chemiacher  Zu8ainn)<>a>ezuug  <lie 
imao  KryttaUe  ala  eine  eigene  Materie  ange- 
idbefi  und  ihr  eineo  eigenen  Namen  zuerkannt 
riisen ,  und  schlackt  den  Namen  Hamaloidin  da- 
hu  Tor.     Der  dritte  Theil   des  Virchov'scUen 
infasBct  btitt:  pitbologiaeha  Thataaekan.  Dar 
Verfasser  sucht  hier  seine  Lehre  yon  dem  Pig- 
•ente  lur  AufbeUuog  einselner  Kraokheiteu  aa 
farwfihan,     Zoant   werden    die  atellenireiie 
IllÜrkwigMl  4ts  Bier^tokaa  bc<)prochen.  Vir- 
tkow    weist   nach,    dass    bei   M.:ii];hen,  welche 
•och  Dicht  meastruirt  waren,  auch  keine  Ent' 
ftrk«ig«ii  ▼•rkaafB.   Aaeh  R«f.  OMai  41t  Rieh* 

li^'tcit  dieser  Beobachtung  bestätigen.  Die  ei- 
ttoilicheu  gelben  Körper  kommen  am  hiuligsicn 
m  wirklicher  SckwaDgenchaft  var,  die  brauneu, 
rethcn  «.  acbwarien  bei  jaogaa  Mädchen  gleich 
Tisch  der  Menstruation,  die  weisfn  bei  älteren 
fcauen ,  di«  achon  öfter  geboren  halten  und  in 
km  UiMklariacban  Jthran.    Ob  di«  Gröse  daa 

I  ExtraTasüts,  der  Zustand  von  Hyper^iniit'  in  icn 
FollikclvanduQgen,  and  die  Art,  in  velcher  die 
näasigkeit  abgesondert  wird,  auf  die  Bilduug 
<fr  Art  des  Follibela  Elatafa  h&btn,  list  Ksr- 
(iMP  unentschieden. 

In  der  Milz  kann  man  i'igmeutbildung  anter 
la*  waneMidanan  Formen  aebeii.  Aaaer  den 
lüBorrkagi schon  TiiTarlt  kommen  nämlich  kleine 

'  Kxtraraaate  sotrobl  im  Fareiichyra  als  im  Ueber- 
Hge  oehr  hinfig  Tor.  In  dem  Infarkt  kann  man 
laabaciitep ,  wie  er  sieh  rom  dunkelrothen,  har- 
ten n.  trokenen  Knoten  in  noch  troknern,  gelb- 
vciaaa  aakildet,  nnd  endlich  in  aehr  klei- 
la,  raat'  adar  odMqftlbo  Narkao  flbergaht, 
u  denen  die  Oberfläche  <Ies  Organs  eine  tiefe 

,  Depression  xeigt  und  gegen  welche  das  Trabe- 
cnürgcrüst  der  Hill  in  radial  conrergirenda 
BtniMim  laaaaamenläuft.  Ausor  in  manchen 
inenrrsmen  hat  man  kaum  je  Gelegenheit  in  so 
aagedchntaaa  Mmm  die  Umbildnng  einer  Masse 
la  wlafMifliaQ)  i«  iw  aa  faat  gut  nicht  in  ti* 
acr  Orgaoiaaticn  kommt  ^  sondern  fast  nur  eine 
chemisch«  Veränderung  des  Farbstoffs  erscheint; 
ienn  maa  sieht  hier  nur  diffuse  gelbe  Massen, 
gaibrothe  Körner  nnd  Kryatalle. 

In  den  Gefäsen  findet  man  Hämatoidiukry- 
stalle ,  wo  aich  beim  alheromatösen  Proaesa 
•Airinliche,  acblafafgraia  SiallMi,  na»ant1ieh 
an  dar  hintern  Wand  der  Aorta  linden.  An  den 
Venen  findet  man  sie  entweder  in  Blulgerinseln, 
welche  sich  ftu  Bindegewebe  umwandeln  und  iu 
Cirtilt  plattar,  dickter,  naehinnaa  glatter,  roat- 
farbeaar,  oraoR^e,  ^t\h  oder  gar  olircngrön  gc- 
firbter  Daltea,  meist  nur  an  ainer  Saite  der 
iaaia  GefäahMt  anliegend,  adar  fo  im  ftatf»- 


baMft  aiar  kirschrothen  Brei ,  welcher  an  wom 
Blntstrom  entfemtan  SiaUan  in  obUtarkandan 
Gefäaen  anUtakt. 

Im  flaUm  an  dar  Obarlllcba  md  in  dar 

graupri  ^ufistanz,  nacli  Extraraaftte n  wie  nach 
Schiigen  anf  den  Kopf,  häufig  auch  spontan 
gebildet  bei  Gefataakranken.  In  den  apoplekti- 
ecken  Heerdan  fahlk  daa  Pigment  in  Körner-  od. 
Kryslallform  nicht.  Die  rothe  und  frclbe  Er- 
weichung, Aber  welche  Vtrehow  Beachtenswar- 
tbaa  mittbailk,  aalgcn  abanfiilla  dltia  Pignaob- 
formen.  Tn  (Ivr  braunon  Induration  der  Lan- 
gen, welche  in  apilerer  Zeit  in  die  weise  ttkar«- 
geht,  findet  man  aucb  das  Pigment.  Neben  die- 
aen  normalen  Gewebsalemenlen  siebt  man  Extra- 
rasatpunktc,  bellgelbgefarbte  Epiteliatzellen  dar 
Lnngenbläscben ,  aodann  andere  Zellen,  walche 
ibraai  ganten  InbaHa  nach  gallrbt  afaid,  dia 
aber  gleichzeitig  ein  oder  mehrere  pelbc,  roth- 
gclbe  oder  brauorothe  grösere  und  kleinere  Kör- 
ner enthalten.  Gröse  «.  Zahl  der  Zellen  wech- 
aeln;  dia  tellige  Natur  der  grosen  Körper  iat 
nndcatUch;  nnd  ea  ist  möglich,  dasa  sick  Ag- 
glomaratkogeln  durch  Zusammenkleben  dar  Ex- 
andatmaaaan  biMan.  Dia  Plgaantl^ar  aind 
unlöslich  in  Essig-sänre,  werden  aber  durch  Kali- 
bjdrat  nnd  Schwefelsaure  zerstört.  Dann  sieht 
man  Zclku,  in  denen  noch  ein  Kern  deutlich 
iat,  die  aber  schon  zu  einem  Drittheil  acbwari 
aind,  während  der  übrige  Theil  noch  g'elb  und 
rolh  iat  Dann  kommen  Zellen,  in  denen  nur 
achwaraa  FigmankkSrnar  alebtbar  aind.  —  Diaaa 
Lnngenkrankheit  kommt  häufig  bei  Zurükstau- 
nng  des  Blutes,  wie  bei  Klsppenkrankheitea 
Tor.  Virehott  erwähnt  hier  noch  der  Ent- 
atehnng  des  achwarzen  Pigmentea  in  der  Tubar- 
cnloae  der  Lunge.  Am  Schiasse  findet  man  daa 
Pigment  in  der  CHrrhooeaa,  daa  normale  Pig- 
aunt  daa  KSrpera,  nnd  daa,  welebaa  in  dar  Ha« 
lanose  Torkommt,  besprocficn.  In  den  beiden 
Formen  der  Melanose,  lo  der  sarcomatosen  wie 
in  der  canceroscn,  kommt  das  Pigment  wahr* 
aekeinUch  aoa  einer  ahnlichen  Ursache  her,  wie 
in  obigen  Fillan  darck  Trinknng  dar  MUm  Mit 
Pigment. 

Die  acote  EntzftDdaiig  der  Arteriea« 

Pirefcaw  i  Ucber  iioao  Krankheit.  Archiv  fOr  patha« 
logische  An<-ttomie  nnd  Piivsiolosie  und  ßr  klini- 
sche .Medicin.  Bd.  1.  Hcfl  i-  S.  '171. 

Die  veraclüedenan  Jahrgänge  des  Jabreaberich- 
taa  bawaban,  wla  diaaa  aall  ainc«  baiban  Jabp- 

hnndert  so  oft  mr  DiscnsBion  gekommene  Krank- 
heit nuch  unter  den  neuem  Forschern  ihre  Bear- 
beiter und  liittcraucher  gefunden  hat.  Trosdem 
iat  aber  dia  Frage,  ab  aa  alna  acate  Arteritia 
^^rbe,  noch  nicht  zur  abschlreaaenden  Antwort 

Sebracht  Nachdem  aich  die  neaecn  Bearbeiter 
ir  ptlMogiichMiAiialaailas  Com^Smit  B»kh 
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ka»skif  und  Andere  die  Eütiuudung  der  iotra 
Aitoritibant  nach  den  RrgtbaiM»  Uirar  Unter* 

suchun;^  in  Abrede  rrf-tollt  hnttcn,  suchte  T^u- 
maan  (et  gibt  eine  Entzündung  der  ioern  Ar- 
terienhatit,  Hd$9n  Arebif)  die  alte  Geltung 
«Ueeer  EatifindiiDg  si  behaupten.  Virchow  sucht 
sanachst  daeUnhaltbare  und  das  in  drrB   !  rU- 
tung  gar  nicht  Nach veiabare  der  A'aumann'ccben 
Sil«  Ar  dl«  Annthne  «Iner  «olehcn  BntaCndang 
darziilliun.    V\rrf]'j;r  niiirht  aufmerksam  auf  die 
groae  Stetigkeit  der  ioern  Artcrieuttaut,  in  der  man 
keinetwegä  einen  so  regen  StolFirechsel  anxu- 
nehmen  berechtigt  aei,  als  in  andern  Häuten* 
Er  hat  «war  Neubildung  der  Zellen   der  inern 
Htai  geaeben,  aber  meialcns  vu  sie  seretöct  var 
und  «in«  Regeneration  atall  fand.   Er  mnot, 
da»8  man   die  Lebensäuserunf:^  und  Rirliliin^''  iu 
vieler  Hinsicht  den  Gelenkbaorpeln  gletchstellen 
hano.    So  vie  diese  den  Krankbeitsproces  iso« 
lirteUf  ao  sei  dieses  auch  mit  der  inern  Haut 
der  Fall.    Wie  aber  (l-c  Crlpukk'nnrpcl  durch 
Tränkung  aus  der  Sjroovia  «mährt  worden,  so 
•ei  «•  eneh  möglich,  deae  di«  incre  Hanl  dnreh 
Tränkung  mit  einem  Blastem  ernährt  werde,  rei- 
ches Ton  den  Gefäsen  der  mitticrn  Haut  crgog- 
sen  werde.    Ja  wie  die  Knorpel  durch  Tränkung 
mit  der  Synoria,  ao  sei  es  auch  möglich ,  data 
die  inern  Häufe  der  Ar(rri<>n  aus  dem  in  diesen 
nmkreiaeDden  Blute  ihre  Aahrung  erhielten.  Er 
•teilt  ••dann  •leh  die  Frage  lur  Beantwortung: 
Sind  die  inern  Schichten  der  Arlcrienwand  für 
ein  aus  den  Capillaren  der  Arterien  ausgetrete- 
ne« Exsudat,  welches  auf  der  freien  iueru  Fläche 
dor  Arterien  gerinnt,   permeabel!    Man  eieht, 
diffp  Frapc  führt  sn^jleich  2:1  dem  Wesen  ,  um 
welches  alcb  die  üLoglichkett  einer  Entzündung 
der  inern  Arterlenlinnt  dreht.  In  derLiteratnr  indofc 
Vireho»  nur  cinxelncFälle  zur  Beantwortung^  der« 
selben,  wie  w  ohl  errfihmend  dcrBeobachhinpeti  Sos- 
se  ty  eines  \oi\  Reils  genialen  Schilleru,  tuu  Bouil- 
i»mifBi§oit  Trousaeav^Qendriny  nedntantiy  Cru- 
reithiers  pcdenlt.  Da  auch  die  neuem  Versuche, 
welche  Comeltani  für  die  Erforachang  der  Ar- 
taritie  anitelUe  nidil  genfigen)  da  er  vohl  die 
BeschafTenhcit  der  Arlerienwand,  nicht  aber  dsn 
Inhalt  der  Arterien,  der  eine  so  wesentliche  Be- 
achtung verdient,  ber&kaichtigle,  so  tlieilt  Virchow 
13  vom  ihm  ealbat  an  Händen  angestellt);  Ver- 
suche mit,  welche  um  so  mehrfJewtrht  für  die  Knt- 
acbeidung  über  das  Dasein  oder  Nichldaacin  der 
Arteritia  liaben,  ab  eie  mit  aller  mftgliehenUm- 
•icht  angestellt)  aneh  auf  das  genaueste  untersucht 
sind.    Virehoio  wandte  bald  merhnriischc  Ver- 
lesungen, bald  chemiache  Einwirkung  au(  die 
Arterien  an.    Wacketaffent,  der  an  die  Artwie 

pplcj^t  wirrl  ;  Alkohol  zu.  85^,  TIöniTistniii  lies 
er  einwirken.  Das ,  was  er  ans  diesen  Unter- 
anchaagen  gewann,  ist  folgendee: 

1)  Ein  Exsudat  auf  der  freien  Fliehe  dar 
im  Artefionliaal  iat  in  iteüMB  Falle  gofu- 


den,  mochte  die  Arterie  von  aasen  oder  inen, 
dirch  mechaniadi-oder  dtemiieh  vttendoSab- 
stanzen  gerdst  werden. 

2)  Es  sind  zwei  Quellen  gfefundcn  worden, 
aus  denen  die  Fehler  hervorgegangen  sind,  die 
tnr  Annahme  etnee  eolehen  Bxattdetee  rerleite« 

len.  Die  erste  ergab  sich  in  dem  Vorhanden- 
aein  kleiner,  in  das  zwischen  zweiLig'aturen  ge- 
fasstc  Artericnstük  einmündender  Coilateralge- 
fase,  welche  der  vom  Blut  entleerten  Arterie 
^^•ie^ltT  neues  BI  it  xufGhren  können.  Dieaeg  ist 
gerade  an  der  Carotis  von  Hunden  so  oft  der 
Fall.  Dieoee  Blnt  kann  gerinnen,  aeln  Seram 
verlieren,  und  dem  Exsudat  ähnlich  werden.  Die 
zweite  Onclle  des  Fehlers  liept  in  der  Ablösung 
der  inern  Arterienhaul  (Lfing^sgefascrte  u.  Epi- 
telialachicht) ,  was  besonders  beim  Einsprizcn 
von  Alkfih'il  vr  rlim.  liidfni  lüi^  Flüssigkeit  die 
inere  Haut  durchdringt,  nccrotisirt  sie  dieselbe, 
woranf  eie  eich  TOn  der  raHttern  durch  Bitern  ng 
löst.  Beim  Eröffnen  der  Arterie  findet  man  die 
ahgelöste  inerc  Haut  als  einen  die  f>rf<^lu'th!e 
erfüllenden  Cjrlindrr,  unter  dem  die  miUiercren 
Schichten  eine  glatte  Fläche  darbieten.  Nach 
Ablösung  der  Haut  gel;ttic:rn  die  hinter  der  inern 
Haut  angesammelte  Exsudatmasse  in  den  Gefäs- 
canal. 

3)  Necrose  der  Arterienhäute,  Brand  bedingt 
eine  Gerinnung  (l'>^i  Blutis  in  dem  bpfallencn 
Stük,  die  aich  nach  dem  Centrum  und  der  Peri- 
pherie ilemlieh  weit  forfeeten  Icann, 

4)  Jedes  ehemiithe,  oder  nechanieche,  n«f 

die  inere  oiler  äusere  Cifii^flache  an^'^ewandle 
Reizmittel  bedingt  EultüuduDgserscIiriiiuiigcn 
nur  in  den  äuaera  nnd  mtUlaro  SchicitUa  der 
Gefiehänte.  Die  VoräDderttngen  der  inern  Hnut 
aind  nur  aecundärer  und  passiver  Art. 

5)  Die  acuten  KutZtündungserscheinungen  der 
äusern  nnd  mittlem  Arlerienhäutc  sind  volikoin- 
men  den  gewdlinliehen  BrscheinuDgen  der  Ent- 
süruliing  purpnfhvmatöser  Theile  analog.  Rö- 
Ihung,  Gescbwulot  aind  in  den  äuaern  Schichten 
torhanden.  Bo  bildet  oieh  Biter.  kl  Anftngn 
des  Processes,  wo  sich  die  Häute  durch  featea 
Exsudat  verdikcn,  verringert  »ich  das  Licht  der 
Arterien ;  es  entsteht  eine  Runzciung  der  inera 
Haut,  weil  sie  nicht  mehr  Fiat  ffonag  ntf  dor 
mittlem  Haut  findet,  um  eben  und  gespannt  zu 
bleiben.  Es  ist  dieselbe  Eracbelnung*  als  bei 
der  Sebleimhaat  dco  Hagem  nnd  dea IHUaraio«» 
wenn  ihre  Unterlagen  sich  MManmeniiehen ,  u. 
der  Etat  mammellorne  efitsteht.  In  einer  spätem 
Zeit,  wo  die  Haute  in  die  Nccroae  und  in  die 
Hteoration  dureh  die  Bnodate  forfallon,  erwol* 
tcrt  sich  der  Canal  der  Arterif,  well  ihre  Häute 
keine  Resistenz  mehr  auaübeu  iti^naen.  Jede 
Brweiterung  der  Aftarien  orechelnt  nach  K(ir- 
cAoio  erst  zu  eiuw  Zoi^  in  der  physicalische  «• 
eheniacha  Vertadarangoii  sachweiebar  find.  HIor 
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fia^tt  sich  noch  ein  Nach wei«  über  dieKitMMg 
iu  ArtericB  mii  Kraakeobcobachtung. 

Alb  Buadate  der  arottn  ArUri«i«altialwif 
biM  nur  in  deo  Wandungen  der  Ärtprien  statt. 
!•  iMtdcll  »ich  tt«cb  Vtrckow  nicbi  mehr  um 
iift  1ImIiv«u  i«r  Emdatgcriiiael  ia  iw  Uch- 
tng»  iit  Bichl  vockomineii,  sondern  am  die  Blut- 
^riDsel  ,  welche  in  »icr  entzÜAdr'ter)  Stelle  sich 
acigea.  Ls  gibti^dUe,  iu  denen  ganze  AbscboiUo 
im  ArttfittwysteiM  mit  gtroiiMnen  Blat  ^- 
fälll  sind,  und  wicf^rrnm  nndere,  in  denen  das 
Blntgerinsei  nur  eine  kleine  Streke  der  Arterien 
■iri«»!,  wihnad  hiottr  diäter  Stolle  swisciMn 
ihr  «nd  den  Uaargefäsen  die  Liclitung  leer  ist. 
Solche  Gerinsel  nennt  Virchntc  ,jObhterireude 
GmrkueJ^  im  tiegensai  au  aodero,  in  denen  das 
GnIbmI  bv  «iBcr  Wmd  aaliiiift,  im  der 
Raum  für  den  Blut^trnm  na  dieser  Stelle  nur 
verengt  ist,  —  vertugende  GerimaeL  —  Hie- 
aach  fibt  es  drei  Arien  des  Gertnsefs,  1)  all- 
gemeine obliterireBdei  2)  irtUch  oblilerirendc  u. 
3)  W'andstindige  rercngende  Gcrinsel.  Die  all- 
gemeinctt  Bedingungen  tür  die  Entstehung  die- 
MT  €«riaeel  «ind  &  der  GcciaMBf  iberhavpt, 
diese  erfolg-l  aber  nur  bei  Anwesenheit  rintr 
hinreichenden  Menge  faserstoff  durch  Verlang- 
•MBung  oder  Stanung  des  BlnllaufeSf  worauf 
mmth  bei  der  Unteraurhurg  dieser  Gerinsel  ii 
achten  ist.  lieber  die  einaefaiea  GerinaelartaM 
vird  Folgendes  bemerkt: 

1)  Die  WaadsttodifreoGeriaMl  eatehea  e«l- 

vcdcr  «lurrli  örtliche  Verlanj^amjni;;  dfs  Bttit- 
■troeaes  oder  durch  Veränderungen  der  mit  dem 
Blmtstrom  in  Conlact  stehenden  Oberflächen.  In 
•im«r  hinzagefuglen  Kritik  der  Fälle,  in  welchen 
Btjar  RokiiaHski/,  Emmert  ein  Exsudat  auf  der 
freien  Fliehe  der  Arterien  angenommen  habeni 
xeigt  KtfvAMv,  dasa  In  dicaen  heine  Thateacben 
▼aritegen,  die  zur  Annahme  berechtigen,  dass 
hier  ein  wirklichif  Cuudal  rorhtadcn  gowe- 
aen  sei. 

Das  örtlich  oblilerircnde  Gerinsel  ist  ent- 
weder   Tnii    k'pinfn  .     rJcr    ^rhr  iinbprirtitenden 
edcr  solchen  Vcraitdcrungen  der  Ueläsvandun- 
fea  ahbäiis^g,  daea  naa  lia  nlt  €««iaihe{|  ak 
secandäre  ansehen  kann ,  oder  die  Veräoderun- 
?<?n      r  G<*rä$irandua^eii  und  der  Umgegend  sind 
der  Art,  liass  man  sie  als  die  primire  Yerinde- 
laa^  aflAmsen  muss.   In  iezteren  Falle  iak  die 
Blol^erinnun^  bcJinj^t  durch  die  Vereucreriin«' 
der  Lichtong  der  Arterien;  es  geht  eine  Krank- 
hrit  der  CMtovandttttfen  varan.  Die  UehtiBf 
vM  teaer  kleiner,  und  xnlezt  verschlossen.  Es 
wt  anp;fschl<»--«f r>  eine  Urber«ichl  der  Fülle  in 
denen  man  die  Arterien  gcacliiosaeu  fand,  auch 
dae  eigene  Baabacbtun^  der  Art.    Diese  Fälle 
verJen  f  e  Jin^l     1)  durch  Kompression  der  Ar- 
terien roD  auaaeo,  2)   durch   Verdiknng  und 
Zunahme    der  fctiich  vwditindigen  fierintl 
I)  duck  €ia«  «i^At  Art  fw  <p«fiiiiafl|  wilchtt 


in  enlüerntfn  Stellen  ^e«  ArterieDSystems  tnt- 
steht, und  in  den  hreisiauf  fortgelührt  wird, 
bis  dabin,  wo  es  ein  ea  aageaLaoMB  dar  ArleriaB 
findet,  dass  es  nicht  writ-r  fordringen  tnnn.  In 
allen  Fallen,  in  weichen  iieriaael  ohne  aaffeU 
läide  Mlleha  BrhrMknf  dar  Artarienviida 
das  Licht  der  Arterien  schiieeaen,  liiet  sich  nmif 
weisen ,  nach  des  Verfassers  Beweisführung, 
das»  die  Gerinsel  nie  au  dem  Ort  und  der  Stella, 
va  sie  die  Aitaria  vencMiessen  eich  feadea, 
sondern  ran  einer  cntferntm  Stpüp  iIps  Kreis- 
laufs abgerissen,  so  weit  mit  dem  Blulstrome 
fortgetriebeo  aiiid  ab  ein  kamlen.  Er  leigk 
durch  angestellte  Versuche,  dass  in  dieser  Weil« 
fremde  Körper  in  den  Kreislauf  fortgeführt  wer- 
den können.  Wie  nun  diese  Gerinsel  an  den 
ealarleCan  il«rskhipp«i,  an  atkaiMiatSeeo  Stal- 

Im  der  Arterien  i-ntsteheti  können  ,  urni  ont'^tc- 
ben,  wird  genau  angegeben.  Er  erzählt  mehrere 
Baakaaktmgen  vaa  Kraaken,  in  denen  solche 
Gerlaaal  fitrtgefährt,  datSnuid  der  Organe  darch 
Absperrung  des  Blutiuflnsses  bedingten.  Der 
eine  Fall  betrifft  einen  25  jährigen  Uaoü :  bran- 
dige bimopioieehe  hfarkta  der  Langen,  jevchige 
Gcrinsel  in  den  Langenvenen  ,  nnJ  der  Artcria 
meseraica  superior;  brandige  mctaslasische  Heer- 
da  Im  Heraea,  Gehirn,  Leber,  Milz,  Nieren, 
Hast,  Osteophyte  dir  iaan  Scbidelfliche ,  alte 
AilHS*ionpn  des  Nczes  wartn  in  dtc»em  Falle 
Torbaudea.  Her  zweite  Fall  betrifft  einen  27 
jihrigea  HandebMaa».  Ea  varan  farkaadan 
Vcrdikung  und  Vcreng^crunji;  der  Mitralklappen, 
laserstoffige,  erweichende  Gerinsel  an  derselben  ; 
Ffröpfe  in  der  Carotis  cerebralis,  der  Arteria 
cruralis  sinistra  und  iiiaca  dextra;  hämorrhagi- 
sches >liliin(arkt.  Der  dritte  Fall  führt  einen 
'iSjahrigenScblossergeaellen  m,  in  weichem  die 
kiappenentartwif  und  Verka^keniaf  derArtaria« 
ebenfidls  z,ur  Ent^tebung^  derGerinsel  Veranlassung 
gegeben  hatten,  die  sich  in  den  Arterien  der  lin- 
ken untern  Eita^ttil  forfinden.  Die  Kalkstük- 
ckenkaUan  die  Arterie  oblilerirt  und  die  Gerin- 
nung war  secnndir  hin  jir^pkommen.  In  einem  rier- 
ten  Fall,  der  einen  -Kljährigen  Tischler  betraf 
fand  nan  allgemeiBe  Adhialatt  dea  Heraeaa  alk 

Hypertrophie,  Itisiirßrienz  der  3rttrdtk1appeQ, 
polypöses  Gerinsel  im  linken  Vorhof.  Obiitcra- 
Uon  der  Aorta  abdominalis  und  beider  Iliacae, 
aadau  der  popUtaea  siuistra,  Obliteratian  beider 
Nierenarterien.  Alle  Milz-frische  iStereuinfarkt. 
Auch  die  andern  Beobachtaagea  beweisen  die 
Riebligkeit  der  Aogaken  KsrvAa«'«. 

Virchoio  ist  der  Ansi(ht ,  dass  die  so  örtlich 
das  Licht  der  Arterien  ganz  Terspprrenden  Gerin- 
sel steU  au  eutfernleii  Orten  entstehen  und  stellt 
folgcada  Tkataacken  tum  Baveia  dieaer  Anakkl 
auf. 

1)  Die  Gecinsei  finden  sich  stete  da  va,  vo 
ein  grdeerer  ArtarleaeUaM  tech  Bifimation, 
•dir  Akgiba  (rtiaif r  A«fU  fUiUch  «to  klii* 
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fiPTti  Lsmen  fcekommf,  (^nrch  rlirsc  Verrnpung' 
wird  daiGtriaid  selbik  feitgchalUn  und  in  die 
Arteric  «ingektUt. 

2)  Die  Vielficbheit  der  Veretopfangaetelleii, 
iwiichen  denpn  haufijr  rJa?  Gefäs  leer  iat. 

H)  Die  Coexisteni  aoalogcr  Kirper  iai  Cen- 
Iran  dar  partttU  •blilwiiwdra  QwM  ml 
ivar  an  «BtCmtM  Fmklw  4ar  trltiffUt»  Blnt- 
MUe. 

4)  Dia  PiöxHchkelt  dea  Eintritts  der  Erscbei- 
Kittgta  in  Absperrunf  derArterien,  a«  wit  dl« 

Btttindtrkfit  dersrlhen. 

5)  Die  ArterieoiraadttBgen  TcrluUen  aich 
fkfM*»  vi«  vesii  frmd«  KBrper,  dit  in  di« 
KnrislMfaorgane  gebracht  aind,  und  aich  in  dea- 
•iibcn  fortbavegt  haben,  dieaelben  verstopfen. 

6)  Dm  Varhaltan  dar  aecandiren  Gertnnua- 
fiB  fai  iw  priinir  «inftkalltM  OcrfnwIniMa«, 
vclchea  sich  ebenso  Terhält ,  als  wenn  ein  StQk 
Kauttchui^  in  die  Arterien  f^ebracht,  fortgefAbrt, 
au  etucr  beatinnten  Stelle  eingekeilt  iat. 

Die  dritte  Art  des  Gerinaela  bildet  daa  all- 
gaflMin  oblitcrirende  Gerinscl.    Solche  (Ii  rinnTm- 

SB,  wclcba  alle  dazu  gehörigen  Aeate  und 
immn  dtr  Arterie  gani  und  gar  mll  Vktg«- 
rinael  gcf^l  selgen,  tedel  MMii  n«r  Mit  Mcr«- 
tisircniJen  Proresnen  xusammcngeseit.  Dieses 
führt  (lea  Yerfauer  zur  lintersuchnng ,  in  wie 
fem  Brand  ttn  der  OUileration  lediagt  wird. 
Er  kommt  zu  folgenden  [5ie  neuere  Lehre  vom 
Erande  und  seiner  in  der  Verslopfuog  der  Ar- 
terien geaasten  Bedingung  wcsentiieli  rcformi- 
rtnden  Siieii  t  dl«  Artrrienobliteration  kann 
Brand  erxeoei^en,  frifn^t  ihn  ahpr  nicht  immer; 
ej^eoae  kann  der  Brand  Üblileratioo  der  Arte- 
rim  bedingen,  bedlagl  ff«  aber  ikbt  hainr) 
eadlich  können  Brand  und  ObliteratttB  Ceeffecte 
dersplhen  Ursache  sein,  ohne  ea  ateta  sein  zu 
müssen,  im  erstem  Falle  entsteht  kein  Brand, 
wem  alcli  bei  einer  Vartchlieaemig  der  Arterie 
ein  hinrrichpndfr  Gallateralkraialnf  frflkiaitig 
geang  auabildet 

Zar  iMitfiologiscbeD  Anatomie  des 
oberachtesiAcben  Typbus* 

Dr.     Stich:  lieber  deaaelbea.  fircbe»  ■*  Bei»* 
kardt  Arclür.  Bd.  .11 

Vom  4ten— 7len  Tage  nach  der Eftrflnlcnng. 
Keine  Spar  Ton  Exanthem,  wenn  ea  auch  noch 
«•  leNr  var  dem  Tode  «nivfkeh  war.  Oebim 

Ton  normaler  Consislenz ,  aber  hyperimisch.  — 
Im  Rachen  eine  bläulich,  geschlängelte ,  starke 
InjeclioD  mit  Anschwellung  des  submucösen 
Qevebee}  snweilen  Anechwellung  einer  Porutis, 
die  in  hefliY'erri  Graflen  to^^r  rin  (^nrhea,  spek- 
Ihnlicbea  Exsudat  zeigte,  ßroncbialtchleimbaat 
Hebt  itark  lojicirt ;  dagegen  Keblbapf  nndUft- 
rühre  frei;  die  Bronchiatdrüsen  in  aeltanenFäl- 
Imi  «iolMh  an^aaeiivoUeA;  ia  SSactioneafiia«- 


raonie.  Tn  (?t^m  ITorxen  \inä  in  rlen  grosen  Ge- 
fäsen  fasersloifreiche  Gerinsel.  Unter  den  Or- 
ganen der  Baachbehle  allein  dieMib  beträchtlich 
an geach wallen,  bei  meistens  normaler  Conalfteai: 
der  Ma^cn  zeigte  dunkle  Färbang  im  6!m«isal. 
Der  Darm  war  aehr  aelten  aerklich  iniicirt| 
dta  bJediOB  nabai  dann  ntcb  dar  CHealbli^ 
xa,  und  eratrekte  aich  naeh  Iber  dieae  biaaas} 
In  dipFPH  Fällen  jpig-f«  sich  dann  Anschwellung 
der  solilaren,  nie  äcr  Feyer'tchen  Drüsem. 
Die  Gekrösdrfiaen  frei. 

Wenn  dacjEg-rn  Tor  dem  Typhus  Durch- 
falle atattgefundcn  iutten,  die  durch  denaelben 
Termebfl  Warden,  eo  waren  die  Peyer'acbealM- 
aan  iDgesehwollen ,  in  der  Mehriahl  der  FÜia 
achon  lerplaxt,  wodnrch  die  Plaque  ein  nexfl^r» 
migea  Anaeben  erbielt,  durch  ihre  mehr  »dar 
weniger  dicbictehendan  CMbeben.  Dleaaa  Mt- 
förmig^c  Ansehen  wurde  noch  rermehrt ,  wenn 
der  Ran(?  d«?  Grührhen»  sfhr  blutreich  war, 
wodurch  iii  iler  gpatern  Zeit  eine  melauotische 
Firbung  bedingt  ward.  Dieae  Aaechwellangen, 
bemerkt  der  Verf.,  sind  in  Allem  von  jenen  dee 
Typhua  abdominalis  Yeracbiaden,  nnd  gleidien 
nüdir  jenen,  wekha  tem  It  den  Bfantbeniatt 
wahrnimmt.  Sie  Warden  ImlMlBndarm,  nach  der 
Blindcrmklappe  xa,  stärker.  Die  Gekrdadräaen 
waren  in  aotcben  Fällen  einfach  geachwoUeau 
Andere  Verlndamngen,  «nd  beaandan  Gaecbwflre 
wurden  im  gan/.on  Verlauf  des  Typhus  nicht 
beobachtet.  Wohl  kamen  ruhrartige  Geschvfire 
im  Dikdarm  Tor.  Spulwurm  und  Peitachenwurm 
Warden  auffallend  oft  gefanden.  —  Dan  9ho~ 
dnium  nnd  iJrr  Pvlornsfheil  des  Mrtgena  nicht 
aalten  mit  Galle  tmbilirt.  Di«  Galla  rea^irta 
blilc  aaner.   Sonst  kein«  Verindemn^ . 

flach  dem  7ten  Tage  halten  die  Leiebaft 
hSitfiger  Petechien  nnd  Frieselbllsehen  ,  Abma- 
gerung, geringe  Todtenatarre.  Nach  dem  14ten 
B.  Slten  Tage  die  Hanl  bteienarlif  abacbllfemd 
an  HäuJen  und  EQssen.  Rus  an  Lippen  Zähnen 
Zunge  und  Nase.  Die  geachwollenen  Parotiden 
xeigten  Eiter.  Lungen  und  Bronchien  aeltaer  lei> 
dend.  Herz  and  Gefase  enthielten  weniges  faaer- 
Btoffrfiche«  Blut  j  das  Blut  mfhr  srhmifrip,  zurlm- 
bibilioo  geneigt.  Rachenachleimhaut  uud  Schlund 
faat  atele  gesnnd-:  Hiii  «R  «m  daa  4fa<iio  TargrÜ- 
eert.  In  aeltenen  Fillen  fand  man  darin  peri- 
pherische keilförmige  Infarkt«  hi?  zu  2  Zoll 
Durcbraraaer.  Erweichoug  des  Uerxena  kam 
nicht  vor.  Nacb  langer  Paner  dar  Kmnbbait 
wurden  gesehen  : 

1)  Brandigwerden  der  Naaenflügel.  —  Trek- 
ner  Brand  am  Fosse,  wobei  die  Gaflia  hie  inr 

DcmorcatiiMialiriie  des  Brand««  gffBUld  WaNI. — 
Brand  der  Scbaamlefxen. 

2)  Groae  Seltenheit  war  rapide  Eiterbildung 
im  Zellgewebe  nnd  In  den  Gataakan. 

3)  Hehrere  Male  entstand  dar  WalchirfMff 
in  deii  leiten  Stedinni« 
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4)  Schwangere  abortirten  häufig,  jedoch  seit- 
Mf  tn  den  spätem  Stadien,  aU  in  den  ersten 
7  Tifen  d«r  Krankheit. 

Im  Gsnzpn  ist  der  hier  angegebene  Leichm- 
kefiind  derselbe  ,  den  ReC  in  Typhns-Epidemien 
kthaAUt  haC ,  und  Wttdwch  «ich  der  Typhus 
petrchia\ii  wcflentlich  von  dem  Typhus  abdoini- 
■ilit  unterscheidet.  Kr  hat  von  einer  solchen 
T^phusepideniie ,  welche  hier  in  Bonn  im  Jahre 
IS29  Torkam,  bereits  in  seiner  Schrift  „über 
i\t  Darmgeschwüre**  Nachricht  gegeben.  Es 
(reuet  ihn  ,  jest  auch  von  anderer  Seite  la  er- 
Mreii«  dsM  der  epldemiaehe  Tjrph»  tich  an« 
irrt  als  der  AbdominollyptiuK  in  dm  inatcricllen 
Vrränderungen  der  Tlu-ile  verhalt,  was  so  wie- 
derholt von  vielen  Seiten  bezweifelt)  oder  gar 

Die  Hypcirdfttose  de»  ScbAdels. 

Garmrdn»  Fraljlt:   De  Hyperostose  Cranii  spacioMB 
Anitomicum  pathologi^am.    Amtalodami. .  pi.  Sit 

und  4  Tafeln  in  4. 

%'rolik,  der  Enkel,  somit  das  dritU  Glied 
einer  rühmlichst  bekannten  Familie  irstUcher 
Fumlktv ,  glH  in  dem  mll«|{eiiden  Werke  eine 
Cebersicht  jener  nngcwöhnhch  vi  rdiklpn  ,  weni- 
ft«r  Tert^röserten  Schädel,  die  unsere  Bewnnde- 
rvng  um  so  mehr  aniiehen,  als  •*ian  diese  lei- 
tcft  im  Leben  su  beobachten  Gelegenheit  hat, 
•fn^  lir  meistens  zufällig  bei  Ausgrabungen 
tindei ,  woher  sie  denn  hau&g  als  versteinerte 
Scbicb!  ■ogemhen  «erden  sind.  Bat«  dieae  in 
naeerer  Zeit  als  einf.irlie  hypertrophiich»  Schä- 
del b'>7pirhncte  sowohl  versteinert  als  nicht  ver- 
steinert Torkommen ,  davon  geben  iwei  Exemplare 
in  4#fll  anatomischen  Museum  su  Bonn  den  be- 
sten Bpireis.  Der  eine  allsremein  hypertrophi- 
ache  Scliailei  kt  ganz,  nicht  versteinert,  und 
nMB  kann  in  den  nach  Diplee  seifenden  Siel- 

len   genau    verfolgen,   »ic    sich  die  KranUirit 
entwikelt  und  ausbildet.    Das  andere  Exemplar 
ist    ein  Stirnbein,   ganx   versteinert.  Vrolik 
fiigi  tu  den  bis  jext  bekannt  gewordenen  For- 
men solrhfr  Schädel  noch  die  Beschreibnng  ei- 
ne« bisher  unbekannten  hinia,  der  im  VroUK- 
adben  Haaenm  sn  Amaterdsm  anfbewakrt  vird. 
I^ki  Besebreibung  eines  zweiten  Schädels  betrifft 
eine  onvollbommen  entwikelte  Hypertrophie  die- 
ses Theiis.     Eine  dritte  weist  nach,  dass  eine 
aeicke  Schideikrank heit  auch  unter  il  n  Thieren 
Torfc  mmt.     Vrnlik  beschreibt  die  einfaf^li"  Hy- 
pertrophie eines  Üchsenachidala,  den  der  Vater 
dii  Verfiaeera  lergliederte. 

Da«  Wickfigate«  was  Vrolik  beibringt,  ist 
eine  neue  Ansicht  von  der  Entstehung  der  Krank- 
heit: Er  iat  der  Heinung,  dass  diese  Schädel 
frfharkin  anrafckt  fcveien  teim»  and  dam 
iUnsb,  t  Med.  U*  IM*» 


erst  in  den  swelten  Zeiträume  der  Krankheit 
eine  grdicre  Hcnge  Krfeckeasalie  anfgenennien 

hätten,  wodurch  sie  diese  Dike  erreichten.  Als 
Beweise  hiefüf  «teilt  er  »oft  1)  ^ie  Gruben, 
welche  hinter  den  Condyleu  in  der  Kegiu  ucci- 
pitalis  gefunden  werdan^  eden  «ffsobar  darch 
mechanische  Eindrflkc  entstaiif^en.  Dip  Basis 
cranii  habe  diese  von  dem  ersten  Halswirbel 
durch  den  IMA  del  eekMrMi  Sckideli  arlefden 
müssen.  2)  JiU  tiefed  Einnan  inr  Aufnahme 
der  Ärteria«  memngeae  konnten  nur  in  ähnli- 
cher Weise  in  einer  weichen  Schädelmasse  ent- 
glenden  sein'.    S)  Bie  geeekwnndenen  Hübe 

werdfii  f^st  nur  an  erweichten  Schädeln  i^ese- 
hen,  wie  namentlich  der  rhachitiscbe  Schädel 
eines  Knaben  im  Camper^scken  Ibaeam  lekrey 
in  dem  alle  Satafcn  verwachsen  seien.  4)  Sot* 
len  dafür  xengen  die  Anschwellungen  der  Ge- 
aichtsknochen ,  besonders  jene  an  den  Alveolar- 
rindem  nnd  an  der  Cleaickteaaite  oberer  Kiefer^ 
knochen,  welche  sich  nur  hatten  bilden  können 
bei  erweichtem  und  angeschwollenem  Knochen- 
gewebe. Ref.  bedanert  anfrieblig,  dass  YroUk 
nicht  die  Beöbaehtungen  gekannt  hat,  welcbe 
in  dessen  Atlas  der  pathologischen  Anatomie 
Tkeil  abgebildet  sind,  und  die  Abhandlung  über 
einfaeke  Hypereileee^  ireldhe  tn  dem  dritten 
Theil  seiner  Beobachtungeii  zur  Pallicln^ie  nnd 
pathologischen  Anatomie  enthalten  sind.  £r 
würde  dann  noch  mehrere  Beobachlangen  diea6t 
Krankheit  haben  kennen  lernen,  welche  dentUck 
nachwfis-f^n ,  dass  sie,  wo  sie  vorkommt,  vom 
Anfange  an,  ata  eine  langsam  bis  xn  einem  un- 
gevtknliehen  filrade  aniraehicnde  ^perlrophie 
anzusehen  ist.  In  dieser  Bexiehnng  ist  dr^r 
Hibelticht  Fall  zu  beachten.  Lohstein,,  Ana- 
tomie pathologique.  Vol.  II.,  welche  Vrolik  nicht 
benuxt  hat,  gibt  eine  gate  Baratellung  dieear 
allgemeinen  Hypertrophie,  welche  an  sich  gera- 
dezu eine  entge^^cngesczte  Krankheit  von  jener 
Kneehenerweichung  darstellt,  die  im  Baken  l»e- 
ginnt.  Die  Hypertrophie  beschränkt  sicfi  nieht 
auf  den  Schädel,  sondern  ergreift  auch  zugleich 
noch  die  Brustknoclien,  gehtdann  aber  nicht  weiter. 
Aus  der  Ursache,  dasa  in  dmn  Bonner  Sckidel 
die  Diploexeilen  eine  normale  Knochenmaaie 
besixen,  ver  der  bjpertrophischen  Umbiidanf, 
icklieat  Ref.,  daaa  keine  Bnreiekang  dieaer 
Krankheit  voranging;  denn  in  den  erweichten 
Knochen  ist  die  Form  und  Struktur  der  Kne- 
ciicnkurperchen  eine  wesentlich  veränderte. 

Ich  gedenke  an  dieser  Stelle  noch  der  Mono- 
graphie des  cstccsclrrntisi  iien  Kopfes  im  Mu- 
seum XU  Frag,  der  bereits  von  Ibeg  beschrieben, 
einer  genanem  nnd  lorgfältigen  Baarbeiinng  fon 
ifen»e/  Gruber  (Beiträge  xur  Anatomie,  Phy- 
siologie, Chinirp'ie  u.  s.  w.  2.  Abthl.  Prag  1847) 
geiunden  hat.  i:.s  ist  auffallend,  dass  auch  Wen' 

a«l  Qm^tr  nlckl  doi  MteateleNliicbMi  Sckldelf 
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gedenkt,  welchen  Ref.  in  eeintm  Atlu  (ör  f  alh« 
Anatomie  WicliffdMi  hat. 

Verknöchening  der  Yeiia  porta. 

i#.  Frisson:    Obscn.^tioD  d^essificatfon  de  la  *eiM> 

porte.    Gairttr  des  UOpitaux.  11.  Sept. 

Dieser  telteae  Fall  vurde  bei  eicem  51  jäh- 
rigen Mann  beobachtet,  der,  wiewohl  ach  wach 
gebavt,  dodh  geannd  war.  Seit  der  Einkerke> 
rnn^,  die  er  erlitt,  mag"erte  er  ab,  litt  an  pal- 
lichtem  Erbrechen,  Diarrhoen,  kleinem  i^uia  uod 
'groicr  Schwicha,  dia  Yaiiaa  daa  UntailcibB  aini 
herforragend,  und  Ua  In  dU  Uataata  Yanarai- 
gsn^  aichtbar. 

Im  Unterleib  fand  man  bei  der  Leichenöffnung 
migalifcr  acht  Finten  einer  aitrigen  Leber-FUla- 
gigkeit;  die  Darmsciilingen  Tintcr  fiiiander  vcr- 
wachaenj  daa  Bauchfell  weinbeieoartig  gefärbt; 
daa€akrtaainjiclrt,  diaVaaan  aehr  arveltert,  die 
Laber  klein,  cirrhöa.  Die  Vena  porta  zeigte  1 
Cenümelfr  nach  ihr^m  Ursprung  8«»  der  Verei- 
nigung der  Vena  8|jicruca  und  me&etaica  superior 
einen  vallatindig  verknöcherten  Stamm.  Dieae  Var- 
knöfherunp  crstrektR  sich  bis  lu  defllUebefpUiy 
der  einielnen  Zweige  in  die  Leber. 

Bright^he  Krankheit 

WnUam  T.  OairiMr:  Contribations  to  the  Fatka- 
laijr  af  the  Kldnef  .  ManUdf  Joon.  Aprd 

GairdMer  fand  aich  Torzfiglich  durch  Gingest 
Arhrit  veranlagt,  Aber  die  Torateheode  Krankheit 
eine  genauere  mikroakopiacheUnterauchung  derael- 
beB?amnehmaiu  KackmaBBigraclienBemikmgan 
erkannte  er  die  !S^othwendigkeit ,  die  krankhafte 
Strnktiirvfränflertjnp  nur  im  Vergleich  aur  nor- 
malen zu  iietraclilen.  Er  gibt  daher  lunichat  eine 
■ikroikopiache  Anatomie  der  Niere,  die  iwar  Ait> 
einxelnrn  nrn-ebselemente  besonders  betrachtet, 
aber  ihre  Bedeutung  nicht  weiter  aufhellt.  Na- 
■Mütllak  bleibt  dar  Malphigi^§A9  ESrpar,  daaaaa 
fitniktnt  mdBidaatiiif  aa  gant«  m  BpU  er- 


kannt iai,  <Ane  alle  Aalkellung.  Mit  daa  kier- 
Aber  Jeil  Tarllegenden  deato^en  BeabaebtangeB 

iat  der  Verf.  noch  unbekannt.  —  In  Bezug  aaf 

di^  Brigkt'tcht  Krankheit  finden  wir  weitlänftige 
liotersuchungen ,  die  aber  kein  Resultat  Laben, 
daa  Dicht  achon  ylängat  bekannt  aei.  Daa  Var- 
hnlten  der  Harnkanäle,  ihre  AnfüHting'  mit  Ex- 
audatkdrpern  Fett  n.  Epilelien  beschreibt  Gaird- 
ner  in  deraelben  Welaa  irie  Gtmge  und  VmgtK 
Die  ,f/a//7At^Ai'scben  Körper  aind  dabei  hiufig  atro- 
jihirt.  TntPTfssant  ist,  dais  di?»?  fjprade  sich 
mit  blut  überfüilen,  ja  lu  einer  Art  Biulkapsel 
werden,  und  dann  mit  unbewaffnetem  Auga  aichl- 
bare  Rlutpunkle  in  der  Niere  bildeB,  waa  EaC 
biaher  nicht  geaehvn  hat. 

Verengernof  der  Feseia«  OefFoung, 
eine  Ursaehe  der  Varieen  der  un- 
teren Gliedmaaaen. 

fViltiam  liird  Ihrapath  :    On  Di\i>i  jn  of  Ihe  fakl- 

form  Border  of  tbe  üascia  lata,  for  Varix  of  the 
Sapliena  Pravindal  med.  aad  aargleal. 

Jounü.  IT.  IB. 

Uerapath  msrht  darauf  nnfmerksam ,  daie 
die  oberflichlichen  Venen  der  Haut  Tonuglich 
bei  der  Varicen  -  Bildungen  der  untere  GliadBaa- 
aen  litten.  Dieae  aeien  aber  VeravaigHSgeft 
dar  inern  und  äuaern  Vena  Saphena ;  welche 
dorah  die  Oeffnaagen  der  tiefern  Faacia  sich 
nach  elnwirla  m  begeben  bilten,  vm  aick  aril 
dem  Stamm  au  Teretnen,  in  welchen  sie  ihr 
erg^iesen.  Allet,  was  lur  Verengenins:  jener  Oeff- 
nungen  beitrage,  müaae  notbveniii^^  auch  lur 
Auadeknung  der  Venen,  d.  h.  aar  Varicen -Bil- 
i\m^  T>eitra(:rn.  Lsn^pfl  Aufrechtatehen  aei  eine 
Uraacbe,  welche  die  Oeünungen  Yerkleinere.  Er 
fBhrl  einen  Fall  an.  In  daa  er  dleeeVaiangaraair 
nachvebt  Er  will  nun,  dass  man  den  Kand 
der  Oeffnung  für  die  Vena  saphena  in  der  Fascta 
einschneiden  aolle,  wodurch  die  Varicen  beaeitigt 
wCcdaBf  wall  didwab  Ibra  Vnaaka  aDtfarnt 
warda. 
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Allgemeine  Literatur« 

9r.  Mark  jtnuM  ftiße:  Chemie  vni  MVnMkep  iin 

Krsnkenbftic.    Erlui^fii  bei  F.  Enke. 
I^.  Otnttr:  Prakiiüche  AaleitUDg  zur  patboiegi- 
vkm  Chwnte.  Aiggbuf  bei  Jeilflcli  ««  Sltfe. 

Wer  «nter  dem  Titel  von  Dr.  Mwc-Auret 

Höfle^s  Werk  nur  eiiie  kan^efaite  Anleitonf^ 
im  Gebranche  t^p«  Mibmslcopes  oiJfr  chemisrhfr 
Reagefiti«a  zur  Eriaittiuiig  der  Matur  und  Ver- 
killabie  krtnkliafter  Se^  ii.  Eicretlonea  u.  «.  w. 
lachen  wünlv  ,  tlnr  wfirtk  .•■ifh  bri  Ansiclit  Jos 
Voliunen  dieses  Werkes  entweiier  leicht  voa  aei- 
im  Irrtbarae  flbfricu|jen  —  eder  wenn  weoi- 
ftt  mlra  it  mit  bi  uieQ  Hülfswisseiiachafleo  — 
übfr  den  Kiiifluss  luider  auf  die  Pathologie  aich 
köcbiichst  venrundßrD.  Das  Werk  seibat  iShlt 
itailich  4S3  pag.)  nad  nebeldem  noch  200  pag. 
kleingedrukten  Nachtrag;  im  Gänsen  also  683 
Seilen.  —  Pa  jedoch  nicht  allein  die  Anweri- 
dutig  der  iDiitroskopiacben  und  clientiacheD  Fur- 
•changen  anf  Diagnose,  sondern  in  der  Regel 
i'j'h  da."?  phvsiologischr  Vprh alten  der  betref- 
fcfiden  organischen  Stoffe  berüksichtiglist,  ao  iat 
ei  eifcUrllck ,  veshitb  da«  Werk  m  nImmM» 
f^evorden  ist.  Passender  halte  uns  jedoch  dw 
Titel:  Chemie  und  Hibroseopie  in  ihrer  Anveii- 
ieog  aaf  Patliologie  geschienen. 

Die  Biaititanf  dcf  Werkes,  mit  AafUfiniBg 
ifT  Literatur ,  sodann  der  Anwendung  der  Che- 
mie nnj  des  Miferoskopcs  im  Allgemeinen  sich 
t)t>ihj)üigend,  liriugt  uns  in  ersterer  Hinsicht 
(ine  Tabelle  der  bei  semiotisch-chemischen  Un- 
tersuchungen Torljornrnrnilrn  Stoffe,  deren  For- 
■ela  aad  Vorkommen.  BeiägUch  der  Stellung 
dta  SpeiclielBtofet  aad  Schleinuteffefl  la  dieiea 
Tabellen  kann  Ref.  nicht  einTerslanden  sein  (die- 
NtkM  liad  uck  dm  Hacaitoff,  lllmttiii,  Gal- 


Icnfarbstoff  n.  8.  w.  atifpeführt) ,  inäpm  Spei- 
chel- und  Schleimstoff  in  ihrem  ganzen  Ver- 
halten sich  fielmehr  den  sogenannten  Protein- 
oxyden als  den  basiachen-  Färb-  «der  Extractl- 
yen-Stcifrpi\  anschliesen.  Ebenso  muss  Ref.  ge- 
gen die  Angabe  protestiren,  ea  existire  noch 
keine  Btemeatartat^ae  dea  im  laoHrlmi  Zutaad« 
dargestellten  Schleinutoffea ,  indem  mehrere  aol- 
fh«  in  l.iebig^s  Annalen  der  Chemie  Bd.  57. 
pag.  106  von  mir  veröffentlicht  worden  sind. 
Die  Milchsinfe,  obwaU  JUeAijf*«  Abhandlung 
fibtr  (l.iij  Fleisch  bereits  im  Innibeftc  1847  der 
Ann&len  und  Notizen  hierflber  in  den  Compt. 
rend.  noch  früher  erschienen  waren,  iat  unter 
den  problematiachen  Stoffen  aufgefährt.  Dass 
Krealin  und  Kreatinin  in  der  Tabell«  gaas  feh- 
len) iat  demnach  leicht  erklärlich* 

In  einer  Ivetten  TMbella  llkrt  ff.  die  Mea- 
gentien  auf,  welche  bei  aoo-chemiachen  Unter- 
suchunßrcn  in  der  Reg-el  nöthif»  sind.  (Ref.  yn- 
mtst  darunter  das  Lasiach  -  essigsaure  Blei- 
oxjrd);  hierauf  folgt  eine  karaa  Beschreibqn|f 
der  nölb'crstpn  fifTathschaflen  mit  Abbildunf^en. 

Der  zweite  Theil  der  Einleitung  ist  demGe- 
braache  u.  der  Einrichtung  dea  lUkroskopes,  aowie 
dem  Zeichnen  mikroskopiaekar  Objecto  gewidoMt. 

Indem  der  Verf.  im  erffen  Af'schr\\flt  mit 
der  Untersuchung  der  Körperoberfläche  und  dea 
daraaf  ▼arkommandeii  tbiariadi-  «ad  Tegetabi» 
lisch-mikroskopiachen ,  dann  den  wenig  Charak- 
teristisches für  Mikroskop  und  Chemie  darbie- 
tenden Produkten  der  Hautkraukbfiten  beginnt, 
geht  er  im  iwattaa  Abachaitlt  rar  Untersuckaa^ 
lies  Verrlaunnpssystemp  in  den  KrankLeitspro- 
dukten  der  Mund-  und  Kachenhfihle,  den  durch 
Erbrechen  a.  Stuhl  entleerten  Stoffen  aad  dertn 
Diagnostik  über. 

Du  BrkfMkta  wird  ilngatktUl  In  vliiif 
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galligefl-,  braanes  und  scbiraries-,  zakerbalti- 
gt§',  Fatt-ErbrecheB  n.  Aiiil««r«i|^  toa  uXM- 

Mn^'if^en  VcffrtnfiiÜpn  fSRrcina  CnoiJs).  Ver- 
änderte Stubleotleeniogen  werden  beschrieben 
b«i  DiirrhoM  Cholera  •poradica,  Cholera 

aaiatica,  Tjphaa  abdominalif ,  Dyaenteria,  Dia- 
betes, und  ala  Anhan?  dif  Calomclslfililp.  fWn- 
niB  bat  Verf.  die  Faecea  bai  letenia  gana  |m| 
Stilltchvalgen  4berganr«n?  RaL).  llen  SenKm 

IMchen  die  Barnii^asc  in  Krankhi-iten. 

Jn  dritten  Abgchnitte  beba^dei^  dir  Vcrf«<;s. 
die  ünteraacbung  dae  Blutes,  indem  er  zuerst 
auf  Seite  100  bit  194  die  Eigenschanen  und 
Beatandtheile  des  gesunden  Blutes ,  dann  die 
üntersuchungsmethoden  von  A^rai  u.  Gatiar- 
ref,  %M»,  ßf(!ptfr§l  9ofli«r^  Popp  bf- 
fichrpibt  und  zuleit  selbst  eine  Methode  der 
Blutuntersuchung  in  Vorgchlag  bringt  Dipse 
ist  im  Wesentlichen  nicht«  Andere<j,  als  die  ?on 
uns  bereits  im  Jahretbericbte  pro  1844  nitge> 

obachon  J7.  deren  mit  keiner  Silbe  erwähnt.  Bei 
der  pit  einer  nretten  lllvipertiftii  ToriiunehiteiiT 
den  Bestimmung  des  Waasergehaltea,  der  festen 

Thfüe ,  Fette  u.  g.  w.  Sulxe  wendet  U.  2  Un- 
zen Blut  an,  die  er  getrennt,  als  Serum  und 
Blutkurhen  eintroknet.  Wir  möchten  wissen, 
wie  Iani,'p  Zeit  //.  hraiirhf  um  2  Unzen  Blut 
f^r  ejne  genaue  Analyse  Tollständig  lu  trokoen. 
Itdenfens  aiSelitf  •■  svekuieiger  eeln,  anr  Be> 
etiaimung  des  Wasser-  und  Salzgehaltea  aw 
eine  Menge  von  S-rft  i^nBin.,  als  |  Unien  M 
verwenden. 

Weiter  thettt  9*  Uebei  aveh  eine  Methode 

der  AsfhcnanalTSf  mit.  Abgesehen  davon,  das» 
qualitative  Analvaen  der  Bintaacbe  in  der  Regel 
wohl  ganz  werlhloa  «M*  vorhandenen 
8a1ae  immer  dieaelben  bleiben  ,  müssen  wir  auf 
eine  complete  Unrichtigkeit  in  fl's  Beschrei- 
buu|[  aufmerksam  machen.  Derselbe  sagt  näm- 
lich auf  pag.  136  Zeile  IQ  von  ohtns  „Bin 
„Theil  der  salisanren  Lösung  der  Asche  mit 
„Eisenchlorid  in  Ueberschuss  und  alsdann  mit 
„essigsaurem  Kall  yeraett,  wurde  blntrolh  gefärbt, 
wWas  avf  die  Oegeniwart  der  Phosphorsäure 
^chllesen  lies."  Dieser  Schluss  ist  pHnr.  falsch, 
4enn  die  bintrothe  Färbung  deutet  nichts  wei- 
ter ale  die  BiMnn^  Ton  eeeigianrtM  Biaenoxyd 
an,  die  auch  erfo^g^t,  wrnn  leine  Phosphorsäurc 
zugegen  ist;  erst  das  Entstehen  eines  tcfiien 
od.  hef  üehersehuia  Ton  baaisch  essigsaurem  Ei- 
aen  x\  I  r  ilill  lk  gefilrbtiB IKederedilaifea  doptet 
auf  Phngphorsäure. 

Es  folgt  hierauf  eine  Tabelle  über  «quantita- 
tive Zaeammeneeinng  deä  normalen  Blnlee,  nach 

vrrsrTiipdpnen  Beobachtern,  nnd  alsdann  eine 
Zusammenstellung  der  Veränderungen  dea  Blu- 
tes im  gesundheitsgcmäisen  Zustande. 

Die  krankhaften  Veränderungen  des  Blutes 
In  AUgemeimaD,  wi4  in  dea  ainwliie^  Krank- 


heitcn,  100  Seiten  umfaaaeod,  machen  dem  Be- 
aeblnes  dea  dritten  AbechnHtee. 

Der  virrfr  AbRchnitl  von  der  ünlcrsuchung 
dea  Auswurfs  handelnd,  beginnt  mit  den  phyai- 
kaliachen  Eigenschaften  und  der  chemiachen  Zu- 
sammenaezung  desselben,  d.  h.  mit  den  in  dem- 
srihrn  im  normä!fn  tirnl  pitlhologtschen  Zustande 
fB(^aUenea  chemischen  Stoffen.    Die  auf  ver- 
inderten  qiantilativea  Verhiltnieien  der  elDsal- 
nen  Stoffe  beruhenden  pathulogi^rhon  Verände- 
rungen sind  noch  zu  wenig  gekannt,  u.  wahr- 
scheinlich deshalb  vom  Verf.  ganz  übergangen. 
Ef  folgt  dann  eine  Anfxiblnng  n.  Beschreibung 
tler  mikroskop  srli^n  Klcrnenlc,  u.  zum  Schlüsse 
dieses  Abschnittes  das  cbefflischc  und  mikroako- 
piffh«  ▼ei%allefi   des  Aniwnrrf  in  atnaelnen 
Krankheiten. 

Nachdem  der  Verf.  in  den  Abschnitten  .1  u. 
6.  den  Speichel  und  die  Hauttccrction  bespro- 
chen hat,  wobei  derselbe  nach  Ansicht  des  Ref. 
die  üntrrniichiiiiL'f n  v.iw  irrc/A/  über  Speichel 
doch  etwaa  zn  weuig  gewürdigt  hat,  und  sehe 
naiv  den  Speichel  ali  ein  nicht  fpip—  A.baoii- 
derungsprodukt  lii-zeichnct  (weil  demselben  Epi- 
telien  und  Schteimsaft  beigemengt  aeien ,  was 
ohugefähr  ebenso  lautet,  wir  wenn  mau  ein 
Brunnenwasser  keine  reine  Flüssigkeit  nennen 
wollte  ,  weil  dasselbe  niinrralisch«  Stoffe  auf^^e- 
löst  enlhidt),  gebt  derselbe  im  7.  Abichnitte 
ittf  Unlersnchnng  des  Harnt»  fiber. 

Auch  hier  ^('iil  das  phyaikdiische  und  all- 
gemein chemisclic  Verhalten  des  Hariips,  seine 
chemischen  Bcätdudthcilc,  deren  bigenschaftcu 
und  Darstellung  sowie  das  quantilative  Verhält- 
nis derselben  im  normalen  Zustande  voratig.  Die 
Hippuraäure  will  //.  nicht  ala  normalen  ^aru- 
bestandlbeli  anerkenne»,  obsehon  lAtlny  die- 
aelbe  im  Harne  des  Menschen  als  coiiäliiiit, 
wenn  auch  in  geringen  Monj^eii  «»"^iM.  Ob- 
»chun  auch  Ref.  dt-r  Angabo  Lteimj  s  nicht  un- 
ter allen  Verhältnissen  biistiniioen  nSehle,  ao 
kariti  derselbe  dodi  diu  als  Beweis  ge^cn  das 
Vorkommen  der  üippursäure  iijs  Menschenharue 
vorgebrachten  Scbluseaas  von  H.  ,»^egen  diaa 
„Vorkommen  überhaupt,  spricht  aber  besonders 
„auch  der  Umstand,  dass  nian  bisher  noch  nic- 
„mals  Hippursuure  aU  Bc^tandlhfil  von  Uaru- 
„steinen  fand''  u.  s.  w.  durchaus  nicht  als  be- 
weiskräftii:  ^'elten  lassen.  Welche  DifTereni  bie- 
tet die  Löslichkeit  der  Harnsäure  od.  dea  harn- 
sanren  Ammoniak  «nd  der  Hipparsäarr!  Wi« 
ist  es  möglich  diese  beiden  in  dieser  BeileluDg 
in  eine  Kategorie  zu  stellen ! ! 

Die  Veränderungen  des  ilarn»  inerhalb  des 
ges\indheitagemissea  Zuatsndes,  mschen  hieraur 
den  Ucberganc:  zu  den  kranlihaftcn  Verände- 
rungen dea  Hfrns.  Diese  leilercn  sind  theils 
VerSoderungcD  im  phijsikat\tchenStx\it\Wn  (de^ 
Menge,  Durchsichtigkeit,  Farbe,  Dichtigkeit, 
des  Gerachs  vnd  Geschifwks).  theils  Veriotl^« 
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nifta  Ui  cUenii^clier  Beziebu^g  (RetctioA, 
fiantilatives  YerhältnU  der  ptraitkn  Snlmd* 
th?;'?,  frcmdartitce  BcsUudtheile :  wie  itollcn 
Morei  Ammonipk,  Eiweis,  F«feritoff,  Zuker, 
Ftit,  Hipparsiurc,  Gtllenfariiitof  i»i4  Gallen- 
Uv«,  Farbstoff«,  S chwefeltraMerstoff,  chylöscr 
n»rn.  Harn  niederschlage}  odar  uuUidi  orgajii- 
iirU  jiestandUuile. 

FOr  ainmlUeha  Vartn^annfran  vanlao  41« 
chamisrhen  nnd  niikroikopischeii  Erkcniiunggmc- 
thadcn  angeführt,  sowie  die  Krankl^eUen,  in  dc- 
Ml  aie  gewöhalich  beobadiUI  varim. 

Daa  IScblaaa  dieses  Capitata  nacht  aine  Dar- 
legung' qualitativen  und  '[üHntitativen  Uii- 
tersuchungsweees.     Hit  Kechl  uiaciil  JJ.  darnuf 
aafmerkaam ,  dass  in  leitarerHinaicht  es  haupt- 
sächlich darauf  ankommt,  die  Meiipe  der  in  ei- 
ner beatiaunifo  2eU  durch  den  Harn  entleerten 
S%9Mm  Immyn  s«  lernen,  eine  Frage  dia  na> 
■untlicll  Beeqmtmt  bei  seinen  UntersnahiiBgan 
saerat  ins  Aiig-c  gefast  hat.     Bei  der  von  //. 
nit^etheiiUA  Methode  der  quantitativen  Harn- 
l>cniiinniiing,  dia  aieh  nieht  «raaenüiah  von  den 
bereits   brl-annten   unterscheidet,    f,'Iau!)t  RiT. 
Mmr    Verhätfiug  Teil  Jttisverstündaissen ,  dar«u[ 
aiifiacrksain  machen  tu  müssen,  dass  der  von 
//.    angegebenen  Äbdampfuni?  des  Harnes  auf 
denn   Wasserbade,  jedenfnüs  noch  die  Attstrok- 
nun<f  im  Waaserbade  vor  dem  Wiegen  folgaa 
ipftM».  indes  «a  aonat  nickt  nSglieb  «ire.  den 
Knksland  trokcQ  d.  h.  wasserfrei  lu  erhultin, 
and  bei  einer  solchen  Wagiing  bedeulcnilß  F»h- 
l*r  in  der  Angabe  der  festen  Bcstandtheile  ent- 
•iithen  würden. 

Auf  Sfife  4IÖ  bis  446  fol|;^t  sodann  dioZu- 
•njBAcnseiuug  u.  das  Verhalten  des  Harnes  in 
dco  ebn«Ul«n  Kimkhaiten* 

In  ahnlicher  Weise  wie  die  seither  aufge- 
führten Secrete  sind  im  8.  und  0.  Ahsriuiitte 
die  Milch  und  die  Absonderungen  der  Genitalien 
behandelt;  im  10.  Abschnitte  gibt  endlich  dar 
Vtrf.  schlieslich  die.  Untersuchung  der  Concra- 
lioncn.    Warnm  derselbe  die  flüssigen  £x9udate, 
die  naeh  dar  Opamtlnn  dar  Rrdrocel«,  dea  Aaei» 
tes,  des  Knipyem  u.  s.  w.  entleert  werden,  fer- 
1    ner  d<>s  EiUr  und  ähnliche  schon  während  des 
I    Lebcna  eines  KranL«n  zur  Untersuchung  bom- 
,   «anda  UranklinftMtoire  «ranz  mit  StiUachweigen 
überirangen    ha! ,    während  die  genauere  Erfor- 
ichimg  und  l^eruksi^hligung  derselben  nicht  nur 
(  in  wkHenacluiAlicfaar,  atndarn  an^h  in  praLliacher 
Icsiebung   ron  Intereaa«  aejn  kion»  iat  dem 
[   Ret  Dicht  erklärlich. 

I  In  einem  200  Seiten  starken  Anhänge  fugt 
I    kt  fett,  n^eh  nnchtrigll^  manche  Srliuterung 

/  ml  fieinrp  Frir'üchting  hinzu;  so  ist  tianutitlifh 
ia  dem  Kapitel  der  Blut-  Untersuchung  noch 
ninclitr  Methode  genauer  gedacht,  so  Insbeson* 
lue  der  ffeeguerel -  liodier'achtny  der  Mclhodo 
mUtUer        4»4U«U  der  f'i^iiMr-Z)««4M'»cha% 


bei  ireleher  Geleganbeit  auch  der  Verf.  eioge- 
atebt,  daaa  aeina  eigene  Unteranchunga-llaÜioda 

nur  eine  Modiflcution  dieser  lezl.ren  sei.  Auch 
die  Verminderungen  dea  Blutea  in  der  Schwan- 
gerschaft, der  Einina  da»  Aderlasses  auf  dia 
Biutzusammcnsezuagy  iGa  Spekbautbildung; ,  daa 
milchi^rc  Blulscrnm  u.  s.  w.  haben  literarische 
und  kritische  Zusäae  in  dem  Nachtrage  erhal« 
tan.  Oant  ralachladan  noaa  aber  Rat  dam 
Schlfuscu  eiil^'t'f,'entrelen ,  die  H.  aus  den  Ver- 
suchen rnr»  den  Broecksf  dann  seinen  ei};cncn  mit 
Plattier  angestellten ,  gezogen  bat.  Schon  im 
Jahresberichte  pro  I84(i  für  pathologiselia  Cka- 
niie  pa;.  52  habe  ich  meine  Bcubaclilunsi'cn  und 
Ansichten  gegenüber  denen  von  ran  4w  ßr§edt 
anageaprochao ,  vnd  ich  viedarhola  es ,  daaa  ick 
weder  diese  noch  die  eigentlich  yar  !\'tchls  be- 
weisenden Versuche  von  llöfle  u.  i'lataer  ala  ei- 
nen begründeten  Einwurf  gegen  Petlenkofer» 
Reaktion  auf  Zukcr  betrachten  kann.  Denn 
hlutrolh ,  wie  Huße  mit  gesperrter  Schrift  die 
Farbe  bei  seinen  Versuchen  angibt,  ist  dieselbe 
bei  riebtigvr  Vornahme  der  Pallanko/In^acben  An- 
gaben ganz  und  gar  nicht,  i^ondern  intensiv 
pioleit'  Mage  U,  bei  einer  Wiederholung  dea 
Versucbea  der  durch  Schwefelsäure  blnlrolh  gc- 
vordanen  Gallenlösung  einige  Tropfen  Zukerlü- 
»lUif^  zuseii'M,  90  wird  er  den  Farben  ÜiitiTMchied 
Wahl  bemerken,  und  sich  überzeugen,  dass  cuia 
Verwacbalong  nicht  wohl  mdglirh  Iat. 

Ohne  mich  auf  die,  von  vielem  I-lciis  und 
Literatur* Kenntniss  des  Verf.  zeugenden  reich- 
lichen weiteren  Zusäze  sämmtlich  einlassen  zu 
können ,  (was  ohnedem  dem  Zweke  dieser  Be- 
richte ,  die  nur  das  wirklich  Neue  referireu  sol- 
len, widersprechen  würJe^  kann  ich  doch  nicht 
umhin,  anf  aine  Bemerkung  W«.  beiiiglich  der 
Sciilfisse,  die  ich  aus  meinen  rntcrsuchmgcn 
nher  die  Uarncxtractivstotfo  anstellte  (^vergl.  Jah- 
resbericht für  physioi.  Chemie  1847  pag.  13*^) 
lu  antworten. 

//.  wendet  gc|;en  die  erste  ScbliHsfoIgeruog 
meiner  Untersuchung  an  lautend;  „Der  gröste 
Theil  deaaen  was  man  aeithar  ala  EitractiTaloff 
des  ifurne<>  lie^eichuet  hat,  ii-t  ein  eigenthümli- 
cher  u.  s.  w.  Farbstoff''  ein,  das  ich  nirgends  das 
quantive  Verhältnis  nachgewiesen,  in  dem  dieser 
Harnfarbatoff  zu  den  übrigen  tzlracllren  Stoffen 
des  Harne?  stehe,  überhaupt  Icjtere  g'ar  nicht 
weiter  berüksichtigt  habe.  Ich  erwidere  darauf, 
daaa  eine  90110110  quantitative  Beatimmung  der 
Meii^c  diiMT  SiolTc  im  Harne  ihrer  Natur  nKch 
vielleicht  nie  möglich  werden  wird ,  ich  bemerke 
weiter,  dass  ich  auf  p.  181  des  Bandes  57  der 
Annalen  der  Chemie,  in  denen  ich  diese  Uoter- 
KU(:hun;^'e;i  im  Originale  veröffentlicht,  erwähnte, 
dass  Dr.  Pattemkofcr  in  meinem  I<aberat«rium 
einen  andern  Tbril  diraerEzIraclintoffe,  nimlieii 
den    in   seiner   VerMudun^'   mit    Zinkoiyd  für 

Milchsäure  gebalUaen,  nun  alalircatiuia  «rkauu« 
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ten  Körper,  anf  meine  VeranlaBsmig  in  Untrrsu- 
ctiang  nahfli,  und  dass  aueer  dieien  In  geringer 
MengeToriitii^eii  Kreatinin,  wbA  fwlrel^ 

liclieren  Harnfarbatoff  liein  anderer  Stoif  Uolirt 
und  nach^ewieaeii  xrerf^rn  konnte;  tlnss  endlich 
die  nach  Abaclieidang  des  Farbstoilcs  mit  Blei- 
■ala  mtirtnia  Harnflfiaeigkeit  naeh  Entfenrang 
des  fibiTschflssii  i  n  Bleie»  unJ  Barites  durch 
Schwefelsiure,  auser  Harnstoff  und  den  aus  ihm 
entstandenen  Ammoniaic- Sulien  nur  selir  wenig 
or^anisclic  Stoffe  mehr  enthielt.  Dass  also  der 
Scliluss ,  den  ich  geitfist  anf  eine  P/jjihrige 
fortdauernde  and  öfter  wiederholte  Untersuchung 
sog,  wobl  Itcin  Mt  der  Luft  gegriffener  wer, 
leuchtet  wohl  Jedem  ein.  Was  endlich  das 
Bweite  Bedefiken  ron  ff.  betrifft,  dass  die  wech- 
selnde Zusammeuseiiing  des  Harnfarbstoifes  in 
vencbiedeneii  Krankhellen  vielleiclit  eher  dem 

Umi^tanf^r  ^iizusrhrcifuTi  ^^rin  iiiürlilc  ,  dns^?  der 
fragliche  Stoff  nicht  rein  erhalten  worden  sei,  so 
glaube  ich  doch  auf  etwas  mehr  chemische 
Kenntnisse  Anspruch  machen  su  ItSnnen  als  H. 
mit  mit  diesem  An<;';pruchc  lukommen  list.  Sind 
euch  dergleichen  organische  Stoffe  nicht  krjrstsl- 
lislrt  ta  erhalten .  ee  bürgt  doch  die  Art  der 
Darstellung,  die  Behandlung  mit  den  verschiede 
iif«  LösungsmiHeln  u.  s.  w.  ja  am  Ende  selbst 
das  Mikroskop  für  die  Reinheil  der  zu  untersu- 
chenden S«bst«ns.  Dass  ich  keines  dieser  Mit- 
tel Tinhrnftit  Tili?,  und  namrnllich  Aus- 
waschen des  FarbslulTes  mit  dcstillirtem  Wasser, 
worin  er  nach  seiner  Trsnnwig  TOn  denAlcatten, 
oder  nach  dem  Verdampfen  der  Salisiure  im 
W!tfl<;rrbad  unlöslich  ist,  nicht  manj^eln  lies,  da- 
von möge  H.  üiierzengt  aein.  Wenn  derselbe 
endlich  darin  etwas  so  Attsererdentliches  Undet, 
daas  rin  Stoff  und  namentlich  ein  Farbstoff  in 
seinur  chemischen  Zusammengezung  sich  je  nach 
der  Einwirkung  des  Sauertitoires  verschieden  au- 
sammengeseit  seigt,  so  darf  ich  demselben  wohl 
das  SdnÜnm  der  Lehre  des  Verwe-nntrs  -  Pfoces- 
ses  empfehlen  —  oder  ihn  auf  die  einfache  Thal« 
sache  hinweisen,  dsss  grane  Leinwand  oder  an- 
dere mit  Ol^ftaischen  Farbstoffen  versehene  Zeuge 
durch  Licht  und  Luft  alhiifthlir;^  Hifichen  —  alio 
deren  Farbstoff  in  seiner  Zusainmenseaung  sich 
allmihlig  indert  und  gans  verschwindet.  —  Dass 
tridlicli  (^irser  Farbstoff  von  groacr  Wichtigkeit 
im  Organismus  ist,  davon  bin  ich  jeit,  nachdem 
ich  denselben  auch  in  der  Fleischflüssigkeit  auf- 
gefunden habe«  noch  riel  mehr  überzeugt.  — 
Einige  andere  unrichtige  Auffassungen  des  rf. 
übergehend,  erwihne  ich  nur  noch,  das«  derselbe 
Im  AbsehnKte  Harn  bei  Sehwangsrschaft  eine 
Reihe  eigener  Beobachtungen  und  Versuche  mit- 
Iheilf,  die  da^  v<ni  Anderen  darüber  bereits  Mit- 

Setheilte  bestätigen;  das  Kyesleiu  ist  kein  dem 
[arne  Schwangerer  eigenthfimlicher  n.  deshalb  diag- 
nostischer Stoff,  sondern  ßmli^t  strh  ftuch  in  dem 
der  Jiinner,  «Äd  nicht  schwangeren  Frauen  j  das 


sich  bildende Hintchen  besteht  aus  einer Protein- 
Verbindui|  (?  Ref.)  Spuren  von  einem  in  Aether 
]BaiU&an  Stote,  aas  phosphoraanrar  Ammmiiik- 
Kagpatla  vod  Infiiocian.    (Xrau  tanM  vai 

Vibrio  Mneola?) 

Blusten  wir  dem  Titel  dea  vorigen  Werkes 
▼on  H9fie  im  Veriiiltniss«  iv  dem  udiilla  de«- 

flellien  als  zu  wenig  sagend  beseichnen,  ao  fin- 
det das  Umgekehrte  bei  Dr.  Gertteft  ^^praktischer 
AnMlung  atir  pathologischen  Chemie^  statt. 
Diesem  Titel  nach  möchte  man  eine,  wenn  aneh 
gedrängte  Darlegung  des  ganzen  Ofbietes  dieter 
Wiasenachaft  erwarten.  Allein  ea  findet  sich 
darin  [Ifiehls  weiter  als  efne  Betdbrelhnnf  der 
von  ffeller  in  Wien  angewendeten  und  aeinen 
Eleven  mitgetheilten  ünttrsuchungs  -  Methoden; 
dann  eine  Aufzählung  der  normalen  und  abnor- 
men chemischen  nnd  mikroskopischen  Snhatan- 
zen  der  einzelnen  Flüssicrkcitcn  des  Organismus, 
and  endlich  das  Verhalten  deraelben  in  einigen 
Kranhheitaformen.  Da  es  meine  Absicht  nicht 
ist,  speci^  mf  das  Mitgelheilte  einzugehen,  ao 
muss  Ich  es  auch  unlerlasscn,  die  ziemlich  häu- 
figen Unrichtigkeiten  (Dr.  üersler  ist  kein  Che- 
miker Ton  Fach)  an  korrigiren,  unl  mich  dartuf 
b  i  H  hrnnk  1  slno  kurao  Uabenidit  doa  Inhallai 
zu  geben : 

Im  ersten  Kapitel  wird  von  dem  normalen 
Harn  und  seinen  Bestandlheilen  gehandelt,  w^ 
bei  natürlich  das  Uroitünthin  u.  Üroglaucin  nicht 
rergeaaen  aind;  auch  Fett  wird  als  normaler 
Hambestandthell  aafjjfeflhrt;  dann  folgen  die 
abnormen  Stoffs  des  Harnes ,  nnd  wie  sich  G. 
ausdrukt:  zum  Schlüsse  der  Harnanalysen"  (soll 
wahrscheinlich  heiaen  Keaktiunen)  „das  chemi- 
sche Verhalten  einiger  besonderen  Barne."  Diese 
sind:  t)  der  spastische  Harn,  2)  der  Harn  bei 
febr.  intermittens ,  3)  der  typhöse  Harn,  4)  der 
Harn  bei  Rheumatismen  und  rheumatischen  Fie- 
bern, 5)  bei  Ascites,  6)  bei  Morh.  Brightii,  7) 
bei  Jod  -  Cebraurh,  8)  hrl  Srliwangern.  Bn  ]i^z- 
terem  heiat  es  bloa:  dass  derselbe  reich  an  Fett 
(IRef.)  nnd  an  Phosphaten  Ist,  und  auch  f^e* 
wöhnlich  etwas  Albumin  enthält.  (?Ref.)  Ist 
der  Harn  ulcalisrh,  so  bildet  sich  ein  HSutchen, 
bestehend  aus  Fett  u.  s.  w.,  ist  er  nicht  alca- 
lisch,  so  list  man  ihn  ao  lange  stehen,  bis  er 
alcaliich  wird,  wo  sich  dann  das  Fetlhiutchen 
bildet.  !  !  Die  Untersuchung  der  Harnconcrelio- 
nen,  nnd  ein  Beispiel  für  quantitative  Analyse 
des  Harnes  machen  den  Sehlnaa  dieaes  Kapitels. 

Oic  praktische  Anleitung  zur  patholrn^iscln n 
Chemie  des  Blatea  ist  ziemlich  mager  ausgefal- 
len, indem  man  hier  nnr  dieBlntgerinnang,  dann 
unter  der  Aufschrift:  die  normuan  Blnthaotind- 
tbeile ,  eine  nicht  richtige  ZüHammensesnng  des 
uormaleu  Blutes,  sowie  desgleichen  von  einigen 
Krankheiten,  nehstdem  aber  über  AnsAhrang 
der  Blutanalysc  nur  die  kurze  Bemerkung  findet: 
„Daa  VerCahren  von  Utthr  bei  geaauen  4|nanti- 
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,                 ,       fat  wo  dem  durch  Simon  m*««  of  acdding  them,   The  medic.  Times.  MäL 

inT?f stellten  etwa«  abveichend,  einfacher  n.  we-  VH- 

aifer  seitranbend.**    In  einer  jezl  folgenden  Ta-  ^'Z''*''  Oarrod:  ObserratiOM  an  certain  palho- 

MU  Wird  die  Zniammensezunir  de«  normalen  CaodWoM  t  the  Blood  md  ürlnc  etc. 

BhlM,  und  dea  BlntcB  Ton  10  Kraakbaitifor-  ,  ^Jf-l'-^-^h'^urr  Tr.nsn.t  Vo^^ 

...                     .obei  der  Fe.eratÄd:.  tnttVÄ  ^8.^'^ 

Bormiicn  blute«  au  3  pro  lOOOj  der  iles  Blutes  0mm  Bmh  On  certsin  fonns  of  «IkaUiie  VriM. 

Mi  Krabakranthtit  n  17  (!  !)  pro  1000  angc-  toad.  mti.  Ost.  April,  pag.  579. 

geben  wird.    Die  aboorBien  Sloffe  im  Blute  und  ^^''''^  Jones:  On   tlie  Variation  of  Ihe  amount  of 

deren  Ausmittelung  machen  den  Schlusa  dieae«  f"!.^''^       alkaline  phospbates  in  caae«  oC  acuta 

EapileU.  -   E«  folgen  nun  noch  in  den  Ka-  k^rrMi?  "Vü'r"  iT^i  '^"^•^-üi.*-.** 

^  *  **■  ?  "f  »Seiten  la  ihnlicbarArt,  wl.  fo^^Urn^Ber^rte  t?Ä 

irhoii  angegeben,  die  Exsudate,  Sputa,  Schweis,  /.   H'.  ih^bic:   On  li.e  CInraclers  prescnted  by 

Sjperma,  Much,  Galle,  Darmcoocretionen,  Fäcea,  l^rine  contaiaiog  a  4epoait  o(  Oulat«  «f  Lim«. 

Tabtrkaln  und  KrebageschvfiUte.   Bei  dem  Ka-  Montly  Jinm.  March. 

piff-l  Galle  Termiat  man  namentlich  eine,  venn  ^"  tbe  Naturr  anJ  Trentmentof  Slomach 

auch  kurxe  Angabe  der  Resultate  ron  Prerichs  ^^'-"'^  ?'n"v".'  t^'f».      l^V^jP  l"*« 

1           ^       "   „              r.  .    .     ^  ri crtvat  Connexion  of  Diabetea  Ca  eidu«  ete.  Tha  Ulk  UL 

and  Tan  Gorup  -  Besanei.    Bei  den  Sputi«  er-  «ou.  Londao.  Cburchü.               »a  Ml  Ml- 

wahnl  G.  aiaar  vergleiclienden  Unteranchung  der  St€om$im  Buwkium:  On  ihe  Polariscopc.   The  med. 

Sputa  eines  an  Emprivscm  Tin  !  einea  an  Tuber-  times  March. 

culoai»  mit  Vomica  behafteten   Kranken.    Die  ''««/"'au:  Dosafe  du  suere  dans  lurine  de«  dia- 

SpaUi  Uaünoilioie«  in  Eraferrn  wurden  durch  bHitiaes  par  le  aeeebarontler  deM.  SoML  Campt. 

AeicalilSaung  (örM^ar'icI.e  Probe  Ref.)  ver-  rll'JltJ^i^' m         .  .       .  , 

flüa.igt,  die  de.  Le^te.n  ..Inli.C.:  durd/ Sal-  "^T^ fenVÄ  1^^^^^^^^^ 

pelersHure  bei  den  crskereu  bi»a  eituelne  kleine  J\r.  ll. 

b  einer  dünnen  Flfifsigkeit  aahwioiiiieiidan  FIVI-  Br.  ZAnmemann:  Ueber  die  Enfslebung  der  ham- 

cben  bei  drn  Spulis  puriform.,  des  tubercul(>siii  «itiren  .Sedimente,  und  ihre  B  Ii  itim-  fOr '  dia 

dagegen    ein  starke«  veüea,   ton   dem  ÜCis-l^^  Lehre  der  Crisen.    Casper's  Wochenschrill,  Nr. 

Uaftendaa  Th^  aicfc  icheidcndea  weisea  Coa-      «  .       '     ,.     .       .  . 

Wdum  tTMWt  faUot  i  Observation  de  Photune ,  ou  mic  tion  lunrf- 

■  neiue.   Gas.  med.  de  Paris  png.  44o.  Nr.  ag. 

Speiehcl* 

Venablet   macht  auf  einijfe  jedoch  jfröRtcn- 
Ihmmrdt  flw  la  lalira  mixte  d'une  tistule  salivairc.  theils  schon  bekannte  Fehlerquellen  bei  Uarnnii> 

Joum.  de  Med.  Juillet  pa«.  «8.  tersucbungen  anfmarkMiai:  So  i.B.  avf  dU  tlS- 

Brrnard,  von  dem  Griiml.aze  ausg^ehend,  dass  stehende  flokige  Ausscheidung  der  BrdplMt»hila 

aar  der  ganse  Mundapeicbel,  nicht  aber  die  ein-  ix^im  Kochen,  auf  eine  Ausscheidung  von  amor- 

Miam  «BT^ndackleB  Saerata  darParotiden  oder  pJ»»  Htrniliif«  bei  Zuaai  von  Salpetersäure, 

Sobmaiillar  Grüsen,  die  Umwandlung  dea  Amy-  reiche  beide  Reaktionen  oft  fälschlich  rar  Aa- 

bn  in  Zuker  bewirken  können ,  hat  hei  einer  nähme  von  Eiweis  führten.    In  einem  van  V. 

darch  Varwandnng  der  Wange  in  Folge  eine«  beobachteten  Falle  bildete  sich  beim  Kochen  ein 

Säbelhiebes  bei  einem  Soldalas  anlataudenen  Nicderachlag,  der  alch  apiler  beim  Erkalten  dea 

Spaichelfifltel,  bei  der  nicht  lurc^cbfclU  ^ar,  ob  Harnes   wieder    löste,    r.  hielt  denselben  für 

sie  Bit  der  Mundhöhle  correspoudire,  durch  Frü-  kohlensaure  Magnesia.    Der  Kranke  hatte  eine 

tm^  4m  aaalieteBdan  Speicheta  die  Diagnose  ZeMaag  kableoMiQre  HagoesU  aU  ArxneinUttel 

«Bf  Commnnication  mit  der  Mundhöhle  gesteilt,  gebraucht.    (Sollte  ee  nicht  vielleicht  neutral« 

Der  av«flte«ende  Speichel  wandelte  nämlich  bin-  phosphorssnre  Magnesia  gewesen  Nein?  Rrf,) 

Bca  einer  VierteUtunde  bei  einer   Temperatur  1"  eiucm  auderen  Falle,  wo  gleichfalls  koh- 

yon  350  bis  40ß  Ck  daa  Amjkm  ToUatindig  lensaure  Magnesia  mit  CHaaberialt  vad  etwu 

I0  Stärke  n.  Zuker  um.  Die  später  von  Dr.  (;erdy  Eis(iiv[lrlLtI   als  Mcdicamcnt  genommen  wurde» 

forgenoounene  Unterauchuag  besagter  Fistel  er-  f""«^  »»ch  in  dem  Harne  ein  bedeutendes ,  schon 

pb,  laM        Wtagt  wiAlidi  perforirt  aad  ^Intm  Ange  ala  krystaHiniach  wabrnehmba- 

10  die  GmflraaicatiM  aU  der  Flitel  mifcaodMl  <^es  Sediment,  welches  unter  dem  Mikroskop« 

grosen,  sehr  platten,  kryflta!!inisr?ipn  Tafeln 

(Man  rergl.  biemit  die  Abiiandiung  von  Dr.  »'«^  beatehand  xeigte.    Die  chemische  Untcrsu- 

hembowäMck  te  Bericht  für  phyeiolog.  Ghaarf«  daia  «aEryalalle  van  reiner  phosphor- 

Htm  iakigiagM.   Aat)  sauren  Magneai«  waren.  — 

U  I^r-  -^Vr.  Garrod  ist  in  Bezug  auf  dw  Blut 

wd       Harn,  der  an  Gicht,  KheumaUamua  u« 

Bd.  VtnaMt'i :  On  certain  sources  of  fallacy  in  ^r«>Af*Bcber KrankheitLeidMiden  it  f(k[tBdMlKr* 

wmj  i>iafnesia  utd  Falbflegiei  «nd  en  th«  Ithnm^eo  gdasgt; 
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LIISTCNGEN  II  DER  PJITH0L06I8CHU  CIRHR 


1)  T>:!5  Blut  bei  Gicht  cnlhTilt  TInrnsaure  an 
lI«troa  gebunden;  ttod  die*es  SttU  kann  daraus 
te  krjwtilliiirttD  Zattwl«  crktltcii  irtnbii. 

2)  Die  Harnsäure  iat  in  dem  Btroe  kin 

for  einem  Parotigmiis  vermindert. 

3>  Bei  den  an  rhronisclicr  Gicht  mit  Tophis 
L«ldem4«B  Ist  die  Harnsäure  ftct«  im  Blote  ^or- 
banden,  und  fehlt  im  Hnrnn  cnlwrder  absolut, 
oder  doch  rslaiir  au  den  andern  «rgauischen 
TbsttM}  ini4  die  Ireidaartigen  Deposila  dar  Ge- 
lenke echeincn  durch  eine  vicarirende  Thütit^keit 
derselben  in  H'^ziilt  anf  Harnsäure  «ml  A'i^rlirl- 
dung  aastalt  dt-r  Nieren,  durt  abgelagc^l  zu  u er- 
den) 

4)  pnilljrh  cnlhnlt  Jds  Blut  bei  Gicbt  airch 
bisveilen  kleine  Mengen  ron  Harnstoff  (ohne  dass 
Bivtit  im  Hitm  «n^eiren  Ist). 

Zur  Bestätigung  des  aub.  1  Gesagten  fuhrt 
G.  5  Fälle  an,  in  drixti  das  Blutserum  in  iüOO 
Gramm  einen  Gehalt  vun  0,U25  bis  0,U5üHaru* 
ainn  bei  der  Unlenuchnng  ergab;  die  Untena- 
chung  geschah  in  i]vr  Art,  dass  ilas  im  \VaB«er- 
bad  eingetroknele  und  pnlrerisirte  Blutserum 
rannt  mit  Weingeist,  dann  mit  Wasser  ausge- 
kocht und  die  erhaltene  wäsrige  LSiUg  nach 
der  Concentratioii  mit  S;iUs;iiire  rrrsezt  wurdr. 
£•  schied  sicii  kr)j>tJiili«irU  ii<irniii«ure  an»,  die 
Mit  Salpetersinre  und  Ammoniak  geprfift,  alcb 
nls  Harnsäure  eruies. 

Ancli  für  die  sab.  2  aufgestellte  Behauptung 
fihrk  0.  einige  specielle  Fälle  «n,  in  denen  kin 
Ter  dem  Paroxismus  der  Harn  bei  der  Unterau' 
cbung  sich  fast  frei  von  Harnsäure  erwiesen 
habe.  C^cf.  kann  jedoch  die  Behauptung  durch 
dir  Irl  der  Unterenchnng  auf  Uarnsiure  nicht 
fftr  geufigend  begründet  erachten.)  Ebrti«o  wer- 
den 3  11.  4  durch  Analysen  belegt ,  und  iu  lez- 
terer  BeiieKiHig  fdr  lOVOThle.  Sernm  0,03  Tbl«, 
•alpelers.  UamtolF  angegeben.  — 

Bei  Rhnmntismvs  acutus  enthiilt  dsfjruen 
daa  Blut  nicht  mehr  Harnsäure,  als  im  Zustattde 
dkr  Geenndlieit,  vnd  Harnaloir  kann  In  1000  Gr. 
Serum  nicht  nachgewiesen  werdon.  In  den  liiu 
ffir  angeführten  5  Analysen  ist  die  Harnsäure- 
Menge  als  nicht  wägbar  angefOhrt. 

In  der  ßrigtk'schvn  Krankheit,  oder  der  Al- 
buminurie nach  Scarlatina  ist  die  Iliirnsiinre  im 
BInte,  wenn  die  Nierenfunction  bedeutend  ge- 
et9rt  Ist,  oll  eogar  In  eben  ao  groser  Hange 
Torhiindcn,  als  bei  Gicht ;  in  anderen  FHllen  da- 
gegen ist  deren  Menge  kleiner,  jedoch  stets  die 
des  normalen  Blnkes  flbersehreitend.  Der 
Harnstoff  lat  In  loleliera  Blute  stets  in  ansehn- 
licher Menge  tugegen ,  allein  eine  Beziehung 
swischen  der  Quantität  desselben  nud  der  der 
Harasiurt  liat  alcli  nldit  anfllnden.  Wenn  die 
Nieren  den  Harnstoff  oft  nicht  Tollständig  aus- 
scheiden, 80  ist  in  Bezug  auf  Harnsäure- Excre-^ 
liott  ihre  Function  entweder  ungestört  oder  nicht. 
^  PIf  Mwp  d«r  im  BlMf  gdtodMmi  Omi* 


HHure  betrn^  in  3  Fällen  0,00*;;  0,012  u  0,027 
ür.  in  lUOO  Gr.  Serum)  dia  HarDsloflmenge 
0,192;  0,HS.  —  Wibrend  der  Tardampfung 
des  Serums  bei  Albuminurie  wurde  hinAg  aacn 
ein  f^anz  tirinnser  Gcrnrh  bemerkt. 

Die  Resutläte  dieser  Verbuche  über  die  Zu- 
iammensezung  des  Harnes  und  Blutes  beweisen 
nach  (r.  (woran  übrigens  auch  ohne  t^iedelben 
heut  in  Tage  kaum  Jemand  mehr  zweifeln  wird 
Ret)  dasa  die  Harnainre  nicht  ein  Produkt  itt 
Nierenfunction  ist,  sondern  blos  ron  derselben 
a'i!H:.'es(liifdf n  wird.  —  In  den  obengenannte» 
Krankheiten  ist  aber  die  Niereufuuctiun  entwe- 
der In  Besag  anf  die  Ansebeidnng  des  einen  odL 
Anderen  liisrr  Stoffe,  nämÜch  di-r  H.irnsaure 
oder  des  Harnstoffes  gestört,  und  es  geschieht 
deshalb  vicarirende  Ansecbeidung  derselben  aas 
dem  Blute  an  anderen  Stellen  des  Körpers.  So, 
bei  der  Gicht  eine  Ausscheidung  Ton  harnsaurem 
Patron  in  den  Gelenken,  so  bei  firt^Al'scher 
Krankheit  eine  Exaudation  ron  goltateni  Harn- 
stofT  in  die  Exsudate. 

Die  entgcgengesezten  Charaktere  TOn  Blut  u. 
Harn  in  Cricht  und  Brighttiktt  Krankheit;  atellt 
G,  schlieslich  noch  einmal  in  folgender  Weiaa 

nebeneinander : 

Brtghtsckt  Krankheit  Gicht 
Btut  —  reieh  an  Harn»  —  Stmt'  rrick  an  Hnm« 
Stoff  aber    arm  an  säure  ohne  Znnah- 

Uarnaäure  me  des  Harnstoffes. 

ir«m  —  arm  an  Harn-  —  Harn  ohne  Vermeh- 
aloll;  Harnainre  nor-  mng  des  Uamstof- 
mal  fes ;  die  Harnst ure 

nicht  vermehrt,  ja 
sogar  vamiiidert 
od.  ganz  fehlend. 
Olren  Rees  hut  schon  früher,  nämlich  im  Jahre 
1845  die  Ansieht  aasgesiprochen,  dass  der  alkali- 
sche Zustand  des  Harnes  oftmals  nicht  eine  Folge 
»Ikali^-rhcd  Serreles  dir  Miere  sei,  sondern  dass 
derselbe  erst  in  der  iiarublase  alkalisch  verde, 
und  dasa  Darrelchnnif  von  Alkalien  in  kleinen 
Dosen  diesen  Zustand  der  Blasensclililmh.ujt,  in 
Folge  dessen  diese  Umänderung  eintrete,  zu  he- 
ben Tcrmöge.  in  der  neueren  Zeit  hatte  der- 
aelbe  nunmehr  Gelegenheit  einen  Palienteiil  att 
l«)>oh;irbten,  dessen  H.nichdeken  nicht  vollkommen 
vorhanden  waren,  und  dessen  Blase  keine  vor- 
dere Wand  hatte,  ao  ivar,  das»  dar  Fmndn» 

derselben  durch  die  vordere  ßimrliwand  prola- 
birt  war.  Es  ergab  sich  nun  wirklich,  dass  der 
aas  den  Ureteren  träufelnde  Harn  sauer  rea^irte, 
dass  derselbe  aber,  nachdem  er  über  die  Blas^a^ 
Schleimhaut  hcrabgetrinfelt  war  ,  rlnitlich  alka- 
lische Keaclion  zeigte.  neigt  sich  der  An- 
aieht  hin,  daea  die  ScMaliibanl  ai»  ilkiiavliw« 
Secret  zu  ihrem  Schuze  vor  der  sauren  Harn- 
flfissi;;keit  absondere.  R.  führt  zur  Unterstüzuug 
seiner  Ansicht  noch  eine  Krankengeachichta  a«i, 

w  teck'DwnMiinif  Tivlt).  Mum  «in« 
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HUthet«  de«  Harnes  vahriclieuilidi  in 
füf  T«a  BlasenschleiiBhaatieiden  geh«!«« 
rtirdf ,  T^rwahrl  sich  jVtioch  dflß^eg-en ,  als  sei 
jeder  aikaiuche  IwUui  de«  Uanie«  durch  Dir- 
nickiag  alkalitclifr  Mittel  lu  b*baBl«lii. 

Jame$  Begbie,  der  S  Ithft  ltii|^  tich  aft 
ärm  Studinm  dea  oxnlsaiirrn  Kültes  im  Urin0 
beacbaftigt  hat,  kMierkt  über  den  Charakter  aal- 
cfcaa  Harsaa  folgandta: 

1)  Die  Farbe  des  Ürine«  ist  in  der  Regel 
bcraateingelb,  also  dunkler  aU  im  normalen  Zu- 
alaad.  (Dr.  Prout  Iteschrieb  ihn  all  blaii  ci- 
»wngtifc  9in  fftaUch  Tan  Farba.) 

2)  Dai  •pactfiacbe  Geiricht  fand  B.  Ib  den 
meisten  FüHen  ivischen  1028  und  1030,  ein- 
mal jedoch  auch  zu  1U4U.  In  leiterm  Falle 
wmr  wvwM  Barnttaff  tagegen  ,  dan  4ar  blaee 
Znsaz  Ton  SalpetersHure,  ohne  vorher  eiaitltlft- 
fleoy  achon  eine  Auascheidoog  von  »alaetertaiiram 
Barnalaff  bavirkte. 

3)  Der  Gerach  iat  aromatiich,  bitvatiea  im 
Ha^ebnften  ähnlich;  pelinde  Erwärmung  erhöht 
denaelbrn  bedeutend;  in  blaasem  oder grAalicheia 
Urin  tat  er  an  itlrkttaB  voriiaBdaD;  in  das 
duntipren  Sorirn  ist  er  durch  den  atechend  nri- 
Bö«en  Geruch  maskirt,  def  »ich  bei  Uabancbuia 
m  Haraatoff  Torfindet. 

4)  Der  Harn  iit  ti«l  vabigar  rar  ZanaiiBg 
geneigt,  als  Andfrer. 

5)  Die  Uanimengc  überhaupt  betreffend  gibt 
fi.an.  data  Ja  bbker  du  tpae.  Gevicbt  eei,  deata 
nirbr  Hftrrritnfr  dirsclbe  in  der  Regel  enthalte, 
and  wenn  die«  der  Fall,  der  Harn  in  normaler 
Manfv  oder  wanigatena  diese  nicht  «ehr  über- 
■laigaBi  aeeernirt  werde;  aad  ■mrakehrt  bei 
▼ermin»!rrter  specifiacher  Schwere,  Wfni::  ffaru- 
ttoü  uad  dann  die  Harnoienge  meistens  ur- 
■ahrt  aet. 

6)  r»Te  Rcaltion  war  in  der  Mehriahl  der 
Fäile  sauer,  olt  aegar  atark  aaaer;  selten  nen- 
fa-al,  daoB  aber^aren  lagleich  i'huspbata  lu- 

7)  Meisfrnt  bf^lpttet  das  Kalkaialat  aili 
reichlicher  Absas  von  £pitelien. 

9)  Sa  iat  aBtweder  in  gaBteii  Vria  acbve- 

bfßd  oiier  PS  macht  rin  Sediment  mit  Schleim 
»der  Harnsäure  gemengt  B.  faml  insbpsondfre 
•ft  das  Kalkoxalat  ala  fadenartigen  Bodeosaz, 
4er  beim  Umschülteln  dea  Harnea  ▼erschwiadet, 
ind  dann  bei  starker  Beleuchtung-  pine  MaBga 
kiriofr  g^länzender  Pünctchen  (Jarbufet. 

i))  Ilie  k'rystalle  des  oxaliauren  kaikea  er- 
NkiaeB  meiatena  als  gut  ausgebildala  daveli- 
$Hti^e  OclaedfT ;     doch  gibt  B.  Jona  such 
%ärUl  und  Dodekaeder  an.    Dr.  Bird  erwihut 
fsraca,  di«  Bacb  Arl  ivtier  Nierea  aril  ibrn 
MMna  Wiich*n  aiah  gagaatberstanden. 
g.  cnräiiiit  endlich  noch  aiaiga  Canpli«atia- 
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aea  and  KraaUidtM,  nlft  lad  bei  veidin  er 
4ia  Ealkaialat  gateadaa  hat. 

Biese  sind :  3  Fälle  tob  Albaminarie  bei 
Horbas  Brightii,  woron  zwei  eehr  reichlich  das 
Kalkoxalat  im  Harne  darboten.  Bei  aweiea  da- 
faa  war  saglaich  Phthiaia  Torfcaadaa.  Aldi  bei 
Spermstozoen-  und  xukerhtltigem  Harne  hat  B, 
dieses  kalkoxalat  TorgeiaadeB}  endlich  in  iwei 
Fillea  vaa  acataa  Rhaanattinaa ;  in  einem 
Falle  Ton Bronchitis,  inPnewMaie,  beiml^piiaei 
Scorbut  und  in  iwfi  Fsllcn  Ton  Phtisi«. 

JT.  Lespiau  tiieiit  der  Academie  aUt,  daaa 
dar  SacdniMMUr  tob  SoItU  lar  Beatinniag 
der  Hen^e  toq  Zaker  ia  einem  diabetischen 
Harne  aeltr  gut  Terieadek  verdea  k6nne;  dasa 
dagegen  dae  Verfekrea  tob  BarreMwii,  dea 
Zuker  in  wiaarigen  FlfiaaigkeiUa  durch  Kupfer- 
oxydsaUe  n.  a.  w.  su  bestimmen,  nicht  iwekmi- 
aig  beim  Harne  sei,  weil  auch  andere  argaaieclia 
Stoffe  des  Hiiaae  KBfinaBjrdai  m  bildaa  f« 
Stande  aeiea. 

Aua  39  Toa  ihm  aafttteUten  Veraackea 
a«iittast  diradbat 

1)  dass  die  grdste  Dichtigkeit    dea  diabati- 
■cbea  Uaraaa  1,03S»  aad  die  gariagata 
1,017  aai|  • 
S)  daea  daa  apeeif.  Gewichl  «faaf  ürlsM  aidil 
im  directea  VerhiltBiiaa  n  aaiaNi  Qahalla 
aa  Zaber  eteke) 
S)  daM  an  Ttlkr  dü  Horgeaa  der  Harn  mehr 
Znker  enthalte  als  um  1 1  Uhr ,  and  der 
Harn  um  1 1  Uhr  weniger  als  der  um  5  Uhr 
am  Abend,  wenn  das  llittagmahl  um  ilV« 
Uhr  stalltadak 
Dr.  Zimmermann  hat   die  Entstehung  der 
karasauren  SediaMate  und  deren  Bedeutung  für 
dia  bhfa  vaa  dea  Kritea  zum  Gegenstände 
einer  speciellrn  Abhandlung  gemacht,   und  in 
dieser  Beziehung  sich  folgeade  Fragaa  aar  Be- 
antwortung Torgesezt. 

1)  Woraus  bestrhea  die  inarfkea  hiraaairaa 

Sedimente  ? 

2)  Weahalb  bilden  aie  sich? 
S)  Wie  eatalebea  die  Sedineatf  aus  der  krj- 

stallisirten  Harnsäure  I 
4)  Weshalb  wird  manchir  Hsrn  f^etrfibt  ,  und 
aest  später  ein  Sediment  von  Harnsäure- 
Krystallen  ab? 
Ad  1)    Z.  t heilt   zuerst  die  Versuche  Toa 
Beinti  (vergl.  Bericht  über  physiolog.  Chemie 
1M5.  pag.  155)  «btr  diafea  Gegenstand  mit, 
glaubte  jedoch,  daaa  der  Tai  JT.  ia  der  Aadia 
dieaer Sedimente  Torgefundene  und  aus  harrtsau- 
rem  Kalk  durch  daa  Verbrennen  entstanden  ge- 
glaabte  kohlenaaure  Kalk  eich  wtk  aai  axal- 
saurem  Kalke  durch  die  Verbreaaang  entstanden 
aaaehmea  laaaea  könne;    bei  dem  Bebandeln 
diaiar  Sadlnaala  nit  Biilgaaan  warde  eine  an- 
Mhalicka  Hangt  m  Kdk  aaljplliat,  aad  dardk 
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OuUltr*  luii  ÄMontak  BMhff«vl«iei}.     ]>•  je4o«b  itn  tob  Z.  difSr  Torgebrachtea  Grfindeii 

rieh  Iti  ÜMm  MmMng  alt  bilgiliiro  ktlM  o^mmo  «ronif  Bcvtliknft  Mmmomi,  ab  «r 

Kohlenston  «nlvikolte,  to  glankt  2.  dadorch  einen  Unterschied  iwischen  anhingenden  nnd 

den  Bevfis  ^flieffrt  ta  haben.          die  Kalk-  und  adbiiirtnden  UirnboitandUiaUMi  oaldek«B 

erde  wirklich  mit  iiarnaivre  verbunden  war.     >  kann. 

Nfbon  diMMi  baniMmr««  Krik«  a«ll  jedoch  nach  Gogtii  dio  Anolchl  von  Heimfy  4m»  dao  So- 

Z.^s  Beobftchtung-en  nnrh  OTtlsatircr  Kalk  in  der  dirncnt.  latprit.  kninp  frrir  Harnsäure  pnthalte, 
Kegel  in  nicht  onbetr&chtlicher  Menge,  eovohl  wendet  £,  das  ein,  vaa  Rel.  achon  vor  oMhro- 
mdk  dat  BUkrookep  ah  Ii«  okaidacM  Analfio  rmi  Jriirai  (rergl.  Jahrtek.  fn  p.  15ft>, 
naChVtiabar,  in  dlotea  Sediment,  litart  enthalten  ala  Resultat  leiner  eigenen  Versnchc  anfAiirte, 
sein.  Z.  spricht  die  Vermutbang  Bm,  die  dnss  nämlich  tWe  Hsrnsäur«  sich  auch  amorph 
Oiakäure  aua  dor  Hamainre  durch  Metanor-  aua  liuea  Verliindungen  abscheiden  kteae,  «ad 
pkaaa  imi  Thall  nach  dar  InHaonmg  aua  dar  dieaoa  inibaaondafo  dana  gaaahaht,  wmm  fcaim 
Blase  noch  entstehen  mdge,  eine  Ycrmnthiinp,  t'pbrrsrhuss  von  iler  zur  Abacheidung  angeweii- 
fär  die  derselbe  jedoch  keine  Beobachtung  an-  deleu  Saure  genommen  wird.  Die  Frage,  ob 
soJihren  im  Stande  nl  und  dio  fon  vornoMtate  ain  Sediment,  latnit.  freie  Haroainre  enthalte, 
nicht  Tiel  Wakraoheinlichkeit  bosist.  Denn  wann  kann,  wie  Z.  richtig  liemerkt,  nur  durch  Var- 
anch  unter  manchen  Umatinden  die  Hameinro  gleichnng  der  gefundenen  Mengen  von  Saure  a. 
b^  ihrer  Mctamorphoao  Kleeaänre  in  liefern  im  Basen  gelöst  werden.  Ich  habe  dergleichen  Un- 
Slando  iai,  i.B.  Mn  Koch««  mttBMhjrponaTd  loraaehaDgea  acbon  Tor  mebroFen  Jahren  anga- 
otJer  unter  anderen  Einwirkunp*  n  rrm  Saner^inff  stellt,  Ifenirx.  fn  seinem  (Jahrg.  1845.  p.  1 55 
auf  dieselbe,  so  liasi  sich  doch  eine  derartige  dieser  Berichte  miigetheilten)  Aufsase  die  An- 
Einwirkung io  dem  aus  der  Blaaa  antlaartan  sieht  aufzustellen  suchte,  das«  in  den  aiegcl- 
Hamo  mit  den  seitherigen  Erfahr otigon  nicht  in  farbigen  Harosedimentm  keine  freie  HsnMinct 
Einklang  bringen.  Bei  der  Zer«ie?nng  des  Har-  enthalten  sei.  Ich  habe  diese  Üotersuchungen, 
nas  findet,  wie  bei  allen  Gahrungs-  und  Ffiul-  wie  riele  andere  bis  jext  nicht  pubUclrt,  veil 
nlaprocaaian  afai«  BafatjrdalloB  and  sichl  Vor-  i«h  holllo  daoaelben  noch  vailer  «nadohnaa  m 
wesang  oder  Oxydation  Statt.  Dass  aber  nnr  können.  Ea  sei  mir  jedoch  erlaubt ,  hier  die 
unter  Iczlerer  Form  dea  Zeraetungsproeeases  die  bis  jezt  angesiclllen  Anaijscn  ron  fier  diversen 
Umbildung  der  Hamainre  fai  Oxalsäure  erfolgen  Proben  miliutheilen ,  und  damit  su  beweisen, 
kSana^  däir  fprechcn  alle  aeftherigen  Baabtch-  dass  die  Anjtabme  ron  H.  nicht  begrfindet  ist, 
tnngen  und  Ver<«nche.  dasü  fernor  die  Angabe  Z.**,  es  lehle  der  Fhos- 
Auch  an  den  Farbatoff  des  Harnes  soll  nach  phorsaure  Kalii  ia  diesem  Sedimenla  gana,  iia* 
Z*  Kilk  dwinlach  grirandw  aalni  Hat  kann  richtig  ist.  Sa  vwdan  crhallon: 

I.  II.            III.  IV. 

Hamsänre                        82,89  H(3.02         81,31  82,80 

Ammoniak  2,23  8,29          7,09  2,2a 

Kan  2,04  1,88          8,80  8,04 

Natron                              0,55  2,05           0,17  0,55 

Kalk                                  0,56  0,34           0»2«  0^ 

Phospiiorsaurer  Kalk    .    .     0,37  >  0,51  — 

Oxalsaurer  Kalk      .   .   .     M3J  ^               —  — 

Farbatoit  nnd  Yarinat  >  ,   11,03       5,20  7,60         1 1,74  

100,00  100,00        100,00  100,00 

Veri^loicht  man  in  diesen  Analysen  die  ITenge  saorer  harnsaurer  Salze  immer  noch  ein  bedau- 

der  üarusilure  mit  der  Menge  der  vorhandenen  tender  Ueberschufi»  an  freier  Harnsiorc,  ■»  B. 

Baaan,  »o  argikt  aich  aalbat  hri  dar  Aaorima  In  dar  AnaljM  Nr.0L  erfordams 

a)  7,09  Ammoniak  an  Barnainre  um  aanraa  Bali  sn  aaiii  4I,SS 

b)  0,17  Natron       «        n       »      »      »  h 

C)  2,80  Kali  M8 

d>0;MKalk  1»W 

Summa  der  Harnainre  55,30 

Vorhanden  vareii  •her  in  daai  Sediment,  dem  Bat,  dann  JUa^  o.  BM$  dardhar  fege- 

laterit.   81,31%  an  HtrMlnrt,    falglich   =  benen  Brklirungen  an,   und  kommt  sulezt  su 

26,01%  freie  Harnslure.  der  Sdilussfoli^eruno- ,  dass  die  Gründe  der  Se- 

Dr.  Z.  gelangt  nnn  weiter  xur  Besprechung  dimeutbiidung  aus  amorphen  harnsaurcn  Salzen 

dar  iwaitanFkagas  Waahalh  achaldan  alck  diaae  rata  pfiyriealischer  Natur  seien.   Als  solche  bc- 

hinnnr«!  Salta  att:  Er  Ohrt  narat  dia  wn  tnchtat  ar  dia  AbkflUnng,  Baichihwi  dta  Har- 
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IM  an  harnMuten  SaUan  uad  aaderaa  fesUa 
Btrinathailaii.  Z.  gaalaht  jelocli  A»  MSgKek- 
kflit  M,  daaa  aich  bei  der  Abkühlung  dea  Har^ 
aea  die  Verwandtschaflen  zwischen  Säuren  und 
Bucn  in  dea  Art  ändern  könnten,  dass  dabei 
ein  Aottauach  und  in  Folge  deaaen  achwertre 
I/ösÜchkril  einzelner  ViTbimliiiigen ;  dass  ferner 
die  Eutwikluug  einer  Säure  im  Harne  sUllüa- 
im  I5ua. 

3)  Bei  Beaattroriung    der    dritten  Frage: 
Wie  entstehei»  die  Sedimente  ans  der  krystalli- 
airten  Harnaäure?   neigt  aich  Z.  der  von  mir 
arh—  frflher  avfgcstelllen  Ansicht  zu ,  dasa  die 
Harnsäure   von   dtti  Nitren  nirlit  im  freien  Zu- 
atande,  aondern  an  Baaen  gebunden  abgeachie- 
Jan  verde.    Ich  habe  ab  aelche  Baaa  haut* 
•ichlich  das  Natron  angaaprocbaii »  ml  die  Ub- 
leraachungen  von  Schlossherger  u.  A.  haben  er- 
geben, dnsa  Harn,  der  nicht  zu  lange  in  der 
Blase  rarveilt,  frei  von  Ammoniak  ist.  Z.  glaubt 
j«docb    aus    theoretischen   Grünlen,    dass  die 
flarnaiare  als  barnaaurea  Ammoniak  zuerst  anflrete. 

Dae  Avftreten  ren  frdar  Harnainre  In  den 
Sedimenten  oder  die  allmSlige  rmwandliing  der 
amorphen  Sedimente  in  krystallisirte,  rührt  also 
entweder  ron  Bildung  anderer  stärkerer,  die 
Harnsäure  ihres  NatreiM  beraubenden  Säuren, 
iorrhalb  des  Organismos ,  oder  selbst  nach  der 
Enileerttog  daa  Harnaa  aaaerbalb  dea  Organia- 
Ma  her.  Z«  biU  die  aieb  bildende  Siare  eal- 
«nder  für  Baafgainre  oder  Oxalsäure. 

4)  Die  Tribang,  welcba  mancher  Harn  durch 
Sülxsaure  erleidet,  beruht  daranf,  dasa  die  Harn- 
atere  aus  ihren  Verbindungen  anfangs  amorph 
anagesch jeden  wird.  Erst  später  wandelt  sie 
aich  io  Kryatalie  am.  Wo  der  Harn  eia  Sedim. 
Intoril.  frei  vitiig  abeeae,  verde  er  iauner  dnrch 
Msaiare  getrübt. 

Z.  fügt  zum  Schlüsse  seiner  Abhandlung 
nach  einige  allgemein  pathologische  Bemerkun- 
gall bei. 

Da    derselbe   die   amorphen   Sedimente  für 
harnaaare  Salze,  wie  Ueinti,  hält,  so  aieht  er  in  dem 
Incheiaea  deraalben  nnr  eine  Abveichvng  In  dan 
YcrhiltDiaaen  dea  Wassers,  eine  fBr  den  Krank- 
beitsprocasa    ganz    unwesentliche  Ericheinung. 
Nur  wenn  sich  dieaea  amorphe  Sediment  inKry- 
stalle  nmvandla ,  und  diese  Umwandlung  durch 
Bildung  einer  Säure  stattfinde,  sei  dies  ein  Be- 
vaia,  daaa  aich  durch  den  Krankbeitsprocesa  ab- 
mm  StoA  Uldetaa.    Durch  diese  aber  eni- 
ühiideii  sich  insbesondere  akute  Krankbeitspro- 
mia  fahr  häufig,  und  deshalb  zeige  sich  der 
Im  selcber  Individaea  Iros  der  Diät  and  vege- 
tltlBifhan  JÜTahrong  dennoch  so  reich  an  fealen 
Sioffen  fiberhanpt  und  speciell  an  Harnsäure,  u. 
et  lasse  dJeaan  wMtik  auf  einen  geateigerten  Zer- 
iiMjigsprocenn  in  Bhite  achlleien. 

Mlot  berichtet  imJoarn.  dea  connaiss.  m^d. 
itaitl'att        fiioliuiey  daa  ar  aaibft  baeb^ 


achtet  haben  vilL  Daa  lodifiduaaiy  bei  dam 
aldh  diese  Breehehrang  von  Zeil  i«  Zelt  ehi- 

atellla',  war  etwa  60  Jahre  alt,  von  schlanftar 
Statur ,  lymphatisch  -  aanguinischen  Temperamen« 
tea  und  erfreute  aich  einer  vollkommenen  Ge- 
aondheit.  Schon  von  Jugend  an,  und  zwar  frü« 
her  noch  häufiger  als  jezt,  will  derselbe  dieaea 
pbosphoriacbe  Lencbten  an  eeinem  Urine  be- 
nMrkt  haben.  Ei  tritt  diesea  lenchtan  nichl, 
wie  bei  den  von  Aeyar  mitgetheilten  Fällen  blea 
im  Winter  auf.  Beim  Austritt  des  Harnea  aoa 
der  Harnröhre  bemerkt  man  nar  einzelne  leuch- 
tende Pünktchen  oder  Streifen,  aowie  deraelb« 
aber  auf  dem  Boden,  oder  einem  anderen  harten 
Körper  anprallt  und  aich  bricht,  bildet  erleuch* 
tende  Began  oder  Gaiba«  Tan  achSaatan  Glaaaa. 
Beim  Stehen  verliert  der  Harn  diese  Erscheinnng. 
Man  konnte  bis  jezt  keinen  Zusammenhang  awi- 
schen  diesem  Phänomen  nad  den  diätetiacnen  u. 
anderen  Einflüssen  beobachlen.  Die  chemiaeha 
Cntersurhuue  des  Harnes  erwies  daichua  alchtf 
Eigenthümlicbea  in  demselben. 

Exsudate. 

f  idal  :  Lettre  sur  un  fait  d*an  double  lactecile. 
Bullet,  do  I'Acad.  nat.  de  Med.  Nr.  47—49. 
Dr.  ^'(raA{ :  Eisen  in  der  \bKOiiderang  an  ierBIchsL 
Preuss.  Tercinsicit  Nr.  11. 

Dr.  Vidttl  berichtet  der  Academie  der  Med!« 
efn  briellch  folgenden  Fall  ton  doppdidtigar 

Laclocele. 

GauUieTf  ein  Mann  von  38  Jahren,  der  län- 
gere Zeit  in  Afrika  und  auf  den  Antillen  ala 
Soldat  gedient  und  früher  einigemal  an  6onnar> 
rhoe,  jedoch  ohne  Affection  des  Hodensakes  ge* 
litten  hatte,  empfand  auf  einmal  in  der  Nacht 
Sehmera  vnd  Ziehen  ha  Hodemtht  md  liui€ 
detisetben  bei  der  Besichtigung  angeacbwolleo. 
Da  sich  diese  Geschwulst  allmälig  so  rergrSserte, 
dasa  sie  beim  Geben  lästig  und  schmerzhaft 
wurde,  so  kehrte  er  nach  Frankreich  zurük,  um 
sich  heilen  su  lassen.  Vidal  fand  die  Geschwulst 
zweitbeilig,  gans  vom  bekannten  Ansehen  der 
Hjdraeele,  fnctalrand,  die  Hoden  an  Ihrer  ga- 
wohnlichen  Stelle,  und  die  Samenstringe  ge- 
annd.  Bei  der  vorgenommenen  PancUon  flosa 
Bum  groaen  Erstaunen  dea  Operateurs  aus  der 
Canüle  des  Troikart,  eine  ganz  weise  Flüssig- 
keit mit  einem  leichten  Stich  ins  Gelbliche, 
ganz  ähnlich  der  geirSbnlicban  Milch.  Auch  die 
Unke  Hilfla  ItallHU  dteaelbe Flüssigkeit.  Obgleich 
die  männliche  Kraft  des  GanUier  mehrfach  aich 
früher  bewieaen  hatte,  ao  fanden  aich  doch  nach 
der  Punktion  die  Hoden  iusersi  Uein,  dagegen 
die  Nebenhodan  normal;  PNelatn  n.  Samenbläs- 
eben schienen  nach  der  vorgenooHMBia  Unter- 
anchnng  nicht  verändert  zu  sein. 

€ra$H  hat  alt  dieMoi  Flnldam  eine  chMit- 
sehe  Untersuchung  vorgenommen  und  theilt  dar« 
fibw  f olganda«  auli  diafUaalgkatt  iat  iu4iiich* 
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•{chtiflf«  ireifi  mit  einem  lehr  achwacbeo  Stich 
im  Gelbe,  nnd  gleicht  einer  itarken  Emnision 
oder  mehr  noch  einer  nnibf^erahnten  Milch. 
Sie  ist  ohne  f!cr^^^  ,  TOB  einem  Irirlit  aaln'pfrt 
nicht  unanfcenehmen  CeMhmlk^  und  von  der 
Comlitmi«  ^«r  IMeb.  Dm  tpwlf.  GavIeM  4«r- 
eelbfn  ist  1,01  hei  SO».  —  Unter  Jcm  Mikro- 
iilcop?  !ipo1)»rhtet  man  eine  ^oee  Henfre  aehr 
kleiner  durchscheineoder  Küffelchen,  votod  ein 
Thtll  rand,  da  indarer  Tliall  viirefre1niiet|f  kt« 
allft  cflfifhen  pani  i\rn  Buttf rlcflpelclicn.  Die 
Flfissiurkeit  rea(;irt  stark  alkalisch,  u.  wird  beim 
Kochen  nicht  koag^lirt.  Brim  Verdampfen  Aber- 
lieht  sie  sich  mit  einem  Hiatekm,  wvlehes  beim 
A^inphrnfTi  sirh  fortw^hrpml  rrnencrt.  Fs<;iij- 
$äure  bringt  in  der  Kilte  keine  Coafriilation 
hervor,  wthl  aber  dn»  VAnflUAdlife  Mmlnrir- 
men.  StlHtmiir«,  Salisiurf,  Schwefelsünre 
bewirken  Coajrtilation  in  der  Kilte,  iiml  Kali 
löst  das  Coanpilnm  wietler  anf.  Aach  Weing^etut 
bevirkt  Ctafviation.  Schvafelttnret  Knpferosyd, 
femer  BIct^uIz?  nnri  SiiTiÜmi^t  brir "fen  FillnniTcn 
herror;  alle  diese  &eactioneD,  sa^t  Gr.y  dealen 
auf  die  Ges^envaif  daiAlbaroin;  allein  dterVicht- 
coa^iilnhoiv  beim  Kochan  weist  mehr  auf  Catelii 
hin.  (  Ref.  hn\  Rfhnn  Tor  etwa  6  Jahren  ge- 
zeigt, dass  alkalisehe  AibnmialöaiiDgen  mit  dem 
Ctieia  ruis  ibereteatinme»'). 

Mit  Kochsall  Teraest  and  filtrirt,  wurde  eine 
klare  FläsaigkeU  eriulten,  die  dweli  Kochen 
coajnilirte. 

Mit  Ammoniak  behandelt  behielt  das  Em- 
dr^t  ^Hnp  F!'i98igfceH,  vaa  die  Abweaanheit  wn 

Eiter  andeatet. 

Mit  Aether  ^lehftlelt  bfldet  die  FlfiiaiKbelt 

nach  dem  Abseien  zwei  Schichten,  tod  denen 
die  obere  itherhaltig^e ,  bfim  Yerdansten  einen 
fetten,  alle  phjaiachen  Eigenschaften  der  Butter 
aeigenden  Mketand  hinterlieo. 

Nachdem  das  Eiweis  durch  Kochen  und  Es- 
Bi?'«Snre-7ii««s  war  cosenlirt  worden,  wurde  die 
davon  abfiilrirte  klare  Flüssigkeit  auf  Zuker  ge- 
prlH.  Aexkali,  femer  einelOachang  aas  schwe- 
fflsanrrm  Knpf('rnTyi3 ,  Cremor  tartari  «nd  Kali, 
sowie  endlich  Zuaai  von  Bierhefe  aeigten  den 
Znker  an. 

Ferner  wurden  noch  Chlor,  verbanden  mit 
Natron  und  KM .  dacresren  weder  Schwefelsäure 
noch  Phosphorsiiire ,  weder  Kaii  noch  Magnesia 
in  der  Fliiaiftkeft  gefonden. 

Ba  anIhlaH  demnach  dieaa  Fltoigfcaits 
Wasser, 
Eiweia, 
Fatt, 
Zuker, 

CUoraatriam, 
ChUweaicium  (Spwan). 

21  StniK^n  iisfb  (Ipt  Entfernung:  bei  noch 
fortdauernd  alkalischer  Keaction,  war  die  Flüa- 
aigkelt  in  geringem  Grade  freiwillig  coagalirt, 


konnte  jedoch  leicht  darchUairtiiran  Wieder  fltatif 
gemacht  werden.  — 

In  einer  apileren  Rawg  der  Akademie  wird 

eine  ton  (Irrrtfi  TortrenommeTie  Analyae  Bla- 
les  obigen  Mannes  mileetheilt,  die  folgende  Re« 
aallate  lieferte.  Bei  Blut  gerann  eÄnell  nnl 
▼ollstindig  an  einer  festen  Masse,  ohne  dass 
sich  Serum  nn«  dem  Knchen  ivaachied.  Ea  lie- 
ferte in  1000  Theilen: 

Waaaer  7S4k,M 

Fibrin  ?,*»<» 

Albumin  u.  SaUe  149,97 

Blutkörperchen  116.79 
woraus  sich  eine  an  sergewöhnliche  Vermehrung 
i^cr  Sernmbfstnn  !lheile   (fast  SB   dae  Doppelte 
Ref.)  ergeben  würde.  — 

Bf.  fllrttht  hat  in  einem  Falle  von  Balane- 
hlennorrhoe  mit  geringer  Sdemalöser  Anaehtrel- 
Inn?  der  Vorhaut  in  dem  in  reichlicherer  Menpe 
abireaonderlen  Smegma  durch  Yertheilung  de«- 
«alben  in  destillirtem  Wasser,  Znsea  einiger 
Tropfen  SaUsTnrf»,  K-icben ,  No'i!  ra!i<<3ttnn  mit 
Keli  nnd  nachherigen  Zusas  von  Kaliumeiseocja- 
nir  die  Gegenwart  dee  lieena  In  dem  aieh  biU 
dandan  nnd  abseaenlen  Berlinerblaa  erkannt.  — 

Concretionen. 

Dr.  Srhln9^hertrer:  An^iTyse  oincs  Phlebolithen.  Wftr- 

temberg.  Correspondenzblatt.  Nr.  8*. 
Th.  Andertoni  On  the  occurrence  of  Cnrhonate  of 

Urne  in  tke  form  ef  pearla,  aa  a  morbid  prandnet 

In  fhe  eew.  Ifenthly  leen.  Nevb. 
jt,  Taylor:  On  the  formplion  of  pesrls  In  the  Uri- 

nary  bladder  ef  a  ballock  Lond-  med-  Gaz.  Septb. 
R.  TWmer:  Farther  particulars  of  n  Case  of  Ime- 

<;tin:t1  foncretions,  formerlj  Reperied.  Menthlj 

Joiirn.  January, 

Schloisbergtr  hat  einen,  aus  der  rechten 
Vena  TericaHa  eines  22  j  ihrigen  Mannee  genoai- 

raenen  Venen^fein  untersiirbt. 

Derselbe  war  etwa  bohnengroa,  rundlich,  von 
nicht  aehr  dentlieh  geiehidilefeni  Bcne,  in  der 
Mitte  eine  kleineBlÄInnf  lalgend.  Dieverachie- 

denen  Srbirbten  warei)  {retblir h  weis ,  brQchig  ; 
ein  bautartiger  Üeberzug  als  äuserale  Schichte 
kennte  nicht  wehrgenemmen  werden.  Dae  Bin" 
demittel  löste  sirh  in  Essiß^säure,  und  wnri^e 
durch  Kochen  mit  Salsaänre  violett.  Die  quan- 
titative, nach  der  Methode  dee  Flreiherm  v.  9i- 
bra  in  dessen  Knochenuntersuchungen  angeven* 
dele  Metbof^e  (verpl.  Jahresberirht  filr  phjsiol. 
Chemie  1844,  pag.  116)  ergab  folgende  Rc- 
aailalas 

Fhoapbonanren  Kalk  50,1 
„        Magnesia  13,7 
Kohlensauren  Kalk  8,S 
Orfanleehe  Stofe  S0,4 
Wasser  6,1 
Die  nicht  unbeträchtliche  Menge  Ton  phee- 
phorsaurer  Magneiia  uot^dialdat  den  Hikboll' 
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Iben  veientlich  Ton  der  KDOchensii««mmenae- 
img,  mit  welrher  bczü|;lich  der  Kilks«lie  aonit 
ricl  Debereinstimmung  augegen  ist.  — • 

Anitrtim  tbellt  ein»  Brachrflbnnuf  und  Un- 
tennchnog  Ton  Gallensteinen  einer  Knh  mit,  die 
fr  ans  Antioqaia  !n  Süd- Amerika  erhalten 
hatte.  Dieselben  hatten  die  Form  Ton  Perica 
«b4  einen  ■•tien  6«llglms$      Meten  sich  In 

Sinnen  mit  Anfhraii«;.^!  und  bclileltrn  zur 
Tollstindigea  Lösung  ihre  runde  Form  uuii  ihren 
GeldgUns  unTeriodert  bei.  —  Die  quantitalire 
üntemcknnif  t rgtb : 

Kohlensaaren  Kalk  S6,6 
Organieche  SnbeUni  1 3,4 

lOO'ü. 

1^  6«ldglani  war  nicht  von  einem  eigenen 
Farlaloff,  ••ndem  nnr  von  4er  Siruclvr  v.  Ver^ 

bindung  mit  der  organischen  Subsianz  abhängig. 
Die  Aoioaang  der  Coocrction  in  Sinre  war  nim- 
licb  ganx  (arbioa. 

A*  ial  fantififl,  lUe  Biiteteb«if|f  üeaer  Con- 
rretionen  in  der  Art  8n7iiiiehaien  :  rl:iS3  die 
!>citltiatkavt  der  Gallenblase  Oxalsäuren  Kalk 
(aeeli  SekmUU*»  Angaben)  abgesondert  habe, 
und  dasa  dieser  oxalsaure  Kalk,  in  Verbindung 
reit  orp^sni^f hpr  SuH^Hiiz,  rrst  später  aich  in 
koiilensauren  kaili  umgewandelt  habe. 

Alfred  Taylor  onteraneHte  einige  Coneretlimen 
im  der  Uriublase  einrs  jtinpen  Stieres.  Dii's(  1 
l)en  waren  Toiikoramen  rund,  hellgelb,  sehr 
hart,  in  ihrem  Durchmesaer  von  Vie  —  % 
variirend,  einige  derselben  mit  deutlichem  P«rl- 
?Utii  schimmernd ;  die  gröste  dieser  Concrelionen, 
uogelibr  VaZoIl  im  Darchmesser ,  wog  nur  0,6 
Grtn,  war  also  gros  In  Vergleich  tn  ibremOe- 
vicht.  Vier  dieser  Körper  hatten  ein  mittleres 
tpecifisches  Gewicht  ?on  2,0:  ihre  Oberfläche 
var  glatt  uud  glanieud,  ohne  Kauhigkciten  oder 
Sporen  krjsUlUniachen  Gefttf  ea }  avf  im  Durch' 
sfhnilt  zeigten  sie  einen  ain  feinen  concentrl- 
^tben,  mU  Psrlglana  echillerudea  Schichten  be- 
liebenden Ban;  ein  centraler  Kern  war  nicht 
Tsrfaanden.  Ein  Stäkchen  einer  solchen  Concre- 
tion  wurde  gepulmt  und  Terbreitete ,  auf  dem 
Piatiaipatel  erhiat,  den  Geruch  verbrennender, 
laimaliacber  Snbaltni;  «In  unbedeutender  koh- 
%er  Rükstand  blieb  zuruk.  Ala  anch  lezierer 
TcrbraoDt  wurde,  blieb  eine  weise,  alkalische 
di«be  tnrak,  die  sich  als  Kalk  erwies.  Ein 
uJerer  Theil  der  gepulverten  Gnncretion  löste 
*>(k  in  allen  Sauren  Tollkommen  unter  Aufbrau- 
■M}  die  Lösung  erwies  sich  als  ein  KalkaaU» 
twe  BetMbcbung  von  Magneeia  oder  Phnsphor- 
Mrtrr.  Es  ergab  sich  demnach  aus  der  Unter- 
suchung, dass  diese  Concrementf,  derer»  150  an 
<cr  ZakL  in  der  Blase  dieses  Ihieres  gefunden 
VBrden,  ans  concentrisch  gaachichlalmi  kohlen* 
»Urea  Kalk  mit  spärlich  beif«B«ngtav  orgut- 
■ck«  Snbstan«  bestanden. 
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Taylor  untersuchte  bei  dieser  Gelegenheit 
auch  eitiige  Musriielperlen,  und  fand  sie  sowohl 
hinsichtlich  ihrer  chemischen,  als  such  pbysika- 
liaeben  Bigonachaften.  Identisch  mit  diesen  perl- 
arti>;en  Ooiirrptioiien  aus  der  Bliise  des  jungen 
Stieres.  Man  wird  eich  diese  Identität  leicht 
erklären  können,  wenn  man  bedenkt,  daes  sieh 
in  der  Muschel  ebenso,  wie  auf  der  Blasen- 
schlt'inihauf,  Sfhicini  Torlnulff,  und  dass  sowohl 
See* asser,  als  auch  Lriu  kaik  entiialtcn.  Wenn 
nun  unter  gewissen  patholologia^on  Bedingun- 
gen dieser  Kalk  mif  Kohlensäure  sich  verbindet, 
und  langsam  und  gleichförmig  um  einen  Mittel- 

Snnkt  eich  ablagert,  so  werden  in  beiden  FiUen 
Ingeln  aus  kohlensaarem  Kalk  sich  bilden,  die 
einen  Perlglanx  besixen,  welrher  beilin^-t  \ü 
durch  die  Beimischung  der  organischen  Substanz. 
Ure  gibt  an,  die  Maecheiiierle  bilde  eich  nm 
einen  in  die  .Miisriiel  eingedrungenen  fremden 
Kftrpcr  herum,  ailein  Tay/or  beslätig-l  dies  nicht, 
iniinu  er  keinen  centralen  Kern  in  der  Musclicl- 
pcrl«!  nachiuvciseo  im  Stande  war;  dieselhe  be« 
steht  vii'linehr  u'iitizlirh  aus  kohlensaurem  Kalk; 
die  incrsie,  centrale  l'artie  zeig^te  sich  briuniich 
nnd  amorph,  die  iueeren,  peripheriechen  Par- 
li  Ii  bestanden  aus  concaiitriacheD,  nltParlginnB 
achilternden  Schichten. 

Hob.  Turner,  welcher  früher  schon  einmal 
(Nonlhly  Jonrnal,  September  1S4I)  den  Fall 
Vi  fi  riliem  pe\ri5?rri  Uordon  erzählti%  welcher 
H  Darmconcrtitioneu  entleerte  und  darnarh  völ- 
lig wieder  genas,  ersäblt  neuerdings  die  Bildung 
IS  solcher  Concretionen  bei  demaelben  Indiri- 
duum.  Pie  drei  ersten  derselben  ,  wdrhf  »n 
Einem  Tage  entleert  wnrden,  waren  »o  gros, 
wie  Hüluiereier,  die  fibrigen  15,  welche  an  den 
2  rollenden  Tagen  entleert  wurden,  varürten 
von  Kcbhuhnei-  bis  m  ^^a8elnlls^^'^^■>^p,  Sowohl 
ihrem  äusercn  Ansehen  nach,  als  auch  in  ihrem 
inereii  Bau  und  aikroskopiaehcn  Verhallen  gli- 
chen diese  Concremente  vollkommen  jenen,  wel- 
che das  Erstemal  entleert  worden  waren ;  sie 
bestanden  hauptsächlich  ans  einer  faserigen  Hat* 
se,  und  auf  dem  Durchschnitte  zci^^ten  sie  aidl 
mit  kleinen  Krptallen  besezt,  welche  hell,  gegen 
die  Oberllüche  zu  sehr  dicht  und  in  concentri- 
aeiien,  loker  tneammenhingenden  Schickten  nn 
pirwMi  k.'ilkarli.'rn  Krrn  pfc^tdlt  waren.  Auf  ih- 
rer OberQäche  zeigten  mehrere  dieser  Concre- 
mente tellerförmige  EindrÜke,  bewirkt  durch 
Dnik  in  Fol^e  des  gegenseitigen  Aneinanderlie- 
gcns.  Zur  Bildung  dieser  eigenthümlichen  Form 
pathologischer  Erseugnisse  scheinen  folgende 
Bedingungen  Torhanden  sein  n  mflaaen: 

1)  Gepfi'nwart  ir^rend  einer  Subslani  in  den 
Nahrungsmitteln,  welche  vegeta'iilische  Fasern 
darbietet,  i.  B.  von  Hafergrüze,  aus  welcher 
gröstentheils  die  Nahrung  des  in  Rede  stehenden 
Individuum»  bestand;  2)  das  Vorli^indensein  eines 
Kerne«  in  Darm,  tun  den  Jicriui  lich  die  Goa- 
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cretion  in  eonc«n!ri9cfien  Schiebten  al>!a!»ern 
kann;  diesM  Kern  käan  bMkeheo  aiu  einem 
QallMtleiii,  «dir  «iMn  FnMiilk«»,  Un^  vi« 

in  vorlic^'-cndem  Falle,  aus  phosphorsaurf  ra  Kalt, 
oder  aus  irgend  einer  io  den  Darm  gekommeneQ 
frendartigen  Subatanz;  3)  torpidar  Znataad  dM 
Pikdarma  und  Strictw  im  l^armrohra  «ntorbilb 
der  torpiden  Stelle.  — 

Auf  velckeWeiaa  bildete  aich  nun  der  kalk- 
artige Keni  1er  C^acnHMftle  in  Terliegendem 
Falle?  Nach  Vor/el  enthalt>-ii  die  ilüssiffcn  Aus- 
learungen von  Individuen,  welche  mit  üiarrhöe 
behaftet  aind,  fast  immer  Niederachlige,  velche 
Mt  phM^orsaurer  Ammoniak-Magnesia  u.  phos- 
plMraaarem  Kalk  bfstrhpn;  manchmal  hat  nurh 
■aeh  Vogel  die  Bildung  solcher  Kerne  im  U«rm 
IhrM  Onmd  fai  diier  Fibiinatradation  «dar  ta 
einem  Blutcoa^ulum,  welches  im  Darmcanal  su- 
rikgehalten  wurde  und  weitere  Metamorphosen 
einging)  indem  die  in  den  DarmflAaaigkcilen 
ISdickai  Beatandtheile  dea  Caagvlama  nach  und 
nach  entferiü  werden,  hingegen  die  Kalkaalse, 
ala  die  unlöslichen  Beatandtheile  dewelbea  lU- 
rlkUailen.  Salcha  Vlbcfocoagvlaliaiiaii,  gaaiaelit 
mit  Kalksahen  und  Spi-i-if reisten ,  bilden  sich 
gerne  nach  euudatiTen  Entzündungen  auf  der 
Darmach Icimhaut  n.  nach  Darmblutungen.  Der 
aoa  phosphoraaurcm  Kalk  bestehende  Kern  in 
den  Conrrrf ionrn  des  in  Rrile  stehenden  Iridivi- 
dttoma  bildet«  aich  auf  die  angegebene  Weise 


nns  einem  fibrinösen  Eisodat  der  enlaündeieo 
Darmmocoaa«  Der  Annahme^  daaa  in  varliegett- 
4*m  Falle  lerKeni  aich  am  laai  fai  4ar  flafw- 

prüic  rnthaltenen  phosphorsauren  Ka!k  i^chilJtt 
habe,  widerspricht  der  (Jmstaud,  dasa  der  Kern, 
onvermiacht  mit  den  faaerigen  Beatandtheilen 
iM  Hafera,  daa  Centn«  aiuaahai,  wihrand  die 
Fasern  der  Hafergrflse  concentriach  avsen  herum 
lagen,  und  daaa  der  Kern  in  aeinam  Inern  eine, 
getraknatam  Blala  ikniielie,  antealiedia  Matari« 
einschloss,  welcher  Iczlere  tTmstani?  noch  i^ifür 
spricht,  dass  der  centrale  Kern  der  Concretion 
Bich  aua  einem  Exandat  in  Folge  einer  entifiod- 
liehen  Reiaung  der  Darmachleimliaut  bildete. 
Rffrarlten  wir  endlich  noch  die  Menge  des 
phosphorsauren  Kalkea,  welcher  sa  20  p  C  in 
daa  Kar»  der  Canarillaaaa  anllMlIaB  vir,  ea 
werden  wir  leicht  eiaaeben ,  dasa  dieaelbe  in 
gros  ist,  ala  daaa  aie  Ton  dem  nar  au  0,i  p.  C. 
in  der  Hafrrgrfiae  enthaltenen  pheephoraanren 
Kalk  bitte  gebildet  vardan  UuMB.   Dia  can- 

cenlrisch  frc^chichtfte  Fa^ermasse  war  nicht«  an- 
deres, ala  tasera  der  UabergrOse  {  wibread  sich 
dleaalbaR  aUafarian,  warall  alaTVB  diM  ibmhal« 
^rhcn  DHrmpxs  idate  umapfllt,  and  ea  lagerten 
aich  in  die  Zwiachenräome  sviachen  den  einsei- 
aan  Faaeni  aia  der  Darmflflaaigkeit  jene  erdigen 
Salle  ab,  welche  sich,  wie  ecfaon  aagegebea, 
als  helle,  farblose  Krystalle  «nf  demDarahlckottl 
einer  aoicben  Concratlon  productrten. 
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Über  die  Leistangeu 
In  der 

llsemelnen  Patltologfe 

an  Dr*  H.  IIAI6BB,  ProiBnMr  in  Jooa. 


Neie  Aaflagen  und  Fortommgeii« 
(AUgemehw  vid  •peclelle  Patkolog^e). 

9mmtgirtner:  Handbach  der  specidlen  Krankheit«- 

and  Heilungslehrc     4   Autlige.  Lief.  4-8.  Slull- 
fart.  Scheible  j  Rieger  und  Saitler.  (ä  27  Ngr.) 
Lttze,  Rnd.  Herrn.:   illlgem.  Pathologie  und  The- 
rapie als  mechan.  NaturwisaenactKifku.  2  vcrbess 
1^  B.  8.  (YIU  tt.  M4  8.)  Leif  zif,  Weidoinn. 

ÄarfCTKiirÄer :  RecMfertipinp  der  von  den  Gelehrten 

miskaimten  —   ErfsIirungsiieüUhro.    3.  Auflage. 

BerÜB  ,  Reitiier. 

^»iral:  Goars  de  Pallioiogie  eztenifl.  PubU.  par 
Aned*«  Latour.  II.  edil.  3  toH.  Paris,  Oermer- 
Pjniirrc  (18  Fr.) 

81«Mtf  d  Otaenl  Patboiofy.  A.  Edit. 
tauhM  frMi  Ih*  frmeh  %f  F.  I.  Oitter  nUl 
W.  W.  Morlaad.  Boston.  8.  (499  pag. 

6nMttM:  T«ii«Mnseii  fiNr  die  smcmU«  P«t^logi« 
mi  Ihinpf«  ler  {mtmi  biaklMltM  i«s  Keu- 
lchen. Deutsch  unfor  Ret^.Tct.  i(T  Dr  /fi:ftrrn(J. 
Lid  1».  und  11.  Leipiig,  Kollmaan.  Ca  Vs  Ktlilr.) 

f^^rrj:  TralU  de  midecine  pralique  et  de  patho- 
lo^e  iatriqo«  ou  ■MiMte.  Tan.  m  P«xto»  Bül- 
liire.  (8  Fr.) 

Cap/and:  Dictoaary  of  Practic«!  1l«fleiM;  compri- 

«ing  Oeoeral  Palholon- ,  thc  Naturp  and  Tre-it- 
Beat  of  Diaeaat  aorlid  jitructurea  etc.  l^art.  ii. 

ff'(«r(imt:  Principles  of  Uediciae;  eomprising  gc- 
oeril  Fathology  aod  Therapeutics ,  and  a  brief 
f«»wal  Tlew  of  Etielonr,  Nosology,  Scmeiology, 
viaposia,  Prognosis  and  Hygienics.  Edit  CI8- 
Mvably  enUrged.  8.  pp.  681.  (14  Sh.) 


Altgcraeiiie  Pathologie  o.  Therapie. 

Lehrl^Seiier. 

Lotte:  AUg.  Pathologie  and  Therapie  als  mechani'- 
silie  NatiirmastBflcItlllm.  1.  Mllbg«.  IMfÜff 
Weidmann). 

IFmitderUtih:  EmÜtmA  i«TtXM»^  mdThennte. 

f'>sfcr  ünnH.  Erste  tt.  zweite  Abiheilunis:  (.,»ie 
allgcmeiueit  Grundsise,  Befiifle  ood  Thalaacbea, 
Actiologic  und  Jnmalologi»**>»  ftatlflll,  Btair 
and  Seubert  8.  140  S. 

So  wenig  anch  ein  Jahr,  wie  das  Tfrpan- 
gene,  wiaaenBchaftUche  ii'roductioBea  begünatiffte, 
fo  bt  M  doch  fmmvr  nth  nMut  m  1«m«»«i 

gewesen,  als  irgend  erwartet  werden  Loutita. 
Selbst  die  nb^trirteste  der  medictniacben  Dok- 
trinen, iiie  aligeincine  Pathologie,  die  Philose* 
phie  der  Medlcin,  hat  sich  nicht  gani  onfracbt- 
bar  gezeigt,  und  die  bedentcnrlstrn  der  Frürhta 
haben  eich  togar  ala  wähl  geieitigt  and  gereift 
erwNfVB* 

Der  ungestfime  aber  hochiditbirt  Bcttg  der 

ifjfrn  Jahre  nach  Thatsnrken  ging  wesentlich 
aas  dem  Gefölile  der  ^icblbetriedigang  darck 
daa  harm,  waa  Ua  dahin  d«a  ÄanIvD,  das 
dengrhpn  .Werzlen  zumal,  welche  von  jeher  das 
Bedürfnti  nach  dem  Allgemeinen  am  lebhafte- 
sten empfanden  haben,  ala  leate  Grnndlaga  Ih- 
rer Wissenschaft  geboten  varden  war.  Da* 
Wideraprtirh  der  alten  Dogmen  mit  den  nenon 
Beobachtungen  fihrte  hm  und  wieder  bis  mi 
di«  AütapfMhe,  ea  gaba  bis  jait  hthM  8%»- 
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B«ioe  Pathologie )  ja  für  Viele  wurde  das  be- 
rihmte  Wort  „Lt  nideein«  tet  vne  aefenee  Ii 
faire'*  »um  Wahlspruclu'  ihrer  Thiilifjkeil. 

Dae  Verlangen  nach  „Thatsachcri''  ist  viel 
achneller  befriedigt  worden,  als  man  erwartete, 
oder  als  man  eiugeBtehen  will.  Und  selbst  die- 
sefl  Verlanppn  .  die  Emsigkeil  der  Mikroskopiker 
uad  Ctieniiker,  war  doch  im  Grunde  our  auf  das 

C ichtat,  vti  mn  fir  merreichbar  hielt,  raf 
Allgemeine.  Man  suchte  nach  dem  Klein" 
jf(»n,  nach  dem  Einzelnsten  ,  wvW  man  in  ihm 
das  Leite  y   du  Ur$pruttyitche  zu  üiideu  hoffte. 

Dar  gros«  «od  vohlmdient«  Baifall,  dan 
rtflü  Wcrli  von  /.nt--f  f.itid ,  baltf,  wenn  vrlr 
nicht  ganz  irren,  seine  Uuelie  zunächst  in  dem 
durch  dasselbe  gewonnenen  Gef&hle  der  Bafria- 
dIgttDg  einer  Lüke,  welche  riele  Äeritc,  die  dar 
neuen  Zeit  der  Wissenschaft  angebörf n ,  mitt*'n 
unter  der  erdrükenden  Fülle  der  nikrofekopischeu 
und  chamlaehaB  Bnldckungan  aapfmden  nattea* 
Btnlga  Aanle,  entschiedene  Anhänger  der  „exac- 
ten**  Medif in,  kauften  da.s  Buch,  da  der  Anstand 
gebot,  eine  „mechanische'''  i'athologie  zu  besi- 
MBJ  andere  lasen  dasselbe,  ohne  sonderlich  er» 
baut  211  ■wcrilfii.  iIh  ihre  Hoffnung.'  m:f  einen 
Triuapb  des  Moterislismua  durch  daiseibe  nicht 
hafrladigt  irorda*  —  Wie  gr»a  die  Zahl  dartr 
gewesen  ist,  die  das  Werk  Ton  Lotte  ehrlich 
xtudirt  liflbfn,  wissen  wir  nicht;  diese  werden 
dem  Kef.  beistimmen,  wenn  er  den  Gts«mmt- 
ftndnik,  den  ea  harrarbringl,  basaicbnat  aia  dan 
der  klarsten  Darte^runfr  der  allfji'meinslen  Prin- 
cipieHf  deren  die  Palhotogtc  und  Therapie,  die 
Heilkunde  llbarhaupt,  als  angeaankie  iV«f«r- 
vitsenschaßnf  badilrfaily  «ai  witsenschaflUch 
bearbeitet  zu  werden.  Eine  vollständige  Aus- 
führung der  allgemeinen  Fathologie  u.  Therapie 
nach  diaieii  Orandtiien  enlbilt  daa  Bneh  Ton 
LoUe  keinetteegty  otlcr  doch  nur  den  Versuch 
dum  in  der  Bcarbeilunff  cii.cr  Reihe  von  Bei- 
spieieu,  der  ebenfalls  «ieder  vorwiegend  negativ 
saigt,  vi«  groaa  Schwierigkaltan  aich  noch  der 

„mechanisf  ht*n'*  Aüirassunp  enf^'f^'m  skllen. 
])aa  Buch  von  LoUe  eiitwikeit  tu  «einem  wesent- 
li^an  Itthalt«  d{«  Meikodt,  nach  valcher  dar 
Verf.  die  Heilkunde  überhaupt,  die  Fathologie 
B,  Therapie  insbesondere,  bearbeitet  wissen  will. 

Ich  laufe  Gefahr,  zu  vergessen,  dass  ein  ge- 
dirgaoar  Arst  der  eraten  Auflag«  daa  Buch«« 
von  Lolie  bereits  eine  sehr  ausführliche  Bespre- 
chung gewidmet  hat  (Jahresbericht  1843,  Bd.  I. 
S.  156  ff.);  dennoch  kann  ich  mir  nicht  ver- 
sagen, wenigstens  die  Grund*  Principien  des 
Verf.'a  nochmah  anzudeuten.  —  „Oie  Aufpbc 
dar  allgemeinen  Fathologie  kann  von  einem  drei- 
fachen Standpunkt«  an«  «rfaat  irarden:  I)  ata 
Wissenschaft  von  den  Störungen  des  re^elmäsi- 
gen  Ablaufs  der  Lebenserschetnungen ,  als  Wis- 
aenschaft  von  den  allgemalnon  Qnezen  der 
KittBkhetty  UmlipM  * i«  tborhtnf  I  »tglich  tain 


und  au  Stande  kommen  aoU.  —  3)  Ab  Könnt- 
ai«  der  F«rm§m,  nnlor  denen  di«  Lebonaorachai- 

nungen  flls  bestimmte  Bf  ispiele  jener  allgemeinen 
Geseie  auftreten. —  3)  Eine  dritte  Auffsisun^s- 
weise  sucht  nicht  nur  die  abstracten  Bedingun- 
gen oder  die  cmpiriachen  Formen  de«  Lobona  n. 
(Irr  Krankheit  auf,  sondern  aie  fragt,  welchen 
Fiat  dieae  beiden  Eracheinnngen  in  der  nach 
vernünftig  em  Mfaa/e»  Gaaaaoia  gaordnetcii  Reih« 
der  Naturprocesae  einnehmen  ?^  —  Ea  liegt  eben 
60  sehr  im  Interesse  des  Verf.N  nU  des  von  ihm 
betretenen  Weges,  dass  das  Verhältnis,  in  wel- 
choa  «r  rieh  6«ft  dm  Veivmeke^  dU  Methode 

drr  rr'^lrn  A  u/fassungstr  eise  der  Puthologitf 
dir  streng  wu$eHSchafUiche ,  xu  entwikeln,  zu 
d«r  2lett  und  beaondora  au  der  dritten  stellt, 
klar  erkannt  werde,  Ba  iat  dies  die  Ansicht, 
welche  den  leiten  fr^'^ltTendf n  Grund  der  be- 
stimmlcn  Einrichtung  in  der  iäee  erkennt,  wel- 
che daa  Leben  In  der  Reih«  dar  übrigen  Br- 
scheiniingen  zu  repräsenliren  bestimmt  iaL  Aber 
diese  Ansichten  streiten  weder  ^eeren  die  Zttläg- 
sigkeit  mechanischer  Theorien,  uuch  kounea  sie 
dieaelben  entbehrlich  machen,  «enn  aie  oft  ga> 
misbraucht  w{irl»n  &ind."  — 

Die  Ansichten  des  Verf.'s  über  die  Zuliaaig- 
kclt  dieaer  Gmndaii«  nnd  die  Anir«ndunge«ei«« 
derselben  haben  sich  in  der  iweiten  Auflage  a« 
wenig  ET^'Miidert,  daas  der  bei  Weitem  gröste 
Tiieii  des  Buches  den  unveränderten  Text  der 
eraten  Auflage  wieder  gibt.  —  Wir  werden 
rlrshnll)  vorzüglich  dir  Abänderungen,  Zusäia 
und  Erweiterungen  ins  Auge  xu  faasen  haben. 

Raa  erste  Buch  handelt  von  der  alfgemeinen 
Nosologie 'f  zunichat  „foa  dem  Irrthume  von 
der  rt  lifiis!:r:ifl  und  deren  Störungen  "  —  Weit 
scharkr  als  in  der  ersten  Aufli^e  hat  hier  dar 
Verf.  den  feracbicdenen  Gebranch  do«  Wortaa 
,Kri)rL''  hervorgehoben:  I)  Im  Sinne  der  reinen 
mechanischen  üytiamik,  2)  der  ancr^'^nndlen 
Mechanik,  'S)  der  philosophischen  und  astheli- 
acheu  Ansicht.  „Die  Lehenskraft  mnm  nicht 
als  die  eine  ^virkl-n'^^  Kr;ift  des  Lebens,  sondern 
als  die  resulurenäe  Grote  der  Leistung  betrach- 
tet irarden,  die  aua  der  V«t«inigung  unendlich 
vieler  partieller  Kräfte  unter  geviaaan  BadlBgnn« 
gen  hervorgeht."  (S.  21). 

Mit  dieser  AuÜassung  der  Lebenskraft  ateht 
dl«  Anaieht  des  Verf.'a  von  den  Kreiaen,  mit 
welchem  Ausdenke  er  im  All4cnuint.tcn ,  sowohl 
physiologisch  als  pathologisch,  alle  Kükbildung 
nnd  Ausecheidung  thälig  gewesener  und  un- 
brauchbar gewordener  Substanz  bezeichnet ,  in 
tjfr  inifr=.<en  Vcrliindung.  Mit  dieier  ilir  Lehre 
von  der  Gevohuung ,  welche  in  der  neuen  Auf- 
lag« eine  Toilatlndig«  Umarbeitung  erfahran  hat. 
„1)er  Name  der  Gewöhnung  ist  in  der  Phyaio* 
logic  des  Tehens  so  zu  einer  Kulhegoric  gewor- 
den ,  dass  mau  ihn  als  lezleu  iiirkiaruogsgrund 

TlaUrfirtcl|«iiinngcA  «nai^ht^  «bvoU  oisiita  vt- 
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otttrlfdier  nacfi  der  Ar!  sfinM  ZsvUDdekom- 
mm  »ein  kann,  als  eben  die«M  PriD«ip  der 
Mbniog."  (S.  36.)  —  „Die  WMmif  «laef 
Kihn  kann  nicht  blos  deswegea  grfieer  oder 
r»nn?fr  stisfsüfn,  weil  diesflbe  Wirkung  scbon 
Iriher  einmal  roa  ihm  ausgeübt  worden  ist."  — 
M  lehr  lefetit,  sich  Vorfloge  der  Art  tn 
itnlf n ,  das«  die  frühere  Art  de«  Reizes  i^urch 
rta<  lyrökbleibeutle  Umvaadliuie  dea  gereuten 
ler  ifftcrei  «raraMltn  BiovirkuBg  baM 
fmchnfc  leiatet,  bdd  ihr  Schvierigfceiten  te- 
rfitet."  —  „E$  inleressirt  «na  jedocfc  wen>g;er, 
tittea  leicht  feratändlicbeii  Geaicbtspafikt  iier- 
Nrnhebea,  als  Tieimebr  eioesiMb  Hattan  mai 
ATiHrfii>n  irr  VerinderangeD  kenoen  xu  ieraen, 
jvch  weiche  im  lebenden  Kdner  die  Oreane 
ii  WMngan  des  Heiiea  Mlilclren»  «iMMfi-* 
iMi  ta  viaaan ,  welche  Anwendung  die  Natar 
TPn  4tm  einen  nnd  (i^m  aüfiern  Falle  im  Gan- 
UB  de«  Lebeos  macht.  Auf  die  erste  Frage 
firi  et  kein«  allfenaine  Antvort  geben ,  ▼! 
Rfbr  werden  nach  der  Art  des  Reizes  ond  des 
rertiiteo  Organs  die  der  Gewöhnung  sa  Grande 
IbgMlen  phjjiologiscbM  al  anitaniidian  Var- 
ilfangan  inserst  mannigfaltig  sein  können. 
Iii  Belnif  strf  die  aw  eile  Frage  schien  es  dem 
Vnf.  Kbon  in  der  ersten  Auflage  unwahrschein- 
iich,  daas  im  tebendan  Kdrpar  diejanifa  Art  dar 
'Ip'öhriung'  Torkomirip,  n:irfi  welcher  ein  Reiz 
^«(h  directe  Veraitdentng  desselben  Organs,  auf 
im  er  ttoarh-ltl,  «Ich  Ün  W«g  n  llofliger 
WAaig  •racbwert.  —  Dagegen  itt  MMnak- 
■n,  da«e  Avm  Princip  nach  im  organischen 
Ui|«r  faaoptsacitUch  die  andeeeArt  der  Geaüh- 
Uif  raf^Mint,  saeh  veMwr  ein  Orgkn  durch 

WS«  Reil  in  rinfi]  ^olrtien  Zustitut  Tersczt 
Welcher  die  erneuerte  £inwirkiin<;  desset- 
telsea  beffünstigt  nnd  tainwi  Ifftet  TergrS- 
i«ri.  Die  Fal$m  dteeaa  PrHidpa  aber  larftnlen 
üf«a  Aussehen  nach  in  awei  entgegennenezte 
i^nbea,  wekhe«  eben  jene  beiden  erwähnten 
iMn  in  Q«««hBag  ifod.  Iii  niarileh  du 

fff'iite  Ortran  von  der  Art,  daas  es  selbst 
^vch  eine  eigeue  Thätigkeitsiuseraog  seinen 
^trinderten  Znstand  ausgleichen  kann,  ao  wird 
^n«  Aeuserung  auch  bei  Wiederholung  der 
I^ftif  immer  leichter  auftreten,  und  die  zu  be- 
•Mcbtenden  Eracbeinnogea  werden  daiicr  auch 
ikna  Auaaeh««  Btth  Bit  den  Princip  fiberafn* 
liinnen.  Kann  dagegen  dd^  ^ir«iite  Organ 
^bt  durch  ei>me,  sondern  nur  durch  von  ihm 
<«9ere^<e  Thatigkeiten  anderer  Organe  seine 
ZiMiBde  ausgleichen,  so  werden  dleae  helfenden 
fwctienen  anderer  Theile  auf  jeden  wirrlfrfiol- 
^  &eis  leichter  in  üeweguug  gesext  werden^ 
^  Wlfkn^  dca  Raiiaa  wird  itata  Mchtar  von 
^n  unpr^glich  getroffenen  abgelenkt ,  u.  das 
daneben  der  la  beirbachtenden  Erscheinungen 
*itsnfricht  dann  soheiubar  dem  Princip.  im 


ersten  Falle  *r««B!^e  der  Reif  tn  dem  Orgmn§ 
$etbttf  das  er  UiÜt»  uomsr  gxössre  Wiriiungan, 
dann  dua,  wna  Uar  dMü  OrgMia  Mgaibt  vlnl, 

ist  keine  eigene  Functionsäuserung;  im  zweiten 
Falle  erieugtc  der  Keia  im  4*m  fttrofftmm  Ot^ 
gane  immer  kleinare,  uutmMb  daaaalban  Imiar 
grdsMt  Wirkungen,  dann  das,  was  Ucr  dea 
Organe  angcübt  wird,  Ist  die  Fähigkeit,  sich 
seiner  m^eum  äkarnngan  durch  liehortragunf 
dar  Erregung  airf  «idar«  9wmMmm  m  tndadi- 
geu.  Wir  Taerd«n  daher  eigentlich  nie  den  Reil 
selbst,  soMlarn  nur  deasea  ▲nsglei«hung  ge- 
wohnt." lu  dieser  jadanfalla  acharfsinnigen 
Auseinanderseaung  Terauaaan  'vir  mm  aina,  näm- 
lich die  Begründung  des  Rechts,  nach  welchem 
der  Verf.  die  Functionen  gereister  Organe  immer 
laicktir  aiaUataa  lial  darch  Amkvng.  Soll 
hiermit  eine  Erklärung  gegeben  werden,  so 
scheint  dazu  ein  Wort  niciit  ausxureichen ;  soll 
damit  eiue  Tliattiache,  eine  Erfahrung  bezeichnet 
sein,  so  macht  die  Anarkeanang  derGewöhaung 
als  einer  aakbui  abtB  aa  tiai  «.  wmig  Sclwria- 
righait. 

Ii  das  vbirtigunAlaclmillift  ,^apeutiache 
Grandsiie,  therap.  UathodeBy  •■facifische  He> 

tboden,  mfigliche  (rcisteistörangen'*  ist  so  gat 
als  Nichts  verändert  wurden.  Ebeu  so  wenig 
In  folfanda«  Aua,  welchen  wir  wiedarMan, 
weil  er  den  wissenschaftlichen  Standpunkt  des 
Verf. 's  TonAglich  klar  aaaapricbt:  „Die  basttmmte 
atüe  Aiordnnifr  dar  «adianlachin  Miaaan  ■.Ai- 
tigkeiten,  aus  der,  wenn  sie  einmal  gegeben 
ist,  älles  Uebrige  rein  mechanisch  folgt,  ist 
überall  nicht  durch  den  Mechanianus  aeibst,  soa- 
dam  dnrch  daa  Wallan  aiaar  Maa  badingt,  dia 

in  der  Erscheinung  ihren  Aubdruk  gi-rtide  nur 
unter  dieser  und  keiner  andern  Form  der  An- 
ordnung finden  konnte.  Im  Ganten  des  Univer- 
sum ist  also  der  ersta  Analaa  und  die  Kichtung 
des  MechaniBmti«  immer  von  dem  idealen  Ge- 
scAaAe»  ausgegangen.  Aber  in  den  Gegenstän- 
daa  allar  dbrlgen  n«timrlaaaBa«kaftan  iat  diaaaa 

Einwirken  der  Idee  kein  G^enstanJ  der  Erfah- 
rung, sondern  liegt  vor  aller  Erfahrung,  und 
diese  hat  nur  dan  einmal  eingeleiteten ,  fortaa 
Tdlllg  mecbanleiiaB  Prsaaia  der  physikalischen 
Erscheinungen  n.  dessen  fjeseie  vor  sich,  wah- 
rend sie  den  historischen  Auleug  dieser  gansen 
Varkattnng,  a.  B.  üa  Aatranaai«,  die  Bntftabnng' 
der  Himmelsbewegungen,  von  ihrem  Gebiete 
ausschliesen  kann.  Aber  im  Iphenfien  Hnrper 
ist  dies  nicht  gestaltet;  hier  tsl  jtues  Einwir- 
ken des  Geisligen  auf  dm»  MarfaNa  an  jedem 
Augenblike  ein  Genpnufnnd  der  Erfahrung  n. 
Beobaehtungf  «nd  die  Wissenschaft  kann  nicht 
iria  jana  andara  ToUatinlig  «erdaii,  vann  aia 
nicht  dieses  Ereignis  in  ihre  Theorie  mit  ein- 
schürst."  Um  diese  Einwirkung  des  Geistigen 
auf  das  Materielle  mit  der  mechanischen  Theorie 
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In  EiakUng  in  mea,  Ui,  niwh  dem  Verf.  (S. 
64)  IdM  lalfnAiuithine  Döthif,  ali  di«  tiMr 
pbyiikaliickMk  Kraft  in  der  8obiUni  dw  Gn-t 
tralorgaoe,  d«rfn  Intpnsität  rariabel  Ut,  a.  ivar 
so,  dasi  ihre  VanatioQfn  den  idealen  Hergingen 
in  CMtle  mtk  gvwkmm  dlguMiara  Aoorlan- 

gen  rDtsprtcfien.  Die  Frafc  nach  Aonehmbar- 
Jteit  einer  solchen  ILraft  aber  eteiit  der  ätta- 
phj/$ik  zUf  welche  dieielbe  bejahoid  •■Ucheidcl.'* 

Di«  fblgwden  Kapitel:  „Tom  Verlauf  dar 
Störnni^'en,  Ton  dfn  Srmpathieen,  Meta^schfina- 
tiamua  a.  ]f etaaUae ,  Unterschiede  de«  kranii- 
heilsfwlaili,  dar  IrrttunA  vra  dar  Natoribeil* 
kraft  und  den  Krisen,  vom  Wesen  der  Krank- 
heit" sind  in  der  neaaa  Aaflaga  weaaaUtch  «n- 
ferändert  geblieben. 

Im  iteeitm  Buche  „Ton  den  aUfaaafaiai 

Ele  menten  der  Krankhfiten  fAlIpfmeine  Symp- 
tomatoiogie)**  iat  lunächat  die  Lehre  von  <ien 
i|Mcilbck«B  BaargltflD  im  Harran  abveickand 

Ton  der  ersten  Auflage  dargestellt.    Der  Verf. 

Terweist  indess  auf  seine  Abhandiuni?'  über  die- 
sen Gegeuataud  in  Wai^iiers  liandHurttrliuch 
dar  VbjaMogie  III.  S.  150  ff.  und  auf  seine 

demnächst  erachcineiide  ,,allp€nieijic  Physioln^ie." 
Von  uaarer  Seite  mag  die  Anmerkung  gestaltet 
•aio,  daaa,  vann  dia  Bntdakuog  einaa  yar- 
achiedenen  Baues  der  sensitiven  o.  motorischen 
!V?rvpo,  in  welchen  eich  das  rerbreilehtp  und 
eoUciuedeu&tt  beispiel  der  t>pcciliacheu  i:.uergieen 
lu  «rkaiineu  gibt,  sich  bestätigt,  ea  aahr  nah« 
liüpt ,  auf  ähnliche  Ursachen  der  sperttisrhen 
Heactionsformea  der  Narranreiiung  iji  den  Sin- 
aamerrtii  ra  a<&liaaae. 

Von  den  folgenden  Paragraphea :  „^par- 
ästhesie,  Anästhesie,  Triebe  und  TdiopYncrsflieen, 
Abweichungen  der  Bewegung"'  iial  nur  der  iexU) 
namastlidi  ia  Being  auf  dia  Lahre  von  den 

KrämpfcD  ,  eine  Uniarbeitniip;'  crfahrrn  ,  2U  -»r!- 
cher  lunÄchst  wohl  die  fortsesung  des  £01»- 
A«rp*adaB  Warkaa  Vetanlassung  gab.  —  Da- 
▼ariadart  ist  auch  das  3te  Kapitel:  „Abwei- 
rliani^'cn  der  Circulation,  Congestion,  Puls,  Sto- 
kuug.  Dagegen  hat  im  4ten  Kapitel,  weiches 
»die  allgaaieiBaa  Svaliada  daa  Narfeaafateau 
und  die  psychischen  Symptome"  umfast,  tlrr  Pii 
ragraph  rem  Fieber,  mehrere  Zusate  erhalten, 
aanaatlich  S.  323 — 325,  in  denen  der  Verf. 
lu  der  Ueberzeugung  gelaagt,  welche  Ref.  mit  ihm 
theilt,  dass  man  im  Gehirn  u,  Rüki  nmarkrieileicht 
verschiedene  Puncte  nachweisen  kann,  Ton  denen 
dia  RaUvag  daa  «iaaa  dia  Skoatajmptaaia,  dia 
eines  andern  die  Heilgcfühle  mit  ihrem  cntwi- 
bellen  Fuise,  die  des  dritten  den  nachfolgenden 
Schweis  henrorbrächte.  AUeia  daa  Wesentiichite 
Vttrda  aoah  fehlen,  der  Nachweis  nämlich,  wie 
es  komme,  dflss  beim  Fieber  die  Heiinng  bei 
dem  ersten  funkte  beginne,  auf  den  iveiten 
llbergche,  bai  dtn  drltlaa  endige.  So  via  frl* 
her  i»ai  daa  ^piacfcoi  KriBpian,  ao  gltakaa 


wir  auch  hier  den  Graad  das»  aar  ia  gewissen 
Vergingen  im  sympalUadiaa  ffarreaayateB  ta 
fiaden,  die  sich,  wenn  wir  jene  Anaickt  faa  daa 

verschiedenen  Punkten  der  Centralorgane  über- 
haupt iealhaUen  vollen,  successiT  auf  den  etnen 
aad  daa  aadara  ibartragea.    Wallaa  wir  dia 

Fieber-iymplome  nicht  von  drr  auf  einander  fol- 
genden Reizung  Terschiedeoer  Theile  der  Cen- 
tralorgane, sondern  Ton  einer  aaccesatTen  Ver- 
iaderung  ihrer  Stimmung  im  Ganzen  ableiten, 
80  würde  doch  aurb  einr  solche  Succcssion.  dif 
sonst  dem  Cerebrospiuaisy«Uiu  atcbt  natürlich  i*t, 
ihraGriada  aai  valmehaialieliataa  ia  daa  auf  daa> 
selbe  übergotraf^cnen  Eioflüssen  Je«  sympathi- 
schen Systems  ünden.  Wir  glauben  daher,  dass 
ausgebildete  Fieberanfälle  nicht  fon  dem  Gehtro  u. 
Rfikenmark  aus,  sondern  durch  beide  hindarch- 
gehen,  indem  TOn  dem  vef^clfftiTm  L;hpn  am 
eine  geordnete  Reihe  von  Impulsen  a  uf  sie  über- 
gabt aad  aia  SdiritI  Ar  Sclifitt  aöthi^t,  aiaa 
Aufeinanderfolge  vun  Symptomen  zu  producirea, 
für  deren  Rhythmus  in  den  Cenlralorganen 
selbst  an  und  für  sich  kein  Motir  liegt.  Wel- 
ches aber  diese  Kinflüsse  Ton  sympatiliaclua 
Xcrrrn  hrr  sind,  darüber  ist  bis  jezt  nnsrrc 
Üeuntuu  noch  völlig  JNull,  und  schwerlich  wer- 
daa  aia  aabald  aaf  aiaaa  aiafackaa  Aaadrak  ge- 
bracht werden."    (S.  325.) 

Unter  den  folgenden    Abgchnilten  hat  der- 
jenige, welcher  tuu  der  „allgemeinen  Therapie 
der  NerTenstöruogen''  handelt  (S.  363)  aia«  ila 
Narcotisirting"   mit   Aether  und  Chtoroform 
treffende  Kiuscballung  erhallen.    (S.  365). 

lai  füaflaa  Kapitel  („Abweichungen  dar  er- 
nährenden Absonderung  und  Aabildung)*'  aai- 
halten  die  Seiten  375  —  3StJ  eine  neu  hinzupe- 
komuteuü  Darait-lluug  der  aligememstcu  krank- 
haften Verhältnisse  der  BIntmischng,  welclie  aicli 
(ilirrh  Vnllstäii diLrkert  und  UebrrsirhtÜchkcit  aus- 
zeichnet. Der  Referent  benuat  diese  Gelegen- 
heit, aia  den  Varfaaaar  fOr  dia  fraaadliche  An- 
erkennung seiaar  Ualaan  Arbelt  über  dia  pa- 
tholoi»^!srhe  Chemie  des  Blutes  zu  danken.  — 
Auch  der  folgende  Abschnitt  („Exsudate,  Ent- 
sfiadaag**)  hat  raa  S.  389  —  396  waaMillicha 

Bercichrrun^  erfahren,  In  dt'in  Alischriitte 

Über  die  Geschwülste  ist  hervorzuheben,  was 
dar  Varf.  Mar  dia  Uraacli«  dar  rerschiedenar- 
tigen  Entwiklungsweise  anscheinend  gleichartig 
construirter  Zfllea  sagt.  Mit  Recht  nämlich 
weist  er  auf  die  grose  Wandelbarkeit  der  ei- 
waiaartigaa  Stolfa  hia,  „dia  aaa  aaitf  woU  4S» 

ÄUiiahme  einer  sehr  trrnsrn  Reihr  von  Entar' 
tuni.'^äl  irmea  gestatten,  welche  wegen  der  Ge- 
rujglu^-igkeit  der  Unterschiede  in  der  quanüta- 
tiTen  Zusammensezaaf  aich  jadar  Slaamatarana- 
lyse  entziehen  können.  Eben  so  wenig  sind 
wir  über  die  normalen  Eiginachaiten  der  Zallaa 
baraita  wait  «atarricblat»  daaa  vir  daa  Bin- 
BiM^  das  fiallaldit  Mbr  jßtkH^nittd  p dbateMtda 
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Valilmii^ii  der    Forn  und  der   Gröse  der 
Uh«  tvf  ibren  Stoffw«chMl  «.  wmli  vat  ihre 
iTfHfTf  EnlwiV1aT\£r  haben  MBfpm,  »a  benrthei 
l<n  Im  Stande  wiren'*  0»  423).  —  Hieran 
achHcit  elck  In  Beemiereii  U»  Her  Ae  An» 
Bthine  der  carcfnomatSien  Dyamiie  Gmagte: 
CS.  434,)     ,.Es  reicht  h'\p. .   »nifinclim»'i> ,  dass 
«ater  den  vielen  Modiäcaiionen,   die  aus  den 
•iweieartifeB  KSrfern  entstehen,  aldi  ench  lol- 
che  finden,    ä\f .   r-inmal  abpf1ftc;erl  «rul  sifh 
•elbsi  äberlasaen,  allmilig  dorch  den  Sioffvech- 
«al,  der  Jeder  KeHe  itlenmt,  eicli  ra  pattele- 
fiechen,  Vdaartieen  Gevfben  erat  ausbilden,  die 
aber  ohn«  die  Nebenbedintrtinp^en,  welche  ihre 
Iblagemnir   herrorriafen  und   begleiteten,  auf 
aadnraBB  Wef»  seraeit  woiden  aeien  vnd  nie 
m^}'i  rtrr  ffc-pntlirh  carcfaiainatSia  Natu  an 
sich  gezeigt  bitten.'' 

Die  tbrigen  Abeehnitle  des  Biehea  änd  in 
Wwentlichen  nnverindert  geblieben.  — 

i<!t  sehr  interessant,  der  BarsteDongdesaeOfVaa 
man  bisher  ala  ^allgeaeine  Pathologie  u,  The- 
nifll^  nnaamnierilHala,  an  der  Band  elnea  fili- 

r<Ts  li'T  phv-iii)!orric;cfi(.n  fjr-hiile  folL'en ;  nicht 
veniger  aber  ist  es  erfreulich,  dass  daa  bedeu- 
tende Talent  Wunderliches  and  die  relehe  Ge> 
legenheit  xar  Beobaehtnng,  welche  ihm  durch 
«l'^n  sfhr  frflhzeitigen  Eintritt  in  das  klinische 
Lcbrsist  rerachaSi  wurde,  denselben  au  einer 
Aaiuainir  der  allgeoMfaien  Pathologie  geflilirt 
fcat,  welch r  TTcientÜrh  abweicht  Ton  dem  trost- 
fesen  Negiren  aller  und  jeder  allgemeinen  Grund- 
lage nnarea  Wifeens,  mit  welchem  sich  so  man- 
cla  «ntar  den  kleinen  Geistern  dieser  Zeit  bri- 
sten. —  Schon  im  Einganpe  dieser  Ahthpilnng 
wfreut  uns  ein  Ausspruch  dea  Verfs.,  welcher 
dafir  lilrfl,  daee  er  ileh  Iber  Ae  rlehtlfa  An- 
wendungsart  derCc^rzp  der  anor?an!gchen  Natur 
anf  die  organische  klar  geworden  ist.  „Wir 
dürfen  nicht  übersehen,"  (S.  7)  dass  in  der 
frindpiellen  Verwenduncf  der  Mechanik  n.  €h^ 
■ie  auf  die  Vorgnntri-  in  ilem  Organismus  zum 
ThcU  mit  einer  unvortbeilbaUen  Haat  rerfahren 
varde,  mid  daea  Manch«,  rerleitet  dnrch  dia 
Brauchbarkeit  der  in  der  todten  Natur  ermittel- 
ten Gesei**  (1(*r  Endosmose  nnd  elm>er  chemi- 
schen Vor^äage  COxydation,  Gährung^  u.  s.  w.) 
ler  Brklimng  der  Eracheinungen  im  Organiamna 
i\f  Forderung  übersahm ,  das«  nirht  nur  fifp 
MigÜchkeit  diceer  Vorgänge  im  organiachen 
bnahalt«  aValract  arwieaen ,  aondem  andi  ihr« 
Wirklichkeit  u.  Auadehnvng  in  demaelben  danK 
^Irfftf  Forsrhung  herausgestellt  werden  musa. ' — 
Die  Aufgabe  ist  nicht,  die  mechanischen  und 
cheariaehen  Varvtafa  anf  die  Orf^lman  an 

e^ertra en,  gontTern  nn  <ltr?pn  Belhpr  zn  nnter- 
Bechen,  wie  weit  and  in  weicher  Weise  sie  in 
Inen  realiairt  ated,  m  anf  dleteai  talncHfen 
Wi^  SS  KüiBlaia  d«r  besondern  Anordnungen 
a  piaitm»  TVMSgn  valakif  dia  gawi^BlIcim 


mechanischen,  eheniichen  Wirhimgen  in  ihnan 
eeheinbar  modificirt  oder  gar  rerwikelt  aind." 

Es  ist  natürlich  nicht  unsre  Aufgabe,  in  die 
Einselnheiten  der  ihrer  ganien  Anlage  und  der 
AniMmg  der  naieten  Va^l  naeli  Tenflf^ 

liehen  Arbeit  elnzncrfhen ;  wohl  aber  w'iri  Ps 
grMat^pt  flfirt,  den  Lesern  eine  kurze  Uebersicht 
des  lahalU  lu  geben,  an  welche  aich  einzelne 
Bemerkungen  anreihen  können. 

Nach(1rm  in  ^pt  Finleitnng  die  Grundbeßriffe 
„Organismus,  Leben,  Lebenskraft,  mechanische, 
«heniaeba,  vilda  Yarginge,  Baalelnuigen  dea 
Orginiamna  lur  Ausenveit,  Gesundheit,  Stdrun- 
gen,  Kranfeiein ,  KranfeheTt"  ti.  s,  w,  erörtert 
aind,  geht  der  Verf.  zu  dem  „Erkranken  u.  den 
Arten  aeinea  Zuatendekomnana*'  thar.  Wir  he- 
ben hifr  dir  AhweifiTing-  dpr  von  Tin<i  eelbat  be- 
reits bei  einer  andern  Gelegenheit  gerügten  „Ver- 
hfthnnng  der  gelinlgan  «edlehilichen  AcMid^« 
durch  einen  geistreichen  Physiologen**  (ßenU) 
herror  (S.  15).  — •  Im  EinTfln««!!  handelt  dieser 
Abschnitt  Ton  den  Krankheitsursachen,  der  Er- 
ref^lcail,  äHfaMeinan  nnd  loealan  Stimniren, 

fnnrtinnpnen  tinil  orpanischpn  Störungen,  topi- 
achen,  mechanischen,  durch  daa  Nerreuayatem 
Tamlttelten  StSrangen.  Die  Vailiifaitnaf  lar 
StBrungen  durch  daa  Blut  ist  einen  ipitaifB 
Abschnitte  der  Kraaenlehre  vorbehalten. 

Der  folgende  Abschnitt  (S.  33  ff.)  handelt 
van  den  ilaaiaenm^eM  der  Jfnswlheiaj,  (lalania 
StoninL,'?",  Geaammtnini^nilf  fdii-!  rntpgorieen  der 
älteren  Hedicin]  Analyse,  relatirer  Werth  der 
Phinomene,  diagnoatliche  Procedur).  —  Ver- 
lliltnta  der  StSrungan  m  «taander ,  Combitfatio- 
nen  und  Anaachlieaungen.  Bar  Verf.  tat  weit 
entfernt  von  der  nenerdings  ala  beaoadere  Wia- 
aenaebaflHcUait  nna  angeprieaenM  Terwarfang 
aller  pathologischen  Einheiten ,  ohne  deshalb  im 
Gpfincfiten  Isienhaftpn  Antolocrippn  da»  Wort 
zu  reden.  „Es  stellt  niclitiä  entgeg^en  (S.  39) 
einen  aolehen  Complex  ron  neben  einander  be- 
stehenden und  auf  einander  folgen(lr>n  Frhichei- 
nnogen,  Ereignieaen  nnd  Znatinden,  oder  einen 
Thell  van  diaaan,  aabald  ala  nur  ainan  tnaam- 
menhingenden  vnd  in  einander  greifenden  Flnaa 
darstellen,  seihst  wenn  die  Terschipdpnsten  TheÜe 
des  Organismus  dabei  interessirt  sind,  als  ein  Gen- 
ies, ala  eine  ^hait— mv  nteht  als  eine  ding^ 
lichp,  eher,  wenn  man  einen  Vergleicb  ballali^ 
ala  eine  hiatonacbe  —  aufsufaasen.'* 

Fm  d^  aaifüeikefi  Verhältmnm  de$  Sr- 
APMiant,  dmt  Verlauf«  und  Ausgange  dar 
SfUrmtfjen  (S.  41  ff.)  —  Bei  der  Angabe  (S. 
42)  „die  Organisation  der  Prodacte  geachieht 
aif  diaaetbe  Walia^  via  aBa  «ryanleeha  Bfldnnf 

im  thipriichpn  Körper.  Tn  clem  auf^'etretenen  flus- 
aigen   oder   halbfldasigen  Stoffe  entstehen  die 
araten  Spuren  organieeher  Bildung  in  microseo- 
piseh  kleinen  K5mem,**   hat  der  Verf.  fiber- 
MkM,  diw,  hinftaidUiclt  aadi  d«i  Battac^ 
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Ei'inilftlf!  raeh  ohne  jfne  Venurtttluni^  erfolgt, 
ood  dats  KörDcheobiMoAg  trtt  Mf  eiutr  feroe- 
r«B  Orf tniMtitisttaft  jentr  luaiaU  antritt.-^ 
Die  DtnUliaD^  ^  Lehre  vm  d«r  Aufein— <ii ' 
folcfp  (^pr  p'inxelBcn  SlaJien,  der  EinfhfÜunp 
dM  JkrMilbeitorcrlaaU  in  di»  Zeitriun«  der 
MM«  KMhnf  ml  KiIm  (4m  Urhtb«' 
nicht  genannt  wird)  wfirde  wshr»ch«ialich  we- 
n\f*r  iinrünetiff  auiffefalleH  «iiin ,  wenn  der 
Verf.  die  («eecbicbt«  diever  Lekta  etvaa  genattcr 
Im  A«ge  gaM  Utta. 

Dl«  Lrhre  ron  den  .4 «57/1117*»  der  Krank- 
baikan  f  ehM  su  den  raichaUn  und  gatangen»t«D 
AWrbnitlaa,  h-nim  Ii*  Mm  fNl«^  brf 
waUbar  beaondara  Mcb  dia  Uiilaraicbangan  von 
ffcfritk  wai  fsff  {fk  Wim)  btnfiit  vftdMi 
aind. 

In  ifB  JiT  MOhgitekm  NMBtMUttmr  ««d 

Su ''f>ni!!ik  ^pvif^iTipfm  B^-mcrknn^en  ('S.  64.  ff.) 
tadelt  der  Verf.  mit  Rachl  die  tnicht  amiakiaff 
AaMt«,  aaoa  KnMMtmmm  «iilivfihrMi «  ««lit 
BaMMMlKPMl  aüaaan  imner  ala  canTantlaoaUa 
ans^'^'ip^fn  w#r4fn  ;  die  gelitifijfiten  und  febranch- 
taalen  »wd  deetuib  die  beakaa.'-  Faat  eben  ao 
ttitlnwrevlb  M  dl*  Sncbt  MNh  VobowfMif 
der  Nnmfnclafnr  in  rler  Pharmacia,  via  sie  *, B, 
in  hohem  Grode  dar  6taB  Auanftba  4et  praoaai«' 
athan  Phaniakopo*  lor  Lu%  Mit  »  Bi  Bniiff 
a«tf  die  medicinitcheSyatamatik  gelangt  derVert 
10  dem  Saie  TS.  07.)  Somit  weicht  keine  d^r 
Krtteriea,  weder  dae  »ymf  tonatia«ba|  noch  daa 
lüologiache«  für  »Mk  ilMi  .mm*    Dm  laittra 

naMNntlich  nicht,  weil  die  anutomigcheD  Vorbilt- 
rnaea  vielfacb  nur  unTolikoiDBien  bekanBt  aind, 
und  «hna  Zweifel  aft  «nwaaentliahe  Ifir  die  w«- 
eentHcban  genommen  werden."  — .  ^ 
ClflAsiflf-ntirtn  (S.  68)  iet  al»o  immer  nnr  eine 
TorlSafige  Ordnung.  Sie,  ala  diu  Hfiit  darWU- 
MRtchaft,  adar  gar  al»  Ibr  SM  •UMnebMl,  Itt 
ein  grebcs  «nd  a«bldliahea  Miaferitiaidnis.'*  — > 
.,?f«ch  dem  (»''crettwärl^en  Standpinktp  anserer 
Wieaanacbaft  (2>.6&)  —  und  wabracheinlich  wird 
biarfai  ftiaaal»  aiMAeadwnng  eintretan  —  k5»> 
Tirn  zu  ien  obprston  Motirrn  «ier  EinUi^ilung 
nua  etnaraaita  dia  Kreigniaaa  nnd  Vorgänge  'iu 
Ihnt  ▲abBlkMcdl  INIbmi  wdMMil» 
Ofsma  Md  Ciaviba,  wihlw  Tiiinda- 
rmvgao  TorkoMAMm ,  gaaonMHn  werden,  kuth 
achaint  bierfiber  in  Altgaineinaa  kaum  ein  Funkt 
da«  Skraitai  nabv  obstwattai.  Dagage»  liegt 
die  al)weirhcrii:1e  Mninnnp  liarin  ,  ilsis  die  Einen 
daa  erata  Motiv  (die  Kraakhettaproceaae),  die  an- 
dant  da«  iwait« »  (dia  OrgtM  «id  Gaweba)  al» 
obaniM  Toranatallan  aai  dia  aadre  Htm 
ordaan.  Das  Reht  kann  nar  aaf  der  Seite  Ite- 
gaa ,  wo  dia  prak^iacbe  ZvabiaiaigkaU  liegt. 
Bald«  Uathailaiigawaiaaii  aloiaa»  ttl  Mnrlarig- 
keifrn,  hrhh  bieten  abfr  auabVartheile  dar.  Di« 
«utoiaiaabe  AiatbiiliugairaiBa  hA  dan  SichtbaM» 
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der  rei$senf  sie  au  pttatkitäeneu  Stellen  ouf" 
fükrtm  mms.  Dagegen  gawibrta  ai«  aachr  Eia- 
akbt  ia  dia  Verbiknlaaa  darOrftaa,  liatgttaerc 
Y«Uatändigkait  ia  daa  DtMlalhtti  itt  StdiaifM 

zn  (?)  zeigt  den  Urhrrfi^ang  der  Krankheilapro- 
caaaa  in  eiaaodac  deutlicher  auf,  acbatft  dabar  dia 
VamiuaaufeB  wom  «bgaacUaaaaMB  Prtcaaaaa 

wirksamer  auf  dia  Saüe,  und  gewihnt ,  wag  dia 
Haaptaacbe  ist ,  an  eine  gründlirhf>  orgaaisch- 
anatoanuche  Diti^'ncaa.  Die  Einlheilun^  naab 
KrankhaitafNroceasea  Taraiag  nahrare  (0  über 
zahlreiche  OreriTtP  niErleirh  rrrtheilte  Krankheit»- 
foraieii  gläkiicher  und  uogeswuagener  xa  placi- 
IM,  M«a»  aber  bialg  dia  KfaakbeitaprecaaM 
kfiaatlicb  abgriniaa,  maakiri  dia  Üebargänga 
zwischen  ihnen  ,  hindert  daa  ibaraichtÜche  Aaf- 
(aeaen  der  conseculiren  Störuagen  verachie- 
daaat  Art  fai  denaalbea  Organen,  läat  leichter 
rin  sttUs-rhwri)fendei  Hinwp^js'p^f "  ührr  untpr»« 
gaordnata  Verhittaiasa  su,  fultrl  al>ar  eben  da- 
nm  garlalcbttwOlarflicbUcbkait,  «atafrUht 
uberdem  nicht  daMQange  der  exacten  diagnotli- 
sfhen  Procedtr,  welche  stets  Tor  Allem  darauf 
zu  anterattchen  hat,  welche  üiffune  n.  Orga»- 
tktHe  «ihraobt  aind,  nad  erat  sofort  in  welcher 
Art  sie  erkrankt  sinl"'  —  Glctrli  lUriuf  weist 
dar  YaL  auf  den  üaifaU  bin,  den  aeuerdiogs 
dl«  An««dnanf  dar  Pathalegia  nach  d«B  Kraak« 
baitaprocaaaea  bei  den  meisten  Franioaen  gefnn« 
hat,  Wfl»  er  freilich  einenRübschrift  nennt. — 
Lm  so  befriedigender  i*t  die  Sctilusserklarung  des 
Tarfa.  CS.  70.):  ^kWt  Vorlbail««  valcb«  dfa 
Anordnung'  nnrh  Krriniiheilsproce&gen  bring^en 
kann,  beaaeu  erhalten,  und  dia  wichUgaten^'ach- 
theile  der  orgaaiscben  Anordnung  kSuncB  baaal* 
V\'i.i  werden,  wenn  der  apecieUsten  BatracbtVBg 
der  einielncn  Slörungen  eine  allgemeinere  bei- 
gefAgt;  and  mitUlal  diaaar  aucb  fou  dem  tie- 
aicbtapuikkt«  dar  KfMiMiaila^ocaaa«  ana  diaVcr- 
h3llm«fte  fiberschaut  werden."  —  Oflenbar  hat 
die  Bearbeitung  der  Pathologie  «aMist  daa  VerL 
zu  diaaem  Saie  g^tuiirt,  voa  waUba»  «r  Ui 
dar  Haraoigabe  der  früher  encbkM«iMB  LtsÜH 
rangen  des  ^len  Bandes,  wie  aus  mehreren  Stel* 
len  nachzuweisen  wäre,  noch  sienkch  ankfcfat 
wtf^   Se»p«r  dldiaba«  jafabib 

„Ko»  den  HeilyruHdsuien  im  Alf  /i  nicirren.^ 
(ß.  70.)  Die  energiache  Bekämpfaug  de« 
empirisciieu  Verfahrens  iat  am  so  aoetkeaMng^ 
wartbtrt  ala  die  Stimme  daa  Verr«,  bei  <kariani>^ 
f:en  Aerzten  einen  besondfrs  g;Qtea  Klang  ba^ 
welcbea  diese  Warnung  vorzügUcb  nuslicb  sein- 
■Mi.  Aaf  di«  VarbMaofi  Ui  ir«Ieb«r  da« 
pirischa  Verfabran  mit  den  ngrauaenhafteBien  V' 
fiindamentloaaataB  theoretisicli  hypothetischen  Lbä- 
ginatioüen*'  ( —  zu  den  Mitgiiedera  dea  Heldair 
berger  Vereins  fftr  die  Reinheit  der  deatachcs 
Sprache  scheint  rler  Verf.  nicht  lu  g-ehören  Y 
in  dec  Ü4Mi«aia«ber  »cbaa  Labt«  tf «ibt,  bat  iii^ 
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»mi  tnka  »!■  4«r  Rtf.  (Archiv,  S. 
4901.)  hingewiMen.  Nicht  wiirfer  b«lMnip«nt> 
vnth  lind  d!e  Worte  des  Teffs.  Aber  die  ex- 
ipttaliTe  Hpilmptholc:  CS.  77.)  „Die  Erfah- 
tm^  ( —  dasf  Tiele  krankhMieB  v^tt  Mtbst  ia 
toimir  il«r|f«li«a  ~>  htk  »andi«  Mint 

li^«  Tind  wissenschaflliche  .Arrztc  m  der  ^li-i- 
•U(  ?erfubrt,  es  in  flbtrbaupt  die  Therapie 
dw  Biil»M  Beigabe  dtr  Patholof^ie,  eine  Samm- 
loDg  Ton  IlltuioneD,  und  das  Näziichste,  was 

Ar7.t  iem  Kranken  thun  könne,  sei  ihn  sich 
ülbst  XU  überlasaen.  Dies  ist  eiae  beklagens- 
ffwtha  ficIraiiUl. 

Die  zirnte  AblhfUun(j  umfast  die  allgemeine 
Atthhgie  u.  Jamatologie,  welche  der  Verf.  so- 
llet, wie  di«  Ton  dieaan  Lehren  nmschlouenen 
€<geasUnde  in  der  Nttiir  iunig  verlrnnden  sind, 
toch  ia  deriyarstellang  vereinigt  hat.  Wir  kön- 
Mo  dieses  Verfahren,  welches  bisher  lam  Tbeil 
w  Ui  dar  Ahhandlnnf  dar  cbaMlachan  Sehid- 
!i-h\:nfpn  iin d  Nüzlichteiten  (Glfle  —  Arzneien) 
Aovcodtmg  fand,  nur  billigen,  am  so  mehr,  da 
j(V  Verf.  in  der  AtsfBhning  einer  einfach  sinn- 
nichea  Eintheihn^^  ?efol?t  ist.  — •  In  der  er- 
stes Abtheitnnj^  findon  «irli  <]]?  äu^pren  Eintrir- 
k^mwi  zwar  Aj  die  etnUchen  macAantscAe»; 
UlUrik,  SthwtngnageB  4ar  Lvfk,  (Schall)  — 
[(iaPnnkt,  der  #ohl  eine  passendere  Stelle  bitte 
iadea  kennen]  —  stark  bewegte  Luft,  fremdar- 
tig Bf inengongen ,  örtlicher  DruL-,  mtl^'elheiltc 
E^vefuagltt,  Vmnnidongen  im  toftrn  Sinne, 
lü*r  haben  die  therapcntisrhcn  Vpr\Tuii(]>!n_^pn, 
A^las  o.  a.  w.  eine  Stelle  gefunden ;  iedenfaüs 
«INI  diaülhwi  «M  t#ahaliigpcr  ttotar  «att  SÜla« 
fftlnsien  abgebaadelt  worden.  Uebrigens  ist  die 
I^tiUmg  dieses  ■wichtiiren  Oe^enqHndei  dnrch- 
•i  fehngen.  Mit  Reciit  beiiäinpft  der  Verf. 
ilt  Irrlehre  von  der  stets  gldeha»  Blitdienge 
Gehirns,  eine  Lehre,  wdrhr  irpdrr  der 
'«•Uditoagigabe,  noch  der  Verstandesschärfe 
ib»  IhiaW  smi  Riihat  gcrticht.  IN«  Be« 
huptun?  des  VerPs.  (S.  105)  dass  das  Ei  ndrin- 
Pw  der  ffro/rft'sf  he n  Thfrspic  den  Gebrauch  der 
BlitTOtiiehungen  tehr  eingeschränkt  habe,  ist 
nicht  in  streng  su  MhmeQ,  «ann  mn 
Mtnkt,  diss  ZV  allen  Zelten  der  Aribantr.  wel- 
(^easeitigel^oatrhMl  bat  den  gebildeten  Aers- 
*■  MMy  kng*  «tibi  aa  gtaa  ist,  als  dai  Oa- 
!^^rei,  welehaa  dliFulalftagw  lamlbaB  i«  ar« 
ifbtn  pflegen. 

B)  Ckemische  htnwtrkungm  (S.  107)  C) 
%awlü  al/g  EinmMtitngem}  wobei  dl*  Banef* 

»w^fn  über  Elertrirität  und  Mafrnctismus  ZO- 
Maaea  wßtt  aine  Seile,  lästere  nar  SV«  Zaila 

2aisil0  IhtMrabtheilunff.    CmfriMrU  dutere 
fi»Kitkmnif«n.     AulTHllrn;!  s'i»nn?         dass  der 
unter  den  kosmischen  EinÜüsseu  der  Sonne 
gdMÜliMit  «Im  vaB  4m  ^atMitoa^  v. 


Baineada  Daratellung  widmet  2)  ifasasisdb-f«^ 
iurüdte  BinßUs«.    (Tageszeiten,  Jahresseitea^ 

Klima;  —  2  Seiten.)  —  3)  Tellurisehe  Ein- 
/lössa.  A)  Im  Gro$en  wirkende  Schäd'ifhhei- 
le$t»  1)  Die  Alm&spkare,  ia  Bezug  auf  das 
Otao  findet  sieh  S.  137.  die  gewia  aahr  haach- 

trnsTcrthe  An^'alii',  da<q  Vprsnrfic  ,  -vrrlrKc  in 
der  Klinik  des  Verfs.  vor,  vrahreod  und  nach 
einer  grosan  Grippe  Epidemie  g;e macht  wurden, 
zcigtiMi,  daaa  dia  Reactionen  ,  welche  auf  Osoa 
deuten  sollen ,  mit  dem  Auftreten  der  katarrha- 
lischen Seuche  nickt  zunahmen,  and  uberdaa 
vahraehcfialieh  ganaebt  habaa,  daaa  IIa  arhilU- 
nen  Reactionen  zum  Theil  von  andern  Verhilt- 
nissen,  als  von  der  Beschaffenheit  der  Atmos- 
phira  abhingen.**  Kef.  ist  durch  eigne  Versa- 
cha  SU  einem  iholkham  Raaaltala  galtngt.  (8. 
unten  Oson.). 

2)  Be$ehaffeakeil  de$  Bodetu.  UaUr  dar 
nitgathaUtan  LftaMai»  flbar  dia  Sanii>r-Mlittt8a 
vermissen  wir  die  klassische  Schrift  Sebastians^ 
die  wichtige  Arbeit  von  Steifensand  „über  die 
MldariaiadaBGagandan  des  Niederrheins''  konnte 
der  Verf.  noch  nicht  benazen. 

B)  Inriiridueil  wiikertdf*  Srh/iiUichheilfn.  1) 
Wohnung  und  Aufenthaltsorte.  2)  kleidung  u. 
BatlMk  B)  AppUaatiaBaa  aaf  dia  iaaara  Baal 
und  die  oberfiächlichen  Schleimhiutc.  4)  la- 
gesta  CVorzQglich  bearbeitet)  — Abslineni,  Dilt 
(Das  lästere  Wort  dem  deutsche»  Sprachgebraach 
zuwider,  stets  imSiana  das  fraaiiaiachen  „diite^.) 
r>)  Fremde  Organismen;  —  unter  weicht  r  Rubrik 
nicht  allein  des  —  Sshlangenbisaes,  soodera 
aaeh  daa  thiariaehaa  Magaaliamaa  Ervihittif 
geschieht.  Hauptsächlich  findet  sich  hier  eiaa 
in  einer  Daralellun;  „alltremeiner  Begriffe  und 
Thatsachcn*'  ziemlich  äi>errsschende ,  iibiigcos 
höchst  gedjagaaa  Daratallaag  dar  Lahra  raa  daft 

Parasiten.  - — 

Dritte  UnterabtkeUung.  Einwirkungen  vaa 
mmb0kammtmr  iValar.  —  Contagtum,  MiAail^ 
fpirirmisrht)  und  endemische  ConstitttUOB.  (VfL 
uuten  die  gieicbnamig'en  Rubriken.) 

Zweite  Abtkeiiung.  Zustände  u.  Vorgänge 
im  d9m  lnditi4utm  aatttf  •»  iknm  Ve^Mnk 
snm  Kranksein.  ~  Fr-;fr  1'nterablheHung, 
AUgemeine  LebemsverhäUmtse.  a)  Gaschleci^ 
h)  lahaBaaltar  (mit  MafBaa  aorgfältigar  Baa»- 
zung  der  Resultate  der  Statistik.)  c)  Körperli- 
che Constitation.  d)  Krblichkait  Bad  Fiwllif- 
anlage.    e)  ldio«jokrasie. 

Ztomie  UnieraMMtmg.  Amlmgm  «  Xraa*- 
keitsiirsachen  begründet  in  der  Panctionirung 
eüsae/ner  Organe,  a>  Gahirafnactioaen.  b) 
FnactfoBirung  des  lohonwIoriadiaB  Apparata.  a) 
Functiontrung  der  minnlichen  Crenitalien  (sehr 
Tollstänili?).  d)  Eiuflus  der  GeschlachtaiaiieU«* 
ncn  beim  weiblichen  Geechlacbte. 

Dritf  Aktkmkmg,  Ü§minki0  VethäUniee^ 
•>  CdtBiMlBid»  h)  AliffNuiBB  UNii  IiahMH- 


▼erbiitniMe  (vvobibabenheU).  e)  Einflof  der   Einfachste  Und  allgemeinste 

iWgt)  Krankheitszustände. 

Allgemeinstes.  1*   Aaomaiieen  der  Quantität  der 

A.  B.  PucheU  i   Ueber  KrankheiUquaUlät.  (Hei-  Säfte. 

m.  med.  Ann  Bd.  ™-  Heft  S.  S.  3S1-Ses).  R^UoDeUe  FatUoloyie.  II.  881  ff. 

[Tadel  des  Parasitismus,  des  Ontniot^ismns ,  An- 

erkeonung  der  auatomisclien,  der  ciieriii<>chen  Lei-       Du  Aoatbine  dor  Plethora  oder  Aoämie  (in 

itangen   der  Neuzeit,  aber  doch  Wahrnchmonf  ji^g^  Werte  fiest  HmU0  dw  Ergebütet  teiier 

VNeer  Luken  in  Bezug  der  «««^""t  der  Knnk-  Uelrachluu-en  im  Vorau.  zaeammen)  beruht 
Dciten ,  d.  h.  der  nualitaltTen  Ligenthuinhchkeit  n  yi'n  »    .       tt      .1.  i- 

derselben.  -  üin  diUc  /.u  .rfor>rlu.n  gibt  es  nur  C?  R*>f-)  nur  auf  einer  Hypothese,  die 

%  Wege:  I)  £rrorschuiig  der  Ursachen,   i)  der  <3>c^  ^^^icils  auf  uoüer  Wissen  toq  den  Uriacbea 

Brtehelnangeii  der  KranUielleft.   Hieroach  wird  nnd  Hellntttelii,  tbeib  auf  dt«  Betraebtanf  der 

die  Aetiolojic  (Mechanische,  chemische  Einflösse,  Symptome  pründel.     Prr  (ürn  te  I^rwris,  das« 

Miasmen  und  Conlagien,  Parasiten,  Elektriciläl  jjce  Zustände  möglich,  dass  sie  in  dem  bcson- 

1.  s.  wj,  die  Synptonrtelofie  (Fieber,  Sebner-  j„„  p^j,^  wirklich  sind,  ist  für  jeat  üicbt  au 

ten,  luranipie  u.  s.  w.)  gemustert].  ftii»«*« 

Fr.  iVosse:  Leben  und  sein  Leiden.  (Rhein.  Meoata^  »»^^^ 

Geistreiche,  teincs  Auszugs  fahipe  Unter  "'^^* 
suchung^  über  das  Gemeinsame  und  Wesentliche  Die  Symptome,  die  auf  Vollbifitigkeit  schlie- 
des  Lebens  und  Leidens  in  der  weitesteu  Be-  sen  lassen,  sind  theils  directe,  tbeils  indtrecte. 
dentang  dieser  Wdrtef.  Als  Mlches  erscheint  Zu  den  ersten  gehören  die  Rothe  der  sichtbaren 
dem  Verf.  iie  Kraft  lU  zennm  .  in  leiblicher,  Körpcrtheile  (  liqchott  wohl  tu  bcrüksifhtit^^n 
wie  geistiger  Hinaicbt  treffende  Deutung  der  ist,  daas  tro%  der  Piethora  Blässe  durch  Armnlh 
^Ueber-  Zcogvng/*  Deomiehat  die  Fähigkeit  dea  Blutet  aa  firbeidei  Parlikalcbaa  «atetebm 
des  Gesengten  sich  zu  entwiketn.  —  In  Bezog  kann),  die  Fülle  des  Palses ,  die  plaaiiiattriadl 
«uf  die  Aiiwcntlun^'  dieser  Grnndsiie  auf  die  wahrachmbarc  Ausdehniin<r  Heraens  v.  der 
Pathologie  heben  wir  folgendes  herm;  „Alles  scbwelibaren  Organe,  uaincntiicb  der  Leber  u. 
Laidan  dee  Lebana  iak  antwadar  bloae  Stdniaf  Hill,  dtnii  dia  gariife  Fraqmin  daa  Hera- 
des V.rhiifes  von  diesem  ohne  Abweichimc;'  hii-  sch!a':;s. 

nes  Eutwiklungsstrekens,   oder  dieses  Streben        Die  indirecten  Zeichen  der  Plethora  sind 

aelbst  hat  eine  Veränderung  erlitten.**  —  „Der  örtHch«  Blutanbäufungen ,  Congestioneo*    So  er- 

bloa  aaf  teaarlicha  Beacbränkung  des  Entwik-  klarlich  diese  in  plelhorischen  Körpern  atnd,  so 

Inng^strebens  gegründete  Zust?tnr)  hat  seine  ihn  bedarf  es  doch  zur  Erklärung  örtlicher  Leiden 

beatimut  unteracheidenden  Merkmale.   Der  Grad  zunächst  iocal  wirkendsr  Draacbeo.    Maa  wird 

der  Iba  tngah5r«iid«B  LeidanalwaraBgen  ant-  bivEg  ata  Grand  drtlldior  Blatalokiiifoii  Md 

apricht  genau  der  Gröse  der  ihn  bedingenden  Hämorrhagiea  anatomische  Veränderungen  ent> 

änseren  Einflösse;  seine  Dauer  richtet  aicb  aacb  deken  !)ei  Hirnapoplexien,  Verlcnochfriinsren  klei- 

der  des  Bestehens  dieser  EinÜusse."  — '  ner  Uirudrtcricn,  Degenerationeu  der  Bauchein- 

^Ben  Botariklnugaleiden  ohne  Abweichung  govaid«   als  Grund    der  Plethora  abdominali« 

des  Ktitwiklunpi^trc'ifrm  ffiTr  -welcfiea  der  Name  U.  s.  w.     Bei   gesundem  Zustande   de«;  (Jchirns 

der  ÜtoriMg  wohl  der  geeignetste  ist),  steht  die  und  aeioar  Geläse  führt  allgemeine  Blutfnlle 

Krankheit  gegenäber.   Hier  tat  daa  LeldoB  wo-  Bicbt  tur  Apoplexie;  wahradieinlieb  weil  bal 

der  in  seinem  Grade,  noch  in  seiner  Dauer  von  einem  gleichförmig  auf  den  Inhalt  der  Scbiddr 

den  eiosrirkpuden  Einflüssen  «hh»r>|j;ig;    es  lic-  hohle  wirkenden  Drti!:    eher  das  Centralorgaa 

•tobt,  wenn  auch  in  seinem  Eintritt  durch  diese  der  Uerztbätigkeit  opprirairt  und  Ohnmacht  er- 

boitiBiBil,  nach  dem  Sebwladaa  dertalboB  aolbal-  Mvgt  vird,  oh«  goeaado  Hlrageflao  baraloB* 
ftfndig"  u.  8.  w.  Congeslionen  Plethorischer  führen  viel  leich- 

Der  Krankheit  ist  nur  Das  fähig,   was  von  ter  zu  Zerrrisunu'  der  Grfiisp  und  Himorrhajj^if q 

seinem  Entwiklnogsstreben  abweichen  kann  .  —  als  zu  Exsudatiou  des  Fldäuia  und  gesteigerter 

die  Seele,  der  Staat,  aiebt  aber  was  in  seinem  Secretion.     Da  sich  das  Craorreicbe  BUtt  dar 

Streben   eines    unendlichen   Fortacbritta   Ilhig  gewöhnlichen  Plethora  in  dies-ir  Hinsicht  panz 

Ist  —  der  Geist,  die  Kirche/*  wie  das  Crnorarme  der  sogenannten  Plethora  ae- 

Wir  ibargehea  di«  Aaw«ndvng  die««r  Sil«  roaa,  dar  Bl«teb««cbl  oad  aalbat  der  Brigbt*aalieB 

aaf  die  Pathologie,  somatische  und  psychische,  Krankball  Terhält  (s.  unten  Dyskraaleea) ,  aa 

sowie  anf  die  TlaTspie.  —    F,^  thut  wohl,  in  liniw»  man  den  Grund  dieser  Erscheinung^  nur 

uasrer  nachgerade  etwas  geistesarinen  Literatur  lu  den  Gefäsen,  in  einer  abaermen  Nachgiehig- 

•iBMl  viadar  atvaaGilitreicbc«  n  bagagBan.  kait  wU  2«rtliUebkiit  dmolbaB  mobaBf  ä» 
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RmUat,  v«UlMt  asdi  bti  (Ur  Aetiologi«  i«r 
MUftligk»tt  «rwoftn  in  irtrlcB  fwdital. 

Die  Orstchen  der  Plethora  mässen  sich  re« 

ittciren  lassen  auf  ein  üebcrgewirht  der  Bliil- 
berettttBg  über  den  Biutverbraucii ,  culveder 
a)  4uch  Steigerani^  der  Bittbildung,  b)  durch 
gehemmte  Ausscheidung  Ton  Blut  oder  Blut- 
vaeeer,  c}  dorch  Vereiniguag  beider  Utustände. 

Bi«  SvttlfUi,  wdch»  bereits  SUegtUi  gegen 
£e  Miglichkeit  einer  das  Bedärfnis  des  Orga- 
ni«nnM*  überschreitf ndt-n  Blutproduclion  erhob, 
habea  3Iüitc6eii  für  äich.  Indes  wäre  es  nicht 
vliar  die  Analogla,  dna  allmilig  durch  häufig 
itch  wiederh  ili'nJp  nnmrrliüfhe  Ut-berschüsse  der 
Bereitung  über  die  Ausscheidung  Plethora  eot- 

laBeiog  der  Plethora  apocoptica  ist  es  wün- 
schensirerth ,  da^s  die  dabin  bexfigllchen  That- 
»acben  einer  gruuditebea  Prüfung  unterworfen 
«•ri«o.  DüU  iaff  es  auch  aonat  nach  bedeu- 
tenden Operationen  an  Gele-rnnhcit  zu  Gcfisauf- 
rcgnngen  und  taderu  Zufallen,  wodurch  Ader- 
liiM  tarfidrt  «erden ,  nickt  Mit,  bedarf  ktiaer 
vaitami  Aosfflhrang. 

Die  Plethora,  welche  man  Ton  der  ünlerdnl- 
knog  typischer  (d.  h.  physiologischer  iUf.)  oder 
htlitmllw,  iiMbMondere  blutiger  Ausseheidangeu 
k  rli'itet  ,  untprlieg-t  ähnlichen  Bedenken.  Zwar 
ist  dem  Organismus  die  Fähigkeit  aaiugestehcn, 
at  eigner  iaerer  Vertnlaaamng  dl«  Materialien 
«■er  ^ptochen  SecreUoa ,  s.  B.  der  Milch ,  iin 
Rlnte  Torzubfrfiten.  Aber  anwahrscheinlich  ist 
es,  dasa  das  Blut  der  Lochien,  der  Menses, 
Icr  HiBMwrhvMeii  m.  t.  w.  in  dieaa  Kalagerie 
gebäre,  weil  diese  Äusscheldun^'en  znm  Theit 
aicht  „typisch^*  sind,  und  weil  selbst  bei  den 
tjfischen  unter  ihnen  die  blutige  Auaacheidung 
iifikl  d«r  eigentliche  Zwek  dea  Verganges,  son- 
dua  nur  eine  Art  Nebenwirkung  lu  sein  scheint. 
—  la  dar  Suppression  periodischer  Blutungen 
wird  nun  nicht  die  Uraache  der  Plethora ,  aber 
eine  Gel^^cnhritsursache  erkennen,  Plcthorische 
krank  zu  machen,  weil  Solche  auch  die  Aao- 
Aalieen  der  Blutrerthellung  achwerer  erlragen. 

Am  besten  constatirt  scheint  die  Veraeh- 
rang  der  Blutmaase  in  den  Fällen,  wo  eine  an- 
haltend« und  anaebnliche  Secretion  rasch  ins 
SlokcB  ^rlth.  Nur  vird  hierbei  dac  Blut  lu- 
fieich  qualitativ  verändert  und  durch  die  speci- 
fiscben  Auswurfsstoft'e  verunreinigt,  weshalb  diese 
Zostäude  unter  den  dyskrasiscbcn  Ketcutiuns- 
krankheiten  aufgeführt  werden. 

Bri  der  Untersuchung  der  Plclhorn  ist  das 
Verhaltnia  des  Blutes  au  den  tiefäsen  vonWich- 
Ggkiit.  Di«  0«»tttit  4w  Blutes  kann  nicht 
laaehfflen,  ohne  das«  xugleich  die  Gefäsc  im  All- 
gtaeineo  (bald  gleichmasig,  hM  forwicgend  im 
irterieUea  oder  venösen  Uefäisyslem)  sich  er- 
vittati.  Li  Folge  der  Ausdehnung  und  de« 
tMkUm  Dnks  mC  di«  GeOav/bid^ 


ateigert  sich  die  Ausschwiaung;  der Turgor  wird 
•rhiht,  md  wenn  sUe  Besludtheile  des  BlotM 
fleiehllisig  an  Masse  lugenommen  haben,  ae 

musfl.,  ehen  wegen  der  vermehrten  Exsudstion 
des  Plasma,  in  den  rcuusen  Gefäßen  ein  Blut 
surAkbleiben,  welches  relativ  reicher  an  K4rpet- 
chen  u.  .«pprifi^rh  srh^cTcr  i<(f,  (I;??  normal«* 
Diea  ist  die  Bedeutung  der  durch  Wagung  Uli 
ehemiaehe  AoaljHii  nachgewiaaenen  ZumIum 
der  Blutkörperchen  in  der  Plethora.  Veraehrt 
eich  die  Blutmaase  hauptsächlich  durch  Aufnahme 
oder  Zurukbaltung  WdSüriger  Bettaudtheile ,  so 
ist  daa  Verhiltniss  natflrlieh  ein  Wider««  wd 
dann  kann  das  Venenblut  speciliich  leiAt  v.  a«- 
gar  auffallend  wiaarig  sein. 

Eben  s«  gut  wie  der  frimlrMi  Znnaluna  der 
Blutmasse  die  Erweiterung  der  Geflse  als  ae- 
cundäres Moment  folgt,  ist  auch  der  umgekehrt« 
Fall  möglich  (wie  es  nach  //.  wirklich  bei  dar 
Chlor«se  Statt  findet),  dass  nämlich  Ausdehnung 
lind  Erschlaffung  df  f  Gefise,  als  primäre  Feh- 
ler, di«  Vennehrung  des  Blutes  nach  sich  zie- 
hen. Die  chemische  QnliUt  des  Blutns  hingt 
alsdann  Ton  den  Torrilhigen  Bratmiltelu  ftb. 

Doch  wird  immer  das  Plasma,  weil  es  sich 
relatir  leichter  eraeugt,  relativ  die  Körparchea 
überwiegen,  und  wieder  wird,  wenn  die  Bmlh- 
riin;;  darniedcrIit'.TN  'If?  Wns'^fr  fies  Plasma  daa 
Uebcrgewicht  über  die  eiweiaartigen  Beatandtheil« 
desselben  erlangen. 

(Nach  der  Meinaug  des  Ref.  muss  es  indes 
zur  Verwirrung  fiihrcn  ,  wenn  //.  den  Ausdrnk 
Plethora,  mit  welchem  der  ärxtliche  äiprachge- 
brauch  mfla  Bula«hledenele  die  jüinaluae  eine« 
entweder  Tinim  il  gemischten  oder  selbst  an  bild« 
samen  Stoffen  reichen  Blutes  verbindet,  auch  auf 
die  entwtkelto  „seröse  Krase*'  ausdehnt.  Eine 
derartige  Vcrnehrnng  der  Blutmasse  durch  Was- 
ser k^inti  7 war  nicht  geleugnet  werden,  sie  wird 
aber  uiemals  lange  beateken,  oiine  dsM  ent- 
weder durch  Hent  und  Nieren  «der  durch  serü«« 
Ergiesun^en  in  rl  i^  /^>;>IIgcwebe  und  di«  Ki/tfW 
hdhlen  di«  Auaglcichung  erfolgte). 

1)  Animle. 

Den  am  Schlüsse  der  Betrachtungen  über 
di«  Plethftra  «usgesproch«n«n  Gedanken  mM- 

gend,  Stellt  Henle  unter  Anderm  die  Frage  auf, 
ob  es  wohl  Anämieen  gebe,  bei  denen  die  Ini- 
tiative vom  Gefässystem  ausgehe,  etwa  auf  Grund 
allgemeiner  oder  doch  ausgebreiteter  Verengung 
deä  Kalibers  (iiT  Gefrier  f  //.  sflh^t  sczt  in  les 
hinzu,  dass  sich  stets,  wo  eiuaelue  Xheile  dea 
GeOaeyatenis  sich  tusuuiuuiehen ,  entspre- 
chende Btutanhänfinge»  iu  indem  Theilen  d«a^ 

selben  finden.  — 

Aus  der  übrigen,  vorzugsweise  das  Bekannte 
lUIMnmenstellenden  Darstellung  heben  wir  ber- 

Tfr  M$  ÜBtMPOfihiuig  4«r  kti  h»{iiii  flrMiii 
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Animif  entslehenden  Krimpfe.  Der  Verl  weist 
mit  Burrows  enttcbiedea  die  „toaderbare**  Be- 
Inaptun^  Mrik,  »Mh  wcIcImt  4ie  fo  d«r  fikhl- 
delhöhle  circulirende  Blntmpnge  eine  unter  allen 
UiMtänden  unreränderliche  Gröse  darstellen  »oll. 
^MiiM  inaD  eriaero,  data  meh  eine  nicht  so- 
aamnendrükbare  Fl&saigknt  QDter  wechaelndem 
Druke  ateäen,  und  so  ge^«n  die  W^n  lf,  vui 
welchen  sie  «ngebeniat,  mit  wechieladcra  Üruke 
wirket  kiBii?  Dtti  s.  B.  der  Brak,  vekhen 
inciHBpreeaiblea  Wasser  auf  die  WSnde  eines 
starben  Behälters  ausöbt,  sich  durcti  eine  mit 
dem  Behälter  communicireiide  kOnere  oder  lio- 
gere  waisererfAUte  RShra  kit  tum  Zersprengen 
des  Behdltirs  ateij^rrn  last.  I>;i  G««hirji  und 
Schidelwaod  nicht  oder  kaum  elastisch  sind«  u. 
tadi  4aa  Bhl  nicht  eMipriniiii  vordea  inm, 
so  wird  freilich  die  Masse  des  letteren  weder 
durch  rerstärkte  Zuleitung  noch  durch  Hemmung 
des  EläkÜusscs  vermehrt  werden,  aber  derDruüc 
auf  GelrirM  md  Schädelvand  wird  dadurch  bei 
jeder  Tendenz  zur  Verinehnin^  Ac^  InhHU«?  iW 
S«bidelh»hl«  nur  um  ao  empfintiltcher.  L)«s 
Ohnifliiültal  avr  Attsrlaichviif  tat  die  Mrtet 
Hirn-  und  Räkenmarksfiüssigkeit.  lu  zweiter 
Infllsn?  «.  es  ist  Hen!e$  Verdienst,  diesen  wich- 
tigen Umstdiid  und  die  aus  ihm  sich  crgeben- 
dM  Felgtilse  hamrgehoben  zu  haben,  wirken 
^arti  d\e  Ventnptexu»  der  Wand  der  Wirbel- 
hökle.  Sinken  die  Hirngefaae  ein,  so  kann  die 
ItriM  FIfisaigkeit  am  dtm  Rikennarktkanal 
aapirirt  und  durch  AnscIiwcIlunK  der  spinalen 
Venenplcxus  die  dort  entstehende  Lükc  an<>g'c- 
fulit  werden.  Erweitern  sich  die  Hirngefase,  so 
tritt  die  SubarachnoideaMdaaigkeit  in  dem  W  ir- 
betkanal ztiriik  11.  pesfattet  den  venöien  IMiSTt^! 
dea  Osterei),  sich  su  entleeren. —  So  könnte  wirk- 
lldi  <■  VwrkiRdmg  nit  aligameiaer  Aokni«  eine 
absolute  Vermehrung  des  Blutgehaltes  derSchä- 
delhihle  zu  Sldnde  kommen,  wenn  nämticli  die 
Wirbalrencn  vermöge  besonderer  Disposition,  oder 
vtniiftgo  d«r  Art,  wie  das  Blut  verlor«!  gahjt} 
drn  HirngefäsatD  gUickaMi  dto  VMijmiDg  ab- 
gewännen. 

Bei  den  biaherigiB  ErlMeningeii  war  iwmr 
nnr  von  der  gröseren  oder  geringeren  AnffiHug 
der  Hirngefäae  im  Ganzen  die  Rede;  das  Gehirn 
ab«r  ist  ein  Gebilde  tuaammengesest  aus  Orga- 
»cfl  tea  ?araciii«d«ii«rpbysi«logla«h«rB«d«atung. 
Ohnmacht  un(!  Krnrnpf  sind  Symptome  nicht  btus 
entgegengesester  Erregungstustande ,  sondern 
auch  differenter  Organe.  Ohnmacht  iat  Llhmnng 
der  Partieen,  an  welche  die  psychiithen  Kräftf 
g«bundfn  sind;  Krampf  ist  Erregung  eines Hirn- 
theilS}  in  welctiem  motorische  Nerven  entsprin- 
gen. Die  ObiHüaeht  geht  ebo  fea  den  Heni- 
aphiren,  der  Krampf  mehr  von  der  Basis,  den 
Uimschenkein  und  der  Medulla  »blougata  aus. 
Iat  der  Druk  ausgedehnter  Blalgefiee  die  llr* 


erUiren,  unter  welchen  Vmstinden  Blntcntlee- 
rungen  sur  Ueberfflilnag  einxelner  Hirngefise 
«ad  nanenltieli  der  Geflhie  der  H^nheeie  Anlaa 

geben.  r>ip  .\nt'^nrt  1ipn;t  nahe:  Obgleich  sämmt- 
liche  Arterien  und  Venen  des  Gehirns  unter  ein- 
ender cemnaaieiren,  eo  wird  deeh  der  Breie* 
lauf  in  den  Hentisphiren  mehr  durch  die  Gere- 
ti  li-n,  in  der  Hirnbasis  mehr  durch  die  Verte- 
brslsrterien  unterhalten,  und  es  kehrt  das  Blut 
der  Eeniephlrea  melw  dareh  die  lagalarrenen, 
das  der  Basis  mehr  oiier  (loch  znm  i^osen  Theil 
durch  Venen  des  WirbelkanaU  zuruk.  Weaa 
daher  in  dem  Theite  des  Gehirns  der  hanptaidk- 
lieh  fea  der  Carotis  versehen  wird,  die  Blafl- 
menge  abnimmt  und  die  Hirn-  u.  Rükenmarks- 
flüssigkeit  nicht  hinreicht  oder  nicht  rasch  ge> 
nag  tttr  Bud  iai,  die  Itke  anetafMen,  ae 
kann  die  Byperlale  der  Hfarakteia  nieht  aae- 
bleiben. 

2.  Anomalieea  der  Bewegang  und 
VertbeUang  der  Sfttce» 

Beule:  Ratleaelle  Palhelegie.  IL  B.  4tB  It 

H.  handelt  in  diesem  ibechnitte  die  Krank- 
heitserscheinungen nh  ,  welche  von  VerSn<!ernn- 
gen  des  ti.fässyslciDs  abhängen,  beschrankt  sich 
aber  vorzugsweise  auf  diejenigen  Wirkungen  ab- 
normer n.r'ffisitliätigkeit,  welche  in  i^ie  nÜprmrin 
verbreiteten  Functionen  der  Exsudation  und  Ke- 
eerpUea,  der  Turgescen«  and  dea  Bteffweekaelf 
eingreifen,  also  auf  die  Functionen  der  fein- 
sten Verzweigungen  des  Circulationssystem«!. 

Wie  manchfallig  die  Ursachen  sein  mögen, 
welche  auf  den  Zaatend  der  GeAse  laflairen,  so 
i^t  das  Endrf!<uUat  doch  immer  ein  ziemlich 
einfaches ,  weil  quantitatives :  KrIiShung  u,  Ver- 
mindenm'g  dea  Wideretandea  gegen  den  Drnk 
des  Blutes,  Erweiterang  and  Verengerung  des 
Lumcu,  Verdichtunc^  n.  Verdönnung  der  Winde. 
Um  so  zusammengesezter  sind  die  Wirkongen, 
welche  eich  aa  die  Terinderongen  dee  Kalibcni 
lind  der  Dichtigki'it  der  Orfase  knüpfen.  F'' 
modificirt  sich  danach  die  Vcrtbeilnng  des  Blu- 
lee  im  CSanxen,  die  Blatmenge,  welche  der  ein- 
idne  Theil  erhält ,  die  Geschwindigkeit,  wemit 
in  ihm  das  Blut  erneut  wird,  ferner  die  Menge 
und  Qualität  des  Exsudats,  wodurch  in  zweiter 
Linie  die  Bmlhrang  der  feeten  Gewehe,  die  Be- 
schafTenliiit  irr  Lymphe  und  des  ^wtcb.  die  Ve- 
nen xurukzuführenden  Blutes,  sowie  endlich  die 
Beschaffenheit  der  ganicn  Blutraasse  beatiaiat 
wird. 

So  wird  es  begreiflich,  wie  die  Älterirtioncn 
dea  Capillargefässvstems  als  ein  mehr  oder  min- 
der weeeathehee  Blenent  feat  aller  Kraakhelte- 

proccssc  erscheinen,  hauptsärfiÜrh  der  f'onrc- 
slion  oder  der  örtlichen  Plethora,  der  ört- 
lichen Anämie)  der  £ntifindan^  and  Hiawr- 
ik^ft» 
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Skt  hierauf  folgenden  Bemerkongen  gegen 
im  VtrCihreD  der  „empirischen  Pathologie'^  bei 
dfr  Würdigung  dieses  allgemeinsten  und  ein' 
'Jiijrpirhsien  Verhiilteas  der  Capillargcfrtse  blei- 
bcB  iwsr  auf  der  OberAaclie  der  ürscheiuuogen 
4ihU|  4«rea  VertchiedtiiheilMi  ktiaMvegt  rar 
Mlidirpatholugiscii  durch  die  Schwankungen  in 
dm  Verhalten  der  tiefise  erklirbar  sein  möch- 
teu,  indcsseu  liegt  in  ihnen  doch  so  riel  und 
vkUig«  Wahrheit ,  namentlich  in  Betreff  der 
Ror  zu  prrf  rhleii  Schärfe,  mit  welcher  der  Verf. 
die  Leichtlertigkeit  der  t^exacten"  aoatoaisch- 
phjiiulugiscbea  Schale  geiaelt,  velchei  wibftid 
li«  bei  jeder  Veranlassung  und  eben  so  oft  ohne 
lilf  Vf ritriUssung  die  „Untologicen"  der  ,,«!te» 
Medicm  '  da  sind  Croup,  IbrjrsipeUtf,  Tv[^ihuä 
ilb  Ucherlich  madit,  mit  unendlicher  ^dlvltat 
ia  neuen  Oi)tult>g'teen  jene  Zustände  auf  dicV^r- 
i(kiad««heiten  der  »troupescii,  erysipelatösett, 
iHnuieaB  etc.**  Kcaee  BUtkÜhrt.  —  Difl- 
die  esi  aatyram  non  seribere.  —  „Eine  facÜ- 
»the  oder  hvpolheüsche  Alteration  de«  Blutes"  — 
liies  sind  die  heheriig«uswertben  Worte  üetUc't 
—  „uclit  fir  akh  allein  keine  SrIHcke  Hf- 
perimie  TcrMtnndlicb.  Es  gehört  hierzu  immer 
asch  der  ^lachveis  einer  Lirsache,  welcher  die 
Hakinfwiy  dee  Blute«  gerade  au  der  beatiaaten 
Stelle  reriniltelt.  In  vielen  Fallen  bleibt  uns 
die  Uraache  unbi^kaimt,  in  aitdi  rii  hist  nie  sich 
trrathea,  und  in  noch  audereu  ui  der  urUich« 
liaiMe  fir  cidi  allein  bittreicbeod,  bei  jeder 
krase  niid  bei  dcin  ^■c?lIIl!!e^ltMl  Individuum  eine 
Uataloknng  su  jätend«  au  bringen,  in  eo^ei» 
N^tfarstprvdbe  mt  ileisilefeln  ^  ««««teji  IKw- 
HHsckafte»  pflegt  unsere  jlM§9  ktmon^^&tito- 
logttcke  Üchuie  ohne  iheorieen  au$  Jemen  dun- 
keUte»  Thattache»  $eköp[tn.  Sie  längt 
■it  4eB  Hyperiaieen  au«  inern  Grftnden  an» 
die  mao  ciirstweilen  aU  Folgekraiiklic itcn  fi^^en- 
thünilicher  Djskresieen  gellen  lassen  mujj,  und 
käme  in  ctfBsequenler  Borckführnug  ihres  Prin- 
ci^  daxu,  die  Sdumitlie  Mr  «lae  hüc!i»t  acute 
ffVttiprUtöäe  Krase  anzusekeny  vekhe  aich  in 
dca  Wangen  locaii^irt."  — -  — 

IT.  IJieiit  ««  BetMchtnng  4er  AnrauUcett 

dtr  Circuialion  in  drei  Ablticilungeo :  1)  Ver- 
nuderung  der  örtlichen  Ülul  fülle  u.  Ausschwi- 
»ug;  2)  Vermehrung  beider  (nebst  den  Uefäs- 
Mireiswigen  und  Uamorrbagieeu) ;  3)  anomale 
Tbitigkeit  der  reaorbirenden  Gefkse*).  —  Es 
itkli  an  paaaenden  Beaeichnuugen  f&r  diese 
2«tin<«.  üia  Wörter  »Animie,  Plethora**  bt- 
bereits  die  Nebenbedeutung  al  gemein  ver- 
Weiteler  Blutkrankheiten  gewonnen  —  [nicht 
tbir  das  Wort  ,^yperämie/*  Ton  welchem  der 


Wir   lassen   um   des   inern   ZusamtUi uli mi^s 
willen,  die  Folfe  der  GegeasUnde  ununter- 
brochen. Jte^ 
fth^     Mai.  IL  IMH 


VerL  daaaelbe  behauptet].  Deshalb  adoptirk  i7. 
für  die  Venuhrnng  oder  Verminderung  des  In- 
haltes der  Capülargefäse  die  Namen  „GefätfuU*'* 
und  „Gefäsleere''''  oder  für  die  begleitenden  Zu- 
stände der  Lzsudatioa  dieBeaeicUnungen^rurj^or" 
und  „Gotfo^MM**,  n«rMAl#  a^er  «ammMferl« 
rur^escei»».*' 

Die  Schwankungen  in  der  Exsudation  und 
Reaorption,  welch«  von  den  Verinderuugen  des 
Tonus  und  KiUbtia  der  CapiUargef&se  aU  deren 
nichste  Folgen  unaertrennlich  sind ,  haben  das 
doppelt«  Interesce,  iaaelera  «ie  eratena  xu  den 
inaercnfirkcttttuigneicben  der  KreblanbWrangen 
beitragen  und  auf  den  Verlauf  derselben  surük- 
wirken,  zweitens  insofern  sie  den  Ausgangspunkt 
von  Fehlern  der  Ernährung  bilden.  Die  Dar^  - 
steUmf  der  lexteren  Verhältnisse,  x.  B.  41t 
Äus^äii^e  derEntxündong  klaiken  einer  apitarea 
Stelle  voibeiuiltea. 

1.  llafisUer«,  GolUptna. 

Die  Vermiuder  uug  des  Kalibers  der  ieineren 
GaHea     der  da  in  ihnen  enthaltenen  Blnbnenge 

fiitsteht  sowohl  in  Folge  einer  iirRprüuglichen 
Abnahme  der  Blutxufuhc,  als  einer  uraprungU- 
chen  Verengerung  der  Capülargefäse,  «adurch 
das  Blut  entweder  Terhind«rt  wird,  einxnstrdmeu, 
oder  ir^nöthigt  wird,  die  enteren  Bahnen  mit 
größerer  bchnelligkeil  zu  durchkreisea.  Die 
folfendenBetracbtungen  haben  forsngirebe  den 

zulezt  gfinannlrn  Fiill  im  A'i'j;e. 

Die  Veranlassungen,  durch  welche  die  fei- 
neren Gefiee  prialr  Terengt  und  dea  Blute 
minder  xuginglich  gemackt  Verden,  sind 

! )  •solche ,  welchf  von  aasen  her  eine  Com- 
prGssiüu  der  Gefäse  üben,  u.  i)  solche,  wodurch 
Cenlraetionen  der  Elngfieerkant  der  Gell««  be- 

wtrkt  ^Verden.  —  Den  Symptomen  der  ihjfd-, 
leere  widmet  der  Verf.  eine  tief  eingehende  Zer- 
gUedening.  Beaanden  wird  berrorgehoben,  dass 
der  Erkfthttng  des  arteriellen  Theils,  oder  auch 
des  ganten  Gefissystems ,  nothwendig  venöse 
Plethora  folgt.  —  Zu  den  Folgen  des  CoUap- 
ene  gehM  annlebet  Beechrinkung  der  Szanda" 
tion  (.durch  Verdichtung  der  Gefaswande;  bei 
Coibpsua  durch  Blulrerlusk  xugleich  durch  ver- 
alnderten  Blnllanf).  Von  dieaen  VerKlitnissen 
ist  die  Quanttiät  dea  Exsudats  abhängig ;  <lie 
Qualität  desselben  wird  durch  die  später  zu  be- 
sprechenden Verhältniese  der  Diffusion  bestimmt. 

Bnirekt  elek  der  Collepsne  durch  Gefiakranpf 
fibt  r  prösci  p  Körpcrslrekcn,  so  kanrk  die  dadurch 
bedingte  Beschränkung  der  Exsudation  nicht 
ohne  Räkwirkung  auf  die  Gesammtmasse  des 
Blntea  bleiben.  Durch  Zurükhallun^  des  Was- 
sers in  den  Gefäseu  wächst  1)  die  Menge  des 
Venenblutes  auf  kosten  der  Lymphe,  }t)  die 
BIntaenge  iberhanpt,  und  3)  iiMNMBdtrt  dtf 
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enttteheo  retehliche  Secretioa  einei  wasrigen 
Harm  (Kilto>  fttttlit,  Fi«ltffr«it),  U«b<tnn«i» 

ppn  rieft  Heften«  ub^  det  gtflien  Vpnpti?t3mmf , 
der  (»«htrareiMKi,  *^  det  liilk,  ^  Aiysdehniiog 

in  tng  and  feat  begrSaitcn  Caailtn,  s.  B.  <dMI 
Ztriicheti^rirbet^deheta,  li^M  (liearftlgisebe, 
y,rfaeamatiidie'^  Scfatnerien ,  Bleikrtokbeit). 

der  Chlorrnc  f'i.  utitfn)  hat  irr  \crf.  nnrh 
durch  die  specitiichcti  Erfolg  des  EtseogebrauctM 
und  die  durch  ibn  erzeugt«  Cotttraction  der  «r* 
•dlitllni  Ofefist^  zu  stAtMi  g«MchL  Der 
iUigtxekhnrte  ErW^  des  TfrpfnthiM»,  wie  ich 
wenigstens  ibA  eonstant  bei  der  „rheutmthchen** 
lichiai,  Ton  iMMer  all  liiufigsten  „TtaMa" 
IndlrUtMl  beflilen  whlan,  beobachbete,  kdnirta 
ebenfaüs  zur  Stiiip  der  Ableitung  mairtcticf  ?f*a- 
ralgieea  aus  secuadärer  Ueberfüiiung  tou  Veoea- 

Seflechtea  bimat  wATdaa  kteito:  Sleigvraii^ 
•r  FrequerT;  und  Ffillr  des  Hf'ripul8Pi4 ,  Bcsci- 
tignng  drtitther  BhiUtokaiigeia ,  Gl«icfraiaB  in  der 
ABfiHiong  dclr  litten  m  Vetren  ^  Bitow^ 
A^sführuny  des  die  re!*tive  Ptethiftli  40f  f»* 

S.  ««fftuTflllft.  Turf  dt. 

a)  Aetlologle. 

Anhnufang  de«  Bktea  io  den  Gefäsen  «nt- 
•tehl  ettivedar  durch  fannahrtan  Drok  des  Blu- 
taa  adtr  Tamtelaitaa  WidaralaBd  Gafla- 

wäude.    Für  die  Capillarlea  larfftlU  di«  ersla 

dicger  Ursachen  wieder  in  zwei:  der  Druk  des 
Blutes  steigerte  sich  antwcder  dardli  ÜeBciilcuru- 
gUBg  dar  Zufobr  v»B  dar  aitariaUatt  Seite  her, 
odar  durch  Erschwerung  Jis  Abflusses  nach  der 
Seita  der  Venen.  Der  lezte  lüffect,  dar  Turgor, 
laigt  sich  stets  vorwiagand  in  den  CapUkriaa ; 
■it  itü  Namen  „arterielle**  u.  ^Tenöae"  Gafia- 
föUe  will  H.  die  Richtung  andeuten,  in  welcher 
dar  Druk  auf  die  €apiliarien  wirkt;  „capillHre 
Gafiafilla''  aoU  diaapmitaaa,  aS  wrsprüM^licher 
Bnchlaffung  der  Haargefise  beruhende  bedeuten. 

Die  arterielle  Gefäsfulle  entsteht  in  den  al- 
lermeisten Fällen  durch  i:.rhohung  der  Kraft  des 
Hariana*  Viel  untergeordneter  ist  die  örtliche 
vermehrte  AnffiMung  der  Capiüaricn  in  Folge 
energischer  Abküblang.  Hierbei  werden  auuichst 
die  obarlicbliehcB,  dann  aber,  doreh  Fartpfian- 
ling  der  Kältewirkung  auf  die  tieferen  Aesta 
auch  diese  Terenpt,  durch  die  ConlrsdioTi  der 
lesteren  aber  die  Verongeruog  der  iemeren  Ue- 
fiaa  Äbanrmdao. 

Die  rendse  Gefäs fülle 

ist  dreifacher  Art:  1)  Folge  verorindeitar  Capt* 
citit  d»a  artariellaaSyatams,  2)  Folga  allgemaiaar 


Erfnlhin?  iv9  ^nnifh  CapiMarayitsms,  3)  Fdi^a 
etner  äntetteruHg  des  Ventnt^Moms»  Dia  teste, 
TOi  Wrfdter  #^  tmiftekst  handelt,  antataiit  enl- 
wcd'.'r  dnrfh  mrrhinischc  ZiirfikhiiltiinG'  df«?  Blu- 
tes in  den  Venen  oder  dnrch  Atonie  dar  Va- 
laiMnlt,  «lar  dirak  VaraliMgung  Mdar  VfMh 
cbata.  — 

Die  aloniselM  Erweiteren ?  d  r  Veira«,  deraa 
schwierige  Diagnose  hauptsächlich  anf  dar  A^ 
wwMnliail  iiiacS«Bla«bar  llraaebaii  iMiiht,  at^ 

sieht  entWfdpr  dirrrt  oder  durch  vorhrrerhenda 
Venenerkraukuilg,  tot  Allem  die  Entzündung  ■. 
darva  Aasgflnife  —  dia  aligemaina  Atonia  dar 
Vananhiute  bildet  als  constitutvanallaaEieideii  dia 
Grandiage  des  v- nosen,  abJominetlen  a.  himorr- 
hatdaliache«  Zustande«»  Die  fattiache  Enrat- 
tamaf  «tonttokar  Vanaa  «rfolgt  rar  «Naai  dvrck 
den  T«TniekrrieB  Drak  der  Blataint«.  CO«daaia 
pedum  bei  Rccon?fl!e«c»(nten,  Hi»Mfi^k*it  d«r  Vs- 
rica«el«  anf  der  ünken  Seit«  (k^iimundaog  der 
liRbm  VaM  aparaiallct  ta  die  Vao«  renaKaf) 
l>rTi  N^Tueu  d««  Arhcitcns  im  Stehe«  zur  B?sH- 
tigang  der  ttdmurrhvidallaga  indet  //.  nicht  in 
Tartadartar  Circvlalitn  <dar  OalarleiWorgana,  aa»> 
dani  nur  in  der  VacMliDg  der  zu  grasen  Er> 
wirmang  der  Damm;rege«d,  //.  üb  ersieht  hier- 
b^  daa  wichtige  Uoment  dar  besonders  im  »ach 
vani  gabeagtar  Sialluag  atattlndaBdaa  Bateini»* 

kung  der  Hewt'i^ungi  ii  de«  Zworchfclls  ,  heson- 
ders  die  Einschnürung,  welche  hierbei  die  Uahl* 
ader  au  ihrer  Durcbgangsstalle  durch  daaZwarch' 
feU  erlaidas  auss.  —  Im  Uebri|;en  anlaprecbea 
die  Andautvngen  d^s  Verf'R.  tltu  r  die  Tarachi»* 
denartige  Natur  dea  himorrhuidalen  Zaaia»da« 
miglaMi  nahf  larBrMinnif,  ala  Üa  baadwiakla 
AiilY^bsuBf ,  M  wekhar  einige  neuere  Aerate 
durch  starres  Festhalten  an  dem  Princip  der 
anatomischen  Lokaiiäation  geführt  wwdcn  sind. 

Die  capillare  Gt  jus  fülle» 

Es  gibt  Varhältttiass,  dureh  weUha  auf  rein 
aaaiiaaiaclia  Waiaa  daai  M«(  dar  Weg  dufA 
dia  falMrao  Chdasa  versperrt  wird  (Einapriann- 

gen  von  Amylnml((>rncHen,  [wobei  die  interesaaata 
Bemerkung ,  dasa  lajection  von  Slarkemelü  der 
Jalappe  ohne  Nacbtheil  ist,  weil  dia  Kirmr  der- 
selben kleiner  sind  nl^  liie  Bliilkörperchea;]  nn- 
Tollatindig  gaschkgenes  Biut  u.  a.  w.)  -~  £6ait 
der  Veriffcnilicbuag  der  folganda«  Batraeblai» 
gea  ist  daa  wichtige»  auf  Verauchen  und  Baab* 
acbtungan  beruhende  Werk  Ton  Sidiltoi  erschie- 
nen: De  Tinfaction  purnlenta  on  Fjrodmia."  Par. 
iBdf.  —  Wir  habaa  daahalb  ular  Varwaiaung 
anf  den  nichstjährigen  Bericht  nur  daa  Wick- 
tigate  aas  H*s.  Darstellung  hervorj. 

Dia  Frage  ist,  werden  ihnliche  Bedingungen 
lakalar  Btafcwgail,  wie  die  durch  das  Experi- 
ment  constatirten  durch  krankhafte  Zustände  im 
inern  des  Organiamus  geschaffen  ^  Di«  Aaivart 
iat  alNiUg  CSddiltok  biU  dia  BnflfcwMy  m 
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fiiMr4Mrp«f«A«f»  ia  dta  BlnUirom  ffir  4io  eil»' 
lift  Pwiht  4er  Prini«.  Ref.)  —  if.  RUubt 
nr  Ltennfr  der  flaffallenliCNl  WideraprScbe  bei- 
irirtfen  durch  Hinvemmf  Mf  den  Umstand, 
km  fMt  jeder  (^UrtigtflSUer,  Rtehdem  er  knrse 
Xift  tn  4«r  Laft  gMtanleii,  lit  Rf^fchtlt 
vivitf  Klfimprhrn  zu  !)i1<Ipn.  Dlf  KSrper,  die 
AaCuigt  iiolirt  ichwimmen,  Uafeo  •piter  auf 
Snas  rwk  Wawifr  sn  einielnen  Hinfcben  xa- 
fammen;  und  wenn  der  mit  Wataer  gemischte 
Eiter  Anfangs  einr  rollkomm m  pleichmlsiß;«, 
aülchartige  FiAsatgiieK  darstellte,  ao  eracheint 
ar  apRer  aelioii  im  Uaaen  Aife,  vta  Aalffleli 
nach  der  (>rrinniinfi^ ,  aus  FlSkchen  und  klarem 
Scram  snaammmengeaQgt,  Er  ist  sugleich  aauec 
favardan.  HIar  bat  sich  also  ana  dem  Eiler- 
ylasnia  Etwas  abgifdlfodrn,  was  die  Kftrperchen 
XU  irrösseren  Massen  rrrbindet,  ich  weis  nicht, 
ob  Faseratoff  oder  ein  darch  die  nea  eatwikelte 
Siare  gerannanar  Kiaaatvff ,  md  aa  lAanlan  dia 
Eiterkörperchen ,  die  einzeln  den  Rreislaaf  nicht 
atöraji,  in  dieser  Agglutination  wohl  lu  mecha- 
■ImImii  Hindermissen  werden.  (Dass  das  Blot 
■adl  der  Injection  von  Eiter  keine  Eiterkörper- 
ckaa  seigt,  erklärte  H.  und  Sidillot  richtig  da- 
har,  dass  eben  die  Eiterkörpereheil  in  den  Capil- 
lafian  atafcan.  SMilfol  fifrt  filnav,  daaa  aia  aich 
stets  im  Blute  inlunrie  finden,  wenn  man' bald 
nach  der  Injection  den  aus  den  Langenzellan 
awf  epresstan  Saft  untersucht.  —  Spiter,  nach 
aiBgatretener  Schmelxnng  der  pyliabahaB  Abs- 
cesse  führt  das  Blut  stel»  Eiterkörper.  —  Die 
Haaptschwiertgkeit  besteht  hierbei  in  der  gro- 
a«  A^alialikail  dar  laitaran  ■.  dar  farblaaan 

Watkörperrhcn.  Rrf.*). 

Vielleicht  kommen  ihnliche  Störungen  schon 
dardi  abnorme  Vereinigung  der  nomalen  Blat- 
körperchen  zu  Stande  und  riellelcht  deatak 
Sprkhaut  des  Bliitps  in  nicht  entzündlichen  Zu- 
iüaden,  a.  B.  Scorbut,  Scbwangerachaft  auf  die 
QaaaifllMft  daa  Blataa  aa  atakaa,  dia  Capffltrica- 
(äse  zu  verstopfen  nad  AiMadaafMi  «dar  Hi- 
■arrhagicn  einznleilea. 

Dia  Badeatung  dar  ipantan  antataBdaaaa  Fa- 
serstoffgerinsel für  die  Entstehung  der  Blatsto- 
kung  in  den  UaiiMH  fiafiMaa  Jm^  Afaaadaffa  Kir- 
ekow  arörtert. 

Diaaar  vaa  im  TarhaHva  daa  Blataa  aiaga- 
beaden  capillaren  (tcfasfülle ,  (welche  flenle  als 
rthumorale""  beseichnet)  steht  die  atoni$cke 
gtgaoflber,  welche  sich  durch  primira  Erweita- 
laag  der  feinsten  Gefiae  bildet. 

„Die  nächste  Ursache  der  Erweiterung  ist 
immer  Llhmang  dar  Eiogfas9rb«9t^' 0  Diese 


*)  Hmle  spricht  sich  wiederholt  (S.  Zeitschrift 
jap  ntlonelle  Med.  II.  9l)  für  diese  AnslcM 
«ua,  «bsahoa  ^aienti»  asd  Bmmari  aa  eiaa 
mU0€  Brpillaaaat  darCipOlaiiia  takOaa- 
fnftf^"'  im  liigwura  ^ülwa,  <-  ^A»- 


Uhmu^K  aatatabli  «)  i«b  wmgalbaftar  ^ili- 
raag  dar  XaaUbail  4ar  Maa,  \)  ?aa  «an« 

gslbafler  iDaerration.  Da  elqe  scharfe  Diagnoaa 
beider  (in  dac  fixgel  aombinirter)  Zustände  un- 
möglich ist,  sa  stellt  H.  im  Folgenden  die  Mus- 
kai- and  Nerrenlibmang  losammen. 

Wichtiger  ist  die  auf  die  Aetiologie  sich 
stäxend«  sugUich  aber  «ich  in  d«o  Irscheinon- 
gen  wlalar  spiegelada  lÜ«|h«a«|ifr  4fr  Capiftaf 
gtfMUlmun§en  in  üraisla  (dürcb  primär  Uh- 
mende)  und  tndiracM  (diTVli  ffiianda  ^ftiaaa 
«Dtstsodene. 

1)  nu  direete  atonische  Gefäsfülle.  Dia 
Hauptursache  örtlicher  direkter  Lähmung  iat 
für  die  Gefiaa  die  Treanuag  ihrer  Narren  von 
den  «entralni  Ursprüngen,  fwi  Elilcanniarl( 
und  daa  (Ganglien,  Freilich  fehlt  xum  völligen 
Beweis  die  PemoDStration  des  Verlaufes  der  Ge- 
fasaerren.  Aber  es  ist  eine  Hypothese,  welche 
alla  Analagiaan  für  aich  hat  vnd  alle  Thataachan 
ungexwangen  erklärt.  (Folgen  die  bekannten 
Bewpiela  fon  EntiündnAgen  dnr^h  Dorchschnei« 
diMig«  Zari(4cwig  atc  alAHalnn  IVcfva«*). 


senommen  Ae  Llnftfiiteni  slmmtllehar  Oa« 
fisiste,  die  eine  Manche  (SHt><itjinz{nseI)  be- 
fr«nzen,  gingeB  in  eiDaader  über  und  sögen 
•ich  gieiohiettig  xnsanuaes,  so  würde  da- 
diir^  <lia  Haaahfi  refkleiiiert,  die  Röhren 
aber  wQrdea  enrelterl  werden»  Bs  Ist  mS^ 
lieh ,  fliss  eine  solche  Struetur  und  Zusam- 
menziehung besteht ;  es  ist  aber  unmöglich, 
4ass  dadureh  die  Brseheinnngen  der  Conge- 
siioa  ud  BatiOndnig  erzielt  werden.  Es  ist 
bei  dtosar  Theorie  nicht  bedacht,  was  aus 
den  in  den  Maschen  der  (Sapillaroeze  gelege- 
genenSubstaaxen  werden  saU.  {loa  sich  usain- 
■leiidrükeB  sn  lassan,  nOsten  sie  elasUsdi 
sein.  Dies  sind  aber  die  wenigsten  Oewebe 
des  rnrnsehlieheB  Körpers.  Sollten  sie  sich 
aber  dadurch  verideineri,  dass  das  In  ihnaa 
aatha|t«M  Piesau  anacepreat  wtede,  so  is| 
itfcht  alnnisehen,  wie  die  Turgssceni  der  in 
Congeslion  befindlichen  Theile  erklärt  werden 
soll.  (Geschwülste  könnte  es  auf  ^diesen 
Wage  aliBeMn  niemals  fekaa,  da  die  Ms- 
sehen  am  so  Tiel  enger  weraaa  nritatoa»  da 
die  OeAse  weiter  werden. 
*)  Im  einer  Anmerkuf  erörtert  U.  die  rerschie- 
deoMi  Ansichten  Äer  ftas  Zostandekommen 
dar  aaek  let  Bivdiaclinaldaiv  der  Vagi  za 
beobachtenden  Lungcaentzfindung.  Neuei^ings 
hatte  Traube  (Beiträge  zur  experimentellen 
Patholode  und  Physiologie,  I.  6&)  die  Ur- 
aacko  dieser  PnenaMnris  durch  den  Verlust 
dar  ItehliMunfsOhlgkeit  der  Stimmriie  er- 
klärt,  durch  welche  Theile  der  Nahrungsmit- 
tel, ii0  iPecrete  der  Blnodhöblo  n.  s.  w.  durch 
die  offene  Glottis  hinahfflesan  nnd  als  Bat- 
zündungsreize  irif  die  Bronchien  wirlten.  — 
Hiergegen  suchte  Hcbiff  die  frühere  Meinung 
aufrecht  zu  erhalten  (llotar  und  Wunderlick, 
Arck.  [indem  ar  zeigta,  dass  Jana 

pnaiaiplia  aadi  aintratp,  i*aan  pan  dan  Ta- 
tu  M  aain««  «iSaiia  wiiVMi  dnehaduul- 
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2")  iffffirerff  ntf^nische   GffäsfiiUe.  — 

Id  Rüktirbt  «uf  die  Ver«cbiedenheit  der  Vermitt- 
Imir  iwifehtn  d<r  prinir  «rrcfniliB  VmclM 
und  dtt  Didifblpni^ta  Dtpmdon  nttiiAel» 

det  n. 

a)  Die  connetutip  -  indireett  atouisehe  G0- 
f»tf^e.  —  Die  Atonf«  ml  BnreiUnine  MKi 

pinrm  diirrh  r\]p  BnfzTinpf  eneofl^eil  ZettrRiimc 
der  Contraction  und  des  Collaptiw.  „So  kann 
aneli,  teit  ff,  hintii,  die  tllfrcnitlB«  Gvftifilif 
des  Fiebers,  die  sich  ans  dem  allgemeinen  Frost« 
entwikrlt  ans  der  conseciitiT«ii  Enchipfan;  dw 
GefäM  erklirt  werden. 

Dat  Vorltonini»  van  FlIlaB*  I«  ienni  dta 
Scpne  auf  iniTR  orlir  Stiqrrr  Anllse  mit  rlirn 
Auftreten  des  Turgor«  beginnt,  nötbifirt,  da  es 
Blcbk  salissi^  ist,  eonsttfuH»  diejenifre  Uhmani; 
M  nennen,  vekhe  sich  i^enideiii  mm  Atm  ga- 
canden  Zustande  brraits  pntwikelt,  um  sf)  weni- 
ger,  wenn  die  Reixnng:  nur  i^erinefüi;iir  i>t,  — 
das  VorkaniBiaB  lolcliar  1^11«  nfttbtfft  aar  Ab- 
nahme  einer  zweilrn  Art  ri'r  inrlirrrtm  r!-f=i=?- 
atonie,  der  nntaaonisHsek  -  indirectm.  Früher 
hat  H.  icezei?t.  (S.  Rat  Path.  I.  244)  dam  IIa 
aoffaBannta  Reise«BK«ilton  dareh  TermittlqBfr 
der  fenlrip''tnVn,  «m  mfiiten  der  Taalnerren,  in 
Slinde  fj^ebrscht  wird,  nnd  dass  sich  Errei^iin?«- 
mutinil«  anfmafiachw  ffarran  mit  lAhmanf  dar 
Gffäüf  associiren.  Diesen  tliaNnr^if^rhrn  Ants- 
fTonismns  sncbte  fJ.  scban  a.  a.  0.  entweder 
durcb  einen  ursprünsrlichen  Antagonismus,  der 
!n  den  CoMtralariranen  sich  berührenden  anima- 
li<»r>irn  Vprycn  mit  denen  der  Oeflse,  oder  nach 
einer  ihm  selbst  als  >nllssi|^ef  erscheinenden  H^po- 
theta  dflrdi  dfe  AnnaliBia  ifl  aAliren,  daadiaBp' 
achl«lfiinpder  GefaseFoIee  der  W<?rmff  spy,  welche 
wahrend  derErrcjrnnjf  der Nerren  und  durch  d^n 
in  ihnen  an^j^efachten  Rmührungsproces  in  (rrö- 
itrar  Hensre  araaoft  wird.  —  Hierauf  würda 
alao  die  W3rme  in  doppcltpr  Hinsicht  T!ntz"m- 
dvnicsreix  aeyn:  antag;onisliBch  als  exrittrender 
Raia  fi^  dfa  icntihlaB  Nar?«n,  annrittalkar  all 
da]»rinirender  Reiz  ffir  die  Oefäsfaaer. 

Die  nichate  Ursache  der  aotaronistischen 
Gefäserweiterong  also  Uej(t  in  Affection  der 
Ifcmn.   Diaaa  aalhat  anlataht  0  in  Folfa  Ib- 

Rprer  Reiz?  tt.  nn  rlr-rn  Orte  t^er  Reixnn|^,  ftnu- 
matisrhe,  mechani^chp  etc.  R.),  2)  in  Folg^a 
centraler  Reizungen  fEina  dar  wtehti{^t«B  alar 
dunkelsten  Gebiete  der  Patholoeie,  an  dessaB 
6e?irheitT7Mg  es  im  (j^lfiklichaten  Falle  erst  kom- 
men wird,  wenn  die  Madicin  ihr  |eaifrta  Sta- 
dtBBi,  dfa  patholoffladb-tnalanibclM  I«ea1ira* 
tionaparioda  htntar  M  fcibaa  wird,  Raf.]  — 


det,  wodurch  die  (Qr  den  Kehlkopf  abgehen- 
den motorischen  Fasern  geschont  werden.  — 
Hinwiederum  hat  Traube  neuerlichst  die  ScAZ/T- 
«che  Aaaicht  ta  widerlegen  and  die  «eiaife 
dnrdi  neaa  Tanoch«  xa  stftiaB  nnacUi 


31  in  Ffilpe  tob  entweder  central  ofler  peripha- 
lisch  wirkenden  (dyscrasiachen)  BIntreiien. 

»U  gmHitekte  Oa/tfa/fllta. 

Hit  dliMBi  Worte  bezeichnet  H.  solche  Blut- 
anhlnfiin?en,  welrlip  durch  ein  Ueberwieren  der 
all((emcinen  physicaliachen  Bedinf^unnen  der  Ba- 
wgmtfs  dea  Blutat  €1tfr  dia  pbfilalagbckan  «Bt<- 
at^aB. 


Dia  Arlan  An  CafliRllle  wlIrdaB  §Mä  aia»  ' 
Tan  StaBdpaokta  daa  itlolo^riacham  PrlBclpa,  fal- 

gandermassen  fihersichtlifh  ordnen : 

I)  Der  (nilßem^inp)  arterielle  Turgor^  in 
Folfra  Tarmabrtan  Harcdrabai. 

'2)  Der  renöse  Tiirqnr,  vm  HemmttBg  da*  ' 
Rükflttsses  des  Blutes  durch  die  Venen* 

3)  Der  cnpillnre  Turtjnr:  ' 

a)  Der  knmorale  capWnrp  Tnroor ,  me- 
chaniarhe   Verscbliesuns:    ''t   Tipillaren   darch  [ 
feste  Ftoken«  Klilmpchen,  Eitrrkörper  etc.  ' 

b)  Dar  «(»»iseAa  eapiltare  Tmr^ort  tAhr  ' 
mun;  der  feineren  Gefäse.  ' 

aa.  Der  direr.t  atonüthe  capiilare  Turqor  ' 

a.  Lähmnnsr  des  Tanna  dar  HaikalhaBt  a.  * 

der  Gefäsnerven,  ' 

Aufhebnner  der  Verbrndnng:  der  Gaflanar»  ' 

Ten  mit  den  Centraiorganen.  * 

hb.  Dar  im/ürmd  ^mi»eh  ettpittore  IWaar.  • 
PTach-  odar  ITabanvirknng  raiiandar  fis' 

flfisse.  ' 

a.  Con$eruliv  -  indireei,  Lähmung  durch  Br>  • 

achSpfanir  dar  Maakal-  Bad  Narrankraß  i 

der  Clpfase. 

ß,  A  aiagonisiisek  -  inriirect ,  Lihmang  alt 
baftlailande  FMira  dar  ABfrafang  baaacb' 
barter  setniMer  oder  motorischer  Xerren.  I 
—  Je  nach  den  Ursachen  dieaar  Narren-  1 
erregang  ist  der  Turgar:  i 

aa.  trammoHtehem 

ßß.  centralen 

YY-  humoral-  specißschen  Ursprung*.  1 

4)  Der  g§mit€ki0  (nafyek^')  1Wy«r. 

I 

b>  Sfniptontatolo|;to.  j 

Hit  üebergehung  der  Mittheiluiig  der  „mt-  ^ 
craicapiaehan  Baobaebtun^en" ,  walcha  da«  Alt- 
bakannta  racapitniiren ,  wenden  wir  uns  sofort 
tn  der  „DaBtBOg  dar  mlcroicopiachen  firicbei- 
nungen.**  ' 

Uta  mit  der  Bnratfemng  der  Gefäse  eintre- 
tende Vnrlflnci'snmnnij  (\rr  ri'ri;1;itton  ,  beruht 
theila  auf  der  Verminderung  des  seitlich  wir- 
kenden Druks  der  Gafftawandungen,  Ibaila  and 
Torzüglich  auf  bekannten  hydraaliadian  Geseien.  — 
Warum  aber  vermehrt  sich  y  frie  die  Breite 
des  Strome  *u- y  und  seine  SehnelligkeU  ab- 
nimml,  ^  BaU  4«r  <»  Bht$  CricbHgw  »iD 
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äorpercken  { 

Hl«mf  tiiiA  swvi  Atttvwtni  nSglfel».  Ent- 
veder  ilrSiiieii  4i«  KSq^crch«n  dem  Orte  der 

Reiinns:  in  pröserer  Menpe  m,  als  die  FlfisHifr- 
keit  drs  Blutes,  oder  die  leztere  findet  «n  dem 
Oft«  ier  Reixone:  eher  Geleg^enheit  lirh  tn  «nt- 
ffrflfn .  als  die  KSrperchen.  Man  ^Rl  die  rr-tr 
njatische  Ansicht  ginslich  verlassen  und  die 
sweite  adoptirt,  velebe  thella  dnreh  di«  Auik 
dehnane^  und  Verdflnnun^  derGefäswfindr,  lh«ls 
dorch  Hilf  KrfahronfT  eine  Stilie  erfiSlt,  dsis  er«- 
reizt«>  Drüsen  ihre  Secretion  »telvern  n.  s.  w. 

Zuf  Verltn^amanfi^  dar  Btntbewrgfnnsr  dnreh 
die  ErwpittrnriLr  ^^fr  HeRRC  kimml  also  die 
^ösere  Dtchtii^keit  des  Blutes  —  es  kommt  aber 
ferner  die  Neigung  der  KSrperehen  hhim,  all 
tmander  und  an  den  Wunden  dfr  Gcfä»»  wm 
ktehen.  —  Hier  sind  innifhf^t  die  Fälle  aus- 
sa«cheiden,  wo  die  Suserc  Ursache  geradetn  in 
itr  Miaehiinfr  ^c*  Bint««  efncreltt,  (i.  B.  HitP* 
CerbsloflT  ftr.)  *").  Vm  '  i  Verhindtini^  mit  der 
Pfrhtisrbeit  des  Plasma  die  Klcbri^keit  desselben 
in  erhöhen,  ist  eine  Zunahme  hauptsiehlieh  der 
eiweiMoHigen  Snbfitanzen  nöthi^.  —  Piese  Be- 
haaptnn?  bedarf  des  Beweises.  Für  diexpn  kann 
man  sich,  venn  ein  Rökschluss  auf  die  örtlichen 
Vtrlnderan^n  de«  BIntea  ans  den  Verindamii» 
fen,  welche  an  der  GcsammlbliilmH^'^e  herror- 
treten,  <?estattec  ist,  aaf  die  chemischen  Analysen 
des  Adrrlassblatea  In  Enttün'liinsrskranHeUen 
WrafeB.  Dia  Termebran^  des  FaserslolTti  in 
EnlzQn'7Tin::i'n  nnzweifelhaft.  nicht  so  das  Vcr- 
kalten  des  Ei  weises,  des  Wassers  und  der 
Sthe. 

IMa  Torans^reseztc  Vermfbniti^  dnr  eiwei^Hr- 
tijen  Rfstandtlirile  im  Blute  konnte  entweder 
aas  wirklicher  oder  relativer  Zunahme  (durch 
Tannindernn?  des  Wassers  on  l  der  Sähe  im 
Pla'JTn?!')  al):::i'lnifpt  werden.  Die  lez'erf  An- 
nahme ist  die  einiig  lolässijje.  Dte  Membranen 
der  Blntgefäse  Utntn  «««  der  i^Mmmengeeevr 
ten  Flüssigkeit,  die  sie  umschfie'en,  den  einen 
Sf'iT  in  rritserer  Menge  au^frefen,  als  den 
andern.  Das»^  es  hierbei  wesentlich  auf  die 
FarMittlt  der  Mambranen  und  deren  Grade  nn- 
komm*,  hihf-n  f'-'i;'*  Versnche  (über  einipre 
Ursachen  der  Säftebewegong,  Braunschw.  18*8) 
la  via  BrOeke  gezeigt.    Hiaran  knUpft  ff.  dia 


•)  Bai   dieser  Gele^i^nlicit  bo:n'--i-kt  fl  ,   «iiss  er 
in  Deberaiostimroung  mit  J.  Müller  geg?n  die 
Brtdar  W<*er  darch  die  Btekiricitit  dis  Blut 
n(»ifT  in ,    noch  aiiserh.ilb   d'T  OpH-ii'  hihe 
ferinnen   scher».     Das  Resullal   der  Expari- 
mcnta  i*t  ^ohl  nar  so  zn  erklären ,  dass  sich 
mit  ^en  Canlraettaaaft  ainer  Stelle  des  Geli> 
«09  der  Drnk  des  Blutes  in  der  niebaten Um- 
gebung  erliötit  ,  dass  dadurch  die  Hxsmlation 
rannabrt     und   die   Blutraisctiuog  altcrirt 
wfhL 


wichtige  Bemerkiinf!^,  dass  Es^ndate  niamals 
f^ösera  Mengen  ciweistrtiger  Substanzan  ant« 
ballan  ktanan,  ala  dia  itunStt  dar  Hmbran 
beindlicha  LBsancr«  £•  iit  deshalb  nngereint 
Ton  Albumin-  und  FibrinautschaidngaB  in  ge* 
wohnlichen  Sinne  sn  sprechen. 

Es  fra^  alcb  fernar«  ab  liali  dia  aiwalfarti- 

ccr]  Substanzen  in  den  Gefä<?.^n  tnr^-p^rirrndrr 
Gewebe  absolut  oder  relativ  vermehren.  Zu  den 
bfaherlgan  Crflndan  fdr  dta  lattara  Annabat 
lamint  nach  die  BeschaiTenheit  der  exsndirlaB 
Massen  selbst,  welche  überall  znnüchst  seröser 
Artist. —  Sonarh  ist  dieMiachnngsinderang  des 
Blwlaa  In  den  Geflitfn,  walcha  dia  R5rpareban 
verkleben  rutd  stnkrn  aicbt,  tftff  Rnuhüi  var« 
änderfer  Aunehwivimff, 

marniebat  Itt  dia  QnaKtM  dea  fixsudata  m 
mtersnchen  und  zngrleicb  der  Widerspruch  «tif- 
Bukfiren,  dass  dasselbe,  indem  es  sich  vermehrt, 
eine  Zusammensezang  gewinnt,  die  eher  auf 
Termthdanmg  dar  F4»rasltit  dar  Geflaainia  acMia- 

8CII  lassen  würde.  —  //.  siirbl  zu  beweisen, 
dass  das  Exsadat  entzündeter  Gewehe  nicht  bloa 
ans  den  foiniten  Capillsrien  stammt,  (in  daran 
Bereich  die  normalen  Processe  der  Ernähmnif 
und  ,\b8ond«r?in(r  f»npn)  sondern  vielmehr  (gro- 
sentheils)  wie  anatomische  Schlfissa  u.  micraa- 
eapfseba  Baabachtentan  laiiran.  ava  dar  arlatial- 
len  ,  dikwandliren  Partie  df^  rnrillar^ vsfr ms. 

Auch  den  Vorgang  der  Zertheilun^,  d.  b. 
mniebst  das  WIederflottwerdan  der  festgebannten 
Blutkörperchen  hat  uns  das  Microscop  vor  Au- 
gen :rr1  Tt.  Eben  R'^  erhält  die  Wirk^rimkelt 
der  anerkanntesten  Heilmittel  in  der  GefasfQUa 
dnreb  daatalba  Ibra  Briintcronr« 

Unsrieich  kurzer  ;ils  ilber  die  bl^^her  verban- 
delten Punkte  können  wir  über  den  Abschnitt 
nErhlärung  der  Stimptnme^^  (S.  477  ff.)  hin- 
weggehen, in  welchem  //.  die  „Cardlnalsymp- 
lome"  der  fieniifülle  filer  Con^estion  und  Ent- 
zündung) an  der  Hand  der  microscopischen  Be- 
abaebtttngan  batraehtal.  {i^Hba  —  Gaachvnlat 
[mit  ihren  Abänderuncfen  durch  die  T.ocalität: 
Drüsen,  Schleimhäute,  seröse  Häute |  iusera 
Haut,  inere  Gefäshant).  Unter  der  PQlla  dM 
Balahrsnden  und  Anreihenden  beben  wir  dia  Un- 
tersuchung über  die  aihernmntöse  Enfftrftifig 
der  Gefase  (S.  502  ff.)  hervor.  Mit  Recht  sagt 
ff.,  dnt  diaisr  wiebtiga  Vorgang  bisbar  vonflg- 
lieh  deshalb  im  Dunkeln  blieb,  u-eil  man  mei- 
stens nur  darauf  aasgfinf;,  ihn  unter  einem  der 
vnrräthigen  Gattungsbegriffe  unterzubringen.  To« 
Allem  beweist  H.  die  Grundlosii^keit  der  Ab- 
nabma  der  Entxfmdung-  der  ineren  Gefishant. — 
„Bia  Grundlage  des  Atheroms  der  Arterien  ist 
aina  seMcbiwalaa  anf  dia  fraia  Flieba  dar  Ine* 
ren  Gefishaul  abpri'lH2rpr!i'  Substanz,  deren  La- 
mellen einer^ifits  feinen  Faserstoffplittchen ,  an- 
dererseits den  Lamellen  der  gestreiften  Gellf- 
hui  Slaiclifi^  «dtc  dMb  mI»  aah«  ütkifim*'  — 
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Di«  ireiter«n  ITmwantllBnijfn  ^tr  ttherom9t§««n 
Depoftito,  die  AI/lap>ruDgea  von  Feit,  Choieste«* 
rfa,  KtlkMlan  n.  BtUr  i*  diM«il»Mi  tind  liMiH 
lich  guan  bekaanl.  In  rin  Tim  so  tieferes 
Dwkä  M  £ntiUhitog  jener  Fasertloffsciiidi» 
Utt  «tbtiH.  Bs  sind  hlMsickllidi  inMtm  itnl 
FragiB  Ii  Wintworten,  die  man  nicht  volUtän- 
dijf  Yon  eiaaodrr  Irennpn  kann:  1)  ob  der  Fa- 
sentoff der  atlieroraatöBen  Abla^erun^  direct 
«w  dsB  kreitMiikD  Blnl«  «Itr  imfth  BBwdtUMi 

am  ien  Geräsfii  der  GrfSswand  pj-liefcrt  wird, 
2)  welcher  Art  von  Urtachsu  dia  AUagaciiOg 
ihre  Entatahun^  Terdankt.  — - 

Der  Bau  der  Geläse,  die  wahrscheinliche 
Brnihriinpsart  t!pr  incrcii  (vicllelcfit  mich  firr 
mittleren)  Gefäshaut  sprechen  dafür,  als  die 
Oi«N«  dar  «IlMronMUMii  AUagtnuif  da*  Blot 
i«lbat  n  betrachten.  Ferner  spricht  dafür  dit 
Abltgerirnps«ile!!c  (»lif  inpre  Gi^fäshaut  —  denn 
die  Anaicht)  <iass  das  atiieroraatöse  Product  zwi- 
aabtn  dar  inam  und  iKlIlifra«  Hast  fr^lefcan 
spi ,  ist  als  beaeitigt  m  beffflrhtrn)  -  ihr  fast 
ansschliaslicbaa  V4Mrfc«nuB«a  im  arlerieUea  Tbeile 
des  GeflasystaaM.  Trosdem  blaibl  iamr 
«■erklärt  die  Torwiegende  Neigang  lü  dieser 
Krankheit,  welche  eintelncn  R^i^ionpri  de»  ar- 
tariallaa  Systemi,  s.  B.  den  KUppeu  der  Aorta, 
d«M  Aortenbogen,  d«B  HlrMrlcrlfn  «.  f.  w, 
gen  ist,  80  wie  die  mehr  oder  minder  vollkom- 
niene  Itnmuaität  einieiner,  x.  B.  der  Caroliden, 
der  Ein^cweidearterien,  der  Luogenvenen.  — 
Die  Partien  weldie  am  biMfigitw  «rkrtoken, 
aind  am  rneislen  drm  B!tifsfn<;f  atiop-csczt.  Dies 
wtitlia  Verbindung  mit  dem  von  fieäemttnn  hervor- 
gtbibanaB  BlitoiM  kirf  arllckar  AMliwgangen, 
aaf  eine  mechanische  Schädlichkeit  bin,  wdche 
die  Gffiswand  dUponirl ,  den  Faierstoff  dps 
Blutes  festiubaiteu,  wenn  dieses  dt«  Steigung 
hat,  ihn  abtaMSta.  —  Um  das  Faserstoff  am 
dem  Blate  (resp.  ani?  dpr  an  irn  Wändrn  etrö- 
menden,  lediglich  Tlaama  -  baltigeu  Schicht)  au 
fallen,  könnte,  inmal  bei  gesteigerter  Gerinnungs- 
fUrigkett  desselben,  schon  eins  leidite  Unel^en- 
heit  der  Obc-rflärhe  des  Gefises  und  der  Klap- 
MD,  vielleicitt  schon  die  ZerraiauBg  oder  der 
Vttlut  daa  BpilalliuM  genflgaa. 

Gani  ihnlicLe  Einwendungen  erhebt  f{.  in 
Betreff  eines  noch  wirhtif^eren  Gef^enstafides 
(S.  509).  —  Von  dea  Ablagerongea »  welclie 
aaf  der  ioeran  Hersoberflächa,  aamantlich  auf 
den  Klappen  gefunden  werden,  geboren  oben 
fiüla  die  meisten  dam  atbaramatöaen  l'rocess 
•B,  —  vad  m  frafi  tleh,  ob  ai«  /«mala  tat 
•ndoearditta<^en  Exsudaten  hervorgehen.  Der 
Entzändnn^  ist  nur  du«  BindfCfewebe  UHtf^ha^b 
der  gestreineci  Haut  uod  des  i^piteliums  fähig. 
Bdnrtrlich  vermag  das  Ezsndtt  tot  da«  OaO- 

aen  dieses  Binde^Tf ^p^i*?  '^ic  ineri-'  Haut,  ohne 
AblisuDg  oder  Zcrreisuog  derselben,  zu  durch- 
driflgeai  Btcb  tcbwflcUcber  vermag  a»  si«li  aa 


der  Stelle  der  Ausscbvitanf  ao  lan^«  zu  Be- 
haupten, bis  es  festgeworden  und  angeklebt  ist. 
Paa  PtadakI  dar  Badtftrditta  fcaaa  daaraack^ 
»0  hn^:t  die  inere  Haut  unversehrt  ist,  entwe- 
der gar  aidik  (wean  es  aacb  ine«  austrat)  od. 
aar  aatarhtlb  dar  inaraa  Haat,  in  dia  Binde- 
gewebe und  dia  Muskeln  infiltrirt,  gefundaa 
wrrdcn.  Leichler  aber  «Is  in  den  Arterien  kann 
in  dem  Herten  das  Exsudat  die  inere  Haut  tar- 
raisaa,  waU  Mar  die  fafieanae  Haakelacliiciit 
fehlt,  welrhc  in  den  Arteilon  dw  Exsudat  der 
Adveutitia  von  der  incren  Haut  abhält.  In  Fol« 
ge  dieser  Zerreisung  kämmen  aladana  die  rau- 
hen und  flotlirendsn  Ränder  dea  EndoctrdiaaM 
und  dir  Materien,  di?  unter  dem  lezlerea  aa* 
gesammelt  und  theilwaise  gerouuen  atad«  mit 
deai  tWhaaadea  Blato  laBerttraag  — :  0alMr> 
g^ang  dea  Exsudats  in  das  Blut  —  Niederschlag 
von  Faserstoff  an  den  lerttörtta  SuUaa  daf 
üerzwand. 

Bcbea  AeiHfansky  schildert  als  einsiges  caa- 

stante«  Zeichen  drr  Endocardifis  dlo  Trübnng 
und  Verdikuug  des  Endocardiuaw  mit  dem  V'cr- 
laata  dar  Glitte  aad  dea  Glaaiee  flaiaer  Ober- 
fläche. Aber  auch  dieses  Zeichen  gehöre  aicht 
b!o3  dfr  Endocarditis  an.  Nach  der  Meinung  von 
ti.  ist  kein  Grand  vorbanden,  an  Endocarditis  sa 
deakea,  wiaa  aiaa  aiebt  dti  frbeiie  Batala- 
dungsprodulil  unter  dem  Endorardium  findet  od. 
sichere  Spuren  nachweiten  bannt  dtsa  ta  dta- 
selbe  durchbrochen  habe. 

Der  Uebergang  dcraelben  Betrtebtangen  auf 
die  Venen  führt  zu  der  Lehre  von  der  Phlebi- 
tis und  der  Pjämie.  U.  schreibt  dem  atekenden 
Blato  eeibat  die  Vthigkeit  sa,  lieh  ia  Biter  im-* 
xubilden.  Zaaiclist  ist  su  ermitteln»  veahalb 
il:e«er  VonTan»'  so  sehr  viel  hanfis^er  in  den 
Venen  sich  liudet.  Die  Frage  iülirt  auf  die 
BediafUfea  der  Bit«raag  tbarbaapt,  besSglich 

wrlchcr  [f.  dns  pine  Rfsultnt  ant'ripirt :  ^^dass 
ein  ttagnirenät»  fibrinhaltiges  Plasma  um  so 
ifcherer  alch  ia  Eiter  nmsezt,  je  mehr  der  ge- 
rinnbare Tiiail  desselben  von  dem  Serum  durch- 
feuchtet bleibt.  Die  Disposition  des  in  den  Ve- 
nen stokenden  Blutes  xu  eitriger  MoUmorptu>se 
iat  tiee  dtdareh  an  erklitea,  daae  wk  die  Ver- 
hüttiiisse  aufsuchen,  durch  welche  das  Coagulnm 
des  Blutea  in  Berührung  mit  dem  flüssig'cn  Theil« 
desselben  erhalten  wird.  Folgende  PujukU  kom- 
men hier  in  Betracht 

a)  Die  nuHÜtiit  des  FaäerstnfTs  ;  ( —  die 
mehrfach  behauptete  weichere  Beschaffenheit  dea 
TeaSaen  Ftterttoffs).  — ^ 

b)  Die  ungleich  geringere  Contractilitit  der 
Wandangea  der  veaSaea»  alt  der  tcUntUaii  Ge- 
fasse. 

c)  Die  Fertdtaer  des  BlaCrItto  taa  Bkt  ia 

die  betr.  Vene  von  kleinen  Veneniisten  herj 
während  dage^'-cn  nrierielie  Blutatokung  auf  alle 
GefiUe  de»  betceifeudea  Stammea  aich  Terbjreitet. 
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1)  Be«ond«m  vicbtig^  i*t  iita  reradiiedeii« 
Vwkalto»  Artorien  wi  Venen  in  BtMf  aaf 
ihre  Vaea  nulrifcia.  Dir  Her  Arterien  enisprin- 
|M  metsi  TOB  bmacbbarteo  Slänmea,  die  t»- 
•ieen  A«l»  iitr  BvBttraai^agcfäee  dagoge«  MT- 
MO  iick  meist  unaittelbar  in  den  Starnm  der 
bftr.  Wne.  In  den  Arterien  k«nn  hIso  das 
Biwt  atoken,  ohne  Beeintrichtigang  der  Ernati- 
rmg  itt  G«£&thinte»  Ib  da«  Vman  dagagan 
fnlT-t  auf  die  SloknTi:j  im  Stammn  aach  eine 
wiche  der  Venae  nnkritiae  (^bnUünduigf  Ne- 
«Mc),  oUi  ihi  Vom»  »ilfHiaa  arg^aaen  ibr 
Btnt  — yaatfrt  in  diaTaia|  hierdurch  aber  wird 
theils  die  Zerhrdkelmf  thiii«  ii«  Mwang  daa 
Ihromboa  befördert. 

RMh  aiaser  bateilaadMi  Episada  kahrt  ü. 

nm  Zusammenhange  eeiner  Untrrsurfnin)::  zu- 
lik,  iadam  ar  die  Madifioaiianen  der  GeUslülle 
ii  «MaibmiMB  ahar  iMcb  ^tidm  SaitaM  ange- 
hcftetan  Organen  (Beinbant,  Choriaidaa)  icUl- 
irri.  Sodann  ih  Darstellung  der  sogenannten 
pare»cäfmaU>*e»  i:.oUüadang,  dei  Abstouts. 
ÜMh  «Um  Üaaaa  dem  Bimßtm*  ätr  Loett' 

liti'tt  auf  die  Beschaffenheit  des  F.jsndats  ^f- 
vidmi-ten  Bemcrkaogett  wendet  «ich  H.  daiu, 
las  y,ttnßuss  dtr  Onm^  d»  Twrgw^  M 
■ntafaucheo.  —  Derselbe  iai  vw  geringerer 
Bedeutung  für  die  Form,  über  ?on  ^rösfrer  für 
die  Misdkmmg  des  £xsudai«  aie  die  iiOcaUtat. 
CkwihatMar  Ausgang: 

1)  Der  tfinnsen  Gefüsfntle  ist  Wa^xersurlü.  In 
dieaer  £rgieaiu»g  einer  dem  filutserum  mehr  od.  minr 
dv  tiiDliclien  eiweiareichen  Fläseigbwt  iit  dia  ra- 
Miae  Gefaefülle  der  entiündlicben  wesetillich  gleich. 
I>er  Unterschied  aber  zwisrhcn  beiden  Vorgin- 
gen, beeicht,  wie  JUenie  auf  das  Treffendste 
hmrlMbl,  darto,  üu  im  aralaa*  Falla  dar 
Wässerrrrlust  d^n  Kreislauf  nicht  stört,  weil  das 
^mged%kle  Blut  «»  »maier  treälere  KantUt  übw 
f aA«.  Omgekehrt  nimnit  bei  dan  aBliindlichen 
ncgor  die  Ausdehnung  dar  Oafise  immer  mehr 
m .  so  dass  der  Wasieransscheidung  bald  nl- 
itumiMse  und  fibrinöse  üxtmdatio»  folgt.  — 
Dar  m5M  IVwgor  iat  abar  «baafalla  flhig  afa 
fbriaöaaa  Exsudat  lu  seien  (Brigbt'^rhe  Kmttk- 
Iwit,  fibriadaer  Hydrops).  Die  Ursache  liegt 
daria,  daaa  aalvadw  die  Veneniste  nach  IIa- 
gH«r  oder  krÜligarer  Erweiterung  ebenfalls  aa- 
bagen .  das  Plasma  des  Bluti  s  in  consistrnterem 
la^ande  au  ergieaen,  oder  das«  der  Drnk  sich 
aaf  dIa  fsiaaraa  €apittari«n  fortfflaait,  derta 
Vänr]«  dem  Faserstoff  den  AuBtritl  nicht  ter- 
wehrec.  Im  Gegensase  xu  der  indtrect- atoni- 
icbeo  ÜeliiMiüUe  gerinnt  das  Eisudat  des  TanS* 
sea  Targora  nichts  weil  in  hydropisch  -  ge- 
jrfiireirten  TheÜeB  der  Kreialauf  nicht,  wie  in 
tatoiadataa  atoktj  weil  in  crateren  das  bxsu- 
te,  via  ^  Flaaiaa  dar  gfaandaa  baibnuig 

Mm  mmi.  «l0r   t,^erlnntjärc   Tlieil  ift  dtt  Süf- 
^^^^  mgmtirmmammmn  wuiL 


Z)  Der  hmmetaie  T«r§ory  dessen  Erschai- 
anBgan'aad  Folgaa  wir  am  hiufigsten  aa  daa 

secundSren  Ahsccssfn  der  Phlebitis  kennen  zu 
lernen  Gelegenheit  haben ,  zeichnet  sich  dadurch 
aas,  daai  dla  Taralterung  fast  «hof  Claiebimlsl 
Tor  sich  geht  Der  Eiter  tritt  nämlich  einfach 
an  die  Stelle  der  Gewebe.  Die  Hsuptursacha 
liegt  darin,  dass  in  der  Entzündung  der  Kreia* 
lauf  durch  die  Stoknng  der  Biiifk9rpwchaB  nltkt 
voIlstHndirr  niifirrhobrn  wird.  Die  itisarnrnrnt^e- 
dränglen  klüiopcheu  stellen  eine  poröse  (wie 
dla  Zarthailuug  zeigt,  adir  woM  wiadar  Ib  ibr» 
normalen  Elemente  auflösbara)  Mtaaa  dar,  durch 
welrhe  hindurch  das  Plasma  sich  SO  bewegt, 
dass  es  titciU  in  die  Venea  übergeht,  theils  daa 
Biaudak  Tarmahren  hilft.    Bat  den  hnnaralaa 

Tnrj^or  nher,  wo  das  Blnt  durch  cinrn  itnper* 
meabelu  Flropf  total  still  gestellt  wird,  nnd 
#irk1feh  fB  daa  Gafaaaa  gaciaat,  tal  dtahtlb 
eine  soldia  tpitare  ZoBthaie  dar  Gaacbinlat  «i* 

möglich. 

Die  direcl  -  atonische  Genisnüle  (CoDgestioB 
in  geUhmteo  Theilen)  Ist  forsugltch  darch  daa 
^[  iiV-^el  sn!  jektirer  Symptome  und  den  chroni- 
schen Verlauf  charakterisirt.  Die  itidirect  -  alo' 
wSteh*  aii  eanfntfar  Ursacha  h«!  fast  immer 
den  Charakter  des  Rothlaufs  oder  Katarrh's.  Dia 
hijpo statisch»  GafaafftUa  glaicht  faal  gaas  dar 
Tcnösen. 

3)  Sodana  gvlaagk  ff.  aa  dun  J^sb/Tm  tfar  ffa* 

schaff enkfil  des  Blutes  auf  die  (}iialitiit  daa 
£x.sud«ls.  Lieber  diesen  tiegenstand  gebt  er  in< 
daa  an  an  kttnar  biaveg,  „da  dia  bisherige, 
so  wie  die  dennichst  folgenda  Varbandlnng  ge- 
rade daau  bestimmt  ist,  ihre  rncrfn  «nd  einsei- 
tigen Hypothesen  fiberiüssig  zu  mache«.**  UiS 
•a  dtaaar  Stella  <8. 5«7)  vo«  JT.  aiagalaablaBaB 

principieütMi  Bemerkun^^rn  sind  bezeichnend 
für  den  fon  H.  der  oeueu  Uumoralpatbologie 
gageBübar  aiagenommenen  aolidarpathologischen 
Standpunkt,  dass  die  wichtigsten  derselben  hier 
eine  Stelle  finden  rang-cn.  ,,Drp  Hvpolhesen  der 
Uumoraipathologie  sind  fast  nur  auf  uegatirem 
Wag«  aar  Galtang  gelangt.    Wall  naa 

schungsveriindfTiing-en  des  Blutes  annehmen  durf- 
te, ohne  den  Beweis  dafür  liefern  zu  mdssoD, 
bin  niB  ia  allen  Pillen  aaf  sie  xurük,  wo 
alch  balna  andere  Erklärung  darbot.  In  dem 
Maase,  wie  sich  die  Besonderheiten  der  Exsu- 
date und  l^rodukte  aus  Ihatsachlicben  und  graif- 
baraa  AsamliaB  dar  faataa  Gawaba  arktif«% 
verliert  die  Hiimnralpalhologie  an  Boden.  Dies 
rarlorna  Terrain  last  sich  auch  nicht  dadurch 
vladar  arobern,  dass  man  Veränderungen  der 
Miacliang  oder  der  physikalischen  Eigcnschaflaa 
am  Blute  des  Kranken  oder  der  Leiche  faktisch 
nachweist,  wenn  man  nicht  zugleich  die  Prä- 
axlalaai  dar  Kraaa  md  dia  Ark  Uirar  arach- 

lichen  Verbindung;    mit   der  ^ftliflm  KlBBlIhail 

M«hi«ir«i*«o  mm^"^ 
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^  c)  Nervenerrei^nog. 

„Von  Aldf!)  her  und  iinmpr  noch  »teht  der 
Schmeri  uiiicr  lica  weaentlichen  Symptomen  der 
EnIaiiBduRf.**  E«  mag  um  lur  Berubigung  ge- 
reichen, diss  die  Schroffheit  diese»  Salzes  und 
der  für  8ci«n*  Xachneisunjf  lipslimmfi  ir,  ztim  Theil 
last  Jiaivcii  Bclehruugeu  durch  die  fenii-re  Aruüe- 
niDg  gemildert  wird,  dass  man,  «ufgeklirt  darch 
die  patfit  f  L^'sche  Anatomie,  den  antijihlnpi-ili- 
•chen  Apparat  mit  Glük  «uweuden  gelernt  habe, 
oho«  cnt  jeaeii  Nolbeelirei  des  Organismut  ab- 
•iivarlen. 

dem  Geständnis,  dass  der  Schmerz  bi-! 
£nliutidung  fehlen  dürfe «  wird  auch  der  BeghtT 
der  Entiftndung  in  ariner  bisherigen  Abgrensung 
unhaltbar.  Um  ilui  neu  iiml  riifiti^'cr  zu  con- 
atruiren  sind  die  Bedingungen  aufzusuchen,  un- 
ter welchen  sich  die  Geiäsfülle  mit  dem  Schmerz 
SU  daa  Eilde  verbindet,  welches  ala  lypnt  der 
Elltzündun^''(>n  binher  [,')-iIitMit  hat. 

Die  Durchführung  dieser  Aufgabe  M  Terfol- 
gen,  dberlaaeen  wir  dem  Studi«m  dee  Leeers, 
indem  wir  zum  Ueberiluaer  mit  dem  Verf.  wider- 
holen,  dasi  alle  Schwierigkeiten  sehr  einfürh 
gelöst  werden,  wenn  wir  statt  Sehnten  „Mer- 
fanerregung"  aezen. 

Bedeutender  tat  uraa  atdann  Ton  der 

d)  T«mperaturerhdbun|[^ 

vorzugsweise  der  objektiv  wahraehmbdreii  gesagt 
Wird. 

Aus  dem  vorliegenden,  obsrhon  s[);ir!ichen 
Beobachtangsmaterial  last  sich  mit  einem  hoben 
Grad  Ton  Wahrecheinliebkeit  acliUaaen»  daea  die 
Tamperatnrerhöhung  denjenigen  Arten  von  Tur- 
gor  eigen  ist,  bei  welchen  Schmerz ,  oder,  all- 
gemeiner gesprochen,  Erregung  vonjNcrvcn  slatt- 
iadet.  (Wanna  zugleich  aich  ergibl,  dasa  die 
bei  der  Mnskelbi'»'egun»i;  oiilbumli-ni'  \V;irm-'  j'^- 
denfalls  nicht  aUetn  aus  den  Muskeln  stammt. 
Von  dem  ferneren  Ursprung«  dieser  Wirme  aua 
dem  Blute  wird  beim  Fieber  geredet  werden). — 

Mit  Uebergehung  der  kur^iM)  BrnnTstiugen 
über  die  PttUaUon  (e)  wenden  wir  uns  zu  de- 
nen tber 

e)  Theilnahme  des  Gesammtorganismus. 

Das  ortliche  Leiden  entwikelt  sich  zum  all- 
gemeinen, insbesondere  tum  Fieber,  hauptsäch- 
lich entuidiT  J)  wenn  sich  diß  Kreislaufstö- 
rung in  einem  wichtigen  korpertheiie  etablirt, 
ader  2)  durch  die  Vi^nderungen ,  waleh»  daa 
Blut  in  dem  leidenden  Theile  erfährt,  oder  3) 
durch  «ympathisfhe  Erregung  der  Centralofjijanc 
des  ^ierveu^yslcms  von  den  Nerven  der  kranken 
Stelle.  —  Als  Beleg  beaandera  fdr  den  Ur- 
sprung des  Fiebers  aus  dem  Blute ,  das 
inflammaloriache  Fieber,  bei  welchem  die  Zu- 
nahoM  daa  FaMnlaii  ud  daa  Viibar  gUidiatU 


tig  aaflreten.  Hiernach  würde  die  Eataündnng 
die  Blutverinderung,  diese  das  Fieber  erzeugen. 
Andere  laeeen  der  Entzündung  du  Fieber,  und 
tliesem  frsf  dir  Fa ^rrslotfziMiahme  jnjgrii.  Die 
Craseuthevri«  ferner  leitet  Entaünduug  und  Fie- 
ber van  dar  Blntrarittdanaf  ab. 

If.  richtet  sich  vonfigliä  auf  die  Nachwei- 
sung von  dem  Ursprange  der  Blutalteration 
durch  den  örtlichen  Eatzündungevorgaug.  Diese 
Verändaningen  aind  theila  qaaäitativ  —  [diaaa 
glaubt  H.  —  ^ewiäs  mit  Unrecht  —  bisher  Bicht 
genug  beriiksichtigtj,  tbeils  qualitativ;  —  ▼on 
den  Iczteren  ist  die  Zunahme  des  Faserstoffs  die 
hervorragendste.  —  [Die  Verminderung  der  Blnb- 
kdrprr -licn  i!i  //.  von  der  bri  Eutzflndungan 
im  Gegeosaz  zum  Xjfphua  tt.  s.  w.  sich  finden- 
den oft  forausgehendan  Zerrtttaag  dar  Ganall- 
tution,  der  Abaperrung  einer  groien  Zahl  von 
Blutkörperchen  in  den  Gefäsen  des  entzünfietfu 
Tbeils  und  der  stelleoweisen  Blutergiesung  ans 
den  Captllarten  ableiten.  leb  habe  darauf  bin- 
gewie§ea,  dass  die  Abnahme  f1nr  B!ntk6rpnrrh?n 
am  Isten  Tage  {in  der  Fneumonie},  wenn  sie 
steh  durch  fernere  Analysen  bestitigt.  Mit  dem 
Fitberfrosle  um  so  mehr  zusammenhängen  mdch- 
te,  als  gleichzeitig  die  Suspension  der  wä^sricfn 
Ausscheidungen  diu  Zahl  der  Körperchen  relativ 
Tarmindert.  B.  nelaa  kleine  Abhandlung:  ^Ua- 
ber  den  gegenwärtigen  Zustand  dir  pathologi- 
schen Chemie  des  Blutes.  Jena  !S4b.  S,  36  a. 
1U5.  iief.j  —  Uenie*  Bemerkungen  über  die 
Hyperin»»«',  namentlich  über  die  Frage,  ob  die 
Zunahmit  lU-ü  F.:-;  r>lii}rs  absolut  Oili  r  rrl.i'ifsei, 
sind  vorzugsweise  kritisch- polemischer  Art.  — 
„Die  Frage  iit:  kann  durch  •rtliche  Narranaaf- 
r<>;;iiii^%  Gcfiaerveiterung,  Auaacb«famn|f  n.  a.  1 
der  Auslas  zur  KrKi^rstoiTcrzeujrwng  gegeben 
werdend  Die  AiUtro.t  ist,  gestehen  wir  es 
allen,  ein  Heer  ran  Zvalfain.*^ 

f)  flamorrhagle. 

BImtung ,  wie  michtig  oder  mbadantaad  aia 

sei,  wie  plo^luli  oder  alimäiig  sie  eintrete,  ent- 
stellt ohne  Ruptur  der  Gefäswände.  —  Die  Zer- 
reuuiig  der  Gefaso  durch  inere  Ursachen  wird 
beglinaligt  durch  krankhafte  Zusklnda  dar  laita- 
n-ii,  besonders  das  bis  in  dir  feinsten  Zwtige 
der  Arterien  sich  erstreckende  Atherom,  die  ner- 
TÖse  und  musculöse  Atonie  derselben  im  Scarbut, 
Typhus  etc.  verminderte  Wilerstandatthigkeit 
de«  die  Gi-fasse  umj^ebcndcii  l'arenchvms  (i.  B. 
Uirnerweichuugj.  —  Sehr  fruchtbar  cracheint 
den  Aef.  die  Ton  H.  gegebene  Hinvaianng  anf 
die  nahe  Verwandtschaft  von  Krankheitaiuständen, 
welche  bald  ,  je  nach  drn  Umsliiinlfn  ,  Blutent- 
leerungcji  oder  pld«luche  Ii^isuiiaLiuaeii  nach 
aich  ziehen.  Moehmala  gedenkt  H.  hier  einer 
solchen  I?izi.!iung  zwischen  dem  Sc()rhtit  und 
dem  liUeuittitiismus.  Man  könnte  den  Scorbut 
alntn  Rk^vmatiaaua  mit  brAchigan  GaOian  nan* 
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Bta,  die,  sUU  su  ezsailiren ,  reUsen."  So  gel- 
tM  liBgtt  himorrhai^elieii  Poken ,  die  hä- 
nonhtgischen  Dysenterien  als  Varieliten  der 
tuuäaliTen.  Ich  habe  kürxlich  hämorrhagische 
VirioluidtD  ftn  den  üaterachenkeln  eines  am 
finen  übrigen  Körper  aik  velUlindifif  «ntvikel- 
ten  Varioloiden  fibersiclcn  Kranken  beobachtet, 
iat^aiifg^iict  der  meisten  Poken  und  Pete- 
üf  Htanakmflndangen.  Ref.). 


9,  Anomaliccn  der  Thätigkeit  der 
Saugadern. 

Pie  Anomalif'fn  d^T  T-vmpfi^rTm^-nn'^  bilt^rn 
oar  eine  eioiige  Gruppe:  die  Yermioderung  der 
erst  «Ten  «nd  <n«  dtrm  CtlgvBili  Aahiufung  der 
Lfnpke.  Denn  bei  den  mciMMi  dar  fibi«rmä> 
^hs^n  R^'iorption ,  AbiehrMnfif  a.  s.  w.  ist  nicht 
der  uuzeiU^e  Eifer  der  Saugadorn ,  sondern  die 
•baoroi«  VariÜiaifvaf  der  festen  Otireka  an- 
inklag-rn.  Dies  fuhrt  zu  Jfr  sehr  richtiprcn  Be- 
nerbung,  das«  die  Therapie,  um  den  Zarek  der 
„Bef<Srd«ntnf^  der  Rasorpliatt**  sa  arrddian,BttAli 
tathun  Ternia^%  als  die  festen  Geirebe,  Geachwfil» 
ste  etc.  aufsaugbxr,  d.  h.  löblich  zn  machen. 
Dies  geschieht  1)  durch  Mittel,  welclie  die  £x- 
aadatk>ii  baachrinken  md  dan  Ljaiphiiirafäsen 
gleichsam  einen  Vnr=!pMUig^  pcfrähreti.  '2)  i!iirrh 
Entfernung  der  Uiuderuiase,  die  dem  Eintritt 
der  Lympha  is  daa  Blut  antfegatiatflliCB. 

U.  nnterscheidet  relatiee  und  absolute  In' 
suff€cien%  der  SaagaJcrn  ( —  atalt  d?9  Worte» 
Insttfliciena,  ütter  welchem  die  pdtholugische  Ter- 
■in9l«|^  baraita  varfüii^t  hat,  vüre  besser  das 
deutsche  {^ewSMt  wnr  !  m,  tief.).  Die  Uiizulan^- 
kchkeit  ist  relativ  bei  normaler,  rieUeUht  sogar 
nmchrtar  Thätigkeit  dar  Sangadam,  die  abar 
InUMicIl  aük  der  Exsudation  nicht  gleichen  Schritt 
halten  kann.  Sie  i«t  absolut,  wenn  die  f^ymph- 
gcfäse  ihrer  Aufgabe  bei  uormak-r,  vielleicht 
Mlbak  ▼tmiBderter ,  Exsudation  aicht  nacbküm- 
^.^u.  Data  aalirfiicha  €a«bijiatiaoaa  diaaar Zu- 
stände. 

Pm  wiabUgala  Untcba  dar  rahltfai  UniiH 
fibflicJibaifc  dar  Saagadern  ist  die  GefäsfüUe  u. 
deren  Arien.  Die  Oniiliiät  der  Resorbirten  wird 
hauptsächlich  von  der  iiiischaS'cuheit  des  Ex^tu- 
dala  fuBcntlich  aainar  Ifissigen  Theile)  ab< 
hingen.     //.  srltrst  Tiirht  filr  iinzulHs^i^, 

aaaonehmcn,  das«  die  Saugadem  auch  die  Pro- 
partion  der  f eldftan  Baakudthaila  dadarab  ab- 
Mani,  daa«  sie«  faap«  ihre  Haute,  gleich  den 
Urfisenmembranrn  xu  den  vxr'irhiedeikan  Stoffen 
TaracJuedeA«  Venraadlachali  liaben. 

Bai  der  abtolBten  UniuliDgiichkcit  dar  Sauf- 
idm  rerhllt  «ich  rJir  Adlon  der  Blutgefäse 
Ivrmaf'  die  S/mptoae  der  tiefäafülle  fehlen, 
hi.  ffi^wm^a ,  uatar  data«  daa  aidit  a«(gesogefle 
|gb  «Mammelt  tiad  diaaalban»  via  im 


ersten  Fall«.  Ifar  die  Auagänge  aind  verschie- 
den, indem  ansehnliebere  entiöndltche  Stokun- 
gen  nicht  ohne  Unterbrechung'  dtd  Krclclr.:li 
Statt  finden,  Trähren'!  in  den  Gefa^i:4r'[i,  [\\^  roa 
ttoaufgesogeoem  Plasma  umspült  sind,  das  B  ut 
«nbairrl  aaiaaa  Wafr  faclaasan  kaoa.  —  Rar 
bei  rascher  und  vollsländiger  Abipcrrnng  der 
Lymphe  wird  secnndir  (durch  Druk)  ausn  der 
Blutkreislauf  aufgehoben.  Dann  entstehen  Bra::d, 
wenn  gross,  Eiterung,  wenn  kleinere  Bezirke  die 
Zafuhr  frischen  Blutes  eiitlMhr.n.  Ein  Beispial 
TOB  der  badautaudaten  absoluten  Unzulänglich- 
bell  der  Saag*^*»  dia  Blaphaittitafa 

nrpthum.  Andere  zum  Theil  von  combinirbarun 
Verhältnissen  begleitete  Fälle  bildaa  dia  P^:i^- 
masia  alba,  manche  Formen  daaAaaaarea,  vabr- 
acheinlich  besonders  das  Ton  Brkiltaag  abhiii- 
gipe;  die  Zell|i;eweb8verh8rtung  der  Neugebore- 
nen, die  Angina  parotidea,  —  manche  Uyp.er- 
trephiaa  dar  Briala,  Bchllddriiaa,  galarti|||t  aad 

bösartige  GcgchwQlste,  gewöhnlich,  Bclbrt  in 
Fällen ,  wo  die  Symptome  dea  Turgora  fabta% 
atti  langsam  und  unmerklicher  Biaadatioa  er- 
klärt. 

I>i^  .-leiio/o^^ie  der  Lymplist  ikunt^  ist  äiiserst 
lükeutiaft.  Nächst  raecbauucli^a  i^iinwirMungea 
findet  sieb  an  hiaflgstea  Uavafaaaikail  dar 

Lvmphflrüseti.  —  (Tanz  nnwicsenr!  ^ind  wir 
darüber,  ob  etwaige  Krankheiten  der  Lymphge- 
flaa  die  Lymphe  atokea  machea  ktnnea.  Der 
Entsfladong  scheinen  die  ersteren  nicht  fähig 
zu  sein  —  des  Krampfs?  —  der  L;ihmiHi<r  ?  ?  — 
Die  Combination  der  relativen  und  ibsolu- 
ten  Unsuliagllebkeit  der  Saugadera  aabaiat 
schon  bei  den  pTwölmllchen  Entzündungen  ein- 
zutreten. Noch  mehr  bei  den  „specifiachea" 
Entsendungen  ,  die  aiauirtUeh  von  Lymphdrfiaaa- 
affcctionen  begleitet  xu  sein  pflegen.  —  Abar 
selbst  die  fj^anz  örtlichen  Wirbunpfen  jener  spe- 
ciGschen  I  rsacben  verrathen  eine  Beziehung  zum 
Lymphsyatem,  und  die  Condylome  der  Syphilis 
siml  von  den  Hyperlrnphircn  r!cr  PApiürn,  t-p!- 
chc  in  der  Elephantiasis  yorkommiu,  nur  ütirch 
dIa  begleitaadan  Zaiabaa  daa  Blutgefästurgor« 
Tarachiadan. 

GongestioB,  fiatzuadnng,  Fieber. 

1.  Herrn.  Born:   Eine  auf  physiologische  Versuche 

pesfürte  Entuiklung   der  pithologischen  Grund- 

proccsse  (Congeslion,  Entiündiing,  Fieber).  [Bair. 

Corresp.-Bl.  Nr.  4J. 
1.  Conrudiy  Di.  Joh.  WUh.  ihinr,:  Bemerkangea 

Aber  di«  Selbitstindifkeit  der  Fieber.  (An«  d.  IT. 

Bd.  diT  Abli.indiiingen  d.  K.  Gcsellsch.  d.  Wisa. 

zu  GüllirigeiiJ.  gr.  4.  (31  S.)  Göttingeu,  Dielericb. 

n.  V,  miilr. 

3.  C.  G.  Th.  Hude:  Beitrag  aar  Pbyaielafie  def 
Fiebers.  (Abgedrukt  aas  den  O^ttjogar  8tadiaa> 
QM^  Vaadaabaeak  aad  BafraebU  8.  S.  6U 
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b  Uaillttl  II  MB  AUAUOIIU  FAfM^ 

Ham  hat  die  ReialUU  einer  Ansabl  von  „anf  dae  Ben  •tavirkfa.''  lMt„lfal«ickag'ar' 

Versocben  hauptsichlich  über  dai  Verhalten  der  folgt  aber  erst  nach  einiger  Zeit. 
Gefise  der  Schwimmhaat  dea  Froacbea  in  Folge        0)   Bei  Menschen  wir!  der  Rhythmus  des 

Tarachiedenar  Raixungen  lailgalbeiit.   Die  Hebr-  KadiaipuUea  derjenigen  6tiU ,   deren  Oberarm 

MhldarVaitBcbt  ward«  •o«iiagaftthrt,das8  gleich*  man  ntcti  dam  Varlanfa  dar  Art.  braeUalia  ait 

tafUg  IWei  Personen  beide  Schwiramhäute,  je  einer  Bürble  reiit,  sofort  verän  tcrt.  —  Aehn- 

nnter  einem  besondern  Mikroskop  bi  trarhleteii.  lichea  ist  unter  ähnlichen  Unistiinden  und  noch 

Mahrare  Versuche  bestätigen  bereits  Beiiaautes.  viel  deutlicher  bei  PrdachaD  la  beobachten. 

1)  Wird  dar  FIroach  in  Angst  varaast  (durch  Die  alte  Behauptung,  dass  das  Hers  aelbst 
die  Ännährrnnfr  einer  Person),  so  wird  rlerKn  ii-  bei  Löheren  Thieren  für  den  Kreislauf  cnlbebr- 
lauf  sofort  iangaaraer  ud  die  CapiUarten  erwci-  lieh  sei,  glaubt  der  Verl,  durch  das  in  aaineai 
tarn  sich;  daa  GaganthaU  erfolgt,  ao  bald  uttt  Baait«  belndllcha  „Tollhommaa  ?erkn9eharU'* 
akk  wieder  entfernt.  Hers  einer  Enta  bestätigen  su  können.    Es  fügt 

2)  Durchsrhncidung  eines  Ncrr.  ischiadicus  hinsu:  „Sie  war  gesund,  wurde  geschlachtet, 
beschieuoigt  Aufanga  die  Circulalion  in  der  und  tod  i  Personen  versehrt.'^  Er  vürde  un- 
baIrtffandaB  BitranlUt,  apiUr  triahnt  diaaaib«.  hillig  aaia,  dia  Glanbwirdigbeit  dieser  SrsihlMag 

In  der  inivrrlezleii  Extremität  irird  der  Krfis-  in  Bczuc!:  auf  ilen  leiten  Thci!  dcrsflbeu  in 
lauf  langsamer,  oscillirend,  zuweilen  sehr  un-  Zveifei  zu  zieUeu,  obscliou  der  Verf.  leider  un- 
ordentlich u.  auffallend  paUatorisch;  bald  dar-  terlassen  hat,  ansugeben,  ob  di«  fraglich«  Salt 
•«f  ftbar  Mhr  idmall  «od  pttbtloriich.  gakocht,  gebraten  oder  hIs  WnginH  verspeist 
»1  Kneipt  man  das  mit  danRinpre  susam-  «"""'^^  Dagepe«  fordern  wir  den  Verf.  auf,  rrrhl 
roenhängcnde  Slük  des  Nerven ,  so  etokt  die  '»»^'^  5"»««»  Beschreibung  jenes  „volikom' 
Circuiation  in  beidem  Schwimmhäuten,  und  das  ««•  •trMck^rtnf'  BnUnhanant  su  Taröffant- 
Blnt  rollt  oft  im  Flog«,  namentUeh  a«f  dar  liehen. 

trrleitcn  Seile,  in  cenlripetnlor  Rirhfunrr  zum        Eine  zweite  Reihe  ron.  Versuchen  des  Verf. 

Herzen  zurük.    Mit  I>(achlass  des  Eingriffs  kehrt  beziehen  sich  auf  die  Ausscheidung  der  Kohlen- 

illmälig  der  frihaif  Zustand  wrük.  ^»•»^e*-  — 

.\  «k    V  n  1         j       f.  i     -B  wir  diese  millheilcn,  'ui  wohl  die  Bitte  gerecht- 

4)  Barch  Reiang  das  mit  dam  Foaa  «u-  ^^^j^  v;^^       kunfUgen,  de^artigan 

.ammenhangenden  S  uks  des  NerreD  wird  der  ||itty,„^,,  Behnia  dar  «neriiaalichaii  Gaw&r- 
Cspillarkreislau  beschleunigt,  merUich  palaaKH  ^j,  Genauigkeit  .einer  Versuche, 

Fuch,  die  CapilUr.en  enger.  ^j^^         Be.chreibung  der  Apparat. ,  deren  er 

B)  Darehaehnaidat  man  dan  Ii.  lachiadicaa,  ^i^ii  bediente,  geben,  .o  wie  die  durch  die  ein- 
legt das  Herz  und  die  Art.  iachitdica  frei,  und  Varancha  favonnenen  Resultat«  im  Z»h- 
reiit  dns  mit  dem  Stumpfe  su.ammenhängende        millheilcn  möge.     B.  i  lca  ist  nicht  gesche- 

NerTenaluk  (also  die  senaible  Partie  desNerren)  jjen  und  die  Angaben  des  Verf.'s  haben  deshalb 

dwch  Kneipen  mit  einer  Pinealle,  m  flllt  tu-  bj,  je,t  mr  inf  montlacha,  nicht  tVer  nnrwla- 

ganbliklich  die  Art.  inrhlilicn   znsammrn  und  Maachaftlichc  Glanbvfirdigkcit  Anspruch.  Ref.) 
Wird  blutleer j  das  Herz  aber  wird  .troicnd  roll        „Schmerz,  Anp*l.  Sorge,  adynamisches  Fic- 

fOn  Bist,  Saint  Bavegungen  aind  Anfanga  be-  i,er,  Jiarcotica,  Trunkenheit  u.  s.'  w.  Termindern 

schleunigter,  spitcr  aahr  langfsam.  lat  dar  Ein-  ^g«  Ahaehaidung  dar  K«hlanaiir»  4irch  Euk 
druk  erloschen,  so  werden  die  Herzbevegungen  Lungen;    dif  «ntgagangaMSlen  Ilmatindt 

achnsUer,  di«  Art  isch.  füllt  sich  .ehr  .tark  gteigern  sie. 

mit  Blnt  «.  a.  Die  nnn  folgenden  Angaben  fiber  di«  Zeiten 

6)  Sticht  man  in  das  Rückenmark  einer  der  Schwankungen,  die  Haxima  und  Minima  d^ 
Taube  eine  Xi^rle),  während  ein  sweiter Bcubach-  Kohlensäureausacheidung  durch  Haut  und  Lun- 
ter die  Uerzächläge  behorcht,  .o  werden  die  gen  (der  Verf.  sihlt  4  tägliche  Maxima  a.  eben 
Hartachlig«  um  ao  langsamer,  je  niber  man  aa  Tlale  Minima  aaQ  nnterlaaaan  wir  mitiathai- 
mit  dem  Einstechen  dem  verlängerten  Marke  len,  da  der  Verf.,  abgesehen  von  dem  bereits 
kommt;  wird  dieses  selbst  beröhrt|  so  acMn  sie  oben  erwähnten  grosrnMaogel ,  nicht  für  nöthig 
zuweilen  völlig  aus.  gehalten  hst,  anzugeben,  ob  jene  Angaben  «ich 

7)  Wiri  vor  Anstellung  des  Verancha  Nr.  tnf  Filach«,  Balten,  Hund«  n*  a.  w.  »dar  oh  aio 
»Tn?  ;rrc?f  und  kleine  Gehirn  fiilfcrnt,  so  hat  sich  «of  Menschen  bezirfirn. 

derselbe  stets  Beschleunigung  des  llersschlaga       Hierauf  und  nach  einigen  Scblussfolgerungen 

snr  Folge.  i«i  dicaen  Vcvanchan,  danan  aa  wanigatana 

8)  Bei  Fröschen,  denen  Hirn  -  und  Rücken-  nicht  an  ZuTaraichllicbkeit  fehlt,  kommt  dar 
mark  TölÜq"  zergtört  wurden,  «nd  bei  drnen  in  Verf.  »nr  ,X^5tin?"  s^tnfr  Aufgabe.  —  Das 
Folge  bii-rvun  das  Uerz  gänzlich  still  älehl,  kann  über  Conge«liou  und  Entzündung  Gesagt«  ist, 
man  durch  Auftröpfeln  von  Kali  csuDticum  a«l  gaUnd  nnagadriU»  dlrfiig;.  »  f|Dia  wanonlÜdk* 
dl«  TtnchiadaniA  hl«i9«l*gtaa  Unterlaibaorgan«  tttn  Sjmptoaw  in  lüthm,**  haitt  fi  Md«Mi 
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rrcht  lakonisch,  erkliren  sich  atit  den  Saxen  3 

n.  5.  (beim  Verf.  f8  u,  10)  — ■  „die  Ursachen  des 
Fiebers  treffen  d«>  Rükenmark  unmittelbar  od.  mit- 
talbar  durch  Uebwiragang  yoo  der  Periphari«  ana.** 
Was  nun  ferner  TOm  Verf.  auf  den  leitrn  z^ri 
Seiten  über  die  Eolstehuag  des  WechaelÖebera, 
dar  renittirandeD,  Mhiltendan,  rhaninatiaehan, 
gastrischen  und  typhSseo  Fieber  vorgebracht 
uird,  t^as  wollen  vir  ans  christlicher  Liebe  mit 
Miiiäcliveigen  äbergehen.  Der  Verf.  aber  mögt 
ladeakea,  dasa  un«re  Zeit  genaue  BeobachUiB- 
?en,  scharfe  Versnrhe  mit  Maiis  und  WsE^f  Ter- 
langt,  «od  data  Experimente,  weiche  diese  Aa- 
sprfieh«  nicht  baffiedigen,  an  aich  vSllig  varlh- 
las  sind,  am  allerwenigsten  aber  zu  Conilraining 
Ton  Theoriecn  über  die  Tcrvikeltslen  GrnndUgan 
der  Wissenachaft  beouit  werden  dürfen. 

Dia  Frai^a  nach  der  Salbslalindigkeit  dar 
Fieber  hl  von  Conradi  (2)  zum  C^genstande 
eiaer  besondera  Abhandlung  gemactit  und  in 
derselben  jene  SelbstaUndigkeit  in  Schuz  ge- 
nommen worden.  Knthill  die,  rorzii^sweise  li- 
terarischpolemische Schrift  auch  im  Wesentlichen 
Tcnig  Neuea,  und  fehlt  es  in  ihr  aelbat  nicht 
an  MiaararaMndnlaaan  nenarer  Laialnngan,  a»  iai 
i'S  doch  nicht  ohne  Nuicn,  wenn  mitten  im  elf 
ri^en  Vorwärtsdringen  der  Gegenwart  die  Stimme 
tines  älteren  Berufagenossen  aich  erhebt,  um  ihr 
„Festina  lente'*  anaSUrvCaB. 

Die  Abhanritung  ron  Rütte  ist  bestimmt,  die 
Ealdekangen  toa  H.  Weber  über  den  Einfltu 
der  falvaniiahan  Rahung  beider  Vagi  (IVa^ner^a 
Bm^wörterbuch  der  Physiologie,  Bi.  III,  S.  1 
—122),  welche  Rnele  selbst  durch  eigene  Ver- 
suche geprüft  und  bestätigt  hat,  für  die  Theorie 
drj  Fiebers  nuzbar  su  machen.  Ruete  geht  Ton 
lern  Saze  nn^,  dais  die  nächste  und  unmittel- 
bare Ursache  des  Fiebera  in  einer  Affeclioa  des 
KikiniMfla,  beiandara  dar  Hadalta  obloni^aU 
'fniha«  dtaa  dieae  durch  mancherlei  entferntere 
l  rsschen  errcui?f  werden  könne ,  dass  es  aber 
« ariugsweise  leicht  zum  Fieber  komme ,  weim 
(ine  auf  das  Rükenmark  fortgepflanzte  und  von 
ilort  auf  all«  Nerven  reflectirte  Imprpsqion  Statt 
fiade,  welche  ron  einer  heftigen  Affeclion  der 
»rganiachaii  Ifarran  iwand  ainaa  Thaila  CKatha^ 
fri^muB,  Wurnrris»  Zahnreiz),  oder  dea  gauan 

I  lut^'efässystcms  (abnorme  Blutmisichnnfr)  aus- 
r'lit.  —  Durch  die  £uldckuiig  E.  H.  iVebers 
<t  nach  der  Amiebt  fon  it.  auf  dan  lattan 
ürand  jpner  bisher  nur  gant  im Allgemrincn  er 
kannten  Affectton  der  Med.  obiongata  ein  helles 
liebt  geworfen  vorden.  "  „Dia  lahlraichan 
Experimente,  walcba  E,  H.  Weber  an  verschie- 
denen Thieren  angestellt  bat,  haben  bewiesen, 
dass  gleichaeitigca  Gakanisiren  beider  Vagi  oder 
der  HadnUa  anangata  oder  dar  Viarhdgal  dia 
Bewegung  dfs  Herzens  verlangsnmt  olcr  röllin;' 
>Bni  StilUland  bringt,  und  daas  da»  Herz  sich 
kiwbai  In  TöUiger  Erachlaffuug  befindet ,  wobei 


es  durch  das  eindringende  Blut  ausgedehnt  Wird. 
Dnrrh  das  Galvanisiren  der  genannten  Theilf 
wird  demnach  ein  ähnlicher  Zustand  des  Hertena 
herTorgebracht ,  wia  wir  ihn  im  Frostatadlnat 
vir! er  Ftrhrr  nntrffTrn  ,  während  dag  Hprz  seina 
Bewegungen  beim  Galvaniairen  der  Hemisphiraa 
daa  groatn  Gahima  nicht  indart;  andi  haba  idi 
(ßuete)  weder  eine  Vermehrung  noch  Veratir- 
kuQg  dea  H?rz<!ch1ag8  beim  Galvanieiren  dea 
Rückenmarks  und  anderer  Körperparlieen  benier* 
kau  kSnnaii. 

Ba  indes  dorcb  die  Entdeknni;:  Weber' s<,  wenn 
da  aich  dsrdi  firnara  Bestätigungen  zum  Gesex 
arheben  soUta»  allerdings  die  Erscheinungen  dai 
Froslstadinms ,  so  weit  aie  die  Störung  der  Re» 
gttlation  des  Kreislaufea  durch  das  Hera  betref- 
fau,  niebt  abar  dar  aehvlerigsle  Pnnkt  dar  Vn« 
tersuchunir,  der  üebergang  des  Froatfa  in  dia 
Uize,  erklart  sein  würde,  ao  geht  der  Verf.  dazu 
fiber,  den  Mechanismus  diaaes  Ueberganges  durch 
den  Einflnss  zu  erläutern,  welchen  die  vom  Sym» 
pathtcus  an  das  Hers  tretenden  Zweite  auf  die 
Bewegungen  dea  laztereu  äasern.  Das  Hera 
baals^**  lihrt  jt«aie  (S.  19)  fort,  „die  ioaarat 
merk  würdige  Eir^cnsrhaft,  da^b'  dieselben  reiien- 
dea  EiaQüise ,  i..  B.  der  galvanische  Strom  des 
Rolationsapparate? ,  je  nachdem  man  ihn  auf 
Teraehladane  Thoilc  dea  Hanens  einwirken  läat, 
entgegcngesezte  Wirkungen  in  demselben  her- 
Tocbringen.  Während  nämlich  durch  Reianng 
alnea  Thaila  daa  Hanans  dia  rytha^liaik  Zn- 
sammcnziehungen  vermehrt  und  verstärkt  wer- 
den, oder  der  gereizte  Theil  sogar  in  fortdauern- 
de tonisciie  Zusammenziehung  versezt  wird,  wer- 
den  dnrdi  dia  Ralzung  eines  andam  ThaUa  ^a 
Zii^rimmenziehuFi^pn  '  Henens  seltener  und 
schwacher,  oder  hören  sogar  ganz  auf,  so  dass 
daa  Hers  Ungara  Zait  In  Tölliger  Unthätigkeit 
und  Erschießung  atill  steht.  Bei  fortgesezteoi 
Galr8n!«lren|verharrt  das  Herz  so  Uns;?  in  ün- 
Ihuligkeit,  i)iü  der  N.  Vafua  erschöpft  und  da- 
dorch  unfähig  gewordm  tat,  dia  Biadrflka  dwek 
srin  lebcudlf^es  Leitungsvsrmop^en  zum  Herzen 
fortzupflanzen.  Dann  tritt,  ungeachtet  des  un- 
untacbrachcaaii  OalTanialrana,  aina  acliwiebaZa- 
Zusammensiahing  des  Herzens  wieder  ein,  dia 
sich  altmälig  so  verstärkt  und  beschleunigt,  wie 
sie  vor  dem  Versuche  zu  sein  pflegt.*'  —  Dar 
Varf.  achreibt  also  die^Anregnng  n  dar  Bava- 
pimg"  des  Herzfns  ültcrhaupt  den  vom  Srmpa- 
tbtcus  an  dasselbe  tretenden  Zweigen  zu,  wäh« 
rend  er  die  Regulation  dfaaar  Bavagung,  daa 
Rhythmus  derselben  für  das  Geschäft  desVagua 
erklärt.  Zum  Beweise  dieses  Sases  bezieht  er 
sich  auf  die  ron  ihm  selbst  gemachte  Beobacli- 
tung,  daaa  dia  Injactloa  raisandar  Sttbatansan  te 
das  Herz  den  Einflnss  [des* Vagus  relativ,  dia 
Darchschneidung    Leider    Vagua     ihn  l  absolut 

schwächt,  so  dass  im  ersten  Falla  daa  Heri  in 
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•iocn  tosi£chea  Kranp^  im  ItitereD  in  «ine  oft 
cte&'rfre  SUmden  ^■tra^e  tUirariMlw  AvCregnng 

t  rird.  Der  ^err.  vapus  hemmt  also  Jie 
Thät:^*:eit  des  Nerr.  sympathicut  im  Herzen  u. 
hält  c'etslbe  in  Schranken,  d.  k.  er  bildet  den 
^eg  I-tor  für  die  Erreichung  •UfMMinw  Zwclw 
für  <  •  Ganre«  (S.  20). 

Die  Betprechoog  der  hierauf  loigeaden  ni- 
berra  Srli'Jteninfrtn  dimr  Sisf ,  ▼«lebe'  wir 
▼or^  55  ala  fesistehend  annehmen  wollen,  vcr 
^«•r:ti  T/ir  qds  bia  auf  den  Schluas  uoserer 
l,..  IJ' .n<7.  Ihre  Anvendong  auf  die  Theori« 
des  Fiebers  L  i  i  t  i7.  mit  der  sehr  richtigen  Be- 
inerii.nj;'  ei  i  (S.  25),  daas  die  Flebcrerscheinun- 
gen  •  .;rchat:s  nicht  immer  in  derselben  Reihen» 
fblgj  anftreten«  ^  dto  bi«uI«i  Fillen  erechaint 
z"zv.%  der  Frost ,  unJ  mit  demselben  in  der 
Re~el  ragleich  die  Bläiaa  und  der  Terminderte 
legi!  Ait  Haut.  Diea  sind  die  Pille  in  denen 
•ich  mit  Kleinheit  des  Pulses  Schwache  des 
Ecr  c'*'''g5  Terbindet.  —  Selten  Le^;;innt  die 
Empfi.ldr.r.g  des  Frostes  früher  als  sich  die  Blässe 
^er  Hr.it  vnd  die  Teraehrte  Centraction  des 
Haut  .'!{ff!""chn  ein^tnflrn  nn'l  in  rJicsrm  F?»lle 
pflegt  der  Frost  nur  auf  einseine  Stellen  be- 
ac^rinkt  ra  eeln,  «nd  liet  Kldiiliett  dei  Pnleee 
daa  Hers  kräfti^^er  su  achlagen.  —  Noch  sel- 
lensr  begi::':t  t).<!s  Fieber,  ohne  Torherfjehcnden 
F.  Oi',  gleic'i  mil  vcruiehrlera  Warmegefdbi  und 
Tf  -gor  der  Haut.  —  In  den  seltensten  Pillen 
eMj!i.'°'i  foigt  a'*.f  die  Hize  erst  der  Fro?t. 

1}  ilcQ  ersten  Falle,  in  welchem  Frost 
g!eie!:sBtttg  mit  Blleee  eintritt,  haben  die  Er- 
a^  '-'..ngen  offenbar  ihren  Grund  in  einer  Ab- 
rahitti  des  Tcnus  und  der  Irritabilitit  des  Her- 
zens und  der  gröseren  Gcfase,  in  Verbindung 
eil  vcrmthrter  Brregang  der  motorischen  Ner- 
vei dis  Drrmctnalg  nrA  t!  r  \i  rven  der  feine- 
r^:^^  Arterien  und  des  Uaargefassystem«.  Dem- 
Bt:..  iet  hier  ein  mecbaniaeher  Gegeoiai  twi- 
scheu  dem  peripherischen  Theile  des  Gefäsay- 
i'ena  und  seinen  Centraltheilcn ,  dem  Herzen 
r  .d  d:n  grosen  GenUen,  nicht  m  verkennen. 
Bleeer  r^'.ix  mechaniach  sich  aassprechende  Ge- 
ger?Tx  in  Gefassystem  "^^ir!  eingeleitet  u.  be- 

Slel'  .1  Ton  einer  flbermäsigen  Erregung  der 
fe;-d  Tfigi  dartib  die  Medalfa  oblongata.  Die 
*i  Ljflif^e  Erregung  der  Nerri  Tag;  hat  nun 
c'.:er,  wi^  oben  bewiesen  ist,  eine  Abnahme  der 
Irr:t!)bilU8t  daa  Herzens,  die  sich  durch  UiithS- 
tigiic'L  und  UcberfÜllung  desselben  u.  der  gro- 
SPD  Veten  mit  Blut  ktm  !  f^ibt,  dagegen  eine 
Ternieh^le  Tfaitigkeit  der  motorischen  Nerven 
dee  IfJ;a«»  und  Damcanale,  eelbet  einen  Ho- 
fns  e'u  oeri8'r.Iliciis ,  zur  Folfj^c.  Uebcrmiisii^ft 
Anfüituog  des  iiersens  und  der  grosen  Gefaae 
mnss  f.  sr  bei  gleichbleibender  Blutmenge,  noth- 
wc  ,  ;ig  eine  Bntleening  dee  peripherischen  Ge- 
fii  ysleas  und  diese  eine  Termebrtr  Contrac- 
tion  dee  lexteren  feranlasseo.   Da  nun  aber  die 
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Erregung  des  GeüsDerrensysteBU ,  deren  Zu- 
nahme vir  tn  der  Ynnu&nuig  der  Contraclien 
der  Gefäse  erkennen,  in  einem  umgekehrten 
Verhiltnis  zu  der  Erregung  der  aensttiven  Ner- 
Ten  atfht,  ao  folgt  daraus,  dass  mit  Zunahme 
der  Contraction  des  Haargefässystcms  und  mit 
Abnahme  der  Blutmenge  in  demselben  dir  nen- 
aitiren  Narren  in  einen  gebundenen,  unempbud- 
licben  Znetand  ?erfellea  mtteeen.  In  dieeeoi 
gebundenen,  gf scliwiclilen  Zustande  rermöpcn 
die  Nrrren  der  Uaut  die  an  der  Peripherie  noch 
vorhandene  Wärme  nicht  mehr  zu  empfinden, 
oder  Tielmehr  die  Erregung  davon  nicht  zun 
Sensoriuin  commune  zurükzulciten.  Es  ist  da- 
her für  die  Empfindung  ao  gut,  als  wäre  keine 
Wime  da;  Abveeenhelt  ron  Wirme  fet  aber 
Kälte,  (lithpr  il.i-.  (.'rfühl  von  Kalle,  ungeachtet 
das  Thermometer  im  Anfang  meistens  nur  eine 
geringe,  bisweilen  gar  keine  Abnahme  der  Tem- 
peratur nachweiet.  Die  Schwäche  dea  Herz- 
achlags,  die  Zusammenziehung  der  Arterien,  die 
Kleinheit  des  Pulses,  die  Abnahme  der  Tempe« 
ratur  und  Sensibililit,  die  Neigung  um  Erbre- 
chen lassen  sich  demnach  alle  auf  das  cinfarh- 
ste  aus  einer  Affectiou  der  Nervi  vagi  erklären, 
die  nnr  durch  eine  Afaetion  der  HedoHn  ob- 
longata und  der  mit  dieser  zunächst  zusammen- 
hängenden Gebilde  ein?rflcitct  werden  kann." 

2)  In  anderen  Faliuu  entsteht  dagegen  das 
Fieber  ohne  primäre  nachveiebare  Aeoderang  in 
drr  Circulalion.  ,,Hierlier  gehören  gewiss  die 
Fieber,  bei  denen,  ohne  Abnahme  der  Uerzlhä- 
tigkeit,  die  Temperatur  and  Seneibllllit  frilier 
als  der  Turgor  der  Haut  abnehmen.  Die  apäter 
sich  ausbildende  Contraction  des  Ilaargefässy- 
stems,  die  daraus  hervorgeiieiitlc  Blutleere,  ist 
auch  hier  ein  Resultat  des  umgekehrten  V«r- 
hältnissf^,  in  '^»•(•Ichcm  die  sensitiven  Nerven  zu 
den  Gcfasitervea  stehen;  aber  aie  ist  hier  das 
Seeandire,  die  Felge  der  ünlhitigkelt  der  een- 
aitiven  Nerven."  —  Da  in  solchen  Fällen,  lui 
normaler  Thtiligkeit  der  Ner?i  vagi,  das  Blut 
in  vermehrter  Menge  zum  Herzen  strömt,  so 
erklärt  sich  hieraus,  weshalb  in  eolcheu  Fällen 
das  Herz  walirend  dcs  Frostes  stärker  schlügt. 

3)  „Beginnt  das  Fieber,"  fährt  R.  fort 
(S.  88),  ohne  vorhergehenden  Froet,  gleich  mit 
Virmehrung  dos  Herz-  und  Pulsscblagcs,  so  last 
sich  dies  auf  doppelte  Weise  erklären :  Entwe- 
der werden  die  Nervi  vagi  von  der  McduUa  ob- 
leogata  aus  (sofort,  Ref.),  in  einen  gebunde- 
nen Zustand  versezt,  wodurch  vf'e  oben  gezeigt 
ist,  das  Herz  in  vermehrte  Aufregung  gcratb, 
oder  ea  wirkt  ein  Reil  vom  Blate  ane  unmit- 
telbar erregend  auf  die  motorischen  Nerven  des 
Herzens."  (Folgen  Beweise  für  die  Möglichkeit 
einer  Erregung  der  leileren  Art,  welche  wenig- 
atens  bei  längeren  Erkrankungen  dieaer  Gattung 
nach  /{.  die  gewöhnlichste  i<!t). 

4)  ^Itt  den  aelteneo  Fällen,  in  denen  auf 
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die  Hize  Frost  folgt,  rnnaf  man,  bei  aneem 
jezigen   phy aiologiflchen  Begriffen,  annehmea, 

(Um  der  Rds  twnl  auf  die  svjnpat bischen 
Hcrsnerfcn,  «nd  dann  erst  auf  das  Riikcnmark, 
ohne  dessen  Mitwirkuug  kein  Frost  zu  Stande 
l»tt»«B  kaiui»  wirkt*  Wird  Im  flrotl«  dar  Ben- 
»dilag^  herabgcdrükt,  so  kann  dicd  nur  durch 
Anlregnng  der  Nervi  ragi  geschehen;  dauert 
iet  Herzschlag  aber  in  rerstärktem  Grade  beim 
froste  fort,  so  kann  primäre  Depraisioo  der 
seniiliven  Ncrrcn  die  Ursache  sein.*^ 

Die  KesttUate  dieser  Betrachtungen  fast  R, 
tsAtk  (S.  Sl>  in  folgenden  Worten  sttsamiiien. 
,.Die  nächste  Veranlassung  des  Stadiums  drs 
Frostes  ist  also  entweder  I)  vtrmchrte  cenlriih' 
Erregung  der  Nervi  vagi  mit  secuuJärcr  ( — Toa 
den  peripherischen  Verbreitungen  desselben  aus- 
febeoder;  Ref.)  Depression  des  sensibeln  Ner- 
icnsjstcnuj  oder  2J  primäre  centrale  Depres- 
sion dea  tenaibeln  Nerreneyatemo  mit  fortdan- 
ernder  Tbitigkeit  der  Nervi  vagi;  oder  3)  pri- 
märe Depression  der  sensibeln  Nerven  mit  gletch- 
leitiger  oder  sccundarer  Aufregung  der  Nervi 
Vagi." 

Wir  wenden  nn?  zu  dem  zweiten  Thcil  der 
Frsge:  dea  physiologischen  Bedingungen  des 
l/aiteAla^afi«  da*  Fro$t0$  in  die  Bise  in  den 
geTöbnlichen  Etilen  des  Fiebers.  —  „Nach 
dem  Gesezc,  wonarh  wenig  O'lrr  ^nr  nicht  or- 
gaitiicb  veränderte  Nerven  nicht  lange  ia  eiucm 
gfgeboiioii  Znstande  zu  verharren  vermögen,  was 
tich  namentlich  sehr  auffallend  beim  Gairanisi- 
rcn  der  Nervi  vagi  zeigt,  tritt  früher  od.  später 
rin  enigegeugeaester  Erregungszaeland  io  den 
genannten  Nerven  ein.  Mit  dem  Nachlasse  der 
Aufre^nnsc  ^^^rvi  vagi  und  der  Depression 
der  «en^ibcln  Küiccnmarksnerven  erfolgt  nach 
den  oben  angeführten  physiologischen  Geaeien 
tine  Exaltation  der  motorischen  Uerzncrren  und 
(iae  Verminderung  der  Thitigkeit  des  übrigen 
Gtlltnervenaysteras.  Einestheila  in  Folge  die- 
se« Geseies,  anderntbeils  vielleicht  auch  in 
Folge  des  Umstandes,  dass  der  Fieberreiz,  der 
Aafangs  blos  in  der  angegebenen  Art  die  Nervi 
^gi  ind  dia  ionaiblen  RftlienmarkanorTen  alli* 
clrte,  und  dadurch  das  StaJium  des  Frostr? 
berrerbrachte.  jezt  anfängt  in  einem  weitereu 
KrAe  n  wirken  nnd  das  ganze  Oehirn  v.  Ru« 
kenmsrk  in  Aufregung  zu  rersezen,  tritt  jext 
•n  die  Stelle  der  Erschlaffung  und  Ueberfullüiiir 
de»  Herzens  und  der  gröscren  Venen,  —  der 
■atteening  nnd  Contraetion  dea  Haargefdssy- 
ilemj  —  eine  vermehrte  Thäligkell  des  Herzens 
^d  ein  Nachlass  der  Contraetion  des  Haarge- 
wayslems"  n.  s.  w. 

Dies  lind  die  Grandzüge  einer  neuen  Tbeo- 
des  Fiebers,  deren  Bej^rflnJune^  auf  neue  u. 
hochvichligo  Bereicherungen    der  Physiologie 
^  ™ht  ainar  sorgfalligen  Critik  mit  dop- 
fmt  Strang«  tnfarlegt. 


Auf  den  ersten  Blik  leuchtet  ein,  dass  wir 
von  den  Bedingungen  der  Herzbewegnng  im 
normalen  Zustande  iuiazu^ehm  haben.  —  Dia 
"Wichtigkeil  des  Synipalhicus  und  seiner  Herz- 
ganglien für  die  Bewegung  des  Herzens  bei  den 
niederen  Thieran  iai  aeit  den  Veranehen  Ton 
itliiHer,  den  Enldcliungen  von  Remak  und  Volh- 
mann  bekannt,  ebenso  das  Zurüktrelen  dieser 
Bedeutung  des  Sympathicus  bei  den  höberen 
Thieren.  —  Ruete  legt  dennoch  mit  J.  Müller 
alles  Gewicht  für  die  iinniiltellirtrc'  Anregung  der 
Herzbeweguuff  auf  den  Sympathicus.  £s  fragt 
aidi  nur,  weTeher  Art  dieser  Bnflnsa  oey? ,  J. 
aiuller  schreibt  die  Bewegung  des  Herzens  ei- 
ner stoswcisen  lanerration  des  Sympathicus  zu. 
Die  Versuche  Rttetcs  über  den  Erfolg  der  Durch- 
schneidung bildarVa^i  (S.  20)  bestätigen,  dass 
die  Ilerzbewegung  an  iich  der  Innervation  des 
Vagus  nicht  beiUrf.  —  Nun  gebt  aber  aus 
den  Tan  JItiafa  beetiUgten  Veranenan  von  B,  ff* 
Weber  eine  Hinwirkung  des  Vagus  auf  die  Herz- 
bewegung hervor;  es  fraget  sich  eben  nur,  wel- 
cher Art  diesti  Einwirkunj^  sey.  Durch  das 
Galraniairan  beider  Va^i  entsteht  Tarlangaa- 
mung  resp.  Attfhören  der  Hf r/In-Tregting.  E.  ff. 
Weber  u.  Ruete t  C<'er  Lcztere  wird  dazu  durch 
den  Erfolg  der  Durcbeebnaldnng  der  Vagi  =: 
Lihmun;^:  —  stürmische  Heribewegungen  — 
berechtigt)  bezeichnen  dcshulb  die  Thätigkeit 
des  Vagus  am  Herzen  als  eine  „regulatoriscbe." 
In  diesem  Begrif  der  RegutaHon  liegt  der 
Schwerpunkt  der  ganzen  üntersirrliuiii; ,  der 
ganzen  neuen  Fiebertheorie.  —  Eine  Regula- 
tion  kann  nur  in  einer  relatlran  Heramvng  an- 
derweitig angeregter  Bewegung  bestehen.  Et 
frat^l  sich  nur,  wodurch  eine  dcrartif^c  Ilem- 
muag  herbeigeführt  wird.  —  „Die  Thatsache" 
aagt  R.  (S.  20),  dass  ein  unwillkürlich  in  Thi- 
tigkeit befindliches  Muskclorgan  durch  den  Ein- 
fluss  zu  ihm  gehender  Nerven  in  acinar  Thitig- 
keit gehemmt  werde,  ist  snaret  toa  E*  ff,  Wf 
ber  durch  die  genannten  Experimenta  an  Har- 
zen bestimmt  narhg^ewicsen.  Sie  steht  aber 
nicht  ohne  Beispiel  da.  Weber  selbst  schon 
machl  in  diaeer  Batiehnng  auf  die  bc&annto  Br- 
fnfirnn;^  aufmerksam,  d;!-s  Irr  Wille  krampf- 
hafte Zusammenziehungen,  wenn  sie  nicht  zu 
hefti|f  aintreten,  beschränken  und  dia  Entate- 
hnng  mancliar  Reflexbewt  gunn^en  hemmen  könne" 
1!.  s.  w.  —  Damit  ist  aber  Iv  'inrgwoi^s  erklärt, 
wie  die  Hemmung  zu  Staude  kommt,  sondern 
aa  ist  nur  neben  dia  arote  Thatfaehe  ainaiiretia 
gesleill  worden,  die  noch  drzu  nicht  unter  die- 
selbe Kategorie  gehört.  Leichte  Krnmpfanfälle 
willhithrlicher  Muskeln,  Reflexbewcguiigt  n  kalb~ 
willkürlicher  Muskeln  (Gihnen,  tfiaian,  Husten, 
das  Lachen  beim  Kizetn  u.  s.  w.)  lüitTlrnkcn 
wie  durch  verstärkte  Intention  unseres  WUiens. 
In  tllan  oban  tngaflibrlan  FiUan  nna  wirkl  un- 
m  Willa  krtmpOiaftna  Bavagangan  iwcli  an- 
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Muskeln  oder  durch  reriturkte  Willensintentioa 
UnUrwcrftiBf  der  sich  dem  Willen  gantlich 

zn  fnhirlirr,  strf^^nr^^^  roTitraclilcr  Organe 
cutgegen  (Unterdrükanf;  des  Niesens  t  Gahoeot 
V.  1.  —  Es  wflrd»  deshalb  eltn  lo  lehr 
den  Gesezen  des  Denkens  ,  als  den  laer- 
Icanntesten  Gnindsiizen  der  Pbysiolosrie  wider- 
•Ireilen,  einem  Nenren,  %.  B.  dem  Va^us  die 
dl«  Kraft  hdnlefren,  ein*  Bsvefiinfr  also  eine 
Miukplconlrarlion  direcl  iin'l  ohne  Weiteres,  d. 
h.  otinc  Anregung:  antagonistischer  Bewegungen 
XU  hemmen,  indem  auierdcm  angenommen  wer- 
den müste,  die  Thätirjheit  eines  Nerren  kVlin* 
aufli  r^nrtt»  beslclicn,  die  Fühifikeit  eines  muj- 
culösen  Organs  zur  Contractiori  dircct  zu  sisti- 
reo 4  oder  data  ei  Nemn  gebe,  deren  Eelinng 
eine  directe  Erscklaffmui  musculöser  Gebilde 
xnr  FoT?e  habe.  Die  Mo^lichhfit  eines  solchen 
Verhaltnrgses  ist  wolil  denkbar,  alicr  wir  kcn- 
nan  5ts  jezt  krin  Beispiel  dcsstllim.  Ucberall, 
wo  contrahirte  Muskeln  ersrlilafTcn ,  gegchieht 
dies  in  Folge  des  Aufhdrens  ihrer  Erregung 
darth  motoHsche  Nerven  oder  durch  flbermich- 
tige  Conlrartion  ihrrr  Antafronisten«  Soll  tlfO 
die  active  Thäüf^kcil  de<i  X^rrm  am  Herzen 
eine  hemmende  sein,  «o  kann  sie  sich  aller 
Analoi^e  nach  nnr  dnreh  Anre^g  ron  Mas- 

kelcontrnrtinn  rcNrrn.  T'nd  ^rrnn  auf  (^if  finl- 
vanisirung  des  Vagus  (wenn  wir  zuvörderst  dem 
lezteren  eine  Steigerung  der  Thäligkeit  des  Va- 
gus folgen  lassen)  du  „Herz"  erschlafft,  so 
kann  diese  ErBchtafTitn^,  unter  obiger  Voraus- 
aezuDg,  nur  in  einer  gesteigerten  Contraetion 
•Dtaironiallacher  Thalle  ihren  Grnad  haben. 

Die«  ist  der  Punkt ,  für  welchen  die  Ver- 
•nche  Ton  E.  ff.  Weber  und  Ruete  eine  Luke 
4bri|r  lassen.  Es  ist  in  denselben  nur  Ton  Er- 
achlalTttiif  dea  ,.Herzen9''  die  Rede,  nicht  aber 
die  wifTtütre.  freilich  inserst  schwer  zu  beant- 
wortende Frage  berüksicbtigt,  ob  diese  Erschlaf- 
fung flir  alle  Thaile  dea  Henena  aofort  und 
gleichzeitig  od.  ob  sie  etwa  in  Folge  einer  ver- 
stirklen  Conlrsciion  einzelner  Parthtcn ,  etwa 
der  Vorhöfe  ,  eintrete.  —  Wenn  sich  dies  so 
Terlialten  sollte,  so  wQrde  für  diese  Erklärung 
drr  Wrhpr'bfhen  Versuche  auch  die  wichti;?e, 
auserdem  ganz  nod  gar  räthaelhafU  Wirkung 
dot  Gtlraniifrena  der  Vagi  aif  die  perietaltiacho 
Bovegnng  dea  Magens  u.  des  Dünndarms  spre- 
chen. Diese  nämlich  wird  durch  d^n  Venuch 
gesteigert,  Ruete  nimmt,  um  diesen  Widerspruch 
XU  lösen,  aehie  Znflncht  in  der  bedenklichen 

Hvpnfhese  rinrr  rnt^'f tfrntrp'^rTtrrL  rhrmmrndeu 
und  beschleunig^eoden}  Thäligkcit  der  zu  dem 
Barani  nnd  der  sn  dtm  DirmcMtl  gehenden 
Fiiern  da«  Vagus. 

Nehmen  wir  daprepren  an,  die  Wirkung  des 
Galraaismus  auf  die  Vagi  ia  den  Weber'schea 

Vnrachai  hittaht  viifcUdi  In  olnw  H«wiing>} 


also  in  einer  Lähmung  ihres  Einflusses  auf  die 
Herzbewegung,  so  stehen  dieser  Annahme  anser 
der  onlaehiadenen  Sleigemng  dea  Motna  peri- 

atalticus  durch  das  Kiperimciit  die  ci^rencn  Be- 
obachtungen von  Ruete  entgegen.  Ein;  Läh- 
mung des  Vagus  wflrde  ganz  denaelbon  Erfolg 
haben  mfisscn,  wie  seine  Durchschnoidnng.  Die 
Durcbschneidiing  beider  Vagi  aber  erzeugt  nach 
Ruete's  Versuchen  (S. 20)  stürmische,  oft  nieh- 
rero  Standen  «nhaltende  Bewegungen  deo  Her- 
zens. Folglich  spricht  Alles  dagegen,  dem  Gal- 
Taoisiren  der  Vagi  eine  directe  Hemmung  der 
Henbewegung  zuzuschreiben,  eben  so  sehr  aber 
Alle*  dafftr,  den  Eininea  der  Vagi  in  einer  An- 
regung von  Bfwepimcen  d.  h.  Muskelcontrac- 
lioneo  solcher  Art  zu  ünden,  durch  weiche  secun- 
dir  eineErflUlantr  ^«e  Heriena,  reap.  der  Ventri- 
kel mit  Blut  herbeigpführt  wird,  das  Ife&air^flcha 
Experiment  aber  durch  eine  Steii^ernncr  diese  Con- 
tractionen  u.  die  hieraus  sich  ergebende  lieberföl- 
lang  des  Herzens  mit  Blut  bis  zum  Slillatand«  der 
lezteren  zn  erklfirm.  Dipi;R  Dcnttin'j'  ■n-firde 
auch  die  Schwierigkeit  des  Umstandes  lösen, 
dasa  bei  Ungar  forlgeseilom  6al?anbfren  der 
Vagi  nicht  etwa  die  Herzbewegung  um  so  si- 
cherer erlöscht,  gondern  im  Ge!rcnthcil  zuruk' 
kehrt  und  sich  allmälig  auf  ihre  normale  Höbe 
erhebt.  Itnefe  erklärt  dies  durch  daa  ErlSschen 
der  Leitiin^sfähigkeit  des  Vagus.  Ganz  richtig! 
Wenn  aber  die  Thäligk^  daa  Vagna  =  ist  „Hem- 
mung^', so  würde  hlwr  der  inndorbaro  Pal!  ein- 
treten, dass  Lähmnng  oteaa  Nerren  direkte 
Steigernng  einer  Bewegung  erzeugte.  JedmfaHs 
würde  sich,  unserer  Hypothese  znfolge  die  Kuk- 
kehr  derHersbcvognng  nach  ftbortriobenom  Gal- 
Tanisiren  ?iel  einfacher  dadurch  erklären,  dass 
mit  der  beginnenden  Lähmung  des  Vagus  die 
von  demselben  angeregten  Contractionen  erlah- 
men und  erlöschen,  das  Blut  also  nicht  mehr 
mit  solcher  Gewalt  in  die  Ventrikel  getrieben 
wird,  um  die  Contraetion  dieser  lezteren  unmög- 
lich in  machen. 

Wie  weit  die  von  mir  gegen  die  Deutung 
der  hochwichtigen  Weber'echtn  Versuche  erho- 
benen Bedenken  richtig  sind,  mügeu  kundigere 
entscheiden.  Namentlich  iat  klar,  dass  Alles 
darauf  ankommt,  festzustellen,  oh  dtp  mä^iirc 
Galrauisirung  der  Vagi  den  Stillstand  des  Uer- 
lens  durch  direkte  „Hemmung'*  odtr  dncch  «sr- 
stärkte  Contractionen  gewisg§r  R§npmriia»f 
der  Vorkammern,  herbeiführt. 

Die  Versuche  Webers  cruünen  uns  eine 
nene  Aussicht  auf  die  Ergruodung  der  adiwta- 
rigsten  Prnbicme  der  rhv-iioloj^ie.  Dr.  Hnefe 
Terdient  den  wärmsten  Dank  für  die  l'rüfung 
der  orsteron  nnd  Htchveisnng  ihrer  g-rosen 
Wichtigkeit  für  die  Lehre  vom  Fieber.  Der  Ref. 
hat  nur  sn  die  Vorsicht  crinern  wollen,  welche  die 
Anwendung  phjrsiolog.  Wahrheiten  (u.  Uawahr- 
baitan^  tnf  wf  Ptlholafia  m  dciafänd  MiulL 
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Byskradeen. 

Dyskrasiecn  eotätaaden  durch  Zu- 
rflkhaltung  von  Excretionstoffen. 

fl«lc!  Rationelle  Pathologie.  Bd.  II.  S.  i34.  ff.*). 

Hautmelastasfn.  Rheumatismus. 

„Ea  Ut  üblich,  anzanehmen ,  dasä  durch  Er- 
kiUang  die.  ,,Haotthatigkeil"  oder  ,,Haulsecre- 
tioD^  vnterdrükt,   dass  ein   dem  Organismus 
feindseliger  Slol?  im  B!ntp  ttirfikL^rhalten  Werde, 
and  daas  die  LokalkraokheiUn ,  weiche  der  Er- 
kilUn^  folgen,  TOD  Icr  Ablagerung  eine«  wl' 
chen  Stoffea  herrähren."  —    Mit  diesem  Saic 
Ugiont  Rente  die  Untersuchung  der  seitherigen 
Lehre  Tom  Rbeumatismua.    Da  //.  nicht  Arzt 
Ml,  M  ktante  Ban  nach  so  manchen  Aoschau- 
an^wefsen    der    praktischen  Medicin,  welche 
lieh  in  seinem  übrigens  aasgescicbnclen  Werke 
iaim,  fwt  ▼«■■thcD,  difft  der  Zufall  demiel- 
kcn  in  Beiog  au(  die  wisienBchHflliche  Bildung 
der  Aerzte,  mit  denen  er  in  nähere  Berührung 
kam,  nicht  gerade  günstig  gewesen  »ei.  —  Da 
hier  der  Orl  nicht  ist  auf  üntOiHk  i\t&  Henlt- 
KÜien  Wfrkea  einzugehen,  so  rouss  sich  RiT. 
iamit  begnügen,  im  Namen  der  gebildeten  diul- 
iCktB  Aersto  Tervtbrung  einzulegen  gegen  eo 
■ancbe  ron  dem  Verf.  als  die  herrschende  Lehre 
hingestellte  Ansicht.  —    Die  ersten  oben  mil- 
gelhetUea  Worte  dieses  Abschnittes  können  dazu 
riatn  Beleg  liefern.  Die  dort  f?enanute  Annahme 
■ag  bei    antfdiluTianischcn  HiiiniiraIpalho!o;»en 
1.  bei  den  Physiologen  „üblich**  sein;  bei  den 
gtUUtten  AanteB  itt  ei«  ea  nichl.  —  Die  von 
ktm  Verf.  angestellte  Untersuchung  üler  den 
RhenaBati^mu«  verliert   indess  durrh  den  Lm- 
ttsnd,  dass  der  polemische  Theil   gegen  mehr 
f^er  weniger  imi|^Dire  Objecle  gerichtet  ist, 
ei      daa  aindaat«  rwi  ihren  uDDitteibaren 
Wertiie. 

Z«Bielwl  scigt  der  Verf.  die  Wichtigkeit 
tiaer  «charfen  Sonderung  der  (unmerklichen) 
Haatanadfinatang  ron  dem  Schwcisse.  Die  Aus- 
tiastttng  ist  in  den  Plan  der  natürlichen  Aus- 
glWa  aateres  Organismus  aufgenommen,  der 
Sthweis  nicht.  Die  Unterdrukung  des  Schwei- 
wi  kann  niclit  dadurch  nachtheiiig  Verden,  dasa 
Kemente,  ir«lche  auf  Detern  Weg«  hitlen  eti- 
ainirt  werden  aoUen,  in  dem  Blute  zurükbtle- 
itn;  wir  wären  ohne  den  Schweiss  sresnnd  ge- 
lbes, B.  haben  mit  der  bereits  bis  zum  Mo- 
tnt  dar  Soppreasion  rergossenen  Flüssigkeit 
Mhr  Ml  Auvmfiloffea  abgegeben,  ala 


•)  g.  Jahresbariebt  Dir  1847.  Bd.  IL  S.  04  ff. 
Ref.  föt^  um  der  wAnscheaswerlhen  Oleich- 
fornigkeit  willeB  dar  Anordnaofsweiie  Minei 


wir  in  gleicher  Zeit  ebne  Schweia  abgegeben 

haben  würden. 

Um  die  Wirkung  der  «•■pletM  Vatcrdrft* 

kung  der  Haataufi^rTnütung-  zu  erkennen,  haben 
FourcauHf  DucroSf  Becquerel,  Bretehtt^  Ma- 
tjendie  Kanioeiien,  Otugt  aoeh  PrSecbe,  mi% 

Firnis,  Leim  etc.  überzogen.  Alle  Thiere  atar* 
ben,  Kaninchen  nach  3 — 0  Tagen,  Frösche  frü- 
her. Die  Temperatur  sinkt  während  des  Ver- 
suches beträchtlich,  zulezt  um  18°  und  mehr. 
Dif  TfuTf  5!ar!>pri  wie  asphyktisch  ;  Flüssigkeit 
des  Blutes,  Hyperämie  der  groaen  Organe  der 
Braalkible»  wiaarige  Bxandate  in  allen  Theilen. 

Sterben  die  Thiere,  deren  Perspiration  auf- 
gehoben worden  ist,  nicht  an  der  einen  oder 
andern  der  aufgezihlten  Agent icn  (Wasser,  Koh" 
leBelnre{eieklridlltl?]),  ^  1  I  t  nichts  übrig 
ala  aninnrhmen,  das«  der  Tod  durch  eine  bis 
jeat  Verborgene  und  schon  in  kleineo  Mengen 
dem  Leben  feindselige  Materie  erfolge,  die  ent- 
weder im  Blute  gebildet  und  zur  Abscbeidung 
durch  die  Haut  bestimmt  war,  oder  sich  aus 
den  Substanzen,  welche  nach  der  Absperrung 
in  den  Schwelee-  und  BaarbalgdrileeB  atokea, 
erzeugte. 

So  gering  die  Aasbeuto  dieser  Versuche  ist, 
F  -»  rnisitch  iet  ihre  Benvinng  ffir  die  Lehre  tob 
llheumatismus,  da  I)  tob  Thieren  Bichl 

olr.  .•  Weiteres  auf  den  Mensche»  zu  schiieien 
i^t,  2)  die  angenommenen  l'r^aciicn  der  kiikal- 
lungskrankheiten  ganz  andere  sind,  als  die  Kin- 
wirkiinj^en  der  W. Midie,  3)  die  Folgen  dfr Er- 
kältung beim  Mäuschen  ganz  andere  aind,  ala 
die  in  den  Vennchen  beobachteten. 

Die  dlrecte  Einwirkung  der  Kälte  rermiBderl 
zwar  die  Secrelionen  der  Haut;  auf  der  andern 
Seile  aber  liegt  in  der  beständigen  Erneuerung 
der  Luftschicnl,  welche  den  iTörper  sunichst 
umgibt,  rin  50  mächtigea  Beförderungsmittel 
der  Verdunstung,  dasa  ea  sehr  fraglich  iat,  ob 
wir  Dicht  in  atrdmender  kalter  Lall,  troi  con> 
trahirter  Hanl,  mehr  an  Perspiralionsmalcric 
rerlieren,  als  in  ruhiger  und  warmer.  —  Wahr- 
scheinlich indesa  findet  in  den  meisten  Fällen 
fon  „Erkältong*'  nicht  einmal  eine  VBtorhro* 
chrw<:  rier  Hautfunction  Statt. 

Die  Wirkwagen  misiger  TcmperatarTermin* 
derung  offenbaren  alch  TorsBgHch  an  dem  Mne» 
kel-  und  an  dem  Nerrengewebe.  Um  xu  einer 
Einsicht  in  das  We>cn  der  ErkSltuns^skrankhei- 
ten  zu  gelangen ,  niuss  die  Theorie  erstens  dio^ 
Folgen  eraessen,  zu  welchen  eieh  die  Blcheten 
Wirkungen  der  Kälte  forlpOmufn  muffen,  twei- 
U»s  die  Sirroptome  der  unzweik-thaflen  Erkäl- 
tnngekrankheilett  aafwMa  in  deren  nalerielleB 
Bedingungen  rerfolgen,  in  der  Hoffnung  acblies- 
lieh  wieder  bei  den  craten  WirkvngeB  derKitto 

anzulangen. 

Die  ersten  lu  raachen  Wirkungen  der  Kälte 
•ffoahiKia  ticb  !•  Nmealridffli*  Uierdnrch  wki 
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wahrscheinlich,  dass  die  Kälte  am  fhpsten  und 
direct  das  Nervengevebe  trifft ,  (vielleicht  rer- 
iriltdft  «liitr  BlDvirknng  der  mehefl  Verdra- 
itmi^  Mf  4w  Zersexung  des  Nerrenmarks}. 

Vn[PT  r]rn  örtlichen,  am  Orte  r!f>r  Einwir- 
kung auftretenden  Erkiltungskrankheiten  kom- 
men sv«f«*ff  Bnitündungettj  drUtau  eine  der 
Enlxündung  verwandte,  durch  besondern  Antheil 
der  Sdiisyailern  ausi^eicichnete  (wahrscheinÜrh 
auf  anormaler  Function  der  icztcren  beruhende) 
Cmppe  vor  (AuichweHnngf  Hjrperlrophien  ein« 
lelner  (t;iicil(*r  ti  w.^. 

Eigehlbümlicher  Art  sind  ferner  vierlem$ 
die  nnler  de«  Namen  dce  /Istn  Rheimatiamit 
gieammengefasten  Krankbeilen. 

Unter  den  Erkä!lunf;skriinkheitcn  mit  allge- 
meinen Symptomen,  die  entweder  gleichseitig 
(Hier  wandernd  an  rieten  oder  allen  Theilen  ei- 
nes Gewebes  anftreten  und  eben  deshalb  den 
Verdacht  einer  „Krase'*  sulatsen,  kommen  vor: 

1)  Ucrumsiehende  Schmerzen  eigenlhümli- 
cker  Art  mit  dem  GefttM  der  ZerselilageBbeit 

oder  mit  wlrkÜrhi-n  Schmerzen  u.  s.  w.  „Sic 
sind  ein  Elcaicnl  (S.  254)  vielfacher  u.  man- 
sigfaltiger  Symplomencomplexc,  der  ifysterie, 
des  Scorbuts,  der  ChloroHP,  der  ßlulirdyskrasie, 
der  B!ri-  \mA  Qurlisilberkrankheit,  dor  Syphilis, 
des  irippcrs  u.  s.  w."  [Allerdings  pür^'t  man 
die  bei  den  genannten  Krankheiten  r  orkornnu  n- 
den  schmerzharien  EnipfinJurig^en  als  rlicumati- 
scbe  ihrer  Aeuserungswcise  wegen  zu  bezeich- 
nen, aber  es  lallt  vohl  kaum  jemals  einem  ge- 
bildeten Arzte  ein,  diese  Empfindungen  im 
Ernst  für  Symptome  des  rheumatischen  Krank- 
heitszustaudes  zu  halten.  Ref.J 

2)  Zu  der  xveileir  Gruppe  der  Erkallanga- 
krankheiten  mit  allgemeinen  Symptomen  reebnet 
der  Verf.  sodann  auch  die  sogenannten  miasma- 
ii$che»t  namentlich  die  Wecbselfieber  in  ihren 
mehr  oder  weniger  pemiciösen  Formen.  —  Daa 
grose  Iiiti  resse  des  (Je^^enslandeä  wird  es  recht- 
fertigten, wenn  wir  bei  der  Durchlübrung  dieses 
Farodoxoos  etwas  länger  venreilen. 

Wenn  ieb  dioat  Krankbeitan,  sagt  der  Verf. 
S.  254,  den  Erkältungskrankheiten  zuzähle,  so 
geratbe  ich  allerdings  in  Widerspruch  selbst  mit 
'  der  geläuterten  Humoralpathologie ,  für  weldm 
die  fieberursache  ein  Sluff  iat,  ein  Gas  oder 
eine  mikroskopiacbe  Schaar  oreani^chfr  Wesen 
m  i.  w.  —  Dar  gründlichen  Besprechung  die- 
•ar  Angelegenheit  wird  taieh  der  Vert  epitor 
widmen;  Torliufig  wird  als  Resultat  anlicipirt, 
„dass  ein  materielles  Miasma  direct  bis  jest 
weder  aubcihalb  noch  inerhalb  des  Körpers  dar- 
gestellt werden  konnte,  dass  eben  die  Umstände, 
durrh  welche  indirect  als  Ursache  rontfif^iöscr 
Krankheiten  eine  materielle  Schitdlichlicil  dargc- 
tbm  verdm  bbnn,  bal  dth  nin  miiMMtlMta 
EtMkhwlfA  aiidit  fwdiMidNi  «lad.'* 


Mit  diesen  Worten  deutet  der  Verf.  eine 
Ausicbl  au,  welche  er  bereits  früher  yertbeidigt 
hat.  DiOBclbe  hat  bis  jezt  wenige  oder  keine 
Anhänger  gcfundm.  Ein  näheres  Eingehen  hält 
Ref.  fär  überflüssig,  zumal  da  diese  ganze  Lehre 
roD  dem  Hiaama,  Bottarliabat  tob  StmftmmA 
in  einer  vorzüglichen  Schrift  abgebiindilt  wor- 
den ist.  (_Steifensand ,  i»n  Malaria-Siecbtham 
in  den  niederrheiuischeu  Landen,  Crefeld 
Vergl.  auch  Kifutt  in  Udaer'«  Archlr.  Bd.  X.  i 

m.  ff.) 

Ferner  aihlt  der  Verf.  zu  den  ErkiltuBgs-  i 

krankhaiton  den  Telanna  der  hoben  Under.  —  I 
Alle  diese  Krankheiten  sind  Neurosen,  >^«d- 

weise  verschiedene  Aeaserungen  einer  allgemei-  i 

nen  Verstimmung  des  Nervensystems,   äeren  i 

geogropkiuk9  VtrbreUtmg  der  tmUUrm  Taai-  i 
peratiir  der  rergckiedenen  Zonen  entiprickt. 

Das  einfache  Wechselfieber  ist  die  £rkiltuags-  , 

krankheit  der  gemäsiglcn,  das  perniddaa  dar  wai^  i 

men,  der  rheumatiahba  Tetanna  dar  liailOB  KU-  i 
mate."  (S.  2:.6). 

Als  das  liuuiigste  Beispiel  der  specifischen  ^ 

Folgen   der  unterdrflkton  Haulthiitigkeit  wird  j 

zuletl  der  waivlcm  Ir   acute  Grlunk-   uud  Mus-  , 
kelrheumalismus  augciübrt.  —    i>«  die  Britke 
noch  nicht  geecblagen  ist  (S,  857),  volebe  ge- 
raJeswegs  von  den  äuseren  Ursachen  des  acuten 

Rlicumalismus  zum   org^anischen  Grunde  seiner  , 

Symplunie  führt,  au  Uiuss  versucht  werden,  den  ^ 

lästeren  m u  warte  aua  dar  Aualjaa  d«r  SymplOiN  | 

in    C  n  t  iV  ,  k  r  1  I  I  .  I 

Welche  Organe  und  Gewebe  laden  tm  acw  ^ 
te»  G«l«NArAmim«ianiital  Die  gangbara  Theorie  , 

nennt  ala  die  Anziehungspunkte  des  rheumali-  ^ 
sehen  Stoffes  die  Synovial-  und  serösen  Haute.  | 
Indessen  ist  iu  Be^u^  auf  die  Gekukc  im  acu* 
ten  Rheumatismus  das  Leiden  nur  aelten  auf  die 
Knpsflbander  beschrankt;  die  Haut  in  der  Ge- 
gend der  Gelenke  leidet  iu  grosem  Umfange  iu  ^ 
der  Richtung  der  Flache  oowohl,  ab  der  Tiefe. 
Cougeslionen  in  serösen  Membranen  haben  An 
Eigenlhüinllchc.  in  kurzer  Z<-it  beträchtliche  Men-  ^ 
gea  von  Exsudal  zu  iieUrn,  deren  Rcsorpliun 
dann  nicht  mit  gleicher  Scbnelligkoit  von  Slat- 
tcn  geht.  In  der  Regel  sind  dii^c  Exsul  le 
plastischer  Natur  und  hinterlassen  falsche  Mem-  ^ 
branaii  nnd  Verwachsungen.  Gani  andere  for* 
hält  aich  der  acute  Gelenkrheumatismus.  Es  ist 
sogar  höchst  wahracheinlirh.  du??  in  der  groscn 
Mehrzahl  der  Fälle  dieser  Krankheit  die  Gelenk- 
bSblon  nnvorändert  bleiben.  „Heiner  Ansicht 
nnch  ih'irftc  die  Entzündung  der  Svnovinlhaut  IU 
dem  rheumatischcu  Uelenkleiden  in  demselben  Ver- 
hiltnieeo  etehen,  wie  die  Infiltrttion  dea  Binde- 
gewebes um  die  Gelenke;  bddoe  halte  ich  für 
Kufiiliige  Ausbreitungen  de<!  wesentlichen  Krank- 
heilsprocesses ;  als  den  6ti  des  ieileren  ab^ 
bürackt*  ick  di$  f«$t§re»,  ««  r^ifikärAmeM^ 
hmg  wmd  ÄM$ickwmm$  «üMf  ar  jmmgtm  B*' 
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fffAr,  welche  iur  Bildung  de$  Gelenkes  heitra- 
yeu.  Viclleicbi  f iod  m  di«  8pongiö«en,  tou  Kour- 
pel  b«bl«ideton  Gtlraktnien  des  Knochens,  viel- 
leicht die  Hiisfrcn  fibröaen  Partien  dfr  Kapsel- 
Mabran;  di«  Straffheit  dsr  Textor  der  ieiterea 
«d  ihr  NcrfMTfidithi«,  der  ti«  ttr  «idefii 
fbriiea  Gebilden  aKsseichnet,  mtchen  es  be- 
prftflir)i.  wie  mit  einer  geringen  ynd  kaum  trahr- 
B«iimbareii  Schirelliuig  derselüea  sich  heftige 
ScftMnra  TerbindeR.   Di«  ImIat«  Vennrtbmf 

pil)t  eine  nntfirliche  Erklärung-  für  die  Portpflan- 
suiig  der  Krankheit  nach  aiuen  auf  das  subcu- 
tane Bindagevebe,  die  Sehoeoacheiben  und  die 
Haat^  nach  inen  auf  den  Synorialuberiug.  An 
den  Knochen  aber  siud  wenipsfcns  ffir  den  chro- 
nischen Rheuma  tismua  wirklich  aoatomiache  Yer- 
lademogen  vm  DrUimeomri  [1701]  Amm)  bmIi- 
giVieaeB. 

f^Wtlcher  Art  siiid  die  lokalen  Affeclionen 
im  aeutm  hheumaiismuiJ*  —  Die  ,,nicht  ge- 
nag  IQ  belichelnde"  ontologiaclMPalhAiogi«  hat, 
obschon  dem  örtlichen  Prncrss  nichts  ?on  der 
SoiiÜDduAg  fehlt,  einen  besonderen  rbennati- 
achtKFracfif  erfmdtii,  dammMiiinr  dtaScbmere 
ud  etwa  die  Neigang  zu  wandern,  lies.  — 
Sehen  Tom  rein  symptomatischen  Standpnnkte 
■uste  man  sich  einer  Aaaacbliesung  des  rheuma- 
liidMi  GtltBUrfioit  ain  dam  Gattungsbegriff 
der  Cnttundung  widerseien,  man  musle  tiel- 
mehr  die  tpedßMchen  BtgenthumlxcJiheiten  der 
rheumati$chen  Bittiündung  aH$  den  Be$on- 
derkeUen  theils  des  befallenen  Gewebes ,  Iknlt 
der  allgemeinen  ineren  Ursache  erklären. 

[Die  saUat  angefahrten,  vom  üef.  hervor- 
gabobaMi  Wortt  kiamii  al«  dar  labagriff  dar 
Verhandlaag  des  Verfs.  über  den  Rheumatismus 
gelten.  Der  rulionellen  Palliolo^ip  mt';  <!er 
Gewinn,  den  liteser  Saa  in  sicii  scliliettl,  bvücu- 
taad  erscheinen;  die  Aerzte,  welche  sich  eine 
^nianc  Brkanntarhnft  mit  d'..:m  L'if^'cnllichnn  Stand- 
pankte  unsrer  Kenntnis  von  den  rheumatischen 
Knakhettan  auchfcibatt  dlifan,  mögen  ibrerseila 
gleichfalla  bairlbailto ,  wia  graa  diciar  Gavian 
sei.] 

Der  Verf.,  nm  den  zweiten  Xbeil  seiner  Auf- 
gabe, die  Mlimng  der  Bigenlltflmlielikeft  der 
Tu ''HTia tischen  Entzündung  aas  den  Besonder- 
heiten der  allgemeineil  ineren  Ursache  7.11  Iö!«en, 
geht  dasu  über,  den  symptomatischen  Etitzün- 
•aagabagriff  in  seine  organischen  Factoren  auf- 
i«!ö«fn.  —  Die  Ablcitong  de»  Wrsens  des 
KheamaUsmus  von  Ueberladong  des  Blutes  mit 
fiiara  (Wlchalara)  (Todd}  iii  aU«  ao  hypo- 
Ibettscb,  als  die  ZnrIikfQhrung  dea  acuten  rIm»- 
MliMMH  aif  dia  JinPwiMtiicba  Craaa*)«  — 


*)  Wie  schonungslos  ist  die  „exacte  Medicin"  gar 
eR  mit  der  „alten**  Medicin  verfahren  — 
wie  kläglich  ist  daaScUkfal  der  Tta  daa  «a- 
Jsktwk.  f.  M«i.  II,  laia, 


[So  sehr  Ref.  darin  daai  Verf.  beistiamt,  ao 
mnss  er  doch  auf  einen  hierbei  untergelaufenen 
Irrthum  anfmerksam  maellen.  Der  Verf.  fiadat 
nämlich  nnerkläriich,  wie  die  hyperinotlsche  Crase 
xn  den  bei  deai  RJiawMtiaBius  vorkommenden 
raidittclwi  wlaaarifaa  AMadhaldongen  dispairfraB 
könne.  Es  aei  im  Ciagaiitä^  aatiUMhmen,  daia 
das  Ufberm««  wüssriger  Ezcretionen  ein  über- 
masig  concenLrirtes  fiasma  ia  den  Gefässn  xu- 
rSUÖaa.  Man  dOrfb  iMuaah  Ha  liaadatiaii 
für  primär,  die  rheoBUtiache  Blutmischung  fOr 
secuudär  erkliren.  —  Dieser  Deutang  atebea 
lade«  die  Ergebniiaa  dar  in  dieser  Beziehung 
kmmeswegs  „einander  vMaraprechenden"  Analf- 
aen  entschieden  entgegen.  Daa  im  Allgemeinen 
bei  daa  acnten  Krankhaitan  Wrachende  Geaes, 
iaaa  dar  Faiaralaff  —  wU  Wusergehalt  daa 
Blatea  in  ^«radem  Varh&ltnisa«  su  einander  ste- 
hen, kehrt  nicht  allein  auch  bei  dem  acuten 
ixelenkrheumatismuä  zurük,  soodera  ist  sogar 
garade  bei  dieser  Eraakheit  vonüglich  aosge- 
prigt.  Ala  charactcristiache  BIutTcrändcriing'  bei 
dam  acuten  (jeienkrheumalismus  eracheint  naiB'* 
lieh  nach  dan  darduma  ÜbereiaatinuBeadeB  Aa^ 
lysen  von  Anirml  and  Gavarret,  Poppi  Beeqiw 
rel  und  Rodierz  nicht  unbedeutende  Vermehrtmff 
des  Wassers,  ziemlich  bedeateade  dea  featen  Serum- 
rtkitoadaa  (Biwala),  aaiir  badaatoada  daa  fkaar- 

stoffs.  -  -  Fcrnrr  ergibt  sich  aus  der  Yfrc^lei- 
chung  der  Blutanalysen  von  verachiedenen  Tagen, 
„dass  die  gleich  Anfangs  vorhandene  Ver- 
mehrung des  Wassers  fortwährend  aicA 
gert."'  Da«  Nähere  sichn  In  der  oben  ^Baatail 
Abhandlung  des  Ref.  S.  42  ff.j  — 

Aaa  daai  Vmataada,  dau  balai  BhaaBattaaiaa 
nur  einzelne  Regionen  allgemeiner  Systeme  iei- 
irn ,  Ifist  ?ifli  der  Schluas  liehen,  dass  die 
Fradiüpusitiun  jener  Regionen  nur  in  der  ana- 
t^mUeken  Amwdnnmg  jener  Geweba  llafaa 
raHssf.  Wenn  abtr  die  fibrösen  Hinte,  welche 
die  Gelenke  umscbliesen,  oder  die  Gelenkenden 
dar  Kaaekea  eigenthdmliche  Stmcturverhlltnisaa 
babaa,  so  können  diese,  so  weit  wir  jezt  sehea, 
kaum  in  etwaa  Anderm  als  in  der  Vertheihinq- 
der  Nerven  oder  der  Gefäse  beruhen.  —  Die 
Aaaabma  atacr  eealialaa  Affaetiaa,  etwa  der 
vereinigten  Centra  der  Nerven  der  Gelenke,  weist 
der  Verf.  innlJf.  Dsq-efron  richtet  er  mit  vollem 
Recht  die  Auimerksamkcit  aui  die  Angabe  von 
Gmeai/Asar  a.  A.,  daaa  aa  daa  Gelenken  Pacini'- 
ache  Körpprchen  vortommcn  ,  and  dass  TTsfolfre 
dieser  Anordnung  die  >erven  der  Gekuke  auf 
dia  «%aaialaa  Rainng  dea  Narrensysteaa  im 
Bhaamatismna  vorzugsweise  reagiifB* 

Dar  VarC  waadat  aich  aodaaa  la  der  Untai^ 


feeebeosten  Iläaptem  der  „neuen**  Sch&ler 
ali  aaamalMiiche  Wahrheit  varkladlflaa  Kn- 
üakkr»  gtwaiaal  —  Ret 
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•ochung  de«  Aatheili,  irelchan  eigeotbumlicbe 
Aaordnvngreii  der  Gefät€f  resp.  d«r  Slakviif  de« 
Blii'es  in  ({mselben,  an  den  Ericheinunppn  den 
GflenJirbeanalifinv*  zu  äusem  Terraögen.  — 
2iini<htl  bratet  ilcii  Ii«  Anoahme  einer  Stokaog 
i€§  BialM  in  Folge  meckanitektr  Btimmtgumgen 
(Eiterkörper,  Fasersfoffc^erinseln  a.  a.  w.),  deren 
Ursprung  aaa  der  ao  hia&g  gleichsaitigen  En-* 
loearlitif  abgeleittt  vardes  Itaat«.  hdanan 
apricht  Allaa,  namentlich  das  Altemiren  beider 
Procease,  gegen  jpne  Annahme,  (Folcrfn  he- 
merkenswerthe,  schon  oben  erurlerie  Zwetfel 
an  der  entsündUdiM  Nttir  dar  frigUchta  fßar 
ioMrditii.*') 

Einer  iweiten  Annahme  infolge  sollen  die 
rheumatiacbeo  Stoknugen  snnäcbsi  ron  einer 
oUgemBimem  RneUaff'ung  der  Gefäse  ausgehan. 

Mehr  Gericbl  legt  der  Verf.  auf  die  Möglichkeit, 
dass  eioe  Umulänglichkeit  der  resorbirenden 
Gefäse  die  cntiünditchen  Erscheinungen  des 
Bwtemkrkeumatismus  bedinge.  „Um  die  Beror- 
xugunp;-  (ier  Gelenke  u.  eiiizelnrr  serösen  HStite 
in  «iieser  Uiusicbt  au  erklären,  wäre  JNichU 
waüar  nCtbig,  ala  dar  Nachwii,  dait  Ra- 
•orpUon  an  diesen  Stellen  überhaopt  relatir  gr5- 
aere  Schwirrigkeilcn  lu  überwinden  habe.  Eine 
Ansicht,  vclcbe  gegenwärtig  weder  bewiesen, 
Meli  wideriagl  wflvdan  kam. 

Der  Verf.  achllett  dtaae  jadaafalla  Qberans 

anregende  Belracblone;-  drr  örtlichen  Vorcränge 
bei  dem  Rbeumaltsmus  acutus  mit  dem  Aua* 
apraeha  aafner  Uabaneagong,  data  dla  Problfmie 
der  ersteren  in  diesem  Angenblike  nicht  au  lö* 
sen  sind,  dass  aber  ihro  dfreinstigc  L5aung  vott 
der  Sorgfdlt  abhängen  wird,  womit  man  die  eia- 
spImr  auf  dem  heutigen  pbyaioiagiachen  Stand- 
punkte sich  darbietandaa  Fra^n  «mpfiiich  ba- 
autwortea  wird. 

In  Bciug  auC  daa  Fieber  beim  Gelenkrhaa- 
nalUmua  tat  ff.  geneigt,  dia  Bnatalranf  dcaaal- 

ben  hauptsächlich  der  den  acuten  Rheumatismus 
br^'lpilfnflni  flprznffertton  inm^chreibpn ,  «nd 
zw^r  deshalb,  weii  das  Fieber  keineswegs  in 
aiaaai  bettinmtan  Varbiltniaaa  in  daai  Galank- 

Iridpn  »tcht,  rhrn  po  wrnir^  ihrr  auch  nns  einer 
primären  Blulalteratiun  abjjeleitet  werden  kann, 
da  dla  Vcrricbtungan  daa  Sanaarium  und  dar 
höheren  Sinne  im  Gelenkrhanaiatisinus  anver- 
Rfhrt  f»!ff!'?'n.  Weil  nun  ferner  im  Muskelrbeu- 
mausmus  sowohl  dia  Herzaffeclioa  aU  das  Fieber 
s«  fabltn  pflegen,  ao  liegt  dia  AnaaboM  dea 
obtgrii  Scfilusses  am  nächsten.  —  Ob  hiermit 
die  Frage  erledigt  aei,  nichta  AeL  basvci- 
fein. 

Dar  Verl  baaehUaat  aaina  ITntaraachnng  mit 
falganden  beherzigenawertban  Bemerkungan.  — 

Die  anerkannte  Sprsch-  und  BpprifTHVprwirrnng, 
in  welcher  wir  uns  gegenwartig  hinsiciiliich  der 

ikawnaliHbta  KfWfliailMi  baftodaa^  hat  ihrva 


Grund  in  der  eteleu  Yermengung  ätiologiaeher, 
ajraptaaiatiacber  und  anataaiiaeker  Priaciplaai. 

Keine  deraelben  ist  yrrwprflirh,  teins  wrni^rr 
berechtigt  ala  das  andere,  xur  Aufstellung  von 
Krankhaitagrnppen  rerwaadt  sn  werden,  allein 
man  fehlte  darin,  daaa  man  bald  dem  einen, 
bald  dfm  andern  anhing,  ohne  mit  dem  fibrigen 
Tolikommen  au  brechen.  —  Das  ätiologiacha 
^naiaralpathologische)  Princip  ist  im  Blahcfigan 
bekämpft  worden;  das  anatomische  beging  den 
Fehler,  der  ätiologischf n  An^fh>Tiinnrr  die  Von- 
cession  au  machen,  dass  es  die  durch  ErkäUuag 
anlatandanan  Bntalndnngan  des  fibrfiaan  Sjatens 
Rhcnmatismen  nannte.  —  Am  freiesten  achal- 
tate  mit  der  Erihetlung  der  rlmiaiatiacbaa  Qua- 
liicatian  dla  symptomatiacha  MaHiada,  iadam 
aia  bald  daa  eine,  bald  daa  andara  dar  Phino- 
raene  aus  Symptomf nc^mplexen ,  die  auf  Gnind 
ihres  Ursprunges  oder  ihres  Sites  Rheumatismen 
genannt  vardan  varan,  an  aalbatatlndig an  Krank' 
hcitswesen  erhob,  wohl  auch  mit  andern  Krank- 
heitswcsen  Coroplicationen  eingehen  iiea«  So 
eriüelten  die  Bezeichnung  rheumatisch 

1)  Die  umherziehenden  Schmerzen  ohne 
Rothe  und  Geschwulst,  die  in  einer  Menge  ver- 
Bchiedcnnrtig'r'r  Krankheiten  anftratan.  £Vargl« 
nnsre  oh\'Zc  Bemerkung'.] 

2)  Die  Schmerzen  mit  Geachwalat  it.  Rothe 
(Entsflndoogen) ,  venn  aia  olnaTendana  neigen, 
den  Ort  zu  wechseln.  [ —  Kein  Arzt  bezeichnet 
nichtsdestoweniger  z.  B.  daa  ürfaipalaa,  dia  Pa- 
rotitis als  rheamatiach.  Ref.] 

3)  Fixe  Schmerzen  ohne  Geachwulst  und 
RItlia,  aympathischc ,  wia  dit  dar  Sttmgegend 

In  der  sogenannten  rheumatischen  Ophthalmie, 
oder  aogennnnt  neuralgische,  deren  anatomischer 
Grund  wieder  sehr  verschieden  sein  kann.  [Ftxa 
neuralgische  Affectionen  aber  aind  ea  garada, 
wpirhf  Ton  den  Aerzten  ftl?  aüprmrin  gänzlich 
verschieden  von  rheumatischen  Schmerzen  dar- 
geatalit  su  Verden  pflegen.  Ref.] 

4)  Diffnaa,  wanfg  anffalianda,  call5aa  6a> 

schwülste  mit  Schmerz  oder  Anäatheaie,  Con* 
tractur  oder  Lihamnf ,  Bron^*§  rhanmatladia 

Schwielen. 

Dasa  solche  Erwaitamngan  dea  Ba^lffa, 
achliaat  dar  Varf.,  vadnrch  rhanaialiaeh  am 

Ende  nur  eine  Uebcrsezung  von  herumxiehend 
oder  schmerzhaft  wird,  keinen  Nuzen  bringen 
können,  leuchtet  ein.  Andererseils  ist  Jedoch 
die  ßegrif^ehestimmung  90m  iymptomatiechen 
Sfnndpiinkff^  sicherlich  die  Kerthrollsle ,  schon 
deshalb  f  weil  sie  d*e  einüg  positive^  eon  dem 
W9Ckitl  d»  B9potke$m  waa^kängige  iaf.  Nar 
naaa  man  aich  zugleich  aacb  dea  Gadankani 
an  almosphirischp  Veran!«9sungen  oder  an  Lei- 
den libröser  Gebilde,  der  dem  Werke  von  an« 
darar  IMla  bar  nUabt»  MMlaffi,« 
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D^Bkrasieen,  bei  welchen  eine  Aen- 
derung  in  der  Proportion  der  Haupt- 
beatandtheite  des  Blutes  nachf^ewie- 
aea  oder  wahraoheiolich  iat» 

1.  Chlorosis,  Bleichaneht 

Als  veientliches  Element  der  Cbloroie  gilt 

der  Mangfl  der  Blutkörperchen,  ob'ichon  in  h!- 
lerdingt  sobr  seltnen  Fällen  [in  velchen  wahr- 
HfceiBlich  Venr«clM*hiiig  mit  Anint«  Stall  fand, 
Ref.]  sich  diese  normal  Terhiellen.  Henle  wirft 
luerst  die  Fra;;e  auf,  ob  jener  Crnorm»ng^el  ah- 
Mlat  oder  relali?  sei.  Die  ervabnle  Beachallen- 
bait  4cs  Blal«t  muai  eben  ao  gewiss  xu  Stande 
kommen ,  Wenn  die  Blutkörperchen  das  ti  rmale 
Quntum  nicht  erreichen,  als  wenn  die^uantitit 
det  Phntta  Ar  sieh  allein  4ber  daa  Romial 
fteift.  —  Wirklich  xeigt  die  Chlorose  hiußg 
ein  Bil'i.  «-("Irhpg  der  ächten  Plelhora  näher 
steht  f  als  der  Anämie  und  sie  wuriie  deshalb 
■chrfach,  ala  Plalbora**  bcaefekiat  — 

Indes?  frhTt  Tins  gTra^?  eine  FiriRirht  in  das 
Wesen  und  die  äusecen  Ursachen  der  VoUblilig- 
ktit  in  AWgtmdnn  wd  in  «fimm  beaandbrn 
Falle.  Die  Symptome  lassen  sich  aus  swaicrlai 
Gründen  erfelSren.  indem  sie  entweder  von 
Vermehrung  der  biutmatte  oder  90»  Brecklaf- 
fimf  der  GefOse  amiffekm  köiutte»*  Dar  Vtrf. 
«figt  sich  der  leateren  Ansicht  xu,  hält  Jicsclbc 
iadcss  doch  nicht  für  hinreichend  gesichert,  um 
arf  denGrani  danalbtv  weiter,  d.  b.  nach  den 
Ursacbcn  der  allgamaineD  Bspanataa  dar  Gaflaa 

XB  forschen.  — 

Vor  Allem  hat  die  therapeutische  Wirksam- 
keit dcaBiacBf  daan  beigetragen,  die  Blfiehsncbt 

j|:  prirnitirc  B'ntlrankheil  erscheinen  zu  lassen. 
Wer  aber  vermag  xu  sagen,  ob  der  Eiecngehalt 
des  Plasma  die  Bildung  Ton  Blutkörperchen  be- 
stimmt«  od.  ob  nicht  umgekehrt  die  Entwikelung 
^fr  Blutkörperchen  das  Milt?l  ist,  das  Eisen  in 
C^ubinationen  einxufiihren ,  in  welchen  es  am 
kaleB  aeiner  Baalimnttng  in  Organismus  geni- 
fcn,  am  leichtesten  a<;^imilirt  werden  kann? 
hl  ganx  andrer  Weise  hat  man  aber  anch  schon 
üt  heilsame  Kraft  des  Eisens  aus  desseu  tonisch 
idstringirenden  Eig-enschaften  erklärt ;  in  diesen 
»nd  in  der  Wiederhrrpfrllung  des  Tonus  der 
ficfaae  aind  die  Bedingungen  der  Heilung  ent- 
biHen,  Venn  der  Gnind  der  Krankheit  tu  Alail» 
dta  GaDlafjitanea  liegt.  — 

2.  Wassersucht.    Hydräinische  Kraae. 

Den  Hauptzwck  dieser  Untersuchungen  bildet 
tie  Frage  nach  dem  Vorkommen  rein  dyscrasi- 
»eher  WaiaanBchten ,  gegenOber  den  aechani- 
i^htn.    dmk   locale  Krankheitanatinde  ba* 

Der  oaciiste  Chmd  derÄnhiafimg  Ton  Blut- 


waiser  oder  'Plasma  !in<;rrlialb  der  Gefase  iai 
immer  %n  bezeichnen  als  ein  Ueberfjeiricht  der 
Exsudaiion  über  die  Resorption.  Nehmen  wir 
die  einfaehaten  BadiB|^ngan  eines  solchen  Mia« 

TPrhältnissrs  an,  so  miiss  entweder  I)  bei  nor* 
maier  Resorption  die  Euadation  gesteigert  oder 
2)  bei  noraaler  Bundalioa  die  BaaorptiaB  ba» 
Bchrinkt  werden. 

Bei  der  Zftnnkme  der  ETsndstion  aus  den 
Blutgefasen  sind  abermals  xwei  factoren  im 
Spiet  Sie  iat  daa  Raanltal  einea  JKtvarUII» 

Misses  der  Consiatenrj  des  Blufwassers  zur  Po- 
roeitdi  der  GefiUwünde»  Man  nuss  also  von 
dieser  Seite  in  Allgemeinen  iwaierl^  Ursachen 
der  Wassersucht  statuiren:  1)  die  erhöhte  Po- 
rosität der  Gefäswandi^  8}  die  TenBlnderta Dick* 
tigkeit  des  Blutes. 

Die  erhikte  PwoelUU  UrOefämeämie  indet 

Statt  bei  c^rÖserer  Ausdehnung'  derselben,  und 
diese  kann  Folge  sein,  entweder  einer  lähmungt- 
artigen  Brweiterang  der  Gefise,  oder  eines  Ter* 
mehrten  Drukes,  den  die  Gefäse  erleiden. 

Die  Mischungsveränderunq  dü?  Bliitfi,  die 
hydrämiscbe  Krase,  last  aich  aus  rerschiedenea 
Qnellen  herkltea. 

1)  Eine  directe  danemde  Zanahme  des  Was- 
ners  im  Blute ,  etwa  darch  raidiliahea  TrinluBt 
ändet  nicht  Statt. 

2)  Indirect  tritt  diatalba  ate,  wenn  Hanl  n. 

Nieren  ihren  Dienst  Tersap-en.  —  Unter  Bezie- 
hung auf  frühere  Auseinanderseaungen  hebt  H. 
iMTvar,  daea  die  llaiilvveilanifMi^  dnreh  die 
gevöhttlich  angeführten  Ursachen  weder  auf  die 
Dauer  unterdrükt,  noch  aneh  nnr  beB.chrärikt 
werden  kann;  könnte  ^le  es  aber,  so  würden 
die  Bieren  Ticarürend  eintreten.   Akw  anck  dia 

,,h9rn9h<3oridernde  Substanz''  (!)  darf,  ■wie  Expe- 
rimente leigen,  eine  bedeutende  Reduction  er- 
fahren, ekne  daan  Waaaerenekl  eintritt.  —  Un- 
ter den  orf^anisehen  Nierenkrankbeiten  ist  Eine, 
die  Bright'sche  Krankheit,  zieinlich  con«tAt(t 
mit  Wassersucht  verbanden.  Wäre  dieee  Waa- 
aemckt  didn  Folge  der  SUmnf  der  Bieten- 
thäliLrkeit,  so  dürfte  sie  ersten»  bei  anderen 
organischen  j^ierenleiden,  x.  B.  bei  der  hjdadi- 
tösen  Zeratinng  dieses  Organs,  nicht  fehlen; 
sie  müste  iweitens  mit  der  Destrnction  der  Nie» 
ren  cr'rifben  Schritt  halten,  und  drittens  nn'nte 
die  Wassernenge  des  üarns  wirklich  geringer 
tat»,  ala  bei  Chaiidea,  «na  in  der  Be^  alckt 
der  Fäll  ist. 

3)  Auf  eine  gleichfalls  indirecte  Weise  wird 
der  Wassergehalt  dea  Blutes  erhöht,  aber  zu- 
nichst  nur  relativ  erhöht,  wenn  nach  Verlusten 
Ton  Blut  oder  Blatplüsma,  bei  dem  Bestreben 
der  Regeneration,  das  Waaser  leichter  nnd  in 
mkillniaMlaig  gröserar  Hange  in  die  Blnlfn- 
ftse  anfgenonunen  wird,  als  die  gelösten  Be- 
standtheile.  —  Wenn,  indem  anf  diese  Weise 
die  Dichtigkeit  des  MüU  abnimmt,  der  Denk 
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so  muBte  dadurch  aller  WabncheiiiUcbkeit  Dach 
ält  MtaM      BmM  rfck  »Am,  ml  wu 

die  TlüHö-lifit  der  Saii;^a(5ern  nicht  in  entspre- 
ck«ndein  Maase  wäcbte,  ao  bliebe  die  aMt^e- 
ichvizte  FHlaalglceil  als  Hjdrtpa  in  den  Stim- 
men der  Gefiec  sarük.  Aktr  m  tat  nicht  ^laub* 
tirh.  data  nntpr  den  «iifregebenrn  Yerhältniaaen 
der  Bnk  «af  die  Gadawind«  aich  auf  der  frü- 
feartn  HMm  trhtitt.  »  INt  KtM*  tltalK  M 
also  nicht  SchoU,  vann  aehliealtch  in  erschS- 
pfenden  HÄm*>rrh«^ien,  Eilerung'tn  n.  a.  w.  all- 
gemeine Wataenucht  hinzutritt.  —  Wo  lae- 
chanfache  Slirangan  de«  KräalMfe  m.  9.  w. 
mUht  nartiznwfiflfn  !ft,  dt  rnüSH  rntwf(!pr  zn- 
glefch  mit  der  bjdriaiachen  Kraae  die  Blatmaaae 
innehmen,  «der  «f  MBtaan  4It  CmillargafiM 
^eUhmt  nnd  erveiteit  mviMI,  «4«  htiim,  tm 
bydropi^'he  Infiltrationen  m  reranlaiiien. 

4)  W>na  die  Capacitit  dea  Gefiuyttems  ein 
faviHai  (HMBim  vnn  BIvk  fordert«  die  Blnt- 
bildiin^  aber  entxrp(!nr  inrch  Entiifhrjnc  der  Er- 
aaxmittel  oder  dorch  Krankheit  vichtiger  oaylo- 
po8tiaeher  Organe  beachrinkt  vird,  ao  kSnnte 
ebenfalls  unter  den  Beatandtheilen  dee  Bloti  im 
Wfl<»<!rr  ein  rplatTTM  üebergewicbt  erhultpn.  — 
Analyaen  dea  Blatea  Ton  faeteoden  Thieren 
(Nm9^  Anitmi  mtA  Omwrt^^  CoUmri 
mnrtifnii)  leijfen  (?»e'*"Rpn  eine  ZanaTitiK" 
der  featen  Theile.  Auch  die  Lymphe  solcher 
Tbiere  achcint  concentrischer  zn  ▼erden  (Tied«- 
iMian,  C»ttmrd  de  MartipnyX  —  Nkhta  de- 
sto TTpniprBr  fand  Cko$gat  bei  yerhnngertpn  Thie- 
ren aehr  hiofig  aertee  ErgiMongen.  —  Waaeer- 
i«e1it  f at  ilio  aftglicli-  Wt  MaUeart  nd  toi 
Tielleicht  bei  einer  Blatmiachnng ,  die  gerade 
das  Gpp'pntheil  der  hydrämiBfhfn  igt.  —  Die 
Vraacbe  lie^'^l  Jedenfall*  nur  in  den  Gefiawan- 
dmiffen,  welche  ebenao,  wie  nndi  Cko$$ai  nni 
CoUiird  die  Muskeln  des  Rtimpfrs,  dp9  Herzens 
und  die  Darmwände,  sich  verdünnen  und  dem 
Drake  dea  BInlea  gerini^eren  Wideraland  lelaten. 

—  Die  Erklirnng  dea  Hjdrnpa  in  dieaen  Fällen 
dnrch  Verminderung  der  Herzkrafk  [Chossat] 
weiat  HenU  zarük.  Indeaa  lieet  ee  aehr  nahe, 
dan  Bis  dar  baodatloft  te  dl«  VeMiiraliagt  tn 
Terlefren,  ^oi  denen  Erachlaffnng  der  Wandungren 
und  Staaung  mangelhafter  Tia  a  tergo  aar  Er- 
seagiinir  der  aerösen  Infiltration  zusamtnenwirkeD. 

—  Vielleicht  anch,  dais  in  Folge  der  achwi- 
c^iendm  Einflüsse  die  Thitipkeit  der  Sanpfadern 
nachliat,  Ton  daran  Wirfcaamkeit  beim  Keaarp- 
ÜMmdiift  vfr  fraOhk  Niebta  wUeen. 

Wenn  rein  dyakraeiache  Waaaeranchten  an- 
genommen werden  «ollen,  ha  müsofn  !;ie,  den 
iiechaniach  bedingten  ^^egenüber,  kIcIi  auszeich- 
nen«  1)  dnrch  die  chemische  Beachaffenheit,  2) 
durch  den  Siz  des  Exsudate,  8)  durch  Mangel 
der  Symptome  der  mechaniadi  bedingten  Aia- 
«rnnng.  —  hk  tiaum  iiiiiiilft  dlHN  Iii 


Exsudat  rielleieht  nnr  ans  di>m  äberachfissigen 
Wasser  (nebat  Sahen  oad  Extractiratoffen}  dea 
kranken  Blatea  beetehen.  — 

In  Bezog  anf  die  tocaniät  der  Ijydropischen 
Er^iesnn^en,  ao  erwartet  man  ron  der  dyaicra- 
Biechen  Wassersacht,  im  Gegensax  der  mecha- 
niich  bedintrten,  eine  allgemeine  Verlreilong  de« 
Hydrepa.  Dennoch  haben  auch  Hersfehler  oder 
allgeaieine  MaakeUchwäche  der  Gefiawandongen 
naäi  «rtahipfendai  Kraakhaitan  alUemeiaen 
Hydropa  aar  Folge.  Zweitens  muaa  die  all;;e- 
meine  ürsache  der  W^assersucht  ebenfalls  eine 
gewisse  Intensität  und  Dauer  haben,  ehe  sie 
einen  nngaaelnan  Aoalritl  dea  Btntvaaaen  viik- 
lirTi  erifTifjt. 

Diese  Sise  finden  auch  Anweuiluug  auf  ge- 
viM«  Krankheiten,  wekhe  alch  dnrch  hinflgea 
Aaagang  in  Hydropa  auagleichen.  —  Die  Was- 
sersiifht.  die  sirh  Chlorose  enlwikelt ,  wür- 
de, wenn  wir  auf  der  im  rorij^cn  Abschnitt  ent> 
wikeltan  Theorie  (~  «der  rielmehr  Hypothegti 

?vpf.  — weiter  bauen,  nur  al'»  eine  Folge  der 
fortschreitenden  Atouie  der  Gefäse  zu  bctrachlea 
aein.  Mit  grSaarem  Grande  leitet  J7.  die  Wae- 
aerancht  nach  Wechaetfiebern  nicht  ?on  der 
Byaliraaie,  sondern  von  der  Milz^eschwuiisf  her. 
Aehnlich  hingt  die  Wassersucht  nach  SchariacU 
Torangawaiaa  mit  dem  DeaquamaltoBapracaaea  der 
Hniit  iQaaromen. 

Hierdurch  gelangt  der  Verf.  tor  Betrnchtong 
dea  ürapninga  der  Waaaaravelil  in  der  Bright» 
achan  Krankheit.  H.  betrachtet  tb  Grund  dte- 
«er  Krankheit  die  Ablagerung  und  Or[::anisirung 
einea  Esandata,  and  hält  den  Proceas  für  nahe 
verwandt  mit  dem  antilndliehan.  — '  Di«  aiber« 
Beschreibung  der  mikrcisfi  ipisclien  Ver3nderiinp?n 
in  der  genannten  ^iercneutartung  müsaca  vir, 
da  sie  auserhalb  der  Aufgabe  dieses  Berichts 
liegen,  übergehaa.  U.  betrachtet  dieselbe  al« 
die  Wirkun;?  von  mindesten;  drei  reracliirdenm 
froceaaea  (.Stearoae,  Entzündung,  entzündlictie 
Atrophie  darcb  Bildaag  ron  eontraetilem  Ifar- 
bengewebe).  Eben  ao  müaaeix  wir  die  folgenden 
Auseinandersezungen  über  die  Aetiolog'ie  der 
Brighl'sciiea  Krankheit  übergeben.  Schlieslich 
ateUt  B»  hiaaichtlich  dea  Zaaammeuhan^i  der 
Nirrenentartang  mit  dar  Waeaaraacht  folgende 
balle  auf: 

a)  Do»  Nierenleidem  ist  ü»  ünaeha  'der 
WüMsersucht  (a.  B.  im  Scharlach).  Daa  Millel- 
plicd  7,wi<irhen  beiden  wird  durch  eine  aowohl 
quantitative  »is  (juatitatire  Aenderung  des  Blutes 
gebildet,  and  «war  glaubte  man 

Ii  eine  in  Folge  der  Rcduclion  der  „harnab- 
eondernden  Sabatana"  eintretende  Ueberladang 
des  Blatea  mit  den  Btemeatea  dea  Barna  («oia 
auch  das  W^asser  gehSrt}  annehmen  su  dürfen. 
Indeia  hält  H.  diese  Erk-'arunn^  «us  fniher  an- 
gegebenen Gründen  nicht.  £ur  ausreiciieud. 

f)  Pirdt  4»  Tiriwt  at  BIwata  «aMalit 
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Hydrimie  und  Wassersucht.  Tndeqs  kann  die 
itttertU  Verdünnung  de«  BlolplaBma  ohne  Hy- 
drops butalim.  —  El  telMint  lur  Entstehung 
der  Wasiertacht  des  Zusammentreffens  beider 
ürnftändp  der  Vermriirung  und  der  Yerdfinnung 
des  Blutes,  also  einer  Art  aecöaer  Plethora  in 
btMrfbB. 

h)  Dnf!  Nierpvleiden  und  die  Wassersucht 
entspringen  aus  dersetben  Quelle.  In  dieser 
HiMtckt  nimmt  man  an,  1)  dass  Ton  einem 
nbnorm  aerösen  Blut  die  Ablagcrnngen  sowohl 
in  den  Nieren,  als  im  Pinflcc'*" fbp  und  den 
serSaen  Häuten  herruliren  {i,.  Ii.  Albuminurie 
•Is  C»n|»lic«tl«n  von  ChtorM«  vnd  Seorbut)  [wo- 
hn inrlrss  A\y  Nii  ren  nicht  entartet  sind,  //(>n/e]), 
oder  2)  dass  Hindernisse  des  Kreislaufs,  na- 
Mtatlich  die  Stanong  des  Venenbluts,  auf  die 
Nieren  and  die  iuseren  Kdrpertheile  glricbirlig 
cinwiriren  (Nirrrn  -  Cirrhose  bsi  Herifclilcrn"). 

DU  Watsersucht  ist  das  Resultat  neuer 
tekääUektr  ßmwirtttmg«»,  «.  dU  ffierenkramk' 
f'fit  hedingt  nur  die  Disposition  su  llydropSf 
s.  B.  das  acute  Anasarca  bei  seither  Gesunden, 
ohne  Anomalie  der  Harnabsonderung.  H.  be- 
trarlitet  dasselbe  als  eine  örtliche,  von  dem  Ei n- 
Üiiss  der  Kille  auf  die  Gi-ri-f  lierriilirenJi'  Af- 
(ection.  Indcaa  ist  es  mög;lic)i,  ütiäs  eine  jiewiase 
Mitebnng  det  Biatet,  ein  Mangel  an  Energie 
der  Nieren  ihre  Entstehung  begünstifi^t,  u.  dass 
die  Brigfat'sche  Krankheit  in  beiden  Beziehunp^en 
wiriisam  ist.  H.  aelbsk  bemerkt  indes«,  das« 
dasn  die  Entvilcelmig  4ef  Ejitf»  s«  dironiifili 
«nd  ia  AUgemeiim  w  MMtMt  itl. 

3.  Scorbutisclie  Dyskrnsie. 

„Seitdem  die  Patholopc  denkt,  Iiat  sie  die 
Alteration  dea  Blutes  als  die  Grundlage  dsA  gua- 
len  KmnkliMtoproetifet  anerkannt."  In  nnscra 
Tapen  hat  laan  diese  als  Fascrsloffmansjrl  b? 
uicbnet.  —  Der  Verf.  glaubt  nicht,  dass  die 
TltelMMhee,  brnnden  die  BIntanalysen ,  hiem 
berechtigen,  noch  veni^^er,  dass  wir  berechllgl 
«iml ,  eine  Anzahl  vielleicht  sehr  heterogener 
Zuilaiide  gemeinsam  als  „Seorbut**  zu  schüdera. 
Znnäcliet  f«t  der  am  Allgemeintlen  Torauageseate 
r3nsaln**TU8  zwischen  Filirinman'TcI  iiiid  dm 
Symptomen  des  Scorbuta  nicht  auxuerkennen, 
vtil  fibrinarmee  Blut  ohnt  Se^rbnt  «nd  «Iii  wt- 
senlUchen  Erscheinungen  de«  Scorbuls  hei  Mr- 
malera  und  selbsf  bei  filirinreichem  Blute  vor- 
kommen. —  Noch  zuverlässiger  als  die  Blut- 
analysen  zeagea  für  die  Gerinnbarkeft  und  den 
Faserstoffgehalt  dtf  Blilet  die  •eorbtttlMhen  Et- 
trarasate.  — 

Wenn  die  MMbtttiMiie  Dyakresie  nfchl  tob 
Verfläsaigang  dea  Blutea  entsteht,  so  ist  sie  na- 
(ilrürh  rtfich  nicht  Folge  einer  Lösunc;-  des  Faser- 
»(«ffes  durch  «in  Uebernaas  der  aalsigen  Be- 
riiidlfcailt  i»  FIflNM.  Ah«  m  iak  nth  Mch 


den  ]nn^-,t(Mi  Erfahrungen  unwahr^rhpinlic^l,  i^ass 
das  Blut  Scorbtttischcr  einen  abnormen  Keich- 
tbum  an  SaltMft  hitise,  oder  dass  durch  Auf- 
nahme Ton  Salt  mit  der  Nahrung  das  Blut  seiiko 
Gerinnbarkeit  Terltere,  od.  endlich,  H«s«i  dadurch, 
gleichriel  durch  welche  andre  VermiUluiig  scor< 
bulteche  Sym|»tomc,-  henrorgebraebt  vwien.  Di« 
Stimmen  der  Beobacht  r  vereinijifen  sith  immer 
dahin,  dass  die  Uaupluraacbe  des  Scorbuta  in 
dem  Hangel  frischer  Pflanienitost  beruht,  welche 
auch,  wie  man  längst  weis,  das  zurerlHssig^tte 
unter  den  Heilmitteln  ist.  Welches  der  fürGe^ 
snndheit  und  Leben  unenlbabrliche  Beetandlheil 
der  lealeren  tat,  darQber  hat  man  es  bia  jeat 
nur  zu  ronjec tiircn  Lriiiirea  ki^nnen.  Am  be- 
achtenswerthcaten  scheint,  dass  üarrod  gefunden 
hat,  daaa  Nahrungsmittel  und  Medicamente,  ja 
•Icherer  sie  den  Scorbat  verböten  und  heilen, 
um  80  reicher  nnhnli  in  l.  Arn  roichslen  sind 
an  Kali  unter  den  püanziichen  Slotfen  die  Kar- 
tafeln,  unter  den  tbleriacben  die  Milch  —  beld« 
bewährten  sich  C!iri$t{sün  als  tr-fTIirhc  Heil- 
mittel des  Scoriittts.  —  Die  i>iat,  welche  vor- 
sugsweise  xu  Seorbut  geneigt  macht,  ist  arm 
an  Kali,  und  so  tauschen  sich  z.  B.  durch  das 
Einsalzen  des  Fleisrlics  dif  Kalisalze  desselben 
gegen  Chlorualrium  auü.  Im  Blut  und  Harn 
Scorbuliaebar  lel  dea  Kali  fermbdert.  Wenige 
Gran  eines  KaliaaUcs  laiiflich  genossen,  genfigen 
zur  Heilung  des  Scorbuts.  —  [Wenn  sich  diese 
Angaben  beälätigen,  so  erklären  sie  den  bisher 
schwer  xu  deutenden  Nuxen  des  Salpetara  Im 
Seorbut,  des  rli!  r;nuri-n  Kali's  in  derStomUaM 
und  äbnlichca  i^uständen.  Kefl] 

4.  Cyanose.  Venosftit. 

Venöser  Zustand  des  gesamniten  Blutes  ent- 
ateht  nnanrcifelhaft  durch  die  (stets  tödtliebe) 
plojlirhf  totale  ünterdnllnuii'  der  Resplr.-itioii, — 
iu  krankbeiteu  durch  autisltende  li^tn Wirkung 
ibnlicher,  aber  mit  geringer  Inlenallit  wirfccnder 
Verhaltnisse.  In  Fallen  der  ersten  Art  ist  das 
Blut  in  der  Regel  iltiHsig  und  dunkel.  Aber  ea 
handelt  aicb  bei  Dem,  was  man  gewöhnlich  Te- 
nSacn  Zustand  neant,  nicht  um  die  Gegaseiaa 
des  Gerinnens  oder  Flüssigbleibens ,  sondern  um 
viel  geringere  u*  schwerer  auftufasseude  Liuter- 
aebiede  derGröt«  undFealigkeit  dea  Blutbncbenc, 
der  Dichtigkeit  und  Farbennuance  des  Blutes, 
also  um  Eiiferiscbaften ,  deren  Vieldeiitijjkeit  von 
Ilenle  »elbül  Ijct  früheren  Gelegenheiten  uach- 
gewieaen  worden  iat,  Bigenechaften ,  die  eine 
beslimmir  Br-ipichnnn?  nicht  xulassen .  b^i  wel- 
chen Yorurtheil  und  die  wechselnde  subjectivc 
Stimmnng  der  Sinne  den  freieaten  Spielraim 
haban.  — 

Dennach  mu?s  die  TTvpothese  der  venösen 
Dyscrasie  alleia  auf  dcu  Gründen,  welche  der 
Aatiolegie  und  geviam  mmdliiik  Symjptomen, 
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Tniithm««tlffhen  WirkQDgen  der  anomtleD  Blnt- 
roischuDg  entoomoien  werden.  —  la  ertterer 
B«sl«liiDg  mtitebra  aNr  inrchünitliadef  vel«he 

die  AI)sor|>t!on  drs  Sauerstoffs  und  die  Aushau- 
chuiig  derKohleneiure  beechränken,  nicht  sowohl 
„erhöhte  VenoBität**»  sondern  die  weit  complicir- 
teren  Ziutinde  der  scrophulösen  und  scorbuli» 
sehen  Dyskrnia,  mUfindiickey  typhdM,  JmcU- 
«che  Fieber. 

Di«  Zaiil  iw  Symptom«  twaitMit,  wtldi« 
msn  als  Aosdruk  der  Venosität,  der  Ablaperun- 
gcn,  die  mon  «1«  Pro<lnfte  derselben  anerkannt 
bat,  ist  auserortieiiUich  gros.  Ank  intschieJen- 
■t«il  sind  il«  in  der  ßlausucki  Terrini^t,  und 
hier  oder  iiir:?^pnr!s  i't  zu  lernen,  wie  der  Or- 
ganismus gegen  abnorm  kohlensäurehattiges  Blut 
raagirt. 

Das  aoffllligite  Symptom  dieser  Krankheit 
h«t  mfln   BUS   der  Vrrmischunjr  des  arteriellen 
mit  veuösem  Blute  (in  iiulge  der  in  der  Regel 
bei  Cyanos»  sich  iBlenlaii  Herafahltr)  erklärt. 
Diese  Ansicht  kann  vor  einer  sirengeren  Prü- 
fung nicht  besteben.         1)  In  den  neistan 
Fiflan  TOii  «infachar  Conmonlcation  baiderHan' 
hälften  durch  Lüken  der  Vorkammer  —  oder 
Her»kammfr<<ehcidewand  —  ist  din  Vermischiinf» 
beider  Blutarten  entweder    absolut  uutuogiicü, 
«^ar  gani  anarhablicb  «dar  dach  unwabraefaeiii' 
lieh,  oder  sie  peschipht  srccar  vermöge  der  Über- 
wiegenden Stärke  des  linken  Ventrikel«  gar  in 
fMN9«*«Arf«M  Sinn ,  so  daai  «rlwMh»  Bill  dan 
Lungenkreislauf  wiederhalt*  —    KaRWt  unter 
diesen  Verliällnissen  Cyanose  Tor,   so  kann  sie 
nicht  durch  die  abgeänderte  Farbe  des  Blutes 
»rfclirt  wardaB.  -~  2)  Wo  der  Bav  der  Clt- 
culationsorgane  eine  Vermischung  beider  Blut- 
arten möglich  macht,  ist  die  cyaaotische  Fär- 
bung doch  nicht  beständig ,  sondern  wird  anr 
parozjamaiiweise,  nach  zufälligen  Ereigniaaan  ha- 
mcrtHch.  —  Unwiderleglich  aber  spricht  gegen 
die  ältere  Theorie  der  Cyanose  6)  dass  Körper- 
thaila,  in  deren  Arterien  vniwaifelhaft  geniechtaa 
oder  gsr  rein  venöses  Blut  fliest,  unter  übri;,'^t  na 
normalen    Verhältniisea    nicht    blau  aussehen 
(beim  Fötus,  besonders  in  dem  Falle  firescAel's, 
wa  aina  Art.  subclavia  aus  der  Art.  pulmon&lis 
entsprang,  beid<*  Arme  aber   röllig  gleich  sich 
▼erhielten.  —  4)  Die  cyaaotische  Färbung  ent- 
ataht  bei  narnul  geniechtaiii  Bivt,  wann  da«- 
selbe  in  den  venösen  Gefflsen  stokt  (durch  Com- 
pression,  KSite,  abhängig^c  Lage,  allgemein  durch 
jede  Ursache,  die  dem  venösen  Blut  den  Ein- 
tritt ins  rechte  Herz  verwehrt).  —   5}  Salciia 
Krankeifeii  lies  Herzen?  und   *1er  ^TCif^en  Gcfr'isr 
bestehen  a6er  in  der  Regel  neben  der  «bnormen 
Ganmiiiilcalian  baidar  l^lftan  daa  CaluaTataiUy 
am  hadlgitaB  die  Stanaaa  der  Attatit  palno- 
nalis. 

Diese  Thataacben  bezeichnen  in  ihrer  Ge- 
mmmUnII  «Ii  im  W9kn»  Gnud  darblimiinr* 


bung  der  betreffenden  Theile  die  Stohung  des 
BiUtes  in  den  oberflächlichen  Venen.  Die  Far- 
banDaincaii  daa  Blstaa  lubaii  an  daa  Calaiit 

der  Haut  einen  viel  geringeren  Antheil  als  des- 
sen Vertheilung,  und  die  Dike  der  Wände 
durch,  welche  et  hindurchschimmert.  AnhiufuuK 
desselben  in  dem  arteriellen  u.  capillaren  TheU 
des  Geftissystems  bedinc:t  das  arterielle  rosige, 
Anhäufung  in  den  Venen  das  venSae,  violett«, 
blinliehe  Ineamat.    Man  arhilt  dtaaäban  Far^ 

bcnunterschicdr  ,  nn  man  das  f^^leichc  Blut 
bald  in  einem  dünnen  u.  klaren,  bald  in  einem 
diken  Milchglas  betrachtet. 

Eben  so  erkllran  aich  die  übrigen  Symptome« 

ft  i  li  fip  heiCyanose  vorkommen  fPt'eigung  ZU  hy- 
dropuchen  Ergiesungeu,  üämorrhagieen ,  bcaoa- 
dara  der  Langaii  md  Ifua,  Harzklopfen  wndl 
Dyspnoe  u.  s.  w.)  am  einfachsten  nus  den  die 
Cyanose  begleitenden  Abnormitäten  im  Baue  des 
Herzens  und  der  grosen  Getäse.  —  Die  Aus- 
schliesung  der  Tuberkeln  düfch  CjlBOaa  hanthl 
•of  danaalbaa  VarhältoiJaaii* 

Dyskrasiecn  durch  übermäsiore  Er- 
zeugung auszuscheideader  ßetataad- 
theile. 

1.  Harnsaare  Diathese.  Gicht. 

Bei  dieser  Untersuchung,  welche  dem  Ref. 
dia  warthvottate  an  sein  «cnelnt,  geht  H.  davon 
US,  Gicht  und  harnsanre  Diathese  als  identisch 
zu  betrachten,  so  dass  der  physiologischen  Er- 
örterung übrig  bleibt,  die  Ursaehen  der  eices- 
alven  HamaiwreblldaBf ,  aadan  dan  inacwi  Zo- 

snmmenhaQg  der  Irzteren  mit  dtl  SjaptOBaB 
der  Arthritis  zu  verfolgen. 

ITaeh  einer  von  Liebig  adoptirten  Ansicht 
stammt  die  Vermehrung  der  Harnsäure  von  dar 
überschttseigan Zufuhr  stikstoffhaltiger  Nahrnntrs- 
mittel.  —  Andere  leiten  den  Harnsäureuber- 
aehaaa  van  «ttvoltkaaUDanar  Oiydilian  dar  atik- 
stofTigen  Substanzen  (besonders  der  Harnsiar« 
in  UarustofT,  Kohlen-  unf  Oxalsäure),  also  die 
Gicht  von  unzureichender  SttuerstotTaufnahme  iier 
(Jones). 

Eine  dritte  mögliche  Ansieht  iräre ,  dai 5. 
indem  es,  an  quantitativen  Bestimmungen  der 
Hamainr«  fehlt,  die  V«rBiahriin;  danrnbas  In 
der  Gicht  nur  scheinbar  sei.  —  SchMI  dvrch 
Mang"fl  an  Wasser  (welchem  Arthritiker  selten 
gewogen  sind)  liese  sich  einitieil  der  harnsau- 
r«n  Ri«derschläge  erklären.  I«  Urin  wird  die 
Harn'qiiTire  durch  Alkalien  aufc-elöBt  erhalfen: 
liebermas  von  Säuren,  Mangel  an  Natron  sind 
bakanntileh  graaer  Sdnld  an  de«  Iiataftdakaii- 
men  der  Gieht  angeklagt  wardM.  —  Ftr  dia 
Steinbüdiinpr  mag  ein  und  das  andre  dieser  Ele- 
mente Bedeutung  haben;  für  die  Qiekt  kabem 
«if  iktt^  «Mir,  dM  dia  «khlcoiMnliMii 


Digitized  by  Google 


der  Rd^el  nicht  aas  Harnsiirc,  MkidMll  ABS 

htrnsaureu  Salzen  besteben. 

Eine  eigentlich  pht/$iologische  Gesehicktt 
der  Giekt,  welche  die  Symptome  denelbett  tb 
nolkwendige  Folgen  der  Harnsäurebildung  oder 
irgcod  einer  andern  BiatTeriademog  erscheinen 
litit,  ist  für  jeU  geradttm  rnmögH^ 

Die  eigentbiattdiaB  VtrdtnangabescIiirtrdcD 

d«r  Arthritiker  sind  sicllt  sowohl  Symptome,  als 
Ursache  der  Gicht.  —  (Pie  Aerzte  sind  nicht 
so  glüklich  über  diese  und  äholiche  Frageo  so 
leichten  Scbrittci  hinvegrakonmieo*  Ref.)  — 
Die  LocaliBationen  äpr  Girht  sind  Entzündungen, 
angeregt  uacb  der  gewöhnlichen  Ansicht  von 
der  Ablagerung  dtr  gicbtischen  Sehirfr.  Indess 
haben  diese  gichtischen  Eatsfindangen  noch  cut- 
schiedener  als  die  rheumatischen  das  Ansehn, 
ala  ob  der  Ausgangspunkt  derselben  in  einer 
iaen,  TieHdAt  cmtralaaNerTtiiaffecUott  liege  (?). 
Die  Intermissionen  des  Schmeries  sind  reiner, 
die  (Tp9chwii!st  ist  Tinbcdcutcndf r  \\t\'\  l«s«t  lan- 
ger auf  sich  warten,  der  Ausgang  iu  EiLeruug 
ist  seltner.  Zavetlen  felgeo  die  Schmerzen  dett 
Verlauf  der  NerTcnstSmmc  (_Graces).  Dazu  kom- 
Bcn  eyaipatliische  Muskelkrimpfe  in  dem  ergrif- 
feaea  Gllede,  «nd  ein  Geffihl  der  Mfidigkeft  a. 
Willenlosigkeit  in  den  erkrankten  Theile,  das, 
Behr  ab  der  Scbmen^  «Ue  Bevegingsfähigkeit 
Tcrnichtet. 

Henie  hält  däs  Todttgra  und  Ciiiragra  lür 
tiemralgieen j  sa  welchen  di«  Uefiserweilcrung 
Bit  ihren  Folgen  in  früher  rrörterter  Weise  tiin- 
sotrilt,  £•  bleibt  unentschieden,  ob  der  orga- 
■ladw  Gnnd  dieeer  Ntirtlgle  in  denNerfenta- 
atinden  oder  in  den  Centaralerganen  liegt.  H. 
neigt  der  ersten  Ansicht  tu  und  bringt  durch 
dieselbe  die  Gicht  in  Verbindung  mit  der  venö- 
eea  Abdnaimiplethflm.  „INe  Anfilllafr  und 
Erweiterung'  des  Vcnenplcius  ist  fiue  der  ge- 
wöhnlichen Veranlassungen  lu  Compresston  von 
KcrrenatimBien,  die  sich  in  excentrischen  Schmer- 
m  iMttrt.** 

%  DialietM,  Uelitimie,  tfelituria. 

Die  Zokerbamruhr  ist  neicrdingi  so  vorwie- 
gend TOm  fhemischfn  und  eiperimenlalen  Stsnd- 
panctc  bearbeitet  worden,  dass  aus  der  Unterau- 
chaag  Hemle\  tb  nocli  wenifftr  erMarl,  Tor- 
tfiglich  die  Frage,  ob  der  HarnznVfr  nicht  nur!! 
aas  etikstoffhalligen  Substensen  sich  bilden  könne, 
fcwftiaaheben  ist  Vogt,  Brndge^  Löwigy  Ber%9- 
Mm  M,k.  haben  diese  Ansicht  in  Schus  genom- 
men. Prout  hat  hrreita  die  Vcrwandtsrhaft  in 
der  procentiscbcn  /usammensezung  des  Zukers 
«ad  Ifanwlnia  herrorgehoben«  Der  Stiktlnff  dti 
bsteren  wird  gerade  durch  Verdoppelung  der 
Kohlen-  ud  SanenUlfatave  Im  Ziker  rer- 
Iretei), 


Harnstoff.  Travbentikar. 

Kohlenstoff  20,198  40,4G 

Waaearatoff  6,595 

Snnrrgtoff     26,425  5^9 

Sttkstoff  4M82 
BentlhUi  waleher  daa  iiebU  Gewicht  anf 
diese  Ansicht  legte,  glaubte  nimllch ,  dass  im 
diabetischen  Harne  der  Zuker  statt  des  Harn- 
stoffs erscheine.  Indess  fehlt  im  i>iabeles  der 
Hametoff  kelnesveg e ,  er  bt  aogar  oft  in  Ter> 
melirtpr  Onantit^it  vttrhanden.  Sehr  wahrschein- 
lich entspricht  der  Uarnstoffgehalt  des  Urins  bei 
Diabetiachen ,  wie  bei  Gesunden,  dem  Stikstoff- 
gehalt  der  Nahrungsmittel  und  der  Zuker  geht 
girichsnm  nebenher.    Wir  hcdürfm  eines  tinii- 

Sen  gründlich  u.  mit  Tergleicbend  quantitativer 
eatinming  dee  dn-  v.  aatgaflbrles  Stikalaii 
beobachteten  Falls,  um  auch  von  dieser  Seilt 
die  Behauptung,  dass  die  Krankheit  in  abmor- 
mer  Melaniorphose  eiweisartiger  Stoffe  beruhe, 
zu  untergraben. 

Die  patholoj^isf hc  Tliafsachr  um  die  es  sich 
liandelt,  zerfällt  in  mehrere  Stadien,  die  Um- 
wandlung des  Sllrkamehb  in  Zuker,  die  Auf« 
nähme  des  Zakera  ine  Blat,  derUebergang  dei- 
Ecliien  in  den  Urin.  —  Die  Umwandlung  der 
Siiiiko  in  Zuker  in  den  ersten  Wegen  iat  nor* 
nialfr  Vorgang.  Der  Uebergang  daa  Zvbara  in 
das  lilut ,  iat  nach  den  Untersuchungen  von  7^ 
demann,  Gmelin  ^  Thomson  u.  r.  w.  ,  ebenfalls 
nicht  als  etwas  Pathologisches  zu  bezeichnen. — 

50  bliebe  sulezt  der  Fehler  tof  de«  Mala  hal^ 
len,  wriches  den  Zuker,  etatt  ihn  \rcit?r  tu 
metamorphosiren,  nnzersest  den  Kleren  überlie- 
fert Dlea  iet  die  neneite  Theorie  dea  Diabetaa, 
die  von  Mialhe.  Nach  Mialhe  soll  indeaa  der 
Zuker  im  Blute  nicht  verbrennen  (in  Kohlensäure 
und  Wasser  zerfallen),  aondcrn  in  Ameisensäure, 
ülnia  ole.  tarfallen.  Dan  l»cdlrfa  aa  nielit  dea 

Sauerstoffs ,  sondern  freier  Alkalien. 

In  diesem  Kaiionnement,  fährt  UenU  mit 
nur  SU  grosem Rechte  fort,  vermisst  man  überall 
die  Rfiksiclkt  auf  das  Qaanlilalire.    Es  ist  mehr 

zweifelhaft,  das^  im  normalen  Zustande  die 
ganze  Masse  des  aufgenommenen  Stirkemebb 
aieaeii  Procaia  dnrelisiuiacban  Ikabe.  Im  Gagaii- 
theil  erscheint  neben  dem  Zuker  MUdiaiora, 
Ameiscnslure,  vielleicht  Fett.  ,,So  wäre  es  also 
dücli  vielleicht  eine  Anomalie  der  Verdauungs- 
organe, daas  ein   su  greaer  oder  der  ganaa 

51  irkinichlgehalt  der  Nahrung  zur  Zukerbildung 
verwandt  wird.**  (Und  ao  kämen  wir,  will  der 
Eet  lilnsaeesen,  Ton  Neiea  bei  der  Aneicht  an, 
welche  sulezt  cioer  Störung  dea  der  Verdanmif 
Tor<!tehenf!en  Nervensystems  den  Haaptanlheil  an 
der  Krankheit  loschreibt.  Wir  gelangten  su  der 
Erkennlnb,  daaa  nebe«  efarenger  Regvlinng  der 
Dilt  nicht  Säuren,  nicht  AltaÜrn,  nicht  Ad- 
stringentien  und  solrheriei  auf  Hypothesen  Ton 
de^  unmiUcibann  Irsacha  der  Zukerbilduug 
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baot0  Arxneien ,  sondern  solche ,  Ton  denen  \rtr 
•iae,  venfi  auch  nur  im  Ällgemetnen  zu  bestim- 
mmit  Wirkyofp  auf  daa  Kmvensfstem  enrarten 
loiinrn,  imDiabeteä  anj^cwcndet  m  «erden  Ter- 
dienen.  fragen  vir,  vas  aiiser  der  Diät,  der 
Conditio  aino  qua  non,  dai  Meiste  geleistet  hat, 
—  Braebnittel ,  Opiiini  und  peruTianischer  BaU 
PFim.  In  dieser  Rirhhmf^  wird  die  Therapie  »n- 
iiacbst,  hoffentlich  mit  besserem  Erfolge  als  bis- 
h«r,  aicli  tn  bavcgen  haben.  — ) 

So  bleibt  für  jezt  noch  Alles ,  das  Material 
der  Zuberbildnntr,  wie  dir  ]^liüol,  tliirch  welche 
sie  bewirkt  wird,  in  Duiii^cl  gehülll,  und  wir 
Mtaaan  «ni,  ohno  daa  Wtim  dar  Krankheit  m 
hegreifcn  ,  nn  den  Erscheinungen  das  Vcrhüll- 
nis  nacbsuweiaco  suchen ,  in  welchem  üe  sur 
ZnkarproduetioA  atahtn.  Nicfat  alla  aber  laaaaa 
sich  als  Folgen  der  Ueberladung  des  Blutes  mit 
Zaber  erklären,  hiiii^rn  sie  allein  da?on  ab,  so 
nfisste  die  Harnruhr  durch  Entsiehung  der  ve- 
^^biliacban  Kost  hailbar  aein  (?  —  doch  aoll 
ja  Zukcr  auch  aus  slikslofflittlfigen  Suhstanzen 
sich  bilden  können  —  Ref.).  Die  Atrophie  u. 
der  endlich  eintretende  tödtlichc  Marasmus  der 
Dfabttikcr  ist  voil  der  Gegenwart  und  Abacbei- 
dno};  itfi  Znkers  tinabhängig'. 

Der  Diabetes  kann,  da  dem  Kranken,  auch 
vanii  er  Slirkamalil  ganieat,  daasalbe  ellaellv 
dennoch  enttogon  bleibt,  als  Inanitionskrankheit 
betr»rlUrt  werden.  Vicllciclif  igt  es  indcü  ein 
MisgriÜ,  dnss  mau  tlcii  Kr^tiiken  die  stikslofflose 
Nahrung  überhaupt  entzieht.  Ea  Vire  zu  ver- 
piirhtn,  ob  nicht  stikstofflose  Körjirr  ;indrer  Art 
die  Körper  der  Stärke-,  Zuker-  und  Gummi« 
Wiho  tu  eraesan  TermOobten.  IT.  amplehlt  Var- 
suche  mit  der  Milchsinra.  Vni  den  Weg,  wel- 
chen die  Therapie  einzuseblagen  hat,  angeben 
wa  kdonaii,  mästen  wir  Tor  allen  Dingen- 
wiaaan ,     wekh»  »um  Lthfn  vnmibtkrHehe 

Substanz  statt  des  Zuhers  das  Stürhemehl  zu 
liefern  hat.  Fett  ist  es  nicht,  denn  es  schwin- 
det Terhältnismäsig  wenig,  auch  nicht  „oxydir- 
bart  aur  Erwärmung  geeignete  Subatana**,  dmn 
die  Kohirnsiureentwiklung  in  deaLuBgen  Blmnt 
mit  dem  Gehalt  des  Urins  lu. 

Unler  den  positiven  Wirknngon  dar  inktrigan 
Dyskrasie  sind  die  hervnrragendalan  der  Durst 
und  die  Steigernner  der  llrinsecrrtion.  Was  ihr 
gegenseitiges  Verhällnis  betnfll,  so  iat  entweder 
dar  Durst  das  Primäre  oder  diaDiitraae;  das  läs- 
tere ist  das  Wahr  rfn  ii'Iichere,  um  so  n.rfir  nli 
der  Zuker,  nach  Art  der  Salze ,  indem  er  durch 
dia  Niarm  anagaachiadaa  wird,  eine  gewisse 
Hange  Wasser  mit  alch  lieht,  vnd  bierdwch 
dlnraliack  wirkt. 

Zwcifelliaftc  Dyskrasieen. 

H.fwl  imter  dcns^flbrn  Kranlthei'i  o  ziiaaiii- 
men,  bei  deueu  die  Anuaiioic  ciues  Mischungs^ 


AUUUII  MfMNB 

fehlers  zwar  höchst  wuhrscheinlich  .  aber  noch 
nicht  direct  nachgewiesen  ist.  Mächst  der  Fya- 
«M  (a.oben)  kommt  hier  ditÜJUwAM«  a.Oaf«^ 
malacie  in  Betracht. 

ZuTörderst  ist  H.  sehr  geneigt  beide,  in  der 
ßegcl  von  einander  getrennte  Zaatinde  f3rldc«> 
tisch  zu  halten.  Vor  der  Pubertät  exiatirt  keine 
rrdilisposition  des  Geschlechtes  für  die  Osteo- 
malacie  und  auch  nach  derselben  scheint  sie 
Bnr  ao  weit  an  beatehen,  ala  dl«  MSgUtbk^ 
schwanger  lu  xFcrden ,  in  der  Differenz  der  Gc- 
schlechliT  begrfindrt  ist.  Schwangerschaft  und 
Laclatiun  aber  einerseits,  Säuglings-  u.  erstes 
Kindesalter  habeB  BÜleinander  gemein:  1)  dort 
die  Erzeugung,  hier  die  Aufnahm?  einer  Sab- 
stans,  welche  aonat  nicht  vorkommt,  oder  aar 
eine  gani  vntargaotdaeto  Badantang  hatt  dar 
Slilchzulier ;  2)  dort  der  ungewöhnliche  Ver- 
brauch, hier  dar  aagawfthalicha  Bedarf  an  Kao- 
chenerde. 

Bei  der  Borchflihrong  daa  Yaraiichs,  die 

Rhachitls  und  Oslcomalacie  als  Identische  Krank- 
heilen  zu  erweisen,  hebt  U.  besonders  den  bei 
beiden  stattfindenden  Einflns  des  Drukes  auf  daa 
Hervortreten  der  Krankheit  an  einzelnen  Kdrper- 
punktcn  (Hinterhaupt,  Craniolates,  Beken,  Osteo- 
malacie  der  Schwangern)  hervor.  Ferner  weiat 
ar  mit  Recht  die  Zaiissigkeit  ainao  faraer  nf< 
gestellten  Unlerscheidungspunctes,  der  Heilbar- 
keit der  «'inrn  (dnrrh  Sklerooa}  O.  dar  Unhcil- 
barkeit  der  «ndern  zuruk. 

Viel  wichtiger  wira  dar  Nachweis  eines  we- 
sentlich Tersrhiedcnen  anatomischen  Verhaltens 
von  rhachitischcu  nnd  osteomalactiachen  Kno- 
chea*  —  In  der  Oaleomaltda  erlangaa  dio 
Kaochan  neben  der  Biegsamkeit  meietene  eine 
grose  BrQchigbeit,  während  sie  in  der  Rhachitts 
sich  biegen,  aber  seltner  einkniken  oder  brechen. 
Femer  werden  ostaomalaeiacha  Knoehoa  Vftara  atal- 
Icnweisc  ganz  in  eine  weiche  Pulpn  verwantiel!, 
was  bei  Khachitis  kaum  jemals  wahrgenoaraeo 
worden  ist ;  endlich  werden  die  vanrämmtea 
Kaoehen  der  fthachitischon  nach  dar  Hailaag 
fester  und  schwerer  als  norm«!?,  was  wiederum 
bei  Osteomalacie  nicht  vorzukommen  acheint. 
Znm  Theil  barrahea  dieta  Beaoaderhaitea  aaf 
den  bereits  besprochenen  Unterschieden  der  In- 
tensität und  des  F,rüwiMnn!::'!rrrfldp'?.  weleben  die 
Knochenerweichung  lu  kindlichen  und  erwachse- 
aea  Körpern  erreicht)  snm  aadern  Theil  in  Di(- 
frrrnrrn  der  ErnShrung  des  waclicrtulm  n.  rei- 
fen linocbeos.  So  lange  der  ftöhrenkoochea 
wichst,  entatahen,  wlhread  die  MarkhiUa  lieh 
durch  Absorption  vergrüscrt ,  neue  Lagen  von 
Knochensubstans  zwischen  der  Oberfläche  nnd 
dem  Periosteum.  (S.  Jahresbericht  1844,  Bd.  I. 
g.  31.  —  1845,  Bd.i.  S.  70.)  Diaa  Badat  aach 
Vollendung  des  ^^^^^hslhum8  nicht  mehr  Statt. 
T>ir  Erweichung  des  iinochens  beginnt  meist  von 
der  Markhöhle  aus,  wenn  die  Rinden subataai 
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h\8  «af  eine  (lünne  Schale  ansfegTiffcn  ist,  leig^t 
sich  der  Knochea  brüchig;  wmn  aach  diese 
SdiMlt  noch  sent5rt  ist ,  wird  er  flexibel ;  das 
Sta^Mi  iM  Brüchigkeil  geht  dwhalb  dar 
Toilkommenea  Biegsamlceit  rorao.  Pin  rtenen 
Schichten  aber,  vrlclie  sich  anaen  um  die  Dia- 
phjM9  tat  fraclwanictt  KaochcM  ulegen,  erhö- 
hen in  jedem  Stadium  die  Widerstandskraft  dea« 
selben.  Ohne  'iwnftl  erfolfjt  auch,  während  in 
der  Bindeiiaut  und  Mail^iiohie  eia  Coogestirzu- 
atnnd  haattht,  die  Ablifarug  «iUM  apittr  vai^ 
Icnöcherndcn  Euadat«  an  den  Oberflärhen  der 
kiiochcn  und  in  dia  Harkcanalcbeu  ia  reichli- 
tkenm  Mataa,  nnd  dia  rhachilische  Sklerose 
oder  Ebumation  (Oii^rm)  entspricht  dem  Osteo- 
phyi,  welches  bei  jeder  chronischen  Befohant- 
nnd  MarkbaataatxfioduBg  beobachtet  wird. 

Di«  mlkratkopiacba  Unlefanehmr  arwalchlar 
Knochen  hat  bis  jezt  nichts  Erhebliches  ergeben. 
Die  chemischen  Untersuchungen  kommen  ein- 
stimmig in  der  bedeutenden  Vcfiuiuderung  dur 
KalkaaUe  (statt  Vs  der  Knochensubstanz  nur  V5) 
überein.  In  der  F!üä?ipkf'it  der  Markhöhle  fand 
SchmUdt  ia  einem  Falle  MUchsauro.  —  Die 
KalkMbi^  valalw  Ha  Kiochan  «i&Miaa,  waidan 
durch  den  Drin  ausgeführt ,  walcbar  raicblichf 
NiederachU^  fon  photphomvran  Kalk  ank* 
hält. 

Auf  diaaan  Thalaaehen  faat  die  alle»  nanar- 

din^s  noch  specicller  atis^jcMIdetf  Theorie  der 
iLnochanerireichung:  £ino  Säure  im  Blute  soll 
den  phesphorsauren  Kalk  anldaen,  ihn  ans  dein 
Knochenknorpel  wegführen  adar  ihn  bindern, 
sich  in  demselben  abzulagern,  worauf  er  sodann 
durch  die  Nieren  aua  dem  Körper  abgeschieden 
Varl«.  Ali  dlaaa  Sinra  haben  Wmrehan4  nnd 
LekmamUf  bedingungsweise  auch  Schmidt y  die 
Milrhsiure  bcjeichnet.  Man  kann  dafür  anfüh- 
rea:  1)  Den  Einflus  der  Zuker-  und  Slurke- 
Bfhlhaltigen  Nahrongsmittel,  aus  denen  aehr 
wahrscheiiilich  während  der  Verdauung;  sich 
Milchsäure  entwikelt,  auf  die  Ausbildung  der 
EbacUtit.  2)  Die  Diapoaitian  In  den  Lebens^ 
dkaniy  in  denen  Milch  als  Hauptnahrung  dient, 
resp.  deren  Elemente  aus  dem  Blufe  erieugt  wer- 
den, i)  Die  Symptome  der  Saurebildung  in 
den  aralen  Wegen,  die  sanraa  Scbweise,  und 

der  Milchsäurog'fhalt  (^Warchnnd)  des  IVins 
der  Rhachitisciicn.  4)  Den  mehrfach  erwähn- 
ten Zusammenhang  der  Oaieonalacie  anik  Diaba- 
tes,  wovon  sich  aber  nur  ein  iialliirUeb  anffe- 
sihttes  Beispiel  findet.  (^Sglvanut ,  philos.  tran- 
aact  T.  XU,  p.  «82.  —  Stantki,  Mhm.  aar 
1a  raMÜMattant  dae  «a.  Far.  I8M  p.  30.)  — 
S)  Die  direkte  Nachweisung  der  Milchsaure  von 
Schmidf;  freilich  in  der  Leiche.  Zu  dem  hat 
UeUg  beJianntllch  erhebliche  Bedenken  gegen 
dli  AnnabaM  dar  MUabalwa  in  irischen  thieri- 
icben  Säften  erhoben .  nnd  tidptl  baMifct|  daif 
lakpt,  t  Med.  U.  vm, 


die  Mitchsänre  leichter  den  Icohlrnsauren  da 
den  phosphorsauren  K&lk  ausiiehen  würde. 

Jedenfalls  vird  durch  dies  AUes  das  «rste 
Element  der  KrtIlUhait,  die  Knochmentsündunf, 
nicht  erklärt.  —  Bei  Tauben  und  Hühnern, 
welche  gehindert  wurden»  Kalk  in  piken,  übri- 
gens gut  genibrt  .wvrdeii,  tarMlndatla  aicb  nadi 
und  nach  der  Kalkgehalt  der  Knochen,  nnd  es  ist 
interessant,  dass  aneh  hterbei  die  Knochen  der' 
jungen  Ihiere  verkrümmt,  die  der  auagewachaenen 
brfeftig  wurden.  (GlMeaf,  ttmßamm,  tan 
Bifira.)  Von  einem  besondern  Blutreichthum 
der  Knochen  ist  in  diesen  Fällen  nirgends  die 
Rede.  Ea  kann  keinen  Unteracbied  macbeu,  ob 
die  Knochenerde  dem  Blute  Torentbaltan  bleibt, 
oder  in  demselben  gelüst  erhalten  wird.  Und 
wollte  man  annebaaen,  daaa  dia  Säure  des  Blutea 
den  baralta  gabUdalen  Knachan  angreife,  dia 
Kalkerde  gleichsam  aus  ihrer  Verbindung  mit 
dem  Knorpel  lose,  und  dabei,  ala  eine  Art  von 
Reaklioü,  tiie  UoDgestion  zu  Stande  bringe:  ao 
lieae  man  unerklärt,  wie  die  Entartung  aich 
auf  einzelne  Knochen  beschrinken ,  wie  sie  in 
so  regelmisiger  Weise  nach  nnd  nach  am  Ske- 
lett firladiraltan  bans,  «id  www  alt  bat  Ir- 
wadhaenen  fast  eonatant  nnd  binig  «Mb  bat 
Kindern  die  Zähne  yerschont. 

H.  glaubt,  daas  die  entsflndUchen  Erschein 
nnngen,  wie  aia  dar  Zeit  nneb  dae  Ente,  aa 
auch  hinsichtlich  der  Cansälität  das  Primire 
aiud.  Diese  Entzündung  sieht,  entweder  für 
aich,  (wie  ea  bei  jeder  nieebairfachen  Druk  auf 
die  Knorhensubstanz  ausübenden  Krankheit  der 
Fall  ist)  oder  mit  nülfc  einer  besondern  Blnt- 
mischung  Erweichung  nach  aich.  Hieraus  er^ 
gibt  aiab  Twaalbal,  wtm  Knachanparttaa«  din 
sich  durch  inere  oder  äusere  Einflüsse  im  Con- 
gestiTxustande  befinden,  Torzuf^sweiae  snaaHaer* 
de  der  Krankheit  erkureu  werden. 

Zabiraicb,  fährt  B*  fart,  aind  inabeaondere, 
wenn  man  die  Symptome  und  die  Lokalisatioa 
betrachtet,  die  Admlkbkeiten  der  knochener-^ 
vtiabnng  mit  den  cfaroniaabai  Ebawnaliaaub 
Du  Gefühl  Ton  HiUe  und  die  ralcblichaft 
Schweis«,  welche  die  heftigeren  Fälle  von  Osteo- 
malacie  begleiten,  nihern  diese  sogar  dem  aku- 
ten RbanmtiaaMM.  ^iabt  tia  wallte  ein 
Untjckanntes  durch  ein  anderea  erklären;  «on- 
dern  um  beide  künftigen  Erklimngen  auging- 
lichar  n  machen,  mächte  ich  die  Behauptung 
anfatdlen,  Jtäncätlia  mmd  OUeomalacie  leim 
Rheumalismu$  in  einem  Körper y  deaaei  Kno- 
chen inr  Erwekhung  diapanlrl  aind." 

3.  KooebeDbrScIltgkelt,  Oateofptthyroslfl. 

Als  Ergebnisse  der  kürten  Bemerkungen  über 
diesen  Krankheitsiuatand  kann  Falfandes  gellea* 
Dia  fbaMianhaa  Yaritodemngen,  vekha  nr 
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I^MiunliHkh^Mt  l&UNa  kltnea  »iad  doppelt 
ttr  Alf.  Vm  4w  «ine«  war  Im  vwigM  Äib- 
Mhattto  4U  B«40t  4tr  XoMh«  <rw«icbi  darch 
Verlust  tein«r  erdigfD  BeatandtheMe  TOD  der 
MarkiM^bi«  i«s  bu  «uf  9ma  &Mt  4«r  Rindc, 
4if  M  Bligiiif  Iw  irmifciilnurpili  i^nlaiM* 
DU  andere  Art,  die  cinzig;e,  die  man  biabar  g«- 
wöbaUc^  all  Gfnad  dar  KnücheabiÜchiglK^it  an- 
arkaaula*  Wra  ai«  ralatir«i  Uebergewiciit  an 
arüfw  VtaMadtbaliaa.  Ob  ein  aftloliar  Zutt«ud 
rorkomna,  ist  durch  cLeniiscba  Analjaa  nocb 
Qicbl  bavifpap,  vod  vanu  das  Yarhiltoia  der 
Sdsa  wm  Kaorfal»  «ia  aMii  iamahM  ChnuiA 
hat,  ein  atöctOasatriafh  baatfouHaa  ist»  M 
düft«  mw  kmmmUai^  «h  «Ii  aigttoh  iik. 

4.  •erophnlMt*. 

Dia  Ra^fraalMiag  diesat  „am  aUarmaiataA  ge> 
aiibrtMhtaii  nadiciaiacbei  PerafliifiillMi<*  ^bt 
dm  VarL  r«Ub«  OelagvMl  n  fwdiaptan  nnd 

vnrardientem  Spotte,  tn  vahree  und  falschen 
AiusfiräotMa  übar  daa  Verhaitoia  dar  gaagbaraa 
talHehaa  UM  tmi  iar  BaMpbdMb  wi  4im 
^ll^eiologiächen  Inhalla  derselben. 

Dia  Aogrifla  tob  H.  atnd  TorMtgivaiaa  nad 
znoichat  gegea  die  AuiabBt  einar  Kraphalöaaa 
B^^Jwtuie  gerichtet  Dia  garisge  Zahl  dar  Ana- 
iyicn  (z.  B.  ton  Qlovtty  Itaan  allerding's  nicht 
TOB  tir Vicht  aal«.  Dia  Elananta  da«  acrojthu- 
Mmb  DupaiHiMi  wtai  i«raakaB  MtrkalD*), 
n.  wenn  man  diese  als  charakteriatiüchttn  Ausdruli 
ainar  Biuthraakheit  galten  liat,  ao  mua  maa 
laglaich  dia  Idealitit  der  Scropbdloae  und  Tu- 
barkidoaa  behaupten.  Zv  den  Binvflrfan,  wel- 
afca  der  kliniachc  Standpunkt  {E^egen  dieae  Be- 
hattpliiBg  aa  die  üaad  gibt,  fügt  ü*  aiaaa  aehr 
gewichtigen  nilniriariwB.  ,tDit  kiaifa  Tibtr- 
kel-  oder  Scrofalmaftaria  iat,  wie  aich  apiter 
taigen  vird,  ein^etrokneter  Eiter,  oder  sie  i»t 
doch  Tüü  dem  Etter,  der  eaia  Fiaama  Teriorea 
kat,  wadar  eptbeh,  Mck  dMMlacft  ta  mter- 
•ahaidea.  So  raialich  ea  nno  wirf,  alle  Djrakra- 
•ito  lir  Maatiach  in  ackUraa,  walcka  ainea 
MaaifaB  Silir  liafm,  «Im  aa  ■■ahilMuft  bt  ea, 
ainar  aiaaigaa  Blntkrankkait,  dia  Fikigkait  nad 
daa  Beafreben  luztitchraiban)  eine  trokne  eiter- 
artige Sitbataai  abtoaatan.  Wahrend  alao  dieao 
Dafinttiao,  «a  rfck  aa  daa  patUacka  PMMti 
kilt)  aineai  HDterpeardrctcn  Kriterium  lu  Liebe 
kataragaMf  inaaauienatelit  ,  Ternachliaigt  aia 
MgUck  aiaa  Raika  Ton  Lokalprocaaaaa,  dia 
vagen  ihrer  Hiafigkait  eine  vicktiga  Stella  in 
dem  GesummtbÜde  der  Scrophelaucht  eiooekaien} 
und  wefeo  ihtt»  oft  a^ntanan  Uri|»ranga,  ihrea 
ckfoniidbaftTaiinft  «nifkraraptdnackan  Sfap- 


•)  Tergl.  Leiert,  in  JrundcrUch'n  Arclilv.  yjl. 
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toma  aar  Aaarkeanuag  einer  dyakruiachen  Grand- 
läge  Torsagaweiae  auffordern,  ich  meine  dia 
aogeuannten  acrophuldaan  Exantheme,  die  Oph- 
thalmieen,  auch  die  Knochen-  und  Gelenkent- 
sundungen,  die  nicht  Auaginge  Ton  lubarkal- 
alldgtrung  ainiL  — '  ~* 

Dtaa  daa  Lymphgefiaayalaai  bat  den  Erackei- 

nttogen  der  Scrophnloeia  eine  brdrntendf^  Rolla 
sj»ieli,  iatackon  jaat  Uar  uud  hat  aliea  biabari- 
gaft  Mllraagarameka«  vorgaackvabt  Zar  Er* 
kenatnia  der  niheran  Badingong  dea  Erkrankeaa 
dar  Lymphdrüsen  hat  Vefpeau  einen  wichtif^-en 
Schritt  geihan,  durch  den  Nachweis,  dasa  eich 
kl  Aar  Kagal  kal  atropkaUaar  DrflaanaetsAaAaaf 
daa  primäre  äuscre  oder  inere  Kntafindnn^  ntif- 
findaa  laeaa)  in  daran  Folge  die  kanachbartan 
LjBpkArlata  awAvaiii. 

Üebarmiaig«  Tofaierakilltit  dti  Saagadaraj* 

atems  bildet  den  einen  Faktor  dea  charakteristi- 
achcn  Etementea  der  Scorpheiaucht.  Den  anderen 
bildet  die  ungewöholicbc  Neigung  za  peripher!- 
aehen  Enliündungen,  aua  welchen  jeae  DrSien- 
geachwaiata  karrargakeii  odar  dock  karrarfebaK 
können. 

Dia  UrMckan,  fon  valckan  die  mnirirtiiK 

liehe  und  Toreilige  Betheiligong  der  Lymph- 
dfilsen  an  den  pcripherisrhen  Rxsudationen  der 
Scrophulösen  abhängt,  iasstn  »icli  nur  ycrmulhen. 
Die  Schuld  kann  1)  an  den  Lynphdrflaen  lla- 
gtu,  scliijii  (ItT  g-röaerp  Rrichthum  an  GefSaen, 
den  aie  bei  Kindern  xeigen,  kann  aie  sa  ajmpa- 
thbekaa  Aoackvailungen  geneigter  inackan]  S) 
kann  in  abnorm  beachaffener  oder  im  Ueber- 
maa  lualrömendfr  Lymphe  der  Grund  der  Tymph- 
drüaeneutzüüduiig  iiegen.  Dann  wareu,  da  die 
Menge  nnd  Baaoiaffaäiaif  dar  Lymphe  durch  dia 
Exfititlntinn  bestimmt  wird,  entweder  Anomalien 
der  Qualität  dea  Biutea  oder  dea  Tonus  der  Ge- 
fisvandungan  tm  baaekvidifcn.  Brklalla  am 
dtm  einen  oder  andern  Grnnda  die  Lymphe  eine 
gröaere  Ptaaticität ,  ?o  dfirfte  daraus  die  Versto- 
pfung der  feinen  Kauäkheu  in  den  Lymphdrüaen 
und  dta  Kniatckang  der  Seropkelgaaekvilata  um 
80  natürlicher  aich  crg^cbrn,  da  auch  zwischen 
den  Lymphkörpercben  und  den  Kdrperchen  der 
oben  erwähnten  acrophaUaen  nnd  tabarkuldaen 
.iblaf  tmngan  kain  Dnlandiiad  la  indca  iat, 

Einer  ferneren  Prüfung  mochte  U.  die  Frage 
empfehlen,  ob  nicht  das  scrophiilöse  Exsudat, 
vermöge  aeinar  chemiacheu  Zu^amuieuaexuiig  oder 
Mkiar  laafMBua  Enwaemng  zu  eiaar  dar  Gib» 

mng  oder  Faii?nis  verwandten  Zt  rsezung  tendire, 
nnd  ob  ea  nicht  Produkte  einer  aolchen  Zer- 
aaiang  aain  migen,  walcka  aacb  Art  daa  ajfbi- 
litiachan  and  Leickaflgiftaa,  dia  iiickalgtligaMa 

Lymphdrüsen  reiaen. 

Ueber  die  R&kwirkaug  der  Lymphdrftaenge* 
aekwtlata  aiaf  daa  Gaaammtbafinden  üat  aick  ak- 
w«  Gcamfaf  ilckt  nmiMmt  m  laif»  wir 
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lücht  die  FunktioB  der  L/s|lkdriu«ii  im  gcaiui- 

Sympathisdhe  VerhUMsse« 

F.  Coplimd:    Heber  SjrinpalUiea  ia  KrankbeiUn. 
(Und.  md.  Gm.  Kmt.  1847.  «I«. 

Coplamd  «ntvlkcltt  In  s^ediegeneo  (faduf 
ihrem  Zveke  safolge  für  altere  Aerate  sehr  viel 

Bekanotes  cnthaUeoden)  Vorlesungen  die  Grund- 
bediogiiagea  der  in  den  Krankheiten  hervortre« 
tenden  sympathischen  Vsrhiltnfss«  *).  —  Man 
hat  mit  der  Annahm?  cirirr  primären  Erferantun^ 
des  Blutes  in  den  fieberhaften  Krankheiten  die 
ailgemeiii«  Vcrbreltmp  der  damelben  xakoB> 
■enden  Störungen  erklären  so  können  geglaaht. 
Bei  den  perioHi^c hf n ,  wenipsfrns  dfn  Mshria- 
Fiebcrn  spricht  sehr  Vieles  dafür,  ein  primirea 
IrkraBken  des  orgaalsehen  NerrniijritMm  mi»* 

nehmen,  und  dir  BliitTrrnnflrrunp;eii,  so  wie  die 
Abnormitäten  der  Thäligkeit  der  liuterleibsor- 
fane  für  lecandir  iv  halten.  Bei  den  typhS- 
s«n  and  bösartigen  Fiebern  gesellt  sich  in  den 
auch  hier  jedenfalls  primiren  Leiden  des  sym- 
pathischen Nerrensyskems  die  rerinderte  Blat- 
mMumg,  Di«  leitm  ddrfle  Ihelb  dia  Folge 
des  primären  ITcrvenleiden«,  theiU  der  nnmiltel- 
bnren  Absorption  der  Krankheitsur-vaclirn ,  des 
Krankheltafiftea,  imlchst  durch  die  Langen, 
sein.  Die  Eflkiirkiintf  der  so  entstandenen  Blui- 
»Uer»fion  IrilTl  aber  zunächst  wieJcrnm  das  or- 
ganische Nerreosystem,  und  durch  dasselbe«  ne- 
ben der  directen  Wlrbrniff,  verzüglich  die  9e- 
nni  Excrcflonsorq-anf  ,  deren  Thätigkeit  im  An- 
fange dieser  Fieber  stets  vermindert  erscheint, 
ein  Umstand,  der  auch  bei  bis  dahin  noch  nor> 
■der  Blatmischnng  die  nun  eintretende  Verin- 
derung  dprsdhpn  prklirt.  So  aber  steigern  sich 
im  Veriaaf  der  Krankheit  nicht  allein  durch  Wir- 
htm^  «ad  ftdfcvitbnnfr  die  Gmdbedingongen 
der  crsteren  immer  mehr ,  sondern  es  entstehen 
auch  die  bekannten  mehr  oder  weniger  bedeu- 
tenden Anomalien  der  Nulrition  der  festen  Theile 
dw  K9fpeM* 

Eine  fernere  iuserst  «-ichti^c  Quelle  der 
KraakbeiUcoapUcationen  bilden  die  von  Allen- 
liraea  der  BiatBlachvog  niebt  begldltteii 
nmge»  des  Kreislauf*  im  Henen.  Viele  Fille 
FOD  Asthma  beruhen,  bei  völliger  Integrität 
der  Lunken  auf  Herzleiden;  nicht  weniger  häufig 
Met  duGegentheil  Statt.  [Folgt  eine  fOr  un- 
sere Leser  Überflflssigr  AnsTührnnq-  dieses  Saies, 
Verweisung  auf  den  Einfius  von  Krkrankongen 
lir  bngcn ,  det  Heitent  nf  dl*  DnlMleibMr- 
de*  thoMf  die  üaber,  die  Nlmi  «  lia 

*)  Das  in  Foigendea  benuite  bildet,   wie  e« 
■betet  dteAftNO^  aiur  MtemAMuMi. 


fMm  dM  «tgMMoi  Mit  de»  Cmttdmui^ 

tfyttem  die  Rede  ist,  erlaiiert  GL  aebr  nt  an 
die  Fasern  des  Sympathicua ,  welche  die  Nerven 
der  £xlreBiUten  begleikte  tnd  in  der  Nähe  def 
Gelenke  kleine  Ganglien  bilden  «nd  an  die  Je<* 
deDfalls  nicht  zu  fiberaehendi  Bedeutung  dieaea 
UmsUndis  für  die  Lebte  fon  RbenmatisnwMi 
der  fiiebt  «.  a.  v.  (ta  ficblw  dw  Abbwdlanf 
beider  Bemerkungen  über  Krankheitasympathia« 
der  Empfindungsnervea  anter  aich,  der  sensili- 
ven,  der  mükoriscben  Narren  nnd  der  trophisclien 
Nerreu,  in  leiterer  Baiiehwif  mit  besonderer 
Hervorbibwg  im  folfai  jaeidütebtltebw  Mmt 
ceaao). 

Muueel:  Des  &6vres  iatemittemtes  mbitaatiques  et 
de  leur  naturc  ;  —  nouveile  Uiiorie  de  l'inlermit- 
tence.  (RsAport.  de  M.  Piorqf),  (fivSM,  d«  Vtmi. 
nattaMM  de  MtdL  llf*  tt»  b^t. 

KttMl  bllt  te  latermitUrenden  Fieber«»- 
fall  f&t  nichta  alf  den  symptomatiachen  An*> 

druk  eines  wahrhaft  nerrSacn  Leidens  des  6e« 
fässystems,  für  eine  „Hetere-Aarvif"  (!!!>  dw 
CircnUUenaapparatae,  velebe  wledccwi  ift  cIm» 
.,uiiasmatbchen  Zuitande  des  Blute«  ihre  Quelle 
tindet."  —  Die  durch  das  Miasma  eraeugt« 
BlUferiadeiug  virkt  tat  dac  Gangliensystem, 
dieses  hinwiedera»  mtt  dM  KreisUnf  etc.  er- 
aengt  die  Reaction  u.  s.  w.  —  die  Intermia- 
aion  iwiachen  den  eimelnen  lieberaafiUen  er- 
blirt  #.  ducb  die  teiiniltelit  de»  Aafidb  ul 
der  in  ihm  sich  luodgebenden  Reaction  eintre- 
tende thsilwsise  Awiacbaidiing  euMf  ^Milf  4m 
Gfftei  Cwpoisen"). 

So  weit  die  GMndiige  der  neoen  Tbeorit 
des  Hra.  MaruceL  Sie  würde  wie  ein  Ei  den 
andern  der  von  £•*«»«•«••  anffeatellten  Aft- 
eicbt  über  die  Patfwgeidn  dM  Vecbidlfbm 
gleichen,  wenn  sie  oicht  dnreh  eine  wablbtft 
eradkrekliche  Plumpheit  sich  hervortbäte. 

I^er  sweite  Theil  des  vorliegenden  Berkhia 
ist  dufchaos  poleniecber  JM  und  der  Vertbai- 
dignng  der  bekannten  Piorrf gehen  Milztheon'e 
gewidmet,  fiorrw  selbst  trHt  auf  and  behaup- 
tet TOM  Venen,  m  dinel»  «dar  fon  andern 
Org^anen  (Nieren,  beaondera  der  linken  Eier- 
stdke,  Utarae)  reflektirte  Reiiungen  der  Mili, 
dea  Hilageflechtfi  oder  der  linken  Intercostal- 
nerren  aar  Eneagvng  ebi«  Wacbaelloberaaralla 
hinreichen,  und  dass  „In  der  nngoheuren  Mehr- 
xahi  der  fälle'^  die  Mila  ein«  mehr  odes  weni- 
ger betrisblllcb»  Vergröeerang  darbirU,  (»SpU- 
nomacreeie^!!),  velebe  freüicb  aar  dardi  sehr 
genaue  Kenntnie  in  der  Percoision  and  Palpa> 
tion  der  Miis  erkenabar  aei.  fiorrm  venreiat 
icbMlib  aal  Im  «IM  Bai  mIm  »litütl  U 
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Gegen  dieie  Ajaeichten  Piorris  erhebt  eich 
Umif  Votw^Ml.  Denelbe  weiet  Wttwhü  to- 
«nf  hin.  ihss  (^as  Siirapffieber  häufig;  acbon  ntck 
karser  Zeit,  nach  wenigcD  Stnaden  auebreche, 
daei  aehr  hSafig  Müstrkrankang,  re«p.  Milian- 
gchvellang  ohne  •9«  Bfmt  ron  intermtttireiidem 
Ftp^it  vpr!aijfp,  (fass  nach  Wechaelfiebcrn  die 
UtlzTergrdaeruog  zurükbleibe,  «kn«  Fortdaeer 
ftBB  keiMiint,  iu§  4fr  tntmit- 
tiraide  lypivf  keineavega  nur  dem  W.  F.  eltren 
sfl,  fonf^crn  sehr  vielen  Krankheiten  dea  Ner- 
Tensjstems  aakomme,  dua  die  Tbiere,  obwohl 
•lo  elii«  Vilt  koBÜMa,  im  W.  F.  sieht  mter- 
vorfen  aind,  dass  ein  Fall  vnrücp^e,  in  welchem 
nach  einer  Banchirunde  die  Milz  aaa  der  Baach- 
böhle  Tortrat,  brandig  wurde«  und  entfernt  wer- 
den nraate,  doM  Fat.  gerettet  wurde«  nnd  apa- 
tfr  rin  völlij^  anifrp^i'i^ftes  Wpch«ip!fieber  bekam. 
Nach  dem  Tode  fand  sich  au  der  Stelle  der 
Milz  ein  nklefner  luffter  K8rper.*<  Fener  fe- 
atehe  Ptorry  aelbat,  dass  unter  161  Fällen,  dio 
in  der  FSMe  von  W.  F.  7ma!  f!ie  Miljan- 
schwelluug  fehlte,  daas  selbst  die  leztere  nur 
nie  Felge  der  pvtelren  Inteiietlien  dee  Slatea 
betrachte,  nnd  daaa  es  ^pit  einfachor  on,  dirse 
ala  die  inreichende  Ursache  des  W.  F.  zu  be- 
trachten. Ferner  werde  dnreh  die  Anichwellnng 
der  Mls,  der  Hanptcharekler  dea  W.  F.  die  Pe- 
rio.liritit  der  Anfälle  keineawega  er^;1?irt. —  End- 
lich sei  Piorry  keineawaga  der  Urheber  dieser 
Lehre,  aondem  dleeelhe  rttrai  wn  AnSauard 
her,  welcher  dieselbe  aeit  dem  J.  1807  hie  jett 
in  zaWrpirhpn  Schriften  behandelt  habe*). 

piorry  hinwiedemm  hebt  herror,  daaa  sich 
die  Anfchwelhnig  der  Hilt  hereita  Im  enten 

Anfalle  des  W.  F.  zeie-e ,  i^ass  die  Gene^nnj, 
wie  Yinzähli^e  Beobachtungeil  beweisen,  erst  mit 
der  Riikkehr  der  Milz  auf  Ihren  normalem  Um- 
fang sreatchert  aei,  dass  demnach  die  Aufgabe 
der  Therapie  nicht  in  der  Beseilipnnc  dps  Fie- 
bers, aondem  der  Hypertrophie  der  Milz  bestehe. 
Uebritrena  eel  ketieivege  hehrai»tet  worden,  daaa 
die  Verfirrögernner  der  Milz  ein  abaolut  conatan- 
tea  Symptom  bilde.  Es  fehle  am  h3afie:aten  bei 
nnreirelmiaigen,  nicht  eeberf  charakteriairten 
QietldienCehcra,  hat  denen  ekh  dagegen  hindg 
Intercnatal-NiMiraknorn ,  Splendgiecn,  «rgMÜ- 
icho  Fehler  der  Müs  finden* 

•)  Bounqutt  xJWt  folgende  hielirr  jr  Ti5n>e 
Schrilien  yon  jiudnuard  auf:  —  Obsenations 
de  fi^rres  intermittentes  pemicienses  reeaaO- 
lies  a  l'hdpital  militaire  francaia  k  Rene,  en 
1807.  (Annaleü  de  la  so«,  de  ttid.  pral.  de 
Montpellier.  IKOSV  —    Noarelte  thirapeuti* 

Sie  dea  fiirres  intermtttentee.  Par.  184t.  8. 
edkerehes  wn  le  centeRlen  des  fi^rrea  In- 
trrrn,  Par.  1817.  8.  —  De-?  ronsr^^itions  san- 
guines  de  la  rate.  Par.  iwlb.  8.  —  De  la 
pMedieit6  des  fiivr.  interm.  et  des  csuses 
oot  la  produiseot.  Par.  1846.  8.  —  Bnlietin 
de  l'Acad.  Tom.  XII.  p.  W, 


Krisen  und  kritische  Tage. 

1.  Uriduttamt  HImeire  aar  lea  crises  et  lee  jeira 

crftlques  et  sur  la  necessit^  de  tenir  compte  de 
Icur  inOttence  sur  la  marche  et  la  terminaison  dea 
malndiea.  (Rene  niMIce-ebiriirgiMle  de  Paris. 
Not.) 

s.  JotuBtt:  Des  criaes  et  dea  Jean  erttiqites  dans 
la  pneumenie.  <ie«nk  des  eeräilss.  mMt-chinvi: 

Aout). 

Die  Püie/'scbe  Schule,  welche  mau  auch  die 
dea  philosophischen  HfppokraÜamos  nennen 
kdnnte,  zählt  iti  Frankreich  noch  eine  groee 
Menge  von  Anhängern,  als  deren  Centralpankt 
fortwährend  MontpeUier  sich  erhält.  Es  ist 
charakterialisch ,  aber  anch  erklärlich  genug, 
dass  (liesr  Richtung^  in  neuerer  Zeit  in  Pari«, 
welches  blsbtr  die  anatomische  Elchtung  fait 
exeiniir  rertrat,  an  Beden  gewinnt,  nnd  daea 
daa  Organ  MaUjalgnes ,  dessen  Ruf  als  Chirurg 
nicht  E^^röser  ist,  als  sein  wohlverdiente«  Ansehn 
als  Historiker,  seine  Spalten  einer  Verlheidi- 
gung  der  hippobratischen  Lehre  ron  den  Kriaen 
uiitj  von  (Ion  kritisclicn  Tagen  öfftiet,  -wrir  «ie 
BrUtktleau  in  dem  angeführten  Aulsaze  gibt. 
Den  Äihnit  dasaelhen  kSnnen  wir  übergehen,  da 
er  lir  dedtoehe  Aerzte  nichtaNeuea  bietet;  aber 
wir  können  uns  der  Freude  über  daa  Wieder- 
aufleben dea  Interesses  der  franadaiachen  Aerite 
an  den  nnrerglngUehen  Lehren  dee  Alterlhnae 
nicht  ohne  eine  Beimischung  von  Scham  Über- 
lassen, wenn  wir  voraussagen,  dass  es  in  Deutsch- 
land für  Viele  der  Anerkennung  dieser  und  rer- 
wandter  Richtungen  von  Seiten  der  Fraueaen 
bedürfen  wird,  um  dleaelbcA  auch  bei  ms  in 
£hren  in  bringen. 

Jimnet  ist  frei  der  entgegengeaesten  Anc- 
toriläUit  von  Corvistart  und  Broussais,  troz 
dea  Resultats  von  Grisolle's  nnmerisrhen  Unler- 
sncluiDgen  der  hippokralischeu  Lehre  vua  den 
kritbchen  Tagen  zngethan.  Hll  Uebergehonf 
einer  längeren  Einleitung,  welche  nur  Bekann- 
tes wiederholt,  wenden  wir  una  zu  den  aus  37 
in  dieser  Hinatcht  nnterenehlen  FUlen  ven  Pnen« 
monie  gezogenen  Folgerungen,  Indem  wir  be- 
merken, da^9  der  Verf,  den  Tag  des  Ausbruchs 
der  Krankheit  als  volleo  ersten  Tag  der  Krank- 
heit sihH,  daaa  er  daa  Wert  Krise  in  dem  en- 
geren Sinne  von  günstiger  Wendung  nimmt,  u. 
als  das  erste  Zeichen  der  leiteren  in  der  Lun- 
genentzündung daa  Aufhören  dea  Fiebere  be- 
sdehnet. 

Aus  jenen   37  BeobachtTinc^fn    ert:^ibt  aid^ 
das«  in  der  Fneamonie  die  Krise  erlolgle: 
am  4.  Tage  in  3  Fillen 

n  7.  »»  »»  7"  » 

t)  1 J  •  ?5  n  ^  » j 

n  H«  )»  1»  ^  y 

>»  17.  „4  „ 

iMimien  n  MT 
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au  eiogeachalteten  Tagen  (dies  iaUrcalaiiM) 
italick: 

•B  «.  Ttge  in  9  FIUm 


der  Toi  erfoigfte: 


5  Fälle, 


t)  an  aleht  Uitischcn  Tagen,  ainlicb: 
am  6.  Tage  ia  3  liUca 

y»    ^'    »     »  l  n 

»i  10.   ,1     ^2  D 

"  30.    „     „1  „ 
b)  an  einem  dies  intercalanes ,  nämlich  am 
9.  Tage  in  3  Fällea.    Also  niemals  an  einem 
kritischen  Tafire. 

In  2"J  Fällen  berüksiclifiglf  r!  r  Verf.  auch 
die  Art  der  Krieeo.  11  mal  war  i(riti«cher  f/iirn 
JHfttiMiiBg  der  von  M.  Soh»  beschriebenen  Wolke 
la^rgen,  2mal  fehlte  diese  Wolke  —  3  Fälle 
rntschieden  sich  durch  Schwclsc,  1  dnrrh  N'a- 
scnblttten.  0mal  fehlten  kritische  Erscheinun- 
In  allaii  dimn  F&lten  trfolgU  der  Tod. 
Ebfn  80  in  3  FiUen,  in  denen  der  Vrln  Bivelt 
calhielt. 

Tod. 

Plözlfcher  Tod. 

iierrieh  und  Popp^  (Aerzte  in  Regeiuburg):  Der 
pÜtUclie  Tod  aus  innen  Ursachen,  Beobachtun- 
gen und  Unter>uchungea*  RcfenshuTf.  Fr.  PuateL 

8  (S.  VI,  392J. 

Das  Werk  aber  den  plözlichen  Tod,  mit 
wcicbea  Uerhch  und  Popp,  durch  die  werlh- 
TolUten  Untersaehani^en  bereits  auf  die  RMim- 
tkhäte  bekannt,  dir  Wis5rn^rh;ifl  bereifhcrn, 
»ird  eine  bleibende  Zierde  der  dcutsclien  Medi- 
cia Mden.  Duiclbe  beraht  gani  auf  eigenen 
Beobachtungen  der  Verfasser.  Die  Metbode  der 
UatersQchnngr  i«t  die  statistisch  -  numerische. 
tm  Vermeidung  alUr  Abwege  haben  dieselben 
«•  Beieleinnnf  ^pMilicber  Ted  *  gans  wörtlieb 
^enonnen,  unr!  imUr  diese  sehr  bestimmt  be- 
MichaeU  Art  des  Sterbens  alle,  wfnn  anrh  in 
••■•tifer  Braiebnng  noch  so  yerschjedene  Falle 
gtreibU 

Der  erste,  wichtintf  "nr)  ^imfanp^lichste  Theil 
•H  Werkes  nmfast  die  Beobachtungen  (S.  3 
-122)  deren  2aU  96  beträgt,  eine  Zahl,  die 
'^^nf»!],  Mr  die  sUtistische  Bearbeitongsweise 
^'i«*«!  Uegeoatandes  hinreichend  erscheint; 

nig  die  Verff.  selbst  gemeint  sind ,  denselben 
dvch  ihre  Untersncbnngen  aoeh  nnr  Im  Bnl- 
«"»tetUa  fOr  erschöpft  zu  hnlfon.     Diese  Be- 

l V^"?**"»  "«  «»«»o  bilden  das 

»•Jtrial  der  te  nwolien  Tbelle  der  Schrift  ent- 
J'iUnen  {;«,ers«cAim//eis  (S.  123—368),  sn 

wir  uns  sofort  wenden,  da  n^lürÜrh  ein 
JT**  Siagehen  auf  die  Beobachtungen  als 

Ptt  nlbMlteh  iit. 
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Die  Verff.  unter  «neben  die  ron  ihnen  brob- 
achteten  Fälle  in  Bezug  auf  folgende  tiesiehte* 
rmbte«  deren  AaMbtnag  Ref.  sofort  die  wfcb- 

tiptlg^stpn  (Irr  von  den  Vcrfnasern  her?orgeho« 
benen  Ergebnisse,  denen  in  den  elnielnen  Ru- 
briken nicht  immer  siimmlliche,  sondern  nnr 
die  fär  den  betref enden  Zwek  brancbbaren  Be- 
obachtan^en  zu  Grunde  liegeni  in  ndgUcbii  ab* 
gekürzter  Form  folgen  list. 

1)  Lebensalter  und  Geschlecht.  Im 
Isten  Jjfbre  abaolatea  Maiinram  aller  plVttliehen 

Todesffille  C"  Irr  22  Proc.^  dagegen  Tom 
lalen  bis  3ten  Jahre  absolutes  Minimum  (V^t). 

—  Vom  Ilten  bis  TOslen  Jshre  allmahlige  Zu- 
nahme, dann  Abnahme  der  pliizliclicn  Todes« 
fälle.  —  Ungleich  grösere  Häufigkeit  beim 
männlichen  Geschlechte  (57:  29)  —  „Ueber- 
grdse*'  (Hypertrophie  *)  der  ,,Bru$tdrü9e*^  (Thy- 
mus) iinJet  sich  nur  bei  pidslich  Gestorbenen 
des  ersten  Lebensjnhres.  —  Plözlicher  Tod 
durch  Lungenentzündung  imit  nur  an  den  äu-* 
sersten  Grenzen  des  Lebens.  —  Im  höheren 
Alter  ploeliclicr  Tod  durch  Gchimieiden  haufig;cr 
beim  Weibe,  durch  KreisIaoCstöruagea  gleich 
binllg  bei  beiden  Getcblechtern,  alle  übrigen 
Verlndemngen  miAglich  bei  Minnem. 

2)  Jahreszeit.  PlözIicLo  Todesfälle  obna 
bedeutende  örtliche  Veränderungen  hauptsäch- 
lich Tom  Juni  —  November  (11  too  14  FÜ- 
len)  «Iii  denselben  besondert  vom  Decenber  bis 
Hai. 

3)  Tageszeit.  Fl.  Tod  erfolgt  bei  wei- 
tem am  biufigslen  am  Tag«  (46  Ton  79  Fäl- 
len) besonders  Vormittags  (29  von  7C  Fällen). 

Später  cS.  M0>  sprechen  dio  Verff.  die  Vcr- 
muthuni^  auj,  daij.^  dieser  Umstand  begründet 
sein  inö;:c  in  dem  Abbruche,  welchen  die  eere- 
bralt  I  [itrviUon  der  Hcrzlhätigkeit  am  Tage 
durch  die  Sinnes-  und  Geislealbitigkeit  u. 8.w* 
erleide. 

4)  Frfibere  Zustände  und  Einflüsse. 

—  Ans  diesem  Kapitel  heben  w  ir  die  bedeu- 
tende Kollo  der  Trunksucht  herrur  (Itf  von  65 
Brwaebsenen  IS  Ulnner,  3  Weiber)  vnd  iwar 

6  Bier-  und  10  Braniilwcinlrintcr ;  ein  Ergeb- 
nis, das  um  so  mehr  zu  Fni^unstf  n  des  Brannt- 
weins ausfällt,  als  zwar  tiiuuulweiusäufer,  kei- 
neswegs aber  Biersäufer,  in  Regensbuig  an  den 
Seltenheiten  gihörcn)  —  BcstätiguiiEfm  für 
die  Erzählungen  tou  plözL  Tod  durch  Gemüthg- 
beweguugen  haben  die  Verff.  nickt  anfanveisen. 


*)  Die  Terff.  befleiasige»  sieli  der  grSsten  Ter- 
naidang  der  Fremdwörter.   IKes  Bestreben 

ist  gewis  sehr  Jöblich,  aber  es  darf  doch  nie 
zur  Pedanterie  .  noch  weniger  durch  Einfüh- 
rung neuer  Ku  i  t  isdräke  zur  Undeutlichlceit 
führen.  Die  Verff.  haben  diese  Fehler  nicht 
Terosiedcn. 
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8)  Fr&h«r«  kraakiitit*  KricheiDitD- 

i>  im  Binle^    16mal  in  00  FiQei. 

Difi«  TerhSUnigmäsig-e  Seltenheit  der  Birnsa- 
liüe  ist  sehr  auffaiieud,  tumal  die  SeltcnheU 
4er  ZvkmgaD  (tros  der  (froaen  Zahl  der  ffin- 
(^erfülle)  und  der  LHhmungcO  (bfi  MMrtifhfll 
fäUen  bejahrter  Persooeo). 

b)  Im  KreUlaufe  ihren  Ursacban  nach  als 

1)  Minderang  des  rom  Gehini  au  «itf  daa 
Hari  wirkenden  IVerrcnnnflitgses,  und  ivar: 

a)  aU  Herabstimmung  dra  Biralobena  selbst 
OBUtamith  d«a  Gahtnis  and  groie  Wafaenn- 
•MMklung  in  den  Hirnholilen)- 

jS)  Gestörte  Inprvstion  dnrrh  die  um  die 
Hars-rierveu  uod  Gedechte  geiagertcu  Kehlkno- 
tea  (toll  fo  ffal  k«if«B  tla  AvueAsa/laftir- 
te/n). 

2)  Räamlicbe  Beschränkung  der  Herabeve- 
gung  durch  Ergua  In  Harsbevltl  oder  Bntif* 
AU. 

Eins  der  häufigsten  Symptome  waren  länge- 
re oder  kürsere  Zeit  dem  Tode  Torausgehen- 
dti  „Silken,^  (d«  h.  Brttikinnttilklle).  —  »In 

unsern  F.lllen  lasjrn  sich  dlt  tlftthail  dM  SU' 
kens  zurüktübren  auf 

1)  Störung  des  Nerreneinflwaea  auf  du  Hers 
dnrch  Drak  der  übergrosen  BfOatdrflae  (i. 
njmu)  oder  der  KahlknolMi;  —  Stiktii  \mr 
■tr  Anfallaweise. 

BtvBihaidiriiikung  asd  fadareh  BmIih 
trichkigung  der  Bersbevegung,  ron  Ergüssen 
in  Hcrtbeutel  tind  Brustfell  bedingt.  —  Sliken 
mehr  gleichinasig  anhaltend. 

S)  Krankhafte  Verinderungen  in  den  Blut- 
hSltern  (Tlrrz  n?id  g^rosc  Gcfäae^.  Stiken  bei 
geringeren  Abweichungen  öiter  anfaUweiae»  bei 
Mdraleaderea  g ewShiilich  tabtlCend. 

c)  Im  itr  Respiration.  In  Ganxen  ziem- 
lich selten;  yieh  derselben  beruhen  im  Grunde 
auf  Störungen  der  Circulation.  (Blatspuken, 
Bjapael  hei  Herslefden  etc.) 

X)  In  den  Verdauungswerk-:,!  ngen.  Wader 
aehr  häufig,  noch  besonders  bedeutsam. 

e)  Im  Geseklechlileben.  (Bleichsucht,  Me- 
tiarrhagie ,  GebirtaatSnmgea  a.  s.  w.). 

n  AF)Sonderunrjpn  und  hrnnkhaftc  Ablage- 
rungen, Ohne  unmiltelbaren  Kinäus  auf  den 
Ratrltt  dea  plösHehta  Tbdee.  flehaahelt 
inserlich  wahrnehmbarer  krankhafter  Absonde- 
rungen und  Abl.iperiinfren ,  besonders  der  alcht 
ron  tiefer  liegeudeu  Leiden  bedmgtea. 

g)  OemtmgßfithL  In  keinem  Falle  Todes- 
ahnung; nnr  in  einem  im  leiten  AiipcnbÜke 
dee  Lebena.  Andere  Störungen  dea  Geueinge- 
fikk  ftltoa,  aaerhthlMi  aad  aaklor. 

h)  Fieberhafte  Ersekeinurngm*  Sie  afnd  im 
Garnen  ziemlich  selten ,  und ,  wo  sie  yorkom- 
men,  meist  von  erheblichen  örtlichen  Verände- 

nmia  ihh&iigigi  ia  hSktum  Qmk  Mm  fit 


aich  besondera  bei  Beraleidea  aUt  kraakhaftea 
Veriaderaagaa  detKangeDgeweheeaad  hei  Btca- 

heatelergfissen. 

6)  Verhalten  und  Einflüsae,  grSe- 
tentheils  kurz  oder  nnmitteibar  Tor 
daai  Tad«. 

a)  Veränderunijen  des  GcstcfifsausdrukUf 
vehl  stets  durch  Kreislaufstörungen  bedingt. 

b)  Schlaf.  Die  Mehrxahl  der  FlUe,  in  wel- 
chen wahrscheinlicher  Weise  der  Tod  während 
des  Schlafes  oder  ohne  Zweifel  bald  nach  dem 
Erwachen  eingetreten  iat,  leigte  Blutarmuth  dea 
Gehiraa  und  feiner  Htate.  —  Haler  9  Flllea 
von  Tubcrculose  trat  4mal  der  Tod  im  Schlafe, 
namentlich  zwischen  liitternacht  u.  Morgen  ein. 
Die  Verif.  sind  geneigt,  diese  Ausnahme  Ton  der 
Eegel  (Eintritt  des  plözlichen  Tadet  MB  Tage) 
Ton  ernrr  in  der  Nacht  eintretenden  zeitweiaen 
Schwellung  der  ia  aelcben  Fällen  dieHersianer- 
ntloa  fttreedea  KeUdriia^aateB  (Braachlal- 
taherkeln)  abzuleiten. 

c)  Aerztlirhe  Einwirkungen.  Schädlichkeit 
von  Brech-  und  Abführmitteln  bei  auagebildetem 
SehwichMaataad«.  —  Geriager  Eiidlaaa  vaa 
Biutrntziehaagta  mf  dm  fMilfchta  BiaUitt  dat 
Todes. 

d)  <7aiMsxeiies.  Bei  3  Beraaidten  flftaaigea 
flerzblul.  —  Aaterdeai  wird  Falgaadff  liarfar- 

gehoben. 

d)  Eaaen  kurz  Tor  dem  Tode  am  häufigsten 
fa  Flflea  mit  geringfügigen  BncheiaaBgia  Ter 

dem  Tode  und  in  der  Leirhe. 

ß)  \n  diesen  Fällen  fand  eich  am  hsußgatea 
„Uebcr^'^roäc  litf  Bru&tdruso  (Tlijmuß),  Uerzzer« 
reisnng,  körnige  Nierenentartung.  In  den  er- 
sten Fällen  wahrscheinlich  Zusainmtnhaag  deV 
Aufülluog  des  Magens  und  des  Todea. 

y)  Häufig  Blntanaath  dw  BiiM  «ad  feiner 
Hüllen. 

In  suffatlend  riefen  Fällen  fand  aich  das 
Herzblut  durchaus  od.  dem  gröaten  Theile  aach 
Uaaif. 

c)  netr€(juii(j.  Körperliche  Anstrengang  aa- 
mittelbar  Tor  dem  Tode  nicht  häufig  voraaage- 
gangen.  Relalif  am  häufigsten  bei  Kreialauf- 
•tdraagen.  Unzweifelhafter  Zusammenhang  der- 
selben  mit  dem  To  if  nur  bei  „Eiterbruet,,  (Em- 
pjem)  Herzbeutelerguss  und  Eieratekaaeäwaa- 
gerachttt. 

7.  Verhalten  während  dea  Sterbens, 
s)  Körperstellua§,  Jht  lad  ailalgta  ia  dea 
fällen  der  Verff. 

im  Stehea  Ited 
im  Gehen  f  ^ 

währead  dea  Aufstehens  3  „ 
w  leichler  Beach&ftigaaf  6  „ 
M    des  Essens  9  fp 

n     „  Stuhlgangs  3  „ 

w    n  Seteaa  aaeerdeai    8  „ 
Uk  Lieft!  1«  9 
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In  24  FiUM  ii*       Klipintiiiiiig  Mt 

enrihat. 

b)  Lmi9  SndtekuMffm.    „Uticr  im  Er* 

•cheinanpen ,  welche  bisweilen  dem  plöilichen 
T«d«  toraugelieii,  liod  Störaogen,  die  vom 
HinüebMi  awtigtkMi  «dieiMO,  angleicb  seUner 
•Ii  Mlche,  weicht  nt  EttUknt  «ai  äXkh 
■Bog'  beziehen." 

4)  Aeaserer  Btfvad. 

a)  Körptthmm  mmd  tftiiilrl— in.  Dar  ••- 
fiBattnte  apoplektbcke  Habitoa  findet  aick  lei- 
ten bei  pläilich  Gestorbenen,  nnd  wo  er  «ich 
findet,  fekä  isk  der  Kegei  der  gewöhnlich  an- 
geoommene  Befand  inerhalb  in  SckidtUidhla. 

Die  ziemliche  Häufigkeit  Ton  Gutgenihrisein 
1m4  fairttcbthiia  pltelidi  Gcatorbeuer,  aelbei 
V»  tiiwriala  «ai  tnbtaltot«  krankhaft«  Ver- 
in<icrttiig:f D ,  i^cht  ffir  die  Terhiltniamifig 
karae  Andaaer  der  xa  Grande  Hegenden  krnnk- 
haftaa  Varging«.  —  nAhmagtrang  —  ««llen, 
Mi  mA  4Imi  tll  Mr  geringan  Gralaa 
konunt  gewöhnlich  nur  bei  gleichaeit igen  beden- 
tendea  krackhaftcn  Verinderun^en  tot.  I,e«ter« 
aind  vohl  auch  der  Grund,  daiäa  llüsaigkcitä- 
mtaad  da«  Eanblatea  bei  Abgemagerten  seil 
■er  ist,  «In  M  WlhlgiiaiilH,  batM^n  Vfitr 
kihigaa. 

h)  JtmUM  Hwm,  »▼«'UMiaiäsig  häufig 
Kit  BlaarHhe  der  Rükenfliche  (inabeaondere 
aaeh  mit  (rfihxeitigcm  Auftreten  der  Todtenfle- 
kaii)  kommt  Bltttf&U«  der  Hirnhiula  tot,  abaa- 
m  FMaaigkaHMi  de«  Hcrablalaa;  vdeli  kitorcff 
Zustand  sonach  die  Auflösiinf;^  nni  DurchschwV- 
aujig  des  BlatroÜifl  au  begünstigen  scheint.  — 
Da«  hinfig«  Vockonman  ronBlaorftthe  derHaut- 
obarflicha  «haa  glatchseitige  drtliche  krankhtll« 
Verinderan^en  macht  die  Abhingigbeit  jener 
Baatfirbaog  von  dergleichen  Yertaderungea 
«Mh  Ib  j«M»  nihai  W9  kstera  «iah  wioim, 
ivaifalhaft.  —  Bedevtander  Hautbllsae  ent- 
spricht gewöhnlich  Blutarmuth  des  Gehirns  nnd 
«einer  Hülien.  —  Wasrige  Auachwcilung  der 
■lalMM  liat  sich  geirfthiiBah  ans  den  gleich- 
leitig-cn  i5rl!ichen  Verändcrung'en  erkliren,  vn\ 
ist  daher  nicht  ton  beaanderem  Balang.**  Im 
Allgeaulaan,  baaanderi  b«i  Kindara  frflb«  Tod- 
taostsrre ;  ohne  besliaUBla  Bari«hang  znr  Be- 
schaffenheit daa  Herzhlntea.  —  Sthr  aaltaa  n- 
aahar  B^iaa  dar  Fäulnis. 

9^)  laart r  Bafatti» 

a>  Elm  m€  wäm  B§Um  V«i  rilMi  Ir* 

WUUlckM  QetehMl,  Umhlnl  nähr  gf 

roaaea,  Blotaastritt  auf  dem  Herzblatte,  Ben 
morsch,  Mid  dff^l.  nnd  Tergrösert,  frlache 
krankhafte  Abiagerang  am  HerzbeuteL 

Sektaffheit  des  Haneii  besonders  im  ipite- 
ÜB  Aitar,  haim  waibl.  GeaciiMt,  bai  ander- 


gebnissen  des  Bafandes  in  der  Kopftöhle  ar- 
weiat  aich  aar  Blntarmuth  des  Uiraa  u,  «aiaar 
HiHaa  ata  «fa  aaflUlaal  hiufigea }  valt  aallaaar 

sint!  Blutübcrfülliin^ ,  oder  bedeutende  Wasaer- 
ansammlung  in  den  llirnhöhlen ,  n,  mehr  rer- 
einzelt  stehen  alle  aoderweiUgen,  meist  gerin- 
gen aai  aalirgaardnaten  Veränderaagen. 
Nicht  zu  rerkennen  ist  fut  bei  allen  aufgeführ- 
ten Varinderangen  in  dar  Schidalhihle  «ia 
gaviaat«  AUiiaglgkaUmrhiltab,  ia  WiImii 
dieselben  xn  anderortlgia  kraakhaflaa  laslla- 
daa  daa  Körpers  stehen. 

c)  Wirbelhöhle.  (Zu  spärliche  und  rerehi- 
xelte  Ericheiauogeu ,  um  Folgerungen  n  rer- 
aniaitaa. 

c)  Hals.  Plöslicher  Tod  bei  Uabargrise  der 

Brustdrdse  Terhältnismisig  häufig.  —  AufTal- 
ieud  häuüg  zugleich:  reichlicher  Msgeoiuhalk 
iiiaaiges  Henblal,  Blalarjaalli  daa  waa  aal 
«einer  Hfilien. 

d)  Krei^lanfmtrkieuge.. 
a)  üsriöetUei»  Badautandcr  Blalergua  hia- 

fig;  am  aaltaaalaa  bai  Kiadara,  oft  Sei  TMa- 
kern.  Häufig  zugleich:  Biulffilte  der  Lungen, 
anderortige  Wasserabscheidung  und  Fehler  in 
den  Kreislaafvarkseugen.  —  knotenablageruag 
und  flOaaigar  Zaatand  des  HenUataa  aatapro- 
chcn  Torzufjiweise  dem  Wasserpuss ;  —  über' 
wiegend  der  bildsamen  AusschwizuAg  konuaaa 
la:  Waaaaraaaamariung  und  eiterihallcia  AI* 
aoadarang  in  andern  Kördertheilen »  «a  vlo  M* 
liehe  Hpmmniise  des  Blatumlaufs. 

/?}  Her*  und  Gefässtämme ^  nur  in  1!S  ron 
00  Pill««  ohne  Abnormität  39mal  too  geringe - 
ram,  33mal  von  bedeutenderem  Belange. —  Fe^ 
reichlhum  bei  Kindern  sfhr  feiten;  nicht  im- 
mer zugleich  Fettentviketung  an  andern  Stel- 
laa,  aft  mll  HoraeUiall  in  Hanwaadaagaa 
Terbunden.  —  Verminderung  des  flenumfan- 
ffet,  wie  es  scheint  vorzüglich  bei  unmittelba- 
rem Druk  von  ausen  her  und  geringer  Mengo 
da«  Eersblnta.  —  Vtrpröierumg  de$  Her%tm§ 
Tonüglifh  im  rorperfikteren  Lebensalter,  selten 
als  ?ereinzelte  Veränderung,  meiat  mit  groaar 
Meaga  da«  HortUal«.  —  Bot  aaffrilMdar  Fah* 
änderung  der  Dika  der  Henwandungem  9fl«r 
Blutarmulh  des  Gehirn?  und  seiner  Höllen  als 
das  Gegentheil;  hauüg  Wasserabscheidung  und 
aadonr«lti|a  y«iia4«faagia  ia  facatUaita« 
IClrfortMua.  Ymm  ledia  iloii  fomgtvcia»  i 

MlBalleii««  GascUacht,  Hon  Torgriaarl  aal 

derber,  Blilx  derber,  Fehler  der  Auaklcidimp 
I  (t.  e.  Efidocardium)  ao  wie  der  Klappea  da« 

j  linken  Heneos  und  der  Aorta. 

weilfpem  Verändenin^en,  xumal  KrcislatifstSrtjn- 
gea  and  Knotenablageraag.  —  i>cr  MonckkeU 
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IM  vamam  m  sn  idäsmam  patmmb 

de$  Herzens  eiiUprechen  voriüglich  weibl.  Ge-  mit  geringer  Herzblatnieng«.  •—  Alwdch^td« 
Mhluht,  TorgerükteresL«li«asill«r,  f^reieMeag*  Bluigehalt  des  Hirus  und  ■«iBcrHfillfn  ifl  bin- 
TM  »eut  flünsiizcin  Herzblut,  Blutarmdth   (if?    fii'i'r   lui   flüssi^^cm    ah   ijpronnenpm  Herr^lutc, 
Hirne,  Uebcrfüilung  der  LvogengeCase,  allge-  BiuUutie  wtcbtiger  Organe  häufiger  bei  Üüaaigein, 
meiner,  wie  Fetlreichthom  des  Htneni,  Knoten  «la  geronncnamHenbuil«.  8«lir  tiffalltni  htalg 
Illeren  and  neuerm  Ursprungs  aal  Ablagerun-   ist  flüssiges  Hersblat  bei  plöiUchen  TodcsfÜlMI 
peil  in  (^en  Nieren. —  Verknöcherung  der  Aorta  ohne  bedeutende  örtliche  Veränderungen. 
icheint   sich  hinüg  xu  verbinden  mit  groser  Ebenso  bei  bedeutender  Wasseransammiang  ia 
Httigf  in  H«niblult,    6«rionang  desselben,  den  HirnhSblen  und  bei  Uirnblatergüsaen ,  bei 
Blutarmulh  des  Gihirns  u.  seiner  Hüllen,  Blut-   üebergrßse  der  Brustdrüse,  Minrlrrnnp^  (!p<5  Hal- 
füllc  der  Lungen,  Veränderungeader  Uerzvan«  Ua  dar  üersvandangen ,  LungcnTurdichtungen, 
düngen,  besonders  ihrer  Dik«,  Knotea  iltiren  «nd  acatna Ursprungs,  gtni[b«- 

lll  bMOnderer  Beziehung  sa  den  Kreislauf-  sonders  dort,  wo  der  Tod  vilmad  tet  Beginnw 
stöningcn  u.  bisweilen  auch  wohl  zu  dem  plö»-  der  Virdammp  erfolgt  ist. 
liehen   Tod  schienen    zu   stehen:    Bewegung,       Dagegen  liomml  uielir  geronnener  Zustand 
Cannif  Ton   Speiaea  and  Getrlakea,  Toi^a'  daaHanUalaivorxüglieh  all  vor  mit  reichlichem 
itttares  Alter,  Fettreich! hu m ,   verhältnismästg  Wassererp^Ti'''!   in  Brust-  and  Baachfeli  (nicht  , 

Srose  Mcn^e  und  mehr  geronnener  Zustand  des  aber  imUeribeutel)  mit  bildsamer  Auaachviznng 
erzbiuls ,  i^iutarmuth  des  Hima  and  aeincr  in  aarlaan  Htatan  llbarhaupt,  mit  Bilaibildiing,  | 
Hütlea,  FVito  der  Lungengefasc,  verschieden-  grauer    Lungenerval^uig,  Kreislanfstörangen 
arli-^r  Wrisarraussrheidungen,  Veränderungen  der  und  Derbheit  der  Milz,  —  bei  plö»lichen  Tonies-  ., 
weichen  Hirnhaut,  dann  des  Leber-  and  Nieren-  fallen  nach  leungerem  hrankemn  mit  bedeuten- 
gawebes,  Vargröaemng  nnd  Darbiiait  der  Mila.    laa  •rlUeben  Vartodanmgaa. 
e)  HtnMnt.  •)  AthmunfjsfrerhzevriP. 

a)  Menne.  Geringer  Menge  des  Herzbluts  a)  Kehle  und  ihre  VertwtiguMmu  — 
entsprechen  vorzugsweise s  wiederholte  Säftever-  RaickUchaWaaaarnaMbaidang  in  d«Monaii,  T«r- 
Inata,  Kleinheit  da  Heraaaa,  Schlaffhail  oder  süglich  bei  KrtialaabUlrangen ,  bildsamer  und 
Morschheit  seiner  Wandnnpen,  Vergröserung  u.  knotiger  Ablagerang,  so  wie  bei  beginnender 
£rweicliung  der  Müs»  f ettreichthum  des  ganzen  Verdauung.  —  DikacMeimiga  Secretion,  T(»r> 
Körpers,  lea  Herxena  and  dar  Leber,  blldaama  »fi^eh  bei  ferOBaanam,  vlatiga  bei  Iflaalgm 
Avaachwiiang  in  scrö«cn  Häuten,    ältere  un  1  HanUata. 

neuere  Knotenablagcrung,  bedeutende  krankhafte  fi)  Bntttfell.  —  Kleine  Biutergäase  unter 
Ablagerungen  überhaupt.  —  Grose  Menge  des  demaalben,  Torzugiich  bei  StSmngen  daa  Haiaa« 
Hcrzblataa  findet  sich:  bei  bedeutenden  Kreis-  Kreislaufs.  —  Bedeutendaa  Waiaartrgaia  im 
lauritörnn^cn  überhaupt,  insbesondere  Uebergröse  BrustfHll  verbindet  sich  oft:  grose  Men?e  ^e- 
des  Herzens  und  Klappenfehlern,  besonders  des  ronneueu  Herzbluts,  blularrauth  des  Uirna  und 
UalEan  Haraana  and  dar  Aorta.  Indat  tadan  aeiaar  Hallen,  andervailiga  Waaaartaaaabaidmio 
aich  taliktiche  Auanahmen  in  FoI|j[e  alaialner  gen,  Krcislaurstörungen ,  Aiis^chwiiungen  in 
enti^eeengesezt  wirkender  Verhältnisse.  —  Blut-  rdseu  Häuten,  Veriiärlung  dtt  Leber,  Parbbeit 
fuiic  des  Herzens  verbindet  sich  häufiger  mit  der  Milz  a.  Mierenentartung;  mitbin  TanflgU«ii 
Blutarmuth,  als  BlatfüHc  dea  Gabirns.  —  Bai  äreistaufslönmgen  nnd  Ablagerungen. 
bedeutenden  örllirlnti  Ffhlern  dcrKrri  1inf^T*-rk-  Lungen.  —  BlutfüUe  besonders  bei  vor- 

icuge  ist  ein  Schluss  von  der  Menge  des  Herz-  gerüktem  LebatiaaUer,  wenig  und  flüssigem 
blatte  aal  dia  Blatnenge  des  Körpen  ttbarbanpt  Herablat,  Feblen  badaataadar  «rtliehar  Verlnda- 
unzulässig.  —  Vermehrung  des  Herzblutes  fiii-  runden,  Kreislaufstörungen,  BlutHrmuth  des 
det  sich  vorzflglich  bei  solchen  örtlichen  Fehlern,  Hirns  und  seiner  Hüllen,  Verminderung  dea 
deshalb  entspricht  Blutarmulh  des  Hersens  in  Hals  und  der  Dike  der  Henwandangen,  aiia 
der  Regel  allgemeinem  Blutmangel.  „Da  nun  Gerinnsel  in  den  Lungenschlagadera  und  Ikoa» 
die  Zahl  plözlifhf  r  ilt  sTitll«  l'ci  geringer  ilerz-  entsprechende  umschriebene  Verdichtun^pn,  sowie 
blatmeuge  jene  mit  i^iuluberlüilung  der  Herz-  schwarz  rerhärtele  Steilen  im  Langengevebe, 
bÄblan  bedaaland  fibarlriflt,  ao  mag  es  gestat-  raicbtubar  MaganlaludI  aad  kSrnige  Niertnb*- 
tet  sein,  anzunehmen,  dass  zwischen  bedeuten-  acbalFanbeit.  — 

der  Minderung  der  Blulmcnö:?  iiherhaupt  u.  d^m  thnschriebene  Lungenterdichtmg  steht  im 
Eintritte  plözlicheu  Tudes  uiciil  ätiicn  ufäacii-  Zusammeuliangc  mit  Kreiitlaufslörungen ,  beaon- 
Ueba  Baiiabang  atalUindet.**  ders  allen  Blutgerinnaaln;  bialig  aagleich  raicb- 

ß")  Fliissigheitsiustand.  1)  Gänilkh  o  lcr  lieh  verbreitete  Wasseransammlung. —  Schwane 
gröaientbeila  flüssiger  Zustand  dea  Herzblutes,  Verhärtmmgf  vorsüglich  mit  wenigem  and  flAaai- 
nach  piSslicbem  Toda  abarhaapt  aebr  biafig,  gern  Hartblnta,  rafcbUebar  Waaaanbaandenuig 
findet  sich  Torzuglich  an  den  iusersten  Gränzen  inerbalb  der  Kopf  höhle,  weniger  in  den  aaröaen 
dea  Lcbana,  htm  »loiiUcbaA  Gaacbla^hta»       SIhIm  lUf  lUiinfüii  i«  da»  laittna  ilto  »4 
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hm  tiil^samn  A\issrhwizungen,  Lungenffllle  nod 
!iierenieidea.  Selten  dagegen  sind  Herzfehler, 
tadbtMidero  0*^  aelten)  Uebergrösc  und  Verdi- 

Knotenablag  emng  (Tubcrculose)  häufig 
W  plötUchem  Tode  in  den  mittleren  Lebens- 
{Ann 

f.  Verdauungswerkieuge. 

o)  Bauchfeil.  Wasser  im  Bauch  bei  Kin- 
dern Tielleicht  mit  der  Venlauuug  xusaramen- 
hingend;  bei  Brvachseiien  gewöhnlich  Folge  ron 
Kreislanfslöniugen  oder  bedeutenden  Ablatrcrun- 
gen,  meist  mit  «nderwcitigen  eerüsen  Ergüssen 
md  g<foimen«ai  Zwliod«  dei  Blitei. 

ß)  Leber.  Blatffille  der  Leber  aufTallend 
häufig  mit  KretfliiffUtraDgen  und  Blularmuth 
des  Gehirns. 

f')  tfe/s.  Zum  Halte  des  Hilsgewebes  schei» 
Ben  MensTf^  und  Beschaffenheit  des  Herzblutes, 
B«lt  nnd  Uibe  der  Uerzwandungeu  in  sehr  na- 
her Btt!eb«n^  to  iteheo.  —  Mönehheit  der 
Mtls  Torsüglich  bei  ventg  und  flOssigem  Herz- 
blule ,  kleinem,  schlaffen,  morschen  und  dfinn- 
vandigem  Merzen  ;  —  das  Entgegeiigesette  mit 
DetUkaU  der  Vitt.  ^ 

AHc^emeiner  wie  Fellreichihum  iIcs  Herzens 
bedeutend  binfijger  mit  rermiudertem  als  rer- 
M^rten  ffalt  de«  Hfltgevebee. 

Kreislaufstörungen  biufiger  mit  Derbheit 
sU  Morschhell  der  Mili,  ausgenommen  bedeu- 
tender Wasscrergus  im  Herzbeutel  u.  der  Aorta- 
kiappen. 

BiMsnmr  Ansschwizungcn  in  serösen  Höhh n 
lud  im  Lunrengevebe ,  so  wie  Verdichtung  des 
leiltreB  vna  Ltberreriilrtang  gewShnlfch  mit 
Berbheit  der  Ulli. 

d)  Magen.  Bei  plözlichen  Todesfällen  in 
Felge  bedeutender  krankhafter  Veränderungen 
wird  neMrlicli  bot  selten  der  Hagen  mit  Speisen 
erfüllt  gefunden.    Tn  s  Füllen  hat  die  Er- 

fiiiung^  des  Magens  nicht  selten  wohl  EtnAnss 
tnf  den  Tod  (i.  B.  die  FSlIe  der  Yerff.  ven 
lapyem,  Morschheit  u.  Fettreichthum  des  Ber- 
xens, Klappenfehler).  —  „Während  des  Begin- 
nes der  Verdauung  sciieint  die  Menge  der  in 
dir  Blaee  ettlhilteneo  GtUe  vermindert  tu  eein„* 
—  „Die  dem  Vorgänge  der  VerJaunnp  i  ir^n  - 
tbfimiiche  bedeutende  Entwikluog  der  Magen - 
nd  Darmdrusen,  wie  aick  der  HilskSrpereheB, 
ist  in  der  Regel  schon  In  einem  sehr  frühen 
Zfitabschnittr  der  Vcrdfimncf  w«hrriehmbar/* 

g,  Uarn-  und  Ge$chiecht$werkieuge» 

«)  tHerem*  Mit  IKertiinittrtiiBf  kemnen 
blaig  glfichseilig  vor:  Btutarmuth  des  Hirns 
tad  eeioer  Häute  (auch  bei  reichlichem  Uen- 
Uate},  groce  Menge  des  Herzbluts,  Wasseren- 
iHMlini^  In  Schädel-  nnd  BritlbtUe,  bildsame 
insschwizung,  besonders  SUfren  TrsprungS,  in 
ifrä5pn  Hauten.  Ott  gebt  Trunksucht  Tpran, 
/«Jircito.  U  Med«  |I|  IH* 


Tod  erfolgt  oft  beim  ^e^Inn  der  Verdauung 
unrermuthet,  in  eiaem  Terbaltaismäsf«^  frühen 
Zeitraum  des  Nierenleideoi.  Deshalb  gewia  nur 
geriiigi  r  BinliiM  de«  liitffw  wA  den  Bintritt 
des  Todes. 

Kicht  selten  sind  auch:  Hirnblatergüsse  äl- 
terer Entilehang,  ReizQDg  der  Luftwege,  Schleim« 
haut,  Sparen  früherer  Knotenbildnng  in  den 
Lungen ,  Kreislaufstörungen ,  jedoch  iu  der  Ke- 
gel nicht  bedeutend ,  Leberverhärtuog. 

Die  Verff.  wenden  eich  darauf  In  einen  nenett 
AhRchnittc  in  der  „Vergleiehung  der pf<">zfirhen 
mit  andern  Tode$art»m**t  indem  sie  dieser  Vcr- 
gleichung  unter  Beicktiiig  eller  bei  itatittbchea 
lintersacnnngen  nothwendigen  Cautelen  2548 
von  den  0943  währenddes  lOjnhri^en  Zeitraums 
von  1837 — 1846  xu  Regensburg  überhaupt  vor- 
gekommenen Todesfälle  sn  Gr«ade  legen.  In 
1945  dieser  Fälle  war  eine  genaue  Section  ge- 
macht worden,  in  603  derselbeu  war  dies  xwar 
nieht  fiieliehen,  aber  über  die  Ureeehen  dea 
Todee  n  denselben  gaben  die  officiellen  Todten- 
Bcheine  zuverlässige  Auskunft.  Sammtliche  603 
Fälle  nämlich  bexiehca  sich  auf  leicht  u.  »icher 
SU  diagnoaticirende  Krankheiten,  i.  B.  Phthieif, 
Bräune,  aciilc  Exantheme. 

Mit  diesem  bedeutenden  Material  weodea  sich 
dieVerir.  in  die  UMereiKikung  folgender  Fragen, 
denen  wir  uni  bissigen  mdsten,  die  wichtigetea 
Resultate  kurz  biniuzufügen. 

Verhältnis  der  plSilichen  Tedee- 

fälle  XU 

1)  Beedtterwnf  mud  SttrMSekkni  Über* 
kaupt. 

T>ie  plSxlichen  Todesfälle  vcrhslfen  sieh  mr 
Sierbtichkeit  überhaupt  wie  1  :  55  j  die  dea 
plözlichen  Todes  nach  vorheriger  Krankheit  wie 
1  :  38  (wahrscheinlich  zu  hoch  ,  di  in  clrrarti^ 
gen  Fällen  meistens  die  Section  gestattet  wird). 

2)  Lebensalter  und  Geschlecht. 

Von  6043  Todten  (Todtgebome  uieht  mit 
gerechnet)  waren  3520  männlich,  3423  weib- 
lich. Die  spccielle  Tabelle  der  VerlT.  bestätigt 
die  gruse  Sterblichkeit  der  ersten  10  Jahre, 
(S95i)  rer  Allem  des  ersten  (2100)  denn  fei« 
'^vn  in  absteigender  Reihe  das  8.,  6.,  4.,  5.,  3., 
0.)  2.  und  10.  Jahrxcbnd.  —  Das  weibUcheGe- 
echleeht  wird  darehichnitllieh  Mter  als  dai  minn- 
liche. —  Mit  Ausnahme  des  zweiten  Jahrzehnda, 
in  welchem  ütjcrhaupt  die  mei^ffn  plozlirtifri 
Sterbefälle  vork<jnimen,  nimmt  die  Häu^i^cit 
der  nnTemratheten  pltsliehen  Todesfälle  mit  der 
Zahl  der  Lebensjahre  lu.  —  Plöxlicbe  Todes- 
»alle  sind  beim  männlichen  Geschlecht  fast  noch 
einmal  le  häufig  ala  beim  veibllchen. 

Ziemlich  gleich  häufig  ündeii  eich  bei  beiden 
Geachlecbtern  Kreishuf^tönm^en  und  bilditnie 
Aaiscbwiiiuigen  in  der  t^rusthohle.  — 

H 
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TffvifffNid  sind  bifai 

mätmUeken  Ge«cWc<"M : 
Giehtiiches  Leiden,  McrenenUrlung,  ganz 
besonders  knotige  Ablagerung  (Tuberkeln). 


Bedeutende  örtliche  Verinderuugen  finden 
sich  am  seltensten  im  niedersten  und  Mcbitaa 
Labettaaltfr.  —  Dem  Kindesalter  ausschlieslich 
eigen  sind  plastische  Exsudate  auf  der  Schleim- 
haut der  Lutiwege;  bildsame  Ausscbwiaungen 
•vf  iarSitn  Hintan,  batandara  4«t  Hliaa  bM 
am  kiofigataD  bei  Kindern  und  finden  tlell  kal 
lunehmendem  Aller  immer  seUener. 

Die  Knotensucht  (Tuberkulose)  ist  (d.  b. 
tödtet,  Ref.)  am  hinfigatM  Im  3ttn,  4mmi  ia 
4.,  5^      1.,  in  7.,  8.  mi  0.  Jahnduid. 

Typhus  tSdtcl  am  hSiifigsten  im  3trn,  dann 
im  2tcn  Jahrsehnd,  äuserst  selten  an  den  Lc- 
bensgräazen. 

Barsbavlelmmcbvitiing  scheint  am  hiufig- 
■;tpn  in  einem  ■pltaran  AbacbnUla  dea  mHlleren 
JLebeusaUers. 

Bai  hSharanLabenaaltfr  ÜnleB  itch  vorzufirs- 
ireise:  Blutertrusse  im  Hirn  xmä  seinen  nüllrn 
Om  8lcn),  Hirnenreichung,  Bauchfellausschwi- 
zung,  Leber-  und  Nierenleiden  (im  Sten)  ein- 
fache MagaBgeschwfre  (im  6ten)  und  bSaartig« 
Ablagemiigcn  (im  6ten  Jahrsehnd). 

3)  Jahreiseit,  Die  Sterblichkeit  äberhaupt 
iat  am  gtMn  im  A|»rU  nnd  Mal,  dann  folgen 
März,  Februar,  Aui^nst,  .Tantiar,  Jinii  .  Juli, 
December,  ISovember,  September  u.  üctober.  — 
Im  Allgemeinen  leigen  die  Frühlingsmonata  dta 
gröste ,  die  Herbstmonate  die  geringste  Sterb- 
lichkeit. Dagegen  iat  für  (Ins  Kindes-  und  Ju- 
gendalter in  Sonmar,  für  das  Ureisenaller  (und 
fdr  daa  walUfcha  GcacUacht)  Im  Winter  die 
SterbUcbkeit  griiar. 

T>n3  TJcbcrwiei^Tn  ilor  Strrbtirhkcit  wähiand 
der  Monate  December  bis  Mai  zeigt  »ich 

bal  beiden  GeacUachtarn  lianlich  gleiabni- 
alg  nach  EntzOnduog  der  Luflvege  u.  Lungen, 
Brust-  u.  BauchfelUu8schwizung,  Knoten;  folg- 
lich bei  den  bauptsächlicbaten  krankhafteit  Yor- 
giogan  In  den  Atbmungsverkzeugen ; 

beim  mniHilirhen  Geschlecht  aussrlilit  slich 
nach  UirnhautausBchwizung  und  Nierenleiden  j 

beim  weiblieban  Gaiälacbta  Tonngavalaa 
nach  Hirn-  oder  Birnhtntbintergus,  aussebUaa^ 
lieh  nach  Hirnerrcirfninir ,  Krei^lHiifHlöriinffcn, 
allgemeiner  Wassersucht  und  l^usartigca  Abiage- 
rnngen.  — 

Das  Vorwalten  dar  Häufigkeit  tödtUehar  Tj- 
phusfille  im  Sommer  und  Herbat  iindat  alch 
bei  beiden  Geadüechtern. 

4)  Tagesuii,  Dia  TagesMit  dfi  Todaa  iat 


freihlirhen  Geschlecht: 
Alterschwäche ,  Uiro-  und  Hirnhautleiüeti, 
(mit  Auenabna  der  Hirnhantanatchwfsvng  vnd 

noch  mehr  des  acuten  Wasserkopfs)..  Geschwüre 
der  Mageoschlcimhaul,  TiCberleiden,  Wasseraucht, 
ganz  besonders  bösarti^^e  Ablagerungen. 

in  jener  6934  Falle  angegeben.  Dcraelbe 
arfalgta: 

Nach  Mitternacht  1632  II«! 
Vormittags  1589  „ 

Nachmittags  1428  „ 

Vor  Mitternacht     1312  „ 

Aiilfaliend  oft  (Gl4ma)>  crfnliri  der  Tod  nach 
iUlteraacbt  im  ersten  Kindesailer,  für  das  reifere 
Aller  (Ober  50  Jahra)  VomiitlaKa. 

Bei  Tage  atirb«n:  3017 
„  iNacbt     „  2944 

Sterbefälle  während  des  Tags  betreffen  haapl> 
sächlich  dai  Torgerükte,  besonders  das  Greiaett» 
aller;  Sterbefältr'  im  Isten,  Sten  und  4tenJnlir- 
zehnd  fallen,  vorzugsweise  auf  die  Nacht. 

FAr  den  Tag  (Murgcna  0  Abanda  6Dfcr> 
erfolgt  die  Mehrzahl  der  Sterbelallc  bei  .  AUers- 
prhwHcbe  ,  Hirnbautansschwizung  und  Hirnhaut- 
blutergus,  irtmilbilduBgeu  u.  Wasserkopf,  bUd» 
samen  Ausschwizungen  in  serösen  Häuten  über- 
haupt n.  in<;br"-'nnr!rrn ,  Waiaaffavclit,  bltonftlgan 
nnd  Knotenablageruugen. 

Fir  die  Naebt  J%  Ubr  Abendi  Ua  •  Uhr 
Morgens)  nach  Fraisen,  längerem  Kranksein, 
Hirnerweichung,  entiündlichcm  Leiden  der  Luft- 
wege überhaupt  und  insbesondere,  Brustfcliwas- 
•artncbt,  Rnhr  nnd  Tjrpbni. 

Keinen  oder  geringen  Unterschied  hinsichl- 
Uch  der  Tages-  oder  Nachtzeit  zeigten :  Kreia- 
laufatdrungen ,  rttdi  verlanfendar  Lungen,  — 
dann  Leberleiden,  Gicht  und  Bnnd^  Bittrabiist 
(j)  und  hizige  Hauikr»ntfh«>ilen. 

Bei  plözlicben  sowohl  als  anderweitigen  l'o- 
daatrten  aeigen  die  Vormittagsstunden  die  grAatc, 
drr  Abend  die  ppringstr  StcrbÜchkcil.  Dagegen 
triill  beim  plözUcheu  Tode  die  grösere  Zahl  der 
Sterbfille  auf  den  Nackmiltag,  die  gcringert 
auf  die  Morgenstunden,  wMnwd  bei  andern 
Arten  des  Sterbens  gerade  da«  umgekf-hrte  Ver- 
halten in  auüallender  Weite  sich  iiuud  gibt. 
Diaaer  OnlMMhitd  irird  btatndan  dwife  dit 
tödtlichan  FlUn  nach  KütiilniifitirMH*» 
dingt. 

5)  Befund.  —  Den  bisher  abgehandeltaii 
Gatichta^nklen  reihen  die  Verff.  die  Unterso- 
chung  resp.  VergleichnriLr  des  Leichenbcfnniip? 
bei  piöaÜ«hcn  sowohl  als  anderweitigen  Todea- 
fillan  an,  mit  Uabargchung  mthrerar  tndavaiv 
allerdings  wichtiger,  aber  mit  bei  ncitfm  ge- 
ringerer Sicherheit  SU  rouirolirender  Verhältnisse, 
z.  B.  der  SehadUchkeilen  aller  Art  der  Lebens- 
wtiü  ftc^ 
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Hl  B^nuiiin^  Mnä  dfe  Orfni^n  der  Anwcndliar- 
ItU  detseiben  aul  die  Erkittniug  de«  lüde»  ein, 
diM  sicli  &if.  nkhl  ftm^Mi  fttaa,  4i»  OnuA- 
gliAnken  wenigstens  heryorzuhebcu. 

In  eiiitelnen  Filien  steht  der  directen  Ab- 
Jtitond^  itt  Todes  au«  den  Er^ebniesea  der  S«c- 
litn  nichts  ent^e^tB,  (ferbn  iti  te  centrale  Blul- 
trgü^-ic  des  GflhÜDS)  z,  B.  mit  Zcrreisung  sei- 
ner ^ubstaos),  —  in  audero  Fällen  gibt  die 
Laich«imt«rMelimgr  nicht  in  miodaataa  dmr- 
t!:jen  Aiihallspitnlt.  Felde  Extreme  aber  aind 
ungemein  aeüen;  inmilten  derselben  liegt  die 
■ngcheore  Mebrsahl  alkr  Sterbcfülle,  in  wel- 
chen dieLcicbeounterstichunti:  mehr  oder  minilar 
Aafachlnss  übtT  flic  ursäcliliclien  Bedingungen 
des  Todes  gewährt  uitd  somit  imner  ein  Iheii 
Icr  Fraft  ÜW  die  Todaranidi«  UMrledigt 
bleibt.  Z.  B.  bei  verbreiteter  pDeumoniseber 
oder  tuberkulöser  Infiilrafioü  (]cr  Lungen  iat 
zwar  die  Tödtlichkeit  des  Zuslauiies  nicht  awei- 
felhaft ,  wobl  aber  bleibt  die  Frage,  VMUI  dtr 
Kranke  nicht  schon  friihrr,  oder  spätai  dm 
Uabel  erlag ,  gänzlich  uabeaulwortet. 

Ab  Haaptgeaichtspunbte,  von  dann  Smm- 
zang  tieferea  Eindringan  in  den  Gegenstand  M 
«nrarten  ist,  bezeirhnen  die  Vcrff,  folgende: 

1)  Wichtigkeit  des  Vorzugs  weise  oder  au^- 
achiieslich  ergrilTcaan  Ktrparlheils.  — 

2)  Entwiklungsslufe,  auf  welcher  die  Ver- 
indcrujig  des  als  vonngsveise  krankhaft  ba- 
Inchtotca  KSrpfrlhailt  hafiindeii  wird:  a)  ein- 
Incht  Vermehrung  oder  Verminderung  des  Blu- 
tes ,  des  Umfange  der  Organe  etc.  —  b)  Aus- 
tritte, Ausscbviuingen  und  Ablagerangen  im 
Zastajid«  der  ftobheife.  —  c)  Umvandlmif»*  u. 
Schmclzungaattstinde  gewisser  kraiikhafler  Er- 
uucniase.  —  d)  Begonnene  oder  Toliendeto 
BfiUildnng  krankhafter  Eraeugnisae. 

3)  Länge  des  ZciteniBf,  damn  dif  krank- 
btflc  Erzeugnis  bedürfte,  })m  m  jener  Entvike- 
lungsstafe  su  gelangen,  aut  welcher  vir  ea  hei 
dsr  LaUhtnMainnf  Tarlndan. 

Die  dem  hauptsächlichen  Befunde  gtaidl* 
saitigeu  Zustände  und  Veränderungen. 

Alle  für  das  Folgende  benfizten  Fälle  beaie- 
hw  sich  auf  gcnana  rwi  dm  Verif.  selbst  cc- 
■achte  Beobrtrfiiiingen ,  resp.  Sciinntn.  Die 
greee  RaicbhalUgkeit  der  Beaerkungen  notbigi 
Mt,  nnn  anf  die  Angabe  der  allgaHtimlan 
Schloaafolgernngen  ^us  den  MitgtilieUlw  Thal- 
aaden  lu  beschränken. 

i)  Uimleiden. 

Ntr  aellen  fehlen  bei  krankhaften  Verände» 
nagen  inf^rhalb  der  Schiulclhöhle  lirfinkliafte 
iwriMiinnngrii  während  des  Lebens,  (iewöbn- 
fah  aiad  dieae ,  —  wenn  auch  ntanigfaltig  n. 
Alhar  aft  schwer  su  deuten  —  in  ausgeprägter 
«d  u^MfikUigat  Waiia  fariiaadaA  mad  eraka- 


ken  aich  sehr  häufig  über  einen  dem  Tode  lange 
vorhergehenden  Zeitraun.  —  San  Sierhen  ist 

hier  gewöhnlich  ein  tangsames,  und  meiätene 
durch  Beeinträchtigung  der  Atbnnng  und  auf- 
faUenda  dee  WlraienerhlltsiiM«,  wie 

der  Absonderung  der  Hautüberfläche  ausgezeicii- 
net.  Sterben  unter  ZukiingaA  kfliUBk  liit  nac 
bei  Kindern  vor. 

Flözlicher  Tod  bei  Himletden  ist  ein  ver-  , 
häUiiismasig  seltnes  Vorkommnis.  Raerlic  Eiil- 
stehuttg  oder  Fortentwitüong  steht  wohl  unier 
den  Bedingungen  doaaelben  ohanan.  Von  ttin- 
(lerer  Wichtigkeit  ist  die  Lagerangsfitclle  ;  jedoidl 
lassen  Ihcil«  rini^'-c  fjikanntc  Beobiichtungen, 
(s.  B.  Laacisxs  Fall  van  einer  Balggeschwnlat, 
welche  auf  das  verlängert«  Hark  drtkle)  thalli 
zuverlässige  Untersuchungen  über  die  Verrich- 
tungen des  verlängerten  Markes  (JBudg»  xl  A.) 
sehlieaen*  dies  krankhafte  Vefinderangen  in  eben- 
genanntem  Theile,  oder  in  seiner  nächsten  Um- 
gebung, insbesondere  in  der  4ten  Hirnhöhle, 
vorzugsweise  geeignet  sind,  plözUchen  Tod  her- 
beizuführen. 

2)  h'rris!aufst('inmgen.  —  Di?  wichti2;'stcn 
Ergebnisse  aus  diesem  besonders  reichhaltigen 
und  wichtigen  Abichmite  fassen  die  Verff.  in 
folgende  allgemciuste  Süze  zusammen. 

Uibergrös«  der  Brustdrüse  (Thymus)  ausge- 
uümmea,  finden  sich  nach  plözlieheu  Tod«  von 
allen  krankhaften  Vertndemngen  am  hinfigataa 
Krpislritifstörnngen,  d.  b.  Fehler  des  Henena 
odetr  der  groaeu  Gefäse  oder  ihres  Inhalts. 

Zerreirang  mit  raschem  Blutergua  in  den 
Henbeutel  tödtet  wobl  huMt  avgenhliklieb«  n» 
es  last  sich  demzufolge  vermuthen .  dasa  auch 
bei  andern  Veränderungen  die  Raschheit  ihrer 
Kitbtehung  nnd  PorlhUdaag  hinfig  Antheil  am 
Eintritte  des  plüzlichcn  Todes  haben  mag.  Ueb-  ■ 
rigeus  ergibt  sich  weder  für  die  eine  noch  an- 
dere Tedesart  ein  auffallendes  Vorwalten  gewis- 
ser krankhafter  Veränderungen,  sei  es  ihrer  ba- 
sondcrn  BeschaiTenheit  oder  ilirer  Entwiklungs- 
slufe nach.  Vielleicht,  dasa  Fehler  der  linkea 
Henklappen  verhilliAmiaig  befanden  hiullg 
die  Veranlassung  plözlichen  Sterbens  werden. 

Bedeutende  Menge  und  gröslcntheils  geron- 
nener Zustand  ileA  Herzblutes  kommt  in  der 
ülx  rn  legenden  MehrsaU  aller  TedesfiUe  nadi 
Herzleiden  üfierh:iupt  vor.  Icztcrc  Eigenschaft 
jedoch  um  ein  Beträchtliches  seltner  nach  pl$a- 
licher  und  rascher  (inebaiandtra  avch  weh 
Zukungen  bedingter),  als  nach  andern  Todes- 
artc». ■ —  Blnhirmnth  des  Hirns  m\ä  seiner 
Häute,  lici  Tod  nach  Kreislaufstörungen  über- 
baupt  blafiger  als  der  entgegengesezte  Zustand, 
wird  TorzngsTvH^r  oft  nach  pldificheai  Erldacbea 
d£s  Lebens  vorgefunden. 

3)  Imiett  der  Athmungswerki$uge, 

Auch  hier  sind  wir  auf  Mittheiliug  dar  alL* 
genainstea  Jtaitata  hafchiftakl: 
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Plozlidior  ffii  in  solchen  Fällen,  deren 
Htvptbefund  krankhafte  Veränderungen  in  den 
Adiaiwifftw«rlseiif«B  lIMcn,  Itt  ▼•rbiltntfiiisig 
Mbr  Reiten. 

MMt'*^^'^  Fortbeatand  dee  Lebens  bei  beein- 
trächtigter und  selbst  fflr  einige  Zeit  ginilich 
attf|[^hob«ner  Athroang,  vi«  «•  Ttrichied«»- 
hoit  (3fr  in  (Im  AtlimiinjBwertjcucrrn  vorcrfnn- 
denen  Verändernngen  nach  Art,  Entviklungs- 
•taf«  iiiid  VerbreitBiig  laiitn  icUiettn,  data  In 
jkriülrfclieil  Fällen  nicht  von  diesen  Verände- 
raneen  selbst  nnd  allein  die  nächste  Todesiir- 
«ache  heraaleiten  ist,  sondern  von  Rfickwirkun- 
gen  denalbeB  raf  ndara  Thafle  und  deren  Ver- 
richtungen, f  i^or  Ton  andprwpitigen  mehr  oder 
minder  iiifälligcn  Vorkommnissen.  Za  den  er- 
sleren  ist  Tor  Allem  Störung  der  Hanbevegang 

n  raabne». 

BnvfhJpii^cn.  —    T>tp  änserst  gTOfe  Ver- 

achiedcnartigkeit  der  Organe  und  ihrer  Verände- 
rungen miebt  dfa  Avfalallwig  allgemeiner  Ka> 
anltate  um  so  schwieripi^r ,  aT^  (^Ir  Zali!  rier  auf 
die  einxcinen  Rnbrilren  fallenden  Beobachtungen 
gering  ist.  Wir  beben  im  Folgenden  nar  das 
^gnanteale  bartor. 

a)  Bildsame  Ausschwizung  im  Bauchfell 
d)  ohne  wahrnehmbare  Ursache,  —  /?)  von 
inklemmang  —   y)         l^«Kbbabrtng  ainea 

Eingeweides  der  Baachbibla  —  9)  In  B«f1allnBg 
▼on  „Woclienfieber."! 

Störunsren  der  Hirnthättgkeit  und  der  Ath- 
■ning  feblan  bat  Tod  in  Folga  von  Baucbfrll- 
ansscTiwtrnnp  in  '^''r  Kcsrel  pSnzlich ,  ^^^t^tn 
tritt  Minderung  der  Triebkraft  des  Heraens  ge- 
wohnlich aebr  frÜbtaiHg  und  In  labr  «iffallan- 
der  Welse  henrar.  Biese  Ersche!nnH|f  liat  alch 
weder  ans  der  Starlfe  fies  Schmerzes  noch  aaa 
dem  durch  die  Ausschwizung  bedingten  Säfte« 
▼erlnat  genugsam  erktiren,  da  beide  alabt  sel- 
ten nur  eine  perincc  Höb^  erreichen.  —  Je- 
denfalls dürfte  diese  Form  dea  Sterbens  ala  eine 
der  einfachsten  Arten  daa  mitlelbaran  langaamen 
Herztodes  au  betrachten  aefn.  —  [Vielleicht  ist 
hifrb'!  <Vt  T^m<!lBnd  von  Bedeutung,  daas  der 
Vagus  fiowobl  Herz  -  als  Darmnerr  ist;  abge- 
aaban  von  dem  Einfneaa  daa  Srmpatbicna  auf 
die  Herzbewegnng.  Jeder  Arit  Wnnt  den  Pul- 
sufl  diarrbnicas  und  obstipalorius.  Der  leztera 
zeigt  sich  in  einer  den  Unkundigen  zuweilen  be- 
ingatigenden  Seltenheit  dea  Pulses.  Vergl.  «ben 
Ruete's  Bemertiintren  vhi^r  (3as  Fieber.7 

b)  Körnige  Leberverhäriung.  —  Heist  lan- 
gaa  Kranksein,  geronnaier  Zvatand  und  raicb-> 
liehe  Menge  des  Herzbluts,  mehr  oder  minder 
bedf Utende  KreislaitfatAiiiDgeo,  rcichlicba  Wiaaer- 
ausscheidungen. 

Maßmermt^ektmff*  Im  Ganzen  selten  mit 
Speiieprhnlt  des  Hagens  yerbunden;  der  Vor- 
gang der  Verdauung  kann  nach  den  Beobach- 
tnngen  der  Verff.  nicht  ala  der  ■lücMlMHaba, 


ja  nicht  einmal  als  der  pfewohnlicbe  Grund  der 
Erweichung  gelten.  —  Vermotben  läat  aich  da- 
gegen  ein  Binflna  daa  UndlidiaB  labanaaltara, 

der  Rfl.qfhheil  und  ITcflipVrit  dra  Krankheitsver- 
iaafs,  üirnleiden,  vielleicht  auch  bildsame  Ana- 
schwizung.  —  „Die  Ursachen  der  Hagener« 
ireichung  sind  also  wähl  varachiedener  Art.'' 

d)  Körnige  Nieren ar tun g.  (11  Fälle,  8  weib* 
lieh.)  Die  Haaptergebnisse  der  wichtigen  Baob« 
acbtnnfan  dar  Vai#.  aind  fetgand«:  Tadaafflll« 
f^'cwöhnlichcr  Art,  iK^ron  TTaii]»tIiiTiiinl  Ninrcu- 
entartung  bildet,  zeichnen  sieb  in  der  Regel 
aoa  durch  lange  Daner,  Mannigfaltigkeit  und 
Atageprägtsein  der  krankhaften  Erscheinnngan» 
so  wie  durch  Verschicdenarlijriccit ,  Bedeutsam- 
keit nnd  Verbreilung  der  giciclizeiligen  krank- 
baflan  Tartadarnngan  (Inabaaondara  Han-  nnd 
Gefäsfehler ,  bildsame  Ausschwizung  in  gerdam 
Häuten  und  Wasserabscheidung.) 

PtöiUehe  Todesfille  bei  Nierenentartniig  lel- 
gan  dagagan  in  mehreren  der  gennnnten  Be- 
iieTinnG:en  bemerkenswerlhe  Unterschiede:  — 
hinsichtlich  der  krankhaften  Eracheinungen  rer- 
biltnlamiaig  knrea  Andanar  nnd  wantg  da«t> 
liebes  Hervortreten  ,  ja  sojyar  Anschein  Ton  Wo!»l- 
befinden  bis  in  den  leztcn  Lebenszeitraum.  Waa 
den  Befand  betrifft,  mindere  Entwikinng  und 
Verbraitnng  dar  gleichzeitigen  krankhaften  Var- 
ändernngen,  sodann  weit  g;rö^ere  Seltanbali  TOa 
Verkleinerung  des  Mierenurofanges. 

AUaa  Daa  Hat  acbKalan,  daaa  plfalMa  To- 
deafälle  bei  Nierenenlarlung  gewöhnlich  auf  ei- 
ner weit  friJheren  Entwiklunpsstufe  des  üeboU 
Torkommeu ,  als  andere  Arten  des  Sterbens. 

Unter  allen  krankhaften  Veränderungen  auaer- 
halb  der  Schädelhcifil*" ,  we!rlie  nach  Teii]  F.r- 
wachaener  durch  Zukungm  gefunden  werden, 
iat  Nlaranantarlnng  dia  Tarbillniaalaig  häufigste. 
Da  nun  in  diesen  Fällen,  im  Gegensaze  zu  allen 
übrigen  unter  Zuknngen  8in?«'trptenen  Todes- 
fällen, geringe  Blulmeitge  (ies  Gchinii  und 
aeiner  Bällen  aieb  lalgt,  aa  kann  hier  die  Ut' 
sachc  der  ZukuTiprn  mtht  in  flphirndnik  liegen. 
Am  wahrscheinlichsten  liegt  sie,  wie  riaUaicbi 
awb  beim  S^ariach  {Popp^  Untamahwigui  ib. 
das  menschlicha  Blnl,  S.90.)  in  Sänutölfs«- 
halte  des  Blutes. 

^}  Tgphut.  (98Fälle,  5(  männlich.)  Hier 
flndan  afdi  folgende  nabr  gelegentliche  Bemer- 
kungen. —  l>ir  r>nnfT  tiulllirlnr  Typbnsfälle 
scheint  im  niederen  Lcben«aller  und  beim  männ- 
licheti  GaacUacht  elwaa  kfinar  in  aein,  tb  im 
höheren  Lebanbsalter  nnd  beim  weiblidian  Ca- 
schlecht.  —  Darmblntungen  acheinen  vorzQg- 
lieh  bei  geringer  Verbreitung  der  Uarm?erachvä- 
rung  Tomkanman,  ind  anf  Mtedaranf^  das 
Biutgehaltes  der  SrhädelhöMe  und  des  Herzm- 
einzuwirken.  —  Die  dem  Typhus  vorzugsweise 
zukommende  Biutarmnth  dea  Henena  acbwat 
•cht D  te  am«  ZaIIrMmia  dlaair  KitnUiiit  ▼•r- 
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binden  tu  sein.  —    Die  dem  Typhös  Torjnps- 
veuc  lukommende  Neigung  dei  Herzblutes  aum 
TIMfUdbMi  aeheiiit  b«i  Itagtrer  Dn«r  der 
Krankheit  sich   lu  mindern.  —    Dem  Flfissif^- 
lileiben  des  Uerzbiutes  in  der  Leiche  scbeiuea 
Tonagsweite  Blutungen   wihrend   des  Lebens, 
BUtarmalh  des  Ilirns  und  ilorzetis  und  Morsch- 
^tk  des  lezleren ,    der  Leber  und  Milz  zu  onl« 
•ptccheD;  dem  mehr  geronnenen  Zustande  dage- 
|M  LmfeatoMes,  Baaebfell-Avatcliwiittiii^  mai 
Mcoteod«  Entwikelnng:   der  typhösen  Äblige- 
ran^  und  Verschwärung.  —   Wihrend  die  Menge 
in  im  Herzen  enlbaUenen  Blutes  in  allen  Zeit- 
rinen  des  Typbu  eiM  glctehaisig  geringe  ist, 
scheint  die  Blutmrnge  anderer  wichtiger  Körprr- 
Ihcüe  erst  im  Verlaufe  der  Krankheit  ailuülig 
abmahMeB.  —  Anacbwallungaii  in  Hill,  m 
wie       Gekrösdrüsen ,  schon  sehr  frfibieitig  Tor- 
hMitB,  scheinen  im  Verlaufe  des  Typhus  mci- 
itlM  tchon  bald  wieder  eine  l^ükbildung  einzu- 
gdkaa.  —   ^rpbdse  Ablagcrangen  in  den  Ath- 
■■ngswerkzfugen  und  einfache  Anschoppung  im 
Liuigtogawabe  gebirea  wohl  in  der  ilegel  einem 
afäUrtn  Entwikelangneitraiinia  an,  ab  4it  Ab- 
lagtmgan  im  Darme.    Vernarben  und  Durch- 
bobning  Ton  Darmgeschwüren  kommen  zwar  ge- 
wöhnlich nur  hei  längerer  Krankheitsdaaer  vor, 
biivdlaB  jadoch  io  üAvm  lianllch  frflhan  Zeil- 
ranaae. 

6)  ßiterab$a*  (ftu^oi.)  (16  Fälle,  lOminn- 
fiifc.)  Dieaar  kiankbafta  Vorgang  zeigt  htaaicht- 
Uill  4er  krankhaften  Erscheinungen  der  Todes- 
art nnd  des  gewöhnlichen  Befundes  der  Milz 
grose  Aebnlichkeit  mit  dem  Typhus }  unterschei- 
det aich  jadach  von  danaalban  in  dar  Ragal 
durch  grösere  Menge  und  j^rronncnen  Zustand  des 
Uerzbiotea.  —  Bemerkeaswerth  ist  daa  r<iicht- 
mfcauian  plöilichan  Tadaa  bat  eiterfAhrandar 
BfartaMaaa. 

7}  Scharlach.  (45  Falle,  31  männlich.)  — 
Wia  grose  ücbereiustimmung  auch  Verlaut  u.  Be- 
fand lial  Scharlaeh  laigen,  ao  walat  nna  do«h  dia 
Xannigfaltigkeit  des  Sterbens  auf  Verschiedeu- 
artigkeit  der  nächsten  Veranlassungen  sum  Tode 
hin.  Dieser  erfolgte  a)  vntar  BracbaiBMgai  Tau 
Hirureizung  (Blutfülle  dea  Gehirns)  b)  unter 
der  Form  der  Erstikung,  ähnlich  wie  bei  häuti- 
ger Braune;  c)  oder  durch  Erschöpfung  der 
HcTBlhiligliait  la  Falga  daa  halUgaB  Viabera. 

8)  Bösartige  Ablag  er  untjen^  (Skirrhus  und 
Xarkschwamm)  1 170  Fälle,  115  weiblich.]  — 
Nieawla  plözÜcher,  aandam  allmäliger  Eraebd- 

9)  Asiatische  Cholera.  (27  tödtliche  Fälle, 
iai  J.  18^6  Ton  den  Verff.  sn  Trag  beobachtet.) 
Hiaaula  pMkfcw  BBtritl  daa  Ttlia. 

10)  gmolenoblagerung  (Tuberkulose.)  [472 
FiJIe,  298  minnlicb.]  —  AU  die  entfernten 
Uraadiao  piönlicben  Todes  bei  Knotenaucbt  laa- 
ttm  tkh  iMntww  badfvtaadcr  Btgof  fBBnurt- 


fell  oder  Herzbeutel  und  rasch  cntitehendar 
Schwellungszustand  der  vergröserten  knotiMB 
oiar  aftarodaB  KahldrbaB;  gewdbnüeh  iBda» 
sich  zwei  dieser  Veränderungen  gleicbaaitig. 

Anhang.  Flüs$ig bleiben  des  Henäfhuu  M 
der  Leiche.  —  Aus  dem  Obigen  gebt  baraita 
hervor,  dass  die  Verfs.  (von  denen  der  eine, 
Popp^  um  die  Pathologie  des  Bluts  schon  früher 
aich  verdient  machte)  dem  Zuatande  dea  Blntea 
Ib  der  Laieba  eina  gaBi  baaoBdara  ABfaarhaaBH 
keit  widmeten.  In  dem  Anhange  ziehen  sie 
vorzugsweise  das  in  den  Leichen  plözlich  Ver- 
storbener überaus  häufige,  vollkommene  Flüssig- 
bleiben des  Henblutes  in  Untersuchung,  dB 
nlle  andern  Verhältnisse .  (Meni;e  des  Blutes 
überhaupt,  Mischungsverhältnisse  desselben)  aabr 
adtvar  oiw  effantUch  gar  nkht  ni  aratttalB 
sind.  Es  fand  sich  völlig  flfissigea  HarAlB^ 
wo  der  Uauptbtaland  aich  ergab,  als : 

nach 

raacber  od.  liBgauiir 

pMslichrr 

Todesart 


KrablaBbUrBBgoB  0  » 

Uebergrtea  der  Braaldrfif  e   4  — 

MagenerweicbttBg  3  — 

Nierenleiden  4  l 

Lungenenlittndvng  1  1 

Hiruicidcn  12  18 

Knolenablagerung  3  8 

Typhna  1  IS 

LeberverbirlBBf  —  1 

Scharlach  —  8 

Bösartige  Ablagerung  —  SBial. 


1)  Faaerstoflarmuth  des  Blutes  acbon  wih- 
rend des  Lebens  ist  als  häufige  Erscheinung  nur 
bei  Typhus,  aU  eine  nicht  seltne  bei  Zukungen 
armitlau^).  Diese  Ursache  dea  Flfisalgblaibana 
dea  Ha^HBlaa  wird  noch  einleuchtender  durch 
den  geronnenen  Zustand  dos  Blutes  nach  Krank- 
heiten, welche  sich  durch  Fasersloffreichthum 
aflsseichnen. 

2)  Die  geringe  Menge  des  Blutes  nach  gro- 
scm  Blutverlust  oder  Verbrauch  (z.  B.  Typhus) 
erklärt  aich  laicht  Fraglich  dagegen  ist,  ob 
auch  in  andern  Fällen  die  so  grose  Häufigkeit 
geringer  Menge  des  Hanblulaa  mit  deucn  flds- 
aigbleiben  stehe. 

8)  Auffallend  ist  die  Flflaaigbalt  des  Herz- 
Muts  Ijti  während  der  Verdauung  plöilich  Ge- 
storbenen: Vielleicht  tat  der  Grund  a)  daa  acl- 
tene  ZusammcnlreffoB  daa  Tadaa  wihraBd  dar 
VerdaBBBg  Bitt  krankbtfteB  ZBitiBdaB,  dIa  aicb 


•)  In  Bezug  auf  die  Flössiglieil  de;  Hlulcs  bei 
Zukaagea  (heftigen  Uuskelanstrenguogen)  ver- 
weisen die  Terlf.  auf  die  Hiafigkeit  deaael- 
ben  Ziislandcs  bei  7u  Tode  gelieztcn  Thicren. 
Vergl.  dagegen  oben  di«  Beobachtungen  von 
OmUAmt  «bar  diaacB  GagaBstiBd.  Hat 
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dirch  ft(m  CierinQongtÜhigkeit  des  Blutes  aus- 
Miduirii  (t.  B.  Entsöndangen).  b)  Aoffallend 
häufig  bleibt  dss  Blut  flfltiig  bei  Tod  durch 
Hirnleidea.  Hat  vielleicht,  fragen  dio  Verf., 
dtt  raUUrt  SeaMiMion  der  Gehirnthätigkeit 
iHArcttd  dar  Vtrdtimiif  Hmb  fibnlidten  Ein- 
Alis  ?  [Hit  rühcr  wurJcn  Unlcrsucliungen  des 
Blutes  von  vähreod  dfr  Verdauung:  angcttcUlan 
AderlisseD  leicht  entscheiden.  Rcf.J 

4)  Zerstdrung  des  Geliims ,  Eratikugf  wid 
Erdrosselnnc^  habrn  ilicselbe  Wirkung.  —  Da- 
her wabracbciaiicii  da«  hlafige  VorkoauM«  des 
llinifeii  HmhhilM  btl  Hirnleiden,  Hirndrsk, 
2dtungen,  Typhus,  Uebergröse  drr  Tliyinns. 

5)  Raschhdt  de«  Todes.  Desliallj  tiiidct  «ich 
Flüssigkeil  dt-s  Hersbtlües  bei  Kreislaufstörungen 
■SfMhaawaiee  nnr  Bich  pltiUehen  und  raMica 

BntrUt  des  Tnjrp. 

Als  Schiusi  rnrebiiis  stellt  sich  lieraus:  1) 
ilaw  dti  gcitunge  Verfaalleti  dei  Hirnlebenf  in 
Beiiehung  steht  inr  Gerinnungsfähigkeit  des 
Blutes; —  2)  fJfiss  Verlust  (Tf-r  Oriiiiinnpifahi^- 
keit  des  Blutes  den  uraaciiiiciieu  Bedingungen 
pItaKchen  Todft  nldit  beiiwilhltn  tri.  — 


Im  drillen  Thcilc  ihres  Wcrlica  theilen  die 
VerlT.  „einigs  Ergebnisse  und  Folgerungen*'*^  mit, 
ftber  velcbe  vir  kurz  hinweggehen  k5nnen5  ^> 
vir  im  Vorigen  dio  wesentlichen  Resultat«  4er 
an  die  Beobachlunpen  der  Vcrff.  Ton  diesen  an- 
geknüpften Untersuchitugen  mitgetheilt  haben.  — 
Die  Verff.  beschrinken  ttberdiei  dfeia  ihre 
ScMusbemerkun;,^!'!!  Iiaiiplsiiclilich  auf  die  Acli- 
«logie  des  plözliclien  Todes.  Sic  gchlicäen  sich 
der  Ansicht  an,  dasi  „die  nächste y  d.  h.  allen 
Todesfällen  gemeinsame  Todesursache  in  Ef" 
schr<pfftrifi  der  Thätigkeit  des  verlängerten  Mar- 
kes -  zu  suchen  ist.  Das  Terläogerle  Mark  steht 
•inaradtf  iardi  Hirn,  Rfikanmark  vad  Nerven, 
8n(frcr<tcils  durch  djs  Blut  mit  dem  übrigen 
Körper  in  Verbindung;  auf  diese  beiden  Punkte 
müssen  sich  alle  näheren  Todesursachen  zurük- 
führen  lassen.  Die  VerroiUlung  zwischen  bei- 
den aber  wird  baaptaicblidi  dnrch  die  Ber*b§' 
vegung  bedingt. 

„Oeberbliken  iric^  (mit  dleien  Worten  achli«- 
icn  fJifi  VrrfT.  ihr  ausgezeichnetes  Werk)  noch 
einmal  eämmlliciie  ton  uns  mitgclficiltc  Beobarh- 
tangen  von  pldzlichcm  Tod,  insofern  dieselben 
fiberhanpl  Erklirun^'svcrsucheQ  zugingig  erschei- 
nen, so  pl^iibfti  wir,  dem  bisher  Ermittelteu 

iemäs,  die  vorzugsweise  Berüksichligung  rer- 
lenendeB  ureiehlichen  Bedingungen  des  plöz- 
lichen  Sterbens  anter  folffende  hauptsachlieh« 
Gaaichtapnnkt«  zusammenstellen  zu  dürfen. 

I.  Rasche  und  mehr  unmittelbare 
Atafbabvng  der  Herzbewegung  durch: 

1)  DnA  M»  «MM  AfTi  ift  Feig«  nn  Er- 


a)  in  den  Henbeniei  (blutiger,  wäiarigcr» 
plaaüselier  Ergna ; 

b)  in  das  Brustfell ; 

2)  Blulanhämfmmg  im  Karaa»  (AartattfekiM-» 
LungenleideH.) 

3)  ÜTanf«!  des  gehörigem  Btefraisat  mmf  dmm 
Herz  (?  VerlT.)  (Allgemeine  oder  Blularmuth  des 
Herzens,  fehlerhafte  Blulmischung,  eiförmiges 
Loch  nicht  geschlossen,  hohes  Alter,  bildaamer 
oder  Blatergus  im  Baachfell.) 

4)  Fehler  der  Ilerzwandungen  «tfar  4i0r 
Aorta i  (in  groaer  Mannigfaltigkeit.) 

U.  Raflche Unterbraehnag  inr Ner> 

veiil  p  if  11  n  vom  (n  hirn  Ull4  VarlÄ»- 
irrrten  2klarke  zum  Herzen: 

1)  Sehtoellungsiusland  der  Bruüdrüse  (Thy- 
ttns.) 

2)  Bronrhialhiherkeln. 

hUerseHkuHg  im  ZeUgeweb«  des  HaUes, 
III.  Rnachea  Srldaehan  4ar  Tliitig- 
keit  des  verlängerten  Markes. 

1)  Durch  mehr  unmittelbaren  äuseren  Drmk, 
(Blutergus  am  TerL  Marke ,  ins  Kleinhirn ,  und 
die.  vierte  Hirnhöhle;) 

2)  mehr  mittelbar  durch  Drnk  fvon  rasrh  zu- 
nehmenden Wasserergus  der  Hirahöhiea,  allge- 
meiner Blmtlrak  des  Gehbaa») 

Die  Verff.,  wir  wiederholen  es  haben  durch 
ihr  Werk  die  Wissenschaft  nicht  allein  posilir 
bereichert,  aondern  namentlich  in  ihrer  Methode 
der  üiitersuchiHif^  ein  miisffrhaftes  Beispiel  für 
fernere  ähnliche  Untersuchungen  aufeesteUt.  — 
Zu  ganz  heioBderer  Zierde  genldil  mm  Werk« 
die  ausgezeichnete  Ausstattung  daaaalhcil  Ten 
Seiten  der  Verlagshandlnag. 

Aefiolo^ie* 

I.  Ii  r  a  n  k  h  e  i  t fl   n  1  a  2: 0. 
1.  Individuelle  Verhältnisse. 
Consti(uU0n  v,  Ifal>siu»' 

Wunderlich  t  Haodb.  der  Pathologie  nnd  Ther.  I 
91t— «18. 

J&i-(  f:  1><  inrrkiiiigrn  fih>-i  den  Habitus  als  Krank- 
li«asaiilage.  (i^ettaciir.  d.  Wien.  Aeo^.  Febr.  & 
SeS^T«.  Min.  407—430). 

Eine   neue  BiMtiialhMg  in  Comttitutiomen 

schlägt  Wunderlich  Tor:  die  starke,  die  reiz- 
bare und  die  schlaffe»  Die  reiabaro  C.  bat  zu 
Untarartett,  a)  die  m»  cerdM$r  Raisbtiiieit» 
b)  mit  spininaler  Reizbarkeil,  c)  die  katarrhn* 
lische,  plethorischo  —  irhwäcbliche,  anämische 
Constitution.  —  Die  sckiatfe  C.  ibeilt  W.  in 
die  venöse,  lymphatische,  die  einCuk  aaÜMd- 
sche  und  die  Crclinenartipc  (!)  Constitution.  — 
Ofiulbar  sind  hierbei  die  an  sich  sehr  scharaa- 
laiifli  GiiMaK  daa  fiaula»  «•!  iBiBhia  Z»- 
•tailM  mtk  uMtealir  swurtau 
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fol  flAisn.  Uli 

In  ertUn  (etwas -weit  MUg«iponnf  neu)  Tl)«ib  hier  kann  noch  icr  FhI!  eintreten,    dass  der 

Miaer  B«merk«ng«i  bibt  Engti  mit  gebüiirea-  Habitoi  alt  iokh«r  gar  keinen  Anla|;egrttad  cot- 

Im  Rtclilnik  bmor,  daa  man  aaf  la  oft  bält,  iadaai  ««  a«lbat  dia  P«%a  -aintr  aiidani 

Ton  Kr^nlheitaanlage,  quanlilativer  sowohl  ala  organiachen  Veränderuag  iat,  welche  die  eigenl- 

qailiUUter  spreche,  wo  im  Grunde  nur  von  liehe  Äulagc  bef^rfuHlct ,  oder  mit  eiaer  Bolchen 

ietendcra  hiufigcr  und  geateigerter  Einwirkung  orgaaischcu  Verauderuug,  die  eine  Anlage  ent- 

TOB  Schädliehkeitan  die  Rede  sei.  „Man  achreibt  hält,  nur  xofiUig  vod  lai«  suearamenliiagt.  Dar 

drm  Sanplinggalter  riiic    liesondcre   Disposition  Habitus  kann   erst  t?nnn    alfi    Anlntrep^rund  für 

IQ  Kraukbeiten  dea  Verdauungaapitaralea  au,  a,  eine  beatimmte  Krankheit  geilen,  wenn  bevie« 

uigi&l,  daaa  ditw  Diapaütion  tine  Falg«  allar  ata  Warden,  daaa  alla  |«Bf  Mdglickkaitaa  akht 

Jaaar  iuaeren  Einflfiaae  aei,  die  wir  unter  dem  Statt  finden." 

5amen    Pflege"  aaf  den  Säii[^ling  mtiat  su  aei-  Die  zwipite  Un\({<'  des  Aufaaiea  iat  bestimmt, 

ncm  Nachlheile  0)  eiuwirkeu  laaaen.**    Aehn-  die  angeregte  i^rage  sunichst  in  Bexubaag  aaf 

lieh  Terhalla  aa  sich  mit  der  Anlaga  dea  Jlüng-  den  tobarfcSaaB  und  apoplektis«kail  Halitaa  auf 

lingsaltera  zu  Lungenkrankheiten  u.      rr.    Hier  dem  numerischen  Wege  zn  lösen.    So  unzwci- 

liigi  ein  Uiarerstäudaia.    Das  Jünglingsalter  laihaft  dieser  Weg  der  einiig  aichre  iat,  and 

lihrt  «1^  a«laA«t  kiim  ktaandara  Anlagt  n  ta  dankentwarth  dia  BeHriga  dea  Verf.>8  wk 

Bnalknakkoilaft  msSk  aiik.  Taasende  Ton  Jung-  Lösung  der  Frage  aaf  dieaem  Wege  erachelnan, 

Hngen  bleiben,  ungeachtet  alle  Arleu  von  Schäd-  so  sehr  trifft,  wenn  es  erlaubt  ist,  den  alren- 

lichkeiten  auf  ihre  Lungen  einwirkten,  von  den-  gea  Masstab  an  die  vorliegende  Arbeit  su  le- 

lalbaa  TataekMik    Dar  Sinn  daa  aUgan  Saies  gan,  daaaen  sich  dia  anatamiaeiw  Sehnia  aelbat 

i-t  ein  ganz  anderer.    Er  ^nr:ptan5:  Ttic  (durch  bei  der  Bcurtfirüting  fremf^fr  Arbeiten  zu  be- 

irgend  welche  t'mstände  herbeigefüiirtej  iniftct-  dienen  pflegt,  dieselbe  der  Vorwurf,  dasa  aar 

^iie//e  Anlage  au  gewiaaen  KrankbeitastiatlndM  Benasung  der  numeriachan  Hathode  die  Tom 

tritt  während  daa  JlBfMnfiaUera  des  betreff!$ar  Verf.  mitgelheilten  Beobachtungen  nkbt  im  Gt- 

den  Individummt  Torsogaweise   io  den  Lungen  ringsien  ausreichen.     I*>  Mr^tifingen  an  Män- 

desselbea   herfor.  —    Gleiches  gilt  von  der  nern,  4  an  frauen  ohne  bestimmten  Uabilua, 

^Anlafa    daa   Hannaaillara    lau   Wakadnn**  S  an  Mtonam,  7  an  Franan  mit  InbeiteMaa« 

n.  8.  w.  Habilug  Tind  Tutjcrkulog  ,   4  «n  Maiiriern,  und 

Achnliche,  und  vielleicht  noch  begründetere  ebenso  Tiel  auFrauea  mit  Hab.  luberculos.  ohne 

Einwürfe  erbebt  ä.  gegen  die  gewöhnlich  Tor-  Tuberkulose,  endlich  5  an  Männern  und  iwei 

gekragennn  BIm  Über  dir   qualitative  Krank-  an  Frduen  mit  upoplektiacbem  Habttas  sbd  ga*- 

heils.inl??gp.     ..Man  spricht  in  tlrr  Regel  Ton  wis  Dicht  pcnügen»! ,  wm  die  Torliegcnde  Frage 

dir  Anlage  au  einer  gewissen  kraukheit  erst  la  entscheiden,  am  weutgsten  wenn  hierbei  auf 

lau,  vann  diaaalba  (wenigalana  in  ibran  An-  daa  AUar,  d^  Canaliluttan,  varaogegangana 

Clagen)  bereits  vorhanden  ist.    Namentlich  aber  Krankheiten  keine  Rüksicht   genommen  wird, 

nas,   nach  E.'s  Meinung  der  Habitus  nicht  als  Eine  sichre  und   entscheidende  Anlwnrt  wird 

Ausdruk   der  Anlage,  »uudern  ala  Zeichen  dea  erat  dann  erfolgen,  wenn  für  jede  der  durch 

Bereits  -  Vorhandanseins  der  betr.  Krankheit  gel-  diese  Variiiltaltaa  basaichneten  Katagariaan  M^g^ 

len.     Die    numerische  Hatbada    allein   ist   im  Hchst  grose  Reihen  Ton   Brohiiehfünc^en  zrisam- 

Standa,  die  Frage  naeb  dam  Zusammentreffen  mengesteUt  und  aus  denselben  Durchschnittszab- 

baaliaiBtar  Artan  daa  Htbltna  Bit  gevinan  len  gewonnen  werden,  wetcba  eben  wegen  dar 

Iianklkaiten  in  ermitteln.    Salbst  wenn  durch  grosen  Menge  der  ihnen  zur  Gruiidlagt  dlNian-> 

diese  sich  erpeben  sollte,  dass  der  betr.  Habi-  den  F«!le  dufür  bürgen,  dass  die  Grensen  de« 

tas  häufig  rnit  der  betr.  Kraukheit  zusammen-  niemals  ganz  lu  Termeidenden  Irrlhums  einan- 

Ullt,  so  wira  damit  „aaln  Warth  nb  Krank-  der  sabr  nahe  liegen,  daas  aie  niber  an  einan- 

I»eit3anl3g'e*'   noch  nicht    rrwicsrn ,   3ant^r^n  es  der  liegen,  al3   die  brifien  Zahlen,  durch  Wal- 

könnt«,  wenn  Uabitua  und  Krankheit  gieichzci-  che  der  Einflua  des  Zufaila  ausgedrükt  wird, 

lif  aiah  Baden,  angenamoMn  Warden:  1)  sie  Hiartn  aehliaal  aiah  ain  andaraa  niehl  wa- 

tiaiail  MÜllig  nnaammen,  2)  aie  entstehen  durch  niger  wichtiges  Bedenken.  —    Gegenwärtig  hat 

eise  pemeinsame   dritte  I  rfacbe,  3)  der  Habi-  der  Verf.  dem  Augenmasc,  dem  Totaleindruka 

tos  ist  Sjmptom  der  Krankheit.  —    Gehl  aber  allein  überlasaen ,  ein  Urtheil  über  das  Vorban* 

der  HabiCna  dar  Krankhail  varana,  folgt  die  densain  dia  tabarkulösen  «dar  apoplebtiachan 

Krankheit   wirklich   iti   der  Mehrzahl    der  Fälle  Habitus  xn  fäürn.          Ipuchtrt  eiii,   tla^^  atirh 

einem  bestimmten  Uabitns,  ao  sind  wir  dadurch  hier  Tor  allem  genaue  Unteraachungen  mit  Zoll- 

Mcb  keineswegs  einer  genauen  wissensehaflU-  naa  md  Taatanirfcel  tor  F^taainng  derjenigen 

^ken  Onlanuchung  überhoben,  in  wiefern  dar  Minima  von  Masen  hätten  fähren  mil^son  ,  Jen- 

Hibitris  zur  Krankheit  disponire ,  oder  ob  nirht  seit  welcher  jedes  kun  ii^'-e  Aup-e  sieh  für  die 

nelfflcbr  ganz  andara  Momente  Torbandea  sind,  Annahme  des  betr.  üabitos  entscheidet.  Dann 

ivicha  aiaa  aokht  Piafoailtaft  bagiflndM»  Amh  «Im  ditpa  aMu«  Grwdlage  wIM  ■§  ' 
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Uubt  Min,  i.  B-  bei  der  Än^aLe :  Unter  100 
TmIUb  leigeii  41—42  den  taberkulöaen  Habi- 
tai,  dn  BvdmkM  i«  iimrii  dt»  andfr«  B«> 

obachter  bei  Untersucbong  deaielben  hundert 
?on  Leichen  höchst  wahrscheinlich  rinicfn  mehr 
oder  einiget)  weniger  jenen  Habilus  würden 
tiigeBchrieben  haben. 

Wir  laüfifn  rli-.'  RfstiHiitc  drr  ohnehin  hin- 
reichend mühseligen  Arbeit  des  Verf.«  folgen. 

Der  labarkvMat  Habitu  findat  fleh  bei  4t 
—  42%  Leichen. 

l'nlfr  100  Lfirlien  mit  tul).  hab.  findet  Steh 
Tubcrlmioae  überii.  bei  aä  —  50%. 

Unter  100  Leicben  «it  tnb.  hib.  Indet  eich 
Lnogenluberk.  ^  1  ^  427o- 

Unter  diesen  4i — 4'i  findet  aicb  bedcut.  od. 
noch  nicht  geheilte  LmgcnUib.  bti  S8— 39. 

Unter  diesen  41  —  42  findet  fitb  mbed.  «d. 
(tbflUle  Lnngent.  bei  12  —  14. 

Unter  II  mit  «poplekt  Hebttna  vereebenen 

Leichen  fttulel  aich  Hirn-  oder  Hirnhaulapople- 
xie  nur  Imal.  Viel  hiufiger  findet  aie  aich  bei 
Personen  mit  nicht- spoplclitiechefli  Habitiie. 

Der  tuberk.  Habilua  findet  aich  sogar  im 
Gegenlheil  sehr  hüufi«'  hfl  Kr:inkhcilen ,  welche 
die  Tttberiiulose  geradeau  aussciilicsen :  krebs, 
Hertbypertrophleen,  Kleppenlnenfielensen,  Rm- 
pbyaenef  Skelloten.  Dieses  Zit.saninientrcfT>  n 
der  obifen  Krnnliiieitea  mit  dem  lul»erkuldaeo 
Uebiton  iat  aber  gevle  nicbl  infallig,  da  die 
SabI  der  damit  [mit  jenen  Krankheiten  und 
dem  H-ib.  tubcrc.  ?  Ref.]  Behafteten  der  derTii- 
berkuioseo  fast  gleich  kommt. 

Wichtifi^r  nocb  tat  daa  entgegengeeesle  Ver^ 
hältni^.  Tnlcr  100  Tuberkulüsen  haben  20— 22 
Jkeiaen  Hab.  liibcrc.|  deraelbe  ist  oft  atisge- 
leiebnet  bei  geringer  Tnb.  nnd  umgekehrt.  Da- 
gegen aind  die  genannten  nicAl- tuberkulösen 
KrHnkhpiten ,  namentlich  Krebse  durch  die  hohe 
Auabildung  dea  tubeikulösan  Habilua  «uago- 
seiclMiet. 

Dif  -Apoplexie  kommt  bei  jedem  HabiUis 
Tor.  Den  Uauptantheil  an  dem  tuberk.  Habi- 
tue achraibt  man  xiemlich  allgemein  der  „Engt 
dea  Thorax'*  m.  Die  nachfolgenden  Meaaungen 
leig^n  dss  Irrige  dieser  Annahme.  Partielle 
Unvcgsamkeit  der  Lungen  aber,  wie  s.  B.  bei 
Skolioeef  adilieat  bekanntlich  die  Tnberknloee 
geradezu  aus.  —  Uebrif;ena  legt  schon  die 
echneile  Abinderung  der  Form  des  Thorax  und 
der  Verhiltnisse  seiner  Durchmesser,  welche 
luweilen  schon  binnen  8  — 14  Tagen  lu  einem 
bedeutenden  Gra  lr  prrleiht,  die  Annahme  sehr 
nalM)  dass,  wia  in  den  übrigen  Krankheileui 
•e  aacli  In  der  LangentnberkniMa,  jene  Abte- 
dcrung  der  Thoraxform  die  F4»lga  und  oiekt  die 
Ursache  der  Krankheit  aei. 

Die  Abplattung  dea  Thorax  erfolgt  immer 
4ltfil  fliat  Ijafart  Stelling  d«|  fiHtniWii  wd 


d»<!  rlnniit  Tfrbundenc  starte  Abvirtssinkf n  der 
Torderen  IVippcnenden.  Damit  iat  Verminderung 
dea  geraden,  VargrSeeranf  dea  langen  Dorcli- 
messera  gegeben.  Die  Theilang  dea  Truncus 
anonymua  liegt  nicht  hinter  der  Articalatio  cla- 
ficulo-sternalis ,  «onJcrn  V, —  Vi  Zoll  über 
derselben,  die  Spisen  der  Pteurabeyna  ragen 

fiber  die  hirnlices-nnVcnr  flnvicula  herror.  Die 
Scbnltern  alehen  tiefer,  der  HaU  verlängert 
rieh. 

Am  stärksten  treten  diese  Veränderungen  im 
früherfft  Jugendalter  nnd  bei  dem  weiblichen 
Gescliiechtc  her?ur.  Bei  jugendlichen  ii'ersonea 
ist  der  Thorax  in  der  Mitte  und  unten  «eit 
breiler  und  reräumiger  alü  bei  ernachsenen 
Minnern,  dabei  um  Vieles  küraer.  Um  ao  auf- 
fallender Iat  die  Abindenng  dieaer  VeAiltalaaa 
durch  daa  Sinken  des  Thorax.  Dasselbe  ist  der 
Fall  bei  dem  durch  Weile  mi  Kürze  anage- 
zeichneten  weiblichen  Brustkorbe.  —  Durch 
menche  Ureitände  wird  dagegen  die  Aneprignng 
des  phlhislschcn  Habiltis  Tprmindrrt  odrr  aufge- 
hoben z.  B.  durch  Ausdehnungen  dea  Unterlei- 
bes, Verknikhemng  der  Rlppenknorpel.  Bei 
alten  Personen  zeigt  der  Thorax  auch  im  Nor- 
nialzusian  le  die  EigcnlbflmUdkkeiten  dea  tnber' 
kulösen  Habitus. 

IMt  Grnnddreacbe  dieaar  Tbemaenkangen 
Ii  III  drr  Schwäche  (irr  zur  Fixirung'  nnd 
Hebung  der  Kippen  dienenden  Muskeln.  Alles 
was  diese  Maekeln  ecbwiekt  «der  lähmt  (s.  B. 
Rakenmarkskrankheiten),  bat  daabachatacn  des 
Hab.  phthisicus  zur  Folge. 

Der  tiegensaz  dea  Hab.  phlhisicua  entsteht 
dnreh  abneme  Hcbang  dea  Tbarax    Daa  «<• 

tremsic  Bei  pi-l  lirlel  die  Kyphosis  dnr.  hfl 
welcher  Rippen  und  Sternum  ao  hoch  gchobea 
aind,  dass  die  Torderen  Enden  der  ereteren  hi- 
bar  liegen  als  die  hinteren.  Die  Lage  des  Tmn- 
cos  anonymua,  der  ClaTiculi ,  dt  r  Schulter  ti. 
s.  w.  ündcrn  aich  dengemda  ab,  der  Ual$  wirt» 
»Ofser  nnd  Terhlllnfemisig  diber. 

Mit  diesem  Habitus  trilfl  nun  alterdings  ancb 
die  Herahypertrophie,  keineawege  aber  die  Apo- 
plexie, hinfig  suaammeu. 

Bei  den  nachatebanden  Heesungan,  wdcba 
nach  Centimetern  angegeben  sind,  Torfnhr  der 
Verf.  aaf  folgende  Art:  ,  Als  iasere  Länge  dea 
Haleea  nahm  Ich  elna  gerade  von  der  Bpite  dH 
Waricnforlsaies  bis  an  die  Stelle  Irr  prijsleti 
Wölbung  des  Schlüsselbeins,  da  die  ieatere 
Stelle  ao  ziemlich  genau  dem  hinteren  Ende 
der  araten  Rippe,  die  Spiic  dea  Warzenforl- 
ssze^  dem  Hinterhauplpelcnkc  entspricht.  — ■ 
Die  mittlere  Hobe  des  Halses  gebt  Tom  Zufl- 

f;enbeln  bia  nr  Habe  des  Bnstechltoelbainga- 
enks.  Die  Breite  des  Halses  iat  der  Querdurch- 
mes-^er  in  der  Öffnend  des  Tuberculura  csroti- 
cutu,   (^l^uerfuilsaz   dea   scciisten  Halswirbels) 

feBHaien^  der  Vnfaif  dpa  JMm  in  derwatbui 
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Baweilen  achon  binnen  8  —  14  Tagen  lu  einem 
bedeulendfn  Grade  gedeiht,  die  Annahme  sehr 
nahe,  das»,  wi«  in  den  übris^en  KrankheiUn, 
m  nch  io  der  lümgtiiliibtrlnuoie,  jen«  Abi«- 
derung  i1rr  Thoraxfnrm  die  Folfv  and  Qiebt  dlt 
Ursache  der  Krankheit  sei. 

Dia  AbpIaUiiAg  de«  Thorax  erfolgt  immer 


0 1»«r  Fan  da, 


t^koit«.  ...    genau   ueui   utMi«reii  su«v 

dar  «Nteo  Rippe,  die  Spize  det  Warsmfart- 
aaies  drni  HintfrhinptcTlcnlic  entsprich!.  — 
Die  mittlere  iluhe  dea  Halaea  gebt  Tora  Zun- 

f^fobera  bia  iir  Htiia  dea  Bnateehlinalbeinga- 
enka.  Die  Breite  des  Halses  iai  darQoardviciH 
messer  in  der  Gegend  des  Taberculon  caroti- 
com,  (ijuerfortaai  des  sechsten  Halairirbals) 
fvmmwi  d«r  Vnfang  dys  Htliff  i»  iwiiHtn 
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€^«Rd  bestimmt.   Der  iuere  lan^  Dnrcbmet-  lich  die  Ctpteitii  des  Thorax  ei^bU  Dan 

«r  das  Thwax  reicht  van  der  Mltle  der  grte-  iraiKe  nach,  Uaa  bei  MberkdlMi  weisen  lar 

ten  Wölburi;^^        ScVilüi^selbeins  bis  lur  aoter-  Abmagerung,    bei  apoplekllschen  Babitua  aus 

iten   Kippe;   der   mitlUce  lange  Darchmeiser  entgegeugeieiUa  Gründea  die  iBit^«thei)tea Mase 

drökt  die  Länge  des  Brtutbeioa  mit  AuBAihma  xa  Gunaten  4er  in  Frage  atekeudeu  Aaaahme 

des  Schwertfortsaies  aus,  wodurch  im  biilaa  auafalleD. 

der  Wdlbnng  des  Zwerchfells  Recbaaog  getra-       Endlich  fü^  der  YerL  hiaav,  daaa  ans  den 

{SB  ist.    Der  obere  i^aerdarchmeseer  der  Bmat  TabeUea  sich  ergebe,  4***      Tabarcaidsea  der 

vir4  dvch  die  RilmidiaiballiiMtiitt  iu  Bdnl-  Bab  e»  irim§r  MUU  lieh  in  Folg»  dea  Barib- 

ierblatta  bestimmt.   Ich  wählte  absichtlich  diese  Sinkens  des  Stemnm  rerlängert,  daas  der  taber« 

Stelle,  weil  mm  aich  bei  der  Beurlheiluog  de»  culöae  Thorax  ^e^m  die  gewöhnliche  Annahme 

Habitus  nacli  ilem  blosen  Augcnacheine  unwill-  iu  aeiaer  uutem,  und  niciit  in  aeiaer  obem 

kürlich  an  dieae  beiden  Pnnkte  hält,  weil  die  HÜlflt  sich  niwgwt  wd  Mglaich  «bgaplallfi 

Eotfemung-  Mf%fr  Fortsäip  dem  Oucrifurchmes-  hat. 

aar  des  zweiten  Zwiscbenrippeurauffis  entsprichli       DenEinvufi  daaa  die  mit  dem  tuberadtsen« 

weil  die  gehindena  Griaa  vau  vm  I  Cantfmalar  resp.  apoplediaÄaa  HabHoa  BdktllatMi  atarbeif 

faimindert  werden  darf,  um  dem  Qitrdarch*  ehe  ea  surAasbUdang  der  betreffenden  Krankhdi 

nesser  dea  prsten  Zwiachenrippenrsums  in  ent-  kam ,   hefleitigt  der  Verf.  mit  der  Bemerkung, 

iprechen,  und  weil  eadlich  durch  diese  Masbe-  daas,  weuu  sie  Zeit  hatten,  krebaig  und  hydro- 

slimmiing  der  tuberkul6ae  Tharu  abeklitliÄ  pbeh  an  werden,  es  ihnen  avch  nicht  an  2MI 

ichmaler,   der  apopltlcliarhe  absichtlich  breiter  zur  Entwikeluüg  der  Tttbercnlose  tind  Apoplexie 

tiigegebcn  ist,  ala  er  wirklich  ist,  mittun  das  fehlen  koonte,  u.  daM,  wcno  sie  foraogeo,  vor 

ftaradiMngsergebniB  sa  Gunsten  *)  dieser  Arten  dar  RnlviUnaff  diaMT  Krankhaittn  in  eterben, 

de«  Habitn«  ausfallen  muss.    Die  untere  The-  es  ibaen  ani^  wUt  der  Anligi  dm  nialit  Mhr 

raxbreite  wurde  in  der  Gegend  der  7ten  bis  ernst  gewesen  sein  trr^nnte. 
Sten  K^pe  gemessen,  ia  derselben  Gegend  der       Der  Verf.  geht  Jueranf  aar  UittheUnog  aeinar 

antat«,  in  der  Htha  der  Sten  Rippe  dar  ober»  MaHan  Ibar;  Wir  Imbtn  Aaaalban  dar  Ramn» 

Umfang  <lr9  Thorax.     Durch  die  lezleren  Mass  crsparnis    vpp^en   nicht   wiederholen  zn  müssca 

glaubte  ich  der  Angabe  des  geraden  Durchmes-  geglaubt,  dagegen  liaben  wir  uns  der  Mähe  an- 

aara  überhoben  sa  sein ,  doch  habe  ich  ihn  ge-  tersogeo,  die  Küninia  n.  Haxima  der  betreffenden 

messen   und  könnte   ihn  erforderlichen  Palla  Rnbrdtcn  miUulheilen  und  an  denselben  die  nma 

nachträglich  hinsuffigen.**    Dem  Einwurle,  dass  «ns  aus  allen  betreffenden  Rnbriken  berechneten 

die««  Hase  nur  die  äoseren  Uouisae  dea  Tho-  J}wch$chmittsiahUn  hinsuiufügen,   das  Gaoie 

m,  nidbb  abar  daa  Vafamian  aaiwa.  Inbudta  an-  tbar  in  naebMgandan  awal  Taf  allan  naammen- 

geben,  begegnet  der  Verf.  mit  der  Bemerkaag,  austeilen,  welche  wir,  unabhängig  Ton  dem  von 

dass  diea  eben  spine  A«f(rabc  nicht  war,  und  dem  Verf.  eingeschlag-cnen  Wege  henuien  wollen, 

daaa  ohnehin  aus  jenea  Maacn,  weiche  als  an-  um  die  ans  denselben  aich  ergebenden  Sciiiosa- 

■illtlbvic  Anadrak  daa  iliUlia  gallan  artaiea»  Mganngan  absuleiten. 

Siehe  beiliegende  Tabelle. 
Stallen  wir  die  gefandaaen  Durck$chniu^ 
*)  Im  Original  steht  derch  efai  Yerseheai  m  «awIdilllA  MfimBin,  io  «Min  wir 

tti^Mnafaa"  WA  ft^ganda  fkbaila. 


Digitized  by  Google 


tu 


MaoDiier. 


Weiber. 


Normal. 
Zmtmd 


Tnberc  Habit 


Mit  Tiiil».|Olui«M. 


Äpopl. 
BML 


Ziutuii 
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Mit  Tob.  OtatM. 


Längt 

äusera 

13,3 
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12 

13,5 

12,8 

12,5 
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10,0 

11,4 

11 
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n  n 

11,2 

0,5 

8,5 
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10.7 

36 
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27,1 
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Breite 

0,4 

10 

9,8 

0,5 

IM 
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30,3 
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IM 

36,5 
10»7 

37,5 
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3M 

31,8 

31,5 
14,0 

32,5 
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Ii 

14,0 

IM 

Umfang 

•baa 

«0,8 

77,2 
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OS 
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79,5 
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24,6 
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Am  dieaer  tob  «wt  nnaaiien^eatenteii  Ta^ 

belle,  welche,  wie  nns  Acheint ,  drn  Vorzug-  der 
lomiiulbaren  ADichauUchkeit  für  sich  bat,  wür- 
If»  ildi,  faMm  mam  ütEaki  JmMUmi* 
gen  dazu  für  au$r§S^§»4  4«lfa»  tdnal«,  fel- 
gßait  ScUttiafolgaraiign  wftbtii. 

I.  Tuberkulöser  Habitus. 

A.  Männer. 

1)  Die  Länge  dcafiaiaea  nimmt  beim  luber- 
cilBam  HabllBt  n,  vonflglich  «lanD»  vann 
^tnalbt  «Ulich  mit  TabotcaloM  fctbwMtn  iat. 

2)  Der  Umfang  des  Halsea  nimmt  ab,  ^ —  am 
atärksten  bei  tubcrc.  Habitu« ,  ohne  Tuberc.  — 
Die  Breite  des  Halses  nimmt  unter  beiden 
krackharten  Umstinden  an. 

3)  Die  Länf^p  des  Thorax  ist  beim  tnbercal. 
Habitoa  griiaer,  aU  im  Kormalxuatande,  msäg- 
lieh  Mb  Hib.  tal.  oAn«  Mtrod«!«. 

4)  Der  Umfang  dea  Ibonz  iriauat  vator 
lleaaalben  Umaländen  ab,  nm  stärksten  hei  Hab. 
tab.  oAaa  Tuberculoae.  Bei  Hab.  tub.  mit  Tu- 
barodota  trird  dar  «alaro  Theraxamfang  gröaer 
all  der  obere,  während  im  ersten  Falle  ganx 
baaonders  die  untere  Pcriphirie  ?irh  TprkI?tncTt. 

5)  Dia  obere  Tboraxbreite  iat  beim  tuberc. 
Habltat  grönr,  all  iai  Noraalmataadt,  TOnOg^ 
lieh  bei  wirklich  Tuberculosen;  die  untere  in 
beiden  Fillaa,  beaonderi  baiNieht-Tabarcalteaa 
lileiner. 

0)  PI«  SdndtwMii  Mm  Htb.  lak.  »kp« 


Tab.  Itt  kleiner,  die  btiaiHal.  tab^  MitTabcrc 
gröter^  alt  bai  Gaaaadf  a. 

B.  WtHer, 

1}  Die  iaaere  Länge  des  HaUes  bei  Fraaaa 
■II  tabafcaLHal.  Iat  gtrtmgwr  alt  bdGaauilta 
01)  fia  Mildm  griMff  (II)  dar  0«fng  ga- 

ringer. 

2)  Die  L>ange  dea  Thorax  nimmt  ab.  £beo 
st  dw  üarfiiag.  Wit  btl  da«  MiSBtni,  ta  kat 

auch  hier  tub.  Hab.  mif  Tuberca).  eine  Toringa- 
weise  Vermehrung  der  nntem  Thoraxperipherie 
inr  Folge.  Die  Breite  dea  Thorax  nimmt 
unter  den  genannten  krankhaften  UoMtänden  ab. 

Der  hekannte  Sax  Ton  dem  Ueberwiegen  der 
untern  Xhoraxperipkaria  über  dia  ober«  wird 
aich  difdi  dittt  MiataBgMi  btttillgl. 

II.  Apoplectlacher  Habitoa. 
A.  Männer, 

1)  Der  Ifals  apoplcclisch  pebanler  Männer 
ist  kärier,  belrächtüch  diker  und  breiter  i  ala 
bat  Gtavadta. 

2)  Die  äosere  Linge  dea  Thorax  iat  grOacri 
die  miUlere  kleiner,  aU  bei  Gesunden  (and  To- 
berculösen).  —  Der  Umfang  dea  Tliorax  rar- 
auhrt  aich  batfiahtUcli,  tivaa  wmigtr  ttaik 
aeine  Breite. 

Wir  lassen  scblipslich  die  too  dem  Vert 
Mibst  Q&cii  einem  etwas  rerwikeiterea  Triacip 

•■tvolfMM  taltilailidi»  Utlanltlt  im  Ergab« 
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nisse  seiner  Meignnjrcn,  nthnl  i«rt  von  dffmselbea 
geiogeneu  SchloigreaalUten  folgen,  velch«  lei- 
t«ren  mit  d«D  MU  iir  obi|^  ~ 
tkk  ttgtheatan  ««mtlkii 

nin  '«r  Mcybi|>mid«i  Tabelle  bezeichnet  a 
4cB  OaerdnrchBüicr  (Breite)  dei  Bdm,  A  den 

(Jnerdwrelimfsser    dee  Brustknrbf 9 ;  —  b  den 
eenkreciitea  Darcbmeüer  des  Htl«ee,   B  den 
aaaknchtett  Darehawmr  (die  liaf»)  dai  ThO' 
rix;  —  e  den  Umfang^  des  Halsos,  C.  den  des 
Thorax;  —  K  ist  die  Lioge  des  genien  Kör- 
per«; —  S  die  SebiHerbreite.    Angefireben  ist 
«wnt  daa  Varhiltois  der  Durchmesser  de«  Hat- 
irs  a  =  1  gesezt,  dann  jenes  Jon  Durchmesser 
ier  Braet  A  =  1  genommen}  denn  «ine  Ver- 
glalcbuf  dar  entaprediaideB  Hab-  md  llniil* 
dnrchaiesser ,    entflieh    die  Verhaltnisse  dieter 
DvrcbBiaaaer   zur  Schalterbraite  und  KAifar- 
linge." 
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„Darch  V«rgleieliiiiig;  der  Acthm  I,  a.  II.  Aa 
«nd  n.  B.  t.  «rfttt  lieh,  Um  am  Habe  dai 

Yerbillnif  der  Breite  lor  Lin|^e  beim  Creeonden 
und  heim  tuberculösen  Habitae  gleicb ,  der  Um- 
iaog  dagegen  bei  lexterem  Habitue  im  YerhäU- 
Bia  SIT  Breite  bedaatood  geringer  iet,  ala  lal 
gesundem  Habilui j  dieaei  Miemhälttiig  erklirt 
eich  leicht  durch  die  bedeotendf  Abmagerung 
der  TnbercnlSsen.  Dagegen  siod  Brust  uod 
Bchnltem  der  TnberenlwM  breiter  als  bei  6e- 
Bunden  im  Verhäitnieae  nir  Breite  de»  Hali^es 
£—  nnarer  obigen  DnrchachnitUtabeile  infolge 
vftrdeii  sie  eogar  abitfltt  bt^Kir  •«!■,  Rat  — } 
bedentend  lehmSler  dagegen  bei  toberc.  Habitva 
ohne  Tuberkeln.  Tiet  Thorax  iet  im  V«rbiUni8 
ur  Breite  linger  bei  Tubercnlöeen ,  am  längsten 
bat  nicUtabwciiSieii  tOt  phtUrfachaa  Bm  Be- 

hRftetfn;  er  hat  bei  Gesunden  (Jen  grSsten,  bei 
Tuberculosen  einen  nur  etwae  kleinereu,  bei 
Nichttubercnl5een ,  jedoch  mit  phthieiechem  Ha- 
bitue Behaftetes,  den  kleineten  Umfang.  Im 
Yerhältnia  »r  Körperlioge  iet  der  geeande 
Thorax  am  breitaatan,  afiluailac  dtf  tubercolSee 
Tlioraz,  am  aehmabtn  darThaits  in  IwRalba 
DL  B.  a.  Dieie  für  den  tabercuMaen  Habitue 
ung'änitipen  Verbiltnisse  stellen  sich  aber  bei 
Weitem  günstiger  heraus,  wenn  man  beruiisich- 
tift,  daaa  ia  dbr  Reihe  H.  A.  a*  meiat  groee 
Personen  rortommen  ,  he\  denen ,  wie  oben  be- 
merkt, der  Thorax  Terhältniemieig  kleiner  und 
achmiler  eeia  muae,  vihrend  in  der  Reihe  L  A, 
aehr  kleine  Individuen  anfgeffihrt  werden  [ —  waa, 
vie  bereite  bemerkt  ist,  «ehr  leicht  bitte  rer- 
mieden  werden  kinnen,  da  die  Störung  haupt- 
aiclillch  dareh  atea»  tfntgaii  ItijlhrigeB  Karten 
▼erursecht  wird.  Ref.  — ].  Dtss  ferner  in  der 
Reihe  II.  A.  a.  nur  abg^ezehrte  Personen  erscheinen, 
wahrend  in  der  Keitie  I.  a.  auch  sehr  feite  Per- 
aonen  nntereucht  worden.  —   ABat  diaaaa  in 

AneebilsE^  «"cbrachf,  ergibt  sich,  da^s  die  Räum- 
kekktit  des  luberculosen  Thorax  nickt  im  müi- 
iaüm  geringer  eeiii  könmey  als  jene  de»  Ob- 
mmdem.  —  Zu  ihnlichen  Ergebaieeen  kommt 
man  durch  Yer^i^leichung  der  Reiben  I.  b.  mit 
IL  A.  b.  und  Ii.  B.  b.  —  Aue  der  Verglei- 
üang  dar  Railian  L  a.  owl  ÜL  a.  gelil  karrart 
iaee  die  Halsbreite  des  apoplectischen  Habitos 
im  VcrhiltnisBe  lur  Brnst-  und  Schulterbreite 
das  normale  Uaae  nicht  überschreite,  dagegen 
allardiBga  iai  Varlkaltela  zur  Halalän^e  etwaa 
g^ro^er  ist,  was  aber  nur  (?  ReT.)  auf  Rechnung 
des  gröseren  FettgeliAitee  kommt.  Dagegen  iet 
araicÜtlicb,  daea  die  Bralto  in  TIarai  bei  apa- 
flacliadiaB  Habitue  im  Yerhältnie  lur  Linge 
normni,  zu  klein  im  Terhfiltnie  tum  Umfang 
tis,  wds  wieder  nur  Ton  gröeerem  Fettgehalte 
herrührt;  dagegen  Iii  fl*  Tbarax  bei  dieeem 
Habitus  soi^^ar  eher  etwas  in  achmal  für  lÜc 
Schulterbreite  und  Körperlinge.  —  Nicht  be- 
laatead  abweichend  find  iBe  Reiollate  der  Ver< 


SIeicbaag  der  Reiben  I.  b.  nd  III.  b.""  —  Auf 
ae  Alter  nahm  der  Verf.  keine  Rikeicht,  da 
weniger  teaa,  aie  die  KtipatÜafa  aiaf  4ia 

Durchmesser  Ton  Einflnss  iat.  — 

Wir  wiederholen  es:  der  Grundsaz,  nach 
veidban  Üeaa  Ustetaachungen  Torgenommen 
worden,  ieC  durchaus  richtig,  eber  die  Art  der 
AasfuhrTiniE^  last  bei  aller  irbiinbaran^lTiaalhail*' 
sehr  Tiei  zu  wilaichen  tbrig. 

n»  KraakliettiarBftebeii. 

1.  A!Ig;emeine. 

a)  E/ulemtsc/i€  und  epidemiiche  EtnßiUte. 

1.  Wunderlich'.  Handb.  der  Pathologie  und  Hier.  L 
104—196. 

1.  Reeamier:  lieber  epidemische  Constitutionen. 
(Joomel  des  coanaiss.  medico-cliirurricalcs.  Ferr. 
ffr.  S.  8.  4S^S1). 

Die  Bemerkungen  Wunderliches  über  die 
eptdemieche  und  endemische  Constitution  be- 
ecbrinken  eich  vorzugsweise  darauf,  die  grose 
ÜBfallkaflNBaBlialt  dlaaer  Lohra  lierrambahaa. 
Jedenfalla  hat  der  Verf.  Recht,  wenn  er  eagt: 
„So  wichtft^  die  Ruk«iicfitnahme  auf  die  epide- 
mische und  cademiscliB  Coostttulioa  für  Üeur- 
theiluDg  eines  Kraalheilafldla  aad  flr  rielitiga 
Wahl  der  Mittel  sein  m^^ ,  so  ist  mit  diesen 
Verhältoisseo ,  wie  mit  Allem  Dunkeln  und  Viel- 
deutigen, riet  Unfug  getrieben  worden.  Kandia 
Aente  haben  Alles  Sichere,  was  man  ?ta  da« 
Kranken  wissen  kann,  geringgeBchiit  pegcnöbcr 
den  oft  hdchet  willkürlicbeu  Erörterungen,  An- 
gaben «ad  Behauptungen,  die  anf  den  Qtatvi 
morborum  sich  beaogen. ..'^  Aber  auch  hier  hst 
W.  den  Fehler  nicht  rermieden ,  nach  welchem 
man  Beobachtungen,  Thateacbcn  und  Erfahrun- 

f^en,  welche  ihrer  Natur  nach  allerdings  äuaeret 
flkenhaft  gind ,  v.  mehr  eis  Vieles  Andere  ihre 
fernere  Begründung  Ton  der  engestrengtecten 
TUttigkait  erwarten,  aaatett  aie  in  ihrer  nicbte- 
deetowenigar  aavidaiateiriidi  $kk  aufdringenden 
Bedeutung  anzuerkennen,  einfach  iirnorirt,  weil 
aie  eich  bis  jezt  dem  Schematismus  der  ph/si« 
kaUadna  Malhada  nleht  ftgaa  wollen.  —  AI- 

lerding-s  kennen  wir  noch  nicht  die  Gcseze  der 
Epidemien,  weil  wir  noch  bei  Weitem  nicht  das 
ungeheure  Gebiet  der  rorliegenden  Thatsachcn 
au  flbereehen  rermdgen.  Von  dem  Astronomen 
Terlangt  Niemand  die  Bf  Stimmung  der  Behn  ei- 
nes Kometen,  so  lange  diesem  nicht  ausreichende 
Baabaditurigen  Iber  dia  Mananta  aalnar  Bewe- 
gung Torliegen;  —  an  die  Epidemiologie  mecht 
man  tiglich  troidem  dieselben  und  noch  viel 
neirere  Anforderungen.  Lind  doch  ist  zu  hoffen, 
ine,  wenn  erel  die  achon  jeat  tnr  VerfAgnng 
stehenden  Bcotjachfiin;:^pn  mit  liinrrirhcnder  Voll- 
stindigkeit  gesammelt  sein  werden,  wozu  bis 
jeit  ktum  die  Anfinge  mliegen,  iwar  nicht 
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leiten  Ursachen  itr  EmiMinaiigen ,  aber 
ioch  die  Gestie,  unter  dtsMi  ait  ach  xeigea 
mä  t«rtinitB,  «MNr  BdMuWt  nginglioli 
nfai  wdtB. 

Reeamier's  BenerkiiD^en  über  epidemische 
ConstitutioDMi  erscheinen  einem  deutschen  Leser 
lindieli  iM^.   Z«ml  int  anch  hhr  tm  im 

..ffechanih''  Atr  ppitJpmi^chrn  Constifution  ^ic 
Rede,  Toa  den  drei  Reihen  der  Erscheittiiugen) 
vdcht  itf  darbietet;  1)  GeMluMie,  fftt  i«M 
ZvntOiit  itf  Atmosphire,  der  Jahresieit,  des 
Monats  u.  i.  abhängige  Erscheinungen ;  2) 
ladividuelle,  angeborene;  Constitution,  Tempera- 
»ast;  t)  InfifÜBeU-enrorbeiia,  Gevohnbeiten, 
Lebensweise,  fnlhere  Kranlfhritrn.  —  Sodarn 
ron  der  Entstehung  ^  den  Hodificatioue»  und 
der  Aufeinanderfolge  der  epideniacb«  Krtnk- 
keiteD,  vclche  der  Verf.  mit  seinetn  «nlaB^ieheB 
Anndrvke  „epidemische  Constitutionen"  tn  iden> 
lifickeai  adkdat.  Bier  vird  aanichst  das  Ver- 
kalton  in  Hnm  Bavt  ta  CMtlde  ait  den 
At^entien,  deren  Oceammtuirtnng'  als  epidcmi- 
■che  Constitution  erscheint,  untersucht,  „lieber- 
misil^eHise  —  Ueberreisung;  —  Kält«  —  Tor* 
p«r  („SursedaUna*^  mit  ihren  Folfm  aif  Ii« 
mit  der  Haat  «ympatbisch  verbundenen  Organa^ 
a«f  velche  sich  die  Schädlichkeit,  darek  dia 
▼wlltliag  dar  Haut  gleickaaa  via  dfa  Uckt' 
strahlen  durch  eine  Linse,  in  ihrpr  Wlrlainj:^ 
g-estei^ert,  concentrirt.  Folgt  eine  Episode  über 
den  Unterschied  iwischen  reiaenden  und  stär- 
kenden Mitteln  u.  s.  v.,  über  spentan  entste- 
kande  atmosphSrilische  Seuchen,  Seuchen,  die 
aaa  aBdemischen  und  localen  Infectionabeerden 
Mi  imtth  Omtaiflaa  nfpIdcniaA  aiitwfkeln, 
nnd  aehlieslich  allerhand  Bemerkungen  übcrSti- 
■nalantia  n.  Sedantia,  aus  denen  hervorgeht,  dass  in 
Fmkreich  die  Zahl  der  Anhänger  des  modificirten, 
TOTlil^cIl  Bognetta  in  dem  Bulletin  de 
tMrapeutiqne  rertheidigten  Rasortsmns  im  Stei- 
gtm  begriffen  ist,  und  semit  Frankreich  im 
Begriff  iat,  Ab  Ytli  Dt^tockM  iafgegebene 
jlafkn       ^MtoilritetB  TfcHipia  n  UnmakaaB. 

k^  Aim9»pkmri»che  Linßüue, 
«)  Omd. 

Ctemen« ;  "Wirkanf  cn  osonzerstorcnder  Gase  auf  den 
neoscblicheo  Organismus,  nebst  einigon  Beohach- 
toBcen  über  Ozon  als  Krankheitsursache.  (Hi^nU 
•od  Pfeufer  Zeitacbr.  lür  rat.  Med.  £d.  TO.  ü. 
8.  M7— «46>. 
8(f::  Das  atmosphäriscbc  Ozon  als  Krankkeitadraa- 
che.    (Würt.  med.  Corr.  Bl.  Hr.  44. 

Clemens  theUt  uibadaBteiida  Beobachtungen 
flui,  angeateUt  in  alBer  ViMk  fim  chanUwkaB 
hniartta»  fst  iaraa  Atmosphäre  sich  sehr  Tiel 
Scli^^rfcl^naooratolf  u.  ülbildende  Gase  Torfinden. 
Die  OxoooaaaUr  Yersagten  daselbst  gänzlich. 
Was  der  Till  Aar  OtM  all  KtmkktlliBUMfci 


bemerkt,  ist  nach  spincr  Bedeutung  leicht  zu 
beurtheUen,  venn  man  erfährt}  dus  die  Iraff* 
Icka  Fakrik  tob  M^SO  ÜMackeB  ktvaknt 
wkL  r-   Wer  sdbit  Baobachtangen  aber  at* 

me«pH3rtsrhes  Oton  gemacht  hat,  vird  dif  llfhfr- 
xeugung  des  Ref.  tbeileo,  dass  vir  noch  lange 
nicht  daran  denkaa  kSnnea,  deoaelbaB  aiao  RoQ» 
in  der  Aetinloj^ic  zazTisr hreihen.  Daan  fehU  ps 
uns  Tor  Allem  an  dem  entern  Erfardemisse,  eh 
nem  genauen  und  nrerllBeigen  Oieaometer,  fir 
welche  man  die  Äbschäzung  der  FirbungeB  der  Jod- 
Kleister-Papierstreifen  nicht  wird  halten  wollen. 

Im  Würtemb.  Correep.-BI.  wiederholt  neueren 
Behaaptangen  SehönhHif*  *)  gegenüber  Bafs 
seine  auf  znMreifhen  Versuchen  beruhende  An- 
sicht Ton  der  bis  jeat  durchaus  problematischen 
Bedeutung  des  Ozon's  ala  vraichlichen  Hvmentea 
caiarrhaliseher  Spidemien  und  fordert  die  Aerita 
Wiirtcmbergs  anf,  von  Neuem  an  jedem  Isten 
und  daxn  an  jedem  darck  5  tbcilbarcn  Moaata- 
taga  Baobacktongan  «kar  daB  OBOBfafcalt  dar 
Atmosphäre  nach  Jcr  von  ^chonbein  neuerdinga 
angegebenen  ferbeaaerten  Methoda  aniaatallaB. 

Wumderlicki  Andb.  1er  P»fboL  «ad  Tbaraple.  I« 

188—194. 

Mit  Rüksicht  aaf  die  Boppclbedeytnn^,  -wel- 
che der  Spracbgebrandi  den  Wfetaro  Miasma  a. 
Hephitis  beilegt,  iadan  aMatt*  bald  «ii6«taB»lf 
Ursachen  gewisser  Krankbaitaai  bald  bestimmte» 

durch  hehannte  Krankheiten  eneugte  Krankheits- 
erteuguisse  beicichnen,  tbeilt  Wunderüch  sehr 
awekmialf  db  BalracktBBf  derHfaaaMB  ia  ivai 

Reihen : 

1.  Betrachtung  der  Miatmen,  imoferne  sie 
nach  beelimmtenj  für  mdmemaHeehem  Urspnmg§ 

erachteten  KrankheUe forme»  bezeichnet  werden 
(Wffhsplfipher,  Gelbfieber  —  Cholera  —  Miasma 
u.  8.  w.  u.  s.  w.).  —  Hier  findet  sich  der  Sai 
(S.  IBO)  ^die  Krankheiten  von  miasmatischem 
l'rHprunpe  sind  fiberdem,  obgleich  an  sich  Cha- 
rakter istiseh  und  durchaus  eigenthumlich ,  doch 
insofern  snm  Theil  als  oenean^te  A'ranücAetteB 
anxnsehen,  als  manche  Ton  ihnen  gerne  nebop 
einander  ünd  unter  gleichen  äuseren  Verhältnis^ 
ssn  Torkummen,  die  Einen  als  Steigerung  der 
owlen»  angesekan  vardoB  kSnnaa,  oder  aalbat 
in  dem  tjleiclien  Individuum  Corahinationcn  bil- 
den.'' Ich  wiederhole  noch  einmal ,  diese  Worte 
stehen  nicht  etwa  bei  Fuchs  oder  £tse«maiM, 
aOBdaca  bei  Wunderlich  \.  c.  p.  191.  Sie  redett 
aber  auf  da»  Entschiedenste  der  ,,naturhistori- 
scheu'*  Auffassungsweisc  der  miasmatischeu  kraak- 


*)  In  dem  {;an7!ea  Aufsare  steht  jedesmal,  so  oft 
derlfame  Torkoamt,  statt  Schönbein^  Schön- 
lein, was  wir  su  berichtigen  nicht  für  gana 
•barMadg  lattta. 
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huUn  und  der  lu  einer  iolchrn  mit  unvider- 
•lehllcher  Geiralt  hindrängenden  „bUtorischen 
Pathologie''  daa  Wort,  u.  werden  in  dem  Hundt 
•iMf  iwTwkimpfer  der  pbjaiologiachen  Schule, 
II  elnpm  unwiderlegbaren  Arp-nmente  für  die 
fdlatindige  viaionMhaCtUche  Berechtigung  jener 
AiAnaangavebt  ■dhfli. 

IL  ßetraehtvmg  der  Miasmen  nach  den 
mvthmatlieken  Umständen,  avs  denen  sie  Mich 
biidin  (Sumpf-,  Gräber- Miasma  etc.). 

IlL  UdUldueile  RmokbelUttr- 
lachen. 

a.  GaUivtr:  On  the  State  of  tbe  Blood  and  Muscies 
in  Ajiiaals  WIM  by  Hanting  aid  hj  Fighting. 
(Edinb.  »ed.  and  snrgic  Ja«».  Oet) 

Hunttr  hielt  bekanntlich  die  GerfBirang  daa 
Bhtei  iir  den  Äasdruk  seines  vitalen  OrfiBi- 
aationaTermSgene  ^md  ^lanbte,  daas  die  Coagn- 
lition  anter  Anderoi  bei  Thierao,  welche  su 
Tode  gehest  wardall,  adar  dwcb  Blektricilit, 
Bliuchlag,  umkamen,  eben  ao  wenig  sich  ein- 
itellc,  al«  di*  Todtenatarre.  —  Aus  den  von 
von  Gulliver  Hogestellten  Beobachtungen  er- 
gibt sich  nun  daa  Oegmikml. 

1)  Bei  rinera  durch  zTreistfinfÜges  Jagen  lu 
Tode  gebeaten  Hiien  atellte  aicli  nicht  allein 
vetfg«  Mlralaii  Bach  den  Tode,  „wie  aa  dar 
Auasaga  erfahrner  Jiger  infolge  bei  geholten 
Fichsen  und  Hasen  immer  der  Fall  ist"  die 
follatiadigBte  Todtenstarre  ein,  iodetn  tias  Thier 
„so  iteif  wie  ein  Dachziegel  wurde**  („so  atiff 
HS  a  bricl-t)8t"),  iondcrii  ätis  dem  Verf.  zu  nä- 
herer Untersuchung  übersendete  Ueri  war  auch 
Bach  am  StenTage,  hei  hflhlar  TaBparatir  hark 
BBd  cootrahfrk  vnd  ohne  Spur  von  Fialnis.  Es 
fnthfelt  nur  wenige  in  den  Vertiefunpren  der 
Wände  des  rechten  Ventrikels  und  Imiteu  Vor- 
hab hafeiffidia  coagalirle  BlntkMmpcheD ;  die 
Blutl üg-elchen  waren  vollsländif;-  erhalten  nnd 
die  Fibrillen  des  Faserstoffs  zeigen  unter  dem 
Ilikroakope  ihre  normale  Beaehiffeiihalt. 

2)  Gani  dieselbe  Beschaffenheit  leigte  daa 
Herz  und  die  in  den  Höhlen  desselben  befindli- 
chen CoBgula  bei  einem  andern  nach  einatfindi- 
gar  Heijagd  getödtclea  HaeaB. 

3)  Ein  iu?or  noch  niemals  pehezlrr  Danm- 
hfrsch  (Cerrus  Klaphaa)  verendete  nach  ändert- 
halbstündigen  Heien.  Fünf  llinuten  nach  dam 
Tode  wurde  die  Broalhthla  gefiffnet  und  eine 
halbe  Pint«  BInt  gebammelt.  Drei  Tage  hierauf 
kam  es  nebat  dem  Herzen  lur  Unterauchung. 
Bta  Blika  idgla  vahm  vaicha  CatmU  vtm 
WallBMigftec  vU  war  ahiw  tfir  m  nnlBlis 


manm  patholmb 

das  Fibrin  leigie  unter  dem  Milirrskop  seine 
namaleii  Charaktere.  —  Das  Ucrz  war  hart, 
aaalrBhiit  «ad  hb  mf  aiaigi  daa  WiadcB  da« 

rechtoB  Ventrikels  anhingende  KIfimpchen  blut- 
leer. —    -Den  petödfeten  Hirsch  selbst,^*  fährt 

0.  fort,  „aah  ich  nicht.'  Auf  meine  an  den 
aehr  erfahrenen  Aufseher  der  kSaigUchaB  Hunde 
g'crichtetc  Fra^e ;  ob  die  Todtenstarre  anch  bei 
lu  Tode  geheaten  Tbieren  eintrete  i  erhielt  ich 
afaia  podtir  bajahMida  ABtvwt 

OaBB  dlaaalhaB  Resultate  gab  die  Unteraa- 
chuni:  mehrerer  in  Hahngefechten  umgekomme- 
Dcr  Uihne:  stets  Tollkommene,  bald  aiBtretaBda 
Tadta&atarra  Bad  TalUtindiga  MBBhirheik  daa 
Blvlea, 

Co»tagien. 

1.  Audouard:  De  l'inlsction  et  da  la  caBta|iaa  pa- 
tboginiques.   (Compt.  rendos  de  PAead.  de  n^d. 

Nr.  20).  [Eine  kune,  aber  auch  riusrr^t  schwa- 
che Motix,  mit  der  gewöhniicfaen  Terwirrung  der 
Betrriffe  „infection*'  und  „eaBteglaB*«  adar  „nfaa- 
tion  sccondaire.*'] 
1.  Bouchut :  Abttaadtun;  fib.  die  contagiosen  Krank- 
heiten. (Oai  m^d.  de  Paris.  Nr.  M). 

3.  Hamemt;  Btndaa  aar  lei  Tixaa.  (Revue  mM. 
(ranc.  et  iinmgtoe.  Nevbr.  et  Beehr.  1847.  pag. 
335-430). 

4.  ÜenatUt:  Etodes  experimentales  sur  Tabsorptlon 
des  virae.  (Campt  raadaa  da  PAeadeala  da  mid. 

Nr  ^4). 

5.  ii' widerlich:  Haudb.  der  Pathologie  u.  Tber.  L 
8.  178—188. 

6.  C.  Rotmbergtrt  Imffittfea  mit  ajphiUtiacba« 
Eiter,  welcher  va«har  varaAkdeaaa  wima-  «ad 
Kältegraden  aaifaaait  Warden.  (Ued.  Seit.  Rnaa- 

lands.  Nr.  1). 

Bouchut  defiiurt  die  ContagicB  ala  Drtar- 
tragung  ataer  aicht  haradiUbmi  Knakhait  fMi 

einem  Individuum  auf  daa  andere.  Die  conta- 
giöaen  Krankheiten  aiad  charabterisirt  1)  durch 
die  Aaweaeoheit  eines  contagiosen  Prtoaipa,  2^ 
darch  gawiaaa  aach  der  Nialar  dieaer  Krtakhalt 

werhselndc  symptomatische  ErscheioTjng'en.  — 
Die  contagiosen  Agentien  sind  entweder  Krank- 
heits^'^e  (virus)  oder  PartuUe»,  oder  ■fMi'* 
flacher  aber  nicht  virulenter  Eiter»  Ihre  FaffBi 
ist  fest,  flüssig,  gasartig.  Ihre  Wirkungen 
sind  entweder  aUgeaMta  oder  Srtlieh.  —  Yaa 
Varhraitaag  ciaar  Narraakrtakheil  doich  Aa- 
ateknng  (anstatt  durch  9aihahn^>  Wh  Wft9- 
eben,  ist  unzuläsig. 

L  Virulmtte  Conlagie».  Sie  eneugen  alel« 
allgeanisa  aad  gans  apcdlbdba  KraaUaitaB. 
Bei  vielen  deraelben  unterliegt  die  virulente  Na- 
tur, vermöge  deren  th  impfbar  sind,  keinem 
Zweifel.  In  Beaug  auf  ihre  Uebertragbarkcit 
faa  McMchaa  aaflUaia  ktaaaa  diMcihaa  nadi 
fnlgaBdaai  Bdiamt  aingtUiailt  w«rdaa: 
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Anf  gtwiiM  Thier«  ik«rtnf  -  i  Vattsla. 


Alf  TUm  nkkl  iMng-j    Sjphilii,  MtMro,  SduriMhy 
B.    Yir^ente    wffMgHehk  UeWtliagfcir  taf «rimTMir^  i    Die  WUh  «mladto  abllfa- 


Ualtringl«  nf  im  UtnA    Knhpoken,  Vmlli,  Im,  P»- 


<ttoU  niUgM,  fßam  m 


Auf  dwMiucli«iitlitibir-|^  Md^<I^EMtilf^ 


MfMfHnnrit  arMW*f         —      —      —         J    Milibrtndartige  Krtobheiten. 

AocAoHJp  gUabte  die  Zahl  der  ichteii  Tim-  eine  beobachtet  haben  will.    Der  Verf.  glaabt 

IcatcB  CoDttgieD  auf  10  baacbriDken  in  kön-  dieae  Cavf  aebr  achwachen  Fäaea  atehfDde  Ref.) 

BW  (BwlMnlh-,  SjrpMIi-,  VimIm-,  äaukm  4ar«h       BrfihrmgtB  der  TUerlnto 

rioU-,  KriUe-,  Roi-,  Hospitalbrand-,  Ma-  bei  der  Einimpfang  des  claTeao  am  sie  Tor  der 

eam«,    Scharlach-  und  MÜabraDdcontagiam).  „Ciarel^e"  zu  ichüien,  so  wie  die  Beobachtun- 

Jedenfalla  gehdrt  du  Krii  -  Contagium  nicht  gen  von  Bresehet ,  nach  denen  daa  Hundawnth- 

hierher  («od  «bttt  m  anialisig  ist  die  Trennung  Contagiam  darch  Ueberlragsng  anf  Schafe  te 

dea  Vaccine-  Ton    dem    Variola  -  Contagiam ;  der   15.-— M.  OeniraliMl  erilichl,  tÜses  M 

TOB  deaa  ZasaaiBenwerfeB  derSyphUia  mii  dem  können. 

Tripper  «Bd  fw  der  Mch  Itsfe  Bichl  eBtichie-      BnlwUttkms  «biI  Ytrkmf  itt  ««MBÜel^ 

deneB  iktge,  ob  wirklich  der  HandiinKh  ein  9%mlenten  Krankheiten,   (Kar  Bekanntes.  Ret 

Contagium  im  Sinne  dea  Verf.'a  an  Gnuidt  liegt,  erinert  an  die  von  Panum  anf  den  Faröer  In- 

ginslich  la  cchweigeB.  Ret).  aeln  gemachten,  mehrere  tauaende  Ton  Fillen 

IHt  ^nleBtOBCMtagleB  fBtwIkelB  elcli  «bI-  nmfaaaandeD  Beobechtangeo,  «Be  doBOB  eMi  ■!! 

^ontan  oder  aie  erzeugen  sich  nur  durch  Sicherb^it  für  die  Masern  eine  12  —  MtlgigB 


TWflBglce  Debertnigiuig.    (Bei  dieser  Gelegen»  Daner  ihres  lacabationsstadiams  ergibt). 

ImII  «null  der  Vert  einen  [Toransgeaezt ,  daae  Krmnkktüen^  deren  virulente  und  wntm^ 

die  DiagBiM  aicher  war],  wirklich  intereaaan-  giÖ$e  Natur  noch  tweifelhaft  i$t.   (Peel,  Frie^ 

t«n  Fall  Ton  apontaner  Variola  bei  einem  Fd-  sei,  typhöses  Fieber,  Tjrphua  (exanthematicuiO 

tsa.   CoBO  gaaa  ffcaimde  Fraa,  zum  äten  male  Rnltir,  Diphtheritia»  Kenchhoaten  «.  e.  w.) 

adivtnger,  faet  m»  ganaa  SchwaBgemhaft  Mb-  IL  ^ffwüleal-  «wiajide»  ITrBfiMatteB,'*  d. 

dnrch  anf  dem  Sopha  liegend  [wegen  groaer  h.  contagiöae  Krankheiten,  bei  denen  Eiter  den 

Neignng  zum  Abortus],  und  von  aller  Welt  Trfiger  des  Contaginma  bildet,  deren  Uebertra- 

abgeachloaaea,  gebar  zu  einer  Zeit,  wo  weit  gung  aber  nur  in  beatimmten Organen  haftet  u. 

BBd  breit  keine  Blattern  Torhanden  waren,  ein  ateta  bot  lokale  Störungen  ereeigt.  (Tripper, 

Ton  Variola  confluena  bedektes  todtea  Kind,  die  AugeuentaflndBBf  dar  HaBgahataBMI,  igyfttNlM 

Blattern  aeigten  die  am  lltoB  oder  12len  1^  Opbthahnie). 

dar  Inirikkeit  gewahoHchaBeaelMfaBbeit).  CO*»  UL  Fmw»Uteh§  CtmmgSm    (Ktiat,  ttt- 

lar  die  Triger  derselben  ihre  AggrrgalfenB  1.  T«a,  Prarigo  etc.).  —    PregBIM  BBd  Bihiad* 

a.  w.  das  Bekannte.    Ref.).  hing  aller  dieser  Krankheiten. 

Koch  unentaciiiedett  iat  die  Frage,  ob  die  Ana  der  langen  Abhindlang  tob  Ifdaaeai^ 

Wirinmg  detfcHaB  nlt  dar  9uaXm  dea  «Ib-  wolcber,  aiBar  Atta  der  ladaallaB  der  Bcivbb 

wirkenden  Ansteknngsstoffes   proportional   sei;  mii.  zufolge  auerat  und  schon  vor  langer  Zeit 

ein  Punkt,  welcher  bekanntlich  für  die  Vacci-  auf  daa  Vorkommen  dea  Pellagra  in  Frankreich 

nation  in  Frage  kommt,  und  von  den  Gegnern  hingewieeeo  hat,  iat  Nichte  zu  lernen,  ala  daae 

der  Inocnlation  dea  Schankercitera  auf  bereite  die  französische  Sprache  ffir  vnaer  ,^6111''  S  «ar* 

Syphilitische  geltend  gemacht  worden  ist.  —  achiedene  Ausdrüke  hat:  rirus,  polaen  n.  Tenin; 

(Zilügkeit  der  Coatagien,  CombiaaUeaa-  und  daaa  ea  aber  trosdeai  dem  Vert,  offmbar  einem 

ABaadlUeaBBgararrnftgeB).  —  BhaB  aa  dia  lirB-  Ib  dar  Priiia  orgraalaB  Arata,  Bichl  gelungea 

ga,  ab  dar  Durchgang  dee  Giftes  durch  meh-  ist,  den  Unterachied  deeaen,  waa  er  Tirna  nenBl^ 

rere  reap.  Tiele  Generationen  die  Kraft  deaael-  Ton  Contagium,  InfecUon,  Hiaama  darzuatellen. 

biB  achwichoi  wie  maa  bei  S/^hiUi  Bpd  V««<  Pia  ganie  Abhaadluog  eathiU  aahr  Tiel  San« 
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derbare«,  x.  B.  die  £mtlieUiing;  der  ,,Yinu^'  io 
reiiende,  beiiende  (rongetnts)  la  itnen  die 
Krixe  gehört,  iu  den  Aagen  des  Verf.'«  du 
Ueal  «Her  ,,Virtis/*  Aber  aach  nicht  daa  Min- 
deiU,  waa  einigeraatea  auf  viMeascbaftUcha 
Bedealuig  Ampfaeb  aachen  ktaBlt. 

Durch  eine  äuscrst  einfache  and  xwekmä- 
gjge  Methotle  hat  Renault,  f4)Dfrector  der  Thier- 
arzueiächule  zu  Aliurt  bei  Paris,  aui  dem  expe- 
riaentalen  Wege  die  SchnalllgkeU,  alt  valcl« 
Krukheitigifte  („Tirus*^  fixe  Contacrifn)  znr 
Abaorption  gelaogeo,  Um  Klare  geeezt.  RenauU 
bennxte  xtt  dm  Vtniieheii  dtt  Contigium  Itf 
aksten  Rosea  der  Pferde  uad  der  Schaf- PokeD. 
,,Pas  Gift  wurde  vermiUeht  unmittelbarer  Ino- 
culatiou  uQler  die  Epidermis  gebracht,  und  ao- 
Aisn,  iM«h  Ablaif  feracUtieBef  Zettriima 
betreffende  Stelle  mit  demGlQheisea  zerstört.  - 
Die  Versuche  mit  dem  Eozgifte  wurden  ao  Ii 
Pferden  angestellt.  —  Zwei  Ton  diesen  vur- 
daa  »6,  die  fibrigen  50,  24,  10,  8,  6,  &,  4» 
4,3,2  und  1  Stunde  nacli  der  Impfung  cau- 
teriairt.  Simmtiiaht  Tbiere  wurden  a&ab  8 — 
90  TagiB  fOM  Rne  befaUtB.  Zb  d«B  tufimf 

Een  mit  dem  Schafpoken  -  Gübs  wurden  22  Schafe 
enTut.  Bfi  diesen  fand  die  aachlriglicbe  Caii- 
tcrisatioa  der  impUtelle  11,  10  V),  10,  0, 
7,  6«  ft,  4»  t,  S,  .1  StaBi«,  MiniB  «M»  30, 
25,  20,  15,  13,  12,  10,  8  Minulem'")  „u. 
endlich  5  Mtnuten'*  nach  der  laoculatMO  $tatt* 
^  Auch  dieac  Tbiero  wurden  amtlich  WB 
den  ausgebildetsten  Schaf- Poken  bifallen.  Spä- 
tere Impfungen  blieben  erfol<jlf>?.  —  Folglich 
bedarl  d«a  Rozgift  weniger  als  eine  äiüinde,  das 
8cfcif*F^keugift  weniger  ab  5  HliinlMl»  am 
TOB  eiaer  ravandattB  fltvtat«llt  ahaurbirk  la 

WundeiUck  Ijcginnl  seiue  literarhistorischen 
Baaitikangen  äbcr  das  Contagiam  mit  dem  Zwei- 
fel, ,,nb  die  uUcri  Acrzte  die  Idee  der  Cootagi- 
oailät  der  krankheiten  hatten.**  Jadenfialla  hat- 
ten indaa  Sinsalna  i«kr  «batiidia  YantaBBagw 
ftn  den  CQntagiöaen  oder  ,,Infeklions  -  Krank- 
helten, wie  a.  %  folgiiidt  ^itXiß  du  Aiiatikttoi 
beweiat;  — 

.  ^  an  ?«al  UMal  iit  KnaUitit  daa  Eia- 
ülaan  ainaa  Heer«},  tod  welchem  ans  die  übri- 
gen  ergriffen  wer  Jen.'*  (Prob!.  I.  7).  Eben  so 
ist  dar  fernere  Sax  Wu»dtrl%ckzi  „Mit  Be- 
■UHthaik  warda  4m  Faktum  der  Coatagion  erat 
Ton  Fracastori  ausgesprochen /'  nur  in  so  fern 
dfiktigy  als  Fracation  xuerst  eine  Wissenschaft- 
Habt  Mwikelung  der  Kahn  ftn  dar  AmlalBBf 
gab :  praktisek  atanden  die  Grundsügo  schon 
Bei  liuger  fest  (Ter^l.  Häser^  Lehrbuch  der 
Gaafihichta  der  Med.  i».  282).   Kiner  meiner  ge- 


'  'y  faa  Orgioale  steht  „8  Jkeures  et  enfin  ft  mi- 
nutes.'*  Es  soll  Jadmfrila  6aMt  milt  llimi* 
te»  beisen.  U* 


lehrten  Fhrennde  glaubt  sogar  die  Sparen  einer 
Quarantaina  sa  Ihrsaille  baiHerocfol  «tt4Slra6o 
lu  finden.  —   Wichtiger  ab  diaaea  ist  dia  Op- 
position W^s.  g^^en  dfn  bekannten  i?tci7rd'8chea 
Lehraai,  „data  syphilitische  Geschwüre,  welche 
Biebt  iaacalabal  liBd,  dia  KfaBkbclt  av  ib«r> 
trajfen  Termögea».**    W»  bat  aich  begnügt ,  die 
Schluafoiga  Rieord's  als  eine  „sehiefe''  zu  lie- 
xeichnen.  ~    Abgesehen    Ton    der  mislicheD 
SaUnfalgerung,  welch«  BMB  aus  den  Impfver- 
guchen  mit  dem  Eiter  ,,Bccunrlärer"  Geachwüre 
an  gesunden  Hautstcilen  des  betr.  Indiridnum 
falbst  gezogen  hat,  indem  der  Eiawand  aaba 
liegt,  dasa  xn  Folge  der  allgemalBen  ayphiliti- 
schen  Infeetion  das  Contagium  nicht  hafte,  — 
so  liegt  der  i|«iptainwHrf  gegen  daa  obigen 
Labraai  MieordTi  Mb«  iaaa  toaelba  der 
Einimpfnnj^  des  fraglichen  „secundircn"  Eiter» 
um  ihn  als  kontagiös,  als  speci fisch  -  syphilitisch 
gelten  aa  laaeen,  einen  Sehanker  erwartet.  Hit 
aar  Hicbtentatehnng  eines  Schankara  nadk  4et- 
artigen  Impfungen   ist   aber  gewis  keinesvtg» 
die  Mögiiclikeit  einer  Infektiea  dea  Biutea  etc. 
auageschlatMB.  —  Hiami  kamMl,  data  llaarl 
den  Vorgang  bei  der  Impfaag  und  bei  der  ge- 
wöhnlichen Art  der  syphilitischen  Anstekuf^p  als 
identiacb  betrachtet,    was  durcbaaa  nicht  der 
Fall  ist.    Bleiben  wir  bai  4eai  ftvihBiicbiB 
Falle  stehen.     Tino   mit  einem  Geschwüre  am 
Matlarmuude  behaftete  Ifraa  inficirt  einen  Mann 
and  iwar  mit  einem  Schaaker.   Man  impft  aüt 
dem  Eiler  aus  dem  Geschwflre  der  Frau,  aber 
ohne  Erfolp,    Dennoch  hat  der  Mann  den  Schan- 
ker, und  uuu  hiitt  der  Ausspruch:  daa  Geschwür 
hal  tait  dar  erfolgten  Aaitoknng  seinen  primJh 
reo  Charakter  verloren.  —    Man  ?ergiak  aber 
hierbei  gänzlich,  dass  hei  der  Anstekunp^  das 
Contagiujn   vüu   dem  (jewcbe  der  Sclileiaiiiaat 
lange  genug  festgehalteB  wlr4,  am  in  einem 
für  entzündliche  Vorgünge  so  empfäng^lichen  Bo- 
den Veranlassaag  sur  AusbUdong  eines  Sclian- 
harblifebaBa  ind  ScbankergtachwAraa  aa  gabw. 
Dagegen  wird  bei  der  Impfung  nicht  eine  Scfaleim- 
baut,  sondern  die  iusere  Hatit,  in  der  Regel 
anstellen,  welche  aich  durch  ihre  Derbhaik  aat- 
aaidiBm  (ObaVMbMkai,  Obaiara)  UmuL  Bal- 
gteht  nun  hier  kein  Schanker,  aa  bleibt  Immrr 
die  Möglichkeit  einer  sofortigea  Aa&abme  dea 
coatagiösaa  Prineips  m  das  Blut  flbrig,  welches 
dem  ersteren  Im  gOMtlgM  Falle  melleickt  dki 
nötbigen  Bedingungen  lar  Entwikelung  einer 
aUgameiaan  ayphUiliiabaB  laieekiaB  datbialal.— 
HlwiB  boBUBl  dia  aacb  m  IFfliiMidb  barfar* 
gehobene  Thatsache,  dan  CMdyloma,  syphiliti- 
sche Exantheme  hiufig  genug  anstekend  wirkaa. 
—  Mit  einem  Worte,  wenn  Bicord  t  Impfungen 
wUlämdig*  Eevaiakrafl  habaa  ualltaB,  aa  Ütkt 
zu  denselben  die   G enitalschleimhaiit  und  eine 
die  gewöhnliche  Aßülekung  möglichst  nachahm- 
ende iBipfmeÜlwdy  etc.  bennxt  werden  mäaaao. 
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"mk  #Hl  tlMMI^illll  AAfRM  nf  dem  Ge- 

V-U  der  ConUgienlebre  gehören  die  Verauche 
iftn  AoMBuberger,  Oberarxt  des  Weihfrbospilals 
n  Petcrsbarg,  fiber  die  Einwirkuitf  hober  und 
niedriger  Tenperalnrgrad«  anf  dk  lf«h«rfr«gbar- 

keil  des  8yphiliti«;rhrn  Gifles.  l>ic  Versuche 
nu-dcn  unter  Milwirkung  mehrerer  Aerztc  (na- 
Mstlich  der  HR.  MarhHmekey  Pietiker^  Popow 
und  Umameti  [Hitglied  der  Pestcommission  in 
A'Rypl*"]  )  hinreichender  Zahl  und  mit  gro- 
eer  Umsicht  im  Ällgemeioeu  folgendermasseQ 
iiu^effihrt.  Frischer  Selumlreniter  (fon  Wtl- 
bern)  wurde  auf  die  Bnden  srhräp  durcbichoitte- 
ner  GiiMekieie  gebricht,  jdiepe  dvnu  in  ändert 
gerad«  dvchMhiiilUM  Kiel«,  vi«  iu  Scheiden 
gebracht  and  in  Qänu  nk  flligtUii^  hm»* 
tisch  verschlosaen.  So  nshm  man  Ton  jeder 
KrstAkea  3  Portiooen  EjA%u  SioiiBUiche  gensa 
btirfgimtie  Kiele  bMl«  «im  1b  l«er«  Qlitfr 
Mit  engem  Halse,  die  man  ebenfalls  hermetisch 
WacJüoss.  (Aach  mehreren  Versuchen  bewährt« 
lUk  wm  iMtea  di«  Verschliesnng  der  Ui«8er 
■H  Kadk  and  sodun  mit  Siegellsk.)  Je  eint 
hr  Gläser  m  jeder  Versuchsreihe  vurde  diiu 
VeftUnmt ,  xa  den  Q^enTerfitchen  vk  dienen  und 
deabalb  in  gavfMicbft  TimviUw  (ungeühr 
14*  ft.)  auftalrafeil.   Jedes  Glat  k«n  in  tto« 


besondere  mit  Waaser  gefüllte  knpferne'Kasse- 
rolle.  Das  Wuser  irurde  unter  j^enaaer  Üeber^ 
vachuni::  drr  Glerrhmäsiptfit  der  Temperatur 
IQ  Stunden  lang  aufie  40,  50,  60^  jy^eanm  er- 
arSrmt,  wobei  dh  01|i«t  darch  auf  die  Mün- 
dung gelegte  Gewichte  im  Wasser  stehend  er- 
halten wurden,  während  man  Sorge  trag",  dass 
der  Wasserspiegel  stets  bis  so  dm  Rand  der 
MOadvag  reichte.  Auf  diese  Weise  Ttmüed  maa 
am  bfsten  das  Eindringrn  vou  Wasser  in  die 
Ql%§%r,  —  Hierauf  wurden  die  Impfungen  Tor' 
geaaauBea  und  tvir  stete  Slmpfstiche  am  Ober- 
schenkel mit  den  3  Portionen  desjenigen  Eiten, 
welcher  von  den  geimpften  Personen  selbst  ent- 
nommen worden  wer.  Die  Impfstellen  bedekte  man 
■itHcftpflaster  (warum  aicht  aitl  UhrgUaara  ?  Ref.) 

Auf  die  beschriebene  Weise  wurden  im  Ver- 
lauf von  8Va  Honst  in  xwölf  Terschiedenen  Ter- 
mineo  S9  Versashe  (mit  238  Impfungen)  an  71 
Terschiedenen  Weibern  angestellt.  Nur  30  der- 
selben g^aben  indess  ein  RcBultat,  insofern  als 
32i  sich  für  die  lffl|fung  gar  nicht  empfängUch 
liigl«,  d.  k  aaÜMt  fwi  d«i  nkht  liMtU«b  n- 
wärmlcn  Portionen  ihr^;  |ig«ieil  Sciulllkmitcrt 
nicht  afhcirt  wurden.  ' 

iWe  Srfolg«  der  Veraache  theilt  R.  iu  folgen- 
der (Taa  aii  avakaiaig  abgakinlaa)  Taball«  aits 


s 

4 


Temperatur 
daa  Was- 
aara. 


d5<*~R: 


S. 


Ml  «0. 


Deagt 

st 


Ii, 

S  S  Jaarndaaai« 

g*  ,  mrrn  der 
^  ^  Kraiikea, 

u 

«  u 
o  • 


Falgaa  dar  iHfAuifaa. 


Baiil«Mtb%anaig«D. 


10  Si. 


5  St. 
3  SU 

1  St 


1.  «.S.  4.5 
8.  f.  10. 


18.  22.  2.1 
28.  20.  ^0. 

33.  33. 
41.  43.  46 
47.  49.  53, 


Bei  1.  t.  9.  4.  5.  8.  0.  10.  gar 
kein  Erfolg.  Bei  3  aia  Heines  aber- 
fläch!, am  6.  Tage  Ton  selbst  hei- 
lendes Usschwär.  Die  Federn  tob 
8.  aad  10.  varaa  wfhread  der  Ir- 

■wärmunpr  durchnuBsl  worden.  ;Y,  /?.  Ue- 
ber  den  Erfolg  der  Impfung  mit  dem 
uaerwirmteBKitarA  ia  diMaau.  allen 
folgend.Fällen  Tgl.  d.  Varaachal0~-t8. 

Kein  Erfolg. 

Desgl. 

41.  40.  47.  49.  kein  E^fol^^ 
43.  bis  zum  5.  Tsge  Nichts,  am  ö. 
Tage  Ekxema  an  der  laq^fatelie;  am 
,  Tan  aalbat  Terheilt. 
S3.  Kleines  oberfl.  bis  zum  lOT.Ton 
sslbst  heilead.  Geschwür.  AehnU  er- 
folgla  kal  dlüar  KmikaDlnClafaBfii^ 
fril  atnfkch.  LanaalatidiaB*). 


Die  1<!ig-en9chafl 
des  Elters,  durch 
die  Impfung  eia  fa- 
nerisches  Geschwür 
SU  erxeugen,  wird 
Tollkoiaiiai  Ter- 
niebtati 


an  ttaam  la  spsrea,  feraer  dea 


derjenigen  Fille  bei  deaan  die  Impfuag^ela- 
tacha  yon  selbst  heilende'  kleine  BläscbcD ,  Geschwüre  u.  .s.  w.  erzeugte  mit  Ir.  BL  (T 


Bläschea)  resp.  mit  Tr.  Q,  (Iraum.  Geschwür)  bezeichnen. 


Ref. 
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5. 
6. 

r. 

1«. 


11. 

[2. 


-f  «0° 
4-  50O  bii 


4-  450  bii 


14. 

15. 
I«. 

17. 


18. 
19. 


mern  der 


5  » 


n 


10  „ 


29.  30 
33. 

49.  55.  67 

60.  61.  63 

66.  68. 
I.  2.  8.  4. 


S.  8.  i^i  16. 


Des  ff]. 


■j-  4a''  bi«  10  „ 
+  470 

lÜMlunge- 
s«r  V«r- 

«ucb. 

4-  40°  bi» 
+  450 


PMgU 


4-  35°  bi« 
4.  $5^^  bis 

4-  w> 


»» 


5 


1 


17.  18. 

34.  3?5. 
t>0.  (ia. 

«9^ 


HP 


•t  -    ■■,:]  ■  •      iij-  !::ifitj^<   ««b  .  U> 
1  rillt  Iii  (  (((»Ifli^J 

In»  Ajb^ini  (ifr. 
4k»»ii^^  £  «»Ami« 


<  ► 


rxi;-.) 

49 :  %.  ll.'«ri'  MVf  iM* 

Erfolg.  '  •  '  -'^""'^ 

66^  61.  63:  "66:  «yM- MlgV 

68:  Tr.  Bl. 

1.  2.  3.  ;").  10.  15.  T7i  Kein 
Erfolg.  —  4.  8.  9.  13.  18:  Tr.  Q. 

'  •■     ■      •  -.c  .  ■  I   •  üitf  i  nj  .  «um 


13.  14.  15. 
17.  18. 


34.  35. 
5S. 


TE 


n.  4ß.  47. 

49u 


1 ' 


60.  63.  68. 
3&,  40.  41 


34.  35:  Tr.  Bl. 
60.  61.  63.  66:  Rrin  Erfolg.  — 
67:  Ein  BIi«cben,  am  6.  Tag«  tro- 

keil  .  Hin  9.  wrsrli wiiiitf.  Xnrfi  ei- 
nige Tage  her  em  festes  kuötcheiu 

13.  15. 
18:  Tr.  BL 


34.  35:  Tr.  BL 


53:  Tr.  G. —  Der  nicht  erwärmt« 
Eiter  k.  cnnvzU'  eiri  f:;Tnsps  hnrtrS- 
Jkige«  tiette^twür.   Vti-yi.  Versuck  4. 
I*.  «1;^  ilJ-;  ;       KMbies  Ge»«|iK6r' m  i^ffg» 


Ton  selbst  gdiriU 

^0|4«B  ftK^tfs  Hekcbea  am 
1 9U  Ttgr«  ■  vi»rifj|ir andjes. 

41 :  Kleines  oberflicUiclies  Ge- 
schwfir,  Hicf)  (lümäL  tergrö$ernd, 
«n.  \k'  4>jt«  ««fti  gek^, 
aM«l«  «II  Ibgli  »niit.  ver- 
bunden. 

43.  46.  47.  10:  Tr,  ■.  .Ik  ^ 
63  X  KaiD  Erfuig. 

60.  ^(I^,JL  ilv  .i^ 

l^mil  üi^hpiLr,  am  15., T. 

fifi-lieill.    '  I 

Juli'iiil  roth.  Flek,  am  5.  T. 
versi  hviuMlrii,        inervifJRto  ^i- 

ter  liaClrtt  üifclit.  ;  t 

4 1 :  )- ui  Gesohivirt  grteer  «Ui  Im 

durch  den  nlrlil  rrrrärmtm  Fiter  cr- 
Murta.  Am.  18.  T.  nocik  atcht  gar 
fatiii,  nlatt  ttitlMl.  Mm. 


arird     sehr  ^ 
schvicbl,  11.  wabr- 
.Aclktinl,^  P^ILr.:^ 


\  I  iytKi«^a«*T 

Contagian 
>  gescbväcbt ,  vial- 
leicht  T< 


f.. 

I  schwächt,  w^hi* 
iifAtlil  ttcai^iaL 
a^ 

Contaginn 

lieh  gcschw. ,  aber 
Dicht  Termch^j^t.^^ 
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Gegcnversüche. 


4^  12^  Kit 
4-  ia^  (in 
der  i*mih 

liclifü  Tcm 


34- 


Ii  fr 

34. 
35. 


Tfmpcrafur 





«  ff 


Toiirtiiitmi  m- 
wero 
KHtbktlt* 

,  M  'Ii 


Folg«a  der  Impfaflgto« 


34  St.  Nr.  1  bis  37 
(mit  Aus 
nähme  von 


Kel!er).  , 
+  t»is|  12U 

kalt.|5Tige 
timmer), 
»ee^l. 


4-  S'^  bis 
— ,  2°  (im 

Freien. 
4-   50  bis 
—  y  (im 


4-  0"^  Iiis 

Ineien). 

Iis  21  „ 


' —  9"^  (im 
Freien). 


SL  = 
7  Tage 
48  „ 


24 


5Ö— 71. 


42.  43.  44 
45. 


3».  od,  4U. 
41. 

46.  47.  48. 
4». 

50.  51.  52. 
53. 


24  „  54.  55.  57. 
I  58. 


»a.  .10.  31. 

32.  33. 


Sl.= 
7Tage 


Die  Impfung  h»ff«"te: 
$ehr  ättl*)  bei  2.  3,  4.  5.  8.  0. 
17.  23.  38.  34».  3^.  S3.  33.  34. 

p«/  b(I  f.  2"^. 

schwach  bei  lU.  14.  15.  18.  26. 
^ar  nickt  bei  6.  7.  U.  12.  13. 
16.  19.  30.  31.  34.        $7.  31. 

36.  37. 

£eAr  gut  bei  60.  61.  63.  66.68. 

Kilo  Brfolg  bei  99.  63.  «5.  07. 
60.  70.  71. 

Keine  Impfung  gelaog.  Gegearer- 
sucbe  mit  frischem  Eiter  worden 
Dicht  angMUtll. 

tiut  bei  41. 
Sekmaek  30. 

Kein  Erfolg:  38.  40. 
Sehr  fjtiC  46.  47.  40. 
Kein  Eriuig:  48. 

Sehr  gut:  53. 

Ohne  Erfe%:  50.  &1.  42. 


Sehr  qitf.  55.  53. 

(/u/:  57. 

Kmb  Erfolf «  54. 

Sehr  niil:  29.  32.  33. 
Kein  krfolg:   30.  31.    [Bei  30 
halle  die  'm  Ziamer  anfbevthrie 
Portion  dn  BiUn  git  gefiiit]. 
a»hr  gut, 

Gmti  41. 
Kein  Erfolgs  38. 


Sdümafolgerangen. 


Das  Contagii 
'«fhilfe  tick  gtL 


r:iri^f',->  Verweilen 
im  Zimmer  sclieiafc 
d«f  GoBteginm  m 
iichwIcliflB. 

Bei  wicilcThoUem 
iDurchgelu'u  darch 
den  Gefrierpunkt 
wird   die  Fahi^'keit 
des  (Alters,  «ich  rer- 
^ impfen  in  Umm 
InlcU  gM«kviclik 


1d  der  Kälte  er- 
fhält  sich  die  Kraft 
dti  Eitoct  gnt. 


38.-10°  bis  48  „  J5. 
—  20° 

HC- Uli'       iij  168     38,  41. 

Ans  diMen  VnmkKm  sUkt A.  f«%tn4t  3«hlnM-  2)  Der  Eiter  kann  eine  Woche  lang  im  pe- 

JaigMnu[|Mb  Crornen  Zuslande  bleiben  ohne  geacbi^cht  lu 

I)  flMen  WanmgMit  umiran  4«a  tjfh.  wwitn.    Ebm  m  wig  WMwg  bat  Mgtr 

ÜMtogiWB.   Di«  Zontömog  aber  erfolgt  allmi-  «ine  Tempcratar  Ton  —  21°. 

lifr  «nd  stnfenwf it« »0  dsse  lich  die  wehren  3)  Daisfibc  ^ilt  Ton  Eiter,  welelier  während 

Grenien,  jeaseit  veidier  daa  Contagiiui  seine  48  äiuudeu  mehrmals  gefroren  und  vieder  auf- 

Knft  MrllMt  niihl  all  Btohiribi»  bMliwB  gtlhiit  m 

4)  IbwM  nm  lltar»  wdclMr  34—48  St 


*)  „Sthr  gwt*'  beisst:  ImpffeschwQr  mit  Nei^ng  m  Hirte  oder  phafediBischea  Charakter,  Heilung 
bei  Beliandlung  nicht  vor  dem  30.  T.n^e;  »fgMl''  niWlt  WMrHlllng  IfrflCihtn  4MI  li->3lL 

fago;  ffWfaniefc"<  fieiliuf  T«r  dem  15.  laga. 


Digitized  by  Google 


•m  ummiiii  ■  NH-iiCMmi  PAfituoi 


in  gewöhnlicher  Zimmertemperatar  (-^IS-^-ltt*^) 
Wieb. 

5)  Läng^ere  Eiavirbang  dieser  Temperatur 
(7  Tage)  echvficht  das  Contagium  merklich :  die 
Impfungen  gelangen  seltner,  dieGeachvAre  nah- 
st» kAnt  M  Maartige  Form  tn. 

6)  Noch  Ungere  Einwirkung  der  Zimmer- 
wärme  ist  (nach  Vcrsuchfn  ,  wclrhp  in  obicrer 
Tabelle  vom  Verf.  nicht  mit  aufgcfülirt  wurde) 
$Ms  erfolglos.- 

7)  Durch  Sstüudif^e  Einwirkung  einer  Tem- 
peratur von  35  bis  40°  wird  daa  ayph.  Con- 
tagium nicht  leratiM. 

8)  Dagegen  geschieht  «akrsekeinUdi 
bei  12stfinilic'er  Einwirkung  ron  obiger  Tempo- 
ralni  oder  lUatündiger  Ton  4-  40 — 50^. 

9)  Durch  +  50  bia  55*^  wir  daaContagimn 
in  5  Standen  darch  +  H  blt  60°  in  «itttr 
halben  Stunde  seratdrt. 

Die  CorolUrien  des  Verfa.  äbergebe  ich^l  da 
•io  alch  theils  von  folhal  4arUetoii«  thoib  uttf- 
inilividuenen  Ansichten  desselben  beruhen.  Eine 
ErliUirung  dieser  "Wirknnfr  dfr  Wärme,  so  wie 
der  Ohnmacht  der  kulte  dem  svph.  Contagium 
gegffirilbor  hat  der  Verf.  nicht  Toraneht. 

Es  ist  deshalb  wohl  gestattet,  so  lange  die 
in  allcrnächäl  liegende  Erklärjun<:r  d;'"«'"'  Ver- 
haltens des  sjph.  Eiters  gegen  hoiic  und  niedere 
Tenporalvroft  Mb  n  Meftc»,  daaa  dnreh  lie 
oraNre  eine  sehr  ^vrit  getriebene  Amtrnhn}inr! 
des  Eitera  erfolgt,  welche  darch  die  Aufiiahoie 
von  Wasser  aas  demBiale  bei  der  Impfung  nicht 
reparirt  wird,  so  dass  der  Eiter  in  seiner  phy- 
sicaliaeh- organischen  Constitalion  zerstört  wird. 
Die  Unvenehrbarkeit  des  syph.  Contaginms  durch 
die  Kllte  dagegen  irflrdo  eich  in  oeni  vorans- 
geaezten Falle  eben  dadurch  erkliren,  daaa  durch 
diese  fin  «tolrhfr.  f^^t  abaolttUr  Wasaervorluat 
des  Eiterä  nicht  erfuigl. 

Ich  glaube,  daü  die  finge  wieltlff  grnug 
ist,  um  den  Verf.  oder  andere  Aentr,  die  in 
der  plüklichcn  La^e  sind,  derartige  Versuche 
anstellen  au  köunen,  zu  bitten,  dieselben  zu 
wiederholen  nnd  »gleich  anf  Mgonde  Pnnfcio 
Riltaicht  zn  nehmen. 

1)  Welche  mihrosfwpisehe  Veränderungen 
erleidet  der  ajphii.  Eiter  duroh  bebe  Wime-  u. 
Kilte«rado} 

2)  Ist  es  möglich,  einem  durch  die  Hise  uu- 
wirbsatn  srewor(!pnrn  Filer  etwa  durch  Znaas 
von  Wasser  ietne  Contagioaitit  wieder  an 
feben? 

3)  W^ird  die  ImpffS^irlcfit  rirs  FitiTs  auch 
scr&tört ,  wenn  die  flrhizuiig  so  mgenoinmen 
wird,  dasa  eine  Anatrobnung  deiaelben  MrAtn- 

ätrl  wird? 

A)  Ist,  wie  das  gfmilirhe  Fehlschlagen  sMer 
Iai^luu>;cu  mit  7  Tage  lang  io  gewöhnlicher  Tem- 
peratur «iifbewabrtegi  Eiter  bcweiaen  dfirftoi  eine 


einfache  Verhinderung  des  Eiatrobnena  ansrei- 
chend.  am  daeaeo  AeariM  m  «anMIe»}  ftaL 

Anhang. 

Hand-  und  Lehrbucher  der  Speciel- 
lea  Pathologie  uod  Therapie. 

/.  Henlt:  Handbuch  der  rntionellen  Palholofie. 
Braunschweif,  Tieweg.  /areiter  Band.  Sp«cieUer 
Theil.  'i.  Lief  S.  341-600. 

(S.  oben  die  Abacbaitte  „.inoaiaüeen  derMeoffe 
des  Blutes ,  der  Clrculatton ,  Dyskrasten  u.  a.  w.) 

Erntt  Maytr:  Cooipendiam  der  praktischen  Medicin 
fQr  angehende  Aerzte  u.  Wundärzte.  Wien,  Brau- 
mAller  und  Seidel.  8.  S.  188. 

(Das  „Compendium*^  von  Mayer,  früherem  As- 
aisteaten  der  Lehrkanzel  der  praktischen  Medicia 
ursprütijflicli  für  die  Zuhörer  desselben  (Wund- 
ärzte) bestimmt  und  auf  deren  „wiederholte  Bit- 
ten** gedmkt.  •Der  Tort  hat  feleiatet,  was  anf 
188  Seiten  üi  M  P-iÜnufigem  Druke  geleistet  werden 
kann.  So  lan^e  es  nocli  „Wundärzte*^  und  beson- 
dere Lehrkanzeln  der  Medidn  fDr  dieselben  g:ibt, 
wird  es  solche  BQcher  geben  müssen.  Daa  des 
▼erf.^  ist  gewiss  ebis  der  besseren  Jn  diesen 
traurigen  Tlieile  unserer  Literatur.^' 

C.  //.  Widerlich :  Uandbuch  der  Pathologie  und 
Ttierapio  Dritter  Baad  Dritte  o.  vierte  Abtbet- 
lung  (4. ,  5.  u.  7  I.irffrung)  AlTectionen  der  DI» 
geition^organc  und  tlti  Uarnwerkzeuge. 

Von  Wunderlich's  Handbuch  der  Pathologie 
und  Therapie  liefen  die  d.  — 7.  UeTernng  for 

uns.  Dieselben  enthalten  die  »Afectionen  der 
Digestionsorgane  und  der  Rnrnwerkzenge,  die 
O.Lieferung,  den  Anfang  des  ersten  (allgemei- 
nen) Theils. 

Der  ReL  hat  nn  andern  Orten  tereits  Ver- 
anlassung gehabt  über  die  ersten  Lieferungen 
dee  n^.'achen  Werbea'  aein  Urthcll  absngelMa. 
Er  ist  nicht  beTugt,  daitalba  hier  auaführlich  an 
wiederholen.  Deahalb  muaa  die  kurte  Bemer- 
kung genügen,  dasa  die  Arbeit  W.'$  als  eine 
aehr  bedeutende  eracheiiit,  daaa  sie  «le  die  vall* 
stHndicstc  Darlegung  der  Pathologie  nnd  Thera- 
pie Tom  Standpuncte  der  deutschen  anatomischen 
Schule  gelten  muss.  Dieser Standpunct  ist  nicht 
der  des  Ref.,  welcher  nichts  destoweniger  das 
Werk  nm  so  dringender  empfiehlt,  als  Hr.  W. 
keineswegs  zu  dea  Uilrae  jener  Schule  gehArt, 
aondern  in  Gegenl  heile  manche  Eitiaraganata 
derselben  entschieden  bekimpfi. 

Der  anatomischen  Anordnune  gemäs  handelt 
die  St«,  den  Affectionen  der  iiigesüonaorgane 
gevidaato  AbtheifaMg  wnMit  wm  daa 
lionen  der  Mund-  und  Hachenhöhle.  Die  Bn- 
leitung  läaat  Miciil»  au  wünachen  übrig.  Die 
„Rpeeielle  Betraf htung''  der  einselnrn  Kranbheilo- 
formen  leidet  an  allen  Mängeln,  wuMlt  dw 
anatomisflie  Einiheilangsprinrip  rhurnrtrriairen 
und  welch«  W.  auch  hier,  wie  an  andern  Orten 
.a^.d^l^b  gyOldt.  ba|^  iii|w.  ar  aejbat  limerkli 
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„Teradiiedene  Formen  ron  Ertrantunpf  an  die-  selbst  einen  RflkechloM  aaf  die  Vtraditedcnheit 

**Sl_    ti^y  «ind  nur  verecbiedeae  Stadien  der-  der  ju  Grande  liesr^nden  CongtitulionsTcrhältnisge 

HWni  Brmakwii^  vad  fallen  nnr  der  Zuffing«  sa  veraucben^  em«  iVoc«d«r,       frtüick  dem 

hcbkeit  der  TlieUe  wegen  in  ilirer  HannigftlMt-  irHkmm  md  4tr  fTetftor  UOm  S^ONum 

keil  Mf;    die  Hyperiniie  ist  ihrer  «Her  cretei  lässt,  und  die  nur  Mch  Muthmaisumggm,  nickl 

SU^iun.  Dieeea  Verhalten  begröndet  tine  grote  nach  »idngendem  Gründen  RetmitaU  liefert^ 

MvlMigkftt  1b  der  BwchNihiiaf ,  valehe  gc-  ahtr  hiofig  in  dtr  Pathologie  die  einsi^  mög- 

TTTinp^en  ist,  7.  R.  Hyperämieen ,  Exiudationen,  liehe  iit/'  —    BnunClIgi   nntencheidrt  W, 

fiiileU»  Dlcerationen ,  aabmuc««e  Infiltrationen  cnil  RokU^Hsk^  „croupöse,  diphtheritische  ||id 

frtlfMt  M  halte»,  wihrend  dieselben  doch  im  kachektisch  - aphthöse'-  E\  sudfltc  (S.  6(j71. 

ieIhM  Fall«  neben  einander  beetehea  oder  eine  n  •  «  1      i  j 

aus  der  andern  eich  entirikeln  können.    Diea  „..2."  Gelegenheil  der  Abhandlang  der  e/phi- 

iei  einMiaaUnd  in  der  anatomiachen  DanieUang  S  ,    .  AweWanen  der  MvndhHile,  (welch«  iir 

mä  nhit  nWieMokM  v.  acheinbar  (f  ReE)  7'^'    '°    '»'«««hier  Anwendung  eeinee  Sy- 

nnnatnrlichen  Trennungen.    Er  ist  aber  immer-  «corbalischen  merknriellen 

hin  noch  gering  gegen  den  Miwtaod ,  w,)chen  ;'«r    "Jt^"***'*)  .  ^^^"^^ 

4m  wiUkArliehe  und  «i»  Jket»«  «imiAcÄe  tirund-  J"*!*'         •^'•'■fr,  «Wf «Iwaeaer ,  CiMilar- 

Alf  •  Mfciiip^«»i<e  AttfetoUan  v«ft  Specieaeatego-  y««"^"''^^''  um  den  Halt  ond   örlüchc  An^en- 

riaen  nach  geahnten  abor  UMMMncbbftran  DM-  •chw««hei  Alauauioeunf  die  begm- 

fercnxen  mit  aich  fährt«  ▼"•■'«"»f«  »w  wtfardril»».  Bi- 

Da  dar  ^ranlaricht»  nlchl  fir  Raatnaio-  ««««elben  von  nenem,  daeealha  Varlah- 

■«n  bestimmt  ist,    so  müsflcn  wir  die  nähere  Auf  dieic  Art  gelinge  e.  hfitißg,  wenn  auch 

0»terauchung  der  Berechtigung  dfg  IciUri  TheiU  »ftw«    Racidiven,    die  Rachenaffeclion 

dM  obigen  Saaee  unUrlaueu.    Doch  tiiag  be-  »'"«  Schweigen  au  bringen,  ohM 

»erkt  werden,  daea  man  dieEilraragaiuen  eini-  ^"""^'r  ^'••f^'*'"  '''t  Aü-emt ini^rkraBkung 

MT  Anhinger  der  natnrhiüloriacben  Schule  be-  und  ohne  daea  man  durch  ein  «coneli- 

raUwiUigai  Freie  geben  kann,  ohne  deahalb  die  .M'^S  ^  OrganiajMU  balietigt 

MgMt  idunptnngen  daa  Varf/a.  für  atareiciaBd  )  ^  "l»«^ 

2u  lialfrn,  dem  anatomischen Princip  die  gering-  Erfahrun^^pn   über  die  Bfdeu- 

»Un    Vortheiie   ?or  demjenigen    iuiu^jcslehen,  »cc»ö«l»r-syphilUucfaen Angina  »chnur- 

velchea   die   anatomischen  Erscheinungen    als  widerapreehend«  Beha^plmg  aa  lanfia 

Folgen  der  betreffenden  KrankheiU/^roeaata  auf-  ^'"^  nnatomisrhen  Lokalisfllion^princip 

faaai;  ror  demjenigen  Prirtcip,  wHchrs  {rcrade  verüieidigte  Hypothese  au  halten,  als 

dt«  Nnaocen  dar  in  ihrer  lotaiUai,  aber  nicht  *f  ™-                   «chlagcnde  Tbataachen 

im  ilirwi  Aw^asammi  atfjnfeaatan  autaarfaeben  Angaben  bewieaen  bat.  Bis  dahin  mdsae» 

Veränderungen  ala  die  wichtigsten  Anhaltepuncte  «"'^           Behriuptunp  bei  einem  solchen 

lar  Erforschung  jener  allerdings  lumTheil  noch  *  *    nM  Ukcktnnmoe  erkliren.  —  Ver- 

weoig  erforachlen,  aber  wahrlich  nicht  bios  noch  J*"'"'*'*  *•*       Htowelsung  aaf  di«  nach  da« 

^gaahmtin"  ud  „«naiiaa^eehbaren"  Differensen  »eobachtungen  des  Verf.'«  nicht  »cUeiu  Giossi- 

pesrhicdencn  Processe  f'cntizt,  ohne  rlnshalh  ^  chronica.  (8.  709.)  —  Unter  den  (S.  724.) 

Mhrigen  anelien  der  pathologischen  Erkenntuiss  ^I^S'^JS^  '^                raerkuriellen  Spelf. 

M  wm  TaniaAliasigen,  wia  dtea  vtt  der  anata-  «Mllwa  wird  daa  Jod  yermUst,welcbee  den  Äet 

anUchen  Schule  nicht  aeltea  «ttf  dia  «anraiit-  ^«»'Pr«»«"»  »och  in  keinem  cinzigm  Falle  l- 


wvrtHcheU  Weiae  geschieht  Stiebe  gelassen  hat.  --Der  sehr  eiDgeschränl^ 

W«  ^pedell«  Betrachtung*-  untersucht  xu-  »artimmang  «•  /arb  n  dM  AMtha« 

«rat  die  Allectfaiian  aha«  aiiUpr«dMnde  anatemt.  "f^  f  Iic  PafholoKie  daa 

ach«  Verändening^n  Neurosen),  dann  die  mit  unh.amkl.ch  bciintcn. 

d«iaa«lheo  in  swekmäsigeu  Unterabihailungen. —  Zweite    Abtheilung.     Affectionen  des  Di- 

Varawglick  gelungen  iat  die  Sehildernng  der  gestionskanals.     (8.  745  ff.)  —  Die  physio- 

yaaadamembranSeen  Ixnidationen  in  der  llwid>  logische  Einleitung  auch  in  diesem  wichtigen 

höhl«!  (S.  665  ff.").    Wir  heben  dieselbe  um  lo  Abschnitte    verdient            grSitp  Lob  obuchon 

mehr  berror,  ab  der  Verf.  bei  derselben  uns«-  dieselbe  für  ein  Usndbuch  der  Pathologie  viel- 

MT  «harn  amfeepraaliaaaB  fardarwif  ahi«  ba-  laleht  «Iwaa  ai  awflMicli  iol.   GaM  «aMlagl 

merkcnswfrtht.-  Concesston  macht.  —     ,,üa  di-  (j-efiübrl  dieses  Lob  Jem  hierauf  foljjenden  aus- 

recte  Lnterauchungan  Aber  die  den  paeudomeo-  fährlichen  aber  ailt(emeia  pathologischen  Xheilr. 

brao6ieo  Stamatttaa  aa  Cnnda  Uegendan  Con-  Anch  in  den'therapeutiachenGrandsUan spricht aleli 

•Utationaverhiltniaaa,  a.  Bn  Iber  die  Blatkrae«,  reiche  und   unwichtig   Terarbeiieie  Erfahrunf 

die  Art  der  mitsmatischen  und  contapfiSstn  In-  aue,  obscbon  es  für  d^n  Standpunkt  des  Verfa.'be- 

UdtM  khluk  f  «•  bleibt  nichts  dbrig ,  ala  ans  sei«hnend  ist,  dass  auch  er  troa  der  an  einer  andern 
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>chen  Recepten  desselbfn  nicht  Bl>'r.nript  ^rhrrnf. 
Der  ErWp  diesfs  merkwürdigen  aber  wahrlich 

hnft  nicht  i«m  R«lin« 
ff«nlclieii4«ii  Werkes  hataelbit  die  Ervarlangrii  des 
Krf.  ührtrofff-n.  Kine  linzahl  Ton  Aerilen  be- 
dient «ich  der  Rademaeker'Bchta  Receplr.  Der 
micbtigste  0ii(ileffron«i««  il^rr  vt^d  ihne«  Hl 
«im  irrditll  BkBfiriemae  der  anateBiieehrn  Schui'> 
erwscheen  und  niemaU  wird  «ich  frlänzfndcr  als 
Jl^itr  der  «lU  Sai  bcaliUgcn,  üaaa  selittt  £zlre' 
^  Vit  te  miMff»  Fan«  U«bfndhlMHg  dct  K* 
Ihologiachen  Anatomie  auf  der  einrn  und  rohe 
Verachtung  eben  deraclbeo  auf  der  audcrn  Seile 
«ich  XU  versöhnen  vermögen. 

Zu  S.  85a,  wo  TOQ  der  leltilM,  tm  W*  ifo- 
«ll  WobadiMMi  Neuralgie  de*  Altera  im  Red* 

ial,  tsnn  ich  ans  mtrincr  Bpnbaehtung  *lBen Fall 
■nfübrea  von  einer  an  demselben  Ii  ebel  leidenden 
fnw,  wM«  Mer  nUr  ah  ein  Sf mptaa  aimr 
ikerava  entwikelten  „Spinalirritation"  erschien 
und  auf  den  örtlichon  Crhrauch  des  Veratrins 
verKbwaod,  um  aofort  antlim  Zufälleu  jene«  Lei- 
ilM  Fiat  ra  MCban.  —  Sehr  bemerkenswrrlh 
lind  die  Bfobachtung'en  de«  Verfsssfrs 
über  das  ^gar  nicht  aeitrne^'  C^oh  ihm  seibat 
Smal  geacbene)  Vatimm  vo»  Perferatianen 
im  BüHM  ^rA  flraiaa  paritonitiaches  Exsudat 
Ton  siiÄfn  nach  ififf»,  ohne  primSre  Erkrftiiljung 
de*  Darraa  an  der  Stelle  und  oiiue  Anlolhung 
iHMUkm  M  andra  Irnk»  Organe,  aendern  al- 
lefndareh  dleaehmelifnde  Wirkung^  Jrs  Perttoneal- 
exandat«.  Tn  Beiug  auf  die  Darateilung  der  eimelnaa 
Formender  Krankheiten  deeDarmkanab  hibenwlr 
«naer  akigva  iaaerst  günatige*  Urtheil  xu  wie- 
derholen, mit  wir>(^rrholter  Ananabme  einiger  thfr- 
faaeaüaahen  Abschnitte.  So  s.  B.  beiaaea  dia 
t  laalaB  vaa  ian  8  ZaflaK,  vdaha,  ier  Vert  dar 
Bahandlang  der  Enteritis  widmet,  fol^r^nJer- 
maeen:  (S.  <»04.>  „TnerHche  Millel  sind  ron 
geringem  Musen  und  man  kann  sich  auf  die  An- 
mn4m%  afiwr  9>i— llliwig  baaahifaken.  Doch 

mip^  tUUeicht  grösere  Dosen  rnn  Cnlomel 
mMieh  wirken.^  Wir  entbalien  uns  jeder  Be- 
narkuDg  «her  die  Fa**ang  diaaaa  lattan  Sasea. 

—  Eben  ao  heissi  csS.  dOS.M  iarBaachretbnag 

der  akuten  Syphilis  wörtlich  «o :  ..Behandlung : 
OwtUckt  BiutenUuhuMaeBf  hataalasmen,  Ter- 
pmümmmtektägt.**   IVieht  vlal  arUnlicber  klingt 

was  S.  913  über  die  Brhaadliing  der  Colitis, 
junenUicb  bei  kleinen  Kindern  gesagt  ist.  — 

Unter  den  Krankheiten  des  Rectam  und  dea 
Anua  (S.  015  ff.)  kommt  Verf.  auch  auf  die 
wV^pariaiaan  de«  Raetam*^  zu  sprechen.  Mit 
diesem  Nunn-n  so  wie  mit  ..habituellen  HSmo- 
rrhagieen  de*  Reetnma*'  u.  a.w,  bezeichnet  der- 
-•«Ib»  ian  Ka*  4ar  nilNn*  Ha^laln  aa  ganaMH 
tan  «^Himorrhoidalzastand.'*  Bereitwillig  wird 
JalirilaUUfla  ■!»  4ai  Mn^M  nwMrfar- 
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glBgiV  a^  ao  eebr  wie  Mtt  den  F<ni*chrnfrn 
nnsprer  Ze?t  T-trtranl«  Arxl  sugestehen,  dasa  die 
fr&here  Lehre  Ton  der  Hämarrhuifdaikrankhait 
dnreli  41a  nanarm  IMtannffan^naaieiitlicik  amk 
durch  das  gfose  Licht,  vclrhps  sich  über  dia 
Krankheiten  des  Herzens  und  der  Lungen  f«r- 
breitete.  die  wesentlichsten  Umgestaltoogeo  a*»- 
IMhmi  bat,  4b*«  da*  Fealhalten  an  jener  dnvk- 
aug  „onlolo^i^chnn"  Bezeichnung aller«liD|2;s  ,,eii 
eberflächliohes  Diagaosti«iren,  aa  via  ein«  schien- 
4tian«Wga  tharapla  hi  hahMi  Ma  bagta- 
allgt.**  Aber  feierlichst  mÜcsen  vir  Tins  dag^e- 
gen  Terwahren,  als  aei  das  waa  der  Verf.  auf 
den  8  SeiUu  von  915—923  mit  der  gaosan 
Bmwraidilllelikalt  dar  ftakalisBtiüi^ithcori*  Tor- 
trägt,  auch  nurentfernt  im  Staiid*,eine  wahrhaft 
„pbyslolegiscbe'^  DaraUilong  des  Hiaarrheidat- 
auatandes,  (eine  Baieidinnng  «vlahi  iar  VarfL 
der  yjLtimmtm^  tbwiaaaatt  «III)  m  araa- 
len.  — 

Gediegen  dagegen  isl  dio  Darsteliuug  dea 
„akalaB  laatra-IlCMltnal-SatafHi*a|<  (S.»tSff.) 

ala  desaen  Formen  aiiser  den  rrin  quanttfali- 
Ten  Varietäten  auch  daa  einfache  gastrische  Fie- 
ber, das  gutartige  Gallenfieber,  da*  gutartige 
S  tileimfiebrr  gesehildart  Verden.  Weniger  schon 
srheint  es  Jer  Naturiii  entsprechen,  dsss  auch^die 
aporadische  Ctiolera  der  Krwachaanannnd  der  Kin- 
der hiariwr  getogen  verlas.  Bai  4«r  Tbarapla 
der  lezterera  „welche  mit  groaer  Umsieht  be- 
handelt sein  will**  heilst  es :  (H.  943.)  Bie 
Mittel  u.  a.  w.  —  aiud  Miztara  guamosa}  M 
heftigen  PillaB  «II  BfniwiMfi  •4m  bal  «aah 

grdserer  Heftig^feeit  mit  Opium^  ti.  s.  w. 

Ob  wohl  der  Verf.  ala  er  die*  «chrieb,  daiM 
gedacht  hat,  daa*  acte  iMk  MNb  tan  «mar/M- 
reneis  Aeritea  wird  sa  Rlllw  gaaogen  werden 
und  ob  dieee  dann  immer,  wenn  sie  seinem  Rath« 
feigen  (ea  iat  aa  bemerben  das  vun  Kindern 
dia  Rada  ial>  —  4aa  rMtige  Priparat  dar 
„S/anttfure"  treffen  werden  ?  Von  dem  so  nakt 
dahin  geatelllen  „Opium''^  gar  oici^  an  reden! 

Bankenewerth  iet  die  «iemlich  anafMkha, 
obsdian  vie  es  scheint  nicht  anf  eigene  Beob- 
achtnngen  des  Verfs. .  g?;rrOndete  Abhandlung 
iber  die  Cholera.  Aber  auch  hier  dflrfta  die 
Abfertigung  dar  BfhaallBBg  anf  tlrntt  Ballig 
selbst  wenn  man  dem  Verf.  in  der  Anerkennung 
de"  Ms  jezt  diirchsna  symptomatischen  Charak- 
lera  der  (Jivoiera  -  Therapie  beistimmt ,  f4r  ein 
Haaibaah  atvas  sehr  kars  genanni  vtrdsn  dir- 
fen.  —  Anrh  di(>  DiiratelluBg  der  Ruhr  (S. 
957-~4W4)  ateht  ibreaa  Umfange  nach  keinaa- 
wega  in  VarhIltiilNa  n  4ar  AnaCMiablrait 
welcher  Uf  Vart,  besanlaK»  in  den  epiteren 
Liefernn^en,  manch«  weit  na  wichtigere  Krank- 
heitazuslande  behandelt  hat.  ~  In  der  Vorbo* 
■arkang  dirfta  4a«  vt  Ma  *Witlw  faa  Oa^nar, 

Sfdenhamy    Pringle^    Zimmermann    A  henside^ 

Mmtimutf  PmgmmtM  m$ui  Mom  nla  dia  mIM- 
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ftri«B,  Einiget  nachzatragen  sein.  Durch  «inen 
khltibfcU«r  wir4  „Sennerl^  itatt  Degner  ala 
hit  ler  Bradireibaiig  tob  dar  sa  Nymwfgan 
im  Jahre    1736  (nicht  ,«1623'0  herrschenitB 
Rahrepidemie  genannt.  —  Wenn  der  Verf.  ao 
iieraiu  dfirftiga  ood  (ahlarhafU  Noiisan  aeincm 
Zwik»  Ar  ttgiMMMB  hfolt,  ••  Um  sich  aichto 
^gegtn  einvendeo,  dann  aoUte  er  aber  eioin 
Mich»  Parignf ktn  sieht  „UUrärgMckicktt^ 
ihcrschreihen. 

Wir  vemlen  una  sum  Typkvf ,  deiMB  Dar- 
itellang  auf  S.  966—1028  aich  eratrekt.  Wir 
konnten  TermHlheo,  daaa  achon  bei  dieaer  Krank- 
heft       bd  den  „abatoB  Imthenaii**  vM  to 
wbl  noch  atirker  herrortretan  — )  daa  BBato- 
«anche  Lokaliaatieiiapriiicip  in  einiges  Gedränge 
fermtJhen  vtttde.    Der  Abachnitt  beginnt  mit  den 
WMtcn :  „Wir  hudelB  hier  von  einer  Affection, 
deren  Stellung  in  einer  aantoMaches  Anordnung 
nicht  ohne  eine  geviaaa  Inconaeqaana  and  nicht 
tkmm  fnvlchtige  Elnvlrro  ra  beatfratB  Itt. 
Mm  vird  aich  nicht  fr6her  ändern,  ala  bia  mit  St- 
rherheit  aich  berausgestellt  hat,  ob  in  dem  Blute 
WMentUche  und  priaärc  Veräuderungan  bai  die- 
aar  Kmnl^heit  vor  ai«b  gehen.    Bia  Jttt  kennen 
wir  bei  ihr  nichta  annährend  konstantcp,  als  die 
SMr«af  «a  im  Dnnn ,  nnd  die  KriunJiheÄt  luuio« 
dnhnr  nicgeBla  «ndifS  all  bii  Im  OmMllMti- 
•m^n  ihre  Stallnng  finden.   Ab«r  dieaa  SUran- 
gen    im  Darm  aind  allerdioga  nur  annähernd 
tamatufUt  und  wir  itöonen  ohne  auf  allen  Zo- 
lunnMAkMf  n  fanlchtea,  die  Falle  sieht  aw- 
ichlieaaea,  in  welchen  die  Störungen  im  Darm 
«Mn«hMaw«i>e  khiyn»  oder  Hf»  ungenügend  «nt- 
«Ml  «M^  4m  ib  Ar  «•  bUlnw«  d«  €t- 
«MriHMtMida  wkk  aaar(icfae%  hahaa  wirdieae 
iMIMaqnani  einmal  lugelassrn  so  scheial  auch 
4|t  MKh  gröeere  nicht  au  umgeben,  daaa  wir 
«Mb  ftm  liftiiMlaen  Mit  anfneharn  Biaain, 
Vei  welchen  nur  aaaiiabmswrise  die  Darmaffec 
tinn  besieht,  die  aber  doch  den  gansen  Symp- 
tMieB€ea|»ltz  und  den  sonatigen  VarhÜtaiaaea 
aaeh  mit  4mi  fiWühiHthMi  I^l^u  ibMiehi- 
tünmen'*. 

Nnal  dba  haiaet  wenigatcM  ehrlich  geaaro- 
Ahar  «ach  gegen  diasa  la  alba  Erkli- 
nag  haben  wir  gnr  Manches  einzuwenden.  Zu- 
«ol  4t  VamuMtswifa  «•  varda  aich  dia  Stal- 


\u%      Typhna  Bichl  ilar  tiitlMw  ImmBi 

ala  die  Frage  „ob  in  dem  Blute  vesentliche  mnd 
primäre   Verinderungen  eintreten'*  entachieden 
aai.  —  Wir  aollten  meinen,  dasa  diese  Frage 
nindeatena  eben  ao  aicher  und  swar  sei^alBa 
entschieden  aei,  ala  die,  ob  die  Störungen  dea 
Derma  etwaa  „annihrend  Conatantes**  bildaai 
alna  Baatindigkeit ,  walcha  Herr  W,  aaÜMrt  via- 
der  anfiuheben  sich  genöthigt  siebt,  und  welche 
srhoa  Hallmann  (in  aeiner  vorlrefinichen  Schrift 
„äber  eine  swekmäaige  Behandlang  daaTyphas'* 
(mit  kaltem  Waaacr)  durch  die  Bemerknng  n- 
rökgeiriesen  hat,  dasa  das  constanteste  anato- 
miache  Symptom  das  Typhus   in  der  Affection 
4m  IraachlalacheiBihavt  bastaha.  —  Z«  ainaff 
Auseinanderaexung  fiber  die  swekmisigste  Stal- 
lnng dea  Typhna  ist  hier  nicht  der  Ort.  Qia 
Darstellung  des  Gegenstandes  seihst  ist  aa  g«^' 
ala  aia  von  dem  Standpuakta  daa  Verfa.  aein 
kann.    Von  ihm  aus   aaeg  aelbat  entschuldigt 
werden,  wenn  der  Vert  ^S.  9S4  seine  eigenen 
aUgan  Zigaalindaissa  all  ian  Worten  tvtik- 
nimmt :  „Der  palpable  und  entacheidende  Nach- 
weis für  die  Existenz  eines  Typhus  liegt  nur  in  dem 
Vorhaudeuseyu  der  ExAudata  und  xwar  in  dem 
Vorhandensein    der   Exsudate  im  Darm.** 
Die  Anaicht  dea  Verls,  von  der  Identitftt  dear 
Schleimfiebera  and  daa  Tyahns  «ntemhreikea 
wla  ««bedingt;  ekaa  i«  ist  «a  MMdiHW'Ar 
durch  den  Verlaaf  gegabaBen  Varietittn  n^lik-^ 
lieh  der  lentescirenJen  Form  bei  Hrpochonari- 
sten  u.  dergl.  ganx  naturgemäs.    Der  Abschnitt 
über  die  Therapie  daa  ^bns  steht  mit  dir 
Dfirfligkeit  der  meisten  seUiaa  Vafgi«flt  Ja  4mk 
erfreulichsten  Widersprache,  'i^^  'T 

Dia  DarateUnag  der  krabslgaa  AffKliaaaa 
des  Darmkanala»  dar  Geschwürbildungen,  Erwei- 
chungen, abnormen  Inhalts  desselben  (Gas, 
Darmateine,  Parasiten)  läset  Nichta  ».wünschen 
fibrig. 

In  Betreff  der  flbrigen  Abtheilangen  (Affec- 
tionen  der  Leber  and  der  su  ihr  gehörenden 
Theile,  AflbctiottaB  in  Wlt,  daa  Faahraaa,  ie« 
FerUaBaama,  der  Nexe  und  der  Bauchwandun- 
gen,  —  der  Affectionen  der  Harn  Werkzeuge) 
baachränken  wir  una  aal  die  voilatändige  Aner- 
keaaaag  der  gediegaaea  DarsteUu^»  «^cha 
der  Verf.  diesen  wichltgaa  KraakhillMHlialHi 
gewidmet  haL 
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I.  AllgenieiDe«. 

1.  I?ti<f.   Zirchow:    Die  n«turwisseiiicU«fllicb«  Me- 
thode und  die  Sl^ndfHinktc  in  der  Therapie.  Arch. 
•  fUr  palb.  Aaat  luid  f bj«ol«fic.  Bd.  U.  Hft.  1. 
m,  %. 

1.  Nicolas  Bercnd:  Bemerkang«n  Ober  die  gegen- 
«ärligc  Lage  der  Tberapie  und  über  die  Notbwea- 
digfceit  ihrer  Yercinfachung  io  der  Pnutfa.  Oppvm- 
bein'a  ZeiUcbr.  Bd.  88.  Hft.  4. 

t»  De  It  tbtrapeutique  et  de  ses  progrea.  BuU.  de 
lUfif.  im. 

Vinh9m  hau  wu  bereite  eeit  einiger  Zeit 

daran  gewöhnt,  ihn  nicht  nur  aU  gründlichen, 

{;enaoeQ  Delailforscher,  als  Experimentator,  son- 
ern  auch  als  geialreickeu  piiiloaopbiach  durcli- 
gebildeten  Eopf  sb  «cbleo.  la  eioer  lleihe  von 
Artikeln  hat  er  f?  unlcrnommen,  die  gegenwär- 
tigen Standpunkte  iu  der  liedicin  und  ihre  Be- 
liehaageii  tur  geumttleil  Amcnvett,  tum  Staate 
wmi  nr  Uicht  aAtu  n  beltftilileB. 

Obiger  Aufsai  beapricht  nun  die  aogenannte 
nmharwisiensehaftliche  Melbode  «nd  iit  SUaA- 
pukte  in  der  Therapie, 

In  der  §•  lange  vibrenden  Feeaelug  tllNf 
freien  und  wahren  Naturanachaaong,  in  der  §• 

lange  auch  in  der  Medicin  Torherrachend  ^ev«< 
aenen  ideellen  Riebtang  in  Deutachland  aiebt 
V,  i^cbto  nfUilgea  aondern  nvr  eine  nothwen- 

Conspqucnz  iin^ercT  };iri:h!ichfn  \in,l  staat- 
licheo  Zaaläude.  —  ,,Uiiiunel  und  Hölle  haben 
eie  erfonden  und  bevölkert)  um  nur  den  Blik 
dea  Henaciiett  Ton  der  Erde,  ron  seimer  Erde, 
auf  der  er  Rechte  sn  fordern  hst,  abjuwcndcn." 
Die  natuwiaeenachatUicbe  Aasacbauuog  aber 

km  an  laA  BiauMcndt  dmUnliUdMiiQlat- 


ben,  der  philoeephfachen  TraiNtcendeni,  und  der 
mfdiertMschen  Flachheit  beatehen,  eie  hat  daa 
Ikleuächliche  im  Menichen  fär  eoorerain,  nnd  die 
Erde  fdr  den  Himmel  dee  Metisrhen  acbUrtii 
Der  MenchentTfist  ist  an  dem  Stoffe  groe  •  fi» 
worden,  an  den  Steff  gefesaelt,  und  TerMg  ta 
ler  Tbal  ttldMa  n  fMaan,  daa  aiab  aichl  «a»- 
cret  an  dem  Stoffe  ihm  daraulegen  Termikbte. 

l'mhekämmert  um  die  falache  AnachnMigföntr, 
das«  damit  eine  Anbetung  dea  eigenen  Ich  a  eine 
Ayatheeae  dea  Sgoieaae  gegebe«  eal,  tttl  ala 

ihrt  n  höchsten  Stolz  (!an*n,  wahr  Q.  frei  lu  iein 
findet  sie  ihre  freudigate  Belehnang  darin,  alle  edie- 
ren Fihigkeiten  dea  Menacbenleibea,  mögen  aie  naa 
an  den  Maebeln ,  od.  an  dem  Gehirn  mr|AeuaerQOg 
lMaini<>T),ziirgr5aten  Entf8Uun;7pe'«n^«n  xu  aehen.** 

Ea  iat  bekannt,  daaa  wehrend  der  leaten  drei 
DaeennifB  der  denbende  Tbdll  dar  daMncfcai 
Aerxte  die  alte  Brfike  zwlachen  der  Medicin  und 
den  ilHrio^en  Nalarwiasciischaften  -wTfdpr  aufsu« 
bauen  bestrebt  grn-eson  ist,  und  dam  alle  teo> 
anfabanden  Schulen  in  Deutachland  darin  tbar- 
eingesliinml  haluri,  uml  noch  fibereinstimmfn, 
daaa  die  Medicin  im  Hange  einer  KaUrwisaen- 
acbaft,  ala  Wiaaenachift  v(MiiMeMclMtt»nlaUA« 
ata  Naturwisaenschad  gafaset  werden  müaae. 

Die  naturmissemchaftUche  Mffhode  befihigt 
uns  zunächst  xur  naturwissenschafilichen  Fra- 
getteltung.  Dia  natarwlaeanacbaftlicha  Fraffa 
ist  die  logische  Hypolli  ii^,  wrirhc  von  einem 
bekannten  Gesez  durch  Analogie  and  laduction 
weiterschrcilül ;  die  Antwort  darauf  gibt  dal 
ExperimeiU,  Ihre  Hypotbeae  iat  alao  dac  Fadt 
einer  Rechnung  mit  Thatsnrhcn  und  seit  daher 
eine  umfasaende  Keantniaa  der  Thatatcben  rar- 
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«Mdi^«  und  vollkommen  betnusi«  Handeiii  ^ 
mtm  bettimmten  Zweh. 

in«  K«iiiitni«t  ier  Tlittvielicfi  itt  «Im  At- 
ifonsefcp,  nicht  blos  weil  di«  Thatsachen  itirch 
^Mbtchtungen  gefunden  wtrden  tin4,  soadeim 
iMMltt-,  in  Mfeni  MM  nur  Im  .{renm  v*iM, 
ras  man  hittoriich  weiu.  Di«  Hedicin  aber 
kedarf  einer  historUchen  Kenntniss  mehr,  ala 
jede  andere  WiMeniehaft;  .  .  .  „Eeielein  tnm- 
VwnA^  TM  WiW)  diii#  Ivtafal  kmM 
bMchvoren  xn  haben,  darch  die  >o  manche  neae 
Scknle,  die  lich  auf  den  Schultern  von  16  Ah- 
I0B  Sit  den  rfteheni  «nd  gefälligen  Weaen  eile« 
gfM«n  Herrn  hitle  erlMben  können,  m  efaiedi 
vB^^birdigen  und  eisenfreaeeriiciHa  9mtB|tt» 
äMiiis  rerdnnunt  worden  iat.** 

Wfm  Aar  H ttatlWvallMf  *  fön  tvlgin  Krittas 
ipricht,  so  meint  er  damit  die  allqemeinen  Be- 
m0^mmg$gu«*«  ali  Produkte  der  tiegensäi«,  und 
VMM  dir  f«ii  Leb§n$krüft  redet  ,  aa  Itmm  «r 
im%lMwr  nur  da^mige  Bewegungegetn  mt- 
stehen^  dessen  tinntick  vakmehmbares  Rnul' 
m  ZeUenbiidung  %$U  Wenn  wir  in  den  ilta^ 
«M  MldiNii  4«»-lrlriiidn  PilütaaH 
•r^nischer  Wesen  6nden,  während  die  höheren 
iuaerfort  wechaelode  GesrlileciUer  von  Pflanxen 
lad  Thieren  bergen,  ao  folgt  daraas  nichta  lAr 
Ubi«  spätere  biblische  SdipliMig  der  Pflann» 
and  Tbiere,  nichts  für  eine  sncceisiTo  Geseige- 
kan^,  aondern  wir  a eben  darin  nur  die  vollkon- 
mm  bfgniiiclie  ThttMcba,  iaa  M  ahNT  Tanh* 
ptrttur  Ton  mehreren  100°  R.  keine  Zellen 
Mlaichen  konnten,  da  vielmehr  Kohlenstoff,  Sau- 
entof ,  Stikftoff  and  Wasserstoff  dike  Schich- 
ten Ton  Gasen  am  den  Erdball  bilden  nusten. 
Ueberau,  wo  wir  die  Zellenbildung  Terfolgen^ 
fiaina  vir,  dass  sie  von  ebenso  beatimmtaadi«- 
itfMlMtt  «nd  pbysikallielimi,  d.  fc.  twohuriaehaii 
BfAngnngen  abbingt,  wie  jede  andere  Bewe- 
gnng  in  der  Natur,  wie  z.  B.  die  Krystallbtl' 
diag.  Man  kann  nicht  sagen,  dass  sie  nicht 
■alhwilBih  sei,  weil  wir  sie  nach  nicht  aafme- 
ehaniiche  VarfaiHnisse,  auf  numerische  und  ma- 
IhiaaHarht  Wntba  larflkHihran  ktanaa»  denQ 

Antochtone  Neabolliadi  aagen  kiMaa,  «• 
Inpfflaaacbinen  aeten  nicht  auf  mechanische 
Tailiiitiiiaaa  inrflknfthren.  —  Eine  solche  Art 
m  tnvMrtlrM,  tot  nnr  der  Kirche  (uil^rM 
ier  Urche  Asnng  suchenden  chrtoMIdk-giiniaBi- 
fdun  Philosophie  Ref.)  eigen. 

Dia  EintiieUmig  dar  orgaatodmi  Bevegnnga» 
gim*  In  swl  gvova  (kupfiat  wiwifa  und 
ftgetative^  wobei  man  den  ersteren  hanpssäch- 
bdk  die  ßnehtmnngen  an  den  Nerven  f  den 
Imim  469  BriMnngseorgänge  Mrtiiilltly 
IUI  V*  Mt  ebenso  nöxlich  als  gerechtfertigt, 
vd  er  spricht  daher  auch  von  Bewegungen  an 
im  Harvmt  vkd  tob  Emiknmjftbmfegunstit, 


Auf  die  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Therapte' 
in  DeutscUand  tibergehend  bemerkt  F.,  dass 
■an  Itor  TOn  swei  Terschiedenen  StandraiiklMI 
picichzcftig  zn  demselben  Resultate  gekommen 
ist,  dem^  dass  nämlich  keine  Therapie  exiatire: 
Kireienglttube  iRingteis,  Görresy  uai  -SMf^ 
cismus  (^Wiener  Schule)  heissen  diete  ttlOli« 
punkte.  Entere  Ricbtuig  glaubt  er  ein  fQr 
allemal  abgethan,  ninere  Zeit  sei  weder  für  As- 
4l|y|fdn  tätit  LvHIlB)  voch  fflr  Mönche'  oder 
Diaconissen,  and  unsere  Mediein  habe  das  ein- 
fache bfirgerliche  Gevaad  aagetban,  um  es  nicht 
wieder  absolegen. 

Audk  l«tere  RMÄujf  MiM  nicht  Terwon- 
dem  und  beunrnbigen,  wenn  man  bedenkt,  wie 
Scafftiaimaa  bei  aolchen,  welche  nicht  zu  glai- 
char  Sali  ata  au  baioätwaE  Bavsf  vw  Ba^batb" 
tung  haben,  xu  allen  Zeiten  Yerwirmnp  angerich- 
tet hat.  Hauptsächlich  begründet  sieht  V.  die- 
aa  Richtung  in  der  Vernachlässigung  der  ne- 
dfclBisehen  Ltteratnr,  in  dem  Mangel  inigen  Xnr 
«ammenhanges  mit  der  mediciniscben  Vergan- 
grahett,  auch  geatzt  er  gerne,  dass  neuerer 
Mt  i«  1^  «la  BleUi  gw&dwtt  wi,  'wm  dar 
Therapie  festere  Anhaitapunkte  xu  geben.  Dem 
ungeachtet  lehre  die  tägliche  Erfahrung  die 
Wirksamkeit  gewiaaer  Ameimittel  and  die  Wir- 
hngaOUglwit  Am  Antea.  Bte  iMfatfachen 
sammenstellungen ,  welche  man  zur  Erprabnng 
dar  Heilmittel  aagavvndet  hat,  können  nack  K* 
kala  Raatttal  lam,  Ii  «•  M  Mm- Mut»- 
deln  nie  um  Massen,  soadCTB  nur  um  einzelne 
Kranke  handelt;  hätte  man  statt  der  Tabeltea 
die  einzelnen  Krankheitageschichten  genau' 
geführt,  and  t«f  d«a  BmB|  velcha  da» 
Studium  der  älteren  and  neaeratt  IclirffUtallar 
an  die  Hand  gibt,  mit  UntaicM  mi  Bavaaafr* 
aaia  veiter  oparirt  ,  ao  hätte  flua  aMiarldi 
flberieugendere  That^achea  gewinnen  müssen. 
Wenn  auch  V.  anter  solchen  Verhältnissen  et 
ganx  natfirlich  finden  nuiss,  dass  alle  jene  die 
sieh  aa  phataMcologfoek«  Staftea  ttt^iaa»  Uli 
dem  Studium  der  physiologischen  Wirkung  der 
Ar»neimiUei  beginnen,  wenn  er  auch.nicht  Ilng- 
■•I,  iaia  vir  aaf  diaaem  Wege  bereitf  reoit 
aehäxbare  Thatatdiea  gavonaen  haben,  so  schliesk 
das  Princip,  dass  man  zuerst  die  physiologiche 
Wirkung  dieser  Anneimiitel  kennen  lernen 
■iMf,  bavor  ata  afc  ^  ptllrali^cha  gdM, 
einen  hödist  pcfährlichen  Irrthum  ein,  denn  dem 
Praktiker  genügt  es  zu  wissen,  dass  unter  ba- 
athaaiten  pathologischen  Bedingungen  ein«  be> 
stimmte  Wirkung  auf  die  Dirreichang  eines 
Mittels  folgt,  die  sogenannte  physiologische 
Schale  der. Therapeuten  sezt  aber  voraus,  dasa 
dia  Mtdldä  ata»  wUlrung  datda  wltiig«*  Wie 
wenig  aolcher  Erklärungen  sind  aber  einigerma- 
sen  genügend,  und  soll  daher  die  Therapie  so 
laagfl  aiilitteheo,  bi»  alle  Erklärongaa  gefunden 
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•iiidi  MeiftenthcU«  k«BA«D  wir  selbst  nureinea 
Ibfil  d«r  physiologtodi«!!  Wirkang  und  gerad* 
■it  dieMm  bekanotea  Theil  können  wir  gevöha- 

llch  die  palholog^isfhc  Wirkung  nirht  erkllren. 
Was  üüit  aas  die  Menotniss  der  physiologischen 
Virlnuig  in  Strychnini  ,  Ttrt  «Mt^CdtincI, 
Chinins,  zur  Feststellung'  der  Indicationen.  So 
achtongswcrth  diese  Bestrebungen  sind,  so  Vie- 
les wtrthToIl«  Material  sie  «ach  bereite  geliefert 
lUAtD»  M  wenig  glaubt  V.  das«  sie  der  nächste 
WcG^  xur  ^BfttMtimg  tiMT  wifcrbiftta  Thutr 
pie  sind. 

Iii  4m.  Erfolg«  fon  Rad§madkm'§  W«rk 

sieht  F.  die  natürliche  Reaction  gegen  obige 
Richtunq;en,  er  sieht  darin  noch  mehr,  er  ßleht 
darin  den  Anlaug  einer  lielorO)  die  ÜMiuit  endi- 
muk  vird,  den  empirischen  Stan^unkt  in  der 
Therapie  pepen  den  bigberig:en  rationellen  oder 
physiologiachen  einstttauscheiu  £rst  von  die- 
■m  AqgMAlkk«  m  vifd  ^TlHiipitafefangen, 
dch  nach  Art  «iatr  Natnrwiasenschafl  lu  ent- 
wiheln,  denn  alle  Natarwistenschsft  beginnt  mit 
der  empirischen  Beobachtung.  Der  empirische 
Stisdpvakk  irt  dw  wtkn^  wnm  gMch  V.  bc* 
daoerl,  dass  es  zum  BMimMtkw'^ttkm  BxtMl 
ktt  kommen  müssen. 

Es  ist  nicht  die  rohe  Empirie,  die  V»  fal 
Schus  nimmt,  sondern  jene  welche  an  dit  M9r 
fTftn  UnUrsuchungen  über  das  Wesen  und  den 
VerUuI  der  verschiedcosten  Krankheitsproicsse 
wm  iu  TMlittdaaf  Ifntwiil  ankiidpft.  Gtreeh« 
ten  vnd  sogleich  originellen  Tadd  spricht  V. 
gegen  jenes  Verfahren  aus,  das  man  „therapeu- 
tisches Experiment"  zu  nennen  beliebt.  Indem 
man  einem  Kranken  ein  Mittel  nach  demandMü 
Ificht,  bis  man  zufällig  das  rechte  findet,  stellt 
■um  nicht  ein  luperiment,  sondern  ein  Wag- 
•tak  tt.  Wer  wird  inm  eagen,  dass  jemand, 
Itr  ein«  Feaersbronst  iSschen  soll,  ein  Experi- 
ment anstellt,  wenn  er  *ur  Dämpfung  des  Feu- 
ers «ine  beliebige  Keihe  ¥oq  iriüä»igkeiten  Ter- 
■aaht,  «i»«r  d«a»o  vi«!l«tckt  aack  Oal  «dar  H- 

kohol  sich  befinden  ? 

Heber  die  Frage,  ob  für  bestimmt«  Abschoüle 
der  Krankheit  ein  bestimmUs,  beeoadafva  oder 

•pccUlschcs  HeÜrerfabrcn,  Arznei- entitäteo,  auf- 
gestellt werden  dürfen,  spridit  sich  V.  dtihin 
aus,  dass  wenn  die  Krankheit  nur  die  gesezma- 
eig«  Manlfestatton  b«atiaunt«r  Ca«  «Ich  nerma* 
1er)  Lcbcngcrscheintinircn  unter  t)nf:cwöhnlichen 
Bedingungen,  und  mit  einfach  quantitativen  Ab- 
weichungen ist,  sich  «lies  Heilrerfahren  wafaDi* 
Heb  gagan  ^a  Teränderten  Bedingungen  richten 
miTSM,  und  wenn  ferrcrhin  im  Ljuifr  dorselben 
kraukbeit  bei  dem  sleligea  Wechsel  der  iieUia- 
gungen,  immar  Maaa  E^chelBnngaralhen  anfir«- 
ten,  immer  neue  Theile  unter  den  Einfl(i?s  vrr- 
änderlfr  Bcdinpnnpcn  pcralhea  SO  muss  nalür- 
Uch  auch  das  üeiiverlniircn  entsprechend  geis- 
dcrt  irardaa«  Ba  ^|  dahc?  «in«  nüfflg«  Frag», 


ab  in  der  oder  jener  KrankJkeit  n^m  sich  fdr  «in« 
•balHive,  exspectatire,  ciMBttailai  ad»  lymptoBMÜ- 
afike  Methede  der  Behandlattf  aaiack«uatt  ■!•■«. 

^ach  V'irrftofr'fi  Tlebenengung  kann  $ick 
die  Therapie  nur  von  dem  empiritehen  iUandr- 
puntte  Mtf»  «a»  jiraAljeaAfii  ilarala»  «mi  MMr 
nikem  gepfl^gh  äurch  ihre  Verbindung  mit  der 
pMhologitchen  Phpeiotogie  iu  ei»*r  Wiete»- 
»ehaft  erkebeitf  die  sm  bi»  jal  »oeh  moH  laL 
Ah  Jblkada  in  dar  Bahandluag  erkennt  K.  aar 

zwei:  eine,  trekhe  cnffr^ed  er  durch  direkte«  Hin- 
leegnebme»  d&r  krankmachenden  Ursache  wirkt 
{der  grW  ThM  Ckinrgie)  a4ar  ^«aaft 
Ä^IMtmg  gM*er  Gruppen  von  abnormem  80- 
dingumge»  dem  primären  hrankheHepn- 
cess  eks  schnelles  Ende  seU  (die  abortive 
tkoät);  «Ml  aina  amiila»  m«<cA«  die  AM$gmf 
der  Krankheiten  besorgt,  und  die  Bedingnnffen 
für  das  htntreten  spontaner  MeUmmgen  durch 
Neubildung,  Vemarhsmf,  MWUtmf  ete.  Aar- 
bevsuführen  strebt  (die  exspectalive  Kethodf^. 

Die  ilter«  Medicln  unter!;rhied  auser  den 
raA  ihr  sogenannten  mechanischen  Slörangea, 
dit  aallrUch  «mh  dnrak  mechanischa  HUtel  n 
beseitigen  waren,  havpfsiichüch  Störungen  des 
Nervenapparats  und  der  Em&hruekg*90t$4imge* 
In  der  That,  so  glaabt  KereJb«p,aah«BVir,  vaaa 
wir  die  psthologischen  Praceise  anter  groees 
Gfstchtspunbtcn  betrachten,  auser  den  merha- 
nisdun  (d.  h.  grebriumlichcn)  Veränderungen 
■«r  Alteratiaaaa  der  BfUilinuig,  denn  Prodvd» 
den  Gepenßlnnd  der  pathologischen  Anatomie 
hi!d?n ,  und  Alterationen  der  KerTentiiit^keity 
das  liüuplsichlichste  Object  der  kÜMiaehan  faak- 
aektung.  Alle  Verinderungen  an  den  Mnskela 
I.  B.  rpfbirirrn  sich  entweder  auf  tcrürderte 
j^erreninüueuz  oder  auf  veränderte  Jbruabrung, 
alle  krankkaftaa  BneheinaagM  dac  fkOmtffeh 

rate«  und  des  Blutes  rcduciren  sich  wieder- 
um auf  Veränderungen  an  den  Herz-  und  Ge- 
fissnerren,  und  auf  Veränderungen  in  der  Er- 
Bihnuig  dar  Kanalwandangen  und  der  Blntbil- 

dunc^  fHümatose).  Im  Allgemeinen  stellt  sich 
ferner  heraus^  dass  man  bei  den  acutm  smd 
fieberhaften  Ktmnhka^  M9  iVarva»,  Aal  dm 
chronischen  und  ßeberlosen  die  Ernährung  bc 
handelt.  Wenn  das  auch  nicht  immer  »chsrf 
zum  Bewnstaein  gekommen  sei,  so  iasat  es  sich 
dach  bia  Ina  Detail  aachwaiecB. 

Eine  grose  Zahl  mn  hranhh eilen  wird 
endlich  nur  durch  die  Betheiiigung  der  iVar* 
veneentren  gefährlich,  wahrend  dSa  FerAa^e- 
rungen  an  der  Ernährung  eich  ton  selbst  tcie- 
der  nnsffleichen.  So  hpffnügt  mSQ  s'ch  beim 
Wechselfieber,  die  Anfälle  durch  Chinin  zu  nn- 
tarbreehaa,  obwohl  man  nadglicb  gtaabeat  kawa, 
dsss  das  in  die  BltifmFis^e  nach  der  VornusKeiung 
aufgefiommmf!  Miasma,  weiches,  wie  die  grosen 
Veränderungen  in  den  Secreteo  andeuten,  elae 
Tcrifldaffug  da«  BIM  j»IMI  tofM|«flhll  iut- 
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lK»n  mos«,  inrth  dai  Chiain  sogleich  ^eseitfg^t 
vtrii ;  es  Ut  daher  uothvesdig  aoiunehineo,  dasi 
MV  AfftifNfriMtUlllll  ^cflNmMMTtttBi.g«^ 

schwächt  wird,  und  dass  nach  der  Vermiade- 
nmg  dieier  Impr^seiioDabtlitit  die  übrigen  Verin- 
^anuagvB  >ich  allmählich  aponlaii  Terwiachen. 
Die  BdMidiiiii(|r  der  Ernihnmi!:  badarfMiitr 

Frläutfning',  f\sL  die  Versuche  ,,dic  Ernährung^ 
HOiiaatiBoieA^'  alle  Xagoron  dtn  Ihera^eiiUiife- 

Dies  ist  im  Wesenllichste  aas  Virehoto''t 
Abhandlunp^, welche  Ref.  naher  Iicprfchen  i«  müs- 
•en  glaubte,  da  si«  mag  man  aui  was  immer  für 
fi»ca  Slaiid^wilte  tittkm,  d«  Anregung  nicht 
▼eoig,  und  jedenfalls  in  orifinellcB  Gewände 
viel  des  Wahren  und  scharf  Gedachten  gibt,Toii 
der  richtigen  und  TorurlLclkfrcieM  Auffassung^' 
vtise  des  Vert*a  tnillah  mannigfadi  Magt. 

Auch  Perend^  rprsiirht  in  einem  gut  gc» 
acbfiahensR  Aufsase  die  Aerste  daranf  aufmerk- 
MM  n  BadMii,  data  «  hficbate  Zdk  lai,  lick 
Ift  der  Therapie  nicht  mehr  ron  AntorUitaat 
▼on  GewohnheitsiichleDdrian  leiten  zu  lassen,  son- 
dern endlich  einmal  damit  su  beginnnen,  die 
Thera^e  an  dai  winaiiachaßlicli-palholofriach« 
Materia!  flnzulnilpfen,  sie  als  cijrntliche  Xatur- 
wissenscbaft  au  behandela,  und  vor  AUeoi  aie 
möglichst  itt  Terelnfachen. 

Die  Anachauungs  weise,  wonach  die  Annei' 
tniUf!  nur  narli  ihr^n  rheaiischen  und  phyaika- 
liscbeu  Eigeusctuaeo  wirken,  and  in  dieser  üiu- 
licht  dieaeiban  Eraeheinaiigcfl  im  leheadtn  vie 
im  todten  Organismus  herrorrufcn,  itt  nach  ßif 
rendf  die  einzige,  deren  Verfolgung  der  Nate- 
ria  medica  eine  hypothesenfreic,  wissenschaft- 
lich exactc  Stellung  dereinat  tu  gaben  ia  Staade 
acio  wird.  Was  in  diesem  S<)ie  Bedenkliches 
ia^  findet  sich  zum  Thcil  schon  durch  Virckou>'$ 
Abhandlung  hervorgehoben,  ob  übrigens  die  Be- 
hauptung, dass  die  Wirkung  der  Arzneien  im 
lebenden  und  todten  Organismus  gleich  seien, 
sich  a  priori  und  durch  ThalsacUen,  nur  cini- 
germaae»  rtchtferltgen  lasse,  acheint  Ref.  mehr 

Der  französische  Aufsas  über  die  Therapie 
und  ihre  Fortsehritte  erhebt  sich  nidit  über  die 
gtv0hnlicll«  declamatoritche  Sorte  derartigerZu- 
samraenseaungen,  und  enthält  jedenftUf  Wt  IM 
Deutsche  nichts  Neues. 


U.  BesoodereB. 

t.  tr.  <?tiNeelt>  ü^r  Adeftasa.  Med.  tett  Rosel 
Nor.  1847.  fFortseiung  Nr.  47,  48). 

S.  C.  A.  Uredow:  Einige  Bemerkangen  über  die 
Hethwcadlfheit  des  Aderlasses,  un  Krankhetten 
vanubtaiaa  und  lücanUMitca  a«  heüea.  Media. 
Cell.  Rttssl.  ffr.  f. 

S.  Biüman  Bioodlelling  u  «  remedial  ageat.  The 
Laacet.  August 


i!.  Pfihrrt  Tjutfivr:  De  h  m^dfcaUea 

Gas.  med.  de  i'aris.  Hr.  86  et  96. 
«.  Imm  jimtttt  Ca  aaem  «aM  m 

a  rcmedir     dbaaaak  Laad,  nwd*  Gas. 

1847. 

6.  LouU  Pappmheim:  Zur  allfemeioeo  und  special« 
len  Gasotherapie.  Prenss.  Ter.  Zeitg.  Mr.  St. 

Herr  Dr.  Guttceit  in  Orel  scxte  auch  in  die- 
aem  Jahre  seine  KreuHugspredigten  gegen  das 
Adedaat  vad  aaiat  TarUieidiger  fort,  nar  mil 
dem  Unterschiede,  dass  diesmal  auch  „Baroma* - 
ter,  Electrometer,  Mikroakup,  chemigfhe  Reagan« 
iien,  Ausculiatioa,  Percuasion  und  andere  der* 
gleiehea  llr  das  HeUaa  Tallbaanmi  aaaiie 

Si>i<:'!crr{rn  (sie)  die  UrHachen  der  Kraiikhiit 
xu  erspähen,^  sowie  die  pathologische  Anatomie 
„Irrlichter,  die  den  sie  CO  folgenden  Wan<- 
derer  rom  Wage  ab  In  den  l^raat  fuhren"  rw 
der  Bcrserlfffwulh  des  Herrn  Doctors  nicht  ter- 
achont  bleiben.  Sollte  sich  eiaer  der  geehrten 
Leaar  dea  Jabraabarichte  die  freilich  venlg 
nende  flfihe  geben,  die  Heneaaergiesnngen  dea 
Oreler  -  Hei!kun«tlers  za  le«en.  so  wfirde  e«  ihm 
wabrscheialich  so  gehen,  wie  dem  Referenten, 
der  lebhafi  an  dta  KapoitaMrfndigt '  in  VaU«»- 
sleins  Lagar  arincrt  wurde. 

In  den  ror  uns  liegfenden  Nummern  ^er  cl- 
tirteo  Zeitung  ist  es  die  ßehaadlung  des  Rbeu- 
matiamaa  arUenlonai  Ibbiilia  nad  dat  Plaaritis, 
die  Verf.  nach  aeiner  Wafit  beaprlcbL 

Wo  in  solchen  Fillen  die  Heilung;  der  Krank- 
heit bei  Anwendung  von  Blutentziehungen  er- 
folgt, geschieht  diess  nach  G.  nicht  durch  son- 
dern iroz  Blutentziehung.  Die  einzig  wahre Ra- 
handlung  bt  die  Badernncber'srhe,  der  Rhenma- 
tiamna  articulorum  febriiis  kann  Salpeter-  Ei- 
sen- ader  Kapfenffeelion  dea  Orgintnana  w- 
stellen,  und  also  zn  aeiner  schnellen  Hebung 
eines  dieser  ^  Mitte!  bedörfen ;  er  kann  ron 
irgend  einem  Organleiden,  der  Leber,  Mils,  dea 
Rtkenmarka  etc.  bedingt  sein,  wo  dann  die  aiit» 
sprerluMidcn  Orpanhcilmitfot  allein  irirksani  sein 
werden,  er  kann  endlich  einem  solchen  Organ- 
leiden  gepaart  artt  Salpeter-  Eieen-  oder  Kupfer« 
aifeetion  seinen  ^pnag  latdanken,  wo  folf^Hhih 
das  Or{?»nheilmilf«)  lueaniaMB  Biit  dlM  Utlfir- 
sale  gereicht  werden  nuiea. 

3  mit  vieler  Salbung  Torgetragene  Kranken- 
geschichten, die  doch  wahracielaliehfieVavdarb- 
Ürhkeit  dc3  Aderlasses  beweisen  sollten,  wena 
sie  an  dieser  Stelle  berechtigt  erscheinen  wol- 
len, bewelaan,  daaa  Rheumatismen  auch  ehna 
Adwliaaa  in  Gaiandhatt  Ubargahan  klratn. 

Seiner  Argumentation  über  die  Schädlich- 
keit der  Aderlässe  bei  Fleuresien  und  andern 
heftigen  Entzündungen  schikt  d«r  Herr  Doctor  ein 
janmarraliee  Klagelia«  über  dia  Verkehrtheit 

der  neuen  therapeutischen  Hand-  und  Lehrbü- 
cher mana,  „in  denen  Langea  nnd  fifaitea  thec 
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den  L«ich«nb«fiui(l  du  tnarigtta  «md  all«rn|i-  'Vorth«  AlMndfaing  ifiUt  di»  WIrfaftg  d«r  Kitte 

Cruchtbarstc  Theaa  für  d«ii  Praktiker  fehaodelfe  ab  HeilmitUl  geliefart,  in  valcher  «r  matkif^ 

wir J.^'  Die  r^ekropsie,  al«  tollkommm  fmchllot^  die.  in  Frankreich  Tielleicbt  rnrh  mehr  als  in 

witre  nach  UwiA  Q,  gani  ala  Nebe&iache  xu  DcutachlaDd  Boden  beaiaea4<i  It^wm  dar  witm- 

betrachten,  denn  M  lange  HeillhaorlaB  tttf  9ac-  Im  BeßeUom  brttepfl ,  m  4h  WiiiblBf  4v 

^  .''^tionsresnltate  fri'»tüit  werden  sollen,  wird  die  Kälte  auf  physikalische  und  exact-phyaiologiacke» 

Praxis  niif  jmpm  beklirrent^wcrthcn  Stnndpnnktc  d.  h.  auf  ■llgtfliyillC  N«bBrgM#tt  MSfikufftll- 

akehen  bieiiicu,   der  Uerru       aur  MeaaiaaroUe  reu. 

M«i  .  Wtan  «hl  d«Kilto  Aurck  Mngare  Zdt  np- 

Die  Therapie  aoU  Alles  anffihren,  irts  nur  geaeitea  Thier  stirbt,  und  die  Untersdcliwig  «M 

irc^cnt^  jtmnls  tmzweifelhaftan  Nnien  gebracht  seine  (Jf^M  bc  Mass  und  blutleer,  dage|!^en  das 
hat,  denn  das  was  eimna/  half,  wird  geviaa  vie-  Hau  und  die  grosea  G«f|^e  biatstroMnd  zeigt, 
dir  9but  hMm»  —  OMeli  teMf  aber  let  ee  eldü  «r  darin  «Ickl  die  Wirkanf  fttalcr 
O.  wieder  der  Ansicht,  was  10  nul  hilft,  ktane  Reaction  <;oTi'^.  rn  «Üe  natCrliche  Wirkung  all- 
daa  llle  mal  nicht  mehr  helffn.  gemeiner  Kalurpeseac,  in  Folge  deren  das  Blut 
Die  Pleurilb,  die,  wie  uns  der  Herr  Doktor  '^^^  rerdichtet,  an  Volumen  abnimmt,  sich  au- 
kelehrt,  xaweilen  rein  rhenmatiicbar  Nttar  ial,  "mmenaicht ,  und  die  elastischen  Gefis«  ia- 
lind  dann  einem  Vesicans  und  dem  Vlnitll^  col-  durch  nothwcndig  mr  Vrrr.n^erunp  ihrf?  Lnmens 
chicum  opialum  rasch  weicht,  ist  eine  ganz  ge-  '•J^^^^^*  ti^H  J^"*^*"  Wul- 
fahrlose und  in  wenigenTagcn  spurlos  weichende  ^Mwa  tkpMUt  ^  Mhm  sieh  IhrmeKe  awani> 
Krankheit;  rerden  aSer Adarliaie  inAnwendang  ■•f»  wkleinm  a^^ch  das  Lumen  dar 
ffeaogen,  pe  wirf  sie  iluaerst  harlnäkig.  immer  mehr  und  endlich  schltcsl  ca  sich 
VI  •  j  \«  ir  1  u-  u»  ToUkoBimeu.  Die  Ursache  des  Todes  ist  einaig 
Folgen  wieder  4  Krankenjeschjchten,  von  ^  „  ^^lu^  Anidehn«iff 
deraelbeii  BeweukrafJ  wia  db  obigen.  Ref.  ^„„^  ^„^j,^^  Contraettlltil  fdl- 
glaubt,  die  leser  Werdum  Äeier  Sklw  pc-  auf^el.oben  ist. 
nvg  haben,  und  aus  diesem  Grunde  glaubt  er 

auch  nirhf  nnhig  au  haben,  die  gnl  geschrie-  ,  So  Tcrhält  es  sich,  wann  die  Kälte  aZ/fliäü^ 

bcncn  Bemerkungen  Bredou's  res»,  die  Kritik  «^'f  ^1«  Bi«»lrk«n|r  der  Kille  eine 

eblgen  Baeltweiln  niher  an  bimehen.-  plözhche  und  trifft  sie  unmittelbar  die  Haut,  se 

^        ^               ■  •  erscheint  statt  der  Biisse  derselben  eine  mehr 

Herr  Dr.  B^edtm  hat  aabie  Entgegnung  na-  oder  minder  lebhafte  zuvrcilen  ins  Blaue  spie- 

mentlich  deshalb  geschrieben,  nm  jüngere  Aerzte,  lende  RMbe.  INe  capillare  Girenlatlen  wird  voU- 

►      denen  Erfal  rün?  fehlt,  Tor  den  Schlingen  des  kommen  paralrsirt,  oder  doch  wenipslcns  bcträcht 

Oxelcr  Heilküüstiera  zu  bewahren,  und  Ausführ  Uch  Terlaogsämt    Das  Blut  findet  nicht  Zeit 

rong  wie  Zwek  dieses  UntcrnekaMna  Sit  In  der  tae  den  feinen  Geflien  xvrilktvwetcben ,  sondern 

That  gleich  lobenswerth,  allein  das  müssen  je-  wird  daselbst    xurükgehallcn.  Dcmungeachtel 

dinfalls    .flimpcl"    sein,    die  sich  von  Herrn  treibt  das  Herz  fort  und  f«irl  neue  Blulwellen 

e.  üuttcciU  Schlingen  fangen  lassen.  in  den  Gefiisbaum,  nnd  in  Folge  dessen  entatcbt 

.    Dan  Cnnd,  wanw  Im  AOfeBetnen  die  tan-  Anhinfiing  dereclben  an  jener  Sielte,  wo  die 

aalte  aalteaat  UAnVendung  gezogen  wird,  sucht  Kälte  direkt  eingewirkt  hat.    DIc^  ist  die  Wir* 

Balmann  zum  Theil  in  dem  sinkenden  Credite  kung  der  Application  ton  Eis  auf  einzelne  Kir- 

derHonoraipalhoiogie,  in  der  Neigung  die  Krank-  perstellen  oder  sehr  kalter  Bäder. 

kelllB  nakr  «nd  aMhr  am  loealiaiiaii ,  ja  sogar  ü„ter  den  allgemeinen  Hautdeken  aber,  d» 

auch  in  der  Abnei|:ung  der  Amte,  dicsi  Opera-  ^^i^j^       Kgn^  „or  allmfillf  gelangte,  eefolgt 

lion  selbst  zu  rerrichlcn  (0,  endlich  auch  la  ei-  durchdie  allmäli-c  VcnÜrhtung  u.  Zusrimmenzic- 

ncr  iiciUamen  Reaclion  gegen  den  Missbrauch  ]^^g  ^  Blulca  eine  VerachUpaung  der  feineraa 

diceea  Mittels.   Er  sucht  femer  xu  zeigen,  dasf  ßj^fc,                  wenn  dl» 

sich  auch  der  Charakter  der  Krankheiten  wesent-  KjUj  j^^g  g^nng  eingewirkt  hat,  blase  und  blut- 

Uch  gcindett  habe,  und  aus  d^m  atbeniachen  jecr  gcfun-Ien.  Die  Wirknnir  «rschcinf  nho  nach 

ein  im  Angcraeinea  aetheniieher  geworden  eeU  Verf.  s  Ansicht  bei  ploalichcr  Einwirkung 

Schlieslich  stellt  er  eine  Betrachtung  über  den  derKilU  als  eine  cemiOnirt«.    Br  widerlegt  mit 

Zustand  des  Blutes  im  gesunden  und  kranken  guien  Gnlndru  die  Anseht,  dass  die  KäUe  die 

Zustande  sowie  über  die  Ursachen  der  Gerinnung  Aeuseruog  der  vitalen  Rcactioo  sei,   und  hebt 

der  Spekhaut  tt.i.w.  an,  ane  der  etwas  wesent-  fc^^or,  wie  gerade  diese  Kälte  nach  und  nach 

lieh  Neues  Ref.  nicht   entnehmen  kann,    Acrf.  domMaasc  verschwindet,  wie  der  Theil  wieder 

sieht  mit  Hunter  in  der  Gerinnung  des  Blulcs  normalen  Tomperalur  zurükkehrt,  und  wie 

keine  cheraisch-physikaliache,  aailna  abia  »Haie  «»diich,   wie  man  sich  durch  Versuche  leicht 

BneheinuBg.  ttmesgan  kann,  daa  |{ia«nffiU»  wekhea  aaan 

.   Ü^ftfr^^L^ff^ttr  lu|t  oiaa  ijihr  k«iwl«jm<r  Mtk  dar  Aswwimg  4ar  KilU  üulB^lii 


Digitized  by  Google 


ein  ickeiobures  mnd  dorfili  die  ItpptrtUtfdÜ«- 
r»M  berTMgerufcn  leL 

Dirdk  Btvegung  viril  Wlniiiitlicli 
vikluof  der  tkUrUdieD  Wirme  gesteigert;  fällt 

die  Bew*pnn!j'  mit  TemperaturgfrniefJrfn^iinc^  zn- 
peopiMa,  so  iti  die  W  irkung  ebeuiaik  eiae  cum' 
UdMf ,  und  betteht  daria,  dM  eueneili  4m 

Lnraen  der  feineren  Gcfiic  sich  verringert  oder 
voM  gar  TersctUiessfc,  nad  aadreraeiU  d«rcll  die 
Bcwegviig  (Frottireo  eU.)  der  BlHlitnf  reecher, 
andi  dnreb  die  Steigerung  der  Wirme  das  Blut 
ausgedehnt  wird,  akh  sn  der  Oberfläclie  des 
iköfftßi  da  f^o  die  iialU  eirtwtrkt,  staut,  und 
Biißim  «ml  4iM<|iveUaig  brnrirkt. 

.    Nachtett  Verf.  noch  den  Einflvse  der  tbieri- 

ichen  Wärme  auf  den  Kreislauf  ülierliaiipt ,  »od 
namentUcii  aol  die  lioabhiogtgkeit  des  Captllar- 
krcialaafea  Ton  allgmeloen  herrorgeheben  «d 
irfiplirt  bat,  vie  die  nothvendig«  Folge  jeder 
Wärmeentziebnng  Verdichtung,  Zusammen ziehun^ 
der  flüssigen  und  festen  Theiie»  und  Folge  die- 
ser fvraehrteD  GoblsUB  der  Gewebe,  Varlangsa- 
Bivag  des  BlutumlaufcB  und  wcl^'ü  d^r  F.laf,li- 
citit  der  Gefiairinde  sugleicb  eine  veränderte 
Vertbeiloog  des  Blutes  ist,  macht  er  auch  auf 
die.direcle  Wirkung  der  Kälte  auf  das  Aeroeit- 
System  aufmerksam  und  geht  zur  Beantwortung 
der  Frage  fiber,  fflr  weiche  pathologische  Zn- 
iÜBde  «•  Wtt  ab  ntlOMllM  Peflnittel  passe, 
nnd  welÄi  dfolndilttiOMB  MrielBtAnweiidinig 
aiad. 

Bei  EuliünduHffM,  wo  die  Kälte  schon  seit 
uidcBkUcbcn  Zeflen  ah  «fawt  der  Hatoplalltel 
adapUli  iet,  hält  Robert-Latour  dieselbe  um  so 

mehr  angcieipt,  als  er  das  Wesen  der  Kntzfm- 
dnng  in  einer  localen  Steigerung  der  Warme- 
MUung  saaU.  IM»  KiUe  wird  «a  GOnetigstea 
bei  Iraamaiischen  Entzundun<^en  ,  cVuic  CoinpU- 
rstion  und  nolchen  virken,  die  ^bcxilächlich  ge- 
legene Organe  betreffen.  Bei  Bntsäodnngen  da- 
MfHI  tiefer  gelegener  Organe  und  Eingeweide 
kann  die  Kälfe  insoferne  schädlich  wirken,  aU 
duvh  aia  gerade  das  Blot  yua  der  Oberfläche 
nach  diB  ergrÜnmi  difaM  swflkgadrängt 
werden  kfinnte.  UeberaU  da  aber,  wo  die  Kälte 
pünstic:  bei  Enliündungcn  wirtt ,  cfpschieht  dies 
durch  ihre  verdichtende  krall  aui  das  durch  die 
Wiraa  fber  dieCebfibr  expanuirte  Blut,  welches 
dadurch  sammt  den  Gefüsen  auf  sein  iHreprfta|^ 
Ucbea  Volumen  lurükgeführt  wird. 

Bei  P$resi9»,  deren  We^eu  Verf.  in  einer 
Verindarmig  der  Maiidisnff  aleht,  bann  die 
Eilte  wohl  bie  und  da  »on  Ifuzen  sein  gegen 
einzelne  Symptome,  wie  die  Fie^frhize,  nie  aber 
kann  sie  hier  gegen  die  Krankheit  selbst  aU 
Havptaiiltel  von  rationellen  Ante  angewendet 
Werden.  Von  den  haUeii  Bf pcstin^rn  beim  Ty- 
pbtiä  sah  Verf.  mehr  Schaden  wieÜuieo«  Noch 
in«hf  iai  er  «ej«a  dse  Ant^m^ng  dfr  Wlt« 


bei  Exanthemen,  deren  rege)lMalprV*ritnl  d«r 
durch  nur  gestört  werde. 

Wae  Verf.  «bar  dia  kwwmktg  dar  WOU 

bei  Ilämorrliayienj  Hämatemetie  etc.  sagt,  bie-* 
t?t  nicli'is  PVciies  dsr,  bpmerkenswerther  jedoeb 
ist  das,  was  er  von  dem  iLintiusae  der  Kälte  auf 
dae  Ntnmuyttem  aoeaprfeht.  INa  Wtrbwig  de» 
Kälte  auf  das  Nervensystem  ist  nach  ihm  eine 
»edatite  und  kaon  bis  zur  Paralyse  der  Inner* 
Tation  gehen,  bei  welcher  Gelegenhett  Verf.  a«f  . 
den  Winterschlaf  der  Tbiere  aufmerksam  macht. 
Sehr  gfinstigc  Wirkungen  sah  er  bei  ainigafl 
hartnlkigen  Fallen  von  Hysterie. 

In  Beiug  auf  die  Anwendunc;  der  Methodu» 
refrigerana  In  der  Pem  van  Bldem,  fMb  erni 

N'ür?!cht,  und  Ist  ülierliaupt  mehr  für  eine  locala 
Anweuduug  derselben,  nainpiitlich  für  Si^bäder^ 
da  gerade  die  Bekengegend  ohne  NaebtlMR 
einer  länger  daoanideft  Abklblmg  ai»gi»»tl 

werden  kann. 

Indem  Verf.  Ton  den  rusaschf^n  Dampfbä- 
dern und  ihrer  Anwendung  spricht,  macht  ar 
darauf  antearbaam,  daa»  nach  sablreiabaM  «id 

genauen  Vprsuchen  ,  die  zum  Theil  Verf.  selbst 
und  an  sich  selbst  angestellt  hat,  die  Tempera- 
tur des  Körpers  ohne  ernstliche  Zufalle  befnrcllp 
ten  an  mfleaeo,  nicht  Ober  2  Grade  ti6er  die  Nor- 
maltemperatur gesteigert  werden  kann  ,  und  bei 
Tbieren  bei  einer  Steigernag  von  5  Graden  acben 
dM>  «od  eiatritt. ' 

]NeFrleBenlta*acb»l[athade,  die  äoseraWinM 

durch  Concentratinn  der  anim;ili5c!ien  ZU  erse- 
ien, und  sie  mit  gleich  darauf  aninwendender 
Abknblung  sn  rerbinden ,  dl»  X»lh»da  fiarai»- 
reffigiraate  nimmt  Verf.  in  S«htta'«nd  bilt  ei» 

jedctif:il!^  für  ungefährlich,  wenn  die  Abkühhmg 
nicht  /nnger  tortgeseil  wird,  aU  um  die  forgän- 
gige   {Steigerung  dar  Tempentnr  dea  Ki»p«ü 

ausiugleichen ,  und  auf  das  Normale  zurüktu- 
führen  nöthig  ist,  oder  wenn  sie  doch  weaigatena 
eine  baldige  Rükkchr  sur  ^'o^aaUenp(ratar  ge- 
sUttet. 

DasGefuhl  daaKMnlm  lii»t»t  Ua»  dfobfilM 

Anhaltspunkte. 

Pn««  diese  Methode,  welche  jedenfalls  der 
ersclilaüitn  Gefas-  und  Gewebsthitigkeit  eine 
■•ae  Energie- rarleiht,  nemenUieh  bei  Brnih» 
rungskrankhciten ,  bei  durch  zn  starken  Genvea 
erschöpften  IndiTiduen  Nasen  bringen  mdeee  n« 
werde ,  wird  dirdi  die  BKbiiniig  baalMIgt  md 
TomVerf.  anerkannt,  dabo;  zugleich  auf  die  gitt- 
»ti?«>  WirkttntT  dieser  Methode  anf  dit  Tbili|^ 
keil  <Kr  Haut  hingewieaen. 

Amoti  schlägt  als  Heilmittel  fir  die  v»r- 
aebiedensten  Krankheiten ,  als  Anästhettcum  ge« 

pen  hartnükige  Hautleiden  etc.  sehr  starke  KäUCy 
die  heftig  genug  ist,  um  Erfrierung  C<^g«ieo 

Um)  m  btwiik»«,  Wf,  fhM  Ar  MiHHi  Tw- 
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schlag  frhebllche  Grfinde  Torztibrinpfn.  Richtig 
üi  teiM  BMnerkaBg,  dtst  wenn  man  liefligo 
BmüHmi  niCbBgriB  tk  Üt  vodiwtBdige  Folge 
•iM r  Vm  tir  Erfiriarang^  gehendan  Kilte  beseich- 
net,  mao  dabei  rerg^aat,  dtaa  ein  groaer  UBter» 
fchied  iifc  zviacben  heftiger  Kilte,  die  durch 
Umgvn  2eft  «ad  MKralUch  Mf  aolch«  fheil« 
einwirkt,  deren  Blntntnlauf  an  nni  für  sich  schon 
nicht  sehr  eoergiach  iat  (Extremitäten)  und 
eiüer  Temperatarteniiedrigang,  die  man  nmr 
wenig«  AmfembHke  M  Theilen  enielt,  devcD 
Circnlation  nmpukf  nttd  btld  wMdtriiw^ 
•teilt  iat. 

V»rL  bat  lokale  £rfrierang  nach  aeiner  An- 
fiht  neht  vIt  100  aal  tb  Aalitheti«  md 

Heilmittol  ani^cwendet,  ohne  davon  üble  Erfol^'^e 
geaehen  lu  haben.  Wird  auch  die  Congclatton 
dimh  mehrere  Minuten  lang  fortgeaest,  aa  er- 
Mgl  nnr  eine  Congeation  und  lUthung  dea  Thal- 
lia,  welche  höchstena  einige  Tage  vibrt. 

Als  loeales   Anästheticiim   bei  rhirnrpschrn 
,  Operationen  dürfte  nach  Verf.  die  Kälte  dem  Cblo» 
Hkm  hk  Iat  HahrtaM  ilar  Fllla  Tonviiahan 
•ata.  CO 

Zar  Erzidun^  des  erforderlichen  Kältegra- 
des dienen  am  Beaten  Kiltamiachnngen  toa  £ia 

u.  Salz. 

Pappmiheim  hat  eine  Abhandlung  über  Ga- 
ulktrapit  geliafart,  ana  valchar  wir  falganiaa 

liarTorheben: 

Die  Medicifl  wendet  uiibewnüst  schon  seit 
JbhrtauaaodeA  AruaimHtel  und  Methoden  an, 
dia  4vdi6tiibMffUflii  vitham  waNan.  Biahtr 

fthICiAt  ' 

I.  Qateimtcirkung  auf  die  Haut,  a)  Die 
Acria  aua  der  Familie  der  Cruciferen  $  1»)  die 
wohlriechenden  Aetbereo-olcoaa  mit  EinacUnaa 
dea  Camphera.  CWirfcnng  anNMiiachar  Krtotar« 
Uaaen.) 

n.  Oaseintcirkung  anf  die  Fnte$tinalschleim- 
kmui.  a}  Die  Gunmihariej  daa  Anfatoaaen  ih- 
tar  4laaa  hat  Inaram  Oalrancha  aalgl,  diaa  Var- 
dampfung  stattfiiidrt,  es  findet  daher  gewiaa  auch 
im  Darmkanal  Resorption  ihrer  DimpCe  atatt,  u. 
Vert  iat  geneigt  die  allgemeinen  Wirkungen  der 
(koBBihana  bauptaichlich  dsTon  abzuleiten,  b) 
Reine  Harze,  Camphor,  Aethereo- oleosa,  Mo- 
achua,  Cutorcu«?  c)  Chlor  im  Chlorwaaaer, 
U9  lalchl  fliaaigan  AmtnUaaHa,  dia  Mahliga» 
Siuren,  die  Cmciferen,  Alcobol  und  Aethar  wuk 
ihre  Pripanta,  aovia  andliah  daa  blaaa  vama 
Wasser. 

lU.  Ga$einwirkung  auf  die  GenHalienuhhim- 
kmvt  der  Frauen.  Umachllge  Ton  warmem  Ks 
aig,  aromatiachaa  Eaaig,  damii  bafawhlata  Tam* 
pana  etc.  etc. 

IV.  (iasemieirinmg  f  wo  man  Bracheinklen- 


mnngen  dnrcfe  tearm«  Breinmsnhlätjie  lö- 
sen will  C«"€hl&ffende  Wirkung  dia  Waaaer- 
dampfe). 

Die  neneate  Zelt  bat  die  VerwtDdaiig  der 

Gase  nach  zwpt  Seiten  hin  realisirt  ;  einerseila 
aU  pbysiologiachea  Adjafana  bei  dem  Studium 
der  Reaultate  dea  ndnnalan  Atbmena,  aBdanf 
seits  als  kllniacbe  Verwendung  der  Schwaig 
itberdimpfe,  zugleich  nber  hat  aie  bisher  nn- 
tcrlaasen,  die  Gasotherapie  mit  daa  Hittaln  m- 
aarer  jezigen  Physik,  Chamla^  Pkytrfalogia,  Naaa- 
logic  aU  systematischen  Thei!  der  Therapie  im 
Allp:-emeinen  lu  eröffnen,  Vrf.  hat  den  Yertvch 
geiuaclit,  die  physiologisch  -  chemischen  Wirkun- 
gen und  die  systematiache  Vatvildnng  athem« 
barer  St<  (Ti  am  Krankenbetta  lu  atudirea 
und  swar  nach  falgandaa  JaitaBdan  ¥tmi»- 
pien. 

1)  Dia  GMathartpia  hit  lUh  te  AVgaaci* 

ncn  zu  hüten ,  den  Chcorianma  der  KaafSritian 

wesentlich  zt?  stören. 

2)  Zur  Verwendung  als  Inspiranda  alnd  nur 
die  Gaaa  «dar  Aa  Vmflnnungsgrade  daraalben 
geeigBat»  dia  nicht  Enmft  odarEntslBdBBf  dar 

Luftwege  aezen. 

3)  Die  SchnelUef^keit  der  Infection  der  gan- 
zen Blutmaste  macht  für  aehr  differente  Gase 
eine  Applicationairt  BiHkig,  in  dar  IIa  Gria« 
der  InfactIaB  ganiaaaaB  «M  nfiUit  weffian 
kann. 

4)  Ueber  die  mehr  oder  weniger,  differente 
IfrtBr  dar  Gaaa»  ibar      Griaa  4ar  Daaia,  Iber 

etwa  specifische  physiologische  Beziehttogen  der- 
aelben  maaa  daa  Expenmant  an  Ihiaraa  baln^ 
werden. 

5)  Da  dtaLungencapacililBBddbAbaaiitiaaa' 
▼eTbältniaae  dea  Blntea ,  ao  wie  die  Zahl  in  iB 

einer  Zeiteinheit  Torhandenen  Fnspirationen  und 
Pulse  bei  den  IndiTiduen  iüt  dieaeibe  kraak- 
haltaataia  Konatantas  aiBd,  aa  fciBB  MB  dnnk 

Rppiilirtinf^  äcT  Zeit-  und  Concentrationsmo- 
mente  auch  bei  der  Gaaatherapia  beatiaiflaa  Do- 
sen ziemlich  abmeaaen« 

0)  Zw  Bnathmung  in  darGnaaUamfla  aig' 
nen  sich  sowohl  pamMUMBta  ala  Gaaa  fra  vtr« 

übergehender  Natnr. 

7)  Ueber  das  Temperaturextrem  und  die  et- 
wa yerachiedene  Wirkung  oder  Wirkaamkeit  bei 
Terehiedenen  TemperatsrgmiaB  Maa  daa  Eipa» 

rim  ent  befragt  werden. 

8)  Die  Unbequemlichkeit  der  Inapiration  aua 
Rührenapparaten,  die  UnCähigheit  einulner  In- 
diridnaB  diaaalbaa  ib  baBteaB»  Buchan  aa  rilh' 
lieh  im  Allgemeinen  die  Gase  aua  aSgttchat 
grosem  Räume  einwirken  an  laaaen. 

0)  Bei  der  hohen  Reizbarkeit  der  Vagus* 
Faaarn  gegen  andere  als  dta  Athsnag^aa«  er- 
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"l,"*^*"^*^        ^^^^  ^'^f  deiioirt,  II)  Dia  Gasothtrapie  wir4  nicht  einfei%, 

MW  Bit  WatNNampf  (ron  Terschiedaaer  Tmh  Wim  ifa  am  btnlanbcflt  all«  innren  Heth?- 

peratnr)  aniowenden.    Aus  der  Wirme  der  im  den  neben  sich  beatehen  Üiit,  am  waaigiUä 

ZiBBar  forhandenen  Laft  md  aos  dem  beite-  eich  aber  da  eindrängt,  wo  ein  Fmpirisraaa  von 

Mftiaii  LaAwik«  «rgeben  tich  die  SitUnnga-  hohem  praktischem  Wcrlhe  einer  ilUrenMeUiada 

▼erhiltniaseder  eritoren,iinda«BltlarHiadHUifa-  las  Hofli^pol  rerachafft  hit   IK«  Vanmba  Im 

gnd  des  anpewendelen  Gaaea.  Vrrf.'s  mit  dem  Chlor  pehSren  in  daa  GaUll 

l^Die  iiixperimMite  fisd  saBeiafc  «m  Kran-  der  Fharmacolfgia  und  aind  dort  baffroditB.  ' 
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L  BfedicUusche  Geographie. 

In  Nr.  I  kündigt  H.  Bureau  de  la  Malle 
eine  eben  erscheinende  Schrift  an,  in  der 
er  beweisen  wird,  dass  sich  daa  €lima  l(a- 
ItoiiB  seit  2000  Jahren  gleich  geblieben  Ist,  «. 
ivar  aug  der  Gleichheit  der  Pcriof^td  des  Kcl 
mens,  der  BUttcnlwikelang,  dea  Keifeas  und 
in  BInttfidti.  BIm  aufflirudwrt  Belatlon  wcr- 
lia  wir  bis  zar  Emlieinwn|^  der  Scbrill  telbat 
fMRifaren  ktanen. 

etfltA  Veoebla. 

Hu  Fieberclüna  ?od  CiTli'i  Vecchia  ist  von 
alten  Zeiten  her,  und  nameatlicb  auch  durch 
Laacisi  bekannt  j  speciellere  Beobachlungen  gibt 
GiriOmm»  in  Nr.  %  nicht.    Anch  niclitt  Btich* 

IrnjTFcrlhpg  über  die  Fieber  selbst.  —  All  hin- 
6g  nennt  er  nocli  den  Croup, 

*  Nr«  S.  gibt  einen  Aunf  aw  der  AbliMl- 

long  Too  Ifamias  in  dem  prosfn  Werlj?  Venr 
»•  e  aue  lagnno,  das  wir  wohi  benteiU,  aber 
wit  fiel«  uiler»  SohrlfUn  mi  dieitn  Uhnm 

noch  nicht  erhalten  haben ;  da  es  indissen  doch 
noch  eintreffen  muas,  so  verspare«  wir  die  Af> 
Ution  auf  ein  künftiges  Jahr. 

Canton  Tessin. 

In  \r.  4.  theilt  Lurati  die  Analysen  von  7 
Hrii(]ueiiea  im  Canton  Tessin  mit,  nebst  Bemer- 
'  ku^en  flbar  liir«  Heilkräfte:  I)  Das  salinische 
^■fiii t'f^Iwa!t<»er  zu  Stabio,  scti-n  Irnjrf  beim 
Volke  in  Gebrauch,  besonders  gegen  Uautkrank- 
htHta,  gentaera  iratttehe  Beobachtungen  eind 
alv  iklit  aafgeseicbnct.  2)  Die  'salinische  Ei- 
«fiilla  in  Sctrina  im  Yal  Blania.  3)  Kiae 


salinische  Eisenquelle  la  Osaseo  im  Val  die 
Bedretto.  Endlich  cfieahaltige  Säaerlingt  w 
Lifan»,  GraTcitiia,  NtTagM,  Hanta  Briiiiftw 

Valeocieniies  in  Fraikraich. 

4 

Einen  grosen  fhell  der  Schrift  Ton  Stiitmh' 

arl  nimmt  die  Geschichte  der  Stadt  Val  cnricn- 
nes  ein.  Die  Gosrhichto  der  Epideraieen  wird 
hier  kun  abgeferiigi;  eher  auf  apadella  Ah- 
handlongen  in  den  Archii^s  da  Nord  Tarwtaaan. 

Die  Stadl,  alt,  mit  cn;ren  Strassen,  llept 
tiaf  taf  einem  sumpfigen  Terrain.  Die  vcrschie- 
danen  Quartiere  und  Straesen  werden  fan  Verf. 
j^enatt  beschrlduMi.  Das  ScheMf  fh;il ,  in  wel- 
chem K.  liegt,  gehört  dem  Kohlengebirge  an. 
Veilstindige  meteorologische  '  Beobaehlnngt» 
thfilr  drr  Virf.  ans  den  Jahren  1841  u.  Mt 
mit;  sie  sind  indessen  nur  einrnnl  am  Tage,  v. 
itichl  zu  ganz  gleichen  Stunden  angestellt,  und 
im  Ganzen  ohne  Warth. 

Im  Sommer  kommen  ofl  Vrrfriflttnprn  durch 
Moschein  (Mytilns)  vor,  die  in  jenen  Gegenden 
in  groiar  Heage  gcnoasen  werden.  Das  Trinh* 
Wasser  ist  schlecht,  wie  man  daa  kanrn  ander« 
erwarten  kann.  V.  gehört  noch  ganz  zum  Fldn- 
derschen  Bier- Lande.  Die  Hospitäler  sind  gros 
und  geräumig. 

Der  Vt  rf.  theiU  Kriinkheitslisten  mit,  sie  be- 
treffen aber  einen  tu  kuraen  Zeitraum.  Weeh- 
MelfiOtr  vnd  limffemiwhten  kommen  darin  in 
fast  gleicher  Anxahl  vor.  Serofsin  atod  ende- 
misch ,  wie  die  Wechselfiebf r. 

Die  mitgctheilten  Bevolkerungslisten  leigen 
eine  schwache  ZnnahHa  dar  BafllhaNnf ,  mi' 
im  Cholera i 4 hr  1832  starben  235  Menschen 
mehr  als  geboren  wurden.  Die  gröste  Strrb- 
Itchbelt  Bai  aaf  Januar,  dann  December,  dann 
erst  Märe.  —  Die  grdste  Zahl  der  Gebarten 
fiel  auf  den  Märs,  dann  Januar,  und  April.  Di» 
gröste  Zahl  der  Trauungen  auf  den  September. 

Belgien. 

Die  mediciniscbe  Gesellschaft  in  Brügge  fahrt 
fort  die  besten  Topographfm  dvch  Pndaa  M 
belohnen,  die  beiden  folgenden  atnd  ia  danJUhr 
ren  1846  n.  1847  gakrünt  vordaii« 

Furnes. 

Nr,  0.  Der  Distrikt  von  FurncB  zählt  in  28 
Geneinden  20403  Einwohner.  Er  zerfällt  in 
drei  Begianan:  I)  der  ahanaTheil,  2}  dervali 
dige  Theil,  3)  der  sandige  oder  die  Dünen. 

I)  Der  ebene  Theil  ist,  nach  dem  Verfas- 
ser, ohne  Zveifel  der  best  cuitivirte  und  frucht- 
barste Theil  Ton  Belgien;  er  aathülk  IB  Gn> 
nirin(?i»n.  In  fnlhrrrn  Zritpn  (^ntliifft  er  eine 
Menge  Sümpf«  und  Teiche;  diese  sind  ahar 
achon  seit  40  Jahren  ahne  Antnahm  iUa  «na- 
getroknct ;  ihre  Stellen  (les  raalraa)  lalelMMtt 
aiah  allain  dnnh  atvaa  Uafan  Aaga  «■§}  fUa 
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Torflager  find  mbrndflo,  irclcbe  das  allgeMiine 
Brennuttrial  liefern.  Vn  Boden  iet  §dam 

thonic.     Die  Wohnon^en   bestehen    ans  «wei 
{»iädteo,  und  einer  eroien  Ansaht  von  i'aclilhö- 
tm  mil  Aren  tute}  dleie  IMer  tin^  von 
einander  abgegrenst  durch  mebr  oder  weniger 
breite  Griben,  welche  Wasser  enthalten.  Die 
Felder  Verden  eile  4  bLi  5  Jahre  fritcli  ge- 
dtogt  —   Aber  die  echon  ao  lange  beatakeide 
Anaüoknun^^  hat   doch  die  Wechstlfieber  noch 
sieht  Ter8«beucht.  —     Wenigsteoa  8  Monate 
iMf  weke«  In  JAn  Weit-,  Sfldweel*  «.  Roc4- 
weatvinde,  die  immer  feucht  aind.    Uit  Aus- 
nahne  der  Nordost-  mtd  OslwiiHlp  wfihrfn'l  des 
Freatea)  die  trokea   und   kalt  ütiid  und  uiiüera 
Bevohnern,  mit  Auanahme  der  Allen,  ein  Ge- 
tthl  dea  Wohlscing  gclicn  n.  ilire  Fnrrtjie  stei- 
ne heritehen  dagegen  jene  feuchten  Winde, 
eine  aehvichea«  Wfrkmif  haken,  bealia- 
dig  Tom  October  bis  zum  April.    In  der  Zeit 
TOfli  April  bia  inm  October  treten  gern  Erschc!- 
■nigea  ein,  velche  Uraacheu  schwerer  Kraok- 
fciitMi  iravleit:  Ninlieh  wenn  in  den  schönateu 
Tagpn  des  Sommers,  wo  die  Krdc  schon  dtirch 
die  Sonne  erwärmt  iat ,  am  Morgen  der  Wind 
tm  BMen  bliei  bei  eiaer  bohmi  wA  eehr  aa* 
bequeaea  Tenperatar,  a.  nun  auf  einmal  nach 
Herden  übergeht  u.  uns  ton  der  fast  iinfrträg- 
lichen  Hiie  befreit;  dieae  Meerbrise  hat  eine 
«affaekUieaaSMa,  ist  «mAt  #4.  veniger  durcb- 
drini^end,    und  nöthig^t   die  Arbeiter  im  Felde 
aich  mehr  au  bekleiden  um  sich  keiner  Uater- 
drAkug  der  Tranaapintien  ttn4  folglidi  Krank- 
heken  aaasaaeien,  eine  Vernachlissigang  dieser 
Vorsicht  hat  schon  mehr  als  ein  Opfer  gekostet. 
Gewdknlich  tritt  diese  Windreriaderuag  bei  der 
Vlatk  «nd  bei  Staroilatkea  ata;  ae  Ist  bemer- 
kenHwerth,  dass  sich  diese  Meerbrise  um  so  wei 
ter  iiber  den  Coutioeot  entrekt,  je  intensiver 
aia  iat{  iat  aie  achwach,  so  eratrekt  aie  eich 
nicht  Ober  S  Ueaes  weit,  und  selten  reidit  sie 
4ber  4  LIenes.     Dieselbe  Erscheinung  wieder- 
Mt  aiek  tiglkh,  eo  lange  die  Mise  daiert  und 
«•  Blchtaag       Wiadaa  aiak  aiakt  Udert. 
Einen  andern  untergeordneten  Einfluss  übt  das 
Regenwaaaer  ans,  dewien  man  sich  bei  una  all- 

Semein  bedient:  Das  Wasser  nimmt  bei  dem 
[erabfallen  ans  bedeutender  Höhe  im  Sommer 
eine  Menge  Thierchen  aus  der  Atmosphäre  aiif, 
vad  wkd  naa  in  dea  Ctetecaea  geaanuaelt,  aus 
teM  mal  aa  laM  kiasllckaa  <kbraaak  nteiat; 
ea  kann  aber  nur  durch  FiÜrirmasehinen  gerei- 
nigt werden,  deren  Gebranch  ffir  die  Armen  »U 
theuer  ist.  — -  Au  einem  Orte  wo  «Ite  Luft  viele 
MalarlatkiMckaB  (matiirea  paladensea)  entkdt, 
Bifis'^pn  diese  nothwcndij:;^  ron  den  Bewohnern 
Bit  der  Luft  eingeathmet  werden.  Die  Feuch- 
Hgkaitaa  and  die  Blaaaiaa  alad  die  HaupUebid- 
UckkeiteB,  velche  die  eiganthfimlichen  Kraak- 
MiR  ÜMM  Uadaa  knmkilagaat  Dua  kaut 


maa  fagen^  dass  der  Mangel  an  Baumen  in 
dieaem  Diatrikte  die  Lafl aaaerstoffirmer  macht*). 
Troi  der  Feiichtif^krit  hr-rrscht,  bei  einer  liem- 
lieh  groaen  Anzahl  lymphatischer,  acrofolöser  a. 
aeorbattsckar  Caastilntiaaaa,  dock  Im  AIlganialF 
nen  unter  den  Bewohnern  eine  kräftige  Ceaati- 
tution.  Dieses  rfihrt  daher,  dass  der  Diftrikt 
ein  rein  akerbautreibender  ist,  die  Feidarbeiter 
wohnen  gnt,  fast  alle  arkaltca  kal  Ii«  Laadke* 
sizern  rind  erhallen  bei  ihren  anstrengenden  Ar- 
beiten eiue  aubatantieUo  fiakraagl  sind  aie  nicht 
mehr  atkettaftklf ,  aa  nekmaa  ^ck  Ha  Baaiaer, 
welche  bei  der  geringen  Theilbaikalt  das  Bodens 
fast  alle  wohlhabend  aind,  ihrer  an.  T>ie  Be- 
wohner unterscheiden  aich  daher  sehr  lu  ihrem 
Yortheil  von  den  faalea  aad  nnardentlich  lek«»- 
den  SlädUbew  ohaern.  —  Bei  der  Eigenlhüm- 
lichkeit  dea  Bodeaa  und  der  Almoepkära  Biuaa 
aick  iaiBicr  Malaria  lüden,  wena  dieee  aark 
nicht  80  bösartig  bl^  via  bei  aacnlUTirten  Süm- 
pfen. Daher  bHden  denn  tnch  Wecksefßeber 
die  iuufigslo  Krankheitsclaaae.  Im  Hospital  sa 
Faraea  Warden  ia  19  Jabfaa  S7St  Kraaka  aaf> 

ü^rnümTnen  ,  und  unter  diesen  litten  67S  ara 
Wechselßeber,  also  1  unter  5  Kranken.  Aber 
in  Allgemeinen  aind  diese  Fieber  galartig;  nnr 
Vernachlässignngen  führen  sa  Haäkfaakkaitan. 
Seit  20  Jahren  Huben  die  Wechael£eber  swel- 
mai  epidemisch  geherracht,  nioaUck  1S26  aad 
1834.  —  TadeafUI*  dank  Ap^pUtU  kawam 
oft  ror.  —  Auch  die  RktmmaHstMm  adcCB 
gewöhnlich  einen  lypiachen  Verlauf.  —  Dia 
bösartigen  Fieber  beginnen  gewöhnlich  als  Wech- 
aeliekar.  —  Eotifindungea  aekmen  gegen  daa 
Ende  gewdhalidi  ainea  intanaitUnndaa  Tjfn 
an.  — 

f)  Bia  waldige  Gegend  anlkllt  1B  Gaiaaia- 

den.  Der  Boden  ist  nicht  mehr  thonig,  riel 
mehr  sandig;  die  Grundstüke  sind  nicht  mehr 
durch  Gräben,  sondern  durch  Ueken  vou  einan- 
der gelrennt;  da  ingleich  die  Entfernong  Toai 
Meere  gröser  ist,  so  wird  dadurch  nothwendig-er 
Weise  daa  Clima  weniger  feucht.  Jedes  Grund- 
allk  m  aiaaM  gewfaisn  üaliaga  tot  nit  gro- 
scn  Bäumen  uragebea.  Es  gibt  hier  kalMTafff- 
laper .  wohl  aber  Merg^el ,  welche  jur  V^rhees«- 
rung  des  Bodens  dienen.  Der  Boden  iat  zwar 
nach  noch  fruchtbar,  aber  alckt  aiakr  aa  wla 
im  Torrprn  Distrikte.  Man  pflüpt  hirr  mit  ei- 
nem l'ferde,  während  man  im  Torl^en  vier 
braackta.  Dia  Btvokaer  dea  waldigea  Theila 
haben  eine  achlankere  nnd  troknere  Conalitution, 
und  ihre  Kr«nkheit«n ,  obgleich  sie  oft  einen  Jn- 
termillireudeo  Charakter  haben,  aind  doch  meiir 
eatiiadUch.  Nach  aaerar  Irlkkraag  aa  «ia 
nach  den  Krlvundigonpen ,  die  ^ir  an  Ort  und 
Stelle  eingesogen  haben,  sind  die  biet  karr« 


*)  Keibt  xa  beweisen!  wenn  ei  riWsk  iMt 
«ihnchriBlWi  ist,  M  . 
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Fieber,  FmninoDlen,  Plearopnenmomen ,  Lqti- 
gtaMclit«n  nni  WaMenicMca  nicht  in  Folge 
ywm  Leber-  m4  Milc-Antchtrelliingen ,  eMlen 

3)  IMe  landig-c  Gcgrnd  otl,  Pinien  ent- 
ballen  drei  Gemeinden.  Hier  gibt  ea  keine  Ca> 
nile,  keine  Griben  aod  keine  Miaimen,  ni  die 
Bewohner  !)esiien  eine  s?hT  Btnrke  Congf ifution ; 
Tag  uod  Macht  lind  it«  auf  dem  Wege  mm 
Metrt  Wki  nr  flielierel ;  diese  jeden  ünvetter 
Trox  bietenden  Ichthjrophagen  fdhreo  ein  lengei 
und  thStifTf"!  Lebtn.  Fast  alle  Krankheiten  find 
hier  EntiündoDgen,  Folgen  fibermialger  Anitrcn- 
guDi^en.  h  len  Jahren  I8SI  — 1839  kaa  aleht 
ein  einzipcs  Wechsflfiftier  in  diesen  Gemeinden 
▼or ,  obgleich  dasselbe  1834  in  Fnrres  epi^lc- 
misch  herrschte.  Aach  sieht  man  hier  sehr  viele 
Grrief,  v,  es  ist  »ahrhaft  merkirtbdig  die  FH- 
grhe  und  die  Gesondheit  sa  eehea,  TOn  vtlcher 
die  kkioder  »trosen. 

Ostende. 

Nr.  7.  Aach  diesen  Küstcudfitrikt  ron  Ostende 
theilt  H.  Janssens  in  drei  Zonen:  I)  »Wir 
treffen  an  der  Knete  des  Meere  ein  aandiget 
Land,  welches  die  Dfinrn  bef^reifl  und  das  Gr- 
bict  der  Gemeinden  von  Weetende,  Middelkerkr, 
Hniiilterke,  Vreedene  nnd  dentberke;  2)  Eine 
Uit  Lfeae  rom  Heere  fingt  das  Land  an,  wel- 
Cbea  Tordem  bei  jeder  Fhith  Tom  Meere  bedekt 
wmrde;  dieeer  Tbeil  anerea  Dbtrikts  ist  ailge- 
wuSm  Wiltant  nnltr  ien  MaMcn  der  Polder  od. 
Schorren;  er  begreift  die  Gemeinden  von  Wtls- 
kerkf,  Lcffin^e,  Slypf,  Zendvoordr,  Stcene  ii, 
Snaeakerke;  3)  Endlich  im  südlichsten  Xheile 
beatdht  dar  BHen  ans  Sand  nnd  Btnus,  die 
Bäume,  weTchc  auf  ihm  warhsrn ,  ^rhen  (!cm 
Lande  ein  gani  Terachiedente  Ausehen  |  dieser 
TM  iit  mar  im  Manen  det  mridtgten  La»- 
Im  (SMÜnd)  bafeant 

We  sandlg-en  Hünen  enthalten  doch  etwas 
Thon  nnd  Hamas.  Der  Thet);  dta  man  jeit  die 
Valian  naBBt,  war  n  Claara  Zell  kII  froaan 
llarialan  and  Wildem  bedekt,  Ton  denen  keine 
Spur  mehr  übrig  ist;  dnrch  die  Abb^ernnpcn 
des  Meers  wurden  sie  allmälig  erhdbt,  dunh  die 
Kanal  wnrde  den  Ueberflulhttagan  des  Meere  ein 
Kiel  gesfzt.  Ihr  Boden  hestehl  ans  einer  10  his 
tO  Schah  michtigen  Thonschicbt,  antcr  welcher 
tina  bat  abtn  aa  «ichtige  Torbcbidit  liegt,  die 
ahemalige  Pflanzendeke  dieeee  Bodeoa.  0er 
valdigte  Theil  gleicht  sehr  den  Mnen;  er  ent- 
aber  mehr  regetahtUaehe  Dammerde,  der 
Vabergang  daa  Thanbadan  itt  ivailan  M^an 
in  diesen  durchläse endai  Santtate  der  Iritlan 
aclel^  sehr  p1§i!tch. 

I>er  Distrikt  bat  keinen  Fluss  aber  mehrere 
bedeatende  Canile.  Ein  groser  tiefer  Teich  liegl 
kil  jMf 9ii4a.    Ii|aalliik»  Hmfh  $Mkn 


iMA  mir;  einige  Uafe  Gegenden  werden  aber 
rar  Regenieit  überschwemmt,  dabin  geküren  die 
OAgabaaerB  grasreicben  Wiesen  ron  fiera^bem 
md  Wilakaritab  Haa  SaUaaaanbaaaln  van  Mala 

troknct  währeD(l  Her  ht'iAgi'ii  Jahrsieit  luweilen 
aus  und  entwikelt  dann  Sampfausdänstan^en, 
welche  Wechselfieber  rrrursacben.  Dieses  Bat- 
ain  ist  von  Napoleon  angelegt,  welcher  ataat 
großen  Snmpf  um  Ostende  austroktien  Ücss. 

Drei  Vierlhcile  de«  Jahrea  herrschen  diesel- 
ban  Wade ,  Naidvaat  valcbar  Ärafcl  van  deai 
Meere  kVasort  v.  gewöhnlich  sehr  kalttily  Waol 
der  weniger  kalt  aber  feurhler  ifit. 

Die  Dftnen  werden  nur  von  Gemüsegärtnern 
aallivitt,  dia  aich  dnrchDlBMia  baalindig  gegen 
die  Versandung  schfsen  mflsaen.  Während  der 
Karioffeikrankkeit  blieben  tie  ton  derselben 
versekonl.  Aach  beladen  sich  auf  den  Dünen 
Tiele  kleine  Wöhningen  ron  TagalAnarn»  dIa 
eine  Kuh  od.  eine  Ziepte  nShren. 

Daa  reiche  Poiderland  hat  wenige  AroM*  Dia 
Oltar  wardan  abvaabaelnd  ala  Wieaan  nnd  ala 
Akerland  cnltiTirt,  gewöhnlich  wechselt  man  sie 
alle  16  ^>i«i  20  Jahre.  Die  Wechselwirthschaft 
des  AkerbauB  bietet  bedeutende  Variationen  dar. 

Daa  valdiga  Land  ist  weniger  (hichtbar,  Mk 
rTiltirirt  man  fielen  Flachs,  dessen  Rösten  die 
Luit  Tcrpeaten.  Fabriken,  anser  Bräaereietty 
gibt  ee  niebt. 

Die  Bewohner  der  D€nen,  arm  and  arbeil« 
sam,  sind  Ichthyophagen,  ihre  Brunnen  liefern 
das  beste  Wasser  des  Distrikts,  sie  trinken  we- 
niger geistige  Gairtaka  ab  dia  übrigan  Bjafvale 
ner  desaelben,  Bier  and  »weilen  etwa«  Genb* 
vre.  Die  Landbesizer  der  Polders  haben  eine 
sehr  reichliche  und  aasgcsuchte  Nahrung,  die 
Arbeiter  erhalten  gesaltanaa  Schweineleiaebi 
Kartoffeln  und  Brod.  Birr  ist  das  allg-emein« 
Getränk  und  wird  oft  im  Uebermaaa  gciriuikeil» 
Im  waldigen  Diatrikt  iai  dia  Nabrang  Tiel  tk^ 
mer.  Fast  allgemein  trigt  man  Flanell  aaf  dar 
Haut.  In  der  ersten  und  xweiten  Regian  sind 
Verbrechen  sehr  selten;  in  der  driltan  herracht 
Btebk  iberall  mah»  dMba  flittanrainbatt,  ba> 
sonders  wo  die  Armuth  gros  ist.  Ostends  seihst 
ist  zn  bekannt,  als  dats  wir  seine  Topographie 
hier  lu  wiederholen  nöthig  bitten.  Der  Verf. 
tbailt  Krankenlisten  der  Hospitiler  in  Ostanlo 
aus  den  Jahren  1845  tind  1846  mit,  au«  denan 
sich  die  grosa  Anaahl  der  Wechaelfttber  arrik^ 
i.  B.  184S  Im  MilHirfaospiUla  vntar  MIM* 
ken  69  Wechselfieber,  im  J.  1846  unter  374 
Kr.  121  Werh^e!6eher;  auch  könt  In  jedatt 
Jahre  Milsbrandcarbankel  tot. 

Dia  flacbaral,  walcha  te  ianMar  Iii  l«t 
BÖrdlichtn  skandinarischen  Meeren  im  Wintet 
an  den  Küsten  von  Belgien  betrieben  wird,  ba» 
schiftigt  in  Ostende  600  Matrosen. 

Die  WadttaUak«  sind  noch  endemisdi,  ab- 
glaiik  laigt        mtkt  in  im  Ma  «it  Iii 
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(lern  Änstrolnen  der  Sfimpfe.  In  letteD 
Deceauien  siod  3  Epidemiceu  dtntlbtn  rorge- 
JkoBinen:  1826  da«  lo  allgeiiiciM  Wl4  heftige, 
'4tM  kein  Haas  ohne  Fieber  war,  ud  (aat  die 
gaose  Garnison  im  HospitHl  —  Die  Epi- 
dasie  Ton  iii  kaum  ervabDenswertii.  — ' 

^i»  Bfidml«  VMi  im  f«HiMt  di«  AufiMrk- 
•amkeit  nicht  vegen  ihrer  Bn<iartic>:keit,  Modeni 
wegen  der  grosen  Aniafal  von  ludividuen,  wal- 
cbe  ergriffen  vnrden;  aie  begann  im  Monat 
Jiuü»  vnbrend  der  grü.sten  Hise,  wo  daa  R^auni. 
Thermometpr  nielirnials  auf  25*^  bis  2iP  stand, 
und  die  Trokenboit  den  hicbaten  Grad  erreicht 
ktHUf  M  im  WM  wit  Ulfen  lilirtii  kein« 
ähnliche  beobachtet  halte.  Di  r  Winter  war  auf- 
faltend mild  gewesen,  kaum  hatten  wir  einige 
Tage  Froet  gehabt.  Wie  gesagt  es  war  gegen 
ita  Monat  Jani,  wo  einielne  Fülle  erschienen, 
welrhc  leicht  selbst  einer  schwachen  Dosis  Chi- 
nin wichen.  Aber  bald  nahmen  die  Fälle  lu  o. 
Warden  harlnäkiger,  und  gegen  den  Menet  Ab« 
gast,  wo  die  Epidemie  ihre  gröste  Höhe  er- 
reicht b«tte,  traf  man  Höfe,  denen  Ton  12 
f  eraoaen  kaum  eine  verschont  war."  Es  kamen 
«MUtie«  ond  cholerische  Feraen  eft  vor.  Bin 
gegenseitiges  AuiBchtiessungiTeroidgen  von  Wfch- 
•elfieher  n.  Tjphoid  orkeant  der  Verf.  nicht  an. 

Die  Strinkrmnkkmiem  «ind  htaffr,  keeendere 
W  Kindern,  der  Wundarzt  des  Uuspitals  in 
OMmU«  kafc.  ia  10  Jakren  7  Kinder  opecirt. 

H^lhuid. 

Nr.  S.  eatkilt  meteorologtseke  Tekellen  über 
die  Windrichtun?  und  das  Welter  von  \SW  bis 
1840,  und  Tabellen  über  die  Gebornen  u.  Ge- 
tltrkeaen  wn  lUt  ble  1840,  in  der  hellindl* 
sehen  Provinz  Drenthe.  Solche  Mitlheilunpen, 
besonders  in  Gelegenheitsschriften  sind  immer 
dankenewerth,  das  Material  kann  lu  manchen 
Kweken  ndten,  indessen  sind  die  Resultate  von 
keinem  so  allgemeinen  IntereiH}  dnee  nie  kter 
■ütsatlieUen  wären. 

OtlfrlMlaBd, 

Sehr  oft  ist  in  neueren  Zeiten,  besondetf 
bei  Gelegenheit  der  Küstriifi« brrepidemieen ,  aber 
•nch  eonst  bei  SchiUeraog  der  endemischen 
Srankhclles,  s.  E.  icbon  oben  in  Nr.  8 
nnd  7.,  als  Haaptschidlichkeit  der  Kdsten- 
t)oden  der  Nordsee  erwähnt  worden,  wie  er 
acbmal  in  Frankreich  ijeginnt,  breiter  wer- 
^d  sich  durch  Holland  vnd  Deatscbland  bis 
lar  Spiie  von  Jätlflinl  fortseit,  und  der  Gc- 
aammllieU  der  kLrankbettea  seiner  Bewohner  ein 
eigenthialichee  gleidiet  Siegel  nfdrikt;  den 
Bewohner  des  inern  Ltndea,  der  dieses  Küiten- 
lehen  nie  sah,  wird  es  gewöhnlich  schwer  sich 
ein  klares  Md  von  diesen  Bodenferhältniisen 


beeten  BelehniTig^en  finden;  eine  BarsteUung  haor 
in  wiederholen  würde  uns  lu  weit  führen. 

Schleswig- Holstein. 

Auser  dem  eben  erwähnten  enthält  fir.  10. 
noch  gar  manebe  den  Ant  iattraiiinndo  Hit- 
tbeilung.    Hier  liegt  nna  indtuon  dar  grteU 

Tbcil  des  Inhalts  zu  fern. 

„Unbcatindige  und   feuchte  Witterung  ist, 
ale  eine  folge  der  Lage  «wiaehen  aweien  Mee- 
ren, den  Herzogthümern  rip^cn  :    Der  Sulwe^t- 
wind,  dem  in  Hinsicht  der  Dauer  derKordwesl- 
o.  OsUüdostwind  am  nlebeten  kommen,  herraehl 
vor.  Die  Juhreaieiten  haben  keinen  so  bestimm- 
ten Charakter  al<i  in  andern  Ländern,  dorh  pQe^^t 
der  Herbst  die  beständigere,  schönere  Jaltrsi  it 
sn  eein.    Die  Sommecaaat  beginnt  gewöhnlich 
Mitte  April  mit  den  Erbsen  und   dem  Hafer, 
fährt  Ende  April  und  Anfang  Mai  mit  der  Ger- 
ste fort  und  endet  mit  dem  BnobwelMfi  in  Icr  \ 
leiten  Hälfte  dee  Mai.    Die  Wintersaat  Tängt  i 
mit  dem  Roggen  in  der  lezten  Hälfte  d*^  Au- 
gust und  ersten  Hälfte  des  Septembermonats  an  | 
und  endet  mit  dem  Weiiaa  und  der  Winterger«  | 
ste  in  der  ersten  und  leiten  Hälfte  diegc?  Mo-  j 
nats.    Die  Erbsen  und  der  Hafer  bedürfen  »i 
ihrer  Reife  durchschnittlich  120  Tage,  dieGorate  , 
einige  Tage  weniger,  der  Roggen  and  der  Wci*  j 
ten  dagegen  32t)  Tn^e.    Die  Heuernte  fällt  in 
der  Regel  im  südlichen  /  Helttein  in  die  leale 
Hüfte  dee  Juni,  im  nVrdliehen  SeUaawig  bc*  , 
ginnt  aie  eine  bis  xwci  Wochen  später.  —  Der 
Winter  i«tt  nirlit  so  strenge,  als  in  andern  Läu-  , 
dem,  welche  uuler  demselben  Breitengrade  lie-  ^ 
gen,  weil  die  Meeresansdünatungen ,  vom  W  in  Je  j 
über  d.iH  <:;nnzc  Land  verbreitet,  die  Kälte  mil- 
dern. —    Aua  dem  VerhällnUse  der  jährlichen 
Todeefalle  inr  BeTölkemng,  ao  wia  ana  dem  , 
oft  hohen  Lebensaller,  welches  viele  Leute  er- 
reichen, geht  hervor,  das«»  das  CÜma  der  Her-  . 
aogthdmer  im  Allgemeinen  als  ein  gesundes  be- 
Iracbtet  worden  kann;  In  den  Marschen  nimmt 
inde^?en   die  Bcrölkcrang'  nicht   in  dcm<^clben 
Yerhüllais  zu,  wie  in  den  andern Landeslheile^ 
in  Folge  dea  dort  häufig  tödUch  hamchottdoi 
Wachselfiebers.<*  S.  8. 

„Das  Trinkwasser  entnimmt  man  den  Brun- 
nen, Quellen,  Fldasen  und  Seen  und  dem  &e- 
genwasaer.  Daa  Bninnenwaiaer  ist  auf  der  Gaoak 
im  Allgemeinen  gut,  in  der  >Iarsch  dap:e^en 
fast  immer  nur  mangelhaft,  weil  es  mit  kleinen 
kleiartigea  Erdtheilen  geschwängert  lat  wnd, 
da  der  Untergrund  der  Marsch  oft  Moor,  bei 
einer  gelblich  schmntigen  Farbe  leicht  einen 
moorigten  Geechmak  und  Geruch  erhält;  oft  üa- 
det  man  ea  anch,  wie  t.  B.  in  Bideratadt  vnd 
auf  den  Halligen  halbsaUig.  Quellen  findet  man 
in  der  Marsch  nirht,  wohl  aber  einzeln  auf  den 
Schlikwatten.  Selbst  auf  der  ebenen  Geest  faUl 
ff  NffoOra  18  tt8«U»,  fr  Bi  «Ii  ^  IBM) 
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FAmro;  dort  »her  wo  das  Lsrtd  hficfHi^t  ist, 
••(  einmil  sclinell  abfällf ,  ist  der  Buden  qoeh 
Imrticli,  B.  B.  bd  Flensburg.  Pütm bIm  Wti' 
Nr  fckU  in  finigjrn  Gr^rrnflrn  c^^ht;  u.  irar  ,  so 
Nf  VIhr,  aneh  Syli  hat  our  einige  kieioe  Bü- 
At.  Dm  llicfMiiM  Wmwt  Ii»  ^er  Mtndk  itl 
■eilt  GeMtwasaer,  welches  aber  sobald  es  die 
llartfh  erreicht ,  einf  nachtbcitig^p  Vcrindernng^ 
frlfidet,   imlem   es  Lrak,   halbsalztg  wird.  Iq 

l&Oi  Herzoglhum  Schleswig:  2TÜ3J1) 

1804  -  —  280817 

1812  —  —  290110 

1817  —  —  300374 

1811  —  .  810704 

1850  ^  —  330480 

1835  —  337378 

1840  —  '         —  34S526 

1845  ^  ^  3«900 

Paantch  ktl  altb  ih  BavMtaniiig  laMar 

Herzoglhumpr  ncit  Lr  zu!ril  vorhergegangenen 
Zihlung  wn  4*/^  pro  Cent  vermehrt,  specieil  aber 
in  Schleatrig  um  4%,  in  Holstein  um  SVsp.  C. 
Die  Hauptarsaehe  dieser  schnellen  VolksiunahnM 
irird  g-cfund?n  in  der  Aiifhebiinir  tipr  Leibeigen- 
ackaft  t«a  Jalira  1805,  der  Parceitrung  der  Do- 
Mtoia  w»i  MMBchfr  «Miebtr  GMar*  io  via  In 
4er  Venninderang  der  Sterblichkeit  in  Folge  ver- 
besaarter  Medicioalanstalten.  Nur  an  der  West- 
kwle  Ut  oft  die  Zahl  der  Gestorbenen  grösser 
ala  die  4er  6«bor«nen,  namentlich  noch  im  Jahre 
182*>.  —  Im  JaJif  1811  Flarhcn  in  dpnHeriog- 
tböoiem  <>3ä6  oieitr  ais  geboren  wurden,  voge> 
§MI  im  SAe  18tB  I0»000  mahr  geboran  wr- 
im  ab  atarben.  Avf  die  0*'  ^<'<^^ Anteile  kommen 
im  PnrcbsrhniU  in  Holstein  2800,  in  Schleswig 
2200  Einwohner.  Am  stiiriiston  berölkert  sind 
41«  Im«!  Arraa  und  die  Preetzer  Probatei,  wo 
üker  WdO  Menscbaa  «rf  4ia  (hiwIratMaUa  kmr 
mm/'    S.  2«. 

„Wmt  Hanogtbun  SeMainrlf  bcftmt  ein 
Areal  ron  1,208,440  tonnen  und  iwar:  Aker- 
laa4  786,040  Tonnen,  Wiesen-,  Weiden-  und 
^aabnd  195,905  Toaaen,  Holtland  exl.  der 
iMgl.  Taiita»  47,605  Tonnen,  und  unbebau- 
tes Areal  grSHtentheils  Waasfr  und  Moor  238,800 
toanen ,  aoserdan  atnd  an  k.  Foratgründra  Tor- 
kanlea  19,515  Tram.  —  Ii  katta  am  1.  Hil 
1845  folgenden  ViehbeaUmd :  Pferde  und  FftUen 
54,781,  Milchkfiha  152,494,  non^Ugcs  Hornrieh 
127,775,  Schweine  43,817,  Schaafe  183,827 
mi  tUfgm  571.«*  S.  143. 

„Da«  Hersogthum  Holstein  hat  ein  Areal 
raa  l,?05,755  Tonnen,  itnd  xwar:  Akerland 
SN^OO  Tonnen,  maaan-.  Weil«-  nnlCkaalanl 
117^840  Tonnen,  Bahland  exl.  der  k&Digl.  Hol- 
JHBg-en  66,185  Tonnen,  nnbebautea  Areal  gros- 
tsatbeila  WMMt  nnd  Moor  201,780  Tonnen, 
a»  ktaigL  ForatfrOnIt  iHnfOi  ttJK^  Tm- 


der  Marsc't  wird  das  Trinkwasser  thpilwrise  in 
Cisleriirii  gebammelt,  welches  auch  in  mauchea 
fteaitgegenden  wibft  nothwendig  erscheint,  vann 
trokene  Wittertii|f  «dar  Fkaal  tnhAUanl  ww- 
den."  8.  17. 

„Vollständige  Tolksiiblnn gen  haben  nur  erat 
in  Gipsern  Jahrhundert  itaitgafnidan}  imd  gtban 

folgfüidc  RrsuUalc: 


üerz. 

üolateia  32574S 

beide 

602087 

3S96M 

•10816 

SS2689 

642909 

302317 

662691 

878191 

688895 

418920 

749400 

435596 

772974 

455U93 

803619 

479864 

842264 

nee.  Yfahbaatand  an  1.  Hil  1845«  Pfanlauil 

Füllen  70,012^  Milchbahe  169,256,  sonstigea 
HornTieh  79,278,  Schweine  67,814,  Schlaf« 
139,237  und  Ziegen  5,274."    S.  245. 

„Unter  dem  Viehbestände  haben  sich  aeit  län- 
gerer ZaH  kciiurlal  Arl  Kitnkh^  gvieigt.** 
S.  308. 

Hessen,  ächmalkaiden. 

Nro.  11.  Der  Kreis  Schmalkalden  liegt  im 
Thüringer  Walde,  dessen  höchste  Berge  er  zwar 
nicht  mnfasat,  allein  vntar  seinen  vielen  hohen 
Bergen  erreichen  doch  mehrere  Über  2700  Fua» 
Hihe.  Dia  lhiler  welche  die  Wohnorte  entbal> 
tan  aini  «iaailtch  adbari  «i4  «fl  «ahr  aog,  41« 
gr&slen  liegen  noch  800  bis  900  Fuss  über  den 
Spiegel  der  See.  Stehende  Wässer  und  Sömpfc 
gibt  es  nicht;  aber  «ehr  zaiiireiche  Quellen, 
Bäche  uiid  l'lüase  Ton  sehr  starkem  Fall.  Einige 
schwache  Soolquellen,  von  deren  ci'nc  ron  1457 
htt  1837  ala  Saline,  iezt  noch  als  Soolbad  be- 
nvtt  viril.  Sinndlena  Wohnorte  4aa  Kreiaea, 
mit  Ausnahme  des  einzigen  Ortes  Barchfeld,  be- 
üiren  fum  Trinkwaaaer  Springbrunnen  oder  ie- 
Leudige  Qaellen.  Die  geognostlschen  Verhältnisse 
aind  sehr  aminigfaltig,  das  Grundschiefcrgebhrga 
vrhi  vnn  verschiedenen  Graniten,  Diorilert,  Por- 
phyren durchbrochen;  beschränkter  ist  das  Kalk 
nn«  BMdMilangebirga.  Belevtan4e  Lager  Ton 
Eiaen  und  Kupfer  sind  rorhanden.  Die  gcog^ 
noatischen  Verhältnisse  wertlen  Ton  Danz  a«hr 
weitläufig  und  apeciell  bcäcitriebcn. 

„Die  Temperatar  der  Erde  beträgt  nach  den 
BeofinclitTin^'en  in  der  Mommel  nnd  dem  Stabl- 
bcrge  350  Schuh  unter  der  Oberfläche,  6**  &., 
4i«  Uli  4«r  EH«  herrordringenden  Quellen  ha- 
ben, ohne  Vntencbied  der  Höhe  und  der  Lage, 
meist  eine  Wärme  ton  6"  R.  In  klimatischer 
Hinsicht  theiien  die  VerL  den  Kreis  in  3  Re- 
gion« i  1.  Di*  wimit«  €tegett4  4mi  Kniiet 
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ist  dai  Uf*r  der  W^m  big  tu  einer  Höhe  yon   Sonne  Bchmehen,  dei  NachU  Ton  der  kalten 
050'.    Wir  schitieii  die  mittlere  Temperatur  da-  Luft  vieder  hart  friereo ,  den  \S  iuter  in  die 
nibtk  gegen  0^      also  bdher  alt  die  nitlbn  Llnge  lieben  nod  die  VegttaltoB  Terspilen.  Ii 
von  DeiitscManil ,   welche  ST»,   f.   bptr"f,'t;   drr   der  obern  Waldrefrion  Icann  man  für  tjen  ScbnM 
Drulc  der  Luft  ist  hier  am  atärkiten.  Daeklima  G  Monate  rechnen,  deoa  er  Teracbwiodet  bi«r 
dieser  (lileinen)  Region  weicht  sehr  von  dem  gewihiiUeh  erst  im  Hti;  a«f  Itr  WiatiCMiti 
übrigen  Tbeile  des  Kreises  ab :  Die  Wiltanng  findet  man  noch  in  Juni  «nd  Mi  ScIuim  in 
iet  beständiger,  die  Luft  nicht  rauh  und  feucht,  Gruben.     let  aber  der  Schnee  Terechirunfffn, 
denn  es  ist  durch  die  Gebirge  Ton  allen  Seiten  dann  bleibt  es  noch  einige  Zeit  rauh ,  und  nun 
fegen  di«  ktlten  Winde  gtecbflik,  ▼enn  andi  belebt  eich  toch  alles  desto  ecbneller,  mä  die 
der  Sclince    der  Berpe   die   Luft  obkflhtl;   der   cigerttHrhc  Zeit  des  Frrihlini;'9 ,    wenn  nicht  dif 
Winter  ist  kurx,  es  fällt  seltenund  venig  Sctince,  Nächte  sehr  kalt  sind,  geht  bald  vorüber,  die 
der  auch  nicht  lange  liegen  bleibt.     Der  Früh-   Vegetation  ervacht,  der  Wald  vird  grün  und 
ling  ist  sehr  angenehm ;  der  Sommer  zeichnet  das  Gras  vicbst  auf  den  Wielen  ao  aclindli 
sich  dadurch  ans,  rj^rss  er  Sehr  hiiase  Tupi;*  uni    tJass  ^ir  srhon  bis  Mille  Juni    gcmäbl  Werden, 
venig  kühle  Nächte  besist;  im  Herbste  trifft  es  Im  2>ommer  ist  die  beständigste  Witterung  im 
sltb  ntcbt  selten,  data  durch  frOhseitig  eintft-  Angnst  nnd  September,  die  Tage  sind  lieiss,  die 
tende  Fröste  der  TabalK  nnd  das  Kraut  der  Kar-  Nächte  kalt.    Im  Juni  legt  es  bisweilen  noch 
löffeln  erfriert.    2.  Die  xwcite  Region  zwisrhipn    einen  Srhnee  von  2  bis  6  Zoll  Höhe   (den  24. 
950'  und  etwa  1500'   über  dem  Meere  bildet  Juni  1824  1  Fuss  hoch),  so  dass  die  grünen 
eigeotlich  daa  Hflgelland  in  diesen  Betfrbe.  Ba  Zweige  der  Bäuna  bcealwn. 
sie  dicht  Tintcr  den  höheren  Vorbergen  liprrt,  ro        l'ebersieht  man  von  einer  der  Anhöhen  jm- 
ist  sie  gegen  die  rauben  Nordost-  und  Ostviude  seits  der  Werra  den  Kreis  ScbnuUkaideu,  so  bie- 
geacbiiit,  wibrend  der  milde  SOdweitwind  und  tet  er  feigende  Physiognomie  dar:  dne  Wemt> 
die  Sonnenstrahlen  freien  Zutritt  haben.   In  der  tbal  ist  tbeils  eben,  theils  erbebt  es  sich  sanft 
unleren  Abtiteilung  betragt  die  mittlere  Jahres-   und  bssfeht  aus  Wiesen  und  cultirirlem  Aker- 
temperatur  4~  ^"«^  ^'t  <^*<  Winters        0%l,  Jaod,  nur  um  die  Orte  befinden  sich  Obalbüame, 
des  Senunere  -f-  ITV ,  dea  klHeelen  Monate  welAe  einen  grünen  Saum  um  die  felbbedaclK 

—  2",2,  des  wärmsten  Monats  -\-  IS^jS  (bc-  ten  Häuser  bilrlcn.  In  cinr^o^er  Erhöhung  beginnt 
obachtet  in  Scbnialkalden).  Es  gibt  in  dieser  die  Waldung ,  aufangs  als  kleinere  Haine  aus 
Region  die  gewöhnlichen  vier  Jahresseilen.  3.  Kiefern,  Birken  und  Buchen  bestehend,  dann  zu- 
In  der  dritten  Region  beginnt  ein  Klima  das  sammeohängcnd  und  aufsteigend  bis  zum  Rükea 
Ton  den  vorigen  gänzlich  abweicht.  In  der  tiri  Cel  irrres.  Im  östliclicn  Tbeil  ist  das  >'a- 
Mitte  derselben  (Brotterode  während  4  Jahren)  deihuU,  ua  westlichen  das  Iiaubbols  vorbeir- 
bctrigt  die  mittlere  TempeMlnr  dea  Jahrs -}-6o,3  tckend,  darum  aeichaet  sick  diaier  dnrch  ein«  liell* 
C,  des  Winters  30,8,  dea  Sommers -f- 14<*,6,  grüne,  jener  durch  eine  mehr  schwarsgrinn 
des  kältesten  Monats  —  't<',6,  des  wärmsten  F«r)»e  nus.  In  difse  WaldQäche ,  die  gewisser- 
-\-  15*^,7.  Die  einzelnen  Monate  verhalten  sich  muneu  den  Urzustand  darstellt,  erstreiten  sich 
auf  folgende  Weise:  Januar  —  40, l  C, Februar  längs  der  Bicbe  die  bebauten  Thiler  gleiafceam 

-  - Mrirz -j- l^jS,  April 5°,8,  Mai-{-I0°,5  die  rulturTunp^cn  vom  Wcrr.ilhalc  aus,  an  eio- 
Juni  13",8,  Juli  -f-  li"^»  August-^  i5V»  Mluta  Stellen  erscheinen  sie  als  Oasen  (bis  zur 
September  -f  12»  5,  Oktober  -f-  «»6,  Norem-  Hdha  tob  2%wy  Der  Uchite  Bfifcen  dea  Gen 
ber  -f-  0<>,9,  December  —  3o,3.*)  Im  Allge-  birgs  mit  seinen  barvorragenden  GipfelM  kni 
meinen  ist  hier  das  Klima  rauh, unbeständig  und  ein  goldgelbe^  Ansehen,  aber  die  Bäume  vsr-; 
feucht.  Die  4  Jabresxeiteu  verlieren  sich,  der  schwinden  daselbst.  Mit  Ausnahme  eines  bieir. 
der  Frühling  und  Herbat  werden  auf  eine  kuno  »on  Theila  den  Werrathab,  und  des  hlekataB 
Zelt  bi  schränkt  und  der  Winter  nimmt  ihre  Gcbirt^-skammes  gehört  demnach  gegenwärtig  der 
Stelle  ciu.  Selten  fallt  Schnee  im  Oktober,  aber  gauxe  Kreta  im  Allgemeinen  zur  NValdsooe ,  der 
im  November  lehon  häufiger  und  bleibt  auch  Gebirgsrüken  gehört  aber  in  die  Regten  der 
einige  Tage  oft  liegen,  mit  dem  Dezember  Griaer.  JYI.t  i 
aber  beginnt  der  Winter  und  der  anhaltende  In  Beziehung  auf  die  Vegetation  kann  man 
Schnee,  und  häuft  sich  oft  au  ungewöhn-  den  Kreis  in  4  Kegionen  th^en:  1.  0m  Be- 
liehen Maeten  an ,  ao  daee  er  eino  Hdho  gion  dee  Tabaka.  Von  den  Ufern  dar  Wem 
vüii  7  bis  10  Fuss  erreicht;  so  bleibt  er  3Va  bis  zu  einer  Höbe  von  950'  über  die  Heerea- 
Moaat  liegen.  So  häufen  sich  di«  Schnee  und  fläche;  die  Gebirgsart  bunter  Sandstein;  die 
Eismassea,  die  im  Frültjahr  kugeiam  an  der  mittlere  Jahrestemperatur  eitra  d**  C.  Die  £mto 
-T                                                      beginnt  gleich  nach  der  im  Mainthalo  and  otwaa 

•)  In  welchen  Jahren,  zu  welchen  Stunden,  mit  früher  als  in  der  Thüringer  Ebene;  in  der  Mitte 
welchen  Instrumenten,  auf  weiche  Art  wurde  -^P^^^  ^^üht  der  Pflaumenbaum,  zu  £ude  dieses 
beobachten!!  HonaU  schlägt  die  Birne  fto^  £•  godfihei»  i^^r 
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g«irdiuüidMii  VeU-  nid  GwUnflrilclit«  sehr 
gulj  dit  firwMdUaia  OWlwtMi  ttiiDn^ii  ehMi 

Grad  der  Vollkommenheit  Du  chtrakte- 
rtsUiche  Merkmal  ist  der  Anbau  des  Tabibi. — 
2.  Dm  Region  der  Hainbncbe  und  der  Weise- 
IMM  (T.  picM).  Sb  «Nidrt  ttv«  die  H«h« 
Ton  ISOCy  Aber  die  Heeresfliche;  besteht  aas 
Hügeln  nnd  Thilern,  der  Boden  Gemisch  von 
Kalk  und  Tbonbodea;  di«  mitllero  Temperatur 
vM  sviachen  goy«  und  Go»/«  C.  batrigra. 
Die  untere  Gegend,  welche  an  die  vorige  grenxt 
bringt  die  Feld-  und  Garteufrüchto ,  namenliicb 
im  WiüfffgttrtU«  m  vle  dai  Obit  noch  ftbr 
gut  herror;  aber  nacb  der  obern  Grenze  hin 
findet  lieh  in  der  Sommerfrucht  ungewöhnlich 
Tiel  Lolium  temulentum,  das  Wintergetreide 
wird  imi«r  «MfilkafUr,  md  mit  der  oberen 
OraiM  dieser  Rp^ion  fallt  auch  die  Wiriterkorn- 
gtniMr  swammen ;  sie  bildet  auch  die  Grens« 
nr  Im  Zvalicbenbaam;  dit  Obtlblai«  fwik- 
rM  in  der  oberen  Abiheilung  das  gute  Ansehen, 
Moose,  Flechten,  Pilze  überziehen  die  Riude 
noch  nicht  Teraiteter  Bäume,  Tieie  Aeste  der 
Ktmm  •Itrbra  frthstltlg  ab,  md  aaf  dm  Zwai* 
gen  findet  man  in  groser  Menge  die  MisteL 
Dagegen  frgd>t  man  sich  im  Walde  an  dem 
kräftigen  Wuchs  und  an  der  Mannigfaltigkeit 
dar  Blaie,  ai«  iind  achlank,  hoch  gewachsen, 
haben  eine  glalle,  feine,  lebhaft  und  gleichmä- 
aig  gaCIrbta  lUnde.  Ausgeaeichnet  aiod  die 
Hatebmbt,  valcbt  Mm  aiflt  »tbr  Tarktavt, 
die  Rothbuche  (fagus  lyltalica)  welche  daa 
Laub  6  Tage  später  bekömmt  als  in  der  Tori- 
gen  Ragion,  und  die  Weiaatanne,  neben  dieaen 
alahm  «a  Linda,  Iteba  Maaabaldir  (Aatr  aaM- 
pestre),  Prunus  padus  nnd  Prunus  arium,  so 
wie  Rosenarten.  —  3.  Die  Region  des  Somaar- 
fetreides.  Sie  erbebt  sich  bis  su  2100  FoM 
H6bc,  besteht  aus  Thälrrn  »wischen  hoben  mit 
Wald  bedekten  Bergrüken.  Der  Boden  ist  Kies 
md,d#bmbadan,  aa«b  köowt  Torfboden  vor. 
m^llMgbmtar  fMIt  Mar  twiackm  O»*/«  wi 
i*Vs€.  In  dieser  Region  gedeiht  kein  Win- 
tergetreide, weil  der  Schnee  im  Frühling  zu 
lange  liegt,  den  die  Sonne  troi  der  stari^eo 
KadMfrMa  wagthml,  md  so  Tsrwintsrt  es; 
wsnn  es  aber  such  durchwintert  in  gfinstigen 
FMUlngra  ,  so  ist  spät  si  enlan  nnd  schleahta 
fast  nnbranchbare  Frucht.  Ea  wichst  nr  Sa«- 
«arftlrafda  and  dieaes  gadaiht  nur  gut  in  einem 
Irokenen  sonnigen  Sommer  und  Herbst,  unreif 
mnd  feucht  wird  es  in  nusen  Jahren  geerntet, 
lUrtaMü^  wffBiUadaM  Ribm-  ml  Kabl- 
ai|m-'<flmst  man  mit  Erfolg  und  Nusn; 
Lein,  ^ommerrogen ,  Gerste  und  Hafer  werden 
oft  nur  durch  einen  schmalen  Rain  Ton  der 
Amica  lifitMn  getrennt.  Die  Buchen  welche 
17  Tage  apiter  ala  In  der  zweiten  und  23  Tage 
spitsr  als  in  dar  aritm  lUgion  du  Lanb  ba- 
koMMD,  mi  mim  WaldUum  iM  wraigtr 


schlank,  md  schoB  mit  Moosen  und  Flechten 
badoH)  dfa  BMa  sehligt  erst  nach  der  Mitte 
Mais  aus,  die  Linde  bläht  Ton  Inda  Juli  bis 
Mitte  August,  die  Eiche  kommt  nur  noch  sehr 
bemoost  und  mit  grober  rissiger  Rinde  auf 
im  atdIlahaB  Abhaiga  dar  Berge  vor;  die 
Weisstanne  wird  Ton  der  Rothtanne  (P.  abies) 
verdrängt ;  Obstbäume  sind  sehr  selten,  halten 
nur  in  einer  sehr  geschälten  Lage  aus,  und  tra- 
gen nur  reife  Fruchte  wenn  sie  lum  Frühobst 
gehören.  Den  besten  Ertrag  liefern  die  Wiesen. 
Der  Baum  welcher  in  dieser  Region  seinen 
Stmdart  M  habm  acbeint,  Isl  die  Espe  (Pop. 
tremula),  sie  wichst  mit  allen  Erforderniaaen 
der  Normalität  und  der  Gesundheit ;  an  der 
Grenze  dieser  Region  wird  sie  krummholsig  und 
verschwindet  fluliab.  Nichat  tkr  Ist  die  Eber- 
esche (Sorb.  aucuparia)  zu  nennen.  —  4.  Die 
Region  des  Krummholzes.  Sie  erstrekt  sich 
Ua  sir  Mo  Ton  2850',  hat  Kies  und  Lehm- 
boden, und  die  mittlere  Temperatur  sinkt  bia 
au  2°  C.  herab.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Bäume 
yermindert  aich  immer  mehr;  man  sieht  nur 
BuchoB  welcha  5  Tage  apiter  wie  in  der  vori- 
gen Region  das  Laub  bekommen,  oder  Roth- 
tannen. Die  Birne  schlägt  erst  Ende  Mai 
oder  Anfangs  Juni  aus,  nnd  die  Arnica  montana 
blüht  im  Juli  und  Anfmga  August.  Olo  BiuBio 
haben  viel  Ton  den  Winden  und  dem  Dufte  zu 
leiden;  es  entstehen  Brfiche  md  Spaltungen  in 
den  AealaB  md  Stiamm,  tob  dem  schnellen 
Wechsel  swlacben  Sonnenschein  und  Frost  im 
Frühjahre  bildet  aich  häufig  Brand  an  der  Säd- 
aeite.  Die  Stimme  md  Bäume  werden  kun, 
unfSrallch  voller  Ilecbtm  «ad  Moaeo.  Noch 
höher  wachsen  sie  mehr  in  die  Breite  als  Höhe, 
werden  stranch-  und  swergartig  und  arten  toU- 
felindig  in  KrurnnüioU  aua.  Auf  dem  Inselberg 
sieht  man  die  PiaBO  montana,  Haaelnuss  md 
Eberesche  erlangen  eine  Höhe  Ton  bis  1 
Fuss.  Die  Bnchrastrincher  bekommen  43  Tage 
apiter  daa  La«b  ala  m  der  Warra. 

Pferde  werden  nur  im  Werragmnde  gesogen 
aber  die  Zucht  ist  nicht  bedeutend.  Es  ist  eins 
Eigenthümlichkeit,  dass  die  kaatanieabramen 
▼on  aaawirta  angekauften  Pferde  griotrathetta 
hellbraun  werden  und  im  Winter  aehr  lange 
Haare  erhalten.  —  Daa  Rindrieh  ist  durch- 
schaUtUch  klda,  daan  groae  Schweixerkähe 
artw  bei  dem  bestea  Futter  aus;  man  trifft  da- 
her meist  kleine  langschäftige,  dünnbeinige  Kühe 
mit  hohem  Kreua,  breiter  Bruat,  aufgeworfenra 
Himeni,  die  dm  Kopf  hoeh  trageB.  Aach  beim 
Rindvieh  ereignet  ea  aich  gewinBlich  dass  die 
braunrolhe  fränkische  Ra^e,  wenn  sie  hier  her 
▼ersezt  wird,  eine  mehr  hellbraune  Farbe  an- 
nimmt (mit  Auanabaie  des  StUlsrgrmdsa  aad 
des  Werrathalee) ;  diese  Umwandlung  scheint 
Tsm  CUma  absubingen,  weniger  vom  Futter, 
doBB  iB  den  tieferen  GegendoB  htit  aldi  die 


Digitized  by  Google 


148 


Die  AttMhl  der  Bevohxur  de«  ürcisce  Sciimal- 
UldttD  Mnr  te  Mhr  1789  muk  i$m  uUli- 
cImb  EUk  20,391,  im  Mrc  1S07:  22,116  und 
1842  :  27,242,  sie  Jut  sich  demuck  rom  lahr 
1789  bit  1842  ui  6851  MeMchm 
—  Für  wiÄtiMe  Perioden  eiaet 
ZeUrMun  ergebe!  eich  (elf ende  Zihleaf 


brAunrothe  Farbe  mehr  als  in  den 
velcbem  jedesmal  nach  dm 
Fttb»  haUtr  wird. 

In  dar  Batchrailmif  dar  einulnait  Ort«  kte- 

nen  vir  dem  Verf.  nicht  folgen,  vir  bedauern 
duf  aia  nicht  übersichtlicher  geordnet  sind. 

Im  Durchschnitt 
Jährlich  Geborene 

„  Oattoctw 

ft     mehr  geb. 

„  Getnmte 
In  der  Kha  lalanda 
Gebome:  Lebenden 
Gaftorbene:  Lebenden 

Nimmt  man  ih  DurchschniUesamme  der  mfisslf  dte  ^Icrisifiennicnge  gep;rnvrärti{^  3f,'>41 
jährlich  mehr  Geborcaeo  nach  obigjui  Yerhilt-  betrugen.  Die  neueste  Zahlung  ergibt  aber  uut 
niaseo,  weldia  165,33  betragt,  so  adiatt  aalt  dia  Smoia  27,242,  folglich  vlra»  4899  Fw- 
1778  die  BcTöIkening  um  11,550  Pwaonen  za-.  sonen  abhanden  gekommen  «ad  nialit  ift  dia 
^ennmmpn  haben:  rechnet  man  dieses  zn  der  Slarharagiatar  eingalragaa.*) 
Volks^dliiung  Ton  1789  (20,aöl  X  11,550)  60 

In  dtm  Jahriehnt  1833— 184SI  v«r  der  Gang  dar  Bardlkanng  folgander: 


1775—1808 

1801—1807 

1833—1848 

720 

704 

921 

888 

478 

875 

134 

116 

246 

175 

179 

218,2 

58,«« 

1  :  28,03 

8% 

88,48 

1  :  31 

1  :  29,57 

1  :  34,9 

1  :  38 

1  :  48^88 

Mr. 

gtlrami  P, 

starbem* 

a. 

w. 

s. 

1888 

810 

418 

428 

888 

684 

1834 

244 

434 

446 

880 

668 

iai5 

229 

437 

400 

887 

317 

342 

859 

1888 

884 

478 

488 

984 

396 

988 

777 

1837 

203 

'  470 

440 

910 

377 

404 

781 

1838 

205 

503 

450 

053 

293 

318 

611 

1839 

176 

468 

434 

902 

355 

316 

671 

1840 

236 

450 

489 

9» 

888 

m 

1841 

231 

480 

460 

940 

989 

301 

600 

1848 

814 

505 

481 

986 

897 

356 

733 

SOBBt 

8188 

4888 

4878 

9210 

8759 

Jährl.  MitUl  2I6|8 

463,8 

457,8 

991 

m 

(AMk  Ufr,  vi«  aa  M  tialta  Ort««  dia  Zuthae  dar  Starhiiahkait  1888  md  188T). 


Von  199  A 

ilailMi  1 

iaim  km  MmmI 

i 

Januar  .    .  . 

.  77. 

JnU    .  . 

.   .  74. 

Febrnar    .  . 

.  78. 

August .  . 

,   .  50. 

März     .     .  . 

.  91. 

September 

.    .  102. 

April    .    .  . 

.  101. 

October  . 

.   .  98. 

NoTanbcr . 

.  .  7S. 

DaiaiAar  .  . 

.  .  89. 

Von  500  starben: 

Januar  •   .  • 

.  61. 

JnU.  .  . 

.   .  33. 

Pahmnr    *  . 

.  «4. 

Avgntt.  . 

>   .  88. 

Mira    .   .  . 

.  53. 

September 

.   .  27. 

April 

.  45. 

Octobcr 

.   .  18. 

Mai  .    .    ,  . 

.  50. 

jN  orember  . 

.   .  43. 

l>fcaAb«r  . 

.  •  48. 

1.  Kropf.   „Mm  fiadal 

Kreise  bei  Männern,  abtr  noch  fielmehr  bei 
Weibern  Kröpfe;  die  grösUn  und  meisten  be- 
merkt man  in  Laudenbach,  Bllmenthal,  Herges, 
Auvallenbarg,  Trusen,  Famhiflii,  SadifaslM, 
Floh,  Hohleborn,  Wpidrbrnnn ,  Schmalkaldaa, 
Asbach,  Stille,  Steinbacb,  Herges- Uallenberg.  IMt 
ViMtha  bat  aiali  bis  jest  Moh  sMit 


WicktelfUbgr  «nd  Banutem»  kmmm  im 
Krabe  gar  nicht  ror.  Dagegen  nennt  dar  Taft 
{»Ifanda  KrmUiaiUii  nla  «Bdanifthf  s 


•)  Aber  o)  es  li»l  in  ebis^fr  prsten  und  ztTCiteB 
Pertode  die  Zuaahme  iiicbt  in  gleicliem  YeT' 
hältnis  stattgefunden,  b)  es  fehlt  die  Periode 
1B07 — 1833.  nro  sehr  bedeutende  Abveicluia* 

Cn  stattfeiunden  habon  Mnnen,  e)  es  fehlt 
r  Terlttst  des  Militärs,  der  1807—1816  ge- 
wiss bedeutend  war.  d)  die  Answundeningen 
aua  diMam  KnlBa     -  - 
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bna.  Br  vird  oft  angebonii  biobisktftt.  Sie 
klMMi  •ehr  gros  vor.  *) 

S.  i>0tmi»mus.  ^,Menschctt  die  man  mit  den 
^tmtn  Cretin  (io  hieiiger  Gegend  Wasserkint!, 
beieicbnet,  kommen  eiotela  ful 
(»iImi  OrttB  4n  KnIsm  ?*r}  abtr is Sibial- 
kalden  und  einigen  benacbbartcn  Orten  i  Äabach, 
Vfidebrnnn,  Floh,  Sceliq^enlhtl  und  in  Trusen, 
Wahles,  Qergei  uud  AuwaUeuburg;  üoden  itch 
Mkhe  krank«  Pcrionen  in  gr<mw  MtDft  vm 
TereekiedeBtn  Graden.    Alle  die  pcnnmiten  Ortn 
li*|Mi  in  der  Cbcend  der  Ihäler  wo  aie  aufbör en 
elMs  UMmAm  HM  ra  Inben.  Du  Bieha, 
reiche  oberhalb  raaecbend  uodicbäumendiberdie 
Sleine  itörxten  und  Wasserfalle  hiUelen,  flifsen 
nun  sanft  veiter  in  einem  breiien  Bette,  der 
Aalgraii  «nreitert  efaii  «4  «•  entetehen  groM 
rhrnt  Wiesen.     Wo  gegenvlrtip'  Ilrrirfs,  Au- 
wtllenburg,  Fieb  nnd  SMlifentbel  iiegen,  be- 
ittmitm  Ib  Im  MhwlMl  Sotaa  Bergeeen »  le- 
ren Gevinaer  nach  Durchfcnding  Icr  Felaen 
sbg^elaufen  Bind;  über  Herges  war  früher  noch 
ein  Bergeee^  deseea  serrisseoer  Damm  daa  ro- 
■Mifliffc»  huMMur  Thal  bildei.    Dia  ft- 
nannten  Orte  !ie[^pn  in  einer  Höhn  ron  900  bis 
Fnaa  über  dem  Meere,  aum  Theii  noch 
aaf  itm  luten  Sandstein,   um  Thiil  aa 
iv  GffMU»  dMsfIben.   Wie  lang»  dar  fttlinia- 

■as  in  hiesifT^T  GfjT'end  Torlianf!*»n  ^ewe?en  Isf, 
daräber  haben  wir  keine  schrifUichen  Urkuadca, 
eder  sonelig«  Matfcaala  Mitlnlai  Hamann  aa 
besteht  aber  im  Munde  Jcg  Vnlkj  eirii'  Siiprr  dii' 
Veit  lünanf  in  die  graue  Vorzeit  reicht:  lu  der 
TiiU»  der  Erde  vehnt  ein  Geechlecbt  von  äuserst 
hiadiaiieB,  aber  den  Maiachea  ähnlichen  Ge- 
icböpfen,  die  nur  selten  an  die  Oberiiche  kom- 
aMn$  ain  tieler  Teich  iat  ihr£inr  undAuagang, 
dahar  htkm  ala  den  IVaMan  Wanefanaahaa. 
Sie  begebeu  sich  besonders  deswegen  :^iif  die 
Obcrflidia  der  Erde,  um  den  Hüttero,  welche 
allsafeat  achlafen  oder  die  Kinder  allein  liegen 
lassen,  die  achinsten  Singiinge  xu  ranbaik  llr 
die  schönen  Kinder  Ifg'en  die  WssaermenseheM 
ibre  eigenen  hieaiieben  hia^  umgeben  aie  auf 
eUlgia  ZaÜ  all  «iaa«  Zanhacy  a»  daaa  die  Ma» 
achen  erst  apifer  die  Verwechslung;  erkennen. 
Kack  biahente  hat  Niemand  einem  Kinde  bei  der  Ge- 
bart ing esehen,  daaa  et  ein  Waaserkiod  sei  oder 
iinat  verde.  l>ie  Cretiaen  aind  bei  der  Gebort 
Ton  derselben  BescLaffcnheit  und  Form  w'e  ge- 
sande  kioder,  erst  mit  der  Kstvikluog  erlangen 
ab  rilmälig  die  eigenlfei«licha  BnUrUwg.  Der 
Cretinismna  aatateht  nicht  in  Folge  einer  scfalech- 
tca  Behsodinnp  der  Kinder,  oder  anderer  künst- 
lichen Verhaituissc,  er  wurzelt  tiefer ;  sein  Keim 
li«|t  kk  dar  gMM»  BwilfcaiMg»  anavgt  dnrah 


•)  Allerdings  ^h5ren  sie  tu  den  grSslcn  die 
Ret  In  DeulMbland  ||tMfaeii,  aber^^cUn  Alpen- 


daa  eigenthfimlicha  Verhillniss  d«r  bewohnten 
Gegend,  Clima  genannt.  Wenn  sich  auch  die 
dorch  den  EinSeae  des  Cliraaa  rerinderte  Orga* 
nisatton  drr  Eltern  den  Kindern  dnrcb  Geneeia 
mittheiU,  ao  ist  ea  doch  erforderlich,  dan  dal 
M»  dar  Aftlage  gebama  Kind»  mb  aMi 
Cretiniamua  entwikela  aoll,  aelbstalandig  den 
Snscrn  Einflüssen  untervorfen  sein  mwü;  ist 
aber  s«iu  Organitmua  atark  nnd  ausdauernd  ge- 
genng,  ao  wird  er  nickt  von  ihnen  bevilt^ft. 
Aii.^rhpinend  gesunde  ■wrohlpcslalleic  Eltern  er- 
zeugen eine  ganze  creliniache  Generation;  aUa 
Kfaidir  naigan  wmm  OtalinlaBia  «nd  einige  aind 
vollkommen  Creline,  od.  Cretine  n.  aolcke  Kinder 
die  wohlgeslaltele,  kliign  n,  vf rsf nndip^e  MenecheB 
werden  u.  kein  Merkmal  von  dem  tebel  an  sich 
tragen.  ¥an  Ualbcrctinen  werden  Kinder  geba« 
ren  die  zu  körperlich  krifligen  ii.  (i^eistesütarkea 
Eaneahen  heran wachaen,  während  andere  Ualbcffe« 
liiia  Waaaarhifldar  haben.  VancUadana  FaMÜlaM 
in  einem  Hause  «fid  unter  gleichen  Eüdliaiam 
lebend,  zenpen  die  verschiedensten  Kinder,  die 
eine  Crcltne,  liie  aadrc  normale  Cretine  imböch- 
alan  Grade  vermögen  ihr  Geechlaebt  fartanplaa- 
zen.  Die  Zahl  drr  nn?sTclii!dctcn  Cretine  ver- 
hält eich  nicht  immer  gleich:  Von  Zeit  zu  Zeil 
■nd  aabrara  deraalban  In  ein  «nd  demaelbea 
Oda;  dann  aterbon  aie  aua  und  ee  vergeht  eina 
geraume  '/fit  ehe  wieder  diese  höehaie  Entar- 
tung vorkommt,  nnd  dann  unmer  in  flMhreraa 
IttdivMaaii  gteiehseitig.  Dia  aagaawwtaa  Hrih* 

cretine  und  solche  Ton  f^erinsrcm  Grade  atcrbail 
niemala  aua.  lUeaea  Verhiltniae  zeigt  daaa  dar 
Cretiniamua  in  hiaiigar  Oegand  endenriich  iek 
nnd  die  vollkommenen  Cretinen  keine  vereinzelta 
Erscheinung  aind.^^  In  der  Schilderung^  der  ei>> 
zelnen  Formen  können  vir  dem  Verf.  nicht  «ai« 
tar  falgan,  aaina  OarataUang  hlaihl  diaaalb»nl-i 

gonirt'nilc  und  subjeclive,  während  er  sich  durch 
eine  mehr  empirische  und  objeclive  mehr  Danic 
verdient  haben  vtrde.  Noch  folgende,  wähl 
aliht  aebr  snverlisaige  etatieche  Halls  hahaB 
wir  am:  „Um  sich  eine  Vorstellung  machen  ztt 
können  von  der  Antakl  dieser  Waaeerkinder,  ea> 
hahaa  wir  aina  Zihtaag,  ao  gena«  via  «ftgliab 
in  foli^.'nden  Orten  vorgenommen:  1.  Wahlen 
bat  12t  lunvobner  and  4  Cretine,  also  auf  31 
Einvohner  1  Crelin.  2.  Trnaen  hat  484  Einw. 
und  14  Cret.,  auf  34  Einw.  1  Cret.  3.  Auwel" 
lenburp  und  Herges  haben  819  Einw.  und  7 
Cret.,  auf  lO'i  ^inv.  1  Cret.  4.  Brotterode  hat 
SmSiBV.  7  €i»al.,anrS57liBnr.  IGM.  Bahawim 
d!>mnachaal  4324  Einw.  32  Cret,  mithin  auf  132 
Eiuw.  1  Cretin,  folglich  fürdeu  ganzen  Kreis  auf  206 
Henachen  1  Cretin;  denn  Schmalkalden  hat  ähn« 
Meha  VaihiHalaee  wie  Wahlea  and  Truaen.  Sa 
kommen  daher  auf  Srhmalkaidcn  177  Cretine^ 
eine  Zahl  die  auch  nicht  von  dem  Vahren  Stand 
dar  Dinge  abvaichL'' 

>)  ««MhNriNidkiiy.  Sk  mä  m 
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■«in,  dast  anter  100  To^f sollen  8  durch  6e- 
hirnerveicbnng  Teranlasät  »iud.  Der  VarL  vill 
rie  M  danCretinismiu  anreihen:  tl^^^ 
GfhirnVrankhcit,  welche  in  ihren  iuacrn Erachei- 
ttungea  Aebolichkeit  mit  dem  CretiniaMiM  hak 
mi  lieh  gewiaaemtMii  ab  in  C^atiiimva  lar 
Biva^aiiaa  daratellt;  aber  ein  anigahttdaler 
KSrpcr  erleidet  nicht  die  Verinderangen,  die  ein 
laiter,  ta  der  Biidung  begriffener  darcii  eine 
Ahnaniilil  Au  NwftnfyitaoM  crhilloi  aaf.** 
Pi«  nicht  durch  einzelne  Beobachtunf^en  {^estüzte 
DaralcHung  des  Verf.  bcweitt  ireilich  nicht  viel; 
indeaaen  wäre  derReL  nicht  abgeneigt  an  glau- 
!•■ ,        4«r  Sadia  atwaa  wahras  a«  ÜnaU 

ferner  nennt  der  Verf.  als  endemiache  Ürank- 
Mlan  4)  dat  Lungenemphyiemy  valchaa  ao 
biaiig  aeitt  soll ,  dasa  in  Brotterode  der  xebnte 
Theil  der Todten  daran  stirbt}  6}Cafarrh,  Bron- 
eküiti  6)  Scroph^ln',  7)  Rheumatismus  i  8) 
PlmHÜMt  9)  Benkrtmkheitm}   10)  Lumgen- 

tltiiündung  der  Greise, 

Von  den  Wohnungen  Ternaag  Irr  Verf.  keine 
beaonderen  Krankheilaeracheinnngen  abialailaa. 
Die  Wohnstuben  werden  daa  ganie  Jahr  bin- 
iarch  geheizt,  da  in  den  Oefen  gekocht  wird. 
MaB  kann  aich  daher  leicht  voratelten,  dasa  in 
ier  habt«  TeBparaUir  dta  AvaltMliiDf  der  Ar* 
heiter  aehr  Termehrt,  die  Haut  empfindlich  wirtl 
und  XU  katarrhalischen  Beschwerden  Veraoiaa- 
fang  gibt.  Andreraeita  aber  iat  bei  der  abwech- 
aaliMi  WittaroBf  ran  warm  nnd  kalt,  den  Ge- 
birgsnebeln  u.  s.  ^.  das  Einheilen  im  Frühjahr 
nndUerlnt  aehr  wohiihitig  und  aelbat  noth wen- 
dig. ^  Kraihhaltaa  Tan  Dahwina  dar  Sfai- 
aen  kommen  aehr  aalten  Tor,  die  genoaaenen 
hiftpn  oft  nicht  genugErsai  für  die  Änstreng^nng 
daa  körpera,  daher  Abmagerung ;  wohi  aber  ?»n 
fbOTtriatottaa  fiemua  gaiiHftr  fiatrlalta,  Mw 

lind  BrannlTTcin  ,  Ton  Iczterem  ist  das  luwcilea 
vorkommende  Deliriam  tremena  abauleiten.  — 
Daa  in  jange  Heiralhen  iat  Vraache  frihtn  AI- 
tma.  via  Geburten  sind  meiatena  leicht  und 
normal,  unter  4657  Gehörten  kamen  611  kßnst- 
liehe  vor,  also  auf  07,40  natürliche  eine  künat- 
lidMb 

Bai  den  HoluNrbeitem  (HoUhaner,  Drechler, 
Korbflechter)  kommen  vorzüglich  Uieb  •  und 
Schnittwunden)  Quetachungcü ,  Verrenkungen, 
Iriaha  rar.  —  Uia  Bergleute  leiden  öftere 
Husten  nnd  werfen  gewöhnlich  schwarzo  Massen 
aaa,  welche  von  dem  Dampf  in  den  Gruben  ib- 
atanrnM  aallen;  aie  erhalten  «fl  timatiialia 
Aagenentadadungen  durch  ahgeafrangeM  Stük- 
chen  Eiaen.  In  den  Graben  entatehen  oft  ent- 
aealiche  Verlexungen}  zuweilen  kommen  auch 
Maa  Welter  var.  —  Dia  FtuvmrMitf^  ai  da- 

Bcn  alle  lu  rechnen  sind,  welche  sich  mit  der 
Bearbeituni;  des  Eisens  befassen,  behaupten  vor 
dem  Feuer  kein  Gerateabrot  vertragen  au  kftn- 


nen ,  denn  ea  dämpfe.  Alle  anthlöaleu  Theüe 
des  Körpers  leiden  sehr  durch  daa  Abapringea 
glfihender  Eiaenstäke.  Wo  Schamaleiaa  feh- 
len  da  knuA  dk  Sdniada-  oim  HittaikMi 

Dta  KrMMaltar  iit  kioiig,  ahar  «dlidk  aah 

Vrf.  ihren  Biel  nach  »laaali  wardan. 

Die  altem Bpidemieen  Verden  nach  Chroniken 
und  liirchenbflchem  angegeben*,  vomnter  aich 
ainigaa  Intaraaaanla  indat.  8a  vird  aaa  deai 

Kirchenbuch*":  zu  Brotterode"  ang^eführt :  „den  6. 
Martii  15SÜ  wurde  zu  Brotterode  Fctat  Eittcr 
morbo  gallico  corruropirt  begraben.^ 

Die  neuern  t^j)iJemieeB  werden  anaführlicher 
besfhrif Nrn.  Am  8u ITallendatcn  vflrde  darunter 
eine  Angina  maligna,  angeblich  «Ana  Sdurlach 
aaln.  Im  AllfeBwinan  aagt  derTetf.  Mar  Aiaa 
Anginen:  „Im  FrlhUng  1836  erackien  nnter 
den  Kindern  die  Anpin«  parctidea  (gehört  atao 
nicht  hier  her);  vom  August  1837  bis  April 
1BS8)  dia  Angina  nMÜgna  nnd  nrnnAranacea  t 
"Während  des  Sommers  IS^S  nntcr  den  Hausthie- 
ren  die  Uaul  -  und  Klauenseuche,  nnter  den  Men- 
schen die  Mundfaale ;  vomAugvtt  18t8  hiaMlrs 
1830  Maaern  mit  Angina;  1840  im  Frtblinf 
Angina  maligna;  im  Fnlhling  1842  Pneomanien 
und  im  Anguat  bia  zum  Ende  des  Jahr  Schar- 
lach Bit  Angina  maligna;  vom  Mal  blaJnlilB«! 
Röthein  mit  Angina. 

Pen  Verf.'s  Ansichten  über  mehrere  neuere 
Epideniicen  zu  beleuchten,  gehört  nicht  hier 
her. 

in  Beziehnnpf  anf  Enzootien  hcmertt  der 
Verf.  „Die  /.tns^enaewcA«  dee  Bindvieha  kommt 
in  den  nntevn  Orten  dee  laaiMa,  naimtllcli  to 
Mittelachmalkalden,  alljihilf  rar  ;  in  einem  Jalira 
mehr  als  In  dem  andern"??  —  ,,Die  bnsnrtige 
(apMMcAe)  Htaueuteitcke  kennt  maa  erat  in 
iriaaigrr  Clagand  Nttdini  nnui  dla  waradallan 
Schafe  eingeführt  bat;  denn  die&e  !oiden  allein 
an  dieser  Krankheit.  Bis  jest  hat  dieae  Krank- 
heit noch  nicht  sehr  um  sich  gegriffen.** 

EpitooUtn.  Die  groae  Manlaenche,  vrelcke 
im  Frühjahre  bub  Rnsflland  kam  Tind  sich 

in  den  folgenden  Jahren  iauner  weiter  weetiich 
hb  naehPortagal  nnd  Irland  rvcMIal  knt,  kam 
auch  hier  vor.  Leider  aind  weder  die  Tage  daa  Ann» 
bruches,  noch  die  Reihenfolge  der  Dörfer  ange- 
geben: Während  im  Sommer  1838  unter  den 
Manachan  dla  Hnidflnla,  Safcwlmnicfcfn  «.  din 
bösartige  Rachenbräune  herrschte,  wurden  die 
Uausthiere  von  der  Maul-  und  JT/anaiaaeairAe 
befallen,  sie  trat  in  allen  Orten  aaf,  nur  nicht 
in  Hohleborn,  welcher  Ort  nach  derVerfticher|pif 
der  Viehhaltcr  nnd  Sachkenner  gänzlich  Ver- 
achont  blieb.  Uaada  nnd  Kaxen  fraiian  die 
Ißlch  von  den  arknnktan  Kilian  niaht,  «.  Man- 
schen, welche  ila  gtnaMan,  bekaman  Schwin»- 
eben  im  Munde."  —  Die  Räude  der  Ka^ien. 
(BekanaUich  bot  dieae  wiederholt  aai  ihnUche 
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Art  Torifelrommen«  Krtlkkeit  nofh  msnchrs 
RäthteUialU  dar,  «od  litdari  nähere  Uoknit- 
ctafM).  1M8  kcHMbl«  Iii  admffMi 

Ortea  des  Krebes  unter  den  Kazen  die  Rinde 
und  »war  dergestalt ,  das«  der  pröste  Tlieil  der 
Kaien  zu  tiruniio  ging  in  einem  Zeitraum  yon 
nehreren  Jahren.  Bei  den  einielnen  Tbiereu 
dauerte  die  Krankheit  3  his  6  Wochen.  Sie 
keftan  a«  Kopfe,  llan  bemerkte,  daaa  die  Haut 
irfl  friMS  gVMMi  Sehlen  l«dtkt  wirde,  di« 
Hure  nicht  mehr  glatt  anflagen,  eondem  in  die 
Höhe  ttanden  und  ^röslentheils  ausgefallen  zn 
•ein  aehienen ,  ee  bildeten  eich  graue  Borken, 
waiwah  «•  Hm»  rMh  wd  Mg  virdt.  Dlt 
Veränderung  erstrekte  sich  von  der  Nase  u.  dem 
Mund  bia  zu  den  Vorderschenkelu ;  durch  Wul- 
atuig  der  Augenlider  waren  dieAugeo  geacbloe- 
•Mi ,  üa  Naa a  Teratopft  und  der  Hund  könnt« 
▼  cg'en  der  borkigen  üngebung  nicht  pröffnrt 
und  geachioaaea  werden;  mtn  aah  den  Thtercn 
M,  iiM  il«  «inn  alirfcni  Bngur  m4  Danl 
halten,  ohne  ihn  befriedigen  su  kSanen.  Die 
Borken  nahmen  um  den  Kopf  immer  mehr  lu, 
die  Haare  fielen  aua,  der  Körper  magerte  sehr 
und  der  Tad  Weiidigl«  dleeen  traurigen  Zu- 
staiid  der  armen  Thiere.  Nur  Kuicn  wurden 
voB  dieaer  Räude  befallen.  Ka  sind  viele  in 
Riad-  nnd  Pferde -Ställen  und  in  den  Streuie  ug 
damlhen  geatorhen,  aber  eine  Uebertragung  hat 
nicht  Btattpeftindcr.  Wir  hsitpn  kranke  Kazen 
nüfc  Banden  und  Caaiachen  auaammengesperrt) 
alar  waA  dlaaa  hUahaa  varadMot,  obgleich  jene 
etarhaa.  —  Eine  Uebertragaag  dieaer  Krank- 
heil  anf  den  Menaehen  kam  TOr:  Eine  kranke 
Kaze  hatte  aich  in  ein  Bett  gelegt  und  daa  La- 
ger aehr  arvinaft.  Ilne  ledige  Pcraaa,  welcher 
dieaea  Bett  pehörtc,  ja^lc  die  Kazc  "wr^  und 
legte  atch  aiit  dem  Kreuze  auf  die  erwärmte 
Mla.  la  dw  JXukk  ftUta  dia  Peraon  im 
Kfaaaa  aafiaga  ala  Laafm,  daaa  haAlgca  Juk- 
ken  ge^en  Morgen,  und  es  erschienen  daaribat 
aof  der  gerMhelea  Haut  eine  Menge  feiner  Bläa- 
dhaa,  ik  riak  Maaaa  f  «al  Tagaa  Üar  den  gan- 
len  Körper  Terlreiteten  und  mit  Krise  ganz 
-übereiDttimmten  dieaer  AaaaiUag  wich 

einer  gcvöhniicbeu  Kräiecnr. 

Lschwege. 

fir.  lt.  Wenn  dia  Toriga  Topographie  einen 
dar  raahiitia  «ad  araalmi  Kraba  Haiaaaa  ha- 

tral^  ao  betrifft  Nr.  12.  einen  der  wärmsten  und 
reichalen.  Der  Phygikat^bczirk  ,  Ton  dem  allein 
hier  die  Rede  ist,  bildet  cm  leicht  welligtea 
Mwa,  aa  bkidea  Ufera  der  Werra,  iwlaoMB 
dem  Abhänge  des  2203  Fuss  hohen  Meianerü  u. 
den  Bergen  dea  freuaiiachen  £ichafeldea$  doch 
eathllt  er  aa  idnen  Grenaen  noch  Berge  Ton 
IStO  bia  mehr  ala  noOFuaaHthe,  und  in  sei- 
ner Mllla  mIM  afkht  m  m  KHM 
Faia» 


mm  m 

.,P«r  Bezirk  gehtrt  fatt  in  seiner  ganten 
Ausdehnung  der  Fofo^Uon  des  bunten  Saad- 
atafaa  aa,  aaf  valchar  dar  aafgclagertaMaichal- 

kalk  die  hdchsten  Berge  bildet.    Alle  Ortechaf« 
ten,  mit  Ausnahme  von  EUmsDihsusen ,  Ober- 
und   ^lederhonc,    im  jezigen  Fhjrsikatsbezirke 
Eschvaga  liegen  auf  dem  baataa  Saadatatea» 
Der  gan«£  HtirnUrük  liesteht  nur  aus  buntem 
Saodstein,  welcher  aich  von  Reichenaachsen  aM 
bii  aacli  WabMBbara,  Raiahach,  Altenburala  a« 
Heldra  lieht  und  dann  im  Süden  von  Mnachel- 
kalk    üherlas/frt  wird;  dif  Orabbur^  und  der 
Ueldraatein  werden  über  dem  bunten  Sandsteina 
darah  MaMhalkalk  gahildal.  INa  baidaa  Laicb- 
berge    bei  E^^cbwcge    bestehen    nur    aus  bun- 
tem Sandsteine.  Aul  dem  rechten  Ufer  derW^erra 
am  Fuaae  der  Pleaae,  dea  Heinharda,  der  tiobert, 
daa  hohen  Steins,  der  Uörnekuppa,  dam  HihaB. 
aus  Muschelkalk  beatehen,  findet  man  bunten 
Sandatain.   Der  Mnachelkalk  aeat  aich  auch  i/l^ 
SadfB  nild  ßddvaitaa  Ton  Maaaarada  dite  Kaf^ 
pen  Sonneberg,  Hahnenkraut  und  Wolfssng  aa- 
gammen.    Am  nordwestlichen  Fuss  der  Hassel-* 
kuppe  liegt  ein  Gyptistuk  im  bunten  Sandsteine« 
Ab  Bwai  SUllaa,  dem  RoeaaUMa  M  Niddawli-; 
Lausen  und  der    \4 ( !lberühmltii  blauen  Kuppe 
zwiacheo  Eschwege  und  L>aogeiihain ,  ist  dieser 
vonBaaalta  darchbrochen.  —  Der  groaeBaa^db- 
strom,  weUhar  den  Meisaner  emporhob  aad  aiihr 
Aber  die  rorweltllt hcn  angehäuften  Holamassea 
legte  und  im  Verglühen  aie  inBraaakajkleB  am- 
gaitahata,  vaiiadarla  aaek  laiWailMi  aadNati«: 
Westen  des  Bezirks  die  geognostiechen  YerhälU, 
nisae,    indem   er   das   Kiipffrsfhieferpebirge  su 
Tage  legte.    Da  beginnt  über  Niederhoiie ,  wo. 
rechte  dar  Wahra  balriahtliche  Bridia  Ton  Oyps 
mit  Absezungen  i^pdie.'^i'ciicn  Sch^rffls  und  liaka.' 
der  iluasea  von  RaubkaJk  aind,  und  legt  aick 
bia  jeaiaUa  Wllaeahaaaen  aai  dea  MaMar  ha- 
ram.  Unter  dem  '/cchsteine  liegt  hart  am  Ufier 
der  Werra  der  Thonschiefer.    Dieser  Thonschie- 
fer  bildet  die  Sohle  des  Werrathales  bei  Albun- 
gen,  aa  via  wallir  ahea  aach  Baaa  Ub  4m 
Zechslein.    Auf  '  m  linkmlTer  der  Werra  peht 
der  kupferhalUge  Tlionscliiercr  in  den Grauwakea- , 
achiafer  Aber.    Weiter  im  Tbale  hinauf  nadi. 
Hiaerode  hin  Terdichtet  er  aich  und  erscheint 
als  Granw^ake.    Aach  zwischen  den  Sooden  und 
Kammerbach  geht  die  Gravvake  la  läge  aus. 
Uataihalb  AttaagaB  viid  «aik  aiaigM  |a^ 
ren  der  Barghtv  aaf  Kayfar  j§m  Slaala  wiadir  <: 

betrieben." 

Der  Boden  dea  Bezirks  ist  ein  Lehnuand^ 
hadea,  wa  bald  dar  aiaa»  bald  der  aadera  B«- 

etnndlheil  Torwaltet,  aaweilen  auch  Thon  und 
Kali  hinzutritt.  Der  Verf.  gibt  den  fiodea 
der  einielnen  Orte  Dach  den  SteaerbAehaOL 
an. 

Flüsse.    Die  Wcrra  ein  schöner  bii  Waan« 
frif^  »el^itlbarer  flaaa,  4«r«iMiehl  4«!  BlMl)l. 
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ndir  In  «tioem  nSHIkhen  Tb«ii«  TOn  SO.  f^arh  ren ,  Tannen,  Fiehttii,  LerciM«.  ^tB  Hodn 
MW.  Sie  itest  hti  Tteffarl  555  P.  Fmm.  über  waldbesUnd  bilden  nebreatheUe  B«db«B.  — 
iir  llterMiicb«,  bef  Wannfried  88t,  M  ieeh-  ObttblMif  «MditlMMii  Ü«  OrlMbafteB,  Miilg 
Wege  495,  bei  Allendorf  466.  Sie  hat  alio  llrh  Arpfel  and  Bimbänrne,  Kirschen  u.  Zirrt- 
inerhelb  den  Phrsikatsbezirkea  Eschwe^e  c'men  sehen  gettoihi^n  hRsondera  an  den  sonnigen  Hö- 
Fall  TOD  etva  10  Fuss  in  einer  Streite  ihres  hen,  bei  Keuerode  prangt  der  Wallaaeebaum  in 
Laufe  ron  einer  Stande.  Sic  fiberfluthet  ihre  aeltener  Grdae,  und  Mar  Jestädt  koMHl  die 
Ufer  \t\vM  mir}  st^-ic-t  bis  zu  14'/,  Fii^s  »h.r  biIsht  Tastiiriie  in  Pflaniaogon  fwt.  —  FtRt 
Mwen  niedrigaten  Wasserstand.  Der  ToriugUeh-  zwei  Dritlheile  des  Fliclwiiraiuia  daa  ftetirke 
•la  ffabenflaaa  der  Wem  Iii  die,  von  Releheno  wird  mit  CHllvrpflantan  dar  KatiwIillHclMill  la* 
•achsen  herkoamende  Wohra,  ein  aaseronlent-  ftelU,  dia  van^fUch  in  Werra  md  Wolmttiria 
Tich  reisendes  und  fast  bei  jedem  starken  Ge-  gedeihen  und  diesen  Geg'cnden  ein  4ppig«a  An- 
wilter  das  Bett  rerlassendes  Wasser.  Sie  nimmt  aehen  geben;  die  eine  Hälfte  dieses  FÜcliannmmee 
Ha  van  Halaanar  herabkanaanda  Viarbaah  wid  Metel  «na  den  Sif  en  iarHabmMcMa  da^  4m%^ 
TTcilfr  atif  der  cnfjfeg'engeseilen  Seite  den  Ken  ,  cicä  Hafers,  dt  s  Weizens,  der  Gerste,  die 

detbach  auf.  Bei  Frieda  ergiesst  sich  die  fom  andere  Kartoffeln,  £rbfen,  Bohnen,  Wintersa- 
Siebsfelde  liomraende  Frieda  und  fiber  dem  AI-  men,  Kohl,  Rüben,  Flaehs,  Tabatt.  —  Wiesen 
Imyar  Wirthaliaase  die  Berk«  in  die  Werra.  nehman  wm  atwi  daa  aadnlgataa  fMI  jaiaa 
Kleinere  Bäche  ^mi  der  Rambacb,  Schlierbach,  Flächenraames  ein. 

Thilbaeh,  Scbambaeii,  Mühlbacb.  —  Qu0Uen  Die  Eatwibelung  der  Vegetation  erfftbt  fär 
aM  IbaraN  raiebifah  varlMBdaB.  Daa  Waasar  dia  Zeit  daa  Bltttna  daa  lapi  das  t.  nA  INa 

antqaillt  fast  fiberaN  dem  bonten  Sandsteine;  Reife  desselben  d-  8.  Jali.  ~  Die  Roggenreifa 
Aasnabmen  sin^l  d^r  Eielsbrunnen  anter  dem  den  21.  bis  23.  Jnli;  dia  des  Weifens  den  7. 
Firstensteine  und  auf  dem  gegenüberliegenden  August.  Die  ersten  reifen  Kirschen  d.  &.  Jooi, 
Ufer  der  Werra  der  gesegnete  Birannen,  dte  deai  ram  Brdbearen  d.  94.  Jani. 
Kopfefscbiefergeblr^c  fing-chfircn ,  dip  Brunnen  Die  Flora  zählt  1004  Phanerofj^amenartcn, 
im  Neaerode,  die  aus  dem  Muschelliallie  u.  dem  (tta  der  Vert  ToUständig  und  nadi  ihraaa  Ver- 
jflngern  Gjpee  kaminaa,  aa  wla  die  van  Ober»  Icannan  anfliibll. 

«M  lllader*BNia  lad  ntatniabMaan,  dia  Im       Im  Gänsen  ist  dit  InlfBlderwirtliachafl 

RaathbalVe  qaelten.  Irrh;  fflr  das  Jahr  1817  f\h\  der  Verf.  ToUstSn- 

Die  BarometerbtobacktuHge»  des  Verf.  nur  dig  die  Besteilung  u.  den  i^trag  dea  i^odeas  «n. 
tlibra  «mfaiaand,  alnd  nicbt  radidrt,  dIafiMia-      Im  lachiabatan,  itabaadabBloB,  «nd  atlint 

dr»  Bcot.  Ortps  auch  nicht  angegeben,    daher  noch  im  achxehntea  Jahrhundert  fand  aasgadablH 
von  keinem  grosen  Werth.  Die  mittlara Schwan*  ter  Weinbao  statt  der  jezt  aufgegeben  ist. 
Irang  soll  10"',  43  P.  betragen.  Die  Pferdezucht  ist  nicht  gros,  der  Besirk 

Nach  den  Beobachton^en  in  den  5  Jabran  antblalt  im'J.  1840  745  Pferde,  anf  S6,3  EiS" 
1837— ISII,  die  mit  'rlheilt  werden,  würde  wobncr  I  Pfrr«! ,  wiihrenJ  in  ^&nj  He^stn  nnf 
die  mittiere  Jahreitemperalur  7<^,3  R.  (9^  C),  14,5  Kinw.  schon  1  Pferd  kömmt.  —  Auch  die 
I»  J.  mr  7^,1,  Im  J,  iSISf  6^4,  im  Jabra  Rindflabnaht  Ist  im  CUmMn  geringer  ala  bm 
MO:  7^,8^,  im  J,  1840:  7°,  i.  Jahre  1841:  geaammten  Kurhaaaan,  es  findmi  sich  3187  Kühe 
80|   _  j„  Winters  0°8,  dos  Fruhlinfjs   und  77fi  Orhsrn  .   zniammen  3014,    auf  1000 

10%4,  des  Sommere  i^°,6,  des  Herbstes  4'^,U0  Etaw.  lUi  Stük  Aiadvieb. —  Ziegen  gtbt  es  1462. 
(ipta  dar  Tart  naeh  dem  bfrgerlfaban,  nkbl  Befcafe  18881,  «amitar  mr  8181  wvaradaili. 
nach  (lern  metPorolog-iHchcn  Jahre  g-cz;ih!t  !iat,  Schweine  können  2767  angenorampn  ■wcrdeü. 
also  niebt  xu  gebrauchen  zur  Vergieichung  der  Hühner  ungefähr  500  Stüir,  Gänse  134S.  im 
IfMhtmwan,  Isolherea  a.  s.  w.).  —  Die  bbch-  Jahr  1844  wurden  382  Hände  gehalten,  velcha 
ala  Tamparatar  (Jali  1838)  26<>  R.,  dia  nia-  182  Rthlr.  22'/a  Sgr.  Steuer  einbrachten, 
dfffste  —  180,8  (Januar  1838).  Der  Physikatsbczirk  xm^nsst  3  Qatdralmel- 

Vegetation.  Sie  ist  bei  der  Verschiedenheit  ien.  Anf  diesem  liegen  2  Städte:  Estbwaga  b. 
dat  Mnt  aabr  mannfffaltlir  v^d  raieb.  —  WannMad,  «.  84  DMart  Raiebaniiahiw^  Nlt- 
Ziemliefa  iir  dritte  Theil  des  Flichenraomes  ist  derhone,  Frieda,  Schwebda,  Jestidt,  Völkers- 
mit  Waldbinmen  bewachsen,  die  die  Höhen  am-  hausen,  Eltmannsh8i]<!en  ,  VVeieenborn  ,  Aue, 
krinsen  n.  an  Terschiedenen  ürt^u  auch  in  das  Oberbone,  Grebendorf,  Niederdünzebach,  Ober- 
Thal  herabsteigen,  Der  Wald  ist  zumeist  Nie-  dimabaeb,  Heldra,  Allanbnrala,  Niddawitihanaan, 
derwald  und  Mittclwald,  pr^clilosscnrr  Hi)cli«-n]d  Langenhain,  Albnnf^rn,  Kamhacb,  Xcnerode,  WIp« 
findet  eich  nar  in  geringer  Ausdehnung  an  der  perode,  Motzenrode,  Hitzelrode,  Berasdorf. 
Cktbbarg,  an  HeMrastaln,  am  Hbbanbaha  niHl  In  20S5  Hiasem  leben  1845  30888  Bbi- 
am  Meiasner.  Der  Wald  besteht  vorsagsweise  wohner;  in  den  beiden  Städten  auf  UOi  Bta- 
ans  BichMi  gemischt  mit  Btifhen.  Hainbwdien,  ser  8087  E,  1:7,3;  in  den  Dorfern  ««f  1880 
Espen>  Birken,  Aiiorn,  Sahiwcidcn,  Vogeiabee-  fiiaser  1^^121  B.  =  Ii 6,4.  —    A«»^  dia  Ünn- 
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drataetie  koittmea-^7d6  Meuschen  (wihrend  io 
Heuen  im  Allg«iii«6iett  Mf  dl«  Ott«draliii«i1«  nur 

4398  kommei).  -  AnC  «ine  Familie  kommen 
5,02  Manschen,  und  awar  in  'Icn  Stadien  5,  n. 
in  dcD  Dvrfera  5,1.  —  Dem  tieschlecht«  nach 
f?M  Biniit.  vnd  MSI  wAllcbe  Indlviiveii. 
Bi^  nun  14.  Jahre  war  das  Verhältnis  3?t?  m. 
lind  .5157  w. ,  nachdem  14.:  6487  m.  u.  6694 
¥.  lüdiTidaen*).  —  Der  Religion  nach  17689 
Eraogellsche,  125  Katholiken,  731  Juden. 

Die  Hfltipthesrhäfiipnrtg^  ist  Akerbav.  Indes- 
tttü  befinden  sich  io  Escbirege  31  Lohgerbereieo, 
w«id«  MO  HraoMii  hetchiftigen ,  2  LaliiMi»- 
dereien  nad  4  Weiasgerbereien ;  3  Tuchfabriken 
«.  167  ltei8t(>r,  weich«  300  Menarlipn  beacbäf- 
tigea;  ia  Wannfried  eine  WollenkammCabrik, 
te  Wteler  600  bia  700,  !■  Sonncr 
SCO  bia  400  Mpnachen  beschäflig^te.  Im  Bezirke 
7  Wollapimimascbiiien.  —  Seit  mehreren  Jah- 
res Vörden  Seidenraupen  gezogen,  aic  rentirten 
Iber  nicht.  Lichter-  und  Seifenfabriken ,  Bi«r- 
braaereien,  7  Brarinlw  einhrcnnoroirn.  Eine  Ran- 
kelrübeninkerUbrik.  Drei  labaksfabriken.  Gr««« 
BcUlclit«p«i«B«  ▼«lebe  Wint»  «.  Scbinken  nach 
Cuiel,  Leipiir  und  Frankfart  veraenden  n.  ««W. 
Der  Verf.  iShTt  die  H«ndwfr)(cr  einzelB,  V.  Ih- 
rem Verhiitaia  zur  ßeToikerung  auf. 

!■  Betirk«  b«fftd«B  «ieh  47Ii«hr«r,  alMatf 
430  E.  1  Lehrer. 

Dm  Verhiitnis  der  unehelich  geborenen  Kin- 
der II  dm  Mcrhaupt  geborenen  war  l8S7-~ 
1844  gleich  1  :  14,0. 

Dir  Auswanderung  nacli  Araerica,  wenige 
Faüe  ausgeoonmcn,  begann  1835;  Ton  da  bis 
1M7  betrug  ei«  S50  K<pf«  •«■«r  jibrileh  S7,0 
=  0,13  p.  C.  der  BeySlkerong;  im  Jahr  1847 
aber  betrug  aie  allein  146  Köpfe  od.  0^7  p.  C. 
der  Berölkerang. 

tirpercotMituUon :  Im  Jahr  1S47  wird« 
db  gsme  Bürgergarde  in  Esrhwffjc  ^•fntn<;'^pn, 
■ach  dieser  Messung  waren  unter  lOOOMüuneru 
7ul«ita» 
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Di«  Hittelgröse  io  der  Stadt  Eschwege  stellt 
dabav  fir  dto  Stadt  Mweg«  auf  4",9 
biraas.  —  Ein  altgemein«r«a  Resultat  üb«r  dl« 
KörpergrSse  im  gansen  Phjsikatsbexirk  wird 
xv&r  durch  die  Ergebnisse  der  Rscmtiriuig  er- 
baltea,  doch  werden  hierbil  illi  aiag«icbi«d«n, 
«ikbt  du  laitilichallMi  m  5'  2''Ul  aifhl 


*)  Das  MilitSr  nicht  mit  geaibtt? 
Msesk.  U  Med.  U.  mß. 


wuttL  m 

haben  und  di«  erhaltenen  Masse  beliehen  sich 
nur  avf  da«  Altw  ivlichfls  20  «nd  21  Jahren^ 

in  welchem  der  Körper  sein  Wachsthum  noch 

nicht  ToHeodet  hat.  Die  mittlere  Gröse  def 
nicht  mindennasig  gefundenen  Militärpflichtigen 
war  5'  4",  S2:  aft  var  In  d«a  Stldtsn  B«ch- 

wcge  und  Wannfried  T)'  4",  4  und  in  den  Dör- 
fern 5'  4",  14.  Im  Pliysikalsbesirke  Eschwege 
waren  unter  1000  MiiilärpiLichtigen  die  gemes- 
«ea  wnrdsBs 
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Unter  1979  MiliUrpflichtigen  Im  Physikats- 
besirke  Kachwege  aus  d«D  Jahraa  1835 — 1845 
varan  210  v«f«ii]ifaidenaia^  all«  latar  5'  2" 

anbrauchbar,  im  V«rhiltniss  1:6,2.  In  den 
Stidten  des  Besirks  ist  das  Verhältniis  der  Un- 
brauchbarkeit  tum  Krlegädienstc  wegen  Unter- 
Mlilgfceit  1:7,7;  in  den  Dörfern  1:5,6.  Die 
bcaaarn  Verhältnisse  finden  sich  in  Altenbursla 
1 : 12,2,  in  Hitaelrode  1: 11,  in  OberdAnzebach 
1 :9,5,  in  Chrabondorf  «ad  1.0;  ein 

ausgeseichnet  schlechtes  Verhiltniss  findet  sich 
in  Jestädt,  nämlich  1:2,5;  nächst  dem  finden 
sich  die  angfinsUg«r«n  Verhältnisse  in  Oberhone 
aadKiddawlCihaaa«a  1 :4,  laAn«  nad  Wtmann«- 
hausen  1:4,2,  in  Langenhain  1 : 4,3,  in  Schweb- 
da 1:4,5,  in  Albungen  1:5,  in  Rambach  und 
Wipperode  1:5,3.  —  Auch  die  Frauenzimmer 
sind  wohlgebildcf ,  namentlich  kommen  abnorme 
Bcker!  spUrn  Tor  und  niemals  in  einem  Grade, 
welcher  bis  dabin  bei  einer  lebenden  Mutter  di« 
Marl  darch  dea  Kab«rachaitt  aOtUg  gomacbt 
hätte.  Ganz  rerkruppelte  und  Terwachsene  Men- 
schen sind  Seltenheiten.  Cretinen  kommen  gar 
nicht  tor.  Uebrigens  fanden  sich  doch  unter 
OST  MUilirpliditigaa  80  arit  partiellaa  Dofvr^ 
mititen,  nSmIich  56  bezuglich  der  Eitremititen, 
17  bezüglich  der  Brust,  5  bezüglich  des  Rük- 
grates,  1  besfiglich  des  Rekens,  1  bezüglich  d«« 
Körpers  überhaupt. 

KnM'ihrung.  Die  niiiiplnahrungsmillel  des 
Menschen  sind  BroL  Kartoffeln  und  Fleisch.  An 
d«a  Anata  haauat.du  l«atere^sclien,  doch 
ist  es  auch  b^  den  Wohlhabenden  nicht  Regel, 
Tifl  daron  zu  gentcsen.  Hülsenfrüchte  werden 
zwischen  durch  gegesseUi  doch  wenig ;  auscrdem 
mlb«  aad  wdaat  BAb«a  and  Krant,  so  wi«  Ti«l 
0!i9ti  roh  und  gekocht.   Unter  den  Mclilaprisen 

^junea  han^taicUich  ffann-  und  gteiakuche(i 
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uüi  K15te  Tor ;  die  feineren  kennt  nur  der  Reiche 
and  geniest  eie  bei  betondern  featliclien  Gele- 
g-enhritpn.  Vom  J»hr  1841  bii|1847  coniuairtf 
die  Sudi  Efcbwege  durdiMluiiUUcii  jihrUch 
2S30chi«,  492  £«bt,  lOTRinlw,  SS54Hmi- 
mel  und  Schafe,  die  Coniomtion  tob  Kilbern 
wird  zu  SOOStük  ang^fichlageo,  die  ton  Schwei- 
nen la  1^500,  Hud  die  Ton  Geflügel  la  650. 
11m  kna  4ahic  mI  im  Kopf  jährlich  110 
Pfund  Fleisch   rcchnni.    Xarh   einer  annähern- 
den Berechnung  kommen  auf  den  Kopf  im  Be- 
zirke tiglich  1%  Pfund  Brot.  —  Auaerdem 
Mosa  daa  Ei^eboiaa   der  Jagden  in  Anacblag 
gebracht  werden,  indem  der  Bezirk  jnhrÜrh  10 
Rehböke,  300  Uaaen  und  etwa  1^  k'eUhübner 
liefeit.  —  In  elmr  Oveontoiie  «rhMl  dn  Knecht 
tiglich  2  Pfund  Brot,  4LothWarat  oderFleiacb, 
•1  Lofh  Fftt,  2  Käse,  zweimal  Suppe  und  Sonn- 
tags y.^  i'iund  Fleisch.  —    Auf  den  Kapi  kom- 
ncn  jährlich  6V«  Maaa  Brtnntwein  nbd  ISV« 
HaaaBier;  nimmt  man  aber  nn,  dass  Rrnder  un- 
ter 14  Jahren  und  Franenaimner  in  der  Regel 
keinen  SckMpa  und  nur  venig  BIw  .triaken,  ao 
virden  auf  einen  Mann  20'/«  Mmi  Brannt- 
wein nnd  40V'i  Maaa  Bier  kommen.    Dag  ist 
allerdinga  ein  aehr  miaigat  Verhaltniaa  in  Ver- 
gleich mit  den  twntcfatMirta  Gegendei. 

Der  Verf.  Iheilt  Tabellen  über  den  Preis  der 
Lebensmillci  für  mehrere  Deccnnien  des  vorigen 
Jahrhunderts  mit ;  waa  aacbgeaäa  und  Ter- 
dienatlich  iat;  da  indeaacM  «ntaprachende  Mor- 
talitäls-,  lim!  noc!i  mfhr,  rtosologisrhc  Tafeln 
fehlen,  so  dürfte  ihre  Wiederholung  hier  nicht 
sveknieig  eracheinaa. 

Die  Zahl  der  Armen  in  den  Stidten  Each- 
wege  und  Wannfried  betrug  143  im  Jahr  1843, 
daa  VeihailAua  zu  Einv.  1:56,  ein  aeiir  günati- 
gei. 

Den  l)iosfalischen  Tabellen  des  Verf..  so  fleia- 
sig  sie  übrigena  auch  sein  mögen ,  liegen  leider 
nur  wenige,  und  nicht  einmal  gleiche  Jahre  zu 
Gf«n4a,  daher  dorckana  kaiaa  leaaltata  daraaa 

gelogen  werden  könnrn. 

la  den  gegenwärtig  zum  Phjaikatabezirke 
Eachvegc  gehörigen  Oflachallaa  waren  laeAalk 
10  Jahren  aua  den  Alteraclaaaen  1815  —  1824 

überhaupt  H)!7  Militärpflichlipp.  Darunter  wa- 
ren wegen  Krankheiten  und  t«e brechen  657  zum 
Kriegadieuta  anUngUek,  im  Verhiltaiaa  ItS. 
Unter  dirsrn  657  wegen  Krankheiten  und  Hc- 
brechen  zum  Kriegadienate  antangUchea  kUii- 
tirpflichtigen  waraa  behaftet  mit: 
Kropf  122  od.  aat  lOMi  188^1 

Allgemeine  K9rpar- 

ach wache  lU  »     »     »  168,8 

BefomiUt  d.GItfdtr  56  „  „  „  84,8 
BekiischerHab,|  achv* 

Brust  52   „     „     „  78,9 

Krampfaderbruch  49  „  „  ^  74,2 
Brach  (Harnia)         ^  n    »    »  97 fi 


Anlage  zum  Bra^h       4  od.  aaL  1006:  6 

PUttftiaa                 SB  «  »    •  48,5 

Kurzsichtigkail          tl   n  n     n  ^1'^ 

Skrophela                16   w  „  n 

Maagelhafta  tÜu»     18  ,i  „     „  87 

Deformität  d.  Braat           n  n  n 

Harthörigkeit              16    „  „     „  24,2 

Attgeneotzündong         0    „  „     „  13,5 

BrUiodung                ^  n  n  n 

Darunter  grauer  Staar    ^    n  n     n  ' 

kttochenauftreihiuig       8    „  n     „  12,1 

Fleiacbbruch                ^    n  n     n  12,1 

Krampfader               f  n  i»  m  l6# 

Flechten                       6    ^  »     w  8 

Epilepaie                     6    „  „     »  f 

DelanaiUtd.Rükgrataa  8   ^  »  i» 

Hornhaattrübaag          ^   »           n  ^ 

Wasaerbruch                4                „  6 

Körperlähmung             ^    n  n     n  ^ 

Tanbalummbeit            ^  n  m     »  4^ 

Mangel  d.  Kopfbaara     ^  w  n  ^ 

Schielen                     2   »           ^  S 

Geiateaachvicba            2   „  „     „  8 

Yerluat  einea  Fingara     2  „  8 

V  erlust  einea  Augea       2    „  „     ^  3 

Orgauiicher  Bersfebler    1    »  n     n  1*^ 

Balggeechwabt            1   »  »  i»  lj8 

Deformität  d.  Bekena  1  «a  »  m  M 
Knocheneinirnk  a.  Schi- 

del                       1    „  „  „  1,5 

Blödainn                     1    ti  m  w  1>5 

Pf  rindiHf  Iirr  ^VI^|■lIlsinn      1     ff  ^  ^  1,5 

AnopUklische  Anlage     1  „     „  1^ 

lOaMUdung  d.  Körpera    1    „  „  „  1^ 

Periodiacher  Bruatkrampl  I  i»  m  t»  Iii 
VerbilduDg  dea  oberen 

Augenlidca  ^  n  »  w  't^ 
VerelAnuaelang  d.Fla* 

1   «f  <»  ie  M 

Schwiele  dc8  Foaafe- 

lenkea                    1    »,  »  »  1,5 

Fuaageschwure             1    »  n  • 

Schwinden  dea  Arme      ^    n  »  n 

Atrophie  dea  Aagee       1    „  „  *  1,5 

Brbgrlad           ,      1   »  »  »  M 

Chron.  Halsenlzflndang  1    n  t»  n  M 

fhronische  Otorrhoo       1    „  „  „  1,5 

Fuascliwciaa                 ^    n  n  n  lf5 

Hiaebildung  d.  Mchto  t  n  »  n  1|S 
Gl  istPskrankhailaB  «n- 

aammen                    4   „  „  „  6 

„Wir  können  iwar  nicht  die  einzelnen  Ort- 

aehallaa  ia  Bciiahanf  taf  daa  hioige  aiw 

Bfltfnc  Torkommen  einrelnfr  KrRnkbelten  ttP- 
gleichen,  zomal  da  die  Zahlen  za  geriag  aiiid) 

Mleia  aiao  Ktaakheit,  <fer  Kropf,  «olako  doh 
Biriera  Albangen  and  Jeetidt  ala  endetaieche  to- 

grschrieben  worden  iat,  maaa  doch  in  Betrscht 

gezogen  werden.  Die  gröetm  Zaiilea  der  we- 
gen dittiar  Knnkkail  TNh  MilitlidiMaU  kM- 
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Un  ?j!trhti|rfn  Iramfn  vor  in  3^\iit  rm  Ver-  alpea  ,  mit  welch«  M  mA  ionk  WMf^Mvt 

klilaUi  1:6,8,  in  Wanafried  1:9,  ia  Niddt-  lUMinmeiihiDgt.^ 

Mnmtm         in  Btdivtf«  1 : 13,6,  in  AK      „INr  Udile  PnH  wum§  ttiMi  M 

kDi;«n  1:1?,  in  Schwebda  1:16,  in  Eltnanna-  schvarMGnt  mit  4320  p.Fasa  und  der  niedrig- 

häüsfii  1  :  10,0.    lo  Jestädt  i«t  alM  |mI6  Aifr-  sie  der  dee  Äuifritts  «^er  verefntgtcn  Arpen  mit 

Bthme  Turzugsweise  gegründet.'^  1480',  (ieiuuäch  wäre  die  mittlere  Erhebung  des 

Bla  Doiologiachen  Tabellen  4ef  Verf.  haben  Beiirfcf  S450'.  Zieht  man  aber  die  eigentlich 

eine  in  schwache  Bisii  als  (la=;g  vir  nr   hirr  nifht  mm  HfictltjeMldf  thr  fifiricren  Landschaft 

viederbolen  könnten,  ao  vielen  Fleisa  deraelbe  geiiörigen Adelegggebirgo  nicitt  iu  Berechnung  u. 

aich  liraif  rerwcvlet  htl.  nimnl  nie  hScwten  Paukt  der  Inadeehnft  den 

Eioige  Mittheilungen   xur    Geschichte   der  Hof  Kegelegg  an  mit  2240',  i«  ntilll  tich  die 

KrankheHrn  «n«  Chroniken  wnd  Kirchfnh'trhprn  Mittelhöhe    auf    18^,    also    noch    «m  30' 

mi  dsnkenswerth.    Sie  wiren  fiberail  häufiger  bober  aiü  die  mittlere  Erhebung  toq  Obemhwa» 

n  wfiaschen.  ben  «4  nm  SS4'  »ehr  ile  die  dee  guien  K9« 

üfber ThierltrantbeiteD  :    „UeberTbiorlcr.ink-  nigreichs;  unscrBeiirk  hat  also  eine  hohe  Inge. 

keUco  habe  ich  nur  wenige  Notizen  sammeln  hm^   Krdfliche  am  Kreuz  2146';  Ratzenried 

hineB.  In  denJAnnlSW  nnd  1839  hermhte  9071'$  BithiMi  9006';   Wa»ffm  Erdfliche  an 

in  den  Bezirke  die  Hanl*  ndKlaiensenchc  und  der  Kirche  1703'.    In  Allgemeioea  bietel  dar 

im  Jshr  1841  die  Long^nifurh^ ;  im  Jahr  1839  Bfiirk  manche  angenehme  kleinere  Bilder  dar, 

iim  iiei  3  Händen  die  Wulhkraniiheit  Tor."  wozu  besonders  die  serstreuten  Höfe  mtt  ihrer 

^     I         tir  beetindigen  Abvaabalanr  von  AkerUnd,  Viah- 

Wurtembei-     Wfin^eil.  ^cideri^  Wiearn  nnd  Udnen  WalJparticn ,  die 

Hr.  13.  Daa  Oberamt  Wangen  liegt  an  der  jezt  noch  zahlreichen  Weiber  und  Seen  und  da« 

lUfcbei  Grenia  daa  Dananveiaea  nnd  dea  aaftiga  Grftn  daa  Badena  das  ihrige  beitragen. 

Ktaigreiehs  Würtemberg.    Es  enthält  die  Was-  Was  aber  ansre  Gegend  nach  ansen  am  mehr- 

«McheiJe  zwischen  Donau  und  Rhein,  dorh  fällt  sten  liert,  ist  der  in  jeder  Jahrszeit  prachtvolle 

itiQ  gröster  Theil  in  daa  Rheingebiet.  Der  Fla-  Aubiiic  der   mit  ewigem  Schnee  bedekten  Al- 

cheiraom  desselben  bairfgt  6*/ia  fMgr.  Ifaiian.  pesgebirga. 

Dji»  Haupithal  unBcrcs  Oberamis  ist  das  un-         „ünsre  panze  GepeuJ  g^chf'irl  der  tertiären  Ge- 

tm  Argenthal y   welches  sich  in  einer  Unge  birgsformation  an.  Molasse,  Nagelfiae,  UeröU  und 

na  11  Studan  direii  den  Baiirk  »ebt,  daiui  MergeUandstein  in  ilven  rerschiedenen  Abände« 

Thal,  welchea  aich  Ton  Isny  gegen  Friesen-  rungen  sind  bei  nns  Torherrschend.    Anf  diesen. 

Mtn  hiBiieht,  das  Eschscbthal,  an  der  dstli-  tertiären  Formationen  findet  man  die  noch  ji'm- 

(^0  Seite  der  Adeleggj  das  korbachthal,  und  gern  Dilavial-  und  AUvrialablagerangcn.  Zu  den 

«dlicb  daa  TImI   der  «heran  Arge,  valehsa  erataten  raahna  Icli  dia  Klaa-  nnd  Svidkger,  sn 

pgta  drei  Standen  die    Landesgreaze    ge^en  den  Irztcren    die    AMagcrungao  Tan  Kalklni^ 

klsra  bildet.  Auser  diesen  Uanpttbilern  findet  Torfmooren  nnd  Dammerde." 
■aa  bei  me  noch  Tiele  Xebentbiler  nnd  eine       „GrSsere,   doch  immer  noch  nnbedfulcude 

XeD^e  inm  Theil  sehr  tiefer  Tobel."  Flisse  sind:   1)  di  e  untere  Arge  kommt  aus 

„Grose  eigentliche  Ebenen  hat  unser  Bezirk  Baiern,   hnt  4H'  Gefäli  auf  die  Stande;  2)  die 

siebt,  aber  mehrere  flache  Niedernngea,  meist  obere  Arge  ebenfalls  aas  Beiern,  hat  50^  Gefill 

nnfige  Badanilahei  ehemaliger  Seen.  Ba  er-  atf  dIa  Btnnde;  8)  DtaWalfeggar  Ach  aia  den 

rtrikt  sich  Ton  Eisenharx  an  ge|::^rn  Osten  eine  Seen  bei  Kislegg;  4)  der  Rolhbach  ans  einem 

tti  Moorgmnd  bestehende  und  mit  Rtedseggen  See  in  Emmelbofen;  5)  die  Fschach  aus  Baiern. 

ktvitbscne  Ebene,  welche  erst  zwischen  Isny  —  Die  Oberfliche  unserea  Öberdinls  besteht  aus 

ud  Rentraucbburg  in  fracbtbaraaAkerfeld  flbei^  ainer  Menge  van  Vertiefungen  nnd  kesselfSmiU 

ftkt  vini  sirh  als  Thalcbene  gepcn  Robrdorf  n.  gen  Niederungen,  nnd  in  virlrn   difser  A'ertie- 

Fri«ienliofen  hioziebt.   Eine  ähnliche  Fläche  ist  fungen  befinden  sich  grösere  und  kleinere  Was- 

^HTaiffeh'lIaea  anHananee,  ein  aehr  anmpt'  aaranaamnlnngen.   Gegenwärtig  «ttilt  man  102 

I"  Ried  mit    verkfimmertcn  Forchen.     Auch  solcher  stehenden  Wasser  in  nasrem  Bezirke, 

iit  Hochfliche  ron  Kisle^g-.  ungefähr  200  p.  F.  welche ,  wenn   sie  abgelassen  werden  können, 

Ulsf  als  das  untere  Argenthal,   ist  ein  rsuber  Weiher,  im  andern  Falle  Seen  genannt  werden  j 

fevchtcr  Landstrich  mit  vielen  Sümpfen,  Wil-  Uwe  Umgebung  lal  gewöhnlich  sehr  sumpfig.** 
itn  iod  bedeutenden  Moorgründen.  Bedeuten-        .,Ueber  den  ganten  Bezirk  sind  unzählige 

|<  Akcillichea  sind  in  unserm  Bezirke  nnr  bei  (gellen  verbreitet.     Das  Trinkwasser  ist  fast 

mj  and  Waagen.**  fibarall  Tan  forsfiglicher  Gflte.   Unter  m^raraii 

,.l>as  Adelegggebirge  besieht  ans  Nsgelflae,  ähnlichen   Gesundbrunnen  hst  sich  raraiglicll 

wd  erbebt  sieh  steil  «üd  hoch  lihcr  der  ohne-  di«  r^ieratzbad,  eine  salinische  Quelle,  in  rhen- 

kia  Beben  hoch  liegenden  Ihalebeoe  von  Isny  matischen   nnd   arthritifcben  Krankheiten  be« 

«ibfldrtdtetnUBIalbiirMMriidMB  Stell*  vikrt.'* 
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Die  almesphärische»  Temperatur"  Verb^t- 
nisse  ttgthea  sich  aus  folg^end«D  BeobAchtan" 
gen  in  Uny  und  in  Wangen,  woM  n  Itntr* 
ken  ist,  das»  die  Gegend  Ton  Wangen  ungefähr 
«m  14  Tage  frfihw  iat  als  dia  fon  lanj,  iaBe- 
siahiiog  auf  dai  YifMliwtedM  4«a  ikhofat,  daa 
Blühen  der  Bäume,  daa  Reifen  der  Frflchte  u. 
a.  w.   Die  Tanparatarmittel  der  Monate  aind: 


Januar 
FalMar 

Marx 

April 

Mai 

Jani 

JiiU 

Augual 

Septemhar 

October 

^oyember 

Decomber 

Mittel  det  Mref 

Friilijahr 

Sommer 

Herbat 

Winter 

Kältester  Monat 
Wärmster  Monat 
IKir«reii«  beMer 

Differenz  z\r. 
und  Winter 


la  Wangen. 

lo,S§ 

20,8 
5,96 
110,14 
14°  6 
16o,12 
-4-  140,02 

—  -  110,$ 
+  6°,62 

—  00,32 

—  30,82 

—  -  6ofi2 
140,48 

--  50,54 

—  lo,36 

—  3032 
4-  16o,62 


15o,84 


In  Isny. 

—  10,82 

—  0O,lt 

■f  1°,18 
4-  8o,96 
4-  00,06 

130,6 
--  150,08 

13°,06 

—  -  100,12 
+"40,6 

—  00,15 

—  00,7 
+  50,74 

4^62 
140,12 

—  -  40,92 

—  lo,«6 

—  40,7 

+  15.8 
190,15 


T>er  Juli  ist  immer  der  heiaseste  Monat;  al- 
lein wenn  Mittaga  die  Hiia  olt  anaiiaatehlicli 
iat,  S30  bla  240,  ao  tbd  dia  Abairfe  oft  «vf- 

fallend  külil,  so  dass  wir  Abends  9  Uhr  oft 
1»aum  norhioo  bis  12°  haben. —  Wn»  ^ie  Extre- 
me dur  Temperatur  betrifft,  »0  l'aiU  uacb  litu  Uc- 
obachtnngen  der  iastan  14  Jahre  (von  1833  bii 
1847)  das  Minimum  in  Wangen  auf  (Inn  2.  Jan. 
1S36,  an  welchem  Tage  der  Thermometer  früh 
7  Uhr  —  lOo  lalgte  ;  dieser  Tag  war  vuk  in 
laii7  dar  kiltatia,  dort  stand  aber  der  Thamo* 
mcler  nur  auf  —  löo,05.  Das  Maximum  «die- 
ser Zeit  fallt  in  Wangen  in  den  Jnli  l&i34,  wo 
drr  Tharmamatar  einigemal  S80  leigte,  in  Isnj 
ilama!s  nur  26o,  dagegen  in  den  ersten  Ta- 
gen des  Juli  1845  an  beiden  Orten  wieder  28^. 

Barometer,  Hri^rometer,  und  Regenmesser- 
Baobachtnngen  sin  1  ebenfalls  gegeben. 

Vegetation.  Dio  Wrilder  bretphpii  vorhcrr- 
achend  aus  r*iadelhols,  während  die  Laubhölser 
mir  aehr  vntargeordnat  va4  volar  Kidalliiisar 
lerst  reut  Torkommen.  Aa  niiaten  Terbreilet  ist 
die  Wcisslanne  (P.  abies),  und  die  Fichte  und 
Kollilaunc  ^i'.  picea),  dann  nach  diesen  die 
Forche  (P.  aylfaalria)  «nd  deren  Abart  die  Lag- 
forche (P.  mciUniin);  die  Lerche  (P.  larix), 
kommt  nur  an  einzelnen  Stellen  und  wenig  vor. 
Di«  Waiaa-  ttnd  Rothtanne  «od  um  Thail  die 


Forche  in  moorigen  Granden  nehmen  ^600M<ff- 
gen  ein,  wihrand  die  Laubwaldungan  nvr  966 
und  die  gemiachten  Waldungen  2025  Möwen 
einnehmen.  am  häufipfsten  rorkommenden 

Iiaiibhdlaar  aind  die  £rle  (Ain.  giutinoia) ,  dio 
BIrka  (Bat  alba),  dia  Backa  (fag.  syl?.),  der 
Vogelbeerbaum  (Sorb.  aucap.),  die  Hagenbnche 
(Carpin.Bct.),  so  wip  derHolibirn-  u.  Holsapfel- 
Baum;  endlich  mehrere  Weideuarten.  Weniger 
hSuHg  trifft  msn  achon  die  Eiche,  die  Linde,  die 
Esche;  den  At'^rn  ^  tid  ;)rT!  Eüuiibaiim.  Von  den 
Sträuchern  kommen  vor  der  Holunder,  Wachol- 
darbear,  Baselnsss-,  Himbaar-,  fialdelbaer-  und 
Brombaer-Strauch  besonders  häufig,  zu  den  aeU 
tenen  gekSran  dia  Tanariaka  nnd  dia  Stech- 
palme. 

Durch  dif  habe  Lage  tbarkavpt,  sowie  durch 

die  grose  Menge  glchcndcr  (Jcwasser  und  die 
ausgebreiteten  Torimoore,  mehr  aber  noch  durch 
die  Nähe  der  Alpen,  seigt  die  Flora  Eigcnthüm- 
lichkeiten,  wie  man  sie  in  Wurtemberg  sonst 
nirgends  antrifft,  It  l  m  sie  nirh  grhon  der 
Flora  der  eigentlichen  Alpengegend  nähert. 

Der  ganze  118,059%  Morgea  batrag«Bda 
Flächenrawn  daa  Barirkaa  iat  folgtndermaaaan 
Tertheilt: 

Die  Gebäude  850^«  Morg. 

Gärten  und  Länder        2220  „ 

Aeber  46423  Va  yi 

Wie^oM  245857«  „ 

Nadelvaldungen  22600Vs  „ 

Liubwaldnugen  966^/g  „ 

Gemischte  Waldungen  2025'/,  „ 

Wriflrn  und  Oedott  1272iy8  ^^ 

'    Gruben  358  Vg  „ 

Gawiaaer  Blt7%  ^ 

Straiaefi  und  Wage  9101%  „ 

Bewohner.  Die  Bewohner  sind  Schwaben. 
Die  physische  Charakteristik  hat  gerade  nichts 
besonders  Auffallendes.  Hinsichtlich  der  Gröse 
lakkttan  aick  dia  Bewohaar  daa  Oberaaü«  rar 

denen  aller  übrigen  Bezirke  aus,  denn  nach  ei- 
ner fünfjährigen  Durchsrhnilfsberechnung  ist  die 
mittlere  Gröso  der  Cudücriptionspflichtigeu  8",  87 
über  5',  eine  Gröse,  die  kein  andere»  Obaramt 
des  Königreichs  aitfrurvcisrii  hat  ;  rbrn  bo  zählt 
man  unter  lOÜO  Couscriptionapttichltgeu  359, 
welche  eine  GrUae  TOtt  6  Fuss  und  darttbar  ket- 
ten ,  und  umgekehrt  waren  unter  1000  Con- 
scriptlonspflichtigen  nur  95,  vetchc  die  Gröse 
von  5'  5'^  nicht  erreichten.  Aber  gerade  in  Be- 
ilahung  auf  GrUae  and  kräftigen  Körperbau  zei- 
gen die  einzi'Incn  ThcÜc  Bezirks  auOTallende 
Verschiedenheiten,  indem  die  Bewohner  des  öst- 
lichen Theüs  weit  kräftiger  und  auch  gröser 
aind  als  die  des  westlichen.  Im  Allgemeinen  ist 
TerhällnissnKi?!^''  (^-is  wri'ilu  In?  CcHi  filci  hl  noch 
gröser  und  stärker  als  das  männliche.  Wangen 
kal  «Hier  1099C«lMCKiptionspflichtigei  &«f  319 
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(hiMflkUehe ,  Veriiältaij*,  valehi»  sich  üor 
ift  8  OberamUbesirken  noch  Rostiger  *ifnmt- 
itcUt.    Unter  lOOOron.Hriplionspflicrafin  vtr* 

dui  TOm  Mililcirdiciigt  Irei,  wi'tren 

AUg«Dieiner  Körpcraehwiciie  61 

8«r»feltt  0 

Kropf  3f 

Hernien  20 

Krankhafter  Bau  des  Thorax  2% 

Krankbaflea  Herxklopfm  0 

A«gMikitBklMilni  4,S 

Taubitumme  finden  sich  gegenwirtig  im  H,- 
airke  5,  und  Blödsinnip^e  10;  in  keinem  Thdlc 
kana  mau  eiue  besondere  Hmaciguug  sum  Cre- 
Unismus  wahrtakaia»  atlbet  nicht  eioMal  in  den 
tkfaten  Thilern. 

Es  herrtcht  in  dem  Bexirke  eine  g^cwiasr 
Wohilkabigkett,  ein  gifiklicher  AUUelataad;  sehr 
rMm  iMto  ^  w  wenige,  aber  ock  venige 
Arne. 

Die  Wohnungen  sinil  Im  Ganzfn  R-Tif,  ^owolil 
in  den  beiden  Städten  aU  auf  dem  Lande.  In 
Wangen,  leinr  «nd  nm  Thell  in  Kitlegg  sind 
die  meisten  Häuser  entweder  ganz  aus  Steinen 
gebaut  oder  sie  hahen  ausgemaaerte Riegel vünde; 
anf  dem  Lande  dagegen  aiad  die  meisten  Hia- 
ser  Ton  Holz,  aber  dabei  in  der  Regel  gat  ge- 
hfni.  —  Die  Zahl  sämmtHrhrr  Gebäude  Im  gan- 
xen  Oberamtsbeiirk  beträgt  gegenwärtig  4360, 
vnnmtw*  S004  HMf I  -  nnd  Wobngebiude,  1218 
Jfebengebaude  und  138  Gebtade  zn  öffeatiichen 
Ztreben;  nach  dieser  Zählung  kommen  auf  1 
Wohngebiude  durchschulttUch  0,4  Menschen; 
das  ganatigste  Yerbiltniss  in  dieser  BeiMimig 
stellt  eich  in  der  Gemeinde  Kisslpt,'^  her«us,  wo 
aif  1  Wobngebäode  5,1,  and  das  ungünstigste 
in  der  Clenieliid«  Immnried,  wo  0,5  Menschen 
■■f  1  Wohngebände  kommen ;  in  der  Stadt  Wan- 
gen 5,4,  in  Isny  fv.5.  —  Der  ganze  Oberamts- 
beairk,  mit  Ausnahme  der  beiden  Städte  u.  des 
luktes  Kisleg^g,  ist  TereinMet,  daher  man  im 
Gtnjrn  870  Wohnpliie  zihlt,  nämlich  2  Städte, 
i  Marktäeken,  7  Pfarrdtrisr,  1  Dorf  ohne  Pfarr- 
Urche ,  34«  Weiler  md  SIS  eimelBe  Wohn- 

Die  Klfidfinf^  beider  Gesehl^-rfilpr  ist  die 
ftkerschwä bische  oder  eigentlich  Aügauer-Trarhl. 

Die  Nahrung  in  den  Städten  ist  die  gewöhn- 
licke  win  «kerall  in  Wfirtemberg ,  allenfalls  nur 
mit  dem  Cnterschiede ,  dass  Terh:i!(nt?smäsig 
Ttit  mehr  Bier  als  Wein  gctrnnken  wird.  Auf 
dw  Linda  «rird  vnwrliillnliiniieig  nebr  fegeta- 
Mlicln  nli  Rnlecknihrang  gtnoesen. 

Von    den     vprschiei^rncn    Flelscharlen  wird 
liad-  und  Kalbfleisch  am  mehrsten,  Scbwein- 
Iciscb  achon  n«lten«r,  aa  edteneten  Hemmel- 
j  kÜkf  iMg9g*^  Terhältnistmäaig  viel  Wildpret 
fm»mt»   Brot  iai  ithr  gnfc»  ao  irtU  veiiMa 


als  achwarzes,  ersteres  wird  ausDinkal,  dia  Itt« 
tere  aas  Roggenmehl  gemacht 

Gegenwärtig  läblt  man  In  dl»  Olaranto' 
20611  Stube  Rlndrieh  ,  darunter  0749  Kühe, 
2861  Ochaen  und  Stier«,  8001  Stftk  Schmalvieb. 
Niwnl  man  daa  Verliillniai  der  Beedkening 
2um  gegenwiJrligen  Rindvichslande,  so  erscheint 
es  wie  0,0:40,  während  es  dürr I  srhniltlich  in 
Wflrlcmberg  ist  2:1.  Pferde  zalill.  man  gegen- 
wärtig 2228,  dagegen  nnr  1222Schira  nnd96B 
Schweine.  Fabrikan  aind  nieht  nn  Beda»* 
Ittiig. 

9§96tk9ninff,    1812  waren  176U  Elnv^ 

IS22  :  ISOSi ;    1832  : 18402;    1840  : 
^immt  mau  die  Zdil  von  IS;i2,  so  kommen  nur 
262D  Meosciic-u  auf  Ji«  □Meile ,    während  dia, 
mittlere  Bevölkerung  des  Konigralciia  4391  «nf 
die  □  Meile  befrH_'t.    Hr:m   Br!:^inn  i^»  Regen-. 
warUgeo  Decenitiums  waren  unter  19348  Ein-' 
vohnem  0237  minnliche  und  10111  weibliche} 
auf  1000  männliche  kommen  also  1097  welÜU- 
che').  —    Im  Docenniura  IS12  hia  1822  ver- 
mehrte sich  dfp  Bevölkerung  um  t)lü  Individuen 
(231  männlidie  nnd  385  weibliche),  -  «ibrend 
der  natürliche  Zuwachs  der  Geborenen  libcr 
Gealorbenen  nuc  265  Seelea  betrug,  somit  war 
die  Zahl  dar  Bingcvanderken  B5i.   Im  Zeitraum 
Ton  1S30  bis  1840  dagegen  vermehrte  sieb  die 
Einwohnerzahl  nm   1007  (5UG  männlichf  und 
501  weibliche)  und  zwar  durch  natürlichen.  Zu 
wachs  um  041  darcb  Binvandamn|^  nni^  SMi^ 
Der  Zuwachs  betrug  n]so  fm  antan  PaaMniMk 
3,5,  im  lezUn  5,5,  auf  lOU. 

Nach  einer  frfiharen  Zählung  wurden  im  De- 
cennium  von  1812  bis  1822  durcbachnittUdi 
jährlich  28?y  männliche  und  276  weibltebe,  a)ao 
zusammen  505  Kinder  geboren.  Nach  diesfi^; 
Verhalten  der  Geborten  inr  BeTSlkerung  kamen 
auf  10000  Einwohner  310  Oiburlen  oder  eine 
Geburt  auf  31,4  Einwohner.  In  dem  Zeitraum 
1B20— 1HS8  wnrden  gebortn: 

ttbinL  veibl. 

IS29  ■  m  334 

1830  291  245 

1831  233  261 
i882  289  271 

1833  252  291 

1834  289  265 

1835  314  297 

1836  307  292 

1837  304  265 

1838  287  264 

2828  2785 
5918 

Die  DnrahMhnillaiahl  der  Jibrlicben  Geburten 
kann  man  nach  der  ahan  angaffbrian  Zniani-- 


Ohne  HBttlrt 
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BMiMtelhing  det  I>«c»BDiiimi  Toii  1929  —  183S 
auf  BtelleDf  während  man  «iie  Zahl  18786 
all  DurcboHtiiabl  der  liewohner  in  dieiem  Zeit- 
IM«  aimfcaci  amt»  WM«eh  sich  ein  Verbilt- 
iIm  der  Gtbarten  lu  itm  der  Einwohner  wie 
1:33,4  heraiuttclft,  während  ia  gani  Wärttn- 
berg  im  Mitt«!  fcliMi  mf  M,!  mnw,  ein«  Gt- 
feift  kommt.  —  In  teK«itr«nm  1839—1838 
kanen  5013  Geborten  ror,  darunter  499  »nehe- 
Hebe,  tbo  im  Ganten  5114  ebelicbe,  wahrend 
ih  ZaM  l«r  tnmt^fn  ifeh  aif  1455  belief, 
wonach  lieh  also  das  DurcbachnittsTerhältDiss 
der  Traoangen  xu  den  Geburten  irie  1:3|5 
heranaatellt,  ebenfallt  eta  licU  fftuügva  Tar- 
Mitaiat  Besitbnng  auf  dl«  Fkwhtkarkeit  der 
Eben.  —  Die  «nphelichen  Gebnrten  Terhicltcn 
aicb  itt  den  ehelichen  wie  1:10,5,  während  ee 
teWirt«Mberg  flberhaapi  vi«  1:8,1  «nd  ls7,S 
war.  —  Das  VerTiältnisa  der  Todtpf^orrnen  tu 
der  Zahl  der  Geburten  überhaupt  war  1 : 19,5 
während  e«  in  Wirtemberg  überhaupt  ltt9,4  iat<— 
Rieh  den  Jahreaieiten  rerhaitan  aftll  die  Geburten : 
Winter  FrAbling  Sommer  Herbat. 
1491.  1444.  im.  14S0. 
ICmÄi  «ioarllQrtalllltvbaretliiqiif  fon  181t 
Ib  1822  kämmen  auf  lÜOOO  Einw.  304  To- 
detf^lle,  dai  Verhältnis«  der  Gestorbenen  lU  den 
also  1  :32,9.  ImDecennfnm  1829— 
1838  bumen  auf  IMOO  Einw.  281  Todesf.,  alao 
ein  Verhältniaa  der  Gestorbenen  an  den  Einw. 
TMi  1:35,7.  Ib  den  10  Jahren  1830—1840 
•■lilclk  tAII«  man  mTbdoif.  iwf  10000 Bimr. 
oder  1:34,0.  —  Im  Decennium  1829  —  1838 
fiel  die  frö§te  Sterblichkeil  mit  590  auf  dag 
Jahr  u.  die  geringste  mit  473  auf  daa 

Jibr  1830.  Dagegen  war  «1«  ia  den  N«UiJ«li- 
NB  1816  1818: 

1815  531 

1810  678 

1817  603 

1818  602 

1819  533 

Nach  den  Jahresseiten  war  dieSterblichkaU: 
Wiater   Frfibling   Sommer  Herbst. 
H31.     1540.       1180.  1235. 

Krmmkkeilm  d$r  iTMar.  8i«  «iad  aehr 
sahireich.  Die  Ursachen  ludet  der  Verf.  1)  da- 
rin, dasa  die  Kinder  immer  in  den  ersten  Stun- 
den nach  der  Geburt  lur  Taufe  gel  ragen  wer- 
den nad  swar  in  gewöhnUch  weit  entfernte  Kirs- 
chen ,  in  jeder  Jnhrrsieit.  2)  Daes  die  MüUer 
ihre  Kinder  acbr  gewöbnUch  nicht  selbst  atillen, 
achon  rom  «raten  Tag  an  wardan  «i«  aril  Brei 
van  Kuhmilch  und  Dinkelmehl  gefflltert ,  und 
swar  in  «nß^eheurer  Mengte,  und  dsbfi  Kiilimilch 
darch  das  l^aagglas.  3)  Die  Unreiniichkeit,  die 
■nn  ennal  den  irwacli««nan  nicht  sara  Vorwurf 
machen  kann.  Auch  dns  feste  Ei!nrif.il:i  l'  t 
Kinder.  —  Daher  sind  die  Schwämmeben  oder 
der  Soor,  dort  Qmüb  genannt,  Mhr  hinfig.  Oft 


auch  wahre  Ulcerationen  irr  MnndselileiBiliaut, 
Diarrhoen,  Obstructio  aki,  Convulsioo«n ,  dort 
Erbmt  genannt.  Scropheln  aiad  g«nle  «tdl 
aelten. 

Krankhafte  Affectionen  der  Äthmungaorgane. 
Bronchitia  hinfig;  Pneumonien  in  den  leiten 
sw«l  J«hr«B  wiMl«r  blalger  wi«  frih«r.  Bäw 
tige  Bräune  unil  Asthma  MiUari  sind  echr  gel- 
ten. Keuchhuaten  kommt  laat  in  jedem  Jahre 
hinfig  Tor .  (Caehenill«  leietete  auch  de«  Vert 
gar  nichtsO  Ellhdn,  Mvlach,  kUeam,  Po- 
Vtn  kommen  Milan  an  liinfigateii  nedi 
Scharlach. 

ITranMeilen  4er  Snandkaenen.  In  Mbe- 

ren  Jahren  war  In  der  fjsnzrn  GopenJ  der  rrin 
entsündüche  krankheitscbarakter  bei  weitem  der 
vorherrschende.  Gewöhnlich  traten  die  entsünd- 
lichen  Affectionen  schon  im  Monat«  Noventber 
auf  lind  dauertcD  Lis  in  die  Monate  Jnni  und 
Juli,  also  mehr  «is  die  Hälfte  dea  Jahr««  nnna- 
l«rbroeh«n  fort;  di«  Aff«cti«n«n  «ratralit«!!  «M 
meiat  auf  die  Lunge  oder  die  Lungenpleura,  sel- 
ten wurden  andre  Organe  davon  ergriffen,  sie 
erforderten  die  atraogata  antiphlogistische  Be- 
handlung, namentlich  faat  immer  Iftera  wieder- 
holte Venaesectionen.  Die  während  des  Som- 
mera  anltretenden  krankhaften  Affectionen  aind 
MeiaUna  faatriaah-blliaaar  Hat«,  wilvend  eicb 
im  Herbste,  zu  welcher  Jahrasseit  die  Kranken' 
sab!  in  der  Re^cl  gering  ist,  der  rhaaawtkdl- 
catarrhalischd  Charakter  mehr  eotvikalt. 

Zum  Theil  achen  im  Jahre  1836,  hanpUid- 
lieh  aber  in  dea  Jahren  1837  und  1838  ver- 
achvanden  die  entidndlkhen  Aflectienam»  nach- 
dem aiaJalire  lang  heannden  verhenachaad  v*' 
na,  baüiabe  gans  und  machtea  saarat  dea  gaatri- 
sch«n,  nach  und  nach  aber  den  typhösen  Plai. 
In  den  6  Jabrea  IH'ib — 1844  beobachtete  flun 
dne  'Menge  TTphaaflUIe  in  dam  Beslrlia  «.  in- 
aerst  selten  eine  entxfindlichc  Affection,  velche 
lästere  erat  im  Jahr  1844  wieder  mehr  auftra- 
ten and  bia  jest  an  Hiaifhait  aad  lataaiütt 
allaüUig  annahmen,  wihrenl  Baa  Jait  feUm 
einen  Typhusfall  beobachtet. 

Kntxündltch«  Affectionen  dea  Geblrna  oder 
deeeen  Hinte,  aowie  dee  Magen«  eind  nicht  bialg. 
Hiufig  hat  man  dagegen  Gele!::puheit  atiter  dm 
Landleuten,  besonders  männUcbeu  Geachlecbli} 
eine  chromiseh-enliUnäliche  Affection  der  ITa- 
coen  de»  Magens  zu  beobachten. 

Apoplektlsche  Affectionen  sind  nicfit  scIte", 
namentlich  aber  im  Jahre  1847 ,  wo  sie  weil 
melir  nie  in  Irtlbefen  Jahren  anftvalen,  aad 
swar  jbei  beiden  Geschlechtern.  Himorrboi- 
dalleiden  findet  mau  unter  dem  weiblichen 
Geschlecht  ungleich  häufiger  als  anter  dem  minn- 
Ifchen. 

^'Mll  Bliilflüssen  beobachtete  man  das  Xasen- 
bluten  sehr  häufig,  namentlich  bei  den  jfiogem 
minnUchea  LandNwIlaiHni. , 
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ltU0rmiUir0»de  Fitier  xieuUch  selten;  t§ 
gllfc  TO  alleWIiiig«  gewiee«  TbeiU  det  Obtr- 

xmts,  wo  man  jährlich  einielue  Falle  bpobachlet  ,* 
iU«ia  auch  dies«  einielnen  Fälle  werden  ia  der 
MMilta  Z«il  Mltencr*),  ohne  dMf  gerade  et- 
ras  Nimhaftii  mrB^taif  dfrUmchatt  fttakt^ 

wäre. 

Vtradileiaiaiig  der  erstea  Wege  kommt  häufig 
ftr.  hwRmhr  seigt  sUh  bisweilen«  doch  aiem- 
Mb  «dten.  Im  Sommer  1835  bnlUto  ala  fleh 
OBter  den  Kindern  itv  Stadt  Wangen  epidemisch 
ans,  und  in  den  Jahren  1836  u«  1837  lüi^len 
sfek  kl  der  G«m<liidt  VawtfMuburg  einige 
Fill«,  welche  sich  epidemisch  ansbreiten  st 
wollen  schienen,  jtdocli  utrwarltt  bald  viadtr 
verschwanden. 

Organisdbt  ftUw  4m  EafMIlf  ul  HjpU^ 
Inry«  4«r  £tb«r  M  hivig . 

Die  am  liäuf5g«len  forlommendcn  dygcraal- 
tchen  Leiden  sind:  Scrofeln,  Chiorosis,  Icteras, 
Ttberculoaia ,  Hydrops,  Syphilis,  Pneumatosis 
mi  Helminthiasitf.  —  Cyanotische,  rhaehitltdb« 
I.  acirrhöse  Affectionen  findet  man  selten. 

Von  Nerrenkrankheiten  beobachtet  man  na- 
■fBtUck:  ZAhnschmws,  Gesichtssciuneri,  Kopf- 


achman,  Mtf  tnachmen ,  Kolik,  nartlMf  Hfift- 
voh,  BfwtfcrUMi;  KMCIbMMten,  Spiadinlltlit- 
nen,  Eflli|iie,  IiikiiD|ti,  OksMchtaa« 

Stdningen  der  CSoistefttlliglteiteB  sind  sel- 
ten. Ge^enirärti|^  zählt  man  16  geisteskrankt 
Personen,  so  dass  aoi         ein  GaiatoakraBlcat 


Im  AUgwioinon  tritt      «miatticlM  lata»^ 

gnnt^  bei  dcti  MäJchen  selten  vor  dem  iStea 
Jahre  ein,  sehr  oft  erst  mit  dem  lOtenbia  I7ten| 
in  einsolnen  Fillen  noch  apitor.  -~  Sehr 
hiofig  ist  der  weisse  Flass.  —  Die  adrrhi* 
sen  AflFestionen  der  Gebimuttfir  nehmen  i> 
den  leittn  Jahren  auf  eine  Sorgen  ann^and« 
Wf  ii«  Nk 

Bayern.  Mwiihit» 

Viel  liest  sich  ana  N.  IS  sbhl  ackUosMi» 

is  in  irr  Tabflle  der  Krankheiten,  welche  im 
Uililärkrankenhause  an  Mnncben  TorgekonoMl 
■ind  tn  ian  Jahm  1840  bia  184«  vndar  dla 

Krankheitsfortnen  genfigend  getrennt,  noch  nach 
den  Jahrgängen  unterschieden  sin^  AmI  dff 
mediciniscben  Abtheilung  waren ; 
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la  itt  tk'ufUfiHhta  Ablbeilaog  waren: 

anfgeBoancn.  geheilt. 
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17 
87 
41 

8 

8 
IS 

0 

6 
11 

1 

S 

6 

8 
IG 

II 
10 

4 

1 

5 

5 

»» 
7 


gaatoib«. 
T 


1 
8 
4 
S 

1 
I 
4 

1  , 


1 
1 
1 
1 


9S13 


S248 


17 


Sypiuiia 
SeaUaa 


1236. 
8MS7! 


Wiunbnrg. 


Nr.  16.  enthält  eine  Statistik  der  Poliklinik 
xn  Würzburg  für  die  Jahre  1837  —  1847  TOO 

ihrem  Direclor,  //.  Rmecker. 

Wünburg  liegt  600  Fuss  übte  düin  Spiegel 
dar  See,  und  hat  nach  30jihrigen  Beobachtun- 
gen «ine  Mittelvirmc  von  8^,32f  JL,  die  Tem- 
pera^ der  einzelnen  Monate : 

niittl.  IL     höchaleri  ntedrigat. 

—  0,0«7.  +  6,6.-      -t-  10,6 
9,890 

--  4,188 


Jannar 
Vabihar 

Miri 

Jank 
JaU 
Angvf  t 
SaptiBlar 

Okto)>er 

NoTiaiber 

PacamlMff 


8,345. 
4-  1M33. 

4-  14.827. 
15,801. 
15,009. 
12,270. 
7,946. 
3,427. 
1,194. 


9,1. 
3,3. 
0,4. 
5,1. 
8,2. 
10,03. 
8,7. 
4,7. 
0,06. 
4,55. 
8*8. 


umgebtoden  H&hep  dea  Uainthals 
«rlaban  alcih  darchachaittUdi  bif 

Das  Thal  selbst  ist 


Die  ea 
CWalnberge) 

400  ^.  Fu83. 

a&dlicbcn  £iogaoge  gegen  %  Stande,  anaeinem 


an  seinem 


ni^rdlichen  Auagange  nur  %  Stunde  breit.  Daa 
Terrain  gehört  dem  Muschelkalke  an.  Der  Ken- 
|ar  toill  aiat  Sluda  for  dir  Stadt  «iif|  der 


bunte  SandaUin  in  einer  Entferaang  tob  mdire- 
ren  Stunden. 

Der  am  Hain  liegende  ^leil  der  Stadt  wird 

jährlich  fiberichwcmmt,  und  enthilt  die  ^«verb* 
treibenden,  wie  den  ärmeren  Theil  der  Bewoh- 
ner Tortagaveiae.  Der  vom  Main  entferatara  Thell 

drr  Sladt  hat  c^rrniunin'''  breite  Straaeen  «ad 
fliie.  Hohe  Featungawälle  und  gröilanthaili 
trokne  Grlhcn  vmaebtleeatn  die  SlaA.  ünaflal- 
chacher  Viertel  hat  achlammige  Griben  und 
Teiche.  In  diesem  Icxtcren  konuMB  dahar  atall 
Wechtelßeber  Tor.  " 
Die  iav«1kening  Ton  Wirabwf  kal  aelr 

langsam,  iint!  zwar  durch  Einwanderunt;"  zng"«- 
nommeu }  in  60  Jahren  nur  um  4580,  alao  jibr- 
lieh  im  DarahiehniU  am  78*4$  ^  hatnigaim- 
Uch  alnia  Militär: 

1787  18070. 

1830  21672. 

1688  S1060. 

18:5S  22482. 

1840  22249. 

1643  22114. 

1846  22650. 
Dennoch  haben  durchaus  keine  anfer^^ew^hal^ 
chen  uogünatigen  Einflöaae  stattgefanden. 

SduHi  Honeh  baaierkta,  data  He  WA  der 
Geslorbenen  jährlich  die  der  Geborenen  flber* 
ateige  ;  diese«  soll  bereits  seit  anderthalb  hna- 
dert  Jahren  der  Fall  aein ;  iu  dem  leiten  Decen* 
niam  virUeltMi  aich  Tt dnOUa  ind  Gabvt« 
(algaadfimNii: 
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Et  tiarben  in  folgenden  Jahren  md  Monaten 


Jan. 

Fefjr. 

März 

Apr. 

Kai 

Juni 

JuU 

Aug. 

Sept. 

Oet. 

Not. 

Dec. 

Summe 

18t7 

84 

83 

i47 

104 

81 

101 

71 

91 

79 

07  1  77 

64 

1049 

im 

n 

7» 

8» 

7* 

80 

87 

04 

81 

00 

05 

06 

00 

014 

im 

71 

69 

77 

70 

104 

76 

61 

71 

48 

56 

65 

75 

846 

1840 

78 

76 

1 10 

88 

90 

96 

70 

72 

77 

45 

82 

49 

94ft 

1S41 

74 

06 

57 

64 

63 

n 

43 

41 

80 

69 

43 

50 

TIS 

1841  . 

60 

68 

75 

91 

91 

74 

80 

78 

66 

40 

75 

61 

860 

184S 

91 

74 

88 

103 

Ol 

65 

50 

59 

60 

77 

71 

873 

1844 

»7 

88 

81 

8S 

83 

61 

Oft 

48 

78 

04 

71 

70 

89;» 

184» 

71 

07 

00 

70 

74 

S8 

07 

54 

49 

04 

58 

54 

748 

IM 

60 

56 

70 

63 

7Ö 

91 

84 

103 

64 

71 

53 

75 

875 

786 

726 

843 

807 

807 

775 

700 

080 

600 

OSO 

604 

044 

8717 

Die  mittlere  Sterblichkeit  für  1  Monat  =  71^8^ 
MiUlcre  SUrblichkeit  für  1  Jaiir  —  873,7. 
SterblicUdtoftrUltaiH  nr  Binvolmerubl  z=i  1 1 

Dit  ZtU  l«r  GtbtrMtn  \m  hmt^Uti  DMnf*  wir: 


Jan. 

Febr. 

Mär* 

Apr. 

Mai 

Jwui 

JuH 

A  ug. 

89^ 

Nov. 

Dec. 

Summe 

1837 

76 

72 

95 

76 

71 

69 

82 

71 

60 

78 

67 

65 

888 

1838 

59 

60 

71 

65 

87 

66 

68 

73 

60 

66 

65 

63 

803 

1869 

75 

76 

77 

58 

72 

78 

58 

71 

61 

61 

69 

86 

861 

1840 

80 

71 

77 

87 

81 

68 

57 

66 

66 

74 

66 

61 

864 

1841 

88 

61 

09 

79 

67 

51 

53 

51 

43 

65 

55 

65 

761 

1846 

86 

70 

66 

71 

78 

65 

60 

69 

65 

S8 

68 

53 

866 

1843 

72 

70 

72 

56 

03 

53 

59 

70 

55 

.53 

59 

59 

761 

1844 

48 

61 

CG 

50 

66 

r)4 

f)! 

57 

67 

54 

59 

6H 

1845 

02 

58 

61 

59 

73 

58 

47 

63 

45 

58 

49 

58 

6iftl 

1846 

66 

66 

56 

67 

68  • 

66 

6» 

70 

07 

7» 

88 

66 

998 

707 

664 

716 

667 

714 

014 

000 

666 

060 

666 

610 

619 

7816 

Mitilere  Zahl  der  Geburten  für  1  Uonat  =  64,3. 
MillUre  Zahl  der  GeburUn  /«r  1  .Ithr  =  782,5. 
VtrWiafaf  4.  SaU  4.  Geltnten  mr  Einwobiitridil  =  1:  3t. 


Es  »tarbeo  tlao  922  mehr  als  geboren  vuc- 
dea!  «dtr  jihrlich  93,2.  Der  Ersax  ist  also 
durch  Eiatrasderang  gegeben,  iro  die  vdbUche 
Einwanderang  slärlfr  als  Jic  männliche  m  sein 
sduint,  denn  1846  kamen  auf  10442  miianUche 
ims  ««iblkli«  Ehiwoliiiir. 

Deanoch  h»bta  kciae  bodtutsad«  fitidtnien 
•tettgaimAra.   Das  StttWckksilmfcllWa  4» 

HMUto  Ist  das  normale,  weist  also  rlurchaii^  nicht 
auf  Malaria  hin.  Die  mitgetbeilte  Krankheits- 
listt  gibt  einigt  Flngarteige,  die  vohl  aus  dier 
EigMilkiMlichkeit  der  SUdt,  dar  <3«gui4w44ir 
LiMOMit  1^16*  ptfUfrwMig  6a4M  tflaifi 


ErkrankimgsTerhiltaiis«  gestatten.  Die  Ge- 
sammtxahl  der  Kranken  des  Decenninai  auf  Mo- 
nate rertheilt,  und  diese  gleich  auf  66  flafan- 
dncirt,  tffgibt  folgende  VefliÜtnifiset 


_  lal  M  fat  Vit  Uat  Fabriken, 

keine  grosen  cumalirten  Reicbtbtmer,  aber  ali- 
geaeinen  Wohlstand,  und  so  gut  wie  keine 
Prolttatier,  «in  UnuUnd  dem  es  ia.  den  leiten 
Jaliai  tiat  btaii4iwtilhe  Habt  ftc4aakt 
baL 

Da  die  Klinik  sSmmtUcbe  armen,  nicht  in 
die  Hospitäler  gebrachten,  Kranken  aafniaimt, 
s«  kaaa  4it  FhwtaitliB  4tMilbta  iwatr  tiata 
lUMni  SddaM  aaf  4li 
t 


Januar  Wl 

ir4ti 

1  aa^taoBM 

M  1017 

Ptbntmr 

n 

700 

Min 

tl 

780 

Afra 

M 

803 

Kai 

91 

895 

JlMU 

n 

» 

824 

JuU 

n 

n 

870 

August 

j» 

n 

672 

September 

n 

» 

591 

Oetober 

t» 

» 

619 

November 

w 

770 

December 

»j 

1» 

772 

Mittlere  Krankensahl  für  den  Monat  761. 

In  den  einielnen  Jahren  fiel  das  Maxifflum 
der  monatlichen  krankeniabl  5mal  auf  den  Ja- 
nnar,  1  mal  nnf  den  Mai  und  1  mal  auf  den 
Juni ;  das  Minimum  7mal  auf  den  Oktober,  Imal 
auf  den  September,  Inal  nnf  den  Juni,  laal 
aaf  4aa  JaU.  Diett  ftitalttttirtitbta  vta  4ta 
Ia  R«i44MlNUaB4  btilacbteten  tb. 

61 
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1^  UlSnMBI  n  MB 

Die  liMilMii  JiliM  Migw  Mgn4»  IMffe- 


renien 


67 


Von  da  bii  d.  „ 


n 
n 

n 
n 
9» 
»» 

n 
n 
n 


n 

n 


n  »» 
9>  1» 


«»  n 

n  w 

»  ♦> 

n  » 

1»  0 

»>  »> 

»»  1* 

n  ff. 


» 

n 
t> 

M 
M 
W 

n 
II 


I8M  «1 

ilpiioluini 

77» 

18S0 

ff 

794 

1840 

>» 

•43 

1841 

n 

1917 

18it 

tf 

770 

1S43 

ff 

1002 

1844 

ff 

108» 

1845 

ff 

916 

1«4G 

ff 

874 

ff 

1139 

9395 

Die  Sterblichkeit  ia  Ut  KUaili  w«r  iu  die 

lem  Dccennium: 

34  im  Verbäitois 

6»:  ff 

70 
38 

st 

91 
60 
TS 


I8S7— 38 

1839—  40 

1840—  41 

1841—  42 
184«-^ 
1843  44 

1844—  45 

1845—  46 

1846—  ^7 


n 
»> 
ff 
ff 
ff 

»ff   ;   » *  ««• 

itdictfl: 


ff 
ff 
n 
n 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


1 
1 

1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


«4,8 
14,7 
15,0 
14,5 
t0,3 
17,6 
12,0 
15,4 


Janntr 

Februar 

Hin 

April 

Septemfiec 
Ödobcr 

NoTcmuer 
Deeember 


67 
54 

71  Hn. 

40 

m 

«7 
M 

60 
40 

33  IUb. 

51 

56 


Pie  geiammte  Sterblichkeit  in  der  Stadt  ia 
dcmseiben  Deceanio,  auf  dieselbe  Aj(t  redndrt 
wtrx 


Janaar 

Fabiur 

Min 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oclober 

Ko?«mber 

DacMttbtr 


761 

778 

81ti  Max. 
607 

781 

775 
077 
6G7 
CC6 

610  aUa. 
664 

623 


MUtbN  StoibttdiMk  Üf  4mi  ItuMk  = 
718.— 


f;|ideiaiscbe  KrankitaiMli  k$nMk  zwar  aÜ- 
jlhrlich  Tor,  Relangten  ibar  Dir  tellMl  t«  «I- 

gemeinerer  Herrschaft,  und  blieben  mit  Aub- 
nahme  der  Influenza  dca  Frühjahrs  1837,  und 
der  im  Sommer  1846  graasireuden  Diarrhoe, 
(Cholera  InfanlMB}  otaa*^Wm«tltb«tii  Einta 
auf  die  MorUliUlaxiffer.  Die  iu  diesem  Decen- 
nio  in  Würxburg  herrschenden  Epidemien  waren: 

1837.  Febr.  —  April.  Inf  tu  en%m  all 
TOilierrMfcend  catarrhalischen  ErscheinungiB 
(grosse  Sterblichkeit,  besonders  bei  Sltfrn  Leu- 
ten, Pfründnern  u.  8.  w.  an  FAeam.caU>,  Mar* 
— Jum:  h  euch  kM9t9B» 

1838.  /«•-  —  Miknt  RronckUit  «^t- 
d  emiea. 

1839.  September:  Scarlatina,  bei  aehr 
mäsiger  Verbreitung  geliala  verlttfend. 

1840.  Mm  —  Jum:  Jr«r»ill««»  fitaclis 

aber  in  grosser  4nzahl. 

1841.  Ja».  —  Juni:  Keuehkm§t9»* 
April  —  Jwtis  1mftuen»a. 

1842.  M'ir^  -  Ayril:  Ckolorin$»  Aw 
gust  —  November:  D  y$  enlerie» 

1843.  Januar  —  Aprüt  Se^rtatinm. 
Diese  über  den  ganxeo  aOdiresllichcn  Thcil 
DcutBchlands  sich  verbreitende  und  nn  einzelnen 
Orten,  aelbat  in  Würibnrga  Umgegend  unUr 
bSanttiger  Vom-niflraltnde  Bpidemie  zeigte  in 
Wftribnr^  einen  »icmlich  gutartigen  Charakter. 
Januar  —  Juli:  So  Off  coiitagiö%  und  epide- 
misch herrschend. 

1843—1844.  l>aeeiiiftep  —  W«8  Bramr 
Mtia  apidamiea,  bei  älteren  Personen  durch 
Ucbcrpnn^  in  PneameDie  hisfig  ron  letlialem 
Ausgang  begleitet. 

1845.  AprU  —  Mail  Laryageml  wal 
Bronthi^l  -  Croup*  Apfü  Jmm: 
Sch  l  ei  m  fieber, 

1846.  Mai  —  AnguxC.  Morbiilen,  die 
in  andern  Gegenden  des  Mainthala  unter  nerrS- 
eea  bicbiin«ai«tt  veriMiMd,  eil  schon  im  er- 
sten Stadium  ISdllich  endeten.  Juli  —  Aug.: 
Diarrkoom  tpid^m*}  Ckoiera  infamr 

tum,  _ 

184ft-^184T.  Deeetnbor  —  Mär%i  Pneu- 
monia  eatarrk.  mit  liemlich  bedeutender 
Sterblichkeit,  im  kindlichen  und  Grtiseiialtef. 
Jam.^M*nt  Fahr,  puerpeflih  vsM^ 
anf  41»  BatbiaiMgeaietall  beedirlnkt. 

Dass  aber  Krieg,  Theurung  und  Seuchen  trad 
.andre  Plagen  die  Mortalität  nicht  nur  in  eln- 
zcinen  Jahrgängen,  sottfeni  iif  ein  ^uiee  Be- 
CCDBlim  hin  bedeutend  reiindem  können,  daroi 
liefert  die  Würzburger  Chronik  der  Jahre  1810 
bii  1821  ci»  iptechendea  Beispiel,  indem  mit 
venlgcn  Attnahmen  die  Slerbliclikeii  während 
jener  ganxen  Periode  auf  ung^ewolniti  r  Höhe  sich 
erhielt.  Bei  einer  wcnic:er  zahir eichen  Beföil^ 
rung  betrug  dl«  IM  der  Ytrit^rbcara: 
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• 

950 

181S 

9M 

181S 

1471 

1814 

1226 

1815 

793 

1810 

BIO 

1817 

861 

1818 

1030 

1819 

010 

1820 

914 

1810  uid  1817  varni  ei  smilclut  einige  ver- 
|«ereB4t  l^deMl%  'Obf«li  ImImb,  BehnN 
Jabre  anhaltenden  Morlalitllastand  manlaw' 

ten.    Zu  diesen  gehSrte  auiser  dem  Tom  Hfirx 
18lä  big  gegen  Ende  des  Jahres  1814  herr- 
"Kl 


megitjphas  inabeaondere  eine  tiem« 

lich  maligne,  mit  ByuocLalcm  riiarikler  verlflu- 
fende  Schaxlacbepidemie  im  Jahr  1811;  eine 
iveile  ihnliche  im  Jahr  1818  die  fom  Jiuü  d. 
J.  bis  Min  1810  tnhielt.  Ihr  folgtni  (Afffl 
Somit  824  mrhr,  als  rcn  1837—1646.  Voml.  1819,  die  Masern  aaf  dem  Fasse. 
Ajprii  1813  bis  lezUQ  Marz  1814  starben  1613  Die  sehnjÜtrige  KrankenlisU  de«  Verf.  iat 
PcnMMB,  UarfOB  vnfefihr  <00  art  Typhua  «nd  allgemein  fanttMlIdb,  Md*  TiigtiMiftifr,  iii 
160  an  der  .im  Spitjahr  1813  herrschenden  vegen  mancher  eigenthftmlidien  Veriiiltniss« 
Rnbr.  Au98i<r  den  bekannten  Kriegscrei^lBsen  allerdings  instmctiT.  Dahir  wird  sie  irobl  Vle- 
jener  Zeit  uoii  dem  in  hiesiger  Stadt  veaiger  len,  die  sich  mit  VerglekhfliBgen  beffchäfUgen) 
nUltNn  BiaflaM  dir  tlmmuiff  fai  im  Mtaw  aoMBalHi  nfais 


1)  Marbi  §§9t.  Htnbr,  ipim. 


Anfgen. 

geh. 

gabaWi 

ireftotb. 

Hyperacmia  cerebri 

m 

117 

'  8 

0 

Haemorrhagia  cerebri 

05 

10 

•f 

0 

25 

i&tfiHaiiiBgat 

3 

0 

-  0 

3 

Meningitis 

19 

1 1 

0 

0 

8 

Bjdrocephalua  acutus 

20 

12 

0 

0 

8 

ekrtilcw 

'  10 

0 

f  • 

0  . 

'  0 

Encfplialonialaria 

.  S7 

0 

7 

4 

16 

pplirium  tremena 

8 

0 

1 

1 

0 

Tulercalosia  cerebri 

t 

0 

0 

0 

3 

Uly  CUUB 

9 

A 
V 

V 

äk  - 
V 

• 

m 

Bly  clomalica 

1 

0 

0 

0 

1 

Tabes  doranalis 

0 

1 

t 

1 

MtDiB 

10 

t 

1 

10 

t 

8 

0 

s 

0 

0 

Eclampsia  iiifiBt. 

ft« 

43 

10 

0 

0 

BpUepsia 

28 

8 

13 

8 

0 

Clioret 

t 

0 

1 

1 

0 

Tetanus  et  THiA.  BMltt. 

4 

0 

0 

• 

4 

Hjsteria 

94 

73 

18 

0 

0 

Irritatio  spinaliff 

0 

3 

1 

4 

0 

Febris  intentfItMa 

41 

41 

0 

t 

0 

Cephahlpia 

•  24 

30 

4 

0 

0 

Rcnralgia  trigenüni 

11 

0 

4 

1 

0 

„  fkorttfco-bncUftlia 

4 

4 

0 

• 

„  ischiadlca 

31 

34 

•  7 

0 

,^      variae  aadia 

81 

73 

0 

t 

0 

faraijrsis  facialia 

8 

2» 

1 

0 

0 

faffti|lli  «ttrMltatum 

33 

4 

23 

0 

710 

407 

IM 

Ol 

77 

Ophlhldmla  sercMeaa 

00 

82 

10 

0 

0 

neonater. 

40 

55 

0 

4 

1 

Morb.  ocnkr.  Tar.  aedia. 

160 

132 

19 

9 

0 

298 

24d 

39 

19 

1 

3)  Mofhi  «um. 

» 

OtÜb 

0 

0 

0 

0 

0 

Otonhm 

7 

7 

0 

0 

0 
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Catarth.  tob.  Eni.  «.  mil.  aildit. 

Caries  oai.  prtiiii 

Dyaecoia 

Aufgen. 

3 

i 

3 

geh. 

S 
0 
0 

gebeif« 
0 
8 
1 

lu^eh. 

1 

2 

geitorb. 
0 
0 
0 

15 

8 

3 

0 

lÜMit. 

Laryngitit  «ttmMf 

13 

13 

0 

0 

0 

„  exaidiUra 

19 

12 

0 

8 

5 

Oe«lema  fflottidia 

t 

0 

8 

0 

2 

Spasmus  glotUdii 

8 

5 

0 

0 

3 

Luyngilfai  thmHu 

e 

8 

1  . 

3 

0 

Glttrrhus  acutus 

420 

406  ' 

14 

0 

0 

„   epidem.  (iafluenia) 

48 

48 

0 

0 

0 

BronchiÜ«  acuta 

452 

408 

0 

II 

33 

„  clnmiiea 

384 

88 

858 

80 

5 

,»          „    c.  fmpTiys.  palm. 

47 
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I7r.  16b.  liefert  eine  interesBante  Znsammen- 


wird  die  Tempcr.itur  bo  kalt  ,  daaa  man  aich 
sehr  leicht  erkältet,  und  oft  einhrizen  mnss. 


lUllong  der  sahireichen  SiU-,  Schwefel-  und  ?"  dauert  lange  «ad  hat  weoige  der 

Samr^tllw  4ir  Biktviu,  Ufih  den  Gehirns-  »»«"«n^Tagt,  valcb«  den  Winter  im  1Im4m 

formaäonen.    Sie  können  aehverlich  ohne  Ein-  ""^"^^  Strenfje  verzeihen  lassen.    Blit  den  ersten 

auf  die  GeenndheU  der  Bewohner  aein.  Fflr  '^"8*^"        ^"  ^«^'»f«  ^iae 

ein,  10  dm  van  dee  Reisti  dea  Frlhjiut  hier 

beinahe  gani  entbehrt.    Die  achönatcn  Tage  des 

Jibrps  fansroH  gewöhnlich  mit  dem  Ende  Sep- 
lembcrs  au,  und  dauern  meiat  bia  Ende  Norem" 


dieaen  Ort  würde  dach  eine  weitere  MittbeUttnff 
licht 


Schweiz.  Bern. 

•      A  r  •  I.  1.     L    betis  doch  aind  die  Nichte  dabei  aelir  kalt  mb4 

fler..fi4hr.f«i  _A«fi^.chnungen>erecli-  ^^^^  j^,^,,  ^.^  birr  «thThYrTnä^ 

gen  Fieber  entatehen.    Der  Winter  atelit  sich 


te  im  if«  Die  Hiufi^keit  der  Qe- 


BCt 

dritter  die  in  Beiiehung  aaf  die  Monate  denge-        ^^^l^VtuTl!^^^^^     "Tf  "'n 

wähnlichen  Ge«eien  folrt.    Dfc  Mitt.!.«M  jähr-  ^Tl^tS^  *jJ ^m^?^ A"*""" 

^        bcr  ein,  n.  dauert  melet  bia  in  die  Uitte  Febraar, 

dann  frieren  alle  FlQaae  tu  und  die  schwerate 

Artillerie  kann  die  Donau  paaairen.   Der  meiate 


jähr 

fichar  Gewitter  steigt  auf  lU.  Als  gewitterarnic 
Jahre  in  UMrtm  Jahchnndert  aiidkeliieii  1807 

nit  10,  1814  mit  9,  1816  mit  9,  1S17  mit  11,  c^c^„  «an.      t..«..  -       ^        i  ^  r. 
im  m  1%  mit  lOGewiiiern  ;  dagegen  ^  *"  ^  ?»f* 

d.  fMriH«^  18tl  Ml  Ä6,  1821  mit  27,  trCV«  3""^  n ^ 
18J6  mit  29  Gewittern.  .  •*  auni_Mari  fortdauert.    Die  Unre^elmaaalg 

Die  Kirschbäume  blühen  nach  denselben  Auf- 
leiehBongen  im  Mittel  des  26.  April,  die  Es* 
treiM  der  Alwalchingen  gelieo  mHik  bfa  anf 
<len  6.  Apifl  ClSlb)y  Torwirta  bia  auf  den  14. 


keit  der  Witterung  u.  der  gchneUe  Uebergaog  Ton  ^ 
Wärme  aar  Kälte  macht  daa  Lehe«  ii  ilieaiB- 

FnrstenthfimerD,  besonders  für  Fremde,  sehr  un- 
geauud,  und  man  will  den  Einflnaa  an!  die  Ve- 


Mi  äÄ5):  ^TK;?  ^mieTe^Ta^^^  TLTXnntl  K^^Z\'^l'^J^'l^"'  bemerkt  habe«. 
dir8thw.lL»  i.t        o.  AnJ..  »1«  Der  _ Winter _kfindigt  sich  mit  einem  heaigen 


Winde  aus  Norden  ao,  der  Criroz  heisst,  der  3 
bia  9  Tage  dauert  and  OMiat  foa  ^»chaee  beglei- 
tet iat  Bar  SOdvIiid  U  bkwiÜMkrtBgsiigtMt 
lidttb  wie  dir  Sibmc»  Ii  Iiidi«i 

Cblegeaheit  dar  Hydrogra^a  diiaar£fat* 


Sckwalbea  ut  der  9.  April ;  als  Extreme 
m  te  9U  lUn,  nd  das  la  April 

Moldau  und  Wallachel. 

Nr.  IS  enthält  meteer«laffiiciia  Beebachtun- 
8«  fir  ei«  paar  Jahre  tvf  Jlaajr  «ilBakiraal,  „  •    ^  i 

und  dnige  allgemeine  Bemerkungen  fiber  daa  der  bemerkt  der  Verfaaaer:  „Teiche  und  SflmpCi. 

CÜou.    Die  Kälte  ist  in  beiden  Ländern  am  befinden  eich  sehr  lablreiche  in  diesen  Fürsten- 

•Urkatea  im  Januar  und  Februar,  wo  der  Iber-  tbümero.    Der  gröaate  Landaee,  Brateatie,  iat 

mamater  nicht  aelten  bia  18^  IL  «itar  dea  Ga-  «nfem  Gallai;  ein  bedeteder  IM  vU  wm 

frirrpunU  sinkt.    IrD  März,  April  undMalwech-  i^^  r  Gi^rn  oder  Zsizsya  bei  DorohOT  Indernörd- 

nlt  du  Xemperalur  iwiachen  4°  und  IT'^  R.,  liehen  Moldau  gebildet,  er  heiaat  Jeaaer.  Noch 

>>i  im  JnU  und  Angnat  ateigt  die  Hiae  nicht  mehr  Teiche  beaixt  die  Wallache! ,  welche  ron 

*eHen  auf   22°.     üebrigena  let  daa   Clima  den  aie  durchatrdmenden  FIfiaaen  gebildet  ver- 

«taer  Länder  riel  rauber,  als  man  nach  tles^rn  den.    Beaonders  nber  siii'l  rüe  TTfi-r  der  Potitu 

reogrmhiacher  Lage  erwarten  aollte.   Dia  jMähe  vielen  Veraumpfungen  auageaezt,  welche  die  be- 

V*  >^wanaB  llaaM  ud  der  KarptUMBwr  der  rflchtigten  iaeaeritt  gefihrlicheii  WalacUichan 

Na«B,  80  wie  die  dea  Himua  auf  der  andern  Fieber   eneugen ;    auch  mehrere  der  andern 

°*|t«  mag  beaondera  auf  die  höchst  abwechselnde  Flünse  sind  mit  Sumpfen  nmgebcn ,  da  fflr  die 

WitteniBg  in  dieaen  Itändern  iunfluaa  haben.  Uferbauten  nichta  geachiebt;  diea  iat  besondere 

dir  RordMtvind  irfkit  te  teMff»  w  nil  ta  9^m     FalL  mMmmimjUaifi, 
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er  bildet  gerade  daieibit  einea  Sumpft  der  tu 
dw  SoBUBerhise  giftige  DQnsta  mbreilct,  wel« 
ch«  aber  noch  übertroffen  werden  von  dtBi 
Schmnze  der  Stadt  lelbst,  in  deren  Strassen 
auiraalische  «Bd  ?egetabUiache  Subttanxeo  der 
Flibb  «btfItiMB  vardra,  bb  li«  ia  dm  Staab 
zerfallend  im  Sommer  sich  zerstreuen,  oder  bia 
man  im  WInfer  in  den  Sfhmnze  versinht,  1  n  sie 
eneugleu^  deun  es  iat  nichts  Seltenes ,  dius  ai 
dar  Stadt  Wagen  nur  mit  TorgespanBtoB  Odb- 
een  aus  dem  bodenlosen  Mnrasf  hcrna!:t:;-c7oq:c]i 
Verden  können.  Die  meUten  Städte  in  .der 
Moldau  BBd  WaUacboi  bahoB  oiaoB  Thoil  des 
Jahres  hindurch  statt  der  Strassen  nichts  als 
swischon  den  Häusern  sich  hinaiehende  Sflmpfe, 
und  dea  Nachbar  kann  man  Bor  au  Wagen  er- 
liicliiBi'' 

Dif  LiBdtr  alai  AbrigoBS  Bichl  am  aarolch- 

haltigen  Heilquellen,  wie  die  an  der  Grenze  ge- 
legenen Heilquellen  zu  Rudna,  Borsek  ,  Arripa- 
tak)  Mebadia;  die  Jod  und  Brom  lialligen  Salx- 
qaellen  zv  Skitt-Pietrosa,  die  aalinischen  Schwe- 
felquellen zu  Deal  Magura,  Lo;::atnri ,  ("ornet, 
Roai,  Pojana,  Velenj  de  Munt«,  Ukaa  Xclcga, 
SchorbaBaltchi ,  Bugea,  Pojana  rotoBdl,  Breasa, 
Bradet,  die  eisenhaltigen  Sebwefelquellen  zu  Si- 
bitschin,  Humele,  die  StaliWpifllen  zu  Bustea, 
Balaneschti  und  Hunte  IwaneUtcheluI,  DjeaU, 
KallnaBMciai,  4i«  Bidcr  lu  SI«BU^  o.  a.  v. 

Bei  Gelegenheit  der  Vegetation  macht  der 
Varfl  Ibigonde  Bemerkung:  „Eine  besondere  Ei- 
genthfimlichkeit  ist  es  dase  eine  vor  dem  hhro 
imi  iB  dieaoB  FärataBthOmera  fast  gar  nicht 
golMBBt«  Ptani«  jeit  aa  allaa  Wegen,  vad  ba- 
•Baders  in  den  Umgebaagen  der  Dörfer  tu- 
chert;  es  ist  dies  das  anrertllgbar  wuchernde 
Unkraut  Xa^tkium  spinosumy  dessea  mit  Wi- 
derbaken Tersehener  Samen  sieb  an  dfa  Haare 
der  Thiere  hän^t.  Diese  Brobachtung  macbl 
es  wahrscbeinlidi)  dass  diese  FÜanzc  durch  tfir- 
kiacb«  Pferde  M  der  Oecopation  der  Moldau 
In  Jahre  1S2I  rcrLreitet  wurde.  Man  nennt 
sie  alcht  anders  als  Russisches  Unkraut  oder 
Ckoteraf  weil  sie  svr  Zeit  dieser  im  leatenlär- 
köikriege  raertt  afdittar  wrde.'' 

Heber  die  herrschenden  Krankh§ii0n  iadaa 
vir  folgeado  BaawifcBBgaB» 

Im  März  zeigen  sich  loflaenia,  Krysipeias 
«ad  Scharlachfieber.  Im  Sommer  nabaiaB  die 
Krankheiten  einen  biliösen  Charakter  an  ,  im 
Juli  zeigen  sich  D)«enteri«u,  oft  eutzündlicher 
Nalur;  da  dia  gaaiaiBtB  Leata  aabr  oft,  aalbat 
iB,den  Stidtea,  «ater  freien  Himmel  schlafen, 
sind  Erkältungen  sehr  natQrlirh.  Im  Ufrbst 
finden  sich  rheumaliacb«  Gehirn-,  ii&is-  und 
BiialaiilBtadaBgiB. 

Um  QUk  id  nrtar  dmBmhaim  dirHtb- 


dau  und  Wallachei  Mäsigkeit,  beaondara  im  Trin- 
ken, vorherrschend  nnd  daabafb  manche  Kraak- 
heit,  die  bei  den  nOrdliehen  Völkern  hlaigar 

vorkömmt,  hier  eine  seltene  Erscheinung.  Die 
eawöhnlichsten  Krankheiten  sind  Waaaeraucht, 
Sehlagfluss,  Epilepsie,  HiBwrrbaldeB,  aalbat  ia 
jungen  Jahren  Brdche,  bei  den  höhern  Classen 
Scrofeln,  Rhachilis,  and  bei  den  Frauen  Hyste- 
rie. Bekannt  sind  die  hiesigen  Ciimaüeber,  die 
beaoadera  als  gastrisefae  FkAer  laa  FfihjBbr  nach 

Beendigung  der  Fasten  erscheinen;  rhenmatiscbe 
Fieber  in  der  Gegend  von  Jassjr,  am  häufigsten 
KerreaAebar,  beoonden  ia  das  iachea  Cbgeadea 
der  Wallachei  und  Gallenfieber  gevibaiicb  im 
Juai  i«  Jaaay  Bad  BBfcanaal» 

Beaenden  hiufig  siaddie  syphiliMiikattKraab- 
heiten.    Dr.  Ba$serau  in  Jassy  macht«  im  Jahr 

1845  diu  Pic^iernng"  atif  die  Nothwendigheit  ei- 
ner besondern  Vorsorge  bei  den  auf  eine  Be- 
sorgniss  erregende  Weise  Terbreitetea  ayphflitf- 
Bchfn  Krankheiten  aufmerksam,  indem  er  aus  ei,:^- 
ner  Frfahrung  angibt,  dass  die  Hälfte  der  fie- 
Tölkernng  ron  diesem  Uebel  ergriffen  aei,  dass 
in  keinem  Lande  diese  Knmkh^t  harlnikiger 
den  Ueil?ersucben  des  Arztes  widerstehe  u.  dass 
die  Verbreitung  so  aUgeiaeiB  bei  aüea  Claaaaot 
AUern  nad  GeacUecblani  atatt  ffaia.  Dr.  Bat» 
serau  erklärt,  dass  er  nirgends  so  Tiele  Men- 
Bchen  ,  welche  ihre  Nase  ,  Lippen  nnd  Augen 
durch  dicaekraokheit  verloren,  nirgends  so  viele 
sciffuldee  Kinder  oad  iapetaato  MlMir  fwtai- 
dea  «.  a.  w. 

Dass  bei  der  inaera  (Saaae  die  Verbr^uag 

solcher  Krnnliheilen  sehr  ^to-i  ist,  zcif^t  die  fo!- 
gende  Uebersicht  der  in  dem  grösten  Hospital 
der  UoldaiL  während  des  Jahre»  1844  verpfleg- 
ten Krankt,  es  befanden  aich  ia  diHMI,  dMB 
Hoapital  S.  Spiridioa  ia  Jmmf/i  . 

SyphiUliache  Kranke  571 

Hit  RUSfrn  Schätzen  brhaftala  342 
Ab  acuten  Krankheiten  4ftS 
AaTiiBahiilaikaschioB.KriBUiaitaB  SOt 

—RR" 

Das  steheade  Beer  in  Jassg  u.  Galiat*  be- 
ataad  lai  Jahr  IM4  aar  ata  lOM  Maaai  «ai 

wenn  auch  dazu  vielleicht  noch  ein  paar  hun- 
dert Bediente  und  Militäran gehörige  bommeu, 
so  war  doch  die  krankeusahl  von  1644  eine 
auserordeBtllah  graai.  Dia  Uate  derselben  bie- 
tet ein  groses  Interesse  dar  darch  die  sehr 
kleine  Zahl  der  Langenentiündungen  and  Lbb- 
gentabaitfllotaa  bei  «er  aelw  grosen  Aatahl  faa 
Intermittens,  Dysenterie,  Milzbrand  n.  s.  vr.  Da 
sie  sieh  fiemlieh  prleirh  verhalten,  so  ziehe  ich 
sie ,  zur  Kaumersparnis ,  aus  beidea  Ho^Hlen 
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t'ebr.  imiermUtens 
calarrhtlia 

,t  giiSrica 

T>        M  »UuUo«« 

ncrrosri 

„  heclica 
Ophthalmia  citarrhalis 
aegTftiact 

Anf^ina  faiielon 

Erytipelas 

OUlit  «I  Otarrhoet 

Bronchitis 
Far«tiiii 


Pneumonia  *) 

Himoptysif 

Inflamat.  mute,  pector.  inaj. 
bavdtlwü  pleirilicvn 

Phlebitis  brachialii 
ioflammatio  ^nu 

OrcUU* 
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PkÄiti»  iaryni/ea 
»      putm.  lubere. 
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*)  la  Gallatz,  in  Jassy  kamea  tm  |«AieA  Jahr«  nur  9 
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DieStafblickkalt  war  Um  aihr  MtUic, 
lieh  2 

Die  meisten  Juden  wohnen  in  Jas$y  xuaam- 
mengedrän^t,  man  sagt  gegen  300(^0;  sie  besi- 
zen  «in  eigeucsHaapital.  lo  dioaem  worden  auf- 
gtüMMii  852 
daron  starben  67 
geheilt  wurden  285 

Die  tödlichen  Krnnkhfilcn  waren  gröslenlheila 
Wassersucht  und    l:cbris    iotermitteus  perui- 

Ii  der  Wallaahal  iai  4aat  grtata  HoifUal 

daa  an  Bukarest  gelegene  Krankenhaus  Kolsxa; 
es  gewährte  in  00  Betten  906  Kranken-Aufnakme, 
in  Jahr  1844.  84  blieben  am  31.  Dec.  in  Be- 
lianAang;  geheilt  entlassen  wurden  768,  gabaa- 
Bcrt  15;  und  39  starben.  An  fieberhaften  und 
entxfindUchen  Krankheit^  wurden  237  Krwka 
bebaadelt,  woron  223  gcMaaan,  2  gcbeasart  aat- 
laaiM  wurden  und  12  starben.  An  chronisclien 
inera  Krankheiten  litten  66;  von  diesen  fanden 
44  ihre  Genesung,  9  nahmen,  gcbeaaert  ihr« 
nitltiaung  und  18  atarhao«  Vm  dar  iMtm* 
cbe  wurden  389  Kranke  hergestellt  entlassen, 
worunter  172  von  den  Bexirkskommissionen  su- 
geschikte  öffentliche  Dirnen.  An  iusern  Krank- 
heiten litten  105  ladlviduen;  05  wurden  g«- 
heilt  entlassen,  3  gebessert,  7  starben,  darunter 
2  Selbstmörder.  An  Augenkrankheiten  litten  18 
Peraanan,  17  wwdaa  gMiailt,  1  gebsaaart.  Am 
AltersschwSche  starben  3  Personen,  und  4  Mr> 
den  alarbend  in  daa  Hospilal  ^abracht 

|pu«r  diaaaM  Iii  noch  da«  Hoapital  Braica- 

Tsn  mit  60  Betten ,  und  das  Qfapital  Pastllil- 
mon  mit  44  Betten  Torhanden«. 

Mililärhospitälcr  befinden  sich  in  Bukarest 
mit  200,  Krajowa  mit  40,  Braila  mit  20,  Cala- 
raach,  Giurgewo,  Cxernctx,  Zinmicea  jedea  mit  10 
Batten.  Dia  ZaU  dar  Kranken  daa  HaUiia  in 
beiden  Lindern  gibt  Yailhat  folgandanniiai 
(Or  1844?)  ans 


Geheilt 
ea  starben 
blieben  in  Be- 
handlung 


Wallachei 

5008=80%% 
382=5  V«% 


Maldin 

8140=14%% 

18»=:3Vi7e 


00=  1 4  Va%     503=1 3% 


S480  3828 

Das  Heer  atU  ana  40006  bif  50000  Mann  be- 

atehen. 

„Zum  Schiusa  aei  noch  bemerkt,  dasa  in  den 
Gebirgsgegenden  der  Wallachei  vteb  Manerhea 

an  Kröpfen  leiden." 

N.  10.  enthalt  keine  wesentlichen  Beiträge 
xur  me^inischen  Geographie,  in  Beaiehaog 
auf  herrschende  ConatiMHan  aaH  an  iBlHi  tan 
dritten  Heile  bennab  «erden» 

RunUnd. 

in  Mr.  21  stellt  Berghaus  (nach  Kupfer) 
dl«  meteorologischen  Beobachtungen  in  Sibirien 
im  Vergleich  mit  denen  im  westlichen  Russland 
susamme/).  Das  bekannte  Gesea,  dass,  je  weiter 
■an  ine  Inere  der  Feellinder  mdringt ,  daala 
grSser  Ar  Unterschied  der  Temperatur  des  Som- 
mers und  des  Winters  wird,  zeigt  sich  hier  in 
sehr  aufCallcnden  Zahlen:  Wihrend  dieaer  Un- 
terachled in  St.  Pelanhnrg  M*  87'  IT.  27»  59' 
0.  =  18^^,8  R.  ist,  steigt  er  inTorask  SÖ©  SO' 
N.  82°  50' 0.  auf  27^,5  R.  und  45"^  ostlicher 
in  Jakuk  62o  1'  N.  127o  24' 0.  auf  43  V  ^ 

Ba  lUft  hei  den  flerUvUMUr  Biagyaiten 
am  Argon  eine  Heierei,  we  man  alla  Gctraid«- 

arten,  besonders  aber  Sommerrog^gen  nnd  Gerste, 
mit  Erfolg  anbaut,  troxdem,  dasa  iwiesiien  Ans- 
aat und  Ernte  nur  ein  Zeitranm  tan  drttthdb, 
höchstens  drei  Monaten  liegt.  Kup/fer  hat  hier 
an  einem  sehr  heissen  Tage  im  Monat  August, 
mitten  In  einem  Akerfelde  den  Boden  aufgraben 
lassen  und  ihn  schon  in  riner  Tiefe  von  7  Vtm 
engl.  Toiiständig  gefroren  gefunden.  Es  war 
nicht  eine  Eisschicht,  aondetn  du  die  Fefichtig- 
helt  dea  Badene  In  dieaer  Tiefe  bildmda  Waa- 
aer,  welchea  gefroren  war ,  und  welche«  ? erbin- 
dvla«.  daa«.  mw.  mit,  dam  Bfatan,  niaht  iraiUr 
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kommen  konnte  nnd  mtm  lieh  liatr  Bfnhak« 
Vediencn  nvsite. 

Selbet  fn  Jakutk,  denen  mililer«  Tempera- 

tnr  —  S>°y%  R.  beträgt,  hat  man  Versuche  mit 
dam  Getraidtba«  gemtdit,  ireUicii  nach  einani 
•ehr  U«iB«B  MiiwUl«.  tlar  Mi  trif  nibrinii 

Punkten  mit  Erfolg.  Diea  rfthrt  üaher,  data  im 
Sommfr  <!«r  Bedra  an  der  Oberfläche  aufweicht 
und  fabig  wird,  die  Keime  die  er  empfangen 
hat,  la  enlwikelo)  die  miUler*  TamperaNr  «r- 
h.ilt  -iich  Tier  Monate  lang  über  0-,  und  ilioser 
Zeilraum  genügt,  die  Cerealien  in  einem  Lande 
aar  Reife  an  bringen,  wo  dieSchvficbe  derSon- 
MMlniUM  l«rdi  Am  'Awloer  aMgcgKAes 

Breiif»    länge  Bök§ 


wird.  Oft  fallt  der  Schnee  auf  die  leiten  Gar^ 
ben,  zulest  erntet  mtn  aie  aber  doch.  Aach  in 
den  Umgebnngen  TonKraineJnnk  (56osl'N.B.) 
aah  Kupffer  die  Fmte  mit  Schnee  bedekt,  drn- 
Mch  war  aie  aehr  emebig.  —  Aber  in  einem 
Knia,  «nIchM  i0r  «mmw  Ih  Oetnüfbrnm  ha^ 
nachbart  iet ,  kann  eine  kleine  Verindemng  itt 
der  Temperatur  i^r  Sommerraonaie ,  etwae  zu 
firi  oder  au  wenig  Regen  und  einige  andre  au- 
flHig»  VmMM»  lltBmttB  iMt  iMi  wmte" 
dam,  Miltni  «ogw  nnliffMi. 

Von  felgendan  Ortta  bettifluit  ffupffer 
mUUimi  TwuwiliiMit 


Jikuik 
Bagealovfh 

Jekaterinaaborg 
Tomsk 
Barnaul 
Irkaik 
NerUchinak 
Archangel 
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S1K>45' 
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51-^18' 
64°32' 
5504  5' 


0.  r.  P. 
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II701' 
38°  13' 
35017' 
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300 
400 
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0 
400 


Jahr,   WkUtt,    fMMUtff.   Sommmr.  B§rbit, 


t 

VfR  Amoi  Orlen  iitgi  Jaku*k  anaerhalb  der 
FekrgNiiM  Ics  OalreiMMM ,  /rftwalk  «.  H§f^ 

schun!;  finil  ihr  sehr  fjpnarhbart,  flb«r  ste  lie- 
gen inerbalb.  In  den  Gou?ernemeDU  Moskau  und 
Archangel  wird,  obwohl  daa  tbermiache  CUma 
w  aehr  iMtcMaiaB  M,  «hiialirargiallfarKMH 
kai  getrifben.  Tndessfn  mnss  auch  bemerkt 
dm,  daaa  man  in  den  Lagebangen  der  Stadt 
Anhangel  mIM  mt  «enlg  (Sftrmt  boat}-  vm 
in  gröaerer  Entfernnng  ?om  weieaen  Meere  gibl 
es  gute  Rrnlen,  und  es  ist  daher  zu  vfrmiithen, 
dm  im  Binneoiande  der  Sommer  etwas  wirmcr 
M,  ib  ««TaWila  Mr  dfaSta^Anbonfil  M«k- 
wf^t.  —  Tomsfe  Tind  Barnniil,  bci(3c  im  Clima 
äer  Wälder  und  im  Steppenclima  gelegen ,  las- 
iM  dm  Getreideban  la,  während  in  Rogolowak, 
WiMclina,  nkhit  gMmlrt  wM. 

Den  Bm  den  Sommerroggena  ilahk  OMn  dem 

des  Winterroggens  überall  d  1  v  ir,  vrn  der  Win- 
ter sehr  streng,  und  die  Sclineedeke  au  dünn 
i*t»  wn  die  SmIcb  hinraiehrad  m  fchfisen.  Die 
mittlere  Tempcritor  des  Hnnata  dar  Aviaal  mau 

•ttf  <?i?8e»  Kornhau  einen  merklichen  Einfluas 
haben  i  (lieaea  Monat  lat  der  Mai ,  nnd  aeine 
■itllero  Temperatnr  aehaint  «ngeilhr  7^  balror 

l^'n  i\]  müssen,  um  ein  Gelingen  dieser  Coltor 
w  bewirken;  der  Mai  hut  inNertschinsk  +7o,l 
la  Irkask 4-60,4  iuBamaul  +  S^,:},  in  Tum^k 
+  50,3  nnd  in  Archangel  +  4C",:}  miUlercTem- 
^eralnr,  voraus  folt^t,  d;ts3  in  Tomsk  und  Arch- 
angel der  Somracrroggfu  uicht  gedeiiicn  kann. 

KöputH  bat  für  dit  Jahre  1H34  bis  1837 
Mchateheode  Üeberaicht  Ton  dem  Ertrage 


80.2 

0^,7 
00,2 
00,3 

0«>,7 
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30°,4 

120,1 
140,5 
140,4 

MM 

210,7 
100,0 

7o,& 


70,5 

10,0 

0°,4 
10,1 
00,4 

10,0 

40,8 


13^3  —  80,4 
130,0  — 
120,8  +  00,5 
l?to,0  —  00,2 
13^0  —  00,2 
lto,5  —  00,7« 
12^,0  —  20,0 
--  110,5  4-  10,5 

+  140,2  4*  30,5 


dar  Ernten  im  »vropaischen  Ruaaland  gega. 
baa: 


4  faltig 
4  „ 


Walzen. 

3  aiug 

3%„ 


1834 

1835 
1830 
1847 

Vergleicht  man  diese  Daten  mfl  dem  Oaft^e 


dar  Temperatur  in  Hoakan,  ao  ergibt  sich ,  daaa 
dia  Roggenenrta  ateaBlhng  pnumm  htk,  der 
paraürl  ist  mit  dem  Ginge  dar  Taaparttnr  dit 


paraiiri  ist  mit  aem  OlMga 
September  -  Monats. 

1834  =  8S63 

1835  80,86 

1836  =  0^,24 

1837  =  70,04 

In  Nr.  20  theilt  Erman  Unteranchnngen 
ilbar  daa  CttiM  m  JTMiaeAiiiA«  nrft  Nach  dla' 

son  ist  in  Pelropautshafen  die  höchste  Tempa- 
ratnr  12oR.  (d.  28.  Juli),  die  niedrigsU  — 
60,23  (d.U.  (Januar).  Die  Temperatur  dea  Win- 
ten —  50,694,  des  Frühjahre  —  0o,228,  dea 
Sommrrs  +  100,428,  Herhat  8^,480^  Dia 
mittlere  Jahrestemperatur 

in  Fetropanlahafen  (53°  OÖ  Br.)  4-  IV^ 
«  TIgilak  (570  77'      +  lo,5S 

„  Ochotik  (590 SO'  „)  +  00,3 

Dir  hohe  Temperatvr  von  Kamschatka,  und 
namentlich  ron  einem  ThaUa  deaaelbcn  röhrt 
nach  B.  mm  Thatt  van  dar  Mhaiaii  (VaUaml- 
sehen)  Erdwärme  her;  wu  die  Qaellentempera- 
tur  in  Ochotzk  nnd  an  mehraraa  Orlen 
Kamachatka  baweiat,  BiflilicJit 
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in  OdiuUk  +1*^3 
„  TifiUk  4-  lo,S 

M  kUotschi  4- 
Mer  du  ergiebig«  Gedeih«!  iir  CeiMliui,  n. 
das  Vorkommen  m  PImi  Isfai»  und  Fiwu 

abie"  ifi  !ifrr!trh?n  Slämmeo. 

Daselbst  beliiiden  sich  ÜDUrsuchuQgeu  vott 
hupffer  «her  dl»  lOtttlUBpentar  von  ^«(sr«- 
t)urg ,  voT&ns  derselbe  folgende  Saze  ableitet: 
1)  dass  die  mitllcre  Temperatur  von  St.  Peters- 
burg, weun  man  fünfjährige  Mittel  nimmt,  in 
einem  fonchrtttoadw  Fallen  und  Steigtn  bt- 
griffen  ge\rcscn  ist,  aljer  ohne  in  dieser  vor  -u. 
rflkschreitenden  Bevegung  sich  an  irgend  eine 
ngtlmislg«  Periode  tu  nalten;  2)  Wenn  man 
die  Mittel  von  20  la  20  Jahren  nimmt »  so 
Tersrhwindct  dieses  Steigen  nod  Fallen  noch 
nicht,  wie  man  an  der  nachfolgenden  Tabelle  so- 
htn  Itnn: 


1744  —  1765 
J706  —  1785 
1786  —  1800 
ISOG  —  1825 
1826  —  1845 
UniM  ditMn  Zahlen,  die 


Mittel 
20,90 
--  20,90 
20,51 
20,71 
2o,81 
IM  Mrt  befteiftn. 


findol  fidl  zwar  ein  Minimum  aber  kein  Maxi' 

mum ;  wenn  also  eine  Periode  existlrt,  «0  muss 
sie  mehr  aU  lOü  Jahre  gebrauchen ,  um  ihren 
KreblMf  t«  follHiden.  Es  ist  gewiü  erlavhf, 
dabei  an  die  mapnrtischc  Periode  7u  denken, 
deren  Länge  auch  noch  nicht  genau  genug  er- 
mittelt Vörden  ist;  eine  Coincidenx  iwischen 
beiden  ▼ärc  hier  nicht  WHtfglich.  3)  Die  an- 
g-tMlmtctp  Sicularrindernng  der  mittleren  Tem- 
peratur »t  so  gering  (sie  beträgt  nicht  mehr 
•b  hVchilent  3/4O  R.),  dara  ole  an  dimh  Aer- 
mometrische  mit  Umsicht  angestellte  Beobach- 
tnng^en  enniUeU  werden  kann  ;  auf  die  Vc<rela- 
tiuoaperiodeii  kaaa  sie  wohl  imr  einen  uitbe- 
deutenden  Einfluss  haben.  Im  FrGhjihr  towohl 
als  im  Ilerlist  ändert  sich  die  Temperatur  so 
rasch,  dass  eine  Acnderung  Ton  in  der  Mo- 
naUlenperatur  die  BiQthe  -  oder  Bmteiett  nar 
titn  4  bis  5  Tage  versczeu  würde.  Dass  über 
die  Vi!^clalionsperiodcn  sich  selbst  in  2000  Jali- 
reu  nicht  mcrifiich  geändert  haben,  wie  Dureau 
do  la  Hafle  fßr  Hallen  gezeigt  hat ,  dae  beweist 
nur,  dass  die  Säcularändcrun^en  der  uiifl- 
lern  Temperatur  nicht  fortschreitend  sind,  son- 
dern periodisch  «ein  mOssen.  Diese  That- 
sache  steht  alao  in  kelnoin  WIdenpraebo  Mit 
dam  Obigen." 

Wohl  ist  es  auch  für  denArst  und  nament- 
lich fSr  den  NoeoUetoilher  tob  LitorafN,  dnan 
diese  Untrrsiicimngeu  10  VOlt  wi«  Miglidl  Ter- 
ToUständigt  werden. 

In  der  medicinischcn  Zeitung  Ausslauds  N. 
41.  ibeUt  Beine  tite  Uobtnlclit  der  Jal.  1847 


im  Rassischen  Reiche  TOtgekummenen  Toäe*/aU* 
durch   UntorsiekH§M$  tOL  Bs   hMM»  Mü  i 

Dnfch  Ertrinken  5672 
n  Verlesungen  1237 
„   ZerqnelaMnigia         1 100 

„   Erfrieiw  415 
Erstiken  SM 
„   Verimndcn  Ml 
Gift  IM 
„  nnmäsigea  Bnntvein* 

genuss  530 
,,    Verbrennen  784 
„    Verschiedene  Ürencben  147 
Dntch  Erlrinhen  lampn  tira  964  beimPa(!rn, 
(im  Jahr  1S40  kamen  durch  Baden  500  mehr 
uro,  weil  1847  ans  Furcht  ror  der  Clioicr«  daa 
Baden  fiberall  nehr  besrhränkt  war.  Dnr«h  Dnrch- 
!irechen  auf  dem  Eise  106.   In  Brunnen  und 
Wassergrubeu  302,  worunter  152  Kinder.  Bei 
Wassorfahrten  717.   Beim  Füebfin;  147. 

Durch  Verlczuii'jni:  durch  Herabstürxen  von 
einer  Uöhe  314}  durch  l'ferdeBchlag  2:^3;  durch 
Umstürzen  schwerer  Lasten  452,  beim  Baumfäl- 
len allein  200;  dncvh  Emferoi  2M,  hinfig 
Eheleute. 

Durch  ZerqueisehtHi  in  Mulilen  und  Ma- 
teUnenSll}  dnrchFWbnrerk  259,  tinor  ««f  der 

Eisenbahn,  durch  Einsturt  von  Häwem  IM} 
bei  Erd-  und  Steinarbeiten  343. 

Durch  Erfrieren  i  Es  ist  eine  allgemeine 
Erfahrung,  dass  die  meisten  PiUo  dieeorArt  ge- 
rade nicht  ii\  den  nördlichalon  tjotivrrncmcnli 
vorkommen,  6utttlern  auch  diesmal  in  den  südli- 
cher gelegenen,  z.  B.  Wiku  vnd  Mlnik.  Viel 
in  diesen  UnfsUcn  Inig  «II  der  fothetfonnuMi 

Brantweiii  bei. 

Durch  ii'rsiike«:  Kohleadiuut  247  j  imWas- 
Mvdaaff  der  Oofen  e?.    Bi  iai  bohnrnt,  da« 

aus  Mangel  an  Badstuben  die  russischen  Bauern 
sich  in  den  ^'cwöhnlichen  Hauiöfen  durchdäm- 
p(eü  laascn;  die  Sitte  betiteht  überall  da,  wo 
überhaupt  das  Durchdämpfen  in  den  Bädern  Ab> 
lieh  ist;  besondert  findrt  dies  stif  dtn  Dörfern 
statt,  weil  nur  die  wohlhabenden  ordentliche  Bad- 
itnbtn  baalsen ;  jeder  Baaer  will  aber  darchge- 
dimpft  werden  und  half  einen  Ofen,  um  seinen 
Zwck  zu  errciflicn,  wird  der  gebeizte  Ofen  von 
aller  Asche  gcreinigf,  ganz  nakt  kriecht  er  nun 
in  den  Ofen,  deesen  lliür  rr  dann  anmacht,  na- 
Icr  solchen  Umsiruit!i  n  ist  es  nicht  auffallend, 
dass  Viele,  durch  die  Uise  in  Ohnmacht  gera- 
then,  die  Kräfte  Tcrlieren,  um  aus  dem  Terschlos« 
MnenOfen  herauszukriechen,  und  somit  ihr  Ver- 
gnügen mit  dem  Leben  bezahlen.  In  Imni;  rer 
achlosaen  gewesenen  Kellern  und  Gruben  56. 

Durch  KerviMrfejs  ^dle  raeieten  in  Trane- 
kankasien) :  durch  Feuerwaffen  114;  dNRb 
scharfe  und  spiziLTc  Wcrl^pii^re  47. 

Durch  6'i/f:  «iuri^li  gilage  Schwämme  45,  da- 

ftttir  21  Kindiri  tedi  f«dwMM  FlatlMf  1 
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terdi  mediciaivcbe  Pfifditrei  8;  dircb  MiuM- 
mi  RatlengUt  5. 

rr h  ttn vi  ä 5 ig en  Brantir ein genu ,< s :  «Wir 
köanea  nicbt  alle  die  Tiiuende  aogebea,  die  al- 
■aUg  4«rck  4ea  Trwik  in  Grande  gingen, 
eendeni  aar  dtajeugeo  etqaieiUn  Siafer,  die 
«ich  im  etnuitw  Sioae  dea  Wette  m  Tode 
•effem«. 

IHmIi  Kertrewae«»  IMFenersbitoelea  559 1 

Jorch  unvorsiclitit^es  Tlm^clien  mit  Feaer  158j 
4«rch  VerbnilieQ  mit  kocbeiidein  Wasser  74. 

Durch  verschiedene  Ursachen :  Von  den  Hör- 
aeni  der  Hanithiere  gespiest  17;  von  den 
Sfh\rctncn  gefressen  9  Kinder,  sümmlliche  Ün- 
glüiufäilo  ereigneten  lich  mit  ftieiigeborenen, 
Mch  der  Qebvrt,  welche,  nach  dem  Gc' 
braache  des  gemeinen  Volks,  gcwüimlich  im 
Viehntulle  statt  findet,  in  Gegenwart  ihrer  Müt- 
ter, die  2u  schwach  waren,  um  ilire  Kinder  Tor 
den  Unglük  schüien.  Von  den  Hunden  irr- 
rtssen  12.  Durch  Biren  2  Männer  unr]  1  Weib. 
Dnrck  Wölfe  15.  EraUkingslod  durch  Speisen 
n.  V«a  Mtttteni  te  Schbfe  erdr«kle  Kinder 
35  a.  s.  V. 

In  Bfziehnnp  auf  ilie  GrgammlbpTÖilierijng 
Russlands  kömmt  1  Opfer  aui  jJUO  h.  In 
Beaiehong  auf  die  MortallUt  ftberhanpt  1 : 142. 
M  dea  Tag  28  Opiar. 

Mdraniiclh»  Steppen. 

N.  22  und  23  geben  sehr  iDleressanle  I>ar- 
»tellun^en  dieser  aa8p:edehntcn  Landstrekcn, 
durch  welche  freilich  die  oft  gehegte  Ansicht, 
ala  hdoM  dweh  Bewaldung  derselben  das  Clima 
»ehr  Tertiessert  und  sie  einer  grösrrrn  CuUur 
und  reicheren  Bevölkerung  geöffnet  werden,  sehr 
herabgestlWBt  wird. 

Ans  N.  22  viU  ich  nur  kura  anführen,  Jass 
in  wcrschiedener  Tiefe  iu  Sand  und  auf  un- 
dorcblassendea  Thon ,  grösteutheils  brakisches 
Wnacer  stellt*  Dieses  wird  während  der  Uize 
und  der  trokcncn  Wlrn^o  wohl  sicher  Malaria 
bilden,  die  die  Quelle  der  Steppeukrankbeitrn 
der  Mensdien  and  der  Thiers  ist 

Ans  N.  23,  wo  ein  erfsbrnerLindnirth  sprichti 
etwas  weitere  Mittheilung^en : 

Eine  Vergleichung  erläutert  die  gegenwärti- 
gen nnd  fiberhavpt  nor  ndgUchen  BeTdliterunga- 
vcrhäUnissc  : 
Im  Königreich  Sachsen  leben 

auf  der  pMeile  6300  £. 

n  Vttnteathnm  Lüneburg  1500 
„  GoBftmMnenl  Kur^k         2052  „ 
„  „  launcn  492  „ 

„  den  Sleppenkreisen  389  „ 

Hennoniten  Colonien       500  „ 
Diese    lastgcoaunlen    Colonien    haben  d«n 
fracblbarsleo  Bezirk  der Tanrischcn  Steppen  innc, 
biben  ein  XmtMmj  du  über  dem  W  asserspiegel 
Üjy^  1  gpeet***"  erhahea  Uegi,babea  weh- 


lassenden  Boden  und  günstige  Bodenmischingf 
beeilen  Rnso ,  Bichs  nnd  Teiche,  die  eonetS 

den  Tanrischcn  Steppen,  auser  nahe  am  Gebirge, 
nirgends  vorkommen;  und  doch  haben  wir  er-  * 
lebt,  dass  ihre  Bewohner  in  den  Jahren  1832 
and  1833  zum  Theii  nswmdera  ud  mit  ihren 
Heerden  das  WVite  snchen  mnssten ,  mA  dass 
ein  Theil  ihrer  Ueerden  seitdem  dieUeiiaslh  gac 
nicht  wieder  w  sehea  beltomnan  hat.  lUt  daa 
Kenntnissen,  die  mun  bin  heule  Tom  Akerbau  a. 
von  der  gesäumten  Landwirtbsrhafl  hat  —  in 
sofern  sie  geeignet  sind  auf  der  Meanonitencolo» 
nie  in  Anwendung  tn  können  —  wird  die  Be- 
völkerung derselben,  wenn  sie  suf  der  jett  be- 
nniten  Fliehe  nur  noch  um  ein  Geringes  wichst, 
schon  in  Ifoth  g eraihen ;  ja  der  Bfothinetand  iai 
cigcullich  sclioii  vorhanden,  und  wird  nur  da- 
durch  weniger  fühlbar,  daaa  es  jest  noch  m9g- 
lieb  ist,  angrenzende  fremde  Ländereien  für  ge* 
ringe  Pucht  für  die  Heerden  zu  bennzen.  AJlo 
andern  Taurischen  Steppen  stehen  den  ]i(ennoal* 
ten-Colonien  an  Fruchtbarkeit  weit  nach. 

.  Daa  CUma  der  Steppeogegenden  gibt  aat 
alljährlich  wochenlang  die  glühendste  iiize  nnd 
auch  wochenlang  die  ^imoifgste  Kälk.  Ziem- 
lich die  Hälfte  aller  Zeit,  in  4  Jahren  durch- 
ichaiUlich  100  Tage,  hranst  der  Ost  u.  Nvrd' 
Ost  über  die  Steppen,  er  macht  die  Hise  er- 
träglicher, aber  er  reraMhrt  i%x  die  Plaanoa- 
wott  darch  aeino  «nitroknonda  Wirknng  die 
Dürre,  und  im  Winter  wird  durch  ihn  die  Kälte 
norh  schneidender.  Häufig  wird  dieser  Wind 
zum  Sturm,  der  ungeheure  Staubwolken  auf- 
treihl{  dleaer  Wind  bewirkt  auch  im  Wintor 
das  sogenannte  Srhneetreihcn  ,  (las  hriBst  er 
hebt  dea  schon  gefallenen  Schnee  wieder  auf  n. 
treibt  ihn  wsgerecht  vtrwirle,  wu  deae  iw* 
ursacht,  dsss  sich  Heardoa  aontronon,  Uea« 
sehen  «ich  verirren  n.  n.  w.  —  ?fofh  fj^laHbe 
ich  eines  glühend  hasse»  WfVMiss  erwähnen  zu 
müssen,  den  ich  den  berdehligtcn  SIroceo  aa 
die  Seite  stellen  möchte;  er  weht  zuweilen  schon 
im  Uai,  und  kommt  bis  in  den  September  Tor| 
aber  er^veht  svnGlfIk  aar  atrichweise;  waa  01 
auf  seinen  Wege  trifft  vertroknet  in  wenigen 
Stunden,  ganze  Getreidefelder  die  f^fstprn  noch 
die  beste  HoUuung  gewährten,  sind  morgen  gelb 
und  vortrokaot,  Blitter  aa  den  Binnm  rolloa 
zussmmen,  völlig  gedörrt,  junge  Baumstämme, 
die  schon  1  Zoll  u.  nehr  im  Durchmesser  ha- 
bea,  rertroknen  dnrch  n.  durch. 

Es  fällt  nicht  alljährlich  Rsgen  u.  5cAi»ee, 
und  die  Menge  der  niedf-rfttllenden  Feuchtigkeit 
ist,  ein  Jahr  gegen  da»  ander«  verglichen,  «n- 
aerordoalfich  ▼erschiedea.  Die  Differeat  von  ei- 
nem Jahrr  f^c:jrii  (ias  aiwlcre  ist  nnch  poröser 
ala  J  und  10;  denn  ich  kann  versichern,  dass 
ich  in  den  Jahren  1832  nnd  1833  etliche  20 
Mouale  hier  Ii  bli ,  ohne  einen  Tropfen  Aegen, 
oliao  eine  Floko  Schnee  gesehea  la  heb«.  Die 
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Pflrrp  in  tolchem  Maage  war  eine  Ansnahme, 
und  IQ  den  Jahren,  die  ich  jczt  in  den  Stcp- 
ftm  leb«,  hat  ile  sieh  nicht  iriederhoU;  aber 
diese  10  Jahre  haben  mi  h  dna  grdirnt  mich 
•a  überfähren,  data  in  dieser  G^end  Itaum  Va 
so  Tiel  Feachtigiceit  fällt«  als  hi  Btllhl  «fid  In 
PttCTsbnrg ,  das  heissl  jährlich  in  Berlin  lOy» 
Zoll,  in  Sl.  Pet«rsbttrg  17  Zoll,  in  Askania- 
BOfa  6  Zoll.  Von  1838  bis  1842  kamen  jähr- 
Ikb  iifclMluitttlicli  47  R«gMH  «.  Schnet-Tar« 
in  Askanianova  Tor. 

Es  darf  «H^r  d^r  Sieppenwirlh  auf  Trokenlieit 
nicht  mit  Gewisaheit  rechnen}  es  gibt  abwei- 
«hra4»  Jahr«,  4f«  mn  at  ?«rderblichcr  werden, 
je  -H-pnirrfr  man  sfc  erwartet  hat  Sechs  Jahre 
httt«  ich  in  den  Stapueu  gelebt  and  Aber  die 
Mir«  ^aatnfii,  dann  Miiaii  dla  lihre  ISS8  «. 
18M  «nd  boten  gant  das  GegenllMil  der  frfi- 
hercn  6  Jahre  dar ,  besonders  war  das  Jahr 
IH^a  aehr  reich  an  Feuchtigkeit,  u.  wir  muss- 
ttn  J«il  ant  erfahrvn  via  oasae  Jthc«  den  Step* 
denwirlh  noch  gefährlicher  werden,  a!s  Irokcnc.^ 
Ana  der  oberen  Erdachirht  ward  wochenlang  ein 
Brai,  die  Wagen  versanken  bis  an  die  Achs«, 
dl*  flrA«/'«  und  Rindpiehheerden  bekmmen  durch 
den  fortirährenden  Mnrast  die  Klauen'^rfrrhr*^, 
die  Heuschlige  wurden  imSoomcr  überschwemmt 
■■I  Miltaidibar,  das  Wlst«rg«lraida  verftvlt* 
nflMllllla  wihrend  der  nassen  Winter,  und 
der  Roggen,  der  den  Winter  überlebte,  enthielt 
eim  gmtes  Viertheil  Muiterkom.  In  dein  10 
Mm  tntm  tia: 


Dir  lettt  NMhl* 

Der  prstc 

froat. 

Nachtfrost. 

1833 

«7.  April. 

1833 

&  Mai 

1«.  n 

1834 

7.  April 

14.  „ 

1835 

II.  Mal 

17.  „ 

l«8f 

a  MM 

90.  Aug. 

1837 

^0.  Hin 

19.  Sept. 

\mH 

aa  „ 

18.  „ 

)Ö3i) 

16.  April 

16.  „ 

]8<f 

18.  » 

» 

m\ 

2^.  Mfirz 

Der  Verf. 

Iheilt  die  Steppen 

in  eteioe  (die 

■ahmen), 

waM  et«  dnrvhnia  hehwn  Bamm- 

Wiche  sulassen,  mit  grStter  Mflho  werden  ei- 
nip«  Bfinmrhfn  in  Gärtchen  kümmerlich  dtirch- 
gebracht,  und  m  iu/tiUiget  tnit  durcblasscndeü 
1J»tergT«il,  Mf  deMn  BtM«<ilt«r  möglich  wird. 
Die  Vfq-ctatioji  iat  eine  sehr  cifrrntfuliiilirlic,  die 
Fflan&en  wacbaea  nicht  unter  einander,  aoadern 
gesellig  in  grösern  und  kleinern  Fleken  die  von 
itaer  and  derselben  PAinUMrt  gelildet  werden, 
WM  dar  Varl  durch  aijir  fflora  ind  AhUldsn- 

•)  Trat  sie  früh  ein?  dann  tvärc  endlich  der  Au- 
fangspimkt  der  europäischen  Uaul-  iin(l  Klaiieu- 
Seuche  gefunden,  welche  1838—1841  Europ-i 
Ton  o.t  nach  West  bis  Fartufal  and  Irland 
durchzog. 


gen  erllaleii.  Bat  grote  Uebergewieht  bildet 
Stipa  capiUala  und  dann  Stipa  peonata,  «chm 
fiel  weniger  Fl«  Ii  im  odir  UnfaMre  bilden  Madi- 
cago  falcata,  Trilicum  repens,  Artemisii  in- 
striaca,  Achilles  Gerberi,  Acbillea  MUlefaltea} 
dann  Vida  craoet,  Fyrethiwn  nAlefoHn 

DieAkerbauer  inDoutachland  werden  bei  ihrer 
Äfiprarbeit  von  der  Wahrscheinlichkeit  gestärkt 
eine  erträgliche  Ernte  zu  machen;  den  Akerbauer 
dav  hoffn«ngs1«4Mn  Bleppan  dagegen  f«gt  «Ihta 
nur  die  .Vöijlictiheif  einer  trutni  Ernte  an.  Der 
Ertrag  der  Eroten  in  Aakanianora  war  folMadar: 
Ringen.  Sammar-  CItitl».  wtm. 
weisen. 


1832 

5fach 

4fach 

4fach 

4fach. 

1833 

0 

4» 

4  n 

0  „ 

18S4 

1«  n 

4« 

183» 

H  » 

4» 

4» 

«7» 

1836 

«  « 

4  „ 

1  n 

16  „ 

1837 

8  n 

15  ,1 

15  „ 

36  „ 

1838 

3  „ 

9  „ 

11  .> 

46  „ 

1S3U 

8  „ 

13  n 

14  „ 

44?« 

1840 

4» 

8» 

14» 

Tn 

1841 

4» 

4  » 

7  „ 

Durch 

sehn.  4  » 

4» 

S3  „•) 

lu 

den  ewigen  Steppen 

'säet  man 

in  Neu- 

laud 

Eirae  oder 

tnch  Leinsamen  ^  dann  Som- 

marwrisan  «der  «ichGarato,  dann  Boggen,  wo- 
von lezterer  in  gutta  Miren  aich  ▼klleicht  aia- 
mal ,  selbst  zweimal  Ton  selbst  wieder  erzeugt 
durch  das  Aasfallgetrelde ;  alsdann  aber  hält 
man  daa  land  für  ao  abgetragen,  daaa  man 
sich  nicht  mehr  getraut  noch  Arbeit  (?aran  zu 
rerweoden.  Düngung  ist  unniß^Uch,  also  musa 
die  ausgesogene  Kraft  durch  eine  lanee  Rohe 
wieder  erzeugt  werden.  Wie  yiele  Janre  aber 
—  ich  glaulic  8  bis  10  Jahre,  wenigstens  sehe 
ich  diese  Reihe  Ton  Jahren  In  der  nichalen 
IVachbaraehaft  angewendet  Tan  efner  här- 
teren Ruhezeit,  als  8  JAm^  habe  ich  noch 
keine  gute  Folgen  gesehen.  —  Auf  xufiüligen 
en  am  Heere  genügt  eine  drcijihrige  Ruhe, 
artoffaln  wachaan  avf  den  awlgoa  Steppen, 
aber  sie  vermehren  sich  j^fwohnllch  nur  ilcr 
Zahl  nach,  und  von  Glük  hat  niaii  zu  sagen, 
wenn  man  von  einem  Maasc  großer  Kartoffeln 
Aussaat,  ein  Haas  kleiner  Kartoffeln  wiederge- 
winnt. —  Weisser  Kohl  c^eficilit,  selbst  bei  der 
gröatea  Pflege,  auch  im  Garten  nicht.  —  Rüben 
alnd  abanfalia  nar  aina  Nlaeharal,  dtt  dar  Qai^ 
tan  pfihiam  aulbrlngaB  hun.' 

Jarotlaw. 

Die  GouTernements^^talt  Jaroslaic  liegt  29 
10'  südlicher  nnd  9^  hV  östlicher  als  Peter«- 
burg,  am  Zusamraenfluss  derKotarost  u.  Wolga. 
DIeae  beidan  FIfaaa  thaHaa  Ha  Stadl  Iii  £«i 


*)  Die  Durchschnittsemten  in  ganz  Russland  sind 
Ja  aber,  wie  whr  oben  sahen,  noch  viel  geringer. 
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Ibeil«,  Ton  denen  der  ^Stte  inf  dem  rechte 
Ufer  «Ur  Walga,  svu€b«a  dieiem  FIum«  niul 
lar  lotaNtI  l&ft,  «i4  fw  dm  BemlMni 

eigmtlicbfl  Sttdt  g«uuuit  wird;  ein  unbtdeii- 
trnd*«r  StacUthcil  ücpt  auf  drra  rechten  Ufer  der 
KaUroäl,  TOQ  dem  Atuäuaf  derseibea  attdert- 
halb  Went  anfwirt»  g^gut  im  SliMi)  Ümt 
StadUheil  wird  übrig'ens  nar  als  VorRtridt  be- 
trachtet; dar  •«(  dem  linken  niedrigen  Ufer  der 
Wolga  galegtii«  StedltfitU  irt  d«  Uatnate,  and 
wird  rr^itaBtbellr  aw  fM  flMm  nd  Fibrh 
kanten  bewohnt. 

JLioga  des  ganien  Verlauf«  der  Wolga  iet 
Im  ncSto  0ftr  hSh»  tb  dw  Unkt,  ^d  ditM 
Erhöhung  Dimmt  nach  dcni]Aiufliuie  hin  la.  In 
Jtroslew  iet  dieses  Ufer  schon  liemlich  steil  ii, 
erkebt  sich  r)0  üb4;i  dm  Wasaeraiand  iu  Jer 
MitU  dea  Sommers,  »o  dam  ün  im  FrAhlinf 
ttattfindendcD  Ueberschiremmungen  vnn  dieser 
Seite  du  Stadt  keinen  Schaden  tufdgcn  küuacn. 
Via  Bäke  Ute  der  Wolga  erkekt  sich  nur  20 
fm  dker  dan  mittlem  Wuiaecsland,  und  daher 
•teht  während  des  Auftretens    der  Wol^a  im 
FrüMinc  faat  der  ganze  an  dieser  Seite  rele« 
giw  TMI  im  ftadl  ■alar  Waaaar«  IH»  Kabn 
Tcit  hat  z^ar  im  Sommer  ein  engea  Bett  und 
•ehr  niedrige  Ufer,  ist  aber  im  Frühlincf  tit-f 
geang  rm  siamlich  bedentende  i^abrzeugc  su 
tragen.   WühraaJ,  wd  ■ach  dem  Aufgange  dea 
EtHi  im  Frühling,  treten  die  Wolcn  und  Ko- 
tinat  bia  a«  einer  betiicktUcheu  Höbe,  uim- 
M  auf  W  haa  %Ur  ihra  Ufer,  ih  Kotarost 
crgieet  eich  onr  über  des  rechte  Ufer ,  da  das 
Uake  in  der  Stadt  mit  dem  hohen  Ufer  der 
Wolga  aoannunentriilt,  aber  oberhalb  der  Sladt 
liitt  dir  riM»  tm  MdNi  «ailan  aia.  Maid 
in  Waigerstand  sinkt,  bilden  sich  in  den  Um- 
gebongen  der  Kotarost  an  den  tiefer  gelp^encn 
Stellen  gzese  Pfüxen,  welche  im  Sommer  all- 
«tilg  autraknen,  nit  dam  Eintritt  der  warmen 
Will«nins^  Im  Frühün,^  rntwitelt  «ich  'Irtsrlbst 
tim  iMflferderbnia,  weldtc  auf  den  Gesund- 
Mkliilaiii  eijMS  wesentilclie:.  Einflnsa  kat,  inr 
dm  in  diaaar  Zeit  in  den  Umgebnngm  dar 
l^ltarest  nicht  selten  Faulfiebcr  auftreten. 

Die  Stadt  hat  eine  sehr  ungloicikf^mige 
Ufi  Der  grwla  ftladllhall  Uagl  md  dMm  nm 
dfs  VVol^a  and  Kotarost  gebildetem  Dreiek,  aber 
UKk  hier  leichnm  eich  einzelne  Strassen  dnrrh 
fkm  Anlage  aehr  van  deu  übrigen  aus.  Dan 
^c  VUt  dar  Wolga  wird  xar  Kolaraal  hin  all- 
■»ilig  flacher,  und  in  den  Umgebongen  der  h-i- 
^ftt  aiwaa  oberhalb  des  Ansflneacs  gibt  ea 
Stamm«  dia  m  ^drig  gelegen  aind,  data  aia 
»at  jährlich  von  dem  aostretamka  Waaaer  der 
Kotarost  flberschweauni  werden,  nnd  im  Früh- 
liag  nai  Herbst  tot  Kath  nnwegsam  aind.  in 
Staittkatt  itad  dia  Haiplalfiaam  gepfla- 
rtert,  die  übrigen  aber  ungepflastert ;  auch  die 
»tnmca,  wa  dar  »iadrigaaUga  wagm  dmFfli- 


aler  «nnm^^änglich  nothweudig  ist,  sind  seit 
ihrer  Anlage  unverändert  gebliebcu  und  daha^ 
rar  Knik  nlM  m  pnaab«;  dt  Ukr  mahraae 
theila  UAtten  etehen^  welche  von  der  anuiai 
CUsse  d*r  Einwohner  bewohnt  werden,  so  wirkt 
dieses  um  so  iiachtJteiliger  auf  die  leaterea,  dann 
die  beeiindige  Fencbtii^lfwmlaaat  veaacMadma 
Krankheilen,  als  Rheainntiemcn,  Frühling^s-  und 
Uerbstweehseifieber,  Nerven-  and  Fanlieber.  Im 
FriUüing  leiden  anch  die  gepiaatwlaa  fllamma 
darak  daa  Waaaer  and  den  Koth,  dadm  ia 
dpr  g'nnien  Stadt  ^\hl  es  nicht  einen  Csntl 
aum  Ablluss  des  Waasers,  obgleich  die  Lage  der 
Stadt  alaar  aakhm  Biaridilaaf  darahaw  gia* 
slig  ist.  Aua  den  höher  gelegenen  Strassen  flieaat 
das  Watser  in  die  niedriger  pelrppncn,  wo  sich 
Tfuzeii  bilden,  weiche  sicli  meiirere  Wüchea 
erhalten  und  die  Lyft  verderben;  daa  Wuaar 

troknet  Iiier  thrti-s  ans,  thnüa  flicsst  es  in  dia 
benachbarten  Höfe  und  Keller.  £e  gibt  »aeav 
in  darSUdlFilte,  «odaaWaaaarmalraffaWacfcm 
ohne  Bavagnag  atebm  bleibt.  Hi«r  atad  di# 
Strassen  im  Allgemeinen  tiemlich  regelmlBig» 
und  breit,  aber  nur  aur  Hälfte  gepflastert,  in 
daa  kaidaa  aadam  «aiUk^  aiad  dto^SM- 
sen  cn^er  und  noch  kothiger;  einige  Pliaa  aiad 
äiimptig  und  feucht;  nur  die  Uauptstrasse  von 
Aloskau  nach  Jaroslaw  ist  breit,  hier  stehen  die 
Caaernen,  in  deren  Umgebung  Biamagepflanitaind«' 

In  dem  Hauptstadtlheil  gibt  es  srchs  Pläzc, 
von  denen  zwei  als  klirkta  sum  Verkauf  von 
Hau  aad  Labaoamtltaln  diaaan.  Bar  MM 
beatahl  aae  drei  länglichen  Vlerakaa,  deren  8ak* 
ten  von  Kaiifljiden  gebildet  werden;  das  Inera 
dea  tvaulhef^  ist  mit  einer  Menge  von  Häusern 
aad  Hdttea  babaa»  dia  ätk  darck  graaa  Vwh 
rcinlichkeit  auszeichnen.  Fleischbuden  haben 
eine  ziemlich  paseende  Steile  an  dem  Ufer  der 
Kolarost,  und  es  aind  nar  die  zunichat  gelege« 
am  Uiaaer  der  achiedttm  Amdlnataag  aaaga* 
sfit,  welche  im  Sommer  weg^cn  Mangel  8tt 
Keinlidikeit  einen  üemlich  hohen  iirad  erreicht. 
MaSaUaobdhMi  aiadaaNchaib  d«Stalbttgelegt. 

Die  Himer  in  Jaroalaw  sind  mekreatheila 
aus  Hols  gebaut,  doch  ^\hi  es  in  der  Stadt 
aack  viele  ateinerne  tiebäude ;  die  Zahl  der  stei- 
■aoMO  fiaklada  baMgl  dM»  aalar  imm  • 
öffentliche,  die  der  hölzernen  2392.  In  fielen 
steinernen  Gebäuden  iat  die  untere  Klage  feucht» 
uud  die  höliernen  Hänaer  werdm  mehrmthalla 
so  nachlässig  gebaut,  daaa  es  in  dm  Zimmern 
von  dein  Fus'boden  oder  den  Fenstern  aus  fast 
immer  zieht.  Auch  ändet  in  dm  mehntea  Hla-* 
aern ,  besondara  in  daa  aft  aartiaUabm  Kindar« 
timmem  keine  hinrekhaadeLaftaramarung  statt ; 
dieses  sribt  nebat  einer  uniwekmssiffen  Dtit  die 
Hauptursache  der  hier  ao  gewöhniicben  Scrofel> 
mM  aad  BtaAMa  ak  ^  la  elalgm  Hinaan 
gibt  ea  anch  Erdg:c8cho9sc ,  welche  im  FrüMinff 
dar  QabanalivamaiiBg  aaagwa»  aai  dakar.kalfr 
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ond  fenchl  sinci;  die  Beirohner  derselben  lei(ipn 
Bttärlicli  an  Smfetn  vnd  allen  folgekrankhei- 
MB  JtmibM,  an  iUimnttlimen,  CilanfiMi, 
biaveiitn  aach  an  Scorbat,  dhfOliiMken  Haut- 
«osschlägcn ,  vrthtem  FIom  n.  i.  w.  In  vielen 
Bausera  befinden  sieh  die  Zimniar  ffir  das  Haus- 
ftalMb  ta  im  IrlfeaeboMai  abar  aaefa  b«l 
einer  beespren  Lnp;"«  ist  die  txift  tn  dfn  Pome- 
aUkeniimmera  aeilea  rein,  da  die  rassischen 
BMIeate  angeachtet  der  beichräokten  Rinm- 
Ucbkeit  mekfartheiia  ein  sahireicbea  Geainda  su 
halten  pflfppn.  Ostu  kommt  norh ,  da<;«  iic 
DameatikeDsiaraer  fast  immer  fiberniäsig  getieitt 
«1  faal  niamla  gtltfUt  vtrleni  aneh  wird  In 
danaelben  gevaachen  und  gekocht,  vobei  keine 
Beobuchtunjf  dfr  nöthipen  Reinlichlteil  sfaltfin- 
det,  besonders  da  wu  Kinder  aiud.  Berüksich- 
ilgt  man  alle  dieae  Umatioda  md  dia  Dnaiaig- 
keit  im  Essen  und  Trinken,  ho  kann  mnn  sich 
nicht  wandern,  daaa  daa  Gesinde  im  Allgemei- 
nen bkieb  nnd  varUanatt  tot,  die  bei  demaal' 
bcn  Torkommcnden  Fiabar  all  den  gaatriaehett 
nnd  nerrösen  Charakter  antifbrnen,  ond  die  Kin- 
der ÜB  hohen  Grade  scrofulös  sind.  Geraumige 
mii  wU  Girian,  walcha  lai  fialan  Blaaani  in 
Jtvaalaw  angetroffen  werden ,  n  ie  auch  die  brei- 
ten Strassen  und  freien,  mit  Biumeit  beflanzten 
Pläxe  in  der  Nähe  der  Kirchen  tra^^en  zur  Kei- 
aigang  der  Luft  bei  und  haben  auf  die  Gesund- 
heit der  Brwohnrr  einen  'n'ohlthiligen  Einfluss. 
Ba  gibt  hier  swei  öffentliche  £^ramenaden,  der 
8a— ergaitan  anaarhalb  dar  Stadt,  n.  dar  Bau- 
lerard,  welcher  bei  dem  Theater  anfingt  und 
alch  in  200  Fiden  in  der  Mitte  der  Stndt  bis 
gor  Wolga  eratrekt,  und  noch  eine  Werst  lang, 
das  Qaai  der  Wolga  bUdaL 

Dfc  Zahl  der Fahrzcupi'p,  ■welche  M-ährend  der 
Dauer  der  Schiffahrt  im  I*aufe  eines  Jahres  in 
faroalaw  anlegen ,  eralrakt  eich  auf  600 ,  der 
Wfrth  der  hier  aaageachiinen  Waaren  beträfet 
MOOOOO  R  ,  der  der  Terschifften  1800000  R.S. 

Dia  Wolga  und  die  Kotaroat  liefern  den  Be- 
^NfcMiB  dar  Stadl  Untkm  Im  Wintar  wtm 
Theil  auch  im  SomiMr  liemlich  gatea  Trink- 
wasser; demnach  wire  es  wünschensrerfh,  einif^e 
öffentliche  Brunnen  zu  hüben,  da  das  fiusswas- 
Mt  im  Sonaier  iauaer  warm,  «sl  im  fIrWfaig 
so  lan^e  der  Schnee  schmilzt,  Irübc  ist  und  ei- 
nen anangenehaien  Geaclunak  hat.  Bei  Tielen 
Biaaim  gibt  ea  BnuuMB,  welche  ein  gntee 
kfaUarea  Waaaer  liefarai  aagegcn  bat  das  Was- 
aar  aa  andern  Orten,  namentlich  in  den  Bnin- 
nan  in  ^r  Nähe  der  Kotarost  einen  salaigeu 
•dar  aalpeterartigen  Geachmak. 

Die  Umgebungen  der  Stadl  Jaroslaw  sind 
aiemlich  gesund  und  der  Boden  ist,  eiiüge  sump- 
fige Stellen  am  linken  Ufer  der  Wolga  ausge- 
■aaimen,  meiat  fruchtbar.  Der  Boden  beateht 
ausSsnd  und  zur  Vegetation  tauglicher  Schwarz- 
ex  da,  iuuptauhUch  aber  aus  jUhm  oder  iiehm 
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nnd  Sand.  Die  am  linken  Ufer  der  Wolr«  tre- 
legeuen  Pläxe  werden  von  dem  aaetretenden  Was- 
aer  waUUn  badeH  In  dar  mha  dar  Stadl  gibt 
es  kein  Bauholx  und  sogar  wenig  Brennboll, 
aber  in  einiprrr  Eotfernnnp  i«t  Wald  genug. 

Die  Bewohner  in  den  der  Stadt  nahe  gelegc- 
na«  Dörfern  und  im  ganaen  Ktelaa  baadiifligea 
sich  mitÄkerbau,  da  sie  aber  iii  wonig'e  Grund- 
stuke  beeilen,  so  bauen  sie  auaerdem  Lein,  apia- 
nen  and  weben  Leinwand. 

Das  Clima  fon  Jaroslaw,  ist  rauh  nnd  UL 
aber  ziemlich  (roken  im  Vergleich  mit  dem  too 
St.  Petersburg.  Die  Winde  wechaela  häufig, 
derVardwfndlil  häufiger  ala  dla  Mrifm,  ar  iil 
achr  kalt  und  rauh  aber  rein.  Den  gröaten Theil 
des  Jahre«?  ttimnit  der  Winter  ein,  welcher  übfr 
5  MüUäle  (lauert;  der  gewöhnliche  Kältegrad 
erhält  eich  iwiachen  S^'nnd  i5^R.,  doch  erreicht 
er  auch  25"  und  darüber.  Doch  ist  der  Win- 
ter die  uiisrer  GeinndJieit  gänatigate  Jfahraieit  < 
Z«  diaaatZait  fcarraclmi  eatarrlu&elM^  ihaUM-  i 
Uacha  mad  antaindliche  Fieber,  EMadaagta  | 
der  Lungen,  der  Pleura,  des  Rachens  «nd  der 
Luftröhre.  —  April  and  Mai  bilden  den  Früh- 
ling, der  übrigens  vlala  kdla  Tag»  md  flidMa 
jahlf.  Pas  Aufgehen  der  Flüsse,  die  üeber- 
schwcmmuogen  an  mehreren  Orten  der  Stadt, 
die  Ausdfinslungen  des  lange  mit  Schnee  ba- 
dekt  gewesenen  Boden  Ternnreinigen  die  Luft, 
welche  nur  durch  die  tn  Anfang  des  Mai  ein- 
tretenden Nord-  nnd  Oatwinde  gereinigt  wird. 
Za  Aafiing  dea  MUlBga  foa»«iBnlsftilufan 
Terachiedener  Art  mit  aarrösem  nnd  fanligtcm 
Chamkter,  Wcchselßeher ,  heaondera  mit  gastri- 
schem Charakter  ,  Scorbut ,  BLbeaaMtiaaiaa  and 
krampfltafte  Beachwardaa  mj  natar  daat  dM- 
Mischen  Krankheiten  erreichen  die  Wasser  -  and 
Lungeusucht  einen  hoben  Grad.  — -  Der  Som- 
mer dauert  den  Juni ,  Juli  und  die  ante  HlMa 
des  Augusts  an:  in  dieser  Zeit,  wo  die  ffaga 
lang  sind  und  der  Südwind  Torherracbt,  wer* 
den  auch  die  Nächte  wärmer,  die  gvwShn- 
Hcha  Taaipaialv  Irill  al«h  twlMkn  IS*  1S% 
bei  fortdauernden  trokenen  Südwinden  erreicht 
aber  die  Hife  eine  «ng^laubllche  Höhe.  Uebri- 
gens  hadet  selbt  im  Sommer  ein  häutiger  lera- 
faratarvachael  statt  and  Naehtfirftite  bleiben  nieU 
pani  am.  Zu  den  peT^öhnlichslen  Kranthciten 
des  Sommera  gehören  Brechdurchfall,  überhaupt 
DorchCIlle,  Colik  und  Unterleibakrämpfe ,  dia 
Ruhr  hemcht  Toringsweise  im  Augaat.  —  Der 
Herbst  beginnt  lu  Ende  August  und  danerk  bii 
lum  Morember.  Die  herrschenden  Krankhaikai 
in  diaaat  Jahiaaeil  alnd:  narvltoa  Fiabar  arit 
galligten  und  gastrischen  Symptomen,  Rühren, 
Gelbsucht,  Keuchhusten,  yerschiedana  Palirliiba 
krankheiten  und  W'echselfiebcr. 

Um  daa  Clima  im  Verhältnia  in  dem  toi 
Fciersburg  beorlhaHan  in-kSnaaB»  MfiadtVar* 
glaichungan. 
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'  Bl»  Zahl  i«r  Btnwdner  in  JaroaUw  recliD»! 
mnn  ^fgenwlrtig  tof  31000.  Im  Jahr  1843 
MhUe  man  2014S,  ■inlich  13420  m.  und 
I572S 

Der  Vornehme  lebt  wie  überall.  Die  gc- 
iröhulicbe  Nahrung  der  uiedern  Voikaklasse  be- 
■teht  in  Brot,  Sauerkohl,  Grüte  und  Kvai.  Be- 
sonders nachlheilig  auf  den  Gesundheitszustand 
der  niedera  Volksclaase  virken  aber  die  Pilze, 
valehe  ile  einen  g^rosen  Theil  des  Jahres,  im 
Winter  getroLiir  t  unJ  ^eaalxea»  iaSomaMr  frisch 
und  nicht  acllen  im  Üebermaas  (jffnifspn.  Der 
flbermaaige  tienata  derselben  nebst  dem  Witte- 
rugavaohaal  «rangt  Van^dMiDK  dar  antan 
Wege,  Colik  und  DnrchAUe.  Avall  entalehen  auf 
den  Genuaa  unreifer  Beeren  und  Aepfel ,  welche 
lästere  schon  su  Anfang  des  August  gegeaaen 
werden,  wihrand  ale  nicht  rar  dar  Mitte  dea 

September  reifen,  ElhltB  Wt4  t»§K WfmiUAtt 

ftrachdurchfaU. 


aind  die  Wechsel- 
ßeher  und  ihre  Folgen.  —  Der  Soorbut  kommt 
in  Jaroslav  nkkt  hinfig  und  baaonder*  bei  der 
•iadan  Valkaalaaaa  rar.  Biar  fardanki  «r ,  aot- 
•er  der  Loealitit,  aeine  Entatehnng  hanptaichUch 
dpr  ünrBinHchkeit,  Ärmuth  nnd  fenchten  ungo- 
aanden  Wohnungen.  Dieae  Kraniüieit  tritt  hier 
«ItMmMachaffection  nnd  Fueagea Avfta»  avf; 
aber  eine  epidemitiche  Verbreitung'  wie  in  M**- 

kau  ist  hier  noch  ran  kemeiii  Arata  baabachtai 

worden. 

Die  Krankheiten,  welche  in  der  Stadt  Jaros- 
law  epidemisch  aofgetrelen  sind,  waren  mehren- 
Ihelb  nicht  biaartlf.  Im  JahrlSSO  hraitata  afeh 
auch  hier  die  Cholera  aus,  doch  war  die  Zahl 
der  Erkrankungen  im  Vergleich  mit  andern  Stid- 
teo  nicht  sehr  bedeutend.  Bemerkenswerth  ist, 
dSaaa  aar  der  Cholera  dme  Woeht^ßeber  hüuß- 
ger  und  8  Jahre  nach  dem  Erloschen  dersel- 
ben gar  nicht  vorgekommen  ist.  Im.  Jahr  1840 
richteten  Nerven-  und  Faulfieber,  welche  oft  ron 
Felechien  begleitet  waren,  bedeutende  Verheamng 
sn.  Vom  Herbst  1840  bis  Mai  184")  krampf- 
hafte Brustbeschwerden  und  Keuchhusten.  1845 
Scharlach.  1845  Scharlach;  lai  Harhal  Muani. 
Ende  Februar  und  im  Mars  1847  Influenza 
plözlich  gani  allji^emein  epidemisch  rerbrfitff.  oft 
mit  Rölheln  oder  einem  Scharlach  uhnlichen 
Aiacohlag. 

ViehscnrhcD  finden  in  Jaroslaw  und  der  Um- 
gegend äcUea  statt,  dagegen  aieht  man  bisweilen 
lalle  Hunde,  welche  aber  wegen  der  atrengen  po« 
liaattkhcB  Mataragate  aallan  Unhail  reranltaaen. 

lo  dal  KfudnuaalallaD  ««  laraalaw  war- 
te te       IMS  filgürfa  XiMdca  bahnMit 
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1>ai  Militär  Hospital  ist  auf  150  Betten  rin-  11,  binnen  2  Tagen  6,  und  binnen  3  Tsje^en  S 

gerichtet }  dock  können  fasi  250  krani^e  mit  Perfoneo.    Unter  den  Verstorbeocn  varen  25  in 

Wiifllia  iui4  4mi  6lvfg«n  MoapItalNdfliliriwf  4aiii  IRcr  sviacben  00  und  104  lahrca. 

▼ertorgt  werden,  ein  Fall  der  jährlich  im  Scp-  In  der  Stadt  Jaroslrtw  haVcn  16  Aerzte  ihren 

tember  eiotritt,  sobald  die  auf  nnbeatimmte  Zeit  beständigen  Wohusiz,  drei  von  ihnea  sind  frei 

benrlaabten,  ein  besonderM  Corps  bildenden  SoU  prakticirende    Aerate,    die    übrigen  atehen  in 

datcn  Tcrsammelt  werden.  —  Die  Sterblichkeit  Staatsdienste.    Aaserdem  gibt  es  drei  Hebam> 

im  Stadtho5pitale  Ist  ziemlich  gros,   da  Krank?  mfn,  doch  leisten  auch  viele  der  niedcrn  Volk?- 

i'eden  Alters,  mit  allen  möglichen  Krankbeiiefi  klasse  angehörende  Weiber  den  Gcbirendeu  die 

«haftet,  aufgenoaman  vardaa.    üahardlea  ha-  ii4Ui|gi  nMfc. .  IfaH  -fildt  2  Vilcrialrlnit. 
fanden  sich  im  Jahr  1846  tn  dieaem  Üeepital 

80  Indiridvcn,  vHrhe  ans  dem  Pskowschen  €roa-  ffiMltWI.  VRtaVVltlMl« 
Terneaient  in  das  Xoboiskiache  iibergeetedeit  wtt- 

4m  aolllan,  4nid  gi4steiidniii  wm  NarfaBiahat  Middtndatfl^*  Reise  eithilt  In  den  antcn 

und  Abdoniinalh'phn?  HUph  ;  von  ihnen  starben  Theil?  fVr.  "il.)  t^ir  mftrorolni:^i3cticn  Beobach- 

30,  und  QQgeact\t€t   alter   Vortichtamasregeia  langen,  welche  derselbe  im  Qördlicben  Sibirien 

worden  nicht  allein  alldem  Etnkt,  «andern  aach  machte.     Baaonderea  Interesse  erregen  die  im 

die  Krankenwirter  angestekt  Ven  denen  welche  Taimyrlande  unter  71^  5'  n.  3.,  118"  4,  L. 

sterbend  ms  Hoipftal  nnd  in  die  Armenhürr^rer  Die    Rr^^ultatü     der  Taoipantnrbaahadlta^pan 

gebracht  wufdeo,  «tarhen  »«rhalh  24  Stunden  (1843)  Bind  folgende: 

h.  6  M.         h.  2.  N.  h.  10.  N.         Alillel.  (&.) 

2S.— SO.  Apr.  ^  18»,74       —  n«,93  —                ^  ]6*^ 


Mai  —   9«,56  —   30,54  — •  7  »,93  —  7»,l 

Jani  0»,00  3 ",81  OV«  l®,d) 

Jfull  6^I5  9»,45  6«,83  7»,4(  *  . 

Attgnat  5i»,7D  1S«,07  6«,60  6«^' 

Sptpmber  —    1*,0S  0«,I0  —  ««,05  —  1»,S 

Octohrr  —    6V8  —    4»,75  —  5«,86  —  5^,8 


Wir  finden,  dass  der  Mai  noch  ein  entschiedrner  höchsle   -f"   ^'^j^-    In  den   leiten  Tegau  4aa 

Wintcrmonat  war,  von  der  miUl«ren  Temperatur  Mai  sah  man  viele  Scboeeamtuera. 
▼on  —  7*^,1  R.  nar  wenig  wärmer  als  in  8k.       Der  Jani  hatte  eine  oaiUere  Ten^eratnr, 

PttprAbiirr'-  (lurehschnittlicli  (lerJuniiar( — 7°,7),  stand  aber  im  Durchschnitt  über   dem  Gefrier- 

und  genau  wie  in  Moskau  der  februar.    Nur  punkte  wie  in  Moekau  die  erste  Woche,  in  St. 

aaltan  thaala  aa  m  Kittage,  nie  in  4ar  Naahl  PataMlirg  die  Wlto  4aa  April,  in  Semtaf«! 

oder  anch  nur  um  10  lihr  Abends.   Darin  näm-  dar  Jannar  Cl*^tl  1^^^  höchste  TaMpam* 

lieh  nnlerschied  sich  der  Maimorid  an  der  Bo-  tur  war  I5°,7  R.  um  2  Uhr  Nachmittaga,  die 

gaoida  von  dem  Feteraburgar  Januar  und  dea  niedripte  8",4  am  Morgen  des  \,  Juni.  Gleich 

Maafcamr  Fabrtar,  daaa  wegen  iarHilia,  «alclM  n«  felgandin  tbiga  6ni  •%  Jtni  Aal  dar  ante 

die  Sonne  hatte,  die  Nichte  riel  kälter  waren  Regen  und  in  der  darauf  folgenden  Kacht  fehlt« 

als  die  Tage  und  d  i§<t,  wc^cn  des  raschen  Auf-  zum  ersten  Muh  der  Frost.    Am  4.  »nd  5.  gab 

ateigena  der  Sonno  die  Witteruug^  regeimiiig  ea  wieder  Schnee,  am  6.  Schnee  und  ^egea. 

farbchrcitend  gelinder  wurde.    Die  eaal»  Woalaa  Vom  2.  bis  9.  Juni'haf%er  8tnrA  ana  9.W, 

halle  über  —  12"  R.  mittlerer  Temperatur,  wio  nn  l  W.S.W.    Nach  rinem  Ruhotag^e  hr.icb  ein 

eine  siemlich  kalte  Wioieriroche  bei  ans,  dio  hcfliger  entgegengeaezter  Sturm  aus  Nardoßtcn 

leite  Woeha  dagegen  wtr  dea  Peteraborger  kil-  henror  and  brachte  wieder  Schnee.    Nack  vier- 

t£rn  Mirswoehen  an  vergMalMi*    Pie  niedrig-  nndiwaiHifitiaiÜfer  Ruhe  wieder  ein  StwBiM 

aia  Na«ii«og  4ai  MaMli  «ar      ^n^t  ^  8W. ,  dir-«ta        ISlfl  «üritft,    Dan  mit 

•'  '         '    »  • 
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vom  IS.  Juni  au,  die  Icoipatatar  au- 
AWr  4tn  GdUtrfMkfca  aicfa  erhalten  in 
beben.  Vom  iO.  an  m^lyrteu  iii  kein  FrMt 
mhr  nolirt.  Die  Wirme  weaheelt  z^iichaa  1^ 
w4  !&•  &.    Sa  irt  «isift  Ii^»  aniMÜtoidw^ 

k  in.  b«ideD  iMta-  Tagten  fillt  jedoch  noch 

Sebnee  mit  Re^fn  femieehi.  —  Dit  lezte  Hilße 
liea  Juni  war  atao  der  Anfang  dea  Frühlings, 
wtmm  jmm  Mm  JaluMnH  fM  da  m  nAwm 

vilf,  wo  dia  Tentperctnr  sich  über  <]*^m  Gefrier- 
punkt erltäU.  Vom  eret^n  Ahses  Monats  an 
Mb  man  verschiedene  Arien  vou  Uunsen  liehen ; 
ihnoa  folgten  ScktaffHi,  Regtnpfeiftr  «nd  andre 
Sumpf^öp^cl ;  <}ic  prRtc  Enfc  fArui^i  g'Incialii)  ist 
■oa  lO.  Juni  angeführt ;  am  16.  uud  18.  auch 
lwir#  Arlm  (An.  nigra,  iMVila,  spacUbüla), 
ihoih— Mehren  aich  die  Arten  der  Snapf- 
Bn<!  WagserTÖR"«!;  von  LandTftgeln  nur  Fr.  Una- 
rin,  MoL  alba,  Ember.  ealcar.  ]>och  SMgt  der 
Umm  M.  oMt  einige  oii«  UUXkm  xmi  oirt 
■i  S3.  Juni  ist  TOÜer  Eisg^ang.  Y>ev  Erdbodtti 
Tar  meist  von  Schnee  cntblöst.  Am  T\^t  nach 
dem  £tagange  erschien  die  erste  Sylric  (Syina 

"Der  Jnli  hatte  ziemlich  ^ennu  die  Tempera- 
tar  dea  Petersburger  Uai,  aber  bedeutend  weni- 
4er  Mai  in  Hoshau  (»«2),  umMirUitll 
lidl^ai  aia  dar  April  in  Chanon  und  Nico!a- 
jew.     I>ie  höchste  notirte  Temperatur  ist  1S"2, 
ft^   4m*  niedrigste  1^,3}  gefroren  hat  ea  aia» 
gar  »idit,  M  iol  «■  8.  Juli  malunb  M 
S*,7  etirae  Schnee,    Im  AUgemeinen  gab  csden 
g-anzen  Monat  hinfliirch  Tie!  Regen;  er   ist  an 
16  Xagen  besonders  jbetQerkt,   öfters  mit  dem 
Immub,  4aM'«r  atarlc  war;  Sonnenachein  iat  da- 
feg'cn  nnr  6   mal   liegonders  hcmcrlrt.     Am  S. 
J«lt  war  ein  Gewitter.    Ungeachtet  des  Moial 
bevftlkton  odor  htieppeaea  BtaMiolt  orwtnrtt 
sich  dna  Waaaer  der  liftnidt,  dn  am  9.  J«tt 
Wärme  gehabt  hnttf,  an  Schluase  desMo- 
Mto  anf  fP,3.   Diese  Ervirarang  eines  Fluasss 
dw  !•  IWat  TMS  hol  «fei  giMmttoili  mK 
Schneevasser  gespeist  wird,  seigt  augenschein- 
lich  die  Wirkung  der  «iiflnlerbrocheneM  Anwehen 
bett  dar  Sonne.    Doch  ging  dis  Aufthauen  de« 
%m^mtt  m  tangoua  vor  sieh  dua  man  noch  am 
15.   Juli  unter  einer  5  Zoll   i^ikfn    Schicht  Ton 
Uoos  und  Flechten  Bodeneis  fand,    in  der  er- 
rtom  Hilllo  dea  Montta  oabthiM  dif  wMm^^ 
i^ehritot  s«  haben. 

T>er  Ang'ust,  noch  etwas  wSrmer  als  der  Juli, 
ib«r  noch  immer  nicht  se  warm  als  der  Mai  in 
Vaakai,  aondtn  ohngrfihr  vUder  Mti  In  BirMal, 

Verdankte  «Heae  Wirme  besonders  seiner  ersten 
Worfir.  Der  leite  Tup:  tles  Juli  hatte  Sonnen- 
schein gebracht  und  dieser  Sonnenschein  hieit 

i»Ba«ierbracl»#»  »  '»•f*  ^lik 
^  jg-  -0£ena nuten  Sommer  der  arktisclien  ire- 

^  M  ki  ttin  wd  AfrU  aahtiUnd 


helles  Wetter  au  sein  p&egt.  Die  Woche  rom 
31.  Jlli  bif  6.  Anguat  war  nicht  uur  die  wtirm- 
ata,  «tlcha  man  im  Btgniida  ertebU,  aon- 
dero  'die  einiige,  welche  nach  den  Beprif- 
fon  aua  oülliMA  ftrtiten  aiaa  Sommecwoche  ga> 
MHl  Mi  wwiaa  "PttlfMrt«,  lau  ak  luitto  um 
8  Uhr  Nachmtttdg^s  ilurchschnittlich  eineTompe- 
ratur  von  1()».5,  um  10  Uhr  Abends  llo,2,und 
um  6  Uhr  ttorgena  roii  wie  ein  wtrmar 
Mailtf  hol  «M.  Dmr  «fimalo  Tag  ia  dIaMV 
Woche;  und  überhaupt  der  wärmste  im  ganzen 
Jahre  hatte  um  6  Ihr  Mor^'cns  10",6,  um  2 
Uhr  Nachmittai»  'iS^  ^^^^  um  10  Uhr 
AbMida;  er  mar  fliglaioh  dar  aiiiitga,  dan  bmb 

einem  mägig'  warmen  iunita^c  bei  uns  Terglei- 
chea  könnte.  Aber  nach  dem  17.  Augaak  trat 
•Im  «BtaahMMM  Aiiatai«  dar  Wir«a  ab  and 
es  fror  schon  in  der  Nacht  auf  den  20.  Am 
29  sah  man  schon  einen  Zag  Gänse  (Anscr  al- 
bifrons)  ans  dam  höchsten  rforden  nach  Süden 
dafdiBltbta» 

T>8r  September  hatte  achon  eine  mittlere 
Tfinperattir  unter  0°,  ja  or  war  sogar  noch  et- 
was kttlter  als  in  Peterahnrg  durchschuitlUch  der 
November.  Man  kann  aich  daher  ron  demplSs- 
Üchen  Absturie  des  Sommers  in  den  Winter 
eine  VorsteUong  machea,  vena  bmb  sich  arin- 
mrt,  daaa  Mi  %a  lOlla  loa  Aagaiti  M«h  M-  - 
nahe  die  wirmato  Woeha  war  und  dann  erfthrt 
dass  in  der  ersten  Hälfte  des  Septembers  in  der 
Nacht  hättüg  Fröste  aintratsa,  and  die  Mittags- 
wifiM  aalM  tbot  4*t  B.  aUag»  vos  17.  n  alar 
ununterbrochener  Frost  anhielt,  also  der  entschie- 
dene Winter  einem  Monate  njich  jenem  Tage, 
der  am  Mittage  21*^  Ü.  gehabt  iiatte.  Die  höchsto 
Notirang  im  Ifplamhar  ist  9«,5,  die  niedrtgota 
Au  19.  gln^  schon  Eis  auf  dem  Flusse 
Mi  am  80.  bedakta  dieser  aich  an  aioseinen 
SlaBaB  adk  fmlam  ßaa|  aUo  Soon  waran 
firlher  gefroren.  Die  Zngrdgel  waren  faat  alle 
schon  fort,  nnr  Raben  und  ihnliche  zeigten  sich 
noch.  Dio  Sahaoohihatr  aammelten  aich  aua 
dar  IMm  ia  dia  WuUaagaft  dm-  Bagaaida;  tia 
brachten  das  WintarUaid  aüt,  du  die  Scbneehdk* 
ner  der  Waldragioa  foch  nidü  d»galfgt  haUail* 
Auch  Eiälücbsa  laigtan  aich. 

Einzelne  BeobachtaagM  gibt  Jtf.  aus  dem 
Taimyrlande  noch  bis  lu  73®  bis  74*'  n,  Br. 
Hier  begann  dar  Winter  noch  14  Tage  früher. 

Tnatfollar  Imt  aadi  dam  roa  Middaadarf 
giaamaialton  Harharium  dia  VegetatlaMrailridt« 
nisse  des  TairaTrItndes  dargestellt. 

Uer  Beden  ist  ein  bald  hochebenaa,  bald  uud 
nttalaM  almg  gavalllaa  OflaffiallMd,  doiaoB 
Wellenberge  nur  anaaahmavaiae  zu  einem  fort- 
laufenden Höhenzuge  sich  aneinander  fügen.  Ein 
bräunlicher  Lehm,  bald  minder,  bald  mehr  Ihou- 
odar  kieselartig,  ja  an  manchen  Orten  Dilarial- 
sand,  mit  fast  gleichen  Thcilen  von  höhnen-  bis 
handtelieifrfaom  Goachiebea  dvchsait,  bildet 
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d<o  hidta  iuf  eine  Strtke  Ton  mehr  denn  lOOd 
Wanf.-  üeWnll,  wie  mdi  am  Taimyr  telbat, 
enthält  der  Boden  eine  Menge  feasileD  Holies 
(Lirrhfn,  Birken),  woblerhalten  oder  in  bitnml- 
nöaes  Hols,  Pechkohle,  Brttteiaenttein  oder 
Helnlafii  fcnrandelt,  ao  vk  Bttit  Hu»* 
wüies. 

Das  Tfiimyrland  g^ehört  nicht  xu  den  Bchirnp- 
peuden  MoosÜacheo  (den  Sphagnam-Tuiidren  Mtd- 
daniloTfa)  walcba  waatHali  vaa  Und,  am  untern 
Ob,  östlich  Ton  Jer  T.pna  u.  i.  w.  he-obachtct 
werden,  viel  mehr  besteht  das  viel  höher  ala 
jene  Gegenden  gelegfna  TaintyrUnd  aaa  troknen 
Höhenxflgen  und  trokenen  HoahaktMii  (HUIn- 
dorfs  Polytrichum-Ttintlren). 

Der  Boden  Ihaut  in  der  Tiefe  am  Taimyr 
nie  tiif.  ÜBlar  «bi«r  Mf  iwri  Kolmi 
moosigen  Raaena  bleibt  er  im  Schatten  auch  an 
der  Überfläche  selbst  ton  <fpr  sommfrlichstcn 
Wirkung  der  nie  Tereinkendeu  Sonne  unberührt. 
In  dar  Sonne  abar  wird  er  nf  mehrere  ZoUa 
tief  cfw:irmt.  Tn  c'npr  Tiefe  TOn  14  Zollen  war 
der  Boden  am  21.  Juli  unter  74^  IT  n.  Br.  in 
der  Sonne  noch  gefroren. 

Dürr«  gibt  es  im  gansen  Norden  niemals, 
der  gefrome  nndnrchlassende  Unlai^|nind  liefert 
je  mehr  erwärmt  je  mehr  Waaaer. 

Die  Ve^ctatfoii  saigt  aldi  TaracMedan  naeh 
■Jen  Standorten:  1)  Die  allgemeine  Fläche  der 
Tundra  hat  eine  ksrsre  Vegetation  welchp  nirht 
vermögend  ist  den  zum  Grunde  dicucnden  (Je- 
rdlband  xa  vtrdaken.  Moos  und  Graa  (2  Ar- 
trn  Eriophorum  Timi  Luziih  Ji>  jicrborpfi)  fiilden 
hier  ziemlich  aar  UäUte  die  Bedekung  der  Ober- 
fliche)  von  4mi  ttbmuaig-gelbbramem  Mooaa 
atacliaD  mir  waiiig  iU  abgeatorbenen  gelben 
Graaipiien  ab,  und  nnr  unrein  wie  durch  einen 
Vier  a^immert  die  noch  grüne  uDlcre  UäUte 
der  Qrolitlme  barror.  A«f  gMahftrmigen  Fli- 
ehen gewinnt  dieses  hisaliche  Aeusero  eine  er 
t<>d<»nde  Einformicrkeih  n«r  anf  den  tinmerkfich 
tielcreu  Sielleu  jener  tiichen,  über  welche  daa 
FHUijaiirwaaaar  sich  abwirta  aenkt ,  nimmt  daa 
Gras  und  ein  frischen  s  Grün  dh  Oberhand,  dio 
Ualme  werden  nicht  nur  iapgcr,  sondern  aie'ste- 
hcn  loch  dichter  nnd  eine  Grudeke  toi  3  bia 
4  Zatt  Hdba  Terdrängt  avf  den  Humpeln  das 
Moos.  Dieser  a^p^etrap^ene  Teppich  ist  ab  und 
an,  etwa  ein  Zehntel  bis  ein  Zwanaigatei  der 
Obarliiehf,  nH  kldiMi  ftaban  tob  Dijm  «tto- 
petala  oder  der  Cassiope  tetragona  gebiflmt,  und 
iHnh  5;c!!enpr  sieht  man  spärliches  Rennthier- 
muüs,  udcr  Autt^ahme  eine  kaum  la  eotdo' 
kaada  PlUnxenkarrikalur  in  Form  elMi  Chryia* 
bplenium  altcrnifolium,  Ranunculus  pymaeus 
einer  Draba  u.  dgl.  m.  —  3)  Die  Laidy  d.  b.  die 
Fliehen  waldit  tob  den  Seen  und  FIfiasen  im 
Ffflhlinge  überachvawBt  watden,  sind  die  ton 
den  Rennthicren  gesuchten  Fliehen  des  Gras- 
wuchaca  und  ärmlichen  Waidaogaatcifpa.  Sie 


atalltam  iaa  Taimyrlande  im  Kleinen  die  achwap- 
paDdaBlMfBblldttif«n(8phagBBmTaBdreB)  dar, 
welche  Ib  •qleren  Theilen  Sibifiana  ungeha«re 
Streken  dekan.  Wie  reich  übrigens  die  Laidy 
an  dem  Orapnuige  dar  Fläate  (circa  7t^)  k»- 
waehaaa  mIb  niaatB,  Im  bavalMi  Üb  Ab* 
achwenimungea  des  ansgetratanen  Taimyrflu*- 
aea;  bei  dem  Zurüktritte  des  Wasser«  hielten 
die  gceigoeteii  Buchten  gleich  Kechen  in  gan- 
xen  Streken  eine  fast  kandhohe  BaBacycllt  i«> 
rük.  —  3)  Unendlich  verBcliieJcn  von  der  all- 
gemeinen Tnndrafliche  sind  die  rerschiedeucn 
Abhinge  «sd  Abalirte,  faisbesondere  diejamigM 
die  gegen  das  Wasser  des  TaimyriltiaaB  odtr 
Sees  schauend,  durch  diesen  Regulator  vor  den 
Früh-  und  Spitfcöaten  beschflst  werden,  ilier 
•ind^  gutta  FUchtB  mit  läkbafiMi  Gctat,  ail 
Farben  aller  Art  bedekt;  hier  prangt  dieSicTer- 
sia  g^iacialis  mit  ihren  üppigen  hochgelben  Blu- 
men, rora  üppißfen  Laube  noch  mehr  gehoben, 
die  zierlichen  Oxytropia  und  Pedicularis  Arte«, 
das  Polemoniurn  humilc,  '!ie  frt^irhen  Farben  der 
galban,  blauen  und  weissen  Saiifragen,  die  ra- 
tbeo  K6pb  dar  Araari«  iretiet  and  daa  Polf- 
gonum  Bistorta,  die  hübschen  Formen  von  Ha- 
tricaria  inodora,  Erigeron  unifloma  nebst  andern 
Compositen,  vom  «usgexeichnet  achdnen  Delplii- 
bIbbi  MiddendorfU,  Papavar  aJpiBBBi.  Uad  wie 
gesagt,  (ildil  kümmerlich  regelirend  kommen  aia 
vor,  aie  wachsen  üppig;  nicht  zusammen^e- 
achrumpfte  Zwergpflanzcn  sind  es,  denn  Tolemo- 
nien,  Sisymbrien,  Polygonen,  Papifar  fM  bia 
einen  Fti5<!  Höhe  xieren  die  Abhänge,  ja  eina 
Insel  im  Xaimyraaa  (unter  74°, V,)  fand  Midden- 
dBrf  glaicb  fiaam  Statfalda,  dicht  bedekt  mit 
Saaacio  palastria,  der  über  IV«  Fuss  hoch  VBt 
bis  40  Blumen  von  einen  Zoll  im  Durchmesser 
au  ein  und  deBuelben  Stengel  xählle.  —  4)  An 
frlbaiMi  ZaHaUUaB  dar  S«BaJadaB,  «daraBf  BÜ- 
c^cln,  welche  Baue  des  Eisfuchses  enthalten,  gibt 
CS,  gegen  den  Charakter  des  höchsten  Norden 
treiniche  Raaenatüke.  Wie  begrciülich  waren  es 
denn  auch  nicht  mehr  EriBpbwBm  oder  bvBlB 
sondern  die  (jattungTri  AlopecofBa^  0aatbBM|liiBy 
Featuca,  die  hier  wucherten. 

Dia  ZaU  dar  tbb  Hlddaaderl  Im  Taimyr- 
lande geaamatltaa  phän^tgamiacha»  FlBBiaoar- 
ten  beträgt  nur  124,  iB  68  (pallBflfBB,  IB  2ft 
f  «milien  gehörig. 

Dia  TaiBiyriars  Mlbilk  bbt  8  Boitftvicfcae 
Bctii^s  n^ins,  Salix  polaris,  lanata,  glauca,  arc- 
tica,  taimyrensis,  Cassiope  telra^nns  und  Ledum 
palustre ;  mir  Slcäucber,  keine  Baume  mehr  die 
lexten  Bäumrhen  faa  Larix  daurica,  7  bia  10 
Fuss  hoch  findet  man  iintpr  71°, '/j.  l'iitrr  den 
gaBBBBtan  Sträucbem  der  Taimyrflora  erreichen 
dia  MehaUB  livr  6Z*II  Etha.—  Vbb  daa  kraut- 
artigcn  PflatticB  arraiabaa  aiahntt  bIbb  Hiba 
bia  14  Zoll. 

Dia  Yagetationaaait  iat  aabr  fcwi  {kvm  i 


Digitized  by  Google 


Montte),  aber  die  VegeNtion  sehr  rasch.  Die 
mte  btühende  Pflvize  war  Steversia  glaciaiis 
ici  Sl.  Jvni,  die  l«it«  die  sich  (ffaete  Sanssu- 
m  alpina  den  25.  Juli.  Die  BlattcntT?  ikclunf:;^ 
dtrSlrlBcher  begann  den  35.  Juni  bei  Salix  ianatc. 

Oir  UagvalllM  Im  Ktfami,  WaeKimi  «ad 
Rfircm  iu  PflanMA  iat  nach  Middendorf  am 
Tiirny  unglaublich  gro»,  und  er  rälh  am  Tai- 
mjr  zu  reiaen,  wenn  man  Graa  wachaeu  seheo 
will  An  18.  Jiml  wvrde  dat  GrUn  am  Tat- 
myrflusse  dem  o^orfl Schlichen Ucbcrhlike  henicrk- 
lich,  am  21.  blühten  achan  Skferaia,  Drabae, 
HyoaoUa,  Rumex. 

Ocfiotzk.     Ii  (Iskoi  -  Ostrog. 

IL  bimpBOH  (Nr.  53)  aalun  seine  Rfikfeiae 
aMAMciU  «wr  SiUiiMi.    Er  k»xk  am  «8. 

Mai  in  Ockotik  an,  von  dem  er  eine  wo  möpp- 
lich  noch  tr««rip;ere  Schilderuni?  macht  alüseim- 
Vorgiager.  £s  eothält  nach  ihm  gegcuwürlig 
nur  loch  alv«  800  Einwohner :  „Eine  traarigere 
Sccne  kann  man  lich  kaum  dL-nken!  nirlil  ein 
BittB,  kaum  ein  grünes  Blatt  iat  mehrere  Mei- 
Im  ua  die  Stall  i«  aehen,  nnd  in  der  HUte 
sHaaa  nnordentUchen  UaHfens  Ton  HflUan  beSn* 
det  sich  ein  atehender  Srnnpf,  welcher  wenn  er 
nicht  getroren  ist,  ein  Heerd  aller  Art  von  SAa- 
larla  md  Paa»tt1«M  sein  nnsa.  Daa  Clina  gleicht 
Tenigttens  dem  Boden;  der  Sommer  besteht  aus 
drei  feuchten,  frostipen  Monaten,  und  ihm  folgt 
ein  Winter  tou  i>  Moaaten/'    Auch  hier  ist  in- 


dessen  die  Vegetation  im  Sommer  hewiindems- 
vürdig  rasch ;  eine  Dane  sog  Kartollein,  Krant, 
Lattich  im  Treihbanaa  md  pAnnsta  ata  dau 

in  daä  Frrip ,  v  n  eie  sehr  gxü  gedie- 
hen. —  k'iach  ist  die  Nahrung  für  Menschen, 
Kflha  «nd  flfihner.  Vchl  Über  Jakatsk  bezogen 
kostet  das  Pud  oder  SO  engl.  Pfände  28Rabelj 
auch  Rindfleisch  ist  eine  Seltenheit.  „Bei  einer 
solchen  Nahrun}^  und  in  einem  solchen  Clima 
kann  keina  BcfVlkarang  gesnnd  blaiben.  Dar 
Scorlul  haust  hier  in  jedem  Winter.  Er  Tcr- 
•chont  selbst  die  Säoglinge  nicht,  und  das  Kind- 
rieh  leidet  eben  so  irie  die  Uenaehen.  Oft  iat 
ar  tödlich,  wenn  aber  die  Leidendan,  Uanachaa 
irie  Vieh,  den  Winter  überleben,  so  hietrt  dia 
Natur  beiden  ein  Heilmittel  in  einer  Art  wildar 
Zviabal  oder  Kaoblauch.**  „Im  Sammar  gahl 
Niemand  ohne  Noth  aus  dem  Hanse ;  ist  das 
Welter  schön,  so  rauss  man  die  giftigen  Aus- 
(iuiiütuugca  des  Sumpfes  fürchten j  ist  es  nicht 
schön  so  fürchtet  man  den  Regen  nnd  Wind. 
Im  Winter  aber  ist  die  Kälte  tu  ^ros  um  sich 
ihr  auszusezen,  denn  sie  ist  Ton  ciaer  so  rau- 
hen, feuchten,  unangenehmen  Art,  dass  sia  kalna 
Kleider  abhalten  können.'* 

Von  dem  Ciinia  kann  man  sich  einen  Ba- 

Sritf  machen ,  wenn  man  d:o  einjährigen  von 
liddandorf  4  Grada  aAdliehar  angasteltlen  Baab« 
achtunjrrn  zu  Udskoi  Ottrog  (54^  30'  n.B.  131® 
39'  ö.  L.)  rcrgletcht,  es  folgende  vom  10.  Sapt, 
1844  bis  12.  Sept.  1845. 


Medium. 

Maiimiim. 

Minimum.  K. 

Septembar^lO.-^O. 

6«,98 

23»,l 

—  4»,0 

Oktober 

—  1»24 

9»,5 

-  18«,ft 

November 

—  13  «,86 

'—  0»,0 

—  26«,« 

l^ecambar 

—  23'»,7» 

^  12V 

—  S2»,5 

Januar 

—  2.2",13 

—  I2»,2 

— 

Februar 

—  20",ü7 

—  8«,6 

—  33  »,0 

März 

—  8»,98 

3«,2 

—  220,5 

—  1»,65 

—  14»» 

Mai 

«•,14 

15»,3 

—  3",5 

Juni 

10%7S 

26»,4 

30,1 

Juli 

t2«,88 

200,7 

50,5 

Aigoal 

12»,22 

84S5 

4*^ 

Saplambar  1.~12. 

10»,70 

'  Mittel 

80,85 

—  14»,59 

Winter  = 
Frühling  == 
Sammar  =: 
Herbat  = 


—  220,25 

—  20,50 
11«,89 


Die  höchste  beobadllete  Temperatur  29°,7 
am  r,  Juli  1845  Mittags;  die  niedrigste  —  33°,  0 
am  0.  Februar  1845  um  6  Uhr  Morgens;  Dif- 
fama  iviKhan  baldaii  M%7. 

Anf  dar  dritlan  Tkgrafia  von  Ocholak  nach 
JAatxk  fand  Simpson  die  Gegend  fniclitbsriT, 

die  Wälder  hoch,  vom  Gesang'e  der  Vögol  be- 
lebt „aras  meinem  Ohr«!  gewuhut  ao  die  lo- 


tille  der  amorikaniachan  Wilder,  baaaadari 

wobi  Ihat."^ 

Anf  diaaar  Raiaa       Oahalair  nach  lahntak 

bri^'cpnete  Simpson  jeden   Th^;^    ltusoii  Ziig-cn 
von  beladenen  Pferden,  wo  ihm  die  Beobachtung 
auffiel  „dass  unter  100  Pferden  kaum  Eins  von 
dunkler  Fitbt  vir,  der  gröste  Theil  w  ar  walaa 
oder  gran,  ainiga  rothsireiH^  odar  eandrd.^' 
Jnkuzk' 

Ana  JakmU  («S»  V  n.  Dr.  ItT  8t'  8.L) 

sind  die  füiifichujährigcn  Tcmperalarbeobach- 
tuogen  von  Neverow  bekannt;  nach  ikomi  aM 
dt«  Tem^eraturmitl«!  der  Jahre; 
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1831 

1832 

1S33 
im 


1837 
1838 
18S9 
1840 
1841 
1849 
1843 
in  iuk  Monat«! 
Jaaatr 
FffcnMT 


AprU 


9°,  17 
9°,17 
90,30 
So,60 
7°,70 
9o^S 

9°,n 

8°,03 

9«,03 
9«,00 

—  33«  4 

—  98»,0 

—  18*6 

—  6<»,7 


JUi 


Sfplember  44. 
October 


D«ctnbtr 

Jioaar  45. 

Fabrnar 

Mira 

April 

Hai 

Jani 

J«ll 

AllgUBt 

SefUaber 
OtUUr 

November 

Jaau«r  46. 

Fabrair 

Hin 

April 

Mai 

JttBi  1.— 22. 
Mittel  1845 
WiDter  1844-^5 
FMkltof  IM 

Sommer 

Herbst 

Winter  1845— -46 
FMkUiif  1849 


Madlnm- 
20,31 

—  80,21 

—  99«,S9 
»  38«,20 

—  370,35 

—  33»,33 

—  I9*,9i 

^  eM9 

1»,27 
10«,89 

140,09 
120,1! 
40,89 

—  9«  79 
'  23«  58 

—  32«,I7 
^  31*,99 

—  31  »Jl 

—  150,91 

—  50,10 
3«39 

110,19 

—  9  0,77 

—  360,29 

—  7W 
12", 10 

—  «",60 

—  310,77 

—  *S73 


Jdl 

Augttat 

Scfteabcr 


Norember 
Decanbar 

MtlUara  Jabreatempanlw 

WinUr  =: 
FiiUtog  SS 


Harbrt  = 


-  §0,4 

-  100,5 

-  1S0,Ö 

-  110,1 

-  4»,4. 

■  T»^ 

.  9*0,6 

-  300,9 
80,75. 
90«,S 

11«^ 


Mi(i4eoilorfs  fteobacbtangan  vom  Septambct 
1844  Ut  M  1846  gtü«  «iw  Mcb  ~ 


Haiimm. 

110,1 
70^ 

—  9»,8 

—  270,9 

—  280,8 

—  2ao,3 

^  40,9 

40,5 
I7»i9 

tiv 

230,4 
190,8 

—  IM 

—  160,5 

—  180,9 
0^  190,3 

—  10,7 
50,0 

20M 
190,6 
30,3 


iBanni. 

—  30,1 
^  29«jO 
— .  49«,l 

— .  44^,8 

—  44^4 

—  40^,7 
^  99«^ 

—  170,0 

—  40,3 

50,2 

—  10,8 

—  28«8 

—  390,6 

—  490,7 

—  4l\7 

—  430,6 

—  2«o,8 

—  130,9 

—  12-,4 

—  19»|0 


Dia  bSchste  beobachtete  Temperatur  i30,4 
um  6.  Aagust  1845  um  3  Uhr  Nacbmtttaga,  die 
niedrigste  —  440,8  am  lg.  DitaMbtr  9  Ofcr, 
Hörgern,  Differeni  6S0,2. 

Alf  der  Reite  tob  Jalraik  an  der  Lena 
AMhIa  M«k  8iiiipa*ii  BvmarliBf  vi«  «IIa 
aeine  Vof^iBger.  „Je  weiter  »  ir  in  unserer  Reite 
Torrükten  um  so  häufiger  wurde  die  widanrär- 
liga  Krankheit  der  Ktogi»',  auch  afidtrt  lUge« 


meine,  dytcratiscbe  Leiden  varea  «ehr  gemein; 
beiondert  achienea  die  Naaea  allgamaia  decimirt 
SU  aaiD,  nirgeadt  ia  lir  Walt  habe  ich  fiele 
Gealdilar  ebne  NüaB  genlieB.** 

ITral.  HiiiMi-XMpoiUL 

DmUof  Ihaiit  in  Ifr.  29  die  imJ«lir  1847 
«a  Nijoei-TBjirnilak  9il  Ocal  IgliUlltf 
achkiAgan  mit. 
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Met^tTim.  ITaximnm.  Minfnini. 

—  180,74  —   40,50              —  a7«,50 

—  lO^J^  —  ao«,75 
Min                 —   8°,63  S»,7ft  28'',0 
Afffll                       3V7  U<',50               —  12o,f 
iUi  »0,41 

Juli                        16^73  -25^,50  , 

Au^usl                    16«»a0  24^50  0*50 

S«^UfaUff                120,43  22'',50                —  6%75 

OcUb«r                    2o,«7  140,00              —  Uo,0 

Koffmber            —    4o,2!  4  »,00                —  25",75 

4llCCAk«r                 120,82  4o,00               ^  8I",Ü0 

lo,«2  25  ",50               —  37»,Ö0 

Differcu    SirildMI   MilÜMHI  ftllA  |m  den  Einsenknngen  aber  mit  Wie^^rt^as  Hewach- 

aimi  6^0.  ««a.     Die   oomaduirtodea   kirgiien  gevüuicB 

KirglsensteppP.  f~  ^^Tf.                             t  ""^^ 

o           '  *  hcn  nicht  tiefer  als  3V Ellen  ansgrabpn.  Der 

BtrtiU  iiil  forjihngco  ikridiU  (8. 104)  ha-  GMciimak  des  Was««»  iti  atvai  «alzig.  Atd 

I«  vir  «feM  INrrtillnif  in  inil««roIogiachcn  dan  ftirderwigan  valclM  «b  d«n  baidoi  UaM 

TerhällniMe  der  KirgUmui^pe  und  Ckm^m  l^giii  and  13000  ÜMlffMi  Ausnachan,  «Mil 

nitgetheilt;  in  Xr.  28  gibt(deraelbe  eine  geegra-  daa  mn  Abmähen  taofltche   Wieaengraa  hn 

f^mik  ftatiataacba  BaachraiUog  daraalban  ßtapp«.  IM»eriUMia,  ao  via  unk  Schilf.  —  Ualar  da« 

Bar  liM  sviachaii  daai  llafiMl*,  fa  dar  Staa  valila  «1 


«iah  svlacte  4an  MIm  tnm  ht- 

>'lhe  der  Wolga-  und  Uralmünriungf n,  wird  ge-  finden,  find  xwel  Saixseen,  Ssakryl,  wori«  aidl 

gta  Jü.  dimh  den  iuaern  aüdiichea  Abhang  der  Sali  niaderf)cblä^^,  tind  ein  FiAfhsef,  worin  kleine 

Aull  sich  «arhebaikdaB  Vorgebirge  der  Uralakatte,  Fiacht  gcdeiiieu.    Die  kamyach-Saamara- Seen 

laicke  daa  Obaflhtachjri  odar  geaiaina  Sayrt  ge-  sind  die  Ufindungao  beider  Flflaae  Uaea.  AUa 

Quuit  werden,  beg^renit.     Dieser  Abhsnp  wc!-  Ufer  der  Seen  und  Ale  Inieln  derselben  sind  aalt 

cktt  aia  aiaf  aiaoüieh  frttdai>aren  nad  iiügt-  diditea  Schilfa  badekt  und  aß  auspfig  und 

ÜglM  BaicB  haMt,  acUiaaaft  aiali  §■  «iiiVfi»-  idilwiiug.  Ea  gibt  iaa  AUgaMaiM»  an  diaa« 

lieber  Kichtaig  an  aiaa  groae,  aandiga  und  SaaB  ftgt«  M^MO  JfbifW  WiafiB  aai  HA- 

vueerlote  N^iedernng  an,  welche  sich  biü  zu  den  daa. 

U(sra  de«  CaapUdiaii  Haara  auadehat;  deamlU-  %  Dar  swatia  odar  aardweaüiche  Hiänkt 

liHi  llaM  tear  Walannf ,   sviMhaB  4a«  Miat  alch  twlacban  dar  ifateg  galagaaaii  0^ 

iirtwischen  Distrikte,  den  Ländern  der  Kalmfl-  gend  des  kleinen  Usen,  dan  Rjn-SamUn iHid|daa 

kta,  der  kondurowiachen  TaUraa  und  uraitactien  Salseeen  Elton  und  Boakuntscbat  ans;  erbest^! 

Kaaakaa,  bewohnt  die  inareKirgiaia«he  Horde.  Der  (aat  ganz  aus  mit  Salz  gesahwängertaa  titaad' 

Baaa  valcher  dieser  Hai4a  aa  ihraa  aamadi-  ttttiii       aattigea  HaristaBi  dU  iliw,  gat> 

•then  Leben  dient,  kann  naeh  dem  Charakter  mss  genannt,  werden  in  dar  Raganxeit  sompfig, 

dar  OaiÜiaUiaik  in  tüni  DiatdkU  abgathaiik  in  der  Hiie  Lrokaaa  aia  aaa,  aavailca  aind  aia 

vni«u  aa^  Mit  Wanmih  hawiAii;  na  ta  Hüft* 

1.  Dar  araU  odar  nSrdlicha  Distrikt  wird  etan  sind  afiigt  vaMMldk  snd  friaraa  iai  Wia« 

^ch  die  Sohle  der  Betten  beider  FlQsse  Usen  Ur  nicht  m  ,  andre  werden  blos  im  Frthlin^ 

^  darch  dia  ikaa^B«h  Scanura  Saan  gabiidei}  aad  Tom  Kageo  aiit  Waaaer  geteilt,  salshs«  aia 

«  «ird  jaat  Itr  KiiybaB  fwi  4mi  wiliaalMB  klhar  ab  alaa  Hla  aMl,  Jm  gammar  mmta^ 

KoMlen  beatritlan.  *)    Im  Allgemeinen  beiteht  dert   aich   das  Wasser  durch  die  starke  ffiaa, 

^  ÜAfua  swischen  dem  groseu   und   kleinen  und   Terarbwindet   sogar   auf  eine  bedeutende 

Vm  aad  dan  Seea  aus  abhängigen,  nakten  Hö-  Slri;ke  vou  dem  Ufer,  es  bleibt  nur  ein  Sslxtha- 

■M»  vakha  ^ch  dia,  aatcr  der  Banaanaag  aiger  Schlania,  mit  einer  faiaao  Schicht  bUtara 

W*tia]r bekannten,  Einsenkungen  durclisehnitten  Sältes  bedekt;  die  Sumpfigkeit  dieser  Moräste 

*a(dta)  dar  Badaa  ist  sandig,  thanig,  «abewal-  ist  so  gros,  daaa  man  wadar  dardk  diaaalba« 

«Ii  uliMgb  thdla  Mit  SckilC  osd  WMMlh,  i»  lahraa,  noch  ra  Fua  Undarchgehaa  haM,|aiaB 

-  fMBahr,  welcher  sich  dshineia  rarirrt,  ataht 

«  .  ,  j    ,  .     »                    *  ^      .  nnTanaeidUch  der  Tod  beror.    Oa  gahaft  4aiia 

•)  Auf  de.  l,e,fe|eben«ii  «M  Uaaanda  Ton  Thieren  la  Grande. 

'p'clit  einzig  brauchbare ,   Distrlcl   ttrar  als      ^   <«kt.^.a*  ^„k,„  jj.  »«__ 

TM  den  amen  üirgiaea  bawotint,  aber  aia  f«  "  TTf^                       a  r 

*tkn  Ibran  Oraasan  Uagaal        4ni  Um  Made  aaa.    Sie  sind  der  beste  Thal  des  Landes 

lMi.filMg taMMl^  iir  iMn  iMti-ait  «t«|ha  aina  Jleafi  VHt* 
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gelmäsipcr,  Terschiedenarligcr  FignreD  dar,  wel-  Einxcloen  gar  manches  neue  enthilt.    An  Btle 

che  simmllich  von  den  schmalen  nnd  langen  dicBcs  Abschniltat  fahrt  deraelba  fort: 

Hfigcln  de«  Triebaandea   begrenxt  aind;    diese  „Dieser  Ueberblifc  ttbeneigt  uns  icbon  eini- 

flichto  wddie  2  bis  5  Qaadntvarate  gros  sind  germasen  tod  der  grenzenlosen  Verachiedenheit 

haben  einen  fandigen  mit  Haarg^ras bewachsenen  der  (  limate  und  der  Mannigfaltiglmt  des 

Boden,  velcher  ein  fettes  Folter  fflr  d«s  Vieh  tionscharakters  in  Transltattkasisn* 

abgibt.   Avstrdsm  geben  die  Sande  eine  Tor*  Bin  eebr  benerbeotvertber  üaitand,  der  den 

theilhafte  Trinbe  für  die  Hcerden,  dann  auf  grösten  Einfluss  auf  die  Bevohnbarlceit  und  die 

dem  gansen  Räume  derselben  wird  ein  ausge-  Ertragsfihigkeit  des  in  Rede  stehenden  Land- 

leiclwetes  Siaawasaer  in  der  Tiefe  von  1  bis  strichs  ausübt,  ist  der  Uebcrfluss  an  Kochaali 

S%  iiaa  gevonnen.    Dia  Kirgiaen  aniblen,  and  Giaabersals  in  dessen  Beden.   Dar  Arabses 

dass  sie,  als  sie  in  den  Ryn-Sandcn  angekom-  fliest  überall  in  Armjanien  auf  Steinsalz-Schich- 

mea  waren  dort,  geräumige,  dichte  Wilder  ge-  ten,  wodurch  denn  auch  seine  Ufer  durchweg 

fanden  haben;  jeat  finden  sich  hier  nnd  da  Mos  mit  Sahkräutern  bedekt  sind,  welche  durch  Ein- 

der  Liusenbaum,  die  Sandveide,  die  Sclivarzpap-  äschcrung  Natron  liefern.    Vielaa  Land  wir  dart 

pe),  die  kleine  schvarze  Sandweide,  der  Spier-  darch  su  starken  SiilziiifchaU  ganz  unfmchlbar. 

atranch,  Dabjnsgun,  Apfelbäume,  Dornen,  Vogel-  Eine  andere  Salioiederlage  findet  sich  Toa 

baar*,  Feldraaafr4Slfliicba  md  Dablda.'«-      *>'•  Tiflls  an,  in  dea  HBban  die  den  Kur  tob  deai 

'  <  4.   Der  südwestliche  Distritrt  erstrebt  aicb  Alaaan  trennen.    Auf  dem  Schiran  nnd  Upadar 

IVischen  Ryn-Sanden  und  dem  uralischen  Lande  finden  sich  bittersalzhaltige  Seen  und  Naphtha- 

Ma  anm  kaspischen  Meere ;  er  besteht  aua  hü-  quellen.    In  Ttfli»  aelbst  sind  die  Waaser  aaUig, 

ipilidMeni  Sande  nnd  SaUgrandstiben^  daaWaa-  nnd  anf  dem  Schink  nnd  der  ganien  Beadag- 

ser  in  derselben  ist  schon  nicitt  so  gut  und  wird  kette  entlinltrn  viele  Quellen  und  alle  Brunnen 

weit  tiefer  als  in  den  Ryasanden  gewonnen,  das  so  Tiel  Rittersalx,  daas  sie  nur  fär  das  Vieh 

Plansenreich  beschrinkt  sieh  fast  allein  auif  den  tauglich  akid.   Kadi  dem  Regen  bedekt  sieb  der 

Wermuth.  Boden  mit  Salikrystallen  nnd  an  den  niedrige» 

5.  Der  fünfte  Distrikt  dcbnt  sich  zwischen  Stellen,  an  denen  sie!)  irgendwie  einiges  WaMer 

den  Rynsanden  und  dem  kaspischen  Meere  aus;  sammelt,  bilden  sich  bald  bleibende  SAmpfe,  in 

ir  bHdet  einen  bfigeligtea  TImU  wa  tiemllcb  be-  Folge  der  Anaiehug,  websAf  Aaa'llili  afef  dae 

(tntende  Höhen  zu  finden  sind.  atmoj^phärische  Wasser  übt.    Dergleichen  Sümpfe 

Mehrere  Gegenden  der  Steppe  iirgen   viel  verwachsen  dsnn  mit  Schilf  a.  aind  AfrGaannd- 

tiefer  ala   der  Spiegel  des  Meeres  bis  zu  64  heit  sehr  narhtheilig.  ]^ 

Fuss  tiefer,  nähern  sich  also  der  Lage  dea  kas-  Ein  dritter  Transbmbadidiar  Vamft'l^i^ 

pischen  Meer  welches  75,6  Fuss  tiefer  liegt;  Salz  liegt  in  den  Bergen,  welche  Ton  Schema- 

ainaelae  Udken  erreichen   dagegen  100,  200.  cha  gegen  Osten  streichen,  nnd  an  demCapAb- 

aalbet  Ua  MB  Fuss  HShau  '<  "        '           '  acberon  eadent  SdniaeB,  laUgM  der  QaeUen, 

Nur  die  Residenz  dea  CbflM  bildet  ein  blei-  Salzgeschmak  vieler  KrM«^  l^avtfinil  ancb  deffi 

bendea  Dorf  von  49  Häusern,  wovon  1  massiv,  den  Gehalt  de»  Bodens. 

7  liMaerne,  die  übrigen  von  Lehm^  mit  129  Ea  gibt  auserdem  in  der  Mnganer  Steppe 

■iMiHAaii  md  11«  velUlcban  ttmrabneni.  viala  van  selbet  abaeiaBda  SalisaaB  «.  SaIsqnaM 

Im  Jahr  1803  soll  die  Zahl  der  Kirgisen  len  anf  der  Insel  Saljan.  ^ 

nur  25000  betragen  haben,  dagegen  1839  nach  Der  Salzgehalt  dea  Bodens  hemmt  die  Vege- 

dea  Chan  99300  Seelen.    Die  Vermehrung  vor-  tation  nur  da,    wo  er  sich  auaerordentlich  an« 

Bf^Ml  dwch  Eiowanderungen.        >  häuft,    während   eine  fortgeseite  Bearbaitnng 

:    Bigegen  hat  die  Zahl  ihres  gesammten  Viehs,  den  schädlichen  Einfluss  durchaus  aufhebt.  So 

Area  ainaigan  Reichthnma,  nicht  au,  sondern  bei  Baku,  wo  Tom  Weiien  bisweilen  daa  40ste 

abgenanaa,  aia  betrag  otelidi:  Kara  gMranan  «ffd,  aowla  Mcb  MalonaB  nr 

1814        2,049,704  Sinplar-  tllaaltigaft  Ausfuhr  und  ein  Wein,  der  dem  Ua- 

1825        2,572,050     „  garfschen  ähnlich  ist,  a6er  m  ei>ef»lAäinMcAMS 

1830        1,945,000     „  Maa$e  »um  Durst  rei»t.    Es  ist  merkwfirdigJ 

1S89       2,071,000    „  dasa  aNh  mit  derAairaaanbeit  «aaStlaan  Inim 

Die  Ausfuhr  des  Viehs  ist  abcf  die  einzige  Boden  überall  ein  Wassermangel  verbindet,  Vit*' 

Binnahaie  der  Kirgisen;  sie  ist natüclicher  Weise  eher  in  allen  genannten  Gegenden  nur  eine  g»" 

Mir  badiOtald;            7      i                  -  ringe  BvfSlkerung  lulisst.   Die  Salsalreken  Ue^ 

'    '  gen  meist  auf  thonigen  Baden.  

'Tnririuuhkiifea*  Merkwürdig  ist  auch,  was //.über  die  anser- 

-  '                             >!  .'  ordeotilcha  Trokenhcit  mancher  u.  die  Feuchtig- 

lim  Sdilllifng'tafe^^aiabMbuiag^liiAll-  kalt  tBdrer  Gegattdea  aagk   Dia  Temperatar- 
gemeinen gibt  Ilagemeister  in  Nr.  30b.    Wir  »Ireme  sind  ancb  hier  sebr  gros, 
übergeboi  das  äeognpiuscha,  abgiMcb  aa  im  Allea  in  Alle«  gaMffi.ii  M. 
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Tbtil«  TOB  IriJiakaaiufien  MoiAUicbe  pertnni-  Terdankt.   la^riipaii  ffirchiea  dieBewtknwr.m 

tmk  ftmam  im  tUmAm  Frarintldhi  «.  all«  AUmi  Bikilmgw,  vakka  Ht  an  jataAhaila 

•iajibrlgen,  die  auf  Sidlien  TorkommeD.  eintretenden  Bergwinde  Teranlassen. 

Die   schnellen  Temperaturrerinderaogen  in  Von  der  andern  Seite  gibt  ea  Tausende  ron 

Thuukaakaaien  wirken  nacht  heilig,  auf  die  Go-  Beispielen  für  den  achädlichen  Einflaaa,  den  der 

anadhoit  das  Menschen ,  und  tragen  wohl  am  Sahntx  vor  den  Winden  auf  die  menschliche  6e- 

Dtiileu  dazu  bei,  dasa  das  Klima  der  dortigen  aondheit  übt.    In  niadrigeo  Gegenden  sind  fast 

.Niederungen  mit  Recht  lu  den  mörderischen  ge-  alle  Flnaathilar  mbawohnt  gabliaban.   Von  Mi- 

ffdnal  vfri.  Mait  iat  Jabach  farii  daron,  alla  grm  ibvlrla  bitiCflMMtaa^  «o  dar  Anui  !■  ik 

schädlichen  Siavirkungen  der  dortigen  Luft  anf  Mnganar  Ebane  tritt,  wird  das  gesammte  Vfar 

ihre  Ursaehea   xnrükführen  zu  können.     Zum  dieses  Flusses  den  Sommer  über  Tcriaasen,  wäh- 

Theil  scheioao  giftige  Ausdünstungen  daau  bei-  rend  die  Ansiedlung  auf  der  offnen  £bene  an 

nüNfM,  §•  MMstiicli  ta  allaa  atadrig  gala-  daaaatafaLmtf  daa  Amaa  voa  dar  aMuiailidiaB 

geoen  und  entweder  stark  begossenen  oder  mit  Hixe  so  viel  weniger  leidet,  dass  sogar  die  noch 

aatfirlicher  Feuchtigkeit  und  üppiger  Vegetation  kaum  an  das  CUma  gewöhnten  Kosaken  dieselbe 

fersckeaen  Orten  (in  Talysch,  in  Iminetien  und  erträglich  finden.    Fdr  die  schädlichsten  gelten 

Girien).    Eine  offene,  trokene  und  von  Winden  dsgegen  die  engen  Schluchten,  wie  i.B.ldia  1690 

^rtrofTcnc  Feldebene  ist  selbst  in  dem  heissesten  Fuss  ftber  dem  Meere  gelegene  JTiis^rtMer.  Diese - 

iandtlricha  ohna  NachtheiL   Mugan  liefert  hier-  wird  aogar  ron  den  waadarndeB  Armjaniarn  den 

VM  ata  aaiiiUaadaa  Beispiel,  und  vaa  daa  Raa-  SMuaar  Ibar  TarlataaB.  Aaf  daa  Bbaaaa  galtaa 

Michen  Niederlassungen,  die  in  der  Nordhilfte  alle  noch  so  nnbedeuteadaa  Btaaankungen  for 

Je«  Talyccher  Kreises  kaum  höher  Hegen  als  unbewohnbar,    ao  z.  B.  das  Thal  des  Flusses 

du  Kaipische  Meer ,    besitaen  die  dem  Winde  Pirsagatf  bei  Schemackat  dessen  Ciima  man  für 

lagingigen  und  weder  von  Vorbargan  angabaaa  tödlich  hält,  während  in  dar  Sitdl  selbst  aogar 

noch  durch  Wälder  beschatteten,  ein  heilsames  die  niedrigsten  Funkte  nichts  unerträgliches  ha- 

klioia.   Die  Ansiedlung  Priwolnoe,  welche  Tou  ban.   An  den  Bindarn  der  Steppa  tob  Sckiraky 

Sabataikem  bewohnt  wird,  liegt  awar  ia  aiair  «ildia  ia  glaldiar  HIba  lait  BabeaMcba,  d.  b. 

noch  enger  eingeschl oaseneu  Schlucht  alt  dia  gegen          Fuaa  über  dem  Heere  gelegea  iat» 

Mülokanische  Nit<f1er1as>nn^  Prischib ;   sie  Ter-  findet  man  das  Clima  zuträglich,  und  dagegen 

daakea  aber  ihr  gesundes  Ciima  der  Machbar-  höchst  verderblich  in  der  Mitte  dieser  Fliehe, 

•cbaft  alBigar  Felder,  dia  man  tob  Striaabara  vaidha  Imch  gariaga  liaiaakaag  einigermaiaaa 

und  Gestrüpp  entblöst  hat  u.  Qber  welche  daher  vor  den  Winden  geschfist  ist. 

ein  ungehinderter  Luftzug  und  eine  geringere  Die  enge  Schlucht  des  Kur,  in  welcher 

ADbinfung  der  Feuchtigkeit  stattfindet     Die  sich  Tiflis  befindet,  macht  jedoch  iüenroB  eine 

Insel  Saljan  ist  durch  begossene  Gärten  gefahr-  merkwdrdige  Ausnahme;    die  TloMaiblia  vM 

det,  wählend  der  ihr  nahp  gelegene  Bakuer  dort    swischen  den  aufs   äusserste  erwärmten 

i^rcis 1^0^  dergleichen  Anlagen  wegen  voUstän-  Felawandaa  fast  uaartrAgUch,  «ad  daafioch  ar- 

iflb  ni^i^la  aa  ^adwasser  anmöglich  sind,  kraakaa  aar  vaalfa  Kawakur.    Maa  vardaiAt 

«in  durchaus  hcilaames  riima  bcsizt.    In  der  dies  rielleicht  eben  so  wohl  dem  troknen Boden, 

Stadt  Ltmkoran  hat  sich  der  Gesundheitszustand  als  auch  der  beständigen  Erfrischung,  welche 

entschieden  gebessert,  seitdem  man  den  Anbau  die  Stadt  durch  abkuhiende  Winde  erfahrt.  Das 

des  Tschallyk  (Reu)  in  der  Näbe  daraalbaa  aaf-  lattara  Iat  aai  ao  vabracheinlicber ,  da  an  imm- 

^geben  hat.  —    An  dem  Zusammenfluss  des  selben  Flusse  abwärts  Ton  Tiflis  und  in  gerin- 

JCm*  a.  in  Araxe»  ist  die  Niederiaasang  Djeiea<  gen  Abständen  ron  dort,  diellfergegendenhdchal 

Ana  Terderblichen  Climu   wegen  berfichtigt,  verderblich  aaf  ihre  Bewohner  wirkaa,  aa  b.  B. 

wibnnd  der  Aufenthalt  in  dem  nar  vier  Werst  bei  der  Hustermeierei,  die  maa  dort  angelegt 

von  demselben  gelegenen  Dorfe  Kaiagaingj  wel-  hatte.    Die  Mündungen  des  Aragtea,  des  Ktan 

cht»  die  Mnganer  HäaptUnge  bawohnan,    ffir  nnd  das  ganze  Muchran&r  Thal,   walchea  nn 

dvabm  WBaaa  gilk    Dar  tracbaa  Bodaa  bal  400  Fitaa  hlbar  liegt  ala  dar  Kar  bai  Tiflia, 

^em  leateren  lad  der  benaebbwta  Saapf  bei  haben  ein  verderbliches  Clima,  und  doch  ist  die 

dem  andern  dieser  beiden  Orte,  schien  hierzu  Luft  über  der  Stadt  Gori  nicht  blos  heilsam, 

genügende  Ursache.     Ebenso  verschiedenartig  sondern  auch  küiii.    Hierzu  wirkt,  dass  dieser 

icbtinaa  aacb  «iaaraeits  ein  felsiger  Boden  bai  Ort  um  G70  F.  höher  liegt  als  Tiflia  aad  aodaaa 

Oriubat  nnd  von  der  andern  stehende  W^asser  die  Thäler,   die  sich  bei  demselben  vereinlgaB» 

bei  AfacAsiscAetean  auf  die  Gesundheit  zu  wir-  nnd  aoa  denen  beaUn.dige  Winde  Vfbaa. 

ha,  wlbraad  die  wb  2500  F.  Iber  den  Heere  Dia  Stadl  /eJSamtojMl  bat  «alar  allea  aa« 

Sel^ieaa  aad  weit  aasgedehnte  Ebene  TOBilrai-  dem  den  schlechtesten  hjgieinischen  Ruf,  und 

iaM«n  ihr  mSrderisches  Klima  wohl  nnr  den  doch  liegt  die  Colonie  Ileienendorf  nur  8  Werst 

kfBaaaaaa  JFaMara  aad  den  Tfcbaltjk-Saataa  vea  deraeiben  and  nor  am  wenigea  über  ihr,  in 
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eiaem  anvergleicblich  £efilirloMr«B  (Shm.  Ufr 
km  ier  geringe  HSneMBleneUed  vehl  nldkl 
Allee  erkliren,  irohl  aber  die  Ungebang  ton 
Jelisavetepol  mit  dichten  Garten  und  mi!  Maui^rn, 
welche  den  Windxutritt  hemmen,  ao  wie  aach 
äia  BegkevDg  aller  dortigen  Girteii,  die  faiHga 
Beschaffenheit  des  Trinkwassers,  welches  man 
aoa  Canälen  entnimmt,  und  der  unerträgliche 
Geitank,  der  mit  der  Erziehung  der  Seidentrür- 
mer  verbunden  i^t.  Die  Colonie  Uelcnendorf  ist 
dagegen  den  Win  den  jüg-änEiTfr  und  hat  weniger 
verderbtes  Trinkwasser,  obgleich  man  sich  der- 
gieicban  a«eh  dort  nittabl  einer  Leitvng  ave 
dem  Gandja  Tachai  fenchafft.  Von  dem  wich- 
ti(Tpn  F.inflaaa,  welchen  die  Beachaffenheit  dea 
Getränks  während  der  heiaaen  Jahrssett,  auf  die 
Geeudheit  amllbt,  tbenfogt  man  ekli  anch  te 
Karatiüij,  wo  in  c:1ichcr  Höhe  und  in  einem 
Abstände  Ton  nur  drei  Werst  die  beiden  russi- 
achen  Dörfer  Kar  ab  aß  und  Kisil  Kischlak  ste- 
hta;  die  Einwohner  des  ersten  erhalten  elcb 
nur  allein  dtircli  frisches  Quellwasser  liei  he'?!f'r 
Geani^eit,  während  die  dee  andern,  welche 
a«a  CanileB  mskao»  faal  alauBtlkb  geatarban 
eind. 

Es  flTirff?  Icanm  erweislich  sein,  daaa  das 
Clima  durch  Baumzucht  und  durch  eine  mit  ihr 
in  Verbtndaag  alehesde  Abaarpttoii  aebidlicber 

Gase  verbesRrrt  werde,  denn  (vie  midirmalä  er- 
Vihnl)  wird  .eine  schädliche  Beschaffenheit  der 
AlMa^ire  WtA  begaMene  Gärten  viel  mehr 
erhöht.  Nor  das  steht  fest ,  desa  die  Urbarma- 
rhnng  dea  Landr<;  gewieae  acbftdlicliaBigaiiicbaf- 
tea  dea  Clima  zerstört. 

Hut  «rapHInglicb  günstige  Lage  der  Hlader' 
laaaungcn  ist  ron  gröster  Wichtigkeit  Rlr  dun 
Geaundbeitazfistand  in  denselben,  und  sodann' 
ferbessert  sicli  das  Clima  noch  durch  Lichtung 
der  Wilder,  durch  Austroknnng  derSinpfo  «ad 
durch  häufige  Brarlii  Ituni^  des  Bodens,  die  na- 
mentlich in  salueicben  Gegenden  sehr  Tortheil- 
haft  wirkt. 

Die  Eerglttft  fbt  iwar  im  Allgemeinen  einen 

heilsamen  Finfloas,  man  l;»nn  aber  doch  nicht 
einmal  annähernd  die  Höhe  angeben,  in  velcher 
die  AtaMephifa  Iber  Uraaakavlaelen  ihre  a chld-* 

IIAeo  Eii:(n8chaften  rerliert,  denn  in  dem 
Ara.resihale  wirkt  sie  bei  3000  F.  Eftha  Aber 
dem  Meere  noch  aebr  Terdcrblich. 

Gavdhallcha  and  hizige  Fieber  eind  die  aa- 

demigrhen  Krnril;hi  itr n  d-\s  in  Rede  stehenden 
Landea.  Sie  wüthcn  namentlich  ifn  August  u. 
September f  wenn  die  Luft  am  meisten  mit  den 
fauligen  Ausdunstungen  der  begossenen  Felder 
und  der  Sfim]ife  qr^cbwängert  i^t,  tmd  ■wenn  die 
Einwohner  durch  anhaltende  Hiie  geachwächt, 
da»  ilaaepblrbdiaB  Bafldeacn  sl^  mehr  la 
«Iderttehen  vemlgeD.  Im  fcni  f ^iata  sie  des- 
wep^en  seltener,  weil  die  gaeamirte  Mganiache 
riatur  noch  kräftiger  ist. 


Di«  Eingabareaea  luden  ibrigena  in  dea 
Wladaiaii|aa  haam  waahper  ala  die  HNraadavar, 

jedoch  BUt  dam  ÜatanMiiede,  dass  die  Krank- 
hfiten  ron  den  ersteren  häufiger  überstanden 
werden.  Dennoch  blaibea  auch  dies«  immer 
adbarach  and  eiaeh  aad  ala  ▼anaabraa  alch  «a- 

gleich  weniger  als  die  Cebirgslievrohno r.  Wer 
sich  einmal  zu  einer  featen  Ansiedlung  in  den 
Transkaukasischen  Niederungen  entschlossen  hat, 
hütet  aiah  den  Sommer  Aber  yor  allem  ?or  noch 
so  kurzem  Aufenthalte  an  Iinhern  Punkten.  So 
wagen  a.  B.  die  Ibalbewohncr  niemals  im  Som- 
mer aaeh  Sdiemaeba  au  gehen ,  Indem  ala  akb 
daselbst  unfrMbar  erkälten,  und  es  scheint  so- 
mit die  Unreränderlicbkeit  der  Temperatur  eiaa 
der  weaentlichsteu  Mittel  lar  Erhaltung  d«rGa- 
anadbait  la  daa  dorUgui  Gagaadaii. 

Dia  gewöhnlich  angegebene  sehr  hohe  Taai- 
perafttr  von  Tiflis  scheint  durch  die  sehr  ge- 
nauen (^freilich  noch  kein  ganseaJahr  umfasaen- 
den)  Beabacblnacaa  In  ffr.  B4  alabt  baatlligt  sa 
waiden.  Nach  diesem  war  dar  Staad  ieaEda«- 
mnncbaa  Tbermometen;: 

Mediuoi.  Maxi-  Mini- 
mum, roum. 
JoBi  44.  leV  25  ,2  8^2 
Juli  20«>,0  27^,6  I2o,4 
Attguat  19^4  27  ,4  11>,4 
September  ]5o,2  2F,8  8°,8 
Octtber  U  ,8  20°,7  3^,0 
NoTember  3o,0  13%8  7o,7 
Deccmbcr  0°,9  4°,2  5o,9 
Jaa«ar45.  l«,?  6«,! 
Februar       3^.0      9°0  »o,o 

Im  Sommer  18^,1 

Im  Herbst  9°,8 

Im  Winter  0°,1 

Maximum  (den  31.  Juli)  27^',ü. 

Minimum  (den  20.  Jan.)  —  9^,5. 

Regen  und  Schnee  fielen  in  engL  Zoliaas 

Regen.  Schnee. 
Mal  44.  5,411  — 

Jaal  2,7-17  — 
Jnll  3,057  — 
Augaat  1,567  — 
Septemb.  2,132 

October   1,592  — 
Noremb.  0,687  J»416 
Dacamb.    —  ■ 

Jan.  45.     —  1,414 
Februar  0,220 
Also  im  Sommer  7,;i71. 
„   Herbst  5,827. 
„   WinUr  S^77. 

Äeltcrc  Ben|)8fhf«n^en  von  Wichman  aii 
Schcitakoff  hatUa  folgend«  Media  ergeben. 
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August 

Septembtr 

Octob«r 

NoTfmber 

December 

Jannar 

Febraar 

Hirs 

April 

Mai 

Haxlmum 


1831.  m4, 
100,01 

-  0«>,84 

«MO 

I0«,62 
160,37 

27  «,8  270,5 


Hinlmam     —  90,0      —  6o,8 
Mtdiini  des  Jahns  ia«,OS 

DIcsca  Millcl  10°,05R.  oJcr  12-,56  C.  ist 
jtMjnfli  nach  Phüaddphin  Tcrfrn'  t^rg  Broliach- 
tuagsurtca  ctvas  zu  hocii,  uad  dürlic  auf  9-^)7 
R.  n  redaeiren  s«iB.  > 

Armenien.  Eriwan. 

M.  Wag—r  (Nr.  33)  aagt  ron  Tiflis,  das 
Frfthjalkr  atl  apit  «ndifaB««,  flraat  und  RagM- 

püsflc  hätten  ihm  1844  erst  in  <Kr  xwcilen 
Woche  des  Mai  erlaubt  von  dort  nach  Arme- 
AteM  absorelten.    Von  diesem  sagt  er  im  All- 


Armenien  Iiat  im  Ganzen  ein  «ehr  ratihes 
Clima,  das  au  der  beissea  Eegion  der  untero 
Eaphratlliider  md  ttt  dir  nUdm  Katar  daaPan- 
tBaatrandas,    zvischeu    Jenen  daa  armenbcba 
Hochland  pich   als  eine  inäch!!^'<?  Berginael  er- 
habty  den  aiiÜaUeadslen  (jegenaaz  bildet.  Der 
UModa,  dar  im  AfrO  fos  Maia«!  aa  TigrU 
•ICMMufvirtB  vandert,    rerlast  dort  einen  hei 
tem,  wolkcnrreien  Himmel  und  Ebenen,  deren 
dürftigeu  Üraswucbs  die  Sonnenbizc  bereits  lu 
varacngen  beginnt,  während  n  Trapezunt  nm 
dicaelbe  Zeit   die  Mandelbätime  verblüht  sind, 
dia  Laubwälder   in  acMBslen  Grün  prangen, 
Asalea  p«Bli(t  nd  RMadeadron  pontlean  Ihr» 
prarlitvolleo  Blumenkronen  geöifnet  haben  und 
daa  Thermometer  gewöhnlich   eine  Temperntur 
TOB  18''  bia  30°  G.  stigt.     üiach  zvei  Xage- 
■liradM« '  fiadat  dar  lieh  AmaaiaB  liahaada 
Reisrnde   die  aulTallendsle  Veränderung'  In  der 
Atmosphäre  wie  auf  dem  Boden,    über  dem  er 
wandert :   Siali  der  drükenden  Utze  der  meso- 
potamischan  Ebenen,  oder  statt  der  milden  Früh- 
lin^-slnft  des  Pontusufcrs  spürt  er  wietlcr  win- 
terlichen Frost  t  der  Horizont  ist  gewöhnlich 
imwölkt»  aalta«  Ituchtat  dia  Somia  dbar  aio 
paar  Standaa  des  Tages  in  ungetrübtem  Glans, 
iilic  Reg^enschauT  folppn  nnmittflbar  den  war- 
Sonuetihltken  der  Miltag[>zett,  die  Witte- 
haSt        Temperain  iak  Ivaarat  miidarlidi, 
1^       K^iaande  kömmt  oft  in  den  Fall  seinen 
^^^m  im  tAwUtm  Stkb  der  Jüi^gt- 


aOBOa  auszubreiten  und  eine  halbe  Stunde  dnr- 
au£,  seine  Glieder  in  einen  Felzmanlel  lum 
Sahna  gegen  empfindlldi  kiltaa  Regen,  SAnaa 
oder  Hagel  einzuhüllen.  Weizen  und  Garata 
werden  gewöhnlich  erst  crp^rn  Emlc  des  April« 
geiäet,  die  Obglbaumt:  Liühcn  nicht  vor  dem 
Mai,  die  Buchen  der  Bergvildar  zeigen  enl 
die  Spitzen  ihrer  Blätterknospen ,  die  Eichen 
sind  noch  ganz  ohne  Laub,  der  Boden  ist  grfin, 
jadach  dar  Graavncha  noA  athr  niedrig,  du 
Viah  dar  festsitzenden  Anwiriir  tummelt  sich 
lustig  »uf  dpr  Weide,  aber  di«  wandernden  Kur- 
den Tcrvtcika  mit  ihren  Heerden  noch  in  den 
liafar  gelegenen  Hachbarlindam,  wall  dia  Welda 
in  Armenien  noch  nicht  reichlich  genug  ist. 
Erst  im  Mn't  steipen  rJipsc  Hirtenstämmc  auf 
die  Geljirgsrukeu  dei»  armcniticben  Alpenrandes 
utid  einen  Monat  später  betreten  sie  die  Berg- 
wiesrn  iinrl  Plateaux  im  cii^enllichen  Hochland. 
Das  Hochland,  die  Alpenabbinge ,  welche  swi- 
achen  SOOO  hu  0000  den  Wasserapiegel 
das  schwarzen  Meeres  überragen,  sind  im  April 
jewohnlich  noch  in  pinc  weisse  Deke  gehüllt, 
la  den  Hochebenen  vom  Ersingan  bis  an  die 
Qrente  tm  Aaeihaidechai'  vfrd  daa  Galraida  aal- 
ten vor  dem  Monat  Mai  gesaet.  Scilla  eibirica, 
das  frühfstp  Alpenblömchfn  ,  welches  in  Arme- 
nien er»clieiiit,  ichmückt  nur  in  Jahren  unge- 
wöhnlicher Wärme  im  April  mit  ihrem  lieblichen 
Blau  den  feuchlcn  B(ii]rn  am  Rand  der  schmel- 
zenden Bcknaelager.  Zu  derselben  Zeit  schmaust 
dar  tirlüaeha  Bewohner  des  Nachbarlandea  aa 
Tigris  bereits  reife  Kirschen  und  AprikoeM. 

Der  cicentlifhe  Winter  dauert  im  aimeni- 
achen  Uochiand  in  der  Kegel  folle  acht  Monate, 
fvn  Oetaher  bia  m  Mai,  der  FMUlBir  ^ 
Ilorbst  kaum  einen  Monat;  der  tJebergang  zum 
Sommer  ist  tmppmpin  rasch  ;  die  mittTere  Luft- 
temperatur in  Erzeruui  beiragt  im  Mai  gewühu- 
Uch  6«  bis  8«  C,  im  Juni  lO»  bis  18»,  im  JoU 
und  Atiptist  22'''  bis  24*^.    Doch  sind  dieee  Ver- 
hälloisae  nicht  regelmäsigj  in  manciken  Jahren 
beginnt  der  Sammer  arat  in  MI;  idi  lui  In 
Erzemm  am  Morgen  des  12.  Juni  du  Wmmt 
der  Gräben  mit  einer  Eiarinde  überxQp:en,  und 
die  Herrn  des  brittiachen  Cansnlates  am  warmen 
Oiini  raraaBmalt}  dar  Canaal  Brait  fanriahetla 
nber,  da^s  eine  solche  Kalte  im  Juni  doch  iiic!it 
ganz  gewöhnlich  sei.    Die  Hise  folgt  dann  im- 
mer dem  Junifroät  gehr  rasch  und  die  Sonne 
wirkt  dann  so  mächtig  auf  den  dunkeln  basaltischen 
Boden  derLanLlsflinfi,  äms  2  Monate  hinreichen 
das  Getreide  zur  völligen  Keile  au  brisen:  AI« 
ich  du  Srtamnmeha  Platan  la  dar  Htla  Jaai 
verlies,  ragten  die  Halmen  dar  Garste  kaumiwei 
Zojl  üln  r  <len  Boden;  am  20.  August,  nach  mei- 
ner Käkkehr  aus  Feralen  traf  ich  die  armeni- 
f  Chan  Bia«ni  dtrt  itttnihilbaB  hartHa  »H  der 
Ernte  beschäftigt.   Wslirend  dieser  zwei  heissen 

B^MMBwaalB  fliit  Mhr  Mltea  Begen  «nd  di« 
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Landleute  müssen  alienthalben  ihre  Felder  darch 
Canäie  befeuchten ;  oboe  k&AsUiche  BewiMening 
M  in  icn  meitlMi  IkgmUm  AmtiitM  Mm 
Bnle  möglich. 

Im  Jthr  1843  vtr  der  mittlere  SUnd  des 
bsadertthfili^  TheramlfM  fai  der  Mittaff 
elande,  zu  Eruran:  im  AffU  12^  im  Ifai  31<^, 
!■  Inni  25'*:  7m  Frzerum:  im  April  4*,  im 
Mal  10®,  im  Juni  lä";  zu  Trape^unt :  im  April 
14*,  Im  Mal  18«,  Im  JaU  90*.    Die  fftM» 

Kälte,  rlie  mrin  in  Friwan  beobachtet,  soll  —  afi** 
geireteQ  sein;  Oberat  Kiel  Teraicherte,  daaa  die 
griaate  Hii«,  die  er  Bade  SnW  in  Erivan  erlebte, 
38^  C.  geireaen.  lo  Tiflia  war  die  grUte  Hise, 
die  ich  im  Juli  beobachtete,  30",  in  Tauris  SS**. 
Leiter«  Stadt  theilt  mit  Eriwan  die  Unaonekm- 
lidibelt  itrenger  Wfilerkilto  tmd  drikendefer 
SaBmerhite. 

Am  rßdiichi'n  Pontus'trarid  ist  einr  Tcmpe- 
lalur  von  —  (3*^C.,  selbst  iu  den  dem  rauheo  Nord- 
«iad  fSlKg  bloageatellten  Gegenden  das  Maxi- 
mum der  Winterkilte;  über  25"  C.  zrlpt  der 
Thermometer  in  den  heiaeaten  Sommermonaten 
ntekt  an.  la  Briwan,  daa  mir  «■  einen  BrH- 
tengrad  afidlicher  ala  Trapeannt  gelegen,  fallt 
daa  Qoekailber  daa  Tbarmometera  in  der  rauhe- 
atea  Winterzeit  um  SO®  tiefer,  nnd  das  Maxi- 
nnm  der  SeaumtUat  AbifMil  dert  die  befiaeete 
Aui^usltemperntnr  der  PanliielMB  Vferlinder  om 
faat  13®  C. 

Gewichae,  welche  gegen  Kilte  aehr  eropfind- 
lidi,  anckt  man  in  den  Araxeeebenen  ?er^cblich, 
tla^pcren  rfift  dip  Rebe  unter  der  hrissen  Glath 
der  AugaiiUonD«  in  Erivan  noch  um  einen  rollen 
Henal  frOher,  ab  inlar  deai  mtfderen  Bimmel  dec 
Pontaaatrandea.  Die  Gegend  an  der  südlichen 
Grenip  des  «rmenisfhen  HofhUndes,  die  Land 
bchaiten  tun  Wan  utid  Müsch  scheinen  ein  mit 
dem  Briwanschen  nahe  verwandtea  Clima  i«  ka- 
bcn;  in  htlirn  iredellicn  Weitti  Manlbecrklnme 
und  dieselben  Obstarteo. 

Maiiwürdig  ist,  wie  auch  die  Ankunft  der 
ZagvSgel  und  deren  Sommeraufenthalt  mit  den 
rlimaMsrlipn  Pifferenten  der  drei  NufMtBrlfinder 
MesopotMDiei),  Armenien  und  dea  Poulusgebietes 
snaammenatimmt :  In  MeaMd  aiiclMinl  dieSchwalla 
t^evöhnlich  zu  Anfang  des  Monates  Min;  bei 
Trapeannt  einen  Monat  spälfr;  in  Erzenim  aber 
»ieht  man  die  erälen  ScLwulbeu  gewulmlich  erst 
in  dar  zweiten  Hilfte  dea  Monatea  April.  Die  in 
Anfanp  des  Aprils  Tom  Sfiden  nach  drm  Pon- 
tacgestade  ziehenden  Schwalben  acheinen  dem- 
nadi  iker  dae  amenladn  Hnehland  In  raaehem 
Fing  wegzuziehen,  ohne  aich  aufzuhalten. 

Armenien«  riima  ist.  wie  bereit«  ältere  Rei- 
aeade  bemerklen,  im  AilgemeineQ  aehr  geaund 
«nd  stärkend,  mit  Ausnahme  weniger  Punkt«, 
vir  ilin  r.andschaft  von  Friwan,  tirnj  aiidore  f!c- 
genden  am  Arazet,  wo  im  Sommer  aehr  bösar- 
tige Fieber  hertadiaii.    Du  Clima  ron  Eriwan 


ist  eine  der  ungeeandeaten  Ton  ganz  Vorderaaien 
nnd  im  Orient  taa«rat  rermfen ;  die  Armenier  sa- 
gen :  „In  Tilia  nntaiacheidet  man  die  Jungen 

nicht  von  den  Alten,  und  in  Erin-an  die  Leben- 
digen nicht  Ton  den  Todten.^  —  Merkwürdig  aber 
iet,  daaa  dit  hahatagn  dar  BalalMi  amMradian 
Sladle  dieselben  doch  nicht  gegen  daa  EinacMep ' 
pen  und  die  Weitenrerbreitung  der  prosen  ver- 
heerenden Weltseachen,  wie  Fest  und  Cholera 
eehfizt.   Selbst  In  der  ao  bedeutend  lioebgde» 

tarnen  Stailt  KrTcrum  wölhrt  die  Butioncnjirif 
zuweilen  furchtbar.  Nach  der  Veraicberung  der 
Eiogeberenen  coli  die  Peit  ateli  nur  aua  Meso- 
potamien, niemals  aus  Persien,  Syrien  oder  von 
dem  Pontusgeslade  in  ArmrDien  rin^esrh'rppt 
worden  aein.  Seit  1841  ist  kein  PeslUll  dort 
mgekammen.  Die  indiecbe  CAoterv  hat  AraM> 
nien  zweimal  in  neurrer  Zeit  furchtbar  heimge- 
sucht, das  erste  mal  im  Sommer  1830,  vro  si« 
besonders  am  Araxes  höchst  mördcriscli  auilrat; 
du  zweite  mal  im  Frühling,  Sommer  und  Herbst 
1847.  Ein  Prirrtfschrcifirn  aus  Eriwan,  (la4  irh 
vor  wenigen  Wochen  erhallen,  schildert  die  lez- 
ttn  dartifen  Verheemngen  ala  wahrhaft  aeliaa- 
derhaft,  was  um  so  merkwürdiger,  ata  die  Arme- 
nier im  Ganzen  sehr  diit  leben  nnd  raiaenda 
Geträniie  sehr  raäsäig  genieaen. 

W§ek$§tfM0ry  die  am  achwaraan  Mncr,  in 
gflni  Persicn  und  Mesopofamien  herrschen  und 
besonders  in  Tranakaukuien  sehr  bösartig^er  Na- 
tur aind,  gehören  im  eigentlichen  Hochland  Ar- 
menien an  den  aeltenaten  Krankheiten  n.  achei« 
nen  faat  ganz  auf  die  Araxesebeucn  beschränkt. 
Fieberleidende,  die  von  Eriwan  nach  Gumri  rcr- 
aeal  «erden,  geneaan  dort  admelL  JIAevaatflis- 
mus  und  Schnupften  aind  faat  die  einzigen  Krank- 
heitsformfn,  die,  nebst  der  hier  sehr  tmsartipen 
Sypkiitiy  aul  der  Hociiebeae  von  £rzerum  biu- 
Ig  vorkommen.  Ltirnfmiuekt  teigl  alch  Her 
nur  bei  Individuen,  welrHe  am  heisson  Ländern 
z.  B.  aua  Mesopotamien  dabin  versezt  werden. 
Negsr  mtragen  die  gaennde,  kriftigende,  aber 
rauhe  Luft  Armeniena  dnrchana  nicht;  aie  ater- 
hen  schnell  an  der  Phthiaia,  eben  ao  die 
Araber,  Unter  den  5000  tfirhucheA  Soldaten 
derBaeatnng  venBraermn  beiinden  aleh  fanJnnl 
1S41  nur  etwa  80  Kranke,  die  gröstenlkeilsvoa 
der  Syphilis  befallen  wann.  Im  Allgemeinen 
erreichen  die  Eingeboreiicn  in  der  reinen  Luft 
diaaea  Alpenlandcs  ein  sehr  hohes  Alter.  Oftiae 
von  hundert  Jahrm  sin-l  kciiic  SflUnhpit.  Auf 
dem  Plateau  des  AUaghes  fand  ich  einen  Arme- 
nier tan  110  Jahren,  der  noch  ziemlich  robust 
war  und  die  Heerden  auf  die  Weide  begleilole.** 

Ans  Eriwan  selbst  schreibt  derselbe  Verfas- 
aer:  „Jeden  Morgen  rerliu  ich  bei  Sonnenauf- 
gang die  FuUngi  for  dem  Beginn  derMittagi- 

hizc  fand  irli  mixh  in  in-Miu:Mi  HiiarliiT  wieder 
ein  und  waL'tu  mirh  erst  gt'fs'cn  4  Ulir  Nach- 
mittags wieder  ina  Freie  hinaus.    So  ffleioe  Ta< 
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g«»bfsch3ftigung  ciaiarickteB  hatten  mir  Leite 
i»pfohUn,  die  hier  iSn^ere  Zeit  gelebt,  die 
•ikUnmen  klimatischen  Eiofläaee  auf  die  6e- 
miheit  der  Fremden  wie  der  Einfrehornen  ge> 
nav  beobachtet  un^i  die  tranriccn  Folpcn  einer 
VtnMkliaif«Qff  guter  Katbschlä^e  früher  an 
äck  Mlltt  trfiArtn  katten.  Die  in  Eriwan  irih- 
imA  4«r  SMUMrmoBtte  kerracbniden  Fieber  gehö- 
ren n  den  bSsartigstcn  u.  lassen  nach  der  Heilung 
noch  eine  oft  Jahre  daaernde,  groeee  Schwäche  der 
Clfeder  iiit  ginslicker  Störung  der  Verdunng 
ond  mit  periodisch  wiederkehrenden  kefUgen 
Eopfachmerien  znrAk.  Am  Goktschaisee,  welcher 
▼OQ  der  Araxrsebene  nur  eine  Tagroise  entfernt 
itt,  seigte  daa  R jaimvncke  Thtrmeaef er  fo  der 
zweiten  Hilftf  (Jes  Maimonatps  nur  1'2^  h'is  M" 
in  der  MittagsatuDde,  in  Eriwan  liattcu  wir  am 
S4  Hai  ktreUa  eine  Wirme  Ton  24**  im  Schat- 
ten, Ton  40<*  R.  in  der  Sonne.  Gegen  Anfang 
Jan!  stieg  Htie  noch  bedeutend,  man  ge- 
traste  sich  Ton  11  bia  4  Uhr  nicht  mehr  die 
Stakt  m  mltaaett,  denn  der  Brand  der  Sonne, 
welcher  von  den  Rotbmauern  der  Häuser  and 
der  Fesfimpsmauern  mit  doppelter  Kr^ft  wldcr- 
praHte,  erhixte  die  Atmosphäre  bis  auf  einen  fast 
niartvigllcken  Grad  nnd  fanmackte  keatlndfg« 
Eincenommcnh eil  des  Kopfs.  Mehrere  nissi=;rhr' 
Offiiier«  fersicberten  mich,  dass  sie  Tage  erlebt 
kütaa,  wo  die  Hlie  inerkalb  der  Festungsmaa- 
ara  kia  anf  380  R.  im  Schatten  gestiegen  sei, 
wa«  mir  aber  dnch  etwas  übertriebt'n  scheint. 
hoch  gibt  das  Maximum  der  Hixe  in  Eriwan 
aaf  R.  an.  Eben  aa  enpfindlick  tat  fn 
Winter  die  Eilte.  Obrist  Eiel  wollte  sich  eines 
Jartaarlagcs  crinnfrn,  wo  dai  (fncksiUior  fuif  — 
24°  fiel;  der  üelsendc  Dubois  erwatml  »eib^l 
aiaar  Kdta  tau  —  86^.   Aeaserst  trokene,  mit 

sehr  sparBamcm  Pflinzrm^-iirh';  beklci  !t  tf  Hül^i  I 
biliiea  die  nächste  Umgebung  der  Stadl,  deren 
Blaaar  las  faeken  Mittelgmnd  dieses  Hflgel- 
jraaaila  iprialtBUiafle  bedeken;  die  ganzen  Um- 
gebunefen  bestehen  büs  Basalt.     Die  Vegclalior» 
ist  in  der  Landschaft  von  Eriwan  wie  in  dem 
griatan  Tkeil  der  Araseaekene  aken  aa  elnl5r- 
mig  als  sparsam,  der  bei  weitem  gröatc  Thtil 
des  Bodens  ist  ron  aüem  Grün  cnlblösl  und 
währt    den  Iraurtgen  Anblik  einrr  ycrbraiiuUa 
waaaerarmen  Eia5de;  wildwachsende  Bäume  und 
Sträiichpr  scheinen  in  der  nächsten  Umgegend 
der  Stadt  ganz  xu  fehlen.  —  Waa  die  Natur 
dar  UoigeMag  Tan  Briwaa  an  krifiiger  Vegeta- 
tion Teraagt   hat,    ersezte   hier  einigcrroasscn 
der  Fleisa   der  Menschen.    Mit  At!<;nahme  der 
CkiaaaeB  findet  sich  Tieileicbt  aut  dem  ganzen 
Brdkreia  ftain  Volk«  veickea  daa  Wuaer  aar 
Befnchtang  dea  Bodens  besser  zu  bcnnam  Ter* 
alaht,  ala  die  Armenier  and  Perser." 

fMkSste  d9B  CaspiMhen  Heers.  Ocrbent. 

IM«  |f«atAiffa  d$$  CaytacAaa  Mnn  kiatet 


Ton  der  Festung  Petrowsk  bis  Derbent  einen 

engen  Streifen  Landes  dsr,  ihr  sich  fünf  Werrt 
von  dieser  Stadt  piozlich  erweitert  und  eine 
groae  fraektbare  Ebene  Utdet,  die  aiA  Ua  sam 

Flusse  Snmur  erslreltl.  Der  Oeliircrsrükeii ,  der 
sie  begrenxt,  ist  bewaldet,  liefert  Banhola  nnd 
Bausteine. 

Zwischen  Kajakent  nnd  Birokoi,  an  der  Seo' 
küste ,  etwa  40  Werst  ron  Dcrbcnt,  liegt  ein 
ziemlich  groaer  Salzsee,  der  Gadjt,  der  den 
gansen  Derkentar  Ereia,  die  Fratiaa  Kara-Kattar 
und  daa  Gebiet  Aluacha  mit  Salx  veralekt,  WM 
an  dessen  n(>rdlicliem  Ende  sich  zwei  wasser- 
reiche heisc  Schwefel(}uellen  befinden,  die  unter 
dem  Naaun  Mineralwaaaer  von  Kara4[aitag  ka- 
kannt  sind  nnd  eine  Temprratnr  von  36"  R. 
haben.  Die  Heilkraft  dieser  Uuellcn  ist  schon 
rlelfacb  erprobt  worden  und  bewährt  sich  na- 
mentlich gegen  rheumatiiaka  aod  syphilitische 
Krankheiten,  Glic!  rl^hraangen  und  hämorrlioi 
dariache  Beachwerdeo.  Bia  xum  Jahr  1844 
Warden  Palimten  ant  d«i  keaackkartea  Heapl- 
tilern  hierher  gebracht,  am  wegen  der  erwtiu> 
ten  Uebel  behandelt  xu  werden,  nnd  man  quar- 
tierte sie  in  den  Badehäusern  ein,  die  an  den 
Quellen  erbaut  waren  und  ihren  Zwek  htarel- 
rhcn<l  erfülllcn.  Zum  Unglfü:  wurden  alief  diese 
Gebäude  damals  Ton  den  BergTÖlkera  zerstört, 
md  aind  aeitdem  nicht  wieder  hergestellt  wor- 
dao. 

lieber  rümslischcn  Vcrhnllni'ise  dieses 
milden  und  fruchtbaren  Landstrichs  bemerkt 
^Aoloio  (N.  29)  fulgendea: 

„Ana  den  meteorologischen  Beobachtungen, 
die  man  seit  4  fahren  in  Derbent  snc^PstelU 
hat,  crlu-lit,  dm»  die  Temperatur  der  LuU  im 
Sommer  die  H6he  Ton  R.  im  Sakattea  er- 
reicht iiii  l  im  Winter  bis  auf  —  fällt. 
Etgenllicho  Kegeumonate  sind  Oktober  und  No- 
vember. Der  Sdmee  bleibt  in  Derbent  nie  ibar 
drei  Wochen  liegen,  und  aa  kat  Winter  gege- 
ben, in  denen  er  täglich  gegen  Mittag  schmolz, 
im  Januar  blähen  schon  die  Mandelbiume ,  and 
im  Mira  fallen,  naaiMillick  an  die  Zeit  der 
Tag-  nnd  Nachtgleichc,  die  heftig  wehenden 
Sädwinde  beschwerlich.  Dagegen  geniest  man 
im  April  und  Mai,  wenn  das  Wetter  beständig 
geworden  ist,  einer  wahrhaft  erquikenden,  kal- 
samisctitn  Frfihüngsluft  bei  (ftinteüilatirm .  wol- 
kenlosen Himmel,  und  die  üppige  Vegetation 
entfaltet  aick  in  ikrer  ganzen  Fracht.** 

„Wir  können  aus  Krfahrung  behaupten,  daaa 
das  in  Rü^sland  verbreitete  Vorurtheil  von  der 
Schiidiichkcit  des  dortigen  CUma  auf  aehr  über- 
Iriekenen  Angaken  kernkt;  mit  Aaanabaie  ?aa 

nur  wenigen  Lnralitriten  ist  es  keineswegs  un- 
gesund zu  nennen.  Die  Krnnlheiten,  die  man 
am  häuügilcn  anlrifft,  bind  ü  echsel-Inai  Gal- 
lenfM»,  Im  Allgemeinen  bat  man  die  Bemer- 
kalf ginackly  da«  aeil  dem  Jakra  1843  dia 
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Kränklichkeit  io  der  Caepiachen  ProTioz  so  wohl 
unter  (5en  Eingcbornen  als  den  Rassen  bcdeu- 
Udü  «baimmt.  Du  weibliche  Gescbleciit,  wel- 
«htf  ia  geringerem  Maase  tod  den  iiaem  Ein- 
flfissen  lu  leiden  hat,  denen  ih  Männer  nntcr 
vorfen  sind,  witä  auch  aelteDer  von  Krankiieitea 
heimgesucht;  besonder«  unter  den  höhern  Still* 
des  hört  man,  auser  yon  chronischen  und  den 
gewöhnlichen  weiblichen  Uebeln,  fast  nie  von 
Erkrankungen.  Unter  den  Eingeborenen  tri(rt 
man  oft  weiie,  die  weit  tber  das  tchtsigste 
Ukt  hinaus  sind,  j«  tiich  hnndertjihrige  Greise 
aind  nichts  seltenes.  Es  ist  fibrij^cns  zu  be- 
merken, dass  obgleich  die  Frauen  von  Derbent 
in  gsnx  Daghestan  ihrer  Schdnheit  wegen  be- 
rühmt sind,  man  dennoch  unter  ihnen  weniger 
frische,  rosige  Gesiebter  bemerkt,  als  unter  den 
Bewohnerinnen  des  flachen  Landes,  trei  dem, 
dasa  sie  nicht,  wie  diese,  an  der  Feldarbeit 
Theil  nehmen  und  sich  den  schweren  häuslichen 
Verrichtungen  unteraiehen  müssen.  Die  engen 
Parcbginge  bei  den  hoben  Hineem,  die  «Mcr- 
erdentiich  schmalen  Strassen,  die  mitunter  nicht 
mehr  als  yier  Qaadral-S?»]«-»  grosen  Höfe ,  die 
eich  keineswegs  durch  lieiuitchkeit  ausseichnen, 
AUm  difN*  lat  der  Gesundheit  der  Kinvobner 
m  Derbent  nacblheUig .** , 

Fersten.  Asternbad. 

Die  Prorini  Aäierabadj  am  Sfidostiude  des 
Cupischen  Meers,  wird  durch  den  mit  owig-om 
Sehnee  bedektcn  Elbruz  von  dem  i'iateau  von 
Khoruan  getrennt;  nteb  Herden  greoit  aie  an 
Turkomanien.  Zwei  Driltheile  sind  Gebirg,  ein 
Drittheit  Ebene.  Ueber  das  Clima  macht  Bode 
(JSt,  <iO)  folgende  Bemerkungen: 

„INe  Wolken,  welche  sich  aus  den  DflnitM 
bilJpn,  die  sich  aus  dem  Caspisclicn  Meere  er- 
heben, stosen  sich  an  der  hohen  Bergkette, 
vekhe  dlciee  Land  von  Iran  and  Khoriean 
trennt,  und  werden  entweder  von  den  unge- 
beaern  Wäldern  abserbirt,  welche  die  Seiten 
der  Gebirge  bedeken,  oder  als  Regen  au[  die 
Bbene  nrAkgestndt  Dtdarch  wird  die  Atmo- 
sphäre von  Äslcrrili.id  auscrordenllich  feucht.  Ich 
habe  das  besonders  io  den  Monaten  Juli  und 
August  erfahren  j  Alles  was  von  Eisen  oder  Stahl 
wu  rostete  sehr  schnell,  und  es  war  mir  nn- 
möglich  dir.  Sammliins^  mririrg  Iltrbariums  mit 
Erfolg  forlzusesen,  denn  alle  i'Uanaen  achim- 
melten  eebr  fcbnell.  Ei  fei  vabr,  der  Sowner 
von  1841  var  regenreicher  als  gewöhnlich,  was 
die  Hill»  viel  erfrfr^Hicher  machte.  Im  Allge- 
meinen verlassen  wahrend  der  drei  heissen  Mo- 
Bttt  die  woblbabenden  Familien  dio  SItdt  AKe- 
rabad  und  ziehen  sich  in  tln?  Cr^frcc  znrfik, 
nach  Ziaret^  Djehan-ntima  u.  s.  w. ,  denn  die 
Miasmen,  welche  der  sumpfige  Kara-Son  bildet, 
■sehen  den  Anfenthalt  in  Asterabad  sehr  unge- 
iin4  Dk  SwMBindffhtt  liBd  dsMlbft  «nkfUnndj 


um  sie  erträglicher  m  macheii ,  bringt  man  sie 
auf  den  sogenanntan  Taiars  zu,  kleinen  durch- 
brochenen, auf  hoben  POUen  gebtntenlUnMiiint 
wo  ein  filicbot  Oebilgl-  oder  Me^ind  die 
Schwärme  von  Flieden  verjegt  und  ein*  sehr 
kleine  Art  von  Moskito,  welche  man  Fachi-rig 
nennt,  denn  Stieb  dio  Htnt  aelnve  Tage  lanf 
brennt.  Frühjehr  und  Herbst  sind  die  besten 
Jahrszeiten  in  Asterabad,  selbst  der  Winter  iat 
sehr  mild.  Schnee  wenn  er  fällt  bleibt  nicht 
lange  liegen;  der  wolcber  1841  die  Berggipfel 
hodefcio,  fiel  in  der  ersten  Hälfte  des  Octoberi.** 

M.  •  .  Nur  die  Reisfelder  bedürfen  in  Aoto- 
rabad  der  hUnetlieben  BewiONmng^  tUo  endora 
Felder  nicht.    Man  theilt  in  A.  den  Reia  in  < 
»wei  Arten,  den  ghermi,  welcher  in  drei  Mona-  i 
ten,  und  den  Merdif  welcher  in  vier  Monaten 
reift }  der  leite  |^enni  Rolf  fit  der  nwlorft— ,  j 
so  genannt,  weil  er  gekocht  nach  Ambra  riecht.  i 
Auch  die  Art  Reis,  welcher  man  ahomie  nennt, 
die  in  Casbiue  wuchst,  i»l  sehr  beliebt;  aber  i 
den  Preis  vor  allen  trägt  der  davon,  welcher 
aus  Pfschnwer  in  Afghanistan  kommt,  sowohl 
wegen  seiner  Lingo,  ale  wegen  des  A,rome,  wel-  i 
cbw  er  nach  loni  Kodmi  vorbreitet,  als  sndb  j 
wegen  a^er  blendenden  Weisse.**  ^ 

ffWeiien  und  Gerste  gedeihen  besser  in  dem  ^ 
iotUchen  Theilo  der  Provinz  Asterabad,   der  ^ 
Boii  In  dem  woetlioboni  alloin  Im  AUgemeinon 
sind  jene  beiden  Getreidearten  viel  HchKcbter,  ^ 
als  die  Gerste  und  dfr  Weizen,  welche  man  j 
aus  Ucmgban  und  von  dem  Fiateau  von  Irak 
einführt.  Die  Bewohner  von  Aaterabad,  Maisn- 
dcran  und  GhiUn  pcniesen  selten  Brot ,  sie  er- 
seien es  durch  den  Roie,  den  sie  auch  den  ' 
Pferden  anetatt  der  Gotolo  geben.  Dooraom  * 
sehtet  man  in  Asterabad  den  inlindiechen  Wel-  ' 
»en  wenig;  sein  Mehl  in  Brot  »enoande/f,  rer-  ' 
ursackt  denen  y  welche  ea  euo»,  Schmindtti  > 
ÜB  Ursaeke  dmem  OMil  mm  im  mmm  adtiemr  > 
ten  ü^orii,   toelckei  man  ver$äutnt  vor  dem  ' 
Mahlen  ton  dem  Wei»en  zu  sondern  *);  andere  ' 
meinen,  es  sei  die  Folge  der  Feuchtigkeit  dea  ^ 
Climao,  wolebo  sucht,  dass  das  Korn  in  drr  < 
Arhrc  in   Gähninq-  fifier^oht.    oJer   CS  faulen 
macht  in  den  grosen  Weiaeuhaufen,  welche  nasn 
frei  in  der  Lnft  liegen  llüt.  Wl«  dun  sacli 
eeüi  möge,  <m  Fremder ,  der  mcA  Aatttmkmd 
sieh  sehr  in  Acht  nehmen,  da$ 
Mehl  de$  inländUehen    Weisen  nu  gemesem, 
Bomst  länft  et  Oefmkr  am  KmpfMkmtnem  wmd 
Schwindel  »u  leiden.''* 

Die  Beschreibuntr  der  Stadt  Aettrabad  ist 
intereasant,  gebort  jedoch  nicht  weiter  hier  her. 


•)  Bekannlh'ch  soH  riuch  in  mnnrhrn  fJ.  cronden 
Buropas  der  Weizen  vieles  Mullcrkorik  eni- 
haltca.  Das  Clima  ist  hier  goni  snr  Bneu- 
gvif  doMolbon  geeignet. 
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Derselbe  Yerfaaser  beschreibt  das  an  Asle- 
rabad  grtmmide  Land  4er  fnrloBMien,  weiche 
welle  Ebenen  und  Steppfn  brwahnen,  die  aber 
fruchtbar  sind.    Ufber  das  €lioia  bemerkt  er: 

„Im  Allgemeinen  alebt  das  Land,  welches 
tfe  TtflonaiitB  bewobncB,  fn  den  Rift  eio 

sehr  gesundes  Clima  lu  besizcii.  Pa  das  Land 
zwijchen  dem  Gourgban  vni  dem  Gebirge  frei 
Ton  Wildem  ist,  die  diu  Flüchtigkeit  surükhai- 
lea,  so  entbalL  Turkomanien  nicht  die  perma- 
nente ürsarlie,  welche  in  Miizemlrrnn  mn!  Gbi- 
lan  die  Wechselfieber  und  Galleuüebcr  erzeugt 
inl  voterliilt.  In  AUgenelnen  liegt  neh'  du 
Phlettl  f9n  Turkomanien  höher  als  da^  der 
beiden  genannten  Prorinxcn.  %'ur  in  der  Nahe 
der  Mündongen  des  Attrek  und  des  Gourgban 
Ist  Ae  Lnft  vÜ^end  einiger  Sonnernontle  nn- 
t^csnnil,  wegen  icr  Miasmnn,  welche  sich  aus 
den  Sümpfen  und  stehenden  Gewässern  erheben, 
^ie  eine  Folge  der  jährlichen  Ueberschwemmun- 
sind)  vdche  die  Flässe  an  ihren  nnteren 
Tliiilen  remraachen.  Dassrlhc  gilt  von  fitra 
Kara-SoOi  aber  die  Turkomauen  Terlassen  ihn 


^ie  €l«Uai  -  TofflonMuien  vebnen  «ww  in 

Zrlfen  wie  andere  nomadische  Völker,  aber  sie 
haben  das  Nomadenleben  mit  einem  mehr  seden- 
lirsn  Tert«oecbt,  und  sind  gegenwärtig  mehr 
akcrbanend,  einlbeil  Ton  ihnen  beschlftigt  sieb 
■it  der  Ciütar  des  Seidenwurms." 

,.Weizfn  ond  Gerste*  wichst  überall,  und  das 
Land  ist  so  fruchtbar,  besonders  in  der  Nahe 
dirMifge,  dMt  ei«  Mf  1  batnm  Aneenl  190 
balmang  ernten.  Tn  der  N5hc  dir  Gebirge  be- 
steht die  £rde  aus  Tegetabiliscbcm  Humus;  jen- 
seits des  Gowgan  ist  sie  rdthlich  und  ärmer, 
aach  erntet  man  in  guten  Jahren  nur  50  bis 
COfach.  Man  beobachtet  einen  Fruchtwechsel: 
im  ersten  Jahre  saet  man  Weiieo,  im  iweiten 
Mocbe,  (eint  All  Ueinet  Brbetn)|  im  dcittfi 
Koundjoat  (8<lttn)«  dtBB.fitnl»,  nnd  flndüch 

Syrieiu 

Ein  rassischer  Änt ,  Namrns  Rafahwüschj 
tbtik  in  N.  32.  fiemerkangen  über  den  Gesund- 
byHnnilind  in  nehmen  q^iichmi  Stidten  nit, 
die  wir  hier  folgen  lassen  t 

TripoH^  das  im  AUertbum  aus  den  drfi  ver- 
einigten Colonien  Tjrus,  Sidon,  Arad  bestand, 
lligty  eint  halb«  Stande  vtnMttrt,  lebr  geevnd. 

  Alle  diese  Vorzuge  machen  diese  Stadt 

>H  einer  der  schönsten  und  angenehmsten  in 

Ltvuite;  aber  sie  zahlt  diesen  Rahm  theuer 
nH  Weehselfiebern ,  die  hier  endemisch  sind  n. 

»rnnehrn  Jahrpn  srhr  heftig'  Trülhen.  Die 
Berge,  in  weiche  TrinoU  im  Osten  eingeiwingt 
toll  billM  dit  Motu  Mf,  velcbe  «MofliMlch 


sich  über  der  MeereeAicbe  erbeben  nnd  Wolken 
bilden,  die  dnrth  dit  Sadveetvindt  atdi  diüeii 

Berken  getrieben  werden,  wo  sie  aber  anfgehal- 
ten  werden  und  sich  über  der  Stadt  ansammeln. 
Auf  der  andern  Seite  mnss  die  Menge  Wasser 
in  den  Häusern  u.  noch  mehr  der  schlechte  Bau 
der  snr  Bewässerung  der  Gärlen  geführten  Ca- 
nlQty  in  deren  rilhe  sich  riele  Ffözen  bilden, 
tit  dit  BanptnTMche  dieser  Fieber  bstraebtet 
werden,  unter  denen  auch  mehrere  bösartige 
nicht  selten  sind.  Dr.  G»ws/i,  der  einzige,  aber 
ein  guter  europaischer  Arzt  in  der  Stadt,  sah 
hier  in  Ltnfe  einer  fflnf-  oder  seclHijibrigen  Pra- 
xis etwa  ?)0  Fiillr.  Dir  fibripTn  KrnnkhcÜsfor- 
men ,  die  mehr  oder  weniger  allen  syrischen 
Stedten  eigen  sind,  und  überall  ans  den  gleichen 
Ursachen  entspringen,  Im  Sommer  Durchfülle, 
chronische  Störungen  des  Hi^<:;'ens,  rhcTimatische 
und  kttarrhaliscbe  Leiden ,  sind  auch  hier  nicht 
seltea,  selgtn  abtr  nlebta  bestndree.  ObntZiri^ 
fei  wurde  eine  gute  medicinische  Foliiei,  ren 
der  hier  keine  Spur  sich  findet,  ohne  Mühe  den 
grösten  Theil  der  Einflüsse  entfernen,  die  hier 
oitM  Kftnkbtiten,  tt  wie  dit  Ktbtr  etlbtt  tr- 
aeuiron." 

Damascu*.  Der  Zustand  der  öffentlichen 
Gttnndbtil  Ist  In  Damasene  nicht  sehr  befrie- 
digend md  die  Krankheilen,  welche  den  OrgiK 

nismus  angreifen,  sind  bei  den  Einwohnern  zahl- 
reich. Die  Ursachen  stellen  sich  vielleicht  nir- 
gends M»  hier  heranf ,  wie  hiers  Unrelnliehkeil 
und  Hangel  an  aller  Gesundheitspolisei ,  die 
wachsende  Armuth,  der  nninäsige  Genuas  tinrei- 
fer oder  fauler  Früchte  und  überhaupt  die  un- 
Terstindlge  Auswahl  der  Speisen ,  das  heisse 
Clima  und  die  schleclitt;  I'ntcrhaltung  der  fa- 
nile  nnd  Bassins  erzeugen  diese  Krankheiten. 
Feuebtigkeit  in  den  Hineem  wM  die  Vrsiebt 
häufiger  und  manchmal  getährlicher  Wechselet* 
her;  alles  was  in  den  untern  Stokwerken  dieser 
Hftaser  stellen  bleibt,  rerschinnelt  und  ftnlt 
iflbttell,  nnd  in  der  Iflht  von  Brunnen  in  Rn- 
mer  zu  schlafen,  beisst  sich  nnrermeidlich  dem 
Fiebpr  stigspzen;  dsrnm  schlafen  a!le,  nnd  na- 
uieüllich  das  gemeine  Volk,  auf  den  Teradsen, 
und  da  die  Nichte  auch  im  Sommer,  namentlicli 
im  Mai,  Sfptcmbcr  und  Od  ober  sehr  frisch 
sind,  so  erzeugt  die  gehemmte  Ausdunstung  An- 
genentittndongen  nnd  andere  ErkilHmgskrink- 
heiten.  Im  Sommer  steigt  die  Eise  bis  320  R. 
im  Schatten,  im  Winter  aber  fällt  der  Thermo- 
meter bis  —  4®,  und  der  Schnee  dekt  dieStras- 
ittt  nan^nal  den  gtnien  Tag.  Oefen  gibt  ti 
keine,  eben  so  wenig  Gliser  an  den  Fenstern; 
Getässe  mit  trlühfnden  Kohlen  (Mangals)  wer- 
den ins  Zimmer  gestellt,  und  erhöhen  die  Stim- 
mung zur  Erkältung.  Unreife  Früchte,  die  hier 
verkauft  werden,  wenn  sie  noch  hart  wie  Stein 
and  gänzlich  ohne  Geschmak  sind,  erzeugen 
I>ni«hliUt  nnd  im  Sommer  geiOiibht  DyitiAt« 
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tlM.  AI1t€laMMi  itrB«fv#lk»rttng  tun  Mhv#>  illltlllcb  vw  im  Oito,  Migllt  4fMrikw  te 

res  Brod,  das  gar  nicht  aaigebaken  ist,    saure  Osten  und  fällt  nördlich  hart  am  Orte  in  das 

Milch,  alten  Käse,  Oliven,  Lauch,  Bohnen  a.  dgl.  Meer.    Da  die  Ebene,  auf  der  er  liuft,  TöUig 

Dinge,  welche  bei  sizender  Lcbcnsireise  —  un-  horiiontal  and  niedrig  ist,  das  Bett  auch  nicht 

t«r  in  Cbriiten  ToUeiiit  M  nnmisigem  Ge-  tief  nnd  die  Ufer  flach  sind,  so  überschweiMil 

brauche  des  Brantweins   —  gSnzIich  die  Ver-  der  Bach  nach  den  hier  sehr  reichlichen  Winter- 

daanng  atdren.  Dtram  leiden  »\Uf  aamentUch  und  Frühjahrsregen  ToUkominen  die  ganze  Ebene 

die  L^intiner,  M  kÄilg  an  chraiidiMi  Kmk*  nni  rtnmlelt  ff«  in  ^en  8m,  nit  dem  Wtar 

heiten  des  Magen  «nd  «■•  DtroKanals,  und  alle  tritt  der  Hize  bildet  sich  hier  ein  Sumpf,  tat 

Kinder  an  Würmern.     Der  Tereinlen  Wirkung  fast  die  ganze  Oberfläche  finnimmt,    und  die 

der  Unreiolichkeit  und  Armuth  muss  man  auch  Miasmen  auastöst,  die  durch  die  benachbarten 

kfer  ••  allgwaeioe  Tinea  capitis  deealvani  Bei|^  tnd  die  iddvalBchen  Wfnda  vm  lu 

zuschreiben.    Dai  hier  dargestellte  GemälJc  iät  Dorf  her  und  über  demselben  sich  sammeln  und 

trübselig,  aber  treu.  Unter  den  öffentlichen  me-  die  Ursache  der  bösartigen  W'echselfieber  wer- 

dicinischen  Anstallen  besteht  hier  ein  ziemlich  den.   Fieber  herrschen  hier  jeden  Sommer,  aber 

Et  eingerichtetes  Militirspital  mit  120  Betten,  nicht   immer  mit  gleicher  Heftigkeit;  dlatSi 

finden   sich  auch  hier  zwei  Krankenhäuser  hangt  vorzüglich  fon  der  grösern  oder  geringem 

für  Aoaaäzige,  eioi  f&r  die  Chriaten,  nnd  eine  Menge  Regen  in  dem  Torhergegaagenen  WbU^ 

bn-  ab.   Di9$9  EnmkhtU  war  mi  Jakr  184ir  )i 


ür  dia  HoiTeM.  Wilirand  MtiMa  Baraeha  ba-  ab.   Dm  KnmkktU  war  sai  Jakr  tM  U- 

fanden  sich  in  dem  einen  25  Männer  nnd  10  sondert  bösartig  ^  s.  z.  B.  starben  der  Capitain 

Weiber,  im  andern  7  Männer  und  4  Weiber."  und  die    Matrosen  eines  enc^lischen  Fahrcenga 

Lolakie  Cl<aodicea).   Die  Stadt,  ron  10000  alle  bis  auf  den  leztenMann;  bei  einigen  dauerte 

tXmw^  aahr  aehsmlgv  aber  nicht  feaekl;  daher  dfa  Krankheit  nicht  ibar  48  Btnadan;  eie  be- 

auch  sehr  gesund;  Reber  sind  seltan»  flbtrhanpt  ^^^nnn  mit  einem  heftigen  Delirium,  nach  dessen 

keine  endemischen  Krankheiten.  Ende  der  Kranke  sich  bedeutend  beaaer  ffihlte, 

^hktndermm.  AlexauärelU,  Bildet  den  aber  nach  einigen  Standen  Tereehled.  DerEng- 
Biffdliehsten  Punkt  Syriana  nnd  feniest  einer  linder  Neale,  der  4  Jahre  in  Alexandrette 
traurigen  Bcrfilimtlieit  wegw  der  mörderischen  gelebt  hatte,  erzählte  mir,  dass  auch  die  Hun- 
Fieber,  die  hier  jeden  SoauMr  vfithen  und  de-  de  von  einem  analogen  Fieber  ei^^ea  wer- 
ttn  Uraachan  alna  Analagi«  mit  denen  in  Tri-  den,  im  Lanfa  vanlger  Monala  mtlifr  tr  da- 
poli  darbieten  :  Es  liegt  an  einer  langen  schma-  ren  sieben ;  andre  Uauathiere  sind ,  seiner  Be- 
len  Bucht,  die  am  Schw^inevorgebirge  beginnt,  merkung  narh,  demselben  nicht  unterworfen.  Die 
und  in  der  Richtung  von  SW.  und  NO.  weit  wenigen  i:)uro|)äer,  die  um  des  Handels  willen 
Ina  Ufiff  Iiinein  schneidet.  Die  hohen  Beilan-  sich  hier  aufhalten,  tbersiedeln  imSoauner  nach 
berge  umgelten  diese  Bnrht  in  Form  eines  Huf-  Beilan,  einem  grosen  Dorfe,  das  3  Stunden 
eiaana  and  iaasen  zwischen  ihrem  Fuss  und  dem  südöstlich  von  Aiezandratte  liegt,  die  Lage  im 
MaeraanCw  aiaa  lache,  niedrige,  mit  dem  Meere  den  Bergen  macht  a^  CUma  gerand  nnd  an- 
völlig horizontale  Ebene  aus  angeschwemmter  genehm*  Die  Vertiefung  des  Flussbettes  u.  die 
Erde,  die  nach  allen  Richtungen  hin  eine  bis  Bepflanzung  mit  Bäumen  würde  wohl  die  Ge- 
andarthalh  Stunden  im  Dnrchmesaer  hat,  am  sundbeit  dea  Ortea  herstellen,  aber  dia  arfier- 
vaalMcbaA  Ende  daraalban  harl  am  Haara  iat  darlichan  15000  Piaalar  «ardaa  aiAi  «fn- 
Alexandrette  erbaut.  Ditse  Stellung  der  hier  sehr  wendet"  .»iiiittl 
hohen  Berge  ist  Ursache,  dass  die  Wolken,  die  Antioekien  wird  als  gesund  bezeichnet, 
ana  der  Bucht  in  den  von  den  Bergen  gebildeten  Bemerkungen  über  die  Alleppopostel  s.  nn- 
Kessel  durch  die  hier  den  ganzen  Sonunar  kSm-  ten  im  dritten  Abachnitl. 

durch  herrschenden  Westwinde  getrieben  wer-  In  N.  31  sezt  Thompson  Kay  die  Abhand- 

dan,   auB  dieaem  Keaael  nicht  herauakammen  long  fart,  deren  Anlang  wir  im  vorjihrigea  Ba- 

ktanen;  aia  hingen  iwnft0riieh  in  dikan  dnn-  rieht  V.  85  anfihfftea.  81a  ailidl  Jait  Baaar- 

luln  Wolken  über  dem  Dorf  und  seinen  Umge-  kungen  zur  Anthropologie,  dia  wir  im  ivalblB 

bangen  und  senken  sich  ungewöhnlich  tief  un-  Abalstuiitt  mittheilen  werden, 

ter  die  Hobe  der  Berge,   so  dass  z.  B.  das  v    it   i.     n^i  a»^ 

Sahvainafargebirge  bis  nr  mittlem  H»ha  ha-  BngllwhM  »•ItadlOB. 

mnter  ganz  umgeben  und  eingehüllt  Ist;  darum  Webb*s  Pathologia  indica  ist  ursprfinglich 

herrscht  hier  eine  dike    gespannte   erstikende  eine  Beschreibung  der  pathologisch-anatomischen 

Lnft  nnd  eine  unertrigliche  Hize.    Aber  ein  Sammlung  zu  Calcutta.   Da  er  nun  ein  enragt- 

andrar  Umstand  bat  einen  noch  direkteren  und  ter  Chemiker  ist,  nnd  die  Schrift  mit  BMnaiir 

noch  schädlicheren  EinQuss  auf  den  Zustand  der  nicht  zur  Sache  gehörenden  Gelehrsamkeit  ver- 

Atmoaphire  und  die  Erzeugung  des  Fiebermiu-  brämt,  lo  iat  das,  wu  hier  fdr  naa  Tanlntaiaaaa 

maa.  Bin  mmanlMar  «Manlaadar  Bach,  dar  lai,  iMiaii  mflhaam  mfM  m  mthaa.  — 

ahac  ■to•lllnkM^  anlaifiBgt  liaahalbaBlndi  Ktncht  GagaMlIa^  «Mo  ür  jMgwit  Ab- 
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Bclmitu  MhSrtn,  biiiiMi  wlüm  wk  fit  aieht 
•«MiuMerrtiMCB« 

U«W  Im  Altfr,  fii  wMm  btt  im  Hlii- 

dosmäjchen  Uenstruation  und  BmpflQgniss  ein' 
tritt,  theilt  der  Verf.  Tabellen  mit,  welche  mit 
den  im  Jahresbericht  18441  mitg-etheUten  Toa 
Robtrt<m  ^ut  übereiBatimmeD ,  die  MenatroatioD 
tritt  gewöhnlich  im  12.  od.  13.  Jahn  tin^  lie 
teste  Gebort  im  12  bif  H. 

1NiAltnlb0a  te  ftaditliimchl  «ilgemli. 
0to  Sterblichkeit  der  WicbBerinnen  iat  aebr 
pM,  wegen  derichleehlen Behandlang  dfrfielbeD. 

Pie  indiacbe  Feet,  welche  ona  durch  forbea 
ala  dtePalipeat  bekaart  iat,  mII  Mcfc  Verf. 
am  Fuss?  Jcs  Ilimabja  cnJcmisch  sein  ;  (cü 
könnle  ihr  aber  ja  also  ebensogut  wie  derCho- 
bra,  einmar  einfallen  Reiten  über  die  Erde  so 
maeken).  —  S.  213.  theilt  deraelbe  Sber  aie 
M^trxAts  mit:  „Tn  finera  Clima  wie  das  von 
Smlah^  weichea  dem  ?on  England  ao  nahe  steht, 
«•  vir  TM  MVtpibdMi  Vegetatimiffonmii  «m- 
geben  aind,  aind  wir  nicht  fiberraacht  europii- 
•che  Krankheiten  tn  Irfffen.  In  der  Regton  der 
Eichen  and  des  Epheua,  der  fichten,  Xannen  n. 
ler  Bbenblame,  wo  Eoaen,  Jaamta  aal  Cleai»» 
tii- Gewinde  die  Lafl  mit  WohlgprSchrn  erfül- 
len, wo  Veilchen  «nd  Schlüaaelblumen  die  Erde 
bedeken,  da  findet  eich  auch  die  tödliche  Geisel 
raraa  Vaterlandes,  das  T^phmßeber,  da  aach 
die  BergkoHh.  Steig-cn  wir  aber  in  dem  GcMr;^« 
Mher  anf,  ao  treffen  wir  eine  hixigere  Art  von 
ffieber,  aai  aMgea  n  4aB  tirfarttt  barab,  §• 
treffen  wir  eine  tödlicher^  Form.  IMe  böaar- 
tigate  Form  dca  Junffltßebers  tödet  oft  die 
Brielcoiuiere,  wenn  sie  das  Teraiy  am  fasse  der 
Berg%  f  aaairtB,  wU  Üa  Cbalara  bamcbl  Ib  Iob 

Ebenen.  —  Die  Mak  -  mnrree  oder  Pest  Itt- 
heeri  einige  der  n&rdlichen  Theile  tou  Qurhwal, 
la  aiaaM  Briafa,  waUien  ich  vom  Capitain^McUi- 
teto««,  4ar  dm  Gnrbwaldistrict  atar  aich  hat, 
erhielt,  wird  folgendes  darüber  getagt:  Die 
StarbUcbkalt  an  diesem  bösartigen  Fieber  iat  in 
iar  Thal  aebr  gros ,  und  gaaaa  DIffar  wariatt 
halb  entrSIkert.  Erst  ror  wenigen  Tagen  erhielt 
ich  einen  Bericht  über  seinen  Ausbruch  in  ei- 
nem Dorfe,  eil(  Menschen  waren  gestorben,  alle 
andani  waren  in  dia  Wilder  vndHölen  gefiobaa. 
Es  leigt  alle  Symptome  der  Pesl,  iat  aber  auf 
twci  l>iatrikte  (Pergunnaha)  beschränkt,  beson- 
lar«  Badba  iioga  der  Ufer  dea  Piridah  -  Floaaea 
and  in  den  Tbilem  avfwiria,  and  Nagporr.  Dia 
Europäer  uad  die  Pilger  Werden  nie  Ton  ihm  er- 
niffea,  aber  nun  achoa  Jahre  lang  hat  e»  diese 
ChMslaB  ftrbaart  Ba  bal  nvdlaa  aeiaa  g 
wShnlichen  Cremen  flberaehritten ,  doch  aallaai 
die  Leote  sterben  in  zwei  bis  drei  Tagen,  nnd 
kaiem  grose  GncktcuUle  an  ihrem  Körper; 
muk  8Ml»  vaaa  aa  In  einem  Daria  laabrache, 
aa  itirbea  erat  Ratten,  Seblapgat  1«  4mn. 
Jakaaikt   IM  O.  II«. 
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würden  die  Hänichen  befallen.  Ich  habe  dea- 
W^en  in  dieaem  Angeublik  mehrere  von  ihren 
Bfwaiaeni  gaaiTarlaaaaae  DSrÜHr,  flaManaehan 

sind  noch  nicht  in  ihre  Wohnungen  lunlVq-ckrhrt-, 
sondern  leben  noch  in  den  Wäldern  und  Höhlen, 
und  in  benachbarten  Ddrfern,  am  ihre  Felder 
etwas  bebaaen  zu  küinea.  — ■  Dieser  kurze  Be- 
richt über  die  Mahmurree  ^iht  reichlichen  Stoff 
som  Nacbdaaken.  Eine  genauere  Unteranchung 
wirla  wahffcbalaBcb  bawalaaa,  daiadieaa  Braak* 
heit  dieaelbebt  mit  dem  bdaartigen  Typhasfieber, 
welches  die  Dörfer  in  der  Nihe  von  Simlab 
verheert  hat,  denn  in  den  schlimmsten  Fällen, 
tralaba  ia  daa  Hoaj^lal  gebracht  «ardaa,  worden 
Bubotien  gefunden,  ao  wohl  in  den  Achselhöhlen 
ala  in  den  Leisten.  —  Um  die  Wahrschein- 
lichkeit nachaaweisen ,  dasa  diese  Krankheit 
aar  ein  modifieirler  Typhoa  aein  möchte, 
ist  ea  nothwendig,  den  Einflose  des  Climaa  in 
daa  Auge  sa  faaaen.  Das  CUma  ia  diesen  Der- 
gen  hingt  TersBglieb  Tai  der  H9ha  daa  Woba- 
orts  ab;  denn  davon  hingen  wieder  Luft,  Tem- 
peratur, Vegetation,  Jahreszeiten,  Wasser  ab, 
kioMase,  welche  alle  michtig  modiäcircnd  auf 
dia  KtaakbaltaB  arfataa.  WphmbaiBUch  gibt 
es  kein  Land  auf  der  panzen  kekannlen  Erde, 
wo  einMenach  so  schnell  durch  ao  verschiedene 
Climata  gelangen  kann,  als  der  Himalaja.  Dieaa 
Berge  unterscheiden  sich  von  denen  Earopu 
anf  eine  sehr  merkwürdige  Art,  indem  sie  keine 
Baaa  babe%  die  sie  aoefSUea:  Einige  von  ib- 
aaa  Taa  Imt  admeegekritalatt  alt  nabtaa  attr* 
ren  Fichten ,  wie  mit  Birten,  bawaehHOen  Hö- 
hen hinab  in  tiefe  Thäler,  wo  man  die  Weide 
über  einen  brausenden  Strom  gelehnt  findet, 
nad  faaaiar  Hafer  begegnen  ans  Orangen,  Fisang, 
Cactus  und  Dattelpalmen  ;  an  halbem  Wcg'e  viel- 
leicht Wallaässe,  Maulbeeren,  Granaten,  n.  noch  et- 
was höher  Rhododendren,  Elchen,  Epheu,  mit  Sta- 
chelbeeren, Johannisbeeren,  Himberen;  dann  kom- 
men Stecheichen  mit  Flechten  nnd  hän|[^cndem  Moos 
und  Fichten  und  gUoiende  Föhreu  führen  uns 
lam  Ql|»fal.  Ba  laaebtel  aia ,  daaa  aiaa  aoUba 
Gebirgaschlacht  in  wenigen  Standen  durch  viele 
Climate  und  entsprechende Vegetationizonen  füh- 
ren mosa.  Ich  bin  in  dem  Thalc  des  Jumoa 
aa  aia  aad  daaualben  Tage  aus  elaaai  TbarmO' 
mrtorstande  von  110"  auf  Massen  von  unge- 
schmolzcnem  Schnee  gelangt.  Man  wird  sich 
nicht  wandern,  dass  die  Krankheiten  anter]  so 
farichledenen  Einflfissen  auch  sehr  verschie^e.i 
sind.  Ich  fand  ,  in^'^  Linie  in  Simlah  in 
der  H&he  der  Basar  gesogen  alle  Felechial  -  u. 
acbverärn  Typhoa-Fanaea  «nter  sieb  hatle^  alaa 
gemischte  Fieberform  entsprach  dieser  Linie  selbst, 
während  die  nakfen  Inf^igcn  H'lhen  jTina  frei 
von  Fieber  waren.  Jeder  tödliche  Fieberfall 
lag  anter  jener  Linie,  abaa  so  jeder  Fall  von 
Kaliky  vibraad  taa  Capiltia  Haddlaataat  Brief 
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gltabeo  liMt,  dati  die  Mahmurree  ihren  Wohn- 
lii  weit  nnUn  in  der  Bjgion  der  Cactue  und 
der  Datteln  infgeschlagcB  hat,  und  dais  sie  ni« 
die    Eicht  ,   den  Epheu  nnd  die  Rhododendren 
erblikt  bat.  —   £ine  weitere  ßeaUttigmig  mei- 
ner AMidhliii  fiber  dit  Wirkoog  der  Laft,  tut- 
lender  Vegetation  und  der  Hdhe  dea  Landet  auf 
die  Kranlheiten  in  dieaen  Bergen  \\thTi%  Dabooj 
ein  intelligenter  janger  Ifann,  ein  liehrling  de» 
Sinlah  -  Hoejpltala,  4n  II«  fha  tVermgcBW 
Bcb^Tcrcn  Geschäfte  mit  einem  Eifer  und  einer 
Treue  voUbraclile,  wie  ich  sie  noch  Ton  keinem 
andern  Eingeborenen  geaehen  habe.    Die  Ver- 
heerangen   if  Fiebere  waren  swei  bia  drei 
IHarsrhr  von  Simlah  bo  furchtbar,  dasa  der  po- 
litische Agent  iratiicbe  Hülfe  Teriangte}  dieaac 
junge  Kuh  wwde  BitliiitnMaMM  wdAifMl* 
mitteln  dahin  gesandt,   und  leiateto  •ahr  galt 
DienalOi    Er  hatte  etwa  300  Fälle  sn  behan- 
deln.   Er  versicherte  mir,  dais  die  Kranlihcit 
•II  for   einoM   aif  iinem  kahlen  Hflgcl  Ik- 
gcndcn  Dorfe  Torühcrf^ing ,  daes   alle  Fälle  mit 
Petcchieu  aus  tiefen  Lagen  kamen  and  »ii  an- 
atekend  waren.   Ein  Menach,   der  au  ciB«n 
Dorfe  floh  wo  die  Krankheit  herrsehta»  arfcnunkte 
oft  in  drm  Dorfe,  Wohin  er  geflohen  war,  und 
hier  i>rach  dann  oft  du  Fieber  allgemein  auf. 
Er  tchrlab  iadoaieB  II«  «ottlagilat  Ntlir  ier 
Krankheit  der  AnhäufuDg  der  Kranken  In  den 
Bfhmii^i'^'eii  Rünmen  zu,   in  den  Frdg^eschossen, 
worin  sich  (las  Vieti  befand,  und  wo  eic  ihrem 
Sehlkaale  überlassen  waren;  denn  Minner  ?er- 
liessen  ihre  Weiber,    Kinder  ihre  Mütter.  Er 
Teraickerte,  dasa  die  kableren  Xbeile  der  Hügel 
WechielSaber  ml  gowtkmilclit  Fieber  baltto, 
welche  gani  rerschieden  waren  ron  dem  Pete- 
chialfieber, welches  er  ffir  pntschiedfn  anslekend 
erklarte.  —   hä  Simlah-Hospitale  rerlicfcü  aol- 
ch«  Filk  von  PoloeliiBltyphua,  dl«  •«•  ler  «h 
tern  Gegend  in  dasselbe  poLracht  wurilen,  ohne 
a!»<irp  Krafiko  in  demselben  Zimmtr  anzustcken. 
Düä  gewuhiiliche  anhaltende  Fiei>er,  welches  um 
Simlah  herrschte,    ging  im  Hospitale  nicht  in 
Typhus  über;  dieses  that  es  aber  in  den  Häu- 
sern von  Europiern,  welche  TOn  feachter  Vege- 
tation umgeben  wartn.    Ich  baobachtata  bSae, 
vernachlässigte  Fälle,  die  jeder  Behandlung  wl- 
drralanden  und  mit  Bubonen  in  den  Leisten  u. 
Achselhöhlen  tödllich  endeten.  —  Es  gibt  aber 
in  Himalaja  Olymplacbe  Regionen,  wo  nanFio- 
ber  kaum  dem  N  unm  narh  kennt  ,  wo  das  fri- 
sche Roth  der  Wangen  durch  die  dunkle  Haut 
des  Bcrghindostaners  bindorclilciichtet;  wo  Uaaae 
und  verbleichte  europilsche  Kinder  daa  bittband« 
Aussclun  ihrea  Vaterlandes  wi?der  bpkommfn  n. 
die  erschlafften  Nerven  verlebter  und  kränklicher 
loTalidcn  ihr«  Energie  wieder  gewinnon;  da« 
Gemüth  frei  von  sfincn  Ueinen  Sorten  fühlt 
sich  dem  Himmel  näher,  der  Blik  achweift  mit- 
leidsvoll über  die  duskela  Wilder  hinunter  in 


die  nebelblaae  Tiefe,  in  die  breiten  Ebenen  In- 
diens, wo  drei  schmale  l^ilberatreifen  die  Spar 
i«ln«r  barfllnten  ftrinie,  Sntledge,  Janna,  Gan- 
ge« priennen  lasaen,  wie  sie  ihre  schweigenden 
Wacen  binaba«ndcn  n  ao  oiaDcher  Seen«  von 
L«ii«n  «nd  MI  Ron  cal  firai«,  ««d  ?«l«ft 
Tita!  war  ktt  daa  nicht  gefflhlt,  wenn  er  iai 
September  von  dicaen  g-lorreichcn  Höhen  hinab- 
ateigen  musatej  die  Schläfe  klopfen,  von  hcbcr- 
h«ft«r  Htw  ^ttatt  im  game  Organismna ,  da« 
sehnsuchtsTülle  kw^t  fol^t  Jen  Yöfj-cln  ,  die 
durch  den  tiefen  blaueu  Himmel  segeln  in  die 
reine  Luft,  die  wir  nicht  linger  athnMn!  Aber 
es  muas  hiaibgeatiegen  sein;  was  uns  amFass« 
des  Gebirge  zuerst  be^rf^net,  ist  der  gelbhinlige, 
abgemagerte  oder  aufgedunsene  Bewohner  daa 
f»M\  AU«  «eben  krank  «as,  ein  einsiges  W«ft 
diikt  AeSnmme  ihrer  Leiden  ans  —  F«e6er  !  con- 
gestives,  typhoides  Fieber !  und  selbst  ihr  stdmpfer 
Geist  weist  nur  auf  eine  Ursache  biu — die  Lußi 
,In  Betlehang  der  medicinischen  To|»ogtnphIn 
von  Calcutla  beruft  sich  SV  ebb  auf  .Martins  im 
vorjährigen  Berichte  (S.  106)  «ngeicigte  Schrift. 
S.  235  gibt  Webb  folgend«  üaekridttmi  iftar 
die  Krankheiten  inCalcatla,  wie  sie  eine  diMihil 
niedergesezle  Commisüion  ermittelt  hat. 

„Der  Pandit  JäodootooduH  üooplo  äobeenA» 
ftM,  veklMr  12  Jabr«  lang  dl«  H«ll€in  nstar 
den  Eingeborenen  von  CaIcuUa  ausgeübt  hatte 
Tjnd  in  dem  Sanskrit  «ndFn^li§h  Colletre  OJadre 
lang  erzogen,  sputer  FrofeBSor  der  äauskrjt  Me- 
dicia danlbal,  Gehfilfe  Ttn  Tsrtlar  and  Grant  in 
den  hrjilen  Icztcn  Jahren  wnr.  erklärte,  dass  sich 
aeinc  Praiia  auf  die  hohem,  mittlem  nnd armen  Clu- 
aen  der  Bevölkerung  am  mehralan  mf  dl«  irftthn 
erstrebt  knb«  V.  daas  ersieh  im  Stande  fühle,  einem 
sehr  {genauen Bericht  fiber  die  Krankheiten  der  Ein- 
ceborenea  von  Calculta  tu  liefern :  Fieber,  bi- 
nUtf  rcnüllirend«  nnd  tetermiltircnd«  wir«»  din 
am  mehrsten  herrschenden.  Vergroserung  der 
Mila  sei  der  gewöhnliche  Ausgang  der  beiden 
lösten  f ieberarlen ,  Diarrhoe,  Dysenterie,  Dys- 
pepsie, HJienmatismns  n.  veneriadi«  KranklieitMi 
siud  ToriOglich  hSußi:;:  unter  den  Einwohnern 
der  Stadt;  dass  die  Fieber,  mit  Ausnahme  der 
Wechselfieber,  lebensgefahrlieh  sind  md  «Im 
irztliche  HOlf«  gewiss  lödten,  dass  du  W«cb- 
selficber,  wenn  es  nicht  mit  Durchfall  verbun- 
den iat,  keine  Vergriserong  der  Miis  bewirkt; 
daa«  DarcUbll,  der  anfWedMeUebar  falgt«  fmC 
jederzeit  mit  VergrSsserung  der  Milz  verbunden 
ist*),  und  dnsB  dieser  Durchfall,  ohne  arztliche 
Behandlung  last  immer  tödlich  wird,  dass  die 
Miisvergröserung  an  sieb  seibat  tni  AllfMneinw 
nicht  tödlich  ist  ,  aber  ■wenn  hip  nicht  gfchrilt 
wird,  erzeugt  sie  Dyspepsie,  oedematös«  An- 
schwellungen der  Ffisse  nnd  Htad«,  Anatnrln» 


*)  Weil  die  Damgcfasc  an  derselben  ItmigM 
wie  die  AUIsgefäse  leiden  t f  Ref. 
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velche  tüiilich  werden;  dass  Jic  Dysenterie,  im- 
mer gefährlich ,  und  wena  aicbt  ärztlich  behan- 
Ml,   fut  in«  tMlidi  Ml  tkm  fktt  m^ri 

Drillheile  der  einqeborcnen  Berölherunrj  der 
Stadt  a»  Dgtpetttie  ietdmt  dieta  an  «ich 
Mllhk  Menage fölffllih  Iii,  tlir  «in«  8«liwickt 
entogi,  welche  sa  andern  Krankheiten,  Diar- 
rhöen, Dysenterien  tind  Himorrhoiflcn  disponirt; 
(Um  Hkeumatitmu»  «ehr  hiafig  ut  und  bei  dar 
uMmUm  GImm  «ft  ehM  aakhan  Grad  w 
reicht,  das8  sie  unfähig  werden  ihr  Brot  la  rar- 
«lienen  ^  da?«»  die  Kinder  (^er  Hindu  in  BeTif»s!en 
ailgrmeiu  schwächlicii  siud  uud  mehreren  Kraok- 
ketlaa  achr  «nierworfen,  dem  Keachhaaten,  der 
Dftpepaie  ,  Diarrhöe,  Dysenterie  und  allen  oben 
genannten  Fi eberOi  da«a  er  inCalculU  kaia  rall- 
koraen  geenndOT  Kiai  •aha." 

Denalba  Hindnant  Ibferta  1847  folgenden 
Bericht:  lo  dtn  Monaten  August,  September, 
Oetober  uid  NoTMober  aind  die  hemchandan 
KmUrftni  «nttr  lii^«bMfBatt  dar  8MI 
lenilUreDde  and  intermittirende  Fieber ,  Dyean- 
tfrie  and  Cholera,  Irt  meiner  PriTatpratis  beo- 
ij^ciiU-U  ich  bei  mehrereu  metuer  Krenkea  ploi- 
liehen  Tod  nach  ain«M  Anfalle  der  ofMmrvMui« 
Firtier  und  der  Dy>enleriej  die  Symptome,  wei- 
de iwiechea  dem  3.  and  5.  Tage  eintraten, 
waren  Schlduen,  kalter  Schwaisf,  klainar  achnel- 

lUmitlirttnd«  Fiaker  40. 
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1er  Pulä,  Diarrhoe  nnd  Delirium,  ich  kam  daher 
zu  der  Analcht,  der  Tod  möge  die  Folge  daa 
AktlarbMt  oder  der  Gangrän  diBaa  Hanptain- 
pewcides  tein«  wie  des  Gehirns  ,  der  I.unpe, 
Lebar,  dea  Darmkanala  u.  a.  w.,  wai  man  bei 
StctfMitB  fai  Haitr  Itlumalt  oft  wahroiount  — 
Mir  acheint  die  groaa  u.  wichtige  Uraacht  dJaict 
Krankheiten  in  den  Malariaexhalationen  an  lia* 
gan,  ana  den  adimniigao  und  atahaadaaAbaoga- 
koillaii  dar  Stadt»  wUmd  ditnr  Jtlmtail.  Bit 
schlimmsten  Fälle  kommen  aus  den  schlimnatea 
Loralifäten.  Diese  orn-anigchen  Krankheiten  yer- 
ursachen  auch  noch  die  Sterbiichkeit  in  den 
Monaten  Deeaakaiv  Januar  undFabraar,  und  di» 
in  dieaen  Monaten  anf  die  Anatomir  p'ebrachtea 
Leichen  sind  pöatentheila  Opfer  dieser  nun 
akwttiaeh  gtvtrdiBtii  Braakheitan;  diejenigen, 
welche  gegen  Ende  Febraar  und  Anfange  Märi 
gebracht  werden ,  sind  gröatentheits  an  Cholera 
und  akuten  Kranbhaitcn  geatorben.**  ,,Dia 
Sahl  dar  laiahan,  valdw  in  das  JaliraB  ISST 
bis  IS47  in  die  Sectionaiimmcr  dea  Medical 
Tolleg^e  gebracht  wurden,  belauft  sich  auf  fast 
3500.  Die  folgende  hhU  begreiit  4üULeichent 
dia  ia  dan  lahraa  1846  und  1847  nach  d«M 

Professor  Webb  untersochl  uud  cin^rfrag-cn  xrur- 
deo,  aie  entspricht  aeiir  gut  den  Sectiooaargcb- 
niaien  aller  andern  Jabra: 

Ja  10  dia  Himgefiaa  AMAlk,  Oanaa  ia  d«i 

HimhdUen. 
„  8  Oaiiin  in  gaogrinSiam  Znalaadt. 

„   2  Eitar  in  dan  SaitanhimhShlen. 
ff   9  Congaatlon  und  Eiterinfiltratioa  ia  daa 
Lvagan.   &  Lungengangrän. 
0  Stärkt  CmgaaUoa  ia  LaW  aad  Wli, 
Krankheit  des  Herzens  und  der  Arterien. 

Bei  der  Oeffnung  der  Bauchhöhie  fand  sich 
in  einigen  Leichen  Serum  und  Lymphe,  in  an> 
dara  Adhäaionan  daa  Nasaa  an  den  diken  Där- 
men. Verachiadana  Geschwüre  im  Laufe  dea 
GriMmdanaa  $  in  aadara  der  Grlamdarm  gan- 
gilalai  dia  ScMel»hart  dar  dikaa  Dinaa  alnfc 
aataflndat ;  in  ainigan  FIHaa  warn  ila  vall  U- 
tar,  an  manchen  Stellen  erweicht. 

Yergrdsemng  der  Miiz  und  dar  Leber,  Abf- 
caaie  Ia  ihaan,  Otagrla  dar  laber.  Dia  Labar 
durch  Tubcrkelbildun^  desorg^anisirl.  Paendo* 
membranen  am  lierzea  und  am  Heribeotel;  Ul' 
eerationan  und  andere  Kraabbeit^^u  der  Arterien; 
Aacitaa;  Anaaarka. 

Alle  inercn  Eingaweida  in  einem  Zustande 
atarker  Coogestion,  dia  Vaaaa  gefüiit,  die  Hua- 
kala  iai  CongastioBaiailaBda^  dia  Hicagaliaa  aa- 
fafttUt,  das  Blut  flüssig,  schwül  vla  Ibecr. 

Die  Schleimhäute  des Darmcanals  ganz  b!ass 
aad  blutloa,  an  ainigan  Steilen  aehr  dik,  an 
aadara  vana  aia  arvaldit,  aatMt,  ia  Gao- 
gestion  ;  an  atnlgen  Stallen  wurden  HalaB  ga- 
laadaB,  aad  dar  Ptm  wiv  arwiitart. 
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lü  diesem  Berichte  itt  bffionderi  «ineAngmbe 
•ebr  beweisend  ia  Boiehuif^  «af  dl«  Wirkung 
(!cr  ruft  in  Calcotu,  iiialteh  iu  IrMiUHiile  Aar 
sebea  der  Kinder.** 

Die  fo!|^nd<B  betdoi  Berklite  (p.  Sl^) 
▼eisen  besonders  die  Häufigkeit  der  Gtngrin,  be- 
sonders thn  \Va<!8crkrebse»  od«r  der  Komm  Oh» 
in  allen  Sumpnandern). 

Bgviwn  B«rieht  tter  A«  WirkiugtB  9m 
ZasammenbSafun^  der  Kinder  in  Bcnj^alen  :  ,,lm 
{fe^enirirligcn  Jahre  wurden  in  dem  Hospitale 
des  Waisenhauses  40<)  Kranke  behandelt,  2S 
mclir  ilf  im  Torigen.  In  dieser  Zeit  war  der 
Raum  nnsrcsHogpitah  nra  die  Htlfte  vcrlclcinerl 
worden,  indem  man  die  Midchenabtheiinng  an  ei« 
ncm  •ndern  Zwekt  fenreadtt  httte.  D«r  Rap- 
port zeigt ,  dass  in  diesem  Jahft  tft  den  Mona- 
ten Januar,  Ffbruar  und  liirx  nur  5  Todesfälle 
vorkamen,  nämlicii  1  durch  Schwiadi ucht ,  2 
durch  Dyaealerie,  1  dorob  Mibalfnrfoi  flofcer, 

1  durch  Cholera.  D.tnii  Vamon  die  Masern,  zwar 
beinpsveg-«  finc*  sehr  fj^eftihrlicbe Kraukliett,  aber 
eine  langwierige  und  lästige;  man  kSnnte  aa- 
gea,  «ie  focofafgo  in  sich  Haolon,  Durchfall  und 
Atii^enentiündunp:  mit  der  Hautkrankheit. —  Das 
Hospital  wurde  nun  überfallt;  wihcead  es  auf 
eine  angcoioiMO«  Webo  nldil  mthr  alt  SO 
Kranke  enthalten  konnte,  musste  e«  deren  40  u. 
mehrere  aufnehmen.  Man  kann  sich  leicht  den- 
ken, weiche  Mus«  von  EITluvien  Mitatand,  Ton 
io  Tioiea  FiH«a  t«b  ktaakta  Img««,  kraab«r 
Haut,  Durchfallen,  eiternden  Blasenpflastorn ;  das 
einiipc  Mittfl  ihnen  tn  bpr«h'f'<^"  ^s"",  die  Ven- 
tilation lu  den  fcnstern  die  ^acht  offen  sa  hal- 
ten |  «i  war  bat  aanfiglicfa  M«tbB«a,  wenn  sie 
verschlossen  waren,  und  so  massten  wir  jcdo 
Veränderung  des  Wetters  fürchten.  An  einem 
Morgen  nach  einer  Torausgegangenen  reg- 
Bigl«&  Nacht,  der  im  Vergleich  mit  dem  ror- 
aasgeganf^cnen  Wclffr  l;nh)  and  frisch  erschien, 
fuhr  ich  hinaus  lumüospiUi,  sehr  «rfireai  durch 
den  Godaaken,  4i«i«  W«tl<if«rtnd«nuif .  woida 
(I.is  Fiehi-r  der  Maserukranken  sehr  gemisigt 
hahi>n ;  aber  wie  aebr  wurde  ich  (refäusrht  als 
mir  im  iiospital  die  Kinder  mit  scharfem liuaiea 
•atg«grnkamen !  Die  nördliche  Verandah  war 
eine  wahre  Sccne  des  Schrekens ,  alle  Betten 
waren  vom  Regen  durchnisst,  und  swar  Kna- 
ben, Walch«  am  Tag«  lam  fa  v«ller  Oea«««ag 
warm»  lagtn  «a  Tod«  dnivb  Ergie8suo>,'  in  die 
Lungen.  Jcst  zum  erstonmnl  «rachien  die  Qan- 
grüRf  ohne  allen  Zusanimeuhang  mit  der  Mili, 


V«n«bvicaBg  der  Gelenk«,  Aakjhta,  Tn- 
bad«!  KaaoMB»  Lmlan-  «.  fi«a«ab«aaa«f, 
••Ii««  Iqi«iHBg«%  Ilytoft  fmUaML 

Secuadire  syphiiiUache  Leiden  (10).  Aboi- 
ttt  (7)»  FiMipwallaUt  (t<0*  MimiMar- 

und  ohne  das«  die  Speicheldrüsen  afficirl  waren. 
Der  erste  Fall  kam  bat  «ia«ai  Kaabea  T«r, 
Krankheil  begann  am  Itlundirinhef^  er  starb  ;  der 
aweite  betral  eia  kleines  Mädchen,  die  Mortifi- 
«ati«tt  b«g«Bn  an  len  Scbanlippea  vad  di«  a«r- 
störten  Flichea  waren  so  gros,  dass  es,  obgleich 
sie  noch  lebt,  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  sie 
di«  Zerstörangea  überleben  wird.  Nachdem  «ich 
fi«G«agrla  «inmal  gezeigt,  war  «•  aitbt  wair« 
Bcheintich  ,  dass  sie  die  Uilxkranken  aabcrfihrt 
lassen  würde;  in  der  That  drei  vin  ihnen  wur- 
den ergriffen  und  &tarl>en.  Der  nächste  Fail  TOn 
Gaagria  kam  bei  elaem  andern  kleinen  Miicban 
▼or,  die  noch  lebt,  der  Six  der  Krankheit  wa- 
ren di«  Schamlippen.  Kura  die  Gesandheit  der 
Klader  war  dar»  dl«  lJ«b«rfMfaiag,  wihr«nd  14 
Tagen  oder  einem  Monat,  so  Tersehlechtcrt, 
dass  ein  einfacher  Nadelrias  hinreichte,  Gangrin 
herbeiiuiuhrenu  Ich  wundere  mich  drtor  aar 
Biabt,  daa«  M  fM«  Kinder  (SS)  gaalotbMi  alnd, 
sondern  riehnthr,  daa«  «a  Ti«l«  dam  gtluniH 
men  aiad.^' 

Folgen  der  Zuäammeahäufuug  der  Eingebo- 
renen. „Eine  wahre  Fäulnis  (rat)  adi«int  ans 
der  Zusammenhäufung'  der  Eingeborenen  auf  dem 
Boden  au  entspringen.  Das  erkürt  sich  «ua 
der  nothwendigen  Ünreinigkeit  der  untern  Lufl- 
•trata  in  warmen,  feuchten  Localititen,  wo 
keine  Toliständige  Lüftung^  vorhanden  ist.  Im 
Jahr  1837  betrug  die  Sterblichkeit  unter  den 
K«tt«n  (gange)  d«r  Gefangenen ,  welch«  an  dbr 
Burdwanstrasse  arbeiteten  (1300  Mann),  mo- 
natlich 105,  und  da  damals  die  Palipesl  im 
Nordwesten  bercichte,  lo  nahm  man  an,  dass 
sie  auch  unter  diesen  Kelten  ausgebrocbon  ««L 
Ich  wurde  HO^rleich  7om  Lord  Aiirkl^nd  abge- 
sandt, um  die  Directiou  der  Hospitäler  au  über- 
B«bmeB,  nnd  nnMittolhar  an  ihn  ««Ibat  Bericht 
zu  erstatten.  Idi  fand  j«da  Art  van  Tod,  durch 
Gangrän  der  yrr<!chiedcnen  orn;ani?<chen  Gewebe, 
bei  den  tieiangenen  dadurch  bewirkt,  daas 
ai«  alm»Uldl  an  einander  geketlet  war«n 
durch  eine  Kette,  welche  durch  ihre  Fusseisen 
lief,  was  sie  nöthiglc ,  nttf  dem  Boden  dicht 
nthtii  einander  au  liegen,  zu  100  Mann  in  ei- 
nem Schuppen  t#0  Fasa  laag  und  tO  breit,  bei 
einer  Temperatur  ron  100°  F.  Die  Kranken 
selbst  waren  an  einander  geheftet  wie  Kugein, 
und  kein  Mana  kannte  losgeschnnrt  werden, 
Hilst  wenn  er  starb,  ohne  dass  alle  andern 
losgeknüpft  wurden;  die<?rs  soll  in  dpr  That 
vorgekommen  sein;  ich  sah  aber  genug,  um 
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Bich  la  ttbtnettgen,  <!•••  der  eüagelboreoa 
MtHitaM  VM  ÜngtlMi,  vi«  im  ftigalo,  to 

tnch  der  fn'msamste  aller  Eingeborenen  Indieni 
uud  daher  ganz  ungeeignet ,  um  mit  der 
Gebngebwarlang  beaaftragt  zu  werden.  Da  alie 
bcnlltBcn  auf  dem  Lager  vollbracht  vardcn, 
fO  war  der  Gestank  furchtbar,  unt]  ihm  nicht 
n  entgehen,  ihre  Nasen  befanden  sich  auf  dem 
Beim.   Gangrän  der  Lunge,  Gangrän  deeMio- 
ittf  der  Leber,  dec  Darms  und  des  Gehirns 
Vir  die  Folter  daron ;  nlle  Tom  Apotheker  rich- 
tig eingetragen  als  l:*Qeiuiionia ,  Cancram  oris, 
BfMtnUt^  a.  t.  w;    Dti  Ange  war  «ft  foll- 
•kindtg   eingefallen    durch  Zerstörung  leiner 
Baute  und  Auslaufen  seiner  Fhlsäig^ketten.  Was 
konuten  hier  Arzaeimittei  bcviriion.    You  ihren 
Vrtttabn  Wirtcm  war  nicht  «in  Hann  krank* 

Sehr  viele  der  Gefangrncn  halten  cini'n  Atis- 
•chlag,  vie  Varicellen,  sowohl  auf  der  äu&cru 
Haut,  wie  anf  den  Schleimhäuten;  brachen 
4lMa  avf  dar  Schleimhaut  des  Darmcanals  ans, 
so  htnterliesrri  rip  (J^schwüre  und  folglich  col- 
Uqualirea  I>ur€hfall,  und  Dysenterie  war  die 
hamdianda  KtaakkaHrfarau  leh  erklalt  von 
ier  R^erang  die  Berechtigung,  die  Ketten 
aofiulösen,  und  die  Gefang^enen  in  ihre  Zillahs 
zu  senden;  aber  wenige  kamen  daroa.  —  Die- 
aaika  Art  van  Aassefalag  bricht  Mtora  «nter  den 

Mädchen  i:i  Jen  Wai'^enhäiisrrn  aTi?;,  ohnp  Zwei- 
fel aus  dericlben  Ursache,  weil  sie  Luft  atb* 
men,  die  durch  die  Exeretlenen  lebender  Orga- 
nisBea  vardarhan  iit,  oft  bilden  sich  grose 
Abseesse  »n  dfn  Armen,  den  Schenkeln,  im 
Hakaa  oder  hinlcr  den  Obrea,  besonders  wenn 
jaair  Aiaachfag  pldxUeh  vntcrdrfkt  wird,  adar 
ea  treten  selbst  Ergiesungen  in  inere  Organe 
ein.  Ein  Kind  war  aus  dieser  Uraachc  einen 
gaasan  Monat  unempäntiiich/^ 

Seroftkmdit,  S.  ISS.  ^Üaler  diese  Krank- 
heit ist  in  Europa  allgTmcin  ein  Irrtliuni  rrr- 
hrcitct,  nämlich  die  angeoommeue  allgemeine 
Verbreitung  der  Scrofeln  in  Indien.  Wenn  man 
tm  ttaaar  Krankheit  nicht  etwa  die  tuberculöse 
Lepra  und  die  nicht  tuliprrulö§e  farliciic  rech- 
net, so  kann  sie  keiueswcga  als  so  gemein  in 
Indiaii  tBgananman  wardaiu  MiJiBt  nan  ala 
Frftfstein,  nach  PhiUip$i  das  Vorhandeusein  Ton 
screfnidsen  Prütenansthwellunpren  am  Halse  der 
lünder,  oder  die  i^iarbcn,  wclciie  sie  gciassen 
hAan,  aa  kann  ich  rereiekcni,  daaa  ich  aolcha 
GtichwQlslc  oder  Cr?chTrüre  niemals  pcschcn, 
foli^lirh  niemals  Gelegenheit  gehabt  habe,  sie 
III  uiTuen,  unter  300  Kindern  von  jedem  Al- 
ter, ans  welchen  die  öffentliche  Waiseoschule 
besteht.  Unter  den'  Kindern  der  La  Marttniöre 
Ajutalt  (260),  welche  alle  ans  Calcatta  sind, 
uler  deaaa  nicht  alehr  SO  von  avapibehar 
AWlMminiff  abid,  im  Alter  lon  4  bis  16  Jah- 
ren, f^röstenlhcil«  Mischlinp^c,  die  übrigen  Eu- 
repier  oder  Armeuier,  smd  die  einzigen  Mäd- 


diea,  velche  Scrofclnarban  haben,  ein  paar 
Midchan,  veleha  ciaar  anrapäiscben  Familie 
angehören;  nnter  den  Knaben  haben  nur  iwal 

Scrofelzcichen.  Ferripr  werden  in  der  Waisen- 
scbule  die  Kinder  hu  der  Aufnahme  immer  sorg- 
fältig untersQcht,  aber  bei  dea  Uataraaehungen 
in  den  lezlen  4  Jahren  habe  ich  niemals  Zei- 
cbea  TOa  Scrofeln  gegeben.  In  den  Waisen- 
adialaa  Verden  jährlich  40ü  bis  500  Kinder  in 
daaHaapital  anfgenommeo,  akar  aicht  eine  wur- 
de wc»en  Scrofeln  aufgenommen.  Unter  den 
Eiugoboranca  iu  ladieo,  welche  die  untere  Ter- 
faasa  daa  Himalaja  bawahaen,  habe  ich  aller- 
dings solche  scrofulöse  Geschwaisle  und  CS»- 
schwüre  häu&g  gesehen;  aber  von  keinem  »n- 
dcra  Tbeile  lodtcus  ut  mir  bekannt,  dass  da 
die  Krankheit  gemein  wiraf  leh  liaba  aber  dla 
seltene  Gelegenheit  g-phabt,  fast  ^ani  Indien  zu 
sehen*  —  Meine  eigenen  ßeobjichtnns^en  ,  m\(] 
dia  Firiparate,  welche  ich  geaammcit  Ijabc,  be- 
atitigcn  vollkommen  folgende  Benarkangen  mei- 
nes geehrten  Freundes  Dr.  Green:  „Was  die 
Scrofeln  betaUt,  so  ist  eine  gewijhuUche  Krank- 
haitofa? A  der  Eingebartnen,  eine  Knochenkraak- 
heit  TOM  asthenischem  Charakter;  allein  diaia 
Krankheit  ist,  meiner  Meinung  nach,  Tiel  we- 
niger ein  erblichem  Leiden,  als  eine  Folge  der 
Armulh,  der  schlechtea  Nahrung,  Kleldaaf, 
der  \Vittcrnn;^fieinflös3p,  welche  alle  Atcuiie  und 
Cachezie  bewirken,  und  den  Organismus  empfang- 
lichnr  Ab  die  gewöhnlichen  Krankheitseinflüsse 
machen.  YieUaiCht  möchte  man  diese  Kranfc> 
lieit  Scrofel  nennen;  allein  die  Scrofel  ist  ge- 
wöhnlich eine  erbliche  Krankheit,  und  liöflMii 
«atar  wahlhabendaa  and  gut  genttrtaa  vor»** 
Ich  kann  in  unserem  Museum  keinem  IUI  vaa 
Bcrofulnsen  nnl  (uberculoaen  Halsdrdsen  naeh< 
weisen;  aber  ca  üadeu  sich  darin  eine  grose 
Maage  Präparate  von  struailSsMi  AUagernngen 
in  anijorn  Organen  Jcb  Körpers,  aber  din  aller- 
mebrtteu  in  Lungen  und  Knochen.  —  Die 
ecrofnlöaa  Dialhete  seigt  aish  in  Indien  gewöhn- 
lich nicht  ia  GatohwOlsten  der  Halsddbcai  bei 
Kindern  Ton  europäischer  Abstammuntr  >  und 
eben  so  bei  ostindischcn  leigt  sie  sich  am  ge- 
vöhnlichitea  in  acrafaldaea  Abaceaaea,  dia  aiaa 
Folge  asthenischer  Entzündung  der  Kaochaa  ■» 
der  Knochenhaut  sim!;  die  larlhäutigen  blon- 
den europäischen  Kinder  sind  ihnen  besonder* 
antarwarba;  aber  sie  kommen  anch  ia  Hfedb- 
lingcn  vor,  als  HAltabscf^^e ,  Psoas  oder  Len- 
den -  Abseesse ,  mit  Elfoliation  der  Wirbel  und 
beständiger  Katleerang  von  kalkiger  oder  ta- 
berculöier  Hatarie.  leb  glaube  überdies,  daes 
bei  Kindern  die  tuberculöse  Materie  oft  durch 
den  Darmcanal  auageleert  wird,  und  eine  sehr 
hartftikiga  Farn  vaa  Djaaataria  anaagt  INa 
halbdurchsichUge  Tuberkelmateric  wird  so  in 
dem  früheren  Aller  bu?  den  Capiüarg'efnsen  aug- 
geieert,  denn  selten  hndct  man  hier  Xuberkei 
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io  Kiudera:  l»i  aber  du  Aller  4«r  Kindheit 
vorüber ,  und  diese  Abel  beschiffens  Fibrint 
lanert  noch  Im  Orginiamni ,  lo  kann  fle  ein 
EntsflndnngBanfiiH  in  den  Langen,  An  M!h,  drr 
Leber  «der  den  Gekröfdrfieen  enbäufen,  oder  in 
im  KnodiM,  wo  aich  Iber  4u  gna%  Kna* 
ehensystem  terbreiten  kann.  —  Der  Aassas 
tst  in  Indien  eine  sehr  gewöhnliche  Form  tu- 
bercaldeer  Ablagerung  in  der  Haut  und  in  den 
CMankan,  mi  viala  Xlachlin|^kin4art  deren 
Ansuchen  rinrn  icrofulosen  Halitns  verrathen 
könnte,  find  faat  niemiis  frei  von  diesen  vi-, 
drigen  klaloai  waiaien  Inseln  anf  ihrer  Imkafai 
Haut,  oder  Ton  grosen  Wasserpoken  oder  Grind. 
Die  Erfahrang  hat  mich  belehrt,  «la««  rs  höchst 
gelahritcli  ist,  diese  Ausscliiäge  sctineii  lu  hei- 
M,  vaa  aldi  ii  dar  Analcht  lallet,  daaa  hier 
die  Haut  dasselbe  that,  vas  ron  der  Schleim- 
haut in  der  Dysenterie  geschieht.  Dfc  Praxis 
der  Humoraipatbologen  ist  hier  die  vorlheilhaf' 
taala-  and  beste.**  —  idk  habe  so  viele»  Elend 
in  Priraffnmxlien^  und  $o  vielen  IS'a  cht  heil  für 
d$n  öffentlichen  Dien^  entspringen  sehen  au» 
d&f  gaui  faltehm  VünttUwmg^  ali  Mmmig  iae 
tropische  Klima  vortheilhaft  auf  Scrofulöse 
nnd  Schwindsüchtifje  wirken t  dass  ich  mich 
•erpßehtet  fühle,  metne  Uebeneugung  dahin 
mmwmepredkm  i  4a$»  Bmtf^tm  im  kMkeUm 

Qfmdc  nachthei'ig  auf  diese  Krankkeiten  irirhl. 

üenkrankheiten  waren  Ton  frtkcreu  Be- 
obachtern in  bdien  für  liaaral  aallai  aiklirt 
worden,  der  Verf.  beweist  durch  ein«  yanie 
Reihe  Ton  Präparaten  und  Beobachtungen ,  dass 
alle  Arten  Ton Herskrankheiten  sehr  häutig  sind. 
8.  XLDL 

Lungenfirankheiten,  Auch  diese  siml  nnch 
den  Verf.  in  Indien  sehr  häuG^ ,  ganz  gegen 
die  gewöhnliche  Angabe.  Wcnigtlens  in  Besie- 
ImI|^  auf  manche  derselben  dfirflan  dia  Anaicli- 
tfll  das  Verf.  sa  modißriren  sein. 

Im  Allgaaeinen  bemerkt  er  S.  Id5.  ,,Wenn 
kk  nirihia  Anfiakhnmgin  tn  afnam  LaidoBar 
■aapital,  wo  ich  beauftragt  war,  alle  Filla  nach 
dem  Tode  xu  untersuchen,  mit  den  iiie<'i?en  rrr- 
gleiche,  so  finde  ich  einen  grossen  linterschiid 
nicht  in  der  Art  dw  Erankliaitan ,  abar  in  dem 
Grade  (krsi'lhcn.  Hier  ist  eine  allgemrine  Xci- 
gang  aar  £rweicbang,  sur  Desorganisation  und 
aar  AttSning  der  Textur.  Aber  diese  Neigung 
tat  Öllösung  ist  viel  herrorstechender  in  dan 
Lvngenentaändungen  der  Eingeborenen  als  denen 
der  Europäer,  wenn  auch  beide  in  demselben 
laada  l«be«.   Aalhanlieha  Fnavmonia  (?),  dia. 

die  panie  SfniUur  der  TiUii-^f  zerslörl,  ist  die 

SewöbuUcbsle  Form  von  Lungeukrankheit  unter 
en  Eingeborenen;  nnd  selbst  bei  dem  langsa- 
me reu  Process  der  Ttabarculose  finden  wir  bei 
ihaea  niemals  die  Pausen  oder  die  Zeichen  Tun 
Stillstand  oder  Beschränkung,  welche  in  Europa 
Md  bat  Bmqpim  lalbil  hiar,  gawdinllcli  itad 


und  dia  in  f iiloo  fon  tuberculösen  iCrankheitan 
ab  Vamidia  m  alnaa  günstigen  Ausgang  ar* 
scheinen.    Ea  iiiat  Iceine  Ergiesung  gesunden 

Fsserstoffs  atstt ,  «m  itr\  destractiTen  Angrif 
au£  die  Gewebe  xu  beschränken.  Wir  fiadan  ge- 
wSbhlich  keina  ligamantlaaii,  alaslbcliaa,  lihaa 
Gewehr,  noch  rallöse  Dogrnerationen  de-i  Gcwe- 
webes  um  eine  Höhle  herum,  mit  Narbenbildung 
nnd  ObUlaration  der  Bronchien,  noch  Beispiela 
Ton  cartilagindser  Degeneration,  im  GegMlkil 
in  derPneumonie  (?)  sc!ici[il  eine  aplaslische,  sero- 
puriiorrae  Ergiesung  xu  faulen  (rot^ ,  und  dtt 
gtnsa  Lungengcvebe  gesottan  «id  laldt  wr*. 
reissbar  zu  machen.  Bronchitis  geht  selbst  ia 
ErwcichuniT  It  r  Bronchien  über,  eine  Erscheinung, 
die  ich  suusi  nirgends  sah.  —  Ich  habe  ba- 
raila  dia  Baiaga  beigabracbt,  walaha  nir  n  b»* 
weisen  scheinen,  dass  die  Tuberrnloee  der  Lun- 
gen, wie  auch  der  Leber,  tum  allerweaigstea 
aahr  all,  nnr  alna  Folge  eines  entsflndlichaa 
Piroarsses  in  diesen  Organen  ist  —  Es  scMbI 
mir  nicht  unwif*hlig  zu  bemerken,  dass  alle  unsre 
i^riparale  von  cnlaündeten  Lungen  in  einem  frü- 
harau  Stadio,  die  Lungenzellaii  drei  Ua  vianMl 
Ober  ihre  gew<"h:.!;cbe  Gröse  ausgedehnt  leigen; 
ich  erinnere  mich  nicht  dieses  in  Etiropa  gese- 
hen au  haben.  Wenn  das  allgemein  ist,  so  kön- 
nen wir  uns  die  rerdarblicha  Wirkung  dar  ga- 
>rShnlichen  asthenischen  Pneumonie  besser  er- 
klären Es  wird  dann  leichter  Gangrän 

aintratan.  Viala  Filla  ym  dieser  kamas  wlb- 
rend  des  leztaB  blten  Wetters  in  nnaem  Sac- 
tionssälcn  ror.  Die  plastische  Secretion  in  ei- 
ner regelmäsigon  engUKhen  Pneumonie  ist  we- 
uigar  gafUirllch,  ab  dia  anmpfigen  Ergiesnngen 
einer  tropischen  aglhenischen  Pneumonie*). 
Doch  fehlen,  wie  wir  gesehen  haben,  Beispiele 
¥on  faaarstoffiger  Exsudalion  nicht  ganz  in  den 
Lungenkrankheiten  der  Eingeborenen.*^ 

S.  104  theilt  der  Verf.  folgent^cn  Bericht 
über  die  Häufigkeit  der  Lungenkrankheitea  in 
Oberlndlaii  tod  Oaatfave  mit:  „Oar  Miar&Mi* 
narain  hat  bereits  mitgetheilt,  dass  seit  Half! 
ner  Uebcrn«hm(»  der  Direction  des  Cawnpi^re 
Dispensary  das  Stctboscop  bei  der  Untersttchung 
der  Krankheiten  cingafilnt  wordaa  iak  ^Üi  muaa 
bemerken,  dass  die  grosc  Häufiu'kc't  nn  Brust- 
krankheiten unter  (kn  ^geborenen  dieser  Di- 
atrikta  dia  Aufinarkaamkait  auf  den  Zustand  der 
Brustorgane  durehana  aathwandig  iMalit,  aa 
wohl  filr  eine  trcnnne  Dia:!:nf>^p.  a!-  znm  Besten 
der  Kranken.  Die  erwähnte  Häuljgkeit  derLttUr. 
gaolaidaB  hat  aidi  mir  aufjKadiwAfan ,  M  alBir 
grosen  Anzahl  von  Sectionen  im  Gefangnia  und 
im  Dispensary.  Wir  haben  es  uns  daher  sum 
Gesei  gemacht ,  den  Zustand  der  Brust  au  un- 
tamahaB  In  aUaa  nUas  fan  «hraalaclifK  Biif- 


*>  Sind  aa  Fmoamrian  ader  tmamfaylaatiaat 
ftaf. 
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iiio«,Dyft«DUric,  und  fogenaanUn  remittirendeo,  färb«  aber  dunUw  alf  nach  dar  aikenifcktn 

ib«r  «fl  iMktbdi«!  Fititr,  und  in  Im  mbal-  Pnanaonio,  lavtttcn  aidk  taBmiNB  «lar  iar 

Unden  Fiebern  der  kalten  Jahrsieit  Die  Kran-  Erdlarbe  nähernd,  während  im  dritten  Stadium 

kffi  sflbsl  klagen  oft  nicht  über  die  Bmst,  weil  anstatt  der  graupn  Erweichung  der  g^henisrbcnEnt- 

ikreAnimerkaamkcit  nur  auf  das  aymptomatiache  aündung,  hier  Hohlen  forhanden  waren,  weiche 

Hibtr,      DiarriMe  ind  di*  Scbvich«  gtrlchttl  «la  trliwbiiM  tttekMidw  SinB  tHthithra;  A« 

ist;  fs  iat  aothwcndipr ,    sie  penau  aiiszufrajj'eii,  K'ranlihcit  halte   ihren  Sil  gewöhnlich  in  den 

dia  aUgtmeinen  Symptome  derLuogeoaffecti  nen  hintern  Theiien  der  Langen,  doch  war  dieses  nicht 

il  in  Aage  M  faasen,  und  tnr  Aaicaltation  lu  immer  der  Fall*);  wenn  aich  zu  dieser  Form 

Mfcniten,  um  aaf  ihr  wahrea  Leiden  in  kom-  Pleuritla  geaeKt,  ao  fehlt  der  ausgeschwlztas 

men.    In  den  leiten  iwSlf  Monaten  haben  -wir  Lymphe  die  Flaaticltät  unti  die  Adlüsioncn  dar 

aile  Ar  tau  Ton  Lungenkrankheiien,  mit  Ausnahme  Lunge  an  die  bauchbarten  Organe  konnten  leickt 

^•r  fcitwtigeii  gehabt,  nnl  nUtW  Hmkiaakhal-  •bgarianft  wfrleii.  la  diefmFiUaii  wir  an 

tan.  Phthisis  tnberculosa  ist  in  reicher  Aniahl  .  antipUtgiatiache  Behandlung  gar  nicht  la  dea- 

vorg'ekommf>n ,  wie  Lf^ichenöifnunEren  jedes  Mo-  ken ,  nv  itiflUiUrtnd»  Anaafinittal  warm  Qit- 

natea  beweisen,  lu  der  kalten  Jahrszeit  herrschte  lieh.*' 

PfiaoMMiie  und  Broncli«inimiirait.  AalhtHlacho  WM  theilt  nodi  im  Bcrfdit  Br.tfrM», 

Pneumonie  bcohachtetcn  wir  oft  nntcr  Schwachrn  Arztes  des   GcfiHiuTfnhauses  xu  Midrapore ,  mit, 

ma4  Alien,  liier  waren  gewühniich  Diarrhoe,  Dj-  nach  welchem  die  Lungenkrankheiten  diesem 

flNltmi«  «ad  TitUeicht  irgend  ein  pbagedänischea  Gefängnisae  (nicht  in  der  Vrag^cgcnd)  häufig 

Qmghwar  die  Hauptaymptomt,  gtnaue  Beohndi-  aein  aollten,  indcMm  in  der  folgenden  Uebar- 

tnn^  zeig^tf,  isns  etwaaDyapnoe  rorfaanden  war,  aicht  der  Erkrankungen  nnd Todesfälle  innerhalb 

der  Athcm  war  stinkttid,  doch  gewöhnlich  aicht  15  Mooataa  dfirftan  laicht  die  Lnagaakrankbat- 

im  tel  Grade,  wit  ia  dtr  Qangräni  atdi  d«a  Im  fUÜ  fdlmw  aein  ait  la  tagend  dam  dral* 

Toi«  fiudm  vir  Thtil«  dar  Lang«  Achl»  dii  lebta  CMugmlumM. 
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CMeta,  Vh  CboUra  iai  aadk  dmi  Vwf.  dtmBadm  bam;  athmetm  ait  diü«  aw  vaalga 


aralt  In  Indien,  wag  wir  nicht  bezweifeln 
Ihr  Alter  im  Allgenieinen  zu  beweisen, 


Um  Minuten  ein,  ao  wurden  die  Leute  blan  und  bc- 

führt  kirnen  ihre  frühere  Farbe  nur  wieder,  wenn  aia 

der  Ycrf.  die  bekannten  Stellen  ans  iüppucrutes,  schnell  ein  Brechmittel  nahmen  nnd  dannBrant- 

Atüm  u.  Alexander  an,  die  mehr  oder  weni-  wein  tranken.    Daa  war  Ihre  Cnrmelhode.  Er 

ger  zweifelhaft  aind.    Dann  eine  Sfrlle  dos  cM-  weiss  riiciil,  da^g  irgend  e!n?r  in  diesem  Zustand» 

naaiaciien  Arztea  Wkang-Sheo-ttoo,  der  nachdem  seatorben  wäre.   £«  trag  sich  dieaea  ao  oft  an, 

Tatt  wenigateaf  M  alt  wl»  Bipptirmlu  bt,  vaa  iaia  ifch  dla£mla,  wma  aia  dm  Gerncb  «ahr- 

u  baveiaen  wir  ihm  flbtrlaaam  nAüm;  l.fiaa  nahmen,  naunaaben  pflegten,  nnd  o(t  ein  kleinen 

Stelle  ana  Suskrula,  T«och  in  dem  Boden  entdekten,    aua  daM  «ia 

Ueber  ihre  Anagangspunkte  in  Indien  aagt  Strom  stinkender  Luit  hervordrang." 

dif  Varll:   ^IMa  Choltra  kann  alcb  in  ibram  Vaa  der  Gbatcra  iaScIada  aagt  iTiii/ockJrtrbi 

Charakter  auf  der  einen  Seite  dem  Typhus  und  „Es  ist  unzweifelhaft,  dass   aus  den  Felsen  ia 

in  Pest  nrlhern,  auf  der  andern  der  Colik  und  Suhkur  immer  mcphltischc  Lu(t  ausaUömt,  aber 

der  Schwei^aucht.    Alle  Formen  haben  denselben  weil  wir  auf  ihren  Spizen  atehen,  nnd  ea  nicht 

Uraprang  in  böser  Luft.   Daa  Land,  ans  dem  wahrnehmen,  ao  können  manche  geneigt  aei%- 

sich  diese  Krankheiten   weiter  rrrhrcilet  Iiiihen,  die  Genauigkeit  der  Angabe  zn  beiweifcla.  Wäh- 

bat  einen  Leberiluss  ron  Schwefelwasteratoffgaa  reud  alcb  SchweCelwaaaeratoffgaa  nnd  Koblm- 

laBariacben  Uraprnngs,  wiaSKrikfotf,  Kßfpulmuh  ainra  mtvikaln,  bUdm  aiah  UanarSalplula  «a* 

Itr  daa  Badaa.  —  DIaChaiica  kma  w  adiaaU 


aad  daa  ganze  Sinäk.    Der  Cundactor 

May,  Ton  der  Artillerie  dfr  Ostindi^chen  Com- 
pagnia,  reraicherte  mir,  dasa  während  dea  heia- 
NB  IFallan  ta  Jahr  1810,  in  Karaad,  dia  Ar- 

tilliriaten  nm  aich  abzukühlen,  sich  Abends  oft 
auf  den  Erdboden  zu  le^cn  pflegten  und  sich 
t^enaagtaUf    ^'^^        übelriecbtiido  Luft  aua 


•)  Der  in  fröberm  Zellen  gebräucMicbe  Ansdnik 
asthenische  Pneumonie,  ist  überhaupt  zieadich 
sianlas;  nichts  beweist,  dass  hier  überhaapt 
Enhfindung  bestanden  hat,  ea 
£rwcicJiaii|,  lirand.  Hei. 
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todlich  werden,  dati  •ie  in  iwei  Stunden  \öif\. 
Hehren  der  Üeberlebendeu  biben  mir  erzählt, 
Im«  41mm  in  Sctod«  fc«i  Mhr  vidm  4m  Fall 

wir.  Ihrr  Vcrherriin^en  in  Kurrachee  ^nrcn 
fvrcktbar,  im  Juii  1840  wurden  in  9  Tageo 
1500  Mann  wefrgtrafft,  darunter  S90  Earopier.** 
—  „Während  des  heiasen  Weitere  1845  erschien 
die  C!iiil(ra  in  Snkkur  und  vielen  andern  Gegen- 
den von  Sindh  mit  grwer  UeUigkeit.  In  des 
Btur  iM  CtatonBMieiili  tlvbca  «Im  Züi'Umg 
lifU«k  SO  bU  40  Leute.  Die  Krankheit  war 
MsarÜper,  ali  ich  sie  jemals  ^eeehen  halle,  sie 
besUad  nur  in  einem  uomiltclbarea  Collapsus, 
•Iwe  apaatiMiM  SdiOMnan  In  des  Bxtreailitoa 

Tind  de?n  passiven  Aiisströmrn  der  brnaflQssi^- 
keilea  aus  der  Haut  u.  dem  Darm.  In  der  That 
sind  dieaca  nur  Folgen  der  Krankheit,  und  die 
?«lfMi  Mirfen  Zeit  %n  ihrer  Erscheinung.  Der 
Anfall  war  so  insidiSa  wie  pefährlich  ;  ich  sah 
«ioige  Kranke,  die  keine  Symptome  darboten,  die 
mM  Wff  lesorgt  nMchan  k«atcB,  «ndmi 
in  einem  ao  rnbigen  Zustand  da  lagen,  ala  wenn 
man  ihnen  allraäli^  ihr  B!ül  in  kleinen  Porlio- 
neu  eulzogen  hälle.  Selbst  bei  denjenigen,  wei- 
di«  alch  erholten,  wirandantlieh«  Symptome  tob 

apoplf tlischer Cninplication  TOrliandcn  ;  und  man- 
che, die  erfolgreich  gegen  die  Cholera  gekämpft 
halten«  wurden  noch  von  einer  Hirnenttindung 
nlt  leichtem  Fieber  v«fgMftfl.^ 

Ueber  die  Torgekommenen  abwctchendeaFnt- 
Maa  bat  der  Verf.  folgende  Mitlheiiungen. 

SiewaH  Über  dif  Typhoid -Cholera  1840  In 
Caicutta ,  Ton  Malaria:  «,Während  des  Monatea 
Fehmar  und  fort  bis  jpzt,  i?t  die  Krankheit  sehr 
im  Wachsen  gewesen,  da  laglich  <i  bis  4  imUia- 
fMMiy  Hdlfe  auchten ,  und  die  mehrsten  fan 
ihnen  slerberi.  Das  ErbrccfiPii  fehlt  oft  gani, 
nicht  mehr  als  einer  unter  fünfen  hat  Krämpfe, 
OmI  nweilen  hat  nur  ein  wisaerigter  Stuhlgang 
atttt  gefunden.  Der  forherrschende  Charakter 
der  Kranklieif,  wie  ich  ihn  untfr  den  Ein^fbor- 
nen  in  allen  Theilen  der  Stadt  beobachtet  habe, 
war  iiMnl«  ncrrSa«  D»peaaiao  wl  baldigea 
Sinken  der  Lebenikrifle ,  angezeigt  durch  ein 
kaltes  klebrigles  Gesicht,  P«li!o?iErkeit ,  kalte 
Zange,  sckwcrcä  Albmen  und  Unruhe.  Viele 
■ranke  haben  24  bia  48  Stunden  und  Ungar, 
gmz  in  diesem  Zustande  gelebt,  bei  vollkomiric- 
ner  Smpündung  und  aich  allen  Hcilferaucbeo 
nUf  «M  fartnnaiiafnn  mwwerfeud,  aber  ohne 
daaa  die  geringste  ReacUon  eintrat.  Unter  der 
«uropÜBchenBeTOlkerung'  habe  ich  die  srhlimmaten 
Fille  »eit  der  Mitte  des  Monats  li'ebruar  beobach- 
tat  b  alnlgaB  wanfgaBFilkn  verliaf  4ie  Krank- 
heit rasch  tödlich.  Die  Krankheit  ist  charakte- 
risirt  durch  die  Abwesenheit  der  heiligen  Symp- 
tome, wie  der  Krimofe,  des  fortwihrendcn  Auf- 
alosscns,  der  bestinaigan  wisserigten  Durchfalle, 
ValcLes  die  Symptome  der  Cholera  in  früheren 
Jahren  waren.  Sei  allea  trat  der  C«lla|paa«  früh 


ein  ,  d.  h.  3  bia  4  Standen  nach  dem  Anfang, 
und  wenn  nicht  Tor  ihm  die  Behandlung  stilt 
gafiwiaii  hat!«-,  m  nrasa  ich  mit  Bedauern  er- 
klären, er  war  Tinbe?ieg"b3r.  In  ein  oder  xwei 
Fällen  trat  der  Tod  inerhalb  6  Slnndan  nach 
dam  Eintreten  diMCi  SymptOBM  «in,  ia  aniefi 
lebten  die  Kranken  38  Stande«  fort;  aber  idb 
bin  nicht  so  glüklich  g-etresen,  einen  einiigrn 
genesen  an  aehen,  bei  dem  der  Tals  an  derRa- 
llal-  «Bd  HtMral-Aftarlt  anljgiiiSit  balto  flU- 
bar  SU  aein.  Ea  aind  nur  in  diesem  Jahre  ei- 
nisre  Fälle  {^leichieltii^en  Befallenwerdrns  TOrge* 
kommen ,  die  ich  mir  nicht  erkUrcu  weiiB: 
In  einer  FaalUe  w«4en  4  Indiriduaa  fM 

nniTvoideutif^cn  Symptomen  der  Cholera,  UD  die-  ^ 
selbe  Zeit,  au  demselben  Tage  ergrÜM  —  alle  , 
genaaen.   In  einer  andern  Famiß«  wurden  H  ^ 
dieselbe  Zeit  swei  Kinder  nit  ihnlicben  SfM^  , 
tomen  befallen,  und  ein  drittes  Indlridunm  ve- 
niger heftig.   In  der  Familie  eines  GeiaÜichca  ^ 
Warden  iwei  Ktndcr  wtn  in  Cbolem  Wfdbn, 
während  er  in  der  Kirche  war,  und  starben;  der  | 
Vater  hatte,  che  tr  das  Haus  Terliea,  die  de- 
primirende  Wirkung  der  schlechten  Luft  in  sei- 
nen Hause  wahrgenommen.'* 

Die  Cholcroid  -  Colik  des  Himalaja  von  A.  ^ 
W»bl)i  „Dieses  ist  eine  aehr  gefährliche  u.sebr  ^ 
häufige  Krankheit  in  Simlab.   Sie  acheint  der  ^ 
congestiven  Cholera  ao  nahe  la  stehen  wie  der 
Colik  .  tind  i?t  juweilen  coraplicirt  mit  Entiün- 
dnng  oder  starker  Congestion  dea  die  Drüsen 
«Dittlltelbar  amgebonden  KeMBtcfinnu»  «.  auch 
mit  Congestion  oder  selbst  Entxündung  der 
Schleimhaut   des  Darmcanal?.     Per  Anfall  er- 
ioigt  immer  plozlich,  ist  cltarakleriairt  durch  gro*  ^ 
aen  SckMen  Ina  Darmcanal,  wclckM  den  Kran-  , 
ken  Ijestimmt  ,  sich   nnf  dorn  Rotlrn   lU  roUeS,  j 
und  die  liände  feit  auf  den  Unterleib  su  dri- 
ken.    Der  Ausdruk  dee  Oeatchla  lat  asgatrall 
und  eigenthdmlich ,  die  Augen  eingesunken,  die 
Haut  kalt  oder  kdhi,  die  Zunge  kühl,  der  Pul'  | 

fssunken,  der  Urin  unter drükt,  kein  Stuhlgang.  ^ 
rill  keine  BeaMrang  ein,  ao  nekmeB  4ie  Sfaif-  , 
tome  der  Congestion  lu;  der  Puls  Terschwindet, 
der  Unterleib  wird  hart,  empfindlich  tind  aufge- 
trieben. Das  Schrcieu  des  Jiranken  gehl  in  Iti- 
aM  Stahnen  flkw.  Dm  Aderlaaa  gibt  kein  Blut, 
11.  der  K  riinkc  stirbt,  während  die  Kräfte  des  Gei- 
stes u.  der  Muskeln  ungestört  bis  suleal  bestehen. 
Zuweilen  ist  Erbrechen  Torhanden  unl  «nSattt» 
auch  Krämpfe,  wie  in  der  Cholera,  SchveUi 
tritt  selten  früher  ein  als  bia  lulest  und  dann 
ist  er  kalt«  Die  FrognoM  iat  gut,  wenn  die 
Reactian  falbtlndig  ttn4  MbMitif  ainifilk 
Kdmmt  der  Arxt  frühaeitig  m  Behandlung,  so 
kann  »ich  die  Krankheit  in  2t  Stunden  günstig 
entscheiden,  dauert  sie  ohne  Jeirleichterang  über 
IImo  Zeit  hinma  fort,  ao  eniigt  ala  fn  4m  Ba^ 
gel  tödlich.  —  Die  Sectionserg'cbnisac  wareB 
in  den  m  mit  «ntanushtenFÜlen  nicht  gMdi' 
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Mira  mnä  sifeeHlvU  guntii.  Ltofm,  PI«««  Pafttlen  Mgtet.  im  gMtlier  Zeit  htttMi  ib^ 
wbA  Broncbienschleimhaot  gesand.  Die  Schleim-  Krankeo  ein  Geföhl  fon  Brnuen  i»  der  Hers- 
bMl  ilMMtgeiM  alleathalb«!  nit^ikca,  ichwar-  gnktt  Vmiwh§  wU  Dant,  «i4  gvvdhBlicb 
Ben,  martigmi  MUtotai  huffitti  Itt  INtlMh  nMIMt  liiiirfltli  llillgiBge,  «•  «It  McH 
oui  t«tg;t«  «cchymotbehe  Flekvii}  da«  Mesen*  Mg«gaog«nc«  Flebcli  ron  fleiachfrefiendeii  Tliie- 
terinm  röther  wie  geirdlinKdi,  eine  lebliifl  rothe  ren  rochen.  Ib  vielen  Fällen  ftnd  Erbrechen 
Linie  an  leiner  Verbindnug  mit  dtm  Darneanal ;  einer  ibnUckea  Flflaaigkaik  atatt,  begleitet  von 
*•  llwni  VM  Mdlrelicf  Ma  dwtb  Gonge-  Krimpfm  in  4aa  bto^Mitltan  t  «•  Bnft  tranb 
ation,  die  Schleimhaut  erveicht ;  keine  Lymph«  bald  ffebadet  in  Schveiu.  Es  fand  anch  groie 
aucgeachwiit ,  der  oben  Theil  mehr  oder  v«ni-  Athmuogtbaachwerde  atatt ,  mit  Angat  and  Drok 
gergaflllltmik  adurancB  raaaigen  SecratioMatof-  in  dan  PraaMr^n  vnd  einem  «aichien  baacUe»- 
fen,  ahne  eine  Spar  ftfi  MIe ,  TollbomnMB  ga-  nigten  Ma.  Im  Anfange  waf  tli  €MIU  iwi 
rachloa  and  dem  echirarsen  Erbrechen  im  gel-  Krnrtmanprel  und  Erschöpfung  sagegen,  apiter 
baa  Fieber  aalir  ähnlich,  der  untere  Theil  dea  irahra  Schviche,  die  oft  lange  Zeit  in  die  Re- 
Mmcb  DtfM  fHlIiMt  irenig  dar«».  Dia  €ia*  «BnlaNtiM  IMb  fwUmma.  — >  b 
cnm  liatkc  von  aaaaen  ein  genin  leltea  AaaAa»,  achveraten  Formen  der  Krankheit  lieaa  allea  k5r- 
aaina  Schleimhaut  var  leicht  erodirt.  Die  Harn-  perliche  Uebelbefinden  bald  nach,  aasgenommen 
biiaa  ekthielt  eine  kleine  Menge  donkelgefarb-  dai,  welchea  der  Dorat  and  die  Oppreaaion  der 
loi  Vrina.  Die  Hflt  mgrlairt.  Dia  Labar  im  Broat  ? emraachlan ;  der  profoaa  Schweiaa  daaerta 
Zaatande  der  Congcsllon.  Die  Abdominalrcnen  fort  and  ward«  l^alt,  der  Gelat  blieb  frei  bia 
aM  aoagedehnl  TOD  achvariea  thatrartigen  Blat|  gageo  da»  Bude,  wo  aUmihligCoaa  aintrak,  der 
gaiP>''Mcaagnnrf.  Der  gansa  Hriritat  ler^  ler  M  toiC  «MNiw  10  ftandan  iiMh  km  tnkm 
ralieA  Geaandheit.  —  Die  Krankheit  acheInt  Anfall  ein.  Brbraaliaii  wd  Krämpfe  waren  we- 
eine  Folge  der  Va/an'a.  Ich  gab  einmal  aeA/ee4-  der  beständige  noch  herToratechende  Symptome; 
tem  GHrtide  die  Schaldj  indeaaen  die  Dimer  aber  in  den  achweren  Filien  warde  kein  Urin 
f»  IfctiitV  4ie  gani  varaaUalan  fon  lan  H-  gtlaiaaa,  mA  wmt  ta  dan  (Uahlf^^n  gar 
harrcea  (den  Gcbirgsindicrn)  lebten  und  das  keine  Galle,  bia  Reaction  eintrat.  —  Nahm  die 
beate  Getreide  anschaffen  konnten,  litten  eben  Krankheit  einen  günatigen  Verlauf,  ao  worde 
•o  gut  an  ihr,  wie  daa  arme  Volk,  and  Fleiaeher,  der  Pula  voll  and  langsam,  die  brenaanda  Hiia 
die  vielea  Flebch  geniesaen,  waren  eben  aa  gvt  im  Bpigaatriam  and  die  Oppression  in  im  Ptaa- 
Opfer  derselben  wie  die  reinen  Getreideesser,  ao  cordien  nahm  ab,  etwa«  dunkcl^rrine  faecea  worden 
bald  aie  nar  aua  einer  gewiaaan  Gegend  kamen,  aoMeleert,  ein  wenig  Urin  warde  atoeaondark, 
nni  ÜaM  Gegend  var  «eaaHa,  ana  valchM*  nn«  dar  tato  MiHki:  Gli|r  KranUiail 
biaartfgaten  Typbaafillle  kamen.  Aa«h  seine  nicht  mit  einem  Ible  in  Genesang  fiber,  so 
Wirknngaart,  wie  die  des  feinen  Agene  der  Ha-  wurde  der  Pnls  nicht  normal,  die  Papillen  blie- 
hria  In  andern  Krankheilen,  ist  mdir  oder  ben  trag,  Angst  bestand  fort  and  dieHaat  bUeb 
Mgar  pMiHcbt  Unlaffdriiknnf  lar  LaWm-  naaa^  und  «lafk  aaadinaNnd.  Nach  «InarRt- 
kfllte.^  miasion  von  24  bia  48  Standen,  die  inweilen 
•  iokn  Mmrraf  Vaber  daa  Ghaleraidfieber  oder  2  Standen  roraeita,  trat  dann  gern  diaaaiba 
die  luämeh«  8ekw4i9$u§kt,  rJük  SdiPabwieM  Ralb»  Wn  Symptama  wladat  atai.  INn  ■aal 
andiien  BndeJani  and  ImJoli  nnd  wieder  Ende  wurde  laarit  traken  und  laweilen  heiaa,  du 
8eptenü»er  aod  im  October.  Im  Mai  und  Joni  Gefühl  von  Brf>nnen  im  Epigastriam  kehrte  xa- 
var  die  Cholera  echr  herraaliend  in  den  rük,  und  war  von  zwei  bia  drei  wiassrigten, 
taMHUarlM  MbMMm,  and  aiai^aÜit  dMNl-  ibalriaclianden  Slnhlgingen  gallilgt  and  groaar 
Wn  kamen  anter  den  eingabaranen  Trappen  In  ErachSpfung,  und  obgleich  die  Haat  kalt  wurde, 
den  Cantonnements  Tor.  Im  Jani,  Jali  and  Aa-  ao  nahm  doch  der  Schweisa  la;  saweilen  trat 
nat  kamen  einige  Fälle  anler  den  Earapiem  Irrereden  ein ,  aber  CoUapona  ailt  einem  dem 
mi  te  Aagaat,  BapteMbar  and  October  Coma  sieh  MHNMidiNIlMland  var  gew5hnlicher, 
vnrden  intemittirende  and  remittireade  Fieber  un  )  diiser  wuchs  nach  polehen  periodiachen  Ex- 
herrschend, aüt  einigen  Fällen  von  Dysentaria.  acerbationen,  wenn  die  iirankheit  ongfiaatig  fer* 
Im  Anfang  Joni  i«g*ala  «•  aiyge  Tage,  vnaaf  M  DM  IttcillaiiMiafe  folgten  dam  Raaiaait- 
iaa  WaHar  hatoa  am  Tage  nad  achwil  in  der  nen  in  regelwiaaigar  PeriodiciUt.  Sollte  der 
Nacht  war  bia  an  Ende  Juni,  wo  die  regelmi-  Kranke  genesen,  üo  wunltn  die  Anfälle  leichter 
aige  Regenieit  eintrat;  ea  blieb  kühl  bia  Mitte  und  xuweüen  war  die heconTaleacenx  rasch,  ohne 
September,  W  dü  D^gmi  nacbdiinaan,  and  dat  law  aia  organMi«>MaB  Mttflkblieb  ;  hatte 
Weilar  vvrda  wieder  aahr  heiaa  am  Tag  mit  aber  die  Krankheit  einen  bCsartigen  Charakter, 
kühlen  Nächten.  —  Diese  Krankkeit  bwann  ao  warde  der  Coilapaaa  und  der  comatöae  Za- 
mit  Schaaer  and  FrÖatelo,  vaiaaf  damplarKopf-  atand  nach  einer  jeden  Exacaihallltt  ttanr. 
MtaMn,  Hbt  d«  Eni  «d  BmiliWBg  dfr  INiiiaiiwViiHinllia BWinhh  ••  vwi«iBlat 
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telir  flflfiig)  der  Kaeben  weidi,  dai  Seraa 
■chmniig,  mit  Blutfarbe  gemiccht,  BlatigeibiM« 
hatten  eine  Neigung^,  laoge  fortatblntaft,  Tcgaa 
de«  aafgelöaten  Zaataniaa  4ea  Blato.      !■  fit- 

len  Fillen  näherte  eich  die  Krankheit  in  ihren 
Symptomen  sehr  der  Chvlara,  in  Hinaicbt  dea 
ErbrvdMD«,  4cr  DarehflUt  mi  ier  Krinpfe,  ■. 
dtf  Gatwhf  der  Stuhlaiuieermngen ;  allein  au- 
aer dem  remittirenden  oder  periodiachen  Charak- 
ter natcnchied  aie  aich  durcli  die  Abweaenkait 
darVtnafrvi^dtrOiiiilitftlfe,  mi^ Mmüm 
war  eigenlkümlich.  —   In  rielen  Fillen  hatte 
die  Krankheit  eine  groie  Aehnlicbbeit  mit  dem 
remittirenden  Fieber  j  allein  es  blieb  die  Eigen- 
tümlichkeit dea  pwlbw  Schwtfaaet  (irelcher 
einen  Geruch  hatte,  wie  venn  man  einen  Ti^er 
an  eiaaa  haiaaen  Tage  abaieht),  du  brennend« 
Otftiil  Im  Bpigaf trliitt  unA  dU  wiaaarigten  flbtl* 
litchenden  Stuhlginft  *)•  —    In  »'«i  FilttB, 
in  denen  der  Tod  am  ersten  Tage  eintrat,  wa- 
ren die  Sectionaergebniaao  aahr  ähnlich:  Blut 
dnftal  «4  avIigalM,  twtoa  Ergieaung  im  €k- 
hirn,  und  abnorme  Blulüberfütlungen  in  den  Ein- 
geweidcn  der  Brust  und  des  Bauchca.  Blutge- 
rina ei  wurden  im  Uenca  gefanden.  —   Ea  iat 
mhl  bekannt,  dass  Unterdräknng  der  Absonde- 
rung des  Urina  und  der  Galle  in  wenigen  Tagen 
unregelmisig«  ThiUgkeit  daa  Heruaa»  Coma  «. 
Brglaaug  im  Mkn  mmnmhm  |     im  b9a»* 
aten  Fällen  der  Schweiaavcht  witw  Aber  dieaa 
Secretionen  Tollstindif?  unterdrükt.  —    In  den 
Secretionaorganen  konnte  keine  wahrnehmbare 
Unache  der  Unterdrfikang  der  Alataderaag  dar 
Galle  und  des  Urins  aufgefunden  werden  ;  daher 
kann  Krampf  in  den  aecemirenden  Gef&ien  «ia 
Uraacha  anga&QmmcB  werden.  Ba  koanla»  fcalM 
krankhaft«« VarindarnDgen  iairgead  euiMiTbaik 
des  Nerrengystems  aufgefunden  werden,  aaaer 
der  Cougcalion  nndBrgiaaaog  im  Gehiio  ■.Con- 
gatUoB  um  41«  ttiig«a  nafTlaMa  Oanlialorgane, 
welche  nicht  hinreichen,  die  Eracheinungen  der 
Krankheit  und  ihr  tödliches  Ende  xu  erklären.** 
Der  übrige  Inhalt  der  Schrift  ii^t  uoarar 
Ailgaha  an  fm* 

flIkobariBche  Ingeln. 

Dia  nkobMiaabanlaaedB  baban  Ua  Jaat  ? ar* 
•l^ii  darah  ihre  böaarligen  Fieber  jada  Colo- 
oialrMg  durch  Europäer  unmöglich  gemacht.  N. 
M  «nthäU  iudeaseu  auser  geogooalischan  Be- 
«•braibaagea  (die  ona  «ll«rdiog8  dia  Uafvaiiftd- 
heil  des  Bodens  ahnen  lassen),  für  unsern  Zwek 
nichts  «1«  einige  maleoralogiach«  Ba«ba6hU|^ 
gen. 

„Die  mittlere  Temperatur  atimmt  wohl  am 
nächsten  mit  28°  C.  überein.  Nach  den  Erfah- 
rungen dea  U.  faalor  Koaen,  der  aich  ay»  Jahr 


*)  Am  nlehatea  sUad  die  Krankheit  ««bl  9^ 
Vebria  iatarMIKa«  baladaa.  ReC 
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anf  Kamort«  «nfhiaU ,  aoU  die  Temperator  im 
Laufe  deaJahrea  iwischen  21°  und  35°  C.  rarii- 
ren  k(nnen,  doch  gehören  beide  Extreme  an 
den  Seltenheiten ;  ich  Imba  vihread  meineaAuf- 
enlhaltes  das  Thermometer  nie  unter  25°  n.  nie 
über  33°  im  Tolikaauaenen  Schatten  gea«beB. 
Üi«  J«br«a«eit«a  an  nai  fir  «leb  tragen  whl' 
so  gut  wie  gar  nUbta  in  dieser  Verachiedenheit 
bei,  sondern  nur  die  regelmäsigen  Winde  u.  die 
▼eracbiedene  Trokenheit  vad  Feuchtigkeit,  w«l- 
cb«  ««aalban  b«fi«ll«n:  Dl«  Maiinta  Daaaite. 
bia  Märt,  in  denen  der  Nordostmonsun  «ad  dl«» 
troknr  Jahrsseit  TOrberrschend ,   sind  wohl  im 
Allgemeinen  die  trokensten  und  heiaaesten ;  doch 
treffen  die  hSchaten  Hiaegra4a  an  4an  «Intelnen, 
windsUllen  und  klaren  Tagen  während  dea  Mon- 
aonwechaels  im  April  u.  Mai  ein.  In  den  übrigen 
lUmUn  4«a  Jnbraa  wM  dl«  HIa«  dnrch  die 
Wolkenbed^Vlgf  and  die  Regengflaae  ,  welche 
der Südwestraonsnn  herbeiführt,  etwas  L'rlindert; 
ich  habe  gefunden,  daaa  ein  plöalich  cuUrctMr 
4ar  GairUterregen  daa  1iemi«aHl«r  i9m'9tFiä0k 
30»  and  ton  30°'/,  auf  27° 'A  herabseite.  Wäh- ^ 
rend  dea  regelmäsigen  Nordostmonauna  aind  die 
Variationen  iwiachea  Tag  und  Nacht  äuaerst  ge- 
ring;  der  gröat«  Unterschied  ist  4°,3,  und  im 
Allgemeinen  hält  er  aich  auf  2"'/i.  Wahrend 
dea  Uonaunwechaeia ,  wenn  man  bei  Tage  kla- 
raa  Htaimal  «nd  WidblWa  mi  bai  Nach»  lie- 
gen ttud  Sturm  hat,  Mff  dica«r  IfntatacbM 
wohl  ()°  und  darüber  arraioien ,  im  Gänsen  also 
nur  von  einem  Unteracbiad«  awiachen  einer  heia- 
««•  nnd  «incr  btbl«n  iabv««a«ife  In  Baaiahnng 
auf  den  menschlichen  Organismus  die  Rede  aeio, 
inaofern  als  nämlich  die  Wolkenbcdekung  gegen 
die  directen  Sonnenstrahlen  achfiit,  ondd«rW^ind 
die  Tranapiratioa  erleichtert.  —  Schon  AnCaaga 
NoTembcr  fangt  der  Wind  an  östlich  in  wer- 
den, er  hält  aich  dann  Tarändariicb  bia  Knde 
D«««nib«r  nad  r«gelaialg  naadMlteb  iai  Jaanar, 
Februar  aal  Mira,  fai  April  «ad  Mal  iat  er 
wieder  rerinderlich   und    geht  nitmählig-  nach 
Südweeteu  um,  wo  er  aich  während  der  übrigen 
Maaabi  cUtiaair  h&lL    Nach  dieaMi  Wia|g| 
fkbite  aich  auch  genau  die  Rcgen?erbällaiaaAr 
Daia  die  feuchte  Witterung  üb.9riMfgaQ^  i^ 
wurde  ccbon  im  Vorhergehenden  beaMnt  j  auch 
eelbst  die  trokeaataa  kloaate  aiod  nicht  ohneRegaaf 
am  Ueberwiegeadsten  ist  wohl  der  Regen  im 
Jlai,  Juni,  Juii,  und  der  Südwaaliwioi  iat  dann 
auf l«ich  ««br  bi«ftig  aai  fffbl  aWki  laitoB  la 
Sturm  über.    Die  Regenmenge  dea  gfONk  J«k> 
res  kann  wohl  siebt  aallvl002oUaB  MaM^ 
gen  werden.^' 

KAaiensümpb  aiai  fiaag  TMbvilia}  Ü$ 
dichten  Wälder  «ilUMltai -tfem .liaAla  4tm^ß§ß 
AiAaaphirc. 

Java. 

Daa  Waiiar  dar  bfifiin  ^d^^aldlpfllf  m 
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rypaitof  viHerfliebte  Maier  nni  theilt  ih  Ana- 
Vji«  mit.    AehaNch«  Osellen  ami  io  JaTt  ttht 

Vorgebirg  der  gaten  Hoffoaog^. 

Bunbury  (N,  50)  »chreibt  im  Aagast,  daai 
lu  Wetter  auf  dem  Vorgebirge  der  guleu  Hoff- 
iliuig  io  diesen  Wtntermraateii  TcrlndwUcb 

•ei  wie  in  England.    Melin-rc  Tage  waren  dif 
Gipfel  Ton  HotleutotlUch  UoIlanJ  und  Slellen- 
Wscli  mit  Schnee  bedckl,  was  iiu  Wiuler  zuvor 
selbst  auf  dem  Tafelberge  der  Fall  war,  doch 
«oll  das  eine  Seltenheit  sein.    Die  von  den  Hol- 
lin dem  dorthin  Terpflaualen  Eichen  TerUeren  im 
dortigen  Winter,  anartm  S^mmar,  dIeBlitter,  u. 
habea  sich  alao  an  die  umgekahrtan  Jahreszei- 
ten gewöhnt,  im  Äugual  fingen  sie  an,  Blätter 
vod  Blülhen  tu  treiben.    Ende  August  herrachte 
SAdv'eatirind ,  dort  segeoaontcr  mo^fviod ,  weil 
er  durch  den  Einschnitt  zwischen  Tafelberg  und 
lAveiüiopf  vcht;  er  ist  feucht  und  kühl,  wegen 
•einer  Kühle  oft  anp^enehm,  vird  er  docli  von 
den  Bewohnarn  des  Caps  als  ungesund  gefurcll- 
tft ,    er  yernrsscht  leicht  heftige  Rheumatismen. 
Auffallend  ist  bei  der  reichen  Vagetation  des  Caps 
die  gerinp  Menge  ctabarer  VegetabiUan.  Die 
einzi j^e  allgemein  verbreitete  einheimische  Frucht, 
die  HoUenfottenfeigc,  die  Frucht  Ton  Mcscmbry- 
antheuium  eduie  ist  roh  insipide,  nur  eingemacht 
gat    Die  Capache  Stadielhaerer  PKyaalis  pubes< 
«•(•nq,  soll  eingeführt  sein.    Die  Caffernuss  wird 
geniessbar,  wenn  sie  einige  Stunden  in  Wasser 
tijigevciclit  wird.    Die  Zwiebeln  der  Ixien,  so 
wie  die  Knollen  der  Tettandinaria  clephantipes, 
und  das  Mark  der  Zamienstimme  dienen  den 
Baachmannern  and  den  Koraoaa  sar  Nahrung. 

Wcatafrikanltebe  KBste.  ^  Sienra  ieona. 

Barr  i^eA•e  (W*  BT)  beschreibt   die  Lage 

mn  Sierra  !,eoTta.  Trnrin  ati?r  riirhts  IVfiirg  biiI- 
katian  ist.  Er  nioint  4  formen  ron  Fieber  an, 
hM  imH  mkemietti  Ife  gewMinliehen  Weeln 
salCebar,  daa  nnragelmisiga  Wcchselfiabw,  das 
biliöse  remittirende  oder  Aeclimitisalions-Fleber, 
das  epidemische  Fieber,  eine  Abart  des  gdben 
iWbeM,  welchea  ar  nIAt  eeibet  beebccblet  het 
I  )  Das  Wechsel fieher  unterscheidet  sich  »TOn 
den  andern  Gegenden  besonders  dadurch  ,  dass 
aetoe  Stadien  nicht  streng  markirt  sind.  Diese 
Penn  gabt  aber  i>  die  folgende  Aber,  wiMie 
wieder  nicht  strens:  ron  der  dritten  nh^rorenzt 
lat  Dieaea  Fieber  bekennen  auch  Eingeborene 
lad  tll«  Bnwnlwet  dee  Ltndea,  Mar  tMle,  die 
Ol  andern  tropischen  Lindern  kommen.  Von  dem 
AccÜmetisailonsGeber  dagep^en  wird  nicht  leicht, 
TM»  jemals ,  ein  Mensch  sam  sweiten  Mai  be- 
611»  9  ntor  wiabl  lat  er  niaiit  alleia  wiedeflMl' 
leii  Anfüllen  des  intermittirendmi  Fiebere  anere- 
Nrty  fondern  wann  du  eftdiatackt  ItiMr 


herrscht ,  so  kann  er  auch  ron  diesem  befaBaa 
werden.  Wechselfieber  ron  regelmfiBip'eni  Typua 
sind  TerhtitniaaBsialg  selten  in  Afrika;  aber 
jede  Art  Ton  fleber,  TOn  der  lal^tealen  ble  nr 
heftigsten,  nimmt  einen  iotermittirrntlpn  oder 
rn^renden  Charakter  an,  md  der  krank- 
haft» IMnik  IbM  dfotlieh  mf  dta  IferrenaT- 
atam  etntt. 

2)  Die  Symptome  des  tmre^reMi^tsi^mi  IFeeA- 
felfiebers  sind  im  Anfange  häufig  ehen  s  i  heftig, 
Venn  nicht  noch  heftiger,  als  die  des  Accltmati- 
aatienafiebtra ;  allein  wUirend  daa  Aeelimatisations- 
fieber  seinen  Verlauf  von  5  bis  14  Tagen  nimmt, 
nur  zu  häufig'  mit  tödlichem  Ausgang,  ist  das 
unregelmäaiga  Wsduelficber,  wenn  auch  aeiue 
Symptame  im  Aafuf  noch  ao  belüg  aind,  der 
Behandlung  lugängig  und  sein  Verlauf  wird  oft 
gebrochen.     Wenn  aber   icr  Orpanismns  nicht 
gestärkt  wird  gegen  dio  kraukiiaitelr'ieberimpres« 
sion ,  80  ist  der  Kranke  hivttgen  Anfillen  von 
allen  Graden   der  Intensität  atisgraezt,  die  all- 
mälig  den  Organismus  schwächen  und  den  Grund 
in  Bngewai&laiden  legen.  Die  aingebornenMu« 
leiten  leiden  aber  sehr  bedantend,  und  ihr«  Mil- 
zen sind  oft  in  einem  ni^ehcncm  Grade  ausge- 
dehnt. Der  Verf.  erinnert  aicb  nicht  ein  einxigea 
Mttlattenkind  gesehen  sn  haben,  welcbea  onn« 
ang-fschwoücne   Milz  gewesen    wäre.  —  „Es 
scheint  mir,  ob  i<;h  es  gleich  nicht  nh  bewiesen 
annehmen  will,  ala  wenu  Menschen,  die  ixi  au- 
dern  treplichen  Lindern  Fieber  gehabt  haben, 
nur  Ton  der  milderen  Art  afrikanischer  Fieber 
belallen  würden.  Die  Garnison  ron  Sierra  Leona 
besteht  ans  ungefähr  201}  schwnnen  Soldntmi 
mit  europiiscbanDfficieren;  die  Officiere  werden 
jedes  Jahr  gewechselt,  untl  ich  glaube,  dass  sie 
mit  geringen  Ausuaiimeu  vorher  alle  in  Westin- 
dien  gewesen  sind;   obgleich  nun  viele  von  ih- 
nen von  Fieiiern  befallen  werden,  unri  sie  oft 
invalidisirt  werden  müssen,  so  ist  doch  die  Sterb- 
lidikalft  unter  ihnen  aehr  gering ;  dieAerxte  und 
die  CtTilbetfliten ,  welche  aus  England  kommen, 
und  nicht  vorher  in  einem  tropischen  Lande  ge- 
wesen sind,  leiden  in  einem  viel  gröseren  Ver- 
billniai.  VaUs  den  Prcaonen,  wdehe  ich  In 
Sierra  Leona  behandelte,  waren  Eingeborene  Ton 
"Westindien;  obgleich  ihre  Rrnnhheiten  mit  hin- 
reichend heftigen  Symptomen  begannen,  so  war 
es  doch  anr  dai  nvihnlicha  lieber  dtt  Lan- 
des.'' 

3)  ,,^S9  A  cclimatisations'  oder  schwerere  bi- 
liöse remittirende  Fiebw,  das  sogenannte  afri- 
haabche  Heber,  lat  dasjenige,  welches  an  die- 
ler Küste  endemisch  ist,  welches  yoriüglich  die- 
grose  Slerblichkpi't  verursacht,  immpr  hier  ge- 
berracht,  und  die  Westküste  Afrikea  wegen  seiner 
TUdlidAeit  spriehwMHeh  gemacht  btt  A«nl«^ 
welche  es  beobachtet  haben »  MheioM  tber  sein 
Wawa  htatt  atih  «hm  h  aafiviHy  wii  in 
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InfiDge:  Ist  e«  ein  entsfiadliebii  FiebtrI  ||| 
M  ein  «dynamitchef  oder  tUktitches?" 

mNmIi  «Um  Te4t  findet  nan  l<4g«Ade  £r- 
MMiagtsi  JKt  gnftiftwt  4t$  ßtnmt  Art  0ß 

taUaltt  »ekh  mi  Uieki  terrti$iar;  die  Vor* 
Snderungen  in  der  SchädelbSble  besteben  rors%- 
lieh  in  Congeelion  der  Venen  der  pia  utter  md 
der  SImu  mit  ÜAitigem  dankein  Bint,  mi  MH 
weilen  mit  Ergicsun)^  in  die  Hirnhöhlen  11.  zwi- 
schen die  Hinte.  Die  Leber  ist  oft  erveicht  u. 
im  Zaetande  der  Coogeetion ;  dl«  Ml  fleht  hl 
manchen  Fällen  aas  wie  eine  Hasse  4naheln 
Blutes.  Entxfindliche  (?)  Fleken  im  Magen  und 
im  Duodenum  lind  nicht  ungewöhnlich.  Ip  man- 
«hen  raien  werden  gar  kefaie  kraihiitll«B  Vtr* 
änderungen  gefanden.  In  manchen  dag-egen  ist 
oach  dem  Tode  akute  SntiflBdang  der  Hirahiut« 
htobachtet  worden.'' 

„Die  Symptome  tat  bSaartigen  biliösen  r»> 
mittirenden  Fiebers  unterscheiden  sich  Anfang^s 
nicht  veeentlich  von  denen  eines  Fiebers  in  Eu- 
ropt:  Ein  Venseh  hMnHk  taiA  fihlt  sldi  mn 
wohl,  mit  Schmerxen  im  Büken  und  in  den 
Gliedern  ;  es  folgen  Ccbelseyn,  Kopfweb,  beschleu- 
nigter Fttls  nnd  heisie  Haut.  Die  Intensität  al- 
ler dies«  8jmptem«  Iii  twwIMni  ti  nrNhle- 
denen  Fiüen:  In  manchen  ist  der  Frost  ausge- 
zeichnet, in  andern  unbedeutend;  das  Uebelsein 
ist  sehr  quälend,  das  Kopfweh  gewöhnlich  sehr 
•tnk;  41«  HIst  der  Haut  ist  gewöhnlich  anbal- 
tend  intensir,  so  dass  sie  der  suftthlenden  Hand 
eine  beiuende,  fast  schmenhafte  Empfindung 
Tanmadit;  das Oasicht  alahl  (elusaii  aus;  «Ha 
Angm  sind  gewöhnlich  injidrt  nnd  haben  einen 
schweren,  dummen  Blitr,  die  Bindehaut  ist  zu- 
weilen gelb;  die  Zunge  weiss  und  schlaff,  selten 
treken  uai  hart,  in  der  Mttte  mit  einem  rothea 
Streifen;  schmuzicfer  Beleg  an  den  Z8hnen  ist 
selten;  die  Haut  wechselt  von  einer  leicht  schmu- 
Ilgen  Färbung  bis  in  das  tiefe  selb.  WenuEr- 
brechen  eintritt,  so  kann  ea  galligt  sein,  oder 
eine  Flüssigkeit  mitHautfezen  gemischt,  oder  in 
seltenen  Fällen  wie  Caifeesas$  der  Urin  soll 
rekUleli  sein ,  Im  Ktflastadfim'  lal  «r  aparaam 
und  hoch  gefärbt,  zuweilen  citronengelb.  lo  den 
späteren  Stadien  ist  der  Kmka  acävar  md 
dumm." 

Ueber  das  Wesen  der  Krankheft  wM  ler 

Verf.  mit  sich  selbst  nicht  einig  ,  eben  so  we- 
nig über  die  Behandlung ;  indessen  ahnt  er,  i\as$ 
die  antlphlogisUscke  Behandlung  seiner  Coliegea 
nicht  swekm^ig  sein  möchte^  mid  flimMt  UPr- 
aigUdi  fir  Ghidn  und  Ofim. 

Bonsy. 

Heber  das  Wetter  und  Clima  dieses  brrüch- 
tiglen  Handels-  und  Sklaren-  Marktes  theilt 
Köitr  (N.  39)  Folgendes  mit:  „Oer  gesunde- 
ste und  angenehmste  Wind  in  Bonny  ist  4af 
Saaii«d,  d«  Md^dw  ahipiamdt^  WUmtdm 


labend«  effrlaehaiida  IIMmg  in  der  Regal  des 
Nachmittags  auf  dis  Mannschaft  der  im  Flasi« 
geankerten  Schiffe  iusert.  Er  ist  je  nach  der  Jsh- 
raaaait  tm  Mika  vatacMaden,  plegt  aber,  seilst 

wenn  er  rorher  nnr  ah  ein  ioserst  aehwschei 
Lfiftchen  wetzte,  doch  mit  Sonnenuntergang  et- 
was frischer  xu  werden  und  dauert  so  bis  in  d^ 
Nacht  hinein.   Häufig  wird  mit  seinem  Eintritt 
der  bis  dahin  bewölkte  Himmel  heiter,  JIc  trübe 
Luft  klar:  doch  weht  er  auch,  und  namentlicli 
recht  liriaeh,  bei  Wolken  und  Regen,  oder  bringt 
diese  selbst  erst  mit.  —  Die  Begenmenge  ist  in 
der   rutsprechenden  Jahrsseit   sehr  bedeutend, 
theils  in  bald  vorübergehenden  Schauern  falleod, 
tbeila  In  lange  anhaltenden  und  aahr  hef^pn 
Güssen,  oft  mit  starlem  Winde.    Die  Tempera- 
tur der  Luft  fällt  dabei  zwar  nur  um  bis 
2*  R.,  aber  dennoch  ist  dies  genug,  un  iU 
Sckwarsen  suKlsgen  über  Kälte  zu  veranlasieo, 
wenn  such  der  Thermometer  noch   -|-  19°  R. 
seigt.   Schwere  dunkle  Wolken  hingen  oft  ühM 
dem  Iiaade,  vann  ffber  der  See  dar  Wmm 
klar  ist,  und  iu  ihnen  sind  elektrische  Erichri- 
nungen  so  häufig,  das«  man  in  gewissen  Mona- 
ten nur  ausnahmsweise  nach  Sonnenuntergao^ 
kaia  WotlarlaichtOB  aldit.    Gegen  Ende  No- 
vember   erscheinen    zuerst    die  troknen  Nebel, 
ekringa,  von  den  englischen   Seefahrern  tbf  1 
amokes  genannt.    Sie  treten  Anfangs  nnr  aül 
Unterbrechungen  und  TorQbcrgchend  aaf,  1^  1 
blos  am  frühen  Morgen.  Vom  Anfang  desDeceii^  | 
her  aber  werden  sie  beslindiger ,  kehrf  1^  kto;  1 
figar  wieder  und  sind  von  längerer  DatW,  vor  1 
eben  aber  doch  leicht  dem  Seewinde  des  Nsch-  1 
mittsgs.   Sie  bedeken  als  ein  dünner  durchsich- 
tiger Schleier  Flnss  und  L«nd ,  sind  bald  not 
leicht,  bald,  und  namentlich  fker  dem  Laale,  1 
mehr  dicht.    Auffallend  ist  die  anserordentlicbe 
Trokenheit  der  Luft,  und  während  vor  ihnen 
hol  den  etcten  Regenschauern  und  derFeuchUf- 
keit  der  Atmosphäre  die  su  troknenden  Pflaniea 
verdarben,  das  Schuhwerk  verschimmelte,  Bücher 
Aekig,  Stabiwaaren  rostig  wurden,  wurde  Je^ 
aagar  die  Lalna  Ii  kwaat  Zeit  Irokaa,  •■  dir 
Ich  dreisaal  dea  Tagea  kelmfs  der  Tempai  sinke 
etimmung  ein  Gefäs  mit  einem  Thermometer  iai 
Wasser  Hess ,  und  die  früher  den  ganzen  Tag 
fMMkl  feUlehen  var.    Aul  der  Sao  kamriMn 
während  dieser  Nebel  Windstillen,  die  mit  Tor- 
nados wechaein.    Der  Verf.  theilt  ausführlich« 
Temperatur  -  md  Wetter  -  Beobachtungen  aal 
d«n  Monate»  Saptember,  Oktober,  NoTeBber,De- 
cember  mit,  es  ergibt  sich  daraus  für  die  tiglick« 
Hitteltemperatitf  (die  der  Veri  nur  mittheilt)  > 
kdahala  'iv.  valedil#ilaeffs 
Lufl.    Wasser.    Luft  Wasser. 
September    2*0,25  R.    21°,25  18«R. 
Octobcr      23®  22»      i&o,2d  20O,2ji 

Kaiwibaf  n\U      Uß      im»  tO',7S 
iÜMHtbai  90  WMMß 


Digitized  by  Google 


Mi 


f«l  M  li0««MchU«lMCMtlitaU*iiiirf| 

bohen  Graden  von  Wärme  ia  eiDeni  trokeiien 
CUm  BBd  «ai  trok«nem  Bo4«A  ffftiägti  vi« 

Init,  ReagQdvallls  und  Südaiulrallea  bcvei- 
jtn;  10  »chl«Jlich  ist  im  Allg'emeinen  die  tropt- 
Kiie  üiit ,  d&  vu  nie  mi  f  eiuhtigkcti  gepaart 
U,  md  dia  weitiadiMkei,  «ftbUMmi  «od  tfn- 
bnijclipn  ^'^iedcrungen  gthörpn  daher  7U  den  un- 
|«Miid«»Ua  Liaderii  dar  £rUe.  S«  i*t  t§  deon 
1^  in  Bqm^  BieM  die  liolielhirfl^cliBittitMi* 
pmkir  to  sich,  die  dem  Europäer  ao  Ttlditb* 
lieh  vird,  sondern  ihr  Verein  mit  einer  atiteror- 
4ratiiekMi  Fencktiglttit  der  Atmosphäre,  die  in 
hm  tiainm  NifM«  Itt  LmiIm,  ieiB«r  sumpS- 
^0  Besehafeiiheit,  den  ^osen  Fliehen  von  sü- 
um  und  theilweia  8t»^nir«ndem  Ws?ser  des  c^sn- 
ua  DtlU  ihren  Gruu«i  ttudct.  Je  üppiger  aui 
des  iwdite»  darchglahten  Mm  eine  dichte 
Vegetation  emporgevuchert ,  um  eo  mehr  pfifft 
Utk  iu  Laad  la  einem  Treib  bin«  för  gtfihr- 
ttcheKrtnliheileB  vt  werden }  mm  d«a  I^lklcbt, 
vtrio  dai  eine  Crewiehe  daroh  tndre  PAanaen 
■r;tikt,  :ind  der  alternde  Stamm  durch  die  Trieb- 
ittä  aeaer  ScböeiUnge  rerj&ngt  vtrd,  enlwi- 
Ma  liefc  BiMta,  ik  im  Weietea  in  Jiobi» 
Grade  gefährlich  werden.  Selbst  die  Schwarzen 
meicbcn  hier  nicht  ein  hohfä  Tebfnitlter  ,  und 
PäUe,  wie  aie  mir  uüler  den  Wiiden  von  Süd- 
üiilHlian  wkamen  ,  v«  Miaaer ,  4ia  achoa 
TeHtc;  erwachsene  Nachkommen  hatten,  mir  ihre 
iiech  rüatigea  Eitern  voreteiien  heoolco ,  wird 
Ml  in  Benny  «chwerHch  hn^wlitaa.  —  Vn- 
t(r  den  Weisaen  ist  ea  Toraagaviia  der  Englin- 
't.  der  dem  Clima  von  Bonny  anm  Offer  fillt, 
ud  aiiht  hloa  weil  er  in  grdaarer  Aoaahl  ala 
mUn  tvffliMlM  RaliMea  dieaaltet«  heraekt, 
Midcra  weil  er  aaeh  bei  gleichern  Verhältnis 
der  Anithl  mehr  toh  der  krankmachenden  Wir 
kaag  dse  Clima  lu  leiden  liül.  ^rauzobeu,  Spa- 
iIm^  P«itvg:ieaeB  entgehen  dem  Climafieber  nickt 
«tri  Btiä  dem  Grunde  mehr  oder  ütuTätehen  es 
lU  dem  Grunde  leichter ,  weil  ai«  in  höherem 
M  iB  die  Wime  gev4hal  aind,  aMienwail 
>^t  IHil  fraf^er,  eiafackar  aad  vaidgir  ral- 
xtad,  Qnd  daher  dem  Clim^  bet^cr  angepaact 
ut.  hie  genieaeQ  eine  mehr  v<gutai>iliacheZVali- 
nif  VM&aiaa,  Ekkefarlaan,  Bobna«,  Kala,  s»- 
vtilen  Slokfiach  und  selten  Fleisch ;  wogegen 
der  eagiische  Matrose  unter  jedem  Uimmelstrich 
*Maer  Toraiigtweiae  auimaiisciicu  Kost  treu  bleibt, 
>e  der  Ragtl  nur  tob  Salt-beaf  w»i  Sall-pork 
Itfet ,  an  Tcn^etabillsche«  Stoffen  nor  sein  ti5^1i- 

chcB  UaatJ^  ächidawiahak  aad  aweimal  wo- 
«knM  «laaAlbUMdli«  ta  «dMHm  pflegt. 
I>>ese  stark  rfkrinii  tnd  reiiende  Kost  macht 
iba  Ter  andern  geneigt ,  in  tropiachen  Lindern 
1(1  erkranken,  wo  gewiaeermasaen  achon  der  In- 
^  It»  ttvakfiBM  Mtft,  M  «iMm 
U/imm  Tta  ttiiiitikfr  Ifiliog  gidlna  m 


laaias,  während  freilich  ja  weiter  nach  Ifordia 

um  80  mehr  das  Bedärfnis  von  Fleischnahnmg, 
and  namentiich  Ton  Fett  hcnrortrilt,  eo  dasa  der 
Pelzjäger  in  Lakmdor  aa  dDer  tftritekaa  Ralloa 
von  1 1  Pfand  Fleisch  nicht  an  tM  kat,  «ad  dar 
Wallfisrhfänper,  um  der  Käl'e  lu  widerstehen, 
viel  Spck  gcoiesen  muas.  Am  meisten  wird 
aber  die  6efihrliahhaH  dfMM  OtaM  «r  Bagll»«' 

der  durch  ihre  llnmüsii^kpit  im  Gennsse  geistijjef 
betränke  bedingt ,  in  weicher  Nationaluntogend 
di«  drei  Stimme  der  Engländer,  Schelten  nad 
bliadar  einander  niciit  nachgeben.   Sit  lairt 
auf  den  meisten  Si  IsifTtn  in  Bonny  einen  i^osen 
Vorschub  in  der  Uewottnliett ,  während  dea  der«- 
tilgen  AufentbaMi  fw  dea  Hargaaa  «a  5  Ua 
des  Abende  um  8  alle  zwei  Standen  ein  Glia- 
chen    Oro";'    -iri    jedt-ri   Matrosen  lu  Tertheileo. 
Auch  der  (ienuos  des  liiosen  Wassers  soii  hier 
wie  überall  in  daa  trofiackaa  Gef^eadea  akat 
Ziifhnn  rinrs  Spiritno^um  schädlich  Rein  ;  indes- 
aeu  auch  diese  Meinung  findet  mau  hauplaäck» 
lieh  aar  ia  enflbehea  Colonieen  aaegeaprochen, 
and  ich  aelbit  habe  hier  in  Benny  wie  in  daft 
tropischen    Ge^^enden   andrer   Welttbeile  immat 
nur  daa  Uegcalheii  beobachtet.   In  diaaer  Zaik 
daa  aakattandaaRa^aBa  aad  dar  Vaacktif  ball  M 
in  Bonny  ein  misiger  Grnuse  der  Spirttaosea 
TiUräsflich.    Für  die  Schädlichkeit  derartifirer  Ei- 
cesse  m  dem  Clima  von  Botiny  halle  ich  leider 
einige  Beweise  ualar  meiner  Beobachtung  .... 

Viel  gefährlicher  noch  ist  das  Clima  für  den  Eu- 
ropäer, wenn  er  am  Lande  lebt,  wo  die  gteaera 
Hit«  and  der  Mangel  einer  reinen  and  Meehea 
Laft  ihm  leicht  Terdetbllcb  werden,   daher  ]ehk 
in  Ronny  jeder  Weisse  so  Tiel  möglich  am  Bard 
and  vermeidet  esnameniUcb,  die^acht  amLaada 
laiabringaa*'* 

„Der  Zauberer,  Dj»4fmmmm ,  lat  aater  den 
Bonniern  der  Wissende  ......    Wenn  ihre 

äräUicbc  iiült'e  i>eaiispruciit  wird  ,  io  stehen  ih- 
nen je  nach  Bedfirfnia  rerschiedene  vegetabi« 
Üsche  Mrltel  la  Gebote  ;  indessen  echreiten  sie 
bei  der  Krankheit  eines  angeaehenaa  and  reiobaa 
llaaaes  gern  tt  Ibiwa  wiffirailiritld,  da« 
Saklaeklaa  aiata  Hohns,  einer  Ziaft  «.  d|^ 

aus  deren  Blnt  und  Gehirn  ^ie  dann  prognoatl- 
ciren,  während  sie  den  Keat  dea  Schiachtnpfera 
aatar  leiailgaM  Triakea  f«a  Raai  bi  QaeaHaebaA 

des  Kranken  reriehren.  Auch  mit  der  Operation 
dei  Schröpfens  sind  sie  bekannt,  und  ToUlüh' 
ren  äie  mitclst  eines Flaschenkürbie;  dieser  beieat 
ikbi,  ist  ly,  Fuss  lang  aa4  kenlenformig ,  ^4 
bis  2  Zoll  dik;  an  dem  untern  dikern  Kndc  ist 
eine  Oeffaang  Ton  %  Zoll  I>ttrdMieeier  aag»n 
kcMbt»  dia  taf  die  sa'8ahr9pfMida  Stella  goMbk 
wird,  während  der  Operateur  das  andere,  eben* 
falls  anf|>:c8chnittene  Ende  In  den  Mund  nimmt 
und  so  durch  Saugen  die  Luft  verduant,  bis  die 
Baal  M  gakabaa  bat»  ia  dia  d«aa  ktailtg«- 
ackalttan  wird.  8ia  gaNa  «mIi  g«fM  iMtcbii« 
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im  KniillitItiB  «id  UngUMIIt  Amdfl«» 
^IJi,  l«il»]iMid  tft  KMiff«ii,  Rtogta**  Q.  w. 

Niger. 

Gliieh  nach  Beendiganir  unglOklichen 

Nigereipedifion  haben  bekanntlich  zwei  Äerile 
dtrielben,  WiHiam\i.Prilchett,buichU  filier  die- 
mMm  und  betondm  ibtr  iu  TCfh«crMld«NiMr* 
ieber  druken  lassen  (•.  B.  1843),  hier  «rhal- 
t«n  wir  in  Nr.  3S  den  officielleii  Bericht  ,  vom 
trtten  Arst  der  Eipedition  Harra  Thomson. 
nie  uitkropolögisdiaii  Beobtchtmi^  Immb  wir 
später  folgen;  die  weiilpen  Bemerkiinfi^en ,  «ater 
danen  über  das  Nigerficber,  sind  folgende: 

Von  den  als  tincnlbehrliche  Matrosen  fär  die 
•wopiiachen  Schiffe  an  dieaer  verf  esleten  West- 
kÄate  Afrikas,  bekannten  fi'ryrTrrn  n.  Grebus,  die 
dach  eine  vieiieicht  etwa«  gesündere  Gegend  bc' 
vtlaeii,  sagt  ThMtmt'  ^Dl«  Nahrnngf  diaaar 
lltiden  Stimme  besteht  vorzuglich  aas  Reis, 
PalmSl  nnd  Fischrn ;  die  Grebus  leben  voriiig- 
Ueh  Ton  den  Icztereii,  doch  fügen  sie  Pisang, 
■Mb  •«  Zaitaii  Hlraeli-  «.  OelMeii-n«lach  liini«, 
wenn  sie  sirh  palchcs  rerschalTen  können.  Ihre 
Hauptkrankbeiten  sind:  Nabeibrüche ^  Serotal- 
brück»  und  Vergrdserung  einiger  LyaaplidriUan, 
Dieekttri  genannt,  oder  eine  Art  lailfiaaiei 
Brandes,  durch  welche  sie  Zehen  und  Finger 
Twlitren*),  und  Geschwüre.  Aber  wihrend  des 
Avgusts ,  dar  Hitla  ttrar  RagtDiait  «ad  das 
kraaldiaitareicfasten  Manala»  Innmen  Dysenterie^ 
retnittirende  und  inlermittirende  Fieber  vor,  die 
leileren  obgleich  am  langsamsten  verlaufend,  sind 
dadi  dia  faUhrDchataa ;  die  Schuld  dieser  Krank- 
heiten Hüchrn  sie  in  dem  ^rhlcchten  diken  Was- 
aer,  wekbes  um  diese  Zeil  in  allen  ihren  Flüa« 
aan  iiaaBt.** 

ftA^en ,  die  östlichste  der  englischall  Facta- 
reien  an  der  Goldkflste,  hat  den  Ruf,  der  gesun- 
daata  Punkt  an  derselben  lu  sein,  obgleich  we- 
dar  aalaa  niadrlga  mgaand  arad^ainjida  Lage, 
noch  die  Statistik  dar  Gamiaoa  daflir  n  apa- 

bImu  scheinen/' 

Bald  nach  dem  £intritt  lu  den  Niger  aahaik 
dia  Raiaandao  BiaftaUaala  Krank«  «nlar  Ihtaii 

Basnchern. 

Vergebeos  wnrdan  flbrigrna  aller  Orten  Wai- 
•cr  mA  Lnfl  nt  SdkwfümutmrMtoffga* '  «»• 
iMiMfcl,  aa  laad  aich  daraa  «iifaida  alna 
9fmr. 

„Du  Ansehen  ron  Abok  (der  Resideni 
daa  aa  bakamt  fairaNaaan  Kinfga  OU 

Niger}    •^rührend    der    Refrtiiztit    reicht  hin 
seine    Ungesundheit    in    andern  Jahreszeiten 
iH  erklären.    Alle  Bewohner  stimmten  darin 
iherein,  dassesaehr  ungesund  SV  ftal  allen  Zei- 
taa  aal,  «ibar  haaaBdrra  daiia ,  wau  oash  dam 

*j  Doch  wolil  Lepra  mutilans,  die  an  dieser  can- 
laaKlalagaMlBMI 


ilikan  d«a  Wasaefs  d«r'ivrtkgalaaaaM8alAaam 

lum  Vorgchcin  kömrat.  Wir  wtinijfrten  Tins  -wr- 
niger  über  daa  Herrschen  der  Fieber,  die  selbst 
das  BlafabMaB«B  oft  titdUich  werden,  ala  wiel- 
mahr  darthar,  daaa  übarhftapt  frgaad  ein  menscfi- 
liebes  Wesen  in  dieser  Torpesteten  Gegend  ext- 
stiren  könne,  und  dieAttflUBOg  aller Craafca  wmr 
ma  alna  Wamang,  dara  aieh  jait  dia  tMHiiwIa 
Jahresxeit  mit  raschen  Schritten  nihere.**  Den- 
noch fanden  die  Reisenden  in  der  Gf?fnd  viele 
alte  Leute,  die  älter  als  7U Jahre  zu  aein  schic- 
naa. 

Bedeutend  hRher  nhen,    tfo  die  Ufer  schon 

gebirgig  werden,  in  lädah,  „versichertea  di« 
fngeberenen,  wia  in  Abbh,  dass  die  ReganBcit 
die  gesundeste  J^naait  aei;  data  heim  Fallen 
des  Wassers  immer  viele  fTranfrheiten  unter  Ih- 
nen herrachten,  daaa  dann  die  Blattern  oft  aahr 
varhaarand  harraahtan ,  v.  vann  aia  «taainl 
gonnen  hätten,  so  hörten  sie  nie  a«f,  ohne  eis« 
groie  Sterblichkeit  v^ruriacht  lu  haben.  Craw- 
craw  ist  immer  hauüg  unter  den  Armen  und 
Schmuzigen.    IhreFiebar  aind  hafUg,  rter  alakt 
häufif^  tödlich."    Cflirio-pns  bemerkten  die  Rei- 
senden:   „l>er  wohlbekannte  Einfluss  des  Lan- 
daa  tnf  dia  Bntwiklang  des  menschliehaii  Or- 
gmlanraa  erhilt   Bestätigung  an  den  Bewoh- 
nern TOn  Iddah,  die  durch  die  höhere  La^p,  die 
gröaara  Trakanheit  in  ihrer  Gegend  begünstigt 
vardan;  die  Larta  aInd  allganaia  ««U  gaMMat, 
von  mittlerer  Gröse;  ihre  Zfige  aind  weicher  u. 
runder  als  die  der  Ibbns ,  die  Lippen  springen 
vor,  aind  aber  weniger  diii,  der  Vorderkopf  »war 
lurfikweichend  aber  groa;  ata  kaianr  alnaa  Ava- 

druk  höherer  InlelliLjeni.'* 

Was  nun  die  Kotwikclung  dea  Nigertiebera 
halrifft,  so  gingen  die  Schiffe  wihrend  der  Ra> 
genseit,  am  20.  August  ftber  die  Barra|  aia 
hieltfn    sich    hier    wahrscheinlich    schon  !■ 
lange  neben  den  Mangleafimpfen  auf!   Kbea  a» 
wenig  gut  nag  Mman  dar  Avfaaliiiit  ta  AMh 
bekommen  aein,  sowie  die  Arbeiten  beim  Flott- 
machen von  einem  der  Schiff*.   Indesstn,  iils  sie 
am   6.  S«;;pteaiber  ia  Iddah,  also  schon  in  ge- 
aftnderer  Localttit  ankerten,  battaa  ala  aadi 
wenige    Kranke.     Die   Erkranknnpen  nahmen 
«bar  eben  jest  aehr  rasch  lu,  nnd  ^bald  auch 
dia  TadaafUia.   Am  Abend  fanden  aie  thrigana 
den  Gerach  dea  stehen *ien  und  faulenden  Was- 
sers höchat  anangenehm.    Am  17.  war  der  Zn- 
atand  achon  furchtbar:    „ Fast  Jederoiann ,  wer 
•Bah  Bläht  arltranht'^  war,  klagte  «bar  ala  Üe* 
füh!  von    ^Nervenschwäche.     An   diaaen  Tage 
wurde  ein  Wundarzt  beordert,  als  krt\  das 
Schiff  Amelia  ahsugeheni  er  brach  in  TbrüDeu 
aus;  um  die  Ursache  befragt,  erklärte  er,  es 
aei  eine  untrillkührliche  Schwäche,  Fnl^e  des 
Clinaa.**    Eine  statiatische  Oebersicht  der  Er- 
knakaagaa  aad  XMiafilla  anf  daa  S  ScUffan 
gm  felfiadt  f^Mt 
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Die  15  WeiiieB,  velche  im  Flusse  Tom  Fie- 

kl  verscbont  wurden,  kamen  aber  noch  nicht  ein- 
mal mit  htilw  Hint  dmm :  1)  Der  Geognoat  Stan- 
vorde  nach  seiner  Räkkanfl  in  England  noch 
T9in  Wfcbsflßrber  Tipfallcn  ;  2)  Th.  Mnller,  Cuplan 
blieb  gesund  i  Sergeant  Gh.  Üudgea  iilt  spater 
Tiel  an  Kopfireh,  welchea  mach  uiWeehcndea 
Btingeschwüreu  ?i!ir  t  rldchlert  worde,  1)  Ma- 
koae  HKiniOfl  »tarb  in  Fernando  Po  anUaatri- 
tii;  5)  Knnütrawlrter  J.  Huxlej  litt  später  7 
Wochrä  an  heftigem  Fieber ;  6)  W.  Laub  eben 
aa;  7)  Kranken värter  A.  Yair  blieb  geaund;  8) 
W.Cook  blieb  geaoad;  9}  Lieutenant  J.  Stange 
*n  10 ;  10)  «crAnt1I.PriteheU  ebn  lo)  11) 
Caplan  Schon  eben  so;  12)  Arzt  Thomson  litt 
B4ch  leinerRGkkehr  in  England  he  flip  Ton  Wech- 
lelfieber;  13)  AritStirling  blieb  gesujid ;  14) Zim- 
mtfmann  Wal«b  abenao;  15)  Dougla«  ebenao. 

In  Beziehung  auf  die  rrRachc  ik-g  FicbiTj 
etiiärt  Thomson,  eben  so  wie  früher  Wiätam 
«4  Pritekiltt  Uu  ii«  darehani  kein  fchiaU- 
chM  Gas  in  4er  Atmoaphire  xn  entdekln  ver- 
uii^fMen;  tiher  jedenfalls  kann  kein  Zweifel 
iuiiUi  bestehen,  dass  die  Atmosphäre  in  man- 
ilan  Jahreraallra,  bMon4eri  am  Ba4e  4er  Re- 
getixeit  m\ä  im  Anfange  der  trokenen  Zeit,  eine 
gcfiiie  Eigeathüffllichkeil  erhält,  nenne  man 
iitlliasBia,  Malaria  oder  wie  man  will,  die  durch 
c^<«ische  Reagentien  nicht  xu  entdeken  iat 
■ad  doch  nichtig  auf  die  Europäer  einwirkt. 
Selbrt  auf  diejenigen  von  der  kräftigsten  Kon 
■iMm,  rnrndf  4i«  4em  Nfgerfteber  enlgiugea, 
virkte  aie  so ,  dass  sie  an  eiiktr  mabeschreib- 
litheo  Mattigkeit  und  Mangel  an  nervöser  Ener- 
ke litten,  der  auch  die  stärkste  Konstitution 
mariiigeii  mvite.  Ißk  grSeerer  Sieherheil  ktn- 
i«i  wir  Ton  einer  dreifachen  Wirkung  der  Son- 
Unkixe  sprechen;  a)  indem  sie  nach  den  fte- 
K*Q  die  Emanationen  aus  dem  ßoden  entwikelt; 

indem  sie  die  Krankheit  bei  denen  xumAus- 
Irarh  bringt,  welche  ihrer  unmittelbaren  Ein- 
vukong  tuageaext  sind,  indem  alle,  die  sich  in 
«tear  MldiOB  lagt  bebndem ,  tut  inaiitlelbtr 
vom^eber  befallen  wurden;  c)  indem  sie h&chat 
ntchtheilig  auf  die  vidi,  in  welchem  diu  Kfuiüb* 
keit  begonnen  hat." 

Die  kant«  allgemetne  BMehreibiHi;,  vtlehu 
Tbomson  Ton  diesem  Xigcrficher  gibt,  ist  fol- 
fud«;  „^ei  iusi  allea  laigU  «cb^  bai,  aihacq 
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üntcrsucliTinc^,  dass  sie  weni|f?tens  einen  Tag 
lang,  vor  dem  Anfalle,  Yorlaufersymptome  ge- 
habt butten,  beatabenl  in  Iftttigkeit,  allgemei- 
ner Schwäche,  oder  Geföhl  Ton  Frösteln,  abai 
f^ewöhnlich  suchten  sie  erst  am  folgenden  Tag« 
arxlliche  Hülfe,  wenn  die  Symptome  weniger 
iweifelhull  varen.  Im  Anfange  vtr  der  Kopf 
nicht  80  stark  aflTicirf,  als  in  den  mohrslen  For- 
men Ton  remittirendcm  Fieber,  doch  wurde  im- 
mer über  ein  Gefühl  Ton  V&Ue  und  Spannung 
in  demselben  geklagt,  die  Aufim  waren  unter- 
laufen, dir  Bindehaut  hatte  eine  gelbe  Farbe; 
aligemeiQe  Schmctsea,  besonders  in  den  anterj| 
Eitreaitilcn  «n4  Im  den  Ltudtn,  dl«  IttbariA 
werden  gewöhnlich  am  dritten  Tuge  gesteigert» 
In  allen  FhÜch  w«r  die  Hixe  und  die  Trokeu- 
beit  der  üaut  sehr  gross.  Stuhigang  unragal- 
mäsig;  die  Zunge  mit  eine«  dünnen,  vaiauen» 
klebrigten  Belege  bedckt,  der  in  das  c^clbe  oJcr 
briuaU«he  überging,  mit  tiefrothen  Kindern,  und 
in  allen  var  tt«  beim  HerTorstreken  sitternd. 
Der  Puls  im  Durobschnitt  im  Anfange  00,  4oc^ 
in  verschiedenen  Fällen  sfhr  verschieden,  in  der 
Höhe  de«  Paroxjrsmua  stieg  er  auf  120.  Ger 
gen  den  dritten  Tag  trat  biitabllUtt  de»  Ht* 
gens  ein,  die  erbrochenen  Massen  waren  gelb-, 
üfh  oder  f^nin  tiad  gslli^jt.  Empfindlichkeit  der 
Mageugegeud  wHr  aichl  immer  rorhanden ,  und 
in  Mlnem  Falle  war  sie,  salbet  bmai  Dmk,  M 
p;ro8S,  dass  sie  irgend  ein  Anzeichen  von  acuter 
Entzündung  des  Magens  gegeben  hätte. 
allgemeine  Bindruk,  den  die  Krankheit  im  B«« 
ginn  auf  den  Organismus  maehli^  verdient  din 
grösate  Beachtung,  bei  einigen  war  eine  grose 
nervöse  Depression  mit  rascher  Proatration  der 
Kraft«  und  Veraveilnaf  d««  GMmilk«  wkmr, 
Jon  ;  oder  bedeutende  Eicitation  mit  TOlleA 
Pulse,  worauf  dann  winder  Erschöpfung  folgt«; 
während  bei  andern  die  kraukheil  langsam  und 
haimtfikiscb,  ohne  Entwifclnng  Irgend  «law  hMh 
vorstechenden  Symptoms,  bis  gegen  den  scchs!- 
ten  lag  vorschritt.  Diese  lexteren  waren  die  un- 
heilbarsten Pill«;  v«nn  nun  «alch^FMIttttfafngi«, 
80  antworteten  sie  in  einem  gewiesen  mattem 
Tone,  dass  ihnen  nfrbls  f^hle,  dass  sie  gani 
wohl  wären,  und  wunderten  aicii,  dass  sie  Medi« 
ein  nehmen  «olltoa.  In  allan  var  dia  Eafehal* 
DU  einen  Tag  um  den  andern  länger,  ala  an 
den  xwischeoliegenden  Tagen,  und  vollkooMiCBer» 
die  Paroxysmen  wurden  länger  und  heftiger  bia 
tum  siebenten  oder  achten  Tage,  wo  die  Symp* 
lomc  müder  wurden,  und  entweder  in  eine  f^^n- 
slige  KemiMÜMi  oder  sum  ti^dtlichen  £ade  iM^er- 
gingen.  Anf  der  HSba  dar  KranUMlt  hatte  dü 
Hautausdünstung  einen  aifantbümlichen  Geraeb| 
nicht  unähnlich  dem  unangenehmen  mulsterigen 
vnn  schmuilger  nasser  Wische,  die  langt  «n 
abian  TancUoBMman  Ort«  «nfbavabrt  «täte 
ist.     Von  diesem  lexteren  Gerüche  waren  die 

^«hiffa  gana  dBrcl|dn«Ke%  ac  WU  m^B^i.iH 
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ner  Vorrltlte  commandirten  OfFIxteren  dci  Pinto 
•ein«  Gfgenirart  sogleich  auffiel,  und  >ie  konn- 
ten kaum  glauben,  dasa  er  rem  Fieber  komme. 
1^  len  t5dlicben  Ftflen  imd  in  den  heftigsten 
war  dieses  Efflurium  am  mehrsten  wahrnehm- 
lar.  —  Man  beobachtete,  daaa  der  Zaatand  der 
Ataoephirt  ebien  ffnweB  Bliil«i  auf  den 'Stand 
der  Krankheit  übte;  eine  dumpfe  feuchte  At- 
■Oiphire  mit  Windstille  Termehrte  das  Fie- 
ber iehti  Terursachte  Unruhe,  und  konnte 
«tafln  Ttg  der  lieherelen  Renleeion  In  einen 
Tag  anhaltenden  Fiebers  miran(!cln.  In  dieser 
Art  hatten  der  12.  und  20.  September,  wo  das 
Weiter  dieser  Art  war,  einen  hSchat  naehtbeili- 
gm  lltfliae  auf  die  Kranken.*' 

Zu  spät  scheint  der  Verfasser  u.  seine  Colle- 

£n  auf  die  Ansicht  gelangt  au  aein,  dasa  Chinin 
■  Rraptaiitlrl  ifli. 
„Nach  der  Krfkhnmg  mehrerer  Expeditionen 
aeheint  sich  tn  ergeben ,  dass  sich  das  Nlger- 
feber,  unabhängig  von  der  Jahrsieit,  gegen  den 
15.  Tag  «fttiTRelt:  8a  begannen  der  Qvorra 
und  der  Albnrkah  im  Jahr  1832  ihre  Flussreise 
am  28.  Oktober,  und  am  11.  November  erschien 
die  Krankheit  In  der  leiten  Expedition  began- 
•an  die  Schiffe  ihre  Fahrt  den  20.  August  and 
am  3.  September  zeigte  sich  der  erste  Fieber- 
ialii  ala  Lteut.  Webb  im  Juli  1842  den  Flusa 
UNmfrfkr,  «mbleii  die  KnaUMit  an  IC 

Wftite  flahan. 

Ks  ist  eine  alte  Behauptung  der  arabischen 
Schriftsteller,  dass  die  Luft  der  Wüste  im  All- 
gemeinen gesund  sei,  die  der  Oaaen  eben  ao  allge- 
ttabi  ungesund,  «nd  baaonderi  In  «intehieii  anr 
tngeeand.  Die  natürliche  Erklärung  ist,  dass 
^  Oasen  mehr  oder  weniger  tiefe  Depressionen 
aiad)  Bit  Thonboden,  Wasser  und  Vegetation, 
«Mt  Mriaria  büdaai  vahnciilnlich  steht  tu 
den  mehrsten  Wasser  in  geringer  Entfernung 
nter  dem  Boden,  manche  sind  wohl  mit  Sand 
amgeffiUte  Seen.  Biehardsony  der  eine  Ansahl 
die« er  Ouen  längere  Zeit  bewohnte,  bestätigt 
diese  Dngesnndheit  (in  Nr.  40),  die  Krankhei- 
t«B|  die  er  im  Allgemeinen  beobachtete,  waren 
Mafter,  ÄmffmmtMMungenj  Nyctaiopiet  sella« 
ntt  Hemerglopi«,  DgimterUy  weiu  die  giftigen 
Scorpione,  und  der  aua  Soadan  aiagaadilappta 
Fadaiwum  kommen. 

SilMB  «ralaa  AnfiaAall  f«a  THpflUa  tna 
nahm  it.  in  den  unfruchtbaren  Bergen  des  At- 
ke  an  Rujban.  Allgemein  wurde  seine  Hülfe 
gegen  Augenentzunduagen  in  Anspruch  genom« 


harffichlaa  im  diese  ZeK  (September)  aiatgi 

Fieber,  fonflglich  aber  Diarrkötn  und  Ophthal- 
miem*  Anch  fanden  eich  chronische  Bmstkraake 
ein.  Ein  arabiaeherHoctar  baatUigt«,  DiarrfaMi 
u.  Ophthalmien  wiraft  die  gewi^hnlichaten  Krank- 
heiten in  Ghadames;  es  befinden  sich  daselbst 
awei  Amuätugt  und  mehrere  Waeiersüchtige; 
an  Zetta«  btaaa  Pokaa  nnd  Syphilia  ror;  aus- 
serdem rrrachiedene  Hautkrankheiten.  Hände 
werden  zuweilen  toll,  aber  nicht  sehr  oft.  (Lp. 
323).  „Derselbe  ersählte,  dass  weatRch  in  der 
Wüste  eine  klelha  Oaaa  faa  Arabern  liege,  wel- 
che El-Hattamad  genannt  werden,  die  iauaer 
an  NackMiuäheit  leiden,  welche  aoaderbire 
Krankbatt  ala  Mar  aanaea,  iai  täfk  febaaeie 
vollkommen  gut.**  Jl.  aelbst  wurde  indessen  aoch 
in  Ghadamea  Ton  einem  Hanne  tu  Rathe  gezo- 
gen, welcher  an  Nachtblindheit  litt.  —  „Vit 
baaaabbaitan  Oaaen  vra  Djtr§9  beatmen  ans 
4  kleinen  Distrikten  oder  Oasen,  dem  eigentli- 
chen Derge,  Terguddah,  Madress  und  Fiifel^die  ^ 
eine  arabische  Berdlkerung  ron  400  Seefotf  eaf-^ 
halten,  ein  hartca  nnd  braTes  Volk}  Wtaaer  ist 
reichlich  vorhanden,  aber  keine  warme  Quelles 
(wie  in  Ghadamea).   Ein_  dortiger^  Khjjgboreaar 


Llngere  Zeit  hielt  er  sich  in  der  Oasenatadt 
Bhadamn  aaC  Die  Snrpione  eind  dort  hh- 
ig  a.  gattriiii,  <Im  ffiraa,  die  gebiana  wvli^ 
Mttb  «ft^adM«  ttft  «baa  aa  ein  Kkd.  Et 


anlUfe  mir,  im  jeder  F^de^  Mi 

Wasser  trinke,  nnabinderlich  das  Fieber  befcoai- 
me.   Im  Allgemeinen  sind  diese  kleinen  Oasen  j 
sehr  ungesund;  mehrere  rersichern,  diss  slli  ^ 
veleba  diese  Oaaen  beaachaa,  erfcnflken.   £•  , 
gibt  dort  viele  Dattelpalmen,  welche  gute  Früchte  | 
tragen;  es  wird  eine  gute  Qualität  Weisen  t^i 
Gbnenb  gezogen;  auser  Schafen,  Ziegen  na  j 
Htbnern  haben  sie  einige  Kameele;  die  Bewoh- 
ner cultiviren  ihre  Gärten,  sind  aber  zu  zahlreich 
für  die  Oasen,  sie  sind  eehr  arm  nnd  genIHhigt 
aaai«vanderB.<*    L  p.  SM.  ~  Wlnraad  , 
Anwesenheit  des  Verfassers  (1845)  vaidl  ^  , 
damcs  Ton  Heuschreken  rerheert  _  , 

Der  nachete  Aufenthaltsort  war  die  OaMIr 
aladt  «Aal.  Aacb  Uar  fud  t.  la  der  jm 
Januar  Augenentzündungüm   aad  tUbtt.^f^  . 
herrachende  Krankheiten. 

Auf  der  Reise  von  Gbat  nach  Mamk  Inr* 
ten  die  Ralaenden  mehrmala  bedeutende  KiUe. 
Sie  kamen  nach  7  Tagen  dürrer  Wüste  durch 
die  kleinen  Oasen  el  Wadg  in  einem  liefen  Ein- 
acbattl,  Ten  DatlalpalmtB  aad  Vegetatiai,  üw 
Waaser.  Jeit  herrachte  kein  Fieber  (Febroar), 
aber  im  Sommer  ist  dieses  immer  der  FaU« 
Ana  dem  fruchtbaren  Wady  atiegen  fie  abernaca 
awai  TagiB  viadar  Uaaaf  aaf  Im  Mm  aakü 
Wtiatenplaleau. 

Jfarsaft  liegt  eben  so  in  einer  tiefen  Otiei 
aie  heiet  auch  die  Fieberstadt.  „Drei  VltriM* 
der  hierherkonuiaBdea  Saropier  (Tttrkea)  bllft 
sicher  das  Fieber ;  aie  werden  Ton  ibm  Torldg* 
Heb  im  Anfang  der  haiaaan  nnd  der  kalten  Jahr»' 
aail»  alia  In  Hai  aad  Nofimber,  befallen. 
Bügai  fiBl  aib  aata  afaiaal,  aUt  MMf 
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ruht  »nf  BewlMerinfTf  ^ibt  alicr  jihrlich  swei 
(feUexieernten.  Die  Luft  ist  beBtändig  von 
Saodftaab  trfllllt«  d«M  «It«  1>ilf«lii  v«n  ttiiii 
durchdrungen  öinil.  Die  Hauptnafirunp  für  Mcn- 
ichen,  Pfcrdr,  £»el,  Camelc,  Schafe,  UObner 
vtA  Hunde  tiad  Datteln.  —  Ophthalnüen  nnd 
KheimaUfiaen  tiiid  binfig,  die  Syphilf«  h«rr«cbt 
icbr  T«rbreit«l  pnUr  der  Gernlson. 

Egypten. 

Duh»m0i  hak  die  atatiitiacheu  Angaben,  die 
•r  te  Hr.  41  afttbetlt,  ToaVIctkdttif  lelbetar- 
balttn.  Die  mehralen  beben  indeeeen  fir  ans 
kein  «naiUeibarea  lotereaae. 

Wae  er  fiber  Ciima  uad  Krankbetteo  aagt, 
Mlkilt  nnr  BeettHfnngen  andenrellif  bekannter 
I3robaclilun£:::en.  Wasser  und  Sonne  sind  die 
l^tiden  grosaen  Triebfedern  der  Vegetation  ,  und 
ea  gelingt  ohne  Schirierigbeit  Biume  und  tie- 
mUt  eelbel  im  8an4e  4er  Wiste  n  iteben, 
wenn  nnr  4ai  Waaier  nr  Bevieeerane  nicbl 
fehlt." 

^Die  Regen  waren  ehedem  in  BfTpten  viel 
aellener  ala  heut  sn  Tage,  und  diese  Verinde« 

runf^  schreibt  m*n  Je»  »rosen  Baumpflansungen 
lu,  weiche  gegenff  krlig  melirere  Tfaeile  des  Delta 
bOeken.  —  Vor  Mebemet  Ali  gab  ee  In  Egyp- 
ten keine  andern  Bätimc  als  Datlolpalmcn,  Aca- 
cten  und  einige  Sjcouoren,  der  Pascha  bat  aber 
eebr  viel  aar  Beftrdenmg  4er  Anpflanaoag  Ten 
Fruchtllamen  und  wilden  Bäumen  beigetragen. 
In  Alexandrien  und  Cairo  sind  grose  Garten  an- 
gelegt worden,  und  mau  findet  gegenwärtig  an 
mehreren  Paukten  E^yptene  alle  Biame  4ee  Bi4- 
lichen  Europas,  wie  Oranj^en,  Citronen,  Tranben, 
Feigen,  Mandeln,  Granaten,  Pfir-eich,  Oli?en, 
Hautbeeren,  Piaang;  UM  zäliUc  man  auOUüOO 
Haalbeerbiume.  Indessen  ist  der  Akerban  doch 
noch  in  seiner  Kindhrit  ,  man  kennt  werter 
Fmchiwechael  noch  Düngung,  und  die  achlechte 
Beten4inng  der  HmetUere  maebt,  dam  4ieee 
4ncch  mSrdertMhe  Epiaootien  verheert  ver4en." 

„Zar  Zeit  der  Invasion  der  Fransoten  in 
Egypten  hat  ea  in  Alexandrien  in  10  Monaten 
wäm  ein  eintlfee  mal  geregnet,  wibrend  ge- 
»enwärtip:  Jie  Monate  Xorcmber,  December  und 
Jennar  an  der  gansen  Küste  aehr  regnigt  aind. 
Wibrend  dieeer  drei  Monate  siet  man  Weisen 
«14  Gerate  anf  JäUkif  welches  keiner  Bewisse- 
nng  fähig  ist,  uni  erwartet  die  Ernte  vom  Re- 
gen. In  Calro  regnet  ea  nur  4  bis  5  mal  im 
It^  4et  Winten  y  wibrend  in  Oberegypten 
bfiD  Tropfen  Regen  fällt." 

„Die  Hiie  ist  in  Es»^ypten  nur  unerträglich 
an  den  Tagen,  an  welchen  der  Südwind  weht, 
veidier  nnter  den  Namen  Khamain  bekannt 
iat,  weil  er  eich  beBonders  wahrend  50  Taj^en 
in  den  Monaten  Mars,  April  iindMüuigt*  Die- 

Itknsb.  f.  liad.  iL  ISM. 


aer  Wind  erfOlll  die  Atmosphäre  mit  Staut»,  ver- 
dorrt die  Pflanzen  und  troknet  die  üaut  aua, 
er  erschwert  das  Athmen  und  befördert  gew9hn- 
lirh  firn  Tod  von  Mensrlipn  ,  trrlche  an  schwe- 
ren Krankheiten  daruiederiiegen.  Wenn  der 
Khamsln  webt,  sind  alle  lebenden  Wesen  lei- 
dend ;  glüklicher  Weise  (lauert  er  in  der  Regel 
nur  24  Sinaden,  na4  niemals  linger  ib  vei 
Tage.* 

t^Dgtenterien  und  Ophthalmien  sind  die 
hinSgsten  Krankbeitw  in  Egypten.  ln4eeMa 

kann  man  sich  gegen  aie  schfizrn ,  wenn  man 
gewisae  Voraiehtamasregeln  anwendet ,  oder  we- 
nigstens einen  anglfiuieben  Anagang  Terhft- 
ten,  wenn  man  die  von  der  Erfahrung  bewähr- 
ten Mittel  anwendet.  Daher  kannte  auch  das 
Clima  von  Egypten  fdr  gesund  gelten,  wenn 
sich  nicht  nngtftklldierviiee  alle  epidemischen 
KraiiMiHfon  daselbst  mit  einer  furchtbaren  Tn- 
teasität  uitwikelten.  So  hat  1831  die  Cholera, 
1813  und  1835  die  Pest  die  Bevftlkerang  deel- 
nirt.  Die  Blattern  raffen  auch  eine  groae  An- 
sahl  Kinder  weg,  denn  tros  der  Befehle  des 
Pascha  ist  die  Vaccine  keineswegs  aligemein 
▼erbreitet.<* 

„Die  Cholera  war  ieil  Menschengedenken  in 

Egypten  uiibekannt  gewesen,  als  sie  die  Pilger 

auf  ihrer  Kükkehr  aii)S  Mekka  einschleppten." 

„Die.  Pest  halten  viele  Aerste  für  endemisch 
in  Epypten.  Be  iet  aber <dne  merkwürdige  That- 

sache  lu  erwähnen.  Man  hat  in  diesem  Lande 
die  Pest  immer  10  Jahre  uacheinander  herrschen 
aehen,  nnd  dann  verschwindet  die  Krankheit  10 
Jahre  lang  in  elnai  eolchen  Grade ,  daas  man 
sie  ffir  immer  ausgerottet  halten  möchte.  So 
fanden  die  Fransesen  die  Pest  in  Egyaten  und 
sie  bat  erst  nadi  Ibrem  Abmereeh  vollkommen 
aufgehört.  Im  Jahre  1813  erschien  aie  wieder 
und  hat  eredauert  bis  1824.  Endlich  nach  10 
Jahren  Ruhe  ist  sie  im  Jaiire  1834  wieder  mit 
Heftigkeit  ausgebrochen  und  erscheint  seitdem 
(18X7)  fortwährend  h.ild  liier  b,i!d  da.  Mehe- 
met-Ali,  welcher  den  Vorurtheilen  seiner  Glan- 
bensgenosecn  nicbt  bnldlgl  nnd  die  Pest  fifariii- 
stekend  hllt,  hat  seit  einigen  Jahren  in  Alexaa* 
drieu  eine  Onarantaine  gegen  die  Schiffe  ans 
der  Levante  errichtet.  Dieses  beginnende  Insti- 
tnt  hat  im  wergangenen  Jabre  dem  Lande  we^ 
scnlliche  Dienste  geleistet:  t'nler  den  Mckkapil- 
gern,  welche  gewöhnlich  ans  Constantinopel  kom- 
meu,  waren  mehr  als  50,  welche  im  Lazareth  su 
Aleimdiien  an  derPsat  starben,  wihrend  in  Folge 
der  genommenen  slrenf^en  Masregeln  die  Stadt 
von  der  Gcissrl  vcrscliont  pehlifben  ish" 

Ueber  die  Beröitterung  Egyptens  wagt  der 
Verfasser  keine  eigene  Scbisnng,  er  wiederholt 
die  Ang-aben  ron  Cadalvine,  während  der  ViCi- 
köBig  eine  MilUoa  mehr  angibt. 

B7 


Digltized  by  Google 


iiSisTincai  n  Dn  iiBii€ni8GiBN  gbograpb» 


Algier. 

In  Nr.  42  verfülp^  Boudin  sein  ncaesteB 
lieblingilbema,  dass  keine  AcclimaLiairung  mög- 
lich itt,  &if  Algier  BiMBiIa  Tan  4tn  flrtin4K 
«en  coloniairt  werden  kann.  Wir  flbergehen 
seine  Gruntle,  welche  Ton  den  enormen  Unter- 
baltungakosUu  und  der  ( —  biaherigen  — )  ge- 
ringen  Bodcnpfdlvllton  fewgtBOiiincii  M,  m< 

führen  nur  die  die  rcbrnsAUgkeit  d«r  F^MMCII 

dwelb^it  hitrcffenden  nii: 

„Die  Sterblichkeit  der  {raniöiiacben  Bevölke- 
rung in  Flrmkretch  swltcben  SO  «nl  S7  Jaliren 
itt  nach  Durillard  12,5:  1000,  die  der  franzö- 
Bichen  Armee  in  Alpier  in  den  Jahren  1837  — 
war  dagegen  77,8:  1000.—  Im  Jahr  1846 
bcilaad  dit  Amaa  In  Afrika  kk  MltCtl  tat  09,700 
Mann.    Aber  in  diesem  FMeden jähre  wurden: 

121138  Hann  in  i^if  Algirrsdien  Hnspüä- 
1er  aafgenomaMD.  2407181  YerpAegungatage 
kgattteoi  diata  A. 

2089  wurden  naeh  ftankralah  «racnSri 
0862  starben 
110  fielen  vor  dem  Feinde 
tdO  alarban  in  d.  Hosp.  Fhnfcrat^ 
130  wurden  iDvalidiairl 
268  verabschiedet, 
also  ein  Verlust  von  fast  8000  Hann. 

Was  di«  Civilbe?81kcrang  betrifft,  ao  starben 
in  Frankreich  (wo  doch  die  Zahl  der  Alten  sehr 
bedeutend  isO  noch  nicht  24  von  1000;  in  Al- 
gier starben  dagegen  im  Jahr  1845  im  AUge- 
mainen  45,5  von  1000,  »dar  nach  den  Blidten 
war  die  Sterblichkeit,  in : 


Algier 

36,4  : 

1000 

Hostaganem 

37,0  : 

Bovirarik 

40,4  : 

Oran 

41,5  : 

lenes 

49.6  : 

50.7  : 

Birkadem 

Philipparilla 

55,4  : 

Koulia 

57,6  : 

Cherchel 

00,1)  : 

Mustapha 

62,1  : 

FonJouk 

65,0  : 

Blidah 

66,2  : 

Bl-Arencb 

141,4  s 

Auf  dem  Lande  Ist  aber  dla  Sterbücbkalt  noch 
^scr. 

Ein  sehr  ungfinstiges  Verhältnis  bietet  die 
Sterblicbkalt  darKindar  dar,  aa  wdan  nimllch 
1845  Kinder 

geboren,  starben. 
Im  Dislr.  Algier        182  250 
^     „     Uou(fra         78  100 
M     „     Bonffarik       17  28 
„     „     Blidah  94  155 

„    „    Raiaah        B7  44 
und  in  demselben  Jahre  war  dll  VatblltBU  der 
Gabnrtan  w  den  TadaadUm; 


Pratiu  Algier      992  Geb«!.  1860  TodeaOHa 
„     Oran        200     „        ^  n 
„    CaMtenllBtBTy    »       >7B  „ 

1500  t45t 

Die  Fruchtbarkeit  der  Ehen  war  aber  in  Al- 
gier grüser  ala  in  Frankreich,  denn  während 
man  in  Frankreich  auf  1000  E.  28,3  Geborten 
rachnet,  ka«a»  in  Algler  im  Jabr  l845avf  1000 
I.  nähr  aia  82  Geburten. 

Wn(5or  in  den  Malarladistriktrn  Alf^criern, 
□och  in  den  seiner  Meinung  nach  malariafreien, 
kann  sich  nach  Boudimt  Meinang  der  Franiasa 
acclimattsiren. 

Nr.  43  vrrtheidigt  dages:fn  die  Möglichkeit 
der  Acclimalisirung,  und  zwar  aus  einer  Ver- 
glcichung  der  Temperatnren  dar  aideuropüisclMa 
Linder  mit  denen  ron  Algerien,  woraus  sich  ergibt, 
data  lezlerc»  sopsr  weitig'or  wsrm  ist.  Ferner 
slttst  er  sich  auf  den  geschieht iicben  Beweis, 
dm»  aicb  Kartbagar,  Umar  nnd  Danlicba  wirk- 
lich in  Algier  acclimatisirt  hüten. 

In  Nr.  44  verlheidigl  Jaequot  ebenfalls  ge- 
gen Boudi»  die  Coloniaation  Ton  Algier.  Er 
gibt  lu,  dass  die  Acdlmatlsinng  nicbl  möglich 
ist  in  den  Malariadistrikten;  allein  die  Quellen'' 

der  Malaria  können  beseitigt  oder  sehr  rermia- 
dert  werden,  und  dann  ist  auch  hier  die  Cole> 
nieation  möglich.   Dia  Verbesserung  der  Sanf- 

tltsTerhSlfniKsr  in  Alfrirr   hnt   die  Strrblichkril  i 
der  Truppen  bereits  von  Jahr  zu  Jahr  rerbca- 
sert,  denn  sie  war  in  den  Jahren:  ) 

1841  ==  108:  1000 

1842  =   79i  — 

1843  r=    74:  — 

1844  =  54:  — 
1845=:  50:  — 
1B40  =  08,5:  ^ 

Dia  Zunahme  im  leiten  Jahre  rfihrte  von  Tff^ 
öbcrfrr'^eni?rn  F^oi^:n^^^s(>n  hrr.  -  In  Beziehung 
auf  den  HaUriaeinÜus  bemerkt  Jac^uot:  „In 
Afrika  leiden  tiweÜMi  fast  gana«  Blima  Aar 
Eingeborenen  an  Wechselfiebern;  wenn  wir  dia 
Douars  im  Herbste  besuchten,  so  ist  fs  ans  oft 
begegnet,  dass  uns  eine  blasse  litlernde  Menge 
belsgerte,  nna  n  9§§9w  lal,  nnaarn  Itelal 
küssle,  uns  anflehte,  wir  mussten  in  alle  ihre 
Wohnungen  nnd  fast  all«  Bewohner  in  jedem 
Zelte  besuclien.  Unter  den  Arabern  der  Ebenen 
aind  dia  FIcbar  fiat  aban  at  Mhifig  wie  unter 
tiii?crn  Of  nipaltonsfrnppen,  nur  sind  sie  im  Äll- 

Semeinen  weniger  gefährlich,  sie  nehsMn  beson- 
era  nicbt  laicht  den  «fanbtrti  f aralaltaaB 
(äarahtcr  an,  der  sie  so  schnell  tödlich  wer- 
den  last.**  Fr  schlicht  ,,v5r  IfSnnen  uns  aller- 
dings nicht  so  an  die  Malaria  gewöhnen,  dass 
da  nna  «isabldBab  wOrdai  aber  dia  gariagaM 
EmpfAngUchkeit,  welche  die  Eingeboreen  besiten, 
könnea  «udi  wir  duck  flft»lmnn|  arwatbaa,'* 
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Sl.lionen,  die  .ie  nolhwcndig  einnehmen  muM,  S"**"  die  Schraken.  J'e  •Wm  «ch  ba- 
keinen  Berä  Uafera,  und  di«  bi.herigMi  Colo-  '^ft?» 


—  Bi«  MMBäfo«  i»  Mittff       ^  «mm  M  Imt  SMriHkUiil  n  MkUfM.  Dft 

gcvöhnUchtB  cUnaliichni  Einflfiste  halt  #r  dt-  Armee  in  Alg^r  Milte  Bau  doch  auch  wenig- 
gege»  für  Tollkommen  radglich  am  den  gewöhn-  itens  nicht  mit  der  derFriedeaegaraisonen  in  Frank- 
lich aageführtea  Gründen.    Untere«  firachtent  feich  Ttffgleichen  wollen,  aoikden  mit  der  einer 
idi  f\Um  E«ehle  wirft  er  Horm  Bouiim  tw,  Ib  Bvtft  te  Britg»  aieli  Mainil««  Aimm, 
vas  man  lo  vielen  Schriftstellern  über  medici-  nnd  dann  wird  sich  wohl  zeigen,  ob  etwa  die 
nitche  Stttialik  Torwerfen  könnte,  sie  gehen  von  Oeaterreicher  in  den  leiten  Kriegen  wcniio^eryer- 
labch  intofj^tirten Thattachen  aus;  Zahlen  eind  loren  haben!  Alle  diete  Einwendungen  sind  ohne 
an  eich  ainnlose  Hassen ;  z.  B.  vcnn  Herr  Boa-  Zweifel  vollkommen  gegründet  —  J7.  Jacomol 
dia  aagt:  28  Trappistcn  und  150  ihnen  über-  ruft  dann  mit  Recht  die  Geschichte  an,  welche 
kMen«  Soldaten  colonitiren  Sttoueli,  und  gleich  die  Möglichkeit  der  AccUmatitirang  in  wirmo- 
te  oraltD  Jahf«  fttiioa  8  Trappisten        47  im  lAMon  ItvIeMn  htl.  Ir  wllerlegt  dn» 
Soldaien,  also  ist  keine  Colonitinuig  aUiglick !  oben  et  siegreich  mehrere  der  keken  Bekaaptan- 
eo  itt  die  Wibrheif,  sie  pfrifTrn  sof^leich  all^e-  pfen,  wie  sie  //.  Boudin,  besonders  seinen  Ltnda- 
aaaia  einen  jaogCriolichen  Sumpfboden  tn,  and  leuten  so  pltuaibel  hinaotteilen  weit.  —  Mit 
■akkia  !■  «ntoa  Jahre  der  Maloifa  ikiaa  Tlrl-  alehl  miger  gate  Artadan  gnill  Jacquot 
k«t,  aber  im  Jahre  1846,  vro  Ätistroknun^en  and  üaarffm  MMaMl4blMaiMh«B  SllldpaakI  aa. 
Cmltaron  tehr  weit  gediehen  waren,  verloren  sie  ,    »            >  n      »  >  ^ 
im  18  MoaaUn  von  150  bia  200  Peraonea  aar  .       f*'*  ^  Ireten  die  Herrn  Fo  ey  und  Jf-r/.. 
S  datok  den  Tod!  Die  Armee  kann  wegea  der  ^^TV^    *C       die  Coloniairung  AI- 

o  •«  -11-  fioK^.nir.n         atfliea  Bich  bo- 

•liliitiMkM  Hamid» 

vii  M  tAciat 

■ftekt  mit  einer  regelmäsigcn  Btrftlkerang  ver-  ''"^^ 
gleichen.  Viele  Stidte  würden  eine  weit  gerin-  Sie  wetoaa  laertt  die  glikli«hen  Erfolge  der 
ger«  Sterblichkeit  haben ,  wenn  sie  nicht  eine  Torgeaomamnoa  AMbokangea  nackt 
Alt  fMotr  Hfa^ler  vlroa,  wokia  ekk  dia  i.  la  Bona  hat  lelt  der  Austroknang  und 
Menschen  aus  den  ungesunden  Gr-crukn  bege-  Rpjnigong  der  Ümgebungea  dttStadt  die  Sterb- 
ben, um  da  XU  eterben.  Viele  Gegenden  können  WchVtH  an  bösartigen  Fiebern  um  drei  Viertheile 
aUardiaga  eben  ao  wenig  geaund  gemacht  wer-  abgenommen,  and  im  Jahr  1844  war  die  Zahl 
dam  wie  viele  In  allen  Landern  Europas ;  viele  i„  Marlen  gtNer  oh  die  der  Mfiffile. 
andere  werden  eo  wenig  gani  gesund  wie  viele 

ia  Europa,  die  Bewohaer  werden  eich  aber  an  Selbst  in  Fondouky  welches  unUr  dem 

oi«  gavSkaea  wie  die  ia  Europa;   aekr  viele  herrschenden  Wiad«  der  lUtidja  liegt,  hat  die 

können  aber  gani  gesund  werden,  die  enttn  Sterblichkeit  abgenommen  nach  der  Aualroknung 

Bebauer,  und  besonders  die  unvorsichtigen  wer-  «iuigw  Sfimpfe  ia  der  Ebene  und   nach  der 

den  nur  den  Tribut  aahlen,  aber  ihre  Sterblich-  wO«ld«t«l  Aartlüaaf  eeiBer  Umgebungen,  lit 

keit  kaaa  auf  keiae  Welee  eia  Maaa  derjenigen  ^«Inig 

der  künftigen  Bewohner  a^ireben.    Wenn  man  1845  48    :  100 

daher  nur  vergleichbare  Data  vergleicht,  so  blei-  ^^li  * 

ken  von   Herrn  Boodins  beigebrachten  Zahlen  1847  8     <  188 

aar  gar  eekr  wenif!:e  als  giltige  übrig.  Die  Scktt-  8.  Besonders  auffallead  aelgt  lich  diese  Wir- 

derung  des  moralischen  Zustandes  der  gegen-  kung  in  Bou/fariky  wenn  aua  dU  Jahn  184S 

wärtigea  Colonistca  reicht  allein  schon  hin  eioea  und  1843  vergleicht: 

tai  Jakr  1848. 

Um  BtvMierung  885  Sckwekmdt  Berilkeraag   ....  888 

Tedetflllt:  Erwackeeae  18  TadMÜHt:  Erwackeeaa  02 

^          Kinder                              7  „         Kinder   5 

„         EingetH^reae     ....      1  „        Eüigeborene    ....  1 

98  "ÜT" 


te  Jakr  1848. 


Iba  BeTölkernng   888 

Tedeifiliff  •  Erwachsene   7 

^           iiinder   8 

Biaftkartae    ....  8 


Schwebende  BeTSlkerolg  •  •  .  •  250 
TodetfäUe:  Erwtchteae  .....  81 

H        Kinder   8 

n       BtagakiNM  .....  84 
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Also  nicht  alieiü  die  aedeaiire  BeTÖlkerung 
hat  gewonnen,  aondern  aach  die  schwebendi 
(Heumacher),  und  doch  braachUn  eich  die  lex- 
tern  1843  nirht  mehr  wie  1842  ans  Furcht  Tor 
dem  Feinde  r^acbU  in  die  Stadt  snrfikiuiiebeii, 
aon^eni  aehUefaii  m  dan  SUilkn  ihrw  Arbatti 
wodurch  die  Zahl  ihrer  Krankheiten  und  Todea- 
falle  sehr  vermehrt  worden  sein  mtii«.  Die  Ursache 
dieser  VcrauJerunir  liegt  aber  darin,  lia^sim  Winter 
1842  v.&n  Frühjahr  1843  aehr  bedeuten  de  A«tr*fc- 
ntinf^rn  in  PonffArik  unJ  sfincn  T'mefcbunß-f n  vor- 

S;enoinmen  worden  waren,  und  ein  groser  Canal 
Hbrte  alle  atafafladen  Waiaer  nach  Outd-Boaffartk. 
Durch  den  Geaundheitsstand  im  Jahr  1843  hc- 
ruhifrt  wird  sich  im  Jahre  184-1  ein  poröser  Tl^eil 
der  BeTÖlkerung  in  laskerem  Dorfe  uiederlatsen; 
tndk  baMgt  cdna  cadraUlre  BaTMkfntnfr  barcHi 
1370  anatatt  885  des  vorigen  Jahrea.  Zu  glei- 
cher Zeit  ruft  die  Heuernte  eine  gröscrc  An- 
zahl Ton  Heumachern  in  die  Ebene ;  genau 
hat  die  Zahl  dieaer  Handarbeiter  niemals  bc- 
!>limmt  werden  kSnnen,  im  Jahr  1841  schäzt 
man  sie  auf  350  bia  450.  Sie  lieferte  im  Jahr 
1844  twel  PriUheil«  dar  TadailUk,  die  nicht 
'tad  Rechnung  der  Stadt  gffetl  varden  dürfen. 

Die  rrsffn  Vrhnrmnfhunfjen  hflhon  fiberall  ei- 
nen sciir  grosen  EinÜUEi  auf  die  Sterblichkeit,  auch 
da  va  aich  keine  S6npfe  befinden;  t.B.  (Ht/etf' 
Fayct  lit'irt  ntif  einer  Anhohe,  auscrhalb  de» 
Bereichs  der  Sümpic ,  and  geachuit  gegen  die 
Winde  der  Metidja.  Seit  aelner  Anlage  bietet 
et  folgende  Verhiltnitie  dars 

Betölkerung. 

1844  152 

1845  302 

1846  m 

Man  sieht,  die  beiden  ersten  Jahre,  welche  lar 
Nirellirnng  des  Bodens  im  Dorfe  und  zur  Ur- 
barmachung der  concedirten  Ländereien  verwen- 
det wurden,  haben  eine  viel  grtaere  Sierblich' 

licit  als  der  dritte,  wo  dir  LänJrr  lu  rcitii  in  Cul- 
tur  waren,  während  doch  im  Sommer  181(>  eine 
avaaerordeniticha  Uize  herrschte.  Ganz  dieselben 
Erscheinungen  bietet  Saint- Ferdinand  dar,  ein 
Dorr,  wf-MtfR  rlcTtfnll'!  ausserhalb  deafiioflnaaea 
der  Sümple  liegt  ^  namlicb: 


BarSlkeraag. 

1844  97 

1845  »1 

1846  168 


Xodeafälle. 

5  od.  5^% 
14  Ol.  IMVo 
1  od.  0,6% 


Todesfälle. 
12  od.  7,9«/o 
20  od.  6,6% 

8  od.  3,3% 


IKo  Anlage  von  AtoonoN  erfolgte  1848.  Ma 
Trapplsten  wühlen  den  Boden  auf,  rufen  Tag- 
löhner  und  Soldaten  tu  Hdlfe;  in  der  Nähe 
ihres  Gutes  liegt  ein  allea  in  einen  Sumpf  rer- 
«andeltea  Bauln;  kaam  liaben  aie  angefangea 
zn  arbeiten,  so  decimirt  si^^  mich  der  Tod,  fs 
aterben  8  Trappistan  Ton  38  und  47  Soldaten 
Ton  150;  die  ttbrigen  erkranken  mehr  oder 
niger  heftig.  Der  Grund  dieaer  grosen  Sterb- 
lichkeit liegt  in  der  raschen  Extension,  tHr  üir 
ihrer  Agricultor  geben.  Im  Jahr  1846  sind  die 
oralen  Arbeiten  beendigt,  der  Boden  wird  reich 
und  fruchtbar,  und  wie  durch  Zauber  ist  die 
Sterbiirhlceit  verschwunden,  so  dass  in  diesem 
Jahre  nur  ein  einziger  Mönch  stirbt.  Eben  s« 
starb  in  den  7  ersten  Monaten  des  Jahroa  1847 
einer.  'Irr  rt^^^  schon  kr-inklirli  und  an  der 
Waasersucht  leidend  angekummen  war.  Nur  2 
Todeafllle  anter  150  bia  800  Pereonen  in  18 
Monaten.  —  Et  ist  aber  noch  au  bemerken,  dasa 
die  ITrbarmsrhnngen  gar  keine  Gefahr  bringen, 
nur  im  SoniiiKr  aind  diese  ArbeiUii  hchadlicb. 

Cm  den  Einflusa  dea  C/ima«  nutiblunnpip'  yon 
der  Malaria  und  den  Urbarmachungen  keuucn 
in. lernen,  wihlen  vir  Al$iw  aelbat. 

In  18  Xrtrm  war  ki  der  BeT4lkeran|f  AI- 
giere  vnler  1000  B.  dae  mittlere  VerhiUnlea: 

Hlnner  .  .  415. 

Franrn  .  .  232. 
Kinder    .  .  353. 

Die  Hypothese  Boudin'Sf  daas  die  Bevölke- 
rung im  Durchschnitt  20  bia  50  Jahre  all  a«i, 
Ist  also  ganz  irrig. 

Sierbiichluit  der  hinder.  Die  Kinder  drr 
Europäer  sind  entweder  ihtt  Ihren  Eltern  aus 
Europa  eingewandert,  oder  sie  nirid  in  Algier 
geboren,  Crrolen.  Folgende  Tafel  aoigt  ihre 
SterblichkeitsTerhäUniaae ; 


r. 
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79 
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11 

1948 

66 
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W 

1837 
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1083 
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97,7 

1914 

f»0 

31,3 

1» 

18S8 

Sd97 

1391 

136 

n 

2376 

35 

11,7 

»1 

im 

4699 

1799 

220 

122,3 

272S 

132 

'» 

48,4 

>» 

1840 

5  GOT 

'Jl'2'i 

119 

■  1 

80,1 

3191 

60 

17,1 

» 
»« 

1841 

6627 

2591 

165 

<i3,6 

« 

40?:? 

9S 

5» 

21,8 

1842 

8773 

3i24 

141 

'j 

45,1 

»» 
»» 
»» 

110 

>» 

19,4 

♦J 
» 

184S 

9435 

3694 

309 

»* 

79,3 

5311 

285 

>» 

51,4 

1844 

12039 

4643 

349 

75,1 

739« 

275 

»» 

37,1 

1845 

17611 

5127 

427 

■  1 

79,0 

»t 

12194 

261 

21,«» 

1846 

18431 

6427  . 
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i)7,8 

12001 
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n 

41,9 

JH. 

96087 

36084 

804» 

04341 

2039 

Ee  ergibt  eich  au<«  ciipüerTafel,  dass  die  Sterblirh- 
keit  unter  den  Creokukitidern  anfangi  bedeutend  11. 
m  des  eritea  Jtfcren  der  Oceapetion  lienlfeh  gleich 
wsr,  (]li  =  9  sie  i?ann  !n  j,tiiiii!jp  abnahm  bis  ISIO, 
und  dass  im  Mittel  die  Stcrblicbl^eit  121:  1000 
T«r.  Ueberdies  gilt  diese  Sterblichkeil  nicht 
jom  tSkn  Perioden  des  Kindeaaltrr^ ;  denn  wir 
haben  uns  überzent^f,  dfiss  von  riOT  T i  li'-^ftillen 
1539,  fiet  die  Hallte,  auf  die  Aiter8|)e(>ode  von 
Vt  hil  2  Jahr  liUeii,  iiaeh  dieacm  Alter  Bimmt 
die  Sterblichkeit  in  einem  Verhiltniaae  ab ,  wo 
Ton  kftne  einzig^e  Stadt  Frankreichs  ein  abnli- 
cbca  aufiuweiaeu  hat.  Keineswegs  kann  man 
aha  dia  Biacheinwiigci,  valeha  Egjpten  dar- 
Uetat,  nd  Algier  tibtrtragen. 

Sterbliehkeit  der  eingewanderten  ftlnders 
Um  die  Hypotheee  xu  halten,  data  die  enropäi- 
s  hr  B'^vülljcnin^  ein  DarchschnitNTlfrr  ymi  20 
—50  Jahren  habe,  hat  man  sich  darauf  beruten, 
daia  die  frtntSfleche  Regierung  die  Ueberfahrt 
fOl  Eindern  anter  12  Jahren  nicht  gestatte. 
Allein  Frfahruno'  zfiL'f,  'la^?  jiüerflinp's  auch 
viele  französische  kinder  urücr  12  Jaliren  an- 
ktmaitn,  md  aaf  die  nichtfranzösischen  Ein- 
waniicrrr  (Spanier.  Maltpsrr,  Italicner),  die  gc- 
wohnlich  die  stärksten  Familien  haben,  findet 
du  Gesez  keine  Anwendang.  Die  folgende  Ta- 
M  uigt,  daes  %  Algier  eingewander- 

ten und  reritorbenen  IClader  unter  13  Jahren 
tU  waren. 
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43  TodesfiUa 
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6 

V 

7 

» 
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8 

93 

9 

8 

9 

69 

» 

9 

10 

69 

10 

n 

11 

54 

■1 

Ii 

Ii 

51 

3) 

19 

13 

59 

n 

13 

n 

14 

49 

9 

14 

n 

15 

» 

n 

93 

n 

2039 

Die  Zunahme  der  Sterblichkeil  im  1  >.  Jatire 
erklären  die  Verfaaear  daraoa,  daae  in  dieaaai 
Aller  die  Kinder  anfangen  Mit  ihren  EUam  ift 

der  Ebene  zu  arbeiten. 

Ks  sterben  also  zwischen  W  und  dem  Ende 
des  2.  Jahr«s  02:>,  ein  Vierllietl  der  geaemmten  * 
Tudesfille,  «nd  die  Sterhlichbeit  in  den  folgen- 
den Jritirrii  ]k[  sehr  qrrin^^:  tlnrh  ist-  sin  aller- 
dings nuch  gros  genug,  um  bedeutende  Irrthfl- 
Mtr  herlelsnnhrtn ,  vtnn  man  al«  mit  Bern 
Bondin  dem  erwachsenen  Alter  lotheilt.  Dia 
prö'^prcn  Sff rblirMtpitrti  in  fiiizflnen  Jahren  fin- 
den ihre  Erklärung  in  Tom  Cliraa  unabhiogigen 


•)  D.  h.  von  0  Jahr  bis  15  Jahre. 
**)  Die  2ahl  der  Todgeberenen  beträgt  in  17  Jahren  784. 
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ZafiUifkeiten:  z.  B.  1S32  und  1839  darch  die 
ron  dea  Arabern  aus  der  Ebaoa  rertriebanen,  in 
dia  Stadt  gaflohanaii  GotonfitaBt  1843  dweb 

finr  Blatterni'piilcmic  ,  il  die  Ärm<"n  i^ie  Vnc- 
cinatioQ  rernichläatigea ;  im  Jahr  1846  wurde 
der  Todesfille  anUr  Europiern  dureh  die 
Blattern  vcruraacht,  lodeai  iat«r  3109  ToJtcn 
332  ati  Jen  Blattern  gestorben  waren.  Dieaeo 
Umstand  bat  man  bei  der  statistiichrn  Verglci- 
cfcmg  fbanfalla  mer  Acht  gelaftc«. 

Slerblichkeil  der  iincachseiun.  In  tüJdk' 
reo,  vom  1.  Jan.  1831  bis  31.  Dtc.  1840  siod 
6252  Todesfälle  von  Frtr  irhsenen  registrirt, 
BifliUcb  4536  von  Uänuera  und  1716  von 
Franan.  Eid«  g^anraera  Baracbnang  ergib!  uf 
das  Jabr  tiiff  dnrdiacbDitflidi«  erwachsene  Be> 
▼ölkcmng  m  76601fiiiii«»  mid  4081  Frnan, 
daher 

Stcrbliclikeit  der  Mioner  37,0  :  1000. 

„  rrwMi  36|3  s  1000. 


V9 


Hl»«!  baUbr 


31,6  :  1000. 


nifht  wif  Boudin  angibt  42  :  1060;  <iabet  tat 
aber  noch  wohi  la  baacbtan,  dasa  in  Algier 
eine  bade«t«Dd«  AmmU  tob  lliMtliaB  atifbt, 

die  sich  krank  ans  den  Sumpfdistricten  dahin 
begeben  haben.  So  aind  in  den  Jahren  1837 
— 1847  «n  Sumpfwachaelfiebera ,  die  nicbt  der 
Stadt  angehSren,  Tanltrbaa  im  GlrlliplUAt  666 
und  in  Priratvobnnngen  354. 

Die  mahometanische  BeTdIbemng  in  Algier 
ist  lu  wechselnd  und  su  unsicher  bekannt,  als 
dais  nuiD  afn«  Bar«diikiing  gaben  kUiuite. 

Die  jAdiicbc  BefMberung  dagegen  iat  genta 

bekannt:  Eine  mittlere  jährliche  BeTölkaning 
Ton  6260  hat  169,4  Tede  geMift,  «dar  27^: 

1000. 

Sterblieklml  d»  Armet.    IMe  gegebtntn 

massenhaften  Bereebnangen  erscheinen  den  Ver- 
fassern diirchaua  anstattTiaft ;  von  der  Division 
Algier  theilta  Herr  Coytier  ava  dem  Caatral- 
bnreaii  der  Boa^tiler  folgende  «IMUa  Malle 


Jahre* 

Stärke  der  Truppen 

Tage  im  Uospiiol 

SterbefAiie 

der  IKveioH. 

jser  Man*, 

Mmf  1090. 

1840 

34000 

39 

170 

1841 

37000 

34 

103 

1842 

38000 

27 

OS 

1843 

40000 

22 

44 

1844 

43000 

19 

31 

1845 

44000 

19 

33 

1846 

47000 

19 

41 

1847 

47000 

16 

31 

20,4 
15,6 
14,16 
17^ 


Im  Jahre  1840  erreichte  der  Krieg  seine 
grSste  Höhe,  die  Armrp  wurde  mit  30000 
Bauen  Truppen  verstärkt,  die  Armee  aiuaate  die 
nngeenndeeten  SOaipCs  vnd  Thiler  darchaieben. 

—  1841  war  der  Krieg  noch  nicht  beendigt, 
doch  sind  'die  Anstrengungen  geringer.  —  In 
den  Jahren  1842,  1843,  1844,  lltfS  entfernt 
rieb  der  Krieg  aua  der  Proflaa  Alfter.  —  lei 
Jahre  IS  10  Fri-Jpn,  aber  die  Ärmrc  wird  za 
Urbarfflacbungea  verwendet,  und  die  Uixe  des 
Sewaere  iet  ungewöhnlich  hoch.  —  Im  Jahre 
1847  kein  Krieg  und  keine  Urbarmachungen, 
das  Welter  normal;  doch  Ii^scii  viele  (Jnrnisün- 
atidte  und  die  Garniaooirungen  noch  viel  au 
VOjtfcben  ibrig.  Nor  dae  laitere  Jahr  vM 
nun  erst  zur  Yergleichung  brauchbar  finden. 
Die  Sterbfichkfit  von  2!  :  1000  ist  freilich 
gröser,  ala  iu  t'ranlLreicb ,  aijer  kieiuer  als  iit 
allen  andern  franafoieelien  Colonian.  nta* 
Beb  In: 

Bourbon  25,6  :  1000 
Guyana  32,3  :  1000 
Guadeloupe  101,3  :  1000 
Martinique  102,8  :  1000 
Saoagai       123,8  :  1060 


und  kleiner  ale  in  allen  ei 

mit  Ausnahm«  von  Canada. 

Man  kann  einwenden,  Algier  sei  die  geenn* 
deete  der  drei  Fra^naea  iSgeriena;  Inoenfn 

die  folgende  Tafel  seigt,  dass  in  allen  3  Pro- 
vinzen zij^8mmen|»'enoramen,  die  Töddichkeit  drr 
Krankheiten  ron  Jahr  au  Jahr  abgenonuaeo  iiat, 
aa  rtarb  ntalich  in  dm  ~ 


1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
1846 
1847 


1 
1 
1 
l 
1 
1 
1 


von 
»» 


9,26 
12,65 
13,48 
18,52 
20,00 
16,00 
33,03 


Er. 


n 
n 
n 
n 


Eben  so  haben  die  EvacmatioDen  nach  Frank- 
reich u.  die  Erkrantunp^en  sfhr  bedeutend  abge- 
nommen. —  Die  hau%e  Erneuerung  der  Trup- 
pen, walebe  ffoiHijfs  Taracbligt,  hat  nur  nn- 

günstige  Resultate  geliefert. 

Auch  Haspel  in  Nr.  47  entscheidet  aich  ge- 
gen Boudiny  doch  ohne  auf  Thataachen  einsu- 
gehen. 

!fr.  45  entbilt  die  Dupliken  ron  Herin 
Boudm  auf  die  ib«  gewichten  Einvendnagen. 
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Er  ßhrt  fort  sieh  mrf  ile  rorHprfentlpn  süpr- 
■MJita  o&icüUea  LiaUA  la  slüien,  oIid«  die 
IMNi^Mi  mai  fttifcwgilnniwi  BafllM«  n 

trennen.    J«ne  aSgMI  InHlilla  Ihrtn  ttlatlrett 

Werth  behdUen. 

Um  lu  beweiieo,  dasa  di«  Stcrblicbkeii  nicht 
dfWNUBtn  hake,  theilt  er  aus  j«Mii  Lfiten 

iu  Sterblicbfecitsvcrhältniss  der  rnropäigcbrn 
(CirU')  BcTölkeruDg  in  gm%  Algerien  mir,  nim- 
Kchi 

IS42   44,28  :  lOM  B. 

1843  44,20  — 

1844  44,60  — 

1846   44,72  — 

Die  StcrMirhl'cit  i^pr  Jrci  Kapell  In  dcil 
SiUUa  var  val  1000  Eiawohiicr: 

1844.  1845. 
Jaden         2l,G  30,1 
Kahometaner  32,4  40,8 
Enropger       42,9  15,5 

Im  Jaiue  1845  betrug  die  Sierklichkeit  in 
4«  SttllMi,  md  1000  aworiiidic  Einwoh- 
«r: 

Algier  36,4 

Moataganem  37,0 

Bouiirik  40,4 

Oran  41,5 

Tenet  49,6 

BirkItM  50,7 

Philippmlle  55,3 

Kouba  57,6 

Cherchai  60,9 

Mustapha  02,1 

Fondouk  65,0 

Blidah  66,2 
n  Arooch  141,4 

NadimlMlfB  klamil  fwthim  PopalatioM- 

lüleo  haben  sich  im  Jahr  1845  Geburten  und 
Tcdf^fille  Tintcr  der  piiropüickail  B«fdUunUlg 

kigmiumjUäeu  Terliailen  : 

Geborten  Todesfllle 
AlgaricD              1569  4262 
ProTina  Algier        092  1825 
—    Orao         200  230 
OMilmliiie  »77  379 

Die  Shea  tliid  te  Algerien  wlir  nUrelcb, 
nf  1000  twop.  Bfaiwoluier  lOflOMO  nlnttch 

Bicb: 

In  Algerien  (1845)  17  *) 

In  Frankreich  (1810— 4S)  8,15 
In  En j?! and  7,08 
In  Oesterreich  0,05 
In  FMiwn  8,1S 


*)  Ohne  ZvTcifel  sind  die  bei  der  grosen  Sterb- 
lichk'^it  häu6gen  2ten,  Men  Uten,  nliM  v- 


nm  »i» 

AnC  1000  Einwohner  kommen  jährtkb» 
Oeburlen  To4«*fäüe 
Algerien  Baropier 

(1845)  32,8         50  —  17,2 

Algerien  Joden     48,7  IO»t  4- 

Franiireich  (1839 
— 1843)         28,30       23,61      +  4,69 
Tm  .Tslir  IS45  linben  sirli  Geburten  Und  Te« 
desfälle  in  der  Frorina  Algier  ergeben : 

Marlen  TodeafUle 


Mriht  Algier 

192 

250 

—  Donera 

78 

100 

—  Bouffarik 

17 

tt 

--^  mnA 

04 

155 

—  Kolcah 

37 

44 

Wut  dif"  Armcfi  hpfrifft,  so  crklSrl  Herr  Bnu- 
diii,  ddss  die  Kappurlv  der  iicrr»  toley  uad 
ITatffM  dntdiaiis  nicht  fibereinatimmten  iril  dtti 
Bnpporffn,  welche  er  im  Kriegaminietarie  ft- 
aehen  habe. 

in  ITr.  49  gibt  F.  JMqnol  eine  SchllderMg 
der  Quellen  der  Malaria  in  Algerien;  wir  wer> 
Jen  im  folirrrulen  AbschnÜle,  unter  MahHm 
darauf  zuruitkommen. 

Slasc.ira. 

In  Nr.  48  beschreibt  lfa$pel  ein  epidemi- 
sches Fieber  in  Maseara ,  unter  dem ,  wie  ce 
nns  scheint,  eben  nicht  glüblich  gewählten  Na- 
men flirre  typhoide.  Nirhts  desto  weniger  hkt*, 
tat  die  lirankbeit  rieles  Interesse  dar. 

Die  Stadt  Jr«aeara  liegt  auf  einem  400 
Hitres  fiber  den  Meere  erhabenen  Plateao,  lA* 
Südabhange  des  Char^bel  -  Richb ,  einem  Zweite 
der  küstenkette  des  kleinen  Atlas.  Gegen  Üst 
und  gegen  West  liegen  avel  ?en  Verden  her- 
a'oTrrlaiifenlr  Tlauptthäler ,  dif  sich  gegen  Sü- 
den in  einen  grosen  Ausschnitt  ölfnan,  der  in 
die  frncbtbar»  Ebene  toq  Eghreis  fdkrt.  DIm* 
Ebene  ist  von  Ott  nach  West  14  Lieue«  iMfy 
und  3  hh  5  brfif,  q'Pi^*"«  Warden  und  g^gen 
S&dan  ist  sie  tou  den  beiden  ketten  des  kl«i- 
nea  Atlna  begrenit.  Iht  Boden  Itt  an  stnciMn 
Stellen  aandig,  an  andern  thonig.  Die  Wasser, 
welche  TOn  den  beiden  Abhänfre»  de»  Ätlss  her- 
abkommen,  verlieren  sich  entweder  im  Sande, 
oder  vo  ele  auf  Thonhoden  kommen,  bilden  aio 
r.arhen  ,  nnstrolcnen  wnd  rino  snmpfigc  Fli- 
ehe hinterlassen,  die  scbüdUche  Dünate  aua- 
baneht.  Von  Sidwest  gegen  Nmrd  erhohtn  rick- 
■ehiere  H&hM,  die  eich  bis  zur  Kdate  den 
Meeres  herabaenken  nnd  die  Stadt  ^e^tis  den 
Nordwind  aahnsen.  Der  jßodea  der  limgebttAgaa 
iit  iiat  gins  kattig; 

Die  hohe  Lage  der  Stadt  und  die  Nord- 
weMbrise,  welche  re^elm^tp  um  Mitlag  eintritt, 
masigen  etwas  die  Uiae  der  Atmosphäre,  wäb- 
rend  die  gogon  dieae  Seite  gaai  offene  Stadt 
den  durch  die  halbbrefsförmig-e  Gebirgskette  noch 

cottsentriKkn  Sädirin4eB  gaaa  j^ieiiigogfken  iil. 
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Du  Trinkviraer  enthält  viele  Kalksalze,  hat 
•ioen  faden  Geackmak  uod  fault  im  Sommer 
•diBell. 

Die  Casernen  der  Truppen  sind  zum  Thril 
nach  feucht,  srhiecht  geiifiet,  mit  Faaabodan 
Ton  geschlagener  Erde. 

Das  Hospital  besteht  aus  svei  Gebäuden. 
1)  T)f:m  Btüyl^,  am  Südostpndc  der  Stadt,  ge- 
cen  Ofiten  gelegen,  mit  grosen  sehr  luftigen 
Silen ;  2)  icn  alten  Hana  dita  Ktllfa,  «Inen  Om- 
drat  mit  Fcnsteru  gegen  einen  umschlosseneu 
Hof  hin,  woi!ur<-h  dir  Feuchtigkeit  begtnaUgt  il. 
die  Lüftung  er&chvcrt  wird. 

Die  Verbittnieae  lae  Hoapitala  waren  die 

gewöhnlichen  ■n  it  in  d  ji  frilheren  Monaten ;  die 
Krankeniahl  war  sogar  wenig^cr  g^ros ;  nur  die 
zahlreichen  VVechselfieberriikfalle  bildeten  die 
fchweren  Krankheiten.    Die  Krankheilen  in  die- 

aen  gansen  Virrtcljahre  brsfündon  am  Firbrrn 
TOD  Terachiedenem  Typus,  Diarrhöen  uud  Dy- 
nntarlan,  &it  iMter  EtcidlT«.  Die  Krankhei- 
tm  latemhieieB  aldi  nidl  m  denen  früherer 
Mre. 

Die  ersten  Fälle  der  Krankheit  kamen  im 
Decfttler  Tor,  ihren  hSchaten  Grad  erreichte 

dieselbe  im  Januar  und  Februar;  dann  nahm 
sie  aümäli:^  ab,  im  Marz,  April  und  Mai  kamen 
nur  noch  laulirle  Fälle  vor,  die  Reactioneu  wor- 
den lebhafter;  eie  hfkte  faat  TeHkoamen  im 
Jnli  auf. 

Der  vorausgegangene  Somoier  war  ausge- 
fflehnet  dnrch  eine  gani  nngewShnlieh  groao 
Hise,  mehrmals  stand  der  Thermometer  über 
45°;  aber  im  Ocfober  traten  wiederholte  u.  für 
die  Jahreszeit  ungewöhnliche  Regen  ein,  wo- 
dwch  die  Hanttbitigbeit  pldilieb  nmgeatlmmt 
vnrde.  —  Obgleich  im  NoTember  der  Wind 
fast  beständig  aus  West  und  Nordwest  wehte, 
hlnfige  Regen  und  Nebel  mit  schönen  Tagen 
Wtcheelten,  blieb  doch  die  Temperatur  mehr 
warm  als  kalt»  der  Thermometer  hielt  sich  immer 
swiaehen  7*^  nnd  17^}  nur  xweimal  trat  Süd- 
wind ein,  welcher  die  Temperttnr  plSslich  ml 
27'  erhöhte.  —  An  den  rier  eilten  Tagen  des 
Monates  December  wurde  ein  warmer  Südwind 
empfanden,  and  der  Thermometer  hielt  aich  im- 
«er  hoch.  Am  ft.  ging  der  Südwind  in  Weat 

und  Nordwest  fiber  ,  es  trat  be^eklcs  Wetter  Q. 
Regen  ein ;  während  des  ganzen  Monats  schwank- 
te der  Thermometer  awischen  2^  und  11";  Ge- 
witter, Regen,  Schnee,  Sonnenachein  Wechsel- 
ten.  Während  dicsis  feuchten  milden  Wetters 
traten  die  ersten  Fälle  ran  böaartigem  Typheid» 
fiebtr  dn.  —  Die  eraten  It  Tag«  den  Juinir 
WHWi  Migeselchnet  durch  mildes  Weilar  und 
warmen  Sonnenschein.  Daun  regnete  es  unnn- 
tarbrocben  bis  zum  25.,  ea  folgten  Westwinde. 
DerlfcerflietteUr  hielt  eiah  CmI  tmaer  iwiachiB 
2®  and         —    Während  der  12  ersten  Tage 

die  Vibciir  reidiUthar  iUfen  mit  Weak-lfetd- 


West  Wind.  Am  14.  wurde  es  schSn  nnd  die 
Temperatur  erhob  aich  auf  18^;  Tom  22.  an 
wechaelnder  Regen  nnd  Snnne(ia«hete.  Den 
1.  und  2.  Märs  gutes  Weiter;  den  3.  pehl  der 
Wind  nach  Südwest  über.  Regen  und  Nebel  Caat 
beständig  bis  sum  9.    Dann  gutes  Wetter. 

Der  Verf.  bt  gaatigt,  die  Ursache  Toni^ 
lieh  in  der  vertnagegingeiiin  Semmarhiae  n 
suchen. 

Der  Verf.  gibt  folgende  allgemelBf  Beechfii- 
bang  der  Krankheit:  „Die  VeriiiAr  der  Krank- 
heit waren  wcnig^  markirt;  anfangs  war  es  nichts 
ala  ein  vager,  unbestimmter  Znstand,  eine  gross 
Srbwiehe,  begleitet  v«n  einer  SlUmnif  der  nnk« 
tinrun,  mit  einem  Charakter  der  Benignität,  der 
selbst  den  Arzt  täuschte ;  in  mehreren  Fällen 
ging  ein  Quotidianf  Tertiana  oder  (Juartan- 
Fieber  einige  Tage  dieaem  Leiden  Toraas,  vcl- 
ftir<?  ^ich  überdies  lu  erkennen  ^nh  durch 
Schwere  der  Glieder,  Maogel  an  Appetit,  gast- 
risrhee  Uebelbeinden,  obgleich  die  innge  fondil 
und  rein,  der  Durst  misig  war,  der  Pols  we- 
nig ron  der  normalen  Frequenz  abwich;  snwei- 
ten  waren  auch  leichte  catarrhaltsche  Symptome 
rerhanden.  Dieae  Krankheit  ging  iiaeftl  immer 
durch  die  Phnscn  des  Wechsclpff'ers,  man  sah 
sie  in  den  Sälen  auabrechen  bei  RecouTaleacen- 
ten  Ton  ferachiedenen  Krankheiten}  ohne  wahr- 
nehmbare Unache  Terachtimmerten  sich  die 
Sympfnme  plöziich ,  um  den  sechsten  Tag,  lu- 
vcilea  später,  und  nahmen  den  Chartcter  an 
von  adynamiachen  typhoiden  E^tden,  mehr  oder 
weniger  gemischt  mit  acorbntischen  Eracheinan- 
gen :  Anhaltendes  Fieber,  mit  abendlichen  Fa- 
rozysmeu,  die  am  Morgen  nachliesen,  gleichsam 
ah  n>äre  et  vom  Charuettr  de$  fFMla«ip«Nrt; 
gänzliche  EntkräfluBj:^,  Rflkcnln^e,  Mangel  jedes 
Schmerzes  und  eines  jeden  Zeichens  von  Local- 
Iclden;  die  Krankheit  zog  sich  so  einige  Tage 
nnter  der  Ceatalt  einea  achleichenden  Fiebers 
hin,  ein  wahres  Schwinden,  wie  dn?  der  Phthi* 
zischen.  Bei  dieser  bestehenden  fieberhaften 
IxcitatioB  war  ea  anmöglich,  ein  krankhiAaf 
Vorwalten  irgend  eines  einzelnen  OffMM  M  ottl- 
deken,  alle  Theile  dea  Organismus  schienen 
gicichmisig  Theil  zu  nehmen  an  der  aUgemeinen 
Störung;  aber  bald  wird  die  Znnga  tNdmi  md 
bcdckt  sich  mit  einer  braunen  Kruste,  der 
ICrauke  klagt  über  lebhaften  Durst,  der  Puls  ist 
klein  nnd  hiafig,  Aphthen  zeigen  sich  in  dem 
Munde,  oder  das  Zahnfleisch  schwillt  acorba- 
tisch  an,  ca  hi  wtnrh ,  erweicht,  schwammig, 
bildet  einen  erhabenen  Hand  um  die  Zihne  und 
aonderk  ein  achwirslichee  Blnt  ron  adir  tblea 
Gemch  ane,  dieses  sikert  zuweilen  auch  aas  der 
inern  Wand  der  Mundhöhle  und  aus  der  Ober- 
flache  der  Zunge  aas;  der  Athem  ist  farchtbar 
atfaikend,  entweder  die  oceibirtleelien  Symptome 
bcBcliriinken  sich  auf  diesen  Zustand  des  Zahn- 
ieiichefy  oder  aber  ea  tcUt  MiaenUnton  eifl| 


Digitized  by  Google 


nick««  In  «iaigeD  f «li«B  aadt  Toraufcfugaa  tudum  wir  ibtnU  Sfirw  «ker  DiMobUoii  d«t 

in,  nni  EcchyiMtHi  «iw  astet  dmictailMi  Blilfc  Am  te  titf«  ITiPilihwi  te  Sahi- 

ickt  Symptome  des  ScorbaU.    Von  jeit  an  er-  flaitchei,  var  du  Blat  im  Herxen  nnd  in  den 

MaU  die  Innerration  nur  noch  auf  eine  ano-  Gefiien  flflsaig,  serfliesend,  kaum  geronnen,  die 

■na  Art,  e«  var  eine  Neigung  aar  Zerseinng  Gefasvände  waren  tief  imbibirk,  blutige  Ergie- 

dir  €tw<ebe  Torhanden,   liride  Fieken  seigen  sangen  in  den  HiUn,  Icchjmoaen,  hin  wmi 

lieh  an  verschiedenen  Stellen,  der  Puls   wird  wieder  Blutexsadate  anregelmäsig  in  den  Paren- 

Uaia  nnd  lusammeDgaaogen,  die  Hant  erdfar-  chjrmen  dissenünirt,  das  Zellgewebe  ödamatoa, 

bn  «nd  glanilos,  dl«  Btiiailititt  knlk,  di«  te  Untarkiefer  trwaichk  n4  gangränoa,  W«l* 

Taaicaiore  u.  die  mhandantn  Wunden  Im  All-  cka  dantlicher«  Bavaiit  liMr  EiiaallNiÜmi  Vitt 

gemeinen  bedeken  sich  mit  einem  troknen  gan-  man  haben." 

Binöaan  Schorf,  Gaagriu  argreift  da«  ZaJui-       Vorerst  mäsian  vir  bemtrken,  dass  diese  all* 

MaA»    Btl  tinigMi  Ywliirlil  alch  plVsllti  in  gMMiat  Budwtltiiy  ■leM  so  ganx  gen««  tei 

der  fdnflen  Woche  die  Bake,  wird  so  hart  wie  mitgetheilten  einseinen  Beobachtungen  entspricht, 

ein  Knochen,  ohne  dass  sich  die  Hautfarbe  Ter-  diese  geben  mehr  das  Bild  von  Hospitalbrand 

inderl,  oder  sie  nimmt  eine  violetroLhe  Farbe  oder  Noma.    Was  die  gesehene  modige  Blut- 

an.    Die  Bake  wird  nun  so  iduMnlMiftt  tes  alteratfM  balriSI,  ao  ist  sie  leicht  auf  nichts  in  n* 

die  Kranken  weder  die  Zunge  Torstreken)  noch  duciren. —  Wir  haben  schon  bemerkt,  der  Name 

den  Mnnd  öfiiien  können }  bald  ist  iit  ait  einar  sei  uaglücklich  gewählt.    Ware  die  l^rankheit 

gr«a«i  Elaaa  oder  tinar  ¥rdtMi  togrialifha  nnr  im  Hospitale  snr  Entwiklung  gekoaaan, 

bedekt.    Bai  feaaner  Beobachtung  der  Kranken,  was  freilich  am  häufigsten  der  Fall  war,  ao 

bei  wiederholten  Fragen  nimmt  man  bald  eine  würde  man  sie  Hospitalbrand  genannt  haben, 

leicht«  TrAbnng  des  Bevnstaains  wahr,   in  ein-  Wirc  sie  nur  am  Munde  Torgekommen  (was  frei- 

tahta^  M  adtoMa  f dkii  IriU  Dmhfin  «Ibi  ttdi  aadb  ■■  lidIgäliB  telUi  var),  ao  vflrdo 

«niail  Athen  wir  dytanterische  AusleeranfaB  man  sie  N<ma  genannt  haben,  ea  kam  aber  die 

vahrgenommen,  doch  niemals  im  Anfange,  son-  Gangrän  auch  an  der  Ruthe,  in  der  Blase,  im 

dem  bei  schon  weit  vorgeschrittener  Krankheit.  Larynx  u.  a.  w.  ror.    ivs  war  also  eine  allg«» 

Dw  Marasmus  wichst,  die  Krkiltung  der  Ex-  ■atowt  CkngrtMMt  Man  wird  nmichat  an  dio 

tremitäten  uhreitet  fort;  nähert  man  den  Hand-  gangränösen  perniciSsen  Wechselfieber  denken; 

rükrn  dem  Munde,  ao  raruraacht  die  ans  den  besonders  wird  man  sich  an  Pafn's  und £6rar<i'< 

Lnnf  en  anageathmeta  Laft  «in  ÜMA  ?<mi  KÜta.  Sumpf gangt^  erinnern  (s.  unten  den  BVOlloa 

te  Pala  klein,  weich,  nnregelmäsig,   auase-  Abschnitt),  «ad  dl«  AfhaUdllolt  alt  HibbUBd 

send,   Bcbwiadel  allmählich  gänxlich;    endlich  aicht  firkaHM. 
wird  das  Alhman-  schwer,  Irrereden  und  Fla«h~  «>— ■  »^«ji^^^ji,. 

aaaapringen  tritt  ein ,  nnd  te  Krnk«  «rlifchl  »«ttcliif  MofdaiMrIlca. 

ia  «inem  Zustande  der  Adynamie,  nachdem  das       Nr.  51.  beschreibt  eine  furchtbar  mfihselige 

Zaluifleisch  oder  ein  Theil  der  Bake  in  Gangrän  Reise  xwiachen  dem  63.  and  66.  Breitengrade 

ibfK«gangcn  sind.    Zuweilen  siebt  sich  die  am  Norton -Sund  gegen  den   Kotxebue  -  Sund. 

irauAoil  aaf  dita«  Art  Wachaa  lang  hin,  bis  INaaa  Und«  aeheinen  noch  liemlich  stark  be- 

sie  tödlich  anageht.    Im  Januar  nnd  Febmar,  wohnt.    Aber  anch  hier  bringt  die  Ankunft  der 

wo  die  Krankheit  ihren  höchsten  Grad  erreichte,  Earoplar  di«  Fäkal  dea  Todea  den  Uramerika- 

var  d«r  Ausgang  achwer,  ohne  Metaatuen,  ge-  narn. 

fthilllhsi  wie  die  Krankheit  selbst.    Im  Afiil,       Auf  der  Insel  St.  Michael,  wo  die  Ruaaea 

Mai  and  Jani  zeigte  aich  mehr  Reaction,  ea  eine  Redoute  angelegt  haben,  finden  sich  iwei 

•BtviAoltan  aich  beaondara nngahanaraParotidea-  Dörfer  der  Eingeborenen)  TattekUi  in  der  Näh« 

Sllfto,  alt  liagMi  Btanaffa  aad  FiiUl-  te  M«d«ate  vtr  Ua  iva  Aallr«l«a  te  Mal- 

_   Wir  liaban  fast  ule  die  an  der  tera  aehr  sahireich  bevohnt,  im  Jahre  1S42 

eit  gestorben  sind,  geöfl^net,  u.  wir  kön-  aber  hatte  es  aar  noch  19  Biavoliaar  baiderlai 

afi,  ▼«caicham,  daaa  tros  aller  Au(merks«mkait,  Geschlechts. 

raadot  hibatt,  am  olaa  Yailad«-      So  hrachta  ea  dta  ftaiioadaa  aach  Gefahr, 


Ii«  vir  aaljgtvaBdat 

rang  im  dftanen  Darm  oder  in  andern  Organen  dass  die  Eingeborenen  grassirende  Krankheiten 

m  finden,  trox  des  Willens,  den  wir  hatten  der  Bosheit  der  Russen  Schuld  gaben.  »Einmal 

talfha   nafsafinden,   um  eine   ao  aooderbar«  fanden  vir  am  Ausgange  ana  dam  Wald«  alttaB 

Kraakhail»,  la«a]iaicia  sn  könn«at         ^««1^  wl  dem  Wege  ein  hellloderndi«  Faaar,  aaf  daa- 

•Da  Biageveide  im  Allgemeinen    gesund  er-  sen  beiden  Seiten  der  Weg  versperrt  nnd  nur 

schienen,  mit  Ansnahm«  «iaar  laichtaa  Entfir-  ain  Dnrchyaag  gani  nahe  an  dem  Feuer  ffdas- 

boog,  einer  aligemeinaa  latttnUoo,  «iaimi  MI  Vtr,  dutk  voldMi  vir  aaeh  darcb^gen. 

Eccbjmosen  nnd  der  Schnelligkeit,  mit  valoir  Später  erfuhren  vir,  daaa  die  Eingeborenen,  weil 

dii  Leichen  in  Fäulnis«  lttMi(giag«a,  dagig«!  ib  tia«  dtaBUttirB  IkaitcheKraakhait  Toa  daa 
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Raiten  färchln,^  Ümm  F««er  bthnfii  uiueref 
Rtinignog  angviuckt  katttkl^  vDit  ktmn 
sie  ward«  ta  OlUlfttg«  iitk  irid*  Mt- 
gtken! 

Die  eiDiig«  Bischiftignng  der  Eingebwaien 
Wfidrt  «Mgwf  ift  fflfcUuiff  w4  Jigi  ^ 
Thier«,  deren  Pelmfk  ib  an  UMM  wdllf- 

Itoder  TerkRtifen. 

Dasi  auch  ia  liietem  iiohen  Norden  übrigem 
41«  Weetkfiete  Amerikti  noch  vimer  eeia  ntf 
t!s  der  Osten,  Bcheint  fol^';ern]o  Mittheilung' über 
den  Norton -Sund  sa  beweiien:  ,^i  tUnwan- 
derung  der  lUtMB  im  dieae  Gegend  aind  Ton 
Hanathieren  n«r  Huda  To^efondeB,  weicht 
einen  beaonderen  Lekerlbisg^n  der  Eiiigebomen 
tnaoMcheni  aie  veiden  aber  auch  bei  der  Fahrt 
avTlTHhan,  wm  Zieh««  imMm  Mf  Intel 
dea  Ufera  gebrancht.  Die  Rnaaen  in  der  Re- 
donte  St.  Michael  nnterbaUen  jeit  ein«  itleine 
Aniahl  HAhner,  und  Herr  &agoakin  glaubt,  daaa 
auch  die  SchvdbM  wegen  dar  Hange  der  nlb- 

rendcn  Wurzeln  daliiii  lU  brinpeii  uni  mit  Er- 
folg fortxupüauzeo  seien.  Es  ist  wegeu  des 
morigen  Bodeni  eehr  ichwer,  den  AIcerbau  auf 
dar  Inael  St.  Michaal  «nd  aof  dem  Küitenlaade 
hig  640  Br.")  einmführcn,  bIkt  man 
kann  auf  der  Inaei  ieicht  für  40  bia  ftO  Stük 
Rindvieh  Han  ainiaiMmln;  nniir  IdiMiar  fianUy 
dais  die  Race  der  jakatiachen  FfHit,  welche 
dos  Futter  ane  dem  Schnee  graben,  diesem  Clima 
angeeignet  werden  konnte.  Dia  Veraacbe,  Ga« 
flrtaa,  I.  B.  Kthl,  RatUga  nnd  Rtban  n  plm« 
len,  sind  gut  gelungen;  da  .«selbe  kann  man  ron 
der  KsrtofTel  erwarten,  üesoadart  nt  dem  aan' 
digeu  i^oden  in  Unalaklik." 

BrttiiBclio  Hadflawbny*  Linier. 

Nr.  52,  53,  54,  55  geben  ein  NlchM  BUd 

ton  itm  Lehen  und  Weben  in  diesen  unermeg- 
Uchen  tiebieteo,  weiche  eioa  Goldgmba  für  den 
englischen  Hudal  find. 

De  Smet  meint,  John  Ball  habe  bei  der 
Theiiung  von  Oregon  doch  das  beste  Theil  da- 
von getragei^  oad  daa  acheint  in  der  Xtiai  der 
Fall  tn  aain. 

Brlltiachcs  Columbien. 

Freitnann  (St.  54)  schildert  das  englische 
Oregon  oder  Columbien  (Neu-Caledonien)  fol- 
gendermuen :  »Der  Colambialoae  atrdmt  gani  ra- 
hic^  in  dieser  näher  am  Meere  gelegenen  Ge- 
gend, nachdem  er  dia  aUangandbn  felawinda 
Terlaseen  hat;  af  fat  von  1  Ma  inTlßlea  Irrfl^ 
und  aogar  för  Schiff«  bis  in  400  Tonnen  fahr- 
bar. Man  sieht  ring"suni  Hügel  und  Thäler  mit 
achatligen  Waldungen  und  auch  fruchtbare  Ebe- 
nen. Der  Bergrfiken,  in  wMtA  fielt  dar 
piel  de«  Hoodbergea  bis  16500  e.  Faea  erhebt^ 
enchiint  an  dar  iima  alt  dar  Itttt  Analiafar 


dea  Feisgebirgea  *).  Ke  iet  dieaer  um  100 
bia  SOO  MOtt  von  daai  Meere  abetehende  Land- 
tMth  tine  GrMitt  dtr  Hochebene  Wallt- WalU, 

vod  noch  weiter  gt^fn  die  Küste  scMlest  sich 
an  ihn  eine  aaaerordentiich  reiche  und  uapige  Ge- 
gend. MH  Anaadilata  dtr  Ufer  daa  CtnmUa 
und  dea  Flusses  Cowlits,  an  denen  bisweilen 
Werhseißeher  herrschen ,  peniesit  der  Küsten- 
atricii  eines  gesunden  Uiimas.  Oer  Schnee  iat 
dtfl  tina  aeltene  Encheining,  anch  gilt  tt  Mr 
ein  nng-cwßhnlichps  Ereignis^,  das?  der  ColTim- 
bitfliae  im  Jahre  1834,  13  Tage  lang  mil  £ta 
badakt  war.  Die  Tarachiedensten  Arten  von  Feld- 
md  Qarttngtwickatn  gedeihen  dort  vortrefflich 
gani  ohne  Dfingnng,  euch  ist  der  Boden  und 
die  Vegetation,  die  er  bedingt,  der  Viebsuchi 
titn  tt  günstig.  Eine  gewiaat  vittigt  Btui- 
art  (?'mn»  Lambertiana?)  und  derwohlriechendt 
Bflum  (Thuja  excelsa)  Üffcm  das  herrlichste 
Bauhoii.  Was  die  trbewohner  jener  Gegend 
ItWll,  to  ntnnl  Harr  Mmton  fit  ftradiitdc- 
nen  Stämme  derselben,  von  denen  die  zahlreich- 
sten niclit  über  3000  Seelen  enthfiltf>n,  find  er 
aagt  sodann,  daas  aich  ihre  Gesanimltahl  in  dem 
Columbischen  Distrikt  auf  24000  bis  S5000  See- 
len belaufe.  HerrFreirnnnn  beweist  durch  vif leBet- 
apiala,  wia  badaatende  Theile  dieser  Stämme  durch 
uanklitittn  aaiaMtR.  Bit  P»km  mid  daa  Iff 
6ar,  welche  Ton  Enropiem  eingeführt  trardai^ 
haben  in  kurzer  Zeit  ao  Tiele  Menachen  vegge^ 
raät,  dasa  daa  Geaehleeht  der  Tachanakan,  wci* 
«Im  tintt  tt  stUnitli  wtr,  vit  Jttt  dit  fanat 
BcvSlfeerunfT'  von  Columbien,  zu  einem  hSchal 
unbedeutenden  lusammensrhrnoh.  Auf  dem  Sä- 
dende  der  Insel  Mulluomo  gab  es  ein  Dorf  Ton 
etwa  500  Einwohnern,  aber  angKadw  Rtlaania 
fanden  darin  im  Jahr  ariRtatt  dereelben 

nar  einige  Sterteade,  und  die  Leichen,  welche 
alt  naigebandttt  FaMir  Hdallan;  ea  gelang 
ihnen  von  den  ntdi  Itbtnden  nur  einen  nnalan 
und  einen  Greis  tn  retten,  die  ftie  in  die  eng- 
liaahe  Beaisung  YancouTer  brachteui  Audi  an- 
dra  BUamt  an  dtn  Ufm  im  OtwlIlB  baltn 
eben  so  stark  von  den  VerhttrnngMi  dea  Pia« 
bcrs  n-elitten.  Zum  Olnk  hat  aber  die  Natur 
seibst  der  Verbreitung  dieses  Uebda  eineGrenie 
geaast)  denn  ea  iat  nie  gegen  Stlail  iWr  Itl 
Wawerfa!!  Walla,  ^^fgen  Osten  fiber  dia  StrtB- 
achnellen  dea  Uolambia  und  gegen  Norden  Aber 
die  Quellen  dea  Cowlits  fortgeachritten.  Auch 
aeheint  die  Kraft  der  Epidemie  Jaal  Mtvlianpt 
g:eschwicht,  obgleich  in  den  Sommermonaten 
noch  immer  atvoU  Singaborene  als  Weiaaedar- 
aa  laidtB.  —  AM  bevölkert  aind  dia  Inatln 
for  der  Neacaltdtnischen  Küste  :  auf  der  Insel 
Quadra  (Vanconm)  ttttan         nnd  anf  Itr 


*)  Schwerlich,  dieser  Berg  liegt  im  Cascaden- 
gebirge,  der  K«fteBkettt,  die  dtm  Ftiag«iii|t 
panilal  Unit. 
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Ckarlotleninsel  10000  Menschen  leben.  Diese 
Bevohner  sind  ihren  rothhiuligen  Brüdern  in 
vieler  Beziehung  überlegen.  Die  Charlotteninsel 
hat  völlig  ebenes  Terrain  und  unterscheidet  sich 
dadurch  von  den  übri|>;en  Inseln,  welche  aus  ho- 
hen Klippen  bestehen;  ihre  Bewohner  unler- 
•cheiden  sich  von  allen  an  der  Nordweslküste 
lebenden  nicht  nur  durch  ihren  hohen  Wuchs, 
•ondern  auch  durch  ihre  schöne  Gestalt  und 
ihre  wohltönende  Rede;  seitdem  sie  vom  Capi- 
taia  Sutter  die  Kartoffel  erlialten  haben,  bauen 
sie  dieselbe  im  Grossen  und  versehen  damit 
die  englischen  und  russischen  Niederlassungen, 
ihr  Haupthandel  bestellt  indessen  in  Sklaven  und 
Hoacheln,  sie  bringen  sie  von  Süden  und  tau- 
sehea  dafür  Felle  ein/' 

Simpson  war  bei  der  Uebersteigung  des  Fel- 
sengebirges gleich  mit  dem  ersten  Herabsteigen 
an  den  Quellen  des  Columbia  sehr  überrascht 
TOQ  dem  grosen  Unterschiede  des  milden  Ciimas 
•m  Westabhange  von  dem  rauhen  an  der  Osl- 
aeite:  „Wir  waren  noch  nicht  eine  halbe  Mite 
herabgestiegen ,  als  wir  einen  Unterschied  des 
Ciimas  empfanden,  der  noch  keinem  Reisenden 
in  diesen  Gegenden  entgangen  ist,  auch  die 
Bäume  waren  von  gröserem  Wüchse.  Was  auch 
die  Ursache  dieser  plözlichen  Veränderung  sein 
mag,  man  hat  schon  wahrgenommen,  dass  die- 
aelben  Wolken,  welche  die  Ostseite  mit  Schnee 
und  Hagel  bekleideten,  die  Westseite  durch  mil- 
den Regen  erfrischten;^'  das  Wasser  war  indes- 
sen noch  weit  hinab  kalt,  Von  Mosquiten  wur- 
den die  Reisenden  sehr  geplagt.  Bald  stiegen 
aie  hinab  in  eine  höchst  romantische  Gegend 
und  in  eine  sehr  reiche  Waldvegetalion ,  wo  sie 
iechszebn  Arten  von  Fichten,  Cedern,  Birken, 
Pappeln  erkannten,  mit  reichem  Unterholl  der 
mannigfaltigsten  Art,  als  Bewohner  aber  die 
elenden,  schmuiigcn  Stämme  der  Kotonais.  End- 
lich erreichten  sie  am  Fusse  des  Westabhanges 
das  Fort  Cokille  unter  48^17'.  „Der  Boden 
um  Colviile  ist  sandig ,  und  das  Clima  ist  so 
heiss  und  troken,  dass  man  unter  einem  guten 
Jahre  ein  nasses  versteht,  es  fällt  fast  kein  Re- 
gen, gelegentliche  Schauer  im  Herbst  und  Früh- 
jahre ausgenommen.  Dem  ungeachtet  ist  der 
Landbau  anserordentlich  lohnend,  das  Vieh  ge- 
deiht gut,  und  die  Ernten  sind  reich  ;  der  Wei- 
len, von  dem  der  Büschel  63  bis  75  Pfund 
wiegt,  trägt  20  und  SOfach ;  auch  der  Mais 
blüht,  reift  aber  nicht  vor  dem  Monat  Sep- 
tember ;  Kartoffeln,  Erbsen,  Hafer,  Gerste,  Tur- 
nips,  Melonen,  Gurken  u.  s.  w.  sind  prachtvoll. 
Der  Winter  ist  viele  Grade  milder  als  auf  der 
Ostseite;  Fuchsien,  Lupinen  u.  s.  w.  wachsen  in 
grosser  Menge. 

Am  Covliti  bemerkt  Simpson:  „Als  ich  im 
Jahre  1828  denCowlils  hinabfuhr,  lebte  eine^  zahl- 
reiche Bevölkerung  an  seinen  Ufern;  aber  das 
Jahr  darauf  begann  dai  Wech$elßeber  leioe  Ycr- 


heeroogen  unter  ihr,  nnd  dieses  hat  irenige  flbrif 
gelassen,  um  die  Heimgegangenen  lu  beklagen. 
Während  einer  ganxen  Tagreise  waren  die  Ufer 
still  and  einsam,  die  verlassenen  Dörfer  waren 
melancholische  Denkmale  einer  verschwundenen 
Generation.  Erst  am  Abend  kamen  wir  in  ein 
kleines  Lager.'*  (Sonderbar!  Mehrere  Beobach- 
ter behaupten,  dass  auch  die  Wechselfieber 
erst  nach  der  Ankunft  der  Europäer  erschie- 
nen !) 

Am  Cowlits  blühten  bereite  mehrere  Aker- 
bau-Etablissemens,  und  eine  Colonie  aus  Canadt 
Hess  sich  eben  nieder.  (Diese  müssen  aber  an 
Amerika  abgetreten  sein).  „Das  Clima  ist  gün- 
atig,  die  Jahresseiten  merkwürdig  regelmäsig; 
von  Anfang  April  bis  Ende  September  herrscht 
anhaltend  trokues  Wetter,  im  Allgemeinen  warm 
vnd  oft  heiss,  in  Nisqaallj  war  das  Thermome- 
ter in  diesem  Jahre  auf  107<^  im  Schatten  ge- 
stiegen. Man  und  October  sind  unregelmäsig 
und  regnigt.  Während  der  vier  Wintermonate 
fast  beständig  Regen,  während  die  Temperatur 
so  mild  ist,  dass  Rinder  und  Schafe  nicht 
allein  auf  dem  Felde  bleiben,  sondern  auch  von 
Tag  SU  Tag  frisches  Gras  finden.  Von  Urbe« 
vohnern  finden  sich  nur  noch  drei  kleine  Stäm- 
me in  der  Nachbarschaft,  jest  alle  ruhig, 
unschädlich  und  fleisig,  die  gute  Arbeiter  für 
die  Akerbauer  abgeben.  Die  Wälder  enthalten 
Fichten  und  Cedern  von  mehreren  hundert  Fusa 
Höhe,  manche  mehr  als  swaniig  Fuss  im  Um- 
fang. 

Weiter  im  Norden,  an  der  Küate,  um  ' 
Fort  Simptony  bemerkt  der  Reisende :  „Ich  be- 
merkte unter  den  Wilden  Spuren  von  Blattern, 
von  achten  unter  ihnen  hatte  jeder  ein  Auge 
verloren  j  diese  verheerende  Pestilenz  hatte  sich 
ao  weit  nach  Süden  verbreitet,  aber  nicht  wei- 
ter, sie  hatte  ungefähr  ein  Driltheil  des  Volks 
aufgerieben.  Seit  jemer  Zeit  situi  die  Wölfe 
»ehr  selten t  und  die  Indianer  behaupten y  sie 
hätten  die  Krankheit  dadurch  bekommenj  dass 
sie  die  Leichen  der  an  den  Blattern  Verstor- 
benen gefressen  hätten.  Diese  Voracität  der 
wilden  Thiere  ist  wahrscheinlich  genug ;  denn 
so  unglaublich  und  schreklich  es  scheinen  mag, 
die  Wilden  verzehrten  oft  eelbet  die  Leichen  ih- 
rer an  der  Krankheit  verstorbenen  Verwandten, 
selbst  wenn  sie  schon  faul,  ja  in  einigen  Fäl- 
len nachdem  sie  schon  begraben  waren.*'  Sy- 
philis war  auch  sehr  verbreitet  unter  ihnen. 

Im  Fort  KaiscoHecr  am  untern  Columbia 
(jeit  abgetreten):  „Die  Bevölkerung  dieses  Po- 
stens besteht  auser  Beamten  und  eingeborenen 
Arbeitern  aus  einer  nach  den  Jahreszeiten 
wechselnden  von  130  bis  über  200;  sie  sind  Ca- 
nadier, Sandwich-Insulaner,  Europäer  und  Misch- 
linge, Akerbauer,  Handwerker  and  Handelalente. 
Die  mehnten  Männer  haben  Indianerinnen  oder 
Mi«€bIioge  la  Frauen,  and  die  SchvirM«  Tan 
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Ktadern  bild«i  «ÜMii  BerkwMi^B  CoBtrtit  za 
itr  gerio^  Andil  Jnifir  BtfllktniDg  ia  il- 

kn  Dürfen)  der  Eingeborenen  am  nntem  Colam- 
bfa.  —  Der  Arit  des  Postens  hit  reichliche  Be- 
ichiftigung;  die  bedentendsten  Kranken  werden 
in  das  Hospital  gebracht,  fibersteigen  aber  sel- 
ten 8  bis  10,  die  gewöhnlich  an  Fiebern,  Bein- 
brflchen  und  Temacblissigter  STphilis  leiden.** 

Unter  den  Bewohnern  der  Kfiate,  den  Buttof 
b9Ua$,  beschreibt  Simpson  eine  Form  dea  wahres 
oder  vorgeblichen  Wahnsinns^  wie  sie  vna  schon 
fon  verschiedenen  wilden  Völkern  bekannt  iat: 
,,1>io  Cbeli  beihen  eine  grooe  GtvtH^  Ma- 
nen an  ihren  Untergebenen  jede  Handltaf  ToUbrin- 
gen  lassen,  so  schlecht  sie  auch  sein  mag,  und 
diese  müssen  alles  erlragen,  so  grausam  es  auch 
sein  mag,  aus  keinem  andern  Grund,  als  weil  ea  dem 
wilden  Herrn  beliebt.  Als  der  Chef  der  Balla- 
bollaa  neulich  krank  war,  befahl  er  einen  seiner 
Leute  SU  erschiesen,  und  dieae  krfflige  Medicln 
wirkte  so  gut,  dass  er  Gesundheit  und  Kraft 
bald  wieder  bekam.  Zuweilen  rufen  sie  noch 
die  Religion  zu  Hülfe,  indem  aie  ihre  furchtba- 
ren GnniMmkolttB  Mnrdi  woftan,  im  •!• 
vorgeben  wahnsinnig  in  sein.  In  diesem  Zn- 
stande gehen  sie  in  die  Wilder  und  essen  Gras, 
wie  Nebukadnesar,  oder  aie  jagen  hemm,  an  der 
Rippe  einoatolenllanMinagoBd»  Wennlann  lar 
Anfall  der  Inspiration  slSrker  wird,  so  fffinen 
sie  unter  ihre  Leute,  beissen  ab  und  venAUn- 
gen  Stfiko  Fleisdi  m»  den  Armen  nnd  Beinen 
derar,  welche  ihnen  in  den  Weg  kommenj  die 
armen  Opfer  leisten  niemals  Widerstsnd,  sie  lau- 
fen nur  davon  aoviel  aie  kennen.  Einer  dieaer 
fomalimen  <^ninlbalen  apialta  nenHok  MtBan  In- 
apirationafall  vor  den  Thoren  des  Forts  ab,  als 
ein  armer  Teufel,  dem  er  einen  guten  Bissen 
aus  dem  Arm  gerissen  hatte,  gottlos  genug  war 
fnvcfcthar  sn  benlen ;  Nero,  der  Hund  dea  Harm 
Ros8,  nahm  die  Sache  übel,  fassle  den  Schen- 
kel des  Chefs  und  hielt  ihn  troi  alles  Schreiens 
so  lange  fest,  bis  ihn  die  wohlbekannte  Stimme 
seines  Herrn  abrief.  Man  ÜRhiala,  sie  wfirden 
den  Nero  töden,  aber  keineswegs!  fibeneugt 
dasa  der  Hund  eben  eine  aolche  Inapiration  ge- 
habt habe,  wie  ihrCbei;  bitten  •!•  in  4er  Folge 
Ter  ihm  einen  greien  Reapect." 

Furchtbar  ist  nach  den  Schilderungen  Simp* 
•ons  und  Freimanns  das  Loos  der  lablreichen 
Sklaven  dfeeer  wilden  Stimmt. 

De  Smef,  der  belgische  Missionir,  hatte  hin- 
fige  Gelegenheit  das  Leben  dieser  Stimme  nä- 
her kennen  iv  lernen  und  gibt  in  Nr»  55  dft- 
von  wenn  nnch  etvnt  fin  Bignttaiio  gnüibfi 
Schilderungen.  ' 

Im  Aaguat  1844  fand  deraelbe  in  der  Mia- 
•ton  IKaKamefe^  in  einer  betrlieben  Clegend  «i 
Kfistengebirge,  die  Ruhr  herrschend,  deren  Ur- 
sache die  Acrite  in  dem  nogeaunden  Wasser  der 
Slüut  suchten.  Eine  groae  Ansahl  der  Wilden 


2chinoak  nnd  Caacadenindler)  etarben  darui} 
I  WieieNB  Bitm  «Nh  viel,  vniS  Nrnnmalmr* 
ben  daran.   (Wahrscheinlich  in  Fflga  ItrMWil 

auagedehnten  Urbarmachungen.) 

Unter  dem  Stamm  der  Arcs-k-Plata  erwähnt 
De  Smet,  wie  die  WUden,  wenn  Fladitrai  wmi 
Jagd  keine  Beute  geben,  oft  dem  Hunger  preis- 
gegeben aind,  nmiehat  nihren  sie  sich  dann 
TW  Wmeln  ml  KnoHen,  unter  den  lesinn 
ribmen  Simpson  und  de  Smet  eine,  WabmA 
genannt,  die  sehr  wohlschmekend  sein  soll ;  wenn 
aber  auch  diese  fehlen,  von  einem  Moose,  wel- 
chaa  an  Fichten  wlchal,  wnbel  aie  aber  Sicht- 
bar abmagern. 

Auf  wie  vielerlei  Art  die  Natur  übrigens  die 
unabwendbar  beschlossene  Vertilgang  der  Roth- 
hinte  vollbringt,  lelgt  eine  Bniblong  4» 
Smet :  „Das  Jahr  1845  wird  Epoche  machen  in 
den  traurigen  Annalen  der  Blackfett ;  es  ist  f&r 
aie  ein  wahrea  Unglfiksjahr;  In  den  Gefechten 
mit  den  rMat-flafae  nnd  den  KaKtpels  haben 
sie  21  Krieger  verloren.  Die  Creet  haben  ih- 
nen viele  Pferde  nnd  27  Scalpe  abgenommen. 
Dle<MMsnr  haben  flinen  einen  iMloien  Schlag 
versezt,  indem  sie  den  ganien  Stamm  derPetite 
Robe,  der  aus  50  Familien  bestand,  massacrir- 
ten,  160  Frauen  wurden  gefangen  weggeführt; 
ein«  Menge  von  dtteeen  vnrden  aogleich  Tonden 
Frauen  der  Corbeant  ermordef,  die  Überlebenden 
sind  tit  immer  Sclaven.  In  dem  Lager  der  Sie- 
ger brach  daa  Scbarlaehleber*)  ana  nnd  verbrei- 
tete sich  achnell  fiber  alle  Zelte.  Die  Cor- 
beauT  glaubten  es  wären  diePoken;  da  dieBIack- 
feet  einige  Jshre  suvor  von  diesen  beimgeancht 
werien  waren,  ao  fragten  Ae  eraterea  die  Gt> 
fangenen,  auf  welche  Art  sie  dem  Tode  entgan- 
gen wären?  Die  Rache  gab  diesen  ein,  das  ksite 
Bad  als  einiigcs  Mittel  in  rathen!  Sogleich 
aUntea  wMt  die  Kranken  in  Jen  flnaiyAeMIt- 
ter  trugen  ihre  Kinder  hinein:  die  einen  star- 
ben schon  im  Flnss,  die  andern  hauchten  bald 
darauf  ihren  leiten  Seufier  aus.  Die  Mütter 
kamen  mit  den  Leichen  ihrer  Kinder  snrik,  mit 
ihren  Wehklagen  mischte  sich  der  Stegsgesang 
der  Gefangenen!  Der  Tod  herrachte  in  allen 
Hiltmk** 

Ueberau  erkennt  denn  auch  de  Smet,  dass  er 
nur  untergehende  N^ationen  dem  katholischen 
Glauben  weiht,  und  dais  es  Wiile  des  Himmels 
•ei,  iaaa  II«  Baropler  an'At  Sielle  4er  lUtb- 
hlute  treten  sollen. 

Vom  Clima  Columbiens  gibt  de  Smet  folgen- 
de allgemeine  Schilderung:  „Der  ausgedebnis 
Landstrich,  weldMr  aicb  vom  Felsen gebbge  iim 
atillen  Meere  erstrekt,  zerfillt  durch  Clima,  iuse- 
res  Ansehen  nnd  Producte  in  sehr  veraehiedene 
Regionen;  dit  Schddnngalinie  Haft  parriM  ail 


*)  Bekanntlich  herrschten   damala  aOlcmaUi  &i 
Amerika  die  Mmttm? 
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fll  ins 

itn  Küsten  des  Oceans,  fon  dem  li«  nngetUir 
SM  Uiles  entfernt  ist ;  der  östliche  weniger 
IfViMele  Theil  erhebt  sich  in  Plateaux,  aus  de- 
Mi  4i«  Berge  Hood,  Ste.  Helen«,  Reif^iitr,  Ba- 
hr tn  die  H9he  steifen  hoch  in  r.ftflp,  -wo 
ik«  Gipfel  mil  ewigem  Schaee  gekrönt  aind, 
Mir  ni  Ste.  flel£i«  Mm  te  rergangeDen 
Jahre  Fever  geapieen.  In  dieser  dstlichen  Re- 
gi OB  ist  das  Clima  Iroken  nnd  gesund }  im  Win- 
ter wie  im  Sommer  ist  4er  Regen  sehr  selten; 
Mmf  im  Ii«  Iber  dum  Iwit  iiMh.  Mtn 
erblikt  keinen  Sampf,  keine  überschwemmten 
Ebenen;  auch  aind  die  Fiff'fr  nnhfknnnt  —  In 
der  untern  Region  regnet  ta  fast  beslanJig  rom 
MtoWr  bis  samllin,  iike  Wolken,  welche  die 
Atmosphäre  fast  immer  erfTiürn,  rerbergen  die 
§tmm9  Wochen  lang,  oft  sieht  man  sie  in  14 
Vage«  Biete;  tltr  §•  «It  eie  sich  Iweh  die 
DiaetoBahn  breclien  kann,  Terhreitet  sie  in  it€ 
Atm»«phire  eine  milde  belebende  Wirme.  Im 
Mirs  werden  die  Regen  seltener}  eine  glühende 
ge—  enrirmt  ien  iedett,  'ier  eieh  mit  jungem 
Grün  bekleidet;  der  im  Herbst  gesäete  Weixen 
kiim  Bfhon  im  Apn"!  Sfhönhpil  wetteifern 
Bit  dem,  welchen  man  in  Canada  im  Juni  aicbt. 
?0B  nnn  an  and  wähnend  des  gmieii  Beamert 
iit  das  Wetter  hell  und  die  Hiie  proo.  Zu- 
weiien  sammeln  sich  dike  Wolken,  man  glaubt 
tk  virteB  in  Re^^engüsaen  niedtrstflnen,  aber 
WB  lertheilen  sie  sieh,  ohne  daee  eleh  ein  ein* 
s??fr  Donner  hdren  liest,  ohne  Regen,  nach  dem 
•ich  4ie  Felder  selmen.  Im  Menat  Juni  schwel- 
liB  Aw  fUeee  rem  BchneeichmelsoB  Iv  4«q  6e- 
kirgen,  €berschiremmen  die  niedrigen  Eboten  nnd 
mmehren  so  noch  (Jie  stehfn»1fn  Wa«ncr,  wel- 
che die  Wiaterregen  gebildet  haben.  Die  Dfin- 
•te,  wstdM  tidk  Mler  einer  irMHMiidfB  flomie 

erheben,  Tfrnr'afhrn  Tini\  iintprhnltcn  die  kalten 
fiefrer,  die  häu&ger  in  den  Jahren  sind,  in  wel- 
Am  die  Ueberscfawemmongen  gr9ter  wsren. 
Biwc  Krankheit  herrscht  fsst  im  ganzen  Lande 
vom  Bade  des  Monnts  Aagast  bis  rvm  hslben 
Mteber.  Im  Ailgemeinea  bi  es  selten,  daas  die 
«eiche  ehuaal  defon  heMlen  werden  elnd,  sie 
licht  mehrere  Jahre  nach  einander  bekommen 
seilten.  Msn  ltdnn  iirh  kfine  Vorslrllune^  ma- 
cl^n  Tou  den  furchtbaren  Verheerungen,  welche 
dkne  fieher  nnicf  den  eehhrdchen  SHmmen  an- 

gerichtet  habpn,  die  Tnrdrm  die  Ufer  de^  rolnm- 
bia  bewohnten;  es  reicht  bin  zu  erwähnen,  dass 
■an  grose  Lager  Ton  Indisnern  gefunden  hat, 
dto  dnrcfa  Ütae  Geissei  ginsllch  aufgerieben 
»or^en  waren.  Wenn  sirh  die  Wilden  befal- 
lea  fahltea,  so  slärzten  sie  sich  in  daa  kalte 
WciBfr  im  FMea«,  «nd  da  elarben  de  anf  der 
SifTIr/*)  Die  Weissen  bei  einer  iogeaeieenen 
tihindlainr  etcrhea  nie  daran.** 

n  Jb  M  iia*  «1^  fbCihranf ,  daae  efai  Ikdtae 
BM  ta  IneMniiwi  in  dar  Beial  tMlich  Ist. 


ncm  Sil 

Di«  MidiM  HndsoBähty-eebtet«. 

Die  Mcr  an  der  Gn^nzc  1ir;:fndpn  Fostea 
werden  so  ziemlich  den  nördlichen  Freistaaten 
gleichen,  in  welche  jezt  so  Tiele  unterer  Lands» 
huic  ziehen,  Blicbigan,  Jowe,  Wiskonsin,  Ober- 
Missouri.  Der  Verfasser  Ton  Nr.  j2  fjäl  fiicr 
viele  Jahre  gelebt,  nnd  man  kann  von  ihm  die 
hl eilgea  Ihst  Sihirhrchen  Winter  heeArdben  hHw. 

Simpson  kam  in  dem  Posten  Cou/ea^t  (hart 
an  der  Grenze  ron  Michigan)  am  Huronensee 
den  9.  Mai  an:  „am  Morgen  war  daa  Wasser 
mit  einer  so  diken  Bisrinde  hedekt,  dan  eie  mil 

s!,^r^^prl  Pfälilen  zcrsrhlag-en  wrrdrn  muitey  Vm 
den  Kähnen  einen  Weg  zu  bahneu.'* 

Am  Verbindungsslrom  xwuchen  Lake  Sapo« 
rior  und  Haronensee,  wo  anf  der  einen  Bette 
ein  englisch rr  Posten,  |auf  der  andern  ein  ame- 
rikanischea  Dorf  steht  Ckiichigan),  sah  Simpson 
an  IB.  Hai  die  eratea  FIrthlingiblamen ,  fer^ 
nahm  aber  zugleich,  dass  anf  dem  Obern  See 
das  Eis  noch  so  fest  wie  im  Winter  stehOi  in 
einer  Breite  Tiel  südlicher  als  England. 

Am  See  La  Phde  kam  Simpson  in  das  Land 

der  Sa'teauT,  einst  einer  der  märVitltT^ten  Stam- 
me dieses  Landes  „indessen  wiederholt  heimge- 
sucht Ton  Blattern  und  Matem  ist  er  nsammen- 
gcsrhmolzcn  auf  3000  oder  4000  Seelen,  «nd 
selbst  diese  kleine  Zahl,  obgleich  über  einen 
grosen  Raum  aerstreat,  kann  kanm  Leib  nnd 
Seele  sneammenhalten ;  denn  da  der  Fellhandel, 
wenn  er  nicht  systematisch  nnd  mit  groser  Klug^ 
heil  rerwaltet  wird,  sich  im  Verlaufe  der  Zeit 
selbst  erschöpfen  raoss,  nnd  da  die  Jagdretiere 
der  Saiteanx  den  Mirklcn  der  Ctaipagnie  Dlher 

lirfjen  al?  alle  .indem,  so  sind  sie  yerhältnis- 
mäsig  erschöpft;  der  Boden  ist  zwar  sehr  fracht- 
bar nnd  erzeugt  den  sogenannten  wilden  Reie 
in  Menge,  aber  diese  Wilden  sind  theils  zn  in- 
dolent, theils  zn  stoTz,  um,  wie  sie  sich  empha- 
tisch aosdräken,  Wähler  der  Erde  zu  werden.** 
Baliantyne  (Nr.  52)  lohte  beeenden  in  den 
Factoreien  dieaw  Gegenden;  so  namentlich  fn 
Noneay  llouse  am  Ufer  des  Playjrreen  Lake,  in 
der  Mibe  des  Winipeg-See:  „dieses  ist  ncheicht 
einer  der  besten  Peolen,  mit  allem  rciehKehfer- 

sehcn  :  das  Clima  ist  trolcen  und  f^r^nnd,  und 
obgleich  wie  alle  diese  Gegenden  furchtbar  kalt 
!m  Winter,  ist  doch  diese  Kilte  Tiel  angendi- 
mer  sls  der  feuchte  durchdringende  Winter  Eng- 
Isnds.  Das  umliegende  Land  ist  morastig  nnd 
felsig  ttud  mit  dichten  Wildern  bedekt.  Nadi 
dem  langen  harten  Winter  kam  der  BHIhHng, 
der  schdoe  Frühling !  aber  gros  wird  der  Unter- 
gfhifd  ?cin  zwischen  der  Vcrstellnng  des  Le- 
sers Ton  dieser  Jabreaieit  und  ihrer  Wirklich- 
keit dahier!  Ber  FrAhling  mit  eeiaem  friaAen 

tJcbrigens  ergibt  sich  auch  hier  —  i**r  der 
Antanft  der  Karopäer  wann  die  ncfK  aMt 
TCihutel  Ret 
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Chrfo  tnd  •eintD  bliiliMidNi  Blaoieii)  leineu 
MiaiigltiieB  Fdlftii  tuil  tdn««  tcbtUigen 
Husen,  erfüllt  mit  melolbclMii  Tfoeo!  o  nein! 

Leser,  das  ist  nicht  unser  Frühling,  nicht  e^sni 
so  schön,  aber  doch  vtel  mehr  entxükend  für 
dle^  velch«  Mchf  nonoton«  Wintomontle  ia  der 

Einsamkeit  verlebt  haben :  die  Sonno  scheint 
f^länzcnd  von  einem  wolkenlosen  Himmel,  be- 
leuciiU-ad  die  rcia  weisacü  Felder  und  Ebenen 
mit  Irilltntenem  GIuim;  die  rieselnden  Waaser 
aus  tausend  Rinnen  im  schraelzenLn  Schnee 
tönen  süss  in  das  Ohr  wie  die  wohlbekannte 
Stimm«  det  langentbchrteDFrenndet,  derschviN 
rende  Flug  der  Vögel,  die  Tom  oß'enon  Wasser 
des  Sees  ab  und  zu  fliegen,  der  helle  Schrei  des 
Gelbfusses  und  des  ('urUng,  während  die  wie- 
damlebtndeii  FrSfdM  In  ScUamn«  du  8cw 
lualig  quaken,  das  ist  der  Frühling,  von  dem  ich 
«prechf,  und  um  sich  eine  richtifro  Vor^teÜnng^ 
Tou  der  Schönheit  nnd  Liebliciikcit  dieses  Istuh- 
lings  zu  maclieB,  ttuss  man  erat  tfnen  Winter 
an  der  Hudsonsbay  verlebt  haben.  —  Als  dtr 
Sommer  Torschritt|  vuchs  die  üiie,  und  die 
Hosquiten  irnrden  rolUtommen  nnerlriglieii, 
nichts  konnte  gegen  ihre  Qualen  schüzen.  Faat 
alle  andern  Insrlctcii  gingen  mit  der  Sonne  schla- 
fen; SandilÖhe,  die  am  Tage  furchtbar  bissen,  ruh- 
ten  bei  der  Nacht,  die  groseSehnalie,  deren  Biu 
•chreklich  iat,  schlummerte  am  Abend,  aber  die 
anermfidlichcn,  ^ifti^en,  hirlnäkipen  .  lüng^fü««»:- 
gen  Mo8(juitcn,  deren  endloses  Summen  ewig 
vor  dem  Ohre  tönt,  sie  gingen  nie  iehlifcal 
Tap;  und  Xacht  wiirrJrn  die  schmerzenden,  tm- 

Sändlichen  kieineo  Knötchen,  die   Nakea  uud 
»hren  bedekten,  von  !f eoem  ?on  diesen  schlndli- 
«heil  Fliegen  gekitzelt.     Dazu  die  erstikende 
Hize.    Erfreuend  waren  die  Fahrten  auf  dem 
daokeln  See  u.  die  Jagden  im  endlosen  Walde.^' 
Avch  in  der  Haaptfattorei  an  York  an  der 
Hudsonsbaf    lebte  Ballantyne   mehrere  Jahre: 
„Das  CÜma  von  York  ist  seltr  «chlfcht  im  Soni 
mer,   aber   im  Winter  macht   es  die  »irenge 
Kilte  geennd.  Der  Sommer  ist  sehr  kurz,  Früh- 
jahr, Sommer  mnl  ILrljst  fallen  auf  die  Mo- 
nate Juni,  Juli,  August,  September j  der  ganze 
Raat  dea  Jahrea  lal  Winter.    Wihrend  eines 
Theila  des  Sommers  ist  die  Elia  furchlhtr,  und 
Millionen  Fliegen,  Mosqiiifen   i?.  9.  w.  machen 
das  Land  unerträglich;  zum  Giük  werden  sie 
m  der  HUe  bald  getödeL    Kann  irgend  et- 
was von  Vegctabilicn  kann  gezogen  werden  auf 
dem  kleinen  FM-,   den   man  mit   dt-m  N'amen 
eines  Gartens  beehrt;  cm  Wunder  war  es,  dass 
in  einem  Jahre  die  Kartoffeln  die  Grdae  van 
Wallnftssen  erreichten,  zuweilen  jreÜrit^t  p§  ei 
nen  kobistok  und  eine  Turuips  zu  ziehen.  Die 
Wilder  aind  aber  gefüllt  mit  einer  groseu  Maiee 
finckifdaRar  Baaraa.    I«  Sif leiabar  iat  ge- 


wöhniiah  ein  paar  Wochen  lang  achinef  Wcl* 
ter,  vaa  aun  den  IndianeraanHaat  aeaal|  di^ 

naf  tritt  plöaUch  der  WinUr  mit  Froal,  Ulla 
und  Schnee  ein.  Einige  Wochen  im  OeloWr 
ist  zuveilea  Ihaitigiea  Wetter,  aber  dann  bis 
vm  Apill  erhebt  aiah  dar  Tharmaaatar  F.  aat- 

tcn  bis  aom  Thaupnnkt,  in  der  Tiefe  des  Wbf 
tera  ftllt  er  auf  —  30»  bis  —  40°,  ja  —  iV 
uud  selbst  —  49''  Fahr.    Diese  strenge  Kilti 
vird  aber  alaht  se  sehr  geffthlt,  ab  man  glaa- 
ben  mörhtc,  7eÜ  wihrend  deraelben  die  Luft 
voUkofiunen  ruhig  isk  Weingeistthermoauter 
können  allein  gebraaeht  werden,  daa  Qaekailbsr 
würde  den  halben  Winter  fafiMfaa  blaÜ»en)  aai 
dem  gefrorenen  Ouebsilber  macht  man  oft  Ku- 
geln und  schiest  damit  doreh  eia  dikea  Brett. 
Iba  heilt  eiaaraa  Oefea  mit  Hab;  kh  habi 
aber  schon  in  Zimmern  den  Ofen  rothglubenl 
gesehen,  n.  doch  fror  in  demselben  eine  Scbüj- 
sel  mit  Wasser.    Die  Imgebungea  beitehen  aus 
einem  rollatindigitt  Sumpfe;  indesacn  die  karas 
Dauer  drr  Wärme,  linJ  Jic  Länge  des  Winter» 
verhindern  glAklicher  Weise  die  Zersezuag  ilei 
regetebiliachan  Stall.    Efaie  andere  QaelM  d» 
Ungeanndheit  bUdmi  im  Sommer  die  dikcn  Ne- 
bel, welche  sich  aas  der  Baj  erheben  nnd  die 
Gegend  einhüllen,  so  wie  die  oft  eintreteadea 
pttallchaa  Wetterraiiadamafan.    Daa  AalMf 
des  Sommers  kann  man  im  Juli  annehmea;  der 
Jnni  ist  ein  Sireil  zwischen  Sommer  und  Win- 
ter, der  kaum  den  Namen  Frühjahr  verdieuU 
Im  Angttst  wird  die  Hize  aebr  graai  aber  aa-> 
fan^^  September  hat  die  Natur  ein  frenndUcks- 
rea  Ansehen,  welches  bis  in  die  Milte  Octobeis 
danert;  aa  Iat  dann  hell  «adachön,  gerade  kalt 
genug  um  die  Maefaltaa  aa  tAdtaa,  «ad  «Ina 
«tarkf  Be^e^nni^  angenehm  la  machen;  dam 
kömmt,  das«  um  diese  Zeit  die  jungen  Entn 
aafangan  nach  Sidea  aa  llagaa  aad  aiaa  bair- 
liehe  Jsgd  in  den  Sumpfen  darbieten.  Ungefähr 
eine  Worhe  später  fängt  der  Winter  an,  mit 
Iricbtem  Schueefall  von  Zeit  zu  Zeit,  und  liar- 
tan  Nachtbriataa;  Flflge  Ton  SchneerSgeln  fan- 
gen an  zn  erychcincn,   und  bald  liört  man  die 
achvirrenden  Flügel  der  weiaaen  Kebbähner  un- 
ter dea  achneebedekten  Weiden.  Das  erste  Tbaa- 
vatlar  zeigt  sich  gewöhnlich  im  April;  der  Hai 
ist  gewöhnlich  charaktcrisirt  durch  daa  Schnee- 
achmelaen  und  du  Anfbreehea  daa  Siam.  — 
Die  Oagaad  am  daa  Fart  iat  afai  tadlnaar  ebe- 
ner Sumpf,  bedekt  mit  Weiden,  hier  nnd  da 
mit  einin^en  Firhtengnippen  bezeichnet;  der  eiii- 
zii;e  Hochwald  tu   der  liahe  wächst  an  den 
Ofern  des  Hajes  und  dea  Kalaaa  aad  beatibC 
aus  Fichten.     Xichl?  einem  Rü^c\  Aehnliches 
eziatirt  im  ganzen  Lande.     Folgende  Tempera- 
tnrbeabachtangen,  nach  Th.  iahrnktüf  aas 
im  Mm  ISIS  tfcaiU  dar  Vail  ttü. 
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lieber  die  bekitint«  Colonie  it§  hwh  M- 
kirk  am  Red-Riter  (nn  der  Creme  Ton  Witkon- 
•in)  berichten  Baliantyne  und  SimpiWf  dttf 
Bie  iroi  Avsrandeningen  nach  den  yenfnigtoi 
Staaffn  und  nach  dem Colombia  doch  5000 Ein- 
vobuer  täbitf  achoUiache  Hochländer,  Orkneyin- 
ishaer  «od  CMaditch«  Miachlioge.  „Der  Boden 
besieht  aaa  einer  tiefen  schwanen  Dminerd*, 
welche  bfi  dfr  frstsn  Crbarmachnn^  40flft{ge 
Weiiencrnten  fibt,  aber  auch  nach  avantiff  Jah- 
rtn  ebne  all«  Dln^af  Mek  IS  Ua  »  Bnahtb 
per  Aker  trägt  lS26  thaten  Ueberschwemaiaft- 
gen  grosen  Schaden  ,  in  den  näflislpn  3  Jahren 
waren  dieFrdsche  furchtbar  häufig,  and  in  einem 
fdgendan  Jahre  fraasen  die  Raupen  Üa  Bnilca 
ah:  frflhcr  hntten  in  mrhrercn  Jahren  die  Ht^u 
schrekeu  groaea  Schaden  gethan.  —  Die  Som- 
ntr  find  nlchl  gau  ta  lang'  wie  in  Canada, 
sonst  Ton  deraeloMI  Art  ;  Jic  Winter  nicht  al- 
lein langer,  sondern  auch  härter ;  Wochen  lang 
steht  der  Thermonetcr  jeden  Tag  anf  —  30^  F., 
u.  fast  keinWhrtcr  vergeht,  vo  Bichl  daa  tNtk* 
■llber  friert. 

Ao(  der  Reise  an  den  Ufern  dei  Sashalche- 
wan  nach  dem  Posten  Edmonton  (aoi  östlichen 
Fusse  der  Felsgebirge)  fand  Simpson  daa  Land 
sehr  romantiach.  £a  sind  dieses  die  JFn^d^'ebietc 
der  Craes,  einst  die  mächtigste  ^atioo  dieser 
Lander ,  via  lia  Mmkeiui9  m  40  Jahren  be- 
schrieb; allein  bald  fanden  Maaern  nnd  Poken 
von  Missouri  aus  ihren  Weg  zn  ihnen  nnd  lich- 
teten ihre  Zelte;  bis  tun  Jahr  181,8  nahmen 
•le  nur  allmllig  nnd  regelmisig  ah,  aber  In  dia- 
6Pm  Jahre  und  dem  folgenden  wurden  sie  ron 
Beuern  Ton  den  Masern  heimgesucht  undsuTau- 
•fliden  weggerafft.  Doch  hat  seit  jener  Zeit 
ihre  Stirke  wieder  Ufenonmen. 

Auf  dem  Wfge  Ton  dpn  Poeten  Edmonton 
and  Pitt  aulvärta  in  die  Felseogebii^a  Ter- 
•chwanden  die  LtnbMlMr  nnd  nnr  Ftcbtanwil- 
dcr  begleiteten  die  Relwidin.  In  der  Nihe  dea 
Kammes  bemerkt  Simp$on:  „Das  Wasser  dea 
Uuw  ■  Hit  er,  des  siidiicheu  Armee  des  Satkal- 
rAeva«  war  kalt,  weil  es  baeandera  am  ga* 

schmolzcnem  Schnee  bestellt.  Wir  rrfreulen  «na 
seiner  Kühie,  sotrohl  beim  Baden,  als  beim  Trin- 
ken, obgleich  ea  nna  bekannt  war,  du^ä  es,  «elOst 
bif  weit  hinnnter  aar  Vereinigang  mit  dem  8st- 
lichen  Arme  des  Saskatchewan ,  denen,  die  ea 
gewShalich  and  immer  geoieaenf  Kröpft  tw 
micbt»** 

Tereiiii||;te  Staaten. 

Wisconsin. 

Wie  es  an  den  ndrdlicben  Grenien  ton  Wie- 
«MHbi  nneilehl,  Mai  wir  elan  gtbBrt.  Der 
VerL  Ten  N.  59  wohnt  im  südlichen  Wiaciaii% 
fi«  |Mff  Ma  aldüdker»  «bat  «sk  knii  BfHf 
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do«b  folgende  B«nerkiiiigeii  find  mIioii  btaek- 
teMVcras  Ick  habt  vor  •  WmIim  Mboiillir* 

fcM  6  Uhr  —  2o  K.  «md  Mittags  +  18«  im 
chatten  und  23°  in  der  Sohm  beobachtet,  und 
am  10.  Octüber  Morgens  dUbr  —  1"^,  uod  Mit- 
taga +  18S  ll.Oct«bar  7Ubr  M.  —  8<>Vtt 
M.  0  l'Lr  -f-  7^  iind  «m  12  Uhr  4-  16°  im 
Schaltea ,  2ii"  in  der  Sonne ;  au  den  drei  ge- 
nanntcD  Tagea  atand  Morgens  eine  dikc  Eis- 
•ckicht  t«f  4ui  WuMNioitr  konnte  man 
Kittaga  kaum  arbeiten  vor  Hize.  Durch  die 
Iiiadrig«  Teaiferatar  in  einigeu  Sommernächten 
IltiM  Jabn  •rfiroifB  imn  tvch  to  TltlcB  St«l- 
1«B  Webcbkorn  und  Bachveiien  mitten  in  der 
beissen  Jahrsxeit.  Vom  21.  December  1847  bia 
4.  Jan.  1848  tbeiit  er  folgende  Bcobacbtuigea 
(Ib.  IL)  «fks 

12  U. 
-  4»,5 


Stoffe  hier  in  f äiUnia  übcrgihn }  41«  ungt- 
•tM«B  BiuM  Tcnitlani  wfclUriwMg  mm 

achneti,  und  Taaben  and  FeldhihMr  Hbaea  tn 
demselben  Ta^«  gebraten  Verden ,  an  dem  sie 
gescboaaen  sind,  wenn  sie  nicht  in  Fialnb  über- 
gehen i«llan.   Di«  glfltrt^gett  IMnH«  Ü«««r 

schnellen  Verwesung^  t!er  organischen  Ucbcrreste, 
mögen  sie  sich  nun  dem  Wasser  oder  4«r 
Luft  millbeilen ,  briogeo  auch  wieder  die  hefti- 
gen und  IUI  Ihtil  labensgeClhrlichen  Fieber 
herror.  msn  ift  gaoi  Amerika  antrifft.  In 
Miivaukee  apracU  ich  M«br«r«y  dt«  d<«  kalt«  Fi«- 
ber  im  hohen  Gn^  fthah^  Uor  Ii  CahuMi  in- 
gegen  komoM  4ergieichen  KrankheitafÜle  ia- 
acrat  aelten  ror;    die  biufigen  atarken  Winde 

«cheinen   die  Ursache  dioMr  Geaundheit  tn 
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bli  lütte  April  wieder  an  tu  grfinen.  Eine 

Folf^'e  des  schnellen  Temperaturwechst-lü  scheint 
di«  Scbaeliigkeit  zu  aeio,   mit  der  organische 
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N.  58  hat  gans  unterrichtend  S.  183  Zeitungs- 
berichte ans  Tfrschicdmcn  Staaten  und  aos  Ter- 
schiedeueu Jahren  Kuaammendruckeu  i&üseQ,  velche 
die  nDg«h«««r«  VcflnMichkeit  des  WetUra  in 
allen  Stasfcn,  die  wenn  auch  kune,  doch  groae 
kälte  auch  in  den  aüdlicbsteQ  Staaten,  n.  nh«f- 
all  den  Hangel  eines  Frflhjahn  nachvaitaa.  — 
Derselbe  stellt  S.  192  Bemerkungen  IbailnBhlMi- 
ten  u.  SterbÜrhkeit  in  den  Y.  St.  snsaamen,  das 
Mebrate  bekannt,  das  Ganze  ohne  wiaaMMchaftÜ- 
Warlh,  ahir  HaMhw  M  licfcl  n 


N.  «0  enthält  einjährige  (1847  — 184$) 
täglich  dreimal  angestellte  Bcobachtting"cn  de» 
Thermometers,  dea  Windea  und  Wettere,  wei- 
ch« in  Nen-Brannfa!«  Im  w«itlIdMB  ab«»  Ta- 
xaa  aufgeseichnet  worden  aind;  wir  geben  daran« 
folgenden  Anaanf  daa  Thamotantuidaa  (ßJhat- 
mur). 


Morg. 

Mi  lt. 

Ahend«, 

Mittel. 

Niedr. 

Höchat. 

Kai 

16°,9 
]«,• 

19  ,8 
22,8 

16  ,6 

18°,4 

ilo,7 

230 

Juni 

20,3 
22,3 

81,0 

17,S 

84.T 

Juli 

22,2 

25,4 

22,6 
23,6 

18,0 

873 

Augaal 

81,5 

85,8 

23,6 

80,0 

87,4 

Septeail«r 

19,5 
15,6 

SS,S 

80,1 

80,7 

lt«0 

October 

19,6 
14,0 
18,8 

17^ 

17,5 
W 

Wi 

NoTembcr 

10,0 

13,0 

—  0,5 

23,5 

December 

7,0 

10,6 

10,8 

—  SiS 

2Ü,5 

Jannar 

IM 

10,7 

-  8,3 

88,0 

Febrair 

9,6 

lß,5 

12,2 

12,8 

Ii» 

24,S 

Märt 

10,0 
12,8 

ld,0 
17,0 

13,3 

14,1 

-  0v5 

26,0 

April 

14,2 

14,0 

6,5 

22,0 

Jahr 

16,7 

—   3,5  (22.  Dec.)  27,8  (29.  Jali) 

„Das  Cllma  ron  Texas  ist  stets  mit  Rocht 
als  eines  der  aogenebmsten  und  gesundesten  der 
Welt  beieichnet  worden.  —  la  den  nnr  ober- 
iichUch  bekannten  oordweitUchen  Theilen  des 
Iiandes,  nördlich  rom  KedriTer ,  ist  daa  Cllma 
liaalich  lanh,  mi  obgltich  die  ImU  dort  nnga- 


wohnlich  rein  sein  soll,  bietet  es  dort  dieselben 
schneidenden  (aegeasäae  ?on  Uiae  nnd  Kilt^  wie 
in  den  banadiharten  Mlaianil  «nd  Arkanaaa.  — 
Wenn  anch  nicht  ungesandar  ab  Lonisianaa  nni 
Sfidcarolinas  Küstenstriche,  muss  doch  das  Lite» 
rai  T«n  Xexaa,  daa  aogenanote  flache  TiaAandi 
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ilt  ehe  flfr  Mtdi  einirAftderade  Europfi«^  hörhst  hllUn  iMeen,  llii^  irihrend  aolehe  Fieber  in  vie- 

Qng<iMttde  G^rettd  beiekhnct  werden ;  tdit  od.  In  OBlHchea  Qegeiden  dei  Lt&dM  überhand 

iMNA  IIMpilv  nlbMMt  ÜMpf  €iMlr  JiuMN^AidMf  iiAtae^i ,  vl#  Amm  ftiMtfAMi  !■  Aiywt  ItitoB 

^tHfi  dem  Gbr7gef)  Tex«^,  TOtifiglfdi  geiltnd  Jahres  am  Mi)I  Creck ,  in  der  fl«|«nd  von  la- 
ttk  f^iracbtert.  Während  itt  dref  ddei*  tfe?  an-  duslry  der  Fall  gewesen  ist ,  leigen  sich  dieae 
dffhf  Mdntfte  ist  der  Geaandheitstuittild  nm  co  aod  die  galligUn  Fieber  im  fernen  Westen  ganz 
iMItfcfitfr,  ifll  dte  4t/t/t  htifhtMttÜä  KvnMMtl*  dMlf  gif  IHAt  Üi  illgenicte  ToriNnpBwicAceH'' 
ten  gifö  efneb  entzfinrnichrn  Charakter  anncfi  matlsaKon  l:rnnl;!ir;ti  p,  rielraebr  befnabe  aar  als 
mta  find  #eder  Fremde  noch  Eiiiluiinische  rer-  elnieloes  Ergebnis  Ton Znfilligkeiten  in  falscher 
sdMttea.  Nirgends  hat  wohl  das  gelbe  Fieber  Diit  n.  i.  w.  und  kommen  kaum  so  hiafig  wie 
eltt«n  geßhrlicherrn  Charakter  £:rzeigt,  als  im  M  den  geeundesten Theilen  dn  mittlem  Earopn 
fferbst  förigen  Jahres  in  den  Sf  ilm  Oilvcston  Tor.  Als  die  einzige  im  ganzen  Staate  Texas 
«ml  flrart^nnd  wenn  dieses  bia  iest  nur  alle  mit  J^at  e^idraiiscken  Kennseichen  tnfiretende 
vfltfJiftf^  MM^*ihiMHIbiMMMf  WUMf  ibillff^'  lAAMkfit ' '  VMiftedIt  hier  dk  Ton  Zeit  n  SMt 
UM^  tO  erscheinen  dagegen  alljährlich  im  Spfit-  erachrinende  Ruhr  bezeichnet  n  ▼erden,  die  je- 
sifnhne^  nii'Ir'»  tü'cmpin  um  sich  f:rcift'nilr  doch,  meistens  nnr  durch  Diitfehler  zur  Entwi- 
iirankheiten ,  die  l^aum  weniger  gefährlich  bind,  kelung  gebracht,  für  ungefährlich  gehalten  wird, 
AM*  toMte  WNMi  namentRch  die  sogenannten  leider'  iMr  bei  ginswAiBr  Oaiiiftnrksamkeit 
Cdlkpeitirffehcr  Lpzeirhncl  uerJ-'n.  CiaUenfieber  Manrhrni  vrrdcrMirh  geworden  ist.  Fast  kein 
sind  weit  winig^tr  fiefahrlich  und  Wechselfiebrr  einziger  Einwanderer  in  Texas  bleibt  ferner  von 
kommen  in  unmittelbarer  Nihe  der  Kflste  wenl-  elaem  listigen,  jedoch  bei  gewSbnlicherRefnlieb- 
.^^r  hlt^fig  vor.  Das  CiMMi  der  Kfistcnstriche  Ml  ganz  ungeflbrlicbcn  Ilantubel  undGescArrn- 
htl  tOf  dem  des  Incrn  iIpti  <  hf«rlii»  (Iituri  Vor-  ren  an  den  Fiitsen  verschont,  wodurch  der  Pro- 
s«r.  itsi  die  Winter  weit  müder  aod  angeneh-  zesi  der  Keinirung  des  Bluts  beverkslelligt  zu 
■Mf  ifitd,  dagegen  fit  ff  iirir  ^SMflfer  Antft  dN  ^vffcn  otiMDlC'  8b  verdfent  bemeAt  tu  w§t- 
HflhrMtmg  des  Golfs  nach  Art  dts  westindischen  den,  das«  die  meisten  Krankheiten  Europaa  ift' 
CRmaa  feucht  heiss  und  lässt  dem  Bewohner  des  Texas  entweder  nur  seilen  oder  gar  nicht  Tor- 
Wlflns  die  dann  herrschende  Wirme,  troz  ei-  kommen.  Nur  für  solche,  bei  denen  Krankhei- 
••r  TidRdAt  ilüimr  IbhMi  Wirt»gradet  ata  ten  der  Lunge  oder  der  Leber  einen  hohen  Grad 
im  Inerh  und  ungeachtet  einer  beständigen  fri-  der  Entwikclung  erreicht  haben,  dflrflc  das  Cll 
sehen  Brise,  unausstehlich  erscheinen.  —  Das  Bt  von  Tetas  wahrscheinlich  sich  als  Verderb* 
wttltütbtlAigt  Land  in  Texas  ist  fast  noch  un-  IMi  herawRtelfen. —  Stapfe,  wie  aie  tUerdinga 
gilniAitt  Als  dir  i]  <r}<on  (in^rnden  ZU  nennoil,  aucli  nur  in  geringer  AuadfAtaUf  üi  den  ditn- 
und  hur  in  der  Nähe  der  ll  ii:' Ireglon  beginnen  chen  Küstenstrichen  vorkommen,  gibt  es  in  dem 
die  fielen  hier  jährlich  regclmäsig  wiederkehren-  (»ebfete  westlich  ron  der  Guadalupe  gar  nicht; 
iMi  .^Iddr  dlheih  #Mlflr  MHifftigen  nnd  ge-  «Um  nlffdllell  fM  Am  Anatim  dtnelbA,  bil- 
fahrftchen  ChAAlir  fn  zeigen.  Von  diesen  Fic-  det  der  nit  Salzwuser  gefüllte  Ganpowderhorn- 
bem  Terdlent  am  freisten  Erwähnung  das  hefli-  Bayon  das  leite  stehende  Gewässer  ton  Bedeu- 
te Wechsefflebety  welches  hier  beinahe  eben  so  tang  nach  Süden  hin.  Die  Küste  nimmt  an  Er- 
nlt  efngebiH^^  erfch^l  ale  in  den  atamdr-  hMinng  zun.  UMH  lUmi  au  diesem  Grunde  we~ 
chen  Theilen  der  gepriesenen  westlichen  -  ;  ni^tT\'eranliissu!iJ^  MT  ünrrosTinillieit.  Während 
nigteri  Staaten.  Ob  diese  Region  vom  gelben  im  Oaten  die  SetÜst«  fast  mit  dem  Meereaapie- 
Tieber  nicht  berflhrt  werden  wird,  mnss  die  Folge  gd  gieicHMf ,  «id  €i1vetloB-mnid  kmmi  10 
lehren,  bif  jczt  ist  dasselbe  noch  nie  weiter  als  Fuss  erhaben  ist,  finden  wir  im  Port  La  Vaca 
nach  San  Felipe  an  der  südlichen  Hrcnzlinie  die-  eine  senkrechte  Höhe  Ton  20  bis  30  Fuss,  in 
Ut  Slridiwfftrg^drungen.  —  Die  Hflgelrcgion  IJfe  Oak  Point  etwa  5ü  bis  M  Fuss,  nnd  Cor- 
fflraifWdb,  irtAcli«  iB  Qenmdlidt  obAAh-  pm  CMftf  aoR  btfaith«  80  Fna  «her  denSpie- 
B<Alliidlelrkeft  des  Climas  alle  nördlichen,  westli-  des  Golfs  erhaben  sein.  Dieses  nnd  die  ge- 
chen  nnd  felbst  südlichen Thcilc  der  Vereinigten  ringe  Ausdehnung  der  beiden  niedrigen  Land- 
Statten  bei  weitem  übertriilt.  Im  Allgemeinen  schafbformen ,  des  flachen  und  des  wellenfdrmi- 
IM  rieh  tttnilMBen ,  dUte",  Jb  ^tier  man  nach  gen  Striches  an  der  Kfiate ,  zwiachen  der  Mtn- 
Sädweiten  od.  Westen  Torrfikt,  nm  desto  reiner  dung  der  Guadalupe  und  des  Dcl-Norte  Stroms 
and  g-esander  die  Lnft  wird.  Daa  Clima  östlich  sind  für  die  Gesundheit  der  dahinter  liegenden 
roh  der  Gnadalupe  ist  sehr  rerachieden  ron  dem,  Regionen  ron  hoher  Wichligfceft  Perser  btben 
welcbea  im  Westen  anf  der  rediten  Seite  dieses  alle  Flusse  westlich  rom  Colorado  felsige  oder 
Plnsaes  herrscht;  während  im  ersteren  Landea-  mit  Kieseln  gefüllte  Bette  und  hohe  steile  Ufer, 
theilt  dir  fHachen  evtopiifchenEinwanderer  aidi  wo  Ueberachwemmungen  schon  auf  den  ersten 
üoMk  Mtr  wä  «te  MK^t«  dtaulMir  Wk  «MgÜcA  mdniM».  Aich  aind  £eUfer- 
ff^iitj4«  Jig^^     WedmUtlfr  g«ffNil  wdlngfB  weit  vorig«!  «»^J^^  ^  B**, 
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H^elketten  im  Wetten  erheben  eich  la  einer  be- 
trächtlicheren Erhöhung,  als  diejenigen  detOetent, 
ond  die  weiter  im  Hinterf^runde  gelegenen  Ge- 
birgtlandtchaflen  ,  sowie  die  im  Westen  befind- 
lichen Hochebenen  Mexikos  Terursachen,  dasa 
die  Luft  auch  in  den  niedrigeren  Landstrichen 
bedeutend  reiner,  dünner  und  trokener  wird.  Das 
sogenannte  spanische  Moos,  eine  Schmaroier- 
pflanze,  welche  im  d«(lichen  Texaa  besonders 
hiufig  ist  und  ron  Vielen,  weil  es  ein  atmosphi- 
riaches  Erzeugnis  ist,  ala  sicheres  Kennzeichen 
einer  Fiebergegend  bezeichnet  wird,  erscheint 
nach  Westen  hin  immer  seltener  und  verschwin- 
det zulezt  ginslich,  ungefähr  8  Meilen  westlich 
Ton  der  Guadalupe:  In  den  reizenden  Land- 
schaften des  ausgedehnten  Westens  ist  es  nicht 
Torhanden,  und  nur  an  den  Quellen  des  San-An- 
tonio  und  am  oberen  Guadalupe ,  an  der  Furth 
durch  denselben  nach  Friedrichsburg  ,  habe  ich 
kaum  bemerkbare  Spuren  davon  wiedergrluiiden. 
Oestlich  Tom  Colorado  ündet  man  nur  die  Ge- 
gend am  San  Gabriel  ganz  frei  davon.  Es  ist 
allgemein  bekannt,  dass  in  Texaa  nur  die  öslli- 
rhen  und  nordöstlichen  Winde  als  ungesund  be- 
trachtet werden:  Kichta  iat  natürlicher,  denn 
jene  Winde,  nachdem  sie  die  schädlichen  Aus- 
dünstungen der  Moraste  von  Nieder  -  Louisiana 
aufgefangen  und  durch  einzelne  Miasmen  an  der 
flachen  östlichen  Küste  Ton  Texas  noch  rer- 
stärkt  haben,  Terlieren  nur  von  ihrer  schädlichen 
feuchten,  schwülen  und  dunstigen  BcschatTcnbeit 
in  dem  Grade,  als  sie,  über  das  anmulhige  Hü- 
gelland des  mittleren  Texas  nach  Weaten  hinü- 
berstreifend, sich  mit  einer  bessern  reinem  Luft 
vereinigen.  Die  nach  Südweat  hinübergebogene 
Lage  dea  Landes  sichert  daa  südwestliche  Texas 
gänzlich  vor  den  bösen  Kintlüssen  des  rein  öst- 
lichen Windes,  während  der  nordöstliche  Wind, 
an  und  für  sich  schon  seltener  und  weniger 
nachtheilig,  sich  in  dem  Maase  reinigt,  je  wei- 
ter er  sich  von  den  Sümpfen  der  östlich  gele- 
genen Kästenlande  entfernt.  Eben  so  darf  nicht 
vergessen  werden,  dasa  nur  im  Westen  in  fut 
jeder  Richtung  gesundes,  klares  Trinkwasser  in 
lausenden  voit  unverfänglichen  klaren  Quellen, 
Bächen  und  Strömen  vorhanden  ist,  während  es 
im  östlichen  Texaa  zu  den  seltenen  Ausnahmen 
gehört,  wenn  man  gutes  Wasser  findet.  —  Im 
Allgemeinen  ist  der  Westen  von  Texas  ziemlich 
genügend  und  in  der  regnerischen  Jahrszeit  zu- 
weilen mit  befruchtendem,  nach  Art  einer  Sünd- 
fluth  niedrritrünienden  Regen  reichlirh  geseg- 
net, und  jene  Gegenden  werden  um  so  mehr 
davon  erfrischt,  ala  hier  kaum  andre  ala  Gewit- 
terregen vorkommen.  Bleibt  jedoch  längere  Zeit 
diese  Art  von  himmlischer  Bewässerung  aus,  so 
sind  die  gewöhnlich  nach  einigen  Wochen  an- 
haltender Trokenheit  erfolgenden  Nachtthaue  so 
fiberreichlich,  dass  sie  einen  kräftigen  Regen 
4  wohl  la  eraeun  varnögen.  —   Hier  durfte  nun 


wohl  der  Ort  lein,  jener  bainaht  das  gante 

Jahr  hindurch  unabläasig  wehenden ,  flcheln- 
den  Winde  in  erwähnen ,  die  daa  Clima  vot 
West -Texas  selbst  im  Hochsommer  paradiesisch 
erscheinen  laasen,  wenn  um  Mittag  daa  R^n- 
mursche  Thermometer,  den  Sonnenstrahlen  aoa- 
gesezt,  s wischen  40°  und  50"  aufweiat;  aait 
Ausnahme  der  meisten  Tage  im  December  und 
Januar  und  einer  Anzahl  von  Tagen  in  den  Mo- 
naten November  und  Februar  weht  über  diese 
Wiesen  und  Hügel  von  Texas ,  mit  selten  nur 
hinsterbender  Kraft,  der  wohltbätige  Passatwiod. 
Gewöhnlich  kommt  diese  Seebrise  aua  Südost, 
aezt  gelegentlich  mehr  nach  Ost  oder  Süd  un, 
und  kraftiger  und  erfrischender,  je  weiter  man 
Bich  von  der  Küste  entfernt;  wenigstens  gilt 
dieses  auf  eine  Entfernung  von  etwa  200  Mei- 
len, bis  zu  den  Kuppen  und  Platten  der  San- 
Saba  '  Hügel.  Diese  regelmäsige,  fast  nie  er- 
schlsffcndc  Luftströmung  ist  durchschnittlich  so 
lebhalt,  dass  sie  bei  offenen  Fenstern  alle  Pa- 
piere und  selbst  leichte  Bücher  aua  den  Häusern 
entfernen  würde,  und  die  meisten  Einwohner 
veranlaast  ihre  Kopfbedekung  mit  einem  Stura- 
riemen  zu  versehen.  Durch  die  ErfriachoBg, 
welche  jene  stets  lächelnden  Winde  gewähren, 
und  durch  die  Gleichmäaigkeit  der  Temperatur 
in  den  beiden  heissen  Monaten  Juli  und  August, 
wo  der  Unterschied  in  der  Warme  selten  wäh- 
rend 24  Stunden  mehr  als  3"  R.  beträgt,  kann 
ich  ea  mir  erklären,  dass  mau  um  jene  Zeit  un- 
ter dem  glühenden  Himmel  von  Texaa  im  Schat- 
ten eich  lirsser  aufgelegt  und  behaglicher  fühlt 
bei  23'^  Wärme,  als  in  einer  Stube  in  Dculach- 
land  dieses  mitunter  bei  blos  17°  der  Fall  ist — 
Schnee  ist  indem  gröseren  Theile  des  bewohnten 
Texas  ganz  und  gar  unbekannt,  am  oberen  Tri- 
nidad, Brazos  und  Redriver  aber  keineawega  un- 
gewöhnlich. Dagegeu  hat  ea  wohl  kaum  in  Te- 
xaa einen  Winter  gegeben,  wo  es  nicht  einige- 
mal gereift  und  gefroren  hätte;  nie  jedoch  sah 
ich  fliesendes  Wasser  zugefroren,  und  eine  Stunde 
nach  Sonnenaufgang  ist  meistens  die  dünne  Eis- 
rinde von  stehenden  Gewässern  und  Gefasen 
schon  entfernt.  —  Ein  eigentlicher  Winter  im 
europäischen  Sinne  des  Worts  existirt  im  Westen 
nicht.  In  den  Flussthilern  und  Uferwaldungeo 
findet  man  in  den  eraten  Tagen  des  Monata  Ja- 
nuar den  Hollunderstrauch  mit  dem  urUaUa 
Grün  bekleidet.  An  warmen  Tagen  in  deouel- 
ben  Monat  öffnen  aich  manche  Blüthen ,  Yfigel 
singen ,  Schmetterlinge ,  Käfer  und  andre  Insec- 
teu  schwirren  umher;  sogar  einzelne  Früchte  u. 
Gartengewächae  kommen  vor.  In  den  tief  gele- 
genen FluMwaldun^ en  begegnet  man  dem  fias- 
hoch  spriesenden  sogenannten  wilden  Roggaa, 
während  im  Gebirge  das  grüne  Muskitgras  nie- 
mala  ausstirbt.  Im  Verlaufe  des  Februar  begin- 
nen allmaüi:  die  verschiedenen,  dem  Blitterfalle 
nnterworfeücü  Ltubhölier  sich  wieder  out  ihren 
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Gtwand  Toni  reiicndit^n  Crfln  zu  überiiehen  w. 
ni  AniftBg  des  Monats  Mürz  iiat  beinahe  die 
ganse  Utlwr  tkre  SomNrkItUmf  aif  tDoaiBM. 
Im  Allg^emeinen  kann  die  Zeit  ton  Milte  Februar 
bia  Mitte  Marx  ala  eine  Art  Fr&hling^  angesehen 
«•ritB,  all«  Knoipen  baban  licb  imast  enlfal- 
IH  mä  ffod  IQ  Blättern  gevtritn.  Um  Mitte 
Min  eraeheint  ihr  Fräfaaonner  mit  seiner 
bilib laden  Wärme  und  dauert  bis  in  Ende  des 
HtMli  Jmf.  Brfolgen  spittr  IMf«  GtvMar 
«it  Regen,  lo  geht  in  der  iasern  EnAtbiang 
hr  Natur  keine  bemerkttche  Veränderunpf  Tor 
•ich,  ood  die  meisten  Gertenirüciite  faiireu  {ort, 
stell  iM  ÜMBdlkbt  M  taffMeferm;  wtrd  jedoch 

Trokpnfipit,  vrie  Jas  in  manrhcn  Jahren  der  Fall 
ist  ,  Torberrschend,  so  werden  die  Wiesen  sehr 
htld  braun,  wie  reife  Saatfelderi  viele  Girtenge- 
wichae  verdorren  und  nur  dla  Waldung  behilt 
ihrkriftigea,  dosldea,  das  Auge  erqaikendeGrüQ. 
Der  Spätmaier  dauert  bie  aar  leiten  Hälfte  des 
Manala  ffoTtabtr,  nad  die  beiden  Inten  MoMta 
in  dieser  Mniait  können  als  die  angenehmste 
Zeit  im  ganzen  Jahre  hervorgehoben  werden. 
GevftbaUeh  stellen  sieh  vor  oder  nach  Beginn 
dca  ■•nala  Saftanbar  ahiiahia  leUkaA«  Cawll* 
terregen  ein,  meist  ans  West  oin  Xorwrst,  gel 
tener  ans  Nordost.  Nicht  immer,  doch  manch- 
mal ist  die  RegenföHe  bedeutend  genug,  um  die 
genta,  gleichsam  Sit  st«  haltende  Natur  sum 
kraftvollen  Wiederaufleben  lu  bring^en;  in  Bol- 
chen Filien  liefert  der  Genäsegarten  seine  schön- 
te IVfchl«  in  das  beiden  naehfalfandan  Mo- 
mImi;  Zakernelenen  im  Freien  geiogen,  habe 
ifh  nocb  im  Januar  gehabt.  In  den  Ifitfn  Tn- 
gen  dea  Monats  November  beginnt  das  Laub 
an  ^takan  llnaMn,  mlt(än  ihrLanb  ?arlleran, 
eine  brenn?  ffwa?  n^cIbJiclio  FSrTmng;  anzn- 
■ebmen  ;  i'.^ch  viele  andere  leigea  durchaus  keine 
Veränderung  vor  Mitte  December ,  dann  dient 
aber  eine  Woeha  dn«,  am  alle  ihre  Blätter  mm 
Fallen  zu  bringen,  und  um  Weihnecbtert  is^  ^e- 
vihnlicb  jede  Spur  ven  Lanb  an  diesen  Bäumen 
vcracIrtnnideB ,  irllireiid  die  fialea  immergrünen 
Bäume  und  Gestrlnche  nebst  dal  Oiiam  selbst 
im  Winter  das  Bild  des  Sommers  vrr^e{;;enwir- 
ttgcn.  Dia  Zeit  von  Ende  Aovember  bis  Ende 
>iwtar  IM  ikh  ab  harbatlMia  Jahmaft  ba- 
trachten ,  wShrend  von  Ende  December  bis  An- 
fang- Febrnsr  ein  Winter  herrscht,  der  in  seiner 
nunni^facii  abweichenden  Temperetnr  eine  Tra- 
da»  talgt  die  EigenthiMlichkeiten  der  ibrifaa 
JiAreszeitPn  in  sich  in  verefnif^en." 

E.  Me^er  in  N.  <M).  b.  gibt  eine  mehr  wia- 
seascbaftliekt  0tralelInng  Ton  fcvot.  „Tezaa 
lll-tres  aeiner  nngehemro  iodten  Prairien  sehr 
wa»ierre!i*H ,  tide  S^lröm^  ifurrluifhen  flfl'^sflbe 
ran  ÜW.  iMth  SO.  i>a  das  Land  wie  Mexiko, 
flaatlnala  «•■.▼•  laa  t  Tarraaaaa  bailabl^  tS» 
aber  nicht  ran  0.  nacli  W. ,  sondern  von  NO. 
SW.  aMl«i|t%  §%  luibMi  tack  dia  Cbwit- 


ser  in  der  ersten  «nd  «weiten  vielmehr  Strö- 
mung als  in  der  leztea  Terrasse,  wo  sie  höhere 
üfar  laaMUen  «nd  laafaia  dam  Oceaa  inflla- 

sen.  Bing  die  Tcstlichsle  oberste  TcrrfiBsc'  hat 
Gebirge,  die  mittlere  blosse  Hügel,  die  leztR 
flache  unabsehbare  Prairien.  —  Die  sweite  od. 
mittlere TerriMa  hat  auch  Prairien,  aber  da  dareh 
rlie  Htln'plrpüien  auch  eher  WasBcrbfhn!f nr  ent- 
stehen, und  also  auch  Buschwerk,  so  sind  diese 
klainar  nad  Ute  im  Aaga  nabrAbirMbalaaf 
dar.  —  Die  WÜdar  gehören  aber  nidit  tna- 
schtieslirh  d^r  dritten  oder  xweitea  Terrasse  an, 
sondern  allen  drei,  blos.  bestehen  ala  in  dsn  Ge* 
birgen  als  Urwald,  In  dar  tvaitaa  di  WlMchen 

und  rnJIich  in  Jen  flachen  Prairien  pehuu- 
den  an  die  Flusaufer ,  und  hauptsächlich  immer 
an  das  nordöstliche,  Bottoms  genannt.  In  den 
Küstenstrichen  aber  ist  die  endlaia  Prairie  nock 
durchschnitten  ron  zahlreichen Bajons  od.  Crecls, 
eigentlich  blos  natürliche  Canäla,  die  da«  in  der 
Regenzeit  aaf  daaPiraite  atritcadaWasaaraam- 
mein  und  den  Rayen  inlQmB.  Eigenthümlicli 
ist  bei  diesen  Bajons,  das*  man  oft  60  bi^  70 
Meilen  ton  d»  Küste  Floth  und  Ebbe  bemerkt, 
und  bei  Mkm  Sprimglhakm,  msheiHmtdmOit' 
^rindtii  Safzicassef  b^tlhuntf  Bmn  grosen  8dku- 
den  oft  der  daran  teohnenden  Pächter  für  ihr 

Vieh   Das  Ciima  von  Texas  ist  ein 

ZwitlarcllflM,  aicht  rein  tropisch,  nicht  gemäsigt, 
die  XB  prose Sommcrhize,  fflr  tropische  Län- 
der itt  kalte  stürmische  Winter,  sind  mit  Vria- 
eben  dea  atahalmisebaa  VaduaUlabarf,  du  m» 
hier  in  allen  Formen  und  Graden  genitaaa 
kann.  Die  Regenxeit  dauert  (:fPw&Hnlirh  rom 
October  bis  April,  natürlich  mit  r^uan^cn,  nnd 
dar  Nardwfad,'der  refebaiatg  S  ad.  6  oder 
gig  ist,  bringt  den  Thcrrnompter  sogar  oft  un- 
ter 0,  so  dais  man  wohl  Eisicrusten  findet. 
Schnee  sah  ich  nie,  doch  soll  er  schon  vorge- 
kvmmen  sein  in  den  Gebifgea.  Durch  die  Ra- 
genxcit  schwellen  dieFlüssesn  Tind  fibersrhwem» 
men  die  flachen  Prairien,  bilden  gauxeSeen  voa 
I— 2'  Wasser,  die  niaabaltoma  atebea  iniiFrfllt* 
jähr  immer  im  Wasser.  Die  westlichste  Terrasia 
ist  die  gesundeste,  Wechselßfbfr  Bphr  selten, 
mehr  biliöse  uni gastrische AnfechtuHgent  wib- 
rtad  die  Kflale  im  Sammar  dem  VmnUo  jrHeta 
auB§;ese2t  ist.  Merkwürdig  scheint  anfänglich 
die  Bcätimmthrit,  womit  drr  Ein^ebnrfne  srif^en 
kann,  ob  eiue  Gegend  iieberliatt  sei  oder  iiitiitj 
aathalten  die  Bäume  das  lange  spanische  Mooa 
(r?nea  frapiformis  ?)  so  borr^clit  dusrlhst  flas 
Fieber,  aber  aua  sanz  natürlichen  Gründen,  denn 
WO  die  Vaaea  mkömmt,  aind  Flaiabottoms,  die 
in  der  Regenxeit  unter  Wiaiar  stehen,  und  als 
Luftpflan:;?  kann  dieUsnea  nur  durch  die  feuch- 
ten Ausdünstungen  gedeihen,  daher  auch  die 
Fieber,  Der  Waalaa  foa^ana  tat  nacK  maiaer 
geringen  Ansicht  dai  Tortheilhafleste  Land  der 
Ecda  llr  Pktkmk«r.      JMa  Stidta  dca  Uadaa 
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TeHteatB  tiffnllidi  gßt  pkhi  Ata  NaoRen  ,  «jl 
Ausnahme  von  GaWeiton,  das  Tielleicht  zwuchen 
200  bis  300  Hiiuer  ron  eemaUen  Brellecn 
enthält,  uod  HoMloB  all  200.  Im  laeni  an 
'  den  Flussufero  sind  von  einiger  Bedeutung  blos 
La  Crange  mit  etwa  60,  Austin  mit  etwa  50 
Blok-  und  Bretterbälten.  San  Antonio  de  Bexar 
Ut  41«  tünv^  ftainenie  Stadt,  von  «boSptniern 
erbaut  als  Ciladclle  (fir  du  aoi  Blcxlro  daliin 
verbannten  Staatsgefangenen  und  tum  Sch^i  der 
damals  bestehenden  Missionen,  jezt  aber  durch 
dnioMligct  Bntilniien  und  fürchterliches  Geme- 
2el  zerstört  und  blos  Ruinen  darbietend ,  nebst 
elva  200  staUhPfueii  Hävaam,  euier  im  byu«- 
lioiichtii  €fiwcljmk  «rVaalMi  Kirelia  vpi  drca 
J600  bis  2000Eiuw.,  vovon  Uexlcaner.  Gal- 
vestOD  bcsizt  4  Kirchen  aber  von  Holz  und  auf 
i'fähUn  erbaut,  so  dass  im  cra^n  Jahre,  als  ich 
da  war,  eina  fom  Wiada  bipi^ijiit^iiBh  umge- 
schmissen vorde.  Strassen  und  Trottoirs  kennt 
man  da  nur  aus  Beschreibungen,  friedlich  durch- 
ziehen sie  Ucerdcn  von  Ochsen  und  Schveiieo, 
um  die  Tereinzelten  Hinser  fliegl  der  wilde  Pe- 
lican  und  die  Rotbgans  in  Zügen  von  tauscn- 
don,  und  aus  dem  §(hilfe  der  Bai  tönt  Boch 
daf  Ktndergeheol '  de»  AUigatora ,  iu  Bttilcp 
des  Bufo ,  Tcrmischt  nit  dam  QaacM  4«r 
rastlosen  und  gefräsigen  Möwe.  —  Hier 
grüut  die  rothe  Ceder,  die  Cypresse»  der  Juni- 
perii,  db  vialaa  PimaartaB  nnl  jiia  32  speciea 
der  Quercus ,  der  Hickory  (Jagl.  porcina) ,  die 
Myrte,  der  Tecan  und  der  riesephalkie  Baumirol- 
lenbaum ;  weiter  nach  Südwest  der  iKoskitobauia 
und  viele  LiurusartcQ,  auch  derPiaang  (verkriip- 
pclt),  viele  Vitisarten  u.  die  den  Gedern  und  Ul- 
men 60  achidlichen  Uaaeiij  der  Poatoak  uaddie 
Cedem  aratikeii  oft  mtar  4ar  Laat  (|aa  Baaai- 
mosca  (Tillandaia)  n.  i.  w.  —  b  aöologiachcr 
Hinsicht  ist  das  Land  auch  sehr  reich,  xwei  Arten 
Klapperschlangen  und  di$  noch  gefahrlicb^q}  Mo- 
cuaiaaeUaagf  aial  lifcr  vematla^ Dia 
erste  Terrasse  ermangelt  ganz  der  Steine;  die 
zweite  hat  wenige,  hingegen  Austerschalen,  Mu- 
scheln und  andere  Seethiergehäuae  finden  sich 
überall;  ich  glaube,  dass  die  svejte Terrasse  di* 
lurianisch  ist,  während  die  erste  ihre  Entste- 
hung viel  neuerer  Zeit  Terdjmkt.  Nach  dem  In- 
iiant  t«  in  dcf  ivaitaB  w  dritten  Terraii»  fin- 
den akh  Lager  Ton  Schiefer  and  fiiBdataiB  Q>H 
Eisen,  und  weiter  nach  Westen  Gesteine  mitTri- 
lobiten.  Die  Rock|moiijulains .  |^d|kh  C^rdiUe- 
raa  genannt,  iHCaB  da«  hfJclm'ti^^BBkt ,  d«i^ 
von  der  Roihhaut  sogenannten  Sattel  der  Welt, 
Granitgebirge.  Ebenso  findet  sich  am  nordwest- 
lichen Trinidad  Marmor.  Gold,  Silber,  Schwefel, 
Blei  and  Kupfer  finden  sich  an  ferafbiedenen 
Ortrr.  -  Warme  Schwefelquellen  entdekle  ich 
awei  am  Cibolo ,  eine  andre  ipt  wohlbekannl 
«Ifr  fflha  T»B  San  Antonio.",  > 
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Dia  BodiBCiiltar  Califoraiens  miaaia  4i«nk 

tiiren  Verein  der  Prodocte  der  Tropen  und  Att 
gamäaigtan  CUaata  achon  langai  übaiiBaahaiBi 
aa  mna  arfl  RkM  ala  ala  Ib  Jbaar  Paalt 

hnng  sehr  bevorxogtes  Land  gepriasen.  Er- 
man  in  Nr.  56  weist  nun  nach,  daaa  der  Gmad 
dieser  Erscheinung  in  der  cigenlhialiakea  Var- 
theilung  dar  TaBipaiBhw  aai»  im  lahMMritai 
ra  suchen  sei. 

In  der  Coioaie  üou  an  der  Küste  vaa  Gaii- 
laraiaa,  nttter  14"  a.  Br.,  hatiigt  Üa  Brill- 
iere Jahreatenperatur  nur  -j-  9'',267  R.  Aber 
die  des  kältesten  Ta^es  (Febr.  4)  nur  -f-  6^,92 
und  die  des  wärniBteu  (4ug.  4)  -\-  ll^^ft. 

Die  Winterlcmpcralur   -4-  70,52. 

Die  FrfihJiiKitaaiparatar--  8«,5I. 

Die  Sommertemperatnr  II",!)!. 

Die  Herbsllemperatur    -f-  10 ",00. 

Also  eine  Winlertpaipcratur,  wie  Neapel  u. 
Palermo,  Sonuaer  wia  tugland,  Frühjahr  uod 
Herbst  wie  das  nördliche  ^r^nkreich.  Im  aüar 
liehen  Californicn  müssen  aber  diese  Tcropera- 
lurao,  bef  |;leicbfi  Verthp^Jj|^  ti»  j^aar  (^^9^ 
kljier  aata. 

Auch  auf  die  Krankheiten  musa  das  einen 
sehr  grossen,  vahrachaiaUcIl  acl)f  gunatif^en 
Einilu^  haben. 

Neu -Mexico. 

Aus  dieaem  gegenwärtig  xu  deu  V.  St.  ger 
höhenden  AiaaplMda  fi%i^H  M  AtiMgt  Bq|pf- 
kmigeB  ia  lir.  tf . 

Buxton  (S.  388)  bestätigt  abermals  die  von 
uns  bereits  in  früheren  Jahrgingen  *)  beapro- 
chene  günstige  Wirkung  des  Climas  der  HqcJ;^- 
prairien,  unter  dem  FeUengebirge ,  auf  LuBgaA- 
kranbe:  „Meine  beiden  Reisegefährten  j[aBa 
ß§§U  Ffirt  am  obern  Arkaoaas)  liatlaa  ror  ai- 
Bip  lajbcf  dia  VaraiBigtaa  $MaU«  ytrlaaaaB^ 
weil  BMB  ihnen  wegeii  schwerer  Lungenkrank- 
heit,  woran  beide  litten,  eine  Veränderung  des 

Vi«  aa  «aM«*t  i#i4a  aa  ataar  rafak  mM«»- 

den  Schwindaucht  gelitten,  und  ihre  Aerxte  hatt 
ten  jede  Hoffnung  ihrer  Wjederheralellung  auf- 
gegeben. Sie  hatten  einaa  der  härtesten,  je-r 
mala  bealiaabtalaa ,  Winter  in^  Gebirge  lug«- 
bracht,  halten  von  Wild  gelebt  und  alle  Ent- 
behrungen eijiea  fi^heiM  in  den  Gebirgen  er- 
tragen ,  jezt  kalKlil  f oUltommao  hergeataUt» 
gcataiAät  «a  Kirpar  und  Geist,  xurück.  —  Ea 
ist  eine  auserordeallicbe  Thatsachc,  dass  die 
Luft  der  B^rgf  fi^it  ]^^ttderbar  restauriraB^ 
Wirkuag  m  iilß^  jjBBgaiirtafcMfiit  tßr 
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eigenen  Erfalirung  könnte  ich  hundert  Bei- 
spiele tnfülircn  von  Pcraoucn,  die  von  grossen 
Aerztcn   als    Tollkommcn  hoffnungsloa  aufge- 
Kpben  f    darch  einen  Aufenthalt  in  der  reinen 
Lütt  der  Fcl«gcbirge  hcrgeglellt  wurden,  und 
die  noch  lebend  die  Wirkungen  des  stärkenden 
Climas  bezeugen  können.  —    Dim  die  verdünnte 
Luft  dieser  hohen  Länder  sehr  mächtig  auf  die 
Lungen  virkt,   das   kann  ich  selbst,  aoTuhl 
wie   die  acclimatisirten  Jäger,    die  dieselben 
Wirkungen  empfinden,  bezeugen,  denn  es  ist 
unmöglich,  sich  stark  zu  Fuss  zu  bewegen,  man 
hat  in  den  Lungen  ein  Gefühl,  als   vulllcn  sie 
bersten  während  des  Alhraens,  daher  die  Jäger 
auch  immer  zu  Pferd  jagen,  obgleich  man  glau- 
ben sollte,  sie  müssten  diese  Symptome  in  ge- 
ringerem Grade  «mpfiuden,    weil   sie  an  das 
£Uma  gewöhnt  sind.     Was  man  aurh  immer 
gegen  ein  solches  Clima  sagen  mag,  die  That- 
«ache  bleibt,  die  Lungen  werden  mächtig  affi- 
cirt,  nnd  diese  aagestrenglc  Thätigkeit  hat  ei- 
nen sehr  wohlthätigen  Eiufluss  auf  diese  Or- 
gane, wenn  sie  im  hohen  Grade  erkrankt  sind.  — 
Die  Höhe  der  Ebenen  am  Fusse  der  Berge  über 
dem  Spiegel  der  See   beträgt  ungefähr  4000 
Fuss,  während  das  Gebirgslhal  am  Bayon  Sa- 
Udo  wenigstens  8000  bis  UUOO  Fuss  hoch  sein 
nuiM,  und  Pikes  Pik  ist  auf  höher  als  1:2000 
Fuls  geschäzt  worden.^^ 

Nicht  alle  Gegenden  müssen  aber  wohl  so 
l^fund  sein,  bekanntlich  wurde  in  diesen  Ge- 
genden vor  einer  Reihe  Jahren  ein  ganzes  ame- 
rikanisches Dragonerregiment,  Leute  und  Pferde 
durch  Ruhr  und  Fieber  aufgcriebeu;  Aehnliches 
•cheint  doch  auch  im  letzten  Kriege  vorgekom- 
men lu  sein,  denn  Buxton  erzählt  S.  203: 
^fitnit  Fort  war  zu  einem  Magazin  für  die  Co- 
lonnen,  welche  durch  die  Praerien  nach  Neu 
Mexico  zogen,  «ingerichlet  worden;  die  Wagen, 
welche  jezt  zurükkamen,  waren  mit  Kranken 
gefällt,  die  am  Scorbul  litten  (in  Missouri 
,31>ck  leg''  genannt);  der  Mangel  an  frischen 
Nahrungsmitteln,  die  Vernachlässigung  der  Rein- 
lichkeit, in  dem  rauhen  Ciiraa,  bei  der  unmäs- 
sigen  und  unordeutlirhen  Lebensart  der  Leute, 
disponirtcn  sie  zu  dieser  schreklichen  Geisel. 
In  Santa  Fi,  und  wo  sonst  die  freiwilligen 
Truppen  gesammelt  wurden,  machte  die  Krank- 
heit rei«eude  Fortschritte,  und  es  starben  eine 
sehr  grosse  Auzahl  Menschen." 

Im  dem  Bayun  Salado  besuchte  Buxlon  die 
berühmten  reichen  Kuhlensäuerlingc ,  die  auch 
icbon  andre  Reisende  beschrieben  haben,  und 
welch*  Ton  den  Wilden  hoch  verehrt  werden. 

„Das  Thal  von  Taos  enthält  etwa  SOOO  Fin- 
f ebner.  Der  Boden  i»t  au»crordenllich  frucht 
bar  und  trägt  TortrcfiTlichen  Weizen  und  andre 
Fricbte.  Da  das  Clima  sehr  rauh  ist  und  die 
Soamer  kurz,  so  wird  Obst  nicht  reif,  aber 
^WVfA  ßi^i        und  reichlich.  £| 


ist  kälter  als  Santa  Fi,  das  Thermometer  F. 
fällt  im  Winter  zuweilen  auf  0"  ( —  14»  R.), 
und  steigt  im  Sommer  selten  über  75"  (-f-lO" 
R.);  die  Nächte  sind  im  Sommer  crgözend  kähl, 
aber  im  Winter  durchdringend  kalt.  Obgleich 
im  Allgemeinen  gesund,  herrschen  doch  zuwei- 
len anstekende  Krankheiten  und  werden  tödl- 
llch,  und  Epidemien  haben  die  Bevölkerung 
mehrmals  dccimirl.'*  Dieses  fand  /?.  gleich  12 
Milcs  weiter  nördlich  in  Arroyo  Uondo ,  in  ei- 
nem Hause,  wo  er  wohnte:  „In  dieeer  Fami- 
lie, welche  aus  15  Personen  bestand,  lagen  6 
zu  Bclt,  am  Sarampion,  den  Maseru,  leidend, 
welche  Krankheit  zur  Zeit  meiner  Reise  (1846) 
in  Santa  F^  und  Taos  viele  Menschen  wegraSle.*^ 
(Die  Masern  scheinen  in  diesen  Jahren  von  Ca- 
nada  bis  Südamerika  ,  von  der  Oslküstc  bis  zur 
Westküste  sehr  allgemein  geherrscht  zu  haben). 

Vom  obern  Thal  des  Rio  del  Norte  bemerkt 
Buxton:  .,Sein  Wasser  ist  sehr  schlammig  u. 
gefärbt  von  beständigem  Abreissen  des  Ailuvial- 
bodeas,  aber  doch  von  vortrefflicher  Qualität, 
und  steht  zu  El  Paso  in  dem  Rufe  chemische 
Eigenschaften  zu  bcsizen,  welche  Krankheiten 
der  Nieren,  S/e»a  u.  s.  w.  verhüten." 

Mexico. 

Als  Buxton  eines  Abends  in  einem  Kahn 
nach  Vera  Crus  fuhr,  bemerkte  er  über  der 
Stadt  einen  gelblichen  Nebel,  er  fragte  seinen 
Begleiter,  was  das  seif  dieser  seine  Cigarre 
aus  dem  Munde  nehmend,  antwortete  vollkom- 
men ernst:    Sennor,  es  el  vomito. 

Celie  (Nr.  62»  war  mehrere  Jahre  Arzt  in 
ilazatlan  au  der  Westküste  von  .Mexico,  Staat 
Xalisco.'  „Die  Stadl  Uazatlan  am  stillen  Meere, 
unter  23''  n.  Br.,  liegt  auf  einer  Halbinsel, 
welche  nur  durch  einen  schmalen  Landstreifen 
mit  dem  Lande  verbunden  ist.  Gegen  NW.,  W., 
SW.  und  S.  ist  sie  von  Meer  umgeben;  gegen 
SO.  und  0.  bildet  dieses  eine  Art  von  See, 
welcher  sich  weit  in  das  Land  hinein  fortsezi, 
erst  gegen  NO.,  dann  nach  0.,  und  Sümpfe 
bildet,  die  mit  Manglegebüsch  bedekt  sind.  Daa 
Walser  dieses  Sees  ist  wenig  tief  und  wird  we- 
nig von  Ebbe  und  Fluth  berührt.  Kömrot  man 
zu  Lande  nach  M.izallan,  so  bemerkt  man  al- 
lenthalben Sümpfe,  theils  aus  süssem,  Iheils 
aus  salzigem  Wassir  gebildet.  Am  Eingange 
der  Stadt  sieht  man  zahlreiche,  wenig  tiefe  Ex' 
cavationcn,  aus  denen  man  Erde  zur  Bereitung 
von  Ziegeln  genommen  hat,  und  die  die  Regen 
in  Lachen  verwandelt  haben.  Selbst  in  der 
Mitte  der  Stadt  fiudet  man  eine  grosse  Cloake, 
welche  7  bis  8  Monate  des  Jahrs  mit  Wasser 
gefüllt  bleibt  und  alle  mö<:;lichen  Unreinigkei- 
ten  aufnimmt;  hier  schlachten  und  zerhauen 
die  Schlächter  ihre  Thiere,  die  Erde  wird  ge- 
tränkt von  Blut,  ist  mit  frischen  Knochen  be- 
deckt, von  Häuten,  die  getrocknet  werden,  von 


Aeiern,  di«  uaa  dahin  geworf«»  hat,  «ad  di« 
foD  allen  Seiten  He«rden  Ton  lehwarscn  Mtn 
ansiehan,  vclcbe  aich  davon  nihrrn.  Daher 
sind  denn  auch  alle  Jahre  die  Krankheiten  üfbr 
uhlreich.  Die  Epldeat«  beginnt  gewölmUch  im 
Kittelpunktt  toSladli  vaMMff  mile  geMml« 
Cloake  henim  liegt;  hier  bt  der  Boden  tiefer 
nU  der  Spiegel  des  Meere,  und  die  Hänser 
aind  aekr  feucht;  dann  verbreitet  iit  eich  nach 
IMtK  in  cteen  Mttheii,  der  wt  ttetr  kM- 

Ben  Anhöhe  liefet,  ifn  Winden  nnFprEfTl,  nm 
Ufer  des  alten  Uafena,  wo  eich  die  Miserne  l>c- 
findel;  too  da  verbreilet  aie  aich  im  dfe  Haapt^ 
fltraae,  die  linga  eine«  fehr  htlmi  Hfigele  Ter* 
Hüft,  der  sie  im  Wrsten  vom  Meer?  trtnnl,  u. 
•af  den  aich  eiae  J^eoge  Uandirerker  angebaut 
Mmi  du  Strut  Ttritafl  IVordm  bmIi 
SIden;  an  ihrrn  «ntem  Tbeil^  welcher  an  den 
jfef^enwBrtigrn  Hefen  stöst,  liegt  im  Osten  da« 
yuarlicr  de  i'Artiliero ,  auf  einem  vom  Meere 
fiarkMMe«  PItM,  «M  teMdereate»  dieDonane, 
und  die  Kuppe  Crcsfon,  Alle  diese  Stndtlhpüe 
Verden  mit  Uefligkeit  von  Jer  Epidemie  ^oge- 
griffen,  vibread  eto  eioiiger,  gcrclt  natA  We- 
aten  in  den  kleinen  Ranme  g^gan,  zwiathea 
dem  HOgel,  der  die  Haaptatrue  von  dem  Meere 
trennt  und  dem  Creaton,  and  den  man  das 
ftiNiUfr  Lm  OIm  AIIm  aranl*  mk  wihnnl 
mehrerer  Jahre  meinci  AufenlhaUeii  Leinen  eiü- 
aigen  Fall  von  rcmittirrnd  bilidaem  Fieber  oder 
Wecbaclfieber  dargeboten  iiat. 

«Dttf  Mt  ffcr  UfiM  aOrdlich  tm  T«fte 

liegt  ein  p^ossfs  Gnt,  Ifacienda  de  Purja  ge- 
atnnt,  3(H>  Uitrea  über  dem  Spiegel  der  See. 
0«r  Boden  dieaer  Bacionda  betiaht  aw  dfchl 
itohenden  Hflgeltti  wtiche  man  mit  aehr  groa- 
aen  Meere«wellen  vergleichen  linnn ;  auf  der 
Spise  einea  jeden  Hdgela  oder  wenigstens  der 
aluraidiirilta,  springt  eiao  O"*'!«  Er^«» 
welche  sich  in  einen  klcinrn  Bach  virwanJeU, 
der  längs  drH  Kammea  des  UügeU  verläuft  u. 
alcb  endlich  in  einen  kleinen  Flnse  ergiest,  der 
in  der  Ttffi  iiest.  Die  Fruchtbarkeit  dieeea 
Cules  ist  aaierordentllch ,  da«  Wasser  ist  von 
aehr  guter  yualitit,  ea  gibt  keine  Sümpfe,  die 
■tat  toi  gemäsigt,  so  «tU  larcb  dlo  haiie  Lage, 
ab  dnrch  die  Wind«,  dto  ^  booMndig  wehen. 
Ikonoch  iat  diese  LocalitSt  sehr  ungesund;  die 
WochaaUebor  wftihen  jedes  Jahr  unter  den  Be< 
vtbinni,  Im  BtMalm,  loa  Bamm  und  Tage- 
Idhnera  der  Hacienda.  Die  Ursachen  rliese r  Uii- 
geaandheit  lie^^n  in  folgenden  Vcrhiltuiasen : 
Die  Bewässeruügen  für  die  Cnltur  dea  Zucker- 
rahrs,  so  leicht  durch  die  Lage  der  Bäche  oben 
auf  den  Hügeln,  marhen  den  Boden  sehr  feucht 
nnd  geben  ihm  den  Charakter  des  Snmpfea;  die 
?Mftallia  M  datolbtl  aaawariortlldi  fcfMtif  $ 
«Mltch  Iat  derTemperatorQatffWiiiied  aehr  groas 
iwtflchen  den  den  Winden  aaagesexten  Hilgeln, 
und  der  gegen  aie  gtichflstoa  Tiefe,  oo  daaa 


Unterdrückungen  der  UautauadflnataDg  acir 
hSoBg  vorkommen,  aber  in  den  helMOii  Unicra 

ffihrt  eine  Erkiltung  viel  leichter  su  einem  ro* 
mittirenden  oder  intermittirenden  Fieber  oder 
einer  Dyaeaterie,  ata  i«  einer  Paenmonie  oder 
Ptoafifio«^ 

„In  der  Proviax  Xalisco,  in  Mexico,  liegt 
die  lileine  Stadl  Tepir,  tehn  bts  zwölf  Lieues 
vom  Hafen  San  Blas;  der  Boden,  auf  dem  sie 
liegt,  beeteht  tarn  Thell  aus  Bimsstein  ea,  Kalk- 
sffinrn,  und  pfni^en  Stellfn  am  einer  Oker- 
erde,  deren  man  aich  zur  Fabrication  aehr  gnter 
Ziegelsteine  bedient.  Sie  liegt  an  lar  Woil- 
■rite  eines  Thals,  welches  von  Weet  nach  Oat 
«wei  Lieura  breit,  and  Ton  Nord  nach  84id  vi» 
Lienea  lang  iat ;  dieaea  Thai  ist  gegen  Oat,  Sfid- 
•■I  and  Md  von  Btrgni  ■agabm,  watch«  m 
hoch  sind,  dasa  aie  den  freien  Zanng  der 
Winde  abhnlJfn ,  aber  ?pgen  West  lieft  ein 
grosser  Einschnitt,  durch  welchea  während  der 
Regenzeit,  vom  Juni  bte  tamOctottr,  die  Weat- 
und  Sfulwegt- Winde  eindringen  nnd  aich  fan- 
gcu.  Auserhalb  der  Stadt  befindet  aich  ein 
Meiner  Flnss,  der  tob  Mdoet  kommend  an  ih- 
rer Ostaeite  liegt,  am  aie  hemmileet  an  dtt 
Nord-  und  dann  an  der  If ordweataeite ;  in  dem 
Bogen ,  den  er  nach  Norden  bildet ,  ergieat  er 
ieaCaborlaa«  ttinerta  derRogwtteit  geaclivtll' 
ten  Waaser  in  eine  ungeheure  Lagune  von  drei 
his  vier  Ouadratlleues  Oberfllche:;  diese  Ls^une 
licgl  im  Norden  von  Tepic,  ihr  Wasser  ist  ein 
halbes  Metor  bb  iwef  Nttm  tief,  «iw  athf 
reiche Vef^rtation  hrleht  sie,  und  man  wird  dort 
von  Legionen  Mosquiten  und  Fliegen  angefal- 
len, nnilhlige  Schwirm«  von  WiaserrSgeln  la- 
den auf  ihr  reicMclit  Ndimng;  aoMM  1» 
Wasser  in  ihr  abgenommen  hat,  läset  man  auf 
ihr  grosae  Heerden  Vieh  weidea^  welchea  im 
Gehen  dea  Schlamm  aaMhrl  and  ■Haleatelma- 
nalionen  herauatreten  liest.  Diese  Lagune  ist 
die  Psndi)raböchs«  für  die  Stadt  Tepic ,  und 
WechselHeber  und  Dysenterien  richten  oft  be- 
dentende  Vcrheernagttt  aa,  aber  aaf  folgende 
Art:  Wie  wir  bemerkten  ,  tritt  der  West  -  and 
Sudwest- Wind,  der  fär  alle  diese  Küstenge- 
gende«  dta  Slgnil  der  Kraakheiten  gibt,  mit 
Heftigkeit  durch  die  westliche  Oeffnung  in  das 
Bassin  von  Tepic  ein,  ttreteht  znerst  öfecr  die 
Stadt,  and  stött  sich  dann  an  den  Bergea  der 
Oabctto,  theilt  ibh  dih«  ia  tiroi  CMa»B«i, 
deren  eine  gegen  Nord  atriimt,  über  die  Lagane 
atreicht  und  ihre  Miasmen  weit  von  der  Stadt 
wegffihrt:  Dagegen  am  Ende  der  Kcgenzeit. 
»ean  dtt  Woatwinde  aafgehM  htben ,  werden 
»ie  iiifrsl  dnrrh  Nordwind  erseit ,  der  drei  V\> 
aerhs  Wochen  laug  während  dee  Novembers 
oder  Daccmhcia  ariht,  and  cbH  tUldhBck  nach 
Nordwest  dreht,  von  wo  er  firil  fcMkMI|f  hb 
zum  folgenden  Mai  weht;  wenn  er  aber  von 
Nord  kdmmt,  ao  ttreicht  or  latrak  Aber  die  La- 
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glMi  ml  gmhwingert  mit  allen  ihren  Mias- 
mm  ftrbrtiUt  er  eich  fiber  die  Stidt,  jext  er- 
icbiiAfB  dia  Krukheiten ;  so  lange  dieser  Wind 
diuerl,  hemcben  aucli  diese  Krankheiten,  und 
Iii  iusen  «rat  nach,  veno  er  aicit  eaUchiedan 
M«k  HafivMt  vMidct  wti  •§  dia  MaiMMi 
Mlich  Tou  der  Stadt  fährt,  aber  dieae  Fixa- 
tion in  Ifordirest  tritt  nicht  leicht  vor  dem  hal- 
i)eu  iäüanr  ein.  Mau  sieht  hieraus,  ilass  zwei 
Winde,  tob  4mmi  itt  Küste  im  Allgsiiel- 
nea  der  eine  eine  sehr  nachtheilige,  der  an 
kt%  eine  sehr  wohlthätige  Wirkang  äuscrt, 
II  Unat  weiter  gerade  entgegeugeseate  Eigen- 

Ah  hm  MHcktsKiileiiitaattHeileos,  Ta- 

hueo,  berichtet  Heller  in  Nr.  61b:  ,Jei  die- 
itr  Fülle  TOQ  Leben,  Ueppig-itfit  Reichibum 
keoate  man  sich  rersucht  fühlen,  Tabasco  für 
kt  glikliehito  Lind  miUr  4«n  Tropea  n  lial- 
Ifo,  erioDerte  nicht  die  ipSrliche  Bevölkerung 
ud  dtt  fahle  krankhafte  Aussehen  seiner  Pe- 
vihoer  an  das  menschenfeindliche  Clima,  das 
<l<r  Erforschung  nnd  llrbarmachnnf;  dieses  Nie- 
dirlandes  gleich  hindernd  in  den  Weg  tritt. 
Dmi  laider  ist  dasselbe,  den  Dislrict  Tcipa  am 
hm  dar  Cabirge  Chiapas  aasgenommen ,  elnaa 
itr  BDgcsnndesten  der  Mezicanischen  Repablik* 
Tritt  gleich  das  Vomilo  (gelbe  Fipber)  bisher 
m  selten  an  dieser  Käste  auf,  so  leidet  doch 
ii  BwIttiiMiy  in  g aBia»  Staats  aictt  an  In* 

/erMi'llirefid'en  und  remiUxrcnden  Fiebern,  die 
»ckaell  in  Faul-  und  typhöse  Fieber  timsrh!;?- 
1.  In  den  Kiederungen,  wie  z.  B.  in  San 
la  Bairtiila»  der  Hauptatadt  der  Provina,  «r* 
»ügl  die'grMfe  Feuchtiptcil  und  Wärme  so 
kisaittga  Miaiwta»  daw  erat  kfiralioh  ton  awolf 
Imifiini  salNi  laadi  Mdb  aiundtf  ttarhas,  ii* 
ncle  oft  schon  nach  swei  und  drei  Tagen  dem 
C!fiB8  als  Opfer  fallen.  Selbst  die  EingeborneTt 
ubd  Acclimatisirten  haben  daselbst  ein  anffal- 
iend  dhlM  oogaaMidaa  Aiuaahaii,  vaa  a«f  dan 
Kfiacdden  einen  sehr  peinlichen  Eindruck  zu 
Mcbea  nicht  verfehlt.  Den  Uffrn  des  Grijalva 
Mtlang,  herrscht  überdies  eine  Hautkrankheit 
liaaa*)  genannt,  die,  obgleich  nicht  belasti- 
|ini,  durch  weisse,  rothc  tind  bläuliche  Flecken 
^  Kiagabocanen  enlstaüt  und  auvet/e»  se/^sl 
db  frmäm  ergreift,  hk  im  gebirgigea  DIp 
ürilte  Teäpat  sind  Kröpfe  sehr  allgemein  und 
Wechseißeher  (gleichfalls  nicht  selten.  Aoder- 
KiU  hat  die  fiatur  tür  die  leidende  Manichbeit 


*)  Seil  Tielleiclit  Pmtm,  oder  aUenfalis  i  mta  hei- 
senl  Jedenfalls  ein  neuer  Beweis,  dsss  diese 
■Miloaen  L^roidta  alcbt  allaia  in  den  wesi- 
Ikhas  natiHlialMi  hemchea,  wie  man  (Ht- 
W  sUmMa,  mAib  aiA  fai  dtt  fatttehaik 


■MB.  til. 

durch  einipp  in  den  Flö%§ehirf!en  bei  Teipa 
vorkommende  Schwefe^nellen  gesorgt  |  dareii 
■abrafft  aUgaBtia  bakanl  mä  ftaaUat  ataid.** 

BtnuMbs-lMfls. 

Dia  ■Srdliehita  dltaarTnada  liegt  nnter 
28'  V.L.  und  32<*  24'  n. Hr.  — St. Helena  aas- 
genommen, gibt  es  wohl  keine  Insel,  die  so 
weit  von  jedem  Cantinant  anlfernt  liegt»  via 
dia  Barmudaat  dar  aicbsla  Paukt  iat  Cap  Bal- 
tcras  in  Nord  Carolina  580  Miles  entfernt,  dia 
nächste  Insel  ist  Atwoods  Keys,  eine  der  Ba^ 
haouinaein,  Miles  entfernt.  Die  2aU  der 
Bamidan  ackiat  man  300  bis  400,  allaia  Ha 
mehrsten  sind  nur  Fclaen  ;  5  sind  die  RTÖssercn 
bewohnten.  Diese  Inseln  haben  eine  Obarflicha 
faa  lUN  icraa. 

Diese  Inaein  sullen  dia  nirdliakaiatt  fttiW 
leninsein  sein.  Pt:r  Grund  anler  dem  Corallen- 
boiien  ist  gäatlich  unbekannt.  Uaber  dem  Waa- 
ser besteht  dar  Balm  aas  aiaar  aakr  grosaft 
Attxahl  kleiner  Rügel,  diese  bestehen  aus  feines 
Stäkchen  Corallen  und  MoUuskcnschalen  ,  welche 
die  See  ausgeworfen  und  der  VSind  in  diese 
Higel  znsammengeweht  hat;  dfa  laala  lagaÄa- 
sea  Staubca  wird  immer  von  Scesalz  incruetirt, 
bis  eine  neue  zugeweht  wird,  und  so  bestehen 
ab  aaa  laular  düBBaa  Lanullaa^  Biome,  die  aaf 
ihnen  wachsen,  werden  so  aUnrihlick  fiberdeckt 
und  sterben  ab.  Das  Be^enwasser  I3»t  immer 
etwas  Kalk  aus  diesem  i>taube  auf,  führt  ihn  in  dia 
Tiafa,va  er  la  fastaaiStaia  krystaUiairl.  Uak^ 
rall  enthalt  der  Boden  sehr  wenige  Thonarda, 
und  kaum  etwas  Kieselerde,  aber  die  Vertiefun- 
gen sind  oft  in  eine  grose  Titlt  mit  einem 
rölhlichen  oder  schvarsen  Boden  ansgaflBI^  imk 
man  (Ar  jabr  alta  TagatakUiacha  AkiaginngMi 
hält. 

VabaraU  waekaan  aui  dea  Stainapaltaa  Ca- 
dem  (Janiparaa  Bermudiana),  OraafaSf  Uaw- 

nien,  Citronen,  Caffeebaume  hervor.  Die  ge- 
nannten Gedern  sind  sehr  hinfig;  die  aiaaiga 
akikalmischa  Palma  iat  dia  Pabaatla.  Hahmt 
bindende  und  sehr  tief  wursdinde  Griser  wachaaa 
sehr  häufig,  so  mehrere  Arten  Paspahim,  Setaaia 
u.  s.  w.  Alle  sddeuropäischen  uuil  tropiachaa 
Obstarten  werden  cultivirt.  Wein  gedeiht  gut.  • 
Die  Bodencultur  ist  aber  noch  in  ihrer  Kindheit. 

in  einer  gewiaacn  liefe  wird  iauner  gutes 
aiaaaa  Waaaar  gafudea,  Uafar  kakSnuat  man 
Salxwuser. 

Uebri^ens  scheint  der  Carallananlerbau  ein 
etwas  unsicheres  Uateriai,  aiaa  aalcha  lasal 
aakaiat  ia  attaa  Zdtaa  acMa  varaaidkaa  n  aail^ 
ihre  Reste  aiad  nar  noch  vorhanden. 

Das  Clima  ist  mild,  aber  durch  dia  vor- 
karrachenden  südlichen  Winde  etwas  feachtj  abar 
aahr  gesund« 

Dar  Ceaiia  f«a  IBM  gtk  li^gaila  tti- 
vokaarukl  t 
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WtiN«,  Binnliclie  1723. 
—     vcibttehe  ^2fil0. 

4339. 

Farbif  r,  «liuiMli*  sm. 

5789. 

£lieii  ....  84. 
Gtborten  .  .  3d9. 
T«d«iiyte  .  .  .  Sl». 

Im  Jahr  1842  crgaU  atch  (mit  Autschlass 
de«  Militärs  und  der  Flotte)  folgendsi  Verhllt'* 
Dia  der  Gei»urleu  und  Todesfllle  x 

Geburten.  ToleaftHr. 
Wrisse    .    130.  75. 
Farbig«  .   206.  137. 
B«i  M8  weliMn  md  45M  ferMgen  Ein- 
w4kmita  kmm  mf  1000  Weisse  19,  mf  IM 
Mig«  SO  TtdMttk.  (S.  H.  63.) 

DoMiDict. 

/mrajf  in  IC.  64  gAI  ftlgtode  Bttehnibnig 
iMr  Intel  Dominica. 

Donioica  liegt  zwischen  den  beiden  (rao- 
sMMlMi  Colonien  llarllnl<|v«  and  Onadeltipe« 

und  ist  ung'cfiihr  *2t)  Mi!,  lan LT M-  breit.  Von  der 
hoben  See  aus  bietet  es  einen  grosariigen  Äobtik 
dar:  Eine  dunkle,  unregelmisige  Blasse  luftiger 
Qabirg«  ttalgl  piilxlich  aas  dem  Ocean  in  di« 
HSbe;  das  rauhe  Ansrhcn  wird  brim  Näher- 
kMimea  ceauldeft  durch  den  grfinen  Mantel,  der 
et  tarn  nanda  dar  See  Mi  sn  den  Mchaten 
Gipfeln  1)F  li-kl.  Die  steilen  nnd  felsigen  Kästen 
iiad  hier  und  da  von  tiefen  Biucn  r int?oflrhni!len. 

Der  ankommctide  Europair  iTstaunl  über 
den  Reiehthani  der  Vegetation,  der  hier  allent- 
halben den  Bilk  fesselt.  Aas  jedem  nakten  Fels 
Bproiaen  Bäume,  und  wo  sich  nur  ein  venig 
Iria  MMBfl«  lann,  da  bt  af«  amh  flctch  mit 
¥afetation  bedekt. 

Die  Insel  ist  vulltsni^rh.  Die  Klippen  an 
der  Küste  bestehen  Torzügiich  aus  grosea  Con- 
giBWiataiaaaafr^  aft  fltlaii  SidItB  linft  der 
Kfist«  lircrcn  Quf  den  Conglomerattnassen  Coriil 
lenbettea  in  einer  Höhe  von  200  Fus  über  dem 
Spiegel  dea  Meers.  An  vielen  Orten  der  Insel 
6nd«n  iich  avch  Kratafiffavogen ;  um  aUa,  die 
ich  aah,  finden  sich  grose  Anhäufungen  von 
Sihvafel}  in  der  ?iähe  der  mehrsten  dieser 
aifcogia  aMQaaUc»  m  halaaB  Waaaer,  !■ 


Roseautbale  qaatÜM  üa  MMä  fm  Bdta  dit 
Flusses  hertor. 

Wegen  der  gebirgigen  laiiiilMhdll  lAl 

eine  grose  Menge  von  Regen,  vnd  fast  in  jedeai 
Thale  Btr5ml  ein  klarer  Flnis,  genlhri  TOÄ  saM- 
reiehen  Bächen.  Mit  Ausnahme  der  cnltiTirteii 
Stellett  ist  die  gaaaa  lasel  mit  Wald  bedelt,- 
in  manrhcn  Thnlern  erreichen  die  BfiaMT  dMI 
«ratauncnBwcrthe  Dikc  und  Höhe. 

Der  Boden  wechselt  in  den  rerachiedeaea 
Dbirilten,  lat  aber  fibaraU  fimditbar  iadfen  Oef 

liegenden  Grundeo  und  etwas  an  den  Bergen 
aufwärts;  noch  weiter  oben  wird  gewöhnlich  ein 
rother  oder  gelber  Tiiuu  ge[ui)dea,  der  mil  ei- 
ner dünnen  Lage  DaaMiatde  bedekt  Ba 
Unierboden  von  Thea  iat  aber  aaf  dar  fattaa 
Insel  herrschend. 

Nar  ein  kleinar  T&eil  dea  Balantf  iat  uUr 
Cullur,  nicht  mehr  äk  dar  dreiie&nia  Thnt.  Die 
Zukerplantagen  liegen  TorxQglich  in  den  Tbi- 
lern  längt  der  Käatc,  wo  der  Boden  aehr  pro- 
daetiv  iti  Die  Berga  am  Haara  nmd  wm  die 
Insel  waren  einst  mil  Caffeepflanzungen  bedekt, 
der  einst  die  Hauptausfuhr  der  Colonie  bildete. 
Vor  ungefähr  1 8  Jahren  erachien  unter  den  Caffee- 
biamen  eine  Krankheit  (a  blight)  welche  ata 
Tollkommrn  zerstört  hat,  und  ea  wird  gegen- 
wärtig nicht  mehr  Caffee  produclri  ala  die  Be- 
wabaer  coDanmirea. 

4«  1er  Windaelte  der  Iiiaal  iat  dar  Paieal- 

wind  gewöhnlich  beständig  und  re gclmäsig ;  der 
Wind  bricht  sich  aber  an  der  hohen  Central- 
ketle,  nnd  deiwegeu  herradwa  an  derKüate  ba- 
ter  dem  Winde  oft  Calmen,  an  Zeiten  unterbra» 
chcn  durch  Windslöse,  welche  888  d«A  VUIUkB 
und  kiüften  hrraud  kommen. 

Obgleich  die  Temperatur  in  manchen  Jaiiri- 
Seiten  am  Tage  dumpfig  und  schwül  tat»  ae  eind 

dach  die  Ffäfhte  olmc  .Ausnahme  kühl,  weil  die 
heben  CSebtrge  ihre  erfrischenden  Briaea  litr^ 
aalte  aa  w»  dla  Banna  «rtangriiL 

Ave  der  folgenden  Tifal  der  Teii^gliiW' 

oljachtungen  in  den  Jahren  ISI*!  1847  er- 
gibt sich  eine  mittlere  Jahrestemperatur  tod 
70^,40  F.,  das  mittlere  Maximum  83^,03  und 
das  Minimum  74^88.  Die  mittlere  Temperalar 
an  der  Kfiste  ist  ziemlich  dieaelbe,  wie  auf  den 
übrigen  laselo,  aber  dat  Miaimum  iat  bedentcnd 
niaMgar. 
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70^,5 

85  ~ 

70,5 

86  — 

75 

«  — 

9» 

89  — 

77 

90  ~ 

78 

90^  — 

79 

89 

78 

89  — 

78 

88  — 

77 

97  — 

7» 

8^  — 

75 

8r,18           72^G8  773 

80,96            72,35  76,65 

82,69            7V7  77|88 

8M8           74,59  78,99 

8S,41            76,67  80,01 

8«,2S           76,S0  81,18 

85,41:           76,88  81,14 

85,89            70,1)8  ■  81,43 

85,14            74,43  80,66 

85,8»           75,06  80,66 

89,79           71,99  ^7 

81,79          79|M  7^44 

DiMe  Beobachtungen  sind  in  der  HanpUUdl  niedriger,  w 

Rosetn  atigegtrltt  worden;  1400  Fug»  höher  zu  seigti 

Gommter  ist  die  mittler«  Tempcralur  0  Grad  F.  -                                     <  . 

'     Januar           75^,25  *         67°^  7l®,54           79°  —66- 
Febmtr          74,99         '  "  '      tO^            77  —  69 
„     Mirz       •       75,0 1        '    67,48  71,56       ,     77  fiß 
,   ^  AjirU        "■'    76,0          ■   67,45  71,71    ;  \    78  —  66 
Mtl               77,83            70,5$  ^                  H:'    80  —  68 
Juni               78,ir.            70,96  74,56'1""      80  —  68 
,     Juli              J9,99            71,54  75,41            81  —  69 
'     Augual  -^-^1^^  "-^"^     7i;i8  75^09      -  81-70 
ScpUmb^'      T9,90           71,50  7«;t9'  •     '  8»  —  619 
October          78,84            70,96  ,      74,90     '  *  '  82  —  70 
November        78,0       '       69,83  '       73,91      '      82-  66 
Decembtr         75,48            67,48  '    71,48            78  —  62 
 tJ55  69,49  """  73>r 

Die  Berge  dieaer  Insel  aind  die  böchalen  auf  Küsten,  obgleich  lach  viele  auf  den  yerlaasenen 

itn  ganzen   kleioereu  Antillen;   der  höchate|  Caffeepflaniungen  tuf  den  Bergen  wohnen.  Wie 

XocM  PiabloUa  5S14  Fua«  hoch,  4«r  Cevliabon  «an  schon  ans  der  Boachrcibvog  de  Landea  tcr- 

in  der  Nihe  von  Roscau  4500  Fuss.  muthcn  kann,  ist  das  CÜBBa  sehr  verschieden,  in 

Paa  iid^  wird  eiogetheilt  in  die  Aegenieit  Beziehung  aaf  Temperator  und  Salubritit.  Ein 

«idiii  Äa  trakna  Zeit,  ubgleich  in  aUen  Zei-  «der  swel  einielne  Landstriche,  baaondera  um 

lai  des  Jahn  Regen  fällt;  der  Unterschied  iat  den  Sumpf  von  Prinz  Rupert,  sind  ungeaund 

nur,  dais  eine  viel  grösere  Uenge  Regen  fillt  und  haben  der  Insel  einen  Ruf  der  Ungeannd- 


lA  der  R&|;f4ixeii  oder  Orhanieit,  wie  mau  sie  heit  augezogen,  den  sie  keines wega  verdient. 

{ewMkCief  naanl  (fMiBade  Jidl  bla  October).  Wirai  MMraichMide  Thatoachek  miiJuilaB,  ui 
I  dar  Oarpiison  3Iorne  Bruce  fielen  vom  April  eine  ToIIallndiga  blostatislische  DarafelhiDg  allac 


^46  bia  Afril  IS47,    68  Zoll  Regen,  iib4  westindischen  Colonien  geben  zu  können,  ao 

vibrrid  des  lolgendeii  Jahres  72  ZoU.  Wfirda   Dominica  ohne  Zweifel  einen  höheren 

Bwch  l^isa,  licht  nnd  baatiadifo  FtMhlig-  Rang  ainnahaien,  ala  dar  iat,  den  maii  Ihnjest 

keit  wird  die  ^egelalion nugrliciur  beschleunigt;  gibt.    Es  hi  sicher  gesunder  als  Tobago,  St. 

aber  der    ZeracMugaproaeaa   arfolgt   eben  so  Lucia,  ricle  Tbeila  von  Jamaica,  nnd  gleich  ge> 

Nkttil,  alt  «Imt  AajpidUIt,  tob  der  man  In  aand,  wenn  nicht  gesusdler  ala  Trinidad  und 

gsmistgten  fllfft—  feine  Vorslelinng  hat.  pemerara.    Ueber  die  allgemeine  Geaundheit  «i- 

Bei  der  grosen  Unebenheit  der  Insel  gibt  es  nes  Landes  darf  man  nicht  uriheilen  aus  dem 

übe  wanig  Sumpflund.   Der  einake  Sumpf  von  Vorherrachrn  ron  Krankheiten  an  einer  oder 

tWfii  Anadahnung  liegt  in  dar'  Blkn  der  Fe-  iwei  tacalltltai)  ae'  kinnte  nun  Bngiand  «nge- 

«long  Prins  Aop«rt,  u.  der  uni|p|ende  Uiliikt  annd  nennen,  weil  das  Fieber  in  den  Marschen 

ist  deswegen  sehr  ungesund.  fon  Lincolnshire  sehr  häufig  ist.    Ich  hoffe  die 

Nach  der  Zätilung  Ton  1844  beträft  die  Statistik  der  Garnison  in  den  leztcn  10  Jahren 

Zshl  der  Bewohner  22964.     Die  gröste  Zahl  vird  beweisen,  daaa  die  Sterblichkeit  durch  die 

Vabnt  auf  oder  neben  den  Zukerpflanzungen,  gewdhnlirhen  endemischen  Krankheiten  der  Insel 

^  in  einzelnen  HAtlen  ud  Dörfern  linga  der  gering  geweaen  ist.  Dia  Xroppen  haben  xu  Zei- 

«h^V-.  .     .  ■     •  30 
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ten  am  gelben  Heber  gelitten,  allein  dieses 
herracht  periodiach  in  Dominic«  wie  in  allen 
ttriftn  VMtlBdIlchw  C^lonl».  Dit  Betiehvif 
der  Wachen  durch  achwane  Tknfpen,  die  Ver- 
abreichung' von  frischem  Fleisch,  anstatt  Ton 
geBalzenem  uud  Spek,  und  die  grösere  Aafmerk- 
■unkail  anf  die  Reinheit  dea  Trinkwaatere  ht- 
ben,  wie  man  annehmen  darf,  viel  dazu  beige- 
tragen, die  Sterblichkeit  der  veiaaen  Soldaten 
an  der  Dgtenteri»  n  Tennindern,  welche  al- 
lerdinga  die  TarderUlcfcite  KnnUieit  dei  Landea 
iai. 

Wie  auf  allen  dieaen  Inieln  aind  auch  hier 
die  Krankheiten  aeltcnar  n  der  Seite  ver  denn 
Winde,  ala  an  der  nnter  dam  Winde.   Die  Qa* 

birgtdistriktc  auf  der  ganzen  Insel  aind  ausge« 
leichni't  durch  ihre  Geaundbeit;  in  dieser  Be- 
siebwif  bietet  keine  andere  engliache  wcatindi- 
«chc  Colonie  ähnliche  Vortheile  dar,  denn  ein 
Weg  Yon  einer  Stunde  bringt  den  geschwächten 
Inraliden  aua  der  heiaen,  achwülen  Atmoaphire 
der  Kflate  in  die  atirfcfude  Lnft  der  Berge ;  die 
Höhe  über  der  See  u.  eine  Temperaturdifferenz 
Yon  6  bia  8  Graden  gibt  ein  gana  an4rea  Clima, 
die  Geemndheit  kehrt  »it  Jedem  Athaaunge  wta- 
der.  —  Würde  man  Einrichtungen  treffen,  daaa 
beim  Auslruche  des  pelben  Fiebers  die  weissen 
Soldaten  auf  der  Stelle  dieae  Höhen  beziehen 
kdnnlen,  aa  aweifle  ich  kenn,  daea  die  Fart^ 
schritte  der  Krankkeit  auf  der  Stelle  gehemmt 
aein  würden.  Weoigatena  würde  die  Sterblich- 
keit jedenlklla  «ehr  Temindert  werden,  u.  dieae 
lusel,  welche  gegenwärtig  in  dem  Rufe  ateht, 
für  alle  europäischen  Constitutionen  die  gcfähr- 
lichate  zu  aein,  würde  bald  als  eben  so  geauod 
für  die  Trappen  betrachtet  werden,  wie  Irgend 
eine  andre." 

Der  Vrrf.  bemerkt,  dass  die  dortigen  rcmit- 
tireuden  Fieber  so  oft  beschrieben  worden,  dasa 
er  nicbta  Nenea  Ober  aie  iai  Allgemeinen  bei- 
bringen könne,  er  wolle  nur  auf  den  oft  insi- 
diösen  Verlauf  aufmerksam  machen:  „Z.  B.  ein 
Kranker  bekömmt  einen  milden  Fieberanfall, 
virllricht  ohne  alle  Vorläufer;  das  Fieber  Ter- 
lässt  ihn,  und  er  fühlt  sich  so  wohl,  dasa  er 
daa  Bett  rerlisat  und  aeiuen  Geacbiften  nach- 
geht, denkend  data  eeln  leichlee  Uebelbefndea 
keine  Folgen  haben  werde.  Daa  Fieber  kömmt 
aber  wieder  und  der  Paroxysmus  ist  vielleicht 
etwas  heftiger,  aber  dennoch  folgt  wieder  eine 
Tollatindige  Remiaaion,  and  der  Kranke  Terlisat 
abermals  das  Bett  ,  ohne  Irgend  etwas  gegen 
aeinc  Krankheit  zu  brauchen.  Eine  drille  Exa- 
cerbation tritt  ein  mit  heftigem  ^icb«r  a.  gro- 
scr  Störung  der  HlmTerrichlungcn,  DiKrcs  zeigt 
sich  ein  [«Uulichcs  Sinken  der  Lebcnskriifle, 
welclie»  schueli  zum  Tode  führt,  wenn  nicht 
anC  der  Stelle  eingreifende  °  Hittel  engewendet 
werden.  Diese  Eigeuthümliclikeil  des  sclincHen 
Sinkena  der  Lebenakrifte  iat  rine  nicht  aellene 


and  höchst  gefährliche  Complication  *),  die  mu 
bei  der  Behandlung  nnarer _Fieber  niemala  au 
dem  Ange  TerUeran^lbllte.  FXIIb  dieaer  Art  kle- 
nen  einzeln  jederzeit  vorkommtut.  allein  in  maa- 
chen  Jahren  bilden  sie  den  lierriclMndM^  amdi- 
mischen  Cbaracter.  -^^^  ■'tS? 

Wihrend  der  Hdrbalmanate  ttlf^lMt'lim 
herrschte  das  remittirende  Fieber  sehr  allgemein 
unter  allen  Menschenklaaaen  in  der  Colonie,  uni 
die  epidemiache  Conatitutloa  bot  den  eben  er 
wähnten  markirten  astheniachen  Cbaracter  dar. 
Das  Jahr  bot  nichts  rtiq:ewöhn1ichea  dar.  in 
Beaiehung  auf  d^e  jUenge  dea  gcfallenea  Eegcas 
tnd  anf  den  fkkm  dM  fharmomaian. 


be^aehtete  aber,  dan  De 

Orkammonalen  viel  seltener  waren  alt  gewök»- 
lieh  dtr  FaU  üt;  %»  4«r  Tkat,  m»n  iummti 
kmm  999m  t  4m»  4U  iiuM  im  gmm»m  /«Art 

ton  einem  einzigen  Donnertturme  von  gewöhn- 
licher Stärke  heim^etucht  worden  seit  Ge- 
wöhnlich war  im  Anfange  dea  AnCatIa  eine  groae 
Proatration  zugegen,  der  ein  raachea  Sinken  der 
Kräfte  fülglc.  ncfligc  Himaymptome  begleite- 
ten jederzeit  daa  Fieber.  Die  Irritabilität  daa 
Hagena,  aonat  ein  «aUir  gewMuBAei,  «II  aehwer 
lu  beaiegendes  Syiaptom  in  unsern  endemiachen 
Fiebern,  kam  nicht  vor  und  wich  bald  den  Mit- 
teln. Groae  Störungen  der  Galiensecretion  wur- 
den immer  beobachtet. 

Vom  Juli  1S37  bia  Anfang  IS38  war  die 
Colonie  in  einem  aehr  kranken  Zuatande.  Dia 
epidemiache  Conatitation  onterachied  aich  in  ei- 
nigen Zügen  Ton  derjenigen  dea  Jahrea  I83S. 
Hauptsächlich  litten  die  Eingeborenen  der  Co- 
lonie an  dem  herradienden  Fieber.  Obgleich 
TOB  Tcrhiltnlaemiarg^'  ihildem  Chnmcter,  war 
doch  die  Anzahl  der  Kranken  lehr  tiel  gröaer, 
als  im  Jahr  zuvor.  Das  Fieber  näherte  sich 
mehr  dem  intermittirenden  als  dein  remittirend 
MllSien;  aber  beim  ersten  Auftreten  der  Bpida> 
mie  boten  einige  Falle  den  gefährlichen,  oben 
beschriebenen  astheniachen  Cbaracter  dar.*' 

(Die  niheren'Beichreibangen  der  üebergänge 
bieten  allerdings  Tielea  Intcresae  dir,  w#rdeB 
uns  aber  hier  zu  weit  führen). 

„Während  der  Orkanmonate  dcaJaiirea  IS45 
herraehte  daa  remlttireBde  Flebar  In  VefMadmg 
mit  entzündlicher  Reiiung  der  Respirationsorgane 
in  groser  Ausdehnung  in  der  Colon  e.  DieSjrmp* 
tome  waren  die  eines  milden  rcmitlirenden  Fiebert 
complicirt  mit  Inftuenxa  od.  Inlliienza  mit  renütli' 
rendem  Character.  Selten  gingen  Vorläufer  ror- 
her,  der  Kranke  befand  aich  roilkommea  woUbta 
xnm  AnfaA,  der  ttiemala  mit  iScItItteMitaf  W 
gann,  und  nur  zuweilen  mit  Itlchleh  Schaueni. 
Allgemeine  Ficbcrhize  war  zugegen  mit  heffigen 
Schmerzen  in  den  obern  un,i  untern  Extremiti- 

tea.  Die  ganse  Hattt  wir  oft  emnilallldi  til 
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Ui  du  B«riiliruaig  ««hoiMahAft.  la  rielea  Jeäl- 
UBwm      ftehltinihnt  itr  Nim,  Ut  Hink* 

ti'hlen  nnd  der  Bronchim  allg^pmcin  crijrifTen, 
vie  ia  der  luAuenu.  £«  trat  gew-öbulich  be- 
devteDii«  Uatligkeit  eüi,  nnd  der  Kranke  be- 
tuA  fukntt  T«ge  nach  der  Ceeeatioa  dar 
Fieberajmptome  noch  in  einem  «flir  pcgchwäch- 
tea  &iataade.  In  den  Renüeaiouen  var  der 
Kntlt  grtilMtbtili  M  v*m  SduMtstn , 
■ft  der  ExacerktttM  HrlktohrliB.  Itfai  ftSk 
Tir  lödtlicii. 

lü  iet  beinerkeiisweVib,  «iws  ale  im  Jabr 
1«4S  das  rcMiCtir««d«  GalMrlulfabar  dar  Hta- 
■hrn  anfing  tu  TcrscJiwin Jen  ,  eine  Epiilemie 
unter  den  Fferden  der  ganzen  Insel  ausbracb: 
Au  der  Naae  wurde  eine  dünne  klare  Flüeaig^- 
keit  ausgeleert,  welche  apiter  ludiirchiichUg 
torle;  sie  hst!fn  leichten  Hutten  "nd  Fieber. 
Di«  kraokbeil  daueci«  wenige  Tage»  bia  swei 
adir  dfti  W«th«,  ah<r  htln  Fall  htm  naeh- 
Ikeibga  Folge«. 

Die  Sommermonate  des  folgenden  Jührs  1840 
waren  aiugeaeichoct  durch  einen  hbbcru  Xbcrmo- 
Mlafalaai  ab  gawfhslidi,  t.  fn  Folge  dar  gn»- 
MO  Hizc  erwartete  man  ein  bedeulendea  Er- 
kriakeo  beim  Eintrill  der  scbwcren  Herbgtrp(r<'n, 
ikrr  im  Gegentheil  die  Orkanmunale  tfingeu 
varäker,  aogar  nit  weniger  KrkrankaM  Ola  go- 
«  hnlich;  in  der  Tbat,  Im  gMM  Jahr  var  ba- 
atrkeoavecUi  gaaaad. 

la  Hcrlak  1847  htrratUa  dk  rtauaUtkeada 
lollaenu  wieder  weit  verbrfllal»  abna  wahr- 
ntbüiljare  Ursarhe.  T>;'r  Typn»  war  ganz  der- 
Mlbe  wie  im  Jabr  1845.  Obgleich  die  Symp- 
bw  aahr  liatig  wariB,  uid  graaa  Stbwicha 
DKkfolgte»  80  WM  alt  dach  raa  fcateeai  gafiUr- 
lichca  Cbaracler. 

In  dem  leaten  Viertel- JaiiriiunUeri  sind  be- 
<ieat«nde  Veränderungen  und  ModiScationaa  in 
itt  Bfhandluu^  der  v  rsf indi scliini  Firber  einge- 
(nlta;  die  Lamelle  «ird  viel  apürlicher  ge- 
^ehl|  wid  mm  hi\%  aa  nicht  »ehr  (Qr  noth- 
vinüg,  daa  Calaaitl  xur  Saliration  su  i^eben, 
tihrenrl  msn  Chinin  in  tIcI  crösrrcn  (Jähen 
giU,  und  10  der  Absteht  den  Organiamua  damit 
«liUigaa.*« 

Brasilien. 

Rtndu's  Betcbreibung  lica  Lundeet  (^Nr.  05) 
tnlbilt  nichts  Nenea    eben  ao  wenig  dia  Ba- 
Khreibang  der  Einwohner  in  phvsisiljpr  u.  nio- 
j^bicker  Hinaicbt,    wo  wohl  der  gewöhnliche 
nUar  liegangen  wird,  daa  in  Rio  Beobachtete 
4aa  ganse  Land  auiandehnen.  —  Von  den 
"«geni  die  jeit  immer  allgcmeinpr  hrrvortrc- 
Anticht,  sie  aind  ganx  unfähig,  die  Frei- 
heit tu  gebrauchen}   dia  FMgalaaiasaa  aiad 
fi^-\':nur  und  Tangenichtse ;  eine  Abachaffang 
rei  in  Brasilien  wäre   fin  noch  grö- 
Uaglük  für  die  Schwarieu  aelbat  ala  iit 


die  Weiateu ,  die  freilich  auch  ruiuirt  wären. 
Ka  svoifolt  ja  doeh  Niemand  mahr,  daaa  dia 
unter  dem  Dekmantfl  der  Fliilanlhropie  von 
Englaad  octroirte  Sklarcncmancipation  nur  ein 
Werk  der  kältesten  berechneten  Politik  und  des 
Bgeismos  war,  irie  daa  Referent  ror  Bahr  ala 
zvaasig  Jahra«  adkm  dCanUKh  awgaapmhcB 
hat. 

MObgleicb  aa  alrang  genoaunon  in  daA 
gröaten  Theile  Bruiliens  nur  zwei  Jahresaeiten 
gibt,  die  Regeoieit  und  die  trokne  Zeit,  ao 
wolUa  wir  doch  deren  vier  aoaehmen;  diese 
Binihoilang  erlaichtart  dio  Aaffaaaong  d.  Krank- 
lieilni,  die  dem  Frühjahre,  dem  Sommer,  dem 
Herbste  und  dem  Winter  entsprechen.  Auch  Ist 
diese  Einlheilung  in  der  That  nicht  gans  ima- 
ginär; es  gibt  rrawiaarnv  in  denen  die  ?iar 
Jahreaieitcn  yo  ommpn  pfsrliirdrn  vor!; omincn, 
nur  in  den  nördlichen  Frovinaen  ist  die  Eiuthei- 
Inag  aehwieriger.** 

^In  Bruilien  ist  die  der  Gesundheit  gOna- 
lip«itp  Jnhresreit.  während  welcher  die  wenf^slen 
kraukhcilcu  TorkomflMO,  und  dieciusige  welcher 
apaeiaUo  Krankhailaart  «Ifanthtatteh  iat,  4«r  Win- 
ter, der  die  Monate  Juli,  August  und  September 
nmfast.  Jede  andere  Jahrszeit  hat  ihre  eii^en- 
tliufiiluiit;  Krankheit:  Das Frühjakr^  wclchci  dtu 
Monaten  Octobar,  Narember,  December  entspricht, 
sähit  eine  sehr  grogc  Anzahl  Menschen,  wclchp 
an  Elanthemen,  Blauem^  MattrUy  Scharlach 
loiden;  in  Somner,  daa  heist  in  den  Monaten 
Januar,  Fabmar  nad  Marx,  leiden  besonders  dia 
Vfrdanungsorgane,  man  beobachtet  dann  GalUn- 
fieberj  gastruche  Itebeff  D^tenUrien^  in  der- 
lalhan  Jahranait  vardaa  aneh  die  Respirationa- 
organe  aificirt  durch  die  plöstichen  Temperatur - 
verändcningen ;  im  fferhxf,  in  den  Monaten 
Aprii,  3iai  und  Juni  richten  dtc  Stuupfauasmen 
ihra  Varhaamgan  an,  die  Fieber  brechen  aua, 
cift  mit  pcrniciöjem  Charakter.  Dieser  Einflus 
der  Jahreszeilen  last  sich  besondere  auffallend 
nnr  in  gewissen  Prorinsen  wahrnehmen.  In  St. 
Paul,  St.  Catherine  sind  die  atmosphärischen 
Verhältnisse  der  Gesundheit  günstiger,  in  Rio- 
Gravtda  do  Sul  aind  aie  Tortrofllich }  dia  Ein- 
wobnar  ditnar  Pratinaan  baban  nicht  nrhr  dan 
gelben  Teint  wia  diajenigen,  welche  mehr  im 
Nord<»n  leben,  sie  sind  gröser,  energisrher  und 
kraltiger.  Nur  im  VerhaUnis  zu  andern  Iro- 
pbchcn  Llndata  kann  BraaHian  ala  gaannd  b«- 
trachtet  werden,  und  doch  können  nicht  nllc  Qc 
genden  für  so  gesund  gelten  :  Die  Mündungen 
und  Ufer  der  grosen  Flösse  aind  im  Allgemeinen 
Infectionsheerde,  ihre  Anwohner  werden  durch 
die  Miasmen  die  sich  cntwikeln  decimirt.  Ganze 
Völkeracbaften  weiita  verheert  durch  die  h rank- 
baltan,  valcha  da  aieh  biar  holen ;  aa  aind  nicht 
allain  Europäer  und  Afrikaner,  die  ihre  Wirkwi- 

5 an  fählen,  die  amerikanisrhen  ürbewohner  wer- 
an  ebenfalls  befallani  im  Jahre  l^i'i  wurden  in  . 
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Uuarapa  uud  Macap«,  «III  linken  Ufer  d«a  AnuK 
zoneuflustes,  ganze  ^inuM  tm  IndiMHrn  iirf- 
^riebes  Ivrch  di*^^  Fi  /ber,  «nlche  dia  lieber- 
iehvfTnimufijTfii        FliHses  PTictif^t  hatten." 

„I£s  herrectien  iu  Bratilien  zwet  Arten  fon 
Week$elß^ent,  wdcbe  sich  durch  II«  tttrmah^ 
sende  Ursache  und  durch  den  Grad  ihrer  IMhi- 
artigkeit  unterscheiden.  Die  eine  Art,  die  schwe- 
rere, und  oft  Tan  pernici&tem  Charakter,  veriinxiiit 
den  Sunpfinftaan  ihre»  Vrafrangi  ^a  andara 
wenigrr  gefährliche  entwikelt  sich  wihrcnJ  der 
Keinen  durch  die  Urwilder;  die  lezlere  weicht 
leicht  dem  Gebrauche  des  Chinins,  und  seibat 
einer  einfachen  Veründerung  der  Lebensart  und 
der  Diät.  Die  Tertianileber  und  Quartanfieber 
culwikein  sich  nicht  allein  inerbalb  der  Sni^if- 
tnadSiiftengen,  softdcni  mm  haabtthlat  fia  mmi 
an  hochgelegenen  und  von  stehenden  Wassern 
weit  entfernten  Orten  ;  in  diesem  lei leren  Falle 
sind  die  Wohnorte  der  Kranken  von  Wildern 
umgeben.  Bi  fat  in  BrtaHia«  «Ina  eaMtanta  Bi^ 
fahruiig,  dass  man  in  pe«iss(n  Lagen  wahrend 
der  er•^tpn  Jahre  des  Bewoimcns  eine  gröscrc 
Aiuaiii  von  Kranken  zählt,  ah  io  den  folgenden 
*  Jahren,  diMe  Lagen  werdan  andlich  sehr  ga- 
sund,  wrnn  ein  Thril  der  «Ig^ndan  Wlldar 
aosgeroliet  worden  ist.** 

„Es  gibt  Filla  van  WachMlIeltni,  dla  dft 
Folge  (0  einer  Alteratiai  dar  Leber  sn  sein 
tsclirincn.  Diese  Alteration  ferrith  sich  darch 
Schmerzen  im  rechten  Bypochondrlsm,  welches 
aufgctriaban  iat,  wann  man  dann  nkbt  aint  an- 
gemessene Behandlung  eintreten  list,  so  folgen 
dir  Prtroxysmen  des  Fiebers.  So  lange  die  Le- 
beriiraiiiilieil  besieht,  ist  das  Chinin  fast  wir- 
kungslos; dieses  ist  eine  wichlige  Bemerhnnf, 
i!(.']in  dnrch  die  ^fichfbcachtunf^  tiersrJben  haben 
viele  Aerzte,  besonders  in  RiO)  das  Chinin  in 
MMeradit  gebraehl.  Uabrigana  thid  Üa 
beraffectionen  in  Brasilien  nicht  sehr  gefährlich, 
nur  zuweilen  bcti'leilet  sie  die  pelbe  Fsrbtjnp  der 
Haut,  die  so  häufig  in  Afrika  rorkdmmt;  sehr 
aalten  gehen  ala  in  AbicaaahUdnB|r  Aber.** 

„In  Rio  de  Janeiro  haben  die  ziemlich  hln- 
fi^'- !f  Wrfhsclfieber  gcwohnlirh  den  Quolidian- 
oücr  i'erliantypus,  zeigen  einen  neirösen  Cha- 
rakter, und  weichen  oft  laicht  dar  Anwendung 
fon  Chamillen,  erfordern  niahl  Inmiff  da«  Ge- 
brauch des  Chinins/* 

„Die  Hauptnrsache  der  Ungeaundheit  einea 
grosen  Theils  von  Brasilien  aind  die  intermit- 
lirenden  Snnipffiebcr.  IndfSTn  pibf  es  norh  ei- 
nige dem  Lande  eigene ,  oder  wenigstena 
aonal  nlrgnida  §•  hMg  TorhanMnanda  Krank* 
heiten.  Bihln  gehören  die  Scroftln^  ah»  in 
Brasilien  sehr  gemeine  Krarkbeit.  Dio  Hiufig- 
keit  dieser  Krankheit  erklärt  sich  aua  der  faucb- 
tan  Wlrma  dea  Landaa,  aaa  dan  niadi^an  wt* 
ni^  )ufli|,'cn  Wohnaiirrn  in  VcfUndlBf  Bit 
«ciJcckt  baackifenar  Nahrung." 


„iiiM  ebanfalU  aebr  häufige  Krankbasi  iai 
daa  ErftipeUi.  Ea  hat  am  gewöhnlichala«  a«i- 
nan  Bis  in  den  lymphatiacban  Gefiaen  CO* 
Krankheit  beginnt  mit  allgemeinen  Symptomen, 
wie  Fieber,  Uabeiaaia,  Erbraclun}  sobald  daa 
Brraipaiai  n»  iffani  lincr  BlaHa  anahiaMm  M, 
nehmen  dia  allgemeinen  Symptame  ab,  nnd  dia 
localcn  Ersfheintm^ffi  folfj^n :  der  Verlauf  der 
Lymphgefäse  isl  tjoeichnct  durch  knotige,  roaea- 
ialhe  vnd  bei  dar  Baittannf  aahr  tnif  fti^idhn 

Sfränpr,  dir  T.vniphdrfisofi.  7.u  (!rnrn  sie  ßicJi  be- 
gaben, schwellen  an  und  werden  schmerzhaft. 
Das  Erysipelaa  war  in  früheren  Zeiten  vial  Isla- 
6fir  aia  gegenwärtig,  ea  befiel,  wie  bmui  mich 
versirbfrt,  besonders  Leute,  dir  sich  fast  oüs- 
sckke$lUh  «an  Pi$eken  uahrftm.  Diaaea  Leiden 
kahrt  all  tnm  tvdtan  nnd  drillaa  wkA  t«Bk, 
und  in  Folge  dieaer  Rflkfilie  bilden  aieh  Ga- 
schwülste  und  die  Hlepknndafis  entwikelt  »ich. 
In  den  ersten  Perioden  der  £lephantiasia  siakt 
man  dia  Krankan  oft  ihr  Laidan  faHhnnwwn  Tcr- 
nachl;isi Jen,  sie  denl-en  nicht  eher  an  die  Ge- 
fahr, bis  es  solche  Fortschritte  gemacht  hat,  dast 
die  Kunst  nichts  mehr  thun  kann,  um  es  za  ha- 
aalligen  und  in  seinem  Lanfe  aafinhalten.  Wenm 
man  aber  früh  die  (jpschwtilst,  die  nach  dem 
Erjfipalaa  aarükbleibt,  zu  beseitigen  sucht,  aa 
iaI  aa  nichl  nnmdglich  dla  Blepbantlaait  in  flmr 
Entwikelung  aufanhalten;  eine  rtgelmasiga,  mi- 

Campression  ist  daa  baala  Müla)»  wilalMn 
man  anwenden  kann.** 

„Dia  Nachllaigkail  und  Sorgloaigkait  dar 
Kranben  crLlÄrt  die  Häu6gkeit  der  Elephantia- 
sis *}  in  Brasilien;  die  Wfif^.ien  so  wohl  wie  dia 
Farbigen  sind  ihr  unterworfen;  am  binligatan 
kaninil  sie  an  daa  «ntern  EitranritMaa  air,  aal- 
ten an  den  obem,  noch  si-ltener  an  den  weib- 
licbeu  Brüstan)  dafagan  leiden  der  Uodenaak 
baim  aUbinUdiaB,  dia  graaan  Schamiippen  haini 
weiblichan  GMchlatbt  oft,  diese  Tlmllt  acffilclMi 
dann  eine  nng'fhfiierc  Gröse.*' 

„Die  l^phiiU  gebort  auch  noch  zu  dan 
hanigatan  KmhbdIaB  Ii  BraaiKan:  I«  Al|t. 
meinen  find  die  primIren  ABectionen  aehrlaicMi 
die  Kranken  beachten  sie  sehr  wenig,  fcaVM 
wenden  sie  eiut^e  MiUel  an,  uud  wann  aia  aa 
thun  80  bahindeln  ale  aia  ntr  laaal;  dahac  dia 
häufigen  sccundärcn  Leiden,  die  nach  kürzerer 
oder  längerer  2&eit  ausbrechen.  Diese  ffachlitig- 
kaH  hat  dla  traurigsten  Folgen,  die  Kinder  er- 
halten ron  ihren  Vitarn  eine  krank»  Constlln- 
tion,  und  daa  iat  wohl  eine  Hanptarsache  des 
fcrinkliahan  vnd  laidandanAnaaahena  dar  Kinder, 
vaMaa  daa  I^mhIcb  in  IIa  aaglatah  anfällt. 
Dia  Syphllitiachan  planzen  nicht  iaunar  dia  Sy- 
philis auf  ihre  Kinder  fort,  aber  diaia  arban  eine 
▼erdorbeaa  Canatilntion,  welche  aia  nr  Bnl- 
wlkalung  eatvador  d«r  Narphaea,  adar  dar 


*)  Pachjrdinnle.  tktl 
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WrkfYn,  o(I«r  d«r  Scrofcin  disp»ntrt,  j«  nach  den 
Verbiltaisfen,  unter  dcom  aie  lich  befinden."*' 

f^Strofel»,  TubvM»  der  Lungen^  Epilep- 
sie lind  in  Brasilien  sehr  häafi^  Leiden.  Dia 
Tttfeetkeln  hahpn  ihr&n  Sil  besonders  in  den 
LiHigtB)  deu  oft  aituten  Verl«uf  dieser  krankiieil 
«Ulm  umTImII  die  plSzlkbrn  Temfcratarrcrta- 
dcT-nnfTEn,  •wolchc  In  Brasilien  Torkornmcn,80i'ie  die 
sablreicbtn  Zugirinde,  denen  man  ausgeerzt  isl.'^ 

„Die  unter  den  Vamen  Stupor  bekaoBto 
Krtnlchett  iet  sehr  gemein  in  Bniillen ,  be- 
fällt ohne  Unterediied  Leu(e  ron  jedem  Alfrr 
«ad  Jeden  Getclikclit.  Sie  befällt  vortüglicii 
vlhrmi  4fr  Nackt,  ••  daai  «II  am  Abend  Tor 
ihrem  Eintritte  noch  nichts  sie  ahnen  liess: 
Beim  Ervachen  findet  der  Knuike  eins  scinrr 
GUeder  oder  eine  Seite  des  diesicbts  paralysirt ; 
Ii«  FtoalyM  tritt  »in  ohne  Tvnttegehendet  Ue- 
bclbefindfri  0(^rr  Kopfiveh,  sie  biotel  die  cii:,'en- 
thümtiche  Erscheinung^  dar,  dass  die  HHgcroeinc 
Gesundheit  der  bcfelienen  Person  darchaiiä  nicht 
gtatSrt  iai,  der  Appetit  aelbst  bleibt  gut.  Diese 
pertirflen  Paralysen  vrr8ch>rin']en  gctrohnÜrh 
ftn  a^it  wieder,  ohne  eine  Spur  lu  hinlerlas- 
aen.  FctMiMn,  ift  ffnual  daran  gelitten  kabtn, 
Verden  nicht  selten  Bim  awtiten  und  dritten 
mail  davon  befallen.  Man  wendet  mit  Erfolg 
schireisetreibeude  Mittel  dagegen  an ,  was  uns 
flanbctt  Maat,  4aaa  alerbennal&cherNahir  aM.** 

„Endlich  gehdron  zu  den  in  Brasilien  ver- 
breiteten Krankheiten  Moch  die  ffi/£froce/<f  und  die 
Mpiiepsie:  Sie  unterscheiden  sich  in  nichts  von 
maen  Krankhrltan,  vfaale  in  Europa  voikamnMn.*' 

„Tm  Ällppmeinen  bewirkt  das  Clima  vr>nRra- 
lilien  in  den  acuten  Krankheiten  gewisse  Modi< 
ficationen,  die  man  kennen  musSf  venn  man  Ae- 
Medicin  in  daitT^openlindern  ausüben  will.  Der 
Vprlatif  der  acuten  Krankheiten  Ul  im  Aügemci- 
nen  viel  raecber  als  in  den  gcmäsigten  Cliina- 
Im,  «od  «ft  treten  in  ihnen  nerrSea  Brickei- 
akneen  auf,  die  dem  Kranken  die  grdste  Gefahr 
IB  drohen  scheinen.  Man  würde  dann  sehr  feh- 
len, wenn  man  zu  antiphlogistischen  Miltein 
^fen  mHI«!  «wden  aiaea  angewendet,  aa 
nehmen  die  Symptome  nicht  .  s  nn^  rn  zu, 
und  dio  Kranken  verfallen  in  eine  Schwäche, 
105  der  sie  sich  nicht  wieder  erholen  können, 
iüt  Brachainungen ,  welche  auf  den  ersten  Bilk 
Ton  einrr  rcii'hÜrhpn  Plefhorrt  ah2i}h'ifip'''ti  und 
die  Folge  ein^r  Blulcoügestiun  la  seyn  scheinen, 
Verden  im  Allgemeinen  nvr  fon  einer  nerrNen 
OälffrfliMitg  hervorgebracht.  In  diesem  Falle 
BUS  mni)  sieh  sehr  hüten,  dem  Kranken  dnrch 
Blatentziehungen  die  Kräfte  sa  nehmen,  denn 
mn  jar  Firotyamna  TorOber  iet,  wflnfe  dar 
Nttar  die  Kraft  zur  Rcaction  fehlen,  und  d- r 
ef<ifhT.lrhl«  und  erschöpft«  Kranke  würde  uii- 
fchibar  unterliegen;  unier  tlicseri  nervösen Symp- 
tMm  gibt  e«  solche,  welche  bll  anf  aiitan  ge- 
ffam-Orirf  OarabralcangailiAiim  tn4  ifapl^ 


tischen  Anfülen  gleichen;  mucht  mnn  hier  Blut- 
enttieiiangen ,  so  vcrfiUt  der  Kranke  anC  der 
Stall«  in  ein  Oemi ,  aia  dt«  Hhi  »ichla  erwa- 
ken  kann,  er  stirbt  bald.  Man  mnta  daher  in 
duii  Tr  apcn hindern  aebr  Taraialitif  «B  da» Mal* 
entzieitungen  setn.^ 

CUaber  Animia,  Yav^,  Anaaat  nnd  KrapI 
in  Brasilien  g.  uiiteii.) 

^'ichi  Überali  ganz  übcreinstioini  nd  mit  Herrn 
Bendu  ist  der  Verfasser  von  N.  €0 ,  der  ieztere 
ISiat  aich  Ternehmen  wie  folgt: 

„Unter  nl!en  hri-^sen  Ländern  ist  vielleicht 
BrasiUmi  dasjenige,  dessen  Clima  am  gflnstigeten 
Ör  den  l^emdan  lat  Hier  gibt  ee  weder  dia 
Gelben  Fieber  ItaiHaianaa  und  der  Antillen,  liclib 
die  Tv-phen  und  die  tödlichen  Wrchselfieber  der 
Westküste  Afrikas,  noch  die  Leberaffectianen 
Oatindlena,  waleba  die  Earopiar  bai  ihrer  kn* 
kunft  declmircn  :  Im  Gcgenthcil  fast  alle  accli- 
matisiren  sich  ,  ohnr  irqrTid  eine  pnlhf^lf^g'ische 
Critr,  und  einmal  acciimulisirl,  kunneu  sie  ent- 
weder das  Land  ntafct  wieder  rerlataan,  adet 
wenn  sie  nach  Europa  znrülckrhrrn  ,  «o  können 
sie  sich  nicht  wieder  cingcwoanen,  eine  gross« 
Attialil  k8mit  fir  Inner  nach  Brasilien  an« 
rOk»  md  dia,  welche  nicht  xnrfikkommen,  be- 
halten immer  eine  mit  Sehnsucht  gemischte  EH- 
norung.  Ks  liadet  indessen  eine  grosse  Sterb* 
liebbeit  nnler  der  kraailiaeken  BeTdIiamif  iMI, 
eilte  Sterblichkeit,  welche  mehr  nnler  den  Kitt' 
dcrn  des  Landes  wüthet  als  unter  denFremd«n; 
man  kann  sich  aber  die  Ursachen  dieser  Sterb« 
lichkait  leicht  erklären,  Mi4  aben  s«  den  Oraid« 
warom  ihr  mehr  die  Bcvrohrirr  den  Lnndes  als 
die  Fremden  als  Opfer  fallen:  Zuerst  liefert  dio 
ickvana  BaHlkamng  den  grdsten  Anthell,  dieae 
niadrigan  dnrch  ihr«  aaciale  Stellung  demara* 
lisirten  MensrhtMi  ^eben  sich  allen  Arten  von 
Lastern  bin,  um  ihr  Elend  xa  vergessen,  undent- 
b«hr«n  aUar  ▼etninftlgan  Firaa^  fIr  Ibra  Geavni-' 
hcit.  Was  die  weissen  Einwohner  betriift,  so 
miiss  man  die  Ursache  ihrer  Sterblichkeit  in  der 
Masse  diätetischer  Fehler  suchen,  die  sie  be- 
gaben ,  der  Geanaa  dar  cama  aacct ,  dar  lOaa* 
brauch  thicrischer  Nahrungsmittel,  die  unmäilga 
Neigung  zu  den  stärksten  Gewürzen,  von  die- 
sen muat  man  die  sporadischen  und  epidemischen 
Dysenterien  und  andre  D/irmflilsse  ableiten,  wel- 
che in  Brasilien  so  häufig'  sind  iind  so  oft  einen 
tödliichen  Ausgang  nehmen;  von  dem  Ganuaaa 
nttd  dam  Nbsbrnch  der  warnen  Gtlrinka  Ün 
häufigen  Dyspntan,  di«  Stlrungen  der  Verdttt' 
utigsverrichtttngen  ,  die  organischen  Kratikhei- 
tea  des  Herzens  u.  s.  w.  Die  mebrsten  dieser 
ITreaehen  tban  ihren  Kinflaaa  nicht  anf  di«n«Hk 
den  au^,  und  m.in  wird  wahrnehmen,  dnss  sie 
auch  von  ihren  Ful|::en  frei  sindi  aber  auf  der 
andern  Seite  sind  «ie  gewissen  leichten  Krank- 
heiten unterwerfen,  von  denen  dt«  Bltf«1i#ranaa 
fr«i  aisd»  dnhte  g«h«raM  MaaalMMchMg«,  4m- 
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Eii»iB«  solare,  welciies  ttch  ticb  bti  Menichtii 
«rtwittltt  lit  tick  Ur  taMM  ■{•■Mb  itiitMtt, 

du  daher  seinen  Namen  mit  Unrecht  führt. 
Dl^fp  Hautaussflilnpf  befallen  besonder«  Indifi- 
duca  lait  blonden  Haaren  und  feiner  Uaul." 

„Die  Europier,  welche  ihr  Acclimatemenc  in 
Brasilien  in  den  nordltrhen  oder  rcnfralen  Pro- 
TiDieu  beginnen,  leiden  Tiel  Ton  der  Hize,  rcr- 
■iMn  a»  Kiftt  UirM  Lande«,  den  Frtat  «ad 
ihrer  Wintar;  aber  nachdem  aia  iwei 
Monate  in  dieser  bpi<:F!pn  Tcmprr.itnr  vprweill 
hAben,  bind  «ie  daran  gewöbnl,  und  wenn  «ie 
wIBIig  McH  dam  Sidan  iMmaieii  «nd  dort  d«a 
Winter  ertragen  mfieeen,  so  fühlen  sie  eine  Kalte, 
die  ihnen  viel  cröger  prscheini  als  die  WintT- 
kalte  Europas.  Das  Wahre  ist ,  da^s  man  die 
Kfilte  sehr  lebhaft  «aipliiidat  md  data  «aii  htim 
Mittel  tum  Srimz  gegen  sie  besizt.  Dieses  fin- 
det in  dem  Grade  statt,  dass  man  Europier 
trift,  die,  in  Europa  witer  dem  56.**  bia  60.* 
N«  B.  geboren  und  an  dieses  ,l'lima  gairdtlMl» 
<1en  Sfulrn  Brasiliens  bis  aum  32."  S.  Br.  ver- 
Ussen  und  dit;  nürdlicbeo  Prorinzeu  aufsuchen, 
Mt  kefna«  ralaro  Grande,  ala  vtil  §!•  die  Kill« 
fliehen.  Pie  Wahrheit  ist,  dass  man  sich  troz 
Üircr  extremen  Hlze  doch  leichter  in  den  in  der 
licisäcn  Zone  liegenden  Profinxeu  acclimattiirl, 
ala  in  den  afidÜchan,  dia  «in  fast  «nropliadkea 
Clima  liaben." 

yyDie  HepalUit  war  und  ist  immer  noch  das  ewige 
VarartlitU  derAenle  der  heissen  Linder;  indessen 
kSnnen  wir  versichern,  dasä  eic  selbst  in  Rio  da 
Janeiro  nirlit  den  zwaiizl^'filcn  Thril  fo  wohl  der 
acuten  aU  der  cbroaiacheo  Krankheiten  bildet. 
Wann  die  Hepatltii  ^«  den  heiiatn  Liadem 
eigenthflmliclie  Krankheit  ist,  so  niusa  Itire  Häu- 
figkeit abnehmen,  je  wriirr  man  sich  vo»n  süd- 
lichen Wendekrciäü  ^igun  Süden  enlfernl,  allein 
aia  wird  von  den  Aerxlen  der  afidllchen  Provin- 
len  virlleicht  noch  häufiger  disgnosticirt,  als  von 
denen  der  Uauuisladt.  Das  rührt  nur  von  Vor 
wUieUen  her,  die  man  mit  in  die  Praxi*  bringt, 
man  will  immer  und  überall  Krankheiten  dt  r 
Lebersehen.  Xi em als  hört  man  tob Cirrhosen,  Hy- 

ß»rtropbian,  Atrophien»  Uydatiden,  Tuberkeln, 
afenereacenaen  u.  a.  w.  der  Leber  sprechen, 
sonlcrn  imnu  r  nur  von  Entiflndung  derselben. 
Da  vir  mit  groter  Bestimmtheit  eine  TI<>|>Rtiti^ 
haben  diagnosticiren  scheu  in  Fallen,  in  denen 
uns  unsre  geringen  Kenntnisse  nicht  einmal  den 
Verdacht  'lersrlben  schöpfen  littsscn,  so  sind  wir 
in  dieeer  Eesieiiung  sehr  nisstrauisch  geworden ; 
i«  «ft  ma  Kranke  aaglen,  dass  sie  an  Leber- 
ettaikdOBgen  behandelt  worden  wären,  haben 
wir  1HI0  Ton  ihnen  alle  Symptome  ihrer  rrülie- 
ren  Krankheilea  aorgfÜltig  millheilen  lassen  u. 
(aat  Imner  flihrlen  naa  dieee  dahin,  duVerhan- 
dengewesensrin  einer  Lebereutxündung  au  bc 
sweifeln   otlcr  es  ^nnr.  m  leugnen.  Ueberdifs 
stimmt  mau  dann  überem,  dass  die  üepatUu 


in  den  heissen  Laadern  roriugsweise  die  E«a* 
fier  bafalle  nad  weniger  die  Eingeberenen;  wu 

tjfilt  niaii  aber  in  der  Stadt,  in  welcher  wir 
prakliciren,  150  bit  200  Franzosen,  unter  denen 
keiner  an  einer  ciironiscben  Leberlirankbeit  lei- 
det» nnd  in  drei  Jahren  erineen  wir  una  nnr  «- 
nes  Falls  tod  Hepatitis,  den  wir  nnter  ihnen  zu 
behaadela  gehabt  haben,  liater  den  Eingebore- 
nen hahca  vir  hinfiger  Leberkraakheiten  getrof- 
fen, hinfiger  chronische  da  aknte,  aber  auch  in 
geringem  Vrrh^^lhuü''.  —  Die  herrachendea 
chronischen  lilraukheUen,  wekhe  eine  F«%a  dee 
Clima*  Btt  eefn  eeheinen,  alnd  dina  ZvaiM  ilia 
organischen  Ifersfirankheiten',  diese  herradien 
ualer  der  brasilischen  BevÖlkcning,  Tfrichonen 
äber  auch  nach  einem  längeren  Aufentiialte  im 
Lande  die  Fremden  nkht." 

,,T)ir  .'^rmfehi  sind  hier  eitie  Seltenheit ! 
Bukiige  und  Lahme  ,  von  denen  es  in  dea  gro- 
san  Stldtm  Bnrafu  vimmalt,  aieht  man  in  Bra- 
silien, selbst  In  den  am  venigat  wvaMnPk«fiB> 
aen  nirbt." 

„Das  tiima  der  trepiachen  Provtnzeu  Brasi- 
Uena  wirkt  sehr  gttnatig  aaC  die  PAlAesMan» 

die,  wie  man  sagt,  ihr  Leiden  abnehmen  und 
stationär  wcrfpn   nehm  unter  dem  Einflüsse  der 
feuchtnariaiu  Ttni|)cralur.    Bis  Tor  nicht  langer 
Zeit  war  sugsr  die  Phihitis  fast  unbekannt  u- 
tcr  den  Kijuviihnern   dieser  Länder,     Abrr  srit 
einigen  und  xwanzig  Jahren  sind  die  Phthisen 
in  &to  de  Janeiro  In  bedeutender  Anaahl  encUe- 
ntt  nnd  haben  die  Aerzte,  die  nicht  gewohnt 
waren ,  dieae  Krankheit  zu  sehen,  so  in  Ersteu- 
nea  geseat»  dass  sie  die  Ursache  dieser  Yeriu- 
dening  in  einem  snfUiig  gerade  damab  «an  ein- 
geführten Medicamenlc,  dem  Chinin  finden  woll- 
ten. —    Dass  die  Phtbisen  pleichieiti«»  mit  der 
Einfuhrung  desChiniiid  erschienen  sind,  ist  voiil 
möglich,  aber  die  Entdeknng  dea  schwefelaanren 
Cbinins  fMlt  i[i  d.is  Jahr  1820,  und  die  Emanct- 
pation  Brasiliens  in  das  Jahr  1821;  nun  war 
bis  dahin  Brasilien  eine  portugiesische  Colonie 
und    stand   nur   den  Portugiesen  oflen,  wal- 
rhe  aus    einem  der  sTidlichsten  Länder  Euro- 
pas komaund»  wenig  an  fhthiaia leideu  mochten; 
nun  kamen  aber  In  eine  ntabhlngig  gcwardena 
CoIonic  Fremde  aller  Nationen»  wriche  die  Krank- 
heiten oder  die  Keimp   der  Krunkbeiten  ihrer 
Lander  milbrachtca,  uud  seit  jener  Zeit  hat  die 
Einwanderung  der  Europäer  Unaur  sagenammen* 
Unter  den EuropSern  aus  dem  centralen  u.  nörd- 
lichen Europa  musste  iich  aber  eine  gleiche  An- 
aahl Tuberkulöser  befinden,  wie  unter  der  är- 
meren Bevölkerung  ihres  Vaterlandes,   denn  im 
Allgemeinen  sind  es  weder  die  Reichen  noch  die 
Bemittelten,  welche  auewandern.  Die  mehraten  die- 
ser fremden  Ein  vaaderer  haben  eieh  dnrch  Terschie- 
Jene  Verbindungen  mit  der  Bevölkerung  ver- 
Tni<!rht,  so  hat  denn  ein  bedeutender TtieiiPhthi- 
sucher  aus  der  «uropäiscben  Einwandariiag  dia 
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PbpMRion  lur  Phffiisis  anf  srinc  Nachkommeo 
fwlyluxen  könnca.  Es  ist  nicht  zweifelhaft, 
dtu  dis  Chma  gegen  die  Binschlrppiing  der 
flttbto  rttfirtn  werde,  und  das*  §it  in  4«r 
ktiieeo  Zene  nach  einigen  CcnrrBtionrn  nr-utra- 
liwt  vtrdca  wird.  Aber  die  »üdlicüate  i'roTioa 
liMÜiM  «elWit  üirMi  CUm  ^en  TbiberMii 
fonstige  Bediognngen  la  eoihalten;  in  dieser 
rrorini  fcerrscht  dicPhfhigis  sthr  Ticl  mehr  nn- 
Ur  den  £iiigeboreoeu  als  unter  den  Fremden ; 
it  OrttlsB-KefBr  tteCtra  <Ue  mdirftm  Opfer, 
dun  kommen  die  Mutatlcn,  und  enJUch  die 
Vfifsen.  So  weit  als  man  im  Stanfi?  i§t  es 
auuaiierüd  xu  berecliaeu,  ist  iiiec  ii^t  \erliail- 
■H  der  PhtJütiachcn  kanm  um  ein  Zehntel  §•> 
rin^rr  als  wir  es  in  Frankreich  im  Deparlement 
U  la  Ctiarenle  iaf^rieure,  wahrend  -1  Jaiiren,  die 
wk  da  praktidrten,  beobaclitet  haben.  Der  Ver* 
Isaf  der  Krankheit  iat  hier  viel  raacfaer,  oft  kaum 
iveiMenatf  ron  den  «rsfcn  Symptornfn  Ltis  mm 
lade.  Wir  haben  Luogealuteriielu  Icobachteta 
m  iw  ifttoB  Kindlitit  hii  vm  A|t«r  vob  M 
Jikren,  keiSiehenxigjährigen  haben  wir  aie  hier 
•0  wenig;  wie  in  Frankretfh  bcobachleL  Tuber- 
Itl  derüirniiaute  sind  sehr  gewuiiniich  beikiu- 
dcn.  Die  Hiufigkfik  der  Tuberkuloae  in  tiata 
Lande,  wo  das  substaoziellste  Fleisch,  das  Ocb- 
icnfieisch,  die  Baaia  der  Nahrniig  bildet,  wider- 
legt die  Theorie  der  Aerzte,  welche  die  Tuber- 
nfofi  Inrch  eine  faik  aussrhlirslicb  tbiaritch* 
Ktkrong  zQ  verklUfn,  itt  heilen  odv  m  modi- 
kiren  fioStü. 

Ii  ffr.  67  b<a|wi€ht  Atekenfelät  die  in  den 
Siaplgafaiidcn  Bruittenf  «ndeinlachcn  Milzkrauk- 
iätm* 

Jhn  in  den  aurapfigen  Niederuagen  derlro- 
pnÜtalar  BraifRens  endemfach  herrachenden 

Weektelfiebern  reihen  strh  dfr  hrarihheilen 
^naa  an,  beide  Krankheiten  kommen  auseror- 
dentlkb  häufig  mit  einander  rerbundrn  vor,  und 
H*  danelhen  kann  sowohl  das  ursprün^Hchc 
Mraifnt  (?fr  anfifrn  sein,  wie  auch  als  Fulpczn- 
lUod  eben  derselben  aaftreteo.  Unter  den  Ter- 
■ctiiimeB  VorBMU  ron  patiiologlaehen  Znatin- 
dea  der  Milx  aoll  indeaaea  nur  der  Hypertrophie 
imelfirn  mit  Enteichnny  an  diesem  Orte  Er- 
rtkaang  geachehen,  wegen  des  ungemein  hau- 
VeiltMBBieiM  detwIheB  in  den  an  Malarit 
Riflien  Gegenden  Brasiliens.  Mehr  als  ''/^  der 
dort  heftenden  weissen  Bevölkerung  isl  mit  die- 
sem Leisel  behaftet  und  bildet  demnach  dasselbe 
eine  wahre  Geisael,  jR^leichmäs  ;'^  I  r  Acrztc  wie 
ift  KranVffi.  —  ^it  der  lirllcrrn  Hautfärbung' 
^  Terachiedenen  Karen  scheint  die  üiuügkeit 
ilmrlMtiBdea  Ib  ^McheBTtrhlllBlm  ii  ate- 
kea,  die  Weiasen  leiden  am  meisten  an  diesem 
l'tbel,  die  NV^rer  am  seltensten,  Ilalatten  u.  Iti- 
dter  stehen  zwischen  beiden.  Hinaichtlieh  dea 
TbIimiiii  I  ^tmm.  «yMiijfc  gift  i»m  4m  m 


an  denjcnifren  Ortrn  Brasiliens,  WO  diele  ende* 
iiusch  sind,  habe  ich  Milt-Phrskonicn  allgemein 
herrschend  gesehen.  Uhae  allen  Zweifei  müssen 
ikt  cndenische  Verhältnisee  zu  Grunde  liegen 
können;  in  einrehirn,  frrllith  nicht  häufigen  Fäl^ 
len,  sah  ich  diesen  Zuetend  eich  ausbilden,  ohne 
daaa  eiBt  üiaBdtt  daaaiibaB  anfanfindea  war, 
kein  ilahaiv  kaiae  latermittena  larvata  war  ver- 
hergegangen, die  Krnnken  hatten  lieh  in  den 
leztrctAoaaenea  Monaten  ganz  wohl  gefühlt.  Am 
gwiiwlldialan  aher  febaa  latenaMUnade  ni 
reniiitlrende  Fieber  den  Anlass  zo  Mila-Phyake- 
nien,  aehr  seUen  verläuft  «  in  solches  ohne  eine 
Vergreacruii;^  der  Milz  zorükzulasaen.  —  Die 
fasBiva  Congestlea*)  ier  «tis  lel  deijeaif«  ^ 
sfanl  ilieses  Organs,  der  wohl  nie  in  kälteren 
Liimalett  ao  liiuiSig  baobaahlet  wird  und  so  merk- 
«Mr  •Bftiill,  ab  hier.  In  unglaublich  kurzer 
Zeil,  niveiiaB  während  der  Dauer  tob  24  Stnn> 
den,  meiatena  aber  ineiialb  zrri  nrirr  drei  Ta- 
gen, nimmt  die  Milz  an  Gröae  um  bia  daa 
Dafpelto  ilra  aaltrilclMBValaaanat«,  mtllaa 
ereignet  sich  aelten  ohne  Anweaenheit  eiaea  Fie- 
ber? ,  gewöhnlich  bei  beateheaden  intermitUren- 
den  und  remitlirenden  Fiebern,  aeien  dieeelbea 
waUkar  Art  ato  «aliaB.  Sial  «feaa  ftekair  f»> 
hoben,  so  rerschvriudet  in  elnielnen  Fällen  anch 
die  Milaanschweliung  von  aeibat  ohne  Anwen* 
daag  arancilicher  Mittel,  allein  häufiger  bleibt 
dBaaclbe  als  selbständige  Krankheit  iai  fli|iall> 
mua  zuruk  und  gibt  dann  Anlsss  in  den  ver- 
achiedeaaten  Folgefibeln.  Die  tntersuchung  er- 
gibt die  gewöbalichaa  Reautlate,  die  Hilr  er- 
strebt sich  seitawärts  Aber  den  Magen  und  wei> 
ter  HHfh  ttntri),  oft  bia  Ober  den  Nabel.  Be- 
sicht nun  diese  Vergrdaerung  der  Müs  in  einer 
alleinifea  Staa«  dea  Binte,  arft  Aaadehaang  «b4 
Erweiterung-  dea  Parenchym^ ,  ?o  i^t  die  Pf>rüh- 
rung  der  Milxgegend  gewöhnlich  mit  gar  keinen 
oder  nur  aehr  wenigen  Schmcrien  verbunden | 
andere  aber  verhält  ea  ald^  wenn  die  Milz-Phje- 
konie  zugirich  sich  in  einem  enttiindeten  Zustande 
befindet,  alsdauu  beklagen  sich  die  Patienten  über 
heftige  Sebmerzai  bat  darlaiitiiBg.  iHe  Symp- 
tome einer  akut  verlaufendeBlBllflndung  aoleblt 
Milz-Physkonien  sind  dieselben,  wie  aie  eine  ge« 
wohnliche  Licnilis  darbietet.  —  Hftebat  eigen* 
IhtaHch  irt  daa  VoihallaB  iiaaea  fübolafMwB 
/.ustandes  der  MHz  zu  den  Wechaelfiebern ;  sei 
derselbe  nun  eine  ¥f']^t  der  Intermittentes  oder 
habe  er  schon  vorher  bestanden,  mit  jedem  neuen 
Wechselfieberparoxyamus  nlaiiat  die  Phyakoaia 
gewöhnlich  schnell  an  Grflse  zu  und  geht  häu- 
fig in  einen  enlsündlichen  Ziutand  iber|^  durcb 
ita  latteMi  IHieland  wlei  «iB  oÜeKliWa 
die  Symptome  der  fnlermittent  aehr  confondlrt, 
indem  die  Apymie  dann  nie  fein  auftritt.  Auf 
diese  Weise  wird  die  DiagBOie  eiaei  aekbeaVal*» 

•)  ftialyaef  Roir  «     i*  v 
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LnSTOlOni  m  der  MEDICIMSCUEN  GEaCRAPHR 


h»  lebr  erschwert  nni  noch  bri  weitem  mehr, 
Venn  die  laterwIiteBB  an  and  für  «ich  keinen 
fixen  Typoe  tliliilt.** 

nPie  SmMob  lieferte  nur  Bekanntee.  Dlt 
fiebprlose  Mnianschvellungf  kann  biswcüm  Jahre 
iaog  beeUken)  obn«  dem  damit  behafteten  Indi- 
lilwai  andere,  ale  mtf telmniadiw  Wege,  dnrdi 
ihre  Grftee  nnd  Schvere  liatig  tti  fallen.  In  an- 
deren Fälleo  erfo!;»t  Bhiter??i!f<i  in  fJcn  Darm, 
Vflcbee  (iana  zu  einer  tynipaaiLiiichen  AuÜrei- 
Iwg  da»  Ualilleibes,  heftigen  kolikähnlichea 
Schmenen,  hartnikif^cr  Sluli!vcrato|ifunq:.  '\"cran- 
itaaanf  gibt;  durch  die  UelTniuiK  werden  end- 
liA  Bckvarse,  dik  getomau  Bhtklunpen  en^ 
Ümt  Tidilid»  endet  dieec  Milzanschwellung 
gewöhnlich  nur  durch  die  Fol^rekrankheityi, 
WaMecanehleB,  ftvwMu  infcerintUentee,  Abeceas- 
ÜMnflg.  h  ftUhrnnmui  Zarlhellang  geht  dae 
Uebel  höchst  selten  rou  selbst  über,  meistens 
nnr  bei  xwckmäsir^rr  Behnndiun,;:;-,  oder  wenn 
der  Kraukc  cuicuUrlswecluel  vuraehmea  kauiu" 
Och  hiha  wkM  BMUg  in  bemerkea,  4äu 
mehrere  Symplomf,  die  der  Vrrfnsspr  für  cigen- 
thümiiche  itälfc,  in  jedem  >\'ccbeelfieber,  aoch 
kii  «na  TorkMAmae.  Uebrigene  wfilhat  ia  4nr 
«Ihm  Qtgmb»  Ut  miihcMd  ntcr  ias  Hmt'- 
'  lUwen). 

JK.  66  enthält  sonai  eben  nicht  viel  für 
MM|  aUr  «Im  graae  tmpfahkaaf  Clinia, 

aelbst  des  nördlichen  BraaUima.     Van  F&rm 

lalgende  Schilderung: 

,^ahreezeitcii  sind  eigentUcli  nur  i\rci ,  die 
&^^Mnatt  und  die  trokaa  Zelt  Die  aratare 
fängt  fjrj^en  den  I.  Januar  an  iinil  tliuert  bis 
nom  JuÜ.  Wihreitd  dae  ertteu  Iheila  dieser 
Sali  alrtart  dar  Ragaii  waiifkirlicfai  daaii  eine 
SMt  lang  den  gröeiea  Thell  jdaa  Nachmittags 
und  die  ?fachl,  in  dem  leiten  nur  täglich  ein 
felagitttli«her  Schauer.  In  dieser  Zeit  veheo 
Mali  dia  tagelaiiaifas  Winda  nicht  nit  deratlT 
kao  Kcgeloiäsigkcit  vic  im  Sommer." 

Während  drr  Irokneo  Jiihreszcit  regnet  ee 
iü  jeder  Woche  mehr  oder  \^eüigfr,  es  wehen 
aber  etarke  Seeadaia,  schvere  Tbatie  fallen, 
und  das  Clima  ift  Tortrcffiuli.  Diese  Jahrszeit 
beginnt  la,  lD«rn  ein  bia  awei  Monate  fräher 
tk  ia  Parat  «n^  vilirafid  dtnalhcB  flült  der 
Regen  eelteaer.  In  dieser  Zeit  fihrt  nun  schnell 
den  FluBS  hiaauf,  aber  die  Thalfahrt  ist  lang- 
eam.  Donner  und  JUixe  b«glaiten  aalten  dia. 
|bi0aa,  vttd  Tatnadaa  aiad  aa  gvt  vfa  gaas  wh 
kakannt." 

„Ea  scheint  sonderbar,  daes  anmittelbar  uit- 
tar  4eai  Atqaator ,  wo  dia  Sonneustrahlen  ron 
änm  walknalaaa»  ttaamel  TerUcal  auf  die  Erde 
fallen,  die  Hi«e  weniger  drtll-?rtd  sein  soll ,  ala 
lIAler  ^  Breit«  rpn^ev- York  j  dae  erklärt  eich 
ähtl.  «ta  maaWc^aaaii  Viaaahms  Dia.  laga 
Bind  nur  12  S  Um  den  lang,  und  die  Erde  wird 
4ahat  aUbt  so  intenair  erhiU  ab  da^  wo  aia 


16  Stunden  lanp^  sind;  die  pfroBC  WassrrflScbs 
kfihlt  beständig  die  Luft  ab  durch  ihre  Vcadnn- 
atang,  and  baatitigt  die  nnanganaliriie  fkatai  j 
keU  der  Lnfl  in  gaaiiatgten  Climaten,  die  ctaea  ' 
niedr!';;cren  Hixegrad  unertrS^j-Hrh  macht;  end- 
lich wird  der  Organiamue  gestärkt  und  erfriecht 
darch  dia    refrinialf  valwalaa  Siiwtiia.** 

„Narh  den  Beobachtungen  dea  fferm  Norrii 
in  den  Mouatm  Juni,  Jitli  nnd  Augast,  6  Thr  i 
M.,  3  U.  M.  und  8  Ii.  A.,  war  die  mitttere  1 
Temperafnr  im  Jutif  79<'M  Aa  iiMiafb  Sf,  | 
die  niedrigste  77°,  im  Juli  die  mittlere  80**M, 
die  höchste  86^,  die  niedrigste  77°;  fm  Aa- 
gust  die  mittlere  80°,  die  hdchate  S6^,  die  nie* 
drigala  71^.  In  dtett  drai  Mänataa  Vatrng  die 
Variation  der  Temperatur  9''  F.  Ich  glaube  kein 
Pntikt  der  Erde  gibt  ein  gleiches  Resultat. 
IMese  Hize  wurde  niemals  drfikend  empfuodeD, 
ausgenommen  wenn  man  eingeladen  in  achwu^ 
Jen  Tiic!ikIi:'I;Ifrn  heim  Diner  sass.  üe^erdie» 
waren  wir  bei  ^acht  niemals  Ton  der  Uiie  in- 
taittlMdM  H*  atiiliafRi  lamar  ttittp  afftcr  Dcitc* 
Der  ^ftd  weswegen  wir  diesea  tfialaa,  «bI 
verwegen  wir  auch  slcIs  Flanell  auf  dem  ble- 
itn  Leibe  trugen,  ist  kein  andrer  «la  der,  dau 
ftan  in  aelir  vanigen  Wadian  aa  aeaÜMlMri 
wird,  dass  man  empfindlich  gegen  dia  lalchla* 
stcn  Tcmpprfthirreründf rungen  ist." 

„Die  (ileichmüsigkeil  der  lemperatiir  ntcbt 
das  CUna  ton  Para  der  Oaaandliall  Vaaanden 

gGnstig;  es  gibt  da  keine  Art  Ton  epidaiaiadier 
Krankheit,  die  Einwohner  werden  alt,  vtnä  die 
mittlere  Lebensdauer  ist  wahrscheinlich  so  gro^ 
wia  in  der  Stadt  New-Tark.<* 

„Ein  solches  Clima  ist  uüschiabar  ttr  Inva- 
lide, besonders  für  solche,  welche  an  Lnogen- 
krankheiteu  leiden.  Vor  200  Jahren  «c^ieb 
^  WUHttm  TwmpU  Colgendarmaaaan  fiher  das 
Clima  Ton  Brasilien  im  Allgemeinen :  Ich  «ate 
nicht  ob  in  dem  Clima  von  Brasilien  irgend 
etwas  liegt,  wodurch  es  die  Geanndlwit  mehr 
begünstigt,  ala  das  andrer  Liader;  daa»  Maar 
dem,  was  Ici  der  ersten  Entdekung  beobachtet 
wurde,  neutie  ich  den  Don  Francisco  de  Melloi| 
einen  porlugiesisrhin  (josandtcn  in  England,  der 
mir  mitlheilte,  das»  in  Portugal  Leute,  die  aa 
AltiTa'chwäche  oder  andern  Abzehrungen  litten, 
ao  das«  aie  nur  noch  ein  oder  eifi  pfMr  Jahre 
an  laban  hoffen  kanatan,  dch  naan  Braatfiaa 
cinsuacbiffen  pflegten,  u.  dasa  aia  da  naak  Ifcaat 
Ankunft  oft  noch  lange  lebten,  xawrilen  mehr 
als  20  oder  30  Jahre,  durch  die  Marke  oad 
Kraft,  welche  aia  durch  dieaa  CUaiaTariadarang 
gewönnen  u.  e.  vr.  Dieses  gilt  im  hdheren 
Grade  von  dem  Clima  von  Para,  aU/fOa  irgend 
einem  andern  Xheile  Bcasiiieji^.'* 

„Bna  Haagftlattte  wm  d«i  aMlidM»  fcial- 
nigtaa  Staaten,  welche  gegteiviKlIg  GcanaiWI 
Mdhani  JMch  dav^  fiii4aa  faiasd  ^  ^ 
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sfu  Kosten  und  venig  Gewiaa  deo  WinUr  auf  Kr>i^en,  wihrend  der  in  LowtoB  iMt  ÜtHÜftf» 

den  w«ftindiachea  loseln  »ubriogcn,  vürden  ttr  aitnlieii  22",i9  betraf^.** 
mMltoiMBitig  sichlf  in  Part  «rinw» 

ilir«r  Wic(}erhcrstrllnnpr  sicher  sein  kSontB.  Die 

Ueberfahrt   koatet  wenig,  50  bis  75  Dollart,  |I,  OeOSrapldiChe 

«a4  da«  Leben  in  diP  Stadl  iat  vahUeil."  ^  ' 


Ajnatrdiett. 

Hat  Vf  rlinar  tm  H.  69  hat  bartita  9  Jahre 

aU  GUoffisl  in  Neu-Süd-WalUs  gelebt,  a.  Ibeill 
fallende  Nachrichten  fiber  das  Clima  mit: 

,,Da9:  Ciima  Ton  ^feti-Srid-Wallis  ist  als  ci- 
aaa  4ar  geamndeaten  bekannt,  u.  dem  des  süd- 
lidiaii  Frankreich  tu  Terrialehaii.  Unter  allen 
aioheiiaischen  und  auewlrllfftt  Garnisonsorten 
Bn(;land8  ist  SilrKv  der  gesundeste,  yrh  die 
SeUeoheit  von  kraokheitv^-  und  Todesfällea  be- 
wtol.  Nach  iun  vaa  der  Regieninp  an%eaom- 
menpn  Ccnsiis  starben  im  Jahre  1845  von  82 
Leuten  nur  eine  Person;  unter  99  Personen 
fand  eine  Inrath  statt,  und  eine  Geburt  kam 
auf  Jfi  it  Menschen.  Die  Zahl  der  Geborenen 
äberatieg  lOiMcb  die  dar  Geatorbeneo  um  das 

,4>ie  Durchscbnitlsbisc  im  heisäeslen  Monat 
iS46  var  18°,  die  DarekschnilUkälU  im 
kaitesten  lAanat  1845  war  +  II«.  DU  grdeU 
Hize  fand  am  28  J.imiar  1840  statt,  wn  wiih- 
WMfL  eiife«a>  bewseu  Wiads  der  TbaraMmeler  «ul 
li^  ^Hay.  Biaaa  Hise  damit»  jalacb'  nur  n«» 
Mga  Standen,  da  jcdcuniLl  auf  einen  sotchea 
hefssen  Wind  ein  kähler  l^dwind  folgt.  Die 
fäalß  Milte  war  am.  äi»  Joli  4-  8".  Deshalb 
Wlb  »la»  Bm«!  «bI  4m  iiabaB  uada  ai»,  mi 
der  i^röste  Weehsei  tu  der  Temperatur  ist  nur 
2Qt^.  Wäkeend  des  grdsten  Tbeils  der  Sominer- 
leit  vaht  gewöhnlich,  ein  «uferst  angenehmov 
hihlcr  Sawikd  von  N^iiaalin  her,  der  vielteieht 
eino  Uatipftirsaclio  des  g'PSTmdcn  Ciima?  tgt.  In 
dapi  hoch'  §slegea«n  llaeilea  der  Colonie  ist  es 


».mit  Schnee  bedebk.  Es  gibt  Ansio« 
^loirgeD,  die  4000  Posa  Ober  der  Bleercsflache 
Hagao.  Di»  dapig»  faaperatar  ist  der  fea 
BaMicUMi  wAM  ■■fcrtih^  Wntk  «.  Bl»  alsd 

■ich!  selten.    Es  wird  inrcilcn  behao|^tet,  data 

Ne»-Sud-Walli»  an  Regen  Mangel  leide;  dies 
ist  jedach.  nicht  der  Fall,  vie  »ich  sus  den  aui 
Befehl  Um  Bagltiung  in  Sidaey  aageslellteo 
Beobachtungen  er^bt;  der  Durchschnitt  der  lei- 
ta»  ÜBf  Mr»  gibt  Uhr  Stdney  jihrtiali  9t"^ 


Anthropologie. 

Da  es  Absicht  war  ein  besonderes  Rrfcrfit 
tüi  die  cif entliche  Anthropograpbie  su  bestellen, 
ior  bat  Ra£  früher  die  allgemeinen  Schriften  Iber- 
gangen,  in  diaaan  Jabra  indaMM  i«cli  Um 

aufgenommen. 

Es  ist  in  diesem  Ja!iro  irr  beruhmtcBtc  An- 
Ihropolog,  Prichardi  gestorben,  nachdem  er  im 
vorigen  Jahre  sein  grosse  Werk  mit  dem  ffinf- 
ten  Bande  beendigt  halte.  Uan  hat  in  der  lei- 
ten Zelt  iu  England  sein  Princip  der  Einthe!- 
luiig  als  XU  theoretisch  und  einseitig  mehrfach 
angefaeblan,  vir  glanban  kiwi  BltB«cb^  ahar 
kann  man  eine  bedeutende  Ungleichheit  in  der 
Behandien^  tadeln ;  so  ist  allerdings  dor  Ifzie 
Band  etwas  vcrnticlilasaigt,  die  zahlreichen  neue- 
ren. Arbeiten  Iber  AAüttuMK  ^d  Ibat  illa  IUI- 
baMM  gabUabtti. 

r^r.  70  enthiU  anregende  Worte  zur  BefiSr- 
denmg  dea  anthropolagttditn  Stadiuu  in  Bnai* 

laiid. 

SmUk  in.  Nr.  71  beginnt  mit  einer  Betrach- 
tung der  Yarindemngen,  wekha  dla  Brda  fn 
der  jeilgen  Sch^pfungspcriode  erlitten  hat.  Er 
f^ibt  dann  eine  vollstindige  Uebersicht  der  bis 
iezt  geCuudenea  fossilen  Menachantaiochea.  — 
■r  apriahl  9mv^  neaat  fa«  mbmmmm  Mtnaaban- 
raasen.  Zanichst  von  den,  gröslciitlicils  my- 
thischen Aieaeis  und  Zwergen.  Daun  too  den 
FUchköpftm  vom  TUhcaca-See  &m  Peru.  Diese 
sind  freilich  gewiss  abnermi  u.  das  oslnaaa  b^ 
•wp\st  wohl  mehr  für  iliro  künstliche  Erzengnng 
als  gegen  sie.  Was  Cagots ,  Zigeuner ,  Tscba- 
vliiliaa  n»  •»  v.  tbar  filarantar  ioUen ,  tabm 
wif  nicht  ein. 

Dia  allgemeinen  Bemerkungen  über  dla  El- 
genschaftfn  der  rrgrlmäsigen  Menschenrassen 
sind  gerade  nicht  streng  wissenschaftlich  j  ent^ 
hallen  aber  eigene  nicht  st  vtnchkanda  Beob* 
achtuigaD. 

SmtiA  behill  in  Allgemeinen  die  SBlnmeu- 

bachschen  Rassen  bei,  bringt  sie  ober  in  fol- 
gende gaograiphiache  u.  genetische  Utbersichk. 


Sl 
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Im  Eiüxelueo  iit  er  kein  Anatom  und  keia  »prechmi  tWr  ivcli  itn  guten  Ktni  in  Im 

Phy^olof,  «r  bat  iMgt  Jahr«  ala  MUitir  sehr  Kotil  lo  kiehtn»  lau  Verhillnisgen  keine  Rech- 

vinlc  Völker  (kr  Erde  gesehen.    Brsondrrs  über  nung  tragen,   u.  es   nirhl  ppMchpn,   dsss  maa 

die  r^egcr,  die  Toralterlicbe  scbvari«  Bcrölke-  lelbit  die  Schuld  trägt,   dass  nicht  mttchiiga 

rung  Asien«  n.  i.  w,  finden  sich  MMa  Be  Flig«!  4m  Mgl«1i«ia  ImU  acUmtaa,  das 

■erkungcn.    Ueberhaupt  leigt  der  Verf.  amfaa-  dürfte    IcicM    schwer   brnfr-ift    werden?  Wir 

sfnlr  Kenntnis  (kr  Geschichte.    Die  34  Tafeln  möchten  wohl  wissen,  welche  Zuhörer  ea  gt- 

enlhallcn  verkleinerte,  aber  gute  Portraits;  al-  veaen  sind,  denan  Herr  Kuox  aoUka  Vorlet«- 

lardings  mtMhe  bekanlt^  &w  meh  aaltaMra,  hat  halten  dürfen.  WiaaenachtMiAcn  Werth 

und  auch  T1CHP  eigene.  haben  sie  übripens  nicht;  es  kommen  wohl  Er- 

In  Bciiehun^  auf  die  Vorlesungen  des  Hrn.  a&hiiuigen  vor  von  Mnliatten,  die  unter  den 

hnow  (Jir.  TD  ist  es  recht  gul,  dau  er  mU  Bcbattoi  dia  N«gaff»flg«  wMA  fertgeptansl,  m 

aolekar  hiatoriacher  und  «Bthra^logfachfr  Uo-  Z^;ewiero  «e  in  England  ihre  Zü^e  (ortpflan- 

irisqrrhrit  tlcbttlir» ,  dsss  er  nns  Deiihrhen,  f^e-  «en  n.  dgl,  mehr,    aber  Alles   in  solcher  Form, 

gen  die  die  ganie  Dtalribe  gerichtet  tat,  den  Aar-  daas  nuin  nichU  darauf  geben  kann.  Herr  Anox, 

f«r  arapart    Baaa  »aara  fharBaaiadiaa  NadH  tia  vthwr  Bsfltader,  daa  heisat  ein  ana  wi- 

barn  frisch  Ton  der  Leber  reden  (wenn  ea  ihnen  Hsch,  rnmiärh,  anglisch,  sächsisch,  nordraan- 

nichl  schadet),  können  wir  sehr  wohl  vertrs^fn,  nisch,   dänisch,  normandiachem  Blute  sttaaB- 

aber  die  Sprache  die  hier  herrscht,  steht  unter  mengeaeater  Engländer,    dem   bmIi  Winfcw 

lan  Anatand«;  vir  farsaihan  gam  im  abnita-  viatiaeha,  amerikaniache,  afrikaniadbt  Ikipf- 

senden  Stolz  nuf  ihre  an  y!n  normänniarhe  Grö^^  chen  me^emischl  ist,  rprsirhert,  Preussen,  wfnn 

(sollten  sie  auch,  um  nicht  Deutsche  od.  Kelten  «a  auch  alle  Deatache  umtaaaU,  koana  niciit 

mit  andern  Völkern  sugleich  an  acheinen,  dia  haatahaa,  wtA  ea  aa  flabclal  iMiaii  aalfciittal 

Naiaaa  aaa  dem  Monde  holen),  denn  wir  wie-  Tros  aeiner  tiefen  Verachtung  der  Deutschen 

ien,  was  im«?  f^hU;  wir  Teraeiben  die  coloi^sale  können  wir  Herrn  Knor  Tersichern,  dass  er  ei- 

LBge  und  Gleisoerei  der  Sklavenemancipaliou,  nem  deul«chen  VolksreJuer  vor  einer  Democrt- 

daaa  wir  bawaadara  dla  Salbatrarlavgnaag ,  dIa  taaTeraamnlung  auf  daa  Haar  gleicht !  Wahr- 

die  achönsten  Linder  und  eine  ilillion  eigener  scheinüch  hat  er  auch  ein  ähnliches  Auditorium 

MilhMrcrer  Frei?  pibl,  well  die  Nebenbuhler  er-  gehabt.    Herr  Kmx  iat  dach  wähl  auch  ein 

dcukt,  und  das  Mullerland  gerettet  wirdj  wir  Schotte,  da  er  ana  vtraiahart  SchaCllaad  aal 

haiaitiaidaa  daa  Eriaurgaiat,  der  ea  nicht  fAhUi  nla  aUhtM!    Doch  wir  mOaeen  widarmfaa» 

dasa  nur  ein  grosses  stnrkcs  l^nA  «lie  ^rhwar-  wenn  wir  sagten  die  Vorträge  enthielten  keine 

xen  Wolken  im  Oaten  und  Westen  au«einauder-  Wiaaenacbaft,  denn  Herr  Kmos  Bucht  nach  Ha* 

hatten  nnd  Albiona  eigenen  Untergang  terhfltaa  dlfia,  aad  gtat  apadall  aaa  Uar  iaicfaaalraada 

kann;  wir  wissen  ea,  daaa  aich  der  deotache  Raaaenmedicin ,  man  höre:  „Der  Kelte  ist  die 

Michel  so  geberdrt  h;it,  (hss  die  Nachbarn  al-  ponirt  in  Lungenaacht,  und  so  geneigt  xu  Fie- 

ieuthalben  ihn  für  verrukt  halten,  nnd  die  Mil-  her,  dasa  Viele  (!!)  angenommen  haben,  e«  aei 

dtitan  vasigataaf  na  «fidaafadian  Wahaafaa  aaiaarlUMt        «igtitUbidMi,  «  tBtitahii»- 
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fOlHBI] 

nitr  bei  ihm  uml  breite  sich  dann  nur  unUr 
dco  Sacbaen  und  andern  Rassen  aus.  G«wisi 
ist  es,  dasa  Reber  nod  Schmai,  Elend  u.  Ua- 
anhiBf,  LMttHdikeit ,  Zank  nnd  Streit,  Var- 
idltang'  TOn  fJpsfz  und  Arheit ,  die  bcständirrpn 
Icpleiter  der  keltischen  Kasse  sind,  in  welcher 
Weltgegend  micli  mflnlen  mag!"  Mn 
sieht,  Fransosen  und  Spanier,  obgleich  er  ttt 
nicht  so  tief  Terichtet,  kommen  doch  nicht  bat* 
ler  veg,  als  die  Deutschen. 

!f.  TS.  ist  ein  unbedettlendas  Bflchelchen, 
Ton  dem  steh  sirkbi  G«tM  ml  niditoVdiM  m- 
|fn  list. 

Auch  N.  74.  angeblich  eine  Einleitung  in 
eine  Diitetik  halt  sich  nur  bei  GemeinpUzen, 
die  in  eleganter  Form  declamirt  werden.  Etwas 
lehr  Wahres  liegt  in  der  Behaoptnng,  «iasa  ein« 
^te,  dai  toller«  W«a«B  nal  Laben  anAtfande 
GeschicMe  eines  Volks  für  den  Arit  einen  sehr 
fTTosen  WerJh  habe;  er  ffihrt  a]?  Beispiele  der 
aeuetlefi  Zeil  die  beiden  groseu  Geachichtacbrei- 
hcr  ler  ÜMmMBnan  nni  laf  (hilßer  «n,  wir 
wollen  riirlit  widcrRprechen,  wir  achten  auch  in 
4imr  Bexiehung  Uerrn  Tkierry  hoch;  allein  vor 
ARem  bitte  er  In  Ifeaer  Beiiehung  den  Ge- 
ithichtschreiber  der  Bretagne  de  €our$on  nennen 
tollen,  das  ist  eine  vnbrhift  pkjaiologia«he  Gc« 
Kkichte  einea  Volks. 

•VustraliiM-, 

Der  Verfasaer  von  N,  75  hat  viele  Jahre 
in  Bäsch  anter  diesen  Wilden  gelebt,  und  gibt 
mt  weülinliga  und  fielfach  nerkwürdige  Schil- 
Jeninc;  dirspr  Men?rh«*n  anf  der  tiefsten  Stufe 
istellectHeller  und  besonders  moralischer  Ent- 
«M«if,  At  |n  v«U  ttdh  «a  Bealinninng  bn- 
'en  20  Terschwinden  und  einer  höheren  Rasa« 
Hai  I«  machen.  Für  diesen  Ort  ist  indcmn 
Qttbts  beaondera  sur  Mittheilong  geeignet. 

Armisteud  gibt  in  N.  76.  eine  Sammlung 
Biagraphien  (and  eine  Anxahl  Portraits)  Ton 
Refcm,  die  aich  in  dan  Wiasenschaften  ausge- 
i»ichnft  hsben  C^vt  iwei  Aerate  finden  sich  da- 
mUt).  Diese  eioaeloen  Ausnahmen  können 
ih«  teabtii  nkl«  bew«ia«i  wm  Ut  Varftaiar 
bfvriien  will,  dass  nimlich  der  Neger  derselben 
Ciliar  fahip  sei  wie  der  Weisse.  Die  Nf^er- 
itaalea  in  üaiti,  Liberia  und  Sierra  Leuna  dürf- 
tm  Tatlkommen  das  Gegentbeil  beweiaan. 

Thomson  Ilieiit  in   X.  38.  Mrssnnc^en  Ton 
tiAigan  der  höchst  stabenden  iN'egeratimme  Af- 
iteaü}  ntelich: 
!•  BdMfokf  Dorchschnitt  \on  IS  Htonani* 
Kikperböhe  5'  öVr"  (engl.) 
Gaai>bHwtnkai  n%  gfüatrr  74«  S'.,  klein- 
ilar  7i*. 

V«  der  PratnbaranMft  «Mlpil»  m  niM 
mmL  1SVV% 


mm.  MS 

Vm  einem  Meatui  tnÜL  ütim.  mm 

dorn  13V,". 
'V«M  Th»chanter  major  lur  Erda  Zt%'\ 
Umfang  der  Brnat  37'//  . 
b.  JTfaM,  Dnrchachoftt  ron  9  Minnatn. 
Kürparbdba 

MaUtwinkal  71*,  «rtator  74»,  Idainalar 

70«. 

Von  der  Protnbar.  «ccip.  sar  apina  naanl. 

14". 

Vnn  «inttt  Kant.  nnJ.  «it  na  uteB 

i;?%". 

Vom  Trocbanter  maj.  zur  Erde  dSV«". 
Umfang  der  Brust  94%'^. 
c  Orelfust  Durchschnitt  ran  10  lUnnan. 

Körperhöhe  5'  5*A". 

Geaichtavinkel  71%gröater  74»,  &  .}  klein- 

tar  S'. 
Vm  der  Pr«l«b.  occ^  nr  apln.  naiaL 

to9/  ff 
'"^  /  10  • 

Von  einem  Meat.  aud.   ext.  aum  andern 
1S%". 

Vom  Trorhanter  maj.  lur  Kr4«  SS''. 
Umfang  der  Brust  U%", 
4,  Mämdingo,  DnrchscbnMt  fW  S  Minnen. 

Körperhöbe  Ä'  iK'. 

Gaaichtawinkal  72^  gtSaUr  79%  Uainaler 
71«. 

Vnn  dar  FiroCnbar.  nee.  nr  apin.  naaaL 

ISVio". 

Von  einem  Meat.  nndit.  ait.  mm  andam 

I3'A". 

Vom  Trodiastar  Bajor  nr  Brd«  S6''. 
Umfang  dar  Bnut  SS'/»". 

Kn-Neger. 

Diatar  in  Seafabram  m  dar  Kflata  Africaa 

uoschixbare,  ja  unentbehrliche  Stamm  wird  von 
Köler  ('S.  39)  fo!frfndermascn  rharacterisirt: 

„Ki'is  ist  ihr  UauptnahruDgütiiitlel,  und  sie 
bauen  dayon  in  ihrem  Lande  gross  Quantitäten^ 
auch  am  Bord  der  Schiffe  p0e^';t  ihre  Beköstig- 
ung, den  Grog  ausgenommen,  dem  sie  sehr  xu- 
getban  ahd,  nur  in  Rais  an  beatahen;  aaflan 
erhalten  sie  etwaa  gesalienes  Fleisch.  Dennoch 
aind  sie  bei  dieser  rein Tegetabilisrhen  Nahrung*) 
in  hohem  Grade  muakalkräftig,  und  bei  den  an- 
alrangandaten  Arbaiten  von  «ratanaliehar  Ana- 
dauer. Dabei  empfiehlt  sie  troz  eines  fioslern 
ernsten  Ausdruks,  und  eines  Terschloasenen  we- 
nig zulhunlichen  Weaeua,  Pflichttreue  und  Ar- 
beitavilÜfkeit,  nnd  im  Gegensas  zu  den  arbeita- 
scheuen  und  diebischen  aber  feinern  Bonniem, 
ZuFeriisigkeit  und  Ehrlichkeit.  Sie  sind  maiat 
dtDkalidnrara,  nicht  wia  die  Bomiiir  brlmllih.** 


*)  Man  (iiari  solchen  Angaben  doch  nicht  so  sehr 
trauen!  Wie  Tiele  tropische  Frflchte,«wi« 
liala  ria^  miaaan  aio  niabt  ffankamt 
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Thomson  sagt  vod  ibneu: 

„In  Beziehung  auf  phytuche  Eigenschaft«!! 
stebeD  die  Krus  uad  Grobus  am  hSchsleoiit  dtt 
Abthi'iliiiit:,  die  einige  Ellitiologi'il  nicht  iinps?- 
■end  die  ibu^A^haoU-KAsse  geiianat  habaa.  &ie 
tüni  im  Allgaineiaaii  ir«ll  gabiliti,  aniliiUto, 
tliitig  und  sehr  kriftig.  Die  GaaichUaüge  ron 
Vielen  sind  gut  und  das  Kinn  ^ni  ^eh\]ir\ ;  aber 
in  ainigen  sind  die  Fmc  xu  bccit  uud  die  :N'a6e 
platt,  4iaM  latleraB  Eigenichafteii  bemerkt  man 
besonders  bri  Jenen,  deren  HautfarbR  heller  ist. 
Der  Kopf  nähert  sieb  mehr  dem  Üval  and  ist 
nicht  so  lang  arie  bei  ihren  dalUchea  Nachbarn, 
den  Fantis,  und  der  Gesichtawinkel  aeigt  sich 
i\pm  Blikc  zum  Yorlbcil  der  Krus  und  Grebus. 
Die  beiden  mittleren  Schaei^iähii»  4«*  Ober- 
lid «adfli  wmMü  «bI  lim»  ■hau  M- 
ekigaa  Rmb.« 

Ashanti. 

Van  ihMB  haankt  nmuomi  „Nach  im 

was  ^Ir  Ton  ihnen  sahen,  müssen  wir  ihnrn,  in 
Hinsicht  auf  physische  Bildaof  sicher  den  Ver- 
vag  vor  den  Fantis  gcbso;  aia  wibmi  mak«- 
löse,  Ihätig  aussehende  Mioaer»  TCü|  mittlerer 
Gröäc,  mit  kleinen  Händen  irad  Ffisan,  glinien- 
dan  iatelligaUen  Augao»  hai  Eioigea  war  das 
Httr  alwM  liDg*»  Waich  ud  glimnid.** 

Fftntl. 

„Sie  haben,  nach  Thomson,  du  Aasehen 
als  waren  sie  etwas  über  mittlera  Gröse,  was 
aber  in  der  Ihat  nicht  der  Fall  ist,  ilc  so  häu- 
fige Dünne  des  Kärpers  4Hid  die  äUgerkeit  der 
Gxtramiliteii  Taranacht  Jana  Tiudiung.  Dia 
Gelenke  sind  breit  und  baochig,  eben  bo  die 
Hände  und  Füsc,  welche  einen  gani  afrikanischen 
TyDUs  haben.  Dir  Kopf  ist  mehr  rund  als  uvai 
und  ataigt  ao  aufwärts,  dass  er  sich  mehr  der 
saffanannten  pjrumidalca  Form  des  Schädels 
nihert.  Da«  Gesicht  ist  lang,  und  das  Kinn 
mehr  nach  forn  vorsteheod  aU  vir  ai  in  irgend 
einer  andern  Rasse  gesehen  haben;  die  Nase  oft 
platt,  flie  T.ippen  dik,  die  Ohren  gros.  Die  Haut 
ist  braunschwarx,  bei  vielen  troken,  mit  Neigung 
aum  Ranhan,  ?an  wenig  Glana.  Dia  FrMan,  ah- 
woh!  von  deinen  bessern  Zügen,  befinden  sich 
oft  iu  besserem  Zustande,  ihre  Haut  ist  weicher, 
ihr  ganzer  Habitus  gefälliger.  Vergebens  auch- 
tan  vir  dia  Beschreibungen  wieder  sn  finden, 
valcha  Barbot  Ton  dlaaem  Tolka  f  cgaban  bat.** 

Bonny-irsfer. 

Sie  schildert  Köler  folgendemaaen :  „Sie 
Bind  i)ir!il  so  Junliel  und  rein  gehwar»  wie  die 
kruneger,  sondern  haben  eine  bräunlich'schwarae 
Hautfarbe,  dia  bei  dem  Neugeborenaa  nnd  ibar- 
lianpt  in  frühester  Jugend  sich  als  ein  gelbliches 
Br  inp  xcigt,  was  erst  später  fiachdimkelt.  Immer 
ai^cr  bisibso  bei  allen  S«hv^»sn  dt«  üaudüä- 


ciua  nnd  Fniipiilan  aät  Ausaabma  der  Hant- 
faltan  «nd  Fwdian,  fon  auffallend  hallavar  und 
lichter  Färbung.    ])aa  wol%e  Haar  umsclüieal 

den  Schädel  via  eine  dichte  Filzkauhe,  die  bei 
iättgarcm  Wodue  daaaalbcn  auci»  bei  den  Frattcn 
BW  dikar  und  abataMiar  wird,  «tea  ia  I«kaB 

auf  die  SchuUeru  Iiinabanhfingen.  Sa  dicht  der 
Wuchs  ica  Kopfhaar»  !»t,  so  spsrHch  ist  der 
Bartwuchs  aoi  kiuii,  und  nucli  geunger  au  dcft 
Wangen.  Die  Farbe  des  Haaaa  iatatila  adivac^ 

mit  Hllt'iniper  AMsiinliinc  drr  später  xu  erwih- 
ueuden  Albinos.  Die  tielüegenden  braunen  Au- 
gen aittd  dnreh  buschige  starke  Augenbranaa, 
und  durch  anserordentlich  diclilsteliands ,  Mkt 
stark  nach  auf-  und  abwärts  gebogene  Ängen- 
wimfarn  geschüst.  Das  Weiaae  dss  A«wea  hat 
oft  alatt  atoaa  Uisliflhan  AaaahaM  aiM«  «tritb 
ins  GelbröthUche,  wie  diea  untar  EuropiafB  aar 
bei  pathologischen  Zuständen  yoriukommeo  pflegt, 
Der  Biik  des  Auge»,  d%m  ietiieaich&iiUcben  Ciu- 
raktar  entsprechend,  ist  faurig,  lebhaft  vnd  ticli- 
\\^,  srine  Sehkraft  ia  der  Regel  bedeutend.  Die 
Isiase  ist  gevahnlich  sahr  breit  und  flach,  der 
Mund  gros,  und  seine  braitan  vulstig  ao^evor- 
feoan  Lippen  bilden  den  tm  Bsaistsn  ▼aratalun- 
den  Thcil  des  Gesicht«.  Die  Gesichlsifigc  sind 
meistens  unschön,  gewinnen  abar  bei  einaslnaa 
Indiridiian  durah  dan  nnvarktnibaif >  ämink 
von  Harmlosigkeit  uud  Zutrauen.  Waa  die 
Schidelbildung  und  3te  Form  des  Kopfs  betrifft, 
so  aeigt  sich  der  üinlerkopf  verhältniamlaif  am 
stärksUn  entvikelt,  dl«  Stirn  dagegen, {iriMMf 
nr\A  stark  larüktretenl,  die  AuL'eiibrauciib  '^reri 
das  SUrubeias  und  die  Wangenbeine  sehr  htr~ 
▼orragend,  die  UnteckinaUden  sehr  susgebildct. 
Der  Rumpf  ist  In  der  Regel  wohl  geformt  «ad 
slHltüch,  der  Brustkasten  der  Mäiwur  lu)rh  und 
stark  gewölbt,  die  AcaM  nnd  Uberschenkei  xia 
der  ganaa  Rwnpf  aft  Mtt  Hark  takmUrnkt*  ttm- 
kulatur,  so  dass  mancher  BUfli  Modell  eines  Her- 
kules-Torso dienen  könnt«.  Der  Oberkörper  ist 
ttbrigans  tai  Verhäitnis  zu  den  untarn  lutranü- 
tltaa  atwas  kars;  man  aiaht  Indanm  smIit  Ih» 
ncn  manche  Sklaven,  die  aus  endern  Gegendan 
abiUunmen,  bei  denen  um^^kelMi  ain  voblrnt- 
wikallw  Obarkürpsr  mit  nnffallend  karaan  und 
dünnen  mtsn  Extrcmitilan  fcrscbsn  iat.  Dk  Nägal 
an  Fingern  und  Zehen  smd  röthlich  wie  beioi 
Weissen,  di«  Häade  oft  klein,  die  Waden  im  Ver^ 
biltarfa  a«r  Bntvilmlnng  des  übrigen  Kirpam 
häufig  dünn.  Der  gansa  Körper  ist  iai  bahcn 
Grade  gelenkig.  —  Mnn  findet  übrigens  nicht 
nur  unUr  den  rerscbiedenen  rteaersiaaunaa  Al- 
rikas  eine  eben  so  markirtannddbBMblaifaifaalw 
Fif^enthfimÜrlikcit  des  physiognomischen  Atts- 
druks  und  der  Art  der  Schädel  und  Gesichts- 
biidang,  und  ainaii  aban  ao  ualaiiashiadanan  Ha- 
bitus der  ganien  KörperbilduBft  «ii  atvn  «nlar 
den  verschiedenen  YSlkera  fiurcfia? ;  sondern  auch 
der  ciutelne  Stamm  laigt.  fa  diaaar.  BeaialMnc 
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iDdiriiaen  dieielb«  Mannig^ftltigtceit  in  fleidter  Linie*).    Die  P^ase  sriir  pliü,  in  der 

vif  Jeder  weiase  Volksstamm.    Der  Fremde  tet  Miile  ciiigebM«»,  d»  NasealMier  breit.  Lifpea 

Meli  {■  im  •ntea  Z4t  nicht  im  Stande,  dieae  nielfl  sehr  uk  aber  ftV.   ZMme  gnt,  verticiL 

MaoDigfeUigkett  im  BIlMiMn  n  oalerachciden,  Obren  eehr  tbatrhcnd,  forvirta  gevendet,  ftia> 

4ie  für  ihn  in  dem  nngpirohnten  und  auffallen-  der  dik  und  klein.    Hände  mtd  r&te  aclir  klein 

dei  Eiadruk  de«  alieD  gemeinaameu  cbtrakieria-  und  gut  gebildet.    Brual  «ebaaL    Sdir  a^r 

HmIm  ffilinaHUbitai  ««•ekiMa'*  «d  OMaktlii.  Wm^  MA*  Ihm»,  Im 

„  . .     ...  heller.    VprataiMrtfte  gleich  «k\tm  Kinde  ron 

Moneniotten.  g  ^.^     j^,,^^^  _         Vorderkopf  ist  hoch, 

Ueber  dietea  in  Miachnngen  «itfgehende  und  nicht  znräkreichend.  —  Daa  Haar  iat  nicht  cy- 

fmchvIndeDde  Volk  sagt  Bmdwj  (N.  50.):  liodriachy  londern  abgifriflltt  auf  aitorr 

^Diesfs  Volk,  Tan  dem   ich  eine    bcdnifrnde  concaTj  auf  der  nririrrn  ronvex;  es  hat  aber  elna 

Aaiahl  in  Grabtma-Tairn  «nd  scinrr  Nachbar-  fibrOaa  CarÜMl-Suhatanz  mmI  ein«  ^aouldaa 

icbtfk  Mb,  bat  afaia  bfichat  cigeDthümlicha  und  Hedallai^Snbstana ;  an  den  Enden  aiiid  dia  Haara 

vidrige  Physiognomie.  Bia  Form  des  Gesirhta  oft  in  3  Stükc  »eiapiwigan«  —  ^  kat  aiara 

iit  merkwürdig  ekigt,  wpgrn  des  bedeutenden  scrofnlösen  Habitus. 

Tirtretani  der  Wangenbekic,  dea  eiogeannkenen         Er  iat  offenbar  nicht  ganz  auagcwadiacB. 
üd  tasamnengekaiimen  Ansehena  dea  antem  «        i  n 

Theib  der  Baken,  und  dea  Torapringenden  Kinns ;  Amazulu-t afferii. 

der  Mund  ateht  Tor  snd  die  Lippen  sind  dik  ;         Nacli  Dei»gorgut  (N.  77.)  sind  di«  Ama- 

dia  Augen  aehr  klein,  eng  geachlixt  und  achief  >ulu  der  bert  gebitdata  unter  den  Caffematäaa» 

gcalallt;  der  VarderkopT  niedrig,  dia  Nua  aöf  ncn ;  ihre  Gröae,  geringer  als  die  der  Engtindfr 

eine  merkwflrdigc  Art  abgrplatlrf,  so   dass  der  w"d  bi^soiidfrs  als  die  der  holländischen  Boer«, 

^era  Theil  ganz  obliterirt  achrint,  während  die  aclwial  D.  der  der  Franzosen  gleicli,  aber  Ton 

laaaalScher  aebr  breit  und  weit  aind.   Die  Ab-  mkr  gaftail  PVopwIianen ,  leicliiem,  achiaafcaft 

killaagen  in      Fmitaial«  Raiaeu  fibertreiben  die  «nd  fe«ten  Bau;  stark  markirte  Mnakela  ohlia 

Haullchkeit  dieser  sonderbaren  Rn<!3c  dtrrchatis  Magerkeit.    Ihre  Zöge  haben    irehl  eltras  von 

aicbt.  Die  Hottentotten  ahid  grösientheila  klein,  denen  der  iXeger,  den  breiten  Hand,  die  Dika 

Ikmabralea  in  dam  Cap-Ctopa  aind  veniger  d«r  Uppa«,  Ha  lAnga  nnÜ  Waba«  iar  ZMnc^ 
lU  S  Faa  hoch,  und  heaizen  wenig  Muskelkraft;        «'i-ni<^  kflhnc  Naar,  die  Stellung  der  Naaen» 

ihre  Hände  und  Füse  aind  klein  um)  zart,  worin  ^ügcl,  das  Wollhaar,  die  schwarzbraune  Farbe 
aia  sich  sehr  von  den  Negern  utiierschetdeu.  den  Geruch  der  Haut.    In  all  dam  kann 

Dia  ZaU  der  reinen  Bottantollen  iai  geganwär*  »an  eine  gewisse  Analogie  findan,  abar  aHaalat 

lig  klein  im  Verhältnis  zu  don  Mischlingen  oder  nicht  in  dem  Gra+e  aasgebildet  wie  bei  demlfa- 

Butarda,  wie  man  »ic  iirnnl,  in  denen  das  g^r»  afl  n&hart  aia  daa  Enaembl«  ihrar  Phyaio^ 

Hat  dar  nraprünglichcn  Rassc  gekreuzt  ist  mit  nMifa  mahr  dem  Enropler. 
4em  der  Hollinder,  Neger  oder  Malaien.    Die         Ich  habe,  fährt  D.  fort,  oft  Ticl  Anzleban« 
ButarJs  sind  grdtar  vnd  alirkcc  aia  dia  Hot-  (l^'i  Physiop^nomien  der  Zulu  gefunden, 

tealoUen."  waiirend  mich  die  Negerphysiognomien  jederzeit 

„     .         M  ^4   X  abgvatoian  Imbai»,  am  Sancgat,  am  ^aaMa,  aa 

Buschmann -Hottentotten.  de"  Kflste  von  Guinea,  auf  den  französischen, 

N.  7$.  enthält  AbbÜdun;;  und  ßesclircibung  engtischen,  spanischen,  däriiscbeii,  holländischen, 

tiors  Buschmanns,  der  nach  New- York  gebracht  achwcdtsrhen  Antillen,  die  ich   alle  durchreist 

varde.   Sein  Herr  heaaa  ihn  5  bb  6  Jabra  nnd  bi«.    Ich  man  blmaligan,  daaa  dia  llacbhamman 

hält  ihn  für    IS  bis   10  Jabra  alL    Folgende  van  Ktiglaiidem  mit  blauen  An^en  und  blonden 

klue  wurden  genommen:  llaarcu  und  Zulufrauen  vollkommen  gut  gebildet 

€aaicblairinkel  faat  00^  tind)  daa  fat  aber  keines vega  dar  Fall  bei  dan 


ÜBifang  dea  Kopfe  SOV«".  Mnlatlen  unserer  Colnnien.  — -  Ofltfffll 

Kirperhihe  4'.  den  Amainlas  Individuen  mit  Adlernasen,  kurzen 

Aotero-poatarior  Durchmesser  dea  kopfa  7 Vi' 
Occlpita^^lal  üVt 


a" 


Lippen,  iieiier  Hautfarbe,  langem  Bart,  ohne  daaa 
aie  enropiiaebaa  Mut  hi  Ibran  Adam  liabtn,  «nl 


Parietal  Durchmetser  SVa"*  '^■''"^  l.ruW,  im  Profil  gesehen,  beaisett  siamibeh 

Mrata-occipital  SVs"«  vollslÄndig  unsere  cnropäischrn  Zfige.    Ihr  im- 

Hlba  dea  Gealchta  rom  Kinn  bia  Anfang  der  mer  arhwarzea  Auge  ist  atark  beschattet,  es  hat 

Haare  SV^".  atna  verlängerla  (katalt  and  groaen  €lafii. 

Breite  der  Wargcnbcino  So  oft  ich  vrrsncM  habe  die   Caffern   mit  den 

Breite  swiaeben  dan  Augen  Europäern  za  Tcrglcicbtn,  hat  mich  immer  ein 

Dar  Kapf  avf  dem  Wirbel  telcbl  abgeplattat,  gairfiMaa  mllllaiao  Hat  «berraacht,  Obar  wakhaa 

kwft  and  rund;  Seitenwandbcine  hcrvorragmid,  ■ 
Waag aibaiM  M.  Bia  Aogan  iut  a4«r  f  an      «)  »fobt    4«r  AHMant. 
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■ie  sich  allerdings  oiemali  erheben,  unter  das 
aie  aber  aucii  niemak  kinabiinkrn.  Nirmala 
biatfti  ihre  Zuga  die  EhpMf  iU  Reinheit  und 
die  Feiiiluit  der  schönsten  caropiUchcn  Geskli- 
ter  dar,  aber  eben  ao  wudg  wird  nun  jeoiala 
«»tor  ihncB  dit  dvrch  Uro  HItIfchlait  iMmcü- 
4mi  Pbyaiognomien  finden,  denen  man  in  initm 
Ton  Elend  und  Lnderlichkeit  haimgeiuchten,  gro- 
aau  ^ladUn  begegnat.  Voa  ihren  AITrcltn  gilt 
im  AllgiuiaiMa  «Mtll«»  ai  ialMMh  iMte  ämtt- 
aaki  ?or  Liebt  gattorWo. 

üreinwohucr  i\«rdttiuei  ica». 

N.  70.  ist  die  Toliständigslf'  CfschichU»  dea 
alloi&blichen  Untergangs  der  Lrbewobner  Nord' 
mafficit.  Zvai  BmuptpoktHepUmmUn  htbea  et* 
mn  HtupUntheil  an  dieser  Vernichtung. 

Die  erste  dieser  Epidemien  lr«t  1.1  Jahre 
nach  der  eralen  Colonisirung  im  Jabr  ein. 
In  di«M«  JiliN  »lad»  te  N««england  der  India- 
ncrrhcf  Moiilo^nrnpatc  mit  (!en  inehrsten  seinrg 
Volkes  an  den  Pokcn:  „Es  leben  noch,  ersshll 
Mather,  alte  Pflanzer,  vcirk«  die  lodten  Indier 
begraben  halfen,  ganze  Familien  waren  auf  ein- 
mal todt.  Ehe  die  Krankheit  linfing,  hatten  die 
Indier  Streit  ait  den  Engländern  über  die  Gren- 
lea  ilurci  Undet,  tbcr  G«|t  eadigle  dea  SIrell, 
indera  er  die  Poken  unter  die  Indier  von  Saagus 
aandtf,  die  yor  dieser  Zeil  auserordcntlich  iahl- 
rcich  waren."  In  dem»elt>en  Jaiirp  starb  der 
Hiuftling  Sagamore  lehn  i«  Winieioiet  an  den 
Peker 

Eine  eben  so  rerheerende  Kpidenie  herrschte 
im  Westen,  Mi  oberen  Uisaouri,  \m  Jilml837* 
„Im  October  1837  rerliecrtcn  die  Vtkum  temer 
noch  diese»  weifen  Landstrich.  Bis  znm  Itcn 
dieses  Monats  waren  die  Mandana  ?on  lüOO  aut 
91  Seelei  htmatergebnclil ;  die  Hiaettreee  Ton 
1000  auf  500,  und  aie  starben  immer  noch 
fort;  die  Rirsrees  wplihc  sich  rirucrÜrh  mit  \h- 
u«n  Tereiuigt  halten ,  waren  |,'era(lü  auf  tlcr 
Jefi,  sie  Warden  erat  einen  Monat  apäter  befal- 
len, sie  zühltpn  ."JOOO  Seelen,  die  H.llfle  von  ih- 
nen wurden  in  wenigen  Tagen  weggerafft,  hun- 
derte der  Ueberlebenden  tidteUn  eldi  «u  Ver- 
aweiflung  selbst,  manche  mit  ihren  eigenen  Spee- 
ren und  Kriegswalfen ,  andere  iti<k'm  aie  sich 
von  den  Höhen  in  den  Missouri  stüratan.  Die 
greee  Natiea  der  ieeinabelnee,  1000  Seelen 
stark,  die  Crees  3000  starb,  aind  fast  gsnx  vt-r- 
nirhlet.  Die  Blackfcet  hatten  diese  Geisel  to-- 
her  nicht  gekannt,  sie  erreichte  die  Felicnge- 
birfe  und  ferniciilele  die  Bewohner  von  eiiiem 
laufend  Zellen,  man  nahm  sie  tiuOUt)  S« » ini 
stark  an.  Es  ist  unmögltcli  die  Specialitätra 
genauer  ansageben,  aber  daa  aInd  die  Nadwidi* 
tcn  aus  dem  Wetten,  und  bis  heute,  in  Jibr 
ISlI,  ist  ihnen  norh  nicht  Triflersprcrhen  wor- 
den.   Hier  ist  ein  Coouuentar  au  unsrer  i^oUuk, 


die  QrenT-Tndianer  unter  dit  wiMett  StiaMM  dei 

Westen«  m  versczen!'* 

Smpton  y  der  am  besten  unterrieirtel  ttia 
rauss,  gibt  die  Bcyölkerunp  Jes  frnrhtharen  Sas- 
kaUbewan  im  Osten  der  Febengebirge,  so  gros 
tdtr  gröaer  wie  England,  und  den  er  den  viel- 
leiclit  berMketteCea  INaMkt  atnat,  fi»lgta4MM> 
sea  aa: 

Creea  .  .  .  3500. 
Aeeinibcdntt  •  400#* 

Blackfeet  .  .  SlOO. 
Pifer-ins  .  .  2450. 
Biuud  Indiana  1750. 
UtrttM  .  .  360u 
GroB  ventrte  .  tlOO. 
Stalteaux  .  .  140. 
MittbUngt    .  m 

10^710. 

Cree. 

Baiianlfiue  (N.  53),  der  lange  Zeit  unter 
den  Creet  Irbtr,  gibt  felffcnde  Betehrelbung  Ton 
ihnen.    „Das  Aussehen  der  Minner  dieaea  Stam* 

RIPS  i^t  nirht  übel.  Obgleich  sie  nicht  die  kühne 
unternehmende  Haltung  der  wilderen  Stamme 
haben,  ee  beben  ele  deeh  einen  thätigen  6e- 
sichtsausdrul,  feine  inlelügenle  Mienriu  u/nl  ri 
nen  eigenen  Glanz  der  schwanen  Augen,  welche 
wegen  des  beständigen  Umaichschaaeus  in  den 
Wäldern,  acUen  einen  Augenblik  ruhen.  Ihre 
Durchschniltsgröiie  hf(riif::t  y  T»",  und  aelten 
findet  man  Individuen,  die  von  dieser  Dnrch- 
scbnittsgrdse  abweichen,  eben  so  venig  Mlitgt- 
ttaltete.  Der  Schritt  eines  Cree-Inditners  itl 
riel  linger  als  dir  eines  Europäers,  waa  wahr> 
scbeinlich  davon  herrührt,  dass  aie  so  sehr  ge- 
wohnt eind  dnreb  Sfinpfe  vad  Wilder  s«  wtn> 
dern,  wo  es  nolhwcndig  ist  lange  Srlirittr  zu 
machen.  Aber  ea  sieht  comiach  aus,  wenn  ein 
solcher  Indianer  im  Fort  mit  einem  Europäer 
geht.  —  Die  Züge  der  Weiber  sind  zu\reilen 
gut,  aber  ich  sah  niemals  ein  eit,'oiitl'icU  hüb- 
sches Weib  unter  den  Crees.  Ihre  Hautfarbe, 
wie  auch  die  der  Xinner  itl  brann,  watsaeani- 
aieageaeainiea  mit  dem  insersten  Schmuz  nicbtt 
weniger  als  anxiehend  ist.  Sie  tind  indettcn 
ruhige  gulmüthigc  Crcaturen.'* 

Auageaturbene  Americaner-Raase. 

N.  SO.  gibt  die  vollständigste  Daratallnog 
der  alten  «mpriranischen  B("ff<»t!or"ng'9~ ,  Opfer- 
und  Grabmunumenie.  Aui  den  ieztereu  hat  be- 
reits Morton  illert  and  neuere  Stbidel  abge- 
Lüdet,  itic  rrstrren  sind  aber  iuserst  gelten. 
Einen  solchen  aus  dam  Seiotothale  bilden  die 
VerfMier  aaf  Taf.  XLVII.«b,  nad  beawrkan  dam 
fi^Htndea: 

..Ks  iat  bereite  mehrmals  bemerkt  worden, 
daaa  die  awMchiichen  Bette,  welcJae  in  den  Uö- 
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gefudea  wnitOt  rersciiiedtacD  AiUnf  «rio- 
ugekdr«.  Dit  flaffteUidMn  BafprlbniMe 
•ia^  vi»  lunniihMd  NwIimb  ww4mi  itt,  von 
firkilteiMmäsi^  nenem  Dctam  unt!  gehören  dm 
laiÜMmiimmm  an,  welche  das  Laad  bei  der 
hllilu^  te  liiiliukiilMi  lahrlMHidfrt,  Im  B«- 
lia  hutten.  Diese  Skelette  liegen  aelten  tiefer 
th  %vn  hi$  (jrei  Fnss  unter  der  Oberfläche,  und 
uad  gcvöbiiiicli  volbUndig,  die  Schiidci  aeltr 
MMmt  wmm  jamala»  MV^valadil,  «od  4i«  Koo- 

cfaeo  eakhaltfri  immer  noch  einen  Thci!  ihrer 
tkicriechan  Uaterie.  In  den  alUo  ßegräbuieeeu 
dgegen  Verden  die  Skeletla  ohia  AseiabM  mt 
in  Baeia  der  Hüf^el  geranlta,  WBi  ia  einea 
lolchen  ZatUmde  der  Zersezan^,  dnss  man  jeden 
Vcreacb,  dao  Scbidel  oder  irgend  einen  Theil 
du  Skabtta  kamatalleo,  aufgeben  tum,  Wmm 
die  Schädel  nicht  eo  aaneat  eind,  die«  eie  bei 
der  Berühnmf»'  in  Staub  icrf»l!en  ,  so  sind  ?ie 
iofch  das  £iuIaUea  der  Grabitammer  und  durch 
im  Gevickt  dar  dttikar  HagtndaR  Irda  ut^ 
fMlacbt." 

nUeewegen  liönnen  wir  nicht  Tiei  Licht  Ter- 
kdUi  ikar  dia  Schidelbildaog  der  Reesa  diaaar 
Grabkägel.    Der  einiige  Schädel,  welcfaar  obaa 
Zveifei  diceer  Raeie  ancehortp,  uu<\  der  {:j-arz 
tCMenwarda,  iataaa  einem  Hii^'el  im Scivtitihale/^ 

^KHaiar  arwlhita  Hügel  liegt  aaf  dar  Splaa 
tiaca  Berges,  der  daa  Sciotothal  überragt,  unge- 
fihr  Tier  Miles  «nterhulb  der  StitJt  Chillicolhe. 
Auf  der  Sptte  dieiea  bergei  erhebt  »ich  einKe- 
p\  TOB  ao  groaar  Regelnäiifkall,  daaa  man  Ihn 
felbst  für  künsllicfi  zu  fialtcn  g-cnript  sein  mnrhle. 
Alf  der  Spiaa  dieaea  kegela  und  bedckt  von  den 
Hawaa  d«  Urwalda  befindet  alcb  der  Grabhü- 
gel. Er  iat  ungefähr  8  Fuea  hoch  nad  45  bis 
50  Fuss  lang.  Oben  beateht  er  ana  gelbem 
Lehffl,  welcher  in  3  Foaa  Tiefe  aüt  grasen  rauhen 
SMmi  gaaiaabt  var.  Diaaa  SlalM  rahen  awf 
einer  Liga  gebrannter  Erde  und  kleiner  Steine 
wa  achwarter  Farbe  und  s^-ltr  compakt.  Diesf 
I^Ce  iat  m  der  MUto  unge^dhr  zwei  i'uas  dik 
lad  ruht  auf  dem  orsprüngüchen  Bode«.  llillM 
isf  den  Sternen  hp;  ein  Stüt  Cfimmer,  und  ge- 
nde  anter  dieaem,  in  der  Mitte  der  verbrannten 
ligt  vtrdc  der  abgebildete  Sch&del  gefanden, 
(T  lag  anf  dem  Ge^i  f  te.  Der  Unterkiefer  fehlte, 
»ie  der  grdata  Theil  des  Skclcfs.  mit  Ausnaliine 
^  Schläiaelbaina,  einiger  üalawirbei  und  einiger 
hNbachav,  wtldw  mi  daa  SthM  lagt Dar 
Schidel  ist  aehr  gut  erhalten,  wahracheinlich 
»eil  die  Materialien  des  Hn«j<?ls  Mr  da«  Wa«sfr 
iapermeakel  waren,  und  die  kohle  anüaepUsch 
ikkte.« 

,.iiiffa!lend  ist  an  diesem  Schüdel  seine 
(«aptclheit  und  aeine  Kandheit*  Daa  Terticale 
Occipat,  der  promtnirenda  Vertex,  und  der  grata 
leterparietaldurchmeaaer,  die  diesen  Schädel  ana- 
uichneB,  sind  n^^th  Morton  charactaristische  Ei- 
SUKhaßeii  der  Aaericaaiachaa  ILaaae,  nad  >c- 


■HL  tW 

aandara  der  Familie,  welche  er  dia  ToltakffcHe 
aanirt,  da  deren  Tjfm  man  den  Parnaneracba- 
del  betrachten  kann.   Dr.  Hortaa  |^bl  filftair 

Mtse  difses  SchSdels: 
Longitudinal-Durchmeaaar  6",5. 
laterparietiHhwahMiitir 
Vertical-Dnrchmaaasr  6",2. 
Front«!-Dorchme»ser  4",5, 
Intarmastoidai-Bogen  16". 
Interaaatoidal-Darchmaaaer 
Occipitofrontalhnj^-en  13",8. 
Horixontal-Feripherie  19"S. 
Geaichtawinkei  81«. 
lahalt  90  Knbikioll. 

Die  Verf.  t^eben  noch  vergleichende  Mea- 
anngen  von  4  weiteren  Schädeln  aua.  diaiaa 
firahhägelo,  apälaraa  Schidaia  aad  daa  ia  Har- 
laaa  Crania  Americana  enthaltenen. 

„Aus  dem  Milgclhcilten  ergibt  sieh,  data 
der  beachriebrne  Schädei  im  hohen  Grade  dia 
aluracteriatiKhaa  Zaiakaa  dar  AaMrlkaalfchan 
Rasse  darbietet,  Ton  der  er  als  ein  TOÜkommner 
Typua  betrachtet  werden  kann.  Ob  aber  nicht 
einige  Eigenthdmlichkeiten  der  daattlt  lomThaU 
darä  Kunat  herrorgekradit  Warden  aiad,  aoH 
nicht  entschieden  werden;  ca  iat  indeesen  dar- 
auf aufmerkaam  au  machen,  daaa  die  jNatchea 
aad  dia  Paraaaar,  wia  rlaia  wilda  StteM, 
dem  Kopfe  ihrer  Kinder  die  mannigfaltigstau 
Formen  p?ben,  Pas  von  Natur  vertieale  Ocei- 
put  wurde  ohne  Zweifel  aligemeiu  rioch  vertica- 
lif  gaMcbt  durch  die  allgamalne  Gavalwbait  dfe 
KtiirJer  mit  dem  Rücken  auf  tin  Brct  zu  befes- 
tigen. —  Mehrere  Unterkiefer  der  Skclete  der 
Gräber  aind  crhaltan  vardsn.  Sia  taichnenaick 
alle  ana  durah  ihra  Easii^^  und  scheinaa 

weniger  rorsprinf^end  ZQ  acin  als  dia  Wllcht 
Skeleten  aua  apälecen  Zeiten  angahifren.** 

IH§  Vsrfiusar  acMiaasa  te  Battekaaf  md 

dieee  Urbewohner:  „Die  gesammelten  Thataachen 
srheinfn  auf  eine  mehr  oder  weniij^fr  inni»-« 
Verbiailung  dieser  Raase  der  Üugeibauer  mit 
daa  kalhciviliairten  ÜaUaaan  hinxuwaiaaa,  weiche 
vordem  ihre  Wohnsitc  in  den  Sicrras  Ton  Me- 
xico, auf  den  Ebenen  von  Gentral-America  und 
Peru  hatten.  Diaaa  NtUaaaa  alteia  von  allea 
welche  die  europtfachaa  Bntdeker  im  Beaisa  tob 
America  fanden,  waren  wesentlich  sessbaft  uad 
akerbauend.  Daaa  auch  die  Hügelbauar,  waaa 
tack  fialMcht  in  geringere«  Onda^  iaaihaft  aai 
akerbauend  waren,  ergibt  eich  klar  aua  «iMt 
Menipe  von  uns  ang^cführten  Thatsachpn  .  .  .  . 
Die  zahlreichen  und  grosen  liauwerke  im.  Mia-> 
aiaaippithnb  htaaNa  aar  TOa  aiaar  aahr  dicMl» 
BevBltcrTinp  anfn-eföhrt  werden  ....  WHren 
aber  die  Uügelbauer  ein  xahhreicbea,  aeaahaftea 
uad  akerbauendea  Yalk,  so  d^t  sich  BOthw»<« 
dig,  dasa  GewahnballM,  fiaaiia  aad  Raligii»hil 
ihnen  eine  feste  Form  angenommen  haben  mua- 
taa.   Daher  aaistea  sia  aach  iahig  saia  atik* 
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«Mi  gMM  mU  NgiMM^ft  nlifilM  BmHmmI- 

Mlührcü/^ 

Die  Verfasser  scliliese»  «««iei;  viui 
ien  Tier  Ternntar,  unUm  •»       -Ufaa  i«r 

Fltssc  anterschiedeni  wtAut  ktenea,  Mit  die 
drei  ersten,  niemals  die  Tjcrfe  mit  Bolchen  Bau- 
ten bedckt  gebunden  ver<ieQ,  so  ntUsen-diMeliMfl 
Ib  H»  ZtÜ  m  der  BildMif  ^  ümtmtmnmm 
fallen.  Auaer  d£iu  hohen  Grade  der  Venreiuag, 
in  dem  sich  die  SkeUtc  befinden,  und  ilcn  au- 
scrordeoUicheu  Ahhaulaiigea  vou  vcgelabiiisciisu 
Ditiitai  Aber  ihnen,  gibt  es  noch  eine  mitm 
Thatsarhc,  welche  im  Stande  ist  über  die  Frage 
BACh  den  AUvtlkafli  diea«r  ikniimale  einigen 
äakMm»,  athn  tu  geWn:  8fo  rinA  vtnUnrdd 
hiidt^  der  in  keiner  Weise  vemhiiin  bt  Toa 
dem  welcher  sie  um^'ibt,  an  Orten,  vo  man  nielit 
naneiunea  kann,  d«aa  jemai»  Auaroiluogen  ror- 
gMMMMS  VMd^B  tin4>  MmcIm  BtaM  dietar 
Wilder  sind  600  bis  800  Jahre  alt,  uid  de 
•ind  mit  den  Resten  von  andern  umg^tbe»  die 
aia*fi  gleichen  Urafiutg  itulUa,  jeii  a^er  zcrlai- 
ItoWlA  sa  Brdboden  fast  geworden  sind.  Har- 
risnn  hat  in  dieser  Beliebung  bercilf  fülfTfndc 
fiaaierkuagen  geniaohl:  tJ)erFGMeM(  darch  den 
lia  Nalvr  den  einmal  «aafiaaUfdaftUavali  wta»> 
dec  in  iciin  ursprünglicaM  Zviland  surfikführt, 
ist  ein  anserordenllicii  langsamer.  I>er  üppige 
Badan  dae  Westena  ist  allerdings  bald  vieder 
hnmjmtmt  alleMi  di«  VagaMlaii  iai  alM  -gaM 
andere,  und  bleibt  so  fär  eine  lange  Zeit.  An 
Ttrschiedenrn  Stellen  am  Ohio,  und  int  der 
Faroiv  welche  ich  bewohne,  sind  beim  ersten  Au- 
lum,  daa  bndaa  Aagaimgaa  vaaganaainen  and 
dann  wieder  Ter!assen  worden  um  rnn  Neuem 
an  bewachsen}  einige  dieser  neuen  Wälder  aind 
gegenwirtig  gavtaa  Mi  Aihta  ill»  alnd.  abar  daia 
ai^;r«aaanden  Urwalde  noch  so  aoihnlicb,  dass 
jeder  denkende  Beobachter  auf  den  Schluss  Itom- 
nan  musa,  daea  wenigstens  zeiui  mal  au  Jaiire 
iMlavfM  nAiaaa  Ha  «tea  TeHhaMMeaa  Aaaiaii> 
li^ion  erfolgt  ist  Wir  finden  in  den  Urwäldern 
di«  ganie  MaDnigfiiUigkeit  von  Bäumen,  welche 
inaern  Wäldern  eine  solche  unübertroffene  Schön- 
kail  gibt,  in  einem  nalAclkhen  Verhiltnisa.  Der 
erste  Wücha  auf  dcraselbcn  Lande,  einmal  aus- 
garottet  und  dann  wieder  der  Kator  öberUsseo, 
M  dagegen  ftnt  leaagen,  all  Mf  fb  bia  iwei, 
Mcbstena  drei  Arten  Ton  BiuMII  beschränkt  f 
war  der  Boden  bebaut  worden ,  fo  schicst  der 
gelbe  Locustbana  (Robin.  pseudacacia)  dicht 

m  ar  «aUifirt  vatd«»,  §•  iaI  Im 
ichwarxe  und  weisse  WaUanasbawi  (Jnglane  a. 
wnd  n.)  der  herrschende  Wuchs  ,  .  .  Von  we!- 
eäea.  Alter  müssen  also  jene  Bauten  sein,  da 
aia  wanigatena  den  sweiten  Wnche  eattniiw, 
Mlbdem  der  Urvrald  hergestellt  war?" 

iS'orman  (N.  81)  fand  in  den  alten  Grä- 
htm  Y«tt  Yueakm  ebeaüiUa  aabr  aerialleae  Mm* 


cheafaeta,  welake  er  Morton  BMbthdlbe^  dar  dar 
ibar  Mlireibt:  MÜ^MM-^bser  Knoehen  einnAeo  lea- 

(elien  and  enthalten  so  wenig  thieriBthe  Materie, 
daea  iebi  geneigt  hin  anaanebman:  aia  gahiceo 
atear  aaha  allMi  lait  «naeaar  ttnükUM»  m. 

Das  eine  diaeee  Sfaelete  gebSrt  eiM«  «n^^ttr 

fSnfondzwanzigjährigen  Manne  an  mit  grosen 
Knochen  und  keiner  hnur  um  Epihjaen.  fiioig« 
ft>^tM>ii  mm  iebiitlhiaafcan  aM  aaek  gfae 

und  massiv,  was  auch  von  den  Ober-  nnd  Pn- 
terkiefern  gilt  und  den  Zähnen,  welch«  merk- 
wfirdig  gut  erhalten  «nd.  Daa  Farsenheisi  nad 
Mdeaa  Fiaaka— ban  abii  rerhältaieaBiaif  bkia 
und  bieten  so  den  Contrast  dar  ton  einem  brei- 
ten koplie  und  kleiaea  Bänden  un4  Fttaee»,  «eir 
tbra  mm  länget  ab  elae  ElgenrtllaJIrhliH  aa- 
eeree  eingeborenen  Stämme  betnoktet  bafc.  Theib 
eines  zweiten  Skelcls  ans  demselben  Hög«!  ha- 
ben einer  kleineren  ii'crson  angebärt,  aia  sind 
aber  aa  ackr  aeaMbat  daii  mm  md  Utaa  aal 
Gcachlecht  nicht  schliesen  kann,  den  bei- 

den übrigen  Skeleten  sind  nur  venig«;  Fragmemte 
von  langen  Knochen,  und  ron  lianii-  und  Fuss- 
kaaebea  ftbrig ;  eie  sind  riel  grdser  als  die  aial- 
genannten  und  haben  ohne  Zweifel  TndiTldnea 
von  mehr  als  gewöhnlicher  GeAse  angehörf 

Vaber  db  jesigea  BaaalaMff  wen  YmMtaa^ 
die  Nachkommen  der  A^f«  (von  denen  wir  nach 
den  Uni  ersuchungen  von  Stephens,  Weldecfc, 
Bradtort,  Galatm  u.  s.  w.  doch  noch  mclit  «iai 
«beaa)  eagt  Sanaaa:  yßkt  ainA  aiahr  alaa 
Borgloee  aU  indolente  Rasse  von  Blenscheo  db 
nicht  an  Morgen  denken;  sie  haben  einen  ein> 
nehmenden  Ausdruk  in  tbren  €reeidiitern. ,  und 
ihre  Uaterhallung  ist  angeaaliM.  Iba»  Mgaeai 
Innern  an  Asiati^rhc  Formen  mehr  als  irgend 
andre.  Sie  sind  von  kurzer  untereratec  Statot, 
aad  gleiahaa  wenig  den  nbrige»  Kordamecibanlt- 
schen  ladiancru.  Sie  sind  sinr'  «dardrfifcft  «ad 
fast  Skiaren.  Die  huutif^r  Mayasp^rache  ietdnrch 
die  Vermisch  uiig  mit  den  Spaniern  aahr  vetiBr 
dert;  db  jeti  eehr  etllaaaa  fiiaiBialllaB  aaa 
Bonaventura  (1560)  und  Beitran  (t74^i  soUan 
sie  noch  reiner  dnrstellen.  Der  Verf.  theiUtuch 
ein  kleines  W'örterbucii  mit,  worm  aber  eine 
Uenge  den  alba  Majree  gewiea  nnbakanto 
\^'orle  vorkommen,  wie  für  Miisrrn,  Poken  u.  su 
w.,  es  wäre  aber  wünschenswerlh  den  ureprüng- 
Uabea  1^  dbaer  Weite  an  kaaneo.  Fflc  bUater 
bNaait  daa  Watt  pjMü  «arl 

Ftaelehes. 

Nichrichten  über  Paraguaj  eind  mir  unbakaant 

geblieben;  wir  besixtn  über  die  Etbnog^rapkie 
dieser  Länder  nur  du  ^acliricbtan  voa  4^Qr* 

N.  82.  sucht  dio  Ethnographie  dieser  Lin- 
der mehr  aufzuklären.  Bio  glaubwurdi^tert 
Aagäbaa  lekccn,  nack  larra«^  daia  bei  dec  luai- 
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dekunp;  ^eg  Ii  PUia-Floises  di«  Stimme  um  <1ie- 
ceu  h'luBB  bertm  aui  drei  ^aiiouen  rertheilt  Ver- 
den k»iiaNi,  Bte&li  ChtnMf  te  flMett, 
die  Gutrtib  ta  Htrte,  w^Aamtum  teSU- 
vwUn. 

1)  Zu  den  CAarma«  gabMen  «nacr  den 
eigentlichen  Charrui  mehrere  andre  Stimme, 

a)  die  eigen!!ich«n  Ckarruas  hatten  (lie  ^anie 
KtfU  von  der  nordöatiicheo  Seite  van  Ualdo- 
Mi»  Ui  s«  im  Ufm      Umguayliwat  inat, 

b)  die  Ckayas  varen  ein  Grenutamm,  welcher 
atch  um  die  östliche»  Ufer  des  Uru^uayflusset 
anfbielt,  c)  die  iätimme  der  Chana$  undMbow 
nt9  hevabaltB  bei  der  Ankunft  der  Spaniat 
die  Inisein  im  Flusae  Urugay  beim  Aasfluaae 
dea  Klo  negro,  d)  die  Guenoa$  und  JUarH- 
da»ei  hatten  dai  Land  swiacben  dem  Urngaf 
und  Parana  inne,  e)  der  Stamm  der  MimoamM 
halte  dieselbe  Sprache  und  dieselben  Gebränche 
wie  die  Charruaa,  Q  die  Caaiguas  bewoboteu 
iU  gegeawärtlge  Provins  Corrieatat.  Dia  Char^ 
naa  haben  eich  drei  Jahrhauderte  hindurch  ala 
die  gTüuiam-ten,  wildeaten  und  unbezähmbarsten 
Stimme  ruchbar  gemacht.  Ihre  Kample  begaa- 
Mi  mit  den  «raten  Bnidekar  D.  Jaan  Diu  de 
Solia  und  endij^ten  erat  mit  ihrer  Ausrnftiing. 
Der  Brigadegcueral  Don  Ftttctuoao  Riveca  rottete 
aie  endlich  im  Jahr  1831  io  Tollatindig  aoa, 
dMt  man  zweifelt,  ob  in  dieaem  Aagenblika 
nig^e  wentp;e  Individuen  Ton  diesem  einal  M  g<* 
fürchteten  Volke  noch  übrig  aeien. 

2)  Der  Guaranitttmmf  welcher  die  SetKcbe 
Seite  dea  Rio  de  la  Plate  bewohnte,  war  schon 
TOD  den  äUeslen  Zeiten  der  ^röste  rcn  allen 
und  macht  noch  jeit  in  Paraguay  und  brasiliea 
eia»  bede«Nnde  VMkeriehaft  ana.  Sein  Land 
Isg-  nordöstlich  Tom  la  Plala  und  erstrekte  sieh 
Tom  Innern  Braailiena  bia  ongelibr  S.  Br* 
Ibra  Sprache  iet  die  ToUkommenate  aller  ameil^ 
caiiiacben  ladianeraprachen.  In  diesem  AvfeB- 
büke  besteht  der  proste  Tiicil  dir  Volksmenge 
IB  PnsAguaj  aus  iiiren  Abkommiiogeo,  aud  ihre 
Spnch«  iel  die  gangbare.  Dm  SpaalMhe  wird 
swnr  in  den  Sdbnlen  gelehrt,  wie  denn  auch 
alle  Verordnungen  in  dieser  Sprache  aaagegelen 
wecdMi;  doch  iat  die  Guar&juaprache  dceLandes 
iMnnuiie  Ufiag—piiche. 

3)  Der  dritte  gr^acre  Stamm,  oder  der  wel- 
dier  daa  Land  im  Westen  und  SAden  fom  iUo 
de  la  Plate  bewohnte,  iet  dir  der  ilrcwemt 
•der  sogenannten  fmifmMStmt,  Sie  werden 
gcwöh[ilich  in  Tier  Stimme  getbeiit,  welche  alle 
ala  Abköaunlinge  derAfMKAoea  betiachtet  wer- 
dMi  iia  iMiiieA  Aieleie»«  MamfmtkkM,  Fe> 
fMitr^ff  j  OneHekes.  Der  Verf.  glaubt  indes- 
MB,  de»B  die  Paelches  an  den  Chamias  gehij- 
wm»    Von  dieaam  Stamme  erhielt  der  VerL  ein 

Mfldtrir.  valebM  er  od  KaMit  Mtmhmm' 
im.  kiaclireiben : 

MHibb.ft4ie4Jl.li|ib 


Daa  Mädchen  ist  jezt  der  Angabe  nach  13 
Jahre  alt.  Von  Wuchs  klein,  mager  aber 
ilemlleb  brifUf ;  die  Brüste  aind  glatt,  nielil 
entwikelt,  Schultern  und  Beken  Ton  geringer 
Breite.  Die  Hautfarbe  ist  graubrana,  daa  Haar 
acbwarsgliasend ,  grob,  fa«ratenartig,  achlichk 
and  xienlich  lang,  die  Dike  aiMi  jeden  Haare 
betragt  %  Millim.  Die  Haargrenie  ist  weit 
hinab  auf  der  Stirn.  Die  Stirn  iat  klein,  schmal, 
iber  der  imaaeren  flUAa  der  Aaf eilratteB  fe- 
gen die  Schüfe  aebr  maammengedrQkt.  Daa 
Aög-e  ist  wcnifi^er  convex  ala  gewöhnlich  beim 
Europäer,  die Aageuiidöffnoagen  sindancii  klein; 
dia  AagaabMaea  wiM>rb  etaifc,  aAmal,  gehen 
theils  über  der  Nasenwurzel  msammrn.  PIc  Na- 
aenwariel  iat  breit,  etwas  platt,  die  Nase  nie- 
drig, knn;  die  Ifaeeaftgel  efaid  breit,  die  Sei- 
ten dea  Neaenrfikena  aesen  aich  in  Ebenen  fort, 
welche  ohneBia^nng  in  die  Wangen  übergehen; 
die  Hüben  der  Wangen  aind  groas,  efcig,  anter 
IhMB  aetei  aleh  die  Waofen  gegen  dM  Dmi 
hin  in  einem  rechten  Winkel  fort,  faat  wie  bei 
den  Lappen;  das  Kinn  ist  schmal,  der  Mtind 
sehr  Tocapriugeud,  die  Lippen  sind  gross ,  die 
etoeft  Uete,  abaUhend.  Hiraecbala  Uein,  kors, 
Hinlerhatipt  platt,  Scbeitelhöcker  groe,  hoch, 
Stirnhöker  klein.  Die  Uirnachale  icigt  riele 
AehnUcbkeit  aüt  der  eiuM  Lqiplindera,  rad 
aaeli  du  Aagailaht  onteracbeblal  aldi  taa  das 
ateea  solchen  nur  durch  den  maprüigenden 
MmmL  (Die  HoMingen  laiaen  wir  weg,  da  sie 
bei  daM  jogendÜeliaM  AHar  daek  vohl  ein  m 
•MkbaiM  RaadM  «ab«). 

Targhi  oder  Tnarik. ' 

RiekardsoHy  der  lange  unter  diesem  Volka 
lebte,  gibt  Ton  ihrem  Physischen  keine  Beachrei- 
bottg,  was  an  bedaaera,  da  Hememan,  Denbait 
1,  a^  V,  «üA  MvaHaiiaAf  I  dagtii«  allauMik 
aalna  MMligeii  RMbriabtan  aüt  dancn  Hodg- 
Eons  fiberein;  Ihre  von  ihm  angegebaM sAdUcha 
Grenxe  ist  rielleicht  zu  weit? 

„Dia  arabtacbeA  and  laaarieeheii  Sebriftatel- 

Icr  des  Mittelaltera  so  wohl,  •wii'  die  neurston 
Reisenden,  welche  die  Sahara  bereist  iiaben, 
haben  alle  kurze  Notizen  Ton  den  Tuarik  ge- 
geben; sie  haben  indessen  die  Tnarik  inweileB 

mit  dfiti  eigentlichen  Bcrberstammen  zasammen' 

geworfen,  nicht  ohne  tirund,  denn  offenbar 
atammen  Tinrtfc  nad  Derber  Ton  elaeai  lad 
demselben  V<dbaatamme  ab;  das  WabracheiuUeh* 
ate  ist,  dass  sie  iVarhkommen  der  alten  Pfumi' 
dier  aind.  Ihr  2tame  bei  ihnen  aelbat,  wie  bei 
Arabern  «nd  Maaren  iet  TatgUi  waroa  fwr$ii 

eine  breitere  aral>i8che  Form  ist.  —  Per  roa 
den  Tuarik  eingenommene  Kaum  der  Wüste  iit 
sehr  gros,  umfasst  riele  tausend  Meilea*  Gegaa 
Ifordra  iat  ihre  Granu  Gbadamee,  eine  Stiada 
lldlidk  vm  dtaaer  itäU»  m  Uer  entiakl  aiak 
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ihre  OrtMÜnM  oMh  WetUo  bk  iMtl,  und 
Mih  OilHi  kit  B«  Im  Omm  vto  Pmu»  «li 
ttit,  BMh  SMvMlra  hi«  fial«t  man  Taarik 

bif  n»cb  TimbTittii,  Ton  Ghit  nach  Südosten 
hin  dadet  man  Tuarik  in  rat«ktidker  Anuhi  ia 
Im  TtlkraMiM  IMilrihtflii  ^  AhMr  wl  Af- 
benoawn  ,  bis  nich  Damerg-hon  ,  clas  erste  reine 
^  Negperreich  im  Sudan;  im  Süden  sind  sie  io 
DOrfera  and  Stidtan  und  Wanderaliaiman  scr- 
atreul  Hags  im  aivdlifhM  Ufera  daa  Nifer.  — 
In  Jicsem  ^TOffen  ümfanjje  der  Sahara  haben 
aie  einige  groae  Stidia  und  Akarbav-Diatriht« ; 
«•  hM^MHclMM  m  AmIi  tiid  €HmI^ 
Ahaer  nnd  Aghades  im  Oataa,  Tooat  und  Tim- 
hntin  Im  Waalanj  ibarall  bavohncn  aia  die 
Akerbaiidiatrikte  in  der  offenen  Wüate.  — '  Die 
Names  der  fiAataes  TuHkflliuw,  et  «til  •!• 

mir  brkannt  prwnrdfn  sind,  tind:  1)  Die  Aag- 
bar  in  (>bat,  2)  die  Hagbar  rm  Touat,  zu  ih- 
nen gehören  wahrscbctniieh  die  in  Timltuclu, 
nach  Caill^,  unter  dem  Namen  Serghen  bekann- 
ten, ;J)  die  Kylony  oder  Küliwah  in  Aheer. 
Diese  aerfalten  aber  in  viele  uaUrgeordixte 
Sttomt ,  die  fceaoaien  Nüien  flhfW. 
Daa  Land  der  Ahecr  iat  bergigt,  und  in  ÜMi 
wichst  dif  prÄstc  Mpn«»e  Srnna ,  die  in  prosrn 
^Quantitäten  aaagcliibrt  wirdj  ihre  Uauptaladt  iat 
AiMty,  «alfhea  rioil  üe  SivflilaA  «lar 

loTjy  Tnarits  -war,  jctit  sind  nicht  weniger  alt 
1000  Häuter  veriatsen  und  in  Rnrrif^n.  Es  war 
einst  der  Mittelpunlit  dea  ganaen  Siidanhandela; 
aber  seine  BeTbikerong  ist  immer  noch  bedea- 
dend.  Auch  Aghadez  ist  bcdrTitaady  1ib4  is  dar 
JNahe  liegen  »Äbr  hohe  Berge. 

Schawia. 

Nr.  8U  siod  dieselben  tlitlheiiungen ,  die 
vir  heMiy  fm  Bcridit  1840.     164  «nrihBtoii. 

]follind«r  ip  d«r  Gftjk^CoioHie* 

Die  Holländer,  welche  nun  seit  300  Jahren 
da9  C;ip  bewohnen  ,  s'mh]  srhnn  oft  von  den  Än- 
tbropologeu  als  Beispiel  angeführt  worden  Ton 
dem  geringen  ClidlnMe  dea  Climn  auf  die 
inderung  Ton  StammeseigtlldlAmHehkellen.  Die- 
ses bestältgt  auch  wieder  Punbury  (^r.  50): 
„Die  Boers  erschienen  mir  ia  den  l^islriktcn, 
welche  leh  darclirebte,  alt  eine  lange  breit- 
scfiutlcrfpc  Rasse  von  Menschen,  aber  oft  mit 
etwas  schwerem,  plumpem  und  iini^plcnktpem  in 
ihren  Bewegungen.  Bctoudcrs  im  Distrikt  Georg 
flel  mir  dl«  last  riesenmäsige  OHtae  vieler  jun- 
gen Minner  auf,  Die  Jungen  Frfitirnzimmef  sind 
oft  hfibach;  aber  wenn  die  erste  JugenJ  vor- 
tber  Iii,  eo  «hid  heida  Cetchleehttr  geneigt 
tcfar  fett  ti  verdtn.** 

Kurdeo. 

nowpsoH  KayU  Schildemng  (ffr.  ,11)  »tfalttt 
liur  zum  Thcil  überciu  mit  der  tob  Hernie  unt! 
iüch:   „Dia  Minner  sind  mager  nnd  mofkulös, 


mit  eehr  kbriaen  aahwanen  Aafen,  giraaem  «ei- 
Ivb  ItvMd)  idnptfMi  ffrthan  Haar,  dvaldir 

Hautfarbe,  die  aieh  der  MahagonyCarh«  alhert, 

schSncn  regetmissigen  Zihnen,  und  kähn«m 
wilden  Autsehen.  Sie  sind  sehr  ausdauernd, 
daeh  weniger  vdt  dla  MiriMB,  llak^  «ardaa 
selten  corpulent ,  nnd  errmekon  nicht  off  lin 
höheres  Atter  als  60  Jahre.  Die  Frauen  ua- 
terscheiden  aieh  venig  rem  denen  der  tbrigea 
WandaraMaMM,  auagenomamn,  daas  ihre  Naaa 
mebr  Adlernase  ist ,  der  Vordcrkopf  höher  unl 
aurükweicband,  die  Lippen  aiod  misig  dik,  und 
dto  Attgenbiwe»  Hehr  gwtfiert  all  gwrUaJIrh, 
daa  Aassehen  mehr  mlnnliehv  Die  Grtea  dar 
Mtener  betrigt  im  Dnrchsebnitt  4",  einige 
amaaen  6  Fuaa,  diese  sind  aber  aelten,  die 
Ma  der  ftnn  M  ki  DanlMchMttl  V 
aahv  aellatt  {tSiar. 

Yesidis. 

Derselbe  Schriftsteller  gibt  Ton  Ihnen  fol- 
gende Schilderung:  H^le  }est4^ees  oder  ticbli- 
ger  /aetfia  elnd  gut  geblldak  and  ichlaDh,  ihr« 

Knochen  breit,  ihre  Zilge  mager,  aber  ernst  u. 
entschieden,  Zähne  regeluiäsig,  die  Augen  schwarz, 
mild  und  schmachtend,  der  Mund  klein,  die 
Lippen  nicht  sehr  dik,  der  Vorderkopf  hara  1» 
aurilkwcicheiid ,  u'u"  Nase  proniinirfiid  ij.  ff  was 
Adlernase ,  die  liaullarbe  olivenfarb.  Die  Frauen 
unteracheiden  eich  wenig  ran  den  Kimars* 
Die  Gröse  der  Uänner  betrigt  5'  9"  hU  lO'', 
riele  habe  ich  gesehen,  die  mehr  ala  6'  musen ; 
die  üröae  der  Frauen  5'  2^',  einige  maaaei^  5' 
^*  V.  5"  aber  nicht  htn^, ' 

Ueber  aie  btftailt  «.  MiAdendorff  in  Nr.  84b 

„Dass  die  Luppe»  nnbediiipt  dem  Finnhchea 
Stamme  auauiablen  sind,  darüber  kerrachl  wohl 
hat  d«m  gegenwirtigea  Stande  dir  WlMsaieMI 
nicht  der  geringste  Zweifel.  Vor  der  Verwacb- 
selMOfT  dfs  Finncnstammes  mit  den  Kongolea 
einerseits,  so  wie  andrerseits  vor  Zuaammen- 
fassen  aller  Bewohner  dea  PoUrkreiaaa  in  4mi 
pinen  Sfnmm  der  Hyperborier ,  hätte  jeder  gfn- 
atige  Windstoaa  g«aohist,  der  den  Beobachter 
dli  htfraa  BnlfiHWig  de«  Oatufers  rwn,  Waat> 
ufer  des  weissen  Heere  stiräklrgen  lieaa:  Hiar 
Lappen,  dort  Stmnjcdcn,  hier  Finnen  dertMoa- 
geien,  mit  apaciäachen  Uatersehieden,  «w  vir 
aia  «ft  kann  Mr  tvel  eeharf  gamhhiiani  -Tli«»- 
species  beeizen»  Das  RaaeiKbe  t4^»pIand  wir4 
im  Ganzen  nicht  tan^e  mehr  dem  Ethoographes 
zum  Stndiam  der  urspHUigÜchen  li«lionaliblt 
dien«»  \^mm}  deM  «latadmi  fegiawMlf 

SIttfn  tind  Gebräncbo  sirh  vprSndert  bahan,  ja 
«•gar  auch  die  Sprach«  biogegcbefi  werden,  so 
tnaa  «Ich  dfeeea  auch  ron  Jahr  za  Jahi*  atfUlendar 
im  Phy«fech«n  dnatallcn.    Der  OMli  Mwim 

ist  nnn  darin  2u  sncben,  dass  nkbt  nur  ftbcrill 
an  der  kküste  dea  fitame«««  il«ch«Muad«iiaHnn- 
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g«a  errichict  siad,  in  ireichen  an  1000  Gros- 
rwum  j«4Mi  S«amer  Kiiduck  in  der  toIUUii 
ThiUßkeit  liadf  sondern  dass  ein  grMer  Theil 
dieser  Russen  alljährlich  selbst  durch  das  Infre 
reo  Ltppland  dringt.  Direkte  VeralscbuDg  der 
Ba^  i0t  «II  foftr  nldit  i«  Terkawwn.** 

Pubertät  der  Negermädeheti. 

Bok§Hom  lidirt  In  Hr.  85  vnermvdet  fori 
über  dieaen  Gep^ensland  Nacbrichten  tu  sammelo. 
Kin  Arit  aus  Barbaikirg  Herr  Hmrfn  ihellt  fol- 
gcad«  labeii«  über  den  ersten  Linlrilt  der  Men- 
•IraaliMi  bei  Negtrlnnw  mit: 

Attir.    Btrbadoti.  Jninaic«. 
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Vi«lw«jiberek 

Uebsr  den  Einfluss  der  Ksefe«ib«r«i 'mf  das 

Gcachit  cht  (]pr  Kinder  konnte  Thomson  (Nr.  38  I.) 
genauere  Nachrichten  nicht  erhalten,  er  bemerkt 
dailhar  bei  4«b  Kraai  «Dir  Ibim  nimmt  ge- 
wöhnlich eine  Fra«,  wenn  er  gegen  20  Jahn 
alt  ist,  (^AORch  nimmt  ihre  Zahl  nach  seinen 
Umatinden  xu,  von  Vieren,  was  eine  gewöhn" 
lidn  AnpnU  tat,  Ua  anf  aiabr  ala  100.  Ba- 
nach  möchte  es  also  scheinen,  dass  das  veiL- 
liche  Geschlecht  aahlreicher  ist,  als  das  mäv.n- 
lichej  «Uein  da  wir  hier  keine  Statistik  habeu, 
i«  niaiail  vir  ut#  auf  daa  Zeognis  der  Einge- 
borenen Terlflssen,  dass  das  in  c^cr  That  der 
Fall  aei;  sie  Yeriidiam  aogar^  daee  noelk  Tiela 
lUlcWtt  kalMlIli»«  bakomn  kUmiii.'' 

Die  Frnchtbarleit  der  Ehen  seheint  bei  der 
Vielweiberei  nicht  gros,  wie  die  folgende  Talel 
ha«rdlit|  valdia  ioi  Ib«  Lmlifi  gesaMult  wiir4a» 
«I  Hol»  4m  K»tt%a  OU:  . 


Kinder* 


labatt4a 

ta4t«. 

to4ta 

Aj.-h 

40 

80 

40 

nnbektnnl 

Amorama 

40 

4 

2 

6 

Ozama 

35 

4 

S 

% 

0 

Omeniho 

32 

3 

t 

3 

6 

Arnehah 

33 

4 

1 

S 

6 

Magoy 

34 

1 

1 

• 

3 

35 

S 

1 

• 

11 

Ogran 

30 

3 

1 

t 

2 

Obi 

44 

HO 

■nbabait 

■■fcikauit 

labafcmfc 

Die  häußgsta  Zahl 
Mhiea  aber  3  an  aain. 


4ar  Undar  im  Vaika 


Zwining^e. 

Es  ist  raerkwGrdi^.  vie  allgfsuein  bei  den 
wilden  Völkern  Zwillings^eburlen  för  ein  lln- 
glök  geb«U«n,  und  wie  ailgemeiu  atc  gemordet 
*rr4cD ,  an  bei  den  aUaraidtfataa  AaiaribaMia» 

^«n  Polynesif  rn ,  nnri  den  Ncpern,  So  erzählt 
d*aa  auch  Thom»omi  rfiim  scbreklicbcr  Aber- 
gUtAe  ist  nM  dar  Gabwt  tmi  Zwillingen  ?ar- 
■nuden.  der  acbr»bMbita  Zarall  der  einer  Ibn- 
bitt  begegnen  kann.  Niclik  io  bald  sind  die 
aa^l^klichen  Gfacköpfe  geboren,  als  auch  ein« 
•4er  b^da  ii  tfnan  topfodar  Korb  gelegt  und 
Ia  einen  b«nacbLjrIt  Wald  getragen  werden 
nua  Futter  für  du  Hvänpn  oder  andfrf  wilr^c 
^iife.  IHe  nngluiiliciio  Mutter  wird  für  immer 
von  ihren  Manne  getrennt,  «od  maa  eine  lange 
^^it  3er  Busse  und  Reinifnmg      einer  elenden 

üöui  itUmii  m  dar  StaiU  wkritfM,  wk 


ab  diese  psychischen  und  physischen  Pei- 

Fii^uMg'Cf»  fibcrlebfe  und  in  die  menschliche  Ge- 
seüscbaft  surulikebrt,  so  wird  sie  unheilbrin- 
gend geflohen,  kalna  indarn  Fhm  wird  in  ihrer 
Gciellschaft  sizen  oder  Umgang  mit  ihr  haben 
wollen.  Daher  ist  es  kein  Wunder,  dass  die 
Ibulranen  nichts  mebr  [urcliten,  und  dass  man 
aia  Bit  nieiita  mehr  beleidigen  oder  in  Zorn 
Tcrsezcn  ksnn,  als  durch  das  Wort  ,,Abo  wn- 
dakri'*  oder  wenn  inaa  ihnen  »wei  Finger  der 
Hand  aeigt."* 

Uakar'  die  ataikvlrdifeii  EndtainuffaB  dar 

üepopnlation  dar  Sandwich-Insehi  seit  dem  An- 

f«npe  den  Verkehrs  mit  den  Enropäern ,  haben 
*it  Ber.  44.  ä.  ^lü,  £er.  45.  S.  3üa,  htr.it}. 
S.  174  Mittkailniigatt  beigebraabt  8Smp99m 
iü  Nr.  53  II.  beätäti|:^t  diese  Angaben  grösten- 
tkfüa»  daa  im  eratgananntea  BaiicliU  aagafii|ifi 
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t«u  CeoftUfl  Tou  IS'IO  kann  er  auch  nicht  voll-         |fah«a  di«  4  Distrikte,  ia  veiche  «le  ga- 
atindig  mUtheileo,  tbar  MgnU  B«Mrk«iifi  UmUI  iat,  M  4ar  tthlMg  (olfaaiaa 
mIh  ff  AMI,  dar  akamUii  iai  frocktbinlaB       diga  VaiUMiiat 


Kntfea«  «nd  Mädchen  untar  IS 
Maiachan  Mar  18  Jahiao 


700 
2229 


309 
1043 


c 

372 
1178 


I. 

685 

2134 


2072 
6584 


8935     1352     1550     2819  ädS6 


Ea  Idflunt  ilaa  1  Maiiteh  anter  18  Jahren 

auf  3  Menschen  fiber  18  Jahre,  ein  BcvölLc 
rungsTcrhältniR ,  dem  das  Anuterbea  auf  die 
Slirne  geschrieben  ist.  Das  Missverhiltnis  Tan 
Bitarn  u.  KinJern  wird  aber  noch  n^rSier,  wann 
man  in  Anschlag  bringt,  dass  viele  dfr  Kna- 
ben und  Mädchen*,  schon  selbst  wieder  Knaben 
und  MidiAan  baban  mlisen,  so  iu»  ?lettefahl 
kaom  Rind  auf  die  Eheleute  fiber  IS  Jahre 
kSmmt.  Der  Distrikt  Ewa  in  Dahn  zeigte  noch 
das  beste  Verhältnis,  indem  809  unter  18  Jäh- 
ren avf  1989  Uber  18  Jabra  kaaien;  dacb  war 
auch  hier  das  Scliikgal  do^  Volks  khr  genug 
«usgc'profhcn ,  indem  in  dem  leiten  Jahre  132 
Todcsiaiie  und  nur  Ol  Geburten  statt  gefunden 
hatten.  Um  alna  Natis  mehr  aus  dem  Census 
▼on  1840  anTiifrihrcn:  „Die  3  Tolkreichstcn  Di- 
strikte von  Kavai,  mit  einer  BeTÖlkernug  von 
554  t  BnradiaanaB,  ergaban  Mir  88  Minnar  n. 
<)5  Frauen,  welche  jedes  2  Kinder  hatten."  Die 
Schuld  der  geringen  Aniahl  ron  Gebnrten  sucht 
S.  in  dem  dissoloten  Leben  der  frauen,  und  in 
der  allgemein  Tarbraitalan  LeiAoifhaa. 

Ob  nicht  die  geringe  Fruchtbarkeit  der  Ne- 
gersklavinnen  auch  noch  besondere  Ursachen 
hat?  Renda  (Nr.  65)  berichtet  darfiber:  tfih 
Ehen  der  Sklaven  sind  selten  in  Brasilien,  nnd 
obgleich  die  Neger  binfigen  Umgang  mit  i/ut 
Ncgerinnan  haben,  aa  arfalgan  doch  aallan  Ba- 
Imchtnngen.  Auch  bewirkt  die  schwangere  Ne- 
gerin oft  Abortus.  Daher  steht  denn  auch  die 
Zahl  der  Geburten  in  keinem  Verhältnis  211  der 
Zahl  dar  Todaiillla  bal  den  Nefam.  Um  dia 
Eben  zu  bc2:ilristij^cn  urnl  die  Fnichtbarkoit  m 
befördern,  müssle  die  Behandlung  dieser  Un- 
glflklichen  eine  bessere  sein,  und  ila  mflssten 
die  Aussicht  eines  guten  Zustandaa  haben;  ge- 
genwärtig hat  der  unglflkliche  Ton  fihcrmi!'5ipcn 
Arbeiten  erschdpfte  Sklave  keine  Neigung  eine 
danerhafta  Varbindung  einzugehen ,  nnl  Aa  Ne- 
f(arln  von  ihrer  Seite  mag  kainam  Wesen  das 
Leben  geben ,  welches  eben  so  nnglfiklich  wer- 
den wird,  wie  sie  es  ist.  Daher  werden  auf 
Pflinrangen,  auf  denen  dia  Sklitan  feradrt  «nd 

human  behandelt  -»"erilfn,  nnrh  V.hcn  peschlng- 
sen,  und  die  Geburten  ersczen  nicht  allein  den 
Abgang  durch  Tod,  sondern  geben  noch  einen 
Ueberschuss:  Die  Faienda  des  Herrn  Cameiro 
bei  Fernambuc  ^figt  rltcsps  glükliche  und  wich- 
tt(a  I^tsaltatj  eben  so  ist  in  VLiU  Panla  in 


iwansig  Jahren  kdn   neuer  Sklnr  aingafnhrt 

worden,  und  die  schwarze  Bevölkerung  ist  nicht 
allein  nicht  mmindert,  sondern  noch  bedeutend 
fannahrt.  AUafn  dlcaa  Fllla  atnd  aaltaa.** 

RK^en-Kranklielteii. 

Nr.  86  kündigt  aina  fargleichende  Physiolo» 
gie  nnd  Pathologie  dar  Itoachan-Rafan  an! 

Das  -wäre  freilich  sehr  gut,  denn  was  bis  Jnl 
unsere  Pathologien  über  die  Krankheiten  der 
Rafcn  enthalten  sind  Phantasien.  Ee  ist  aber 
einmal  nur  ein  pomphafter  Titel,  den  Herr  Bou- 
dm  gewählt  bat,  es  sind  statistische  Verglei- 
chongen  der  Sterblichkeit,  die  ansern  Lesern 
aaa  Mbaran  Barichtan  Uugst  bakannt  afaid. 
Eine  einsige  Zusammenstellung  aus  den  frans$- 
sischen  CoTonien  i^t  hier  nai«  Sa  atarban  ota- 
lieh  von  lüUO  jährlich: 

Französische  hklareu  jeden 

Trappen  Tor  Altera  van 

18S8.  1836—48. 

S^niigal          123  fehlt. 

Gnadelonpe      101  24 

Martiaiqna      108  Sl 

Guysni             88  88 

Bourbou           85  88 


Bioatatik. 

Frankreich. 

In  der  ersten  Abhaadluag  Nr.  87  zeigt  Du- 
piii  durch  Berechnungen,  dass  die  Mortalität  in 
Frankreich  nicht  gleichmisig  abgenomnan,  die 
Longifitit  nicht  gleichmisig  lugenommen  hat, 
sondern  dass  sich  11  oder  I2jihrige  Parioden 
der  Abnahme  nnd  Zunahme  der  Lenfaaritii  aai- 
gen.  Wir  kinnan  eataa  alWütlMaB  Bamh- 
nungen  hier  nicht  mttthcttaB|  afear  1.  Bl  Mr 
dieses  Jahrhundert  war: 

Die  mitüara  Lebensdauer  1SI3  39,5SS70  Jahre 
»»      >•  »  1803  32,07879  „ 

Uittiera  Znaabme  In  40  Jahren   M0891  „ 
Mlttlara  jihrliche  Zunahme        0|t6ft847  » 
oder  «0,35387  Tage. 

Wird  aber  die  jährliche  Verlingemng  nach 
ffin^jährigea  f enoden  ber«€hJla^  aa 
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Jahre.  Verlangernog. 


1803 
1806 

ist» 

1818 
18U 
18S8 
18SS 
1838 
1843 


15-2,85 
96,62 
85^ 
30,00 
19,61 
24,50 
44,87 
90,11 
130,84 


T. 


Verlinge- 
rung. 
56,«!3  T. 
40,y5  „ 
25,67  „ 
1«»38» 


Zuitahme  d. 
Verlange- 
niBf. 


4,89  T. 
20,17  „ 

68)7iS  tj 


Vor  (lern  Jalire  1813  nimmt  die  Verläiige- 
rufig  fchocUer  la,  aU  die  raiitlere  Verlängerung 
fmi  1883  bb  1843.  —  Voq  1813  bu  183ti 
nimmt  •!•  wuiger  ichnell  lu,  als  die  miUlere 
Zvnahme.  —  Von  18  J6  bis  181.J  nimmt  rlic 
Verlingerang  wieder  Bctioeller  lu  wie  die  milllcre. 

Der  Verfasaer  tp\gl  durch  vergleichen  !c  Bc- 
rediaiDgen,  daii  weder  Missjahre  noch  £|>ide- 
miM  Ümn  ptrioHgchm  WtcM  hirbaigtiahrt 

'  Mdi  w  tmXMM  aleht 


Jahn. 

8 
8 

18 
11 
]2 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
18 


Vor  d.  Va^ 
ein«. 


0,009551 
0,007838 
0,007671 
0,007788 
0,00ä062 
0,008442 
0,088884 
0,008950 
0,00984 1 
0,010332 
0,010814 
8^11868 


4  Vae- 
dn«. 
8,8i8M 

0,008951 
0,007040 
0,006462 
0,005488 
0,005054 
0,005118 
O,O0S»8 
0,006140 
0,000480 
0,006615 
8,807898 
8,007580 


Abnahna 

Slcrblicbk. 
0,07666 

0,06284 
0,02531 
0,15766 
6^28X14 

0,37SI7 
0,39374 
-  0,35214 
0,:^0619 
0,34155 
0^5974 


8^2818 


htbaii,.4aiafR  6rHi4 

.  Iii  iw  iwailen  Abhandlang  nntereacht  Du- 
pim  die  Longaerität  der  Bevölkerung  Frankreichs 
TOP  und  nach  der  Einfahrung  der  Vircitiati  n, 
indem  er  entgegtofeaeaU  Angaben  Car»ols  wi- 

•  „Harr  Carnot  nimmt  an,  daae  aelt  der  Eia- 
lUrottg  Iw  VaedBaUoR  dl«  mitllara  Labana- 

dauer  kaum  nm  %  oder  um  14:100  zugenom- 
raen  hahe:  ich  habe  dagegen  bewiesen ,  dass  sie 
von  läüd  bis  1845  ron  32,979  Jahren  auf 
3M88  lahra  geattagaa  bt,  »dar  «m  98i  I8O.0 

Dupin  gibt  nun  folgende  vergleichende  fic- 
rfcbnangen  der  8rerblichkeit,  nach  Lebensjahren. 


Jahre.  Vor  d.  Vacci- 
nation. 

1  0,'>;Vi473 

8  0,124720 

8  0,070204. 

4  0^041588 

5  0,816982 
8  0,017398 
7  0,012513 


Nach  d.  Vac- 
cioatioD. 
0,165034 
0,064440 
0,035564 
0,025261 
0,018772 
0,015105 
0,012555 


Abnahme  (1. 

ätc^t)il.cbi^. 
0,28998 
0,48314 
0,50656 
0,60708 
0  72211 
0,87021 
0,09922 


Dividirt  man  fflr  diese  ganxe  PerloJo  sou  7 
Jahran  die  Zahl  der  Geborenen  durch  die  Zahl 
dar  CftlarbaMS»  ao  arhllt  bmh  für  41«  8lark« 
licUait. 


?pr  dar  Vaa^ 

eine. 
0,431152 


ffich  d.  Tae- 

cine. 
0,291302 


Abnahme  der 

Sterblichkeit. 
0|32904 


Dividirt  man  die  GeiamvlMU  dar  ram  Tim 
Ms  205fcn  Jahr  Veratorbenen  durch  die  Zahl 
der  am  l^uda  des  7ten  Jabra«  Leban^aUf  sa  ir- 
liüt  nan,  Starblichkeit : 

Vor  d.  Vaccine.  ISach  d.  Vac-  Abnahme, 
doa^ 

6^11178       %00814  8,18108 

Varainigan  wir  dia  bald«  ractfaii  Paritdllt 

so  ßnion  vrir,  dass  von  1000000  GebaCiMft 
nach  dorn  20(ea  Lebensjahre  fibrig  sind 

Vor.  d.  Vae-  Nach  d.  Vac- 
cine, eine, 
labcndU                502000  643000 
6«al»rb.  yo&8  bia 28 J.  497784  8tM924 

«anBlitibwAM  dar8litblUibtt  naih  Bi»^ 
fthniBf  dar  Vaoai»  8,88288. 

JiMidi«  SterUichhail  tviadiii  daai  20aUa, 
und  88«l«k  Ltbaoiijthra : 

Jahra.  Tor  d.  Tic  Nacli  d.  Va«-  Aboabaa. 

f  inp. 

0,007580  0,31838 

8,819680  0,18148 

0,008950  0,37867 

0,008050  0,40995 

Sterblichkeit  zwischen  20.  UDd  28.  Jihra^ 
weiche  dem  Slilttardicnste  eaUprechen: 

Vor  d.  Varrioe.    Narft  A.  Vacc.  Ahfifllimc, 
0,(i  10021  n,0SSI4  0,13674 

Sterblichkeit  nach  dem  iSOaten  Lebensjahra; 

Jahra.   Vor  d.  Vaa-  Maah  d.  Vac-  Abuhaa. 

eine. 


20 
2» 

28 
30 


eine. 
0,011286 
0,013410 

0,014511 
0,015168 


Für  die  jährliche  Slcfbltchkpit  Tom  siebcn- 
iM  Labanajahra  bis  awanaigitan  finden  wir: 


80 
2S 
40 
48 
60 
55 
60 


cina. 
0,015168 

0,016756 
0,01S400 
0,020951 
0^684819 
0,031120 
0,040601 


0,008950 
0,009550 
0,010350 
0,012150 
0,014850 
0,020850 
0^26950 


0,40995 
0,43009 
0,44025 
0,39737 
0,40468 
0,33001 
0,39528 
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Voff  d.  Vac- 

£m1i  d.  Vm^ 

0,054S64 

0,044250 

9t 

0,07Gn97 

0,061000 

(),19S41 

0,1  U7m 

0,104950 

Ü,ü37tii 
0,14937 

80 

0,19SM 

85 

0,21f)7S9 

0,203000 

0,0633S 

M 

0,I8267i 

0,231500 
0,305000 

0,12073 

t» 

0,239493 

0,IS735 

€^14800 

wüide  ab«  se^r  irr«n,  w«uii  mau  iie 
IMSm  dif  aer  MmMtU  nw  4ar  Vaceina  m* 

achraiben  wollte;  man  musa  sir  crosenlheils 
dem  allg^emeinen  Forlsrhritle  der  Gcaellachaft 
kuscbreibcn,  der  Verbcsücrung  der  Nahrung  u. 
KMliBg,  der  Wahnungen,  der  Geaundbeitapo- 
Itiei,  der  verbtaaatlaB  Baiiindlwif  dar  Knuk» 
hatten  n.  a.  w. 

Belgien. 

Wir  werden  nntfn  «af  danEiDflofi  derHun- 
garaoath  auf  Erkraukea  u.  Tod  in  Belgien,  na- 
fi^Mdl  In  Ilandani,  sa  apraehan  loiiiiiian. 

Dieter  er^bt  alch  In  der  Tbat  schon  nns  drn 
nnter  Nr.  88  angefabrtaa  ftfiiaiiicbea  labeilen 
für  daa  Jabr  1846. 

Dieaa  Talellen  aird  mit  ^ctrnhntcm  Flciase 
und  muflerharifr  VolUUndiglicit  aufgeaUUt  uad 
eo  weit  berecbiiei,  daaa  die  Reaultato  UQBiiUalp 
bavaiH^  Ma  mehraten  dieaar  Reanllata  gavta- 
ncn  ffir  Tjns  an  diesem  Orte  aber  nur  Interaaae, 
wenn  aie  [ür  daaaelbe  Land  nach  Decennien  XQ- 
aammengaatelll  atttl,  ato  ▼ami  aie  flir  irieh- 
tige  Jahre,  lu  denen  denn  1846  allerdings  ge- 
hört, für  viele  Linder  iripleich  Terglicben  wer- 
den liüooeu.  Da  beidea  liier  oicb(  der  Fall  iat, 
m  begnfigan  vfr  Ma  mit  alt  paar  «IlgaoifiB 
iitanfiiraiidaB  AMsff a«. 
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S.  VwUltaif  i» 

Gebarten 


tu  f.  V.  nr  V«IktMU. 


Brabant 

WFlandtni 

OFUndtt» 

HenBe^M 

Uttich 

Ltaiburg 

8aMW 


1 
1 
I 
1 
I 
1 
1 
1 

J_ 
1 


38,99 
89,48 
3S,42 
41,23 
39,95 
36,55 
40,36 
35,91 
38,46 


uttael. 
455 
257 
T13 
495 
487 
674 
89T 


1029 


742 

35,9z 

41,00 

157 

34,22 

781 

39,85 
31,31 
35,44 

152 

36,81 
33,07 

6S4 

192 

744 

100 

36,92 
34,36 

1209 

4C,4t 

los 

764 

45,45 

38,6t 

933 

40,78 

175 

34,92 

1293 

49,41 

179 

37,08 

1249 

55,94 

153 

36,26 

838 

40,22 

169 

Einige  VergUicbungen  mit 
genug  fuf  da«  UnglflksjaiEr  1847. 


H*J,l9  494 

dt n  Vorjahrrn ,  wplrh«  die  Blnltiliiaf  tntbilt,  liod  beieichoMd 

,    Nämlich  toJgel>orcQe: 


1842 

1843 

1844 

1845 

1840 

Iheticht  KubtH 

2820 

ooso 

8088 

90S9 

1714 

9003 

sooo 

2256 

1840 

10S7 

llAehelicbe  Knaben 

984 

813 

285 

914 

188 

MMclun 

S07 

291 

257 

190 

5474 

»7Si 

5886 

0006 

0170 

lebend  gfliorfn  * 

EbeÜche  Knaben 

64S58 

63544 

63781 

65495 

56727 

Mädchen 

e0983 

600ä9 

60774 

01793 

5J934 

Vavfcflidi«  Knaben 

4657 

4702 

4813 

4910 

4400 

4529 

4606 

4608 

4814 

4453 

135Ü27 

112911 

133976 

137012  119610 

Zwillinge  geboren: 

2500 

2595 

2609 

2536 

2134 

BtgCgMl  vir  4i*  Ot«rbU(kk*it  in  dieeen 

5  Jahren 

1842 

1844 

*  1815 

1S46 

MÄnikl.  ikinder  und  Ledige 

33124 

30797 

28490 

89502 

32677 

VfttL    ff     ff  „ 

380S3 

S0570 

87910 

88960 

31014 

Shemänner 

11800 

ir">7ö 

12094 

12339 

14768 

ElMfraDea 

10075 

10926 

1120H 

1126*2 

11678 

iVUlwer 

5742 

7177 

9071 

SGI  4 

9  irr, 

99i[ 

IOJ008 

97055 

04011 

07W3 

107830 

Ee  ift  einleueblenl,  dais  dl«  Zonahmt  in 
■irUlitii  im  Jahre  1846,  so  wie  Vcrmin- 
demng  der  ehelichen  und  unehelichen  Geburten, 
inm  (nrtfMi  Tbeil  «ine  Folge  aind  der  Nolh  dca 
~    I,  w«lch0  4ie  KaftolillvinUiit  !■  Jahr 

1848  loa 

minnl.  welbL    m.  w. 

Unter  1  Jahr  11938  0653  11043  8700 
1—15  Jahre  alt  12763  13Ö7i»  11813  I25i4 
18— 00  Jahn  all  13839  15400  13008  15228 
Vabtr  00  J.  alt    12379  13200  1 1707  12602 


1845  «od  die  sehlechte  Roggenemte  1846  her» 
beigeführt  haben.  Die  folgende  Ueberaicht  der 
Sterblichkeit  n^rh  dem  Alter  z^i^f.  dass  aie  in 
dieiem  Jahre  Toriug»wei«e  daa  ii.raUige  Mtnaaa- 
alter  gttraffen  lut. 

1844  1840  1840 

m.        IT«  m.      V.      m.  w. 

10130    8107  11082    S7-12  llSfiH  0301 

10050  10914  10105  11531  IHOi  12452 

13349  15304  13870  15460  10040  16018 

12824  13933  13213  13765  15005  14457 


50930^58129  47915  49140  40053^4^58  48270  49507  54023  53213 
101008        07050         ^OdoTT      ^"OTTM  ^toTOM 


IHa  AtaahM  lar  Wkn  hä  Jair  1040  war  ¥Miiiari 

1842  1843  1844 

80320 


1840 


1846 
85070 
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Ib  Nr.  89  hit  Dieterici  eine  Uebersicht  der  ZuiraiMDeeiang  der  BefiHwif '  ^füHMi 
■ach  Lebensaltern  in  den  26  Reglern n^^sbetirk«»  gtglb«B;  iHr  g«b«ll  Uw  BW  tUgtaMiBCt 
EmllaU  iür  die  gaose  Monircbie  wieder: 


Kiii4«c  Um  5  J.  alt 

Ö  J.  —  7  J.  alt 
8  J.  —  14  J.  aU 
15  J.  —  1«  1.  dt 
17  J.  —  45  J.  alt 
4«  J.  —  «0  1.  all 
lieber  60  J.  alt 


m.  1247627  oder  7,743  p.  % 


1224852 
m.  392303 
IT.  386288 
m.  1194548 
w.  1163596 
m.  830938 
316472 
3503416 
3513928 
90175« 
9401(>5 
474183 
511866 


w. 
m. 

V. 

m. 

V. 

m. 
w. 


»t 

n 
n 
>» 
»Ii 
n 
»> 
n 
n 
n 
»» 
n 


7,602 
2,435 
2,395 
7,413 
7,221 
2,054 
1,964 
21,755 
21,808 

Moo 

5,891 

2,943 
3,177 


»I 
»> 
w 

M 

n 
» 


tn.  2834478  oder  17,591  p. 
V.  2774736   „  17^U 


/o« 


m.  48SI355  oder  30,297  p.  %. 
w.  4974959   „    30,876  „ 


Vorgreifend  geben  wir  sm  N'r.  89b.  eine 
•Utifttieche  ZaeaDinienaUllun^  für  den  Preiieei- 
fchea  Staat  in  den  Jahren  1844,  1845,  1846; 
Ib^b  aar  Vergletchong  mit  dem  eben  Mitge- 
theilten  au  Bolpipn,  thfils  in  Besiehang  anf 
die  im  dritten  Abschnitte  folgenden  ZasammcD- 

Ble  GeitmratbevSlkerQng  des  Staata  ' 
'        Es  wurden  überhaupt  geborea 
^  Ee  sind  überhaupt  geatorhaB 
Ea  waren  Todgeborena 
latBBtcr  ahalidia  • 

M  uneheliche 
Starben  vor  voHfntlclem  I.  Jahr 
an  Ailerschwäche 
4arch  Selbstmord 
M  UnglüksfillG 
M    Kiederhanft  und  Kindbett 
^    inara  hiaiga  KraakbaitaB 
„   laBgviaiig»  KtaBkhaitaB 
Poben 
Hnndavoth 

cebnell  Mdtlieha  KraaUieilaa 

laaere  Krankb.  und  Schäden 
nicht  bestimmte  Krankheiten 


Stellungen  über  Jie  Epidemien  dieser  Jahre  in 
verschiedenen  Ländern  Europas.  £«  ergibt  sieb 
schon,  dass  England  am  mahraten  gelittan  hat, 
Belgien  wenigA,  Praoaaan  noak  Wanfgar.  Ba 
war  nimlich: 


n 


» 

M 

n 
m 
» 
n 

n 


ii 


ft 


1644. 

1845. 

1846. 

15690432 

15904858 

16112938 

623191 

647369 

626424 

403842 

433065 

473149 

24434 

24612 

24015 

31907 

»OOS 

81547 

2437 

2519 

2468 

100363 

n!4?r> 

117723 

48713 

50743 

52433 

1575 

1700 

1707 

6400 

6884 

7261 

4430 

4541 

4503 

87735 

09853 

189734 

157637 

169471 

174168 

4241 

2527 

S4S8 

20 

15 

88 

SSIOS 

89864 

SI488 

6789 

7138 

/  /  /  .5 

33754 

85717 

37642 

loi  Jahr  1816  k5mMl  Im  DarchaolBltt  fBr  1818—1843  alaltgaftmlaB.  —    A«f  88^7  La- 
den c;-anzpn  Staat  anf  34,05  Lebende  ein  To-  licnde  kömmt  cinr  (Jp^nrt. 
desfall,  oder  2,03  p.  C.    Dasselbe  Verhältnis        Allein  die  einiclnen  Regierangsl  ez  rkc  sei- 
hat  aiit  AnanataBa  einselaar  Jahrginge,  wie  gen  aehr  bedentende  Venehiedenhailen ,  wie  fol- 
t,  B.  iar  Chflartjahra,  iBrahadnlltUch  m  gaadt  TaM  wäfit 
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l  Geb. 
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laneh.G.  iTodet- 

iMft. 

•WL  ■ 

8. 

im  1 

Sbsr~ 

—    »  - 

)•  UIU  BIU 

;  IM§. 

«nchcK 

bAlipt* 

D  1.'  II  L      S  U  ^  i  |c 

34493 

3140 

I04S 

144 

1180 

6120 

27456 

•  •  www 

243 

10 

30^ 

322 

fi ;.  rrt  n  1  n  n^ll 

<J  u  Lll  U  J  LI  uc^H 

2407S 

1747 

564 

61 

6i5 

3S61 

21700 

26.2 

10 

09,14 

■> ,  *  j 

U  J  Ti  Z  1  ^ 

17'262 

1507 

499 

75 

574 

3670 

15175 

2t^ 

11 

26,74 

3  7a 

JM4  IC«  V  VI  HVt 

29066 

2443 

637 

78 

71» 

5373 

19907 

21.1 
12.2 

11 

30,80 

«•477 

S44S 

im 

m 

1308 

9014 

06004 

10 

00,56 

2.9V 

21846 

1195 

500 

61 

561 

3838 

14273 

21.2 

10 

00,50 

3  07 

H  *  f  1 1  n 

13277 

1012 

452 

124 

576 

2841 

9S'>'2 

30  7 

6 

41,46 

<>  41 

P  it  t  X  j  Hl 

S2200 

2479 

1214 

142 

1356 

6441 

23450 

22.3 

13 

34,bä 

tL8fi 

Frultet 

2983 

123« 

18S 

14M 

»569 

22021 

2»,6 

10 

08,10 

Stettin 

kj  4  C  It  Iii 

1817 

716 

97 

813 

4151 

15083 

23,9 

12 

36,32 

2  7*» 

WM  in 

I70S9 

1175 

513 

49 

562 

2652 

11986 

14 

36,22 

728 

221 

27 

248 

117S 

4708 

172 

0 

08,07 

46331 

5088 

1644 

280 

19-24 

1 1 139 

36476 

25,1 

9 

31,96 

!t  1  9 

Oiifilif  n 

vülrri  II 

4S87I 

2770 

1075 

116 

1191 

7719 

30521 

23.02 

15 

32,56 

I  j#ifiiit  V 

S3474 

3704 

1676 

239 

1915 

11813 

28662 

271 
*«»» 

0 

31,81 

»4M 

tl4l 

lOti 

120 

11»f 

4044 

10000 

11 

0034 

0,71 

1I#fc*bii  nr 
AC' 1  »«Wik 

27591 

2867 

990 

168 

1158 

58 19 

19485 

26  2 

8 

37,19 

9  ft8 

KHart 

1275« 

980 

404 

61 

465 

2105 

6884 

27.2 

10 

38,67 

«  KQ 

382 

282 

14 

1731 

10043 

34.9 

31 

ä9,93 

2,50 

IM« 

844 

552 

miß 

&A7 

2607 

U334 

27,2 

9A 

•V 

34,48 

239 

iinktr 

19931 

854 

662 

34 

DVD 

2789 

15232 

28.6 

•  1 

»•1 

2,69 

18023 

940 

937 

56 

993 

2048 

15120 

203 

IQ 

3,12 
2,66 

31218 

1IS8 

1426 

90 

ISIO 

4010 

10451 

07,T 

0437 

18U5 

53S 

877 

23 

900 

3067 

14064 

27,5 

03 

35,52 

231 

Triff 

16038 

649 

746 

29 

77» 

2329 

12791 

30,4 

24 

38,20 

2,61 
2,92 

iicfaen 

1.1427 

416 

453 

25 

478 

2440 

11769 

29,8 

32 

34,21 

Oriloei  aan  <ii«  KegieruBgibeiirkc 

4cii 

3>  C41a  —  MagMm 

—  yi^ 

bteMk 

^utigitMi  ■•rUlllilmriilllaiftai  n  Im 

Um 

^ticca  ibergehttl.  In  Gruppen, 

•0  erhiit 

4)  FrankAirt  —  €hllv 

Reikta» 

in  dfneE 

1  in  itr 

1  4  ersten 

4U  Sterblichkeit  gniBger  ist,  ab  die  mittiere 
4e<  Slatts,  in  den  4  TmUa  4«ffgra  Mir« 

1)  Ocrlfai  —  Münster. 
1)  Krfart  —  SUabiud  —  Trier. 


5)  Steltin  —  Daniig  —  Oppeln. 

^      —  M«m»i 
Marienverder. 


0)  PoUdam  —  P< 


Schon  ditte  Ordoong  der  Promxea  spricht 


—  Fraokfvri  —  Mtmbvrg^  —  Araibcrg.    dafir,  dass  geographiach«  Lag«  n.  Clim  nicht 


3)  Maffdcborf  —  Stettia  —  Cöslin 
Coblens  —  Potsdam  ^  Diaaaldarl^ 

4)  Hindftn  —  Aachen. 

»)  Pti«  ^  Ofpab  —  iHrti«, 
CiU 

8)  Breslta  —  Liegnits. 

7)  üöaigslMrg  —  Marienwerder. 

i)  Oiiliiirt  —  Itaurig. 

Dis  gewöhnliche  Geici,  dass  da  wo  die 
Sterbüchleit  am  grösten  ist  anch  die  Frucht- 
Wikait  am  gröatea  an  sein  pflegt,  wird  ibri- 
lach  hier  liamUck  aUgMicin  beaHligl. 
Ordnet  man  die  Regieruogsbexirfce  so,  dasa  man 
Bit  dcMB  betont,  in  Weichau  die  wenigsten 

Heib« : 

1)  Maaater  —  betiin  —  Trier. 


I)  I>BaseId«rf  —  Coblena  —  Erfurt 

Strsliiind  —  Mieden 
iHimml^  L  Ma4.  U.  law. 


die  Hanpteinfl&se  sein  kSosen,  velehe  anf  dieae 
Verhiltoisse  einwirken,  dasseüie  leigt  sich  noch 
■ehr,  wenn  osao  sie  nach  Kreiaan  TergUicht, 
V*  «ft  in  flM  ui  teMdlw  Xigitn»giW< 
iirke  die  güaatigsttn  ini  4ii  «««natigaUa 
herrorlfften ,  wes  denn  wieder  geg^n  alle  zn 
ailgeneia  gelegenen  Resultate  mlstraoisch  ma- 
chen maaa.  Dw  VerL  gibt  £ftl«[«B4*  BcIifMa 
Ton  Kreisen,  Ii  lllithMg  nf  6tt  Ibrltllttla* 
TechÜinit; 

1  Tedesfsil  auf 
LabM4«< 
AUeratein  25 
BtMinaberg  34 
Etygaberg  (SUdt)  31 
Ktaigsbwf  CUai)  SO 
Labiav  31 
Meael  Sl 
unfiiMfg  v 
IkMland  00 

03 
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Jak». 


Aigerbarg 

Cinmbinnen 


1  Tode*(#U  «Iii 
.  24 
ft 


Banaif  (Stait) 

Caiihius 

Harifnbare 

UM 

'Ad  ik  >.',r? 

^Wreichen 


'  1 


Bronberg 
Choirfaiw 


-ObM^iinifaii  9, 

TcmpUn 

_   Em 

Croaaan  ^i^^ 

ZülUcfaaa  -o 

Friedaberg  j. 

Aatlaä 


fielgard 

Stoip 

Frinzbarg 
Rügen  


Braaku 
Raichenbick 
Waldenburg 
Mililach 


Oppeln 
Pfesa 

Ratibor 


Liegniti 
Littbaa 


I  TodaafaU  tif 
lakai 
10 


17 
Ii 


35 
38 
27 
34 

28 

sr 

«9- 
J» 
S8 


44  . 
.14 


Vagdabnrff; 
Jariclitv  1. 


Balle 
Zaits 


Erfurt 

tegaBaUw 


MOnater  (Stadl) 
mpttetOMd) 

lliiidaB 
BDUtar 


Anlbarlf 
VHlgemtam 


M  C8M) 

Clin  (land) 


Dfiaaaldo^ 
tibirfald 


:.  V 


f oblens  ' 


;44 


Barnc&stel 

Trier  (Stadl)  '  .  ' 
Trier  (Land)  ' 


S7 

3S 

41 
Sl 

45 
41 

40 
41 


11 

11 
41 

11 
30 

30 
Sl 

41 
38 

3« 

34 

3$ 


1» 
18 


Knabep. 


Aachen  (Stadt)  33' 
Aachen  (Land)  34 

Keineawegs  ist  hier  der  Eiuflusa  Yon  >^'abl- 

'  kecUenl^Qrg. 

Nr.  90  atellt  folgande  GebartaaUHtlik  mu 
MfcUnbiirg'MfvMi  fiiaiiftian,  w  alar  mt 
4ia  ItitiB  jraknthBto  WT«i|iäifg«  K«Ma 
gikai: 

Gebartai 


1777 

250000 

562 

öü  • 

8 

1178 

582 

510 

21 

41 

1779 

614 

573 

16 

48 

1780 

600 

577 

11 

59 

1781 

630 

580 

•«1- 

10:- 

38 

1782  < 

«31 

575 
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-  -OB 

1783 

631 

599 
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la 

61 

1784 

605 

14 

57 

1785 

im 

1471 

Bft 

1786 

5398 

4965 

1M< 

801 

1787 

.  5325 

4864 

8 

135 

395 

1788 

5696 

5310 

176 

431 

1780 

S63A 

5151 

.-Jfft:  . 
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6502 

fi264 

3 

169 

560 

IBM 

1t6»A74 

64T8 

6002 

-     ■  _^  ■ 

'0 

159 

499 

ivtv 

0300 

12 

160 

505 

ICAO 

- in 

2  /  .)S4!f 

r>978 

0501 

6 

190 

512 

l9U4 

6943 

AM»  A  A 

6713 

— 

9 

102 

555 

io04 

293162 

7012 

6500 

21 

il4 

514 

18V9 

195489 

7S40 

0051 

0 

170 

571 

290000 

6184 

M  A*Va 

5673 

**** 

6 

ino 

401 

1507 

290103 

6424 

6155 

6 

102 

514 

280402 

■WA  fl  A 

7010 

6645 

3 

214 

576 

nsv§ 

It  A/\  1  f\t\ 

29011)11 

6311 

6010 

— 

180 

507 

294645 

7201 

66.»  1 

'  15 

227 

623 

1)6 1  1 

29di3o 

«  7482 

7040 

15 

»5 

674 

loll 

S90280 

6960 

607S 

15 

227 

681 

itii  t 

S9433o 

f)0.')S 

i9  >«VA 

6470 

210 

595  . 

Ha I 4  Ca 

7020 

6520 

3 

183 

559 

305447 

7550 

7169 

4 

3 

211 

622 
000 

3081 60 

.  745B 

0 

201 

lö  1  7 

3132SI 

7II3 

4  «A 

GS  13 

6 

176 

595 

IG  IQ 

377934 

9296  ) 

1^        lAT  « 

6674 

6 

164 

599 

lol9 

SSSOdO 

7601 

^A^  « 

6972 

9 

190 

621 

mv 

393326 

7473 

7082 

— 

S 

234 

041 

lo2l 

39(>8<8 

7467 

6975 

3 

010 

592 

Io2*i 

401777 

837^ 

7647 

9 

110 

660 

RfS3 

ivi6T7  . 

AVI^K& 

0160 

7881 

0 

92S 

ffn 

loil 

il  1  A  AA£ 

413005 

7981 

74-26 

15 

184 

722 

B  «  l%A^  J 

417974 

8304 

7731 

■ 

,  3 

200 

698 

430927 

84SI 

fMl^  A  A 

7740 

0 

214 

733 

lo27 

4SSMHi7 

0940 

TM 

W1 

711 

440738 

A  A 

8099 

7583 

193 

717 

■  j|  j  a£1  V 

444981 

8228 

7618 

9 

213 

713 

448668 

7889 

*V  k  AA 

7483 

— 

• 

220 

679 

•%  i*k  1*  /* 

45H066 

8I5S 

7564 

— 

0 

lOS 

730 

4ä50o2 

7885 

7432 

w  : 

238 

703 

,  4b0529  . 

8788. 

8it61 

IS 

250 

783 

1814 

.  46l3oS 

0240 . 

8417 

18 

145 

822 

1835 

'A^tf K  JA 

466540 

Alto  «  A 

8719 

8250 

0 

226 

886 

l03o 

472171 

8797 

8219 

4 

15 

220 

914  . 

1037 

47Ü44V 

8788 

8009 

0 

21U 

874 

iol9 

482652 

0418 

8707 

0 

S54  . 

010 

looU 

9074 

A'V 

8307 

4 

S  ' 

131 

891 

J  A  J  r  9  A 

494530 

S80S 

O  A  A  V 

^45 

3 

210 

891 

Vl07 

0 

267 

980 

501428 

0331 

86B6 

0 

270 

074 

504156 

9203 

8639 

4 

s 

212 

944 

1844 

510263 

9156 

8377  * 

0 

227 

024 

184S 

ftüogrt  . 

OTOO  * 

a 

10« 

071 

184« 

5m44 

9387 

8894 

055 

1042! 

1847**) 

524042 

8391 

7922 

"4 

0 

437 

905 

*)  OrukMkc  ftatt  72941    **)  Dis  fit«Mr  Mit  tot  U«  UmmMmiA  bw«icM  dvicb  dai  |ffO«* 


Digitized  by 


Wollen  wir  niw  4i«M  TabeUta  tiwu  gt-  Jährt.  1  Xoilg«k.  •«!  1  Dril-  1  ZviUiwt- 
■iMT  Winehl«,  M  kt  M  fir  ANm  litMy,  CtfanMu    Itopgeb.  gckaifiwL 

dass  wir  eie  in  mehrere  Abtheüung<>n  Iriogtn,  tll  tiif.  fM» 

u.  zwar  müssen  wir  den  ersten  Abrthnilt  rcch- 
neo  voQ  1777  bi«  iocl.  1785,  alt  der  Zeit,  wa 
nur  aui  aieben  Pr^otituen  die  Lbten  tiBfrito- 

fert  wnrdfn.     Den    iireilen  Abschnitt  müssen 
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Volksiählang  rorgenommen  wnrda;  nnd  dann  Derselbe  Verfasser  hat  in  Nr.  9t  die  Ge- 
nehmen wir  immer  •ebojibriif«  Perioden.  Für  bnrtaaUtialik  dea  FnralenUuia  RaUebwg  mit- 
diu«  AMrilto  nltlll  M  um  MguOu  Im-  «elUll.  INmm  v«UMiiilt  Lmi4  fcüU  fm 
Iftitoig  htnmt  Jthre  184S  «if  ipS  OmMmHni  IMll  Bta- 

vohatr. 
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Wachstlram  der  BerSIkerunf ,  nnd  betenden  dnrch  41«  bedeutend«  Abnahm«  der  Oebnrte«  in  labr 

1817.  —  F!i(.'n  ^0  i-sl  in  Gn<5i:in  ilsufsclicn  Län()erii  das  J.ilir  IRHß  ubcl  bcieichnet  ,  vhpleidi 
die  ^pidemieq,  dje  andere  europäische  Länder  verbeerten,  in  Betttschland  nicht  hfroThtm  Wir 
liabfB  Uiniif^cdbeB  ta  t«iI|mi  Jabmij^eridrte,  unter  NaiMn,  aijUpwlMaa  gßm^' 
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In  37  Jahren  worden  alio  15485  Kind«r 
IcbfBd  ifebortR,  iarasttr  8144  uiaiiUcli«ii  «ni 

7:341  ireibüchen  GeieUacktt,  mIwUcImb 
tu  den  veiblichfn  irie  21  :  I8,9. 

Die  Samme  der  Todgeboruea  ist  640,  üaruu- 
in  375  als  minnlichen  und  247  veiblich«&Oe- 
■chlechU  Dihrr  bezeichnet.  Eg  vtt  dtt 'Mite 
bis  36.  Kind  «üi  (odgeboreoes. 

Bit  Su««  d«r  itMhdichen  Kinder  in  die- 
fem  Zcitrauna  betrag  IM,  M  Itit  das 
Kind   ein   uneheliches    war,    in   den  hilm 
Jabren  aber  hat  sich  das  Verhältnis  bis  auf 
ti$-^7  ffMldgtrf. 

(Es  ist  zu  bemerken ,  dass  hier  nicht  das 
Jahr  1836,  sontlpm  schon  1835  durrh  (jrogc  S(fr))- 
licbkeit,  IHiii  dagegen  durch  bedeutende  Äb- 
nahme  der  Gebarten,  1837  aber  (vie  gawMm» 
lieh)  dvrch  uhr  bedeutende  Zunahme  derselben 
beuichnet  ist.  —  Eben  so  zeichnet  sich  noch 
■idl  1846,  aondtm  1S47  durch  Abnahme  der 
GtNri«  Hi4  grtM  Sltrbllf  likNt  ■■•). 

Dänemark. 

Der  Ref.  beabsichtigte  einen  Aiiüinpr  »us 
itü  officiellen  statistischen  Tabellen  mitiuthci- 
lea,  was  aber  dartll  ft«  Erscheinung  von  Nr.  92 
liemlicb  fibprOfissicf  n-urde.  Die  Erschcimins;^  von 
Sr.  93  bis  96  hat  indessen  «uch  das  leztcre 
M  ailltMieh  gemacht.  Nr.  9i  enthält  al- 
lerAofs  noch  Beiträge  sur  physischen  n.  medi- 
cinisfhen  Gfographic  Dänemarks,  die  wir  in  d- 
um  fojffsnüen  Jahresbericht  benuzen  »olieo. 
Int  ad&aa  wir  §m  Nr.  99  nur  folgend«  aU- 
gmeiae  Resultate  über  die  Bevölkerung  Dauc- 
nsrks  tohmu.  Die  Voikaiakl  in  Ganaon  be> 
trag  in: 

1801. 


weiblichen  wie  1000  zu  1026^  in  Copenbagen 
vi«  1919  «■  1066,  in  den  fibrigen  diniseliea 
Slldlen  wi«  1000  su  1050,  anf  dem  Laude  wie 
1000  Sil  1019.  Bis  znm  20.  Jahre  überwiegt 
das  mäAaUehe  Geschlecht,  noch  noch  in  den 
Jalireii  96  bli  40,  ilar  doi  nimmt  mMI 
dus  Ueberp^cwicht  des  weiblichen  Geschlecbto  Sl, 
da«  Ycrblltnis  ist  namlirh  in  den  Jahres 


40—45 
50—55 


70—75 
80-85 

01—95 


1000  :  1022 
H   :  1102 
t  1143 

:  1217 
:  1409 

:  1555 


n 


Bei  der  Volkszählung  1840  war  die  Beröl- 
korwng  ftüMMrkt  «uammengescit  naoli  de« 
Altersklasfen,  dnat  tick  «nlcr  1999  MoMfboa 
befanden : 

Unter  1  . 

•       «  n 
10  „ 

J5  „ 


Jahr 


45  „ 
50  ^ 


Seelind 
Fähoen 

Lellttd  u.  Faletor 
JWiBd  Aalborgst 
»  Yiborgst 
Aarhunst 
Kilent 


n 


1834.  1840. 

357445  458694  482480 

121370  lt)70Ü2  174251 

53438  67065  72352 

S7270  121 23S  121550  4 

64058  830fi!  84453 

130265  176015  184059 

111828  159962  158928 


5 

JO—  Iii 

15—  20  „ 

20—  2$  „. 

25-  30  - 

30—  35  „ 
88—  40 
40 
45 

50—  55  „ 

55—  69  " 

60-  65  !! 

65-  70  ^ 

70-  75  Z 

75—  80  " 

80-  85  „ 

85—  00  „ 
00—  95 

05-100  U 


27,11 
48,56 
40,47 
103,30 
100,79 
103,30 
03,58 
76,86 
66,74 
67,64 
54,26 
50,00 
88,50 
36,02 
:50,25 
22,67 
15,80 
0,40 
4,81 
1,63 
0,33 
0,07 


'  025680  122370t  12^3027 

Die  DicIrtigltoU  der  BtfiUioraaff  1840 
üldie  gcofr.  QHiUa» 


T/mcfelaol 

3193 

Moen 

2020 

Föhnen 

2856 

Seeland  ohne  Copenhaj^en 

2551 

(mit  Concahagen  3483) 

Feister 

2428 

BomboUi 

2370 

Uland 

2332 

JlUand 

1215 

Im  Allgemeinen  rerhält  sich  im  Köuigreirh 
vioeaarfc  4u  männliche  Ge«cliltcht  u  dem 


(Bei  der  leaton  Volbsihlnn^  beliindeii  etcli 

in  Dänemark  9  Menschen  zwischen  100  u.  105 
Jahren  (3  Wiltwer  und  6  Wittwen),  von  denen 
7  Üeltier  waren.  Noch  aller  war  .nur  einer, 
Bartliolomltts  Albrechl  im  Ami  Odeneeo,  ein 
ppusionirtcr  Srrp^f^aTil,  118  Jahre  alt,  mit  einer 
Frau  von  30  Jahren  rerheirathet,  der  aeitdcm 
118'/,  Jahr  ah  gestorben  ist. 

Ein  Dridheii  des  Volks  besteht  also  aus 
Kindern  unter  15  Jahren,  üeler  flO  Jahre  alt 
sind  nur  8  p.  C.  Im  Alter  von  20  bia  30  Jah- 
ren befindeo  eieh  108106  Hinner. 

Im  Jahr  1801  Urnen  auf  1000  Ifiailtr  nd 
1000  Fraurn,  375  verhrirathete  Männer  und 
368  vorhcirathele  Frauen;  im  Jahre  1810  aber 
nur  332  V.  lÜHier  ud  8»t  r,  Wtmm,  Von 
1000  MänaoM  iwl  1000  IrwtB 
hciratheti  . 
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"  „    1,670    „    (Mittel  63,60" 


Minoer.  Friien. 

Im  AlUr  M«r  SOJ.        346  2*t 

„     „      »    2»  „        223  185 

„  «  30„  la«  I2S 
„  „  „  34  „  t4  06 
„     „      „   40  „         Tl         «0  •  ' 

»   '«  '   4»        »  W  ■ 

„     „      „   60  „         55  71 

Ddhrr  Vnnn  nuui  tOBeklWIl,  dtM  TOb  jeden  1000 
Mannera  55  and  von  jeden  1000  Frauen  71 
«BTcrhfirath«!  blttkcB,  oder  4m  89.  Hanii  und 
iu  17.  UrMMiiiiMn 

In  Nr.  93  Iiat  Thune  Ui)ler8\ichungen  über 
die  Hörperluthe  der  Rekruten  ia  Seeland  und 
Pühmem  miigellieiit,  und  mit  der  andrer  läa- 
4u  fffffUehen.  Die  Eekrutinagija^e  aind  iM 
21.  und  22  (I>Ic  Z:ih!  der  unmiltelbar 
metsenen  iat  allerdings  nicht  gros).  Die  Ke- 
saltate  aind  folgende  (nach  däniichem  Maae). 

Die  Hiltelhöhe  der  gemeMenen  Bfaonfchaft 
im  Scilni  fcttnif  t 

181S  63,23  '  <m1.  1,651  U^tr« 

1825  63,85 

ISaS  63,68''  „  1,665    „    (  od.  Ifiiii  M 

1845  63,65''  „  1,665  „ 

in  Filinfln  1S46  63,94"  «dcf  1^  Ifitrt. 

DU  avch  andervirU  fanatliU  Batbacbtung, 
daaa  aich  einzelne  Jahrg inge' dnrch  firtse,  an- 
dere durch  Kleinheit  auaifichnttti  W«rda  auch 

hier  bestätigt  gefunden. 

Die  Grdse  der  Seelandcr  gleicht  daher  der 
dar  begünatigaten  Departcmenta  in  Franl^r•ic1^ 

wie  folgende  Yergleichang  zeigt,  die  freilich 
dadurch  etwns  «n  Werth  ferliert,  dau  ii«  nichl 
gleiche  Jahrpani^'c  bc trifft  t 

llitteihoiic  derer,  vclcho  das  in  i'Vaukreich 

SefnrMa  HiUtinuiU  van  9  Fhm  4.  arraldit 
alans 

Paris  J.  1816—1823  l,«e9M^tra 
Departement  d.  Maaeu.  (HoUaiMQ 

1808—10  '      1,677  „ 

flaintdaparlemenl  Laudd.  1 8 1 1 ,674  „ 
Fuhnen  II.  Latigeland  1846  1,672  ^ 

Kdrd).  becUnd  1825  1,670  „ 

«  „  I8SS  nnd  184»  .  1,665  „ 
Franlireich  1824—1619  CDttfai)  1,657  „ 
Nord!.  Se?!«nd  l815  )  ,65 »  „ 

Brabant  (Städte)  '    i,64ä  „ 

Departamenk  4«  OardCladieatind)  1,440  ^ 
Brabant  (Landd.)  l/>'27  „ 

DeBarieaeot  du  Card  (Sumpfd.)  1,625 

n  «  «  CBcrgl.)  1,585  ^  , 
tktgßämf  dea  Apanninaa   .  ]|A60  „ 

In  iinnlwaich  Iniaa  iicli  viel  mehr  klein« 

Indiviilncn ,   dih    im  nördlichen  Srrinnd.  Denn 

unter  1000  C«nacribirlea  «rreichten  nicht  die 


»  » 


Höbe  Ton  5  Fnia  d.  (4'  10"  fr.)  odar  1,569 

Mclrc: 

In  Frankreich  1824— 1B20  (fhtm^)  ^49 
In  Seinadtpart.  1816—1891 
In  Frankreich  1817 
Im  ttördl.  Seeland  1845 

„       1835  76 
n      1815  71 
18'>5  46 
Duegen  liatdae  nördliche  >eeUnd  «iei  mehr 
grose  Lanta  äff  Faankraieh;  dam  nntar  1090 
Individuen  halten  eine  Gröae  Abu  6'  fV4"  4* 
(5'  5"  fr.)  oder  1,759  Mclre: 
in  Frankreich  1817  (HargcnrUiiera)  16 
In  n«rdi.  Saaland  1816  66 
H    »        »18*5  66 
„     „         „      1845  46 
»     „  1825  49 

Da  dtr  Verfaaaer  beabsichtigt,  die  Unteraa- 
changen  Tollaländtger  flbar  iM  ganse  K5trig> 

reich  Dänemark  auszudehnfn  ,  so  überg-rhen  wir 
gegenwärtig  den  Ahrigatt  Theil  aeiner  Untersu- 
chungen. 

In  Nr.  91  liefert  A'oyaar  aiaa  aahr  taiaaiga 
u.  ToUatindlg«  04taiiMt^tittik  des  Kdnigreicba 
Dänemark.  Di«  Tabellen  1801  bis  1827  schie- 
nen unbrattchbar;  di«  1827—1844  bednrften 
einiger  CMtaalivaB.  Dia  SaU  dar  MmUm  wm 
dhafianpl  i«4M Jalm  1697  bU  1844  JtlgaMaa 

1827  5(1302  1836  39751 

1828  3S067  1837  30485 
1820  37408  1838  38509 
1690  36648  1869  88799 

1831  37845        1840  41086 

1832  34395  1841  40569 
1S33        41295        1842  41995 

1834  42ü;^9        1843  41386 

1835  41032        1844  42586 

Die  Fnirlitbarlipit  t^cs  Volkps  ist  nlso  einem 
attferordenliichen  Wechsel  unterworfen  geweaen. 
Iln  di«  Ufaaelwn  diaaaa  Wacliada  «^fn6nden, 
musa  der  Verfasser  abar,  wegen  Unaiitänglich« 
keil  der  früheren  Zahlungen,  seine  Untersuchun- 
gen auf  die  Quin^uennien  1830 — 34,  1835—39, 
«nd  l846*-44  beMlMrlAan*).w  M  Banrflang 
auf  Untersuchungen  im  Nachbarlanda  Schweden 
nimmt  der  ^^r^.  m\ ,  dass  die  Frachtbarkcit  der 
Frauen  uuUr  20  und  über  50  Jahren  sehr  sei- 
len ial,  dass  man  daher  nur  die  Fraian  in  Al- 
ter von  90  bii  SO  Jahra  in#  Anga  faa- 
sen  hat« 


*)  Bei  dtaaet  UntaiwAnnssart  entgeht  aber  der 
BeobachlUBg  nolbweudig  der  widriigst«  Ein- 
fliiss,  nämlich  der  der  Ruchtbarttelt  der  Erde, 
des  Wetters ,  der  Epldeoiian  in  den  etasrtnea 
Jahrenl  Ref. 
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0«l#ni^  iw  Frochtbtilfit  ia  Däumm^ 
wnmi  itt  a  OaiBqawaicii  |830~-18H. 

Jihrl.Mit-  AauUllt  iim— 

•lel zahl  der  Frauenrim    barttaf  MO 
fitliiirltli.  mer  iwiMh.  Frauenx.  r. 
011. 50  J. 

244436 

262205 

mmi 


41372 
3987S 


29- M  J. 

15,1 
14,7 
15,2 


1830--44 
1835—39 
1840^44 
lütt)»Is«U 

Zunächst    hängt  4m  Frochlkirkeit  «iT  »on 
4^  2aiii  der  geschIo«sf  nen  Ehen ;   dif  Volk«- 
-^jtB  trgebea  (olgeniie  HauägkfU  der  Eltens 

Zabi  d.  FraoeniJaiiiur  Unter  1 00  Franens. 
^»wilthen  20u.50.J.    zw,  20  u.  50.  J. 

rerfaeir.  unverheir.  Terhelr.  anverheir. 

145371     99065      50,5  40,5 

149888    112317      »7,2  42,8 

157697    124275      55,9  44,1 

111886      57,4  42,6 


1M4 

1846 
1845 
Mittel 


150985 


Die  AnzsM  ihr  Ihen  hat  also  mit  hr  Zk- 
»•bne  der  BevdlkeniDg  be4ettteiid  akgcseaMca. 

Ueberiichl  der  Fnichtbarkeit  der  ver. 
tkcUn  Frauen  in  itu  JbhMn  18M— 1841 

Jäirf.  MHteltalil   Aiitabl  Gebarten 

avf  100  yerheir. 
Frauen  t.  20 — 
M  i. 
i4,0 
23,7 
23,i 

n«  Fnichtkafkfijt  4er  iiLben  iiat  also  beatift- 
<|f  |i>H»OMHII. 


1830—34 


34831 
85575 
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Uebcrsicht  fler  «nfhelichen  Geburten  ,  in  wie 
weit  diese  einen  Einfluss  gehabt  luben  hounlea. 

Jibrl.  HittelxtU   Anuhl  d.  ynchel. 
d.oneheLGebvfttB.     Ofk  mf  100 

1830—34  3734  3,77 

1835—39  4124  '  3,67 

1840—44  4M  M9 

MitUl  4S1S  3,77 

die  unelielicbcn  Gfborten  htbeti  also  mhilUül- 
Blitig  nur  unbedcxilend  lugenommcn. 

Die  Fruchtbarkeit  der  Eheu  ist  in  den  w- 
ProTlDMii  «der  Stift«ni  Dinenarkt 
tttekt  gleich  gewesen ,  tie  folgen  sich  in  auf- 
etei^endcr  Linie:  Viborg  (wo  die  Kinderzahl 
am  kleiotlen  war),  Fühnea,  Aalborg,  LoUand 
ul  Fabter,  Aarkwu,  Seeland,  Hlbe.  Dft 
nllfCtheilten  Tafeln  geben  aber  t einen  pfnfl- 
geiiden  Aufschlnss  fiber  difi  Ursachen ;  wir  über- 
gehen sie  eben  so  wie  die  Tafeln  über  die  Ver- 
tlHflgBI  der  ualieUchen  Geburten  u.  das  Atter 
dar  Verkeiratbelen  in  dan  eiueluen  Stiftern. 

Am  unfruchtbarsten  wircn  die  Ehen  in  der 
Hauptstadt  Copcnhagen,  dann  in  den  Profin- 
ciaUlidUn,  an  frnchtlarateii  ««f  dem  Laade. 

Auch  hier  seigt  eieh,  wie  in  asdern  Lindera, 
dasseine  grosse  Sterblichkeit  in  einem  Jfihre  eine 
bedeutende  Verminderung  der  Gebarten  im  nächst 
feigenden,  dagegen  eine  Vermehrung  deraelben 
!■  dem  daraif  folgenden  bewirkt;  wie  falgende 
Yargleichiuig  der  TodesflUa      Gebarten  leigt : 

rebcTschtiss  d  To-         Aftiahl  der  Gf- 


desfälle  über  die 
vahricheial.  ZaU. 


1816 
1827 
1828 


1630 

1831 
1832 


1634 


29')  3 
1452 
5612 

iteii 

7111 
12770 
7544 
4005 
421« 


im 

1838 
1829 
1910 

1831 
1832 
1833 
I8i4 
1835 


harten. 

36392 
38067 
37408 


37845 
S4395 
41295 

42639 
41032 


,,T)io  Sterblichkeit  (durch  Wochselßeberepidc- 
miea  Tcrurt acht)  erreichte  ihre  gröate  Kühe  im  Jahr 


1831,  and  im  folgenden  Jahre  sank  die  Zahl 
der  Geburten  auf  die  niedrigste,  welche  sie 
aalt  de»  Kriege«  ff««aeii  var,  mä  7^  f,  €. 

ünUr  die  dot,  vorHiiEErcpang"enpn  Oninqncnniums. 
Die  Epidemie  hat  also  ihren  Sinfloss  nicht  al- 
lein auf  die  Vernichtong  der  Lebenden  eanian 
auch  auf  die  Verminderung  der  Geburten  er- 
st rekt.  Betrachtet  man  die  Tebelle  niher,  ea 
findet  man,  daea  die  SterbUchheit  eine  fiel 
eben  lo  graeaa  BIha  erreiAla  im  Jalir  IMÖ 
via  im  Jahr  1031  ,  ohne  daea  aie  eine  gleich 
grose  Veränifernnf^  in  der  Zahl  der  Geburten 
bewirkt  hat}  denn  die  Verminderang  der  Ge- 
boten Im  folgenden  Jahre  var  mr  nnbedentaad, 
and  betrag  nnr  1,7  p.  C.  weniger  als  im  gnn- 
itn  Quinqufnninm  1827  —  31.  Ferner  sehen 
wir,  dais  auiii  im  Jahr  IS32  die  Sterblichkeit 
noch  sehr  bedeutend  war,  daae  aber  dennoch 
eine  bedeutende  Yermehrang  der  Zahl  der  Ge- 
burten im  Jahr  1833  eintrat,  wekhe  in  den 
Jahren  1834  nnd  |83S  fortdanerta.  Da  alat 
die  Yerinderungen  in  der  Sterblichkeit  nicht 
atiiig  denen  der  Geburten  fntsprechen,  so  w6rde 
n|*ft  aicb  acbr  unaagemessen  ausdrükea,  wenn 
man  aagen  wollte,  die  WechialOahaiaridemian 
bitten  immer  einen  gleichen  Einfnia  Mf  die 
Gebnrlauahl  anageAht  n.  a.  v.** 

Die  in  dieeen  angeführten  Worten  Verf. 
anißfenommene  Beschränkung  eines  allgemeinen 
Gesezcs  durfie  sich  indessen  nicht  bewähren ; 
Ter  allen  IMngen  hat  der  Verf.  überaehen,  dasa 
die  Veniietiriin^  (1er  Ehen  und  Geburten,  die 
nach  einer  grosen  Sterbiichkeit  Statt  findet,  as«*- 
rere  Jahre  nachiuwirken  pflegt,  and  vaM'llM 
eine  neue  Sterblichkeit  eintritt,  so  wird  daroB 
nachlhcilig^cr  Einfluss  auf  die  Verminderung  der 
Geburten  im  ersten  Jahre  mm  TheU  anaeegU- 
chan  dnrch  dla  nach  der  tralaii  lOch  tomaata- 
heada  V«mahrmig. 

Weder  jene  Sterblichkeil,  noch  die  Var- 
mehrting  der  Gpburtcn  hat  nicht  in  allen  Slif- 
lern  staltgefunden,  sondern  besondere  nnr  in 
Faleter  und  Lalland,  Seeland  nnd  PiluaaB.  Dar 
Verf.  fuhrt  dafär  mehrere  Tabellen  an,  die  wir 
übergehen  mflsoen,  es  ist  dieses  aber  auch  ana 
der  (olgenden  allgemeinen  Tabelle  ersichtlich: 


Dia  JihiMa  Mitteliahl 

1817-31.  1S32.  1833-35. 

Copenhagen       3575  34B6  3661 

SeeUndstUt      10286  8757  12170 

mnenatift       4848  4403     530  ^ 

Lollando.  Faleter  2038  1300  2519 

AalborgeUft       3652  3667  4005 

Viborgetift        3343  3375  3531 

Aerhnnastift      5359  5294  5944 

Rlbeelift  5178  5021  5708 


der  Geburten,  Veränderungen  seit  — 31  in  p.  C. 
1836-39.  1840-44.  1832.  1833-35.  1836-39.  1840-44. 


3622  3697 

11680  13184 

5143  5382 

2486  2497 

3770  4027 

330»  34U 

5700  0113 


-  2,5 

-  10,8 

-  7,5 
—56,8 
+  0,4 

+  I,« 

-  1,3 

-  3,1 


2,4 
18,5 

0,2 
23,6 
0,7 

%i 

10,0 
10,3 


1,3 
13,0 

5,9 
33,0 

M 

-  M 


3,4 
18,5 
10,8 

22.5 
10,3 

14,1 


3738»  343»»  41655    30368  41273  —  7^    11,7        5^  10^ 
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Der  Verf.  isl  hier  in  seinen  Bemerkangen  za 
dieser  Tabelle  besonders  befremdet  über  die  all- 
geaeine,  nicht  lu  erklärende  Abnahme  der  Ge- 
tarten  In  den  Jahren  1836—39.  Wir  können 
a«?  Mangel  an  RRiim  hier  nicht  näher  f1.ir;iuf 
eingehen,  wir  haben  aber  in  früheren  Jahres- 
twMlItii,  und  tmh  tebon  im  gegenwärtigen 
das  Jahr  1836  besproclun,  und  werden  in  fol- 
genden wohl  GelcgaakeU  fia4«ii  iaraol  swik- 
sukomnen. 


Hieb  OvhqMBBliB»  DinMirflfiNhl: 


1847—29 
1830—34 
1835—39 
1840—44 


19082 
10700 
20369 


18039 
18676 
19331 
16074 


105,S 
105,5 
lOM 
100,1 


/•len,  4«r  GekvrUlIiteti  ansteht,  fillt  es  aui, 
wie  manche  Jahre  reicher  an  Knaben,  andere  rei- 
cher an  Müdrhrn sind; Zufall kannesnichtsein.  Der 
V erl.  macht  darüber  folfende  BemerkiugeB:  ,,Wenn 


Uebw  lu  rerkäUaii  4»  mAmIScAm  Oe- '  mn  lifTabtllmbdnichtvIfirliednMbeB Jahre, 


bnrten    tu  den 


gcnde  Tabcll 

e  mit : 

Jahre. 

männl. 

weibl. 

Geb. 

Geb. 

1827 

l^i^ 

17701 

1828 

19480 

18411 

18S0 

19298 

10004 

1890 

18761 

17714 

1831 

19386 

18271 

1802 

17377 

16843 

183B 

«1190 

10812 

21684 

20741 

I83f> 

21047 

19985 

1836 

20382 

19369 

1837 

20298 

19IS7 

1838 

20305 

1839 

19813 

1S909 

1840  ^ 

21102 

19871 

IS4I 

20981 

19561 

1S42 

21242 

20053 

1843 

21221 

20165 

1844 

91809 

10701 

MitUl 

102f7 

19140 

Auf  100  Häd- 
dien  Kiaben. 

104,7 

105,8 

1U6,B 

105,9 

106,1 

103,2 

107,9 

104,5 

105,3 

105,2 

105,7 

104,8 

105,2 

106,5 

107,1 

105,9 

105,2 

109,7 

109,7 


80  scheint  es  ausgemacht,  dass  der  allgemeine  Ge* 
Bundheitszustand  keinen  denllichen  Einflass  auf 
dieses  Verhältnis  hat;  denn  in  den  Jahren 
1828—31,  wo  4ie  WechselepIdeBie  to  viel« 
Opfer  fonierlp,  war  das  Verhältnis  immer  Ober 
dem  Mittel,  und  er^t  in  dem  Jahre  1832,  wel- 
elie»  auf  dte  Jahr  folgte,  in  welchem  die  Epi- 
demie  am  heftigsten  war,  sank  es  bedeatend  un- 
ter das  Mittel,  stieg  aber  wieder  in  dem  nach- 
folgenden Jahre  1833,  welches  noch  unter  dem 
Kttf «eM  4fr  Kpidenie  atoid,  mm  wMu  to  ien 
beiden  nachfolgenden  xu  sinken,  in  4cnen  die 
Epidrmi?  sUrk  in  der  Abnahme  wsr.  Es  scheint 
auch  niciit,  als  wenn  die  Fruchtbarkeit  der 
Fraoen  irgend  einen  Blnflitta  4armf  aiiaObto, 
denn  dieses  Verhältnis  sink  wohl  bedeutend  im 
Jahr  1832,  wo  die  Geburtenzahl  den  niedfrsten 
Grad  erreichte,  ind  stieg  im  folgenden  Jahre, 
wo  die  Geburtensahl  zunahm;  allein  es  sank 
auch  wieder  1834  und  1839,  WO  4U  GebarttB 
dieselbe  2ahl  erreichten.** 


1827—29 
1830—34 
1835—39 
1840—44 
1827—44 


Knaben. 
17417 
I78CÖ 
18270 
18629 
18171 


JibrI.  MiUelMU  der  GeburUn. 

eheliche  nnpheliche 


liadcheo. 
10444 
1006  4 
17305 
17763 
17191 


Knaben. 
1009 

1834 

2099 
2460 


Midchen. 
1999 
1712 
2026 
2511 
1940 


Ansahl  der  Koaban  tnf 

100  Mädchen, 
eheliche  Geb.  nnehel.  Geb. 
105,9  104,4 

io:.;i  107,1 

105.6  103,6 
106,0  106,8 

109.7  109,7 

„Bei  4en  ehelichen  Gebnrltn  iat  4m  Vtr-  4i«ltt4ciMn  4,8.  —  Conetant  kamen  die  raehr- 

hallnis  in   den  einzelnen   Zeilabschnillcn  sich   slen  Todgeborenen  in  Copenhagen  Yor,  dann  auf 
sehr  glekh  geblieben j  dagegen  bei  den  unehe-   dem  Lande,  die  wenigslen  in  den  Profincial- 
lieben  Gebntten  aini  4ia  Abweichungen  sehr  be-  slädleu,  in  folgendem  i*foccniverhiÜliui: 
deutend  gewatan}  da  wir  aber  friiher  gesehen 
hiben  ,  dase  groae  Zahlen  erfordfrltch  sind,  um 
HilteiMhlen  berTortreten  xu  lassen,  und  da  das 
Teihtitnit  fllr  Ien  f  mioi  Zailraun  fQr  eheli- 
che und  uneheliche  Gebnrten  gleich  ist,  so  ist 
man  nicht  berechtigt  aniunehmen,  dass  diaKha- 
lichkeit  der  Geburt  einen  Einfiusa  habe.** 

Dia  ZtU  dar  Todgebonnm  mnter  dan  tho> 
liehen  Gebarten  betrug-  im  Durchschnitt  jährlich 
4,4  p.  C,  für  die  Knaben  4,9.  für  die  Mädchen 
3,8.  --'     Unter  den  unehelichen  Geburten  be- 


Copenhagen 
Prov.  Städte 
Landdiatr. 

Copenhagen 

Pro7.  StSdfe 
LauJdislr. 


1835—39. 
Knaben.  Mädchen,  beide. 


5,4 

4,0 
4,9 

9,3 

3,0 
5,0 


3,9 
3,4 
3,8 

4,2 
3,3 

3,9 


4.7 

3,7 
M 

4,8 
3,6 
4,5 


-      ,     ^_      «    *-     «.    «.   ,   l^ie  SierblichkeiUterhällnUse  in  Dänpmsrk 

9^  ^  G.,  lir  4ii  Kniban  9,8,  ftr  M  la  Nr.  99  fon  Fe»ger  dargestellt  worden. 
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Li  dem 

1835— 

«twlxa 

in 

IL 

W, 

Bd«. 

iHMitrk  *) ; 

IB4I 

13904 

13003 

vmt 

M. 

W. 

Bde. 

14574 

13690 

282Ö4 

1835 

1582G 

143U 

30170 

1843 

14030 

13395 

27455 

1836 

15270 

14209 

29563 

1844 

14100 

13711 

27811 

i8sr 

um 

14001 

S90M 

Bt  «Ui 

te  Mm 

JwifciffciiiHiifc 

1838 

I386S 

131&9 

27121 

14538,3  minnl.  und 

13$47,0  m 

1839 

14041 

13864 

27905 

28386,2  McDichcn. 

1840 

14741 

14137 

28878 

likliiBgeo  betrag: 

Ittl^W  dit  SMlidiktit  f»r 

Männer 

2,39 

C.  « 

4ir 

1  : 

41,8 

für 

Weiber 

» 

» 

1  : 

45,4 

hl 

Ckmteii 

n 

1  ! 

43,0 

1840-44  ^ 

M 

fSr 

Minner 

2,26  » 

I» 

•» 

1  : 

45,5 

für 

Wfiber 

2,06  „ 

»» 

1» 

1  : 

48,5 

Im 

Gänsen 

2.127  „ 

« 

♦» 

1  i 

.  47,0 

1835^4  „ 

W 

fir 

■liUMr 

2.»  « 

w 

1 

l4M,f 

für 

Weiber 

M 

» 

1 

:  46,9 

1  . 

i4M 

Zneammeneeziing  def  Bevdlkeraog  Di-  sie  Tiel  iiier  ale  die  ron England,  wie  folgende 
nemarfcs  nach  Altersclasien  gleicht  am  mehrslen  Uebersicht  xeigt.  In  h«CMldMI  Mdk  Ul«  1000 
der  Ton  Schweden  nnd  H^Ma,  dng^en  iafc  Menachens 


Jahre  dt 

Ifc. 

HoliteiD  u. 

ftltlaoi. 

Schleswig, 

1801. 

1834. 

1845. 

184a. 

lb«iO. 

lÖ2i. 

1841. 

0«  10 

131 

»t 

232 

248 

201 

m 

25« 

10—  20 

175 

211 

190 

10» 

101 

211 

209 

20—  30 

161 

163 

181 

m 

IM 

157 

178 

30-  40 

1» 

134 

130 

127 

m 

118 

128 

in  ^  50 

II« 

08 

100 

108 

100 

04 

08 

50—  60 

90 

80 

75 

75 

70 

00 

64 

CO—  70 

62 

52 

^53 

49 

03 

40 

44 

70—  80 

26 

24 

24 

S2 

20 

23 

8S 

80—  90 

0 

6 

• 

4 

S 

0 

6 

90     ]  (»0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

1 

über  JOO 

0 

0 

0 

« 

0 

0 

0 

1000 

lOOO 

1000 

1000 

1000 

1000 

iooo 

Das  V  rl  rsltnis  der  heiden  Geschlechter  ut  InN^ortrpiren  1S35  „ 

folgendes  gewesen:  lo  EngUui  1811  „ 

In  Dinemark  1045 tinOOOHiuer  1023 Firutn  In  Sdnlthnd  „ 

„      „      1840  „  IOOO    M    1026  „  UN«r4«iciil»104O„ 

„       1831       IftOO      „      1022  „ 
n        „       1801  „   iUÜO     „     iiHts   „  Folgende  Sterblichheitstabelle  berechnet  der 
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n 

1041 

»» 

1000 

n 

1046 

n 

1000 

»1 

.  IUI 

1000 

r 

005 

9» 


n      1700  „  1000    n     1803  n      Vtfff.  Mck  dw  MtiUiMi  l8tS*-44. 


•)  Die  Todgeborenen  initgerechnet. 

••)  Aber  fibcriü  ivünlc  der  l  ebcrscbuss  der  Frauen  viel  kleiner  seyn,  wenn  nidit  die  ansjewanderien 
und  abwe»eiiilen  Mänuer  so  aU^emein  übersehen  würden;  und  in  Amerika  bürden  sie  nicht  feiilea, 
wenn  iiteht  «in  Mlcher  Dcbettehnae  von  MAMieni  «inwaMertVi  R«f. 
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0  J. 


Miniü.  GetcUecht. 
Aller.   Aaukbl  i.   SUrbU«hk.   AnxabI  4. 

QMtfMt 

0,1 03§ 
0,0687 
0,0254 
0^0081 
0,0052 
0,0077 

0,0  t5S 
0,0257 
0,0408 
0,1014 
0,?072 
0,3685 


» 
» 

n 
m 
if 
» 

-  n 

M» 

90  ff 
100 


10 
20 
30 
40 
50 


» 


Aaukbl  i. 

10,000 
8,001 
7,507 
7,316 
7,026 

0,073 
0,175 

5,585 
4,768 
3,^86 
8^241 
812 
101 
» 


AlUr. 


1000 

554 
101 
$00 
554 
407 


817 
1082 
1445 
1420 
711 
00 

s 


WeiW.  GcBchleclil. 
Aauhl  d.  SUrMickk. 

OootUid. 
0,1628 
0,01)45 
0,02K1 
0,0083 
0,0050 
0,0073 
0,0105 
0,0132 
0,0201 
0,0415 
0^10 
0,1020 
0^3788 


0  J. 

10,000 

t! 

n 

4 

n 

§ 

» 

10 

7  301 

6»884 

20 

50 

0,500 

40 

1» 

5,75« 

50 

» 

5,044 

60 

n 

4,124 

t,m 

70 

tt 

80 

1,085 

00 

158 

100 

5 

Aauhi  <L 
8tarb«il«ii. 
1630 

540 

220 

511 

417 

488 

040 

712 

020 
1402 
1057 

927 

155 
5 


Dm  wtbnch«iuli€he  I««U«uft«Uer  itk  hiernach 

für  d-  miiiol.  G«Mlilttkt* 


Im  AlUr  m  5  J«bhii 

20 
50 
70 


n 


n 


47.00  Mra 

60.01  „ 

62,01  „ 
68,75  „ 
75,85  „ 


L  vfiU.  Geschlecht. 
80^45  Jahna 

61,03 
64,35 
7ü,t»ä 
77»54 


»» 
»» 


1b  4m  btidan  aich  f»)ga«4ta  Oiift^unian  Wradnai  aicb  dia  «i  amMl»  allllaia  La- 


falfiadi 

I«  Altar 

Ton 

0  Jahren 
8  n 

60 
70 


n 


für  d.  uÜDiil. 
1835-39. 
40,16  Jahr« 
40,00  „ 
50^4  „ 
18,97 

8,00 


Geschlecht. 
1840—44. 
42,3» 
51,55 

40,54 
-  19,07 
8,29 


für  d.  veibl.  Gefchlecht. 
1835—30.  1840—44. 


42,72 
51,15 

41,25 
20,66 
9,06 


44,52 
55,07 

41,82 
20,83 
8,92 


Nictil  an  allcu  Orten  und  unter  allen  8eYÖlk«rangea  Dinaourka  ist  di«  mittlera  Lebettsdaaec 
flalch}  aia  bi: 

Hc  i»  niml.  Caaahiadil  fir  I.  valU.  QaacUaclit 


in  Cope»* 

ProTus. 

Laaddiitr. 

in  Gopeit» 

ProTini. 

Lnd4lalr. 

hagen. 

Stidten. 

hagen. 

Stidten. 

0  Jahr 

41,70 

32,^ 

40,26 

42,77 

37,16 
48,51 

45.06 

44,66 
55,34 

5  n 

40,20 

52,05 

52,62 
42,28 

58n 

36.74 

41,08 

80,80 

48.25 

50  ^ 

14,77 

16,76 

20,20 

18,96 

20,60 

51,40 

70  „ 

7,77 

8,87 

9,23 

8,78 

0,18 

0,71 

Dm  mittlere  Lebenaalter  (nach  der  gegebe-  welche  in  dieser  Zeil  auf  den  Inseln  herrubte. 
•an  Zaltpartaia)  war  im  JOtland  alwM  linger  Iii  4an  7  SUllmi  lit  daa  waturaakaiiiUcha  La- 

als  auf  rfpn    Inftrln  ,    dieses   nihrt  ahcr   walir-    baBaaltar  S 
acliaiBUch  top  der  Wechselficbereptdemie  her, 

fir  4aa  Blnl.  GaacUaaH 


Altar. 

.Saaland. 

fllMk. 

LalM- 

Aaibarg. 

Vlbarg. 

Aiiiiwu. 

Biba. 

Feister. 

0  J. 

48,57  J. 

52,56 

43,13 

50,33 

48,84 

46,72 

51,63 

5  „ 

60,U.>  „ 

•2,43 

56,60 

02,05 

62,01 

61,14 

62,00 

80» 

>    61,97  „ 

«4,26 

60,47 

64,64 

03,95 

63,16 
69,44 

63,83 

50  „ 

68,18  M 

70,38 

66,93 
76^7 

70,56 
77^7 

70,32 
77,28 

70,22 

70  „ 

76^9» 

77,57 

76,70 

77,00 

Digitized  by  Google 


Fflr  d.  weibl.  Geichlecht. 


0 

w 

ft 

» 

64,06 

20 

64,41 

67;20 

50 

» 

70,47 
77»14 

» 

72,05 
7M1 

70 

n 

.4^ 

60,04 
ü2,26 
69,09 
77^1 

In  Nr.  96  «itcnQcht  Kagstr  den  EinloM 

Monate  und  Jahrszciteii  nnf  di?  Sterblich- 
keit iu  Däoemirk.    Da  di«  (juio^ueDnieD  keine 
b«d«iittiide  VandiledMilieittii  dtr^leton,  so  gtbe 
idi  hier  nur  die  Uebersicht  dctDecenniomi  wieder: 
TudeBfälle  in  Dinenark  1835—44 


53,4»  50^  «1,90 

G4,38  62,51  60,83 

00,63  65,04  63,58 

71,74  71,26  70,50 

77,99  77,79  77,11 

Nach  den  Jnlf fieiten : 
Februar  —  April 
Mai  —  Juli 
AhwI  <—  OctolMr 
Nefen^tr  JiMir 


59,49 

63,64 
66,00 
71,77 
78,99 


Janair 

26194 

9,62 

P- 

c. 

Fekcntr 

94850 

10,19 

II 

Hin 

28593 

10,52 

» 

«1 

April 

28727 

10,74 

»1 

Mai 

26337 

9,69 

» 

Jnni 

217S3 

H,28 

w 

n 

Juli 

19203 

7,0«> 

n 

August 

17095 

6,29 

>» 

September 

m74 

5,96 

» 

» 

October 

17674 

6,51 

n 

II 

Noyember 

19212 

7,36 

» 

Dccember 

21338 

7,81 

» 

»1,32  p.  €. 
24,50  „  „ 

mt  •  1» 

85,07  „  n 
Im  Herzoglhom  Holstein  1841—44. 


266179 
Nach  den  Jahraieiten : 


100 


Jaruisr 

434S 

9,77 

Februar 

4138 

10,30 

Hin 

4630 

10,41 

April 

4277 

9,95 

Mai 

3947 

8,87 

JlDl 

9190 

.  7,90 

Jntt 

9227 

7,95 

Auguat 

2956 

6,05 

September 

2887 

6,70 

Oclober 

3005 

6,T5 

November 

3253 

7,53 

December 

3496 

7,86 

43583 

100 

Februar  — 

April 

31,39  p.  C 

Mai  —  Jali 

25,06  „  „ 
18,79  „  „ 

Aitgnat  — 

Oclober 

November  • 

—  Januar 

«4,76-« 

Im  Hersogtham  SckUtmig 

war  nieatt  Vor' 

biltnifl  1841—44: 

Jannar 

3108 

10,21  p.  <k 

Febroar 

2789 

10,14  „  „ 

Märi 

3339 

10,97  „  „ 

April 

3008 

10,21  „  „ 

Hai 

2830 

9,29  „  „ 
7,96  „  „ 

Juni 

2345 

Jali 

2209 

7,25  „ 

Angnet 

1859 

6,10  ,.  „ 

September 

1824 

6,19  „ 

October 

2076 

6,82  „  „ 

November 

2182 

7,41  „  „ 

Dacenber 

9970 

7,45  „  „ 

20830 

100 

Nach  den  Jabr^zeitens 
Februar  —  April 
Hai  —  Jnll 

August  —  Oclober 
November  —  .Tanuar 


30.66 
24,09 

20,10 

25,16 


Es  ist  alao  überall  das  geiröhoiiche  bekannte 
Gesei  beatiligt.  Der  Verf.  führt  aar  Verglei- 
chin^  eine  llenge  bekannte  Tahallan  im  an- 
dern mitteleuropäischen  Staaten  an,  dann  ab- 
weichende Ana  Sardinien  und  von  Livorno,  aus 
4em  afidllAen  fivropa ,  wie  er  aagt ,  allein  er 
bitte  eagen  aollen ,  aus  Malaria-Lindern ,  deaa 
die  grosse  Zunahme  der  Stf-rblichkeit  in  dea 
Monaten  Jali  und  Aueust  w«i«t  in  Europa  wohl 
Imer  auf  Halaria-Einflnaa  bin}  co  mich  In 
Pliiladelphia.  Die  lextere  ist  nicht  ao  aligeaaeia 
verbreitet,  daher  foljrt  sie  hier,  wie  Tabel- 
len aus  Sf.  Thomas  und  Isiund ,  die  der  Ver- 
lacaar  na«  miltbaill. 


Monatliche  Todesfälle  in  Philadalpbia  1807—26. 


1807—16. 

1817—26. 

1807-26. 

Januar 

1455 

2657 

4112 

Februar 

1332 

2546 

3878 

März 

1546 

2825 

4371 

April 

1647 

2583 

4230 

Mai 

1535 

2357 

3892 

Juni 

1716 

2833 

4549 

Juni 

2118 

3769 

5887 

August 

2643 

3989 

6632 

September 

1890 

3310 

5199 

Oclober 

1620 

2934 

4554 

November 

1510 

2711 

4221 

December 

1372 

•  2700 

4072 

35223 

55537 

p.  c. 


1807-^, 
7,27 
7,59 
7,73 

7,73 

6,88 

8,81 
10,42 
11,72  ' 

9,30 

8,05 

7,71 

7,20 


100 
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IbnttHcht  Todesfille  in  Island*)  1838-44. 

7,30  p.  C. 
5,87 
6,7§ 

6,80 
7,36 
8,45 


Jtnnar 

997 

Ftbfvtr 

7M 

Hirz 

927 

April 

890 

Mai 

1005 

Jwi 

1118 

.Tnli 

Äugu»t 

SepteBlicr 

Oclobcr 

November 

Deceabar 


1018 
•67 
1074 
1041 
1002 


14,47 
11,84 
7,S4 
7,8« 

8,03 
8,00 


13450  100 


NonaLlldi«  TolMflOl«  nf  St*  ThoaiM  1827--80. 


Anzahl 

unter 

Procanle 

Weiaaeo.  fr.  farbi- 

Sbla- 

Sunin«. 

Waiaaa. 

Ir.  Farbu  Ssliwara«.  Zifwii 

gtn. 

Tcn. 

Janut 

89 

174 

88 

351 

8,33 

8,80 

7,73 
8,17 

8<4B 

Febrair 

98 

147 

84 

329 

10,11 

8,33 

8,74 

Min 

86 

110 

87 

292 

8,05 

6,08 

7,04 

7,01 

Aprn 

00 

100 

300 

0,05 

0,75 

0,79 
8,06 

7,50 

Mai 

87 

H.'i 

02 

324 

8,15 
10,01 

7,42 

7,7S 

Juni 

104 

Kil 

104 

369 

8,49 

9,43 

9,15 
9/» 

Jali 

89 

177 

110 

376 

8,33 
0*84 

9,05 

9,68 

Aiftrt 

73 

207 

III 

301 

10,50 

0,78 

040 

Seplember 

87 

168 

87 

:H2 

8,43 

8,80 

7,02 

8,49 

Oclober 

90 

154 

79 

323 

8,43 

7,87 

694 

7,76 
8,67 

Novcabar 

90 

171 

88 

349 

8,71 

9,05 

7,99 

85 

108 

78 

S31 

7,00 

8,59 

6,85 

7,95 

1047 

1019 

1117 

4083 

100 

100 

100 

100 

Hier  mnaa  man  vfinachcn,  daaa  die  einzel- 
nen Jnbra  ailplheilt  vfirden,  nm  m  aehaa, 

ob  «ich  UebereinsUmmiing  in  ihnen  zfigf. 

Der  Verf.  fheilt  dann  eine  Reihe  Tabellen 
Aber  den  Eiuflusa  der  Jahrszeiteu  und  Monate 
•■f  Ii«  Tcrachiedenen  Altereclasaen  mit,  aaa  de- 
nfn  er  folpenr^p  Srhlfis-sr  ?;t(»hf :  ,,Tn  keiner  Al- 
teraclaiae  äuderl  eich  der  Einfloaa  der  Jahrazei- 
ten  VMMiUlch,  fai  Ihnen  altan  findtl  nm  idna 
Ihnlicbe,  fast  gleiche  Reihe,  deren  hSchatt  mn4 
Ms\f.  Zahlen  auf  dieselben  Monate  fallen.  Da- 
gegen bevahren  aber  die  einzelnen  Monate  nichl 
Ui  tSkm  4«e*elbe  ffefenecitiffe  Verbiltnia:  Pe- 
braar  bis  April  acheinen  einen  ungünstigeren 
Einflufls  auf  das  Alter  untor  10  Jahren  auszu- 
üben, Mai  —  Juli  auf  da  jeni^c  zwischen  II 
bb  25  Jahren,  August  —  Orloher  auf  das  zwi- 
schen 26  und  5Q  Jahren,  und  Roreiiber  — 
Januar  auf  das  über  50  Jahre.** 

Mo$tt*9  Mwohl  ab  Catpe^t  Schldaae  Ober 


den  Einflusa  der  Temperatur  auf  die  Sterblich- 
keil findet  4ffr  VerCuaer  «idit  heatiligti 

einzige  correcle  Schluss,  der  sich  aus  den  an- 
gestellten Untersuchungen  ziehen  lässt,  ist  der, 
daä3  sie  durchaus  nichts  beiretscn  über  du  Ver> 
hillnis  der  Veränderungen  der  TempaMIttr  t« 
denen  der  Stcrblirhffcit."  Ehen  deswegen  wol- 
len wir  auch  die  mitgoiheilleu  Tabellen  nichl 
vMerholafl.  B5en  aa  «Mi%  liaal  rick  4ki  W> 
atimmter  BUil«ia  4ar  Tanahledaiia&  Ragtinangt 
aacliweisan. 

Kinder  -  Sterblichkeit  in  den  Städten 
Nord- Amerikas. 

liartiey  gibt  in  Nr.  07  eine  Zusammenstel- 
lung Ober  die  aafelievra  SierUiabkeit  dar  Kia- 

dcr  in  ßnstnn,  rh\!nripfphia  mii  New-Yark.  wo 
die  Hüfte  aller  Todesfälle  lünder  unter  5  Jah- 
ren trifft. 


Boston. 

Jaiwa.         Gesanmtzahl   VTedeaf.  Todesf. 

4, j. Todesfälle,    0—1  J.       1—2  J. 
181 1—1820  H02Ü         1375  832 

1821—1830  10731  1902  •  1220 
1831— 183^         14483        2801  1781 


Todesf.  Summe  d. 

2—5  J.  Todesf.  u.  5.  J. ; 

491  2698  33,64 

793  3975  37,04 

1508  0240  43^9 


Praaailaaa. 


Mgt  den  Charakter  eines  Mbiarialanlei$  das  bt  aWr  auch  laland  nach  den  ne«eiiB«a(knlbaagen 
miim  Bedena,  rem  Bunaaa  v.  a»  w. 

»  Digitized  by  Google 
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PhUadelphUu 

« 

Jwrt. 

Geiiromtxahl  Todttf. 

Tod««f. 

Todeaf.  Subbi.  d.  Todeaf. 

rroctme  d. 

d. jihrl.  T«detf.  0-1  J. 

1— 2J. 

2—5  J, 

6  J. 

get.  Todaaf. 

1814 

2041 

390 

122 

104 

516 

2ti,i8 

1815 

1648 

868 

116 

07 

571 

29,311 

1816 

2325 

338 

168 

171 

677 

A  A    M  A 

30,42 

1817 

2107 

438 

138 

134 

710 

1818 

2609 

472 

214 

118 

804 

30,81 

1819 

2979 

706 

334 

269 

1309 

43,98 

1820 

3189 

650 

307 

241 

1198 

37,56 

2161 

633 

215 

193 

1041 

48,19 

188S 

3834 

696 

S43 

103 

1132 

33,95 

1883 

4372 

854 

401 

■ 

209 

1554 

35,52 

1884 

4284 

936 

384 

364 

1680 

39,78 

1835 

3539 

836 

250 

832 

1318 

37,21 

1816 

3848 

844 

380 

885 

1500 

39,27 

1827 

3659 

S~)0 

293 

215 

1358 

39»75 

1828 

3971 

933 

398 

329 

1057 

M  t  Oa» 

1829 

4001 

965 

364 

303 

1632 

40,1 8 

1880 

3948 

1603 

325 

260 

1588 

40,a8 

«  Oft 

tMl 
i9un 

V  O  A  A 

1832 

6699 

1521 

643 

SS53 

42,56 

18X3 

4440 

1337 

375 

321 

2023 

46*86 

1834 

5073 

1578 

448 

385 

2  h):,  ■ 

47,40 

tS35 

5666 

1679 

655 

777 

3111 

54,72  - 

1830 

5373 

1496 

412 

308 

2416 

44,94 

I8S7 

bUl 

1838 

8168 

1384 

2552 

4S,10 

1838 

4768 

1361 

2461 

•IfM 

New-York. 

Qacammtiabl 

T«dMf. 

Todeaf.  Todttf. 

Ssaine. 

Prataala. 

d.  TodeiCiU«» 

0^1  J. 

1—2  J.    2—5  J. 

T.  ».  5  J. 

1814 

1881  . 

03 

407 

160 

132 

669 

32,14 
3S|S8 

■lUa 

MOS 

108 

488 

216 

104 

878 

1816 

2651 

88 

622 

178 

218 

918 

31,03 

1817 

2409 

118 

599 

208 

142 

949 

34,49 

1818 

3100 

159 

683 

234 

198 

1115 

^  AA 

37,02 

40 1 

1816 

3008 

168 

847 

306 

188 

1341 

38,09 

1820 

3226 

189 

867 

361 

254 

1482 

38,87 

1821 

3368 

174 

835 

369 

261 

1455 

38,05 

1881 

3086 

208 

703 

264 

210 

1876 

39,42 

1823 

3221 

223 

899 

315 

230 

1444 

O'V  Aas 

1824 

4091 

250 

1072 

397 

389 

1858 

9A  A<B 

39,03 

18x5 

4774 

244 

1109 

386 

300 

1705 

32,48 

1886 

4671 

302 

123« 

476 

380 

8058 

37«50 

1827 

4890 

2ftl 

1336 

546 

389 

2271 

AA  AA 

40,49 

~i  OAO 

1828 

4843 

33S 

1427 

460 

339 

2276 

39,08 

«  O  AA 

1829 

4734 

360 

1390 

406 

465 

2351 

M  &  AV 

42,05 

4  0ÄJk 

1830 

5198 

330 

1847 

575 

5ir 

2639 

44,24 

1831 

rmi 

372 

1757 

663 

592 

8018 

44,06 

J832 

9975 

384 

1922 

830 

965 

3717 

33,41 

4  A»4 

1833 

5334 

392 

1724 

552 

468 

2744 

4  A  A  A 

43,92 

1834 

8590 

492 

2603 

900 

861  * 

4364 

45  07 

6608 

474 

2176 

707 

732 

3015 

4T.r>i 

183Ö 

7503 

506 

2332 

1014 

841 

-  4187 

4(^ 

1887 

8188 

550! 

1046 

1001 

061 

3008 

4838 

1dm  : 

7533  ■ 

2051 

983 

808 

3836 

50,90 

1839 

7361 

1968 

976 

758 

3696 

50,21 

1840 

7868 

1059 

1006 

1011 

3076 

50,02 
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„Zwit  Eriicheiiiuugen  «priugeD  in  dieienTt- 
feil  Schreken  erregend  in  die  Augen :  ErtUnt 
die  ungeheurf!  Gröse  der  Kin(!fr  St''rMir!iK-pit, 
und  iveiUns  die  oiciil  vreoiger  furchtbare  That- 
lache^tbrer  beständigen  Zunahme!  Hier  begeg- 
net man  einer  Vernichtung  Ton  Kinderlebcn,  die 
wohl  in  Icinpr  rivilisirlen  oder  barlnrisrhcn 
Gemeinde  itt{  der  Erde  ihres  Gleichen  Ündet. 
Ii  ifl  tN«  M  «ttU  flin«  erfcbrakande  alt  eiot 
iMnale  Erachdami^,  dass  die  ungeheure  Slerb- 
lichlceit  immer  ranimmt.  In  den  leiten  100 
Jahren  ist  die  Sterblichkeit  der  Kinder  in  Lon- 
IfD  m  74,5  p.  C  3I,S  p.  C.  litrsnterge- 
kontnen ,  und  dasselbe  gilt  ?oo  andern  Stidten 
Europaa;  aber  in  unseren  smcrikani^rhf n  Städ- 
ten hat  aie,  so  weit  man  ztirülckommea  liann, 
inmer  ingenouMn  fn  denselben  6rt4^  wi«  fit 
ia  lanft  akf «bhumi  hat** 

Allgemeine  &usere  Einflilsse. 

Sonne. 

Wir  haban  in  vnseren  Berichten  fast  in  ja- 
km  Ida«  anf  anira  Pnltnntnis  tob  dar 

fentlichen  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  auf- 
mtrlsam  g-emacht,  und  die  Ansicht  Pritcheft^s^ 
der  an  eioeo  eiektriacbeo  Einflusa  glaubt,  aeiir 
beacbteasvertk  gafmlaB.  Wialaniolt  habra 
wir  auf  die  Vernifnprung-  von  Sorincnslh-h  (Hirn- 
Kblag)  u.  HisschlaK  (Lungenschlag)  aufmcrk- 
lam  gemacht.  Dasa  beim  plözlichen  Sonnenstich 
keine  Spur  Ton  Encephalitis  Torfcdaunt,  Itt  iurch 
tiederholte  rntcrsuchimgcn  bewiesen. 

Die  erwähnte  Verwechselung  oder  Vermen- 
gQog  begabt  nach  Celte  (Nr.  tZ)^  troi  dtn  «r 
lehr  dagegen  varnt.  Er  schreibl  (ans  Kasten- 
prorinun  von  Meiico) :  „Die  letle  Periode  der 
trokaen  Jabrszeit  ist  die  geeignetste  um  die 
Wirkang  der  Sonne  rein  i«  etodirens  denn  nm 
<Iiese  Zeit  bieten,  wie  wir  gesehen  haben,  we- 
Jer  Gewisier,  noch  Boden,  noch  Luft  Ursachen 
des  Erkranken»  «lär  j,  um  diese  Zeit  sind  d:u 
Sonnenstrahlen  vertical  nad  üben  also  das  Ma- 
linnm  ihres  Einflusses  3tj5.  iVach  der  Häu- 
^keit  des  Ergsipeias  in  Folge  der  Einwirkung 

flenne  fai  den  gemäsigten  Clinaten,  sollte 
nui  glauben,  dasselbe  mfisste  in  den  heissen 
Lankern  gfhr  häufi«:;^  seinj  das  ist  aber  nicht 
ier  fall,  es  ist  im  Uegentheil  teiten:  In  einem 
Ulianae  von  7  Jahren,  die  ich  iviecheD  dem 
W.  n.  23.  Grade  n.  Br.  sngebraihl  hala»  habe 
iA  keine  10  Fälle  beobachtet;  es  mosi  dai  TOn 
^er  Activltit  der  Hautauaddnstung  herrühren, 
^iese  rma  von  Erysipelaa  waren  foa  heiner 
^rdeutnn^,  das  Gesicht,  der  Hals,  die  Hinde, 
4ie  Arme,  oder  überhanpl  di«  p^ewöhnlich  ent- 
getragenen  Theile,  waren  nur  befallen^ 
^  Kopferjalpelas  ist  sehr  aeltcn.  Ich  habe 
TO«  "Weine  trantcne  Europäer  g'e'^chen,  i\e 
^tktn  Slanden  mit  eotbldaatem  i^opfe  in  der 


Sonne  lagen,  und  wieder  aufstanden  ohne  am 
das  leichteste  Kopfweh.  Doch  habe  Ich  in  der- 
leztpn  Zeit  meines  Aiifr nthaltcs  in  Maiatlan 
awci  Fälle  su  beobachten  Gelegenheit  gehabt» 
velclie  den  Tod  der  Kranken  int  Folge  hatten: 
Der  eine  dieser  Kranken,  ein  junger  Mann 
kr^nnte  zur  Messe  keinen  PIüs  mehr  in  der  Kirche 
üuden  und  wohnte  dem  Gottesdienste  Ter  der 
KIrdw,  alt  entbltieleM  Kopfe,  inter  eher  glik- 
henden  Sonnenhize  bei;  am  Ende  des  Gottea> 
dienstes  bekam  er  wie  Uebelkeiten  und  ging 
nachüause:  Ea  catataud  ein  sehr  heftiges  Kopf- 
weh, wclchee  erst  nach  Verlanf  -roa  ^ei  Harai 
verschwand,  als  ein  Erysipelas  am  linken  Ohre 
und  in  der  Schiifengegend  rrgrhicn;  aüfin  die- 
ses Erjsioelas  entwikelte  eich  nur  uiivulUländig,, 
trat  nach  24  Stunden  surük,  und  der  Krank« 
verfiel  in  tiefes  Coma,  mit  einem  sehr  lang^sa- 
men  Fuis  von  36  Scbligen  und  Erbrechen,  «r 
atarb  am  17.  Tage  der  KrankbeiL  Der  fadait 
Kranke  war  ein  Kind  von  swei  Jabrattt  wel^M 
mit  entblösstem  Kopfe  einen  ganten  Tag  lang 
der  Sonne  ausgeaeat  biiebj  ea  bekam  ein  Kry- 
aipelu  aaf  der  Slirnfi  wtlcbeff  nach  15  Stan« 
den,  auf  unieitige  Umschläge  von  kaltem  Was- 
ser, zurüktrat;  darauftraten  bIIp  Symptome  el- 
nea  üirnlcidens  ein  und  der  Tod  erfolgte  am 
IS.  Tag«.  —  Dieea  launer  «eltenen  FiUa  aia- 
;rennninicn  Lann  man  sagen,  dass  die  tropische 
Sonne  auf  keine  auffallende  Weise  zur  Entwi- 

belung  des   Eryaipelas   beiträgt   In 

Mexico  ist  nichts  seltener  als  Hirncongcslfionan 
durch  die  Insolation.  Ich  habe  15  u,  30  Tage 
lang«  lieiseu  gemacht,  unter  der  heftigsten  Son- 
nenhue  in  den  Monaten  Mai  nnd  Jnni,  Aber 
den  trokenslen  Boden,  in  Ebenen  von  welMCm 
Kalkstein,  wo  durch  die  Reflexion  der  Sonnen- 
strahlen die  Intensität  der  Ui>e  sehr  vermehrt 
wnrde;  ich  habe  an  allen  dieien  Orten  Reiaanda^ 
Maulthiertreiber,  Armeecorps  getroffen,  ich  habe 
aber  nie  etwas  Andres  empfunden  oiler  an  an- 
dern beobachtet  als  ein  leichlcs  Ku^fweh  am 
Ende  des  Tagemarachea.  Hingt  dieee  Unschäd- 
lichkeit Jf3  Sonneneinflusses  in  Mexico  vielleicht 
von  der  Kopfbedekung  ab,  die  in  sehr  breit- 
krämpigen  Uüten  besteht,  welche  einen  gro^ 
sen  Snatten  wwfen?  Ea  ist  aber  a«Bd«»ar» 
tlagg  nun  das ,  wa?  Jii^  Sonne  an  dem  Men* 
sehen  nicht  herroraubringen  vermag,  oft  ganng 
in  manchn  Tbieren  beobachtet:  So  dehl  man 
«II  wihrend  der  Märsche  unter  einer  gldbenden 
Sonnenhize,  eioMaalthier  plözlich  stille  stehen, 
einen  EalblLreia  beachreiben  u.  unter  «einer  Ladung 
awammeaiinkcns  kSmail  manihm  aleht  sogleich 
an  Hälfe,  ao  tritt  der  Tod  aebr  bald  ein.  Der 
Aderlass  iat  angezeigt,  allein  dazu  hat  der 
Mauithiertreiber  weder  Zeit  noch  Lauzelte,  auch 
haui  «r  den  Zag  niehl  im  VaiMho  aafhalten) 
mit  actTiem  Messer,  welches  er  immer  im  Gür- 
tel Idhrt,  ichncidct  er  üun  «in  Ohr  tb  oder 
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■ptlUt  es,  das  Blut  fliesst  und  nach  einigea 
B»cia4tB  atbiB«!  iu  Thier  vieler,  trhebl  «Ich 

a.  seit  iHncn  Mar^fh  fnrt  a]*!  wSrc  nidiU  vor- 
l^efallen*).  Offenbar  ist  es  eine  Uirncotigeition, 
velche  sich  entvikell  bat,  ia  diesem  Falle.  Es 
gibt  eine  andere  Krankheil,  velche  die  Maul- 
thiere  und  Pferde  ftpfjiüt,  und  deren  sprinischrr 
Name  «o  eine  Wirkung  de«  Sonoeneiuliuitses 

gwAtn  Itsien  ISiinte,  man  gibt  der  Krankheit 
m  Namen  nach  der  sepponirten  Ursache,  man 
ftgt,  dsf  Ffpfd,  welches  daTon  befallen  wird,  sei 
ier  Sonne  za  lange  auigeseit  gewesen  (quel 
Im  «na  atolaada);  alMn  daa  iat  nicht  richtig, 
<3lf  Kraniheil  entsteht  in  der  Nacht  wie  am 
Ta^^e,  80  oft  ein  Pterd  zu  stark  gebraurht  wor- 
dtn  iat,  nicht  zu  lange  aondern  zu  schnell;  es 
entsteht  dann  ein  anserordenlUrh  heftiges  Klo- 
pfen in  ih  r  Hi  rzc^cg^end ,  Welches  in  einigen 
fällen  schneU  den  Tod  herbeiführt,  in  andern 
gtlMH  wiM.  vann  dam  llilaf«  aaglaieh  alark 
ivr  Adar  galassen  wird,  ad»  aa  geht  in  ain  ar» 
jfnnischfs  jy\ifn  des  Herfens  xmi\  der  grosen 
GefässtttOime  über.  —  Wenn  man  die  nach- 
IhalKgcn  Wirkungen  daa  Sannaneinllttaaaa  anf 
den  Menschen  in  Algerien"),  und  in  Mexico 
anf  die  Thiere,  mit  der  Unscbädlichkeit  dessel- 
ben für  den  Menschen  in  dem  iezleren  Lande 
Targtaicht,  ao  wird  es  schwer  sich  eine  bc- 
ftimmte  Ansicht  zn  biltlrn.  Man  raörhti'  in  dem 
Schlüsse  gelangen,  daas  in  dem  einen  Laude 
aahia  Sehldlichlalt,  ta  dem  andern  aaiaa  Un- 
schädlicbkeil  übertrieben  worden  Iat  —  Ehe 
ich  diearn  Gegenstand  TFrhissc ,  muss  ich  noch 
darauf  aufmerksam  machen,  dass  in  sablreichen 
raiaii  von  Krankhellan,  dia  man  dem  Blnflnate 
der  Sonne  zugeschrieben  hat,  gleichzeitige  Ein- 
flösse statt  frintlrn  ,  die  für  sich  nWeln  hinreich- 
ten die  Entwiitcluu^  der  Kranlibcitea  zu  erkiä- 
nm***).  So  s.  B.  ging  ein  Harlnaofficier,  hei 
E^ner  sehr  prosrn  Sonuenhiie,  einen  ganzen 
Tae  lang  auf  die  Jagd,  und  wurde  bei  seiner 
Rttkehr  Ton  einem  heftigen  rcmiltirenden  Fie- 
ber befallen!  Aber  er  hatte  die  stagnirende 
Luft  der  Wälder  grathmet,  den  feuchten  Boden 
der  Snmpfafer  aulgerührt,  die  Uiaamen  einge- 
athmet!  Wie  viele  Krankbeitanraachen  avf  der 
einzigen  Promenade!  In  der  ersten  Zeit  mei- 
nps  Aufenthalles  in  Mexico  hörte  ich  sehr  oft 
von  Hirnaffeclionea  sprechen,  die  sich  in  der 


•}  Tob  allen  Mexikanischen  Reisenden  als  Aso- 
hada  besehrieben,  offenbar  Lungtntchlan-^ 
Coup  Je  ehaleur.   Bi>f.  ° 

**)  We  aber  aueh  Coup  dt  $olcä  and  Coup  do 
eiafsMi  verveeiweit  «eeien.  8.  den  voijlh* 

rigen  Bcrictit.    R  r  f. 

Ja!  man  dacf  aber  aueh  nicht  ver|e«sen,  dam 
eilenbar  die  vereinte  Vfaimnf  mehNcer  ffin- 

flfisse  zur  Herrorbrinping  gewiaier  Kroik- 
heiten  erforderlich  ist.  ReL 


Regenzeit  entwikeln  sollten.  Ich  wtinechte  aehr 
einige  colehe  Fille  an  beobachten,  aber  ich  habe 

nie  einen  einzigen  auffinden  können,  alle  die, 
welche  man  mir  in  groser  Anzahl  ali  aolcfae 
Torführte,  waren  nichts  k\%  perniciöse  comatöte 
iutermUtiremie  Fieber ^  sealcAe  eine  »ehr  kur%e 
Apyrerie  von  ungefähr  »eAn  bis  fünfzehn 
Minuten,  »uweilem  weniger^  seigten  und  dea 
Tod  in  30  Slnnden  m  ralga  hatten.  Die  Be- 
handlung,  welche  man  einschlug,  konnte  nur  die 
AuQ  osung  beschleunigen,  denn  die  Kranken  wor- 
den zur  Ader  gelassen,  purgirt  a.  auf  den  Kopf 
kalt  fomentfrl!  Ufr  reichten  iauier  «iaigo  Do- 
sen Cliina  oder  Chiiiinsulphal  zur  Heilun-^  h:i 
Offenbar  waren  diese  Fieber  Folgen  der  Feucti- 
tigkcit  und  der  Miasmeu,  welche  die  Regenzeit 
begleiten.** 

Die  wohlmclnenle  Abh.mdfunpf  Tnn  Orvi» 
TNr.  9S)  eteiU  das  Rekannte  über  den  KinlnM 
iaa  bchta  auf  dia  Geanndhail  tmunn«!,  wm 
dia  Sahidiidikatt  dar  Fauiwtin  in  logM 
nachimiaco. 

Mond. 

Ich  habe  in  allen  Mberen  Berichten  wie- 
dergegeben, was  teh  Nenei  4ber'  4en  atraili* 
gen  Einfluss  des  Mondes  aufgefunden  habe.  Die 
folgende  Stelle  hat  aech  ein  mythologlMhea In- 
teresse. 

Rickardson  in  Nr.  40  {11  p.  274)  erzählt 
auf  seiner  Reiaa  durch  die  Wüste  von  Ghat 
nach  Mursuk,  aus  einem  Nachtlafrcr  dm  13. 
Febr. :  „Diese  Nacht  schien  der  Mond  mit  dea 
Glante  der  Sonne;  alle  Leota  niiirar  Cnravane 
schienen  erschroken  über  den  vundarbaren  Lichta 
glänz.  Mehrere  der  Sklaven  rannten  hinaus 
unter  die  Tholh  Baume  und  fingen  an  zu  tan- 
aen  «nd  eich  tn  binman,  wie  beaaaaan.  Sie 
mochten  an  die  mondhellen  Ufer  u.  Wälder  des 
Niger  crincrt  «crdon.  liadschi  Ibrahim  nahm 
sulezt  seinen  SonnciHciiirm  und  spannte  ihn 
anf;  ich  fragte  ihn :  was  soll  das  I  Er  antwor- 
tete: der  h!  i-^l  liöä  (fesed),  sein  Licht  wird 
mir  das  Fieber  geben,  du  muast  auch  deinen 
alten  Schirm  aubpannen.  Daseelbe  sagten  alle 
Leute,  und  erzählten  eine  Menge  Getcbichlai 
Ton  Menschen,  die  vom  Monde  pelroffcn  wor- 
den und  anf  der  Stelle  gestorben  wirea.  Du 
iat  eine  Brklirung  der  Stelle  der  BIbal:  Die 
Sonne  soll  dich  nicht  treffen  nm  Tage,  a.  der 
Mond  nicht  in  der  >'acht  (Ps.  CXXI.  6).  In 
der  Bibel  ist  vcrscliicdentltch  die  Rede  Tom 
Sonneaaticb  (Jca.  IXIX.'  10.  Reg.  YIL  16), 
aber  wenig  Tom  Moudatkh.  In  der  Sahara 
herrscht  der  Glaube,  dass  der  Mondstich  t6dt* 
lieh  seL  Es  ist  mir  nicht  bekannt,  daaa  wäre 
grosen  Aerzte  etwas  Tom  Mondslich  wissen.  Es 
ist  wahrscheinlich,  da^s  drr  Uondslichwahnsinn 
lind  der  Mondatich  Wirkungen  von  achldllchen 
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oder  mtasmaligcheTi  DfiMÜt  iM,  4i#  «Ml  iü 
d«r  Kftclit  tDhäafen." 


la  Vr.  90  wiedtriioU  KopsUdt  die  «lU  Be- 
hauptung,  dii«  der  Blix  nie  ia  eine  Buch« 
•diiig«,  d«M  dar  Matech  daher  hü»  GeviUcr 
Ml  üAttUm  iaIw  tiotr  wkbtl  Sfhvt  Mche, 
■it  Berttfung  auC  eine  dreiMigjihrige  Erfahrung. 
Anch  ein  ForsUnipcctor  ^a^rj^  beiengl,  ths9  in 
seiAeju  Kericre  ia  wjmigen  Jai^reo  etva  äO  Ei- 
ilfli  abtr  Mm  Bucha  iMi  BUm  gvtrolNi 

worden  srien. 

Ee(eceiU  führte  an  eiuem  anderea  Ufte  au, 
dasa  ihm  venigateita  ein  Beiipiel  von  fiiniehla- 
gen  des  Blisea  in  eine  Buche  genau  hekaint  sei. 
So  führt  denn  auch  f.öhr  an.  dass  er  xvei  Bci- 
MjiMf  und  in  dem  einen  falle  wurden 
t  Fmmbm  MUdIct  Vit  ISalUohfit  im  Ei»* 
liMagw  Ia  i«fh«a  «iid  thar  «Mcktttnl. 

AinospliÜre. 

Ia  (fr.  101  wird  ein  Streit  fortgeeeit,  wel- 
dief  «dt  dhiiger  Zdl  wb  üeiteni  tafgeCMclit 
ist,  nämlicti  ob  itT  Sanerstoff^^chält  der  atmn- 
•fhirischcn  Lofl  au  allen  Zeilen  and  an  allen 
Orten  gans  gleich ,  oder  ehiein  kleinen  Wech- 
ari  unterworfen  eeif  DOfttf  ■iami  einen  be- 
•tindigen  Wechsel  an,  und  xwar  wcchtfUe  in 
Hinea  Analfaen  der  Saueratoffgehtlt  swischen 
10,1  «rf  91,9.  RegmanH  ftnl  ttttr  data  Wach* 
n1  fon  20,85  und  21,00,  oder  selbft  nur  zwi- 
ifhffi  20,90  und  21,00  bei  Änalyien  Ton  Lwfl 
aus  Pari«,  der  Uttgegend,  dem  lädlichen  Frantc- 
reich  m4  d«t  Schveis,  ttod  er  gibt  ftlbit  s«, 
dati  dieerr  Wfchgel  in  ilcn  Crcnzen  unTcrmeid- 
licher  Beobaehtungsfebler  liegen  könne.  Die 
leticbeiduitg  dea  Streits  ist  denn  doch  aller- 

der  Pathologie  nicht  gleichgfiltlf , 
der  Wechst!  auch  noch  so  klein  wäre. 

Biuio%'$  oben  unter  Mexico  mitgctheiite  Be- 
ifkagoa  fhcr  4if  fftMlig«  Wirkung  derfrti^ 
rir^atasiphire  aaf  Laigenkranke,  reiben  sich  an 
<u  an,  was  vir  Im  Torjilo^B  BerkhIaSw  i06 
dar«hcr  mittbeUlea. 

Ka  aafUliMe  TtahMMl  dir  Lall  ta  WH' 
ffen,  tuf  welche  hterpits  r.  Humboldt  tofmer- 
atm  machte,  wird  ^on  Helmersen  (ifr.  25. 
S.  Mft)  bestätiget  und  als  Ursache  des  Msngeis 
in  Gletschern  im  AHai  betnchtaT.  Perselbo 
bemerkt:  „Pajrchromeler-BeobachtTinfren ,  veleho 
SO  Monate  lang  (1S41— 1H44)  fortgesest  wur* 
jlea,  argebea,  ditfl  Ü«  lall  ia  BiNMal  3,1  p. 

trokncr  sei  als  in  Petersburg  und  2,1  p.  €. 
*fakner  als  in  Jckaterinfnburg  am  UraL  Eine 
Yargleicbung  der  Ausahl  der  Schaca-  and  lUr 
^entage  hewalal  ahmMl^  fia  MaBhail  .4« 
ia  SiUriaa,  fa  aiad  jXhdkhMagialif»  i$h 


Grosfr  Bernhard  100,0 
äU  Golthaid  161,1 
Bant  14M 
Iclatcrinaaluf  105,8 
Barnaul  107,1 
Irkutsk  &9,0 
NertsdiiBak  50,7 
Während  man  am  groscn  Bcrnhsrd  im  Jahrs 
110^  Schneetage  hat,  sind  deren  iu  Barnaul 
aar  66^  aad  der  maiala  Sakaaa  OUt  Idar  im 
November.   Dus  man  in  Daurien  bisweilen  mit- 
ten imWiuler  auierorJentlich  w^nip  Schnee  hat, 
ist  eine  bekannte  Sache :  Wochen  und  Monate 
lang  bleibt  derHiauasI  M  der  atraagitaa  Kilta 
heiter.     Am  Altai   habe    ich   lu  wicdrrholtcn 
Malen  und  von  rerschiedeneu  Personen  die  Be- 
merkungen gehört,  dass  dort  weniger  Schnee 
falle  als  im  enropilichaa  Russlaad.    Nun  ist 
aber  die  Vegetation  am  Altai  aehr  kräfli^%  a^or 
Too  karuc  Dauer,  und  man  darf  daher  anneh- 
maa,  iaia  Uar  dia  capiSaaalaa  NlatoaUiga  im 
FrOiUag  und  Sommer  statlfiadea,  vAraai  dar 
meiste  Schnee  und  Regen  in  Weitenropa  offen- 
bar im  Winler  fallt.     Die  Menge  der  Nieder- 
achiifa  balrigt  Ia  aiaam  Jahr«  Ia 

Bern  1138,7  m.  m. 

Groscr  Bernhard  läd2    m.  m. 

Bergen  in  Norw.  3250,4  m.  m. 

Jekateriaaaharf  361,7  ak  wu 

Jakutsk  273 
Dieaa  Verhiltaiise  können  namSgUch  ohne 
Bialam  i«f  dia  Gaaaadhait  aaia. 

lieber  daa  Staub,  der  mit  dem  Siroeco  ia 
f^roser  Menge  nach  Malta,  Sicilien  und  Italien 
gctührt  wird,  und  seineu  wahrscheinlicbea  Ur- 
sprung aua  dar  Sahara  hatte  ftaAtaal  Baabadi- 
tungen  züsatnmeagestellt  a.  o.  a.  0.  Ehrenberg 
hat  diese  Staubarien  mikroscopisch  untersucht 
U.  den  angegebeneu  Ursprung,  so  wie  seine  Ue- 
bereinstimmung  mit  dam  aiitdem  Harmattan  nie* 
dcrfallenden  bestätigt.  —  In  Pfr.  lOOlheiltnun 
Ekrcnkerg  die  miluroskopische  Analjse  des  mit 
dam  F5ha  la  Schaaa  aad  Ragaa  Ia  l^ral  vla- 
derholt  gefallenen  Staubes  mit,  and  seigt,  daaa 
ar  jenen  Sl««ljarten  gleich  ist.  „Aus  einer  Vcr- 
(Irichung  des  lyrolec  Schueesianbes  mit  dem 
Siraceostaabe  Yoa  Malta,  Genua  and  Lyon,  aa 
wie  mit  dem  Meteorstaub c  Jcr  Inseln  \h%  grü- 
nen Vorgebirges  und  des  atlantischea  OreRns, 
ergeben  sich  folgende  merkwürdige  Verhältnisse : 
a)  Die  Farbe  und  das  ganxe  Aenaere  in  allen 
Charakteren,  Feinheit,  AdhäsionsTerhältnis  der 
Theilchen,  Sdkvere,  Terhält  sich  beim  Tyrolcr 
Scbsaaalaaba  darcbaaa  aicht  #ia  bei  dem  ge- 
wöhnlichen Luftstaabe  der  Stürme,  aber  gans 
dem  Siroccostaube  und  dem  atlantischen  Me- 
teorstanbe  gleich,  b}  Die  organischen  Beimi- 
acbaagaa,  walaka  daa  atlaatiadtaa  Malaantaab 
M  tdblla«d  inwktariiiraa^  ■.  Mab  lUchnCif 
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im  Slroccostaabe  gefiirtirn  ^abcn,  tind  In  höchit  Webb,  unitt .  Bra$iHen  foa  Renäu  nitgvlMII 
mcrkvflrdig  flbereintlimmender  Weise  lach  im  worden  ist. 

FShnitiiili»  Torhtiid«!!.   DieM  ü«k«r«liitlliiniaof       q^^^  j„       52  macht  a«f  41«  «II  M  to- 

l«gt  sich  aber  in  folgenden  FanUen  :  a)  das  ^^^|  n^hnell«  Wirknikf  der  Malaria,  so  wie  auf 
Organische  gehört  densplbpn  Äblheilungen  an,  verschiedenen  Folpfn  derselben  aurmerkiam. 
«f  aind  nur  Polygastrica ,  Plijlolilharia,  Poly-  jj^^  j,^  j^^^p  nicht»  C^ie  Referent  am  oft  aa- 
thalamlt,  vcteh«  Planzentbeile ,  Insectentheile,  gefahrtan  Ort«  Wiilt  Migta),  aiar  —  wkä 
alle  mikroskopisch,  ß)  Von  den  66  Arten  des  den  Pathologen  doch  gewöhnlich  übcrsphpn: 
Tyrolcr  Staubes  sind  46,  mithin  mehr  als  »wei         j,|  gleichgflllig,  ob  man   «ich  dar 

Drittel,  in  allen  früher  analysirlen  Sirocco-  «*  Wirkung  der  lliaanen  mit  vollem  oder  mit  lea- 
alltntiachcn  Staubmeteoren  gleichartig  angezeigt,  „n  Magen  •ntaaitf  Im  Badfrfnis  daa  EraaMt 
wahrend  21  früher  nicht  beobachtet  wurden,  jjp^jftt  eine  rauhere  Absorption,  daher  werden 
y)  Diese  ganie  Formenmasse  ist  torherrschcnd  ^^^^^  ^^^^^  Ungcn  Marsch  ermüdete,  ansge- 
«tti  HUnnmuf  «.«tetlii«iitälg«bilden  gemischt,  i^^^^gtrlt  u.  s.  w.  Menschen  VM  da»  waSamuA- 
Id  tlltn  aber  sind  einzelne  Meeresformen.  0)  In  Emanationen  viel  leichter  afficM«  ftla  aal- 

allcn  diesen  gVirhfarbIgen  Meteoren  aind  die  ^-^^  gj,.^  ;^inrn   narh  einer" guten  Muhlxeil 

Formen  ohne  vulkaDi«cbea  Charakter,  e)  wie  ^„^,^^(0  ^  eben  so  schwache  Constilutionco  leicb* 
ata  in  allan  ohne  dia  Charahtar«  eiaca  Bntwike-  ,tarke,  dneh  forau«gegangena  Krtnhhel- 

lungsprocesscB  in  (Irr  Atmn?phSrr  selbst  sind,  ^^^^  Eicesse  im  Coitas  geschwächte  eher  s!« 
gondprn  deutlich  die  dei  terrestrischen  Ürapmngs  die  durch  eine  vernünftige  Lebensweise  ihre 

tragen,  t)  In  allen  diesen  iowohl  dar  toeali-  i^^gn^  bewahrt  haben.  Aber  oft  vermag  auch 
tit,  wie  der  Zeit  so  verschiedenen,  aber  ,tirhata,derwidaralaiidaflhigaladaai  wwrdcrbil- 
glcichfarbicrfn  Mrfcoren ,  die  seit  1830  bis  1847  ^^^^  Einflüsse  der  Miasmen  nicht  xn  troipn.  Die 
von  den  lasein  des  grünen  Vorgebirges  bis  Ty-  \<,  jrt„„j,  pffolgt  mwcilen  augenbliklicb :  Im  Jahr 
rol  in  den  finckiedanatan  Ithraaidtan  gafillaB  1^44  ^uVaen  acbtSoldatcn,  einOflidara.tlftPaift' 
sind,  sind  gewissa  gleiche  Formen  so  vorhrrr-  ßj,,      die  Umgagaft4  «lUfMaadl, 

Frhrrsd.  wie  CS  sonst  in  keinem  Verhältnisse  jinc  Silbcrl.idnng  aufzufangen,  welche  an- 
inikroskopischer  Forachung  bisher  vorgakommei  »eaeigt  war  als  Untrebaiide  aur  Eiaachiffung. 
ist,  ja  wie  dia  terrestrische  Verschiedenheit  der  veraUkten  aleh  ia  ein  Difcigt  imbao  einam 
Jahrsifiten  es  nie  lu  erlauben  scheint,  c)  Ver-  gy^pf^^  Stunde  darauf  wurden  A!Ic  Ton 

gleicht  man  den  Tyroler  Föhnslaub  nur  mit  dem  gchirindel  befallt  ^,  darauf  Uebelkeil,  Erbrechen, 
«lUulischen    Mcteoralaubc,  «hna  Eftkaieht  ittf  y^^j  haftigem  Frost,  so  dass  dia  Ladung 

den  Sirocco  von  Malta,  Genua,  Lyon,  so  lei-  rorbeipaaairle,  ahac  diaa  aiah  tucii  nur  ein  ain- 
gen  sich  als  gleirhr  Arien  12  Polyg.  d.  i.  über  rühren  konnte,  um  sie  aniuhalten.  Üebri- 

die  Hälfte,  20Ph)lol.  d.  1.  über  V».  Vergleicht 

gens  aind  die  Wirkungen  sehr  verachiadaa»  man- 
mm  aber  nnr  den  Siroccoalaub  Ton  Mah«}  Ge>  bekommen  Diarrhöen,  Dyaantorian,  andara 
naa,  Lyon  mit  dem  Tyroler  Staube,  so  gibt  ohnmaehUn,  Uebelkeiten,  Kopfachmera,  od.  aber 
diesrs  n  übereinslimmendc  Formen  od.  */$...•  er^te  Svmptom  ist^ein  heftiger  Frost,  de» 
Von  dem  Slaubfalle  im  südlichen  Frankreich  {^^^^  intensives  Fieber  folgt,  daa  Fieber  iat  dann 
gibt  Poumet  an»  data  der  Staub  eine  ellipti-  ^Qt^eder  ein  anhaltendaa,  «dar  ein  einfachaa 
sehe  Fläche  von  26loa  Ouadralkilomelern  be-  ^^i^^  p«rniciöaes  inlermiltirendes.  Am  Eingange 
Md  habe.  Von  S.  gegen  N.  bildeten  Livron  Hafens  von  Maiatlun  hrfiudct  sich  ein  Po- 
und  Ceyacriat,  von  W.  gegen  0.  Lignon  nnd  ^^^^  TonDouanier»  u.  äoidalen,  welcher  den  Eio- 
Mout  Ccnis  die  Gramen  daraelben.  Qninson  ^^^^  Attagang  dar  Waaran  an  aberwacbat 
Bonnet  in  Valcnce  'i.'imraelte  auf  40  □  Meter  jjjger  PoA^-n  liegt  zwischen  dem  Meere 

bis  30  Grammen  solcher  Erde  u.  schliesst  dar-  ^j^^^  Sfuswasscrsumpfe;  gewöhnlich  iisst 
aua,  daaa  die  Im  Depaitemenl  de  It  Prdaa  tob  ^^^^  dieselben  Leute  nur  24  Sluda«  nnf  im 
den  Wolken  getragene  MaMa  7200  Ccnlncr  ba-  p^ten,  aber  es  ist  in  der  Regenzeit  faai  niMt 
traii'-.**  Beispiel,  dass  ein  einziger  bei  der  Abliaaaf 

Wir  haben  nicht  nölhijj,  aul  die  Wichtigkeit  ^^^^^  Durchfall,  Ruhr  oder  WachaaUUber  daran 
dieser  Emheinungen  fär  die  Aetiologie  auf-  gekommen  wira.  In  den  fahren  18iS  «.  1844» 
in-rk  am  tn  machen.    All  in  srhnn   die  nach-  Monaten  Oktober  und  November  war 

gewiesene  Möglichkeil  der  Foriführung  solcher  einiiger  Douanier  (aannd»  aua  mwMta 

materieller  Sloffa  dttrch  die  Atmoaphlra  «bar  stellrertreler  annehmen." 
Entfernungen  ron  hnnderten  Ton  IteUea  iet 

«iehiiir  ffennff.  l»'^  »pricht  Jacquot  von  verscUe- 

wicblig  genng.  ^^^^^  ^^^^^^^  iie!  MaMim  M  ler  Waehaella- 

Mnlnrta.  j^^^.        Allgemeinen  nlchta  Neues,   alle  diess 

In  Ri/.iihuni:^  auf  diesen  Einflw?«  rpfwcisen  O^K-l'^'n  sind  bekannt  n.  mun  findet  sie  simmt* 

wir  auf  das,  iraa  oben  unter  Ostindien  von  lieh  in  nnaem  Racherches  bereits  nachgewieeea, 
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tk$t  TerdieiuÜich  ist  ihre  spedeile  NaclurfMWIg  vahrfcheiidieh  uaterirdische  fliessende  oder  nltg- 

ii  Alanen.    Die  Qullen  aiai  aber:  nirend«  WaaaeraQsamialujigeQ ;  aber  der  Üued- 

1)  Die  Bbenm  in  Algerien  sind  ungasund,  Froha  Terachwindat  nicht  ffir  immer,  auf  der  aa- 

veil  sie  lief  lie^fn  und  iwischen  den  Schieb-  dem  Seite  des  Brrg^rs ,  welcher  die  Eehri;  von 

tiA  iliras  Bodcna  io&ilrirtea  oder  in  MaaaeD  ga-  dam  Thai«  Ireoot ,  erscheint  er  lum  Ibeil  wie- 

!■— «If«t  Waaitr  wihiHta,  wag««  4«i  «igsii-  4«r  imOatfl^FlM;  i«rOwl-Pfcan  «cb«lid  sv«i> 

Ihüalickett  lAaim  ttnr  Flfl«t|  ui  wegen  der  erlei  Quellen  aa  haben,  die  einen,  valdM  wam 

Ufberffbiremmtinsfen,  denen  sie  «usfjeseil  sind,  sind,  schfinen  nicht  Ton  der  Eghris  au?  gespeist 

auser  den  Sümpfen  die  sie  cnlbaiteu  mdgen.  AI«  au  werden,   die  andern  dagegen  slammcn  au« 

BiiipM  IwcMki  J,  4ia  U«m  fM  E^kHt  »i.  Ihr,  enUpr«cli«B  aber  dda  der  ganaen  UMat 

tateara.    Diese  von  0.  nach  W.  5  bis  5  My-  da«  Oaed-Froha.    Die  Bildung  eines  Sumpfea  in 

ritmeler  Isn^e  und  von  N.  nach  S.  2  bis  2V,  der  Ebene  wird  verhindert  durch  dte  Infiltration 

Mjrianeter  breite  Ebene  ist  von  allen  Seilen  von  der  Erde,  und  durch  die  Wiedererscheinung  de« 

MlffiB  «MfeWii  «■!  bitte  ein  Beakvi  «lia«  Oa«4-Fraht  unter  dta  NaM«n  Oa«d>F*kaii.  ^ 

Än!2^nf ,  in    welclirs  sich  alle  Gewisser  der  Die  Oe'wigser  bilden  äusere  nw^  inere  Sümpfe: 

aeUttden  Abhänge  stürsen,  am  in  ihr  au  Ter-  Die  Masse  der  Erde,  weiche  zum  Theii  aus  Sand, 

len;  man  aiebt  alaa  do,  daaa  ai«  eig«al!icli  sum  Theil  aas  Kalle  besteht,  ist  permeabel,  aber 

in  Beit  für  eiaaa  See  ist,  and  aa  kt  wohl  eine  dika  Sckicht  ton  compakicn  und  oft  thoa- 

BÖSfVifh,    dass  in  alten  Zeiten  dieses  groa«  Be-  balligem  vegetabilischen   Humtis ,    hci^ekt  fast 

kea  mit  Wasser  bedeiit  war.    Jeat  beatabea  die  überall  den  Cenlralkeni,  nur  strekenireis  ?er« 

€«viMar  a«a  Bidban,  valaka  i«  Bommt  CmI  Maat  aia  aick  aal  vmAwiadet,  faerroraleliaBil« 

troken  liegen,  datek  die  Wintarregen  aber  la  Inaein  Ton  Sand  lassend.   Dia  Gew&war,  aha 

r^isieaden  StrSmen  anschwellen.    Wo  eie  einige  sie  sich  verlieren,  tränken  den  schweren  Boden, 

äiuei  der  Eben«  au  durchbrecbea  haben ,  ver-  auf  welchem  sie  stehen,  und  bilden  wahre  Sümpfie, 

■akaa  «ia  ia  «fo  tt«ia«  Ball,  d«a««ii  Ular  aaa  valelia  van  Sanpffegetatlaa  grflMB^iud  Toa 

finfm  felslosen  vegetabilischen  Humua  bestehen,  Sumpfvögeln  besucht  werden.    Abgesehen  von 

übrigens  fliesaen  aie  voll  in  gleirhem Niveau  mit  diesen  wahren  Sfimpfeu,  wird  zu  gewissen  Zti- 

dia  Weiden  vnd  Feldern.    Sie  bilden  4  Grnp-  teo  >iie  ganze  Ebene  aa  einem  groseu  Heerde 

pM,  «aa  deaca  sich  die  nördliche  and  südlich«  ron  SuwflinadtoatiBgaB»  —  Im  8«Bim«r  l«t 

?lfich  Ttrhsiten :  Sieben  bis  acht  Bäche  kom-  die  Ephris  TasHerarm ;  ahcr  in  der  Rc;;enzrit 
nea  rea  den  nördUchea  Bergen  herab  and  lau-  achveilen  ihre  Bäche  an,  treten  aua  und  über- 
fci  «iiMid«r  parailal  van  K.  nach  fi. }  in  4«t  «chwtmmen  all«  niedriger  gelegenen  Stellen ; 
Ebene  aagekommaa,  ferlieren  aie  nach  ai«  daa  Waaaer  «rgieaat  aich  über  die  bebauten  Fei- 
nem Lsufe  Ton  einer  halben  bis  p»nien  Lieue  der  und  durchdringt  ai«  tief,  und  bleibt  auf  den 
uafiodea,  höchst«na  kann  man  d«a  Uaed-MaMiaa«  tk^aigen  Stallen  atahcn»  «ach  die  rerfilaten  iU- 
MMhM,  dm  atirtfalaii  4i«a«r  Bl^  dir  al-  aanatiahtB  hattan  laaWaaaar  langa  snrik.  AI- 
■ea  etwas  Ungarn  Laaf  bat  bia  er  Teraiecbt.  lea  wird  an  Sumpf.  Nun  tritt  dSa  HIaa  din» 
Vea  den  südlichen  Abhängen  nnd  aus  ihren  Ein-*  alle  diese,  eben  überschwemmt  gewesenen  Stre- 
Kkaitlen  «ntapringen  ebenfalls  mehrere  Bäche,  lien  werden  entblöst  und  iuuchen  verderbliche 
veicke  aaah  If.  rerlaufea  and  dann  iai  Badan  WaaaMn  aw.  —  Dia  fidbar  aiaahdinan  in  Hai- 
der F^bri«  verschwinden.  Auch  daä  Wa:?sergT-  cara  zu  ctiras  verschiedenen  Zeiten:  am  Ende 
lUai  iti  Westen  gehört  dem  geschlossenen  Be-  des  Sommeri,  wo  die  Uize  auf  mäsig  starke  Re- 
k«  dcrtgiiris  aa,  ea  aamia«U  aber  nickt  allein  gen  folgte  im  Herbat,  wenn  der  Regen  inSlrö- 
Gcwiaaer  der  weallichan  Abbing«,  «ondem  naa  gagwaan  hat  nd  sich  eine  so  groa«  Waaae»* 
lofh  mehrer«  Bäche,  welche  die  Ebene  von  Ost  masse  erg-osien  hat,  d»as  die  Hii«  eines  ganzen 
>ecti  Weal  daccUaafea,  ai«  meinigen  «ich  in  Soayners  erforderiieb  wir^  um  die  Sumpflacben 
d«  Oaad-Fnha,  allain  diaaa  Mmfmkn  darab*  aMantrafaMn.  WlraMaiiam  Mittan  in  derSgh- 
halt  nicht  anaal«rbr«cb«n  di«  Bgaii«,  sondern  ri«  erbaut,  ao  würde  ea  «iaa  der  ungesundesten 
vcrachwindet  sm  Fusae  der  Berge,  welche  die  Städte  sein,  es  liegt  aber  am  !iordabhange  des 
Egbria  vou  dem  Tbale  des  Oued  -  F'kan  tren-  Bekena,  hinter  Uügelreihen,  weiche  die  Sumpf- 
&(«,  welch««  van  NW.  g«fHi  BW.  g««lchl«t  laL  kll  dar  Bbana  abhaltan.  —  Di«  Wi«aar  mü«- 
^ie  östliche  Sei^c  der  Ebene  erhebt  sich  allmi-  len  in  den  tiefern  Erdschiebten  etagniren;  wenn 
hg,  ihre  Gewässer  erreichen  die  Ettene  nicht,  aber  nun  in  der  Somraerhiie  die  obere  Rinde 
Midern  sie  vereinigen  sich  amKaiide  derEgbris  lerspringt,  so  müssen  durch  diese  Ocfioungen 
ia  einen  kleinen  Flns«,  den  Oned-Sidi-abd- Allah,  die  Saaipfiniaaman  anlvalchiii.  lai  H«rbat«  iaI 
i'"  nach  >'X0.  die  E^^hri^  verlnsst.  Was  wird  die  Erde  in  vielen  Ebenen  Algeriens  auf  eine 
niuk  tut  der  giMen  kUsae  Wasser,  welche  der  solche  Art  lersprungen,  dass  man  sie  mit  einem 
PM«  KnU  vas  Bcrg«n  Befsrt  «nd  vakh«  di«  Oelgemälde  vergleichen  kann ,  dessen  Firni«  in 
aegca  in  dieaaa  ctm«  B«ken  Ucimil  BnTbatt  tU«n  BIchtaagan  in  aahlraiche  Nese  zersprun- 
*«iiHt  «ich,  vi«  vk  hiMihtoB»  wl  bildal  gas  Irt.  Diftn  tief»  wd  kfaiUn  Eiia«  d«c 


Digitized  by  Google 


m  uttTOMniiitt 


mmum 


Erde  machen  das  Gehen  b««ehirerli€h ,  und  das 
Retten  eefibrlicb.  —  Wf  in  Swchtlckm  ». 
ZwifthMtfll  der  Wässer  unlcr  der  Erde  ist 
aber  nicht  nollrrenilig,  dass  die  Ebene,  wie  dfe 
Eghrifl  ein  geschlossenes  Beben  bildet;  auch  in 
onm  Rittmra  mi  lliilwii  H«IH  4«r  ttaf  9» 
Wiscer  oft  ibnitcbe  Erscheinnnpfen  dar;  inThä- 
Icrn  mit  gotem  Fall*  »ni  io  (gelegen,  dass  die 
Wässer  leicht  ablaufen  könnten,  mlieren  sich 
doch  Äe  fliM«  Miellen  ganx  «der  som  Theil 
in  die  ErJe.  Abgesehen  von  dicsrm  Verschwin- 
den, nclimen  die  Ströme  keineswegs  im  Verhilt- 
uisä  £u  ihren  Zuflüssen  so;  es  mnss  tbd  ftil 
Theil  des  Wassers  illfttriren,  mun  möchte  sagen, 
die  Natur  bewahre  so  einen  Theil  des  Ws'^'^fr? 
auf,  damit  in  der  hetssen  Zeit,  vo  die  Atmos- 
phäre Biemab  trllrffcM  wird A»  Wnnelfe  der 
Pflanzea  «ni  Biume ,  daa  Wasser  in  der  Brde 
finden,  was  die  Luft  ihren  Blitlern  Terrei^ert. 
Die  Wasaermuse,  welche  in  normalen  Jahren 
die  Erde  anf  diese  Art  trinfct,  liafrii  dafch  m- 
ffillige  Umstände  leicht  g^<f ihrTirhrr  wrr^rn: 
wenn  z.B.  nach  cin?r  starken  iinJ  längeren  Re- 
genzeit sehr  grose  Utie  und  der  alles  auslrek'* 
MBde  Äich  dea  Shroeco  folgt,  ao  Icann  das 
ginie  T.nnd  in  rinrr  ^rn'tcn  F!3rlic!  Tcr^nnster.- 
der  Erdmiasmen  werden.  0ie  Arsber  wissen 
sehr  wohl ,  dtia  regenreich«  Jthr*  fniehthnr  tä 
fiebern  sind.  Herr  Sonrier^  Chirnrgiea  Ol  dief 
von  Scbflou,  bcstirhte  im  Hrrbalc  1847  einen 
henaehbarten  Stamm,  und  fand  ihnsoTon  schwe- 
ren Ffehem  dtehalrl,  due  «Ich  dl«  Beirohsir 
kaum  xn  ihm  schleppen  konnten  um  flö!fi'  zu 
suchen;  seit  sehr  Innerer  Zeit,  sagten  ihm  die 
Araber,  hat  man  keine  su  furchtbare  Epidemie 
getehen,  «her  man  mnsate  es  erwarten,  weit 

die  Alo^  rjchfiiht  hat,  ircil  dif  ftarhe  viel  in 
der  Erde  arbeitete^  u.  endlich  weil  es  tiei  ge- 
regnet hat*).  —  In  dem  Tetl  Algeriens,  d.  h^ 
in  dem  Landstriche,  welcher  an  dai^Meer  grenst, 
sind  iliü  Cfwäiscr  wie  in  Franitrcich,  theils 
überirdische,  theils  unterirdische;  aber  in  der 
Algl«r«ebfn  Sahara  M  da«  nlehl  mhr  der  Fall, 
vi«  das  durch  die  neuern  Untersuchungen  bo' 
wifscu  istt  die  Gewäiser  haben  n'ir  norh  einen 
sehr  bescbraaktcu  Lauf  anf  der  Erde,  auf  deren 
Oberluhe  «t«  n«r  eelCen  ereehelnes,  •!«  blld«a 
fiflnir'tir  wahre  mitorir>ii-irhc  Seen  ninl  Flösse. 
Bei  der  Expedition  Caraiguacs  in  die  Algtersehe 
Sahara  Ton  Oran  haben  wir  uns  sehr  oft  von 
di«ict  Encbeinung  überieugl;  wenn  neu  oft 
BOT  «ehr  wenig  tief  gtihi  in  den  gans  tf«bu«n 


*)  Wii  ilrr  (-ihr  .ilL'cnii'iiM^  roiislilution  ,  ^rie  in 
Europa  regierten  4ie  Fieber  in  Afrika;  dass 
es  tneh  In  Neidanerika  der  Fall  war,  ist  mir 
ans  hrienichcn  Mitthcllmigrn  belianiit.  Ficbcr- 
uikil  Cltukra  -  Constiliiliuii !  Alier  deswegen 
muss  nicht  etwa  die  Cliolcra  nurhinik,  eine 
«•ntagifoe  Bpldcari«  «n  aeia!  Bei 


dürren  h.  steinigten  Betten  dar  Thäler,  oder 
Venn  aan  nt  i&B  tm  4itt  8«rin«  cnMniftsn 

Sand  nm  Fuss«  icr  Dünen  wptrnimmt,  so  trifft 
man  oft  aat  Waiserbehälter,  deren  Niveau  sieb 
salbst  oft  gleich  bleibt,  troa  der  ungeheuer« 
CsnanntioB  eines  Ameecorps;  dieses  haben  wir 
namentlich  be«bacfatet  mitten  zwischen  den  klei- 
nen Sanddfinen  T«n  Lambda  In  der  Wiate  Ang- 
had.  IfelMF«  Oa««n ,  ir«lei«  vfa'  h««n«ht  ht* 
ben,  wie  Knihird-FoNkania,  haben  heineOnsfli^ 
Ifpinrn  auf  der  Fr(^e  sichtbaren  Bach;  «her  äber 
all  konnte  mau  durch  Graben  groae  Branae« 
Mhien,  dann  Waaeer  faal  M«  nm  Nlvaen  der 
Gärten  der  Oase  reichte.  Diese  anterirdlBchea 
Wasserbehälter  9rlirir><>n  uns  aber  die  endemi- 
schen Fieber  dieger  Gegenden  Tollkommen  bin- 
f«ieh«ttd  in  erkllrcn*).  —  Ouargla,  ein«  groee 
Stadt  in  der  Aig-icrsrhrn  Sahar;?,  am  Ran(?e  ri= 
nea  im  Sommer  vollkommcD  Irokncn  Tbalregs, 
Mdet  an  bAaartigen  Fiebern  in  der  Regetieit, 
beeonders  aber  im  Anfange  und  am  Ende  der* 
selben.  Dai  Territorinm  ron  Onarq^ta  ist  aber 
eine  grese  Einsenkung,  ein  Tollkommea  gescbloi- 
••n««^  B«lmn ,  nnd  ta  «hier  der  tMisUm  8t4bn 
deaseiben  liegt  die  Stadt.  Dreissig  bie  viersif 
Watgeratrdme,  dfe  TOn  N.  nach  S.  ▼erlaufen'.  «. 
der  Oued-Mia,  ein  Flnss,  der  von  W.  nach  U. 
nrllnfl^  «ihrend  der  Regvnaeil  dnr«h  tOS  St- 
ßüsso  g-esrhire!lt  ,  stürzcii  in  d«^i  Bclcon  TS« 
Ouargla,  welches  sie  alle  verschlingt,  ilie Stadl 
liegt  also  anf  einen  «nterirdischen  Wasserbebll- 
tar,  auf  den  maa  dbcrall  atöst,  wenn  mm  nir 

weni^;'  in  die  Tiefe  präht.  Die  Aratirr  nennen 
diesen  Behälter  das  Meer  unter  der  Erde  Ih'ar 
•h*it  el*  ard*  oder  Mi*^r  «I  tah'  atani.^  Vi> 
nigcTagereiaei  «on  Biakra  nach  Teugonrt  grial 
eine  lange  Oase ,  welche  die  Araber  den  Fh** 
dtr  PtUme»  nennen.  l>iese  Dattelpalaun  acböp- 
fM»  Ihr«  Efahrang  fn  «fater  iwahteii  Brd«,  dtfck 
well  Ii c  ein  Waiaerstrom  geht,  der  unter  einsf 
Lage  Iroknor  Erde  lie^r,  aber  der  Flus^  der  Pal- 
men wird  aach  verheert  durch  fr'icber,  weiche 
die  Berber  ktdbria  nennen.  Wenn  der  Hoest 
October  kömmt,  so  iSsst  der  Chctk  (len  Frem- 
den sagen,  sie  möchten  sich  von  diesem  furcht* 
h«iren  Orte  entfernen ,  oder  alle  würden  der 
Krankheit  u.  viele  dem  Tode  anheimfallen.  Die 
Ksuili'ule  und  Reisenden  ziehen  sich  (]nr\n  wei- 
ter nach  Süden,  in  die  Oase  von  Souf  lUfäk, 
df«  lang«  ntdik  «o  ungesund  Isl.  >^  — •  Bdl 
diesen  Ansichten  erUirt  man  sieh  dieUngesnnd- 
heit  vieler  Of(e,  wo  man  die  Ursachen  in  gini 
audero,  nur  mitwirkenden  Einflüssen  suckle. 
E.  B.  LaHa  Maghrlna,  an  dar  Grana«  vm  lU- 
Nbh«.  Di«««  EcdatU  Hegt  iuit  pm  dlahl  m 


*)  Rkhard$on'»  Beob.Tclitun;;en  in  der  östlicheo 
Sahara,  die  wir  oben  unter  iiahara  miUheiiten, 
stehen  Wahl  hi«raft  T«Oit«am«n  Im  BtaUiaf. 
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einer  B«rc:?r et f(? ,  wflffie  ihr  dip  Wohllhat  der 
Kirdwlnde  eatiieht,  dagegen  den  hcisien  Baach 
iirM«liii»itNmPoileii««rllkirirftini4  In  der 

Ebene coneentrirt,  diese  Winde  kehren  aber  die  ebe- 
BenGejfenden,  welche  sich  bisOnchda  in  Marokko 
irrtrekea«  Da  dio  Ebene  won  Lalla  Maghrina 
tnkm  «ad  ttniff  bl,  go  bit  san  gesagt,  Ufr 
phl  es  keinen  Sumpf,  welcher  Efflurien  bilden 
könnlc,  es  ist  die  Conccntration  der  Hiie  o.  die 
HioSgkeit  des  Siroccos,  welehe  die  Fieber  er- 
U9fvo.  Allein  diem  Schioit  isl  nicMt  venl- 
^fr  a!3  richliia;',  denn  rs  f::;it)t  ^nv  /.atilrnictic 
Qaellen  der  Malariabildung:  Erstens  haben  uns 
lle  Araber  genaa  die  Lage  ciues  groaenSumpfca 
ia  der  Nihe  ron  Onchda  angegeben,  gtrade  un- 
ter dem  Winde,  welcher  fm  S 'im mit  um}  im 
lerbatt  herracht,  d.  h.  in  SW.  Zweitens  der 
OMd-Omriafeii,  welelMr  mt  Fnit  dar  Faitiin|^ 
Hielt  >  nod  der  Ooed- el- Abbia,  der  «tww  tot- 
ffrnttr  liegt,  parallel  mit  (?pni  vorigen,  bieten 
ganz  die  Verhäitniaae  dar,  vie  wir  sie  Ton  fast 
allall  OmM  hl  Algfer  angeftflirt  haben.  .  Datii 
ni'l9Bpn  wir  iVw  reberschwcmmungen  in  der  Rc- 
gmieit  fügen,  und  die  mehr  oder  wcnf  ^er  lange 
Sli^nation  des  Regenwassers  in  den  Di'pretsio- 
ntn  \]fhrn  den  FlSssen  Ton  banm  merklichm 
F«li.  Eiiiiiich  'hr  Wn^ ^•crbi-hälfrr  ,  Tr-lchrr  un- 
ter der  Ebene  liegt,  und  die  zahliosen  liefen 
Spilten,  wdefae  dfefirda  dnrcMintlHni,  sind  eben 
30  Title  üraachen  der  Malariabildung.  Ei  könn- 
ten an«i  abff  Icicfrt  norh  einige  Quellen  dersel- 
ben entgao[;en  sein ,  denn  die  Biaartigkelt  der 
iMfr  'In  LiHil-ll*|^fcrhta  tttt  daren  »ehr  md 
enerfrischere  roraua,  als  an  vielen  andern  PotleB 
der  Prarinz,  Im  Herbste  1845  befanden  sich 
later  523  Köpfen  der  Chasseurs  d'Orleans  nur 
1>  MIlUn  «nd  8  Ofid«M,  die  keinen  An- 
f»l'  Tün  Fieber  re^^^t  liaftc;t  ;  vom  'J'^irn 
Sept.  bis  1.  Januar  ISIG  starben  113  am  Fie- 
kr  «der  fehlen  Folgen.  Ein  Bataillon  des  15. 
Rep.  wurde  noek  ctirker  mitgenommen.  Im 
Herbat  IS47  wsrrn  fon  75  Zuaren  S  crc^nn ! 
uddicnitfihig,  und  ?on  liOMaon  des  44Ket,^ 
nir  S  geannd.  Swel  meiner  Collegcn, 
^ic  Doctoren  Loirn.  Kattner  haben  ihren  Aufent- 
balt  in  dieaem  todbringenden  Orte  mit  dem  Le- 
l*tn  betahlt,  mehrere  haben  ihn  atcrband  fer- 
^tn.  Abgeaeken  T»n  den  mgelftkrten,  kann 
»sn  norh  folgenden  Grund  denen  enfi^ej^enslel- 
len,  welche  die  Fieber  in  Lalla  Maphrina  n  j^n 
■Uferen  andern  Orten  von  der  Coiifctitr.ttioii 
der  Bisa  ableiten :  Wenn  die  HIse  die  Haupt- 
eneiq^rin  deraelhcn  n-Sre,  so  mfnsic  dio  Zeit 
d^FiebarepIdamien  mit  der  Zeit  der  grösten 
rannuunlatlfn,  dan  iit  abef  nlchl  derFali, 
londern  aie  eracheinen,  wenn  die  Hize  abnimmt, 
imHerhfte  Aber  vohl  acheint  die  Hiae  die  Zahl 
lad  die  Bösartigkeit  dar  Fieber  tu  varmeh- 
reo.« 


eben  90  nachthetÜii^,  wie  an  anJern  Orlen,  ind 
iwtr  ao  wohl  dio  der  Fläase,  als  die  der  Sl*irm- 
Mken  den  Metn*  „Am  Ende  des  Sommers  u. 
im  Herbste  l84ft  vmd«  die  Provina  Oran  fw 
einer  durchaua  nngowöhnlichen  Fielcrepidcmto 
Ttrhaert;  da  wir  aeit  jener  Zeit  die  Profins  in 
•llenlUcklungen  dnrekreM  knien,  kibM  vir 
die  Beweise  gesammelt,  welche  darthun,  data  dft 
GciT^  rKlen ,  welche  am  mabrsten  gelllfrn  haben, 
gerade  die  sind,  in  denen  die  auagedehnteaten 
OebereekwenMnnngen  in  dieeea  J«kra  wrlaoMii. 
Oicscs  war  der  Fall  in  Saida,  Thiaret,  Onrsera, 
Figuiert  Mescrguin,  Ain-Tcmouehent  imd  heswn- 
dtra  fn  81dl- bei -Abb^a.  Saida  liegt  auf  der 
Spixa  eines  Hügels,  der  an  der  O^laelte  vatt 
einer  Schlucht  d^rr h schnitt rn  Tt  in! ,  niif  deren 
Boden  ein  Bach  Uieat,  der  au  dieser  Stelle  reis* 
•end  iai;  andre  Biek«,  dl«  veniger  ehigeschrinkt 
lind,  oder  selbst  gena  flache  Ufer  haben  zwi- 
schen Oleandergobüschen  finden  sich  Inder  Ebene, 
welche  die  Kedoule  beherrscht,  aber  ea  iat  in 
d«n  Ungeknngen  kein  «igentHtlter  Snniff 
kannt;  dir  i;rurien  Salzseen  renCholl  aind  mclkr 
als  6  Myriameler  nach  SfitJen  entferfit,  jenseits 
eines  gebirgigen  Landstriches.  Im  Herbste  1845 
imtte  so  xiemRch  Jedermann  dM  Fiaker,  n.  die«# 
FpTdrmic  fotcte  der  Uchcrschvremmirnp ,  welche 
in  bedeutend  hötierem  Grade  als  gewöhulich  in 
der  vorkcrgek«id«n  Regenielt  erfolgt  war.  — ' 
Tkiarei,  ■«!  Rind«  dea  nnleM  dea  Seraot,  fßi 
für  eiüen  rani  gesunden  Poster;  doch  waren 
im  Jdbr  1845  die  Fieber  sahlreieh  n.  biaarUg, 
Hnek  dem  Sinken  derOevleati',  v«l4i»  viel  atkr 
nie  gewöhnlich  über  ftre  Dfer  getreten  waren. -~ 
Der  M»ra?if(  Pi?t  11  <l«»s?rs  Üfgl  swischen  Maa- 
eara  und  Sütda  auf  einem  iiügei,  dessen  Fnan 
fW  einem  Fluaae  gelndeC  vlrd.  B«  kel-^ 
nen  eijrrntlirhfn  Sunipf  in  Jen  Umf^cbung^en, 
wenn  man  nicht  eine  kleine  Lache  so  nennen 
«III,  velcbe  eine  oder  anderthalb  Lieuc  rom 
Fort  südwestlich  xwischen  bewaldetem  HflgtlH 
!if'4(.  In  Anfange  flrs  Jahres  1845  trat  dH« 
licUrschwemnrang  ao  stark  und  ae  pldalich  eitt| 
daaa  eine  «m  Brettern  mid  Pfoelen  gemachte 
Nothbrükc  weggerisaen  wurde,  ehe  man  die  Zeit 
gehabt  halte,  da<i  Material  in  Sicherheit  zu  brin- 
gen. Eine  furchtbare  Epidemie  brach  darauf  am 
Ende  de*.  SoniMera  ine;  die  BterkKehktlt  vnr 
80  f^ro«,  flriss  man  diesen  Poaten  aufgab,  n.  din 
Erineruag  an  diese  Epidemie  ist  noeh  lehen- 
dig,  dasa  man  seit  jener  Zeit  nocii  nicht  wie- 
der gewagt  hat,  den  Poalm  in  kevehnen,  nk- 
CS  f,'leich  scheint  a!-;  mfissc  er  in  prwöhnlirhcn 
Zeiten  nicht  ungesund  sein.  —  Der  Tosten  des 
Fi^HiBT  n.  die  kleine  Stadt  Meserguin  liegen 
drei  Lieuea  ron  Oran,  der  crstere  an  der  Owl- 
spise,  die  lezlerc  an  dem  nördlichen  Ufer  des 
unter  dem  Namen  Sebgha  bekannten  groaen^ials- 
•Ma.  Dteie  beiden  Orle  hatten  tnr  trviknten 
M  Nkr  itkiiikk«  fiel«!  Her  d«c  Uh  w 
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Qb«r  seine  gewölioUcbtiiGrenson  aiiflg«treteD.  Im  ihre  gewöbniicbe  Gröae  erreichte,  und  datt  4ic 

folgco4«iJaltft  vwd«H«Mrf«iii  fwi  tiner  nkkt  Werhtelfieber  niclt  tchvercr  vartft  vit  ii  Im 

weniger  mördrrisrheri  EpiJrmic  vi  rhcgrl.  Der  Mar-  Jahren  1844  0.  184Ö.  Als  dagc^'en  einige  Jtbri 

•chall  Bageaud  liefla  damals  eine  Unterauctiuog  vor  der  Gründung  dea  Poatena  von  Sidi-bel-Ab- 

anateUen;  vir  wiaien  nicht,  zu  welchem  Reaul-  bte  Ab4-el-Kader  aein  Lager  auf  demHögelaaf- 

tat«  dfa  traannlt  C*Baiiaaion  gelangt  ist,  glaa-  acblug,  vo  nan  haat  m  Tagt      fttiania  ar« 

ben  aber,    dass  man  diese  EpiJcfnIe  keiner  an-  bükt,   worde  seine  Armpf  so  Ton  den  Fiebern 

dem  Ursache  laachreiben  kann,  aia  dem  Sinken  decimirt,  dua  er  genötbigt  war,  aein  Lagar  ab- 

dHStbgha,  wetdiM  tlirltir  alt  gvwdhiilidi  war,  Mbreehan  n.  ca  8000  Metar  vaitar  ttf  aiur 

weil  er  diircb  die  wenig  atarken  Regen  in  den  Anbdha  aifuachlagan|  a«  vtr  afcar  teAnbigi 

laatanHonalan  1845  und  dfn  eraten  1846  nicht  dea  Jabra  die  UebenckvaaUMIg  gltaar  ab  gl» 

biorcicbend  gaapeibt  worden  warj  der  um  dia  vöbnlicb  gawaaen." 

Gaalrallaaba  Uaage legte  Raiai  var  brailar  ala      3)  IN«  Beuönenm^  tfcr  FM§t  «ii4  0*^ 

gawdbnlich,  es  haben  sich  daher  eine  gröaera  ten.  In  Afrik.i  sind  a  nur  Gerate  and  WaiaM 
Haaae  Sumpf.iusdilnstiTn^fn  gebildet.  —  Ain-  and  einige  wenige  zur  Nahrung  dicnpndf  Ve^e- 
TuMuehenL  line  tiui  ciuem  waldigen  und  elwaa  tabiiien,  die  ohne  Bewäaaeruog  gedeihen.  Mut 
WflaicbenXt^'rrain  liegende  kleine Redoate,  balb-  leitet  die  Wätaer  auf  «Ua  Mala-  wi  Binca* 
Wega  zwischen  Oran  undTlerncen,  halte  dasselbe  Felder,  auf  die  Rabattpn,  welche  Gemüse.  Ca- 
Scbikaal,  wie  die  eben  erwähnten  Foaten.  Der  curbilaceen  u.  a.  w.  «nthaltan.  In  der  WdaU 
lia  beipitenla  Back,  welekar  aich  t wiacbei  01a-  baviaaart  aai  aalbtt  ik  Caraali«  m»ä  üt  Dat- 
aidern  liinacblängelt,  war  im  Anfange  dea  Jabra  talpatmen.  Diese  Bewiasarung  ist  abar,  vaM  ta 
uflgewöhnlicb  ausgetreten.  —  Die  Redoule  u.  merken,  eine  tägliche  Uebersrhwemmung'  Be- 
daa  klaiaa  Dorf  Stäi-bel-Abbis  liegt  drei  Tage-  sonders  rerdient  dia  Bawiaaerung  der  tiärlea 
■iraaba  Tan  Oran,  an  radrtasUfbr  dar  Maktmi  «ura  gania  AifBMrkaajükait,  wail  ala^  dar  ta- 
dle Ufer  dieses  Flusses  sind  in  der  Naba  dea  quemlicbkeit  wegen,  gerade  am  die  Stidle, 
Forts  an  mehreren  Stellen  surapfijj^,  u.  mehrere  Üouars  und  Wohnungen  ztiaammengehäufl  lini 
einscln  sichende  Lachen  verpealen  ebenfalls  dia  Auf  der  ganzen  Oberfläche  dieser  Gärlao  siod 
Vmgebnnga«.   AUa  Jabra  gibt  aa  Fiabar  in  Si-  klaina  Varliafnnf an  inClaatall  vanParallalagiaak 

di-be!  Abfi^s,  u.  der  Ort  passirt  eelfist  für  licmltrh  metj  8ii5pe;:;raben ,    deren    Ränder  mit  klcinro 

ungeaundj  aber  imUerbate  1845  rerschonteo  sie  £rdwäilen  umgeben  sind;  zu  gelegener  Zeit,  eia 

Uni  keinen  Menachen  in  der  Garniaon ,  und  aia  ödar  awaimal  am  Tage,  wird  mU  dar  Harke  ein 

nahmen  einen  ao  böaartigan  Oiarabter  an,  daaa  klatnar  Rias  in  jeden  Damm  faniaht  und  das 

einige  Zeit  die  Rede  davon  yrnr,  den  Posten  zu  Waaser  fliessl  in  die  Parallelogramme,  die  einen 

Tarlaaaao :    fia  war  aber  die  Laberschwammung  Augenblik  eben  ao  riala  klaiaa  mit  naaaer  Vage- 

4ar  Hakaira  im  Anfanfa  daa  Jabra  anaafatdant-  lalian  nnd  Hf riadan  fan  anlatahaniaa  n.  atac* 

lieb  groa  gewesen  ,    die  Wisser  waren  in  den  banden  Insecten  gefällte  Sfimpfe  bilden.  Aber 

Vertiefungen  det  Boden«  «tehen  fr(>blicben,  und  bald  darauf  zieht  die  brannanda  Sonne  dasWt«- 

nacb  derüize  waren  grose  Malaria  auadünatende  ser    aus  oder    die    Erda   trinkt  ca,   ao  dasa 

FÜcban  entbllat.    Dia  Araber,   daran  Danara  Trokanbeit  an  die  Stelle  der  Niaaa  tritt  Siad 

längs  der  Mekerra,  der  Habra  u.  s.  w.  zerstreut  das   aber  nicht  kleitic  Moriate,  deren  Wechsel 

liegen,  waren  genötbigt,  ihre  Zelle  abzubrechen  ?on  Trokenheit  und  Feuchtigkeit  in  sehr  kürzet 

und  aie  in  den  Gebirgen  aufzuachlagen;  sie  flo-  Zeit  eintritt.  —    Allerdiogs  ist  die  Sebgha,  eia 

ben  eine  Geisel,  Aber  deren  Pathoganie  aie  ohne  grosar  Salsaaa,   nur  einiga  Liauaa  SW.  m 

Zwaifai  niemals  nachgedacht  hahrn,   aber  deren  Oran  entferotj  allein  ein  ^roserTheil  der  Stadt 

Bli^raeb  nach  bedeutenden  Uebarschweuaungen  liegt  gant  aaaarhalb  des  Reraicbaa  ihrar  £ffla* 

ihaan  IIa  Brfabmag  kannati  gaUbrt  hat  Dia  vien,  und  dar  Rast  tat  aiamlldb  gnt  gagan  Ihren 

Herrn  Rodde  nndFroussart  haben  gans  ibnlicba  Einfluss  geschflst.    Allein  daa  sn  ihr  gehörende 

Ansichten  wie  wir  über  diese  Fieber  geäusert:  Dorf  Karguentah  liegt  mitten  in  -wohl  beväs- 

Im  Jahre  1844,  sagt  Harr  trous$art^  atiagen  Berten  Gärten  j  und  durch  dia  Stadt  Oran  seibat. 

IIa  üawiaaar  wanig  ibar  Ihr  gawdbnlicbaa  Nl-  livft  ainTbal,  walchea  ai«  in  «waiThaila  thailt, 

Toau,  u.  wir  hatten  nur  zweiTodte  am  perniciö-  dieses  Thal  ist  mit  Gärten  bepflanzt,  welche  aich 

aan  Fieber;  im  Februar  und  MSrj!  \^\^  bedek-  bis    zum  Meere   hiniiehen.     Indessen   sind  die 

tan  aie  dagegen  die  gauie  Eijene  und  tiiidelea,  Emanationen    dieaer  Garten  nicht  die  eiozigsa 

da  sie  keinen  Abflnss  fanden,  eine  Zeit  lang  ata-  Quellen  der  Miasmen  von  Oran;    die  ICnaamn 

bände  Tacben,  es  gab  24  Todesfälle  am  pcrni-  der  F.Ijcn»!  können  auf  die  Stadt  g-etriebcn  Tcr« 

«iftacn  Fieber}  im  Jahr  1846  blieb  die  lieber-  den,    wenn  die  Dünate ,    welche  sie  anthaltea, 

aehwammnng  in  dan  normalen  Gransan,  n.  aa  lorch  Ha  Abendkahla  rardicbtet  wardan»  — 

^ab  wie  1844  nnr  2  Tudte  am  bösartigen  Fie-  nemcM,  welches  wir  18  Mooata  lang  Warabnt 

her.    EnJlIeli  hat  mir  der  Herr  Doclor  Julia  habp?> ,  i«l  mit  Recht  berfibmt,    weisen  aainer 

aükgetheüt,  dasa  im  Jahr  1Ö47  die  Ueierrt  nur  Immunität  ran  Snmpf wechsalflabern ;  im  flarbat 
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tritt  inj«Men  4oeh  eine  klein«  Epidemie  fön 
venir  geflbrlichen  Biebern  ein.  Wir  schreiben 
<t  Inen^n^  4iM«r  HiHtw  den  Utbeln  tv, 

trelche  lich  aui  der  Ebene  erheben  und  Tlem- 
een  befeuchten ,  besonders  aber  den  aa8p;edehn- 
tee  feachten  Girlen,  welche  es  mit  ihrer  üppi* 
ren  Vej^eUtion  nmgeben.  —  In  itf  entstehen- 
den  Colonip  und  Stadt  Saint  -  Denis  -  du  -  Sir^  be- 
nan  man  im  Jahr  1S46  die  Bewiaserung  nur 
Hl  efiMi  IMh  der  Men«.  Wn  gctcbah!  die 
biaartlgfB  Fieber  wQtheteo  mit  solcher  Heftipr- 
keit,  daes  man  Kr  die  Zakonlt  und  selbst  für 
die  Existent  der  Colonie  a.  der  Dörfer  fftrchtetr, 
litt  im  fliklkbeii  Irfolf«  ml  det  Rrfdrtlimit* 
In  der  Bewisserun^,  welche  den  Boden  bcfruch- 
len  iollfp,  schrtrbt  das  Echo  von  Orsn ,  fiind 
sich  das  Princip  der  UngesuDdheit.  hu  lulgeu- 
^  Jabre  (1847)  zog  man  Abxu^scanüle  an 
dfn  Stellen,  wo  die  Nac filJissiplieit  lier  Einwoh- 
ner hstle  stehendes  Wasser  ansammeln  lassen, 
nd  mm  htMli  den  Arabern  nicht  dnt  Viticr 
ilir  grose  Flücben  xn  leiten,  Ton  denen  sie 
dofh  nar  kleine  Stfike  bearbeiteten.  Das  Re- 
saltat  dieser  weisen  Maaaregeln  war  eine  be- 
dtttende  ▼«mladerong  der  lleler.** 

4)  Die  Bearbeitunij  der  Erde,  Erdexhala- 
füme».  folgende  Fälle  bofen  »ich  der  Beohsrh- 
tiBg  dar:  159  Mann  ron  den  Slrafcompagiiien 
«MlelCB  ta  Jahr  1843-44  an  der  Grflndung 
▼on  Saida f  vrbarmechend ,  umf^rabcnd,  ebnftul, 
Griben  siebend}  nach  Verlaaf  fon  6  Wochen 
latteB  die  perniciiMii  fleber  SO  weggerafft,  u. 
iBe  asdera,  Tielleicht  ohne  Aasnahme  halten 
liraa  gelitten.  W'ir  Tfrdanlfn  diese  MiHhci- 
Ivogen  den  Herrn  Lamonlu  uod  DIogueSf  Wund- 
inle»,  die'  bei  der  tMednng  der  Redevte  tn- 
ff^^-n  waren,  und  Soldaten,  die  der  Epidemie 
entgangen  waren.  —  Dan  I.ns^fr  voni  Ain- 
ffrtilia  grenzt  an  den  groien  baixsee  i»cbgha, 
msn  tnlet  deselbst  mit  Schilf  bedekte  MmpU, 
deren  sSsse  Wisser  sich  in  dm  Salzsee  rrpirs 
sen.  Man  mvsste  die  Garnison,  welche  daaelbsi 
Mimes  aalfcewiffei  battt»  irit  Wagaa  iMm* 
Int.  Im  Herbste  1847  mtemahm  Niai  ainiga 
Golenisationsarbeiten  an  diesem  rerlassenen  Po- 
llen, alleiB  man  masate  sie  unterbrechen  wegen 
i*r  graaen  Sibl  dar  Kranken.  INa  Urin- 
dang  ron  Orteunniüe  in  der  Prorlns  Algier, 
die  Ton  f.nlta-Hfaghrinn ,  Ton  Thiaret ,  Sidi- 
PJeUali-ben  Amar,  Sebäou,  üuisen  in  der  Pro- 
itea  Oraa,  haben  furchtbare  Fiebere^demlen 
»«Tursacht.  —  lai  Herbste  1846  lagerte  mein 
BataiUen  des  5.  Reg.  in  dem  Gebirge  so  Ain- 
Ttk-BiU^f  tvfsAeH  Thuettt  and  ilin  Temen- 
(^ent)  man  nnternahra  einige  ArbeileB  vm  alllt 
Strasse  Aber  diese  Hüben  au  führen,  ond  man 
grab  in  den  Umgehnngen  des  einsigen  Br«n- 
■eaa,  waleber  4m  Lager  rersorgte;  dieat  ftn^ 
irtfiten  bracMen  uns  eine  grose  Anzahl  Ton 
Fiebern,  die  ihiigeM  okbl  bdaartlg  warea. 


Im  September  1847  lagerte  ich  mit  den  Trap* 
pen,  deren  Gesnndheit  mir  «nrertrant  war,  sv 
Outi'CkoiM^  bei  Tiamea,  aaf  alaer  blaiaaa 

Ton  einem  Flusse  bewisserten  Hochebene.  Bei 
unsrer  Ankunft  war  der  GeauodheitszTTstand  for- 
treiliich,  aber  schnell  wurde  er  der  schlechte- 
ste, es  entvikelte  eich  eine  Fteberepidemie  aill  * 
pastrisrhen  ti.  sehr  ausgebildeten  hilioeen  Symp- 
tomen,  uod  schweren  Kopfaffectionrn.  Lag  der 
Qraad  la  den  wenigen  iMeiten,  welche  unter- 
nemaea  warden,  am  eine  verfallene  Redonte 
heraogleUen ,  mid  eine  Brfikc  üher  den  Ooed- 
Cheuli  zu  schlagen  i  —  Zurükgekomroea  ?om 
Oned-Cbenll  lagerten  vir  aa  dea  Ufern  des  le- 
se r  ,  in  einem  Lanier,  ^rplches  keinen  Sumpf 
rnthttll.  £s  cnlwikelte  sich  eine  bösartig«  Fie- 
berepidemie und  drei  Viertel  der  Mannschaft 
wurden  ergriffen,  leb  Vir  gan9lhrgt  duChlaln» 
Sulphat  in  Doseti  Ton  1,2  und  3  Grammen  in 
geben,  um  die  Anfälle  xn  coupiren,  und  diese 
Sebaadlaag  lange  ferlaueeaea  in  Rflkflille  la 
Terhfiten.  Waren  die  Arbeitea  dann  MlM^ 
welche  xur  Ffihrnng  einer  Strag^e  nnternommaft 
werden  mnssten  i  leb  bin  geneigt  dieses  anaa» 
aebatea.  Die  Aibaiba  Ibadea  aaf  tfekaaa 
hen  atalt,  aber  i^ie  Zff-i^rg^palmen,  die  an  diesen 
Stellen  in  Masse  wachsen ,  haben  tiefe  n.  starke 
Wurzeln,  welche  man  nur  ausrotten  konnte 
dnreh  bedeatendcs  Aufwühlen  der  feuchten  Erdta 
um  sie  heram.  Fast  um  dipRplbe  Zeit  grub  man 
Brunnen  in  dem  Gute  der  Regierung  bei  Tlem^  . 
cen;  fast  alle  Soldaten,  dto  dmaa  arbeitetea, 
wurden  Ton  bösartigen  Fiebern  befallen,  wäh- 
rend die  fibrigen  daron  frei  blieben."  (Der 
Verf.  führt  nun  nach  eine  grose  Aniahl  Beob- 
leblaagea  vaa  aadera  Aeratea  aa,  wekbe  vir 
zum  Theil  früher  mitc^etheill  haben,  zum  Theil  mit 
theilen  werden,  wenn  uns  das  Recueil  m  kömmt, 
mit  dessen  lesten  Binden  wir  im  Rükstand  sind}, 
ft)  ffaarrftf  wn  Miamm  •»  #e»  8UMm, 
,,Wfnn  man  es  nicht  mit  eigenen  Augen 
hen  hat,  so  kann  man  sich  keinen  Begriff  ma- 
ckea  fan  elaet  arablaiiea  Stadt,  welche  ia 
ansre  Binde  fallt,  nachdaai  aie  durch  die 
entvSlkcrt  und  durch  untre  Waffen  Terbeert 
worden  ist.  Stellt  man  sich  auf  einen  erhebe- 
aea  Plaa ,  et  «bacalebt  naa  ait  efaa  räUhw- 
liche  Ma^Bi>  ton  Ruinen,  tritt  man  in  die  Stadt 
selbst  ein,  so  findet  man  nur  durch  e!r;^estnrzte 
Massen  ?erstop[U  enge  Strassen,  zerfallende 
Gallerien,  xeraprungene  Balcone,  feaebta  flifb 
nnd  Haxifen  Ton  Unrath.  Das  Inere  der  schlecht 
Terschlossencu  n.  niinirten  Wohnungen  iatW'ind 
and  Wetter  ansgesest.  Die  organischen  Stoffe, 
velche  dia  ümcrn  und  Fussböden  der  Isng  be- 
wohnt pewesenen  Zinimer  überziehen ,  die  fhic- 
risch  vegetahiliachen  Reste,  die  man  swiKhen  den 
Halaea,  ia  dea  BMm  aad  la  dea  SNHaa  alcb 
hat  anhiufen  lassen,  sind  dem  Wechsel  kaliif 
aad  üMKhlar  Aübtt  aad  tr^ar  Maaar 
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«lufeiest  und  sind  imld  der  Gährusg  «■heüug«- 
gtb«n.  Itgtoam  wgdMVMr  RiUm  RiiM 

halbwilder  Hundo  durchwühlen  jene  Re«lc  im- 
iafhörlich  urtf!  sfzeii  abwrchselnd  alle  Theile 
dert«lt)tu  der  Luf4  aua.  Mau  nats  uicht  giau- 
beo,  data  dlMt  Uaninigkailen  nor  eiwdia 

kleine  Hanfpn  wären,  sie  liilden  ,  sclhbl  in  ^ni 
bavohnleu  SladUbeiiao,  tugehiure  üitaaea.  i>a« 
Regen  vaaaar  langt  afvtw  tt.  MtHlan  alUntj«* 
fern  Stellen  atebeo,  veil  et  keinen  AMWtg  aidtr 
fiadet  durch  vfrstopftfn  Al  iu^scunstf.  In 
dea  BifiM»  ^iiaraern,  Slrafisen  bilden  aich  ae 
«WdJ  Utiii»  Stapft.  DctMch  «er^fii  di«M 
Ruiaen  von  halbnafclen  Unglfiklichen  bewohnt, 
Wflfhp  »ifh  mit  ihren  Familien  »md  ihren  Haup- 
Uiterexi  bunt  durcbcuiaadiT  ui  den  W  iii kein  saui- 
Mlll,  4k  ihnen  noch  einigen  Schus  gtwibren 
können;  Eltnd,  Hiincpr,  rnrcinliclikcit  u. Krank 
^ii  herracheu  in  dicaen  traurigem  Wohnungen, 
foa  denen  »an  nicht  glaoben  wärde,  daaa  aie 
XeiwcktNi  beberberfw«  wenn  man  nicht  durch 
die  Ris'^e  der  SlaiTcrn  »crofnlÖKc  K?n*1rr.  aber- 
jMgerU  llttiiuer  und  von  der  Geiburt  aü  mit 
im  8l«g«t  dwVergängli<yieit  bMeidaeto  Wei- 
ber irr«B  aihe.  Gewöhnung  «o  die  klimaliacbea 
Einflfiise,  an  Nolh  und  Entbehrung',  Rfsiofna- 
tioa  und  Seelenruhe  achüicu  etwa«  den  Araber 
fegen  di«  Krufclieiln,  ^men  Urtacheii  ae  %W- 
g-emtin  um  ihn  Terbrcilct  sind,  Aber  nicht  dcn- 
aclbea  Schus  findet  der  Soldat,  u^enn  er  nn- 
konupend  in  einer  «üaten  und  lerCallenen  Slndl 
jnt«  diwett  Ibtriia  der  tolbiliea  ein  Obd«cb 
Itcben  nuaa.  Datn  war  er  sber  ^enöthigt  narh 
4m  Eionehffle  to  vieler  fitüdlr»  wie  Blidth,  ble- 
dMh,  Onm  nni  Mnmm  im  Jthr  1841.  Ikabti 
Wae  «her  bemerkt  werden,  daaa  eigentlich  di« 
•wohlhabenden  Einwohner,  besonders  die  Türken, 
ihre  Häuacr  lo  sehr  gutem  ^Und  erhaileu ,  aie 
jadit  fahr  torgfiltig  eis  ancb  iwal  bmI  tk- 
atreichen,  und  eine  sehr  grose  Reinlichkeit  um 
ftich  erhalten  j  aber  die  N<»t}i  imd  die  voHslän- 
dige  2er»tdrung  der  Uüuaer  oiacld  ins  unter 
den  «BgegebeafB^  UaMlin^a  laaMIgWeb.  Dft 
Epidemien,  welche  1840  utul  1841  Milianah,  n. 
1S41  |le4«i|h  verheert  haben,  verdanlun  zum 
IbiU  da»  anrlbaten  UiMcben  ihre  EnUtehuag. 
,  %)M09mtf  N9M,Tksu,perio4i$cke  Nässe.  Die 
TemperaturwechBcI  für  sich  allein  haben  nirmnis 
biagereicht  eadeviadie  o.  epidMaif che  Wecheelhe- 
btr  n  f  naiigcft.  Abar  diaaa  Wacbtal  gibe»  nicbl 
alleni  Veranlasanng  aar  Bildung  der  Sunpfefflu' 
Tien,  aoadern  sie  machen  auch  den  cfcschwÄch- 
ttn  Organismus  emplängUcher  lur  die  Auioahme 
daraelbeiH  baeondare  bai  nMkt  acaUntllilrlan  1^ 
difiduer.  Die  unbtßfrrifbare  Thalsachc,  daaa 
Snmplüeber  auf  ßerggipleln  und  in  gebirgigen 
Gegeadeo  Torgekommcn  aind,  findet  ihre  voll- 
ittadff«  Irklirang,  ohne  daaa  nun  tum  Teoit 
peratnrwechael  seine  Zu ßtichl      nehmen  braucht. 

In^Üftieo  dia  Jb  i»4»  ^  MMhitm.  j$U  mks 


weit,  uüd  ihre  Richtung  wird  oü  ao  ahgaindarl, 
daaa  ai«  jeder  BaraebMag  ayotteti  Haas  kiaal 

noch,  dflÄS  d<i5  Wasser,  Trelches  während  der 
Üizc  dea  Tags  in  den  niedrigeu  Ebenen  verduo- 
atet  u.  aich  mit  lltaam  en  achvängert,  am  Abend 
condeneirt  wird  «nd  mit  den  Stoffen ,  die  ea 
nufnahrri,  niederfällt.  Wenn  aber  die  hoheTeBb 
pcratiir  und  die  Luflatröme  jene  JUflaata  in  eiai 
gaviiaa  Hiba  faührt- luibfi,  m  «ilelgt  Jena 
Condenaetioii  aa  den  StallaB«  WfMm  aua  dar 
Ebene  herrorrag^en  od.  aie  timgebea,  weil  dieae 
blassen  durch  die  Wärmeatrahlung  aich  leicht 
abkOUaB.  Dina  BnabaiMUir  dar  CwdaBWllM 
uuleracheidet  sich  nicht  ren  der,  welche  wir 
wahrnehmen,  wenn  sich  der  Thau  auf  den  IJn- 
ebeuheileo  des  BuJena  uud  auf  d&u  Blaileru  il«r 
Pflaaten  niederachligt.  Gau  diasem  Priacip 
entsprechend  hat  lirrr  Finot  hcmerkt,  dass  die 
Airderachlage  auf  den  Hohen  Ton  BUdah  reick- 
licher aind  ab  an  den  Orten  in  dar  Uitte  d« 
Ebene,  wie  c.  B.  Bouffarick,  Oued-Lalleg  a.aiW. 
Wir  selbst  haben  oft  ihiiliclic  BeobacihtttngfD 
gemacht.  i)aa  verladene  fort  vüq  Saata-Crag 
wlichaa  aal  ainen  kaU«i  Bergkc^el  liegt,  u 
dessen  Fusa  sich  die  Stadt  Oran  auabreitet,  war 
in  der  ersten  Zeit  nach  der  Einnahme  mit  einem 
i'oalen  von  2ü  Manu  besett,  diese  kleine  Gatni- 
aan  litt  abar  ansarardiBtHab  'viel  duicli  Fieber 
uiul  Ihscnlcrien ;  wir  hahcn  crträhnt,  das« 
Uran  durch  Bügel  und  durch  den  Berg  von 
Santa  Crax  gegen  die  Mieamen  der  Ebene  ge* 
achüat  iat,  der  Bcrgkeg^l  aelbat  liegt  abar  !■ 
ihrer  Richtunif:  Im  Herbste,  im  Frähjabr  und 
aeibat  im  Sommer  |  wenn  die  Xaga  weht  Vi 
hth»  aind,  alebt  nuia  aril  Vpavudansf  aa 
daai  aiurblaucn  Himmel,  den  kein  Wölfccbaa 
verschleiert,  einen  donkeln  iS'ebeUtreifen  auf 
dem  Bergkegel  rahaa,  der  «m  »larkslea  da  iat 
«a  ar  d«a  Berg  barObrt  «ad  aaf  baidi«  SiÜMi 
in  eine  Spise  aualinft.  Dieses  Wölkchen  scheint 
sicli  in  einiger  Enlfernunc^  Ton  dem  Gipfel  auf 
der  i:.rde  2u  biideji,  es  vcriituU  iu  uuduUrendeu 
•Bavagangen,  die  suweilen  aehr  sichtbar  eind^ 
pr'fi;fn  di:[i  Tik",  überschreitet  ihn  dann  und  ver- 
liert »ich  auf  dem  Meere.  Qran  und  »eia  £lae 
leau  iat  oft  darchau«  ohne  allen  ?febal,  weav 
diese  feuchte  Krone  über  dem  Berga  aabvtbi 
Das  Fort  Saint  Gr^f^^oirc,  "welches  auf  halber 
Höhe  dea  Bergea  liegt,  wird  viel  ieitf|k«r  ven 
Biaetttt  btfaachUI,  Ja  daa  apf  atlaarSfiaa  Ba- 
gende  Santa  Crux,  auch  iat  eeln  Geauadhcita- 
stanJ  nicht  schlecht.  —  Fut  alle  Ebenen  Al- 
eeriena  siud  an  dea  Morgan  in  Hprhstea  und 
FHtt^ra  gaai  odar  lait  gaaa  Vf«  dickaa  Na- 
beln bedeckt.  Wenn  man  die  Ebene  der  Egbrii 
von  den  Höhen  rvn  Mascflra  aus  betrachtet,  se 
gleicht  sie  dann  eiaem  grosen  weisacn  Meere, 
«alilhw  von  daa  dtt  Beken  iMaf«^nden  Bergea 
eingcächlossen  ist;  allmähliff  weafl  die  Sonne 
ihre  £taablen  Mi^kaea  <M 
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allmähli?  ^röser  Verden  und  lUMmmeiifitesBert,  Bnimericlk,  Reti,  Kalkar,  Xanten  und  ihren  Um- 

Büti  IM  darau[  liel  mati  nichte  mehr  unter  den  gebongen  hnftcht  das  Wechselfieber  häufig  epi- 

infMi  ale  eine  weile  mit  einselMB  GebüflchOe-  demM,  «ai  m  ist  nach  sonit  wenigrtMM  i|»o- 

ken  buoirhnctc  Ehrne.  Wenn  man  ritiic^c  Stnn  -  radisch  siel«  vorhan^fn.   Dasselbe  gilt  aacli  von 

den  epiter  die  Kghri«  dwdireiet,   eo  eretauut  der   im  Genien    Üinlich  beech&ffeuea  Genend 

mm^  aar  tiaMi  IniMn  Mk^lm  n  fMen,  u.  tvisciMa  Xanten,  Rheinberg,  Höre  nnd  Uerdin- 

■tn  fragt  eieh,  vthhM  denn  die  Quelle  des  ftn,  fön  dwen  snm  Theil  durch  Torfgewinnung 

rfirhüchen  Nawee  geweten,    daa  dieselben  so  erseogten,  mehr  orlrr  weniger  stag;nirenden  Ge- 

eliea  badete,  aber  aar  die  Oherfiiche  iet  von  der  wifsern  uad  Sümpfen    bereite  die  Rade  war. 

lane  cddnirt,  mrttr  di«ir  Riale  Iii  die  Irde  DMielbe  gilt      SMelfi,  «0  die  WecMieler 

Ton  Wasser  getrinkt.    Wae  wir  hier  von  der  ebenfalls  eademUeh  ist,   nod  mm  lu  häufig 

Ejrhris  benwrkten,  ^llt  von  (§§\  «llen  Ebenen  AI-  das  beim  gemeinen  Vulke  so  pern  entstehende 

gerieos.  —    Wenn  iSebel  und  Ihau  schon  eine  allgemeine   caehectieciie  Sicchlhum  zur  Folge 

se  Mferkennbare  Relle  epieba,  eo  wird  aMm  vm  ftaft. —  Im  fhiHgeUele  dar  lliera  tat  doiWecb- 

gn  mphr  rfrn  Rrprn  im  Frühjahr  tind  im  Herlsfe  selfiebcr  ebenfalls  fn(1rmisch.    Eine  Stunde  ?on 

eiaea  fiinflusa  suschreibeo  müsien,    wenn  sie  deren  Ursprünge  zuWiciirath  herracble  daaselbe 

penedbdi  fallen  aad  die  Seane  heiss  awischen  bereits  vor  182!>;  die  dort  befindliche  CsTalle- 

ihnen  scbeiat.    Wir  htbea  in  Algarien  uft  die»  aiacaeerne,  wel^e  viel  davon  zu  leiden  hatte, 

if-:  ZusammmtrefTen  solcher  Regen  mit  Siinipf-  m«3?tc  deshalb  verlegt  werden.  Eben  so  verhält 

fifbcreftidemiea  beobachtet,    üebrigens  sind  wir  es  sich  mit  den  hieranf  feigenden,  an  den  bra- 

aidb  alaiil  dar  arale,  velalMr  m»  Biirknng  ehigea  a.  aampfigen  manaiem  gelegeaaa  Orlea 

■acht,  aie  Ist  Herrn  Huet  nicht  entgangea,  u.  Odenkirchen,  Rheydt,  Neersen.    Diese  sowohl 

eben  so  wenig  der  Commiaaion,  welehe  mit  der  ab  auch  die  dafon  ab  iin4  etras  höher  ^ele^e- 

üoUrsuchung  der  Fieberepidemie  tu  Bona  im  J.  nen  OrtschafUa,   wo  die  Xerrainbiidung  leicht 

IMf  Iwaaflvagl  va»/*  WaaaaraUgaatlaB.  fawialaaat,  aad  ■■■aardaai 

la  Nr.  103  gibt  Steifensand  eine  eben  so  hin  und  wieder,  wie  1.  B.  in  den  Umgebungen 

eiasichtsTolie  als  vollständige  kurze  Uebersicht  des  Srhlosses  Dyk,    das  Waaser  in  künstlichen 

der  Verbreitung  der  Malariakraakheiten  oder  fiel-  Teichen  uad  Gräben  gesammelt  ist,    sind  von 

Bthr  der  Wechselfteber  in  dem  uatata Rheinge-  Wechselfieber  ziemlich  heimgesucht  Dasselha 

biete.    Wir  würden   Unrecht  thnn,    wenn  wir  h\  auch  zu  Gladbach  in  dem  niedrige  pelep^encn 

bei  emer  ohae  Zweite!  viet  rerbreiteten  deut-  Iheiie  der  Stadt,  wo  »ich  gross  Wasserbehälter 

iihaa*§<hrUI  ta  lange  retaailtaa.   Vor  iwai  heftadao,  der  FIril,  «ihread  aa  ia  d«r  aif  daeai 

CkfliaHnde  wollen  wir  berrorheben ,  daa  Vor*  Sandhägel  gelegenen  Stidt  aar  iptfftdiich  und 

kAmnifn  der  Fieber  in  den  leiten  Jahrsehnlen,  selten  vorkommt.    Ferner  m^s^en  hier  noch  die 

veraaf  wir   antea  in  dem  dritten  Theiie  au-  im  weiteren  Lauie  der  r«iers  gelegenen  Uaopl- 

ifhhiMiea  mIm,  a.  die  Beiaialiaaag  de?  ea-  arte  Vfenea,  Siditela,  Oedt,  6nfrath,Wachlra- 

deiuschea  Fieber-Gegenden  im  Allgemeinen.  Die  denk,  Geldern,  KeTelaer,  Weeie  und  Goch  ab 

lestere  hier  wiederzni^rben ,  sind  wir  wohl  vcr-  solche  genannt  werden,    wo  das  Wecbselfiehar 

iftichlet,  da  man  lu  dieser  Beziehung  VuiliUn-  endemisch  ist  uuii  hnuäg  eine  epidemische  Ver* 

«gbik  faa  aaa  an  fordern  berechtigt  ist  —  braHaag  ariangt   Eben  so  rerhiit  es  sich  auch 

yjiti  dem  an  der  nördlichen  Creme  der  Pro-  mit  den  an  An  Ncite  tfole^.'encn  Orten  Lobberich, 

fias,  tu  beiden  Seiten  des  Rheins,  und  grosen-  Breyll  u.  s.  w.,  während  die  mehr  auf  einer  das 

thatts  inerhalb  seines  Inandationsgebietes  gele-  Thal  der  Maas  begreBiendea  HShe  gelegenea 

i—l  Biedern  Landstriche,  ist  das  Wechsel  lieber  Orte  Kaldenkirchen  und  Bracht  wenig  daron  an 

ron  jeher  als  eine  endemische iCrankheit  bekannt,  leiden  haben.    Ingleichca  alnd  auch  die  auf  der 

i>er  ganse  flache,  an  organwchcn  Stoffen  reiche  rechten  Seite  im  Niersgebiete  an  Bruchwäasern 

MhwhHadaa,  doria  die  vielea  ateen,  jeslTerlaa-  gelegenen  Orte  HAU  and  StHabert,  aa  wie  die 

siaen  u.  rersampften  Flussbette  des  Rheines,  die  Landgemeinde  tob  Kempen  rielTonWechselfiebem 

nnuhliven  kleinen  Gewässer  in  Teichen  u.  Grä-  heimgesnehl.    Dahin  gehört  auch  die  Bnichnlc- 

ben,  mit  sehr  geringem  oder  gar  keinem  Gefälle,  dernng,  welche  die  kcnüel  und  der  ficutbach 

die  hlafigea  AaCrtaaingen  derselben  hei^  dem  darchllaNt,  aad  «tfia  die  Orte  Reardt*  U- 

verhselnden  Wasserspie^'i!  des  Rheines,  u.  end-  lan  aad  bpaUta  RigaB*  —    Aaf  dff  gSgea- 
lieh  die  jährlichen  gröseren  oder  geringeren  lie- 
kmhweaamungen  diese*  Stromes  selbst,  machen 

hier  das  EntoUhen  der  Malaria  mit  ihren  Fol-  Winde  .ms  de..  Rhein-  und  Mn<is-Nioderui»g.'n 
im  .ehr  hapaüick-).  I.  ds.  i^üdlmi  Klafa,        rÄhirS*^  T^^TiS. 

~  mich  selbst  davon  überzeugt  zu   liabeii  und 

*)  Ich  möelite  mir  erlauben  noch  eins  tunzuzulu-  fiuid  den  Glauben  daran  selbst  unter  Leuten 

faa  die  Maaia  der  Hdarie,  weleha  die         dea  Talk*  TecbfaHat.  Ref. 

lM.ll.INIi  M 
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überliegeDdeo  roehten  SeiU  dt«  Meines  in  den 
bruchigen  «■!  fvmpfigea  Niedwugenf  weldit 
von  der  Lippe,  Emecher  und  Rabr  dorcbicbuit' 
ten  werden,  kommt  ds^  Werhselfiebfr  ehenfHlI« 
•odeouich  TOr,  nemeatlich  xu  Wesel,  Dinslaken, 
HoIUb,  Bahrtrt,  Dabbwf «.  dm  danrftebM  g»* 
legenen  IVtfii.  In  Puisburp,  wo  (JasBclbein  früherer 
Zeit,  naiueuilicb  iu  denJabreo  1826  o.  It>*i7,  im 
hoben  Grade  epidemiacb  berracbte,  acheint  et  Mit 
der  Anlegung  dea  Rheincanala,  wodurch  die  frü- 
her s!«gnirenden  Wämser  o^ip^eleitrt  wurden,  sich 
sehr  Terminderl  »u  haben.  —  lo  dem  an  das  Men- 
fcUet  angrentenda«  Flottgtlitt«  der  RMr  bt» 
mit  Ausnahme  dea  südlichen  gans  gebirgigen 
Thcils,  da«  WecliBflfieber  ebenfalls  endf misch. 
Sowohl  an  titm  iiauptilusse ,  als  auch  an  den 
Nebenflüssen  Inde  u.  Wurm  herrschen  sie  häufig 
fpiderni/<i  Ii  ;  im  hohen  Grade  war  dieses  io  den 
bekannten  iriebcrjtbren  1825,  1826  und  1627 
TOnuglicli  M  Jilich,  Aachen  und  Burttckeid 
4«r  Fall.  In  Jülich  wird  die  Erzeugung  dea 
Fiebermiasmas  haupttschltch  dem  stagnirrnden 
Waaser  in  den  Festuugsgräben  sugesehrieben, 
d«Mn  Spiegel  biufig  wenwlt  md  ntiMBtlicli 
zur  Sommerzeit  die  schlsmmigen  Ufer  eatblösst 
lisit  und  der  zersexendeo  Einwirkung  der  Luft 
preisgibt.  Dasselbe  findet  auch  zu  Burtscheid 
statt,  das  gegen  Westen  swei  gross  Waaserbe- 
MllCf  li^t,  welche  slapnirRntl  siml  untl  dabei 
•inoil  grosen  Xheil  der  Kloaken  der  Stadt  au{- 
nehnett,  wodwth  ff«  nauMdlcli  bei  Bfodfigtii 
Wasserstande,  wenn  die  fludifii  schlammigen 
Ufer  blos  xu  liegen  kommen,  alle  Nacblheile 
stagnirender  Sümpfe  im  hohen  Grade  in  sich 
ftreittfgtu.  Im  Jahr«  18S4  ftn4  eist  Reini- 
gung dieser  Teiche  sintt,  worauf  die  Iis  drihin 
alljährlich  sehr  rcrbreitet  gewesenen  Wechsel- 
fieber merklich  abgenommen  haben.  Auch  in 
Aachen  hat  aich  das  Vorkommen  dieser  Krank- 
heit, -weirfie  besonders  in  dem  niedrig  gelege- 
Aett,  au  mehrere  jüt  der  Wurm  in  Vcrbindang 
atehcud«  Teicha  angnnitndaB  Theilan  der  Statt 
epidemisch  zu  Iierrschcu  pQegle,  seitdem  man 
der  Reinigung  derselben  nifhr  Sorfrfsit  pewid- 
luct,  sehr  Termiadert.  \üriiif^licii  liauiig  und 
sehr  tarbreitet  kommt  daa  Wechselfieber  noch 
in  den  unterli«!t»  JüÜeh  an  der  Roer  pcle^^encn 
Orten  m,  so  wie  auch  im  Verlaufe  der  Wurm 
an  HarM^nnath,  GeileBkirchan  vad  Heiasberg. 
Oberhalb  DAren,  welchea  ebenfalls  noch  ziemlich 
dsTon  heimgesucht  is\^  im  gebirgigen  Theile 
des  Flussgebicls,  nimmt  dasselbe  allmilig  ab. 
Eben  so  Tarhill  ca  sich  Aber  Eacbveiler, .  Sloll« 
fiirfj  und  Cornelimfinstcr,  an  welchen  Orlen 
dasBctbe  noch  gern  epidemisch  erscheint.  In 
dem  hoch  gelegenen  Hontjoie,  wenn  auch  in 
der  sumpfigen  Oegand  des  hohen  Veens,  wurde 
dasselbe  nur  selten  und  blos  sporndisch  beob- 
achtet. Aehnlich  verhält  es  sich  auch  mit  Eu- 
fcn.  —   Blaa  rooi  Wachatlfiabar  vial  hrimge« 


anchte  Gegand  iai  fonar  daa  Fiussrebiet  dar 
Brit,  nBBMnUich  ia  aaiaam  «Blara  Aallas  tm 

Neuss,  Wewelinghofen ,  Greeenbroich,  Kaatar, 

Bcdb«irfr,  Berphpim ,  Kerpen  n.  den  daiwifchen 
gelegenen  Urten,  wo  der  Fiuss  ausgedehnte,  lum 
Thau  annpfige  Bridba  «nd  Torfmoore  durc^ 
flir?8t,  ist  dasselbe  endemisch,  hesonders  ist 
diesea  xu  Bedburg  der  Fall,  wo  es  durch  dia 
daa  Schloss  umgebenden  Weihar  «.  aadrt  bmIt 
oder  weniger  stagnirenda  Gffibatt  bagünstigt 
wird.  Oberhalb  Euakirchen,  wo  es  mitunter 
noch  beobachtet  wird,  scheint  es  ganx  xu  rar- 
achviadaB.  —  IKt  iailidi  vaai  BrfIfaUalak 
Ton  deren  Mündung  bis  oberhalb  Bonn,  aich 
längs  dem  Rheine  rrslrekeode  Ebene  iüt  nur  an 
einzelnen  Orlen  am  Rheine  und  am  Vorgebirge 
dem  Wcchselfieber  unterworfen.  Varxiglich  hiu- 
wird  es  in  den,  an  bruchipm  und  der  lle- 
berschwemmung  kioht  auagcseilen  Rheinniede- 
rungen  gelegeaan  Ortaa  Zaat ,  Darmagea  nad 
Worringen  beobachtet.  Endemisch  kommt  es 
auch  in  der  bruchigen  Gegend  ron  Slorameln 
und  f  ulheim  vor.  Eine  beaondara  Erwähnung 
fardlaaan  nadi  dia  tapteahaa  BrOl  oad  daat 
Rheine  gelegenen  Orle  Berzdorf  und  Keldeaid^ 
in  welchen,  seitdem  der  Kurfürst  Clemens  Au- 
gust hier  einen  grosen  Teich,  der  Eoteafaag 
genannt,  aagtlegt  hai,  das  Wecktalfiaber  eia- 
heimisch  geworden  ist.  Sonst  kommt  e?  in  der, 
oberhalb  Köln,  dem  Rheine  auaächst  a.  üemr 
liah  hoch  geleganen  Bbant,  amaaUieh  w  Bmmi 
iuserst  selten,  und  dann  nur  (?)  als  einge- 
schleppt vor,  dagegen  wird  dasselbe  schon  häu- 
fig in  dem  gans  nahe,  jedoch  in  feuchter  Um- 
gebung gelegenen  Poppcladarf,  aa  wia  ia  daa 
übrigen  am  Fusse  des  Vorgebirges,  in  dem  be- 
reite erwähnten  ehemaligen  Rheinbette,  gelega- 
nen Orten  angetroffen.  —  Auf  der  gageniliar- 
liegeadan  rechten  Rbeinseite,  deren  Flfisse  sobaU 
sie  aus  dem  Gebirge  treten,  gleich  dem  Rheine  xu- 
fliessen,  ohne  erst  durch  eine  iange  Ebeae  xu  gehen, 
fat  daa  Wachaaliabar  haupisicfcHofc  bka  aa  da- 
ran Hündongen  und  in  den  am  Rheine  gelege- 
nen, so  in  einigen  am  Fusse  der  Gebirgsabda- 
chuug  sich  hiniiehendea  bruchigen  ^liederan- 
gen  an  Haaaa.  Naehdem  vir  aaiaaa  Uafigw 
A'orkoramens  nn  der  Mündung  der  Ruhr  u.  bei 
Duiaburg  bereits  erwähnt  haben,  finden  wir  das- 
selbe Bichl  vanigar  Terbreitet  weiter  aufwärts 
in  den  Miederungen,  weiche  von  der  An- 
ger, dem  Sehwarzhach,  der  Düssel  und  dem 
Itterbach  durchalröml  werden,  rtiamentlich  ist 
•ach  Dfiaaaldarf  viai  davon  kalngaaveht,  va 
ea  noch  beaondera  durch  die  kfinatlichen  Was- 
serstsmmgen  in  Teichen  und  Canfilen  und  alten 
f  estungigraben  begünstigt  wird.  Ferner  itommt 
es  häufig  in  den  Umgebungen  dar  aUan  Rhala- 
belle  bei  Urdenbach  und  Monhiim,  so  wie  der 
Wuppermüoduag  vor.  Auch  ist  diesea  in  den 
Brachniederungen  dea  Stranden  «ad  Yolabadua 
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der  Fall,  beionden  in  den  i«inpfi(i^«D  ün^eBungen 
4«t  D«rfM  Mwrheiai.  Vorsüglich  scichnet  sich 
•liffMdi  «nt«r«  Sisg^cdfeDl,  VMI  llflBB«f  Uf 
lu  dcreD  MflniJunp,  (lurch  das  ernJf mische  Vor- 
kommen des  Wecbaellieberi  aus.  Aber  nicht 
blo>  in  dem  mUn  RheiDthale  u.  in  der  Nähe 
dir  FiMMiiiilnfM,  aaeh  in  den  gebirgigen 
Theile  hat  man  zuweücn  dai  Wechselfieber  hin 
nd  vieder  häufig  Torkommend  gefanden.  N^r 
MnlUdi  tM  M  dto  Thilwr  in  W«ppcr  ud 
der  Dütcel  nebst  ihren  Nebenbichen,  w»  dti- 
selbe  hiiiflij  beobdchtft  ward,  x.  B.  bei  Bary^ 
Kiberfeid,  Mettman,  Wülfrath  u.  s.  w.  Selbtt 
Ha  (rafan4  t*b  BickMvagen ,  WippaiMrlh  md 
Guaaicrsbach  blieb  in  dem  Fieberjahre  1629 
nifht  frfi  dtTon  ').  —  Was  nun  das  Vorkommen 
des  Uechaetäebers  in  den  Gbrigea  gebirgigen 
Theileo  der  Rheinprorins ,  namentlich  in  den 
riuje^rbletpii  (Irr  Aar,  Nftto,  Mo-sp!  ,  Nahic  und 
Saar  betrifft,  so  seigt  sich  hier  gleich  der  grose 
UtlmMd,  vaMkcr  dmcli  die  physiacli«  Orto- 
beachaffenheit  in  der  Entstehung  und  Verbrei- 
tiag  desselben  im  Vergleiche  xu  dem  Flach- 
laada  bedingt  wird.  Während  hier  dasselbe 
M  aUattlkdbM  in  den  üafabiagwi  dtrlMif« 
endemisch ,  und  bei  besonderem  epidemischen 
Äuflrflrn  selbst  üh*r  das  ganze  Flachland  mehr 
oder  weoiger  verl^reitet  erscheint ,  sehen  vir  es 
in  jenen  Gebirgsgegenden  bloa  an  einigen  wenigw 
Orten  einiclncr  FlnssthSler  auftreten.  Tm  Fluss- 

{tbiele  der  Ahr  ist  es  blos  der  untere  Theil 
Mialben  mnrtil  ihttrlHiidnaf,  w«  w  i«  hln- 
fig  verkömmt,  dass  es  als  hier  endemisch  be- 
tricbtet  werden  kann.  Im  Gebiete  der  Nette 
vird  es  selten  beobachtet ,  bSnfiger  kömmt  es 
dagegen  raf  der  gegenüberllegendtll  rtditMi 
Rbeinseite  an  der  Mflndung  der  Wied  Tor,  na- 
mentlich tritt  e«  «u  Neuwied  in  mnnch<»n  J«h- 
rcn  HDgevöhnlich  häutig  auf.  In  Culilena  wird 
m  icilM  M  Khigtbornen  beobachtet ;  die  mei- 
sten hier  vorkommenden  Fälle  betreffen  Flötirr 
Bad  Schiffsleute,  die  dasselbe  oder  die  Disposi- 
litn  das«  ans  dm  Ill«dtr1anden  mit  hleher 
IfiiiM.  b  di«  iduMlen  Hoieltbale  kömmt 
nirgendwo  Tor,  Q.  TOn  den  Plussthilern  der 
^«1  wird  bloa  das  KjUthal,  namentlich  die 
OigiMd  TM  BttaaM« ,  tb  aoltli«  ftaiMl,  wo 
du  Wechselfieber  in  den  Jahren,  da  es  beson- 
nen herrschend  wur,  in  liemlicher  Häofigkeit 
btebachtei  worden  ist;  was  wohl  seinen  Grund 
ia  dM  diMibit  btdodlltlMn  iMiflgtB  Parttm 
b«L  lhg»g«n  trill  9t  m  im  8ntr  «ftd«r  hl«- 


*)  Das  ist  gegenwirti;  nicht  unwichtig:  Beiiannt- 
lich  ist  in  diesem  Jahre  die  Cholera  in  diesen 
OefeMan»  auch  anC  dam  Lando  MnAg  aa%e- 
treiea;  man  bat  darin  eine  Abweichvnf  tod 
der  gewöhnlichen  Terbreitungsnt  l  dies*  i  Ki  ank- 
heit  zu  finden  geglaubt;  die  obigen  Angaben 
seigen,  dass  das  nicht  der  Fall  ist,  dai  daad 
fceit  mUt  Miliria  «lilwi.  Rat 


fig  auf  und  erscheint  namentlich  tn  S»ftr]m\n 
und  in  seiner  Umgebang  als  eine  endemische 
IrmklMlt,  vom  voU,  wla  diaaet  raeh  bei  JA- 
lieh  der  Fall  Ul ,  die  Festungsgrfiben  nicht  we- 
nig beitragen.  Auch  bei  Mcrilg,  Saarbrücken  \t, 
noch  einigen  andern  Orten  des  meislena  ziem- 
lich breiten  und  viele  niedrige  WieaengrAndo 
enthaltenden  Saarthals  ist  dasselbe  in  epideml- 
acker  Verbreitung  beobachtet  worden.  Im  Nabe- 
thnlt  hat  «  Bich  wlhrend  der  fleberjahre 
18tS— t7  litBUch  häufig  gexeigt,  scheint  aber 
hier  nirgendwo  endemisch  roriMkommen." 

Wenn  nnn  der  Verf.  annimmt,  dass  das 
Wachialiiabar  nw  Mf  SimpfbndtD  andeMiach 
vorkomme,  so  wollen  wir  das  im  Allgemeinen 
nirhl  bezweifeln,  wenn  er  aber  meint,  a//e  Fie- 
ber auf  andrem  Bodeu  waren  nur  eingeschleppte, 
io  dirften  die  rerschiedeneu  Quellen  der  Mala« 
ria  niflit  vollständig  berük^:iclitif^l  worden  sein. 
Wir  bedauern  übrigens,  dass  S.  nur  auf  die 
Fieber  v.  nicht  auch  anf  di«  tbrigan  Malarii'- 
Krankheiten  seine  Aufmerksamkeit  gerichtet  hat. 
Von  der  Dysenterie  kennt  Ref.  ihre  Fndemcität 
in  dem  untern  Theile  dieaea  Bexirks  aas  eige- 
Btr  Anfdkaanng ;  data  der  Mliibrand  riaieliaft 
Schritt  mit  den  Wechselfiebern  litit,  daMrapra* 
eben  dia  Tarhandaiiett  Berichla. 

Boden. 

Der  Einfliiss  des  Bodens  anf  die  Vrqrtation 
ist  unmittelbar  und  mittelbar  ron  Interesse  für 
die  medlcinficha  Cleographia.  Nr.  9  gibt  t.  B. 
Bemerkungen  Sber  die  Torfregetation. 

In  Nr.  104  glaubt  Dunal  den  Einfluss  der 
anorganischen  Bestandtheila  des  Bodena  auf  die 
Vag^tlon  iiachgewiaaaA  la  babaa.  ^Dar  Ka- 
stanienbanm  (Caatanea  rulgaris)  wächst  auf  sehr 
Tcrschledenen  Bodenarten,  «her  «lle  enlhulten 
eine  gewisse  Menge  Kieselerde ,  die  zu  seinem 
€bdaihaa  aattiwendig'ist.  Besondera  iat  dieser 
Baum  E^emrin  iinti  gedeiht  sehr  gut  atif  Talk- 
schiefer, der  ihm  eine  groae  Menge  Kieselerda 
liefert,  welche  für  Ihn  aneatbabiUdi  iat.'  Dam 
Scheine  nach  kömmt  er  auf  f^aviaaan  Kalkgc- 
eteinen  nm  Fusse  des  Jura  Tor,  aHeia  in  der 
That  kömmt  er  hier  auf  kleinen  Oasen  von 
Saadatain  TOT,  waicha  AaaaKiikataioaaiiuahliaa- 
sen.  Er  findet  sich  lu  Saint-Guille  le  D^art 
(Herault)  anf  Oolithenkalk,  die  eine  Monge  ron 
Kieaelnieren  enthalten,  welche  dem  Kaatauicn- 
baam  dIa  arfardarlicba  Kiaaalarda  liefern.  Das- 
selbe gilt  von  den  üm^^ebnngcn  rnn  Murvicl 
(Montpellier);  der  Kaatanienbaum  wächst  da- 
selbst in  einem  älteren  Oolithenkalk  ohne  Kia- 
aaiarde,  allein  er  erhält  die  leztere  durch  das  Was- 
ser aiiH  FLicoidenhalligem  Oolithischen  Kalk  mit' 
Kieaelnieren,  welcher  eich  in  Menge  in  einem 
nfedüch  fbar  daaiTlMla  Urgandan  Hflgal  findet. 
Z«  Bas^iäre,  sa  Conrpovirant  und  auf  andern 
LaMimiatt  iai  ]>apart.  dai  Hdranlt  findet  er 
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lieh  aaf  Hüg^ek  toh  Grau,  der  noAleAUteils 
finnig  tot.    Dir  KtitMiwifcwm  g«d«lht  iIm 

auf  sehr  rerschiedenarti^ea  Gesteinen,  venn  sie 
ihm  nur  Kieselerde  liefrro  köaiteQ.  —  Das- 
selbe gilt  roQ  dem  Boplettnun  ihicticoaani,  vel- 
chtt  ia  groser  Menge  aif  deo  oolilhucben  Do* 
lemitpn  am  I  fer  des  H^raalt  wächst ,  zwi«fh?n 
Sainl-Jeaa  de  Jros  und  SauMiuille  le  i)e»«r(f 
Mwlt  aof  to  B«rg«  tm  €»tto.  A«cli 
niBB  diesen  Stranck  a«f  den  Kalbfelsea  Toa 
Montredon,  vreil  sie  Magnesia  enthalten ;  aisu  cbcn- 
faiis  aof  sehr  verachiedenea  Gesteinen,  wenn  sie 
■■r  If^BCito  MÜMltra  «.  fkm  liefern.  U.  •.  v. 

Die  EpiJeniiit^raphcn  Bind  voll  toi»  dem  Kin 
flusae,  den  Erilbeben  und  vmikMUscht  Amsbrut  h 
auf  die  Bntvikelang  ron  EpidMilen  aaageulit 
htlUm  mUmu  A.  0.  a.  0.  konnte  Referent,  nach 
(?fn  Torli^'^^nden  Thatsachen ,  das  Vortommpn 
fOA  Kpidemieo  tiacii  jenen  Natureise iicmungen 
Atintfvega  leagncn,  wat  aW  geneigt  aar  ei« 
MB  aehr  mittelbaren,  kelnta  annittelbaren  Ein- 
flus^  derselben  ansunelimen.  Der  lpzl?re  wird 
sich  aber  wohl  aaoehmeu  lassen,  vean  die  Pro- 
iakla  taa  valkaatoehoa  BraptfMMa  ia  solcher 
Hrnfi'  vrrbrcitrt  ■wcrJcn,  da?"?  sie  mit  dc-r  Luft 
eiagealhmet  oder  mit  der  rtabiuiig  geuossen 
werden  missen.  Hin  nmaa  daaav^diMi,  die 
chearifdkta  l^standtheile  der  taagavarfcBMllfta- 
•en,  namentlich  der  Aschen,  genan  zti  kennen. 

In  Nr.  105  erzählt  ilfater :  „Abi  am  25.  Nov. 
184i  der  G««aong  Gomilar  etan  fiamurlige  Erup- 
tion machte,  fiel  niesten Tiilkanische  Aacbe  bis  nach 
Batavia,  löü  engl.  MfHrn  v  ni  Berg'«  entfernt. 
Sie  war  aber  hier  mühsam  sAauatiü.  Der 
Verfasser  erhielt  daher,  durch  den  Raitiadaa 
Junghuhn,  wtIcfKr  t-Idi  lidiiKtls  in  BnUrrzorEf 
aufhielt ,  welches  dem  berge  um  'id  engl.  Mci- 
ton  nihMT  liegt,  eine  grdsere  Hange  der  bemh- 
gtfdleatB»  dart  viel  leichter  an  Bammelnden  Asche 
tor  Analyse.  Pif^flHe  stellt  sich  darals  ein  dun- 
kclbraungraaes,  aaudartiges,  liemlich  feiacs  Fulrer, 
ia  veldMM  f  iiit  wtiülIclM  Püifcl«  la  batbacb* 
Im  «ad.  DtfBcs«Wa  ierAAtlyiainl  f»lg«ilM} 

Kieselerde  51,7667 


AI annerde 
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Magnesia 
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Salttiare 
Wasser 


7,4369 

0,9421 
0,0172 

o.ms 

0,3320 
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Uaaa  eine  so  luaammcsgcae^e  Aacbe  beson- 
dere »atkliieilif  aaf  iea  tiiicrtedben  Organia^ 
arae  wirken  sollte,  läs'^t  «icli  kaan  iaalien, 
aber  mv,\  k»'i'i  tfl  vibfii,  da«d  die  Ztt^ammcri- 
aeiuiig  »okiier  Ascheu  sciir  verschieden  aeia  kann. 

Ob  «chaa  eia«  f «aawra  tkeaifcba  iarijrn 


der  iiiäiuiwck*»  falkeaiacbea  Aacb«  exutvt, 
veiaa  ich  atobt,  «vV  iet  äber  WkiMik,  im 

dieselbe  schon  1755  dann  1766  und  17S^  «in? 
furchtbare  Thieiaeuchc  zur  Fulge  h*lte.  i>ia  des 
erstgenaaaten  Jahres  habe  ich  a.  n.  0.  aach 
Olaben  mitgelbeilt  Ci^<k«rc^  I-  P-  271). 
Diese  Seuche  hat  sich  anrh  nach  den  Ausbrä- 
chen im  Jahr  Ibii  wieder  geactgt ,  die  laiäa- 
dtocbe  B««t  Vereiaeechrift  (gelngrist)  gibt  in 
Mr.  10§  felgwide  Nachrichtea  Ton  ikr. 

„  Am  ersten  Ta»e         die  Aach« 

in  die  Gehöfte  kam,  liag  <ier  kohl  «a  aa 
eteffben  aad  allen  tea  za  rcrdMrea,  Aa  Kibe 
wurd  n  am  andern  und  driitm  Tage  fa^t  i:  ni 
iiuichloi,  denn  wenige  banden  sie  echoeli  ge> 
au^  ein,  noch  gabea  aie  ibaen  Hca,  che  sie 
anfingen  dae  afiiaaie  Gras  zu  &eaiaa,  aai 
fibfr  Hofwiese  und  Hege  einige  Tage  zv  wan- 
ken mit  halber  Sitt^ag.  Aber  eobald  bmoi 
anAag  aa  Ibaea  aa  aekea,  ieee  aia  tttabt  ge- 
sund waren ,  n  urdcn  sie  hereiagenonuaen  aa  Ben, 
und  an  einigen  Sttllrn  nicht  daron  abgftatsea. 
Weituraher  ging  es  den  kuiien  ubel  von  der 
Asche,  beaendera  in  HrunaiMBaa,  Caapseije, 
Lainlminnri,  Ifrüa  nntl  Hool  Hriirken,  r»  fietrn 
in  diesen  Bezirken  auf  SO  Kühe,  n.  die  iuage- 
weMe  warea'  bei  ■nacbea  fall  raa  Asehenketk 
(Die  Bakeaiihae  eiaer  Knh,  in  sa.Haft  ia 
Gnnpmjahropp  am  dritten  Tage  nach  <*.fm  \ 
Aachcnfiall  elerb,  waren  wi«  mit  iivpfcr 
xogea,  WM  wum  abaebabca  keaa*e).  Meafbi 
die  erkrankt  waren,  wurden  besser.  Das  Scbaaf> 
vich  nahm  eratannilch  ab,  nachdem  dir  A<'{ip 
ins  Baaland  gefallen.  Meistentheila  •chiachuie 
awa  die  Uauaer  und  des  jibrig»  Vick,  mk 

maTifhfr  msj:'  vir!  daran  ppsrzt  haben.  Send 
und  schwarzer  Aachenkoth  war  im  Baach,  ia 
dea  Gedirmea  aal  im  Magaa  der  geechlachte-  \ 
len  Tiiitre.  ?iirgcfl4e  tot  es  dabei  f^eicbwebl 
hrijczl  MV45)  be«r?«rnpt,  dass  Schaafrieh  gleich 
crkrankl  und  gestorben  wir«  von  der  Asche, 
wto  «a  iCilw  Im  MbI,  fiahui»  torik  ekb  il 
ihre  Krankheit  in  die  ICnochen  geworfen,  es 
entstand  daraus  die  Slathelkrankheit  (^Gaddvt) 
and  Knoten,  bcsondcra  am  Kinnbakca  ihelad- 
beia)  aad  m  dea  Sobtenbeiaen.  Der  SkaeM 
ist  meist  so  beschaffen,  dass  ein  Ausvachs  an 
eiaem  oder  mehreren  Bakeusähneu  im  Kopfkne- 
ehca  bonaal;  ^araaf  «äcbei  aifta  ecbarf«  Spitt 
(ktundiir),  welche  die  Bafcaaiibne  gagen  akb 
abreibt,  finc  Scharte  macht,  und  zuiezt  wieder 
ia  die  kmnlade  geht;  dann  kaca  dae.  Thier 
ecbverlieh  aacb  lebea.  Dleee  Stachelbtaakheil 
(l^addr)  hat  desto  mehr  zugenommen  in  allen 
Bezirken  in  Aangarthtng  and  den  mristen  ir 
Arnessysla,  weiter  n  in  den  Wmter  ktm, 
and  Tid  Tleh  mm«  naa  AeeveftB  achlariilea, 

■^iflfhci  sonst   würc   an;:i"?r7t    wort!<»n.  fJIrirh 
wohl  erscheint  sie  (die  Gaddkraukhcit)  am  mei- 
•lea  in  ■aiMligea  Gefeo^  aii4  io  dcAca  £e 
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vcitor  ran  U«ki«  al»li«g«B$  »au  raeiot,  da»« 
Im  9iimH  nm  im  Aailif ,  vai  In  entlmiltrm 

4efflBl«n   beioaders  niederfällt,  am  festeeten 

im  Graae  hftii|^e,  namentlich  da,  wo  die  Halme 
bceit  sind,  aaineaUicii  am  Stargras  (slarangr) 
ia  grasigen  llMrlMi4e,  laavegMi  Unat  aiah 
das  Vieh  wcnippr  dfr  Asche  erirehren,  während 
■ie,  W9  aie  etvas  grüber,  und  das  Gras  dünn 
■nd  mnd  ut,  von  den  Halmen  abläüt,  wie 
gwihnMch  M  in  iin  dem  Uekla  näher  lie- 
^toden  Ge|?^en<icn.    So  ist  denn  nir^-^niis  mehr 
Vieh  von  dem  tiaddr  nrngekomme»  ai«  iu  Lm~ 
Ivjjar,  kl  Bangarihtng  umi  in  Floi  in  Arn«»- 
lyila.    Viel  Vieh  wurde  im  Floi  geschiachiti 
iviscfaeii  Neujahr  and  Epiphanla   (milli  thona 
og  Ibretlanda),  gleichvohi  fing  der  Gaddr  an 
abh  anth  nn  jongtn  Pftrian  sn  tvigtn,  dort 
wiT  ein  vierjähriges  Pferd  daron   pcfallen  vor 
Nf-ujalir.    Knoten,  grösere  und  kleinere,  fin«!fn 
Mch  an  den  Kinnbaken  dea  Schafviehs  sehr  Lau- 
If  in  Miro  Bezirkin ,  nn4  an  «ioigen  Tbieren 
iff  Art  Terscliwinden  sie  wiclcr  nach  cini{;;cr 
ML  Schidlichar  und  dt«  Knoten  an  den  Scbien- 
hainm«  imn  sie  wwim  tuAnt  ao  gros,  daaa  Ii« 
Fim  kraflloB  werden  u.  das  Tliit-r  nicht  atehen 
hnn;        haben  alch  meist  üben  in  Laudman- 
Btbrapp  gcs«igt.   Aber  das  kann  die  Erfahrung 
bavalMn,  4na«  wie  gros  ancli  «oleli«  Knoten 
feworden  aind,  aobald  aie  forsch  winden  auch  das 
Thier  frisch  und  flink  wird,  wenn  es  hcrein^c- 
aoainen  wird  lur  i»Ulltuttcrung  und  gutes  licu 
crMIt    Ali«  «Hnun  In  4i«««n  BoiirkMi,  41« 
!  r  Anfall  am  raeistrn  getroffen  hat.  rl  irin  flbcr- 
eia,  daas  gegenwärtig  das  ScbafvieU  im  besten 
Maase  das  gegebene  Futter  nehme,  und  das  ist 
r'm  klarer  Beweia  dafür,  das«  aie  niclkt  ai«lir 
krmk   sind   Ton   der  Asche,     Ich   T'-n  nnch  mit 
<i«a  meialen  überaeugt,  daaa  genug  Heu  v«rhan- 
dm  gffWMMi,  ■■  4a«  Vfcli  «tctig  bi«  nai 
FrAbjdK«  Vi  fittam»  und  liätten  nur  «II«  ihr« 
SehaalatiUa   ao  elnj»crirhh  t ,   das»   sie  ihrem 
Vieh  in  Krippen  geben  kouiiten,   sobald  des 
WtlUin  wafnn  4r«n«««n  nldkU  mhr  g«g«b«n 
wird,  so  wurde  jcit  das  vloltostcndc  Vieh^lcr- 
bcn  nicht  cin^ptr^tcn  sein,  das  heisst,  wenn 
der  Hekla  ror  Jrruhjahr  aufliSrt  zu  speien.  Nun 
aber  wird  dn«  H«n  Mil«n  nnl  «•  I«!  tmi  N««h- 
theil,  dass  mnnchcr  trScfcr  als  recht  war  ge- 
wesen ist,  aeta  Vieh  an  der  Zeit  su  füttern, 
da  ca  noch  ctwt«  bei  Fleisch  w«f.  >—  Knpfor- 
larbe  ist  wcitamher  an  den  Bakeniilinen  und 
sonsüiren  Zähnen  des  Schafviehs  gewesen,  hier 
*ai  da  ftfUige  üebersüge,  als  wann  sie  ver- 
ki^«it  v«rden  vlr«n,  «n4  w«nn  «Ia  f«ral««i«n 
werden,  ist  der  Geruch  wie  KupferieiU.  Die 
Ursachen  davon  sind,  versteht  sich,  die  metal- 
lischen Bcstaadlheile  der  Asche  (i).     Es  haben 
sich  a«ch  Knoten  angefangen  zu  zeigen  an  dan 
Kinntiaken  der  Pffrde,    fjosonilirn   lici  jtiiiQTn, 
H«d  OMUi  hai  erfahren,  das«  noulich  ein  «Itar 


R«itgaul  im  Gnabrerjabeurk  daran  kropirt  i«t, 
4««««n  Kinnlttian  Ton  l«n  Knoten  ganzana  ihnr 

Lage  und  übera  Kreuz  gezogen  waren." 

Aus  Arnegivsla  Febr.  46.    „  Da  ea 

nun  so  gutes  Wetter  gab  Anfanga  Winter,  a« 
limen  di«  Lank«  v«lljlhrlge«  nnl  «injikrig«d 

\i  \\  JraTi'^srn  cTc^if'i  ^  und  nahmen  die  LinaMtf 
ia  Fütterung,  so  wie  das  gewöhnlich  ist.  So- 
bald Winteranfang  etwas  vorüber  uar,  fing  map 
an  die  Gaddkrankheit  za  bemerken  am  jährigan 
Vieh,  besonders  im  <JriMtv(Tj;)hrjir!;.  Diese 
Krankheit  hat  Bischof  Jvhannca  geachildcrt  in 
•«iner  Ablianilinng  Iber  Abnalma  dar  BavOlka- 
rung  in  Folge  Ton  Miasjahren  in  Island  (Fela- 
prist.  B.  14.  S.  141).  Jeit  ist  d;?  Krankheit 
etwas  anders  gewaaea  als  dort  angegeben  iat, 
namanlUch  In  d«n  Man  Pnnkten,  1)  das«  «i«  nn 
Vieh  von  jedem  Aller  vorkommt  (und  iwar  hier 
in  Hidlmholt  am  schlimmsten  an  4  lutd  5jähn- 
geu  Schafen,  danach  an  einjährigen,  liie  bchafe 
aind  indeasen  znnichat  «•  wi«  di«  Mntl««aciiaC« 
immerfort  f^efältert  nordni),  3)  scheint  mir, 
das«  der  Kopfknocben  der  Xhiere  jezt  weit  mehr 
alch  fardrant,  als  nach  dem  Skaptdranabraah 
Ton  1783,  woron  Bischof  Johannes  apricht,  wd 
dasf  der  SUchcl  (Gaddr)  jezt  mehr  ein  schrigar 
(suidg^ddurj  als  ein  gerad  aoagahander  Stachd 
lak  Daa  ahar  nannan  dia  Lanta  Scbrägataobat 
(anidgaddur) ,  wenn  die  Bakenzähne  sich  so  fer« 
kehren,  das«»  dfr  ifc-re  Bflkeriznhrirand  f»anz  oder 
last  ganz  i'i  tiuth  wird  und  der  ausere  tu  nie- 
drig, and  der  äusar«  Rand  in  der  Hirnsehala 
oder  im  hintern  Gaumen  sich  niederzieht  Ks 
gehen  da  auch  aus  dieaem  Zahnrand  grad  aus 
atahonda  Slach«ln  (standgaddar)  nieder,  welche 
di«  Kinnbnk«n«ihne  Terwunden  und  ai«  zerfrca- 
sen .    wi'Fi'i    dir   K  i  hcn  nicht  so  Vcrlirhrt 

worden  sind,  was  man  auch  jezt  an  manchen 
Vf«h  benarkk  hat,  daas  dl»  Bakansihna  da«  hin> 
tern  Gdumcns  weit  harausstehen  über  die  untern 
Kinnbakenzähtic.  Dann  aber  ist  die  Seuche  ron 
schlimmster  Art,  denn  da  hört  das  Thier  auf 
wi«d«nnkin«n.  D««  Mial«  Vi«h  h«hdannk  ICno- 
teii  an  Jen  untern  Kinnbaken,  die  sind  weicher 
und  dunkicrn  Aussehens  ala  der  Kitoctten  selbst, 
und  die  kann  man  mit  einem  Messer  vom  Kno« 
chen  ablösen ,  ohne  ihn  za  verlezcn  ,  do«h  l«k 
;iiit::;cn  Kinnbaken  urilcr  diesen  k'ii'itrn  ein 
Loch  ins  ilark  entstandeli.  An  einigem  Vieh 
w«rd«n  di«  KInnbakan  unToHkiltnlsamisig  dik 
nnd  so  nftrb«,  dass  aie  kaum  inaammenhangen, 
wenn  der  Kopf  gekocht  ist.  An  mnnclicn  Orten 
sind  die  Knoten  vcrschwundan,  so  wie  das  Vtok 
snr  StalKfilterung  gaksBttan  ist,  d«ch  hat  nun 
das  nicht  überall  erfahren.  Die  Fussknochen 
(fdtlfggir)  sind  auch  ähnlich  dem  geworden,  was 
oben  von  den  Kinnbaken  gesagt  wurde.  .An  den 
Vorderzähnen  ist  nirgend  etwas  bemerkt  worden. 
—  M^in   h;it   lilrr  VitsücI»!  ,   dir  Ga'IJkr.inkhelt 

an  beiian,  indem  mau  den  Gaddr  mit  «in«« 
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Zug«  n•lw•cl^  die  wie  eine  Scbmiedeiaag«  be- 
■dMift  wir,  BW  iU9  tie  eine  Feder  hat  hinter 

der  Axe  und  eine  eingfichnittene  MiinJun^  tob 
Stahl,  wie  f\ne  Feüp.  (Mit  einer  solchen  Zanpfc 
habe  ich  einen  Mann  U$t  an  i)un4«rl  ^tükon 
Vieh  den  Gaddr  ia  4  SlBsdea  BBthre^Mi  Mken.) 
So  wie  aber  diegeHeilong  angebracht  wird,  geht 
ee  gut,  nnd  ich  weis»  dayon,  rlasa  ein  Thiir, 
daa  XII  iiaueu  verhindert  war,  indem  die  lidkcu- 
libBe  giBi  kNMVii«  vtreB  la  etehen  gekom- 
men, sofort  wieder  anfinp  tu  kaum  als  i^cr  GaJJr 
btti  war,  nm  wie  ricl  mehr  al«o  die,  welche 
•BT  fom  Slandgaddr  geqailt  waren.  Dm  Thiar 
fMpfindet  wenig  oder  nichli,  wikrrai  dflr  Gnddr 
•Mgebrochfn  wird,  dos  kann  man  daraus  alnfli- 
natt)  daaa  man  keins  an  den  Füeacn  hat  hrau- 
•fcra  ra  hilten,  mi  begierig  hat  ei  ingelangeB 
1«  freaaen  oder  wiederaukäaen.  Sögen  oder  ge- 
xshnle  Zincf^en,  wie  eie  Bischof  Johannes  er- 
wähnt, weiaa  ich  nicht,  dasa  jezt  angewendet 
WtrdM  wiren.  —  Bin«  radero  Knakheit,  die 

daa  Schafvich  dif^scn  Winter  bptroffen  hat.  ist 
die,  data  die  Wolle  nicht  daran  gehaUet  hat. 
b  kt  hier  aaf  minchea  Hifcn  b«tri«küi«he 
Wolle  aoagefalien,  atlat  von  den  Biucbon,  lu- 
weilen  hinten,  oder  ans  der  Mitte,  oder  Ton  bei  - 
den Seiten  der  Brust.  Man  hat  nicht  darau{ 
hmmm  ktontn,  Im  du  Vieh  dio  Wollo  tick 
aelbat  oder  andern  Thieren  abfreaae,  eie  wfirde 
da  auch  weiterhin  vergchwinden  als  vom  Bauche. 
Auf  einem  Hofe  in  Biskuphuugur  wurde  für 
kBrseai  «in  Schaf  geechlaehtet,  weichet  hnogrig 
ptworien  war,  darin  war  die  eine  Nipre  au^cfc- 
dehnt  und  inwendig  hohl,  und  viel  Atche  darin 
(?);  derCanal,  der  oii  dar  Mitte  der  Niere  her« 
Torgeht,  war  weit  wie  dio  LvBgenröhrr.  —  Die 
Pferi^c  sind  allp^cmein  im  mageraten  Zustandi', 
und  in  unarem  Sjaael  aind  einige  Pferde  erachla- 
fiB  wordoB,  alto  «nd  junge,  wegoB  einer  Art 
Kinnbakenkrankheit.  Oben  im  Gnuprerjahrapp 
aind  die  meisten  Pferde  haarlos  um  das  Maul, 
•her  an  ihren  Zahnen  bemerkt  man  wenig.  — 
Abi  Rindviek  kat  biob  Caat  nirgende  Gaddr  ador 
andre  Krankheit  bemerkt,  seitdem  man  ea  in 
den  Feldstall  im  Herbst  eingenommen  hatte.  — 
Unter  den  Menachen  iet  der  Stikhueten  in  gro- 
•erem  Maaae  anegebroitat  geweeen  doB  Wiator 
und  er  befiel  mehr  Männer  und  Franrn,  welcher 
Uraache  daa  auch  susoachreiben  aeiu  mag.  — 
UBiar  dinaoB  ÜBitiBdon  koBB  bmb  Btckl  Mig 
OfMkdpfoB,  welches  die  Folgen  ron  diesem  Feaer- 
awibnich  hier  im  Syssel  Verden  mögen*  Nie- 
mand weise  wann  er  aufhört**  a.  a*  w> 

Aaf  dar  oiBOBSoito  kaan  maa  nan  woU  as- 
nehmcn,  dass  auch  hier  der  Hauplbestandlheil  der 
Asche  Kieselerde  war  — ,  aaf  der  andern  Seile 
wird  man  an  die  Analogie  der  Vergiftung  in  den 
ÜBdhöIicken-Fabriken  erinnert,  and  niaB  Blickit 
an  dieWirtung'  einer  Säure  denken,  um  somohr, 
da  die  Fttaakoocbea  fliit  den  lUaUuiockoii  Ultea. 


IqKo.  107.  beapricht  Jf alter  eine  alte  Streit- 
frage;  er  theilt  die  Reaultate  seiner  Unteraa- 
•adiaagan  über  den  Einfloaa  der  Seesalinoa  aaf 
die  Geaandheit  der  Bewohner  der  Um^ebungM 
mir.  Er  ist  der  Meinung,  daaa  dieaelben,  nt 
angelegt  und  gut  «Btorkalta«,  kakua  BBiktkalH« 
gen  Einfloaa  auafiben.  Referent  nach  aiiBar 
Kenntniaa  derselben  masa  der  ontgegongooeitca 
Meinung  aein,  daia  aie  nimlich  noUiwendig  Ma- 
laria artoagoB  milüaB  bbI  dar  BrbkrvBf  ga- 
mäs  auch  wirUich  eractipcn  ;  doch  glaaht  er 
auch,  dass  durch  eine  gute  Unterhtltang  drr- 
aelben  ein  groser  Tkeil  der  Utbelatioda  eatfaret 
wardaB  ktBB. 

Vegetation. 

Daa  loitoJaknakat  lal  vaUkwMMB  geeignal 
gewesen,  das  Nachdenken  der  Aania  aaf  im 

ZusammenhanfT  der  allgemeinen  Natarerackoinu* 
gen  mit  den  Erichetnungen  dea  Erkrtnkaaa  aa 
leiten.  So  nolhwendig  aa  iat,  «akawiaaWM»  «bI 
hiiltlnsrn  Eirifäücji,  wie  sie  wchl  auflanchan  und 
in  den  leaten  Zeiten  wieder  in  Hinaicht,  z.  B. 
der  Kartoffelkrankheit ,  der  Tolkaniachen  Aus- 
brüche u.  e.  w.  forgekommeaaiady  im  Einaalaaa 
cnfsrhieden  entgegenxntretea,  ao  srhr  dringt 
sich  doch  von  Neuem  die  Uebcnoagang  aul^  daaa 
ala  iaalger  ZaaaBUBtakaaf  BwiiakMi  aüatt  La- 
beneeracbeinungen  der  Erda»  dm  EraebeinaagoB 
in  der  Veorpisiion  und  in  der  animaliacken  Na- 

lur  mit  den  phjsiachen  und  pajrekiackaa 

Erackalnnagta  daa  Maaackaalakaaa  aifaUrt.  Wk 
bedanern  daher  aufrichtig,  daaa  nna  Zeit  und 
Verhältnisse  noch  nicht  erlaabt  k^oAi  aia  kk» 
TollaUindig  lu  berökeichtigen. 

Quetetet^i  BemShungen,  die  periodiackea  Ir* 
scheliiunf::en  in  der  Thier-  und  Pßanicnwclt  we- 
nigstens aus  dem  mittleren  £uropa  >uaammen&tt- 
alallaB,  liad  aickl  okaa  bfolg  geblieben ,  wie 
dia  jikrUck;anckainenden  Ueberaichten  beweieea. 
—  Prittrh  hat  in  den  Ahhandl.  der  Böhmiachea 
(ies.  d.  W.  auch  Zuaammenateliungeo  geUo£art, 
denen  Fortaasaag  aa  wttaackaa.  —  Miaktaa  aick 
diese  Beobachtungen  nur  ancb  etwaa  mehr  aaf 
daa  grose  Ganse  eritreken,  den  Zustand  der 
Foraten,  daa  Ergebnis  der  veracbiedenea  Ernten, 
den  Freie  der  Nahrangamittal,  kaaaBdara  dia  Er- 
krankungen  der  Vegetation,  die  zufälligen  Wan- 
derungen und  Eracheinungen  der  Thiere,  dia  Ga- 
aaadkait  dar  Haoalhiere  und  dea  Wildaa. 

DerNe.  lOS.  angeführte  Rapport  fibt  HadH 
richten  von  dem  Zustande  des  Wellers  und  drr 
Eroten  in  jedem  Jahr«,  der  Torliegende  1848 
araabiaBOBo  Baad  van  Jakr  1847. 

Der  Winter  fl8l6— 47)  war  in  A'ordaaiersA« 
kilter  als  t^cwöhnÜrh.  Das  Frühjahr  war  kalt 
und  trokeii ;  der  i>chnee  lag  langer  als  gewöka- 
Ilcb;  im  nördliehea  TkaH  foa  Newjerk  «ad  ia 
den  nördlichsten  Theilen  der  ^^ew-England  Staa- 
ten aprechea  die  ZiitaiigeB  tob  gtoitaa  Maiiaa 
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SckM«,  im  Bttdun  fltUen  bk  in  d«n  ttontt  wi«  «n  Gttreid«  irtr«a  viel  reiehliclur,  «U  mta 

lU.  8*  vira  IfricbM,  4aw        I.  Mal  n  trircrtot  Iwtl«.  ^  D«r  ir«wMi  litt  iwch  Au* 

ritUn  Ort«D  ia  Vermont  und  fjtw  Hamptbire  wiatern  Oed  direh  die  hessische  Fliegte;  dl» 

twti  bis  acht  Fuss  hoch  Schnee  nel,  und  am  4.  Ernte  war  nicht  so  reichlich  wie  1846,  besser 

Mai  ia  Theilea  toa  New  liempsbire  Tier  Fuss  als  die  roa  1844,  aad  nicht  riel  Terschiedea  voa 

hach.   AtKh  vardaa  Frdtte  bariclitat  ia  Mal  dar  1845.  —  Oaraftfvird  {■  Gantaii  WMiif  ga- 

nui  in  dfoi  ersten  Theile  des  Juni.    In  Sara-  baut,  die  Ernte  scheint  besser  gewesen  zu  sein 

lege,  im  Staate  Aewyork,  fror  es  am  20.  Juni,  als  in  mberg^ebeodeu  Jahren.  —  Die  Hafer- 

tad  in  Boston  war  daa  Welter  kalt  und  rauh,  ernte  war  reichlicher  als  1845.  —  Rogge»  wird 

Anch  im  Westen  war  dar  Winter   lanfi^  und  nnr  in  wenigen  Stailaa  fabtnt.  —  Buchroeittm^ 

•trtng.    Der  Prairic  Farmer  nu'^  Chicago  in  II-  der  in  cini|:::en  Staaten  gebaut  wirr!,  gab  elna 

liaoii  berichtet,  dass  mit  einer  eiosigen  Aua-  gute  Krnte.  —  Dia  ifaüerate  war  aosarordanl-' 

•ahm  nach  kaiaa  Weehe  nlldfa  Walter  gtve-  neb  gut.  —  Di«  jr«irlojfrlanita  tahr  leUadil 

MB  war  bia  tum  15.  Juni,  wo  der  Thennoaeter  durch  di«  allgtiMlD  hamchavda  KwtnffaJItnnk- 

F.  im  Schttten  auf  50^  stand,  und  daas  Ende  haii  n»  a» 

April  und  Anfangs  Mai  drei  Wochen  Uak  der  -o^a^    n  m.  

«•Matar  baaUndig        S8»  al»d74n«  Boden -Cultar. 

wards  eaalimälig'  wärmrr,  wöchoiiflich  unq-efähr  In   ^n.    109.   vermehrt   Rura   die  Literatur 

am  S*.  In  Wiacoasin  dauerte  die  vortrefflichste  der  Schriften  über  den  Jimflu»$  des  Reisbaue$ 

Scklittenbahn  ram  1.  Januar  bis  15.  Mira,  dann  »f  dia  GeanadtwH  alt  alMr  liaufn  Schrift,  di« 

wird  ran  kaltem,  troknen  Wattar  berichtet.  Die-  im  Jahr  I S45  aiaaa  Prals  ron  der  Akerbaim** 

lelben  Klagen  über  Küte  iinc]  Trokenheit  kom-  scllsrhaft  xu  Turin  erhielt.  Im  Allgemeinen  ba- 

oien  au  aliaii  aliantisclieQ  Staaten  bis  hinunter  stätigt  sie  alle  die  Nachlheile,  wie  sia  baraita 

■acl  OaMgiMi  ind  Alabaaa.  In  dar  Stadl  Rav*  in  firfilMran  SelHriftaii,  a«l«it  Tan  AimsmN»  1841 

York  stand  der  Thermometer  im  Monat  April  bereits  dargestellt  worden  sind,  dir  wir  daher 

wenigstens  3  Grade  tiefer  als  in  Jen  hctden  vor-  nicht  zu    wiederholen   brauchen,  nur  folfiendo 

hergeiienden  Jaiiren;  aucli  die  Baumbiulhc  war  Auguben  iicbea  wir  ala  in  verachiedeoea  Beiie- 

tM  a^tar  ala  gtvtlialiah.   Baa  Faraara  CabI-  iiaagen  bemerkenswerth  ans : 

ntt  in  Philadelphia  spricht  von  dem  kalten  Irok-  ,,Ohschon  die  Masse  der  Krankheiten,  ■welche 

Ben,  späten  Frühjahre,  daselbst  Helen  im  Mära  die  Reiapianlageu  eraeugen,  Tiel  gröaer  iat,  ata 

4,"7S  Regen,  im  April  5,"8!>,  im  Hat  l,''56.  dia  dar  Orta,  v»  ditaa  CallW  nicht  ataltladal» 

In  Maryland  wird  im  April  und  Mai  Über  die  ao  ist  es  doch  aina  «analaola  Beobachtung  via- 

Trokenheit  geklag't,   Kälie  und  Fröste  tödteten  1er  Aerzte,  das»  die  Lungen$ucktf  die  in  den 

vm  dia  Mitta  Mal  die  IfVüdita}  in  Oltwell  fror  Alpaalandern  und  in  danan,  welchen  aan  aina 

ai  I».  AptU  dB  Viaftaliall  dikaa  Bb.   Fr«Bta  geaanda  Lall  saacliralbl,  aa  farelilbar  tat,  im 

derselben  Art  erstrebten  sich  nach  Virginien,  den  Reisläudern  nicht  herrscht,  lieber  die  wahr- 

«ad  in  Washington  C.  T).   und  Richmoud  erfro-  schfinlichcn  Ursachen,  welche  msfhen,  daas  die 

ran  Pfiiaicli  und  Apnliosen.    In  Georgien  war  Lungeuauciil  in  den  Ländern,  in  welchen  Wech- 

aa  Jaaar  bia  Jani:  aalfieber  herrschen,  so  selten  ist,  lassen  sich  fol* 

1845    1846    1847  gende  Vermuthungen  anfstellfn :  n)  die  pfriodi- 

Die  aittlara  Temperatur         60°   59     58^  acha  Blutcongestion,  welche  ia  Anfalle  oder  in 


Die  Reganaange  TneMon.  7"93*)'2r'9020"7S  da  Riltoperiode  gegen  dan  Untarlaih  mi  baaaa- 

In  Nieder-Alabaaa  waren  die  Monate  Jan.,  ders  in  dem  Pfortadersysteme  eintritt  int 

Febr.  und  Mära  kalt  und  repnij^t,  April,  Mai  u.  Ueb^rffillung'  in  dm  lief  reifenden  Organen  fer- 

Jani  stwaa  baaaar;  der  Juli  und  erste  Hälfte  des  üuUsiät,  viukt  antagonistisch  ableitend  von  dea 

Ai^il  waraa  tmA  aalur  regnigt,  August,  Sep-  Lungenparenchym}  b)  aan  hat  da  Saapdvlk 

tamber  und  Oktober  angenehm  und  gfinatig.  —  gewisse  Eigenschaften  zugeschrieben,  durch  welche 

Die  Saatzeit  war  in  allen  Staaten  sehr  ferspStet  sie  eine  prophjrlakliachc  und  heilende  Kraft  auf 

and  im  Frühjahre  fürchtete  man,  dass  die  Sum-  die  Lutigenlubercnlose  auaüben  soll,  diese  sucht 

aifllrlchla  in  spät  in  die  Brda  Itammen  möch-  man  in  daa  Kahlenwassersloffgaa  und  in  daa 

IfD ,  um   Tor  den  IL: rhstfröstcn   einge^iracht  zu  SchwefelwasserstofTp-ai  derselben ;  c>  die  Art  der 

Verden.    Allein  der  Sommer  scheint  im  Ganten  i^iahrungamiltal,  welche  von  den  Bewohnern  der 

güa^ig  geweacn  an  aein,  abwecliaalDd  waraaa  Sumpf-  and  Reialindar  tartügUch,  ja  Hill 

Wetter  und  Regenschauer  entschTidigten  fir  dia  schliesslich  genossen  werden;  diese  aisd  aVat 

frühere  Trokeoheil.  Die  Fröste  blieben  selbst  in  Reis,  Eier,  wenip^  Fleisch,  Milchspeisen,  Fische, 

der  jNihe  von  Aibanj  aus  bu  sum  15.  Septem-  Frösche  und  FÜauaen  aus  den  Gattungen  brassica 

ka;  Dia  fnifa  wu  ein  frschtharw  Jahr,  4U  «ni  cicharaa,  aawahl  ihr«  Blltlar  wia  ihra  Wir^ 

bau»  aa  daa«  Mala  «nl  BaunroU«  aavaU  sein,  roh  und  gekocht.    Diese  Speisen  werden 

  aber  Ton  fast  allen  aus^eieichnelen  Aerzten  bei 

Das  trokanste  Jahr  war  voiKekeuuuen«  der  Bciiandlung  der  JLimgexuucht  empfohlen.^' 


Digitized  by  Google 


uoinMni  11  m 


„Ein  und  4«r  andere  Ar&t  behaaptet  aucb, 
4m  PtUagra  koM«  nlekl  in  dm  R«falfiid(mi 

Tor;  allein  nach  einer  reichlichfn  prtltltcllflii 

Krfuhrung  kann  ich  bestimmt  Teretchcrn,  claea 
ce  dacelbat  nicht  weniger  vie  ia  der  Lombardei 

Weiterhin  heisst  es:  «Oer  jährliclie  Lohn, 
welchen  der  Reisbauer*)  erhält,  ist  90  Franiien, 
•echs  Sike  Roggen ,  oder  nur  swei  ron  diesen, 
tirel  Reletchrot  vnd  swei  Hirae,  sieben  MiM 
wfi?sen  Reis,  f^rpi=Tjr  Bfinrlr!  Rfisifr  Tind  e\ü9 
elende  Uüttc.  Der  Tagelöhner  verpflichtet  sieh 
tigltch  n  arbtHcn  md  eriiMl  Toa  dar  Mitte 
Hin  bia  Ende  September  tätlich  80  CentllRen, 
Ton  da  bis  halben  Nor^mlirr  GO  Centimen,  und 
Ton  der  Milte  KoTtimbcr  bis  Milte  März  40 

Eine  neue  Krankheitsursache  wird  bezeich- 
net :  „In  neuern  Zeilen  hat  man  es  sehr  tor* 
theilhafl  und  produktiv  gefunden,  die  Reisfelder 
abwechaehld  bewisaert  and  troken  zu  kultivireii. 
Der  Rog^gcn ,  iIit  dann  bei  der  tntknrii  Kultur 
gebaut  wird,  leidet  in  den  snmpflgen  Feldern 
md  bd  dvr  Reift  Tenrmdelt  -  er  eicli  fn  eine 
achwarte  hornigle  Excreaeenz,  welche  man  Mvh 
ferkorn  (segele  spuronala,  cornuta,  o  clavo  se- 
galino)  nennt.  Das  Mehl  ron  diesem  achlechten 
Roggen,  in  vereebiedener  Menge  gefmdctfR<^ 
genmeble  sagemischt,  liefert  ein  der  Geawid- 
hf\l  sehr  nachlheilige«!  Brod.  E«  ist  mir  oft 
TorgekommcQ,  Landleute  an  Enteralgien  und 
SfBptomen  tob  Chalera  n  behandeln,  die  Sahnit' 
ten  und  Br<n!  gemessen  ^JIttl■•^  an«  fri',rh  geern- 
letem  Roggen,  der  Mutterkorn  enthielt.  Dieses 
▼Ird  Boweifen  dfe  Oelegenheilsursache  von  Diar- 
rhoen und  Dysenterien  ,  die  in  bösartiger  Weise 
in  einigen  R' islnu  lern  herrschen;  und  ea  kann 
eine  der  Uauptursachen  dea  Pellagra  sein  und 
d«i  Wm^wh*  Man  litt  behauptet,  data  Pellagra 
lai  auaachlieslich  die  Folge  dea  täglichen  Genus- 
ses von  Brod  und  Polen (n  aus  Mehl  von  Mais, 
welcher  an  der  kraniiheit  leidet,  die  man  Yer- 
JartBM  <spariaari«B  naydfa)  ttemit.  Allein -idi 
kann  mit  vollrr  Sifhcrhcit  vcrsichrrn,  dass  ich 
Menschen  davon  befallen  gesehen  habe,  die  nin 
mala  oder  ao  gut  wie  niemals  solche  Nahrung 
genossen  hatten,  während  aia  lur  Ernährung  Ott" 
taugliche  Speisen  i)nd  Tinpi^^cnrlo  C.'(r,'i[i!^-r  p-r- 
Boaini  snd  knchte  und  ungeaunde  Wohnungen 
bawohttten.** 

„Die  Fraaen  der  Akorl  auer,  ala  die  inlaigf- 
rea,  erkranken  in  allen  Ländern  weniger;  aber 
in  den  Reialändern  leiden  sie,  wegen  der  Schwe- 
rin AriMten,  dfneo  ala  obn«  alla  Rflbafebt  m* 
terworfen  sind,  mehr  als  die  Minner,  und  ster- 
ben Jn  proBpfpr  Anzahl.  Die  Frauen  in  den 
Reislttuderu  sind  schwach,  kränklich,  werden 


*)  Schivandajo !  walirlhiflig  eine  niarkwilrdlge  tt. 

beteisbnenda  ReneBnung«  Ref. 


leicht  schwanger,  auch  wenn  sie  nik  oieBals 
manatrairl  ballen,  nnd  Ibra  Briala  nocli  «nanl* 
«Iball  aind;  man  hat  mit  Wahrheit  von  Ihnen 
f^Mgtf  sie  sind  Leichen  ehe  sie  Mitler  werde«. 
Oft  gebären  eie,  ohne  daaa  die  Mtlcb  eraebienea 
lat,  oder  der  nach  dar  Qcbnrt  kann  angnadival- 

lene  Busen  fSlIl  lald  wieder  ein  und  die  Milch 
verschwindet  gänzlich  und  für  immer.  Der  gröste 
Theil  der  Kinder,  welche  man  künstlich  aufm* 
lielwii  ganSthigl  ial^  atlrH  ff s  äfHahm  «rtUbl 
n.  a.  V* 

ElpipItYtosieii. 

Bekanntlich  waren  in  Nordamerika  achen  seit 

Ispfren  Jahren,  beaonders  im  voriß:<»n  Jahrhundert, 
die  kiagcn  über  den  Weizenrost  sehr  groa,  be- 
aondera  Iti  «analben  labrgingen  «aftn  41t  ¥af^ 
!n?tr  TiHLTclieiicr.  Ai)3  Xo.  108  p.  108  ergM 
sich  indessen,  dasa  man  dort  auch  den  Schmter- 
brand  und  Spelzenbrand  Rost  nennt.  „Ea  iat 
efüraulich,  zu  bemerken,  daas  inaMhr  1M7  faH 
p^Br  li'cin  .,rt;s1.''  in  dem  Weizen  rorpretommea 
ist,  im  Vergleich  mit  ao  Tielen  andern  Jtknui 
mit  iranigan  AnanabaMli  tdMint  dina  Mnal  dtea 
Ltmdmanna  ao  aiemlich  unbekannt  geweaen  sa 

sein   Ein  Berichterstatter  leitet  den  Rost 

von  Nebel  ab  und  gibt  den  Rath,  wann  di«  i»aat 
nlebt  all»  dwah  WaM  ^caditat  tei,  nt  aall« 
man  sie  durch  einen  hohen,  dichten  Bretterzaun 
in  der  Richtun^r  sfhözen,  aus  welcher  rjer  Nebel 
kömmt,"  Es  werden  noch  mehrere  andre  H/pO' 
theaen  mitgethailt,  dit  waalg  WnbiaafcaliÜilikaft 

ffir  sich  hnhon. 

In  Beziehung  auf  den  Mai$,  der  in  AoMrika 
gewdbnlicb  aablaebtweg  Kern  ( anelalt  indian 
Corn)  heiaat,  baiidKat  dieselbe  ScbriR:  „Wir 
haben  im  verflossenen  Jahre  1817  nicht  Tiele 
klagen  vernommen  über  die  Insekten,  wricbe  dem 
Blaia  geflbrlich  aind,  nnd  dla  RroilbaltiB  diaMV 
Pflanze  srheinen  viel  weniger  häufig  geweaen  in 
9f>in.  Aus  einem  Theile  von  Maryland  wird  in- 
dessen von  einer  eigenthümlichen  Krankheit  be- 
richtet, welche  AntaaikaatriiaH  verdient.  Man 
crhreiht  sie  der  Tro1:enheit  im  Frühjahre  und 
den  danul  folgenden  Regen  im  August  zu.  Sie 
wird  vom  Dr.  Muse  folgendermaaaen  beachrieban : 
Dia  Rcbaida  der  erkrankten  Aebre  iat  «fllAvbl^ 
nnd  wenn  mnn  ?if  öffnet,  so  erkennt  man  dsB 
Anfang  der  Krankheit  an  einigen  Körnern  in  dar 
Ilibe  dar  Spisa  «nd  nn  aincr  StÜa  dar  Aabm^ 
4ia  tia  garnnzeltea  wni  krankhaftes  Ansehen 
haben;  dieses  nimmt  nn  Extension  nnd  Intensi- 
tät zu,  bia  die  ganze  Aehre  eine  tadle  und  gan- 
grimiaa  Maaia  Ttn  ackvirae«  fanroMelaa  ESr- 
nern  daratellt,  wahrend  die  Pflanze,  auf  welcher 
sie  wäch??,  Buffji'erirhtet  steht  und  da»  gesundeste 
und  kräftigste  Ansehen  hat.  h,t  erklärt  aic  aas 
lfm  Mangel  Ton  SonnanablfllMa,  dar  natiitrendig 
ist,  Tim  den  Pflanirnsafl  aii'^inbiMen  und  die 
Kohiensänre  z«  lerieien,  daa  C«btn  tm.  fixirea 
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mi  6en  S«it«ntoff  der  Atmoaphire  tarülrzog^bea. 
Wm  man  aich  Ton  dieser  Erklärung  baUen  nag, 
Ha  KnaUtil  firÜMt  Baadiiiug,  «ttt  fh  ia 
Jeaer  OegaaA  ^d»  SchaliB  vannacht  m  IwbaB 

In  Kr.  XIO  UodcU  Btüami  roo  der  Sp^kg- 
faai»,  valche  a«it  laafM  MwtB  dla  ltaulk§4r' 
bäMm*  in  Italien  verheert,  und  über  die  vir  im 
Jahresbericht  1S46  S.  182  die  Ansicht  Batifs 
■ittheilten.  Bellani  beschreibt  die  Erscheinun- 
gen der  Krankheit ,  die  dem  Lombardischen  K9> 
Bigreiche  allein  jlhrlich  eine  Million  Lire  kostrf, 
9k  saina  Vorgiogar,  in  der  Erklinug  weicht 
ar  ahff  fiatM  wm  al,  ni  gr&iM 
laUga  Mf  dia  D«  Cnlallt'adif  Lmn  m  Jir 
WorxelanstchaidttDg. 

pEa  ist  aina  aUgemeio  bektnule  Xhatsacbe, 
diit  vtsB  M»  abaii  lfailbatr1»ani  4to 
Stelle  pflanst,  wo  ein  anr^rer  durch  eine  speci- 
fsche  aber  leider  liaufige  Uraache  gestorben  ist, 
le  füngt  aach  er  nach  längerer  oder  kürserer 
Ztil  an  so  Iranern  und  stirbt,  und  die  dem  g«- 
liorlteDrn  STsulbecrbaump  bcnacbfiarlen  fanden 
aai  an  derselben  Iddtlichsn  Krankheit  Aatheil 
H  sehnen ;  wttraai  Blnit  ciBar  andkni  Spe- 
eles an  die  Stelle  des  todten  gepflanst  oder  in 
Bsioer  Nähe  stehend  auf  keine  Weise  daran  lei- 
des. Dia  Krankheit  ist  nnabhingig  von  dar 
Art  das  Bidsiis,  lavIslaM,  m  venigen  «dar 
verschiedenartigen  Dünger,  von  Trokenheit  oder 
Feuchtigkeit,  Ton  Beschnttung,  Verpflaninnpsart  ii. 
a.  V.,  alle  dieae  liraachen  von  Krankheit  und  Tod 
virdea  ih«  nil  «■Isn  BiwuB  gamein  aeia.  So 
ticle  Mittel  man  veraochl  hat,  es  ist  nie  prlungen 
die  Krankheit  s«  verhindern,  oder  ihre  Contagiosi- 
III  si  verhüten.  Ist  es  saveilen  gflnngcn  einen 
seaea  Manlbeerbaom  darchinbringen,  indem  man 
dk  Brde  gänzlich  wechiclfp,  oder  sie  durch  Feuer, 
Kidb^  Lsagaa  reinigte,  durch  Steine,  Masern  u. 
fl»  V.  f«i  iar  NacwtfschaA  äignnto  «.  dergl., 
se  warea  dieaa  Mittel  viel  la  koatbar,  und  doch 
btlfea  sie  nur  in  dem  Falle,  wenn  nicht  die  be- 

sadibartan  Biwme  bereits  «ngeatciit  waren  

Bb  Wwisla  im  kraaka^  ate  toitsa  BiMs 
sind  oft  Bcbtrars  oder  braun  in  ihrem  Hoiss  ge- 
färbt, durchlöchert,  mit  Schimmel  oder  kleiaaa 
fÜnn  besest ;  Einige  haben  daher  die  Uraache 
dir  Kränkelt  in  Krjptogsmea  oder  lasektea, 
aelbtt  mikroskopischen  gesucht;  allein  ihre  Ge- 
geawaii  vird  sua  baaaar  sla  Folge  denn  als 
htukt  Imkfcait  kttaadttm,  stea  Ba)ga 
db  imm  aUasAags  sa  deai  Tode  des  Bsaas 
beitragen  kann.  In  ^eviaaen  andern  Fällen  und 
sata  gaviaaen  eigaBthüsalichen  Umständen  kön- 
Bca  )eaa  OrfaalaMB  vaU  iMilllttkar  dtaKraak- 
beit  und  den  Tod  sadrer  Pflanzen  reniraacheo, 
vis  das  höchst  wahracheinHcb  der  Fall  ist  bei 
der  gaga&virtiffen  Ksrtoffelseucha.**  Geatdat 
Mf  «a  Da  faniilla'aifca  Ukia  m  4sr  Wuiil- 
Mstek&MA  am 


eierelion,  und  die  Meinnnp^  Saiernd,  dass  für 
den  Mattlb«arbsum  darch  das  beständige  Abblit- 
tan  AaWvBslimlfsB  ata  w»  §•  gAseres  Be- 
dArfniss  sei,  laaiat  diassr  Kzcrttionsstoff  wirke 
als  Gift  anf  die  eigene  fperics ,  nicht  auf  sndrs 
Arten,  auf  die  er  aelbat  günstig  wi^en  kfinB«f 
■ad  die  diHfc  Unaa  Vegetationsprocess  jatta 
Stoff  seraesen  können;  g^estüit  ferner  anf  eine 
Ansah!  im  Groscn  t^clunpcner  Versuche  empfiehlt 
er  das  sogenannU  Verheiralhen  des  Maolbeer« 
kaams  mit  der  Weiaraka  als  iaa  kaala  Ifittal . 
gpg-en  die  Krankheit. 

la  Baiiakaag  auf  die  Yerbreitang  der  Aar- 
la/falsaMia  Ib  «an  Isstaa  Jakren  aasen  wir  die 
Nachrichten  fort,  welcha  Vir  Im  taijikiigan  Be- 
richt S.  170  fortaeatea. 

^r.  III  haadalk  von  ihrer  Verhraitang  ia 
Rasalaad:  „Ja  4aa  Oaiaaagpfoalaaaa  hal  mn 
erst  im  Herbste  1S46  die  ersten  Sparen  der 
Krankheit  bemerkt,  die  jedoch  sehr  rasch  «ich 
verbreitete ;  aus  folgenden  Orten  erhielt  ich  Knol- 
le« aas  te  Bnrta  iea  lakraa  IMB  aar  Unter- 
suchung:: RigOy  Wolmar^  Pemau,  Dorpat,  ron 
mehreren  Gätem  in  LsoAia4,  femer  aas  Libam 
and  aaa  der  Gegend  von  Ooldimgtn.  In  Ehat- 
land  bt,  wie  ea  achaiat,  die  Kraaikkait  in  dieaem 
Jahre  noch  nicht  bemerkt  w^orden.  —  Im  Herbste 
1847  varea  i^ertchte  über  die  Verheerangan  der 
Kraakkeik  elagegangea  aaa  iaa  GtararaeMaals 
Grodno,  Koionot  Wibta,  Miiuk,  MohUew^  Wir 
tehsh,  Psho^^  Notrrjorod,  Am  Dachdrüklichaten 
sind  aber  von  ihr  die  an  der  Ostseeküste  gele- 
genea  I Jadardlstflkte »  kaseadets  Aa  dealeclwa 
OatsecproTinzen  yerhecrl  worden,  von  ■wo  sie  sich 
auch  auf  das  Petersburg' sc  he  Gouvernement  und 
daa  Grosskersogthnm  Fimmland  cratrekt  hat.  Von 
den  Oslaeeproviasea  siad  vorsüglick  Lit-  und 
Ehstland f  das  noch  im  vorigen  Jahre  verschoni 
geblieksB  war,  von  der  Seacka  MiayrMiickt  werden*** 

In  der  Utmrarf  Guum  dLJ.  1B47  ettlkll 
ein  Cspitin  Hntton,  dasa  in  Oslmiüeii  ecken  aeit 
4  Jahren  unter  den  Kartoffeln  eine  Krunkheit 
herrsche,  weiche  einige  Analogie  mit  der  in  Ea- 
f«fa  ksskasktetea  kake,  deck  faalt  ia  ladiea 
nicht  die  Äusenscile  der  KartofTel,  sondern  kleine 
Theile  im  Inern  derselben  werden  nach  dem  Sie- 
den in  Waaaer  fast  so  hart  als  festes  Hols  und 
daher  gaua  ungenieabar. 

Den  Ansbruch  der  Kartoffelkrsnkheit  in  Cey- 
ion  und  I^eu-Setlanä  im  Jahr  1846  meldet  daa 
Atkamsw.  47.  laty.  Nr.  10«.  S.  ^  747. 

Aua  den  Nordamerilamieeken  FreUtaateH 
berichtet  Nr.  108:  „Der  Verlnet  durch  die  Kar- 
toffelkraakkeit  fallt  (1817)  schwer  aui  MaiM 
•ad  Ha  Bb«-Bagland  Stealen  lai  Aligeauiaea. 
In  einigen  uns  aus  Maine  xngekommenen  Be- 
richten wird  die  Ernte  von  1847  um  50  Frocent 

feringer  als  184&  und  pro  Cent  geringer  als 
BIB  aagsgaben.  Aaa  JV«s  Aaaiiif lara  aad  Far- 
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mont  find  itt  Angsben  itn  V^rliists  Tpfwliie^rti, 
in  CamnteUcut  ist  er  TicU«ict)t  f  eringer  «Ii  ia 
den  VM-Btogliiid  fMilMh    fb  JKm^ 

York  wki  der  Verlast  TMtchiedMi  aagerebeiif 
ia  eini|2[en  €r»f«rh»flen  httt»  mtn  vus  Furcht 
f«r  der  kriokbeit  wenig  g«p0uiit,  m  «aüem 
htll«  nn  "TM  gepflaiitt  mi  41*9tMeff  t<lra|»«» 
cheri  sehr  viel,  allein  im  Ang-tist  frschicn  die 
Krankheit  und  di«  Knollen  verdarben;  die  An- 
gaben des  Verlufte  weelifeln  twiicbfi  25,90,30 
wmi  aettM  60  Ph>eeiit.  Aebniich  Terhiell  et  sich 
in  Xetr  Jersey  und  Pennsylrnnien.  In  Ohia, 
Mi$so«rif  lüinoi»^  Indiana  war  die  Kraiikbeit 
geringer,  in  M»,  PMMMi  *ertelMi  «1»  SMk 
ersten  Mit  ih  «liiger  Aindehnang.  IHe  Smte 
der  süssen  Bataten  (Conv.  Bat.)  ?n  den  sidli- 
ehea  Staaten,  Carolina,  Georgien,  Alabama,  Lont- 
•tatt  war  gut  «Ad  «■  «tr  Utm  N^IMl  «HMr 
ihuej\  erwähnt.  Dif  Krankt tit  erschien  flbrigcn« 
in  den  rcrrichiedenen  Staatea  iirifl«lien  dem  20. 
Augast  und  1.  September. 

Milne  betrachtet  die  KranUMil  Iii  eine  «t» 
mosphnri^rhr .  nnd  nimmt  an,  der  schädliche 
§loff  in  der  Attnospbire  möge  ein  iiieanBieBge' 
Mil«r  ttgaaftiriwf'tilii,  49t  iiM«h  Ü«  |fftigfl* 
BlgMiehafteii  mancher  Gm«  neatraiisirt  werden 
kdnne.  Br  fährt  Betspieie  an,  dasa  die  Kartof- 
feln geauid  bUebea  In  der  Näh«  fon  Kupfer- 
wtrnBf  W9      MiebHilwft  MbtmMificmFM  ^sl 

arscnipsaurcn  DSmpff  die  FcMit  so  üherströmten, 
dass  sie  die  Weiden  verdarben,  eben  so  in  der 
Nihe  von  Kalkbrennereien,  nnd  an  manchen 
SttUtft  in  der  Mibe  der  Seekist«  wurden  ili 
spiUpT  befallen.  Kr  glaubt  jene  Gfse  Hillen 
einen  aatlMplischeo  EinflifB  aitgt&bt.  Br  nimmt 

Ht  sein  alt  die  atmosphiriathf  Luft,  weil  Ite 

Hefen  Grunde  zuerst  litten.  Auch  meint  er,  #s 
wiren  vor  dem  Eintreten  der  kraobbeit,  oder 
|l«MheHig  mll  Ibm  Mtl  m  tcbwfrfi^tem 
'Geruch  beobachtet  wcrim.  Wrnn  die  Ansicht 
rirlititr  sei.  so  könne  man  wohl  «nnebmen ,  dass 
d»r  in  der  Atmosphäre  Terbreilete  Stoff  auch 
nicht  ohne  nachtheiHgeo  Einflnas  nif  daa  tküffl- 
srlsr  Lrtu'n  cfeMirben  lein  werde.  Das  bestl- 
tigt  die  Erfahrung  in  den  Jahren  1S46  nnd 
is  Imidin  Mireii  htwiclittn  imnyMlrtnlAtltmi 
unter  den  Menschen,  und  eben  ao  nnter  Elnd- 
vifh  Tind  Srhnfni  in  iin^twöhnMfhcr  Verbreitung. 
Die  i^terbUcbkeit  war  in  Eneiand  bedeutend  grl- 
•tr.   Br  rniint,  Itfr  i«MMItHw-StoV  Mb«  «Itli  In 

Richtung  von  SW.  nach  NO.  fer1>reitel. 

Eine  ffnaiif  BetrarhturtC'  der  Vprhreilunp 
der  kranklieit,  die  in  Deutscbland  im  Jahr  18'^ 
Wgmm,  wlde^Hgl  A»  MyjptfllMMi  mm  MHnt. 

Fi'  jrrt  knnntr  mit  einij^rr  Sirherhpit  Irin 
nachlheiliger  Einfluea  der  kranken  KartoQeln  auf 
die  Gesondbfit  dei  Menacbfn  Und  der  Thiene 
BMhgtviMM  ▼erden,  wenigtlena  kein  nniaittel- 
btieiv  Bis  MitMbartr  MhiMi  d«m  Aeftrentcn 


in  ditsem  Jahre  vonukommeß:  Ih  <aftM#1nen  ITfv- 
•em ,  •&  Orten ,  wo  aonf t  gerade^  keine  Tjfben 
M  liiffrffcllkn  pflegen ,  %MtB  T^phen  tot  ,  wti 
bei  näherer  fJnterauehang  Bclgle  sieh,  dass  die 
Bewohner  ihre  kranken  KartofTeln,  aoe  Fartbt 
iie  In  den  Kellern  rerftulen  ra  felnn,  in  den 
Blmmaiiif  wid  wÄrt  In  dm  WMIn*  wid  ftAli^ 

ximmern  aufgehfinft  hattrn.  Man  sieTit  nun  vrnbl, 
dass  hier  gerade  nicht  unmittelbar  die  Knrto#el» 
krankheit  wirksam  sein  musste. 

Dagegen  glaubt  Vfa/eA  in  Nr.  112,  dass  mm 
die  Ursarhe  (ler  srit  IS 45  —  4H  häufigen  Fttil- 
krankbeiten  (Waasersuchlen)  dea  Vieba,  «nd  Bt- 
wtnllMi  4w  Biindflebf,  %iiiM  fA  Mb  wctfWlilii 
kranker  Kartoffeln  finlein  ktanft.  BPich  «einer 
Angabe  aollen  in  diespm  Zcitrsame  fSnftehn  bis 
iwaniigmal  mehr  Tbiere  an  dieser  Kraolcheitge- 
MIm  tehi,  hl  Mhcni  liArmi.  Br  Mit 
mehrere  einzelne  Belapiele  an,  die  es  aber  iwei- 
lelbaft  la?<'fn,  oh  die  Ursache  nicht  in  nnxuiSag- 
licher  Fütterung  bcetatid.  In  einem  andern  FaAie 
glaubt'  er,  daM  aie  auf  die  Zihne  der  Tbfer«  f»- 
virkt  hätten  r  „Durch  besondere  Umstinde  Ter- 
anlasst,  gab  ein  OekoDom  auch  seinen  Pferden 
ein«  Zeit  lange  krmika  (geeolleita^  BrarldfA' 
md  «ach  ungefibr  3  Wochen  fand  crira'tdMii 
grosen  Erstaunen,  dass  die  ZShne  afl^r  d 
Pferde  TolUrommen  schwan  gewordab  waren. 
Ali  ar  li(ama(flk  41a  Bcfafralvia,  valrli«  ^^al4bls 
Fntter  erhalten  hatten ,  nntersochte ,  bot  sieb 
ihm  dasselbe  Phsenomen  dar.  Narhdem  ntin  die 
fragliche  Fütterung  aufgehört  blatte,  gingen  von 
4a  an  noeh  etwa  5  bis  6  Monate  hin ,  che  dh 
natfrrlirhr   Pr'^rhiifTfnhf it   der  'b«l  jiMb 

Pferden  wieder  rorhanden  war.** 

Schimmel. 

In  Nr.  IIS  tlieill  Herr  Dnnal  eine  unTwIK 
atändige  Beobachtung  Ober  «Ae,  zamIhMi  XiMr 
Habe,  Vergiftttig  ^att-nUrdan  d«dh  Mtamd 

(Muror  Miireihi)  mit,  weil  or  meint,  es  «ei  ihm 
unbeliannt,  dass  schon  Vergiftungen  durch  Schim- 
mel forgekommen  Viren.    Er  lat  darin  im  Irr- 

^■WM  f     WIt    WVaSOTn     VWVSIV    VSM  ^WHMWWfVM 

nnd  treMiiMri  %9ilMtßMtgm  T«i>1lbncBfm-'»«i 

Thteren.  '    '  " 

4a  Hr.  11#  mtAtn  «4r,  düb  fm  fgmktä 

Sommer  1847  in  Algier  daa  R«tMrord<Ni  tdm 
Commissbrots  brohaehtet  vwrde,  «nd  des«  Forlier 
«neb  hier  die  Ursache  In  der  Bbtwfbiluif  «ato« 
YflMa }  ^tea  OMiMm  'ilwMMirfBaMhi ,  "dBdMk  4k 

dieses  nun  wlrklirh  der  Fall,  oder  ob  aieb  hier 
die  llrg9fhe  in  dem  von  Etirmber^  entdekten 
Infttsoriutn  zu  auchen  war,  mu«t  die  folge  lebreo. 

It  Nro.  114  gibt  1fmmtek9  Mm  me^vi^ 
dfjjo  nnd  sehr  letehtefliwerlhc  Schüdenm;?  der 
Wirkungen  de«  £cAsmm«/s/ati6es  in  den  Feacr- 
«ehwammfabrika«  in  Ungarn.  „Schon  di«  mK 
dem  EtnsamMla  d«r  Pin«  (Bnikeltti  Iptkiim^ 
foMantiriiis  t.  •*  ▼«)  bMcblfügliB 
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wklhtUlfWi  mamkhuxn  Atu  Gt-  Kuno  Zeil  daraaf  erMei^  »ich  aa  «ebrerea 

tcbifla  «nf  die  Geeuodheit  ausgesät |       Pil««  Stellen  dei  GssicbU,  thett«  serttnnl  Üieilt  In 

»chwiieu  nämlich  wikrcml  des  Sommera  anhal-  beträchtlichen  Grappen,  hiraekornprose  pelbe 

Und  «inen  scharfen  Saft  aua,  der  dem  mit  Ab-  BUacben  au|  entzündetem  Grunde,  diese  birsten 

Haan  das  In  «fa«r  gtvIiMB  KMi«  «fitidra  PÜ^  ergiesaa  dann  eine  blebrigte  Flüaaigkcit,  die 

le«  bescbiftigtea  Arbeiter  ins  Gestcbl  und  taf  an  der  L«ft  in  Borken  eratarrt,  nach  ivn» 

iiß  Hinda  tropft,  die  Hautstellen,  mit  denen  er  Entfernung  man  die  Haut  erodirt  und  eiternd 

in  Barährug  kommt,  aufäit,  und  ao  langsam  findet    Zu  gleicher  Zait  mit  dieaen  Eruptionen 

Ui  «chwer  heilende  Hattlentzüudungen  tenr-  $MU  fieh  NnmthMtm  «t«,  das  oft  bu  20  mal 

sacht;  Wegfallen  abgestorbener  Hautpartien  an  in  einem  Tage  wiederkehrt,  die  Nase  aelbat 

den  Händen,  und  mit  dem  Abfallen  dea  Nagels  achwillt  monatrSa  an,  ist  glänzend  rolh  jutt 

wimM  PaMflllaa  aM  W  4«Scfcw«Miatmm-  verträglich  und  niust  immerfort i  die  Nasenhöhle 

lara  hinfig  uwtraffen.  —  Weit  liatigcr  jedoch  ist  durch  Aufarubtug  4ar  ScIlUimhavt  varanfft 

uad  ohne  Vergleich  wichtiger  aind  jene  Zufälle,  lu  einzelnen  Fällen  entwikelt  aich  Ozaena,  bd 

denen  dif  übrigen,  und  gaaa  beaonder«  jene  Ar-  der  die  Kaarpei  und  Weicbtheile  der  Nase  yer- 

beilar  faftvihfaad  ansgeseit  sind,  dia  aicli  wM  laraa  geben.  —  Bai  aensibeln  IndiTidueu  tre- 

Besckneideii  und  Klopfen  der  Schwämme  befas-  ten  diese  Krankheitserscheinungen  Ton  einem 

asn,  Pu  schädliche  Agens  bei  den  leztgenanülen  mäsigen  Reizfieber  begleitet  auf,  das  sich  durch 

svai  Manipulationen  iat  der  5cA>mrne/,  der  wäh-  öfteres  Frösteln,    Beacbleuniguog  des  Pulses 

read  der  Fermentation  auf  den  Schwämman  anl-  Schwere  und  EioganoMMnaaiiiÜa  Kopfes  kund 

standen  iat,  nun  aber  sich  vom  Schwämme  ab-  gibtj  durch  daa  Nasenbluten  jedoch  werden  diese 

IM,  aU  feiner,  leichter  Staub  dar  den  Arbeitef  cenaenaucllen  Zufälle  meist  wieder  beseitigt  In 

«ng«baii4fn  Atmoapkira  aicli  aiaTarlaibt  -wA  §•  iwn  mabten  Fällen  aind  alle  anfgeaählten  Krank- 

mit  der  iuaera  Baut  daaaelben,  ao  wie  mit  den  heiberscheinungen  »gleicb  vorbanden  aaltaa 

nach  Ausen   mündenden,  schlcimhautbekleldelen  fehlt  eine  oder  die  andre,  in  äusserst  seltenan 

Körperhöhlen  forlwihreud  in  nacbtbeÜiger  ßc-  Fällen  erkranken  auch  die  entblösten  Theile  des 

rübrung  bl.  —  DerScbiauncI  lakbldat«tgaua  Habaa  ud  dar  Okran.  —  Nächst  den  verschie- 

Oberfläch«  der  der  Fermentation  ausgesczt  gc-  denen  Theilen  dea  Anftalckla  aind  die  Respira- 

iiMrijfen,  mitunter  bis  tlonsorgaue  der  Schwammarbeiter  zumeist,  und 

ivai  ZoU  bogen,  barlförmigen  Büscheln;  er  ist  zwar  weit  wichtigeren  und  leicht  gefährlichen 

»eiss,  dunknlgtlb,  rost-  oder  kupferfarbig,  auch  Erkrankungen  ausgesest,  und  dieaa  treten  nm  so 

dunkelbraun  und  hier  und  da  buntfarbig.    Der  früher  ein,  je  trokner  die  Schwämme  zur  Vcr- 

«Uiesle  in  seiner  WirkuniJ  bt  der  weiss*,  acbäd-  arbeitung  kommen,  d.  h.  je  leichbr  der  Schim- 

bckat  tfar  gelbe,  noch  acbidliebar  der  dunkd-  «abtaal  während  der  Arbeit  frei  und  der  Luft 

braune,  am  alierachädlicbs ten  aber  der  roat-  oder  cinrcrieibt  wird,  vnd  Torzflglicb  je  mehr  dar 

kupferfarbene,  der  zugleich  der  leichteste  und  kupfcr- oder  rostfarbne  Schimmel  vorwaltet.  Nach 

••Bkit  am  meiaten  geeignet  bt,  die  Atmosphäre  kurzem  Aufenthalt  in  der  so  Terdorbcnen  Luft 

iB  imprägniren.  —  Wcrda4  *b  Schwämme  dem  atellt  abh  bei  iuk  Arbeitern  ein  Anfangs  ganz 

Schneiden  und  Klopfen  in  ganz  trokcnem  Zu-  leichtes  Hüsteln  ein,  dem  sich  bald  Scbllngba- 

ataade  oateraogan,  fo  sUigt  der  durch  diese  Ma-  schwerden,  Heiserkeit  und  mit  Brennen  verbuii- 

•ipalaUanea  abgelftata  Schimmel  gleich  während  dener  Halsschmerz  beigeaellen.   Dieses  Brennen 

der  Arbeit  als  feines  leichtes  Pulver  in  die  Höhe,  macht  einem  schmerahaflan  Kraam  Plaa  nnd 

vefaungt  sich  mit  der  Zimmerluft  und  füllt  als  das  anfängliche  Hüsteln  verirandelt  sich  nach 

leichter  aarUr  Nebel    den   gauien  Baum  dar  und  naeh. in  einen  sehr  anstrengenden  Reiihuhleu 

WedblitU  n«B.  Waiden  dtoScbvimma  Tor  dem  alt  BrnatbaUammnng ,  Seitenstechen  und  Aua- 

Beichneiden  nass  gemacht,  so  wird  der  Schim-  wnrf  blntgaotniftar  Spnta.    Auch  werden  nicht 

rnel  durch  das  Wasser  an  den  herabfallenden  aclten  ganie  Fezen  ton  der  Trachcal-  mul  Bron 

Schwammspänen  eine  Zeit  lang  niedergehalten,  chiabchbimbaut  abgelösten  Epiteliums  ausgcwor- 

Mbald  aber  die  Feuchtigkeit  »erdunatet,  ateigt  fen.  —   Blaa  dritte  leihe,  jedoch  mehr  lästiger 

der  Schimmeblaub  auch  hier  in  die  Höhe  und  als  gefährlicher,  Krankheitaerscheinungen  kommt 

«tIttlU  das  srajua  ArbeiUbc«^  wie  im  araton  Falle,  endlich  gleichzeitig  mit  den  bisher  aufgezählten 

—  IHirch  db  achidlicha  Bnwirkung  daa  Schim-  Zufällen  an  den  Schamlheilen  der  Schwammar- 

melstanhaa  vird  daa  Angasicht  des  Arbeiters  am  heiter  Tor.   Db  SchvaaMachnaidar  aiaaa  nte- 

Uicbtesten,  daher  auch  früher  als  andere  Kör-  lieh  bei  ihrer  Arbeit  mit  ausgespreizten  Bainan 

perlbeib  in  krankballan  j^oaUnd  »erseaU  Zuerst  Tor  einem  aiemlich  niedern  Stoke  und  halten 

werden  die  Angenlidar  dea  Arballan  rolh  nad  daa  Schwamm  wibrend  dea  Beachneidens  jedes 

empfindlich,  schwellen  an,  und  dieser  Reiziusland  Mal  ao,  dasa  ihnen  die  Späne  awiachen  den  Ftia- 

jj*^  P«b  kald  auf  Augenlid  und  Augapfel  —  sen  auf  den  Boden  fallen  müssen.  So  sind  den« 

VndahauA  fort,  die  Augen  aind  roth,  gegen  Licht  die  iusera  GeniUUea  ror  allen  übrigen  Körper- 

wnm  WiMKcli  jud           fwtvibmi  IbtibB  aabalUi^  dir  fAMli^Mi  Siowirbu^ 
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jtOM  SchumneUUub««  «lUffMeity  der  Ton  den 
•Idi  m  Bodm  ukMiiMm  Sdivouiupinen 
sich  immerfort  erhebt  «nd  eo  feio  ist,  dass  er 

die  fifsteslcn  Kleiderstoffe  la  dorchdring-fn  ver- 
mag.   Sie  empfiodeu  anfangs  ein  geUades  Ju- 
ken  der  Scrotalhivt,  das  spater  ta  ain  la« 
viM\  ^lühcnJcn  Kohlen  herrührenden  ähnlichcg 
Brennen    übergebt  ,    dem    sich  Anschwellung 
und    RöthuDf^   des   ganzen   Scrotaras  beige- 
sellen.    An    Terschiedenen  Stellen  der  um 
das  Doppelte  rerdtktm,   äußerst  schmerzhaften 
Scrotalhant  fahren  Bliscben  auf,  die  sich  mit 
Bitor  nUaOf  bmt«»  «vd  Kraaten  erzeugen.  Aof- 
fiiltad  iat  ei»  diH  il«  allgemeinen  Deken  des 
Penis  nur  ds  an  diesem  Kranicsein  Theil  neh- 
men, wo  sie  dasScrotam  anhaltend  berühren,  d. 
fc.  tu  der  «Uten  Seite  «d  nie  anf  den  Rlikes 
des  Gliedes.    Da»  lästige  Jukcn  und  Brennen 
am  Hodensake  erzeugt  eine  gewisse  Unruhe,  und 
zwingt  die  Leute,  den  ichmerzenden  Theil  fort- 
«ihrend  zakraien,  was  ihre  Schmerzen  nwwer- 
mehrt.    Ist  der  Feierabend  herangekommen,  so 
•treifen  die  Leute  jnwSbolich  die  Schenkeibeklei- 
dsog  ab,  um  die  Geachleditiflieile  ron  jeder  Be- 
rtthraug  nit  denselben  frei  zu  erhalten  und  ihre 
Schmerzen  durch  das  Anwehen  der  kühlen  Abend- 
Inft  ein  wenig  iu  lindern.  —   Die  mit  Beizen 
dei  Sdivemee  btichiftigten  fkaneiibniifr  eind 
denselben  Krankheiten  ausgesezt  wie  die  Schwsmm- 
schneider,  wenn  sie  mit  diesen  in  ein  und  dem- 
selben Loculc  arbeiten,  nicht  aber  wenn  sie  ein 
■bgeeendertes  Arbeitszimmer  haben ;  sie  ilad  tm 
ersten  Falle  derselben  achimmplppschwängerten 
Atmosphäre  preisgegeben  wie  die  Minner,  nicht 
aber  loi  «vnten,  denn  die  Sdiwiane  die  In  dte 
Beize  kommen,  sind  vom  Schimmel  vollstindig 
gereinigt.     Kopf-  und  Brustbeschwerden  sind 
bei   den  Beiierinnen  die  gleichen   wie  bei 
den  Hinnem,  die  Afffctlenen  der  €enita1ien 
weichen  aber  propter  condilionem  vulrae  etwas 
ab,  namentlich  kommt  bfi  ihnen  Harnstrenpe  und 
Blutharnen  öfters  vor,  undGetchwure  der  Scbam- 
lippen  und  der  Scheide  geben  oft  Anlass  zur 
\'f rwf'chalunr;"  mit  Syphilis.    Bei  einem  Sljährl- 
gen  ledigen  Frauenzimmer,  das  seit  drei  Jahren 
an  AsenorrhSe  gelitten  hatte,  sab  Ich  die  Men- 
ses ohne  Gebrauch  von  Arzneien  wieder  eintre- 
ten,    narhdrm   die   Person  einige  Wochen  in 
einer  Schwammfabrik  gearbeitet  hatte,  und  schliese 
daraus,  d9u  der  8tAmmü»iwb  5ei  ffet^em 
als  Aphrodlsiacum  und  Emmenagogum  wirkt. 
Die  Zufälle  am  Angesichfe  und  die  an  den  Zeu- 
gnngstbeilen  sind  mehr  lästig  ais  gefährlich,  die 
Blirangen  der  Respiration  ziehen  bei  längerer 
Dauer  oder  Jurfh  öftere  Wicdcrlihr  unhcilbsrc 
Gcwebsalienslionen  und  deletere  Krankheitspro- 
cetae herbei,  als:  ehronhche  Lungencatarrhe,  Ob- 
literalion    der   feinen  Bronchialrerzweignngen, 
Haemoptoe,  Asthma,  Hrdrothoraz,  Pbtbilto  tri' 
•btaüs^  und  Fhtbisif  pulmonalia.** 


Die  Wirkung  mStbte  doch  webl  der  der  gif- 
tigen Pflie  ibeninpl analog  sein,  namnlttcb  amb 
dar  der  paraeillicbanPlIae,  daBMuttef1torMi.i.w; 

■olterkoni  u*  ■r  -w. 
In  Nr.  116  alelHBefatoe  eteig«  Bericbia  ibir 

die  Kricbelkrantheit  in  Schweden  zuiammcn. 
Aus  diesen  Berichten  ergibt  sich,  dass  nicht  jeder- 
seit  dieee  Krankheit  ausbreche,  wenn  Brot,  aus 
Koni  bereiM,  welches  sehr  riel  MntUrkora  ent- 
hält, genossen  wirtf,  dass  aber  manchmal  auf  den 
Genuas  solchen  Brotes  Schwindel  und  Scbneiden 
In  Magen  enialebe.  Hacb  Dr.  BAesoii  in  Cat* 
mar  kommt  dort  die  Kricbelkrankheit  nicht  sel- 
ten ror.  Die  Landicute  schreiben  sie  nicht  deai 
Mutterkorne  zu,  sondern  einer  andern  Krankheit 
des  Roggens,  in  Folge  deren  dat  Korn  bleln  bMII, 
an  einrm  Endo  rolh  und  seiner  Länge  nach  Ten 
einem  schwarzen  Streifen  Aberzogen  wird.  Dr. 
Ekma»  klagt  jedoch  das  Mutterkorn  als  Unacke 
dieser  Krankheit,  welche  in  Schweden  nnterdem 
Namen  Yrssöd  benannt  ist,  an,  meint  aber,  dsf3 
die  mehr  oder  weniger  schädliche  Wirkung  des 
■ntterkomaa  bedingt  werde  dnrcb  den  Beden, 
auf  dem  der  Roggen  wächst,  indem  Mutterkorn, 
das  in  einem  auf  altem  Akerlande  f:;-fbstiten  Rog- 
gen vorkam,  weniger  schädlich  war,  als  solches, 
weleboi  kn  Roggen,  der  auf  nen  urbar  ga«Mcb- 
tem  Akcr,  auf  abgebranntem  Lande  oder  in  feuch- 
ten Jahren  auf  Sandboden  f^ewarhsen  war,  ge- 
funden wurde.  In  iJaimar  wurde  firot  Ton  mut- 
terkornhaltigea  Roggen,  der  auf  gut  gebantein 
Akerlande  gewachsen  war,  Ton  rielen  Menschen 
durch  längere  Zeit  genossen ,  ohne  dass  Einer 
deren  erkrankte.  Gtelebtea  mutterkornhaltiges 
Mehl  scheint  die  Krankheit  schneller  und  im 
heftigeren  Grade  herroriubringen,  als  nn^esiebtes. 
Zosalz  Ton  KartuCTflmehl  toll  mutterkorntultigeoi 
Roggenmehle  die  giftige  Elgenacbeft  benebam, 
was  auch  Dr.  Höjer  bestätigt  Auoh  die  Gerste 
wird  Öfters  ron  einer  dem  Mutterkorne  ähnlichen 
Krankheit  befallen,  und  daraus  bereitetea  Bier 
soll  dann  Irraeeio,  Kriebeln  im  K6r|nr  med  einen 
mehrere  Tag?  anhaltenden,  vmsichern  Gang  her- 
vorbringen. Alle  die  an  der  Kricbelkrankheit 
geatorben  waren,  hatten  an  anhaltenden  Diar- 
rhöen gelitten.^* 

(Dass  inn  Norden  das  Mufterkarn  hänfig'cr 
an  der  Gerste  als  am  Roggen  vorkommt,  ist  eine 
alle  bekannte  Beobachtung.  S.  meine  o.  a.  Re- 
cherches  etc.  —  Die  angenommenen  Ursachen 
der  Terschiedenen  Wirkung  des  Mutterkorns  be- 
ruhen auf  Täuschung;  Alles  hängt  ron  de«  Zu- 
etande  daa  Mullerkomo  abt  Leider  lal  daa  in  den 
Apolhfkcn  vorrälhjge  Mutterkorn  nur  in  ge- 
wöhnlich unwirksam,  und  manche  Pharmakopoen 
achraiben  ganz  richtig  Tor  sec.  com.  ante  nct' 
aem  ioctnai!  MntleriMm,  welches  nach  der  Brate 
aus  rollbommen  reif  ^eerntrtem  Rog-g"cn  ausi^'e- 
leaan  wird,  ist  blass  mit  dünnem  fast  sporenioaen 


Digitized  by  Google 


Vt^ftTiQgf  mi  tiDwirksam  ;  after  Mutterkorn  vis 
früher  gMtmmelt  vurde,  oder  sich  in  ia  ichlech- 
tatJalmii  mrelf  gtenltleB  Ro£:gen  Initt,  imt- 
kel,  m!t  dickem  sporenrelchon  tlroilli,  4ickem 
Mütichen,  i5t  »irfegam.  Ref.^ 

Soret  hat  iü  eiuer  durch  mehrere  französische 
Jonroale  (^•^•ngenen  Äbhaudlun^  behauptet,  die 
nachtbenipe  Wirtnnf^  des  MTiHrrkorns  bfütrhe 
darin  daaa  ea  chemisch  auf  die  Arterien  virke 
ul  fSaUfMlIni  deif elkea  mnntelte. 

(Dia  Indieinanf^  ist  rfcktigf,  die  Arterien 
»frdpn  fereegert,  und  das  msp  die  Ursache  des 
Srands  sein ;  aber  die  Erklärung  ist  falsch ,  es 
vbkl  nf  dif  CMkmtrTtik»  ml  Imh  IIcm 
Krairf  ttiSwuMMBtieliMiff  iwArteri«ii. 

Vegetabilische  Parasiten  auf  Thiercn. 

In  Nr.  117  thfüt  lessona  Pinrn  Atisjog  ans 
loMiefi  Untersuchungen  über  die  Muscardine 
•he  H9  BofffH*  BMitama  d«r  8<ld«BvtnMr 
■it)  ohno  etwas  Neues  baiinkrlngen. 

Die  Arbeit  Ton  Gn^rin  Mfnerille  (Nr.  Il8. 
Vollständig,  wie  ich  jext  äade,  im  Journal  d  Agri- 
Mlture  pratiqae)  enthllt  «igvnllicli  fand«  Mdi 
Dicbt  tiel  ?feucg,  aber  eine  ToU8lSn(H<^ü  a«r  eigene 
Beobachtungen  gegründete  Zusammenslelliing.  £r 
ibertrag  die  V^oo  Millimeter  messenden  Sparen 
dar  Moscardine  auf  gesunde  Seidenraupen  md 
firfolgte  die  Enlwitelung  der  Pilte,  indem  er 
aia  aUe  2  bla  3  Standen  miboakopisch  unter- 
aMkte.  Br  lali  dl«  VUeft  dea  Pthet  ta  di« 
Fdlsubitdnx  der  Raapen  eindringen,  die  im  Jun- 
prn  Zustande  nach  6,  nach  der  leiten  Hlulung 
10  7  Tagen  der  Kranicheit  unterlagen.  Die  Aa- 
vaNKkfllk  nickl  fruetllleinnder  Muscardine  halte 
f3r  ^fsunie  Raupen  Verne  narhlheüli^rn  Folpm, 
aar  durch  die  Sporen  wurde  das  üebei  ihnen 
■itgstbeilt.  bwachaene  durchans  geanade  Rm- 
peil  wndaa  kald  nach  der  ylerten  Hlstung  in 
ein  gant  neues  Behältntss  gebracht,  und  mit 
Hascardineaporen  bestiabt;  nach  Verlauf  Toa  7 
Mt  8  Yfgnk  vttm  tllt  u  der  Mmeardin«  ge- 
storben. Darch  die  Sporen  war  sngleich  dii 
Behältniss  inficirt ,  so  ^a«  junp^e,  erst  aus  den 
Eiern  gekommene  Kaupen  in  dasselbe  gebracht, 
TM  der  Ibtiikheit  heftig  befallen  worden  und 
•fsriien,  ■w-Ibrend  andre  von  drräpiben  Zucht,  auf 
•iuen  Baum  geseit,  ToUkommea  geaund  blieben, 
fat  Gtnieii  gelangt  er  su  folgenden  ReaiHnte«  s 
0  IKeMaaeardine  iat  eine  anstckende  Krankheit 
•n  Seldenwfirmem  und  andern  Insecten,  herror- 
gebracht  darch  die  Vegetation  einer  kryptogamen 
FImt  «u  der  €iuee  der  Behinttel,  die  Btaai 
•Btdekt  nnd  die  den  N  (imcn  Botrytis  las^iana 
wiuLlten  hat.  3)  Diei;«  l'Qanze  kann  sich  nicht 
Uhrikein  in  dem  Körper  der  Insecten  so  lange 
•ie  BtA  leben,  geannd  und  kriftig  sind.  Sie 
yrhi  nnr  fortgepflanzt  durch  ihre  Sporen,  welche 
*Bl  indre  Seidränopen  oder  »adre  inafctea  ge- 


bracht werden,  entweder  dnreh  nnmittelbire  Be- 
rftbning  oder  durch  die  Luft.  3)  Wenn  dlei» 
9f»m  Mf  elMa  SeideBwm  filleii,  m  w«rdtB 

sie  cntwc(!pr  von  den  Poren  der  Haut  oder  toh 
den  Respirationsötfnungen  aufcenommen  und  drin- 

fen  ao  in  den  Kirper  ein.  Das  Keimen  oder  die 
hallaabildung  dieaer  Sporea  <1a  F^ttkirper)  er* 
fül^t  »ehr  schnell,  ao  daas  ein  narh  f!rr  fünften 
Hintung  künatUch  iofieirter  Wurm  gewöhnlich 
udi  %  kif  8  TifffB  eUrbr.  4)  In  den  gewöhn- 
lichaten  Fillen  30  bia  24  Stunden  nach  dt«' 
Tode  bekommt  der  Wurm  eine  mfhr  oder  We- 
niger iuteusi?e  rosenrolhe  Farbe  und  wird  inMef 
kiiter;  td  Stwdea  eplter  flngl  er  in  tlwat 
weiss  IM  Tirerdcn  durch  den  Anfang  dea  Aua— 
bruchs  der  kryptogamen  Pflanze.  5)  Von  dieaer 
M  M  fonweigeu  eich  die  Faden  sehr  schnell 
«nd  der  Seidenwurm  wird  immer  weisaer,  amd 
um  die  hundertste  Stunde  iat  die  Pflanze  in  rol- 
ler  Fructlieation,  die  Sporen  fallen  bei  der  leicb- 
tealM  BerOhrung  ab ,  oder  bei  den  lefditeflttt 
Anhauchen,  um  dieae  Zeit  erat  werden  die  be- 
rührenden Finger  wei9<;  wie  von  Kreide.  <»)Dtaee 
Sporen  siud  so  klein  daas  5  ron  ihnen  mt  die 
Breite  von  MllÜMeler  elnnelime«  $  ele  tliii 
sphärisch  un-I  so  weiss  wie  Schnee,  fliegen  in 
die  Luft  wie  ein  inpalpables  Fai?er  oder  riebti- 
ger  vte  «ia  kanm  eichtbarer  leichter  Rauch. 
7)  DerWm,  aaf  welchen  man  die  Muacardlm- 
Sporen  geblasen  hat,  lelgt  kein  Zeichen 
Krankheit,  sie  fressen  wie  aavor,  nnd  eterbe« 

giilich  Oha«  abgemagert  «der  Tnrflrbt  ta  leia. 
aaselbe  ist  der  Fall  wenn  man  aia  mit  der 
Maacardine  impft.  8)  Wird  ein  Warm  nach 
der  Tierten  der  fünften  Häutung  mit  Fett  in- 
ocnUrt  Ton  eine«  Wanae  der  aa  der  Maftar- 
dine  starb,  der  aber  noch  keine  weisse  Ve^-ela- 
tion  auf  aich  aeigte,  so  stirbt  der  Wurm  schnel- 
ler alt  Btch  der  Inpfong  mit  Sporen ,  gewShn- 
lich  in  2  Tagen}  ea  ist  das  eine  wahre  Impfung 
mit  Seilingen.  9)  Würmer,  welche  sn  »ndera 
Krtnkheiteu  leiden ,  sterben  nicht  an  der  Moi- 
cardiae«  weaa  die  Bperea  aaf  ila  gtUaeea  «w> 
den.  In  diesem  Falle  scheinen  aie  angeeignet 
für  die  Vegetation  des  Pilies*);  wenn  iie  ster- 
ben, ao  bleiben  tie  wie  gewöhnlich  und  gehea 
bald  in  Faulnia  Aber.  10)  Dieae  Kmkheit  kit 
folglich  keinf  .4fhn!irhkei{  mit  Typhus  und  andern 
centagiösen  und  epidemischen  l^rankheiten,  derea 
Unaelie  aoeh  wenig  bekannt  iat.  II)  Die  at- 
moaphirischen  Ursachen  scheinen  Ton  keinem 
besondrm  Einfluas  bei  der  Entstehung  der  Krank- 
heit xa  sein.  12)  Wärmer,  welche  an  der  Maa* 
«ardlne  aterben,  theilea  aadern  dlf  KraakMI 
nicht  mit,  aiH^oaommen  wenn  die  re^etabilische 
weisse  Substani  die  sie  hedekl,  ToUbommen  in 
der  Entwikclung  ist  (äO  bis  5ä  Stunden  nacli 


^  Biete  Aagabe  vefdieat  venagtwelte  TMAiaf . 
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dem  I»de.)  Daun  thfUe»  sie  die  KfA^ikeit  Utk 
groeer  Eaeifie  mit.  13)  Ee  triiTI  eidi  oft,  Aim 
fln  der  llu9rardiiie  ^T^eslurbcnc  Würmer,  t^ie  mit 
d^r  then  trat  aiubrecbeaden  vieisseo  SubsUiu 
bdedekt  aiud,  plöalich  ciatroknen;  daon  kann  die 
Botrytis  nicht  feiCn  und  Samen  tragen;  der 
Wurm  bleibt  trocken  und  weiss  aber  rr  färbt  die  Fin- 
ger nicht  veise  nad  kaan  die  Krankheit  nicht  mitthei- 
Ma.  14)  Ba  bl  aclir  vtkndMnlicb,  daaa  die  Spore» 
dtrUuscardine  ii  den Gerfiaten haften,  aach  in  den 
am  reinlichsten  gehaltenen,  Jnrch  dieWfirmer  welche 
aterben  naciidcm  sie  auf  die  Zweige  gestiegen 
fliAi  Dttrch  aie  vird  der  Sama  Krankheit 
für  das  iKiciiste  Jahr  aufbewahrt.  15)  Einer 
ähnlichen  Uraaciie  kann  man  die  lafectioo  von 
ganien  Dirlem  tmd  Lindwn  iitechreiben.  Da 
Jbdermann  die  Zweige  von  den  Gerüslen  zum 
Fenstrr  hinausvirft,  die  inficirte  Kammer  kehrt 
und  einen  grossen  St«ub  erregt»  ao  müaseo  je* 
tefldk  dne  groMt  Kmm  tob  Pilm^ttMi  to« 
den  Winden  veg getragea  Verden  und  die  Krank- 
heit in  irelle  Fernen  Terbreilen.  \^)^  Feiichtiq'- 
keit  in  den  Mangancrien  vermeiirt  die  Ueiahr 
I«  Utulkm,  »ait  ai»  ii»  Froctilication  det  Bo- 
trytis br^üneligt.  17)  Bringt  man  Wfirmer  aua 
einem  gana  geannden  Orte,  nach  der  fünften 
Hintnng,  in  eine  inficirte  MangaDerie,  eo  fangen 
sie  nach  Verlauf  von  eichen  bia  acht  Tugeo  an 
Fälle  von  Muscardine  lu  zelp^en.  18)  ^inunt 
BWUl  Wörmer  aua  einer  inficirlen  klangaoerie 
mU  Wlngt  fl«  In  «Im  Mleka,  in  velcMr  dk 
UuBcardine  niemala  geherrscht  hat,  so  wird  die 
Krankheit  nirht  au^öffan,  aondera  aith  imwr 
weiter  rerbrcitea. 

UMT^elrnnsiges  periodisches  Erscheinen 
«nd  Verachwinde»  von  Ihieren. 

Wir  haben  wiederholt  darauf  anCoMrkaam  ge- 
macht, wie  das  oft  plöillche  Ersrheinen  und  Ver- 
achwindeU)  Häufig-  oder  Seilenvcriiea  von  Tbier- 
«!••,  walahea  dar  Aberglanb«,  nber  nnili  dar 

Glaube;  der  Äerite,  oTl  auspcbrntct  hat«  immer 
T«n  physischen  Ursachen  abhängt,  welche  uns 
Mweilen  klar  aind,  oft  aber  unarer  Beobachtaog 
aBlfabaii  daaa  nun  aolche  Uraachen  suweilen  in 
irgend  einer  Beziehung  zu  Epidemien  und  En- 
damien  atehaa  könnei^  kann  j«  nicht  geläugnet 
VtidMi* 

Ein  Betspiel  fintr  aolchen  Wanderung,  deren 

Ursache  offenbtr  ist,  bietet  der  Vo^f!  Tarbi  dar, 
der  üeuscbrelii'ntödter,  der  in  grossen  bchaarcn 
dM  Henacbrekenafigen  VM  Aiien  bfa  in  diaTli^ 

kei  Ond  RussIanJ  folg'f,  von  dem  Rafdlnirilsch 
iLm.0.  eine  anaiebcude  üeechreibuiig  gibt.  — 
Aehnliche  Btathraibungen  «irian  ron  den  nor- 
dischen Eule»  gfgeban,  welche  den  Zügen  der 
Lemminc:e  folgen.  Aber  in  Indern  flUan  aiud 
die  Ursachen  nnbrkannt. 

KTtiiM  bnklittl  !■  Kr.  119  mTwialtran' 


gen  in  der  lüergeograjtUie  Schvcdens.^^|J^Q 
Wolf  (C.  Luptu)  war  an  Plana  IMUgwiil., tjjpii 
(1535)  sehr  Ii  ii  '-  -  md  in  kalten  Wintern  de||< 
Keisenden  gciabrlicü|  vor  Linn^  uma  Jahr  17d5^ 
aefar  selten,  jeak  tat  er  wieder  häufiger.  —  Vee^ 
pertilio  noctnlnlb»  die  gresste  der  Schwediaehen 
Fledermäuse,  war  zu  Linne't  Zeiten  dort  unba^ 
kennt;  erst  Ketaiua  benachricbtij^t  nn«  (i82&2>, 
von  ihren  BrachtittM  In  fiddfclivaiw  «id  dMH 
aie  in  den  Hauern  der  Cathedrale  von  Irfiad  be- 
reit» häufiir  f^^ewordeh  sei.    Wjihrend  man  eher 
einige  au»geiiciinle  lleparaluren  in  jener  Kirche 
▼oruahm,  entdeckte  man  Tcncliiadann  nlln  Knn«; 

rhcn  und  Skek'ttc  von  Fledermäusen,  irelche  BWi- 
etene  der  V.  neclula  augeh<)rtea  und  Ton  welchen 
einige  beatinnt  700  ^Jire  alt  waren;  diese  Art 
ist  also  früher  liäufig  gawaMly  iann  Terschwau- 
den  lind  wieder  erschienen.  —  Bfotacilla  alba 
war  vor  m  Jahren  in  Schweden  aehr  hiffig.  tat 
dann  rarachwunden  nnd  nnCi  Raas  «m  Vniscjistai 
gekommen.  —  Pyrrula  rulg.  ist,  ao  lange  eich 
N.  besinnen  kann,  jeden  Winter  in  Schonen  sehr 
geuieiu  gcwetien,  luil  Auaualune  der  iez^a  drei, 
wo  er  um  Lund  auch  niclil  fiaan  tinitfoiTofd 

der  Art  zu  Gcsubt  bt'knm. 

Die  ^.emmin^e  gehören  f  on  alten  iteiteo  her 
beaondera  n  dan.  Thiaran,  dersa  Bracheinen  der 
Fabel  im  Norden  reichen  Stoff  geliefert  haL  Von 
ihnen  berichtet  Middendorff  {Sr.  84)  ans  dem 
Jabre  1840:  „Durchgängig  nnd  bis  andenl^an- 
dalaksdiMi  Boaan  bin,  aUaas  Iah  ftbarldl  uf  dls 
in  diesem  Jahre  so  häufigen  Lemminga.  So  we- 
nig auch  hier  irgend  Jemand  der  Ein^ebarenea 
Ten  dem  Marschirea  der  Lemmiuge  Kunde  hatte, 
eben  eo  deutlich  eprachen  alle  Anzeichen  Ar 
eine  ähnliche  Wandrnin|^  derselben,  wie  aie  una 
Ton  rieten  Gliedern  derselben  Famiiie  und  na- 
maatüch  m  Arne.  Uwmu  ana  Sibirien,  und 
▼on  Arrie.  arralia  nas  den  tiner  beoba^tnndea 
Control«  mehr  zugänglichen  Landern  her  be- 
kannt ut.  Ueberau  bekräftigte  man ,  djtaa,  ao- 
«fa  la  Ufer  tnab  dnroli  gans  Lsppland,  dlsif - 
Thierc  vor  einii^en  Jahren  sehr  selteü  waren^ 
dase  erst  aeit  ein  paar  Jahren  ihre  Anzahl  toq 
Sommer  zu  Sommer  aich  in  rasch  anwachaender 
PrograisisB  TsrgrSaaart,  and  kein  Lappe  aah  aich 
daher  gezwungen  daran  zn  denken,  aie  geien  aus 
den  Wolken  gefallen»  wie  nna  Oiatu  Hagm»» 
bariehlat,  aad  asch  ffnnaew  in  sinpa  Smm 
Gegeuslands  inabeeondere  gewidmalaa  Bncba  ea 
bff^reillich  zu  machen  sucht.  Ihr  pertadiaehea 
Auiireitn  erklärt  sich  einfach,  ganz  wie  aa  hei 
•adarn  Minaan  abtnfalla  Statt  hst,  darch  f«r- 

iGglich  günstige,  ascbgennuer  zn  erforschende!! 
Cottsteliatiooea  ....  Ueber  die  Ursache  ilwer 
Züge  weise  ich  nicht  die  geringate  Vermuthnng 
anzugeben.  Nahrungemangel ,  wia  biahar  ang^e- 
führt,  ist  es  auf  keinen  Fall,  denn  unerschöpf- 
lich sind  in  jenen  G^enden  die  Vorräthe  an 
Sphagnnm,  Bswa  jiuuti.ft  v».  Bs  vira  i^eriif 
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ihm  10  lefir  thanUch,  th  «uch  ron  grossem 
1nler«Bie,  im  diirchs;'Hns^i^  bildeten  Norwegen 
lilhere  Nacbricbten  darüber  einiuiieheo,  ob  in 
AmMB  llhn  in  den  Tergchiedrnen  Gegenden 
Finnmarltcns  und  Lapplandi  iliiillfhes  Änirachien 
der  Lemmüigtxahi  bemerkt  worden,  ob,  vana, 
iroher,  wohin  sie  gexogen.**  * 

Dagegen  ersihlt  LHwenhJelm  (TÜr.  120)  cben- 
Tsfls  SOS  Schwed.  Lappland:  „Von  Blyodcs  Lera- 
mu«  fand  ich  184S  kein  Exemplar;  aber  jext, 
Ins,  liitti  «r  vlelar  ingefang«!!  aldh  auf  den 
Bergen  lo  zeigen,  und  ich  bekam  alte  und  junge. 
Tielel  halte  man  ?ou  diesem  Thiere  zu  1)erich- 
ten.  So  figte  man,  dass  ihnen,  a1«  sie  zulest 
1848  <— 41  ihre  Awvaaierung  ▼orgeiMWUicii 
hlttea,  eine  Menge  graufer  WaUImänsr  vorans- 

Se^Mgen,  diese  von  den  Lemmingen  vertriebeii, 
Ii  lobst  cbef  fofi  einer  Menge  Bemellne,  Balni 
«nfi  Habichte  Terfolgt  worden  wiren.   So  sagte 
man  tn^y  da^s  ihre  Zils^e  mil  unbestimmten 
'Zwischenulten  ror  sich  gingen    sie  waren  1832 
hU         ISSS  Olli 1840  ausgezogen,  xoki  nn 
glaubte  "beobachtet  lu  haben,  diss,  trenn  sie  nac^ 
iVorilost  iSg-en,  sie  ^9ngf  forrMiebfn,  wenn  nach 
Südwest  aber,  sie  bald  zurükkciirlen.  Wahrend 
*tvr  Zflgi  ire^eii  sie  Jung«,  und  man  glaubte, 
ir!c  hälfen  tfinen  bestimmten  Punkt,   ron  wel- 
chem sie  ausgingen ,  («endern  ihr  ganses  Leben 
'tctlinle  1b  einem  unaurhSrIichen  Bin*  rnidHer» 
itrelfen.*« 

Deleg«rgue  (Nr.  77.  IL  S.  518)  traf  In  den 

«'aireiehen  Flächen  der  t^affrerei  auf  Züge  ron 
•In««  l^rindlrcil  dilhft  wie  Hiuschrekea- 
Hüge,  oft  100  bis  120  Schritte  lang  und  30 
hia  40  Schritte  dik,  so  das?  rin  einzip'rr  Srhn?? 
au  einer  Doppelflinte  500  bis  6Ü0  Sluk  tudtete. 
"HllMM  UumUs  Ii«  AklAtii  gaiis  unaSglldi 
'Mtchrn. 

Ueber  iMecUnwanderungen  im  Jahre  1847 
ittllt  'JMeAsM  i»  ¥f.  f  21  fotgendei  taMmmeii  s 
JÜt  terschiedam  Theilen  des  wesl liehen  Eng- 
lanSi  «chwärrolen  Tom  14.  bis21.  Juni  ungeheure 
Mfssso  TOD  Apbis  («bae  CProcaad.  Ent.  SocLoad. 
'S.  XXL).  !•  Mi  wir  an  11.  Jan!  «m  tlHir 
*ftorgens  He  Luft  mit  einer  solchen  Menge  grü- 
ner Blattliose  erfüllt,  dais  die  Fussgänger  mit 
deu  Tssehentdchern  schlagen  mussten,  um  sich 
(Iii  Gesicht  frei  zu  halten  (Ann.  d.  1.  SiC.  illt. 
"Bull.  p.  L.  XXXIV.).  In  den  l'mp:;f  btin!rrn  Dres- 
inii  aelgtfn  iich,  wie  Keichenbach  berichtet, 
MI  allitt  ObitbloMiii  dfi  Blittllnii  la  aaffilliii' 
ilir  Menftj  namentlich  waren  die  Pflaumenbäume 
ton  Aphis  prunt  bedcU,  im  Juni  waren  ite  aber 
Vinchwanden  und  nur  die  leeren  Häute  «urük- 
falRilin  (iflg.  4.  nilaA.  X.  U.  S.  188.).  ReK 

chenbach  nimmt  an,  tlass  die  Blattläuse  ron  Coc- 
tineilen-  und  Sfrphus-Lanren  Tertilgt  seien,  ohne 
Cweifel  sind  sie  aber  flügge  geworden  und  aus- 
rtvaadert.  Aach  tob  Cocdiellia  erschienen  in 
li|l«i4  «ikiaii  im  Aifwl  |r«ait  9cMm 


(Ann.  of  nat.  hiit  XX.  p.  212)  tind  bei  f^mn 
am  Abend  des  12.  August  ein  Schwärm  TonHar- 
paliden.  Die  Ursache  dieser  nngewdhnÜchen  fir- 
scheinvng  warle  in  der  Ent.  Ges.  in  Lonl.  ül 
er5rtera  gesucht.  Weslwood  g!atibtr  «ie  in  einer 
icbwilett  nnd  itark  elektrischen  Beschaffenhilt 
4«r  tnft  an  fladan  Imd  aeigte ,  dm  taai  1. 
17.  Juni  die  Temperatur  am  nicht  wentgtr  all 
1S°  gestiegen  sei,  wornTTf  die  Blattlausschwlna^ 
erfolgten,  eben  so  war  zur  ;^eit  der  CoccinetleB- 
•fAwirMi  das  'Barimiter  fam  9w  IIa  H.  Awgait 
al!tn3li!ij2f ,  dss  Thermometer  aber  pWzlich  am 
15°  gestiegen,  und  der  12.  Augost  war  sehr 
kfihL  Spenci  frag  eine  Mittheiinng  Ton  Thwai- 
■lü  Tor,  der  die  wolkengleichen  Rdnianaschwlrma 
beobachtet  hatte  nnd  die  Meinung  aussj^rach,  da^s 
weder  atraosphiriachi  EiolNbse  noch  Mangel  an 
Nahrung,  sondern  dirloiliBll  dliBihwIm»  a*- 
lammenbrächle.  —  Als  hierher  gehörig  ist  auck 
ein  Fall  zu  betr.irhtrn  ,  den  N.  DefjroUe  (Ann. 
d.  1.  Soc.  Ent.  Bull.  p.  XCVi.)  aus  BrasiKen  ait»- 
Ifiefit  All  er  sfch  In  den  critea  Taften  -hk 
Oktober  ISlfi  In  der  Provinx  St.  fatharins  auf- 
hielt, erfuhr  er,  dass  das  Meer  grosse  Massen 
Ton  Insekten  aaawiife.  In  der  Hoffnung  auf 
einen  reichen  Aag  begab  er  sich  an  die  Küste, 
und  sah  auf  dem  Strande  in  Gürtel  rrrthcilt,  ja 
nachdem  die  Wogen  sie  mehr  oder  weniger  hodi 
lagelriebitt  InrtleR,  üMi  Haniii  tat  KlfcrH 
liegen,  dass  mau  sie  mit  Schaufeln  aafhehüien 
und  Böt«  damit  hifte  beladen  können.  Alle  wa- 
ren bis  auf  wenige  Auanahnen  todt.  Die  ganxe 
Mam  bHtand  aber  aar  aai  Cirabficn,  tan  ^ 
nen  rinn  Art  dip  Hanptmas^c  ausmacbte,  und 
zwei  andre  unter  derselben  höchst  spirlich  vor- 
kamen. An  unsrer  OstseekOste  habe  fch  rot 
Jahren  ähnliche  Massen  angespülter  Coccinellen  beo- 
bachtet. —  Auffallende  Schwirme  Ton  Weissliiih 
gen  tFontia)  Warden  an  der  Ostseekflste  bei  8wl- 
neoriladi  biaietbt  (biloni.  Mt  8.  MI.").*' 

Eine  iltere  Beobachtung  über  grosse  Amei' 
senschfeärmf  in  der  SeAien's  enthält  Nr.  22: 
„Am  17.  Juii  1&41  Nachmittags  wurden  mäch- 
tigi  Iber  liain  fraiiift  Thail  der  Sladl  Baadl 
Terbreilftft  Schwirme  einer  Amelfe,  Fonnica  ni- 
gra, beobachtet.  Nach  statt  gefandeaen  Bcbwir- 
men  krochen  die  Thiere,  rorsflglich  dli  Wattchea, 
«tf  TMicbiedencii  freien  Plisen  und  in  aianibar 
Strasffe  so  xahlreicli  auf  dem  Boden,  dass  man 
kaum  einen  Fuss  aufoetsen  konnte,  ohne  a«f 
Vitcba  n  Iretüi.  INcai  Brwbllming  iclMi 
Manchem  wunderbar,  man  nahm  an,  dass  die  Amel- 
sen ron  weil  her  zu  uns  pfeföhrt  worden  seien. 
imkoff  erinnerte  aber,  dass  diese  Ameiseoart  in« 
«Html  dar  StaA  lebt,  >daia  ariii  In  fMUA  ga- 

rinp-erfr  Aniahl,  schon  rine  ilrmüch  l«nge  ZeÄ 
alljährlich  getroffen  habe.  Das  Aaffallende  bleibl 
daher  nur  die  iasent  groMZabi,  1a  «llchif  dliaa 
Insekten  diesmal  aeflraten}  «a  kMHI  tbfff  ÜMa 
fai  Bvai  TkMtlaailMi  ttctBfUbMiff  tatat  l)it 
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4ltr  alli^taMineii  WtbrneliBiing',  du§  die  Vermeh- 
mg  ftwitier  Thiere,  Tortfiglich  gewisser  Insek- 
ten durch  besoridrre  UmBtändc  sehr  begfiostigl 
werden  k«an,  über  welche  lich  aber  nar  Vermu- 
tlrngm  MÜiUllM  Immb;  2)  Den  17.  Juli  gin- 
gen eine  gtnie  Woche  lang  raube  Tage  foran. 
Ja  dlMer  Zeit  mochten  sirh  in  den  Terschiede- 
JMD  Ameisenhaufen  schon  ausgebildete  Uännchaa 
.mU  Wtibcheii,  alee  s«m  Schwimeii  fiUg»  md 
bereite  Individuen  befunden  haben,  allein  die 
Witterung  hielt  sie  in  ihren  Wohnungen  zurük; 
nun  erschien  endlich  ein  warmer  milder  Tag,  und 
Mil  tintm  Male  geschah  nun  was  sich  in  andern 
Jahren  auf  eine  Reihe  von  Ta^cn  vrrthrilen 
■u>«htC)  die  verschiedenen  i>chwärme  vereinigtea 
akb  ra  Jtow  gratca  Schamn.  Wm  eich  In 
äw  Stadt  svtmg  wurde  am  gleichen  Tage  auch 
in  einigen  benachbarten  Dörfern  beobachtet.  Ei- 
nige Wochea  ap&ter  befand  sich  J.  in  Zürich,  «r 
traf  tndi  hin  te  «iMr  Siran«  «weiblich«  Anal- 

.sen  in  licnilichcr  Anzahl  nuf  dem  Boden  hinkrie- 
chend SD,  es  war  jedoch  nicht  Form,  nigra,  aoii' 
.dero  ihre  nächste  Verwandte  Form,  flava. 

Kach  Hr.  123  bat  sich  Oseinis  oitt  CUorop» 
Mmeata,  velche  IS  12  (nach  Ollwier)  \mi  183!) 
«ad  IS-IO  <^nach  rhilippar  und  UerfinJ  dem  Ge- 
Ireii«  ia  Mdirana  Oegandca  Frankrddia  beJaa- 
tend  schidlich  war,  im  Jahr  1848  auck  iHtder 
atwas  hinfiger  nU  g^ewöhnlich  geieigt,  es  wer- 
4aa  namentlich  Berichte  aus  Nemours ,  Fontai- 
aablam,  dem  Depart  der  Calmdaa  aagtfUirt, 
doch  acheint  der  Scbadaa  aicbt  aabr  graa  gaw*- 
.aaa  au  sein. 

Bekanntlich  bat  icben  Humboldt  Insekten  er- 
wähnt, welche  in  Mexico  dem  Weizen  schädlich 
<aiad;  Calda»  klagt  sehr  über  ein  Insekt  in  Ncu- 
Graaada,  welchea  er  timea  falta  (also  T.  gra- 
.aalla)  ■«■al,  das  ia  Cacvia  alla  Cacaobabaett, 
aad  ia  Sarata  den  Wrixen  Ternicbtete.  p.  240. 

In  Nordsroeriki  hatte  sich  I8-It>  die  Hessen- 
Aiege  Ceddomyia  dettructor  wieder  zu  zeigen 
aagefaogen  and  nahm  1847  ta,  4oeh  tat  Kr.  108 
wohl  ctwRs  Icif htgläuMg' ,  Trenn  er  p.  100  rcfe- 
rirl:  »Wir  haben  bereits  bemerkt,  dass  1847  In 
aiehreren  Gegenden  unarea  Vaterlandes  die  Hes- 
jaafliege  erschienen  ist  and  bedeutenden  Scha- 
den gethan  hat,  indessen  scheint  der  Schaden 
aicht  so  gros,  wie  ia  maachen  früheren  Jahrenj 
«aa  acbeiat  abar  aabr  tlal  Ür  daa  aichata  Jahr 
aa  firchten,  es  herrscht  nimlich  der  Glaube,  sie 
werde  im  Jahr  1848  schlimmer  als  jemals  rer- 
hrejlet  sein.  Vielleicht  wird  sich  aber  die  Vur- 
«iHsage  80  wenig  bestätigea  via  «Aa  Ar  daa  Jahr 

Die  Proplieicünjng'  -war  nrimlirh,  die 
J&äude  C^scab,  der  Kosl^  werde  im  Jahr  1847 
im  Getreide  barrschen  in  einem  aolchen  Grade, 
daaa  groser  Brotmangel  entstehen  werde,  dasa 
sie  sich  1847- — 48  epidemisch  öher  (ranx  Ame- 
rica verbreiten  werde,  auch  nach  Europa  and 
INf  ^  faiia  Brda  lich  farhiailaB  wicd^  mch 


dem  gew5hullchen  Laufe  von  West  ntch  Ost, 
1847  werde  der  Climax  in  Amerika  seiOy  and 
1840  werde  sie  Tcrschwinden,  in  Europa  ein  Jahr 
spiler.  Ka  kann  indessen  last  nüt  Sicbarheit  be- 
hauptet werden,  daaa  bub  gawttalich  oatar  da« 
Namen  der  Fliege  nicht  allein  dia  Kaaenfiieg«, 
sondern  «nch  andre  dem  Getreide  schidHche  In- 
aecten  begreift,  und  dsas  sie  oft  die  Schuld 
TOB  daa  Verhearnagaa  aadarar  laaaclaa  tiag« 
mnss." 

Die  Zugheuschreken  sind  in  den  Jahren  1845, 
46,  47  Ton  Asien  bU  weit  in  du  europiische 
RuBsIand,  cbea  ao  ia  Ticlen  Gegaadan  Africaa 
aehr  verbreitet  govaaas  vad  iwbaa  graaaa  Scha- 
den verursacht. 

Ia  Algariaa  hat  18M  lad  1847  aiaa  Uf 
rit-Raupe  die  Korkeichenwilder  rerheert.  Nr.  124 
berichtet:  „Sie  zcig^le  sich  auf  den  Korkeichen 
Ende  Mai  J847,  im  folgenden  Monate  waren 
diese  Biam«  ihrer  Blitter  ginxlich  beraubt.  Dicht 
ein  Blatt  war  iibrif:.  In  diesem  Zustande  be- 
fanden sich  damals  alle  Korkeicheni  welche  auf 
dem  Wege  ron  Bona  Bich  Ia  CaUa  einen  9  bis 
10  Lieues  langen  Wald  bilden»  wla  auch  die  daa 
Waldes  Ton  Eg^dond  bei  Bona  and  auf  den  rer- 
schiedenen  Hügeln  an  der  Mäste  dieier  ProTim, 
An  19.  Janl  hfaigea  dia  Zvaiga  aOar  Biaiaa  aa 
roll  Puppen,  dass  sie  die  Stelle  des  Laabes  ein* 
genommen  zu  haben  schienen.  Bei  tinsrer  An- 
kunft in  La  Calle  erfuhren  wir,  dass  dieses  In- 
eckt  in  dem  Lande  aehr  bekannt  sei,  dasa  ee  da- 
selbst oft  erscheine,  ziemlich  oft  auch  mehrere 
Jahre  nach  einander,  es  war  auch  im  vorigen 
Jahre  lai  dieaclbe  Zeit  rorbanden,  and  aeiae 
Varbeerungen  waren  nicht  geringer  ab  im  ge- 
genwärtigen Jahre.  Als  «ir  am  20.  mit  den 
LandeabehSrden  eine  Promenade  machten,  wurden 
vir  aehoB  beim  Heraaegahaa  ana  dar  Stadt  vaa 
den  eben  auskriechenden  Schmetterlingen  über* 
fallen,  die  uns  ihrer  Menge  nach  an  die  HMt- 
schrekenachvärmc  erinnerten,  in  deren  Mitla  wir 
ans  wenige  Tage  xuvor  auf  dem  Wag«  ? aa  BothoB 
nach  dem  Selif,  und  auf  dem  Tom  Setif  nach 
Constantine  befundu)  hatten.  (Vom  16.  bis  3L 
Mai,  ea  war  daa  mrte  Jahr  daM  sie  sich  im 
Lande  forIpiaBsten ;  allein  die  Araber  Teraicher- 
ten,  dass  es  auch  daa  lezte  sein  werde,  weit  sie 
nie  länger  als  vier  Jahre  nach  einander  Tonreil- 
tan.)  Abi  81.  v«  wir  aaf  de«  Bttwag«  aaÄ 
Bona  irieder  durch  den  Eichenwald  kamen,  aber 
auf  einem  andern  Weg'e,  wurden  wir  wahrhaft 
belästigt  durch  die  Mdsse  der  Schmelterlingfu 
welche  uns  auf  allen  Seiten  umflatterten  aal 
ihre  Eier  auf  die  Eichen  lc£;fen.  Diese  Raupen 
müssen  snweilen,  wenn  sie  einen  Wald  rollkom- 
men abgefiressen  haben,  nach  einem  andern  ana- 
wandern, ihr  Zug  findet  dann  in  xahllaaaa 
Banden  statt,  wie  der  der  Heuachrekenlarren, 
and  nicht  weniger  compakte  Masaen  bildend.  Sia 
siaha»  4iii9  «MB  «0  in  geradar  lUthtaa^  Im* 
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«•  anth    dowh  Ftfiiat,  kiMnacB  dtria  in  ua- 

lähli^er  Meoge  un,  und  iiificircn  du  Wasser. 
Beiläufig  gesagt,  dieser  Infection  Wei$ars 
iekttiitn  die  EimDohmer  t/ef  Krmti  00m  La 
Calle  die  bösartig*»  Krankheiten  uu,  toekhe 
bei  iknsn  oft  nach  der  larasiott  dieser  Insek- 
ten m-sektinmi  obgl«i«h  man  mit  Crvod  nur 
Iii  2wMMMMtr«ffM  ltU»rjBKMh«ittiui(eii  Mdl- 

AnmAUl^e  Verlirettung  von  Thieren. 

Martin  tktflt  in  Sr.  12$  mit:  groae 

Conlioeat  des  Oi>(fn9 ,  Asten  ,  das  uns  fa«t  mit 
aimaUidiaa  Cullucj)Uaiiiei)  uud  den  oteiaUn  nü}- 
Kc^m  HawIlMtrea  bMcbenkt  fctt,  kat  j«do«h  mcIi 
Tirlc  jeoar  so  Uatigen  Eindringliche  erzeugt  di« 
baU!  mehr  oder  minJer  das  B'sizlhufn  (leg  Men- 
acbea  l;eeiutraciitigeii.  i>ic  lie»£iuciiU  der  ^Sa- 
tmr  -veUl  vm  nach,  das«  in  veracbidkMii  Z«ll- 
ioterraltcn  einzelne  dieser  TiiiergaUuQgen,  von 
Oatea  her  k<i«uBeiid,  sich  immer  weiler  gegen 
Abend  «uaaubieiUii  «iiclicii.  Dahin  gebdrea  (Ue 
Wanderratte  and  U  fblleicbt  noch  früherer  Zeit 
die  jrzt  fast  iranz  verThwinidene  Ilausratle,  jc- 
deaUU»  i^i)  auch  die  i; ledermana  und  der  ge- 
aeiiM  Hanatfr,  Ittr  velcha  Eiavaflicrwif  wir 
jedoch  aller  geschichtlichen  Xolisen  entbehren, 
aber  durch  dorcti  Lebensart  zu  dieser  Veroiu- 
thong  iiercchtigfc  werden.  —  lu  neuester  Zeit 
gffct  jadoch  die  Auswaa^erug  aittu  Iliun  vor, 
das  gfeuhfallü  dem  Osten  entstiegen,  in  uatur- 
hiatoriachcr  vie  in  ökonomiacher  Uinai^t  gleiche 
Baachtnng  rerdtent.  Die«««  Thier  ist  da«  Ziesel 
(drclom§s  cgtiUusX,  hier  Saodmau«,  auch  Uam- 
sler  genannt.  Noch  vor  etwa  'JO  Jjlireu  kannte 
man  die«««  XUi«r  )n  i>cbie«ieu  gax  nicht  oder 
awr  ia  iaaaca  9«llicl»t«A  TluiJaii.  ficit  «hia 
S  bis  10  Jahren  ist  ca  jedoch  acbon  im  rest- 
lichen Xheile  Sch!eHions,  dem  RcgiertinpfsHeiirk 
Liegiiilz  eingevauuert.  Jezl  ist  es  LcrciU  biü 
an  den  Duber  uni,  wie  TerUutet,  auch  bis  an 
den  Qutis  Torgcdriiny;cn  tind  fiat  sich  hier  schon 
•0  Tcrmehrt,  dass  es  dem  Akecbane  schon  Iheil- 
vaiaa  «ahr  nachtheilig  au  wariba  anfangt."  (Es 
aali  «ift  ««hr  angenehmes  Uausthier  sein.)* 

Ä.  0  a.  0.  habe  ich  die  fj>  iclilchtr  d«r  teotl- 
troßonde»  ßialUaus  in  £aropa  mitgetiieiit^  ^ach 
daa  dar!  gaBaaatan  Beohachlam  aoUta  aia  wn 
1780  aiu  Amerika  nach  Englaud  und  dann  ail- 
nähllg  über  Frankreifh  und  Belc^len  verbreitet 
worden  sein,  lam  bedeutenden  Sciiaden  der  Olst- 
Mnw.  tkmäoiß  im  Kr.  12«  gabt  van  dar  Bt- 

fahrung  ans,  da^s  der  Puceron  lani^rre  (Myio- 
xulus  malij  nur  auf  Aepfelbüumen  leben  könne, 
daJter  sei  e«  wahrscheinlich,  dass  er  ein  gemein- 
«cbafUicfaea  Talerland  mit  diesen  habe ;  dass  er 
arst  in  nencrn  Zeilen  Leu)>3rhtct  worden  sei, 
iafs«  sich  etkUreu  aus  baku^ten  an^gen  £r- 


acheinongeu  in  dar  loaektanireU,  indem  gewisse 
Arten  oft  lang«  Zeit  aalten  periodisch  sehr  hän- 
fi^  werden.  Indessen  sprechen  doch  seine  eige- 
nen Beobachtttogea  dafür,  dass  das  Thier  nur  erat 
an  dan  Creocan  lutians  gegen  Frankraieh  yw- 
kommt.  Sein«  Angaben  in  dieser  Beziehung  sind 
folgende:  „In  Liguricn,  Provini  Chiavari,  und 
svar  in  der  Gemeinde  Santa  Margherita,  im  Be- 
airk  Rapdio,  wo  ea  Tiala  AapCalbftnnia  gibt,  wa 
ich  meine  ersten  Beobachtungen  zu  machen  Ge- 
legenheit halte,  vernahm  ich,  dass  die  Bewohner 
dietics  Tiiiir  zuerst  um  das  Jahr  1830  wahrge- 
nommen hatten.  Iß  Chiavari  und  inGenaa  C^as 
heist  io  den  Umgebungen)  wnsate  man  dnmals 
■  Boch  nicbis  von  ihm.  leh  sah  dann  das  Thier 
Merat  in  den  Üakg^bungen  vonGhiami  (snllt* 
zaua)  im  Jahr  1S37  (wo  ich  der  Gesellschaft 
mein«  Beobachlting^fn  mitthriite),  und  fast  um 
dieselbe  Zeit  muss  es  in  deu  limgebungen  Ton 
Geaaa  geweaan  aaio,  weil  ich  dort  aa  aita  (Toa 
ihm  gebildete)  Gallen  an  den  Elamen  gefunden 
habe.  Ich  habe  oft  nach  xiaciirichten  von  dem 
Thi«re  bei  aiuwartigen  Agronomen  gefragt,  ans 
Tosaaoa«  Savaian;  sie  hatten  kaina  ManntiUaa  vaa 
ihm  ;  ir})  könnte  da  sclbe  von  Piemont  saffen; 
aüeiu  aus  allem  dem  wage  ich  nicht  den  aichern 
Schlaaa  tv  siehea,  daaa  daa  TIdar  ia  diaaaa  Lia- 
dern  nicht  vorhanden  sei;  denn  ich fcaba  gesagt, 
dass  das  Thier  in  der  Provinz  Chiavari  vorhan- 
den ist,  dennoch  veraicherte  mir  ein  erfaiirner 
iMidwirlh  aaa  dar  QanMiada  JU  ia  disMC  Fm- 
,Tiaa^  dan  ar  ai  aiabt  kaoBa,** 

Deletjorguc  (IL  p.  461)  wurde  nur  in  einaa 
einzigen  CafTerndorfc  auf  seinen  weiten  Reisen 
von  einer  ihm  bekasjatea  Zeckenart  ani  das 
farchtbarate  seryaaaa*  8«  war  aber  dach  wohl 

die  sogcnanute  Boshlius  der  Capcolonisten  ? 

Merkwürdig  ist,  dass  der  Bandtrurm,  der  in 
Ab)Ääiuicu  endemisch  i»t,  uacii  demselben  Bei- 
aenden  auch  unter  den  Caffem  ehaa  ao  allga- 
mein  verbreitet  ist.  Delegorque  Trurde  sehr  von 
ihm  geplagt;  „Der  Bandwurm  ist  wohl  bekannt 
and  aehr  rerbreitet  unter  alten  Caffem,  aovahl 
den  Zaki  als  den  Makatiascn.  Diese  Leate  na- 
cbcu  sich  wenig  duruu^.  Die  Mukaschlas  brauch- 
ten kein  Mittel  diu^egen,  aber  die  am  Port  Natal 
Wohaendea  bravchten  die  Wunel  ainaa  Farn- 
krauts, welches  auf  der  benachbarleu  Ebene  und 
in  der  Xähc  dfs  g'rn'PnrrSrtic^f n  Lagers  der  Eog- 
iandcr  wuchst,  sa>  lutirl  deu  iNameu  üm-  komo* 
hawto,  aia  wird  in  einem  Mörser  laiatasaea  vad 
Brote  daraus  gcbakcn ,  welche  man  essen  muss. 
Da  ich  von  einem  zweiten  Bandwurms  genia^ 
wurde,  so  machte  ich  bei  neiner  Zarflktmä 
einen  Versuch  mit  ihr  ;  aber  die  Bitterkeit  imd 
die  holzige  Beschaffenheit  des  Mittels  machten, 
dass  i(h  nicht  die  hinreichaade  Meage  diTOB 
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Bahn,  ne  hatte  auch  keine  Wirkung  auf  mich, 
•bglaleh  ihn  WMmf  foa  las  CdTtm  wntt- 

bannt  ist."  II.  p.  503.  Er  meint,  die  Eier  mäsi- 
ten  wohl  in  grosser  Menge  durch  den  After  am- 
gesondert  werden  und  dann  iu  den  Körper  andrer 
Menachen  gelangeo.  Dtfia  hum  «r  Ja  wolil 
auch  Recht  haben. 

Die  wahracbeialiebe  Fortpäaniangsart  der 
aahrittn  ttafeirailtvlnitr  vM  Itrch 
achtnngeii  iramer  mehr  aufgehellt.  So  haben  wir 
in  diesen  Berichten  schon  mehrmals  Beobnchtun- 
gen  mitgetheilt»  die  es  durchaus  wahrschciniicb 
Maeban»  daaa  dia  Labaragal  (Distapa)  vaa  nüm 
in  den  KSrper  der  Thiers  gelangen.  So  thrilt 
Mietcher  in  Nr.  127  Beobachtungen  mit,  welche 
dieses  auch  erhirten.  Aus  der  Vagina  von  Di- 
stomt  aygnoides  sah  er  Eier  austreten  in  das 
Wasser,  bal<l  ri^spn  äh  Eihüllen ,  ,,illf  Jungen 
achlfipften  aus  und  schwamBen  rergnügt  and 
labball  tai  Wttfar  wibar.  Uabar  dia  Org anin* 
UoD  dieser  jungen  Distomen  lisst  sich  nicht  Tiel 
sagen ;  keine  Andeutung  von  Saugnipfen,  kein 
Darm,  überhaupt  kein  besonderes  Organ  im  In- 
»am  und  nicht  dia  garingita  AabnHebkait  mit 
(!rm  aUf'ii  Pistoma  rjcrnoi^es  ist  an  ihnrn  zu 
erkennen}  sie  würden  unstreitig  ron  jedem,  der 
«la  nicht  ans  den  Bieni  des  Distoma  austreten 
gaachen ,  eher  ffir  Infusorien  ab  ftr  jaiiga  Tm- 
Biatoden  grhaltpn  werden." 

üichartUon  (L  p.  196.  II.  p.  4IH^)  ervihnt 
dan  Feranfif  (dia  fHaria  MadiBaiiala)  in  dar  Sa- 
hara: „In  Gadames  xeigte  mir  ein  Mann  seinen 
wehen  Arm,  was  er  Arak-el-Abeed  nannte.  Es 
war  (las  eitic  grase  erhabene  Pustel ,  in  deren 
Hitte  eine  Oeffnung  war,  aus  welcher  van  Zait 
zu  Zeit  ein  sehr  feiner  Wurm  hertorkam,  ttIc 
der  feinste  Seidenfaden,  and  laveilen  nicht  diker 
«fa  ein  Spiniianiadaii.  Diaaar  Warn  hat  oft  die 
H  ungeheure  Lioga  tob  xwanxig  Yards,  allmiUg 
stdkweis  herauskommend.  Es  ist  eine  gewöhnli- 
che Krankheit  im  Soudan,  wo  die  Kaufleute  in- 
Idrt  wardan  ml  diaKrankbatt  nll  ta  dia  Wflita 
bringen  Man  sagt,  man  bekomme  aie  besonders, 
wenn  man  srhlechtes  Wssser  trinke."  „In  Sockna 
herrscht  kein  Fieber,  aber  es  gibt  einige  FiUe 
fom  Bnghiddee  des  Sovdan  oder  Ton  Arak^ü- 
Abeed.  OieArnbcr  bekommen  die  KranUiPÜ  nicht 
SO  fiel,  wie  die  Kanlleule,  welche  nach  Soodaa 
gatiNi.^ 

GifMp^e  Thiere, 

In  ^r.  128  theiit  W%U  einige  Versuche  mit, 
valcba  er  mit  dam  Gift«  dar  Webralaehelii  mnsa- 

rer  Hl/menrpteren  tmd  dem  in  ilrni  Oberkiefer 
4erArachnidea  enthaltenen  anstellte;  er  hat  sich 
fbarxeugt,  das«  es  sehr  sauer  reagirt  und  glaubt 
bewiesen,  dass  der  giftige  Stoff  Ameisensäure 
sei?  Wenigstens  du  Gift  ifv  Ararhnidm  wirkt 
dem  der  Sdüangen  gana  analog,  dass  aber  die 
Wirhoff  fwi  hum  iigati  «Im  Aabdicbktit 


mit  der  der  Ameisausinre  ^eig«,  wird  man  doeh 
siebt  Maa  btasM ;  teagan  iH  dia  Whkwg 

des  !!v mrnoptareBgifta  alierMaga  dar  dar  Ami- 

sen  ähnlich. 

In  Nr.  129  gibt  Heeger  eine  genaue  Baaclirei- 
bong  a.  Abbildung  der  berüchtigten  Kolumbuee» 
Mühen.  „Diese  SO  berüchtigte  Fliege  Terdient  ihrer 
wirklich  bedeutenden  Schädlichkeit  and  Gefihr- 
n^ait  wegen  Bahr  Daacbtwig,  ala  ibr  vm  Ha- 
turforscbern,  fon  den  Behörden  und  Oecanomea 
bifihfr  p^fiirhcnkt  wurde;  denn  ihr  Erscheinen  im 
Banat  und  in  Ungarn  überhaupt  in  groser,  da* 
har  aabidHdiar  Menge  ist  keineswegs  ao  aattai, 
als  man  zn  rermuthcn  berechtljrt  zu  sein  scheint, 
weil  nur  selten  über  deren  wirkliche  Schädlich- 
keit etwas  MIentlich  bekannt  gemacht  wurde. 
IScIian  oft  erhielt  ich  Gelegenheit,  mich  durch 
nniweldeutige  Berichte  ron  der  kaum  glaublichen 
und  auffallenden  Gefährlichkeit  dieses  Insecta  sn 
•baneugen,  dann  Vann  an«k  Biancbalfachricbtan 
Ton  Dnkondigen  und  Uehertreibung  liebenden  Be- 
richterstattern auf  eine  Art  ent§te!lt  wurden, 
dass  lür  den  Nalurforscber  die  Sache  «ugenachein- 
lieh  als  unwahr  erscheinen  mnsste,  so  war  arir 
doch  durch  die  Berichte  des  aufmerkflamm  und 
eitrigen  Sammlers,  G.  Dakl^  welcher  den  Frlb- 
ling  und  Sammer  1827  im  Banat  lubrachte,  va> 
BlgalMia  klar  geworden,  daas  ^s  Erscheinen  al* 
ner  nn^lanhlichen  Menge  sehr  gefährlich  sei. 
Der  UeberfaU  ist  bei  heiser  Witterung  iuserst 
nacbihalilg  aalbat  flr  Manacba».  DarVabiriiltaBa 
hat  Ton  grosem  GIfik  au  sagen,  wenn  er  ao  fiel 
Gegenwart  de«  GeiileA  behült,  sich  ihrer  durrh 
schnelles  Lauten,  Eialnillen  des  Kopfs  und  der 
Binde  au  erwehren,  und  nur  mit  farlailta  An- 
griiÜdiTn  imi]  XrtHcnlöcherii  davon  lu  kommen. 
Als  sie  im  Jahre  1845  auf  der  Uerracbafi  Fora- 
scal  vnd  Umgebung  im  Banat  wieder  aahr  hin- 
ig nad  dem  dortigen  Viehttande  so  nachtheilig 
wurden,  dass  fiele  hundert  Schiefe  i\i  Grunde 
gingen,  erhielt  ich  durch  Herrn  Winkler  tob  Fo- 
raiaat  mabreia  bondart  tnr  Unlarenehnng  Tafl- 
kommen  geeignete ;  und  aus  diesen  Unlersnchni- 
gen  ergab  sich  mir  nun  sehr  dentÜch  die  Ursa- 
che der  so  audalienden,  achnell  eatzündlichen 
Verlesungen,  denn  sowohl  die  schnabelartiga 
Oberlippe,  ah  ;iach  die  llütertiefer  sind  mit  Zäh- 
nen feraehen,  womit  nicht  nur  die  larten,  so  leicht 
Terlealichen  Tbaila  Tiala  Vanrnndangen  Cmehr  als 
60)  erleiden,  sondern  auch  beim  Erschlagen  oder 
Erdrüken  der  Fliegen  die  T?Hf<zenden  Theile  in 
den  Terwnndetcn  Stellen  surük  bleiben  und  da- 
dnreb  dia  Bntiindnnf  Tamabran«*  C^aat  aabeint 
es  unglaublich,  dass  nur  die  mechanischen  Ver- 
Icfunpcn  dnrch  die  fast  mikroskopiichen  Zihn- 
chen  auiiten  den  Tod  Terauiaaaen  können ,  wenn 
auch  bnndarta  ein  Thier  aler  dnan  ÜMiacha« 

anfielen"). 

Höchst  merkwürdig  ist  eine  Beobachtung  von 
Catfa  (Nr.  62.  p.       Aber  die  Wirkangaii  dea 
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ScorpiansHcket  in  Mfxieo^  weil  sie  sieh  an  «i- 
nigi  loiioge  EmJtekiiagen  anicbUMit:  »Et  giU 
liM  ff«HM6  AdMUthktll  iwiNhiB  Im  lUhite* 

krukbeiteo,  wi«  remUtireoden  und  intermUtireo- 
den  Fiebern,  und  derWirkuDg"  der  Gifte  7on  ge- 
wtisea  giftigeu  IntecUn,  wie  rom  äcorpiou :  Au- 
fug«  FrMt,  dann  Hise,  daravf  Safcwilaa,  gallig- 
tes  Erbrechen,  flüfnhl  Ton  Zusammcniiehen  im 
Keltlilopf  und  in  der  firiut,  allgemeine  Geibsuchi. 
Obo«  di««e  Analogie»  die  nan  nicht  i«  weit  trei- 
ben darf,  so  hech  insusdiligti) ,  will  icb  nut 
bcmerkcD ,  d»ss  es  in  Mexico  srhr  hätifip  Tor- 
kMunt,  d«M  Weehselfieber  nacli  dem  Sticlie  der 
SmpiMts  inl— iWn.  DnUr  andara  Üttan  irltt 
ich  nor  den  einea  FraMniinuners  Ton  19  Jahren 
«wihnen,  welche  von  «inem  Scorpion  in  die  Fu9- 
Mkle  geitochen  wnrde,  uüd  bei  weicher  unmt- 
tillir  abi  aakr  iMftigta  WaakMUkbar 

aaibrach  und  8  Monate  dauerte/* 

Rkkardson  (Nr.  40.  p.  Ul.  168.  171.)  itt 
Toll  ron  der  Häufigkeit  der  Scorpiane  In  der  Sa- 
ktra,  beeondare  inGidaaaa»  lad  v«n  der  grosen 
Gffahr  Ihres  $tiche>  deaaen  achnelle  Tödtlichkeit 
tr  Killet  zu  beobadilan  GaiMMihBit  h^e. 

Waniger  gaiihrliali  baM&teat  Tkmuom  (L 
^  tlt)  im  Searpionatich  am  Niger :  „Oft  fand 
mm  «n!er  den  abgefallenen  BlSttern  den  giftigea 

TauHodiuM  cScelopeodr«  moraitaoa)  Eta 

migir  hlvigea,  aber  gaOhrÜckataa  fauaat  iai 
4<r  Afrikaniache  Scorpian  (Scorpio  anstralis). 
Sein  Edrper  int  braan,  die  füsae  röthlich,  die 
Scbecren  lang  aad  fadenförmig.  Sein  Stich  Tcr- 
araacht  eine  eckmenhafte  und  liatige  Wunde, 
welche  zu  Zeit  in  örtlich rn  Brand  übergeht.^ 

Caidas  (a.a.0.p.90>  theilt  eaina  Baobachlun- 
gea  Iber  den  giftig mSekUmffmhinlaHtm-^^thUä 
■it^jlch  habe  eine baeandareAufmerkaaBikeit  darauf 
Terwendet,  diejenigen  sn  befragen,  welche  von 
ScUangcn  gabiaaan  worden  waren  und  daa  Glük 
halla»,  dam>B  n  kiaiMi,  iawia  aaMM,  weleka 
die  Opfer  einea  aolchen  nngivkiichfn  Zufalls  be- 
obachtet und  behandelt  hatten  (ich  habe  über 
200  fcraonen  examiniri);  aus  den  fibereinatim- 
■Mdan  Aaaaagen  der  Vielen,  welche  ich  befragt 
bibe,  ergeben  sich  folg'endc  sichere  Reeallate : 
I)  Wenn  eine  Schlange  beiaat,  welche  Art  ee 
auch  eein  mag,  ao  empfindet  wum  wmt  dna«  Vi- 
ng heftigen  Schmera  in  dem  getroffenen  Theile, 
all  wSre  er  mit  einer  diken  ^Äde!  darchatochen 
Verden}  2}  Knrsa  Zeit  daraui,  die  Tarachicden 
■I  naak  4arCaiialil«llM  daa  KMmkan  «.nnah  dar 
Stirkedea Gifte,  hat  man  einGefähl  tou  Ameiaen- 
kriechen  od.  Einschlafen  in  der  Wunde,  wel- 
<iiea  aich  ailmilig  Tecbreitet,  bia  es  lur  Zunge 
hiMifgaitiagin  lal«««laha  alcli  Mnaammeniiekl, 
vie  wenn  man  itwaa  Saurea  kant;  3)  in  dirsera 
Aagenblike  fangt  ein  heftiger  iUpfaahaura  an 
■it  graier  Angat  dea  Kranken,  weldia  mdur  «ad 
aehr  aanimmt  bis  tum  Verlnata  dca  Bevualaeina ; 
4)  dia  W«i4i  aMm  aateatl  mI  ,  wi  diwt 


Anschwellang  aaat  aich  immer  weiter  fort,  bi« 
der  ganae  Kfepar  angaachwollen  iat|  $)  In  dia- 
aam  Zaated«  riad  dia  Symptome  machladaa 

nach  der  Art  der  Schlange,  welche  gebiaaen  hat: 
die  i^emeinp  Klapperscblann'c  bewirkt  ein  wahrea 
Seileuateclieu ,  die  gifUgeu  Loraiienachlaogen  er- 
sangen Gelbaacht,  die  Tayta  rahaona  ikk  Imba 

kein  Exemplar  erlangen  können,  um  die  sperieg 
beattmmen  lu  können,  wegen  dea  Schrekeua,  dar 
Tor  ihrem  Gifte  herraeht,  wakhae  den  Menachen 
ia  venigen  Stunden  unter  den  heftigaten  Schmal' 
zen  tötlcl)  machen  den  Körper  to!1  ?on  Blaeen, 
ala  halte  er  eine  Menge  Ton  Verbrennungen  er- 
Itttaa*  dia  Tayaa  aq^  (aiaa  aldil  fiaaa  ba* 
etimmte  Art)  veruraacht  Blutungen  aue  Hund  und 
Nase,  und  endlich  eine  jede  Art  terursacht  mehr 
oder  weniger  achrekliche  Wirkungen,  die  fealsu- 
atallaa  arir  aa  aakwar  ^avarden  iai,  wall  «Ba, 
welche  daran  gelitten  oder  eic  beoliachtet  hatten, 
aich  nicht  gehörig  zu  erkliren  wuaaten,  und  weil 
die  Furcht,  welche  die  Schlangen  einflöaen,  ao 
groa  iai,  daai  niemand  aalbat  die  todtaa  aa  ha* 
rühren  wagt,  and  dass  man  nicht  weiss ,  von 
waicher  Art  dar  Biaa  herröhrt;  6)  kaan  man  die 
Kraft  daa  CHfta  akhi  haaiegen,  m  atirbt  dar 
Kranke  und  aeiaa  Laiche  sereest  eich  mit  graair 
Schnelligkeit;  wenn  aber  gut«  Mittel  ftngewandt 
werdeai  oder,  waa  aicherer  iat,  wenn  daa  Gift 
aiahl  itaik  gaaag  wn,  am  iha  la  tidaa,  aa 

kommt  er  davon,  aber  mit  einer  schweren  Krank- 
heit, welche  15,  20  uud  mehr  Ta(^e  dauert,  und 
ia  einigen  Fällen  im  Fertoäen  t-on  drei  oder 
eiar  Moniten  mehr  oder  weniger  htfHge  Rük- 
fäUe  mackly  bia  es  endlich  der  Natur  gelingt» 
daa  Gill  gianlich  au  beaiegen»  welchea  doch  dea 
Fatianlaa  aadi  baga  Zdt  aafcvach  aad  abgema- 
gert erhiUt  in  manchen  Fillen  zwei  Jahre  lang 
(F.  ßarragan,  ein  Einwohner  des  Dorfes  Pandt, 
wurde  von  einer  Taya  euuia  gebiaaen,  und  nach- 
daai  ar  aiaa  laaga  KnaMail  tbantaalaa  hatte, 
kehrte  alle  zip«  Monaic  der  Biss  zurrih  [cada 
dos  rnene»  le  rererdccia  Ja  mordeduraj,  indem  die 
Symptome  alltnitlig  immer  achwicher  wurden. 
Ala  i«k  ihn  aah,  waren  ungeflhr  awaiJahra  rar- 
flössen,  seitdem  ihn  die  Sehlange  gebissen  hatte, 
und  doch  wer  die  Wunde  noch  nicht  gans  ver- 
narbt; dar  Kranke  aah  aahr  blaea  aua  und  klagte 
fiber  Schwindel^  *).  7)  wild  dia  Waada,  «IM 
nachdem  sie  empfanden  wurde,  nsss,  oder  wenn 
eich  der  Patient  wahrend  der  BeJitndlung  der- 
aalbaa  aidit  ?ar  dar  Faachtigkeit  iaAaht  aimmt, 
80  wachaen  die  Symptome  auf  eine  furchtbare 
Art  und  das  Gift  zeigt  in  kurser  Zeit  aeina 
ganae  iiraft.  8)  £a  iat  bewieeeo,  daae  die  Stdritt 


•)  Anf  (Iis'  MrrVw  firdige  dieser  pi:'ricMii.rhcn  ,  oft 
jihriichen  Küklalie,  welche  auch  aadie  Beob- 
adrtar  arwihnen,  h^e  ich  an  aiaem  aadaca 
Ulla  lahaarlraam  gwaacbt  Eat 
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des  Gitis,  mtg  es  «ine  Schiingenart  lem,  ir«leh« 
ei  volle,  xuoimmt  io  den  beUca  jUndern  (rnt 
hto  d^,  Amimm  im  4«d  tonpOTlflMi  (m 
bil  M*}  nnd  fiat  gani  Terschvindet  C«s 
cni  nin^nno)  in  den  kalten  (von  0**  bie  12% 
in  den  Icxtern  finden  lich  daher  am  dieaem 
Omnde  aeltaa  gilUga  ScblaiifeiH  «^laidi  ila 
ncn  UcberfluB«  ron  niclit  piftipen  Arien  enthal- 
ten. 0)  Dennoch  aeigt  dlt  Beobachtung;,  daM  ea 
bti  gbkkeD  ToBpanrtirai  Linder  gilbt,  fai  v«l* 
eben  die  giftigen  Schlangen  in  grdserfr  Anitbl* 
vorhanden  nnd  mehr  zu  fürchten  sind,  wie  es 
unmittelbar  um  unaere  Uaaptatadt  der  Fall  itt, 
in  dm  Thilara  wom  Ciqaeaa ,  all  hlt  HvchaltlM 
von  Juan  Dias,  im  Gebiete  von  Cunday;  es  ist 
bemerkenswerth,  dass  in  denselben  Gebenden  die 
elaktriachen  Erscheinungen  Tiel  häufiger  sind. 
16)  IHt  giMgoB  Schlangen  töden  äie  Stkmtine 
nicht,  wenn  sie  bei  dem  Bisse  nur  etwas 
fett  sind;  aber  das  Gift  hat  die  iuacrst  sonder- 
bare Wirkung,  ihnen  den  innem  Angenvinkel  m- 
spalten,  so  dass  es  laweilen  dahin  Cinmt,  dass 
sich  die  beiden  Atigenhöhlen  berühren  und  in  der 
Mitte  Torachmelxen ,  nnd  die  farba  ihrer  Iris  au 
minitni,  m  daaa  lit  tut  wiIm  «Irl !  tfniuM 
n  VMiait  al  efecto  singularisimo  d«  rajarlcs  los 
äncifnlos  del  lagrinisl,  de  modo  qne  algiuias  Tccea 
Uega  H  tocarse  y  confaudirse  la  apertura  de  cn* 
trtabM  •fo§,  y  al  dt  mudniea  §1  oalor  dal  iria 
de  estos,  poni^ndolo  casl  blanco).  DcrSchnx,  den 
diese  Thiere  dvch  ihr  Fett  finden,  scheiot  dafär 
zu  sprechen,  daa»-  aa  ein  Mittel  gagen  da«  Gill 
ist,  odar  aber  dasa  aa  nur  madiaiisch  schtil, 
indem  es  den  Giftiahn  nicht  tiefer  auf  die  em- 
pfindlichen Xheile  eindringen  läist  und  Terhin- 
dart,  daaf  «a  «Mttcka  Flfissigkeit  1a  dtt  Bht 
gelangt."  Auch  seina  Btaarkmgen  fiber  die  Be- 
handlung enthalten  noch  einiges  Bcachtiingsirer- 
the.  Der  Varfaaaer  bestätigt,  was  schon  andere 
Sebriftalallar  aia  da«  A«ftaMlivlara  bavtrhl  Im* 

ben,  derNnzcn  dieRcr  furchtbaren  Thiere  ist  doch, 
grftser  wie  ihr  Schaden.  So  ist  es  bekannt,  dass 
Martinique  durch  aeina  Ratten  Tialleicht  unbe- 
vohnbar  sein  vfirde,  wann  dlaae  nicht  durch  die 
furchtbar  giftifje  Viper  rertilgl  würden.  Aclinli- 
ches  berichtet  Ca/da«,  die  Schlangen  vernichten 
•irtf  Wfahwm  Menge  iakidKahar  InaaHan  «nd 
MImm;  ao  eraahlt  er,  dass  ein  Hans  im  Thala 
von  Fnsagasuga  durch  die  Raiten  fast  unbewohn- 
bar wurde ;  eine  einsige  Casadora  (eine  Art  Boa) 
gtlaifla  hinciB  «od  balpall«  aa  in  6  liigvn  von  - 
•Ucn  Ratten. 

In  Nro.  130  theiU  QegBr  eine  Menffa  der 
inlaranaAteatan  Beabaahtangan  fibet  die  Lebana- 
■rt  dar  Klapperschlange  mit,  dia  indessen  nicbl 
in  so  naher  Beziehung  zu  unserer  Aufgabe  ste- 
hen, dass  wir  sie  hier  miUheilen  bönntan.  Nur 
was  er  über  du  Varhaltniaa  der  Scbwatna  sn  ibr 
aagt,  solHiier  folgen:  „Allgemein  geht  die  Sage, 
4iiit  die  ScbwMJie  dia  klarp«nalilM|aB  firUlg- 


ten  nnd  frisen,  auch  dasK  das  Gift  derselben  ih- 
nen nichts  achade.  Es  haben  dieses  aogar  mehrere 
Aaliraa  fir  bMre  IMMia  ganMMMi,  <•  ca  !■ 
Grunde  blos  eiOe  leere  Behanptun;;;  ist.  So  viele 
Versuche,  als  irh  machte,  bcstätif^tcn ,  was  ich 
immer  fatd,  dasa  die  Schweine  die  lebendige 
Klni^adilaafn  ebanio  wie  andere  Hauatbiar* 
scheuen  und  auch  die  (  ult  n.iii  Stükc  lerhakten, 
nie  anrAbren.^*  Diese  Behauptung  steht  ina  Wi-> 
daraprtelf  all  allav  IbafelmÜiMiwilafc  lüwni  ud 
nvuern  Nachrichten  aua  littd-  und  SBd-Amariba. 

So  eriihlt  auch  Simpson  (f.  p.  159)  aus 
t'.anada,  bei  Gelegenheit  des  Fangs  einer  grosen 
KlipparacManges  ^W«  Znbl  4l«Mr  fblait  BfMil 
in  der  Nfihc  drr  Posten  der  Compagnto  ab,  veil 
sie,  der  allgemeinen  Meinung  nach,  VWI  den 
Schweinen  aufgefressen  werden.** 

Bun^ury  Nro.  5IK  p.  tiO.  ersibll  ptar 
Fälle  vom  Bisse  der  am  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  unter  dem  Namen  der  i*ntf-addei  bc- 
knrtitab  BcMange,  ton  ämm  'da*  thee  tddhch 
wurde,  ehe  der  Mann  das  ganz  nube  Hospital 
erreichte.  —  Von  dersdlicn  Schlange  wurde  ein 
Diener  vaa  Dehyorgue  gebissen,  nnd  er  selbst 
litt  tm  eine«  SabbMffBMbisBev  bnMs  giiiwmi;  Nr. 
77.  I.  p.  273.  331.  —  Fast  fabelhaft  klingt, 
waa  derselbe  Reiernde  von  einer  noch  neuen  Gifi- 
aaMaoge  im  Caffcrlande,  der  Uamba^  H.  S.  297. 
ersählt.  Er  wurde  indeaaefl  •albal  tau  aiiwr  «er- 
folgt. Sie  ist  sehr  dünn,  aber  0  bis  II  Fuss 
lang,  greift  den  Menschen  an,  acbwingk  aicfa  mit 
iiflgahaita»  Schnelligkeit  durch  «tLnfl,  und  beist 
nMit  «fa  iodare  Schlangen  die  untern  Extremi- 
täten ,  sondern  oben  den  Rifcen  4tdar  den  Bila^ 
Ibr  Gilt  ist  absolut  tödlich. 

Krankheiten  der  Thiere. 

In  Nro.  131.  gibt  Körber  eine  kurze  Ucber* 
sieht  der  anstekenden  und  auch  auf  den  Man* 
sehen  übertragbaren  Krankheiten  der  Hamallriafa, 
mit  ßtifüguiig  der  in  Beziehung  auf  sie  in  fVen- 
sen  bestehenden  poUseilicben  Bestimmungen. 

1«  Nm.  131b.  gibt  Faber  eine  knrse.  lieber- 
siebt  der  Krankheiten,  welche  von  Thieren  den 
Menschen  mitgethcilt  werden.  (In  der  Art,  wie 
sie  von  ihm  aufgefasat  werden,  höchst  onvoU- 
aHladig).  I.  «Oft  mmä  Wmm  Obbi  mdi.  RlUar. 
—  2.  ifundsitutk,  Wm  •■gaktadigla  Mtainng 
findet  sich  nicht. 

Ktcolmr  in  Nro.  131r.  leugnet  dieContagia- 
amt  des  Roiea  unier  Pferden.  linalnfictiM  tm 
Menschen  durch  die  in  Spanien  immer  ktht  lahl- 
reichen  reaigcu  Pferde  iai  in  der  Armee  nnd  in 
der  Thierarineiaebnie  in  Madrid  ilMiMla  ?o^e- 
kommen.  Der  Verfasser  aiUlif  Mk  gtgtB  die 
Mftglichkeit  der  Ucbtrlragniig. 

Sardinien  gehört  au  den  Ländern^  in  valaben 
dbr  Rm  iar  Herde  baanndat»-  bMlif  ftrbfnirt; 

Dsjfalo  (der  Bobn)  Nre.  132.  iet  von  der 
C«ilt|iMllt  d«t  RmM'  BAUT  ffiirdM  AcmngV 
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Er  liftt  viele  \'cr.siirhc  Q?)cr  dif  Impfung'  mn  Pfrr- 
dco  Mit  Koi^ift  aogetUlU  und  1820  die  Kesol- 
(4i  faidicm  Im  «iiiir  eigenfii  SelH-lft  belrtimt 
gNttlM,  tt»!«  Ii  I0mt  fpäieren  Abhandlung 
18J7.  ,Tn  unserem  Piemont  gibt  es  aber  kpfnfn 
noch  so  aitoQ  Hufschmldt  oder  TeterinSrarzt,  der 
'wpni  tlM  KtMtrii  vtn  «toeii  Uebergange  it* 
Rozes  Ton  Pferden  aaf  einen  Menschen  bciäac. 
So  existtrt  m(h  in  der  Tf)iprarznci§chule  za  Ta- 
riu  kcio  beiopiei,  dass  jemals  ein  Eleve  oder  ein 
itaHhitcbt  bei  der  Behandinng  der  dort  äusersk 
zahlreichen  ro^kranken  Pferde,  Ton  Roz  oder  ei- 
ner aualegen  Krankheit  befallen  worden  wäre. 
S«  musb  Mich  kh  gestehen,  litt  kll  1A  einer 
DicBstteit  f<M  nebr  als  30  Jahren  In  der  kSn. 
(araüeriB  und  in  der  Priralpraris,  und  in  den 
StäiisD  der  reskraniien  Pterdo,  und  bei  meinen 
lahlraidiMiIoipfVertuehaii  niemh  Vt^thi  cinM» 
den  daT<^&  gftfagin  habe,  in  dem  fch  hille  eine 
Aehntichkait  mH  dem  Rose  erlernten  kennen, 
(ken  ao  wenig  mein  seliger  Vater  und  meine 
Mligfl^  vtldw  tiair  Uttenie  Mal  dar  Mgeii' 
h«t  nr  Infaction  r^ii'^flrzt  n.  Paia  füge  man, 
dtii  au«h  weder  der  Abdcker  der  Pferde,  noch 
t^nd  ekler  aafnaf  Sihne,  die  seit  linger  als  50 
Jahm  Mukit  Qtaehaft  beireiben,  nd  ihrer  Vcr- 
rif^irninc  nach  eine  tahlfose  Menge  roiiger  Pferde 
abgekiatet  haben,  jeinats  an  einer  Krankheit  go- 
IHtat  hfbaii,  wtM«  4ek  VeHiebt  Tan  Ras  Mar 
Wara  hätte  erregen  können.  Und  doch  haben 
ikh  8ÜP  (lipuff  Lcntc  «srhr  M-<»nig  in  Acht  genom- 
tMR,  aod  aaeia  Vater  als  einer  der  genaaeaten 
m»  MWMtialgTitoB  BaobMlMr  bekannf.«*  Wie  der 

Professer  Bonino,  der  im  Jahr  184*2  in  eirn  r  r  :- 
^eaea  Sfhrift  die  Versclüedenheit  der  angeblichen 
Retkrau  Ii  ii  et  t  der  Menichcu  reu  der  der  Pferde 
kavlMi,  g<a«bt  daher  aueli  Tafgfft  nlalit  an  dfa 
Uentltät  beider  Krankheiten. 

lessona  (^Mra.  133)  will,  irie  Escolar,  den 
i«|«niilM  tMkal  Rot  tit  aiim  Mlbbraifdarltf» 
Kcankbeit  van  Rot  überall  getrennt  wissen,  und 
ki  ohnr  '/trrifet  mit  Recht.  Mit  Hcdit  m«rht 
er  darauf  aafmerksam,  dass  mitgetheiite  Fille  Ton 
MfdblMia»lftnacliasr»Sf,  t.B.  die  "Tai^titadiMi, 
Jiirchau»  gar  nicht  fArRoz  gehalten  werden  köii- 
iicn.  Er  lit  nicht  der  Meiunnir,  dass  der  wahre 
Ficrdcroi  auf  den  &lenschcn  üi>ergehen  könne. 

In  Ifra.  195  crklirt  Ltstona  auch  die  Caao- 
-''itchai Frilti-  nicht  <irRoi>  wahrachateKth  t«U- 
Ummtk  mil  Recht* 

^fahninj^sinittel. 

In  Nr.  130  hat  Herr  D.^^rrtme,  dort.  enMe- 
«itcine,  arltra  el  rtligtenx  «Je  1«  tiraade- Trapp«, 
ibar  iNi^ViilMt  «ar  mfvtoMHMbM»  o^tr  «Mari- 
sfhea  Nabmng  ein  auf  hiatorisihe  ii<iil  Antlitupo- - 
loc^ische  Dats  ^f^rünitUs  Büchr]ehi»n  iwummM- 
^citellt,  welches  ton  fielcseiiheit  m  den  allem 
ScbriftataHem,  den  KirebanTilam  «.  §,  Wt  ft«iil|  > 
ibir  «bin.  M«bli  Mi«hMI1Il  .  ^    ^    .  . 


Celle,  der  ausführlich  alle  verschirf^cnpii  7ai- 
bercilungsartcn  beschreibt,  unter  denen  man  den 
Mais  in  Mexico  geniesst,  meint,  er  sei  kein  pas« 
seil  des  Xahnitigsmlltel   in  beisen  und  feuchten 
Ländern.  Die  Beweise  für  seine  Behauptung'  kann 
ich  indessen  io  aeinem  Raiaonnement  nicht  üa- 
drn.  &  ist  bekanntlich  latfexica  daa  allgemeine, 
oft  lange  Zeit  für  ricle  Vensrhen  das  einzige 
Nahrungsmillel.    Er  fügt  hinzu  :    „Tcli  habe  in., 
Mexico  niemals  Gelegenheit  gehabt,  die  krauk-' 
halla  Verinderailfr  dea  Mala  m  beobaebten,  irel- 
che  Roiilin  uns  CnltimMen     ?rlir(Mfi(.  mich  kein« 
dem  Pellagra  ähnlichen  Zufalle,  welche  auf  den' 
Gennas  jenes  kraukhaft  Tcrlnderten    Mais  dort 
KU    (dgaii  scheinen.     Die    einzige  Altanftioii' 
desselben,  ^rr!  he  ich  beobachtet  habe,  {mtsteht, 
wenn  der  Mais  nicht  gans  trokcn  in  dieScbeaern 
gebracht  wfril,  er  lögert  dann  nicht,  afeh  n  er*' 
hlznu  erweicht  sich  etwas  nnd  nimmt  eine  dutt-' 
kel^elbe  Farbe   an.      Sehr  starke  von  Kolik-' 
sekmerzrn  begleitete  Durchfälle  entstehen  bei 

Vielleicht  hat  Celle  die  Viehsetirhrn  in  den 
hotsen  fencfiten  Lfindern  nicht  gehörig  in  das 
Auge  gefasst,  wenn  er  die  nücLthciligeu  Wirkun* 
(reu  der  Kileh  basprifbt;  „Man  kann  aidi  keine 
Vor.flelliing  machen,  wir  rirle  Anore-ifn  rnd 
Indigestionen^  auf  welche  Z>iarrAdefi,  £)yse»leriei|- 
ttod  W0tht§tfieba^  folge  tt,  dorth  dieaa«  NtbriMi^* 
mittel  «nlatahen.  Eine  Tmm  rehl«  HHeh,  bei  Re- 
genwetter am  Morgen  ^enos^en,  reicht  sehr  oft 
lUa,  die  Yeiriahtangen  des  Magens  fär  den  gaa« 
un  Tif  1«  «tdran  9  «M  d«»  WMbar  ntr  ebvM  • 
kühl,  s«  entsteht  ein  IHtrchfall;  geht  man  aus, 
um  die  frische  Ltift  zu  geniesen  ,  10  kömtiit  man 
mit  dem  Fieberfrost  zurük.  Die  Emgeburenea, 
irelcft».4lea«  WlrknngeR  enpladen,  taferelbafl  eie 
!  rsnndern  VeründerungeB  darMvIch  zn;  was  nicht 

immer  richtig  ist  *)  Aber  atiweilen  aind 

die  Beatandtheile  der  Milch  Tariadert,  «ai  min 
kann  im  Allgemeinen  annchrnm,  daaa  dieaaa  ia 
den  Trepenländi  rn  zweimal  im  Tn>ire  drr  Fall  ist: 
?iämlich  das  Vieh  lebt  im  Spanischen  Amerika 
bestiudig  im  Fraian,  iüf  den  anegedtbnten  Wei> 
(!i'ti,  welche  ihm  in  der  Rcfanieit  eine  sehr  ge- 
stnidi-  und  reichliche  Xahrung  gewähren;  aber 
wenn  die  trokne  Jahreszeit  kömmt,  so  Tcrschwin- 
det  die  Vegetation  von  den  valdleaaa  lli^en,« 
und  die  Thiere  sind  getiölhigl,  in  den  Schallen 
der  Wälder  zu  flüdilen,  wo  noch  einige  Kräuter 
wachsen;  uulcr  dem  anhaltemlen  Einflasse  der 
trokenen  Hiic  verdorren  aber  nucb  bald  diese, 
und  das  fast  verhungernde  Vi  Ii  sMrzt  sich  in 
die  Sümpfe  und  Lachen  und  friät  da  SumpfpUan-  ' 
len**),  Welche  dam  Fleische  einen  aehr  nnange-*' 
nrhmen  GescKintk  und  der  Milch  aehr  ichllllaie ' 


*)  Abe^  deck  wohl  in  der  Regel.  Ref. 
~)  Qewias  knnki  m  Ryip^S««  bfMdf  Mq^teil 
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Eig«llic|ltft«B  HlttlMaMi.  Vm  ÜMt  M  bMMl- 

tet  man  ntch  dem  GeDusse  der  Milch  oft  Durch 
iälle  und  sehr  hnr(näkige  Dysenterien.  Aber  baid 
ändert  sich  die  Sceue,  die  ersten  Regen  rufen  die 
Vegetation  xarfik,  ein  s«rtes  Grün  «ritlul  ia 
Men>,^c,  (laa  Vieh  frisst  davon  im  T^cbermas  und 
bekömmt  den  Durcbf«U  lehr  stark,  die  UiUb 
nimmt  die  Eigailf eliiftiii  <ti6rtMt  tn»  vird  fcbr 
viiiarigt  VBii  farursacht  dann  heftige  Durchfalle, 
mlchemannur  tlurchtonischeHittfl  anhaltfn  knnn." 

Hartley's  Schrift  (Nr.  97)  stellt  sich  eigent- 
lich die  Hauptaufgabe,  lu  leigen,  data  durch  die 
BranstvaUiteennereien  und  darcli  das  Verfüttern 
das  Branntweinapüligls  die  Müch  im  höchsten 
Grade  Tenchlachtertt  ungesund,  giftig  ward«, 
und  dtii  fi«  «ist  HaaptantclM  iit  groMa  Sltr^ 
lichkeit  der  Kinder  in  Nordamerika  sei!  Etwss 
ITcbfHreibun^  ist  wohl  darin,  aber  vio!  Wahres 
liegt  auch  in  der  Behauptung,  für  Amerika  ist 
Ht  Steh«  Mdi  bei  una  flberaieht  man  wohl 
lu  leicht,  dass  allerdinga  durch  die  Zunahme  der 
Branntweinbrennereien  onaare  thieriachen  Nah' 
nngsaaittel  auf  eine  ftrcblbnr«  W«ba  ftnilMl- 
tart  Vörden  sind.  Er  btidinibt  anknn  Krank- 
heiten der  Thiere,  von  denen  «r  wohl  manche 
mit  Unrecht  dem  ßranntwcinapüiigt  tuachreibt, 
«bor  aaf  Itr  laieni  Salto  gar  mbcIm  Mab  nlcbt 
biOBl,  via      vna  bekannt  aind. 

In  Nr.  137a  behandelt  Robinson  den  Einfluaa 
dar  Trunksucht  (.ialMifaraaca)  auf  die  Kntirika- 
Ivng  der  GaiataakrtaklMitaii  iB  England.  Me  Dtr- 
stellung möchte  ktMi  moigM|  aber  folgende 
Uabarsicht  ans  98  Irrenhiiaarn  in  Eop^land  und 
Walaa  seigt  die  Häafigkeii  diaaer  Ursache  des 
WdbBilMa.  Dar  WabMten  vtr  BtaBeb  Folge 


Erblicher  Anlage 
Von  Liimäsigkeit 
I«iUr  nnd  Sinnanliat 
Arautb,  Gemüthsbew«gMg«l| 
Gaiatigar  Anstrengung 
Raligiöaer  Dabara^uniag 
Körperlicher  Krankheit,  incL 

367  Wöchnar innett 
Unbekannten  Uraachen 

Summe  der  Irren 


2520. 
1799. 
551. 
20<>e. 

358. 

RAA. 
ovo» 

31S7. 
2Uö. 


11007 

£a  waren  also  17  -97  der  FiUe  Folgen  von 
üttMiaigkait.  19*57  Folgt»  vtB  Doaliigkeit  und 
Laster.  Die  unprnaueD  Rapporte  peb^-n  aber  of- 
fenbar die  Zahl  Tiel  xu  gering  an.  Elvas  genauere 
Berechnungen,  dia  der  Vtrftaaar  «iltbtilt,  geben 
24*64  ab  Felgen  von  Unmiaigkeit,  und  30  *73 
ala  Folgen  ton  Unmäsigkeit  und  Lasier  —  Narh 
etilem  eadera  Rapporte  betrug  die  Zahl  der  irren 
to  Uf^M  md  Wtlet  tm  I.  Jan.  1847  2651«, 
fta  dittaii  vtrea  altt  ntcb  tbige«  Verbilt- 


•)  l^iMm  tbi  bMMT  Ffkltr. 


nto         In  Felge  der  Unmiaigkeit  Bevebaer  det 

Irrenhiuser.  Die  in  England  und  Walra  zur  Er- 
haltung der  Irrenhäuser  erforderliche  Summa  be- 
trägt jährlich  750000  Pfund  (mit  Auaachlttt  wm 
15750  Pfund,  welche  Bethlehem,  Flotten-  n.  Av- 
mce-Irrenhinaer  kosten  j  dia  irren  in  Folge  ren 
Unmiaigkeit  und  LaaUr  btaton  dnber  dam  Ytlke 
jibrilcb  74665  FfMd,  vtM  mut  Mtb  faU 
Pfund  rechnen  mnaa  inr  Unteratnsnng  dtv  bl 
Noth  und  Elend  surfikgelasaanen  Familien. 

ich  habe,  im  Targanganen  Jahre  die  üchrifUn 
fiber  de«  Bfafnat  det  Tabake  fibeigengen,  vUl 
es  auch  im  pepenwärlipen  Ihan,  da  wir  wohl  noch 
mehr  zu.  ervarteu  habeu,  die  vir  noch  in  der 
Folge  tuaammenfaaaan  können.  Dann  nach  dtn 
Brunlvtiiilrinken  iat  oomittelbar  dea  Tebnknua- 
chen  das  zweitn  Gift,  veMitt  battadtft  dit  dtal- 
ache  Volk  Ternichlal. 

Wer  jemtlt  «It  Oil|itMtii  gtlebt  bnk,  vM 
auch  wissen,  vlt  dllftt  Volk  im  Aoaltnde  aeme 
national^'  Sck§mper- Suppe  vermisst;  iie  ist  ihn^ 
vaa  dem  Küssen  sein  ^uais ,  dem  Tolen  seine 
rttbttt  Bibtni  Aüea  dem  Sfidlinder  ein  achrek- 
lichea  Omen  des  Nordena!  Nr.  HTb,  ein?  Af^ri- 
cnlturtopographie  des  Labiauar  Kreises,  ateiit  die- 
ses Gericht   ala  ein  geaundheiterhaltnidet  te: 
„Di«  Eraihrung  der  InsUeate  und  dea  Geeindee 
Iat  lange  nicht  so  kostspielig  als  anderswo  i.  B. 
in  der  Mark.  Die  Inatlente  genieaan  tiaer  Feier- 
tagen, Ostern,  P6ngsUa  WM  WeUNMtbtaB  ntltoa 
Fleisch,  aind  mit  Milch  und  Salz  lur  Bereitung 
der  Speisen  pans  zufrieden,  nnd  baken  nithi  an- 
dera  als  ton  geschrotenem  (letreide  Brod;  von 
gebenteltom  MtM  Brtd  n  bdten  iat  Utr  bti  dmi 
Herrschaften  gellen  ,  und  für  die  Leute  g'ar  nicht 
daran  zu  denken.  Das  Gesinde  ertüU  in  der  Wa- 
che zweimal  Fleisch,  an  den  Feiertagen  Xittap 
und  Abends  Braten,  und  nnr  an  iliittn  Tagen, 
Bier  und  Branntwein;  aonit  bekommen  ai«  Mit- 
tage  gut  bereitetea  Gemfiae  und  hernach  Suppe, 
im  Winter  alle  Mergea  wd  AbeadKacttMa  mfl 
Suppe  und  Salz;  im  Sommer  Morgens  u.  Abends, 
ae  lange  Kartoffeln  vorhanden,   einmal  KartoStln 
nnd  einmal  £rbsen  oder  Bohnen,  wenn  die  Kar- 
iefak  tttagafeagen  aind, immer  abvtebacind  weiset 
und  prsuc  Erhirn  und  Bohnen,  in  einigen Wirth- 
schaflen  auch  Morgens  Mebiaupf«.    Erbatn  nnd 
Bohnen  werden  mit  Spek  eder  iüt  ibgttrbl, 
Hehlauppe  mit  Milch  oder  Spek.  Nach  jedem  Ga- 
rirhl  folfrt  jedegmal  Sappe.    Diese  Sappe  besteht 
aus  Sckempery  etwaa  Milch  und  Brod  und  wenig 
Sab.  Selb^  dient  tir  Icbaltaag  der  OtauidbaU 
der  Leute,  denn  wenn  aie  aich  den  Magen  mit 
Erbsen  und  Bohnen  ete,  recht  voll  geffiUt  beben, 
io  essen  sie  die  lauwarme  aäuerlicba  Sappe  dar- 
aaf,  vtdortb  der  Vatdamagaprocess  sehr  beor- 
dert wird.    Ohne  diese  Bicerlicho  Sappe  vflrde 
d.r  Magen  die  schweren  &rhaen  nadBebnea,  den 
Tag  mancbmal  dreimal,  nitbt  mdaaiai  Mdviaa 
vA  kallii  Wi 
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•IkbU  du  ^i«  fesi«  Mamh»  nur  noch  {eater  at-  Wohnongen. 

«bM^  Milill  Im  di«  wwM  Sappe  Ihn  Mm.  iTtMtlb  VfriciMifM  te  Kr.  138  11111  tiuH 

£•  koMOMD  aoeh  hier  aalTiUend  weniger  Krank-  bar  fär  ein  geniiechtee  Pnblikam  berechnet ,  aber 

beitCB  m  ab  in  andern  Gegpenden  hnm  Geiinde,  für  ein  ^ebildetfs,  und  dem  Zireke  eehr  entipra- 

wo  üeM  warne  Suppr  nicht  nach  der  Mahitett  chend.   ht  hegumi  damit,  zu  xeig^en ,  wie  in  den 

fmmm  wiri.   maabalb  ist  diese  Melhod«  lakr  leiUn  2  Jahren    (1815,  1846,  1847)   in  dba 

•nurathen,  nachznahmen,  am  Krtnlihpitcn,  'beson-  Sfädtfn  Englands   die  Slcrhlichkeit   anf  eine  so 

dsf»  fitbf r  wa  nrhindero.  —  DerSebemper  wird  Schreken  erreg^ende  Weise  tugeoonoien,  und  zwar 

hl  flMT  Mun  Tonne  bereitet,  welche  einen  dop-  besonders   dsrcfc  Biasaiatiflche   nnd  caatiglSi« 

pdtM  Bade«  haben  Msa ,  wie  ein  Bierbottich,  Krankheiten ;  er  laigt  dieses  darch  einige  rer- 

wtMbtIb  tarn  Filtriren  noch  Stroh  anf  den  ober-  gleichende  Mürtalitütstabfllen.    Er   zeigt  ferner, 

•t«a  Boden  gelegt  wird.  Hieraof  kommt,  nachdem  wie  die  Sterblichkeit  Tortäglich  auf  die  Armen 

iaTMit  alt  Mtarteig  ausgeaelimfarl  fit,  nnf  c  fUlt  Di«  mitg«lh«llt«ii  Tafeln  blatm  mandiaflB- 

400  Qotrt  Inhalt,  4  Mezen  Sehret  TOn  Gerste  teresse  dar,  sie  sind  aber  allgemeinen  statistischen 

und  Rof^en   ond  2  Meten  Erbsen,   wonsch  die  Schriften  entnommen,  die  wir  uns  forbehallen, 

Toane  mit  Wasser  Ton  40"^  R.  Warme  angefAlit  demnaclisl  zug&iDmensuateUen.    —   Er  erläutert 

wird;  nach  S  Tagen  bt  der  Schemper  sam  Ko-  dann  die  bekannt«  Eraebeinang:   Je  grtsar  dia 

Ckoi  Jrr  Sappe  fertig.  I>ip<?pr  Srhpmprr  wird  alle  SfcrbÜrhlirit,  desto  grnscr  die  Zah!  der  Geburten, 

I  bia  4  Tag«  Ton  oben  durch  Wasser  erseit  and  und  gibt  dafür  folgende  Tafeln,  zunächst  für  Jfan- 

Im  Cttt«  an«  balh«  Jahre  emeoert."  ehester  und  dfe  nmliegenden  Gemeinden: 


Ort«. 

BeTSIkerrng. 

Todesfälle 

Summe 

Varhiltnia  Go- 

nina]. 

vdhL 

WfihL 

Md«r 

bMlMil4ffll« 

kening. 

KroBghtoa 
(Min 

1554 

223!» 

i 

;  44,40 

1  :  89,56 

1  :  63,21 

1  :  36,88 

8968 

4888 

1 

:  45,03 

1  1  «3.14 

t  «  58,48 

1  1  84^74 

Pendieton 

5109 

5788 

1 

:  40,22 

1  :  48,88 

1  ,  44,87 

1  I  25,47 

Hiorllon 

12551 

15771 

1 

:  30,91 

1  ;  47,79 

1  :  38,48 

1  :  26,05 

iiulffle 

12850 

13969 

1 

:  37,24 

1  :  38,48 

1  i  37,87 

1  i  23,17 

Ardvick 

4988 

5880 

1 

:  85,5S 

1  t  84^4 

1  t  85^ 

1  .  84,87 

Salford 

26760 

I 

:  27,!10 

1  :  86,80 

1  :  31,48 

1  I  22,83 

Maa^oater 

79061 

84606 

1 

:  26,6! 

1  :  30,15 

1  :  28,33 

1  :  26,79 

144430 

I5932S 

1 

:  28,84 

1  :  34,62 

1  :  31,60 

1  :  85,74 

Fif  London  im  Jahr  1841: 


Zar  Bevölkerung  %.  1 
Todnfll«.  6«kirl«n. 


1—25  IJngeaandeste  Dislr.  8,89 

26 — 50  weniger  nnges.  INflIr,  3,66 

51—  75  Mittel  Diatr.  2,43 

78—160  gesnndar«  Diatr.  8,18 

181—185  g«i«Bd«al«  Diatr.  I,88 

Bio  Sterblichkeit  in  den  ungesunden  Dislriklen 
ist  66%  höher  als  in  den  gesunden,  die  Z^hl 
der  Geburten  beträgt  51%  mehr  in  den  nnge- 
Mni«n  di  tn  den  nMndca  DIslriklaa. 

Folgendes  ist  das  Verhiltniss  der  Todesfille 
und  Geburten  im  Jahr  1840  nnd  die  Procente 
der  Zunahme  derBerölkernog  Ton  1831  bis  1841. 

Be- 


Todesf. 

6«h.  Zunah.  d*  : 

H«rffor4 

1  SU 

1  lU 

TÖlk.  0/^ 

64 

45 

8*9 

i>orset 

61 

84 

rr 

OomwaO 

58 

80 

18*4 

Beton 

68 

86 

7-8 

Sostex 

55 

84 

100 

Setthamptoa 

55 

87 

129 

Essex 

53 

85 

8*6 

Wiltj 

53 

35 

8-2 

York,  Nord  JM 

58 

88 

8,62 
3,14 
3,28 
8,77 
8,40 

ftndtnd 

Snffolk 

Buka 

Uncoln 

Stafford 

Norfolk 

Cumberland 

Gloocffter 

8alop 

OxM 

Hartford 

Somerfot 
Derbj 

HoHba^il 

Warwick 

Hanls 
(lambridge 


Todeet 
•  in 

33 

38 

41 

U 


G«bart 
in 

28 
3-2 
30 
86 
4t 


lodesOlle  i« 


1 
1 
1 
1 
1 


1»8I 

1,18 
1,36 


53 

30 

10-0 

53 

32 

6*3 

58 

33 

6*4 

58 

81 

14*8 

81 

81 

84«S 

51 

84 

5-7 

51 

85 

4-8 

51 

87 

11*4 

58 

87 

7-8 

50 

81 

61 

49 

89 

O-O 

48 

85 

14-4 

48 

33 

7-8 

47 

85 

147 

47 

80 

10« 

47 

31 

19*4 

46 

88 

10-3 

45 

88 

14*8 
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Zmali.  d. 

1  SU 

1  tu 

rölk.  % 

Sttrr«f 

.  45 

33 

10-7 

Bedford 

44 

26 

130 

NortlmmbtrlaBd 

44 

SO 

It-S 

'WestmorelaiiJ 

43 

35 

2-5 

York,  Eatt  &id 

4S 

34 

14*6 

Burliam 

43 

26 

27-7 

York,  WetI  Rid 

43 

27 

18  2 

Beik« 

42 

2S 

10*2 

VidJlMex 

42 

35 

160 

Leicctter 

40 

20 

0*5 

Monmoulh 

30 

26 

360 

Koftin^-Itam 

86 

2S 

10  9 

Worce^Ur 

33 

20 

104 

'  LuiMutcir 

32 

26 

24-7 

das«  man  fast  keine  Männer  von  reifem  Alter  ot 
tcr  ihneu  sah,  die  Toa  reifem  Alter  und  roa  ]i^ 
iaiiruiig  mbbilligt«»  aligemin  das  VcrCahrm  di*- 
itr  Venammlungan  ala  iiackthnlig  («r  die  Arb«- 
Ur  selbst,  und  sie  mir'lcn  allErrmcin  bescbrieben 
ala  anaerbalb  dea  fiiülluaa««  der  anarcbiachaalta- 
«duiugea  aUlMnd,  valcb«  4kH  viklni  all  wäh 
haft  gefäbrlichca  YMMMlltagen  bewtgl«.  — 
Die  gleiche  Erfahrung  wurde  iu  London  gensrltt 
die  Baodciit  waicba  die  f»lii«i  im  ▲nge  iiakcit 
ttuif,  koMMn  tta  das  elMdMtM  IKaMUiBf  Mi 
der  beständige  Bericht  der  Vorateber  ist,  ina  m^: 
kaum  ein«n  SHern  Mann  unter  ihnen  iche,  sie 
acheiuen  im  Ailgemciucu  aus  Leuten  iwiacbcn 
wmI  25  Jahran  zu  baaiahan.  Auch  die  Baaalco 
von  Brist"!  borichlen,  dass  der  Schaden  hnl 
Die  ErUnteniDg  des  Verfasaera  durch  ein  Beispiel  vahre  knaleu  ?enibt  vardan  iat.  —  Üi«  MaapW 
iat  richtig:  „Ein  jüüger  Mann  tob  21  Jtlirco  ■«toren  in  der  lestan  friniiriiekM RafirfiliaA  vi- 
findatADataHuDg  end  in  Folge  deren  kairathet  «r$  ren,  nach  den  Berichten,  junge  Lente  vnter  20 
allein  anstatt  (las  pru  öhTiÜrhe  Alter  m  erreichen,  Jahren."  —  Die  rasch  tu  nehmende  phv'^isfhf  Ver- 
wekbla  in  den  gesundesten  Distrikten  auf  60  acblechteruug  der  Bcvulkcrung  beweist  auch  ia 
JiÄt»- gawfci*  wird,  itMt  er  In  29.  an  dar  &gland  die  Rekrutirung,  worflber  dar  VirfuMr 
Sckwindmcht  (entweder  in  Folge  erblicher  uoga-  einige  Listen  mittheilt.  —  Nachdem  nun  der  Verf. 
innrer  rnnatilution,  oder  wegen  ungesunder  Be-  geieigt  hat,  dass  der  gröste  Theil  <5irscr  Tebfl 
achäiUguag  oder  Ungesandheit  des  Wohnorts),  von  dem  ungesunden  Zustande  der  blädte  au^gch^ 
nnl  hhiteniaat  rine  Wittwe  mit  2  Waisen.  Der  geht  er  die  Terschiedenen  Ursachen  dieses  kzterfo 
dareb  aeinen  Tod  erledlplc  Plai  wifl  ^infart  von  durch  und  macht  darauf  aiifmcrksam,  wir  n  im 
einen  andern  jungen  Mann  eingenommen,  der,  Interesse  derStäJtc  selbst  liegt,  sie  au  (utferoca* 
vir  #DlI»n  annehmen,  bis  35  Jahre  lebt,  wo  er  In  Nro.  140.  zeigt  der  Geognoat  ^nafad  dii 
durdi  «iae  Epidemie  weggerafft  wird  und  eine  Fehler,  welche  bei  der  Anlage  ?on  AbinfiCtililit 
Witlwf  mit  7  W.itsrn  hhite riSsst.  Sein  Plaz  wird  und  von  Brunnenleitungen  begangen  werden,  wii 
Ton  einem  dritten  eingenooMnen,  der  bia  40  Jahre  macht,  mit  Beziehung  auf  die  Terachiedeoa  geog- 
lebt,  wo  er  dnrdi  eineEoUandnng  atirbt  «nd  ein  noatiache  BodenbeeehaimlMit,  «rf  «0»  ¥«neiding 
Weib  mit  5Waiaen  hinterliaat.  So  wird  der  Zeit-  derselben  aufmerksam.  Wir  kdniMD  ÜM  ildNMi 
fin%  welcher  von  ein^m  ein?;'!?''!)  hStte  eingje-  uicht  im  Einzelnen  folgen, 
BMUnn  werden  sollen,  durch  drei  ausgefüllt,  die  ...   l  l.    ^       li    >     j  j  r:„flnu 

3  wSire«  nH  14  Walaen  hteterluaen.  Hitte  ,  ^J',;  , '^^'"il^I^ii:!«^'"^^^ 
der  erste  das  gewöhnliche  Alter  erreicht,  so  wire  ^^'^"^f  MJI«  .rfS^^Obe» 
nnr  eine  Famiii.  mit  etwa  9  erzogenen  Kindern  Einwohner  in  den  gliJli»^^^  JT!?*!, 
Torhanden  gewesen,    anstatt   drei  Familien   mit  «J^f «i*  «ber  4«ll  «MRg^  W 

14  KiBden,  waa  die  ZAl  der«eburlen  um  Ö0% 

grSser  mach!,  als  sie  im  ersteren  Filli:  gewesen  Jfro.  14-2  beschreiben  mehrere  Aer^te  dw 

wirf.  Eine  andere  Ursache  der  zahlreicheren  die-  nnfittheiligen  Einfluss  der  SchiachtiiÄnsar  in  1<^' 
hurten  bei  grdaerer  Sterblichkeit  liegt  In  den  Um-  duu,  ohne  iudeasen  etwas  Keuea  e«der  allgeaH> 
itande,  daaa  die  Sterblichkeit  rorzugsweise  Kinder  InlereaairaadM  nllsiÜiettan. 

unter  einem  Jnhrc  trifft,  wrifjTirch  die  Mutter  U~ 

big  wird,  achneiUr  eine  gröscre  Anzahl  von  kin-  torbes  will  in  Är.  143  den  nachlheiligeaNIr 
4ani  n  tragen.  ~Die  grate  Ansah!  junger  Lente  lata  det  ÜMifela  an  frischer  Luft  beweiaaot  «" 

Jn  VetJiäUnisa  zu  den  alten  unter  den  Armen  in  dazu  aber   die   mit^jelheillcn  Tafeln  hinreichen, 
Manchaater  und  andern  physisch  leidenden  Pintrik-  mfisscn  wir  dahin  .geatellt  aein  lassen.  Die  I«f«'" 
Un,  im,  Gegensai  zu  dem  Laude,  ist  oft  vou  de-  sind  luigeude: 
&eB  benbtditet  wofdes,  welche  grose  Arbalterm* 
aammloDgen  snhen,  die  Erfihrung  hr\l  (Tczcii:;^t, 
dass  eine  solche  Bevölkerung  viel  gefährlicher  und 
achwerer  m  regieren  iat,  als  eine  aolche,  iu  wel-  Birmingham 
cker  die  miltelallerlgen  und  ältero  Lrato  ip  dem  Leeda 
normalen  Vcrhältniss  in  den  jungen  stehen.    So  London 
wird  berichtet,  daaa  die  aufrührerischen  Veraaiu;f-  Maucheater 
longen,^  valche  in  Maocba^er  bei  FakeUcht  gl-  ~' 
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40  1:207 

87  1:209  l-^i'^ 

50  1:246 
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V«  ÜMiHii  MfMidi  V«fgkkh«^  t  Höft: 

CoopMHrt  1  1 :  2*5 

ÜMMK     □  Yardi  aaf    JibrI.  VtiMtaki  Nevtoncmict  2  1:4 

jf4.  iMh.      Fiik  M  Beir»li.    Commingcotfl  2V4  1:7.75 

UcifiMei  4  '     13  0       Barkerconrt  1;10 

0lMM  •  It  9*5     FltKlBgeovll  •  0 


CMctlrfet  7  ^    1 :  12  laBr.  144  gibt  StraltOH  «ine  traurige  Schil- 

AJdiionitreet  8V<i  1 :  1A*5     derung  von  der  Sterblichkeit  auf  den  Emigrau- 

PhauMehill  14*74  1:  i6'5    <mmcA^«»  tob  Ei^land  nachCaaada  in  deaJah- 

rM  1845  wd  1847. 

lingMchiflt      Dfkp.      Kinder.   Cajttp.      Summa      0elp.       Kinder.   Ci\iütp.  Summ« 


1S48.  1847. 

Sthattlnll         1494         St         110          1645         34G2          lU  116  3752 

Englmd           StS5        455        27S         9163        29S33        2305  190  32338 

Ireltad            20169        673        207        21049        51129        2835  365  54329 

fflnIfCllMid         ST'i          '21  0           8M          7458          226  13  |7097 

80878 .     1180       400       SMS       018^       554Ö  6§4  8SIÖ8 
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Starben  in  Quebec  bia  9.  October        .......  1041 

^     „  ÜMlfarwl  bin  I.  Jhftaktt    8il» 
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Mn  HmIimI' fUl4  bia  1.  Nor.  var  tm  7  Aus-  auf^ptiommen,  und  das  Fieber  tncUen  auf  der 
wiaderem  immer  einer  gestorben.  Aber  viele  von  Reise  in  Folge  von  Ueberfülliing,  mangelnder  Lüf- 
ieacB,  welche  von  Montreal  VMtor  roiateSy  siac-  tuog  und  schlechter  Nahrung.  Auf  solche  Art  ent- 
ksa  Mdk  m  Tvnchiedenan  Orlen  tnf  4em  Wega,  atandener  typhna  ihifla  dann  tnalekeBd,  «nd  ver- 

«d4  ia  den  genannten  Hospitälern  starben  auch  breitete  sich  unter  den  faaaagieren.  Der  Verfass. 
noch  viele  im  November  und  December,  so  dass  thut  Vorschläge,  solchail  acnraienden  Itiaabrln* 
miu  vird  annehmen  müssen,  von  5  Emigranten  chen  vorzubeugen. 

itsrb  immer  einar.  Nur  etva  3  oder  4  ScUf«  Nro.  145  liefert  dagegen  ein  Beispiel,  wai 
liillea  Wundärzte  am  Bord.  —  Im  Emigranten-  Reinlichkeit  und  Ordnung  auf  einem  Emigranlen- 
isipilal  au  Kingaton  wurden  roa  Frühjahr  bia  achiff  leisten  können.  Ein  Schiff  mit  165  Irischen 
Ii  October  1059  aurgenoMMt,  ipm  dckatt  707  iHiffraaton  wwt  von  Liverpool  nach  New -York 
S5%  starben.  —  Im  Emigrantenhospital  n  41  ng9  nnterwegs,  ohne  nur  einen  Kranken,  viel 
IblMto  Vörden  bis  22.  October  3300  aufgenom-  veniger  einen  Todteri  gehabt  zu  haben.  Der  Capi- 
mt,  ud  starben  757  oder  SSVo.  —  ia  den  tän  hatte  die  aorgfiltigste  Reinlichkeit  erhallNi. 
MäTcB,  tä  denen  die  8ler1lli<1ihell  Alebt  gross  Uaber  den  BIbBom  tob  SiimhaMinttm  auf 
vir  (in  einzelnen  starb  V3,  in  andern  ^/^  der  die  Gesundheit  einotr  Gegend  enthlUN.  146  einen 
PuMgiere),  herrschten  viele  Kranlihciten,  vrclche  merkwürdigen  Beitrag:  Die  Einwohner  zweier 
iit  Passagiere  sehr  schväclitea  und  sie  für  i,  2  friedlichen  Gemeinden  im  ^Isasa  genossen  eines 
Ks  3  Xtnato  nadi  ftrar  Aaktaft  arhaitonnfiUg  befrltdigiaden  Gcaudheitsatondai,  bis  auf  einmal 
ucbteli.  die  Eisenbahn  von  Strasburg  nach  Basel  durch 

Krankheit  und  Tod  kamen  Uai  allein  auf  Rech-  ihre  ruhigen  Thaler  geführt  wurde;  bedeutende 
nng  von  Typhus  und  der  Varietät  deaaelben,  DSmme  worden  anf  ihrem  Territorio  aufgeworfw, 
vcicht  man  Schiffsfieber  nennt,  und  von  Dy^enle-  groaae  Erdmassen  wurden  ausgehoben  und  Vertie- 
ri«.  Ia  einigen  Schiffen,  welche  aus  Irischen  Hä-  fungen  an  ihrer  Stelle  zurükgelassen ,  in  diesen 
fco  oder  mit  Irlandern  TonLirerpool  kameui  kann  sammelte  sich  bald  Wasser  an  und  sie  wurden 
■la  vaU  uaehMffiif  dait  mii  tyfb«a  inflcirle  in  84flipfcii.  In  der  Oemaind«  Bolweiler,  we!- 
PMsagierB  tnf  die  Schiff«  haaen,  nnd  id^a  sich  che  1448  Einwohner  hat,  hattaa  in  Jahr  1842 
<lie»er  nach  etwa  8  Tagen  entwikelte  und  ausbrei-  vor  dem  Bau  der  Eisenbahn  36  am  Wecliaelfieber 
ttti.  Aber  die  Ausbraitiing  wurde  aicher  befördert  gelitten,  aber  nach  diesem  Bau : 
duck  Mangel  an  äratlkhar  BaiTt,  taberrailung  1844  180 

drr  Schüfe,  Msngel  an  Reinlichkeit,  Mangel  an  1845  742 

Btvegang  auf  dem  Verdek,  und  Mangel  an  Gele-  1846  1108 

gcabeit  um  Kochen.  —  Aber  ren  vielen  Schiffen  Die  mittlere  Zehl  der  jihrlichefiMtafttlls  betrog 
iit  man  nfaht  berechtigt,  aniunehmen,  dtaa  fie  nach  zehnjährigem  Durchschnitt  36,  aber  im  Jab 
■it  Typhus  oder  DyseaMria  i«lcirto  PaiMfiMa  1848  «tarbtn  H      la      Gemeinde  FaUlrirch, 
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velcbe  1450  Einirob.  lählt,  hatten  im  Jabr  1S43 
Bir  %  am  Weehielfieber  goUtteu,  nach  dMi  Bau 
der  BiiMbahn : 

1844  20 
.  1845  1S5 
1846  S7e 
und  die  Sterblichkdt  ttfeg  fti  11  Im  Jahr  1846 
«nf  18. 

(Wir  wollen  diesen  Thatucben  beioeairegs 
Ihrtii  Werth  abapracben,  m4nat  alar  doeh  dar- 
auf aufmerksam  machen,  dais  aait  dMa  Jahre,1845 

fiberall  Wechsrlfieber  sehr  sugenommen  haben, 
und  dass  im  Jahr  1846  die  Sterblichkeit  fiberall 
uhr  grM  war). 

Stand.  Beschäftij^iino;. 

la  Nr«.  147  gibt  Herr  ßoudim  Beitrüge  zu 
•iner  vargleielianden  AtfKafilr  dar  ilrmac«.  Sr 

macht  auf  die  bekannte  Thatsache  aufmerksam, 

dass  »ich  durch  BeobschtunEr  f1?r  Rff^eln  der  Hy- 
gieine  der  Gesuiidliettszustaud  der  engHciieii  Flotte 
ungeheuer  verbessert  hat,  im  Laufe  eines  Jahr» 
hunderte.  Im  Jatir  1711  kam  der  Ädmiral  Ansoii 
nach  kurier  Ueberfabrt  io  dem  Schiff  Centurioit 
mit  400  Hann  Equipage  auf  Juan  Feruandez  an 
kaum  8  Mann  waren  dienstfihig,  200  Mann  wa- 
ren auf  der  üebcrfahrt  an  Typhus  und  Scorbiit 
geslorbeo,  und  die  Ueberlebenden  waren  im  trau- 
rigsten Zvelande.  Kaum  10  Jahre  epiter  Verlar 
Cook  auf  seiner  ersten  Reise  um  die  Welt,  hei 
strenpslcr  Bffolg;iif)gr  der  Vorschriften  der  Hygipine, 
von  112  Maua  nur  5,  und  die  Sterbiiciikeit  hat 
aett  jener  Zelt  Immer  abge&ommeD,  nimlkh: 

5  TodMnf  IIS  Mau  197»  Coak,  arala  Rdaa 
II   _  —  192   _    1778    —    ivfile  B. 
I    —  —   94   —    1819  Fany 
$     .  —  118   —    1821  — 

1  —        122   —    1S21  — 

2  —   —  139   —  18Sa 


Die  mittlere  Dienstaeit  eines  S^emn  war  also 
tSglich  16  Standen  14  Minnlen,  die  Rabe  rar  7 

Stunden  46  Minuten.  Aber  die  gute  Wahl  der 
Leute,  die  einzelne  Veribeilnrigf,  und  besonder«  die 
Tortreffliche  Beköslignng  hat  gemacht,  daaa  id47 
die  mittlere  tigliche  KnmkeuabL  li«!*  Mahr  ab 
15  betrup^,  die  SterUicblelt  irar  4,  tM  mahr  ab 
700  Mann. 

In  Beziehung  auf  die  Wahl  acclimatisirter  Men- 
achenre(en  zu  Garnisenen  in  den  Coionien ,  Iheilt 
B.  TabeHea  der  eBfllacbenArawe  mit,  diegrSabaa* 

theils  bekannt  sind.  Als  besonders  ungesunde  Gar- 
nison für  die  englischen  Truppen  hat  sich  Hong 
Kong  erwiesen,  wie  folgende  Lcbersicht  zeigt: 


1843 
1843 
1844 
1646 


[Uli.  Stärke. 
711 
845 
949 
1090 


Todesf. 
228 
644 
376 
164 


T.  auf  1000. 
320 
407 

291 
164 


Wie  Tie!  eine  gute  Ernährung  aiifh  Iri  scfnrprcm 
Dienste  vermag,  leigt  B.  an  dem  Corps  der  Sap. 

5enra«Poaipieri  ra  Farii.  In  jedem  Menate  dee 
ahres  hatte  jeder  Mann  dieses  Corps  im  Durch* 
schnitt  fol^'eude  Stunden  dea  Tage  vnd  der  Nacht 
Dienst  gethan: 

Dienst  Stunden 

Tag«  Ilachl* 

1 2  Wochen  Vi  j  V.  24  Stund.  171  121 
5  brpr^ntationa  t.  7  Stund.  —  41 
Bals  ^   .  2 

Feurrsbrünste  1  I 

3  Patrouillen  v.9Stuad. 
Marsche 
Sifrairen 

KiUieil  wd  Pinea 

Summe  der  Dienstiall 

Der  Mnrtst  hflt 


Bleibt  für  Ruhe 


9S 


165 
300 

135 


Maa  bat  Verkereitaagaa  fetralea,  dla  Qamiaaa 
tum  Tbefl  dnrch  eia  Carpa  Malaien  la  ataetaa.  . 

In  Mdta  hat  England  ein  Corps  eingeborener 
M&tteüen  ;    ^if<!e  hahrn  in  8Wei  labreB  CllgaMde 

SterblichkeitsverbaUoisso  geieigt: 

Slirke.  TaAmfiMl*. 
1.  April  44—31.  Mira  45  575  $ 
1.  April  45—31.  Min  46  574  41 

Die  Sterblichkeit  betrug  ^ho  nur  S,7:1000,  wih- 
rcnd  sie  früher  bei  isa  englischen  Trappen  da- 
aalbak  0sliM  batiagv 

Avf  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffoung  he* 
trug:  die  Sterblichkeit  des  mtltBlatteacarpe  bin 
1836  jihrlich  12:1000,  in  neuern  Zeiten  iai  ai« 
auf  7:1000  beruniergefconmea,  niaüichs 

Stärke.  TodcalUle. 

1.  April  44—31.  Marz  45  A20  Z 
1.  April  45—31.  Marz  4Ü  448  S 

In  den  briden  g'enannten  Corpa  Ist  die  Ernährung;;' 
gfinslicb  verschiedcu;  denn  der  Malteser  lebt  fast 
aar  tob  Vegetabilien,  und  genieset  tu%  keine  api- 
ritu9sen  Getrinke;  der  Hottentott  dagegen,  fast 
immer  an  der  Ostgrenzc  der  Colonie  verwendet, 
hat  zuweilen  mehrere  W^ochen  lang  kein  Brod  und 
keine  Art  von  Vegetabilien,  und  dann  bat  er  tl^ 
lieh  2  bis  Pfund  Fleisch,  und  trinkt  lugleicb 
splrituöse  Getränke.  Trox  dieser  total  m8cbi«>(le~ 
nen  Lebensart  Kenlesen  Maltesen  und  Hottenlotten 
daar  Tarfreinidiea  Geraadbeit. 

Die  Negerregimenter  in  WestindieB|  velcbe  aa« 
daa  genommenen  SkiaTenscbiffen  eder  aaa  >> wb  - 

nern  f?fr  Wrstkriste  Afrika''?  rcLrulirt  werdfB}  ba— 
ben  feilende  ßterbUchkeit  dergebetea« 
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I8S7 

101,0:1000 

18S8 

45,1 

1839 

64^ 

1840 

140^ 

1841 

108,0 

1642 

70,0 

18M 

74,0 

1844 

54,0 

1S45 

50,0 

1846 

62,5 

ior 

Jamtic«:  i.  April  l)i44  —  31  Hin  4ä.  770  17 

„    „    i9¥k^n    „    4^  »IS  30_  . 

841  W/t 
Kl  AbIIUmi:  1.  AfHl  1844  —  Ol.  Min  45.  904  SS 

p    n     1845  —  „     „    46,         1175  82_ 

1084  27Vi. 

ßring^t  man  r^rn  liHufi^eu  Ganiisooswechsel  fon  In  Algerien  vtr  die  SUrbliciikeit  dereelboi: 

Jamaica  nach  den  ADtiUen  und  umgekehrt  in  An- 

•cbk|^,  so  erhalt  man  fUr  Jamaiea  eine  SterUich- 

Irit  Ton  31  : 1000,  ond  auf  den  Antillen  26:  1000. 

In  den  20  Jahren  von  1S"?(>  war  sie  für  das  er- 

»Ure  40:1ÜÜÜ,  und  für  die  lexteren  30:  1000. 

Wenn  efch  nvn  gleich  darana  eine  bedenlen4e  Ver- 

fie;<!erting:  ergibt,  fo  bann  man   doch   frar-'en,  ob 

ciae  Bevölkerung,  welche,  im  erwacbseaeu  Alter, 

and  nicht  allein  im  Militär,  sondern  auch  im  Ci- 

tiUtinde  solche  Verluste  erleidet,  jemab  geeignet 

leia  wird,  die  Inaeln  dea  Meiieeniecben  Golfe  sn 

Uvobnen.  Das  Mittel  dieser  10  Jahre  also  75,8:1000. 

{fach  den  •OeteHen  Lhten,  welche  derMtrine-  jjro.  148  gibt  einige  DaU  über  den  Geannd- 
uster  «er  die  tier  franaosuchen  Colonien  Mar-  der  OoalerrÄüenÄeii  ArmeB,  im  lahr 

i  :4ue  Guadeloupe,  Guyana  und  Bourbon  bekannt  ,544^  ohne    sUtistische  Angaben. 

gemacht  hat,  «folgten  von  1831  bis  1844  unter  ^^„^  jj^  Summenishl  des  Krankenstandes  toi« 

der  negenktaTen-VeTttlkerang:  ,844  „^jt  j^^^  1343  ^.jgjichen, 

GohnrtM  70S0S.  •»  «rgibt  aleh ,  daaa  die  Anuhl  der  Knaken  free 

TodeoiÜlo  71807.  der  Armee  im  Jahre  1844  um  11292  geringer 

Allerding,  darf  man  nicht  ,n  riel  auf  dieae  Re-  r^f»  i*^"o J,^,tV ?  '"^^llu 

.ultHe  leben,  denn  kännlen  Ton  einem  Misi-  utu     J?'.?? Pt^^^]  T^*"* 

,  L  u  •     :k      V.  ■  i  i<    kl  ut  1         E>n  ihnhchea  Verhilkolf  etellt  sich  bei  der  Grent- 

Terhaltnias  der    beiden  Ueacblechter  erwachsenen        1  ».      t  j  u  V^  .  T  j' 

Altera  herrihren  population  heraus,  denn  auch  hier  erscheint  die 

E.  z,  ;.f  sich  ein  ähnliches  Verhältnis«  bri  den  SummeiuaW  der  Kranken  i«J»kr  1844 

m  MaUcca  auf  d.e  lasel  Ceylon  Tcrseaten Malaien,  ^^JO'  dt      etftere»  486880, 

te  aie  ein  Regiment  bilden  ,  deeeen  StorUtehke»  |"  »"l«re«i  dagegen  462753  Kranke  m  Behand- 

noch  einmal  so  gros  ist  als  anter  den  nnf  dem  '""^  P^'t^nden  sind.  -  Be,  der  Verglelchung  der 

benachbarten  Continenle  dienenden  Sepojf,  wie  ("^^IJ''  •  KTf^'"'i±L^^'"v^IL.ST''Il' 
f«u.«j-  /  ku«  —i— .  leecirten  ergibt  sich  bei  der  Annto  doa  VeffUItaie  wio 

folgende  Zahlen  seigen.  I  -,4,78,  es  kommen  demnach  auf  100  Rrconva- 

Stirke.  Todesfälle.  lescentcn  etwas  mehr  als  2  Todte,  ein  Verbältois 

V.l.Afril44— Ol.lIirtiS    I05S       40  das  beaaer  erecheint  als  ha  Jahre  1843,  wo  anf 

V.l.AprU45— SLHiridO  .  1030       80  lOOReconTalesccnten  mehr  ab  8  Todte  gekommen 

1041        41  eii^^  Militär^renzpopulation   atellt  sich 

41^  •    0>  -Li>  LL  i>       »«.«AM-  4**  Verhaltaiss  der  Mortalität  zur  ftecearaleaceni 

WO  eine  Btorhlicbküt  von  21 1 lOiO.  ^  j ,         ^ly^  oheifoUo  eivto  heaoor  nie  in 

In  Frankreich  betrag  dio  StorUldihoil  der  fein-  Jahr  1843  heraus,  wo  es  wie  1 : 10,60  war.  Ob- 

(Mschen  Armee:  gleich  bei  der  Militärgrencpopnlation  anf  100  Re- 

1842  24  6:1000  '    conv&iescenten  etwas  mehr  als  9  Todte  kommen, 

1843  80U  Vorkiltaiao  doch  aoch  alcht  olo 

|5j0  nngflnstip  hczeichnrt  werden,  wenn  man  in  Erwi- 

1845  1^^  gv°g  liebt,  das«  in  der  Militirgreoxe  so  viele  kü- 

1846  176  Greise  nad  aadon  lodiTidaen  als  Opfor  doi 

Todii  ItUoiu 

Ü.e.cll,.  betrug  zwischen  1819  und  1838:  Scorbutkranke  kamen  in  diesem  Jahre  weniger 

Am  Senegal  123,8:1000  als  im  vorigen  vor,  auch  trat  diffe  Krankheit  wc' 

In  Gttadeioape  101,3  niger  hiu£g  als  primäres  Leiden  auf,  sondern  ent« 

la  HarMai^ao  102,8  wikelte  sich  in  lor  MohniU  der  FlUo  bei  Kran- 

in Gayana  32,3  keo,  die  schon  mit   andern   iBngwierigrn  Leiden 

In  bowben  8M  hohoAet  waren.  Die  meiaten  ßkorbulkranken  »äblte 
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in«l«rSiterceieh,  Uiren,  Ungar»  «.RtUen»  ifA 

Tiplirf  sich  die  Tolalsumme  In  der  Armee  mir  auf 
•103  Köpfe.  —  VoB  weit  grösertf  üeüeutuDg  w«c 
ia  diesem  Jahr»  im  Aallrelai  Iff  WeekM^ße^», 
4eii&  sie  kamen  nicht  vir  tn  Jvaep  Orten  zahl- 
reicher vor,  welch?  wegen  ihrer  eigenthfimlichen 
VerhiUniise  die  Erxeugung  dieaer  Fieber  baaoodera 
begHaalig«!!,  «ia  te  TharMienatail,  OlÜRfiti,  K(H 
roorn,  Arad,  Temeswar,  Pcterwsrdein,  Pod^ozie, 
Manlua,  Ffrrsr«,  tind  fJfn  übrigeu  kleinen  Festiin- 
genltalieus;  ä«>udera  wurden  auch  ao  jenen  Or- 
tan  häufiger  beabtehtal,  an  welchen  ale  in  der 
Brcrl  niclit  zu  äcn  c^'ewöhnlirhrn  Kran^hf'itsformcn 
gehören.  —  Ferner  itam  auch  dieLunganschwind- 
tttdit  ia  dieaan  aovia  In  im  TorbaijgvIaBian 
Jahre  aahi  lahlreicb  vor  u.  fordarleaach  in  die« 
acm  Jahre  die  raeistefi  Opfer,  denn  es  stnrhrn  da- 
ran in  der  Armee  nicht  weniger  als  '^o^S  Manu. 

—  IM  lar  Anna«  slUla  man  vmiSgpmiUeke 
und  20888  Kräzige,  bei  der  Grenipopnlalion 
1162  Sjphilitischc  nnd  3505  Kräxige.  —  Per 
Keuchhusten  kam  nur  uüler  den  Bewohnern  in 
der  Militärgrenie  der  Provinx  CroaliaB  vor,  be- 
fiel alipr  iJa?;c!fi5t  n5S  Tn'^ivi(fnrn,  YOn  welchen 
329  ein  Opfer  derselben  wurden.  —  Contagiöse 
Augenenn^mdmngm  ergabtn  rieh  fn  Gänsen 
33S,  woron  die  ProTinx  Gallicien  aHein  252 
zählte.  Am  hlnfiq^ten  erf^abfn  sifh  selbe  zu 
Stry,  Samhof}  Oukla,  Sassow,  Kolomea,  Lem- 
berg, WoleiHee,  StnMav  «nü  Zelliew.  In  Mo- 
nate September  zeigie  sich  unter  den  Knaben 
des  Eriiehungshauses  lu  Pressburp  die  ägypti- 
sche Aiip;enentzQndung,  indem  bl  Erztehnngs- 
Itnaben  und  11  Gemeine  davon  hefallen  wurden. 

—  Dir  Zahl  der  Geigfrsfrrnnhcn  betrnc'  25P>.  — 
Heimwehkranke  wurden  27  angegeben,  also  3 
weniger  im  vof^eit  Jlihre.  IMeaHben  kamen 
nnr  vereinzelt  in  den  Truppenkörpern  vor. 
Sherljewokranke  kamen  !m  Ganzen  21  vor,  und 
zwar  20  bei  den  Sztuiner  und  1  bei  dem  Lic- 
caner  Orensref^nente.  ~  Von  fcn  namriiehm 
Blatten)  Hurden  im  Verlaufe  dieses  MiÜlSrjahrs 
bei  der  Armee  und  bei  der  Militärgrenz-Popula- 
Hon  37  befallen,  von  welchen  28  genasen,  0 
starben.  Varicellen  Icamenbei  1374,  Varioloiden 
bei  447  vor.  Am  zahlreich  st  nn  knmcn  die  Vari- 
cellen in  Oesterreich,  Innerösterreich,  Mähren 
vnd  Ciroatie»  wt.  In  lenlaHheii- Veneftaai- 
ichm  KSnigreiche  herrsfl  l  n  Varioloiden,  deren 
Zahl  sich  daselbst  auf  333  belief.  Als  Inno- 
lide  enllassen  wurden  10095.  —  UnglüksfäUe 
kamen  1217       vni  iwfr  Fei'wnmlmtyew  94t, 

Bigswunden  rnn  rrnf fiter dächHfjfn  ffitnden  5.4 
(3  tödl.  d.  lJuüdswalh),  von  einem  Bären  I, 
einan  Wolfe  1,  t.  einer  Scklauff«  1  (t»dl.), 
Hufsciilaf;  und  Ston  von  Pfewdem  70,  Verren- 
kungen 32,  KnochcnbrSrhc  12^,  Vrrlnst  ernrel- 
ner  Glieder  21,  Zerque4««hui)g  durch  Atühlenr«- 
der  3,  Zerquclachuag  dntab  VelatanUMNi  l,l^ai 
httC^en  %  vm  Bäa§  yilnfci  9,  fidicliim 


S8,  arfrMw  ainl  8»  im  Wasser  verunglfikk  117, 
Verbrannmigan  44,  TerginiHig  d«i«k  Waiser- 
acbiediag  1,  durah  Arsenik  4,  durch  Schwefel- 
aivra  1,  4arch  Schwimme  1  (Mdl.)«  Schlaglnaa 
von  übermäsigem  Branntwelngenuss  4  (t541.), 
er^Ubt  durch  lohlcnsaures  Gas  1,  rarachAUat  % 
von  Schweinen  zerrisaen  2. 

In  Nro.  149  gibt  Guy  eine  Sehildannf  va« 
den  Arbeiten  der  Londoner  Bäher.jesdlen.  Aua 
einer  Anzahl  ven  ProtocoUaufnahmcn  ergibt  sich» 
dass  diese  Leute  Abends  1 1  Uhr  ihre  Arbeit  be- 
ginnen und  fori  arbeiten  bis  zum  folgenden 
Ahcml  5,  0,  oder  7  Uhr,  oft  auch  länger,  da- 
zwischen haben  si9  höchsten«  1  bis  2  wu«4cn 
ftnht  Im  Bakhauae,  wq  ait  «nf  <len  Braltära 
schlafen,  sie  arbeiten  aUo  täglich  16  bt«  18 
SUtnden.  Ihr  Lohn  beträgt  im  Durchschnitt  w^ 
chentlich  16  bi4  17  Shillings,  d.  h.  ein  erster 
Geaell  I  ftmi  bis  1  P(ud  lO  ah.,  ein  iveiUr 
16  sh.  bis  1  Pf.,  ein  driUcr  10  sh.  bid  14  sh. 
^et  M-iiier  Arbeit  ist  er  der  Hizc  auagesczt,  «r 
muss  dctiMehUlaub  cinathmen,  musa  die  schare- 
ren  Mehlsile  wid  Brodkörbe  tragen,  der  Raum« 
in  ^-rl^^tiem  er  arbeitet,  sowie  der,  in  welchem 
er  »chliift,  ia(  eng,  achlecht  geUflUi  und  foacht« 
4enn  es  aind  gewöhnlich  KaHafrtnme.  Dtin  die 
Gase  aus  dem  Bakofen.  Den  einzigen  Abend, 
den  sif"  in  der  Woche  frei  haben,  bring^en  sie 
unordentlich  lebend  zu,  und  sie  leiden  viel  an 
SyphUia,  alB4  dem  Tlranhn  «nd  4nn  Wakanm- 
cheu  ergeben.  So  hi  denn  auch  ihr  Leben  burt. 
Aus  den  Mortalilätstabellu»  («MidAlta  (4r 
gibt  Guy  folgenden  Auszug : 

Handwerk.  Zaiti  d.  Todesf.  MilU.  Alter  d.  Verat. 

Bäker            164  40  Jahre. 

Schnptf^rr         999  49  J.  S  Ha«. 

Schuhmacher    3iT  50  J. 

Zinneilenta    408  U  J.  4  Kbi». 

Waber         ISS  »7  J.  » Mos. 

Der  Verf.  Tergllch  alle  über  20  Jahr«  alten 

Mfinner  fnlr^'rn  lt  r  FTiniijcrke  in  einem  Dislrihle, 
und  berechnete  ihr  mittleres  Lebensalter,  woraus 
sich  ebeufalb  ergibt,  dass  die  Bikcr  an  wenig- 
atan  alt  werden» 


Haudwnk.  ZlW  4ei  HlNfttr»  Mittleres  Alle«» 

Bäker 

III 

30  J.  9  Mon. 

Seidendruker 

50 

Sl  J.  0  Hon. 

Gaaaenfeger 

TO 

S7  J.  6  Mob. 

Ziegelsteinarb. 

71 

38  J  n  Mon. 

Ziegelmacher 

2« 

3S  J.  Mon. 

Zimmerleute 

25 

42  J.  6  Mon. 

Die  schwereceA  l^ranl(i\eilen ,  an  denen  sie  lei- 
den, aind  t  llhennatieche  fieher,  Erysipclas,  Lnn« 
^nentzändung  n.  Schwindsucht,  beaen4af«  aber 
die  bettliMi  lezteren.  IWe  weniger  schweren  Lei- 
den, über  welche  sie  klagten,  waran:  KrkiiUua- 

en,  Rhanoutiamen,  IndigaatiOB,  Bamlillwii 
«Ikrtnhhoilai,  NMMdblntoBj  VitUilattiMdka 
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wurden  »W  »«hr  hlnfif?  anp»gel>«n  *).  —  Vnlrt 
III,  Teiche  Gii^  uulersucJoite,  gabea  8  «1«  (Uas 
tk  M  Ularrh  liUen,   M  m  HmImv   U  m 

Asthma  und  kurzem  Athem,  4  an  Heiserkeil,  34 
an  BittUpeien,  «lao  im  Uaoacn  89  an  Lungen- 
Itidtfl«  Anaerdem  gaben  noch  10  an,  dua  aie 
an  LunganenUfindungen  gelitten  hätten,  und  9 
IHten  an  chronischen  Lnnpeiileiden.  Bfi  keinem 
Uiitra  Baodverke  Und  üuj/  eine  solche  Zahl 
tmi  ErWgvillcrvBkhrflvii» 

An  der  «weiten  angefahrtrn  Stell«  gibt  das 
Protocoll  eines  LiTerpoolfr  BÄkers^esellen  fblgtn- 
demaaen  an:  Icli  arbciUlc  wahread  derWoche: 

MoJ^tag     2  Uhr  M.  bis  6  Ihr  Ab. 

Diniteff  4  »  „  „  8  n  « 

Mittwoch  5   „  ^-  „   8   „  » 

Donncratagö   „.  „    9V-|  „ 

fcreiUg      i    „  n  n    ^V%  » 

MM«  II  ,»  Ah.  „  stCaaJBamUf. 

kk  bab«  M  gtariwittt  tm  K  Ohr  Morgens  am 
Donaeralag  bis  3  Uhr  NachmUttga  am  Samstag 
(56  Stunden)  uad  duvitcken  mir  10  Stundto 
Ruhe  gehabU 

Rro.  150,  iraldimi  Min««  InhtH«  naek  twn 
Thfil  hierher  gehört,  wirt^  wohl  an  "ineni  rui 
deraOrt«  beaprochan  sein,  und  mag  also  einfach 
angaläbrt  bleiben.  •  - 

III.  OMgraplMie  NoMlagia^ 

Herrschende  ConsiiLution. 

Wae  «MÜg«  2ait  die  endcnnscktn  CoMiilu- 
Uomm  ißnUkoAtt  io  dasAu^c  geCii«!  bat,  dem 
iat  sicher  die  Beiiehung  deraelben  zu  der  sit- 
henden  oder  9fidemischen  Constitution  nicht 
entgaugen.  '  Die  leztere  übt  auf  die  erstere  je 
■MB  mr«n  Charaktar  ainan  aaleken  Blnlais, 
da^s  diese  entweder  mehr  und  mehr  zurflktrilt 
und  selbst  ganz  schweigt,  oder  aber,  dass  sie 
nur  um  so  starker  hervortritt  und  uns  oft  das 
Wtaen  dar  atakaadan  Conatitatlon  oft  erat  vall- 
komnni'n  erkennen  und  würf1iu''''n  lehrf. 

Den  Anfane  der  in  uubeslimmleo  ^  kär/ercn 
•dar  IlDgaran  Padadaii,  veehaaTndaii  atekendaR 
Cawtitatlonen  erkennen  wir  manchmal  schwer; 
ja  es  wird  wohl  «asser  mir  no  h  manchen  Arit 
gebas,  der  bei  dam  Bawuaataeui  seiae  Antichlen 
fWl  4ar  Wifknng  dar  Mlltal  olcht  geiodarl  aa 
haben,  doch  auf  einmal  iiberraacht  iat,  z«  fin- 
deu,  daas  er  in  einer  gewitsen  Zeit  msnrhe 
HiÜel,  z.  B.  O^ium,  Aether,  Alübciius  m  sehr 
tM  grlMitr  Menge,  und  andere,  Niiruai,8iiiBni 
a.     V*  in  ittiuliBl  gertagaf  ef  Maag«  i ac^ 


*J|  Bei  uns  sind  orpnischc  Ilerzkrankheiteo ,  be- 
sonders Hypertrophie  mit  Diiatatioa  «ehr  häu^ 
bd  den  Bikem,  sie  entwiktln' eich  gewSkallch 

'   1»  de»  Lahijakm.  Eeft 


braucht  hat.  Man  wird  dadurch  oft  erst  r««ht- 
auf  den  Wechsel  der  (joiisiiittUou  gtiahsi;  UAd; 
ea  virde  gevhia  recht  intaraaaaai  a«M,  ditJahr 
Tor  Jahr  in  den  Apothi^k^n  verbrauchten  Quaa- 
Uläten  gewisaer  Uauptmiltel  zu  keanen.  la  de« 
losten  Zeiten  sind  es  rorzfiglich  die  auaerordent- 
liehen  Quantitäten  Chinin  und  Opium,  deren  Yer- 
bratirh  ^tTiffiill?.  So  erwähnt  s.  B.  die  London, 
med.  Gaz.  diasea  Jahrs  (p.  516),  dass  die  mo- 
BilKekaft  HaodakMlakto  aiani  tamer  gröaaraa 
Verbraaeb  vea  Opimt  arnabaa,  daas  am  5.  A«g. 
1817*  in  einem  Monat  nur  14  Pfund  Opium  ein- 
geführt uuii  im  Laude  6134  ffvod  rerbraachi 
Warden,  dafegan  am  i.  Angnel  I8l8  ia  dml- 

ben  Zeit  1744  Pfimj  cin^eTohrt,  aad  im  Laada 
6802  Pfund  verbraucht  wurden. 

Dass  ein  gewisser  periodischer  WrrhtfT  in 
diesen  stehenden  Constitutionen  statt  finden  moge^ 
haben  bereits  Title  Aerste  rermnlikat  fi.  B.  la 
Bezifhunp  m(  Ireland,  Dublin  Ouart.  3.  4(5.  f. 
490)^  aber  uoch  sind  wir  nicht  im  Stan4e,  die- 
aea  baatfmmlar  naekinvelaen,  so  wenig  wie  die 
geahnten  meteoratagbchen  Perioden,  oder  die  im 
Leben  der  Pflanzen  und  Thier«,  in  denen  allen 
die  Möglichkeit  eiuea  Zusammenhangs  nichi  ge- 
leugnet vardea  kaaa. 

Maikwbdig  lal  wiadat  im  VafklUiia  mär' 
tretender  nnd  sich  vaiiraUaader,  mieamntisakw 

und  conta?iö»er  Epidemitmy  da  auch  in  di«sen 
ein  gegeii»eiti;<er  EiuOutts  nicht  zu  verkennen  iat. 

Ala  merkwürdige  Wechsel  itt  atekenden  Oan- 
atitaUaa  in  daa  laitaa  88  Jahraa  tralaa  aat  • 
anlgafana 

1)  Die  Intermitteni-rohütitulton  18t0— 'l88f 
in  ihrer  Hohe  1829  — 1S30.  In  beitimmler  B«- 
aitihuug  steht  sie  zur  Verbrcilung  der  indischen 
Ckolera  I8S1— It. 

2)  Bie  IntermittanaaaaiUlutien  U848— 
die  wieder  in  Beziehung  ftr  Vatbliltnag  km 

Cholera  1846—49  sieht. 

3)  Die  Erjsipelalöae  Constitution  1838—41. 
Refartnt  kat  eine  Ueberelekt  derselben  In  Europa,  - 
Afrfkaf  Amerika  im  Janns  graben,  durch  ala 
uobekaautes  Missgeschik  ist  darin  ein  Blatt  ans- 
gefaiUe%  »elchea  die  Ii  achrichten  äber  E^ptea 
nnd  Nwiaa  aalkla!^  wadarak  afaiKacklnig  8bw 
Algier  unTeratändlich  wird,  auch  waren  die  Rap- 
porte aua  Amerika  aock  aickl  rallatiadtg  aiaga- 
gangen. 

4)  Die  Skorbutische  Censtitulion  1842—48. 

5)  Der  noch  nicht  felisländig  naekgewiesene 
Wechsel  der  typhösen  Cenetitotton.  AMe  dieaa  - 
Conatitntionen  aind,  eben  als  all^i^emeinp,  ^leick" 
zeitig  in  Enropa,  oder  in  einem  groaeu  Thelta 
der  Ml  taf^ralraUA,  okat  daaa  akk  ein«  nü- 
■Ikliga  Aaabreitnng  dtraelbaB  laikyitiia  Maal, 
•bglaicfc,  via  aiak  «laiak  m  *m  Bilgifcdia 
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X'm  wird,  aiug«i«icbMttrt  F«nMB  in  «in- 
IMf iB  IMhtr  pchoB  ffüer  «Mb, 
all  ih  angegebenen  Jahre,  rorgekonmeii  sind, 
wo  i^nn  annuelle  oi)er  endMlkch«  BiniAaaa  nüi- 

gewirkt  haben  müggcn. 

JahreMepiäemUm  j  welche  Ton  deu  aachweii* 
Uxw  MtMMlogiichea  EinflOtian  dar  Jahr«  ab- 
UBgen,  waren  in  4iatam  Zailrann«: 

1)  Milzbrand  in   icn  Jahren  1818,  IS2ß, 
(mit  Wecbsel&cbtrn,  die  nur  dieaea  Jahr 

treffen). 

2)  Ruhr  1834  (?ielleicbt  im  Zusamnenhaug 
■it  4er  ?«rigen). 

S)  Waitonropüacka  InfaiuM  18S6-^7  *J. 

In  lanpittcnZaUrawna  kamn  ala  tUlgimth« 
aich.  vait  nr|rait«n4a  Bpidmim  for:- 

1)  Aaialiaikt  «dar  aügaaalna  InloMiu 

1830—31. 

2)  Maul-  «nd  Klaiienueuche  1838—1843. 
Sie  kam  au«  Ru«:>läiid  und  Polen  nach  Deutsch- 
land) durchsog  von  da  nach  OaUii  Italien  noo 
Friaul  bis  Neapel,  nach  Westfn  HolUod,  Bei 
gien,  Frankreich,  Spanien  and  Portugal,  so  wie 
England  vnd  Irland.  Ibra  Beachrelbnng  gab  der 
Referent  In  den  Recherebes  do  Palb.  compar. 
nnd  Nachträfi^c  in  diesen  Berichten.  Ob  eie  in 
fiaaUtong  lur  glaicbieitiren  erysipelatiaen  Con- 
atÜitlMr  alatti  «ar  nocl  nialit  mit  MdMrhalt 
XU  ermitteln.  Sicherer  ihre  Raaiafcnng  wr  nnck- 
folgenden  Lungenieucbe. 

3)  Cholera  1817—1832.  mit  Recradaacam» 

besoDders  im  östlichen  Europa,  l&SÜ. 

4)  Cliolera  1845—18.  .  .  ? 

Ueber  Peat  nnd  Rinderpest  iu  dies«a  Jahren 
aind  die  Barlabte  n!«bt  ▼»llatindig  genug.  -- 

Eben  ao  ist  über  das  plwairfe  pcriodisrlie  Her- 
Tortret*n  einzelner  Entwilielungscianlheme  aus 
Maugel  an  siaiiätisclicn  Angaben  nicht  mit  Si- 
cberbait  an  entscheiden;  wahracbeinlich  fallen 
ibar  indiMa  Pariada  nvalBanptblattarnapidanian. 

Ich  habe  auf  diese  Gegenatlnda  in  früheren 
Berichten  einlci'p  RGksicht  pennmmpn,  und  will 
hier  ans  dem  Torliegeudea  Material  eine  Ueber- 
aldil  gaben.  Analibrlichkeit  nnd  Valiatindigkeit 
gebSrI  nlcbt  apedalt  in  Miner  4nfgabe. 

Nro.  IM  glaubt  nicbt  allafal  an  die  Periedi- 
«Ult  derKranhbeilacanatitntianan,  aandarnniwnt 

j      '  " 

Den  Verlauf  der  Influenta  1847,  von  der  un 
tcn  die  Rrdp  •^tm  wWA^  habe  ich  aech  aiabt 
.  besUnuit  veriolgea  könnan. 


20jihrige  Perioden  an,  maiat,  alle  20  Jahn 
Irala  wieder  ein  nerrlaer  Kranbbettegmina  nt, 

und  in  einem  solchen  aollen  wir  una  jest  befin- 
den. Die  Beveini  bleibt  er  iniiiiin  aehnldif . 

Dagegen  äuacrte  Referent  bereite  im  Berichl 
fdr  1847»  daaa  ihm  in  seinen  Umgebungen  seit 
dem  Jabre  1846  eine  Aendernng  dea  Charakters 
der  typhösen  Krankheiten  auffalle,  beaondera 
1834 — 40  wfirpn  die  soppnannlrii  Abdominaltj- 
phen  aebr  häufig,  dann  kamen  mehr  Pnaametf- 
pben<  eher  beaendere  aeil  1847  faal  allgaiaebi 
Hirntypben,  die  andere  Formen  fast  ganx  Ter- 
dränjjtfd,  fAiu  Wohnorte  des  Referenten  sind 
Typheu  überhaupt  sehr  selten,  aber  in  einem 
Tbale  anf  der  einen  Seite  Abdomlneltyphen,  In 
einrm  auf  der  andern  Scitp  Petechlultyphen  en- 
demisch). Dass  die  rom  Referenten  wahrgenom- 
mene Aenderung  nicht  eine  locale,  aendern  eine 
allgemeine  gewesen,  beweisen  alle  eingehenden 
Berichte.  So  fand  Spitz  fXr.  152),  der  im  Som- 
mer 1846  die  üospilaler  in  München,  Paria, 
Landen  n.  a.  w.  beanebtai  in  allen  die  gUahan 
Typhusformen,  und  war  bereite  in  jenem  Jabia 
uherrascht,  die  Abdominalleiden  so  viel  sfltener, 
die  üunaffecUonen  häufiger  «la  in  fruherea 
JalureB  sn  finden. 

Oer  Typhus  hat  aber' in  allen  Lindern  En- 
repaa  in  den  Jahren  1846,  1847,  1848  eine  in 

mer  wachsende  firntr  fr?mHhl.  Vergleichen  wir 
die  Torliegenden  Berichte  aus  Belgien,  England, 
Bentecbland,  Ramlnd. 

'  Belgien.  Die  bedeutende  Sterbliciikeit  ior  die- 
aem  Lande  baben  wir  beraita  eben  kennen  gt» 
lemt 

Die  Herrn  Warlamont  und  Delahaye  schil- 
dern (Xr.  15  4)  die  Typhasepidemie,  Trelch?  sie 
1817  in  Brüiscl  und  Brügge  beobachteten,  iu 
der  ihnen  das  Typhusexanthem  ale  neuer  und 
unj^ewöhnÜcher  aiifllel,  alg  es  uns  in  Dfiitsrb- 
land  bekannt  ist.  —  Sovel  (Nr.  157)  berichtet, 
dui  1846  nnd  1847  In  Givet  unter  der  Gami- 
aen  Typhus  u.  Skorbut  an  glelcberZeit  herracb- 
len.  Er  besehreibt  die  Typhuaepidpraie,  wie  er 
sie  in  Brabant  sab.  —  Voraugsweise  litten  aber 
die  beiden  Flandern. 

in  Nr.  1S5  schildert  3Jers$eman  die  krank- 
bdlen  Westflanderns  in  jenen  drei  Unglfikajab- 
ren.  Die  Unglülc^fäUp,  -wclchr  hier  1846  zusam- 
mentrafen, bestanden  in  dem  totalen  Untergang 
der  LeinenfUnikaHon ,  dem  giniUchen  Verluate 
der  Kartoffelernte,  und  der  sehr  nittelmäsigan 
Getreideernte,  wodurch  die  ArbeiterberölkerBBg 
in  das  gröste  Elend  gastfirst  wurde.  Der  6e- 
enndb^tetnetand  in  den  verhergebenden  Jabren 
war  der  folgende:  1830  herrschte  keine  Fpide« 
wie  in  Flandern.  —  1837  kam  nur  ein  Blattern- 
auibruch  in  Ypern  Tor,  weiciier  aciiaeii  unter- 
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drökt  wTjr(!f.  —  1838  kam  Typhut  in  geringer 
Verbreitung  in  dre;  tieneindeo  Tor,  u.  nmCoHr^ 
traf  «iiiig«  mit  fM  malltni.  1^1«  Kmttm 
^cgen  hemdbtfn  in  der  ganien  Provini,  und 
iwar  im  Winter,  die  Sterblichkeit  unter  dm  Ar- 
men war  aebr  gros,  unter  den  vohlbaLenden 
aahr  gariag,  veil  die  ersteren  ihre  Kinder  rer- 
vahrloeten.  —  1839  licrr^chtr  in  der  Gemeindo 
ZvefaaceU  eia  ■iU4er  Tjfhua  in  den  Menaten 
Hin  Ml  AfriL  —  IMO  Typhna  in  lar  Ca- 
neinde  Wyuehaate,  aber  Ton  venig  Bedentaag^ 
bösartige  Rakr  in  einen  einzigen  Hanee  lu 
Kuyeaeiede.  Tfpkaa  in  der  Geneinde  Cortemarcq, 
ffB  B«r  11  Irlnaktan  alarban  aW  6. —  IM 
aasaer  ein  paar  einiflnrn  Blilternanabrflchen 
keine  Epiflfmip.  —  1842  rinipo  Typhiiskrsnka 
in  einer  Gemeinde,  Ruhr  iu  einer  andern. 
1849  herrachte  in  im  fimaiala  Rhanfngha  fn 
Jnni  und  Juli  einr  Hirnenizündtinq  der  Kinder^ 
an  der  32  atarben»  kein  Erwachaener.  —  1844 
dia  Gatudbait  anaarardentlieh  gvt.  —  1845  ei- 
nige leichte  Typbaafille  in  venigen  Gemeinden. 
So  dasB  also  10  Jahre  lang  der  Geaundheit«- 
ataod  der  Provinz  auaerordentliab  gut  geveaen 
var.  „E»  tat  aaeh  baaaadatt  baaadmiavartb, 
daaa  ia  den  genannten  10  Jahren  der  Einflaaa 
der  Sumpfmiasmen,  denen  PlanJrrn  so  sehr  aus- 
gtectt  ist,  riel  von  aeinen  acbadiicben  Charak- 
tar  ftrlacta  batta.  dWi  d€m  /«Ära  ISSt  ball« 
die  Zahl  der  Wechielßeber  sehr  abgenommen, 
m»d  di*$«  Abnahme  hat  fortgedauert  bis  zum 
Jmhrt  1845,  $o  dass  unsere  Landärzte  kaum 
MMlb  %  der  früheren  Quantität  Chinin  oer» 
irmachten.^  In  den  folcrendm  Ungläkajahren 
bat  aar  IIa  BeTölkerung  auf  dem  Lande,  nicht 
ia  'las  Stiilaa  abgvaaaiaiaa,  wia  4«r  Varfaaaar 
dnrcb  eine  üeberaicht  zeigt,  aua  der  vir  folgen« 
Utk  AaiMg  KiltbailaB.  Dia  Bat dlkaraag  betrag  s 
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In  dem  Jjiliri»l»t  1836  bii  1S45  hat  die 

VffSlkeniDg   um  SStSt  »iftaoMmeo, 

und  dieie  Zwahme  betritt  ffr  4i«  «fiMlstM 
Stidte  «Ml  ArrandiiMMMits 
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A.  Dixmuile 
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A.  Courtril 
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Am  Ende  des  jHlirs  1^  flllt  >]:<  Bevölke- 
nuig  f^HVKh  von  tir)r)}84  auf  ($3^54.  Ao- 
atati  einer  ZimalMne  wie  Naker,  aia«  Abuabjne 
fMi  16434  Btafirohiian;  allffn  (Bcaai  Eeadtit 

10  ichreklicb  es  wäre,  wenn  es  wahr  wäre,  be- 
ruht aiif  fiiip/n  rrrtlinnir  ?  "'i  dfiin  folcftirlfg  ist 
eine  Lebersicbl  der  iiebuft«n  und  Tu4i«»falle  1844, 
in  4*0  StIlMI  «bd"  ArmllMMRiAUl 

Gabnrt  Todaaff. 

Brnges  1431  1657 

Cmrtrai  <HHi 

Dimude  148  196^ 

Fmaa  177  144 

Ise^betTi  1  «2  354 

H«ttin  234  281 

Ortnri«  44«  M 

Poperiogha  344  40S 

Tbielt          2&7  4äÖ 

Thaoftuf     197  SIT 

Warnelea     148  144 

Wenrirq       188  184 

Yire«         408  513 

AJtN^s     16LB  1540 

A.CowIrml  2448  3605 

A.DixBiBda  1244  1398 


A.&«mlera 

A.Ypraa 

S.  Stsdle 
Land 


1447 


1837 


il«7 
M14 
2004 


5258  »844 
12163  14458 


17421  20494 

Die  Todesfälle  baben  alao  die  Geburten  bht 
um  3073  äberatiagm,  diata  AbathoM  Ui  «bar 
▼oHkommen  rkkÜ^t  «id  Biaat  aiB  te 
ist  frfhercn  Jahrrn  «lif  Popnlation  um  nnicafibr 
3000  angenonaian  bat,  b«  ^ibt  d«a  «ioe  IHSa- 
ran  vtn  nn^Okr  4440  gegen  di»  Vaqdbsi. 
Aber  ftr  daa  Jahr  1847  ergibt  aicb  ein«  iMch 
gprbaere  Abnabme,  dia  TodaafäUe  haben  die  Ge- 
bwtaa  Ml  3487  Abarakiagan!  wie  ia%«iidt  Uabar- 
•khl  «dgl  Ar  dia  Jakr  1847. 

Geburt.  TodaaH 
Bruge«        1407  1093 
Co«rlrat       548  848 

114 
2ta 
S7« 
S74 
S6 
324 
382 
40» 
606 
311 
120 
180 
643 
204& 
4349 
1587 
676 
940 
3044 
3145 
2043 


Fvnaa 
laagbaM 


Nienpört 

Oatende 
Fopcriogbo 


118 
145 
184 
257 

117 

415 

m 

Thielt  203 

Thoaroot  222 

Waroaton  130 

Wtnia«  170 

Yprcs  493 

A.  Bruge«  1595 

A^Gaortrai  0377 

A.Pixmuda  1266 

A.FHrnPs  817 

A.  Osteade  035 

A.Ba«lafft  1344 

A.  Thielt  1101 

A.Ypre«  1791 


S.  Städte 
Lasd 


5110  4998 
11238  17837 


A^Oftiat  1014  700 


«>  Wen  «an  wimlM  bi»  ff«  die  aBvallaliadl|e 

Zählung'  von    ISlff  nii"  r;riindl;(^-r  renooimen 

batta,  feii  144$  ab«c  4i«  fi«btt|«  lett«. 


14348  S48S5 

Doch  itl  dia  Abnahna  darBavOlkanmg  Bichl 
gans  ao  graa  wia  aia  dia  Zahl  8487  angibt,  weil 

eine  Meiicrc  von  Fremden  nach  Flandern  geströmt 
warrD|  welche  da  atarben,  nach  deren  Abreehnung 
blafban  nwr  4470 ,  aa  daaa  wm  Bada  4aa  Jaiwa 
1847  die  BeTÖIberang  Ton  ^!f!andeffO  «ttf  4aB 
Stand  von  18 II  iurfilfj:^f kommen  war. 

Die  erite  Lraaciie  des  Unglüka  lag  in  dem 
Varlnate  der  Lainaiiindustrie  durch  die  Fabrikan, 
der  1836  begann  iinil  lS4f)  rollendet  war,  ea 
haatiUigte  aich  daa  alte  dortige  Sprficbwort: 
Smfi  vuaauche  Spiaatara  dntaiatt  af  cb  Vlaea- 
larm  aterft  Tan  gebrekt  Uater  andern  Beiapic- 
len,  die  der  Verf.  miHheiU,  wollen  ■wir  hier  eine 
vifdergabeo;  £eghem  iai  eia  acboaeaDor^  wai- 
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fhps  (^urcli  ein?  rommiiiisJslfaise  rrit  der  Haupt-  fihi^heit  sich  beim  Arbeiten  anziistrenf:fpn.  Tn 

atraise  Ton  Gent  nach  Brügge  in  Vcrbindong  diesen  Znttand«  TCgetirt  der  Menach  in  einer 

•Übt,  in  einer  für  den  Akerbin  sehr  (i^finatigen  elend»  Biieltiit;  aber  wenn  die  Entbehrungen 

Lnyab    B»  bat  1900  Einwohner,  und  1S36  noch  fortdanem,  lo  entwikeln  aich  in  jedem  Menechen 

war  PS  sn  Mühend,  dass  es  keinen  einiigeii  Ar-  chronische  Leiden,  je  nafh  seiner  indivif^nrüfn 

men  aihlte,  die  Geoieindebücher  beweben,  daai  Coiatitation,  apecifiache  Krankheiten,  die  ruhten 

At  AriMiilMtt      Ha  kmtm  der  WnaeM»trl«ii  «dar  m  dimii  ii«r  dit  Aibga  iwtaad;  w  ttelit 

Gemeinden  gegeben  wurden  oder  an  herunsiehende  man  •yphilitiache ,  paoriaehe,  acrofuISi»,  eancc- 

Bettler.    H^tite  zählt  die  Gemeinde  unter  1900  r5ae,  herpetiache  n.  d;^!.  Krankheiten  mit  Hef« 

Einwohnern  UOO  Arme,  welche  aui  Kosten  der  tigkeit  aaabrechen  und  die  nnglfiklichen  Opfer 

fltMfada  md  der  Frivtlan  MilltrlwItMi  verdau  dM  Hvnfen  dililBMfini)  von  allcR  Ctclmilen 

müssen  ;  IS17  koätcte  die  Vcrtheilun;:^  von  Sup-  ist  ee  aber  die  T-tinETfnsuf ht,  welche  das  slärbste 
p«n  allein  16242  Fr.  Die  einst  so  schönen  net'  Contingent  tu  den  Todtenregistern  geliefert  hat, 
ten  Hiuaer  aind  im  Zerfallen,  ihre  einst  rein-  niamala  früher  iat  aach  die  Darrsucht  der  Kin- 
litkm  blAcnden  Bewohner  in  Lumpan  liegen  der  ao  htaAg  tftdtifch  gawofieii.  —  Die  weiche 
znsammenc'edränci't  auf  Stroh,  die  Slrassfn  ?ind  diesen  Krankheiten  nicht  imterlsg'en   und  noch 
durch  ünralh  verpestet.  —  Gleicher  Zuatand  über-  einen  Reat  von  Lebenskraft  iim  Kampfe  gegen 
•H  V«  die  lieittfDhidiwIrie       BeAratea  bÜhte.  de»  Hunger  beaaees,  fBhIlen  itch  dm  Ton  Twg 
Wer  einet  die  schönen,  reichen,  blähenden  Di-  n  Ta|  aehviAer  werden  unter  dtB  Knflveaa 
«(riit(f>  von  Yprcs ,  Courtrai,  Roulers  und  Thiclt  einer  ^Bhrlin^,  welche  die  Digeationaorgane  kaum 
durchreiate,  wurde  bmgeriaaen  von  dem  Anblik  bewilligen  konnten.  Schalen  von  weiaeen  Rfiben, 
der  vieleii  retafeea  Mrfer,  «eklie  dMLnd  beleb-  Uvmtafai,  KMUMter,  einige  veleee  Rtlev, 
ten,  wo  s!lrs  Ciuk  und  Ueberfluse  athmele;  die  Carotlen ,  rerdorbene  Kartoffeln,  ein  wenig  har- 
frohen Bcwohmer  waren  Frühjahr,  Sommer  nnd  tes,  schlechtes,  schwarz««!  Brot,  nnd  ffir  manche 
llerbsL  auf  den  Felderü  beacfaiftigt,  deren  t»prüch-  Familien  konnten  aich  nicht  alle  Tage  diese  elen- 
wörtlieh  wunderbarer  Fruelilbarleit  Fleias  und  des  Nahrungemittel  machaffen.    Erblikt  man 
Kennlniss  die  reichsten  Krnfrn  en^loktcn;  kam  diese  IJnglüklichen  ,  so  erschrikt  man  über  die 
der  Winter,  ao  gab  ea  in  dem  ganien  weiten  äuaaerate  Magerkeit,  die  üTide  Bliese  des  Ge- 
Lande kMne«  Paefattof,  kein  Haue,  keine  Bfltte,  aldita,  die  hMm  BakeB,  der  gaaie  Reet  der 
in  der  nicht  das  Rni  der  Spinnerinnen  geechnurrt,  Lebenekraft  ffheiit  tick  te  den  Miiderbaren  Bilk 
nrr  Webstuhl  ertönt  hittej  ninn  rerarbeitete  im  des  Auges  zarfikgexogen      haben,  welches  einen 
Winter  den  Flachs,  den  die  Felder  im  Semmer  Fieberglani  hat,  and  die  ungeheuer  erweiterte 
getragen  hittMi,  so  derLeikvaad,  die  all  alleii  Pipttle  nkl  iiHr  mSH  «hieM  etameiideo  fragei- 
Märkten  Europas  den  Preis  davon  trug.    Znm  den  Ansdmk  auf  dem  Eintretenden;  der  Gang 
Lohn  seines  Fleises  sah  der  vlaemsche  Arbeiter  i»t  wankend,  die  Hand  liilernd,  die  fast  erlo- 
in  seiner  Hütte  Ueberflnss,  Gesundheit,  Giük  »ciiene  Stimme  mäkernd)  sie  antworten  langsam, 
•nd  FrebeiBn  herrechen !  Und  jett      Ist  ee  ein  dee  Gedichtnie  Ist  fhst  erieeeheii.   Der  AtlMw 
Land  des  tro<!tbsestcn  Klcnds,  wril  die  Maschi-  ist  snhr  öbclrierhcnd ;  die  dönnp,  spizc,  litternde 
aen  die  Arbeit  werthloa  gemscht  haben.  —  Da-  Zunge  ist  last  immer  an  der  Spize  geröthet,  oft 
xn  kam  die  Anlage  dee  Caaale  von  Zelsaele,  die  mit  Aphthen  bedekt,  und  mit  einem  diken,  gell- 
AibaittB  begannen  1843  und  1847  war  er  roll-  liehen  Belege  rersehen;  die  epigaatrieche  Gegend 
erntet.   S^i  wie  st  nc  Ausgrebunp:  fortschritf,  sah  ist  hohl,  die  Haut  fast  an  die  Wirbelsäule  geklebt, 
man  auch  die  Fieber  eich  entwikeln}  luerftl  in  ist  der  Leib  aber  meteeriatisch  aufgetrieben,  ao 
aeiBMr  wnmittelbareo  Nike  und  ■■lar  den  Aik^  Mal  aMs  ImI  IniaMr  Anaehoppungen  In  diaeen 
tam»  dann  aber  auch  in  Immer  grftaserer  Fer-  oder  jenen  Organen.    Das  Athmen  iat  langsam, 
ne.  — ->  Jeit  kam  das  (Ing'luksjshr  1846,  mit  ihm  kurx  und  oft  durch  Seufzer  unterbrochen;  der 
der  Typiuie.  —  Streng  genommen,  meint  Merase-  Tuls  entweder  sehr  häufig,  oder  merkwfirdig  eel- 
MB%  lalpeB  m  eigentUcban  f|nrA«t  kann  809  lan,  Mckl  vagaadrikan.  Dia  Hai*  var  allen, 
Menschen  gestorben,   die  mebrsten  an  andern  welche  der  Verf.  untersuchte,  troken ,  gelb,  wie 
bösartig'  werdenden  Krankheiten,  Wteh$el fiebern,  Pergament,  mit  einem  zähen,  pulverigten,  furcbt- 
Blatttm  UL  1.  w.,  beaondera  aber  —  oea  17«»-  bar  alinkenden  Staube  bedekt,  der  eich  in  harte 
9«r#  Maaa  Hnngerkrankheit  begann  nH  allen  aekvintialia Kneten  sntammenballte  die  auf  dem 
Svmptomcn  der  Blutarmuth  :   Blässe,  Ahmaj^c-  Korper  hingen,   auch  bei  solchen  die  frsr  nicht 
roof,  Traiuigkeit,  Kleiumütfaigkeit,  Digcstioua-  unreinlich  waren;  wenn  man  diese  Stoffe  dureb 
beadiwerdea,  Blibungen,  uaregelmiaigen  Stahl-  Uder  ml  Waaebnngen  entfemN,  aa  kanm  ata 
giagaSy  jkaltreibung  des  Leibes,  Anschwellender  bald  wieder;  in  der  Hand  Hessen  sie  ein  schat- 
Tintfrn  Eitremitüten,  UnterdrÄknag  der  Menütriia  fca  belsendeg  (leffihl   zurük,  und   den  Geruch 
tton  oder  Menorrkden,  Unfrachtbarkeit,  Erschlaf-  konnte  man  nur  schwer  entfernen*  äs  %sl  merk- 
fmg  da»  ÜMkaliialiaa^  CmadnaibBiW»  Vb-  wtrdi^t  dMt  JFaflaak««  <i>  diüaai  Zmtimtiß, 
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kein  Sffmptom  (Uf  Tftphu*  dari^ot&n ,  d*«A  6&- 
»mde,  die  »«  ^nm  Ic«mm,  «Mi  dam  Tf/fJtm 
Ufidrlent  wie  dii  vicderbtlt  AmIm  btfifMft 
ist.  So  laoge  Jas  Wetter  noch  ertrigtich  war, 
zog^  die  Uogiuilkchea  in  üumk  2iie(tAiU  tifili 
ci«f  «erkvärdig  bog«  W  Uk  ,  abet  m  vit 
fi  kalt  irarde  uad  fror,  lUrbea  eit  fait  pliilkli 
und  in  so  ^rosfr  Anzahl  dAkiHj  dtM  das  ganse 
Laut!  (UvoQ  ergriflea  wurde,  fiaid  «itidan  die 
BrHiorfMie,  käU  iet  DamkiMi  itr  Um  Ttit 
crgriffcu ,  oder  ein  colliquaÜTer  Durchfall  lahM 
»ie  wag,  maaciie  unterügea  aia^m  p«rnkiö«eii 
Wcchaelfiaher»  vifla  dar  Wtaaariuclit.  —  l>«i: 
tpfhiM»  d«B  H,  kpchraiU,  iat  denelbe  wie  bei 
nna,  die  DarmgeachviM  «abr  «litM,  kibt4gw  l*^ 
fliUoQ  dar  Milv 

Iii  Kr.  Uli  lücMfcl  JOvea*«  dt«  Epid*r 
mk  im  OMMmdam.  Cr  Mal  tiale  jahMaiai 
Stimmung  mU  da«  3af>ltb»ni§ia  MlfafTMUinr 
in  V\  catftMidafan 

An  M«  da«  JalicH  ISBO  büi«  «»  waft 
Slidte  in  Ogtfiaadarn  ein«  ZtMakae  d«r  Bavij^l? 
tfrunp  dar,  die  übri^jen  haltfo  loawnraen  eine 
Abaehiue  won  972  äteftieu.  Viel  aeiu  kiitm  ai^cr 
die  Ii»dciiMi«4aBs  dto  BafiHrawff  Amtälkm 
ba4nig  aa»  15.  Octftber  1»I6  IM413  S.,  a» 
31.  Dai.  1847  nur  nach  67358(1,  aia  w«r  ala* 
In  14  V«  Mauten  am  108321  SL  vetnuDdart.  In. 
danaelban  Landgemeinden  \tmm  1847 
deafall«  mehr  a!«  Gf hurten  ror,  in  der  g-«nxen 
FrovioaUarug  die  aiaMrMbUuXtMbiMftOg?!.^ 
Unter  ttaHMbawi  4«  PoMbit  haMM 

Bich  134520  Arnta^  dt«  Taniimaanii  Iahten,  snd 
in  Gaiixcn  wurden  mehr  als  200060  ffBteratözt'. 

Es  imlcu  im  Jabr  ib47  aaehirere  ajiidaauach* 
KMnJiheiten  auf:  Pyaanlefd«,  Uatlaaa  wnd  bn- 
aonder«  d«r  anstekcnde  Typhua  haben  dia  grS»- 
taa  VerkeeningcQ  angericlitel.  Ptia  üesirlce  Ton 
Onlflandara  «nUialUn  283  I«andgemaisdea ,  von 
denen  in  22Q  T«deafäUe  am  T7|»bia  YarlUnien. 
VoD  dcoi  Jahre  IS4G  an  bia  inm  Aiigiist  1848 
aM  in  ibjM&  ^8)12  XypbuafiUi«.  fnrfekutnmen, 
vas  danMi  M8l  UMieh  mlanf  dna  VerhaltoU 
dar  am  Typhus  Erkrankten  %ur  BeTdlkenuig  war* 
=  1  :2J,H  iinJ  das  YeriiiUDia  der  an  ihm  Vei^ 
a^beuea  zur  Bavdlkernng  =  \ :  1U6,§.  AMe. 
Batirfca  kiUn  M«h  aiaaiidtt  dtt  IpddaHAa 
gelitten ,  aber  in  denen  in  welchen  die  Armatli 
am  gftffllen  iat,  aiiid  im  AUgemdnen  die  FäU« 
am  zahlreicbalen  geweeen,  im  Aii^etueiaeo,  »htt 
gani  i&l  die  Typhnai-intozieakien  niehl  dem  Vvt- 
häitnis  (l'T  Armnth  p^rfol^^t;  (Jenn  allerdings  hat 
dar  j^aiirk  Toa  Oudenaarde,  der  armaie  von  aliea, 
iA  »chnten  gelitten,  wid  der  ron  Saint -Nicac 
laa,  wo  der  gröste  Wohlaland  hariMbt,  an  wen 
nigaten,  allein  der  von  Eccioo,  arnacr  als  die  Be- 
zirke voQ  Gent  uod  ?9o  Termonde,  hat  weniger 
ftlitlMi  alt  «0  letim,  rnkt^MMt  vdl  «n. 
\Vohiiun|,'on,  besondera  dia  der  Armen  wenige» 
suaanunangadriAflaiiid*      J>i«  SttrUicUt«!!  im 


Tj^Imm  war  s=  1 : 4,90 ;  aia  war  wenigai  faan 
bei  drak  Fraoan,  nla  bei  den  MiMiem,  naul  an 
haben  wenifar  Fraaen  an  ilbm  gelitlnn.  In  im 
Bezirken  wo  die  Krankbeit  am  weoig'Rten  häafi^ 
war,  ia(  «in  am  UdlicJmtMi  geweaen,  in  manclH» 
war  daa  YaaUttrti  8taablicbkaiC  ss  ltS»7l 
Kranke«.  Man  kann  dnrana  aahlieeen,  dnea  die 
Wohlhabenden  häufig'er  rtm  Typhus  sterbaia  aia 
4i»  Araaen.  —  Der  ttisawacha  und  dia  Hnngar»- 
Bmli  «M  Itli-'iMT  elften  gaMnt»  Hii- 
ilus»  auf  Gebnrten,  Todesfulle  und  Iben  anafe- 
übt,  als  die  Cholera  von  18:^^  und  1834,  »elbat 
als  die  Uungeranoth  Ton  1817,  welche  man  mit 
Recht  aia  ein«  der  grdatan  PIngn»  de«  Vater- 
lands anführt.  In  Oi*tflauJern  ist  die  Beföl- 
keniAg  1847  wieder  a«X  die  Zaki  vaa  1842  an- 
rflkfawMMn. 

Dm  anaffiArUehate  Daaatellung  der  Tf^A«»- 
epiiemie  m  beiden  Flandern  findet  airli  aber 
i»  Nr.  In  ihr  gibt  inerat  OMiatoiN  mna 

ttll«MMt«iC«MUcM«lbiw?nMat  18M«h^ 
zuerst  die  Aufmerksamkeit  dv  Aanle  geweht 
durch  dir  bösartige  Form,  welch«  der  Typhus  an 
m«hrer«.tt  Orlen  aeifte.  Dm  Kranjihei4  acAien  an 
mabreraa.  (Maft  ^aMManl  «arde»  s«  vtUaa» 
einige  Aerite  wollten  sie  auf  die  Jahre  1826—27 
zni^fiUiMai,  deren  atmoa^häriMhe  KinftAaaa  dk 
Kr«Akbeit  ymi  GritOngan  berbaiffibrUn,  n4ar 
ifjk  Graben  des  Canal«  von  Gant  znm  ]f«er«  bL 
jenem  Jahie.  IS42  im  Wiuter  ertcbiea  der  Ty- 
pAkm  wi«d«f  i»  den  Umgabnngan  roafiwinuaonb. 
IWbMcb  «Im  •l|afllhtoB€b«KiMUbait  iaidta» 
(f«meinda  Hamme  anai  Die  Kranke«  wnrdea  ?•» 
einer  ausierordealliehen  Ealkräflang  mit  Ohmach- 
t«n  iuslailenf  aia  Itilan  abwechaakd  aa  eaaec 
eiaifan  Kill«  an,  prttem  flchmalaea»  «aBr^ 
brechen,  Durchfall  oft  hartnäkii^er  Veteto- 
pfnng,  auf  des  Haut  erachieaen  f^taohie«.  Oft 
enUfhied  aia  aicb  durch  ParoUdcngaafibwAlsha^ 
D4r  Kmbbilt  war  ein«  Spiaontia  Toannafa^ap 
gen,  welche  ronüglich  die  Schweina  ec|^iff,  faat 
alle  SchweiA«  dw  iiemainia  fialnttb  1844  tf«t 
der  Typbna  epidamiiih  im  €fmthi4im  länga 
dar  lora  und  Sebald«  auf;  wo  er  aaü  5  -  6  Jnbp 
ren  bereit«  einheisirsch  war.  Sie  traf  besondere 
dia  Auncn»  weiche  AUngai  iittao,  acbleAbl.  ••hnr 
tat»  «ml  Ift  f «Igir  Inn  AtbailaMtilgala  ImawK» 
akt  waren.  Die  Slerblkhk«it  war  bndantond» 
Der  Typhus  kam  überhaupt  in  vielen  Geneinden 
wa  er  aish  ejjuunialan  achiea»  Alien 


unialan  sciuea.  AliaotlMlb«o< 


in 

heiten  lu.  Die  allgemeine  Verarmung  breitete 
sich,  aeb«  aua^  rnn  allen  i»eilen  der  &cbrei  dar 
lYotb  «ni  daa  Ibngak.  IBU  dia  Znbl  d«c 
T^aakranbaA  nah»  ftb^adl  an.  1846.  Bki» 
neue  Krankhcitsfnrm  eritwikelle  sich  in  den  I>5r- 
fetft  lang»  dnr  änhelde  awisch^ 
Sil  kmmK  IbM.  ^rpUae 
Dnrfr  Bttgganbn«!  anf  nnd  tbaÜba  atch  dm  u«a* 
g«b«Bd«n  Dirfara  alt.  Ab  tnr  Mto  tdauilif  | 
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aicl  sie  w«rd^  b«MlAln  ■■Wl  4*11  AlM««! 
lekltcht  genährten,  batlMhM»  ]■  fiolr  AimU 
DWbr  kam  eine  sehr  kiffertif«»  ab  Tjr^hm  k«- 

ifichnete  Krankheit  vor,  die  durch  pro««*  Schwi- 
ika,Kaf(aduMra«B,'firiirteii«ii  charaiLtcrieirt  varj 
all  Im  Mütff  4ar  mmtm  daito  vaK.  Am  Hil- 
les Orten  «ahm  ato  daa  Ailfireten  einer  groaen 
iniihl  ikorbutischer  h'rftnkheiten  vahr ;  diese 
Kraokheiten  aeigtea  sich  beaoiMlara  in  den  Ge- 
fiagriaa«!  «ntor  mfawAhalldMi  lNckaiM«i^a. 

Der  Typhus  trat  an  mehreren  Orten  in  einer 
bcunrnhig^eiiden  Ä,iubreituog  mt,  1847.  im  Ja- 
aaar  erhob  aiah  ain  fiehraklMnir  »ar  im  b9a- 
trtifa  AaftraltB  ^a  Typkda  in  DdrCerA  a* 
Tonrtrai;  bald  daraif  «faehian  er  in  dieser  Stadt. 
Im  April  io  Brucaa.  Massen  hiwgarnder  Meu- 
MbM'lmlMi  um  aaft  »klilii  Mf  IM  fällten 
die  MMIi  tiar  gOmf  Stidle ,  Brfissel  und 
Rfiif ;  mehrere  «Isrhen  «oleriregs  Hungert ;  alle 
aachleii  sich  bemerkiich  durch  ihre  Miaafbrdeiil- 
liebe  MaprkaR,  dl«  güMiclia  ode»  grinlicha 
Misse  ihrer  Haut,  dur.-h  die  tiefe  TefSoderung 
ibrer  GesichtstGge,  den  Ausdrnk  rott  Schiriche 
and  Noth  in  ihren  BUk«n,  ihren  tMikandan 
€a>g,  Lampen  und  Schmuz.  In  Gent  entstand 
in  Mti  ein  VoIkauLfhuf ,  mehr  als  60  Bäker 
vurden  geplAadert,  and  die  folge  4aT«a  war, 
dtu  eina  ba4MitaB4«  Mbt  ArbattaT  litd  Batt- 
Ut  im  elendeafen  Zoititflt  Iii  das  Gefangenhaas 
ntrh  Gent  fjebmcht  wurden.  Im  Juni  wnr  der 
Typhas  in  diesem  GetangQisse  furchtbar  ausge- 
bMdM,  bil4  #tf  «r  Mf  da«  IM«  tad  ta  An 
SiMten  allgemein  ond  breitete  sieh  weiter  und 
«filer  sti4,  In  Anfange  des  Jahrs  vur- 

ucii  die  Typhusfttlle  allgemein  seltener,  aber  die 
Slerbliehkeit  ^<«er.  Im  Aprii  mimen  bete 
keilen  Wetter  die  Fäll«  wieder  bedeutend  an 
Hiaigkeit  au.  —  fia  f^tgen  UnUraachungea  über 
die  Vraa^  da«  lyp^M.  9m  Tjjhm  ML» 
iick  mit  der  snidMiliidaB  ferarmang  bareHa 
hin  und  wieder  seit  mehreren  Jahren  eingeetellt 
4l«  uü  dam  Jahre  1845,  wo  die  Nabruogaloaig- 
bril  m  gteatan  «ardi,  4ia  EnU  «iafri«*  ««d 
jie  Kart^ln  durch  die  Krankheit  gänzlich  ver 
dorben  nirden.  Di«  furehlbsrsta  Noth  brachte 
dtfi  Tfpkoa  aar  altgeoiemen  Entwiklung,  der 
iick  mm  jhwck  CiMigiam  eben  a«  nUgMiein 

sn^^rrrifete eint  Men^e  BciNpiele  rnn  contagiö- 
m  Verbreitung  werden  angeführt.  —  Ein  fol- 
gcoder  Abschnitt  beschäftigt  siek  mit  dam  Var- 
alilnia  daa  Typhus  aar  herrschendan  «ad  «ada- 
»iffhen  rnnstittition.  Die  Verfasser  erkennen 
Uli  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Aendernng  in 
lar  trtnbkelUconatitfltiaB,  vial  Klirkatt  ktonan 
vir  aber  in  den  Angaben  nickl  finden,  bis  sie 
•af  die  Wfrhsffßehfr  kommen:  ,,Selt  dem  Jahre 
halte  die  Seeküste  von  Flandern  aUrnihiig 
fast  ao^kM  ier  Sta  ?on  ir«eiksc//l«6ans  i« 
»nn;  Lanm  dais  sich  noch  dann  und  wann  einige 

fiUe  dcnaiboa  Migtoa,  to  data  dia  Aanta  mU 
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Kretauaen  die  Veränderung  in  der  Krankheits- 
mmMMIm  diNtelMli  va*  IMani  «iknnk- 
men.   Aber  aaik  dem  Jakre  1845  hat  man  all- 

mählig  !ln^«  der  MeerMkfut»  und  in  der  Rich- 
tung der  Felder  die  Wechseifieber  wieder  erschei- 
BOB  aekaBy  BBd  sie  alnd  sahlreicker  gewardoB 
wie  jemals  ;  üfiprsll  \lt\%i  der  Schplds  «  ar  man 
überrascht  Über  die  schnelle  Zunahme  der  Zahl 
dtafer  Krankkeiken,  und  bald  dehnte  steh  der- 
idkn  Zttaltnd  flbar  gani  Flandern  und  Br  ibant 
ans.  — ■  Seit  dem  Jahre  1846  haben  die  Wech- 
seli&ebef  merkvirdtge firsck^naagen  dargeboten; 
gin'lbdiiak  hMaa  öl»  daBlbrUantypua,  aber  ael' 
ten  Irar  deraalba  rein;  die  AnfiUe  hatten  nicht 
ihre  regelmÄsi^en  Stadien,  ofl  fehlte  das  Frost- 
Stadium,  zuweilen  das  Schweisstadium;  melsten- 
tbeii  waren  sie  tron  galtigtem  B(%N«ken  beglei- 
tet ;  bei  einem  KrauVen ,  der  am  Tcrtlunfii'bcr 
litt,  zeigte  sich  in  jedem  Anfall  ein  reichlicher 
I>««kfalC  die  Stuhlgänge  stiegen  aaf  15  bis  24, 
BBd  Messen  in  der  Apyrexia  giatUch  nach;  bei 
etnem  Kranken  überschwemmte  ein  reichlicher 
Sckweiss  die  Hanl  zweimal  am  Tage ,  Morgena 
Mt  •  Ukr  BBd  MnBda  6  Ukr,  eka»  tob  Sekmert 
und  Veränderung  des  Pulses  begleitet  zu  sein; 
in  »ndern  Fällen  erschien  daa  Fieber  unter  der 
form  einer  Lombago,  eines  hartoäkigea  kopf- 
«iBfi  GeiMttaeckMm««,  «Itcr  Cardialgte, 
eines  hartnäkigttt  Hustens,  einer  Colik ;  auser- 
dem  boten  sie  eintfn  ganz  eicrenthflmlirhen  Ch?i- 
rsktt^r  dar,  den  in  wenigen  Tagen  in  ein  remilli- 
randes  Fieber  fiberiugehen,  die  te  Anfange  kur- 
i?n  Anfülle  wurden  immpr  länger,  und  oft  s'-hoii 
beim  Tlerlen  oder  fünften  Anfall  war  das  Fieber 
iBkittAkd.  Ib  tllei  dteeoB  Clllen  folgte  nnab> 
iBdarlich  eine  SckirickBBg  des  Organismus,  eine 
auserordentlicbe  neirSse  Snsceptlbilüät ,  die  in 
keinank  Varhältnla  kB  der  Intensität  uud  der 
Zakt  dar  Aaftlle  atiBli  bub  hat  dieaen  Zaatand 
in  einem  hohen  Grade  schon  nach  iwet  Fieber- 
anfsllcn  entstehen  sehen.  Di«  Fieber  trotten  oft 
der  Anwendung  des  Chininsu^phalü,  die  Ruckfälle 
waren  aBaarailrdentllck  uklireich;  oft  waren  die 
Fieber  von  einem  HantausgcJilae;;»?  begloit  't,  häu- 
fig herpetischer  Art,  sein  Erscheinen  war  bald 
ohne  BiBlBaa  auf  das  Heber,  bald  fiel  et  nil 
der  Hetlilng  zusammen,  bei  einer  groaen  Anukl 
Kranker  erfolgten  aber  jederzeit  Rükfälle  ,  wenn 
dieser  Ausschlag  erschienen  war.  Zeigen  una 
diea«  Brtckalnungen  nicht,  daaa  aick  das  Weck- 
aalfieber  vor  und  während  der  Typhusepidemie, 
unter  dem  Einflüsse  einer  besondern  Ursache  cnt- 
Wikelt  hat,  die,  wenn  sie  nicht  Terschieden  vom 
SanpfiBiaaM  i•^  dieaea  dock  vanigslens  bedai' 
tend  modificlrt  klk?  Auch  in  den  SeelSndischen 
Polders  hat  das  Wechselfieber  (1840—47)  gana 
iihnlicbe  Modi&calionen  erlitten  wie  die  eben  er- 
vlkntaB.  Ib  der  Stadt  Gent  erschiea  daa  Wech- 
selfieber zuerst  184fi,  aber  besonders  ausgezcirh- 

jMl  ia  ffülgtkre  1847,  m  dcoi  Typku  und 


Digitized  by  Google 


SU 


lUSTIlfiBH  Ol  MBi  HiMClMSCBBp  fiKIfiBAmi 


null  vieder  mA  ^irBpllmU  ^sMlbea.*'  Seit 
l  bit  3  Jahren  gind  die  exADthemstUchrn  Krank- 
atittü  io  Flandern  epidemitch,  so  herpes,  lona, 
nilltria,  nrtlctria,  erycipelM,  Mmn,  Blatl«ni. 

Im  Jabr  IS  18  lind  in  mehreren  Geji^enden  Ott- 
flanderns  die  Blattern  an  die  Stelle  des  Typhu» 
gelrcleii.  Am  Ende  des  Jahres  1Ö47  erschien 
eine  Grippeepidmie ,  «tkht  mm  im  •iMlidiMi 
Frankreich  gekommen  zn  nrin  schien.  —  Im 
Jahr  18t7  nod  dem  eraten  Vierteljahr  1848  sind 
in  beidao  Flandern  7448  Personen  mehr  gestor- 
ben nll  nboren  wurden.  —  Es  folgt  dann  eine 
Xo^o^apnie  des  Typluis.  Auch  hipr  erklären 
mehrere  Aerat«  dass  derselbe  abireiche  von  dem 
4«r  fergangeiaa  Jahn;  aweli  hitr  iM  tfeSol« 


teahatt  itr  Bamgeachware  an^egalMii;  dia 

dagegen  oft  angeschwollen.  Xoch  sei  hier  an- 
gefahrt, dass  im  Jabr  1839  in  Belgien  587000 
Panaaafi  tra  Almoa«»  labtaa,  tat  J^r  I94t  vir 

die  Zahl  nuf  fnsl  70Ü000  trestip^en,  1848  aber 
au(  130O0U0,  d.h.  ein  DriUheil  des  Volks  I  Bei 
weitem  die  grörte  Zahl  wegen  Mangele  an  Arbeit. 
Bekdmmcrt  fragen  die  Verfasser : 


ser  Zustaiul  enrlen?  —  Gült  weiss  e?. 

Waaden  wir  uns  nnn  nach  Emglandt  so  be- 
daaern  wir,  data  «at  lar  neaasta  Band  imt  Ra> 
gistrar  general  leider  noch  nicht  sagekommcn 
ist,  wohl  aber  folgende  Lamentationen.  J.  Stark 
gibt  folgende  Tergleiebeodo  Ueberaicht  der  Starb- 
lialilafl  im  11  angliiaheii  StfÜe«  fa  S  Jahraus 


SUdt«. 


Glasgow 

Li?erpool 

KllmafMd 

Leith 

£dinbnrgli 

Paisley 

CarlMa 

Manchpflfer 

Woherhampton 

Birmingham 


1645. 


184i. 


1847. 


Zunahme 
1847  über 


Zunahme  1847 


1845%. 

7509 

10854 

18081 

140 

•  65 

7S7I 

97U 

17171 

199 

77 

449 

MO 

908 

199 

78 

486 

801 

955 

90 

19 

3688 

4594 

6706 

61 

45 

1154 

1419 

9068 

79 

44 

9S9 

IM 

IUI 

79 

91 

A032 

7819 

0540 

5S 

99 

2091 

S891 

32(» 

51 

S4 

3004. 

46M 

5406 

59 

19 

I§91B 

4979» 

69449 

99 

91 

Nr.  139  gibt  wk  dem  Registrar  general 
folgende  Verglcichung  der  Sterblichkeit  in  dt-n 
ersten  Vierteljahren  fon  1839 — 184»  ;  „L>ic8c 
vierleljlbrigan  Barichta  rfihren  ans  117  Bialrik- 
tcn  her,  36  Distrikte  gehören  London  an,  die 
übrigen  81  begreifen  ausser  einigen  Agricultur- 
distrikten  die  ersten  Stidte  Englands.  Dia  Ba- 
Tülkerung  dieser  117  Distrikte  betrag  in  Jahr 
IS  II  0ri!205S.  Die  Sterblichkeit  war  gros 
im  ersten  Vierteljahr  1848,  doch  ct»ag  geringer 
ala  im  mausgehendan  Tierleljabre »  grSaer  ala 
im  enUprachaiftdan  Viartel  1S47.  Die  Sterblich- 
keit war  unter  der  miUleren  in  den  Wintern 
lb39,  1812,  1843  nnd  1814$  im  harten  Win- 
ter 1815  war  sie  badeotend  Über  dem  Hittal, 
im  milden  Winter  TS4ß  blieb  sie  weil  unter 
dem  Mittel,  der  Rest  des  Jahres  war  aber  sehr 
vngOnstig  für  die  Gesundheit,  die  Kartoffelernte 
in  England  und  Irland  ging  verloren  und  dieses 
halle  unglüklichf  Folp^cn.  Im  Jahr  1847  herrsch- 
ten Skorbut  f  T}fphu$  und  die  übrigen  zymoli- 
aehen  Krankhellen,  und  am  Bnda  dea  Jahraa 
brach  die  Influenza  aus;  ihra  Ttrheerungen  ver- 
breiteten «ich  fihor  dn;  T.nwi  und  dauerten  in 
einigen  Distrikten  im  Juuuar  1848  fort: 


Jahre. 


Xodesf.  t. 
1.  VkrIaL 


1839 
1810 
1841 
1842 
1843 
1844 
I84& 
1816 
1847 
1819 


42410 
40370 
40967 

437-18 
46139 
49996 
43850 
56105 
97710 


Toilcsf.,  wel- 
clMliillaaar' 
falgan  aallaa, 

wenn  »ie  nor- 
mal mit  d.  Be- 
filk.  gaatia- 
gen  wircn. 

43589 

44352 

45128 

4.-»«)  17 

40721 

47939 

4S371 

49217 

50078 

50959 


Gesund«  u« 
«ilgaaMda 
Wlalar. 


-f  1179 

—  9094 

—  1839 

-f  1014 
-f  2073 
+  1493 

—  1625 
-|-  5367 

—  6027 

—  9759 


In  LoDdan  irnrden  In  den  eralan  13  Wochen 

des  Jahres  1848  10455  Tudesfille  registrirt, 
und  15289  in  den  ersten  13  Wochen  des  Jah- 
res 1847,  im  Winter  1810  fanden  nur  12518 
Todaafilla  atati,  im  Jahr  1845  dagegen  14686. 

Wie  aahr  aahon  in  den  Sommermonaten 
(Juli,  August,  September)  1846  die  Sterbtichkeit 
lanahm,  aeigt  folgende  Uebfr<!irht  einer  AusaU 
▼on  Städten,  es  starben  nämlich  in  dea  Meutw 
Jnli,  Augu&t,  Sc|iieabars 
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184&  1846. 
.    .    124  2.10 
BrigiktMi    .   .   210  372 
PertMa  Iiland  .    230  433 
WiacUator  .  .     80  141 
MuA  ...    80  10£ 
NorthaaftM   .181  221 
Bedford  ...    182  254 
Ipswich  ...    119  240 
Nanrich .   .    .   808  4At 
Pljmootk    .   .    101  279 
CUfton   ...   323  436 
Warcaatar  .   .    106  173 
Dvdley  .   .    .   a7  744 
Waliall  ...    158  288 
WalmkiapU«    430  687 
WalitaitHi.  .   16«  315 
CoTentry     .    .    188  300 
Nottingham.    .    285        469  * 
Lincoln  ...    154  246 
la  Nr.  164  batebralbl  Bmtmtmm  ih  Hunger- 
hranhhexten  wie  er  ah  in  Irland  1847  bcobach- 
ttte.   Er  sagt*):  ^Meine  Stellung  gab  mir  tie- 
kgenheit,  die  tahlrekhen  kachektischen  Kink' 
hnten,  die  aiatFalge  nnToHstindiger  Bmlhniiifr 
siad,  im  Grnsfn  zu  beobachten ,   eine  grose  An- 
i>U  deneUteii  war  mir  atu,  und  ich  habe  aia 
k  kte  mdidttbahaa  Sclwfft  Wachriefen  ga- 
fnadeo;  ich  varde  ihnen  folgende  Namen  geben: 
i)  die  chronische  oder  tacheklische  Hnnefcrsncht 
(cichecltc  famine),  b)  das  Uungerfieber  (^lamine 
fmr),  c)  dia  Hangardyaantoria  (Ginilna  djaan- 
t^ry),  d)  der  Ländskorbut,  e)  die  anämische 
Waaieraneht,  f)  die  bösartige  Stomatitis  und  der 
feapbigiu,  g)  der  Abortus  und  die  asthenische 
SleriliUt« 

,Jrh  habe  mir  in  den  zahlreichen  Fällen)  die 
*Kh  mir  darboten,  viele  Mühe  gegeben  dia  Em- 
pfiadangen  ra  triillteln,  wel^  dia  daf  flalvaaf 
entbehrenden  Personen  gehabt  hatttn:  der  Ton 
dt«  Hanger  bewirkte  Sch  meri  war  iiierst  sehr 
liiftig,  aUaia  nach  24  Stunden  nahm  dieser 
Sahaian  ab,  in  aaiaa  Stella  trtt  aiii  QafUil 
iuiierater  Schwäche,  besonders  in  der  regio  epi- 
gistriea,  beglfitel  Ton  unaunlöichlirhfm  Durst 
nd  dem  Yeri  angeo  kaitea  Waiser  zu  Irinken, 
^tr  KSrper  wurde  kalt.  In  kurier  Zeit  magor- 
''11  Gesicht  und  Extrcmitätm  ali ;  die  Anppn  br- 
^UMtk  einen  ganz  eigeathümlichen  tilani;  die 
Hial  fubffiiteta  einen  stinkenden  Gemeh  und 
mit  einem  bräimlichea  Uebering, 
^  aa  «wirtilgbar  via  ai«  Firaia,  ich  baUach- 


tete  diesen  Ueberzag  anfangs  als  eine  Folgte  icr 
Unrei^efakeit,  aHein  die  nähere  Untersuchung 
flberzevgte  mich,  daaa  er  das  Produkt  einer  apa- 
cifischen  Absonderung  drr  rxhslirfndrn  Qffiitnn 
der  Haut  aeL  Dar  Gang  war  wankend,  dia 
Stimm«  achwach  wie  dl«  eiaea  an  dar  Chalart 
Leidenden,  die  Ungllklichan  klagten  wie  KMet 
und  weinten  bei  der  j^erinpslen  Vcranlassonp. 
Der  tieiat  nahm  an  den  Störungen  der  organi- 
achca  Verrichtungen  TheH,  im  vitfea  FUh»  nah« 
man  eine  Art  von  Imbecillität  wahr,  bei  anJero 
war  es  ein  wahrer  Idiotismus,  aber  in  keinem 
Falla  habw  ich  Delirien  oder  Manie  beobachtat, 
vakhe  die  Schriftsteller  dach  ala  gewfihnlicfca. 

Symptome  bei  SchifThrächi^en  oder  sndcrn  pl(5z- 
lieh  der  Nahrung  Beraubten  betehreiben.  Ein 
Beiapial  dJaaar  Art  va«  ImbeciUHtt  Haferla 
ein  junger  Mensch  Ton  1 1  Jaluaa ,  der  eioCB 
8chreklichen  Mord  hf^in?'  indem  er  iwei  Kindern 
die  ketile  abscbaiit,  nur  um  ihnen  eine  kleine 
Quantitit  Maismehl  abfliMhaiaa)  «r  «wda  haH 
darauf  in  das  Arbeitshaus  la  Skibbcreen  atif^e- 
nammea,  er  gealaod  mir  seine  That,  betrachtete 
aich  abar  triebt  aUeiu  für  nicht  schuldig,  sondern 
versicherte  mir  aaeb,  daaa  ar  Aerzengt  sei,  dareh> 
aus  ketnr  Straff  iii  Perdienen;  dieser  IJnglflk-' 
lieh«  erschien  mir  so  stupid,  daaa  ich  ihn  aa- 
faiig«  »t  ümm  IdMaa  hiait,  ala  leh  «Iah  aber 
später  erkundigte,  was  aus  ihm  g:<'Morden  sei, 
erfuhr  ich,  dass  aich  unter  dem  EinAnaa«  dar 
Nahrung  sein  Ventand  ailmihUg  ffai«igt  habe, 
md  daaa  «a»  ihtt  andfiah  In  da«  OattMl 


*}  Es  icipl  sii-li  irfOsf  T'i'ljr-i  fiti-liinmiinj;  mit  den 
abifea  Angaben  MerMimamts ,  die  indessen 
varvellständigt  werden.  Beide  sind  Bereiche- 
rungen für  die  Pctlliologie,  die  sich  bis  jczt 
mit  den  .Scliilderuogen  der  acuten  Huagersootli 
Bach  Schiffbrichea  «.  «»  w.  bamtean  masste. 

a«<.  . 


eattngaia  ak 

den  anstelliirsten  und  fleissigsten  von  allen  sei- 
nen Camcradcu  beir«cbtet  habe ,  nm  diese  Zeit 
leugnete  er  Tollkommen,  irgend  eine  kennt nit  vaa 
dem  Morde  zu  habaa,  m  ar  begangen  halte. 
Der  Htin^'^er  brachte  eine  ganz  verschiedene  Wir- 
kung bei  den  Kindern  tiarror,  deraeibe  £influss 
dar  dl«  Fähigkeiten  dea  Brvaahaaaaii  faralysirte, 
schärdte  den  Instinkt  der  Kinder  wm  aa  mehr; 
ich  habe  Kinder  gesehen  die  l^anm  sprechen 
konnten  und  sehr  gewandte  Bettler  wurden,  aad 
aidar«  baaai  atnlga  Wachaa  alla,  dia  «11  B»* 
gierde  aus  dem  ersten  besten  Gefässe  tranken 
und  so  sich  selbst  zu  nähren  suchten,  wenn 
die  Quelle  der  Muttermilch  versiecht  war.  Ein 
andres  Symptom,  welches  die  UoflOklicfc«»  den 
Haager  Preisgegebfnen  ihrbictrn,  und  eins 
Toa  denen,  welche  die  iurchtbaren  Auftritte,  die 
der  laatare  erzeugt,  erkllrea,  baateht  ia  der  f«llp 
kommenen  Unrmpfindlichkelt  lir  Alle«  aidata 
als  die  Stillung  ihres  Hangers;  ich  habe  Müt- 
ter geaeken,  waldia  ihren  am  Hunger  rterbeoden 
Kiadern  die  NahraagaiaHtal  an«  den  Oladia 
rissen;  ich  habe  ei-nen  Sohn  gesehen,  der  sich 
mit  seinem  Vater  bis  zu  dessen  Tod  schlug,  um 
ihm  eine  Kartoffel  zu  nehmen.  Duaean,  Mar« 
tigay  aad  aadre  SchrifMaller  behaupta»,  dMa 
Entzfmdungeu  und  Ulccrationcn  des  Msgens  und 
dea  Darmcanaii  aahr  gerähalicii  in  dea  Laicl^B 
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dtftr  beobachtet  vtnkio,  weicht  Haagtr  |teetor- 
W»  iM,  Ml  ivtUft  nkM,  Imi       Uaff  Itr 

Fall  tcin  mtg  bei  denen  die  p^eaand  waren  und 
denen  die  Nahrung  plöilich  eattogen  wurde, 
aber  ich  habe  nieaala  eine  Eroeioo  oder  Ulce- 
mUm  di«Mr  Art  M  4mmi  gitalcn,  welche 
laDguam  am  Hunger  gestorben  ■R-nrrn.  Was  ich 
in  dieeen  Lclchaa  gefunden  habe,  betland  in 
•faMT  feiMntn  Ahmagcrug,  «Imt  gtedldna 
AhaorpliM  dee  Feltre  onter  der  Haut  und  in 
den  Neien,  und  einer  solchen  Atrophie  des  Darm- 
canala,  daea  dereelbe  eo  durchaichtig  war  daea 
mm  Mm  waa  er  MÜrialt  vw  ammn  trkeiiM« 
konnte,  Die  GallenhlaHo  ist  gewöhnlich  toII, 
und  die  amg'ebendcu  Thrtle  sind  gewöhnlich 
atark  toa  traaaandirter  tialle  gefirbt;  die  Harn- 
Maee  iat  yewMaHidi  ■wlumengMOgen  «nd  leer, 
das  Her«  blasi,  weich  und  schlaff;  Cehirn  und 
bNifan  botea  atchte  Beaoodcre»  dar.  0ie  Zeit, 
MhM  ««Mmt  Jsr  fod  dntrltt,  iii  Nfcr  Wiw 
•lUtden  nach  dem  Grade,  dee  ÜMifele  an  Ndb- 
rnag.  Im  leiteo  Winter  starben  wenige  dieter 
MmMhea  so  Uttge  sie  einer  wtfaea  fenehten 
hdk  ■wgMiU  VMM,  aker  toitU  alt  8«hiMt 
und  Frost  eintrat  fand  man  ihre  Leichen  atlc 
Tage  in  den  Strusgen  der  Stsdt  und  auf  den 
Wegen.  Darchiaiie  und  l^rbrochen  wurden  am 
bi«t«i  dnwk  OpiMi  «ad  Cna^aelMihtlMitMkt 
hMtitigL'* 

»Otgkicii  die  Fieber,  welche  im  Jaiire  1817 
|K*ttt  Vfili«ar«ii«i  angerichtet  haben ,  jeat 
(Wlnlnr  1S48)  greeentkeik  Terschwunden  sind, 

so  ffirehle  ich  duch,  daas  dieser  Feind  noch  nicht 
gan»  besiegt  ist,  denn  der  grbste  Theil  unsrer 
MllMrai^  witd  Im  niflhalw  Frthjahr  aad 
Sommer  noch  groae  Entbehraagen  su  ertragen 
heben.  Nahrnnj^,  Kleider.  Wohnung^,  alles  fehlte 
den  Araien,  die  Epidemie  von  1817  war  die 
Folg«  daran ;  lia  kaalala  vlal  mehr  HaaaclwB» 
leben  ala  die  Pest  Ton  1741,  wfirh«;  in  der  Ge- 
.ackidite  eo  f errufen  ist.  Im  Jahr  1847  hat 
dieaa  KfiiUMli  Iii  kM  mehr  ala  500000 
MMaehatt  daa  Leben  gekostet.  Man  wird  d«l 
ganxen  srhrfltlichcn  Zaetand  am  hosten  einsehen, 
wena  man  ihn  mit  dtn  (Jnglükajahrea  1741  und 
1817  tai|M«lit  h  dar  Ptet  1711  «laiian 
810000  &icii!^chen,  die  Bevölkerung  betrog  da- 
mals 25000UÜ  .Seelen.  Im  Jahr  1817  st^rhen 
44000  von  einer  Berölkerung  von  UOüUUUU. 
lai  Jahr  1847  ataikaa  an  FlaW,  Dyaanlaria 
luid  Hanger  1000000"! 

M^ia  Ursachen  des  Fiebere  von  1846  und 
18ftir  irartn  Mangel  an  Nahniag,  Mangel  an 
Klddang,  tleherfdllang  der  Wohnitngen  u.  s.  w. 
Mangel  ao  Nahrang:  M^n  hat  iwar  diese  Ur- 
sache dea  Fiebers  geleugnet,  allein  die  &rfahrung 
daa  vergaagenen  Jbhra  hal  miA  falllwMMii 
flheraeogt,  daas  der  Hanger  fdr  aich  eel^t  in 
Stande  ist  eine  cig'cnthumMche  Fieberform  zu  er- 
lang ,  äift  im.  äadiatta  iaraia  aaatakaad  ist, 


und  gutgettihrten  Maaedien  mitgetheilt  rerechie- 
dena  Art«  van  Flaitm  arun^        4aa  ha^ 

ligslcn  cntzfindlirhfn  f?)  Iiis  zum  auB|?rpräg-te- 
eten  adynamisclu n  Typhus.  Die  Haaptafmptonc, 
welche  man  bei  ^ca  kranken  beobachtete  die  aa 
vaa  Nahmngsnangal  erseagtea  ffiaiafa  litten, 
waren:  Ein  Tinan^pnehrnpr  Gerach,  den  die  Haat 
verbreitete,  ruaige  2ahne|  unruhig  Bfik,  aof- 
geregics  Gatieht;  Am  mm  kaalMlAali  licht, 
wie  in  den  mehrstea  flehera,  Anmaia»  im  Ge- 
gentheil  der  Appetit  wsr  nicht  x«  stillen;  in  kei- 
nem Falle  habe  ich  Störungen  der  €i«iai«8lhiti|f- 
keitan  baatechltt  Dais  diaaa  KtMlftalt  & 
Fol^e  von  Nahrungamangel  war,  daran  kann 
Niemand  zweifeln,  denn  aie  herraehte  da  wo  die 
Armuth  am  grösten  war,  nnd  die  Nahrung  war 
das  beste  Heilmittel.  Die  AaaUkugafakigkttt 
derselben  ist  durch  pehr  viele  Thatsachen  bewie- 
een,  Unrafalichkeit  und  Maagai  aa  Kleidung: 
Im  Harhtia  «nd  Im  Anfange  des  Wlatal-a  1848 
aatvikelle  eich  in  Irland  eine  Krankheit^  darea 
Ursache  in  Unreinlichkeit  lag.  Um  dieec  Zeit 
befand  aich  das  Volk  iwar  im  BlendOf  aber  es 
halla  die  Wirfamgaa  daa  Bai«««  liacl  iMI 
empfunden  ;  Kleider  Und  Betten  hafandan  aidi 
CTCuenlheils  rr»  den  Leihhiasem  ,  in  efwem  mI- 
eilen  Grade  dasa  die  iefttern  ihre  Geschäfte  eitt- 
alallin  amealaa  «nd  nicht  mehr  leihen  konaia»| 
die  ArmcB  tragen  ihre  Hemden  niehri>Te  Mantle 
lang,  and  das  Strob|  welchee  ihnen  aam  Lager 
dianba,  kanati  aaMan  fewiilmelt  worden,  ea  aat- 
slanden  Fieber,  welche  eich  nm  den  viersehatoa 
TrtQf  durch  kritische  Schweisse  entschieden.  Ueber- 
tuilang:  Wohnungen,  Arbaitohäaser,  QaffRmiaao 
wnraa  tbarflllt  WaFMlHv  «a  Mar  irtHaalWi 
waren  ganz  Terschleden  Ton  den  ersteren:  Sa 
zcii^te  sich  eine  i^roso  Anfregnng,  häufiger  Pols, 
bcädileunigtee  Athemholen,  brennende  Haut,  Kopf- 
weh, nnd  in  rieten  FlHon  haaWud^faa  Bikiaihia, 

oft  rnt?tand  [(lözHch  Gellisncht ,  die  gewöhnlich 
am  dritten  Tage  wieder  verschwand}  Uirnajrmf* 
IMM  waren  aclten,  ansgenommon  ain  leichtoa 
DaKrlraa;  Petechien  folgten  aieli  a«f  !•  aiMT 
(^crin«fon  Anzahl  von  Fallen,  sie  waren  aber 
hänäg  bei  Wohlhabenden,  heitiga  rhaamatiafha 
SchaMraaa  kama«  all  v<ar.  Daa  HwfaiflaAa#  am 
Ende  des  Jahres  18IÖ  und  Aafaags  1847  zeigte 
«letted  Gtfäffl^nfreo'iinij;'.  der  Puls  war  haufipT 
als  im  uormaieii  Zustande,  aber  aehr  achwach, 
dia  Smiga  irar  McU  rmaif  wd  tralian  ^  üa 

Haut  war  dunkel  pefirbl,  keine  Anorpiie,  keine 
üebelkeit  und  Erbrechen  im  rorbeschriebenen 
Fieber,  aber  Durchfall  sehr  gewöhnlich;  keine 
Delirien,  selten  Petechien;  die  Krankheil  hatla 
cinp  t^rosf!  Ncig'tin?  dir  adrnamische  Form  aa- 
zmiehine»}  wenige  Kranke  kamen  daran«  ich 
habe  Paraanan  an  aich  wIedarfcalaftlaB  flabam 
mabrara  Miontla  sich  hioschleppea  aabai.  INa 
welche  an  den  erst  beschriebenen  Fiebern  litten, 
xeigten  bei  der  SecUoa  keine  beaoadere  SiHhei- 
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najlf  ;  Wtiche  an  dem  leztpenannfen  Ilunper- 
ftker  geliUen  li«U«ii,  uiglm  «Uficlbeii  Kttchti- 
wm§nk  vi«  41»  ip  ijhniiMMi  HnagerUiden 
GMtorbaafB. 

In  Xr.  Ui5  erklärt  Frater,  dasa  nach  acinni 
iMkaakdiBgeii  das  epidemische  Fieber  in  Dublin 
iEte  Jabna  1847  und  1848  dasselbe  gewesen 
mkt  wk  m  PatteraM  ana  Edinbnrf  bMcbrdM. 
„^r  Oharakter  i^es  ppif!e7niMrheii  Fiehers  war 
eigantkimlicli  and  gana  Terachieden  rom  Typlius.'* 
Wir  ftHMea  tedfentn  rickl  Htl  lltrheit  In  der 
kanen  PanttHguy  in^n 
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 __p    Mit  der  wahren  Uraacka  ünfiplcannl«  kSniav 

In  ?fr.  102  gibt  Orr  eine  Daratellung  der  ^""^T  ^TJ^I'^^TJ!  ^"^"^ 

in  ß/«.««..    Tm  ^9iK  ....  «Jm»  »«  die  Zahl  der  FieUrkrankaa 

gräser  wu  ala  ia  Jahr  184«;  Alar  ^ia  Br- 
klarun^  i>^t  Irirhf  r  Das  Fieber,  weidlea  daaala 
herracikU,  var  «ta  aeaes,  waa  man  laror  nicht 
^eaahftt  hatta  —  daa  RilifaUafielar  (the  relap- 
Bing  fam),  «^rgen  dar  faat  allgemein»  RikaMc 
dla  es  mschle.    Fs  war  eine  milHc  Krankheit, 


Epidemie  in  Glasgotr.  Im  Sommer  1845  wnr 
dm  Fieber  Id  Glasgow  «uC  setiien  oiederaten  Stand 
fAmnen  aeil  rfflaK  Jahren ;  dankbar  arkannte 

mm  titf  Bcfrpfnnf;:  von  einer  Krankheit,  die  ^c- 
vöboiicll  so  alk^emein  Terbreitet  üt.  Nach  die 
NB  iRiitaiii  Bng  d!e  ge^envirtige  Epidemie  iu 


Clugow,  einige  Monate  früher  ala  in  Edinburgh        s.  m  f l  >  .  1  '  ;  .  'V  V  " ' 

ge^en  den  Herbat  1846  an,  unr^  sti.^  fortwäh-  '^^if i^f^i^'^LSf '^'»f  %'  « 

read  bis  ia  den  Sommer  1847,  wo  sie  ihr  Ma-  ''.'T    J?  k  / 

 i.L^.         A-m^^*^^'   .    .        .       mische.  Nadi  den  Tadtenlialaa  der  Stadt  61aa- 

gow  ffir  dag  Jahr  1843,  bptni^  die  ZaM  der  ii» 

der  Sladt  uüd  den  VoraUdten  VeffstorbaMB  im 

jenem  Jahre  1898$  katmg  mb  Äa 


trratdita.  Dia  Aifiiak«an  ia  daa  Fiabar 

S3!^D  der  Infirmary  betragen,  ala  die  Krankheit 
ernster  lu  werden  anfing-,  1846  im  Herbst  tj27, 


i«  Winter  942,   1847  im  Frühjahr  1205,  im  {^"40/       "          .  ^ /J^JL^i  fT^T 

Sammer  wo  aie  ihre  gHMaHllia  arrtichta  17^  SÜIk    "^"'i.'"  r&        35900  Fieberkranke 

im  Herbst  J  24S,  unJ  im  Wint.  r  967.    Die  Ga-  Wl***...        ^^V^V-        .l^tl  ''^ 

MMtubl  der  Fieberkranken .   welche  in   den  »»« ""rtiger,  und  die  SlwbRchkett  ylel  gröser ; 

llik«ülaa  aadden  Hül&hospitälern  der  iafir-  Efm«««»«^  k'tru.  .m  Jahr  1847 

Mrjrte  Jaka  1847  behandelt  irardan,  betrug  lif.«  T        .1    c. '.T..           ^  "«'^rbenen 

mi,  .on  denen  4420  geheilt  pnUn.scn  wurden  *«^*'^*»*'"»  «  der  gegen- 

u«d  804  starben;  alao  eine  Sterblichkeit  yon  TalSS'"       p  I  *  V^**,. ^ 

15,39  %  «der  f  Tadeafllla  auf  13  Kranke.  T^Ti.                a    ^"i  ^fT'""* 

Nur  eiaaud  Ut  die  Zahl  derselben  eben  ao  gro.  ^^^J    Jl?        da.  Elend  meht  .0  gros  wie 

gewesen,  nimlich  gerade  10  Jahre  früher,  im  "X^^^J                T***;!"!?]  "  ^"i» 

Jthf  1837  wo  diJ;ib.  ^ÄA^  h,tr„^  Hoepital.  Im  Jabr1847  war  dagegen 


im  Jahr  1847,  es  suchten  nicht  so  riele  Men- 
schen das 

»vM  in  alaa  fipleh  gMiae  Sterbfichkail  fLu^^^iü' 


Jihf  1837  wo  dieselbe  5387  betrag,  und  nur        J.  t        r    .1    j  . 

av^Mi  I.S  «Im.  .L.£«i.    a*„i.ii.i.t..i>.  <>>0  Mokunrr  f!o>  Handels  .im  ^Töiten,  es  kamen 

^  Tiala  and  groie  Verluste  vor  i 

•Oteren  fast  16  »/o,.  im  Icitpren'  Ir- 


awmmi  1»  ana  fipieii  graae  steraiiclikait  »ar*  -  ^  ^  -  h 

gekemmcn,  nämlich  1836  und  1839,  wo  aia  Im  ^  •  ■  g;«««  Verluste  vor  und  dorch  daa 
•ntaren  IamL  IßO/_  i«  i,,t^„„  ifii/  0/  W»«!*»««  der  Hasse  armer  Irlandtr  war  Ar- 

uth  and  Elend  in  einem  aebirellichaa  Grade 

Viele  Kranke  wurden  vor  das  Hngpi- 


reicht  der  mttU»' 


mi 

verbreitet. 


nichU.  Folgendea  iat  eine  L 

r««M«<iM«2«k(fMFicberkruke>,wlclM  """i"''  ""'^"«"^""•'"^ 


Jaferea  1833  bis  1847. 


Jahr. 

Alte  Kranke. 

Neue  Kranke. 

Samma« 

ISIS 

12 

13 

S5 

10 

18 

34 

1835 

10 

11 

Sl 

1836 

21 

SS 

47 

1817 

SS 

US 

eU)  wenn  sie 

 ,  .     ele  nit  ihnen 

anfangen  aollten,  and  ibra  Krankheit  baaUaA. 

mehr  in  Mangel  und  Hiinper  als  im  Fieber  ;  e» 
starben  z.  B.  IZ^  Stunden  nach  ihrer  Auf- 
nabma,  107  bianas  S4  Standaa,  50  innerfcalb 
12  Stunden.  Die  Zahl  der  ia  den  3  Fleberhaa- 
jjMläiern  Glasgowa  im  Jahr  li47 
war  überhaupt  folgende: 


Fem  vaada  af  InSravy 

City  Farisb  hospital 
SttMj  Fartoli  Aaayitat 


Anfh. 
5186 

44J3 
1800 


Gell. 
4  420 
SS77 
1414 


gatl. 
SS4 


187 


U4S5 


Ia  welcbaai  Grade  die  eiogestrtailaB 


gest.  %.  Best. 31.  Daa.  47. 
15,^9  200 

IMS 

11,07 


9S11 


1551 


14,41 


907 


)  nlaiUch  ton  «bigVf  Hr  ^dia  Fieber- 

I 
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Scho{tllnd«r  41*7«% 

Iriänder  .  .  .  57*11 

Englindcr  .  .  M 

Auclinder  .  .  II  Krtoke 

Unbekannt  .  f> 
Man  bat  de«vegeu  angeiiommeu,  die  Epide- 
mh  mi  •!«•  eingvschlepplf.  Orr  fllaiiBt  tber 
dieser  Ansicht  nicht  bei,  obgleich  er  pKmht,  är^ns 
dieae  halbverhungerten  Massen  der  Krankheit 
cinaa  aogemeaienen  Boden  dargeboten  haben. 
Er  findet  rielmebr,  daat  diea«  Fieber  regel- 
rDäsi<^c  Perioden  einhalten ,  nnA  ihre  Epidemien 
aUe  10  Jahre  wiederkehren  (vie  wir  HDten  aehea 
weitem  dtH  et  aiidi  E.  RatoriMi  laiiinnit). 

In  Nr.  163  berichtet  Jaaiea  Patenon  tber 
diea«  Epidemie  in  dem  zweiten  Glaü^owcr  Hospi- 
tal, dem  Barony  FeYer  Uoapitai ,  weichet  den 
ft.  li^wt  erMbit,  Ua  Ende  1847  falgeid« 
Kmlt  «dnkmt 

Summe. 

KükfulUaeber.  .  .  1145 
Typhuafieber  .  .  .  1370 
Gewöhnt.  anhalt.FialMr  30 
Cabrisnla  .   •   .   .  IS 


•   •  •   •  S 
vanvimB  •    •    •    «  * 

Irland. 

1708.  1700. 
1718.  1710.  17;iO. 
1728.  1720.  17M. 
1739.  174«.  mi. 
1769. 

1798.  17W. 
1803. 

1807.  1808. 
1817.  1818. 
1836b  1827.  1828. 
188«^  1837.  1838. 

184«.  1847. 


geh. 
1113 
i  134 
28 
13 
8 


ge»t. 

32 
136 
8 


In  Nr.  161  herichtel  Robert  Paterson  Iber 
dieaelbe  Epidemie  in  Edimbnrg;  er  hilt  aie  fir 
efaigiacble^  ana  Irlattd.  Ii  dar  Royal  lair- 

marj  kamen  drei  Formen  Tor :  1)  daa  kane  oder 
RülifalUficber  biMete  flic  pröstc  Aniahl,  2)  Typhus 
weniger  häufig,  3>  2»yDOcbu8  oder  anhaltendea 
Vlabtr  die  ffarinfate  ZahL  In  den  RiUallafieber 
sollen  die  Hfikf«IIi:  crcflrShnlich  am  I4ten  Tag'e 
eintreten.  Die  Beschreibung  gibt  ana  keine  recht 
deutliche  Vorstellung  von  demaelben.  Ea  aell 
vom  Typhua  rcraAieden  und  in  Irland  zu  Hause 
sein.  —  Im  Juhr  1731  kam  in  Irland  eine  Epi- 
deaüe  vor,  welche  nach  Chejrne  und  Barker  der 
folgenden  gans  geglichen  haben  aoD.  ^  1741 
kam  diese  von  Rutty  beachriebeno  Epidemie  vor, 
welche  sich  durch  Rükfallc  nach  7  Tagen  aaa« 
zeichnete.  —  Eine  ähnliche  1800—1801.  — 
1817— ISIS  var  die  Bpldemie  nach  Berber  waA 
Cheyac  der  vorij^en  gleich  und  so  fort;  in  SchoU- 
lan  l  soll  das  Fieber  später  erschienen  sein,  in 
England  noch  spater.  Er  gibt  folgende  Jahre 
für  die  Bpideaian  an: 


Sdinbnr;. 


CMaagai 


1778.  1770. 
1781.  1782. 
1708. 

1806.  1807. 
1816.  1817. 
1826.  1827.  1888. 
18.'^6.  1837. 
1843.  1844. 
18d6w  1847.  1868. 


1817.  1818.  181«. 
1826.  1887.  1888. 
1836.  1887.  1888. 

184«.  1847.  184« 


Eine  gewiaae  Periodicitat  der  Epidemien  mag        Die  Zunahme  der  Fieberfalle  erläutert  der 
vielleicbi  wabracbeinUch  gemacht  werden,  aber  Vert. durch  folgende  Uebersicht  dar  AnfiMham 
die  übrigen  Angaben  eracheben  nna  «Ii  Phan-  ran  Fieberkranken  In  die  Rayal  Infiraary« 
taaiegebUde. 

1844-45. 
Kavember 


Janvar 

Febmar 

Mira 

Airil 

Hai 

Jmni 

AU 


IS  15^ 

-46. 

1846— 

47. 

80 

November 

70 

■  iNOTember 

ftl 

Oft 

DeceaAer 

6» 

Deeenil»er 

74 

Öl 

Januar 

64 

Janaar 

«« 

4« 

Februar 

85 

Februar 

88 

88 

Kirs 

47 

März 

175 

88 

April 

8« 

April 

274 

85 

Mai 

88 

Hai 

235 

88 

Juni 

8« 

Juii 

758 

88 

8« 

m 

7&1 

1« 

August 
SeflfMbar 

4« 

Anguat 

«7« 

« 

1« 

r  88« 

Dlgltized  by  Google 


Mt 


▲im  difyer  I^M^iiclit  ecgil^t  lieh,  4m«  in 
VÜMff  1846— IM7  !■  B«nbarg  kein«  ottgt- 

woholiche  Zunahme  der  Fiebcrkrankheitcu  ror- 
LiOL  —  Der  Verlust  der  Kartoffelerole  im  Som- 
ner  18-16,  obgleich  wifgedehai  und  ichver  ge- 
(lUl,  g»b  doch  in  Edinbn^  wd  ifinen  Umge- 
boBgen  nicht  Veranlassung  zu  ao  fielen  Leiden 
ab  aadervirts.  Der  Tagelohn  der  ^rbaiier  c^ftd 
■eilvlrdig  h«ck»  A^t^  mr  im  VtlaiiiM  T«r> 
baaden,  wodardi  fit  ia  SUiid  g«wat  r*rta  licli 
durch  andre,  vrenn  auch  nicht  gani  ao  gesunde 
oad  nahrhafte,  NahruogamUtal  g^gCQ  A(«nge| 
nd  Rranhhcit  s«  achflsca  «od  te  ia  eiaea 
Zustande  der  ^«aandh«tt  zu  bestehen  fast  eben 
so  gut  wie  ia  Zeiten,  iro  die  Nahrungsmittel 
reichlich  Torhaa4cn,  aber  die  Arbeit  aelten  und 
der  Lohn  niedaig  v*r.  Purch  den  Mangel  der 
gesunden  mehlreichen  Wurzel  wurden  wohl  Skor- 
but ofd  andre  Krankheiten  iu  Hange  erieogt, 
Riber  eeheint  aber  abgevei|d«t  wordep  la 
sein.  Erst  im  Februar  oder  fiel  mehr  im  An- 
finge des  Marx  1847  zeigte  sich  ein  entschiede- 
aes  Zanchmen  dei  Fieberi^ani^n  im  Ho||>italy 
lad  elie  Veriqdfruog  ifn  aIlge«fiaMi  Chapakler 
des  Tiabera.  Dai  endenttsche  Fieber  in  Ediqburg 
ist  Sjnochus  und  Typhas,  und  so  war  der  Cha- 
rakter der  Kraaklieit  auch  bia  zuii  Februar  1847, 
1»  nn  ngfn  Unm,  im  die  Efttdrarie  laihig; 
ia  dieaem  Monate  wurden  Fälle  ron  Rükfalls- 
itber  gemein.  Diese  Krankheit  war  während 
der  Herbat-  aad  Winter- Monate  1846  —  47  in 
Irland  allgemein  Ter  breitet.  In  Irland  iat  aber 
dicie  Fiebcrconslitutlon  seit  langer  Zelt  ende- 
ataciii  der  Verlust  der  l^artoffelerate  imSopmer 
IHi  ward«  aber  f  oa  deip  Volke  ia  Iilaad  tdiwf- 
Ol  empfunden,  als  ia  irgend  einem  andern  Lande, 
veil  die  Kartoffeln  in  gewöhnlichen  Jahren  du 
Ust  einiige  Nehranumittcl  des  grüaten  Theile 
du  lifftlnranf  büdmi.  Troa  atltr  Aatlreagaa- 
giB  dar  Regierung  und  der  Wohlhabenden  aad 
Wohltbätigen  des  Landea  begann  der  Mangel 
aad  die  schlachte  Beschaffenheit  der  Nahrunga- 
aitlel  bald  aaf  die  Conatitatiooea  la  virkea; 
Massen  wurden  auf  diese  Art  disponirt  zur  Auf- 
uipe  in  Contaginms  einer  Krankheit,  welche 
ii  M  veitcr  Anadehnnng  endemuch  bei  ihnen 
iit  Betrachtet  man  nun  die  ongeheare  Anzthl 
der  Armen  dieses  Landes,  den  Schmuz  ihrer  Fer- 
HACB  tt|id  ihrer  W^hnongea,  die  Mengen  die 
la  aiair  eioalgta  kfeiata  eduaiitgaii  HMta 
tuanuaendringea,  die  Gevohnheit  daaa  aich  eine 
Menge  in  die  Krankenzimmer  drangt  und  bei 
'cQ  Patienten  ai«t,  die  noch  achidlichare  Cere- 
noni«  der  Wach«  adtr  dii  SliBdM  aal  5adiU 
Isogen  Sisens  bei  den  Leichen  in  den  Zimmern, 
le  kaaa  man  sich  nicht  wundern ,  daaa  eich  bei 
Atta  die  Krankheit  mit  einer  Schnelligkeit  aou- 
itt  Gleichea  «aabreitete ;  ganze  Familieii  varden 
biogerafft,  und  in  manchen  Diatrikten  war  die 
St«^lichkait  ao  gros,  d^e  .4iiJ«gr»bfa  dir  Lei- 
Mnsk.  t  IM.  IL  IMk 


ct^n  acihf var.  Am^r  ea^  UntenWnifi 
4air  Rfglwaag  li«fi^  dfcmlha  mk  die  Miltal 

zur  Auswanderung  in  andre  Länder,  aber  die 
Krankheit  folgte  ihnen  an  Bord  der  Schiffe,  und 
so  allgeoieia  war  das  Fieber  auf  diesen  Emigrau- 
teoachiffen,  daaa  venige  der  Krankheit  eatgingeai 
und  mehr  all  die  Hälfte  derselben  soll  gestorben 
aei«.  Die  zahlreichea  P«ketboote  »iriachea  Eng- 
laad  «ad  Irland,  dU  WaiiUUlfcilt  Uel«rrahr^ 
Ii«  4aiaicht  v4  Arbeit  «ad  späten  Loha,  allea 
vereinigte  aich  sie  in  groeen  Massen  In  die 
p,|ciMt«a  Häfen  berübenuhringeBi  Lirerpooi  aad 
Cilaagov  lilUa  gau  h«wadai.  Si«  ilag«a  frtt 
iin  Winter  «n  hier  aniakommen,  kan  aach  dem 
Anfange  der  Hnngfnaoth.  Dieaea  elende  Volk, 
aehlecht  gekleidet,  «la  Dekpaaaagiere ,  4cr  Kälte 
!||d  dem  liegen  anageaesest,  fiele  Ten  ihnen 
hungernd,  and  nicht  wenige  bereite  wirklich 
krank,  wqrden  in  uaare  dicht  berölkerten  Städte 
aiugegoss««)  am  dif  wohlfoOiten  and  «lendeetea 
Herbergen  und  Altienthaltaorte  xa  eachen.  la 
diesen  Riamen  warde  daa  Fieber  zuerst  einge« 
a^eppt  fad  dai«|i  Schnui  aad  üabarfällang 
ia|ia«U  f«rbrcil«t  Si«  vardea  «Uk  •«  Tid« 
Heerde  der  Infectiop.  In  Edinburg  et«aHBt«  iot 
Anfange  der  Epidemie  fast  jeder  in  die  Infirmary 
«afgenommene  Fieberfall  aus  Irlend  j  ein  am . 
10^  Jnni  aafgeaoaMB«nw  Rapport  Aber  dn  Va- 
terland der  Fieberkrank«^  dfrlutaiij  gab  f«l- 
gendea  Reaoltat: 

Summ«  der  fl«b«rkraak«n.  .  473 

8chottllnd«r  87 

Irländer.  379 
Englinder   7 

Am  26.  Juli  wer  der  Rapport  felgendert 

Ingi  M«IIL  U.  IM«.  SawB«. 
IMtrkranke   10     186    410      S  6M. 

Mediciniache  3  54  39  —  96. 
Chirafgieehe     2      72     23     —  97. 

1!^     312    472       2  801. 

Im  Ganzen  atarben  1847  in  der  Stadt  Ediu- 
barg  2503  Feraoaen  aai  fiaber,  die  Sterblich- 
keit zu  13"/^  angenommen  irfirde  19254  Fie- 
berkranke geben,  1  :  9  der  BeTölkeronf,  — 
In  d«r  lafirmary  kamen  647 fUI«  im  Rufidla- 
leber  und  49b  Typhus  Tor.  Im  ly^haa  kam 
sehr  allgemein  das  Typhusexanlhcm  vor.  Ziem- 
lich häufig  varen  Compi^cationen  mit  Brustaf- 
faeüenen,  dl«  e«U«n«ten  ConpllcaU«n«n  bilr 
deten  die  Darmleiden.  Im  Rükfallsfieber  waren 
immer  Blutüberfüllungen  in  Leber  u.  Milz  vor- 
handen, die  Anschwellnng  dieser  Organe  begann 
mit  dem  ersten  Fieberfroste. 

Im  Lond.  and  Edinb.  monthl.  Journ.  Dec. 
p.  368  (was  ich  in  der  Literatur  aninführen 
Tergesaen),  hat  W,  RoberUoHt  ebenlall«  Ant 
«n  der  Edinbnrger  Infiraurj,  «ia«  «tvaa  g«aaa«r« 
Darateilung  der  vorgekommenen  Formen  gege- 
ben.  i^Dm  I«lg«ndMi  IMachtungea  übec  da« 
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epideiaifche  Fieber  in  meiner  Abtheiluog  der  Dlagnoie  dieter  Krankbett  unsicher  iit;  obgleick 

Inimuj  ^nm  I.  Min  1847  Ib  1.  Min  ■!•  In  whr  aügebildcfott  Pomtii,  ait  fbrea 

1848  geben  eine  treue  Dtrttelinng  der  nltlifw  «■  mfareten  charakteristischen  Sjrmptomen,  vih' 

Slerblichkfit  in  dfn  ztrei  herrschend  gewesenen  rend  des  Lebens  leicht  erkannt  wird  ,  so  k«nn 

Fieberformen.    ich  sage  «le«*;  denn  mit  Ana-  sie  doch  in  andern  der  Beobachtung  ganslich 

achloM  TOB  ^hMMM  «Iii  W«diMiftib«r  treia  entgehea.  leh  Un  gvndgt  At  togramiaU  th- 

ich  keine,  ^rplchc  nicht  entweder  unter  Typhus  thioenteritis  ala  tlllt  blosse  Varietät  dfs  Typhus 

oder  RükfalUfiebcr  zu  bringen  vüre.    Ich  hittc  zu  betrachten  ....     in  einigen  wenigen  Fäl- 

gern  eine  besondere  Claaae  fflr  die  Fille  Ton  len  wurden  Reconralesccnten  ron  Rüksfallsfi«- 

Dothinenteritia  angenommen,  welche  im  Anfuigf  ber  rom  Typhua  befallen ,  wlhrcild  einige  Tf- 

der  Epidemie  fn  hrdrnti'ndcr  Anznhl  vorkamen;  phus^rankr  vor  ihrer  EoUaMWlg  TM  Rikftib* 

allein  nach  dem,  waa  ich  im  Sectionssimmer  bar  befallen  wurden, 
wikrnalim,  wuU  ich  baU  tlonragl,  hn  die 

Minnlicht  Kr.  Weibliche  Kr. 

Typhns.    atarb.  RakfallsC  starb.     Tjrphllt.   atarb.  Rflkfailaf.  sUrb. 
Marz  Sd         7        17         0  «0         2        IS  0 

April  98       10     '  le        0  S9       10       tt  0 

Mai  S2         t        20         1  St         S         9  0 

Juni  31         9       2S         1  S4         1        16  1 

JaU  SS        10        24         0  It         2        35  1 

Angaat  SO        8       48        S  18        S       S8  1 

September  17         S        39         8  0         S       20  0 

October  18         8       SO         0  7         S       S5  0 

9«Tiiibar  SOOOOO  18  7808 


81         8       35  0          10        8        13  0 

Jannar                  87        10        82  1         "17         8        14  1 

Februar '  SO         0        15         1  81         0        1.1  0 

8SÖ       Wf      858  19         iÖS       40      281  4 

SMIidik.  a.  Mlmiw  SttrhUcM.  L  fmtn, 

TOB  Typhua                80^  ftt  100»  TOB  Typhus                22,11  per  100. 

von  Ivfickf.                 5,8   per  100»  von  RükfHll»r.              1,72  per  100. 

von  beiden  zusammen     15,407%.  tob  beiden  zusammeu  ll,^S9Vo. 

Vom  März  bis  Jnli  1847,  wo  der  Skorbut  die  Section  bestäHjjter  Fall  ron  Dothinenteritia 

unter  den  filsenbahuarbeitern  in  der  Nachbar-  bei  einem  Einwohner  ron  Edinburg  rorgekom- 

achaft  Ton  Edinbarg  mid  BStar  d«n  Armen  der  men  tat    Dto  Aorska  kennen  schon  lange  di« 

Stinl!  selbst  herrachte,  wurde  eine  bedeutende  Vergrösrninc:  und  Erweichung  der  MÜz  e'mc 

Anzahl  Typhusfälle  complicirt  mit  Skorbai  IB  gawöhnliche  Erscheinung  in  des  Leichen  der 

Ali  Hoapital  aufgenomma«.    Atta  thoorotiodwB  am  Tjrpliva  VentorlNtnen ;  in  dor  tosleo  Bpfldo- 

GrOuden  konnte  man  supponiren,    dasa   diese  mie  wurde  ein  andrer  krankhafter  Zoatand  dio- 

Fslle  impewöhnlich  bösartig  aein  würden,  und  ses  Eingeweides  sehr  häufig  beobsrhfet ,  er  be- 

das  waren  auch  die  beiden  eraten  Fälle,  weiche  stand  in  der  Ablagerang  einer  Substanz  von 

ieh  beobiehtcke;  illeiB  aolno  A«(k«iebB«BgtB  brIttnHch  grauer  Farbe,  tob  oIbot  liito-  •itt 

zeigen  nicht,  dass  die  Sterblichkeit  durch  die  rahmartigen  Consistenz;  diese  Ablagerungen  wa- 

skorbnti'-rlif  Complicalion  sehr  Tfrmebrt  worden  rcn  von  ▼crsohiedener  Grösc,  wie  eine  Wallnn«?« 

wäre.    Von  2ö  solchen  Fällen,  welche  ich  auf-  bis  einen  Sleknadelskupf,  oft  nuhrere  iti  ein  u. 

geteichBet  fiade,  gehören  21  MlaBoni  vbiI  S  ItraelbeB  MAi,  und  gewöhnlich  lagen  aie  wb- 

Fnuifn    nn ,    ton  jeden    starben  2,    was    eine  mittelbar  ttnter  der  Peritonr  illi.njt  der  Milr.  - 

Sterblichkeit  ron  15,4%  gibt.     Fast  in  allen  Was  das  RukfaUtfieber  (Kelapaing  fcTi  r)  be- 

dfoMB  Flllen  war  der  Ökortnt  mit  Typhus  com-  trifft,  ao  achten  der  Rfikftll  in  14.  Tag  dio 

pilcirt.    Zahlreiche  Fälle  Ton  DotlUnMttr^  am  mehrsten  charakteriatiicbo  Kracfarinung  dio- 

kamen  im  Anrnn^'«»  drr  Epidemie  Tor,  beson-  aer  Krankheit.    Es  wmien  rerschfedene  Veran- 

dera  unter  kranken  ?om  Lande,  maöglich  an-  che  gemacht,  den  Aufall  durch  verachiedaBO  Mit* 

ter  BiaeobibB«tb«ilerB  aa  der  HavicfcbabB,  aOd-  toi  iB  dor  RomlaolOB  si  «BtordrOkoB,  CMaiB, 

üvl)  von  Dnlkeilh.    Dr.  John  Heid  pflegte  auf  Arsenik  und  Digitatia  wurden  ohne  Erfolg  Ter< 

die  nnsprordcnilichc  Seltenheit  der  Dothinente-  sucht;    da?    piniip«  Miftil,   welches  zuweilen 

ritis  unter  den  Einwohnern  Edinburgs  aufmerk-  den  Kükfail  zum  l^oatponirea  brachte  od.  aetna 

sam  zu  machen,  u.  zur  loatitigang  aeiner  Ba-  Hoftigkeit  mlldartt,  boatand  fn  dor  AnwoBdMf 

obachlunc  kann  ich  bczeiicrrn,  dass  in  dm  pinrs    stnrV'm  Brechmittels    früh   am   14.  Tag"e 

ten  drei  Jahren  in  meiner  Abtheilnng  kein  du'ch  der  Krankkeit.  Manciio  iutitafi  aich  fOr  gaoBBdi 
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b«k4BltB  «^«r  ipiter  doch  noch  den  Aofall. 
Gelbracht  v«r  weniger  hia&g  ab  in  der 
Mt  ISIS»  Wtt  sie  tngegen,  m  ftiii  wiA 
gewShDÜch  Amchwfllung  «ter  Leber  statt;  (^iese 
Verffritcrviig  der  Leber  wurde  aber  oft  auch 
bei  Krajikeii  beobachtet,  welche  keine  CSelbticht 
hatten.  WeM  MB  eich  auf  die  Perciueioa  vir* 
laeeea  i^arf,  so  war  die  Mili  viel  bäaß^er  an- 
|etchw»Ufii,  im  UmI  jedem  Falle»  in  wel- 
chea  ich  ivf  dar  Biht  in  Krtnkhait  4ai 
Unke  H/pochondriam  nntereachte»  waren  die  Di- 
mfnsionpn  der  Mili  weil  über  di?  normale  Grense 
hiA  ausgedehnt;  ee  wurde  vahrgcnomoieu,  daaa 
«la  des  fLuU  dar  Klls  aeHan  «tarlialh  iar 
Rippeuknorpel  eutdekcn  konnte ,  dfif^c^^en  fand 
man  ihren  obeni  Rainl  oft  dem  fiinfien  Rippeu- 
iviscLvnraume  eatsprecheod ;  eebr  aelteii  war 
die  Gegend  schoierahaft  oder  nur  empfindlieb. 

Diene*  Mililr'irJrn  yprschwand  ""rwöhnlich  g^lcich 
oacb  der  Schweieakriee ,  auweilea  mueetea  iu- 
diMeB  Mttlal  asfavaBdel  Warden,  am  virkaai»* 
•tea  war  eine  Verbindung  tos  Aloe  mit  Cbininr 
lalpbat,  oder  achwefelsauret  Eiaen  oätr  der  Sy- 
rnpae  (erri  jodoreti.  In  5  oder  6  fällen  ging 
dir  SchvaiMkria«  ate  marMHlgaa  DaMriui 
Toraaa,  seine  Eigen Ihümlichkeit  beatand  in  sei- 
nfin  plÖBljchen  Eintreten ,  seiner  H«fli((keit  und 
icincr  auserordetttUch  trauiituriscbeu  Matur.  In 
Ana  ersten  Falle  dieser  Art,  den  ich  beobaellp 

tftf,   litt   der    Kranke   an   einem   RükfaHe  TOtt 

Käsiger  Heftigkeit,  er  hatte  gana  vemAnltif 
Bit  mir  gesprochan,  ak  ick  bai  dar  UgUclMB 
Visite  an  seinem  Batta  vorihargiBgi  kanmlrntta 

icb  aber  das  Zimraer  Terlassen,  als  ich  sur^- 
gerafea  wurde,  um  diesem  Kranken  beuustehettf 
der  pldiUck  •ngefangas  katta  bb  addttffeB, 
w  schreien,  an  rasen,  die  Wirter  lu  beleidi- 
gen ,  welche  ihn  nicht  aus  dem  Bette  springen 
lassen  wollten,  zugleich  liess  er  den  Stuhlgaug 
aad  UrfB  BBvillkirlich  fibreB}  fdnfaehn  Mia»- 

hn  später  la^  Jeraelbe  Kranke  ruhip  und  Ter- 
aunltig  in  seinem  Bette,  ohne  zu  wissen,  was 
nrgegangen  war,  gebadet  in  einem  reichlichen 
kritischen  Scb weisse.  Spiter  sah  ich  noch  ei- 
liipc  ähnliclie  FaMr  und  TPrnshm,  dass  diese 
Srscheiottog  in  dem  Kukiallafieber  in  Dublin 
ikhl  aaltaa  aaL** 

b  Nr.  160  liefert  Slark  aeincn  gewöhnli- 
cbcB  jihrUchen  Uapport  über  den  Gesundheits- 
«Mtadl  van  BdkiMrg  nnd  Laltk,  bler  Aber  das 
Jibrl847.  Die  mittlere  Tcmper-itiir  Jes  Jah- 
res betrug  47°,4'2  F.,  zwei  Grade  kälter  ala 
aber  1^,2  wirmer  ala  1845;  der  Tempe- 
ratnranterschied  im  Jahre  war  62°,  nSmlich 
W  der  höchste,  21"-'  der  nirdrig'ste  Stand. 
Hegen  üelen  irfiX^  6"^  weniger  als  Iddtt 
ui  4"Si  veniger  ab  1845.  »  Dia  Starb, 
tichkeit  war  in  dioMm  Jahre  grSaar  als  sie 
u«h  alle«  TBiknadaMiiliBdiiiakta»  imik  frft* 


her  heohschtet  worden  ist  *),  Die  furchtbarste 
Classe  der  Krankheiten  bildeten  die  symotiachea 
(epIdenrfaciMB ,  oBdemlachen  nad  cnntaf^aB). 
Im  Jahr  184ti  hetrnn-  die  Sterblichkeit  von  die 
aen  Krankheiten  in£dinbnrg  24%  der  gesamm- 
ten  SUrblichkeit,  aber  1847  betrug  aie  39%, 
ia  IiaUk  29Vo  gansen  Sterblichkeit.  Ty- 
phus war  die  Krankheit,  die  diese  Zunshme  be- 
wirkte, da  er  in  Edinbai|f  22%  ia  Leilh  aber 
aar  11%  der  StarUiakkatt  biUala.  Ka  lam 
Oklokat  adiiaa  er  nur  darch  Contagien  fortga- 
pflanzt  in  werden ,  eingMchleppt  durch  die  Iri- 
schen Immigranten,  akar  auch  dieser  Zeit  adun 
ar  gBBB  daa  Charaktat  .daar  «akraa  BpUaiaia 
an,  erschien  in  allen  Stadttbeilen  und  aatar  al-* 
len  Uenschenclassen.  In  Leith  brach  er  als 
Epidemie  im  September  aus  und  dauerte  so  fort 
bis  lam  Bade  des  Jahrs.  Das  FrocentTerhilt- 
nis  der  an  epidemischen  Krankheiten  Verstorbe- 
nen xnr  geaanuntaa  Sterblichkeit  in  Edinborg 
(Mit  laiMk—  icr  Toitgakamaaa)  fik  jadaa 
laf  laalaa  14  Mtaala  vw  folgaadct: 
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Die  epidemischen  Krankheiten  haben  also  ihr 
kiaximum  der  Intensitit  im  December  erreicht, 
«0  lifliek  16  aa  ikaen  ttarben  uad  ata  dla 

Hälfte  der  pesammtcn  Mortalität  hildnfpn.  — • 
Die  Aente  glaubten  früher ,  daas  eine  Epidemie, 
die  herrschte  in  groser  Ausdehnung,  alle  andara 
Eraakheiten  aiuschliesse.  Indem  sie  Toriuga- 
weiee  die  hinweg^affe,  welche  andern  Krankhei- 
ten zum  Opfer  gefaUea  sein  würden:  Di^Sttrh' 
HchkeU  Mi  Jmkt  1847  kBaMN^I  4iu§  AuMi 
nicht i  sondern  *«ipt,  äast  die  übrigen  Krank- 
heitiitrsachen  die  gevöhnlicke  Sterblichkeit 
fortbevirkten,  *m  der  da»»  du  durch  epide- 
mieeke  iffwaMasIt»  MaadtoBs,  /•  He  epid»- 
mische  Constitution  schien  die  Tödtlichkeit  an- 
4«nr  KnmkktHe»  mach  aa  arMaa**).  Daaa 


*)  Die  Listen  die  er  gibt  sind  höher  als  die  oben 
mHgalhallteB,  te  denen  efertar  die  Tedtgebo- 

reaen  fehlen- 

**)  Der  Saz  wird  bestätigt  diacii  d<is  was  unten 
Aber  die  Sterblichkeit  in  Gloucester  mitgetheilt 
wlfdy  am  kaia  I^jrfkna  kenacMa»  uad 
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lS4fj  slarhpn  ufi  frewohnlicherv  Krankheiten  fmit 
Ausskhiuss  der  eptilemiBcitdü)  34i^ä  feraoaeu, 
aber  im  Jthr  1847  stieg  dia  8Urbli«lik»ft  dnreh 
dieselben  Kranklieiten  auf  4027.  —  Nächst 
dem  Tjrpbus  war  die  Mdtiidisk«  Kraakbait  un- 
ter inh  ijBMtlNWii  der  Kwmkkiutm^  imi  dit 
Sfaient  AhiAm  waren  ungewöhnlich  hiilgw 
WattO  man  aufgexeiehneten  Todesfälle  ton 
Foktn  in  fidtaburg  aeit  Einflllining  der  Vacci- 
iMltoB  Ttrgltiili^  w  fcim  mm  fll«hl  wriitt  mh 
auerltennen,  daea  sie  im  Wachsen  sind.  Im  er^ 
stfn  Jahrzehnt  diese«  Jahrhunderts  (ISOO— IHOO) 
kamen  jährlich  im  Uurcliacluiitt  45  lodcsfalie 
an  Pok«  Tor;  im  sweHn  JMulMt  «ttva 

(Irren  jfihrlich  27;  im  dritten  ü ;  im  vierten 
8:{,  während  im  gegenwärtigen  Jabraehat  atcht 
veniger  alt  110  jährlicli  forg«kommeB  abid. 
K>  ist  eine  Folge  der  VertiachUgs Inning  dir  Vir« 
cination.  Uic  StfrhHchlceit  tlurch  InflaMM  WV 
i«f  den  Uouat  Uecemher  he$«brialcl. 

allMi  Biidnhite|»a  üim  «dilbt- 
sen:  1)  Dasa  irgend  «ine  Uraavhe,  w«l«he  im 
vorhertr^henden  Jahre  nicht  wirksam  war,  die 
vermehrte  ^»terbUcbkeit  ior  ersten  Quartale  ber- 
vorgerufMi  blieb  anif;  S)  daaa  im  Aafanr« 
des  zweiten  Oaarlala  eine  neue  nullit  der  Krank- 
heit und  SterbHchkeit  hinzugekommen  sein  muss, 
welche  die  Sterblichkeit  täglich  um  2  steigerte 
und  atitig  bis  xum  November  erbielt;  3)  dttt 
endlich  im  November  und  Dccenher  noch  eine 
neue  Ursach«  von  Krankheit  und  Tod  biniuge- 
gatreten  aflin  weleb«  d{t  TolealUla  Ten 

17  tuf  32  per  Tag  steigerte.  Wir  wollen  rer- 
aucben  dies*?  örsacben  im  Wechsel  der  Sterb- 
lichkeit nachzuweiaen :  Das  Fehlacblageu  der 
Kartoffelernte  in  Herbat  1846,  der  Hmgel  der 
Gclreideernt*' ,  unä  das  HrTrsrlifn  einer  cpiioo- 
tii^ciien  Krankheit  unter  dem  Rindvieh  steigerten 
(ieu  Preis  aller  Iii'abrungsmittei  auf  eine  exor- 
blUmte  HIbe;  die  Mg«  davon  war,  dass  viel« 
tler  iirmrrrn  Bewohnpr,  ivciche  gewöhnlich  von 
Uafermehlsuppe,  Karteiein  u.  MUcb  teben,  ge- 
■MMfl  wtro«  tbien  iftibnMhrMie  inbitiiiett 
an  BubstituirtQ ;  da  HaXermehl  im  Verhiltnia  au 
seinem  wahren  Werthe  vifl  höhrr  im  Preiaa 
dtieg  aU  Weiaenawbl,  »o  wnrde  die  &aff  bin- 
fig  anfgegeb««  mi  int  «Ml  Um  «ier  (Mbe 
snbetituirt ;  sehr  wenig  tbieriscb«  Nabruag  wurde 
von  den  Armen  eenossen ,  und  die  Milch  w«r 
viel  au  iclten,  aU  (i«ss  sie  sich  si«  hätten  ver- 
sdifffen  binnen.    Die  Feige  davon  war,  daee 

der  Shorbnt  in  allen  scinrn  verschiedenen  For- 
men erscbien ,  und  die  MeMchea  «mfünglicher 
ffir  dl«  «tmosphäriscben  und  ander«  äusseren 


wird  wahrschciaiicii  in  altrii  Lindern  bestätig! 
werden.  Eine  Ausnahme  bleibt  die  Erschei- 
nung doch  WTShl,  aber  «Ine  wichtige,  indefti 
sif  die  allyeiiK  ine   Morbüitäl  und  Mortalität 

der  Mcnschbcit  in  di«aea  dafakw  bemirt.  R«£. 


Elnflüsae  Wichte,  als  wenn  sie  bei  ^uttr  Oe- 
saadheit  gewesen  wiran.  Die  skorbutisehe  Cim' 
iMnuiem  war  nieki  «IfWia  auf  4ie  Arwtm 
scfiränkr,  obfrleirh  nnter  ihnen  die  bSsartigefen 
Formen  vorkamen,  eeadern  wurde  in  «iniger 
AwbreitMff  laler  •11«  CfaMi««  beobteblel, 
tet  ieten  fhhA  nr  afcbt  auf  eines  Hanget  an 
angemetfen  nahrhaften  Speisen  lurük^efuhrt 
werden  konnte*),  wenn  man  nicht  allein  dett 
Mangel  M  KnrteillB  miMhimi  «rW,  nonlera 
er  aehien  einem  epidemitth«»  Bintflugnt  *u»m- 
sfkreihfft.  Daher  heschrinltte  sich  die  Zunahme 
der  lodesfaile  über  die  mililero  Sterblicbkait 
BItiibttg«  IM  ersten  Qaartfele  fiiat  allelli  Mf  Haft» 
sfhrn  ,  welche  an  KranfeheUnn  der  Kespfrattons- 
Organe  litten,  und  auf  Alte,  iwei  Claasen,  wel* 
cb«  den  atmospbäriacben  EinAissen  beeonder« 
unlarwerfMi  sind;  «•  «xiatirt«  In  diesem  Quar- 
tal« keine  epidemisthe  Krankheit,  welche  die 
nngewihnlieb«  Slerbiicbkeit  bitte  erfclirefi  kto- 
ttaft$  iaitt  4er  8fce<%ut»  ae  allgemebi  #r  mmIi 
verbreitet  war,  vemrsacbt«  sehr  wenige  Tode«'- 
filll.  «nd  dfr  Typhus  selbst  war  in  Edfnburg 
obrer  unter  als  über  seinim  Mittel.  —  Im  «r- 
aMi  KMati  4ee  loella«  ffterttl«  <AfrH)  fernab 

der  Typhus  au?  and  verhreUete  schnell  Meine 
Verheerungen,  indessen  nicht  so  viel  unter  den 
Bftiwobn«rn  ak  unter  den  Irlsehen  Immigran* 
tvfe,  wlebb  in  lahllosen  Sebaareii  in  nnatie 
Stadt  str5(ntrn ,  wm  der  Pest  und  dem  Hunger 
In  Iiiand  zu  entgehen,  und  dem  Typhus,  den 
rf«  baaMden  naab  fHatgav  eingeadiUppt  ba^ 
tw.  Viel«  von  diesen  kamen  an  der  Krankbeit 
leiddnd  an,  oder  «ie  triiE^en  den  Samen  dersel- 
ben in  sich  und  wurden  kun  natb  ihrer  Aa- 
kinll  dcHelbali  beMI«*,  mvi  aa  .amiätafel 
war  sie,  dass  sie  überall,  wo  si«  logirten,  die 
Krankheit  allen  mittheiUen,  welche  mit  ihnen 
iu  üeriiiif  ufig  kämen.  Das  Ivpbusiieber  in  Edin- 
biff  von  seinem  ersten  Er««belnen  anfange  April 
hfs  2!im  Octoher  ForJankte  seinen  ITr«prun^  fast 

ganz  ulii'in  eingeschlepptem  Centagium.  Keine 
.«inignngsart  vermogte  die  Vlralens  dt«  Centn- 
ginma  lu  lerstfren.  —  Diese  beiden  Ursachen 
also,  Skorbut  im  ersten  Quartal,  Typbua  im  zwei- 
ten «nd  dritten,  trugen  daii  bei  die  Sterblicb- 
kait bla  in  das  Menat  HoTember  t«  tffeallwi, 
wo  eine  neue  Uiaacbe  hinsutrat,  die  epidemiacbe 
Bronehltf«  odtor  Influenza.  Diese  Krankheit  hing 
gant  von  uichwetsbaren  atmosphärischen  Ein- 
Maleii  ab:  In  im  leiten  Onartele  griff  aia 
zweimal  pMzIirh  gtoie  Mngsen  der  BevSlkerung, 
uimlich  am  18.  und  am  28.  November;  beide 
Mal«  erfolgte  der  Antbrncb  bei  demselbien  Wet' 
ter,  nimlidi  pidilicber  heftiger  FVost  mit  UfeMk 
fnifhten  Nebel  tinmittelbar  auf  mildes  warmeS 
Wetter  folgend)  die  tUhl  der  Poraonen,  die  an 
■ 

*)  Sein  erstes  Attf^retrn  fallt  aa<ft  befrftf  fal  11« 

Mkn  IMi  and  IMS,  Aa& 
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•  jtkm  ^Htt  Tflg'fl  «rkranbte,  war  §o  gros,  dus 
I  M  iiJuiög;Ueh  war  da«  ZuaamneBkreffMi  la  rer- 
I  hM  ^  MMt  M  nidbllgra  UnaAnm  1)  «t 

I  «korbntische  fnnstitutinn,  2)  der  Tjrpbul,  3)  öic 
!  IfifliKDia  und  ihre  atraoapbäriacilen  Ursachen, 
I  liod  die  HtoptqMÜcD  der  grSaerao  Sterblichkeit 

I  lai  rerfloaaaBeft  Jabre  geweaeo   Der  Ver- 

I  loit  der  Karte fTe lernte  indcgscn  imHRrtj=ite  1840 
I  war  liaa  aebr  ernatliafte  Sache:  Uieaea  Miaa- 
'  irihn  iv  KarloialD,  die  gerintre  Qtlreidawato» 
mI  itt  Ftlge  deasen  der  hohe  Prela  aller  Naii* 
rungfniHte! ,  haben  im  rf  rTrifhc  iioi  Jahrp  crani 
dieael^e  Wirkung  auf  die  ^uuahne  der  Mortaii« 
Iii  pkM,  «It  fa  ■Um  MliarM  FarMra  nnt« 
rer  Geschieht«,  besondere  aber  TOr  der  EinTüh 
rong'  der  Ksrtoffpln,  Ks  ist  indessen  nicht  noth- 
.T^atlig  aQ2uuehmea,  lia»»  die  rerniebrte  Sterblich- 
keit eioe  Folge  dea  Hangele  «dar  dar  »affwuii- 
fen  Bescbaffeabeit  der  N.^h^^ln^•smitt^'!  crcTro^rn 
uii  ea  iat  riel  pbiloaopbiacber  aud  mit  der  Er- 
Mimg  MerelnathnMiender  anatme  Am  di/aa 
das  Mis»r4tkem  der  Ernten  und  die  vermehrte 
StfrUlchkeit  M§m  eimtr  wmi  49re9tbm  Ih- 
tetke  $ind*^ 

Mn  IM  b  MiMIt  tlit  Mffiiclil  dtr  Bph 
lieaie  in  U»9tp9öi.    Die  Pfarrei  LiTerpool,  auf 

Teiche  lieh  die  folgenden  Bemfrkung-en  beliehen, 
eatbieit  in  Jahr  1847  ungefähr  2t)Ü0Ü0  fitn- 
«ahMTf  dit  itv^lkafüHg  mt  ganieii  Stadl  ho* 
trijl  370000.     Bie  durchschnittliche  mllllcrn 
Sterblichkeit   in  der  Woche   betragt  ungefähr 
15f,  aber  die  epidemiacha  Djaenterie,  welche 
ia  Urerpool  wie  in  dett  iA6hralen  fibripfen  6e- 
l^nhn  Rn^landi  im  Sommer  und  Hprbst  JSiÖ 
kirrKbIa,  hulte  ait  («tfeufamt  t^ber  die$e*  Mit- 
m  erhHi,  dt«h  tMiff  fi»  nltoiala  iVbr  tSOTo- 
dcefülie  in  dar  Wimt.    Bei  dem  Nachlaaaen 
<J«r  l>T^enterie  wurde  Pleber  herrsrherrl,  welrhrs 
{•wöboiicb  diejenigen  befiel,  die  aum  an  i)arm- 
BwUtHett  f  otttbia  iMlten.   AiMn  daa  Fiabar, 
^^^rtdch  hlufig,  war  doch  nichl  aehr  tödtlich, 
und  gfi^tn  Wethnaebten  war  die  Zahl  der  wö- 
(hentlichea  TodetCille  aaf  180  herantargekommen, 
aad  die  tob  Fieber  auf  daa  gewfthnlidia  Mittel, 
nimlirh  10  in  der  Woche.    Kaum  i^t  r'?  zvn- 
(elKaft,  daaa  Lirerpool  im  llonat  Februar  wieder 
aif  tolhfli  gowehuiehao  GoMsdhaitafastiiid 
rikgekommon  aein  trürda,  bitte  oieht  LiTerpool 
in  Fol^  des  in  Irian'!  herrschenden  Elends  eine 
aaeenriaatliche  Calamität  getroffen.    Aber  ge- 
4m  Ottolir  «dar  Wamikfr  kanarfct«  nan, 
im  aiaa  «ngawi^hnlicbe  Anaahl  armer  Irlinder 
la  LtTerporvi  lundete  ,  «nd  ds^«  ein  groser  Tbeil 
dereelben  seinen  Wobnaii  in  Lirerpool  aufichlug, 
und  bald  HB  AkiaaiB  Hi,    tavthigt  durch 
den  Erfölo;'   ihrer  Anüprflcha  an   rlio  öfFmtlirlie 
und  PriTatwohltbätigkeit  fahren  dieee  von  Allem 
ailllltMvia  Sattler  fort  in  immer  vaehaendai 
Scbaaren  «iunatrOmen,  die  aieh  eine  bedeateod« 
2iil  iMT        wllfcialimi  ISitt  hh  IMOt 


aratrakten,  so  dtts  Ende  Jmi  niehl  wantgar  ala 
300000  irian  der  in  Liverpool  galalidat  «^011« 
vaa  diäter  Zahl  aimmt  hmii  aa,  daaa  «ngalMir 

SOOOO  in  der  St-idt  blieben,  die  übrigen  wan- 
derten entweder  nach  Amerika  aus,  oder  heg-aben  , 
aich  in  die  Fabrtkdiatrikta.  Natürlicher  Weis« 
Mhmin  aia  in  dar  Stadt  dia  achlechteaten  Wo^ 
nTinci'pn  rin ,  in  denen  sie  aaf  dffs  Furchtbarsfa 
lusaoimengedrängi  waren,  ja  ate  achliefen  in  Ab- 
tritlaa,  imd  aalbat  tif  da*  Stnaaen.  Wa  m- 
tQrlicha  F^fa  ainer  eo  auaaerordentlichen  Ein« 
w.1ndcrun;j:  lies  nicht  lange  auf  »irh  vart<^n:  Im 
Januar  brach  das  Fiebary  welches  bta  dahin  mt 
die  gawilwliaha  inllllar«  MA  darMaaflHa  w 
ursdcht  hatte,  in  dem  schlechtesten  StadtthaMg 
aus,  welcher  die  Irländer  anf^enommen  hatte;  im 
Februar  breitote  es  sich  »eiler  aus;  im  April 
araahif»  aa  auch  in  den  beaaem  StadUheHa« 

unter  den  rn^^lischen  Bewohnern,  welche  bisher 
seinen  Verheerungen  entgangen  waren.  lu  den 
riar  felgaadaa  Mawaten  bralteta  aa  tUk  ibar  «Ua 
gwna  ^dt  aus,  auch  unter  den  raidhira»  daa- 
aen,  und  beherrschte  endlich  die  pante  Stadt. 
Baaoadan  die,  welche  in  Berührung  mit  den 
Iriiadar«  kaaan,  Aania,  Friaatar  «.  a.  w.  lUlaB 
farchtbar.  Die  Epidemie  erreichte  ihr«  HAha  im 
Juli  mit  der  Parlamenlsukte,  welche  den  Behör- 
den daü  Recitt  gab  aiie  iriändcr  lurukausendaBy 
«alebe  Almoaen  beanapraahlaa}  aia  «ardaa  ab- 
peschrckt  un'!  vorlicsien  auf  einmal  die  Stadt. 
Folgendes  ist  eine  Uebersicht  des  Verlaufs  der 
Epidemie,  die  Todeafalle  Tom  I>nrchlaU  und  hj- 
aanterle  sind  mit  angeführt ,  \yfy\  si«  aaglalah 
mit  dem  Fieber  in  densflbiTi  LocaÜläten  T«r- 
kauen  und  als  Xheti  der  hpidemie  batraaMai 
wariM  klMea. 

imtlare  KaU  dar  vithairtltdlMi  MaaftUat . 
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f?«nvSrtlg:  (Mai   1848)   auf  ihr   gewöhnliches  nach  Oiten  ron  einer  intanslfen  Typhu«epi<ienii« 

Mittel  heruotergekoiaraeo.  DU  Gesammtxabl  der  darciizogen  worden  seia,  welche  in  mancUen  Or- 

toMlU«  im  Jabr  1817  Mm;  17tM,  fm  t«ii  eine  tahr  auffallend  die  mittleren  HwtaK- 

Fieber  fi^JiO  ,    Diarrhop  v.  s.  v.  5220,,..    Die  ttitsvcrliältnisif  nhersclirnilnndc  Sterblichkeit  rer- 

Bpidemie  war  bei  ihrem  Anabrucb  merkwürdig  aulaaale:  in  M.  SUeliti  aei  dieaea  im  Jakr 

mild  in  ihrem  Chankler,  lit  n|t  aber  tamar  dtr  FaU  fcvMaa,  wie  er  aot  iaa  iMltM*l«fi- 

Miarli^er.    Ich  berechne,  lut  te  Jahr  IS 47  achen  VcrhlUaiifeii  so  erkliren  gUobt.  —  Ii 

ungefähr  55000  Menschen   am  Fieber   littanf  mehreren  Ländern  Oeeterreicha  »chcinen  aller» 

VM  Va  der  f eaaiumten  bevülkeruog  im  Jahr  1S41  dinga  1816  und  1847  die  Tjpben  häufiger  ge- 

mmbmM.  —  Mm  darf  «feU  mmthrnrnh  <fM»  ▼«mh  m  mI»,  sadi  8§U»  ni&k  te  rtifcHiafiii 

es  eim  mnguehlepptei  Fieber  irar,  denn  im  Ge-  Deutachland.    Daa  mittlere  und  dai  nordweat- 

gensai  zu  dem  E^ewohnUchen  Glauben  litten  in  liehe  Deutscliland  litt  nicht  bedeutend  und  auf 

der  Ihat  sctir  wenige  Irländer  (Ticlleicbt  nicht  keiuen  Fall  so  Tiel  als  man  gefilrcbtet  hatte. 

Einer  unter  50M),  M  ihrer  Landung  an  der  Nur  in  nor^lUelien  echeinen  die  lypiieii  hl«> 

Krank^leil;   ferner   erachien   die  Epidemie   valle  fi per  tre wegen  z(]  sein,  und  der  «n^lflkliche  Ober- 

iwei  Monate  nach  dem  Anfange  der  Einwände-  acA/eaiacAe  Ttfpkus  i»t  denn  eine  willkommene 

rung  noch  nicht,  aondern  erat  tli  Iii  OelierfAl*  BrtdMhung  ffir  die  Leidenachafl  4m  ParteigiB- 

lug  dee  einen  Stadtdistrikta  dtK  Ftaberpunkt  ger  geworden. 

erreicht  hatte.  Die  üebcrfuliunj^  Witr  in%  erste  iTcber  den  Scbauplas  dies*«  Typhua  theilt 
▲gana,  aber  nicht  das  eiaaige,  aondern  die  Ueber-  Nr.  16t»  folgende  SokUderuag  von  B,  e.  ConuM 
«Imf  «isM  HMff  halfcTMlMtfirlfr  MIar  !■  „ObacacidaiiaB  (dar  Eegierungebaslik  Op- 
elenden WaknigaD  in  lAladltMleik  Matcikte  pein)  umfaaat  den  aädlich  ren  der  Neiaae  «nd 
der  Stadt.  dem  Bober  geleg-enen  Theil  von  Schlesien.  Die 
In  Nr.  ial^a  erhalten  wir  Mortaiitatatafeln  Kreise  Rybnik  und  Fieas  bilden  daa  aiidiicbate 
aM  aiaan  Malriku  (0/o«Mafef) ,  te  valchtn  8Mk  da?«»,  velchea  uMittalbar  aH  4ar  Ciraiif 
Ton  einpre9chlpppten  Krankheiten  ilbrrbaiipt  nicht  von  Galizicn  iinJ  Ocstcrrcichinch  Schlesien  aick 
die  Kede  tat.  Die  jährliche  Zunahme  der  ttevöl-  ausdehnt,  ein  Fläcbenraom  Ton  etwa  S5  i)ua- 
keniBf  in  Gloaceeker  und  aeinen  VoratidtM  ka-  dratmeilea.  Daa  Land  bildet  hier  ein  nelCick 
trug  in  den  Jahren  IHH— 41  durtkachnUlUch  durchachnittenea  Hochplateau,  desaen  Elofation 
jihrlich  S'4lVo-  I^'^  Bevölkerung  dea  ganzen  über  Jer  Oataee  durcktchnittiich  QOO'  bis  1000' 
DiaUikU  GlouceaUr  war  1831  22312  and  1841  beträgt.  Die  Uagleidiheiten  der  Oberilicbe  aind 
MtlS.  Dia  ZnaakaM  betragt  ubar  tVa*  Cnt  thatli  Mk  Oaki^arinbongen,  thalla  Incak  afi- 
nock  einnul  ao  Tiel  ala  in  gani  England  und  tere  Anawaachungen  bedingt.  Nördlich  iwiacken 
Wales  in  deraelbftn  Zaitperiode.  Seit  man  vor-  Kogel  und  Gros»  Strehlili  stösst  nuan  auf  die 
aoai  daaa  dieselbe  Zunahme  aeil  lS-11  furlgcdauert  mächtige  und  aicmlicb  isolirle  flaaalterkebung 
fcaka^  aa  wM9  aia  in  ien  6  Jahren  3217  betra-  dea  Amekargaa;  aidlioh  liekl  aiah  aaf  4m 
gen  haben,  und  die  Bevölternng-  !S17  würde  Grenze  iwlachen  Galizicn  nnd  Uiig^arn  ^tpen  die 
30032  betragen.  Die  Gesammtaahl  der  Todes-  Bukowiua  hin  in  der  Eicbtung  ron  Waat  nach 
fllle  im  Jahr  betrug  767,  da  aber  wenigatena  Ost  die  jüngere  HekuDg  der  Carpathen,  derea 
40  davon  Ton  auserhalb  des  Distrikts  in  die  Armen-  schöne  blaue  Kuppen  (a.  B.  die  Liaaahora)  aua 
hiaaer,Krankcnhäuser  und Gefingniaae  gekommen  faat  von  jedem  Punkte  beider  Kreise  ans  in  un- 
waren,  so  kann  man  nur  721  Todeafalle  auf  eine  abaehbarer  Aeibe  erblikt.  Geht  man  in  der  Bar 
Berölkerung  Ton  2M06  annahmea,  oder  1:41  =  trachtnag  4ar  geologinehan  Vachiltebaa  vaitor, 
2'43Vp*  berechnet,  daas  140  Todesfille  und  so  stösst  man  weetlick  auf  die  Sudeten,  öatUch 
2800  Krankheitsfälle  mehr  als  im  normalen  Zu-  auf  daa  Sendoroir?ebirpc.  und  die  ganie  Hoch- 
atande  vorgekommen  sind.  Die  Sterblichkeit  iat  ebene  von  Oberschiesien  erscheint  dann  als  eine 
ahar  4m4i  kaina  ainaelna  baaaadara  Erankheit  ungeheure  BekeBaiaCMlnng.  Bi  tal  daher  aahr 
bervor^^ebracbt ,  sonlcrn  ea  iai  aiM  allgemeine  natürlich,  dass  mnn  an  vielen  Punkten  illere 
Zunahme  der  Sterblichkeit.  Gebirgsformationea  bis  an  die  Oberfläche  oder 
Frankreich  hat,  wenigstens  in  manchen  doch  bis  auf  eine  geringe  Tiefe  heraufateigen 
Prafinaen,  wohl  nicht  weniger  gaiilten  als  Bei-  sieht;  Grauwackd,  Steinkohle,  rother  SaMirtato 
gien  ,  statisfische  Mittheilungen  aini  nir  aber  und  Muschelkalk,  jurRssiscbc  Bildungen,  nament- 
Boch  nicht  bekannt  geworden.  lieh  TlioAetaenateia,  denen  sich  die  eigenthäm- 
DgmiseMond  hat  offankar  dorahana  nicht  in  Ifeha  TarlÜrhttdung  des  Gype-  m4  Hargel-G«- 
dm  Grade  gelitten  wie  die  genannten  Linder.  —  birgea  anachlteeat,  bilden  fast  überall  die  Sohla 
Richter  (Nr.  tif})  meint,  seit  dem  Ende  des  des  aufgeschwemmten  Landes,  desaen  aiitllere 
dritten  Deceouiums  dieaea  Jahrhuuiieris  bildeten  Mächtigkeit  stci^  auf  U  bis  13LachkarB  h«te«lk- 
MffvOaa  Fiakrr  dia  alalianlra«  Krankhailafaraian.  nalf  aa  baatahl  ia  daa  ahaffiahUah«  Sahtihta« 
^ich  ititn  (S.  13)  soll  l^ehlenburg  seit  dem  abwedieelad  aus  Lehm  nnd  einem  groben ,  wia 
Herbau  1S44  kia  in  daa  Jahr  JIS47  ran  Waalaa  aa  aafaaial  düch  AnaiTMahBUg  daa  J^ehma  aaft- 
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UMuUMOf  liiofig  eUtotdiAMigeB  Kim;  foit  nir< 
gMl«  ilt  Mmm  dl«  BUdwis  der  Obetiicli« 
•iie  fflr  dea  Ak«rbau  TollkoBMn  gfnttig«,  weil 
iu  Uionige  oder  lettige  Unterla([^e  meist  undurch- 
linig  fAr  dtt  ttmotphärifcb«  Wacser  ist.  Der 
giMi  Thell  i«r  TUmt,  imtowidtw  in  RytHtl- 
ker  Kreide,  sind  Aitgira8chung«(tiä1er ,  oft  von 
ticalich  bedeutender  Tiefe,  so  An»^  sift  nicht 
Um  die  AUnnallager  durcbschaeiden ,  sondern 
MVlilll  in  UlMl  Rändern  lelbst  noch  Schich- 
ten der  tertiären  GjpsfDrmnlietn  aufg-escSInssrn 
•iad.  GeiHUmikh  find  die  Rinder  liemlich  «teil, 
dit  Ihtfer  vwhillttiiMiiliif  Weit,  Ton  efnen 
Bldi  AirchflosseD,  der  Abrige  Tbeil  des  Grundes 
ron  na»8en  Wiesen  gebildet;  hier  und  da  finJen 
»icii  ausgedebotc  Meerbildaiigeo ;  Seen,  auch 
groie,  iiwi  aidkl  tvlItB,  ilif*  Ufer  aelit  li«h| 
du  GeflUe  der  Biche  und  kleinen  Fldsse,  be- 
»pnder»  mr  Weichsel ,  ist  nicht  heJentend ,  und 
da  die  leiiere  selbai  ju  ihrem  oberen  Lauf  einen 
•ehr  gerngea  Fall  hat^  lad  sovohl  sie  als  die 
OJer  hfl  der  grosen  Nähe  (Irr  Kiirpatheii  fift 
Uhr  KhneU  ungeheure  WiMermaesen  empfangen, 
iiad  likfUnngwii  hl«  in  diese  Thiler  hinauf 
Kit  ansgedelintcn  Ueberscbwemmungen  der  um- 
liegenden Wiesen  relatiT  häafig'e  Ereignisse.  Die 
bedettesde  Höhe  des  I^aodes,  die  grose  Nihe 
nd  dit  Bldrtaf  «Iiim  «»  ■itliligM  Gebiigi* 
itekes  vie  die  Karpathen  ^  heben  den  Einflnss, 
weichen  die  südliche  Lsg-e  dieses  Besirke>i  (PIps« 
liegt  ftat  unter  der  Breite  ren  Maitu)  auf  die 
Tmpmiir       Lall  awlkett  Mlltef  tiemltch 

Ulf.  Die  Rog'prnerrite  fätit  ^'ewohnlicti  in  dir- 
•elbe  Zeit  wie  in  Gegeoden  ron  Bommern,  die 
nördlicher  liegen,  Ende  Juli,  Anfang  August, 
ud  der  Temperatamnterschied  ist  so  bedeutend, 
iaiS  schon  im  Otlcrthnl  bei  Ralibor  hc\  ilcn 
Liadarbetteo  ein  Unterschied  foo  8  Tagen  her- 
INWlt« 

(Ueber  die  endeaiecben  Krankheiten  des 
Limits  konnten  natörlirher  Weise  die  Aerzte,  die 
aar  auf  kune  Zeit  dahin  kamen  oder  das  Land 
i(M  dwrekflogen ,  nielH  Hole  Booktchlaageii 
UBMieln ;  greift  man  aber  nach  den  iltern  Sehle- 
liscben  Zeilschriften  oder  nach  den  Saniläts- 
berichten,  so  wird  man  sich  leicht  ron  dem  über- 
MigM)  #M  Ml  Mkon  nach  der  Bodenbeschaf- 
fenbeil erwarten  mtisstf ;  Unter  den  Ilatisthif rcri 
lUer  Art  ist  der  MUtbrand  auf  eine  furchtbare 
in  OMMliack  wai  liditel  jedes  Jahr  grose  Yer- 
hauMgfa  dJa  MiUtrpnt  vird  oft  einge- 
«fWeppt  and  yerursacht  empfindliche  Verluste, 
loter  den  Menschen  sind  Wtchseifieber  und 
BbAtmi  gast  aUftBMlm  «BdeBiack.  Ref.} 
Was  nun  die  Entwikelmng  des  Typhus  betrifft, 
ertcheint  Nr.  170  ofTcnbsr  als  der  erfahrenste, 
▼erartheiialreieste  und  su?er  lässigste  führ  er;  „Die 
Aratth  der  OWrKMaaia<b«i  Bamr«  iai  bakamikt 

btrubt  theils  auf  mang'clhafter  Ausbildung' 
k*f^riicher  «od  ^ciatifer  f  ahigkeilcu  f  die  eben 


den  laatariellen  Wohlatatd  Uftiam,  theila  a«f 
dan  hUm  Torhandaa  favaatnaa  RabatraHbill- 
nisaai,  die  gegenwMf^  llvch  aine  erlenchlet« 

Regierung  sich  ändern  werden,  nach  denen  aber 
die  Bauern  den  erötlen  Theil  der  Zeit  nicht  frei 
leiaiig  arbeiten  MHtaa;  oDdRcli  aaf  daa  Vtt- 

Btande,  iiisi  der  Grundbesiz  ein  durchaus  nnin- 
reichender  bisher  gewesen  ist,  da  Vj  Tdp^elöhnef 
und  Hausarbeiter,  Va  aber  nur  Uausbesiseade 
sind.  Elende  lerfallene  Hütten  ana  Hols  nril 
Lehm  brklrbt  Tind  mit  Stroh  grdrkt  Ej^ewährea 
einer  xahlreichen  Familie,  hiufig  gleichzeitig  aaii 
das  Viak  das  sia  basltea,  den  AnfenthaU.  INa 
Wohnungen  sind  gleichzeitig  die  Vorrathsriume 
für  das  Winterkraut  und  die  Kartoffeln  (?  ).  die 
gewöhnlich  anter  den  Betten  in  Gruben  aufbe- 
«ihr»  »sidaa.  In  dlasm  vagan  dar  Bflllgkalt 
des  Hölzes,  das  sie  vermöge  ihrer  Robolpflichtig-' 
keit  umsoneit  aus  dem  Waide  sich  holen  dürfen, 
stets  heiss  gehaltenen  Wohnungen  {^im  Wioter 
und  Sommer  wird  stets  geheilt)  bmsl  dfa  gtnsa 
Familie,  nft  H,  10  bis  12  Glieder  stark,  oder 
was  noch  öfter  vorkommt,  wohnen  Familien  zu- 
sMMnei.  Die  AisdAnstungen  so  rteler  Mensehen, 
verbunden  mit  dei  Bihalattonen  der  Thiere,  der 
gihrenden  Oleraccen,  Kartoffeln,  drr  prosenHiiei 
verpesten  die  Wohnungen.  Allein  nicht  nir  ii 
dar  BUha,  rach  iwaar  dsm  Haisa  ist  dia  SnA 
verdorben,  denn  in  der  nnmittelbaren  Nihe  der 
Wohnung^en  befindet  sich  die  Dfingerstätte ,  die 
namenlitch  im  Sommer  das  ganxe  Haus  mit  ihrea 
Aiadflistugai  rarpeelet,  md  da  Bor  aalba« 
Appartfimens  anETrtrnffrn  wrrden  ,  so  trifft  man 
überall  um  das  Uaus  herum  auf  menschliche 
i!^cremente.  Der  Unreinlichkeit  in  den  Wöh- 
ningen snliprlcht  auch  oft  die  UireiiHchkall 

des  Körpers;  selten  wird  die  Hnrrt  pereinifi^'t.  — • 
Die  Nahrungsmittel  bestehen  gewöhnlich  ana  Kar^ 
taffab,  Kraut,  geroiianar  wich  «ad  3m  <ataa 
Si^ppaiis  gesäuertem  Roggenmrhl)*) ;  meist  sind 
dies  die  HauptbestandthnÜe  der  Nahrung,  Brot 
und  Fleisch  werden  wenig  gegessen,  aber  Brant- 
vaia  In  asaimar  Menge  gairwritaa.** 

„Nach  dem  im  ersten  und  zweiten  Monate 
des  Jahres  1847  in  Folg-e  der  herrschenden  Ost- 
winde und  der  hohen  Kalte  rheumatisch-eutaüud- 
liehe  Pneumonien  uid  Plearaaiaa  lad  Ibalifht 
Bronrhinlleidcn  all^''emein  geherrscht  hatten,  tra- 
ten im  Mira  Wechteifieber  auf,  die  bald  an  et- 
aar  Mar  das  ganae  DepartaiMBk  verbreitete 
InttrmUtmitfid§mie  sich  criiahaa,  im  »tleke^ 
aHe  infercurrenten  Leiden  unter  typhi^chem 
Charakier  auftraten,  —  Gegen  Knde  Mai  be- 
guaaa  catartkaliaaka  DanhOUa,  dia  iai  Jnt 
in  Djfttnterien  flbergingen }  es  ward  jedoch  eina 
grösere  epidemische  Verbreilanp^  der  Ruhr  noch 
nicht  wahrgenommen;  in  vielen  der  beobachteten 
nUa  aricugte  dat  Gaaa«  faa  laiipUta  wtf 


•>  Der  Sche^  der  fwiaaea«  M 
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Wimhwfa  Dingen,  itna  »icii  die  Landbevohoer 
b#{  4*r  herrKbenden  CMr«4tn*th  beiieattn,  t. 
B.  Aufgüsie  uad  S«late  von  Saaerampfcr,  Dt- 
«t«tji,  Hederuh  «.  f.  v.  eüif  mit  entiAndUcliM 
lUluaf  (i)  dir  Gtlinii*  «ni  htfUgen  BImIob- 
fia  v«rl«iifeoile  Rabr*).  In  Juli  und  Aogstt 
trtt  ate  aber  epidemiscb  im  Kreise  LubliniU  Md, 
M  vtci  icb  erfahreo,  io  alieu  KreiMn  dct  rede 
im  OdtnArt  wii  vnh  in  elMigMi  in  liniflii 
Oderufcrs  auf,  und  zwar  io  solcher  Heftigkeit, 
Verbreitung  und  Bosarticrkeit,  ihnn  f-\f  den  hcf- 
ligatea  Ruhrepidenuea  lur  Seite  geacii  verdeo 
kun.   Die  EpideMi«  fhig  i>  der  Elehtaag-  tm 

Oiteo  Qtch  Westen,  versrhontr  und  ührrgpranp 
Mehrere  OrtecbaUea  und  verbreitet«  eNh  veiter 
■Uk  Norden  hin.  ~  Schon  um  diese  Zeil  trat 
mr  Jlldr  in  mehreren  Fille«  TfiiAua  hinxa. 
Die  ongewShnlicbe  >'oth  der  armen  Landleute, 
^e  »DgeatefhareA  ftahrunganittel,  die  aie  so 
41tMr  Ziitt  I«  eieii  uhaea,  ltdiagteii  eine  groet 
Geneigtheit  lor  Ruhr,  und  der  H«i^  ailrr 
nur  irptnd  wie  nambeffen  UnlerslfixHngen  eo- 
woiil  an  Geld  aia  ?iahruDgamiltein  und  Pflege  io 
VfiMadwig  ^«M  pueiTeo  Verhalte»  (vo 
nicht  ein  •treng'prer  Au»ilruk  eher  am  Orte  wäre) 
wnulner  Kreiabcbörden  hatten  anr  Folge,  dass 
kl  einselnen  Orten  vihrend  dteeer  Rohrepidemie 
tf glich  7— 8  Leichen  eich  fanden  «nd  I&- 250/9 
der  Bertlkening:  dahingeralft  vurden.  Der  Cha- 
•Uter  dieeer  &uhr  war  ein  adyniaiefiier ,  aie 
TNMtf  alt  crwir  fttpimlM  det  IVtrmeyilMH^ 
•llgeaieiner  Schliche,  Neigung  avr  Disaolnlna 
dea  Blute  und  ergriff  naaentlich  Reconralescm- 
Um  90«  WechMtlfttäer.  Die  Wiriiung  der  Ji^pi- 
irnUß  mi  der  «Mwlltalio  lUtiMtria  gab 

auch  an  Gesunden  lu  erkennen  iinrc!i  Colike«, 
|i^eigung  Bu  Durcbfaiien  u.  «.  w.  £a  varen  aber 
eehoA  m  Juli  gleicbxeitig  Typhnafieber  verge- 
WMKBt  «Hein  in  geringer  Zahl,  aie  nahmen 
keine  epidemiirhe  Verbreitung  nn,  Ruhr  oad 
früher  Weehitlfieber  aiigemein  heccachten.  In 

friemr  Znbl  begänne»  km  Oklaker  idiaB  dia 
yphen,  oft  mit  catarrhaliechea  Symptomen  Ter- 
bnnden,  und  Ton  Manchen  rerkannt  (eatirrhua 
maünna)  in  den  nördlichen  aiid  •ddlifihea  Thei- 
Um  4m  PepiiymMla  m  keraMhaa,  MMeaClIdi 
▼ar  ditiin  der  Fall  in  den  Kreiaen  Pieae,  Ryb- 
nik  und  Lublinits }  aie  nahmen  imXorember  und 
Decembit  bedeutend  au,  und  im  iezten  kreise 
aabaMK  m  aimelnea  Orten  «rtar  Um  Hiosu- 
treten  Tielcr  schädlichen  Momente,  namentlich 
eioAT  aogemeincn  Kotb,  aogeaander  rerdorbener 
Mmof,  ZwammaBgedringteeia  Tieler  Pereonen 
die  Typhen  eine  solche  Bösartigkeit  an,  dass  aia 
im  bösartigsten  Kriegslyphus  nur  ihr  An8lo<^nn 
fanden,  la  manchen  Havaern  der  Armen  star- 
ke« 18  kia  M  FfHMiM  ta  Lilb  mOnm 
Wfadbm  tt%  «hu  .4««  «•  Bahirdi«  KtaatülM 


*)  üam  tMia  Scarbui  ¥«rl  Ae£. 


dsTOQ  hatten.  Im  lanuar  1848  hatte  «brifiBf 
in  dm  Kreisen  Pieas,  Rybnik,  Ratibor,  Lakli* 
nitz,  Roirnlerg  die  Epii!cmie  eine  Bolche  Höhe 
erreicht  wie  ioi  Hai ;  m  andern  Orten  t#at  sie 
erst  jeat  apidamiaah  avf  ui  ergriff  aae^  wii 
nach  mit  wägiawHiÄar  Schnelligkeit  die  Kreva 
Gleitritz,  Bruthen,  Kosel,  Grosstrelit?,  LeobschSts, 
sum  Theil  aach  Oppeln,  var  Jedoch  picki  ia 
allaB  Kreiaen  glaicli  vait  rwliaiM»  INb  nf 
handenen  Angaben  gemäas  war  die  Epidemie 
im  Lublinitzer  Kreise  mindestens  ebenso  verbrei* 
tet  al»  im  ßybniker.  Genauere  etatUUsche  An- 
gaken  waren  nicht  sa  erreichen.  Die  Epidemie 
beg^ann  nnfün^lich  mit  Formen,  die  scheinbar  die 
äusera  ErscUcinungen  catarrhaliaeb  *  aervöser 
Fieber,  oft  mit  Durchfallen  compUcirt,  aeigleih 
trat  aber  bald  als  Petechialtyphus  mit  TorsAgU- 
cbera  Ergrififenaeiii  der  Schleimhäute  der  Bron- 
^chisn  auif.  Typhdae  PBenoMBien  und  La^jAi" 
af e«li«iB«B  «eiglaB  aiefci  in  alBadaatt  VWaii  akaa- 
falls.  Aach  wurden  ein^mlne  ViWt  mit  localer 
AfTcction  der  Fsuces  beobachtet.  Das  Kxantbem 
«nr  iu  den  vuu  mir  beobachteten  und  behan- 
delten Fällen  (nahe  an  1100)  gröstantheils  ror> 
hanJen  und  kann  als  Roseola  typhodes  in  einer 
Uyperaemie  der  C^illargettise  der  Haut  be- 
atehend  bcseichnet  werden.  Es  trat  zwischen 
dem  dritten  and  fünften  Tage  der  Eraakhelt  ei% 
erschien  auf  der  Brust,  dem  Vorderarme,  Uoter- 
leibei  auf  den  üänden  und  Ftissao»  oft  in  g;röse- 
rer  oft  tat  geringerar  AbmU,  akvaU  m  dai 
Binden  und  Füssen  öfters  slek  Fatechian  einfaa» 
den,  die  ich  auf  der  Coniunctiva  des  Aug^es  eben- 
iaiis  gesehen  tiabe.  Die  iPetechieo,  später  als  das 
TypkvaesaBtkeai  anflralaBi,  aft  mü  dioama 

mischt  vorliandcn,  vraren  gröser,  dankler  g-efarbt 
als  das  maseraartig«  Exanthem»  bestanden  i« 
wirklichen  aus  den  CapÜlaraa  getretaaea  Rlnfc* 
exaudationen,  dia  ia  aiaaalaaa  FÜlaa  alflt  Uwr 
Bchwarse  Fürbung  »nnabfnen  nnd  kamea  mehr 
bei  den  Armen  iu  schiechtea,  ftbatlSlkaa  Wak« 
aungen  stell  AafludliBiaB  Knakia  vor«  da  M 
Wohlhaben^a,  lia  Akarlianpt  seltaer  ran  dec 
Krankheit  ergriffen  wurden.  Man  kann  unter- 
scheiden: 1>  eine  arcthische  Farm  (narmaler  Ty- 
phaa)  kal  walekar  «a  Kraaklialt  awmal  kiaiMi 

14  Tagen  ihrrn  Cyclus  rollendet  hatte;  2)  eina 

f^astrisch'Catarrbalische  Form  oft  mit  entxflnd- 
ichen  I<ocalisationen  ia  den  Meningen,  Lungen, 
die  seltner  ?aifcaM|  S)  slaa  ahaafaUa  aicbt  seto 

häufig'  forkommende  Form  war  die  septiache, 
putride  mit  vielen  Petechien,  Decubitus,  PlttlaB' 
gen  qnI  Libaang;  4)  EnAick  iai  bqÄ  alM«!* 
Ber  F&lle  und  Formen  Erwähnung  au  thui,  Ü» 
mit  hcrrorstechcnder  Lrilimung  der  Central  Organe 
dca  McrTousystcms  auftrat,  antanp  unter  ackeia- 
lar  lalchiaB  Symptaam  ajafcawwfitl»  Whbm 
0  Tagen  tödtlich  endete.  —  Die  InterwtiUtsnM 
$pi«He  in  der  leiten  Zfit  der  Epidemie  eine 
bcdfutenUe  äoU«,  es  suMi  sehf  vieie  Typ^ 
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flivf  mt§ehiedM  mlefm^tirendem  typnt  hto-  Bichllfft  der  Vcrfigger  Jie  Elfctrhitat,  von  ^eren 

hwktit  wof4en,  demm  9pät«r  itoeh  ein  Wet^-  Wirkung  wir  eben  nichts  visspo ,  den  Maugel 

mlfUlmr  •nveAfpIt^lii,  «dtr  •«#       mm  rmtUttm  4«v  floiin«iillclfta  mi  dergl.  Dioge ,  di«  mi  im 

M  ein«  4eiif!irhe  inlffrmillfns  üher  und  nvck  Dunkef  hsEfn.    Mam'hc  hnhon  an^^rnrtmmen,  der 

MmyBkekft  uahmen  eiele  intermitlir^nde  Fieber-  Typhtit  sei  nar  va%  üalizien  eingeschleppt  wor- 

fmum  Moek  eMfm  far^xymm  dm  Charak-  den,  was  d«r  Verf.  för  falich  erkürt.  Manche 

ttr  da  V(fpku$  an.    Nicbtt  dem  «rlagen  der  lengnen  dagegen  die  ContagiOfität  ganz,  wu 

BiflvMran^  d€r  constitolio  typhosa  ein  »ehr  gro-  ^^r  Vprf,  mit  den  allrrmehrsten  seiner  CoDegen, 

nr  Tfaeii  «Akt  Bevohtier,  ehne  daaa  bei  ihnen  geHiss  mit  Recht,  auch  für  falsch  erklärt.  Mit 

dar  V^lilvi  Mft  Antoneh  In»,  fl»  vir  «to  Recht  ninokt  ^  V«fi  «Ine  «raprün^ieh  mfai«- 

a^eneinea  dJehelbefiaden ,  da«  hei  rteleo  das  matbche  Etitsiehnng  nnd  Fortplaam^  iaxA 

VarheteMladiiai  dee  Tjrphaa  abgab«  bei  Vielen  Gontagium  an,  vnd  in  ri dm  Dörflern  wsr  pr  c!n- 

linkt  Ja  Gesiiidheit  ftb«rgii^.  —  Der  von  aieh-  geschleppt.    Das  VcrhiUnis  der  Misseraten  aa 

mm  hmMln  md  Liieii  M  'OleraehleiAiefcMi  ettlilelieB^M  BfrtMlen  nni  dl«  Bnfirtkeliiiif 

Tvphüä  pfc^pbcnr  ??amr  fTunf!erfiij}hus  ist  in  je-  eine?  Miasmas,  in  cinrr  hurir;'crn(^Rn  Bevölkerung, 

ier  Beaiehaog  ein  ungeeigneter.    Die  Hangers-  hat  der  Verf.  nicht  so  richtig  aufgcfasst  wie 

Mth  hat  «Uerdioga  mit  au  4m  Uraaehen  gebdrt,  oben  erwihnte  Belgische  und  Englische  Aente, 

die  daa  fcUliiMii  des  Typinj«     fSfdMt  nnd  be-  et  vir  aber  Ikler^viae  daiaelb«. 

^nslijt  T»«tpn    .IWn  der  Typhus  w«r  nicht  in  ^^„j      SeclUmen,  die  N.  166-11» 

dMiftmie  ein  aekher,  daae  er  durch  Hunger  ^1^^^^        doch  wohl  sc!,Iiesen, 

r.r~                             ^'••r"»?''^  5«,  auch  hier  wieder  die  typhöfe»  Darmge- 

friert  hatte,  «nd  Mim  m  d.e  Ansicht    d«.  ^  ^       nicht,  dagegen  Mihan^ 

Sfendanp  TO«  L^bensmllteln    dte  die  Nolh  be-  ^  dif  Rtgl  wrgiimmm  iM 

anligeii  können,  auch  die  Epidemie  beseitigen  ^              ^  " 

■iialiu,  «Ive  Irrig«  nd  nrderUiebeb  la  tot  Obgleich  wir  ehne  Zweifel  In  den  ntdiateii 

von  vielpn  nI)PrKfh!c8ischen  Aerzlen  die  Ansicht  Jahren  noch  zahlrt-ichc  Nachträge  xnr  Constitu- 

ansgesprocheri  worden,  der  Typhus  habe  sich,  be-  tion  dieser  Jahre  werden  liefern  mQssen,  so  mag 

ginstigt  durch  die  ohwaliendea  Verhältnisse,  aus-  es  ilei^  swekmisig  sein,  hier  vorgreifend  aus  der 

sehliceslicli  ««a  deai  «taltoBifVn  Ty^Imi  Oker»  Prag  er  Vierteljahrsschrift  B.  XXUL  S.  1  «in« 

ifWsFicns  pntwit(f'!t."  llcbcrsicht  drr  Constitulion  in  Prag  von  Pinger 

itt  seiner  aetielogiscben  üüterauehung  i)or\ik  nnzureihen.  Es  liamcn  hier  vor  im  Krauiienhauae: 

IntermUlens.  Typhus.  Djaeaterie. 

Knmk«.  TedU.  KranM.  Todte.    Kfaittc*  Todte. 

1845  (1.  Hai  —  81  Dec.)        18  0       114        10          S  t 

1846  47  0       238       43         85  27 

1847  82  1  424  57  168  51 
1818                                 «9  0       5«5       78        67  28 

ffii»  W«eheel€eber  waren  hier  tum  leiten  lyphaeffeber  so  selten  au  begegnen.  Ein  solches 

WA  «lldeoMach  geveean -lai  ^Mlr  182t  $  vik-  günstigrs  Sanitätaverh&ltniss  schien  wirUich  der 

rPTif!  ii>r   lealverflosBPnpn   .Tshrp   Iramfn    sie   so  trokncii  hügeligen  Lage  Wilna'"?  hcicpinessen  wer- 

isUea  for ,  dass  jeder        in  Kraukeahanse  als  den  sa  können ,  da  im  Allgemeinen  nach  der 

Seltaihelt  betrachtet  voi  tor  Bcebaehtviig  nf  VenlAemng  hiesiger  Iherer  Aente  dieae  Stadt 

im  Kliniken  benuit  wurde.    Der  Typhua  war  selten  vom  epidemischen  Typhus,  der  auch  seit 

tSI5  noch  Abdominaltvphüi.  1846  7.pi^ten  «ichon  dem  leztcn  Kriege  nicht  mehr  so  intensiv  auf- 

liaie  Leiychen  kein  kraukheitsprodukt  im  Darm-  getreten,  heimgesucht  vQrde.    Dus  aber  nicht 

cual,  1847  herrschle  aber  rilgemeia  nur  Pete-  die  Locatitit  wllna*«  da«i  beifarag,  erviea  aleh 

chkUyphus.  mir  endlich  grit  1942,  von  wo  an  jährlich  mit 

\n  Russland  sind  aÜorJini^s  in  diesen  Jahren  jedem  Frühjahre  und  Ueriiste  ein  typhöses  Fie- 

Mch  Typhua  -  Epidemien  vurgekommen  (z.B.  in  her  bald  sporadisch,  bald  mehr  epidemisch  in 

loilti),  4aleesen  aind  mir  keine  Darstellungen  allen  mdglleken  Medttcationen  und  Abstufungen 

anfgestosRen,  welche  die  hier  in  Trage  stehenden  bis  zum  Typhus  genuinus  hinauf,  sich  cinfiiml, 

Vediilluiaae  inr  Genalilutio  atationaria  in  das  und  zulezt  im  Jahr  1845  und  1846  recht  bus- 

Ange  gelaast  hiltM)  Ht.  174  eaUillt  aber  Bial-  artig  grassirte,  und  dabei  Sfter  ala  peleehialis, 

gea,  waa  naare  bisherigen  ErmitttluBfea  auch  dort  und  fast  nur  in  den  Hospitälern  hin  und  m«^ 

b*»ti{fi»t.  Lfiirfffsfeifi  bprichtef  nämlirh  ans  iyi7rtr?  :  r!pr        (thdnminnUs  ?icli  atifh  zeigte.    Mir  we- 

nWihread  der  ersten  Jahre  meines  Aufenthalts  nigstens  slic&s  hier  bis  jezt  in  der  Privalpraxia 

(1817—1841)  Maiet«  ei  idr  aaldlen,  keiner  aach  niebt  ein  «inilfer  Fall  von  ÜMlrnkm»  «af. 

Typhoaepidcmie,  auch  überbMft  den  «poiadiicheB  Wie  fevflnlldi  vaifB  «i  beaeaden  ue  niedem 

i^iM*4i.ia»  42 
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Yoltuklasten ,  velche  zu  gleicher  Zeit  familien- 
weiae  Tom  typhöeen  Fieber  ergriffen  wurden. 
Dasaelb«  begann  nicht  immer  mit  einem  itadi« 
prudromoriim,  irelchee  übrigene  bfi  der  g-erinprn 
Seibstechonuog  indolenter,  achwer  arbeitender 
ind  dtbef  ibr  Loben  kiigficb  frietenitr  Leute 
wenig  beachtet  wurde,  und  deshalb  uns  aach  aal- 
ten IM  Gesicht  kam.  Dtr  cippntliche  Anfang  df? 
typhösen  Fiebers  aber  daiirte  sich  fa»t  jedesmal 
fon  dem,  wo  derKranln  ait  einem  bedeutenden 
Frostanfallc  oder  mit  sich  wiederholenden  Kälfc- 

achauern  sich  zu  Bett  legen  rausate  *)  Di« 

Anlage  sum  typhösen  Fieber,  oder  eigentiieh  die 
Coselillilio  typhoidea  iat  jedeamal  eine  leitbe- 
grenzte,  wonach  sich  die  Dauer  der  Epidemie 
richtet.  Diese  typhöse  Diatheee  rergeht  mit  den 
ioiern  aie  bedingenden  Binflöieen  naeh  einer 
gewisaen  Zeit,  oder  wihrt  auch  ohne  aie  eine 
Zeitlang''  fort,  bis  sie  durch  die  Selbsfsfändigkcit 
dea  Orgautatuus  wieder  auageglichen  wird,  ohne 
in  jedem  ron  Ihr  getretenen  Individno  tnn  tf* 

phüseii  Ficbrr  zu  n  ifiMi.  wpil  zweite  Cans.il 
moment,  die  Geicgenheitauraache  während  dem 
nicht  hinzutritt.  Denn  die  Anzahl  der  Erkranken- 
den in  einer  Kpidemie  ist  immer  Tiel  kleiner  aie 
die  der  dazu  Disponirten ,  fon  ilencn  eben  fiele 
jener  durch  Voraichtamaaeregelo  und  Zufall  ent- 
gehen, vnd  dechalb  icann  man  ancb  nidil  be- 
hlapten,  dass  die  Epidemie  darum  aufhört,  weil 
sie  alle  ihre  Catididaten  fr^riffcn.  Es  bildft  sich 
die  Cuoslilulio  t)()iiütdea  aiimahlig  bei  einer  ge- 
▼ieaen  Antahl  Ton  Lenlen  aia  and  wird  mei- 
slcji-i  erst  mit  der  Zeit  intensiTer,  was  wir  dsran 
erkennen,  dasa  zu  Anfang  der  typhösen  Epide- 
mie nicht  eo  fiele  Lente  bei  demselben  Regimen 
erkranken  ala  apiterhin  in  der  Akme  deraelben. 
Pns  h;ihrn  vrir  auch  bei  der  Cholera  unter  den  Juden 

ieiieheii,  deren  eigenlhümliche  Sabbalspeisen  in 
en  eraten  Wochen  der  Bpidemte  nicht  te  tahl- 
rtirlie  Erkrankungen  am  Sonnabend  und  Sonn- 
tage darauf  veranlassten,  als  erat  in  den  nach- 
folgenden Wochen.  Traedisponireode  Momente 
filr  dao  epidemieeile  typhSae  Fieber  waren«  1)  ge- 
wisse Vt'ränJtTun^en  der  clcklrischf^n  ruftspan- 
nung**),  anhaltend  nasskaites,  oder  feuchtwarmes 
Frühjahrs-  und  Herbst- Wetter,  und  dann  noch 
andre  miä  immer  unergründlich  bleibende  meteo- 
rologische Zustände,  wie  sie  auch  das  Frschei« 
Den  andrer  epidemischer  Krankheiten  veranlaa- 
een  (!!!).  Von  einem  gemeinen  (??)  Miaama 
kann  bei  nna  nicht  die  Aede  »ein,  da  Wilna'a 


*)  Der  Verf.  beschreibt  nun  den  regelmäüigen  Ver- 
lauf des  Fetechial-  und  Jltrn-T^pbus,  den  wir 
wohl  hier  Qberfrthen  dOrfen ,  obirleich  er  auch 
»liHcli  kleine  Uebcrcinsnninniiip'en  in  Complica- 
lioucu  u.  s.  w.  mit  dcui  Schlesiscben  merk- 
würdig ist.  Ref. 
•*)  Woher  hat  denn  die  der  TorAuMT  kennen 
gelernt} 


aumpfloae  Lage  auch  nicht  durch  aonaUge  fau- 
lende Stoffe  rerpeetct  wirdt  ee  miaete  ja  dann 
daa  typhöae  Fieber  Jahr  aua  Jahr  ein  wttihen, 

was  aber  doch  fröher  nicht  der  Fall  war;  2)  theils 
allea  ih  Folge  einee  missrathenen  Jalüa  nnana- 
bleiblicho  Bbnd,  vio  mangclhafto  und  eeMochCe 

Nahrung,  aelbat  Hunger  und  andrea  Ungemaek, 

theil«  die  sich  «n  solche  Nolhleiden  «nichiiee- 
seuden  oder  auch  durch  andre  Ümstäude  remr- 
aaehton  langwierigen  deprimlrandcn  Gcmfitho- 
bcwre^ungen,  Nahrungssnrfren  ,  Knmmfr,  Farti^ 
Vertweiflung,  beaondera  über  FamiÜenangÜk, 
dann  Nachtwachen,  eraehtpfen^e  körperlidio  nnd 
geistige  Anstrengunf^en.  Gelegenheitsaraachan 
sind  alle  diejenigen  Schädlichkeiten,  die  an  je- 
der andern  Zeit  in  den  alsdann  nicht  typkia  ge- 
attmmten  ladifldtten  alle  die  govMialiehan  ca- 
tarrhaliachen , '  rhenmatiachen ,  gaatriachen  und 
auch  traumalinfhcn  Fieber  und  Localaffektionen 
herrorrafen,  aber  in  den  typhös  disponirten  die- 
aolben  Znflllo  mit  einem  typhieen  Charakter  er- 
leugrn  Daiii  g^chart  such  das  Ton  Vie- 
len für  märchenhaft  gehaltene,  aber  deaaen  un« 

Sacktet  im  Stilbn  imaMr  wirksam  geweaeno 
ntaginmt  wie  sehr  viele  Beobachtungen  bewei- 
sen In  Beziehun{i^  auf  die  Affinilit  dea 

typhösen  Fiebers  zum  Wechselfieber  habe  ick 
«n  onriknen ,  dosa  iek  hiwt  (w  S0  FeMw  en- 
termillent  samt  nur  iporaditeh  sind  nicht  ein' 
mal  alle  Jahre  bemerkt  wird)  1845  und  I8l6 
beide  Krankkeiten  nickt  nur  ^idemUck  n^öe» 
ofoniMfar,  tondtm  «ncft  meebedkeilif  an  timmh 
d'^r  übergehen  sah.  ....  Es  erripnrn  sich 
aber  auch,  obgleich  aelten  im  apiteren  Verlaufe 
dea  typhSeen  Fiebeff ,  nach  eioer  eehelnbaren 
Krise,  wirkliche  Apfrcdan,  wo  der  bald  darauf 
nachfolgende  Fieberparoxyenina  fir  ein  Eecidir 
gehalten  werden  kann*>l 

Ane  5AanilNiaeje»  fehlen  dem  M  nnA  Be- 
richte aua  den  lezten  Jahren.  In  Nr.  171  gibt 
Banrf  eine  lleberslcht  über  die  Trphen  im  Fried- 
ncbshospitaie  zu  Copenhagen  in  den  Jahren  lÖäO 
bla  Ba  kaM  hier  rart 

Die  grösto  Anuhl  Fieber  1833  817 

die  kleinste    „      „  1830  290 

die  gröstc     „    typhöse  Fieber  1838  ^7'2 

die  kleinste    »        n        n  ^7 

die  gr5ate  Sterblichkeit  ffberkanpt  1838  1:7 

diekleinate       ^          „  1835  lt37 

die  gröste         „     durch  Typhusj  1835  1:2,1 

die  kleiaste        „                „  1830  1:6,5 

diaklebiita£ahliyphni:kin.Fiab.  1835  i:i7 

»1»     II     »    «j»  'it 

In  den  3  Jahren  1837  —  1839  kamen  1771 

hisig^e  Fieber  vor,  worunter  890  typhöse  nni 
2iü  lüiite.    In  den  eraten  9  Monaten  dieses 


')  Daa  relapsiii^  fever  dcc  UngUMer«  Hct 
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TrUnoiojiu  wu  die  Krank^niahl  nicht  bedeutend, 
iu  Yerbiltni«  iu  Typhua  lu  dea  ^amtatea 
WigM  Fiebern  war  1:3,  im  October  18t7 
4enelb«  xu,  nnd  in  i]en  3  leztrn  Monaten  Jicscs 
Jlbft  war  das  VeriiiitatM  umgeiielirt,  so  dasa 
äcfc  utar  4  nil  hitigtm  Fieber  S  mit  Ty-phus 
befandeB;  in  tlm  3  folgenden  Monaten  Janaar 
biiMäre  lS-38  war  das  VerhSUniss  beinahe  gleich, 
doch  etwas  grSaar  in  Umsicht  des  Typhös  und 
lir  •MlieUafI,  i»  4tn  folgendM  9  ÜMaten 
fait  doppelt,  im  ganzen  Jahr  18-19  etwas  klei- 
B«r.  Die  Sterblichkeit  war  am  grdsten  in  dem 
leiten  der  MoDste,  io  denen  die  £pideBÜe  eigen!- 
Heb  beg uiB,  w  Ton  9  T^pkoMi  7  atarban,  aas 
gcriogsten  ge^en  it^n  Schluss,  nämlich  in  den 
i  leittB  MoMtan  1838,  nlmlicb  Ii 7.  Dia 
KmbImmU  m  am  gröatea  im  Jahr  1838, 
ilnUch  799,  worunter  472  TjphSse,  nnd  in 
finfm  Monate  (Juni)  lOfi,  worunter  75  Trphoge, 
uad  12Todte.  in  allsa  3  Jahren  war  der  Juli 
kg  ViMt,  in  vtlaha«  ih  MalinitM  SraBfcaa 
TeAaatn,  demnächst  Juni  mit  den  mehrsten  Tod- 
t«n.  —  In  Bezi^'hung  anf  die  Formen  des  Ty- 
phai kam  am  häufigsten  fiirntyphiu  vor  (1:2,1), 
daan  IntesUnaltyphna  (ltS,4),  m  itÜnMlMi 
Braittyphna  (1:8).  laBaiMug  MÜh  Hffutat 

Hirrlyphus  am  häufigsten  April,  Mal»  Jiul  1838» 

Brttsttjphus  in  denselben  Monaten. 

Dini^phvi,  October,  November,  December  1837, 

Jnni,  lall,  Aagnat  1838. 
flirablaaentyphus  am  n^nlaii  Jali,  N«TeMb«r 

l838t 

Sftctiicfckait  TMi  Dimtyphtta  =  1:3,8. 
n         n  t»  Brasttyphus    =  1:3,1. 

n        n  n  Darmtyphus')  —  1:5,3. 

I»         „  Blaseiitvphus    rrr  1  : 2,5. 

Ueber  den  Typhns  in  Siiandinafien  in  den  Jah- 
m  im  wui  1848  antUH  ffr.  17t  Wtlliai- 

jungen.   Nach  Baliim  kamen  in  diesen  Jahren 

Dänemark  keine  andre  epidemische  Kranbhei- 
ha  vor  als  Typhus.  Zu  £ude  des  Jabrea  1841 
und  Aafaag  1949  kum  im  FHeMahakaapiUb 
^nnU  22.'5  Fälle  von  Typhus  vor;  bald  nachher 
icbien  er  einige  Monate  aufgehört  zu  haben,  er 
trat  jedoch  bald  wieder  auf  und  seigte  sich  be- 
sonders in  den  Menaten  Juni,  JnU,  September 
Död  October  sehr  häiißf,'-  ^a^rc  184.!  kam 

er  in  Janoar,  August  und  December  am  häuäg- 
•Jtt  far.  Dia  n  Unvr  Zait  Tttkomanin  Ij- 
phSien  Fieber  hatten  btMiidan  4aa  Cbartktar 
des  Typhös  abdominalis.  Exantheme  waren  dabei 
Mbr  hinfig,  Darmgeachwäre  kamen  oft  vor.  — 
In  Norwegen  kaa  4ar  Typhta  In  Chrlatiaaia 

«mlieh  häufi<^  vnr  im  .T4hr'lS42;  von  '3n()Kran- 
die  in  dien  ttospitälera  behandelt  wurden, 


*J  Dieses  Verhältnis  beweist,  dass  der  hier  an- 
genommene Darmtvphos  gleich  bedeutend  sein 
kan  mit  unserer  KaHiflalUari«.  Ret 


wsren  hei  121  Unterlci^asymptomp,  b^i  55  Hirn- 
^mptome  vorherrschend.  Es  sUrben  1 1  0/^  der 
Knskaii,  md  «war  tob  denen  mit  Hirnsympto- 
raen  1  von  4,  von  denen  mit  Uatarlalbsbaadnrtfw 
den  1  von  \H.  Im  nördlichen  Norwegen  hrrrqchte 
eine  bösartige  Kühr  in  badentender  Ausbreitung, 
1843  war  lar  Typhit  wmfgar  häufig;  nur  iv 
Stiae  Bergen  war  er  sekr  binfig,  die  Steililidi- 
keit  betrug  4  bis  8  —  In  Srhvf>,len  war 
1842  der  Typhns  nicht  auserge wohnlich  ver- 
breitet, voraiglieh  kam  Himtyphna  vor. 

Nr.  174  erwähnt  kein  besontlers  häufiges 
Vorkaouien  dea  Typhus  in  €openbagen  bis  sum 
^khr  1B48* 

Wechselfieber. 

Das  was  im  Vorigen  über  die  Beziehung  der 
Weehselfieber  inm  lypkna  Tergakonmiea  b»,  be- 
weist wohl,  dass  wir  berechtigt  gewesen  wären 
dieselben  ver  dem  Typhus  abzuhandeln.  Refe- 
raat  hat  diw  «rate  Intermittensconstitution  von 
18S6— 1881,  die  sweite  von  1845^1849  an- 
genommen, was  mit  den  mehrsten  Berichten  imd 
unsem  eigenen  Beabachtangeo  Abereinstrmmt : 
dM  Jahr  1884,  wo  'dia  SIm  dia  Malaria  so  sehr 
«kvikdte,  steht  nnabhingig  jm  dfoaen  Consti- 
tutionen da.  Es  ist  aber  wohl  möglich ,  dass 
sich  in  manchen  Gegenden  nnd  unter  manchen 
Verbiltnissen  jenaCaaatttaCkNieii  aeliOB  ein,  salbet 
twei  Jahre  früher  wahrnehmbar  machten. 

So  beseichnet  S^et/eniaiK^  (».  lO.'H  Mr  den 
UMmM»  das  Jahr  1825  als  den  Anfang  der 
ataten  Periode,  nachdem  schon  1824  aa  ahiial- 
nen  Orlen  die  Weehselfieber  mehr  al?  pr^ohn- 
lich  erschienen  waren,  aach  den  Sturmflutheu  im 
Vabniar  I8S6  ancblan  te Frühjahr  das  Wechsel- 
61  her  in  Aachen,  wo  es  in  14  Jabrea  nicht  epi- 
demiscli  gewesen  war,  im  Sommer  erschien  es 
auch  schon  im  gebirgigen  Theile  der  Provini. 
1826  aad  1887  war  ea  allgemela  Torbreitet. 
1828  war  es  weniger  häTifi;^.  1S29  zeigte  sich 
eine  dentliehe  Abnahme,  dies  war  1S30  noch 
■Mbr  dar  FalL  18S1  war  es  wohl  unter  seinem 
gawShaKaben  Stande.  1832  einige  Zunehme 
gegen  das  wige  Jahr.  1S33  sehr  hcd-nitendc 
Abnahme.  Die  Jahre  1837—  1842  seichneten 
sieb  darcb  baooadaro  Saltaabfit  dar  Flabar  aai. 
IS43,  1844,  1845  kOH  aa  aar  In  oinioinaa 
Kreisen  häufiger  vor. 

Die  erste  Wechselfieber  -  Periode  beschreibt 
Brmer  in  176,  nach  ihrm  Aafireten  la  Oda«- 
mark:  ,,Die  Inseln  näticmarlSr« ,  anf  denen  die 
Wechselfieber  endemisch  sind  und  auf  denen 
Ibra  l^daaMoa  gOwShnlich  beginnen,  sind  Laa- 
tand  und  MtUr,  Aber  in  den  Jahren  1815 
bis  1824  waren  eie  fibernll  so  stlu-n.  dass  in 
Hariboaait  keia  eintigea  vorkam,  und  ein  Pbyai- 
bü  Ib  HHbaiancbaa,  voMiaa  tMir  ala  dai  Meer 
liegt,  veracbrieb  in  5  3 Ann  knntü  Gran  Chi- 
wia»  Hat  Nataraiaigiiiif ,  vaicbaa  in  dar  Naabt 
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t<m  8.  auf  den  4.  Febra«  183ft  eiatraty  in«!«» 
•i»  norivmOlehw  afkan  «Im  Klmlntii  %mku^ 

welche  im  nordir«sUichea  DeutKhIati  wd  in 

Holland  die  Rüstendftmme  diirchbrnrh  and  dem 
M««re  dtn  W«g  in  dea  Liualüird  oiiaeU,  kalU 
taeli  fdoca  Bintius  atf  mmn  OitntUitaB  ui 
•eite  viele   nie  lere  Landslreken  unter  Wasser. 
Ans  er  der  Umgegend  von  Bänder»  tachU  das 
Wechaelüeber  in  diesem  Jaiv«  die  Südapiscn  von 
littmgelämd  und  FaUier  heim,  ea  var  aber  aacb 
••hT  verbreitet  in  Maglcbve  So^n,  tiiit'm  niedri 
gMl  «lunpfigen  Lindstricb  ,  der  Cast  auf  «Ueo 
SeiUn  Ti>n  Waut r  «nlotMa  M.   Dtr-  9§mmu 
1826  war  ungewöhnlich  heing  und  trokea,  «ad 
es  ist  bekannt,  welche  verheerende  Epidemie  vom 
Juli  bis  sam  Oktober  die  aiederdeulscben  Küsten 
ftrviatata,  velcfca  iai  TsrgaaftBM  JAn  Üar- 
schwemmt  geblieben  waren.    .Tütland«  Westküste 
bietet  dem  Meere  gröstentheils  nar  Sandbiniit 
und  Klippen  dar,  wo  das  AbersahveoMMnde  Wat^ 
ser  nictkt  stagniren  kana,  und  an  dea  eimelnen 
Stellen,  vro  Wiescngrfin'^e  unmittelbar  an  dns 
Heer  greuzea,  da  sind  die  »stiiahcn  Höhen  so 
fem  nsd  m  imbaiaatand,  äm  iia  Üi  WM« 
nicht  hindern,  du  sich  biMandt  ttiasaa-  wegia- 
{ihren,  wir  finden  daher  auch  die  Werh^elBeber 
aar  in  der  Gegend  von  RiUa  erwähnt,  und  awar 
weder  blafig  aeck  hartaiklg.  Paüa.  iielw  mk* 
men  sie  aber  «at  den  Inseln  zu,  in  allen  Distrik- 
ten, Moen  aHein  ausgeaooMBeii}  mau  erwihuk 
besonders  die  Quartanfieber  als  k&uAg  and  Uicht 
recidivirend,  doch  in  diesem  Jahre  vie  in  dem 
folgenden  noch   rait   entzündlichem  Charakter, 
der  sich  besonders  durch  UinUiiSefcAioiieB ,  vie 
Delirien  and  Fhanlaiian  in  del^  PaieiyaMen  in^ 
serte,  seltener  durch  BniaÜcidea,  und  der  oft 
dift  Anwendung'  von  Blutentsiehun^en  forderte  ('.) 
cite  liidu       wagen  durfte«  speciüca  xu  gebeu. 
Doch  varen  es  in  diesem  Herbste  nur  noch  din 
Ivü$(cn  und  das  tiefliegende  Lpinl,  Wilclie  heim- 
gesucht wurden,  und  uor  i«  Langelaad  ecreich4« 
die  Epidemie  einen  droheaden  Staad}  in  Som* 
mt  r  hatten  die  Fieber  auch  h^  einen  indamma" 
turischcn  Charakter,  aber  im  Herbst  wurden  sie 
mehr  typbös,  in  den  Formen  tertiaaas  und  qaai- 
tanae  di|üiealae^  anln-  «dar  p ostponentes ,  arit 
Schldflosigkcit  und  Strangarie,  mit  Sinken  der 
Kräfte,  auweilen  achwarzein  Erbrechen,  »ber  mit 
ziemlich  reiner  Zunge;  Lcsuuders  itauiig^  waren 
sie  im  südlichen  Theil  dar  Inul,  wilirand  in 
den    nördlichen  Sognen   eine   bösartige  Half 
bräuue  viele  Kinder  vegraffte.  Pie  in  der  Nähe 
liegenden  kleinen  Inaein  MUen  diaee  Fieber  nicht, 
aber  Leute  ron  diesen,  die  nach  Langeland  ka- 
men,  wurden    auch  von  ihnen  befallen.  Der 
Ciiarakler  der  Krankheit  hatte  daher  keine  ge- 
ringe  Aehnlichkeil  ndt  der  denlecl^hellindiaeWn 
Epidemi-,    und  ihre  Biiaarlifjkcit  war  nicht  ge- 
ringer; denn  von   12900  Einwohnern  der  Insel 
«rkiaiÜLtea  .264G,  und  von  dte&cu  s^rbsa  202, 


gfiöstenthaila  aas  den  i^UeBsciaeaen  unta»  li^  «nd 
5baa  «0  lalitvn^  wihrwiA  dt»  AainU  4w€lel«ff- 

ten  bedenlond  abnahm;  in  Dithmarscheu  waren 

von  24-iOO  Ein^roHnern  5050  von  der  Epidemie 
erkrankt,  von  denen  301  iilari>cn.  —  Obgleich 
dar  SomoNt  1827  nicht  avoerordeatlich  warm 
war,  wtrt^n  doch  die  Wccfi3clGebpr  bütifi^er  ale 
im  vorhecgehenicn  Jähret  *m  beganaea  bü^  im 
Frühjahre,  hielten  al«h  fllcbt'  mehr  allein  an  im 
Küsten,  soaderu  drlnfte*  sieh  aneh  in  daafeiiM 
des  Landfs ;  im  Sommef  e'tn'^'on  sie  an  mehreren 
Orlen  in  anhaltende  eat»äadltch- biüdae  fieher 
«hett  loa  Beehal  waran.  dnatldia»«  and  lerlinn- 
Fieber  am  häa6gsten,  .aber  mit  dem  Eintritt  der 
Külte  wurden  die  Ouarl«itßeWr  wieder  herrschende 
iVlehrerc  Aorite  bemerkten,  das«  4^aiMrhe  in  die- 
sem Jahre  nngewdhnliaii  selten  waren-,  weil  ein 
jeder,  ilt^r  sich  der  f:^rrjn;:;-9lcn  Erkältunc;"  ausseite, 
sogleich  vom  Wechseläeber  befsUen  wurde,  kutk 
in  JütUnd  griff  in  diesem  Jahre  die  Krankbeft 
mehr  um  sich,  sowohl  an  der  Ost-  als  sn  der 
West  Küite.  In  Langeland  trat  der  entzündliche 
Chtrakter  noch  etwas  mtihv  hervor,  und  naan 
nnha  hier  wilw,  daia  hmartdars  jnnf»  LanU» 
wean  eie  China  bekamea,  ohne  daae  ihnen  snrar 
«ur  Ader  gelassen  wor4en  war,  wohl  vom  Fieb«r 
befreit  wurden,  aber  statt  dessen  bekamen  sie 
die  Lungensacht;  auch  sagt  man,  fn  Fflknen  wl- 

rcn  die  Srroffln  ^l,■il!f^^^r  ^ctrr^rn  als  zuvor  5  e» 
iat  aber  sehr  schwer,  aus  den  LandtUstrikteu  ge- 
nauere numerische  Angaben  Aber  die  Hiufigkeil 
dea  Vorkommens  solcher  chronischen  Krankheiten 
zn  erhalten,  und  wir  können  daher  dirse  beiden 
Angaben  nicht  als  Beweise  für  Boudia's  Lehre 
anOAren.  Im  Ccbn^cu  tmr  die  Conslilnllan 
eine  mehr  asthenische ,  darauf  deutet  auch  die 
Noina  hin,  die  man  oft  um  Slaf»e|gf  beobachtete, 
uad  die  Stomacace  in  Louvig,  al^  Folgen  der 
Fiahar.  Ibn  kann  aber  doch  nicht  aagaw,  daaa 
in  disifeit  drei  Jahren  die  Sterblichkeit  beson- 
dere gestiegen  wire,  and  auf  keiuen  ifalt  im 
VaAiltab  Im  Brksankena  mit  aliea  Folgen  des 
Wiihaaliibiw,  i.  ft,  in  Maribonat  aiMbe»» 
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1    „  S3,5 

lu  Hibe,  Aarhuus  und  dem  südlichen  Theil 
TOtt  Viborg  blieb  das  Wedkeellleber  allgemein 

im  Jalir  182S;  es  fin"^  aucli  nn  sich  weifer 
nördlich  su  seigcn,  und  von  Skagen  wurde  in 
diesem  Jahre ,  als  eine  gcoae  Seltenheit  eluberich- 


Digitized  by  Google 


<Um  eiojMla«  Fälle  dw  Mxaakbeit  aach  da 
fiCgtli^faiMn  wären.  Hl«»  in  velcfateai  Grad« 
Üft  Kflsudthiit  md  4m  Inseln  herrschte,  kann 

■M  4iria8  schfipsen  ,  Jiisä  der  Physifciis  vom 
»Mliclmi  Sc«l«nd  meiofc,  e«  «ei  uua  di«  gaose 

WKtu  Terhiltolamiaig  noch  verschont,  all«  an» 

dem  warfn  ohne  Ausnshmf!  befallen.  Erbrechen 
und  gavaitige  Cardialgie  waren  beständige  B«- 
gltitt»  4t»  rithm,  ml  CMialM»  FwrtKjniM» 
gehörten  nirht  m  den  Seltenheiten.  Auch  die 
g«ai«  B«vdlkerung  des  Amts  MariHo  litt  an 
Qa«rt«afi«h«rn,  die  ««hr  geneigt  waren  ia  Xyphus 
ähmttg«h«B,  nnd  di«  Sterblichkeit  wachs  bestäti* 
dlg.     In  Fühnen  rs  sich  in  fH*'3i'm  J.ihre 

gMrdluÜicil  nl«  lertUnüeber,  war  atj^r  ütirigcus 
■iwfcit  fwfcM  wd  rttUifjrtnd;  «la  häufigsten 
war  ea  im  Herbste  it  IT«»!«»  mf  Thosrng  iii 
Verbindung  mit  Skorbut,  Wassersurhf  und  S<ö- 
fiia«ac«;  in  Lamgetani  herrschte  wieder  das 
gani»  Mt  hindarth  dtottA«  V«rk««rung;  ViU* 
anschirenunge»  f  die  eine  bedeutende  Gröae  «r- 
r«kbteD,  waren  bipr  die  liäiifiü^slen  Folt'^n,  mh<1 
di«  TodeafäUe  überiLicg«ii  hier  in  liteaeai  Jahre 
di«  MwlMi  wm  1S4.  Abs  im  Di«irikl8vMd< 
borg  erwähnt  man  in  diesem  Jahre  ein  Beispiel 
4tr  liisgä  der  InCttbationsperiodo ;  eine  Familie 
«M  LwgelMi  war  hinübergeflüchtet  in  eine 
liochliegeade  Gegend  im  Innern  von  Fühnen,  wo 
das  Weehael&eJter  nicht  herrschte,  mehrerp  Wo- 
cWn  nach  ihces»  AaraakhaUe  duelbsl  wurde  di« 
guM*  FMrtli«  vom  Waihialflebar  btfalloa,  vlh- 
rend  ihr  Fühnan'aehes  Gesinde  frei  davon  blieb. 
Das  Jahr  1829  bot  in  Beziehung  »nf  *l;»s  Wech- 
a«ifi«b«r  im  ganaeu  iaud«  dasselbe  bili  dar, 
wia  aaina  VoiiilBgor}  m  w«rda  Mr  liAli«r  Uatnf 
in  Jütland  allgemeiner,  ZM^'ti'  sirh  h'iaß^er  ia 
häaarligrr  Focm  mit  Apoplexie  uud  Caru» ,  mit 
N«igiing  in  anhaltende  typhöse  Fieber  überxu- 
gehe%  «ilPalNhiM  und  Gangritt.  A««h  barieh- 
tat  ttiaa  aus  mehreren  Geffctnlen  v^n  biMlpiiIpwlfn 
KrfJikheitaa  vnter  den  Uansthieren,  wie  otreu- 
gtl  4aa  Pferden,  EgeUuckt  (?Flynderorm) 

und  BaMcäwassersttcAf  unter  den  Schaafsn,  so- 
wie auch  aus  allen  Distrikten  wo  die  W'echücl- 
lieber  hsrrscbten  über  die  Uäultgkcit  verschiede- 
nar  HaulkrankhaitMi  g«klagt  wurde,  Adiitf«, 
)Vur>n  (  'bylfler),  Flechn^n  (?  Ringortn").  Auch 
wurde  die  Noma  in  mehreren  Gegenden ,  auf 
allen  Inaala  hiufijer  beobachtet,  theils  selbstän- 
dig ,  IheU«  ab  roige  von  Wecbselfiebern.  Im 
Spjljabrc  schipncn  die  Fieber  an  Uäuli^ii'il  iml 
Uartnäktgkeit  abnehmen  au  wollen  unter  dem 
aUrkoB  ond  fctftiodigaB  Regen,  der  d«a  ganxen 
Harbat  hiadorcb  fiel;  dieser  war  kaam  M  Ende 
t\i  Schnee  kam  und  »]er  ^«nx«  Winter  war  tm- 
gf'wuhnlieb  streng  und  iang.  —  Der  Sommer 
ISao  war  gleichfalls  sehr  aasa  «ad  kall,  vad 
<\k  feuchte  Kälte ,  welche  in  ilcr  Re;'el  Immer 
gmüg  Vit  den  tie^HttdhaitmaUad  unaier  Laada- 


lante  lu  wirken  scheint,  dümp(t«  auch  die  Weeh- 
selfieber  ao,  dass  man  in  diesem  gani«n  Jahr« 
in  allea  Dialriklen  eine  YermiodiaaBg  4er  Br« 
kranküriErcn  wahrnahm,  und  die  vorf^-ckommenMI 
Fälle  bealanden  fast  aiuschliessläch  ia  ftiikfällcn. 
D«go/ea  vird  aui  den  Diatrikt  Svendborg  be^ 
ricbto't,  dass  die  Luogcnaiekl  fai  diesem  Jahr« 
uagew5hnlich  häutig  vorkam.     -  Aurh  i\n<i  Jahr 
18il  begann  unter  guten  Ausaicieu,  die  besinn^ 
difft  FamlUiglttil  daaarte  taeb  ia  dteaan  Mk* 
jähre  fort,  auch  wurde  «s  in  Jütland,  besondart 
in  Aarbits,  aU  ein   K*^<Hriiles  uud  fruchtbacat 
Jahr  belrachtet.    Auf  den  luasln  s«igt«n  aUk 
voht  lOer  «ad  di  ftttfilk  der  Fia^r  die  voei* 
Jahre'?    und  um  Svendborg   herrschte  la- 
gleiclt  die  Cholera  ziemlich  häufig,  bis  sich  hier 
am  SS»  IUI  die  imfluemia  einfand  und  bis  in 
Ausgaag  dea  Maaats  Juai  bestand.  Wäkremd 
die^gr   Zeit    verschicanden    die  \Vecfite!flefygr 
ffäaiUck.    Darauf   witdea  aber  Ch<>lera  and 
ItarebaUe  wieder  iMmehead.  DerSeiaaM»  va» 
gleich  dem  von  1826  ««hr  warm  and  trokaa, 
ans  der  vorausgeganpi'encn  Zeit  war  absr  n<Kh 
Feuchtigkeit  geuug  varhanden.    Da  erhob  st«!^ 
in  gant  Seeland,  Laalaad  «ad  Falater,^  aewke 
in  dem  »wdöallichen  Thetl  von  Fühnea  «ia«  Epi- 
demie,  die  der  deutsch -holländischen  von  1820 
nieht  nadiatand,  alt  der  aie  auch  in  ihrem  Ciia- 
rakter    eine   grose    Uebereiastimnina^  Mtfüw 
Ausgang  Juli,  nachdem  ein  gelber,  stinkender 
/Ve^ei  mehrere  Tag«  Umg  auf  dfm  L—de  g*- 
t§f9m  kmtt^i  wurde  eia«  faeeretdeatiich  groat 
Ansahl  Landleule  in  de«  oben  genannten  Ge- 
gcn  i<>it  pltulich  von  einem  reraittirenden  blllüsen 
Fiüiier  iiüUllen ,  welches  man  im  Anfang  l«r 
dea  cr*v^«U«b»  eegeaaaafte  Herhelleber  bleh» 
ein  bilidsoa  Fieber,  wclchea  in  dem  aanichat 
vorausgegangenen  Jahre  auf  den  Inseln  neben 
dem  Weehseliieber  siemlich  häutig  vorgekommen 
war,  allein  es  aaigte  eUh  bald  ver««hi«dea  daftt»! 
während  der  ParoxjraBMn  Kopfconn^pstionf n  mit 
Üciixien  und  Sopor,  «ia«  äusM«t  heftige  Cardial- 
gle  und  Lambago,  iMerwihreade«  Brecliea  aad 
Durchfälle,  bis  ein  profttaer  •tink«ader  Scbveiaa 
den  Unfall  endete,  immer  mit  Erleichterung,  sa- 
weileu  als  Krise,  ab«r  imiaer  eine  voUatindiga 
Kraftlesigkeil  biaterlasaaadt  die  Ha«  var  g«lb, 
die  Hypochondrien  vull  und  geipannt,  der  Pnia 
schwach,  ürin  mit  xiegelrothem  Boden«)« i.  Zunge 
troken  aphthös,  unauslöschlich  er  Durtt,  die  K  Taa- 
ken riefen  beständig  aach  kaltem  Wasser.  Nicki 
sL'lteu  hat  ni:in  im  südlichen  SeeUndiachcn  Phy- 
sikaU  schwarae«  ülutbrechsn  bcebachtct,  welch«« 
eben  eo  in  dar  Bpideaie  tea  1899  mkam  imd 
ihr  eine  Aehnlichkeit  mit  dem  gelbem  Fieb» 
"■ab.    Auch  kam  in  dieser  Epidemie  häufig  ein 
Ausschlag  vor,  welchea  «inige  mit  Fria«!»  rer« 
gtiebea,  andre  Mit  NeceebaaeoMag  ederHtflera, 
andre  dagegen  mit  der  Kräse,  «r  kam  und  v«r- 
ging  m  VerlMie  dar  Krajüibeil,  «hM  eiieA 
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vthrnebmbaren  Eioflass  auf  aie  sa  üben,  und 
•ndigte  in  der  RMonTalMcms  mit  Abaehuppang. 
Ging^  die  Krankheit  in  nn  wahrpä;  nnhaUcrides 
typhdsM  Fieber  über,  vas  am  häutigsten  erfolgte, 
wo  Tiel«  in  «iaem  engen  Rraift»  ftBumiMiilagen, 
•0  endaU  «a  gewöhnlich  tddtUck  g^M  Im  neiiii-* 
len  Tag.    "Vicht  wenipe  fu'kamen  einen  ineU- 
staliaehen  gangriafiaen  Uecubitua,  aber  die  mehr- 
iten  ton  dieaen  «nterltgen  den  nadifolgenden 
hektischen  Fieber.    Der  häafigsle  Vertan f  war 
der,  da»9  die  Remissionen,  liesondfra  nach  einem 
gegebenen  Brechmiitei ,  zu  deuilichcu  lulermis- 
•loaeD  Warden,  Moral  qnotidtane,  später  (|tiar- 
tane,    mit   nna-r.jJ'ihislicher  MaUi^^lc-Mt    iiTvl  In- 
cbektischem  Auisehen,  sowie  einer  grosen  üt- 
«eigtheit  lu  RecidiTen;  oder  avch,  wae  boioii- 
dtra  hiafig  im  Monat  September  der  Fall  war, 
ea  worden  die  Paroivtnjpn  apoplcktiurh  otlnr  ca- 
rte Mit  Krämpfen  und  Aphonie,  und  wurde  die 
'  dritto  Wiodorkohr  oineo  aoldion  ParoiynnM  nielit 
▼erhindert,  so  führte  er  allieit  zum  Tode.  Per 
Monst  August  war  anch  so  anhaltend  warm  und 
troken,  und  da  besonders  die  inaniiHche  BeTÖl- 
korang  ergriffen  war,  oo  lagen  die  schweren 
Hl  rbstarhdien  mit  Verdoppelter  Last  auf  den  bis 
dabin  Verschonten,  die  im  Herbste  gewöhnlichen 
DiiUehler  blieben  nicht  aus,  vmi  ao  ergriff  die 
Bpldoaiie  in  diote»  Monate  fort  und  fort  meh- 
rere, so  da.ss  es  an  vielen   Orten  unmöglich 
wardo  die  £rnle  einsubringen.    Gegen  ü.ndc 
BoptOMbcr  ffnr  die  Kraahhoit  an  ahiwiolMioi», 
and  mit  dem  Oktober  kennte  man  sie  als  been- 
digt anaehen.    Dass  die  Epidemie  so  lange  dau- 
erte, hat  man  rielleicht  nicht  mit  Unrecht  den 
Ualanwacliea  In  den  kalten  stürmischen  Herbst- 
nSchten  znceschriefirn  ,    wi'lrhr   dtf  g^eschwichte 
Bevölkerung  zur  Abwehr  des  gefürchteten  Fein- 
des, der  Cholera,  aufirtcllen  nittoalo,  wihroad  ein 
eben  ao  gefihrlieher  in  ihrer  Mitte  raste.  Von 
mehr   sIs    einem    Vi?rthcilo    dcrjpnif^en  welche 
man  als  tiebeiite  betrachtete  ^  konnte  mau  wohl 
aagen,  daia  alo  Ton  Fiekor  befroit  wiren,  daaa 
rio  aber  doch  bald  den  unheilbaren  Fol|;en  des- 
aolben  iinterliet?en  würden ,  und  in  dem  ersten 
Jahre  nach  der  Epidemie  stiesa  man  bei  jedem 
Sdnrltte  In  dieoon  Lindern  auf  die  bleichen,  gel- 
ben,   abgelehrten,    aber   dikhäiirhitr*'n  Unglük- 
lichen ,  die  einem  als  lebendige  Denkmale  der 
Verheerung  entgegentraten ;  Antehoppungen,  Le- 
bar-  und  besonders  Milx-Verstopfaagen,  Wasser- 
aacht,    Haemorrhoidal  -    und  Slfn^truationsbe- 
•cbwerden,  waren  die  hiofigatan  Piiachwehen  d''r 
Epidenlo,  die  oft  noeh  naeli  mohreron  Jahren 
den  Tod  der  Leidenden  nach  «ich  zogen.  Wäh- 
rend der  Epidemie   kamen   häutig   l^oma  und 
Stomatacey  auch  Adoriut  vor,  und  erschien  auch 
nngevMinlkh  blnfig  noch  nach  ihrem  Endo.... 
Telhirtsrh  -  HtmosphäriBrhc   l'rsftfheti    hiilirn  n;- 
iArlicher  Weise  den  Ausbrach  der  Kraukbeit  be- 
wirkt, allein  ea  kann  Dicht  geleugnet  wardin, 


dasB  aie  contagiöa  war,  wenn  aie  eine  ailMl- 
tende  oder  Ijphdee  Form  annahm.  In  Holbeka 
Amt  herrschte  f?ie  Epidemie  in  der  gröaten  Ana- 
dehnung  in  Samsoe,  Mehrlose,  Tttdao,  Löre  ond 
Oda  Hmder,  wonlgor  in  Arta  nnd  Skippiuge 
HorradoT)  in  Frederiksborg  Amt  war  eigentlich 
nur  Horns  Herred  und  Frederikaroerk  von  der 
Epidemie  ergriffen,  die  übrigen  Theile  des  Amts 
waren  nnr  wenig  von  Ihr  bcrtthtt  «dar  ^atti 
ver-ichont ;  in  Copenh!5t::;--'n'?  Amt  herrschte  sie 
io  Smörum  und  Sokkelund  Herreder ,  doch  mit 
Ausnahme  von  Amager,  und  in  Ramaoe - Thnno 
Herreder  am  schlimmsten  an  den  Cremen  von 
I'raestüe  Amt  ;  in  i\pm  endlichen  Seelandi^chen 
Physikate  (Soroe  und  Fraeatoe  Aemterj  hat  der 
Pbyelkne  die  Vorthoilnng  der  KranfcoBsaU  mT 
die  verschiedenen  Herreder  und  ihr  Verhältniaa 
znr  Bevölkerung  berechnet :  In  Bievrrskov  «od 
Faroe  Herreder  wie  1  an  2,5,  in  Oester  flakke- 
bjerg  Horrod  ls7,  in  TbTborg,  RIngaSad  wtd 
AUled  Herreder  1  : 11,5,  in  Slevna,  Hammer  -and 
Baarse  Herreder  1:5,  in  Wester  Flakkebjerg 
l '.]  :],  in  Slagelse  Uerred  1:14,  in  Moenba 
Herred  1  : 26.  In  Laaland  and  Falatar  harrachta 

die  K[tiili'm:e  überall,  mit  Ausnahme  TOn  Gje- 
desbye  und  Skjelbye  Sogae  auf  der  SAdaniio 
Ton  Palater,  daeb  lllt  Mnaaa  Hemd  in  Iiaalaad 
am  meisten,  wo  aobr  als  die  Hilft«  der  Be- 
wohner darniederlagen ,  und  in  diesem  Herred 
wieder  am  meisten  Maibölle  und  Rodsted  Sogne, 
w«  tan  einer  BoTMkemng  tan  ffaalan 

1800  krank  waren  und  98  starben.  In  Fi3hnen 
kamen  um  dieselbe  Zeit  gleiche  Fiebersjrmptome 
vor,  in  den  Distrikten  Laugeland,  Odenae,  Kjir- 
tonlnda'  and  Svendharg,  aber  nur  in  dem  Um- 
genannten war  deren  Anzahl  nnd  Cliaratler  von 
der  Art,  dasa  man  aie  mit  denen  der  übrigen 
Inaeln  laaamnienwfrfon  konnte,  die  »abrnlan 
Fälle  kamen  in  Thoraeng  vor  und  demnichat  in 
demKystsogne  des  Distrikts,  die  innern  Sogne  von 
Ffihnen  hatten  verhäitniaamiaig  nur  wenige  fici- 
apiolo  aafanwebed.  Nach  den  atfeiaUan  Rtf- 
purten  war  dia  Annahl  dar  Krankan  mi,  Mtaa 
folgende : 


Kranke 

Todte 

Holboki  Amt 

91«7 

96« 

Frederiksborga  Amt 

1165 

SS 

Kiobenhavns  Amt, 

5728 

411 

Fraeatoe  Amt 

I4«56 

1304 

Sara«  Amt 

MOS 

706 

Maribo  Amt 

287S8 

1114 

Svendborg  Distrikt 

454 

53 

69161 

42S5 

Die  Zahlen  aind  aber  wahrscheinlich  unter 
der  Wahrheit.  Auf  den, Thailen  der  Inaeln,  die 
nicht  von  der  Epedemie  tItton,  herrechte  daa 
WeehHiIßeber  liemlich  häufig,  gleich  wie  in  den 
vorhergehenden  Jahren,  doch  waren  fut  nur 
i^aarlanlitbar  bamabiBl.    An  im  FtaviM 
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Jätliad  hvmchtea  im  Frihjthre  und  im  Vor- 
mum  lidlt  venige  W«dittli«b«r  nai  zeigten 
M  meltferen  Orlen  eine  Neigung  in  anhaltende 
Fieber  'Qbfriug'ehen ,  aber  mit  der  Ankunft  der 
Influeuza  horten  diese  auf  und  erechieuea  oictit 
wMur.  Nor  te  •stllchen  Thell  von  Ujorring 
Amt  unil  S.  Ton  tlen  Fiordm  kampn  sie  theÜs 
wieder,  theili  herrscliten  ai«  u^unterbruchen  das 
pnse  Ithr  hfailttrch,  «•  ih  hiaMut  nkht 
hinkaa,  nm  Horaena  leicht  ia  tnlwlton^«  l^fciM 
ühfr^chende  Fifbfr,  am  Grenaae  im  Herb«fe  tu- 
veiicn  apoplelitiacbe.  Weniger  hinfig  waren  in 
Umim  Jthrt  4h  WedlMlItbw  in  Rib»- Stift  t 
tberall  in  JQtland  kamen  sie  nur  ala  Quotidian* 
nnd  Tertian  =  Fiebfr  vor.  —  Die  WiUernop- 
betchaffenlieit  im  Jahre  lUii  scheint  einen  be- 
denlenden  Einflaat  aaf  A«  W«€lM»liab«r  plnbl 
71]  haben,  bo  Jags  sie  cntf^cf:;rrnf:^csrTt  i\rm  vori- 
gen Jtbre  im  Herbste  nicht  lu,  sondern  abnah- 
mrn,  Du  Friirjalir  war  aialich  kalt,  der  $«a- 
Ber  anch  kdbl,  der  Htrbtt  bMtiadig,  nnd  äber- 
all  aaf  den  Inseln  waren  dah^-r,  mit  Ausnahme 
dar  Eäkfälle  aus  dem  Torigen  Jahre,  die  Fieber' 
fllU  Im  tnlMi  Wm  Jtlin  vid  stUr«l«b«r  «U 
in  dem  iweilen;  allein  der  im  Jalire  1831  ge- 
»iete  Same  trii£^  doch  jeit  noch  reichliche 
Fruchte;  aaaer  dass  kleine  typhöse  Epidemien 
Giftig  TtAtMM,  bebenden  in  dem  tiefen  Lande, 
bfffleitct  Yorx  Petechien,  >'ascnblutt>n,  Noma  und 
gaograenoaeo  Ckacbvüren,  starben  auch  viele  an 
Wiaaersncht ,  Leber-  and  Müs- Verstopfungen, 
ud  die  Stonucace  maligna  war  nicht  selten 
nnler  den  Kindern ;  die  Geburten  hatten  noch 
Bicbt  begonnen  wieder  auauttehmen,  ao  daea 
Nibil  in  nbwi,  VM  4Mien  Chinndbeilatttni 
ich  angeAbrt  htb»,  diie  er  relativ  gans  gut 
gewesen  sei  ,  das  rechte  VerhsUnis  noch  nicht 
wieder  hergeateiil  war,  und  iu  Laalaud  und 
Fablir  kämm  nnf  tmTn<Nail«  nur  imOe- 
burten.  —  Waren  die  Wecbaelfieber  in  dem 
genannten  Jahre  schon  stark  auf  dem  Rüksuge, 
•e  wurden  aie  im  Jahre  1833  gaus  in  die  Flucht 
necblagen  von  der  Jnfiuema.  Im  Monat  Mira 
atmen  im  Stifte  Aarhuus  einzelne  Tcrtianiieber 
ebne  Kmwtndlnm  vor,  ebenao  einige  -  Kecidive 
te  SUft«  Anibdrg)  aber  nneh  itr  Anknaft  4m 
Ininenia  kamen  weder  hier  noch  in  RibetUft 
noch  in  Seeland  mehr  Wechselfieber  vor,  und 
ui  Viborg  nur  in  der  bai  Skire,  wohin  die  In- 
inantn  ninhl  kaa.  Vaa  iut  Ick  nkkl  verackvei- 
g«n,  dasa  der  Pkyaikua  in  Aalborg  bereits  in 
diesem  Jahre  hemerkt,  dasa  die  Ltingensucht 
Vieder  im  Zunehmen  sei.  Iu  Fühnen  seigieu 
■Ml  iai  Sommer  nur  einielne  verlarvta  WackMl-* 
fieber,  ncd  in  Laaland- Feister  erwähnt  man  sie 
aar  in  Saxkjöbiag.  —  Wenn  man  an  dem 
Iktfnaee  der  Wilterang  aaf  die .  WeckeeUeber 
hiNa  aweifeln  kennen,  ao  wurde  daa  Jahr  1834 
den  Beweis  dafür  geliefert  haben,  indem  hier 
Mie  glai«ke  Wilteciin|;abe»«balfMk«i|  uck  glei- 


che Folgen  halte  j  diese«  Jahr  hatte  nimlick  die 
grSata  Aeknllekhait  mit  dem  Jekra  1831,  baaon- 

der«  war  der  Sommer  auserordeutlich  warm  und 
trokcn,  und  zuerst  zeigten  sich  im  Monat  Sep- 
tember bei  Ballerup  in  Rye  Sogn  (Dialr.  Rocs- 
kllda)  in  dem  llafbn  Lanile  um  K)5ge  nnd  Bre> 
j^entved  und  an  mfhreren  Orten  im  süJöstliclien 
Seeland  nicht  wenige  Falle  von  Fiebern  voil- 
kamman  4bareliialtam«nd  uit  4cnan  tn  der  gro-  ' 
len  Epidemie,  an  dem  eratgenannten  Orte  rer- 
flchiedene  caröfle  und  apoplektische ;  in  dem  tie- 
fen Laude  um  kjerlcmmde  und  Bogense  waren 
•■all  im  Herbat«  Tertlanflebar  ilanUdi  binif. 
Aber  in  andern  Distrikten  der  Inseln  und  Jut- 
lands,  wo  dafci'en  die  Choler«  in  diesem  Herb- 
ste so  allgemein  war  wie  kaum  jemals  iUYor| 
werden  Wechselfieber  gar  nicbl  erwlhnt;  nnr 
in  Skive  kamen  Wechscttir-ber  in  der  Mitte  dea 
Sommera  vor.  —  In  Beziehung  auf  daa  BOB 
folgende  Dacennium  (1835  ~- 1815)  kdniien  wir 
vna  aehr  kuri  fassen,  dann  aalt  dem  Jalirc  18S9 
gehört  das  Wechselfieber  nun  z'i  den  Seltenhei- 
ten, viele  Aertte  anarea  Landes  haben  in  diesem 
Zaitranaie  kainan  «losigen  WeekeelftebarkrtnkaB 
beobachtet,  und  ea  wird  in  den  SaniUtaberichten 
als  eine  Seltenheit  angeführt,  wenn  einer  oder 
der  andre  vorgekommen  ist,  und  da  auch  immer 
mnter  varlarvten,  anomalen  oder  versatilen  For- 
men. An  einigen  Orten  des  Landes  LIitb  doch 
die  Krankheit  gleichsam  stationär  in  dem  gan- 
sen  Zeiträume,  ao  in  Friedericia,  um  Bogeuse, 
Slagelse,  und  Kjöge,  in  Langeland  und  hier  nnd 
da  in  Laaland  und  Feister.  Auch  hrrichtrt  man 
im  Jahr  1836  noch  von  Milakrankheiten  mit 
Blnlbrackan  nnd  hlafigen  herpetiadian  Krank« 
heiten  ala  Fdgen  der  grosen  Epidemie.  Int 
I'cbrigen  war  der  Gesundheitssland  in  diesen 
Jahren  ungewöhnlich  gut  im  ganien  Reiche. 
Nidit  allein  fQr  dae  thleriaeba  leben  varan  dlaaa 
Jahre  heilbringende,  sondern  auch  für  das  vtpe- 
tative,  das  Land  war  gesegnet  mit  ciaer  selte- 
nen Fruchtbarkeit ;  in  einem  akerbanenden  Staat 
via  Danemark  hat  das  natürlicher  Wala«  ainaft 
grosen  Einflnaa  an(  dan  nllganiabiaB  Woblataal 
gehabt.** 

Wir  baban  nicht  n«thig,  aaf  die  WickUgfceit 

diaiar  Daralellun;^  aufmerksam  xu  machen,  ao- 

wohl  wegen  der  Merkwürdiirlfeit  der  Epidemie 
and  ihrer  Formen  an  aicb,  als  wegen  ihrer  Be- 
sieknng  inr  damaligen  Chaleraepidemie,  mi 

wegen  ihrer  Aehnlichlceit  mit  der  gegenwärtigen 

r  Institution.  Boatimml  ergibt  aich  1)  die  da- 
malige lulcrmilleuüconstitutton  begauu  iu  Däne- 
mark 18<I5  und  endigle  mit  dem  Jahre  1831 ; 

2)  wie  fast  überall  slml  auch  dort  1S35  —  1845 
die  Wechseläeber  sehr  selten  geweaen;  3^  die 
gegenwärtige  IntermittenaconatitatiOB  batla  fn 
DiBaurk  bla  snoi  Jahr  1845  Bock  nkkt  be- 
gonnen. 

Welche«  fiinfluai  jene  V^ooeUtniioB  anf  dia 
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Betötkertm^sTVrhlUnlne  Dlntmarkt  gehabt  hat, 
leigt  Pekger  in  Nr.  177.  Die  Untfrauchung^ 
feilt  vAr  in  dnnniiriiie,  Utr  MfinA  nitf  einige 
HM^ranillkU  nlMitiliiiT 

Ea  ttarben  in    Dfr  Begel   Ea  alarbeo 
DteMMrL   Mok  ItiUeo  «ko  «ahr. 
f  («rbM  ««1- 


1823 

21538 

1824 

22727 

1825 

im 

26423 

mt 

1827 

25302 

149» 

1828 

29842 

24230 

5612 

.  182» 

8«89l 

24610 

11611 

1830 

32101 

24990 

7111 

1831 

38140 

25370 

12770 

1832 

33204 

25750 

7544 

1«33 

SOI» 

um 

400S 

1834 

30722 

86510 

OlS 

1815 

30170 

S0890 

3280 

1836 

20565 

00550 

1837 

20060 

1S:3H 

27121 

1839 

27905 

Zu  ffleicher  7ett  -nahrnfn  Aber  anch  Jic  Ge- 
barten bedeutend  an  Zahl  ab ,  ao  dass  in  «tnem 
Mptr  meltr  starben  ali  gtboren  Wanten. 

Wh"  wnllcii  nnr  eine  Tnfel  hifr  wiedergeben. 
Bl  Warden  mehr  geboren  als  starben : 


J823 

16963 

lb24 

14ÜS0 

1825 

14022 

IS26 

I2I23 

1827 

10927 

16S8 

8040 

1829 

1021 

1830 

4374 

1831 

483 

tut 

OS« 

1833 

10970 

1834 

11703 

1S35 

10862 

1836 

10181 

1837 

10419 

1838 

12388 

im 

10817 

•Diit  tat  Mkn  '1849  wfti«r  WMhtiMtber 
TorgvlfMNB  lind,  xeigt  Nr.  178,  vo  aich  eine 
UfHfrsicM  der  Kranken  im  dinfschen  Hospital 
SU  Augvatenbvrg  vom  3.  Hai  bia  1.  Not.  1848 


Mal.  fii  WMiMi  mtgtpikm  i 

VrrTFTin  fiele  521 

Beinbrficb«  und  Yerrenkugtn  9 

Venerische  68 

Kraiigfl  Ifl» 

Bru.slf.rrinke  194  • 

W'cchaeiiebtr  -tOO 


Ga<strisch-biliöse  KfiifkhelKa  371 
Tjphdse  Fieber  47  ' 

Ander«  KrmUHitni  IIM 

"18557" 

Wozu  dieBeMerkung:  „Wechaelfiebar  lierrtcktea 
epidemisch  yom  April  bl«  Aiifanf;  Juni  and  wa- 
ren im  Aniang  ^auUg  con^iicurt  milBruallMdci^ 
baeenden  BveaBhllii.  Gerade  ab  die  WeeM- 
fieber  aufhörten,  kam  der  erste  Fall  von  Gan- 
graciia  nosecomialis  vor.  Gastrische  Fieber  kn- 
meu  immer  Tor,  aber  am  bäufigatea  im  Juiu 
und  Juli,  aber  callen  ren  Bedantung.  Tjpbat 
kam  bi«  Anfantr  Anrpi^t  nur  sporaillsch  vor;  iai 
Angast,  Seplenber  und  Oktober  kamen  uemÜck 
viele  tvphöae  Fieber  Ter,  in  Ang.  atarb  1,  im 
Septamber  4,  im  Oktober  2.**  Wie  die  Deotachea 
klagt  mch  der  Vertaaaer  über  die  StertiHchkeit 
dar  AmpuUrlen,  beaMdcra  dnrcb  Fjaenie,  die 
eine  Zeil  iMf  «rdattlU«!!  «f idaniick  vafgekeai- 
■en  ecj. 

Tropische  Reoiiftens.  Crelbes  Fieber. 

Daaa  eine  Reihe  Ton  Uebergiugen  Wechsel- 
fieber, rearittirtiiie,  felbe  Fieber  adt  einander 
TerMriflrt  ^)ef?nrf  (rpf^rnwärtir''  wohl  kciiieg  Be- 
weiaes  mehr;  die  Ursachen,  welek«  bewirktOf 
dtae  eich  Mr  die  einen ,  oder  4km  H»  allem 
dieser  Fieber  entirik^n,  anfsiiBnohen ,  isl  hier 
nicht  unsere  Anf^atie ;  wir  haben  berichtet,  wie 
wübrend  der  bwarligen  W^chaelEeherepideaiie 
Im  Dineaark  FlHe  vwlMnen,  dl«  «Im  gelkw 

Firbrr  glichen,  \rir  hi^hoii  einige  BtlMle  ^feif 
ikniiche  Uebergänge  miisutheiien. 

CelU  (Nro.  02)  bemerkt  in  dieaerBesieluHig 
(S.  80):  „Wenn  man  betraehtet,  daae  tut 
den  Anliüfn,  in  Ravnniia,  Vera-Cras,  Tsmptco, 
Matamoroa,  iNeu-Orleans,  Feniacola«  «a  denllwi- 
dmigen  von  FHhiaen  «od  In  4er  llihe  «»b>M»> 
pfen  gelegenen  Orten  das  gMePieber  eich  eal- 
wiliell  zu  dcrsrlbcn  Zeit,  wo  die  Wcfhsclfiebet 
in  diesen  selben  Ländern  unter  den  üingebere*- 
neu  vtlben;  wenn  nMn  aieh  e«faiefl,4M>vtHl 

in  |!:emäsii^teren  Climaten  ausgebrochen  ist, 
wie  in  Baltimore  oder  in  Cadix,  d«r  vorauaife- 
bende  Sommer  ausgeaetchnct  licis  unii  r«g«ureich 
giwiactt  war,  eevie,  dast  die  Wechselfieber  Mm 
voraii<?£^eg-anq;en  waren  n.  während  seiner  Dauer 
unter  der  Berölkerung  su  herrschen  fortfnhreoi 
ee  let  nMB  vcvandit,  n  eihiieten,  daae  ShnllilMB 
Einfitgsen  auch  ähnlich«  Krankheiten  ^Iges  mOst- 
ten,  daa  beiat,  dasa  das  gfibc  Fieber  ein  remitttrend 
baUöses Fieber  im  bdcbateo  Grad«  d«r  Intensität  ist 
n.  f«n  8««pftailaeMen  craengl  vlrd|  «HdB  mm 
darf  nicht  auser  Acht  lassen,  daaa  sieh  diene 
fnrchlhare  Krankheit  niemals  in  »ndern  Locali- 
talen  {( i)  endemisch  geaeigt  bat,  als  in  den 
eben  genannten,  dae  briet,  ta  Htlf  tob  üexlee. 
Nun  ist  CS   shpr  sonrlcrbar,   d.iss   in  Ostindien, 

Wf  'die  taipikMBUieUeo  w  ioreklbwilBd^  dnM 
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ia  Jabf  ein«  Arm««  von  löOüL)  Mbdq  in 
tioigea  Moniil««  diirck  Fieber  und  üahr  avt 
liM>>  «MtMMBffMlUMlM  .IWV  4m  fit», 
bcr  noch  nicht  anf^jelrefcn  und  enripmisch  ge- 
worden ist.  Ute  «reiliicbcQ  kdtteu  de»  AiDerika- 
BMcken  CootinenU,  Ton  Chili  bis  Nieder-Califor* 
nleo  werden  «Ue  Itkn  tott  dtn  «llerfurchibar- 
»tea  WccLäc1flcb?ra  Terheert,  dai  gelbe  Fieber 
bal  akh  aber  noch  nitiaaU  dauernd  djuielbAt  ge- 
iM§L  Allerdiage  enilifMi  m  IUI  ka  Guayaquil 
ia4  vernraachto  aiM  fnrchtbare  Slerbliehkeit;« 
ea  ward«,  wie  man  s»;^!,  durch  3  Reisende  ein- 
gaaaUa^t,  wslche  von  den  Antillen  kamen  und 
fkm  itm  latfemw  nü  FasMi«  iiblf»  4ar  elMt 
atarb  auf  dem  Wege,  die  beiden  andern  sezteu 
ihre  Reise  nach  Guayaquil  fort,  wo  sie  gleich 
nach  ihrer Ankuiiit  erkrankten;  bald  Ibeiltc  sick 
dia  Krankheit  der  gausen  St«ilt  mit.  Ob  ea  nm 
dia«ellreacbc  war  oder  eine  npüc  Htmopphiiriächc 
C«>BtUiiUaA ,  aber  die  krankheil  wülhete  unter 
dr»  gröaken  Theila  der  BerVlkertBg  «nd  daaert« 
4  Jahre;  gegenwärtig  ist  aie  dort  nicht  Mehr 
forhanden,  obgleich  im  Lande  nichfs  verändert 
iat,  und  wie  ea  acheint,  «««h  nichta  in  der  Luit, 
di«  Wnchitliebtr  wAUiea  abir  immw  nodi  dt- 
aelbaL  —  Wenn  man  behaaptet,  daaa  4aa  gelbe 
Fifber  durch  dieselben  Uraachen  erzeiipt  wird, 
weiche  die  ^um|>fkraiikheiten  eraeugen,  eo  musa 
muk  nach  bebavpten  (0»  dua  die  Cholert,  wet" 
che  in  Ostindit>n  endcfniHrh  herrscht,  und  die 
orientalieche  Fest  ebenfalls  durch  dieselben  Uc- 
aacben  erzeugt  werden,  denn  da,  wo  diese  Kriiik- 
heilen  endemisch  herrschen,  gibt  ea  auch  Wech- 
aelfieber.  Man  ist  <1'iher  genöthlgt,  «nzunphrnen, 
das»  etwas  S^eciüscbes  in  den  erxeugendeu  Ur- 
iidiM  diefir  KrtiiUielCwi  liag^  ria  filma»  wel- 
ches bewirkt,  daaa  ea  gelbes  Fieber,  oder  Cho- 
lera, oder  Pest,  und  nicht  Wechaelfieber  wird, 
das  ut,  wenn  man  will,  eine  neae  Schädlichkeit, 
vflch«  Uniiltlll  m  dm  Supfmiuaa,  elu« 
speciH^he  Schädlichkeit  für  das  gelbe  Fieber, 
eine  andere  für  die  Cholera  und  noch  eine  an- 
dere f&r  die  Fest;  aber  es  ist  Tollkommcn  si- 
cher, daaa  keine  diaferKrankheiten  nur  Tun  den 
lirgachcn  abhing'f,  wcirhp  in  nllen  Lärtf^crn  und 
inter  allen  Breiten  die  remillirenden  und  inter- 
aUtiresleft  Flabar  mA  die  DyaMitri»  «nengea. 
Wm  fir  diese  Aniickt  eprlcht,  daa  ist  die  Im- 
Bttnitit,  welche  das  gelbe  Fieber  gewährt,  hat 
■an  ea  einmal  überitanden,  so  kann  man  aich 
^km  rianlich  aiclitr  tÜt  QMu  attiiasen; 
daa  gilt  aber  nicht  Ton  den  remittirenden  und 
inlermiltirenden  Fiebern,  welche  ohne  Aufhören 
daaaelbe  Individuum  immer  von  Neuem  iieinisu- 
ckm  ud  den  Meuebw  endlich  tödtan,  wepn  er 
nicht  so  schnell  wie  mö^rlirh  flicht.  Finen  andern 
Beweia  kann  man  darin  finden,  daae  daa  gelbe 
flibfr  mwt  an  den  Mitten  des  Meerea  nnd  an 
^  tkn  in  fliiM  TidtaMt,  ni«  w  loam 
fritaeA  tt  Seil  ik  iMb 


der  Linder,  wo  doeh  die  Sampfkranbheiten  iw« 
weilen  aehr  iieftig  aind.  —  Obgleich  die  Abaor^ 
Uen  der  Wumn  ^iStUch  ttM^ß,  m  folgt  ftr 
doch  keinesweccs  immer  eben  so  echnel!  und  un- 
mittelbar der  Ausbruch  der  Krankheit:  Ein  Mensch 
durchreist  in  aller  Eile  ein  Sunpfland,  acht, 
sehn  Tage  darauf,  snweilen  apftter,  bricht  dia 
Krankheit  am.  Die  Reisenden,  welche  in  Vtra- 
QtJUh  landen,  eilen  in  das  Innere,  um  dem  gel- 
Im»  Reb*  m  «ntgehea,  aUaia  die  kirse  fett, 
Vakkft^  aia  dt  ? erweilen«  reicht  aehr  oft  hin ,  i& 
ihnen  ein  remittire ndes  Oüllenfieber  oder  ein 
Wechaelfieber  au  erzeugen,  weichea  mehrere  Tage 
afiter  in  aehr  geaandan  Gegenden  anabrieht} 
Mancher  freut  sich,  Vera-Cruz  vollkommen  gesund 
zu  verlassen,  und  stirbt  in  Jalapa  oi^^r  seihst 
in  Meaic«.  Im  Jahc  1845  verlies«  das  €hili8cbe 
Selliff  Galacalo  lo  foter  Geenndbalk  dan  Hafen 

von  Gnaj'aqnil,  drei  Wochen  später,  ;im  Ta^rc 
seiner  Ankunft  in  Masatian,  erkrankten  7  Mann 
aeiner  Equipage  am  Wechaelfieber  und  einer  von 
ihnen  atarb.'* 

Ueber  da?  rpmiMirende  Ai^er^cÄer  nnd  seine 
VetwandkachaU  mit  dem  Wechaelfieber  haben 
wir  Ia  aialan  AMnttk  ntali  Ni«.  188  laiaita 
referirt,  folgende  hiirse  allgemeine  Beachreibung 
|2:ibt  Thomson  nach  seinem  offtciellen  Rapport  II. 
p.  itiü;  „Bei  fast  allen,  die  erkrankten,  wiea 
aina  ganaaere  Untavanahnng  Mttb,  daea  aie  Var- 
läufer  gehabt  hntfpn,  wenip'itens  einen Tar,'  lan^^ 
vor  dem  Anfalle,  entweder  in  der  Form  von  Mat- 
tigkeit, allgemeiner  Schwäche,  oder  Kältegefühl, 
allein  die  Furcht  vor  der  Krankheit  machte,  dua 
die  Kranken  die  Urnachc  derselben  lieber  in  je- 
dem andern  Gegenstande  als  im  Fieber  fachten, 
lad  die  Hftlfa  das  Antea  incda  aichi  gaatdit 
bii  am  folgenden  Tage,  wo  dia  l^mptome  un- 
aweideuUg  woren.  Im  Anfange  war  der  Kopf 
nicht  so  stark  alficirt,  wie  in  den  mehrsten  For- 
men von  ranrillirandeni  Flabcr,  dacb  vnrda  in- 
mer  über  Völle  undDruk  in  demselben  geklagt; 
die  Augen  waren  iujicirt,  die  Bindehaut  hatte 
eine  gelbe  Färbung;  es  wurde  fiber  allgemeine 
Schmerlen,  besonders  in  den  untern  Eztremiti- 
trn  und  in  den  Lenden  e-fl^l^'^^-,  die  Icztern  nah- 
men gewöhnlich  am  mehraten  am  dritten  Tage 
n.  In  aUan  fflUaa  «ir  dIa  lUaa  «nd  fia  tn^ 
lianhafk  dar  Mak  aabr  gros.  Der  Stuhlgang  nn- 
regelffliaig.  Die  Zunge  mit  einem  dünnen  weis- 
aen,  klebrigen  Uebersoge  bedekt,  der  in  einen 
nlblichan  adar.  bibanlichanMagnül  tiaf  ratban 
Hindern  dberging,  bei  allen  zitternd  beim  Her- 
vprilreken.  Der  Puls  im  Anfang  im  Durchschnitt 
06,  aber  in  Terscbiedeneii  Kranken  bedeutend 
veracbtaden,  im  Anfall  wadkaelnd  von  06  bia  110). 
Cle^'cn  den  drillen  Tag  trat  Irritabilität  dea  Ha« 
gens  ein,  die  erbrochenen  Masacn  waren  gelblicb 
oder  grün  und  gallig.  Empfiadlidikaik  dar  Ma- 
gengegend wir  micbl  iamar  mbandan,  in  bai- 
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IMIB  falle  war  lie  euch  baün  Drake  ao  b«de«-  !>«••  dieata  «of^naanlf  Bttimm/Mw  4m  Kt^ 

Uad,  daaa  sie  tnf  tcvte  EataiMMg  lii«g<a«it-  ste  Afrika»  gtni  i^sliacll  «it  dtii  |*I1>M  fW- 

Mft  llitU.  In  Manchen  fand  vtn  AaCaof  m  eine  bar  Aaiaifk«  iit,  vM  wU  wm  mm  MMM 

graae  nerrösc Depression  stsU  mil  achnsller  Pro-  BeobachUrn  ancrktnnt;    fiten  so,    (Jasa  ea  f» 

atraUoD  der  Eräfts  aii4MithloaigiMll;  üi  aAdeni  natt«rn  fteitaB  aick  atttoaktkae  in  Atrika  vi«  Iii 

iM^itra^«  Aairaganf  nH  toHiM         pwif  AlMrMk  wMfttl»)  «tolKMifrfrapMffeiiiilfMtt 

E»ch«pfaig  folfta;  wthraidio  aaliMila  Krank-  BiirtitWigMi  ^ffir^  4aaa  aa  aOa  WaatHi4itn  nack 

heit  langsam  iim^  heimtökisch  vorschrill ,  obna  Afrtkn,  wf«  «na  Afrika  Ktcfa  W«alhidi«ii  einfe- 

d«8«   aick  «rgirende  SjmpionM  ror  atva  dam  ackleppl  wird,   biiifigar  «bar  Mck  Tan  einen 

MikalaB  Tage  letgta« ;  db  lat«M»  FHI«  mnm  PmAI«  der  «fHbMiiaditfB  Kt«l«  MMk  mimt, 

die  gefSlirlichsten;   wenn   asan   solche  Kranke  />|ym  in  Kra.  179  iiefert  eine  ZusammenelelloBg 

fragte,  so  anlworlptcn  sie  in  finen  eigenthftmH-  der  neuem  Baobachlnnpen  auf  tJer  AfrikBn!t<4iet 

ckeu  malUik  Totie,  dass  ibaeu  niakta  fakle,  düss  Station.   Er  kekl  bcBonders  die  irübere  tietund-^ 

•i«  «Uli  f«M  wohl  beUndM,  nod  wondartan  heit  WeatiuMlii«  httvtr  «.  fikl  «Ift«  OMckielito 

sich,  dasi  sie   Mcilicin   nehmen  aoIUeD.    Kaum  der  Einschlpppiinfi^rn  tirs  gelben  Fiebers  aus  Af- 

swei  filla  der  Kraakkeit  glichen  aick  ikrigvna  rtka  nach  VVesliadten.  —  lir  URteracheidel  daa 

ftUkMlMaa}  ImIi  wir  lal  aMan  •■  dea  nnglei-  iaaer  Torkandeaa  «IHlaalache  raaillltr«ii<«  fflf 

eben  Tagen       ftsmisaion  etwas  länger,  wHh<  bar,  welches  anf  der  Flotte  nienala  ein«  m  Mir 

rend  die  Par»>xY«men  bis  xum  7.  bis  H.  Tai(  hrf-  prose  Sterblirhkpit  hrrbrifahre,  und  das  nnr  pe- 

tiger  und  bösartiger  wurden,  ren  w»  a«  dann  riodiach  autlreteode  geibe  Fieber,  welehea  die 

cBU«4«r  diaSfapl«M  MwUtaitii  «H  fitaatigen  groae»  SNvklkMallM  lMfk«tlllhrt.   Br  |^  to 

Remissionen,  oder  aber  dem  tödtlichen  Ausgang  dfeaef  Beiiehung  dt«  SIerbUchkef«  der  efnaelne» 

entfjepen^insren.  Anf  der  Höhe  drg  Fiebers  halte  Schiffe  in  jedem  Jahre  an.  —  Daa  gelbe  Fieber 

die  HautausdüaBtuog  eioco  eigeuthümlicken  Ue-  ackildart  er  nach  seinetl  eigenen  Beobachiangen 

is  «llM  S  WMttMkik  Ir  IM  «atMÜslkiNr 


rach,  nicht  nnAhidi«hi«mMiirt«rlga»  fm 

z\<i,^.T  AVifisrhr,  die  in  einem  piDg"eschlosscn«Bi 
Eautoe  autbewabct  worden  ist.  Die  Schiffe  wa- 
ren gaua  geaittigt  mit  diraem  (vermha.  In  tOdt- 
lieben  id4  ««hr  h«ftig«B  FlU«a  M  aiNM  II* 
fittTium  am  mMkmhtmJ^ 


Die  Afribasiacben  &t«li«Mii  «B  der  WeeUrl- 
fto  Uni  iMg«i4«-: 


Name. 

Seorgai 

'Gore« 

Gambk 

Cackeo 

Bissao 

Hiinex 

PongO 

Sierra  Laoni 

Accra 

Anamaboe 

St.  Gr-org  dal  Mint 
Ascciision 


BewoStier. 

Franaoaen 

ffr«aio«eB 

Engländer 

Portagiesen 

Portagieaen 

Sngl.  Fr«».  Port. 

Engl.  Frans.  Am«rlc. 

Engländer 

Ei)gl.  Holl.  Dänen 

Engländer 


Engländer 

Auf  dicften  Colnnien  ist  daa  epidemische  gelbe 
Fieber  ersciuenen:  In  Gm«  Imal  (18d7),  am 
Goabit  \mA  (IBST),  in  «iom  Loon«  3mtl 
(1828,  I82*>,  18:^7),  Aacension  amal  (1823, 
1838).  Diese  krsjikbeit  ist  gänzlich  unbekaonl^ 
und  iat  wahrscbeinliGh  niemals  rorgekommen  mti 
iUoo  flkrIgM  Stationen ,  obgleich  aehrer«  VOB 
difser\  100  und  200  Jalirc  !nnf^  von  Europäern 
bewohui  stad.  —  Auf  der  kielte  iat  ea  geweaen 
03,  181»^80  «ri  1687-^  nbornidi 
hier  gewöhnlich  nur  auf  einxelnea  SoUStHb 
SlarUtchkait  auf  dar  Flotio  betrag : 

18i5  41 

1826  84 

\m  40 

1689  801 ! 


Breite. 

16° 
Uo 

13° 

12°  lO' 
110  51' 
IIP  36' 

10°  T 

go  30' 

5°  W 
50  5' 
70  54' 


täng«. 

16*» 
170 

16°  23' 
150  37' 
14»  41' 

130  $6' 

130 

13^  13' 

10  28' 
14<»  86' 


1830 

U\ 

1331 

88 

issi 

It 

1833 

It 

1834 

18 

1835 

It 

1836 

16 

1838 

il5l 

1840 

31 

1641 

«8 

1848 

U 

1843 

«3 

1844 

4» 

IM 

im 

Im  leiteren  Jahr  die  Epidemie  «nf  den»  BalailV 
di«  wir  im  TotjkkngeiiBfiidanS»  A88  «MM- 
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teo.  Die  Gaachichte  der  eintelBca  Epidemien 
Uflll,  Tiftl  Intartssa  «Ur^  wär4j#  na«  iid|M#M 

In  Amerika  achaint  nach  linffr«  Hob«  i» 
ita  UiUa  Jaljrcn  daa  cdhe  Fitbtf  fPlil  V^idtr 
Tar4aryiclMr  gemm  sa  mmu 

Ghtlm. 

II»  vir  WM  tnr  OMclü«hto  4ar  gtftnwip^ 

Epidamie  venden,  gaben  vir  suerat 
douardi  Bericht  über  die  frühere  Varbreitimg 
dar  CkfiUra  ia  Algitir  »lu  rir».  )94  wicdart 
JKt  Oholara,  waldw  ta  Mr  18»  in  <bMltt- 
ttna  lurrMlUe  nod  Vs  dw  BcfSUproag 
nSlc,  vurde  durch  Wuren  einfj^^achleppt.  Nach 
der  EroberoDff  dar  $Udt  im  Jihr  1^7  brnch 
dbMlba  f«B  H«M«  altr  «ir  ta  4w  Ins- 
üaiachen  Ärmaa,  walcba  aie  durch  daa  t2.  Li- 
oiaaragkiaai  erbaUeo  htUe,  daa  tod  Maraeilla 
hm,  w  dia  Cholera  1827  iura  svettaa  mal 
barracbl«.  Dia  Annee  ^io^  mit  Ihraa  Kraakta 
ud  Yarvoadaien  Dach  Bona  xurük,  von  »•  diaaa 
ia  daa  Haayilal  au  Aigiar  aiacairt  wardaa ,  vo 
4ik  dif  Oialara  Mttr  4m  alUa  Kradiaa  daa 
Hoapitala  aoabreitete,  ohne  jedoch  der  Stadt  aa 
itbaden,  velche  aie  1835  gehabt  halte.  —  Ein 
idalraaa  daa  Liaia«ackila  Iritoa  hvaaibta  ai«i 
Hallt  1»  4ar  8ta*  Uau  i«,  v»  dft  €Mm 
barrachla,  kaaa  a«  Macfta  viadar  an  Bord  mi, 
ilarb  aai  fa^anden  Tag.  Dar  Triton  lichtete  ae- 
SiMth  dia  Sagal»  aiiaia  «-aoif  e  Tage  aack  dia^ 
>«ai  TadMÜairiU  fIgMak  ar  Immt  ta  Mkum 
Stt  war,  erachieoea  auf  ihm  ChoIeraf&Ua,  deren 
Aauhl  W  aaf  89  atieg,  fon  denen  45  ataiv 
kiti  ViM  andera  nMrkwitdife  Ertchainai^^ ,  die 
Tilia  Aaltaliakkait  «it  dar  akaaervikntan  hat, 
trag  lieh  im  Stamme  der  Isaer  zu:  In  Algariaa 
Terbrailala  aid)  4m  Ch«lM«  von  Watfc  naab  Oal» 
iodMB  aia  ta  t/mm  Jlhra  ik  IM  Idanaa  dar 
Kiate  darchliaf  wid  aia  regalmäaigea  Fortachrai- 
Ua  ia  BaiiehHng  auf  Zeit  und  Orte  beobaahtata 
«ia  aa  Am  l^taA  i aa  Spanian  uad  Fraakraiabv 
«i4a  inmr  an  «iM  Ifaia  gagaa  4ta  K*r 
•Ua  Toa  Afrika  vorana  var/^ 

Ia  Baaiahang  auf  die  gegMvärtige  Epidemie 
d«  Glu4aia  aiad  avai  Dinge  baaondara  karvor- 
«M«:  j)  gia  iiiA  dia  fofiga  Bpidaata 
naaaiBien  aiit  einer  auigezeichnelen  Intermit' 
tiaa-Gonatitutioa;  ob  aiak  diaaa  über  die  ganaa 
•MMMv^hilfta  fartNÜat  (wia  vakraahaia- 
>>ck)  whNB  «kr  aaah  nicht  baatimmt,  übar  gaaa 
Karapa  war  aie  Terbreitet;  ob  aie  aieh  riallaicbt 
i^M  I^U  aa  ainjf aa  Ortaa  »a  laigap  aage- 
iai  tiah  mtOt  Mt  ta  arkaonao,  läge* 
iat  aie  entackiadao  1843  überall  aufgeti«» 
Ua  nnd  kat  aiA  bia  Harhat  1849  forterbalten. 
V  I>ia  Cbalera  iat  inHiadaattn  avar  endeiaiacb 
^  kiM  «Ua  JataM  KW,  4tata  M.  mt  ta 


aia  aakhaa  Jahr  var  aaa  1845,  wie  Referaik 
baraiU  iat  Baricht  für  1845  S.  253  zeigte. 

Uabar  ihr  Foftachraitan  aaa  Hindoatan  nach 
CM  Umm  «far  Mab  bata»  KacbifchtaB  *); 
äbar 

im  S^ttmber  1845  war  aie  ia  Cabnij  If«- 
ichsd  «ad  Samarkanä  (VeroUol). 

Inda  Sammer  1846  in  T^mam  md  TmurU 
(Darselbe  und  Hall).  Von  Persien  ana  Terbreitete 
aia  aicb  ta  S«rablaa  nach  Mdaai,  Sidvaat,  West, 
Nafdvatt  a»d  Noad. 

October  1846  in  Bassora  (Verollol). 

No9tmbm'  m$  ta  #aoM  iwdirailta«  (dar- 
aaika). 

BaUmi$  tot  IM,  JXn>  O»  «baa  fa/yacA, 
Lenkoran  (Hall)* 

Schemackia,  Dtf^mH^  Mtm,  Dtömb^  46. 
(üall,  Manneret). 

M«  im  F»hm9r  47.  (Hall). 

Tißi$  17.  Mai  (nach  andern  5.  Jan.)  47, 

rfaehdam  aia  länga  daa  Caapiscken  Haara  dan 
Caocaana  aaigangen  kdtta,  kreitata  aia  aicb  via- 
der  in  Strahlen  aus  ^egan  Nordoat   (Ua  Büb 
Sibirien),  Nord,  Nordweat  und  Wtai. 
äitUihr  daa  24.  JT«  47. 

PMÜgonky  Georgievak.  ladt  Jmd 
Stuuropol  16.  Juli  47. 
N—Q  T»ok9rka$k  SO.  JuU.    Tagaurog  15. 


.d«fr«ba»  IIa  ITacAa  alaa  Juli. 

Kursk  Ii.  Amgmt.  Ortl  1.  September. 

Ek^Uerimotim»,  Kkarkowi,  Aaaaak.  Sept. 

Tr9U§9n4B  mmI  Mmrum  9,  Sipi*  (Mn- 
«ar«t,  Rigler). 

jraacMu  I9f  Septem^, 

Die  Maai  aaarf  Jtaw  aoi  Oclo&ar. 

Comitmto^  i,  S4.  Oafabtfr  (lltuattl, 
RigUr). 

Wgrtckau  tmd  Siupce  den  1.  üecemb.  47« 
(Hau   Naeb  Haigaoa  anl  S.  Aagnat  48). 

Waüachei.  Pehruar  48. 
Ja««y  18.  Jum  48.  (SigoMii^. 
Petersburg  18^  Jff»»  48. 
Aaaal  ilaia  ti^*  t^wai» 

Riga  den  19.  Juni. 
Curland  den  S4.  /«lai.  ' 
Perm  den  21.  Jaiti. 
to^ofok  den  1.  JWt. 

Archangel  den  Juli, 

ßfrlin  den  30.  Juli, 
Ui  €Wo6«r  England  vi4  HoUand. 

(Schon  im  Sommer  1848  harrachte  in  eini- 
gen Staaten  Xonl  Amerikas  eine  furchtbare  Sterb- 
lichkeit, Ijeaondera  un^er  den  Kindern,  via  emc 


Allerdings  lese  ich  in  eng:Iischen  Blättern,  data 
aie  in  den  höcbaten  Pässen,  mitten  im  Schnaa 
dia  Raisatatai  baAdtai  bafeaa  aaU.  Bat 
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Reihe  Zeitangsblätter  aus  MlNoori}  die  ich  ror 
mir  bale,  beveiMB»  tb  Kriokbeiten  verien  be« 
iraden  DkrfliAtB  a.  Chelert  lifialm  gwuMtl). 

Mit  dem  Schlüsse  ifs  Jahres  1848  Bclimef- 
chelte  man  sich  in  Kussland,  dass  dort  die  Epi- 
demie XU  Ende  sei.  Ref.  hatte  sich  deswegen 
bereite  eine  Ucberiicht  nach  CkmfOTnements  aus 
ihr  Mr-'\.  Zf'it.  Biisglanrl?  för  difefti  Brrirht  ent- 
worfen, allein  --  es  war  eine  Tsuschungj  aie 
i«l  1849  fertgegangfcn,  and  (Ht  VeWnicht  wird 
lilr  Alt  Folge  ver^part  werden  müaüli,  it  lie 
•onst  c^och  nnTrtllstifndifr  sein  würde. 

Zuerst  ist  nun  das  Verhältnis  der  Wechsel- 
lieber  m  Gholeri  Mbr  allf^eneln  tnffreMleii, 
a'uer  offenbar  eben  so  oft  fal«ch  qfcdenlel  wor- 
rliTi,  wenn  man  snfjlc:  gic  waren  der  Cholera 
eorausfjefjangenl  Zu  der  Zeit,  wo  die  Cholera 
in  Ostindien  sich  entwikelte,  war  die  Inlermit- 
(pn3-ron''t i Lütion  in  irnnT;  Enrnp;?  ebenfalls  in 
der  Enlvikeiung,  und  als  die  Cholera  noch  in 
Geitral-Aelen  irvilto  fl846),  wun  die  Wech- 
flclfieber  im  westlichen  Enroft  (and  wabrschein- 
lieh  auch  in  Amerika")  alfg^emein  brrrsrheiid. 
Gleichseitig  aind  also  beide  Krankheiten  aufge- 
trelen,  Kinder  einer  «nd  deN^bt»  Comlltation. 
Der  Umstand,  dass  während  der  Cholera  die 
Wfchsflfieber  Terschwjtnrirn  und  nach  der  Cho- 
lera wieder  erschienen;  ist  ein  leicht  erklärlicher; 
da  es  Krankheiten  ron  arsprdngÜcb  (vtU  tu 
bcmerkrn")  pli'irhcm  Wesen  sirn!,  so  hnhnn  alle, 
die  sonst  Fieber  bekommen  haben  würden,  die 
Cholera  bekommen.  M.  e.  tbar  dieeeo  VerhSltnis 
unter  den  angeführten  Schriftetellem  Maehemie 
p.  &0i,  Guteeil  p.  &&,  Steiftuand  p.  17. 

Was  die  eigenthumlichen  Empindangen  nnd' 
Symptome  bei  Gesunden  wihrend  der  Cholera 
belriflFt,  io  werden  ite  fn  4ar  geeenwirtigen 
Epidemie  wie  in  der  vnrig^en  ffeschilderf,  z.  B. 
besonders  von  Palunin  p.  7.  und  Thom  bei  Lea- 
red  p.  38  *)  herTorgeboben.  Referent  ist  weit 
entfernt,  sie  zu  leugnen ,  er  hat  sie,  und  xwar ' 
auf  eine  sehr  öheneupcndr  Art  selbst  rmpfun- 
den;  allein  in  Beziehung  auf  die  Ursache  pri- 
judiclren  nnd  btwaia«  ile  ftldita,  da  kennen 
eben  so  got  vaa  CoBttgfttOl  Wlfl  m  WaSBia 
herrähren. 

Die  aatochtbonische  Entstehung  der  Cholera 
in  Oaliadiea  wird  aacb  durch  die  iimrn  von 

Rogen  bekannt  gemachten  Reports  (die  aber 
doch  nur  bis  1844  reichen)  allgemein  anerkannt. 
Dagegen  herrscht  noch  der  alte  Streit,  ob  die 
aporadische  (nnd  zuweilen  auch  epidemische) 
auropäische  Cholera  der  asiatischen  ^'Icich  sei. 
Bant  Referenten  «cheinl  es,  als  habe  man  die 
VcberainiUniimng  gerade  siehl  da  geancbt,  wo 


*)  Dieser  flShrt  aas  Oatindien  noeh  ain  «gcn- 

thuiniicb  Pi  :  In  «ad  Stachen  In  Uadaa  u. 
Fftaaen  hd.  Ret 


sie  am  grSalMi  lat  —  In  der  Inlermiltena  cbo- 
laiiaa.  b  dar  aban  arwÜHdan  dtoladian  EpMa- 

mie  därflen  die  Uebergänge  nr  Chalam  abra 

ao  wie  lum  gelben  Fieber  herrortreten. 

Der  uUstmeine  Gang  der  Cholera  ist  in  der 
gegenwirtigen  Epidania  deraalba  gawaaan  wia 

in  der  i  irigen ;  auf  eine  merkwürdige  Art  ist 
sie  schon  iu  Asien,  eben  so  in  Europa,  u.  selbst 
in  Deutschland,  den  Fhissthälcrn,  Soeküsteo, 
Sampfefadamnfan  gefolgt,  hat  gesunda  Streken 
ühersprnncen,  nm  aitf  Mslariabodcn  7.n  pr«fh?i- 
nen  (i.  B.  an  der  Sarre),  im  Ailgemeinea  ist 
ea  richtig:  Ftebetland — €holerrfatt4}  abareban  ee 
entschieden  ist  sie  den  Wegen  des  Handele 
und  der  Schiffahrt  trefolgt  nnd  hat  groae  Velke- 
anhautuogen  aufgesucht,  i.  B.  unter  den  Pilgern 
in  Metca  gawflllHl  wie  dia  Tarife. 

Der  frasland,  der  häufig-  Tor£»eliommen,  da>s 
Menschen ,  die  ans  inßcirten  Orten  zu  Lande 
oder  zu  Schiffe  in  gesunde  Orte  kamen,  und 
zwar  scheinbar  selbst  geannd,  hier  zuerst  an  der 
Cholf^rn  erkrnnMf'n,  heweisf  nichts  ;i]s  cHie  län- 
gere Pertode  der  iistens,  die  den  miasmatischan 
Krinkballan  eigen  ist  (wia  ich  nach  aban  dirch 
mahrara  Baiipiata  Migta)  aban  la  gnt  wia  das 
contagijifen. 

Zahlreiab  «nd  Tallkomaien  beweisend  aind 
dagegen  dia  nftgalbaille«  Bvwataa  fflr  ▼aradilcp* 
pung  des  Conta^iiims:  So  theilt  Rogers  (bei 
Grates  p.  18  und  Nr.  180  a.  m.  0.)  iHhlreiebe 
beweisende  Beobachtungen  aus  Osiiodien  mit, 
wie  sie  abeb  wieh  in  den  Benbay-Rcporte ,  md 
den  ältern  (wieder  ahcfeilrukten")  Scntlichi-n  M?i- 
draB'Reports  tindea.  So  berichtet  Gmtceit  ihre 
EiDsebieppung  in  Orel  (p.  2).  8o  wnrde  slw 
diirch  Schiffe  aas  Peterebarg  in  Reval ,  durch 
dae  Dampfboot  von  Petersbnrg  nach  Riir»  ein- 
geachleppt.  Eben  lo  achleppta  aia  nach  Higler 
eia  SahNh  ita  fkvpaatnl  in  Obnatanliaapal  atn, 
und  Sigmund'  weist  ihre  fiinsehleppung  aus  Ga- 
la« inJisfT  T\ach.  VarÄrensic'«  Berichte  (p.  4W> 
über  die  Verschleppung  der  Cholera  im  Norden 
R4ealan4a  aind  aahr  laaaniwarll,  daab  Blcbt*  fraf 
von  Widersprüchen.  Im  Ganzen  hat  sirli  aber 
wohl  in  der  neuesten  Zeit  den  Russischen  Aerz- 
ten  der  Glanbe  an  die  Centagioaitit  allgemein 
ari^adMingaM.  »  In  England  hat  Graves  daa 
gana«  echwere  Gewicht  seiner  Autorität  ffir  die 
Conlagioaitit  in  die  Wagschale  gelegt  j  er  zählt 
dia  Bawaiia-ana  Oatlndian  anf,  tbellt  die  (aacb 
bei  nns  bekannte)  Geschichte  der  Brig  Amelia 
ane  Charieeton  mit,  und  fährt  dnnn  tahirriche 
Beispiele  der  Verschleppung  und  infe^ion  ron 
Wirtarii,  Aartteiif  Chihngenen,  Varbrallmig^  dnrab 
Wäsche  u.  s.  w.  an ,  die  wir  in  Deutschland 
eben  nn  hmfio^  heoizen,  wenn  man  nur  nicht  ub* 
aichtiich  i>lind  dafür  sein  will.  Er  giesst  eine 
sAarfe  Lauge  des  Spotts  auf  die  —  />-««  trath 
diseasesl  und  die  feilen Aente,  die  sich  m  Xrr- 
tbiiAfuni  dar  Kiditc^itagiaiität  nüeabrancbea 
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laMtB.  Bb«n  fo  entiehieden  rertheidigt  Copland 
nad  vohl  die  m^hrstfn  ältern  und  ftussfczeichne- 
Urea  Aent«  Engiaod»  die  ContigioiiUt  der  Cto- 
Itn. 

Referent  hat  1831  die  fontagiosirSl  JerCho- 
lera  nicht  beireifelt  und  hat  seit  jener  Zeit 
keinen  Beweis  gegen  eeioe  Ansicht ,  wohl  aber 
dactn  gannpf  (Ar  aie  gefanden.  Indesaan  all- 
STPmpin^rp  Kntwitfliin«;»'  rliv?  rontsj:fiiim'?  sowohl 
wie  die  leichtere  Verbreitung  deteeiben  in  einer 
Pifffode  HMt  ffM«  Chmnl  btlicn;  md  lit  ifi^ 
«er,  wie  Referent  glaubt,  in  der  aligemein 
breiteten  Intermiltens-Conslilutbn  der  Erde  ge- 
geben, so  inuss  die  dieser  tu  Grunde  liegende 
■altrit  fint  Qotlk  iMbeii,  mag  diMe  vom  tlne 
kosmische,  akmosphirische,  trlluriscbe  oder  «r»' 

iranische  »ein.  N^arh  ihr  zu  forschen  ist  nns  er- 
fttbtj  wenn  daher  die  in  so  fieler  Hinsicht  sehr 
Itecii  M  acHeni«  athacfe,  nlAtenia  Kilte  4« 

prosen  prattischen  Arztes  Grnrcs  Tcrieilct  , 
folgenden  Ansichten  zu  verlachen  und  zu  rer- 
■polten,  so  ist  das  im  Allgemeinen  su  weit  ge- 

Pif  Nffhtfonta£ripnTslfn  imfrr  (len  angefahr- 
ten Aersteu  haben  folgende  Ansichten  fiber  das 
liyythiWwii  angene«n«iN  Mhmna  tifgealellt 

Eine  gute  Anzahl  enp^lisrhe,  auch  einige 
ilfutsdie  und  französifehe  Aorste  6nden  eine 
VeränderuDg^  in  den  Blektrititätsrerhiltnissen  der 
AMneflilrt.  AbgüHlra  m  dtii  auf  plumper 
Dnvi88enheit  bervhenden  Arif^aben  vom  Mcht- 
arbeitcn  der  f!plttri»fhpn  Tflfnraphen,  dem  Nicht-' 
fuokengeben  der  Maschiucfi,  was  nur  auf  Luft- 
fiMMigkeH  fiffiftitainit,  ist  su  bedenke«  «itr« 
frrrijp  Untemtnis»  Ton  Jrr  Wirkung^  der  atme- 
•pbärischen  Elektrixitit  auf  den  OrganiamnSy  die 
teerbaupt  «ehr  kleine  Ztkl  genanerer  BediMch- 
tngen,  die  wir  bestMD,  ind  das  ginsiiche 
Schweigen  der  Physitfr  Ton  Professton,  denen 
dock  diese  ErtcbeiuuBgen  nickt  gleicbgiltig  sein 
kimleiiy  •»  «VMhfllRt  i\%  AntMt  frailkh  aw 
der  Luft  gegriffen. 

Andere  nehmen  efn  tfllnrisrhes  Miasma  an, 
die  l^ranke  Erde  haucht  es  aus,  Fttit  riecht  es 
ii  ler  wfgtalwt—  IHe!   Dvrcll  wekhett  fni- 

i"p?i  ?s  aber  nun  iinil  «o  Ktrirhwpisp  nn%  ier 
li^rde  cntwikett  wird,  das  wird  freilich  ein  §1%^ 
ses  Problem  für  die  Geologen  abgehen.  Aber 
wer  es  auch  nicht  einmal  riechen  kann,  der  wird 
doch  Vaum  einen  Gronf!  finf^m  Icönne-n ,  daran 
tu  glauben.  —  Die  ftemühungen,  Bexiehim- 
?»n  m  Blibrtif  «■!  nAktwlMhei  Aoebrilehen 
ZQ  Epidemien  aufsilMlea  durch  sorgßltiijrc  hl. 
■terisehe  Vcrg!pichtin£!;eM  nnd  lopo?r«phlschc  Be- 
obachtingen, kann  ich  nicht  mit  Grave«  verla- 
thatif  abur  Hi  verllegend«»  FtHt  wiest«  teh 
iiicfit,  dai*!!  irgend  einer,  die  von  diisen  B^zic 
bangen  sprechen,  wirklich  folche  Untersuchun- 
gen angestellt  hftlte. 

M«  OiwAi  Imt  CMm  litgt  bi  PilMt»][^ 


SUG8IL  m 

ledenMut  LiebllDgehypollMfe  der  Zeit.  WtM 

man  die  tTntfrsuchang  sunichst  wir  CntrdeH 
(freilich  oberäächlieh)  beginnt,  so  präjudicirt 
BMB  nlcbl»,  dem  dl«  Plh«  klBBen  «ben  m  gvt 
Conlagfcn  wif  Miasmen  sein;  es  ist  ja  möglich, 
dasB  eich  die  Hypothese  bestätigt;  bis  ^an 
schiclit,  ist  CS  aber  eben  nur  ein  Einfall.  Die 
Pilzsporen  aber  durch  di«  Infi  aus  Ostindien 
her  l!i*'?-'h  lasspn,   T<?t  rtn  rr^r\T  lufti^'r-r  Einfall. 

iii«  Beiiehungen  des  Erscheinens  und  Ver- 
•divfadtn«  ron  Thivran,  der  Ankunft  ron  Ran- 
penheeren,  Heuschrekenflrigen  lu  Epidemien  auf- 
zusuchen, halle  ich  auch  nicht  des  Spolteg  wprth ; 
aber  Cboleratbiercben  herfliegen  lassen,  das  ist 
«wh  kein  UBA«ni«haea  fir  «Umb  Niturfenehir, 
B«  lange  er  sie  nichl  nieben  hat. 

Das  Miasma  ist  Jas  $r«^Bhniiehe  SnmpCari-' 
asma,  dessen  Wesen  uns  freilich  auch  noch  Ul- 
bekannt  ist.  8e  tal  aber  vthiwhdallab,  4aaa 
(In'?  die  l!rs,ir!ie  der  Inf  rrmiltens-ConBltlutifri  ist; 
es  bleibt  dann  aber  noch  nachzuweisen,  weswe- 
gen sieh  dieses  in  diesen  Jahren  in  so  viel  gr5-' 
serer  Menge  entwikelt  hat.  Die  Cholera  und 
ihre  Verbreitung,  ohne'  Canfaijvtm^  ist  aber  da- 
mit noch  keineswegs  nacbgewieseo. 

Die  AnaKht,  daf  Chntera-iVlMata  «naofa  aiair 
in  den  Cholerakranken  wieder  und  piuM*  aMk 
fort,  sollte  ich  eigentlich  gnr  Tiicht  nennen,  da 
ihre  Urheber  das  a  b  r  der  Pathologie  nicht  ga- 
leml  haben.  Bin  Bna  CThlarehen,  PUt«,  2«lMa, 
odtr  Stoffe),  welches  sich  im  Kranken  erzeugt 
und  im  Gesunden  die5c!bp  Krankheit  erregt,  ist' 
ja  ein  Coutagium  und  kein  Miasma. 

Niehl«  vaifl«  ich  aacli  re«  dem  grai««  BüT 

derpr  7.11  sn^ypn,  dir  ?irh  mit  drm  Worte  Mtaima 
herumschlagen,  ohne  irgend  einen  bestimmten 
vnl  klaren  Degrfff  dsmit  zu  rerbinden. 

Wabrseheiniich  aber  bleibt  es,dass  die  herrsehend« 
Constitution  dieser  Jahre  sich  Inder  vegetabilischen, 
animalischen  u.  menachlichenNatur  u.  in  dieser  nicht 
aliein  im  Phyeiethen,  eandem  andiiMPaychleeheii, 
auf  eine  merkwürdige  Art  gleichseitig  geinsert 
hat,  und  das  fwlgeaeate  flfi9i(»e  Studium  die«er 
Aeuserungen  ist  eine  grosc  Aulgabe  des  Arztes. 

Rose. 

Die  epideauschen  Rosen,  welch«  in  den  JalH> 
reu  1889^1844  allantkalbatt  «a  hliiif  mkt- 

men,  sind  in  den  leiten  Jahren  nicht  mehr  be> 
obachtet  worden.  Nur  an  ihrem  alte«  F/ieblin«'«- 
sis  in  Copenhagen  kam  im  Allgemeinen  krfn- 
kanbaua«,  vam  Dbl«b«r  1847  bi«  Janwa^  1848, 
wieder  eine  Epidemie  von  Wanderrose  (Ery^ipc- 
las  serpen^  )  vi  r,  l<fi  Kranken,  die  an  Geschwü- ' 
ren,  Hautkrankheiten  und  Wunden  litten.  Die 
Ureache  mnsst«  narh  Lanen  (Nr.  881)  'k 
üoromialf ififlri5!cn  liegen,  obptpirh  man  sich  idli' 
Mühe  gegeben  hatte,  diese  entfernt  su  halten.  ' 

Rendu  (Nr.  §9.  p.  74)  baitMgl,  wk  atlM  ' 
Vaiflagar,  daa  lüniga  VaifcaaMn  4«a  ffifil* 
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jrW^tfi  in  BtttsUimi  wo  e«  nach  feiner  Aoticht 
iie  gcwüiuiUcbe  Ursach«  der Ele^autiasU  (d.h. 
Ba^lfdtrmie)  ist,  doch  könnte  die  Frage  ent- 
stehen, ob  nicht  die  Krankheit  richtiger  ah /.i/m  - 
fkamgioiUi  za  b«zei«hiieu  aeii^  ,)Dte  £r|8ipeU8 
kramta  ttbr  liiiif^  ror,  •!«  Mbia  ww  SU 
gewöhnlich  in  den  LfiDphgefasBen  uni  fiad  oft 
die  Fol^f*  pinrr  schlechten  Diät.  Allgemeine 
^ympt&m«,  «ie  Fieber,  UrbeUetn,  Erbreeben,  rr- 
aatlRro  tb  Vwltabr  4ml4Mmi  liat  •Ich  4ai 
Eryiipelaa  an  irgend  einem  Punkte  fixirt,  ao 
nehmen  die  allgemeinen  Symptomf^  nt« ,  und  die 
localen  folgen;  so  ist  der  Verianr  der  lyinpba' 
liiclien  Gefäaee  beaaiffaiMl  durch  roaenrothe  wi4 
bei  der  Bfrührunp  sehr  «chnicrzhaftc  knotige 
Stränge.  Ruhe  und  erreichende  Linuchliige  aind 
die  beatcit  Mittel  gegen  diesea  Leiden,  beaondera 
die  Rahe  muss  noch  lang*  Mch  des  Ctatlfas 
der  pnlzündlidien  Ersrhcinungen  fortgeaezt  wor- 
den, Venn  man  die  Induration  vollkommen  Ter- 
■ckviaden  anha»  wAL  Pia  Erjraipele  varen  Iq 
früherer  Zeit  hSnfiger  als  gegenwärtig,  beaon- 
dera, wie  man  mir  fprs!fh#rt?,  hi-i  Mmsrhcn, 
vekbo  (aal  aiUio  von  Fischen  lebten.  OU  kehrt 
diaKnmkbeit  lum  tv^ten  und  s«m  dritUnMala 
■vriedcr.  Nach  diiicn  Rükffiüen  geschieht  es  be- 
aandera»  daaa  ai«h  die  ElephanÜaiia  enlvikelt.'^ 

In  Kro.  Zi)Z  baachreibt  Simomn  einen,  wie 
aa  achabit«  aoalakaaden  Eiitaraaaaehla^  bti  ft 

Kfihen,  welchen  mehrere  Aerate  und  Tbierirzte, 

unter  denen  awei  die  wahren  Kuhpoken  beob- 
aciUel  hatten,  lur  achte  Ikuhpoken  erkiürLcn; 
dlaia  alle  geimpften  Kinder  bekamen  gar  keinen 
Ausschlag-,  Der  Vrrlntif  dc.4  Aussehlafs  der  Kühe 
war  offenbar  viel  au  raach  für  Foken  (4  bie  5 
Tage),  die  öbrige  Beachreibung  ial  nicht  genau 
genug,  aber  olTeabar  fehlten  noch  mehrere  va- 
•9llklicbe  Eigenschaften  d<>r  Foken. 

Ip  I(ro.  20^  gibt  V^rhegen  »ei^e  Austchtcu 
ikw  f  rMira  Vtcaia«.  Bw  GeachkhU  Air  Vac- 
cinaiien  iat  nach  Hasaon^  Baron  u.  a.  w.»  nicht 
nach  Qnellen  ge^fhen  \mA  aoToUständig  für  den 
gegenwirtigen  i^tand  unsrer  Kennlniaae.  —  Für 
die  Enteeheidnag  der  Frag»  ibar  den  llrafsninf 
der  Kulipuken  iat  das  wichtigste  Moment,  das 
Vorioramen  der  l^oken  bei  Terachicdenen  Thier- 
arten  md  ihr  gegenseitiger  Uefoergang,  gänxlich 
Teraachliaigt,  das  häufige  VorkoauMB  deirPoken 
bei  Schweinen,  Zip^irn,  Csmeelen  u.  s.  w.,  die 
gahuigeaeii  Uebertraguogea  auf  mehrere  Thier« 
■II  hOom  Warte  arvii«!;  Wenn  V.  tue  Hart- 
wig'e  Verauchen  achUeaat,  sie  bitten  dieAbatam- 
manp  d^r  KuhpoVen  von  »ler  Manke  bewiesen, 
ao  eraiiieiut  da«  hochat  voreilig,  aucii.hat  Herlwig 
adbat  um  ee  venifrr  dwan  fadachiti  diaaea  mi 
hebaupten,  da  er  ähnliche  pustulösc  Infectionrii 

danh  andwe  birMkhi>itca  ibwUÜ«  beachreibL 


Wenn  sich  V,,  um  die  NicbtgieicliheU  dar  IIa»' 
scheopukeu  und  der  Kubpoken  an  beveiaaili  aul 
C$$l9'$  Vanncba  baraft,  ao  aieht  naa  laielH, 

(!:iss  er  sie  nur  niis  Journalrelalionen  kennt,  IMid 

die  auäiuhrlicikeu  Abbaadlii^feo  und  AbbiMna- 
g«B  dmitttt  in  las  fNmtcial  TirwwMtitM 
nkfct  calaaan  M|  vena  V.  behauptet,  dia  Jmv- 
nals  liessen  Numan  da«  Gepentheil  von  dem  »»- 
gen,  was  er  meine,  so  kann  Ref.  aiir  daa  4ii«- 
faathaU  van  im  ia  fkm  tmUtt  wm  V.  Ii 
ihm  findet.  DiaM  Ahbasdliilf  kmm  Ükm  Ml» 
aatachaidaiu 

Skorbut. 

Der  Sk«i%at  let  obaa  aae  BelgicD,  ave  6laa- 

gow  nnd  Liverpon!  erwähnt  worden;  er  ist  aach 
dem  Ref.  immer  noch  etwaa  häutiger  aie  vor 
Ütai  Jahra  IM  Tar|stk»iiMn$  Indawaw  «cMnl 
es,  all  vir«  ar  bfdMtaal  In  YmAmMm, 

Weichselzopf. 

Nr.  207  tritt  entschieden  den  Ansichten  roa 
Waeae  aad  Reaciaoreiier  entgegen,  welche  den 
Weicbaeiiepf  aleht  Ar  eine  Krankheit,  eandem 
für  eine  Foitrc  der  Unretniichkeit  halten.  Ge- 
nauere hiatorisdie  Unterauchungen  »eigen,  daaa 
der  WeichaeUopf  vor  dem  i%,  Jahrhandark  ia 
Palan  noch  nicht  arvihot  vM|  ar  iat  abar  ^ 
Deutschland  wenigstene  ebm  ao  lange  bakauMlt« 
Auf  SrphUif,  Wra  ader  4#kbfiUf  Uiat  aaab  im 
Kraabbiil  niahk  tartklilira«»  Wahl  nbar  Idlb 
aie  Htmmkmtki  fdr  eine  aigenthdoiliclie  Dja- 
craale,  ausgezeichnet  durch  fol^enit  Eifenaebef- 
lea;  1)  Die  k^rankheit  begüiai  geweh4iü^h  aut 
Sifmpfaa  dar  Yardaaaaf  «ad  AaalwflaHan, 

ran  das  Geflsa-  und  Nervensystem  mehr  oder 
weniger  Antlieil  nimmt;  aie  werden  gewöimiicb 
von  den  Kranken  und  von  dem  Araie  übaraabes, 
für  Gastriciamua,  Erkiltuagv  ÜMvaoteidaai  «ul 
diTgl.  ^T'lKilten.  2)  Di^r  rig-cnthümÜchstc  Cha- 
rakter der  frichoata  besteht  dafiik,  daaa  ei^fi^ 
ml  atttvUwlt,.  «fbla  Ckaltkt,  fwUhan  8f«  mmi 
Varlaaf  aie  aiach  b«ban  aiaf ,  immer  eiaa  Nei> 

gan^  *C'P[tf  einen  sperifisrhen  pathologiachea 
Stoff,  die  trtch^matiaciie  Materie  abuaoadera» 
Diaaa  Hatacla  wird  falvadat  i«  itm  Organan 
abgesondert,  in  denen  gevöhulich  die  Kriaia  er- 
folgt,  und  wenn  der  Kr^nkheitsproccsa  vollatia- 
dig  beeudigt,  die  Mutcrie  entfernt  iat,  a«  ver- 
selii4a4ali  aaah  dia  Krankheit;  oder  vaaa  dareh 
Störungen  und  mancherlei  Einfluaae  die  gewöhn- 
liche Excretion  verhindert  wird,  ao  wird  aie  auf 
andere  Organe  venezt  und  rnft  ia  dieeen  ai" 
genthfimliche  tridioaiaMaa  Proaaaaa  hervor.  Ia 

«•elrhrn  Organen  »nch  diese  trichomatöse  Kata- 
ri« abgesondert  werden  laag,  aie  bat  iaMaer  ai- 
naa  aigaatiitaiUclMM  altaBHidaii  Gimk,  wia 
rindiger  Spek  oder  fauligtea  Fleiaih}  diaaar  Cla- 
raali  lui4K  fiili  i^ilkl  fOlAin  i«  4arlUlii|a, 


dk»  MM  intr  HmI  and  in»  dem  Darmcamil«  th^ 
gwtBtlMl  w'uij  «oai«ra  auch  la  Ata  Lochien, 
ii  4m  IflifMMMiwf ,  Mlki(  !■  4m  «M  der 
Ader  cpelaascMB  Blote,  Venn  f?  frirärtnt  wir  !, 
MV»  Ift  d«fli  ÜMorar^MiUiiblate.  Weau  auch 
iMT  G«Mi  Imli  die  vsrMhMeM»  Ei«rrti- 
MMtfMie  BMdiicirt  ^irJ,  m  htt  er  doch  in 
iHen  das  jfl^ifhe,  flürbtif«,  ttfnkfnde  Prmrip; 
ikt  t«uUUM  u4  iäre  Fub«  m»4  svar  in  den 
fMclMMMil  OigwM»  TinehMeii,  wvtim  tbfr 
dath  kidik  vieder  cdkaut :  s.  B.  awf  der  Haut, 
w  Jen  Lrraph^effssfn,  nntar  dem  PerrwIfiMf», 
la  «Ua  tieieokiiöbleD  der  £atremitit«o  eracheint 
ita  ala  tim  wkM  gaMialM  «kt  Matorte. 
Aujierdem  hat  sie  da^  Eicrenthfunliclie ,  das«  sie 
ia  deo  aia  umgebeaden  Gavcbea  höchst  aaUen 
MfttÜkba  latsfladugen  harromift,  londerR 
iikkaasa  EjfmrtnfkUa  odcr'BrreichiHigen ;  mit 
irr  Zeit  wird  dieaar  io  denflfwpbfn  afjrre)a::crt<; 
MaC  dikai  ■.  Cntar,  oad  bildet  harlliche,  »pek- 
«Hf  laidHiiüii  Ummif  ml  wMt  Mr  nwh 
l«far  Zait  aecbaniich  varindemd  anf  di» 
^ffefftdeo  Theile:  a>  die  ?«n  der  Haut  abg^aon- 
derte  Uic^amaliacha  Matena  bat  daa  ihr  aUeia 
mi  himt  mäm  Knnktoit  BifMlhiilriMi«» 

data  die  ¥«n  ihr  tx  rijhrten  Haare  nicht  allein 
dK  iüraiikeo,  aondarn  nicht  '-eiten  auch  von  Ge- 
■nAnii  kald  4ara«f  aat'aug«n,  ai«ii  lu  veräUen 
mkmm  mmUtm,  itm  aia  direli  kdn  Wth- 
■k«  lid  Kämmen  T^'ieJrr  von  pimnrJfr  rntfrrnt 
vndia  köMuo.  i>iese  Venrirrung  gesunder  Haara 
U  ift  fM  •csapowski,  LafeaMM  u.  4m  Varf. 
■irt  btaiMhket  worden,  «alkat  abgeMhalltM« 
Haare  werden  darch  aia  verfilit  ood  itrar  oft 
ia  «dtf  koxur  ^Ml*  Der  Geracb  iat  aa  darch- 
^uscadf  4mb  Maft  Jalic  UrtcbMiiMtctt  aogfaMi 
diran  adiaoaa*  kaan.  Diaaa  tricbamaliaeha  Haut- 
aaaaasderno^  i»t  ^«wShnlich  hritiscb.  K)  Wird 
dtt  tridMmatiacbe  Materie  durch  den  Darmcanal 
«■gaanlaft,  a«  «M  mH  Imü  Mafclfaaf^a  afiM 
^rtnljg't  g'flbe,  flÜJ9Tt,'em  Ptrh  nirht  Hriühnlichc 
MilMie  aaagaleertf  ran  ao  scharfem  und  eigen- 
tklidicliaa  Garacb,  daaa  man  aaaaerhalb  dea 
Haajet  erkaaat,  daaa  aich  Welebseltäpfe  darin 
^;*.8cden;  ditte  flfi^aigen  Irichomatf^chrn  Stiihl- 
gaag«  kAaaaa  aiabrar«  Moaate  dauern,  obna 
^  4mEtmäm  rtas  aakr  iaidi  aia  geachvickt 
^ird,  vtil  aia  aekr  aaltaa  GeschvirbildiHi^^cn, 
»eadfrn  nar  FypprtropHip  dea  UnterhautxellatolTs 
u  Üamcaoaia  barvorrufea;  aie  können  eben 
«  irta  «aBMawitalirnigfi  kriliadia  B»- 
irn\ün^  haben,  c)  Die  durch  die  Nieren  aiisgc- 
MBdcrte  trichomaliachc  Materia  msrht  den  l'rin 
Mb,  tt,  juaientoi,  u.  ea  bildat  sich  em  reich- 
Um  liadenehUg,  4»  «II  HIIU  4ea  g*- 
lisffnen  Urins  bildet,  wenig^rr  roth  ist,  weniger 
u  daa  Wiadaa  daa  tiatäaaaa  hängt,  nnd  aick 
iMl  aa  Milk  taMtÜt  via  dar  arlkritiaehe.  Lin- 
^tn  Z«U  fartiaaarad  kann  dieae  Aaaaaaderang 
"Hk  kriKiili  Villiib  fl^  Wim  iMmv  krtUMlMS 


Aussondfrnnf^cn  an«  in  Haut,  aua  dem  l^ufm?, 
oder  aus  den  Mereu  uotardrfkt  werden,  oder 
niaki  Tallitändig  arfnigen,  so  k9nM0  MttH» 
orjpr  rntzfiTifllifhe  Affectionen  der  genennlfn  Or- 
gane eintretan,  oder  avrk  aadcra  Systeme  ond 
Organe  Verden  ergr^n.  Yanilglicb  leiabi  lai-' 
dan  die  Paserhiute,  die  harte  Baot  dea  Gaklma 
«nd  Rükenmarks,  KfifM-hen,  Gelenke,  cnweilaa 
aach  die  tkeapiratioBaorgane  a.  die  Skbietnhatrt 
im  GaajtaH««;  Bwaallaa  iNlaa  Ptgauamia>f 
dar  Nigel  aiii.  Ia  aUen  diesen  Leiden  ist  aber 
IBuner  Neigung  xwr  Ah^ondfr«!!?  der  trickomatl* 
sehen  Materie  Torhancien,  und  wenn  ate  erfalgt) 
aa  tritt  41a  Balhuif  all  lalnall  niaMri» 

wrrdpn  sir  alter  ohne  sol["^e  Krisfn  dnrch  anti- 
phlogisliachc  oder  narkotische  u.  s.  w.  Mittel 
gehoben.  Die  enlilliidltebeB  Leiden  kämmen  b*- 
sondaas  kal  Schwächlichen,  die  Nenresen  bei  Ro- 
busten Tor.  Die  RilliDit^  de-;  Wcichsclzopfs  hi 
tut  Heilung  keineswegs  nolh wendig;  derWeick- 
aahopf  (triekana)  iat  akia  aakr  «afiHige  Bi>^ 
aalMiiiuBg  der  Krankheit  (tricbosis).  Der  WeielK 
aetsopf  bot  bei  dermikro^^kopi^ehcrtUntersacbang 
ftflgande  Eracbaiaaagae  dar:  ij  Die  Haare,  vel- 
eka  beim  aiataa  AaUtik  aa  den  'Splsaii  vardlkt 
erschienen,  zeigten  an  denangewhwoUenen  Stel- 
len sehr  feine,  nach  Teradhiedenen  Richtungen 
abgehende  Fibrillen,  iwischea  denen  die  mittlere 
()lark-)9nbatani  eine  ungleiche  raakt'Okerfliche 
(larhnt,  Hie  SchaHt"  drr  Hnare  Hessen  an  pinze!- 
nen  Stellen  von  ihnen  abgehende  feine  ITäden 
»kaaaa^  Md  ki  der  Hllla  arkaanla  »an  «11 
4ia  fcuHgt«.  Struktur  dar  Sckalla  dttitlich  ge- 
nag;  aialf  der  Fibrillen  waren  an  dem  Schafte 
so  daatlicb  xu  erkennen,  daaa  daa  Maar  in  aia- 
aa  ««ttaHaa  acklan.  Ben  IhrkkaMal  k«nrt«  mtm 
nicht  Aberali  deatlick  erkennen.  Nach  der  Be^ 
fenfhlung  mit  Wasser  schwollen  die  Rflsre  auf, 
und  die  aufgerichteten  durchiiichtigeren  fibriiiea 
nkkaifan  aiek  einander,  die  zvisciieB  ftim  Ha-' 
f^fnd*'  miltlrrc  Sühstsni  srhwnl!  5yiätcr  anf,  nni 
trieb  die  Fibrillen  wieder  ron  einander.  Darck 
Behandlnng  mH  Kali  caMÜvmi  keitnt«  mm  tkf 
Fibrillen  deutlich  als  Faeern  dea  Saara- «ikaiA«*»' 
2)  An  ylelfn  Haaren  konnte  mnn  fT>m  fo  m 
der  Milte  wie  an  der  Spiia  deutlich  eine  Aa- 
«•kvdlang  erk«nMn;  aaAaritai  Wknakap  leigt« 
■kk  41a  tieachwalal  als  eine  serreibUeb«  MaM«, 
welche  in  Tan  dem  Schafte  «bgehfnden,  mannig- 
fach anter  einander  verfilgten  Fibrillen  einge- 
««kloff«««  var.  8)  I«  4«r  Bpaftaag  4er  Haar- 
schario  liessen  aich  drei  Ttr^chiedenc  Formen 
iin?crscheiden :  a)  entweder  die  Fibrillen  gingen 
an  rerscliicdeoenSteUen  einfach  toq  dem  Stamme 
ab  and  atandaii  vi«  8ta«keln  ron  ihm  ab  {  b) 
oder  die  Haare  wsrcn  nach  der  LSn^r  der 
Schafte  in  LameUen  gespalten,  so  daas  jede« 
Stik  99  breit  war  «I«  4er  Bekaft,  aber  4lMRr 
im  Verkiltaia  der  ZakI  4«r  teaMeBS  c)  em« 
biiikillii«i|ii  BpiUf  M%|lr  M  kwwrtitg 
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an  den  Spitcn  der  Haar«,  die  eiazeloea  A«aU, 
velche  in  der  Zahl  Ton  svei  bis  vier  der 
8|iiM  abgioftiif  varen  cylindriach  wie  derStamm 
und  mit  einem  MarkLflnal  Tcrsehen,  nicht  sfiten 
tbetlte  aich  eiu  je<i«r  Aat  wieder  inZireige.  Aü« 
tal.  ^«  Art  Teriaderl«»  B$an  vana  fiel  dte- 
•ar  «la  4ia  geaandeo  Haare  deraelben  Persoo. 
4)  Zvisrhfn  den  trichomaliacheii  vfrfiUlen  Haa- 
lan  ianden  sieb  «ioc  bUage  fremder  Körper, 
Litoiraiidridcu,  BaoMVollaiiflMaa,  Slaiib,  bei«»- 
ders  aber  eine  grose  Menge  EpidcrmoidaUchnp- 
pen.  5)  Tn  den  Follikeln  der  trichonialischea 
Haare  iHiid  »ich  nichts  Abnormes,  ü)  In  einer 
gelben  troknen  Maaae,  velche  an  verachiedcnen 
Stellen  zviirhm  den  Irirhomalischen  Haaren 
1^»  vurden  unter  dem  blikroakep  gevdhniich 
fi^  veitalicha,  daa  Licht  alark  bracftanda  grö- 
aara  u.  kleinere  Zellen  deutlich  erkannt,  mlabe 
zum  Theil  einen  mittleren  Punkt  sciglen,  zawei- 
lea  kleinere  Zellen  eiogeaehJofMA  entkieiteni 
dna  Bewegung  teigte  aich  niaht  ia  ibnen.  Am 
4m  Haaren  aelbst  xeigten  aich  aber  dieae  Zellen 
liebt,  aondern  nur  EptdermotdaUrhnp^en. 
HtQ.  296  enthalt  nichts  BemcrkensirerUiea. 

Eftdcniscfce  Buiticrankkeltea  im  Allge- 
neteeii. 

Hiort  vül  in  Nro.  204  eine  UabaMiclü  der 
ia  Eoropa  endemischen  HaulkrankItcHfn  geben; 
ijideaaen  aiod  doch  nor  4HSpeä»Ukhcä  uud  di« 
Mad-yge  aihar  batraclitat.  „INa  Sp§4Mkt4 
und  die  Raäetifge  sind  in  Norwegen  endemiach, 
und  kommen  hier  häufiger  vor  als  in  irgend  ei- 
nem andern  Lande  Europas.  Im  iat  beaondera 
tia  aebarfa  Bagraunf  «ad  du  aigMlliAmlicha 

OrtaTCrhältnisfl ,  unlpr  wrlrhrr  die  ersti^pnanntr 
Krankheit  im  tiegeosaz  zur  andern  vorkommt, 
▼«Ich«  mir  Varanlaaiung  zu  gegenwirtiger  Un* 

terauchnng  gegeben  hat.  Die  Lebensart 

der  Bewohner  atif  den  beiden  Seilen  des  Skan- 
diBavifchen  Gebirges  ist  balunntlich  wegen  du 
TaiacfeMftbait  daaCUaaa  aaiir  TaraaMaieD.  Avf 
WMlaaite,  wo  sich  nur  kleine  Stüke  anbau- 
fahigea  Land  am  Fusse  nnd  an  den  Abhäno'pn 
des  tiebirges  finden,  beschafiigeu  sich  die  tin- 
wahnar  basoadcrs  mit  Fiicherei,  erdaldaa  dabai 

die  grö^itm  Bcsrliwcrtlen  und  sind  den  Einwir- 
Icungen  des  rauhen  Climas  ausgcsezt,  ihre  Nah- 
mngamitlel  besteben  Toraüglicb,  —  ja  bei  vie- 
len aossclklieslich  aua  Fischspeisen,  die  sehr  oft 
TSrdorben  oder  schlecht  aufbewahrt  sind:  An 
du  Ostaeite  bescbältigen  «icii  die£invobaer  be- 
la^ra  mit  WaldwixUiaahall,  VieKaaebt  tuäkn- 
bpa;  der  irmere  Theil  der  Einwohner,  unter  de* 
nen  die  Radesyge  fast  amschHcslicb  vorkömmt, 
labt  meistens  von  saurer  Miicii,  sdblechtcm  Brod, 
KtrtaffalB  ind  nicht  aatlaa  BnarladaMMU. 
Auf  der  Westseite  ist  die  Spedalskht  J  srhr  vcr- 
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dagegen  land  ich  auf  einer  Reise,  dis  idi  ia 
Jahr  i8d2  aach  Berf^eu  machte,  diMaibat  k»mm 
ein  paar  Radesyge-lü-anke,  and  dar  Diatrictaarat 
Hoffmann  in  Moide  versicherte  mich,  das«  die 
Radeajrg«  daselbst  ao  gut  wie  gar  oicbt  var- 
kaoMia^  diia  abar  «a  ifairiatM  aiM 
färcblerlichen  Qraia  aMfebreitet  aai.  Aaf  der 
üstseit?  »bpr,  besonders  in  dem  wnldi^en  Ge- 
birge i»l  die  Kadesjrge  seiir  aligemein,  wahrend 
die  SpedaJsbhed 

k(3mmt.  ^'ach  dm  rinpesanilteti  Berichten  ans 
säüMtttUcben  kirchspieleu  Aorwegeos  betrag  da- 
salbst  du  Anzahl  simmtlicher  an  Spadalakbed 
Leidender  659  im  Jahr  1837,  wovob  in  Agar* 
huusstift  nur  3,  iti  Chrisliansatnistift  76  'daTon 
in  der  Yeglti  Jiiyljflke,  wo  die  eigenthümlicbe 
Bildung  des  W«atlattdea  beginnt,  56),  im  Bar- 
genstift  405,  im  Bisthum  Trondjem  88»  iftNard- 
land  und  Weslfinmarken  107,  in  Ostfinmurken 
keiner.  i>ia  Spedalskhed  iindet  sich  also  ia  rior- 
▼agan  faat  aribtabliaaliak  ia  telMa  4aaKaa- 
des,  der  die  sehr  eigcnthümliche,  von  dem  gan- 
zen übrigen  Theile  der  Skandinavischen  Halb- 
inaei  verscbiedeae  Uestall  hat.  Merkwürdig  ist 
es  aach,  daaa  aidi  im  dem  grotaa  Vaaaa  Sog% 
welches  ane  firiem  weiten  Gfbirg"sthal  in  dem 
h»h»ü  Bergettscben  Gebirge  besieht,  va  aialtf 
aia  ialaodaeliwi  bamcht  md  Üa  Btopaiwr 
von  AkcrLau  und  Vidizucht  lebeiii  kalft  eil  Ig  W 
Spedalskhed  -  ikranker  befindet  aaagenonmen  in 
dam  kleinea  Theil  desselben,  welchar  in  «utr 
gana  buraan  Siraka  wm  daa  Maar  atlat»  W«a  dia 
Verbreitung  der  Radesyge  in  den  vecaclkiedaiien 
Distrikten  Norwegens  betrifft,  so  bin  ich  nicht 
im  Besit  so  genauer  statistischer  Data,  dass  ich 
daran  ein  besiimmtes  Raa^tat  ileban  könnte; 
ah?r  nach  den  Erfahrungen,  Trclrhe  ich  g^cmacht 
habe,  wahrend  ich  13  Jahre  Arzt  am  Hospital 
fir  Radesyge-Kranke  in  Agerhaiiamt  war,  und 
nach  den  Reisen,  die  ich  gemacht  lub«,  aaf  da- 
nen  ich  alle  Hospitiler  fiir  Haatbranbe  im  süd- 
licban  und  «eatUcken  jVorwegan  beaacht  liabe, 
haba  ich  Uraacka,  aatualiBaii,  daaa  dl«  IfrMir 
heit  über  ganz  Norwegen  verbreitet  ist,  daaa  aia 
aber  vir!  häufiger  ist  atif  der  Ostseita  der  jfro- 
sen  Ucbirgskelte,  als  auf  der  Westseite, und  dass 
lia  aack  Mvfiger  ist  in  das  waldigaa  nmi  «•> 
niger  angebauten  Gegenden.  Dafisclbr  Verhältnis 
dürfte  sich  in  Schweden  zeigen:  iu  LJdevaiia 
iand  ich  im  Jahr  1837  im  Hospitale  natar  nur 
77  Kranken  20  bis  -IQ  mit  Radesjge  bahailatc, 
im  HoÄ]iitali'  zu  Gülhebor^  ! ! ,  dagegen  in  bei- 
den Hospitälern  in  Land  nur  Ü,''  (J>ia  Ueber- 
aidbt  daa  Varkawuna  daa  AuMsaa  ia  Bawopa, 
welche  der  Verfasser  folgen  liest,  lasse  Ish  VW» 
sie  ist  unvollständig,  ohne  dass  das  seinen  fol- 
genden Schlüssen  sciiadet).  „Aus  dem  Angeführ- 
taa  ar|^  aich,  daia  dar  Aania  in  Bnropa  ga- 
genwärtig  nur  iu  einem  Tlieile  der  Küstenlaiidt! 
varknmmti  aa  ist  dabar  ■r»lifmrh«miigh-  dmmm  A»a 
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Kfistpuclima  in  VerbindoDg  mit  der  BeschSfticfting 
d«r  Ikiavobner  mit  der  Fiithcrei  und  der  bäu- 
Igt  Gmm§  dirFbckijpebai  iMoadtra  dam 
Mgt,  dl«  Krukhfit  an  den  angifahrUii  Orten 
IQ  anterhalten.  Mehrere  ältere  u.  neuere  Schrift- 
ttelier,  welche  nach  Beobechlungea  von  dieier 
Knaklitit  fehandell  ktWa,  Mvohl  in  Baropa» 
als  in  andern  WelllheÜeti,  sind  der  Meinung, 
dm  der  biufii^e  tiennes  ron  Fischsprisen  eine 
der  allgemeinsten  Uriachen  sei.  Dass  der  Gcauss 
Ton  manchMi  Arten  von  Flechen,  besondere  wenn 
sie  Tffflnrbpn  sind,  wir  ein  Gift  auf  (Irn  Orga- 
nismus wirkt,  bat  Aulenrietb  in  seiner  Schrift 
IVar  iu  Flaehglft  nachgaviaaaBi  fta  ftcittatt&< 
fi]le,  welche  diesee  Gift  herfarbripfti  baatahai 
besonders  in  ^iner  Art  Lihmung  der  Hautnerren 
und  in  dem  Ausbruch«  eines  eigenthümlichen 
battlMMM,  was  bevaiat,  daaa  daa  CHfl  aif  ^a- 
?elben  Syilemc  (Haut  und  ihre  Nerren)  wirkt, 
irelclie  vorzüglich  in  der  Spedaliikhed  leiden. 
Doch  bann  wohl  die  Fischerei  und  der  hauäge 
ficnass  der  Piacha  nicht  dia  alnaige  Ursache  dar 
Krankheit  sein,  d;t  man  sie  an  vielen  Kfisten 
nicbt  findet,  wo  man  doch  bedeuteada  Fischerei 
IraIbL  Harkvlrdif  iat  indaaaaii  die  Baobaehtung, 
dass  die  Sf^adtlalibed  Tor  einfgaa  Decennien  sehr 
allgemein  an  den  Küsten  Ton  Bahuslebn  in 
^wedcn  war,  damals,  wo  man  dort  eine  be- 
daitend«  HiriDgaflacbaral  batriab,  daaa  ala  aber 
la  Benern  Zeiten,  wo  die  Uäringe  jene  Küsten 
nifbt  mehr  so  stark  besuchen ,  nur  sehr  selten 
noch  dort  roriconamt.  Im  Jahre  1837  taud  ich 
licbl  aiaan  ainaigen  Spadakbbadkmban  ia  Oda> 

Talla.  —  Whs  min  die  Radesifge  bffrifTt,  so 
iube  ich  diese  aji  Tieien  Orten  aosserbalb  der 
flkaadinaviachen  Halbinsel  gefunden.  Bei  meiner 
Darchreise  fand  ich  in  Ditmarschen  3  Fille  der 
KrinkhHt,  in  Greirswalda  sah  ich  2  in  der  Stadt 
uid  die  KraAfcbeit  aaU  nicht  aeltan  in  dar  (Jm- 
Ktgeal  fitkMMMD,  äi  Dtniig  M  iaii  i«  üa* 
•fital  u.  in  der  Sladt  naammen  14  nUa  deut- 
licher Radesyge  und  aoiierdem  7  Personen,  bei 
iinen  ich  ein«  Coanplical^on  vou  Aadesyge  und 
Bfpbiiia  mnafui*  In  BarUo  aih  Ich  vlliraiid  al' 
■«I  Aufenthalts  von  3  Monaten  in  der  Charit^ 
Fllle  yon  deutlicher  Radeajrge,  aiissrr  5  et- 
Vis  mehr  zweifelhaften.  In  Hall»  sali  ich  3,  in 
INadaa  S,  Ib  Prag  dagagaa  14,  in  Hdncbatt 
wieder  nar  1 ,  in  Wien  im  grosen  Krankenbause 
Mr  4)  im  Hospital  in  Porto  Ki  hti  Flame  13, 
ii  Venedig  4 ,  in  Montpellier  3  und  in  Paris  3 
&adcs)'g;e!. ranke.  Aia  diaaan  auf  einer  Reise  ge- 
machlni  BcobafhtTing'en,  wo  ich  mich  nn  den 
mebrsten  Orten  nur  wenige  Tage  aufbieit,  kann 
■*a  fawlaa  mnh  fcdn  atäaiaa  Beanlltt  niahan  i 
v^nn  man  aber  daait  f arglaicht ,  wu  beraMa 
aadere  beobachtet  haben,  «o  planbe  Ich,  man 
^Ma  wanif^tena  mit  WabrscbemUcbkeit  anoeh- 
itit  Maaar  dar  SkudlaarlMhaA  Hilbliicl 
tüif  ILM 


die  Radeayge  in  folgenden  Ländern Enropa?  ror- 
köramt:  1)  In  dem  nördlichsten  Tbeile  Ueulach- 
iaoda  ind  Ui^  dar  aldÜdban  md  lallieliaB  Kü- 
sten dar  OaiHa)  denn  in  den  Rnaaiscben  Ostsee- 
prorinzen,  wo  ich  keine  Gelegenheit  halte,  sie 
selt)»t  zu  beobachten,  ist  es  nach  den  Berichten 
Andarar  valirachainUch,  daaa  aia  all  Tarhünunf. 
Dieser  Tbeit  von  Europa  ist  im  Ganzen  Qach 
und  ohne  Berge,  ein  groser  Theil  daron  ist  aber 
sumpfig  und  waldig,  uud  besonders  da  scheint 
die  Radesyge  am  htnfiKatan  TannkoamiaB,  daa 
Clima  ist,  besonders  gegen  Osten,  rauh  und  kalt. 
Z)  Im  innern  Deutschland  ist  es  besonders  daa 
Bürdlicha  BShmen,  welcbea  Toa  waldigen  Bergen 
umgeben  ist,  wo  ich  die  mehrste  Radesyge  be- 
obachtet habe.  '^^  Dann  findet  man  die  Krank« 
heil  wieder  häutig  an  der  Nordküste  des  adriati- 
achas  Haaraa;  diaa  Land  hat  aahr  haha  Barfa, 
und  dasselbe  hat  im  Verhaltuiss  tu  seiner  Breite 
ein  ungewöhnlich  hartes  und  kaltes  Clima.  In 
allen  diesen  Ländern  Europas,  wo  mk  diu  ivade- 
ayga  gaftndaB  haba,  haba  ich  auch  die  Erfah- 
rung hpstäti^^t  nr-ffundcn,  d.i9s  die  Krankheit  nur 
uulcr  dem  armstea  Theiie  der  Berölkernng  Tar- 
kömmt,  der  kümmerlich  v.  dirflilf  labt,  achlaeht 
zubereitete  und  wenig  nihrende  Nahrungsnüt- 
tcl  geniesst,  und  dem  Einflüsse  der  Kilte  und 
Feuchtigkeit  besonders  bei  den  Feldarbeiten  ane- 
gaaail  iat|  viala'  haben  atarka  Bikiltongen  aia 
Teranlusende  Ursache  dea  Ausbruchs  der  Krank- 
heil  betrachtet.  Die  Krankheltiformen,  welch« 
ich  zurKadesyga  reebne,  haben  überall  erst  seit 
dam  Ende  daa  forlgaa  Jahrhudarta  diaAnfmark- 
tamkeil  erregt,  inNorwegen  nm  1770,  in  Schwe- 
den (nach  Uunnhald)  1787,  in  Ditmarschen  1780, 
in  üätpreussen  1782,  an  der  Nordküste  desadria- 
tischen  Meers  1790.  Dieser  Umstand  hat  mich 
auf  dir  Idi'u  ^'cbracht,  ob  nicht  etwa  der  han- 
figere Uennss  der  Kartoffeln,  deren  Anbau  erat 
in  tariga«  Jahthvndart  Im  Iwopa  allgemate 
warda,  aiaa  der  wesentlicheren  Ursachen  der 
ftitvIkalMiif  diaaarKrinkhaitBiamaaln  ktenta.'« 

Aussaz.  Elephantiasis. 

Die  ausführliche  Arbeit  der  Herrn  Damelsen 
and  Boeck  über  die  Spedaiskhed  oder  den  Nor- 
wegsehen  Ausau  (Nro.  208)  beginnt  in  Ihren 
ersten  Tlirili>  mit  einer  historischni  und  treo^ra- 
pbischcn  Darstellung  der  Aussazformeu,  die  al- 
lerdings in  beiden  Beaiahangen  nicht  vaUatindlg 
ist,  aber  nichts  danta  weniger  doch  manches 
Nene  enthält.  Liaaaii  Wir  dlaaaa  Thail  hier  na- 
berüksichtigt* 

lai  iwallan  Thalia  betrachten  die  terraaaar' 
den  NorwMfiadiail  Aussas    (Elephantiaiii?),  der 
dort  den  Namen  Spedalskhed  führt.    Das  gros« 
Verdianat  der  Verfasser  besteht  iu  der  Mitthei- 
Ituig   Tolbtindiger    KriokaBgaachlahlaB,  gl- 
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naaer  anatomr-icher  und  chemiflcher  üntertvcbirn-  k<mimen  nicht  alleto  andere  «portliaclie  'Krank- 

KD)  mit  treuen  Abbilduiigen  aaf  i4  colorirten  iieHen,  londern  entfeben  auch  dea  epidendflcheti 

«in^rvktifltlii.  Umaii  hlar  VfIbnHilf  n  f»l-  nMit  %t  irvrit  fii  Wttftn  vHircel  iImt  Wil- 

gtUf  ist  an  diesem  Orte  niclit  nnsere  Aafgabe,  trmepidemie  ein  Drittheil  derselben  Ton  diesen 

da  es  nm   in  riflcn  Raom  nehmen  würde,  wir  befallen.  Polgen<ie  Ueherstcht  der  Irkrtnfenn^ea 

müssen  dieses  andern  überlassen.  —  Die  Krank-  im  Georgm-Hospitale  zu  Bergen  tbeileo  die  Ver- 

tielt  Uoimt  udi  hier  nnter  im  tird  Hauptfor*  fiwnr  wdli 

men  dfr  tnberrnlöspn   (Ele}»liantiH3i?   gracrn  tu- 


berculosa)  u.  der  anaesthetiscben  (E.  gr.  anaes- 
thet)  Tor;  wie  anderwirta  kommen  aber  anch 
Idflf  beide  Formen  In  Verbindung  mit  einmier 
▼or  und  geben  in  einander  fiber.  Beide  Fn^men 
•iod  oft  mit  ferachicdenenHaatkrankh eilen  cora- 
p1kirt(8ctbln,  «CMma,  Impetigo,  prurigo,  liehen, 
f itjiltiif).        m  Spcitlfkftai  LtUtttdcn  b«^ 
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Anasarka 

ti 

5 

8 

4 

3 

4 

AacitM 
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GoBorrhöa 
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Variccllae 
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Calnrrh,  Iiroiich. 

8 

S 

1 
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8 

Tubercul.  pulm. 

1 

1 

1 

EpideaieB  aind  in  Bergen  überhäuft  leiten,  ten.  Die  mehraten  erkrankten  in  dea  Alter  ?•« 

IwBBtB  tbcff  Mklie  v«r,  •olddmanchgvvMiiK  10--80  lilwWi  vlt  41*  Varf.  lirih  Ucbittlt^ 

lieh  die  Auaeäsigen  mit.  Au  der  Cardialgie  lei-  !«■  adgM.  BtlilkG«fdllicfctar  IiI4m  iflfidi  «M. 

den  TOririüIfVh  riie  «naeslheUarbf n  An<?ss?i?en. 
Kein  Alter  wird  verschont,  me  \erf.  glauben, 


daaa  aelbit  der  Foatns  schon  Idian  kdan«,  we- 
nigstens sahen  sie  Kinder  mit  Hantkncten  in 
ihren  ersten  Lebensjahren,  und  die  Eltern  er 


Die  mittlere  Dauer  der  Krankheit  war  nach 

mitgetheitten   rebersichten  fSr  die  EL  tiAcrC 

97^i»        '^'^        snacsthet.  IS'/j  Jahr. 

Die  SpedaUkbed  iet  sehr  oft  erbUcii,  wie 


Zahl  der  an  Eleph. 
tnbcrr.  TiCidendeB. 
145 


klärten,  sie  wirca  mit  bÜvlicfcen  Fleken  gebe-  folgende  ÜcbefMka  tm»  im  Ge«fgehii|pitab 
rvii  wfHw,  4U  aM  bBl4  In  KmUk  ffrwao4al*  M  Ocigttt  b«ii«iMi. 

a)  1b  direit  ibltaigfnder  Linie. 
Tom  Vater.  voB  4.  Mutttr.  1.  Qaimat.  S»  Qeaer.  3.  Chmtr.  4.  Gener. 

17              88             18         85  I  4 

%)  fa  CaBalMl-JM. 
von  Vater.  Tvn  4.  Hotlar.  1.  Cknent.  8.  Ihn«,     fihMr.  4.  Oenw. 

40              44              89          40  8    *  10 

also  Tou  145  an  El.  lub.  Leidenden  war  sie  bei  127  erblich.  '  ... 

Zahl  der  an  Eleph.  a)  In  direkt  absiebender  Linie. 

aBiesthet  LaidaadcB.  im  Vater,  tob  4»  Malter.  I«  d«B«r.  8.  GtBtr.  8.  Ciliar.  4  Geaer. 

68  18  14  7  18  0  4 

h)  In  Collaleral-Linie. 

vom  Yalcr.  von  d.  Mutter.  1.  Gener.  2.  Gener.  3.  (ieuer.  4.  Gener* 

18  14  10        18  1  "3 
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•Im  r«»  1^  «a  fi^  miHt^ft.  war  ali«^  b|i  gtAtH^ref  Uotersudtuag  fanden  vir, 


^«ae  D«&«nicbt  Migk,  data  Toa  313  tnSpe-  cerirt  «iiMahen,  au»  einem  Te^^etabilischen  Para- 

dalskhed  Leidenden  die  Krank!ieit   bei  189  erb-  siten  bestanden,  den  wir  hiofig,  bfjoudcrs  auf 

lieh  war,  ttiui  nw  bei  %4  tut  sie  sicli  aponUn,  gewiaaea  Arten  toa  Fluadora,  gefunden  haben, 

eiMlalli  BMI  mMkt  4mn*  tneli,  da»  ib  db  in  adv  wiU  ?»n  dam  Vatarlanda  dar  Spa- 

ii«k  hiaSj^er  Ton  der  mütUrlichen  als  von  der  dalakked  entfernten  Orten  gefangen  varen;  wir 

riUdichan Seite  fortpflanzt,  und  häufiger  in  €oI-  haben  uns  Qberzeugt,  dass  diese  Krunkkeit  kei- 

laUraUiaie  ala  in  gerader.    Man  bemerkt  aucli  ueawegs  häufiger  in  den  Ländern  iit,  in  denen 

«aSairfafMalt,  daaa  ila  alalt  illaui  Genara-  dia  Spad^^ltbed  harricht,  ala  fn  «ndan,  ud 

lidncn  überepringt,  sondern  daaa  aie  auch  in  der  wir  haben  ^leichfalU  die  Ueberzeugung  gewon- 

tftiten  und  vierlan  Uaaaralion  mii,  viel  gröae-  nen,  da«»  diese  pArasitiacbe  Fflanie,  wenn  sie 

nr  lolaBsflät  aradiaiiil,  ala  in  dav  aMtan  wid  auch  öfter  genossen  würde,  als  solches  geschieht 

diülea*  Bat  da  dia  erste  Geucratias  Ikarapcvn-  Cdain  man  fiLrehtet  die  Fische,  auf  denas  da 

^*y\.  iO  kann   man  im   Allgemeinen   annehmen,  vorkömmt,  nnd  wirft  sie  irpp),  dnch  keineswegs 

tius  sie  sich  bei  allen  ludividuen  der  aweiten  geeignet  sein  würde,  die  Spedalskhed  lu  enait- 

Geaaratiaii  talgao  wird,  dia  ata  auf  dia  folg««-  gan.  Dia  Krankaa  aalM  rahran  fiMar  ah  ür^ 

i!(n  Generationen  vererben.    Ziemlich  oft  haben  aachen  ihrea  Leidens  an  die  Feaciitigkalt  und 

Jie  Verf«seer    gefunden,   dass   die  Spedalskhed  die  Kälte,  und  hiufigc  FrostanfSlte,  von  denen 

«Ii«  sweile  un^  dritte  Generatiun  überaprang  und  sie  gewöhnlich  beUlltn  werden,  entweder  indem 

Mit  ia  dar  ffrrlan  wiadar  anclMaa,  wa  aia  sich,  aia  i&  daa  Wildam  md  dareh  dan  gesehiM>Ua- 

gewlsgcrmi^Beu  mit  oaMT Biargla,  in  allanRidl-  nen  Schnee  gehen,  thrik,  indem  sie  den  ganzen 

langen  Tcrbreftete.  Tag  draussen  sind,  um  das  Virb  wfidcn  zn  las- 

Die     edalaklMd  wird  abar  auch  oft  ron  sen  j  da  sie  arm  sind,  so  muascn  sie  übcrdiess 

Fmadan  ia  den  Lindem  enrofbaSf  va  lia  aa-  ihre  schlechten  Kleider  «ibelialtaB  md  aal  das 

lifinigch  ist,  Tiiid  Iiricht   dann  zuweilen  erst  aus  Leibe  troLnfn  lassen;  fugt  man  hinzn,  dass  die 

mckrm  Jaikre  nachdem  sie  das  L«n4  verUasen  f  äege  der  Eattl  Toa  unsem  Bauern  im  höchsten 


Dagegaa  keiiBen  die  Verfasser  kein  Beispiel  Uraadiatt  erkennen,  welche  die  Krankheit  da  cr- 

r»B  inttcknng; ,  selbst  swisehtn  Ehegatten,  die  sengen,  wo  sie  von  andern  Umatänden  begünstigt 

*ie  oft  Tiela  Jahre  mijt  einander  leben  sahen,  wird.   Es  ist  besonders  dar  ärmste  Theii  dar 

Ii  Stafilal  m  Bn^Mk  kthtu  alala  Gaaanda  mit  ianani,  dia  dia  Waatiiilala  «Maraa  Laadaa  ba- 

Ait»sitigeik  $Q  Jahre  zuaammen  gelebt,    ohne  «ohncn,  welcher  van  der  Spedalskhed  heimge- 

im  ]rmnU  eine  Anstekung  vorgekommen  wäre,  sucht  wird;  betrachtet  man  aber  ihre  Lebensart 

ni>ie  auaern  IJrsachen  der  Spedalskhed  mfis-  u.  ihre  iNahrung,  su  wird  uiau  leicht  die  Gründe 

MI  !■  daa  yliyriacfcaa  Varhiltnissan   gesucht  ihrer  Häufigkeit  erkennen.   Wir  hakaa  boralla 

werften  ;  Trenn  man  findet,  dass  sie  an  den  Kfi-  früher   erwähnt ,  dasg  besonders  um   dir  tiefen 

ite«,  besonders  nm  die  liefen  Fi«rd«,  eigentlich  Baien,  au  denen  unsere  Weatküste  so  reich  ist, 

m  Banse  ist^  aa  ktaimt  naa  Malil  aaf  daofla«  dia  Spedalskhed  gedeiht,  denn  hier  herrscht  fast 

Baaken,  dass  ala  dia  feuchte  laalia  bdl  diaaar  immt  aiaa  ÜNuhte  Luft,  iberdies  sehr  raah^lii 

Gtirenden  oft  eneage.  OA  hat  man  ihre  Ursache  unfern  strengen  Wintern;    die  Hütten  unserer 

ittcb  m  gewtaaan  Kahanngamittclu  gesacht,  wie  Bauern  aind  ia  der  Regal  an  der  Seekäale  er- 

wrfarhaaia  Fiaaiiaa,  Saatigeln;  allala  diaaa  baat,  aa  baAtaa Slalka»  lia  aiad  aahr  aag  «bA 

iaaickt  iat  kaum  aa  vertbeidigea,  denn  die  Be-  niedrig,  die  Fenster  sind  klein  und  gewöhnlich 

wokn«r  der  KSsten,    welche   besonder»  leiden,  nicht  zu  öffnen;  in  den  meh raten  Fällen  besteht 

gcniesen  im  Aiigeineinen    frisciie  Fische  oder  die  Uültc  aua  einer  eiiuigea  kleinen  Kammer, 

äark  gesalaana,  and  man  aia  Saavi^pal  aaaaa«  in  der  dia  gania  Familla  labt,  and  wa  aiaa  dia 

»•«  keine    ETewöbnÜchn  Speise  für  sie  ist,  so  Kleider  troknet,  man  kann  sich  vorstellen,  wie 

liehen  sie  üinen  die  dike  FelLhaut  ab.  Wir  vtroi-  die  Luft  nicht  erneuert  und  verdorben  ist.  Je- 

Un  orwälinen,  daaa  man  uns  gewöhnlich  gesagt  dermann  wird  leicht  einsehen,  dass  unter  diesen 

hat,  daaa  es  in  den  Gegenden,  wo  dieKraakhaik  Umstanden    das  Biat  nicht  fahirig  oxygenirt 

eu'lftnisrh  int,  eine  Art  Fifch  gebe,  welcher  aus-  wird,  und  rechnet  man  daiu  nun  die  ia  diesen 

»äug  sei  und  dessen  Genuas  dia  Kraakheit  9t-  Gagenden  herracluBda  Labaaaartt  aa  wird  man 

Mafas  Wir  babaa  aaa  Aibac  jtaaa  Kack  (Sal-  abaa  Mika  bagtailba,  wia  daa  Blak  aaCar  diaaaa 

■ea,  Ftandem),  der  aasallif  aain  sollte,  bringen  Umstinden  anormal  wird.   MehlapaiaaB,  Kartof- 

liisrn,  nnd  es  fund  sich  psn»  richtig,  dass  die»*  fein,  »ehlecht  bereitete  Käse,  Hiringe  und  aa» 

Irische  krank  waren  und  daaa  ihre  Krankheit  in  dere  Fische  sind  faat  die  einiigen  diesen  Len- 

liaar  bmI»  adav  waalgar  graaaa  AaMhl  fia  taa  bakautaa  HahraagiHitlali  aalir  aaltoa  ga. 

Knoten  bestand,  die  dem  ersten  Anscheine  nach  niesen  sia  Flaiach  u.  s.  w. 
imm  dar  BiafhMtiaaia  taberaateaa  adv  ciUbeai      „Wia  baraüa  arwibat,  araahalaft  dia  Sj^adait- 
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Ihcä  besonders  läng«  der  Westküste  zvischca 
60  und  70°,  fovobl  weiter  nach  Norden  als 
nach  Süden  verschwindet  die  Krankheit  allmlh- 
\ig.  In  den  leztcren  Zeiten  hat  man  sie  anch 
im  Innern  des  Landes  beobachtet.  —  Nach  der 
nenaiten  SItliitik  httng  dl«  GMammtiriil  ■ll«r 
AuBsäzigen  in  Norwegen  1128  im  Jahr  1846; 
da  sie  aber  die  Krankheit  so  Isnp^e  als  möglich 
verbergen  u.  die  anaesthetische  Form  im  ersten 
Sttdio  scbirem  erkonnen  ist,  so  iit  mtn  hnreeb- 
tigt>  inzunehmcn .  !?as^  ilic  Zahl  bedeutender 
ist.  —  Ver^^leicht  mau  die  Zahl  der  Aussätigen 
mit  der  Zahl  der  Einwohner  in  den  Bezirken, 
WO  die  Krankheit  beaonden  cncheiDt,  to  erhlll 
man  folgendes  Resnltat: 

Tn  \ürd-Tründhjem  1  :  1530 

In  Finnmarken  1  :  139S 

In  S«d-Trondhjem  1  :  868 

lo  Stavanger  1  :  S71 

In  Nordland  1  :  582 

Jo  Sad-Bergen  1  :  508 

In  Nord-Bergen  1  :  273 

Allein  eigentlich  gibt  dies«  Berochnnng  kein« 
richtige  Vorstellung  von  der  Verbreitung  der 
Krankheit,  weil  die  von  dem  Meere  entfernten 
Kirchspiele  der  Besirke  in  der  R«gel  ganz  frei 
von  dem  Aumm«  nad,  nan  dfrn«  dth«r  n«r 
die  befallenen  Kirchspiele  berüksichtigen;  so  hat 
7.  B.  ^f^?  Kirchspiel  von  AskeTold  mit 
Emwuiiuern  42  Aussäzige,  eo  dags  also  1  Aus- 
«iilger  auf  95  Einwohner  ktamt,  «ad  diM 
ginil  i!och  die  zahlreichen  Aiissäiigen  nicht  ge- 
rechnet, welche  aus  diesem  Elrcbspi«!  in  da« 
Hospital  XU  Bergen  anfg«liOiil«l«o  ilftl. 

Wir  lialott  oben  erwihnt,  dass  Rendu  (Nro. 
65.  p.  76)  wiederholte  Anfalle  von  Erysipelas 
fAc  die  Ursach«  der  In  BrasiHen  so  häufigen 
Paehfdtrmh  odor  Blophanliaiii  Arakmi  hlü 
Wir  fragten,  ob  die  Krankheil  wohl  den  Namen 
ErysipeiHS  verdiene,  ob  es  nicht  Lymphsn^ioiliR 
sei?  besonders  weil  die  Stellen,  weiche  derLieb- 
lingssii  dlMiar  PMliydomf«  sind,  Hodanaak  md 
grose  Schamlippen,  gerarlp  kein  vorzncrswf-isfr 
Sil  des  Krysipelas  sind,  indeäsen  kommen  aller- 
dings «olcke  Pachydcmien,  besonders  im  Ge- 
sicht, allerding«  aack  boi  um  ib  Foigwi  tob 
Erysipelsf  vor. 

Hendu,  der  vor  einigen  Jahren  die  Morpkaea 
BnriHeni  für  «in«  eigenthllnlitb«  Krankhaft 
halten  wollte,  hat  sich  in  der  vorliegenden  Schrift 
(S.  122)  eines  Bessern  besonnen  und  frklrirl 
sie  für  identisch  mit  der  ElephanHa$i$  tubtrcu- 
hi0.  Nach  R.  kömmt  dia  Krankkait  in  aliaii 
Provinzen  Brasiliens  viir,  mit  Ansnahme  TonHio- 
Granda.  Sonst  soll  sie  im  Innern  des  Laudes 
«0  gut  wl«  an  den  Seekästen  vorkommen.  Es 
gibt  nur  3  Hospitäler  zur  Aufnahme  dieser  Un- 
glüklichrn  :  ] )  Bei  Rio  di  Jsneiro,  welches  in 
«inan  tranrigea  anfsichtsiosan  ZwtMd«  ist.  Im 


Jahr«  1844  fand  R.  darin  70Aa«sisig«,  Waiaa«, 
Matattea  md  Scbvaria.  9)  dagegen  Caad  I. 
das  Lepraaoahospital  inBahla  in  gutem  Zaatand«. 
Es  enthielt  damals  50  bis  60  Kranke.  Der  Be- 
schreibung nach  kam  hier  besonders  di«  anaealk*- 
tla«ka  Fora  tot.  „Rn  grosar  TkoH  dar  Ktw- 
ken  war  sus  dem  Kfistenland«  der  Provinz  Ba- 
h'i«,  und  besonders  von  der  Intel  Itaparica,  im 
Eingänge  der  Bai.  Vielleicht  erklärt  hier  di« 
Nahtvagaart  die  Häufigkeit  der  Krankheit,  ihia 
Hanptn?thr>inf^  bnitp^ht  in  Fii!r]i?]i  n.  Wallfis-fhen, 
bekanntlich  ist  das  Fleisch  des  lezleren  Thiers 
sehr  Mligt  uad  kat  einige  Aefcallokkaft  mÜ  dam 
Schweinefleische.  Vom  Jahr  I78T  kla  War- 
den ia  diasem  Hos|>ital«  aafgabmnmen : 

Weisse  270 
Mulatten  276 

am 

£a  sUrben  779 
Wurdun  cntlaaaau  64 
B«stand  67 

3)  Sehr  schlecht  war  wiadar  daaLa^oaeahaaa 
ia  Farnambonc.  In  der  BaackratklBf  dar  Kraflk. 

heit  findet  sich  nichts  Nea««. 

Nro.  66  bemerkt  Aber  daa  Vorkomman  4e« 
An§$a%99  ta  Bnutümi  „Dia  m«hrat«a  Lapitasa 
kommen  aus  Moas  and  San-Panlo;  man  nachl 
Bemerkung,  dass  es  die  beiden  Provioaea 
sind,  in  welchen  das  nehrste  Schweiaalafodk, 
friaeli  odar  goaalaaa,  ooaaamirt  wird;  HMa  alakt 
nicht  an,  Ia  Ikm  dfa  Ifraaaka  lar  Kriafchail  la 
snchan.*' 

Fungöse  Leprüldcii. 

Die  Yatrs  in  Brasilien  beschreibt  Rendu  (S. 
88}  unter  ihrem  dortigen  Naman  BpbaB*  »MaB 
aatarackaldal  la  BraalHaa  avai  VaiW  Haa  va« 

Bokas,  db  traknva  and  die  feuchten.  Die  erste- 

ren  erscheinen  besonders  in  den  Handtellern  «n4 
in  den  Fussohlen  in  Geslalt  von  mehr  oder  vc- 
algar  llafaa  Sakraadaa,  «aleka  akschuppe«.  Dia 
Scfinui'ii'n  folgen  im  Allpi'ineinen  (Vt  Rickloog 
der  Fallen,  welche  sich  in  den  Handtellern  and 
Fussohlen  befinden;  sie  sind  imGmnde  rdtklich, 
an  den  Rändern  hart,  es  bilden  sieh  anf  ihnea 
^f1t>!irh  wpissp  Epidcrmissrhalen,  welche  endlich 
abfallen.  Diese  Schrunden  verursachen  sehr  ieb- 
hafta  Sehmarsaa,  aribat  in  Zaalaada  der  toA», 
bei  der  geringsten  Bewegung  nehmen  ala  aakr 
bedeutend  m.  Mit  den  Srhninden  ««ntstfhen  i« 
gleicher  Zeit  t'ieken  von  sehr  verschiedener  Ge- 
atalt  aad  Ordaaa,  aaiaaka  aar  aa  groa  vi«  akaa 
Linse,  andere  wie  ein  Thaler;  bei  den  Weissen 
sind  sie  schmuiipf^i'elb ,  bei  den  Negern  sticht 
ihre  Blässe  gegen  die  scbwars«  Faibe  der  Haut 
ab;  aia  aatwikeln  sich  besanders  im  G«sicbt,  aa 
der  Nasr,  an  der  Stirn  und  an  der  Innern  Seite 
dir  Schaukel.   Di«a«r  Zoataad  kaaa  «taa  ouJir 
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i>ifT  wfnif^er  lange  Zeit  hfstchfn,  ohne  (tais 
üer  aligemeio«  GeaandheiUstand  daruatar  leidet} 
docli  wwitm  «fl  41«  Schranlwi  so  teliaiefshaft, 
dass  der  ganze  Orj^atiigmus  davon  afflcirl  wird, 
ei  entvikelt  sich  Fieber,  bösartige  Geschwtlre 
ergreifen  die  Perae,  und  werden  aie  nicht  ange- 
meseen  behandelt,  M  frgrreift  die  Krankheit  and« 
lieh  die  Knochen,  ps  pnt^leht  Cnrips   oder  Nc- 
kroee.  —  Dia  »weile  Varietät,  die  feuchten  Bo- 
haa,  Htdifa«  fleh  fanh  Mar  «ad  da  lerftrant«, 
leiebte  Fleken  an,,  von  bleicher  Farbe  bei  den 
»gern,  bräunlichg:elb  bei  den  Weissen.  Sie  kön- 
aen  auf  dem  ganaen  Kdrjier  varkommen,  am 
hiaifit«»  ftadai  aia  afeh  abar  auf  dem  bahaar» 
tTi  Thdl  (les  Kopfa,  um  den  Afler ,  im  Miltel- 
fleiach,  in  den  Weichen  u.  a.  w.    Anfange  aind 
iie  klein  und  platt,  werden  allmälig  breiter  und 
iliif^r;  es  kömmt  dann  eine  Farioda,  wa  afa  in 
Ptisteln  überfTchcn    welche  eitip  f^rauttcft- gelbe, 
eilerigte  Materie  enthalten:   nimmt  man  diese 
OnNtan  ab,  lo  findet  man  darunter  einen  röth- 
Hcheo,  blutenden,  graniilöaen  Körper,  der  sich 
aber  die  Fläche  der  Hanl  zu  crhcfirn  sfrcbt. 
Bleibt  «Ich  die  Krankheit  flbarUssei),  ao  bedekt 
«ich  dl«  8t»lU  bald  irltdar  nll  «Itter  navan  Cm* 
ite,  welche  ana  der  Abaonderung  der  ulcerirten 
Fliehe  i^ffinnt  Allmälig  und  nach  wiederholtem 
Abwertet«  der  eutatandenen  Crösten  erreicht  di« 
AMckwellnngr  di«  CM«««  «Isar  Hlnbaar«,  «i«  hat 
«och  die  Farbe  und  das  Aassehen  einer  solchen 
Fracht.    Selten   werden  die  Pusteln  sehr  gros, 
grasten,  die  wir  gesehen  haben,  hatten  einen 
BBrcbmesser  von  ein  bis  swei  Ceniimeter,  di« 
nekraten  haben  nur  fünf  bis  «ipfien  MilÜnr'trT 
in  Darchmaaaer.  Auch  wenn  die  Krankheit  gans 
tmaehllaBif^  vM,  «ebalnl  di«  aUgemaiaa  Oa- 
iondheit  der  erwachsenen  Kranken,  besonders 
ier  Neger,  nicht  tn  leiden;  dagegen  bei  Kin- 
nen», besondere  bei  weiaaen,  werden  die  Ver- 
towigafarrkibUngen  gaalM,  dar  Kranka  ma- 
gert ab,  und  der  Tod  könnte  die  Folge  sein, 
WCBB  mau  der  ntichthailigen  Wirkung  der  Boba? 
^*bt  entgegenträte.    —    Micht  immer  beginnt 
^i«  Krankheit  aaf  der  üussern  Haut,  n«l»ilan 
*ifd  die  Schleimhaut  der  Blundhöhle  zuerst  rr 
fniia,  und  der  Verlauf  iat  dann  schneller.  Ge- 
viMidi  beginnt  sie  dann  am  harten  Gaumen ; 
oft  rerdcn  dnnn  die  Knochen  des  GmaaDi  «r- 
gnffen  nnd  der  Krankr  stirbt." 

nl^ie  Bobas  sind  eine  wesentlich  erbliche 
^rmkhall:  BMv«d«r  dl«  Kinder  t«{g«n  b«im 
Heranwachsen  nniweifelhafte  Spuren  der  Krank- 

oder  aber  sie  trugen  nur  den  Keim  in  sich, 
*v  eich  später,  je  nach  den  Verhiltniasen,  unter 
■■'neR  sie  leben,  mehr  od«r  venifer  aehodl  ant- 
*!Vflf,  ^'jj.  iia^jri  rirn  ans  Afrika  horübergc- 
■t^chte  kleine  Neger  gegeben,  deren  Kopf  schon 

imtÜchen  Spuren  dar  Bobas  zeigte,  wäh- 

nim  bei  ihrer  Ankunft  in  BruUian  noch 
^  litilMa  dar  KiwUitit  difhott»,  ud  doch 


torxe  Zeit  nach  Ihrer  ÄugsrhifftiTig  von  ihr  he- 
fallen wurden.  In  diesem  Falle  ist  es  sehr 
schwer,  dl«  arhilche  Sntvikelung  Ton  der  Con- 
tagion  lu  unteracheiden.  Denn  die  Bobas  sind 
wesentlich  anslekend,  und  dam  bedarf  ts  nidit 
dvr  unmittelbaren  Berührung  des  Bobasgitta  mit 
ainrr  van  Bpidannia  aalbidalan  Stall«,  «ondam 
die  einfarhc  Berührung  der  Stelle,  vabln  «In 
an  Bobas  Leidender  getreten  hat,  reicht  lur 
Mittbeilung  der  Krankheit  hin.  Das  iat  in  Bra- 
aillen  «in«  tägliche  B««ba«bti»g>,  md  doch  M 
m-^n  so  sorploji,  dass  m^n  sich  nicht  vor  der 
Anatekung  in  Acht  nimmt;  daher  aind  viele  Bra- 
«ili«eb«  Famtlian  wan  dem  Gifte  dieser  Krankheit 
inficirt." 

Der  Verfasaer  wagt  es  nirTit.  zu  pntscheiden, 
ob  die  Bobas  ron  der  Sjpbiita  wesentlich  rar- 
aebiadan  afnd  oder  nicht.  Man  ballt  aia  in  Um. 
willen  leicht  durch  innerlich  gegebenen  rothen 
Praecipitat  und  äuserlich  Calomel  mit  Araenik. 

Faulet  j  der  in  Nro.  20i)  die  Vaios  ausfähr« 
lieh  abhandelt,  bat  aalno  Baohachtungen  haoon- 
ders  in  Cuba  gamacht.  Die  Form,  welche  Renda 
die  fenchtao  nennt,  beschreibt  Pnnhl  nh  die 
iltgemeln«  regclmitige.  „Nach  d  er  Jncubal*ons~ 
Periode,  die  gewöhnlich  12  Tage  Ma  •Wochen, 
auweilfn  »^er  auch  viel  länger  danrrt   nnd  sich 
durch  kein  Symptom  rerritb,  aeigen  sich  wib- 
rand  dar  ln««n*M«p«rio4«:  wihtand  iwei,  drei, 
höchstens  sechs  Tagen  haben  einige  Erwachsene 
und  besonders  di«  Kinder  den  Hund  belegt,  der 
SchUf  ist  unruhig ;  sie  haben  SchaMrian  ia  den 
Arman,  Beinen,  dan  Mnhen,  d«n  Lradan  «nd 
etwas  Fieber;  hri   alltn  Kranken  aber  wird  die 
Uaut  blaaa,  verliert  ihren  (ilanz.  wird  kleilg; 
ainiga  Stallen  des  Körpers  dunsten  aus  und  be- 
deken  sich  mit  Flecken  von  einer  maltvalaao» 
oder  hellgelben  Farbe;    nn<]  nun  beginnt  die 
Ervptiontperioäe,  welche  gewöhnlich  nicht  Un- 
gar aia  dr«i  Tage  danarfr.   Dia  Hakan  mraa- 
eben  nur  ein  leichtea  Jucken,  aie  aind  trokaa, 
rund,  90  pros  wie  eine  kleine  Linae  und  kaum 
über  die  Haut  berrorragend,  fühlen  sich  wie  ein 
faatar  Kdrpar  an.  Z«miat  man  dl«  Bpidanüo 
nhcr  ihnen,  so  rrf:ri-sst  sich  weder  Serum  nach 
Eiter,  sondern  nur  ein  oder  swei  Tröpfchen  Blut, 
und  man  findet  aehr  kleine,  unregelmasig  runde 
Körperchen,  deren  Oberfläche  mit  featen  Erb»* 
bpnheitcn  bedekt  i?t,  -wrlche  indem  r-ie  die  ßpi- 
dermia  anfbebcn,  die  Fleken  bilden.  Diese  Erba- 
banheltan  aind  fencht,  hellgelb,  an  ihrar  Biai« 
Terwarhsen,  an  ihren  Spiaen  fral,  aehnlich  don 
Erhabenheiten  einer  Himbeere;  Ton  ihren  Spiten 
geht  ein  sehr  feiner  Fortaaa  «urEpidermi«,  durch 
vakhan  diaaa  raatgabaltan  wird,  wann  man  al» 
abtirhrn  will.  Bald  sind  sie  in  geringer  Aniahl 
vorhanden,  einzeln  stehend  auf  nur  einigen  oder 
auf  allen  Gegenden  des  Ivorpera,  oder  auf  man- 
chen aniammenfliesend;   aie  ndmaa  dann  di« 
Slin«»  dio  Wni««B,  dloAignibrMH  diollM*> 
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vuik«l»  4<a  üak,  die  Achselh^hI«o,  den  Bu««o, 
im  Brach,  lle  VtriMiO,  4ui  Hodomk,  dicUm- 
fcbvog  det  Aftcrf  und  icr  Vulva,  der  >'äj;tl, 
die  innere  Seit**  der  Sclicnkcl,  der  Arme ,  den 
beliaarlen  liieil  dcä  Kopfs,  deu  auisern  Gchör- 
fAD^,  des  vordem  Tbeil  der  Naeenhublen,  den 
barlen  nntl  weichen  Csumen  ein:  Bald  siiiil  sie 
tber  in  »ehr  grottrAikiabi  vorbanden,  und  obno 
Ordnuag  über  die  Bnl  TorbroKot  —  lIcbortiMt 
»M  sie  aicb  aelbat  nii  ihiw  wtWf««iMliEnt- 
vikelang,  to  bemerkt  man,  das«  aicb  die  Epi- 
ImmU  übtr  ibnon  ?erdüitot}  feucbt  vird,  aicb 
•ff««l«hl»  wU  metiirt  MrodwigH  und  cndlidi  vor* 
•cbwindck,  indem  aicb  die  kleinen  GrschwQlsto 
erbeben,  wplrhe  in  Zeil  von  15  bia  Tagen 
dio  Chröaae  eiiicr  Jobauniaiieerei  einer  Erdbeere 
oiif  BiMtoar»,  tolloB  dio  einoo  kloinen  Apfela 
erreichen.  Der  allgemeine  GcsundheiUafaml  drr 
Kranlien  wird  nicbfc  vesentlich  verändert,  di« 
mahrolon  bleiben  fvi  genäbrt,  aum  ArMlOB  11- 
Ügk  MMlften  Appetit  und  ollen  Anacbein  einer 
gllon  Geaindbeit ,  wührend  nur  f^inige  abma- 
pm.  Nachdem  aie  dteaeu  Entwiklongagrad 
mwlolt  htbeo,  gelaoB  ilo  In  Ao  S^nraHoiu- 
ftriöd«  Bbor,  oder  in  die  Periodo  der  Reife  (0 
welche  endlos  ist;  acht,  zebnMouale,  Fahr« 
dbnort  oie.  Sic  sind  dann  acbmerzKalt,  iMiiglicli, 
UNfofailoig  kogelförmig,  an  ihrer  Bnaia  um- 
aehrieben;  sie  sondern  cino  hel1?f1t)c,  klebrigte 
riäaatgkeit  ab,  welch«  leicht  erhärtet»  in  dor  ich 
weder  Küg^elchen  noch  Thierchen  onldokoa  kMinlt, 
«im  FlüHiHi^keit,  die  Sjrrop  gMchl  and  in  Aift 
irstcii  Tiij,^en  (lifBiT  Periode  an?eror<<pnt!irh  an» 
atokoftd  ist|  Wöhrend  aie  ea  f  or  uttd  noch  dicaer 
M  nichl  iit  A«l  dfv  fMios  Plleho  dioMr  Co- 
achwülste  aiebt  mon  jeat  eine  acbvcfclgclbr,  sel- 
ten duokelrotbe  Cru<«te ,  dpren  c onvexe  Flüche 
körnig  nnd  feucbt  ist,  die  concave  Fläche  bat 
kMM  Vwtiofmiron,  woMm  ira  firlutehotto« 
der  unter  ihr  lieu'cnJen  flciBchi^^cn  Masse  rnt- 
sprecben.  Dieae  Masse,  welche  die  taeacbwülslo 
büdct,  i*l  hcllgoll),  feucht,  hier  nnd  da  mit  dun- 
hdrollwiiPnnkten  bedekt;  aie  behält  doa  frübero 
granulirtc  und  acbwammipc  Atissfhcn.  — ■  Wenn 
BU  eine  aoiche  Cleachvuiat  durch  eiueu  iireuz- 
Mhiftt  MfMhuoldol»  4ni  d«r  Tlmilt  wofBiMt, 
«id  den  übrigbleihoidM  vierten  nnlor  einem  be- 
symdigenWaBserslrnme  ansiebt,  ao  erkennt  man 
natcr  der  Loupe,  daaa  die  Uaul  nicht  verdiiil 
iil,  te  Ao  «rtoN  PUMio  dor  LoMrat  fcoiM 
Veränderung^  erleidet  bei  dem  Anziehen,  dass 
nur  ihre  Oberfläche ,  ge^cn  die  Papiilarachicbt, 
unter  dem  Schleiwneze,  erhoben  iat,  daaa  man 
ob«  «olilo,  hollgribe,  gronulirte,  acbwammiga, 
xmirv  dfm  Mesaer  weiche  und  gefiaareiche  Ve- 
gotnUon  durcbacbnitten  hnt.'*  —  Dia  von  Rondu 
Eoflchriohonai  troknoo  Ynwt,  iowio  mohroro  «n- 
dor«  Formen  beacfareibt  Faulet  ala  Varietäten. 

lieber  die  Aoliologie  der  Yawa  tbeilt  Paulel 
(olguido  VefMifiiit  nadBeobichtingon  mit:  »Ich 


habe  an  der  iaem  Seite  de»  Oboraebeakela  von 
4  goanndon  Nogam  mK  ohtr  Vk  Fimlioflgfcoil 

gitrtiicblen  Irapflaniette  mehrere  Eiosticbe  ge- 
macht. An  den  Stellen  der  Eioalicbe  seigte 
aicb  keine  pathologiacho  Verinderung;  ^er 
kaum  waren  It  hia  20  Tago  verUnfon»  nk 
anf  drr  Stirnc,  am  Kinn,  an  den  Armen  und 
am  tioucbe  ein  gani  dem  beachriohoocn  ihnÜ- 
eher  Piononaaeblag  erochioB.  In  10  nndtn 
Vorauchen  eracbien  dagegen  der  Auflodklaj^  an 
den  geatochenen  Sleltrn.  Er  entwikelt«  «ich 
wio  gewöhnlich.  —  In  einem  Orto,  den  £<ii«- 
mand  hotrolon  dwfU,  mUmo  ick  19  Kinte 
Ton  piankrankcn  Ellern  ein;  ihre  Ammen  hot- 
ten keine  Piaus,  ihre  Gesaodheit  war  im  Ge- 
gentheil  ouagezcichuet  gut,  und  doch  haUen 
dieao  KMor  im  Alto»  von  S ,  von  4 ,  und  ron 
7  Monaten  die  Yawa,  «nd  einige  Zeit  darauf, 
nonh  Verlauf  von  3  bis  6  Monoton,  waren  «leh 
ibro  Amaon  von  deaoolben  befoUM.  —  Ivol 
Tage  noch  einander  rieb  idi  otnigo  Winmiim 
lang  dif  iner«  Seite  des  Arms  von  dcoi  jung^^n 
17  ,labre  alten  vollkommen  goonndon  Lcuton 
«II  «InoM  In  Mongift  gotraoMo«  PlMMtM} 
am  iwonaigaten  Tage  darauf  kadh  dk  Kronk- 
heit  81}!».  —  Ich  Hess  »ehr  junge  |Efef?nntIe  Mäd- 
chen iiiil  jungen  kranken  Mädchen  zuaanunen- 
achlafen,  und  lOmal  in  oImm  Ziilil— b  wm 
1  hin  Wochen  habe  ich  die  Inftction  beobach- 
tet. —  8ü  erwachsene  Neger  haben  mir  aobr 
ach&oe  Fiancruptionen  gexeigt  25  bia  50  Tago 
nach  dem  Beiachlof  mit  Negerinnon,  wokh«  ich 
mit  dem  Spcculiim  untersucht  hatte,  und  bei 
denen  ick  Piautuberkel  am  Bancho»  %ni  dar 
Bnml  «nl  an  ior  Inom  Sab*  <br  Snhn»hnl 
beobachtet  hatlc.  In  allen  dlMon  Fälloa  VHTfA 
die  Geschlechtstbeile  voll  kommen  frei,  wnhrend 
ich  in  mehr  aU  200  andern  Fällen  dio  Tnboc- 
k«l  ohna  Uatofiohiai  knl4  nt  KIrpar,  M4  an 
den  äuscrn  Gescblecbtsthellen  beobachtot  iiabf. 
So  gewiaa  dieae  Beobacblunq^cn  die  Erblifhkeit 
tt.  die  Contagioailit  der  Yaw»  beweisen,  eben  «0 
gtwiaa  iat  ea,  daaa  ein  Henach  nw  aoonalmawoio« 
jum  zweiten  Mal?  von  denselben  befallen  wird, 
wenn  er  durch  eine  swekmiiigo  Cur  einmal  von 
danaalhon  gekaiU  vardan  iat.  Anunon,  welche  dordi 
eina  «alkadiacho  Cur  von  ihnen  geheilt  warian 
woren,  habe  ich  unbestraft  N^egerkinder  aäirfrrn 
sehen,  deren  Haut  mit  Tuberkeln  bodaktwar.  füat- 
lohniial  baha  iah  ohna  nUan  Icfalf  fanncht 
Ne^'er  zu  impfen,  welche  vor  langer  Zeit  von 
ittneu  gebeilt  worden  waren.  Oft  habe  ich  diese 
Neger  über  einem  unremeu  Beucbiaie  ertappt, 
ohne  daaa  ich  danach  eine  Infection  kaahaäfctan 
konntf.  —  Eis  ^WA  Scbriftsteller ,  welche 
glauben,  dass  schlechte  ^abrang,  Unreinlichkcit, 
nngeaunde  Wohnungen,  kachoUiteho  Zvotindo, 
lymphatiache  Constitution,  mit  den  rllBWiHarliail 
Eiuflü^geü,  im  Stande  sind  die  Yaws  spontan 
an  oraeufoQ.    i>io  aUfooktiB«  YMbcoilnng  daa 
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Ymngfft«  miclit  es  nnwöglteh  ^iete  Frage  in 
Ämeribs  m  beantworten.  —  Ich  ßlaubc  nicht, 
dit»g  die  aoalomischeu  und  physiologUchen  Ei- 
gfoiehaft«!!,  vikM  4i«  Hmt  At§  Rfegvrs  VM 
itt  it$  Weissen  nntrrsrhriiicn ,  wie  man  oft 
Mioplet,  eine  Ursache  abgeben,  wesvegen  der 
•ntere  häufiger  erkrankt  iIi  4er  lettere.  Ich 
hrte  nehr  da  100  Mulatten,  Qaarterom  mt 
Weitte  behandelt,  die  sich  der  Anstekun<T  niii- 
geteit  batlea  uad  nicht  mehr  Teracboni  blieben 
Mi  a»  lV«gw.  -~  lb«B  hl  ti  «in  Irrttum, 
Venn  mam  bdiiiptet  hat,  dMt  Hirae  und  Mais 
i\9  Yäw$  eneogen  können ,  denn  es  g;ibt  sehr 
(it  itelniitrfrte  PiaoUgen,  auf  denen  die  Ne- 
ffir  iMilt  «Mtn  dlts»  0«treid«arlen,  mnA 
doch  hsbc  Ich  auf  ihnfn  Jic  Krafikheil  niemals 
beabachtet.  — -  Eben  so  unrichtig  ist  die  An- 
gabe, dass  der  äogenannte  Pian  des  Geflügelt 
«ia«  Folge  der  Ffltterung  mit  Maia  und  Hirae 
•ei:  Denn  rollkommen  laolirtr  jiui'c  nnhnrr, 
vekke  nit  Tofnaten,  Igamen,  Bananen,  Brot 
feütktl  wvritn,  fange«  MklagiBi  «««mrefea, 
•ebaJd  4ia  Regenieit  beginnt;  aehr  geflsreiche 
Poken,  '▼<>n  g'elbrotker  Farbe,  mwpüen  Irofefp, 
wvailaD  mH  feuchten  Criiaten  bedekt,  anatekend 
Mr  Mr  Ae  fMAeTUwrart,  euHrttata  lich  Üb- 
Ben  fierxehn  Tagen  am  Schnabel,  am  die  Au- 
gw,  am  Körper,  sn  den  Fn<*sen;  m«n  «(••ht 
Affe  Uübner,  ohne  daas  sie  Mais  oder  ütrse 
irbtlten  haben ,  tfeh  lahm  henmaehleppen ,  mit 
hSnpenJeni  Kopfe,  srhlpppprifirn  Fltr^rrln  unrl 
Scbvanz,  x&beti  Schleim  aus  dem  Schnabel  ver- 
Heteo,  bUnd  werlea,  achver  athmen,  crbredien, 
«Ut  ScUvkttB  «nd  Dvchfall  ttorbMi.** 

'S^pumte  Vteprotdeii. 

'VAw  MMfcfftom        üranibtii  Kuit  In 

Verktttnli  i«m  PsUagra  äuaert  Rnva  (Nr.  109 
^  86):  „Seitdem  man  es  rortheilhaft  gefunden 
bat,  anf  den  Reiafcidern  eine  Wcchseirirth- 
Mhaft  iiMvIlhiaut  laden  nan  aie  tbwecbaelnd 
brwiggert  «nd  (roken  bearbeitet,  leidet  der  auf 
4«Q  sumpfigen  Aekern  gebaute  Roggen ,  und 
bilft  Retfen  fervandeln  aich  aeine  Samen  in 
ilM  ftbirane ,  harte,  honigle  BimacMn,  irel- 
fbe  man  Mutterkorn  (^rp'ale  speronata)  nennt. 
Aas  diesem  dem  Meble  beigemischten  verdorbe- 
in Roggen  «Irl  i4b  Bivt  bereitet,  weldiee  der 
Gesundheit  des  Menachen  schidlich  Ist.  Mehr- 
mals habe  ich  Lsndleutf?  tn  behandeln  gehabt, 
▼elcke  an  Eateralgten  mit  Cholera-Sjrmptomen 
litten,  wen  alt  SchefKtB  eler  Brot  gegeaaen 
^>at!en ,  daa  ana  friaeh  gtemtetem  mit  Mutter- 
korn geaafflcttten  Roggen  bereitet  wrir.  Solcher 
Äaggea  irird  oft  die  Uraacbe  ron  Diarrböeo  u. 
BfsenterieB,  die  b5aartig  In  eMgea  Relafiii* 
itrn  herrschen,  und  er  kann  rine  der  närhgten 
Urtachea  des  Pellagra  und  des  Skorbuts  sein 
bllllaiaAeB,  die  gendthigt  afad  elend  in  fench- 
In  Wehwagea  «i  lebwk  ün  tetatyHI^  dw 


Pellagra  aei  aHein  die  Folge  dea  Oennisee  tva 
Polenla ,  die  'ana  Mais  bereitet  wird ,  irrlcher 
au  der  Verderame  (Sporiaoriam  maydis)  genan- 
tea  Krankheit  leidet.  Ich  kaaa  iadeaaen  mit 
BcHlimmthrit  vcrBichern,  dass  ich  es  bei  Men- 
schen beobachlel  habe,  die  niemals  oder  faat 
niemala  eine  soldie  Ifahruug  genossen  n.  a.  w. 

In  Nr.  gibt  £«««a,  ler  eich  auf  «M 
▼on  ihm  gemaehte  Sectionen  ron  Pellag^rosen 
atiUt,.eine  Ueberatcbt  der  von  aeinea  Vorgin- 
gera  la  den  Leicfcea  beebtehtflaa  Verladenn- 
gen ,  nnd  dann  die  von  ihm  selbst  gefundenen: 
Conalant  kommen  Verdiinnnngen  der  Winde  dea 
dflnnen  Darms  vor,  uud  zwar  in  reracbiedeaer 
Anedeliaang  m  llran  «der  Ih  lea  svel  aatera 

Dritlhoilfn  dt'9  JcjunTimg.  Sie  nimmt  eine  Läno'e 
von  19  bis  12  Zollen  ein;  entweder  um  untern 
Ende  des  llenms,  vo  aie  immer  drei  bia  vier 
Ffager  brdt  oberhalb  des  Coecnms  endigt,  oder 
am  nntrrsten  Theil  des  Jejunums ,  od.  xu  glei- 
cher Zeit  an  dieaen  beiden  Stellen.  Zaveilen 
alamt  die  Vtrdflnnung  koiae  ae  beieatealt 
Linge  eia»  ü&dani  beechrSnkt  aich  auf  Stellen 
Ton  der  I.snce  von  drei  b1»  vier  Zollen  imVer- 
laufe  dea  Ileums.  An  den  TerdOnnten  SteUea 
lat  der  Hern  blaaa,  Toa  aemeler  PaMigkelt, 
bei  gänslichem  Mangel  der  valvulae  connivi-ntra. 
Die  Verdfinniinif  unteracheidet  »ich  von  der, 
velche  mau  in  au  Anämie  Veratorbenen  findet, 
deaa  bei  dieaen  sind  die  anatonlactoi  Vigea« 
Hchaften  nicht  verludert;  cbrntn  Ton  der  nn 
Diarrhoe  Verstorbener,  wo  aie  Iheila  der  der 
Aaimfschen  gleicht,  Ihrfla  eine  greae  ittieki 
dea  Darms  einnimmt.  Trennt  man  aorgfMMl^ 
die  Schleimhaut  ab,  so  erkennt  man  dicee  M- 
wellen  diker  ah  im  normalen  Zustande.  Me 
aerOae  Baat  oder  dellalofle,  ^  «ater  llir  Regit 
ist  glatt,  sehr  dfinn,  so  daaa  man  aie  kaum  er- 
kennt,  und  adhärfrt  feat  an  der  Muaculosa,  die 
man  ebenfalls  mehr  supponirt  als  erkennt j  die 
iWlteaealhaat  aebeiat  keine  Veränderen^  erÄ* 
tcn  2(1  hri!)en.  Bei  fnnfichn  Tnjectionen  ,  die 
ich  mil  Leim  versuchte,  iand  ich,  dasa  die  ge< 
sundcn  Stellen,  namentlleli  Im  Jejunum  reidn 
Heb  gefallt  wurden,  dagegen  wurde  die  AnfBI- 
Inn-'  schwach  nnd  atokte  in  drr  Nälic  der  Ver- 
dünnungen, u.  kaum  ein  und  das  andere  grö- 
eere  €ellf  aMit  neu  iber  die  Terdiaale  wette 
kriechen;  w^»  keinZufall  sein  kann,  da  es  sich 
in  fönfichn  Fällen  gleich  verhielt.  Qnetsilber- 
injectionen  der  lympbatiachen  Gefiie  des  Darm- 
caada  gelingen  aienela  aa  dea  rerdünnten 
Stellen,  sondern  bilden  Eitravasatc  VnUr  dem 
Mikroskop  teilen  sich  in  der  Schleimhaut  sphä- 
riache  oder  ovale  gelbliche  Kdrpercben.  —  Diese 
Oateraaefaungen  sind  eben  nicht  beaoadere  ge* 
genau.  Dasselbe  gilt  vnm  Gehirn,  welche«  ron- 
atante  Veränderungen  darbietet,  die  in  Serum- 
ezaudaten  and  UadardiaichUgveidei  ler  Arach« 
MÜes'Meheni  liMMmafift,  4b  Vir^ 
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fasser  nur  «nf  EntzQndnn^  zu  beziehen  glaubt. 
Die  btbiiciikcit  des  PelUgru  stebt  nach  dem 

Alepjpopustelii. 

Uafolowilsch  (a.  a.  0.  rf.  253.  S.  101S) 
gibl  folgende  Millheilungfn  über  die«c  immpr 
noch  gleich  ralbaelhafte  Krankheit:  „Ich  kann 
wM  mblo  Uer  ciilf«  nibm  UniUade  ibcr 
•in  LeMra  aiitxalheilen ,  dem  der  Eingeborene 
Ton  Aleppo  seltm  entgeht,  u.  dem  atich  Fremde 
nach  kurzem  Aufenlbalt  nicht  selten  unlcrirorfeo 
•Ind.  sind  die  aogeaaBatoB  AUppiniMhen 

Piistrln.  Auch  bpi  (!rn  Aleppinern  ericheinrn 
iie  gewöhnlich  in  der  Kiiiilheit,  ohne  jedoch 
Ton  dem  Zeitpunkt«  der  Zahnbildung  abxohiii- 
geUf  da  sie  in  jedem  Alter  auftreten.  Eine 
•olche  Pnslel  bat  ihren  Sil  fast  immer  im  Ge- 
sicht. In  dem  Zellengevibe  an  der  Wange, 
hm  Kinn,  der  Nm«  bildet  lieh  «In« 

Vtrharlang  nicht  gr^Mr  ik  ein«  Erbse;  dann 
wird  die  Haut  selbst  rotb ,  «nt]  es  springen  an 
deraelben  kleine,  kaum  merkliche,  mit  einer 
btm  FIfiaiigkdt  gafflllt«  Bliseben  auf,  die  ei- 
ren  Ranm  von  Jer  Orösp  rinr?  Fünfkopeken- 
stüks  und  darüber  bedeken,  nach  einiger  Zeit 
fliessen  dies«  Bliseben  insammen,  plazen  und 
lanen  einen  dunkelfarbigen  dännen  aber  fest 
an  der  Haut  klebenden  Schorf  itirük;  unter 
diesem  bildet  sich  nno  eine  nicht  sehr  tief« 
Beile,  velche  üan  gelbliebeu  Biler  tob  lefar 
widrigem  Geruch  absondert.  Die  Ausscheidung 
htrt  endlich  auf,  der  Schort  löst  sich  ab,  und 
CS  bleibt  eine  unregelmäsigrnnd«,  flache  Schramm» 
muNft,  die  nicht  sehr  lief  ist,  tber  scberf  ab> 
geschnittene  Rändrr  unt?  rinrn  ettras  ruriilich- 
fsn,  gleichsam  gesleppteu  Grund  hat,  dessen 
Farbe  fast  das  ganze  Leben  hindurch  etiras 
dunkler  als  die  benacbbarts  Haut  bleibt.  ~  Der 
Verlauf  dieser  Brn!r  ist  ruiserst  lanfrsam ,  mm 
Anfang  des  pathologischen  Processes  an  bis  au 
idaer  TSltigcn  Beendigung  TsrUafon  nfcbt  we- 
niger als  10,  12,  ja  14  Monate,  was  ihr  bei 
den  Arsbern  den  Namen  der  Jahresbeule  ver- 
schafft hat.  Schmersen  oder  Juken  eraeugt  sie 
beinahe  gar  nicht,  nnd  dt  dieAleppiner  sie  der 
Gesundheil  für  zulrriijlich  hallen,  so  wenden  sie 
auch  gar  keine  HeiimilUl  dagegen  an;  ind^g^cu 
Vird  sie  doch  manchmal  bösartig,  dauert  ungc- 
vdhnlich  irag  oder  ergreift  leicht  zerstftrbar« 
Organe,  z.  B.  Wange ,  Lippen,  die  ^Tascnspiip. 
vis  ich  denn  bei  einem  zehnjährigen  Mädchen 
dieselbe  TellUtniMn  abgefressen  ud  zerstört 
fand.  In  solchen  Fällen  wendet  man  inerlich 
Graphit  mit  Schwefel,  und  äuserlich  eine  Salbf 
an,  die  nach  d«r  Yersicherang  eines  hier  prak- 
tleirenden  denlscheii  Artles,  Dr.  £om,  «no  «i> 
ncm  Pnlrer  Viaci  querni,  aus  Blaustein  n.  dem 
«V^fr  £af horbiA  besieht.  f|ia^  imntr  tei^ 


sich  nur  eine  Pustel,  doch  p'M  es  in  einigen 
Fillen  auch  mehrere,  ich  sah  ihrer  5  auf  dem 
Gesichte  eines  jungen  Mannes,  und  kenne  ein« 
Pamn,  wrirhe  an  den  verrichiedenen  Thcilcn  ih- 
res Körpers  ihrer  30  hatte j  die  hieirgen  Acrste 
konnten  sie  picht  hedca,  dies  gelang  abcv  eifesr 
herbeigemfeBen  «ItOB  Fttn.  Des  Volk  macht  ei- 
nen Un?ersrbiffJ  ihkI  nennt  die  einfachen  Puetela 
Männchen  (^dakkarj  und  die  mehriachen  Wcilr- 
ehen  (nitnje),  festere  gelten  fir  bSitrtigw.  *^ 
Europäer,  die  nicht  in  Europa  geboren  sind, 
und  überhaupt  Fremde  bekommen  die  Pusteln 
seilen  im  C^fsicht,  sie  zeigen  sich  gewöhnlich 
•n  den  obern  und  unlem  EztremiUtca,  und  fast 
immrr  in  der  .\iihc  ciiirB  (Jclenks,  am  Kiiörhrl 
Knie,  Einbogen  oder  Handgelenk.  Selten  bleibt 
jemand  einige  Zeit ,  wenn  andi  nvr  oinig«  Mo*' 
nate,  in  Aleppo,  ohne  eine  solche  Pustel  zu  be- 
kommen; ich  weiss  aber  nicht,  in  w\t  weil  man 
den  Berichten  ron  Asisenden  trauen  kann,  bei 
denen  sie  echen  nach  twei-  «der  dreitägigem 
Aufenthalt  zu  Aleppo,  oder  augdcehrt,  10  oder 
15  Jahre  nach  der  Abreiie  aus  Aleppo,  selbst 
in  andern  Weltthcilen,  sich  gezeigt  haben  soll* 
—  Die  Ursnehen  dieser  Pnslel  tM  TftUIg  nn- 
bekannt,  gewöhnlich  gchreibt  man  sie  der  Ein- 
wirkung des  Trinkwassers  zu,  das  aus  einem  mit 
Antimonium  gesättigten  Boden  kömmt;  ick  glaub« 
nicht,  das«  to  fteser  Betiehnng  genaue  cherai- 
sehe  Analysen  pemarbt  wurden  ,  die  überdies« 
nicht  erklären  würden,  warum  di«  Ptt«t«ln  IBI 
Geeicht,  und  veaehilb  aio  bat  «iBml  N  I«h«B 
erscheiBOB.** 

Tropische  Anämie  oder  Chlorose. 

Dirsc  ihrem  Wesen  iinrh  ebenfalls  noch  nicht 
aufgeklärte  Krankheit  ist  in  imsern  Berichten 
bereits  oft  besprochen  worden.  Rendu  a.  a.  (k 
S.  109  gibt  auch  wieder  Nachrichten  Iber  sli 
nti3  Brnsilien:  ,,Iu  Brasilien  herrscht  eine  onter 
dem  iSamen  Opilagao  bekannt«  Krankheit,  wel- 
che bcsendsrs  die  neu  ansAiUha  horibcrgeltM^ 
meneu  Neger  beßUt.  Diese  durch  allgemeine 
Anaemie,  Perrersion  des  Geschmaks  und  Hyper- 
trophie der  L«bcr  charakterisirtc  Krankhait  führt 
«niahlbnr  nm  Tod«,  w«bbHU«  BothwoalifM 
Mittel  nicht  zeitig  angewendet  werden.  Sic 
herrscht  nicht  allein  anter  den  Negern,  sondern 
befällt  auch  die  Mulatten  and  Brasilier.  Man 
beobachtet  sie  bei  Kindeia,  am  binfigatea  bei 
Kindern  Ton  3  bis  9  Jahren,  man  sieht  aber 
auch  nicht  selten  Erwachsene  an  ihr  leiden  nnd 
sterben.  Sie  beginnt  gevöhBÜch  BÜt  «ianBi  Ge« 
fähl  ron  Schwiche,  welches  allmihlig  sunimmt} 
nach  etwas  Anorexie  entsteht  ein  allgemeines 
Uebelbefioden,  die  Munterkeit  verliert  sich,  Man- 
gel an  Appetit  tritt  sIbi  Ferversiai  dto  Ge- 
schmaks. Die  Herzschlige  werden  heftiger  und 
ü^i  f•B^llll#b«Iff•ril|•ch  b«|leitok  beim  ^fitfB 
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T*B,  irtUbM  AfHügiiidwIi  aUk  Uk  4i»CSaroki4«A 
fMtNit.  Bei  Sflkvma  f«rlkel^  EuA 
Üm  Mb«  and  vird  Kraa»  die  SchleiBlU«U  der 

Lippen  nnd  «Ur  Bindehant  werden  bi«M)  sie 
MheHi«o  blutbtr,  da«  Athmtu  wird  teiitKer,  di« 
ViNmmr  Met,  iif  Stahlgang,  gevikalMi 
•citfn,  ist  tuweilen  hilftgtiw  lo  dieser  Period« 
kat  der  Kranke  in  der  Re^el  kein  Fieber,  aber 
die  Baal  ist  Lroken  and  TraaaapirkUoa  uaioil- 
iHiillf,  m  itl  mmh  kaim  Bc^wgiiiid  trrtf endM 
Sjaiplom  vorhanden.  —  Es  ist  sehr  wichtig, 
diescB  Zettpankt  der  KrankiMit  nicht  unbeachlek 
mib ergehen  tu  lassen,  denn  wenn  jeit  das  (Ja* 
W  lieht  bckimpfl  vird,  so  nehaien  die  Symp- 
tome bald  tn,  die  Perversion  des  Geschmaks 
vicbity  die  Kranken  fübleo  einen  unwidersteh- 
Hcbea  Tritb,  Brdt  n  «mmii,  «od  ■ichti  kaiia 
lie  daran  vadiilicrn,  cä  inüsseA  Mgar  nuclMM- 
•che  Mittel  angewendet  werden,  um  aie  za  fer- 
kindera,  ihrem  Triebe  zu  folgen.  Jeit  i«t  die 
KfMkktit  tint  aclir  f«tl|irlkl|t:  Bt  laiden  jeat 
vicklige  Organe  des  ünterleihs ,  die  Leber  ist 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  vergröscrt,  ubuc 
d«u  indessen  der  Kranke  Schmers  oder  Fieber 
gehabt  hat;  oft  sogar  wenn  man  die  Untersn- 
ckaag  des  Unterleibs  rernachläsaigt  bat  in  den 
fnUurea  Zeitao,  erkennt  man  die  Hypertrophie 
ent  aas  der  Vergröserung  daa  Untarlaibf.  In 
dieser  Periode  der  Krankheit  konaiea  Syoif tome, 
velche  mechanisch  durch  die  Vergröserung  der 
Uber  hcrforge bracht,  werden;  die  ausammenge- 
drikta  PforUder  liaat  daa  Blat  nicht  aabr  fcai 
tum  Herzen  zurükkehrcn,  es  wird  SeniB  in  die 
Unterleibshühle  cre;nsäcu,  es  bildet  sich  eine  As- 
citsa.  Itt  vielen  Fallen  ist  auch  die  Milz  vergrö- 
lett,  aWr  Ibra  iC&nerzlos  erfolgende  Vergröse- 
rttog  ist  weniger  ausgezeichnet  als  die  der  Le- 
bet, auch  tritt  aie  Tiei  später  ein.  —  Dieae«  ist 
der  gewöhnlichste  Verlaif  der  Rraakbeit,  indeaaen 
iit  er  nicht  immer  gleich:  Zuweilen  tritt  die 
Pervertion  des  Geschmaks  sogleich  ron  Anfange 
«a  ein,  das  beobachtet  man  beBondeir*  bei  den 
lahvarMn,  welcbt  tm  BwipfailtMua  «■sgeaeij^ 
ünd,  as  folgen  abat  Im  bald  alle  oben  ange^ 
führten  Symptome.  In  andern  Fällen  macht  wie- 
der die  LeberapscbweUung  den  Anfang,  und  in 
im  VaiiiillaiM,  vi«  ibra  Bypertrefbia  innunat, 
erscbalaen  die  Symptome  der  Anaemie,  und  die 
Perrereion  des  Gescnmaka  tritt  ein.  —  Die  Opi- 
lofMo  ceinpUcirt  oft  die  Wechselfieber,  nochhäu- 
ifir  afcar  folgt  aie  auf  dieselben,  besondere  waoa 
lie  lange  gedaaert  haben;  in  beiden  Fällen  ge- 
kea  die  Hypertrophien  der  Organe  des  Unter- 
liiba  iiff  ParrireiMi  daa  Qaeebuba  mk  daaBr- 
Mbiinugen  der  Chlorose  roraos.  —  Welches 
tber  auch  der  Anfang  aeln  ma^,  wird  die  Krank- 
heit nicht  in  üiren  Fortecbrilten  gehemmt,  so 
kü  dar  Ausgang  nieb»  ivalftUuia,  der  M  itl 
mraraieidUch.  In  den  laitiA  Ziitfft  dir  KrMk- 


bait  mtbmm  din  tktmfmikm  Mfcr  aa  Heftig- 
bril  la,  die  ScUiga  aiai  aaregelmisig,  biafif 
und  Ton  sehr  starkeai  Blaaebalggeriusch  beglei> 
tet,  welches  sich  in  die  Arlerienstämme  fortseit; 
die  ScUeimhittte  sind  fast  ganz  entfärbt,  Dya* 
paia  iii  mbaa4iB».  aal  aa  aarAaailH  bat  aiah 
allgemclnee  Oedem  gesellt,  du  Gesicht  ist  ge«. 
danseo,  besonders  sind  aber  die  untern  Extremi- 
täten der  Sil  dieses  Oedeme.  Die  Krankheit  kann 
lange  daaera  bla  sii  ihrem  iddUichen  Ende;  ata 
zieht  sich  manchmal  zwei  bis  drei  Jahre  hin, 
gewöhnlich  tritt  indessen  der  Tod  früher  ein. — 
Bai  der  Lilibebftifnung  findet  man  immer  die« 
Mlban  Veränderungen:  Das  Hera  ist  bedeutend 
vergrSsert,  seine  Höhlen  sind  erweitert,  seine 
Wände,  sctteinen  aber  nicht  rerdiktj  daa  Blut» 
valcbaa  aa  aalbiii,  lavia  daa,  «aldiaa  ia  dem 
gtaeen  Gelaaetäainea  «athalten  ist,  ist  flüssig 
und  ohne  Consistent;  ei  hat  nicht  die  dunkle 
Farbe,  welche  man  in  Leichen  von  Menschen 
iodat,  dUa  -favaltaaai  oder  aa  acataa  Krtakbai- 
ten  gestorben  sind;  die  Lungen  sind  überfüllt 
von  Blut  und  Serum;  die  hypertrophische  Leber 
bietet  ein  ähnliches  Ansehen  dar  wie  die  fetten 
Lebern;  die  Milz  ist  einfach  hypertr<^hi8ch;  die 
Gekrösdrüsen  sind  hart  und  angeschwollen;  das 
tieiiirn  bietek^  nichts  Bemerkenawerthea  dar ;  die 
aartM  Buk  «ribilt  Baiwai  iu  IUmUM 
iat  atblaff  aad  eatOlrbt  —  Diaat  Kraabbalt, 
häufig-  genug  tu  allen  Theilen  Brasiliens,  beson- 
ders aber  von  &io  de  Janeiro  bia  in  die  nürdU- 
dbaa  Pratfanaa,  iat  gUttUabar  Weite  laicht  aa 
bekämpfen.  Hier  wie  in  der  Chloreae  iat  du  Ei- 
sen das  Hauptraittel.  Unter  der  Anwendung  der 
Eiseuleiie  sieht  mau  sich  die  VerdauuDgsrerrich- 
tungen  bald  viaderhersteliea,  daa  aUfamaiBaii 
Gesundbeitsitand  sich  verbessern  und  nach  einer 
mehr  tder  weniger  langen  Zeit,  je  nach  dem 
6rtda  dar  Intensität  dea  Opila^ao,  wird  dar 
Kranke  wieder  vollkamaien  iiergutellt.  —  Waa 
die  Ursachen  betrifft,  unter  deren  Einfluss  diese 
Krankheit  sich  lu  cntwikein  sclMint,  aa  kaaa 
■aa  Me,  aaaanr  -AMicbt  aacb,  ia  dar  Beaabaf- 
fenheit  des  CliauM  Birtsilieus  suchen,  sowie  ia 
der  Diät  der  Brasilier  und  der  Neger.  DasCIima 
bruiliens  von  iUo  bia  aam  Amazonenstrom  ist 
aia  aabr  aabwiabaadet  Oiaia ,  die  Hiae  iet  iai 
Allgemeinen  sehr  gros  und  sehr  fencht,  überaU 
nimmt  sie  alle  Kraft  und  Energie.  Bei  diesen 
atmeephärischen  Zuständen  liegen  die  Verdauungs- 
Tertkbtungen  darnieder,  man  müsste  den  Appe- 
tit reizen  durch  Stimulantia,  welche  zu  gleicher 
Zeit  die  Verdauangskräfta  erhalten.  Aber  eine 
aalaba  Düt  wird  beiaeavaga  baabaabtel.  Die 
Brasilier,  nnd  besonders  die  Neger,  essen  auser 
Schweinefleisch  sehr  wenig  Fleisch,  dagegen  aber 
viele  Mehlspeisen}  diese  verkehrte  Nahrungs weise 
iit  btNBdtn  im  Sabvanaa  aiBta.  Ibra  Hupt- 
labruf  bMtAt  ia  Bohau  vad  KttionMhli 
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sam  Getränk  habeu  eie  nur  Wbmw  .. . 

BiMM  fttt  bMwi^  wm  im  0p9mfmo  Im  Im 

Siifn/)f!ändern ,  ■»'f  Icher  mit  Vcrgröseninp  der 
Leber  bcgiont.  In  di^ea  liegenden  würde  et  oft 
hinreiclicn,  ein  erttet  Stokvtrk  n  bevotoitn, 
«Ol  gegen  die  Sun^/Mataieii  gttchiiC  m  ttiay 
allein  ticr  Schlendrian,  inichtiger  als  die  Ver- 
nunft, will,  data  die  Häut^  nvr  ein  &rdge- 
•chont  ImA«,  wMm  ktmt  hwM  uai  wft4 
•nd  üt 

AlbiDimniis. 

Wir  var«  Umf  «vuCelhaft,  9h  der  Albi^ 

nisrnus  unter  den  farbigen  Manschen  in  dcrThat 
bäufiger  sei,  oder  ob  er  vieileicbfc  nur  deaBtob- 
achtern  mehr  in  die  Augen  falle}  Wir  tkeillM 
daher  di«  un»  aufttotenden  BcobachtwigM  der 
Rfiscii'^i'n  in  drii  früheren  Berichten  immer  ein- 
faeh  UiU.  Die  Beobachtungen  »tlureA  ück  in- 
düMB,  ■»  4mi  ••  «rtbl  ndttiBlf  nr  Itl  hiiigai 
nnltr  dn  Fnrbif In  dltMsJtkM  wMtr  M 
iUogen : 

So  bemerkt  hoitr  (Nro.  ftO.  S.  165)c  „IMt 
•  AlbinM,  ■nter  da«  WaitM»  m  mAm,  liad  «til 

bäufiger  unter  den  Negern  im  Nigerdelta  ;  ihr 
drolliges  Haar  ist  flathsfarbea  oder  zimoitbraon, 
und  ihre  Haut  weiiisrutblich  wie  bei  einem  itark 
■»lUiMTwbmint«»  EnropSer.  Aueaerdm  ua^m- 
sclicidel  sie  das  zng-eVnitfene  bliiuelinlc  Atit^e  TO» 
«lern  ichwarsen  Iteger,  bei  dem  et  meist  grtt 
uud  weit  gelffMl  itt,  und  fibt  ttiiMi'  «i»  «obt* 
bolfenee  Aueebe«.  Troadem  radern  titnnbetchirmt 
wie  andere  beim  hfllstcn  Sonnenlicht.  Ilancbe 
gibt  et  auch,  die  uicbt  am  ganMU  i^örpe^  ton^ 
darn  nw  atnilniiveis  lia  beUn  BMUbThn  liabcn, 
flekig  und  scbekig  sind;  dann  pflegt  indfIMll 
dtt  Schwan«       weitem  rorsuherrichen. 

Auch  Bun^ury  («.  a.  0.  S.  168)  ervalint 
(risen  iokbt»  wrtf^  den  K^lftmx  ,4^1«  den 
Kaffirn,  welche  sich  in  Block  I)rift  TerBarnmclt*^n, 
war  eine  aonderbar  ausaehcude  J^'ereooage,  eiu 
Sobn  des  Uäupilinga  Eno  and  bekannt  alt  Enot 
veiaeer  Sobn.  Setner  Gcelalt  und  t«ia«n  Zäge» 
nach  glich  er  den  ibripen  K^fTem,  aherdieFirbe 
leiner  Udut  war  eia  unangeoehmea  Kotbweiaa, 
ilebl  vie  diu  fnabbaMiha  f iite  d«r  Bagllnder, 
•nndarn  eint  ttirkert  gietcbmiaigere  rothe 
Farbe,  so  des«  er  wie  geschunden  oder  rerbrüht 
auisah  und  ein  aehr  widrigea  Auaaehen  hatte. 
Sei«  Hur  vnr  tm  galbliclitr  Ftiba,  nbar  ta 
wollig  wie  das  seiner  Landslcute.  Ich  war  nicht 
nahe  genug,  um  die  Farbe  seiner  Augen  2u  un- 
terscheiden. Er  war  ecblaok  und  atirk  ua4  bland 
in  dem  Rufe  einat  kiluiaii  wd  amtldgaa  i£rie-' 
jrcrs,  obi,'!  ich  man  aagte,  dass  er  an  der  den 
Albinos  gewöhalkli  eigenen  Getiebtaaeb wicht 
leidet 

Unter  den  Neuhoität»d§m  erwihnt  ik^BUf^ 
ton:  „Sic  haben  tin«  grose  Achtang  rar  de« 
ÄibinoSf  von  dt»en  ich  oft  gehört  habe,  und 


ibre  irarbe  ist  gcfwabaiicb  F«lfa  Jinat  Kra»khttfk 
WaU  ateare  ich  akh»  da«  «la  «•  NmMAI 

lukam,  man  habe  eine  wrlgsc  Frau  untrr  den 
Schwaraen  geaehen,  ganz  jung  und  aart.  I^i« 
Wirtb  halte  Um  Variacbt,  daae  ihm  dirScIiwac' 
Ml  aiM  Tochter  mit  Oewalt  tntfülirt  kaben 
möaliten,  und  Itrschte  daher  »ehr  rifrig;  nacb 
dar  WakcMt  dtt  Geticfat«.  Endlich  »ur4e  dt« 
fwaalat«  Weiapa  'ah  dtea  alte  gan&  iwwBikln 
■•d  fatt  takalost  Wilde  aafgtf«aden.  Ihr^flMh 
färb«  w«r  ein  krankhaft«»«  bl»««««  Wette,  »hrr 
ibre  Augen  and  Haare  waren  scbwara.  i:.«  war 
akia  aingabaraaa  AMm^  dia  van-  im  Mvflnaa 
mit  aller  8m%Uil  wi  MHAf^kM  gepAagl 
wocdt.''  • 

Au  A5«rien  erwihnt  Simpson  (II.  p  S4f| 
den  Kropf  an  der  Lant,  vo  «c  barelto  ao  yIvIcb 
Eaittnden  auffiel. 

"  Dandba  lak  ikft  b«l  idaanBaVar^aiifv  ibar 

das  Felsengebirge  nach  Colanbian,  irte  vir  Ml 

ersten  Äbsclinifi  erwähnten. 

Ebenfaiis  im  ersten  Abschnitt  haben  wir  ihn 

Tatäte»  arvIbBt»  ' 
Aus  Brasilien  wird  mehrfach  über  ihn  be- 
richtet: Im  vorigen  Jahre  haben  wir  eine  Stelle 
nicht  angeführt  von  Gardner  (forjüliriger  Be- 
richt Nro.  62) ,  der  ihn  in  der  Prorins  (7oyat 
beobachtete:  ..Fant  nllr  Einwohner  des  Distritts 
Ton  Natitidaäe  leiden  am  Kropfs  Kinder  werden 
all  mit  fha  gebaren,  n.  telbtt  Fremde,  die  sirh 
da  niederlassen,  sind  sithrr,  in  wenigen  Jahreo 
Ton  ihm  behaftet  zu  werdp?i.  Eitiij^e  schreiben 
ihn  dem  Genosse  des  von  l^ara  gebrachten  See- 
ailtca  n,  wf  hrend  man  Mher  daa  in  Ich  Ba- 
den der  Nachbarschaft  entkaltene  Sah  gebraucht 
h»tte;  andere  dagegen  glauben,  er  werde  durch 
die  Gewässer  der  Serra  erzeugt,  welche,  baaon- 
ders  in  der  trokneu  Jahrsteit,  etwaa  aali^  aiWI^ 
Welches  aber  auch  die  UrFiarhc  sein  ma^,  alle 
schienen  darin  übereioxustimmeo,  sowohl  hier 
Vit  In  Almas,  data  er  erst  in  den  texten  20 
Jihrcn  aa  allgtmetn  geworden  Ist  —  Idi  fM 

ihn  ä^'Bni  eben  so  hütific;'  in  Concrirao  Und  Af- 
rayasf  iwei  weiter  n^cb  Süden  liegenden  Stld- 
ten,  w6  die  Wutar  «bauMlia  aabtig  sind,  beton' 
ders  die,  welche  von  den  Kalkgebirgen  *>  kom- 
men. Alle  Orte,  wo  ich  den  Kropf  bpnharhtet 
habe,  liegen  am  westlichen  Fuase  der  Serra 
Garai,  «iner  Gebirgeketta, '  wiAch«  die  fMnt 
Gaf u  f an  den  Phrtintfli  ttnAi  ikrm  ««  Far- 

.  *)  Weither  KtHt,  wird  zwar  nirfendt  .in§regeben ; 

Indcf^en  fler  Bfsrbreibutig;   n^rh   m5  Jitr  m.m 
wohl  Dülomit  {Atagnesian  Limestotte)  Ternn- 
•Iken.  Hat 

*•)  In  Mglnält -ataM,  Ül  «IMb«  Wted»« 

(ehlar.  ^  . 
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Mabiifi«  •dietdet*'  .  .  %  .  .  yji>u  Wauer,  vel- 
thm  CmmI^ao  erhiltf  ktamt  tuaw  UMBen 
F14Mchen  and  iU  Mkr  Mhledik  von  brackbchem 
Gcschnak;  es  scheint  in  Beziehnn^  za  dem  Kro- 
ff«  in  cttkan,  dir  übefaii  aa  dar  WatUeiU  dar 
8nM  G«tl  iMmdbt,  dia,  ao  w«tt  ick  ila 
folgt,  danb  dcnaalban  KalkalaiB  wie  bei  Natiri- 
dede  begrentl  ist;  dt«  Fiüstf,  welche  ibar  diese 
GcsUina  fliaaaen,  sind  alle  mehr  oder  wa«i|^r 
«big,  m4  «0  ito  Bwfliait  itumWumt  täte* 
da  findet  man  itueh  den  Kropf  herrichtnd. 
DsfefeH  aa  der  Ostaeite  der  Serra  ist  diese 
Knokheit  kaum  bakanot,  und  hier  indtt  sicit, 
w«ni[*«tans  an  den  Orten,  vtleha  kk  kiwAt 
hibe,  kfiii  Kalk,  u.  kein  Fltrss  ^ar  saliip*'.  .  .  . 
nk  ätfjt  On  dessen  ll«fegend  k'ieber  und 
IBnnüfc#tttangen  farchtbnr  kinaan)  ist  dir 
Kropf  gaaeio,  dock  nicht  gan  kl  dam  Grada^ 
»(p  in  NnfifMlndp  »i»d  Conreirso.  Hier  heschiil- 
digi  man  die  kiile  des  Waaaers,  waUhVa  man 
kiikL**     •  ' 

Nr.  66  scheint  ihn  vobl  nicht  viel  aas  eig- 
ntr  Bcobachtfinfif^  in  kennen:  „Ea  gibt  eine 
kruikhtit ,  welciic  lu  den  »udiichM  FroTtnien 
Bratiliena  aehr  vatkNlIH  iat,  Mnliah  lar  «Mp^. 
öiwe  Krankheit  miis<?  licli  wnhl  untrr  ifem  An- 
Kheiaa  nach  sehr  rerschiedeoeu  Bediuguagen 
ealvikakh  vaii  nuin  ata  in  £urop8  in  den  tiefen 
Tbäisrn  daa  'Aaaktakirgi^  aviadien  Schnee  und 
Itebein  indet ,  am  Futse  der  PjrrenieB)  in  den 
ScUaditaB  der  Alf»t  der  Sckvai»  n.  a* 
itbtrf  Mfe  ala  Un  lii  .tfaiatt  itidt  katktak- 
let,  welchea  nnr  eine  groaa  Ebene  darstellt,  de- 
nn Wasser  Ton  keinem  Schnee  irgend  einer 
<*<kirgoketto  geltelert  vird.  I>ie  ProTiBi  c>ao 
Maidrt,  ivlnt«ilft  atfl»  M  ■Ü'Eciffi«  gelegt 
R«t,  iktt  giinze  Dörfer  so  ait  dieser  Halszierde 
kefreondat  aind,  daas  Frauen,  welche  ananahms- 
weise  kainfen  Kro^  haben ,  als  ? on  dar  Naluf 
vemacblissigt  batracbtct  Verden  und  gawIkB- 

\ith  ihre  Ansprüchf  auf  Schönheit  aufgeben  «Äs- 
Mii.  Was  man  üt>«r  die  liraacben  dieaar  Diffar- 
■Üft  sagen  kann ,  beMbtitkl  nicb  Ml  Felgen- 
des:  a)  Mi  Uisaeken  des  Knifk  Mimen  eine 
sehr  InnfTsenf«  Wirkung  äusiern  ,  die  während 
d«f  Lebeae  einaa  IndtfidHuaia  nicht  beendigt 
■M,  ««0  Bü  Ikn  Ml  dM  aiifaMdattaii  Ii* 
refäern  nickt  beobachtet;  b)  die  Ursachen  mfla- 
KB  auf  eine  Geaammtheit  mehrerer  Generationen 
wirken,  weil  die  Kaehköiameu  nicht  kropüger 
Pwrtniiaan»  dufth-  ikw  Acelinaliaation  und  N*» 
turslisation  in  gewissen  IiOcaUtiten  Brasiliens 
krej^ig  geworden  aind}  c)  ea  gibt  Ka(en,  auf 
««Mba  diaae  UraMban  nidit  virken,  denn  man 
lieht  keine  Neger,  ve^r  Afrikaner  noek  Creo- 
len,  welche  an  Kropf  leiden  —  Obgleich  die 
Jdanner  nioki  gaua  frei  fo«  Ikcopfa  aittdi  ao 
ritd  m  dack  «tiraiiM,  bat  imtmmn  fkk'Mt^ 
l^iw^  findet.   Sollte  riellaickt  diaae  Imm»* 


aein  darcb  dia  Uydrocele,  und  die  Unmöglichkeit 
dar  Bydrooela  im  veiblichen  Geacblecbt  compen- 
sirt  direb  den  Kropf?  Wenigstens  wollen  wir 
bemerken,  da^s  die  Hydrocele  ()ir  ^FwöhnÜchi^te 
ckinttflatika  Kcankbeit  in  Braaiüen  ist,  dass  sie 
Mkrt  kamcbl  tm  Part  kia  Ria  Oraiida  io 
SoI,  daaa  sie  ohne  Unteracbied  alle  Stände  be- 
fällt, daM  keine  Ra^,  weder  reine  norh  ge- 
miicble,  van  ilu'  verscbimt  wird,  dau  sie  die 
FcMidan  «i  wanif  wia  dia  EingabaraMa  fW' 
schont." 

Genauer  aind  die  Nachrichten,  welche  Renda 
mÜtkeilt:  „Der  Kropf  ist  sehr  gemein  in  gc- 
wlMan  Gegenden  Brasilieaa;  in  der  Prafiu  Sm9 
Paolo  ^  in  CalJäH  IS'ovas,  Sanfn  Cniz ,  in  drr 
Froviui  (roya*|  leidet  der  grösle  Ibeil  der  B«- 
w^ner  4afM|  im  AUfaawiMii  iit  diese  Eat* 
ateilung  aekr  billig  Im  Innern  Brasiliens ;  din 
Bewohner  der  Seeküste  sind  dnron  fnst  drei,  waa 
eben  so  wohl  von  dem  Einflüsse  des  Meere  ala 
TM  dmi  geolagiaekM  'VarblltalaMii  abliiigl» 
Sine  bemarkcnawcftbe  Erackeinung  ist  es,  dasa 
sich  in  Brasilien  der  Kropf  nicht  mit  dem  Crc- 
tinismus  Terbindet  |  wenn  ein  Kröpfiger  eine 
Kitpfiga  iMiratkit,  ao  bakomHM  «ia  krtt^ff* 

Kinüer,  aber  keine  fretinoa.  T>er  Doctor  Fawre^ 
der  die  Central  -  i'tomzen  lange  bewohnt  und 
aie  wiederbolt  dnrckreiat  bat,  hat  nur  einen  ein- 
aigan  Cretin  gefapoffen,  nad  dessen  Mutter  war 
nicht  einaul  eine  ICrbpfige.  Waa  die  UrsHchen 
belriffi,  nalar  .deren  Blnfluaa  aiab  die  Kranbh«it 
H  aBtüM»  ackfint,  ao  kann  num  afa  tlMfla  ia 
atmasphiriaeken  Varkikniearn  aaehen,  wie  in 
der  feuchten  Hize  und  der  atngnirenden  Luft, 
theila  in  localan  VerbäUniaaMr  In  der  Xhat  an 
fItiM  LaariilltM»'  dir  KM^r  katnakl,  irt 
das  Lind  nicht  gebirgig,  es  sind  von  Hügeln 
unterbrochene  Ebenen,  Trokenheit  herrseht  in 
ihnen  tier  Monate  des  Jabrs,  die  übrigen  Mo- 
nate alftd  kaiss  nad  feucbt.  Im  Allgemeinen 
findet  man  nicht  selten  Scrofutösc  da  wo  Kröp6<:;e 
▼orkommen.  Die  Nabrongsweise  iat  nicht  im 
Stande  die  Uiatal»  laa  Kropfs  su  erkliren,  denn 
dieae  ist  bei  allen  BraaiUanern  dieselbe;  aber 
doch  eind  die,  welche  in  der  Nähe  der  Sceküste 
leban»  fast  ToUkamman  frei  von  ihm.  Es  wird 
daa  Waaaai^  wm  mm  triakl,  aate ,  in  daM  mm 
die  Ursache  lu  (neben  bat.  Unsrer  Meinung 
nach  kann  Bi)»n  die  Ursache  des  Kropfs  nicht 
in  der  Gegenwart  von  KalksaUen  im  Irinkw««' 
aar  dar  BfingakawiM  Mikan.  Dia  C^gandan,  wa 

diese  Krankheit  verbreitet  iat,  liegen  auf  Cranit, 
Gaeisa,  Qnari,  Thonschiefer,  kaum  trifft  man 
einige  Adern  Ton  kaklensauerm  Kalk;  die  Quel- 
len enthalten  Itainen  Kalk  aufgeUat»  wd  dock 
lelJea  drei Vierlhrile  Afx  Bardlkerung  am  Kropf. 
Die  Quellen  der  Umgebungen  von  Santa  Cn», 
Caldtt  VafU}  wd  die  mebrsten  welche  man  In 
den  SartM  fiodal^  antapringeu  Ma  einem  buri- 
t$9titt  M  MUk  «M  di«  (MkiH  IM  wakka  di« 
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burytis  (Maaritii  Tinifera)  gvntnntt  Palme 
vachgt ;  b«i  ihren  HerrMtnten  tut  l«r  Si^ 

laufen  aie  Aber  einen  laichten  Abhang  und  Bitt4 
ifnmpr  sehr  beschattet.  Nacli  dem  Doktor  Fairrr 
enthält  daa  Waaaer  dteaar  Qaelien  keine  atmoa- 
phäriacli«  Lvft,  aber  SlAalof,  Is  IbrtB  ItBgMM» 
und  dankein  Laufe  kennen  ai«  keine  atmoaphi« 
rieche  Luft  aufnehmen  und  ihr  Atot  nicht  ver- 
lieren ;  der  genannte  Gelehrte  glaubt ,  iaa  der 
Hmgi^  dea  einen  awl  Ae  6eg«n#ert  4aa  andern 
dieaer  Gase  *lie  Ur?nrhe  im  ICrofif'^  ^inrl  Diese 
Erklärung  erscheint  uns  um  so  wahrscheinlicher, 
veil  die  Einwohner  der  Stadt,  welche  daa  Waa> 
aer  dieser  Qaellen  trinken  wenn  aie  ackon  eine 
gewisse  Strfkc  f^iirchlaiiffn  haben  ,  wcnfj^rr  Tom 
Kröpfe  leiden  ata  die  Bewohner  des  Landes,  wel- 
che im  Wieier  vBnHIelhir  mu  leiTQiielle  tria- 
ken.  Eine  merkwürdige  Beobachtnng  aeheint 
dieae  Ansirht  zu  bestätigten:  In  Heia  Ponte  bei 
dem  Coloael  J.  Aires  de  Olivera  tieiert  eine 
epringen^  QwXl9  4ae  WaieerheMrlUee  fir  die 
Facenda  und  kein  Mensch  auf  derselben ,  dif 
nicht  weniger  als  300  Bewohner  slhlt.  leidet 
am  Kropf,  während  in  der  Umgegend  fast  alle 
diejenigen,  welche  das  Wasser  der  benachbarten 
Quellen  frinkcn,  Kröpfe  haben.  T>ip  er'iräfintp 
springende  Uuelle  ateht  im  Lande  in  dem  Kufe 
die  Kröpfe  ra  bellen ;  hl  'l«r  thit  diejenfgea 
Kröpfigen,  welche  ihr  Wasser  trinken,  eehen  ihre 
Kröpfe  abnehmen.  Leider  ni^tirt  noch  keine 
Analjae  dieaer  Qnelle.  Die  geogooatiscbe  Bc 
•eh«ff«Bhelt  der  Pr«vl«s  M  -ft«!«  tdlgt  tla« 
grose  ücbereinstimmung  mit  der  ProWni  Goyar; 
auch  die  atmosphärischen  Verhältnisse  sind  fast 
die  gleichen,  die  Einwuhnar  trinken  das  Waaser 
von  Quellen,  die  aHerdfnge  nicht  mehr  eoar'B»* 
ryfii^-Palmfn  heschaftet  werden,  w?\\  die^c  unter 
dieser  Brette  nicht  mehr  gedeihen,  die  eber  lang- 
nm  laufen  niid  fa  Ihrem  Itiiif^  iiw  ediver  at* 
moaphärische  Luft  aufnehmen  können ;  ao  tat 
denn  nnrh  die  2ahl  der  Kvlipiges  aabr  graa  in 
Sao  Paulo."  •  '       -  .•• 

Ber  andemiaahe  "Kr&pf  Ih  ffttfCftmoim  M 
seit  langer  Zeit  bekannt,  euch  durch  r.  Hum- 
boldt, in  neuern  Zeiten  besonders  durch  einig« 
frantöBitche  Reisende,  denen  aber  die  unter 
angeführte,  jeil  erat  In  Inropa  bekannt 'var* 
dende  Schrift  von  Ca/rfas  nicht  unbekannt  ge- 
weean  aein  kann.  „Uer  Kropf  i«l  eoto'^  die 
fnrchtbante  Krankheit,  welche  die  Kehle  befal- 
lend, thar  eben  ao  du 'Gehirn  und  die  Geiataa- 
kräfte  erpTeift,  dcnsm  zerstörende  Wirkungen 
auf  die  Nachkommenachaft  äbergehea,  welcher 
nwdil,  daaa  dar  Vater  «m  ainan  daaaan  «dar 
BlddainBigan  laugt,  «ikbat  alia  degnaarlvte 


•)  Weni^rstens  nicht  der  g;egen«tärli(;  genOluilirhc 
Name  dieser  Krankheit  in  Spanien,  w6  sie 
aeaa,  heiaat'  Ret-  i\. 


und  elende  Raaee  fortpflantt,  in  velcber  die 
Yeiwnft  fMahinn  erbei^en  Ist,  diaaa  acbnls 
Habe  Krankheit  hat  eich  anf  eine  eretannlicbe 

Art  im  Königreiche  Neu- Granada  verbreitet;  in 
den  heiaaen,  genUiaigten  o&d  kalten  Landatrtchaa 
BMht  er  «Ha  Tage  niaaanda  fMaabiMn!  Wir 
aehen  mit  dem  gröaten  Schmerie,  wie  die  Jing» 
Hnge,  auf  welche  das  Vsterland  seine  Hoffnua- 
gen  ge&cit  hat,  wie  das  schöne  Geachiecht  selbst 
darch  dieee  ^nchwalat  eotetdlt  and  degra£rt 
wird,  und  wie  die  Früfhtf»  ihrpr  Phen  entstfllt? 
nnnüze  Weaen,  eine  Laat  für  das  Vaterlaad 
werden!  Aaf  dieaa  Art  kannte  wobt  in  leh« 
oder  z (ranzig  Jahren  ein  Dritlhcil  oder  die  Hilfte 
l!  r  ßHvrilIcerang  aas  Blödainnigen  beitehen ! 
Ktii  wohl  orgaoiairtee  Hera,  ein  Freand  üm  Va- 
tarianda  eremfct  bei  diaaan  Wnrien^  leb  «arda 
meine  Baobachtongoi  nnd  meine  Anatchten  mit- 
Iheilen.  heilen  nie  unare  Hebel  nicht,  iroknen 
sia  nicht  die  Xhrauen  der  UnglfikUcben,  —  wer- 
den afe  «enigatene  die  Anfmerhanmbalt  luncar 
xAerzlc  rrrci^cn  uik]  nie  nilthifen  ihren  FIriaa 
diesem  Gegenstande  äuaerater  Wichtigkeit  suan* 
wenden.  —  Alle  Gegenden,  wakhe  der  Magdtf 
leneiutrom  baaftll,  van  aainem  Üiapinny  an» 
Taealoa,  Timnnd.  Nriva,  ffnnda,  Muriqmta  und 
äimfw^  aiud  von  Krepfen  heimgaancbt  nad 
biha»  aina  Maaaa  Tan  StaMMW  nad  iMMh 
gen.  Von  der  Einmfindung  dea  Catiea  an  ab« 
Wirts  Terschwindft  diese  Krankheit ;  diese  inte- 
ressante Beottachtung  verdanke  ich  einem  nn- 
tanrlablatan  Afftka,  «alabar  1791  dIaaa  baiaian 
Gegenden  bereiate.  Reiat  man  von  Taealoa 
hinüber  %nm  reissend^n  Caura.  findet  man  in 
Coeeresy  Anitoguia  und  in  ZuptUy  tiefen  ,  ge^ 
MiglgBtt,  fenchten,'  baiaaM  Gegenden,  i^laba 
panz  denen  iiteichen ,  welche  der  Mapf dnlenen« 
atrom  bewäsaert,  ao  findet  man  dieee  Krankheit 
dM  Habaa  niaht  Daaadba  glt  van  da«  vailaa 
Thale  van  Buga  bei  allen  denen,  die  die  Ufer 
dieses  wasserreichen  Stromea  bewohnen.  In  Po- 
payan  w«rd«  man  gar  keine  Veratellnog  vom 
Kaiaffa  baban^  vanii  dIaaa  Gagaadan  aitbt  e«i 
denen  beeacht  wfirden ,  welche  in  dK  Nihe  des 
Magdalena  wohnen,  in  dem  Th^ile  von  Patim 
und  in  Ton  dea  Wassern  des  Cauca  eatCernten 
Orten.  Daher  dla  WahabaM:  «n  4m  üfw  ^ 
Cniicft  (;i,f>(  es  heinf  Kröjife.  —  NVa^  ist  die 
Ursache  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  f  Liegt 
sie  in  den  Gegenden ,  welebe  dieser  berühmte 
Strom  befeuchtet?  Nein,  aie  sind  gleich  denen, 
welche  der  Magdalena  l^c^pnlt.  r.ir^^t  si?  in  den 
NahmBgimitteln ,  den  Gewohnhattan,  der  Luft, 
den  BaMifligangen  der  Anvabnar  daa  Cnncal 
Nein,  aie  gleichen  ganx  denen  der  Anwohner  dea 
Magdalena.  Ist  ea  da«  Wnsser  des<>e!hen?  In 
dieaem  Falle,  wakbea  aiod  die  wohiUiatifi^eB  Be- 
atandlbaila  daanalbaa,  «eiaba  aaaban,  daaa  ain 

nicht  eben  so  wirken,  wie  die  des  Magdalena, 
und'  die  Wirkunffea  das  .iaztanan  -^U"*  amihahe^ 
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•  Dtcfedera  sie  sich  ihm  iticemischt  haben  i  Irh 

•  rufe  mir  iciuen  gaimeii  Lauf  ia  das  Gedachiui&a 

■  Mll,  Niniekl«  «Ut  FMsm,  weicke  «ich  in  Uitt 
4  eri^MQ)  btkacllU  die  Produkte,  die  Tcmpc- 
K  nlir,  da«  CUbm,  «nd  finde  our  eioeo  einiigeA 
I  DitmchMt  Oitvr  2o  lo^  d.  Br.  Ü«nl 

ik  IlMi  ¥•«' Mittlerer  Gröse^  welditB  Iii  BtVttk« 

^  Bcr  v«o  Popayan  den  Aio  de/  »imagre  nennen ; 

i>  ir  lAt^ngk  nördlich  Tom  Ynlkta  von  Cocoiw* 

»  m,  wckt  kfiM  tM  ÜMir  Stadt,  •»  tiatr 

t  »erkwfirdi§^  hock  gelegenen  Qaelle,  livft  ge- 

e  gen  W^sfen  ,   stfirtt  durch  drei  schöne  Wsiser- 

■  (iiie  herab,  und  gtMt  aeia  Waaaer  in  den  Lauca. 
ri  Dir  VlMgi«  Ml«!!  VM  Miw  «Im»  Thiraul- 

i    bsch,  welcher  rina^/re  caliente  hcisst.   Dir  Wa»- 
I  Mr  TOQ  beiden  aind  in  der  That  aebr  aauer,  und 
•I  daa  Volk  nahm  sie  für  Eaaig.   Don  Tonaa  An- 
V  taila  (jaijano,  ein  Mann  dor  vkle  Kenutniea«  fai 
'    kw  Ckeoiie,    Minera1ür,äp   nni)   Mrc^icin  besasi, 
I   aialfiirto  ivtrat  dieae  Waaaer.  Im  Januar  l&OO 
I  taMMv  Ich-  im  Vvlkfi»  Gocwniioi  ta  (kfoll- 
r  ichaft  dea  D.  Antonio  Arkoleda,  und  wir  analj« 
i  lirtffi  dfc  Wasser  dea  Vinagre.     Bndlich  im 
I  Jahr  1801  tbat  der  beifikato  Haaboidt  daa- 
r  84ke*>    AM«  AnIfMi  MMglüi,  ai» 
Srbff efelfiäure  enkholten.  —    Ist  es  nun  nicht 
vabrKheinlich,  dtss  f<<  Am  Wasser  des  Vinagre 
I  kt,  weichet  dem  Cauca  die  Lerrliche  £igenachaflt 
gibt  HM  von  Am  Kröpfe  frei  sa  halten?  Ick 
bio  fett  fiberzeugt,  dta»  dio  UriAfko  dfft  Krtflb 
ia  de«  Waeaer  liegt. 

INf  QfiMitoudamtM  in  der  Dtmphini  iat 
tingat  kokaiwk  al*  Wohnsiz  ron  OaHiMasiua, 
KtQpf  und  Sero  fein.  Jute*  Grang9i  hat  in 
Kr.  iift  eiae  aehr  iatereaaante  Arbeit  imUnM«- 
■w,  IkdMB  vr  4ka  oiidiMlNli»  VoHtamiM  dit* 
m  Krankheiten  irit  den  chemiachen  Beatand- 
tbeiien  its  Trinlwass^rt  und  dtr  !»'Po;jnoit!irh?n 
Beecbaffenheit  der  j^^ueiienurajiruiige  rergiicbcn 

bat.   Daw  flnl  'dir  bbre ,  Sebmak-  «rtar 

^t:m  ?famen  des  GraisivauJiinthals  nl?  ths  scliön- 
i(e  «nd  frnchtbarate  Fran  Ii  reich« ,  ist  aasgehölt 
svfMkeii  swai  ran  Sfidveat  nach  Nordoai  Ter- 
laafead«  farallalen  Gebirgtketteii.  Ii  wird 
Morgans  and  Abei»dB  seiner  Län^r  nnch  Ton 
xieniick  atarken  Briaen  dorchiogen,  iat  aber 
•iMa  gaacMat  gegea  das  iVaidwoil-  nd  Süd- 
viad,  welche  am  biafi^tten  in  Lande  wehen.  — 
IHe  ^r&9e  Kette  das  Pik  de  Belledonne ,  welche 
itm  Sjateme  der  weaiitchM  Alpan  angehört,  er- 
bebt aMi  mT  dar  Itahmi  Saita  daa  Thob, 
bcdciifcniler  Höhe  erreicht  aie  im  Pic  de  Belle- 
dttaae  3000  Metres  und  iat  höher  ala  250U  Me- 
trea  an  vielen  Punkten;  Ton  dieaen  mit  ewigem 
Schnee  badekloB  Gipfeln  iMfSan  bedeutende 
FUsaa  kactk»  «tlaha  aiM  gftaa  AMikl  Ofrfer 


^  Bfo  Maaüb  äaOff  MkaaUlich  vaa  Htmutm^ 

mim.  .- 


versorffen.  Die  Crehirg^s arten,  welche  dfeae  Ketia 
biiden,  lind  Frotogjrn,  tiueiaa,  Talkachiefar,  «ai* 
largeaidnal  Sar^lina,  Ajii|ihlbaUta,  QaotalM 
deren  aehr  rcrschiedeue  Zusammensezung  doch 
immer  Silicate  von  Natrum,  Kali,  Kalk  und  Mag- 
naaia  aar  Baaia  hat;  an  den  Wänden  dieser  gro« 
•an  Kett«  ruhen  bedeutende  Lager  ron  Sandatete 
unJ  Thoiischiefer  der  Knhlenforma'ion.  Pics« 
Gei>irgaarten  sind  aehr  reich  an  Dolomiten,  Gyp»- 
hgarn  «ad  Pyriten,  deren  Zeraeinng  die  Bildang 
von  Kalk-  und  Magnesia -Sulpbaten  beaondera 
begünetigt.  Am  rechten  Ufer  der  laka  liegt  eina 
kalkgabirgakeUe,  die  riel  weniger  hock  iat  «If 
die  Ketta  mit  prologyniaahar  Aia  «■  ttal« 
Ufer;  ihre  mittlere  Höhe  betritt  1500  bia  1600 
Metrea,  und  ihre  höchsten  Gipfel  üherBt^i^ea 
kaum  2100  bia  2200  Melrea.  Dieae  Massen  ge- 
kiran  der  Kreide  und  neocomiachcn  raaiMtiaH 
an.  Bin  here  läuft  zwischen  dieaen  kaldafr 
ketten  bi«  naoh  Grenoble,  durchbricht  in  dar 
Niha  dicacr  Stadt  daa  Kalkgebirge  and  durch* 
Üeaat  das  tcrtiire  und  erratiscka  Terrain  zwi- 
achen  der  Rhone  imd  dem  Fusse  der  Alpen.** 

In  dieaem  Thaie  kommen  wie  bekaMt  Ct^ 
Ummms,  Kröf^^  ftro/Mn  ap  Mravitt  lltktf 
im  hohen  Grade  endemiaeh  vor.    Der  VerfaiaaM 
hat  nun  die  Wasser  der  Oftellen  «nd  Flilsse  voll- 
aUbdig  aaalyeirt,  welclie  aua  duaeu  machiedfrr 
M»  CSakIrgaarten  entapringaa  nnd  da»  Bav»^ 
nern  sum  Getrink  dienen.    Wir  können  da« 
Verfaaaer  in  däiaan  £iuxelabeiUn   leider  nickt 
feigen,  und  Mfleaan  ims  begniigen  die  Reanltata 
welche  er  lieht  mitxutheilen.  : 
„Vergleicht    man   die  T«ftln   der  Analysen^ 
welche  die  Grundlage  und  da»  Keaultat.  diiaaat 
AfbaH  «iiid,  aa  aikniit  mm  \Mtv  I)  daatt 
die   absolute  Bienge  der  SaUe,  welche  ta  de» 
Wassern  enthalten  sind,   von  den  Gipfeln  dar 
Berge  bia  ia  die  Kbene  immer  aaaimmt,  wai 
aehr  deutUch  an  Aan  Mm  daa  Olaafai  iat  |  wli 
haben  dieselbe  Bcobachtunfc  auch  in  andern  Ge- 
genden gemackt,  die  in  einem  Litre  Waaaer  ent- 
htllaaa  Menga  dar  Salae  ist  immer  gröaer  nack 
ilaem  langen  Laufe.    2)  Dia  relative  Menge  dar 
aufgelösten  Salle  wechselt  Ton  dem  Gipfel  der 
Berge  bi«  in  die  Kbeoe:  dia  auOöalichen  Salaa, 
kaaondan  dia  CMarttw,  wkmm  w,  di»  hm^ 
löalichen  oder  achwer  lÖaliaiNn,  Kidkanlpbat  mi 
Kallicarbonat,  nehmen  ds^egen  ab.    3)  Die  re- 
iatiTc  (Quantität  d^r  Suiphale  und  dar  Carbonate 
•karwiagt  im  dam  lUkgebirge,   lad  .waahaall 
t wischen  25  bis  32  in  100;  im  Kohlangebirge 
bilden  aie  nur  noch  10  bis   16   in    100;  im 
Kalkgebirge  4  bia  H  in  100  der  im  Wasser  anl^ 
gelöaten  SaUi.  Die  Sulpknta  aind  unflrefihr  eha« 
BO  reichftril  im  TalkpeMrcfe  wie  im  Koh!en(Tcbirpc, 
im  eratereu  wechaeln  aie  von  24  bia  31,  im  leab- 
tann  Twr  tS  Ma  37;  rat  naoobmiiakan  Terraia 
bilden  aie  nur  noch  12  von  100  der  «ii|(elöaten 
S«Im.   Wia  dia  C«rk«iiala  kaldft,  n  wiakute 
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•i«  tirfteben  36  tind  47  in  100  auf  Gruiitbo- 
dm,  swisckefi  48  und  7  i  auf  dem  Kohlenfj^ebirge, 
ml  8S  nni  8S  auf  dem  Kreideboden.  Dtt  St« 
trnmtalze,  Cblorfir  nnd  Stilphat,  flbcrwippen  auf 
dem  Talkterrain,  uad  beaoodere  auf  dem  Kohiea' 
febirf^e.  Die  MagDesinah«  Ittiel  ■»  «it  «illW 
merkv«rdifen  Eealindigkitt  tan  Tnlk^cbir^c  und 
dem  KoMcn^'cbtrf^e;  ihr«  relulivc  Menge  wech- 
selt iwi-»(h«n  10  und  23  in  lOU  auf  deo  Gra- 
ftiteeateinen  (dti  <8itlfehfrwuMr  uaberOktielilifrt 
gmmm,  wekbes  deren  mehr  enthält),  und  zwi- 
tehen  II  nnd  23  in  100  auf  dem  Kolileagebirge. 
Ick  nute  noch  kiaaa  fügen ,  daes  die  abwlale 
HiA^  der  HafsattenlM,  dl«  in  1  Lilre  eathal- 
Mi  iet,  gtostr  i?t  im  Talkcfbirije.  — 

Ich  will  hier  nur  bemerkea,  daae  aU«  yueilen, 
die  an  den  BeruhruQgtptuikltii  der  frtiiliiihM 
Lafiv  «it  dan  ThMi-  fUlk^fichiefcr  Ludern  eal- 
•prfng'en  ,  BP>ir  s^ark  mapreii'thHUig  sind  ,  was 
•Im  Folge  der  Gjps-  und  Uolumit-fitnscblüase 
ial^  m\&  «MB  n  iMm  MldmiStattMi  fndel.«* 
,,Ieli  war  bei  dem  Beginn  dieser  Arbeit  von 
dem  Wwnjrhe  beaeelt,  endlich  m  einer  genauen 
K«M(mu  der  chemiedieii  ZaeammeDteiung  der 
Wiiktr-«i  'ftlMgaB,  ««ielM  man  eeit  lo  kafir 
llit  bcicbuldlpt  die  Ursache  dir  Krankheiten  » 
#*{n ,  die  dicsr  Bchcuieh  Thaler  verheeren.  IM« 
Aaaiysc  der  aufgelüsten  Salze,  dtsSiMltDln  diM 
Bodens  an  den  Orten,  wo  man  die  ervibnteo 
endemiscken  KranUn  iten  Ijei  bschtf t,  haben  mich 
dtkte  gafükrt,  da*  F«rkande»$*m  der  ir«^et»« 
dh  mM'üwmekB^wtt  b^rmhtm^:  nb  «»  «iMifpa 
Draache,  der  man  geganwirtig  dia  Kxiateni  die- 
«er  KT-önkhf-itcn  7«sfhpfihen  kunn,  wenn  man 
annimmt,  daae  da»  Waaaer  schädliche  Bealand- 
iMla'diitklll}  Dam  «»Idie  aufgelMca  Caae, 
welche  Sähe  enthalten  ^irse  Wnsscr,  und  in 
welchen  rclaliTen  Mengen  aind  aie  dann  Ter- 
kandcQ^  Was  die  Gase  betrifft,  so  bavtfat-A» 
glWt  hmwM  Ton  BeobachtnageD,  welch«  wir  k»> 
•isen,  dass  die  Was^rr  fast  const«nte  reialife 
MeDgcn  von  Sanaratoff  und  SUkaloti  galöat  «nl- 
kalttn,  and  ioMr  Iii  VflMtnia  wm  Brak  «ad 
M»  Vnnpetalar.  Herr  Boussingault,  welcher  eine 
inlereaaante  Abhundlung  über  die  Ursachen  die- 
aar  Brankheiien  bekaant  gtaacht  hat,  macht 
IwmT  MfaitihMM,  Jaw  1»  dM  Anlaa  die  Waa- 
■er,  in  einer  H»he  von  2000,  SOOO,  4000  und 
mehr  Met  res,  nur  eine  sehr  kleine  QuantUit  Luft 
enthalten  und  wenig  freie  Kohlensinre,  and 
Maa-  dieser  Mangel  «n  ataoaphlriachcr  Lnft  eine 
gcwiaic  Rolle  in  äir  Kripiirrnncr  dieser  Krank- 
kaitett  apielen  könne.  Der  geacbikte  Chemiker, 
immm  kmMkt  wir  mliliieilan,  bat  nicht  geglaukt 
tmth  diese  Beobachtung  die  Ursache  dieser 
Krankheiten  naohgewirsen  zn  haben,  pr  hat  nur 
asf  das  fiinflvaa  Bttfmerkaam  gemacht,  dea  die- 

■ar   laiMfi  Laft^haHrdM  Waaiaaa  diahan- 

kAante.  Allein  in  den  Alpen  ist  es  [ranz  vn- 
■ifUch»  dto  Ahwanankait  idaf  LiCI  «du  den  m- 


mindertea  Gaagahait  dar  Wasaer  Ür  ^«  nickiia 
Unach«  des  CrettniMMM  in  kallM,  wall  41a 
Thal  er,  welche  aai  farcktkaratcD  leiden,  kam 
500  M^treg  Ober  dem  Spiegel  der  See  liegen. 
£in  andrer  aatackaidaade»  fiagangrund  ist  der^ 
daia  Mif  Gabkgan  t«d  gMchir  IMm  ate  M; 
welf^ea  anf  einer  gcwisaen  Gekirgaari  liagt,  Kro- 
pfige hat,  ein  andres  taf  einer  andern  Gebirs^s- 
arl  enthält  eine  vollkommen  geeitnde  und  krai- 
tige  Ber»lkemnf .  BndUah  aind  aa  nickt  die  am 
hörhstcTi  Üo^pnrjfn  Dörfer  wo  man  die  mekretto 
lvri>piigea  äudct,  aondern  immer  auf  dent  Kak- 
langebirge,  modi&eirt  darch  den  Pnrchhmdi  4« 
Pinrtaf yne ,  aüt  Gingen  ran  Sei^astiil  niar  i»> 
gern  von  Gypa  und  Dolomit." 

„llenan  weiche  das  Vorkaadanaata  dteaai 
KgankhiiliM  »nn*  nnhakanniin  llgmnfca>a«  tt- 
klären  wollen,  welche  daa  Schneewaaaar  haken 
konnte,  oder  die  Betchaffenhfit  der  Wobnungen, 
oder  die  Exposiüon  dea  Bodeaa,  kana  man  ec* 
widar«^  daaa  diea«  LaidaB  tallkaalnatt  wnhabmal 

sind  Lei  flcn  Völkern  \inter  itm  Polartrsisr, 
selbst  im  luarra  dea  Landes,  und  die  acht  Mo- 
naia  dea  Jakri  nichla  ab  Sekneawaaaor  trinke«, 
in  UAUan  die  gewiss  schlechter  aind  aU  die 
ichlechtesten  unsrer  Gebirpbewohner.  Die  Rei- 
aaaden,  welche  diese  Ungeheuern  Kiafaldef  be- 
aichk  halMU,  alad  anlaaal-.dlaaa  SiriaIhriMa 
nicht  gelaadan  au  haben.  Uan  findet  ihtigem 
Be?ölkerungen  leidend  unter  den  alterTerscht«- 
densten  l^xpuailioaen,  in  schattigen  liiÜtm  und 
gana  kaamlaaia.'' 

„Im  Trinkwaeser  findet  man  nur  drei  Arten 
von  Salzen:  Natrunuiaize,  Kalksafze  und  Mag- 
neeiasalae.  Wenn,  wie  die  mebrsten  Gekhrlea 
glauben,  weniir  wib  aU«  BeTliUkenui^en  beatäli- 
^cn  y  das  Wasser  den  «ehädUcben  Stoff  enthält, 
weiciier  die  klntwikalnng  daa  Cratiniamus  be- 
wirkt, ao  iat  diaMT  Staff^taia-  aftinir  ab  dia 
Hasaama  in  dem  Zustande  «inea  l5aUchen  Sit* 
ses.  —  Alle  Völker  gcniefsen  eine  giwaa  Meng« 
!Natrun»Chlorür,  und  das  Su^lMi  diaaer  Base 
ImI  EiganadmlUa,  wabha  aa  an  adkr  dnai  GH»' 
rür  nähern,  als  dass  mau  ihm  «In«  ackidlicks 
Wirkung  zuschreiben  könnte.  We«  die  Kalk* 
salze  betrifft,  so  liaite  icii  sie  für  nothwendig 
aar  Nutritian,  and  ein«  Ma^  van  Bewebia 
«ürdf  für  mrinp  Ansicht  sprechen;  die  Gewäs- 
ser welche  eine  kinreickend«  ttMga  derselben 
enthalten,  aiad  die  der  GeanadhaK  »atrigUchsian 
aad  die  woliUchmekeadaten;  Du  Gewieaer  tH« 
nnsrer  gröaeren  hydrographischen  Systeme  »ind 
damit  geaitiigt,  und  man  beobachtet  daseibst 
kalna  «ndaaüaaima.  ibaakkailaa  ab  Falgan  Ibfta 
Ueberschiieses  ran  Kalkcarbonak  Das  Ealk- 
sutphat  ist  allerdinprn  ein  Sais,  welches  die  Güte 
des  Waaaerd  rerdirbt,  es  gibt  aber  so  viele  Bc- 
fltlkamngan,  welche  gypshaltigee  Waaaer  tiinkea, 
ohne  an  Kropf  und  Rhachitis  lu  leiden,  dass 
wir  ihnen  kaiaa  achädiicliea  £ifaaach«fiwa  la* 
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Im  hMwkmm  1»' «infP' mMmhIw  Imh*»,  ia  TM*  d«r  irre,  wl  «tttrtkl  ikh 

(cltcD  Materie  tachen ,  welch«  dü  Wa«Mr  «Bt<  ohne  UnterbredMaf  kt  db«  fuiti  Wallis ;  aU» 

kalteo  könnt«?  Ich  bum  erblärtfn,  d«««  ich  nie-  SüdireBl - Abhaof^  dieitr  K«lte,   uriachen  d«ai 

mik  ein  WaaMr  antenaoht  h»b«,  v«lehefl  w-  £«lToia  und  dem  ViiOy  is  des  Thäjeni  >d«r  i>if4 

ripr  omiiiMbm  M  MMIta  hlll»,iab  4»  f«M*  md  im  mnarnrntt,  «riHhks:  -in»  8tif*^ 

Waiier  dea  CHeifai.  Wtleke  Wlrkonji:  m4a«l«  4V  halte  und  dem  heran,  in  der  Mourid»M^  im 

Waaier  der  Seine  haben?  ~  Ich  moM  atko  oberen  laeretkale,  endlich  zirigobfD  dem  Mont- 

daraiU  MvAkkomaien,  die  Man^aeBiaatke  ala  die  Blanc  and  daaa  Maat-Roaa,  und.  im  -S^dea  dieaea 

ciiiigaa  Sab«taas«a  in  b«trachten,  -daMii  :niaH'  Oaliif gaatofca ■  te  daii  iiaiMMMt.  -Aft^ilaiMi 

die  Eatirikeking  dea  Kröpfe«  zuachr^iben  kann,  aweiten  Zone  haben  wir  auaer  Gjrpaaa.'nd  Do- 

Nafiehi  Analjraoa  aiad  aMeidingB  nicht  viel  an  loaiUen  £rup|MB«B  tan  Sarponüafcla.  Haa 

riM      vickfäg«  ThaUaelM  ra  bagründen,  und  begreift  laidU.  da«  aMi  aaf  da«  hohen  Bargai» 

ich  wirii  alilit  gewagt  babf»        aa  achwiff«'  weniger  KrBplf»  Baden  raiaaea  ala  ia  iea'  ao- 

Ankltfe  gegen  die  Magueaia  in  erheben .  wenn  lern  Thalern ,  areil  die  Höhen  der  Alpan  aai 

air  aicbt  dia  Qaog noaie  ein«  wiuideriNH-e  llfitf»  Frologya ,  Gneiaa  baatabaud ,   abaalai  Tanifiaff 

iidliMtlklwia»fcaag  gewüwl  hiltfw  Ich  baW  Hafneaiaaalaa  aBthallaB:-<^Baial>kaadia«ll|patf 

«Iii  G«gwidan,  V«  CretiDiamua  und  Kropf  tot-  «rwihnen  ,  daaa  aicb  In  DilorialtbilerB,  di«  arfl 

kaaaien,  ansammengeatellt  and  gefunden,  dass  magntaiabaUigen  Geeteinen  anageffillt  aind,  dia 

ia  allen  diaaen  Lokalitäten  die  Gebirge  groee  Uraaabe  ilir  Kropfbildung  indca  kann;  in  diar 

MuaeB  BiafaaaiaiialUgvr  flaaleiaa  baaisan*).*'    >  »m  Ltfa  baiadan  aiebGraaaUa  aad  Iii«.  Wtm 

r,l>it  gcognoslische  BeachafTenheit  des  Walli*,  ao  kann  man  auf  Jurakalk,  ia  dem  atdi  bin  aat 

dar  Maorieane,  PieneoU,  Savaiena9  ainea  Tbeila  wieder  Dolomite  finden ,  anfällig  Berftlkeniagaa 

im  Baataa-Aipea,   iai  faat  liaatbcb  mit  der  6nden,  die  an  dieiaali  KraakheHan  leiden,  t- Ia 

Kette  dea  Pic  de  Belledonne.  Der  Grad,  in  wel-  des  Pjrenäea  ladai  ama  die  Krdpfigea  nkktt 

hpin  die  Dörfer  leiden,   richtet  sich  nach  der  auf  den  Gebirgen,  aondern,  wie  ia  den  Alpea, 

l^KbtttUg,  ia  «aicbar  dia  Gypa-  and  Dalomti-  ia  den  uoiern  Tbülecu  aad  nach  der  Ernptfaaa^ 

Mmm  ttagaa.    Ich  haba  «bar  dfaca  wMitiga  Itola  dar  OphMa  ia  £a«rtldt,  ArgeUes,  Bagmun^ 

haga  Sma  BH«  da  Beanmant  la  Rathe  gczo-  de-Luchon,  Saint  Beat,  Sm»,  yi&>^m89it  Aäi 

?ea,  der  mich  mit  aeinen  Einaichten  und  aeiner  mont-Lowis^  Prat  de  Mallo,  eine  an  magneaia- 

aoagebreitaiaa  4ialabraamkeit  aateraliat  bat}  die-  balliKcu  Gaateinau  aebr  rekbe  £«n«.    Aach  in 

m  MM»  M  hl  «aalaaBi  «adtehMlai,  wakhaa  ira  Vagaaaa,  la  Jara,  gibt  afr  aia%a  Lacalilte 

s>  reich  an  geologiachea  Thataachcn  iat,   nur  wo  diese  Krankheiten  herrachen,  unter  den  an- 

i^aatitigaag  m«iB«r  Anaicht  flnd«n  könn«n.    leb  gegebenen  Umatiadea  aa(  dolamiliarba« 

Ma  all  aMbrataa  ib«r  dieaea  Gegenatand  ar-  oder  am  Salinen.** 

Mriften  Terglicbea,  aamcatiich  dl«  Hat  Knpf  in  dar  W&UaM  «arda  'i«. 


ron  Saaaanre,  PalMaoa,  FmMr^,  und  die  int** 
naaaalam  Matisen,  aralcb«  ich  in  der  BlblitK 
th^•a«da  «aabaa  jOrnUa  baba,  am  aHa 

caUutea  aa  kaaaen  wa  nun  Kripfifa  iada*  aad  .                 .,  .     .      ^     ^    .  . 

Crctina  j  ich  bin  ia  dieacr  Beziehung  tu  aehr  Är.  ajß  gibt  eine  ÜBbara»i*t  dea  Or«<iiia- 

merkw«rdlg«D  Aeaaliataa  gakommaa.     Savobl  "»"V*"  ¥  ^f^i^V* 

ia  dea  Alpan  alb  la  d«  Vmiaa  walM  Bevölkerung  d^  Caataa»  ^iMla  Stadt, 


Berölkerangaa,  walcb«  am  mebrataa  va« -dlaaM  ^'^O^)^  Seelen,  wovon  22000  aof  die 


ndemiachei  Krankheiten  heimgeaucht  werdaa»  i»  ^^^^         di«  ätoe»  2000  auf  die  drei,,  «uf 
öwlern,  wakbe  faat  alle  ia  der  Hebaagajiaia        "cMaa  Bbaiaalar  Uagead«  tiadgwnato 
adir  «B  '4aB*baRara  fW  ■afaaalähdttfaa  flt*'  Bardlkcrung  der  Stadt  hat  baao»-, 

»teinen  liegen,  Gypaen,  Opbiten,  oder  wa  man  ^•»*"       J^^""  belrächUich  zu- 

Saliaen  findet.  So  liegen  in  den  Alpen  die  g"»"»««»,  ^ozh  nicht  durch  Uebenricge^  der 
•Wir,  welcba  am  acbverataa  leiden,  aal  svai  «•brntw»  «»odwn  darcb  Elawandwaag.  Dia  U»« 
Zaaaa  M  laadUtila»  JaiahaH,  aa  dan  baida»  ^  ^  ''w  1^"«^  folgendea  Verhältntss: 


MihSngen  dar  protogfniachcn  Kette  dea  Moni-  »^35  wurdaa  fab/»ren  528  atarben  461 
Blaacf  a»  Naidaatabbaoge  begreift  dieae  Zoaa       |^^<>     v  ^o?     "  !I! 

*ü  rafta^mmi,  fWttt,  Iwiahi,  ^aaaa/«»,  ^tfa>        «J?  ^      481     ^  .639 


1838  „  560  547 

1830  «  „      M3     „  »03 

1840  ;  _Z    m  n 

aeiner  Ansichten  eine  Reise  diircit  die  Schweiz 


•)  O.  hat  im  gegenwärtigen  Jahre  zur  Bestätigung  Mn5'  Xi4H 

aeiner  Ansichten  eine  Reise  durcli  die  Schweiz  _         ,     ^                ,l           #    j       .  i. 

gamacht,  aber  welche  wir  im  niehaln  I^M  ^^^^  Geaammtbevölkerong  tandaa  iicb 

•B  M*blaa  babmi  «aadH^  Att  .          .  04  BlödmaiMga»  alBlidt  1$  fiUwüiclM.lld  29 
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«aiUieht,  iIm  auf  S75  EinvohMr  1  Bldduau- 
0m  tUft»  Iber  V4  %.  HimoB  koflHMi 
aUtin  auf  ii»  Geneiftd«  KkiaUiiiiigeo  mit  465 

Einirohnern  24  Blödsinnig«,  14  männlich«  und 
10  weibiicb«t  ai»9  cliras  mehr  ai«  d%.  £t 
khibti^  M«r  fir  «■  tMgtm  SSSM  BwrohMr 

nur  40  BlÖilsiiinig'p  oi^er  nng-pfäfir  Vg  "4-  fliese 
Angaben  migta  wohl  am  ein  Ziemliches  unter 
wabran  WirkHdAail  al^cii,  id^b  anzuneh- 
Men  ist,  data  manch«  BlÖdafaniige  ron  ipftrinff«- 
rem  Grade,  nsmentlicfa  Kintler,  bei  itnen  iler 
Mödeion  noch  nialit  dautüch  aaageaprechen  war, 
im  AtifintMMifctit  «ntgangen  aind.** 

farbliche  Anlage  seigt  lieh  nar  in  24  Fil- 
len  in  iechi  Familifn  sind  twe'i  Geschwister 
bledsinnig,  in  iveiea  aiod  e«  drei,  und  bei  einer 
Inrilia  iafciil  akh  4aa  Oabal  aagar  aaf  tfu* 
Geschwister  ati?;  hierzu  kommt  noch  der  Fatl 
wo  die  Mutter  und  ihr  uneheliches  Kind  als 
U6dainnig  aufgezählt  werden,  deren  Tante,  Oheim 
und  Grosrater,  lesterar  öar  in  leiditain  Grade, 
eljenfall«  mit  dem  Ufbrl  behaftet  waren.  Von 
den  ^  aufgeiihlteu  sind  nur  25  als  Tollstandig 
Hldainnig  s«  bwialdbM»,  M  $S  lat  Behwtf^ 
hirigkeit  in  höherem  oder  geringerem  Grade  rar- 
handen ,  52  leiden  an  Sprachschwierigkeit .  nur 
4aind  eiganllich  taubstommj  21  sind  mehr  oder 
WMifir  Ki«^  bahailat,  6  mit  KbMbHia, 
15  mit  Scrofeln  u.  ».  w.** 

,,!m  Allpemeinen  preht  au«  der  Untcrsttchang 
hervor,  da»«  der  Bioiiainu  nicht  eigentlich  mit 
flnIemUchem  Charakter  nftrilt,  und  dbms  dat 
wehre  rrftinismiis ,  wie  rr  in  <^cn  hnhen  Alprn- 
thikrn  rorkommt,  bei  uns  nicht,  oder  wenig- 
•laiia  mr  bai  aehr  wenigen  Indffidvan  in  finden 
M«'«.«.  Nar  in  der  Gemeinde  KUinhünin^en 
gestaltet  sich  das  Verhiitniss  «nrlers:  Obgleich 
dort  ebenfalls  eigentliche  Cretina,  wie  sie  x.  B. 
te  CimtoD  Wallif  iMhiiaa  «wdan,  nicht  Tor- 
ktanen,  so  ist  docn  die  Zahl  der  in  rerschie» 
nein  Grade  «n  Blödsinn  Leidenden  (24)  Tergli- 
chen  mit  der  Einwohnerzahl  ^^Oj)  sehr  auffal- 
hnif  vni  4l«'ABMbac,  4wm  ia  iieaar  fieaialnd« 
eine  locale  Disposition  zum  Btddsinn  Torwslte, 

JewisB  nicht  ungegrtiodet.  Kleinhünimgen  ist 
er  am  tiefsten  gelegene  Ort  der  Schwriz,  liegt 
flbrigens  frei  im  offenen  Thalbeken  des  Rheins, 
in  der  Nähe  einic^er  Bumpfiger  Arme  rlesselbrn. 
I>ie  Bewohner  nähren  sich  Ton  Akerbau  und 
IfoeblbBg  and  atnd  fm  Gani es  eher  vattHnbend, 
aber  mit  einer  auffallenden  Anlage  xar  Rrüppel- 
hafligkeit  behaftet;  die  Weiber  xeichnen  sich 
durch  Häsaiichkeit  und  Kröpfe  aus ,  welche  les- 
tara  aneli  IraKiBaata  nicht  abgehen;  die If in- 
ner aidd  6fter  plump  und  schwrrfiUig  an  Körper 
and  Gciii*}.  In  den  fibrigcn  LadgcBnindan 


magnasiahalitigam  KaUi  frhaiffBi  Rai> 


sowie  ia  der  2»tadt  Hast  sieh  eine  soLche  hl> 
ifaywUlaa  aaai  Miirii  aiafct  eigeotlkh  vdhi* 
nahmen.   Die  Lage  dar  Stadt  ist  frei  ani  I» 

Winden  «ospeieat,  der  Boden  troken  ,  da?  Wi»- 
ser  gut  und  im  Letierüuas;  unter  den  fitwolt- 
nem  harrackt  fm  DurciMcbaitt  ffatarWchlstsrif 
die  EntbtdssBttg,  die  Noth  groser  Stijte,  \mm- 
dera  der  grasen  Fabrikitädte,  kennt  man  hier 
nicht.  Bit.  NalwaDg  ist  fcrbiltMaamisif  git 
and  rakUicii,  der  FieischTarkMf,  im  V«^ 
mit  andern  Städten  des  C'ontinents,  ftarfe,  ün<rf- 
fähr  i4  Uth  tagiich  auf  de«  KapL  Die  W«k- 
aaagtn  alai  thwathaila  girlaMiy  aad  ii  dir 
Regel  sehr  reinlich.  Trox  dieser  gfiMtigea  W 
hältrtisse  knnn  mau  nicht  flSf^en,  dest  die  Eml- 
lieruDg  XU  den  gesunderen  and  l^raCUgeraa  m 
aiMaa  wir«.  Wnaiga  FaidiM  aiad  «a  dm 
Scrofeln  in  einer  ihrer  rictfilltigan  Formen 
schont;  die  höheren  nnd  mittleren  Stände  blei- 
ben durch  anhaltende  Sarge  and  gross  Pflege 
?oa  ihren  ärgsten  Aasbraitongan ,  aawie  sack 
vom  Uehel  des  Blödaiana,  das  so  inni^  hm\ 
verhuadea  tat,  gföaiaQtfcsito  varaehait,  ikn 
«abtca  Off  er  aiad  ia  dar  Iritin  Chiai  ai 
Mcben/' 

In  Nr.  217  erhalten  wir  ron  Lpft«Tf  eine  Dir- 
Stellung  des  Standet  des  Are/MSMunv«  iai)eatos 
IT«««,  im  Jahr  184».  . 

,,Tm  Canton  Waadt  finden  wir  luprst  tia 
Alpenland  mit  hohen  Berggipfeln  und  RddiLhi- 
lerii^  zum  grasen  Theil  aus  iüükatemen  sasia- 
mengesezt,  das  aar  an  der  Wdllaar  GraaM  dm 
Gneigi  berührt.  In  dem  liemlich  tiefen  Hispl- 
Ihal ,  dem  Rhonethal ,  der  uxunittelbafta  ftrt- 
seanng  dea  Wallis ,  ergiesst  sich  dia  UtW  kl 
den  Genfer  See,  wa  sie  in  einer  siemlickea  Aas- 
dehminp"  ein  Dells  von  SumpUsnd  bildet.  Dü 
Waadliand  nimmt  alsdann  den  giiataa  Xhsü  d« 
recitaa  Ubn  dea  gaaimiaii  aftk  Va«  GealT' 
aae  aas  erhebt  aiek  eia  doich  aataa  Naturichön- 
heiten  benlfimtes  Berpamphilheatfr,  da«  in  seiaeA 
utitcrsicn  Theüca  bauptaachiich  mit  WeiabMfsa 
bapflaaab,  afcb  aikaihUg  ia  dia  Oitfcfalwil« 
der  Jorrat  und  des  Juragelirg-es  fiortaezt-  Aai- 
serdem  hesixt  der  Canloa  Waadt  aoak  ein  Pia* 
teau,  das  besonders  in  dcax  Strbiigtbiate  dir 
BMfa  fir  dea  Kretiaismaa  tnteraasant  wird,  da 
Payarna  und  Mondän  xti  dea  in  diaaar  fliasicbt 
iatareaaan tasten  Orten  der  Schvais  gahAren.  Wir 
»wilinaB  aadllcli  aach  dM  wikhii 
Tom  Jorralplateau  in  die  habaaAlpaakaitonfibrt, 
wo  wir  die  für  Kretinismus  interessantea  Ort- 
schaften jRosiini^ra  and  Roagamoak  fiaden  wer- 
de», in  vakha«  aldk  Krattalim  aadk  ia  aia« 
Höhe  Ton  über  3000  Fuss  fiber  der  Meeresflicbe 
lei^t.  Tn  kürnntischer  Hinsiebt  finden  vir  ia 
Waadtiaude  das  Klima  Terachiadeaer  Zosea  bti- 
atramtn,  der  kill«  iclineereiclic  Winter  dea  Hoch- 
landes erinnert  an  den  entfernten  Jforden,  in 
den  iobalf  inen  Gei^aadan  histet  die  j|x«ee 
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dcf  irUh  (•Uenden  Schnees  eine»  sonderbaren 
C^Hrtriat  nit  4»r  lrifti|;en  Vegetation  und  dem 
Himmel,  welcher  im  Ganien  heiterer  ist  als  in 
der  Ebene,  da  die  auf  2000  Fuss  Höhe  gelege- 
nes Ortachaften,  beaondera  im  Anfange  des  Harb- 
tlca  lai  hfllaM  Hinml,  wwmn  M  nikracht 
aofallend'en  Sonnenachein  haben,  vihrend  ein 
iithles  Nebelmecr  oft  fär  mehrere  Tage  die  nic- 
dera  Thiler  Itedeiit.  Freilich  gibt  es  auch  Ort- 
aeiMÜM,  dit  d«rck  ihre  Lage  jährlich  w'ihrend 
mpftrcrer  \Vorhcn  pänzlifh  i!er  Sonrcnstnihlcn 
ratbebr^Q,  so  der  Ort  Frcnierea  iu  den  Bergen 
Tti  Bei.  In  geologiticber  Beaiehung  bietet  der 
CantonWa^  lt  r  irfit  mindre  Mannigfaltigkeit  dar: 
!■  unteran  Theile  des  Rhonethals  findet  sich  bf- 
•oadara  Kalk  und  Schiefer  der  Hochalpeo,  svi- 
•rhni  Bet  md  011m  liid«!  ntn  ^fft  mw4  An» 
hjdrit  and  in  dieaea  dJ«  bekannten  Salirerke 
Ton  Sex;  dieaa  Gypslage  findet  sich,  freilich 
mit  fielen  Untarbrechungen ,  ?on  dea  Bexer  Al- 
ytn  ttar  Pttlon,  Angstiigen  bit  an  dta  Tktnar- 
ler.  \n  dem  Slfomgebicfe  der  Broye  findet  »ich 
Molnsse  mit  einem  diken  Dilurium  bedekt,  und 
in  dem  ganzen  Jnradiatrikt  endlich  der  Jurakalk.'* 

y^n  Beciehung  au(  die  geographische  Ver- 
breiton^  dea  Kretinismua  im  Canton  WaaJt  fan- 
gen vir  mit  dam  efidöstlichen  Tlieil,  dem  an 
Mi  Wallli  gr0n«Miden,  an,  ««d  wtrden  ihn  nach 
Rardveileii  rerfolgeu,  in  der  Richtung  der  hohen 
Penntni'fh^ri  Alpen  nach  dem  Jura.  Das  an 
dtr  äuserstea  Urenie  gelegene  Lavey  leigt  keine 
KntfM,  wi«irolil  mf  den  gaganlb«rli«f«Bd«n 
Rhoneufer  in  dem  Boi*  noir,  auf  dem  die  ver- 
ichittete  rSmisriio  Sla'll  Eponc  bedekenden  Schutt- 
kegel, Kretinisinui  in  bedeutender  Menge  vor« 
kaamt.  Di«  GtoMlndaii  fon  Bm  vad  Offo«, 
vievohl  zns.Tmmrn  eirip  BrTiilkrrung  von  pcgt-n 
7M0  Einwohnern  fassend,  sind  von  jeher  von 
b>etiDfsmva  frei  gewesen,  and  nur  seltene  spo- 
rHi]lsdie  Fälle  erinnern  an  die  Nachbarschaft  dea 
Wailig.  Tfi  Bei  sind  vier  Kretins,  die  gicirhc 
UUi  in  Oilon.  in  den  Bergen  von  Bex  ist  das 
Oahil  «iibckaanti  ia  AUgamalnan  «fnd  dtefet 
gcaande  Oertar,  wiewohl  der  Kropf  häußg  ist; 
ich  kenne  dort  fast  aHe  mit  Kropf  behaftctfn 
ladindaen,  und  unter  denselbaa  ist»  die  oben 
lagvfihrlMi  «clil  iporadifdiea  fllla  dei  Knti- 
Tihmxn  abgerechnet,  kein  einxiges,  daa  von  dem 
let»el  auch  nur  im  leichten  Gr»de  b^fsHen  wäre. 
Za  bemerken  ist,  dass  diese  Uegenden  auf  Oyps 
Mi  Anhi/drü  Kagen  and  dft  Stlnrark»  vmge- 
ben ,  in  drren  nahen  Orten  f.ungenphthite  und 
Strof^in  XU  den  seltenen  Kracbeinangen  gehören, 
aHMnUkh  tat  aait  25  Jaliren  kein  Fall  ron  Lun- 
gMackvlBdaocht  unter  den  Salinenarbeitern  vor- 
gekommen. Zwischen  Ollon  und  M<r\F  hört  der 
Anhjdrit  auf,  und  tritt  wieder  Alpenkalk  vad 
9t»d§t9r  aaf;  Aigl»  liegt  nw  tlat  Uiiat  halW 
Stnada  tou  OUob  eatfanrt,  ttt  LtbraMft  iai  ■» 

lalMb^ftMAILIMii 


beiden  Orten  die  gleiche,  eheliche  Verbindungen 
ladea  ivtaehan  batdaa  Orten  vialfaeV  ataH,  und 

dennoch  ist  Ollon  von  Cretinismna  fast  frei, 
w&hrend  Aigle  xu  den  Ortfn  in  der  Schweix  ge- 
hört, in  welchen  KrHimtmu»  seit  alten  Zeiten 
aaf  daa  Ansgeprigteate  eadeiabeh  hameht  Aigle 
liegt  am  örtlichen  Rande  des  unteren  Theils  des 
Khoaethals,  welches  an  dieser  Stelle  etwa  ffinf 
Viertelstunden  breit  ist ;  es  findet  sich  am  unte- 
ren Theile  dea  Ormondsthals,  welehea  KftUch  Tan 
Aigle   anfstRigt.     Aigle   lirtrt    auf  rirm  linken 
Ufer  dar  tiraada*Eaa,  welche  ihr  Wasser  vom 
Sduaahea  dea  Schaeaa  «ad  der  GleUcher  des 
nördlichen  Abhaafi  dar  IKablerets  erhält.  Dar 
Ort  Itpgt  ISO  Fuss  fiber  <!em  mittleren  Wasser- 
stand des  Genfer  Sees  und  1430  Fuss  fiber  der 
Maeraatickai  Algla  iai  van  dar  Atpealalte  aar 
durch  den  Flosa  nnd  einen  schmalen  Strich  Lan- 
des getrennt;  die  nächsten  Berge  liegen  in  der 
Richtung  von  f^fiü.  und  auf  der  andern  Seite 
f»a  OSO.)  irta  alad  alla  aaa  KüUMH»  inaam- 
mengesezt  und   gehören   zu  der  Lia$ forma tion, 
ihr  unterer  Theil  ist  mit  Weinbergen  bepüanzt, 
der  mittlere  xeigt  an  vielen  Stellen  den  Felsen 
entblöat  oder  mit  wenig  Baachwerk  bedekt,  auf 
dem  oberen  ThcÜc  fintJcn  sich  vortroflniehe  Wei- 
den und  Wälder  bis  an  die  Baumgrenxei  SumjpC 
lladal  aiali  ant       hdbe  Staada  vaalllak 
Aigle;  la  in|Nl*  Baamvegetation  existirt 
in  seiner  unmittelbaren  Umgebung;  der  nmge- 
bende  Erdboden  iat  mäsig  trokenj  die  Sonne 
hal  das  ganxa  Jabr  freiea  ZaWU  aad  die  lUla- 
dang  des  Ormondathais  ist  so  gelegen,  dasa 
Aigle  die  Sonne    dfs  Morgens  früher  nnd  des 
Abends  später  hat  als  die  umliegenden  Ortscbaf- 
tan.  iUgle  iat  iai  Gaasaa  Zagvtadea  attrk  aaa- 
geaezt,  freilich  ist  ea  noch  weit  genug  von  der 
Rhone  entfernt ,  am  nicht  den  Zugwind  der 
Rhone,  welcher  täglich  von  10  Uhr  Morgens  bta 
6  Uhr  Abends  thalaufwärls  und  in  der  Nacbt  ab- 
war!? streicht,  bedeutend  fülilpn  2U  laseen  ;  aber 
aus  dem  Ormondsthale  kommt  ein  bedeutender 
Laftiaf  «ad  aaeerNari-  aad  Sid-Wiaden  apfirt 
man  alle  andern  Winde;  der  in  dieser  Gegend 
häufige  Sirocco  xcigt  sich  auch  in  Aigle  oft ; 
das  Terrain,  auf  dem  Aigle  gebaut  ist,  ist  kiesig 
aad  gthVrt  lam  Schattkegel  dar  Oraada-Ec«, 
es  besteht  aus  Sand,  Kalkslfilcrn  mul  crratißchem 
Feldspath  aus  dem  Wallis  stammend;  der  Wein 
der  um  Aigle  wächst  ist  vorxüglich  and  spricht 
für  die  Güte  und  Trokenheit  des  Bodens,  aaeh 
leipt  diegrr  rinr  hinreichend  geneipfc  Litre,  um 
den  Abfiuss  des  Wassert  xa   erleichtern;  die 
Hiaaer  aiad  aiabl  ibal  fabaot,  dia  Kiamar 
Ganzen  niedrig )  die  Reinlichkeit  der  Bevölkaraag 
ist  weder  besser  noch  schlrrhtcr  als  in  den  um'- 
gebe&dea  Ortachaflen;  dass  in  einem  Orte,  wo 
aa  gatar  Wala  wlchat,TiraakaBhatt  nicht  aa  daa 
aaKataabackiinNiBta  gablet  lal  lalcbt  bagiaif- 
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lieb.    Die  Ge^eiBile  Aigle  bal  2iQQ  Emmo^ütt^  Z  im  au»gei»il(iftl«Un  'lu${Madt,  W«o  immtt  nosk 

fon  jeher  wir  tt«  Ukamit  w$gn  dur  gvtwi  l  aaf  118  IImt^Iimc;  Stßmf  liegt  ■«! 

Verbrfitiinp  des  Krclinisinuä  in  dfrselbrn,   Tie-  und  Sandstein,  und  auf  Coi>^lomcrat ;  Lnft,  B«t. 

wohl  (lefj«ei)M  4urch  focAscbjceit^d«  OiTiUiatioD  den  und  WiUMr  stttd«  durcJigeikcnds   gut,  dk 

iMid  besäen  luititattonen  in  At^nehaMB  itt.  Im  Wohtnngcii  itehea  mciai  w«ü  anteiMiider^  die 

Jabr  1828  v«rea  daroo  noch  flbar  50»  alt»  1  BfVtÜBViiiig  lebt  miaig  and  ainl■cJ^  ihre  H««pt- 

«uf  46  Kinwohner.    Wenn  f^Ielch  die  int«fiferen  nahning  beateht  io  Milch  fon  der  besten  Betchaf- 

Formeo  dea  iireliiiiisfflu»  abgea(i««fn,  habfiBt  M  («Aheit,  Mk>         litfrt^ffeln,  gaaalMMfli  f)aii> 

•siiUraii  J«4o(;b  gegenwärtig  «tfk  lt«  im  d«-  idi.  Air  ChtnUct  ^Itm  BargkMmhM  tukk- 

nen  27  liemlich  aoagebildetao  ^etiaiamiu,  die  nat  aich  d«rch  Tbitifkeii  und  Verachaiathniti  mti 

fibrigen  15  dentelhfn  in  gcriogerem (rrade  zeigen,  Geisteskrankheiten  sind  nicht  selten,  Cnminat- 

aiso  noch  i^mier  I  a^yd  itb.  (xaaii  bea&ndera  ah-,  vefltrechen  kommeo-  Terhällaisaaiaig  hiu&g  m. 

genoDunen  ht|,  d^er  KratiabiMW  Mit.  Wie  —  Nicki  vdk  vta  SchF  UldU  M  te*  0»- 

das.  fo  fltarke  endcmiscbc  Vorkommen   die  Be-  moodsthal;  der  nach  rechts  und  vestöaliich  vefr- 

Tdlkeruug  deciifiijrt  ha^,  da»  geht  daiiaua  hecTor,  lauft-ade  Thcil  steigt  in  den  Ort  l'Eglis»  bia  aif 

data  in  Aigle,  i|o  A^a.vandeiu  durchtaa.  an  dm  ^840  Fuaa^  bei  einer  Bevölkerung  foo  1200  Ria- 

SeltcnheUeo  gehört,,  toa  2300  ^wfthoecB  n«r.  wohaern.ialfB  aich.  hiat.  kawi.S  bia  4  Krctiia 

60Q  Bürprcr  des  Or^a.  sind,  und  von  diesen  fia-  des  leichtesten  Grads.    Läs^t  man  Jas  Ormoods- 

den  sich  kam|  60  IfidiTiduaa,  w,alch6  ihrea  Ur-  thai  rechte  liegen,  luid  geht,  man  in  nordrsordr 

•prung  bit  lur.  iRcforBttion  nrlolgeii  KMacn ;  teUichar  Richtung  Aber  Im  aiui^ifigan  Bergciki» 

viele  der  älteru  Familien  aiod  auch  gAA»  aoa-  Lea  Hoaae»,  nach  Ckaieau  d'Omf  wti  gelangt  nm. 

gestorben  ;  die  Bevölkerung'  hat  sich  daher  nur  in  das  hohe  Sarinelbal,   dessen  vaadtlfndiscber 

durch  Eiuvajud«f{i  at^a  ap4ira. Gegenden  erhailea  Theil  roa  äaugtmioul  bia  A«a«ifu«r«y  tviaciien 

kfontn.  In  Aigl«  vtr  ••*4iiev  m  AllwiLlitr  dar  Bataar  Chranta  üaHicli  wU  dar  Fiiihivfcr 

Gebrauch,  die  Kjnder,  aobaid   man  deutliche  weatlich,  auf  einer  Höhe  liegt,  welcha •  iviftchen 

Spuren   des  Kretinismus  fand,  in  da^i  nahe  Ge-  3000  nnd  3200  Fus5  schwankt.    Daa  Thal  ist 

l^irgsdorl  Lcjffm  x)k  schikeü,  und,  la. meiirereu  bocli  gelegen,  IihI  bedeutenden  Luftsug,  gutes. 

Fällen  lut  diapfff.  lüftimkaat  «VttigilaM  den.  Trinhwaaaer,  eine  awar  arme»  aber  tbätige,  ihem- 

Kiizcn  gcsliffct,   dass  die  ^chVigt  Eulwikelung  Lebensuiiterhalt  findende  Berölkerung;  der  Boden 

dieacr  Üngläklicbea  m4,  ihre  Brauchbarkeit  für  ist  Kalkgebirge  ,  in,  Bougemont  Fiieachbildungj 

dia  GeselUcbaft  bia  su  einem  geiaiaaen  Punkte  Sumpf  iat  faat  njcht  mbandea;  daa  Viab:  gedeiht 

hat  atatthabcA  käAnen*    Zu  bemerken  iat,  daaa.  dort  oben,  wie  in  dam  aus  demaelhan  fortgeaca- 

Kropf,  Scro/aip,  Rhückitis ,  Taubheit  in  Aigle  tcn  Simmentbale ,    vortrefflich.     Von   den  drei 

eodcmi^fh  »Ado  und  d[aaa  Ty^wa  md  Ruhr  dort.  Hauptarten  dca  XhaU,  welche   eine  durchana 

snwailcn  Jahr  kSaartig  aoAvetaa.  iMngtMhmmd-.  ihnUcka  UmiHt  fNii«n,  lln4at  akk  ia  Ofcpf 

suci^<  iat  in  Aigle  Terhütmamiaig  aeltener  ala  ttau  ^Ot»  auf  9016  Einwohner  nnr  1  Kretin 

die  Häufigkeit  der  Srrofeln  sollte  vermuthen  las-  geringeren  Grades;  naeh  einer  uarollatändlf^«n 

a^n.  iiöchat  auffallend  ist,  daaa  in  der  F/arrga-  Zählung,  denn  man  TerhcimUcht  oft  den  Craikr. 

nuinda  IWm«  vtleka.aar  afaia  ¥i«nalitwdn  alaMa,  iadan  alak  to  dar  Camalad»  Iniif awat 

▼on  Aigla  entfernt,  taura  50  Fuss  höher  liegt,  auf  1788  Einwohner  13  Kretins,  also  1  auf  1^9^ 

Krctinifmua  durchaus  nicht  Torkommt.  — ■    Wir  und  in  ÜQaini^t  auf  607  Einwohner  5  auagav. 

haben  oben  erwähtU,  daaa  einige. Miauten  östlich  bildete  Kretina,  alao  1  auf  121.    Auaerdem  ha*, 

von  Aigle  daa  Omdsditktl  in  daa  RhonatkiL  bta.  in  diaaao.  Oata«  TMe  Nichtl^reiina  kretini^. 

einmündet;  steigt  man  nun  in  dienern  Thale  em-  sehen  Habitue,  w.flo)fcer  wahre  Endemie  dieaca 

por,  ao  gelangt  man  nach  dem  achönaten  iipa-  Uebela  oft  begleitat.  —  Kommen  wir  Tna  nna; 

liergange  anf  eine  dar  merkwürdigaten  Gebirge-  far  Alpanaxeiuraiaa  wia4er  ta  dit  Bkana  twlk» 

straaaen  Europaa,  an  den  steilen  Abgründen  der  ao  kahan  wir  iwiachan  Aigle,  vnd  dem  GiMfair 

Grande -£«u  vorl>e) ,  durch  die  in  der  Üppigsten  See  Dichte  an  bemerken.    An  der  Einmündung 

Vegetation  prangenden  Laubwälder,  an  den  obe*  der  Rhona  hafindtt  aick  ala  ^«»f /4«i<a .  um  iV«-.. 

rea  Eingang  dca  eigeatUahaa  Qnianlalkala  ta  mtfe«  ta ,  wakkam .  talanailKridi .  JMer^aalfcu 

den  Ort  Sepay.   Hier  befindet  man  eich  achon  misch  sind,  Kretinlamne  aber  nicht  TOckammt» 

3150  Fuäs  über  der  Meeresfliche;  die  reine  Ge-  während  das  sehr  gesund  gelegene,  starken  Win* 

birgsiult,  die  Nähe  der  hohen  Alpen,  die  ^atur  den  auageaeate  VtUm^uvß  anf  1200  Einwohner 

der  VagiatatiaB,  AUaa  Uaea  klar  kiafltey  daaa  man  4  Kcrtkai  aatktil.       Aia.gaaiaa  San.  aatlMf. 

•ins  dein  Gebiete  des  traurigen,  endemischen  Ue-  ist  feein    von   Kretinisninn   heiragesachler  Ort:^ 

bils,  welches  uns  gegenwärtig  beschäftigt,  in  Von  Montreux  bia  RqIU  gi\ii  ea  keine,  in  dem 

eine  Gegend  gekonunrn  wäre,  welche  eher  den  niedcrn  Theil  Ton  Lawaannr,  in  Cojir,  BOwia.ilr 

Kialiaiaana  kailan  mfiaate,  ntUdanaoch  ist  dem  dem  nahen  i^ii^  aall  ea  früher  welcka  gagym 

nicht  so:  unter  einer £ei$lkerang  von  1527 Ein-  haben.    Aus  Morges  sind  keine  Badcht«.  aiagf- 

wehnern  behnden  eirh  n^ch  12  Kretins,  wovon  gangen.   In  &oiU  dadaa«,  aick«  'ihn  fTtMli  t*- 
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irttttn  t  änt  800,  find  zwar  4  in  ftoHe  selbat, 
4  in  MMt  le  Ch'tii4,  3  in  Peroy,  7  in  AHtM», 
I M  Bülte  «nl  «11^  II  «1  »Irtigii7,  "ddI  2  Ift 
GHly.  —  la  DlitHkt  %on  tnien  »idk  %«r  fNI 
fut  gleiche  Eiowohnerzabl  1!  Cretins,  too  de- 
nen S  Taubsttm««  !f^t  kMa  noch  bierhtr 
M  nduMii  find.  —  Wir  bdialeB  «m  «Im  htw 
im  sflclwpsttlchen  Theil  ^erJarakctle  und  finden, 
Venn  wir  dteselbf  bit  in  den  Clinton  Nenchatel 
Ttrfblgea,  3  Kretins  in  Gransnn  ond  der  Om- 
fcgvnd,  4  in  PU»,  mud  4  in  VtUun,  Mid  Ma^ 

gegen  in  St.  Croir,  Gifz,  Grangex  de  St.  Croir, 
St,  Maurice,  Onnens  imi.  Bailet.  Die  Jurakelte 
tlto  Qii4  4u  Bergamphitheater  de«  rechten  Ufen 
des  Genfer  Sees  sind  fast  vom  Kretini^ns 
fref.  -  Es  h\t\h\  uns  aher  noeh  ein  Theil  de« 
CauUtu  übrig,  weicber  troidem  da««  er  su  ian 
«•hllMhmrfsleti ,  thätigiten,  höchstgelegenaB  Mit 
der  rainslen  Luft  reraehenen  gehört,  dennoch  den 
Kretinismus  in  sehr  bedeutender  Ausdehnung 
zeigt,  trir  meinen  da«  Stromgebiet  der  Brojej 
im  Gegend  von  -Hou4o»  «nd  A»f  am«.  Momätm 
lir^;t  auf  rincr  Hohe  von  UiO  Fuss,  auf  einem 
Plateau,  in  einem  Thtile,  das  nicht  von  hoben 
Bergketten  umgeben  ist,  nnd  auf  weichem  Wind, 
■amcnlUch  Nordviad  hiufig  i«t}  das  Queliva«s«r 
iit  der  Boden  ergiebii^,  die  BrvölVening: 

Tohlbabendy  In  der  Gegend  M  Sutnof,  Wecb- 
leliehar  mMwst  Mtmdm  tMilt  Uli  Biav^ 
vorunter  90  Kretin« «  also  fast  1  anf  27.  In 
dem  niedern  Thcil  der  Stadt  gibt  e«  mehr  al« 
in  Obern.  Von  dieaen  90  sind  10  in  hohem, 
49  in  BitttarMl  wd  tS  In  geringer««  Ckid« 
Kretins.  Iq  der  Umgegend  Ton  Monden  ist 
Krelinismas  ebenfalls  häufig,  und  iwar  in  fül- 
lendem Verhältnis:  in  lucen»  auf  844  £inv. 
28  Kretin«  =  1:30»  in  Oulems  unter  lliBlnv. 
6  Kretin«,  in  Foret  auf  229  Einw.  1  Kretin ,  in 
CourtUUt  auf  408  Kiav,  7  Kretin«,  in  Dom- 
pMfr«  rar  270  Blnv.  1  Kretin  i.  •.  ir.  I« 
Ganien  aihlt  der  Distrikt  auf  1 1087  Einv.  156 
KMins  —  1:71.  —  Nicht  minder  Ueurig  ist 
•1«^  Verhältnis  in  Payeme  und  in  der  Umgegend. 
( "d  doch  liegt  «•  ia  dem  brailMten  Itlitiln  4«fl 
ycHiales,  soirie  Algle  in  de«  breitMtell  Thelle 
des  Hhonethale«  liegt;  lro^>)pm  e«  nur  13S0 
hoch  liegt,  be&idet  es  sich  doch  nicht  Ton 
hohen  Berglcettan  «ngahra.  Ba  liegl  Hn- 
lasse,  welche  nur  In  ciniclnen  hflgcligtcn  Piink- 
|*n  aaTag  kommt,  sonst  aber  von  einem  starken 
OflQffinai  nnd  auserdem  ton  dem  AlluTium  der 
Broje  und  einem  xiemlich  ansehnlichen  errati> 
•eben  debüde  bedekt  ist.  Sumpf  findet  sich  an 
••neben  Stellen;  ton  der  Droyc  und  den  in 
oi'telb«  Mi4ndrad«n  BviHmlflaaehkn  tiAett  oft 
öffloutpnde,  aber  «chnell  Torflbergehende  üeber- 
«bwemroungeh  aus.  Die  Richtung  de«  Thal« 
äL'iaßW.  nach  SO.,  die  der  doaiairaBdeii 
Wim      iKh  m  IMÜHM»  iklMifr  BBW», 


ktlte  WIM«  InrchMekea  in  Thll  gar  oft  anf 
Oim  tArngeaehme  ^rt;  im  )l«rbst  und  Winter 
Bildrt  be^Mtande  Nebe)bildun|  statt}  die  Vege- 
Utiott  lal  iofar  gut;  äm  'caMfirt  vM  eoroalloB, 
beaonder«  Roggen,  Weilen,  Hafer,  Obstbäume 

?edeihen  gut;  in  d«r  unmittelbaren  Nähe  von 
ayerne  wird  fiel  Tabak  gepüanzt;  auf  den  um« 
mfgteadM  ftahMion  indva  wfth  Lanb«rild»r,  Taa« 

nen  unr!  rlrle  und  Vrnftif^e  "FrcheTi ;  Jie  Nahrung 
der  Bevölkerung  bestellt  an«  Suppe,  Gemüse, 
Früchten,  gesaUenem  Fleische,  viel  Kartoßeln, 
dabai  Irintni  dio  Leute  riol  Kaffee  mit  Cichoiiaa 

and  wenig  Mitch  :  Wein  trinken  nnr  die  Männer, 
Tiraakiliefait  fet  j«4oeh,  vie  vir  diose«  in  der 
SchvMi  ta  DrlM  fciatrkt  hifrea,  te  dos 
nicht  W4la  %nendffB  Dittrikten  gtOeer  noch  aal 
rerbreileler  'als  iii  der  Gegend  der  Weinbertre 
«elbat.  IHe  BavMkemng  i«t  indolent,  aber  kraf- 
Hg  Md  aMidArad,  mhlatiad  hwrftflil  angb- 
mein.  Die  herrschenden  Krankheiten  gind  ent- 
ländliche  und  rheumatische,  sowie  chronischo 
AffecÜonen  der  Verdaanngtorgane ;  unter  den 
FmnMa  tierraeht  vid  <%loro^  and  Lencorrboo; 
Kropf  hl  allg'emein  verbreitet,  mehr  bei  Franca 
als  bei  Männern;  Scroftln  kommen  unter  allen 
Formen  vor  ,  «Owie  auch  lienrtteh  viele  Phthi« 
sie.  InterfifttttreoAl  flaker  find  in  neuerer  Zoit 
durch  Urbarmachung  und  .^ustrotnen  vieler  Süm- 
pfe fMt  ?er«cbvanden}  der  Itandirurm  konuat 
ia  %^  iUer^r««tta  lliilktil  m.  Btt  IHafe- 
Iraner  der  Hegend  i«t  ailcht  übU,  an  manchoa 
Orten  itiirk  kalkhaltig.  In  Payeme  kommen 
auf  2820  Btavobnar  H  Kretin«  j  hier  vie;  in 
dar  UfiBiwi  irgend  kni  dar  KrMiaiaaHM  okar  la, 
als  abgenornaen.  Aus  den  Specialberichten  der 
simrotlifhen  Gemeinden  des  Kreises  geht  herror, 
dasB  auf  9239  Bewohner  116  Crelin«  kommen 
=  1:779;  aelkfet  k#elig*l«gea«  Platoiax,  bi« 
anf  180n  Fuffg,  mit  ^ntem  OneÜTrasspr  und  rei- 
ner Luft  «ind  keine«reg«  veracbont.  —  Iia 
Ganten  aber  komnen  aat  18M0B  Bawohaor 
de«  Canton«  Waadt  408  Kretin«,  at«o  im  Durch- 
schnitt 1  anif  464*yi7,  ein  VerhSltniss,  daa  dem 
i«  Cnntaa  Bern  «ad  andern  mäaig  mit  den  Uebai 
bthaltHoa  Bihd  koaait.** 

„Frftfen  wir  nun  alle  Umetlnde,  unter  wal- 
chen wir  Kretinlimui  im  Wnsfltlunde  haben  auf- 
treten aehon,  so  überseugen  wir  ans,  das«  kein 
«intlga^  ateVn  «pecifi«ehea  Biataa»  aaf  faki  Vor- 
kommen  hat.  Wir  haben  Kn-tins  im  liefen  TIihI- 
p;runde  und  auf  ren  Hordwinden  durchstricheaen 
Uochthälern  gesehen.  Wir  haben  Kretiniamu« 
auf  dem  Urgebirgo,  den  Kalkformationen,  der 
Mftlsssc  heobschtpt.  Wir  haben  Ihn  bei  Vieh- 
«ucht  treibender,  akcrbauender,  bei  Reben  knlU- 
Ttwuder  BevUlkerung  gefunden.  So  liefert  nna 
denn  die  Untersuchung  Iber  Kretiniaano  i« 
Canton  Waadt,  wo  alle  diese  Verhaltniiao  taaaai- 
«toa  ftfaalMi  werden,  den  Beweb,  da«  4»t 
Wtmmm  «MN  Mk  tllt  oimige  dcf  IMM 
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aficpfülirtfn  GrtiTK^ursarhen  ftUeiii  bevirkt  werde, 
eoutiern  mehr  <la<  l'rodukt  dei  ZaMBOMatreffiaa 
allMr  tflDttriMfctB  «od  atnotphirifcliMi  Vwlrill- 
nine  d«r  MirgrilBdtr  Mi.**- 

Lungensucht. 

lieber  das  Vorliommcn  der  Lungensnchf  rcr- 
wetsen  wir  zunächst  «af  die  nicht  unwiriitigen 
Blittheilangen  im  ereten  AbtdiniU  unter  Btn^a- 
ten  und  Brasilien. 

BiifnHni  sezt  in  Nr.  2IS  Jtr  Trhre  vom  Aw 
tagoniimu$  »wischen  Weehssifieber  und  Luugen- 
tuberktOM  im  AlIgMitUmi  gtwichtif«  Qiiadt 
entgegen.  Gani  Iragut  er  ihn  ivar  nicht,  er 
meint  aber  nur  ein  länf^erer  Aafenthelt  in  Stimpf- 
landern  echiue  vor  Lungentoberkulose ,  indem 
dt«  Malaria  nw  itUnilillg  ih  «tau  Constitatiaa 
gn  nm^limmen  kann,  daM  der  Mensch  für  die 
die  Lung^entuberlculoae  erzeugenden  liraachea  we- 
niger empfänglich  wird.  Zureiaende  Brustkranke 
werden  daher  in  anmpfigen  Gegenden  kciaesvegs 
«rhnell  von  ihrem  Ufbel  hcfreil.  Mit  Rfrht  be- 
merkt B.,  die  aua  den  aiatialitchea  Tabellen  und 
ama  daM  VwhIltaifM  dar  io  Sm^flladeni  an 
Phthiati  GMlorlMMtt  sa  den  iBdtra  KnnkhaiUir 
Erlegeoen  gelegenen  Scblfisae  wSren  im  AU- 
geaainen  nicht  riehtif :  1)  weil  in  sumpfigen 
Uagfliidea  dia  AakaU  dw  KranhM  übtriiaupt 
eine  sehr  gross  ist,  daher  imVer^lKlcho  mit  den 
aus  der  Sumpflaft  entstehenden  Krankheiten  hier 
die  rhlhisis  seltener  erscheint  als  anderwärts; 
2)  laset  sich  kein  Vergleich  zvischen  dem  Ver- 
hältnisse der  Phthi<;fn  zu  den  \Vf  flisrlficln  rii  in 
anrnpfigen  Ortao,  und  awiachen  dem  Verhaitnisse 
dteaer  baidan  Kruikbdlati  in  ifilit  anmpfreicheu 
Geilenden  aufstellen,  da  in  leilaraA'dia  Wadital- 
lieber  beinahe  fehlen;  i^)  krinn  man  nur  die 
Eingeborenen  in  Betrachtung  siehen;  4)  liest 
ridi  nnr  dann  «in  rieklig «a  Varbillniaa  araiit- 
teln,  wenn  man  berechnet,  unter  wie  viel  Men- 
schen in  einem  gleichen  Zeiträume  Einer  in 
aumphgcu,  uml  Einer  in  gesunden  Gegenden  an 
Lnngananeht  alirbt,  wm  bli  jast  noch  Niemand 
in  Bt^lracht  gezogen  hat.  —  r>i  r  Vcrf  Ijpi)- 
bacbtctc  in  einigen  Gegenden,  vo  Wechselfiebcr 
nnbekanal  alad,  bei  weitem  weniger  PMkiaan, 
ala  in  Cregandan  wo  ersiere  xu  Hau«  aind, 
was  offcnftHr  c^pfren  den  Autagonismua  spricht. 
Und  wenn  «»  auch  wahr  ist,  dasa  in  Gegenden, 
di«  fribar  anoipllg  waran,  n«n  aaagetrt knet  aind, 
die  Aniahl  der  an  Phthisis  Gestorbenen  wichst, 
SU  beweist  das  nichts  für  den  Antagonismus, 
deun  man  muss  bedenken,  dass,  so  lange  das 
Land  aomplg,  aanlt  nnfaaand  lal,  daaaalla  van 
weniger  Menschen,  und  i!  i  nur  periodenweis 
d.  h.  XU  gewissen  Jahrsieitcn  bewohnt  wird, 
und  man  dann  daselbst  fast  gar  keine  Menschen 
von  15  bis  25  JahcaB  darin  indel,  welche  sar 
Itfjiganaiiciii  ganaigt  vinnty  lada»  aaklM  Laata 


gewöhnlich  schon  früher  durch  die  Sampflufl  i« 
Grande  gerichtet  werden;  man  mosa  ferner  ba- 
danfcan,  daia  mit  dar  Auatraknnn;  aalaliar  Ga» 

Senden  die  Bewohnarxahl ,  somit  auch  die  Zahl 
er  an  Pbtlnaia  la  Grande  Gehenden  wächat." 

L6berkniiilchelt9ii. 

Die  wichtigsten  BeUrii|;e,  die  nna  in  Be- 
sialiang  auf  aic  in  diaaaai  Jahra  aufgaataiaa« 
aind,  aind  aban  anlar  Braailian  und  Bangälc« 
angafAbrt. 

Influenza. 

In  Nr.  2'22  p-eben  Bremer  und  fVra^^r  eine 
Uebcrsiclil  de»  Verlaufs  der  drei  lafiuemaspiäe- 
mim  fan  1831,  I8SS  nnd  IS^V»,. 

Wt  Mnania  IS3I  kam  nach  dan  Verfassern 

iWi\T  in  T^änrmnrk  vor,  nhrr  nur  in  ziroi  Land- 
strichen, nämlich  im  tuäliehen  Funem  und  im 
nördlichen  Jülland.  —  Sie  brach  ans  im  Di- 
strikt Svendborg  den  2.3.  iV<t»  1831,  und  dauerte 
hier  bis  Ende  Juni,  ia  wrlchpr  Zeit  Wrchsrl- 
fieber  und  Cholera  aiiihörtcu,  allctn  das  ist  auch 
dar  ainaiga  Dhtrlkt  n/t  im  Inialii,  wo  afa  bao- 
bachtet  worden  ist.  —  In  Aalborg  wurde  sta 
xuerst  beobachtet  den  20.  lUai,  nnd  dauerte  hier 
bia  10.  Juni.  Das  kalte  Fieber,  welches  im 
Fribjabrtfamndi  binif  war,  veraabvand 

mit  ihrrT  AnVunft  iiml  pr.hrhirn  spiter  nicht 
wieder.  Dasselbe  war  der  i*aU  im  Uan-Herrede, 
nSrdiich  vom  Fiord,  welchen  sie  im  Monat  Juni 
durchwanderte,  aber  im  fibrigen  grSseren  Theile 
vrin  ITjfirrin'T-  Amt  wurde  sie  nicht  beobsrhlrf , 
weswegen  in  den  Dialriklen  Uj>irring  und  Saeby 
ancb  den  ganxen  Sommar  hindurch  Wacbaalffa- 
her  erwähnt  werden.  In  den  Distrikten  Riba 
und  Hobro  nahmen  auch  die  Wechselfieber  wie- 
der überhand,  nachdem  im  Juni  die  Influenxa 
aufgebUrt  halla. 

(Den  Verfassern  fällt  mit  Recht  die  Spara- 
dicilüt,  wie  sie  sich  au^druken,  oder  das  Zusam- 
nunhaugalose  der  Inilucnsen  von  1831  auf,  dia 
sogar  an  tiamlieh  antfarnlan  Orten  in  {gleicher 
Zeit  herrschten.  Wlhrand  diaaa  xcrstrcuten  In- 
fluenzen in  Europa  v<^rVfimf>n,  entwikcite  sich 
aber  die  grose  Erdinlluonia  l8"/aai  welche  das 
waatlldia  Europa  erat  1899  arrekhla.  Im  9st- 
Hchen  Asien!  Ist  es  nicht  eine  analog«*  Erschei- 
niinjr  mit  der  Entwikelung^  der  Wechselfiebcr  in 
Euro|)a  1846,  während  sich  die  Cholera  in  Ost- 
indien entwikelle,  um  1840  lai  veatUehan  Bnrapa 
anxukommen?  Ref.') 

Die  all^'^cmcinc  Erd-  Inflttenza    IS^'/aa  er 
schien  im  Jahr  ISää  xuerst  den  ii.  Märt  ia 
HeUingöer,  wenige  Tage  spitar  In  AoaaftsUa^ 
Anfang  A^rii  in  Samsöe,  des  3.  April  in  Co- 
ffükMfmt,  W9  «ach  Ihrar  Anbuift  4ta  Waebaak- 
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Geber  aufhörte,  im  Laufe  deg  Monats  Afril  war  Und  hatte  die  Epidemie  tm  Ende  des  Jahrei 

lie  überall  im  eüdliclieri  Seeländischen  Pbv«!-  I83r>,  so  kam  sie  nach  Laessöe  riarh  der  Milta 

late  eracbienen.    In  ßornholm  wird  sie  erat  Decemäer,  nach  Aarkuus  Weihnachten,  nach 

Bode  Sommer»  yni  im  Herbste  erwllmt.    In  KMmg  mtA  tiibo  Ende  Btetmhm   In  INilrikt 

Fünen  ht^mn  sie  zuerst  in  Odente  WiUt  Aprü  Aalborg  itigtc  sie  sich  Ende  Jahr«  in  Iffou 
aod  dauerte  bis  Sode  Mai;  iu  5ceA<i6or^  herrschte  3oya  am  Eingang  des  Lümäord  ;  vfnl^n  Ta^e 
rie  TOD  dett  lexteb  Tagen  des  April  bis  Anfang  später  in  Aalborg  selbst,  nngefähr  um  dieselbe 
Juni.  Die  grose  Wirme,  velche  eine  Zeit  laug  Zeit  var  sie  auch  infcfiy,  vni  tm  13. /«iMr 
in  Monat  Mai  herrschte,  halle  keinen  Einfluss  in  Frederikshavn.  Im  Monat  Jarrnr  var  sie 
auf  du  Wesen  und  den  Charakter  der  Krank-  auch  in  TAy,  wo  sie  indessen  weder  so  Tielt 
halt  Iii  Kmrib»  wii  Röiife  ktm  sie  In  den  ergriff,  neeh  to  1ieftfg>  war  vf«  tut  4er  Ostseitt 
Ifzicn  Tj^cn  (]m  April  an,  in  den  fibrigen  Ton  Jfltiand.  Ringhjöfnng  und  Hohtebru  crbiel- 
Städtea  dieses  Amtes  im  Anfang  .Hat.  Nach  tcn  sie  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  J8'i7; 
JtUiund  kam  die  Epidemie  auch  im  Monat  viprU,  nach  Viborg  kam  sie  den  22.  Januar,  war  aber 
Bibert  AngabM  M  nur  aus  Aarkum*  Torbnft*  Mber  in  im  aMIiclT  tob  der  Sttdt  Itei^nidMI 
den,  wo  angegeben  wird,  das"?  sie  rnit  diesem  Htds  ffrrred.  Skhe  erhielt  sie  in  den  ersten 
Mooale  begonnen  habe,  und  ron  ^a^or^  wo  sie  Tagen  des  Februar  und  Lemtig  in  der  Mitte 
den  S7.  Aprii  anfing;  aus  Tei/«,  Horsent^  Ran-  detaelben  Monats.  In  Randers ,  Horsent  und 
ders,  HobrOf  liibe,  Varde,  Ringkjöbing  nd  Veile  trat  sie  za  gleicher  Zeit  am  End«  dir 
Lemtig  wird  auch  ihre  Ankunft  im  April  ge-  ersten  Wnrhe  des  Jahres  auf.  Atif  den  Faern^ 
meldet,  sowie  dasa  sie  sich  überall  später  in  ern  hatte  im  Jahr  1837  die  geiröhniiche  Früb- 
den  EanddittrikNii  leigte,  §•  lam  sie  nach  ff*<i»  Jahrs -InCnenaa  (Kraim)  geherrscht;  man  war 
Herred  zwischen  Viborg  und  Skanderborg  rrst  daher  in  lliorsharn  sehr  verwundert,  als  in  den 
in  den  !cztpn  Ta?pn  des  Itlai.  Nach  Viborg  Bg  'leiten  Ta^^i-n  des  Monats  Juli  wieder  calarrha- 
kam  sie  bciiiulie  gleichzeitig  mit  w4a/6or<;f,  schritt  lischc  Zutaile  häufiger  nnd  häufiger  an  werden 
a'ter  langsam  fort,  so  lange  die  avsererdenlllcbe  anfingen,  aber  bald  mnabm  man  dasselbe  fon 
Wärme  im  Mori^if  Mai  vr§hrfe,  als  alur  Ion  20.    allrn  Insetn,  es  war  eine  vollstindige  Epidemie; 

IidiUcbe  Kälte  eintrat,  erkrankte  mehr  als  die  der  Arzt  rechnete,  dass  ^/^  der  Berölkerung  fr- 
IlWte  Ber&lkemng  an  demselben  Tage.  Im  Phy-  grifiVn  wurden.  —  Der  Lauf  der  Influenza  ist 
sikst  Aalborg  zeigte  sich  die  Influsnta  nördlich  in  den  leiten  Jabrlmnderlan  bestlndig  Ten  0, 
romFiord  io /yv4«riAsAaM  in  dar  ersten  Hftlfte  nach  W.  gegrin^-en,  nntl  wenn  -ffir  dif  anomalB 
des  Jim».  Epidemie  rou  1831  auser  Acht  lassen,  so  be- 

Die  imßmmta,  welehe  In  Winter  tV/n  du  atfitift  sieh  diese  Regel  im  Allgemeinen  aocb  in 
Land  befiel,  leichnete  sich  aus  sowohl  durch  den  Epidemien  1S31  nnd  1837,  wo  indessen  docli 
die  grose  Anzahl  der  Erkrankten,  als  die  Heftig-  die  Unregclmäsigkeit  Torkam,  dass  in  der  les- 
keil der  Krankheit  and  die  Bösartigkeit  ihrer  ten  Epidemie  der  wcalUchste  Punkt  Dänemarks 
Volfsa.  —  Die  Krankheit  wird  luerst  in  ffet-  (Fnnoea)  Aber  oiaea  Monat  Mher  tb  der  M* 
5in7öer  erwähnt  im  Anfauge  (?)  des  December  liebste»  ja  seibat  als  Slofcheln  beisllaii  wvrde. 
I8d6;   dasselbe   i<it   wahrsrlieinliclier  Weise  der 

Fall  gewesen  in  Hirschholm ,  vun  wo  es  in  den  (In  Icsterer  Beziehung  würden  sich  die  Yer- 
Berichten  beisst,  dasa  in  den  ersten  Tagen  des  Cisser  TergaUieh  bemfiben  die  nerdwest-enrepil- 
December  rin  rheumatisches  Fieber  fast  i!le  Ri  sehe  IdÜ-i^ima  von  IS'Va?  allgemeinen 
vobner  be&el,  wahrscheinlich  hat  aber  der  Vcr-  Erdiafluenzea  zu  parallslisiren.  Die  Influenza 
fsissr  die  lalasnsa  im  Auge  gehabt.  In  Copen-  entstand  utu  das  Becken  der  Nordsee  and 

hagen  zeigten  sich  die  ersten  FlUe  uriler  der  rerbreitete  sich  in  cicenirischcn  Strahlen  in  dl» 
Girnison  den  15.  December',  nus  Roeikildc  T^inder  aufwärlg.  Dc=!'re2:eri  können  immerhin 
BaUerupf  tijögtf  Boibek ,  Prederiksbarg  f  /•>«-  auch  anderwärts  laQuenzen  entstanden  ssifly 
den$bargf  NtUti,  Vordingborg  undlTjM  mal-  daott  Bolkutd  hat  bereits  gezeigt,  daas  daMala 
I  t  mhn  aufh  ihre  Ankunft  in  der  leiten  Hälfte  die  meteorologischen  Verhältnisaa  In  Europa, 
*<lec  am  Schlüsse  des  December.  In  h'allun-  Afrika  und  A>ien  sehr  ühnlich  waren,  und  sei- 
horg  begann  sie  am  1.  Januar  1837;  iu  äorn-  ner  Angabe  nach  herrschten  gleichseitig  mit  der 
holm  herrschte  sie  den  Janwar  md  FsArvar.  enropliscben  auch  Inlnenaen  in  Anstralian  wui 
Von  den  übrigen  In<<eln  wird  ^nt  Oiense,  St>end-  a«  Vorgebirf  dar  gntstt  Heiiiiag.  Aaf.) 
borg,  Faaborg^  ISakskoc,  Maribo  und  Stubbe- 

kjöbimg  gemeldet,   dass  sie   um  Weihnachten        Fmg«r  sucht  zu  zeigen,  dass  die  Infiuensa 
geherrscht  bebe;  in  At$eni  begann  sie  in  den  von  1837  einen  sehr  grasen  Einflass  auf  die 
ersten  Titten  des  Jahres  1837.    Ueberall  auf  Sterblichkeit  geiuaart  habe,  nach  folgender  Vor- 
den  Inseln  war  die  Eatdesrie  aa  Ende  mit  dem  gleichnng: 
Keml  liBnar  adar  lUlla  Fabraar.  Atsh  JM- 
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Vabfr  die  Influema  Ton  1847  liegen  allor- 
dingt  rine  Aosabi  Berichte  tae  ConeUntiaopel, 
Fvt«,  Uenl^  weÄtere  aiu  Edinburg,  London,  Eug- 
1m4  überhaupt  *)  m  ««d  «ntor  Kr.  23S  habra 
vir  eine  Schrift  übor  die  Londoner  tod  Peacock 
anpeMfirl.  TiiJfsiseji  in  der  UoHuunj;,  dae<  »ic 
im  uarlislcn  Jahre  nocji  mehr  verrolUtäiidigi 
mIb  varden«  xiehen  vir  for«  den  Bericht  fiber 
alt  «of  da»  «ichal«  Jahr  t^  maparfB* 

LiiDgeu»eiwb«  der  Rinder. 

Referent  hat  wifderhoU  Gelegenheit  gehabt 
darauf  aufmcrkiam  machen,  \m  welcher  gro- 
tUk  Bodenluiig  für  die  leltologie  der  endeMi- 
achen  und  i^idemiaclien  Krankheiten  dea  Men- 
Bchen  die  gJfifhxriUu  Torkommeiidcn  Thicrkrank- 
hcitcn  sind  ^  ungevuüulieh  auUretenüe  Krank- 
heiten der  Havethiere  aellten  daher  der  AnfaMrk» 
■amkcit  der  Aerzte  niemals  eikigehen.  Eine 
•olche  Krankheit  iat  aber  die  Lnugenaeucbe  der 
Binder. 

Die  Um^nwtAt  ieC  aehet  in  Mhem  In* 

iMi  in  anagebrciteten  EpiaootieB  vorgekomaieni 
in  diesem  Jahrhundert  schien  tie  tich  aber 
lange  Zeit  in  ihre  Heerde  anrükgeaogea  an  ha- 
hi*,  vn  ilB  cnwUtieeh  4et»  vo  aie  aUeHingv  faet 

jihrltch,  und  oft  gennp:  nnrh  epiioolisch  vorkam, 
wie  die  westliche  Schweis ,  einige  (iegenden 
Oberitalicuft,  Südlraukreiclta  und  einige  bcschräuk- 
lere  LoealiUleB  Pentachlanda ;  kaum  dem  Namen 
nach  bcbHTint  wnr  sie  aber  s.  B^  in  Heiland  nnd 
beaenders  in  England. 

Im  dritten  Jahrxehnt,  dei  gegenwärtigen 
Mthwrfcrte  luderte  eich  die  Sache,  tie  trat 

l8*»/aa,  IK27,  18J0  in  mehreren  Gegenden 
Dentiffafanda,  Belgien« ,  Frankreichs  auf  (ich 
glanbe  mehrmiils  im  Gefolge  der  Maubeuche), 
▼iellHcht  bedentender  noch  tBSft;  fiberall  var 
wieder  Ticl  mehr  di«*  Rfde  von  ihr.  Aber  ent- 
aefcirden  epitootiirh  erschien  aie  in  Ueulschiand, 
Mand,  Franireldi,  aeft  den  Jahren  IM  «nd 
MO,  in  England  erst  seit  1811  oder  1842; 
aie  hat  seil  die'?<*Ti  Jahrcü  tiirht  anigehört  a*i 
Verheeren.  Es  kann  meines  brachten«  nicht  iwci- 
flMiafl  i^n,  dm  aie  nnlthat  im  Gelhlge  der 
gnnen  «nrnpliidhen  Manleenchcneplaootie  1898 


*>  Anch  aus  Spanten,  Peitagali  Aaien,  AlHka 


bis  1812  anftraf.  Fs  \sl  'dehn  mich  'fn  'tüph 
Ländern  sehr  viel  aber  sie  geschrieben  worden, 
aber  ~>  noch  nicht  einmal  mit  den  anatomischen 
üntemclwngen  kann  man  sidi  safrleden  erfttt" 
ren.  Part  sie  in  dum  teilen  Jahrzehnt  vorxög- 
iich  darcb  dia  Contagiam  erhalten  vordra  itt, 
M  nhr  vthraHlttialichs  «her  at  ichaiM  Mk 
smIi  andre  ellgtM&a  OmÄen  thr«^  VarbMI^ 
tanf  at  baaiahea. 

Lun^entyphus  der  Pferde. 

Der  Langcntyphus  scheint  für  das  Pferd  die 
gewöhnlichste  nnd  hiaSgste  Tfpbusform,  toehn^e 
sogenannte  Prerdeiafloenken  waren  vehl  aolehe 
Typhuscpiioritrpn.  Im  Iczten  Jahrzehnt  ist  diMe 
Form  auch  mehrmals  in  üeaHtohhnd ,  attth 
gteichxeltig  aktttengentTphni  ddh  Mi<Mch<a  vai^ 
grftamman. 

Dahin  gehdrt  nan  wohl  aacli  die  Bpizootic 
in  Belgien  in  den  Jahren  1845,  1840,  1847, 
weiche  Nr.  228.  229.  230  beachrieben  vird. 
Der  erate  Beobachter  tüAi  in  ihr  Vnndko- 
Pneumonie  kypostatiqu»  eptMOtiquej  die  übrigen 
erkentien  sie  richtig  »Is  Typhoid,  aber  die  Jatro- 
chemic  spielt  in  den  Ansichten  der  Verfasser 
eine  gevaltige  Rolle ;  wie  denn  leldar  IhaThnnpi 
die  grÖslcn  Oberflarhltchkcitcn  in  der  Medicia 
gerade  die  villkommeatte  Aufnahme  in  der  Thier- 
arsneiknnde  finden,  wihrend  aie  gerade  am  Ent- 
aehiedenaten  entgegenlralen  htanto  ml  «laata» 

llilsbraad* 

Der  Referent  hat  eben  aelbat  in  einer  eige- 
nen Schrift  anch  die  neuesten  Mittheilungen 
über  liii-ae  Krankheit  wiedergegeben.  Hier  soll 
nnr  auf  Felgendea  nniktedkia»  ganndit  Verlan. 

A,  AmirtiB  heaehrelbl  In  Rk;  21t  Hn«  fbHrt 

perniciosa  eqmna^  die  tr  Itt  ler  Lombardei  bco 
bachtete,  nnd  die  nach  der  folgenden  Beschrei- 
bung nur  för  akuten  Miti^amd  erkürt  werden 
hann;  ^We  pathngnaafeeniachen  SymptoMi  lind 
folgende:  Das  Gesicht  ist  q-csclufächt,  die  Horn- 
haut gelb  gefärbt,  der  Puls  klein,  leicht  wegzn 
drtiken,  die  Empfindung  lehr  itumpf.  Zu  diesen 
apeeilachan  Erscheinnnfen  komilen  andre,  velthe 
mehreren  Krankheiten  gemein  sind  ,  nh  Schaum 
vor  dem  Manie,  Maakelauken ,  Verschmähen  in 
Gctrfnhe^  daa  rferd  elakt  dna  Hanl  in  «akWae- 
ser,  trinkt  aber  nicht.  Di«  Nosologen  geben  der 
Krankheit  drei  anch  wohl  vier  Stadien,  tra«  mir 
nicht  angemessen  scheint,  da  wir  hier  eins 
KrahhhelC  van  nnregalMMgeai  VMlMf  hihen» 
in  der  der  Tod  oft  in  24,  30  Stunden  ,  aber 
auch  auweilen  erst  in  swei,  drei,  fünf  <ider  Hie- 
ben Tagen  eintritt  Die  oben  erwälmLeu  Symp- 
tome sind  dem  ereteh  atadio  eigen;  veitefMi 
viel  laa  FM  Tatikouan  hiind,  Itr  Pnlf  w- 


I 
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t^r  kehlige.  B#  gibt  ein  »Uhntt  Witt«!  «idi. 
n  ubeneagen,  ob  daa  Pferd  wirklich  an  üßtßK: 
Krankheit  leidet;  man  braacht  ihm  nämlich  nar 
cia  fut  Unten  Bli^.  \x^,  lM.f#W  f**^  ^  ^^"^ 
■Mit  YindilteaMrt  ilcli  im  Pferd,  md  du 
iriMPtM^Blnt  gerinnt  nicM,  aondera  bildet  tino 
weiche,  schvarxe  Gallerte;  wird  der  Aderlasa 
^cicj),  im  «catw  Anfang  d^r  Krankheit  gemacht, 
M  tfjtl  i»  dMi  Male  Mek  einig«  Sclieidaag 
eifL,  und  der  Kuchen  hat  eine  schwurzc  Farbe. 
In  den  wenigen  Pferden ,  welche  mir  an  der 
k(«i)k^eÄt  gjMl^bem  aind,  fand  ich  bei  der  OefiTr 
Hlf  Vßt,  BllrtOWlflUangea  in  der  Arackr 
noidea ,  und  etwas  Sernm  in  den  Hirnhölen« 
aber  eine  dike,  gallengelbe  Sülze  in  dem  Zell- 
itaff  uter  4sr  Ha«t;  nich^^wap.  auf.  eine  war- 
tugegangene  Entzündung  hini^^ewiesen  hätte. 
Diuer,  gallapgelbe  StoÜ  in  dem  Zellgewebe  unter 
dqr  dfr  geleUejpen  ?fe^M  '«ÜU  die  Auf- 
MiiiwM(fij|  i$s  Pitihologiii  iit  tUk  tiaha«». 
Tfil  er  mir  in  Verbindung  Bit  andern  UaüUhlT 
dm,  die  ich  hier  der  Kurxe  wegen  Qbergehe, 
den.  Sil  der  Krimkheit  im  Ganglieneyeteme  nach- 
nwebe»  aclitiiit'*' — •  Waa  baaonderi  bener^ 
keniwerth  iat,  auagehend  von  der  Idee,  dass  die 
Krankheit  ein  Leiden  der  Ganglien  und  ein  pcr- 
uiciötea  Jfieber  sei,  behandelt  der  Verf.  die  Kraak- 
kcit  BÜt  aakr  gtaaaniGHlk  Mit  te^,  graten  Daten. 
Cyiin  w4l,  0|>iaii  in  Waia. 

In  W;  hiliagt  sich  Iwanin ,  data  ih*' 
IQ  den  BiMnuen  am  Kaspischen  Meere  mehrere 
Pferde  pidslich  ielaoi  offehbar  am  S^biruehe» 
KÜMbrmtdf  wm  das  ar  -aber  keine  Kanntnte 
hatte :  „Wihrend  des  Nachtlagers  starb  am  drit- 
ten Oktober  an  dem  Brunnen  Kert  ein  ganz 
feaandes  Pferd,  welches  eine  Kanone  zog.  Nach 
mit  1hrtara«clnuig  zeigte  eich  in  eeinem  Hagen 
tind  in  dem  linken  Beine  gelbes  Wasser,  das 
Hen  war  etwas  mürbe,  die  Leber  und  die  Lun- 
gen weich.  Kach  der  Yeraicherung  der  Kirgi- 
tan  war  aa  davaa  gaftUta  data  ea  daa  hier  ao 
^nnntß  .  to^e  Kramt  gefressen  hstte ,  aker 
nieoMad  hoaiiite  mir  daaeelbe  zeigen  |  ea  aoU  ia 
du  l^afn  dta  Gebirge  Karataa  vadMaa.** 
»A»  Ik.Oktabir  ilark  noch  ein  Pferd  in  dea, 
Lager  bei  dem  Brunnen  Ssar-Kuduk,  wahrschein- 
lich aiuh  daran,  da«#.  et  dta  todte  Krank  ga- 
ftattaa  kalte ;  naeli  dar  Uattfaaahaag  vard  ia 
lilner  Braet  and  in  dem  rechten  Vorderbelat 
gelbes  Waaser  gaCnadaa,  dli  aad  dia.  lMa§m 
waren  weich." 

il^r^  ii^  r^.  97  erwähnt  den  Milsbnaii 
hß  Ijaiiar  aater  da»  Naaan  wan  jirf  mmnim 
M  bloof^  murrainf  and  fflkrt  mehrere  Fälle 

TOQ  in  Philadelphia  und  in  F^ew-York  vorgckom- 
nyaaa  ^Itf^  lalfction  Toa  Menachen  mit 
JWl*».iM*giMI»Mi%.-^  ffcaa  la  HdU  a^  dia 


dtfMOi«  in  Aai^rika  bekannte  MliibRaadfanV  tm* 
i,  kriagl  ia4«««a  aidila  Brnma  Uk 


Die  folgende  Beobaehtnog;  li^MMlX(fi'ttt} 
ist  nicht  allein  wichtig  für  den  Thierarzt,  gon- 
dern auch  (ur  die  AufkÜrong  dea  Wc«ens  der 
sogenannten  ägyptischen  Ophthalmie«  des  ^en- 
tehen  in  Malaria-  und  Fiektftr Gagendea* 

„Die  Cayallcrie-Casernc  zu  Saint-Avold  liegt 
im  Oaten  der  Stadtf  rechte  an.  4ec.  Stmaie  faa» 
Hau  aaeii  Kalas,  am  Fataa  aiaani  Berga  mk 
an  Siagange  einet  schönen  Thalau   SU  beatahd-i 
aua  i^wei   Hauptslällen,  welche  7on  Ost  nech^ 
West  gebaut  sind,  und  ron  denen  der  «iw  oachi 
Sid  dar  aada^  atab  Nord  aielil;  aa  daa  Widan 
Enden  des  nördlichen  FlOgela  sind  kleine  Pa- 
yillons  angebaut ,  von  denen  der  östliche  einen 
Stail  für  Slti  Finde  bildet.  —  Nicht  weikv  von 
i»  Ciaerna,  in,  welcher  gewShnlich  zwei  Sckwar^ 
dftata  liegen,  flicsst  ein  kleiner  Flusa,  die  Ro^ 
tette,  welche  ihr  Woaaec  zum  Theil  aa«  Tekhenr 
empfängt».  Im  SaaMiepv  heeandtra  wenn  ea  ab» 
wechaelad  aaai  aad  imi«  tat',  sieht  man  aichr 
bei  Sonnenuntergang  ron  den  Ufern  dieses  Flaa> 
sea  dike  weisaliche  Wolken  echeben,  welclia 
mähiig  immer  groser  werden,-  and  M4  aiaar 
Art  beweglichen  Gebirges  bUden,  welchee  gfMV 
undurchaichUg  iat  und  auf  den  ganz  frei  stehenrr' 
den  nördlichen  Flügel  atömt.  —    Im  Samauat- 
1841,  der  bakaaattiak  ahwaehaalad  tabr  Mae 
und  tehr  regnigt  war,  halten  wir  häafig  Gelar 
genheit  dieses  sonderbare  Schauspiel  zu  beobach« 
ten.    lieberzeugt,  daaa  ea  endlich  einen  naehr- 
theiligen  Einflnea  aaf  die  Gataadhaifr  dar  PMa- 
ausüben  werde,  sorgten  wir  dafür,  dass  Abenda 
die  Fensler,  welche  mit  diesem  achidlicheo  Gaat 
in  Berührung  kamen,  geschloaeen  wurden«  — 
Bude  Juli  bemerkten  einige  Laneiataii  daae  gaif 
wisse  Pferde  Ihräncnde  Augen  hätten,  wir  ach- 
teten damala.  wenig  darauf  und  rerordneten  Wa- 
tehungen  mil  laltam  IFlatw.**  (Dar  ?ar£  «iw 
sihlt  nan,  wie  Anfange  Angnat,SO  Pfefda  Ton 
paralentcr  Ophthaloüe  befallen  wurden).  „TO* 
Uraacben  dieeer  Ophthahaie  waren,  für  unt  nicht, 
iwailaibaft,  «dr  nadaa  alt  allala.  lai  daa- ailan*' 
malischen  Exhalationen.    Wie  richtig  dieoa  Am* 
aicht  war,  bewiea  der  Umatand,  daaa  beeenderav 
die  Plerde  in  dem  Stalle  eigriffan  waien,  welr 
aber-  wia  aban  baaMchl  baatadaia  in  Baribiaa^  • 
mit  dieaen  achädlichen  Wolken  war:  Unter  den. 
28  Pferden,  welche  er  enthielt,  waren  20  er- 
krenkt,  6  nar  im  langen  Stall,  and  1  nur  im 
.  aldlite.  ^  Dir  IhlaM.  diaaarBfl«iien>bo«* 
achränkte  eich  auch  nicht  allein  auf  die  Pferde^, 
sondern  erstrcktc  sich  auch  auf  die  Menschen^* 
welche  in  dem  Zimmer  über  jenMi  maltraitktenii. 
Slalla  lafea,  mebrma  von  diaaen  ward» 
«iMT. Mt  WM^ iwhha.bali>^|bli  wiiii,tt" 
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per  Verf.  beben dplfp  Pfpr(!p  mit  Aderlis»en 
Uad  AugenwBSBeni  aus  schwefelaatiren)  Zink; 
■dlsinbar  wurden  sie  geheilt,  allein  nach  S  Mo- 
aatoi  crUMttMi  ft  mb  4mi  M  PMan. 

Lombardische  Klauenseuche. 

IJnsre  g^ewöhnlich?  Mnnl  unfl  Klanrnseiiche 
atniit  /4i»4/r«w  febbrc  Tajoiosa ,  was  schwer  xu 
rcchtfifflifaa  ftlii  B5cht«.  -~  Dagegen  beftbrrfbt 
er  unter  dtm  Namen  Zoppina  lombarda  eine 
andre  Art  Klauensfiiche  dfr  Kflhe  in  dfr  Lom- 
bardei, der  Beschreibung  nach  wohl  ein  Fana- 
ffMMi  (foiffbar«),  «dar  dar  KImiii««cb«  der 
Schflff  fpidin)  ibalieh,  aber  et  iet  tcbirer  ibn 
tA  reratehan. 

Knochenemetchang. 

Dm  begrenzte  eniootiacha  Verkemnien  der 
fMoAeMPweaeAmi^  ilet  Rm49i9h$  bictel  Itttter 

noch  Tiel  Rithielhaftes  dar.  So  heis^  es  ans 
dfm  Königreiche  Sachsen  (iSr.  230):  ,4ni  Amte 
StoUbtrg  herrscht  seit  20  Jatiren  in  Oberdorf, 
Hhltlderf,  Oableni  und  Ober  -  Wtreehniti  eine 
Seuche  untrr  i\vm  Rindrich,  wcbri  namentlich 
Kühe  nicht  nur  daaUoit,  was  sie  erlangen  kön- 
■eo,  aondern  ilcb  ttdere  Dinge,  die  sich  xur 
Nahrng  nicht  aignen,  wie  ihren  Koth,  fressen. 
HaVen  sie  sirh  dieser  Gewohnheit  erppcbcn ,  so 
laassn  sie  das  beste  fatter  und  Getränke  ganz 
«■berVbtl,  negevB  tb,  dl«  KnerheQ  enrelchen 
eich  und  brechen  leicht.  Die  meiste  Sebald  an 
der  Eraeagung  dieser  Krankheit  wird  ?on  dem 
Gerfichte  der  Saumöhre,  weiche  auf  den  Wiesen 
der  Beaiser  aolchen  Viebea  vecbtes  eell,  luge« 
schrifber.  Alle  dan^p^rn  pi  hrnuchlen  Millcl,  selbst 
das  Wechseln  der  Stille,  sind  ohne  Erfolg^  ^e- 
bUebeo.  Ee  blieb  daher  nichts  fibrig  als  häufig 
•Mant  Vieh  attaiachafeii.'* 

Epizootischer  Abortus. 

Kidkw  iM  Nr.  232  meint,  die  Scbriftsteller 
sprirhen  nnr  TOB  dem  epiiooli9rhr>n  Abortus  der 
äübe.  in  Deutschland  iat  das  wenigstens  nicht 
der  Fall,  wir  fceMea  dac  epiteotfaehe  Abortiren 
der  Stuten  recht  gut.  Die  Beobachtung  dca 
Yerfasscra  ist  folgende :  ,,\Vährrnfl  de«  Julir?-! 
1S44  haben  in  den  Dörfern  der  Tiiais  derMessu 
(einea  kleinen  Flnsaea  im  Grosheraegthm  Lu- 
xemburg) die  mehrsten  Stutrn  aliortirt  ;  diese 
E|iaeotie  bat  in  sehn  Dtrfern  geherrscht,  in 
afawr  AnadehivDg  mgefilff  drei  Quadrat- 
liaMea.  In  der  Cemeinde  Monderkange  wurden 
23  Ffillen  todt  oder  nicht  It-bpnsfnhig  geboren, 
und  nur  6,  doch  auch  sehr  achwachlich,  sind 
aai  Lebea  febUebea.  la  de«  Cbrigen  DStÜtm- 
haben  dfr  Stuten  abortirt;  ilif  Episootia 
iul  eish  «Mch,  ebgleich  in  jpecingereai  Grad^  in 


die  diesem  Thuir  bfnarhbarten  Dörfer  erslrckt.*' 
lieber  die  ürsachea  bringt  der  Verfssser  uiclits 
GenigaBdae  bei 

llicliswiitb. 

König  führt  in  lür.SSI  einen  Fell  ronToll- 
wuth  eines  Pferdes  an,  welches  im  Jahr  1848 
bei  Siegen  fon  einem  Fuchse  gebissen  worden 
war.   Ich  fdhra  den  Fall  hier  a«,  veil  er  ia 

der  That  nicht  Tereinselt  ist,  wie  es  scheine 
hSnntc,  sondern  Theil  einer  Epizootif,  (!eren  Fo- 
cus  in  meiner  Unigeb  ung,  in  überliesscn  lag, 
iiiid  die  leh  mit  rarbahula  an  aiaam  aaderi 
Ovie  sa  beaehrelbea. 

Endemischer  Bandwurm. 

Dass  der  Bandtpurm  anch  unter  den  Ca/fem 
aligemein  endemisch  ist,  wurde  oben  erwihnt. 
Ata  i46yeatai«ii  tot  dlaaa  Eadeala  hlBraichaad 
bakaaat 

Schimpet  (Nr.  235)  findit  die  Uraathe  der 

Aügcmeiiilieit  des  Bandwurms  in  AbvRsinien 
allein  in  der  Nabrungsweise  der  Abjssinier} 
dieee  beetdit  eber  1)  ia  deai  gaai  rohen  Knh« 
fleisch,  dem  Lieblingsgericht  derselben,  2)  den 
rohen  Magen  von  Schafen,  Ziegen,  Gazellen, 
Antilopen,  welche  in  einer  Sauce  bereitet  wer- 
den, die  in  den  dünnen  Därmen  dieerrThiere  ge- 
sammelt winf.  3)  schlecht  bereitetem  Brot,  m;? 
acbleebt  gemableuem  Tei^  Uais,  Sorghiun,  Erbsen, 
Behaea,-  Gerate,  eelten  Watiea. 

Das  Tefbrot  iäl  das  geachuileoLe  iu  Älj)3äi- 
nien,  and  nur  die  Reichen  erfreuen  aich  deeael- 
ben  ,  rs  ist  gesund,  und  ihm  darf  man  krinen 
Einüuss  auf  die  Erzeugung  der  Taenia  auscturei- 
ben.  Der  weieee  Tef  gibt  ein  beaaeree  Brot 
als  der  rothe,  dessen  man  sich  besonders  in  ge- 
birgigen Gegenden  bedient;  du Maiebrot  iat  iMi 
weniger  gn\  ah 'das  Tofbrot. 

Man  findet,  dass  die  reichen  Mahometansr 
nicht  an  Bandwurm  leiden,  Herr  Scb.  glaubt 
die  Ursache  dieser  Befreiung  nur  Ia  doaiGeeetio 
des  Ci'r:iiis'  zu  Onrlpn,  wrlchps  ihnen  den  Ge- 
nnas des  roben  Fleisches  verbietet.  Die  araieft 
&bho9Mtaaer  leidea  ladeeeea  doch  aobr  oft  aai 
Bandwurm,  es  ist  aber  zu  bemerken,  deaa  dieae 
iwar  kein  rohes  Fleiach  gonieooa,  aber  eia 
äusserst  schlechtes  Brot. 

Die  Europäer,  die  sich  seit  zehn  Jahren  ia 
Abyssinien  niedergelassen  habet  und  doa  Rath 
des  Herrn  Sch.  befolgt  habea  Hir  gekocht«i 

oder  gebrntrnes  Fleisch  in  essen  und  j»utP8 
Brot,  sind  eile  frei  geblieben  vom  Bandwurm, 
Whrend  dlo|enigen,  die  dieeea  Rath  aleht  befolgt 
haben,  an  ihm  gelitten  haben.  H.  Scb.  geoifst 
alMaaia  daa  roho  Flaiich.  walchea  dio  raichea 
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Abrsstnler  noch  fanz  wann  mit  froaer  BpgicriJc  in  ziehen  sein  wiri.    Er  wirkt  echnell,  treibt 

Tencbliiigeo.  Eben  so  iut  H.  Sch.  nur  gui  gt-  aber  gewöhnlich  denWnim  nicht  Tollatindtg  tb. 

lik«iM  Brot  TOD  weMfem  T«f  odtr  Weisen,  er  2)  Habbe  Tsehokko  (OaraKf  mmiMmimtUem), 

trinkr  Caffee  oder  Thee,  wenn  er  Midien  hatj  die  WnnelknoUen.  Wirkt  lehr  mild.    3)  Habbe 

die  christlichen  Abyssinier  Irinkpn  nur  scltrn  Zellim  (Ja$iM»um  flnribvndttm)  y    die  Blitter, 

Cafe«.   —     Alle  eingeborenen  Abjasiniacben  drastiach  abfahrend  und   gilt  für  gefihrlich« 

Cliiilm  Ifiifn  tm  BindwirA,  »it  Aiuiuhne  4)  BtmUm^  Bliltor,  BtttkMi  ibI  FM«bt«  d«r 

ebea  einsigen,  welcher  die  diäteUidm  Yuüküt-  Celotia  adoensu.   Mild  abfahrend.    5)  Roman, 

tcB  dea  H.  Schimjpcr  befolgt.  die  Wurzelrinde  des  Granatbaums,  der  nur  in 

Der  Bandwnrm  heiaat  in  der  Tigre.Spr..h.  *^S!lJ^'%^  ;;;.f^.7i?^W:-l'l^J:"^L-.^ 

Rabbi,  In  der  Amhara  -  Sprache  Coao.  «t»wlÄ.    0)  ««»«Mi^  dM  Ainfle  einer  MUH 

artigen  Leguminose  aus  dem  audwesllicnen  &hjs- 

U.  Scb.  hat  eine  Sammlung  der  Mittel,  wel-  ainien.    Treibt  die  getödtete  Taenia  Tollatändig 

die  man  in  Abycainten  gegen  den  Bandwam  ab.    7)  Sapria ,  die  Fmeht  der  Moesa  picia» 

gebrancht,  nach  Straabarg  geaandt,  ea  aind  fol-  Treibt  den  Bandwaraa  gans  ab,  und  iat  van 

gende:  1)  Der  Cosso  ocicr  Hahbi,  die  Blfithtn  allen  Mitte!n    das  angenehmate  und  mildestp. 

■it  den  Stengeln  von  Bragera  ontkeimiintkica,  8)  Angoga^  B.  Sch.  nicht  nlher  bekannt.  9}  Og- 

dir  vahracbetnlleh  laicht  In  oniam  Oraogarian  ktrtt  die  Wmal  van  SSKm 
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Allgemeine  lateratur«  iptcidUn  Kritik  der  Aniichttn  deiVert,  wollte 

•iaigwuMMMi  grindBch  Mb,  miug^ 

I  Richholtz:  Das  Blut  und  die  Orfine.   Medicin.  „Icher  werdett  MliMte,  alf  der  Artikel  eelbit, 
Nr''3?_3?            ^"^                  Preu.sen.  t^.^^  Terg«nnlen  R«om  weit  fibertteimin 
1  flud.  rirchow:   Zur  palhologiscl.en  Physiologie  f**.^«»  J*^*  «•^«J  nicht  für  iwekmytig,  niker 
des  Blutes.    Virchow's  u.  Reinliardl's  Archiv  für  »        BillMlM  «Innfehni. 
pathologische  AnatMde  «Ic.   Bd.  L  Heft  S.  8.  2.  Virchotß*8  obige  Abhandlung  beipricht  in 
M7-68d.  8  soiammenhingenden  Artikeln  saerst  Verinde- 
t  IVerrf :  Veber  die  BtatttmMieHeii.  Zweite^  triel-  nugen  des  Blutplasma  überhaupt ,    dann  daa 
fach  Termehrte  und  verbesserte  Auflage    Deulsch  (Lertiaie)  ^  WKMt- 
ton  Dr.  G,  Krupp.   Le.pz.fe-,  Koilmann.  8.  .Ü3  S.  ^^^^^  Faserstoffarten.    Ref.  begnögt  sich  hier, 
1.  Eiehhotti  f^laubt,  dass  der  iIuinora!pallio-  diese  sehr  interessanten  Artiiiel,  die,  wie  alle  des 
le^e  und  namentlich  der  Pathologie  des  Blutes  genialen  Verf.  roll  neuer  Ideen  sind,  den  Lesern 
fegenwirtig  ein  Tiel  su  groser  Werth  beigelegt  als  höchst  aortgeai  mim  eigenen  Studium  aufii 
werde.    Er  versucht  daher  in  der  obigen  Ab-  angelegentlichste  zu  empfehlen.      Da  sie  ihrer 
bindiung  den  Beweis  lu  führen,  dass  dem  Blute  I*iatur  nach  keines  erschöpfenden  Ausiuges  fähig 
kfaM  eigantMaliehen  Krifle  einwohnen,  und  afnd  uid  dtr  Hauptinhalt  apiter  im  specielloa 
hu  viele  Krankheiten ,  als  deren  Ursachen  man  Theile  besprochen  werden  noae,  mögen  hier  nur 
Verioderungen  des  Blutes  betrachtete,  sich  auf  einige  allgemeine  Bemerkungen  des  Verf.  über 
ao4«re  Webe  erklären  lassen ,  kuri  er  bestrebt  Biutpathologie  überhaupt  Flas  finden.  Virekow 
lieh  aif  dRe  Wefie  den  Brate  gegeniher  die  bekämpft  nf  dti  mehdrikilebele  die  ontologi- 
Thitigkeit  der  einseinen  Organe  geltend  in  ma-  fche  Auffassung   der  Biutpathologie.  „Möge 
rhen.     Ref.,  der  schon  oft  genug  die  gleiche  man  endlich  einmal  einsehen,**  ruft  er  am  Schlüsse 
Itbeneugung  Terfocbten  hat,  dass  die  Uumorai*  des  ersten  Artikels  aus ,   „dass  es  eine  unge- 
Pathologie  nr  eteiB  Thett  der  Metfcin  Mkea  grAndete  ind  wOlkfUirllcbe  Snppoaitiea  wer,  Im 
der  Nerve npathelegie  und  Solidarpathologie  bil-  einzelnen  Krankheits-Entitäten  heitimmte  Blnt-En- 
det,  kann  ein  solches  Streben,  der  Ueberschä-  titätenunterza8chieben,u. fÜrdiemeistenKrankhei- 
nng  einer  einaelnen  medicinischen  Disciplin  ent-  ten  während  ihres  gauxen  Verlaufes  od.  auch  nur  des 
jjiCgenialfeNa,  nur  MUfgen,  nicht  aber  die  ape-  grdseren  Theilee  deaedben  penuttcnte,  nawandel- 
ciellere  Ausführung  des  Artikels.    Denn  in  die-  bare  Veränderungen  in  der  Blutmischung  in  An- 
nr  führt  der  Verf.  den  Leser  mit  kühnem  Flug  spruch  zu  nehmen.  Es  war  geradezu  ein  Denkfehler, 
ier  Phantasie  ron  einer  Hypothese  lur  andern,  gante  Familien  von  Krankheits- Eutitäten  im 
obne  jedoch  dieselben  lo  in  begründen,  dass  mtwhiatorischen  Sinne  auf  ein  minus  oder  ein 
Wissenschaft  aus  der  Darstellung  ein  erheb-  non  ens  znrükzuffihren.    Wenn  die  Tfphen  und 
lieber  Nuxen  erwüchse.    Deihaih  lad  weil  eine  ScQrbvU  auf  Fuenteliaingel  berohten,  ao  hitt« 
f.  Med.  uuvm,  1 
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man  doch  weDigstens  sagen  aoUen,  ob  der  Faser- 
stoff, der  nicht  da  war,  die  Krankheit  machte, 
oder  der,  w  lclicr  übrig  geblieben  war,  und  ob 
etwa  jener  die  Typhen  machtr  Tind  dieser  die 
Scorbute.  Diese  Art  von  coiifusem  Denken,  die- 
sn  Zmamraenliiiifen  Toa  icUeelit  oaleniicklen 
Thatsachen  und  unlo^cheD  VaUcItitMi  mau 
«inmal  aufhören"  etc. 

Ref.  scbliest  sich  dieser  An&ciiauuogsHcise 
des  Verf.  gans  an  und  hllk  es  filr  dl«  Anfgabe 
d  r  Pc!thnln;:^ie  ,  nachzuweisen,  \rrlclir  Verände- 
rung das  Blut  in  jedem  cinzelucu  Krankheits- 
fälle erlitten  hat,  was  diese  Veränderung  für 
Folgen  im  Organismus  hervorbringe,  dnrdi  vel- 
che  Mittel  sie  bekämpft  werden  müsse,  —  wenn 
er  gleich  nicht  rerkennt,  dasB  eine  mehr  onto- 
ingische  Avffafrang  alt  Ausgangspunkt  für  dta 
Studium  der  Blutkrankheiten  der  Erreichang  je- 
nes hgchsten  wissenschafttichea  Zielea  roraita- 
gehen  mässte  und  noch  muss. 

Das  Verhiltnii  einer  Blatrerinderttng  t«  ei- 
ner Erkrankung  überhaupt  und  namentlich  zu 
einem  Inkalpn  Krankheitsprnrcsse  fast  Virchow 
unter  dem  iüig enden  Ticriackuu  Gesichtspunkt 
anf : 

1)  D,H  Bluf  ist  Tinrrst  vcrfmdert:  seine  Ver- 
änderung ist  dt«  essentieiio  Ürankheilsursachei 
causa  proxima  pntrida  Infecliont  uenbralaa 
fett  im  Blute  der  Säufer. 

■2)  Die  BliilvcrSnderung  ist  eine  consecutive, 
abhängig  ron  dem  localen  Procc««:  Schwaoger- 
achaft,  Animie  bei  anagedebnten  Terianehnngcu, 
Veises  Blut  bei  Milztumoren. 

3)  Biutreränderun^  und  localer  Process  sind 

Jlcichieitig,  oder  doch  uiiabhäugig  von  einan- 
er  durch  dieselbe  Noxe  eingeleitet :  Chloraia 
tnid  pehindcrlf  Rrifiinc:  'lor  FizeUco,  MagCDant- 
lündung  bei  MetailvergiUungen. 

4)  Die  Blutveriiidening  und  der  lokale  Pro- 
cesa  atfben  in  gar  keinem  caosalen  Zusammen- 
hang; sie  sind  sufällig  nebeneinander  vorhan- 
den :  consecultre  Pneumonie  bei  Anämie Faser- 
stefffermebrang  im  Blot  bei  Scorbat;  chylösea 
Serum  bei  Kranken;  Veränderung  des  Blutes 
durch  prophylaktische  AderJiisa  bei  V«rwna- 
düngen. 

Bei  der  groien  Verwiklan;  der  Verhiltniaaa 

warnt  der  Verf.  mit  Recht  vor  der  übereilten 
Aufstellung  humoralpathologischer  Systeme. 

3.  Das  vorliegende  umfassende  Werk  Ton 
Piorty  ist  als  ein  wichtiger  Beitrag  xur  Lehre 
von  den  Blulkrankhcitcn  zu  bcfrarhlcn,  wichtig, 
namentlich  für  das  grösere  ärztliche  Publicum, 
wenn  man  berfikeichtigt,  wie  dürftig  buher  die- 
ses so  auserordentlicb  reiche  und  schwierige 
Kapitel  in  den  mehr  praktisrhrn  Schriften  be- 
haudelt  worden  ist.  Der  bekanulc  Verf.,  ron 
der  Ansicht  attegebend,  daae  die  chendschen  u. 
mikroskopischen  UnlrrsiichTingen  des  Blute-  Iiis 

jeU  nur  wenige  und  überdies  meist  iweifeibafte 


Resultate  für  die  Praxis  geliefert  haben  und 
daher  mit  den  klinischen  Untersuchungen  über 
die  Blutkrankheiten  bis  jeit  noch  nicht  in  eine 
Rt'ihe  gestellt  werden  können,  fust  «j-anz  auf 
klinischem  Beden*  £r  stüxt  steh  hauptsächlich 
auf  die  Brgebuiaae  laagjibriger  Beobachtnngeo 
am  Krankenbette,  und  hier  spricht  sehr  für  die 
Richtigkeit  seiner  Ansichten,  das«  nicht  Mo« 
fortgeseste  eigene  Beobachtungen  des  Verf.  die 
flrfilwr  Caeit  20  Jahren)  von  ihm  ausgesproche- 
nen Ansirhtrn  in  der  Hauptsache  hcstätiL''  ^a- 
ben,  soadcrn  auch  dort  manche  derselben  ali- 
gemein angenommen  wurden  und  das  Bürger- 
recht in  der  Wissenschaft  erlangt  haben.  Neben 
den  rij^ntüch  klinischen  Bcoharhtimc^Tn  henuit 
P,  häutig  auch  die  Resuliale  chemischer  u.  mi- 
kcMkopiacher  Onleranchungen,  gelegentlich  auch 
aalcher ,  die  der  neuesten  Zeit  angehören  ;  aber 
das  ist  des  Verf.  Feld  nicht,  seine  Anprnben  sind 
unroUstäodig,  ohne  gesunde  Kritik,  die  mitge- 
theilten  eigenen  chemisehen  u.  mikroakopiaeheR 
Untersuchungen  fast  alle  unbrauchbar  —  kurz, 
man  sieht,  dass  der  Verf.  in  diesem  Gebiete 
nicht  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  steht  Dies 
tat  der  Baaiplfarwdrf »  den  man  diesem  Werke 

mnchen  mu?s,  ^vrlchcs  ?'>;tät  nrbrn  ricliin  Be- 
kannten manches  Belehrende  u.  Anregende  eul- 
hilt,  und  iwar  nicht  bloi  fftr  den  PrabUker, 
•oadern  auch  für  Chemiker  u.  Physiologen  ,  die 
sich  mit  Untersuchung  des  Blutes  beschiftiLren 
wollen,  denn  diesen  gibt  es  wichtige  Winke, 
auf  welche  Punkte  sie  rersfiglich  ihre  Aufinerfc- 
samkeit  zu  richten  haben.  Ref.  wird  im  spe- 
ciellen  Theil  noch  oft  auf  einselne  Angaben 
Piorry's  aurükkommen. 

4.  Friek  in  American  Journal  o(  medicnl 
science,  Janaary  1848,  gibt  xufolgc  englischen 
Journalen  schäxenswcrlhe  Angaben  über  das  Blut 
in  Terachiedenen  Krankheiten.  Rai.  knuatt  aicb 
daa  Original  bis  jett  noch  nicht  TarMklffni  ud 
muss  daher  Mittheilungen  darüber  Mf  aiaffn  dur 
folgenden  Berichte  recachieben. 

Specielie  Arbeiten. 
I«  Methodeii  der  Blutunfenuehoiig* 

1.  Dr.  Joe,  M>teeeb«tt:  Ueber  eine  Fehlerqueße  h 
der  Andn1-Gavarret*schen  Methode  der  Blutana- 
lyse. Henle  o.  Pfeufer's  Zeitschr.  für  rattenrile 
Medicin.  Bd.  7.  Hfl.  2.  S-  219  ff. 

t.  E.  J,  Parkett  London  medic  Gax.  S.  789  und 
832. 

8.  l'irchow  in  g.  Axtiitr  ÄT  patholag.  Attatomie' 

S   547  ff. 

1.  itfo/fsrAoff  macht  darauf  aufmerksam,  da»8 
das  im  Blulkuchen  xurukgehaltene  Serum  wegen 
der  Attraetionakraft  dar  Blutkürpaceban  anf  Bi- 

wüh  ntirl  Salsc  couccnlrirter  sein  muss,  als  das 

attsgeachiedene.    Da  uv^  uach  jeaer  Jleth^do 
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für  Jas  im  Blutkuchcn  znriillilelbeinlc  W.i-!«!rr 
eioe  g^ewisse  Qaantität  fester  Bestandtbeile  ia 
Rechnung-  gebracht  wird,  und  svar  eben  loriel 
•If  im  Wasser  des  aaageschicdenen  Blutserum 
enlbaltcn  sind,  so  wird  das  Resultat  unrichtige, 
d.  h.  die  Menge  der  festen  Bestandtheile  des 
Seram  ftllt  su  gering  ans.  Flrailleh  ist  wahr- 
scheinlich ein  Theil  des  im  Blatkachcn  enthal- 
tenen Wassers  niclil  mit  Etweis  und  Sahen  des 
Serum,  sondern  mit  dem  Hämatin  und  Globulin 
der  BlntkSrperchen  Terbanileii  (vergl.  den  Jili- 
rcsber.  f.  1847.  S.  7  ff.l  \mi  deshalb  werden 
sich  diese  beiden  Febierc^uellen  vielleicht  com- 
pensireii.  Aber  es  fehlt  bis  jozt  durchaus  an 
silier  eieharn  Basis,  den  Betra<r  derselben  au 
schüren,  und  so  ist  dies  nur  ein  Beweis  mehr, 
dasB  die  Slethode  der  Biutanalyae  von  Andrat 
und  Gatiarret  kein  sicheres  Resaltat  liefert. 

2.  Der  Faserstoff  Itann  bekanntlich  iiacli  iwri 
Tcrschledenen  Methoden  fj'.iantitativ  bettimmt 
Verden:  entweder  durch  itckiagen  des  Blutes, 
und  sorgfältiges  Auswaschen  und  TMnen  des 
so  gewonnenen  FascrslofTes  O'^er  durch  A'iswn- 
(chen  des  gesammten  Blulkuchcns ,  wobei  der 
Faserstoff  xulezt  farblos  aurükbleibt.  Doch  ist 
CS  immerhin  möglich,  dass  der  auf  leztere  Weise 
peronnfnf  Faserstoff  noch  farblose  Körperchen 
und  selbst  Reste  tod  gefärbten  lurfikhilt*  Es 
fragle  sich  deshalb,  ob  beide  Methoden  dasselbe 
quantitative  Resaltat  geben,  ob  also  Analysen, 
t!ie  nach  der  einen  Melhodf  fi)i:rf?lellt  stnfl.  mit 
«olchen,  weiche  nach  der  aniiern  gemacht  wur- 
den, verglichen  werden  hinnen  oder  nicht. 

Parhes  hnt  in  ein  Paar  von  ihm  angestellten 
Blutanalyacn  den  Faserstoff  desselben  Blutes  nach 
beiden  Methoden  bestimmt,  Er  fand  im  ersten 
Blnle: 

a)  Fticraloff  dnrch  Schlagen  des  Blates  = 

b)  Faserstoff  dnrch  Auawwchcn  den  Blntln- 

thcns  =  2,11. 

Im  xweiten  Bhitr : 

a)  Faserstoff  durch  Schlagen  des  Blutes  = 

Ml, 

b)  Fsserstoff  durch  Ancwtichen  doa  Blnt- 

kuchens  —  4,82. 

Die  Erj^ebnisse  der  beiden  Methoden  kommen 
demnach  so  nahe  Uberein,  dass  sich  die  nach 
<5'T  rinrn  «der  an-lercn  erhallenenReanllalo  gar 
volil  einander  substituiren  lassen. 

Ref.  hat  ebenfalls ,  um  diese  Frsge  an  ent- 
■cheiden,  aus  menschlichem  Blute  den  Faserstoff 
Kleichzeitig  nüch  beiden  Methoden  analjetrt  und 
fut  identische  Keauitele  erhnlten. 

^  FircJkofp  eprieht  sich  a.  a.  0.  gegen  die 
v<*n  Henle  aufgestellte  Ansicht  aus,  dass  der 
Wassergehalt  des  Blutes  im  Gausen,  wif  er 
dirch  die  Analyse  unmittelbar  gefunden  wird, 
*icht  dem  Wasaergdialt  des  Pfaama  ontiprache^ 
^MN  fidmahr,  tMi  elnarVamahnuif  daaWaa- 


srrcrclialteR  im  Cestmmtblule  wasserarm  sein 
könne,  und  umgekehrt;  er  tadelt  ferner  die  von 
Jlenh  angewandte  Rechnungsweiia  nm  aus  einer 
nach  gewöhnlicher  Weise  angestellten  Blutana< 
lyse  den  Waaaergehall  dci  Flaama  sn  be- 
rechnen. 

IL  Einzelne  Bestandtheile  des  Blu- 
tes uad  dereD  Abweioliung  von  der. 
Norm. 

BlotkSrpereheD,  lothe  and  farblMe. 

Bcclard :  Ardiivas  ginirales  de  tnÜ*  Od.,  Novbr, 
Decembrc. 

R.  Tieht  aus  xahlreichen  vergleichenden  Ann- 
lyseo  des  Blutes  der  Arterien,  der  Vena  jugula- 
ris,  der  HUaTonan  und  der  Pfortader  folgendo 
Schlüsse,  welche  steh  namentlich  auf  die  Ent- 
wiklungsrerhlltniaae  der  Bintltörpcrchen  be- 
lieben : 

Die  BIntb6rperchen  gehen  in  der  mis  lu 

Grunde;  die  Milzvenen  fuhren  die  aus  der  Zer- 
störung derselben  hcrrorgcpancfnpn  Bestand- 
theile wieder  in  den  aUgemeiuea  Kretalauf 
zurük. 

Die  Blutknrpprrhen  rnf^itphrn  in  der  Pforl- 
ader  aus  dem  während  der  Verdauung  aufgenom- 
menen Albumin. 

Das  Blut  der  Pfortadcr  ist  den  allgemeinen 
Gesezen  der  Blutcirculation  nicht  unterworfiii, 
d.  h.  das  Blut  der  Pfortader  stokt  ;reradesu  un- 
beweglich nehrero  Stunden  lang  (!  0* 

Wir  theilen  hier  diese  Ansichten  mit  wep^en 
ihrer  Wichtigkeit  auch  für  die  pathologischen 
Verhältnisse,  Tersparen  aber  ihre  Kritik  bis  auf 
das  Bekanntwerden  neuer  Verauche  u.  auf  eina 
spnlere  Zeit,  um  so  mehr,  ^hBedird  fiLer  dm 
lezteri  so  paradox  erscheinenden  Punct  aclbst 
weitere  Mittheilungen  versprochen  hat. 

Vermehrung  der  farblosen  Körperdif»  t, 
Btut  in  Krmkkkeitm  <->  Ltukämie, 

BlDtplanma  überhaupt. 

hirchoii  in  s.  Archiv.  S.  553  (T. 

Virchow  In  s.  Archiv  S.  553  ff.  bespricht 
namentlich  die  Frage,  in  wie  weit  sichVerindc- 
rungcn  in  der  Zusammenseznn"'  des  Blutes  ana 
Bksudationen  erküren  lassen.  Dass  dnrch  jede 
Bxaudation,  sobald  dieselbe  nicht  Blnt.im  Gän- 
sen ,  sondern  ainielne  Blutbestandtheile  entleert, 
die  Zusammpnseznng  dea  Blntf*?  verändert  wer- 
den muss,  versteht  sich  von  selbst,  aber  ea  fragt 
aicb,  wird  dieto  Blutfavinderung  nicht  etwa  aahr 
rasch  wieder  anageglichen?  und  laaaen  sich  die 
wirklich  nachweisbaren  Veränderungen  in  der 
Blttlmtacbung  durch  die  geschehene  Exsudatioa 
hinraichand  arhlirHi  oder  muaa  noch  otwaa  An« 
dacoa  (bia  joat  üabakuBtif)  hiiiiik»MBi&f 
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Virehöw  erklärl  sicli  für  Leztere«  aod  polemi- 
sirt  nanentlich  gegen  He»te*s  Aoticbl,  an  1mm 
sich  die  Vormelirunp  dos  Fagcrstoffes  im  Blate 
bei  £aUünduAg«a  aiu  geschehenen  ExsudatlüDcn 
erkliren  — -  naeh  dei  Ref.  Ueberzeuguog  mit 
Rtcht  (wie  et  auch  bereits  in  vorigen  JahNi- 
bfricht  S.  6 ,  bei  Gelep^enheit  tlrr  Kritik  von 
Hammmr^Jk' *  AAtichita  gezeigt  wurde).  Virehow 
fildirl  die  VarlBdaradgin  in  4er  Qoantitit  4aa 
Btauitin  nnd  Faeerstoffea  fSr  MlbattoAf»,  Ifir 
BnlviUiingalEnttklMta  dm  Btitaa. 

Faserstoff  —  Fibrinogen. 

flrchow :    Ueber   Faserstoffarten   and  fibrinogeoe 

Substanz  —  in  s.  Archiv.  8.  571  IL 
Jf»  Be'clard:  Arehives  gin^.  de  nM.  Octtr. 

Da  die  Ansicht,  dasa  der  Faserstoff  nicht 
organisalionsfähig ,  sondern  blos  zur  Eicrction 
bestimmt  sei,  immer  wieder,  und  zwar  ohne 
AnfUmng  naaer  Grflnde  geltend  gemacht  wird, 
90  z.  B.  Ton  Eickholts  (Medic.  Zeit,  des  Ver- 
eins L  Heilknnda  in  Preoasen  Nr.  34),  ao  hält 
M  HeL  Üb  Mint  Flieht,  wiedatholt  Folgtndaa 
iMtreffiiheban: 

Jeder  pathologische  Anatom  weis ,  dass  Fa- 
aeratoffexandate  organisirbar  aiad,  da  er  jeden 
Tag  sa  beobichten  GeUgwliefl  hat,  wie  garo»- 
nener  Fuerstoff  sich  in  Bindegewebe,  Eiterkör- 
perrben ,  Knochensubstanz  u.  d^].  umwandelt, 
wahrend  mau  in  hydropischen  f  iüssigkeiten,  wel- 
die  bloB  Eiweis  und  keiiWB  Faserstoff  enthalten, 
nie  die  Entstehung  organisirfer  Bilfltini^f'n  be- 
obachtet. Da  also  dorcb  diese  Fälle  direct  bc- 
viaMii  wird,  daaa  der  Faserstoff  der  Nenbildang 
dient,  das  Eiweis  nicht,  so  mdgen  doch  die 
GeEfner  sich  endlich  finmal  dazu  verstehen,  diese 
Thatsachen  Ton  ihrem  Standpuncte  aus  tu  er- 
kliren, atalt  aie  vemdnn  n  fginecken. 

So  lange  wir  fiber  die  Ift»  wie  der  Faser- 
atoff entsteht,  nichta  Genaueres  wissen,  ist  es 
jedoch  ganz  gleichgültig,  ob  er  das  Frodact 
einer  oder  einer  rtttehrellenden  Metamer* 
phose  ist  —  und  e«  hat  die  Ansicht,  welche 
man  darüber  hegt,  suf  die  übrigen  Fanctionen 
dieser  Sabstani,  z.  B.  ihre  Bestimmung,  neben 
der  Centraction  der  Gefase  die  BluUHämmf  in 
fermittfln,  durchaus  keinen  Einfluss. 

Virckouff  anknäjpfend  an  die  in  ieztec  Zeit 
von  mehreren  Seilen  mit  Recht  herrorgehohene 
Ansicht,  dass  Verindernngen  des  Blutes  nicht 
h!o8  durch  Abweichungen  in  der  Quantität  des 
i  aserstoä[ss,  sondern  .ebenso  durch  Verändenm- 
f  en  In  deaeen  QußHUiU  bedingt  varden  kfonaa, 
macht  darauf  aufmerksam  ,  wie  alle  dergleichen 
Annahmen  von  qualitatifen  Veränderungen  des 
Faserstoffes  noch  einer  atrengen  Prüfung  bedür- 
fen, ehe  »ie  in  dar  WeiM  snr  Grundlage  medi- 
cinischer  Theorien  g'cmacht  werden  dürfen,  wie 
diM  «.  A.  Ton  Rohtam»k}i  geaehehen  iak 


Virchoto  bespricht  besonders  die  aigenlhäm« 
liehe  Art  dM  FMenteffea,  welcher  eich  in  Bnn- 

daten  oder  im  Blute  nicht  unmittelbar  nach  des- 
sen Absonderung  oder  Entfernung"  aus  dem  Krels- 
laule,  tiuudern  erst  nach  längerer  Zeit  durch  Ge- 
rinnung ihachddet  und  theilt  einen  hiehergehi- 
rioren  iiiterassMiten  Fall  enaffihrlieh  mit»  Sa  bt 
folgender; 

Bei  einem  Manne  bildete  sieh  ein  acuter 
ErgVM  in  die  linke  Pleura.    Ein  Theil  der  Flü«- 

sipkeit,  Quart,  wurde  durch  Pimrtinri  mit 
dem  TroÜMrt,  21  Tage  nach  dem  Anfange  der 
Krankheit  entlMrt  Dicm  Flfissigkeil,  grünlich- 
gelb, dünnflüssig,  leicht  alkalisch,  ciweisäbnlich, 

—  sezle  nach  einigfer  Zeit  ein  lolceres  Gerinnsel 
ab,  welches  sich  als  faseritoä  auswies.  Nach- 
dem diMea  entfernt  worden  war,  bildrte  aidh 
am  fol^'-enden  Tage  ein  neuea  Gerinnsel;  nach 
dessen  Wegnahme  ein  drittes  —  und  dieser 
Vorgang  der  freiwilligen  Gerinnung  wiederholte 
sich  inerbalb  14  Tagen  siebenmal,  während  die 
Flüssigkeit  dabei  der  FinloiM  tniaUend  ianfc 
widerstand. 

FireAoie  kommt  nvn  in  dem  ScUhsm,  daaa 

in  dlMem  wie  iu  ähnlichen  Exsudaten  TOB  An- 
fang an  kein  FH<;erstoff  enthalten  war,  aondern 
erst  später  «utstanden  sei  —  er  will  deshalb 
dicM  Substani  Tan  dem  FaMretoff  später  Gerin- 
nung, PalliU  Bradyfibrine  unterschieden  wiesen 
und  schlägt  dafür  den  r^ameu  Fihrinorfen.  ?or, 
während  er  auf  der  andern  Seite  für  denjenigen 
FMcraloff,  dessen  Gerinnbarkeit  durch  kohlen' 
saure  u.  schwefelsaure  Alkalien  aufgehoben  ist, 
den  alten  Namen  beibehallen  wissen  will.  Ret 
kann  eich  mit  diwer  Anacbanungswaise  nicht 
einverstanden  erkliren  nnd  findet  sie  namentlich 
nicht  consequent.  Wir  nennen  Fflürrstoff,  wie 
Yirckow  selbst  xugibt,  den  Körper  aus  der  Reihe 
dar  Mganannten  rreteinTorbindnngen ,  welcher 
001»  »tlbtt  gerinnt  —  wir  kennen  daher  eigent« 
lieh  nur  den  g^eronnenen  oder  gerinnenden  Faser- 
stoif,  ron  dem  ungeronaenen,  seiner  chemischen 
Znaammmuesung,  seinem  VerhiltniM  inm  ge- 
ronnenen, den  Ursarhen  srinor  Ccrinnunp  — 
wissen  wir  Nichts.  Wenn  man  nun  das  Fibri- 
nogen, welches  nicht  sogleich,  sondern  erst 
nnch  einiger  Zeit  unter  uns  unbekannten  Bedin- 
gungen »um  Fa';er<!tnfT ,  d.  h,  ^^rrinnhar  wird, 
?om  Fuerstoti  attlrenat,  so  muss  man  mit  dem- 
aelbcm  Rechte  anch  den  durch  kehlenaanro  Al- 
kalien veränderten  Faseritoff  davon  trennen,  dt 
dieser  seine  freiwillige  Gerinnbarkeit  verloren  u. 
damit  für  uns  aufgehört  hat  Faserstoff  zu  sein, 
wenn  er  anch  unter  gewiscen  Bedingungen  wie- 
der dazu  wird.  Wir  vfrlangen  vom  Faser- 
stoff, dass  sein  Gerinnen  bald  eintri  t,  aber 
diesrs  „6a/d"  ist  ein  sehr  unbesliromter  Begnä 

—  eben  deshalb  ist  zwischen  dem  gewShnUchra 
Faserstoff,  der  inerhalb  einig-er  Minuten ,  und 
awiscben  der  Bra^jrlikrina,   welche  erat  nach 
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Stiiod«D  und  Tagen  gerinnt,  tUtrdiagt  ein  Da- 
tancM«  «lifr  kafai  icharfiir.  WiU  min  aktr 
Bradyftbrioe  und  Fibrinofen  daram  trennen, 
w«\\  man  erster«  f&r  Fibrine  hält,  dereo  Gerin- 
Bang  dnrcli  unbekannte  Umstände  renügert 
m,  iMtortf  dagegen  fltr  «in«  «»bikttiBtt»  wm 
Faserstoff  verschiedene  Sabetani,  weiche  erst 
durch  unbekannte  Einwirkungen  xam  Faserstoff 
wird,  äo  ist  das  zwar  eine  hübsche  Theorie, 
aber  eine  reine  Hypothese  und  afckt  dar  Am* 
dnik  der  Thalsachen.  Ich  wollte  durch  diese 
firdcteruAgen  nur  loigen,  daas,  ao  lan^«  wir 
li^t  vfsaea,  Wfnia  die  Gerianung  de»  Faser- 
sIefM  nbhingt,  nur  w«4«rdi  sie  in  manchea 
Fällen  gehindert  und  veriöperl ,  in  anderen  be- 
günstig^ wird,  alle  dies«  feinen  Distinktionen 
UtM  W«rlUa«haniM  nnd,  irtkh«  nor  dann 
einen  Nasen  haben,  wenn  sie  Uniersachungen 
anresren ,  welche  aur  Auffindung  der  Wahrheit 
fültren.  Daas  aber  solche  Unterscheidungen  eine 
prtktiach«  Bedeatnng  haben,  vi«  ritvkom  glavkt, 
indem  dat^urch  der  von  mir  gemachte  Unter- 
schied zwischen  Hydrops  serosaa  und  Hrdrops 
ibrioosns  fiele,  kann  ich  nicht  zuj^eben,  da  et 
gewiss  für  die  Behandlung  Torläofig  gleichgültig 
itt,  ob  man  das  im  KSrprr  vorlrommende  Auf- 
treten fon  Fibrin  soater  Gerinnung  ron  Brtdjr- 
fikdM  •^•r  ?<«  Imrtiiogmi  ableitet 

Bääur4  UU  im  Faserstoff  des  venösen 
Milzblals  bei  Pferden  Ton  dem  den  GewöhnÜdu-n 
faoöaen  Terichieden.  £r  entfärbt«  sich  schwe- 
rer, vor  veninr  elactiMh,  gtnm  Mm  S«hla- 
gcQ  nicht  In  Fasern,  sondern  in  UolMn  Mes- 
sen, die  mit  einander  Terklebten,  und  wurde 
tu  der  Luft  nach  12  Stunden  fast  rollkommea 
llarig,  vihraad  dtr  ff««»liiiIkh«Faa«ntoivi«l- 
mehr  austroknet. 

Du  MiUblut  zeigte  hier  noch  eine  andere 
■igtnlUslkUtsit,  die  ohne  Zweifel  vom  Faser- 
wibhlngt  —  Bachdem  es  vulbUndig  gerra« 
Ben  war  und  man  24  Stunden  nrtch  dem  Anf- 
faageo  das  bell«  Serum  abgegossen  hatte,  ge- 
tan Htm  nach  dnigtii  Itaadeo  pltslich  zn 
einer  Masse,  die  einem  sehr  faalen  Gel^e  glich. 

Wir  haben  also  hier  im  normalen  Blute  be- 
reits Bradyübrme  oder  Fibrinogen,  «in«  That- 
■ache,  dit  voitiT  IttMgl  SV  iltmiOMltM  A«f- 

MhlisiMi  n  Ohrt«  TMiyricht, 

Blutserum  überhaupt. 

'^kt:  Tw«  cascs  of  purpura,  Lond.  medical  Gai. 
Nofbr.  hat  eini^  genaue  Analysen  von  Blutse- 
nm  nitg«th«m  —  s.  Blol  in  KroafcMtta  — 


Milchige«  Blutseram. 
^^ii  Afchhot  ffM.  i»  M  5«t.  8.  W  ff. 


Bechrd  beobachlott  Ii» 

Klüt  eiaM  ia  r«ll«r  Ti 


,      oft  er  das 
kogtiffiaMt 


OeischfresMadcn  TUm»  untemuhU,  das«  d» 
nach  im  €«rini«n  im  Bl«l«s  algcMB^trto  St- 
rom milchig,  welslich,  trüLc  und  undurchsick- 
tifj:  erschien.  Inerhalb  6 — 8  Stundsn  klärt  ei 
sich,  hat  sich  aber  dufiir  mit  einer  weisUehca, 
rahmihiillcli««  Schicht«  batekt,  valcb«  mtor 
dem  Mikroskop  ganz  wie  eine  Anhiufung  Ton 
Chyluskörperchen  auBsieht.  DieBu Körperchen  15» 
•en|sich  inAether;  nach  dem  Verdunsten  dcsaei- 
bcft  bldbtPctt  znrük.  DieTMbviif  bntditiMi* 
nacb  ou  raipMi^irlMaPctl. 

SpaaiSscliei  Qewieht  des  Blutet. 

JWis«:  Tm  caa«s  of  purpura.  London  med.  Gas. 
VMbr. 

Parkes  hat  bei  einigen  Blutanalysen  Otdk 

auf  das  spee.  Gewicht  des  Blutes  Rüksicht  ge- 
nommen. Ref.  glaubt  die  Resultate  hier  mit- 
tb«ll«n  n  ■Hl«««ft,  al«  Beiträge  zi  der  fttr  döi 

praktischen  Arit,  der  nicht  immer  ToIIsUndlg« 
Biutanalysen  machen  kann,  so  wichtig-en  Frage, 
in  wie  weit  man  aus  dem  spec.  Gewicht  des 
Blutes  auf  seine  Zisammenseiung ,  namoBtlfeb 
auf  das  Verhältnis  srlncs  Wassi^rei-ehultcä  zu  sei- 
nem Gehalt  an  festen  Bestandtheilen  schliefen 
kann. 

In  einem  Falle  betrug  das  spec.  Gew.  des 
defibrinirtaa  Biul««  iWOfi  bei  W>  Fabr.  St 
enthielt: 

fBst«  BttUAdUMUt  .  .  BOS,M 
Wifior   IHM 

1000. 

Im  zweiten  Falle  war  das  spec  Gew.  1050,5 
bei  6S0  Fikr.   Es  enthält: 

fiMto  B«iUadUwlt«  .  .  180,6 
WOMtr   8 10,4 

1000. 

III,   Verftoderu Ilgen  des  Blutes  ia 
der  Leicbe. 

Albers  hat  dis  Vermutbung  ausgesprochen 
(s.  den  Jahresb.  für  1847.  S.  12),  dass  Ent- 
zündungen der  Pleura  nnr!  des  Ilrrzbrutds  Ein- 
flow  auf  die  Bildung  weiser  Faserstoffcoagula  in 
4«iiH«nbSbl«ii  kabn  Hdcktsn,  so  dass  z.B.  bei 
rechtseitigtn  picvritiickeo  BundatcB  veiia  Coa- 
^nla  im  rechten  Herzen  Torkamen  und  umge- 
kehrt. Ref.  hat  bei  den  ihm  seitdem  vorge« 
kommcaea  S«clIon«a  anf  dlcioi  Verbiltnfs  ge- 
achtet, fand  aber  bis  jezt  i4/6ers  Vermuthung 
nicht  bcstitigl.  In  einem  Fall  yon  Peritoneitis 
mit  bedeutendem  Lisud^t  iu  der  linken  Pleura 
cBikielteB  b«id«  Herzhaften  aar  «ptnanie  Goo- 
gn!a,  welche  in  beiden  f^lcichmäsii,'  aus  weisen 
und  rothen  gemischt  waren.  In  einem  anderen 
FtB  TM  bedeutendem  linkseitigen  Empyem,  wo 
die  Paracentese  gemacht  wurde,  aber  wegea 
gtctchaeiiiger  Befoliiatiea  dee  aberea  Uffim 
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6  imnin  nmpiiiHMii  in  Buns 


der  Hnlteii  Lqn^e  der  Tod  erfoT^tf,  enthielt 
du  Herl  ia  ^ei^HShien  derbe  Fibrincoagala, 
MOMBtUtk  «¥fr  In  tortehteni  di«  bittnii  ar^ 
■tnktMi  lieh  ip«il  1b  die  Artwit  pvlntontlis 

lY.  Blut  im  Ganzen. 

Normales  Blut. 

Venöses  -  arterielles  Bint. 

Biut  «tiise/ner  Kurperiheil'. 

!•  PoÄ'ff'*'^«  *^  Marchai  deCahi:  Aiinlysc  du  sang 
artinel  et  du  sang  veineux  dans  uii  cas  dVnce- 

Rhalite,  suite  d'crysipele  de  la  lile.  CompL  rand. 
fr.  5.  S.  143.  Gaz.  mii.  Nr.  fi.  01. 
f.  J.  UMard:   Recherehes  exp^rimentalea  sur  les 
foncüon;  de  In  rate  et  sur  Celles  de  la  reine  pvrla> 
Arctiivcs  gener.  d«»  m^d.  Oct.,  Nov.,  Pccbr. 

Einem  an  Encephalitis,  in  Fulge  von  Erysi- 
peias  capitis  leidenden  Kranken  wurde  glctch- 
sfitig  durcli  einan  Adarla»  aus  der  Tanporal- 

artpric  und  t^rr  Armvene  Blut  enlzog'en.  Die 
nach  der  Verf.  Angabe  mit  der  gröaten  Sorg- 
UM  angeateUlan  Analjsco  ergaben  folgeodM 
AcmlUU 

Arttr.  Venöses 
Blut. 

WMMr  ....  822,46  818,41 
Feite  Beatandtheile    177,54  181^9 

IHe  lezteren  batttudMI  MI 

Faieratoff     ...  6,17  6,08 

WtmA   eM<  ^137 

K»rp«re1i€B   .   .  .  07,46  106,05 

Fctl(>   1,10  1,20 

Cbloroalrium     .    .  3,20 

Aadero  IMicha  Silae  2,10  2,10 

Phoapborsaurem  Kalk  0,79  0,76 

Eisenoxvd     .    .    .  0,63  0,58 

Veriuat     ....  0,11  0,00 


177,54    181,01  •) 

DiaM  Analysen  haben  deshalb  ein  groses 
Interesse,  weil  sie  am  Menschen  anfre''t*'^lt  wur- 
den, wo  man  so  selten  Gelegenheit  iiut,  gleicb- 
lailig  «nUogeiiet  raaStea  und  trUriellei  Blut 
im  untersuchen. 

Aus  ihnen  er|;:ibt  sich  folgendes,  Torausge» 
aext,  dass  das  arterielle  Blut,  wetchai  io  den 
Arm  ging,  ganx  dieselbe  ZaeiHunMitaimig  hitte^ 
wie  das  der  Artcri;i  tcmporatis. 

Da«  Tenöse  Blut  enthält  veniger  Wasser 
C4  in  1000  Th.  Blnl  =  0,005  leines  WaMer> 
{•bdlM),  weniger  Fuerttoff  (0,05  =  0,014), 


*)  ]a  einem  der  Ansähe  stekt  nothwendig  ein 
Druk-  oder  Rcchnun^sfchlcr,  den  die  Gaz. 
mid.,  die  bliud  abdrukt«,  ohne  nachzurech- 
nen, ebealall«  theilt.  Doch  beträgt  die  Ull- 
fofMi«  nnf  0,0>,  ist  also  Ten  keiner  Beden- 


Eiweis  (4,6  =:  0,070),  Eisenoxyd  (0,03  = 
0,070),  pbosphorsauren  Kalk  (0,01  —  0,038) 
—  dag^egen  Me&rBlntk5rpere1itB  (8,6  =  0,081  > 
F.  U  (  0,1  —  0,090),  Chlornalrium  (0,14  — 
0,044),  anfl^  rc  lösliche  Salze  (0,0  =  0,043). 

Sehen  wir  ab  von  den  bei  einer  aolchen 
Untermchnng  nethwendigen  Beobaclituigefehlerii« 
so  wäreri  also  beim  rr^rrrj-^njrc  (leg  nrteriellen 
Blutes  in  die  Venen  Wasser,  Faseratoff,  Eiweis, 
Eisenoxyd  und  phospboraanrer  Kalk  ansgescliie- 
den  worden,  —  wlhrand  Fett,  lösliche  Salxe 
und  Bluttörperchen  zn?fnommen  hätten.  Aber 
man  darf  aus  solchen  vereinzelten  Analjrsen  nur 
mit  dem  grSaten  Witrantn  nftganefaia  SchlOsae 
afehen,  wobei  sich  Ref.  auf  das  bezieht  ,  was 
er  im  Jabresber.  für  1847  auf  S.  13  über  die- 
sen Gegenstand  gesagt  hat.  Auch  kommt  dabei 
In  Beiriehl,  daei  naeh  den  Erfahmngen  von 
Zimmermann  (Jahresh.  für  1S16.  S,  14  u.  15) 
das  Blut  schon  durch  die  Anlegung  der  Ader- 
lassbinde  verändert  wird,  ao  daaa  nW  ein  anf 
die  gewdbnliehe  Weise  vom  Menaeliaii  a«a  einer 
Armvene  crhaUenes  V>\\\\  nirhf  die  gan»  normale 
Zosammensexung  des  Armveiienblntes  ergibt. 

Wie  gegründet  daa  HIalranen  gegen  die  all- 
gemeine GOltigknt  der  ans  solchen  Tereinzelten 
Ann!v;fn  peiogenen  Schlüsse  ist,  zeigen  die 
ganz  verschiedenen,  ja  entgegengesezten  Resnl- 
täte,  welche  ein  anderer  franaSaischer  Forscher, 
J.  Biclard^  über  diesen  Gegenstand  erhielt. 

Dieser  hat  zuerst  das  Blut  ans  Terschiedenen 
Arterien  desselben  Thieres  gleichseitig  nnler- 
racht  nnd  fand,  dass  dasselbe,  abgesehen  ven 
den  iiiiviTmeidlichen  Beobacbtangsfehlrrn .  über- 
all die  gleiche  Zasammenseanng  bat,  wie  ea 
aarh  die  Theoria  nldit  andere  erwarten  llea. 

Dann  verglich  er  bei  demselben  Thiere  das 
arterielle  Blut  ans  der  Carotis  mit  6era  gleich- 
seitig aus  der  Vena  jngnlaris  entleerten  veno- 
aen.  Er  fand  In  5  Veranehan  (I  an  eines 
Pferde,  2  an  Hunden)  übereinstimmend  im  vc- 
nTt^PM  Blnl<^  den  Wassergekall  gröter  (um 
0,012—0,007—0,011),  ebenso  den  Faserstoff- 
kalt  gr9$er,  dagegen  die  Blutkörperchen  rer- 
tninderl  (um  0,040—0,070),  wShrend  die  fe- 
sten Theiie  des  Senim,  Eiweia  n.  Salxe,  keine 
wesentlichen  Unterechiode  seigten. 

Es  ergibt  sich  hieraas,  dass  der  Unterschied 
zwicrhrn  arteriellem  und  venösem  Blut  nicht  so 
cinUch  ist,  ab  man  gewöhnlich  glaubt  u.  viel 
nmfaMender«  Unleranchnngan  arfordart,  ala  hie- 
her  darüber  angestellt  wtirdrn. 

Bielard  hat  auch  die  Verschiedenheit  des 
Blutes  der  JHil&t>enen  nnd  der  Pfortader  vom 
gewöhnlichen  venösen  Blate  nachsnwaiaan  Ter* 
sucht    Er  fand  dfirfi'pr  Folgendes: 

Blmt  der  Milivenea.  Die  Versuche  wurden 
an  14  Händen  nnd  2  Fferden  angeatellt  nnd 
flherall  das  Eint  der  Bfilxvenen  mit  dem  der 
Tena  jngularta  Tirgtichan.  Ob  Untanmchwigea 
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er^fibea  coDitaot  eine  Vtrnrinderuag  der  Blut- 
körperchen im  MilsTenenblut,  welche  zwiscben 
S,51  u.  37,11  auf  1000  TheUe  Blut  schvukU, 
und  deren  Mittel  10, OS  hpfrug.  ferner  w&r 
GooiUot  im  MilifeaeabUle  <ii«  Heilige  der  («- 
iteft  Bcttttllfcailt  in  Strun  (Biveu  v.  Saht, 
die  nicht  gesondert  bestimmt  wurden),  erhöbt: 
dieae  Erhöhung  betrn^^  im  Mittel  J3,02.  End- 
lich war  bei  den  2  Verauchen  an  Pferden,  wo 
üt  FtMcatoff  baMüdcn  latÜMt  wurd«,  dbacr 
in  Milzrcncnblutt  fthwafaiatliiiHlond  «hÜA  (ttm 
0,31  und  0,lf>). 

Bei  deu  Fferden  bietet  aber  (das  Blul  der 
Miluenen  noch  andere  Eigenthamlicbkeiten  dar; 
et  bedekt  sich  beim  Orinnen  nicht  oi.  nur  sehr 
noToUkommen  mit  einer  faserhaut,  wie  es  das 
KcwöhnUche  Fferdehlvt  immer  thnt  Auch  sein 
Fauritoff  ist  vom  gewöhnlichen  abweichend, 
veniger  fest  und  elastisch,  an  der  Luft  xer- 
flieshch.  Wenn  man  nach  24  Stunden  das  Se- 
nm  fOB  den  f»Ukeamtn  gar«iiD«B«D  Blut«  ab- 
giett,  so  gerinnt  ersteres  nach  auigen  Stun- 
den plSxiich  tu  einer  Gallert« ,  wai  man  beim 
gevöhnlichea  Blute  nie  bemerkt,  Die  Sclilüaae, 
Wfkht  Bidmrd  hiartw  tiahl,  lud  vamich  «r, 
in  Uebereinstimmunj;'  mit  KüHicher  die  Mila 
all  daa  Organ  betrachtet,  in  welchem  die  Blul- 
kirperchen  zu  Grunde  gehen,  gehören  nicht 
hieber. 

Pfnrtaderblut.  Es  wurde,  irm  das  Milzblut 
attiiiucbUeaeii,  nicht  aus  dembUiame  derPfort- 
tdar,  fOBdarn  bUi  am  der  Veit  aetentarica 
Hpa^  entnommen  und  jedesmal  mit  glcich- 
icHig  aus  der  Vena  jugularis  erhflUrnem  Blute 
desselben  Tbieres  verglichen.  Es  wurden  11 
Vecaidi«  «ngBalaltl«  S  an  Pferden «  I  an  einen 
Kaninchen ,  die  übrigen  S  an  Hunden.  Das  Kc- 
•altat  war  sehr  verachiedcn ,  je  nachdem  das 
Thier  in  der  Verdauung  begriifeu  war  od.  nicht. 
Beim  Beginn  der  Verdannnf  varan  im  Pfort» 
a^lerblute  die  Körperchen  vprm!n(!''rt ,  Eiweis  U. 
SaUe  erhöbt}  später  nahmen  die  körperchen  su 
(IIa  auf  80  n.  100  liber  die  Norm),  daa  Waa- 
ser und  Eiweis  ab.  Diese  lezt^ere  Veränderuug 
erreichte  ö  bis  10  SlnndaB  nach  dar  Mahlieit 
ihr  Maximum. 

Veränderungen  des  Blutes  darch  Arznei* 

mittel. 

twcnan :  Aitccatiou  du  äaog  sous  1  lullucuce  des  in- 
halaliona  4e  cUerofema.  Gas.  m^d.  de  Paria. 
Nr.  4. 

Der  Verf.  will  bemerkt  haben,  dass  daa  ar- 
tarialle  Blut  Ton  Personen,  welche  durch  Chle- 
Nferm  asphyiirt  radtB«  alBf  achvaitbraiBe 
Ftiba  anntamt. 

TerindenngeB  des  BIoteB  Ib  Folge  ftnie* 

rer  Verlezungen. 

0*  ^rnnrnrnrnt  Vfb«r  dlt  T«rlad9runfea|  iraMw 


das  Blut  in  Folge  äuaerer  Verlezungen  erleidet. 
Orieatngei*»  Archlr.  Eft.  1  v.  9.  S.  IM— let. 

Tümmtmmam  a«BBia1t*  aakm  dttva  B*> 

obachtnngen  Aber  die  Beaehaffenheit  des  Bieter 
nach  Bus«ren  Verleanngen,  aus  denen  sie!)  er- 
gibt,  daaa  in  manchen  fillen  das  Blut  eine 
Spekbant  halle  —  daaa  ferner  da,  wa  dat  Biet 

in  solchen  Fällen  genauer  analysirl  wurde,  der 
Faseratoifgehalt  gewöhnlich  (mit  einzelnen  Aus- 
nahmen) die  Normalzahl  übersehritt,  was  ganz 
mit  der  allganiein  angenommenen ,  auf  rieUaehe 
Beobachtungen  sirh  stuzcndeii  Ansicht  übercin- 
sUmmt,  dasa  in  Folge  von  bedeutenden  Verle- 
sungen daa  Blak  ein«  „MilidBdttehc<*  BaaehalTen- 
Icit  anzunabBMn  pflegt. 

Zimmermann  hat  nun,  nm  diese  Verinde- 
mngen  noch  genauer  kennen  an  lernen,  eine 
Reibe  tan  ITnteramcbungen  an  efneni  Henie  an* 
gestellt.  Demseloen  wurden  Wunden  beige' 
bracht,  Brechweinsteinsalbe  eingerieben,  öfters 
Blut  eniaogen,  theils  ohne,  theils  mit  Beschritt' 
kung  der  Nahnng. 

AU  allgemeine  Rnsullatr  dic<;cr  augffifirlich 
beschriebenen  Versuche  gibt  Z.  folgende  an :  Ver» 
minderung  der  gefirbten,  bei  wahrscheinlicher 
Vermehrung  der  farblosen  Blutkörperchen,  — 
V  f'itihrung  des  FaserHtufes  (spiter  Abnahme 
deaacibenl)—  Gesteigerte  Anaiehung  der  gefärb- 
ten BItttbSrperchen  gegen  einander  (Neigung 
zur  Roilenbildung)  — Langsamere  Gerinnung  dea 
pHsorstoffes.  (Beid«  zusammen  begflnatigee  die 
Bildung  der  Spekbaut.  Ref.) 

Blut  in  Krankheiten. 

Polyamie  —  Plethora  Panhypereemle. 
Pierry»  a.  a.  0.  &  5(k 

P.  versteht  untor  Polyimle  eine  Vermehneig 
der  BItitmasse  überhaupt  —  also  etwas  Anderes 
als  Ändralf  dem  Hyperämie  eine  Vermehrung 
dar  Blntk^rparaben  fat.  Dieae  lettera  brna  bei 
der  Panhyperäraie  zncrejr^'n  sein  oder  auch  feh- 
len. P.  geateht  zu,  daaa  sich  ein  direkter,  ma- 
thematischer Beweis  einer  Vermehrung  der  Blut- 
masse allerdings  nicht  (Ähren  last,  wohl  aber 
ein  indirekter.  Zeichen,  ans  denen  Piorry  auf 
eine  allgeneine  Yermehmng  der  Bintniaaaa 
adilieat,  aind:  Erereilereag  dar  Bletgeflaa,  aa- 
naaUich  der  Venen  —  byperftalacba  Vergröi«* 
rung  der  Leber  u.  Milz  —  Ausdehnung  de«  Her- 
sens —  Blutreichthum  der  Leiche  —  günstige 
Wirkung  allgemelaerBlekeBtsiebMigea  ti.  afaa» 
taner  Blutungen. 

Die  wichtigsten  krankhaften  Erscheinungea 
bei  der  Panhjrperämie  sind:  Neigung  in  Cooge- 
atloBin  aaeh  Tcrachiedeaen  OrgaBia,  le  Bio* 
langen. 

l/r9ßck9»i  VebwaMsige  Kftbnmg  bei  gaUf 
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Verdmang,  •chwacber  BtwtgmK  vnd  anvoU- 
koBineDem  Äthmen;  eigenthfimliche  Diaposition. 

Die  Behandlung  des  Ziutaudes  besteht  in: 
miüT^er  Nahrung,  Fasten  und  BIatentsiehun|^en, 
fär  deren  Aneteiliuig  Horrff  beachtenawertbe 
graithfiM  Regeln  giU. 

Aninie. 

1.  Piorrg:  a.  a.  0.  S.  66—99. 

1.  Transfusion  da  ung  dans  an  cu  d'anteüe  es« 

tr£me.  Gai.  Im  Mpitanz.  Nr.  8.  —  lenn.  de 

mMu  de  BwmlÜM» 

Piorry  nnteracheidet  rereehiedeDe  nahe  wn- 
irandte  Zustände:  Pananämie  od.  rtchtiger  Pan- 
liTpihiinie  —  Verminderung  der  geaanimten 
MkUM«  —  BioihTdrie  (Hydrinie) ,  Vermb- 
nag  des  Serums  oder  Wasaera  im  Blote,  and 
Chlorose  (Hypochalybämie) ,  VermindcraMg  des 
Sieena  im  Blute.  Er  betraciitet  alle  diese  Zu- 
rtfade  vm  pnktiMhtD  Standpankto,  Bteb  ih- 
ren Ertcheinnngttt  wU  Ztifikm,  gibt  ab«  lkst 
Bekauntfs. 

In  Bezug  auf  die  Uraacheii  unterscheidet 
«r  primira  md  aaamdita  Aateia;  ala  hiuigata 

Verantassungra  tefr;ichtpt  er:  unvollkommene 
EmibruQg  und  Blutbereitung  —  Verlust  van 
Blat  n.  Säften  — Krankheiten  eiasalner  üfgaue. 

Die  Hauptzeichen  sind  nach  ihm:  dünnes, 
rosenrothes  Blut,  mit  kleinem  Kuchen  nnrl  viel 
Serami  Bliasa  —  GedagerinKbe ,  wobei  er 
jedoch  nicht  airiachan  Artarian-  md  Vanangt- 
rllichen  unterscheidet. 

Bei  der  Behtndluno-  legt  er  den  Haiiptwerth 
auf  kräftige  Ernährung  und  den  Gebrauch  ?on 
Biaan,  ind  fihtt  ain  aahr  tnatracttfw  Baiaplal 
an,  wo  eine  scheinbare  Meningitis  bei  einem 
Kinde  durch  reichliche  Nahrung  rssch  geheilt 
wurde.  Gegen  die  gewoiiuliclie  Ausiclit  erklärt 
wkk  P.  fAr  die  Rmlchkeit  ron  rielem  Trinken 
nach  BlutrerlnsJcn,  wßs  tfoIiI  daher  nlhrt ,  dass 
er  den  auch  praktisch  so  wichtigen  Unterschied 
Bwischeu  Anämie  and  seröser  Polyimie  nicht 
genug  erkannt  hat. 

2.  Erxihlt  den  Fall  einer  Frau,  vekhe  durch 
oft  wiadwholta  Blntoacan  aoa  allen  Schi eimhäa- 
taa  ta  in  hVchatan  wwl  iar  Antaiie  gerattai 
vir«  nnd  bei  der  von  ü§tt§rkoten  n.  BougarA 
mehrmals  mit  glaküchan  Mlg  dia  Traiiafiiaiaii 
gemacht  vnrde. 

Maeif  t  a.    0.  i.  iiT. 

Besser  wohlilftAyJrftm««)  Termlnderang  dea 
Wassers  (Serum)  Im  Blnla«  \mmk  naaantlich 
^lei  der  Cholera  vor,  ihtr  ancTi  in  anf!rreu  Fäl- 
len, WO  profuse  wässrige  Ausleerungen  statt&n- 
dfn,  bei  Typben  mit  profiiBaa  DiamSen»  Eita- 
Iflia  vfMmta  atc  Pm  M  ffiUait  Umm 


und  SenunbaatandthaOa,  wird  dikar,  klebrig, 
atakt  IndanGaflaan,  daher  doUa,  Uamachwvia 
Firbuig  der  Haut  —  die  inafa«  UgUuütigat 

Organe,  Leber,  Milx  schrumpfen  —  da«  Hen 
bekommt  einen  kleineren  Uaifangy  die  Loageo 
geben  ainan  aahr  aaaata«  FaraiaaliMiai. 

Die  Folgen  aind:  Stokungen  im  Kreialau^ 
anfpehobene  Veränderung  des  Blitai  kflM  äAc 
men,  aufgehobener  Steffwechael. 

Die  Behandlung  iat  tbaiia  aina  prafbylakli* 

ache:  Unlerdrukun^  der  profusen  Ausleerung-en 
theils  eine  curative :  Einführung  ron  Was- 
ser in  den  Organismus  (nicht  sowohl  relnu 
Waaaer,  als  dem  Serum  möglichtt  ihnlichea, 
Eißels-  und  Salzhaltiges);  doch  list  eich  dies 
leichter  theoretisch  Tonchlagan  ^  praktiach 
ausfäbren. 

llY(«pla«tfMie. 

ftuftgt  a.  a.  0.  8»  llT— IM. 

Vermintlerte  Plaaticitll  dea  Blutes.  Kommt 
am  ausgeprägtesten  vor  beim  Scorbut  und  wird 
Ton  P.  xurükgeführt  auf  eine  Verminderung  dec 
FaBatatoCia,  was  jedoch  nach  den  nanaran  Ün« 
tersuchungen  (s.  d.  Torjahrigitt  Jahnfhatkkt 
S.  16  ffO  fticht  richtig  Ut. 

Daa  Blnt  iat  bei  dar  Hypoplatlimia  fliaai- 
ger,  weniger  gerinnbar,  dunkler,  ala  im  Nor- 
malzustand;  der  Blutkuthen  weich,  xerfiieslich. 
Der  putride  Geruch,  walchan  daa  Blnt  in  aal- 
chan  FlUen  HaBahmai  laigt,  wird  vtn  P.  nicht 
dem  ctrcuUrenden ,  sondern  beigemiachtem  ana- 
getretenen und  seraeaten  Blute  sugescbriebeo. 

Das  Hera  iat  schlaff,  erweitert,  Longa,  Le- 
bw,  Milt  mit  Bhil  «barfUll  ml  larttft  war- 
grösert;  das  Zahnfleisch  aufgelokert,  leicht  blu- 
tend —  Ekcliymosen  in  vielen  Körpertheilea, 
Blutungen,  aligemeine  Muskelschwäche  ▼ollen- 
dan  daa  Krankhattabild. 

Als  Hauptursache  betrachtet  P.  mangelliafto 
Ernährung,  ohne  jedoch  eine  detaillirte  EritÜ- 
ruug  ilirer  Wirkungsweise  su  versuchen. 

Ffir  die  Therapie  empfiehlt  er  hnnpUieklich 
«ine  iwekmasifj'e  pentJg'enile  Nahrung  neben  den 
bekannten  pharraaceuUschen  Mitteln,  nament' 
M^na  liv  XIaaaa  dar  Siaran,  Tonica,  Ad- 

Asphyxte  —  Cyanose  —  An&HUllM«. 

1.  Piorrjn  a.  a.  0.  S.  1S7— S20. 

t.  Aflpbysfe  per  aH^tloi  du  sang ,  par  M .  FmXM 

,  i1r  .Vnmtjr.  Opfnion  du  rfdacteur  de  la  Oaxette 
mädicale  de  Paris.  —  ArcbiTes  de  la  bM.  beke» 
8apL  laif. 

A'orry  bfiaichaat  dIa  TarlBdamg,  walda 

das  Blut  dadurch  erleidet,  dass  es  dem  Ein- 
flnss  des  Sauerstoffes  in  den  Kespirationsorga- 
nen  mehr  oder  weniger  entzogen  ist,  aüt  den 

Kam  HjphfImiMla  iM  AaMMit,  m  It- 
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mit  die  Verminderoog  oder  das  gänzliche  Feh- 
leo der  tu  den  Lungen  vor  eich  gehenden  Hä- 
MtoM  aueiadrüken.  Br  gebrmdil  46t  densel- 
ben Zuatiod  «uch  dir  Namen  Ryfxnämtc  niid 
An^iiaU  Cntagelhafle  u.  gani  fehlende  Sauer- 
atoirimrirkluig).  D«ifrU«ii  Zntand  banlehBet 
■an  bekanntlich  schoft  »tili  längerer  Zeit  vegen 
der  dsmit  verbundenen  yenöseii  Hyperämie  und 
bUuea  farbung  der  äuaeren  Mörpertbeile  mit 
dm  NtMttt  CftnMt,  All«  ilnt  Boielchniingen 
sind  jedenfalls  besser ,  als  das  fOr  höhere  Grade 
deiielbfn  /iiwtsnilrs  eb^nralla  gebrtachlicko  110- 
beitimBite  Wort  Asphyxie. 

Diese  HypcniiUe  wai  AMXlmie  ist  wohl  la 
iiütnrschf'iiK'n  von  den  später  su  betrachtenden 
Yeriaderungeu  des  Blules  durch  giftige  Sub- 
itaoxen  (Toxieini«').  Sie  kann  durch  Terscbia- 
dene  Ursachen  herrorgerufen  werden  j  die  vlch- 
ligsten  sind,  Aufenthalt  in  irrr^pirabler  (?;u!er- 
itoffamer)  Luft  —  mechauische  Reapirations- 
UndernliM  incrfialb  wi  tttserhalb  der  Raiplrt* 
tionsvege,  wie  Strangniiren ,  fremde  Körper, 
Schleim  und  Sernm  in  der  Luftröhre  und  den 
Broaehieo,  krampf  der  Qlottis  und  Bronchien, 
lifparlnfe,  Builit,  Tibtrinln,  mKI*«  Inllllrt* 
tion  in  den  Lunken,  Coraprc93ion  der  Lungen 
durch  Gesch^rQlstc ,  pieuritisches  Exsudat,  Pneu- 
nothorax  —  durch  Vergröscrnng  der  Leber  u. 
anderer  Unterleibsorgane,  überhaupt  in  die  Höhe 
Gedrin^tsein  des  Zwerchfell  s  —  Verhinderung 
der  Respiration  durch  mangelnde  Thätigkeit  der 
Albemaiiikelii,  Lihmung,  TaUniis,  Enliflndang 
and  Rheumatismus  deraelben,  Kr«lkll«Uen  der 
Medulla  oblongata  —  Störungen  des  Kretdau- 
fes,  wodurch  der  Eintritt  des  Blutes  in  die 
Lungen  gehiDÜert  wird. 

Die  Erscheinungen  und  Zeichen  sind:  mehr 
od.  wenig^er  dunkle  Farbe  des  gcsammtcn,  auch 
arteriellen  Blutes,  welches  jedoch  in  Berührung 
Bit  der  atnosphlrischen  Luft  sogleich  rolh  wird. 
Dabei  danUe,  blaue  Fär^iinf:  rler  KSrperflächc. 
Das  Herz  nimmt  bei  langer  Dauer  des  Zustan- 
staodes  an  Volumen  zu,  ebenso  Leber  u.  Müs 
—  die  Venen  sind  stark  ioigtdehit,  nauatit- 
lieh  die  Venae  jugulares. 

Di«  Therapie  besteht  natnrlich  in  mögUch- 
lUr  Kitfmiung  der  UnachtB,  wtlAa  die  Aul- 
■atote  bedingen  (direkte  Vermchmiig  derSaner* 
stoffxnfuhr,  fJtirch  Einathmcnlassen  von  reinem 
ed.  mit  atmosphärischer  Luft  gemischtem  Sauer- 
stoflgas,  hat  nach  d«a  Raf.  Erfahmng  keinen 
Erfolg,  wenigstens  dann  nicht,  wenn  man  den 
Sauerstoff  auf  die  gewöhnliche  Weise  aua  einem 
Guometer  einathmen  last). 

Weiterea  nnd  namentlich  eine  genanere  Be- 

trachtun»:;'  zweier  Formm  von  Animalosc,  der 
TOB  Hioaufgcdrangtseia  des  Zwerchfells  (Epi- 
diapbratopie)  and  ron  Herabsteigen  desselben 
(HypaiiarMapie)  ».  bei  Kfnjf. 
MMikftlM  OL  tm 


i.  Enthilt  eine  nochaulig«  Besprechung  dea 
im  vorigen  Jihreib.  8*  19  mitgethellten  «nd 
kritisirten  Falles  ron  Asyphyiie,  welche  «her 
weder  für  jenen  Fall  noch  ffir  die  Lehre  von 
den  Blutkradtheiten  ftberhanpi  wichtige  Aal- 
acUflaee  nUkÜk  nnd  dihat  kalaa  winanaehaA- 
Reha  Badavtwr  hat 

Sntzüadliebe  Veränderung  des  Blutes. 

Piorry:  a.  a.  0.  S.  332—181. 

Piorry  beseichnet  die  Verinderung,  welche 
das  Blut  bei  den  sogenannten  entaändUchen  Zu- 
eUnden  eilaidat,  »R  den  Namen  Hfperplätta- 

mxe  und  Hämitis.  Die  trahrehmbare  Verände- 
rung des  Blutes  in  diesem  Falle  besteht  nach 
ihm  darin,  daas  daa  Blat  eine  Spekhaat  bildet. 
Ist  sonach  hierdurch  die  Hinütia  auch  auf  eine 
bestimmt«  Weise  charakterisirt ,  so  ist  doch  der 
Name  HimitU  =  Entiftndnng  dea  Blutes  ein 
e«  abenth«MiRcher  —  da  ja  daa,  wie  die  ge- 
nauere pathologische  Anatomie  Entiftndug  mtn^ 
im  Blute  nicht  stattfinden  kann  —  dnss  es  ge- 
wiss besser  ist,  Toa  diaaam  Aamen  gana  aa  ab- 
etraUren. 

Die  Ansichten  Piorry^s  über  die  Bildung  der 
Spelihaut  cnt?prechrn  durchaus  nicht  dem  ge- 
geawartigeu  StauJpuukl  der  Wiaseuäcliaft.  Nach 
den  ausführlichen  Angaben,  welche  die  früheren 
Jahresberichte  gerade  über  diesen  Punkt  enthal- 
ten, begnügt  sich  Ref.,  des  Verf.  Ansichtea 
knri  mitsntheilen,  ohne  sich  in  eine  Widerte* 
guag  derselben  einzulassen.  Piorry  glaubt,  daaS 
der  Faserstoff  bei  der  Hümitis  nicht  blos  rer' 
mehrt  a«i>  sondern  dass  er  im  Serum  nicht  anf- 
geidat,  aendera  anapendirt  Twkomma.  Bimitia 
tat  ihm  identisch  mit  entzündlichem  Fieber  — 
dieses  kann  für  sich  bestehen  od.  mit  örtlichen 
EutJiüaduQgeii  complicirt  sein.  £b  geht  dann 
leateren  bald  ?orant,  bald  iet  ee  efae  Folge 
derselben.  Die  ürsacliea  der  TTämttig  sind  P, 
nicht  klar.  Seine  Therapie  ist  die  gewöhnliche: 
Fasten,  viel  wisriges  Getränk,  Tartarus  atibia- 
tns,  Nitmm  —  der  Erfolg  von  Ablthrmitleln 

scheint  ihm  ZWCifelhaff;  Blufcntiiehung-rn  em- 
pfiehlt er  mit  Recht  nur  dann,  wenn  mit  der 
Rinitfa  Polyimie  Torhittdes  lat 

ToxicAnaie  —  Blatf  ergtftang  überhaupt 

JKerrf :  a.  a.  0.  8.  SU— 411. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  durch  giftige  Sub" 
stanien  rerschicdener  Art  daa  Blut  eigenthüm» 
lieh  verändert  und  dadurch  Krankheiten  herror- 
gebraeht  werden  künnen.  Pieae  WMrang  der 
Gifte  auf  das  Blut  betrachtet  P.  ecfir  ausführe 
lieh,  ohne  indessen  wesentlich  Neues  zu  bieten. 
Unter  den  von  ihm  betrachteten  Blutvergiftun- 
gen aM  nahveia,  we  die  taigiftaiidfa  Sobsltn* 
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zen  im  KSrper  lelbit  cnengi  werdes,  mi  die 
Piwrrff  rfdukrt  bidbtfrt 

Gholäoii«  —  Blutver|tftuiig  durch  ealien- 

IVvrry.*  a.  a.  0.  S.  413—461. 

ChDlitmie  ist  i'iorr^  iA«Rlisch  mit  Gelösucbt. 
Der  ganze  Abacbnitt  bat  Ref.  deahalb  nicht  bt- 

fripdiirf,  "ivcil  der  Verf.  fast  nur  Ton  dsn  be- 
kaontea  Ursachen  des  Icterus  fmcchanifche  Zu- 
rflkhAltnog  tier  Gailc)  uuii  d«tvoti  abiiängigea 
SiMhtinungen  spricht,  ohne  auf  die  4ifCBtll«fB 
Frilp^pn  drr  cholämischen  Blutverg'iftung  —  lang- 
samer Puls  —  AffecÜOB  des  Gehirns  —  Zerse- 
zuDg  dei  BItftei  anfmerksam  za  ntchen. 
Als  Heiidilttll  der  Cholämie  nennt  der  Verf., 
abgosehpn  ron  der  Erfüllung  i]er  Ituliratio  cau- 
salis,  AnUei6ung  der  Secretioaeo  durch  reich- 
liehe WaiMriifhhr»  nkhIkhM  Mkeo,  iCly- 
f  tieft  ~  Dimtlca. 

Ifrinie  ^  JUatverg;! ftnng  durch  Resorptioo 

voo  Urin. 

Piorry:  8.  t.  0.  S.  451—457. 

Die  Urämie  entsteht  nach  F.,  wenn  Urin 
aus  irgend  einer  Ursache  lange  in  den  Harnwe- 
gen, namentlich  in  der  Blase  rerweilt  und  re- 
sorbirt  wird.  Es  entstehen  dann  'Mf  Ircksmitpn 
Sjfmpteme:  Fieberfrost,  starker  und  beschleu- 
nffter  Pvle,  heftige  Hize,  Schweis,  alarite  Hirn- 
reiiung,  spater  Hirntorpor.  Die  Therapie  des 
Zustandes  besteht  bauptaichlich  ia  Verhinde- 
rnog  der  Urinreiorption. 

F»  htt  die  vogleleb  viehtigefen  faieberge- 
börigen  Zmlinde  übenehen,  vo  gar  kein  Urin 
abgesondert  wird,  dpohslb  die  Urinbeslandlheile, 
namentlich  der  Harnstotf,  im  Blute  zurükblei- 
ben  und  die  Encheimuigen  der  Urlnie  htrror- 
nfen. 

Galactämic  —  Rlutverjuiderunij;  beim  SlUch- 
lieber  und  l'uerperalliel>er. 

Piorrj/s  a,  a.  ü.  S.  457  —  468, 

Piorry  führt  die  meisten  der  im  Wochenbette 
vorkommenden  Krankheitazuslände,  namentlich 
dii  Hitchfiebtr  «ad  Puerperallieber  amf  eine  ei' 

genlhümlichc  Blutreränderung  zurük,  iieGalac- 
tümie^  Ton  der  er  virmulhet,  dass  sie  von  der 
Gegenwart  von  JUtIch  im  Blute  abhänge.  Die» 
•eheiat  Ref.  sehr  unwahrscheinlich;  die  Milch 
ist  eine  sehe  iiiisr!iuldigc  Flässigkeit ,  so  daas 
aeibst  aDgenoromea ,  es  könnten  kleine  Quantitä- 
ten derselben  unvernndert  in  das  Blut  fibergehen, 
doch  vulil  kaum  schlimme  Zufalle  daraw  ent- 
»tchea  vurden  —  überdies  Ist  die  Gegenwirl 


der  Milch  im  Blute  bei  f  nerperaizaataadea  aiahl 
einaal  aachgewieaen  und  des«  IcMen  eieli  Iii 

dabei  auftrclenden  Krachriminc:en  eben  so  gat 
aus  andern  Ursachen,  namentlich  nua  Prämif 
erklären.  Piorry's  Therapie  ist  seiner  Ansiclil 
W9m  der  Krankheit  angemeaaen;  rrirhUehei  Trtn- 
ken  und  reichliche  aber  leichte  Kost,  um  das 
Gefassjstem  imiaer  gefüllt  za  erhalten  und  se 
die  HttcbfftMWiilioD  m  verblten  —  Abfähnait- 
tel,  BlaarapflMler  etc.,  um  die  Wi^enmckifr 
dang  der  resorbirlea  MUch  m  belftfdera» 

Septicimle     BlntrerindffiniBe  dmh 
fMiige  Stoffflk 

IVoiry  >  e.  «.  0.  S.  669—760. 

Eine  Menge  Krankheiten  leitet  P,  ron  einer 
Veränderung  drs  Blutes  durch  den  Eintritt  fau- 
liger Stoffe  iu  dasselbe  ab.  Es  gehören  hiebcr 
viele  Kranklkeilea,  die  man  mit  eigenen  Namen 
bezeichaet  hat,  wie  die  typhösen  Fieber,  Faal- 
fiebcr.  esAntliematisrhen  Fip!?er,  Hospitalbrand 
etc.,  ohne  dass  man  bis  jezt  im  Stande  Heveaen 
wäre,  den  eigenthiimliehea  Stoff,  irelaMr  die 
Blntverinderung  bewirkt,  nachznweiaea  und  sa 
isoliren,  aeibst  da  nicht,  wo  derselbe  als  Cna- 
tagium  auftritt.  Die  hiebei  anllretendeu  Veräo- 
derangea  deaBlatei  aiad  eehr  oabeitiaiBt  —  ia 
manchen  Fallen  sind  gar  keine  Veränderaogan 
aichtbar,  in  allen  sehr  ausgebildelen  Falten  von 
Septicaemic  dagegen  erscheint  das  Blut  duoa- 
flSaaig»  dunkel,  gerinnt  unvolikemmeB ;  derCraer 
ist  weich,  zcrUicilich.  Die  chemische  und  mi- 
kroskopische Untersuchung  hat  bis  jezt  k^ine 
Constanten  Resultate  ergeben.  Wie  dieac  Siuffe 
auf  daa  Blut  wirken,  weta  man  nicht :  Ref.  hält 
jedoch  die  Liphirj'schr  Ansicht  für  die  wahr- 
ashcinlichst«,  dass  durch  diese  Stoffe,  welche 
seibat  in  der  Zenetong  begriffen  sind,  Zerae- 
Zungen  im  Blute  eingeleitet  werden.  Die  Eia- 
wirkung  dieser  Miasmen  oder  Tontaj^icn  erfolgt 
bald  durch  die  Laugen,  bald  wie  bei  der  Gan- 
grän ,  TOB  zehr  TenehiedeaeB  Kl^ertlMileB  ans. 
Unter  den  Zufallen,  welche  bei  dieaen  Krank- 
heiten vorkommen,  sind  zti  unterscheiden:  solche, 
welche  ¥om  Terändertcu  Blute  direct  abhiogeai 
erst  Reisnng,  später  Kihmung  der  NecfeocMitrm 
nnd  des  Hcrzena,  —  dann  aolche,  welche  sich 
später  alg  rein  «»rlÜrhe  Läsiooen  hinzogesellea, 
worunter  die  hauügstea  Blutanhäulung  in  der 
Lunge,  eisadatire  Eateritls,  AB8chirsH«Bn&  der 
LymphdrQfien ,  Vergröscrung  der  Milz,  Hyperä- 
mien der  Haut  u.  Gangrän  derselben  (Decubitus). 

Als  eine  der  häufigsteu  und  darum  aeiir 
wichtige  Ursache  der  Septicaemie  betraehtsi  P. 
daa  Einalhmen  verdorbener  Luft,  schlechte,  enge, 
wenig  gelüftete  Wohnnngen,  namentlich  aolche 
Scblafzimmer.  P.'s  Therapie  dieaer  Znatinde  iat 
durchaua  keine  apecifiache,  aondern  eine  prophy- 
laktische BBd  ijBiplenwtiiche,  da  jmb  JtiB  de« 
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n«Uten  Fällen  t!as  Can!ap[ium  od.  MiMflUft  Dic>it 
keoAt  «od  alt«  Mch  nkitto  direei  gagon  <Us- 

Von  den  einxeloen,  gewShDlich  «U  ipMielfo 
Knakkeitcn  beschriebenea  tmmtm  icpÜtti- 
iBU  betnchket  f.  niber: 

D«i  Typhm  (EuroplitdK  PmI— Bwoloilmi«-» 
8.  674—679). 

Die  e^yptischa,  orieataUMb«  PmI  ^  C^UoiM» 
mie  (S.  680—604). 

Dm  gelbe  Fieber  (occid«Dl«Ulclit  Pm»,  Dj* 
eiloiifflio.  S.  694—704). 

Den  Scbveiafrieeel  (GaUoloiÄnie  —  S.  704 
-714). 

Die  indiMli«  Oholtn  (ladotoiinu  —  S.7M 

-730). 

Die  AuiftcliUgslieber  (acuten  Exantbene  — 
8.731^7SS). 

BltttTeränderuDgen    durch    tbierische  GtfU 
(Zootonimie),    namentlich  durcb  da«  lUwgift 
(Toxbippämie)  S.  7f*ö — 757) 
und  erviliBt  acUieslieh  der  BlatrerinderaiiffMi 
4ink  ftgelabillicli»  «Ad  nineralitclM  GUto. 

Leukämie  —  Weises  Blut. 
Tireiotp  in  s.  Ardiiv  f.  pnlli.  Anal.  S.  ötiS  (T. 

Virckow  bringt  ia  der  »bigen  Abhandlung 
sir  Keniitiiie  imm  echon  in  den  frAhnoi 
Jahreebcridltnll  tnrihnten    intereaeanten  Blnt- 

rerinderang  neue  Beitrigc.  Wena  derselbe 
m  Eingang  dieaer  Abhandlung  mit  ei- 
ner ftviiam  EnpfindHcMMit  ReC  den  Vonrarf 
micht,  er  habe  im  Jahresbericht  seine  Arbeilen 
iilier  diesen  Geg^cnsland  nicht  gebührend  berülc' 
•icbligt,  so  bat  \  u-chom  vohl  übersehen,  dass 
ii*  zveite,  wichtigere  seiner  Abhandlungen  im 
hhre  1847  erschien,  :\\iO  auch  erst  im  VMigMI 
i«liresbericbt  besprochen  werden  konnte. 

VMn^t  BraerArtftel  ist  huwün  dtdnrcb 
ioleressant,  dass  er  einen  neuen  Ton  ilm  bwb- 
»chlctenFall  von  Leuliiimie  mittheilt,  in  welchem 
4iese  Blutreriiuderuug  nicht  mit  einer  Hjpertro- 
pbb  der  Hill,  Mndern  Mit  einer  AsidiveilHDg 
^er  meisten  Lymphdrüsen  Biu«HMinlraf,  Dw 
Flil  ist  kurz  folgender; 

S.,  Schlosser,  bekam  achmeraiuee  Anscbwei- 
lingen  der  Lyoiplulrfisen  am  Halse,  in  der  Ach- 
se!- u.  Leistpnrrcprnd.  Sic  nahmen  im  Vorliuf 
▼OQ  i  Jahren  immer  xa.  Es  trat  bedeutende 
Dyspnoe  auf,  Husten,  dam  eine  acute  Longen* 
iffectiMi,  Pleuritis  euudati?a,  Tud.  DiaSeetiou 
erpab  gfhr  bedeutende  Atisciiucllun^en  dir 
hymphdrüaen  an  den  obeogeoauulen  {»teilen ;  die 
I>rlMi  waren  TergrSeert,  dina  fremdartige  Ab- 
lagemng  —  eigentliche  Hypertrophie  derselben. 
Ebenso  verhiellen  sich  die  Lymphdrüsen  dcsMe- 
Haterium,  Epigastnum,  der  Lumbargegeod,  des 
Hsdiutinnm  antfoni,  dia  daa  ktaiian  Bakan, 
^IrawliäUrtiMi  Im  radtw  HMrank  vii* 


serisi-es  Exsudat .  die  linke  L^mgc  unten  h^pati- 
Btrk.  Die  MU»  war  normai.  In  der  mäsig 
TWgrlaütaa  I«lMr  fnlan  alah  ebanfiilla  li]^av> 
taapliaehn  Lympbdrtsen.    Schilddrdse  nonnal. 

Das  BItt  im  Henen  leigte  neben  einem  ro- 
tben  Blatkucben  einen  weichen  too  veiser  Farbe, 
oder  genanar  elna  dlha,  fut  tdnuirttge,  weise, 
leicht  gelbliche,  Tollkoaiiuen  eiterif^  aussehende 
Masse,  welche  unter  äcm  Mikroskop  upbcn  spär- 
licher Beimischung  to>u  Faserstoll  nur  aus  färb- 
laaaa,  tbeils  kernartigen,  tbeib  lelilgaBGeMMaft 
bestand,  welche  abp-cschen  von  einem  f^rSaeren 
Gehalt  an  Zellen  ganz  mit  dem  Inhalt  der  Lymph- 
drüsen ibereinkamen.  Die  übrigen  Tbeile  dea 
Gefässysteraes  enthielten  bald  mehr  rotka,  bald 
mehr  weise  Gerinnsel,  überaü  mit  splir  jahlrci- 
chen  farblosen  körperiw  Dieser  Fall  beweist, 
daaa  nlikt  blos  gewisaa  Erivankungeo  dar  HUs, 
sondern  auch  solche  der  Lymphdrüsen  mit  Leokimie 
(Vermebrang  der  farblosen  Körpercfaen  imBInte 
bei  gleicbieitiger  Abnahme  der  rothen)  «usam- 
man  Torkamman  nad  ohpa  Zwaifel  ala  dia  ür* 
eacbe  dieser  Blatmiadafug  batracktat  varlan 
müssen. 

Da  man  bei  VergrSserungen  der  Mili  aus 
anderen  Ursachen  noch  wenig  darauf  geachtet 
hat,  ob  auch  bei  ihnen  eine  solche VerSnderung: 
des  Blutes,  wenn  auch  nir  in  geringerem  Grade, 
anflritt,  so  glaiibt  Ref.  ea  garacktferttgt,  wann 
er  einen  tm  Torigen  Jahra  In  aeiner  Klinik  Tor- 
gekommenen  Fall  mittheilt,  wo  bei  riner  bedeu- 
tenden Mibbypertropbie  das  Blut  anaiysirt  wnrde. 

Marie  8.,  38Jakra  alt,  Dienatmagd,  IHt 
seit  4  bis  5  Wochen  an  allmälig  zunehmendem 
Hydrops  ascites  mit  bedeutender  allgemeiner  Ab- 
geschlagenheit, Oedem  der  unteren  Extremitäten, 
Mekten  Fiebereraebeinnngen. 

Finr  ;^rnan?  ünterKiKhunr'  er.Erab  die  Leber 
Ton  ziemlich  normaler  Grösc ,  die  Milz  dagegen 
aekr  rergr^eert,  unter  der  5ten  bis  II.  Rippe, 
19  Cm.  breit  und  von  der  Wirbelsaule  big  naka 
an  die  vordere  Mittellinie  reichend,  27  Cm.  lanj». 
Wechseiheber  hatte  die  i^raoke  nicht  gehabt. 
Ba  wmrda  ab  wabnakainUeba  üraaeka  daa  A»* 
cites  and  der  gloicbzeitigen  enormen  Milian- 
schwellung  entweder  eine  beginnende  Cirrhosls 
hepatis  oder  eine  Verstopfung  der  Ffortader,  od. 
Leakimle  venniitkek.  Ifackdem  aick  karanage- 
'^tiiUt  hntte,  <l.xsä  li'zlcre  nicht  vorhanden  war, 
wurde  die  Kranke  mit  aaüögenden  Hittelo,  Kuh 
acelicum,  Natron  biearbonicum ,  Extr.  Taraxdci 
behandelt,  und  daneben  Ton  Zeit  zu  Zeit  ein 
Abführmilf  cl ,  blutii^p  Sr hrripfköpfe  und  der 
2!>chr«pfstiefel  angewandt,  t  nter  dieser  Behandlung 
▼erlar  aick  winra&d  eines  sechswSchentlicheu 
Aufantkaltaa  im  Hoivital  die  Bauchwassersucht 
ToUitiadig  und  die  Mi!:  rerkleinerte  sich  soweit, 
daea  ikrDttrchmesser  Ton  oben  nach  anten  atatt 
19  nnr  naeek  11  '^  (kä,  betrug  und  ata  aMll 
IMkar  Uli  ikrar  Bplt«  ki»  Ia  diaNika  ^Unä 
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inmnan  n  m  PAiMMii  in  lu« 


alba  III  reiclien,  jeit  kaum  mehr  den  Stand  des 
Arcus  costalis  berührte.  Man  fftblte  naa  eioe 
früher  durch  die  Wasiersvdit  Tcrdekt«  Geschwibt 
in  der  regio  mesofraatrica  ainiatra,  über  deren 
BesehaffeBkeil  Bldbto  vtUar  «cBlItdll  wtrdan 
konnte. 

Als  die  MilsanachvaUmig  der  Kranken  d«a 
höchsten  Grtd  tmicht  b«tla,  «arde  ein  kleiner 
ProTieaderltisa  TorgeDOmmen.  Das  Plot  seilte 
durchaua  keine  Veraehrang  der  larblosan  Kör- 
perchen nnA  dte  AmIjm  «fth  riat  siaalicii 
normale  ZoaiMBMiwf  Jciirttae,  ilnlfch  itt 
IQKtO  Th eilen: 

Waeier  703 

Ftitt  BtiauOMk  .  .  .  .  3C8 

1000 

lästere  bestandm  tit: 

Faserstoff  25 

Feste  Bestandtheile  des  Serum  83 

KVrpardiaB  119 

207. 

In  [lipgrm  Falle  halle  also  troi  einer  etva 
6  Wochen  bestehenden  aehr  bedeutenden  Mili- 
anschwellung,  die  vthcMbiiilick  dnrcli  ven«a* 
Hyperämta  badiagt  war»  iti  Blot  gans  die  nor^ 
male  ZiigftmmfTiseznng  bahtltaii  v.  laiglo  kaiM 
Spur  TOD  Leukämie. 

Am  SeUnaa«  aalner  Abhandlung  maehl  dar 
Yerf.  viaderhoH  darauf  aufmerksam,  dass  diese 
Falle  Ton  Leukimie  nicht  mit  Prämie  verwech- 
lelt  werden  dürfen,  nnd  data  die  KespiratioDs- 
itSmngen,  valchf  malirer«  dartalban  begleiteten, 
wie  auch  Ref.  im  leiten  Jahresberichte  bereits 
erwihnt  hat.  ohne  Zweifel  in  pinpr  durch  den 
Mangel  an  rothen  KSrperchen  bedineien  Tennin- 
,  dartan  ReipiratioiiafUitgkait  daa  Btataa  (Aolma- 
toia)  ihn  Srklinmg 

PySnife. 

1.  Plnrnr.  a.  a.  0.  S.  469—694. 

5  Si'dUlot:  Heber  pyaemie  oder  Infaetion  pamiente« 
Compl.  rendas.  Nr.  18.  S.  4ir.  Tin  rnt  Qurnnt 
Consid^rations  »or  la  pyohimie  et  son  trallement, 
Thise  pris.  &  1a  fiieoltfi  da  mM.  do  Straahanrg. 

1847. 

3.  ff,  OuHap  Härtung:  Pyaemie.  Würxburger  In- 
aufuraldlsaerlattan. 

4.  Einploi  de  la  cauterisatlon  comme  moyen  pre- 
Teotif  et  curaMf  derinWction  paralente.  Nonvellc 
Obaerration  recueillie  par  R.  Philippeanx,  interne 
des  hApiUns.  Laaeetta  frmfaiao,  Qai.  iea  hdp. 
Mai. 

1.  Piorrii   rechnet  zur  Fyimie  neben  den 
FMIan  Ton  fillaravAiahnia  Ina  Bl«t,  aeenndSren 

Abscessen  etc.,  aiirh  dm  herrische  Fieber.  Seine 
Ansichten  flher  diesen  Gegenstand  entsprechen 
xwar  nicht  ganz  dem  gegenwJrligen  Standpunkt 
der  Wiaaanaehall,  die  meisten  neueren  Untersu- 
chungen ulter  Teiler  sind  ihm  nn^etannt  ceblie- 
ban  oder  werden  Ton  ihm  nicht  berüksichtigt, 


(loch  enthSlt  der  M eh or^feliö riefe  Abschnitt  seines 
Werkea  immerbin  manches  Intereatante  u.  Be- 
aditanavartlie.  Br  thalll  MBttttlldi  ahia  Ralka 
Ton  Beobachtungen  mit,  bei  welchen  das  spek- 
hintige  Blut  Ton  Pyamischen  in  setner  Spekhunt 
mehr  oder  weniger  deutliche  graugelbe  Granata- 
Uiow»  Ton  Hinakani  •  bia  IrbaangrOta  antUalt, 
walehe  nach  Am  aus  Eiter  bestehen  (dies  kön- 
nen jedoch  aneh  farblose  RSrperchen  aein.  Ref.). 

Mit  Recht  erkUrt  Piorry  das  Torkommen 
vas  Bitar  im  Blnia  anf  varMUaiaDa  Wataa  — 
er  fährt  Ton  ihm  beobachtete  Fälle  an.  iro  sich 
Ahsresse  in  Venen  Bffnelen  und  der  Eiter  sich 
deallich  dem  venösen  Blute  beimischte.  Leider 
«arda  in  dleaan  Fillan  daa  BInt  gar  niebt  mi- 
kroskopisch onterBTirht,  oi^or  nTif  rine  sn  nnviiü- 
Ifommenc  Weise,  dass  map  daraus  Nichts  enl- 
nehmeu  kann.  Auserdem  kann  nach  P.  der  El- 
ter Ton  den  Venen  resorhirt  werden:  wie  man 
flirh  aller  dies  in  dmkfn  ^3he.  darüber  hat  I*. 
keine  klare  Vorstellung,  und  was  er  darfiber 
sagt,  ist  gana  verthloa.  Safna  Angaban  iber 
Diagnaaa  mid  Bahaodhing  anthallan  dta  B<> 
kannte. 

2.  Sedilhl  bat  der  französiachon  Akademie 
ein  Wavk  ibar  Pfimla  «berralcht,  daa  Ich  alr 

leider  nicht  Terachaffen  konnte.  Dafür  adoptlit 
Quenot  in  eeiner  Dissertation  die  Ansichten  «fi- 
nea  Lehrera  Sedillois.  Nach  ihm  ist  Pyamie 
immer  dia  Falga  Ton  Bftar  im  Blnta,  waa  er 

auf  folgrende  Weise  begründet: 

1)  Man  trifft  die  Pyämie  nur  hei  solchen 
Verwundeten  an,  welche  an  Eiterung  leiden: 
dia  venigen  mia,  wo  man  bei  Tsrwnndalaii 
die  Erscheinungen  von  Pyamie  ohne  Eiterung 
beobachtet  haben  will,  halten  vor  der  Kritik 
nicht  Stand.  Schlechte  Luft  nnd  andere  krank- 
madianda  BiniÖaae  kSnnen  zur  Pyämie  dispom' 
reu,  aber  zum  A^':^^tTrh  dfr  KrnnVheil  ist  die 
Gegenwart  eines  Eilerheerdes  nothwendie. 

3)  Man  kann  den  Uebergang  dea  BRara  ia 
daa  Blut  anatomisch  und  mikroskopisch  yerfol- 
gen  ti.  findet  Eiter  hol  aürn  !^chwer  ar  Prämi'* 
Erkrankten  in  allen  Gefisen.  Als  Beweis  hiefür 
filhrt  Smilot  Filla  an,  va  man  in  Yaoan  erat 
einen  Eiter  fand,  dann  weiterhin  gegen  das 
Herz  Fiter  mit  Blut  gemischt  ~  noch  weiterhin 
waren  die  Eiterkörperchen  nur  durch  das  Mi- 
kroskop naehwelebar.  S.  behauptet,  daaa  man 
dir  pyiterkörprrchen  im  Blnlc  ron  ^cn  farblosen 
Blutkörperrhen  wohl  unterscheiden  könne,  ohne 
jedoch  die  unterscheidenden  Merkmale  mitta- 
fhanan. 

5)  Die  Pyimie  tritt  sehr  häufie;  «  in  in  Fol?e 
einer  Phlebitis  suppurativa.  Doch  ist  die  Phle- 
bitis nur  eine  der  möglichen  Ursachen  darPyi- 
mta,  as  kann  nimlich  der  auserhalb  der  Venen 
erzeui^te  Biter  M«b  in  «ffana  Vananmttiidnngtn 
eindrinpr^n. 

4)  Durch  Injcction  Ton  Bitar  1«  dia  Vaw« 


I 
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Ton  Thifrcn  Ifsnn  man  die  Pyimie  kfinsttich 
kenromifen  —  roaa  mus«  aber,  sotlen  die  £r- 
Mhalnufin  dw«  du  wirUlelieB  Pyamie  glei- 
chen, den  Eiter  nicht  auf  eiomal,  sondern  all' 
mili'^  in  die  Circulalion  bringen.  Die  Nichlbe- 
ichtuQg  diäter  VorsiciitsmaaBregel  erklärt  das 
lOilitigvii  nandiir  Vcnaeh«w 

Der  zweite  Abeclinitt  bandelt  toq  den  Sym- 
plomen  dsr  Pyämip,  »lie  Kef.  als  bekannt  über- 
gebt, der  dritte  voa  der  Beiidudiuug.  Der  Verf. 
erklärt  diePyiaie  ffir  beilbar.  Die  Behandlang 
lerfallt  in  eine  prnpfivlalif ischr  -  Vrrlifitnnjj 
ron  Phlebili»;  Vermeidang  voa  Eitcrutukutt^ 
dnrch  gehörig  regalirten  Verband  und  gehörige 
Lap;  Compreision  der  Vene.  Die  curalire  Be- 
baudlung  hat  lU  sehen:  nrüich  :  nul  rnlcrdrü- 
kong  der  Etteraog,  docii  Anwendung  der  Aro- 
■ftiet,  Im  GlfibaiacBs,  der  Amputation  ;  Beför- 
derung des  SiterabliMM  dnrch  gehörige  Oeff- 
nun^pn,  allgemein:  »uf  Äntreibung  der  Secretio- 
acQ  durch  Sudoriüca,  Diuretica,  Abführmittel 
(naaeatlieb  kittra)^  viel  wanm  G«txiab,  «m 
die  Venen  immer  gefüllt  711  crluiU  n.  Dabei 
Datürlich  Behandlung  der  Symptome.  Zulezt 
theilt  der  Verf.  mehrere  Fälle  mit,  in  denen 
Heilung  erfolgt«. 

3.  Die  Dissertation  von  Hart'ir.rf  gibt  eine 
gut  geschriebene  Kritik  der  Lehre  von  der  Pjü- 
wä»  Ton  gegenwärtigen  SUndpankt  der  Wiiieti'- 
ichaft,  «hie  jedoch  neue  Beobacbtnngeii  nit- 
tulheiien. 

4)  Phihppeaux  smpfiehit  aufs  Neue  die  schon 
im  Jabresberfebt  für  184«  enrihnte  Methode 

Ton  Bonnet,  die  Pyaemie  durch  Cdiitcrläulion 
der  Stellen,  an  denen  sich  schlechter  Eiter  bil- 
det, zu  bekämpfen.  Nach  ihm  hl  die  Cauteri- 
«ation  ein  xienlieli  afeberes  Hlltel,  die  Entste- 
hung der  Pyaemie  zu  rt-rhnten.  Bei  einer  cin- 
Btal  entstandenen  Pyaemie  wirkt  sie  weniger 
sieber  bellend,  hat  aber  doek  bisweilen  diesen 
Erfolg.  Beispiele  «nteretiieen  ditee  AneicbteR. 

Tuberkeln  und  Krebscacbexie« 

Piorry  :  a.  a.  0.  S.  634— 649- 

P.  vermulhet,  wie  so  manche  vor  ihm,  dass 
die  beiden  oben  genannten  üebel,  inaoferne  aie 
ceulltnUonell  elnd,  ovf  elgenthflnUehen  Verin- 
d''nin::cn  des  Blutes  beruhen,  die  von  der  häu- 
fig gleichieitij^-  mit  ihnen  vorhandenen  Anac- 
nie,  Hydraemie  und  Fyaemie  sich  unterschei- 
den lisaen.  Er  ist  indessen  ebensorenig  als 
An'lfre  im  Stande,  diese  Verändernngeti  im 
Blute  nachauweisen.  P,  denkt  sich,  dass  die 
BeBMte  der  Vrtllcben  Krebs-  und  Tnberkel- 
Abla^erungen  vom  Blute  resorbirt  vnd  dann 
wieder  abgelagert  würden.  Wollte  man  diese 
Möglichkeit  selbst  lugeben,  was  jedoeb  Ref. 
h«chat  nnvabradietDUcli  lat,  wir«  daaiil  dach 
dte  Bildnog  dca  jadeanaligw  aiatf  n  Macfcal* 


und  Krebs -Knoten  nicht  erklärt.  P.  empfiehlt 
noch  sehr  lebhaft  daa  Jodkatiu«  gegen  Tubet' 
knloea  wd  Rhrk  mehrere  Beiepitle  an,  wo  nn-* 
ter'  den  Gebrauche  desselben  Tenweifella  Vll|o 
wider  Erwarten  geheilt  wsrden: 

Blutverttiideruno^  durch  Syphilis  und  Gicht. 

Piorry :  a.  a.  0.  S.  54»— 669. 

sucht  die  Ursachen  beider  Ziatäti'le  ,  wie 
Andere  ebenfalls,  in  VeränderuBgen  des  i^lutes, 
weiss  jedoch  dber  deren  Wesen  nichte  weiter, 
als  die  gewöhnlichen  Vermuthunj,'cn  anzugehen. 
Seine  Theorie  der  Gicht  entspricht  überdies  nicht 
dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  organischen 
Chemie  and  etebt  daher  weil  hhiler  dcM»  ron 
Prout,  ßencc,  Jnnes  o.  A.  iiirfik.  Dlf  om'> 
pfehlene  Therapie  enthält  das  Bekannte. 

Parpars. 

K.  A.  Parkw.  Xw«  casea  of  DHrpara.  with  aoa^;KS 
of  tiie  tenods  bleod.  Londea  niea.  Gai*  Hot»  8* 
7B8  ff.  und  8S1  f. 

Ausführliche  Nittbeilong  iweier  Fälle  ron 

Purpura  mit  Blulan»ly?en ,  welche  leztere  sehr 
genau  und  roUstandig,  daher  gewu  zuveriäsig 
eind. 

Eryfer  Patt.  William  March ,  23  Jahr  alt, 
von  kräftigem,  gesundem  Aussehen,  xeigt  zahl- 
reiche Purpurafleken  an  den  unteren  Extremitä- 
ten, die  plözlich  erschienen  unter  leichtem  Frö- 
steln. Allgemeinbefinden  gut.  Drri  Tap:o  nach 
dem  Ausbruch  der  Krankheit,  an  welchem  Tage 
das  auatysirte  Blot  entxogen  wnrde,  ergab  etno 
genaue  Untersuchung  des  Kranken  durchaus  kein 
Lokallciilcn  irgend  eirtes  Organes,  mit  Ausnah- 
me einer  leichten  AnachweUung  der  TeosUlen 
in  Folge  öfter  wiedergekehrter  Angina, 

Die  UntersHchuiii:  ffcs  Blutes  ergab. 

Spez.  Gew.  des  defibrinirten  Blntes  bei  6S° 
Fahr.    1055,5.  ' 
Feste  Beetnndtb.  200,t7 
Waaeer  799,03 
lobo. 

Der  Faserstoff  wurde  nach  *i  Methoden  be- 
alimmtt  durch  Schlagen  det  Blntaa  wnrde  er- 
halUn  2,06r>. 

Dorcb  Aaswaschen  des  Biutkuchens  2,11. 
Mittel  :^0S8. 

huStrum  hatte  ein  spez.  Gew.  too  1028,5. 

Es  rnthirlt  in  1000  Thailen  feale  Baetand- 
theile  überhaupt  90,15. 

Fenerbeatindig»  Salsa,  dnrcb  Ana« 

waaeben  erhalten  7,104 

Dilta  dnrch  Einbehera  erhallen     |  ^'^^ 

Koagdirbara  Stoffe  illwala)  7MI 
Niehifcoagalirbart  atfani^dttStofo  tJH 
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Der  Koagulcit!onspunkt  Struu  kvi- 
•eben  164  und  Unj^  Fahr. 

Ei  blieben  demnach  für  die  K5rperchen  in 
1000  Tb.  Blot  UMH. 

Dt  der  Vtrf.  nach  Garro^g  Hypotheae  Ter- 

miithetf,  PS  möchte  bei  Porpura  etwa  die  Menge 
der  KalUalze  ?ermindert  acln,  ao  richtete  er 
Mim  Untoranchungen  Toriügiich  auf  dieaen 
Pkiilt  Br  fand  in  1000  Tb.  Scmrn 

Kdl  I  j^^  MitUl 

«Im  iildil  ▼•Blgir  •!■  in  NoraiilsMttsI«. 

Ualicbe  Salsa  let  BIoIm  Ib  1000  TbtfleB 
(Hittcl  IM  S  Vcrrachtn)  8,8. 


Darava  ergibt  «Ich  folgend 
dm  BbitM  in  lüOO  Uiailen: 

Waaier  709,03 
Fatle  Battanith.  200,07 


Latte  re  beatandaD  aitt 
Faserstoff  3,088 
Koagmlirbara  organiache  Materie  des 

Banmi  (Eivtii)  07,103 
Nichtkoagalirbare  organische  Hato* 

r»n  dea  Serum  (fiilcakl)  5J04 
•■Im  dea  Seraa  6,&<>4 
Klifmcba»  110,011 


800,970 

Die  Saite  beatandas  tms 

Chlornatrliim  2,938 

Cblorkaliam  0,811 

Pboapharaauren  üaliwi  0,088 

Schvrrfelsaareni  Natrao  0,363 

Eiscnoxvd  1,206 

Kalk  0,077 

0,110 

Parkes  aiebt  aoa  dieaer  Auairse  folgende 
SdüfliMs 

I)  Pia  foalai  BaatandÜialia  ^aaBlnlaa  tbar- 
ba«rl  aind  rerMinlart  (ihr  Mittal  baliilt  iaali 
Baflfwat  ■.  «11^  881). 


2)  Daa  Verhiltnia  der  organiachett 

tbeile  unter  einander  ist  das  normale. 

3)  Die  Menge  dea  Eiaena  ist  betriebtlicli 
vimabrt;  aia  aallta  liUchatana  0,800  balrageD. 

Der  gleichseitig   entleerte  Üffk  var  aalir 

reich  an  festen  Bestandtheilen. 

Zweiier  Fall.  Emma  Skinneft  18  J.  alt, 
früher  imaier  vaU,  geaund  anaaehend,  hat  aeit 

3  Monaten  schlecht  gelebt.  Seit  1^  JahraB  Fw- 
parafickeo  an  den  unteren  Extremitäten. 

Eine  genaoe  Unterauchnng  dea  Blutet  ergab 
in  1000  Thaaaa: 

Wasser  819,4 
Feste  Bestandtheile  180,0 

Lextere  beatanden  aus: 

Faaaiatoff  5,00 

Organische  Bcatandthcilc  des  Serum  75,*?! 

Unorganische Beatandtheile  dea  Senun  6,ü^ 

Körpereben  03,66 


Dia  Baiia  baatanden  aaa: 

Cblornatrium  ii.  ThlortaliMB 
Phoapborsaurem  r^atron 
Blacnoxyd  mit  phoaphora.  Bii 
Ealk  (nicht  genat  baattWlt»  J« 
daafaUa  latar) 


18IM» 

8,5305 
1,088 
0,602 

0,08 

Auffallend  iat  hier  zunächat  die  bedeutende 
Tamabtnig  iaa  Faiantafaa,  abna  daaa  deut- 
llaba  antitaiUdM  Biaabainnngen  sugagaa  wa- 
ren. Femer  war  wiederum  da^  Eisen  Tarmabrt 
(es  sollte  höchatenr  0,4  betragen). 

Spiter  atallta  aicb  bat  4arKraBkaB  alnlant« 
Hoher  GelenkrheumaÜamua  ein,  welcher  ohne 
Zwfiffl  mit  d^r  hei  der  Analyse  gefundenen 
taserstuffrermehrung  im  Zusammbaag  stand. 

Der  Verf.  apricbt  acbIfaaUcb  dia  £ialebt  awa, 
dasH  iHo  sflioii  von  Frich  beobachtete,  vom 
Verf.  bestätigte  Yermebruog  des  Eisens  im 
Blute  mit  der  Neigung  anr  Extravaaation  und 
aault  mit  der  Pnrpura  Im  ZiitMtaaliiiic  ata- 
hat  ndcbta. 


Dlgitized  by  Google 


» 


Bericht 

Aber  die  L«i*t«ngeii 

TOB  MttiteiMkaUl  Or.  F.  AHfiLUNO  n  Mofiiein. 


ftn  dar  MlttlMlien  Stürme,  wvldw  la 
▼erfloMenen  Jihrc  über  Europa  brausten,  uad 
jede«  Gemüth  in  eiüe  fieberhafte  SpaaouQg  ver- 
Niteo,  iik  hia  jeifc  die  psjrchiatrticbe  Literatur 
•och  ziemlich  reichhaltig  febliabm  wid  iärfit 

ier  in  früheren  Jahren  an  Tag-  g'etrctcQcn  quan- 
tiUt4T  icaiua  lurükateheo.    Wohl  aber  steht  zu 
•nrartea,  dau  ai«hl  fowvU  die  jüngst  vergan- 
gene Zeit,   aondern  auch  noch  bevorstehende 
Stürme,  welche  das  poHlisch«  uud  soeinlc  Leben 
der  Geaellschait  bedrohen,  wie  die  Erseugaisaa 
<ier  Literatur  «harhii^t,  ao  rach  dit  ht  Fif- 
duatrie  mehr  und  mehr    rermindera  vtrdiB. 
Schlimmer  als  dies  ist  die  bereits  in  nnserm 
Torjährigen  Berichte  ausgesprocbne,  auch  (^we- 
nigatena  waa  die  hiesige  AnaUit  betriifl)  Unit» 
beatitigte  und  unter  den  drang-rolleu  Auiapicien, 
reichen  Europa  und  inabeaoudere  uuser  deutsches 
Talailtnil  «otgeganaieht,  auch  forlhia  zu  be- 
fürchtende Hemmung  der  Fürsorge,  welche  4tt 
Staat  für  einf  der  unglültlichiten  Kranken  zu 
nehmen  rerbunden  ist.   Und  doch  aiebt  au  er- 
vartfa.  daaa  die  Zahl  dieaer  HflUibedArftimn 
nnter  der  jetigen  Conatellation  der  socialen  Ver- 
iültnisse,  mehr  zunehmen  als  abnehmen  wird, 
lad  dsj»,  wie  bereits  die  Ereigniaae  dea  Ter- 
■Msanen  Jalraa  aait  ilm  anahfltleniian  6a- 
miithgbevref^iinpen    und   dem  ttnausbleiblichen 
S«bikaalawech9el ,    welcher  viele  betrofffn,  die 
^ahahmen  in  liie  Irceuaustaiien  vermehrt  ha- 
Nt«  (varon  bereite  mehrere  In  diraem  Barldita 
vorkommende  Notizen  Zeugnis  geben,)  80  auch 
feraerhin  die  nach  allen  indicien  keineswegs  so 
bald  akh  tuagleichradaa  folUiachen  Bewegungen, 
ju«  Irraaaaaurten  imiaar  ■ahrbafllkani  werden. 
JUg  tei  Jadar»  to  «t  fiMor|«  Oi  dtcat 


ÜnfUftUehM  aal  imn  Asyle  aalAar  anvarttaft 

waren,  Tor  aetnem  Gewiesen  Rechenschaft  atb* 
legen,  ob  er  nach  Kraft  und  Vermögen  dam 
beigetragen  habe,  das  Schikaal  derselben  sa 
baaaafa,  Ihfa  Uatarkaafl  n  erlaiaklara  aai  ihar* 
huupt  das  Maas  ron Fürsorge  fiur  aia  la  arftUaai 
dcaaen  aia  ao  aehr  bcdOrfen. 

A.  Schriften  und  Abhandlungen 
allgemeinen  psyehlatrisciieii 
Inhalts. 

1.  Gfuidiflpe  zur  Pathologie  der  psycliischen  Krank- 
heiten. Erläutert  an  Krankenfeschichten  von  Dr. 
Ä  LeubuMeher ,  prukt  Arrt  in  Berlin.  Berlin. 
(Auch  im  Archiv  lur  patbol.  Anatomie  u.  Physio- 
logie von  Tirehaw  a.  Re'  *       ~"  '  ' 

abgedrakt). 


laiabaf  dt.  Bd.  IL  HCL  l— t. 


%  Obsef?atieni  <m  Dleorders  ef  the  m!nd  and  ner- 

ves.     In  wilicli   Ihf'ir  (MiJsfl'i  am!  inorai  li>:iln!Piit 
are  parücuiarly  considered.         ThimuM  J.  (rra>. 
kam  Af.  D.  graduate  «f  Glasgow  and  member  4t 
the  royal  College  of  sargcons  of  London.  London. 

3.  Insaoty  tested  bj  ScieBce  and  ühowB  t«  be  a  de- 
seaae  rareljr  connected  with  permanent  orgaale  la- 
alon  of  tbo  bmfn  ani  on  that  account  far  more 
avsceptlble  ef  care  tban  bas  hltherto  beca  suppo- 
scd.    By  C  Af.  Burnett.  M.  D.  London. 

4.  Eludes  biätonques  et  physiologi^aes  sar  ralle» 
natioB.  Par  Mord  D»  O.  (Annuei  mid.  psychel. 
Jan.  S.  41  et  May.  S.  tsi). 

ö.  Quelques  consideratlons  psychologiqucs  sur  Talie- 
nation  mentale,  par  M.  le  DocL  Bcrchcm.  (Annal. 
de  la  SocUt^  de  mH.  (IWnvcr^.  Livraiae«  da  Va- 
Trier.    Auch  besonders  abjjedrukt). 

f).  Yortrigc  gehalten  in  der  Section  für  Anthropolo- 
gie un4  Pvchiatrie  auf  dar  Yecaaawlang  d.  Na* 
taiftfacber  ani  Aenda  <a  Aachea  1M7.  (Allgem, 
Zaitacbr*  Ar  r^ckiabia  T.  Bl  i.  Wk  B.  tit). 
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7.  Aks.  Moriion:   OuUines  «1  lectares  on  the  na-  teren  Verlauf  der  piychuchen  KrankheiUerschei- 

iare,  cwtef  nd  tmtneiit  of  iMwnity.  Edited  by  naogen  so  cntvikelii.   So  inUnttanl  oiM  mI- 

his  son,  Thomat  Coutts  Morhon.  4.  Edit.  will»  ^  Ail«ly«e  theoretisch  für  die  Wusenichafl  ist, 
Plates  and  mucUwUrged.  LoDdon.  4«ö  S.    (Di^       ^.j,         ^^^^  bediinken,  daM   sie,  wcun, 

8        YerhüVung  und  ünlefsdief^^^^     der  GemMh.-  woto  Ver-ItU«  .11«  C«bf  kr.ft  «od  je^- 

'  krankheiten.   Von  fV.  Vasse  ( Abgednikt       der  licher  Empfindnn^'  zu  Cunstpn   des  psrchologi- 

Rhein.  Monalsdir.  L  prakt.  Aenle).  Kchen  Factors  allzu  sehr  hintaDgeaezt  wirdj  liir 

9.  Der  WahDainn  In  dra  Her  kitra  Jaturkimd^eD.  praktische  Erkenntnialehre  und  die  Bektai- 

Nach  dem  Franz.  !  ^  r'tMl  bearbeitet  vei  sr^  ji^je  Uebelaeinaformen  geringere  Aaabeote 

Hud.  Lwfnueher.  üaUc.  liefert,  ala  die  physiülotfiach-patholoffische  Ana- 

It.  Heiieie»«  AToiifi»  Del  syslema  degh  essen  in  .«»»       l  J  »  j*^       *^         j  i. 

V«?aYe  e  de!h  natura  doli  uomo  in'parltcolare,  jae,  und  jr«  «e|bat             »«f^  i"  P^J^,^- 

con  prospelto  di  un  corso  di  patologia  e  di  Icra-  logische  |Mom«lll  ▼•Mger  beiUslCBIIgt  WM. 

pia  delle  malattia  mentaU  e  con  tavole  statiatichc  Denn  to  wtkr  M  iat,  daaa  die  akllM«ien  Er- 
degU  alienali  che  ebbero  ciira  nell  ospicio  mani- ^ ,|.)ieiiiuQgen  dea  Seeleulebens   den  ptychisrhen 

comiale  de  S.  Giovanni  di  Die  Im.  Äneona  dal  K^uikheitea  erat  den  eigenthäalichen  CharakUr 

Märze  184»  stm  al  di  »1.  Uß,  W«.  AncoM  j^rf^^^^  ^^g,  .j,  ^  ^  ^£  ttd«ro  Lu- 

nlue'ber  die  Oelateskrankhelten  im  Orient.  Mit-  den.formen  nnleracheidet;  aa  wahr   es  ferner 

theilung  von  Dr.  L  Spcnfrla:  -   (Allfein.  Zeit-  bleibt,   das«  jeder  ciniclne  Fall  yermo^t  der 

achrift  f.  Psychiatrie.  Y.  Bd.  1  Hfl).  ganieu  iodividualitit  dea  betroffenen  IndiTidu- 

II.  Entwirf  einer  Geaetgebung  über  Irre,  von  Dr.  ^gug,  aeiner  Denk-  md  HiBdluigtwaiae  «nd 

JSferiof  russischem  Slaatsrath,  Oberarzt  der  Irren-  g^im^  ganien  Lebensgeschichte    in  psvcholog^i- 

anaUlt  xu  St.  Petersbuij.  (Allgem.  Zeilsdir.  für  ^^j^^^  Beziehunc-  ein   eigcnthümlichea  Gepräge 

Pqrchiatrie.  T«     ^  **' ■ifj'/  ...  .    ,    .  .  bat,  ao  wahr  ea  endlich  bleibt,  daas  die  daraua 

13,  Examen  niedical  et  adminiatraUf  de  la  »i  du  ""•»  "  "  ,         .    ^_^l_._.„_«„_x  b^—j 
30  Juiii  1838  sur  les  aUentes.  Paris.  (Besenderer  eiitnoB»«ieii  Dat«»a  fÄr  die  (ftyMafM)  Beboid- 
Abdrok  ans  den  Annales  med.  psychol).  luni?  gclo.u'entlirh  zu  hrnnien   stn(!,    so  bleibt 

14.  IVber  dir  VcrwaudtsclLifl  von  Seelenstöning  u.  doch  das  somatiache  Element  und  die  daran«  an 
Lasterhaftigkeit.  Von  üiets,  Direct.  der  Strafan-  achöpfendeu  Indiettioien  fftr  die  prakUtclM  Bf» 
anstatt  tu  Bruchsal.  (Anml».  der  Sttttaanarih-  nriheilun;  und  Bckaadling  des  eiuselaen  Fnilea 
künde.  Jahrg.  XI.)  ^tien  ao  sehr  die  Hanptiürhe,  als  das  Delirium 

li.Kümod:  Maladiea  de  la  velenl*  w  «ndM  d^^  ^.^^^  Nerfenficberkranken,  wenn  auch  für  die 
lecons  de  ccllc  facuUc  dans  I  nlipnition  mentale.  ua^k-*  ^mUh^   J^k  aa*  ÄU  atafcmJI 

Paris  (Besonderer  Abdruk  aua  den  Ännales  m^d.    >««gnoae  hSthfl  wichtig,  doeh  flt  di«  Bektiid- 

psycholog.).  ^ansr  «'ne  fast  gleickgültlge  Erachemnng  ist.  — 

16  L'cber  die  SccUon  für  Anthropologie  «nd  l's.v-  Mmfrn  sich  diesi-  Folcrerungen  bei  Durchlfjnnir 

chiatric  auf  der  Versammlung  zu  Aachen.  (AUgem.  dieser    Arbeit    L  s.   uas    aufdringen,    ao  sei 

•  Zetteehr.  f.  PayehiatrlA  V.  Bd.  i.  Th.)  jumit  nicht  gesagt,  daaa  nie  irailoa  ud  «Btbnbr- 

17.  Furtlier  Report  of  Ihe  commissioners  in  Lunacy  \\f.\^  gcveaen.  Wir  haben  aie  vielmehr  mit  vic- 
to  the  Lord  Chaacdlor.  Presenled  to  both  Houses         Interesse  gelesen,  manche  Belehrung  daraüs 

«r  Fariiamenl  by  Command  ef  her  M^eaty.  Lob-  ^^chöpft,  und  indem  wir  den  Bemühungen  des 

i^J^TFcuchtcrsleben  ärztliche  Seelenkunde  ist  Verhaeer.  alle  Anerkennung  ^^^i^^^J^^^^^V" 

■  anaer  einet  hoUtadiScIien  auch  eine  englische  Vc  doch  nicht  umhin ,  ittf  dieaeo  UlOgel  AlliBarK- 

bersczung  erschienen,  unter  dem  Titel:  The  prin-  gam  xn  marhen.  — 

ciples  of  mcdical  psjclioiogy  bcing  the  onfNttea  of  jf^^  (Jraham  s  Schrift   gibt  auf  44  Seiten 

a  course  of  lectures.  «{q«  Abkandlung  über  Ceiateakrankheit  in  nuce. 

W.  Allgemeine  Zell8<*rift  ßr  Psychiatrie  ""d  P«T-  ^^.^^  ^i^,,  feurz  fasspn.  Darum  i?t  aber  (^ir-s 

richUarzten  und  Criminalistcn,  unter  der  Rednc-  tiachcr  und  branchbarer  als  gar  mauAO  Tomo- 

tton  Ton  llammerow,  nearaun^  und  iloUar.  T.  n5ae  sich  in  wortreichen  Phrasen  überbietende 

Bd.  1—4  Hft.  Werke  des  In-  im!  Aii?l,indes.    Besonders  ist 

ao.  ll'e  Journal  of  psydiological  mediciae  and  men-  j^^^  therapeutische  Tlicil  desselben  mit  Umsicht 

tat  Pathology.  Edlted  by  rar6ei  WTiisfpw,  H.  B.  bearbeitet  und  gibt  ein  gntet  Eengnit  4«r  prtk- 

Nr.  I.-;1V.  London.  ,««^a«    tlicben  Erfahrun;?  des  Verfasser«.  — 

IL  Americm  Journal  of  insauUy.  Tel. I¥.  18« -4«.  «icn^^^^         ^.^^^  ^ 

U  c  hier  Rrihc  von  Beobachtungen  mit  angc-  au  urtheilen,  könnte   man  ^Jf" 

reihten  Bemerkungen  hebt  Uubuscher  toraugs-  fasset  tlek  don  togettiMten  SpiritViHrtMi ,  otof 

wdse  das  psycholagiacho  Elan»nt  iMffor,  Md  Pay«hologill«n,  w  e  IrfiK,  JdeUr  n.  A.  anrchm 

andit  anahtiioh  di«  Genesis  des  Irreseins  nnd  zusehen,  was  bei  den  englischen  Irrrnarzten  zu 

dlT  damit   Terbundenen  Gemiilhs.tdrungen  in  den  SeltenheiUn  gehört.    Dem  ist  mzwjschen 

ihren  ersten  im  ganaen  Leben  des  IndiTidaum«  nicht  io.  Varl,  ist  tidirieht  nidit  nur  Materl- 

FtaMto  infingen  M  twtoljtB  nitd  dea  irtl-  nürt  in  vtlimtM  Sinn»  4m  Wwt«^  Mo4«m  Mdi 
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rfn  krai»«r  Humoralpalholoß:«,  «1er  unter  orpanic 
UiWQ  die  Veriezuug  icster  Iheiie  versteht)  aad 
Bi«kft  Mvohl  4u  Mm  ibtriianpt,  nniwm 
ifibet  die  Äeoscraogcn  des  ptychUchcn  Trebens 
im  Blute  begründet  findet.  Wir  überlassen  je- 
den« der  eich  denui  intereseirt,  sich  über  die 
Art  der  Bsvtisftbnuig  seiaw  Behauptungen  ni 
noterrichten ,  und  bemerken  nur,  dasi  sich  seine 
Therapsntik  in  Gänsen  nur  in  der  Art  toq  der 
gevdhnUeiifa  feiner  Landileite  mlenckeMe^ 
(Uli  er  auf  Anwendung  cbemUcbtr,  «ogentnn- 
tpr  aUfrirendpr  Mittel  z.  B.  der  Blausäure,  der 
meUhuchen  Milte!  a.  s.  w.  mehr  Gewicht  legt, 
eb  es  «mrftknttch  der  Fall  itl. 

Unter  Nro.  4  eröffnet  Morel  y  bekannt  durch 
seine  Briefe  an  Ferrus  über  verschiedene  Irren- 
anitalten  Europa  s  und  Amerika'a,  eine  Abhand- 
lung über  die  deuteche  peychttbiedie  Litentir 

und  hanlflt  in  diesem  erstmi  Kapitel  insbeson- 
dere Über  Jakobi'$  Ansichten  «nd  dessen  Werk 
über  die  Hanptfornea  der  Seelenkrankheilen, 
wobei  M,  sich  sehr  anerkennend  über  diesen 
Npstar  der  deutschen  Psychialrio  ausspricht,  und 
taaäcbst  über  dessen  Beobachtungen  über  den 
Fall  TaM^tiger  «ad  aelne  Varamlia  Uber  dla 
Cempression  der  Carotiden  spricht.  — - 

Bfrckem*»  Abhandlung  ?erbreilet  «ich  über 
die  Ursachen,  die  Diagnose  und  die  Hobaudlong 
dir  pajrcUeckaii  Xrankhellca,  beechiinkt  eleli 
aber  in  leiterer  Beiiehung  auf  proph>Iactische 
llasreg>eln  xtir  Verhütung  des  Wahnsinns,  wo« 
bei  er  besonders  die  Erziehung  berüksichtigt  und 
aaf  die  Regeln  der  paychiscben  Heihoden.  Dai 
Scbriftchen  scheint  rorzug-sweiso  fAc  daa  gciiara 
Hbliknm  berechnet  lu  sein*  — 

In  der  tir  ErSffnang  dar  Mnter  Nr.  §  bt- 
Micbneten  VortrigOf  deren  Inhalt  wir  am  be- 
treff ndrn  Orte  mittheilen,  ren  Hahn  gehaltenen 
Kede  nacht  derselbe  darauf  aofnerksan,  wie 
lelhwaadig  aa  aai,  daaa  die  PaTahlalrla  Immt 
nehr  Allgemeingnt  des  gesammten  ärztlichen 
Piibüknms  werde,  und  wie  gerechtfertigt  daher, 
für  diesen  Zweig  der  HeÜkaude  au£  den  ^atur- 
iMadwr-Vacaaralwigaii  aiaa  baeandara  Saalioa 
ti  bilden.  — 

Spenqlers  .Mitlheilan^en  über  die  Geistes- 
krankheiten im  Orient  sind  au^  t\  Pruner's 
Warit  „dto  Krankheiten  des  Orients  vom  Stand- 
punkte der  Tfirj^lcichenilcn  Xosologie  betrachtol," 
eatuoounen.  Bemerk ensverth  ist  die  faraileie 
itt  bekannten  Seltenheit  der  GeiateslraBkan  \m 
Orient  mit  der  selbst  die  ?on  Europa  übertreffen- 
den Hänfij^lfpil  in  Nordamerika  mit  der  Entwike- 
laog  der  Freiheit  des  socialen  Lebens; —  ferner 
dir  labarlaaa  Zwtand  nik  vaichaBi,  acbwachan 
aad  langsanem  Pulse,  welchen  Verf.  bei  allen 
Kranken  in  der  Anstalt  von  Kairo  beobachtete; 
Vährend  bekanntlich  bei  uns  die  Fret^uenz  des 
Meif  bei  Irm  dla  des  gesandaa  Zutasdaa  Uk 
•ilgeneinen  überwiegt.    Iblim  ifall  Willig«« 
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anhaltend  und  heftig,  als  bei  uns,  am  häufig- 
sten noch  bei  Negern  und  Syriern.  Europter 
▼erfellen  hiafig  in  einen  gevisaea  Grad  tob  Bi^ 
schlaffling  ihrer  Oei^teskraft.  Selbslraord  ist  eine 
sehr  seltene  Erscheinung.  — ■  In  einem  Anhange 
sind  noch  Aussüge  aus  J.  Ruu»gger's  Reisen 
m  Kuropa,  Asien  und  Afrika;  Stuttgart  1841  — 
47  mitpctheilt,  aus  drnen  irir  entnehmen,  tiass 
tros  der  gerühmten  f  ielät  gegen  solche  Irre, 
traleha  ala  rellgVee  Faaatikar  anllretan,  dla  in 
Irranbanaa  lefindüchei  IrtaD  einer  Entseien  ar- 
regcndfn  Misliamllnnq;'  ausgeseat  sind. —  Auser- 
dem  ist  diesem  Autsaze  eine  Ueberseaong  tob 
Marasw*«  Ualanniahungen  ftbar  dla  Irraa  im 
Orient  ans  dan  Annalee  med.  paychalag'.  T.  L 
beigegeben.  — 

H^Mß*s  Abhandlung  yerbreitet  sich  über 
dia  gaaailidiaB  Baatfannwngen,  welche  in  admi- 
nistrativer Bctiehung  bei  Irren  zu  beobachten  * 
nothwendig  sind,  streift  aber  auch  in  das  Ge- 
biet der  juridischem  Titychologie  über,  and  gibt 
80  ein  nicht  sehr  logisch  geordnetes  Geraenge. 

Dietz,  in  seiner  Theilnahme  für  Verbrecher 
offenbar  sa  areit  gehend,  sucht  aeine  Ansicht 
ibsr  dia  VenrandMhaft  dereaHm  adl  €Mataa- 
kranken  gegen  Damerow  au  Tertbeidtgen.  — 

Der  unter  Nor.  16  angegebene  ron  Flemming 
nutgetheiite  Bericht  ist  keines  Aussages  fihig. 
Br  leift  Ibrigena  tob  einer  labhaften  TheU- 
nahme  an  dieser  Section.  Die  TonflgUchsten 
Vorträge,  im  ^.  J.  dieser  Zeitschrift  besonders 
nutgetheilt ,  werden  an  den  geeigneten  Stellen 
Bririhniuig  fladen.  — 

Der  nnlcr  Nro.  20  antrezci^te  I.  Band  (JfS 
Journal  of  psjchological  medicine  etc.  enthält 
mehrentheils  kritische  Anaeigen  neuerer  psjchoL 
und  pej cbialriacbar  Werke ,  riele  Aussüge  and 
Ucbersczungen  ans  in-  nnd  auRlündischen  Jour- 
nalen nnd  nur  äuaerst  wenige  Originalaabise» 
anserdeni  viele  geriehtlieha  medielttbchc  Kitlhei- 
lungen  Uber  zweifelhafte  Gemüthainstinde.  Un- 
ter denOrigtnalanfsäzen  schien  nn?  der  des  Dr.  Th. 
CaUeiif  welcher  weniger  auf  palhoiogische  Thal- 
aacbea,  ala  Tidnehr  anf  loi^iseha  Beveiee  ge- 
stfist,  den  Schlns  zieht,  dass  die  Verrüktheit 
1edi<rli<"h  einen  physischen  Charakter  (Grund) 
haben  könne,  beaonders  beachtenswerth.  Auser- 
defli  ai9ehta  ein  Arlftel  tber  den  klinlachen  tJn< 
lerricht  psychischer  Krankheiten  (Tl.  1  Seite  185) 
hier  besondere  Erwähnung  rerdienen.  — 

B.  Speciellc  Schriften. 

I.  Allgemeine  Patholojjie,  Semtotik, 
pathologische  Auatom ie  u.  Prognose 
der  psychischen  Kianhheiten. 

1.  Veber  die  Grundformen  der  cbroniscUen  Seel«o- 
•tSrungen  van  Dr.  JVIefean»  (Allgeai.  Zeilschr.  t 
P^eUatoi«.  T*  Bi  >•  B,  9.  U8. 
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t.  Heber  Tisionen.  Eine  ToiUeiii^,  gekalteii  Im 
wissenschaftlichen  Yerein  xu  Berlin  am  t9.  Ja«. 
Tdn  Dr.  y.  F.  c.  Brnkttf  Oah.  Mai.  'Batli  in4 

Professor.  Berlin.  . 
9.  Ucbcr  PrScordlalanl^it.    Wn  Ptanmmg.  (Allg. 

Zeitschrift  t  PhychiBlric.  V         3.  H  S.  341.) 
4.  Deber  dan  Sehlaf  «nd  Appetitreix  bei  Wahnate- 

nigen.    ?«n 'Aller. -<Me(L  -Oiurt*  laHMto^  ^nm 

Dr.  Evenlua  in  Moskau). 
&.  Ueber  die  Lnempfindlicbjceit  der  ßaut  als  Vor- 

Uiifer  der  allgemeinen  Lähmung.   Von  Dr.  Croi- 

sant  zu  Paris.  (Abeille  medicale.  Mars  1817).  In 

iJer  Vnigem.  Zcitschr.  ftir  Psychiatrie.  V.  Bd.  1  H. 

mitgetheilt  von  Jugutt  Dronte. 

6.  Die  Eagersche  Ableituiq;  der  Krankhettasjrmptafne 
aus  anatomisclien  Yerindernngen  in  Bezog  aaf 
Geistes-  und  Gemüthskrankheitcn.  Von  Dr.  h. 
Spmgler.  (Allg.  Zeitschr.  für  Pajrchiatrie.  V.  Bd. 
«  Hell. 

7.  A  Course  of  tcclurc;  on  the  pat^iolofical  appca- 
rences  observed  in  tüe  bodies  of  Jnsane.  Delire- 

*  ted  at  the  Middlessex  County  iMmalir  Asylum.  Bj 
Jvhn  llitckman  M.  D.  Resident  medical  oflTicier 
to  the  feoiale  departement  pf  the  Institution.  (The 
Lancet.  Nov.  and  Dec.  1847). 

8.  Die  somalische  Pathologie  des  Blödsinn«  nach 
eigenen  Beobachtungen  zdsataimeng^stellt  von  Dr. 
Julius  Clarus,  Repetent  am  k.  klinischen  Inslilutc 
ta  Laipzig.  (H&aer*«  Archiv.  Bd.  X.  IL  1.  8.  7U). 

9.  Da  daerolaaanant  gtadn«!  dn  teerfafn  an  Tnlnan 
de  la  dcgradation  succesive  de  rintelligence  dans 
la  folie  simple;  par  AL  Max.  Parehmppe.  (£on3pt. 
renda  de  'PAcaaamla  'daa  acianeaa.  Toaa.  uYlI. 
Nr.  5). 

10.  Ueber  differenllcUe  Diagnostik  der  bei  den  Irren 
vorkommenden  Langenkrankheiten.  Yon  Professor 
Dr.  Ilemrieh.  (Al^;am.  Zaitaehr.  IQr  Pagrchiitfia. 

Y.  Bd.  8.  H.) 

11.  lieber  typisches  Irresein,  P.>iychosis  typica  von 
Dr.  Fockf.   (AUgem.  Zeitscbr.  L  Psychiatrie.  V. 

Bd.  s  H.  a  m). 

11.  Yerhäitnis  der  IMemiittcns  zu  Gciste^rankhel- 
ten.  (Aligem.  CeOaehr.  f.  Psychiatrie.  Y.  Bd.  4.  H. 
8.  678). 

13.  Fricdr.  Köster:  Quomod«  in  inaaniau  valaat  (»- 

bris  intermiltens-  Bonn. 

14.  Die  Ohrblutgeschnulst  der  Seelengestürten,  nebst 
einer  Beobachtung  der  Kopfblulgeschwulst  bei  ei- 
nem solchen  Kranken.  (Mit  altgemeinen  Bemer- 
kungen über  die  bei  seelengestörtcn  vorkommende 
Faralyec).  Yon  Dr.  Frims  #McAer,  drittem  Arzt 
an  dar  Or«ahärx.  M.  Heil-  nnd  Plefeanstalt  II- 
lenau.  Mit  drei  Tafeln.  (Aligem.  tuSMto.  ükT 
Psychiatrie.  V.  Bd.  1  U.  S.  1.) 

Dia  drei  Hanpt-  oder  Gmndfonnen,  weteka 
Rkkan  fflr  db  pejdiiaehtB  Kn«kMtai  m- 
uimmty  beti^ea  aich  anf  die  alte  von  den  Eng- 
ländern vorzugsweise  beliebte  Eintheilung  in 
aolcbO)  bei  welchen  etweder  Depression,  oder 
Einltation  ab  '  Ghindcharaktef e  fnrllernAtii, 
denen  er  als  dritte  Grundform  diejenige  anreiht, 
welche  den  Charakter  der  Schwächung  oder  Läh- 
mung zur  Baab  hat.  Hiernach  ergeben  sich 
nb  die  drei  Hanptformen  die  einfache  Melancho- 
lie, die  einfache  Tobsucht  oder  Manie  und  der 
Schwach-  oder  Blödsinn.  —  Verachiedenartige 
Complicationen  dieser  drei  GnndfoTBMA  Mldeba 


«odann  die  flbrigen  Forinen.  #o  fNprMabn  nil 
Scbwachainn  —  melancholbcber  Wahnvis,  na- 
MMhchi  ▼MMett)  AMltatba  niltMvtt*- 

rinn  =  Kuflbit,  etatlirter  Wahnsinn,  exalHf- 
ter  Wahnwiz ,  exaltirte  Vetrfiktheit ;  Reixun^  ntit 
Depression  =  Melancholie  mit  Aufregung;  Rei- 
tmg  im  Mlittnil  =  MnMhfr;  Mit- 
sinn  oder  Schwachsinn  mit  Retinng.  01)  dieae 
Eintheiinngs weise  mehr  GlQk  machen  wird,  Vb 
unsähligo  andere,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  "-^ 

fftdtm'B  Verleanng  Iber  Vbimdn  fit  ahfe 
eehr  interessante  Darstellung  dieser  merlrwür- 
dlgen  Erscheinung,  und  gibt  inabesondere  eine 
detaillirte  Darstellnng  der  in  dieaer  IMiiehnng 
80  merkwürdig'en  Geschichte  der  Johanhe  d^Arc*«^ 

Die  Pracordialangst,  ein  bei  Irren,  insbeaon- 
dere  beim  Ttefainn  und  bei  der  Mania  eine  de- 
lirb  lebr  hMig«*  Symptoiü  'Mvbt  iiMb  Fmh 
mUVg  anf  dner  krankhaften  AffecHon  des  nerros 
Vagns  itnd  zwar  bei  Geisteskranken  In  specie  in 
einem  krankhaften  Erregunssnstande  der  Radi- 
citbn  dn  ftgne  fii  dar  madttb  «MMgate»  db 
ddtireder  primir,  Tn«  Mtm,  -odtr  McMillr, 
Ton  den  Rumpfnerven  ausgeht.  — 

Die  Ton  Crotsanf  beobachtete  Unempfindlich- 
beit  der  Hnl  ib  Vorllnbr  'dar  nllg«"blMn 
Lihmung  zeigte  sich  in  zehn  Fällen  sehr  mar- 
kirt.  Die  meisten  dieser  Fälle  betrefen  Ir^e  mit 
den  bekannten  Ideen  von  Macht  nnd  Reicbthnn. 
Db  Bant  vir  vVlhg  nnempffn^llch,  ohne  Ittfs 
sich  noch  irg;enJ  ein  Svmptom  von  LShmnnif 
der  Bewegungsorgane  wahrnehmen  lies.  Sobald 
diese  früher  oder  später  eintrat,  rerschwand  die 
Unempfindiichkeit  der  Haut.  —  Dieae  nibr- 
dinga  höchst  merkwürdige  Beobachtung  irar  ms 
Tdllig  neu.  Die  Erfabrung  muaa  beaii^gen, 
ob  ^ee  prodromtreriie  Symptom  iler  Affgenaal- 
nen  Lihmung  öfter  vorkommt,  ote  «twa  -nur 
auf  einer  Täuschung  beruht.  Dass  es  nicht  in 
allen  Fällen ,  vielmehr  aehr  aalten  rorkommt,  bt 
gewis  und  jedeBblb  tnffidleiid,  iüi  ea  bal  4m 
Tielseitigen  nnd  tielfachen  Untersnchnng^n  dieaer 
in  Frankreich  besonders  hiufigen  CompHcatton 
der  allgemeinen  LIbmang  nicht  achon  lingat 
bemarlA  nnd  an  flabn  animeibüfa  »letidcl 
tem  entgangen  sein  aoltb.  — 

Die  von  L.  Spenglw  mitgetheilten  aOa  Ea- 
gePs  Werk:  „Anleitung  inr  Beurtbeihag  dea 
jjabbanbMnidfn ,  Wbn  'gvitogiBwi  *Wt» 

merkungen  über  die  pathologischen  Verindernn- 
gen,  welche  man  in  Leichen  Irrer  Andel,  sind 
in  ihrer  kritischen  ZnsammenateHnng  anderer, 
ttütalMcb  franübtktr  iMninlt  9.  Pith 
ekappe*s,  LehtCs^  Calmeift,  BergmantCs  nnd 
anderer  von  hohem  Intereaae.  Ohne  gerade  be- 
sondere neue  Thatsachen  angeben,  Werden  hbf- 
doreb  die  Erfahmngasäie,  dass  Gebteekritt- 
heiten  gleich  Gehimkrankbeiten  sind,  dass  pa- 
thologische Yerindernngen  der  Gebirnhinte  (ina- 
beaottdere  der  artchMidMt  «Mi  4m  fla  IMM) 
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rtpUft  (M  cliimMiclw  WMwa)>,  Efgi«iwsen  nur  nocH  023^  bfi  W«Acni  tlw  W  »«triKt. 

die  hiakgitoa  VeeindftBngen  dvbietan,   und  Selbst  die  ▼erscbiejdencn  Gradationen  des  B]5<l7 

i»$s  genauere  Nacbforichanp^an  die  ftüher  ao  ainns  sollen  nach  Parchappe's  Behauptung  ei- 

oft  autgesprochenen  und  noch  öfter  qachgeap^o-  neu  Unjterscbied  im  Gewichte  de«  Gebirna  be- 

cbane  BahtnptaBi^aD,  ilan  aiaB  in,  visloi  ftlleft  gründen,  lo  dau  ^  D^ip  höcbateii  C^ad«  dv. 

keine  kranlhüfle  Vcrändernngen  Inlt,  ala  nicblt(i^  noch  "Viooo  ^#i.)Iim0nil|9,i4  bti,Vii;^1l«ll 

ervei»en,  wenn  ea  auch  aar  Zeii  noch  nicht  ^^a^e^  t-. 

möi^Hcb  f^e veaeo  iat ,  eimgeriMaaii,  conatanta  ffeinrieh  macht  auf  die  upf «n/ainen  Srawift- 

und  apecifiacbe  AtaMOlfliteii  btl  bankm  rigbeiten  aufmarbaam ,  welchen  die  Diagnoatil( 

Art  aufzufinden.  —  latenter   Lungenbrankheiten   bei  Irren  unter- 

Dia  Ton  Büekm^  mitgatlMiltaa  Vorlaanogen  liegt.  —   Ref.  bennerkt  hitfsa,  d^aa  die  Diag- 

aalhailaB  da«  Riiha  a«afaiir!i«liar  Saktionaba-  neaj»  aecenoriidiar  ii^jarer  Kraiilkbeilttt  bei  Ir- 

mit  daran  gereihten  Bemarlcuifen,  9fU  ren  überhaupt  gröae^  Scbwierigkeiten  darbic- 

wcleben  Verf.   den  Schlus   ziehen   zu  ktea^  tet,  als  bei  Nichtirren.     Sie  iat  seibat  noch 

giaabt,  daaa  dar  Idiotianua  die  Folge  feUealer  acbwieriger  ala  bei  Kindern,  indem  b^i  leit^ren 

oder  knaHaflar  voa  Gebart  la  alattfadeaier  4i«  Zeichen         ^lier  einjeh  ateraotypen  Cliar 

Verinderung  der  grauen  Gehirnaubatana  aai,  und  rakter  behalten,  V'  ^ei  Irren.  —  Bezügliclk 

daas  der  Wahnsinn  ebenfalls  durch  einige  ent-  der  hier  in  Rede  stehenden  latenten  Lun|]^en- 

wedcr  fanctiooelle  oder  organiache  Yerändenuigea  krankheiten,  welche  allerdinga  bei  Irren  ziem- 

dar  niadlclMi  Straelar  ferialül  virda  a^^W-  I^^K  häufig  torkomman,  iat  so  hemerken,  daag 

nähme  der  sogenannten  Moral  insanity,  welche  die  Mehrzahl   derselben  mit  dem  allgemeinen 

das  Resultat  eines  Defectea  oder  einer  Verinde-  mehr  oder  weniger  bei  alteqi  rerjührten  Fällen 

ruag  ia  einem  andern  Geliirntheile  aein  mag,  von  Irrcaein   hecTortretenjen  Lihmnngasuatan- 

oad  daai,  «benao  wie  Dyipaat  •rfoicia,  weoa  ^'t                        behinderten  VitaÜtit  dev 

der  pnsamogastriache  Narr  an  seinem  Ursprünge,  Lungennarren  ihren  Grund  haben  mö|!^en.  — 

oder  in  aeinem  Verlaufia  aifieirt  werde,  s.  B,  in  Focke  theiU  iji^rece  Fälle  von  ioUrnMill« 

Felge  T«B  CaaM,  M  baaUiaftir  Beachalfeahcil  re^demt.'  W^jhnniaa  mit,  bei  welchen  aick  der 

daa  Bluts ,  bei  mangelndem  Ozygen  in  der  um-  Gebrfodi  Ton  Cbinapräparaten  heilsam  erwies, 

gebenden  Luft,   bei   yerscbiedenen  Krankheiten  (In  einem  hartnäkigen  Fall  auch  Arsenik).  Ea 

ilsi  M^akeln  dea  Braatkaatena  u.  a.  w.,  a9  aach  aind  diesa  aber  offenbar  aogenannte  Febr.  in- 

«ancUedeaa  pbyabdia  mm  Geliirat  «atftnt«  termitt.  comitatae  olcr'  larrata«,  L  a.  valira 

Ursachen  indirect  xur  Erxeugung  dea  Waltaainna  Wechselfieber  mit  dem  Symptome  von  Irreaeia 

virken,  während  eine  Irritation  oder  Vcrände-  in  den  Paroxysmen.  —    Dae:egen  gibt  es  eine 

ruog  dieaaa  Gehirntheiis  als  die  direcle  (nähere)  andere         von  typischem  Irreaein  gewöhnlich 

Unaahe  ioeaelben  anaoaehea  kL  —  ait  dreitägigen  mehr  oder  vaainr  tanealalor- 

Die  somatischen  Irregularitäten,  welche  man  vallen,  bei  welchem  aich  dem  j|ifl  der  wipdw- 

an  Blödsinnigen  beobachtet,  aind  von  J.  Clarus  holte  und  hing  fortgeaeste  Gebraneh  der  China- 

aUt  grosem  Fleiae  und  einer  eine  aehr  groajt  präparate  keineawega  heilaam  erwiesen  hat ;  viel- 

Aafakerkaamkeit  Torauaaeseaden  Beobachtoag  ga-  mehr  aadefvelttfa  «ifltaende,  gelind  abfttlveade 

ichildert.     Verf.  ist  Arzt   an  dem  bekannten  Mittel    Ton    besserem  Erfolß;c   (;^ekrönt  waren; 

Institute  dea  Herrn  Ktm  fär  Blödainnig«  an  Fälle  der  ^t  ai^d  aber  in  decReael  aehr  lurt- 

Leipsig,  aad  alekt  ik«  la  di«i«M  katttal«  tack  nikig,  gavttBÜdi  «akaObar,  viui  ia  kitlktfar 

kiina  reiche  Gelegeakilt  aar  Beobachtung  Blöd-  ^en  Zustand  ron  dementia  übergehead. 

(inniger  zu  Gebote,  ao  xeigt  doch  seine  Arbeit  Daa  Verbältnia  dea  Wechaelfiebera  lu  Gei- 

biaraichend,  daaa  ce  weniger  auf  die  2ahl  der  alea|rankheitcn  gibt  Spengler  folgendermaaen 

Baebacklaagea  nakaaml,  ala  aaf  dia  Art  aad  an.   1)  Aw  btemittaBa  eatalakt  Inaaeia,  2) 

Weiec,  wie  man  beobachtet.  —  IntermUtena  heilt  Seeelenatömng  3)  Intermit- 

Bereita  im  Jahre  1841   hatte  Parchappe  in  tcns  tritt  unter  der  Geatalt  von  Geisteakrank- 

aeiacm  Traiti  de  la  folie  die  Beobachtung  be-  heit  auf;  und  theiU  einige  hierauf  bei4gUche 

^t  geaucht,  daM  daa  Gewicht  dea  Qakicaa  FUle  mit.  — 

mehr  und  mehr  abnehme,  jn  mehr  die  inteliec-  Nach  Koiter't  aua  den  Annalen  Siegbnrg'a 

toeUea  Facollitan  achwinden,  und  der  Blödainn  entnommener  Zuaaounenatellung  wurden  ton  24 

iiaimait.   Sefaia  B^uptung  atüst  er  auf  284  Irren,  velche  rem  Wecliaelfieber  befallen  wa- 

Fälle.    Von  1S41  bu  sum  1.  Jan.  1848  bat  ren,  7  geheilt  und  7  gebessert,  wobei  maa 

er  dieselbe  bei  einer  weiteren  Zahl  von  408  dieser  intercurrirenden  Krankheit  einen  heilaa- 

Fallen  beatätigt  gefunden.    Die  Gewichtaabaak»  aien  (kritiechen)  Einfloa  auKhreibea  koaata.  — 

■M  iat  bei  maBara  attrkar  ala  kaifiaaaa,  ala«  üalar  dfa  (Niilkilgaiakvalal  dar  Irrm  glkt 

weaa  naah  akaler  Manie  daa  Gehirn  Fischer  eine  aehr  auafährlicbe  und  lehrreiche 

^  XMO  MI»  hfte  ckiiiiMte  UMhi  (da-  Abkudhrng*   ÜMk  ik«  iik  dtiia  AfMte  ia 


so  umnfliiii 

riner  durch  das  Leiden  der  Nerven -Cratren  her- 
Torfrerofenen  DjnkrMle  des  Blnti  und  einer 
durch  irgend  eine  iusere  Yeranlasrang  herbei- 
ppfnbrtfn  ffironiBchen  Entiündnn(^  mit  fTorher- 
fj^ebeoder  Hef.)  nachfolgender  Roptur  der  Ge- 
fllM  in  Obrlrnorpela  begrfejitt,  itm 
dtr  Obrknorpel  eelbit,  ganz  oder  theitwell«^ 
xerstört  wird  und  neae  Knorpelbildun?  mit  Ter- 
Snderter  yerschniapfter  Form  and  aoderveitiger 
Ablagerung  eintr  slW,  telbat  feiten  faserigen 
Maiae  lur  Folge  hat.  Nach  aeinen  Beobach- 
tnngen  betrifft  sie  yorsugaveiie  chronitche  Ir- 
ren mit  dem  Charakter  der  Lihmuug  u.  Blöd- 
•innige.  —  DI«  angebingt«  Beobacbtvng.  im 
bei  einem  bereits  in  Blödsioo  Teranobenen  Irren 
durch  hinfisfes  Inschlaifpn  <\^9  Kopf«  «n  die 
Wand  an  mehreren  Stellen  nächst  viedcrholter 
OhrblntfeacKvalft,  anch  eint  Kopfblntsreachvnltt 

am  linVrn  Srlf rnwan dbeine  von  der  ^rl'^sf  riner 
alarkeo  Haselnug  eatstand  ,  bietet  ein  merkn  ür- 
digea  Seitenstük  zu  dieicr  sonderbaren  Affec- 
tion.  — 

Nach  einer  Notiz  der  Med.  Centralzeitnnc^ 
1847,  Nr.  43  hat  man  in  den  Irrenanstalten 
Yenediiir*  diese  Affecfion  in  12  Jahren  nicht  be- 
obachtet. Hieran  reiht  Damerow's  (Zeitschr. 
f.  Piychiatrie  V.  Bd.  1.  H.)  dit  Bemerkuncr', 
dasa  er  noch  keinen  einzigen  Fall  virklicber 
Wiedergenesung  von  SMlenkrankbeft  ntcb  der 
Obrblntgeadiviibt  beobachtet  habe.  (Nach  aei- 
nen Erfahrnngen  mui§      f.  dies  bestitigen).  — 

Daaa  daa  haematoma  auricnlae  auch  inwei- 
len  bei  mebtlrren  Torkowne«  wird  dnreb  ein« 
Beobachtung  Heyfelder'i  aufs  neue  bestitigt* 
(Raat*i  Maguia  Bd.  06.  Heft  2.  S.  397).  ^ 

U.  Aetiologie  der  psychischen  Kraok- 

heiten. 

J.  Ucber  Erblichkeit  der  Geisteskrankheiten  von  Dr. 

Uohnbaum,  Obertnedicinalrath  zu  Hildbnrghaasen. 

f  AlIircm.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie.  X.  Bd.  4.  H.) 
2,  Zur  Lehre  vom  Grunde  psychischer  Slörung;en, 

Von  Dr.  Braun.    (Ver.  deutsche  Zeilachr.  fttr  die 

Staataarzneikuode.  Bd.  IV.  H.  1). 

5.  Mind  and  Matter,  fllnatrated  by  Considerations 
of  hereditary  Insnnity  and  thc  liiilu' nee  of  Tetn- 

Serament  in  Ihe  DeTclopmeot  of  the  Passions.  Bj 
'.  O,  üfn&fnffwi,  First  daraSargeon  to  the  Fer- 
res, late  Resident  Phv  iriin  -f  thr  County  of 
Middicssex  Lunativ  Ä.<:Ylum  at  Hanweli  ect.  Lon> 
don  1847. 

4.  lieber  den  Ursprünge  des  Veits-  u.  Johannistanrs. 
Von  Dr.  Braun  in  Fürth.  (Ilenke  Zeitschr.  f.  d. 
Staatsarzneikunde.  3.  Virtclj<ihr>ichr.). 

6.  De  Pinflaence  de«  derniirea  ^Ttoenents  sor  la 
faKe.  (VVniwi  nCdleale.  Nr.  M  de  90.  Juill.') 

9.  Hemoire  sur  l'influence  qu'a  pii  cxercer  Ii  Re 
TOlntion  de  1848  sur  la  production,  lea  caracleren 
et  la  aurehe  de  la  folie;  par  H.  ^ca  Delayt^ 
Interne  ies  Hdpitaux  de  Toulouse.  (Journal  de 
Midicine  et  de  Chirurgie  de  Toulouse.  Tom.  XL 
Jnin.  «t  Aout). 


7.  Ueber  den  Eiaflaas  dea  ZeUensystema  auf  Erze«- 
gauf  Ton  Gelateskrankhelten.  (AUgem.  laitichr.  1 
Psychiatrie.  II.  Bd.  s  H.  S.  SU.  Gas.  mMle.  d« 

Paris.  Nr.  15.  den  18.  April). 

8.  Influence  du  regime  penitentialre  for  In  feUo. 
(Gas.  mH.  de  Paris.  Nr.  19). 

9.  De  la  folie  dans  le  regime  penilcntiaire ,  depuis 
iVyniiiioii  de  {'ordonnance  ministerielle  da  10. 
Mai  1839,  qui  prtocrit  le  aüence  abeol«  4«  Jmt  et 
de  nuit;  par  Ii.  le  deeteor  Joret^  mMiefn  de  la 
maison  centrale  de  for rt  (!e  c  u  rcclion  de  Va»- 
nes.  (Bmü.  de  rAcademie  nat,   Ii  M.'d.  Nr.  14.1S.) 

Hohnhaum  thcilt  den  Bericht  Hoyier-Col- 
lartfs  über  Baillarger's  der  Academie  der  Me- 
diiin  zu  Paris  vorgelegten  atatiatischen  ünter- 
suchunjren  fib^r  die  Erblichkeit  des  Wahnsinns 
in  einer  Ucberseiung  mit  und  reiht  daran  ei- 
gene Bclmebtvngen  Uber  dieaen  Grgenatand. 
Ohne  die  Wichtigkeit  det  Qegenalandet  H.  dei 
Werth  der  Unterauchungen  darü?»i"r  iHiisrncn  in 
wollen,  beatreitet  R,  C.  doch  den  Werth  der 
etttlatieebM  Brgebfliiee  nnd  die  Fol-jerungea  die 
B.  daraus  zieht.  B^kmbaum  will  aolehe  ttott* 
»tische»  Unlarsiifhungfen  doch  nicht  Tsrnachli- 
aigt  vissen,  reriangt  aber,  dua  man  nicht  bei 
der  Angibe  tua  Zahlen  flehen  Uelbm, 
dem  auf  m^^tichst  detaillirte  Forachungen  über 
Wrsrn  tind  Form  der  vererbten  Krankbeii  bat 
Elieni  und  Kindern  eingehen  mögen.  —  . 

Braum  maebl  dartif  tnteerlft«,  4t«§  in 
Tielen  ZustSndpn  von  Irresein  offenbar  die  krank- 
haft Tcränderte  Blutkrasis  den  Hauplr^.-und  des 
Leidena  ausmache,  wie  z.  B.  bcira  Säufer-  und 
bettt  Kindbelterwahnainn  —  u>jd  ditt  et  daher 
Hiebt  unwichtig  sri^  in  Fru  Uieifnnf:  zwcifel- 
btflar  Gemöthszuatänüe  diesea  Verhältnia  zu  be- 
rittelcbtis^cn ,  und  dM  Btnt  einer  ebemiacheD 
Untersuchung  lu  unterwerfen.  — 

Unter  dem  Tifel  Grist  und  Stoff  (Seele  und 
Körper)  atellt  Millingen  belai^eiche  Untersu- 
chungen Iber  die  Erbliebbeit  pnchieehcr Krank- 
heiten und  über  die  Art  und  Weise  an ,  wie 
Gemfithaaffecte  und  Tjfidenschaflen  auf  Erzeu- 
gung dieaer  Krankheiten  emvirken.  meb- 
rentheilf ,  aa  naigt  aieb  anch  hier  dar  Bhgiifi 
der  weit  praktischer  als  der  Deutsche  oder  wo- 
nijr8ten<!  viele  Dfiitschc,  indem  er  spiner  Ünlrr- 
auchung  veniger  eine  detaillirte  Schilderung  der 
peychieeban  Affacte,  ala  rieloMbr  deren  Binflna 
und  Wirkiin;:;-  auf  die  Funktionen  der  körperli- 
chen Organe  verfolgt  und  hierbei  auf  die  Ter- 
gleichende  Faychologie  der  Thierwelt  gebüh- 
rende Rükaicht  nimmt.  — 

Ein  Briff  ron  Brierre  de  Bü<smnnf  vtn  den 
Herausgeber  der  Union  midicaie  tUeilt  interes- 
aantf  Detaile  Uber  den  Binlaa  dar  jQngatcn  po' 
HtiKban  Bewegungen  Frankreich'a  auf  Eneu- 
punjr  von  Ocisteskrankheiten  raif.  Sowohl  die 
FebruarrevolultoO}  ala  die  furchtbare  Erneute 
im  Joni  battaa  inblralcha  Sckniikmf  an  iar 
Art  inr  Fatgib  •  In  Folg«  dar  kileno-mda» 
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•Hein  mehr  denn  20  in  ^pp  Anstalt  des  Hrn. 
B,  aufgeaommen.  Die  meistea  betrafen  mclau- 
tholiiche  Formen,  weniger  lahlreicb  varra  Mi-' 
ricn,  unter  den  LeztiTcn  uhrr  mthrrre  Perso- 
nen, deren  Extase  über  die  neuen  politischen 
Ideen  und  deren  Geltendmachang  eich  bis  sum 
WahniiDtt  iteigcrte,  nnd  welche  sich  daia  be- 
rnfcn  glanltcn,  die  Menschheit  durch  ihre  re- 
▼olationireo,  sodaUstisch-coDimuuislischen  Ideen 
tu  beglfiken.  —  Sehr  fnterentnl  ist  neh  die 
Geschichte  einer  Dame,  welche  lediglich  durch 
das  Kanipf^etöse,  das  unaufhörliche  Muskctcn- 
und  Kanon  cnfeaer  io  einen  solchen  Zustand  von 
Avfregong  gerieth,  daie  tfe»  Ihrer  felbft  un- 
hewust,  auf  einer  Barrikade  lint  ichreicDd  in 
Sicherheit  ^f^r«rht  wurde.  — 

Auch  in  den  Anstalten  von  Toulouse,  ias- 
betondore  in  der  Privatanstalt  dei  Dr.  Delaye 

machte  sich  ^pt  Finflii?  tlrr  voririhri^rn  Rrvo- 
lution  bemerklieb,  und  awar  nicht  sowohl  durch 
häufigere  Aafnahmen,  inebetondere  in  den  Früh- 
jahrsmonaten, worunter  viele,  bei  welchen  le- 
di;;licb  Jie  Gemüthsunrühfi  fihpr  die  politf^rhcn 
Ereignisse  als  Ursachen  anzuklagen  waren,  sou- 
d«ni  auch  dnreh  Venchlimiiiwitoflf  des  Zuittn« 
des  verschiedener  Kranken,  welche  sich  bereits 
in  der  Anstalt  befanden,  eine  Thatsache,  die 
bezüglich  der  Mittheiluog  Ton  Zeitungen  an 
Gebteoknnka  iwr  Yoreleht  niabiit  — 

Nach  einer  vergleichenden  Ucbersicht  über 
die  ?m  Jahr  1843  bis  !846  im  Gefängnisse  zu 
PentouTÜie  in  England  und  unter  mehreren  Trup- 
panabthcihingen  in  imd  aoierhalb  Europa  Tor- 
gpkommpnen  Falle  von  Gpisteskranken  ist  es 
sehr  zweifelhsft,  dass  die  Geisteskrankheit  ein 
nothwendigeg  Resultat  d«i  Zellensjstema  fti. 

In  einem  andern  Artikel  der  Gas.  med. 
glaubt  inzwischen  Boucher  das  Auburn'sche 
Sjstem  als  nachtbeiiig  für  die  geistige  Gesund- 
heit mvcrfen,  «od  dam  PtBiylTaniachen  Sy- 
ftaat  dm  Voraug  einräumen  lo  müssen.  — 

Dass  das  Auburn'sche  System,  wobei  die 
Gefangenen  ohne  ZellenTerschluss  und  in  Ge- 
■aUicbaft  nur  aiim  tvig««  Schwaigen  Tardammt 
sind,  leicht  Wahnsinn  verur^rtcht,  ^irrl  auch 
durch  die  Ton  Joret  mitgcthcilten  Beobachtun- 
gen in  df>m  Zuchthaus  au  Vannei  erwiesen.  Von 
912  Gefan^riien,  welcba  in  den  Jahmi  1849 
—  43  dastlbst  aufjrcnommen  Trarm,  musten 
nicht  weniger  als  25  wegen  Geisteszcrrüttung 
in  verschiedene  Hotpitian  Tcrhraeht  worden.  Be- 
merkenswerth ist  hierbei,  dass,  während  die 
meiiten  die?er  Verbrecher,  wie  überhaupt  die 
Population  der  Gefängnisse,  von  kleinerer  Sta- 
tur aind,  alt  dla  HHtehtatvr  dar  Lattdeabawah* 
nar  überhaupt,  und  mehrentheils  auch  schlecht 
gewachsen,  kränklich  und  von  beaichränHcm 
Verstände,  gerade  diejenigen,  welciie  in  der 
Awldt  frihnbuiig  wwdaii,  aowohl  phjaiaeh, 
ab  faTckbcb  aich  im  haatm  Ziituide  Mm* 


den,  —  Als  speciellere  Uraachen  der  Geislea- 
zerrüttung dieser  Gefangenen  gibt  Jorel  an: 
1)  daa  abaalHto  Sehweigen,  8)  dar  dnrah  db* 
scg  Schveipcn  vermeLrtc  Kummer;  3)  der  Man«, 
gel  körperlicher  Bewegung.  —  Der  Berichter- 
statter terru$  macht  iniwischen  darauf  auf- 
merksam, dass  in  der  Analalt  lu  Vansaa  vohl 
Dtich  besondere  Vrrhalfnis9c  oWalten  mfisscn, 
welche  die  Erzeugung  des  Wahnsinns  begün- 
stigen, weil  db  Zahl  dar  pajchiach  Erbranliten 
daselbst  anaat  allem  VarhUliibaa  oilt  dar  Ift 
andern  Anattltan  atabt.  — 

Iii.  Artea  der  Geisteazerrüttimgenj 
Casuistik. 

1.  V^ucli  einer  Tlicoric  des  rcli:,i'iM"n  Wahnsinns. 
Ein  Bcitr,ig;  zur  Kritik  der  reiigiüäea  ^Yt^fen  der 
Ge^.  ;n  l  t.  Von  Dr.  K,  IK  UAw.  Erster  Theil. 
Die  Ersebainunfaii  dea  raUailsen  WahnaiBna* 
Halle. 

2.  Der  Wahnsinn   in   seiner  psycholopscben  Uld 
aactaJen  Bedeutung  erlluterk  durch  Krankengo- 
echiebten.    Bin  Beitrag  zur  praktischen  Philoso- 
phie von  Dr.  K.  ir.  IJdc  .  Prot  dar  Madicin» . 
u.  s.  w.  Erster  Band.  Bremen- 

3.  Epidemieal  Intiuity  (From  Forftat  Ifrasiv»** 
Psychologif  nl  Journal).  (Dublin  med.  Press.  Aug.) 

4.  Quelques  coiisideralioos  sur  la  Monomanie.  Eine 
Vorlesung  von  BaiUarger.  (Gsz.  des  bdpitauz. 
Nr.  108.  du  19.  Sept.  u.  Nr.  118.  du   U.  Oclb.) 

5.  Zur  L'nlcrsclicidung  der  Gcniütiiskrankheilen  von 
andern  Krankheiten  und  unter  sich.  Von  Fr. 
/V«ate.  (Rhein.  Monatachr.  pnkt  Aarsta  1847. 
Deceaiber). 

0.  Krankiuilen  od«r  Krankhettssymptotne ?  Von 
FUmmutg.  (Zeitschr.  f.  Psychiatrie.  V.  Bd.  S.HO 

7.  Kritiseba  Abhandlung  Über  die  van  Mtenl  an 
moral  insanily  geschilderte  Krankheitsform  von 
Dr.  C  Ii.  Heinrich,  Prof.  u.  Direktor  des  medi- 
cinischen  PolikÜnikums  an  der  ÜDiversitSt  zu  K5> 
nigsberg.  (AUgMi.  ZeUedir.  für  Pajrcbiatria.  T. 
Bd.  4.  Hfl.) 

8.  Bemerkungen  über  Moral  insanily  und  ähnliche 
Krankbcitszustinde.  Blitgetheilt  von  Dr.  B.  Leu» 
fruteber,  Privatdoeeat  und  prakt  Ant  in  BaHin. 
(Caiiper's  Wocbenscbr.  Nr.  50  u  51). 

9.  Carof.  Tobiaa:  De  hallucinatiooibus.  Bonn  1847. 

10.  A.  Th.  Bruck:  Hypochondria  poUtica.  Ein  psy- 
chiatrisches Zeilbild.  (Casp.'s  Woclienschr.  X.VI.  19.) 

11.  Delir«  aigue.  (L'Abeille  medicale.  Juin). 

12.  Delirium  nach  dem  Gebrauclic  von  acbwafdaaA- 
rem  Gbiain.  (Abeilla  medicale.  Jttars). 

19.  Leii6iisejto';  Uabar  Paarperakiante.  (Verhand- 
lung der  Berliner  gebirtahilfficban  GeaaUsAall. 
S.  »4). 

Ii.  Paerparalmaaie,  efaimal  durch  spontanen  Abor- 
tus, 7"  pimal  durch  künstliche  Frühgeb  urt  p^eheilU 
(Ailt(.-m.  Zeitschr.  für  Psychiatrie.  II.  Bd.  Hft. 
S  303.    Monthley  Joarn.  Aug.  1847). 

15.  Neue  Beitrige  zur  Physiogaoarik  «ad  |Mthala- 
gtschen  Anatomie  der  Idiotia  eadamlca  (fenaVBt 
Cretiuls  uu  1     M  t  10  Stahlstichen  zum  Oebr.m 
che  ffiir  klinische  Vorlesungen  von  Dr.  Fri9dri«h 
Carl  9MI,  Brianjan. 

19.  CManken  ibar  frafC  und  CtatlalanM  tif  Bal- 
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tafeMT  HtntfidiMda,  Homonymie.  Von  Joh. 
Micit.  Huber,  GenchUwundant  m  Ried  in  Txnil. 
Mit  einer  Abbildung.  (Mcdicin.  JaUrb.  des  K.  k. 
östcrr.  Staats.  Mai). 
17.  Ueber  den  Cretinismas  im  Canlon  Wudt  in  der 
Schwei».  Von  Dr.  H.  Ubwt,  prakt  Anl' m  Pft- 
Tis.  (AreblT  lllr  fflyävUgiiiln  NieakiuAe.  Vif.  B. 
Heft). 

IB.  Notio«  of  a  mnreaUt  loMOte  nalogous  to 

CreliDism  existing  In  a  small  vfllagc  in  thc  West 
of  England.  Bceing  part  of  a  communication  read 
Mw  the  Royal  medical  Society  of  Edinburgh  oa 
Nov  5fi  1947  By  Hu^h  Norri»,  Senior  Uouse-. 
Surgeon  to  llie  Royal  inaternitjr  Hospital,  Edta- 
bargb.  (Med.  Times.  Januar.  S.  257). 
19.  Lea  goiteux  et  les  cretüii  de  la  Savoie.  Anna- 
Im  d«  7h«rapeiitii|M»  Mirf. 

50.  lieber  den  Crelinismus  in  frrosen  Slldlen  und 
deMen  Aehnlichlieit  mit  dem  in  den  Alpen.  Von 
Dr.  JMbfoml.  (Gaz.  des  bßpitaux). 

tl.  Quelques  considerations  sur  la  paralysie  gtnerai« 
de&  alien^s  nar  M.  L^pelletier,  intern«  du  aervioe 
(de  l'hopitai  Reelwr).    Oax.  dei  Hdpitaiii.  Hr. 

i.  tind  t.)  .  ^  . 

S^.  Quelques  mots  sur  les  le^oos  aMtamifiai  «•  la 
Paralyse  g*n*rnlc  des  aü'n.'s  n  sur  Tcxistencc 
da  eetta  paralysi«  »ans  alienation  par  Britrre 

51.  Selli<it>childerungen  von  Irren,  roitgotbcilt  ton 
Dr.  Bergmann,  Hofrath  und  Direktor  der  Irren- 
heil-  und  PflegeaDstaU  xu  Hildesheim.  (Allfen. 
Zeitschr.  f.  Psychiatric.  V.  Bd.  1.  H.) 

S4.  Geschichte  der  Seelenst5ning  Johawiia^i  tMi  Ca- 
ftilbn;  ein  Beitrag  zur  Ges  1  i  lite  der  Psychia»ric 
im  fQabebntan  «nd  sechszelmten  Jahrhundert. 
Von  Dr.  IMvir.  MW.  (Allge«.  Zeitaclur.  t  Fay- 
chialrie.  V.  Pi.  -2.  H  )  ,  . 

Sft.  Goschicblc  der  Gcisteskrankh.  Carl's  VI.  Königs 
W  Ffwikreich,  in  den  Jahren  I39i— 14M.  Ein 
Beitrag  xnr  Geschichte  der  Psycliiatrie  von  Dr. 
FrM.  Bird.  (Allgcm.  Zeitschr.  für  Fsychlatri«. 
V.  Bd.  4.  H.) 

Sf.  Guerison  d'one  maladte  mentale  i  la  suile  de 
lesions  physiques  grare«.  (Jonrn.  de«  ceniitlsaMM 
mfd.  Chirurg.  3Iai). 

17.  Manie  aigue  Jugie  par  des  abcea  des  ParoUdes. 
De»  erisea  Jau  U  ftUe.  Oaiatte  des  kdpilau. 
IV'r  107.  du  IT.  Sept. 

18,  Melancholie,  geheilt  durch  den  Gebrau^^jler 
tanandaten   Franzen.squclle.    Von  Dr.  ** 
JOp<;tprr  ni"d.  Wochenschrift.  Nr.  II.) 

Hisloire  ti  un  cas  rcmarquable  d'aliinatfwi 
tale,  ecrite  par  l'aliin*  lul  miimc  apres  sa  guerl- 
aan.  (Anaalea  iMd.  Myckol^g«  Iom.,X1I.  Juillet.) 

10.  Sapra  m  eaao  ät  aulatna  nenula.  Lettera 
dcl  Dotiere  Gtuseppe  Baruffi  al  Sig.  Corlo  8p»- 
ransa.  (Anoal.  uair.  di  mid.  Vol.  CXXIII.) 

81.  Obsenration  d*un  itat  morbide  trto  eompliqu6, 
siegant  ä  la  fols  dans  les  pommons  et  dans  l'cn- 
ccphala*  reciieUlie  far  le  Doct.  Aubanel,  med. 
tu  eher  le  llioapiea  des  aliin^s  de  l^larseUle. 
^nnal.  med.  chirurgiciles  dn  Midi  FLvr!  r). 

tt.  lypbna  aaH  Uebergang  in  Wahnsinn  vom  Ober- 
lirfaaril  Dir.  ShmAMHsrv  ta  Webliein.  (Casper'^ 
Woclienschrifl  isi7  Nr.  33.)  (Neue  med.  ?hir. 
Zeitung  Nr.  5.  vom  29.  Jan.  S.  156). 

88.  Geistesstörung  nach  überstandener  Cholera.  Von 
ßr  Krempin  in  Waroneacii.  (IM.  taitoehr.  Bwi- 
iandä.  4), 


fdela^  Im  «Bacmfidjicbfi,  nii^ricböpfliche 
wortreiche ,  hereicherk  auch  diesea  Jahr  die  Li- 
teralur  put  zwei  diken  Bänden,  welche  beid« 
trafc  4»u  Anfang  gr5aerer  Werke  bilden.  Der 
eine  gibt  uns  eine   wlederhoUe  Sammlunp'  tlcr 
abenteuerlichen  Irrwege,  auf  welchen  aich  der 
religiöse  Fanatismus  Ton  den  ilteatea  Zailam 
chrbtJIdMr  ZaUrechnuog  an  bia  aal  die  neuestn 
bewegte,  und  welcher  sich  haM  bei  einxelnea 
Schwärmern  und  überspaonUa  Peraoneo,  bald 
durch  eine  Art  tob  psychiadMr  Aw^eknng  bti 
ganzen  Völkern  und  GesellacbaCkSB  epidemisch 
lum  Wahnsinn  geslaUet.    Weit  nusführlicher  u. 
beaaer  geordnet  als  CalmeUs  rot  zwei  Jabrea 
ertcUanenes  Werk,  v^h»  ticb  fSaat  nur  vui 
den  geschichtlichen  Thataachen  befaßt ,  ä'ic  sich 
auf  Frankrfichs  Boden  in   dieser  Beziehung  er- 
gaben, j;cwalici  sie  eine  reiche  Ueberaicbt  dieaer 
VerlrriiugLii  des  menacblichen  Geiatea.  —  Der 
andere,  dessen  TiUl  besondere  Bcxichungen  auf 
einen  oder  den  anderea  bestimmten  Charakter 
der  darin  mitgethailtnnBeAbMlitttDgen,  beiügUcb 
ihrer  Ursachen  u.  Erscheinungen  achlieaan  üeae, 
und  insbcson'iere  im  Hirtblik  der  Zeit,  worin 
wir  leben,  die  Erwartung  anaimt,  ^thält  auser 
«iBMr  18S  StXUu  langoii  Khikttimg  (du  A^ 
haadlnng  fiber  Erscheinungen  und  Entstehung 
des  Wahnsinnes  überhaupt  enthaltend,  u.  hierbei 
besonders  die  socialen  VerhaUulaso  beräkaichtir 
gend)  iiM  RaUiaiifolge  Ton  aieben  aehc  nm- 
atändlich  mitjii'ethEilleQ  Krankengeschichten,  wel- 
rhc  iwar  ganz  interessant  und  $^ut  erzählt  atnd» 
im  übrigen  aber  nichta  ^ngewohuUchea,  waoig- 
atena  Bichl  das  darbialan,  wom  flvB  «tr  Titel 
berechtigen  möchte. 

Nach  einer  historischen  Daratj»llung  des  ^i« 
demiaeheB  WakulDW  frfliem  JahrbBodsito 
niaimt  der  V$tL  An  ibUt  Nr.  3  erwähnten  Auf- 
sazes  Aulass,  auch  den  politischen  Fanatbmus« 
da»  Ke?olationafieber,  ala  aiOiBB  wahrhaft  epide* 
nbcheB  WahBfiBn  ib  IwidduieB,  eine  Aaaicht» 
der  wir  nach  den  Ausgeburten  des  politischen 
Fanatismus,  den  wir  im  yerflosüeBao  Jahre  er- 
lebten« nur  beipflichten  können.  — ■ 

NauB  baamb  t«b  daB  StihningeB  dea  6e- 
mülhs  ohne  Irresein  u.  Ibcllt  sie  in  tratikhafte 
Aufregbarkeit,  krankhafte  BeUom^^eoheit  and 
Uemdthalosigkeit  oder  Leerhaü  .  das  GemtUM, 
Es  aiBd  diaa  Zustända,  di«  tbdb  ila  Folge  dea 
angebornen  rharnktcrs ,  einer  Ternachläasigten 
Erziehung,  theiU  als  Jeolge  krankhafter  Störun- 
gen des  Körpera  tBlatahan,  häufig  ak  YorliBfer 
TOB  wirklicher  Geisteazerrüttung  auftraten  B.  theil- 
weis«"  schon  den  Anfang  dazu  bilden.  So  sind 
hier  Zustände  enlwikeU,  welche  man  zeither 
•ehoB  mehr  od.  vtBigor  BBtar  die  Geiataobrottk' 
heiten  zu  rechnen  gewohnt  war,  aln  die  krnnk- 
haltc  Srhfl  crmüthi^krit,  die  sogenannte  mural  in- 
aanitj  des  Frtchardy  die  mauia  eine  deliri«^  di« 
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eemfllhg-,  SchtrSche       Lihmanf  des  Willens-  lieh  gcnae.    Die  beiden  entenmale  wir 

mm§g>a»,  <üc  Zwtinde,  welche  eich  entweder  «tcszerrüiiung  in  der  iweilenHäiae  derScInran« 

M  'TtS'?  WrtWM  kdhDen,  gerachaft,  ia  der  dritten  ächoa  im  4,Uouäi 

inra  Thpil  viritÜch  damit  Terbnndeo  sind,  oder  gakriHB.   ««r- 

vtmgttea»  aehou  eioe  Unfreiheit,  ein«  Unklar-       gf^t,    ^.\.u„  fc--,».  ,0^«  u  4« 

EST-  '  T.  L  eioe  Abhuidiwig  äbar  den  id.ot«i.«s  e«. 

üilter  dem  sonderbaren  Tit.l  „Kr.nkhcilett  t!!^!ZJZf^  iS^*^.  """^  Geroiahoie. 
oder  KrankheiU^ymptome '  uüUrwiül  flem^a  Jj"? W"»««»- d^'n  «ngegaktii« 

ken  nach  aeiner  lüdi?idualität  lu  bcJiandeln,  in  .....   n       w     •  «... 

Iir  AiM^eiiUBgnikfichteloa  Terfolge,  man  slcii  flf  ^/"^l'''»'?  "»^  BlWalwri^ 

der  AbsurdilSt  nähere,  und  auleU  dahin  Im-  »<>--ÖO  Pf"nd  schweren  Kropf 

,  frir  jeden  Kranken  «itf«  twaondeTo  Ifreifäll-  !      w                    *  nachauweieen  ,  in  w«-!- 

«tait  lu  brauchen.  —  «««■Mohiiig«    die  Kropfbildung  aui 

ff^MHeA'Mati'eiMai«  Brittens  der  aogenann-  «»"gelnder  Geialeaentwikelang,  inabeaMioM 

tfn  moräl  Inaanity,  wie  a!»ton/>ncAardbexeich-  '''^^ '  ""'^            ^^'"^  Brhauptung:  «uf- 

net  wirr!;  indem  ein  solrher  mornlisrhrr  Wuhn^  jWlen  »u  können ,  daa»  die  Kropfbiidun^  im 

ilDB,  sobald  er  den  iNaraen  Wahnsinn  vindicire,  ■>»  «öddi»  ftrbonden  aet. 

nicht  iMMaStSirtag  in  loMUigeai  gedichl  wer*  fflMe  Vnatlon  gltiBlw  «Wifw 

itn  kSnntr.    Ea  tat  di«a  der  iltc'Str^lt  tbto  4lk  l^jxngrn  erzeigen,  so  sehen  wir  nadi*ff«rv<a 

logenannle  nrtnia  sine  delirlo,  nur  mit  verän-  einem  kleinen  Dorfe  ron  540  Eln- 

lertem  Namen.    Die  Fälle,  welche  H.  ala  Beleg  ^«tnern   im  wettlichen  Theile  ron  England, 

■ciaer  Behan)>(attg  allihtm,  Itaaen  rr«ilfeh  ein  Chiaelbftfiittgh  gancnnt,  weichet  fa  dnenTUtt- 

riri[liches  Irreseyn  oieht  beatreiten.  Ref.  möchte  'lunipfcn  von  wnlrli(?cn  Bergen  uragebeodii 

iaiwiachen  aeiner  firfahnin^r  pt-mSs? ,  dies  wirk-  Thale   liegt,    nicht    weniger    als    rirr  toH- 

Mt  -Varktnnien  einer  »oichen  moral  inaanitj  Ii*«««»«  Idlolen,  aiebzebn  partieiic  Idioten  mit 

lieiit Haatreiten,  nur  iat  Aa  MnltiMi  ^ttttlbta  unyerständlichtr  Spracht  «.  wattchtlBÜtk  Gange, 

Min  ig  modificiren,  dass  iwsr  nicht  der  Ver-  ^""^  Taabatame  und  eine  ^rose,  ih  Mcfanahl 

lUad  (tenaa  atrictiori)  voht  aber  die  Vernunft  Eiowohatr  omfataendc  Zahl  ¥on  Schwach- 

v«i  IcMlad  trtcbeint.  Dergleicheo  Fälle  kom-  «iBoigea  aitr  Ihimmcn  an  finden  »iad.  Be- 

tm  beaoato  im  4n  laCMiheatpafflaia  daa  «erkantwerth  iat  dabei,  data  Tortngawtlae  «»- 

WabBaiaBa  Vor,  laweüfn  aber  auch  in  ii?r  Oe-  if^teren   die  furchtbarsten  Exemplara 

nem^aptriade  phytiacher  Krankhaitaformen,  bc-  kroplan  Torkoauaen.    I>t«  maiatan  dktar 
Mndera  nach  Meltncholie,  WtTOn  Ref.  einige 

i  Qgluklithta  aiad  «rtiblidbtB  43tacile^t. 

•clalanle  Beiapiele  beobachtete.  —   Der  Wider-  Vslar  Wr.  19  IHrd  tili  Attaaw  att  'atettt 

•pnich,   in  den  Bich  F.  ^asse  bcjü^Iich   die-  Vortrage  mitp^etheilt ,  welchen  Mir. -^fllÄto  #SI- 

Mr  KrankhciUform  verwikelU,  wird  Yom  Verf.  lUt,  Erabuchof  von  Chamberr  und  Prä.irffnl 

r^"?^*-."  .  m  •      .  GeaelUchafl  der  Wiateiac^aaea  da- 

Auch  Lcubuscher  tttllt  Betrachhuigtn  fiber  selbst,  ror  Atter  Gaaallachall  lolar  'ta'lflbtl 

sogenannte  moralinsanity  «n  ,  läagnel  de  Observalion«  snr  Ic  recensemenl  dea  peraonntt 

na  Existent  im  alrengercn  Sinne   des  Wortea  alteintea  de  goitre  et   de  rretiniime  dans  le 

Jeichwia   „«latfe    unglflkseligcn   Begriff  j|tr  diditt  dt  Cbambery  et  de  ilaurienne  «ehalten 

BtD,a  unt  ,1eIirio««  und  onterwirfl  die  rerachie-  haU  ^    Sa  lit  darin  bemerkt,  daaa  L  Ortt, 

«Jen  ^ualande  vom  Irresein,  welche  Pritftard  an  welchen  Torangaweise  Kröpfe  uni  Cretinia- 

jw«  dieaer  Benennung  Teraleht,  einer  Kri-  maa  ?orkommen,  einen  Boden  haben,  in  wel- 

tT"  ,^  «htm  numtrdt  odtr  Kititlerde  oder  schwefel- 

Der  ünter  ?fr.  14   bozekhnete  nneigentlich  aaarer  Kalk  (Gypt)  fliiplheatandtbeil«  bilden, 

Sfuerperahname  bcnannU  Fall  betrifTl  eine  xarl-  md  daat  das  Triokwasser  mit  diesen  Bi-stand- 

•wate,  doch  gttande  Frau,  welche  während  thtilaa  geachwingert  iat.    Aaatrdem  aind  dit 

JJterSchwangerachtflen  jtdtt»lfB4Wbt^  Urig»  MnHHhi^m,  InMimi  man  dtttaa 

»«"uni?  Terfiel ,  nnd  das  rrste  Mal  nach  einem  endemische  Uabel  gewdhnllch  aoichreibt,  rebOh- 
m  »eibat  erfolgten  /Lhwiw,  die  beidtn  andtm  TtmrillBrli  Wildliiili 
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leit   des  EU-  «dw-  fidMMtvantn-  iW  ia  Ab*  M0n§f  beobachtet  miri«.    Der  FaW  iit  b«ion- 

rcde  geteilt.  deshalb  bemerkensvectU,  weil  die  Verao- 

*  .  „  i  ,     »    iMsung  der  GMitauarrilttaiif  4er  Krukn,  el- 

Durch  mehrere  Beobachtnnpen  sucht  I.epel-  Mäilchens  von  ZA  Tahrf n ,  eine  rein  pijcbl- 
foÜer  »tt  beweiien,  wae  wir  schon  langst  wis-  nämlich  uaglükliche  Liebe.  — 

■60,  dait  alliir«ii«l"«  tuffrehaod»  .   ,u  u  r  vi  k  ►  r 

Llhmaniren  auch  ohne  die  pprin-s!e  Geistes-  T)er  von  ;>f*/»oi»  mil?e!hfi!te  Fall  betraf  eioe 
stÖru.>?  vorkommen  und  dass  mithin,  wo  Gel-  £8  J*hr  alle  Frau  die  in  Folge  von  AborlM  aa 
•tesstorung  voraiugehl,  oder  nachfolgt.  4lm  IJ»M«i««  J«  J**«  J"«»»'";«  •»«'•■- 
iUMUni«rilftlBeC0IMlicalitll«8SMflMnttL  cholischcr  Verslimmnn?  litt,    und    uoler  den 

Beif^^fbrauche  des  Carlsbader  Salzes  durch  aa- 

SHtrr§  d^Boimont  bestreitet  die  von  ßa./-  ^jaiteoden  Gebrauch  4er  Bger  FrtnieniqueUe  gltt- 
fw^er  (s.  d.  Bericht  von  1847)  auf-cstellteBe-  ^„j«. — 

liauptunc:,  dass  die  Symptome   der  Lähmung         ■  ,  ,      .  •  ni 

hiutig  vorhergingen,  und  hält  flbirliiirpt  dlMr,  ""t",^,"-'  2»  ▼on  Aubanel  m  M««!«» 

daii  tlHreiii«M  Llhmuitgen  ohne  Irresein  sehr  mitgctheilte  l.ll  betnfft   rnicn  CeschafUmsnn, 
ielten  vorkommen.    VI.  I=ihmnng  mit  Irrsein   der    in   Algier    versduedcne  UaUrnehmangeB 
•ei   eine    eigenthümliche   Affection ,   die    von  machte,  ab«  io  F.lge  w,dripr««IA«dj  tita« 
einer  Alteration,   der  Bnttiehm;  »itr   da«  gintUchen  Rum  entgegensah,  mni  4td«rch  in 
Tcriwt  des  Nervenfluidums  bestehe.    Dasa  fibri-  eine  solche  Unruhe  verfiel    daaa  er  psychucli 
f^en,  dieses  Leld.n  immer  mit  Symptomen  von  erkrankte,  anfangs,  besonders  beim 
Selbstüberschixung  verbunden   sei    und  keine  vorübergehende Htll«in.tto«f II  «rf^ 
Blutentiiehungen  Itrtnge,  tielmehr  robwirende  hauptsächlich  in  Folge  Misbrauch.  geistiger  G  - 
Mittel  bedOrfe,  nw  Ref.  nach  seiner  Erfahrunf^  «r^nkr  in  ein  anhaltendes  Delmum  verfiel,  a 
bestreiten,   ind.m  er  hSnfi-  ?.nug  Fälle  ohne  welchem  er  "^h,  gegen  Termemtji«^ 
jene  Selbstüberschäaung  sah  und  von  gelegent-  kämpfend,  vewcWedeM  «twtllttWgfceleä  «■ 
Schett  drtllchen  BlnlenUielHingen  gerade  den  Schulden  kommen  lies,    l^ach  Mar«ciIIe  r  - 
meisten  Erfolg  xur  langem  IrbftltlHIg  aMCber  brecht,  wurde  er  m  der  dor  igen  Anstalt  wis- 
£n»ken  der  Art  hatte.  -  4«  h^geatelll.    Die  Geaau.gkeU    mit  welcl« 

er  eieh  eelner  Delinen  und  aller  Umstände,  die 
T>m%  das  Gedächlnii  der  Wahnvor^IeÜimppn  j^^jj  verknüpft  waren,  erinnert,  und  selbst  bf 
der  Irren,  oft  nach  der  Genesung  ungeschwacht  schreibt,  ist  allerdings  bemerkenswerth.  — 

und  in  einer  Verbin  Inn-  von  Opinm  und  Bl«i- 
Die  Krankerir^eschichle  Jokannd's  vonCaati-  ginrc  bestand.  Diese  Verbindung,  iweiei,  os<k 
liea,  welche  uns  i^ird  mtttbeilt,  seigt,  daee  man  ^^r  Theorie  des  Contrastimnlas  sich  widersfie- 
•Äea  daaub  vtn  der  peychUchen  Behandlange-  ch«ii4«r  Mittel,  war  in  dem  genannten  Joar- 
wdsc  Seelen  gestörter  einen  weisen  Gebrauch  XU  rigfe  p^rtadell  worden,  nnJ  Verfasser  bemübt 
machen  wüste.  —  Die  Carla  VI.  von  Frank-  ,ich  m  beweisen,  dass  beide  Mittel  «otsr  di« 
reich  aber  gibt  einen  tranrigen  Beleg  vm  den  «edantia  gebSrea  nad  aa  alt»  VarMlig  ^ 
Folgen  der  laMMralitit,  welche  so  viele  Jahr-  )u§n, 

hunderte  lang  tai  Hafe  f«i  Fraakreidi  herr-  ^^^^^        ^^^^^  »Itgetheüte  Fall 

acbend  war.  —  bcfrifft  einen  an  chronischem  Irresein  leidende» 

Der  nnter  Nr.  26  von  Labruyere  mitge-  Mann,  der  gleichieltig  an  einer  Pneamonie 
JÜieilte  Fall  betrifft  einen  Irren,  der  sich  dnreh  einer  eehr  acaten  Miningilie  erfcrankle  im«  » 
•tue  SIgMihle  forchtbar  xerfleischcn  lies,  in-  der  Section  eine  altegebreitete  Eitenag  VBHC 
iwischen  von  seinen  Wunleii  ghlklich  geheilt  dm  Meningen  und  im  rechten  Ventrikel  w 
wurde  und  damit  auch  psychisch  wieder  herge-  sehr  bedeutendes  Blulextravasat  darbot,  ^'^^ 
etellt  war.  Za  bemerken  ist,  dees  anch  der  lextere  nll  ZeretSrung  und  niiigebeader  Kr««' 
Kopf  bedeataBd  verlext  nnd  das  Gehirn  in  einer  chung  In  der  Gröse  eines  kleinen  HühnereKi 
Ausdebamig  7  —  8  Geotimeters  entbldat  fast  den  ganxen  Sehhfigel  einnahm.  £ 
«rar.  —  tum  leigte  sich  durchbrochen,  und  inA  w 

ß  ,      1     ,     , .    ,  .    Unkeik  Ventrikel  fanden  alck  aiaige  BhW"*' 

Einen  neuen  Belfj<  über  die  gldkliche  Lnt-  ' 

acheidung  einer  akuten  Manie  durch  gelegent-  '  " 

Ikhe  BntAldnsg  und  Eiterung  eines  Organa       Die  unter  Nr.  33  erwähnte  Geistcs>toru«9 

(hier  beider  Parotidenl  bietet  der  unter  Nr.  27  nach  Cholera  entstand  nach  Anwendung  * 

mit^elhfilte  Fall,   weicher  in  der  Anstalt  xa  Opium,  nnd  nude  mittelst  eiü^m  ürecb««"'* 

Plm  fQtkm.  und  vvn       .4iM«r  AneMt»  Pr*  bff «iüg^ 
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IV,  Therapie  der  psyehisohen  Krank- 
beiteo. 

I.  Carala»  A«rl:  9e  melhodo  psychica  morboroM 

p^ycfiicoratii.  Tindob.  1845. 
1  Du  traitement  rooml  des  alUn^s.   (Gas.  dea  hd- 

pitaiix.  Nr  8ü  II.  HS.  da  B.  «l.  15.  Arrll). 
9  De  l'ulilitc  de*  <'«colcs  e(  des  rcunions  pour  !r 

traitemeat  dea  alienil.     (Gazette  des  bupiUux- 

Nr.  06.  en  «5.  Aoul). 

4.  D«  l'orgailbatioD  du  travail  dans  les  prinfip:iuT 
AsyUs  de  la  Grandc-Brclagnc  et  dans  l'Asjle  des 
deparlemcnt  de  la  Seine  irifcrieure  p.ir  Max.  Par- 
tkappe. (Annales  med.  psjcbvlog.  Mai.  S.  8»7). 

5.  maht  Tkatetelieii  «ni  Beweise  «ber  das  NImU 
Znangssystem  und  Nicht-Scpir.itionssysteni  CM- 
steskranker.  C-^Jcd.  Times.  Decemb.  1847). 

6.  An  Esta/  en  tbe  Da«  and  Abäse  «r  RetlralBt  lo 
the  Management  of  thc  Insanp;  wrilten  in  com- 
petllion  for  thc  Prize  of  Sir  Edward  Sugdcm.  By 
Hamilton  Labatt  ^   4   B.  Dublin  1847. 

7.  Eiaaj  on  Ike  Ua«  and  Abäse  of  Rfslraint  in  the 
NaufeiMBt  «f  Hie  Insaoe,  which  oblnined  tha 
Priie  offered  by  Sir  Edward  Sugden  in  tlio  Year 
1846.  Unpubliahed  the  dlanuicdpt  lying  in  tbe 
Royal  College  «f  Svrgeons,  Doblht.   By  D.  Mn. 

8.  Einer  sehr  sorgfältigen  Caltur  derMusUt,  in  spe- 
tie  des  Gesangs  in  der  Irrenanstalt  ftt  Ancem  «nri 
in  einem  Briefe  von  Mr^rofMi«  von  Louvals  an  Heelor 
Berliaz  rühmend  erwäliul ,  woraus  hervorgeht,  dass 
die  Irren  daselbst,  wenn  die  Sache  nicht  über- 
trieben ist,  «ogar  im  Generalbass  nnterrichtet 
•ind  (Allgen.  Zeilsebr.  für  Psychiatric.  Y.  Bd. 
3.  Hefl). 

9.  Dr.  QuUzmann  in  seinen  deulscben  Briefen  fiber 
den  Orient,  Stattgart  1848,  enrihnt,  dan  in  dea 

lrrenli3ii=;crn  in  Canstanlinopcl ,  die  sich  gteich 
den  &pilälcrii  in  der  Umgebung  der  .MoücUeea  be- 
finden und  deren  es  in  Stambul  neun  gibt,  Sän- 

Ser  n.  Musiker  eigends  dafür  bestellt  sind,  durch 
k  Wirkung  ihrer  Kunst  die  Paroxysmen  der  ila- 
ttidcB  sn  nlldarii. 

Hr.  3  tntUII  das  Fragnrat  tfaitr  VorimDir 
Hrn.  Pahtt  in  der  Salptlriirt  Aber  die 

psychische  Rfhanrllunf»  (ier  Irren,  welche  in- 
sviichen  nicbta  neues  bietet.  Bemerk«  iss wer th 
i*t  nur,  dnae  F.  g«fW  4ie  AowMduug  diredti 
Widerspruchs  und  gtf^tn  Erregung'  atarker  Ge- 
aiälhsbcwepung  ist,  deren  Erfolg  immer  xwel- 
frUiaft  bleibe.  Ebenso  verwirft  er  die  Anwen- 
dung ^er  Dowh«  ab  Scbrtk-  «dtf  SlrafiMUtel, 
•4er  die  sop-pnannte  mrthodf  d'intirnidation.  — 

Nr.  3  iat  die  Fortseaung  dieser  Vorlesungen 
f*h«f»  und  Tcrbrcitet  sich  über  d«n  Ü  uaeu  der 
Scbniea  mU  fattllichiftlicken  TmanmliiBgaa 

fa>  Irrenhätiiern.  — 

i'arekmppe  gibt  eine  aebr  dcttUIirte  Darstel^ 
Inf  dar  Tmchiedaaen  Arbaitan,  WerkatitUn 
ttd  Vorricbtungcn  an  Erleichterung  der  Arbai* 

welche  in  Tersehiedenen  Anstalten  Eng- 
(UaawaU,  Shery,  Wackefieiai  eii^eführ^ 


sind,  und  vergleicht  damit  die  in  gleicher  Bi- 
aiehtiTip  hewirtten  Einrichtimg-fn  in  der  von  ihm 
geleiteten  Aüätalt  tu  Houen.  Die  genannten 
englischen  Anstalten  seielmaii  afch  iBabcaandare 
durch  znlilrrkho  Werkstätten,  eine  grose  Man- 
nigfaltigkeit der  Bescbäftiguiif^'en  (worunter  z.B. 
in  Hanwell  auch  eine  Drukerci)  und  durch  in- 
f ailSaa  Vorrichtungen  sur  ErleichttmBg  (br  Af^ 
beit  an«,  wia  s.  B.  bat  Bahandlang  dar  Wa- 
sche. — 

Ma  unter  Wr.  6  u.  7  genannten  Preischrif- 
ten  wurden  durch  eine  im  Jahr  1846  aufga- 
stpütpn  Preiaaufgabe  des  Lordkanzlers  von  Irr 
iand  S.  £dw.  Sug;den  herrorgerufen.  Laöait 
Mit  ala  Yartliaidigar  daa  iwMalraiiit.  Syatema 
auf,  während  Adam's,  der  daa  Preis  erUall« 
eine  weise  nni\  miaige  Benuaung  des  Zwanga^ 
nitlel  der  Dhjrsiacben  Gewalt  der  Wärter  vor- 
Mt.  Na«  ainar  to  Babllii  quarterly  joaraal 
of  med.  Sciences  (Febr.  184S)  enthaltenen  krlL 
Anzeige  dieser  Schriften  acheint  diese  Anaicht 
denn  auch  in  Groabrittannien  immer  mehr  die 
Oberhand  lu  gewinnen  und  der  Barichtarataltar 
Ycrj!('icht  den  Misbraiich,  den  mati  früher  mit 
Zwangsmitteln  trieb,  und  das  ganiliche  Aufge- 
ben derselben  mit  der  Scilla  und  Charybdia.  — 
Bemerkenavarth  iat,  dasa  laut  diaaar  Kritik  in 
England  von  Seiten  der  Anftsltsärzfc  ^m^e 
Klagen  über  die  aogeoaniiten  Matron'a  laut  wer- 
den, „angestellt,  via  alna  StaBa  rieh  auadrfikt, 
nicht  für  die  Tollen,  sondern  um  die  Aerata 
toll  au  machen,"  (not  to  madmen,  but  to  mat} 
Doctors)  indem  «le  vermöge  itirer  Anmasung, 
Scbla«lialt,  Baaaarwiaaaral  da«  Intlichaii  Wir- 
ken die  grSstenHinderniaaein  den  Weg  legen.— 
Ein  neues,  wie  es  scheint,  nicht  unpraktischea 
Zwangs-  oder  Verhinderungsmittel  gegen Selbat- 
mord  «Bd  JBaulla  gegen  andara  baatabt  io  Aar- 
meln  Ton  steifem  LeiJcr,  welche  man  an  eine 
Jake  oder  einem  Kittel  anbringt.  Solche  Aer- 
Hei  ader  lederne  Cylinder  verhindern,  dass  der 
Kranka  die  Ellenbogen  beuga,  und  madiaii  ihn 
somit  unschädlich ,  ohne  daia  ala  Uui  ioikat  ir- 
gend Däclillu'Uif^^  sind.  — 

2.  Physische  Behandlung. 

1.  Die  Geisteslcrankhciten  u  die  Uomoia  dagegen.  Von 
Dr.  L.  Griesielich.  (Hygica.  BJ.  23.  S. 'itiä.  Bd.  24. 
S  1.) 

9.  Ueber  die  Wirkung  des  Brechwelnsteias  in  seinac 
Anwendung  gegen  dta  Psychopathien,  von  fVeaa- 
min^.  (Aüfan.  lattadff.  Ar  PaTcblalria.  T.  Bd. 

3.  Ueft). 

a.  Bea  effet«  do  Hacfaisch  aar  l'honme  Joafaaaiit  da 

sa  raison  et  sur  Tali^nc,  par  M.  le  Prof.  Itcch 
t.  Articlc.    (Joum.  de  la  Societe  de  i^ied.  de 
Montpellier.  Dec.  1847)  at  (Aaaalea  n(d.  paydiaL 
JaiUet.  S.  1.) 
4.  Uebar  Anweadanpr  des  Opiums.   Von  Dr.  Friedr. 

aus  Obi  riiciiliii  i  bei  Bremen.  (AHgenii 

Mla<lMr.  U  Pf/chiatri«.  Y.  Bd.  8.  IL> 

i 
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6.  BvUlflIaig  M  MiteiichAU«  Mit  G«miiii,  T«a 

trie  IL  Bl.  i.  Bell.       FfwM  ■•tiMi  IMT. 

"St.  Ys).  . 

6.  Cliloroform  bet  Rtseret.  (Gai.  m^ieale  de  Paris) 

Feuilleton  Nr.  13.  25.  Merz.  (Allgcm.  Zeltschr.  f. 
Psychratie.  II.  Bd^  2.  H.  S.  300.  Ohne  praktisches 
Interesse). 

7.  Dra  of  CUfMferm  in  kiMiUy.    By  Dr.  M. 
Miij.    (Monthly  J«linult  —  Dublin,  mti.  PrMa. 
Oclbr.) 

8.  Anir«|uloog  des  Chloreformt  bei  Irrea.  (L'Abeille 
mfd.  St/in). 

0.  AVirkiing:  des  SchwefelilhMi  let  Manie.  (Qu.  de 

Mifano  1847.  Nr.  48.) 
1».  Schnrereiülrer  bei  Bpllepiie.  (PrafMr  Tfette^iliP- 

sclirift  1847.  15.  Bd.) 
11.  AnuenduDg  der  Rad.  Svinbuli  ie  der  Psychia- 
trie. (Allgen.  ZeiticMft  Or  FavcUatrie.  IL  Bd. 
S.  301). 

11.  Bie  mmospasie.  Geschichte ,  Beschreibung,  An- 
wendung Mid  XVirkungtm  der  grosen  Vcntoii'-en 
Jeoeda  e#Br  des  Sebrlefitiefele ,  ven  psychelogi- 
siDlMft  md  thenfepeMiOMfe  BtaadpwMe  mim 

eigenen  und  fremden  Erfahrungen  dargeildK. 
Nebst  einer  Tafel  Abbildungen.  Leipzig. 

13.  Turnen  als  Heilmittel  bei  Getateanranken.  (Allg. 
Zcils<!ir  f.  Psychiatrie.  11.  Bd.  2.  tt.  S.  30!l(. 

14.  Empyraumatisches  Brannkohlenöl  gegen  Gehim- 
erweicbtmg.  fffttMt*  nedi  WtlMlaelirlll  IMfl 
Nr.  88). 

15.  Quelques  «bserratlona  nonfaHei  aar  Peaiplol  des 

bains  prolongcs  et  cks  irrigatiena  caaUnues  dana 
le  traitement  des  farmes  aigaea  de  la  felie  et  aar- 
ticnlierdetamanle.  Memelre  I  PAeademte  d.  aciea* 

CCS  le  14.  Fev.,  pnr  M.  ,4.  Rrierre  de  Roismout . 
10.  Die  ärztliche  und  pädagogische  Behandlung  des 

aagebornen  Blödsinns,  erfahrungsntisig  dargestellt 

von  Prof.  Dr.  Julius  Clarus ,  Repetent  am  kgl. 

klinischen  Institute  zu  Leipzig.    (Häser's  Archiv. 

Bd.  R  H.  9.  S.  205). 
17.  Jul.  Clarus:  Therapiae  idielisaii  primae  liaeae. 

tips.  Typngr.  aead. 

Wenn  Griesieüeh  iü  aeiaer  Abhandlung  die 
Ber^kaichtigung:  det  hoMepitllllitlien  PHnIpfc 
in  der  Therapie  der  Geisteskriftkkeiten  nach- 
druküch  empfiehlt,  so  wird  jeder  vorurlhcllsfreie 
Irrcnarxt  aeioem  Streben  Beifall  geben,  ao  lange 
er,  vie  er  wirklieh  nicht  Ihnl,  keim  lidhar- 
lichen  Hahneminnischen  Dosen  empfiehlt.  Dass 
viele  unserer  wirksamsten  Mittel,  wie  s.  B.  die 
narcotica  in  geeigneten  Fällen  wirklich  in  ho-> 
mSopithlfelien  Siime  bellnii  irfrfcen,  erlttdet 
keinen  Zweifel.  Doch  wird  die  allopathische 
Uethode  niemals  zu  entbehren  sein,  —  selbst 
weaD  unsere  homöopathischen  Erfahrungen  einen 
grdacm  Umfang  und  eine  grdaert  MMralchk 
gewiniiMi  soHlm»  ala  tt«  Ito  Jrtst  Mch  ha- 
ben. — 

Flemminff  §til  die  verschiedene  inere  An- 
wcndungsweiso  dea  Brechweinsteins  ia  psychi- 
schen Krankheiten  auseinander,  und  sucht  de- 
ren heilaane  Wirkangen  dihiu  au  erklirea,  daaa 
tr  anaar  dct  hi  Belridrt  koaHMiiiii  AMkem- 
po,  alaa  aBkagaiiaBfcha  AfaetlaB  im  aplavcb- 


aiicfaeB  Nerretuyateau  crwekt,  v.  dadurch  «ü^ 
lerdings  noch  nicht  liel  ta  die  Vegetatiaa  dd 
Gehirns  eingedrangeaa  Stirugail  tMflglichMi 

werden  können.**  — ' 

Aeek't  Beobachtungen  über  die  Wirkangtu 
dM  ttiMhiieh,  die  er  ata  acht  ffMAIdMi  jongen 
HtUUni  (Eieren)  anstellte,  stimmen  mit  deoea 
TOn  Moreau  beobachteten  Wirkungen  dieses  Hlt- 
teb  Aberein.  Die  Doaia  war  10  Graaua.  nil 
Zafc»r  fcnritciil.  INe  Symptome ,  di«  <HI  Mb- 
jectir  und  objectir  bemerklich  machten,  lieiai 
aich  in  gastrische,  (Ekel,  Erbrechen)  intellec- 
tuellf}  (Verstandesvcmirrung),  affective  oad  ia- 
aUneMva  (▼eriadarla  GenflharttaiMiif )  i.  aal» 
lieh  in  allgemeine  sensitive  Wirkungea  (t.  & 
Leichtigkeit,  oder  läbnungsartige  Schwere  ia 
Glieder)  eintbetlen.  Die  Resultate  seiner  Ve^ 
suche  an  Irrrn  sollen  in  einem  sweiten  Artikel 
nachgeliefert  werden,  sind  aber,  wie  R.  berriti 
andeutet,  ebenso  ungenügend  auagefallea,  lU 
die  Tca  JToreatt,  Amhane^  and  MmtmMt  wä 
ilieser  Sabstanz  angestellten  VeranAck 

Wenn  auch  nicht  in  dem  Maase,  wir  ifin 
Namehavetler  empflelt  P.  Engelken  wiederholt 
den  Gfhranch  des  Oplens  kn  1  —  S  tBraa  aal 
bis  SU  3  —  4  Gr.  steigend  Morgens  u.  Akeadi 
bei  verschiedenen  Zuständen  des  Irreseini,  in«- 
beaoadere  bei  reiibaren  und  nervösen  Conttili- 
tfoAeil,  hei  gramen  «der  geringere«  BnUh- 
MS  dea  Nervensystems.  — 

tn  seinem  Werke,  betitelt:  Thouofblh»  ea 
Ihe  natura  and  treatrocttt  of  aeveral  severe  di- 
aeaaee  of  Iba  human  body.  VoL  I.  Laad« 
1847,  rühmt  SeyaMur  die  Anwendung  des  Optani 
fn  der  Form  von  Morphium  aceticnm  in  eiair 
Dosis  von  ^/^  Gran  Abends  beginnend  n.  aacb 
einer  Woche  xu  V«  Gr.  gestiegen  bei  der  Me- 
lancholie, und  belegt  dies  ttit  Baiapielen  gllk* 
lieber  Kuren.  — 

Gmein  In  Irrenhaoae  Ton  Hontroaa  waadtt 
das  Chloroforn  in  swei  Fallen  mit  einigeai  Er- 
folg an,  bei  einem  Tobsüchtigen  und  bei  elnrr 
sum  Selbstmord  geneigten  Melancheliacheo.  £^ 
ilerer  ward«  Nhiger,  lettci%  ffrlal  Mch  hnftf 
Agrypnie  In  Schlaf,  Imd  llhlte  sfth  nacbhrr 
80  erleichtert,  dass  sie  später  selbst  die  tr{^ 
derholte  Anwendung  des  Mitttls  verlangte,  vd- 
dM  Mir  in  dar  iWn  Aa  Maathnfna  hnWi 
Bei  einem  in  hohem  Grade  an  chroniMber 
Tobsucht  leidenden  Irren  wandle  Vytterkvm 
lu  BrAssel  das  Chloroform  inerlich  su  10  iVs- 
pfe«  in  Mnem  scbleiarigten  Vehikel  an ,  wena^ 
er  ununterbrodien  von  7  (Jhr  Abends  bis  8  Uhr 
Morgens  schlief.  Die  3  folgenden  Niehls  dai- 
aelbe  Ergebnis*  ü$ttmko9en  fand  das  MRtd 
fast  IniMr  tnf  die  erwünschteste  Weise  fn  ^ 
ner  Pose  von  4  — 15  Tropfen  wirksaau  ^ 
lies  es  immer  in  einer  mucilsgindsea  ndaiigMI 
■ahnt».  OfcM  Ifgni  aiM  ^ur  m  tthiiM- 
gaitiaiM  wahfMhncB  n  ImMI)  Üaf  H  4Ii 
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fiafUiUo  Schlaf  henor.  Iii  einigen  filltn 
^ttnmAfU  et  dte  i?al8aufr«guQg  und  vfrliug- 
mle  die  Bevegaogea  des  Heritiit»  (la  gr<- 
«eren  Ga^cn  T)e»'irkt  es  ITerilähmunp".  Ref.). 
la  keioem  eiozigca  Fatle  belästigte  es  d^p 
gen  a.  Terursacbte  Constipation.  — « 

la  mehreren  Fillcn  rou  Wahnsinn  od.  Blö^ 
naa  mi  Epilepsie  «ah  Dr.  Riedel  in  Prag  TOn 
den  Aclberiah«Uttonea  in  »a  weit  guUa  firlolgt 
im  A*  PirMytM«!!  der  Epilepsie  ta  firt^aeM 
nachliesen  und  in  einem  Falle  gani  ■mbliebeo, 
ohne  aber,  wie  schcifit,  auf  die  psycbtschc 
Slöraog  eine  mcrkitarc  Wirkung  Auszuüben. 

Utbtr  41»  AniriadaBg  der  Sumbslvttnel 
IhühThielmann  in  Ptfiereburg  in  Jcr  Med.  Z«i- 
lURf:  R'jsslantls  !847.  IVr  Jnhr<^.  Nr.  Ifi)  pi- 
hige  Fitiie  mit,  wciclic  Su  weiteren  \  ersuchen 
in  geeigneten  nilen  der  P^chlalrie  «nfmnnUni. 
Per  fiiiP  Fall  betraf  rinrn  an  Delirium  tremens 
leidenden  Mann,  der  nach  Anwendung  fon  Tart. 
•lib.  in  einen  nerrösen  Schwückesustand  verfal- 
len war,  der  Midtrt  dM  an  mclanchelisclier 
Gemüthsrerstlmmanp^  unJ  rrüi^^iöscr  Schwärme- 
rei leidende  schwächliche  Dame  von  nervüser 
CsnstUrtiM.  Vcaige  KmI.  voll  de«  lotiiiiiiM 
TericheuchttA  die  Fhanlasiegeblldei  und  nach 
achttägigem  Gebrauch  tlesselben  WW  4tC  fitf* 
mircthismus  vüüig  gehoben.  — 

Die  Binospasio,  eder  die  Amrendttiif  der 
rjrojcn  Ventouscn  JunotTty  von  diesem  for  etwa 
Mclis  Jahren  crfiunlcn,  möchte  in  der  Payrhia- 
Irie  alitnälig  zu  cmcr  allgcueiuen  Auweuduug 
kommen.  Ref.  batle  die  Idee,  die  denelbe»  •« 
Griir  le  liegt,  nämlich  die  Verminderung  der 
üekerfüUung  der  Kopf^jeläse,  durch  eine  mit- 
teilt ei»cr  Art  von  Luftpumpe  bewirkte  Luft- 
Trrdünnung  «n  den  Fdeea  bereits  vor  mehr  als 
20  Jahren  ausgesprochen,  (S.  '/-  itsclir.  f.  An 
tbropologie  v.  Kasse)  sie  aber  wegeu  M^egel 
^r  pteoeadea  Vorrichtung  nicht  sar  pralUi- 
•dien  Anwendong  gebracht. 

Ficinus  theilt  einige  Falle  mit,  welche  die 
£rvarlungen,  die  man  sich  von  der  Anwendung 
<MNt  Mittete  in  der  Pajcblatrlc,  verspreclieii 
kann,  bestätigen.  — 

Wie  alle  Mittel  der  gcsammten  materia  mc- 
iica  und  ü^gieinik  in  der  Psychiatrie  gelegent- 
l'^b  ihre  Anwendung  finden  kennen,  eo  taeh 
die  Gymnastik  oder  da^  Turnen.  Die  betreffen- 
den Itidicationcn  dazu  sind  in  Nr.  13  nurh  An- 
Isilung  einer  Schrift  von  Fneänch  :  das  luracu 
iU  Schul-  «ad  HeiiMittri.  Realliagen  1847, 
«■jfedeulel.  -- 

Für  die  von  c.  Schöller  gegen  Gehiroerwci- 
chang  gerühmte  Anwendung  des  Braunkoblcn- 
•i*  cmpfifllt  dereelbe  folgende  Form :  R,  Ot  cm- 
Fyniniat,  c%  ligno  fossil.  Exlr.  f.i  [  lir,  ana  5j 
i'iquir.  ^.  s.  ul  f.  pilul.  pouder.  gr.  jJ. 
Pm*'*'^^*  ^"^v-  ^4*^*  ^'  2vflitMUeh  swei 


Wiederholt  werden  von  Brierre  de  Boiamonl 
lang  anhaltende  Bader  (10,  Ii — 1^  Stunden 
m  %%  ^  ViP  Centigrammee)  ailt  aaanlerhraehe« 
nen  kalten  Umschlägen  (Irrifrationon)  auf  den 
Kopf  bei  acuten  Formen  des  Wahnsinns,  beson- 
der! di^r  M*niet  gerqbmt.  Er  zählt  dieses  Mit- 
tel naler  die  herabatimmepden  u.  beruhigenden 
(relachaata  et  ralmaota).  In  den  meisten  Fäl- 
len trete  schon  nach  wenigen  Standen  Beaae- 
raag,  atehi  Mht  Tagen  Oeaeaanr  ein,  wIlHread 
sonst  die  mittlere  Dauer  der  Behandlung  ungi- 
fuhr  sechs  Wochen  erfordert  hätte.  —  Von 
25  hier  erwähnten  Eill^  wurdea  10  geheilt, 
1  Bidil  gtlMiH,  4  riwi  i^JUUg  gewerdea,  ^, 
1  ist  gestorben. 

Nr.  16  bildet  die  Fortieinnp  de»  oben  be- 
merkten Aufsases  über  die  somalische  Patholo- 
gie d«e  BlSdelna'e.  Verfasser  handelt  hier  la- 
nächst  von  der  r igctitlicben  Behandlung:,  Mobei 
warme  und  kalte  Bäder,  die  Beruksichtigung 
der  somalischen  Functionen ,  der  Eicretionen  u. 
insbesendere  eine  adw  aergflltige  Diätetik  die 
Hauptrolle  spielen.  Die  pädagogische  Bebanf^- 
luüg,  dem  ärztlichen  Handeln  entfernter  lie- 
gend, ist  hier  nur  in  ihren  Grundzügen  dar- 
geftull,  gibt  aber  ein  ausreichendea  l^iid  !von 
der  unermfidlichen  Aufmcrtsatukt-it  ti.  der  fast 
übermenacltUchea  Geduld,  die  derisuige  sich 
tneigaea  aai,  der  aich  lleNUi  rnftaeuieB  aad 
doch  öftere  §•  w«a)|  lolmtndeil  GcacMfte  aa-. 

V.  IrrenaiMtaitea  und  Stetwüluo. 

1.  Beriebt  Ober  da«  brtttisclie  Irrenwesen  In  Hin' 
sieht  auf  Eini  Ir'il  Miii.'i:ii  iiiul  Bnuiit  dt  t*  Irrenhäu- 
ser, auf  Veruallung  und  Uoilkuade,  nach  eigenen 
AnsvlMiianKen  gegeben  ven  Dr.  Tb.  BtMtmm^ 
|r  kt  Vrit  zu  Berlin,  erstem  A'^siistenzarite  am 
Klinikum  für  hüUere  Stände.  Mit  zwei  Steindruk- 
TsfelB.  Berlin. 

2.  Denkschrift  über  den  gec^onwSrli^en  '/»vfnnd  der 
Inenpflege  ui  der  Frovini  i'reussen ,  mit  bcjion- 
dercr  Beräksichtigung  des  Planes  der  neu  zu 
baittidea  Anataltea  zu  Petersivalde  und  Scliaeti. 
Voe  Dr.  O,  B.  Heinrich^  Prof.  und  Direkter  dee 
med  PoHklinikums  der  .Alberlus-Univcrsiläl.  (Allg. 
Zeitsdir.  filr  PsjchUtria.  Y.  Bd.  9.  H.  S.  Stf7}. 

4.  Ueber  die  VfRdfe  nehiwer  kleinen,  Aber  einen 
Landestheil  verthciltcr  öflfentlicher  Iirrnlu  ilnnstal- 
Icn  vor  einer  einzigen  grasen  CcntraUosUlt.  Von 
Dr.  Hicharz.    (Allgem.  SettsekT.  U  Fejcblatrie. 

V,  Bd.  3.  U.  S.  387). 
4.  Notizen  Ober  die  Irrenanstalten  Schwedens-  Von 
Dr.   C.  r.  Sonden^  Arzt  an  der  Irrcnanst^iU  in 
Slokbekk  (AUfem.  Zeitachr.  t  Pejchiatjrie.  V.Bd. 
t.  Ben). 

6.  Projecte  zur  Errichtung  ntm-\  Irreaanslalten  la 
Dänemark  (Jütland),  in  Paris  (als  Fibaiaaslalt 
zu  Bicelre)  «ad  sa  IMild  laden  iHr  nnler  4ea 
Miscellen  der  allgem.  V/MbH*  t  PejeUatcke«  V, 
Bd.  X,  H.  angezeigt. 

Qmn  Uber  &•  InNi-,  M-  laA  FflegMiitilt 
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sa  Jen«.  (Alktn.  Mtsehrift  fibr  ?»eUatiie.  T. 
Bd.  1.  Hett)!^ 

7.  Verordnung  über  «lic  Ausfilliiung  d^s  Gesekes 
vom  29.  Mai  1847  die  Irren-,  UeÜ-  und  Pflege- 
•nstdt  sa  Jeaa  ImMImiI.  (All^m.  Keftsehr.  t 
Psychialrie.  V.  Bd.  fl.  H.) 

8.  Bekanntm.ichunf  der  Bedingungen,  unter  wel- 
chen Geistcsknnke  in  dt«  InwuiiftaR  m  Bnice 
(Lippe  -  Detmold)  anffMiMMiM  mriM.  1M7. 
(Ebendaselbet). 

9.  Statut  für  die  Orosben.  Badische  Sieebenanstalt 
xa  F£onli«iiiL  (AUg.  Zeitochr.  likr  Pncbi«trie.  Ii 
Bd.  9.  V.  S.  800). 

10.  Statut  zur  Jacobi-Stiflung.  (Allg.  Zeltfdir.  ttt 
Pijcbialcie,  V.  Bd.  1.  H.) 

11.  D«  la  cvnstnicIlMi  d  m  la  llraetiM  des  asyl«t 
d'alieo^s  par  Dr.  //.  Gtrard ,  Dircc^  t!r  Pasylc 
d'aliem^s  d'Auxerrc.  Paris.  Avec  un  plan.  Aus 
den  Ann. lies  d^hygiene  pubL  T.  XL.  t.  WhI  2> 
Buch  besonders  abgedrukt. 

11.  Kloster  Rlankenburg,  die  Oldenburfische  Irren- 
besvülirnnst.ilt.  Von  Dr.  Ketp ,  Krcisphvsikus  m 
Delmenborsl.  AUg«n.  ZeiUcbr.  t-  Psychiatrie.  V. 
Bd.  d.  H.) 

19.  Des  quelques  etablissements  d'ali^n^s  dans  1a 
Russie  occidentale.  Par  le  Doct  Ch.  Ltuegue. 
(Annal.  mM.  psychol.  T.  XII.  Juillet). 

14.  Bericht  über  die  'Wirksamkeit  r1t>r  Heilanstalt 
Winnf>nlhal,  Tom  1.  Mera  1843  bis  *18.  Februar 
184Ü.  Von  Dr.  ^.  Zdler,  Hofrath  und  Director 
der  k.  W  Heilanstalt  Winnetbat.  (Allgem.  Zeit- 
tebr.  für  Psychiatrie.  V.  Bd-  2.  H.  auch  im  med. 
Corresp.  DI.  des  wOrtteab.  failL  Venfa».  Nr.  S. 
u.  3^  abgedrülct). 

15.  Aut  dem  imtliditB  B«rielile  OImt  die  IrreM»- 
stalt  für  TS'cupommern  zu  Groifswaldi  scU  ihrer 
Eröffnung  von  2.  Juli  1821  bis  zum  1.  Jan.  1847. 
abgcsUtlet  vom  Geh.  Med.  Rath  Prof.  Dr.  Berndt 
als  Dirigenten  der  Anstalt.  (AllgM».  Zaitacbr  L 
Psychiatrie.  Y.  Bd.  2.  H.) 

10.  Heilanstalt  für  Oemfith^*  und  Geisteskranke  ift 
Kewiaiibarg  bei  Bsalingen.  (Yen  ^.  u.  Fr.  Stimi- 
«mI.   (Wflrttemb.  med.  Corr.  Bl.  XYUI.  11.) 

17.  Die  Heil-  und  Pdeffeans!  ill  für  Gemülfis  und 
Geisteskranke  zu  Eodeoicii  bei  Bonn.  Von  Dr. 
Kclmn,  (Barl.  nad>  Varalan.  Nr.  SO.  mi  81). 
Ein  Auszug  aus  dem  amtlichen  Bericht  f.  1847). 

10.  Die  Heil-  uod  Aofbawalirangsaiatalt  (&r  Geiataa- 

«nd  Ctoaiatbtlinmlra  fn  Maur«  n.  der  In  ibr  dareh« 

geführte  <"^r  nid-:az  in  der  Behanüun^  d^r  Krnn- 
ken.  Mitgetheiltgvom  Prof.  Dr.  Alber$  in  Bonn. 
(^Vocbe^schr.  lOr  dia  gaaannita  HallkMda.Nr.44. 
28.  Oct.> 

10.  lieber  die  Landesirrenstalt  tu  Neuruppin  vom 
.fahr  1815,  die  Irrenabtheilung  im  AllerheOigafi- 
Haspital  sa  Breslau  vom  Jahr  1846 ,  die  Irren-  u. 
Slecnenanstalt  zu  Stralsaai  ram  J.  1845  entbilt 
die  Zeilsclir.  für  PsyaUaM«.  T,  Bd.  1.  H.  alnfg« 
stalistiiiche  Kotizeo. 

St.  Rapport  Ober  dta  Batllkerung  dar  Prafta^l- 
Irrenanstalt  zu  Harsberg  am  20  Aug:  1847.  Yon 
Huer,  (.öligem.  Zeitacbr.  für  Psychiatrie.  U.  Bd. 
2.  Heft). 

%l.  Ueber  die  Lei.stunfen  der  Petersburfcer  Irrenan- 
stalt 1840  — 184&  von  Dr.  Ilerxofr,  Direktor  die- 
ser .Anstalten.  (Neue  Abliandlungen  des  deuUchatt 
ärzlliciicn  Vereins  7u  St.  Petersburg  1847). 

22.  Statistische  Uebersicht  der  in  der  Niederliadi- 
»cliaii  IrrenliaflaBStatt  i«  Dereirtar  irilireiid  dar 


Jalira  1041  —  1846  bahaAdaltan  Irren.  HilfetMII 
mm  Beert».   (Allfrem.  Zaitiebr.  f.  Psjrdiiatria.  T. 

B^i  1.  H.  S.  131). 
20.  jh'acbwaisttag  der  im  Laufe  des  Jahres  1847  im 
PHTalanataltan  und  im  ArMtahaua  van  BeiUa 

befindlich  gewesenen  Gcm&Askranken  f  Vllgeiik 
Zeitschr.  f.  Psychiatrie.  II.  Bd.  2.  H.  S.  306). 

24.  Statistische  Nachrichten  über  die  Heilanstalt 
Sachsenbertr  im  Jihrc  1817.  (AUgaak  ZaitacliffB 
f.  Psychiatrie.  V.  Bd.  4.  H.) 

25.  Rapport  sur  Pasyle  des  aliene.i  de  Xanlcs  pre- 
senti  i  la  Cammiaaian  administrative  des  ho«pi- 
ces,  aet.  par  BoMcAet  (da  Nantes).   (Ann.  med 
psycholog.  Mars.  S  228). 

26.  Rapport  sur  Pctablissrmcnt  du  Castcl  dWndorle 
addraafl«  I  M.  ie  Prefet  da  la  GIranda  (Aout 
1646)  pnr  M.  Ie  Br*  ItanMiisoN«,  diract.  mutA.  da 
l'etablissemcnt. 

17.  Asyle  public  d'aliencs  d'Auxcrrc.  Des  principa- 
les  conditions  qiie  doivent  offrir  les  Salles  de  baint 
dan<!  les  asylcs  d*a1lfn6s.   (.Ann:iles  m(d.  psye*io1. 

28.  Kapport  de  la  mortalite  de  Pasyle  departemenSal 
d«a  aUtada  ia  Onfnbar  pandank  l*ann^  1847. 
Par  M.  le  doct  fblM.  (Aüwalaa  mH.  iisjchalai. 

Juillet). 

20.  Report  of  tbe  Msrlborougli   District  I.nnilic 

Asyluin  for  tlie  year  ending  ."March.  31.    Uy  Dr. 

J.  Jucub  of  .Marlborouj{h.     (Dublin  mcdic.  Press. 

Yol.  XX.  499.  r.  26.  Juli). 
38.  Reparl  aT  Iba  Pen^lvaaia  HamiUl  lar  Iba  In- 

sane,  far  tbe  year  1047.    Bjr  TiboaMa  &  Kirit- 

britle.    Pliysician  to  the  Institution. 
41.  Ueite:  Bericht  über  die  Irrenheilanslalt  zu  Bal- 

liBaaaalan  Im  Jahr  1047.  (Dublin  Prasa.  473.) 

32.  Achter  Jahresbericht  der  Directoren  und  de? 
Supertndcnten  der  Irrenanstalt  von  Ohio  für  d.is 
Jahr  1846.  Columbus  1840. 

33.  Furticrilh  .\nnual  Report  of  the  Trustees  of  the 
State  ot  liiuatic  Hospital  at  >Torccslcr.  Dez.  1810. 
Boston  1S46. 

84.  Ra|N>rt  tbe  tnrenty-llurd  annual  of  llic  Oll4«;iers 
of  the  Ralreat  for  the  Ins^ne ,  at  R-irtfart.  I^mb. 
April  1847. 

36.  Report  of  the  Pen.tylvania  Uospiia)  for  the  la- 

aasa  for  tha  yaar  tOi«.  By  Th.  A  KithkrU«.  M. 

D.  Philadelphia.  1847. 
89.  Report  twenty  sixth  annual,  of  the  Bloaming 

dale  Asylum  for  the  Insana.  Bjr  Auif  fiirl«,  II. 

D.  New-York.  1847 
Tk.  Schlemmy  welcher  Gro^brillannicii  im 
J.  1840  bereiste  und  dia  badaulandatan  Irran- 

snstallrn  tlcr  tJrci  Könitrrri-hn  besuchte,  gibt 
eine  sehr  ausführliche  Darslellan^  des  brilli- 
Bchen  Irrenveseni  und  der  darauf  bczfiglichen 
Geseze,  Anslaltaft  und  InsUtutioiien.  Htn  mns 
gestehen,  dass  er  seine  Zeit  m-t  t^ro^er  A'if 
merkaamkeit  beouit  hat,  und  dass  ih  ti  nohl 
»Idila  aiiilgarmttra  lemarkemverllia  em^a  i^fn 
ist.  Stioe  Umallndlichkait  in  dieser  Bezicliun;; 
ist  so  g;ros,  dass  er  \\hrr  manche  schon  viel- 
fach besprochene  Gegcnttäude  s.  B.  das  leidige 
noa  raatraint-ajratam  ilch  h!a  sur  Ermfldang 
ausspricht.  —  Auser  den  allgemeinen  Hemer* 
knng:en  Aber  die  Qp^eif,  Instilulione n  «nd  Pin- 
richtungen  der  englischen  Irreapäege  sind  na- 
hcro  Btocliroibangen  Toa  V  IrroBkliooni  lar 


Digitized  by  Google 


fMAMBIidG.  m- 

drei  KSni^relche  iiebat  iwt\  TaMn  mit  Grund-  T>i^r  bereits  in  seiner,  Tor  mehreren  Jahren 

riwen  terschicdcnpr  Anstalten,  insbesonflpre  der  erschichrncn  Schrift  ciilwikpltcn  Ansicht  enlspre- 

gnnÜMeo  Anitalt  zu  (ilaagow  luttgetheilL  —  cheod,  hielt  Riehan  in  der  Malurfortclicr  -  Ver- 

kn  Pr*f.  B^rieh*$  Denksehrift  erfahren  »ammlunp^       Aachen  einen  Vnrtrai;,  vorin  er 

ffir,  ffas?   TO   den  Pfovinten   0?l-  und   West-  wieJcrholt  dicVorzficfc  kleinerer  im  Lande  iwet- 

prcussen  für  das  Irrenweaen  lur  2cit  noch  sehr  inästg'  verthciiter  irrenheilanstalUa  gegen  grö- 

fflifl^elhaft  fesorg-t  Ist,  und  man  deavegen  be-  eere  Cenfralanatalten  gelteni  si  mt^n  eneht, 

rtits  aeit  einer  Reihe  von  Jahren      Beeaerang  dabei  aber  rinseUt  (frösere  Aßitalten  fdr  enb* 

denkt.    Zu  dem  Ende  hatte  mfin  früher  (1841)  schieden  Unheilbare  rerlangt.    Focke  u.  F/em- 

für  Oatprenssen  einen  Fias  in   uamiUelbarer  mii»g  suchten  ihn  m  widerlegeUi  wobei  dergrft« 

Kiht  fNi  Königsberg  un4  fftr  Westpremttii  nere  Koeteniafvtnl  voM  der  vIcNligito  Itnmii4 

Hariamrler  zur  Erbauung^  neuer  Irren-,  Heil-  Ist.  — 

nnd  PSegeanstnUf n  in  Vorschlag  gebracht.    Da  Aua  Soudin's  .Mittlicilutif^^en  erg^ibt  sich,  daaa 

aber  spiter  Königsberg  befestigt  vurde,  so  ist  für  die  Irren  in  Schircdcn  noch  sehr  mangelbtd 

«an  tut  leicht  hegrdiicben  Qrln<len  Ton  die-  g«<orf t  let  Die  grSiten  Analtlteii  heftnden  üÄ 

im  Plane  abgegangen,  und  hat  nunmehr  vor-  zu  Walil-ttciia ,  zu  Upsala  und  zu  Malniö.  In* 

liulig  für  Ostprtiis  en  eine  Lokaliliit  bei  Pe-  awisciicn  sind  dies  eigentlich  nur  mit  andern 

terswalde,  für  Weatpreussen  aber  au»  meiircru  Uo!»pi(alaanslalteu   verbundene  VervahrungahäU' 

3ftKchen  Gr<lo4eii  die  Nihe  von  Sehweti  hier-  eer,  die  einer  bestehenden  Verorinang  genta 

w  anscrgehen.   —     Geg-en    diesen  Plan  nun,  eigentlich  nur  UnheilbHrc  aufnehmen  aolten,  wäh- 

insbetondere  gegen  die  Verlegung  der  Provin-  rend  die  heilbaren  Irren  fast  nur  in  kleineren, 

lial -  IrrenansUlt  Ton  Königsberg  spricht  sich  noch  schlechter  eingerichteten  Distriktaspitilem, 

Prof.  Heinrieh  eilladlieden  aus,  sucht  die  Orän-  sogenannten  Lans  -  Luarethcn,  Aufnahme  findei. 

de,  wef  he  man  wegen  der  Nähe  einer  Fcslung  In  Folge  der  Bcroühunf^en  des  Verfs.  ist  jedoch 

gegen  die  Erbauung  bei  Königsberg  geltend  ge-  Hoffnung  gegeben,  dass  demnächat  eine  besoo* 

Macht,  in  widerlegen  «nd  dagegen  die  Vor-  dere  Heilanstalt  in  der  Rihe  fon  Slohhelni  et- 

Ihetle  herrorzuheben ,   velche  die  unmittelbare  richtet  verde.  — 

Nähe  einer  Unirersititsstadt  sowohl  für  das  In-  Ebendaselbst  ist  bemerkt,  dass  der  Statt  Has- 

ititat  aelbat,  als  für  den  klinischen  Unterricht  aachusctta  im  Begriif  atebt,  eine  Anstalt  znr  £r- 

ii  dieser  wichtigen  Branche  der  Heilkunde  dar-  ilehnng  «nd  Bildung  Blddsiuiger  nach  Art  der 

littet.   Indem  wir  in  lezterem  Punkte  Yollkom-  Crelinenaftstalt  «ttf  dem  Ahendberge  tat  errith- 

mm  übereinstimmen,  können  wir  doch  die  Bc-  ten.  — 

merkung  nicht  unterürüken,  dass  es  uns  etwas  Unter  den  ßcslimraungcn   der  Institutionen 

hiurr  rergekemaen  fet,  die  Gegend  Ten  K9-  der  Anetalt  t«  Jena  finden  wir  ale "  bcachtanfe- 

iii^'sberg  deshalb  noch  besonders   zu  empfi-hleii,  werth,  dass  die  Verwenilmi?  ila  ArbeitsTerdten« 

veil  daselbst  Wecbselfieber  endemisch  herrschen,  stes  der  Fücglinge  den  VcrMaltuugsbehSrden  über- 

ind  zwar  ans  dem  Grunde,  weil  es  hier  u.  da  lassen  bleibt  und  der  Dircctor  über  die  Enllas- 

eioBial  Torgekoromen  ist,  dass  anf  ein  hiainge-  aang  geheilter  Pfleglinge  sclbstständig  vcrfdgt.— 

Iretenes  ^^'c^hse!fie^^^r    ein  Irrrr   genesen    acf.  Die  am  21.  März  1847  ^tir  Friir  des  fünf- 

Deahalb  aber  eine  an  und  für  sich  ungesunde  zigj&hrigen  Doctor- Jubiläums  des  Ober medtcinal- 

in  Wecbselfiebem  ditpenirende  Gegend  in  eai-  raihe  JaeoAl  entttandene  Jacohietlftnng  hat  die 

pfeblen,  kann  Ret,  der  selbst  an  einer  Anstalt  Verbesserang  der  Irrenpflege  durch  Verbesserung 

*''frV[,  die  in  einer  ähnlichen  Gegend  liegt,  u.  des  Wirterper'?onnl<^  in  der  Rheinischen  Previn- 

in  «reicher  Wechselfieber  tu  den  ständigen  Krank-  lial-Irrenheilanstalt  zum  Zwecke.  — 

heiten  geUren,  vai  deewillen  nieht  gut  heisen,  OIranl'«  Ideen  vnd  Verechllge  snr  Ctnetnie- 

veil  es,  nach  aeiner  langjihrigen  Erfahrung  in  tion  nnd  Direction   der  Irrenanstalten  aind  nnt 

<ier  That  lo  den  Seltenheiten  gehört,  dass  ein  schon  aus  Mittheitungcn  in  den  Annales  med. 

NVechselfieber  einen  solchen  heilsamen  kritischen  psycholog.  bekannt    und  tbeiiweise  hieraus  in 

Eioflns  aneihe,  vnd  weil  hierbei  nicht  ble«  den  Torjihrigen  Berichten  berlfaiehligt.  Dir 

Wfrhsrififher,  soudern  auch  eine  Mjsse  aiidiircr  Plan,   welchen  er  hier  für  350  Kranken  cnlwi- 

liebelseinsformen ,  wie  Gastriciamcn ,  biliöse  Zu-  kclt,  ist  freilich  etwas  complicirt  und  kostspic- 

•tinde  aller  Art,  Durchfälle,  Physconiccn,  Was-  lig,  möchte  sich  auch  weniger  für  unser  Klima 

•ersachtcu  u.  s.  w.  als  Folgeerscheinungen  der-  eignen,  elnielne  Vorschlage  elnd  aber  gewlce  nebr 

stlhf.n  Ursache,  des  Sumpfmiasma'ä ,   vorkom-  beachtnngs-  irnd  nachahmungswrrth.  — 

>i|eo,  weiche  doch  unmöglich  einen  beilsamen.  Das  Kloster  Blankenburg,  die  einzige irrcn- 

Tielaiibr  einen  eebr  nacfatheHigen  Einfias  auf  anslalt  Oldenburg  s  ist,  wie  ans  Katp'M  Hiltbci- 

dai  Befinden  und  die  Geneanng  Ton  Geistes-  Inngen  hervorgeht,  eine  alte.  In  Ihrer  Oertli^ 

kranken  haben   mü<i?en ,   ws?   auch   von    Ref.  kcit  und  Finrirhtunp:  rnrl»  sehr  nnfollkenunene 

icboB  rielfach  bezüglich  der  hiesigen  Anstalt  Anstalt  für  unheilbare  irrt.   Sie  bietet  Renal 

S*rägt  wardMi  lal.  —  flr  BS  twmam.  W»  Xatenbl.  lifed  BliditaK 
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tilgt  (5&  wter  85  Pen.)  tiad  #•  wird  alf  t ine  dock  dtn  groi«|  V«iikt«l«  d«M  ti«  »U  dir  Cai- 

EiKtiitMttllelklatt  bemerkt,  daw  denwlef  ter-  ftnililAlUilk  metirif»  irt  wi4  m  kÜB.  Ua- 

hiltnifimäai^  riela  Fille  waren,  in  welchen  dai  terricht  benvtt  werdao  kann.    Die  Bevefung 

Sttbject  Ton  Jagend  auf  etwaa  dumnhaftig«  oder  i'mer  Hfilanstslt  int  ziemlich  ttarl.    Vom  2. 

achen  oder  aehwacbbdpflg,  aigensionig  war,  bis  Juii  l&ii  hit  zum  ].  Jan.  1837  worden  291 

BOT  Piberiik  tnsviicliea  Mr  gciud  galt »  dann  Krank«  anfgentmMBca,  toiBker  S3t  fiebto- 

aker  als  das  Leben  mit  höheren  Anforderungen  kranke.    Von  diesem  wurden  lOS  gebeilt,  (da- 

MnA  Erreg-un^en  auftrat,    enIsehipJen  fj^ermllhe-  runter  14  am  delirium  tremens  Leidende),  21 

krank  wurde."    Dergleichen  faiie  kommen  auch  gebensert,  05  ungcheiit  entlassea  und  37  liod 

andarwe  hinig  genug  vor.  (Ret)  Da  die  Um-  geatorben*   In  der  Tkat  ata  aakr  gimUfilV» 

p-ffTen  l  Blankcn^iircfs  im  Winfer  hSufij^'cn  Ucber-  hältnis.  — 

fichwemmungen  ausgesezt  ist,  so  erscheint  die  Der  Bestand  der  Irrenheilanstalt Sachientieig 

Bemerkung,  dass  der  Gesundheitszustand   der  ras  J.  1847  war  200  (163  M.  127  W.)  toi 

Flaflinge  sehr  erwünscht,  und  die  Sterblichkeit  welchen  70  (87  IL  «.  S8.  W.)  im  Laufe  de» 

prririfr       fauf  rlnitre  SO  Pfleglinge  jihrUch  5  lahres  augegangen  waren,  31  ri5  M.  16.  ^V.) 

Sterbrüle)  seltr  auffeilend.  —  geheilt,  6  (3  JL  3.  W.)   UAgel»eiU  eaUiiMB 

Nach  La$ifntet  iRttheikag  Irill  au»  in  Warden,  n.  18  atarkan.  — 

den  masiichen  Irrcnanslallan  iwar  grose  Ord-  In  dem  Berichte  Aber  die  Irrenanstalt  zi 

n«n(f,  ReiiilirliktMt ,   eine  ungewöhnliche  Ruhe  Xantrs  vom  Jahr  1846  rerbreitet  eich  Bouchet 

und  caserneuartige  Utscipltn  ~  aber  aonst  nichts,  über  die  Aufuabncn  in  dia  IrrananataU  u.  über 

was  in  Iherapenllaehar,  hamanUliacher  ader  tack-  die  ? aiaehiadanen  Arten  4aa  Amirilki  am  dw- 

nlackar  Beziehung  bemerkenswerth  wäre.    Die  «^rlbnn,  was  dem  Verf. Gelegenheit  gibt,  sich  über 

Anflicht    ist  zahlreichen    atis^j^edienten  Militärs  Torschiendene  Desiderien  lu  Terbreitcn  umj  mch* 

anvertraut,  und  die  grose  Kubc  und  militärische  rere  interessante  Fälle  mitzutheiUn,  welche  auf 

Diaeiplin^  velcha  die  Irren  beobachten,  ackrelbk  ^iese  Verfcillniase  Besag  haben.  BaaMTkeaevcrik 

(^fm  Sklavcnsinn  au,  der  dam  Rnaian  tan  i't,  dass   auch   in  dieser  Anstalt   immer  Bekr 

liindhelt  an  eingeimpft  ist  —  Uänner  sierbea  als  Frauen,   wenn  gleich  du 

Aus  dem  Berichte  über  Wiitnenthal  entneh>  Vithlltniib  wie  es  im  J.  1846  aUltfand  (19:3) 

men  wir,  daaa  aach  diese  Anstalt  an  Ueberfullung  ala  aina  Ananahrae  anannekmea  tat.  — 

leide',  und  ttp p^rn  Mani^el  hh  Raum  in  Zwiefalten  Rie  ungewöhnlich  ^rose  Sterblichkeit  in  itt 

zum  Theil  audi  unheilbare  Irre  aufzttuehmea  ge-  Aiulaii  au  Giumbre  iai  Jahr  1847  (VJ  reraa- 

swnagen  iak.    In  den  (genannten  drei  Jahren  iaeta  FotM  dia  akaUatleakea  Verhiltnisae  a.  die 

vnrden  S27  naa  aufgenommen,  die  Zahl  der  Ursachen  derselben  niher  aaaeinander  zu  seien« 

Genesenden  war  50,  der  Gcbcascrlcn  70,  53  (Guimbre  liept  in  einer  feuchten  Niederung  und 

wurden  uni^eheiit  entlassen  und  31  sind  gestor-  in  der  Auitalt  herrscht  d^s  Wechaelfieber  rade- 

ken«       Onter  den  Ureaehen  legt  Z.  grosse  misch)  und  knflpfl  hieran  aina  Aafferiaraag  n 

Gewicht  auf  die  Onanie,    welche  bei  Hinaern  das  Publikum  die  Irren  früher  in  die  Anstalt  ti 

ab  alleinige  Ursache  8r>g:fg^ehen        —  senden,  ehe  alle  Hoffiinng'  zn  iliref  Wiad(rlM^ 

Vert  ist  geneigt,  den  Hehauplungea  ntuhre-  Stellung  Terschwiiiidca  ist.  — 

per  Arana.  Sahrlfteleiler  entapraakand ,  der  enge-  Aus  Kirkbridt'g  Bericht  <kar  daa  fmi^ 

nannten  Monomanie  des  richessca  et  de  la  gran-  Tania  -  Hospital  entnehmen  wir,  dass  die  Erff'ir- 

deur  eine  besondere  Neigung  zur  Paralyse  zusu-  mang  der  Zimmer  mittelst  durch  eiserne  Roh- 

geatehen.    Da  diese  Grösen- Ideen  aber  in  den  ren  geleitetes  heisses  Wa»ser  und  Dampf,  durck 

mdeten  acuten  Fällen,  überhaiq^  veit  häqfiger  einen  sehr  gelinden  Druck  in  Bavegaag  ^Mett, 

▼orlrommcn,  als  L Ihai'ing'saffeclionen ,  so  können  grose  Vorzüge  habe,  und  dass  man  sich  neuer- 

wir  in  beiden  keine  wescnlUche,  vielmehr  nur  dinge  guaaeiseraer  BadbuUen  bedient,  and  d«e 

aina  tdUKga  Verbindung  finden.  ^  Anf  Ter-  knpferoan  raniaht.   Daaelbet  befindet  eich  aadi 

aakiedene  nenara  Unlersnchungen  bezüglich  der,  ein  kleines  naturhialarieahia  Mnaeum.  Sin  A** 

▼arwiegend  isupr«   oJcr  alkalischen  Beschälten-  sislcnt  hielt  Virlesungen  über  natnrwissenscbsft' 

hast  des  Lrins,  und  der  Pubfrequent  der  Irren  liehe  und  physiicaluche  Gegenatinde i  Albf'^' 

l^t  Verf.  venig  praktiechen  Werth  nnd  aehlieet  aier  v.  e.  ir.  » 

seine  mitunter  recht  geistreichen  Bemericungon  Vt^n  S06,  darunter  420  frbchen,  d.  Ii*  aotk 

über  die  Oenpsi«  der  Seelenstörung-en  wnd  der  nicht  über  ein  Jahr  lan^  erkrankten  Irren  sind 

Leichenbefunde  bei  Irren,  mit  der  leider  sehr  im  Berichte  der  IrrenansUit  ton  Ühio  <iaS  •!* 

«nbran  Banurkang,  dasa  auch  die  vielfachen  geheilt  entlaaeen  angegeben,  van  friachen  Fillea 

nnirren  Untcrsiu  h  j n;?,  n  in  leilercr  Bctiehung  sogar  00|S^g  P.  C.  —  ein  ganz  auserordeatli- 

leidcr  mehr  ein  negatirea  ab  poaitires  Resultat  Resultat.    Wie  viel  aber  als  wiederholt  aufge- 
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L  Krankheiten  überhaupt 

Cr5iere  Wirt»  oi«»  JoirtMlabkmidtnng«a 

»Iber  die  Krankhcüon   des  ^^erreus]r•teln•  lowie 
"über  lYcoroien  in  genere,  lic^^en  uns  in  diespin 
Jabre  nicht  TOr.    Höchstens  könnte  rnaa  das 
Srhriftchea  Ton  Brunuert  Uber  die  Wirbnngen, 
velche  TeNchier!ene  Sulntanzcn  diirch  Rrrniirun^' 
auf  nemakranke  Personen  ausüben,   ßcro  in 
ODMOllft^  bei  Buhf  %,  Cemp.  184S  hicher 
rechnen.    Allein  diese  Beobachlangen  beliehen 
sich  big  jVzt  nnr  aaf  Somnamfjute  und  Katalpp- 
tische  und  stehen  xnr  Zeit  noch  zu  isoiirt,  als 
dass  aie  beteKt  «Iii  wiaeentehiiftiichea  Brgebafi 
tiefern  könnten.    Dabei  Terbcnoca  vir  aber  die 
geistreichen   Forschungen    Brunner't  durchaus 
nicht,  welcher  m  dem  Resultate  gelangte,  dass 
geVisse  Empfindungen,  velcbe  die  Berührung 
▼erschtedenpr  Melallc  auf  nprvLiikranke,  u.  s.  g, 
aerrenreitbare  Personen  herrorbringt ,  mit  der 
VimUltoadea  Kraft  der  Metalle  in  geradem 
Verhältnis  slebaa,  aad  dass  sohin  die  Intensität 
dieser   EmpSndangen  folgender  Abstufiing^  der 
Metalle   entspricht:  Kap&r,  Messtqg,  £isen, 
Bliui,  Blei,  WlaiaaUi. 

Wir  finden  uns  f  eranlast,  noch  einmal  darauf 
aufmerksam  tu  machen,  ^a^s  Krankheiten  des 
IVcrrensystems  undlfearosea  lür  uns  nicht  ideo- 
tiaeh  fliad)  deaa  «ralir«  «mrmiii  all«  la  B<- 
nick  iti  KarttatyateaMi  vorkaaiMfliidtft  Vetta- 


*)  la  anflerem  BeifcM  fem  torigea  Jabre  haben 

steh  wegen  unserer  ploTlichcn  Ahrpi«?  T»srh 
Fraidtfait  einige  Terstvsc  in  der  Aufeinander« 


derting«n ,  weicht  aick  ia  Naaraata  aid  Vaara* 

losen  scheiden. 

IL  Krankheitsformen. 

I,  Krankbeiten  des  HIriis. 
a)  fltrakraDkheitea  fiberbaopt 

Laforquei  Tiberealcf  dina  lea  lab«  aatMeatte  ^ 

cfrveau   ayant  diiermini  la  ^rta  läbila  da  Ii 
Darole.   Union  mit.  Nr.  141. 
Ltaea  laMHawai«  cervesu  travect^s  for  des  balM 
Sans  qae  ta  parole  en  ait  c(e  compnaiiaa.  Jaaaa» 

des  connaiss.  mii.  chir  Mars. 
Hcnird:   Deux  faits  de  Lesion  de  la  Parole  inde« 
pendans  d'une  aJterstion  des  I^ibes  ant^rieon  da 
cerreau.  Vahm  mid.  Kr.  19. 

Die  Frag«  abar  die  Lokalisalioa  der  Uirnnr^ 
richtangen  und  über  die  daraaa  herrorgebeadaa 
diagnostischen  Anhaltspunkte  bei  Hirnkrankhei- 
taa  und  HirnrerleaiiBgea  hat  auch  ia  üieaeai 
lahra  aMkiara  Aartta  baicliiftif  t.  } 

BouiUaud  hat  bekanntlich  am  aaiaaa  Ubl^ 
seilen  Beohachtungen  die  Folgerung  peiogen, 
dass  die  vorderen  Lappwi  des  grosea  iiirns  die 
Organe  der  SprMha  «atbdteai  allaaFiUaa» 
wo  die  Sprache  ausschliesslich  durch  eine  Af* 
fectiofi  des  Hirns  gestört  ist,  kann  man  den  Sit 
dieser  Afleclion  in  den  forderen  Hirnlappen  an- 
aehnea.**  Diese  Behauptang  ist  eiuerseüa  ba* 
•Wllen»  anderseits  bestätig-t -werden.  Dr.  Lnforqtt0 
ia  Toaieus«  berichtet  einen  Fall,  welcher  4ie- 
itlb«  bNtitigen  Mhiiat»  fr  «liUl  4ia  Ga- 
Mkkil»  itaM  MJiMgw,  iMchtidlw  KbiImi^ 
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dtr  iehr  »n  Srrophelt»  litt  und  bei  welchem  »ich 
endlich  nebcQ  deo  Zeichen  von  I^gea  -  Scro- 
pheln  ein«  groit  Apathie  bemerkHch  ■•cbl«. 
Sechs  Tage  vor  •einem  To  verlor  rr  die  Sprache 
Toillioinmin,  obwohl  «ein  Bewustsein  nicht  lilt: 
tr  konnte  (m  eeiner  Anstrengungen  kein  Wort 
lierTorbriogen ;  es  gesellten  sich  in  Intervallen 
epüpplische  Anfülle  dazii ,  die  Sprache  !{fhrle 
nicht  wieder,  xulext  wurde  er  comatöt  und  «tarb. 
Dit  Stetion  cfgab  Im  forltm  rechUn  Hirnlap- 
einen  kleineren  rotten «  in  linken  vordem 
läppen  einen  g^ro<ii>n  rerflosiencn  Tuberkel. 
Allein  mit  dieser  Beobachtung  ist  leider  noch 
■icfct  viti  govonnen ,  denn  dlo  Tnborkelii  k«- 
standen  jedenfalls  viel  liiti-^r-r  als  der  Verlust 
der  Sprache,  und  die  t^rktärtiiti;  de?  Vrrfassers, 
daas  erst  das  Zerflieasen  des  luberkiU  und  der 
Ergusi  an  Blut  und  Tuberkclmasse  ins  Hirn  das 
Sprachrermugen    zfrslört  habe,  ist  nicht  gani 

Senägendi  denn  er  erxibll  dfoFali  eines  andorn 
mion,  der  auch  terloatono  Tuberkeln  in  den 
vordem  Hirnlappen  halte,  bei  dem  allerdings 
Convulsionen  aber  nicht  (Irr  Yerliisi  dpr  Spruche 
eingetreten  war.  Es  müssen  daher  auch  gewisse 
Bodingungen  m  dioion  Affootlontn  der  vordem 
Pirnl  ippen  hinzukommen,  wenn  die  Sprache  ver- 
nichtet werden  aoll^  die  vna  aber  aur  Zeit  nicht 
bekannt  sind. 

In  der  Sixung  der  Akademie  der  Medicin 
Ton  11.  Januar  las  Ff-rrrn  cinrn  Bcrirlit  i'ilirr 
«iao  Denkschrift  des  Dr.  Beikomme  mit  demTi- 
Ul:  de  It  localiaalioii  de  It  parole  dana  lee  lo> 
bof  ant^ricurs  du  cerveau.  Der  Berichtcrslallcr 
Ibfilte  dif  SIeinung  des  Verf.'s,  dass  die  Sprache 
in  den  vordem  Lappen  des  grossen  Hirns  loka- 
lialrl  aei)  n.  (orderte  Hoehmue^  vekher  den  wi- 
derjprach  auf,  riiien  Fall  nachzuweisen,  vio  die 
beiden  vordem  Lappen  eine  finprpifpndr  Vfrän- 
derung  criiUen  bitten,  ohne  da»»  der  Ausdruk 
dofGodrakcns  durch  die  Sprache  gelitten  hätte. — 
Bonüfand  etdlte  in  einer  der  frlp-endcn  Siznn- 

Sen  dieselbe  Forderung,  machte  aber  dabei  noch 
lo  nerkwfirdige  Bedingung,  dasa  von  eolchenBe- 
•baektungen ,  welche  vor  dieser  Dfacussion  ge- 
neckt worden  sciVn  ,  nirht  dir  Rcdf  spin  (hirfe, 
ioadem  dasa  nur  Beobachtungen  zugelassen  wer- 
!(■  kinntottf  die  tpitcr  genaeht  worden  leion* 
Der  Redakteur  des  Journals  des  connalaaaices 
nedico-ehirargicalcs  nimmt  nun  diese  Forderung 
auff  leigt  aber  zuerst  däs  befremdende  und  Un- 
xiemlicbe  in  der  von  ff.  gestellten  Bedingung, 
Welrhf  lip'ns  andere  Absicfit  huhcn  liönnp  ,  nls 
listige  Beobachtungen  zu  beseitigen;  er  bemerkt 
linn,  data  er  kereitt  In  Oeloker  1844  in  eoi* 
Ben  Journal  eine  solche  Beobachtung  TOV^bBt» 
llrht  hshp ,  wo  Tordern  Lappen  dpg  grosen 
Uirns  stark  verlezt  waren,  ohne  dass  die  Sprache 
Mit  md  Mgt  kei,  m  jener  Zelt  aei  ihn  nool 

eine  iwritc  BeoljÄchtnnt!;    dirscr   Arl  /rijreliom- 

inen^  die  er  danala  uUkt  feröffenllicht  kabo 


und  die  er  nun  nachtragen  wolle.  Diese  Be- 
obachtung kommt  von  Dr.  Kemeren  und  betrifft 
olnenllaBn,  der  eich  nit  einer Piatole  In  AeStirce 
srhn?!;,  darnach  norh  zwri  Tapn  Icblr,  und  die 
ersten  24  Standen  nach  der  Verwundung  nickt 
nur  bei  vollem  Beirveteein  war»  eondern  nck 
vollkommen  gut  sprach.  In  derLei^e  fand  man 
dip  beiden  VOrdrrn  Hirnlepppn  psni  zprstört.  Der 
merkwürdigste  Fall  aber»  der  hier  ebenfalls  an* 
gexogen  wird,  bt  der  des  4jährigen  Knnben  iai 
Mexiko,  dem  1844  eine  starke  Flintenkngel  durch 
die  beiden  vorderen  La'ppen  des  Hirns  drang',  a. 
welcher  norh  sechs  Tage  sich  scheinbar  ganx 
wohl  keCind  vnd  wtier  In  •rinon  CMiloohrUten 

noch  in  seiner  Sprarhe  eine  Störung'  zcipfe.  Der 
Fall  i&t  im  Üctoberhefl  des  Journal  de  conoafss. 
med.  chir.,  und  im  Jahreabericht  pro  1844  mit- 
getheilt.  Jener  Fall  wnrdo  von  nelireren  neii- 
knnischen  titid  frani^si^rhen  Acrilen  am  Kran- 
belt  und  am  Sectionstisch  auf  daa  aorgfilligste 
krokachtet  hat,  nad  Dr.  Bläpaitef  wofeher  ihn 
mtbeobachlet  hat,  befindet  aich  witdtr  In  Paris  n. 
vprliürg-t  die  Gmani^keit  derselben.  —  Gegen 
solche  Fälle  last  sich  wohl  wenig  einwenden. 
Dagegen  kennen  wir  leider  den  Fall  iüion  ver- 
storbcncii  Freundes  ,  des  Hofralh  Spindler  zu 
Würtburg,  welcher  au  einem  Tuberkel  am  lin- 
Sehehfigel  starb,  und  welcher  schon  mehrereMo- 
nale  vor  seinem  Ende  fär  seine  Gedanken  nielit 
die  rrrbten  Worte  finden  kfonte»  ■OBdoTA  Ticlei 
ialsch  benannte. 

Heruri  theilt  «nt  Klinik  swei 

FhIIc  tiiit,  in  welchen  die  lexle  Zeit  rot  den 
Tode  J  ts  SprachTermögcn  gcslörl  and  pani  vn- 
Icrdrukt  war,  ohne  dass  man  eine  krankhafte 
Verinderung  in  den  vordem  Lappen  dea  grooen 
Hirns  fand.  Die  Kranken  gebrauchten  Anfangs, 
!ind  zwar  bei  vollem  Bcwustscia,  ganx  falsche 
W  urtc,  ihre  Gedanken  auszudrücken,  bald  aber 
konnten  sie  gar  keineAntvort  mehr  fokcn,  oon* 
dem  dräktcn  sich  durch  Geberden  sns. 

Bei  dem  einen  fand  man  eine  partielle  Ei^wei< 
chung  der  niltlerrn  und  hinteren  Lappen  der 
rechten  Halbkugel,  wälirrnd  die  vorderen  Lappeni 
dieSehbugrl,  die  gestreiften  Körper  dieAmmont- 
körner  bei  der  sorgfäll igslen  Untersuchung  durck- 
•na  keine  Verindernng  in  der  Farbe  oder  In  der 
Consislenz  oder  in  dem  Gewebe  der  Hirnmaass 
auffinden  lii^-en;  bei  dem  Andern  ergab  die 
Scction  Tuberkeln  in  der  Haut  des  milllern  lin- 
ken Lappena  nnd  eine  diffuse  Meningitit ,  tnck 
hier  lionntc  in  den  beiden  vordem  Lappen,  mit 
Ausnahme  der  Rothe  in  der  pia  mater,  durchaus 
keine  Verinderung  nachgewiesen  werden. 

Berard  versichert,  dass  diese  beiden  Beobteh- 
tnngen  am  Krankenbett  wie  amS  cctionstiarh  to«? 
vielen  Aerzten  und  £leven  mit  der  gröastenAuf- 
nerkeankeik  vnd  Umsicht  geniehl  worden  eden 
und  dass  Bouiliaud  selbst  den  xweitea  Fall  nH 

keobMhtoi     der  MiMi  Mg ontbAt  h|W^ 
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b)  ffeoroMii  des  BlrBS. 
C«f  «Ar  «-tfp  t  «a /- /V  e  «  r  0  ff  e«. 

Pseudo-epileptic  aibcUon  «riiiog  fron  de» 
av«4  T«rth.  Tb«  L«m«L  Imutr« 

Stümke:  Heilung  eines  merktvürdi^cn  Falles  Ton 
Kpilcpsia    peripberka.     Caiper'i  WochenschrUtt 

.\r.  35. 

Dclasiauve:  Tr.iilemcnt  de  PEpilepsie.    Annal.  med. 

psychol.  1847.  März,  Mai,  Juli,  Sptbr.,  Novbr., 

IB48.  Januar,  März. 
MMaiti  Behandlung  der  Epilepsie  durcU  Einrci- 

bMge«  T«n  Brechweinttein  auf  den  Kopf.  Gaz. 

mii.  de  Paris.  Nr.  li, 
I^reton:  Emploi  de  la  cauterisatieft  s^acipital  ma- 

Ire  PEpilepfie.  Qu.  mU.  4e  Perb.  Nr.  40. 

Der  Zahamt  CtufU  in  New- York  benclUet 
diB  Fall  eines  lOiihrigen  Jünglinge,  welcher 
»eil  -IJa^rPti  <!er  A-t  an  Epilcp^ii'  ijrlitlcn,  ilass 
bereits  eine  sehr  scbliinme  Kükwirkung  auf  seine 
geisttgeo  KffMIe  «togelratan  wir.  Die  Untersu- 
chung dea  Mondes  ergib  «Ina  Menge  Tcrdorbe- 
nrr  Zähne;  namentlich  waren  auch  die  Weis- 
itcitsMbne,  weicke  ausergewöhoUch  bald  erschie- 
nt iraren,  gaai  MCitfrt,  ind  an  daran  War- 
lein  befanden  sieb,  wie  sich  beim  Ausziehen  der- 
lelben  xeigte,  AbsresRe  von  drrGrÖie  einer  Feld- 
bohne; auch  an  ticu  Wurxeln  von  swei  Mahl- 
libncB  seeeen  Abscaaia,  IIa  mfl  achvarnr,  liv- 
li?cr,  stinkender  Mn<;jr>  (^rffiüt  -^rarcn.  Es  wur- 
den nach  einander  9  Zähne  ausgezogen  und  ron 
•aa  an  war  der  junge  Mann  ron  seineu  epUep- 
ttMfcM  AnAUan  frti,  Kirptr  «nd  Oaiat  blibton 
»l«dcr  auf. 

Wir  glaubten  diesen  Fall  mitthrilen  zu  müs- 
Mit  fr,  nnaerea  Wiesens,  der  einzige  be- 
kennte ist,  wo  Zahnleiden  Epilepsie  zur  Folfa 
balle.  Da33  N^nraltrim  oft  in  Lrankc?!  Zähnen 
ihren  Urund  haben,  ist  eine  längst  bekannte 
Sacbe,  aavia  flbarluMpt  dia  vra  danZihnan  aoa- 
gehenden  unendlich  BMUinigfaltigen  Reflexwirknn- 

Jen  vom  ersten  Zahnen  an  h\«  tum  Durchbruch 
tr  Weisheitazihne  und  dann  wahrend  der  rer- 
«biadanaa  KrnkMIaB  dar  lihaa  dia  Atiraarfc- 
»tmteit  eines  jeden  unterrichteten  Arztes  auf  sich 
lieben.  Haben  wir  ja  siifar  Geistcsstönmffcn 
nr  Zeit  dee  etwas  Terspäteten  Diirchbrucliä  der 
Weisheiteiibne  beobachtet,  tnd  nun  kennen  wir 
Weh  eine  ron  den  Zähnen  aus  rctlektirtc  Epilep- 
sie. Diese  Kranlilieit  eine  fseado  -  Epilepsie  zu 
MM,  wfa  der  Varl  tbnt,  dafttr  liegt  kein 
Clruad  vor,  denn  sie  ist  eine  wirkliche  Bpliayaia, 
frsilich  keine  idiopathische ,  auch  keine  symplo- 
Vitlsche,  sondern  eine  syoipalhiscbe  oder  peri- 
Mecbe,  wif  M  dia  lUamAante  inadHlklan. 

Wir  Tetdaiban  dem  Dr.  Stümke  die  Hittbeilung 
«inesFallf«  von  peripherischer  Epilepsie,  welcher 
palheloguch  u.  therapealiscb  sehr  befriedigend  ist. 
Kina  tljihfi|a  DlenalMfd  Utl  «bat  bebmita 


UrsuTn  sHt  einem  Vierteljahr  an  epfleptfsdien  An- 
filUen.  Anfangs  waren  die  Paroxysmen  in  unregel^ 
mieigan  IntemllaB  toa  8  — 14  Tagen  erschienen, 

sf  tir  unfolikommen,  ron  kurzer  Dauer  gewesen  und 
an  keine  besiimmte  Tageszeit  sich  bindend;  allmilig 
r&kten  sie  näher  susamDien,  kamen  bald  täglich,  bald 
an  einem  Tage  mehrere  Mal  und  kritisirten  .sich  durch 
einen  tiefen,  stundenlangen  Schlaf.  Witterungsver- 
änderungen  hatten  auf  das  Erscheinen  und  auf  die 
Intensität  der  Anfalle  einen  solchen  Einfluss,  dn^ts 
die  Kranke  aus  der  Heftigkeit  des  Anfalls  de»  be- 
vorstehenden Witterungswechsel  vorhersagen  konnte. 
Ein  unangenehmes  Ziehen  im  rechten  Schenkel,  toa 
unten  nach  oben  forlacbreltend ,  kündigte  jedesmal 
einen  Paroxysmus  an;  nach  kurier  7,cil  ■r.n n  si.  h 
alle  Muskeln  krampfhaft  zusammen,  wobei  die  Flexo- 
ren  bedeutend  vor  denExtanaoran  praavaHrten ;  dann 
verlor  die  Kranke  das  Bcwusstsein  ,  stürzte  nieder, 
der  ganze  Körper  wurde  vou  Convulsionea  erschüt- 
tert clc.  Verf.  kam  auf  den  Gedanken,  dass  ein  am 
kleinen  Zehen  des  rechten  Fuses  befindlicher  Clavus 
der  Ausgangspunkt  der  deutlich  von  der  Kranken 
^v:l!ll•^,'r■:lIlll|[ln•ll,•ll  Aura  se}',  um  so  nirlir,  als  ein 
heftiges  SiecUen  im  Clavus  dem  oben  erwähnten  Zie- 
hen im  rechten  Scbanfcd  voran  ging,  welchea  dann 
regelmäsig  der  P-ttinntin  den  Beginn  eines  Anfalls 
signalisirte.  Ueuuufolge  must«  die  Kranke  täglich 
eine  halbe  Stunde  lang  den  rechten  Fua  In  ebieni 
Kleiendecoct  von  4^  35°  R.  baden;  in  den  cr<!ten 
94  Stunden  wurde  der  Clavus  mit  gräner  Seife  dik 
bestriclien,  utii  inchdem  derselbe  hiedurch  bedeu- 
tend erweiclit  war,  Unguent.  Kali  hjrdrajodiaid  einig« 
Halen  dik  täglich  sweimal  anfragen.  Nadi  8  Ta- 
gen löste  sich  der  Clavus  vollständig  aus  seiner 
Hölile.  Die  Fuszehe  wurde  noch  einige  Tage  mit 
erweichenden  Salben  eingerieben.  Dies  fetelieb  in 
der  Jlilte  Ortob^rs  1811,  und  tut  Zeit  der  Berlchl- 
crslaltuiig  ,  arn  ü.  iiez.  1647  war  kein  epilcplischer 
Anfall  mehr  erfolgt.  Die  Kranke  ist  sohin  als  ge- 
bellt n  botnchtea.  Zar  prohibitiven  Nachkur  muste 
dleaelbe  noch  längere  Zell  einen  bequemen  Schuh 
tragen,  welcher  mil  rlncm  der  früheren  Stelle  dei 
Clavus  entsprechenden  Auischnitte  versehen  war. 

Delasiauve  hat  eine  sehr  ausführliche  Ar- 
beil ulicr  die  Behandlung  der  Epilepsie  geliefert, 
welcbo  dnreb  SNratani  dorAnnalaa  nadico-psf- 
cholopiqiips  vom    Jahr  1847    und  durch  zwei 
Numera  vom  Jdhr  1848  läuft.   Er  hat  die  be- 
kannten Antiepilcptica  gemustert,  den  Werth  der- 
falban  beleuchtet,  die  hygiclniseban  Varachrlf- 
tcn  ausführlich  rationell  besprochen,  und  dicBe- 
haudlung  der  Kranben  wlihrend  der  Anfälle  an- 
gegeben.  Bai  tlla  dem  hat  der  Verf.  uns  nicht 
aur  nicbta  Nates  gelehrt,  sondern  es  ist  Ibra 
troz  seiner  reichen  Erfahrung  nicht  einmal  gelun- 
gen, eine  rationelle  Tikorapie  der  Fallsucht  in 
Uafara,  aehan  deavagat  ticbt,  vail  ar  dia  drat 
Hauptformen  der  Epilepala,  dia  idiopathiache,  dia 
sympiomatische  und  die  sympathische  oder  re- 
Üekttrte  nicht  aus  einander  gehalten,  um  daruacb 
dia  entspracbandan  IndicaUanan  anffvitellen  tnd 
weil  er  den  Gelegenheilsursachen  nicht  die  ge- 
hörige Beachtung  gewidmet  hat.    Seine  Arbeit 
mag  sich  immerhin  als  ein  therapeutisches  Ra- 
ftrtwitoi  difftr  KrinUioit  vom  «ttpiriscbtt 
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Standpunkt  aas  en^>fehIcn,  tber  u  •inem  Aiu- 
zag  für  den  JahrMbericht  ILifark  m  vwiiig  Stoff. 
Nw  «to  ^aar  TkatgachM  woUm  vir  Aeraiulw* 
haVen.  Fr  orkvairt  ile  schon  von  Tissol  hoch- 
g^rfihmte  Valeriaai  ili  ein  sehr  kräftiges  Anti- 
epilepticam,  utkh  leheiht  aniudeuten,  daM  roo  Ih- 
rer coDsequeoten  und  andauemdea  Qebraaclu- 
ireise  viel  abhänge:  er  berichtet,  Tealiier  habe 
drei  £pilap|Mche  dvch  den  bloaea  Oebraach  dea 
Valeriana  DvcoetagaMI^  Tan  4m  ar  Aar  S 
Jahre  lang  täglich  swei  Gliaer  frfih  und  Abenda 
habe  irlnlken  lassen.  Anch  er  selbst  habe  von 
dem  lange  forlgesexten  Gebrauch  diesea  Decocta 
gute  Wirknug  geaalMM»  imA  4aa  Taa  Jmm{0» 
empfohlene  hydrocyaaaaare  Eisen  hak  ihm  aehr 
gute  Dienste  geleietet  Eine  schnelle  a.  dauernd» 
Hälfe  hat  er  auch  von  der  Wurael  der  Artemi- 
afa  f olffaria  und  van  Aauaaaiaii  liquidum  geae- 
heü,  welches  leztere  er  mit  Wasser  verdünnt 
nehmen  liei.  Er  berichtet  auch  mehrere  Fälle, 
wo  die  Epilepsie  dnreh  Arbeiten  in  dreier  Luft, 
saauntlich  durch  Gartenarbeiten  bei  aiaar  aat- 
sprechenden  Diät  g^chellt  wurde. 

Mettais  sah  eine  hartnikige ,  lange  bestan- 
dene Neuralgia  occipitalia  nach  der  Application 
einea  EmpUatram  tartari  stibiati  vollkommen  hei- 
len und  wurde  dadurch  veranlast,  die  Einwirkun- 
gen der  Brechwcinelein -Salbe  auf  den  Kopf  ge- 
gen die  Epilepiia  la  t^enrndkan.   Mach  aalnaa 
Baaba^kangm  beruht  der  Erfolg  diesea  Mittala 
vorzugsweise  mit  auf  der  lange  unterhaltenen 
Eiterung  und  Pustelbildung.   Er  aweifelt  übri- 
«na  atlbat,  ab  4iaaea  Mitlal  bal  aalehan  Kfan^ 
San  sum  Ziele  ffibren  werde,  welche  heftige 
convulsivische  Anfllle  von  langer  Dauer  haben. 
Er  berichtet  9  Fälle,  welche  durch  diese  Einrei- 
hungaa  Uieilweiae  gebessert,  thallwaiae  geheilt 
wurden.     Allein  diese  Fälle  waren  nicht  alle 
Fälle  von  Epilepsie  j  sie  waren  Ibeilweiee  hjste- 
rhiche  Zufälle,  theilvelse  gehörten  eia  andern 
Hbmkrankheiten  an.     Die  Beobachtungen  von 
Kettait  sind  demnach  fdr  die  Ueilkralt  dieser 
Einreibungen  gegen  Epilepsie  nicht  beweisend. 
Ond  via  Ion  man  ibarhaapt  ein  md  daaaalba 
MHtel  gegen  die  Epilepsie  ohna  Barflksichtigiing 
Utfer  ätiologischen  Verhältnisse  eaipfehlenl! 

Lebreto»  heilte  bei  einem  21jährigen  Mann 
aina  ahne  babaanlaUHaclM  anlatandana  «nd  aall 
8  Jahren  bestandene  Epilepsie,  welche  täglich 
einen  Anfall  machte  und  die  Intelligena  des  Kran- 
ken schon  angegriffen  hatte,  auf  folgende 
Weise :  Er  wendete  auf  den  SchaMel  dea  Kopb 
das  Glnheisen  in  einem  Umfang  von  2  Linien 
an;  die  Operation  dauerte  25  Sekunden  und  der 
Drak  def  Gauterlams  trarda  so  beneseen,  dase 
nicht  die  gaaaa  Wke  der  Haut  zeratärt  wurde. 
Nadi  8  Tagen  war  ein  Ar  fall  eingetreten  und 
CS  wurde  ein  «weites  Cauterium  länga  der  Sutur 
angewendet;  naefa  waitaran  8  TagM  var  aaak 
kein  AttCall  aingatratai  wU  aa  wana  ab  driltai 


Cauterium  immer  weiter  nach  vorn  applicirt; 
nach  weiteren  12  Tagen  noch  kein  Anfall,  eia 
viertea  abar  abarflächlicheres  Cauteffi—  Der 
Kranke  war  so  von  Mitte  Juni  bis  zum  l.Sept. 
von  Anfällen  frei  geblieben;  an  diesem  Tage 
wurde  er  von  seinem  Brader  mXt  dar  Va«!  aa 
hefkig  auf  die  Brust  geschlagen,  daaa  er  rfik- 
wärt^  und  mit  dem  Kopf  auf  dem  Boden  fiel; 
unmittelbar  darauf  bekam  er  einen  Anfall,  der 
iwai  Hinntan  davarta.  Ber  Kranke  iat  alar 
überzeugt,  dass  er  ohne  diese  Misshandlung  kei- 
nen Anfall  bekommen  haben  würde,  weil  er  sich 
im  Kopf  so  wohl  fuhir.  Es  wurde  am  5.  Sept. 
ate  naaaa  CawlaHam  «ad  IS.  Taga  aallar»  am 
25.  Sept.  ein  zweites  geaei^  aiaAnlwl  varäber 
nicht  vtader  gekehrt. 

HydropMIm  ifwmalfaa. 

Kernt  I|ydropUobie  im  Gefolge  des  Tetanus*  W8rt- 
temb.  Corr^- Blatt  Nr.  7. 

Dr.  Ifens  thsilt  einige  Fälle  mit,  in  denen 
sich  sum  Starrkrampf  die  spontane  Wasserscheu 
mit  tödtUchem  Ausgang  gesellte,   welche  re- 
gistrirl  am  vatdett  varaiaMa.    Dar  aiala  MI 
betrifft  einen  Knaben,  deaa  4ac  'Hattshahn,  wäh- 
rend er  eine  ßakernde  Henne  auf  dem  Schoose 
hatte,  auf  den  Kopf  flog  u.  ihn  theils  mit  den 
Kralian,  IhaUa  arik  da«  Sabaabal  farvnnialai 
8  Tage  darauf  stellte  sich  der  heftigste  Tetanus 
u.  bald  darnach  Wasserscheu  im  höchsten  Gra- 
de ein  und  machten  nach  etwa  20  Stunden  sei* 
wm  Laken  ein  Ende.   Der  Knabe  hatte  mekaara 
Wunden  am  Kopf,  in  zwei  derselben  fand  man 
Klanen -Stükchen  des  Hahns  in  der  Galea  ap4H 
neurotica  und  in  der  sennigen  Ausbreitang  des 
SchUfenmuskels;  dabei  traf  man  ausgebreitela 
Fntzünduog  der  sennigen  Gebilde  u.  verhalten« 
Eiterdepeta,  aohin  ausreichende  Ursacbea  für 
die  dem  Tada  mker  gegangenen  EaftUai  vaUla 
man  aber  demohageachtet  an  eine  giftige  Wir* 
kung  des  Bisses  des  erzürnten  Thiers  glanbea, 
io  wäre  ffir  einen  solchen  Glaabea  ia  den  bei« 
4m  anlarft  VUImi  darckwa  kate  fkwmi  gaga^ 
ben.  Ia  avallaa  Fall  nimllch  gesellte  aith  ta 
einer  eomplieirten  Fractur  am  31.  Tage  nach 
einer  Erkältung  traumatischer  0)  Tetanoa  nut 
keftIgaUr  Hydrophebie;  bn  diiltai  Vall  aadUck 
kam  der  SchUngkrampf  zu  einem  rheumatischen 
Tetanua.     Auch  diese  beiden  Fälle  nahmen  ei- 
aen  tätlichen  Ausgaag.   Selche  Fälle  sprechen 
alMinga  fär  Textor's  Anaükt  vaa  der  IdealH 
tSt  (VerwandtschaA)  des  Tetanns  aud  der  Hf- 
drophobie,  die  nach  ihm  ein  S<klin|^amp£  ist» 
aUehi  dk  VaivndiHkaft  kaalakt  ^ana  da«k 
wohl  nur  in  Betag  auf  die  Form  dieser  beidai 
Krankheiten  und  die  Existenz  einer  specifischcn, 
durch  Watkgift  eraeuxten  üjdrophobie  ist  da- 
Audi  MMk  gar  niikt  to  ÜMffif  fiil  VMigar  k| 
Abaada  gaaldll. 
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Benry:  Insolation;  Ph^oomines 
des  Connais.  med.  chir.  Septbr. 

Henrg  sii  Arn«fili«  h«t  «itua  ntchl  uavicb' 
tigen  Beitrag  sur  Geschichte  der  Meningitis 
gelieflirts  wma  aiA  mnclies  toq  dem,  was 
er  Torg^ctrag"en ,  nur  negatiren  Werth  hat.  Iii 
■einer  Gegead  verden  die  Sdiaafheerden  im 
■ontl  Mal  in  d«r  Hösel  gevaschen;  di«N  Ar- 
beil geschieht  durch  die  Frauen  u.  nenn  Frauen 
wurJen  in  Fol-^c  dieser  Arheit,  hei  vrclchcr  »ic 
im  Wasser  stehen  mu«tcn,  von  Hirocougestio* 
IM»  kefnllen,  md  fm»  Verfasser  beobachtet  und 
behandelt.  T>ct  Vorffts=;cr  hcrichtcl  Jen  Vcrlnuf 
eines  dieser  Falle  aU  Bciapicl  und  l>einerl(t  aas- 
drülilich,  dass  Symptome  und  Verlauf  in  den 
acht  Qbrigen  Fällen  dieselben  warto,  wii  In 
de«  nihor  bortchlotta  Fall. 

Frau  Sanzct  von  Arnavillc,  39  Jahre  alt,  von 
^»Urkcr  Constitution  und  saaguinisclten  Temperament, 
rcgelnü,!^  meaalnilrt  irurde  am  11  Uay,  aachdem 
sie  des  Tags  suTor  Schaare  gewaschen,  ron  einer 
allfemeiaen  Abgesclibgeuheit ,  von  Betäubung  und 
Ohrensausen  befallen.  Verf.  mnclitc  sofort  eine  starke 
Adariissa}  am  Aboad  bakam  sie  Uufifo  b^sUrischa 
AaMle*)  aal  Oluuaachlsa ,  wtlaha  sich  rasch  IMg- 
len,  und  in  den  Zwiscbeazeiten  lag  sie  betäubt  Die 
Katauienieu  ersclticnen  für  einige  Stunden  und  ver- 
schiranden  schnell  wieder.  Allgemeines  Bad,  Ader- 
lass  am  Fii-j,  drrnn  10  B!iit?2;?l  an  die  Schenkel,  Man- 
(ielmilc)i  zum  lietränk.  Am  iä.  u.  14.  derselbe  Zu- 
«land,  bleiches  Gesicht^  cearulsimche  Bewegwagea 
der  Glieder  am  16.  waraen  die  Coandsionen  durch 
elae  f&rehterlicho  Himcongestion  Terdrängt ;  ein 
schrekÜi  lios  Delirium  bemächtigte  sicU  der  Kr;iri1>:rri. 
Acht  Blutegel  hinter  jedes  Ohr,  «in  Aderlass,  Sina- 
pIssNn  aa  die  untern  Bxlremilälen ;  6  fliegend«  Bla- 
«ertpfli^lfr  auf  die  inrrc  Seite  der  ScIienkeJ,  Efs  auf 
den  Kopf,  eiae  Kljrslier  mit  öi)  ürammcs  schurefcl-> 
Murer  Soda,  saUaiachesPurgirmittel  mit  40Grammes 
BttiaBsab  in  einem  laire  Wasser.  An  16.  a.  17. 
dieseften  Symptome;  IS  Bhileget  an  den  After  and 
'wei  Adcrläse  am  Fu^  V  n  IS  ^rrzweinungsvollcr 
Zustand:  die  Zunge  rauh,  troken,  die  Zähne  schwarz, 
der  Puls  intonaiUirend,  unwillkahrlieber  Ahgang  das 
itras,  Erschlaffung  der  Glieder,  Sennenhüpfen,  alles 
verkiindet  ein  nalics  Ende.  Ani  19.  schwindet  das 
delirium,  d.-is  Bctvus^tseiu  kehrt  zurük.  Am  20. 
»teilt  sich  ein  hcfUger  Uuslea  eia  mit  Mutigem  Aus« 
auif  und  pletirilischem  Seitenstich ;  die  .AuscuTtstiofl 
*rgibt  cim-  Ainclioppiin;  der  I,uii;jen;  R  b-ulige 
Srhröpfköpfc  an  die  Basis  des  Schulteiblatis ,  10 
'^'"tegel  aa  die  kraaka  8«il«,  Brasitnak  mit  weisem 
Aiilimonium  Oxyd.  Nach  einigen  Tagen  vollkommene 
Genesung.  (Wenn  die  Kranke  gestorben  wäre,  so 
Ulla  selbst  Dr.  Sita  ffrmfo  aieht  heliaapten  hAaaaa, 

*)  Boll  wähl  heisen  allgemeine  klonische  Krimpfe, 
weldie  die  Franzosen  in  merkwflrdigerBegriff'i- 
ver-^vlrrim::;  nl-,  !r>  stri  isclic  Anfalle  bi'/.i-ii  Imrn, 
gieiehfi«!  aud  welcher  Ursaclie  sie  entstehen 
und  weaa  aach  dia  Krankaa  iarahaas  aichl 


diat  aa  voiic  Biui  entzogen  worden  seit)  Bie  aa« 
daca  •  Fkaaea  haltao,  wie  gesagt,  gani  dliaalhaa 
Zaißlle  und  ganz  denselben  Ki  ntklieitsrerlaufy  aar 
•tarb  eine  davon,  ohne  dass  aber  die  Ursache  II.  dia 
Art  dti  Tadaa  aagogebaa  wM. 


Pa»  Cnnd  4ir  PUaropaeaaaiia  im  Italaa 

Stadium  sucht  der  Verfasser  wohl  mit  Recht  in 
den  Eisilberscbliig'en  auf  den  Kopf,  da  das  kalte 
Wasser  von  dem  gclimeUeuiicn  Ivi«  aahaltcud 
ftber  Braot  und  Räkon  hoiaUiaf.     Er  haHa 
Mhon  früher  Leobaclitct,  ilisa  m  Folf^e  der  Eis- 
fibarackiäge  und  des  ablaufenden  kalten  Wassers 
bei  Hirnfiobera  die  Langen  immer  afficirt  wur- 
den, das  hatt«  ihn  aber  nicht  auf  den  Gedan- 
ken gebracht,  dag  Eis  in  eine  Blase  xu  füINn 
und  so  auf  den  Kopf  au  logen.  Per  Redacteur 
daa  Jaiiriiab  dia  cannaiaMacM  aal.  ttgt  ^ 
BenMrkung  bei,  dass  er  ia  analogaa  Fillen  die 
Kranken  längere  Zeit  in  ein  lauwarmem  Bad 
sesen  und  in  demselben  dea  Kopf  mit  kaltem 
Waaiar  hagiaattt  Uai,  vadwah  dia  alarkan  Blat* 
eutlecrun^on  überflüssig  gemacht  und  die  Er^ 
Bcheluuageu  der  Atonie  beruhigt  würden.  — ' 
Wir  aber  fragen,  abgesehen  von  dieser  gewis 
nicLt  i'ijipfehlens Werth en  Behandlung,  ob  in  die- 
sen Fallen  eine  gewöhnliche  Insolation  Torlag, 
wie  Verfasser  glaabt.   Gewis  nicht!  Markwur^ 
dig  Uaiht  jidaalSilb  fia  fonimitdl  darKraak- 
h^  aach  der  Toransgagangenen  nassen  Verkil- 
tuQg^,  und  wir  bedaaern  daher  aehr,  dasa  der 
Verfasser  kein  Wort  darüber  rorbriagt,  ob  diaaa 
KraakkailafarB  m  danallm  Muaaiait  «nd  vn- 
Ur  den  gegebeneu  U«i|ittdw  ift  AftaiiUa  filier 
famkaMAMi  f4«gt. 

Durand- Fardd:  De  la  Congeslion  cerebrale  cou- 
sid^r^e  dans  sea  rapaorts  aroc  Pheuorrhagic  et 
lo  ramoUiasamtat  da  Cirrana.  BalL  da  TAcad.  da 
Med.  T.  XIIL  Hay  1  0.  8. 

Durand  -  Fardel  hat  Tor  der  Akademie  der 
iiledtcin  eine  grösere  Arbeit  über  die  ('onjreslio- 
neu  des  Hirns  und  die  Beziehungen  derseltfeu 
aar  limblutung  und  aar  Hirnerweichuag  for- 
getragea.  Er  schildert  ror  allem  die  Merkmal« 
dar  HtTMaagostion ,  die  der  Arat  am  Secirlisch 
Badal«  knm  jene,  dia  sich  ihm  am  Kraaken- 
batta  hittatt»  Wir  aosen  diese  als  bekannt  vor* 
aus  und  nclinien  dsTon  Umgang'.  Er  p^csteht 
au,  da«s  die  Sjrmplonu  der  ütracougestion : 
Kopfweb,  Batinhung,  SAvIadal,  Dalirfia«,  Ca»- 
ruUionen  clc.  auch  bei  gans  antgegeagtsezten 
Zustünden  vorkommen,  nämlich  bei  anämischen 
Zustanden  des  üirns,  hei  der  i^hiorose,  in  folge 
ran  Btatwigen,  er  beaMrkt  ikar  attik,  daia  £a 
Dis;:;:no?c  am  Kranketibette  keinem  erfahrenen 
Arzte  schwer  fallt  (schon  der  Anbiik  der  Thri- 
nen  Karnnkcl  achfist  gegen  Verwechalaag  £.) 
sowie  aiidrerselta^die Blutapiammlangen  !■  Hirn 
k  f  aiga 
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Lage  de«  Kofi»  nach  dem  Tode  sich  leicht  von 
dar  valitMl,  hn  Leben  baataiidenen  Hirocang^ 
•tion  anterscheideo  laaieo.  Der  Verfaiaar  tritt 
nun  den  Bcircis  an.  dass  der  HirnMntiinp  und 
der  HiraerireichuQg  immer  eioe  BiutcoQgestioa 
üaa  Hirnf  Torhar  gehe,  dui  aVar  «Ha  ^vcon* 
gaatiOB  nicht  immer  ataian  solchen  Ausgang  neh- 
me,  denn  die  HirncoDgestion  kann  auf  yi?ri!>r- 
lei  Weise  ?erlaufen:  1)  Sie  (ritt  momentan 
auf  Hod  TaraehwinM  aneb  Tau  aalbat  wieder, 
ohne  dass  irgend  ein  Arzneimittel  gegen  sie 
angewendet  wird  (Fälle  die  hüHfi^er  v<*rkom- 
men,  als  viele  Aerxte  glauben,  und  gewöhnlich 
dureb  GenitlubtireginifeD  Teranlaat  sind.  B,} 

2")  die  Hirnconfrestion  wiri^  durch  die  Kunst 
))pspiM?t;  3)  es  kommt  zu  einer  Hirnblutung 
(die  Hirnblutung  ist  eine  Art  rerfehlter  Krise 
Jf.)  4)  die  Hirncongeslion  steigert  sich  xurHirn- 
cntz'indiiTTp'  H.  bewirkt  so  Frwnichung  de^^  Hirns. 
Verfasser  stellt  nicht  io  Abrede,  dass  gewisse 
Zutinda  des  Hiroi  ud  aeiner  Oefiae,  ao  Tial- 
leicbt  Möduna^t  ranollliaenient  h^raorrhagipare 
de  !a  puIpe  nerveuie,  Ticlleichl  die  Verknöche- 
rung der  Hirogefüse,  die  üirnbiatong  begün- 
atlgian  kBonen,  tber  HiraeeBgaatloit  vird 
iHliier  derselben  rorangehen.  Verfasser  erbeint 
eben  so  keine  krankhafte  Erweichung  des  Hirns 
an,  der  nicht  eine  Congestion  vorangegangen 
aei.  Bleae  Terginga  «nd  die  HanBi^amglfeit 
der  Symptome  und  ihres  Verlaufs  werden  in  der 
That  leicht  fasslich ,  wenn  man  beriifr<>jrhti»t, 
dass  die  Uiniconge»lion  bald  acut,  bald  sub- 
aeat,  bald  chronisch  auftritt,  und  daaa  Ibra 
Ausg3np;e,  namentlich  den  in  HirnMytnnfr  schon 
nach  einem  augeabliklicheu  Besteben  machen 
kann,  so  dass  hier  gar  keine  Vorboten  vor  dem 
eintretenden  Blutschlag  zur  Beobachtung  hem- 
men, währcnr!  in  andern  Fällen  der  eine  oder 
der  andere  Ausgang  nach  Stunden,  Tagen  oder 
lelbat  ladi  Wochen  eintritt  Wenn  man  ba* 
achtat,  daaa  es  um  so  leichter  lur  Hirnblutung 
kommen  mn«i .  je  pldslicher  und  hfflifrer 
Himcongestion  auftritt,  wenn  man  beachtet,  dass 
du  Anaaeben  der  Apoplektiaaben  in  der  Regel 
auf  eine  starke  Blutcongestion  im  Hirn  hinseigt,  so 
kann  man  nur  erwarten,  dass  die  Symptome  der 
Congestion  bei  dem  Ausgang  in  Hirnblutung  in 
derRegel  riel  raaebar  TMUbergebea  äla  bei  dem 
Aiaganp  in  Frweichunfr;  da  aber  diese  Symp- 
tome der  UirncODgestion  dieselben  sind,  welche 
viele  Aerxte  ala  die  Vorboten  der  Hirnblutung 
und  der  Hirnenreiehang  bezeichnen,  ao  versteht 
steh  v<\n  gelbst.  t1as5  dirsc  Vorbotrn  hn  dfr 
Hirnblutung  Terhältnismäsig  selten,  bei  der  Hirn- 
anreiebang  dagegen  um  ao  blnfiger  baabaabtel 
werden.  DieiO  Darstellungen  Durand  -  Fardel'Si 
welche  mit  unserer  langst  Terfochtenen  Ansicht 
ToUkomman  äbarainstimmen,  finden  natürlich 
noab  viel  Widaraprach,  namai^iah  lal  aiab 
Aaebot»  Tar  dar  Akadamia  iu  MadidB  dafa- 


gen  aufgetreten,  aber  ia  raiaan  linjra  lonjeara 
par  arair  raiaan. 

Kipp:  Opium  bei  Hirnrnli:üiuluii^  und  bei  Getslcs» 
krankheiten.    Casper'ä  Wochcnschr.  Nr.  Ift. 

Dr.  Kipp  in  Unntt  rühait  das  Opium  zu  2 
—  3  Gran  alle  2  —  3  Stunden  gegen  ilirncnt- 
xiodang  u.  ffiiirt  einen  ao  gebeilten  Fall,  vel- 

chcr  nach  Scitrek  entstanden  war  und  dem  an- 
tiphlotristi^fhcii  Vorrahrcn  gelroif  halte,  als  Be- 
leg an.  Ebi'ii  80  h«t  er  einen  Mann,  weUher 
an  Schlaflosigkeit  und  an  der  fixen  Idee  lill, 
TOn  einer  unheilbaren  Krankheit  brrdllcn  zu  sein, 
nach  vielen  andern  vergeblich  aai^ewendcten  Mit- 
teln, durch  einige  vor  dem  Schtafcngeheu  ge- 
nommene Gaben  Opiam  von  4  Gran  rollbommaa 
herfeatcUt. 

#riniaf»aiabfin;. 

Hel/t:  Praktisclic  Jlittluiluii^^cn  aus  dem  Gebiete 
der  Nervenpathologie.  Fortsezung  über  Gebira- 
erwefeliunf^.   Oppenlieima  Kefladirift  Novbr. 

Darlic:  Hii  Piagnostic  (liffercnliel  du  RainoIIis^e- 
mtni  ctitbral  et  de  l'ApopIcxic  —  Revue  inid. 
chir.  1847  Decbr. 

JlUhiirct  :  ObNcrvalion  de  Paralysie  du  Mouvemenl 
dans  Ics  Membres  superieurs  et  inFerieurs  du  cot^ 
gauche,  avec  contracture  Ugi^re  du  Membra  aape- 
rieur.  lllat  cr«lac4  dcsArtires  du  oervean.  Umaa 
aiM.  Nro.  16t. 

lieber  Gclurncrvcicliung  hat  Dr.  0$fft  in 
Berlin  eine  banaAbbandlnag  geliaferl,  die  aber 

durchaus  nichts  neues  enthält. 

Borice  weist  durch  eine  Beobactitungf  nach, 
▼as  wir  freilich  lingst  wissen,  dass  es  weder 
einzelne  Symptome  noch  einen  Syroptoman>Com> 
plcx  pibt,  durch  welche  wir  die  llirnrrwcirhiinsj 
von  der  Hirnblutung  mit  Sicherheit  unterschei- 
den bOnnen. 

Hillairet  berichtet  den  Fall  einer  Vrrbrei- 
dung  der  Hirngefüae ,  dem  wir  aber  eine  andere 
Deutung  abgewinnen  als  der  Verfasser. 

Eine  09jährige  Frau  fühlte  an  31.  Februar  beim 
Erwachen  ihre  ganze  Hake  Belle  gelihmt;  der  Mond 

nach  Rechts  verzogen;  der  linke  Vordrrirm  jegen 
den  Oberarm  gebogen  und  in  einem  Zustand  leichter 
Cealractar.  Dazu  kam  Kopfw  eh  auf  der  obern,  mitt- 
lem Partie  der  rechten  Seite  des  Kopfs-.  Scnsibih- 
tät  und  Intelligenz  nicht  gestört  ,  ucdcr  Bctdubuni; 
nocli  SchniniU  I  zugrgm ;  Puls  ein  bischen  hart,  re« 
gelmiaig.  Aoi  2tf.  Februar  ein  leichter  Tod. 

'Seetlon:  Die  Batttar  -  Arterie  and  Ihre  Vrr- 
zu  i^ungen  vcikrcidet.  Die  Ilirnüubstanz  7.icinli<b 
fesl^  nirgends  eine  Spur  von  Uimorrhagie;  keine 
beaerkliclic  Erneicbung;  nur  der  Sehehi^t  n.  der 
gestreifte  Körper  der  rechten  Seile  vorn  etwas  we- 
niger fest,  als  dieselben  Partieen  auf  der  linken 
Seite.  Das  Herz  hyperlrophiscb,  die  Aorten -Klap- 
pen verdikt,  knorplich  nnd  an  ihrer  Basis  verkreidet. 

DasHi»  wurde  auserdem  noch  von  emem  Mikro- 
grafbenaaierBacht,derfot|endealM  ImQaatiaiitaa 
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Korp«r  aad  im  S«hhAf«l  4er  recht«n  Seite  war  die 
flwfcätaw  an  einer  Stelle  etwas  weicher  alt  aansl; 
kier  waren  die  varikösen  Lüppdicn  des  Hirns  etwas 
lerbrocllfn  und  die  Winde  der  Haargefäsc  der  Ilirn- 
substanz  vM  einer  Menge  von  Exsudations- 

Kdmciien  bedckt.  Dieae  Kirachen  aaaaen  an  eini«i- 
n«i  StallMi  Ungs  dar  CMiie,  an  andam  MUatan  afe 
runde  Massen,  die  iwisrhen  den  Läppchen  der  Hirii- 
aubataiu  lacarlen.  Leztere  enthielt  in  iUrcm  Gewebe 
nwk  tM«  BhrtkSrparcben. 

Dar  VarfMaar  flanbt,  toa  Aaaa  Srvaiahang 

die  rihmnnii^  der  linken  Seite  nicht  erkllr«| 
wir  aind  anderer  Meinung-,  denn  diese  Lähmon^ 
Ia«t  aich  nur  durch  diese  £rvcichung  erklären 
und  auserdem  saigt  ja  aaah  Üa  Gaalraelnr  avf 
die  Ersreichun:?  liin.  Wir  haben  aber  den  Fall 
deawegen  in  kürze  mitgethcilt,  weil  er  lehrt, 
lata  tmk  in  aolchen  Pillen,  wo  neben  der 
HimanPilebnng  eine  Varkrei4a»f  in  Hirnge- 
(asa  itigepen  ist,  lezfcrc  tJc5WP2'<*fi  noch  nicht 
ala  dia  direkte  Uraacbe  der  Erweichung  anga< 
aafcao  warlan  darf,  aoadara  dtia  auch  Mar  dIa 
Erweichung  dareh  eine  Sttta  md  durch  dmn 
Fol|^o  Terauttalt  wird. 

Birnhhlung. 

Btnmrdi  Cltumtö«n  d*acKarrbagie  ciribnU  «ans 
paralyala.  Unlaii  mMical«  JTr.  M. 

Btmard  theilt  aua  Caillard's  Klinik  im  Ho- 
tel-Dien  den  merkwürdigen  Fall  einer  todllichen 
Uirnbluluag  mit,  bei  welcher  keine  Lahmang 
sigayaM  war.  Die  Kraaka  aki  27jihrigea  MM- 
fhen  wurde  am  31.  Joli  in  tiefem  Coma  in'a 
Spital  gebracht,  von  welchem  sie  am  Tage  xu- 
var  kaftilan  worden  war,  wie  man  glaubte,  in 
Folge  eiMr  iMdlfMtion.   Daa  OoaiakI  war  alafir 
gerÖthet,  warm,  die  Ptipillcn  nnrmal,   sie  hc- 
wegte   ihre  Glieder  anhaltend,  ohne  da»  die 
Bawcgvngen  daa  darakter  tan  Cournlaionea 
hatten;  die  Glieder  haben  neben  der  Beweglich- 
keit ntich  ihre  Empfindung;  kein  Thcil  des  Kör- 
per« erscheint  gelihmt;  der  Mund  ial  fest  ge- 
aahlaaaaa,  Ha  Zlkaa  gegen  ainaftder  gedrükt, 
zuweilen  Ztihneknirachen ;  keine  Darmaualeenm- 
geji,  aber  reichlicher  und  unwillknhrlicher  Ab- 
gang von  Harn;  aie  greift  oft   aa  die  linke 
Seite  dea  Ko^,  «la  wann  aie  hier  ataan  lab- 
harten Schmerz  empfände;  die  Pul^i*'  nicht  f^rot 
und  atark,  aondern  kleiu  und  frcriitent,  \i&  — 
1405cklig«  In  der  Minute  lählend.  Man  glaubte 
eine  Meningitis  ror  aich  lu  haben.    So  lag  aie 
oline  Veränderung  bia  lam  9.  ATi^ti^t,   vrn  sie 
»tarb.    Bei  der  Sectian  foad  man  einen  Biutku- 
ckaa  vaa  dar  CMaa  alaaa  TtabaB-Bia  i«  Un- 
ken corpus  striatum.     Deraelbe  war  achwarz- 
rolh,  von  mäsiger  Crmiüten?,  »nhin  fritch,  hstte 
daa  corpaa  atriatum  ganx  zerstört  u.  fand  seine 
Cktnsa  am  Tarden  Rand  laa  SebUlffala.  Daa 
xerstSrte  corpu?  gtriatum  war  atis2;^f dt'hnt ,  her- 
rorateiiend}  die  Winde  der  Uohio  erweicht,  ab> 


wechaelod  achwan  und  rotk  gefärbt.  Ja 
diaaani  narkwärdigen  Falle  aeheinl  ein  badaa« 
tendea  Extravaaat  im  geatreiften  Körper  nur  dia 
Mn^keln  des  Blaaenhalaea  gelähmt  SU  haben,  wäh- 
rend mau  eine  Lähmnng  der  recklaa  Seite  käUa 
erwarten  aallaa. 

Frerichs:   Beiträge  zur  medicinisclien  Klinik*  Hirn* 

Sklerose.    Ilacscrs  Archiv  Bd.  X.  pfl.  3. 

t'rtrichs  uulcrscheidet  folgende   Arten  der 
Verdichtang  der  Uirnanbalans :    1)  eine  aü|*o* 
■aiae  Consislenisunahma  dea  Gehirna  in  fMfa 
Ton  Hlutarmuth  nach   erschöpfenden  Exaudatir- 
Prociaseii,  bei  puerperaler  i*eritonitm,  bat  llcoty- 
phns,  bei  Chaleraljrphtna  n.  a.  w.   Dia  Canaietaas- 
sunahme,  welche  hier  daa  Reaultat  mangelhafter 
Durchfcuchltin^  ist,  erreicht  niemals  einen  hohen 
Grad.    2)  Jene  höheren  Grade  der  Verhärtung^ 
die  loNner  partiell,  anf  aMhr  «der  aündar  gwan 
StrFktn  hf  ^rliränkt  und  das  Er^cbnia  einer  ent- 
zündlichen Exiudation  sind.    Sie  dokumentiren 
aich  ala  Entxündnngaprodukte  durch  die  ii^rscku- 
nungen,  unter  vaunan  aie  sirh  bilden,  dotb 
die  Veränderungen,  welche  die  EisuJatc  im  Vcr- 
lan/e  ihres  i^estehens  eingehen,  ihre  Iheilweis« 
Umwandlung  in  Eiter,  Ibra  Eniwiklatig  xn  fib- 
rdaen,  in  die  Markaabatanx  eingetragenen  Schwia- 
len,  die  narbige  Einziehtmg  der  Rindensubstani, 
durch  die  Adhirenx  und  Verdikiuig  der  benach- 
barlan  Himbinla  «•  a.  w.    3)  Jana  Skteroae, 
welche  a!j  ßegleiierin  der  Hirnatrophie  derGreiaa 
beobachtet  wird;  4)  Eine  Form  Ton  Hirnstlerose, 
welche  milBcalimmtheit  auf  keine  der  angeführ- 
an  Gmndlagen  znrukgefuhrt  werden  kann,  bei 
welcher  namentlich  der  Annahme  eines  entzünd- 
lichen Leidens,  xu  der  man  nicht  aelten  aeine 
Zaittcitf  nahm,  begründete  Bedenken  entgegen 
atehen.    Dieee  Fenn  entwikelt  aich  sunächat  in 
den  MarklagerM  ilher  di*n  Scitenventrikcin  und 
greift  Ton  hier  aus  alimahUg  weiter  um  aichj 
ihr  Varianf  bt  aakr  laagaam,  er  nmlaal  atahl 
selten  mehrere  Jahre;  die  Verhärtung  iat  ackarf 
begrenzt  tm<l  z»ijrt  Tcxlarv-ThSllnf'sie ,  wie  sie 
weder  lange  l>esUticuden  entzüadiicheo  Auachwis- 
ungan,  noch  palhatagiadmi  Nanbildnafan  nn* 
kommen;  die  Meninpen  werden  auch,  wenn  die 
Indaration  die  ganze  Deke  der  Cortikclaubatans 
aianimmt,  in  keiner  Waiaa  larch  Verdikung  od. 
Verwachsung  betheiligt. 

Dicic  leitf  Art  ron  Hirnsklrrn^e  i=;t  ei,  wel- 
che Frerich»  studiert  hat  und  deren  Verlauf, 
Ausgänge,  analaniackea  nad  kialtlagiaakaa  Var- 
halten,  Symptomatologie  and  Diagnoatik  er  fea^ 
zustellen  sucht,  in  ioweii  die  bis  jazt  rorliegen- 
den  Materialien  dazu  ausreichen.  Er  hat  xu 
dieaam  Zwck  ?ier  KrankbeUafille  bantal^  walcba 
er  mittheilt,  um  aus  diMHiÜicn  aeine  wissen'- 
achaflUchea  Folgerangca  xu  xiekea.  Dia  FäUa 
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¥•1  SiOper .  Dncru!  n.  LnVemand  hat  er  dei- 
Wgm  nicht  bcruksichligt,  weil  der  Maagil  «i- 
Mt  yaiB^ctn  lifatoIofitctoB  PnlKurtwag  Iwit- 
M  Aber  ihre  Identität  auftnmmcn  lies. 

Die  benaiten  Fälle  sind:  1)  der  FtU  eines 
§jihrigen  Knaben,  sorgfiltij  beobtcfctet  ff«  Df. 
Siöhr  in  Emden,  dessen  Hirn  sieh  in  der  patho- 
logisclien  SamoiittBjl^  des  HoCralh  Fachs  in  Göt- 
iiogeo  befindet.  2)  Der  Fall  eines  42  jährigen 
Mannei,  benbachtek  u4  btichrieben  fn  neneitor 
Zttt  6.  J,  Pool.  (C.  Pool:  Bcschrij- 
rlng  eener  We&el- Ontsrfünp  von  de  Meryslof 
4er  noote  Heraenen  aU  liitgang  rati  apopUxia 
cn^narb  ntt  «pMerbrngm).  »  Ber  FtU  einer 
Induratio  Medullae  oblongalae  bei  einem  I*>]  ih- 
rigen Mann,  beobachtet  Ton  Dumtiiie  und  be- 
schrieben in  der  Lond.  med.  Gaz.  1846  Nofbr. 
4)  II«  M  VM  wtft  wtpebreileler  Verhirtang 
dci  Hirns  bei  einer  37  jährigen  Köchin,  beschrie- 
ben Ton  Crmeilhier  in  der  Livraison  XJLXll. 
seiner  Anateniie  palhologiqae.  DtiDttoH  Umw 
KmhIeltoKMelileMen  fhergehrn  vir  und  veo- 
den  nni  »nfnrt  7n  den  dcnsrlbe«  entnoMMftM 
Abttraklionea.    hrsckeinunge» : 

Ohne  bestim«!«  Verlinfir  «Rttlehtn  in 
sdnen  KtrperkiMUeft  paretiache  Erscheinnn;:. 
die  sehr  aÜmäMir  inr  Paralyse  fahren  und  sich 
dann  langsam  weiter  ausbreiten.  Der  Ort  dea 
AiflralMif  M  Mlir  ▼«racMedwi,  btM  tlnd  •■ 
TheÜe,  die  Ton  den  Kopfnerven  rersorpt  wer- 
den, bald  bilden  die  Exlrerailälen  den  Aoa- 
gangspunkt,  Ten  welchem  aus  das  Uebel  rfl- 
mlllf  vellar  Mhreitet.  Nor  suweiten  gehen  den 
Symptomen  icr  dcprimirten  NerTenthlligkeit  sol- 
chf^  der  Reizung,  Krämpfe  und  ConTnlalonen  fO- 
raas.  Oertlich  find  weder  KopfsdNien  motk 
fMm  fonCongestion  als  Vorläufer  oder  Beglei- 
Irr  konstant  vorhanden.  Der  Verlauf  ist  sciir 
schleicbend  und  langsam:  im  ersten  Falle  dauerte 
er  5  Jahre,  im  sveiten  4,  la  drUtan  1,  Im  fier- 
tM  mMeh  •  lahre.  Ein  bestimmtes  äiiologi- 
sehes  Moment  wie  wir  fi  bei  der  Mehrzahl  der 
chrenuchen  Hirnententiandnngen  finden,  Cariea 
dar  fara  pelroaa,  Ptendoplatnen  «.  s.  w.  Uesen 
aicb  in  keinem  Falle  nachweisen.  Die  Krankheit 
erschien  in  rerachiedenen  Lebengaltern,  in  den 
eraten  Jaliren  der  Kindheit,  in  den  iwanaiger 
Jihr««  md  im  ralferan  Mannesalter.  Eine  be- 
alimmte  Siiserc  Veranlassung,  Verlczunf^,  Erschul- 
lerwn?  ""»^  der^l.  war  in  keinem  Falle  foraua- 
gegangcn '). 

Ber  Am9f9n9  war  immer  tddtlich:  einmal 
durch  Hintiitrrtcn  von  Apoplexia  capillaris,  in 
den  übrigen  FäUen  durch  allmäliges  Weiter- 
achreiten  dea  Uehala  ml  f  aralyso  lebtnawMtt* 
ger  OrgSBi. 


*)  Die  ContusioQ ,  die  PooV»'^  Kranker  in  frikber 
Kindheit  erlltUn  hatte,  komta  nach  W  Jahren 


Der  Svk  der  Sklerose  iat  ▼oraugsweise  ia 
in  MaiUigtni  der  groae«  Bamlaphlran.  INt' 
aelban  Wtrail  In  drei  Ton  den  hier  mitgelheütrn 
Fällen  lind  in  der  Mehruhl  der  Ton  Hooper, 
Ducroi,  Laliemtmd  beachriebenen  induriri.  Anaer* 
dam  «wie  dW  AlTactiM  fa  dam  Pm»  Vanlii 
und  der  Medulla  oblongata  ?egehpn. 

Die  anatomischen  Veränderunge»  der  er- 
krankten Theilc  bestehen  in  Znnahma  der  Can- 
aiateni,  welche  eich  glaichaOaaig  Aber  den  f^sn- 
xea  KrankheilBherd  er«trekt  und  »n  dcu  Ela- 
dern  mehr  oder  weniger  acharf  aafhärt.  Die 
Farbe  deraelben  m  baM  veis,  bäU  dagagi« 
grau.  Die  Textur  der  normalen  Himsnbataai 
ist  in  den  sklerosirtcn  Partien  lerstdrt,  bald  voll- 
ständig, ao  dasa  keine  UeberrMt«  dar  Nerren- 
priaüUffaaam  «od  dar  «brigaa  HaMlt  »ilr 
sichtbar  sind,  wie  in  dem  eraten  Falle,  bald  da- 
gegen waren  noch  hier  wnd  da  Spuren  dersel- 
ben in  der  iudurirten  Maate  erbaileu  geblubea, 
wla  i«  ian  Baabnckftmgmi  f«ii  Jtol  v.  J>— ittfgi 
sow  ie  in  der  ron  Cruteilkier  y  wo  der  Fascrrtr- 
iauf  noch  sichtbar  war.  An  die  Steile  der  Ner- 
venelemente  tritt  eine  formlose,  chemisch  mit 
anageachiadanam  Faserstoff  übereinkommende 
Substanz,  die  ungeachtet  ihres  langen,  in  den 
meisten  Fällen  mehrjährigen,  Bestehens  keias 
waHtMBVafiKdenBgea  eingeht,  aldi  valar  ent- 
vtkalt,  noai  rlklHdet.  Einiena  Kdmdiensellcn, 
die  Yon Pool«.  Dumnille  geaekan  worden,  warea 
die  eiaiigea  FormgebHde,  wdcha  aich  antvikclt 
hallaa;  van  SaHaMteniM ,  asagdblMataa  IdHrn, 
Faaern  u.  s.  w. ,  wie  wir  sie  in  gutartii^rn  nn3 
bösartigen  Neubildungen  und  in  entzflndiicbcu 
Exsudaten  wahrannnluiieu  gewohnt  sind ,  wsi 
kalM  Sfsr  farkaadaa.  Die  umgebenden  Him- 
Ihc'ilc  zeigten  in  keinem  Falle  entiündliche  Rt- 
acUon  oder  deren  Folgen,  welche  bei  Tnberkeia, 
Carcinomen  mciatentheils  sich  Torfindan. 

/•  Beiug  auf  die  IHsguotHk  dar  Himakle- 
rose  ist  es  bei  der  geringen  Zahl  der  Beobich- 
tungen  kaum  möglich,  diejenigen  Punkte  genü- 
gend fmUaatallatt,  teah  waMw  aia  aich  m 
andern  ähnlich  Tarlanlmdca  HirnaffccUonen  nn- 
terscheiden  licse.  Charakteristisch  erscheint  dit 
sehr  allmilig  eintretende  Fareae,  welche  nit 
der  2elt  i»  raUattadigt  Paraljraa  «ergeht,  aad 
langsam  weiter  schreitend  immer  mehr  au 
fang  zunimmt.  —  Vo«  der  Hlrnerweicbun?  un- 
terscheidet sich  die  äkicrose  dadurch,  das»  l)<* 
jcMT  die  Paralfaa  flSalich  alnlritt  (nialA  iamer 
E.),  sich  spfiler  mit  torpidem  Fieber  rerbindet 
(auch  niciit  Iiuihlt)  und  das»  dieselbe  in  der 
Regel  Individuen  ganz  anderer  Art,  Bimllch  alU 
oder  vor  der  Zeit  gealterte  Leute  heinisarht. 
Dicss  die  Ang:,\l)en  von  Frerieks,  allein  dieseli»«" 
haben  gar  keinen  Werth,  da  die  Hiracrweichung 
wie  die  HimTerbIrittng  in  jedem  Labüiaalt« 
Torkemmt,  und  vir  Vellen  Heber  geradeia  gt* 
•talMA,  d««  wir  diiM  baMw  IraikMtifNa» 
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am  Kraskenbett  nicht  iinlerseheidea  kSnnen,  nar  Bebauptuns^en  aiifft«1U,  Verden  di« 

dürft«  in  aaaclisa  F«U«a  der  »ehr  iu  di«  Läng«  uidiU  wciUrc»  horco  voiieo. 
IfMegM»  fCMilMliVMlavf  las  WraclitifMi,  4i«       Saadr—  Iwt  tiM  AiMt  Mer  di«  BeliMil* 

üisjnojc  anf  Hirnrerhärtiirißj  lu  stellen.  — ■  Von  lung  der  Ur^acfiiMi  Jcr  Neurali,'ien  pclli'fert.  Er 

d^r  chroflucheu  iürAentiüaduiig    unterscheiiict  hst  su  diesem   V>i^.\\\xi  unterschieden:  rheumaU- 

diaHirukUroM  der  langftintre  Verlauf)  dasfeii-  »che,  gickiudte,  syphilitucbe  Neuralgien;  Neu- 

Im  «iaer  irtlichea  VtwiiiUaaong ,  der  OlorriiM  ralgien  direh  Genfithtbtvegongen ,  Neiiralgieft 

ll.a.¥,  der  Mangel  des  intcrmittireniloii  Elf crungi-  in  Folg-c  rori  Vcrg-iftangen,  Neiira!g;icR  in  Folge 

ßebaca»  der  deatUcti  auageaprocbeaea  Koptcou-  Ton  exceaairen  Aastreagaagea  des  Geistes,  der 

piliMim  «i  B.  w.—  Dto  DiafiOM  ron  Tabarz  Mukdn,  ia  Folg«  m  ftberadüigeai  Waehea 

icla,  Circinomen  und  andern    patliolfglMliM  ^e.    Etirai  Neues  hat  er  über  dieae  Ursachen 

Neubildungen  dea  Hirns  tat  schfrleri^  und  und  ihre  Behaadiung  nicht  ^esagln  w%hX  ablf 

leicht  nicht  immer  mögUcb  (eagen  wir  lieber,  manche«  Vage  and  Unbegründete, 
diu«  Diapoe«  ««t  ia  dar  R«g«l  Bichl  aiiglicb,       BmUfm  M  dar  Haiiumf ,  daa«  dar  Int  Icl 

»enn  wir  unter  Piagnoie  nicht  ein  Tappen  und  Jfr  BRhindlung-  der      iiralgicn  nicht   blos  dia 

Rilhea  verstehen  vollen).  Frgrkhs  glaubt  übri-  traache  sondern  auch  den  Siz  derselben  lu  bc- 

geni,  daa  Fehlen  oder  venigsteaa  das  »eltene  achten  habe  und  behauptet,  dai&ü  auatoiatscii  ver^ 

Yorkeiamen        Biichtlaangen  dea  Hitareis«»  uikMm  N«anlgi«a  aiuh  rerschiedene  Mittal 

Ton  Convulsionen  u.  s.  w.  sDwic  die  cicfcnthfirn-  zu  ihrer  achnellen  und  sichrrpu  Heilung  fordern, 

liebe  Art  dea  Auftreten«  and  de«  Umaichgreifeas  Wir  vollen  ihm  in  der  therapeuLisdica  Muatcr 

i»  Piftf«  aad  Paraljae  idiialta  ata  Anhalt»-  rung  her  Tar»clil«d«a«a  {ftaralglm  Tu  Igen, 
^kte  fdr  die  Unterecheidanf  dar  Himakleraaa       Die  Neuralgie  dea  Quintu«  nnd  jene  dar 

von  den  Cfeoplaampn  dea  Hirn^  dienen,  allein  Zveig:e  dea  Ccrvikal-Plexus  haben  mehr  ala  alle 

veUher  Werth  auf  «olche  tterkmale  in  legen  andern  Neuralgiea  die  fiigcnheit,  dem  Einflin«« 

weil  jeder  «ifchraa«  Ank  daa  ll«ll«d«aaa-8ilrakU  aa  walehaa,  Waaa  det 

Wesen  der  Kr«mkheil,    Statt  leere  Phrasen  Kranke  0,025  Gramme«  Ton  diesem  Extract  in  ' 

TeriQtrtgen,  erklären  wir  lieher  «i^cradciu,  dass  einer  Pille  nimmt,  und  wenn  diese  Dosi«  nöthi- 

vir  den  Preae«« ,  vekher  xu  dieser  V  erhärtung  geaf^lU  nach  einer  Viertelstunde  wiederholt  wird, 

lihrt»  aadi  liiclift  kaanea*  oder  vaaa  «in  Kranker,  deaaea  ScneibiliUlaalaCi 

dem  Arzte  irnhl  bekannt  ist,  0,05  (irammcs  auf 

IL  KrankMteB  dM  MkenuMrks.  ft^^  «^S?»- ^'''f "     Swiomc  jUr  Bei- 

ladaaaa- Wvknng,  aber  zug-leich  läaet  die  Nea- 

»  WoTtlHli  das  BiUtADIBarka.  ralgie  nach   oder  Torschvindct  gans,  und  kein 

,   .  aaderee  Mittel  kommt  ihr  in  dieser  Heilkraft 

jranraf^ioa.  gleich.  ImPAaster  aageradet  iat  sie  weit  ve- 

Nmralfien  im  gmtn,  aiger  wiilaaB^  «hiB  i«  iaSalNa.  DaiMalaft- 

*M  aeM  do  1«  «daae«  aar  h  PatMogi«  «t  1«  "«  E^lr^t  iat  bei  diesen  Neuralgien  dem  Hyoa- 

I>?»trno!rtic  des  Nevralgies.  Union  n»*d.  156.  cyamus  K^lrsrt  weit  vonniiehen  ,  man  mt^  daa 

Sandraa:  Traüement  de«  cause«  des  NeTralgies.  Journ.  leitere  einiacii  oder  m  Verbindung  mit  ZiukoxjÄ 

de*  coanaiaa.  naid.  chir.  Fevr.  1.  und  Sublimat  aia  MegtitCtziit  Pillen  g«h«B*  Daa 

tednu:   Traitement  direct  des  Novralgiea  suirant  Morphium  zn  0,015  und   stcif^cnJ  bi«  »  0,IU 

leur  siige.   Jo""'-  «J^s  connaiss.  med.  chir.  July,  Grammee  iat  viel  wirkiamer  ab  da«  Pilaenkra»^ 

I^ri^Lr:  Ciw?e«ent  de.Nerr.lr«      i'En.pl.1  j"«  ^'^^'^^  '^!^J^J^  Wl.aonna-l«tr.al. 

ife  nEmeam  4«  T«r«i«at1itaii  i  fmi  raaet.  Ouaa  Besser  wirkt  das  Morphium  in  der  eadenaati- 

mM.  ]Hxti.  124.  ichen  Anwendung,  auf  eine  durch  canstisches 

iiarritr:   Sur  le  Trailcment  de«  ^ev^algtcs  par  Ammonlttm   waad  gemachte    Uaatstell«,  doch 

le  Chloreforme.  Bull :  de  Tberap.  Debr.  ifalu  dar  V«rC  aa^  diaaac  ftapaBdaagiaiilaii  loa 

RMmim-  Exir.dma  Can.bis Joditae  g«i«a  Nearal-  Morphiam«  den  Inera  Sebraach  deaBelladoaaa- 

pe«.   Preuss.  ^crci^sztg.  Nr.  17.  Eilrteles  vor ,   der  freilich  nicht  ao  riele  üm- 

Die  linioa  mddicale  enthält  in  ihrer  156aten  stände  vernraacht.    Des  Cyanureiom  nigrum  Po-» 

«Im  aaoaym«  AMaadlaag  Iber  da«  taaalt  Iml  dar  VarC  aach  aril  Erfolg  and  zwar 

|egeiiirirtlgen  Stand   der   Pathologie    und  der  in  Pflastern  angewendet,  aber  es  Ternrsacht  bei- 

Nearalgien ,  ron  welcher  wir  nicht  einaebco,  zu  nahe  immer  ekic  grose  £Uiaung  der  Haut,  etaea 

^akhem  Zweck  aie  geschrieben  worden  iat,  da  entaAndlichen  Schmeri,  Eiterung  and  Narben  — 

weder  irgend  oIbmi  nenen  G«daBk«B  Book  daa  Strychaia  ia  Fett  und  Oel  auC  dieHaat  an« 

t'ma  kriUache  Zusam  menstelliing'  tlcs  Bekannten  gewendet,  hat  dem  Verf.  mr  in  einem  Falle, 

^•icrt.  fie«  war  ans  nur,  dase  bei  dea  riMtt»  wo  die  Haut  exceeaiT  acnsibel  war,  gute Dieaate^ 

— 'IwfcoB  Maakelschmenea  aad  M  dea  Viaeo-  nldatol,  ooast  aber  icigu  es  eich  aawliksam.  — 

'-'^r:en  der  Sis  de«  Schmeraea  akbl  ia  den  N«f-  Ten  der  Aeapnactur  aad  Blektropanctar  liit 

V«  Mjm  Nilil  VfB  fiBMi  AüHi  in  nMm  «  «ichla  HNü^m»  ^  C^itithlfiiiiK 
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brachte  oft  die  Compresslon  der  Artfri? ,  js  sie 
beteiligt  zuireilea  den  Schmers  gans.  Sie  ist 
lu  beit«  winttletbir»  ttodeningflaiiUel,  wtldiM 
er  kennt  —  We!rhi'  Mittel  man  aber  auch  an- 
w^n<!e ,  fio  ixt  die  Huhe  der  tiesichUmuakela 
durchaus  nuthig,  auch  müsaen  aufregende  Speiaen 
■ttd  Gelrfinke  vermieden  werden. 

Per  Verf.  prht  aber  auch  noch  anf  den  nä- 
heren Sil  dci  Schmersca  in  den  veracbiedenen 
Zweigen  dea  Trigeminvf  tl».  Weiiii  derSebntn 

Jleichseitig  oder  nach  «tiultr  ia  lliMiZweig«! 
es  ffinftrn  Paar«  haaat,  ao  gibt  er  so  acbnell 
•la  möglich  die  BelUdoiint  inerlich,  iäat  auf  alle 
bwMdm  fcbflMffthtflnSUllciitbi^irslflhtSalb« 
■It  Morpbiam  einreiben,  enUieht  den  Kranktn 
|«m  GeräMSfhe,  dem  IJchlc,  der  Bewegung  m\d 
isnufrimirt  die  primiUve  Carotis.  —  Ist  es  eine 
Htiiralgit  teaporallt,  m  gibt  er  fnwlickdi«  Bel- 
ladonna, comprimirl  dir  Tempornlarlerie  vor  der 
schmertenden  Stelle  und  verbietet  die  Beivegung 
der  Kinnladen.  —  Bei  der  Neuralgia  aupra- 
•t  tnfraorbiUlia  empfi«Ut  sich  neben  dem  iaern 
Gebrnnch  der  Bclladnnna  mehr  als  bei  jenen  der 
andern  Zireige  dea  Trigemioua  di«  enderinatiache 
Anvendung  dea  tatsetnrtn  Merphhiwi  ni  bt- 
«Hldrt  jene  dea  Cyanurctum  nigrum  {poUaalL  Di* 
Supraorbitalia  wird  oft  durch  die  Compresaion 
der  Temporalarterie  der  entaprecbenden  Seite  ge- 
irfMert  —  Die  8«pra-  «nd  Infirtiiiaiillar-Iloii- 
ralgien  areichen  in  wunderbarer  Art  dem  incrn 
Gebrancb  der  Belladonna.  Nutürlich  miM>;  mnn 
rtch  auTor  reraicbert  haben,  das«  der  hchinert 
atdil  durch  «Ib«  niaterielle  Verinderung  der 
Zihne,  des  7,ihnflei?chf 9  odor  tJer  Kinnladen  br- 
din^t  ist.  Auch  die  Compressiou  der  Carolia  an 
möglichst  hoher  Stelle  oder  noch  betser  die  der 
Maxiliaria,  da  wo  aie  um  den  Rand  der  untern 
Kinnlade  hframf^cht,  brinrrt  tinmitfclhrirc  Erlcich- 
terang.  Jedenfalls  ist  die  grösle  Ruh«  aller  Ge- 
eichtamuakeln  nSthig.  —  Die  Hevnlfteil  dee 
Aaga  fivrdeni  dringend  den  inern  Gebrauch  der 
Belladonnn,  splbst  in  jenen  Fällen,  wo  eine  be- 
deuleade  A.mbl|upie  mit  zugegen  ist,  die  an  eine 
beginoettde  ABattroae  denien  lleae.  Der  Verf. 
benill  aich  dabei  auf  lahlreiche  Beobachtungen, 
velche  fttr  die  luverläsige  Heilkrad  dieses  Mit- 
tele Ja  aolcbeuFillen  aprechea.  —  Die  Neural- 
^Mi  dea  Ohre  «ad  deeNakene  vevden  erfelgrel- 
eher  durch  die  SrUiche  Antrcndunc;:  des  Opiums 
und  dea  Morphiums  behandelt.  Die  Compression 
nüat  olchta  bei  den  Maken-Ncuralgien  erleichtert 
dagen  merklich  bei  jenen  dea  Ohrt.  Der  Grand 
dleter  Verschiedenheit  Üpg^t  nach  dem  Verf.  da- 
rin, daaa  man  bei  den  Neuralgien  dea  Kakens 
den  Druk  auf  die  Arterie  alehl  mlleft  hm» 
ohne  aigleieh  ivf  die  •ehmtnendea  Ihctte  n 
drfiken.  — 

Die  Neuralgien  der  Zweige  dei  Flexaa  bra- 
i&itlia  ferdeni  in  derRtfel  eine  elnrAehere  abar 
ttngeif  Behtading;  Mt  hfOea  ito  f •Uh^nnit 


ohne  eine  entsprechende  Behandlan^  ihrer  ü^ 
Sache  —  gegen  den  Schmerz  selbst  ist  die  ea* 
dermattache  Anweadaaf  der  MerphloMalee  du 
wirksamste  Mitte!,  -ffährerid  der  incre  GebrsTich 
des  Morphiuma  eher  die  allgemeinen  narkotiicben 
Wirkungen  diesea  MiHela  als  die  gewanschlc 
örtliche  Berahigang  hervorbringt.  Dia  Aawah 
dunfr^sf el!e  ist  die  Achsel,  oder  der  vordere  ed. 
hintere  Theii  dea  Oberarms ;  den  iaera  Tbeil 
dee  Arms  maee  man  Termeiden,  weil  die  Achiel* 
dröaen  aich  so  leicht  entifindea.  Dm  Terfahrw 
ist  hf>bn!)rii\t,  kann  aohin  hier  umgangen  werdea, 
nur  das  wollen  wir  herrorhebea,  dase  der  Vul 
die  enreicheadea  Clmechlim  flr  das  heele  HR* 
tel  hält,  um  die  wunde  Hantatelle  im  entspre- 
chenden Zustande  fflr  die  endermatisehe  Anwen- 
dung des  Morphiuma  au  erhalteo,  da  aolcbe  eiaer- 
eeito  die  exleadre  Reiiaaf  «ad  laiifadaaf  bt* 
"ichwichligrn ,  atidprseitg  die  Entfernung'  der  ge- 
bildeten frtlschen  Hiiute  erleichtera.  Auch  .4ebt 
XU  bemerken ,  dass  um  ao  leichter  leibhafte 
Brjtheme  und  aelbst  Rothlaufe  entatehen,  je  wei- 
ter man  mit  dem  endermatia^a  Vacfabna  aicb 
dem  Vorderarm  albert. 

Die  Inlercttetal4feBralgien  gleichen,  himlebt' 
lieh  der  ihnen  laaageadeil  Behandlang  ganz  de» 
Brachial  -  Ncuralj^ieu ;  nur  die  Stellen  für  die 
eodermatiache  Anwendung  dea  Morphioau  wech- 
eela;  dieea  verdea  hier  llofe  dea  T«laab  i« 
Rippe  gewählt,  deren  Nerre  acbmerat,  n.  zwar  mehr 
n«rh  Torn  oijpr  mehr  nach  hinten,  je  naebdem  der 
Schmcrx  mehr  nach  vorn  od.  mehr  nach  liinten  bauit. 
Zu  beachten  iet,  daee  der  Bethaehlaag  dei 
Verfassers,  bei  den  Intcrcostal  -  Xeoralgien  die 
Neuritis  viel  häufiger  vorkömmt  als  bei  andero 
Neuralgien.  Wenn  daber  die  Berührun|  oder 
der  Druk  den  Schmers  linge  dea  leldeadea  h* 
tercoslal-Kcrvrn  sehr  steigert,  so  erachtet  er  f$ 
für  a§thig,  vor  der  Anwendung  dea  Morpbiaau 
15  bfe  S5  Blutegel  su  aeten,  welche  die  Wb- 
kung  des  Morphiums  beschleunigen  und  aichaflb 
Verf.  versichert,  durch  dieaea  Verfahren  uner- 
wartete Heiluagan  erreicht  zu  haben.  Feroet  ist 
M  bemerken,  daea  bei  dieeer  Nearelgie  immer 
die  Respiration  ein  wenig  behindert  tat;  Verf. 
gibt  daher  solche  Mittel,  welche  dieae  Fanclioa 
weniger  peinlich  machen;  er  erreicht  dieaea  da- 
dareh,  dese  er  alle  Tage  eine  oder  iwel  Piilca 

gibt,  von  welchen  je  !e  rincn  halbfn  Gran  Belladon- 
na- und  einen  hülbcri  Gran  Slecliapfc!  -  Extract 
enthält.  Auch  hier  muäs  ein  den  Lftachen  entaprs' 
chendes  allgemcinea  Verfahren  aageweadet  werden. 

Bei  der  Neuralgie  ileogcrotHli?  oder  ileorn'- 
varia  aeigte  aich  dem  Verf.  die  topiacbe  Aa- 
veadaa^  dea  Horphiama  immer  auereicheai 
Die  Anvendung  findet  ihre  Stelle  linga  des 
Kamms  des  Hüftbeins.  Daneben  eini|?e  Ein- 
reibungen einer  Salbe  mit  etwaa  Morphiaai 
aaf  die  neeea  Mkamlippen  «der  aaf  daa  Srre- 
Una  md  ia  «•  Muaheibtvgf  aa4  «•  Nfr 
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ralgie  Terichviodet  in  wenigen  Tagen.  DiMe 
Mandlang  nkkU  in  allen  dm  V«rf.  ftrgiloM- 
mcnen  Fällen  iiir  Heilung  aas. 

Die  j^keurelgia  crnralis  veicht  viedie  rorherge- 
haait  dm  tben  angegebenen  Verfahren.  Ufa 
Anwaslnngaalallen  des  Morphiame  sind  durch 
den  Schmers  gegeben  u.  inerhalb  des  Knöchela 
oder  dee  Knie's.  Den  inern  Theti  des  Ober- 
•dMakafa  wtlta  nuin  va  nSgllch  maildant  wall 
leicht  Entsendung  und  Eiterung  dar  Lefateudrä- 
aen  erfolgen.  Dafür  kann  rasn  d««  Morphinm 
in  Salbeuforni  amrenden  und  Damplljader  aaf 
dfa  vntcrn  Glieder  virken  laasen. 

Di«  Nfurfl!g-ia  i'^rhiarJtca ,  welche  anter  al- 
len ?ieuralKicn  die  häafigste  iat,  hat  am  öfteate- 
aten  Varhiltangen  oder  Uorchniaaung  sur  Uraa- 
che,  iat  in  vielen  Fillen  Ton  einer  Eutsäudung 
der  NerTcnacheide  begleitet  und  fordert  daher  oft 
BittUntleernngen  su  ihrer  Heilang.  In  allen 
Fillan,  vo  linga  daa  Varlanla  daa  iechladiachan 
Nerven  von  der  Mitte  oder  von  der  Falte  dea 
tiealaes  bis  gegen  die  Kniekehle  der  Druk  dem 
Kranken  einen  mehr  adar  weniger  ieithaften 
Sakniars  ▼araraaeht,  darf  man  eine,  wann  aieb 
achwactie  Entziindutip;'  der  Nerven  oder  seiner 
Hullen  annehmen,  mag  nun  diese  Eutiüadung 
eine  einfache,  rheumatiache,  gichtlache  oder  sj- 
fkiMliacha  aeyn. 

Blutrt^e!  oder  Scdir5pfböpfe  Unij-s  des  Bchmer- 
seadeii  Nerven  geaest  nnd  ndthigcnfaWa  wieder- 
holt, mildem  danSalinari  nnd  furan  dla  Krank* 
heit  auf  den  Znatand  einer  einfachen  Neuralgie 
xurük,  nnd  man  hat  dann  neben  der  all^j^pmei- 
nen  gegen  die  Uraache  gerichteten  Behandlung 
nr  daa  gevdhnllelia  irilicha  antlnanralgitclla 
Yerfabren  ansawenden.  Lezterea  besteht  in 
der  endermalischen  Benuiung  des  Morphinms, 
und  der  Verf.  reraicbert,  nur  «ine  Ischias  gese- 
hen stt  haben,  walehe  nach  der  Bekimpfnng  ih- 
rer Uraache  einem  rurrich^iden  Gebrntirfi  dirsps 
Mittele  getrost  hätte.  Freilich  noas  man  oft 
mehrere  Blaaen  naeh  einander  wAm  ItMan  wm 
SiaMmnga-Knnila  fir  das  Marphinm  in  ga^ 
Winnen  t  nnd  man  wihlt  dt  immer  diejenige 
Stella  ans ,  welche  am  meistm  schmerzt ,  nnd 
wtu  Mar  dar  SalMMn  bafattlgt  tat,  geht  nun 
sa  einer  andern  über.  Den  Rdken  des  Fasses 
Termeidel  der  Verf.  soviel  als  thnnlich  für  die 
endermatiache  Anwendung  des  Morphiums,  weil 
TM  Mar  tna  lai«ht  Ratblanf  anlstaht  md  anah 
die  Vernarbun^  hier  langssraer  tot  sich  geht. 
Die  Heilung  erfolgt  zuweilen,  ohne  daas  das  durch 
die  Haut  eingeführte  Morphium  allgemeine  Symp- 
toBia  hartorbrlogt ,  dach  aahlaa  ihm  dia  Gene- 
gang  nur  dann  sicher,  wenn  die  atigemeinen 
Wirkungen  dea  Morphiams  einen  gewissen  Grad 
arraicht  hatUn:  Scliwindal,  Eingannmmanhalt 
dea  Kopfs,  Schlifrigkelt  obac  Schlaf,  allgemeines 
UnlMlbetin den,  Brechneigung,  wilUiclMtKrhndMI 
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gleich  nach  dem  Gennsa  ton  Speisen  oder  Ton 
Getrinken,  oder  ancK  nach  Bewegangan,  Harn- 
beschtrerden ,  Beisen  in  der  Haut  bilden  den 
Zustand  der  Morphium -Narkose,  nnd  diesen  Zu- 
stand mtaiKlalt  dar  Varlbaatr  hai  KafUgan  Fil- 
len V9m  ladhias  2  oder  3  Tage;  bal  laichlaran 
Fitten  war  seine  kurse  Anwesenheit  schon  das 
Zeichen  ainec  ausreichenden  Wirkung  dea  Mit- 
tals.  Bai  Teraehladanaa  Feraanan  aind  nnürlicli 
sehr  verschiedene  Daaan  nStfaif »  IB  diaft  Wir- 
kung SU  erzielen. 

Die  Gaeteralgien  machen  bei  manchen  Kran- 
ken ihre  KiacarhatianaB  eine  Viertelstande  nnck 
dem  Genusa  TOn  Speisen,  bei  andern  dagegen 
Torsüglich  dann ,  wenn  der  Magen  leer  ist ;  in 
beiden  Fillen  abar  achafait  dia  Absonderung .  aI- 
nes säuern  Magensafts  die  eigentliche  UreadM 
der  Exacerbation  zu  sein,  denn  der  Ueberschass  an 
Siure  im  Magen  tritt  bei  manchen  Personen  im 
BAchlarnan  Knalaada,  bal  radam  ntah  dam  Ba* 
sen  ein.  Die  Siare  im  Magen  kündigt  aich  bei 
diesen  Kranken  an  durch  dae  saure  Anfstossen, 
durch  den  scharlen  tieachmalc  im  Munde,  durch 
dia  Varilndanng  dar  ZiKna,  «nd  disa  sie  dia 
Ursache  der  Eiaccrbatlon  ist,  beweist  die  Er- 
leichterung, weiche  durch  alkalische  Mittel  be- 
wirkt wird.  Man  muas  daher  solchen  Kranken 
Tur  nilam  den  regelmissigen  Gebrauch  ron  siu- 
reHlg^cnden  Mitteln  während  oder  nach  dem  Es- 
sen empfehlen.  Wenn  diese  indication  erfdUt 
iat,  dann  ampBakll  aicK  dia  ttliannra  MMfUnm, 
alle  Viertelstundan  udar  nlla  10  Minuten  SU  tkn- 
gefahr  0,002  (trsmmes  gegeben,  als  ein  Tortreff- 
liches  Heilmittel:  die  dritte  oder  Tierte  Gabe 
bringt  in  dar  Ragal  ackan  dia  waliltKIt^ita  Er- 
leichterung. Merkarflrdig  ist,  dasa  an  Gutralgie 
leidende  Kranke  auserg^ewöhnlich  gros«  Gaben 
rou  Morphium  Tertragen.  Kranke  die  au  dieses 
Mittel  nicht  gawShntv waren,  haben  0,1  OGramma 

davon  genommen,  ohnn  dn<;s  die  Zufalle  derXar- 
kose  sich  einstellen,  uud  noch  merkwürdiger  ist, 
düa  £a  Kranken,  wnnn  sie  das  Morphinm  ao 
mmittalbtr  nach  dem  Essen  nehmen,  gut  rar- 
dauen  und  ton  demFrhrechnn  verschont  bleiben, 
welches  Gesunde  befallen  würde,  die  Morphium 
■adi  danBaaan  n  alch  nahman.  IfandM  trin- 
ken Tertragen  aber  daa  Morphium  nkhl:  aMtilt 
SU  beruhigen,  vermi'hrt  die  Schmerten,  oder 
ea  belästigt  den  kapl,  die  i^iase  und  die  Haut 
malir  tb  aa  arlaichlert.  In  aalchan  FWan  id- 
stct  daa  Belladonna  -  Extract  den  gewünschten 
Dienst.  Man  gibt  es  in  Pilieu  zu  0,025  pro 
Dosi  alle  halbe  Stunden:  höchstens  drei  Dosen 
reichen  sur  Beschwichtigung  des  Sclunarses  aus. 
Man  g'ibt  aber  dieses  Mittel  eben  so  wie  das 
Morphium,  aobaid  der  Schmers  eintritt,  gleich- 
Tiel,  ob  dar  Knnk»  nfliAlani  bt  oder  gegeaaan 
hat:  man  mildarl  ao  nicht  bloa  den  Schmerz, 
loadaia  nui  Ktat  aach  dio  KnnhhaiU  f  raUick 
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BehHodlung  von  «weiAnfiDeo  reickl  ge^ribnUcb 
znr  Heüunf  seifest  aus;  iß  manfhen  Fallen  aber 
muss  nan  die  Beb«nüluQg  wuciiealao^  forUeaea. 
Dabti  irt  dae  «nt»pncii«iide  DUtt  «uMralteii. 
Verowldunf:^  Ton  Ma^enfibarUdanp ,  von  acbwar- 
lem  Fltiach,  ran  gräncn  <^müBea,  von  Gewvr> 
Mbtrfen  Suneo,  tob  atarken  od«r  aanr«Q 
Watafa,  VM  Thw ^  Kaffee.  La««  fiäder,  mäaifc 
Bcwfptinp,  Rahe  Mah  Ti«cb  ,  ein  Theriak-Pßa- 
ater  auC  ilem  Magtn,  der  Geiuia«  aj^aUuitifibar 
IfiintUriiMr  mi  M  iU^tKUUatkut  dar  Ge- 
Inuch  eiamkaki^er  WäMH  #dbr  4er  Eiaeapd* 
parate  befördeni  die  Geneaan^.  —  Dieeea  ^e- 
aammU  Ycdahrea  bcwiikt  anc^  bei  jeaeu  Scbaier- 
MH,  vaMia  4w  MiifMihnlaaa  «lad,  «iat 

bedautendefirleiehteruBg,  laau  ea  «ach  AalCiank* 
hait  Hplbt  nicht  heilfn  kHnn. 

ifu  JiiUerai^e  wird  ao  aiemlicb  aui  dieaeibe 
Waiaa  behMdelt  via  ikt  Gartaralgie,  aar  4ia 
alkalischen  Mitt«!  siad  hier  nicht  nöthi^,  die 
Diftt  alter  mos  ß-err^elt  Werden.  Atirh  hier  gibt 
mau  dicaeibeu  .Narkotika  wie  gegen  die  Gaaia* 
ralgia  aai  Ja  danalk«  «aaia  hmm  Binttüt  dat 
SchmerT.pa.  Auch  nüzen  hier  die  ^'ar1^otilia  in 
KJfaUarea  angewendet  und  bringaii  unmittelbare 
BiieiekUrang.  Nuxlich  aind  ferner  erweichende 
Umschläge  mit  Laudannn  auf  die  achmerxendaa 
Stellen  lies  f.ribg.  Ein  TOrziitfÜc^  hrilssmes Mit- 
tel aber}  bMondera  gegen  jene  verbreitetan 
MuMctaa,  weMia  4m  «rtttdMB  flduMit  dar 
Pailtaaitii  nachäffen,  und  die  man  vor  allem 
Teraachcn  süllt«-,  sind  die  auf  den  Unterleib  ge- 
aeaten  Irokeueo  Scbröpfköpfe.  Wenn  der  Kranke 
•a  martaiflialMa  Sdumea  laidat,  die  Ba- 
rührang  dea  Unterleibs  aebr  peinlich,  der  Leib 
aufgetrieben,  das  Gesicht  fn^stcllt,  dfr  Puls 
vuglcidi,  nervös,  zusammengezogen  ist,  bnn- 
gea  2  odar  t  teakeaaSchrtpfküfra  aaf  denLalk 
eine  ani  «aadaabat  graaiaa^  BrMditaraag 
i«r?or. 

Bei  den  Nearalgieu  des  üectums  und  dea 
Anns  nnd  aUgemeine  Bidnr,  arveichende  oder 
liirht  InTirrnde  Klysliere,  selbst  aufsteigende 
Uoucbe  zu  empfehlen.  Zaweilcn  iat  die  Dorch- 
schneidung  dea  Sphinkters  veraanebmcn,  aad 
nicht  blos  da,  wo  die  Nearalgie  durch  örtliche 
Leiden  des  Anas  bedingt  i^t ,  denn  i^ie  nüit 
auch  bei  wahren  lieuralgien  des  Aausi  weil  aie 
die  aabatcrahaftea  CaatMctlaBan  baariUgt.  Bodi 
ist  diese  Operation  nicht  immer  nölhig^  adbal 
da  nicht,  wo  Erosionen  oder  Fissuren  zugegen 
aind;  und  bei  jNearalgien  dea  Rectiuu  uözt  sie 
ohoediaa  aiakla.  Dar  Veifaaiar  flhrl  auirittal'' 
bar  nach  der  Darmentleerung,  mittels  einer  ela- 
stischen Röhre  kleine  KlyÄtiere  mit  0,05  oder 
U,iO  Opiam  Extract  em.  Zur  iilrleicbterung  des 
Stahla  werdaa  laiaige  aaCstefgaada  DaaolMB  aa» 
gewendet,  auch  zwcimil  des  Tags  Snppasitnricn 
m  Cacao -Butter  mit  0,05  saUsaur^m  Uor- 


^klm  oder  %l%  «nmaaa  BaDalanaa-lilNkt 

eingebracht ,  welche  in  kuncr  Zeit  die  Schmer- 
zen l»eschwirhtip;cn.  Die  Diät  mus  so  einge- 
richtet sein,  dass  wenig  Eikremente  gebÜdct 
«atdea. 

Die  !S'ieren  -  Xeiiraf';]ie  fordert,  das?  der 
U&xn  soviel  aU  möglich  aikaiinisch  erhalten 
werde,  was  man  vollkommen  erreicht,  wenn 
man  die  Kranken  bei  Tisch  nnd  anaer  deia  Vi- 
chy-Wasser  oder  Wasser  mit  doppelt  kohlpnsat!- 
Baal  Katron  trinken  uad  reichlich  rulbe  Frücblc 
gaaleaaa  llat,  ]MaiaallickGMbeartn,fecaffir  dard 
den  Gebrauch  von  Bädern  mit  125  Cl—nm 
käuflicher  Soda  oder  mit  3  —  500  Grnmmca  dop- 
pelt kohlenaaoterSada,  doroh  ei»  hauhgea  Kaaea 
dar  PaaliUea  faa  Viehf.  Slad  dia  Uria«  kel 
nnd  alkaUsch  geworden,  so  beseitigt  man  den 
Schmers  am  besten  durch  die  endermatiache 
Methode,  indem  man  auf  die  Niercagegcod  mü 
Hilfa  dea  Aoinaaitm«  kleine  wände  Stallen  lü- 
det und  dieselben  mit  0,05  Gramme  Morphium 
yerbindcl.  Man  wiederholt  dirse  Anwendung 
Morgens  und  Abends  wann  e»  nulhig  iat;  M 
glaiäar  Zeit  gibt  man  inerlieh  BclIadaaBa-Bi- 
tracl,  zu  0,05  oder  bessfr  0,02r)  Crflmmes  pro 
Dosi  und  alle  24  Standen  eine  aolcbe  Dosis. 
Verfasser  sieht  hier  die  Belladonna  inerlieh  ge- 
kraucht dem  Morphiua  T«r,  vail  letterea  rei- 
zend auf  dip  Hyrtiwec^e  xrirkf,  während  ee  bei 
der  eodermatiscbeu  Auveodung  irüher  den 
BAaian  aiildere,  ehe  ee  die  wurnwege  rabe. 
Wenn  die  Schmerlen  beschwichtigt  aind,  wer- 
den statt  dis  f iiJerfnatisrhen  Verfahrens  Einrei- 
bungen von  ALorpbium  oder  Belladonna  -  Salben 
frmaekl  aad  dar  de kaach  dar  aikaliachaa  llil- 
tcl  inerlieh  und  in  Bädern  wird  forlgesext.  Auck 
Einreibunsron  mit  einer  Strycbnin  -  Salhc  — ■ 
Ü,10  Gramme:»  SUvchaln  auf  45  Grammes  l;ett 
^  aind  su  empfehlen.  Das  Nieren  -  Ifeiralgia 
hat  dan  Eii^ene,  Jiiss  auf  der  Höbe  des  Schmer- 
zes die  .Niere  sich  etwas  entzAndet,  was  man 
erkennt  an  der  örtlichen  nnd  tiefen  Empfindlich- 
keit der  Nieraagagand  gegen  die  Berührnng, 
an  den  Schmcnen,  welche  das  Gehen  od.  die 
Bewegung  dea  ganaea  Körpers  verttrsacben,  an 
etwaa  ftaberkaftar  BaactiaB  aad  an  der  Stdraag 
der  Harnaussoaderung.  In  aalchen  Fällen  bria- 
gen  20  —  30  in  die  Gej^end  der  kranken  Ni^e 
geaexte  Blutegel  nnmitteibare  Krleichternog^  a. 
dar  Zaataad  iriid  ahi  aiaiifh-aaardgiMlMK. 

Die  Neuralgie  der  Blate  ist  la  der  Begel 
nicht  von  Entzündung« -Erscheinungen  bf<^l«itel, 
nan  gebraucht  gegen  dieselbe  enreidiende  Ln- 
aahlige,  Siabider,  aUgeaieiaa  Uder  vm  aMkr- 
stOndiger  Dauer,  inerlieh  etwas  Belladonna -Ex- 
trftct  unil  damit  ist  die  Sarhe  bald  abp^ethao. 
Man  kauu  auch  einen  Xrauk  aus  Leinsamen  mit 
atwaa  doppelt  kablenaaurem  Natron  und  2aker 
pcficn.     Opiate  und   besonders   Morphium  mu; 

man  bei  dieaer  Neuralgie  Termeidaa^  deoa  ti« 
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kier  tehilttieh  and  köim«B  Mftr  gMt»- 

Iteh  werdfn  f?),  die  Belladonna  (!ag-p[rt-'r!  leistet 
dit  bestea  DieD«t«.  Auch  der  Caia|ih«c  kl  Jkiy- 
•tftttft  Wiagt  groM  Kfkichtoruif. 

lN«ir«iiraJfj7ic»  ife«  fT/m»«  werden  wie  jene 
ücr  MtM  behandelt,  nur  sind  die  alkalinischen 
Mittel  nnnOz,  auch  sind  die  Opiate  Iii^r  nicht 
MM  fQrchtett  und  endlich  kano  mau  die  Heiimit- 
t«l  annilttelbar  avf  daa  leldaade  Organ  willen 
iaairn.  Erweichende  KIjstiere  mit  Laadanam 
hrin|?en  ^rose  Erleichterung;  Einsprisungen  mit 
Laudanum  oder  mit  Beiladunoa  oder  mit  Cicuta 
tiönnrn  uabcdingk  angewendet  werden ,  aach 
!  rinn  man  statt  derselben  ein  Salbe  mit  Opium 
uder  Bi^iladonna  mittels  eines  leichten  Tampons 
einbringen.  Die  Neuralgien  dos  ütenis  wider- 
stehen nie  diesen  Mitteln.  Man  darf  sie  aber 
nicht  anwenden  bei  robusten  Frauen,  die  schlecht 
menstruirt  sind  oder  zur  Zeit  der  Menstruation. 
Wenn  «nter  aeleben  Umitinden  die  Menstrua- 
tion zögert,  so  wird  sie  durch  eine  Aderlässe 
sofort  hervorgerufen.  Tritt  diese  Neuralgie  bei 
wenig  robusten  hysterischen  Frauen  ein,  dann 
lat  lu  anllelilonitiicha  Verfahren  lieileam. 

IK«  ffmrmlgU  dtr  Qatlmgänge  hat  der 
Verfasser  einmal  gmeben  und  sie  an  der  Stelle 

des  Schmerzes  und  der  ikteri-^chrn  Ffirbun:?  des 
GeäiciUi»  und  der  Augen  erkaontj  die  Leker  war 
weder  angeaehwoUen  n«»cfc  achmanhaft,  ftain 
Fieber  zugegen.    Er  dachte  anfangs  an  Gallaa- 
steine,  aber  die  sorgfiltigste  Untersuchung  n. 
FiÜrirung  der  Ezkremente  während  H  Tagen  lies 
darduM  iieine  Steine  auffinden.    Pia  BeliMd- 
liiog  bestand  in  gelattnögm  B.idern  von  2  —  3 
Stunden  Dauer  und  in  Pillen   von  ßeUadonua- 
Bitrakt  nnd  eaksavreni  Morphium,  einem  grosen 
Belladonna -Pflaster  auf  die  echmariettde  Stelle, 
mäsigem  Gebrauch  von  Srdlizrr  Wasser,  Ruhe 
u.  den  Gebrauch  dea  Wassers  der  Grande  Grille 
zu  Yicby.    Nach  3  oder  4  Sinndan  war  die 
Kranke  .r!  Ichtcrt  and  glaubte  sich  geheilt.  Sie 
liaUe  immer  noch  etwas  Spannen  in  der  leiden, 
den  Stelle;   die  geringsten  Verdriesitchkeiten 
brachten  den  Schmers  inrüb,  welchen  daa  be- 
ruhigende Verfuhren  schnell   wieder  beseitigte. 
Nach  4  Tagen  giog  alles  gut,   als  eine  Unge- 
Md  Aan  Seh»en  arit  der  grüstcn  Heftigkeit 
zuribbrachte.    Dieselben  Mittel  wurden  wieder 
n.  nun  mit  dauerhaftem  ErfnlL" 

Die  Neuralgie  des  Henens.  Was  Sandras 
Aber  die  Therapie  der  Herinenralgie  Tortrigt,  ist 
etvras  unklar,  denn  er  empfiehlt  in  rHrh  Jus  Mar- 
phium,  Sinapismen  auf  die  Achseln  und  längs 
der  ganzeu  WirbcUäulc,  ein  groses  Belladonna- 
Pflaster  aaf  die  Magengegend  md  kräftige  Ab- 
leitungsmittel auf  die  pcriph-rischen  Thcile,  be- 
tondera  auf  jene,  welche  fr  ihir  tlfr  Siz  von 
Bhanma,  Gicht  and  erratiiciieu  i^euraigica  wa- 
ciB|  «nihil  ih«  aiam  FaU  tntt  hdUget  Na«- 


nlfl«  iw  Bnmh  irit  groaiMrErilifan««naÜi*), 

welche  den  verschiedensten  Mitteln  mit  Ein- 
schliis  der  Belladonna  getrozt  hatte,  und  welche 
er  durch  die  eudenuutisciie  Anwendung  desMor- 
phinma  unter  der  linken  Broek  binna»  S  Tagw 
heilte.  Von  der  Anwendung  der  antlern  cm- 
pfolileuen  Mittel  ist  ntchl  die  Hede.  Der  Fall 
wac  fibrigeoa  cblorotiacliec  Natur,  und  sobald 
der  Schmerz  in  der  Herzgegend  beaeitigt  war, 
gflh  der  Verfasser  EisenniuL.  uA  arsiilu-  «in* 
dauerhaCte  GeneiSAf, 

iarioi«  aifark,  «n4  gawla  all  Eacbt»  ge- 
gen die  enormen  Dosen,  in  welchen  mau  Ter* 
schiedene  Arzneimittel  anwendet  und  so  auch 
das  lerpeutinöl  gegen  Neuralgien»  welches  man 
bie  zu  einer  Unia  nni  darilbar  aaC  den  Tag  ge- 
geben hat  iRecamier.  Martinet^  JoU^).  Er 
glaubt,  daaa  gerade  kleinere  Dosen  eine  gf^i- 
chertere  Wirkung  haben  und  weist  solches  durch 
seine  Beobachtnogen  nach.    Er  gab  daa  Terpen- 
tinöl gegen  alle  anatomischnn  Species  der  Niii 
raigie«  und  lipt  eich  nur  durch  die  IJcaachcu 
dar  Neuralgie  mr  Anwendnng  anderer  Mittel 
beetimmen.    Seine  FonoMl  iat:   Linden waaiar 
100  Crammes,   Pfeffermünz -Wasser  15  Cr»m- 
me»,  Terpentin -OeL  )  —  2  Graumes,  Gumuii 
afnblanm  5  Grawnae,   FMwnhux-Syrap  3<k 
Grammes.    Davon  list  er  dee  Tap  3  —  4  Lgf- 
fel  ToU  neiimen.    Mit  dieser  Arznei  bat  er  21 
Fälle  von  rteuralgieu  geheilt  j  uamlich:  2  Zahn» 
Neuralgien,  1  Infraorbilal  -  Nenealgie,  I  Oech 
pilal  -Neuralgir,  4  rervico- Brachial -Neuralgien, 
1 1  Neora^ien  dea  iachiadisciMUi  Nerreo,  2  im," 
|»aral'Nanralgien. 

Der  Oberchirarg  Barritr  im  Hotel -Dien  zu 
Lyon  hat  gegen  18  Fälle  verschiedener  Neural- 
gien die  EiaathnMugen  4ea  Gbiorofonna  mit  gu' 
taoi  Brfolg  angawandat  Er  aaale  die  Einath- 
mungen  nicht  länger  fort,  aU  bis  ein  leichter 
Schlaf  eintrat,  denn  die  Erfahrung  hat  ihn  ge- 
lehrt, dasä  dieses  für  den  Zwek  aiuceicht,  und 
dass  num  ao  den  [JaannebaiUchkeitan  entgeht, 
welche  zuweilen  durch  eins  zu  bedeutende  Ab- 
Borption  Ten  Chloroform  entstehen,  als  da  sind 
fikeli  Erbrechen.  Weuu  man  nur  einen  leids- 
ten Sahlaf  anangt,  ao  kann  mm  Ha  Kranken 

leicht  weken  und  sie  über  das ,  irns  sie  fühlen, 
befragen.  lu  den  meiatenFaUea  berichten  dann 
dia  Kranken  dia  failaahiaitande  Abnahme  und 
daa  endliche  vnilatindifi  Vaiaehwinden  ihrer 
Schmerxen.  Man  «nferbricht  sofort  daa  Ein- 
atümcn  den  Chloroforms  und  die  Bükkehr  zum 
normalen  Znaand  iat  in  wanigni  Aannblikan 
▼nUitin%.  Manch«  Ktnikfl  Tirltceii  ihm  Han- 


*)  Die  Schmerzen  kehrten  in  unregelmSssigen  An- 
fillen  wieder,  die  Herischlägc  Iwaren  kleio,  un- 
gleich casamaaengezogeB,  die  Respiratien  acht 
erschwert,  der ScUaf  nnterbcochen,  JadaBawe- 
gUDg  unmSglich. 
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rBljric  rolhlaniipr  in  einer  einsigen  Slxanpr; 
diese  bilden  freilich  die  geringiU  Zahl.  Bei 
•BderB  kehrt  die  Krankheit  nach  mffett  Tt- 

gtn  oder  Wochen,  aber  mit  Ttnrtnderter  Hef- 

tl?feeil  luriik;  eine  iweite,  ztiveilen  anch  eine 
dritte  Sisang^  reichen  dann  lar  radikalen  Hei- 
Imifr  im;  mHmi  liDd  wiitere  StmfrtB  stthif. 
Nach  jeder  Slsun^  zeig^  die  Krankluit  eine 
dfnllichc  Modificalion  und  macht  einen  so  ent- 
schiedenen abnehmenden  Verlauf,  dass  man 
hieht  iveifaln  kann,  ihrer  Herr  n  verlen,  v. 
man  braucht  ina  Miltcl  auch  nur  in  abnehmen- 
den Gaben  fortiusezen.  Der  Vprfa«'irr  m^rfit 
anch  darauf  aufmerbsam,  dass  man  die  Än^aile 
als  die  einstigsten  Momeate  flr  die  Anwen- 
duiii:  des  Chloroform?  Ttcnfizfn  rnti?.  T>rT  Vfrf. 
ist  natürlich  darauf  gefast,  dass  das  Chloroform 
bei  symptomatischen  Nemlgieii  wenijrer  leisten 
verde,  erwartet  Angtgen  in  tllen  Fällen  Ton 
ifl'opatMsrhrn  Xcural'jien  Croses  von  ihm.  Es 
achliest  übrigens  die  Anwendung  anderer  geeig- 
netrr  Mittel  nicht  atu.  Der  Ywümmt  reiht  Ae 
ErzählttOff  dreier  Fille  von  heftiffen  Kopfneu- 
ralplen  an ,  welche  geheilt  worden.  In  dem 
einen  Fall  hatte  die  erate  Anwendung  dea  Chlo- 
rofomie  ein  eolehee  üekelhdl&deii  Teraalaet»  due 
die  Kranbe  nur  durch  den  andaaerndeu  auser- 
ordentlirlit  n,  allen  Schlaf  rerhindernden  Sehnen 
bestimmt  wurde,  xn  einem  zweiten  Veraach  za 
ichreften,  der  niin  ffw  keine  fhle,  cendera  die 
vehlthitigste  Wirkung  henrorbrachte. 

Dr.  Rnhf^rfnm  berichtet:  die  rhpnmatisrhon 
Meurtilßien  des  Kopfs,  besonders  der  Kiitbakeu, 
ven  welchen  in  und  um  Rethenev  Im  leiten 

Qnnrtal  .Tnhra  1S47,  am  mefifcn  während 
der  constanten  und  scharfen  Ostwinde  im  De- 
cember,  Viele  peinlich  heimgeaucht  wurden,  n. 
die  niB  sam  Theil  mit  andern  Mitteln  lange 
yergcbens  bekämpft  hatte,  wurden  bei  Versu- 
chen mit  Tinctura  canabis  indicae  achon  durch 
eine  Gabe  von  18 — SO  Tropfen,  welche  einen 
Gran  dee  rednfisen  Extrtcta  enthalten,  meistens 
ganz  gehoben,  in  den  seltenern  Fällen  wenig- 
atena  weaentlich  gelindert  Dem  Yerfaaaer  hat 
dch  dieeee  Mittel  In  mehr  ale  90  derartigen 
F&llen  ao  therrtichand  aduell  hilfreich  erwie- 
sen, dass  er  es  ats  wesentliche  und  höchst 
achizenawerthe  Bereicherung  des  Heilmittel- 
achaaee  analeht.  Bei  dnliren  edhr  aendhlen 
venirsacble  die  erwähnte  Gabe  einige  Einge» 
Bommenheit  des  Kopfs,  Schwindel  u.  Schwere 
der  Glieder  und  ruhigen  sanften  Schlaf;  bei 
andern  trat  aber  das  Entgegengesezte  ein,  in- 
dfin  hnifl  nnrh  Einnehracn  icr  Tropfen  einige 
Congcstion  nach  dem  Kopfe,  Aufregung,  Hei- 
terkeit dea  Gemfiths  und  Leichtigkeit  in  den 
Gliedcni  eich  einatellten,  welche  Erscheinungen 
eich  aber  meist  ntrh  1  2  Stunden  verloren, 
ohne  irgend  eine  Beschwerde  zu  hinterlassen. 
8e-  vnd  EzcretIvBCB  wnrden  dnrch  daa  MUtel 


gar  nicht  gerindert.  -  -  Die  Wirbunp^  d?ß  Mit 
tele  in  den  bezeichneten  Fällen  ist  allerdiagt 
aritannenawarth,  aker  nan  iaaaa  nicht  aassr 
Acht,  dasi  ea  llrfache  lUIe  fan  rkeumatisckea 
Neuralgien  waren,  gef^en  wplrfie  auch  die  Tinc- 
tura aamin.  colchici  opiata  die  schnellste  Hilfe 
leialet;  eh  eher  daaEKtract  dea  indiaehen  Hiafr 
auch  gegen  andere  und  namentlich  gegen  ein- 
gewurzelte Neuralgien  DIenate  leiaten  wecdd 
steht  noch  zu  ermiltela. 

^«Keur:  DelaKevralgic  generale,  Afleclion  qui  simulr 
des  inaiadie^-  gr.Tvcs  dcsCciihcs  nerveux  et  de  son 
Traitement.  Bull,  de  Tlierap.  Janr.  Ami  d 
Mai. 

Vottmx  hat  bereite  unUrm  32.  Mai  IS47 
in  der  Union  m^dicale  einen  Fall  beschrieben, 
welchen  er  als  eine  Neurslp-ir  ci^nf^ralc  bcieirh- 
nete  und  an  das  Referat  palbologtache  u.  dia- 

Suealiache  Bemetkangen  angereiht;  er  hat  aalt- 
em Gelegenheit  gehabt,  noch  4  andere  Fälle 
dieser  Art  za  beobachten,  und  wenn  er  auch 
anerkennt,  dass  das  vorliegende  Material  nocti 
nicht  anerdcht,  am  Ober  dieie  Krankheltifai« 
dpfinitir  abzuurlhcilf  d  ,  so  glaubt  er  doch  seine 
bisherigen  Beobachtung^eti  und  Studien  darüber 
TerSffentlichen  zu  müssen.  I>a  die  Krankheit 
nach  neu  und  ritheelhaft  iat,  und  wir  derMei' 
riTinfT  des  Verfassers  über  S'iz  und  Natnr  der- 
selben durchaus  nicht  baitreten  können,  so  wol- 
len wir  m  allem  die  in  Valieia-  Abhandlung 
aentranlen  Beakachtnngen  in  möglichster  Kinc 

ZUsammen^tflfen  ,  darauf  die  faktischen  Abstrac- 
tionen  und  darauf  die  witsenschafUichen  Beob- 
achtungen folgen  laaaen. 

Beobacht.  1.  Der  Schreiner  Ducal  47  Jahr  alt, 
von  starker  Conslilufion  knm  am  31.  July  1847  ins 
Spital.  Früher  an  gute  Nahrung  |enröbot,  litt  er  ia 
der  naveren  Seil  etwas  Naufel.  Des  Hörens  trsnlt 

er  gewShnllrli  ritrf'  Hrnnntivcin  ,  ofl  niirli  mrl  i, 
Tor  10  Tagen  trank  er  cid  halbes  Litre  Braiuitweia, 
und  als  er  imclt  Hause  kam,  fühlte  er  aleh  betiobt, 
und  !cptc  sich  zu  Bett.  Des  andern  Tages  litt  er  an 
Blendung  uud  Schwindel,  liesondcrs  wenn  er  ging; 
er  wurde  durch  Zukungen  aus  dem  Schlafe  gewekt 
und  in  Wachen  empfiind  er  Schmerzen  in  den  ver- 
seMeieasten  Tbellen  des  Körpers.  Er  war  bei  der 
Fortdauer  dieser  Zufllie  endlich  gezwungnen  im  Spi 
tat  Hülfe  zu  suchen.  Sein  Gesicht  halte  den  Aus- 
drak  dea  Eratanaena  und  des  Leidens;  er  fDhIt  sich 
sehr  abgeschlagen;  die  Haut  int  frisch  ,  der  Puls 
Icräftig,  die  Zunge  zitternd ,  in  der  3lilte  ein  treni^ 
eehmerzlich;  Appetit  ^ut,  Leih  weich;  Herzschläge 
normal,  die  Lungen  frei.  Die  Empfindung:  i^t  in  meh- 
reren Stellen  des  Körpers,  der  Glieder  und  des  Lei- 
bes stumpf,  namenllich  an  den  obem  Gliedern,  »to 
Stiche  auf  dem  uazeu  Vorderarm  keinen  Sdunerz 
Temraadien;  am  Bumpr  und  Im  Gesteht  ist  die  Sen- 
sibilität normal.  Vrr  Krmke  klagt  SilinuTTen  auf 
der  Bru.ft  in  der  Höhe  der  Intercostalräume^  Druk  im 
Nliean  dieser  Rla«e  and  Uufi  dar  WlrbelsMa  nt- 
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ur$acht  Sehnten,  eben  so  in  den  Gliedern :  .  uch  hat 
4er  Kniüce  heftigea  Kopf^ciimerz  *,  auch  bezieht  ein 
ialbncii4  flehraenhafler  Punkt  am  Ausging  und  ISngs 

Jos  Vfrlnifs  di'S  linken  Suboccipital -Nerven;  in  den 
H3uch>Tandungeu  kein  Schmerz.  Die  Kräfte  sehr 
vermindert,  der  starlie  Mann  kann  nur  schwach  mit 
4er  Hand,  mit  der  linken  wie  mit  der  rechten  dr&< 
ken.  Wenn  er  aufsizt  fühlt  er  Blendung  u.  Schwin- 
4el  und  wenn  er  stellen  müI,  muss  er  sich  nuf 
etwas  stflzen;  sein  Gang  ist  langsam,  unsicher, 
«dnraDkend ;  die  Sehwlcli»  auf  beiden  Seiten  gleieh 
jrov  Wonn  er  die  Hamle  austrekl,  so  zittrrn  tiie- 
seiben.  Die  Sinnesorgane  ungestört,  doch  das  Gehör 
Iii  Medie«  f  cbinwb. 

üie  Aufsii' Illing-  r  Sclinicrzpunkte  ergab  fol- 
gendes: es  besteht  immer  ein  Schuerzpunkt  im  Üi- 

des  Sttboedpital-Ifemo:  ferner  Schmenpunkte 
linj?  der  Wirbelsäule  vom  fünften  Halswirbel  bis  zur 
Uilfle  des  Kreuzbeins,  und  dieSclinier^«»  vcfbreite- 
tei  sidi  is  die  entsprechenden  Intercostalräume ;  fer« 
BerSchmerzpunkte  auf  der  inernFläche  beider  Arme; 
ein  leichter  Sctimenpunkt  am  Scrotum  in  der  Höhe 
des  linken  Hodens,  aber  keine  längs  des  Verlaufs  des 
Nervus  ileescmtalis ;  einige  schwache  Scbaaersponbte 
lings  des  iscliiadischen  und  des  Craral>Nerren ',  kein 
Schmerz  :>n  drr  Austritt  ^ft^Üc  des  ischiadischen  Ner- 
vens eben  so  wenig  am  Kopf  des  Wadenbeins,  noch 
hinter  den  Inem  Knöchel;  er  fehlte  sohin  an  jenen 
Stellen,  wo  mnn  ihn  hfi  licr  Ischias  gewöhnlich  trilTl. 

Nachdem  der  Kranke  durch  Aelher-Inhalalionen 
(mptindungslei  geoMeht  werden   irer,  warde  die 

trinscurrente  Cauterisation  vorgenommen:  ein  Streif 
ia  der  Höhe  des  linken  Suboccipital -Nerven  ,  dann 
nr.er  längs  der  ganzen  Wirbelsäule  vom  dritten 
ikiswirbel  bis  zum  Steissbein  auf  den  Spizen  der 
Dornfortsäze,  dann  welche  längs  der  zueilen  ,  fünf- 
ten und  achten  Intercostalräumc  auf  beiden  Seilen  bis 
Pfen  den  vordem  Ibeil  der  ^ust:  darauf  Anwen> 
tag  ven  CempreMen  in  kritee  Witter  geleucbt 
auf  die  Br  iiulstreift  ti  Solches  gescliah  am  Ü.  Aug. 
u-an  24.  Aug.  verlies  Duval  geheilt  das  Spital.^  ohne 
dass  sonst  irgend  etwas  gebraucht  worden  wire.  AUe 
FuRclioncn  waren  normal,  und  in  den  untern  Glie- 
dera  empfand  er  noch  etwas  Schmerzen,  er  halte 
aber  idcU  die  nachtrigliche Anwendung  der  trantcur- 
rraten  CdUterisation  auf  diese  Theilc  verweii>:*>rt 

Beebacbt.  S.  Fioere ,  30  Jahre  alt ,  k.un  am 
Angnit  1847  ins  Spital,  er  hatte  am  18.  Au- 
fiist  ohne  bekannte  Ursache  firffic-n  Kopfsdimerz 
bekoiamen,  der  ihm  dcu  Schill  raubte  u.  aidi  auf 
die  Glieder  verbreitete ;  die  Glieder  fOhlte  er  abge- 
Klilagen  u.  die  geringsten  Bcwegnngen  verarsachten 
8cbDMNx;  der  Appetit  Tersehwunden,  Sehnen  Im 
Leibe,  fetstopfan^  it  4  T-^en.  Leztere  Znstinde 
«erden  noch  vor  seinen»  Eintritt  ina  Spital  durch 
Sedlizer  Waanar  beaeitigt.  Sein  Gealebt  batte  den 
Ausdruk  des  Leidens,  neb-tt  Kopfschmerz  kla^t  er 
3uch  über  Schmerz  an  der  .\u.strittsstelle  des  Sub- 
occipital-Nerren ;  am  Hals  Schmerzen  längs  der  bei- 
V.  trapezius  bis  zu  ihrem  .Anheftungsptinkt  nm 
ScUCsselbein;  tings  der  Wirbelslule  ist  der  Druk 
^uf  dieDornfortsäie  schmerzhaft  vom  vierten  Lenden- 
wirbel bis  «ua  nntern  Ibeil  des  Sacruns;  seitwärts 
crnitldt  der  Dntk  felgende  Schmerzpankle  1)  anter 
^i^miiamm  des  Schulterblatt  ,  iii  1  r  Fossa  infraspi- 
liJlis  beider  Seiten  ;  2)  in  der  Hülic  des  fünften  In- 
Icrcostalraums  m  ischen  dem  Qeerfortsaz  des  entspre- 
fifnden  Wiib«!,  nnl  dem  Seitentheil  des  Thorax; 
^)  im  Niveau  der  Lendengegend,  wo  die  Schmerzen 


sehr  lebhaft  sind  und  dem  Verlaufe  'i^<  r  rumharner- 
ven  folgen.  Am  Gesäs  und  längs  des  grosen  ischia- 
dischen  Nerven  finden  sich  dcntiiciie  Scbmcrzherde 
auf  beiden  Seiten;  die  Schmerxcn  reichen  aber  nicht 
über  die  Knöchel  hinaus. 

Die  Kraft  in  den  Binden  dea  Kranken  ist  ver- 
mindert. Die  ausgestrekten  Hände  zittern;  seinGanf 
ist  langsam,  unsicher,  baid  nach  rechts,  bald  nach 
links  schwankend;  er  hebt  die  Ffisae  mit  Steifheit; 
heim  Gehen  klagt  er  über  EinfenOBWienllcit  dea 
Kopfs ;  die  Sinne  niclit  aihcirt. 

Aach  bei  diesem  Kranken  wurde  nach  Teiheirfe- 

gange nerAetherlsation  die  transcurrenteCanterisation 
vorgenommen:  längs  der  Wirbelsäule  vom  dritten 
Halswirbel  bis  zum  untern  Theil  des  Sacrunu  aof 
der  Spizc  der  Dornforlsäze ;  dann  im  fünften  Interee« 
stalranm;  längs  des  ersten  Lumbarnerven  bis  lon 
vordem  Tlieil  des  Leibes;  endlich  1i)n°:s  der  beiden 
itcbtadischcn  Nerven ;  auch  auf  die  Trapezius  wurden 
zwei  Streifen  gemeeht.  Darauf  ItaHe  Compreaten  an- 
gewendet. \'n  nüdrrn  T-L'r'  befand  sfch  der  Kranke 
munter,  alle  Krankheit«eri>cheinnngen  waren  beseitifty 
nach  •  Taten  wnrde  er  geheilt  entiaaaen. 

Feobacht.  3.  Der  Kranke,  der  früher  in  Folfe 
von  Branntweintrtnken  an  i^ittern  gelitten,  aalt 
18  Henatcn  aber  gent  ntebtem  gelebt  hatte, 
wurde  »et  «wei  Monaten  von  Schmerzen  im  gan- 
zen Kiner  befallen  und  atn  andern  Blorgen  kam 
heftiges  Sittem  dasn,  welches  eine  Stunde  dauerte: 
die  Schmerzen  nahmen  allmälig  zu,  er  bekam  ein 
Gefühl  von  Schwere  iti  den  Achseln  und  in  den  Bei- 
nen ;  am  14.  August  ging  er  endlich  ins  Spital.  Er 
itlagte  nun  aebr  lebbane  Scbaerren  in  den  |Acbaeln 
nnd  in  den  Beinen;  in  den  beiden  InfratplnaIhShhni 
der  SchuUerblällcr  zwei  ImT  ?  egranzle  Schmen- 
punkte; die  Dornfortsäze  gegen  Druk  sehr  empfind« 
lieh  Ttm  zweiten  bte  ivm  techstenRttkenwhtel,  dann 
vom  zwölften  Rükenwirbel  bis  zum  fünften  Lenden« 
Wirbel,  eben  so  die  ganze  hintere  Gegend  des  Sacrumt 
bis  zwei  Finger  breit  über  dem  Steissbein.  iAuf  bei- 
den Seiten  der  Wirbelsäule,  nur  nicht  im  Niveau  des 
Sacrums  bringt  derDruk  einen  sehr  starken  Schmerz 
hervor  ,  der  sich  längs  der  Intorcoslalräumr  nur  bis 
ZU  einer  vom  vordem  Rand  der  Achselhöhle  zum 
Dannbein  •kemm  gezogenen  Lfnfe  Terbreltel;  Mnge 
des  Nervus  ilcoscrolalis  reicli!  Ji  i  Scliiner?  nicht  über 
die  UautmünduBg  deslnguinalkanals  hinaus:  Scrotum 
und  Hoden  sind  frei.  Es  herrscht  vellkemmene  Sjr- 
mclrio  auf  beiden  Seiten.  In  den  untern  Gliedern 
>ela-  liiarkirtc  Schmerzen  längs  der  itchiadichcn  Ner- 
ven ,  etwas  heftiger  rechts  als  links ,  die  sich  bis 
zum  Fusrüken  ziehen,  die  Fnaaeble  aber  frei  laaaen. 
Der  Cruralnerve  frei- 

Die  Kraft  der  obern  Glieder  ist  vermindert,  be- 
sonders auf  dar  rechten  Seite;  die  Sensibilität  ein 
wenig  stumpf.  Weder  KopCtehmen,  neeb  Ohrensaa- 
sen, noch  l^ingcnommenheit  des  Kopfes.  Apetit  gut, 
Äusserungen  regelmäsig.  Puls  sehr  langsam  (44.) 
Die  Sprache  langsam,  die  Intelligenz  wenig  cntwikelt. 
Die  .Schmerren  verbreiteten  sich  am  andern  Tag  bis 
auf  die  vordere  Gegend  der  Brust ;  c^s  zeigen  sich 
sehr  markirte  Schrnerzpunkte  im  Niveau  des  linken 
grasen  Brustmuskels.  Auch  bei  diesem  Kranken 
wnrde  die  transkurrente  Caolerisatien  mit  demselben 
Erfolg  wie  bei  dem  vorhergehenden  angewendet. 

Beobacht.  4.  Oerauil,  Matrose,  35  Jahr  slt, 
war  Ter  9  Jehren  (W  —  68  Wvb  heeh  vom  Maate  he« 
rabgefallen  ünf  ibrnach  ein  Jahr  betilnirTtg  gewesen ; 
er  hatte  das  Gesicht  beinahe .  ToUkoiamen  Terloren, 
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konnte  aber  splter  ioch  \r\ct^er  sn  seine  Arbeit  fle- 
hen; Tor  14  Tagen  wurde  er  von  alleeineineaScbiner* 
ttm  befallen,  die  bis  zu  seinem 
am  17.  Mirz ,  anhielten.  Pie  Schmerren  hausen  in 
allen  Nerven  des  Körpers;  der  Gang  ist  .schwankend, 
er  fühlt  sich  betäubt;  die  Hände  haben  wenig  Kraft, 
die  rechte  noch  weniger  ala  die  linka,  die  allgemeine 
flehwSch»  ist  gros ,  obwebl  die  lldsttelft  «ehr  entwi« 
kelt  '^ind,  BIiitt'iinci'riiriRpn  und  Brcf Tiinittfl  nüzten 
nichts,  die  traoscurrente  Caaterisatlon  dagegen  brachte 
eine  ichnelle  nnd  denfliehe  Beseerung  hervor ;  nach 
8  Tagen  stellte  sich  aber  ein  gefährliches  wandern- 
des Rothlauf  ein ,  an  welchem  der  Kranke  seitdem 
noch  ein  paarmal  gelitten  hat.  Nachdan  das  erste 
Rethlaaf  rerscbiruBden  war ,  kehrte  der  neuralgische 
Zustand  wieder  u.  die  Lähmung  der  rechten  Seite 
maclitr  b 4  deutende  B'ortschritte  ,  die  rechte  Pupille 
wurde  erweitert  und  unbeweglich ;  das  Sehevcrmögen 
«d  itaaer  Saite  bat  funt  Temlehtel;  dia  Intdliganx 
geschwächt;  die  Bli  5;rhr  träge  und  die  DarmcnJ 
iaerungeu  sehr  erschwert.  Der  Verd  diagno&ticirt 
in  Aaimn  Falle  ein  erguiiaehaa  Htrnleidaa. 

1  v  ]if  n  nit  M  i  Ff  ll  ist  nur  kurz  erwähnt; 
er  betrifft  einen  Arzt;  die  iurankheit  bestand  lincer 
ab  ata  Jahr  nnd  hatte  in  den  lett«»  Mmalen 

aolehe  Fertschritte  rmiacht,  dn^s  drr  Kranke 
nicht  nur  seine  Praxi»  einstallen  aiu.'itc,  sondern  auch 
nicht  einmal  eine  Seile  leaai  hennte.  Auch  dieser 
Kranke  wurde  durch  die  tcaMcmiiAle  Canteriaatien 

kl  kuner  Zeit  gciicilt 

Gehen  wir  nu»  an  die  Abslractionen  aua 
im  iwtiUknim  KmUieiligtMbkldMi. 

%M^fMlaAil9^.   Dii  mte  Sjmptom,  vel- 

€lie=;  wir  ins  Auge  zu  fassen  haben,  ist  icr 
Schmerz,  welcher  in  ferschiedenen  begrenzten, 
mehr  edcr  weniger  van  einander  entfernten  Stel« 
len  bairt,  die  fegen  den  Druk  empfindlich 
Bind.  Diese  Stellen  sind  7nweilcn  ron  mfhr 
od.  weniger  heftigen,  mehr  od.  weniger  aasge- 
hrallrteii  lanktalraiideii  Schmenm  heuiigMadit, 
mä  lia  finden  sich  gern«  dt,  vo  Hin  tttch  bei 
den  p^ewöhnlichfn  Nfüralgien  die  gegen  Druk 
eaaphndlichen  Schraerzherda  findet:  ao  längs 
iwt  Wirlebiide  feentrevt,  an  fcncIllcdeMa  Stal- 
len der  Intercoatalriome ,  längs  des  Darmbein- 
karamf?,  in  fler  Magengepend,  im Hypoeragtrium, 
wie  bei  den  Cervical-,  Dorsal-,  Lumbar- Äeu- 
rtigian;  liugs  der  Facial-,  Occipital-,  CaU- 
ial-.  Radial-  und  ischiadischen  Nerren  etc. 
Wie  bei  den  Neuralgien  ist  ea  die  Aastritts- 
ttella,  die  Stella,  wo  der  Nerv  an  die  Obar- 
lliche  geht,  wo  er  sich  in  der  Haut  verzweigt, 
welche  srlimcrzhaft  ist.  Es  gibt  keine  Stelle, 
wo  sonst  neuralgische  Schmeripunkte  Torkom- 
Mai,  welche  nicht  aiieh  bei  aleaer  Krantteit 
ebenfalls  schmerxhafl  sein  könnte,  Zange  4ca 
ersten  in  derUnion  m^fümle  mitgetheilten  Falls. 
Dar  Kranke  mua  aber  aufmerkaaoi  and  wieder- 
htlt  nntanncht  werden,  da  die  Schoiaraen  nicht 
immer  in  gleicher  Heftigkeit  oder  Abgrenzung 
forhanden  sind;  oft  klagt  der  Krante  nur  über 
Ta|;e  und  aUgemeiue  Schmeraen,  wahrend  der 

ipiter  gm  pathof  mmM  vird. 


Die  pjrrttelle  Anisthesie  kam  tivt  anfnihm«- 
waiae  bei  einem  Kranken  m,  ateht  aobin  mit 
diäter  Krinlhett  afcht  im  wiaenMIdlw  oder 
nothwendigen  Zusammenhang. 

Nach  dem  Schmerz  ist  die  Scli wache  der 
Glieder  daa  merkwärdigate  Symptom.  Dieacibe 
ffind  eich  bei  allen  Krantoi  wA  wnr  f«w9b»> 
lieh  anf  der  einen  Seite  stärker  entwikelt  als 
auf  der  andern.  Man  mm  sie  vorzüsflich  in 
den  Armen  suchen;  der  Kranke  hat  zwar  aioea 
wankenden  Gang  «ad  hebt  die  Fiaa  nnr  wenig 
über  den  Boden,  aber  da  er  zugleich  an  Be- 
tiabung  oder  Schwindel  leitet,  ao  könnte  maa 
diesen  als  den  Grand  der  geringen  Festigkeit 
in  den  untern  Gliedern  anuehman;  daa  ist  aber 
nicht  der  Fall,  wenn  msn  seine  Hand  durch 
den  Kranken  mit  der  ihm  mögliclutea  Kraft 
drflken  liai.  Man  überzeugt  aich  dann,  dass 
dieser  Druk  durcbaua  nfdlt  mit  der  Kraft  in 
Verhältnis  steht,  die  man  nach  der  Mu^kel- 
Entwiklung  des  Kranken  bei  ihm  roraussezt, 
nnd  die  er  auch  nach  der  Haihng  wirklich  ba* 
urkundct. 

Auch  ds?  Zittern  der  obern  Glieder  im 
bei  allen  Kranken  vor:  wenn  man  aie  die  Arme 
anaatreken  liee,  ao  aah  OMin  die  Finger  n.  das 

Handgelenk  in  kurze  und  rasche  BewcgTinf^fn 
gerathen,  welche  an  Ausdehnung  n.  Geschwio- 
digkeit  zunahmen,  wenn  man  die  Kranken  mt 
gewisse  Zeit  in  dieser  Stellang  anahalten  liaa. 
Dieses  Zittern  stand  in  VerhäUni«;  mit  4er  Be* 
taubuog  u.  mit  der  Maakeiachwäche. 

Blendungen  nnd  Betinbnogan  nachten  dch 
bei  fier  Kranken  rerzöglich  dann  bemerklich, 
wenn  aie  aufstehen  nnd  gehen  wollten ;  bei  dem 
fünften  Kranken  fehlten  dieae  Erachetnvngen. 
Diese  Znfille  aind  olt  eo  atark  entwikelt,  den 
die  Kranken  jeden  Augenblik  dem  Fallen  nahe 
sind;  sie  gehen  wie  Betrunkene,  auch  klagaa 
sie  am  meisten  Aber  diese  Sjraptoma. 

Die  Pafehe  nnlaagend,  an  lÜteB  awar  dia 
Kranken  wider  an  Delirien  noch  an  Hallucina- 
ttoniri,  Moiil  aber  an  Traurigkeit  nnd  Mttthlo- 
sigkeit.  Ob  diese  Gemüthsstimmung,  sowie  der 
eigene  traurige  Geeichtaanedmk  nf  Kechntng 
der  stäten  Schmerzen  zu  aezen  ist,  wit  An 
Verfasser  glaubt,  möchten  wir  bezweifeln. 

i>ia^nos<tk.  Dieae  Krankheit  ala  Krank' 
haitsform,  ala  SymptemeMJoaples  kann  bei  der 
mgleichrnJea  Diagnose  nur  mit  andern  Krank- 
heitslormen,  mit  andern  Symptomen  -  Complezen 
▼erglichen  werden;  aie  mit  Spinal- Irritntien, 
mit  chronischer  Meningitla  in  veigleiclMB,  wia 
der  Verfasser  Ihut,  ist  ganz  nnznliatg,  denn 
das  sind  keine  Symptemon-CeBpleie,  sonderu 
Begriffe  ren  krankhaften  Verlnleningen  in  den 
Nerven- Ccntren;  wohl  aber  kann  die  Frage 
stellt  wffikn ,  ob  diese  sllpemeine  Nfiiral^'-ie 
ihren  ürund  in  Spinal -lrrtt«t.iuu  oder  chroai- 

aeher  Hettligitia  htbe.   Die  Tcrgleichndi  Din- 
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gaoitik  bat  m  nur  mit  dem  Unten chi«d  zwi- 

*  mIhi  diiMf  btnkheit  and  dem  Delirium  tre- 

10(01  lu  tlinn;  allein  dieee  beiden  Krankheiten 
htitia  hl9§  du  ZitUrn  der  Arme  mit  eioaoder 
gcBMt,  dm  Mm  IhOtim  ttmu»  febli  der 

^  Sckmen^  gNM  Schwäche,  «d  M  der  Nen- 
'  nlfU  generali«  febll  das  Delirium  n.  dieScblaf- 
Ifliigkeit.    SeiUt  daa  Zittern  Terbält  eich  bei 

"  limm  beiden  Krtnkheiteo  Terechieden. 

^  Dai  nerrSse  Zitlera,  Jas  mercurlelle  Zit- 
Uta  und  die   Paralysis   agifans  können  schon 

^  dt$vegen  nicht  out  der  ^euraigta  generalis  2U- 

ti  ftamm  ftvMftii  werdtn,  veU  bei  ihaen  der 

»  Scbmen  fehlt. 

-      Behandlung.     Mit  Aasnabrac  eines  Falles, 
'  ia  veiciicm  der  Verfaaeer  eioe  krankhafte  Ge« 
s  fcbw^  im  Hin  alt  die  Ursache  der  neural- 
'  g'itchea  und  paraljtiichen  Er8cheiniii);^eii  dia- 

foeetictcte}  hat  die  tranacurreote  Cauterisalioa 
(■  in  allen  (5)  Fille»  «ioe  achnelle  und  dem  Au- 

icheine  nach  TeMfcammaiie  GeDesuog  hrrbeige- 
'  ßbrtj  die  Schmerzen,  das  Zittern,  die  Schiri- 
K  (kl)  die  fietäubuof  uud  die  traurige  tiemutki- 

■tniraf  wuMkmkiim  in  telir  kaner  Z«ft  ■. 
t  iu  Gesichl  fcabuua  einen  normalen  AusdruL 
c      Die  in  neuerer  Zeit  in  Frankreich  so  häufig 

u4  out  «0  gutem  l:.rIolg  gegen  Neuralgien  al- 
f  kr  Art  nfMraiid«!*  trmiacnrrvnte  CanteriMtiom 
t  kabea  wir  iwar  schon  in  unserem  vorjährigen 
t  Bericht  beschrieben,  wir  wollen  al»er  das  Ver- 
I  fibreo  sur  Bequemiicbkeit  der  Leser  hier  noch 
t  «imMl  km  angeben:   Vor  alltm  werden  auf 

dl«  Leib  (lea  Kriiiik«'n  die  Linien  grzi-ichnef, 
I  ittf  welchen  man  die  Cauterisatioa  auweudeu 
i  will;  Vaiieix  rollbringt  diea  durch  ein  suaam- 
^  BcBgeroUtee  in  Dinte  getauchte«  Slfibcken  Pa^ 

•  pifr;  dann  wird  ein  Brenneisen,  welches  die 
fem  einer  iUeinen  Axt  hat,  weiagiäbend  ge- 

I  Mdik;  aan  liat  man  dan  Kranken  Chloroform 
:  bti  nr  Empfindnngalosigkeit  athmen,  bis  daa 
Zviken  der  Haut  Ton  ihm  nicht  mehr  gefühlt 
virtlj  endiicii  wird  die  Cauleriaatiou  der  Art 
■  HfgiMmmaB»  daia  man  mit  dam  Knopf  dei 
I  vebglOkenden  Eisena  leicht  und  etwas  achnell 
iber  die  bezeichneten  Linien  der  Haut  wegfahrt, 
»0  dasa  nur  die  Oberkaut  durch  daa  Gliiheiaen 
MnHrt  vird.    Bat  den  gewöbnlieban  Naaral- 
fien  i«t  die  Linie  fdr  das  Gliheiaen  durch  den 
Verlauf  der  leidenden  Nerven  Torg'eieichnel,  bei 
der  Neuralgie  geoeralijs  aber  werden  folgende 
BeaadalrrifeB  gaiafan:  «na  llnfa  dar  Wirbai- 

•iu!e  über  die  nornfortääze  hinwpf^;  iwri  ndrr 
drei  nm.  die  Brust  längs  der  lutercostalräume 
m  beiden  Seiten,  od.  wenn  ea  nölhiff  ist,  auch 
lai  die  Seiten,  indem  man  ton  der  wirbeleäule 
iKJSiTcht ;  eine  längs  der  beiden  Arme,  n.  eine 
iaugi  der  beidan  iachiadischen  Nerven,  wenn 
diaailbaa  mit  alBcirt  aind.  UnmÜlelkar  lick 
<^cr  Cauteriaation  werden  ConpraiMai  dia  in 

i«tt«f  Waam  f^mtlA  iisd|  ail  dlt  Bnuid* 


streifen  gelegt  Stitt  dSasar  kalten  UmscUiga 
sehlagen  wir  vor,  iBa  Braadatreifen  mit  einer 
consistenten  Lösung  von  Gummi  ombicum  mit- 
tels eines  weichen  Pinsels  au  bestreichen.  Die- 
saa  Varfakraa  ist  aidit  aar  ?ial  beqwamar  trit 
die  kalten  Umschläge,  denn  der  Gummi -An- 
<^trich  troknet  in  einer  Minute  und  damit  ist 
die  Sache  abgethao ,  sondern  es  verbutet  jede 
Batiliadnag  vnd  basaitigt  daa  Sabaien,  tob 
dem  CS  keine  Spur  übrig  list.  Die  transcai^ 
rcnte  Caulcrisation  zerstört,  wie  gesagt,  nur 
die  überhaut,  die  eiUweder  am  Eisen  hängen 
bleibt  oder  Schorfe  bildet,  welche  in  5  Tagen 
ohne  Eiterung  abfallen  und  keine  Narben  hin- 
terlassen, wenn  auch  die  entsprechenden  Ilaut- 
atellen  noch  einige  Zeit  ger5thet  erschewen. 
Nur  wenn  man  mit  dem  Glüheisen  stark  aaf- 
drtlkt,  entsieht  unter  dem  Schorf  Elterunc:  und 
es  bleibt  eine  Narbe  uiräk.  —  Die  Brandstrei- 
fett  wardaa  aickt  laicht  lam  Aus^ningspunkt  ei- 
nes  Rothlanb.  (Bai  dar  Bestreichung  mit  Gum- 
mi-Solution  gar  nicht):  Im  Jahre  ISJ7  wurde 
im  Hotel- Dieu  in  den  Sälen  von  Vaiieix  und 
5««»  dia  Iraaacarraata  Cantarisatioa  45mal  aa* 
gewendet  und  nur  ein  eintiges  Hai  folgte  ihr 
ein  Rothlauf,  welches  übrigens  geheilt  wurde. 
ValUis  atcUt  aber  auch  die  Regel  auf,  dass 
nun  dia  Braadstraifcn  nicht  sn  aaha  aa  aiaae- 
der  machen,  sondern  wenigstens  iwei  Finger 
breit  von  einander  entfernt  halten  solle,  damit 
die  Entiündungshöfi;  der  beiden  iStreifen  nicht 
ia  aiaander  ubergehen.  So  ausgeieichnet  heil- 
sam aber  dicsis  Virrahrfn  in  5  F^illeii  fmit 
£iuscblus  des  in  der  Union  medicale  berichte- 
ten) war»  so  bleibt  immer  noch  die  groae  Frage, 
ob  dia  Hailang  eine  radikale,  eine  dauerbafto 
war;  wir  werden  darauf  sogleich  zarükkommen. 

Nosologie,  Wir  iiommen  nun  an  die  wicb- 
tigan  liagaa  Über  dia  alclistaa  and  dia  aal- 
feratea  DnaalMB  dieser  allgemainMi  Naaralgla. 
Die  entfernten  oder  Gclffrenheiteursschen  wur- 
den in  den  vorliegenden  J:aileu,  vielleicht  mit 
Aaaaahma  dar  Baobachlnng  IV,  nickt  armUtdt, 
nur  das  wurde  bemerkt,  dass  einige  dieser  Kran- 
ken fenrhte  nnd  ungesunde  Woh»unp;en  hatten, 
auch  den  KiuÜuaseu  der  Witterung  und  ihres 
Wechsels  aiugesatt  varea,  daaa  aMia  rkeama- 
tische  Einflüsse  bei  der  Erieuf^ting'  dieser  Krank- 
heitsfälle wohl  thätig  gewesen  sein  mögen,  wenn 
anders  diese  Fälle  wirklich  idiopathische  Leiden 
waren.  Wae  die  n&chste  Ursache  od.  das  We- 
sen der  IVcnrnlt^ia  generalis  betrifift,  so  stellt 
der  Verfasser  sich  die  Frage,  ob  diese  neural- 
gischen und  paralytiseken  Eracbeinnngen  alcht 
durch  eine  Congestion  der  Hirnhäute  oder  des 
Hirns,  durch  eine  Congestion  des  Rükenmarba 
oder  durch  eine  Spinal- Irritation  bedingt  wa- 
nn. Dia  diroaiatliaa  Himcongeatioaaa  markl* 
ren  eich  zwar  auch  durch  Blendungen ,  Betla- 

bao^«  S(bvlcko  dar  GUodari  abar  it  fablw 
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die  seratreuteit  Schmerzpnnkte  und  das  Zittern 
vnd  iler  Gaog  ist  selten  schwankend;  auch 
wfirtlr  ,  «rzrn  \rir  bei  ,  bei  bestehenden  Uirn- 
congeitioueu  die  Cauleriaatiort  kaum  einen  so 
rtfchcn  und  weMDtliehen  Erfolg  gehabt  haben. 
Die  Blutcoii^ttian  des  KOkenmarks,  ron  welcher 
Ollitier  in  seinem  Trait(i  des  maladics  de  la 
Mobile  einige  Beispiele  aufgeführt  bat,  ist  von 
Schnan  v.  Pareaa  beglattat,  «.  Ii«  Syroptoma 
derselben  haben  fiberhaupt  so  viel  Aehnliclikeit 
mit  der  von  Valleix  beschriebenen  Krankheit, 
dass  man  die  Unler&cbciduug  dieser  beiden  Zu- 
itiMle,  wenn  wirklich  ein  Unterschied  swischen 
ihrifn  bcstrhl,  nicht  mit  einigen  nichtssagenden 
Worten  abmachen  kann,  wie  Valleix  tbun  zu 
iirfan  geglanbt  hat  Daritt  atinmen  wir  ihm 
hai»  dais  die  Congestion  des  Rflkenmarka  ein 
noch  wonifT  erforschter  Zustand  ist,  und  wir 
können  nicht  von  der  Meinung  lassen,  dass 
iieaa  Congestion  «tvaa  aecnnilirca  durch  Spinal^ 
Irritation  bedingtes  sei.  Der  Verfasser  spricht 
endlich  auch  vini  der  Spinal -Trritslion,  wflch? 
englische  und  amerikanische  Acrztc  ijcscbriebcn 
haban  —  41a  Lalatongen  der  dantichan  Aerata 
illirr  dieses  wichtige  Thema  sind  ihm  natürlich 
gani  unbekannt  —  allein  diese  Spinal -Irrita- 
tion ist  Herrn  Valleix  gar  nichts  weiter  als 
fine  neuralgische  Affeclion  mehrerer  Intercostal- 
tind  Lumbar -Neimen,  die  nicht  etwa  in  den 
Warielii  der  entsprechenden  Nerven  im  Rüken- 
marlt,  aondcrn  in  diesen  Nerton  aelbit  Ihren 
Slx  hat.  Er  meint,  man  wisse  ja,  wie  leicht 
di?  Neiiralp^ic  sich  von  einem  ?Jerven  auf  den 
andern  verbreite,  namcnilich  bei  den  Nerven 
daa  Rompfa,  nnd  ao  erachaint  ihm  denn  di« 
Spinal -Irritation  und  auch  die  Ncnralgla  gene- 
ralis als  eine  Neuralgie,  die  sich  Schritt  für 
Schritt  auf  alle  Nerven  des  Kdrpers  verbreitet 
hil»  ohne  dass  das  Rükenmark  dabei  afficirt 
lat.  Man  sieht,  die  Lfi^tnnc^en  der  deutschen 
Aersle  im  Gebiete  der  Ncrveupalhologio  u.  die 
Lohra  ran  der  axceotriaehon  Schman-Empiln- 
dnog  bei  der  Affection  sensitiver  Nerven -Wur~ 
2ptn  waren  dem  Verfasser  noch  im  Jahre  1848 
gänzlich  unbekannt.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass 
der  Syroptoman-Coaiplex,  welchen  ValMs  ala 
Neuralgia  generalis  bezeichnet,  das  Ergelniä 
einer  verbreiteten  Spinal -Irritation  sei,  u.  wie 
die  Spinal -Irritation  überhaupt  eine  idiopathl'- 
sehe,  eine  sjrmptoniatiacha  nnd  eiaa  aympatbi- 
sehe  Oller  reflecllrte  sein  kann,  so  wird  auch 
diese  aligemeine  Neuralgie  auf  diese  dreifache 
Welaa  antatahan*  Dia  idlopathiacha  tat  dnrch 
eine  primire  Reizung  der  entsprechenden  Rü- 
kenmarks- Organe,  etvra  durch  rheumatische  Ein- 
flüsse bedingt  und  hat  einige  Aehnlichkeit  mit 
der  idiopalUachen  Paralysis  agitana,  dia  anch 
durch  rheumatische  Kinflfisse  erieugt  werdoii 
kann,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  einige  der 
Tom  Verfasser  beobachteten  Fälle  »okher  Aii 
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waren.  Die  symptomatische  Neuralgia  genera- 
lia  ist  durch  eine  Stase  in  deA  Rükenmarkshia- 
ten  oder  im  Rükeninnrk  sflbst ,  vifUricht  auch 
durch  krankhafte  tiescbwülsto  in  den  Nerren- 
Centren  bedingt.  Daaa  Stuen  darRikaaniarka' 
hSute  Schmers,  Parese,  Zittern  etc.  zur  Folge 
hnbpn,  dni  weis  denn  doch  jeder  Artt,  auch 
hat  Valletj:  bereits  die  Existenz  einer  ajmpto- 
■aUachen  illgamainan  Nenralgia  in  ••Isar  Tiar- 
ten  Beobachtung  riii^oräumt,  wenn  er  sich  der 
Sache  auch  nicht  ganz  klar  geworden  i^t ;  auch 
sagt  er:  wenn  nach  der  Anwendung  der  Irans- 
currenten  Cauterisation  zwar  dieSchaiarMi  tar- 
schwinden ,  die  paralytischen  Symptome  aber 
fortbestehen  und  die  natürliche  Lebhaftigkeit  u. 
die  heitara  Gcmilbattimniung  nicht  wiadathahrt, 
so  mus  man  du  Dasein  einer  tiefen  Verlezung 
der  Nerren  -  Centren  befürchten.  Was  endlich 
die  sympathische  oder  reflektirte  Farm  dieser 
allgemeinen  Nanralgia  betrifl,  ao  hahan  whr 
ähnliche  Erscheinungen  im  Gefolge  von  Reisnngs- 
zuständen  derGcschlcchtsorf^ane  heobachtet:  wir 
haben  sie  bei  Männern  gesehen ,  die  an  einer 
faafcnKiaan  Ralsvng  des  Blasenhalsea  littan,  wnd 
wir  haben  sie  noch  häufiger  bei  Frauen  in  den 
climakterischen  Jahren  beobachtet,  namentlich 
traten  die  vagen  Schnerzen  nnd  die  Schwicha 
der  Glieder  dabei  in  den  Vordergrund.  Han 
könnte  vielleicht  einwenden,  dass  bei  solchen 
reflektirten  Erscheinungen  die  Cauterisation  keine 
aolchen  Erfolg«  haban  werda$  aUaln  daa  vita 
ein  Irrthum,  denn  wir  haben  ans  auf  das  zu- 
verläsi^'tp  itborzengt,  dass  solche  Reflexwirkun- 
gcn  durch  Tcr^chieilene  Mittel  auf  kürzere  oder 
Ungera  Zeit,  maneha  anch  daoarad  baaaiUft 

werden  Icoimrn  ,  ^^ihrmJ  das  primäre  Leiden, 
von  welchem  der  Ketlex  ausging  seinen  Verlauf 
nngealdrt  forlsezte  und  über  kurz  oder  lang 
wieder  ihnliche  oder  auch  andere  Reflexwirkun- 
gcn  hervorbrachte.  Nur  die  Schwäche  der  Glie- 
der kehrte  immer  wieder,  die  Schmerzen  aber 
blieben  aft  fftr  lange  Zeit  wag.  Daahnih  wir« 
es  sehr  zu  wünschen,  dass  wir  Aber  das  (nr- 
nere  Schiksal  der  von  Valleix  heobachtetaB  •> 
geheilten  l^rankcn  Nachricht  bekämen. 

Neuralgia  faciaUi» 

Fr.  Sibsoa:   On  the  use  of  Chloroforni  inXeuralga. 

Lond.  Med.  6az.  Hin* 
Th.  Kell^:  «  Sarere  case  of  Facial- Neuralgie  sac- 

cessfoUj  traatad  by  ciaasote.  Dublin  med.  Press. 

Sptfef. 

Sibson  hericbtet  4  FlUe  TonGesichtaschmen^ 
welche  durch  Chloroform  geheilt  wurden;  er  be- 
richtet aber  auch  einen  fünften  Fall ,  wo  neben 
dam  Gaalchtaaehmari  nach  Kopfwah,  OhrciiBn> 

sen  und  Husten  seit  3  Jahren  sngegan  waren 

und  Nachts  in  der  horizontalen  Tage  zunahmen; 

in  diesem  iTalJo  bescbwicbtigle  das  Cblorofora 
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xvar  den  Gesichtscchmers,  aber  der  Kopftchmerz 
wurde  dafür  um  lo  heftiger,  das  Ohrensausen 
ging  in  Taubheit  über  uod  der  Hutten  vnrde 
für  die  Dauer  einer  Woche  Tiel  slirber.  Heftiger 
Kof  Cicluners  und  Taabbait  beaUndea  BMb  lor 
Z«it  4erB«riclitifataltMif  aal  ierVarf.  btMtkl, 
in  aolches  fillen,  wo  derGeaichtsschmers  •iiliflB 
Grund  fn  einem  Hirnlelden  habe,  (\nr^c  man  we- 
der daa  Chloroform  noch  die  Belladonna  anwen- 

Kelly  bcriclitet  Jen  Füll  einer  heftigen  seit 
Jahren  besUndenen  Gesichts  -  Neuralgie,  weiche 
er  in  iwei  Tagen  durch  Kreosot  heilte;  er  lies 
des  Tags  drei  Pillen,  jede  aus  einem  TropCm 
Kreosot  und  der  hinlänc^lichfii  Ouanfität  Brosame 
bereitet,  nahaen«  ^'ach  länger  als  einem  Jahr 
fcait  f  l«h  Mdi  htim  lamr  AaM  dogwldlt 

lickuu, 

u  floiari:  Kote  snr  la  Traftenent  de  1a  Nevralgi« 
adati^ue  par  rapplication  du  caulire  acfuel  sur 
la  face  dorsale  du  pied.  Lue  ä  la  soc  de  mii. 
de  Paris  le  14.  Oetbr.  1847.  Jaun.  das  eonnalss. 

med.  prat.  1847. 

Fayan:  ^'cvralgic  sciatiquc  datant  Je  15  aus  et  re- 
belte a  une  foule  de  moyens;  guerison  presque 
inatantante  aar  PanplicatioB  du  Cautire  actuat  sur 
te  das  du  pfed.  Bin.  de  Therap.  Hart. 

De  l'Knijiloi  ijr  la  r;:i]\;iiir,pur[rtiji  e  dans  quelques  af 
fcctions  rebcUes  du  Systeme  nerveujt.  Revue  med. 
cbirurf.  1847.  Decbr. 

De  la  Nevrnigic  <;ctntique  cliroDtquc  et  da  aan  Trai- 
teaicot.  Bull,  de  Therap.  Juiu  ^0. 

FuHaert:  Observation  de  Nevralgie  sciatique  puer- 
pteale.  Jaura.  da        da  Braxellea  Si^. 

Robert  brachte  tm  Torigen  Jahre  dir  schon 
Ton  Contugno  gekannte  Anwendung  des  roth- 
glfihenden  Eiaena  auf  denFusrfiken,  in  den  Raum 
•wischen  der  rierten  und  fdnftea  Zaha,  fegen 
rebctüschc  FlWa  Ten  Ischias  in  Anregung  v.  f'igl 
au  den  bekaBotan  älteren  Fällen  einen  Ton  ihm 
•rialfvakb  lafamlallMi  umm  Falif  u4  ftfyen 
beriebtat  um  den  Ml  «bw  MÜ  15  Jahren  ge- 
danerndeo,  einer  Mensfe  von  Mitteln  getroxenden 
laaWaa,  welcher  durch  dasselbe  Verfdhrca  über 
Rieht  TtlUamMB  gihallt  wwda» 

Die  Retma  addlco  -  chirurgicsic  berichtet  ei- 
Tien  Fall  von  ausergcwdbniich  heftiger  Ischias, 
welcher  den  Schlaf  raubte ,  jede  Bewegung  dea 
Ml«4i  «mtgWch  nadMa,  tfaia  Abmagerung  4m 
CHieda  berbeigeffthrt  und  die  ganse  Constitution 
erschüttert  hatte,  und  die,  nachdem  sie  rieleu 
andern  Mitteln  getrost,  durch  die  HTsge  lang 
«glMi  ainaal  iag»waa4rta<ialTaii»puHatar  toll- 
kommen  gehellt  wurJe.  Anch  der  Umfange  des 
Glieds  wurde  spater  wieder  normal.  £a  worden 
Anfange  nur  2$  Piattanpaare  banast,  dieaelben 
•bar  alÜBihlig  tatmahit^  Dia  Anwandaiif  nr- 
«aachta  Anfangs  äuserat  faaMga  SdUMTMU 
Mra*.  f.  IM.  lU.  WA 


£in  anonymer  VerL  rühmt  gegen  die  chro- 
nische Isebiaa,  dia  acbon  von  Studamwe  em- 
pfohlene Bewegung  durch  Gahaa  Ua  aar  Brail- 
dung.  Er  gesteht ,  dass  difs  Gehen  anfangs 
ScbBMrairernraacht,  and  sohin  (iaberwindnng  Toa 
Sdla  4a0  Knnkaa  Merl,  daaa  abar  Aa  Baaaa- 
mng  bald  bemerblich  warda  und  in  dem  Maaae 
fortschreite,  in  -welchem  der  Kranke  das  Gehau 
fortseae  und  ausdehne.  Der  Verfasser  hat  ubar!* 
•ahaa,  welchen  Sinfoaa  Ha  darah  daa  aaga* 

strengte  Gehen  verursachte  Traogpiralion  daDci 
habe  und  ea  scheixica  ihm  die  beobschtungen 
nicht  bekaant  in  sein,  laut  welchen  der  Erfolg 
achneller  und  sicher  eintritt,  wenn  dia  Transpi- 
ration dnrch  eine  ptite,  'wohl  auch  doppelte,  wol- 
lene Bekleidung  der  untern  Häifta  dea  körpart 
beordert  wird.  Bai  aUa  ta  diaaaa  Ver- 
fahren in  gar  nanchMi  FlUiB  im  faviuohtai 
Dienst  nicht  leisten. 

PuUaeri  beschreibt  unter  dem  Namen  lachiaa 
faarparalia  eiaa  Kraakhalt  \m  falfaadar  Waiaa* 
Mehrere  Tage  bis  xu  iwei  Wochen  mich  der  Ent- 
bindung emp^den  die  Frauen  ein  Gefühl  Ton 
Schwere  und  Betäubung  in  der  Lnmbo  -  sacral- 
gegaad,  walcbea  einige  Tsge  dauert;  dieses  Ge- 
fühl Terwandelt  sich  in  Schmerz,  der  TOn  lasti- 
fem  Ameisenkriechen  längs  der.Scbankal  tt.Beina 
bia  aa  da«  Ihaiaheu  begleitat  iat  DarBchMi 
verbreitet  aich,  ohne  van  aainer  Heftigkeit  xa 
Terlieren,  auf  die  Rükenj^epend ,  und  ein  Druk 
mit  den  Fingerspizeu  auf  die  Dornfertsäze  rar- 
aalaal  liebt  Bur  ScbaMft,  aaniam  mtk  Bi^ 
stikung^unolh    und    drohende    Ohnmacht.  Daa 
Ameiseukriechen  in  den  Gliedern  geht  in  Schmer- 
ten  über,  die  so  heftig  aind,  daaa  die  Kranken 
jedeBewegang  Termaidea,  weil  sie  fürchten,  dia- 
selben  noch  mehr  zw  steigern.    Später  Tcrfallen 
die  untern  Glieder  nach  einer  täuschandan  £r- 
laichteraiif  in  ainan  Zaalaad  ran  Paraaa,  and 
wenn  nun  die  Krankheit  nicht  aufgehalten  wird, 
so  erfolirt  rähmtms:  derClieder.  Fieber  ist  wäh- 
rend des  ganzen  iirankbetlsveriaufs  nicht  aaga- 
gen.    Diaaa  Sjrai^tamenreibe  erleidet  natürlich 
Nuancen  je  nach   drr  Heftigkeit  der  Krankheit. 
Verf.  theilt  zwei  krankheitsfälle  mit,  in  deren 
araiaram  Ha  Krankheit  bis  iaa  Stadium  der  Pa- 
rese, im  iwaitia  aber  bis  aarL&bmaa|(  dar  un- 
tern Glieder  Torgeschrittcn  war.    Verf.  folgert, 
dass  der  Haulpaii  des  Uebels,  aeine  Uraadien, 
iain  Verlaaf  and  die  von  Ihn  harrargabrachtaft 
Funktionsstörungen  darauf  hiuzcigen,  daaa  dia 
Krankheit    ihren    Urgprung^  im  Plexus  jucralis 
habe.    Als  Geiegcnheitsnrsaclie  erkennt  er  eine 
achvirr^«  and  laagaaaia  Entbindung  in  Fol^o 

eines  MissTcrhällnfRse ?  zfrisrheii  dem  Kopf  rlpH  Iviii- 
des  u.  der  Weite  des  Bekcns  und  cmen  dadurch 
bedingten,  auf  den  Sakralplexus  ausgeübten  Drak. 
Seine  Behandlung  war  folgende:  Auf  die  Wir- 
babiala  wardai  flifga«U  BlataafHaaUr  gaiagft 
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und  die  wunde  Steil«  früh  und  Abeodi  mit  ei-  Jer  ErektiM  eM<*i««i       SdaiwUM  wllNtf« 

BfM  »iwUl  Uf  hallra  Gr«  ichwefelsaarem  J'i":  k  ^""'/^"iJ'*""  T'-""}' 

Ml-       k   t     >      •IL      c.k—  ri       .  bald  brennend,  bald  bohrend  bald  zusammcnscoBurend, 

orphinm    be.tretit ;     inerhch:     Schwefelsaure!  ergab  nichts  krttkhaft«,  4to  D-' 

thimn  Gr.  ij,  koblensauerlicbes  l&iaenoxfd  Ur.  i,  ^j,^  ^^^^^^  w^hrrtid  der  Schmeraen  nifTit 

Zuker  Gr.vj.   AUe  drei  Standen  ein  lolchaPnl-  Druk  empfindiicti,  und  die  Einfühning  desCatbe- 

fW  IM  ndllMM.  Iii  dem  eritei  Fall  wurde  durch  ders  ging  leicht  Ton  Statten;  das  Instrument  geliagte 

dieses  Mittel  lÄr  bald  Heilung  frz^fkt;  in  dem  ohne  Beschwerde  u.  ohne  du  {wiacate  8clwcn|i- 

iweiten  FnUe  aW  musUa  diese  MitUl  tinigre  ^öh»  *"  ▼erursachen  in  die  Blaae.  Ton  Zeit  n  Mt 

MMMtt  lanir  amrewanllt  WwUb,  bbdiaH«auig  i'el.ende  Schmerzen        den  Lenden.    \on  Sleinle- 

m«M*         ■iigowww»  w«r««»,  »ww*««uwiB  keine  Spuf.   Balsamus  Copatvae  undCnbr 

fwiiahart  durch  dleaai  Verlahra«  f„                   CMnta,  Morphium  ineifiek  c 

in  20FäIUn  seinen    Zwek  TOilkommen  erreicnl  "ii,crlich  angewendet  ,  Vnlilen-inijrp';  Ei<5rn.  Allmslig 

zu  haben,  aagt  aber  nicht,  ob  die  aaiiern  Iii  wurde  der  Kranke  sehr  hypuchoiidriscli ,  Üa^  aa  ab- 

Ilil«  int  tniUlMl  glaich  «dar  oh       gtw9htt-  toaiagern  und  sprach  Ton  Abschneiden  des  Glied», 

Behe  NcurakicD  waren.  j»       Enllcibung.    So  halle  der  Zustand  S  Moaate 

Per  Vortrag  dieser  AbhatK^hm)^  yeranla«t«  in  Redaucrl,  da  schritt  der  Verf.  lur  Aeiung  derH.ra- 

,     t-      .  •  1    «ji         1    n       u       ■      ■  L  röhre  durch  Hüllcnsteui ;  in  der  ersttn  ^iiunz  fiU 

der  bociele  de  MHtcme  iie  Bruxeiles  eme  inte-  ^      Hararfiliro  Ton  ihrer  iusem  Mändung  UB|efiiir 

reasante  Diacnaaion  und  Pigeolei  hiaU  ciMM  ua-  einen  KoM  weit  wihrend  der  l»aner  «Tnar  Hhial»; 

führlicbrn,  sehr  gelehrten  Vortrap  ,   in   ■welchem  vrruisnclif p  vinl  Srfimrr?,    es  pnt!;t.in(^  3  Tajc 

er  nactiiuweisen  sucht,  dass  diese  Zufälle  keine  lang  ein  blutig  eitriger  AusQuss ,  ohne  den  InsUai 

lachiaf ,  aondern  durch  eine  Affection  der  Srm-  n  baaaan.    Dia  Operation  wurde  noch  drei  Mil 

phyat  der  Schaambeine  und  jener  des  Heill-  »chUisiK^n  Zwischenzeiten  in  immer  e.ten^n- 

«-I   «  j  n      L  •      k  j-  ^             :  j— .  ji^  rer  und  intensiverer  Weise  wiederholt,  worauf  Lin 

gan-  und  DHrmbems  bedingi  seien;  indem  dia  Gerung  der  Schmerzen  erfolgte.   Der  Schmerz  haosU 

Varbindungen  dieser  Knochen  bei  der  EntbuK  „„^  nicht  mehr  so  sUrk  in  dar  Paripherie  dar  B- 

dimg  fleh  arvaldm  ud  hai  idtwareB  BntUa-  chel,  sondern  concentrirta  aich  mahr  im  Inen.  Kkk 

dangen  aehr  atchfaban ,  ao  data  dia  Kaoehan  der  fünften  Caulerisation ,  die  hauptsächlich  in  der 

mehr  weniger  Ton   einander  abstehen.    Biese  Fossa  naficularis  vorgenommen  wurde,  weil  jezt  dort 

lestaraThaUacha  ddrfta  kaum  baxwaifelt  werden,  der  leMia«estaaeliw«ri  ampfunden  ward,  war  bedea- 

mm»U  k.s  oi^^i^t  mtm».  «-*— -»-»^  —     if.«„-  tcndc  Besscrung  cin2:r<rcten ,  und  nach  der  secnslen 

VT          ?^        r«?!^r^r   T  war  der  Kranke  >ou  seiner  Neuralgi«  befreit,  w 

Aulonlaten  dafür  angefahrt;  ab  aber  diese  Aua-  „  ogMtrall  aalnar  Nalpui  Mtm  kawrif. 
dchnung  der  Bänder    der  pensrtnten  Knochen 

auicke  Zufälle  wie  die  von  futtaert  beschriebe-  W««  Baobiehtwig  Iflt  !■  pitfcoI«gficl«r  «ad 

Bau  IM«  swar  14  Tttgw  nach  der  Enlbtedung  therapeutischer  Beziehung  merkwürdig  ;  nanieol' 

Taranlassen  könne,  mö^gen  wir   dahin  gestellt  lieb  ist  »iis  die  Pathr-loc^ie  tlfrselbm  rälh^e!h«n. 

iajn  lassen.    AnderseiU  liegt  ea  am  Tage,  daaa  denn  da  der  LaLiieter  in  die  Blase  eingeiiiljrk 

dia  Taa  FuUa^  baachiMma  Knohhaft  «lebt  ward««  kannta,  alyM  dta  gwiagato  SehmanM- 

alt  aina  vahra  lachlaa  balfMhtal  WtfiaB  ktoBt.  ^^^^        reranlasscn,   «o   nehmen   wir  Anstani 

eine  tripperhafte  Reizung  des  Blaseohals  hier  w 

L.  Spengler:   Neuralgia  glandla  peais  goaarhoica.  die  Unterdrükunjr  des  chronisch  gewordenen  Trip- 

Caspers  >?ochenschrift  Nr.  46.  j>„e  duTch  fldllensteln  -  Kinspriiungeii  dia  Ör- 

Dr.  Spengler  von  KlWUa  berichtet  den  ge-  •■«ba  in*  Nawalgie  gawaaa«  aaltt  Waa  aia 

«faa  adir  adbrn  FaU  atoar  Ktwalgla  dar  ferner  wmdart,  ist,  data  dia  IMaMifa  Aaiaag 

chel  diaa  Fanto.  Hsmröhra  keine  Strirturen  lur  Folge  ^e- 

V    t  rr.-     «n-i  '        t.     u  .   mr      .  babt  hat;  odar  haben  sicii  tiaaa  fiallaicht  dock 

tm  KT-irtiger  40janriger  verhcuratneterJlann  sog  y  ««talkrfll 

sich  im  trunkenen  Zustande  in  einem  liederlichen  Hause  flWiaam 
einan  Tripper  zu,  welcher  trat  Cubeben  und  CopaiTS- 

Italsam  10  Woclien  lang  anhielt  und  endlich  durch  fffflltPtfftrffi 

Einsprizungen  mit  einer  Höllensteinsolulion  beseitigt  •  ™* 

uurdc.    Der  Mann  hat  seit  seiner  AnsUkung  allen  Da  l*amiloi  da  cbaCbaa  vagalal  coatre  \es 

geschlechtlichen  Verkehr  gemieden,  als  er  aber  nun  «ffections  ncrreuses  gastro  -  intestinales  idiop.^ilii- 

»eincr  jungen  Frto  beiwohnte,  bekam  er  nach  dem  -oes  et  symptomaliques.  Journ.  de  Jklid.  de  Bor- 

erslcnCoitus  ein  s<  finic rjfnftrs  Gefühl  in  der  Eiche],  leMm  Octaber  V.  iMTambaf. 

weiches  sich  bei  dem  nächsten  Coitas  steigerte  und 

•»d  Tage  anhielt.  Nach  dem  dritten  Cotta«  aialga  Barrai  hat  balaiiiitilflb  Im  aataaM  TraHd  dl 


Tage  später  Schmerz  in  der  ganzen  Eichel,  welcher  Ja   Gaslralgie    das  Pulfer    der  Tegetabilijchrn 

drei  Tage  dauerte,  und  so  oft  der  Colins  wiederholt  Kohle    ffef^rn    nerTOfc   Mapenlcidcn  empfohlem 

Murdc  kehrten  die  Schrru  t wieder,  die  sich  stets  ,  ^    k    j       m  n  i             :       ™/  „Haf 

steigerten  and  immer  l  -  3  Tage  abhielten,  ja  oft  "                                  "  r*«"^« 

das  Urhilaasatt  eraehwerten.   Nun  enthielt  er  sich  g^nwintan  KrankeiUn  gelangen  kea- 

des  GescMechtsgenusse.s  nllcin  tl,für  traten  Pollutio-  "cn.  voran  nach  den  Aufklärungen,  Jie  wir  durch 

fien  ein,  welche  dief^bef  elp  hatten,  aelbat  nach  ;e-  ßtUoc  arhaltaa,  theila  daa  gairähiU  Pri^arit| 
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tkeik  iie  Gebraachsweise  Schuld  lein  noelite. 
Btüoc  hat  die  Kohip  an  sich  selbst  reriucht, 
ai«  er  mit  einem  heftigen  Magenleiden  aiu  Al- 
^  gier  sarflkgekoBraen  war,  und  velchw  tUen  dM 
*  geiröhnlich  ^egen  diese  Krankheit  empfohlcnrn 
12  Mitteln  getrost  batU.    Dia  Kohle  leiatete  ihm 
t,  die  allerbaatan  DienaU  md  diea  veranlaate  ihn, 
ti  derMlken  bitudere  Anfaef kaamkait  sasQvaalM, 
I  ihre  Wirknng  an  studiran,  a!e  in  FlUen  von 
E  HcrrÖHB  Mtgealeiden  anuvanden  and  Tiela  Ge- 
ftaruiwht  ait  Ttnditedfnek  Artes  m  JMk 
^  n  Mcbcii,  Mim  er  oicbt  nar  las  Hob  vtch- 
sellf,  velches  er  snr  Vcrkohhin?  wählte,  sondern 
:  lach  die  Verkohluug  dea  Hölzes  und  die  Be- 
a  hNihiif  4«r  K«hl«  raf  ?eradiied«B«  Welt«  fmf 
niba.  Om  Ergebnis  seiner  Beobachtungen  und 
'  Erfahrungen  legt  er  uns  nan  in  einer  g^rösern 
Abbiudlung  ror,  die  wir  mit  um  so  gröserem 
loteretae  geleaen  haben,  da  sie  aich  anf  dtM 
I  Beden  der  Thatsnchm  hält  und  rWb  nebeihaf^Fn 
I  neericen  rermeidet.    Er  beginnt  die  Abhand- 
•■■  lieg  mit  einer  pharnakologiaehen  Geachlchie  der 
KeUe  m  Hippokrataa  bis  auf  dit  BtWlt  Ziil| 
'  ^  wir  fflglich  übergehen  können. 

AU  phjaiologiscbe  Wirkungen  der  reinen, 
uA  eefaMT  Yerulirlft  hecvHetea  K«hla  Ineidi- 
,  ncl  er:  ein  GefOhl  Ton  Wohlbehagen  im  Ma- 
?fn.  velchea  gleich  nach  der  Einföhnin^  der 
Kohle  aich  bemerklieh  macht  und  eine  Hebung 
in  AppeÜU;  der  Sftichcl  wird  Mfert  in  grfot- 
rr  Oasntität  abgesondert,  ana  dieaem  Vorgänge 
I  in  der  Mundhöhle  folgert  er,  dass  auch  die  Ab- 
I  aenderaog  dca  Magensaftes  durch  die  Kohle,  in 
,  Felge  der  leicbtenReianng ,  die  sie  auf  die  Mtf 
ffnicbifimhaiit  übt,  befördert  werde.    Er  nimmt 
,  tber  auch  an,    daaa  da,   wo  der  Magensaft 
ii  n  groaer  Ountflit  aad  in  fehlerhafter  Be- 
schaffenheit abgeaondert  wird,  ein  Theil  deracl- 
btn  und  namentlich  aetne  flberschüssige  Siare 
v»n  der  Kdile  «baorbiri  werde;   endlich  befor- 
derl  iie  dl«  Verdmung,  ditThltigldt  dttDarm- 
kinils  und  die  Aoaleerangen. 

Er  hat  die  Kohle  angewendet  in  allen  Fil- 
Im  TOn  Magenschmersen,  die  yon  beschwerlicher 
Verdauung,  wtm  Abneigung  gegen  Speiatn,  na- 
Bfntlicli  ^cpen  Fleiichspeiaen  und  Veratopfung 
Schwindel,  Kopfsclimcrz  efc.  begleitet  waren,  u, 
M  nachte  gar  keinen  üaterscläeJ,  ob  dieie  Ma- 
KMaffactionen  fär  eieh  nnd  aus  unbekannten  Ur- 
liehen,  oder  ob  sie  im  Gefolge  der  Chlorose, 
^rs  Scorbnta,  der  Hysterie,  der  Hypochondrie 
wftmtn;  abaa  ao  gegen  alle  Gaalro-enteralg^en. 
Er  tbeilt  riele  Krankbeitageachicbtcn  auafflhrlich 
njif,  welche  die  auffallend  ^^uie  und  schnelle 
Wirkung  dieaea  Hiltcla  auser  Zweifel  aezen. 
Ktanke  MDBar  wi»  Vrivaa,  walcha  acil  langt 
erbirmlichate Leben  Aliran  musten,  die  nach 
Jedem  Genuss  ron  Speisen  an  heftigen  Magen- 
icbmenen  litten  oder  groie  Abneigung  segea 


ganz  darnieder  lag  und  in   Fol^c  dessen  sehr 
herunter  gekommen  waren  und  welche  Verachie- 
dene  Mittel  ühne  Erfolg  gebraucht  hatten,  be- 
Märkten  wenige  Thga^  aa<hd«B  aie  den  Gebranch 
dieses  Mittels  heci'onncn  hatten ,  die  auffallend» 
sie  Veränderung:  aia  bekamen  Appetit,  vertru- 
gen die  Sftiaan  ohne  Beachwerden,  wurden  von 
derVerdaamf  aiabt  beläatigt,  bekamen  regelmä- 
sipe  Ausleernn^en,  erholten  pich  von  Tag  luTag 
immer  mehr  und  freuten  sich  einof  Woblbeba« 
gens,  waldiw  alt  lange  nicht  gekamit  batta«, 
Männer  die  durch  Strapaien  im  Feld  nad  dorch 
die  Einflüsse  der  Witterung  tehr  gelitten  bitten, 
lebten  beim  Gebrauch  der  kohle  wieder  auf;  Ga- 
lahrto  aad  Baaarta,  watalra  darcli  alMBda  Labaaa- 
arl  und  geietige  Anstreni^'un^en  ihre  Verdauung 
rerdorben  hatten.    Andere,  deren  Verduuungs- 
Nerren     durch    heftige  Gemütbsbewegungea 
gani   eraehftlefft  waren,   danktaa   der  Kohle 
ihre  Genesiina;'.    Anch  bei  jenen  sympathischen 
Magenleiden,  welche  durch  Affectionen  dea  Ute- 
rua  bedingt  'aind,   war   ihre  Wirknag  iMmr 
eine  günatige.   Nur  bei   entsündlMaa  LiidaB 
des  Nahrungakanala  iat  die  Kohle  su  Termelden. 

Wae  daa  Priparat  aalbak  betrifft,  ao  hat  der 
Yartl  aaa  aalaaa  stkMdiai  Varaadiaa  atabala- 
hende  Folgerungen  geiogen:  ein  weichea,  wei- 
ses, leichtes  HpIü  ei^et  sich  beiaer  zu  diesem 
Priparat  ala  ein  hartea,  dunldea,  achweres,  wel- 
ckaa  «taa  Kvbta  Uafark  dia  aalir  aaangenehnia 
Zofille  erregen  kann;  ein  jungea  grSnes  Holz 
ist  bc8«ier  als  ein  altes,  welches  ebenfalls  nach- 
theilige  fulgen  äusern  kann;  ein  Holz,  welches 
ia  einer  feuchten  achattigen  Gegend  gewachaen 
nnd  Bohtn  dichter  ist,  darf  nicht  ^'ewählt  werden, 
denn  es  wirkt  nachtheilig,  sondern  man  muaa 
Holz  Ton  Biamen  nehmen,  die  einen  nicht  a« 
feuchten  dagegen  aonnigen  Standort  haben;  dIa 
Kohle  darf  nicht  an  freiem  Feuer  bereitet  wer« 
den,  aonderu  man  aiaaa  daa  Holl  in  Teradüoa- 
aaaan  GaOatn  fadtoUani  die  BahaadluBf  dar 
Kahla  ■itSdfataniafa  iat  alraag  an  rermeiden, 
denn  wenn  sie  such  noch  so  sorprfältipf  Busp;e- 
wauhen  und  aelbst  auagekocht  wird,  ao  behiüt 
aia  dach  aioaa  vidarHchaa  Qaaehaak  aad  kaaa 
heftige  ZufiUe  veranlassen. 

Der  Verf,  g-cwinnt  seine  Kohle  auf  foigendo 
Weise:  Er  wählt  das  Üolz  vom  Tappelbaum, 
walchaa  aakr  waia  aad  laialt  Ist,  Der  Baum 
muss  aber  anf  einer  nicht  za  feuchten  aondem 
sonnigen  Stelle  gewachsen  seyn;  von  dieaaaa 
nimmt  er  nicht  den  Stamm,  aondam  die  grflnaa 
3 — 4jährigen  Zweige ,  derenRinde  nnverleit  iat; 
dieee  Zwei^^e  werden  geachält .  zerschnitten,  in 
gut  Terachlosaaaa  Schsalstiegel  gelegt  nnd  les- 
tara  IIa  tarn  ft«klflralagMliaa  aiHtt;  dia  ao  ge- 
wonnene Kohla  iat  auaerordentUch  leicht  nnd 
pflanzend;  dieselbe  wird  3  —  4  Tage  ine  Wasser 
gelegt  und  daa  Waaaer  öfter  gawachaelt,  dann 
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iit,  wird  sie  gpepulfert  und  das  Palfer  Tollendi 
getroknei  und  die  Eohle  irnkw  aafbevabrU 
PiaieKolilt  isl^iMalUDiMifaMlMiCMiMak, 

und  sehr  mild,  so  das«  sie  in  enormen  Do^ta 
rertragen  wird.  Das  Pulver  wird  aber  nicht 
trokto,  eouclera  miL  Wusser  befeuchtet  gegeben. 
Dio  DMb  ist  2  bis  6  Esslöffel  toU  auf  den  Ta|f 
pr;:rhpn.  Verf.  lieg  sie  geiröhalich  Dacli  jeder 
Mahlzeit  nehmen.  Er  besteht  aof  grosenGabeo, 
und  jedenfalls  hat  er  bewiesen,  dass  anserordent- 
liah  groca  Gabei)  ivlcbt  schadaa«  4mii  er  selbst 
hat  in  rinpm  Tag  500  Crammes  —  -wobei  fr?! 
lieb  das  in  deoi  fiuiCUa  KohlenDalver  cnthaUeoe 
WtMtr  mll  ganabitl  iai  —  auM  allen  FmIi- 
thril  gairaanan;  avch  einer  seiner  Kranken  hat 
solche  enorme  Gaben  gut  verlragen.  Ob  aber 
gerade  solche  starke  Gaben  —  6  Esslöffel  voU 
lea  Tags  —  wn  Hailnng  nöttilg  aind,  mMtM 
wir  Torliafig  bezwciftlri:  eine  Kranke  des  Verf. 
konnte  sich  nicht  daza  verstehen,  die  Kohle  Ess- 
loffelwei»  su  oebmen,  sie  nahm  sie  nur  Kaffeelöf- 
falweis,  und  obgleich  sie  sehr  leidend  war,  wnrda 
•ia  doch  bald  geheilt,  und  ea  ist  norh  tüe  Frage, 
ab  die  Genesung  wirklich  noch  irflher  ciogetre- 
tea  wäre»  waM  aia  atirfcfca  Galan  geaannan 
liitla.  llan  aallU  jedenCrila  ■!(  kleinem  Dosen 
anfingen.  Der  Gebraurh  mnss  so  lang-c  fortg-e- 
aaat  werden,  aia  es  die  krankheit  fordert,  und  data 
Üt  Kahla  fm  graaat  ttabin  aabr  lange  geaa»- 
men  werden  kann,  ohne  Nachtheil  su  Ternraa- 
chcn,  das  beweisen  die  Beobachtunpen  des  Ver- 
fassers. Veriaaser  hat  einmal  aus  seinem  koh- 
lai^far  ant  Malaaia  POlas  faaaaht,  «.  OMlt- 

rcre  Offizirrp  rrranlast,   Ici   einem  Mittapi-smale 
einige  solche  Tillen  vx  nehmen;  dieselben  wirk- 
ten bei  allen  als  ein  aofl^allend  schnelles  Laxa- 
tinun.   Die  Kohle  für  sich  und  die  Kelaaia 
aiah  habaii  üaaa  Wirkwg  nia  gahaht. 

Knieralffie. 

VaUtix:   CoUqae  vegetale  obserr^  a  Paris.  Unian 
midicda  ftn.  W.  n.  Sf . 

FaOMr  hartcMat  ivil  M  aiMB  Sknatr 

in  Paris  beobachlela  Falla  Jafter  Colik,  wdciia 

iinftT  ilrm  Xamen  coliqne  regctale,  Colik  von 
Madrid,  Colik  tob  Deraashife,  Colik  TonCaycline, 
Calik  van  Paitaa,  Barftari,  Naaralgie  des  Sjm- 
pathiruä  mag^nD^  etc.  geht,  n.  deren  Ursache 
man  in  dem  Genus  g-ewisser  Getränke,  nament- 
lich des  Aepfelweins ,  des  Biroweins,  gewisser 
Tk'aubenweine  suchte.  Manche  Amla  glavbIaB 
auch,  das?  nicht  diese  Gctränlip  an  sich,  son- 
dern gewisse  in  ihnen  enthaltene  metaUtache 
Baatandtheile,  namentlich  das  Blei  dieaa  Colik 
aneugen.  Die  Kranken  Fa//««x's  halten  zwar 
auch  in  der  Repel  Aepfelwein  getrunken,  abpr 
nur  in  mäsigen  {juanUtiten,  und  eine  sorgfal- 
Ufa  alMiitika  Unlamchung  ergab,  daas  4ar* 
Mika  ktiM  Bgm  iifw4  cfwt  ifaliUt  «■tUtll^ 


und  überdies  mui  bemerkt  werden,  dhss  die 
Tochter,  welche  mit  ihren  Eitern  von  damaalhaa 
Aepfalvaia  galnwk«,  gaMni  kHak.  Hat  atf> 

sammengcfa-^t,  kommt  VaUeix  su  der  €eber- 
zeupunf^,  dass  diese  Colik  durch  Kälte,  feachle 
Luit,  beMOudera  aber  durch  achnellen  Tempara- 
turwechsel  eriaigl  Warvia.  DIaaa  Aaaidil  U 
auch  laiiji^Bt  die  unsere;  es  Bchcint  abtr  noch 
eine  Bedingung  erforderlich  au  sein,  damit  es 
au  dieser  Art  Colik  und  nicht  a«  anAern  Arten 
TOn  Rheuma  komme ,  denn  wir  wübten  sonst 
nicht,  wie  die'^c  Colik  in  einer  Gegend  ende- 
misch forkommcn  und  in  einer  andern  Ton  glei- 
ckar  geographieehar  Läga  mti.  nit  glaidicB  al* 
mosphiriHhan  Einiüssen  |;8natick  fekla«  kaaa, 
und  da  ma^  denn  allerdings  der  Genas  saorer 
schlechter  SVeine  vielleicht  als  brgünstigandea 
Mamaiit  BÜlwfarkaB.  Im  mrttamfcetgar  Oker- 
lande,  wo  solcher  schlechter  Wein  gelmnkct 
wird,  ist  die  Krankheit  nicht  nur  häufig,  soa- 
dern  geht  auch  oft  iu  Magenkrebs  über,  aaf 
4m  Hochebaoa  faBÜteakaa,  wa  aa  gawie  aiekl 
an  schrüffem  Tpinperatnrwechscl  fehlt,  wo  ihrr 
Bier  getrunken  wird,  ist  diese  Krankheit  gana 
«abekannl*  S$§omd  kill  diese  Krankheit  fir 
eine  Navralgia  iu  grasen  Sympathicna;  allein 
80  lan^e  man  uns  nicht  nachweist,  dats  der 
grose  i»|rapalhicus  Ea^ihndungsfaaern  bat,  ia 
aaltnga  mMmm  wir  ^aaOrtkaU  ikw  teeftaga 
Tertagen.  Wenn  aber  Segomd  bai  einige«  MM 
dieser  Krankheit  Verstorbenen  die  N'errfn- 
ganglien  geschwollen,  rotb,  gelb  punkttrt  und 
fan  uarpeligar  Rirta  £»4,  m  a«!  4iaaa  Tar- 

andcrunpen  ah  Zeiclien  des  Sizes  der  Krankhaik 
ein  gcoses  (iewicht  legt,  so  steht  ihm  ent^pgea, 
dasa  andere  Aerxte  diese  Veränderungen  bei  sot- 
akan  Kranken  nicht  gafanden  haben.  Jedenfalls 
wären  dirsF  Verändf rtinf^f n  nicht  die  rr<achf, 
aondern  die  Folge  der  Krankheit.  —  Daa  Uaust- 
»Hkel  VMm's  gegen  dieaa  Krankkait  ut  daa 
Cfot«l5l. 


/.  H.  S.  Beou:  rlircclif cliniques  sur  l'Anes- 
thisie^  suiviis  dea  «ittelaues  considirations  ph/aie« 
logiqnea  aar  la  SettstUIM.  ArdiiToa  f^^.  da 
Bled.  Janrier. 

Greith:  Cerebral -AffectiOBS.  Medical  Times  1847. 
Ddhr.  p.  ist. 

Wir  haben  im  Jahresbericht  pro  1847  eine 
aakr  aaktaa  Arkait  tob  Aaas  ibar  4ia  Nawllia 

intcrcoslalia  angezcii^t  und  besprochen  ,  und  in 
diesem  Jahre  sind  wir  in  der  angenehmen  Lage 
m  iamaalbeB  VarCuaar  IntercaiaBta  Beobadi- 
tungen  und  Forschuagaa  Aber  die  Anäsikaaia 
und  nbfr  zwei  verschiedene  Arten  derselben  un- 
seru  Lesern  Toraulegen.  Wir  wollen  naser  &e- 
Ciiik  Akar  Btmf9  Akktadlung  nickt  in  4w  4ag^ 
mMkm  FwM  kthfAs  aa»4arii  4«»  mm  Yat- 
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kmn  gwviUlin  Uiittniieh«Dg«faaf  TitMfia» 

MS  Velr!irn  sich  dMM  4i»  WlMMtAMMtm 
iMHitaU  »rfebtn: 

1)  JN«  >lii4t(Am{«  M  ilif  Bl9h§t§ifhm9. 

Iit  Äir  BUiTtrgiitung^  hat  man  ivar  liogtt  di« 

Ans^thcfic  beobachtet,  lie  aber  alt  rin  sehr 
KlUfics  ^»ymptom  bciracbtet,  weUha«  nur  daaa 
aiflNlt«  w«iHi  ht  Kmk%  im  linvirliag'  4m 
Bkr«  laofe  aotgeaczt  gevesen  und  nmaillltcb, 

»ran  er  an  hef!if:fen  Colik^n  IciJe.  Tanquerel 
des  Piamche$  iiat  UDter  2,lüU  BieikraDken  die 
AiiftbMl«  anr  «IAmI,  ••hin  «hngdUir  unter 
2f^0  Kranken   einmal   bpoliarhtet.     Utner  Vrr- 
fuicr  dagegeo  iit  xa  ganz  andern  Ergebnissen 
fl^ekoBBiaii:    Er  balle  im  Janaar  einen  Bletbran« 
ken  in  Behandlung,  welcher  ihm  sagte ,  dMt 
'ir  o^ere  und  inere  Portion  seines  linkenSchen- 
k»U  dar  Kaffindunr  gans  beraubt  tei,  dM 
vir  Im»  «Ml  to  »r  Tkrt  Itr  Fallt  AmIm« 
nd  Zvikm  der  Haut  an  dieser  Sidit  vanir- 
Mcbte  nicht  den  rolndeeten  Sehnen,  u.  wenn 
■an  mit  dem  Finger  laicht  ftber  diaae  Uaut- 
üallt  UMr,  m  MMl«  dar  Krankt  dft  Barik* 
ning  nicht.    An  den  fibrigen  Theilen  des  Kör- 
p«ri  Tolile  der  Krinke  teinfn  Verlust  der  Fm- 
pfiadang  bemarkt  haben,  aber  die  Lntersucbung 
•rgab  folgtadat:  mda  ar  tm  ▼araAiadama 
Theilen  dea   Körpers  g'estochcn    odrr  crkncipt, 
M  (Abu«  er  wohl  das  Stechen  und  Kneipen, 
laa  haiat  dar  Vorgang  kam  za  aeinani  Beirust- 
ifia,  ao  wla  ar  fiberhaupt  jedeBartbnuig  fühlte, 
»t>fr  das  Stechen  iinJ  Kneipen  Tenirsnrhle  ilun 
kein  SchneragaliUil.    Bei  diesem  kranken  war 
NÜa  ia  itr  Bairt  in  Salienkala  du  Gaflkl  Or 
Berfihrangen  u.  das  Gefühl  für  Schmerxan  rer» 
loreo,  während  auf  den  übrigen  TKeilco  des 
^•rpers  nur  dtt  Gefühl  für  Schmerzen  erlo- 
Mhm,  dM  Oafllil  fir  Bafffthrangan  arlMltMi 
Tür.    Yerfasaar  rerfolgte  dieaa  Untersuchungen 
aacb  und  nach  bei  30  Bleikranken  imd  bekam 
^  allen  dieselben  Befunde:  alie  halten  das 
^<AU  flfar  Sduaanmi  maltr  adar  VMlgar  ver» 

lorttt,  obgleich  mehrere  von  ihnrn  rrst  kurze 
Z«it  tnd  nur  ia  leüJitemGrad  an  derBleikrank- 

Mmitoii. 

Ea  beatahan  aohin  bei  der  Bleikrankhett  zwei 

Arten  Ton  Anästhesie,  eine  Anaslhcsie  der  Pc- 
nibroag  «ad  eine  Anästhesie  des  Schmerzes; 
flr  lailata  laliligt  iar  VarfMiar  dan  gani  ba- 
itlehfiendcn  Namaa  AMlgeaie  vor.  Die  Berttli* 
rongs- AnTiithesie  wird  seUen  beobachtet,  Ver- 
^Mtr  fand  tie  unter  aUcn  ron  ihn  untcrauch- 
^  InnkM  Mr  viaraaL  Sia  iat  nalliweadi- 
K^rveise  van  dar  Scbmarx- Anaalhesie  be|;Ieitet ; 
^S  daran  leidenden  Personen  fühlten  weder  Be- 
lllruigen  noch  ätechen  oder  kneipen  in  den 
inempfindlichen  HanlatellM,  noch  remraaehta 

•21  Stechen  oder  Kneipen  ihnen  Schmerz.  Diese 
^iJ^tbesie  ist  partiell  und  nimmt  keine  grose 
all:  ein  Kranker  hatta  eine  solche  un- 


empfiadUcha  Stalle  am  Unhen  Schankalt  M 

(lern  litten  die  Arme  und  die  Vorderarme  an 
dieser  Anästhesie.  In  leiterer  Zeit  aah  der  Ver- 
fuaer  afnaa  Bbikraakaa,  bat  im  d(a  baidaa 
untern  Glieder  an  bddan  Arten  dar  Anialhaate, 

die  obern  aber  nur  an  der  Schmerz  -  Anäilhesle 
litten.  Die  Bcrührunga- Anästhesie  verkündet 
alaa  Tial  achwarara  BlaivargtAaniir  ab  dia  UaM 
Schmerz- Anästhesie.  Leztere  ist  constant  bei 
allen  an  Bleivergiftung-  leidenden  Kranken  zu- 
gegen. Das  Gefühl  für  Schmerzen  ist  aber 
aleht  immer  gant  anf^hoben,  aaadara  all  aar 

rrrminderl  oder  weniger  Iilthaff  nis  ror  V.  nach 
der  Bleikrankheit  Wenn  man  Kranke  unter- 
ancben  ▼ill,  an  dlaaa  Anlalheiie  au  erforachen, 
aa  darf  man  aich  daher  nicht  auf  die  einfaelia 
Fragte  beschranken,  ob  ^ie  ei  was  fühlen,  denn 
diese  Frage  werden  sie  gcwis  bejahen,  aondem 
naa  aai  aia  fragen,  ab  dM  Sleehaa  adar  Kaafr 
paa  ihnen  Schmerz  rerursacht  Man  kann  übri« 
gens  achon  an  ihren  Gebehrden  und  an  ihren 
Gliedern  benerkcn,  ob  die  Versuche  ihnen 
SelnMrt  rerarHeliM,  vail  ia  aalclMNa  faHa 
Verzerrungen  der  GcsichlszSge  und  Bciregungcn 
in  den  Oüfdern  entstehen.  —  Wenn  die  Kran- 
ken Schmerz  -  Äuästbesie  haben,  so  sind  sie 
«adi  ffigtn  das  Kiiala,  aalbn  aa  das  Fiuiolt'- 
laa  uaanfladUali. 

Die  Schmerz -Anästhesie  kann  sich  über  die 
|yan7e  Hantflärhe  erslreken,  gewöhnlich  aber 
ist  sie  auf  der  Haut  der  Glieder  stärker  ent- 
Wikelt  aia  aaf  jaaar  dea  Banpfo  a.  des  Kopfa; 
sie  haust  vorzüglich  in  den  Armen  n.  Vorder- 
armen. Aber  sie  beschränkt  aich  nicht  auf  die 
insere  Haut,  sondern  sie  bann  aich  auch  auf 
die  Schleimhänta  Tarbrailea,  und  besonders  auf 
jene,  welch  im  normalen  Zustand  sehr  empfind- 
lich sind:  80  kann  man  das  Zäpfchen  und  den 
Eingang  dM  Racdana  bartthraa  u.  kisala,  ahaa 
eine  aaaagaiAika  Enpfladaag  oder  Vomlturl- 
tionen  in  erregen;  man  kann  eine  Feder  leicht 
in  die  Nase  einführen,  ohne  Niesen  zu  verur- 
aachan;  ataa  kana  du  Aaga  bartUtraa,  abaa 
Schmerz  undThränen  herTorzurufen.  Alle  diese 
Terschiedenen  Msnourers  werden  zwar  ron  den 
Kranken  deutlich  gefühlt,  aber  sie  Tcruräacheu 
kaiaaa  Schmers»  kalaa  phjaialagiaeha  RMttiaa. 

Dia  Blal-Aalalbeala  iat  aahattnkl  and  fi 
Miaaga  ab  der  Zustand  der  BleivarglftMg  dauert 
und  sie  Tertchwindet  in  dem  Maaae,  aln  das 
Gesicht  die  cachektische  Farbe  rerliert  und  der 
Appetil  aad  db  Vardaaaag  abh  wiadw  ragala. 
Wenn  neben  der  Schmerz- Anäslhf<iir  auch  Be- 
ruhrun?» -  Anäithesie  znr^^egen  ist,  so  dauert  sie 
langer,  als  wenn  die  Sciimerz  -  Anästhesie  allein 
haakahl.  VarCuaar  aah  db  Schmera- Aalalhaab 
nach  einer  F;rrhstri?if;'en  Dehandlunp^  weichen, 
in  andern  FälUn  hielt  sie  12  oder  Tage  an. 
In      Ragrl  achviadet  dia  Sduaeri^Ai^lha- 
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b\p  um  50  srbDelltry  jt  Jfogw  ^  Kraaklitil  «. 

d«r  Kraokc  ist. 

^^fben  dieser  Schmerz- Anästhesie  bestehen 
aber  bei  der  Bleikrankheit  häufig  heftige  spon- 
ttM  Scbmnen,  nmentUch  Colikeo,  Arthral- 
giecD  tle* 

2)  Die  AnAtthesie  bei  der  Hysterie.  Gen- 
dr%»  hat  soerst  oacbgevteseoi  dasi  die  Anäalhe- 
ait  tin  MBtUntet  Symptom  4er  Hjtlerie  iit» 

wd  neuerlichst  hat  Henroty  ein  Schilltr  Gen- 
drin'i  in  eeiner  Inaoguril-DiMsertalion  (Theses 
de  fem  1847  Nr.  150)  die  Ideen  aciaes  Blei- 
•ten  in  Betreff  der  AniLstheaie  und  anderer  Sjm- 
ptcmc  dfr  HvsferiR  dartjestcllt.  Beau  hat  die 
Beobachtungen  Gendrin'$  bealitigt  gefunden, 
auch  er  trai  die  Anistheait  als  ein  casitaiklai 
Symptom  der  Hjrateria,  aber  er  fand  auch,  daaa 
dieselbe  hier,  eben  so  wie  bei  der  Bleivergif- 
inog  in  der  fi.egel  nur  als  Schmericns  -  Anä- 
ilMe,  tdltB  nur  bi  aalir  hafti^n  Filleii 
als  Berübnuipi-ABisthesie  auftritt.  Die  Ani- 
tlhetie  ist  um  so  mehr  entrikrU  ,  je  mehr  die 
Verdaiiungs- Functionen  gestört  sind.  Alles  «las, 
waa  lar  Varfiwaar  raa  im  Characlana,  dan 
Umständen  und  dem  Siic  der  Anäslhesie  bei 
der  Bicivrr^iflunp  g^fsapl  hat,  findet  auch  seine 
fülle  Anwendung  auf  die  Anästhesie  der  Hjste- 
riadiaii. 

3)  Die  Anäslhesie  bei  der  Hypochondrie» 
Verfuser  rersteht  unter  der  Hypochondrie  keine 
eingabildele  Krankheit,  sondern  belrachtet  sie 
ah  aina  realta  Kraakhalt,  dia  sich  imth  posl- 
tiTa  Symptome  charakterisirt ,  wie  er  solche  in 
seiner  Abhandlang  in  den  Ärchires  g^n^rales 
de  M^decine  184(>  Mars  beschrieben.  Diese 
ciarakterislischca  Symptome  sind  Ihn:  eine  Ver- 
minderung oder  Störung"  des  Apppfits  und  der 
Yerdauungsfunktionen,  die  Bildung  von  Gas  im 
r^'ahruugsschlauch,  Palpitationen,  Dyspuö,  Schwin- 
lal,  Blandvngen,  Arterieugeräusche,  Neuralgieen 
etc.  Tind  Tcrschicdcnc  Empfindungen  in  ferscbie- 
denen  Theilen  des  Orginismus;  daxa  kommen 
häufig  trauriga  Uaan,  HalaadioUa,  Fareht  rar 
ihrar  Kraakheit»  weleho  die  Hypochonder  ffir 
eehr  schwer  und  selbst  lödtlich  hallen.  Die 
Kraniiheit  wird  Ton  den  Acrxten  bald  als  Utra- 
connalioii,  bald  als  Hydrimia,  Falpilatlanan, 
bald  als  Neuralgia  intercostalis,  bald  als  Ga- 
stralgie  oder  Dyspepsie  etc.  bey.pichnf l.  Auch 
bei  der  ü^puchoudrie  fand  ßeau  die  Anästhesie 
fam  in  derselben  Weise,  ia  danadbaa  Abart  ea, 
in  densfllj'^n  Partien  äcr  änscrn  Hmit  und  der 
Schleimhäute  wie  bei  der  Bleivergiftung  u.  bei 
der  Hysterie.  Nur  in  einem  Falle  traf  er  ne- 
baa  der  Schmeriens- Anüsthesie  auch  BerQh- 
rnngs- Anästhesie.  Gleicbxeiticr  mit  der  Anä- 
athasia  kann  auch  eineMoskellahmung  bestehaa: 
Varfaaaar  ataaa  Fall  wa  Hypockaadiit  »U 
SfMf tonaa  äUgtmelaac  Likanag  kaabatfcttf, 


der  aber  dennoch  geheilt  irarda  *}•  ^ic^t 
Hypochoader  laidaa  aa  Aaäatkaaia;  die  Hype- 
cbaadria  am  aalM  alvaa  alt  «ad  alark  aaiga> 

bildet  sein,  wenn  die  Anästhesie  gefunden  we^ 
den  soll;  sie  ist  am  häufigsten  in  GeAellschsft 
TOB  nervösen  Symptomen,  von  Neuralgien  uod 
vartcUadaaaB  kraakkaftaa  Bmpfiodaagaa.  Ter- 
fasser  hat  im  Jahre  1847  riele  Fälle  von  H\- 
pocbondrie  handelt  und  bekam  einigemal  Gele- 
genheit, die  Krankheit  bis  lu  ihrem  Eade  n 
verfolgen  und  sohia  dia  WiadaiiiarsUllang  des 
rxefühls  ffir  Schmerren  adl  daR  BisMIk  kt 
Genesung  la  baobachten. 

Bai  diaaaa  drei  Krankhaitaa  bat  dar  Ter- 
fasser  die  AaialhaBia  in  nniweifelhafter  Weise 
beobachtet,  er  vermuthet  aber,  dass  sie  sach 
beim  Scorbat,  beim  PeUagra  und  TieUeicbt  bii 
dar  CaKk  vwi  Madrid,  käi  dar  caU^  vagtla^ 
beim  Beriberi  vorkomme.  Mit  Zuversicht  nimoit 
ar  sia  an  beim  nervösen  Delirium  der  YerwtiD- 
^taa  and  Operirten,  welche  laut  Dupu^trait 
Baabachtaagaa  ikra  TsitastaB  GUadar  via  ga- 
fiimde  bewegen  und  gebrauchen,  ohne  irgend 
einen  Schmerz  an  den  Tag  su  legen;  ferner 
bei  gewissen  Geisteskrankheiten,  bei  der  Lypa« 
manie,  bei  religidsea  Maaomaniaen.  Saüki 
Krankfl  empfitiden  dann  aueh  keinen  Schmen 
bei  chirurgischen  Operationen,  ▼avea  YerC  tia 
Beispiel  mitthailt,  abar  dia  OparallaM  aekaisa 
aach  oater  aolckaa  Umständen  gern  einen  schlim* 
men  Aa^aag«  vsfaa  dar  gaatärtaa  laaana- 
tioa. 

Dia  VcracUadaafcalt  dar  kaidan  Artaa  th 

Anästhesie,  nämlich  der  Schmanena-  und  itt 
Bertihrungs- Anisthesie  sucht  nun  Beau  in  fol- 
gender Weise  au  erklären.  Wenn  man  üch 
mit  ainam  Uaaal  «dar  mit  aina«  Rate  aaf  dea 
Fus  oder  auf  einen  durch  ein  Hünerau^c  rmpfind- 
liehen  Zehen  schlägt,  und  wenn  der  Schlag 
stark  genug  ist,  um  Schmerz  au  vernraacksa, 
so  nlanat  aiaa  twei  verschiedaaa  Baipladaafia 
wahr:  xuerst  das  Geffihl  der  Berührung  «der 
daa  Schlags  des  schlageaden  Körpers  n.  dsna 
daa  GafiM  daa  Bcbmerses;  daa  G«MJ  dm 
Schlaga  wird  fai  demselben  Aagaablik  empfna* 
df n  ,  in  welchem  der  Schlag  erfolgt,  das  Ge- 
fühl des  £>chmeraes  aber  fängt  erst  eine  oder 
iwai  Sacaadan  danMdi  aa,  aaahdtai  daa  Ch* 
fühl  des  Schlags  vorüber  ist.  Das  Gefühl 
Schlags  hat  einf  gleiche  Dauer  mit  dem  Schlage 
selbst,  das  hcist:  es  ist  nur  momentan;  du 
OafBkl  daa  SakaMrtaa  dagagaa  bringt  die  Idee 
einer  Art  Vibration  mit  sich,  welche  sich  lO 
Tcrlängern  scheint.  D&seibe  findet  statt,  weoa 
man  sich  schneidet:  wenn  man  sich  in  aiaia 
Flagcr  ackaaidat,  a»  likit  aM«  anah  aaaiat  du 


•)  T>ic  Geschichte  dieses  Falls  findet  sich  ia  de« 
Annales  mMico-psjcholo|iqaes  T<  H.  p>  1&1> 

tau. 
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LutrtBWt,  velcbes  in  dai  fitiich  cindrioft 
tnd  Im  a^lcr  t ialfttonl«  CkflU  in  8eh»Mw 
sei;  swiflchflD  beiden  besteht  eine  deutliche 
iZvticheiiseit  *).  Diese  Thitsachen  beweisen  den 
aibcetreitbaren  Unterschied  zwisciien  Jer  tm- 
^adug  der  Berfihrung  und  jener  des  Sclrncr- 
ir?,  Tind  der  Verfasser  erklärt  sich  das  sp.itcrc 
Eiatietca  des  Schmerxgefühls  darch  eine  Art 
oerfSaer  Reflexion:  bei  der  Berfihmng  dei  vcr- 
irndenden  Instruments  bildet  aich  eine Vibfttion 
in  der  Berübrungsstelle  und  g;eht  gegen  die 
NerTcncentren  und  Ton  da  iiehrt  sie  an  ihren 
ADsgangapimkl  mrflk  ui  bitr  das  Gaflilil  das 
Schmaiaia  tu  erzeugen.  Deaaacll  wäre  das 
6erührnnersg:«fühl  daa  Ergebnis  einer  direrten 
aid  anfateigendea  Wirkung  der  Empfindungs- 
■atm,  daa  SdiaMrtgtCIU  dagagan  daa  Ergeb- 
nis einer  iucceasireD  aufsteigenden  und  abstei- 
genden Wirkung'  oder  Reflex  dersflben  Nerren. 
Verfsiser  bemerkt  dabei,  dass  die  Versuche  am 
Fase  baaaar  galiogaa  als  an  der  Hand,  wail  dia 
Zwischenieit  zwischen  beiden  Gcfülilcn  an  i]c.r 
fiaod  köner  ist  als  am  Fnse,  indem  der  KeÜex 
im  Fnaa  aelir  Zeil  brauche  ala  jener  an  der 
Hand.  Waan  die  Ffise  kalt  sind  snr  Zait  daa 
Versuchs,  so  erfolget  die  Wahrnehmrifig  des 
Schnerzgefühls  ?iei  später,  während  das  Bc- 
tfhningsgefahl  innar  te  HoBanta  daa  Schlaga 
lelbst  eintritt;  ea  besteht  dann  iwiachen  bct- 
deu  Gefühlen  dieselbe  Zwischenzeit  wie  zwischen 
im  hia  und  dem  Schlag  der  Kauone  für  den 
VenMalalMadM,  vid  dar  Eaflai  lat  durch  den 
Stapor,  welchen  die  Kälte  in  den  leben  I  mi  Ge- 
weben herrorbring^t ,  Tfrjöpfert.  Die  Sclilusfol- 
KcroBgen  des  Verfassers  sind:  ij  Ea  bestellt 
favUndlah  atea  SiÄoiaraaM  -  Aniathaala  ehoa 
fieicbeitige  Berfihrnngs -Anästhesie ;  in  diesem 
Falle  bat  das  Gefühl  der  ßerührung,  welches 
^te  Ezcitation  des  Keüexes  ist,  statt,  aber  der 
I^eflex  ktlttit  liabt  lU  Stande,  ea  antsteht  kein 
Scbaiers.  2)  Wenn  Berfihrunc^B  ~  Anästhesie 
Terkiaden  ist,  mus  nolliirendigerweise  auch 
SchMenena-Aniatheaie  tugegen  sein ;  der  Schmarl 
bblt,  weil  kaioe  Reizung  zugegen  ist,  welche 
len  Reflex  iDragt       Pac  Schaen  iak  aohia 


*)  Diese  BeobschtODg  können  wir  nicht  bestSii- 
t"^^!!,  SO  Iduflf  im  Gelegenheit  hattsn  diese 
Gefühle  an  ans  zu  baabaehtaut  du  Gefühl  des 
Schnitts  und  jenes  des  flebnenea  Sei  Immer 
In  denselben  Augenblik  zusammen.  "Wir  haben 
Muerllchst  zahllose  Versuche  und  mit  der 
gllalau  Attfbeifciaaibail  gemacht,  indem  wir 
eine  N'jflr!  in  drn  Rükcn  der  Hand  drükien; 
wir  mocliten  den  Druk  nocli  so  langsam  oder 
lach  so  schnell  machen,  es  ist  uns  nie  gelun- 
gen, das  BerfihrungsgefQhl  tooi  Schmerzf^Qkl 
zu  anlerscheiden.  Sollte  du  Verhalten  oiaaar 
GefQhle  bei  TancUadaMB  ParsaMo  Taiachia- 
ien  sein? 

*0  Aach  gegen  dlaaa  Aaakbt  Miaaa  «IrEiospra- 
iha  «Mbaa,  dm  fir  Wmm^^H  vt»jN 


aiaa  Zugabe  zum  Berührungagefähl ;  auch  rar- 
achviadak  daa  Gatthl  Or  daa  Schaiaia  aaaial, 

wenn  die  Innervation  gestört  ist,  und  erat  venu 
die  Slörung  der  Iniirrvation  einrn  höheren  Grad 
erleidet,  dann  Tetichwaidet  auch  das  Gefühl 
flr  die  Berflhraagaa.    Dia  Riehligkaik  diaaar 

lezteren  Behaupttinpen  können  -wir  aiirh  durch 
die  Wirkungen  der  Aelher-  und  Chlorolorm- 
Einathmungen  bestätigen,  daaa  hei  dieaen  tritt 
auch  die  Schaaanaaa-Aaiathaaia  aia,  während 
das  Gcffibl  für  BerShrwng'en  noch  einige  Zeit 
fortbesteht.  Lassen  wir  nun  die  Erkläruagao 
flbar  daa  Machaabaiaa  daa  Barihrunga-  a.  daa 
Schmerigefähla  dahin  gestellt  sein,  so  daakaa 
wir  jedenfalls  dem  Verfasser  die  wichtige  Baob- 
«chtung  über  die  Verachiedenheit  beidwGafflbla, 
aad  dia  Kaaatala  daiaalhaa  vitd  aaa  ia  dar 
Pathologie  und  ia  dar  DiagatiUk  aoch  wlchtiga 
Diaaata  leisten. 

Oriffith  bencliielc  vur  «lern  Kings  College 
aiadlaal  Sodatf  den  Fall  einer  halbseitigaa  Aal- 
sthesie ;  vfrin  snlchr  Fälle  auch  nicht,  tib 
Griffith  meint,  bis  jczt  ganz  unerhört  waren, 
denn  schon  PeUr  Frank  hat  solche  Fälle  be- 
achriahaa  aad  andere  sind  seitdem  bekannt  ga- 
worden,  «o  sind  sie  doch  sehr  selten,  und  tu- 
dem  hat  der  vorliegende  manches  eigenthdm- 
liehe,  B«  daaa  wir  auf  dea  Mfidl  dar  Laaar 
zählen,  wenn  wir  ihn  ia  adaca  vaaaallldbaa 
Zügen  hier  wiedergebea. 

Ein  2aj31inger  Mann,  dessen  Gesundheit  ehi 
bisclien  nngegriffeu  vrar ,  bestieg  sn  einem  Tage  die 
Ciieddar- Hohlen  und  gelangte,  etwas  eriiist  in  diese 
kalten  und  feuchten  Höhlen ;  bald  nach  seinem  E«a> 
tritt  wurde  er  tod  einem  heftigen  Schmers  Ober 
den  rechten  Augenbraunen  befallen,  als  wenn  ein 
immenses  Gewicht  auf  diesen  Theil  dr&kte ;  das  Ge- 
mflth  ward«  dabei  etwas  fetrflbt,  der  eeltk  aber 
blieb  fr<  i :  gleich  darauf  folgte  eine  Bp?nntung  und 
ein  Prikcin  derselben  Seite  des  Gesichts  und  in  dea 
linken  Gliedern;  diese  Theila  fühlten  aich  etwaa  Irtl^ 
1er  an  und  die  Empfindung  war  in  denselben  ganz 
erloschen:  er  fühlte  einen  starken Biss  nicht  auf  der 
wehten  Wange  noch  auf  der  rcclilcn  S  il  •  di  t  /iint;9 
und  das  Zwiken  derselben  Seite  des  Körpers  verur- 
sachte keinen  Sehnwn;  dl«  wfflkOriMia  Bewegung 
durchaii-^  tiiiil  gestört.  Diese  Svmptonie  hielten  nur 
gegen  aO  Minuten  an ,  denn  als  er  mit  seiner  Ga- 
adueiiaft  dia  fithle  verlies  und  sich  wieder  in  dar 
Sonne  bewegte,  kehrte  die  Empfindung  Tollkommen 
wieder,  nur  das  heftige  Kopfireh  fiielt  diesen  u.  den 
faigaaden  Tag  an.  Derselbe  Blann  halte  spiter  und 
tinter  gleichen  Umständen  noch  mehrere  solche  An« 
fälle  wie  der  eben  beschriebfne,  nur  waren  dieSymj»- 
tome  niclit  so  ausgebildet  und  der  Sis  derKrinkUeft 
war  auf  der  catfegeBiesezten  Seita;  deaa  wäiirend 


flexwirkungen  ist  nicht  nölbig.  dass  die  ortii- 
die  Rettung  lum  Bewusayala  komme,  wie 
solches  die  liysteris  f  en  Reflexe  bei  fterin- 
und  Eierstok- Reizungen,  die  ReAezwirkun- 
gen  beiReisungaa  dffBlaaaahllaaa,  hllW^II* 
rfi«  ftci  b«wf IHO» 
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beim  ersten  Anfall  der  Kopfschmerz  über  dem  rech- 
ten Au^nb*g«ii  und  die  Anisthesie  auf  der  linken 
<B«ito  in  KAcpen  kaute,  m  ia  dm  ipAUn  äMOi- 
Iw  imtSUkmmn  ttwr  4Mi  IMm  AiigMb«ftii  v.  Ü» 
Anästhetto  <d|le  fich  In  d»  CWeden  der  recbtcB 
Seite. 

DaM  diei  Anfölle  Ton  Anättbesie  rheuma- 
lueber  Natur  waren,  bedart  keiner  bcaoodern 
finrttoung;  data  ale  ••  mIimII  nach  der  Ein- 
wirknnf  der  Verkflblan|^  eintreten,  -wiri  krinem 
trfa^nea  Artte  auffalkn,  da«a  sie  aber  eben 
M  tdiMN  wieder  feraehvMdtn,  dai  will  m 
akbt  reibt  tiB^ehen  and  hat  in  vna  den  Ver- 
daeht  an^ere^t,  als  habe  der  Knuik*  seiAem 
Ante  einen  Bären  auf^bunden. 

Ktomitek»  Krämpfe, 

Chorea. 

Aiidsn  NevrMDi  teminie  far  «ne  T^ritaUe  8ci- 

letyrbe  i*Aec^t.  Annal.  de  la  See.  de  MH.  de 

Gand  1848,  I  Ivr  II 
Zabritkiei   lieber  die  Heilkraft  der  Sauicula  ma- 

rylandlca  gegen  Choret.    American  Jeura.  IBM. 

Octfcr. 

Bmtut :  Chor^e  generale,  Ouerisen  par  Im  Uains 
ti&dea  freiMcii.  Jean,  de  MÜ,  de  Teulmue 
Ferr. 

Rudder  erxlhlt  einen  eehr  merwürdi^en  FaH 
Ton  Sceleljrbe,  welchen  er  bei  einem  13jihri- 
fm  fenirtelteii  Kuben  liMbaeblete.  Der  Kna- 
be hatte  bereite  an  den  Bewegungen  der  Cho« 
rea  iiogcre  Zeit  gelitten,  die  gich  nürh  einem 
Schreben  aehr  steigerten,  waiirend  seine  Ge- 
mflthsetimmang  airh  immer  mehr  trfibte,  und 
■fl  elclic  endlich  in  iIIp  Anfriüc  von  Scclolyrlc 
öbergittgcn.  Die  Anfülle  währten  10 — 15  Mi- 
MleB  oad  kebrlen  dee  Tage  4  bfa  8  Mal  wie- 
der. Beim  Eintritt  der  Anrallc  schien  der 
Krsrrtce  in  einem  Zustande  von  Delirium  an  aeln, 
er  »ah  and  h$rte  nicht  und  war  gezwungen  ge- 
rad«  i«a  ti  laafea,  ohne  Irgend  aiociii  Gcgeii< 
atande  anaweichen  lu  können  oder  la  wollen; 
er  rannte  dnher  gfg'en  Bntime  a.  Mauern,  durch 
Busch  uod  Dorn ,  durch  k'cii  und  Sumpf;  in 
Valgt»  ItMeB  wurde  er  «ft  Tarwmdet,  ilfnta 
auaamraen,  fie!  ins  Wasser;  T^ar  rr  g'pfnllcn.  so 
raffle  er  aich  wieder  auf,  um  aeinen  Lauf  fort- 
maiai,  Wörde  er  mit  Gevalt  featgehalfen,  ae 
etriabte  er  aich  heftig,  und  konnte  er  daa  Wi- 
derttand  nicht  beaiegen  und  keine  Bewegungen 
anaMbren,  ae  gerlelben  die  Muakeln  fär  die 
'Vawr  dee  AnMla  In  ««wnrfaMacha  OstlHalia- 
Een.  ?fac!i  dorn  AnfaÜ  rcrfirl  er  In  einen  Zu- 
ataud  TOD  Exstase,  in  .welchem  er  wie  die  Ka- 
taleptiachcn  unbeweglich,  alill,  mit  alleren  Au- 
gen und  aehr  erwailaBtatt  Pupillen  und  obna 
Wabrnehrnnti^  dessen,  wa»  um  ihn  TOrf^ing, 
dalag,  bis  nach  etaev  VIertelataBde  unter  Froat* 
•chandm  dmr  npnula  Znrtttl  anrilk«lMi,  ~- 


Bewegungen  in  freier  Luit,  nihrende  Diät,  Rei- 
bungen der  Wirbelsäule  mit  grabar  Leinwrai, 

die  mit  nrnmalischon  Tinctoren  getrinkt  war, 
inerlich  Pillen  au»  Assa  foetida,  sdiwefelean- 
rem  Eilen  md  devti-Bztrict  In  atdganiai 
Qaben  bewirkten  eine  schnelle  Heilung. 

7.nhrhh\f  rüfinit  die  Wnrze!  der  Sarrieula 
marylandica  als  ein  vortreffliche»  Heilmittel  ge- 
gen die  Chorea.  Bia  Plaatt  fcMtt  t*  Im 
llmbelliferen  und  wächst  in  SGmpfen  u.  aebat- 

lif^pn  Grfindf-n.  Die'Wurael,  welche  fibröf. 
aromatisch  ist ,  ist  der  wirkaame  Bestaniltheii 
der  Fflanse.    Die  beste  Arxnelform  ist  das  Pul- 

Ter   der   rrelroknctcu  Wuriel,  Wc!che    dr-B  Tacr? 

dreimal  au  einer  halben  Drachme  und  darüber 
hl  Waeser  gegeben  wird.    Sie  gHI  beim  Tnfta 

auch  ala  ein  gutea  Mittel  gegen  WeebfcMiltr. 

Vrrfa'ssrr  berichtet  Tier  Falle  ?on  Chorea,  in 
welcheu  sie  aUerdinga  achnelle  HHIa  gewährte. 
Einer  T«n  diiaan  Men  war  aehtn  «in  Jakr  all, 

iwei  waren  Ton  jüngerem  Datum  u.  einer  gans 

fri«ch  entslaüden,  so  2U  sagen  noch  in  der 
Ausbildung  begndeu.  Die  ersten  dreiFäüe  wa- 
ren aoleba  tob  allgemeiner  Ohortn  vnd  hatten 

yrelrn  andern  Heilmitteln  f^etrozt.  Daa  ÜHUl 
rerdient  allerdings  unsere  Beachtung. 

BaM  theilt  einen  Fall  ron  lieftiger  aOgi» 
meiner  Chorea  bei  einem  liJUufgen  Jfingling 
mit,  welcher  in  wenig^en  Tagen  darch  den  Ge- 
brauch verlängerter  lauwarmer  Bäder  <^mit  kal- 
ten Begieaangen)  gebellt  wnria.  AR«  willkür- 
lichen Muskeln  waren  bei  dieaem  Kranken  in 
»nhflUendir  krampfbafter  Bewegung,  und  seine 
Agilaliou  war  so  grüs  und  er  fiel  so  häad^, 
dass  man  ihm  die  Zwangejake  anlegen  mnaink 
Die  Bclintnünncf  lipfriinn  am  I.  Dezember:  er 
muste  jedesmal  zwei  Stuuden  in  deat  lauwar- 
men Bad  bleiben,  aber  ea  worden  im  Bad  ancli 
kalte  Befi^eimgen  gemacht.  Bereits  am  7.  Bn- 
aember  Ovaren  alle  tinwiükührlichen  Bewegun- 

{en  Tcrschn-nnden  und  der  Kranke  war  toU- 
ommen  Herr  aciner  Glieder.  Wir  aiMilett 
aber  glauben,  dass  die  kalten  ßegiesungen  einen 
grosen,  wo  nicht  dsn  {^rögleü  Anfhei!  an  dieser 
schnellen  Heilung  halleii,  sind  ja  die  kalten 
Bider  seit  Dupuytren  als  daa  »BterliaigeU  Mit- 
tel  frepm  diese  Krankheit  erkannt  worden.  Wir 
gestehen  aber  dem  Verfasser  gerne  an,  dass 
man  lichercr  geht,  wenn  man  die  Cur  mit  las- 
warmen  Bidarn  einleitet,  da  die  plOdlclia  An- 
wendung ron  kalten  Bädern,  bei  nervenreixba- 
reo  Feraonen  bedenkliche  Zufalle  hacbaUAliren 
kann« 

Schrtibtkramp  /*. 

Mittel  gegen  den  Schreibekrampt  Caspera  Woclicn- 
acbrlll  ffr.  19. 

Van  Nees  berichtet  in  Caspern  Wochen- 
achrift,  Catenare  habe  ein««  kleine  Vorkehrung 
tvsgedacht,  um  bei  dem  hartuiktgen  Selireibe- 
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krampf  «las  Schreiben  möfi^lich  zn  machen.  Sie 
besteht  aus  riner  atarkeu  Feder,  die  mit  ivei 
IVrukachraubeu  und  swei  fetten  Ringen  Ton 
Kautschuk  Tersohen  ist,  und  deren  Wirkung 
darin  bestehe,  die  Feder  und  die  haltenden  Fin- 
ger so  zusammea  aa  dräken,  dssa  keine  Bie- 
gung möglich  ist.  Palieot  achrelbt  auf  dieae 
Weise  alt  der  ganzen  Hand  allein  durch  die 
Bewegung-  des  Handgelenks.  Fünf  bis  »fchs 
I^JtUenea  aind  hinreiaieady  nm  iutt  dieser  Vor- 
kdumiig  aehreibei  t«  leriieB.  Wir  flrditen, 
dass  msnchen  Kranken  mit  dieser  Verrichtung 
schlecht  gedient  sein  wirt],  denn  vir  fisben  in 
einem  Falle  von  Scbreibelcrampf  lieuiiicii  beub- 
achtet,  ds«s  die  krampfhaften  Bevagvngan  dnreh 
da»  Hnm!|jclerik  vermittelt  -n-iirden,  und  in  an- 
dern i*äUen]  wo  die  Iwrämpfe  in  den  Geleakea 
iarDanaan  htnaan  dfirfttn,  sie  durch  diese  ge- 
svmnfene  Stellnng  taf  daa  Handgelenk  Aher^ 
ti^an  werden. 

SckkicktM. 

A,  Aofmir:  Aeees  de  Heqnet  dunst  dnnle  trek 

hcures,  instantnneinent  arrrtt'  pnr  les  Aspiratieus 

de  Chloroforme.  Union  mt-  l.  Nr.  156. 

Latour  laichtet  einen  Fall,  wo  die  Inspi- 
ratlMMn  van  Cbloroform  den  bedenklichen  An- 
fall eiAM  habiltteilen  Schluchzens  schnell  besei- 
tigten. Der  Kranke,  ein  42jährlgcr  Gelehrter 
Ton  höchst  uervüdem  Temperament,  litt  reit  sei- 
ner Hannbarkelt  an  Attfillen  Ten  Sehln^xen, 
welche  durch  die  leichtesten  Gemflthsbewegin- 
gen  und  durch  F^refl^f  der  Tafel  hervorge- 
rufen wurden,  und  nie  unter  einer  Stunde,  wohl 
aber  mehrere  Stnnden  nnd  snweileo  die  ganae 
>'arht  anhii^ltei).  Hie  Anfälle  in  Folge  von  Ge- 
mithsbeireguDgeQ  dauerten  nicht  ao  lan^e 
wie  jene ,  welche  durch  Excesae  am  Tische  Tcr- 
anlast  waren ;  und  die  Anfälle ,  welche  an  Tag 
fr?rhienen ,  -währten  nicht  so  lange,  wie  jeoe, 
welche  sicii  am  Abend  einstellten.  Die  Convul- 
aianaa  4ca  Zwerchfelle  kehrten  alle  #»8  Se- 
canden  wieder  und  rerorsachten  den  Kranken 
eine  Emidnng,  die  zuweilen  his  zur  Erschö- 
pfung stieg.  Den  leiten  Anfall  zog  sich  der 
lb«w«  dnreh  <rfn  Glas  Champagner  nnd  einige 
Lcfcl  Toll  Kaffee  lu.  Er  trat  Abends  8  Uhr 
ein  und  halte  bereits  ^  Stunden  mit  auser^e- 
wöhnlidier  Heftigkeit  gedauert,  als  der  Veriaa- 
aar  farafsn  wurde.  Dialnaptralianan  ?en  Chlo- 
roform, 5n  Tnteryallen  ang-cwendet,  beseitigten 
die  Krinpfe  in  2— 3  Minnten  den  AnfaU  toU- 

Sandras:    Cönsiderations  nouvcllcs  sur  It^s  vomisse 
ments  (nerreuses):  Indicationa  Iherapeuti^nes  q^ai 
an  dasifhat.  Bau  da  liwrap,  0ept.  it» 
Mm*.!  IIA  OL  IMüi 


Sandras,  in  Begriff  ein  groseresWerk  Aber 
Merfenkrankheiten  herauangaben,  iiat  TorUtt%f 
die  Abhandlnnf  ihar  du  narftea  Irhrachen  aia  ^ 
demselben  in  den  Bulletin  de  Therapentique 
Teröffentlicht.  Es  beginnt  mit  einigen  wichti- 
gen an  Hunden  angeeteliten  Veianchen,  die  er 
nil  j0Mft«nfal  «wnncht,  m  «her  dia  PMn- 
logie  des  Erbrechens  Aafklimng  in  aikutaB« 
und  die  wir  nicht  übergehen  dürfen. 

Wenn  man  einem  üunde  die  puenno-ga- 
etriaeltan  Karren  dvahaehnaldet  «nd  in  darHftha 
des  untern  Theils  des  Larynx  ein  Stük  tob 
1~2  Centimeters  aus  denselben  ausschneidet, 
so  ist  das  Erbrechen  gehindert,  ja  unmöglich. 
Hakan  die  Thiere  i«r  der  Operation  gefressen, 
80  speien  sie  nicht  nach  derselben,  obwohl  die 
TcrscJüa^anan  AUneota  4 — 5  Tage  im  liegen 
liegen  hmban»  dam  an  lang«  plegan  diaHaalda 
die  Operation  in  Ihariaban.  Waran  nhar  dia 
Thiere  ndcbtern  und  gibt  man  ihnen  naeh  der 
Operation  an  fressen  oder  au  seufen,  so  Ter- 
icUingan  aia  aa  vitl,  hia  ihr  Oaeophagus  ange- 
fdllt  ist  und  die  Torschluktea  Stoffe  bis  inr 
Glottis  reichen,  denn  in  den  Msgen  gelangen 
sie  nicht,  nun  befällt  sie  Ueblichkeii  und  i^r- 
•tiknngsnotb,  die  bis  aar  Asphyxie  gehen  kann, 
wenn  einaelne  TheÜchen  der  verschlakten  Stoffe 
dnrch  die  Glottis  in  den  Larynx  und  die  Tra- 
chea gelangen;  bald  darauf  wirft  der  Hund  das 
Genossene  wieder  aas,  und  iwar  ohne  Anstren- 
gung des  Magens  iind  ohne  daas  etwss  sus  dem 
Magen  keaunt.  Hatte  der  Hand  feste  Nahmnga- 
niltal  rerwhlungea,  so  laigea  die  anigawarfe- 
nen  Massen  die  Fern  nnd  MttUnfang  dea  nn8>- 
gedebnten  Oesophagus,  and  man  findet  am  un- 
tern Tiieil  dieses  Speisen  -  Cylinders  keine  ron 
den  Bnhetanaen,  die  frther  In  den  Vngen  eln- 

•reführt  -w  erden  waron.  rieae  wiederholten  Ver- 
suche und  die  relative  Lnemptindlichkeit  der 
pneamo  -  gastrischen  Nerven  bei  ihrem  Durch- 
schneiden sengen  glciehnlaig  daffir,  daas  diese 
Nerren  der  Bewp2;'inc^  vorstphen.  Das  Verwei- 
len der  vor  der  Operation  verschlongenen  Sob- 
aUniea  tai  Magen  xeigt,  daaa  dlaia  Haiftn  Be- 
wagnagsnerren  des  Magens  sind,  welche  die 
gewöhnliche  peristaltische  Bewegtmsr  vermitteln, 
weil  diese  Bewegung  aufhört,  sobald  sie  durch- 
eehiülten  sind;  daaelha  beweist  daa  Nichterhre- 
chen  der  vor  der  t)|)cration  verschlungenen  Spti« 
sen  nach  der  Operation,  wo  sie  doch  im  Magen 
liegen  bleiben;  es  beweist  dieses  ferner  die 
Tbatsacbe,  dass  die  nach  der  Operation  ver- 
fc-chlukten  Speisen  nicht  in  den  Mafren  gelan- 
gen. Das  Oesophagna-fifbrechen  der  so  ope- 
tirlMi  Hnnde,  welebea  nnr  dann  eintritt,  wenn 
die  verschlukten  Stoffe  den  Oesophagaa  hia  weil 
tisch  Oben  anfüllen,  und  welches  fehlt,  wrnn 
man  den  Thieren  nur  wenig  Nahrongsraittel 
gibt,  hMrdik  mTi  dam  dia  DtKhichBtldnif 
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des  pnetinjö  -  ^astruicWs  Nerren  in  der  Höhe 
d«r  carUlago  «fioMdM  den  Owtyimpii  nicht 
tlltr  Filii  h«mhl«  lit  «r  fM  iSmm  Ihnnm 
erhilt  Am  diesen  Thatsacbtn  nun  folgert  der 
Verfasser,  du««  da»  Magen  -  Erbrechen  darch  die 
ThiUgkeit  liet  f  oeuao  -  gaatriachcn  Nenrea  h9- 
diagt  Mi,  4an  «■  iardi  AMlfiDg[iing  d«r  Mm* 
kein  des  l^Iagcn»  unter  dem  Einfias  dieses  Nrr- 
vens  XU  Stande  komme ;  dase  dabei  die  Contrac- 
tionen  dea  ZirerchfeÜ«  und  der  Bauchmuskeln 
die  Thitigkeit  dea  Hagana  nur  nntoralfiteB. 
Das  Zvercfafel)  iirul  die  BaTichmüskeln  wirken 
beijn£rhracJMa  in  dartelben  acoeaaorbchen  Weise 
all  vi«  M  4ra  INm-Eatleemigvii. 

Diäte  phyeialogiachen  Betrachtongen  gribiB 
Aofachlna  fiber  das  nerröse  Erbreehfn;  nie  «r- 
Ulren  den  Gehirn -Uripning  der  aeiaten  Arien 
dicMt  Brinckcna,  waidi«  M  dmr  «»tge^enge- 
seiten  Hypothese  im  ktaflgita  fOM  &iMÜirk 
taigehcn  mnsten. 

I>aa  nervöse  i^rl>rechen  tritt  unter  foigenden 
BaltngangeB  tmtt  Ea  kaaa  aMittlalra  in  Folge 
Ton  Ekel,  efieng-t  durch  den  AnMik,  od.  durch 
gewiasc  Gerüche  oder  seibat  durch  £rinneran- 
gen  an  ekelhafte  Dinge.  Ea  kann  femer  ent- 
atahen  durch  eine  Art  S^pathie  oder  Sjmer- 
gie,  indem  eine  Perton  eine  andere  tpeien  sieht-, 
•io«  Art  TM  NackaWmng,  die  oft  bei  Nerven- 
AffactiOMD  btobidilet  wird  tti  din  biar  »iikt 
darch  den  bloeen  Ekel  des  Anblikt  einea  Speien- 
den erklärt  verdfn  kann.  Heftige  Gemüthsbe- 
vagungen  bevirken  auch  oft  Erbrechen;  bald 
iit  M  Z«ni,  b«M  iranda,  bald  eine  depriaü- 
rendc  Gemöthsbewc^'unf; ,  welche  solches  leistet, 
geltener  bei  nüchternem  alt  bei  ToUem  Magen. 
Die  Ohnmächten  sind  an  jeder  Zeit  von  Erbre- 
ikm  begleitet,  und  iwar  stellt  tich  lexteres 
nicht  sowohl  im  Bej^inn  der  Ohnmacht,  als  erst 
dann  ein,  wenn  der  Kranke  anfängt  wieder  sa 
(AA  ra  bMui«D:  vau  iar  IbfiB  tueh  we- 
nige Stoia  aatbill,  aa  wirft  «r  sie  doch  ans, 
gleiehsam.  »Is  wenn  ea  ihm  nnm5glich  väre, 
aine  unterbrochene  Vardauung  lu  rollenden. 
Aacb  Bancb«  Sabaanaii  varwiMhaii  Rrbnchan, 
und  wenn  ate  noch  etwas  gesteigert  werden,  so 
bringen  sie  es  zur  Ohnmacht.  Endlich  wird 
das  nervöse  Erbrechen  sehr  oft  durch  die  Sym- 
fathie  Tcrscbiadanar  Organe  Teranlaat.  In  die- 
aer  Beiiehung  svmpathiBirt  der  Magen  in  merk- 
würdiger Weise  mit  vielen  andern  Organan: 
mit  dam  Gebim,  md  diaie  Syoi^atblaan  ^d 
achon  durch  die  befeita  anfgafahitaB  Arten  dea 
nervösen  Erbrechens  nachgewiesen,  aber  sie 
werden  es  noch  mehr  durch  direktere  and  pal- 
pablara  Baiapiale.  Die  Higrina,  wara  aia 
nen  pr-srissrn  (Trad  erreicht  hat,  ist  ran  Erbre- 
chen mit  oder  ohne  Materie  begleitet.  Die  Be- 
wegung des  Meeres,  dw  Draian  im  Kreisel, 
daa  WalsMi,  wann  man  alcht  daran  gewöhnt 
Mit,  farmlnafaii  Etbracban.    Bakaant  iit  dar 


Einfluß,  •welchen  die  Reirnnc^en ,  die  Enliun- 
dungen  der  Meningen,  besonders  dia  cbrani- 
•CMi  ,  aaf  den  Magen  üben.  Ihr  VarftiMr 
eraihlt  bei  dieser  Gelegenheit  aeina  eigene 
Krankheitsgaschichti: ,  die  zn  tnt«r«aamit  iak»  ala 
daaa  wir  ate  übcrgciiea  kunuten. 

In  Folge  eines  heftigeu  Verdrusses  wurde  er 
Ton  Erbrechen  befallen:  er  erbrach  nQcMem,  wie 
bf  imBeginn  des  Essens,  lu  Ende  dp=;  Essens  o.  nach 
deinE.ssen;  in  der  Ruhe  wie  während  der  Bewegung; 
zu  Fus  wie  im  Wagen;  in  der  Naeht  wie  am  Tag. 
Während  dioicr  gansenZeit  ve^ngen  nicht  MSUia- 
d  [i  ,  ohne  data  das  Erbrechen  wiederkehrte:  am 
hiiulip^^teQ  erschien  es  mehrmals  des  Tages.  Eines 
Morgens  wurde  er,  als  er  aufstehen  wollte,  von  ei- 
ner LlhnuRf  dar  Bewegung  und  dar  Baspliadaag 
der  linkrn  Seite  getroffen  ,  so  dasa  er  zutamniea 
stürzte;  in  Folge  ciacr  guten  Behandlung  Kehrte  die 
Bewegung  des  untern  Glieds  schnell  wieder,  die  des 
Atom  ab«  stellte  sich  nur  langsam  wieder  ein  und 
das  Oef&M  war  zur  Zeit,  als  er  diese  Abhandlung 
schrieb,  länger  als  7  Jahre  nach  den»  Eiiilriü  Jer 
Paraljrse  noch  nicht  ToUkommen  wieder  hergestellt. 
WIhrand  diaaar  Bpisote  danarte  daa  Bibradiaa  n- 
gesl5rt  fort,  und  Verf.  'vnr  im  Verlauf  von  15  oder 
10  Monaten  so  weit  i:t  kufiunen,  dass  er  nichts  mehr 
rarlragan  kannte ;  di«  sJns.iciic  und  die  Abmagerung 
waren  anserordentlich ;  die  Sprache  so  gehindert, 
dass  er  sich  kaum  verständlich  machen  konnte,  er 
fühlte  sich  ganz  unfähig  durch  seine  /ungc  und  durch 
seinen  Mund  seine  Gedanken  auszusprechen,  es  feU- 
tan  ihm  daxu  die  Worte,  oder  «r  Konnte  di«  Iforfe 

nicht  artikuliren.  Dann  fiel  er  in  n'ne  .'lu-rronlf'ntl'rhr 
Schwäche  und  in  die  bedaueriiclisle  SiOrung  aller 
Functtanan;  ar  hatta  das  Benusstsein  alles  dessen 
verloren,  was  um  ihn  vorginij; ;  H.n  n  und  Exkrement« 
gingen  unwissentlich  ab;  lucht-  als  öü  Jä^e  erhielt 
er  sich  nur  durch  den  zeitweiligen  Genusa  von  ein 
bischen  Kit,  und  sehr  oft  brach  er  ancli  diaaaa  so- 
gleich wieder  weg;  er  batle  nur  «och  eine  Terwlnte 
IdfM'  >  ijn  seiner  Existenz,  nbrr  mit  dem  unerirhi'l- 
tertichen  Vertrauen  auf  die  Hülfe  seiner  Constitution, 
obfleich  er  alle  Erscheinungen  der  Agonie  darbot; 
auserordcntliche  SrliwSchf,  vollständige  Unbeweglich- 
keit,  Lnempfiudlichkeit,  absoluter  Verlust  desBewust- 
seins  nach  ausen,  Slangel  der  Sprache,  kleiner,  äo- 
sertt  frequenter  Fala,  reichlichaa  Tracheal-Raaacin 
wihrend  eines  gansaaT^ges  und  efner  ganzen  Naeirt; 
der  nalic  Tod  schien  siclirr;  .iher  plö/Jirii  Irnt  eine 
wesentliche  Veriaderung  ein ;  eines  Morgens  kannte 
er  fofea  alle  Brwaftmf  aalir  laicht  und  sehr  daal- 
lich  sprechen,  er  berichtete  sogar  über  das,  ^rris  sm 
Tage  zuvor  geschehen  war;  er  fühlte  einen  wüthen- 
den  Hunger,  die  Bewegungen  waren  znrflkgekehrt, 
selbst  in  dem  bisher  gelihmt  gebliebenen  Arm.  Tan 
diesem  Augenblik  an  erschien  das  Erbredi«i  wie- 
der und  di<'  K f c 0 nvalMaiai  aduM  hageam  tbm 
conte^uent  vorwärts. 

Auch  das  durch  Narcotic«,  durch  Morphium, 
sowie  das  durch  £iaaprixung  von  Brechweinstein 
ia  die  Vanaa  bewirUt  SrbrecbflB  Iit  ate  aar* 
röses. 

Aber  das  nervöse  Erbrechen  geht  nicht  im- 
mer direct  und  unmlltalbar  Tom  Hira  aiia,  aan- 
dtra  «•  bmia  aacb  dacdi  eine  Art  Sympathie 
Ttncbitdraw  iBdinr  OiyaM  btdii|t  a tim,  Aa 
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(Im  SpiM  dioBtr  Orgaae  tuü««aa  vir  dca  Uterat 
MMB.    Nach  im  HtcB  «bt  in  d«r  Thit  krim 

Organ  mehr  Sympathie  auf  den  Hagen  als  der 
Uteriu*):  die  Terscfaiedeaeu  Zustände  dieses 
Organa  sind  die  häufigsten  Ursachen  de»  £r- 
Irachena:  das  Erbrechen  wihraad  dar  Schiran- 
garsrhaft  in  allen  seinen  Spielarten  und  Eigen- 
heiten} jenes  im  Moment  der  Eutbiudung  vor 
ud  nach  Begina  dar  Wehen;  jenes  beim  Aua- 
brach  der  Katamanien,  namentlich  beim  erat- 
maligcn  Erscheinen  derselben;  jenes  hei  Molen- 
SchvangersctiaUen,  bei  Polypen  und  fibrösen 
IC8rp«ni  daa  Iflarua,  bei  carciBOiMMMa  KMh 
aitaagen  des  Halses  oder  des  KS^ert  diaiM 
Organs  belegen  diese  Bcbaupfnnßf. 

Auch  noch  andere  Organe  ubau  eine  solche 
EAkvirkvng:  »■&  kennt  das  aclir  hialga  Kr- 
brachen  bei  Aagen- Operationen,  wenn  man  die 
Iris  verlezl,  hartnSki?«"»  Frbrochen  begleitet 
zuweiiea  die  EotiriiLiung  einer  Katarakte  oder 
•taer  AntimM«  **)  $  dar  Verfaaaar  kannt«  aioa 
Person,  die  tmner  Erbrechen  betam,  wenn  sie 
»ich  das  incre  Ohr  reinigte;  manche  Personen 
bekommen  Erbrechen,  wenn  sie  an  gewissen 
Stallen  des  Körpern  gekizclt  werden.  Aber 
diese  Beispiele  irofteii  iiicMs  hcisen  im  Vergleich 
an  dem  Erbrechen,  welches  cutsteht,  wenn  man 
dtn  lAryox,  das  Zipfthan  adar  di^  Baaia  dar 
Xttlga  berührt;  und  doch  kommen  diese  Tkdla 
mit  gakaulen  und  eingespeichelten  Speisen  so 
liiufig  in  Baröhrangy  ohne  daaa  Erbrechen  er- 
folgt. 

Das  nerrdsa  Erbrechen  aait  eine  gewiaaa 

Pridispositton  roraus,  denn  bei  manchen  Pei^ 
aaaen  erscheint  es  sehr  laicht»  die  leichtesten 
ITffaaakaii  rai^ea  aaa,  aa  mi  TaraBlaaaaB,  bal 

andern  müssen  dieselben  Ursachen  im  stärksten 
Maa«fl  rlnwirkfn,  wenn  es  dam  kommen  so!!. 
Das  ncrrose  Erbrechen  verliert  sich  oft,  wenn 
die  ParsaMii  an  die  Einwirkung  gewiaaar  Ur- 

8:3chen  gewöhnt  sind  üeberhaupt  lassen  sich 
über  das  nervöse  Erbrechen  keine  allgemeinen 
diagnostischen  und  prognostischen  Regeln  anf- 
alafian;  nur  swei  Momente  sind  ins  Auge  aa 
fs?sen ;  die  That-tachc  des  Erbrechens  selbst  n. 
die  Ursache  deselben.  Um  die  Ursachen  lu  er- 
mitteln, maa  dar  Ant  idcht  bw  das  genaaaala 
Kranken  -  Examen,  sondam  auch  eine  sorgfÜtige 
Untersuchung  des  Körpers  vornehmen.  Das  De- 
tail dieser  Untersuchung  kuauen  wir  als  eiak 
faa  aalkat  faratahaid  fibergehea:  aa  artaaen 


•)  DerVerf.  •jrlirfnt  anzunehmen,  dass  derüfmis 
direct  eine  Sjmpathie  auf  den  Magen  übe; 
wir  aber  sind  der  Meinung,  dass  gewisse Ter- 
f^änge  im  Uterus  .sich  auf  die  Nerven-Centren 
leflektiren  und  so  die  ver^cbicdeDslea  ZttliUc 
veranlassen  und  unter  diesaa  iehrhiufig  auch 
das  Erbrechen.  K. 
**)  Bas  Ickrackea,  welches  Nierenkraakhaitea 
kaiMlat,  kal  dar  TarfMMT  ikaiNkM.  U, 


nämlich  alU  Organe  untersucht  werden»  roa 
waiahaa  daa  EikraolMa  aosgeken  kann. 

Zam  Behuf  der  Indicationen  theilt  der  Ver» 
fssser  daa  aaiTlaa  SrkraclMB  ia  Iblgmda  Kata« 

gorisn : 

1)  ErkvadwB,  valahe  plöilidi  nnd  «aaer- 
aehana  eintreten  und  die  ae  an  aagen  eiaa  üa- 

barraschung^  des  Nerrensyslems  sind.  Hiehrr 
gehören  die  Erbrechen  in  folge  d&a  EkeU,  das 
Beiapiala,  dar  Gaaritkibavegungen ,  dar  Krela- 
hewcgungen,  der  Berfihntng  des  Pharynx,  des 
Zäpfchens.  Alle  diese  Erbrechen  heilen  dafini- 
Ut  durch  die  Gewohnheit,  wobei  aber  die  Kran- 
kaa  auch  einige  Willenakiaft  aaftialaa  akaaB. 
Dieses  gilt  namentlicli  auch,  wenn  chirurgiadM 
Uperalioncn  an  den  genannten  Theilen  vorju- 
aaluaaa  aiad,  wa  man  diese  Theile  aiimahlig 
an  die  Berfthraag  gavünaa  ana.  Daa  Erbre- 
chen selbst,  wenn  es  einmal  einEfetreten ,  hör! 
nach  Entfernung  der  Ursachen  ron  selbst  auf. 

ty  Brkracken,  bei  wekhan  das  Nervensy- 
stem einen  aahmfaa  Angriff  erlitten  hal,  dar 
seine  Rükwirkung  auch  auf  die  Circulalion  Sa- 
scrt.  Uiaher  gebi^ren  heftige  Gemüthsbewegun- 
gan,  OkaaMchtaa,  gawliaa  Sehmenen;  gewisse 
Svucri^ieeQ  des  Gahirna  wie  jeae  der  Migiiaa, 
der  Seekrankheit;  Sympathieen  des  ifteraa, 
wie  jene  der  Utamenien,  der  Entbindung;  die 
Syiapatkieea  daa  Aaga.  In  diaa  dlaaaa  Fillaa 
dienen  eine  frische,  reichlich  erneata  Lall,  aahr 
kleine,  oft  wiederholte  Gaben  eines  Tnfn«nma 
f«a  Chamomülenhiumen,  rommeranienblättem 
aUt  atwaa  GitraaaaaafI  adar  Sdnraftlllliar  alc. 

3)  Erbrechen ,  welche  durch  organische  Af- 
fectionen  auf  dem  We^'e  der  Sympathie  entste- 
haa:  bat  der  chronischen  Meningitis,  hei  der 
Schwangerschaft  etc.,  hier  niauat  dla  Bakaad- 
\m\^  des  Erbrechens  selbst  dfn  iwciten  Rang 
eni,  während  die  geaiürten  Functionen,  welche 
daa  Erbraehaa  nlltelbar  ▼eranlasaen ,  unser 
Ha up  tan  genmerk  in  Anspruch  nehmen.  Bei  aBa 
dem  spielt  die  durch  das  Erbrechen  selbst  ge- 
gebene ittdicatioa  bei  der  Behandlung  eine  wich- 
liga  Ralla:  1)  vaB  daa  Erbrechen  riele  Be- 
schwerden, Unwohlsein  und  Entbehrungen  ver- 
ursacht;  2)  weil  es  in  der  iänpe  die  Ver- 
dauung authcbt  und  so  eine  sehr  bedenkliche, 
luweilen  tSdIUeha  Batkriftang  Tarnraacht,  2) 
weil  in  den  schwersten  und  unhaflkaraten  Fäl- 
len die  palliative  Behandlunj^  immer  noch  die 

flflklichste  für  den  Kranken  ist.  Als  solche 
alliaUTe,  die  aber  aaMrHck  aldit  iauMT  daa 
g'ewünschten  Erfolg:  haben,  hat  der  Verfasser 
folgende  erprobt:  ein  bischen  Waaser  mit  Eis; 
klaiaa  Stdkrhen  Eis  mit  Zuker;  einige  Kaffee- 
löffel ToU  Vanillaorbet,  etwu  gadialt^ea  Waa- 
ser mit  oder  ohne  doppcltlinhlensaurer  Soda  od. 
kohlensaurem  Kalk,  kohlensunre  Magnesia;  die 
Falio  antiemetica  Kivierü  in  kleinen  Gaben; 
B^4.]IiUigraBiBaa  HofyUaiwili  tUa  Viwtel- 
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■tamdett  lH«l<f1iolt;  kalte  Vebenelilige  anf  den 
Hagen;  narkoUich«  Pflaster  anf  dieselbe  Ge- 
gend; Frictionen  des  Leibt  mit  pinrr  Sa!be, 
wekke  den  20tea  Tbeil  ihres  GevicbU  Bella- 
ionna  enlhllt;  abifidw  Blder,  oder  Bider  mit 
Gelatina,  oder  mit  300—  500  Graramci  ilop* 
pfltkohlrnsanrer  Sods;  15 — 20  CeotigraniBses 
Columbo  - fuim;  ein  Trank  mit  ein  veoig 
BraekveiMtfia  wl  Oplui.  DImm  ImIm*  Mit- 
tel hilft  oft  gegen  das  nervSse  Erbrechen,  wel- 
cbes  gevfgte  heftige  Hasten  begleitft.  Die  Co- 
lumbo  zeigte  sich  am  hinfigsten  gaoi  nnirirk- 
itm.   Bidar  aller  Art  aini  nislfch,  wem  dat 

Pfervcrisyst cm  starl'  aufgf^rppl  ist  ,  eben  so  Eln- 
reibiing-en  von  Belladonna  und  darnarh  Ton  an- 
deru  narkotischen  Mitteln;  die  kalten  Aufschlage 
b«fc»mnan  gut,  wenn  man  die  Wirkung  dleaer 
Trmpprattir  nicht  tn  fürchten  hat;  Gafipn  von 
Morphium  sind  nfiilich  gegen  das  Erbrechen 
bei  der  Migräne,  bei  der  Seeknakheit,  bei  leb> 
haften  HirnsTmpathieen ;  die  P«tlo  anliamflitca 
Rivierii  iirul  die  gashaltigen  Wasser,  "wrnn  das 
Erbrechen  zar  Gewohnheit  wird,  wenn  man  die 
VardaMBft-Fimellmi  «twM  beltben  wie,  wenn 
dar  Erralfa  der  Aafregnng  bedarf;  in  den  lei- 
te ren  FWan  aiad  amk  di«  Elatrink«  keil- 
ssm  *).  — 

Bia  Bakttdimf  aympatUfclMB  Brkn- 
chena  kann  natürlich  nnr  doreh  4m  Btadfaiii 
aainer  Ursachen  glaitat  wardan. 

Toni$0k0  Krämpfe 

Starrkrampf, 

F.  Petit:   Obserratlons  deTetanos,  tirat£  stsc  soc- 

cfa  per  les  inhalations  d'ether.   Retue  medico- 

(•liirurgical  de  Paris.  NoTbr.  . 
Cai^nict:   Observation  de  Tetanos,  traitie  t  gu^rie 

par  l'Btherlaatlon.  Butt,  de  l*Acad.  d«  Med.  de 

Bclgiqiie.  T.  YII  TCro.  8. 
Forget :   De  TEmploi  roedical  duCbloroforme;  Oae- 

Tison  d>an  eea  de  Tatanaa  flpontand  BalL  da  Iba- 

rap.  Oftt)r.  16. 
I.  Roux  (de  Cherbonril;   De  l'Ampotation  et  de 

rRihcrisniP  dans  le  TMattOf  traaBMttqa«.  üafan 

med.  Mro.  00  et  Ol. 
Tb.  Grtm:    Cases   of  acute  traomstique  Tetanus. 

lond.  Med.  Gaz.  Februar. 
CA.  Dresse:  Du  Iraiteonent  da  Tetanus  par  l'Eaiploi 

de  la  Teintar«  da  Belladanne  an  Frietiaa.  Gaz. 

■Md.  da  Paris  Nra. 


*}  Bar  Rcdacteur  Debrut  macht  dasu  die  Anmer- 
ang,  dass  bei  nerrosrn  Erhrerbcn  ihn  das 
Slrychnin  ju  6  Centigrammcs  auf  100  Gram- 
destillirtcn  Wassers.  woTon  alle  Viertel- 
stunden einen  KaffelöfTel  voll,  aeltan  im  Sticba 
ipelassen  habe.  Das  Erbrechen  stand  oft  achan 
narh  dem  vierten  oder ffinrtr n LofTi  1  voll.  Das- 
selbe Mittel,  ttSth  und  Abends  ein  Kaffeclöflel 

Teil ,  ist  aack  afai  sarerlif^i  Antigastralgi- 


Petit  berichtet  iwel  Falle  Ton  Tetanus,  die 
nach  hiahal  nbedentenden ,  bereite  gebeiltea 
Verl  einnp^en  entstanden  aber  gewiss  nicht  iIi 
Fälle  von  Wondstarrkramf  betrachtet  werden 
kiuaB,  ani  IIa  bei  der  wiederitoltan  Antrea« 
Inif  4ar  Aathar^Elnathmungen  ainan  fMkltchea 
AuB^antr  nahmen.  wurden  iwar  aach  w- 
schiedene  andere  Mittel  mit  angewendet,  aber 
daaa  iar  Aatliar  vanfgataw  ainan  grasen  An* 
theil  an  der  Heilung  hatte,  kanii  kaum  bezwei- 
felt werden.  Es  liegen  übrigens  mehrere  sol- 
cher Beispiele  vor:  Uiguot  und  Ledru^  haben 
den  apantanan  Tetaniia«  Parfufto  und  Hopgooi 
den  traumatischen  Tdaniis  mit  Acther- Einilh' 
mungea  geheilt,  dagegen  verloren  V>//'^a«, 
Yvonneau ,  Robert,  Rouxy  Jules  Roux  und 
der  Redacteur  der  Ravaa  medieo- chirurgical  ji- 
drr  pinrii  Kr;in!:(^n  trox  der  wtedarhottaa Aether> 
und  Chlor  -  Emnthraung. 

Coignet  behandelte  und  heilte  einen  ausge- 
Uldaten  THanna  vnd  Tetanva  bei  eine«  H 
Tage  altao  Kind  durch  oft  wiederholte  Actbcr- 
Einathmiinn'en.  Das  Kind  haUc  sich  bereits  an 
diese  Einathrauugen  so  gewöhnt,  dasa  sie  Schnu- 
pfen, aber  kaioa  ÜneropSndlldikait  mehr  kcrror- 
brachtcD ,  und  deniiuch  uirktcn  aia  Aoch  er- 
acblaffend  auf  die  Muskeln. 

Forget  berichtet  die  Heihinnf  eines  ausgebil- 
deten rheumatischen  Tetanus  durch  4<>  Einalli- 
aangmi  van  (Uaralmn.    Dia  Krankheit  var 

schon  17  Tage  alt,  als  sie  mit  Chloroform  be- 
handelt wurde,  sohia  nicht  sehr  schlimmer  ^«- 
tur;  die  Einathmungea  wurden  2t)  läge  Isa^, 
täglich  ivaimal  angewendet;  nach  Beginn  drr 

Einathmnnp'rn  icisfte  sirh  imrnrr  rine  bedeutende 
Verachlimmeruog  der  Krankheit,  welche  sogar 
bia  aar  drohenden  Asphyxie  reichte ;  unter  sei- 
ciian  Umstindan  lies  der  Verfasser  den  Mund 
von  dem  angesammelten  Schleim  und  Schiuai 
reinigen,  und  er  legt  ein  grosea  Gewicht  dsr- 
aaf.  Indem  ar  annimmt,  daaa  naneba  nnglfik' 
liebe  Ausgänge  durch  den  angehäuften  Schleim 
herbeigeführt  worden  seien;  bald  nach  dieser 
Exacerbation  atelile  aich  die  Erschlaffung  lUr 
Hnakalu  nnd  Schlaf  ein;  nach  dam  Krwachea 
kehrten  die  Anfalle  wieder,  wurden  aber  imin(r 
8'"liw5cher  u.  weniger  schmerzhaft.  Der  Kranke 
lilt  an  Strabismus  difergens  des  linken  Augt, 
wann  aber  in  Folge  der  Einatkmangan  das  Chlo- 
roforms die  Muskclersrfilaffung  eintrat,  nahm 
dieses  Äuge  seine  normale  Richtung,  an  und  da< 
Schielen  verschwand.  Am  Tag  der  Anven- 
duog  daa  Chloroforms  warf  der  Kranke  etwas 
Blut  aus,  aber  die  Auscullalion  er'::ab  keine  Ver- 
änderung in  den  Lungen,  auch  kehrte  diese  Er- 
acheinvng  troi  der  fortgeaeitan  Anwendung  des 
(Silorafarma  nicht  wieder. 

Bekanntlich  hat  die  Amputation  des  vsrwon- 
dalan  GUadaa  nnr  in  vanigan  FiUaa  tan  Wand- 
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liirrkrampf  Heilung  zur  Folge  gehabt;  deshalb  pjir  Irriiiem   direkten   VerhftlJnifi^e    steht,  wie 

tchligt  J.  Roux  Oberchinirg  der  Marine  zu  sehcü,  dass  sulciic  Verieiungeu ,  die  sehr  we- 

Cherbovrg  m,  die  Amputation  nur  I  nni  miu-  n\g  Sehnen  vtraraaehcu,  beflij^e  ficflavlf- 

nclimeti,  irenn  rler  Ziistan^   ^cr  \'prlemog  an  kuogcn  herbringen,  während  Vcrlezungcn ,  die 

lieh  diese  OpertUou  fordern.    Um  aber  in  iol«  heftigen  Schmers   TeranUesen,  keine  bemerk- 

cheM  Fitten  die  Mig«  K<k«irk«n|f  der  Opera-  liehen  Keflexvürkungen  znr  Folge  haben.  Doch 

tion  auf  ^»  Orgaaiaaiiis ,  resp.  auf  das  Küken-  vir  wollen  über  den  Veracbleg  des  Verfassefe 

mark  zu  verhüten  und  augleicti  <lm  Tetanus  nicht  absprechen,  sondern  das  ürtheii  daciber 

SU   bekämpfen,   soll  d[e  Operation  nach  ror-  der  Erfahrung  anhcim  ntellen. 

hergegangener  Einalharang  dea  Sehwefel-Aefhera  berichtet  awci  iälle  Ton  traumatischen 

oder  dea  CWoroformsmgenoniinen  werden.  Den  Tei.Bue,  deren  einer  dareb  Aelher-Blnatlininngen, 

Erfolg  eines  solchen  Verfahrens  kann  er  aber  j.^  andere  durch  Chloroform -Einalhmungen  be- 

Itider  nicht  durch  Thatsachen  n.chweiacn,  ea  handelt  würden ,  die  aber  beide  tödtlich  endeten, 

ist  ihm  im  Gtgtnibfa  ein  Kranker  an  Wnnd-  ^          .  ' 

Starrkrampf  gestorben,  welchen  er  so  behandelt,  *«ssfn  wir  nun  alle  die  Beobachtungen  über 

und  1).  i  .lern  er  die  Aclher-Einalhmnngen  auch  die  Heilkraft  der  Aethcr-  und  Chloroform-Eln- 

iiach  der  Operation  längere  Zeit  in  Intcrrallcn  •tbmungcn  gegen  den  apontanen  und  tranaati- 

angewendet  hatte.    Br  glaubt  aber   dennoch,  «eben  Starrkrampf  zusammen,  so   lehren  aie, 

da?H  dicspfl  Verfahren  in  andern  Fällen  sich  heil-  ''«^^  '^'^'"^  Einalhmungen  gegen   difse  heillose 

sata  erweisen  werde.    Wir  wollen  aolches  da-  i^rauklieit  nicht  mehr  leisten  als  so  manche  an- 

hin  gestellt  sein  lassen,  wenigstens  haben  wir  ^          J»M«l*>«  Hitlal. 

keine  Ursache  das  Verfahren  sn  beklnpfan,  da  Bm$0  berichtet  die  Beilunsf  eines  tranmati- 

■y.c  Operation,  wie  g^es^pt ,  nur  dann  rorgenom-  cchen  Tetanus  dnrrh  die  Einwirktmq:  der  Bella- 

meo  werden  soll,  wenn  aie  durch  den  Zustand  douna-Tiaclur.    Der  Wundstarrkrampf  hatte  be- 

an  afdi  tadidri  iet,  vnd  vo  aairfn  die  Anwen-  reite  16  Tage  bealanden  nnd  die  ZnlUle  vareo 

dung  des  Chloroforraa  jedenüalla  dasu  beitragen  der  Art»  daas  man  den  Tod  fürchtete.  •  Viele 

kann,  daas  sie  Tom  Kranken  leichter  überstan-  Mittel,  nnter  diegen  Opium,  Bfo<!chn9,  achwefel- 

den  wird.    Roux  schlägt  aber  auch  Tor,  die  aaurea  Chinin  (.weil  man  an  ein  perniciises  Fie- 

Aftber-  oder  ^orofonn-Dinqife  vnaittalbar  her  gedacht  hatte)  hatten  gar  nichts  genüst, 

anf  die  yerleiten  Stellen,  nnd   selbst  auf  die  da  kam  der  Verfaaser  am  16.  Juli  auf  den  Ge- 

blosliegendcn  Nerven  einwürken  in  I;is?pn,  oder  danken  die  Belladonna-Tinctiir  inserlich  aniu- 

seibst  Aetber  oder  Chloroform  iu  äusaigem  Zu  wenden.    Die  Tinctur  wurde  über  den  ganzen 

Stande  anf  dia  Wnnda  anivwenden.    Kr  geht  vordem  Theil  dea  Ranpfa  mid  Mf  die  Hubwh* 

dabei   panz   ratioucll   ton    der  Entsti-hnn^-   des  lu  ln  fingeriehen  ;  narh  riner  Viertelstunde  wurde 

Vahren  traumatischen  Tetanus  durch  Keflekwir-  die  Aespiration  leichter  und  die  Muskel -Con- 

kung  der  örtlichen  Verlesung  auf  das  Rflken-  traclionen  achiencn   lu    weichen;    die  Einrei- 

■ark  ana,  und  will  durch  die  Einwirkung  dea  bungen  wurden   nnn  beinahe  über  die  ganaa 

Aether?  od^r  Chlornforms  auf  die  gereizten  pe-  Oberfläche  dea  Körpers  und  besonders   auf  jene 

ripberiacben  Nerven  diese  Nerren  -  Enden  vom  Xheile  gemacht,  welche  der  SIz  der  lebhaHeaten 

Organismus  gleichsam  isoUren.    Bar  Gedanke  Cantractionen  waren;  ea  wurden  jeden  Tag  100 

ist  allerdings  beachtenswerth,  nnd  aaiac  Aua-  Granmes  Belladonna -Tinctur   zu  Einreibungen 

führnng  mac:  alli  rdiiiL^*«  in  so  manchen  F,illen  verwendet.    Am  andern  Tagf  und  an  den  fol- 

HöUe  bringen,  allein  die  Erfahrung  hat  uiueres  genden  Tagen  nahm  die  Zahl  und  die  Heftig- 

WiaaeoB  noch  lüdit  dartther  entschieden,  denn  keit  der  Anlille  nertllch  ab;  die  Kinladan  ftff- 

auch  der  Verfaaaer  hatte  noch  nicht  Gelegen-  neten  sich  etwas  leichter,  die  Kranke  konnlt 

heit,  seine  Idee  am  Krankenbett  zu  erproben;  bi^eits  Getränke  nehmen.    (100  Gramms  Bella- 

thcoretiach  aberstehen  ihm  folgende  Thataachcn  dunna -Tinctur  zur  Einreibungen;  eine  Gramme 

eatgagan.    1)  Ea  iel  oft  acfaon  die  momentane,  Moechna,  eine  Gramme  Opinm,  swei  Gramme« 

örtliche,  peripherische  Einwirkung-  aiibreicheiul,  Kampfer,  ein  Iv'lyatier.    Am  21.  Juli  konnte  sie 

eine  dauernde  Vcrfitinimnnij  im  Kükenmark  her-  die  Glieder   be\rrt?en,    f?  -nrnr  nur  noch  nüc'*- 

▼orsnbiingen,  wciclie  lurtbeüteht,  wenn   auch  meine  Schwächt;  und  etwas  Steilheit  zurük,  die 

der  9rtliehe  Reis  in  wirken  aufgehört  hat,  oder  Abends  zunahmen.   Die  Belladonna'Tinctvr  wnr- 

beseiligt  word  n  ist.    2)  Die  Einwirkung  des  de  von  jezl  an  iv.ir  zn  ?A)      40  Orfimmcs  auf 

Aetbera  oder  des  Cbloroforma  auf  peripherische  i  den  Tag  verordnet ,  die  Klysticrc  mit  Moschus 

Nerven  vernichtet  zwar  die  Empfindung  an  der  und  Ophini  beasitigt.    Am  28.  wurde  die  Krank- 

entaprechenden  Stelle,  aber  nicht  die  Excitabi-  heit  wieder  heftiger,  ea  wurde  die  Belladonna- 

lität,  nicht  die  Keflexwirl^nng,  die  vin  der  Em-  Tinctur  daher  wieder  in  starker  Dosis  verordnet 

pändong   ganz  unabhingig  sa  sein   acheint,  und  jeden  Tag  bis  zur  Genesung  angewendet. 

Wir  baabnabUn  ja  taglich ,  daea  die  Emplindnng  Am  2,  Angnat  befend  eich  di«  Knnha  In  fallar 

edet      Mnevs  wl  den  EalaiwiikinifaD  is  Eacanralaacana, 
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JflAflia  Laryngeum. 

ildrardt   Du  Spasmo  de  la  GloUe.  Iliese.  Paris 
1847.  loipr.  BifDon  III.  p.  in  4hm, 

Niete:    Veher  i^s  Asthma  tatTagenB.   Hed*  Gtft- 
tral  •  ^&eituIl(  1847.  üt.  89. 

Da  das  Aalbin s  T.arrnpf«um  nicht  blos  bei 
Kiaderai  aondarti  auch  bei  Ervacbseoea  vor- 
konmt,  M  iMbM  wir  tdiiM  ta  frOhwM  BirialH 
ten  fiber  die  Krankheiten  des  Xorvensystems  von 
«üeser  KrsnH<"!tsform  Nolii  {rcnf^rnmen.  In  die- 
6tm  Jahre  huliea  vir  nur  wenig  über  desfallsige 
Arbeiten  lu  referiren.  Dt  diese  Arbeiten  nur 
solche  Fälle  ins  Äuge  fa^sri! ,  iÜp  Iri  Kimlcrn 
beobachtet  wurden  und  im  Wesenllicheu  niclUs 
Neata  bringen.  Die  Inaaguralaehrift  fon  Hermrd 
xeichnet  sich  aus  durch  eine  fleisige  Bcnüiung 
der  Literatur  difscr  Krankheit  und  dorch  eine 
genaue  nnd  sorgfältige  Beschreibung  ihrer  Symp- 
t«M  «id  fkrea  Varlaafi,  vihrend  aia  ibar  das 
Ipnern  Grund  derselben  and  öber  das  Verhält- 
nfg»  der  Gelf ^enheitsursachen  in  <^em  Mcchaiiis- 
mua  dieser  kranlibeit  vieles  zu  «ünscheu  übrig 
liat  DtM  diaia  Kiankbait  idiopatbiacher,  ayap- 
toraalischer  und  sympathischer  Natur  sein  könne, 
zu  dieser  Einsicht  ist  der  Verfasser  nicht  ge- 
langt, dafür  hat  er  die  exakt«  ForschangavatM 
dar  Franiosen  hoch  garühmt  uad  den  Teatschen 
rifht  blos  die  Stifht  nach  hiftig'en  Hypotbeaeni 
•ondera  salbst  eine  naagelhaUe  ärxUkbe  Auabil- 
danf  wm  Vamif  Mcha»  mt  dflffa»  feglffibt. 
Wir  wollaa  daa  littan  Franiaaan  nicht  die  Frage 
entgegen  haUfti,  ob  er  denn  flie  tfiitsrhp  M«»- 
diain  kennt,  denn  diese  Frage  wird  stcii  bei 
Üm,  via  bal  daa  naiataB  aaiMr  LandslMita  vaa 
aalbai  Iieant»  orten ,  aber  wir  möchten  ihm  ra 
Iben,  abgesehen  von  allen  früheren  teutacben 
Arbeiten  über  dieae  Krankheit ,  rathen  die  Jtar- 
nalabhaadlang  Nteses  in  lasen,  denn  er  wird  in 
deraelbrn  nicht  blas  eine  treue  und  genaue  Ba- 
obachlung,  soudern  aucti  pathalagUche  For- 
ackuifaa  iadaa,  wMit  dann  dadi  den  jezigea 
AaManNigaa  dar  WitfaMdiaCI  etwas  mehr  ent- 
sprechen, als  seine  exakte  ForschuDOfsweise. 
/Vms«  hat  die  Krankheit  häufig  geaahen  —  ü  sei- 
nar  eigen«»  Klndar  Uttaa  an  daiaalbaa  —  wd 
mehr  ala  1000  Anfülle  beobachtet;  er  hat  diese 
Anfälle  genau  beschrieben  und  verstand  es,  den 
rall«ktiT«n  Stimmrizenkrampl,  «ieu  idiopatblacben 
tnid  den  dureb  mechanische  Eialiaia  auf  dta 
NerTenhahn  des  Recurrens  l)eJinc:ten  symptoma- 
liscbeui  theoretisch  und  praktisch  zu  unterschei- 
daa.  JVMaa  ariuimta  all  da«  wiibMuala  MHIal 
NT  Bckimpfnng  dieses  Krämpfe  das  Oleum  Ri- 
eini,  welches  er  kaffeelöifelweia  mit  einigen  Tro- 
pfen Oleum  terebinthini  nehmen  lies.  Aeuser- 
lich  lies  er  Olaam  Cajeput  auf  die  vordere  Fliehe 
dea  Hala««  einreiben.  Brut  km  nun  nls  Referent 
in  Scbaüdta  Jahrbüchern  se»t  bei,  dass  in  der 
Piaidaar  KindarheUanalalt  dar  StokfiacUaberlhran 
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SamdroM :  D«  l'Astbme  B«rTen  at  da  iaa  MIa* 
ment  BulL  da  Ihanfb  aaad.  al  ikir.  Ii.  at  M 

Fevrier. 

B.  Ckmihrt  Ghlaralsna  ia  Spainadic  Aiihw^ 
Iiond.  Bad.  Gas.  1947.  Dcbr. 

Saadra«  beschrieb  die  gegen  das  Asthma 
gebräuchlichsten  Mittel,  ohne  nns  irf^end  etwas 
f^'eucs  zu  sagen  j  nur  das  wollen  wir  herrer- 
hebea,  da««  dia  von  Duero*  Torgaachlagan«  ört" 
liehe  Anwendunfj  des  kaugllschen  Ammoninmi 
nicht  gerade  di«  hintere  Wand  des  I'ha^ax  zu 
treffen  bratckt,  wa  aia  vagaa  dar  Nua  dir 
Ipiglollis  dnh  anhli»Ma  Falgw  htdiaa  kan^ 
sondern  dass  man  auch  zum  Ziele  kooual,  wenn 
mau  mit  dem  ia  kaiatiachan  AJamoninra  gelaucb- 
tan  Gharpla- Piaaal  du  GiaMansegel  aad  di« 
Mandeln  berfihrt.  Sandras  ist  flbrigen«  mit 
Recht  der  Meinung,  dass  man  TOD  diaaem  Ver- 
fahren, welches  schlimme  Eratikangsnoth  aar  Folge 
hak,  aar  dann  6«braaeli  auehaa  «all,  vaan  drin- 
gende Ct  fohr  rorhrindaa  lat  «dar  aBdaia  MilUl 
dan  Dienst  versagen. 

Chaudler  heilte  ein  seit  20  Jahraa  baiiaa- 
deaes  Aatlima,  dassen  Anfill«  sahlraicben 
Mitteln,  worunter  auch  die  Lob«lia,  getrozt  hat- 
ten, durch  Einathmoogen  Toa  Chbrofona.  Dil 
56Jllniga  Kraaka  Utt,  wia  abaii  angadaatatwar 
de,  seit  20  Jahren  an  dem  krampfhaftem  Astb- 
ma. Auser  den  Anfillen  ist  sie  voUkommen 
wohl  i  die  Anfalle  erschienen  nach  leichtea  Vci- 
kflklungen,  all  aaah  akaa  alla  walmahMban 

rrsarhn,  und  brachten  das  Gefühl  als  wenn  ein 
Band  um  die  Brost  geschnürt  wäre ,  welches  das 
Alhmen  hindert j  auch  bestand  ein  peialicbei 
Constrictionsgefähl  unnrfttelbar  unter  daai  Zwerg- 
fell; die  Anfälle  dauerfrn  36  bu  48  Standen, 
traiten  allen  Mitteln  und  lieaen  aadltch  aUmilif 
nach;  aar  atuaal  katta  alaa  alarfca  AdadiiN 
einen  günstlgaa  Einfluss  auf  dea  Anfall.  Eiaea 
solchen  Anfall,  welcher  bereits  27  Stnnden  mit 
peinlicher  Heftigkeit  gedauert  hatt«,  beaeitigtc 
der  Verfaiaar  dareh  dIa  Aawaadnafr  ^  €U«ft- 
forms  In  einer  Minute.  Aether- Einathmungen, 
die  er  früher  versucht,  hatten  nicht  nur  keinen 
günstigen  Erfolg,  sondern  iialtea  sogar  da^ 
Laidaa  dar  KriMm  fialaigart. 

I 

Aiuysfcent:   Observation  dllana  acrrauau  Ball  d« 

l*Aead.  Bclgique  Dcbr. 

Wir  haben  bereits  in  früheren  Beriditea  er- 
klirt,  dass  uns  d«r  wakva  Ilsaa  adar  Vdlraiat 

dan  für  den  NahcTinpsschlaych  ist,  was  dss 
Aathma  für  die  Luftschiäuche  der  Lunj^en  (Bron- 
chien) ,  nialich  «ine  luaakhaft«  Einschnürung 
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einer  SUlIe  dea  Darms,  die  hn  der  fortbcsfchen- 
dea  nonnalen  oder  durch  die  EiMcbnürttug  her- 
beigefflhrteE,  umgekahflMi,  jMritlaltiMhMiBtvt- 
fpmg  de«  Darau  eine  Einechiebang  des  vereng- 
ten  und  tinbeireglicheo  Danutfiks  in  den  be- 
•Achbtrten  erweitertea  Dura  Thcii  vu  Folge 
ImWb  mm.  Dmi  dieMr  ZmIw4  nichl  mr  !■ 
Gefolp:e  Tcin  anderen  KranhEitm  ,  nimentUch  Ton 
Typheid,  Choiere,  Feit,  Gelbfieber  etc.,  sondern 
auch  idiopathiech  in  Folge  Ton  rbeumaliscbeo 
Einflüssen  mad  in  Folge  Ton  Darmreisnng  dweh 
fremde  Körper  eiatreten  kann,  ist  längst  bekannt 
imd  keinem  ZweUiel  iwterworlen.  Kluy$kmt$ 
alter  tbeÜt  wu  einen  Fall  mit,  wo  der  Ileae 
bei  einer  ganz  gesunden,  nur  5ftar  iB  Vento- 
pfnng  leidenden  53  jährigen  Frau  unmittelbsr 
nach  einer  heftigen  Gamflthibewegnng  eintrat 
vai  fleh  dnrdi  dani  plfaUch«  Mi  li«illgn 
Schmers  in  der  Nabelgegend  ankündigte.  Die 
Symptome  entwikelten  sich  nm\  in  bekannter 
Weise}  nach  24  Stunden  kam  galliges  £rbre- 
ckas  und  nach  weiteren  24  Standen  Kotb- Er- 
brechen hinau.  Blutegel  und  dfrc^leicben  biilteii 
nicht  das  geringate  genüit,  die  l^rankheit  hatte 
mit  Ebbe  nnd  Flnth,  wie  bei  Nenroeen  fiber- 
haupi  ihre  Fortechritte  in  so  weit  gemacht,  dass 
das  Leben  der  Kranken  auf  das  drinf|;end<;tr  f^r- 
labrdert  war.  Mu  bekam  eie  Pillen  mit  aus- 
geprofttom  CftUm-Otl,  Md  wm  de»  Brechreil 
und  die  Uebelkeit  m  beechwichtigen.  Brause- 
tränke. Das  Croton-Oet  bewirkte  nach  mehre- 
ren Standen  eine  copiöae  Ausleerung,  womit 
<do  RteMvaloiceln  eingeleitet  war,  «nd  mUr 
einer  entiprecbendeü  weiteren  Behandlnng'  er- 
folgte bianaa  wenigen  Tagen  roUkommeoe  ixe- 

BOiMg. 

Wir  haben  demnach  einen  idiopathischen 
llene  in  Folgt  einer  heftigen  Gemüthebewegung, 
m4  vir  IbIni  m  dem  &onlon<-Ool  «In  hcU- 
krÜUfM  Xittel  gegen  dtutlbciu  Das  Cronton- 
Oel  wnrde  iwar  im  Jahre  1844  von  Dr.  roa 
BMtnbm^h  K^gCD  diese  Krankbcit  erfolglos 
«ifnmidot,  tfiom  BtUmbtrgk  gab  ee  in  Ver- 
bindung: mit  HicimiH-Ocl,  ■wo  es  das  Brechen 
begünstigte  und  sohin  seilen  Zwek  nicht  er- 
reichen konnte,  liuser  Verfasser  ist  der  Mei- 
nmig,  daoa  man  es  hier  nnr  hi  lUlwfBffm  ge- 
ben dürfe,  ttid  n5thi^enfaM§  g:ro8e  Doaen,  bis 
n  §  TfOffea  (doch  nicht  auf  einmal»  oondern 
diM  Ik#|fim  Btefc  dtm  nndeftt)  bortit  lulten 
alm»  wenn  eine  Doeie  weggebrochon  wird, 
wie  es  auch  in  diesem  Falle  anfangs  einmal 
TOffkimi  ao  gibt  man  tofort  eine  andere.  Sehr 
flhMM  acMt  wm  dit  glakkMilifo  Abwob* 
dang  der  Braueetrinke,  auch  würden  wir  in  ror- 
kommenden  Fällen  den  Pillen  mit  Croton-Oel 
immer  etwas  essigsaures  Morphium  zuseien,  aoa 
IkMw,  dfe  M  fM  MM  TWltiiHB. 


L4kmm»§4n, 

Läkmtmfm  im  $m»9» 

Marshall  -  HaU :   on  the  Irritability  of  the  MoeBlir 

Fibri-  in  p.Tnlj'tic  F.imhs  The  lancet  April. 
Fr.  BariovD :    Oo    tiie  Atropii>'   oi  i'araiysis  and 
tbe  Sleaii  «t  Profontinf  Ii  Lond.  mod.  Gas. 

Sptbr. 

Marshai- HaU  las  am  28.  Mars  1848  vor 
der  Royal  medical  and  cbirurgai  Sücieiy  eine 
BiM  AUMBdlong  über  die  Ton  ihfli  bobanptete, 
jj^esteig'crle  Irritabilillät  der  gelihnten  Muskel, 
wenn  die  LÜimoBg  vom  HiCB  anegeht,  und  e« 
ktm  boi  der  INiemMloB  tbor  dIoMB  Gegonetand 
M  einem  per«5nlichen  Zwiet  tviacbon  ihm  «nd 
Dr.  Tudd,  welcher  die  Meinung  Mar$kall-HaU$ 
Ter  einiger  Zeit  bekiowft  halte.    Von  dicee« 
Zviak  BMBMB  wir  natlrllck  ümgaDg,  wihrtBi 
wir  das  weeentlicbe  der  Streitfrage  herrorheben. 
Es  sind  Aber  diesen  Gegenstand  iwei  Abhand- 
luu^uit  iu  Jen  Transacttüna  der  Gesellschaft  Ter- 
dffentUcht  worden:  die  ein«  fOB  MtnkaU-BmU, 
die  im  22. Band,   die  andere   von  Dr.  Todd  im 
30.  Band;  beide  führeu  zu  ganz  rerschiedenen 
Ergebniaeen.   M^nhaU-HaU  nchX»  nun  im  lei« 
gen,  dase  dieee  Verschiedenheit  der  Reenltalo 
fliirrh  die  Verschiedenheit  der  von  ihm  und  Dr. 
Toäd  angewendeten  Apperate  bedingt  wart  Ifsir- 
•Mt-BaU  baue  OhsärMmiAe  BBtlaife  «daf 
Trogy    aufgewendet,    welche    einen  einfacbM 
Strom  von  (reringer  Intensität  ^ibt,   und  die 
allein   zur  i'rüfung   der    Muskel  -  Irritabilität 
biBBchbar  aoi)  Dr.  Todä  dagegoB  hatl«  dm  «lah- 
trodynnmischrn    oder    den  elektromag'netischen 
Apparat  benüzt,  welcher  intensive,  rasch  unter- 
brechaBO  Bad  weehaelnde  Ströme  liefert.  Der 
^'er^a8eer  Teravchte  mit  H.  Smith  bei  einer  aeifc 
3'/^  Jahren  bei^tsndenen  Hemiplerj^'ie  luerst  f  mir J!r- 
shanks  Batterie  mit  wenigen  li'latten,  nad  die 
HaakolB  dao  faUhmltB  Amt  wBrdoB  Mtht  •$» 
ficirt,  der  dee  geeonden  Arme  gar  nicht;  ala  er 
«her  die  Platten  vermehrte,  wurden  beide  Arme 
lu  Beweguug  geseit ,  aber  der  geläiimte  stärker 
ale  der  gesande;  endlich  battltlo  or  Bmtrdtt 
elektrodynamischen  Apparat,  nnd  nun  vrardcn 
auch  beide  Arme  bewegt,   aber  der  gesunde 
atirker  ala  der  gelähmte,  nnd  dieaer  Unter- 
schied trat  um  80  iHihor  herfor,  je  mehr  di« 
Stärke  des   Apparate    gesteigert   wurde.  Der 
Verfaaaer  macht  dabo!  atf  lolgeBd«  Kaatalaa 
iBfmafhMii  1) Dio  WiihBBg  da>PibmiiiihMf 
und  doa  Qofthla  der  KrscbAttoiMgmi  mneo  tob 
jener  dee  galranischen  Einflusses  nnterschiedea 
werden;  2)  der  Grad  der  gatranmcbcn  kraft 
dtif  Bio  tt  aktffk  idB,  laao  aio  Schaan  fWBr- 
sacht;  3)  da  die  erste  Wirkan^  des  paralyti- 
schen Anfalls  die  einer  Erschütterung  ist,  wahr- 
acheinlich  Ton  Tecminderter  Irritabilität  der  Mus- 
kelfaeem,  [ao  mua  man  warten  bis  die  Wieder- 
htnktef  Md  VtOMlmBf  diw  Bi|iMfhift 
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erfolgt  ist;  4)  die  Erholnng-  von  dieser  Er- 
schüUerQnf ,  velcbe  sich  durch  rMchw  Wacb- 
Mtt  der  Willent' Kraft  is  Am  anttA  Tifan  1»a- 
uikwMlat,  mnaa  untatidiladan  wirdan  von  dar 
langsameren  Erht  Itmcr  von  der  wirklichen 
Krrakkeit;  5)  in  maochcn  Fällen  findet  kein« 
Brbolung  itatt,  und  in  aolchen  Fitlen  wird  die 
Irritabilitit  wahrscheinlich  nicht  vermehrt,  viel- 
leicht fftr  nicht  wieder  hcrgestfllt,  Verfasser 
berichtet  nach  diesen  Vorbemerkungen  noch  etni- 
fe  nana  Verenehe.  Fall  1  war  eine  Likniadr 
der  rechten  Gesichtshilitc ,  die  er  anfangs  für 
eine  Lihmunp:  its  Gesirhts  -  Nerven  hielt;  die 
Anwendun|{  von  Crutckshanki  Batterie  Terur- 
aichte  Bewegnog  nnr  in  der  galilmtea  Seit« 

de«  Gesichts,  und  eine  ^ritrrr  rnfrrsTic^unpf 
dea  Falls  lehrte,  dass  es  wirklich  eine  Cerebral- 
paraljse  war  (der  Bawefe  dafir  iü  nicht  wX^ 
falheilt.)  Fall  2  war  wiiUidi  eine  Libmung 
des  linken  (,'csif htsnerven  (woran  erkannte  er, 
daas  der  Nerv  in  seinem  Verlauf  und  nicht  in 
seiner  Hlmwnnei  gallhint  warf);  bei  Anwen- 
dnng  des  Gakanismos  wurden  nur  die  Muskeln 
der  nicht  gelihmtpn  Sfite  bpvps;? ,  und  hei  Ver- 
mehrung der  flatlen  wurden  zwar  die  Muskeln 
beider ' Seiten  bewegt,  aber  die  der  gnnnden 
ettrlter  ala  die  der  gelähmten.  FuH  ;t  war  eine 
Hemiplegie:  <lrr  rechte  (gelähmte  Arm  und  die 
Hand  wurden  durcti  eine  Zahl  von  Platten  be- 
wegt, welche  die  gesunde  linke  Seite  nicht 
afficirte,  und  bri  Vr rmclini ti^  der  Platten  wur- 
de die  gelähmte  Seite  starker  bewegt  alü  die 
gesunde.  Die  Wirkungen  waren  dieeelben, 
wem  der  Strom  umgekehrt  wurde.  Fall  4  eine 
Hemiplfpic  in  Folc^e  rinrs  Hirnleidens;  Cruick- 
skanks  Batterie  mit  15  Platten  brachte  auf  der 
linken  gelihnten  Seile  eine  leichte  Bewegung 
herror,  wihrend  sie  die  gesunde  rechte  Seite 
nicht  afficirte.  Uit  20  od.  25  Platten  brachte  sie 
Bewegungen  auf  beiden  Seiten  hervor,  doch 
atlrkere  anf  dar  gellhmten  ala  inf  der  gesun- 
den. Bei  der  Anwendung  von  Uearders  elek- 
trodynamischen Apparat  waren  die  Wirkungen 
umgekehrt:  sie  traten  stärker  in  der  gesunden 
tia  in  der  gelibmten  Seite  auf.  Fall  5  Uh- 
mnnr^  des  linlm  Beins;  hier  diente  der  galva- 
nische Apparat  zur  Berichtigung  einer  ToracbDel- 
len  und  irrigen  Diagnose;  man  hatte  anfange 
den  Fall  flr  eine  Spinal -Faralyae  gehalten,  aber 
die  peläbmtcn  Muskeln  wurden  durch  Cmich- 
$hanks  Apparat  allein  eder  atirker  in  Bewegung 

äebracbt;  mit  Hmrin^B  Apparat  dagegen  wnr- 
e  das  gesunde  Glied  bewegt  oder  in  anhalten- 
de fontraction  gebracht,  wshrend  in  d^m  ge- 
lähmten Glied  kaum  eine  Bewegung  wahrge- 
BMHMi  wnde*)*--  I^r*  Mtf  fcehnptet  ivtr, 


^  ßfav.huU^UaU  schlägt  eine  eigene  Art  von 
Beweisführung  ein:  er  «nterstüzt  seine  Be- 
fcmptuog  Ob«  die  feitei|erte  briUMUtit  der 


(^üss  er  nicht  h!<"iq  mit  einem  sondern  mit  drri 
verschiedenen  Apparaten,  worunter  auch  CVaick- 
fAmHi^t  Apparat,  adne  Verenehe  nafettellt,  lad 
die  drei  verschiedenen  Apparat«  bat  denselben 
Kranken  benflst,  und  dennoch  andere  Ergeb- 
nisse gewonnen  habe;  dagegen  epracben  sich 
andere  nnweaend«  Aente  nnd  damnftcr  eelcbt, 
die  eenet  Mar$h»tt-H9tfs  Meinung  nicht  thei- 
len,  wie  z.  B.  Oolding  Bird  ffir  die  Richtig- 
keit der  von  Mar$haU-HaU  vorgebrachten  Tbat- 
aachen  anf  den  Cknnd  eigener  Be^bachtiofca 
aus.  Ein  Ürtheit  über  dirsc  Tcrächic(}enpn  B? 
obachtungen  ist  aber  deswegen  uumöglich,  di 
alles  davon  abhängt,  ob  die  Diagnosen  richtif 
waren,  ob  wlrklidl  In  allen  Fällen  die  Läh- 
mnnpen ,  hpi  welchen  diu  pelahinteu  Muskeln 
gegen  d  o  Kinwirkung  von  CruickshanVs  Apfa> 
rat  reagirlcii,  Cerebral  -  Lihmungen ,  jene  alir 
wo  die  gelähmten  3Iuskeln  gegen  diaat  Bhiwir- 
kung  nicht  rr?!?»irten,  Spinal  -  Lähmungen  wa- 
ren *).    Wer  kann  dieae  Frage  entecheiden. 

wenn  aber  achon  dia  Frage  der  Thilaaiie 
noch  nicht  »It  Sicherheit  entschieden  werden 
kann  und  höchstens  ein  Grad  von  Wahrschein- 
lichkeit liiT  [Marshall' HaU't  Angaben  spricht, 
ae  iat  die  Erklimng  der  Tlmlenchn  noch  win>> 
gcr  sicher.  Iffarshall-Hall  erklirt  die  Frsrhei- 
nunpr  fifldurch,  dass  die  TrritabilitSt  <icr  Moi- 
keln  zunehme,  wenn  der  £iaÜui8  des  Utrns  aof 
eie  beseitigt  tat,  nnd  ala  etien  Beweie  fit  diese 
Erklärung,  der  nirh!-;  zn  wünschen  -Qbrig  Issff, 
führt  er  folgenden  Versuch  an:  wenn  man  an 
einem  enthaupteten  Froach  die  Nerven  dea  einea 
Beins  durchschneidet,  ifnd  dboa  beide  dem  gal- 
vanischen Einfiuss  aussezt ,  so  werden  beide  be- 
wegt, nnd  doch  kann  bei  dem  einen  Bein,  d«s- 
aen  Narren  dnrchechnilten  alnd,  dnrcbani  ueht 
Ten  einer  Reiexwirfcnng,  aenden  ttor  tob  Mos- 


Aluskeln  bei  Cerebral  -  Paralysen  durch  Yersn- 
clic  und  Bcobaclilunjcn ;  bei  diesen  Versuchia 
und  Beobachtungen  erklärt  er  dicErscbeinaa- 
gen  durch  die  von  ilim  aufgestellte  Beli.viip- 
tung ,  als  wenn  diese  schon  bewiesen  und  je- 
dem Zweifel  entrftkt  wlre;  mit  «ndtra  Wofr 
tmi  ,   CT  benüzt  das  ":'s  l'cu  losen  worden  s's 
Beweismittel  für  jene  Tbatsacben,  velclie  da« 
an  beweisende  befrOnden  aeHea.  Mit  solcbea 
Argumentationen  kommt  man  in  der  Wiesta» 
Schaft  nickt  zum  ^lel. 
*)  Badow,  der  xuGaastenMarshall-HalPs  $pri(^lM 
erinnert  an  einen  von  fF.  Todd  betrachteten 
und  in  dessen  Denkschrift  Aber  die  Patbolofie 
des  Rül<enmarks  veröffentlichten  F.ill  von  Vi 
raplegie,  wo  die  Glieder  so  exdtaitel  wtfen, 
daas  die  Beruhruns  deraeibett  dnreb  lieft  bia> 
reichte,  heftige   convulsivische  Beweg:«nffn 
hervorzubringen.   Nun  nimmt  man  aber  aU) 
dass  bei  Pareplegien  die  Lähmung  in  der  Re- 
gel eine  «pitnie  sei.   und  doch  eine  «olcb« 
EzcitabiliUt  der  gelähmten  Huskelal  Vis 
peifft  dai  PI  AInraM-llBirk  Ibeeiiel 
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k«l  -  Irritibilitit  die  Rede  lein.  Dieses  Experi-  Stimmang  des  Körpers  xnruk,  dtss  jeder  pl3s- 
muA  b«vcUl  aber  atjch  uoserer  £iosicl)t  doch  lichte  j^eix»  selbst  jede  leichte  Berührung  der 
«titor  nlclilt»  alt  itM  Ale  Muktla  irnnk  git-  nral»  wenn  lia  puerirartet  gfi4ll^>  «b  cob- 
ranitcht  Einflüsse  m  Contractionen  gebracht  Tulsiriaches  Aaffahren  des  gansen  KSrpera  odar 
werden  können;  dass  aber  die  Muskel  -  Irritabili-  eine  krampfhafte  ZuMmmeAsiehung  einet  die- 
tat  bei  Bcaeitigiing  dea  Hirn  -  Einflusses  and  bei  des  Temraachte,  wihrend  deraelbe  Reit  oder 
fnrUaMT  dM&ikeHiarlu-Einflasies  gesteigert,  ein  noch  stärkerer  keine  solche  Wirfcnng  her- 
bei Beseilignng  des  Rükenmarks-Einflussea  da-  Torbrachte,  sobald  der  Kranke  ihn  kommen  sah. 
gegeu  aufgehobcA  verde »  du  beveiaen  aie  nicht  Hier  waren  dmch  eine  mechanische  Keixang 
Bar  Dicht,  aopdern  aie  beirebw  «liir  ^a  Ge-  ,der  Htat  r9ri^|Md|U|i Bewegungen  offenbar  Re- 
ftBtlMil,  dMw  in  itm  einen  Boln  d«  I!rM«|bao»  la>^|pilyliP "  ^'MP  1^  A«d  l^^aala  Aai- 
deaaen  Nerren  durchschnitten  waren,  war  der  sachen  ninxa:  Wenn  wir  mit  unserem  Finder 
RAheoparkaeioflafa  beaeitigt,  ea  war  ein  Zu-  die  Handfläche  einea  schlafenden  Kindes  beruh- 
tUmi  vorhaBleB,  welcher  ioM  riaer  Spimd-  ren,  ao  schlieat  aich  deaaeii  Hand  sogleich  mal 
UbiiBDg  gleich  kam  und  doch  brachte  hier  dar  faßt  anaern  Finger,  wenn  aber  das  Kind  wacht, 
gaWanische  Einfluis  Bewegungen  herror,  die  er  ao  erfolgt  die  ReflexwirkuDf;:  nicht.  Man  kann 
nach  Marskall- UalTt  Theorie  nicht  hätte  her-  nicht  sagen,  durch  den  Schlaf  habe  sich  die 
terbriogeB  aoUen.  Wir  begreifea  alcbt  wie  eb  Irritabilitit  der  Muskeln  gesteigert,  denn  dieee 
ao  scharfsinniger  Beobachter  wie  Marshall-Hall  Erscheinung  findet  sowohl  unauttelbar  nach 
einen  aolchen  Wideraproch  Aber^ehen  konnte.  dem  Einschlafen  wie  nach  längerem  Schlafe  atatt 
Dr.  Bal^  brachte  in  deraelben  Sixung  gegen  (aber  nicht  onmittelbar  nach  dem  Erwachen  aoe 
MßrMhail-HaW»  Theorie  fönende  Argumente  de|B  Schlafe.  B.)  Dr.  Todd  bemerkt  das«,  daea 
ter,  die  er,  wie  er  selbst  gestand,  theilweise  man  ja  bei  der  Hemiplegie  in  den  gelähmten 
Yelkmaan  f erdankt  and  in  ilüUer$  Archir  ttiedef-n  aehr  anargiatjbt  RaAexactienaB  aif  die 
gefaadan  halle,  thcilweiae  eiBer  Arbeit  fforWa  ÜBvirfcBB^  aebr  eAiichir  ReMi  felgM  aelie, 
in  der  Lancet  1840,  thetlweiae  aus  eigener  Be-  ao  auf  das  Kixeln  der  Faasohle  mit  einer  Feder, 
obachtung  schöpfte.  Baly  erklärt  bei  Cerebral-  während  stärkere  Reiie,  i.  B.  daa  Zwiken  der 
Lähmungen  die  Bewegung  der  gelähmten  Mua-  Haut  gar  keine  o^er  nur  e^  a«^  achwache 
hdA  Im  Felge  tbb  galraniacbem  EinflBaa  für  Bewegung  JiemrbriifaB;  gema  e«  vnbalte  ea 
eine  ReflexwirkuDg,  und  die  Abwesenheit  oder  sich  auch  mit  dem  Einflusa  dea  GalTaniamua  auf 
die  mindere  Stärke  dieser  Bewegungen  in  den  gelähmte  Glieder,  wenn  die  Lähmung  Tom  Hirn 
gesunden  Muskeln  erklärt  er  durch  den  hier  ausgebt.  Auch  begreift  Todd  nicht,  wie  die 
fertdaaendeB  Himeinfluas,  da  es  eine  aaerlannte  Irritabilitit  in  MoimIb  sunehauB  kfluWs  dercB 
.Thataache  sei,  dass  der  HirncinÜusi ,  resp.  der  Ernährong  geillft  daifA  Salpl^  fückVBB- 
\ViUe,  die BeÄs^wifkoBgi^  hindere,  oder  fchwä-  4^1  .iat 

de.    Ün  aber  dtte  ReteiwAitiBgeB  ra  heBH>  ^illea  afiaaflUBeogeCMt  iat  ea  wahracbainiich, 

man,  brauche  der  WiHe  nicht  in  dem  Maase  .laae  bei  Cerebral-Lähmungen  die  Reflexwirkun- 

thitig  XU  sein ,  dass  er  i.  B.  eine  Verxiehung  gen  in  den  gelähmten  Muskeln  begänstigt  sind, 

4ee  Geeichta  auf  der  cntgegengeaeaten  Seite  her-  und  dasa  die  BcwegRngeny  welche  in  aolchen 

ferbrince,  deaa  ta  fielea  FUleB  vtrim  bb-  JlaakdB  iBich  aia^'  adiwadMB  galraBiadicB 

yBIWrUfibe  BewegapgaB  durch  den  geietigen  Strom  henrorgebracbt  werden  durch  Reflexwir- 

Einfluas  gehindert,  ohne  dass  ein  antagonistischer  kung  und  nicht  durch  geatcifferte  Irritabilität 

Hwkfil  >iu  Tbäligkeit  rer/i^xt  werde.    So  bringe  der  Jdifal^elfuern  bedingt  aind.    Doch  aei  ea 

.iiB  «Mippitater  Blieb  mit  einem  aeharfen  K9r-  fem  fea  u»  Aber  Aeaefkffe  ffcetlig  tbaillici- 

jfK  namentlich  bei  Menschen,  die  in  Gedanken  len  xu  wollen. 

.ader  Träumereien  f  eraiinken  aiad ,  ein  Auffahren  Bei  Lähmungen  atellt  aich  häufig  eine  Atro- 

dee  ^nxen  Körpera  oder  eine  krampfhafte  Be-  plde  der  gelähmten  Glieder  ein,  und  awar  hän- 

.wegung  in  dem  gereisten  The il  hervor,  während  figer  bei  Spinal -Lähmaagea  ala  bd  Cerebral' 

dieselbe  Verlesung  bei  einem  darauf  Vorbereite-  Lähmungen.    Um  diese  Atrophie  lu  rerhüten, 

•tan,  die  Yerlexung  kon^mw-aulMiijiaB  keine  ael-  faiffiehU  BwUm*  die  gelähmtea  Glieder  rocht 

•abe  Wirkung  inaert,  päd  deck  kaaa  Uer  tob  Jbidlg  ia  Mouewegungen  n  bringen,  aad 

.aiaer  gegenwfirkenden  Thäligkcit  antagonisti-  wo  kilae  Reflexbewegungen  in  ersielen  aind, 

acber  Muskeln  nicht  die  Rede  sein.    Merkwflr-  Bewegungen  durch  Einwirkung  dea  Galranumua 

4ig  Äat  fojigpader  Fall,  welchen  Dr.  B«^f  Tor  lu  leranlasaen.    Zur  Benündung  dieaea  Vor- 

«iialfNi  Jahna  bcffbacl#et  hat.  Bis  IIbbb  nr-  achlaga  Ühii  <r  lialgaale  Thataachea  aa.  Jokm 

achlang  eine  bedeutende  Quantität  fon  Nnx  ro-  Jleiil  hat  geseigt,  dua  Froschmuskeln  durch 

mica,  um  sich  su  rergiflen;  es  erfolgten  hefti-  Galranismua  bei  guter  Ernährung  erhalten  wer- 

ge  CoBTaWlion^n  und  ein  tetaniacher  Zustand,  den  können,  wenn  aie  auch  tob  dea  Nerrea- 

4ni.i^  iHMHT  MUgt  w,  blitb  .fiM  mMw  CnH»  f4«ppl  tili«       Mmp  ha  FiUt 


UDman  n  in  muKiiini  t n  mmsTsran 


geseben,  wo  ht  GthmUmm  bei  c:^1ähmten 
Gliedern  dasselbe  geleistet  hat.  r^acb  ßowman's 
BeobaehtaBgeii  kami  ein  willUhrltcher  Hntket 

durch  umrillkfibrliche  Bevegungen  in  dem  Grade 
an  Umfang  gewinnen,  dass  er  hypertrophisch 
erscheint.  Verfasser  nimmt  an,  dasa  eben  die 
bei  Cerebral -Lihmaogen  (bei  Hamfplegie)  so 
leicht  und  dahrr  so  h;iTifig-  auftrrtr niton  Reflex- 
bewegungen die  Atrophie  der  gelähmten  Glie- 
der hindern.  —  Die  Verhütung  der  Atrophie 
der  Muskel  bleibt  allerdings  namentlich  ffir  sol- 
che Fällen  ein?  wichtige  Aufgabe ,  wt>  die  Läh- 
mung geheilt  wird,  und  wo  dann  der  Kranke 
lief  nüSerer  yamacUlisigurig  lieter  IniBcatieii 
sein  atrophisches  u.  etwa  auch  Terkürstes  Glied 
doch  nicht  gebrauchen  könnte.  Aber  diese  In- 
dication  wird  in  der  Regel  durch  Reiben  und 
Kaelea  4er  gelihmttn  Tlieil«  crfUIt 

OttnchltlAhwuuut 

Todd :  Cltnlcal  Kectnres  en  Pan^yele.  LenA.  Med. 

Gas.  August. 

De  fEmploi  de  la  GalTanopuactore  daiis  quelques 
AfTcotions  rebeiles  du  Syaten«  iienteac.  ftenie 

med.  ciiir.  1847.  Dcbr. 

Todd  berichtete  üf>pr  einen  Fall  von  rheu- 
matischer Gesichtslibmuog  und  sprach  bei  dieser 
Gelegeniieit  Über  die  GesichlelibaBWig  iberhanpl, 

ohne  nbrr  cIvtrs  vorinlrai^on  ,  was  heransfjc- 
hobcn  XU  werden  verdiente.  Todd  ist  noch 
nicht  SU  der  Kcnntniss  gelangt,  dass  bei  der 
rheumatischen  Gesichtslähmung,  welche  eine  idi- 
opalhischp  i?t,  der  Siz  Jcs  LciJrns  in  der  Wur- 
xel  des  Gesichtsner?en  zu  suchen  sei,  sondern 
er  nimmt  an»  data  der  finmd  dar  Ulimang  in 
der  Bahn  des  Nerren  selbst  lianae,  und  die 
Thalsachc ,  das?  mit  dieser  LShmung  nicht  sel- 
ten auch  rheumatische  Neuralgieen  im  Bereich 
dee  Qiiintne  Torltammen,  erUirt  er  darcb  die 
Anastomosen  (?)  der  Zweige  des  Facialis  mit 
jenen  des  Trirrcminus.  Gej^'en  !?olf}ip  Theoricen 
wollen  wir  im  Jahre  184ü  nicht  mehr  kämpfen. 
Wir  haben  ancil  fbATe  Verträge  nur  deshalb 
mirührrn  wollpn ,  weil  er  eines  Falles  gedenkt, 
wo  die  rheumatische  Gesichtslähmung  nicht  pri- 
aiir  eniatandy  aondem  aieb  ana  andern  Formen 
▼en  Bhenns  entwikelte,  «ad  ein  solcher  Fall 
unteres  Wissens  noch  nicht  Torgcmcrlt  worden 
iat.  Der  Kranke  litt  nämlich  zuerst  an  einem 
heftigen  Rhenmatiemna  einiger  Intereoatalmna^ 
lein  der  linken  Seite;  als  dieser  rerschwand 
l  i  kam  er  Rheuma  in  den  Muskeln  der  HQfle, 
ä)  dass  er  ganz  lahm  war,  und  als  es  hier 
besser  ging  wurde  pifolieli  die  eint  Seite  dea 
Gesicht«?  c^flShml. 

Die  Rerue  mddico-chirurgicale  enthält  einen 
Fan  von  Gcaichtalihmnng,  der  in  doppelter  Be- 
ziehung interessant  ist,  denn  erstena  var  die 
iitunoBg  dnrtii.  Scbrefcen  entatanden,  nrettena 


wurde  sie  durch  die  Galvanopunctur  geheilt 
nachdem  zahlreiche  Mittel  den  Dienst  Tertagt 
hatten.  Die  Fille  ron  rhennatiacher  idiepafbl- 

scher  Gesichtslähmung  sind  sehr  häufig,  wir 
sflbst  haben  mehrere  Fälle  beobachtet,  dagegen 
ist  der  Torlicgcnde  i:n\i  der  einzige  uns  be- 
kannte, wo  die  Gesiehtellhmung  in  Folge  von 
Schrcken  auftrat.  Ein  'iOiühri^rs  starkes  Mäd- 
chen erlitt  einen  heftigen  Schrcken,  so  dass  sie 
das  Bewustsein  Terlor;  nach  einigen  Augen- 
büken  kam  sie  wieder  zu  sich,  fühlte  aber  die 
Sprnrlip  frsrhwert  i?nd  die  Zungf  «chwer;  doch 
auch  diese  Symptome  gingen  schnell  Tornber, 
aber  die  Kranire  bemerkte  eogleich,  daaa  flire 
Gesichtszüge  verändert  varen,  und  dass  sie  das 
röchle  Auge  nicht  schlicsen  konnte;  sonst  erlitt 
ihre  Gesundheit  keine  Störung.  Die  verscbie- 
denaten  Mittel  blieben  ohne  Erfolg,  endlich 
wurde  für  ffrilnng  langsam  und  allmShTig  er- 
zwungen durch  die  drei  Monate  hindurch  und 
zwar  anfangs  alle  Tage,  später  jeden  zweitca 
Tag  angewendete  Galvanopunctnr.  Bs  wurde  an- 
fangs eine  Saulc  yon  ^0  Flattenpaaren  benütt, 
diese  aber  allmählig  auf  50  Paar  gesteigert. 
Die  Hadeln  wurden  nadi  einander  md  abwech- 
selnd eingestochen  vor  der  Ohrmuschel,  In  den 
Buccinalor,  in  die  Slirni^cjrend  und  in  die  un- 
tere Kinlade.  Sehr  leblialtc  Schmerzen,  energi- 
ache  Gontractionen  der  nntem  Kinlade,  niriaen 
des  Augs,  Rothe  und  Schweiss  der  Stelle  zwi- 
schen den  beiden  Nadeln  zeigten  sich  jedesmsl. 
Die  endliche  (icnesiing  war  vollkommen.  In 
einem  andern  Falle,  der  wie  der  Verfaeser  Ter> 
sichert  aus  gleicher  rrsarhe  entstanden  sein 
soll  9  blieb  die  Galranopunctor  erfolgloa. 

IdAaiMi^  det  Dentatut  magnus, 

Paralysie  dn  Xiade  grani  dentelfc  Gaa.  doa  Bef . 
»fo.  «4. 

Wir  haben  Im  vorhergehen dfn  Jahresbericht 
dasjenige  zusammengestellt,  was  die  Wissen- 
schaft in  der  neuesten  Zeit  über  die  Lähmung 
des  Hosculna  dentatna  nagnns  geleistet  hat. 
Wir  haben  namentlich  ge^ri^^t.  dn^q  diese  Läh- 
mung bald  durch  traumatische ,  bald  durch  rhen- 
natiicho  ÜnflliBe  tenraaehl  wird.  DleCknoHa 
'dee  Hopitaux  theilt  nun  wieder  einen  aolchen 
Fall  aus  Roberts  Klinik  im  Ho^pitsl  Beaujou 
mit,  der  rheumatischer  Natur  war  und  dem 
rhenmatiaeha  Schaienen  in  den  KiAdB  4ir 
Achsel  und  des  Halses  Torhergegangen  waren* 
Schwefelbäder  leisteten  wenig  gegen  die  Läh- 
mung und  die  Elektropunktur  bewirkte  nur  eine 
■erldieho  Besserung.  Der  Kranho  Teiliaaa  daa 
Spital  ungpliPÜt. 

In  physiologischer  Beziehung  ist  diese  Be- 
obachtung von  Interesse,  weil  sie  bestitigt, 
dass  der  fragliche  Muakel  kata  lMfiratltaani«f 
fcal  a«ly  denn  der  AlhMingt-PfNaM-vir  tech- 
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Ml  flidrt  vndnnd,  hu  dagegen  Kttir  Hu- 

kd  im  ZiuaiBiBeiiwirken  mit  dem  Deltoidros  dae 

Aafbehfn  des  Arms  bewirkt.  Der  Deltoideus 
kcbt  tud  der  denUtus  magous  fijcirt  das  Schul« 
toiklatt  4er  Arl,  iw  «•  der  ContnictiMi  4ee 

Dfltoideus  einen  Stüzpunkt  bietet.  Wenn  man 
in  dm  Torliegenden  Fall  dio  Wirbinsf  i]pn- 
Uius  magnus  dadnrcb  crscztc,  liasH  mua  das 
Matterblatt  mit  der  Hand  starb  gegen  (Ue 
Rippen  drüklo,  so  Iranntn  der  Kranke  den  Arm 
beben.  Dass  der  Deituideus  und  der  dentatus 
nia^nUii  synergische  Uuskeln  sind,  geht  auch 
imm  hervor )  dass  man  nie  die  Contraction 
(Irs  DcUuideus  fühlt  olnn-  zu^^Ieicb  jene  des 
dentalua  nagnas  wahrAunehinon. 

Comtn:  Ve  la  Paraljsle  du  Kerf  drcenflexe.  Oar. 
ies  Hep.  Kr.  51. 

NathdeM  leik  aiuigen  Jahren  die  Lihmung 
des  Pentatus  magnns  die  Aufmerksankeit  der 
Acrite,  namenllicli  der  französischen  auf  sich 
gelegen  hat,  macht  wu  nun  Berr  Como«,  Chi- 
rargicn  sous  -  aide- major  etc.,  mit  der  Lähmung 
dfs  Nfrfus  circiirnflt XUS  bekannt,  die  man  viel- 
Iticiit  besser  als  i  aral^üis  ni.  Dcltoidei  beieich- 
aw  Mrfte,  nnd  demonstrirt  dleielbe  an  einem 
Fatle,  veicher  in  drr  Klinik  des  Herrn  Sfarchal 
(4e  Calvi)  im  Hopital  militaire  du  Val-de-Grace 
TSfgekemmen  ist.  Die  Einleitung  des  fraglichen 
Artikela,  in  veicher  der  Vcrrasaer  nachveist, 
das  jedem  speiielU-n  Sinn^^s'  NcrTen  und  jedem 
Bewegunga  -  Nerven  ein  gewöhnlicher  Empüu- 
dangs-Nerre  tnr  Seile  atehe,  kdnnen  vir  vobl 
Ibergehen,  dagegen  fordert  es  die  Neuheit  nn4 
Wichtigkeit  der  Sache,  dass  ^H^  die  entepre- 
chende  lirankhellageachichte  miltheilen. 

Bin  Rekrnt  ans  dem  Seine 'DepafUmaal 
kam  am  20.  Desember  1817  vegen  einer  anar^ 
■«n  Varicoccif  in  die  Klinik  des  H.  Marchal 
im  Val-de-Gracc.  Hier  vnrdc  er  plöiUch  und 
ebne  valmiehmbare  Uraache  ?on  einem  leUaf- 
tfii  ScfiriKTi  befallen,  veicher  in  der  Ober-  und 
Inter  -  Sciilüsselbcingcgcnd  und  vorzüglich  in 
der  Achselgegend  der  rechicn  Svile  seinen  Siz 
hatte  nnd  von  hier  gegen  den  Mnacnlne  ieltoi- 
deus  und  nach  den  Verlauf  des  Xervus  circum- 
flsxna  «iieatrahlte.  Dieser  Schmerz  wurde  durch 
Brak  in  die  Achaelhftble  und  auf  die  mittlere 
<i«gan4  dea  Delloidene  Termebrt;  auch  varen 
<lip  von  Vtflteix  angfgehcii'-n  T^rfi  rh  irükteristi- 
»ciun  Scbmerapunktc  der  j^euralgia  ccrvico-bra- 
chiaHa  nnd  der  Nenralgia  Circnmiezi  sugegen. 
Am  andern  Ta^^e  halte  der  Schmers  in  der  Ge- 
nend des  Ucltoidcus  aufgebiKL  nni!  war  nur 
aoch  in  der  Achselgegend  in  scitvrachem  Grade 
rerhandan;  diür  lialle  eich  eine  andere  Er- 
^'liDinung,  eine  I.ihmnng  des  Deltoidcus  einge- 
ftteUU  Der  Kranke  kenata  dan  Arm  niebt  bt- 


ben,   nnd   um  ibn-  lieriitttal  tnanafaralten, 

musste  er  ihn  mit  der  linken  Hand  nnlerstüzen. 
Der  Arm  hing  längs  de?  Rumpfs  «nd  durch 
seine  Schvere  log  er  die  Achsel  mit  herab. 
I^er  Spinalraad  dea  fichnllerUatta  atand  vom 
Eijrper  ab  und  bildete  einen  bedeutenden  Vor* 
ppninc-  bpsondors  an  seiner  untern  Parlbie. 
Der  untere  Winkel  dieses  Iinochens,  der  auf 
der  linken  Seite  4  Centimetrea  von  der  Wirbel- 
säule entfernt  war,  Tipnlbrte  hier  beinalic  die 
Wirbelsäule,  dagegen  war  der  obere  Winkel 
6  Centimetres  Ton  der  Wirbelaiole  entfernt, 
vährand  diese  Entfemvni;  anf  der  gennden 
Sritf  mir  3  Centimetres  betrup.  Wenn  man 
durch  einen  Druk  auf  das  Schulterblatt  diesen 
Knocken  den  Rippen  näherte,  ao  wurde  die 
spontane  Hebnng  daa  Arms  dadurch  nicht  er- 
leichtert, vas  wir  zu  beachten  bitten,  da  bei 
der  Libmong  dea  Dentatus  magnus  die  Sache 
eich  andere  verkllt.  Oelige,  campher-  n.  opinm- 
haltige  Einreibungen,  ein  groses  Blasenpflaster 
und  Bestreuen  der  wunden  Stelle  mit  Slrychnin 
bewirkten  venig  Erleichterung)  doch  var  der 
Arm  nicbl  makr  ao  kingend  md  die  Entfernung 
des  Spinalrandes  des  Schulterblatts  vom  Körper 
hatte  eich  Tcrminderf,  aber  der  Kranke  var  im- 
mer noch  gezwungen,  sich  der  linken  Hand  zu 
bedienen ,  nm  das  nckten  Arm  Ua  sam  Kopf 
zu   erheben.    Am  3  Jannar  vTirdr  das 

Glüheisen  auf  10  — 12  Punkten  der  Achsel  an- 
gewendet; der  Kranke  var  zum  chloroforml- 
sirt  Vörden  und  empfand  kalnen  Schmerz.  Als 
die  Schorfe  abgefallen  waren,  wurden  dir  Wun- 
den mit  Strychnin  bestreut.  Xach  achttägi- 
ger Anwendung  dieiea  Mittels  fing  der  Kranke 
an,  den  Arm  etvaa  vom  KSrpar  in  antfernen, 
nTirr  ftiisgedehntere  l?cwf!::^iinc:;'cn  ■\vsren  nicht 
möglich.  Der  Schmerz  in  der  Achsel  war  ?er- 
ackwnden.  Mordtat  Terordneta  »ra  die  An- 
Wendung  der  Elektricität ,  welche  Anwendanff 
Comon  in  folgender  Weise  sTisführtc.  Er  sfnrh 
eine  Nadel  tief  in  den  Tordern  Kand  des  Deito- 
idena  ein,  dann  eine  andere  in  daiaan  mittler« 
Partie.  Diese  zwei  Xn  leln  sezte  er  in  Verbin- 
dung mittels  der  beiden  Pole  des  electro-gaka- 
niscben  Apparats  der  Gebrüder  Lebretom,  Bei 
der  eratea  SerAknmg  anlaland  ein«  k«ftig«Ckm- 
Iraclion;  der  Arm  erhob  sich  mit  Gewalt,  seine 
Contrflftionrn  hielten  30  Sekunden ,  das  hciast 
80  lauge  Uli ,  äU  Comon  die  Continuität  der 
elektrischen  Ströme  wihren  liee.    Am  andern 

Tri^'i-  konnte  der  Kranke  zum  Erstaunen  der 
Aerzte  den  Arm  mit  Kraft  horizontal  ausstreken 
und  ziemlich  lange  in  dieser  Stellung  erhalten.  Dia 
Anwendung  der  Elektricität  wurde  nlcbt  wieder- 
holt und  dennoch  hielt  die  Ccnpiunp  an;  die 
Dialokation  dea  Schulterblatts  war  verschwunden, 
nnd  der  Kranke  vorKa«  mn  99,  Jannar  Ton  «ei- 
ner Lähmung  volttommon  gvheilt  das  Hospital. 
Pieaar  iPaU  «inor  .riMVMtiacben  Likmung 
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des  BeltoidAOi  bleUt  xttgleich  die  SjmptoDitto- 
logifl  dl«i«lf  tlMuDg»  mi  ei  iMgt  w»  riHr 
H»  mgieichende  Diagnose  sviachen  der  Lih- 
mun^  des  Deltoideua  und  jener  deg  Dcnt^ttai 
magnoi  liier  vieder  in  geben,  da  diese  beiden 
Uhnnugwn  nirettmi  Btuuunengewoffaii  Tir- 
wachselt  worden  sind. 

1)  Paralyse  des  Deltoideua.  a)  Wenn  diese 
Libmung  nicht  dorch  eine  traomatische  ürsache 
kerbeifwUui  vM,  so  ist  flcbaim  iii|(«i;ni, 
welcher  Ton  der  Achselhöhle  ausgebt  nnd  dem 
Verlaafe  des  Nprytis  'circtiraflexus  fo]ä»t,  wobei 
•ich  ein  heim  Druk  schmerzender  Punkt  in  der 
mitllMraB  Partie  les  Deltoidens  zeigt,  b)  Et  bl 
dem  Kranken  unmöp^Uch,  den  Arm  vom  Körper 
zu  entf<*rn«n  oder  gsr  horizontal  aaszustrectcen, 
selbst  wenn  man  das  Schnlterblatt  gegen  die 
Wind  des  Thorax  drflkt.  c)  In  Folge  der  Uii- 
thätii^tcit  <3p8  Arms,  trclchrr  (Jen  äufiern  nnd 
oberen  Theü  des  Schuiterblalts  mit  sich  zieht, 
nibert  sich  der  ottlne  ^falltel  Aeses  Knoehene 
der  Median •  Linie,  wflirend  der  ohere  hintere 
Winicpl  desselben  sich  Ton  dieser  Linie  entfernt, 
nnd  der  Spioalraud  dea  Scholterblatta  steht  Ton 
den  Rippen  ab. 

2)  Paralyse  iesDentatvs  magnus.  a)  Wenn 
diese  Lähmunc^  nicht  dnrch  eine  tranmatische 
Ursache  bedingt  ist ,  so  fühlt  der  Kranke  ei- 
nen Schment  #ejeher  Von  der  AcbeeHiShle  tn 
der  Wand  des  Thorax  herabsteigt,  b)  Die 
Schwierip^teit  der  Bewec^nng"  des  Anns  schwin- 
det, sobald  man  das  Schulterblatt  an  den  Xho- 
m  ndrObt  e)  Dkrdk  dieUhthltiglceil  deslfn- 
culus  Denlalus  magnus  entefeht  eine  !)FrIrutpn(!e 
Abwfichnnp:  des  Schulterblatts  ron  den  Rippen, 
aber  das  Sclmllerbiatt  neigt  sich  nicht  nach 
vonrirte,  sondern  es  wird  im  Ganzen  durch  die 
Contracliou  des  Angnlarts  Und  Iirft|«lifla 

in  die  Höhe  gehoben. 

Paraplegie. 

De  la  firucine  dsns  le  Tr^itement  de  la  Paraplegie. 
ioura.  de  Cönnalss.  ified.  «^1r.  9ctbr. 

CoNSti  «fianies :     Ue!5fr  dte  Anwendung  dr^?  Onlra- 

nlsems  in  der  Bebaodluag  gewisser  Lähmungen 
der  «ntem  CMer.  te.  mel.  ie  Picia  Hm. 
11. 

Brieketeäu  wendet  bekanntlich  im  Bospital 
N'pflver  das  Bnicin  ptatt  des  Strychnins  j^pirrn 
Lithmungen  ao  und  rühmt  von  diesem  Mülel, 
daae  es  die  tihikinfigea  noeh  sicherer  heile  als 
das  Slrychnin  um!  tei  trcitem  nicht  so  geffihr- 
lich  sei  als  das  leztere.  In  der  Tbat  zeigen 
seine  Berichte,  das«  durch  dieses  Mittel  manche 
bedeahUdke  Fiüe  von  "Lllhmung  geheilt  wurden 
und  dass  es  in  enormrn  I>ospn,  in  lOGrah, 
ohne  Nachtbeil  gegeben  werden  konnte.  So  lag 
•elt  dete  Monat  Aogttt  t8'4t  eine  frw  ii|  eei- 
ner  'Aihik,  wMm  la^mMt^  Ven  Pird^legte 
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befalieo  Verden  war;  die  Krankheit  hatte  akh 
dn^A  Sehntenen  in  dif  RtttM*  tmd  LMdfl^ 

gegend  angekündigt,  welche  des  Nachts  exaape- 

rirten  nnd  Respirationsbeschwerden,  wekhe  «irb 
bis  ra  Erstikungsanfäilen  steigerten.  In  den 
maerordendkli  eehvaehen  Beinen  hanat»  ein 

ertrigliehes  Ameisenlrriechen.  DarmauslceruDfrrn 
und  Urine  selten.  Das  Glühetsen  halte  wenigj 
genfizt.  Im  Monat  April  endlich  verordnete 
BriehHan  Sehvefelbider  and  Bmein  in  PMka. 
Er  gab  (I  is  leite  Mittel  anf.Tntrs  zn  OJO  Gram 
mes  pro  Dosi  und  stieg  allmähiig  bis  auf  0,50 
Crammes.  Gleich  nach  begonnener  Anwcndnng 
diaaea  Mittels  zeigte  sich  eine  deutliche  Besse- 
Timg  und  schon  nach  Verlauf  eines  Monate  konnte 
die  Kranke,  wenn  auch  schleppend,  feben  und 
spiter  folgte  TellstSndIge  Geneennf.  Dlaaa  hehe 
Daiia  dea  Bracins  hatte  zwar  conTulsiriscba  Be- 
wegungen, sonst  a^fr  keine  Zufälle  herrorga- 
bracht.  Weichen  Antheil  in  dem  Torljegcnden 
All  dl«  Sehvefeihider  an  der  Heilung  hatten, 
lisst  sich  nicht  bestimmen  ,  mitgewirkt  haben 
sie  gewiss.  Wenn  andere  Aerzte  mit  dem  Bni- 
cin nicht  so  glüklicb  waren  als  firtcAefa«,  ae 
hak  daa  aeinen  €nind  Tielleicht  darin ,  daaa  aii 
mit  den  Dosen  nicht  so  dreist  waren.  Wir  wol- 
len fibri^ens  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  virk- 
Kch  80  starke  Gaben  nölhig  sind,  damit  das 
■Ittel  eefne  Wirkang  erhalte ,  wenigatena  hnhcn 
wir  bei  halbläfimnn^sartigen  Zustanden  des  un- 
tern Theils  des  Kukenmarks  von  sehr  kleinen 
Gaben  der  Faha  Ignazii  (^^  Gran)  danlÜelM 
Wirkung  u.  namcntNrh  Bellnemng  n.  RagaMI 
der  Dsrmaitsfppninpf n  gesehen. 

Dr.  Comianiin  James  hat  früher  die  Beil- 
kraft dea  Galranimiia  hei  IfranUiciteB  iü  1. 
u.  7.  Nerrenpaars  kennen  gelehrt,  jezt  Irigt  er 
die  Ergebnisse  ^einrr  Erfahrung  Aber  den  Ge- 
hranch  dieses  Heilmittels  bei  der  ran  Rfikea- 
Unit  anagehendan  Uherang  der  natem  Glieder 
for.  Er  sah  Magemiie  merkwflrdige  ErMg« 
damit  erreichen,  und  er  selbst  erlangte  sokKc 
in  verzweifelten  Fillen.  Als  ein  Beispiel  hebt 
er  nnte^  «einen  lahlreiehen  Beehaehtnugc«  ei- 
nen allerdings  merkwnrdicrrn  Fall  hervor,  ^rl 
chen  wir  aber  weiter  nnten  bei  den  Krsciiülte- 
rungen  mittheilen  werden,  weil  derselbe  in 
Itfologischer  und  nosologischer  Beziehan|p  Vfil. 
leicht  Tiorh  merkwürdiger  ist  als  in  thrrapeuH- 
scher  Beziehung.  Die  wesentlichste  Bedingung 
für  die  erfolgreiche  Anwendung  dea  Qahnniia» 
mus  gegen  Paraplegie  ist,  dass  der  Lihannf 
wp(?nr  eirii*  Entr.'lndunrr  noch  eine  Textnrrerin- 
derung  des  Kükentoarks  und  seiner  Hinte  an 
Qnnde  liege.  Sind  Icztere  mit  oder  akna  fie- 
her  lugcpcn,  80  past  er  diirchius  nicht,  hl 
tweifi  Ihnften  Fällen  räth  er  den  GaUanismos 
in  mäsigem  Grade  zu  versuchen.  James  be- 
dient M  dea  elecira-magifetlichan  Apparate 
tan  Ciraf«#:  teMa  Wittag  hA  MUd  md  M 
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IlmSfaUg  verstärkt  werden.  Finfn  WMeDtlichen 
r'ofth«il  <ltM«s  AppacaU  «rbükt  der  Yerfiuaer 
bffa  «  ^Mf  fff  Halib  n4  •ba*  imtefigt 
^•ratöraBg  der  EpidemiU  wirkt.  Man  soll  des 
^filer  de«  Zinkpols  ao  die  Wirkelsilul? ,  den 
om  Kupferpol  an  die  ExtrenitiUen ,  voraelim- 
i«h  Ml  4m  Kopf  4m  WadtBiMiM  brtogti».  D«r 
^'adeln  bedient  sich  James  erat  dann,  wenn  in 
□ehrerru  Sizuof^en  die  Eieiftricität  piil  ertrn^fQ 
rurdfl.  Er  stiebt  sie  gerne  lu  tiicjeuigeu  Mus- 
leln  «fiii,  wtieke  hü  4hi  BUktrbiMii  nitht  oon- 
rabirt  "wurdfu.  Sennen  und  aponeurotische 
fheile  sucht  er  tu  vermeiden.  Es  ist  veniger 
rut,  die  Eleklricitit  in  einem  anhaltenden  Strome 
lU  in  liitirMilthMldM Strömungen  anauvMdM$ 
labei  Tcrmcide  man  heftige  ErscIifittrninEren, 
(clcb«  linempfiadlichkeit  uad  Zunahme  der  ftt- 
alyM  MuAUtMMw  6«a«iBlkk  tritt  tine  Bm- 
crung  erst  einige  Standen  oder  am  Tage  naeh 
ler  Applilf«li«n  ein;  in  der  Z»Mt  von  einer 
»isoBg  bis  sar  andero  enpänden  manche  Kran- 
tMk  IMMm»  IdcbU  ZuhungM  «.  leielite  SUdie 
m  V«r]aafe  der  gelähmten  Nerren,  —  Erscheinon- 
ren  Ton  gnter  Vorbedeutung,  wofern  diese  Sen- 
•aiioAen  nicht  eine  gewisse  Greixu  uberschrei- 
19m.  Wmb  wuk  nnigar  Zeit  die  jBeMtniBf 
licht  mehr  fortschreitet,  so  suspcndire  man  die 
Mxnngen  auf  eine  oder  zwei  Wochpn :  in  din- 
ier Friet  coasoUdirt,  ja  steigert  sicii  die  bcs- 
wranf  9  nmi  Wi  iiM«r  Anwodaig  der  Eltktrl« 

ität  wird  fast  immer  eine  Lcfraclilliche  Besse- 

ung  erreicht.  Daneben  empiiehlt  der  Verf«s- 
ler  ToDica,  eine  kräftige  Dint,  actire  Bcwe- 
zungtn,  Bärstan,  Masairen  der  Glieder.  Ztr 
eendig'nng  der  Kur,    ticsnndrrs  dann,  wenn 

i  ch  ein«  Schwäche  und  tuaicherhcit  der  £e- 
n  itgmmg  asrikblaibt,  vettdet  Jenes  Schwefel- 
iflier  Ml»  ader  er  sendet  die  Kranken  in  Heil' 
;tieIleD,  am  liebsten  nach  Bagneres- dp  Luchon. 
Vitch  Seehädw  wirkten  in  einigen  fitllen  sehr 
ittilithT  M  iit  iahai  arfarieifich,  daaa  eine 
uriftige  Reaclion,  eine  Wirme  der  Haut  rasch 
■irltritt.     Uebfr  die  Zeit  der  Bcsscrnng  iäst  sich 

m  Voraus  nichts  bestimmen,  ^ach  dem  Ver- 
ÜMMT  haÜM  die  ■wtoriaehM  Ptralyaao  aehael- 

er  als  di«  sensoriellen.  Am  schnellsten  heilt 
lie  Lähmung  des  Gesichts.  Sehr  seltm  wird 
iiue  Paralyse  noter  einigen  Wochen  herbes  teilt, 
iillifigtr  erfordtrt  4i«  Kur  Honata. 

Allgemtim  Läkmtmg* 

Laviroite:    Obervalions  sor  let  «Ilirta  de  la  eelire. 

Gaz.  des  Hop.  ^'r.  (>8. 

Laviroue  berichtet  den  fall  einer  2Sjähri« 
ren  Fran,  die  TW  Mrellahreii  mninelbar  nach 
finen  hefligen  Zomanfall  die  Spraeha  nnd  die 
^MMref^unff  aller  Glieder  In  dem  Maas(i  verlor, 
aie  Mch  nicht  aufrecht  erhalten  und  nicht 
«MMB  hmi^  te  Vacbifi  m  •  Ifant- 


ten  kehrte  die  Sprache  allmiblig  wieder,  sie 
konnte  «in  wenig  Kchen  und  grose  Gegenstande 
fuaM.    Bia  mr  Zeit  der  Berichkevatatljui^  hat 

sich  ihr  Zustand  noch  mehr  gebessert,  aber  si« 

kann  auch  jezt  noch  keine  kleinen  Gegenstände 
fassen  und  es  gelang  ihr  z.  H.  nur  mit  der 
grSataa  Mttbe,  die  Biiltef  eine«  Bachs  Min- 

wenden;  Ihr  dm^y  int  noch  schwer,  u.  sie  mug 
sich  auf  irgend  etwas  stüzcn.  Schmerzen  hat 
sie  nie  gehabt.  Sie  wurde  im  Hotel -Dicu  la 
Lyon  nichl  gebcMart. 

Spasmo  •  Paralyien. 

Manhall '  Hall.  On  Ihr  Tlioorv  of  Spasmo -parai^f- 
sis  in  Infaots  aud  Aauils.    ilie  Laucet  März. 

Marshail-  Hall  hat  eine  kleine  Abbandlaog 
Über  Spasmoparalysen  geschrieben,  werwitar  «r 
das  gleichzeitige  VorkoauBfS  eder  den  Wechsel 

▼on  (tonischen)  Krämpfen  und  I.ähmnnprn  ver- 
steht. Die  Hauptsaze,  die  er  darüber  aufstellt, 
sind  folgende:  1)  di»  r«foe  Lilmong  kann 
durch  eine  AITeclion  des  Hirns  oder  des  Rflken- 
marks  oder  der  pnN|>rerhe!»den  N^erven  bedinget 
seiuj  2)  der  Krampf  (idgcgen  mus  eine  A.ffec- 
tien  eioaa  Theils  daa  «ahrra  Bpinalsfslana 
sein;  3)  bei  der  Spasmoparalyse  mus  eine  pri- 
märe oder  secundäre  Affcction  des  wahren  Spi> 
nalsystems  zugegen  sein.  Eine  Ausnahme  von 
dieser  lezten  Regel  macht  nur  die  heflige  He- 
miplrrrir,  die  afficirte  Hand  häufig  krampf- 
haft eingezogen  ist.  —  Wir  zählen  zu  den 
MfrichUgeh  verchrani  won  Mar$kaU  Halty  aber 
eben  deshalb  müssen  wir  bedauern,  dass  er 
durch  eine  solche  leichtfertige,  unklare  u.  bo- 
denlos« Arbeit  seinen  kleinlichen  Gegnern  Ge- 
legenheit zu  IngrilTea  gegeben  bat.  Dia  6a* 
schichte  der  Apoplexie,  der  HirnrrveiclHUIg'y  dir 
Hirntuberkeln  etc.  hätten  den  Verfasser  wtdil 
belehren  sollen,  dass  Krämpfe  auch  vom  ffiri 
ausgehen  kSnnen.  Die  Spasmoparalysen  fordern 
ein  ganz  anderes  Studium,  als  der  Verf.  ihnen 
gewtilmit  zti  haben  scheint:  mit  ein  paar  lee- 
ren i  lj rasen  äl>er  das  true  spinal  aystem  lassen 
sich  iwn  in  ihrer  Sniatebrag,  BMeheinnBg 
Verlauf  so  mannigfaltigen  Znstlnda  nicht  th- 
fertigen. 

VnTOnlomn  de«  RfiekeMRftffcs. 

Läkmumg^n  durch  tnaterielie  Verämr 
demis^eii. 

Türk :  31ikroskopischer  Befund  des  Eükenmarks  ei- 
nes pcrsptegiachm  Weibes.  Wiener  Seitaehr. 
Juni. 

JfeMt!  Pralitiaehe  üitlheilangM  aas  den  GeUele 

der  Nenreopaltbelegi«.    OppMlieinu  Zcitsohr.  B. 

3»,  Hft  1. 

Türk  becicblel  einen  i'ell  ? on  f  araplegie  aiit 
lern  StkltoH-A^ihnie  und  dm  mihNihi|h> 
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sehen  Befund  des  Rükenmarks.  Dieser  Fall  in 
■einer  Uolirtbeit  gibt  uns  venig  Aufklärung, 
in  ZvMMMcBlialt  mit  andern  apiter  zur  Beob- 
achtung' kommenden  ähnlichen  Fällen  dürfte  er 
aber  gewis  noch  instruktiv  werden  and  mus 
daber  rorgcmerkt  werden. 

£iao  31  jährige  Taglöhneria  Uli  seit  S  Jahren,  wie 
•ie  glaubt,  in  Eolge  einer  TaritAUaiif,  an  Schwäche 
imd  Zittern  der  untern  Extreinitälcii;  gegen  Ende 
€ea  Jahres  1847  nahm  diese  Schnäclic  so  tu,  dass 
sie  kaum  melir  geben  konnte ;  nur  Ii  stellten  sich 
hdlige  Schmerzen  in  der  Kreuzbeingegend  und  in 
den  nntem  Gliedern  ein.  Am  VI.  Deccmber  kam  sie 
ins  Spital.  Neben  den  fortbestehenden  Sclimcrzen 
war  Anisthesie  im  boben  Grade  xwgegea,  die  i»  der 
Gegend  d«a  flchwertknorpela  begann  vnd  nach  ab- 

Wirts  der  Art  zunahm,  ^Ir-';  nn  i'mi  Fu^r^ll^^'^  dir 
Kertenflamme  nicht  empfunden  wurde.  Die  Kranke 
▼ermochtc  nicht  mehr  zu  stehen  ;  im  Liegen  konnte 
sie  die  Ober-  und  Unterschrnkcl .  irilm  Ii  nicht  die 
Füse  und  Zeiten  bewegen.  Siuhivt  rstopiung,  unwill- 
Itfirlicher  Harnabgang,  Puls  88.  Anfangs  1848  be- 
deutende Verminderung  der  Bäkenmarkschnerien  u. 
der  Anlathesfe,  etwas  mehr  Beweglichkeit  In  den  ge- 
l^limlcn  Gliedern  und  Ameisenkriet  In  ii  ifi  di  i  ^rlbt  ;i. 
Die  Enuresis  verschwand  im  Mira.  Die  reissenden 
vnd  hreaaenlanSeliaianefa  In  laaFftaen  ab«r  daver« 
ten  mit  geringen  Unterbrechungen  bis  zu  dem  am 
16.  April  erfolgten  Tode  fort.  In  den  lezten  Tagen 
kam  auch  noch  Braanaa  In  daa  oham  Eztreraitäten 
und  Fieber  dazu. 

Section:  .Auf  der  InenQächc  der  Hirnhaut  über 
der  Convcxität  beider  Hemisphären  eine  gnllerlige, 
blutig- punktirte  Exaudatachidite ;  Tuberkeln  in  den 
Lnngen;  daa  Peritonaeam  mtt  einer  klebrigen  Biaa- 
dation  anpeflo^rr! ,  in  diT  ^Drilcrn  Wand  des  Uterus 
eine  basclnussgrose  fibroide  Ge&chwulst  eingebettet; 
das  retroperltoniale  Zellgewebe  ztrischen  Rectum  u. 
Uterus  nekrostrt ;  i^s  subcutane  Fett  -  und  Zellge- 
webe im  Umfang  der  linken  Hinlerbako  mit  einem 
dftanflftwifen  JaueUfcn  Exsudate  infiltrirt.  —  Das 
Rfikenmark  wnrde  von  tFedl  mikroskopisch  unter- 
sucht; der  Halstheil  desselben  zeigte  als  pathologi- 
sclif  s  l'rod  jlvl  ( inige  «cnige  Körner  -  KörpercUen 
(corpuscula  granulosa  ton  JUuAfouuiR) ,  jedoch  nur 
adar  varelnaeit:  ihre  Anuht  nahm  Im  Braalthell  daa 
Rflkaanarka  aehr  bedeutend  zu ,  ihre  Gröso  variirte 
Ten  9,9Wt96  bis  0,00009  eines  Wiener  Zolls,  ihre 
Farbe  eine  sclimuzig  bräunlichgelbe;  selten  wann 
sie  völlig  rund,  meistens  mehr  in  dit  T.än^c  gezogen, 
ihr  bau  wies  gröstcntheiLs  ein  .Agglurnerat  von  Köm- 
chen nach,  welche  am  Rande  vorstanden  und  so 
daaualben  ein  gekerbtes  Ansehen  gaben ;  in  wenigen 
lies  steh  etn  lefehter  Flek  als  Kern  anterschefden ; 
su;  i.^aren  Tollkommen  unl  sihnell  löslich  inActhcr; 
Alkohol,  Essigsäure  und  Aezkalilösung  brachten  sie 
mr  snm  Zerfiinen.  Oberhalb  and  In  dar  Lendan- 
anschwcütin?  des  Rükenmarks  war  die  Menge  der 
Kömer-Kurperchen  eine  überaus  grose,  und  swar 
Hat  immer  nur  in  der  granen  Substanz;  im  Nerven» 
Mark  der  Caada  equiaa  waren  keine  verhaadea. 

Heltfl  berichtet  einen  tSdtlichen  Fall  voa 
Paraplegte  und  Anästhesie  der  entern  Glieder, 
welcher  aa  denken  gibt.  Wir  wollen  die  pa- 
tlMlagiadM  Aattofeia  daa  Falb  ? wanaaUke«,  v. 
d«B  dia  EnMaiBgaa  falgaft  lanaB.  Dar 


Kranke  war  ein  Tjlhriti^cr  etwas  scropholÜter 
Knabe.  Die  Oberüache  des  Gehlma  war  nai- 
aig  injicirt,  die  GehimsvbstaM  atvaa  waidNr, 
aher  nicht  hlulreicher  ßl?  im  normalen  7n<»tan- 
de;  die  Seitenventrikel  enthielten  ungefähr  t 
ünzen  gelbä  FiSssigkeit  Die  Wirbai  md  Ae 
lläuif.  des  Rfikenmarka  vollkommen  geaand«  das 
Rükenmark  aber  zeip;te  in  der  Höhe  des  sehn* 
ten  Räkenwirbela  eine  AnscbweUaiigt  welche 
na^  a«aaA  barvanmlrtcte ,  elna  Asadahmf 
von  1  V3  Zdl  batla»  von  gelblicher  Farbe  und 
fest  war^  dia  ganie  Dike  ifs  Rükenmarka  ein- 
nahm, aif  der  Durcbachnittsfläche  eine  helle 
aabwefalgalba  Farba  hatte,  daa  Awaalia«  wie 
die  Massen  in  scrophuldsen  Brfisen  bot  n.  un- 
ter dem  Mtlcrf>«kftp  ein  groslörniges  Gewebe 
zeigte.  Die  Ueschwulst  enthielt  einselae  kleine 
Hf^len  vnd  In  dar  mtani  Farlia  eine  rötlilidh> 
ermir  Snbsfanz  von  (^er  Grnse  einer  Erbse  tin- 
gebeltet;  ober  der  Geschwulst  war  die  pin  BM- 
ter  stark  injicirt.  Die  Hesenterialdrllaaii  waaea 
angrschwallan  «nd  ta  Inarn  fon  rMhUahfraMf 

Färb  f. 

Dieser,  die  ganie  Dike  des  Kükenoiarka 
einnehaiaDdeiiDaaargattbatian  gegenibar  baalai- 

den  folgende  Symptome:    Allmiltt^  hllta  akh 

vollständige  Anäathesie  in  der  ganzen  untern 
körperhilfte  entwikelk,  ao  daas  man  eine  ^ndel 
ttaf  in  dia  Schankal  alsbohratt  hunta,  «hM 

dass  es  der  Kranke  ffihlte,  zugleich  war  eine 
roHkommenc  Lähmung;  aller  Muskel  mit  Aus- 
nahme der  Abductoren  und  derer,  die  den  Schen- 
kel Meh  iian  rolleii«  vatbaadto,  daaa  diaaa 
waren  noch  in  prringerem  Grade  zu  fanctioni- 
ren  fähig-.  Wenn  man  die  Haut  der  Schenkel, 
Füse,  des  Scrotuniä,  Fenis  und  anderer  Thaile 
daa  Baiaha  reiste,  traten  sogleich  Refl«dbava- 
pim^en  aiif.  (Schade  dass  nicht  auch  die  Ein- 
wirkung eines  schwachen  galvaniachen  Stroms 
Taraveht  worden  iat,  welche  gawla  avch  Bew«- 
gungen  hervorgebracht,  im  entgf penf^csezte* 
Fall  aber  einen  ijcwichtipen  Beweis  für  tSars- 
haU- HaW$  Theorie  geliefert  haben  würde). 
Dia  Tamparatnr  ia  dlaaan  Tbaflan  halta  abge- 
nommen und  die  Ober-  und  Unterachenkel  be- 
fanden airh  in  halbflektirtt  r  Lage  bei  gleich- 
seitiger Rigidität  der  Muskeln.  Die  StaJileat* 
laaniBg  erfolgte  nla  amvillkttriich  *} ,  v«ia 


*)  In  Bezug  auf  die  Blasen  -  und  Darmentleerun- 
gen  verwikelt  aich  der  Tert  in  uAbegreifliche 
Widerspräche;  efannri  beialas:  tinwflikftriicbe 
ShiVI  und  Harnentleerung  fand  nirhf  Slali. 
dann  wird  wieder  gesagt,  die  Stuhleatleerung 
sei  stets  ohne  Wissen  des  Kraakan  erfolgt 
und  der  Harn  -^^l  fortwihrend  aber  mit  Wil- 
sen des  Kranken  .tbgülröpfelt,  und  weiter  un- 
ten wird  die  Thats.Khc ,  dass  die  Darmentlee- 
rungen  nicht  unwillkürlich  erfolgten,  dadurch 
arklirt,  dau  die  Entleerung  zwar  durch  die 
RaflaUhitlgfcail  bewfrfct  waüda,  daa»  bd 


Digitized  by  Google 


I 


VON  EISEBHANI. 


71 


ater  blrtg  dnreh  iit  Reflexthäll^leit  und  durch 
die  lileiDig«  ThiUgk«ifc  <i«r  Mastdarmmuakeln 
Mrlt,  dmi  «•  irard  nlt  thi«  Contraction  der 
Baachmaskeln  dabei  beobachtet.  Bei  der  Un- 
tersuchung der  Wirbel  durch  Druk  evgnh  sich 
keio  Ibchmen,  bei  dar  fercuaaion  aber  i«igt« 
ahh  Üt  Wirbabial«  tmi  ft.  bii  sam  8.  Dor»- 
fortaas  der  Rfikenirirbel  achmrrshaft.  Wir  ha- 
ben sohin  bei  einer  Desorgsniiation  darch  die 
giAie  Dike  der  Wirbeisäule  noch  einen  gevia- 
tn  6rai  Tom  BavagUehkait  in  <m  AMvetoren 
niid  in  den  Rollmugkeln  des  Schenkels ;  will- 
kührliche  DarmeiUleeruflgen  und  forlbcsleheiide 
SeasibililÄt  iui  Auuti  und  ia  den  Uarnorganen, 
endlich  bedeutende  Reflexbeiregangen  nach  je- 
dem auf  die  ITaut  wirken  Jen  Icirhten  Reiz,  ob- 
wohl die  Lähmuog  eutscbieden  eine  spinale  vrnr. 
Verfaaaar  meint,  dieser  Fall  gebe  ein  sehr  lu- 
itnkUTM  Beispiel,  doaa  die  einaelaan  Nervan- 
faiern,  wie  Voikmann  nach^nw^isen  versucht 
habe,  isolirt  iffl  Rnkeumark  selbst  ihren  Ur- 
sprung neluMD  ini4  nicht  Ton  Gehirn  au^ge- 
k<D,  indem  die  Abdnclorcn  und  Rollmuskela 
de»  Schenkels  allein  ihrer  Tbäligkeit  nicht  v?r 
lutig  gegaogaa  iraren,  die  Wurxela  der  diese 
MiiMi  vamrgwdtn  Vnww  aohia  aiatr  dam 
Bereich  der  Krankheit  liegen  mnsten.  Wir  ha- 
V'n  dan'iber  kein  Urtkeil,  UM  iai  dieaa  Brackel- 
utmg  unerklirlidi. 


IIL  Krankheitsarten. 

Im  Erschütieraiigen. 
Bfanecvcbntteraiiif* 

Orm»:  Rapport  Tertal  sor  nn«  «liserTation  pri- 

srnli'c  fnr>T,  !e  Dr.  Bratideis,  rclaüvr  j  l^infTuence 
i^»*  la  commotion  cerebrale  sur  la  viaion.  BuL.  da 
1  Acad.  d«  Had.  da  Belgique  T.  TII.  Wt.  S. 
C  Aimty:  Cafe  of  Goncaaaian.  taad.  Had.  Oas. 
May. 

Bramdeis  hatte  der  Belgischen  Akademie  der 
llAdB  folgenden  Fall  Torgelegt. 

Sia  Mann  fiel  vom  Pferde  auf  die  Stirne  und 
^frlor  sofort  das  Bcwustscin  vollkommen.  Es  wurde 
sagieicb  ein  Adarlaa  geowcht  und  dar  Kopf  gcaaka» 

^  kein  Brach  dea  Sahidels  gaftmden.  Kalte 

UnuchUie  auf  (Ich  Kopf,  Sinnpismcn  an  (^Ic  ur.lern 
vHeder,  «a  BiaaeapUaater  in  den  Kakens  verdüo- 


der  Integrität  der  Empfindung  in  der  Ma.sl- 
darmschieirahaut  der  Kranke  von  der  Ankäu- 
fung  der  neat  Kanatata  trhalta  aad  aomlt 

im  Stanfie  sei,  dnrrh  Einwirkung  desWillens- 
Itnpulses  der  unwüikurlichen Entleerung  durch 
die  Reflexbewegungen  entgegen  zutreten.  Also 
kann  Hoch  äw  Kolh  iiii  ht  aiuie  Wifflaa  dts 


nende  Getränke.  Der  comatisa Zustand  dauert  fort; 
es  gesellten  sick  Irdumerelen  dazu;  BUsse  des  Ge- 
sichts ,  langsame  Repiration ,  laagaaaiai  (4S)  Ueiaar 
Puls ,  uabaweglicka  Rükenlage ,  geschlossene  Augen. 
Nach  94  Stunden  auf  das  Eingieasen  einiger  Löffel- 
voll rines  kühlt  iiJcn  Trnnks  eine  leichte  Bewegung 
der  Lippen,  und  auf  starkes  Aaredan  aprickt  dar 
Kraaka  aialga  Wort«,  aber  thno  dea  Sat  «a  «adea* 
Der  Pul?  hfs^ert  sich  nun,  die  Wärme  kelirt  wieder, 
das  linke  .\ugc  öffnet  sich,  das  rechte  bleibt  ge- 
schlossen. Auf  dieser  Seite  befindet  sich  eine  leiokta 
Ecchymose,  (Scliade  dass  die  Stelle  derselben  nicht 
genau  angegeben  ist)  die  Besserung  macht  Fort- 
schrille,  aber  die  Geisteskräfte  und  namentlich  das 
Gedächtaia  arkolaa  tick  aebr  Ungaam.  Bas  rechte 
Auge  bleibt  ftnmer  gaaehlessen ,  und  wenn  man  daa 
Augenlied  .luHitht,  findet  in.m  die  Pupille  sehr  er- 
weitert, und  obgleich  der  Zustand  des  jfeLranken  sich 
Ton  Tag  zu  Tag  bessert,  bleibt  daa  Auga  fmner  ge- 
■schlössen.  Auf  den  Gebrauch  reizcnr^er  Einreibun- 
gen über  dem  Auge  und  auf  die  innere  Anwendung 
des  Eisena  hob  aieh  «adlich  das  Augenlid.  Die 
Weiterung  dcrPupiUe  war  ton  Pt^ppeltsehen  und  von 
einem  leichten  Strabismus  divcr^en^  begleitet.  Nack 
7.U  ei  Monaten  war  nur  noch  etwas  allgemeine 
Schwäche  besonders  in  deaBewagungaa  des  rechten 
obtra  Aagaaliada  Totkaadaa ,  aad  aacii  6  Monaten 
wann  alle  Sparta  dar  Kraakhait  Tandnraadaai 

Der  Berlehteratattar  apricht  mit  der  jgrSateil 

Misachtung:  von  der  Mittheilung  dieses  Falls  u. 
spricht  ihr  alles  wiissenschaftliche  Interesse  ab» 
weil  der  Verfasser  sich  nicht  in  breite  anato* 
nitch-phyafelogische  Erörterungen  dar  Beare* 
punfTsnerren  desAug's  cinii^-Ll  isscn.  Es  ist  wahr, 
der  Verfasser  hat  nicht  verstanden,  diesen  Fall 
gehörig  auszubeuten,  er  hat  sogar  den  grosea 
Fehler  begangen,  den  StrablaaiBf  dirergMif 
durch  eine  Lähmung  des  äusern  geraden  Augen- 
rauakela  lu  erkliren,  allein  der  Berichterstatter 
bat  eben  aa  wni^g  den  wfaiaiiichafllickea  Werth 
dieser  Beobtehtaiig  «rkannt  Fflr  ana  lat  diaaa 
Beobachtung  von  groaem  Interesse,  denn  sie 
lehrt  una,  vie  ein  heftiger  Stos  auf  die  Ver- 
sweignngen  dea  Sapraorbitalle  aich  aaf  daa  gante 
Senaorium,  besonders  aber  auf  die  WaraalB  daa 
Oculomotorius  reflectirte  und  so  die  angefahr- 
ten Erscheinungen  hervorbrachte ,  die  aich  nun 
jeder  aaterriehtela  Ant  aelbal  lai  Detail  lalcfct 
crUärcn  kann.  Es  bcslSligl  dieser  Fall  aufs 
neue,  dass  die  Erscheinungen  der  fiog-enannfen 
Hirnerschülterung  nicht  durch  ein  wirklichta 
Schfltteln  desHirna  bedingt  aind,  aoadera  durch 
die  hcftipe  CompreÄsion  peripherischer  Nerven 
auf  einer  festen  Knochenunterlage  und  durch 
die  Relanrirkung  dieser  Nerven  -  yuetschung 
aaf  die  Nerven -Centrea. 

Rinntj  hcrichtet  cinfn  Fal!  von  Hirnerschül- 
teruD£,  welcher  durch  seinen  Verlauf  und  die 
!■  mm  uid  ioaat  gefandeiieii  Vefiaderangaft 
■arkwfcdig  iat. 

Eine  26jährige  Frau  war  von  einem  Eisenbahn» 
wagen  herabgefallen,  wSItrend  t^icser  sl  li  mit  der 
Geacbwindigkeit  von  lö  englischeo  MpUcn  dif 
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8tmde  lewetC«.  Bei  der  Untersnebavg  4«s  «bgt- 
fchMven  MI«  «nn  Sparen  elaer  Ctatafim 

Ob<*r  dftn  rechten  Ohr,  auf  dem  Seitenwandbein  und 
auf  der  linken  Seite  des  Stirnbeins  gefiinden  ;  eine 
Kneehenverlezuns  war  nicht  zugegen.  Sie  hatte 
Blut  aus  den  rechten  Ohr  und  der  Nase  verloren. 
Der  Fall  geschah  am  11.  Juli  und  die  Frau  war  im 
6.  Monat  schwanger.  Die  Symptome  waren  die  ge- 
wMwHchen  nur  trat  dai  Reactiensitadiam  nicht  ant 
CsBfeqoenx  avf  nnd  der  ▼erlaoT  liatt«  elwM  «n- 
repelm.issigrs ,  sclurnnkendps ,  öfter  rükfälh'ges  und 
bedenklich  war  der  lange  anhaltende  Schmerz  im 
Kepf  und  im  reehtm  Ohr<  Am  6.  Angnst  wnrde 
•ie  al«  geheilt  entlassen.  Sie  befand  sich  nun  eine 
W*die  wohl,  dann  bekam  sie  Fieber,  Schmerz  im 
K<»pf  und  andern  Theflen  des  K(»rpers,  besonders  in 
ii&c  ftpncbMidrMis  Mcro-iliaca;  am  18.  Avr.  gabar 
tfl«  «m  4  Monat  altes  Kind ,  daranf  wurden  Ihre 
Arme  sehr  schmcrzhnfl  ,  es  gesellte  sich  Durchfall 
mit  unwillkQrlichem  Abgang  der  Aasleerungen  dasn, 
iam  IjmpalMaak«  Attfiraibanf  dat  empfindlidm 
tJnterleibs ,  Stupor,  Petechien,  DeeiAHn»!  Ulmaif 
n.  am  7.  Sept.  erfolgte  der  Tod. 

Auf  der  Unken  Sefle  des  Hirns  lag  ein  diker 

Eiler,  welcher  einen  grosenTliei!  dcv  mittleren  Uirn- 
bppeos  dekte,  dessen  obere  Peripherie  desocganisirt 
mnd  lecfloasen  war;  die  Hake  Remisphire  weicher 
als  die  rechte;  naf  der  rrchtrn  Seite  ein  bedeuten- 
der Blutergus  aus  den  Gefäsca  des  Annulus  Willisii, 
am  stärksten  in  dar  Fissur  zwischen  dem  vordem 
und  mittlem  Lappen;  die  rechte  Hrmisplnrc  blut- 
reich; das  kleine  HIm  sehr  erwciclit,  so  dass  an 
manchen  stellen  die  Fasern,  welche  den  Lebensbaum 
Inidan,  nicht  zu  verfolgen  waren.  Das  Peritonaiin  mit 
Pftacbien  beaezt,  die  Hlh  doppelt  so  gross  als  im 
■•malen  Zu.stand  und  sehr  weich;  die  Nieren  im 
danlllcbslcn  Zustand  der  Bright'achen  Krankheit;  in 
iler  mkten  Rfara  ctea  Draclme  Biter. 

Bs  fiittd  sich  sohin  liiar  in  Frt|re  der  Hirn- 

eracbütlerung  Vereiterung,  Erweichung-  u.  Biut- 
eitravasal  im  Hirn  und  überdies  die  Brightt- 
ache  Entartung  der  Nieren.  Dicaer  Befund  be- 
lehrt uns,  velche  Terschiedeoe  VeriDil«nmgeii 
durch  die  sof^rnanntc  HirBencli(ltlcru|g  rwui- 
iut  werden  künoen. 

Rukeninsrkserschütteruii^. 

Cwiat*  Jam^  :  Heber  die  Anwendung  des  Galvaais- 
nas  In  der  Behaadlnng  gewisser  LUuniinfen 
der  untem  Glieder.    Ouetto  lUd.  de  Paria 

Kro.  Ii. 

Wir  haben  in  früheren  Berichten  bereits  die 
Behauptong  aufgesieiit,  dass  «iie  durch  iirschüt- 
ieniDgtn  (Qaetschnugm  pniplieriaeher  NerrtD) 
Terarsacliten  Krankheiten  auch  einen  chroni- 
schen Verlauf  machen  können  und  haben  ein 
•der  das  andere  Beispiel  lur  Begründung  nn- 
«arer  Behauptung  «ngefdiirM  wir  aind  gayoi» 
wärtig  in  der  Lage,  einen  sehr  instructiven  u. 
in  mahriacher  Beziehung  merkwürdigen  ifali  die- 
•ar  Art  niUiitheiieB,  velehea  Dr.  ComUamtim 


Ein  JUdchet  UM  if  Jahi««  M  «i  ll^r  MM 
im  LwHm  Mtf  tte  ?efdate  Seile  im  E9ittmß  ad 

empfand  augenbliklich  einen  lebhaften  Schmerz  in 
den  Knieen.  Sie  stand  auf  uud  ging  deA  Tag  über 
gut.  Am  folgenden  Tage  waren  die Kniee  so  schmerz- 
haft, dass  sie  im  Bette  bleiben  mnste.  Die  Kidce 
waren  nicht  geschwoHen ,  nicht  geröthet :  es  war 
ein  neuralgischer  Schmerz,  der  sidi  bald  nach  oben, 
haU  nach  unten,  sriich  denVeiliinl  4«r  Vitfftw  ver- 
hreRele.  Hadi  nral  Moniten  bBttaad  dar  !■{•> 
schmerz  noch  in  einem  Gefühle  von  Schwere 
Schwäche,  welches  das  Stehen  unmöglich  macht«  i. 
bei  jedeoi  Tersndie,  mit  Hfilfe  der  Kftke  ctaige 
Schritte  zu  gehen ,  sich  steigerte.  Eine  antiphloft- 
sliscbe,  ableitende,  sehmerzstilleade  Kur  hatte  kei- 
nen Erfolg.  FAnfzehn  Monate  nach  dem  Anfange 
der  JUaakheit  hraiKhte  «ie  auf  den  Ralh  Pariser 
Aerzte  die  BSder  von  Niris.  Hiemach  trat  eine 
allgemeine  Ucbcrreizung  ein,  die  Paraplegie  wur^r 
Tollständig:  sie  konnte  nun  auch  mit  Hülfe  der 
Krftken  nf^it  mehr  gehen.  ui^^naMo  wnwHe  ^mb 
Blutegel,  Cauterien  und  Moxen  auf  die  Wirbelsäule 
und  ineriich  Strjrchntn  an.  Er  erreichte  eine  ge- 
ringe Besserung,  und  nie  diese  nach  mehreren  Uo- 
naten  nicht  mehr  zugenommen  hatte,  berieth  er  sich 
mit  dem  Verf.  Die  Kranke  empfand  jezt  nur  noch 
in  Intervallen  und  bei  Witterungsveränderangen 
Schmerzen  in  den  feaund  aussehenden  Knieen  ;  die 
BewegungskvafI  der  «ntera  OHeder  war  eeiir  geriag : 
liegend  konnte  sie  die  Füs.se  nicht  bebni,  das  Bein 
nicht  strecken,  dagegen  verqMchfn  .ü^«  ^Uich  mü 
Tieler  Analrengung,  die  Ferse  Mf  deaa  Baden  gegen 
die  Schenkel  zu  ziehen  und  wieder  zurük  tu  füh- 
ren. Aufrecht  sizend  konnte  sie  mit  den  Füssen 
keinen  festen  Punkt  gewtenen,  die  Beine  zitterten. 
Die  Sensibilität  war  zwar  abge.stumpfl,  aber  weniger 
beeinträchtigt  als  die  ülotililal.  Die  Extremititea 
abgemagert,  lih^e.  und  Rectum  nicht  gelähmt;  die 
Abrigcn  Iheile  und  Funktionen  nonnaL  Die  Wirbel- 
slttle  hatte  die  Mni4e  Fnrm ,  fcefai  IQihel  war  ge- 
gen Druk  empfindlich.  James  dingnostizirte  eine 
nervöse,  functionelie  Störung  .des  Rükenmarks 
ohne  Texturveränderung ,  h'erveigefuhrt  durch  eine 
peripherische  AfTection ,  Contusion,  der  in  der  Ge- 
gend desKnices  gelegenen  sensibeln  Nerven,  die  sich 
jMlf  dw  Rflkenmark  reflektirle.  Die  Entstehung  der 
Lähmung  erklärte  er  nach  der  Theorie  Magendiei 
Qber  die  mitgcthetite  Sensibilität  (Scnsibilite  recar- 
renle)  von  den  hintern  Spinalnerven  -  Wurzeln  auf 
die  vordere,  und  glaubte  diese  Paraljse  als  eine  Pa- 
ralysia  recwxeBS  haceiehpes  s«  mftaeea.  Jbr  rialfc 
zur  Anwendung  der  Electricität ,  mit  weicher  dann 
auch  im  Juni  1842,  drei  Jahre  nach  dem  Anfang  der 
Uhmung  begonnen  wurde.  Verf.  applicirte  den  ei- 
nen Conduktor  der  Clarke'schen  Maschine  auf  die 
ersten  Lendenwirbel,  den  andern  auf  den  Kopf 
der  Fibula ,  leztere  abwechsdnd  an  beide  Eztremili- 
ten.  Er  lies  einen  schwachen  gahrasUschen  Staeai 
wfrlien;  ea  erfolgten  einige  Contractlonen  in  den 
Schcnkelmu.skeln  und  den  .^lusc.  peron.  aber  kein 
Schmerz.  In  den  folgenden  Sizungen  wurde  die 
Anwendung  TersUikt,  weil  die  Kranit«  aie  •hia 
Schmerz  und  Unbehagen  ertrug.  Nach  8  Sizungen 
war  eine  erhebliche  Besserung  eingetreten.  James 
zag  nun  die  Acnpunctur  mit  zu  Hülfe ;  nach  10  Si- 
zungen rermochte  die  Kranke  bereits  einige  Schritte 
XU  gehen,  und  im  October  wurde  die  Behandlung  mit 

jMoliciier  Harftdlnif  d«r  ddMüwi.  Hwdtt. 
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Ii.  Hysterie. 

Hysterie  ioi  Allgemeineiu 

Deiteme:  De  i'Hjrsterie  chez  l'Uomme.  liaioQ  mid. 
Nro.  115. 

Dt$Urmet  D».  TnilenieDt  da  ParoiyMM  bjrsl«rtoiM 
iwr  1«  Ghloroferme.  Ibid. 

J.  Ojs,  -  ,jr  :  Obserration  «ur  les  Effets  du  Chloro- 
forme  ä  rioteriear*  Anul.  de  U  Soc  aM.  d«  la 
FImdn  •eflMwrtil«. 

Ut/sterie  bei  Männern»  Der  Streiti  ob  die  Hysterie 
aiidi  bei  Minnern  ?orkommeo  könne,  Itt  noch  lange 

nicht  ent5!rhieflrn  und  eine  dofinitirc  Entscheidung 
kann  wolil  in  solange  nicht  crvrsrtet  werden, 
i)i  ntn  fiber  die  Nosologie  der  Ujslerie  nicht 
einig  iit.  Bit  jeit  tm»  man  sich  daait  b*- 
^nüji[en ,  einen  ^ewis?rn  romplr  r  von  Sympto- 
men als  Hysterie  lu  beseiclmen,  und  wenn  nun 
«in  solcher  Symptomen  -  Compirx  bei  Männern 
ficobachtet  wird,  so  ist  man  bei  dem  gegen- 
wärli^'cn  SlRnilpunkt  der  Wissenschaft  bcrech- 
ilfii,  lu  behaupten,  dass  die  Hysterie,  natür- 
lich abgesehon  von  der  Etymologie  d«f  Worts, 
»n  h  he-  Mannern  vorkomme.  Seit  Witlii  stttd 
»iele  solche  Beispiele  beobachtet  worden ,  Ton 
denen  freilich  manche  nicht  als  beweisend  gel- 
ten können ;  wir  haben  aber  in  den  frilboren 
Jahrgängen  dc^  Jnhrcsbi'richfg  Fälle  aufgezählt, 
gegen  die  sich  kaum  etwas  wird  einwenden 
Mtten.  Neuerlichst  hat  DesUm«  einen  solchen 
Fat!  beobachtet  und  berichtet,  der  vohl  nilga- 
Iheih  sH  werden  verdient. 

I>rr  Kr-inke,  ein  25jäliriger  .Mann,  stammt  von 
piner  Mutler ,  welche  seit  vielen  Jahren  an  hjalerl- 
«chea  AaOUon  litt,  die  Tat«  dMorlen  «.  aHe 

2  — SSIonste  wiedcrltelirten.  Auch  eine  Schuistrr 
seiner  Mutter  litt  an  derselben  Krankheil.  Der  Kranke 
«chcinl  sein  Nerrenleiden  von  der  Mutter  ererbt  zu 
habea,  da  ateh  eine  andere  Crsache  nicht  auffinden 
iins.  Kr  hatte  twar  seit  seinem  15.  Jahr  regelmls- 
Verkehr  mit  Frauen,  \(rsicliert  aber,  nie  einen 
Hxcess  i^macht  an  haben.  Seine  Oenaiantien  ist 
wl  und  aeln  Tem|Mvaaseat  nervSs.  Er  war  beinahe 
immer  krnnk:  Zeichen  von  Scroplicln,  rhronischc 
Gastritis;  Herzklopfen,  illutspe^ea ,  lllieumatosen, 
<>^eciisclfieber,  Pneumonie  folgten  bei  Utas  eo  auf 
Thunder,  dass  er  ksum  ein  Jahr  vollkommen  gesund 
tm  diesea  verschiedenen  Krsnklicitcn  gesellte 
SIC»  seil  seinem  15.  Jahre  eine  Reihe  von  Nerven- 
zuAUen,  welche  regehBÄsic  alle  3  bis  4tfoaate  wie- 
derkehrten. Aoaer  den  AnfiUeB  Ist  er  forehtsam, 
erasl,  melancholisch,  liebt  die  Stui^iVri  und  die  Zu- 
rökgeiogenheit  Er  fühlt  die  Anfalle  kommen:  Sie 
köiidigen  sich  häufiger  im  Sommer  als  in  den  kalten 
«nresielten  sn  durch  lebhaften  Kopfschnif  rz ,  Ver- 
lust des  Appetits,  Trokcnheit  der  Mund-  u.Hachea- 
«flilcimiiaut,  Gefühl  von  Nadelstichen  längs  der  Wir- 
^iüule,  Uufiges  Gähnen,  Krämpfe  in  den  Gliedern, 
^ederiielte  Seobcr,  nnregelmisiges  FMatehi,  Herz- 
r'*P^tt.  erschwerte,  ängstliche  Respiration,  schmerz- 
■afle  Bewegung  der  Brust,  Ungeduld,  Traurigkeit 
•der  LangeweVo.  Mcao  «jMftMU  «iM  4m  An- 
-  \t  


falle  gewöhnlich  3  od.  4  Stunden  vor!irr  ^k  V  tr- 
läufer  kSnnen  aber  auch  fehlen,  wenn  der  Anfall 
in  Folge  von  heftigen  OeiiHhahawegnnaei  plMich 
eimritt., 

Die  Anfälle  selbst  bieten  iulgende  Erscheinungen: 
heftiges  Herzklopfen ,   excessive  Schmerzen,  welche 
die  SchliCegegend  beider  Seiten  and  Brust  einneh- 
men, anaereitleBtNeher  Dnrtt,  Aneinanderschliessen 
der  Kinnladen  mit  Zähneknirschen,  ohne  Schaum  vor 
dem  Munde  und  ohne  Yerbeisscn  der  Zunge,  heftige 
«nd  schnelle  Bewegungen  des  Rumpfes  rad  der  Glie- 
der in  allen  Rirlitungen;  dabei  schwillt  der  Hals  an, 
das  Gesicht  rottiet  sich,  schwillt  ebenfalls,  die  Au- 
genlieder hängen  zur  Hälfte  herab  und  lassen  die  in 
ihren  Höhlen  rollenden  Augen  sehen;  der  Kranke 
empfindet  in  der  Kehle  efn  sehr  peinliches  Gefähl 
von    Zuschnürung,  stösst   unwillkürliche,  erstikte 
Schreye  aus ,  ist  aber  bei  alle  dem  bei  vollem  Be- 
wnataebu  Der  Anfall  wihrl  If — 1§  Mfaraten  «nd 
nach  demselben  ist  der  Kranke  betäubt,  beinahe  un- 
empfindlich uud  schwach  im  ganzen  Körper.  Diese 
Schwäche  schwindet  allmählig,   sie  weicht  einen 
Gefahl  von  HQdtgkelt,  von  Abgeschlagenheit  u.  et- 
wss  Kopfweh;  der  Durst  vermindert  sich,  der  Mund 
wird  ;vr?nii,'cr  biltor,  es  geht  ein  sehr  copiöser  U.  ganz 
blasser  Urin  ab  und  bald  versehwinden  Iranri^eit, 
Langeweile,  Gähnen.  In  der  Nacht  vor  n.  naeh  dem 
Anfall   wacht  der  Kranke  einipr  Auf;«'[i!iliK.'  nnh 
dem  Einschlafen  verfolgt  von  schreklichen  Träumen 
wieder  auf.   Am  andern  Tage  nach  deaa  Anbll  er* 
rinnert  er  sich  oberflächlich  dessen ,  was  vorgegan- 
gen ist,  und  erst  einige  Tage  später  wird  seine 
Erinnerung  genauer,  und  in  demMaase,  als  die  Zeit 
sieb  von  jener  des  Anfalls  entlemt,  achirft  aich  aein 
Oeddchtnls,  ae  dsaa  er  endlich  genaue  Reehensehaft 
von  allem  geben  kann,  was  ihm  ^^  'hrend  des  Anfalls 
zum  Bewustsein  kam.   Die  Anfälle  sind  gleichförmig, 
ohne  auflallende  Verschiedenheit ,  selbst  fai  Bezug 
auf  die  Dauer  ihrer  einzelnm  Perioden.   Nur  zwei 
Anfalle  hatte  er,  die  eine  Ausnahme  machten,  einen 
vor  3  Jahren,  welcher  die  Erscheinungen  des  Teta- 
nus mit  Delirium  und  Uallttcinationen  bot ,  und  wo- 
rauf die  gewShnlichen  Anfllfe  an  Kahl  und  Intensi- 
tät sehr  abnahmen  ,  und  den  zwriteii  dini  i!i-r 
Zeit,  als  Detteme  ihn  beot)achtctc.    Dieser  Anfall 
bestand  in  Delirien,  Convulsionen  und  Schmerzen, 
welche  alle  10  Minuten  wiederkehrten;   in  der  Zwi- 
schenzeit war  eine  tonische  Coulractioo  der  Muskrlu 
der  Kinnlade  und  des  übrigen  Körpers  zugegen;  nie 
Schaum  vor  dem  Munde.  Diese  Zolllle  worden  im- 
mer heftiger,  hielten  länger,  mwenen  bis  zu  einer 
Stunde  m,  Bewustsein  undBmpfindnng  verloren  sich 
ToUkomtnen  dabei,  Convulsionen  in  den  Armen,  Bei- 
nen, am  Kürper,  in  den  Muskeln  dea  Oealehts  und 
der  Äugen;  kleiner,  sclineller,  zusammengezogener 
Puls,  ängstliche   Respiration.    Auf  das  Einalhmen 
von  Chloroform  folgte  im  ersten  Angenblik  eine  Ver- 
schlimmerung, nach  einigen  Sekunden  aber  verschwan- 
den die  NervenfttOlle,  der  Kranke  verfiel  in  Com», 
aus  welchem  er  mit  T  cbcUii  finden  erwachte.  Aber 
am  andern  Tage  bildeten  sich  die  Erscheinungen  ei- 
nes allgemeinen  Starrkrampfs  aus,  der  Zustand  wurde 
sehr  bedenklich.    Er  lickim  inerüch  Aelher  mil  Sy- 
rupus  DiacodioD  und  am  darauf  folgenden  Tage  war 
er  Buser  Gefahr  nnd  nach  wenigen  Tagen  voUkom* 
am  genesen. 

DIeae  Anfälle  and  ihr  Verlanf  haben  aller- 
üagi  alt  Ion  hjitorlfcbfft  Faroxyamcn  eine 

1» 
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solche  AeluÜü^hkeU,  4m«  mo  l^m^ifl 
der  Hyrteritt  beim  Maone  anfffthr«!!  dwt 

BehMkdiung  d§r  ÄufälU.    Wäkren4  mek- 

wre  Aente  vor  dem  Gebrauch  des  Aelbpr;?  wnd 
d«a  Chloroforms  gegen  hjsterische  Aofäile  war- 
neD,  T«f  ff  Chart  Z^dtlam«»  GtUlfe  in  KaUoti  4» 
SaaU,  daaa  er  und  seine  CoIIegea  Escallier 
und  RiefiT ,  das  Chloroform  sehr  häufig  gegen 
kjateriache  Anlalio  uu<l  &war  immer  mit  dea 
baatan  Brfolg  anfewendei  kab«ii:  nicht  im 
einem  cinziLTcn  Fnllc  hat  lüpscs  Mittel  die  Er^ 
Wartung  getäuscht,  nie  irgend  einen  achlinuuen 
Zu! all  vcranlaÄL  Nach  ivel  «dar  drei  (inath- 
miugeii  cracbeinen  suveil«»  erat  die  Krämpfe 
o4cr  die  bereita  vorhandenen  wurden  heftiger, 
Mcb  daa  Eratikmiiigefühl  wurde  aeinUelier,  aber 

dicaa  nerrdieVaberrainn^  '«^^ 

attndigen  Erachlaffuog  d«r  QUeder.  Einige  Sc- 
ciittderi  reichten  hin,  um  dieses  Wunder  zu  be- 
wirken. Die  Reij^atioa  wurde  gros  u.  leicht, 
daa  frOar  •«TgaMitea  Mahl  Bai  aia,  wd 
Ruhe  folgte  auf  die  hefligaton  Srhmnrzcn.  Die 
Kranken  rcrfallen  in  die  aiigenehmstcu  Träume 
und  plaudern  dann  zuweilen  ihre  inersten  Ge- 
iMlmniaae  aus.  Nach  dieaen  Träumen  empfin* 
Jrn  rlic  Kranken  das  Bedürfnis  des  Schlafs,  den 
maa  nicbi  stören  darL  Eben  so  wenig  darf 
man  aio  aber  auaer  Acht  laaaeii,  weU  aaha  oft 
aaeh  dem  Aufhören  des  ersten  Anfalls  ein  neuer 
kommt,  der  auf  gleiche  Weise  behandelt  wird. 
Des^me  aflh  bei,  eiaer  jongeii  Dame  eine  au- 
aerordanllicha  AnuU  tod  aolcliaii  AnfiUeft  auf 
einander  folgen.  Die  Anfälle  kamen  alle  8  — 
JO  Tage  und  hielten  mit  knrien  Intervollen  12 
—  24  Stunden  an;  die  Zufalle  selbst  waren  von 
fllrehteriicher  Art,  und  dannocb  wurden  aia  dnrch 
den  anhaltenden  Gebranrli  des  Chloroforms  ge- 
heilt und  eine  bald  erfolgende  ScbvaQgerachaft 
befestigte  die  Genesung. 

Daa  Chloroform  und  der  Aeiher  reagtrlen 
aber  nicht  hlos  in  ihrer  Anwendung  durch  die 
Lungen  gegen  die  hysterischen  Zufälle,  sondern 
inch  ibra  EinfÜbruig  durch  dan  Hagen  hat 
eine  ähnliche  Wirkung.  Wir  haben  weiter  oben 
eine  Beobachtung  yon  Desterne  mUgetheilt,  wel- 
che einen  jungen  Mann  betrat,  bei  dem  be- 
dankHcha  hjnteriach -tatanbcKo  Zttftile  durch 
den  inern  Gebrauch  einer  Verbindung  von  Aether 
und  Syrupuä  Diacodion  achnelt  beseitigt  wur- 
den, und  Ouieur  theilt  den  Fall  dner  epilep- 
aieartigan  Hysterie  mit,  deren  Anfalle  alle  6 — 
10  Tage  wiederkehrten  «nd  21  IS  Stunden 
dauerten,  und  wo  der  inere  Gebrauch  de«  Chlo- 
roforma  glaicbfaHa  die  ZnUlIa  bfHltlgte.  Afta 
foetida,  Thridacc,  Opiate  und  andere  AntSif- 
fitcrica  waren  bereits  erfolglos  aufgeboten  wor- 
den; endlich  gab  Ossieur  10  Tropfen  Cliloro- 
form  in  4  Uttsan  Ganmi- Wasser,  wam  er 
alle  halbe  Stnnlrn  eiBen  Esldffcl  voll  nehmen 
Daa.    Difae  Annci  war  noch  nicht  ganz  Ter- 


braucht,  al«  die  Kriyßke  acbo^  in  einen  er^oi- 
kandca  S«hltf  fiel,  aia  walekam  eia  raannd  er- 
wachte. Vor  Eintritt  des  Schlafs  hatten  die 
Erscheinungen  de»  AnfalU  alliaälig  an  lotenii- 

üt  verWreii. 

Hinsirhtlirh  der  bei  der  Hysterie  TorkoB> 
mendeu  Analgesie  iin.d  Aoialhesie  Terwei^a  vir 
auf  Au,  W9ß  wailcr  oben  uter  ißt  Eiihvik 
„AnlithailaNi**  daitbar  TWgitwfMt  wMta  IH. 

Hysterische  Lähmungen. 

Gau$sail :  Hemiplefia  et  wM  bjatarlMaa  et«.  llt> 
moires  de  TAcadeBiia  dei  Selanoii  livr.TQL 
Helft :  Paraljaii  bjiterlca.  Oufm*9  Wachauchr. 

Mro.  &%. 

£eel»9se:  Ohaervatfan  dHme  fcrae  ahiguliere  d^y- 
sterfe,  tnn^rie  np^^5  ^fft  ?»ns  de  duita»  Anail 

de  la  süc.       Bt  iiges  1847  Livr.  III. 

Die  hysterische  Lähmung  war  schon  Uippo- 
krataa  bekannt  «.  arbeacbrabt  Im  tveltanBnch 

der  Epidemieen  einen  hieher  gehörigen  Fall  eines 
Mädchens,  dessen  rechte  obere  und  linke  untere 
Extremität  von  einer  Lahmung  befallen  waren, 
walcha  mit  dam  AuCIretaB  dar  Kalamenian  Ter- 

schwand.  Bei  d-^n  späteren  Aer^ten  finden  wir 
mehrere  solche  Fälle,  die  aber  iu  Besug  auf 
Ausdehnung,  Intensität,  Dauer,  Heilung  etc.  eine 
unendliche  Manigfalligkeit  zeigen,  l.orry  (de 
Melancholia  p.  1  1S>  crw:thnl  eincs  halb  läh- 
mungaarligen ,  halb  krampfartigen  Zuslandes, 
welcher  nach  GanTiilaiancn  eintrat;  Morgagni 
(de  aedibus  morb.  cpist.  XI.  Nr.  18  —  2u )  I  c- 
spricht  diese  Lfihmuti«^  u.  erklärt  ^ie  mit  lioer^ 
have  durch  einen  krampfhaiicn  Zustand  der 
Nanranaciialdan;  TOomaa  WUUs  (de  marbia  con- 

vnls.  rap.  0.  \>.  S3  et  SS")  berirhtet  emm  Fall 
von  falscher,  mit  Krämpfen  complicirter  Läh- 
mung, welche  alle  Glieder  der  Art  einnahm, 
dass  die  Kranke  nicht  die  geringste  Bewegung 
ausfuhren  kennte  aber  unter  dem  fitnflnaa  einer 
überraachenden  Freude  plozlich  reracbwand} 
ferner  ehien  aveitanPall,  in  walcham  dfa  Kranke 
am  Tage  an  Krämpfen  und  Nachts  an  ▼oUkom- 
mcner  Lähmung  litt ,  während  nach  dem  Erwa- 
chen die  Bewegungen  frei  und  regeluiä&ig  wa- 
ren; P<mm»  (traild  daa  iAmI.  Tayeareuaea  daa 

dcux  sexcB  T.  I.  p.  10)  hat  mehrere  Fälle  von 
„krampfhafter  Lähmung/*  £iue  dieser  Kranken» 
die  entschieden  hysterisch  war,  bekam  vnmittcl- 
bar  nach  einer  ibdedaia  «B  Fua  Oalirinm  und 
eine  LäliiminE;'  der  rechten  Seite,  wobei  die 
GÜeder  dieaer  Seite  auf  da«  heftigata  ««Atcahitt 
wtMii,  dia  Zwga  «id  die  Kinnlnda  warmi  ga- 
lUant,  so  dasf  sie  11  Tage  gar  nicbte  cnen 
konnte.  Der  Zti?tand  dsnerte  mit  Ebbe  und 
Fltttb  9  Jahre,  und  wurde  dann  gebeilt.  Ma^ 
cßrio  hat  in  /Honj'»  Klinik  9FiDa  tob  hjatt- 
rischer  Lähmung  gesammelt  und  sie  mit  Bemer- 
kungen «ad  Abatractionaa  im  JunarhaüL  dar 
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Annale«  medico  -  piftholosfiqiips  vrrnffentUtlit 
(m»m  rergleicb«  anMrn  Jalir«9berUiit  »r«  1847) 
mth  rad«re  in  vtamr  Zrft  WMiM«  flH« 
finden  lich  in  dm  Ttnchieclencn  Jahrgängen  un- 
seres Jalirealierichts.  Die  Exiatcnz  der  hy«te- 
rieclien  Libmuagen  ist  dergeataU  jedem  Zweifel 
•ttlrlkt,  aber  die  OfMie  ihn»  BnIftdmM,  Ba- 
slehens und  Vertf-hens  sind  noch  so  nlthsc-lhaft 
und  ihre  Complicatioaen  sind  so  maoigfaltig, 
dass  jeder  thaUichliche  Beitrag,  der  StoiF  xa 
Afoetractiooen  bietet,  nne  willkoniffiaa  sein  mass. 
Wir  habf»  in  diesem  Jahre  mehrere  merkirür- 
dige  Falle  miUalbeilen  uud  beginnen  mit  dem- 
jenigen, Mkhti  Dr.tfa«M«tf  der  Akatala  4* 
WiMflMcInft«!  tu  Piria  TorgetragtB  hat. 

Eine  32  jährige  Frau ,  die  von  Jujend  auf  an 
Jicfligen  Ncrvenzufäilen  (Wuiüskilnlepsie)  und  nach 
der  Pubertät  an  heftigen  Ityslerisclicn  Anfällen  ge- 
litten, auch  einmal  in  Folge  eines  heftigen  Schre- 
kens  für  drei  Monate  die  Sprache  verloren  hatte, 
bekam  endlich  auch  bald  »cisliche,  bald  rötblichc 
Abgänge  aus  dem  Uterus  mit  Gesciiir&ren  am  Mutter- 
hals ,  gegen  mlebu  leitere  Leiden  eine  entsprechen- 
de ürtliche  Behandlung  mit  salpetersaurem  Queksil- 
ber  und  andere  Mittel  mit  Erfolg  angewendet  wur- 
den, so  dass  sie  nach  zwei  Jahren  merUteh  ge- 
bessert war.   Aber  das  Leiden  des  Uterus  wurde 
nach  einer  daiwlsehen  verlaufenen  Schwangerschnfl 
hi'fligcr  als  je,  und  es  geseillen  sich  nun  nuser  den 
fr&bercn  hysterischen  Zufallen  längere  Anfälle  von 
Beirnsllesigkeil.  Deliriun  nnd  mementne  Lihnung 
1,  =;  Gi'Tiori  und  einiger  Glieder  dazu.    Am  11.  Juli 
1 S4Ö  verfiel  sie  nach  einem  heftigen  bysteriscben 
Viifall  in  eine  solche  Schwäche,  dass  man  Auren 
Tod  fQrchtete.   Als  sie  wieder  zu  sich  kam ,  wnr  sie 
blind  und  Arm  und  Bein  der  linken  Seite  \ollkoni- 
nion  gelähmt   und  der  Empfindung  beraubt;  dabei 
litt  sie  fast  immer  an  Kopfweb,  an  dumpfen  Scbmer- 
ten  te  den  IVierengegenden  and  Im  Unterleib;  der 
Schlaf  sehr  imnihif ;  Drtik  auf  die  Dornforlsäzc  der 
Wirbel  sclimerzliaft;  der  Uterus  und  sein  Hsls  ange- 
echwollen,  der  lezte  uneben  und  empfindlich;  die 
gelähmten  Glieder  etwas  kuhler  als  der  übrige  Kör- 
per.   An  den  fellhralen  Oltedem  ist  die  Empfindung 
erloschen,    luf   Irr   linken  Seite   des  Kumpfs  ge- 
•chwicht;  die  Augen  starr  und  unbeweglich  bei  der 
AnnlbarttBf  dar  Hand,  daeb  reagtren  die  Fnjpfllen 
gegrn   f^as  Licht.    GeistcsTcrrichlungcn  ungestört, 
eben  so  die  organischen  Fanctionen.    Die  Kranke 
wollte  die  von  den  Aantaa  fargesclilngcnen  Mittel 
nicht  anwenden  lassen,  sondern  gab  sich  AndacLts- 
übuagen  hin,  durch  die  sie  Heilung  hoffle;  am  18. 
Tage  dieser  Üeliii Ii;;  [1  Im         sie  ein  wenig  zu  sehen 
uad  war  im  Stande ,  den  Arm  ein  bischen  an  be- 
wegan  nnd  nedk  iwei  Tagen  war  ata  ton  fbrer  seit 
3  Monaten  ^c=;t^n^^nen  Blindheit,  Anästhesie  und 
Lähmung  vollkommen  gcheitt,  und  was  das  Herk- 
wilrdlgstc  bei  der  Sache  ist,  seit  dieser  Hellung, 
die  zur  Zeit  der  Berichterstattung  acht  Monate  sich 
bewährt  hatte,  waren  auch  die  Abgänge  aus  dem 
I  tcruji  verschwunden  und  hatten  einer  regelmässigen 
Menstruation  Plaz  gemacht.   Ihre  krankhafte  Bei 
barkail  batta  dia  Fran  freylich  bebaltan,  abaravsge- 
büdata  hyatariacba  AnlUla  aind  niebt  wladar  gakabrt. 

Einaa  twiiltB  btaMMtitis  FaU  iMk  M|l 

fttifiatUclil. 


Eine  4t  jährige  Frau»  dia  aait  lanaerer  Zeit  an 
Unregdmisigkeiten  der  Manslrnalian  und  an  bysleri« 

sehen  Er^  lii'Inungcn  :  Globus ,  IT -l  icranic,  neuraU 
gischen  Zufällen  in  den  untern  (ilicdrrn  gelitten 
hatte,  ward  nadi  KinwlrkaBg  heftiger  deprimirender 
Geniülh^rtfff-rt.^  von  "^f^TiTfen  in  allen  Gelenken, 
besonders  dci  untern  txtremitäton  befallen;  eines 
Morgens  konnte  sie  zu  ihren  Schreken  dieselben 
fast  gar  nicht  bewegen  nnd  war  nickt  im  Stande  in 
gehen ;  mit  der  Paralyse  war  zugleich  eine  Schwieha 
der  Sinsibilität  eingetreten,  das  SensoiiiiKi  aber 
blieb  frei.  Bas  Leiden,  anfangs  für  eine  organische 
Ailbetfan  dasRikeüBaito  gehalten,  wurde  vergeblicli 
durch  Btutentleerangen  und  Exutorien  behandelt; 
bald  aber  wurde  es  als  eine  Xeurose  erkannt,  doch 
nüzten  die  Nervina  so  wenii;  als  die  Antiphlogistika. 
Xacli  einem  halben  Jahre,  in  welcher  Zeit  die  Läh- 
mung bald  zu  -  bald  abgenommen  hatte,  kehrte  die 
Leitungsfähigkcit  1  r  motorischen  Nerven  allmälilij 
znrfik,  and  die  Kranke  vermochte  anfiangs  gcf&hrl, 
spMeh'  anehi  m  gehen.  Btoa  gma  Ralsbaifcelt  dea 
Nervensystems  «nr  Tnrük  ircMirbm,  so  dass  die 
Kranke  bei  der  geringsten  psychischen  Aufregung 
ein  Gefühl  von  ZusaramcnschnQrung  im  Halse  mit 
SufTocationsziifSllen  und  heftigem  Schmerz  im  Hin- 
terkopfe bekam,  worauf  ein  ohnmachtähnlicher  Zu- 
stand folgte,  der  mit  Drnng  zum  Uarnla<>sen,  zo- 
waiai  aacb  mH  Ertarecbea  endete.  AHmäblig  %er- 
ffefaaradtott  Uhamig  «ad  Aaiffbeafe  Tollkommen, 
kekrten  jedoch  von  Zeit  zu  Zeit  zurOk  und  dauerten 
gew5hnlich  8  — 14  Tage;  stets  gingen  andere  hyüteri- 
ache  Knülle  Tarans.  Der  Yerfasser  hat  selbst  drei 
seV^tf*  Anfalle  gesehen,  die  stets  r.Ur  Zeit  dn-  Mcn- 
slrualiuii  eintraten,  uud  in  welchen  die  Ki'anki-  z\»dr 
im  Stande  war,  die  untern  Glieder  in  der  RQken- 
lage  w  bawagen,  aber  nidit  aufzutreten  vermachte; 
doch  hitta  ale  tlellalebt  bei  gehöriger  Willeiifl(T*fl 
einige  Sclirilta  thun  können ;  die  Sensibilität  war 
der  Art  erloschen ,  dass  das  Einbohren  einer  Nadel 
in  die  Hanl  nnr  schwach  gefühlt  wurde.  Die  An- 
fälle begannen  mit  Globus,  heftigem  Kopfschmerz, 
ardor  voiaticus  and  Gefühl  von  Druk  im  Hypogast- 
rinm;  nach  S  —  lotägtger  Bauer  stellte  sich  der 
narmale  Zostand  «llmShUf  wieder  bar.  Tras  der 
Anwendung  von  EisennftteTn  nnd  Sfsenbidein  hat 
sich  noch  keine  Yr i  jii  !i  run;;  tr'  /  U-t,  jedoch  wurde 
das  Allgemeinbefinden  so  gebessert  dass  der  Ver- 
fasser Ton  dem  PartgabmA  Ilaaar  nttal  (nd  van 
do)r  MI  &)  Oaibnf  ha«. 

Verf.  fugt  diesem  Falle,  den  vir  oklia  An- 
slanf!  als  eine  wahre  hj'storische  L^hmnng  an- 
erkennen, folgende  Bemerkungen  itei.  Dia  hy- 
atariaclia  Libamg  teilt  aatvadar  vlStlieli  auf; 
oder  entarikalt  aieh  laigaiii,  Btchiam  mehrere 
hy^fcri^dif  !*arotysmen  Toranpegpani^en  sind,  und 
was  besonders  beachtenawerth  ist,  ihre  Üaner 
ud  InNuliak  ataht  vadar  im  yarhiltnia  mit 
der  Zeitdaaar  des  all^'emeinen  Leidens,  noch  mit 
der  Heftigkeit  der  Anfalle.  In  den  Extremitäten 
pflegt  sie  sich  nie  jitiUtugg  zu  cntwikelu,  son- 
dern gewöhnlich  geht  ein  Gefühl  ron  Schfrtlebf, 
ErmüJiin^,  Zittern  imA  Formicition  länt^er  vor- 
her j  die  onwUikurUchen  Maakeln  dagegen  gehen 
gfvfhiüiali  Mit  aioan  Mal  ihrar  fiMtiaB  Ter- 
Inatig,  so  data  wir  Aphonie,  Dysphagie,  lachurie 
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entvader  nur  «inige  StuDd«ii  n.  Tige  in,  kann 
aber  Mch  Monat«  Ing  MbnUkmi  Vtrf.  mIi 
nn  IbdcheD  mit  bjiteriiclier  Paraplegie,*  di« 

mehrere  Monate  da»  Bett  hnltn  mnste.  Aucb 
hier  macht  sich ,  wie   bei  aileo  faysteiriach«n 
Aff«eHoBfB,  H9  Erf chdnvnf  du  pKiliehMi  Vm- 
•fhtafiren«  in  den  Contrast  [^fUcrul    KranVf,  rlie 
am  Morepti  nicht  die  gerinffale  Beweg^uug  der 
iin^era  Glieder  aussufflhren  im  Stande  waren, 
(r»hm  am  Abend  mit  Icichti|pk«it  and  werden 
am  nächsten  Morgfcn  von  npiirm  von  ilcr  Pnra- 
Wie  befallen,  statt  der  ▼ollkommeneten  Anae< 
slhesie  stellt  sieh  im  nicbitMi  Antklk  «ine  be- 
4«iit«ide  Hypi^ra«  sthesie  derHant  ein,  dielaxtere 
♦  rill  an  die  Stelle    <ifr  Paralyse,     Unter  allen 
Varietäten  der  hysterischen  Lihmong  kommen 
'Aphonie  vnd  Dysphagie  tm  bivUgvtni  Tor,  ind 
crehen  entweder  bald  wieder  Torfiber  oder  halten 
sehr  lanpc  Zeit  an  :   so  hat  Wat^nn  hc\  einer 
Fraa  Aphonie  beobachtet,   die  länger  als  ein 
Jahr  davarta  (Fbilai .  Tranaaet.  Tal.  XIV).  Die 
hysterische  Lihmand^  der  Blas«  kann,  wenn  sie 
nicht  schnell  beieitijrt  wird,  wohl  einen  wirk- 
lichen paralTiischen  Zustand  des  Datrttsor  urinae 
anr  Potga  haben  nnd  lebensgefihriieh«  ZnMIa 
herromifen.    Brodie  erzihlt,  dass  einer  Hyste- 
rischen 40  ünxen  Ürin    auf    einmal  entxogsn 
wurden.    Verf.  ist  der  Meinung,  dass  man  bei 
diofen  Uhnwttfen  a«  vanffr  ala  ndfrlieh  ener'- 

criflch  einpfreir:>n ,  iinr!  vor  allem  flic  I?pgr!iafT<>n- 
heit  der  Geschlechtsorgane  genau  untersuchen 
solle.  Er  empfiehlt  Tor  allem  die  Eisenpräparate. 
Dia  genaue  Untersuchung  dar  Geschlechtsorgane 
ist  gewiss  unerlasBlirli,  (?a  jfar  viel«  Ti)'3t?rt«che 
Zufälle  Ton  diesen  Organen  auagehen  u.  Reflex- 
wirkmigan  ffaid.  WiBS  ftmar  der  Vert  unler 
dem  anargiachen  Eingreifen,  wie  ea  scheint,  Ana- 
leemn^en  und  ableitende  Mittel  verslehf.  so 
«timmeil  wir  ihn  bei,  dass  diese  nachtheilig 
aind  md  du  üebel  ateigem,  aber  andere  ent- 
aprechende  Mittel  dflrfen  gewiss  nicht  nmgangen 
werden,  so  die  Antihjsterica  und  namentlich 
die  Faha  St.  Ignatxii.  Das  Eisen  mag  oft  das 
Geeamnlbelinden  etwM  heben ,  gegen  die  tih- 
mung  aber  wirf!  eg  selten  orler  nie  mehr  let- 
Rtcn,  als  es  in  dem  rorliegenden  Fall  geleistet 
hat. 

Beaanden  iniereesant  fei  der  ron  Leeluyte 
berichtete  Fall  einer  paraiyammvefae  anflratan- 
den  hjileriachen  Llhmvng. 

nifi  Krnnkc,  ein  Mädchen  von  sehr  nfn-ö^erCon- 
ülilution,  hatte  ihre  Regeln  fm  16.  Lebcnsjatir  be- 
kemroen  und  in  den<:elben  bis  im  17.  Lebensjahr 
durchaus  keine  Slörunj?  erlitten.  In  diesem  Alter 
bekam  sie  n.ich  einen»  heflisen  Yerdruss  den  ersten 
jener  Anfälle,  die  wir  sojleich  näher  b''.schreiben 
werden  und  welche  sieben  Jahre  lang,  sohin  bis  in 
Ihr  i4.  Lebensjahr,  bald  9 — 4  Mal  aet  Tafs,  bald 
3  —  4  Mal  in  der  Woche  wiederkehrtm  ,  ct)iic  d  iss 
die  Symptome  in  dieser  langen  Zeit  die  geringste 
VerSnderufls  erlitten.  Die  AnBUe  kamen  nie  in  der 


Nacht,  immer  am  Tage,  einigemal  im  Winter  des 
Abends.   Sie  kflndigten  sich  an  4mA  eine  ScM- 

che  der  Beine ,  welche  die  Kranke  ztr.'^ng  sich  n 
seien  und  die  nach  einigen  Minuten  in  eine  voll- 
kommene Lähmung  fiberging;  zu  glei  Ii  r/.?it  machte 
sich  ein  beltifer  Präcordisl-Schmerx  fuhlltar  und  dir 
Rranlte  filMte  efn  dringendes  Bedftrfnis  eiu  Gl»ä 
^  lUrs  Wni^fir  zu  trinken  ,  w.  khes  sie  mehr  «der 
weniger  erleichtert«.  Bald  verbrütel«  sieh  die  Lib> 
mang  auf  die  ebera  CWeder  nnd  erreichte  alhnlKg 
die  Ziin^e  nnd  An^renlieder,  welc!it>  sich  oft  nur 
halb  schlössen.  In  diesem  Zustande  blieb  dann  die 
Kranke ,  entweder  auf  einem  Sessel  .«sizend  eder  aaf 
dem  Bette  liegend,  bewegungslos,  den  Kopf  etwas 
gegen  die  Bnisl  oder  gegen  eine  oder  die  andere 
Achsel  geneigt,  so  dass  sie  in  liefen  Schlaf  verfalle« 
schien.  Min  könnt«  sie  nna  weder  zu  irgend  einer 
Bewegung  noch  tum  Schreien  bringen ,  ivelchc  Be- 
\vi  II    o  li  r  m  iMm    Erschütterungen   man  auch 

ihrem  Körper  beibraciite.  Bei  alle  dem  hatte  sie 
aber  volles  Bewnstsein  und  voll«  Empfindung  von 
alle  dem,  wa.?  um  siV  nn^l  mit  ftir  vorging;  «ie  sah, 
hörte,  und  erkannte  alle  I'i  i  souen  weiche  sie  umga- 
ben, sie  erkannte  die  .Anwesenden  nicht  blos  an  ih- 
rer Stimme,  sondern  auch  am  Gange ;  sie  hatte  wohl 
auch  den  Willen  xu  sprechen  und  sich  zu  beklagen, 
aber  dieStimmr  s  liorchte  ilirem  Willen  nicht.  Wenn 
man  einen  ihrer  Arme  oder  eines  ihrer  Beine  eaf- 
heb  nad  das  Olied  dann  sieb  selbst  llbeiilet,  so  M 
es  sogleich  mit  s-f'tni  r  pmxen  Schwere  nie r  wl' 
bei  einem  apopleklisciien  .Anfall.  Einmal  zwiktc  der 
Verf.  ihre  Beine  und  andere  Tbcile  Ihres  Kerpen, 
ohne  dass  sie  dn^  cr  rlngsle  Zeichen  von  Schmerz 
ofTenbarte.  Wenn  mi\n  die  Augenlicder  öffnete,  so 
find  man  den  Augapfel  bald  fixirt,  bald  in  einer  lang- 
samen Bewcgang  von  einer  Seite  zur  andern,  die 
Papille  mehr  eder  weniger  erweitert.  Die  Kinnladen 
waren  geschlossen  und  im  ZuslanJc  des  vollkomme- 
nen Trismus.  Die  Physiognomie  zeigte  fast  keine 
Terlndemng;  dieRespiratiea  war  langeam  und  leicht, 
Puls  und  Haut  ganz  normal,  nur  Fflsse  und  Hände 
waren  immer  kälter  als  der  übrige  Körper.  Dieser 
Zustand  dauerte  gewohnlich  eine  Viertelstunde,  wech- 
selte aber  zuweilen  zwischen  10  u.  SO*U[inuten.  Ge- 
gen Ende  des  Anfalls  begann  die  Kranke  die  Arme 
zu  bewegen  und  sich  zu  dehnen ,  als  wenn  sie  aus 
einem  tiefen  Schlaf  erwache ;  sie  öffnete  dann  die 
Augen  u.  betrachlete  di«  Umstehenden  mit  deraAns- 
druke  des  Leidens  nml  di's  Vrriiriiqriv?.  Sie  w>ir 
besonders  gegen  den  Verfasser  böse,  wenn  er  zum 
Behuf  der  Diagnose  Versuche  an  ihr  vorgenomnan 
hatte,  u.  sie  behauptet ,  dass  diese  Manöver  ihr 
viel  Schmerz  verursachten ;  sie  erinnerte  sich ,  dass 
der  Verf.  sie  gezwikt,  ihr  einen  .Arm  oder  ein  Bein 
attfjgeboben  od.  gebogen,  die  Augenlider  wiederholt 
geiffhet  hatte.  Sie  erklärte  auf  die  Frage  d^sVerf., 
dass  sie  während  der  ganzen  Dauer  s  Viifalls  sehr 
litt,  dass  der  Schmerz  vonfigtich  in  den  B«in«n  u. 
Im  Kopf  hause,  and  daie  Aeaer  Kepfschmen  unl 
diese  Zerschlagenheit  der  Glieder  noch  einige  Zeit 
nach  dem  Anfall  fortdaure ,  so,  dass  sie  zuweilen 
erst  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Ende  des  AnfiiU» 
wieder  gehen  konnte.  Den  hysterischen  Globu';  und 
ähnliche  Dinge  fühlte  sie  nie.  Auser  den  Anfüllen 
hatte  sie  nur  momentane  Kopfschmerzen,  nninrnllicb 
beim  Gehen,  wo  dann  jeder  Schritt  ein  Gcfiiiil  wie 
Ten  einem Hamflsertehlsf  auf  den  Kopf  herrorbreAte. 
Morgens  nach  dem  Frühntuk  litt  sie  /mvnilen  am 
Magen,  weshalb  sie  selten  frühstäkte.  Bei  den  übri- 
gen naUaallaB  a«r|te  aic  hnncr  ür  fcdtaa  Wasseri 
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okae  welche«  ««  nichts  tt§tn  JuniUe.  Si*  Utt  Mck 
tm  H«Rldopff  n ,  u.  f elt  8  bis  4  Jahm  bitte 

sie  ihre Katatnc nie n  nur  sparsam.  Die  Urine  gewöhn- 
lieh  blass  und  wässerig.  Ihre  Füsse  und  Hände  wa- 
ren immer  kalt. 

An  dirsrr  Krankheit  halten  mehrere  Aerztc  ihre 
Kunst  versucht  und  scheitern  gesellen;    nur  einem 
.\rzte  gelang  es,  im  vierten  Jahre  der  Krankheit  die 
Aattü»  Or  «Im  ttvisM  Zeik  seltaer  wd  kfirzer  zu 
maeben,  sie  Icehrtea  aber  balA  auf  fhr  gewohntes 
Maas  zurQk  und  blieben  so,  bis  enJIicli  der  Vf  rf.  die 
Behandlung  übernahm.   Auch  dieser  hatte  bereits 
drei  Monat«    lang  alle  bekannten  Antisfwsmvdlea 
ver?<>ben<?  angcnreiidet ,  bis  er  endlich  nuf  folg;endc 
Formel  knm,  welche  bald  eut>>chtedene  Besserung  u. 
im  Verlauf  von  einigen  Wochen  vollstindiyo  Heilung 
beirirkt«..  R.  Qxydi  Zinci,  Gummi  ammoniaci.  Pul. 
TaTerianae  sylv.  aa  drachm.  scmis,  Pulv  Herb.  Higit. 
purp  ,  Camphorae,  Aloi'-s  Sonotrin.  nn  i>i:nn>  setnis, 
aquac  comm.  q.  ».  fiant  pil.  pond  gr.  iij.  D.  S.  des 
ligK  6 — 8  TOwM  fn  |[t«teii«nZwisdiMizeiten  an  neb* 
■en.    Da  die  Krankheit  bisher  so  vi-  !rn  Milteln  ß;e- 
trezl  hatte,  so  kam  der  Verf.  ia  iuhlichcr  Uabcfan- 
fenheit  auf  den  Oedanken  ,  dass  dies  Leiden  nicht 
sowohl  durch  diese  Pillen,  sondern  durch  Naturhülfe 
seinem  Ende  zugefQhrt  werde ;  er  machte  daher  wie- 
derholt  die  Gegenversuche  und  lies  den  Gebrauch 
der  Pillen  «usacsen,  und  jedesmal  verschlimmerte  sich 
dsBB  41«  KnmUMit,  wibrend  sie  bei  üom  wieder 
.nifg^enommenen  Gebrauch  sogleich  die  unverkenn- 
barste Besserung  wahrnehmen  lies.   Die  Pillen  wur- 
den dann  drei  Monate  lang  ununterbrochen  gebraucht 
and  es  ist  kein  Anfall  wieder  gekehrt.   Ein  anderer 
merkwürdiger  Umstand  bei  dieser  Heilung  besieht 
darin  ,  dass   alle  in  diesen  Pillen  enlhaltenen  Millel 
früher  einzeln  oder  in  andern  Zusammensezuogen 
obn«  allen  Brfolg  angewendet  worden  waren ,  n.  der 
Verf.  folfrerl  daher  mit  Recht,  dass  nicht  die  einzel- 
nen Mittel  ,  sondern  ilire  Totalität  und  das  glüklich 
getroffene  Verhältnis   ihrer  Zusammensezung  diese 
merkwürdige  Wirkung  herrorgebrarlit  habe.  —  Der 
Verf.  sucht  endlich  noch  zu  beweisen ,  dass  die  Aa- 
nile  wirklich  hysterischer  Art  waren,    wenn  auch 
der  Globus  bjstericus  fehlte,  was  wir  ohoedios  nicht 
InwoiMn. 

IIL  Tabe«  DorBualis. 

H.  Geyer:   IH«  Rfikenoiarfcsschwlndsadit ,  ihn  Bo- 

<>-)irr>ibang  und  Erklärirn^.   Dresden  o»  Lolfvif, 

Arnoidische  Buchhandlung  1848. 

.  Die  £rkiiroDg,  die  Herr  Dr.  Geger  über 
tft  m«iiwitffcw«hwiaimcht  gibt,  g«hk  iAln, 
<iass  den  Nerren  nnd  Muskeln  nicht  die  nöthige 

Onantillt  an  Stik«»toff,  Phonphor,  Schwefel,  Kalk 
und  Eisen  sugeführt  wird;  sei  es,  dass  derVer- 
kitieh  dnrch  excoMir«  AandieMnngoD  —  Su- 
nifn  Vrrlusli  ,  Eitcrungfcn,  Bluhinijen,  Durcli- 
f*Ue,  Strapaien,  Gebrauch  von  Metallen  und 
■Slam  Artneien ,  welche  diese  Stoffe  binden  — 
f^rfiaer  war  ab  der  normale  Ersaz,  sei  es,  dass 
•lie  Kranken  vorherrschend  von  Njfhrwnirsmitteln 
lebten,  welche  diese  Stoffe  gar  uiclit  oder  iu 
stt  geringer  Quaiitilik  eaAatlen,  als  da  «ind: 
Kartoffeln-,  Blätter-  und  Warielgemase ,  Salat, 
Okit,  (uim  Bakirark.  Alao  nickte  alf  geiMrk« 


Ernihniog  durch  quantitative  Misrerbältnisse 
zwischen  Verbrauch  und  Ersaz!  Die  Heilung 
wird  nach  dieser  chemisch -mechanischen  Theo- 
rie natürlich  erstrebt  tlnrrh  eine  passrin!?  Diät 
nnd  durch  gana  kleine  Gaben  ron  kohlensHurem 
Kalk,  phosphorsaarafli  Kalk,  Phoaphorspiritiis^ 
Scbwcfi^,  Eisen,  und  Verfasser  nfdUttt  keinen 
Amtaud,  dieses  Hcilrerfahreit  als  ^anz  rationell 
und  ausreichend  anzupreisen,  obwohl  er  nicht 
•in«'  cinsif«  daidt  «ni«lt«  Htilung  aafxeigen 
kann.  Ein  Kranler  starb  wälirend  der  Behand- 
lung am  Fieber ,  eiaer  verlies  ungebessert  den 
Verfasser,  einen  dritten  hat  der  Verfasser  ver- 
lassen, einen  bezeichnet  er  als  gebessert,  der 
sich  aber  in  sehr  trauri^^m  Zuständen  befand, 
bei  zweien  ist  von  der  Behandlung  und  deren 
Erfolg  gar  nicht,  die  Red«.  Dabei  vi«!  cbami« 
scher  Bombast.  Das  ist  der  Inhalt  einer  40  Sai- 
len starken  Schrift,  die  wir  mit  Erwartung  in 
die  Uand  genommen  und  mit  groser  Unaufrie- 
d<ah«il  weg  gelegt  haban. 

Nennlgia  codlaca. 

jj.  Siebert:  >littbeiluiigen  aus  der  mcdicinischen 
Klinik  an  Jena  vom  1.  April  t840  bis  81.  Aug.  1B47. 
Biser*B  Arcbtr.  B.  K.  Hft.  1.  8.  19. 

Siebert  berichtet:  In  der  Umgebung  von 
Jena  tritt  ein  Nervenleiden  im  Bereich«  das 
Plexus  coelinnis  nls  endemische  Krankheit  auf. 
Es  wird  wohl  nicht  durch  klimatiache  Einüiissti 
«neugt,  denn  di«  Wohlhabenden  und  Gutge- 
nährlen  bleiben  verschont.  Das  Uebal  ist  hit* 
fig  bei  den  Armen,  häufiger  bei  erw!)r1i<ienen 
Männern  als  bei  Frauen;  häufiger  im  heisea 
Sammer  ala  In  der  liaiten  Jalireaialt  Dia  tb- 
lichslrn  ^Nahrungsmittel,  bestehend  aus  seifigen 
Kartoffeln,  schlechtem  Bakwerk,  g-esslrencr  But- 
ter, scharfem  Käse,  saurer  Milcb,  Uäring,  ge- 
sttiaaan  Sttawassariisehaii,  a«br  seharf  gandaa* 

nen  und  cewnriten  Wilr^ten ,  dazu  hörhst  fa- 
tale Gelränke,  wie  Landwein,  grose  i^uautitä- 
tan  Kaffa«  an«  seltsaneB  Swrrogaten,  trübe, 
aloarlicll  schmekende  Biere,  Schnaps  —  sind 
wohl  (^eei^net,  eine  ühle  Disposition  der  den 
Verdauungsorgaueu  zukommenden  v.  benachbar- 
ten Nor? an  herfanubrhigaB. 

DasUebi  )  bestellt  In  einem  dräkendeu  bren- 
nenden Gefühl  zwischen  Nabel  und  Schwertforl- 
gai.  Ddsclbe  steigert  sich  zu  regellos  wieder- 
kehrenden neuralgischen  Paroxysmen,  walalia 
bei  cinif^en  Inilividuen  ohne  Veranlassung  täg- 
lich mehrere  Hai  kommen;  bei  andern  nach 
Kitrperbewegimgen ,  nach  psychischen  Alaatea, 
mitTemperaturwechscl,  oder  hervorgerttÜM  dwch 
solche  NshruDgsmittel,  welche  auf  das  Indiri- 
duum  einen  unangenehmen  Reiz  ausüben« 

Wenn  das  Uebal  naeb  nieht  lange,  wann 
es  rein  für  sich  besteht,  so  bemerkt  man  keine 
fiiAGlioasstörfing  der  in  uonütlelbarer  SiÜ»  ba- 
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fiodlichen  Or^t,  uSt  Awntkmt  ?or  Mttti^  «Umr  SndMdnnifni,  ii  einigen  Fällen  <Uu0r- 

k«tt       Mgm  Steht«,  MailMiiyt  Mm  ttt-  haft»  0«lMiiiBg%niAl»  iat  KSnigiiraiwr  it 

derweitigen  KrankheitsencheinungeD.    Wihn«!  80 — 60  Tropfn  ia  H  8tmi4«ll,  5—10  Tvgß 

des  Paroiysmns,  icr  ron  hefl?(TemDrfik«n,  Brei*  lang  gereicht. 

nen  und  athembemnierxlen  Schrauben  in  4er  Haken  mek  beeoadere  ScbidUchkeiUn  Ver> 

Hagengrobe  begleitet  ict,  atvable»  4ia  achneri»  a»1aaeang  gegeben ,  ea  ▼erbinlat  tkh  4aa  Ci' 

hnften  GcMfilc  auf  fn!f^cni?r  Wcisi^  aus;  seitHrh  liacal  -  Nervenleiden  mit  Gastroataiia  pituilosa, 

fiber  beide  Hypochondrien  nach  dem  Küken,  wo  acida,   bilioaa,  mit  Waaeerkottfc  a4«r  GttatrtUe 

•ich  der  Schmerz  in  einem  Spinaltbeile  gleicher  laucosa  chronica. 

H9he  8zH;  nach  anfirirte  in  Linien  beiderseits  Nach  langem  BcBle^jea  iat  die  Tendens  zi 

des  Stemums,  in   ier  Hnls'jrnbr  sich  abschnS'  Dc^^mcrationcn    äe$  Magens,   der   Leber,  tJes 

rend  oder  mit  Verbreitung  auf  die  Slirngegend,  Faokreae  unrerkennbar ,  and  man  kaau  unsere 

jaaelbtt  Avnipfen  Kopllicliaitrt,  Schvialal  ind  hinfg  wtfcaninieadali  Magengeachwire,  Magene- 

Ohnmachtgefühl  erregend.  kirrhen  and  Hag'cnmarkechvlaiae  und  die  ihn- 

Narcothcho  Mittel  (Belladonna,  Hyoseyamus,  liehen  Kr^^nk heilen  des  Pankreas  durch  eine  ge- 

Kirachlorbeerrasser)  bringen  au[  kurze  Zeit  Lin-  neue  Beachtung  der  Anamnese  aus  dieaer  Quelle 

iamiff;  Opiqn  adiaint  la«  Uahal  bfavatlen  t«  leiten.  —  Wir  Uttea  U»  Tan  Dr.  SMert  hier 

▼erscnlimmern.  Wi^rnnth ,  Zink  rerschaft  et-  vorgetragene  sait  ^«M  fwhMIfahafeltD  Kafttel 
waa  anhaltendere  Bessernng.    Grasen  Naehlaa  u  verglaiaha». 
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Bericht 

äber  die  Leii^tuiigeii 
fii  ^«r 

I  M  M  e  i  1  Ii 


H  fl  e 


I.  Aagcabcilknnde  ?m  Allgemeinen. 

Morgain    Lectw«»  on  Diseases  »f  Uie  Sve^  %,Eiii, 

BoiM^nmum  P4r«i  Formulnire  des  indications  pa- 
thologiqocs  k  traasmettre,  pour  diriger,  par  corre- 
spondance»  I'execution  des  >eux  artificiels  liu- 
mioes,  d^apris  natare,  suiri  d*instruclions  gcntra- 
ks,  de  nonreattr  mod«  op^rstoirts  dfs  stsphylo- 
mcs  opaqves  «le  Ii  corni-e,  cir'^opfitlialtnif s  etc,  etc., 
SjnnbUpkAroDS,  Ancliylobl^pliarrwu,  Cot»hMM  d*t 
imnikt»$t  Estiryatton  du  globe  4«  «te.  «le.» 
et  d'OB.  Apcr^a  touchant  diverses  rof|nr<i  scieroli- 
cales  Ott  appareils  propos^s  comme  nuxtiiaircs,  dans 
la  tkln^Ulique  cliirur^irale  de  Poeil  liuniMD  «t 
sts  annezes.   Paris,  1848.  in  n.  144.8. 

Deval:  IndlcftttoReB  tind  Anwendung  künstlicher  Au- 
gen    Gar.  niid.  de  Paris.  Nr.  13  u.  14. 
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Modig:  Bericht  über  die  Ergebnisse  an  der  unter 
RossA  Loitang  stolMMl«  ilniiMtiiliii  iViilliii 


f.  Ovtto.  MI4  Mfl  M.  Sept.  fMfc  Oeslerr. 
med.  Jahrb.  Febr.  Juoi. 
ferriett:   MtUheiliMg  über  die  in  der  AbtiiaUvag 
(ar  Attgenkranke  in  SoHal  St  J«m  u  Brtof 

bciiandellcn  Aiip^cnkrankheiten.    Annal.      ||  sm, 
QH'd.  chir.  de  Jjruges.  9.  Livr.  184S. 
^ppia,  Piuittvmt  und  Stricker,  3.  u,  S.  Jabreaiw* 
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Jaho  :  Die  Fliysiologi«  u.  die  KranUieitai  4w  Aflr 
ges.   Lond.  ned.  tias.  A^ril  ik.  Mai. 

Tetriinclc:  Untorsachongen  ftber  die  patlMlogliciiMi 
Bezieliung'ert  zwi^rhen  dem  ZabnsystoBie  ond  don 
Sehapparale.    Annal  d'ooullst.    Mlrz  n.  Aprfl. 

OiimRin^:  Uebcr  einen  Lichtreffex  des  meosehlichM 
Auge«  Vfld  «oiBM  Worth  ia  Besag  auf  die  Diag^ 
BOSO  rm  Inattall«»  der  Retia«  aad  de»  Avfea- 
grundcs.  A«s  den  Med.  chir.  SnuMMtitu  te  Va- 
vue  m^d.  chir.  de  Paris.  Jaa« 

Ormwvogl :  DIoptriscb««  Sjrslem  tnr  Valersadivaf 
dos  erkrankten  Auges  sowoli!  n!s  zur  Inspectien 
der  von  ausea  zogiagUchen  Körperböhlea-  ArcUv* 

i  fk^fioL  Bik  m  JM»K^  &  «,  n  nn 

O^j^eich  ffir  4«»  geistige  nnd  leiblich«  Wohl 
der  Blinden  in  heiaem  Lande  mehr  gesorgt  ist, 
als  in  Deutschland,  da  ilicaes ,  nach  Zeu»e's 
Angahe,  lO  nek  Biindeaaaataliaa  i»««tsk,  wt« 
die  g«Ma  ihiiffaBrla  «rwaa»  ■talicb  iwa»* 
sig,  10  bleibt  denn  doch  in  Beiag  hieraaf  Ei- 
ni^ei  sn  wünschen  übrig  und  es  hat  deshslb 
ireudeuberg  t  der  selbst  viele  Jahre  hindurch 
ZigliBg  der  Berliner  Blindenanstalt  geweaa»  iil^ 
in  seinem  SchrifUhen  mehrere  Vorschlig-c  xur 
Verbesserang  de»  Zaatandes  der  BUadm  (in 
Praaaen  jeti  10,000  bei  einer  Bcfllkaraag  f on 
10  HiUionen)  niedergelegt;  n.a.  spricht  er 
wii  amk  taM  im  im  V«iv4»,  4»Ur  m% 
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daat  alle  Blinde  unierrichtet  werden  mörhten, 
nicht  blos,  wie  jest  der  kleinste  Tiieii  u.  dass 
Blebt  di«  SehulUhnr  fir  Sehende  Blinde,  aiB 
nllerwcnigslcn  knrzsirhtifrr  Kind  r  ziirükweisen 
dürften,  Bodaon,  dass  nach  ihrer  Ausbildung 
der  Staat  auch  ihr  Forlkommen  fördere  u.  nicht, 
vi«  jeit  häufig  geschieht,  sie  in  ihren  Bettre- 
!)iinc;'cn  litTiflere.  Aurh  frwadisene  Arme,  wel- 
che da»  Ungl&k  haben,  au  erblinden,  sollen 
aneh  den  gervchttn  Wonvdi«  dea  Verf.  von 
Staate  Unterstäxung  und  Gelegenheit  erhalten, 
ihre  Kräfte  anxuwendcn.  Seine  Bemerkungen 
Aber  die  allgemeinen  Verhältnisse,  unter  wel- 
dMB  Minde  leben,  Aber  elDMln»  Clwraktenflge 
derselben,  wie  Sli-traurn,  Anhänglichkiit ,  Un- 
dankbarkeit, Charakterfestigkeit,  \  crdchlossen- 
heit  u.  8.  w.,  die  ihnen  mit  Recht  od.  Unrecht 
ngeschrieben  worden  find,  Terdieuen  um  so 
mfhr  Beachtung,  als  er,  selbst  blind  gewesen, 
einen  tieferen  Blik  in  das  Seelenleben  der  Blin- 
don  s«  ▼«rfttt  bolihigt  iil;  er  schlieil  lein 
Ckhriftchen  mit  Biogrtphieen  einiger  meritwftr- 
dlger  Blinden. 

Selir  scbiaenawerlhe  Mittbeilungen  in  prak- 
tifcb-nvibwer  Weite  enthilt  Wenglet'g  opli« 
thalmologischcs  Tagebucb.  Seine  augenäratli- 
chen  Beobachtungen  und  Erfahrungen ,  die  sich 
auf  657  Krankheitsfälle  basiren,  hat  er  in  29 
Ktpiteln  zusammcngestelll  und  svar  so,  dass 
er  itinäclibt  eine  rein  numerisch  -  stafistisdie 
Uebersicht  des  Beobachteten  gibt,  hieran  ailge- 
Melne  Betraeblnngen  mit  Hinblik  auf  die  Pa- 
thologie und  Physiologie  anreiht  und  mit  der 
Behandlung  schlicst.  Er  hat  sich  hierbei  Rue- 
tes  „klinische  Beiträge  zur  ratholugie  u.  fliy- 
alolegie  der  Aagen  und  Ohren'*  xum  Uaater  ge- 
nommtn.  Di'-  2'>  Kapitel  sind:  1)  Scroph«- 
löse  AugenculAÜndung.  2)  Hornhauttrübungen. 
3)  Kalarrbaliscbe  Augeneatiündang.  4)  Mcn* 
strualophttiaimieen.  5)  Der  Stillenden  Augen- 
entzfindungen.  6)  Augenblennorrhöe  der  Neu- 
geborenen. 7)  Syphilitische  Augenblennorrhöe. 
§)  Traamatiecue  Augcnenttfindung.  9)  Eindrin- 
gen fremder  Körper  ins  Auge.  10)  Ecchymo- 
sen.  11)  Entzündung  der  Hornhaut.  12)  Ei- 
terauge. Ii)  Stapli)lom  der  Uurnhaut.  14) 
finteilndung  der  Regenbogenhaut.  15)  Entsfin- 
dung  der  Adcrhmit.  lf>)  (Jl  uikum.  17 — 19) 
Knrzaicbtigkeit,  Weitsichtigkeit  und  Tagblindheit. 
20)  Stampfsiehtigbeif.  31)  Sehwaraer  Staar. 
St)  Waiierauge.  23)  Fehler  in  der  Pigment- 
abtonderrnifr.  21)  Graner  Staar.  25)  Fehler 
des  Thränenapparals.  26)  Leiden  der  Augenli- 
ier.  S7)  Geecbwllile  dee  Angapfele  nod  der 
Au^tnlider.  28)  Krebs  und  Schwamm.  29) 
Anhang.  Ref.  hat  das  Wichtigste  und  einer 
beaondern  Herrorhebung  Würdigste  dieser  Samm- 
lung Ton  Wahrnehmungen,  welcher  er  mehr 
WissenBchaftlichkfit  fJcr  Anordnung  gewünsc^it 
hiUej  in  den  helrcHeDden  AbichAitten  die#M 


Jahresberichts  aufgenommen  und  es  wird  der 
Leser  mehrere  Kapitel  des  K^.schen  Tagebuchs 
daeelbat  bwribelehtigt  finden. 

Der  Bericht  Wilde*s  über  die  FortsrhriMr 
der  Augenheilkunde  im  J.  1847  enthält  Refe- 
rate über  die  Leistungen  auf  dem  Gebiete  die- 
ser Wissenschaft  und  ist  in  ähnlicher  Wetac 
abgefast,  wie  die  den  Leaer  Mer  Twliegpendcn 
Berichte. 

Die  ?en  Appia^  Pauavant  «ndl  Stndnr  n 

Frankfurt  a.  M.  gegründete  Augenheilanalalt  er- 
freut sich  nach  dem  rorliependen  2.  u.  3.  Jah- 
resberichte eines  sehr  gedeihlichen  Fortganges, 
Im  S.  Jahre  ihrer  CkAadnng  beBef  eich  die  £ihl 
der  auserhalb  des  Aiiq'cnkrsnkrnhantips  behan- 
delten Kranken  auf  162  und  derer,  die  in  dem- 
selben behandelt  und  Terpflegt  wurden,  auf  41; 
im  3.  Jahre  belief  aich  die  Zahl  bereita  aif 
250,  wovon  40  in  der  Anstalt  und  201  auser- 
hdlb  dcraelben  behandelt  wurden.  Die  Einath- 
mvng  dee  Aethere  vnd  noch  mehr  doa  Chloro- 
forms fand  man  bei  allen  schmershaften  Augen- 
Operationen  doppelt  schäxenswerth,  insofern  (7if 
Schmerzeu  dadurch  sehr  gemindert  wurden  und 
die  Operationen  bei  dem  mUgeren  Verhalten 
der  Kranken  schneller  rcrrichtet  werden  und  zu 
einem  glilklichercn  Ausgange  führen  konnten. 
Bei  Abtragung  des  Augenlidrandcs  wegen  Ein- 
wäftskebmng  der  Wimpern,  bei  einer  Nenbll* 
dung  wegen  eines  durch  Scropheln  yerloren  ge- 
gangenen Augenlides  aus  der  Schlftfenbattt ,  bei 
der  Sehieleperatiott  u.  a.  Ilea  man  Ton  je- 
nen Einalhomngen  Gebranch  machen  und  nie 
*iinil  bei  der  Kinathmunp  von  Chloroform  für 
das  Allgemeinbefinden  bedenkliche  Zufalle  m- 
gekoninien}  nur  einmal  fand  man  alch  bei  ei* 
nem  starken  Trink« r  bewogen,  narbt^rm  rr  8 
Miauten  lang  ohne  Erfolg  Chloroform  eingealh- 
met  balle,  da  er  hierbei  in  grose  Unruhe  ge- 
rielh  nod  sein  Gesicht  sich  rötheU,  davon  al»« 
7iistehtn.  Tn  nüeo  übrigen  Fällen  war  die  Wir- 
kung eine  ^ull kommen  erwfinaehte,  troadcm  daa§ 
bei  den  meiaten  Personen  bald  nach  dem  BI»> 
athmen  von  Chloroform  daa  Weise  des  Au^ 
sich  zti  r5then  begann.  Doch  war  die  Empfin- 
duugi>iosigLk;it  nicht  bei  allen  Feraoneu  gleich 
gros»  bei  einigen  var  die  EnpHndUehbeit  snr 
gemindert,  bei  dm  meisten  dagegen  war  alle 
Empfindlichkeit  auigehoben,  so  bei  einem  IHjäh- 
rigen  Mideben,  welches  nicht  eher  davon  über* 
xeugt  werden  konnte,  dass  sie  operirt  sei,  bis 
man  ihr  den  Spiegel  vorhielt  und  tic  snh,  c^as« 
ibr  Auge  gerade  stand.  Bei  der  fast  gaus 
eebaertleien  Operation  dee  gninea  fManc«  Isl 
Chloroform  nicht  angewendet  worden. 

Cumming  sucht  in  seinem  Aufsate  nachxu- 
wriscn,  dass  die  Augen  der  Menschen  im  gc- 
annden  Zustande  ebenso  oder  doch  fast  ebenso 
IcmlihiiJ  hiiij,  wie  die  Auj;en  der  Kazen,  der 
Hunde  u.  0«  T.y  wenn  man  ^e  luUec  gäpali- 
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VfrhäUfHiien  bedlrechtet,  sofJann  ^99»  das 
Bestehen  oder  Fehlen  dieaea  Leuchtens  (Lani- 
tMitO  der  Augen  tWH  ftbrer  In  4fr  DiigaoM 
itB  Kraakhetten  der  Nexhant  und  des  Augen- 
f^trndes  Verden  kann  und  vie  diese  rn&glich 
ist.  Zunn  Beweise,  dass  ein  Leuchten  des  menacb- 
Kckw  A«f«a  M  fcwinm  8tdlmig»»  mH  im 
Dunkeln  stnttfiiidot ,  fuhrt  C.  rnrhrfarhe  Verbu- 
che an,  die  wir  hier  aber  übergehen  müssen; 
er  mle^t  die  Unacbe  dieser  Erecheinung  in 
6$  CherioMi«  nai  ihrPigment,  Termuthet  aber, 
dl?'  tfip  coneare  Form  der  darchsichti^-en  Rf- 
tiat»  die  Bur  ConaeMratioB  der  Lichlstrahlen 
dint,  «i4  ä»  Ft««Mifttin  dtr  Ubm  tir  Vm^ 
ilirknng  l«t  Uclrtlfltsee  betrichtlich  beiträgt. 
Für  diese  Dis^noee  von  Krankheiten  der  Retina 
lad  des  Aagengniftde»  §»11  diese  Entdekttog 
iinlun  vmi  Nmfn  Mta ,  ilt  41»  E«llii  mm 
QftMdea  dem  Blike  dee  Beobachters  entsogen 
iff  und  pathologiache  Zustände  dicker  Mcmbra- 
aea  danun  immer  in  ein  gevisses  Dunkel  ge- 
klNl  bldkmi,  sHitt  d«  ait  Mt  im  Tod  kar- 
bfifdhren  and  deshalb  nur  so  selten  die  Consta- 
tirang  durch  Autopsie  lulassen.  Das  Vorhan- 
Jeascin  «der  Nichtvorhandensein  des  Lichtrefle> 
xes,  dw  voi  der  Mom  aWeiehende  AnüliMi 
ieiseiken  würde  hier  narh  Cs  Duftirhultm  lur 
Avffiflduag  bisher  unbekannter  Gewebeverände* 
nmgen  oder  aar  Ctoitallnmg  hilher  nur  Ter- 
aaNMUr  Affectionen  des  AagM  weaentlich  bei- 
tru^fn  Pas  im  Vorstcheni^ef»  angedeutete  Leuchten 
getunder  Augen  gibt  d«in  Verf.  dea  in  Aede 
eMiMidin  AoiMMi  VewMiliiMmg,  iteli  Aber  dif 
imarotiMhe  Katxcnauge  Betr*$  maauspreche»; 
er  nennt  tlasselb*  finr  spHne  und  sweideulip^e 
Kfatikheit,  über  deren  Veriauf,  äjmptoine  u.a.v. 
•  tb  komm  ifeft  iifdil  ImNi»  einig«!  ktaoen, 
Ud  glaubt,  dass  man  unter  diesen  zwei  sehr 
versebieden«  Otnge  mit  einander  verwechselt 
kabe:  ia  den  mei«ti'a  Fillen  von  sogenannten 
•iMiretifelien  KntieMHigf  Wh»  mm 
nifhts  anJeres  als  das  nalörlichn  reichten 
des  Auges  vrahrgeoonimen  $  daaa  dasselbe  nur  in 
Meft  von  Amaurow  vralirgeBommen  worden  aei, 
kiua  in  dtr  fiiiai«ren  Untanwkmig  md  Be- 
'»*>8cht«rg-  Ton  i^aran  Iridcnt^rn  nnä  ^cw^hnWch 
luh  nul  erveitertcr  FupiUe  behafteten  Augen 
Nita»8MBd  haben,  ao  dain  dtr  MttriielMLieht- 
Rtox  wmt  Itik  andern  Symptomen  vergesellschaf- 
f«t  gewesen  sei.  In  anHrrn  Füllen  könnten  aber 
atchLymptaabli^eningen  auf  oder  in  der  Retina 
vriffMOMiai  wwdtn  and  wm  dkM  al^iMwn- 
tiiches  Ratxentvge  bmekiuHten  Krankbeitatn- 
»land  pfprcchnet  worden  sein,  c'mf  Vermnthnnr. 
die  C.  aai  U^sr't  Beschreibung  dteaes  Leidens 
fNOMt.  iHiliwtii^  dtit  d#r  BtMMIclit  Hellt- 
reflei  !:::e'7under  Augen  in  Krankheiten  dieser  Or^ 

Ce  als  diagnostisches  Hntfsmittfl  h]rh  hcnuzen 
t,  fährt  er  amtndo  seines  Aulsaaea  mehrere 
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Gfmt»0fi  bedient  sich  seit  mehreren  Jahren 
aovoU  nr  Inapectioo  der  von  ausen  zugängli- 
ch KVrpmitllil«!!,  ib  tneh  sur  Unttmchuug 
dea  erkrankten  Auges  eines  einlachen  dioptri- 
Bchcn  Apparates,  durch  weichen  er  den  mRn^eln- 
den  Lichigrad  in  erforderlicher  Weise  erseht  od. 
den  in  atarken  Lichtgrad  «mlilgt.  Ea  reniii- 
Ifistc  ihn  hiezu  derUmstam!,  dass  die  bisher  g'e- 
bräuchlicben  Apparate,  welche  immer  direkt  vor 
den  Hünduagcü  jener  Höhlen  anfgepflanxt  wer- 
den müssen,  dem  Auft  de«  AntM,  vi«  seiner 
Hsn?!  im  We^r  Iip<Trn ,  \\n^  dass  der  Arzt  bei 
der  lintereuchuug  kraulier  Augen  alle  möglichen 
Wendlingen  nadieB  ttvat,  nm  tnCwedtr  dem 
eignen  Schatten  ausiuweichen  oder  den  Wieder- 
schein der  Hornhaut  zu  beherrschen.  Diesen 
Uebelstttuden  xu  entgehen,  verfiele,  auf  deoGe- 
danhtB»  di«  aniillcBdea  liehtatraUe»  dnreli  tia 
Prima  auf  den  von  ihrer  Richtung  vöUig  ab- 
gewandten Gegenstand  der  rntersuchang  umzn- 
beugen,  um  sie  dadurch  gänzlich  aus  dem  Vor- 
plaie  deiOperationafeldee  hlnwegrarinmen.  Die 

Conslruction  und  Anw  cndung'äTrciBC  dieses  (diop- 
trischen)  Beleuchlungsapparates  wird  der  Leser 
am  besten  aus  der  Originalbescbreibang  und  der 
Mw  betgefügten  AhbiMnng  kennen  lernen.  0. 
fflj^t  seinem  Aufsai«  noch  die  Bemerlcan^  hinzu, 
dass  die  biconveien  Linsen,  wie  sie  gegenwär- 
tig lur  VergrSierung  der  Gebilde,  welche  hin- 
ter der  Homhant  liegen,  in  Gebrauch  gezogen 
werden,  ganz  nnpaeaend  sind,  da  man  nicht  im 
Stande  ist,  die  Uchtbrechende  Wölbung  der  Horn- 
iMil  iBdan  M  iherwUidia»  ab  darcfi  «tM  plan« 
cenTcie  Lonpe. 

II.  Stasen  und  ihre  Ausgäage. 

Ssokalikjf:  Ueber  die  Bebandlang  der  chroni* 
sehen  AugenentzQndungen.   Med.  Centralztg.  Nr. 

112  —  25. 

M.  IFhinnie:  Fall  von  destructiver  Ophthalmie  mit 
extensiver  Suppnralien  im  Zellgewebe  und  hefU» 
ger  AfTeclion  des  Knlegelenlte».  Med.  chir.  Traai' 

act.  Vol.  XXXI. 

Pih:  üeber  die  Gefäscnlwikelung  in  derHomhaut- 
sub<<lani  mit  besonderer  Ruk<i<-lit  auf  die  Entzün- 
dung und  Gescluvürbildung  in  derselben.  Prager 
med.  Viertcljahrsschr.  Jahrg.  V.  B.  4. 

Dufret»9  -  Chimaigne ;  Ueber  die  Resection  der  Oc- 
fht ,  welehe  in  manchen  hartnflüsen  Fällen  von 
Keratitis  ulccrusn  in  dor  Bindelutnl  VerlavllNIi. 
L*UnioQ  med.  Tom.  II.  Kr.  69. 

IFen^ler:  OphthalmelegiadM»  Tagebndi  eae  den 
drei  ersten  Jahren  meiner  Praxis.  Walther's  und 
Ammon^s  Journal  f.  Chir.  u.  Augcnheiikde.  N.  F. 
B.  Vlll.  H.  4. 

Jacnh  :  Vcher  dieEntx&nduBg  der  Hornhaut.  OubUn 
med.  Treitö.  Nov.  1S47. 

Snoöi/iV:  Chronische  HefnhanttnUindunf.  Annal. 

d  ecuUati  März, 
/eroeb:  tJeber  die  finfaflndang  der  Membrana  ho« 

moiis  nijUp'i.    IliibÜn  med.  Prf.ss.  Nr.  475. 
Derselbe,  über  die  Entzündung  der  Chorioidea  und 
ihrer  Behadlnng.  Ibid.  Nr.  m,  dfs. 
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Der8«lbe,  über  die  EDtzündung  der  KrystalÜinse.  Jbid« 
Nr.  S18. 

Ilerselbe ,  über  die  KKtstadnng  der  Aette«  IMd»  Nr. 

48S,  483. 

Dixon :  Zwei  ToiieeuiBei  llbef  die  SnbOKdaai  der 

bris.  Hie  Lancet  BUn. 
JTotl:  IriHe  amenorrhofca  «ndati«D  bei  eiaerLet* 

caethiops  beobachtet,  ^y.iliher'ii  «. Awnen^  Jeuft. 
u,  s.  w.  N.  F.  B.  YilL  Uft.  4, 
Kekt:  Debor  die  BAendlnng  der  eerephvISeeftAtt- 

genentzQndung  durch  Cauterisa^'on  der  Nasen- 
schleimhaut.  Joum.  für  Kinderkrankheiten.  B.  X. 
H.  5. 

Heber  das  Morand*sche  Verfahren  ,  die  scrophaldse 
Ophthalmie  durch  Cauterisation  der  NasenschleiRt- 
haut  zu  heilen.    Ibid.  B.  X.  H.  4. 

BorU«:  Beobaditiuigen  ia  Betreff  der  Behandlung 
der  Ophlhalnia  scropbniesa.  iümal.  et  BulL  de 
la  Soc.  de  WA.  de  Gand   ii.  Jahrgang. 

llairion:  Praktische  Bemerkungen  über  die  Oph- 
thalmia nilitarii.  AmnL  d>eeallsl.  Jalt.  Aagvit 
Sept. 

SchaUjena  :  Bemerkungen  über  Entwiklunn;  und  Be- 
handlung der  Augenliedgranulationen  bei  der  Oph- 
thalmia miUtarie.  Anoal.  d'ecolist.  ApciL 

BoiÜei  lieber  die  AngenKedgraniilatleiieii  als  Ur- 
sache und  Wirkung  yon  Anjrnüheln.  Annal.  et 
Bull,  de  la  Soc.  de  Med.  de  Gand.  14.  Jahr- 
gang. 

Aieinerf :  lieber  ein  in  Sachsen  rrnter  deoiLandvolkc 
übliches  Veriahrcn  gegen  die  eintretende  Augen- 
entzöndung  der  Keugebomen.  Jemm.  t  Kiader- 
Itrankheiten.  B.  X.  H.  6. 

CkaaMaignae:  üeber  die  Behandlung  der  Augencnt« 
Zündung  der  Neugchornen.  Zeitschr.  d.  k.  k.  Grs. 
d.  Aerxte  zu  Wien.    Y.  Jahrgang.    Mai  {i.  H.) 

Harnet  WtäUMi  KlinUche  Vorlesungen  über  die 
Ophthalmia  fantnbeiea  Iba  aed.  Tinea.  Na- 
vember. 

Ihvait  lieber  syphilHIede  AagealaldeB  ud  ibw 

eine  verstckte  Form  der  Ofblbalula  ijrphiittici. 

Gaz.  inöd.  de  Paris.  Kr.  I. 
Tavigtwt  :    Uebcr  die    Iritis  SJpbUilica.    Gai.  def 

Uopit.  Tom.  X.  Nr.  50.  Ö5. 
Bosio :    Heilung   eines  HornUaulabscesses  mittels 

ZwieNlaeftei.   Jaoraal  dea  caanaiM.  mid*  «bir« 

Sept. 

Jottffs  Prektieebe  BeobaebfoBge« :  e)  Pannus;  b) 

Abscess  der  Hornhaut  mit  Entleerung  in  die  for- 
dere Augenkammer.  AnnaL  d'oculist.  Aug. 

Bttttkn0ri  Ein  Batbrat  aar  Dlttnaia  «md  Kar 
dee  PaBBu  aealL  Cbir.  Tereioe-ldtichr.  B*  III. 

H.  r 

Fallot'.  Ucber  die  Elniinpfitof  blanvanliobdiarlla* 
teric  hei  Bebaadhuif  dee  Paiaas.  AaaaL  d'acv- 

list.  Aug. 

Arlt:  lieber  das  Trachom  (Asperitndo  conjunetiTaa). 
Prager  med.  Vierteljahrschr.  V.  Jahr.  B.  t. 

Szokahhi  bespricht,  nhnr  Rfiksicht  auf  den 
Sil  aud  Charakter  derEotzüiidangea  dieBeband- 
loDg  der  e*r(Mi«ieA«i  Augenm(Mltit4tmffm  im 

Allgemeineo.  Ala  Indicationen  dieaer  Behend- 
lung  stellt  er  folf^cnde  auf:  1)  das  kranke  Auge 
aoTiel  möglich  jedem  schädlichen  £inflnue  zu 
antalehen;  3)  den  Einflusa  dee  Blntea  i«  ibm 

zn  Termiiult'rri  (^V^minderun{f  der  Onarififät  cirg 
Blote^  Dcpletioj  ieityng  der  Strömung  imti- 


ben  nach  einem  andern  Orgioe,  Revul&ioj  üoh  , 
etioimang  des  kranket  Gavabe«  dwch  smim- 

MMiiieheude  Mittel,  ao  daaa  ee  im  Verhältnis 
weniger  Blut  aufnimmt,  Repcrcussio);  3)  Die 
ReaerpUea  in  4^m  erliranklen  Gewebe  an  Ta^• 
nabfan  (dwchPnrgantia,  Sialagafa  widlMaphe- 
ratica);  die  übermiaige  Aufregun^^  im  Nt-rveii 
grstfm«  KU  etillen.  Von  diesen  rersctiiedenca 
Mitteln  belraciitei  er  lolgendea  genauer:  1)  du 
Sehlleasan  der  Augenlieder;  er  hält  des  Verkle- 
ben derselben  durch  V,"  lange  Streifen  engl, 
Pflasters  oder  mit  Taffet,  der  mit  einer  Utechung 
ans  gleichen  Theilea  Leim  md  GviMil  nil  ah 
neu' kleinen  Znsase  ron  Zuker  bestrichMi 
für  unzwekmasig;  die  Pflastfrstreifen  so!I*n, 
nachdem  die  Wimpern  dicht  an  der  Haut  veg- 
geaehditlatt  Warden  aind,  in  dar  Entfamiwg  m 
Ton  einander  aufgeklebt  werdeu.  Bei  scro- 
phulösem  Auj?enUedkrampfe  lies  er  mit  vorzüj;- 
iichcra  i!.rioigc  die  Augenlieder  mit  groaen,  run- 
dan  Plaetanehaiben  bedekan,  dia  abav  tiglkh 

einmal,  am  besten  AltmiJf;  crncurrt  werden  müs- 
sen. 1)  Die  Blutculzicliung  i  starke  Blulentaie- 
hnngen  hält  er  bei  chronischen  Aagenentiündan- 
gen  für  areniger  wirksara«  ala  kleine  (|iij — IV^ 
öfters  nllc  3 — 4  Tage  viederhelt;  dteae  haben 
seiner  Ansicht  aofolge  besonders  eine  Vernünde- 
fug  daa  nbaliüfcan  Slaffea  in  der  Bintmaiaa 
nrFolga.  BlnUgal  wmdet  er  nur  bei  schväch- 
lichen  Personen  nnd  da  an,  wo  die  Entzündung 
mit  Unlerdrukuog  des  KaBenl)iuteus  oder  d» 
Hin»rrii6idai-  und  Ilanetraalf  neaaa  in  VarUn- 
duiic^  stellt ;  im  Icztercii  Falle  nins?  die  Behand- 
lung mit  einem  Aderlasse  amFuse  eröffnet  wer- 
den. Die  Anwendungen  ron  Mitteln  zur  Wieder- 
herstellung des  unterdrüktenMonatsflttsses  hält  er 
fÖr  überflfisalg ;  für  zwckmäsipcr  hkH  er  dif  Appli- 
cnlienan  von  Senfteigen  au  die  Ubcrschenkei  vor 
der  tiitratenden  Pariada.  8)  Dia  ablettandanlUlIal ; 
dnawirfctaBata  Mittel  intar  ihnen  ist  nach&  der 
himospastische  Apparat  ron  Junod,  der  rorzCg- 
lich  bei  blutarmen  i'eraonen  angesaigt  ut,  die 
in  Folge  groser  Raiibarkait  dai  NarfaaajatMMS 
besonders  un  Blutandrang  nach  den  Augen  lei- 
den. Reizende  Fusbäder  sind  nach  S.'s  Erfah- 
rung bei  acuten  Augenentiuadungen  von  grdse- 
rero  Nuzen  ab  bei  chronischen,  bei  welchen  des 
forl^Tährcnde  Warmhalten  der  Füsc  durch  Be- 

fieasuog  mit  kaltem  Wasser  und  uacbherifer 
invikekmg  in  FlmaU  «nd  Reibmg  lUemit  bei 
Weitem  Torheilhafler  sein  soll.  Senfteige  tellea 
besonders  bei  nerrösem  Charakter  der  Entada- 
dung  und  Neigungen  M  ilächtigem  BlnUndrange 
nach  dam  Kopfe  gute  Dianila  laiataa.  Z«  4/m 
Gegenreisen,  die  durch  Herrorrnfnng  einer  Eni* 
xändung  nnd  deren  Produkt  wirksam  werden, 
rechnet  er  Biaaenpfiastcr,  üaarseile  und  Caale- 
ilan;  ibreWirkong  itheint  ihm  aber  m  ukwmk 
zu  sein,  um  eine  beträchtliche  Vcründerung  in 
Auge  herTeriaciifrni  tn  bMtao  aoUnn  ait  mUi^ 
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fen  dytkrtftUchen  Penonen   bekommen.     Di»  fi^n,  die  ia  einem  FaUe  toa  chro&iicher  Horn- 

Haineile  ■ollen  betenden  bei  chronischen  Lei-  hniitentsflndang  nicht  nxt  die  Uchtoebeu  betei- 

den  der  Chorioldea,  der  Iris  oder  fordern  Lin-  (igten,  sondern  andi  die  luflMlIiBg  dar 

lenkapsct  wirVsaro  sein.    Das  r7r)nrfr 'sehe  Aes-  havt  ireeenUich  beechlenni^ten. 

Mittel,  beetehend  ani  gleichen  TheUenAeaanao-  Sehr  wicaoaachallUchenlahalU  i«t  (emer  der 

rttk  mi  Mv«imfill  M  tr  M  dmbciMii  Avta  Ttii  Ab  flhtr  Ae  O^fUtmiwiMmtg  m 


niillcher  als  bei  Amaaro-  der  Bomkaut.    Nachdem  der  Verf.  einige  Be- 
sen ,  f^e^fn  irelehe  es  ron  Ooudret  #>mpfohlen  merknn^ea  über       Struktur  der  Hornhaut  nach 
wurde.    Unier  den  Ableitongen  dnrch  den  Darm-  den  neusten  anatomisch -mikroskopischen  Unter- 
küt) ,  dl«  Ha«t  md  dl«  Siaiehaldritoaii  iat  ho-  «««InnifM  miiifotchikt  nnd  der  in  der  Cmh 
sondera  «iich  die  lexlcre  von  sehr  g^fingliper Wir-  joncliTn  hn\h\  auflretenleD  Ge fliscntwikeltincf  mit 
iiung;  den  Spfichplfltiss  pflegt  er  nach  Um«tän-  wenigen  Worten  gedacht  hat,  geht  er  zu  obigem 
den  10 — 18  Taue,  lang  durch  kietiie  Gaben  Ca-  Gegenstande  Ober.    Die  Hornhaat  ist,  was  ihre 
Iwel  M  unterhalten.    Die  bealo  Wirkung  sah  Struktur  anlangt,  aownll  «naen  als  inen  von  ei- 
er  hiervon  hri   itfr  Iritis,    Tritn  -  raptiTilitig  nni  npm  Fpithelium  übertOgen ;   flas   ändere  Epifhe- 
pwenchjrmalösen  Kerstitis ;  nuiios  blieb  der  Spei-  Hum  ist  eine  vnmittolbare  Fortseaung  des  £pi- 
cMIflM  btl  TaaMtoMr  Keratitis,  (ÜMrioiditis  u.  thettvM  dar  CMjmctlvi  Mi;  doDMtIhra  M 
dem  beginnenden  Oinkom.    Zu  den   Mitteln,  noch  am  Rande  der  Hornhaut,  in  irelche  aiali 
wf^fhp  t?iirrh  örtliche  Einwirktinir  f^ie  krankhaft  die  tur  Conj.  bulbi  xiphcnden  Gefise  erstreken 
erk&hl«  Thitigkeit  der  entzündeten  Augen  he-  können «   Bindegew-ebsfasern  baigomiacht.  Du 
rabsItaiHM,  mhMl  «ff  dl«  Kill«  ml  II«  «d*  Imm  B^thnMoi  Uidtt  dl«  IM«  OMiche  ge- 
ttringirenden  Mittel.    Zur  Anwendung  der  erste-  gen  den  Humor  aqueus,  dasselbe  soll  sich  auf 
r«n  bedient  er  lirh  einer  mit  kftlfem  Wasser  der  Torderen  Fläche  der Blendun?  bis  zum  PfiplUiir- 
irefAllten  SchweinabUsc ,    die  an  einem  in  die  rande  fortseien.  An  dieses  Epithelium  grentt  nach 
Deka  dee  Zimmers  eingesdütgenan  lV«g«l  Iw-  «w«!!  die  Membrana  Doseemetii.    Zwischen  dl«- 
festigt  wird  unil  so  hcrabhänE:^^(^  än^  mit  einem  ser  nnd  ifm  iusem Epithelin ni  lin£;t  Jie  faserige 
Leinwandläppchen  bedekte  Auge  berdhrt.    Das  Schiebt  der  Hornhaut  (Substantia  propria  cor- 
tau«  Wassers  ht  tbrigens  nfislicher  ala  neae).   Was  nun  die  Geflsentwikelnng  in  der 
das  sehr  kalt«.    Auch  die  kalt«  A«f«iidoneha  Hornhaut  anlangt,  so  glaubt  P.  ron  der  Mig>- 
wird  Ton  S.  empfohlen  und  iwnr  ^epen  schlet-  lichkeit  einer  iweifachen,  der  Lage  nach  rer- 
cbeade  und  a ogenannte  torpide  Augenentiündun-  schiodeikaB  Gofibantwikeliiag  bei  einer  Erkran- 
Ire«,  ba««nd«rs  gegen  BlcphaTitl«  alt  ▼«rdibmr  hmg  teir  Umlknm  Mk  lllmMknti  Iber- 
^^'^  Augenliedrandes,  Con|«nctiTo-keratitia  mit  lengt  w  ftalan,  ao  dus  er  1)  eine  oberflichli- 
chroniachen,  Torsflglich  rasculösen  Geschworen  ehr  äusere,  twischen  dem  EpiUielinm  und  der 
der  Hornhaut.   Von  den  adstringiranden  Mitteln  Hornhautsubstanx  oder  zwiacheA  d«a  «bafiieh- 
bespricht  &  U««  I««  mimistoln  fai  ««hv«ch<r  1ieh«B  F«Mni  vfrinfHid«,  «»d  t)  «in«  UdU«- 
"^'ler  mehr  r^rffittictpr  Lösung  und  in  Snhstnnr,  gende,  entweder  iwiachen  der  Membr.  Desceme- 
wenn  man  nicht  blos  umstimmen,  sondern  auch  tii  und  dem  Fasergewebe  oder  doch  in  der  tie- 
He«  will.    Bas  bekannte  Verfahren  Santon's  ge-  feren  Lage  desselben  befindliche  fnil  Gewisheit 
gen  pannusartige  Trflbung  der  Hornhaut,  wobei  annehmen  au   können  glaubt.  KrankheitoflUi 
msn  den  Höllenstein  mittels  eines  rin|:]^förmi£rrn  mit  oberllchlicherGeflsentwikntanE?  in  der  Horn- 
Instrumentes  einige  Zoit  hindurch  rings  um  die  hanUnbataaB  laaaai  nach  dea  Verf.  Beobachtnn- 
B«nihi«t  «Ittwirlt««  llat,  bat  ««iMr  Bokauptung  gen  «In«  lr«Mh«k«  AiC  na  «b«tlliliU<lwB  Oo- 
zarotge  Verschliessung  der  G«Ak«  und  allmiMi^  flsen  unterscheiden:    «d«!«,  die  als  FortscEun- 
Wiederherstellung  der  Durchsichtigkeit  der  Horn-  cr^n  i^er  ausgedehnten  ConjnnctiTalgefise  sich 
haat  fast  inamer  sur  Folge.   Beiiglich  dar  An-  nachweisen  iasaan,  dann  salcli«,  di«  «bv«bl  obsr- 
v«i«Mf  Mtb«tiB«ll«r  AnMlnHt«!  «pricbt  «r  ii«k  iiekK«h  t«rla«l»d,  ilA  mr  «Im  i»bad«ita>d« 
in  Gunsten  des  endormitisfTien  Gebrauchs  des  Strebe,  kaum  4^'"  weit  über  den  Hornhautraad 
•••'g-  oder  Salzsäuren  Morphiums  (^^od.  VAGr.  in  dieConjnnrt.  sfleroticae  sich  terfolgen  lassen, 
■erphium)  und   Wiederholung  deeselben  nach  alsdann  sich  alimähiig  in    die    die  Hornhaut 
5  Tagen.   Gegen  die  Lichtscheu  in  Folg«  glolchsaitig  amgebeiid«,  |^«kiniisige,  son«B«r> 
nerrtser  Ueberreisnng  der  Neibant  empflfhlt  er  tic^e  Roscnröthe  verlieren.    Es  sind  die«  die  Gc- 
j«n  inem  und  inaarn  Gebranch  der  Belladonna  fise ,  welche  bei  allen  jenen  Ophthalmieen,  in 
(Atrepin)  ml      ««II  H«   KntrSpflnng  «Imt  daran  G«f«1g«  «in«  RosenrSthe  der  ScleroUca 
vasirigan  Solution  dea  Eitractes  kriftl^  wir-  Torkommt,  vie  bei  der  Keratitis,  Iritis,  Kykli* 
*w.  ala  die  Einreibunsf  desselben,  ohne  selbst  tis,  Ophthalmia  aerofaloaa  «.  rhenmatrca, Tracho 
bei  Entsfindaag  dar  Bindebaut  eine  su  grose  ma  acutum  a.a.w.  de»  Meist  aa^pelagerten  u.ge- 
■yisvng  «■  wmmlmm,  A«eh  Mar  mpMkk  lrlbt«BLteW«  «aiijurtiff««  vi««iwlaMii,  ««di 
•itH  s.  Torz^glich  mit  RAksicht  auf  IfacibeiiMe's  bei  acrophnlSsen  ConjunctifalentstoduagoB  avi- 
versttcha,  giiMtig««BrMf  f«aA«tlMi«lMtiuiia-  mImi  d«B  «iBiaiMK  BMmb  «dar  wikim 
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EruptioQen  der  Uorahaut  «1«  (eiue  FiddMtt  Ter* 
laufen.   Dit  «ritt«  Art  «l«r  obtiflieUichM  QtO«- 

Mtwftelnng^  bildet  «ich  nach  P.  nur  nach  aibl- 

(fer  Zfirstörnns"  des  Hornhaulepitliels  und  der 
oberflicbUcheu  Lagen  der  Hornhaut  auf  od.  iwi- 
«eheB  den  StrtUi  va4  iwtr  Immt 

vom  Linibus  cenjanctlrae  her.  Die  tieflieg^endt 
Gcräscntwikelong  in  .icr  Hornhaut  betrachtet  P. 
aU  aaagemacbte  Thatsache;  doch  will  er  eine 
C^mafeatlon  4wg«lhen  mit  tieflie|;tndMi  Gün- 
sen der  Umfje^nmEj  nifht  «bsprerhrn  ,  sir  viel- 
mehr, da  bisher  in  der  normalen  Uornhauleub- 
atans  noch  nie  Gefäse  cntdekt  wrden,  in  jene 
C^fTorie  Ton  Capillaren  einraikMl,  welche  blo- 
grn  Spalfrn  Tin»?  Zwischenräumen  iviacheo  den 
Gewebatheilen  {gleichen,  ohne  eine  T«üaUndige 
Wand  ra  Mimi,  ud  nw  M  ftvlmtn  ftlh«- 
lofiechen  Proetiiaii  mit  rolbem  Blnte  gefällt 
wr^ffi.  Die  Tom  Verf.  ßiifjr?ftcHtpn  dia(rnosli- 
schen  Merkmale  dei  oberflächlichen  oder  tieferen 
Siiaa  dar  Haroliailfafii«  tbargahaad,  windaii 
wir  nna  hier  in  aeinen  lIitthetlun<::on  \\\)ox  daa 
Vorkommen  der  tifflirqrfnden  Gefäae  der  Horn« 
baataabitanz  in  folge  von  Entzündung  der  lex- 
tartn.  Man  ftidat  diaaalkaii  entweder  neeh  rar 
AblafTTUiip  i1pg  Ex'iüilatrfi  cntwikell  oder  sip  cr- 
scheinen  secundär  nach  bereits  geaeztem  £xsu* 
date  als  Aufaanganga-  od.  RaaarpUonagefiae. 
Die  Entwikeinng  der  Gefiae  vor  Ablagerung  der 
ExBudatr  E'ibt  ein  wichtisrci  ffirtfrnnRtisrhcB  Mo- 
ment der  beginnenden  Entaündung  der  Uornbauti 
Ml  mai  äna  dreilkalia  Art  dw  Raralltta  «a* 
teraehiedan  werden :  1)  eine  ohne  alle  Gefaaeni- 
wikelung  in  der  Hornfaautanhetanz  auftretende 
iSckindiert  Keratitis  lymphatica);  eine  Kerati- 
tia,  valche  nii  einem  Alaaaaa  iii  dar  Hamiiaiit 
vfr1äi]fl. ,  die  fnihcrc  rliciimatisrhe  Hornhanlent- 
zünduDg,  {Schindler's  K.  Tasculosa)  welche  lez- 
tere  du  erate  Symptom  derHamhauterkrankung 
ist.  P.  betrachtet  diaaa  Eitafladnng  der  Horn- 
haut nicht  als  rin  primfirrs,  sondrrn  jtIs  pfn  sc- 
cmdlraa,  ran  andern  tiebilden  ausgehendes  Lei- 
daa,  laini  ar  ala  prlalre  HorttbtiitaHlitadung, 
ala  adbatindige  Erkrankung  der  Homhant  nur 
ifnp  Form  aufstellt,  dip  n\St  Trdbung  ohne  alle 
Spur  TOB  Gefaaentwikiung  Torkaomt.  Betrach- 
laMvarlk  lal  daa  iialwgitraia  BHd,  «tldiaa  ar 
von  der  Entwikclunp  und  dem  Verlaufe  der  Ke- 
ratitis vasculosa  entwirft,  das  wir  aber,  nm  nicht 
xn  weitläufig  zu  werden  ,  dem  Leser  ebcnsowe- 
iiifr  wie  die  ersihlten  Krankheitafille  Torffibrea 
können.  Tiefliegende  GcfSscntvikclnntf  in  (Vr 
Harnbautanbatanx,  die  mehr  bestimmt  schien, 
danPkaeaaa  darBaaarf»tiaB  das  in  die  Hamhait- 
Substanz  gesczten  Exsudates  zu  br(rfinstlgen, 
lies  sich  nach  P.  in  den  Fällen  von  Iritis  nach- 
▼aiaes,  die  gleickxeitig  mit  Exandatablagernng 
•«f  Üa  Bfalaldaa  farffaaaHaalnflat  war,  der  ao* 
genannten  Hydromeningitis.  Mehr  oberflächlich 
gekgane,  ja^ch  mf  «dar  iviaahaB  daa  vardar- 


sten  Fasern  dar  eigcnlhftnilicheu  Hor&hautaab- 
ataM  Tarlaofende  Geflsa  wardan  ia  aalcheB  FÜ- 
lea  beobachtet,  die  mit  elaar  rilrigeB  ZaraUivuBf 

nicht  nur  rips  Epithaliums,  sondern  der  ober- 
fllohlichen  HomhantaaliialrtaB  in  dia  EcacheifiaBff 
trateB)  afa  afaid  aa,  walcha  km  HdHaBga-  mk 
EafaBaratiMMpraaesa  der  eitrig  sanUMen  Har»- 

hant  Termlttfln,  indem  aie  rom  unTersehrten 
Rande  derselben  hersielMnd,  mehr  oberflächlich 
ak  dia  iKfar  arvIbBia  Art  gelegen ,  Bicht  aal- 
ten die  ganie  Hornhaut  bedeken.  In  solchen 
Fällen  erlangt  es  den  Anschein,  als  rücke  das 
am  Hornhantrande  noch  unmsehrte  TanGefaKU 
bedekte  BindehautbiaUcban  gagaB  dia  Hill«  dar 

Hornhaut  immer  rrf^hr  vor  tnul  vrrklcinfre  den 
SubataBtT^iiat  derselben.  Ute  Gefäse  geben 
dia  Qialla  aiaar  laacli  erfolgeBdaB  Isaadititia* 
geruntr  auf  die  tiaagelegirn  und  nach  erhaUe- 
nfn  Hornhautstelleu  ab;  sl.'  wer  Jen  sparsamer 
nach  Erreichung  dieses  Zwekes  unU  hiatcrlaasen 
aitta  Lyniphaaliidil,  ^  antvadar  elBaahrBBifftt 
aber  undurchsichtig  bleibt,  oder  in  mehr  oder 
weniger  yon  einan'ler  fntffrnlen  Zn-ischenräu- 
roen  sich  aufbellt  uittl  «iiiati  der  Uomhaut  rio« 
BBglaiaiHBialga  Färbung  varlailit  Eine  sutchc 
Gefäsentwitcliinq'  bi  übactitcte  P.  in  fier  Faüfn 
Tan  acuter  Biennorhee,  einmal  naali  Cai^iiBctiTiiia 
aarafiilMa,  alBmal  bai  badantendaai  Sabatanitaf^ 
luste  der  Hornhaut  in  Folge  ron  Vcrlezang  dsa 
Attgea  durch  eingespriiten  Sublimat  und  m- 
lext  bei  einem  mit  Trachom  caaipUairton  ausgc- 
dabBta«  flarabantgescbwirr.  — 

Dmfreise-  Cha$iaigne  weist  auf  die  Hartni- 
kigkeit  hin,  mit  welcher  manche  Fälle  ron  A'e- 
ralUtä  uicerosa  vit  Monate  lang  forldaaern. 
Die  VibfBabaiuBg,  dass  in  den  meisten  dieser 
Fälle  mehrere  Gefäße  in  konisrher  (leätdlt  oder 
Pjramidenform  tou  iiieren  Augenwinkel  her  B. 
xwar  foo  der  Carancula  lacrymalia  ana  in  adar 
unter  der  Bindehaut  xu  dem  Hornbautgeachwftfa 
gehen,  brnchte  ihn  auf  die  \>rmathang,  dau 
die  Enisünduog  und  Geschwürbildang  der  Hern- 
b«Bt  dBrcb  diaaa  Callaa  ««latbaHMi  wflrde,  «nd 
dass,  wenn  man  aie  durchachnilte ,  ader,  B0«h 
besser,  einen  Theil  excidire  und  auf  diese  Weise 
die  CommunicatioM  zwuchen  ihnen  und  dem  i»t- 
aabvflr  aufhöbe,  die  Daaer  dar  RraBbba«!  tbga- 

kfirzt  wcr'lrn  könnte.  In  mphrrren  Fällea  von 
Keratitis  ulcerosa,  die  er  auch  näher  beschreibt, 
gelang  es  ihm,  auch  durch  eine  dieaem  Zweba 
aBtaprechende  Operation  in  rerbiUnismäsig  kur- 
zer Zeit  das  leidende  Auge  wifdrr  harxnstelleD. 
Das  Verfahren  hierbei  ist  aehr  ungleiah)  dar 
Kraska  riabtet  daa  Aaga  iiacb  ataaa,  warairf 
der  Operateur  mit  einer  gezähnten  Pincetle  das 
konische  Gcfäflulndf!  '.\  od.  4  Mtüim.  vom  Horn- 
hautrande ciiliernl  iaüt  u.  einen  Iheil  desselben 
mit  einer  gut  schneideada«  Sabaan  ao  abtrigt, 
d-tss  ein  Subätanzvrrliist  entatab^  Wiabbar  Ifal 
man  das  Aag«  kalt  bihta* 
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Unter  photpkaliseher  HornhautmlMiündumg 
fef(t«iit  Wwgler  eine  höclufc  selten  ToriMmmend« 
F«m  fwi  Awidiirfiiif M  kalkntiffr  FiMifluile 

tu  die  Lamellen  dir  ITcmhaul;  er  beobachlclc 
irci  Fälle  hiervoa  und  theiU  sie  mit ;  rlorh  war 
in  dem  einen  Füll«  die  Entsfiudiing  bereit«  vor- 
fiber,  «Is  er  ihn  niBth«i41mf  Mtau  In  imn 
anders  Falle  dig'cgpn ,  "iri'lclicr  rinm  robtisleu 
Lttdaanii  ron  Jahre»  betraf,  zeigte  sich 
Bükt  iut  Cn^ßUlxfM  bttlbi,  ohne  Lichtscfae« 
md  BlifibaiwpMIiui  f  doch  mit  Termiudertem 
Seh? ermö^ea ;  es  z?j<^(fn  sich  von  der  Cocj. 
•dorok.  S  —  3  deutlich  «uf  die  Conjunctira  cor- 
neu  h«ltbtff«k«ttdt,  ||:oachlängeIt  Toritvlende 
Geflse,  di«  eio  groses  Volumen  halten,  und  an 
ihren  Endigiin^fn  weise,  (juarkii^e  Ausschvizi  fi- 
gen  zeigten.  Diese  halten  die  Uröse  von  einem 
Sttfcnadelkopf  bis  n  einen  Hirtokorn  «nd  lag^n 
twi^clii  ii  der  obersten  Scbirht  ih  r  Iforiihaut  und 
Bindehaut;  daruater,  in  der  millleren  Schicht, 
fialai  sich  kltfnere,  Sechs-  u.  Achteke  bildende 
Amchvizungen  und  M  der  Descemet'schen  Haut 
w»ren  noch  kleinere,  punkfförmie-f,  wie  Perleii- 
Bcbawre  au  einandar  gereihte  Exsudate;  die 
hk  hitit  iliM  Fttb*  rartadttl,  lali  Awkelgröii 
aus  und  VW  nr  vwi^  iklilbar ,  g«gta  I*i«ht 
unempfindlich. 

Holb  ertihlt  einen  Fall  von  chronischer  Iri- 
Üs,  wtkhor  Sm  T.  Walther's  Anfenkllnikvm  m 
MSnchen  vorLam  und  daaelbBt  als  Iritis  amcnor 
rboica  exsudatifa  bezeichnet  wurde.  Dieser 
KiMikheilsCiill  ist  in  mehrfacher  Beziehung  nicht 
•uatereaMUit}  ff  trug  gich  nämlich  an  einer 
Lenkilhiopfn  von  10 Jahren  zn;  die Eritif!n<h!n<,', 
^a  SjmptOBe  wir  liier  übergehen  können, 
Mtvfhalt«  fith ,  uogeCMir  14  Tag«  nach  dfa 
Verschwinden  der  Henges,  dif  bereits  früher 
schon  eifloisl.  jedoch  nfmo  Ifii  sfcrinpsten Jiach- 
thctl  ein  ganzes  Jalir  weggeblieben  waren.  Auf 
der  Iris  da«  mUfiiAagf«  aaf  ftna  adivanunigl^ 
COndyloDiatöse  Exrresrenz  mit  breiter  Basis,  von 
dat  Grifte  einer  (Japuzioererbse,  weit  in  die  Tor- 
im  Aagenkammer  hineinragend,  einen  grosen 
tWil  dtrsclben  aaafillend  und  aaf  ihnr  Obar- 
fläfhe  mit  kleinen  arteriellen  Gefäsrhcn  tersehen. 
l>ie  Behandlung  bestand  hauptsächlich  in  dar 
Aavaadwg  iia  baata^a n  van  anfHiabaB  Aan- 
ten  in  chronischen  Krankheiten  dar  Iria  Ittafrat 
vUfam  erprobten  Oleum  terebinthinaa  aefheretim 
u4  avar  in  Form  einer  Emulsion  (Mucil.  gumm. 
•ftb.  |j  Ol.  tffffbiath.  5j  Aqu.  »1100.  It  8yr. 
«mpl.  |j) ,  wovon  täglich  drei  Löffel  voll  ver- 
tbreichk  wurde;  die  Dosis  des  Oels  wurde  später  auf 
'  I^M  nachher  auf  3  Dr.  und  culezt  auf  4  Dr. 
erhöht  iiiid  ea  nahm  die  Patientin  hiervon  tägl. 
'ier  Löffel  tcII.  Diese  Behandlung  hattr  ilm 
«Bsgeaeichnotsien  firfolg;  daa  auf  dem  linken 
**f*  gan«  aflaiAaM,  auf  dua  rtcbtoi  aahr 
gMchwichio  Sabvamigen  kahite  wialar  nrtk 
Hd  aa  bliib  m  Btcli  dia  luNiMM  auik. 


Bemerlenswerth  ist  es,  daff  jene  starkenGaboB 
ohne  aiie  Beschwerden  ertragen  Wiirden.  —  Zu 
iaa  fafi  aanalaatfaSymploiMa  der  fypAilÜiaaAMi 

Ir'tl'is  rechnet  Tatignol  syphilitische  Hautaffcc- 
tionen,  ja  er  möchte  in  den  Fällen  von  Iritis, 
wo  diese  Affectionen  fehlen,  sich  kaum  tu  der 
Annahme  bestimmen  lassen,  dass  das  Aagealfi« 
den  syphilitischer  Natur  sei.  Auf  die  Form  der 
Pupille  legt  er  gar  kein  tiewicht,  da  sie  cbenao 
aach  der  einen,  wie  naeh  der  anderen  Richtung 
hin  verzogen  und  in  Terschladaaar  Weise  ge- 
staltet sein  kanri.  I>ie  Krttzundunj^  kann  flbri' 
gena  nach  seinem  Dafurbalten  unter  drei  Haupt- 
arfchfiRfn  s  1)  ab  Irialcidan  Gridapalhie) 
mit  Eruption  von  Papeln,  Pusteln  oder  Tuber- 
keln, ohne  dass  eine  Ertttrimhiufr  besieht:  2) 
Irisieidoii  mit  wahrer  EuUüiiduti^,  dte  wiederum 
drei  Grad«  nntfrichddaa  Ilal,  den  der  Coaga* 
stion  (Iritis  syphil.  congesliva) ,  i!  n  der  Aua- 
achwiiung  (I.  syphil.  plaslico),  den  der  Eiterung 
(L  syphil.  purolenta);  3)  Irislciden,  bei  welchem 
glelchieitig  Entiiladnig  und  di<  veiter  oben  er- 
wrthnte  Kniption  von  Papeln,  Pusteln  oder  Tu- 
berkeln bestellt.  Diese  3.  Form  ist  nach ÜMa 
die  aeblimaifta  and  gaührllehfta.  Dia  Bakiad- 
lung  besteht  Toriüglich  in  der  Verordaaag  Tan 
Merriirialien,  beaandara  daa  JodqaafcfUbfia  aad 
Jodkaiu.  — 

la  Batraff  dar  aypUliliaaliaa  Aagfafuttia 
dritii^fn,  zu  welchem  Decal  die  Oplittialmia  po- 
uorrhoica  und  Iritis  syphilitica  rechnet,  macht 
derselbe  einige  Hittheilungen,  die  sich  auf  den 
Verlauf  dieser  Bataftndungen  aad  die  grotaa 
Gefahren  bezifhen,  welche  sie  mit  sich  führen. 
Besonders  macht  er  auf  einige  scheinbar  unba- 
daalaada,  in  Wabriiait  abar  aabr  gafthrNei« 
Farmen  der  Iritis  syphilitica  aufmerksam,  wofon 
er  auch  einige  Beispiele  anifährt.  Es  sind  dies 
nämlich  dirjanigen,  welche  ohne  achr  auffallende 
BatiAadangaarfdiaiaaBgen  aich  iaaaar  vailar 

entwikeln  und  d.H3  SefiFermÖs^cn  belrolicji.  Die 
Angaben  in  Betreff  der  Beiiaudlung  enthalten 
nur  Bekanntes. 

Wengler  fand  den  salzsauren  Baryt  im  Ex- 
sudstionssladiiini  der  Rp<jf nbofjcnhanlentzfindun- 
gen  sehr  wirksam}  er  wirkte  nach  ihm  bei  ae- 
rlaaa  a.  lynphaifaicliaa  Biaadalaa  la  lalg«  taa 
Iritis  wunderlMir,  so  dass  fr  iha  ailKt  geaug 
empfehlen  kann.  Auch  ge?en  chronische  £nl- 
sünduugeu  der  Regenbogenhaut  weadeta  er  daa 
Barjt  mit  dan  baitaa Erfolge  an,  iadaai  er  Iba 
lange  Zeit  hindurch  brauchen  lies  und  in  stei- 
gender Gabe  rerordnetc;  iuserlich  lies  er  dabei, 
wie  in  allen  chronischen  Iritisformen,  die  Bella- 
daaaa  braaciaa  and  zwar  constant,  sobald  aia 

rerlrüjen  ward.  —  Rüksichtürh  der  Anwendung 
der  Belladonna  in  der  Behandlung  dar  Iritia, 
a.  dan  Thail  daa  Bariehta,  valabar  Tan  daa  A«» 
genheilmitteln  bandelt. 

Ufr  aaiaal  iivlhala  Baabadilir  mgkWrt 
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die  scrophuHhen,  catnrrhaUscken  und  rheuma- 
tischen  Augenentzundutigcn  nüksichUieh  ihrer 
Sjnplotne,  ihres  Verlanfi  «ml  ihrer  Amginf^e 
in  folpPTidcr  Weise:  1)  Wns  dir  siibjecliven 
Sjnptome  anlangt,  to  var  nach  seinen  Beob- 
icUmigea  der  Schmers  an  hefli^ten  bei  der 
Scier.  riiMnb,  wenip^er  bei  der  Syndatm*  M- 
ttrrh. ,  am  Trcnig8t<>n  hei  rlcr  Svntlesm.  scrofii- 
loaa;  die  Lacrymation  am  stärksten  bei  der  rheu- 
Mtl.,  veni§^er  bei  im  wrophul. ,  am  perin^sten 
hei  der  catarrhalischan  AMgtMirtti1n4nii^;  Licht- 
scheu und  Blepharospasmus  am  sttrlc^tfn  hn  S. 
scroC,  veoiger  bei  Scler.  rhenra.,  am  wenigsten 
kai  SyBdeam.  catairlialfi.  2)  Külaicbtlieh  der 
olijcctivrn  Symptome  zeiple  sich  die  Gröse  der 
Entiündunpsgefäse  am  bedc»t<»fulsff n  bei  S. 
Bcrof.,  geringer  bei  S.  rheum.,  am  geringsten 
hat  8.  rheum. ;  die  Verbreitung^  dar  €aflaa  irar 

am   nüirkstcn   bei   S.   rhnimafirn  ,   f^rrinrrr  !)pi 
S.  catarrbalis,  am  geringsten  bei  S.  scrof.;  der 
Varlanf  der  Gefilse  am  geradaatan  bei  Sd.  rben- 
vatiea,  etwas  gcsrhlängelt  bei  8*  tcrofalosa ; 
die  Farbe  der  Gef&sröthnng  rospnrolli  bfi  Sei. 
rheuoL,  gelblicbroth  betSjnd.  calarrh.,  blaurolh 
bai  9jnL  catarrh.,  blavrotb  bei  Synil.  teruru).; 
den  Htrobtutrand  überschritten  oft  die  scrophu* 
lösen,  seltner  die  rheumatischen,  nie  die  riitnr- 
rhaliscben  Entzündungsgefisa ;  ferachiebbar  war 
dit  BatHndiiiifarMi«  nir  bd  8.  caltrrbnlia.  3) 
In  Bezug    auf  Verlauf  und  Ausginge  xeigten 
sich    folgende  »rsrhiedenheiten :  Acubationen 
waren  Frfih  bei  b.  scroful.,  Abends  und  in  der 
llacbt  bei  8.  rhau.  und  catarrh.,  dia  Raaria- 
sionen umcrli'fbrt ;  i^ir  tibclslen  Ausginge  xeifjte 
die  Sei.  rheum,  weniger  die  Sjnd.  scrof.,  fast 
Bit  ^  8.  catarrh.;  chronisch  ist  stets  die  8. 
iCrof.f  hiufigr   die   S.   rhenmat.,  taltail  d-a  8. 
caturrhalis      Rff.V,  die  Entzürnluncr  ergriff  den 
Bulbus  allein  bei  Sei.  rheum.,  zuweilen  die  Li- 
d«r  Mit  b«i  8.  catarrh.,  )aalar«a  hiatfff  bai  8. 
scrof nl.;  ei»  Auge  wird  malst  allein  ergriffen 
bei  S.  catarrh.;    beide  oft  bei  Sei  er.  rheum., 
fut  immer  bei  S.  scrofulosa.    Von  Complicatio- 
natt  lat  hiarbai,  wla  bagralUcb,  Bichl  dia  Rade. — 
Die    Behandlung    catnrrhalisch- rheumatischer 
Augenentzündungen  anlnni^rnfl,  bemerkt  Wenffler, 
dass  er  die  Warme  durcii  Augenkissen,  welche 
Leinmehl  (3Th.)  md  pulrar.  Bilsenbraut  (I  Th.) 
enthielten,  angewendet  habe;  diesr  Ki^<irn  scirn 
mit  ciaeai  leioenen  Tuche  anfgebundeo  worden; 
ein  a^dnaa  habe  er  für  achidlich  befunden,  weil 
Seide  „sichtig''  sei.   Diese  Eigenschaft  der  Seide 
möchte  wohl  nur  wenigfri  rp«ifrt\  seine-  Anf^a- 
ses  und  dieses  Jahresberichts  bekannt  sein,  da 
daa  Wart  „akhtig**  ain  PrcTiiieialbnraa  tat,  dar 
ala  solcher  höchst  wahrscheinlich  allgemeiner 
Veritindiichkeit  entbehrt  u.  darnm  nicht  in  die 
Sprache  der  Wissenschaft  gehört.    Kef.  ist  sich 
aalbat  nicht  gans  Uar  darftbar  (md  nldila  daa- 
aalba  avck  vaaYtiL  daa  «fhthihiitl.  T^gdkcha 


plaubeti),  was  man  unter  dem  fraglichen  Worte, 
das  in  Sachsen ,  wunigstens  in  Dresden  und 
Umgegend  sehr  gebriuehlieh  ist,  sn  Taratahen 
habe;  walirschcinlich  soll  damit  die  Eig-cnschafl 
gewisser  Stoffe,  bei  catarrhaliscben  und  eot- 
zfindlichen  Uebela  die  leidenden  Thalia  a«  irri- 
tiraa,  baiaichnet  werden.  —  BesAglich  der 
Behandlung  srrpphulösfr  Aupi'pntntiün^^nnp'eri  bat 
Wengler  ebenfalls  seine  Grundsiie  and  die  Art, 
aria  ar  aia  darchübH,  aillgtllMiit  SaiM  Ba- 
handlnngsweise  alinMt  mit  dar  iiiaiarfla, 
dessen  Schfiler  er  war,  fast  ^an«  nbcrain.  Ala 
oberster  Grundsaz  gilt  ihm  der,  welehar  tob 
ir«a*«r  (Syaten  darChlrargla,  Bi.  ÜLFIral- 
hurg  im  Breisgaii,  1848)  aufgestellt  worden 
ist,  nämlich  währpnd  der  Entaündungsanfälle 
Antiphlogislica,  in  den  intenralleii  dagegen  An- 
tiscrofulofa  antawanden.   Hffptrintpkiadkm  (?) 

Imliviilcrn  mit  5crnpbulö<ipn  Ang-pncntzunduncen, 
slhemischen  Char acters  Terordnele  er  auaer  ge- 
eigneter Diit  folgende  Mittel:  MandalaaaBldM 
(ij')  mit  Kali  sulphuricam  (Jß^  und  Bllr.  ci> 
cutae  (gr.  j?)  alle  I  —  2  Stunden  tu  einem 
Esslöffel  roll,  daneben  einen  Thee  aua  Spec 
pect.  pb.  8ax.  (||/9)  Fai.  acM.  md  Uthan.  ea> 
rag.  (ana  5Üj)i  vatan  da  laalöffel  roll  auf 
oinp  Ksnne  Wasser  in  einer  halben  eingekocht 
und  diese  ^uantitit  den  Tag  über  getnwken 
frird.  W.  baaaiahiiat  daa  KaU  aalpWricui  ala 
trefflirb  wirkenfles,  die  fbylification  beförderndes, 
die  Darmcanalthäligkcit  jjellnd  snrrEfcndes,  das 
Extr.  cicutae  dagegen  als  ein  suf  die  Drüsen 
des  Untarlaibaa  achaialsand  wirbandaa  KHal; 

das  Liehen  carafr.  in  dem  als  Untcrstfizung-srnit- 
tel  dienenden  ,  Augentbee'^'  wird  ihm  infolge  ab 
Eraihraag  Tarbaaaarod  mit  groaem  Nasen  ga- 
braaehU   Ala  Anttaerafnlosa  verordnete  ar  Bllar 
unr!  zwar  lauwarme  mit  V4  Pfd.  Seesah  pro 
Bad  im  Winter,  FInaabider  dagegen  im  Som- 
■aar;     Amwum  al^  jaladit  yim  Bidam  gana 
ab.    Inerlich  lies  er  (als  Antiacrofaloaam)  daa 
saUsauren  Buryt  (^ß — 5,^)  in  Aqü«  lanrocerasi 
(Jß — Ij)  mit  einem  Zusaz  Ton  £ztr.  cicutae 
(K».  jlJ--»jjj),  tiglWi  l-4Bttl  10—80  Tf. 
pfen,  brauchen.    Auch  das  Töniin  wandte  er  in 
Verbindung  mit  Aqua  laurocer.  und  Baryt  an, 
2  Gr.  im  Anfange  und  später  4  Gr.  in  obiger 
Mischung.  In  EutiündangafUten  mit  s/AetisaeAana 
Charartcr  bei  mehr  olr(7;)//i5cÄff»  Indiyiduen  rer- 
ordnele  er  als  Aottacrofulosum  nicht  den  Baryt, 
aandam  daa  Labarthran.  Betrafen  die  acrofali- 
sen  AugenentxÜndungen  atrophische  ludiridaaa 
und  hatten  sie  einen  asthenischen  Characler.  «0 
verfuhr  er  atirkend,  die  AeaimUatiua  hebend, 
daher  Tarardaata  ar  Chlaadacaal  nH  Nalraa 
carbon.  und  Syr.  «orte,  aurant.,  in  dar  Apyrezic 
einfache  Chinatinclur      —  Jß)  nilt  Aqua  lauro- 
cer.  {Iß  —  Ij)  und  £xtr.  cicutae  (rr.  jr  —  gr. 
▼j)  tiglich  tu  90 — SOTiraffaBi  bai  hy^rtrophi- 
achaa  ladffidMB  varlMicirta  ar  Im  lafalia  daa 
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Natr.  carboD.  mit  demkali  hydroiod.  {^ß — jj), 
im  Chinadecoct  und  in  der  Apyrexi«  kam  wieder 
Baryt  tar  Anvendang.  In  den  Entzfindungsfäl- 
Icn  mit  impetiginöser  Dyserasie  war  die  Therd- 
M«  dfeMal^l  nur  verordaat«  er  auch  hier  das 
Bslr.  rWb  toxkad.  ja  Vtrbmdaiif  all  im 
Bllr*  draUa  (ana  p.  aeqa.)«  da  das  „Rhus 
aeine  gros«  Wirkang  bei  Hautausschlägen  nie 
Terliugnet;^  mehr  aber  als  andere  verlangten 
«••a  nUa  itiiiga  Rfkfiaiit  aof  LaibtaiHliimBf 
(Spec.  pector.  mit  Fol.  senn.:  ohne  Liehen  ca- 
rag.).  Bei  sehr  heftigem  Bicpharospasmua 
brachte  oU  eine  Salbe  von  i:iitr.  hjrosc.  — 3j 
ttndUng.  aagl.  albam  (daa  bekannte  Cald-cream) 

Ojj — jj,'?)  in  dicStirne  cin^'erteben,  gfose  Lin- 
dtrang;  auch  das  £xtr.  Beiiadoonae  in  Salben- 
htm  Oß-Bj)  mit  üng.  angl.  alb.  Ojj— jj/J) 
fand  baaondera  da  wiiia  Anvendung,  iro  die 
Hornhaut  den  Enttnndangs-  und  Abscheidung^a- 
hatrd  abgab.  Aaaer  diesen  topisrheu  Mitteln 
kam  kaia  tadirw,  wia  atva  Blategel,  Haaneile, 
Veaicatore,  Fontanelle  n.  a.  w.  aar  Anwendung. 
Im  1  weiten  Grade  der  BlepharosjU'U'smilis 
scrofulosa  Terordneic  er  eme  Augeuialbe  aus 
Calomel  gr.  jj— jf  Tiiiet.  thebaie.  9j  md 
Ung.  angl.  alb.  ^jj — jji*?,  die  in  der  üöhlc  der 
linken  Uand  so  lange  verrieben,  bta  jede  Spur 
kftraiger  Baachaffenheit  verschwunden  war,  in 
dar  Gröaa  einer  Erbse  auf  die  Torsulruiider  ein- 
gerieben wurde.  Das  Opium  in  der  Tinct.  tbcb. 
nnteratiat  das  Calomel  sehr  kräftig,  indem  ea, 
Srtlich  tif  dif  Auge  angeveadat  und  anf  Wund- 
flichtBy  dia  gaauakena  Reproduction  hebt,  die 
fehlerhafte  verbessert.  Im  3.  Grade  der  Blepha- 
ritis bewahrte  sich  der  rutha  Fracipitat  in  Ver- 
biadmig  mÜ  Ziatui  •nlpboricnm.  —  Ffir  dIa 
Behandlung;  der  scrophulösen  Augeiicntzündung 
mit  heftiger  Lichtscheu,  mit  Tbranenflusü  und 
Angenlidkrampf  empfiehlt  auch  Borke  im  mi- 
•rininnt  sehr  wirksamen,  salzsauren  Baryt  und 
zwar  in  Solution  oder  in  Pulverform  lu  2 — ^12 
Uran  ta^ch;  bei  kindern  von  2 — 3  Jahren  be- 
ginnt «r  ^1  f  Qnui  pro  dia,  dia  in  4  Gabni 
gftheilt  werden;  wird  daa  Mittel  vertragen,  ao> 
erhöht  man  die  Gabe  alle  2  oder  3  Tage  um 
aiaen  Gran;  erregt  es  Erbrachan  od.  au  häufige 
Stohlgängc,  ao  ■indevt  B,  Aa  Gaba  viadar  od. 
läst^  wenn  es  in  Solution  verordnet  ist,  etwas 
Opium  hinzusczen.  Auserdem  empfiehlt  er  auch 
dia  Bellädjiiiia  und  Cicula  in  Extractform  oder 
alaAt  ropin  und  Laurin.  Widerateht  daa  Uobel 
diesen  Miltchi,  so  kommt  der  Siibi'rsalprtcr  an 
die  Keihe,  der  bisweilen  auserordeutliche  \S  ir- 
kang  ÜMin  aoU;  er  Torordnat  Uui  lu  4,6  — 10 
Gras  aaf  die  Unze  dest.  Wassers  und  last  hier- 
von iweimal  täglich  einlranfeln;  aach  last  er 
bai  aohr  oataAndiicham  Character  Blulagel  an 
fia  NaoMiAiingen,  Schröpfköpfa  I«  Hwmi  i» 
hintar  den  Ohran  apflMn»  «od  lildita  Picgir 
jpillfd  bfMCllHIi 


Die  üpktkaimie  der  SlMmde»  beobachtato 
Wengter  ala  Sderitis,  Keratitis  und  Iritia;  ba* 
zäglich  ihrer  Ursache  bemerkt  er,  daaa  ditM 
wo[j1  in  dem  betletiteuden  AngrifTc  liegten  radge, 
weichen  der  weibliche  Körper  durch  pldiUchaa 
Avfhiffaii  aiatr  ao  ▼khtigao  Hof anlluii^oii,  wio 
das  Stillen,  erfahrt;  wie  in  dem  einem  Fallt 
das  Gehirn  der  Hecrd  der  Mitchmetastase  wird, 
und  Meningitis  eintritt,  die  leicht  tödtlich  iAf 
in  olnam  andaraa  Malrilia  puerperalis,  ao  kau 
sich  auch  eine  Metastase  auf  daa  Sehorgan  wer- 
fen und  hier  üble  Ausgänge  zur  Fo!f»^e  haben. 
Eigcutliche  Milchmetastasen  nach  den  Augen- 
kammern  hat  er  aber  nicht  gaaahMb 

lieber  die  Behandlung  der  0/jhtha!mla  mi" 
Utoru  thailt  Hairio»  aaioe  Ansichten  und  Er- 
fahrungen mit.  Er  badiant  aleh  doi  Silberaal- 
peters in  allen  Graden  der  Entwikalnng  undln- 
ten<!ii!)t  des  Uebels .  jedoch  nur  in  concentrirter 
Auflösung,  welche  ebensowohl  für  neuentstandaBO) 
ala  alle  Gramilallaaen  dar  Bindehaut  past.  Sataa 
Absicht  ist  hierbei  nicht  auf  Aeiung  und  2af- 
<itörun°',  son'lern  nnr  auf  geeignete  Umstimmung 
der  Lebeoälhali^keit  in  den  betreffenden  Ga- 
wabatkailan  gerichtat.  Zar  AaHragung  der  So- 
1i;finn  auf  die  Bin'^'phaiit  bnlicnt  rr  sich  einea 
Pinsels  von  Marderhaaren ,  weil  ein  solcher  sich 
lange  Zelt  unversehrt  erhält;  nach  der  Auflra- 
gung  fiberatreicht  er  die  Bindehautflicke  mit  Man- 
delöl und  last  dann  Ueberschläge  von  kaltem 
Wasser  oder  einer  Auiiöiung  von  essigsaurem 
Blei  mit  Optaih  ntehea.  Nack  4,6,8  Tagen 
wendet  er  sodann  die  Auflösung  des  Silbaraol* 
pelers  an;  spätir  bringt  er  dfts  BchwefeUaura 
Kupfer  sur  Auveudung;  zwischeudurch  äst  ar 
biaweilaa  kiermlt  aack  ia  Sabatans.  Dia  Opk- 
Ihalmia  puriilenta  acuta  behandelt  er  streng  an-  • 
llphlogistisch,  indem  i>r  mit  einem  Aderlass  be- 
ginnt und  inerlich  Kali  nitricum,  Calomel  oder 
auch  den  Tartarus  stibiatus  in  grosen  Gabea 
(anfangs  0  ih.  und  bi^  zu  9,  12  und  15  Gr. 
auf  24  Stunden  ataigendj  verorduet;  äuserUch 
liat  ar  Hercnriabalbo  mit  Belladaaim  in  dio 
Stirn  einreiben,  kalt  fornantlran  oder  Augen- 
wä<;3er  von  Silbersalpeter,  schwcfelsaurM  Knpte 
oder  Zink,  Alaun  u.  s.  w.  brauchen. 

BwM»  HUtkellungen  sufoiga  ahil  Augen- 
krankheiten in  der  Stadt  und  Provinz  Lfitkich 
sehr  häuiig,  ja  es  «fhcint  so;^ar,  a!s  nehm«  ihre 
Zahl  von  Jahr  zu  Jaiir  zu.  Er  weiit  hierbei 
auf  die  dar  Anfmerkaomkeit  der  meialen  Prakti- 
ker bisher  cjitcfanpjener  Bcobachtuug-  hin,  dass 
man  gegenwartig  daselbst  in  allen  Clasaen  der 
GeaellMbaft,  vorzugsweiia  aber  in  dar  aikeilan- 
den  nnd  ärmeren  Volksclaaae  viele  Peraonen  an- 
trifft^ die  an  Granulationen  der  An  jenüdhindehaut 
laidaa,  welche  nach  seinem  Dafürhalten  von  ei- 
MV  Hyptrlrofhlo  dea  Papillarkörpera  der  ge- 
nannten Membran  herrühren  und  rntsfindlicken 
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catwvder  forkcrgviiea  oder  niichlolgeD.  Lezterea 
iü  kMii^cn  hitt6g  der  Fall.  Dw  UmlMil, 
dtiB  sich  die  meisten  Kranken  finrr  anhucrn- 
(IcD,  radicalen  Bektndtuiig  nkht  unterwerfe», 
kt  oft  die  Ursache  neuer  Eutsündungsexacerba- 
tionen  nod  hat  dit  «lliMftUge  Weikerferbreitoaf 
des  üebelB  zur  Folgte.  Was  B.  über  Etitstchiinc: 
imd  Sil,  KalUTi  Verlauf  und  iuere  Veraoiaa- 
••Rgen ,  Mvit  tlwr  Hßs  B«hm4lttDf  dar  Granv" 
lationen  hcrklllaif  kennen  wir  ala  hinlinglicii 
bekamt  Torgussercn.  Bemerken  wollen  wir 
bmIi,  dua  nach  B,'s  Angabe  die  OplUbaliuia 
«wtuioaa  viitiv  «len  Iralgiadien  Truppen,  di» 
eine  Reihe  von  Jahren  ao  aehr  durch  sie  gelit- 
ten haben,  fast  gar  nicht  mehr  Torknmmt. 

Ckassaignac's  Behandiang  det  Au(fenent- 
Hmdung  dm  N§mg^»mm  durch  AavendMig 
der  kalten  Douchr  xinmitfclljar  auf  die  Conjnnc- 
tira  und  Wegnaiirac  dca  mentbraaartig  an  ihr 
klebenden  Eisudutea  (s.  den  Bericht  auf  daa 
Jw  1847.  S.  85)  wurde  voi  Bednar,  Ante  am 
Wiener  Findi  Ihüuse ,  a\s  vortrefflich  erkannt; 
er  caapfielilt  aie  den  Aeralen  zur  Iiiacliaiimung 
vnd  ancht  fai  aaltteni  Aofiiait  die  noeh  tlreKigvii 
Fragen  über  die  Wirkungs weite  der  Douche  bei 
der  Ophthalmie  lu  1  ^m.  Sein  Vrrfahrm  ist 
fftlgti^e«}  er  bedient  sich  einea  Douchcappara- 
tet,  dar  aw  cia«!!!  U«elitrnea,  14MaM  Wasaer 
laaaendaB  BaUIter  beatebt,  an  der  Mauer  7  Fua 
hoch  »üf^phängt  ti.  mit  einrr  kuricn  vcrschlios- 
bareu  i:'ipe  vertehen  iet}  an  üieac  wird  ein  5 
9m,  9  Zai  langaa,  nach  allaa  Riahtoiifa«  bt- 
WffUchcs,  am  Etscndraht  und  Knutschonk  ver- 
fertigtes Jciohr  eingeschraubt,  daa  an  aeiuera 
unteren  Ende  ebenfalls  eine  verscblieabare  mea- 
aii^eoe  Fipe  mit  federkielgroaer  AaiAaaaöffnung 
hat.  In  der  Nähe  dirsc^  Apparates  h^findet 
aich  ein  Tiacb  mit  einer  kleineu  Matraie,  auf 
«alcba  daa  Klad  nit  \u  aaiaa  Ma  eiagewlkal- 
tan  Annen  gelegt  wird;  ein  GahlU»  hiH  den 
Kopf  des  Kindes,  ein  Tweiter  zieht  das  obere 
Augenlid  mit  einem  naüe  am  CiUenrande  ange- 
aaitan  Augen)  idiiallar  aufwirta,  wäkreid  A. 
aalbat  mit  der  einen  Hand  daa  untere  Augenlid 
herabzieht  und  mit  der  andern  d»»n  Waiseritrahl 
abwechselnd  auf  die  Bindehaut  der  Augenlider 
«ad  dto  daa  Atgtpfob  bto  mt  TallaUBdlgaBRei- 

nigang  desselben  leitete.  Die  der  BiiiJehaiit 
analebende  Exsudatschicht  kommt  nacii  der 
Dooche  zum  Vorschein;  sie  wird  vom  llande 
dar  iagenlider  ana  mit  riaar  brtlteo  Pineette 
gefasi  und  Ihcilweiae  oder  im  Ganzen  abgezo- 
gen; blutet  die  Bindehaut)  ao  wird  sie  vom 
Biuta  gereinigt  und  dann  aial  aisa  HSllaiiataia- 
läaang  aia  einem  dunkelfarltgen  Topfflaaa  ein- 
getropft, worauf  daa  Auge  j7P'»rhlo«ien  wird. 
Bildet  sich,  wie  ea  bei  ^tzündungen  höhecea. 
Maa  dar  Fall  iat,  gleich  Mch  dar  BuM«!»- 
lang  wieder  eine  Exandatacbicht,  ao  wird  dieae 
■biMali  abgaaofiB  «ad  nMbiuv  vird  mit 


jene  Solution  wieder  eingetropft.  Daa  ganz« 
Varfabra«  vird  Hgilcb  avti-  bia  diitaal  vb- 

derholt.  ß.  nahm,  um  T.n  erfahren,  oh  die 
Temperatur  des  Waasers  einen  beaonderen  Ein- 
flnas  auf  die  Eatifindung  anafiba  ader  ob  daa 
Wasser  bloa  ala  ein  ReinigaagaaaitM  lu  be- 
dachten sei,  wodurch  die  Einwirkang  der  Höl- 
lensteinaolation  freier  gemacbt  werde,  alalt  des 
kaltan  Waraaei  vaa  •  bia  4  Ofan  ft.,  aack 
warmaa  van  26-^28  Grad  Rdauaiat  aar  DoBeba 
und  erziehe  hierdurch  dieaelbe»  ghlbltebea  Er- 
folge« Er  lieht  hieraus  den  SaUnaa»  daaa  diaaa 
Erfolgt  aar  dar  Rainigua^'  aai  daai  aalfaNr 
saureu  Silber  zuzuachreibea  aind,  daaa  abar  die 
Rcini^';un::  sith  auf  keine  andere,  als  die  hier 
beschfiebenc  Weise  bewerkstelligen  lasse.  Der 
warmen  Dan«^  aial  ar  aagat  .Mch  im  Var< 
theil  bei ,  dass  man  bei  ihrem  Gabrancbe  eine 
viel  küraere  Zeit  zur  foUitiadigen  Rainignni: 
der  Bittdebaut  bedarf,  indem  das  waraae  Was«er 
daa  Exaudat  besser  läat  uad  wegspAU,  ala  daa 
kalte.  In  der  Anwendun^^  des  Höllensteins  stieg 
er  Ton  2—10  Gran  auf  eine  Unze  deatÜl.Waa- 
aara  aad  aa  gelang  ihm  dia  Haihw^  dar  Oph- 
thalmie in  immer  kfirsarer  Zeit;  doch  Aber- 
zeugte er  sich  in  vielen  Pillen,  dass  die  Ent- 
zündung auch  ohne  dieae  Löaiing  mitteist  rall- 
alindiger,  aft  «ladarhallaa  Reinigung  imnk 
Wasser  (kalt  od.  warm)  beaeitigt  mardcn  kaoa» 
Das  FntTj'indunffsprodticl  bei  der  Ophthnloiie  der 
^eugeiioraeu  stellt  ü.  in  die  Uaaae  der  crau- 
piaeu  Eiavdata. 

Seit  (irr  Kinführunf^  seiner  so  eben  angege- 
benen Behandlungsweise  der  fraglichen  Augea- 
entsfindung  brachten  von  54  an  diaaar  EalMA- 
dong  leidenden  Kindern  zwei  Kinder  aiaaa  Iria- 
Vorfall  und  eins  die  schmflrendc  Cornea  brider 
Augen  in  die  Anstalt  mit;  die  aaderea  &i  Kinder 
erUakaa  aaTaraelH>te  Aagaa  viadnv 

Daa  Trachom  ist  faa  Artt  ziemlich  aaaführ- 
lich  bcsprochfn  worden;  rr  beicichnet  es  aW 
eine  eigeulhümiichc  krankiieit  der  BindchMly 
bai  walaher  aine  gewiiaa  Raablffbalb  aad  Va> 
ekenheit  derselben  (Aapariludo  conjuactivaa}  aioe 
vorvraltcnde  Erscheinung  ist.  Nachdem  er  dia 
IJuterschiede  nacbgewieaen  hat,  die  iviacbaa 
diaaar  KraaUMÜ  aad  daa  GamalBtiaM  «dir 
Wucherungen  der  Bindehaut  im  Verlaofa  acvlar 
u.  chronischer  Biennorrhöpn  derselben,  wie  der 
ägjpliüchen  Augcaentzündung,  bestehea,  schil- 
dert er  genauer  daa  VerlMAlaa  der  Btadabaat 
beim  TcHchom.  Dieses  besteht  hirrnach  nicht 
in  primärer  Erkraukuivg  des  fapiUsrkorpers, 
nieht  gleich  ran  Anfang  in  Schwellaag  der 
ganzen  Bladabaal,  aondarn  in  dar  Aaflagiiiaag 
und  Einaprengitii!:*^  cigenthnmlich  geformtrr  Ex- 
aadata;  auch  liefert  ea  kein  bknn^trbaiacbaa 
Saeret.  Maah  ^4.  lal  bai  dar  HaiBlufcla  Aaa* 
Scheidung  von  Stt^ea  an  dia  fpaia  Oberflicba 
Biit  AbtlMiay  daa  Ef  Uhaliaa  4m  l«iiH%ili^ 
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beim  Trachoma  dagegen  die  Ablac'prTin^  eines 
orgaikifirbareo  fttutemi  unter  da«  uafersehrt« 
BpHMlMm  vtti  in  Ii«  ttafertii  OebIM«.  IniGt- 
gentate  au  den  catarrhaliseh-  u.  blentttrrllobcIlT 

•xsudatiyf n  Entzündungen  (Catarrb  ti.  BleoDOrrhSe 
der  Aiodebautj  könnte  »an  da«  Trachom  ala 
pltattacb-eiaiidative  Bntsflndang  der  Bindehaut 

beieifhnpn,  wenn  mnn  für  die  ohnehin  äuscrst 
selten  vorkommende  ConjunctiritU  membranacea 
den  Ausdruk  cronpdae  Entsfindnng  featatellen 
vollte.  Nach  der  stafenweiien  Bntvikelung  der 
Krankheit  unlcrscheidel  A.  mehrere  Stadien  und 
swar  l)  Stadium  der  oberflichitchen  lufiltralion 
•dar  Afllageiring;  <a  lüden  ttdi  tnf  dar  Inatat 
Fliehe  des  Tarsua  aenf-  bis  hirsekorogratiu  M- 
nahe  krystallhelle  oder  auch  etiras  gelDliche 
Bläschen,  die  beim  £inruen  einsinken,  aber 
aich  bald  wieder  eich  flllen.  Der  Erguea  det 
dieses  Blünhen  tÜlendcn  Blastems  tiriler  das 
Eptthelium  gescbieht  in  der  Regel  allmälig  und 
ea  erscheint  in  solchen  Fallen  die  Bindehaut 
iwischen  den  tsolirt  stehenden  Blifchen  nwr  ve- 
niij  injirirt  ;  die  Srcrrtinn  ist  Treder  vermehrt, 
noch  f  erändert.  Geschieht  aber  die  Ausscheidung 
deeBitudalearateh,  ao  erteheliit  die  geaehvellta 
Bi[idehiiut  blassroth,  Ton  xahlreichen  Gefiaen 
durchzogen,  mit  durchsichtigen  Bliseheu  besczt, 
die  AugenUdrinder  sind  leicht  ödematöa,  die 
Tbrinenahfonderung  ist  Termehrt,  auch  leigen 
sich  in  den  Ttiräncn  hier  und  da  Schtelmflök- 
chen,  Lichtscheu  und  Schmerzen  <;ind  ebenfalla 
Torhanden  (Erscluinuiigen  der  catarrhalischen 
oder  catarrhaliscb-rheamatischeD  Ophthalmie). 
Die  Bläschen  werden  allmälig  gröser,  mehr  ^elb 
und  minder  durchaichtig,  ihr  Inhalt  wird  fest; 
ea  bilden  ilcli  afla  den  Bllachen  K&mer,  die 
mit  breiter  Basis  aufsizen  und  sich  über  daa 
Nireau  dcrUmg'ebung  erheben.  Die  Auflagerung 
dieaer  Körner  eratrekt  aich  niemals  bis  zum 
fraiafi  Rande  dea  Avgenlldaa,  Indem  aie  jederaeit 
ton  der  ineren  Lefze  deraelben  ungefähr  1  Lin. 
entfernt  bleibt;  Im  Uebergangsthcüc  der  Binde- 
hant  aieht  man  die  Körner  zahlreicher.  Wie 
die  svtodienHegenda  Bindehant  fon  sahlreicheo 
Btutpefäsen  diirrhiojen  ist,  so  erkennt  mnn 
auch  an  den  Körnern  selbst  feine  Geflschen, 
die  Too  der  Baaia  gegen  ihren  Scheitel  aafstei- 
gan  md  hier  und  da  zeigt  sich  wohl  auch  et- 
waa  Blat!iu3tritt  an  der  Basis.  Trägt  man  ein 
atvaa  feater  gewordenes  Koni  ab,  ao  erhilt  man 
alna  avlilgellaaae,  dia  Uoa  aoa  Bplthellalaallen 
besteht  I  an  der  Basia  bilden  sich  jedoch  aus 
den  Etsndatkoraem  allmllig  auch  ßindegeweba- 
faaern.  Aehnliche  Wacherangen  kommen  auch 
an  dar  Belerotlcalhtiideliavt  v.  an  der  Tbrinen- 
camnkel  ror;  jedoch  sind  sie  hier  nicht  kör- 
nifT,  fondfrn  drösijr,  niemals  perlgrau,  sondern 
geib.    Tritt  Kcsorption  ein ,  so  werden  die  Kör- 

wtt  ufliMg  iadiar  nnd  n  Ucfhan  nlait  wu 
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noch  lichte  Stellen  Itirflk,  die  g^pri  den  n'ngs 
herum  beändlichea  dankelrothen  u.  geschwelltea 
PapiUarkttrper  attrit  ahataelian.  Pia  Bindehaul 

kehrt  nach  und  nach  in  ihren  normalen  Zustand 
lurük.    In  diesem  Grade  der  Entwikelung  findet 
man  daa  Trachoma  Ton  Rosas,  Ebie  n,Piringer 
gana  gena«  heaehrlabatt  nnd  baatliuit  von  der 
Sgypttächen     Aiigenpntznndnng'  unterschieden. 
2)  Stadium  der  tieferen  inöltration  C'^.  Grad  der 
Krankheit) }  hier  ist  das  plastiache  Exsudat  nicht 
blos  an  die  OberQäche,  sondern  auch  ina  Pa- 
renrhym    der   Bindehaut    nnd   in   den  Knorpel 
^Perichondrium  0  aeibst  abgesezt.    Diea  scheint 
M,  lingerer  Damr  dar  ftnmldiait  atala  m  ga- 
aehahen,  wenigatena  wenn  entzflndliche  Reizun- 
gen durch  catarrhalische ,  eatarrhaltach- rheuma- 
tische, acrophulose  Affectioneu  hinzutreten.  Die 
Krankheit  kann  in  aaldian  FUlan  du  Anadin 
einer  acuten   oder  chronischen  Bindehaulblen- 
norhöf  erlang'cn,   ron  der  sie  jedoeh  wesentlich 
verschieden  ist.    Hat  sie  einige  Zeil  iu  diesem 
Stadium  baatanden,  ao  erleidet  auch  der  Augen- 
lidknorpel Verinderungen,   indem  er  diker  und 
minder  elaatisch  wird.    Wahrend  die  oberflich- 
liehe  Infiltration  hiufig  nur  am  unteren  Angen- 
lide  suGaalchte  kommt,  ist  es  gartde  das  obere, 
welches  am  hüuß^^sten  im  Stadium  der  tieferen 
Infiltration  angetroffen  wird.    Erat  in  dieaea 
Stadium  pflegen  die  Krankan  intUcha  HAlfe  an 
auchen;  in  der  Regel  iat  aber  am  unteren  Au- 
genlidc  d«s  'i.  Stadium,  Schriimpftiug  der  Ex- 
audate  und  der  davon  mehr  od.  weniger  durch- 
aeatan  nnd  allniilig  Terdringlen  Gabiida  alnga- 
trrten,  ehe  sie  sich  an  einen  Arzt  -vrenden.  In 
ISetreff  der  Metamorphosen,  weiche  in  Folge  Ton 
Durchtränkung  der  Bindehaut  und  des  Kuorpela 
mit  organisirbarem  Exsudate  auftreten,  verweist 
A.  auf  aeinen  Aufsaz  über  Trichiasia  und  Entro- 
pium im  7.  B.  der  Prager  med.  Yierteljahra- 
achrlft,  Indem  er  hieran  noch  einige  Znalaa 
liefert.    Waren  die  Ablagerungen  sehr  mächtig, 
dazwischen  jedorh   noch  CapiUarkÖrperf hen  gc- 
blteüen,  su  erhalt  dießindcltaul  uacii  der  Schiuel- 
auog  und  Schrumpfimg  der  Exsudate  ein  nneha- 
nes  und  geflektes  An^sehn  durch  sehnenartigc 
Streifen  u.  dazwischen  befindliche  erhabene  od. 
vertiefte   dunfcelrothe  Stellen.    Die  erhabenen 
aind  entweder  hypertrophischer  oder  hyperämi- 
schcr,  mäsig  geschwellter  Papillarkörp  r,  oder 
ea  aind  Reate  der  auf  und  in  die  Biudeiiaut  ab- 
gelagertMi  Ezandate.  Dia  Vertlefnngfn  aind  da- 
durch bedingt,  daaa  daa  mächtig  aufgelagerte 
Epithel  der  Körner  ahgeslosen  wird   u.  nun  der 
comprimirle  fapiliarkorper  im  Grunde  der  also 
cntetandenen  Broelon  hlosliegt.   Ala  Folgeübel 
des  Trachama  he7cichuel  A.  Trichiasis  oder  En- 
tropium, oft  auch  Sjrmplepharou  posterius,  in 
selten  Fällen  aelbat  Xerophthalmua ;  am  hiufig- 
tAm  ihar  arachaint  mwh  diaaaai  Baahachter  n* 
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folgt  ?taau  tat  CbfolM  4im  IVachoma,  itr 
ab«r  feine  Entatehtuifl^  udlt  daer  mecbaniachco 

Reizung  durch  die  WncherT!D|^en  der  Bindehani 
verdankt,  sondern  ala  eine  forUesiuig  de«  Bift- 
4alittttIeid«Bi  tnf  des  dit  Stalle  der  Biodehul 

vertretenden  EpUbelialuberzug  der  Hornhaut  an 
betrachten  ist.  Die  Frage,  ob  das  Secret  beim 
Traclioma  aaäUiiLcud  sei.  vie  das  bei  der  chro- 
niachan  «der  acotcn  BrnmofrUle,  baintvMlel 
A.  verneinend,  da  er  noch  nie  einen  Fall  von 
Uebertragong  beobachtet  hat.  Mehrere  andere 
Fragen,  vie  die,  ob  das  Trachom  aus  wieder- 
holten catarrhaliachen  oder  scrophulöaen  Sinda» 
hautentiöndoDgen  entstehen  jkann,  ob  es  in  ur- 
sächlicham  Znaanneohanfa  mit  Allgemeinleidcn 
daa  OcguiiMMH  itaht  und  mit  welchen,  ferner, 
▼eichen  Eiafliua  insere  Verhältnisse  auf  die 
Entstehung  und  den  Geng-  ie?  fraplichrn  Ucbclf 
aujsuheu  und  ob  ea  efidenisch  aultreteü  k&uo, 
▼i«  es  ikh  s«  andereo  Knakheitcn  dea  Avfea 
▼erhält  und  was  ärztliche  Hülfe  dabei  su  leisten 
vermai^',  Tteantworfet  derselbe  unter  Angabe  und 
BeurtiicUung  der  Ansichten  und  Ausspiüche  aa~ 
defcr  AnlorcB  Aber  dieia  Piuikta. 

in.  NearoMiL 

•)  KnuikMeii.der  seMitiTta  Ntrvea 
(SeialbttititsMarMan)  de«  Aug««. 

noignat:    l'chtt   die    IVeuralfla  cilisrU.  Gfx. 

des  Hdpit.  Tom.  X.  Nr.  I3ß. 
Tmoignot:     Ueber   die   Nearaigia  circumorbiialis 

in  ihrem  Yerhälinisse  xsa  Fhitepliebie»  Oes.  des 

Bopit.  lom.  1.  ÜT.  III. 
Jtouxt    Ncuralfia   auberUtalia.    Aauah  de  Thi 

rap.  Jont. 

Franre:  Beiträge  zur  Augenheilkunde.  Gujr's  Hos- 
pit.  Rep.v.  1847  u.  VI.  i8i«.— telimfdt^  Jahft. 

B.  59.  S.  314.  h.  «1.  S.  51«. 
Siekd :     lieber  eine  bisher  noch  sieht  beschrie- 

bvu  Ali  VOM  musculöaer  Diplef la  Naeeilarja.  B»- 

m$  mML  diir.  de  Paris.  Mai. 
5ke9buan<f;   Ueber  Hemiopie.  Rheinische  Honats- 

«chrifl.  "Syhr. 

Deeondd:  Dichromatiicher  Dattonismus  oder  Phl- 
iHNnene  Ten  Aekrantiatopsie.  Aunal.  d^coUst. 
August 

Hamilton:  Unvollkommenes  SeheTermOgcn  inFoIfe 
fehlerhafter  Lichtbrechung ,  mit  Naclitblindbeit  tt. 
Kurzsichligkeit.    Moiitlil.  Journ.  Juni  1847. 

lirewatcr:  Ueber  die  oplisclicn  Phänomene,  «iic 
N.itur  und  Oeiilichkcit  der  Mouches  volantes;  mit 
Bemerkungen  aber  dieStruJttur  dea  Hunor  vitreos 
und  daa  flehen  Oegenftinden  ta  Inen  dea 
Auges.  Land.  pUtoi.  Ifag.  tis.  Wndti^  Jfel. 

VI.  14. 

ihival :  Theorie  der  Funkes,  BUse  wd  aiden  An» 
rigcr  Erscheinungen,  die  bei  derAoianoae  auflre- 
teo.   Annal.  d'ocul.  JuU 

Cramcr:  Rheumatische  Blindheit  Cteaper*a  Wochen- 
schrift u.  s.  IT.  Nr.  4a. 

CWnter:  Beobachtung  einer  wälirend  der  G«bur(S' 
arbeit  enlslanden^  ftiMMreiQ  Qu-  det  Eüfkt. 
lom.  A.  üt.  79. 


T«9%Ml;    Veber  die  Behandlung  der 
durch  fviederbelle  AnwendttB(  ven  Brechnitlda. 

Gaz.  des  Hopit.  Tom.  X.  V.  101. 
Serre:  Ueber  die  Anwendttof  des  Oleum  junipcrl, 
der  SuUinatbäder  und  des  •fhnrff-l^riurrn  Kupfer« 
gegen  scrophuldse  .\ugenentEündaug ,  .«ionic  über 
ein  l«icht  anwendbares  Slittel  in  in.-tncUeB  Fill« 
daa  ToriMudensein  der  Empfindlicbiceit  4er  Jfca* 
hast  SU  erkennen.  AnnaL  d'ocul.  Febr. 

b>  Krankheiten  4er  mUoHaiütm  JXt/ewm 
(MoliiUlitBMiiMnMi)  im  Aaget. 

Comen  di»  Välari'a:   de  l*influence  du  strabisme 
anr  Pexercice  de  plusieurs  professiens.  Mimeire 

In  —  §.   Strasbourg,  1847. 
ilc  Lcvw  jun. :    Slrabismiis  convcrjcns  nach  ünter- 
driUuiDg  eines  KopCausscblags.   Med.  Zeitc.  desV. 
OrHIk.  in  Pr.  Wr.  t«. 

Die  Neuralgie  eiliaris  unteracheidet  lamg- 
Mf,  der  hereita  Im  I.  184»  (e.  den  Befiehl 

auf  dieses  Jahr  S.  185)  Bencbtenswerthee  Uer- 

über  milffcthcilt  bat,  in  eine  acute  und  fhroni- 
sche.  Die  acute  Form  ist  entweder  anhaltend 
oder  interaitUread;  in  den  mlfefenden  AnC- 
!?aze  bpKrhäfti^-t  ihn  besonders  die  lezlere  Forfl^ 
die  Tou  den  Schriftsteilern  fälschlicherweise  Oph- 
thalmia intermillens  genannt  und  als  solche  ge- 
schildert wird.  Die  Symptome  res  Tordheir^ 
hender  Congeslion  oder  Entzündung:  sind  näm- 
lich nach  /'.  nicht  die  Ursache,  .sondern  eine 
Wirkung  der  Neuralgie;  ubi  Stimulus,  ibi  of  flu- 
xuB,  wie  die  älteren  Acrzte  sagten.  Die  ffan- 
ralgic  bat  üirm  Sil  in  den  Ciliarnei vtu  u.  äu- 
sert  sich  hauptsächlich  durch  grose  Schmershaf- 
tigkell  dci  betreSenden  Auges,  heftige  Lidti- 
scheu  und  bedeutenden  Tbränenflus,  sowie  durch 
mehr  oder  mind^T  bcträrhtÜrhe  Injecliou  der 
Gefaae  der  Üculopaipcbraiiündehaut,  Svmptome, 
die  in  der  intennittirenden  Fern  der  Neamlgie 
einen  ausseienden  Tvpus  halicn.  Die  rhroniache 
Ciliarneuralgie  ist  im  GruuJe  dasselbe  Leiden; 
nur  fuhrt  sie  allmählig  zu  wichtigen  leiiurrtr- 
anderungen  des  Augapfels.  Er  virfl  Iiier  neeh 
die  Frage  auf,  ob  eine  chronisch  gewordene 
Ciliarneuralgie  in  manchen  i<'äilea  auch  Üiaulioa 
lierbelfBhren  kdnne.  Die  affirmatire  Beantwor- 
tung dieser  Frage  und  die  Grunde  hierüber  er> 
geben  sich  ans  dem  bereit«  inBericbte  enC  daa 
Jahr  1845  MiigetheÜteii. 

In  eiaun  FtUe  von  acrti^kildier  Augenenfc- 
sfindunff  mit  heftiger  Lichtacfaen  wendete  Franc« 
den  HSlIenstein  in  Substanz  auf  die  äuscro  Au- 

Senlidhaut,  so  wie  ein  Augenwasser  mit  Beila- 
«nnteilrtct  m,  wedurch  die  BnliiadnBg  le- 
scitigt  wurde.  F.  schliest  aus  dem  Erfolge  die* 
scr  Befiandlunf^,  dasi  die  Annahme,  die  Licht* 
scheu  hange  vüu  üLcruiasiger  Keiiuog  der  Re* 
thia  ab,  irrig  aei;  auch  spricht  biegegen  neck 
seinem  Dafürhalten  (^cr  Umstand,  dass  in  Fie- 
len Fällen  die  Lichtadteu  bei  be^äfihUiclMf  Xri* 
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l)on»  Jer  Horahiut  TOrhandea  ist  Sfincr  An- 
sicht zutolge  hängt  diwa,  weaigitcas  di^  äcro- 
pkiMie,  von  krankhafter  Reizung  der  Binde- 
biut  ab;  als  Gründe  für  diese  Aneicht  fahrt  fr 
aaacr  jener  efinstigen  Wirkung  der  Beltadonoa 
rai  def  Hwentteini,  die  Erregung  dei  Thri- 
Dcnlnjsei  sowohl  durch  Reizung  der  Naeeii» 
ichleimhant  'hr  Bindehaut  und  da;«  Niesen 
u,  du  bekanntiich  ebensowohl  bei  scrophulö- 
fsr  AugcBaotliBdung  in  Folge  des  Edchltli- 
lutses  eintritt,  als  nach  Reiz  in.^  Icr  Nasen- 
•rlilfimlisnt  fhnrh  Srlinupflal^ik  oder  durch 
»Chart«  Luit  bei  Katarrh.  Bei  allen  diesen  Vor* 
^ufen  sind  es  nach  R  Zweige  «Ihm  «*  det- 
selben  Nerven,  des  5.  Hirnnervrn  nSmlich,  wel- 
che einen  excitoraotorischen  Act  vermitteln  und 
Jtihalb  acbeint  es  ihm  am  richtigateu,  dieLicht- 
ickei  durch  Vtrauttelung  dersdhttt  i«  trklären, 

»■rfiir  ?Mch  scinfm  Daffirh;i!!pn  ztifo^jr  rin 
sfricbt,  vo  hei  völlig  klarer  Hornhaut  u.  ziem- 
lich starker  Entiündung,  aber  Unempfiadlichkeit 

Bindehaut  keine  Lichtacheu  vorbanden  war, 
Hcse  aber  sich  ftri!it«'l!tp  .  f^U  die  RapiodUoh- 
iitit  der  Bindehaut  zurükkehrte.  ^ 

Dsrsflib»  Arft  enÜiH  ntkmtnlhi  ?oo  pti^ 
Heller  Lihmnng  dea  NerVIU  ephthaimiens;  da 
in  diesen  Fallen  die  als  nothwendi^f  Folge  der 
Kcctörlen  Ihitigkeit  dieses  Nerven  betrachtat« 

^MtnMirt  Batidadnir  f^^y  ^i«^ 

i'is  Jen  Schlasi ,  dass  diese  Entzündung  durch- 
M»  nicht  mit  Lähmung'fn  dieses  Ner^pn  we- 
Kntlieh  uod  nothvendig  verbunden  aageseüeQ 
veriiM\  köMM.  laetrakUr  aiad  saine  Dautmgw 
und  Erläuterung-  in  Betreff  der  Genesis  der  raan- 
iii|lacben  Symptome,  ireicbe  sich  an  Affectio- 
IM  Mehrerer  im  Auge  sich  versweigender  Him- 
ncrren,  besonders  des  5.  u.  0.  Hirnnerven,  an- 
knüpfe, wie  Liczfiüflirh  der  rjosi( iits3i:hwnchi\  der 
^trcageruog  der  FupUle,  des  Sciueieus,  desi>op- 
plMksBB  m,  f.  w. 

Sickel  schildert  ein«  angeblich  bisher  noch 
nicht  bfsfhrirbene  Art  von  binoriilaror  öip/o^>. 
Bekaatit  ist  es,  dass  man  dieselbe  in  D.  uni- 
•odiris  wid]>.  hiaMolaria  mIeneheidaC  «.  law 
man  den  Siz  dieser  beiden  Arten  von  Diplopie 
'«  di«  lichlbrechenden  Modien  oder  in  die  Re- 
tisa verlegt.  Die  Dipl opia  bioocularis  rührt  von 
«•ttBUnuif  im  FanleliimiM  dtrSahadkieB  her, 
Wer  enlTfdcr  in  Folge  eines  Leidens  der  Mus- 
kehi  oiier  Uaskelncrvcn  des  Auges  oder  in  Fol^e 
"Mr  Bislocation  des  Augapfels,  herbeigeführt 
'vch  eine  Orbitalfsachwnlsl  oder  aaa  irgMd 
<lWiu  «tiflprcn  Crtin  lp.  On?  pathojnomnni^rhf 
^Qptotn  dieser  Diplopie  besieht  nach  •$.'«  An- 
^>l>t  darin,  das«  einfiMhe  OIJ«elt  ift  gewisaea 
ftittitunircn  doppell  werden«  ao  lange 

*f»<ie  Augen  thäli^'  sind,  dagegen  wiederum 
mf&cb,  wenn  da»  eine  Auge,  gleichviel  wsl- 
i*Mdkkmm  «irdi  taa  Italate»  Falla  witd 
*»8ihtwaigi»  wMh  giMBiiMilt  i»  Wa^ 


eher  Ktchtung  auch  da»  Object  sich  betindcn 
mag.  Das  Uebel  wird  darch  Paraljsirung  des 
N.  ahdactor  ocoll  (%,  Nervenpaares)  oBi  dea 
N.  ncnlotnntoritig  commvirils  NerTcnp^fires") 
verursacht)  im  ersterea  Falle  ist  es  uamöglich, 
das  leidende  Anga  ladi  anaeii  m  kAren,  nü-' 
hin  besteht  hier  ein  Strabismus  iNwrai^cns  und 
cuip  ffiploptc  in  dem  Augenblike,  wo  da?  betr. 
Individuum  beide  Aagen  nach  der  Seite  auf  der 
dia  Paraljae  baiSalil,  i«  viadea  tmkk.  Oft 
kann  auch  der  Kranke  in  dirseia  Falle  vea  Di- 
plopie erkennen,  dass  sich  das  wirkliche  Bild 
des  Objectea  auf  der  Seite  des  paralysirten  Ner- 
ven beHadat)  ntaUeh  IHika,  vesn  daa  ttftba 
Aage,  und  rechts,  wenn  tlas  rechte  Auge  lei- 
dend ist,  nnd  das»  das  falsclu'  BilJ,  welches 
blässer  und  undeutlicher  ist,  auf  dec  Seile  des 
gesunden  Aages  sich  befindet.    Dagegen  aini 

die  Syrtiptome  der  Paralyse  Jos  N.  oculomoto- 
rius  comm.  wegen  der  mehrfachen  Venweiguag 
dieses  Nerven  tasaaunengesezt ;  bt  die  Paralyse 
vollkommen,  so  besieht  Ptosis  dea  oberen  Än> 
genlidcs,  Unmöglichkeit,  das  Auge  nach  inen, 
oben  und  unten  an  kehren,  Srveiterunf  a.  Un- 
IlawaglicMMU  im  fapille;  ea  antaMit  ein  8tra- 
bieiMie  Nergena,  wenn  der  BUk  nach  der  Seite 
des  gcsHndcn  Aiijjes  hin  gerichtet  ist,  und  gleich- 
zeilig  werden  die  auf  dieser  Seite  befindlichen 
Objecle  doppelt  gesehen;  adt  der  Knrattanmf 
der  Pupille  sind  wiederum  die  Symptome  der 
Mydriaiis  f Ffrnsichtipkfit  m\i  mehr  od.  minder 
uudeuliichea  beben,  so  iaoge  man  mcht  ein 
danklee,  mit  eine«  kleinen  Loche  in  der  Mitte 
versehenes  Blatt,  ein  hinlRnpIicli  convcxes  Glas 
u.  s.  w.  vor  das  leidende  Auge  halt)  verbunden. 
Indes  sind  diese  Zufälle  nicht  immer  so  be* 
stimmt  ausgesprochen,  je  nachdem  die  Paralyaa 
mehr  oder  weniger  allLCfjniein  iat  ulcr  auch  nnr 
einen  Xheü  der  iragUchea  Necren  betrifft.  Diese 
beiden  Arten  der  MaMnliitn  Diplopie 


aber  noch  nicht,  walcha  den  Haupt  gegenständ 
des  i.'schen  Aufsaseg  bilden ;  es  wir*l  darin  auf 
eine  weniger  scharf  charakterisirto ,  selteaer  u. 
aahwarer  arfcanifcara,  vanigar  bakanate  «.  Dadb 
nicht  beschriebene  Art  des  Doppoltsehens  auf- 
merksam iremncht.    Er  sagt  nimlich,  mtn  finde 
Personen,  die  au  DoppeltaehaA  lei^A,  ohne  dass 
eine  Divergens  der  SeliaeliaaB  ader  trfand  aiii 
anderes  Symptom,  durch  welches  man  die  Pa- 
ralyse   des  N.  octilomotoriug  oder  >\  abductor 
erkennen  kouau,  wahr^uuehmeu  sei;  die  Objectu 
erscheinen  ihnen  auf  AugenbUke  doppelt,  ohne 
sh.  die  Stellung  des  Auges,  in  welchem 
diess  der  Fall  sei,  genau  au  bestimmen  od.  an- 
ders begründete  oder  vorhergegangene  Umstände 
aniageben  vermbchte.    Wader  Unbeweglichkeit, 
noch  Strabismus  divergens  sei  znr  Zeit  der  Di- 
plopie wahraehmbar.    Genauer  Beobachtung  zur 
Folge  finde!  ab«  dieaM  Phänomen  nur  wmtwi 
dar  Dtwtfwf«!  daa  imii  ia  aiait 
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Richtung  gUtt,  welche  di«  Thiitigkeit  dies««  od. 
Jmim  Ai|f«imwi1r«It  aitt  AimcMwi  4er  ibrigmi 

andeutet,  ohue  dass  sich  jedoch,  wenigitens  im 
Anfange  des  Uebels,  eine  Ahnahme  der  Mus- 
keUhitigkeit  und  eine  Auomaiic  im  Parallelis- 
mot  d«r  SditdMW  positiv  erkennen  list.  9«r 
die  relative  Sfeüun^  des  deutlichen  ii.  nn- 
deatliclien  Bildes  während  der  gleichzeitigen 
Tbitigkeit  beider  Augen,  dai  Verschwinden  des 
•Ib«b  oder  4m  anieren  in  dem  Auprenblfk»,  w 
rin  Ai:£:r  geechloasen  "w^ir^,  die  Stelliinc  Trel- 
cbe  hier  noch  das  bleibende  Büd  behält  oder 
annimmt,  alle  ditw  ünttlnit  kdUMit  in  Vtr> 
gleich  Bit  den  Sjmptomen  nnrollkommener  oder 
pnrHfllrrPnrRlysp  ^fr  Nfrrcn  des  3.  n.  6.  Paa- 
res mehr  oder  minder  sichere  Führer  in  der 
Diignci*  w«H«B.  Man  vini  Uardiirck  m  ditr 
AlKuWa  einer  mnsknliren  Diplopia  binocnlaris 
gelangen,  die  in  einem  oder  mehreren  Nrrren- 
sweigen  der  Aageanuskeln  ihren  Sh  hat.  Ihre 
Vnaeli«  li«fl  am  öftersten  in  einer  Cerebralcmi- 
gestion,  die  sich  (!nrrh  Schwindel,  Kopf^rhrnpr- 
aen.  Ohrfnsausen,  Gefühl  von  Schwere  im  Kopfe, 
Taub  werden  oder  Eioscblafen  der  Glieder,  Schwä- 
che des  GedicMnftica  n.  •.  w.  manifestirt  und 
rin  antipViToifigtigchfs  Tind  HMritcnrlea 
Heilverfahren  erheischt,  wie  allgemeine  Ader- 
lässe, Blutegel,  Scbr9pfk9pr«  an  dtn  Schllbn, 
im  Nakan  «ad  htntar  dan  Ohren,  iwisehan  dan 

Schultern,  nn  fTfn  nnfprpn  trpmitäten  u.  am 
Aiter,  Pargirraitfel  xu  wiederholten  Malen,  rei- 
tende Fasbider,  kalt«  Bitranffen  md  Bagliam- 
i^pn  Je»  Kopfefl,  spater  auch Exatorien,  fliegende 
Vesicatore  im  Naken,  hinter  den  Ohren,  an  der 
Stirn  und  den  Schläfen.  Folgt  Atonie  auf  die 
congeatlT«  Irrttation,  dann  sind  eicitlrande  Id- 
niment«,Csmpherspir{tug,  Bai.  Fioravanti  \^.  a.  m. 
anxnwenden.  Sind  die  Symptome  von  Conge- 
stion  mit  Symptomen  von  chronischem  Rheu- 
natiraraa,  wie  dieaa  btaweilen  der  Fall  ist,  com- 

rlifirt-.  FO  ist  ein?  antirTifrimatisrhe  B('li;ini1- 
lun^:  nicht  lu  unterlassen.  Wird  das  Uebel  im 
Anfange  yernaeblassigt  oder  falieli  behandelt,  ea 
kann  sich  daraus  eine  vollkommene  Lihmung 
de«  einrn  ni^rr  anderen  der  Maakelnerren  dea 
Auges  eatwikeln. 

Niekt  ebne  physiologiieb  -  iMillielefleehen 
Werth  ist  ferner  der  von  Sieifensand  mits^e- 
theilte  Fall  von  nemtopie,  welcher  finen  70j*h- 
rtgen,  aber  noch  sehr  rüstigen,  nur  von  Zeit 
m  Zeit  dareb  Hagenkrampf  belmgceucbten  Sebnl- 
innnn  Tirfraf.  Derselbe  hntte  auser  finrr  in  den 
Iczten  Joiiren  vorhanden  gewesenen  leichten 
«ntifindlicken  Reiaung  der  Angenildbindebait 
beider  Augen  nie  an  anderweitiger  hier  in  Be- 
tracht feommpnder  Augenkrankheit  gelitten.  Ei- 
nes Morgens  bemerkte  er,  wihrend  er  sich  in 
der  Kirche  befimd,  daai  er  beim  Keeen  die  Zei- 
len nicht  mehr  rechts,  sondern  nar  links  vom 
FiiaHonepmkte  md  aa  iberhaapt  nar  den  rar 


liaken  Seite  gelegenen  TheU  der  ixirtea  Gegea- 
iliadt  aahan  kaMla.  Zngleleh  fthlle  er  in  dir 

rechten  Hand  eine  Lihmung  oder  Unbehälflicb- 

keit,  so  das«  er  sie  nicht  nach  seinem  Willen 
brauchen  konnte.  Dazu  gesellte  sich  bald  auch 
ehe  Verwirrung  im  Kopfe  nnd  in  der  SpradMi, 

HO  dass  er  die  Gr^'cnätiinn^c  nirlil  mt-Iir  m  Er- 
nennen woste  oder  sie  mit  einem  falschen  Na- 
men beseichnete.  SV.  erkannte  in  diesem  Za- 
alande  eine  Folge  von  EitraTaaat  in  der  Ge* 

lifend  des  linken  Sehhüq-pls,  Tcrorrlnpfr  A-ierlass, 
lialte  Umschläge  auf  den  Kopf  und  Ableitnaf^ 
aif  den  Darnkaaat.  Allaifihlii;  verlöre«  eich 
die  Erscheinungen.  Die  Hcmiopic  hatte  auf  bei- 
den An^en  in  gleichem  Grade  bestanden.  Nack 
St,  erhält  hier  die  Lehre  von  den  ideatisehea 
Stellen  der  Heihinle  beider  Augen  darcli  die 
pleichzcititrc;  paralytische  Affcclion  der  rechten 
Hand  eine  nähere  Unterstüann^  und  Beg^rüa- 
dung  und  es  tritt  zugleich  in  diesem  Falle  der 
centrale  Znsammenhang  des  Gesichts-  undTasl- 
orfrans  bpsonders  hervor.  Denn  dass  illese  Er- 
scheinungen ihren  Grand  in  einem  Cenlraüei- 
den  der  betreff|ndett  Nerren  im  Qdhim  hatten, 
bedarf  seiner  Ansicht  lufolfa  ebenso  wenig 
eines  weiteren  Bpwfi-if?,  als  ps  wahrsdielnUch 
ist,  dass  es  bioa  eine  einseitige  Affection  d« 
MuierTeBparlie  der  linken  Hemiephira  w.  nrar 
des  SehhOerels  dieser  Seite  war.  Einige  Monate 
spslfr  nisrh  der  Mnnn  plözlich  apopicktiacki 
die  Section  wurde  nicht  gemacht. 

üteondA  beobachtete  und  prüfte  an  wiede««- 
holten  Malen  pincn  ^Tann,  Arelrhpm  rIIp  Far- 
ben, die  er  sah,  entweder  gelb  oder  blau  er- 
iclrfenen;  so  empfand  er  das  Dankelrothe  nnd 
Hellrothr,  das  Rosenfarbene ,  Orange,  Crrfine, 
worin  das  Gflb?  imch  vorherrscht,  sowie  das 
Weisgrüne  als  verschiedene  Nüaacen  des  Gel- 
ben; dae  Biane,  Ortee,  Blinlichwclra  eraehiea 
ihm  immer  als  blau ;  alle  anderen  diunkelen  Far> 
ben  verwerh^eltp  er  mit  Schwarz;  alle  sehr 
blassen  Farben  hatten  för  ihn  einen  weisUckcn 
Schein;  dach  aehien  ae,  ale  kSnne  er  daa  eü- 
gentlich  WfiiT  nirht  rrlcpnnpn ;  rJas  miltfli-^ 
des  Prisma  zerseate  Licht  aeigte  ihm  nur  eine 
einförmig  blaue  Farbe.  Das  Sehvermügen  die- 
aea  Xanschen  war  schwach  und  ermüdete  naA 
einigpn  Srhrrr^nrhrn  in  dpm  Grarl?.  das?  r« 
Cut  ganz  verschwand;  er  hatte  braune  Uaare 
uad  Augen;  die  Pupillen  waren  md,  die  Ee> 
genbogenhiute  sehr  beweglich  und  etwas  ge* 
wölbt;  das  linke  Aupfc  litt  an  einer  Kapsclca- 
taract.  —  Einen  nicht  minder  intereesanteo 
PaU  theilt  BimiUom  mit ;  ein  junger  Haan  vea 
25  Jahren  unterschied  Kcnkrechlc  Gegenstände 
bei  einiger  Entfernung  gar  nicht  und  selbst  in 
der  Nähe  bei  Weitem  weniger  gut  als  wage- 
rechla;  ea  Termechta  ar  ran  den  Spdehan  aiaee 
Rades  nnr  die  wagereehten  genau  zu  erkennen; 
eenkrechte  Linin  sog  er  anviUkörUch  echiei  n. 
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hängend;  nar  irenu  er  deo  Kopf  seitirärts  neigte 
ein  einen  rechten  Winkel  lam  Kopfe  brachte), 
kMoto  er  Mokrecbte  Linien  sieheu,  (ii^igoii 
nahm  er  in  (üe^irr  Stelltirtf,'  dip  vragrecliten  Li- 
nien undeutlich  wahr.  AuAerdem  litt  er  an  au« 
gcbonMr  NacklbliadJifit  mtd  nit  mIiimi  H.  Jthr 
•och  an  Kvnikhtfgkdl.  ObjecÜTa  Krankbeiti- 
erscheinunp^en  waren  an  den  Aug'en  nicht  be- 
merkbar und  übrigens  befand  sich  die  Ferson 
gani  v«liL  Dia  Ifraacha  diaiaa  Angaofahlera 
sachte  man  iu  fehlerhafter  Lichtbrcchuni; ,  die 
TorxGg'Uch  durch  eine  fehlerhafte  Gcätiill  der 
Hornhaut  bedingt  schien.  Durch  planconcaro 
c;lindrische  Gläser  tob  piitanicr  Stürbe  varde 
dem  Im  bei  abgeholfm. 

Cumer  machte  die  Beobschtuuff,  daas  eine 
junge  Frau,  dia  atf  Ifildehaii  «n  Cmoroie,  aoirie 
an  Strabianitta  tiUfltoa  des  linkan  und  Diplopie 
«leg  rechten  Auges  gelitten  hatte,  welche  Zu- 
stände aber  sinuntlich  wieder  beseitigt  wurden 
TOttt,  Btek  aiuff  glakKeh  baeadigtsn  Sehvta- 
gerachaft  plöilich  während  der  Geburtsarbeit  Ton 
einer  ToUkoDimenen  Amaurose  befutlen  wurde; 
daa  Sehrermögen  war  güuzlich  erloschen «  alle 
Uclilanplfaidung  war  geschwanden;  die  Fupillea 
waren  auscrordentjich  weit  und  in  den  Augen- 
winkeln zeigte  sich  die  Bindehaut  ekchymoäirU 
Man  diagnoatieirte  aina  congtativa  CarebraUnaBo 
roaa  nad  Terhielt  sich  in  der  Behandlung  atrang 
tintipKfo??sti?fh  (Bhitctre!  längs  der  Jugularrenen, 
Eisumsekläge  auf  den  Kopf,  mit  Senf  geschärfte 
Haadkilar,  lairUch  Galanal,  sti  Einraibungan 
Mercnrialsalbe  u.  a.  w.).  Unter  dieser  Behend 
lung  wurde  das  Schvermöjren  allmälig^  wieder 
hergestellt.  Sichelt  weicher  um  stine  Meinung 
gefragt  vartaa  trar,  bamerkk  hiarbat ,  ihm  aei 
der  Fall  Torf^-cfcommen ,  dass  eine  Person  in 
sechs  aufeinander  folgenden  Schwangerschaflcn 
und  aelbst  während  der  Entbindung  amiBrallaeh 
geworden,  jedesmal  aber  wiederum  au  ihnn 
Schvprraöfjen  pelarirrt  sei.  Ref.  knüpft  an  Ctt- 
n»ers  Fall  die  Frage,  ob  hier  nicht  eine  Apo- 
pkiia  Talint  attltgafaadan  hakan  kftanal  Dia 
Sjmptome  in  Verbindung  mit  den  äuserlich 
sichtbaren  Ekchymosen  der  Bindehaut  sind  wühl 
gaaigftat  diese  Vermuthung  in  uaterslüten.  Man 
•.  im  M,  FraiMchrifl  ftkar  daa  Blvtaaga  odar 
die  Blulergiesnn^en  in  das  Auge  und  seine 
Schui-  und  Hulfsorgsne  u.  s.  w.  S.  118  ff. 

Die  Behandlung  der  Amaurosen  mit  Broch* 
Weinstein  ist  nach  Tavignoi  nicht  blos  bei  Sa- 
biirralaustindcn  oder  gastrischer  CampÜratioi» 
angsMigt}  dieses  Mittel  eignet  atcb  nach  T. 
moi  fir  nawalgifcka  Aaiaaroaai,  indem  at  ala 
ReTBlsir-  v.  Umstimmuugs mittel  wirkt.  T.  em- 
pfiehlt jedoch  die  öftere  WiedTho1iiri<r  (Voiij) 
sur  coup)  seines  Gebrauchs  und  zwar  m  Zm- 
ackaaiailan  ?on  4, 5  Tagan.  Tritt  aatk  dam  6a- 
krancho  von  5  oder  tj  Brechen  crregcnlcn  Ca- 
kta  jLaia«  Umwu^  ein,  ao.  aoU  nun  ron  die- 


sem Verfahren  ab  -  und  zu  andern  Mitteln  über- 
gehen. Die  Anwendung  des  Tartarus  stibiatua 
gegen  die  obenbezeichnele  Art  von  Aaianroaan 
anlangend,  so  spricht  sirli  T.  darüber,  was  er 
unter  einer  neuralgischen  Amaurose  verlieht, 
laidcr  gar  nicht  ava,  ea  genfigt  ihm,  folgende, 
angeblich  auf  dia  Natur  der  Amaurosen  gegrün- 
dete Classification  dersi-lben,  Ober  deren  Werth 
der  Leser  urtheilen  wird,  aufzustellen:  l)AmaB- 
roaan  in  Folgt  ?on  Naarota  daa  Narrenapparataa 
des  Auges;  2)  A.  in  Folge  von  Neuralgie  diesea 
Apparates;  3)  A.  in  Folge  von  Paralyse  dessel- 
ben Apparates  und  4)  A.  iu  Folge  organischer 
Störun;^  des  Ntrrenapparales  des  Avgaa*  Bt  iai 
dfiisii  u  t)  die  zweite  Art  der  Amanrosen,  die  T» 
zur  Anwendung  des  Tartarus  stibtalus  in  öftMtr 
Wladarktlaag  Tanu^artiaa  fSr  geeignet  bllk 

Serre  theilt  mit,  daas  er  bei  Verdunklaoff 
der  durchsichtigen  Medien  des  Auges  einen  DrUK 
mit  der  Spize  des  kleinen  Fingers  auf  den  seit- 
lichen Thail  daa  Angei  taaflk«,  am  in  erfabraa, 
ob  noch  (hinreichende)  Empfinglichkctl  der  Nei- 
haut  Torliandcn  sei.  Hat  die  betreffende  Person 
an  der  dem  Druke  cntgegenge^czten  Steile  eine 
Licbtenipfindung,  so  gilt  ihm  dies  fdr  ein  siche- 
res ZriihriT  noch  bestehender  Emptindlichkelt 
der  ^eihaut,  während  dis  fehlen  dieser  Licht- 
ampfindang  tat  Lihmnng  ind  UnempfindtitÜeit 
der  Nosliaut  mit  Bestimmtheit  hindeuten  soll. 
Ein  Druk  auf  die  Tordere  Fläche  des  Angapfalt 
erzeugt  nach  5.  diese  Lichtempfiadang  aie- 
aula. 

lY«  Angeborae  RrankbeHea  u.  Nib- 
btlduogen  de«  Augest 

ff^dt  t  Tersttch  Aber  dfe  BfiasbildanfaB  nad  atf e- 

bornen    Krankheiten  des  Sahargaiu.  Qtartatly 
Journ-  of.  med.  S  Kov. 
AostilM»:   Die  GlotsaiigtB.   Cupar^  Waelwaaehr. 

u.  s.       Nr.  40. 

J'auly:  An-^cborne  Ulindlicit  bei  neun  Kindern  der- 
selben F.iiiiilic.  Journ  des  connaiM.  niA,  cMr* 
Mai.  Froriep'i  Not.  u.  s.  w.  VII.  9. 

FVoitee:  Beltrifa  cur  AttgaBbaUkaade.  (Hf»  Htm. 
Rep.  y,  lfl47. 

Angeborne  Kleinheit  beider  Aagaa  mit  Iria« 
mangel  und  Trübung  der  Mitte  der  Hornhaut 
nebst  oscillatorischer  Bewegung  der  Augen  be- 
obachtete France.  Lichltdbta  war  nur  bei  den 
nicht  seltnen  Unfällen  ftn  anttündlicbar  Rtiiaaff 

beträchtlich;  das  SehTcrmöfTTi  ,  fast  nur  i«m 
Alleingehen  ausreichend,  war  im  Uunkelu  noch 
acbttebter  and  P.  lat  der  Meinang,  data  dit 
Stumpfheit  derNezhaut  besonders  daron  abhing, 
dasä  im  vorliegenden  F;i!lf  die  Stärke  d*-?  Lich- 
tes nicht,  wie  in  emem  anderen  ?on  i-,  bcob- 
achtttta  Falle,  dareh  tatapracbaadt  Zaaaauata- 

zichanif  des  M.  orbicti!:^ris ,  Centralstaar  und 
aasgebildete  Hornhaattrubung  gemildert  wurde.. 
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'  Iq  dem  fon  Pauly  luilgctheiUeQjfalie  hatten 
sich  die  Eltern  der  0  Kinder  stett  «{ner  treff- 
liehw  Gesundheit  erfreut  und  (leaaocil  wurden 
ihre  sämmllichen  (9)  Kinder  blind  geboren'; 
auch  die  Voreltern  dieses  Paares  halten  gt- 
m^ft  Aitf  ea.  Der  Vater  hatte  schvarae  kxt' 
feo,  seine  FVau  war  blond;  fSnf  der  Kinder 
hallen  dunkles  Haar  und  braune  Re^cnbog^en- 
hänte  und  litten  alle  an  Amaurose;  die  anderen 
^er  Kinder,  welche  blend  waren  und  blaue  Re- 
g^enbogenhaate  hallen,  wartMi  cljcnralls  cini;,'cr- 
nasen  amitnrotigcli,  ziii;leicii  aln-r  tnil  tnilrhirei- 
•en  Cataracten  beltaflet;  drei  der  kinder  waren 
wdUielien  Geschlechts  nnd  alle  nenn  besasen 
eine  gßU  Coastltutien. 

V.  D!elo€ationen* 

Biotin»:  Beiträge  zur  pKtstisehen  Cliirurgle.  Berlin, 
1848.  gr.S.  S.24(). 

d<  Leuw  j.:  Eine  doppelle  Pupille  in  cinrni  Auge- 
lied. Zeitung  des  V.  f.  lleilk.  in  Pr.  Nr.  a&. 

Aneell:  Neues  Verfahren  zur  Reduction  der  Herata 
iridis.    Dublin  med.  Press.  Febr. 

Btyfelder:  Terfall  der  Krystalllinse  in  die  vordere 
AugcnVnmmtr.  Klinischer  Bericht.  Oppenheim'3 
Zeilschr.  B.  37.  U.  a. 

FUtrer  :  Traumatifche  Kiophtbslnie.  Annsl.  de 
Iliirap.  April. 

Vollmhüvm'.  Exoplithafaios  InPolfe  eines  Kaeeben- 
ansu  LI  Ilses  in  der  Augcnhöiile .  ExslirpaUen  unter 
Anwendung  dts  Chloroforius.  Annal  4*«culisl. 
Aprn. 

Blasiv*  nacht  auf  einen  acqnlrlrten  Eplean- 
thia  anfincffcatM,  der  nebst  einigen  anderen  Ver- 
anlassiin<jfen  (rani  besonders  üble  Vernarbune:  in 
Folge  von  eiUruden  Wunden,  Brand  und  hkt- 
ratlenen  inr  Ursache  hat  und  in  twei  Formen 
auftrltl;  die  eine  besteht  in  einer  prominenten 
Nsrbe,  die  sich  yom  oberen  zum  unteren  Augen- 
lids heraberstrekl  und  von  dein  Naienrande  her 
Uber  den  ineren  Augenwinkel  weglegt;  bei  der 
zweiten,  dem  eijicntlirhen  Epicanllius ,  ist  durch 
eine  Narbe  am  oberen  oder  unteren  Augenlids 
oder  an  beiden  zugleich  die  dbrigens  normal 
beachaffsne  Haut  an  der  Grense  der  I^ase  zu 
einer  Filfr  über  den  ineren  Augenwinkel  hingc- 
aogen,  so  daas  dieser  mehr  oder  minder  von 
Jener  Bantfiilti  «herzogen  tot.  DIeaer  Bpiean* 
thnt  Iliat  sich  nach  B.  nicht  dnrch  die  Rhino - 
raphe,  sondern  nur  durch  Hinwegnahme  der  ano- 
malen Uanlfalle  selbst  beseitigen.  In  einem 
Falle  fonBpIcanthns  der  Vetteren  Art  ferrichtete 
er  die  Excision  derHautfaltc  anf  folf^enJe  \V  i^e: 
mit  einem  schmalen  Messer  spaltete  er  die  Falle 
längs  ihrem  conca?en  freien  Rande  in  ihre  bei- 
den Winde,  «ntrernle  dann  eine  swiscben  die- 
sen befindlic!ic  dniinr  Schicht  strfiffiMi  7.vV<jt- 
webes  und  schnitt  nun  die  vordere  iaileuwand 
an  ihrem  breitesten  mittleren  Tbelle  qner  nach 
der  Nase  hin  ein,  so  dass  de  aUh  flach  an  die 
vBlaiUege&deii  Heile  anlegen  KeM»  wobei  m 


der  Stelle  des  Qoerfchuiltes  eine  kleine  dreiekigt 
Lftbe  entstand.  Hieranf  eicidirttf  er  die  bhten 

dem  Aage  sugekebrte  Wand  der  Falte  bis  anf 
ihren  mittleren  Theil  der  sich  nun  in  jeneLüke 
einfügen  liess  und  dieselbe  fällte ,  verbsnd  die 
beiden  WvndlefiieB  Iber  nid  «nter  der  lUe 
durch  swei  feine  Knopfhefte  nnd  bewirkte  ^ie 
Vereinigung  der  fibrijrcn  Wunde  durch  Hffl- 
pflasterstreifen.  Die  Heilung  erfolgte  per  priain 
intenKonem  und  es  blieb  nur  eine  feine,  gMI% 
späterhin  kaum  bemrrliliarr  Narbe  zurfifc. 

Interessant  ist  folgender  von  de  Lewe  jtn, 
beobachteter  Fall  TonBntetehang  einer  doppeltea 
Pupille  in  dem  Unken  Auge  eines  Mannes  von 

Jal  r  ?):  derselbe  litt  an  einer  rheamatisck» 
katarrlialischcn  Augenentsfindong,  die  am  inmi 
Augenwinkel  auf  dem  Rande  der  Honriumt  end 
Sclerotica ,  GeschwürÜldmg  tnr  Folge  hatte  e. 
mit  einer  k'eratocele  cnm  prolapeu  iridis  endete; 
die  Pupille  erlitt  hier  durch  eine  Veniehong  in 
die  Linge,  so  daee  §1«  eine  elÜptiaehe  Gestalt 
erhielt  nnd  reichle  nun  bis  zum  Horn^autr^nsU. 
Zwei  Jahrf  -^pfitfr  wurde  dieses  Auge  wieder 
von  einer  EnUiindunfr  ergriffen  und  diesmil 
bildete  sich  mitten  auf  der  Hornhaut  ein  Gs- 
Bchwfir  mf^  Vorfall  der  Iris,  die  sieh  dorch  lO 
grose  Spannung  vom  oberen  Ciliarrande  abÜite, 
wodurch  naeh  oben  und  ansea  in  fottianlMir 
Richtung  mit  der  bestehendeil  Pfl^lft  einesweRs 
rlliptisrhe  ent^fant?,  die  Ton  jener  durch  eine 
schmale  Briike  Iris  und  Horohantnarbe  getrennt 
war;  beide  Papillen  waren  bewoglich  «nd  dem 
sich  auch  durch  Belladonna  erweitem;  auch  war 
dfts  Sphvermögen  faat  gar  nicht  gcst9fl;  der 
Mann  sah  einfach  und  xiemlich  deutlich,  Bor 
sah  er  Immer  einen  aehwarien  Pmdtt,  der  sich 
«uf  alle  nshc  und  ferne  Gegenstinde  Icj:'!'  — 
Das  an^eblicl»  neue  Verfahren  AnceW»^  milteUt 
dessen  die  vorgefallene  Iris  reducirt  werden  soll, 
besteht  in  niehle  Anderm,  ab  ta  dar  Ctaterlm- 
tion  mit  nriürnstcin. 

In  dem  Falle  von  F/arer  wurde  derAugasfcl 
reponirt;  nach  14  Tagen  atieaa  alah  die  veme 
Hälfte  desselben  ab  nnd  es  selgten  sich  spit«r 
(leulllchc  Spnren  einer  neagebildeten  Horahaot, 
die  sich  allmilig  wisder  trübte.  Die  HsUusg 
erfolgte  mit  anaarordantUclitr  AbmiM  dm  9»- 
fangi  dei  Aufapfela. 

VI.  Verlezungeii.  Fremdo  UtfH  iw 
Aage.  Entozoen. 

MmrcMx  Blgenlthiadleha  fettenng  des  Aa|c*< 
Casper^s  WeehoneehiiA  Ar  die  gasannle 

Kr/ae. 

Fem'ti:  Fall  von  Schusswonde,  dareh  welche  m 
linke  Augs  zerstört  und  dicEvstirpation  des  rccb- 
ten  nöthig  genuichl  wurde.  Antial.  d'oculist.  Sep- 
tember. 
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fal&Mkw  Kiipar  In  4as  Aug«.  BolL  4»  fhirap.   Mitteln  auch  den  rotbeu  jfracjpit^t  xa  finden, 

iJ!5.*^tZi-  At^  r-.i-  .  -    r.«  j    1/-  aiterk«iiit»niii«B«n,  wtiiB  raek  nicht 

friaraz   über  die  Extnction  fremder  Korper  aus  «„„«j.  ;„  i>.i_  i   i,  •    o  n  r 

4er  BiB4eb«.t.   Lend.  med.  Oai.  Juli.    ^  ^r?''*      ^ij!"""'       '''^^^      Salbenform,  zu- 

Oiaton:  Zwei  Fälle  von  C>  siirorm.'  rHInlo^ie  uq-  ^aclut  der  Tioct.  opii  crocata  XU  den  wirkaam- 
tat  der  Biadekaut  und  la  den  vordem  Aui;enlum-  Heitnilteln  der  Horohtutfleke  gehört ;  nur 
MTB.  LMcetk  JoL  hat  nun,  um  einen  g^finsligen  Erfolg  tod  mümt 

«1      •  ti  L   «  .       Ml  ,       Anwendung  hoffen   z«  können,   zunächst  be- 

Sfnt  eigenthflaUcbe  Art  Ton^erlexung  «inea  sUmrole  Indicationcn  für  dieaelbe  au  stellen,  da 
Augea    beobachtete  Jifarcii*;    eine    drciekige  ^  .feh  nicht   (ttr  alte  HomhaoUtke  eignet. 

der  Hornhaut,  herbeigeführt  durc!.  einen  Der  Verf.  des  ophthalmologischea  Tagebuchea 
blo«  an  das  Auge,  aog  eine  heftige  Eutirtudung  scheint  allcrdin^js  auf  die  verKfhirJensrTi-,  Na- 
MCh  aich;  nach  wanigen  Tagen  wnrd«  in -der  lur  u«d  den  Sii  der  Hornhauttfübuagea  wenig 
Pupille,  die  ganz  «nbewreghch  war,  eine  Trübung  oder  Rar  kein  Gavicbt  in  legen,  da  er  In  itC 
aichlbar  und  man  erkannte  nun,  dass  durch  die  „cn  MiUheilungen  von  bestimmten  Indicationen 
gleichzeitig  mit  vervruüdete  Kapsel  die  Linse  vor-  fdr  die  Anwendung  der  Ton  ilim  aBf(rez;lh!ten 
gefallen  und  In  der  Pupille  eingeklemmt  war.  «nd  anch  hier  weiter  oben  aufgeführt«!  ÄiUlel 
Die  Lmsc  wurde  hierauf  cxtrahlrt  und  es  trat  fränzlich  absieht.  Ref.  benüzt  die  Gelegenheit, 
Äachlaa  der  bia  dahin  aehr  heftigen  Schmericn  acino  eignen  Ansichten  mul  Erfaliningrn  in  Bc 

ireff  des  rothen  Präciptiales  als  kräfligea  Ueii* 
mltteb  Tenchiedenartfger  Hornhaottrilbnngen  in 
VII»  Trübung  der  Hornhaut         der  Kürze  hier  niederzulegen.    Zunächst  iat  e» 

*  als  eine  feststehende,  auf  den  pharmakodyoami- 

ßß^emglen  Opbthalmotogfacliea  Tagebuch.  Watthei^n.  sehen  Charakter  des  eben  genannten  MUtela  ba- 

IP^^r  VeirV^d'^^ilung  d^erUnhL'-^^^^^  ^l'^t                     T  '^a'^'^'^ 

med.  Prm.  Deekr.  tttf.  Irubungen  und  >  erdunklangen  der  Hornhaut  an- 
gewendet werden  darf.    Im  Besonderen  erleidet 

Die  Uornhautäeken  wurden  von  iVengiei-  mit  aber  auch  diese  Indication  nach  Art,  Siz  und 

folgenden  &n«eren  Mitlein  bekamdelt:  1)  Ol.  nuc.  Umfang  der  Trübung  noch  mancheilei  Beschrfln- 

juglanlurn;   2)  Ol.  flnpatis  mustelac  fluviatilis;  kungen.    Seiner  Eigenschaft   weisen,  die  Capil- 

3)  Tittctura  Thebaicaj  4j  A(}aa  opii;  5)  Kalt  largefü^e  stark  au  injiciren,  wp^hnlb  er  auch 

hjdroio&eim;  6)  Zinenm  ivlphnricnm;  7)  Cad-  zu  ungeeigneter  Zeit  oder  in  uii^et  igneter  Art 

nuum  aolphiiricwn.    Das  Oleum  nucura   jugl.  und  Gabe  angewendet,  eutsundungsartige  Zufälle 

wrkte  in  ^anz  frischen  Fällen,  nach  Ophihalino-  herbeiführen  kunn ,  ist  es  rathsam  und  zur  sich- 

bleanorrhoa  Baonatorum,  wenn  es  galt,  das  £&-  eren  Verhütung  vou  Nachlheileu  durchani  notk- 

radtl  darch  den  Ervetekangaproceae  sn  iSaen,  veadig,  ihn  nicht  einmal  nnmiltelbar  nidi  der 

Tortrefflich;  er  rerband  es  oft  nach  Beer's  Vor-  Beseitigung    der    Hornhauteotzfiodung,  weicht 

schrifl  mit  dem  Ol.  Hep.  must.  flnviat    (  I  Th,  eine  Tnibung  zurüklieg,  in  Gebrauch  zu  ziehen, 

?on  diesem,  2  Tb.  Tön  jenem)  and  iicA  dtcso  sondern  hiermit  noch  so  lauge  au  warten,  als 

Miaduing  eintröpfeln.    Die  TincL  Thebaica  lei-  das  Fortbestehen  einer  Diapoaitien  au  nenen  tni> 

stete    ebenfalls   trcfFlichc  Dienst-^,    wenn  nicht  ziindliclien  Ausbrüchen  zu  Termuthen  oder  Profil 

bloa  der  Stoffwechsel  zu  heben  war,  sondern  gar  eine  aolche  in  entschiedener  Weise  ausge- 

auch,  wie  nach  der  Blepharoayndesmitis  acrofu-  aproehen  iat.    Wird  der  rotke  Pricipitat  lu 

losa,  die  anfgelokerten,  selbst  erweiterten  Go-  frühzeitig  angenreadet,  so  kann  er  in  entzünd- 

fäse  der  Conjuncliva  litu'  IntÜcalioa  erforderten,  liehen  Aufreizungen  Veranlassung  geben,  welche 

Reichte,  dieaca  Mittel  nicht  hin,  ao  verordueto  die  Gefahr  erneuter  Ausschwisuug  und  gröserer 

er  daa  achwifelunr«  Zink,  in  leichleren  Pillen  Verdicklung  der  bereit«  verkandenen  Trübung  mit 

mit  Aqoa  opii  (i — 4  Gr.  des  erstcren,  1  Dr.  sich  führen.    AaKrerseits  aber  darf  auch  nickk 

des  leztercn)  oder  auch  mit  Tincl.  Thel».  (Ziiic.  in  lan^e,  etwa  Monate  laug,  mit  der  Anwen- 

»ulpii.  gr.  j  —  ir,  Tinct.  Theb.       — j  Aqu.  dest.  dung  Ausland    gcuommcu   werden,    da  aonst 

^jj — jJ/9).   Blieb  aach  da»  „genrühnllch  kel^  der  gunetige  Zeitpunkt,  daa  noch  fldsiige  oder 

ft^ndc"  Zincum  sulphur.  crfolq-los,  ho           er  halbgeronrirno  und  sukhcrppHtnU  leichter  und 

zum  kräftigeren  Cadmium  sulphuricum  über  und  vollkommen  rcsorbirbare  Exudat  zur  Aufsaugung 

zwar  ebenfalla  mit  Aqua  opü  (ron  dieaem  1  Dr.,  zu  bringen,  angenüzt  vorübergehen  könnte.  Im 

V  n  jenem  nur     —  SGr.).    Daa  Kali  hydroi-  Allgemeinen  tritt  der  paaaende  Zeitpunkt  fflr  die 

udicum  beweist  sich  ihm  eben  iiiclit  wirksam.  Anwendung  des  reinen  Präcipitutes  dann  ein, 

Andere  Mittel,  wie  Augenpulver  von  Lapi«  di-  wenn  nach  beaeitigter  iUitaünduug   und  dem 

finn«,  Calomei,  rotkcm  Pricipital,  nmeniackeii  linijfire  Zeit  fbrigeaezten  Gekrauche  akleitender 

Bolaa  n.  a.  w.  scheinen  Um  ikrit  Terlezenden,  nnd  aolcher  Mittel,  welche  inerlich  einverleibt 

erachrekenden  Eigenachaften  vegen  gefährlich,  und  üuserlicb  in  die  Umgegend  des  Auges  ein- 

|Ut  Aiffimt  «a  Wofider,  intar  deji  Icitgenannten  gerieben  die  Eeeer^ tion  su  bcthätigen  geeignet 
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sind,  eine  erheHiche  Minderan^  der  Trfibung 
nicht  erfolgL  Was  nun  die  Anwendung  des  ge- 
priesen«« Mittele  liei  ferseliiedenen  Arien  Ten 

B[ornhaiillrril)iingen  iiml  Hornhaulflikcn  anlangt, 
«0  sind  zuTörderst,  damit  niclit  unnüze,  das 
Mittel  in  Miskredit  bringende  Heilversuche  mit 
fhai  •ngestrllt  werden ,  die  heilbaren  Fleken  ron 
denen,  die  ihnr  inercii  ?faliir  nach  för  mfiril- 
bar  XU  erklären  sind,  genau  zu  unterscheiden. 
Zw  den  leateren  sind  mit  wenigen  Auinihineo 
alle  diejenigen  Hornhaulfleken  zn  rechnrn,  wel- 
che ihre  Entslehting  traumatischen  Honihautvcr- 
lexungen  beträchtlichen  Grades,  ulccrativcn  Zer- 
•tSrungf  n  der  HornhantsniMtens  nil  nachfolgen' 
der  NarbenbllJung'  am  Orte  der  crlillciicn  Tren- 
nung oder  des  erlittenen  Subslanzverlusies  ?er- 
danken  und  mehr  oder  weniger  mit  Textur  -  u. 
SlrnctorTcriin  irningen  der  Hornhaut,  z.B.  Ver- 
vtcbsang  ihrer  Lamellen  unter  einander,  Vcr- 
dlditnng  und  Verwandlung  derselben  in  eine 
fiMie  oder  fsserknorpelicbe  Snbetans  und  dergl. 
Terbunden  sind.  Das  in  solchen  Fällen  an  der 
iuseren  Fliehe  der  nornliaiit  mit  Rpilhclium- 
sellen  überzogene  Narbengewebe,  welches  die 
Wvndrinder  Tereinigt  oder  den  Sobetanirerlnet 
erseil,  widersteht  der  Resorption  und  es  kann 
ihm  ebensowenig,  wie  dem  entarteten  Horiiiiaiit- 
gewcbe  Durchsichtigkeit  beigebracht  werden. 
Aus  diesem  Grunde  wird  auch  die  Anvendnng 
<]rs  rrinrn  Fr'ir'jii!  ateg  und  anderer  (!ie  Resorp- 
tion energisch  beireibender  Mittel  bei  Leucooicn, 
velcho  neialentheils  nacli  Ifefgehendea  «nd  nai- 
ÜDgllchcn  ricerationen  der  Hornhant  in  Folge 
heftiger  Ophthalinopyorrhoen,  wie  der  Ophthal- 
mia neonatorum,  0.  gonorrhoica  und  0.  aegypti- 
aea,  rith  bilden  und  in  der  Regel  mit  belriehl- 
lichcn  TcxturTerSnderungen  der  Hornliaut  verge- 
sellschaftet sind,  fast  immer  erfolglos  sein.  Es 
ist  demnach  von  derartigen  Verdunklungen  der 
Hornhaut  gänzlich  abzusehen,  venn  von  der 
hcilkräft'pen  Wirlisa  tut  eil  de«  rctiirn  Präripitats 
bei  Verdunklungen  dieser  Membran  überhaupt 
Ii«  Red«  ist  Wird  er  demuogeachtet  bei  lea* 
comatosett  HombantTerdanklungen  angewendet 
nnd  schafft  er  nach  Monate  lang  beharrlich  fort- 

Seeezter  Anwendung  bisweilen  doch  einigen 
fmen,  so  iet  der  Grand  bienron  nielit  etwa  in 
einer  AiifhcHiinif  des  undurchsichtigen  nnd  unter 
allen  Umsläudcn  undurchsichtig  bleibenden 
Narbengewebes  zu  suchen,  sondern  rielmebr 
darin,  dass  durch  ihn  die  im  Umkreise  Ton 
Hornhniitnarbcn  b';!liiiJlirIir  Aiissrh-n-izung,  wel- 
che zwischen  den  Lamellen  der  hornhant  nie- 
dergelegt einen  granlieh -bllnliclies»  von  der 
Narbensubslanz  leicht  unterscheidbaton  Hof  (Ex- 
endathof  mrh  v.  Walth^rs  Bpnrnnnrig)  um  sie 
bildet,  zu  mehr  oder  minder  vollständiger  Auf- 
saugung gebracht  und  hierdurch  in  maneliett 
Fällen   rine  Hllcrt^ini^^s   nicht  unbedeutende  Vcr- 

Jüeiaemog  des  flekes^  selbst  in  ßezug  tiif  das 


SehvermSjTcn  nicht  unerhebliche  Begseninnr  er- 
zielt wird.  Dieser  durch  Resorption  entiernbare 
GiBudathof  fiQhrt  den  Ref.  zu  denjenigen  Ben* 
hr-iiitfleken  ,  die  bei  zweVmäsiu'er  BehandJung"  und 
beharrlicher  Anwendung  der  entsprechenden  Mit- 
tel im  Allgemeinen  als  heilbar  angesebon  wer- 
den können.  Es  sind  dies  die,  wolche  nach  ax- 
"iiidnlivrn  Hnrnhaiitentzfin diinti^pn  zurukhleiben  U. 
durch  DepoBiliüu  seröser  oder  gerinnbarer  Stoffe 
(Nidation  von  Rlateenim  nnd  FasenrtofT)  un- 
ter das  Bindehautblattchen  der  Hornhaut,  in 
deren  Inter!«mo!larrflumc  und  in  die  Maachen 
der  Uornhautfascru  oder  zwischen  der  inerstea 
Hornhautschicht  und  der  Deseemet'schen  Bant 
zu  Stande  kommen  oder  auch  durch  Hornhsut- 
absccsse  gebildet  werden,  deren  Inhalt  sich  we- 
der nach  ausen  oder  inen  entleert,  noch  resor- 
birt  wird,  sondern  eintroknet,  sich  verdichtet 
und  niif  dirsfi  Weise  die  Dnrchstchttp^keit  der 
Hornbaut  stört.  Die  ebenfalls  heilbaren  Fleken 
dieser  flembran,  welch«  dnrdi  fremd«  In  der 
Hornhant  feststzende  Körper,  s.  B.  MetallstGk- 
chen  (Eiaeni^plitter)  oder  Metalkalze  (am  öfler- 
aten  Zink-  und  Bleisalso),  die  aus  unpassend 
Msammengeseiten  Augenwlüoni  bot  denn  Aj^ 
plication  auf  HornhautgeschwQre  in  dtt'scn  sich 
absezen)  verursacht  werden,  kommen  hier  nur 
insofern  in  Betracht,  als  diese  Körper  in  ihrem 
Umkreise  eine  entzündliche  Reaction  mit  perl- 
pheri^^clier  Etsudrilion  hervorrufen,  die  nach  der 
Entfernuug  des  Corpus  «liennm  durch  raechaoi- 
eche  Kunsthttlfe  entweder  der  Uosen  Ifatortbi- 
ti_l  II  weicht  oder  unter  Beihfilfe  geeigneter 
Mittel  ^eMeitlgt  wird.  Was  nun  die  unter  der 
Conjunctiva  corneae  befindlichen,  in  Folge  von 
Keratoeonjanetivitis  entalandenen  TlKbnBf«ii  wo« 
ncbel  i!  r  wolkenartigem  Ansehn  (^fephelium. 
Nubccula)  anlangt,  so  ist  nrnerdin^s  die  Be- 
hauptung aufgestellt  worden,  dass  der  Merkur, 
insbesondere  der  rolh«  Prietpitat  bei  fhaen  nicht 
nur  nicht  indicirt  sei,  sondern  tlass  er  auch 
seiner  Reizkraft  wegen  positir  schädlich  wirk«*). 
Man  hat  diese  Behauptung  einestbeti«  nf  m 
Annahme  gegründet ,  dass  bei  den  Nephdien 
die  Resorplionslhätigkeit  der  Lympfgefäse  rege 
genug  sei,  das  vorhandene  meistens  fldssige,  zur 
Coagulation  wenig  geneigte  Bttndat  forlsoadMF- 
fen,  un?  Ji^s  mithin  die  Ursache  des  Fortbe- 
Btehcns  der  Trübung  nicht  sowohl  in  fehlender 
oder  zu  träger  Action  der  Lympfgefäse,  als  viel- 
mehr darin  gesucht  werden  müsse,  daes  das 
Exsudat  bei  krankh  ifti  r  Fort  lmirr  der  Serrelicn 
sich  immer  von  ^'euem  erzeuge  und  auf  diese 
Welse,  wenn  die  Quelle  des  Ergusse«  nicht  ge- 
stopft werde,  die  Trübung  fortdanr«.  Ea  he- 
gnln^Jct  die«?  Annnhmr  natürlich  eine  ^nr\7.  an- 
dere lieiiindication,  als  die  von  zu  träger  oder  fch- 
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l«Bd«r  ReiOTfUoa  h*rgfiiMim«n« ,   indem  jtner  ihre  Stelle  lediglich  and  aUBSchlitillcli  die  der 

▲aucht  tufolg«  dae  Heilrcrfabren  uar  aaf  Be-  Auflösung   und    Resorptionabethitigung.  Zur 

idHrtolnng  aad  Aaftebung  der  krankbifUn  8m-  Bntichiuig  diaaea  Zvekaa  iat  der  rtlh«  PHMtpl- 

retion  sn  richten  ist,  da  die  Natur,  derselben  tat  neben  dem  Jod  und  Jodkali  daa  aovrerinste 

ABsicbk  aa(olK«f  in  ihrer  reaorbirenden  Thitig-  Mittel;   er  iai  diaaea  bei4ea  Prifraten  aicht 

kait  kelaer  Uateratfiiaag  darch  reizende  Mittel  aakardinirt,  aoa^arn  caordiairt,         at  kann 

tiftiarf.    Andererseits  hat  maa  aich  xu  der  eat-  wohl  nur  aaf  unbegröndelir  ▼•diafc«  th  MuM 

schiedenen  Erklirung,  dass  der  Merkur  bei  den  und  andere  Mittel  beruhen,  wenn  man,  wie  et 

Nepbelica  |«aitiT  achidliche  Wirkuagea  iaaere,  geachebea  iat,  die  Meinang  anaapricbt,  daaa  aie 

4weh  ian  alMogi  tbiMcUiak  iagriyOMMi  dtn  rothra  Pirleipitat  «Dtbdirlieli  nachen.  WoU- 

Oastand  beatimmen  Immm,  im  Bit  &Mr  Alt  te  Weuglo'  dieaea  Herkorialpriparat  bei  Horn- 

Ton   Hornbautfleken  meUien$  auch  Sparen  von  hautfleken  der  bezeichneten  Art  in  Zokonft  an- 

cbroBiachar  £ntatUidung  baatelwa,  wie  aua  den  veadea  und  nut  Bekarrlichkait  Monate  lang 

wm  <lar  SclaralbalUaMMil  har  «bar  4tm  Ion-  IvMchm  ItatMi ,  m  «ifia  «r  vidlaiclil  wtolgtr 

hautrand  nach  der  Trübung  sich  bioitahaadan,  Ursache  haben,  den  „Turnus"  der  von  ihm  in 

feinen  Gefüsveriwei^ungen,  der  gleichieltig  noch  der  oben  angegebenen  Reihefolge  bisweilen  er- 

varkandenen  Lichtscheu  und  dem  Tbriaen  dea  folglos  angewendeten  Mittel  wieder  Ton  Neuem 

ämg—  aatnoBHaea  werden  kann,  awl  4iaf  aia  aanfngwk  Bai  tialar  liegandaa  Hamliaallvi- 

solcher  Zustand  durch  reizende  Lokalmittel  aehr  bangen,  wie  den  iwiachen  der  ineren  Hom- 

Tcrachlimmert  wird.  Kichtadestoweniger  erscheint  hautschicht  und   der  Deacemet'scben  Haut  be- 

die  unbedingte  Zurikweiaang  dea  örtlichen  Mer-  findlichen ,  nach  Entzündungen  dieaer  Membran 

knriail  -  insbesondere  Pricipitatgabraadiaa   bei  zurükbleibenden  Fleken  iatatt  lidk  iar  ralna 

dem  fraglichen  Hornhautfibel  ohne   genügende  Präcipitat  allerdinga  nicht  nur  weniger  wirksam, 

KacblferMguag  und  Metirininf ,  da  einestheila  aondern  es  erheiacht  aueh  aeine  Anwendong,  da 

nkhi  «Ht  nil  Nephelian  baballtU  Augen  im  die  Batiaadnag  leicht  RüklUla  nacht,  Vorrickt 

ZaalMAt  «rtaiadlicher  Reizaaf  aiab  befinden,  und  aorgfillige  Ueberwaehtag  der  nach  ihr  atck 

der ,  wenn  er  eintritt  und  so  lange  er  fortdauert,  einstellenden  Erscheinungen.    Endlich  erwähnen 

den  fortgebraach  dea  Mittele  allerdinga  aal  daa  wir  nach,  daaa  W,  von  inarn  Mitteln  in  dar 

BaatiMtaata  ftrhiatak,  aMdareradta  ahar  aalbal  Bakaadlaar  der  Hwnkntldka  ialCaaB  Gebravab 

ein  mit  dam  Vergrösernngsglase  bewaffnelea  Aa-  machte;  die  AnwcBinf  inerer  Mittel  lies  er 

ge  und   durch  dasselbe  geschärfter  Blik  niemals  dann  eintreten,  wenn  ea  die  Jahre  erheischten, 

iaa  Stande  sein  wird,  mit  Bestimmtheit  darüber  in  denen  die  Reaorptiooafihigkeit  nicht  kräftig 

Analmaft  za  geben,  ob  Secretion  und  Raaerp-  genug  war,  adar  wmi  aa  galt,  auf  den  Dam- 

lima  unter  dem  Bindehaulblültchen ,  im  Subcon-  canal  hiniuleiten,   den  Säflezudrang  von  den 

jaactivalraumc  der  Hornhaut  eines  an  Nephelium  Augen  abzulenken.  —    Das  Jod  und  Jodkali 

leidenden  Auges  aich,  ao  la  aagen ,  immer  dar-  fand  Wilson  in  Fillen  Ton  HornhautTcrdunklung 

geatalt  daa  Gleichgewicht  halten,  data  at  aar  adir  httlfrifch. 
Ersielung  eines  glüklichen  Behandlungserfolgea 
Biemab  der  Aaragung  und  Beförderung  dar 

leaftaraa  (dar  RaMrptiea),  wohl  ibar  dar  Bo-  VlIL  Trfllmilg  der  IJllSe  Und  IdD- 

achrinhaag  oder  Aufhebung  dea  affnltraa  (dtr  senkspseL    OpCCatioil  dSB  CraoBD 

Secretion)  bedarf.    Ref.  hält  es  darum,  ao  lange  filMML. 
vaatgaleBa  die  av  anaacbUesUchen  AAwandoBg 

taaorptioaahaBidaiudai  ad.  aaaraMwiahmihflMWi  .  vr^u»  j-.  n  u  ^ 

fehlen ,  rem  praktischen  Standpunkte  aus  für  Aramon's  Journal  l  Chiiwg.      rtapmMMn  H.F. 

angaBMaeaer,  mit  Rflkaicht  auf  daa  Bestehen  B.  YIII.  H.  3. 

Eriaung  in  ÄdW  -  L  eber  die  rationellaaChraadalze  u.  die Ora»^ 


der  Therapie   der  Nephelien  solche  Mittel  aar  der  Heilbariteit  des  gr.$taarea  ohaaOparatioB. 

Amwendong  za  bringen,  welche  in  passender  n  .  ^ 

■V       j             LI  j-    c     w         L    L  -  Krause:    Zwei  Fa  le  von  Cataracta.  OnaaBhaha^ 

Varbmdang  sowohl  die  Secretion  au  beschran-  leitacbr  a.  a  w  B  37  h  vppwmM«. 

hau,  alt  nah  die  ReaerpUon  m  hoOfdoni  gt-  afugiie:  tMar  die  citaracta  lapidea  Gai.  mii.  de 

rignot  aiad»    Dieae  Mittel  sind  erfahrangsge-  Paris.  Nr.  15. 

naia  im  Opiaa  und  awar  in  der  aafranbaltigea  de  Leuw  jua :  Yerstcinernag  der  Liaae  and  ihrer 

OpiuMtinatar  und  im  rothen  PricipiUte  gegeben.  Kapsel.  Med.  ZeRaag  dea      f.  Hefltde.  fai  Pr. 


^^^^  fällt  bei  denjenigen  Uornhaatlekea,  die  „^7-           „  ^  ^. 

..»eh..  d.»  H,™h„,i.o,.u.. ^^^^^^  T!is:L^^;:Ji:;i'i;r'^i^T,^'A 

CAcblya)  die  indicaUon  der  Secretiona-  Aussaugung  (Aapiiatiaa).    Gas.  dea  Btett.  X. 

lag  bafÜMil  wag,  and  ea  tritt  aa  Kr.  iio. 
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laugier!  Neue  Versacbe  d«r  SUaroperation  darcii 
AuittOfuiig^  R«TM  nM.  dilr.  d«  nrii.  JimL 

Ouepin:    Uebrr  7i.vri  Sinaroperationen  mit  merkwür- 
digen Erscheinungen.   Aonai.  d'ocnlist.  März. 

ffeiU :  On  the  Cure  of  CaUract  with  a  pract.  Suoi* 

oiarv  of  the  best  Modes  of  Operating,  cratlRMlIlI 

and  briUali.  Lond«ii.  ia  8.  ax4.  S. 
TlwteMt!  IMmt  ffi«8lUT«tto  ab  Pri«emtinniUel 

eanflndlidwr  ZnCUl«  Bidi  StaarftpenlfoiMii.  Ou. 

des  Rdpit.  Tom.  X.  Kr.  48. 
Tavignot :  Ueber  die  Staaroperatioii  md  IcDosUiclM 

PupillenLilditng  in  einer  oder  swdSfnii|!ea.  Gu. 

d.  Höpit.  Tum.  X.  Nr.  85. 
JMaifrM:   Ueber  die  Naclibehandlong  bei  Staarope- 

nti«nm.   CMpcr's  WoclMiiKluria  4«r  ms.  Med. 

Nr.  40. 

Gerold:  Grundlinien  zu  einem  Lichtmesser,  bcliufs 
der  Nacbbehaodlung  des  grauen  Staares.  Ein 
Beltnf  zar  pnkttsehen  Avgenbellfcmide.  A«e1i 
unter  dem  Titel :  Elementa  photemetri  ad  curain 
cataractae  secund.  adbibeadi  «U.  Uagdeburg.  mit 
1  Tafd  Akbild.  in  HolischBimn.  gr,  4.  ».  8. 

itav  tprieht  aieh  f bcr  die  MSglfcbkeit  »n 

den  gfraucn  Staar  durch  pharmacentische  Milte! 
itt  beseitigten.  Nur  meint  er,  müsse  man  nicht 
Ton  der  Ansicht  ausgehen,  wie  es  so  häofi^  ge- 
•chdie,  dass  der  grau«  Staar  blos  das  Residuum 
eines  abgelaufenen,  in  seinem  Produkt  erlosche- 
nen KrankheitsproceMcs,  ein  aus  der  organischen 
Weditelvirknng  nrft  dan  gesunden  Thailen  des 
Auges  getretener,  gleichsam  fremder  Körper  sei. 
Die  Kapselentzündung,  die  sich  ebensowenig:  in 
Abrede  stellen  last,  via  die  Kapaelstaare  ist  der 
MvttcrprocHs ,  ana  den  sidi  die  Kapaelataare 
entwikeln  und  dieser  ist  unter  zwckmäsiger  Be- 
handlung der  Rükbildung-  fihif^.  Renierlirh  der 
Linsentrübung  ist  besoutlerä  der  traumattschcu 
Staare  Erwähnung  su  than,  die  nicht  selten  im 
gani  ausgebildeten  ZTisLin  lr  frrN üüg  rerschwin- 
den  und  zwar  fast  auf  dem  Wege  der  Aufsau- 
gung, Weira  die  Lintenktpael  gleichaeilig  eine 
Yerleznng  erlitten  hat  u.  der  wlssrigen  Feuch- 
tigkeit der  Zutritt  znr  Linse  gestattet  ist.  Bei 
nicht  traumalischen  Staaren  ist  Wiederaafhel- 
long  der  getrSUenKapaet  a.  tina«  ohne  Kanal- 
hülfe  möglich,  wenn  der  Krankheitsprocess  sa- 
fällig  auf  ein  anderes  Orsran  »b(»fleifet  wird  od. 
wenn  bei  metastalibiher  Begründung  die  untcr- 
drükte  Krankheit  in  frdberer  Fora  wiederkehrt. 
Dergleifhrn  Fälle  kommen  zwar  selten  tot  nnd 
B.  hat  keinen  4erartigcii  Fall  beobachtet;  doch 
Tcniclierte  ihn  ein  glaubwürdiger  Augenarzt  tob 
KfikbiUung  eines  ziemlich  entwikeltcn  Linaen- 
itaares  nach  Erscheinen  etnes  Carbunkcls  im 
Kaken;  auch  Albers f  Wardrop  u.  Jäger  b.eo- 
hachlelen  Fille  ?oii  freiwilliger  RÜhbltdiiii;  ea- 
taractöser  Linsen.  Ei»  anderer  Heilungsvorgang 
besteht  «ach  /?..  unter  Besugnahme  niif  Sirhel's 
'Wahrnehutujigeu ,  darin,  dass  maachc  Lmsen- 
atatre  ao  aufquellen,  dass  die  Kapsel  eadlldi  ge- 
sprengt wird;  es  ist  (lic"!  (?pr  bei  der  sogenamitrn 
Cataracta  dcbiscena  atathudende.  fQuSickel  sehr 


genau  beschriebene  Vorgang»  demMfolge  üt  er- 
weichte Lime  wie  hei  Maceratifi  in  drei  SMb 

zerfällt,  welche  unter  VergrÜMenng  der  z«h 
sehen  ihnen  befindlichen  Sp^Uen  die  stark  ge- 
spannte Kapael  einreissen,  worauf  die  der  im- 
whrhMif  deaHmoraqueuB  preisgegehtnt,  hereHi 
gestükelte  Linse  früher  oder  später  aufgeaao^ 
wird.  Eine  andere  Art  von  Wie derh^rstellon? 
des  SeheTermögens  ohne  Einwirkung  der  Kuiai 
ilt  auch  durch  freiwillige. Senkung  der  Staare 
mit  oi^cr  ohne  fjlcichiritipr  RerÜnation  dersel- 
ben möglich)  düch  sezt  dieser  Fall  stets  lote 
VerblnduBg  der  Kapael  nft  der  Zeiiula  ZiasH  «. 
flüssige  Beachaffenheit  dea  Glaskörpera  als  diape- 
niren des  Moment  TOraii?.  Wa?  n!?n  die  Behand- 
lung des  graten  Staares  durch  pbaroiaceutiachc 
Kittel  anlangt,  ao  beacbrlnkt  aldi  Jl.  nnf  Dar- 
stellung des  TOD  ihm  eingeschlagenen  Verfahrens 
mit  HinweisoDg  auf  die  mit  Erfolg  behandelten 
(in  seinem  Anfsazc  mUgelheillen)  Falle,  fügi 
aber  aneh  die  Erklirang  hinan,  dnea  or  in  kei^ 
iicm  rin7i;:fn  Falle  von  au^^nehUdefem  Staare. 
mit  Ausnahme  der  traumatischen,  Heilung  durch 
pharmacentische  Mittel  erfolgen  sah.  Die  eratea 
glfikltcbrn  Resultate  erlangte  er  Ter  Jahren  bei 
beginnen drn  lC;<pselstaaren  nach  Kapseleotzän- 
dung;  er  verordnete  kleine  Gaben  Calomel  mit 
Herfcütlaieinrelbvngen  «n  du  Auge,  apiter  be« 
diente  er  sich  des  Sublimats,  von  dem  er  iri^ 
derholt  ungünstige  Erfolge  wahrnahm.  In  sei- 
nem Aufsaze  theilt  er  aus  10  von  ihm  beobach- 
teten Fillen  daa  wiebligate  mit.  Anacr  dea 
Calomel  und  SnMiniat  bewus  sir!i  ihm  auch  die 
Senega  mit  Goldschwefcl  und  ganz  besonders 
das  Jod  u.  Jodkali  inerlich  und  inserlich  sehr 
nüzlieb.  Er  erinert  hierbei  an  Pugliattij  der 
d^^8.^^(^kaU  mit  Caulcrisation  der  Schlfifen  dnrrh 
Ammonium  mit  günstigem  Erfolge  gegen  graue 
Staare  angewendet  hahen  will  (a.  den  Beridt 
auf  d.  J.  1846-  S.  120).  Auf  die  hodtotende 
Wirksamkeit  der  Ammoniumeinreibungen  bt  A. 
durch  BaTtvnUem  aufmerksam  geworden,  der 
aieh  einer  Verbindung  von  2  Dr.  graner  OmMK 
bersalbe  mit  1.  Scr.  bis  Dr.  kohlenaaircB 
Ammoniums  zu  Einreibungen  in  die  Slirn  be- 
diente und  dadurch  ebenfalls  völlige  Käkbildung 
von  Cataracten  in  vielen  Fällen  bewirkt  haben 
will;  neuerlich  getfe  der^ellip  der  Salbe  noch 
6—8  Gr.Jodkali  hinzu.  Molfatti  theilt  in  aci- 
hen  „nanen  AilrerinelieB^  (a.  den  Bericht  auf 
d.  J.  1847.  S.94.)  eine  an  sich  aelbat  gemacya 
Beobachtung  Ton  Zertheilung  eines  Jahre  line 
bestandenen  Staarea  nach  ioaerltcher  Anwenduag 
veraehiedentr  Annelataffe  nüt  Ah  ▼•Mkd  bo> 
diente  er  sich  der  durch  heises  Waaaer  in  mit 
feiner  Leinwand  bedekten  Eibechern  entwikelten 
Dampfe  von  Moorerde,  die  mit  veracbiedenca 
Arsneistoffen  venetti  anoAnge  geloitvt  wnrden; 

nach   Jcihrelang  mit    grnsrn  ITntcrhrerhunc^fn 

fortgeaezten  Veranehen  $9hu$  endlich  die  flei* 
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lung.    Hau  m«€bi  aber  hiezu  die  Btmerkimg,  leit  4  Vi  Jahren  bestanden  lititt  und  nach  der 

daai  dieser  Stait  alte  Cataracta  dehiacens  var,  Unterdrökung  «Ines  über  den  ganaeo  Kopf  und 

die  durch  Aufsangung  bcspiti^t  -wurde,  wiihrend  daa  Geeicht  Tcrbreitcten   AugThlnE^s  entstanden 

ia  den  ton  ihm  eriiiük^n  fällen  die  AufheUnog  war,   dadorch  dasa  er  die  Diät  des  erblindeten 

»II  lAaltwif  dit  LittaMifMaM  gelang.  —  ISjahrigenllidchwi,  valdiM  fleh  iliigfDi  woU 

akkel  (ühti  als  S laararten ,  die  eine  ratio-  betand,  regulirte,  Pulver  aas  Tart  dip^  Sulphur 

nelle  und  effeetive  HeUnng  olmt  Oparnttoa  n-  dep.  u.  Extract.  aloee  aqu.  verordnete,  reuende 

laafea,  folgendi  an:  Fuabäder  u.  Schröpfköpfa  an  die  ^^Oberlenden*^ 

1)  «Ml»  ii4  ültfllt«  KapMbBlsAiidugeB,  uiv«ndete,  nm  die  M«MlrMliM  n  nrdiiMi,  ftr- 
die  als  entsündliche  Kapsclstaare  hier  wohl  ei-  iicr  in  dir  SchIäfrn;r^fn<I  Irr  leidenden  Seite 
i\en  Plflü  rrhatten  kniiiten;  sie  sind  in  dem  er-  ein  Vcaicator  appliciren  uud  durch  Un^.  sahinae 
sten  bladio  ihrer  Eutiriiielung  dem  antiphlogisti-  die  Eiterung  unterhalten  lies ,  auch  hinter  dem 
ichea  und  uliplaBtiaehMi  BeUtffarat«  tdir  i»>  Ohr»  diaiar  Seite  und  im  NakeuUng.  tart.  atib*' 
giBglich  ;  und  aoserdem  tätlich   zweimal  Ung.  hvdrarg. 

2)  Der  Ltnsenstaar,  welcher  sich  noch  nicht  einer,  mit  Extr.  beilad.  in  die  Aigenbraungegend 
ToUkoBiniMi  ivsgebildet  hat  und  mit  ninMi  apt-  tbreiba«  lief.  Et  erfolgt*  hitnif  die  Rflkbil- 
cifischen,  x.  B.  syphilitischen,  rheittwiibea,  dnng  des  grauen  Staares  und  bereits  nach  10 
gtchtischcn,  impetiginösenKrankheitsprocesse  com-  Wochen  konnte  das  Uädchen  grösere  Schrift  le- 
plicirt  ist;  hier  können  die  grg^n  diese Frocess«  sen.  Mit  der  Apflication  eines  Uaarseiis  im 
gtrichtHen  Mittel  dea  im  Liaseneyatcm  elattin-  Haken  und  dem  Gebrndie  vtii  6  Sebvefolbi-' 
denden  Krankheitsvoroang  aufhalten  oder  auch  dem  wurde  rndlirh  die  Cur  beschlossen,  wointdi 
rflkgängig  machen  •  noch  wir«!  ^\f9  nur  spllen  jede  Verdunlilung  der  Linse  entfernt  war  u.  das 
geschehen,  bei  vullkumineni-ii,  auagcLiideUu  btaa-  Seherermdgeo  fast  dem   des   gesunden  Auges 


sei  verbanden  siod  und  gewissermaseen  den  Ue-  oder  der  hintern  Kapsel  wand  als  Metastase  des 

bargang  von  der  Eutxändung  mr  Staarbildung  laterdrüktcn  KoplaoaecUags  gelegen  habe, 

tnafhfii.    Fälle  dieser  Art  kommen  narh      sehr  Die  Behauptung  vieler    Schrlflstcllcr ,  dasa 

häufig  vor}  ein  aDtipUogisliscbes  Ableilungsver-  Knochen  -  oder  steinharte  Cataracten  nur  bei 

ftbiw»  der  fmrücbe  wd  iieerliebeGebrMehffMi  Greiaeii  forkomea,  vean  eiie  oder  iMbnn 

Verbarial-'  vnd  Antimonialmitleln,  Jodpripara-  Augenmembranen  desorganisirt  sind,  du 

ten  u.  8.  w.  fioüfn  bei  die<?er  Art  von  Catsrac-  vermöq-en  erlofchen,  dsr  Augapfel  atrophisch  ge- 

tea  sehr  oit  üeiiung  oder  doch  Besserung  her-  worden  i^l  uad  die  Cat«ract  bereita  aeit  langer 

bdfAbren.  Zeit  besteht,  wird  Ten  Mugm»  ftr  eine  icrthte- 

4)  Der  traumatische  Slaar,  welcher,  wenn  liehe  erklärt,  dir  ihren  Grund  darin  hat,  dass 

die  KapselentzQndun^:  weder  vollkommene  Verdun-  die  steinigen  Cataracten  mit  den  verknöcherten 

keluii^,  noch  Vereinigung  der  Wundränder  nach  verwechselt  worden  sind.    Verkndcheruugen  der 

sich  zieht,  sich  vollkommen  xertheilen  kann,  ent-  Linse  und  Liaacnbapeel  kommen  allerdings,  wie 

wedfr  auf  rlcm  Wcjjf  der  Resorption  oder  durch  Verkn5chrriin2:-en  anderer  Gebihie ,  in  der  Regel 

partielle  oder  totale  Depression  der  Linse  n.  Zu-  nur  bei  Ureisen  vor  und  es  führen  auch  Desor- 

lifcriebung  der  Kapsel  bhiter  den  Pupillarrand  ganliatloaen  md  verallcfa»  Atrephieea  des  Augee 

der  Iris;  auch  hier  kann  die  antiphlogistische  su  demselben  Resultate.   Anders  rerbilt  es  sich. 

Behandlnag  elnea  gfiaetifea  Anegaag  berbei-  aber  nach  M.  mit   den  steinigen  Cataracten; 

fahren.  ihnen  sind  jüngere  Personen  ebenso,  wie  Greian 

ft)  Haaeba  Liaaeulaare  Teraebviadaa  4bri'  ansgeaeit  and  ee  «bea  DeeeifaaieatiaBaB  dea 

gens  von  selbst  durch  spontane  (nicht  trauma-  Auges  keinen  Finfluss  auf  ihre  Entstehiag  aitt* 

tische)  Niedersenk nntr.  worauf  S.  bereits  früher,  M.  stuxt  sich  hierbei  auf  nini^c  Beobachtung^-en  ; 

(s.  Oppenheim'»  ZetUciir.  u.  s.  w.  B.  33.  H. 3.  er  extrahirte  die  seit  2^  Jahren  bestehende,  in 

«.  4^)  aabaerksam  gemacht  bat   Vollkommene  die  mdere  Aageakammer  gefallene  Cataract  ei- 

Catararten  sind  jedoch,  davon  ist  5.  fest  über-  nes  Mnnnes   von  47  Jahren  nnd  fand  bei  der 

seugi,  ohne  Operation  nie  SU  beseitigen.  Rel.musa  Untersuclmng ,  dass  die  Linseukapsel  (die  Linse 

hiesu  noch  darauf  hinweisen,  dasa  in&'sAnfcaia  eelbet  war  aidrt  mehr  vorhanden  und  jedenfalls 

der    Heilbarkeit  der  Cataracta  dehiscens   ohne  früher  schon  resorbirl)  unregelmisig  gestaltet 

Opemtion,  wovon  in  Rau  s  Anfsas  die  Rcdf  ist,  rnnsolig  und  bis  auf  eine  kleine  in  der  Milte 

durchaus  gar  nicht  gedacht  wird.   DaasCstarsc-  der   vorderen  und  hinteren  Wand  befindliche 

las  nater  UaMtiadett  aad  aicb  abae  Operatiaa  Stolle  voUkawMa  tenlaiaert  var;  eie  baetaad 

wieder  beseitigt  werden  können,  beweist  auch  aus  phosphorsaurea  Kalke  und  nur  sehr  wenig 

folgender  von  Krause  beobachteter  Fall;  K.  be-  thierischer  Sobstaoz.    ßerard  extrahirte  an  ei- 

ieitigte  nämlich  eine  Linieactttract,  die  bereits  nem  Manne  von  35  Jahren  einen  steinigen  Lin- 
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liwtaur  iBi  «Um»  gthsf  m  MSer  tf« 

(^Mii^«y  im  J.  «m  »Tersteiawt«  Ubm** 

am  d«iit  Aage  eioei  jung«n  Abtei  mit  bestfin 
Eifolge  zu  eztnhireo.  Ref.  beaerki  bienu 
BMh,  4ttt  aack  OaUmm  bei  elaem  16jihrigen 

Knaben  Linse  n.  Glaskörper  ▼crsteinert  Cmd. — 
rfe  Leiiir  j.  extiabirte  den  grauen  Stsar  fine» 
junf^en  MeiiBes  TOn  23  Jahren,  der  btaar  war 
nach  eiMT  CMitlflaA  4it  Att|W  ioreh  eioen 
PfcilschusB  fntstan^fn  nn3  hatte  eine  golMiche 
Farbe;  die  fupUle  war  weaig  «der  gar  niclii 
iMregUeh;  fit  »Itit  bto  w»  i»  4er  Brette  einer 
halben  Linie,  ran4  Mft  den  Puplllarrand  herom 
gelblich  geQrbt,  wtt  von  gäoalicbem  Pigment- 
mogel  dieeea  Irutheiles  heniirfihreo  achien. 
Ab  IfeKipMl  eiageachidllM  Verden  lotite,  gab 
diese  bei  der  Berfibrnng  einen  Schall  Ton  aich, 
TTte  wenn  man  ein«n  Knochen  oder  Stein  be- 
ruiirt;  da  der  SUar  rmggum  mit  der  Iris  rer- 
wadMo  war,  $o  maaten  erat  AdhiaimMn 

gplöst  werben,  ehe  dir;  Linse  entfernt  wrrden 
JionnU.  Bei  genauerer  Besichtignog  der  Linse 
fand  Ban,  dasa  die  vordere  Kapaelwand  gans 
Iddtt}  sie  Trar,  wo  die  Uebergangaatelle  m 
hinteren  Kapaelwand  iat,  mit  f^pr  Iris  vcrwarh- 
g«a;  die  hintere  Kapaelwind  war  auf  ihrer  hin- 
tartn  lUofc«  all  wdnmam  Pigmenlo  Un  be^ 
dekt  vad  et  hlliil«  Ht  'KnpMi  glaichaam  eine 
dil(e  ateineme  Hatte;  ron  der  Terstfinerten 
Liaae  war  ant  noch  der  iBaaauaengeacbrumpfte 
«ni  viNtilnertoI«ni,  Itr  itf t  iar  Uataran  T«r- 
ateinerten  Eapselwind  fest  Terwachaen  war,  vor- 
handen. Später  beobachtete  4e  L.  noch  einen 
Fall  von  gravem  Staat,  der  aber  noch  nicht 
giai  odar  mw  Ihdlvibe  nrateinert  oder  rer- 
hnSchert  "«fBr,  nnJ  zwar  an  cinfai  Mädchen  von 
22  Jahren,  das  schon  mehrere  Jahre  vorher  ohne 
Erfolg  anf  dem  Unken  Aage  (beide  Augen  waren 
caCaraetös)  operirt  worden  war.  Aach  in  diesem 
Fallf  hatte  die  Cataracta  eine  gelbliche  FärbTing 
u.  aach  die  Iria  war  rings  um  den  Fapiilarrand 
flint  halb« Unit  krait  talflirkt;  äeL,  nraat«  m 
dbrOparation  dorch  den  Hombantatich  abstehen, 
da  die  eingeführte  ?fade!,  als  sie  den  Stetr  be- 
röhrte, einen  ganz  deutlichen  Sehali  von  sich 
fik  anl  andi  41«  KapMl  ta  Int  lait  der  leb 
Ttrwachsen  war. 

Mttigaigae  nimmt  bei  Gelegenheit  der  Mit- 
iheilnng  seiner  Ansichten  Aber  die  Staaropera- 
tbn  inrch  Aanaagnng  (Aipiralian)  Veranlas- 

fung.  auf  seine  vor  mehreren  Jahren  aufgestellte 
Behauptung,  beaüglich  der  Entstehong  und  des 
Biaw  das  gramn  Blaart,  dank  wtlidie  makrare 
Streitachriften  hervorgerufen  Warden  waren  (a. 

d.  Berichte  suf  die  Jahre  1841  —  1845),  noch- 
Diai«  xurükzuliommea,  indem  er  seine  frühere 
Behauptung  mit  H4ila  van  60  Aatopsieen,  wtt 
welche  er  aich  jext  beruft,  wührrnd  er  sie  frfi- 
h«r  auf  nur  35  anatomische  Untersuchungen 
Kvaner  SUara  alter  Leata  gründete ,  so  gut  als 


»IglMh  «uMdlgt  9n  Um  im  mtrgagiii' 
achea  FUbafgfceit  Uagnet  ar   and  mvas  Um 

thtin ,  da  er  die  Sxiatenx  derfldben  nicht  auge- 
steht; wo  man  aia  findet,  ist  ate  B«ch  ihm  aar 
ab  krankkailH  Biaril  aa  k«lm«ktaii,  «U  «In 

Hydrops.  Es  findet  hier  nach  M.  daaaelbe  ?cr- 
hsltnis  statt,  wie  bei  Ergieinngen  dnrcbaichUger, 
oder  puruieuter  fiüsiiigkeit  iu  die  Plearahökle. 
Dia  uaaa  arachalil  ihm  als  Seeretionaorgan,  das 
ans  einer  luseren  und  ineren  Lage  gebildet  ist; 
die  äusere  ist  weich,  breiarl^,  jedoch  eicht  in 
daa  Grade,  das«  owi  «b  Üaaig  nennen  klnai«^ 
Wa«  nun  die  EntflAnaf  der  Staare  anlangt, 
ao  apricht  er  sich  dahin  »ns,  dass  die  Lin'^r  im 
mittleren  Theile  ciutroknet  und,  ao  su  sagrn, 
n«cra«lrt;  später  llrbl  ab  «tek  krianllek  mai 
dunkel;  meistens  aber  lil«ibt  sie  in  der  Xitte 
gesund  und  es  bildet  sich  die  TrnHun^  htit  an 
ihrer  Peripherie;  ein  weislicher  Bogen  iitidet 
«iek  aach  obea,  spiter  ein  lhnlbk«r  natk  «ntaa 

und  hcMc  prhen  nach  nnd  nach  in  einander 
über.  Das  Aussaugangavarfahren  grauer  StAare 
nach  Laa^ier  (a.  !«■  Beriefet  anf  d.  Jahr  1847. 
S.  96)  hält  M.  für  empfeklanavaitk  $  knt  man 
CS  mit  einem  weichen  Staare  i«  Ihnn ,  so  boI! 
man  ihn  ausaaugea;  isi  er  hiagegea  hart,  so 
«oll  IMB  iick  d««  ln«Uatnt«a  ««n  Um§i» 
nicht  sum  Auaaaugen,  aoadern  ala  gewöhnlicker 
Nudel  inr  Depression  bedienen.  —  L^uffigr 
iiat  im  Dec.  iii47  sein  Aussaugungs-  oder 
Atplfatbrnvarfakren  ak«i«al«  In  iMrendnnf 

gebracht  und  zwar  mit  so  sehr  gutem  Erfolge, 
dass  er  dasselbe  nicht  blus  in  solchen  Fäileo 
für  anwendbar  und  vorsfiglicher,  ala  die  übrigen 
Operalionsweisen  hilt,  wo  die  Cataract  gaas 
flfj^fiTo-  ist,  aondern  auch  da,  wo  dt-r  mittlere 
Theii  der  Lbaa  eine  aolche  Dichtigkeit  bestat, 
daaa  «r  nbht  aa«g«aangt  vcrd««  kann.  D«ak 
dia  Aaaaaignng  wM  Im  leiterea  Falle  die  Nie- 
deraenkvBg  unter  die  Pupille  und  hinter  der 
darchsichtig  gebliebenen  vorderen  Kapselwand 
■•kr  begflnstigt,  ab  dbc  iaiak  Dapraaalan  ndt 
der  Nade!  ^rschicht,  Paa  Instrument  ist  von 
Laugier  abgeändert  worden,  und  die  Abbildung 
und  Beschreibung  des  verbesserten  lustrumeutee 
d«r  AUMmdiung  des  V«tC  ktigaftgt  In  dem 
von  L.  erziihUcii  Falle  sog  er  mit  diesem  In- 
atnimente  eine  etwas  «ihe  and  halle  FlAaaif keit 
an  daai  Aag«,  Iw  Meng«  nack  etwa  iwm  Drü- 
tel  eines  Kaffeelöffels  entsprechend;  den  hartaren 
Linsenkern  drükte  er  mit  dem  Instrumente  nieder. 
Die  heransgesogeae  Flüssigkeit  hielt  er  aber,  da 
aie  gaas  dareb«l«kllg  mr,  Hr  akian  Tkail  d«« 
Glaskörpers;  die  Linse  war  nämlich  früher 
schon  einmal  zorstükelt  und  wahrscheinlich  ein 
Theil  davon  aufgesogen  worden,  so  dass  nur 
nodi  sein  Kern  tbcig  gablieben  war.  Bar  ga- 
ringe  Subslaaiverlust  nm  Glaskörper  erschien 
ihm  nur  vortheiihaft,  da  es  nach  seinem  Dafür- 
haHan  daia  beitrag,  «ntsflodlbhaAMHkvaUiufaa 
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des  Aag«i  und  lonttife  ible  ZnfiHe  m  ▼erhfl- 
tra,  io  Tclcbw  Anficht  er  mllRoitx  gMi  flber- 
dwtiauit,  demsnfflgt  «in  M  dfr  Siiimlnc- 

tim  stattfindender  gt^ngtr  SubaUnsrerliut  an 
jraeniKdqper  ebenfa)li  mehr  nüiee,  als  schaden 
MdU  —  Uaber  den  Voracblag  Ausi'a,  nittelat 
•lB«r  gcrlailt«!!  Statratid  dan  jror^o^MhM 

Slaar  zu  opcriren,  b.  den  Thci!  d'  S  Berichts, 
welcher  von  Au^cninstrumeDtea  nnd  Aogaaope- 
raUoo«ti  bandelt  (XJII). 

D«v  Aafui  J9tkTavigno$  Aber  dUl^carial- 
■alivation  als  PräBervatlrmitte!  pepT*"  entzfind- 
lirhe  Zufätle  nach  Staaroperalioueii,  betrifft  einen 
^eringragigen  PrfniUtialralt,  stt  irelehtm  Bey* 
Icn  früher  Veranlassung  gegeben  halte  (s.  den 
Bericht  auf  das  J.  1847.  S.  ^7).  T.  behauptet 
gegen  den  Lezteran,  dua  dta  Idee,  ¥oa  der  i»a- 
itttliMi  IQ  Jmmi  8vtk»  CkbraMk  m  nuhm, 
TOD  ihm  ausgegangen  sei  und  <h<^^  «r  auch 
mfhr  EecbachtUDg'en  von  pSnstiRcm  Erfolge  »uf- 
zuveisen  habe,  als  Heylen.  im  Günsen  bat 
rieh  das  asf^dctttete  Verfchrw  Mäher  in  den 
zwölf  Fällfn,  in  •«reichen  C9  znr  Anwendun;:;' 
kam,  auch  bewährt)  in  7  Fällen  nämlich  (and 
e«  r.  selbst,  in  3  raien  HugtUer,  Afrt  am 
Spital  Beanjon,  und  in  3  fille«  B&jfim  dm 
erwänschten  Erfolg  horbciffihren. 

Die  Frage,  ob  laan  in  fällen ^  wo  eine  Ca- 
tmct  n  epevinii  ifl  ubI  amh  «iit  klMlUeb« 
PaplH«  gebildet  werden  aoll,  beide  Operationen 
unmUtelbar  aaeh  einander  mncht  oder  eine  Zfit 
dazwischen  liegen  läst,  beantwortet  Tavignot 
dahin,  data  aa  ana  Bahtfiidian  Grdndan  ralhaam 
erscheine,  diese  beiden  Operationm  in  rinrr 
Sifiinsr  Torzunehmen.  Tritt  nach  der  künstli- 
chen f  upilienbildung  eine  Blutergieaang  in  die 
vafdara  Angankaanaar  ein,  ae  soll  das  ergossene 
BInt  mitteist  einer  durch  die  Hornhaiitwunde 
eingeführten  Sprite,  welche  destillirtes  Wasser 
van  »— 2SO  antklU,  kavMabafIfdarl  n.  dann 
aiflt  tm  Staafaparalian  giailiilllan  vardaa. 

JX  EraoUieitea  des  Glaskörpers. 

WfrriVr:    Utitersurliungcn  übrr  d t b SyaeUtfa  adaW- 

laas.   Gaz.  meä,  de  Fans.  Itir.  46. 
GmUm  t  Heber  eine  neue  Art.  dt^Bjndiltll  latntU- 

laas.  Annal'  d'oculist.  4a|. 

In  Betreff  der  Srnrhitis  sctntiMnn«!,  fiher 
deren  £rscheinuDgen  die  Autoren ,  welche  sie 
bisher  beobaehtet  haben  wollen,  so  tianKch  ei- 
nig find,  deren  Ursache  nnd  Wesen  aber  immer 
nofh  Oej:rfnatand  aehr  Tfruchiedcnpr  Ansichten 
and  fortdauernder  Erdrternngen  ist,  hat  neaer- 
dlnga  ffM^  aMi  dahin  aasgespraelian,  daaa 
die  Hsrpothesa  Bmi*$m*»  und  Robert't  (s.  den 
Bericht  auf  i.  Jahr  1847.  S.  97)  am  meiaten 
aasehmbar  sei.   Aaeh  er  halt  dafür,  dasa  die 

SlSSitw'^Sdiit  *iirtiiaii?'iiid^lE^^ 


K3rperchen  CholestearinkrystaHe  seien,  die  sich 
unter  irgend  einem  pathelogisoben  fiioAuss  ana 
dar  angaUiA  im  gesandan  (Maiblrpar  Mndli- 
chea  Fettattbstana  bilden  nnd»  to  aia  laifhtar 
sind,  ala  dieaer,  in  ihnen  gewlaserainssea 
schwiaunaat  amli  selbst  bei  Bewegungen  doa 
Angaa  laicirt  In  Bewegung  gaiatbin  nad  dnadt 
Kcflfxc  der  Lichtstralil  ii  glänzend  und  aichtbar 
werden.  Zu  deu  bisher  beobachteten  Fällen  von 
Synchitia  seintillana  fügt  er  eine  neue  Art  die* 
ser  Krankheit  hinzu,  niarfiak  die,  bai  watdiar 

das  Fiitikciri  und  Flimmern  in  der  wü^ri^eo 
Feuchtigkeit  staltüudet,  milhia  in  den  forderen 
Aagenkaaiaiern  wabrgenoainm  wkd.  Bina 
künstliche  Sjrnchitis  BcinUlians,  aaU  nun  anÄ 
//.  auf  folgende  Weise  dar«tfllfn  können:  liai. 
mau  itt  eiaer  Wasserscbaals  die  Flüsaigkeit  «tnaf 
dar  baidan  Angankaataiern  lanlan  nad  aaat  ata 
ihr  dann  Cholesteariukrystalle  hinzu,  die  man 
mittelst  Auflösung  von  Gallensteinen  durab 
Schweleiätbcr  erhält,  ho  schwitumen  diese  l^ry* 
ataUa  in  odat  aaf  jener  Flüssigkeit;  aeat  nua 
ntin  dflfl  Ormonge  durch  ScIiütlLdn  in  Bewegung, 
so  entsteht  eine  Art  Funkeln,  welches  mit  dar 
Synchitia  aaintUlana  Aabalichkeit  hat» 

X.  Febler  des  Accommodatioiisveirt 
mA^em  der  Aagen. 

Stokalsks:  Das  AnpaasungsTermögen  daa  Aaiaa 
vom  patbaloglaehaa  Qeaicbtapankla  aai  batra^jab 
Archiv,  t  phjrahd.  Hlk.  H.  7  o.  8. 

Die  verschiedenen ,  in  Betreif  dea  Anpaeannga- 
Termögens  des  menschlichen  Angea  aoftrestellten 
Theorien,  welche  mit  den  Kesnltaten,  die  man 
ana  der  Beobachtung  kranker  Augaa  sieirt,  mAt 
oder  weniger  im  Widcr^prurhe  stehen  und  de»- 
halb  nicht  ausreichen,  um  über  die  maouich« 
faltigen  Verfadeningan  dar  Bakvaite ,  die  nun 
in  BaglaHang  manckar  Anganihd  antrifft,  eina 
genügende  Erklärung  zu  gebea,  bat  S*ohai$ki 
bewogen,  dieae  Iheorieea  einer  neuen  frafunf 
an  nntarWatlan  nnd  dkBrgafcniMa  aainarUnlir« 
aucbungen  in  oben  angeführtem  Anfaaza  niader- 
znlegeo,  Zunächst  !};rdenkt  er  der  VeränderTin- 
gea  im  Auge,  die  nach  den  Angaben  der  An* 
tavan  durch  die  Verlängerung  der  ftaganaataai, 
des  Abätandes  der  Retina  und  der  Linse  oder 
durch  die  Vermehrung  in  der  Welbung  opttacher 
Medien  des  Auges  (Hornhant,  wiariga  Feaeh- 
tigkeit  und  Glaakdrper)  hervorgebracht  «atdaSp 
damit  das  Auge  in  rerschiedenen  Entfernungen 
dei|lücb  aahea  känne.  Br  aprieht  aadann  die  Att^ 
aickt  ani,  daaa  daa  AnpaaaangaannnigaH  dai 
Angea  dnrch  keinen  beionderen  Theil  deaaelben 
bedingt  ist,  sondern  (?a<i<i  alle  Theile,  welche 
den  optiachan  Apparat  aoamachen,  aich  gleich- 
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Lond.  med.  Gazett«. 

den  aie  am  die  Hornhaut  bilden,  den  Bnlbas 

gegen  du  Feltpolater  drüke  und  etwas  abflache,  T^vignati    Ueber  die  syphilitische  TlnineMack« 

«March  der  Olaallhfpar  nach  vom  •wwdcliaB  «lachirabt   Iram.  iaa  connaiw.  «ad.  cUnrg. 


nnd  die  Linse  sieh  fwiebieben  muss.    Durch  Januar, 

dfesei  Vorsfhifben  der  Linse  wird  nicht  nur  Ä«««<i :   Fistak  bcrj^^^ 

der  Abstand  derselben  Ton  dem  gelben  Fleken  ^f^'      J*  »•■»•P«"»-  Z«««"».       »•  »7- 

Vtl^rrSsart,  awdam  mch  die  WSlbnh^  dar  Lima  TavifTnot'-.    Behandlung  der  TUrinensakfislcl  durch 


nnd  des  wisrigcn  Mrniscus  (d.  h.  der  wäsfifrcn  die  Erweiterung  in  Verbindung  att 
Feuchtigkeit,  welche  zwischeu  der  Linse  u.  der  Gas,  des  Hdpit.  Tarn.  JL.  Nr.  M. 
Horohaut  ciogeschlossen  eineü  Meniscus  bildet)  Hcybmirdt  Mtaiaire  aar  vn  neareau  procidi  de  trai- 
flimehrt,  wodurch  auch  die  llebtbrechenda  El-  ^«"»«^nt        ^«t"^«  Ucrymale.   Paris  in  8.  (Aus- 
genichaft  (dieser  Theile  zunimmt.    Die  Zusam-  '^^ 
aenaiehung  und  Erweiterung  der  Pupille   be-  Itwigmol  macht  darauf  aufmerksam,  dau 
tftahtet  ar  nia  sft  dam  Acta  dar  Accommoda-  bat  ayplijUtiaAMi  ThriMMakgeachwülstan  and 
tion  asfodirla  Fonriionea  und  als  ein  Corrsgeos  Thrinenaakfatahi  giaaiaigllch  aina  Hjperostasa 
der  Anpassung.    Di  ose  Theorir  ^wzhi  er  anato-  (Epoatose   oder   Periostose)   daa  aufsteigenden 
niaeh,  phraiologisch  nnd  pathologisch  niher  Astes  des  überkieferkuochMia  nMX  daa  allge- 
n  higriBmB,  tndan  ar  In  laitarer  Basiahung  maiaa»  Symptomen  jeiar  QaachwiQata  «.  Fiatab 
hasondera  auch  auf  die  Beobachtungen  hinweist,  stattfindet  und  dasa  oft  auch  der  Theil  dea  Kie 
dass  bei  der  e^Hnzlirhen   Lähmuncr  jener  Mas-  ferfenochens ,   in  welchem  die  Schneidf^aihne  »i- 
keln,  die  sich  durch  die  Lnbeveglichkeit  des  zen,  anlaugt  ueiirotuch  zu  werden,  so  daas  sich 
Biütaa  hand  gibt,  laa  Atga  nicht  aar  waHaleh«  diese  Zähne  laicht  vairthai,  vmii  muk  oia  Ui 
tig  wird,  sondern   diliiM  ji  de  Anpassungsfähig-  und  herbewcj^t;    aber  nar  die  krankhafte  Be- 
keit  verliert,  eo  dass  es  nur  in  einer  ;:r^rbenea  weglichkeit  des  genannten  Kuochenstüke«)  Ter- 
Entfernung  gut  m  sehen  rermag.  Ferner  spricht  ursacht  das  Wakligwcrden  der  iu  ihren  AlTeo- 
nach  ibai  flir  die  Accommodation  des  Auges  len  festsizenden  Zihne.    Die  ByparoatiMa  hat 
dnrch  die  gfradcn  Muskeln  desselben  die  Wahr-  ihren   Siz   meistens  an  den   aaitlichcn  Theilen 
nebmnng,  dass  sich  nach  der  Durchschneiduog  der  ?iase  und  aa  dar  Uahaifaiigastelle  Ton  der 
der  ineren  geraden  Mnakeln  bei  den  Schielenden  Naaa  aim  JachlaiB,  fn  dar  Bichtong  des  Na- 
der mittlere  Punkt  der  Accommodation  entfernt  aenkanals;    sie   charakterisirt  aich  Torzü^jfHch 
und  dasg  dir«  noch  in  viel  höherem  Grade  gc-  durch  die  Hirte  der  Geschwulst,  die  dem  Oruke 
schiebt,  wenn  man  swei  seitliche  Mnakeln  xu  widerataht.    Biawailan  geht  aie  auch  vom  aa- 
gleicher  Zait  dnrchichnaldat,  wla  aa  ffonnal  ataaandan  Stir^hala  «dar  dam  Ihrtnanhatea  aai 
aar  Heilung  der  Knrxsichtigkeit  emfiehlt.  Dieses  und  bewirkt  bei  zunehmendem  Umfaafa  afaM 
lextare  Angenfibel  hat  aeinen  Grnnd  in  einer  Compression  des  ThrSnensaks,  in  welchem  Falle 
ana  rarachiedenen  Uraacheu,  wie  in  achlechter  sie  an  der  vom  üb  unguis  gebildeten  Rinne  eine 
Sawahahait  adar  In  BaathlMgnngaa  dla  fart-  n«hr  ader  mindar  dantlich  UUbara,  ugawSh»- 
wlhrend  »um  Nahesehen  swtngen,  permament  Hch  feste  Hervorragung  bildet.     Es  kann  dieaa 
gewordenen  ZusamraentiehuDg  der  prradfn  An-  Hyperostose  ohne  irgend  ein  anderes  Symptom 
geomuskein,  durch  welche  die  ganze  optische  constitutioneller  Syphilis  bcsteheuj  ihr  Charak- 
Beachaffcnheit   dea  Augapfda  geändert  wird,  tar  mnia  aich,  wo  dies  der  Fall  ist,  noa  laa 
Wird  die  Wirksamkeit  der  geraden  Äugenraus-  vorhprq'ej^anppnpn  Krankheitsiufallen  ergeben  u. 
kein  durch  einen  Umstand,  s.  B.  durch  Alter,  die  Behandlung  wird  die  Diagnose  ex  erenta 
nntrerlnat  adar  aonstige  erschSpfende  und  er-  baatitfgan  halfan.    Ab  vfrfcaamates  Mittel  em- 
acblaffende  Einflüsse  geschwächt,  so  leidet  da-  pfiehit  7.  das  JodkalL  —    Deraelbe  Beobachter 
durch  die  Accommodation  und  da«?  Aufre  wird  empfiehlt  in  der  Bchandltmj:  der  Tiirdrit- usak- 
waitaichtig.    Die  plöilich  auftretenden  kille  von  hstel  die  alimälig^  £rweiterung  des  r<iasenkanals 
Hyapie  afcr  Preabyapia,  dla  raaah  raribarga-  dnrch  Darawaltaii'  in  Varbiadang  nüt  dar  Cva^ 
han,  remittiren  oder  sogar  perfodiich  araeheinen,  terisation  durch  Hdlenstein,  der  in  Substana 
sind  nach  5.  nichts  anderes  als  Neurosen  der  oder  in  Auflösung,  im  lestecMI  FaUa  an  fia- 
Augenmuskeln,    die  sich  idiopathisch,  sympa-  sprizuugen  gebraucht  wird. 
IhlMh  adar  symptoantiaeh  antwikaln.  IHa  Babandlnagawalaan  dar  Thiflaaaaaltfiolcl 
TV     \z       1  i    -1       1      'PI   -             1  Woolhnuse,    IHonro,  Humter  a,  A.  hat 
IX.  kraakheiteil  der  ihranenvverk-  ß.y^ard  abgeändert  und,   wie    er  behauptet, 

zeuge.  durch  Gombination  so  aervoiikoaunnet  od.  rar- 

FMee:  Krabalia  Aisctiaaan  dir  ItaiacnMa.  beaaert,  dua  «r  aala  darava  harratgagangcBaa 

laan.  mM.  da  Bens.  Vabr.  1M7.  Ycffdm  tla  aii        hatitdilit,  wMa«  aii- 
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ner  Ahfabe  sniTolg'e  besonder«  Vortheite  bi«t«t 
und  in  den  msehiedeacten  Fälien  Anveodeog 
ftilen  Imb.  Di«  UnlhiMg  jitttr  lltarra  A«nl« 

tind  mehrerer  Ant^erpr,  tlcm  prstf^rfcn  u,  un- 
terbrochenen ThränenUafe  dadurch  einen  kirnet- 
liehen  Weg  in  die  Niie  za  Öffnen,  dasa 
An  'TbriBtnbein  darchbohrt  wurde,  wie  be- 
kannt, meiBtpns  durch  wiederninfrclcnde  Veren- 
gerung und  VerachlieaBog  der  künstUeben  Oaff- 
nnng  im  Oi'wigait  t«rtitelt,  so  dm  mtn  tll* 
»tiig  fm  diiaer  Operattaiametiiode  wieder  d^- 
ging.  R.  empfiehlt  nnn,  nm  dieser  Oeffnting 
die  g^Mge  Waite  lo  geben  und  sie  dauernd 
dffeii  m  eAtllMi,  die  Ihvefcbelffung  das  Tbrt- 
nenbeina  mit  Herbei führunj  eines  Substan»- 
rer!rt^ffa.  Zur  Erreichung  dieses  speciellfn  Zwe- 
ites hat  ex  eiu  besonderea  Instniinent  erfunden } 
■R  ÜMtm  wird  der  Knoehen  nicht  bloa  darch- 
bohrt, wie  ea  bei  den  iiltereu  Vcrfahninp^wri- 
sfen  geschah,  aondem  ea  wird  auch  ein  Theil 
daron  hiowegganomman.  Dia  vlhere  Beschrei- 
bung des  Inatramentea  unterlaasen  wir  hier,  da 
sie  ohne  Abbildung-  doch  unverständlich  blei- 
ben würde.  Die  Operation  aeibat  serfillt  nach 
in  vitr  Aela:  1)  in  dan  dar  laeition  dea  Tlirl- 
anaakea;  2)  in  den  der  Einführonp^  des  Inslrn- 
nentaa  in  denThrinensak;  3>  in  den  der  Dtirch- 
bohnug  daa  Thränenbeins,  damit  der  an  dein 
loalranant«  bafisdiieh«  8chraiibaiikD«pf  in  dl« 

TfasenhÖhlc  einfiring-en  knnn  und  4)  In  den  Act 
der  Uinwegnahme  einer  Knocbenparlie,  so  dass 
eine  Oeffonog  mit  SubatanzTerlust  in  der  Schei- 
dewand antatebt,  die  den  Thränensak  von  der 
Nasenhöhle  trennt  Ungcachtrt  der  Leichtip- 
lieit,  mit  weicher  aich  dieaa  Operatioa  nachß.'a 
Attgtb«  tVflUirtii  litt,  ritb  H.  doeb  snr  Blii* 
ib«Bg  deraeibea  n  Leichnamen  und  er  ist  fiber- 
seng^,  dass  diese  Versuche  die  Praktiker  für  die 
Operation  gnnstig  atimmen  werden.  R.  verai- 
eberl,  van  S7  KraBken,  die  «r  e^ierirt  bat,  18 
wieder  hrrpcstellt  zn  haben,  ohne  dass  er  eine 
Nachbehandlung  zur  Bekämpfung  der  chroni- 
schen Entzündung  der  Tbränensakschleirohaut, 
Üe  inmer  die  Thrinenaakfistel  cnmplicirt,  n5- 
Ihig  p^ehaht  hat;  die  9  anderen  Kranken  dsge- 
geB,  weiche  acrofalöaer  Conatitnlion  waren,  er- 
SebcbteB  «Ine  HacbbebaadlvBg,  Dia  chroBtoabe 
Entzündung  und  Aoschwellnng  dar  Schleimbaat 
dea  Thränensakes  anknn^pnd,  so  empfiehlt  er 
Torsttgawaiaa  die  Cauterisatioa  mit  fiöllenalein; 
er  bwUeat  eicb  bienn  tiBieBgroaer  tB  flaen 
Faden  hingander,  mit  Gerat  oderVng.  baailicam 
baatricbener  Charpiekugeln ,  die  er  mit  feinpiil- 
Teriairtem  Uölienstein  bestreut,  durch  die  zuvor 
erweiterte  OcSaong  dea  Tbränenaakea  in  dieeeB 
einführt,  tin^'pfähr  zwei  Stundfti  darin  ]ic2"en 
iist  und  dann  an  dem  Faden  wieder  heraus- 
liabt;  diaaaa  Varlibren  wiadarhoit  er  zweimal 
in  etwa  8  Tagen;  die  Menge  daa  jedeamal  ap- 
^U«ift«lilUMMliiM  bfMtflBDftOykr  »Vtenn. 


XII.  OetobwaiBto.  AngiektasisM» 

Sichelt  l'cbcr  eine  warienihnliche  AfTcctioD  der 
Augenlider  und  ihrer  Umgebungen.  Aaoat.  d'ocu- 
list.  Aug. 

O'Ferralt    Untersuchungen  filier  dfp  Di:TpTio«;c  und 

Behandlung  der  OrbUaigescIiwülste.  L'Linion  ro^d. 

Tom.  II.  Nr.  7  a.  8. 
Tovignot  t  FfaktiacbeBameriwBgatt  Aber  die  in  dir 

AugenbSbIa  aieh  cotwIkelBdea  BaIfgeaehwÜlale. 

Jourii.  des  connaiss.  taii.  chir.  Juli. 
Möanemann:   Fuugus  melanodes  oculi>  Casper's  Wo- 

chanachriR  f.  d.  ges.  Med.  Nr.  SS. 
Blumkartit :    Hrilnn^  eines  Falles  rOB  Angicktasla 

des  obera  Augenlides  durch  Extractam  aatvra. 

purum.  WArlamb.  OanreepeadeaaMaWk  B,  XT.1II 

8.  M. 

Sichel  schildert  eine  warzenlhnliche  Affec- 
lion  der  Augenlider  und  ihrer  Umgebangeo,  bei 
▼eleber  die  iranaBartigeB  GeMIde  gmppanwelM 

f50 — 1^0)  bpisammrn  stehrri  ;  sind  kleiner, 
als  die,  welche  isolirt  stehend  Torkommen,  durch- 
achnittlich  mnd,  ateta  glatt,  von  der  Hautfarbe 
wenig  abweichend,  mit  einer  weialichan  Spise 
versehen,  öfterer  das  ohere ,  als  das  untere  Att- 
eenlid  befallend.  beobachtete  aia  noch  aia 
betn  mlBBlicheB  €eecbla«hte»  dfterer  bei  KhH 
dern,  als  Erwachsenen,  atale  bei  PerMnan  T«B 
lymphatischer  KörperhpÄchsfTenheit ,  Ton  denen 
einige  deutlich  an  Scroiulosis  iitten.  Antiljm« 
pbatieebe  Mittel  leieleten  aneb  ▼ortreffttcbe  IMe»* 
sie;  die  Vegelattoiion  welkten  darnarh  ti.  fieleB 
binen  I — 4  Monaten  ab.  Die  Mittel,  deren  er 
sich  bediente,  waren  Chlorbarynm  mit  allw^ 
chentlich  wiederholten  AbfuhrmiltelB,  Aetbiapi 
anlim.  mit  Rhabarber,  bittere  Tisanen,  ttaan^ 
priparate.  Ka  entstehen  diese  AuawAcliae  nacb 
a.*9  llafIriialtaB  dnreh  alBa  VeriBdanBig  dar 
Talgdrüsen  der  Haut;  sie  enthalten  eine  gelb- 
liche, drke  Masse,  die  mit  dem  Inhalte  des  so- 
genannten Milium  ganz  übereinkommt.  Zum 
SeblBae  aefsee  Anlaatee  vdet  8.  neab  ni  dia 
Aehnlichkeit  hin,  welche  das  Uebel  mit  den  bei 
Bcrofulösen  Personen  ao  hiaiig  TerkomaeBdoB 
Comedonen  beaizt. 

Die  daecbwülate  dar  Augenhöhle  lupliit 
O^Fcrral  vom  praktischen  Standpunkte  ana  bb^ 
tar  Andeutung  der  Schwierigkeiten,  aaf  velefa» 
der  Praktiker  bei  der  BehandlBBg 
icbwtlete  alöst.  Es  sind  in  diaaer  BnlelMif 
vor  Allem  drei  Dinpc  mSs;"!ichst  t^ensn  tu  be* 
stimmen:  1)  die  Lage  der  Gascbwuist  in  der 
OrfcHa  ;  2)  ibra  lCat«r  «.  CaialalaBi  b.  8)  IfaiB 
ursprfinglichen  oder  erworbenen  Verbindungen. 
Was  die  Lsee»  der  Aii^enhöhlencrfschwfllsle  an- 
langt, so  können  sie  sicii  in  dem  Zellgewebe 
BBaerbalb  dea  fikriaen  vnd  mvakalSaeB  Appara- 
tes der  Auj:^pn  entwikeln  oder  awischeii  dem 
leztcrea  und  dem  Augapfel  aeibat  ihre  Lage  ha- 
ben 'f  ihrer  Natnr  nach  kSnnan  aie  fa  afaiar 
normen  Entwikalvng  einaa  in  dar  ABgeBbdkla 
brfindttchtn  ThiUM  baHahMi  »dir  d««b  AbkiH 
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gaauig  «iilM  f4r«{ikbeiU^diM«i  i»«dUigt  lein; 
•it  IcVnntB  btsigtleh  ihrer  Coinitteni  lolid, 
Mrllent  win  oder  eine  balgartige  Beschaffen- 

heil  haben;  rfiksichllich  ihrer  Verbindunn-pn  ist 
n  benarkaa,  (iass  aic  vom  ^eriosUum  aus  sieb 
MUmi  •in  mit  ihn  idanUfwirt  (?)  Mta  mai  in 

iem  Zrl!i:;ewrhe  der  Aageabih!)"  eine  pr wisse 
Beve  glicbkeit  haben  iiönnan.  Die  weitere  Diag- 
nose und  Behandlung  dieser  Geschirfilste  sucht 
dar  Verf.  durch  Aufiählung  mehrerer  hierher 
gchörig-er  Bcolinchbiugcn  in  das  rechte  Licht 
wstalUii,  SU  welchem  Zv«k«  er  auch  noch  aU- 
fiaito»  MrachtuDgen  m  wU  «nkaSfit  Bt- 
Mndars  eririhatMirertb  ist  di«  HiMweisuog  auf 
die  Hyperämie  «nd  Fsrhenvcrindeninpf ,  Welche 
aaa  in  TerscbieiieAem  Grade  unii  an  verschiede- 
MA  IBUIlM  in  obtttM  Avgadl^  wthrMh«M 
Mllf  WhI  die  Erklirting  dieser  Ersflirinunf,^.  Sie 
hat  nimlich  nachO'F.  baid  in  dem  oberen,  bald 
in  dem  unleren  Th«U«  des  oberen  Augenlides 
ihrtJi  Sit  und  sUbt  in  bestirnnter  Beiiehung 
lu  dem  Orte,  welchen  Jas  Orbitallciden  ein- 
fiiiial*  In  ivei  Beobacbtougeai  wo  der  ober« 
IhaÜ  «MW  AifiiiiMai  ionkelraUi  gtOrbt  vir, 
hatte  die  Augenhöhlengeach wulst  in  dem  »elli> 
Cen  Fettgewebe  der  Orbita  und  oberhalb  der 
Ibriaenliüllea  üt«s  Augapfok  ihren  Sii;  in  zwei 
mimm  dagegen,  va  41a  R«ha  fleh  «i  Ciliar- 
theile  oder  der  unterrn  Purti«'  des  oberen  Aa- 

SanUdes  geigte  und  eine  scharf  gezogene  Linie 
le  gaannde  Pertie  Ton  der  krank  aussehenden 
echied,  nahm  das  Orhitalleiden  die  fibrösen  Höl- 
lea  des  Auge«  und  das  Auge  selbst  ein.  Die 
ttreaiha  hicrrou  lieft  nach  O'f.  iu  im  eaala- 
adechea  YerMtoB  iieier  Theile.  Die  wten 
Portion  daa  fraglichea  AlgeaUies,  welche  von 
der  oberen  durch  die  sogenannte  Augenlidfeltc 
Mschieden  ist  und  bei  ihren  Bewegungen  eine 
CmhieehNihk,  4ie  4erG«imitlt  leaAngapfele 
entspricht,  ist  folgendermasscn  construirt:  unter 
den  aUp-cmeinen  Bcdekung^en  und  dem  Orbicular- 
muakei  beendet  «ich  cmc  fa^cia,  die  u^ch  üben 
geht  Q.  eich  in  die  Orbila  begibt,  wo  sie  nach 
ihen  mit  der  Thränendrfiiie  and  den  Fette,  d:)s 
-Mch  4er  gevÖhoUchen,  aber  inthteiicbeu  An- 
'MIh»  arit  ieaAnnpfcl  faCaataek  ist,  iaVei^ 
ÜidaBf  siebt.  iTnter  dieser  Fascia  befindet 
eith  dtr  M.  elerntor  palpebrae  lad  unter  die- 
eem  ein«  audere  Faada,  4ie  eich  eben  falls  ia 
•Hi  Othtta  Hflht  mi  te  ier  Vereinigung  mtt 
im  Ende  dee  SlcTator  und  der  oben  genannten 
Fescia  eine  ToUkominene  Scheide  bildet.  Der 
-Tareiu»  uutl  <iie  Bindehaut  vecvoIlsUuiligen  diese 
■BHÜoag  dee  Augenlides  nach  vorn,  wihreai 
^ic  Tunica  fibrosa  rTonira  Tfl^inall«)  des  Äug- 
4f(els  dcti  fibrösen  Aj^parat  dieses  Organs  fec-> 
wliüoaigt,  daaeelhe  fM  den  Hvekeln  trennt 
und  dea  Itarchgang  ihrer  Sehnen  durch  kluini 
Oeffnun^tn  f^eslaltet.    Der  obere  Theil  od.  Or- 

^MUuU  4(»  AugeaUdet  dagegen  begreift|  die 


Haat  und  den  Orbioalaraauakal  al^;araclKaat«  eiM 
diaae  Unelle,  4fe  vwa  Pedaalnaai  4at  Sllra- 

beins  hersbgcht  und  mit  der  bereite  eririhatea 

Fasci«  pich  vereinigrl,  indem  sie  einen  Tertica- 
Icu  Vurhaog  ror  <iem  Iheile  «ier  Orbit«  ItUdct, 
welcher  dee  Fetigiwtba  entbilt.  Hieraack  «M 
es  begreiflich,  warum  i.  B.  Entzündungen,  se 
rose  Ergüsse  oder  Abscesse,  die  sich  in  dtr 
Tunica  Taginalis  des  Al^:ee  bilden,  gemeiniglich 
den  unteren  Theil  dee  Aagwilidee  mit  betreffen, 
während  ähnliche  Störungen,  die  sich  aaaarhalb 
der  hbrösen  Gebilde  eatwikeln,  eich  äuserlich 
aa  im  oberea  TheUe  iea  AvfMdMaa  ■MifeeK* 
rea.  —  Die  in  der  Augenhöhle  eich  eatwikelndee 
Balggeschwßlslc  (Kysten)  »iod  nach  Tarignot'* 
£iBtbeilttug,  die  sich  auf  die  patbologisciie  AuaU- 
aiie  etlltt,  folgende:  l)Einfe<heBalggeachrvi]ele{ 
2)  HyrlHtideiigfschwültite  (Biilpe  mit  ScheiJewän- 
den) ;  3)  zusammengesezte  Balggeechwülste  od. 
sol«Jie,die  mit  soliden  Geschwülsten  compBcirteind. 
Er  filurt  mehrere  hierauf  beiigliche  Beohac^ 
langen  an.  Als  allgemeine  Regeln  fBr  die  Er 
bandlung  dieeer  Gesekvfiiste  gibt  er  falgeode 
aa:  ila  aiabahti  Bilga  aAeiaalieB  Meli  far- 
Uafiger  Punktion  Jodeinepriiuogeo ,  die  Hydati- 
deubfil^e  die  Incision  mit  oder  ohne  Eicision, 
mit  oder  oiiue  Kauterisation  des  Incrn  der  Bälge, 
die  saiaauiengeeesteB  GeaehwÜrtt  4it  ^faUalia- 
dige  Abtragung  oder  Exstirpation. 

AönnemafiR  Terrichtete  in  einem  Falle  ronFon- 
gns  melanodcs  eines  Angapfels  die  £xatirpali«& 
desselben ;  von  der  fr&heren  Bildong  und  Strahn 
tur  des  Augapfels  war  nicht  das  Geringsie  mehr 
in  erkennen;  der  ganze  Bulbua  war  in  Malane- 
sengewebe  gbergegeagen ,  dtewa  8<hvarabraaa% 
musige  MitiM  in  kleine  Zellen  eingeschAaeaen 
war,  die  nur  «\n  einzig«  iusere  Umkleidung  die 
bläulich  schwarze  Sclerotica  zeigten;  der  Ver- 
tat oftieae  var  alrepbirt;  nm  venig  lokere, 
▼eise,  weiche  dem  Zellgewebe  ähnliche  Kasse 
zeigte  noch  die  Stelle  an,  wo  dieser  Nerv  «larch- 
scimiUen  war.  Die  Heilung  war  bereit«  nach 
i  Waahen  vollendet,  ohne  daan  saah  der  Opa- 
ralinn  üble  Zufälle  eingetreten  waren.  Aüeiü 
bald  nechher  wurden  einzelne  harte  kii»Uen 
im  Unterleibe  Mhlber ;  dieee  wuciwea  nkn  achaeU, 
nehmen  zulest  den  gensen  eehr  ausgedehnte 
Bauch  ein,  verechmoben  faft  in  einander,  at 
dass  kein  weicher  i6wi«cbenraam  mehr  aa  fnh- 
las  var  md  der  I«ib  dte  Hiita  aiiiaa  Bealtef 
erlengte}  endlich  starb  die  Kranke  unter  hjdro- 
pif^chen  und  rollir|Matiren  GrscheteVBigaB«  Mi 
bection  wurde  uicbt  gestattet. 

JÜU»  Augeninstrumente  nnd  Angeo- 
operaüoiieti. 

Sneir  Ifeber  einige  Wodifieationen,  ▼errellkomninafl- 

(Cen  und   EiTind iingcn    cliiriir^isclicr  Instnimeatei 

Balletiu«  deile  scieaze  nedtebe.  Jnii  a.  4^ 


Digitized  by  Google 


mmm. 


m 


Tavignott   Uebcr  iea  ÜurajteujUschen  Werth  der 
>ar.icentes«  des  Avgef.         fl«f  HAptt.  J9r.  i4. 
1847. 

ffiMfMt  Bdlrige  zur  pliistfseheii  Gbirarff«.  Bell. 

1849.  S.  545.  !\fr 
Uvnnet  :    l  eber  deo  ^Viederersax  der  durcU  Nerben 

«nd  Verbrennuogen  verkürzten  AvgndUer.  GCK. 

med.  de  Paris  1847.  Nr.  32 
GaiUard  :    Augenlidbildung  ;  neue  Art  der  Tereiui'- 

sung  durdi  die  Ntkt.  AiihL  tfocuUit.  Dccenk 

1847.  * 

Busi  gibt  ein  ncitcs  Tristrumpiit  xur  Opera- 
Üon  der  CilaracU  IvcUa  an,  worunter  er  den 
StMr  der  Murgagnuch«n  Fiüsä  gkcit  fvntilit* 
Boluuintiicb  Tcrduiikelt  der  getrübte  Humor  Mor- 
gagni durch  »einen  Ausflugs  in  die  Aii^enkam- 
niera  nach  geechehcnem  Aoslich  der  kepeel  das 
Inert  dei  Aife»  deripeittlt,  dait  ee  dam  Ange* 
de*  Operateurs  nnmöi;Iich  ist,  tlie  Benegungen, 
die  rr  mit  dem  iuslrut&eütc  mcht,  zu  »eben. 
Lm  nun  diesen  üblen  Zufall  abxuwcndeu ,  em- 
pfiehlt B.  eine  Staarnadet  xum  Gebrauch,  die 
um  das  DuppelU  stürker  und  hrcitfr  ,  n\n  eine 
gewöhnliche  Staaroadel',  nach  Art  der  Scarpa'- 
a«kcn  Nadel  gekrümmt  und  auf  der  Rflekaeita 
■it  einer  Rinne  vcraehen  iat;  durch  die  gröi- 
«fre  Starke  der  Nadel  bciwrrkt  er  ciuc  weitere 
üelftti|D^  in  der  Scierolica  xu  machen  und  die 
EInnn  aoll  dar  milchigan  FIfieaigkrit  inni  A«" 
Anas  nach  aufen  dienen.  Der  £inatich  in  die 
5clerotica  wird  an  der  gewöhnlichen  Stelle  [ge- 
macht, jeduch  vicd  dabei  die  Nadel  so  gebaiteU| 
dnea  ihr  Rüken  dem  hinteran  Thoil  des  Aag» 
iilifeU  zugewendet  ist;  auch  muss  dieKnps>jl  an 
der  hinteren  Wand  angestochen  werden,  weil 
sich  sonist  die  Flüatigkeit  in  die  Tor4«re  Augen- 
kammer  ergieaaan  vflrde.  lat  min  ait  der  Na- 
del bia  xurMütc  der  Linse  gekommfr,  «andrückt 
man  mit  ^wei  Fingern  der  frei  geliliebeuenHand 
ganx  aanfl  Ton  T«rn  nach  hintan  anf  dtn  Aug- 
apfel ,  um  auf  diese  Weise  daa  Ausfliaiaan  den 
trüben  Humor  Morgagni  ^n  brnirdirn. 

Di«  Fälle,  in  welchen  die  Faracculese  dea 
Anma  d«r«h  die  Hornbant  dar  Scicratica  am* 
pfohlen  worden  ist,  sind  nach  Tart^noX  folgende : 
I)  Slaphylom  der  Hornhaut;  2)  Augapfelwas- 
aersucht  und  xwar  soll  beim  Hydruphthalmoa 
anterior  die  PancenteM  dnreh  di«  Hornluwt 
mehr  passen,  als  beim  Hydropb.  posterior,  für 
welchen  sich  die  durch  die  Srlerotira  mehr  eip'- 
netj  dagegen  soll  man  beim  H|drophtb.  tolalia 
beide  OpemlloniweitaB  tbwacliaelnd  anwenden 

können;  T.  erwartet  übrigens  von  dieser  Opera- 
tion mehr  Nuxco  bei  der  acuten  Augapfclwaa- 
sersacbtj  3)  Hypopjon,  bei  welchem  er  jedoch 
aar  «wnahmsweise  und  nach  Tergeblicher  An- 
TrendtinjE;  dnr  die  Aulaaugung  bcfördrrndcn  Mit- 
tel Aifi  «Oju^riition  für  suliasig  halt}  4)  Erguas 
anf  ndac  ■ater  der  Choroideaj  dar  Ünakand, 
daaa  hiar  dia  J^iagnaia  im  dar  Rcfel  «ahr  «a* 
MMfl»*  A.Naii  IIL 


sicher  ist,  beachraukt  dea  Werth  der  Faraceu- 
taae  für  diese  Znatlnde,  obgleich  sie  inr  Batlee- 
rung des  Ergossenen  dringend  angezpi'E:^  sein 
kann;  5}  übermisige  Spannung  dea  Augapfels, 
wie  sie  bisweilen  nach  Staaroparatienea,  bei 
Entsflndungen  dar  Iria,  beaaadcta  aber  bei  Ea^ 
sündung  des  ganzen  Aug^apfels  Torkonuat|  la 
diaaen  Fällen  iat  die  J^araceateae  nach  Ti,  Anr 
eicht  am  atalichalea. 

Da  bei  dem  Ton  Blasiu»  in  Fällen  Ton  nar- 
bigem Ectropiam  befolgten  Operationsverfah« 
ran,  die  iusere  Augenlidplatte  durch  einen 
T-ScbnUt  ia  der  Fona  aiaea  Drebka  abiatrea- 
nen,  an  die  richtige  Stelle  xa  verlegen  u.  dann 
die  Wunde  in  der  Gestalt  eine«  V  zu  schliesen, 
Torauagesezt  wird,  dans  die  Vegetation  jener 
Angenlidplatte  dnreh  auagadebntere  Narben,  die 
ihren  dem  Ciliarranile  benachbarten Theil  beiref- 
fen, nicht  wesentlich  beeinträchtigt  sei,  da 
son&t  diese  Platte,  nachdem  sie  losgeschnitlen 
ist,  abstirbt,  so  bediente  sich  B.  in  einem  sol- 
chen Falle,  wo  bei  jener  Methodf;  der  Vförmifjo 
Lappen  gröstentheils  aus  Narbensubslaux  be-. 
elMiden  nahen  würde,  eines  nenen  Verfahrene;* 
das  Ectropium  betraf  die  äusere  Hälfte  eines 
unteren  Augenlides,  welche  durch  eine  Usl  ^nf 
dam  Knochen  liegende  It'arbe  stark  ab-  u-  aua- 
▼irte  gexogen  war.  B*  machte  einen  y\fdnni- 
gen  Schnitt,  der  mit  aeincn  beiden  Schenkeln 
diese  Narbe  nebst  einem  auf  jeder  Seile  dersel- 
ben gelassenen  üautatreifen  ainschlos  und  mit 
eeiner  SpUe  über  deiaelbea  aahe  am  Lidrande 
und  znnr  gerade  an  der  am  meisten  berabge- 
2op;fnen  StfHf"  desselben  lap;  während  nun  die 
uuiaclinillrae  ilütut-  und  ^arüenpartie  unberührt 
gelassen  wurde,  liala  er  die  InaMen  Lefiea  der 
Wtiudr  iI.  h.  die  äuicre  AugenÜdplallc  bis  zum 
Tarsalrand  und  der  Mitte  des  Lides  Tom  Grunde 
ab  und  schweifte  die  Schenkel  dea  ^  förmigen 
Sehnittee  an  den  unteren  Enden  zugleich  atwaa 

nach  unten  und  der  Seite  Inn  ( — )  ans,  SO 
dass  die  äusere  Lidplatte  hinreichend  schiabbar 
wnrde.  Der  Aogealldrand  Ifea  alah  nan  in  aeine 
normale  Lage  bringen  und  es  wurden  zunächat 
die  oberen  EriLlun  der  beiden  lospfelösleii  unseren 
Wundräuder  mit  einander  oberhalb  des  festaiien- 
gebliebenen  dreiekigen  Haalatflkea  dorch  drei 
feine  umwundene  Nähte  vereinigt;  dadurch  kam 
zugleich  der  übrige  Theil  der  äusercn  Wund- 
lefxen  mit  den  iiaudern  des  dreiekigen  Uaut- 
eUkee  in  BerOhiniif.  Dieee  Wandepaltea  War- 
den cbrnfalls  Iheila  durch  SlekninKln ,  tlieils 
durch  Kaopfhefte  geheftet  und  es  war  nun  eine 
überall  geschlossene  Wunde  Ton  der  Form  ei- 
nes  umgekehrten  V  ( A  )  ▼orhanden.  Um  dieao 
Schliesung  der  Wunde  bewirken  zu  kt'»niien,  war 
Ton  dem  vorderen  Schnitte  der  vordere  Wund- 
rand eine  Linie  breit  abgetragen  worden*  So 
arUelft  daa  Aagcalid  aeiae  mig  aoraale  Ge- 
ld 
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sUlt.  Der  bleibende  Erfolg  der  Oper«tion  hing 
aber  iMwa  t¥,  dati  ile  WantsB  ttmin  ^mrdi 

schnelle  Yereiniguni^  heilten  und  diese  trat  aller 
Sorgfalt  anppachtet  nicht  ein;  es  pingen  nicht 
alletu  die  Wuuden,  sondern  auch  die  Heftpunkte 
mai  nil  ihiMi  ein  Theil  itr  alttn  Narbe  in  Et- 
Itrung  über  n.  wie  diese  rernarbtc,  kehrte  das 
Auge  in  aeine  frühere  fehlerhafte  Stellung  suräk. 

Bannet  Iwcdchnet  ala  nächste  Folgen  von  Ver- 
brennung der  Augenlider  oder  ihrer  UmgebUBf : 
1)  Abnahme  der  Augenlidhöhe  und  Ausw3rts- 
drehung  des  Aagenlidrandes ,  in  Folge  des  ge- 
ilBgaiwi  Uafangaa  ier  Narbe  te  Yergicich  i« 
den  dwch  aie  eraexten  HaatstQke;  2)  Ver- 
längerang  des  Augenlidrandes  herbeigeführt 
durch  fortwährende  Zerrung  desselben;  3)  Ent- 
siadoBg  und  AnichwaUflog  dar  dem  Einflniae 
der  Luft  ausgesezten  Bindehaut.  Das  Heilbe- 
atreben mnss  demnach  darin  bestehen)  die  ver- 
lorne Höhe  dea  Augenlides  in  eraeien,  die  Ver- 
ÜDgerung  des  Augenlidrandes  zu  Termindern 
and  die  Anschwellung  der  Bindehaut  zu  besei- 
tigen. B.  beseichnet  hiemach  die  Aexung  oder 
iüiaichttatdnng  der  geadnroneiiai  Blndahml,  die 
aUein  aigawindt  nicht  ausreicht,  in  Verbindung 
mit  anderen  Hasregeln  als  sehr  wirksam.  Da 
nun  die  von  Adami,  Ifieffenbach,  Wharton-Jonett 
V§fy9nu  und  BSrard,  0muoul  «nd  Bömehmeonri 
angegebenen,  resp.  modificirten  Operalionsrerfah- 
ren  der  dreifachen  Aufgabe  nach  B.^s  Dafürhal- 
ten nicht  entsprechen  können,  so  hat  deraelbe 
ein  neuea  Verfahren  Tersucht  und  xwar  in  xwei 
Fällen  mit  dem  besten  Erfolge;  dieses  Verfahren 
besteht  in  einer  Faltung  (Croncement)  des  freien 
AvgtDlidrandat,  Tarbinlefi  mit  Anfriaehung  und 
Vereinigung  der  Winkel,  welche  der  im  Zigxag 
gefaltete  Lidrand  bildet,  durch  die  Naht.  Hebt 
man  nämlich  den  freien  Augenlidrand  eines 
mavIttfegadiahteB  Avganlidaa  mit  afnar  Pincatta 
in  die  Höbe  und  trennt  alsdann  die  Hautnarbe 
durch  einen  dem  Augenlidrande  parallelen  Schnitt, 
so  läat  aich  der  freie  Lidrand  durch  einen  leich- 
tan  Zog  faat  «m  1  GMiUm.  arhaban  (aoganom- 
mcn  ,  dass  man  am  unteren  Augenlidc  operirl). 
Vereinigt  man  nun  die  beiden  Seiten  dieser  Wun- 
de in  Tertiealar  lUehtang  dif«h  dia  ■ttacblnngaiia 
Naht,  80  bildet  der  freia  Aiganlidraad  aiaan 
fast  kegeiförmigen  Vorsprung  und  frischt  man 
eine  der  Seiten  dieses  winkelförmigen  Vorsprunga, 
a«irla  den  ihm  gegeniberatakaBdciiRiBd  n  md 
▼ereinigt  diese  Theile,  nachdem  der  angaachwol- 
lene  Theil  der  Bindehaut  entfernt  worden  ist, 
durch  die  Knopfnaht,  so  wird  dadurch  die  Höhe 
des  Augenlides  vermehrt  und  xngleich  auch  dar 
freie  Rand  desselben  verkürxt.  Ist  aber  die  Haut 
der  ganzen  Länge  des  Augenlides  nach  aarstört, 
ao  rith  B.  mit  Hflifa  awaiar  Pfncatlaii  alnaa 
doppelten  winkelförmigen  Vorsprung  xu  bilden 
und  die  beiden  Ränder  des  zwischen  den  von  den 
Jt'iuccltcu  gehaltsnea  Stelleu  befindlichea  Winkels 


durch  die  umwundene  Naht  sn  rereinigan.  Zwat 
tiafihilidi  milgatbaiUa  Krankaogescbiaitott  anft- 
halten  die  Beschreibung  von  der  SoMÜgiK  Aua* 

führung  dieses  Opcrationsverfahrena. 

Oaillard's  Hiltheilung  bezieht  sich  auf  ei> 
nan  FaH  Ttn  AnganlldUMnng^  w  ar  dnn  d«Nh 
Verbrennung  gänzlich  zerstörte  untere  Augen- 
lid durch  einen  Lappen  eraexte,  den  er  so  schief 
am  dar  Sttmbant  aehnitt,  dass  seina  Spia«  am 
Ends  dar  Augenbraue  ttttd  adna  Baaia  nm  in- 
aeren  Augenwinkel  gelegen  war  und  dessen  Gröse 
die  des  xu  ersezcnden  Substansverlustes  um  den 
dritten  Thail  ibarirtf.  Obglaleh  ain  Thatt  dm 
angesczten  Lappens  durch  dia  Eiterung  rerloren 
ging,  so  crfolf^te  doch  die  Verwachsung  des 
übrigen  Theils  mit  den  darunter  gelegenen  Theiten; 
die  Stirnwnnda  flillte  aich  mit  Granulationen 
und  bei  Entlassung;  des  Kranken  (3  Worhrn 
nach  der  Operation)  konnte  man  hoffen,  dasi 
der  Lappen  snm  Brsaa  des  Augenlides  hinreichen 
werde.  Drei  Jahre  spater  fand  G.  den  Zostand 
in  folgender  Weise:  die  Stirnwunde  glatt,  ohne 
FormTerindernng ,  der  äusere  Theil  der  Au- 
ganbrana  n.  daa  aberen  Augenlldaa  ataraa  nach 
ausen  und  oben  verzogen,  daa  früher  durch 
entzündliche  Trübung  der  (Hornhaut  gestörte 
Sehvermögen  sehr  gebessert;  der  gut  überhiu- 
tala,  nidit  aordkgexogena  Lappen  katta  in 
seinen  2  Suseren  Dritttheilen  die  normale  Höhe 
des  unteren  Augenlides,  bedekte  den  Augapfel 
gehörig  vnd  var  nur  am  ineren  Drittel  etwas 
ausgestülpt,  die  Absonderung  der  körnig  anlar* 
tetcii  Bindehaut  vermehrt.   G.  ist  der  ifeberzeu- 

O,  dass  alle  Methoden  der  AugenlidbÜduag 
Varaehiabnng  dar  banadibartan,  wra  den 
unterliegenden  Theileo  in  Terscliiedenem  Umfang 
gelösten  Gebilde  nur  einen  Torübergehendea 
Erfolg  haben,  indem  in  Folge  der  späteren  Za- 
lamnMntiahnng  nach  einigen  Wochan  niaiat  ht 
frühere  Zustand  wieder  eintritt;  doch  sollen  die 
Verfahrungsweisen  nach  Sanson  und  Jäger  mit 
der  Verbeaaerung/tfni^ifcen*«  sur  Beaeitigung  leich- 
ter Deformitäten  hinreichend  sein.  Bei  ausge- 
breiteter Zerstörung  aber  empfiehlt  G.  die  indi- 
sche Methode,  für  welche  er  einige  Veranda- 
mngen  In  Batraff  dar  Stalla,  wm  dar  man  den 
Lappen  nimmt,  sowla  daa  Verfahrens,  die  Naht 
anxulegen,  Torschllgt.  Schneidet  man  nämlich 
den  Lappen,  statt  aus  der  Schläfe-  und  Wan- 
ganbtnt»  horimtal  nna  dar  Hanl  ibar  dar  An- 
genbraue,  ao  kann  man  ihn  mit  einer  leichtes 
Drehung  an  die  Stelle  bringen,  die  er  ausfül- 
len soll,  und  benuzt  auserdem  ein  dikeres,  ge- 
Oaraidierea ,  der  Zuaammenxiahnng  wnnifar  am- 
gesextes  Gewebe.  Das  neue  Verfahren  zur  Anlegung 
der  Naht  (Brukennaht)  beschreibt  er  auf  folgeude 
Waiaai  Bin  dnrchaUwt  dia  Wangenhant  5  Mmtr. 
Ttm  fttnde  der  Wunde,  geht  alsdann  über  dia 
Wunde  weg,  durchaticht  die  geschwollene  Biude- 
btaty  btia^t  den  Lampen  io  di«  ^«Uin^aa  der) 
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über  di«  Wand«  Verlmfeaden  Fidcn,  indem  man 
tvifcben  jtd«iF«itii  a.  den  Lipptn  «in«  kleiue 
Ci^fMM  tchMI^ «.  Wettigt  endttch  dvck  Hift- 
^irtir      Enden  jedee  Fadeni  an  der  Stfaii  v. 

Waage.  Atif  diese  Art  coH  ein  sehr  genanee 
AfiUagen  und  eine  Tollkommene  Berührttog  dei 
LipfeM  Mit  dm  WiadrlndMii  olwe  YerUniiig 

oder  Zerrung^  desselben  erreicht  werden,  wih- 

rfnd  die  Hanl  und  g'eschwoHcnc  Bindehaut 
uich  aiuea  gebobea  wird  und  der  L&ppea  ?oa 

XIV.  Allgendiätetik.  Brillen.  EOnst- 
licbe  Augen. 

MBtttonle:  CMutfls  hjgMDiqnet  caratifs  aar  la 
c^rt^rrration  dft  It  VW  «t  lea  uMladies  daa  yau. 

Fans,  m  8. 

SkM:  Klinische  Vorträge  über  die  durch  irratio- 
nellea  Gebrauch  derBriilen  herrorgerufeneuKrank- 
beilszu«tände.  AonaL  d^oculist.  JuL  1846.  April. 
Äug.  Sept.  1847.  (Im  Jaliresbcriciite  auf  1847  iat 
aar  ein  Theil  diea^a  Autsazes  citirt  worden.) 

SnMMt  Veber  df«  hyfteiilaehe  md  therapm» 
tisclic  Anwendunc  licr  SrhuzbriHen  und  optitOMI 
Gläser.   Prager  VierUljalirssclirift  B.  V. 

fuchtr:  Ueber  Brüten  mit  Dlmpl^Uawn.  Hed. 
Central -Zeitung.  1847.  Nr.  75. 

Ceber  den  Gebrc-iucfi  eines  neuen  iiriilenbestekes  für 
Augenirzte.  Her  viis|^n  geb.  von  dem  optischen  In- 
ittlnte  (tfen  «.  Söhne)  in  Uflncheo.  8.  (12.  S.) 
Itachen  1S«8.  Geh.  9.  Ngr. 

Boitomeau  p^re:  Formuiaire  des  indications  jui- 
tbetogiquea  i  iransmcllre ,  par  correspondance, 
i'tetottwn  des  ytm  artiAeials  bmulna  d^apraa  n^ 
Iure  etc.  ete.  Paria,  1M8.  (8.  den  rallattedifen 
Ute!  anter  I. 

FiKker,  Dir.  der  Kcaischule  so  Nardhaa* 
■n,  aucht  den  Voraehlag ,  in  allMi  den  Filleo, 
vo  es  darauf  ankommt,  dem  Avft  tchwicheres 

Liebt  luiufrilircn ,  plinp  prier  conTcsc  Dämpf- 
lliter,  die  aua  awei  veräcbieden  gelurblen  Glit- 
»cra  beatahen  «od  la  Folge  der  gegenseitigen 
Aufhebung  der  supplementären  Farben  ein  farb- 
loses Licht  geben,  in  Anwendun?  tn  bringen. 
Bas  Licht  iiat  aicb  hierdurch  beliebig  achwä- 
cken,  obna  den  Anga  ein«  BrMddiinf  m  var^ 
«TsacKen.  p.  peht  I  ci  ditfu  ni  Vorschlage  daton 
dssä  man  bei  Beobachtungen  der  Sonne 
Mr  Milderung  dee  Lichlea  den  astronomischen 
'trnröhren  Dinip%liatr  balgibL  Nur  müate 
■•u  la  Brillen  weniger  intcfi<«iv  i^^cfirbto  urlcr 
vtnigii«i)i  ao  ddon  geecbiiffeue  (lidacr  anwen- 
^1  daai  daa  Vmalindtn  »gemeaaeoe 
otbwichan^  daa  Uehlea  dadurch  herrorgebracht 
•«rd  und  es  Uesen  sich  dergleichen  plane  Gla- 
•tr  aach  F.'t  Meinang  ?or  jeder  BrÜie  für  ein 
hrx-  Mer  vaitaiehUgaa  Avg«  anhringan.  laic^* 
ttr  könnte  allerdings ,  wie  F.  angibt,  dar  Zwak 
"■•icb  einfache  gcf:trl>ti3  Gliaer,  die  eoncav  o'Ier 
*^tx  geschliffen  sind,  erreicht  werden,  ao  dasa 
'       «Ü  das  aiMi  Aig*  d«tek  ein  UtMSg 


pcfar^>leB  n.  mit  dem  anderen  gleichsei tijs:  Jnrch 
ein  andera  gefärbtea  (xlaa  aaha.  Das  gause 
GaaSehlafbId  wMa  mtm  dasn,  da  di«  Varaini- 
gang  der  Lichtaittdifika  in  beiden  Augen  su  ei- 
ner Empfindung  wird,  mit  beiden  Augen  TöUig 

Jleicbgefarbt  und  zwar  in  der  MitteUarba  bei- 
ar  GUaar  ariliken,  gleich  ala  ob  aidi  vaa  ja- 
dem  Auge  ein  ana  den  beiden  gefärbten  Glä- 
sern insammeogeseztes  Dämpfglas  befinde.  Es 
dürfte  jedoch  keine  der  beiden  Farben  die 
ladara  an  lalaBaiat  fibartraffan.  GÜaar  vaa 
der  angegebenen  Beschaffeaheit  nennt  F.  ge- 
stimmte ülaser;  durch  sie  soll  man,  wenn  aie 
Bup(>lemtutarfarbig  aind,  auf  die  beieichnete  Art 
Brillen  verfertigen  können,  die  eine  yhV&f  farb- 
lose Beleuchtung^  bewirken,  tlag  lacht,  so  weit 
erforderlich  mäsigen,  sogleich  der  i^ura-  oder 
Weitalehtigkeit  abhelfen  and  doch  dasGaalehta* 
feld  nicht  beeinträchtigen. 

In  Betreff  der  Schna-  oder  ConeerTntinna- 
briüen,  deren  Zwek  darin  beataht,  das  Auge 
?oa  dam  naehtheiligen  BhiiaaBa  framder  Edr- 
per  oder  alliagrellen  Lichtes  [zn  achflien,  be- 
zeichnet SiokalsJd  die  Brillen  mit  blauen  Glä- 
aern,  deren  man  aich  anr  Mildemag  dea  Ein- 
diaaaaa  alliaatarkaa  Lielitaa  badiaat,  ala  iUa  am 
meiaten  passenden,  wofür  er  auch  als  Beweis 
einen  Versuch  nnführt.  Die  violeten  Gläser 
aber  und  die,  welche  einen  rOtiilicheo  Schein 
aaf  die  Gegenstände  warfaa,  antaprachaa  dam 
frn^lichen  Zwete  ehensoweni^ ,  ali  (lip  zu  dun- 
kelen,  weiche  durch  zu  beträchlUche  Verdunk- 
lung daa  Auge  ermfidenj  am  Tortheilhafteaten 
dnd  nach  S,  diejenigen  Nuancen  dar  blaaaa 
Ffjrhf,  welche  in  das  Grünliche  apielen  n.  gans 
beaondera  die  durch  Verbindung  Ton  Blaa  und 
Graa  aatataadaaea.  Laalarw  variadam  «Ka  Farba 
der  Gegenstände  nur  höchat  aabadaataad  aad 
wfrrJen  deshalb  aU  Nentral-Schnteläser  vondg- 
iich  empfohlen.  Aaser  der  Farbe  verdient  abar 
anch  dia  Grdat  and  Elafaaaung  der  Gliaer  Ba- 
ruksichtigung.  Wae  die  von  Fischer  vorgeschla- 
genen Schuzbrillen  mit  zwei  Glasscheiben  von 
ungleichen,  aich  g^enaeitig  ergiosenden  Far- 
ben anlangt,  aa  hilf  S.  Ihre  TorlreflUchkait 
noch  ffir  sehr  »wcifclhaft  u.  hierin  stimmt  ihm 
auch  Ref.  vollkommen  bei.  Denn  (r<'^i^3  ist  es 
eine  schwierige  Aufgabe,  Gläser  zu  liadcn,  die 
aich  gegenaattig  vollbammen  ergänzen,  ganz  ab- 
gesehen davon.  daq<!  mich  die  Nezhintc  heider 
Augen  gleiche  Empfänglichkeit  iür  die  Farben 
beaisen  müaaen.  —  S,  beachlftigte  aich  aach 
mit  einer  Daratellnng  der  nulirfachaB  Aaforda- 
rT)nf:;-en,  welche  an  eine  gute  Brille  ZU  machen 
sind,  und  awar  sowohl  in  Besag  aof  den  Me- 
chaaiamaa  d.  h.  dia  Biafaaaaag  dar  OUaar»  ila 
aaah  auf  dieae  selbst.  Daa  Meiste  UarfWi  klhi- 
nen  wir  nl?  hinlänglich  bekannt  voransHejen. 
ConcentratioQSfläacr  d.  h.  aolche  Gläaer,  welche 
dia  UchMiahimi  afaaadar  alham  (biaaifaia^ 
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plao-conTeTc  und  concav-coiiTex«  mit  mherr- 
gehender  CoDTexitiit}  werden  ntch  eeiner  An- 

Cbe  in  fol^nleii  FlllfB  all  Nmen  mgtwat' 
t:  1)  bei  torpidem  Zustande  der  Nexhant,  wo 
das  gewöhnliche  Licht  «u  schwarh  i?t,  um  die 
ritale  Tbätigkeit  in  ihr  zu  weken;  2)  bei  um- 
f  chriebcBMi  CantnllralMitn  4«r  Hwnfcant  UbI 

dar  bepinnendpn  harten  Cataractn ,    für  welrhp 
5.  mön^lifhst  schwache  Gliser  Ton  neutralbiauer 
Farbe  empfiehlt,  um  die  iO  nSthige  Erweiterung 
i«r  Papille  za  erhalten;  3)  in  allen  Fällen,  wo 
man  dir  Brnfhiin^  der  Lichtgtrnhlfn  in  rifn  i!i]rch- 
etrhticren  Medien  des  Anf^ea  matirlten  will,  wi« 
bei  angebomer  odtr  ttwofbuiif  n  gfotar  Ab* 
flachaoff  der  Hornhant,  bei  in  groser  Flfissig- 
keit  '1fr  wasrigcn  Feuchtigkeit  (?Ref,),  bei  s« 
groeer  Flachheit,  nicht  Unraichender  Dichtheit 
oder  ginzUchtm  FaMsB  in  Uau,  bat  Varllila- 
sigong  des  Glaakörpera  nnd  geschwächter  Ths- 
ttgkeit  der  geraden  Anfi'enraustfln.     In  Betreff 
dar  Dispersionagläeer ,  zu  welchen  die  coocar- 
cwMTen,  plan-CMNimi  vmA  canrax-coiicaTaa 
Gllier  mit  ftberwiegendcr  Cnnravitäl  gehören, 
spricht  sich  S.  dahin  aus,  dass  sie  TOrzdglich 
in  folffeuden  zwei  Fällen  Knien  leisten:  1)  bei 
dar  Mnalehtigkeit,  wekhar  nbermäsige  Em- 
pfindlichkeit der  Neihaut  zn  Gmndr  lici^t,  und 
3)  bei  der  Kurzsichtigkeit  in  Folge  angeborner 
oder  erworbener  fehlerhafter  CoBfermtllnn  daa 
Auges.    Beachtenswerth  f>\ni  seine  statistischen 
Mittheilnngen  über  die  Häufigkeit  der  Kurzsich- 
tigkeit  in  mehreren  Erziehungsanstalteo  zn  Pa- 
ris, ans  dilWD  ktrrorgebt,  daaa  in  dar  aIneB 
ain  Neuntel  und  in  der  anderen  sogar  ein  Sie- 
bentel dar  Schüler  kurzsirhii?  ist.    Endlich  er- 
wähnt BOch  deraelba  Arzt,  dass  er  Concavglä- 
aar  bat  dufcbalebUgaB  HavBhMMtpliTlaman  nnd 
bei  Doppeltsehen  auf  einem  Auge  mit  daa  ba- 
alaB  Erfolg«  ugawaadet  habe. 

XV.  AugeoheUoMttel. 

Bin»  t  Oo  ranoadtä  des  doaches  oculaires  dans  le 
trattement  des  alterations  de  la  com^  Paris  in 

8.    (Extrait  de  l'lTnion  mddicale). 
Kttehmunn  -.    Unguentum  ophlhilmicuin  (c.  Olao  Jeo. 

aaelli).  Med.  Zeitg.  Russlands.  V.  IS. 
FEcle/brif :  yertbeidiKung  dar  BaBadonna  gegen  dia 

kelzeii  Ii  n  Angriffe  Emmerich's  u.  s.  w.  Hcn- 
le's  und  Ffeufer's  Zeitscbr.  f.  ralion.  Med.  B.  Yil. 
B.  1. 

Emmerich:  Vchn  die  Anwendnng  der  Belladonna 
in  der  Iritis,  a.  Artikel  (gegen  Dr.  Pickford.) 
Archiv,  für  pbysioL  Hdlicde.  Jahrg.  TIL  Heft  7 

und  8. 

Senc:  üeber  die  Anwendnnf:  desOfeam  jnnip.,  der 
Sublimatbfider  iir.d  Av^  :,t-tn\  ck-Kam m  Kuplrrs  bcL 
scrophuläser   Aufenentaündung  u.  s.  \s.  Annal. 

d*ecäHst.  Vehr. 

Ba{!;cmann:  Beitrag  zur  Würdigung  der  Kalle  bei 
allen  Arten  Ton  Augentzündungen.  Walther's  und 
ämuui*»  hma  i.    w.  H.  F.  a  VID.  H.  I. 


5«A«ider}  das  Argentan  nttrieuM  als  IBttd  gec« 
heftige  SefMWi  bat  An|is1iliBlMgiai.  BM< 

nische  Monntschrift.    Noy.  H.  11. 
Wengl«r:  ÜphtiialiBologisdiett  lagabuali.  Walther^s 
und  Anunon^  Jooraial  «•  r.  w*  Bf*  F.  B.  TBL 
Heft  4. 

Sichel :   Schreiben  über  ein  chirurgisches  Lokalsril- 
tel  gegen  AnsenhnakbaKan.  Obb.        4m  Pshl 

Nr    J 1 

Die  Behauptung  Emmerieh's,  dass  die  An- 
wondnag  dar  BalltdoBiit  te  fcr  Iflllff  aMit  mt 

nichts  nüze,  sondern  sogar  schiffidl  aei.  ("*  ^- 
Bericht  auf  «bs  Jahr  1847.  S.  I04>,  luit  an 
Pickford  ciucn  Gegner  gefunden,  welcher  den 
bisherigen  Verfahren  in  dar  Irltia  daa  Wort  re- 
det, indem  er  mrint,  di-r  inifrinislipe  Erfolj:, 
wplfhfn  f'\  nach  der  Anw  endung  der 'Belladonna 
beubachlet  iiabe ,  sei  entweder  in  der  Zeit  oder 
in  der  Art  dar  Anwendung  begrflndet  gewesen; 
auch  halie  E.  seine  BpobarhttTnErr n  falsch  ffe- 
(ieutet  und  die  physiologische  Wirkung  des  Mit- 
tels misverstandan.  Er  «leht«  VA  <ttn  loeala 
Raianng  au  Tarmaiden,  die  inara  AnvendvBg 
dpr  BcHnt^onna  vor,  die  nhh  von  Emmerieh  ia 
seineoi  Auisaie  gegen  Ptckford,  iur  noch  rei^ 
warBIcher  «ftlirt  wird,  ab  die  difahle  Applica- 
tion ins  Auge  selbst  oder  dessen  Umgcbune- 
Die  Art  und  Weise,  iric  die  BeUadonnH  auf  die 
Iris  wirkt,  ist  eine  noch  fortdauernde  Streit- 
frage, dia  avah  in  den  AnfäiacB  f.'a  «.  E'i 
einen  Plai  prfuinJcn  bat. 

Rfiksifhllictk  der  Anwendung  des  Olena  ju> 
niperi,  der  Sublimalbader  und  des  achwefelsaB' 
ran  Knpfara  gegen  scrofuldse  AugcnentzfindiB- 
gen  spricht  sich  Serre  iu  einem  X»chlrage  211 
seinem  früheren  Aufsaze  hierüber  (^s.  den  Be- 
richt auf  daa  J.  1846.  S.  181)  dnhlB  B«a,  to 
daa  Wadiholderöl  nur  da  gute  Diensto  laiali^ 
wo  einf  psorisrhe  Complication  bestehe,  besaB- 
ders  wenn  die  Entzündung  schnell  tob  eincM 
Anga  anf  du  andara  fibargaba  b.  oIb  ohtamitioea 
Leiden  der  Haut,  Torsfiglich  des  Gesichts  uod 
der  Augenlider  mit  der  Aiij^enrntzfindiini?  ver- 
gesellschaftet sei.  Mit  dem  besten  l:U^foige  wende 
man  daa  Oal  tBch  bai  HornhantentsindnBgaB  all 
zahlreichen,  sehr  olurnilchlirh«  n  IMrrrationen  an. 
Die  ^ublimatbäder  empfiehlt  er  für  die  Fälle  scro- 
iuloser  Augencnlzündung,  in  denen  das  gewibt* 
liehe  (?)  Verfahren  und  auch  das  WachhoMarÜ 
erfol'zl'is  lifeibt,  nml  lei^trn  auch  sie  nichts,  SS 
soll  man  das  schwefelsaure  kupfer  nach  Born' 
net  t  Vorschlsg  so  auf  dia  liiatra  AagonlldiicN 
■BWMldaB,  dass  man  mit  einem  in  kaltes  Waa- 
spr  getauchten  Sfülr  desselben  einige  Wochen 
iiindurch  dreimal  täglich  die  geschlossenen  Au- 
genlider SO— SOnal  baitraiebt.  Diaata  Verfah- 
re)» soll  äoserst  wirksam  sein;  schon  nach  4— ^ 
Tagen  ßüH  sich  Besserung  wahrnehmbar  machen. 

Kecht  Terdienstlich  ist  Hagemann'e  Aufsax, 
Ib  «akhoM  ar  dl«  m  JiMte  (a,  dataaB  Lehrb. 
4ir  OpbtlMbMloglt  a  Ul)  idtf  MfmMUiib 
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aufgestellt^'  Fchatiptun;:^,  das?  die  Anwendnnrr 
der  Kälte  bei  catarrhalischeu ,  rheuinatUchen, 
f ryiipeUtösen ,  ^chtischeo  und  blennorrhoischen 
BattlBdini^en  nicht  contraindicirt  aei,  beleuch- 
tet und  viderlefi^.  Ruele  wü!  bereits  bei  vie- 
laa  100  ÄBgenetttsundungen  der  Art  die  Kälte 
nit  dtM  gfluligittn  &folge  angewendet  haben 
md  baiilt  ftine  Ansicht  tbeib  tvf  diese  Erfah- 
rang,  theils  auf  die  Wirkungsweise  der  Kälte, 
die  nach  ihm  die  Reizbarkeit  der  Nerren  ab- 
itampfl,  dfo  Wime  aWorbIrt,  die  ContridlMi 
der  Haargeflae  befördert  and  dadarch  der  Cou- 
gfstion  und  Eisy8«tion  enf ^rpf^fi'wirkt.  Im  In- 
lereise  der  Wuseaschaft  und  «cgeo  lies  gruaen 
Knfiieef  4m  fraglichen  Gegenetandea  auf  die 
PrtJis  ist  zn  vfinschen,  dass  er  seine  B»-hanp- 
tong  ausführlicher  begründen  und  die  ihr  von 
Uagemann  nicht  ohne  Grund  entgegengestellten 
Bedenken  heben  möge,  was  «aaerea  Wiawna 
bisher  noch  nicht  n^rsrhrhen  ist. 

Das  Argentum  nitricum  empfiehlt  Scäeider 
ile  eehr  wirkaamaa ICttel  gegen  heftige  Schaiar- 
ten  im  Verlaola  Tan  Angenentiöndungen.  In 
fielen  Fällen  von  Aogenentzündtmi^  nämlich, 
besendera  der  eretbiachen  und  dvskrusischen, 
iiad  dfa  aia  baglailaalan  Sehmerzea  i«  heftig 
und  harlnikig,  diisa  man  vergebens  alle  äusercn 
und  ineren  schmerxatillenden  Mittel  zu  WWie 
sieht  Q.  den  ganzen  antiphlogislischen  Apparat 
erscbSpft,  ohne  lea  Sebnanea  Herr  tn  waAtn» 
niese  Fälle  sind  es,  in  velchen  nach  Srh. 
äusere  Anwendung'  des  Arg.  nilr.  raichc  Uülk 
bringt.  Man  schüttet  von  einer  »larkea  Auflö- 
sung dieeea  Priparalaa  0ß  in  5j)  ein  Paar 
Tropfen  mittelst  eines  höfirrncn  LüfTcUliens  in 
das  afficirte  Auge;  der  hiernach  oiomenlan  stei- 
gende Schnert  verliert  bald  immer  mehr  an 
Heftigkeit,  während  kalte  Fomcntationen  ran 
einen  Collyriaia  aua  Plumbum  aceticnm  (gr.  x 
in  Iv)  angewendet  werden.  IS«chtheilige  Fol- 
gen wwtim  ■kb*  baabnchlal,  wenn  gleich  nichl 
ieUti  am  mlaras  AigaaMa  ain  lehwaner 


senkrcrhter  Streifen  erscheint ,  ^er  von  flera 
Arg.  uitr.  herrührt.  Die  ans  dem  Auge  stür- 
zenden Thränen  bewirken  eine  Verdunnang  der 
Solution  und  Terhindern  auf  diese  Weise  daa 
Anazen  des  Bnlbu?.  OL  Jie  bezeicbiicle  Wir- 
kung auf  aulagouistiacbe ,  deriralorische  oder 
andara  Welte  in  erkliraii  lit,  Hat  Sek.  dabin- 
gestellt  sein,  glaubt  abar  ein  Analogen  in  der 
Beseitigung  (tes  Sehmerzea,  welcher  die  Bläa- 
chenbildung  in  der  Mundhöhle  i.  B.  bei  Sta- 
mneaae  nnd  gewissen  gaafcriacban  Znatindan  ba- 
gleilct,  durch  Acidum  muriaticum  zu  finden* 
Zum  Beweise  der  günsticvn  Wirkung  dea  Alg> 
nitr.  führt  Sek.  vier  Kraukli  t  itsfälle  an. 

Die  Senega  leistete  nach  Wtngler's  Wahr- 
■ahma^n  In  t>.  Ammo»*$  Verbindung  mit  Alans 
(Rp.  Pnlr.  ainm.  dep.  Pulr.  rad.  aeneg.  Mallaf. 
gram,  ana  5jjj»  M.  L  1.  a.  pü.  ^r.  fjj.  C.  Ijrc. 
D.S.  zu  4— OSlük  früh  n.  Abende  au  nehmen) 
in  Filiaa  Ton  Homkantaxradalan,  Onji  n.  Ej' 
ffSm  Aanarardentlichai. 

5tcAe/  nacht  albere  Mittheilungen  über  ata 

hei  den  Chinesen  gebräuchliches  Lokalmittel  ge- 
gen Augenkrankheiten;  es  gehört  daaaelbe  in 
«a  Categoile  der  Angeaealben  nnd  baatel^  aai 
einer  xinnoberrothen  Paste,  die  in  einer  Mu- 
prbel  eingeschlossen  h\ :  1  dore  ist  in  ein  Stfik 
i'apicr  80  ciugewikelt,  dass  sich  die  Schale  nicht 
SlTnan  kann.  Anf  dam  Papier  befinden  aith 
chinesische  SchriftzOge,  welche  den  Namen  der 
t'amiUe,*die  sich  seit  mehrerer»  Generationen  im 
Besise  dieses  GtheimmilUla  üeüutlel,  angeben 
nnd  die  groae  Heilkraft  deaaalben  ebenso,  via 
die  Heilkräfte  anderer  top  jrnrr  Familie  cnt- 
dekten  und  zusammengesezten  Mittel  rtihmen. 
Nach  5o«(esran's  Analyse  beateht  diePaat«  Tar- 
xSflieh  ana  Zinnober  (Schvefelquelt^lbtr  ia 
Maximo .  Risiilphiiri-tnm  hjdrargyri) ,  welchem 
noch  kampfer,  Ambra  grisea  und  ein  gumou* 
railnliaar  Stafl^  dcaaan  Natnr  &  nbar  alchk  aal- 
dabaa  kanala,  btigaaiachl  iai. 
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Die  Leistungen  iu  der  Obrcriheilküiiilc  alni 
dietesmal  lirmlieh  knn  begannen,  dennoch 
Ii n Jen  sic!i  Resultate  MitUr  ibncDj  die  «lIcrBc- 
•cbliuig  würdig  liud, 
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1847;  n.  med.  chir.  Ztg.  1848.  Nr.  »5.  S.  377. 

Ciinthfir'.  ?fcae  Art  des  Catheterismas  der  Tuben, 
Ann.  de  la  soeiet^  m6d.  d'Amiens  1847.  Octob. 

JTfMMr'«  Schrift  Aber  die  Ohrenkranicheiten  wurde 
▼•o  Minür*  ins  Französische  übenMt.  ABl4i|« 
davon  Oaz.  mid.  de  Paris.  Nr.  6. 

Hubert  YaUtrovx  to  eiaer  hU toriichen  Skisze 
Mot  üf  Otofoffo  voK  Ihrtm  Vnprange  bif  auf 

Itard  erincrt  vorerst  an  die  Wichfif^ke it  der 
historiscb-mediciniscbeD  Studien  im  AÜgfemeinen. 
Die  Gefchiehte  lehrt  ei  Termeiden,  Bekanntes 
und  längst  Dagewesenes  fQr  etwas  Nenaa  in 
hallen,  yerbütet  die  ZeitTerschwendun^  zur  Er- 
fiodojir  tdion  Todiandener  Dinge  and  läat  die 
Fwlaclifffllv  4er  Wissenscliaft  bevrthdlen.  Die 
Ohrenheilkonde  ist  ein  noch  wenig  cultlrirter 
'Zweig  der  Heilkunde  (ppntÄlre  la  Branche  la 
Moins  connoe  de  la  n^decine)  u.  doch  so  wich- 
tif ,  !■  Iw  Irttt  Verlttit  ilei  GehSra  41«  Te«b- 
ataaaheit  begrflodet  «nd  somit  der  Erxiehang 
und  Blliiiif  Ä8  grAiten  Hindeniiasc  entgegen- 
seit. 

loi  «rrten  Artikel  lieeer  Milerisciien  Skiise 

werden  die  Fortschritte  der  Otiatrik  bis  im  Iitird 
cntwikelt,  in  einem  tweiten  Artikel  wird  der  wirk- 
lich dermalen  bestehende  Zustand  derselben  (l'etat 
actoel  de  la  sp^ialM)  verhandelt  n  ein  dritter 

Artite!  (noch  nicht  erschien  in")  soll  teigrn, 
was  lur  VMmng  der  Ohrenheilkande  au  thun 

tot  — 

Im  Gegensaie  mit  anderen  Zweigen  der 
Heilkunde,  welche  fast  alte  ron  Hippokrates 
eich  ableiten  lassen,  wurde  die  Ohrenheilkande 
TM  HitMui^eB  mCebvf  dtSpeciaUllt  abilirt» 
Der  Vater  der  Medicia  erwihnt  im  Tiakhiil, 
des  Ofarenbransens ,  der  Ohrabscesse  nur  als 
Symptome  allgeaeiner  Krankheiten.  Cebas  war 
M,  ier  4it  OlwwikranUitllMi  kbeaiidrto,  Vii- 
tersachun^  de^  Gehörganges  anrieth,  fremde 
Körper  aus  ihm  entfernen  lehrte  o.  s.  w.  Ga- 
lern' 5  Eiailuäs  war  ein  bekiagenswerther ,  weil 
seine  Irrthümer  sich  Terbrelteten ,  bis  Ina  aia-- 
benzchntc  Jahrhundert  sich  fortpflanzten ,  znm 
Theil  noch  bestehen.  Die  Araber,  die  nur  die 
Schise  des  Wissene  aas  dem  Occideot  sammel- 
los,  «ad  die  Aerxle  des  Mittelalters  haben  der 
T-elire  ron  den  Ohrenkrankheiten  nichts  bei^e- 
(dgt,  so  dass  die  lehren  des  Ari$totelt$  und 
Mi»*«  ttodi  1«  r«f«f«  w4  Faltop'i  lOUm 

ib        ffffkil  vwi«k  PiM  M8  4m  1«. 


und  der  Anfani;  des  16.  Jahrhnnt^erls  leieline- 
ten  sich  durch  wisseiiacbaUliche  Umwaizungen 
im  Atigemeinen  aas,  blieben  aber  ohne  BiiJiat 
atif  die  Otiatrik.  Die  Entdnknng"en  ron  Reren- 
getf  Casseriutf  Eustach  blieben  fruchtlos  für 
Ae  Pathologie,  man  echien  blos  eine  neue  Ana- 
tomie bilden  su  wollen,  and  Mereurialitt  der 
Z1I  Ende  des  16.  Jahrhandarts  schfieb»  hnldift 
noch  gaui  den  Aasickteii  Gatm^t* 

Dia  17.  Jahiboadart  erieifta  sarei  flr  dl« 
Otiatrik  bedeutangevolle  Männer,  Fabricins  Ten 
BUden  lind  Duverney.  Dem  ergteren  verdankt 
man  die  Gründung  des  Ohrenspiegets  und  dieser 
Hinte  erst  t«  genaver  Untaramung  n.  Diag- 
nose. Allerdings  beschäftigte  sich  Fabriekm 
mir  mit  dem  äuseren  Ohre,  brachte  aber  dessen 
pHliiülogie  uutl  Tiierapie  zu  groser  Ülarheit. 
Duvemey  seate  der  Lehre  fwi  Fmineku  ttiv 
die  Verhiiltnisse  des  änseren  Ohres  gerade  nichts 
Neues  su,  er  war  es  aber,  der  eine  neue  Theo- 
rie der  Krankheiten  des  mittleren  Ohres  und 
Labyrintha  verbreitete.  Er  bemühte  rtA  Mid- 
lich, diese  Krankheiten  an  Veränddrungen  in 
Gestalt  und  Slruktar  der  Gewebe  aasuknüpfen 
ml  lehrla,  daaa  daa  Ohranbransen  keine  pathe- 
logische  Wesenheit  (aültd  pathologiqae) ,  son- 
dern das  Resultat  organischer  Struktnrvcrände- 
rangen  sei,  die  gewöhnlich  auch  Taubheit  er- 
aengen.  (Hier  aehon  alia  begiaat  dnr  Ualer- 
scbied  s wischen  funktioneUtm  and  ar^MsscAaii 
Krankheiten  der  Gehdrwcrkzeug'e ,  zw^ischen  Qe- 
hörkrankheitemt  die  funktionelle  btörungen  oJma 
orgaaiaehe  Verlesangen  stalairen,  Itard,  Sekmah, 
und  Ohrenkranhheiten,  die  die  Gehörfehler  erst 
von  organischen  Störungen  der  Gehorwerkieug^e 
ableiten,  Kramer ^  ÜuberhValleroux ^  davon 
apitar  Haf.). 

Eustach  cnlJekte  d-^n  Kanul,  der  seinen 
I^amen  führt,  dessen  phjrsiologische  Bedeutung 
erkannte  aber  ant  Falrafoo.  Diaea  Bntdeknng 
gab  die  Gfnadhga  an  nenen  Ansichten  aber  Sil 
und  Wesen  der  Gehörkrankheiten,  indem  man 
sie  jeit  fast  alle  Ton  Unterbrechung  der  Coia- 
■aafcNilioa  dea  nitüerea  Okrea  dirm  dii  Var- 
itopfang  dieses  Kanales  ableitete,  und  fBkrli 
XU  drei  Vcrfahnin^^sweisen  diese  Unterhr ccbun^ 
der  Commanication  des  mtiUeren  Obres  mit  der 
ttmosphiriachaa  LafI  wieder  hanaataUaa.  Ka* 
tan,  Rülfing,  Jasser,  Hagström  wollten  dlssea 
erzielen  durch  die  Perforation  der  Zellen  dee 
Warzenlortsaxes;  die  Durchbohrung  des  TroB- 
aielfells  warde  Ton  CkntMen  saerst  aasgefdhrt 
und  den  Catheterismas  der  Taben  entdekte  der 
Fostmeisler  GutfoU  Diese  drei  Methadon  erAiAh> 
ren  ein  Terechiedeaea  ScUkaaL  Ma  beldaa  «r- 
sten  mit  Enthosiasmos  aafgenonunen  sind  fait 
wieder  verlassen,  ivahrend  die  dritte  mit  weniger 
gUaaeadeni  Ureprange  eich  jeit  der  aasgedeha- 
teitea  Aawtateaf  arfravl* 

Pff  Aiktknuf  Im  WinitfirlMiis  Mfifl 
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suoi  Zveke  der  Luftcircttlation  im  miltkrcn  Oiir« 
4«t(MlralMllM  d$r  Ofntkmnmnit^  «Uum  «btr 

erieiigl  Kntzünilinig,  Eiterunp»  Verschwäranf, 
anit  die  eiiigelreteoen  ÜDfälie  {Bergers  Tod  von 
CaUi**»  operirl)  machten  daron  abstehen.  Die 
F«RlbrtUt»  dea  Trommelfell«  ict  gleichfalls  nicht 
venicfcr  zvrekiridrif  (ni  moiiis  irralionelle  ni 
moina  daiigereoa«)  und  bringt  nsr  Schviichvog 
Md  Avfbabonf^  4«r  HMhiflwit  Dar  CaÜit- 
tariamua  der  Tuben  (Clelandf  Walken,  Lescke- 
ei»!  Durhner,  Wi/df)erg)  wurde  ZU  Anf!tn<r  «n- 
•afaa  JabrUun«iert«  juamenilich  darch  A.  Cooper 
wb4flr  bcfTVifMicht,  viir4«  von  Blaktrlcitit, 
Uagoeliamaa ,  Galvanismns,  Siesmerlsmus  etwas 
Terdrängt,  «rat  ia  Atttaater  Zeit  aber  aUgeoiiaiii 
luUUfirt. 

Sit  fbNffto  4«r  OhrwIrankbaltaB  tat  (bb 
h&Hfy  «cht  ftrfaachijtlen,  man  hingt  lu  An- 
fange des  nfiiHTfhntcn  Jahrhunderts  noch  an 
den  Lehren  Galen'$,  Letchetin  leitet  das  Oh- 
tmiktmm  nm  Umm  Reibung  (frolfafaMil  in- 
tMltai)  der  im  iuseren  Gehdrgange  oder  mittle- 
ren Ohre  eingfeschlo^^f ncit  Liiftmolekulcn  ab, 
LmUu  ferbreitet  sich  mit  eigenthümlicher  Selbst- 
gafilligkeit  4bar  «Ha  Vorlnderangen  4er  «otvgni*- 
schen  Lymphe  und  zählt  die  Mittel  auf,  sie 
XU  erkennen  und  zu  heUen,  J.  Frank  überlast 
aich  Ihnlichen  Spekulationen  und  bezeichnet  im 
follen  Ernste  4U  geeigneten  Agentien,  nm  dem 
Labyrinth  Walser  die  durch  Kraokliait  mlocaan 
Ei|^nschaflcn  wieder  zu  ersezen. 

So  fand  Ilarä  die  Otiatrik  bei  aeiuem  Auf- 
iMlea  ttnd  beaeicbact  derZailauil  danelben  sur 
Zdt,  in  welcher  er  sein  Buch  schrieb  (1821): 
■1s  einige  unbestimmte  oder  reraltetc  Änsicb- 
ien  Aber  Erschlaffung  u.  Anspannung  des  Trom- 
Malfeilet,  ibor  angablfclie  Obrabaceaae,  über 
Lihmang  der  Gehörnerven,  über  Verstopfung 
der  Tuba,  —  dipees  war  die  g'snze  Lehre  Ton 
der  Schwcrhöngkeit,  und  eine  widersinnige  An- 
wondttug  4er  llaaanpllnter,  BlntrliillnBg  un- 
wirksamer Flüssigkeiten  in  den  äuseren  Ge- 
börgang  and  die  abentheuerlichc  Piirchboh- 
rung  des  Trommelfells  machten  die  gduze  The- 
npie  Aeier  Krankheiten  am. 

Itmrd  ferbaaearto  den  Ohranapiegel  dea  Fa- 

Iricins  von  Hilden  und  trup^  tlaJurch  wesentlich 
aar  genauen  Diagnostik  der  Vcrschwäcuagea, 
Caries,  btafiodangan  nn4  andarer  Leiden  dea 
iuaertD  Gcbdrgangs  uud  dea  Trommelfells  bei. 
Er  Tinterschicd  die  Krankhcitfn  des  mittleren 
i)kn§  ?oa  den  Neiiroaan,  und  wenn  auch  die 
?an  Mut  -eAffalilenen  Hillel  nngenOgend  waren, 
ao  half  er  doch  mit  Deleau  die  Diagnostik  för- 
dern. Mvn  kann  die  Namen  dieser  beiden  Män- 
ner nicht  nennen,  ohne  ihrer  Difforenxan  bei 
Bakaattwf  der  Kraakheitea  dea  nltllereat  Oh- 
res in  pcilrnkcn.  Itarä  wendete  lici  der  Catho- 
IqpiaaUwx  Av  Iuhm  Aflüige  einfache  oder  acz- 


neiliehe  Kinspriiangen  an,  Deieau  lies  hieu 
nach  LemUn's  Beispiele  4ie       aowendea.  Anab 

sezlc  Drffriu  die  birpssmpn  claHtisrhrn  Cathcler 
an  die  Stelle  der  festen  metallischen.  Ilard, 
Deleau  y  Alard,  Saitsy  f9rderten  ivrall  ibre 
Schriften  die  Otiatrik  u.  man  k«m  iaan  4bar- 
eiii,  die  nur  einfach  gekrümmten  Catheler  dorch 
die  Nase  eijusuführen  uad  statt  ^  dar  trefifbaraa 
nfieaigkeiten  faaiga  4«rcb  die  Tnbaa  te  daa 
mittlere  Ohr  zu  treiben.  In  der  Diagnoae  und 
Therapip  der  (Gehör-)  Pfeurosen  erschien  Jlard 
in  der  Ihat  als  Erfinder.  Veralteten  hypothe- 
liacben  Anaiebten  aUllto  er  aeine  Clasaiieatian 
gpfrenülipr,  die  auf  die  Ifatur  luoLtioneller  und 
aoatomtscbcr  Störungen  gegründet  war.  Unter 
diesen  Gehörneurosen  bezeichnete  er  einige  ala 
lediglicb  lokal«  andere  waren  ajmpathisdi,  an- 
dere symplomatisch  bei  andern  mehr  oder  min- 
der eulieruten  Nerven-  oder  Eingeweide-Krank- 
hetten.  In  derHeilkwide  vio  ibMal!  kam  iwa 
den  Fortschritt  fördern  durch  Erfindmif  von 
Neuem  oder  Vcrbereitung  dea  praktiacheii  guten 
Alten.  In  der  Obrenheilkunde  ceacbah  BeidM 
u.  dabin  gebart  die  Amrendnng  |or  .Kaitachak* 
Sonden  und  Luft-Doucben ,  indem  man  mit  den 
eU^ttinrhen  Sonden  tiefer  in  die  Tuba  eindringen 
kann  ais  mit  den  metaileaen  und  weil  die  in 
die  Tuba  eingeblaseae  Lofl  je  naeii  deaa  Krank- 
kcitsimtandc ,  Permeabilität  oder  Obslruktion 
der  Tuben,  Schlermanbiufung  in  diesen  oder 
in  der  Trommelhöhle  durch  ihre  rerschiedenen 
Töne  vielfache  diagnostische  Zeichaat  fibl.  I^ie 
Therapie  ist  hinter  der  Diagnose  nicht  zuriik- 

SebU^ea.  Uard,  der  (Ue  AaicbweUnagea 
er  Schleimhaut  dar  EaehenbÜlile  und  mm  die 
Tubaa  kannte,  empfiehlt  Rt-solventiea  und  ICan- 
stika.  Er  lehrte  das  Ausschneiden  hrpertrophi 
scher  Mandeln.  Bonnet  dringt  auf  Apamitlel 
bei  Taubheit  mit  Aas^veUnng  an  joMB  Stellea 
und  wendet  den  Silbersalpeter  an.  Pd^equi» 
rühmt  das  ^latmeinblasen  und  ülflMH  W^ßßA 
nebenbei  Luitduucheu  an. 

Ueberreacht  roa  der  groaon  Hinigt ait  dar 
Katarrhe  der  Trommelhöhle  sclirieb  Verf.  1843 
eine  Abhandlung  über  den  Katarrii  des  mittle- 
ren Ohrea  und  bemühte  aich  dessen  Dia^ttostük 
featsustellon,  weil  man  ihn  mit  der  Entzilnduaf 
verwechselte,  u.  be^fijlich  der  Behaodlun;^^  lelirte 
er,  dass  die  Luftdouchen,  die  ao  vortheiihaft 
lur  Diagnose  sind,  nicht  ohne  Gewalt  angewen- 
det.werden  können,  da  alur  die  Gase  daa  ein- 
zige Vehikel  iind,  welches  für  die  Gewebe  des 
mittleren  ühres  geeignet  ist,  so  ist  fs  die  fixe 
Luft  (l'air  fixe ,  Kohlanainregas  ?) ,  velcha  dea 
Arzneistoffen  als  Mittel  nad  Träger  dienen  soll. 
Die  Heilmittel,  welebo  er  empüehlt,  sind  B  il 
same,  Feru-Canada- i^aisam,  harzige  Balsame, 
Ebmi,  Beuod,  Storax,  die  dnch  Wnraaa  in 
Dampfgestalt  verflüchtigt  werden  und  deren 
DimgU  Ja  oÄjie  Kjiut«$J^i(kiUache  g.e|aak  dorch. 
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den  Calbeter  in  <lie  Iut>a  und  dti  nütUere  Ohr 
getrieben  werden. 

Mit  Ausnahme  dea  Vorschlag:;-? q  von  Kramer, 
durch  den  iilbernea  Catheter  «tiue  Darmsaite  m 
di«  Tuba  und  aofort  in  die  Tiefen  4«f  aiUleren 
OhrM  tu  ichleben,  um  den  kraokkaften  Zoatwii 
zu  erforschen  odrr  aufzuheben,  krnnt  Verfasser 
keine  uüiUche  Neuerung,  die  kürtUch  von  frem- 
ätm  lenlM  In  «Bt  Otiatrik  eittgelthrt  wotdm 
vire  (!!)  und  man  kann  nach  dttt  tteuerlich 
entdekt^n  narkottficirenden  Wirkungen  des  Ae- 
Ukerdfcraplca  auch  die  von  Kramer  gegen  torpi- 
ie  8div«riilrigk«tt  MipfohJene  AnireBdiAg  m 
Aethers  nicht  mehr  als  Reixmittel  anerkennen. 
Die  Ohren  der  Fratuoiicn  »ind  vriderspensliger 
als  die  ihrer  Machbara,  die  Aelherdiaipfe  im 
«iUlarvB  Ohrt  berohigoi  mmehe  S«hMm»B  «. 
heben  manches  Ohrens.njscn  niif,  auf  den  fic- 
hörnerv  wirken  aie  aber  nicht  anders  alt  tnC 
andere  >'erfen. 

Von  den  Schriflen,  die  io  FrMkntdi  «li 
im  Auslande  erschienen  sind,  Timfassen  einige 
die  gesanmU  OiUkrik,  andere  nur  einaclnc 
Zveige  dantHMO.  80  kwebiltigt  sich  Deleau 
mii  den  Krankheiten  des  mittleren,  Bttehanan 
mit  denen  des  äuseren  Ohres,  während  Bosen' 
tkai  and  Felrtqmn  nosologische  Darsleliaogen 
geliefark  Itabra.  limtd  ■nfule  ratnt  duOmt 
der  Ohrenheilkunde,  vurde  der  Ausgangsponkl 
für  alle  spitere  Arbeiten  und  Autorität  ftlr  ^anz 
Europa.  Mau  muss  es  bedauern,  dass  Itard 
di«  BiiitheilnDg  fön  WU4h»9  aBBdkin  und  dia 
Krariktioiltii  Jcr  Organe  von  denen  der  Fank- 
liuri  unter  dem  Tilel  Krankheiten  des  Ohres 
und  des  Gehörs^''  trennte,  man  vird  aber  dar- 
wm  «iliM  groaen  Verdienste  um  raUaaeU«  Ab- 
sichten  und  thtrapivUaahe  Btkandhuig  nidit 
Terkennen. 

Sprenger y  Augu»tm,  Fahre y  Beckbr^  die 
meist  als  Magnetiseurs  oder  Elektricitätsmänner 
eben  nur  d!e  Taubheit  ohne  Rükaicht  auf  ihre 
Unacbc  behaudalten,  haben  aum  fortachriite 
in  Steh*  Hidilf  beigetragen.  AKrMif,  Jot. 
AwmIc,  Becky  Riedelt  Vcnng  sind  teutscheAerxl« 
von  Verdienst.  Die  Schrifl  Kramer's  vurde 
▼on  Belle  fr  o%d  IMG  ins  frana<iaiscbe  Übeneit. 
K<i»  8«liriilitilbr  hil  abw  di«  Wakriitll  Im 
ta«:  die  Kritik  ist  leicht,  die  Kunst  ist 
schwer,  mehr  gerechtfertigt  als  dieser  tfutsche 
Arst,  «r  gibt  Beveias  tob  Gelehrsamkeit  und 
ScMtfu,  aH  Rsdit  liil  akw  V«r* 

artheil  gegen  die  französischen  Acrxte  rorge- 
worfen.  Er  theilt  die  Krankheilcn  des  Ohres 
nach  anatomischer  Auordiiung  eiu  in  kraukhei- 
t«a  dka  Imeren,  mittleren  und  ineren  Ohres, 
eeit  aber  ohne  Rüksicht  auf  Beliandliuip  da- 
durch eine  und  dieaelbe  kranlüieit  an  twti  bis 
drei  Orte,  er  kennt  nur  swei  Arten  tob  Schwer« 
Mf%keit,  die  irritable  und  torpidt»  dis  lieh 
PV  dorch  die  Dauer  unteridMid« 
likctsk.  U  M«4.  Ul, 


Das  neaeste  Werk  ist  das  des  Verfassers 
CBmkert-ValUroux)  1846.     Uebertengt,  dtss 

man  den  Bsiim  nicht  7on  der  Wurzel  trfnnen, 
sondern  beide  in  gegenseitiger  ßesiehang  erhal- 
ten müsse,  wena  Man  g«te  Mchte  will,  iadht 
ar  die  Otoli^a  aa  üa  allgemeine  Pathologia 
antuknSpfen,  Ton  der  man  sie  nie  hittE-  tren- 
Ben  sollen.  Er  bildet  nnter  den  Ohrenkrank- 
heiCeB  awei  gros«  Klaiaeat  1)  KraMUialleB,  die 
SU  ihrer  Heilung  ailgeneina  tlmapMtische  Mit- 
tel fordern,  Dermatosen,  Phlogogen,  Katarrhe, 
NeuroscB,  Desorganisationen,  2)  KrankheiteBf 
die  n  ikrer  HeU«Bg  gewSkilieii  Milche  Hitlel 
fordern,  Wunden,  fremde  Körper,  Verengerun- 
gen, Erweitfrungen,  ttaagel  der  Theile  und 
Anom&iiea  derselben. 

HM  llartf  Ib  derKraakheitea  des  BiiltlereB 
Obres  tiBToIlständig-  lies,  wurde  inrrh  Deleau  o. 
Kramer  ergänzt.  Wenn  man  nun  Ton  den 
Schriften,  die  Bene  Erfindungen  bieten,  an  je- 
MB  4berfdit,  diej  daa  bekuate  Gate  Terbrei- 
ten ,  so  findet  man  Trieder  Itard,  Saisstf  y  Ah 
lardf  DeleaUf  Bonnety  Siepkensony  Sauttä^tf 
Bnchanany  Beck,  Veringy  Kramer, 

Dieaea  ist  nun  die  Charakteriatik  der  (fraa- 
xösischen)  OhreDheilkunde.  Wo  bleiben  aber 
die  neueren  leutschea  u.  Engliaderi  wo  bleibt 
Lmek9,  WctlTf  MwU  tMtf  ^  flUeAer,  WU- 
Mamsy  Wildei  Betrachtet  msB  freilich  die  Ga* 
schichte,  die  Lineke  jeder  Abtheilung  seines 
Werkes  Torausachikt,  der  abgeaehon  Toa  der 
AaataMte,  Physiologie,  Ld»a  SekaU  i. 
s.  w.  lediglich  für  Pathologie  und  Nosologie  des 
Gphijrort^ans  über  100  besondere  Schriften  und 
Aljhandiungen  und  über  die  emzeinea  Zweige 
der  Otiatff&  aadi  800  Schriftan  aafUirt  imi 
■weis  man,  was  teulsche  Bearbeitung^  dieses  Fa- 
ches in  der  neuesten  Zeit  geleistet  hat,  so  ist 
der  Wunsch  erlaubt,  dasa  Verf.  um  die  teut- 
schea  LeistangeB  ia  dir  OliaMIt  rick  alvaa 
mehr  hätte  kümmern  mögea. 

Duhamel  auckt  theoretisch  uad  experuaen- 
tall  daB  Saa  aa  bevclBaB:  lass  wiaa  wum  tta 
adiirif  aade  Bewegung  eines  Puaktes  in  mIh' 
lara  andere  lerlegt,  das  Ohr  von  der  Bew^faog 
dieses  einen  Punktes  sich  ebenso  afficirt  fluC 
ala  es  licli  faa  allea  difMB  adtwiagaBdea 
Punkten  afficirt  fflhien  würdSf  «nd  der  Saz  ib- 
ders  susgesprochen  heist :  wenn  unser  Gphöror- 
gan  von  einer  Schvingungsbevegung,  die  sich 
giaaMlriadi  Ib  aMhrwe  aadera  leriegm  IM, 
die  wenn  sie  für  sich  beständen ,  rerschiedene 
Töne  geben  wurden ,  erregt  wird,  SO  höreB  wir 
aUe  diese  Töne  auf  einmal. 

Knmar  wicdedidk  dnt  sdkon  vor  drei  Jali- 
ren  in  seinen  Beiträgen  zur  OhrriiJipilkuiüJe  ge- 
machten Angriff  gegen  Wolff  bezügiich  der  Wir- 
kuagen  der  Hülfsnerven  des  Hörorgans,  od.  wie 
ar  dfiii  auadrükt»  Beifohungen  des  Nerrus  quia* 
tot  tan  GaMnlttk   WqW  leiurt  ntaUcii,  19 
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baU  ein  (xerimcii  da«  GeäbrorgtD  trifft,  irerdcD 

Ins  die  excitomototlschen  Zwcigr  des  Nt-ryns 
laciaiis  and  d«r  tndeni  Beweguagsaerren  de« 
Ohre«  angengti  die  taicrn  «nd  die  inera  Moi- 
ktlk  in  Olmt  vorlin  ftspaiinC,  ja  tu  gewb» 
srn  Bc^pgTinc^cn  Teranlnst  n.  hiedurch  dem  Sin- 
neanerfen  die  mehr  oder  nünder  ToUstäodtge 
WfthfMlHnng  dei  CkrimlM  ingefahfl.  Bt* 
ri*f  fcfindet  mm  Wolff  teilt  fhfildtgi« »  Ytr 
tho!o«fie  nnd  Therapie  der  Geh*ra*nroifn,  Kra- 
mer «elbet  erlunak  dicte  Aniicki  als  eine  völlig 
•tna  an,  liagn«!  ift«  flkf»  Wtlnhait  mi  ntm 
sie  in  seinen  Beitrigcn  etc.  in  bekämpfen* 
Wnlff  xreifit  die  Angriffe  zurflk  in  der  allpem. 
med.  CentraiteituQg  1847  Stüii  81  und  b2  und 
ffkMkl  teiM  Fiia4  nm  im  9eldt  giinifcgf, 
difscr  kommt  aber  wieder  in  Cnaper^s  Wochen- 
«chrifl,  und  Wofff  cntpcpnet  in  demselben  ßlHtle. 
Den  ainzeinen  i^unkteu  «olcher  Streitigkeiten  au 
lalgM,  bt  Blebl  Sache  daa  Jafaresbericlit««.  Wa« 
»hpT  Wolff  in  seinen  Nervenkrankheiten  des  Oh- 
re« lelirte  und  vie  Krämer  in  semeu  Beiträgen 
t«r  OlireBheilkude  eelgegneta,  iat  im  Be- 
ifakto  Ar  184ft  mfibrlicJi  dargathan.  Hier 
g'fnn^e  aa  au  aagen  ,  dass  itr  alte  SMI  tetil 
Kramer'§  PraTaluitiaa  etnenert  wird« 

Wann  «b«  ■»  6«UtfM  Mintr  AfebnÜMf 
StBrntr  «iliM  C€«p.  Wocfaenaclirift  Nr.  3,  8. 
48),  dflss  PS  eine  unbillige  Fordermg  Bci,  tob 
ihm  den  Bevei«  de«  ^geottMÜBi  d.  b.  den  Be- 
wthf  n^Ma  iwr  Nmia  qnhitM  vicbl  tla  WflMi' 
ner?e  de»  Gebtrorgani  wirke/'  zu  verlangen,  so 
geht  diesps  den  Jakresbericlit  an,  denn  ich  habe 
daselbst  11845,  B.  Ii,  Ohrenkraokheiten  S.  194) 
gaaagt,  data  Krtmer  den  Btvdi  dagegan  niehl 
geliefert  habe  und  ich  glaabe  atirh  jczt  norh, 
dass  man  in  phyaioiogiscbeil  Dingen,  wenn  mau 
Etwas  über  allen  ZweÜal  aAaben  «teilen  will, 
sieht  allein  die  Bebanptang  dea  Gagner«  «fo- 
(Itrlcprn,  seine  Gründe  entkräften,  sondern  ^n- 
radeitt  den  Beweia  für  das  Ciegentbeil  fuhren 
■iaM.  Nttr  die  MtAcktaagv  irälclki  man  d« 
beiden  Streitenden  ihrer  grosen  Verdtenete  nm 
Ohrenheilkunde  willen  «cbaldig  ist,  kann  mich 
verajüasaen,  auf  diaaen  Streit  einxugebcn,  indem 
ieli  aoml  Utlartriaeka  Kla^aablareiaB  tfaf  ycc* 
schmähe.  SoU  ich  aber  al«  nun  «elbet  bethei- 
ligter  Referent  noch  Einiges  darfiber  sagen,  so 
mufi«  ich  erklären,  da&a  ich  selbrt  in  eitler  Schrifl| 
dia  ich  achoB  1837  «ntar  dan  «laria  mUmmb 

Titel:  .,dtc  Verklärung  im  Tode'*  heraus[Te|jc- 
«  ben  habe,  ohne  noch  die  damals  unToUendete 
Johannes  iV ulier' ncha  Physiologie  zu  kenneO) 
dia  Narren  der  Sinneaorgane  in  den  «pecifiadiaif 
die  Termiltelnden  (empfindenden  und  bewegen- 
den) und  den  Ganglien  -  oder  tropbischen  Ner- 
Tan  aingetheilt  und  (S.  94  «.  05)  für  das  Ohr 
ila  apecifiachen  Nerren  denGebSmerr,  als  be- 
▼l^fiidMi  ivaÄaÜiMi^  ab  aafindaDdacdMiDfU* 


liogsnerr  uad  als  tropbischen  oder  GangUe&Mfv 
du  dasab  noch  viel  bestrittan«  fl«iigli#n  «Hnb 

anfg^estellt  habe.  Ich  habe  dickes  für  alle  Sin 
nesorgane  prädizirt ,  aber  allerdings  geatehea 
■ifiesen,  das«  ea  sich  nur  an  den  höheren  Sia- 
Mft«  Ohr,  Aug«  nachweiaen  lasse.  Da  die«n 
anatomischen  Pednktion  ■weh!  die  physiolog-isrhr 
aur  Seite  stehen  wird,  so  ist  eigantiich  hier 
Mkm  dia  IfoiHfacha  Airtcht  gegehaii.  WaUa 
Ich  Mich  neige,  ist  nun  klar,  das«  nimlich  die 
Ifo/jfscbe  Aneicht  pemäs  der  Verschiedenbri* 
dar  sensibcln  uad  motorischen  Nerven,  genä» 
daa  Gaaasai  vam  Mervewaiexe,  gemii  der  Myrnf 
patbten  de«  Ohre« ,  Tieler  «onatigcr  Analofica 
und  pntholopisrher  Rfftcheinnngen  einen  hohen 
4irad  ron  Wahrscheinlichkait  fte  sich  harl,  wo- 
l«i  frtiKch  IToir •  Bawaisv  nach  Bichl  liiMal- 
chen,  um  die  Sache  Aber  nlltTi  und  jeden  Zwei- 
fel zu  erbeben,  oder  e?;perimentel!  tu  demf^n- 
slriren,  ebensowenig  aber  A  r^mers  üegengrüu<ir 
dia  Sacka  su  widerlagcn  Termdgcn. 

Sichel  beobachtete,    dnss   durchaus   -weis  be 
haarte  und  ungeiektc  Kaien  mit  blauer  oder 
blangrautr  Iria  baalta^g  taub  aiad.    Beia  AI- 
bint«m«8  der  Menichaii  «nd  TMtra  WU4»  hciM 
Taubheit  entdcbt. 

Bai  Vancbliesung  des  aus^n  Gehörgaaffai, 
Vamahraig  daasalM  «dar  angehmcr  ImMI- 
dwif  haben  die  Aerala  ntch  mäht  lUnreichendc 
Aufmerksamkeit  Tor  einer  so  nntemehmendea 
Operation  darauf  gerichtet,  «b  auch  der  Hbt- 
■m  der  Gahtriwhmahawg  nach  fiMf  aci 
oder  sie  Terleren  oder  nie  gehabt  habe,  wiemaa 
sich  analog"  vor  der  Staarope ration  za  überzeu- 
{reti  sucht,  ob  uichL  Amaurose  "hinter  der  Ter» 
dunkelten  Linse  size.  Dazu  ist  nach  B^mmfMt 
die  Stimmj^alicl  das  Hittfl.  Ist  der  Nerre  hör- 
lähig,  80  sind  die  Gegenden,  wo  derSkhall  dem 
Kerven  durch  die  Knochen  sugeleitet  wird,  der 
WwMBfort«ai,  die  Scbli/abaiaa,  der  Waaya 
fortsaz.  Bonafont  hat  den  Verineh  erst  rier 
Mal  genacht,  Ton  drei  taabstwunen  i^iadera 
hVrtan  svwi,  ainaa  aiaht»  Im  ^^mm  vtaHan  FaHi 
glaubten  die  D.  D.  Moreau  «.  Foucard  hat  ei* 
rtem  Kinde  Ton  10 Moniten  mit  anp^fborner Mii- 
biiduBg  der  Ohren  und  imperforaUon  der  heidea 
laaan€khdrgänge,  diaUatiha  daa  Kiaiaa  liha 
Tom  Druke  der  Stinmgabel  oder  dam  Gafttll 
der  Schwin^üDg^en  derselben  her.  BonafotA 
nahm  nur  eine  sehr  kleine  Stimmgabel  toq  sehr 
hoham  Tan,  dam  a»  dar  aditaa  tttait»  ^  11^ 

no's  entsprechend,  an  der  die  SchwingungaB  M 
rasch  waren,  dass  man  sie  g^ar  nicht  tintcrachfi- 
den  kMinte,  so  das»  also  i^rscbütlerung  durcii 
dia  Schwiagangan  darOabal  gar  nicht  atoll  fa- 
den konnte ;  hier  war  das  Kind  am  allerunrTi- 
hig«ten,  was  ala  Beweia  batrachtat  wird)  daas 
es  hftra. 

Bonafont' s  Sb«  sind,  dasa  dar  atliktiliric 
Xan  «dar  dia  ifiaala  mt  lH«h  diA  BiwiaCa» 
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lorgang  ycrnommen  verde,  das«  bei  deaeen  an- 
zeborner  Verwachsung  Taubheit  zugegaii  sei, 
las»  die  knöcherne  Schädelbülle  aad  die  Kopf- 
knocbtB  di«  Schallwellen  leiten  kennen ,  dau 
ibfr  nur  dre  Schallwellen  eines  unmittelbar  auf 
iie  «Di^ebrAcbtea  «cUwingeiideQ  kürper»,  heioes' 
«regt  aber  die  Sprach«  bit  tum  GthSrom  tnf 
diese  Weise  fortgepflanzt  werden  Unna»  dau 
Verlast  des  Troramelfella,  des  Hammers  und  Am- 
tkoses  keine  Taubheit,  nur  Schwerhörigkeit  be- 
dtngi ,  Torausgesezt,  dara  dar  CkhSrntrr  f3r  den 
Schall  empfänglich  und  der  Steigbügel  und  seine 
Muskeln  unbeschädigt  sei,  dass  aber  der  \>rbist 
liiescs  Icztercn  Köchelchens  steU  ?öiiigc  Taub- 
hait,  vanfantana  fOr  dia  Spratha  Teranlaai«, 
der  Zostaad  4m  Narfant  mQga  aaio  wdehar  ar 
wolle. 

Ausführlicher  und  auf  vielfache  eigene  Er- 
fahrung gestfist,  verbreitet  sich  hierfiberJfeAwtfb. 

III  hält  die  Stimmgabel  mit  zwei  Fingern  am 
Stiele,  so  dass  die  Zinken  schwingen  können 
und  drfito  den  Stiel  an  einen  Zahn ,  dett  Ohar- 
hiater,  Üit  darauf  beissen ,  oder  hält  den  Stiel 
ati  andere  Knochen  des  Kopfes,  Stirnbein  ti.s.w., 
doch  muss  man  die  Gabel  auch  in  der  Mitte 
dea  Kopfea  anaaten,  vaU  ntn  aia  aonat  avf  der 
Seite,  deren  Ohr  sie  näher  ist,  besser  hört.  Es 
ist  aölhig,  den  Kranken  darmif  atifmerbsam  zu 
machen,  dass  sich  der  Ton  durch  die  Koplkoo- 
ehen  den  Ohre  mittheill  und  dia  Wahrnehmung 
desselben  eben  so  wohl  im  Fuhlen  als  ITörcri 
;;fmacht  werden  kann.  Meist  wird  die  Person, 
an  der  der  Versuch  gemacht  wird,  anfangs  an- 
geben, dass  sie,  wenn  auch  das  eine  Ohr  rer* 
stopft  ist,  das  Klifi'jcn  der  Stimmgabel  auf  dem 
andern  besser  höre.  Man  muss  daher  auf  die- 
aaa  Vernehmen  der  Töne  der  Stimmgabel  genai 
Acht  haben. 

Resultate  der  ScAmufs'srhen  Beobachtungen 
lind:  1}  sind  beide  Ohren  gesund  und  offen, 
so  Taniimit  nan  daa  Klingen  auf  beiden  Sai- 
!rn  gleich  stark,  oft  vernimmt  man  aber  daa- 
<ell)c  nicht  h\  den  Ohren,  sondern  im  ?«n?cn 
Kopie  oder  im  berührten  Thoile,  TerstopU  mau 
laa  eine  Ohr  mit  den  Finger  oder  irgend  auf 
mdcre  Weise,  so  hört  man  das  Klingen  auf 
dem  verstopften  Obre  stärker,  rerslopft  man  bei- 
de Ohren,  so  hört  man  es  wieder  gleich  gut 
Buf  beiden  Ohren,  aber  stärker  ala  mit  offenen 
l'*iircn;  2)  ist  der  eine  Gi  horp^nnr  krankhaft 
rcrstopft,  der  Gehörnerv  aber  gesund ,  so  hört 
naa  daa  Klingen  auf  diesem  Ohre  viel  deutli- 
cher, verstopft  man  das  gesunde  Ohr  künst- 
lich,  so  hört  m:tn  wieder  gleich  stark,  hebt 
fuan  die  Verslupfuug  beider  Gebörgänge  die 
des  ;;eannden  wie  des  kranken  ,  ao  hört  maa 
wieder  gleich  attrk  auf  beiden  Ohren,  aber  schwä- 
'It'T  als  vorher;  3)  dassoibe  ^ilt,  wenn  bei  ge- 
iuudi;«  Geiiörnerr  die  eine  Tuba  oder  Tromnel- 
M§  4vcli  AMdiWflliugt  Slntergusii  fcitir* 


rhaliaclicoder  rheumatische  Ablagerungen  v.  s.w. 
verstopft  ist,  der  äuserc  Gehörgang  mag  frei 
sein  oder  nicht,  4)  einige  Eeobachtungen  fassen 
ein  Gkiches  von  Verstopfung  dea  Lihyrinthea 
vernehmen,  5)  leidet  der  Gehörnerv«,  so  hört 
man  daa  Klingen  auf  dem  andern  Olüe  beeaer, 
6)  sind  baida  Ohren  im  gleieUnGrada  uhrankt» 
so  hört  man  auch  auf  bieidea  v4ad«r  gleich  gnt. 
Für  die  Praxis  wichtig  ist  nnr  diesea  Verfah- 
ren 7)  wenA  nur  ein  Obr  leidend  ist  od.  du  ein« 
aHrker  «Ii  dii  «odara,  8)  Mrt  lar  Kranke  daa 
Klingen  nur  auf  dem  kranken  Ohre  oder  dem 
kränkeren  stärker,  so  darf  man  auf  Vorsfopfnn^ 
des  äuseren  mittleren  (aucii  iuercu)  UUres  hcIiÜc- 
aeii,  0)  bei  Veralapfviig  daa  GahSrgangea  wende 
man  dea  Ohrenspiegcl  an,  zeigt  aber  dieser  den 
Gehörgang  frei,  dann  10)  ist  zu  schileseo,  dasa 
die  Verstopfung  jenseits  des  Trommelfells  im  mitt- 
leren oder  iner  en  Olire  size,  11)  hört  der 
Iiranke  unter  den  bezeichneten  Fällen  schwach 
oder  gar  nicht,  po  leidet  der  Gehörnerr,  ViJ  bei 
narrtaar  Sehvefhi^igkeit  wifd  dia  SUmigabd 
vatig  oder  gar  nicht  yernommen,  13)  bei  Ab- 
In^enm^  ins  mittlere  Hoch  inere  Ohr  wird  die 
Stimmgabel  vernommen,  leidet  aber  der  Nerrei 
daiii  «aalgar  oder  gar  nicht  nahr,  14)  dt  in 
kranken  Obre  immer  endlich  der  Nerr  n^tleidet, 
so  wird  eine  Zeit  kommen,  in  welcher  die  Ga- 
bel auf  beiden  Ohren  |leich  Ternommen  wird, 
dauert  die  Krankheit  »»»  Unger,  ao  «frd  dia 
Giibel  endlich  auf  dem  kranken  Ohre  schwächer 
odk  r  g'ar  nicht  mehr  g-ehörl,  15)  leidet  ein  Ohr 
durch  entzündliche  Ablagerung  und  Schwächung 
dea  Nerven  s,  so  hört  man  dia  Gabel  gleich  gut, 
es  leiden  blos  die  Hülfsnervcn  des  Ohres  ohne 
den  Acttstictts,  so  wird  die  Stimmgabel  auf  bei- 
den Obren  gleich  stark  vernommen,  17,  dlaProg- 
nose  ist  günstiger,  wenn  die  Stimmgabel  auf 
dem  kranken  oder  kränkeren  Ohrr  stärker  oder 
gleich  stark  vernommen  wird  als  auf  dem  ge- 
aonden ,  vail  diepaa  mf  ida  tiafn  Ergriffaumi 
dea  Ncrvent  dtotat» 

In  einer  späteren  Abhandlung  he^t\st  Schmali 
den  Nnzen  der  Stimmgabel  zu  Diagnose  und 
Fragnoaa  dwch  drei  Knmkangaiehichlatt,  in 
welchen  er  bei  Reinheit  des  äusem  Gehörganges 
und  OfFenseiu  der  Tuben  die  vorhandene  Schwer- 
hörigkeit mit  ObrenbrauscD  von  rheumatischer 
Ablagemng  in  die  TronmelhSMa  «id  nicht  tob 
Nervenleiden  ableitete,  weil  troz  Ohrrnbrsnsen 
und  Schwerhörigkeit  die  Stimmgabel  dennoch 
gehört  wurde.  Er  heilt  solche  Ablagerungen 
durch  .^auflösendePnlnc**  ans  Gum.  Chu^a&  aal. 
mit  Sulf.  slibial.  aurant.  undHydrarpr.  rntir.  mit. 
und  „Wurzelthee^  aus  Rad.  Sasaaparill.  Bardan. 
Cteric  aren.  nnd  Graninls  ana. 

Von  der  Richtigkeit  dieser  BeobacUasgan 
hftbe  ich  mich  er«t,  seit  ich  dieses  nieder- 
schreibe, wieder  selbst  dberzeugt.  Ein  Midchen 
■It  mumitopftaa  TMm,  tn  nwiktMi  d»  ln< 
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geren  Ohret  und  GehSr^j^angs  leidend,  und  seit 
mehreren  Jahren  deshalb  schvrerhönp: ,  hirt  das 
Schlagen  einer  Tborfflabr,  das  Läuten  der  GIo- 
kell  lie«i«r,  wenii  es  den  Kopf  an  iu  Glai  od. 
Kahm  des  Fensters  Ugt,  Gwiuche  im  Zimmer 
werden  deutlicher  gehört,  wenn  flrr  Ofen  mit 
den  Zihnen  berfihrt  wird.  Ein  junger  Mann 
hM  bei  ObetrnctioB  in  Toben,  die  Uhr  millcii 
•«f  das  Sttnibein  gelegt,  auf  dem  schlimmeren 
Ohrt«,  auf  welchem  er  sonst  weniger  hört,  bes- 
ser, in  die  Nähe  des  besseren  Ohres  gerülit 
aber  auf  dieiMii» 

Die  Annal.  de  la  socf  jt^  m^d.  d'Anvers  wie- 
derhotrn  fiss  von  Bonafnnt  n.  Srhrnnh-  bereits 
Vorgetragene  und  erzihlea,  dasa  t.  H.  Weber 
dae  ttirbwe  Temeninaiiirardeii  der  Sllmmgabel 
bei  Taredllowenem  GehSrtjang  daraus  zu  erklä- 
ren '?i!'-hfe,  dass  (^em  enpercn  Kaume  die 
SchalUlrahlen  fiel  starker  lurükgeworfeu  werden, 
wie  aveb  SckmmU  sagt,  dass  man  einen  lUgel 
in  einem  Zimmer  slSrlicr  hört  sls  im  Freien,  u. 
bei  geichloBsencn  Thüren  und  Fenstern  stärker, 
als  wenn  diese  geöffnet  sind,  ans  demselben 
Gmade,  iilnilich  weil  tan  deo  Winden  die 
Schallstrahlen  »urfikgewerfen  wer^^n. 

rfuhfrt'VaUerous  bietet  in  einer  besondem 
Abhandlung  seine  Eintheiinng  der  Obreakrattk- 
heitea  ia  alltremeiaare  Zustände,  die  aUe  Ge- 
bilde des  lir.rorpancs  bctreffm  lünnen,  al« 
Entiündunp,  Eiterung,  Verschwärung,  nnd  in 
locale  als  Bildungsfehler,  freaide Ktrper  a.e.w. 
■oclimala.  Du  Ganse  iit  Wiederholung  sein*  >j 
frfiheren  Werkes  und  der  erat  nütgetlieUten  hi- 
•torischen  Skizze. 

Wilde  liefert  eloe  Forteewrag  eeiner  Ab- 
handlung fiber  entzfindliche  ZofllU  des  Trommel- 
felles und  mittleren  Ohres,  vergleiche  rorjShri ppn 
Bericht  S.  113  —  116.  Verf.  halte  bis  dortiiin 
die  acateEntifittdung  abgehandelt  (wie  aocli  am 
to  eben  angegebenen  Orte  berichtet)  und  führt 
nun  gemis  der  (vorjäbr.  Bericht  S.  115)  gege- 
benen Eintheiinng  mit  der  aubacuteu  EutzSndung 
fart. 

Die  subacute  Enftündrinn  de-.  Trommelfells 
und  der  Trommelhöhle  erscheint  meist  an  Indi- 
viduen xwischeu  dem  15.  und  20.  Jabre.  Die 
erste  Bncheinung  der  Krankheit  ist  Scbwerhn 
ri^kcit  nicht  immer  mit  Ohmililinir»'"  ^^^i* 
Wtüpn  der  Krankheit  erkennt  man  nur  bei  ge- 
nauer Untersuchung  des  Troaaieirenet.  Ba  ist 
dasselbe  rosenretb,  etwas  blasser  als  dieMonals- 
rose.  Man  sieht  Tcr-^rhipilrnf*  sich  rlahin  win- 
dende Gefiise,  Durchsichtigkeit  ^Iranaparcncy) 
und  Glatte  dcf  Membran  liaben  anfaDge  selten 
jfiliften.  Der  6eh«rgang  verräth  gewohnlich 
kein  Svmplom  Ton  Leiden,  nur  die  Absonderung 
des  Ohrenschmalzes  ist  rermindert.  Wenn  die 
Kranbbeit  ferleelireitet,  so  wird  die  Membran 
dunkler,  verdikt  Ton  AMupernntren  und  die 
SchwerkSrigke&t  imner  weniger  heilbar.  CoUap- 


sna  oder  Erschlaffung  der  Menlraa  erfolgt  eelt- 

TitT  nh  Verschwärung  und  Perforation.  Die 
Krankheit  ist  langsam  im  Fortscbreitea ,  bedarf 
aber  aargftltlger  Beliandlung  nnd  ist  wahriM 
•chail  oft  fBr  nerrSse  Taubheit  gehalten  worden, 
die  EntiQndung  lir^t  aber  in  dec  fibrteca 
Schichte  der  Membran. 

Zar  Behandlaof  ist  Oveltsllber  nStliig  o.  es 
mnss  dieses  allmilig  bis  zur  bleibenden  Wirkung' 
in  den  Körper  eingeführt  werden.  Der  Mund 
muas  wund  erhalten  werden,  bis  Bessentiig  in 
der  Vaaenlaritit  and  im  Büren  eingetreten,  od. 
alle  Hoffnunfr  «"f  Herslellunpr  verloren  ist-  Man 
kann  dann  später  Sulitimat  geben  '/g —  V«Gra», 
in  Weingeist  aufgelöst,  mit  Jß  kaltem  China' 
aafgves  «nd  Breebwein,  Jod  mag  gleichfalls 
versucht  ■vvprdcn,  Eisen  scheint  nicht  zu  wirken. 
Gegenreize  durch  Brecbwcinsleinsalbe  u.  Gicht- 
(Albespeyre's)  Papier  auf  den  Warzenfartsai. 
Gegen  das  Ohrensaiisrn,  wenn  das  ursprüngliche 
Leiden  g'fhoben,  nicht  vorhanden  oJ.  wenigstens 
nicht  erkennbar  ist,  nüzcn  die  Präparate  der 
Amica.  15  Tropfen  Tincl.  Arnfc.  in  1  Baeldffd 
feil  Arnikablüthen  •  Aufguss  täglich  riaige  Male 
zu  nehmen.  So  Inn^c  die  VascuUrität  und  Ab- 
lagerung auf  die  Membran  statt  findet,  mots 
man  Mittel  dagegen  anwenden,  wenn  auch  dai 
Gehör  f^ebessrrt  wäre.  Bei  Verschwärung  Pin- 
seln mit  Höllensloitisoliilion,  bei  Perforation  des 
Trommelfells  Betupfen  mit  einem  fein  zugespii- 
ten  Stükchen  des  Mittels.  Gegen  zurülvblciben- 
drn  Mangel  oder  Trokeiiheit  des  Ohrensch milzes 
Einpioselung  des  Unguent.  citrin.  fuscuro. 

Die  chronische  Myringilit  mit  oder  oiai 
Bntiündunff  der  Trommelhöhle  ist  häufige  Ur- 
sache der  Sihverhöri^kcit  und  entspringt  aus 
den  Torbergebenden  Arten  der  Eiiizuudung,  sie 
eradieint  anter  swei  Formen,  ala  achmerzless 
Schwerhörigkeit  oder  als  periodisch  eintretrn<lc 
mit  vielen  Schmerzen  verbundene  Schwerhörig- 
keit, in  abwechselnden  Inlcrvaiiea,  zwischen 
wclcben  Patient  alell  frei  von  eeinen  Leidn 
föhlt.  Diese  zweite  Form  kommt  mehr  beim 
weiblichen  Geschlcchte  zwischen  20  und  30J«b- 
ren  vor  uud  ist  mit  Menslruationsstörungen 
Terbunden.  Oae  Trommelfell  ist  hier  rerdikt  9, 
(]iiril,el  Ull  i  zeigt  sleknadelkopfgrosc  Flcken  von 
gröscrer  Verdikung  mit  perlartigcm  Glänze,  in 
manchen  Fällen  bat  es  daa  Anaehen  elneo  maz- 
lirhcn  Pergaments.  GewShniieh  verlaufen  einige 
Gefäse  über  die  Membran,  mit,  aber  nnrh  ohnr 
Veranlassung  kann  dieselbe  in  einigen  Siuittim 
dnnkel  geröthet  sein,  wie  bei  Pannoa  der  Cer- 
nea  daa  Auges,  u.  ee  kann  sich  die  Verdikun: 
immer  mehr  steigern  «.  s.  w.  Auch  diese  Fora 
wird  häufig  verkannt  und  als  eine  nerföie 
SchwerbSrigkeit  be-  oder  fielmebr  niehandslt. 
Genaue  ünleräuchung  Inst  aber  den  wahren  Zu- 
itsnd  erkennen.  Da?  Trommelfell  wird  verdilit 
und  dunkler  gefunden,  ist  ziemlich  gofiareicb. 
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.  191  flKiDURUCB.  117 

nach  Inen  gtdriiigt,  wf  last  der  Hand|i:riff  des  ter  kommt  Schleudhuf,  ii  da«  Mhwntai 

Hammers  einen  Vor?prunp  bildet.    Die  MomIir«n  FSllefi  Olorrhöc  ifnzn, 

hat  ibreo  Glanz  verlorea  u.  nimmt  eine  dankte  Die  fiehandlung  gescbteht  Bacb  allgaaeijiaa 

Perlftrb«  an.   Gewöhnlich  sind  Ohranschmeraea  Regeln,  China ,  Jad-^  Bram-Kalinni  ind  van» 

lingtra  Jahre  forhargagiBfan.  IIa  Snttftndang  sehr  a etiler  Art  iat,  Otahaillar, 

Hier  vermag  die  Konat  nicht  Tiel,  Pinatlnn-  L°                        Fallen    Lcberthrarr.  Die 

^en  mit  HölleniteinaHflSsant,  Arnica  ire?cn  das  Kwakjwit  «««»»t  leicht  Rül^fälle,  daher  wöchanl- 

Ohreubransen,  bei  periodUchem  Schmerxe  Blut-  Ülli«W«fc"f                 Sargfaltige  Pla- 

egaU   BaimPinaalB  daa  TronaairatU  anaa  man  g»>  »m*         I««»       Sommer  Aufenthalt 

aber  rorsichlig  sein,  denn  bai  in  atarfcar  Wir-  d«rSecküif?,  wArmt  —  aber  keine  Seebader. 

kunr  wiri!  es  pcrforirt.  H'*  """^  d«  i  —  2  Blutegel.     Bei  gaatriacban 

.....              ,     . ,  .  .  Complteationan  Oalomal  mit  KrtMa,  Rbabarbar 

»•           iP    ?r-'"'.'                            P"-  und  Colnmbo,  lelrhte  blande  Diäl;  einge.aliene, 

tceller  halbmondförmiger  Verdikung  dea  Trom-  prkochte ,  säuerliche  Vegetabilion  ,ind 

m  ^  I  i         .   '.  .  ^'T"            T  vermeiden.    Fri.che  Liift,  BeJegung,  Schul 

S^elbl.cher  Farbe    ^.ahrend  d.e  nr,n,  n  cresamml«  p^^^n  Unbilden  der  Witterung  u.  s.  w.  " 


Membran  gesund  lat  (ähnlich  dem  Oerontoxon  ?  .  nOien  «U  Ableitung,  Jodtinctnr,  Can- 
Hiorgegen  gibt  aa  kaiD  Mittel.  In  eimgcn  Fal-  ^handcneaalg,  Crolonöl,  Terpentin,  Scifenlinl- 
t'  ^  iri?  '"^  Gr.nul.r2u.tand  des  ^^„j  „ögen  hinter  dia  Ohrei,  am  den  Kiefor- 
Trommelfella,  «0  d,,s  ^»  «"^»«'^•M,  w,.  halbe  ^j^^^j  „J^  w.rienforUai  eingerieben,  die  Rflk- 
Erdbeere.  Belupfung  mit  HöllenaUinauao.ung.  ^^-^^  der  Ohrmn.chr!  aber  sHblt  durch  nn  Lein- 
Pia  PNCmtfan  daa  ^w««»«««  ««»t  aalten  at-  ^.„j^t^eifchea  geachüal  werden.  Bei  Verato- 
waa  und  wird  Ton  Wtld»  mit  einem  siehdar-  ^  ^nbaJ  Calhalarfaatloi*.  Dia  BiallfH- 
m,gen  McBScrchen  Terr.chtet ,  nachdem  Patient  fjon  mgröserler  Mandeln  i.t  nirht  nöthig,  HM- 
jhe  T^me^ohle  m^^^^^^  und  d.e  ,en.».inpin,e!n..  ^.rs^^,^.  Otorrhöe  iat  nnah 
Mmran  Btcft  anaan  gadringt  hal.  gewöhnlichen  Kegein  m  behandeln. 

Die  terüf^öit  SiU»ündu»g  Iat  hivf g  Ur-  Dia  ay/»AsliliaeA«  ffnfsMiMi^  firbrallal 

..che  Yon  Schwerhörigkeit  in  späteren  Lebens-  .ich  von  der  R.chenscM timhaut  in  da.  mittlera 

periotlpn.    Sip   befällt  mrist  jüngere  Leute  »wi-  Ohr  und  erzeugt   dort  Entzfmdun?  n,  Eiterung^, 

scheu     —  4  bis  15 — Ii)  Jaliren.    Sie  ergreift  Die  Engländer  haben  (iie«e  Form  über.ehen,  und 

rorsuglich  die  Kinder  mit  blonden  Haaren,  aar-  Varf.  fAbrt  dahar  Krämer,  SchmaU,  ISmek»  «• 

ter  Haut,  blauen  Aupen,  und  jene,  an  welchpn  }Jart.  Frnnh  an.    Der  Zualand  ist  finr  Entifin- 

.crofulöse   Conatitulion    bemerklich   ist.      Das  dung  mit  apecifiachem  Charakter  in  der  Trom« 

erste  Symptom  ist  Schwerhörigkeit,  welche  aber  melhöhle,  roriöglich  aber  an  der  iusern  Fläche 

meist   der  Unachtsamkeit   iu^m  achrieben  wird,  des  Trommelfells.    Das  Leiden  tritt  ein  naali 

Die  Untcrsiichiinf^  ifigt  das  Trommelfell  gleich*  rerdäfhfip-Fn  Gfschwürrn  an  d?n  Gmitalicn,  tin- 

(9rmig  gerölhet,  ohne  Trübung  und  Verdiknng,  ter  andern  die  Syphilis  beieicbneodeo  Verhilt- 

wanigalana  anfinga,  dar  Gabörgang  iat  Iroken,  niaaen  vnd  Brachainnngen. 

aelten  roth.   la  den  malatan  Fällen  iat  schiel-  Geffihl  von  VoUheit  im  Kopfe  und  Ohr,  ohne 

mige  Anschoppung  der  Trommelhöhle  mit  Rölhc  Schmerz,  fast  wie  bei  der  aabacuten  Form,  die 

lind  Verdikung  der  Rachenachlclrahant,  die  sich  Röthung  und  der  Gefäareichthum  de«  Trommei' 

d«urch  dlaAtMklaidnng  derTnban  in  daa  mittlera  falle  iat  aber  bademtender,  dia  Rdlha  wird  brinn- 

Ohr  ▼erbreitet,  Anschwellung  der  Mandeln  und  lieh,  das  Trommelfell  gewinnt  ein  faseriges  An- 

Änschwellnn^  der  Halsdrüsni  damit  rerbunden.  aehen.    OhrenklinjE;<>n  nicht  immtr,  Schwerb^ 

Der  Zu»laud  ist  schmerzlos,  selten  mit  Ohren*  rigkeit  gros.    Blutegel,  Calomel  mit  Opium, 

brausen  Terbnnden,  nnr  hier  and  da  htran  die  Dia  aachste  nnd  leite  Fem,   die  feMl9 

Kranken    ein    knarrendes   oder  gurgelndes  Ge-  subacule  Enfiündung ,  wrTchf  Exantheme  und 

rausch.    Katarrh,  Veratopfung  der  Nase,  scrO'  sonstige  Fieber  begleitet,  ist  in  der  Regel  mit 

fulöse  Leiden  der  Augen  sind  häufig  Begleiter  Otorrhöe  TergeselUchaftet,  führt  oft  aar  Zent6> 

de«  Gehörleidena.  Der  Grad  der  Schwerhörig-  rang  dea  TrownalfelU  und  der  Gehörknöchel- 

keit  rartirt  vom  Vernehmen  eincrllhr  auf  S    fO  chen,  ist  «her  unter  dem  frühir  mitf^rlheillen 

Zolle  bis  anm  rölligen  Nichtbören ,  selbst  wenn  Abschnitt  über  Ohrenflusa  abgehandelt.    Bei  ei- 

man  ala  an  den  Kopf  drUkt  oder  swiaeben  die  ner  epidemiachai  Grippe  nnteranabte  VarfL  im 

Zähne  nimmt.    Die  Zunahme  der  Rölhe  und  ersten  Stadinm  das  Trommelfell  nnd  fand  ia 

de'4  Oefisreichthams  des  Tromm<^!f(lls  sieht  in  duiiketroth ,  Terdtkt,  fast  breiartig,    via  aiaa 

t;eradem  VerbiltnUa  mit  der  Schwerhörigkeit,  stark  injicirle  lntestinalschle':mhaut. 

e^ra  iat  oft  tob  dar  Witterung  abhängig,  am  Mtrttr  aammelt  pathologische  Folgen  dar 

schlimmsten  bei  trflbem  und  feuchtem  Wetter,  acuten  Entxändung  in  den  fibromucdsen  Gebilden 

Mmchm«!  wird  die  Röthe  dunkel  und  dann  i«it  der   Trommelhöhle  aus  andern  Schriften,  Die 

das  mittlere  Ohr  auglrich  mitergrillen.   Mitua-  Entzündung,  welche  die  &bromacösea  (lewebe 


Digitized  by  Gojgle 


der  Tr<MUielhöhIe  bcföllt,  kann  bcschrinkt  oder 
allgemeuier  Terbreitet  sein  und  derea  fttholo- 
mulbuiiM»  Filgtii  üni  Uw  awanuMii- 
gestellt,  CariM  der  WaBdnngen  der  Trommel- 
höhle unter  verschiccleneii  Omplicationeo ,  da 
Verf.  sie  at>er  alle  erborgt,  nieist  aus  Äber- 
ertmkiB^  ao  aiod  aie  eigentlich  niehta  Neues. 

Ulrich^  üLer  Ji-ii  Katarrh  ilc-s  inittIrrfM  OIi- 
roa,  beachreitit  die  Tecbaiciamen  zur  (Jalheteri- 
aation  der  Tuben,  Indication,  Vcrbrcitiiog,  Aus- 
führuiii;  u.  ß.  w.  Die  DarstcIIuiip  ist  gut,  vor- 
trofflich  für  den,  der  nui  li  ninils  Vuii  der  Suche 
TfnUbl,  atkr  aUtägüch  für  Ute  Lmet  des  J«b- 
rifWrlobtM.  Zar  Calhottriairvng  4«r  Tuba 
iImA  du  cnlgegrnt^esi-zte  Nta«iiloch  «npfiehlt 
Vtrt  ein^n  Doppcl -Cuthctcr,  indem  er,  uin  den 
grSaarea  Scbaabcl  dett  biexu  erforderlichen  la- 
atnMMmtaa  a«  TarmeMtii,  eiaaii  tltikiadMa  Ca* 
theter  in  den  metallenen  schiebt,  so  die  beiden 
Calhetcr  cinhririfjt,  dacHi  die  Vicrlelsdrchung', 
hier  nach  luiii,  macht,  den  metallenen  t'alheter 
xnräkzieht,  den  elaatiachan  Torachiabt  und  dia 
Tuba  aufsucht.  Dif;  Frsrheinmigen  der  Ausciil- 
tation  sind:  eia  nahea  trokenca  Geräusch,  trenn 
dieLvft  unffcbindert  in  die  Trommelhöhle  dringt, 
ein  nahea  Schleimgcriiuch,  venn  die  Tuba  und 
Trommelhöhle  mit  Schleim  c^'t  fi'iMt  ist,  ein  ferne« 
ScbleiBceräusch ,  wenn  die  Luft  nicht  bis  in 
dft  PwuttnUhla  dringt,  eil  fernea  flatterndea 
Gaiiiaak  dtrdi  dia  rtkginglf^^o  Bewe§:iin^  der 
L«ft,  «>in  trokenea  fernea  Geräusch  durch  den 
Luflatrom,  der  nicht  bia  aur  Paukenhöhle  vor- 
gedrungoa  iat  Daa  lioftaitlraiban  gctchiehl 
durch  Einblasea  mit  dem  Munde,  und  hat  man 
fin  lan^c«  Kaulschukrühr,  vrelcho!»  man  mit  dem 
Cathetcr  in  Verbindung  bringt,  ao  kann  der 
Opafata«r  aalbat  die  Luft  aabaltand  oder  stos- 
VpisR  finhlascn  und  dabei  mit  seinem  Rohre  oJ. 
dem  Stethoskop  das  Ohr  des  Kranken  auicuUi- 
rea.  Auaerdem  Blasebälge,  Luftpreaaen,  Kaut- 
achukflaachen. 

Einen  Irrthum  musa  ich  rüger,  Verf.  sa^t, 
dar  TOn  Saitsjf  angegebene  doppelt  Slörmig  ga- 
fciianta  CaUiatar  naba  daa  Ünbe^nama,  daaa 
er  beim  Umdrehen  die  Naaenacbeide wand  sa  aehr 
drükt  und  >^ei  doher  von  Niemand  nachgeahmt 
worden.  Daa  ist  unrichtig.  Et  gibt  aber  Fälle, 
te  wakban  die  Naaanaalialdawaiid  nach  elsar 
Seite  steht  und  Leim  Umdrehen  der  einfachen 
Sonde  diese  Schmerz  prrcw^l  ot^or  das  Umdrehen 
erschwert.  In  solchen  iraiicn  habe  ich  mit  gra- 
aati  Varihail  dia  Saude  odar  den  Catheter  aus- 
gezogen, S  förmig:  g'ebogaa  nud  dann  dia  Opa- 
ration leicht  vollbracht. 

äelfft  macht  auOnerksam  auf  die  häufig  bei 
klafnan  Kindern  während  dea  Zahnens  u.  s.  w. 
Torkommende  OhrpnlzütiJtütfr.  Jrtics  Schreien 
mid  WimBieru  der  Kinder  bei  liUegrilit  der 
Bnat  md  daa  Uotarlaibaa  Biiaa  «if  Laidan  daa 
KapfM  lüBwiiaan.  Kugal  «nErbfadwa lad  an 


StuMverstopfon^  «eigt  die  Ahwescnheit  Ton  Hira- 
eotzündung.  Greift  nun  das  Kind  mit  der  Hand 
nach  dam  Obre,  liegt  ca  fartwihraiMl  auf  «iftar 
Seite,  oder  vill  rs  dieselbe  gestuzt  haben,  so 
iat  es  wahrscheinlich,  dags  hier  Eutxündung, 
Schmers,  überhaupt  Leiden  des  Obres  vorhanden 
sei.  Meiat  erfolgt  aber  bald  Eiterausfluaa ,  der 
die  Sache  anser  Zweifel  sezt.  Auch  darauf  i  ' 
lu  achten,  dass  Kinder,  welche  Ührenfluss  ha- 
ben and  Aber  hinfige  Kofpschmerzen  klagen,  lu- 
glcich  att  Entzündung  des  Gehirns,  seinar 
hullungen  und  Umgebungen  leiden  kSnnen. 

Marc  ä'Btpine  acbretbt  über  CatiMlariaaaus 
der  Tuben  nnd  ktMmt  aich  nr  InjacHan  irrfti- 
render  Flüssigkeiten  einer  kleinen  gliaarae« 
Sprizf,  welch«  nur  100  — 120  Tropfen  hält, 
wovon  er  8—10  in  den  Catheter  ainaikarn  last 
nnd  dann  dnrcfc  Lnftelnblaanng  in  Ii«  TUb«  ain^ 
treibt.  Auf  100  Tr opftn  Wasser  g^brnvabt  <r 
10  Tropfen  Pottasche  -  Auflösung. 

Die  Annales  de  la  Sociale  med.  d'Anvcrs 
besprechen  die  MaUieda  Oümtker's  bei  Cktbetm* 
satiun  der  Tuben ,  -B-orüber  im  eherorigen  Jahr- 
gang aclutn  berichtet  wnrde,  nänUicb»  dass 
Gll»th»t  dea  dndi  den  Knnd  Ib  dia  Rac&an- 
höhle  eingebradto  Zaigalingar  ala  Leiter  Ar 
den  (lurrh  die  Nase  eingeführten  Catheter  ge- 
braucht uud  auf  dieae  Weis«  daa  Inafaroaieiit  in 
die  Taben  acbiabt 

Mag  es  nun  der  Methoden,  die  Tuben  lu 
cathcterisiren,  viele  geben,  die  Sache  buM 
sehr  leicht,  bald  sehr  schwierig  und  kiiiicb. 
Hnale  ich  dach  Ton  Kare  «flTaptao  im  ahero- 
rigen  Jahre  berichten,  dass  er  oft  in  3 — 6,  ja 
9  Sizungen  den  Catheter  nicht  hinein;^ebracht 
hätte.  Dagegen  kam  mir  im  Laufe  dea  Jahrca 
ein  Fall  vor,  wo  Veralopfnag  der  Tuben  grose 
Schw  erhörigteit  vcranlastc ,  der  C^^lheterismu^i 
aber  so  leicht  oder  vielmehr  die  Tubenmündung 
ao  leicht  sa  finden  war,  daaa  der  Catheter 
gleichsam  von  selbst  hineinfiel.  Der  jugendliche 
Patient  hat  auch  das  Verfahren  seibat  gelernt 
und  in  den  treffenden  Fillen  ausgefüiirt. 

Frederieq  empfiehlt  dia  Cantniaattoa  dea 
Pharynx  bei  einigen  Gehörkrankbeiten.  Man 
weis  nämlich,  dass  sich  Anschwellung  der 
Schleimhaut  des  Eachena  gegen  nnd  in  die  Tu- 
ben Torbreitat,  Vergr6aerang  der  Hnndala,  Ra- 
chengeschwürc  mit  wulstigen  Kändern  durch 
Verstopfung  der  Tubenmündun^  Schwerhörigkeit 
erzeugen.  Fredericq  wendet  hier  den  Silber- 
salpeler  an.  P^ireqmm  hat  bei  ScUainhaatlai- 
den  des  Pharym  AlauneinblHHimi^en  angewendet, 
Fredericq  führt  aber  ein  Stukchen  Bleiatiftarli^' 
zugespiztcn  Höllenstein  hinter  die  Mandeln  uud 
das  Gaumengewölbe  nnd  drftkt  ee  ao  lange  an, 
bis  die  Patienten  Schmrrz  empfinden. 

Yearsley  emphchlt  eine  neue  Behandiang 
dar  Schverhirigkait.  Ea  kam  aia  PaUent  aoa 
Nawyaik  m  ihn  w4  feil  ihn  nn  fifilft.  ITt- 
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crgUg  «Dtwmukte  beide  Oktm  und  erklärt«  m 
mmm  tei  Arinm  im  EtXBktmtl  gelegen ,  will 
er   grote  DesorfaniiaUoneii    des  TrummelfeUi 

fand.  Patient  cntp*pncte  aber,  für  das  fine 
Ohr  kinne  «r  sich  aelbai  helien,  md«m  er  eiaeA 
Uttaett,  v«U  gtfcMlMi  mi  mII  B^M  bt- 
fedchtatn  Papierpfropf  in  die  Tiefe  dea  Gebör- 
g»np§  schiebe,  die«e8  Verfahren  Terhesserc  das 
Gebor  auaerordentiich  und  es  reiche  auf  eine 
Stawiei  eiMB  Tag,  etet  Woche  hin,  olme  daat 
er  die  Manipulation  2ti  Triedfrhnlen  Ifranrhc. 
Nach  einigen  Vereuchen,  die  Y.  faat  dahin  ge- 
bracht bälteo,  dieaea  Verfahren  wieder  aufsn- 
geban,  vcnnchte  er  ea  an  einer  jnngen  Dame 
nrit  dem  überraichendstcn  Erfolg'c  imd  wendete 
•a  apitec  häufig  au.  £r  bringt  gekaute  Üanm- 
vtUt  ift  dit  fSife  im  Oahörgaogca,  lO  daas 
•ich  der  nNfC  m  4it  ImI*  im  TMmmelfeUs 
fts)^,  es  mnae  aber  genan  so  sein,  s  ^n^t  thät 
ea  nicht  giiU  In  200  Fällen  hat  Verf.  aber 
Umn  um  Hlttol  blt  jeti  ■!!  froM«  Erfolge 
gebraucht.  Etiraa  Baumwolle  wird  befeuchtet  u. 
in  den  Gehöi^ang  geachoben  u.  mit  dem  Knöpf- 
chea  einer  Sende  tieCer  eingefdhrt,  die  Einbrin- 
gung iat  tber  iMb  nicht  et  leicht,  denn  ea 
mofs  gerade  der  Plax  und  die  rechte  Stelle  ge< 
fonden  werden,  wohin  die  Wolle  zn  lif  Errn  kom- 
men muttb,  der  Kraukc  lernt  es  aber  bald  itlhbl 
und  das  ganie  Verfahren  beateht  dann  darin, 
dass  die  frckcnc  Wolle  tag-lich  zwei  oder  auch 
nur  einmal  herauageuonunen  und  durch  frische 
befenchtete  <  erseat  werde*  Eine  Erklärung  der 
Wirkung  iat  niclit  volil  möglich,  die  Baum- 
wolle scheint  das  zerstörte  Trommelfell  lu  er- 
aesen,  aie  mnas  aber  feucht  sein,  denn  troken 
hindart  ik  daa  Mir  eher,  ala  daia  aia  «a  tti^ 
dert.  Theilweiser  oder  pldzlicher  Verlust  des 
Trommelfells  ist  der  Zustand,  in  welchem  die 
nene  Methode  sich  hülfreich  erweist,  gewöhnlich 
Iat  dieaar  ZnilMid  fan  Ohrtnflnaa  begleitet, 
es  mag  aber  dieaer  lugegen  aein  oder 
nicht,  das  Mittel  bleibt  pletfh  wirksam.  Es 
aiad  dieses  die  Kranken,  die  bei  geschlossenem 
Ifande  und  Naae  Luft  und  aomit  auch  Tabak- 
ranch durch  die  Ohren  herausbissen  können, 
Ueber  Art  und  Weise  der  Application  der  Baum- 
wolle läat  aich  wenig  sagen,  Verf.  erbietet  sich, 
aa  ttabar  pfaktiach  au  lehren.  Ala  Instrument 
gebraucht  er  aelbst  eine  kleine  Zantre  mit  feinrn 
an  einander  liegenden  Blättern,  für  die  Palien- 
tan  sna  Satbitgebranche  liat  er  ein  feinea 
Stäbchen  anfertigen,  an  der  einen  Seite  mit 
einem  Sondenknöpfchen,  auf  der  andern  mit  ei- 
ner Schraube,  um  damit  die  Baiaiwolle  auatn- 
wAmtn,  Znr  Vatenachnng  dea  Ohrea  dient 
der  Ohrenapiegel ,  durch  welchen  man  die  Ver- 
lezuns^  des  Trommelfelles  sieht.  Der  Ohren- 
apiegel dea  VerL  hat  auf  V4  ^oil  Lange  eine 
mha  Obniicha^  «i  damit  liat  uMUegen,  auf 
WfM»  WtM  M  inm  CMffgiBf  otA  (mdt 


aiehan  Itaan.  Ihvch  de«  Ohrenapiegel  wird  nan 
daa  Biaehan  iMchia  Baamvalla  eingebracht  «ftd 
■H  dar  Zaaga  oder  Sonde  in  der  Mitte,  Vor- 
nen,  Hinten,  Ohen ,  Unten  Angedrfikt,  ea  darf 
aber  die  Oetfnuog  auch  nicht  gani  auafilUen  etc. 

Varl  baeprieiit  a«ch  die  Pliyeitlagia  daaOa^ 
hörra ,  die  Bedeutung  der  6ch5rkn5chelcl»cn,  na- 
mentlich des  Steie^bßn^els ,  die  Function  dea 
runden  Fensters  u.  s.  v.  Dabei  wird  auch  die 
WichligkeR  dar  OhranUaaa  gtvMgt,  iiara» 

äuscrc,  synipf ümatisrhc ,  mit  mehr  minder  Zer- 
stbrung^  des  (j^ehörganges ,  des  Troraraeifells,  der 
Gehörknöchelchen,  der  Trommelhöhle,  deren 
eattfindliche  Eraohei«infi«  mit  Blutegel% 
Srhröpfkr.pfen ,  Ableitungen  in  der  Gcpcnd  des 
Warieolortsaaes,  deren  profuse  SecretieQ  a^ 
Zinkattlfatinjectioa  behandalt  Verden  aoli. 

Die  Abhandlung  tat  vaTangrifch  «od  wirib 

Tollständig  mitgetheilt,  fast  den  Rann  absorbi« 
ren ,  der  dem  Berirhte  über  die  ganxe  Otiatrik 
gestattet  ist,  daher  auf  daa  Original  oder  Fro- 
riep*a  VoUten  VIII,  B8B»  va  aina  analihrlIckaM 
Darstellung  xu  finden  iat,  Tervieian  wird. 

lieber  Bchaiidltinc^  der  Taubheit,  Anwendung 
rerschiedener  Ueilstoffe  durch  die  Tuben  auf 
das  mittlere  Ohr,  Indicationen  u.  a.  w.  spricht 
auch  tfore  ^ßifiiu,  S.  Sckaiidt'a  Jakrbichar 
a.  a.  0. 

Die  Zeitachrift  von  SckmaUi  „Beiträge  iitr 
Gebar-  and  Spraehhaiiknnda^  mda  ndt  da« 
dritten  Hefte  geachloaaen. 

Fiteker  spricht  Aber  die  Ohrenhlntg-eschwül- 
ate  der  Seeiengeatörten  und  die  Annal.  de  la 
laaMtd  dTAn? an  wiadarhalan  frlhar  Uar  udLm 
BarichUlai. 

Kertiin  Coates  beschreibt  dan  Abgang  aint 
Zahnes  aua  dem  Ohre. 

DoUialek  aehrieb  Elnigea  iber  Verhitang, 
Heilung  und  Linderung  der  Btbidhalt«  Vnb« 
atnmmheit  und  dea  Cretiniamus. 

Sauteur's  Untersuchungen  ergaben,  daaa 
unter  verschiedenen  Ländern,  Toacana,  Sardi- 
nien, Preufaen  n.  a.  v.,  die  Schwaii  dla  ai^ 
stcn,  Bi'ln;ien  die  weniusten  Taubstummen  säble, 
dass  Armulh  und  schlechte  ungesunde  Wohnun- 
ecü  die  Haupturaache  der  Taubatummheit  aeien, 
daaa  die  Taubheit  der  Kinder  meiat  durch  Ge- 
hirnleiden Teranlaat  werde,  und  hieher  gehören 
Hirnfieber,  Typhus,  Exantheme,  Scrofwi,  dito 
Zahl  der  angebomen  Tanbatmnnheit  lit  nldit 
ao  gros,  als  man  sie  gewöhnlich  annimmt,  m- 
bcrrschcnd  ist  die  Taubatummheit  auf  dem  Lande, 
in  Belgien  3,9  in  den  Städten,  n.  4,7  auf  dem 
Lande  Tan  je  1000  Bnvdhaam.  Bin  laifa- 
kehrtea  Verhältnia  k5mmt  aber  heraua,  wenn 
man  nur  die  erst  nach  der  Geburt  erworbene 
Taubatummheit  betraclitet.  kiuder  Ton  beiden 
Aaltem  Mit  angebamar  TavhataudNlt  erseugt^ 
wmim  ffltMi  taabilnui  fibfiMiy  ^<i«S^ 
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uamm  m  in  mamoiM  nc.^ 


wtoQ  Ton  dereo  Aelteni  du  eine  hört  und  das 
uhUh  IrafcttoBM  bl,  M  iMvIcs      «•  tmb. 

Blanchet  crfsriij  eine  neue  Ohrfiiznncc  xum 
AuizieheD  fremder  Körper  aus  dem  aiiserrn  Ge- 
hörgange, ea  iat  ein  Stibchen  mit  drei  Armen 
o4tr  Brancben  io  eintrRtbre,  ähnlich  its  Unn- 
Itfr'acben  HarnrShrenTsn;2'c  oder  den  Gm&kf' 
Mbea  SUinfiasar.    Sehr  iwekmäsig. 

ürnui  Mbritb  «in  MlbaltItaiigM  Wtvkch«i 
ibcr  die  Polfpen  «ni  Innden  WSrf»  in  Ohn 
Wäi  ihre  Etitfeniuntr. 

Di«  Polypen  des  Obrea  aiad  veicbe  oder 
8«U«iiibitsenpoiypeD ,  harte,  Fl«fseb>Fatcrpoly- 
pen,  ihr  Sil  im  äuaern  Gebörgang,  am  Trom- 
melfell II.  s.  w.  Die  Entfernungsart  iit  daa 
i^hacbneiden,  Abquetschen,  Ausreisen,  Zermal- 
wtMf  UttlcrliiulM,  Cnl«rtoirMi.  Dtt  Abtehaci- 
Terdicnl,  «o  es  angeht,  den  Virzuij. 

Die  fremden  Körper  aind  unbelebte,  weiche, 
karte,  flflaaige,  ixende,  Bobnen,  Erbsen,  tilaa- 


perlen,  Htnerala&iireii  (SchvefeUäare  abaichiiich 
«iagegoiiw)  nnl  Ae  Batfernttog  betlabl  Im  im 

ErschültrninEf,  EinspriruDg,  oder  (kr  Vereini- 
gung dieser  beiden  Metboden,  dem  Ausziehen, 
dem  Einachnitt  hinler  der  Ohrmuschel.  Belebte 
fremde  Körper  lind  Inaeeten,  Maden  n.  a.  w. 

Die  EtitfernuDg  eines  lebenden  Inscctes  kam 
mir  selbst  vor.  Ein  Bäkerjange  wehte  micb 
Morgena  3  Ubr  mit  mendUdiea  Wdbblagen, 
ea  var  ihm  ein  a.  g.  Schvabe,  Blalta  oriantaL 
in  (?as  Ohr  gekrochen.  Ich  ^os  Oel  ein,  aas 
die  Bewegungen  dea  Thierea  au  mindern,  machte 
•i««  Einapritttiig  Tan  Waater  ia  da»  Qdidrgaog 
und  aogleicb  trat  das  Inseet  ao  wait  hafTor,  da« 
ich  ea  auit  dar  fincett«  laaaa»  wui  uaaialuNi 
konate. 

In  aliiifaa  ZrilacbriflaB  flniaa  aidi  Mck 

Auszüge  und  Mittheilungen  aus  früheren  Jahres, 
worüber  im  Torigen  nod  abaTOrigail  Jahfgtag 
schon  berichtet  ist. 
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vua  Dr.  M.  FRANK,  PriTAtduceut  iu  MÜDcheo. 


im   Theorie  ,   Schemate ,  specielle 
W«rke  Aber  Dernatolegiek 

1.  C.  Baron:  Memoire!  sur  U  Locatisation  des  ma- 

Udies  cutan^es.  Qu.  a^d.  de  Paris.  Mr.  16 — II. 
%.  BSfmtpnin/Cf  Dr.  AI       B«flng«  tvr  AmU- 

mie  und  Pathologie  der  menschlichen  Haut.  gr.  8. 

(VI.  u.  11«  S.  mit  1  UIU.).  Leipxir,  Breilkopf 

und  Hirtel.  Geh.  *A  Tbir. 

3.  Sttnnti ,  Privnldocent  u.  prakt.  Arzt,  Hr.Gugtao: 
Die  Haulkraulilicitco  dunli  anatomisclie  Unlersu- 
nichungen  erläutert.  Mit  8  (zum  Theil  illum.) 
Kupfertafeln.  pr.  8.  )fi>/,  B.  Beriin,  G.  Reimer. 
Telinp.  Elef.  geh.  1%  Thir.  «  0.  80  kr.  Nr.  S, 
lad  8.  wird  im  nädutcn  Jaliresbericbte  betpro- 
cbeR  werdeik,  da  beide  um  niobt  TorfditnB* 

4.  Deütrgiet  Üeber  dat  BbitbeiltmgfpriBefp.  Oai. 
des  HApitaux.  p.  52. 

&.  Beaugfond:  Des  m^tastasis  et  retrocessions 
totnUM.  JMrn.  dM  Omilii.  pnA.  Mr. 

Baron  (ffr.  1)  Ttrgleiehe  Torilhrigen  Berichl 

ühtr  Perniatolof^c  p.  120  crzälilt  uns,  dass  er 
schon  im  Jahre  1H37,  ata  Eleve  im  Hospital 
St.  Loiiia  die  Torliegendo  Arbeit  begonnen  habe. 
Daf  Jahr  daraaf  habe  er  aie  ab  ein«  Concorsar- 
heit  einperficbt.  Pam.ils  habe  die  Frage  über 
Elementarsis  der  UauUfiectiooen  noch  wenig  die 
AafBerkatmleit  derAente  auf  sich  gezogen  ge- 
habt SaUdsm  al«r  kabe  die  Sache  eine  andara 
Wcnt^urtf  ppnommen,  jeat  sei  »ie  in  der  Dermi- 
tologie  die Tagesfrige.  CcMnave}  Duchesne-Du- 
pare^  tiMM&mm  «nl  an^ra  fahrten  jest,  daia 
die  HaatktaUtkeiUformen  rerschieden  seien,  je 
•idi  itm  Tenchiadeftan  MtamUigawahthailaft 


der  Hanf,  in  welchen  sie  ihren  Siz  hätten.  Jezt, 
wo  die  Stnictiir  der  Haut  inatomisch  bckanntfr 
ist,  icann  nun  um  su  leiciiter  ai»  iruktir  ,  der 
Naahveis  geliefert  werden ,  ia  velchen  Elemen« 
tarr^ewrben  Jcr  Haut  die  TcrgchieJenen  Haut- 
krankheiten ihren  Siz  anschlagen ,  wenn  auch 
bei  der  I^eoheit  dieser  Versuche  gar  manche 
Unrichtigkeiten  mit  unterlaufen  können  und  wer' 
den.  Schon  früher  hn^cn  cinif^c  Srhriftsleller 
die  respcct.  Size  einsclaer  Uautloriuea  in  be- 
•tirnntan  aiBsaloaD  fhaflaD  dar  Haut  faaidi^ 
so  I.  B.  A$lrucy  Bittty  Ra%gr,  Piorrjf9tC  vmtail 
schon,  das9  manche  Hautkrankheiten,  i.  B.  wie 
in  den  Talgdrüsen  der  Utnt,  in  den  Uaarbaigen, 
etc.  Ihren  Ni  BelnaD,  v.Mehat  gab  daaa  diaAa* 
regung.-  Wohl  ist  nicht  in  fibersehrn,  dass  die 
Krankheitiformcn  dfr  Haut  nicht  immer  auf  ein 
Gewebe  etc.  beschrankt  bleiben,  sondern  mii  der 
Zdt  sieh  auch  auf  mabrare  asdera  wom  das  «r- 
spriinglich  befallenen  ausdehnen  liönncn.  denn 
natürlich,  es  sind  die  einzelnen  Üautelementar- 
theile  u.  Organe  au  klein,  dünn  u.  nahe  an  ein- 
ander als  dass  diese  Auadehnung  nicht  leicht 
crfuljjcn  soHfn.  Aus  dirscr Localisation  derHant- 
krankbeiten  resuUirt  eine  sehr  nalürliche  Clas- 
sification der  Hantkrankbeiten,  basirt  anf  daa 
SisderEIernentargawaba,  iovalchen  diaaa  einial« 
nen  Krankheiten  ihren  Siz  aufschlagen.  DiMe 
Anordnung  ist  nicht  allein  eine  ^anatomische, 
aandaro  auch  physiologische,  denn  dar  gritata 
Theil  der  Hautfornien  bleiben  nicht  auf  ein  ein- 
ligts  Organ  baachriakt,  s.  B.  nicht  anf  eiaan 


•)  'Wir  bleiben  unserem  im  >örjjliiigf  n  Berichte  gemachten  Versprtchcn  getreu  in  dmi  Einthciiunga- 

principe  das  Hebra'scha  S/sieui|  soweit  es  uns  bis  jezt  bekannt  geworden,  zu  Uruiule  legend. 
Irihiesb.  f.  Med.  OL  I8M>  16 
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einxigea  Haarbulbus,  eine  einsige  Papille  u.s.  v., 
•0B4«Tn  keftllen  so  gleicher  Zeit  eiM  saklni- 
chcre  oder  mindere  Menge  der  Elcmcrtc  eines 
lolcheD  Apparttet.  Jede  derartige  Krankheit  ist 
^her  meitteBt  mch  eiue  Krankheit  irgend  einea 
Haiitapparatea,  d.  h.  dea  Enaemblea  tob  Oigi- 
nen,  welche  sa  einer  Function  der  Haut  zasam- 
meowirlieii.  —  Die  einzelnen  Theile,  welche 
Bich  4MB  ?frt  Ib  dtr  allgemeiBea  AbbiIibm  Ab 
HtKtbedekang  bilden,  aiod  nun  folgende:  Daa 
arterielle  Gcfäsnei ,  das  renSie  und  lymphalhi- 
schej  der  Papüiarkörperi  der  Se-  UDdEzcreliona- 
«ppirtt  f6r  den  Schveita;  dw  SacnttMaapparat 
für  i\t  EpiJermis  oder  Blennogene  ;  der  Secre- 
tionaapparat  für  den  Farbestoff  oder  Cbromotn- 
gene;  die  TaIgfolUkeln ,  die  üaarziriebein,  die 
Nagelmutter  und  daa  cellokilwiM  Gcveh«. 

Krankhcittn  des  Gefäsapparates  Hind  nun: 
Roscola,  Kougeole,  Scarlatine,  Erylbema,  Ery- 
sipelas,  Vcafettoire,  Pemphigua,  Naevua,  Purpura. 

Kranl^hrilcn  der  Papillen  aind:  Urticaria, 
Prurigo,  Hyperästheaie,  Anästhesie,  Elcph^nllasis. 

Krankheiten    dea    SchweiaapparaUa  aind: 
•  U«h0rmitig«r  Scbvelf,   Schir«lafriei«l,  Sad*- 
mina,  Miliaria,  die  bei  Anirriiilarig  tob  toplr' 
achen  Irritßntien  entatehendeu  Bläschen. 

Krankheiten  dea  Secretiouaapparates  der  Epi- 
4«niii:  Pitjriatle,  Bcmbm,  Paorlaata,  Ichthyoais, 
HühncraiifTcn  ,  Waricn,  Schwielen. 

Krankheiten  des  Fflrberzeugcndeu  Apparates  : 
Naeyi,  Lentigo,  Ephclis,  LeberflekeOi  Melanosis, 
Vitiligo,  Albinism. 

Krankheiten  der  Folliculi  sehacci:  Acne  dis- 
aeminata,  punctata,  rosacca,  Mentagra,  Melitagra, 
Impetigo  sparsa,  Lupua. 

KrankheiteB  dar  Haarzwiebeins  lieh««,  Fi- 
rns, Trirhoma,  Alopecia,  Canities. 

Kraoiiliciten  dar  Nagclfflutter :  Onygia^  ^a- 
gelhypcrtropbie. 

Krankheiten  dea  cellnlo- fibrösen  Gebildes: 
Ecthyma,  Rnpia,  V«rictiU,  Variolois,  Variola, 
Vaccine,  FurunkeL 

Krankbaiten,  valcho  tm  gtalcharZalt  Ib  Biel»- 
reren  Elcrnf  ntHrgfiff-rbrn  der  Hanl  sizcn  :  Kräze. 

Nach  diesem  Schema  der  EinthfHiing  geht 
nun  Verf.  die  einzelnen  Krankheiten  der  einsei- 
nen Classen  durch,  rorsflgUcb  Bttr  fB  Beziehung 
auf  dir  Nntnr  ilircs  Sizrs  in  den  entsprechenden 
Geweben  u.  ihrer  Knlwiklungen  und  achltest  je- 
deaBtal  mit  einem  Raaum^  Aber  die  Krankheiten 
j«d«r  einzelnen  KlaattB.  Uabar  die  Krankheiten, 
z.B.  welche  in  den  Taaculiren  Neze  der  Haut 
ihren  Siz  haben,  gibt  er  folgende  Ueberaicbt; 
CongeslioB  doi  GefttBesflf,  wahriehrittlidk  dea 
arteriellen, bildet  die  Roseola.  Stärkere  Congestion, 
oder  leichte  loüaaiaialioB  dieaea  Gewebea:  Ron- 
geole : 

Hehr  «der  woBiger  alark«  CongeatiOB»  oder 
auch  Entzändnng  des  TanÜlCB  Th^li  d«  Gc- 
fianczca:  Scarlatina. 


Gefascongestion,  mit  leichter  Anschoppung 
dea  Zellgewebea  der  Haut,  oder  dea  «Bter  mr 
liegenden  Zellgewebes.  Erylhema. 

Acute  Entzündung  dea  Eeaamoaten  Capillar- 
nezea,  oder  aach  bloa  der  VeneB  4ac  lymphati* 
gehen  Gefiae:  Erjsipelas. 

Aeate  Entzündung  des GeGianeiCi,  TaffSigÜdl 
dea  iyoiphatiscben :  Vesicatoire. 

ChmBiache  BBla€ndung  dea  aberficUicIcB 
Geflsnezea,  Torzfiglich  dea  lymphatiachen ,  ail 
conaecutiver  leichter  chroniichcr  EntzSndaug  des 
Secretionsapparates  der  Epidermis :  Pempbygas. 

AbomuIo  BatvieUuBf  dea  GefiaDeiaa,  iaa 
oberflichlichrn  arterldloB  aavaU  da  TaaiaeB: 
rCaerus  maternus. 

Uebermäsige  Entwiklung  der  tiefer  gelegenen 
Uantgiilai  BBd  dea  aabSBUBCB  Zal^avebca: 
Tumor  erectili«!. 

Endlich  Biulergiesuiigen  in  «laa  Zellgewebe 
der  Haut:  Porpora. 

Krankheiten  der  zweiten  Klasse  : 

Urticaria:  Da?  Uauptsymplom  des  Jukens 
bei  der  Urt.  Teranlaale  Verf.  aie  in  die  Haul- 
papilleB  IB  Teneiea.  IrrilatioB  oder  CoBgeatiea 
dmer  Papillen.  Aus  demselben  Grunde  stellt 
er  auch  Prarigo  zu  den  Krankheiten  des  Pspil- 
larkSrpers.  Die  Floh-  und  Wanzenstirbe  gcbö- 
roB  ebeBfalb  hieher,  Bnd  man  afeht  dfters  aadi 
in  deren  Folge  Urticaria  ähnliche  Aufschüssc  enl- 
atehen.  Piurigo  ist  eine  chronische  Eutsandung, 
Urticaria  eine  acute  Congeation.  Bei  Prurigo 
hi  die  Krankheit  ausschlieslich  auf  dia  P^fDea 
gelbst  brsrhräiAt,  Lei  l'rlicarin  dnvTprTpn^  nimmt 

das  Tasculäre  Sit»  und  das  die  Papille  umgehends 
Gewebe  aa  der  GaBgeatieB  AbImO. 

Krankheiten  der  dritten  Klaaaet 

Die  bei  diesen  Krankheiten  Torlommra- 
den  Bliachan  erklirt  er  als  durch  die  dem 
Schareiaapparat  entqttillcndeB  VBd  die  Epi- 
dermis emporhebenden  Schweiströpfchen  entalai^ 
den  (1).  Je  nachdem  nun  bei  einseinen  For- 
men, bloa  Congeation  oder  leichte  Entzündung 
stt  IhdlweiaeB  aBdenreiligeB  ErgSaaeB  atatt  Ib* 
den,  ist  dann  atirh  der  Inhalt  der  Bläschen  et- 
was Tcrschieden ,  heller  oder  trüber  u.  s.  ir. 
Den  Herpcs  stellte  Verf.  ebenfalls  in  diese  KUsse, 
weil  er  bei  dem  Herpea  keine  aolchen PhinomeBe 
ausfindig'  machen  konnte  ,  welche  ihn  als  in  ei- 
nem andern  Sjateme  dea  Uautgewebea  begrdft- 
det,  anderavahlB  bb  plaefareB  aruabt  bitte  (!) 

Krankheiten  der  4ten  Kluae: 

Pityriaaia  iat  der  erate  Grad  einer  entzünd- 
lichen Affection  der  achleinenengenden  Organa. 
Je  BaehdcB  bbb  blea  elBt  elfibcbe  GoB^eattoB  oder 
eine  Entifindung  Torhanden,  ist  denn  auch  die 
Secretion  Terachieden,  Termehrt,  oder  eine  grÜ- 
aere  Trekene  dea  Secretea  mit  aich  bringend, 
daher  die  BeaqBasatio  purparaaei.  mbrailet 
aich  die  Affection  auf  die  nahen  Papillen,  so 
iat  BBch  Jokea  dabei  vochaadea^  b*  iat  daa 
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Cefäsnez  mit  afflzlrt,  so  ist  Bothe  dabei  •BW' 
•ead.  Dui  die  Haare  oft  dabei  aaafallen,  rftbrl 
davon  her,  diii  die  ihnen  itr  Stflse  mitdienen- 
de Bpidtnib  eben  erkrankt  ist  —  Bei  Ec- 
Mna,  velcbcs  ebenfnlls  in  diese  Klaaae  g'ehört, 
iit  die  EotsfiQdHog  der  betreffenden  Schleimge- 
bradeii  GeMb«  ftirker  ak  b«i  Pi^rriisbt  v»- 
dttreli  ein  aaden  ffntaltelef  Secrel  eriengt 
wird. 

Wir  woUeu  iieioe  ireileren  Aussäge  aus  die- 
sem tlterdinn  sehr  lohensverthen ,  in  eefnen 

einzelnen  Tneilen  auch  viel  Schwächen  zeigen- 
ficrj  Srhrms.  woriinrh  ?.  B.  ohne  allen  Anhalts- 
imnlxt  dad  Liehen  in  lien  IvrHiikheiten  des  Uaar- 
xpperelei  geatelU  vird,  mehr  machen,  faiden  wir 
den  für  Jas  ElrjtheÜuntr-princip  sich  intercssi 
reoden ,  auf  die  Abhandlung  selbst  Terweiseu. 
Das  Hauptsächliche  der  Ansicht  des  Vert  Aber 
die  Natur  der  einielnen  HautkrankkeilifNnifn 
ergibt  sich  ohnehin  durch  die  ihnen  engevle- 
seoe  Stellung  in  seinem  Systeme. 

Dnergie  (iVr.  4)  spricht  sieh  Uber  teine 
Classification  der  Hautkrankheiten  zum  Behnfe 
praktischer  Diagnose  in  seiner' Klinik  dahin  aus, 
dass  swischeo  »einer  Methode  uad  der  Einthei- 
Ini^avalie  WÜtam^  die  er  im  Alifenelnen  an- 
genommen,  fin  groser  Unterschied  obwslte.  Die 
tVtV/an'sche  Methride  «pi  reine  Olassificitions- 
methode^  liie  seine  hingegen  solle  nur  zurDiag- 
neee  verhelfen.  ffiASan  eMst  eich  auf  ein  ana- 
lonai.irhrs  Elpmcnt ,  das  seinige  auf  eine  thera- 
peutische Thatsache.  Das  anatomische  Princip 
lasse  bei  manchen  Krankheittformen  gar  laiekt 
eisen ,  so  i.  B.  bei  Ecsema,  hier  bUdetoi  dch 
zuerst  kleine  Bllschen  ,  diese  bitten  aber  snra 
Theii  nar  eine  ephemere  Existenx,  denn  venu 
iie  Morgene  10  Uhr  snm  Vonehein  gekommen, 
so  finde  man  aie  gegen  Abends  4  Uhr  sehen 
nicht  mehr.  Solche  Thatsachen  hätten  Devergie 
veranlaat,  sieh  einen  anderen  Anhaltspunkt  inr  Diag- 
neee  »i  vetaeiiaf  en.  Anch  habe  er  dadirch  dner  an- 
deren Incon?enienz  aus  weichen  wollen,  nämUch  er 
habe  die  Beobachtung  f:;e[nacht,  dass  sonst  jederxeit 
die  ihm  sich  prsäcnlircniiea  Kranken  schon  al- 
lerM  Mittel  erfeiglee  angewendet  betten,  vednrdi 

die  Elcmrntarbrsrhaffpnheit  drs  Ausschlags  ent- 
artet worden  sei.  Es  sei  also  um  so  noth- 
vendiger,  einen  Anhaltspunkt  für  die  Diagnose 
ausfindig  su  machen,  der  constaaler  TerlHahe, 
«nd  dieser  Anhaltspunkt  ist  (Irr,  wornsch  er 
die  Hantkrankheiten  in  2  grose  Ablheiluoeen 
bringt,  nimfieh  in  die  eine  Reihe  etellt  er  die- 
jenigen, welche  ein  Secret  lieiem,  V.  In  die 
2.  di*jfni;::'rn ,  welche  kein  Secret  geben.  Die 
Natur  ilt  r  seccrnirenden  Materie  gebe  dieUnter- 
abtheilungen  der  ereten  Abtheiiang,  je  nachdem 
das  Secret  eine  Serotas  wäre,  oder  eine  Serosi 
tae  purulenta,  Serositns  panüeota  et  saninaa, 
Eiter,  listtige  Masse  u.  s.  w.    Alle  secernirenden 

BniknaklMlt«  laim  liclt  Ja  eint  fder  die 


andere  dieser  Unlfrabtheilunfifpn  bringen  u.  man 
kinn  dann  vx  den  nothwendigen  besoudrea  wei- 
teren IHfHncUeiien  dadurch  gelangen,  dass  man 
sich  auf  andre  leicht  auffindbare  Charaktere 
stfiie  wie  z.  B.  auf  den  Siz,  die  Form,  das  Vo- 
lumen u.  dgl.  Zum  Beispiel :  Unter  die  secer- 
nirenden Krankheiten  gehören  dai  Bcsema,  die 
Pityriaais  rubra  acuta,  das  Eciema  lichenoides, 
der  Herpp;  phlyctenoides,  die  seröse  Krise, 
der  Pemphigus,  das  feuchte  Intertrigo  etcDie 
Dtitinetien  aber  eei  idcbt  ediwer*  Se  kenune 
das  Ttttcrtric^o  nur  nm  Damme  in  den  Weichen 
vor,  der  Pemphigus  bilde  Blasen  yr^n  frröBprrtn 
Umfange  als  nur  irgend  eine  autlere  Uautkraiik- 
beit  aua  dieser  Hauptabtheilung,  die  Krise  aeige 
nur  isolirte  Bliischon;  der  Herpes  phU  ftenoidps 
sei  durch  ein  circuiires  Wülstcben  begränzt; 
das  Eciema  lichenoides  bestehe  aus  kleinen  Bläs- 
chen, welche  auf  einer  papulösen  Baals  aaErteen; 
das  Eczema  simplex  und  die  Pityrinsis  rubra 
acuta  allein  bieten  eine  bedeutende  Analogie  an- 
ter eich  dar,  md  wurden  deber  «ndi  eil  mit 
einander  rerwechselt  Allein  auch  liier  künae 
man  diagnostische  Anhaltspunkte  finden.  Geseit 
den  Fall,  ein  Kranker  mit  Ecsema  werde  mit  für 
ner  albeliicben  Fldeeigbeit  gewaecben,  se  werde 
die  eczematösc  Fläche  in  Bilde  eine  rothe  punc- 
tirte  Färbung  annehmen ,  und  dann  Reihen 
kleiner  seröser  Tröpfchen  darbieten.  Bei  der 
Pityriasis  rubra  acnia  aber  werde  die  reibe  Fir- 
bung  niemals  punctirt,  -nnd  die  Anssrh'^dziing 
sei  gleidimisig  und  erscheine  niemals  unter  der 
Fem  TOB  selchen  Tröpfchen.  Solche  Kranke 
sehe  neu  2  oder  S  Hemden  dea  Nacht«  be- 
schmuxen,  ohne  dass  ro«n  bei  der  qrostpn  Aaf- 
merksamkeit  die  Formation  eines  einaigen  Tröpf- 
chens beebachten  könnte.  Bin  anderes  Brkea- 
nungsmerkmal  bestinde  darin,  dass  das  Eexema 
sich  niemals  Sber  die  ganxe  Körperoberfläehe 
ausbreite ;  das  aligemein  ausgebreitete  Eexema  sei 
nicble  enderee  am  eine  Reme  mehr  oder  wenl- 
gcf  ausgebreiteter  od.  mehr  oder  weniger  zahl- 
reicher eczematofler  Plaques  auf  der  ganzen 
Oberfläche  des  Kürpers.  Die  Pityriasis  rubra 
acnta  aber  sei  gltiehmätig  ausgebreitet  fi1»er  den 
ganxen  Körper  u.  bcdclcc  die  g'anze  Hant.  Verf. 
gesteht,  dass  die  Abtheilung  der  nicht  secerni- 
renden Hantformen  weniger  TolIsUndig  sei,  die 
Grippes  liesen  sich  hier  weniger  leicht  billte. 

Beaugrand  (N^r.  5)  sacht ,  ohne  die  poröse 
theoretische  Streitfrage  über  die  Metastasen  u. 
ZwükIreibnngen  niber  an  erihrtem,  vnd  ebne 
niber  daranf  ehmgehen,  ob  eine  Krankheit  aie 
solche  fwas  er  nicht  glaubt)  von  einem  Organ 
zum  andern  fibergetragen  werden  Itönne,  oder 
ob  andere  Uebertragungswelsen  elatt  halten 
können,  die  Thatsache  festzustellen,  dus  nach 
manchen  Hautkrankheiten,  wenn  sie  rasch  hei- 
len  oder  verschwinden,   mehr  oder  weniger 

Mfaveti  SnOlif  In  den  ImreA  BtogeweideA  «»- 


Digltlzed  by  Google 


IM  UniiKII  II  N 

folgea  köDuen«  Zu  «oicken  UaalkrankheiUn 
d«r«D  VartrciVvngr        ZvrilluiiikMi  iwgl.  Br- 

•chtfinanp^en  mit  sich  ffihren  können,  werden 
die  Flechten  «nd  Exanlheme  j?frechnct.  Die  Be- 
hauptung ist  eine  so  allgemeiiie  und  stereotYpe 
f«v«rdeB,  dm  man  glauben  sollt«,  4aaa  wt» 
cleicheu  Zufalle  »ehr  häufig  Yorkommcn  milsten  ; 
dem  Ul  nhet  —  nicht  lo.  Bevor  Verf.  nun 
Tou  den  fällen  spricht,  in  denen  ein  Zuriikg»- 
triabenMia  unbestreitbar  stattfindet,  macht  er 
auf  einen  höchst  vichtigen  Punkt  aufmerksam 
welcher  den  Irrthaa  aufhellen  soll,  in  velchen 
man  bexfiglieh  4«f  kiufigen  Vackoiiiaani  aolthar 
Fälle  g:efalIeD  ist.  In  dea  Pillen  nimlich,  wo 
eine  Ilsutkrankhelt  sich  au^  welcher  Ursache 
nur  immer  mit  elnar  etvas  heftigen  Viaceralaf- 
fectitn  «•npUctrl»  s.  B.  «inar  Pneiuidni«,  BnU- 
litiat  diese  lestere  nach  dem  bekannten 

Aphorismus  „Duobus  doloribus  nm\\\  sbortis  ve- 
heraentior  obscurat  alterum  '  die  l^ratiklulle  Thä- 
tigkait  an  ddi,  uui  <li«se  lextere  erlöscht  in 
dem  primitiv   befallenen  Theile    oiJrr  Organe. 
Dies  beobachten  wir  alle  Tage,  das  suchen  wir 
selbst  absichtlich  zu  bewirken  bei  Anwaadung 
gaviiatr  ReralaifaiitUL    Die  erste  Krankbait 
sehen  ^vir  ^ann   meistens  nicht  eher  xu  ver- 
schwinden anfangen,  als  bis  dia  sweite  schon 
durch  deutliche  Charaktere  ateh  rasgesprockan. 
Wir  sehen  dies  bei  Unterdrükung  der  Lochien, 
der  MUchsecrftion  in  Fällen,  wo  Peritonitis  pucr- 
peralis  entsteht.    i>ie«#  Secretioaea  hören  erst 
dann  auf,  waaa  itbon  ifo  Peritoaititanckaiava- 
gaa  aufgetreten.    So  haben  «war  viele  BLolach- 
ler  den  Eflfect  für  die  Ursache  genommen;  da 
man  aber  diesen  berührten  Zusammenhang  er- 
kaaat  hitto,  ao  fithn  aiaselne  Aatorea  ia  dta 
entgegengesexlen  Fehler,  und  wollen  nun  gar 
keiaa  FlechtenmftasLase  mehr  angeben,  w&hread 
mm^  frihsr  (iergi^iciien  überall  annahm.  Vai^ 
Ahrl  naa  tum  Beweise ,  dass  rasche  Unterdrü- 
kung einer  Flechte  schwere  Eingeweidekrankhei- 
ten nach  sich  liehen  köanaa»  i.  B.  Diarrhöen, 
Verdauungsstörungen,  Eiaktrkiinkkaiten,  Ascites, 
Dyspnoen  etc.  Fälle  an,  welche  Alibert  erzählte 
und  beobachtete.     Für  die  Behauplunfir^  •J««" 
aichl  allein  nach  einer  raschen  Unterdrükung, 
■oadani  Muh  atdi  kuustgerechtar  Hailiag  Mlaha 
Zafillt  erfolgen  können,   wird  ein  Fall  ron 
Roger  aufgeführt.    Auch  Decergie  theilt  die 
tfeinung,  dass  geßhrlicha  Krankheiten  nach  Un- 
terdrflkuug  maaeher  HaaUeiachläge  taweliea 
entstehen,    besonders    auch    wird    gerne  die 
Bru?t  prf:^ri(Tcn.    Sonderbar  ist  es,  dass  gerade 
alte  Leute  so  häufig  an  Schwerhörigkeitea  leiden, 
wo  naa  aach  am  Uafigilea  geviiee  Haatkrank- 
hcitfn,  PrnriETo  ii.  s.  w.  i(erne  rasch  xu  besei- 
tigen Uachlet.    Auch  dafür,  dasa  die  Nerven- 
centren  in  den  fraglichen  FiUea  kefaiVMttvkt 
werden  können,  wird  ein  Fall  erzählt,  Nach 
Etquiroi  Teraalaetfp  wt«f 4rük|e  Bin4kniikliei- 
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ten  öflera  psjdiiwlie  Mxankbeiten ,   und  das« 

II.  Einzelne  Formen  von  Haotkrauk- 
heiteu,  uach  (Um  Systeme  Hebra^s 

geordnet 

!•    C  1  a  »  ä  e. 

6.  Krasmua  tnUon:  Rare  form  of  culancoas  Erup- 
tlen,  Roieela  punctata.  The  Lancei  Od. 

Wihon  (Nr.  6)  theilt  einen  Fall  Ton  Ro* 
seola  mit ,  wie  er  ihm  nnr  2m8l  in  seiner  Pra- 
xis vorgekommen,  er  nennt  diese  Form  Roseula 
punctata  und  habe  im  Anfange  Aehnlidikcit 
mit  beginnender  Variola,  auch  mit  rriicaria, 
Erythcma,  Purpura  ii.  s.  w. ,  sie  könne  dann 
Erythems  rnbeolosiim  genannt  werden.  Mit 
einem  Worte  die  ganze  SchUderaog  fibt  ans 
das  Bild  ciiu'  Mo rfiillcn- Varietät,  wa«  Jt  aadt 
schon  die  Kötheln  selbst  sind. 

IV.  Claaae. 

7.  C  Schneemann,  Me<]icin.-Rath  und  Hofmedicus 
fo  Hannover:  Die  sichere  Heilung  der  ScIiarUcb- 
krankhcit  durch  eine  neue  völliff  gefahrlose  Heil- 
methode. Kacb  zahlreichen  ErfahniBffaa  ■Mf** 
thelH.   Hannover  Haha'sche  Hofbuchh.  fl.  ff. 

gr.  8,  V':  Tlilr 

8.  M.  hmcry:  Memoire  sur  le  traitement  du  lopus, 
et  specialement  sur  Temploi  de  Phuile  de  feie  de 
moroe  dans  cettc  mal^di»»  R  Imp  de  Dupont  a 
Paris.  Extrait  de  b  Kcviic  medic.-chirurgtcale  de 
Paris. 

0.  Oeoer^ie:  lieber  den  Gebranch  des  Jods,  Jod- 
kalis n.  Mercurs  gegen  F.upus  syphllitique.  Gax. 
des  höpilaux.  Xr.  16. 

10.  Devergie  :  lieber  die  Kräze.  Journ.  de  Med.  et 
de  Chfr.  prat.  p.  647- 

11.  Beaugrand:  Sur  la  Qalo.  loam*  des  Coanalai. 
mii.  März — Juli. 

IS.  Dr.  Bourgnignon:  Entomolog.  u.  patkoiog.  Ua< 
tcrsiichiinp^n  fihpr  die  Ktize  des  Mensclipit.  Aas 
dem  Jb  ianzös.  von  Dr  Ilenoeh,  gr.  8.  (47  S  )• 
Berlin,  Förster.  %  Ihlr. 

IS.  Dmdu$n»-Ih^9t  Phl/sacia,  Urticaria,  Teaica- 
IHia.  Gas.  dea  hftptt.  p.  «Sa. 

M  Bertle,  Conr.:  n  i  Pemphigus  des  Neama-Ws 
et  sa  nature.  Dissert.  Sirassb.  1847. 

15.  Fmyen:  Gsa.  mM.  de  Paris  10.  ot  Ift.  Hin. 

Deber  die  Hautenttüadung  nach  Sinapismen. 

16.  Devergie:  Liehen  der  HäaJc.  Journ.  de  3lctl. 
et  de  Chir.  prat.  p.  603. 

17.  Unguter:  Ueber  die  fressende  Flechte  in  der 
Perinealgegend.   Gaz.  med.  de  Paris.  Febr. 

18  (  iitsu:  Du  traitement  du  l'Eczenia,  ou  dartr« 
squameuae  bunide ,  et  principaleaMnt  dea  fanses 
rätelles  da  eetle  aflbeMon.  Gaa.  dea  hSpfttan. 
!S'r.  88. 

19.  Brück,  Dr.  A.  Th.  Medicinalratb  zu  Osnabrük: 
Scleroderma  adnitenua.     HaaaOT.  AaaaL  Sepl 

und  DfCf'mb. 

20.  Havel:    Kcchercties  sur  la  StepMse  (ßditim 
des  adultes).   Jeaia.  dei  Oiaaiiai.  mM  cMiaia 
f.  Iii  aad  ns. 
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11.  TUriol:  Note  poar  serrtr  k  l*hiM«ire  d«U  m- 
ladie  nouvelle  app^lc  Sder^m«  des  adultM.  J«ära.. 
des  Connalss.  mid.  pral.  Hiri. 

Mcd«-Rath   Dr.  Schneemann    im  Hannover 
(Nr.  7)  hat  eine  schnelle ,  sichere  und  gefalir- 
loi«  Hetliiug    dea   Scharlachs   darch  melkoti- 
scbr  Einreibung  der  Haut  mit  Spik  anc^egtlM» 
>' clvt  allein  sicher  sei  diese  Ueiimelhode,  s«d- 
<UfB  di«  ganie  krankheU  sei  mit  d«m  Vec^ 
tckriaJtt  iir  Hnlrftlhe  iti  diwcr  mmb  lk> 
laodloag  ?»l|ftiodig  abgelaareo,   indem  keine 
Ab«fhuppiiigiperiode  eintrete,  ebenso  vcni^  könne 
lidUi  irgrod  «ix^r  darjeajgeu  Zufiille  sich  ereii;- 
•M,  v«ldb«  «mit  di«  gefürchtctcn  Beglei- 
ter dieses  späteren  Zeilraums    der  Schariach- 
krankhrit  tfi  sein  pflefjlcn.     Anf  die  Weise  sei 
cä  mii  der  grösten  Sicherheit  für  (leauadtieit 
ud  Üb«  dM  PalltitM  ▼mbibtr,  die  gast« 
Kraokheit  so  lu  beschränken,  Jass  je>It-r  Srhar- 
lacbkranke  nnit  Ablaufe  von  höchstens   10  Ta- 
gen an  die  Luft  selbst  bei  dem  übcUten  Wel- 
ter irehao  kioDt»  dhat  dass  dadurch  Nachtheil 
filr  rjrnselben  eintrete.     Dabei  werde  mit  Al^- 
Uttf  des  3 — 4.  Tags  d.  h.  mit  Ycrschtrinden 
te  AwKhlagaa  too  dar  Hail  jada  Amielattg 
iir  aadere  sistirt,  weil  die  Fabrikation  des  An- 
itskun^sstoffcs  c^pälürt  und  somit  dessen  Emana- 
iiaa  ?«rbütet  werde..    Vom   ersten  Tage  der 
KnnUMit  aa,         mMA       Diagnoaa  kai- 
■M  Zweifel  mehr  ÜMg  lüM,  last  man  den  Pa- 
tienten jeden  Morgen  n.  Abend  über  den  gan- 
un  Körpar  mit  aiaam  S>tuk  Spek  iu  der  Art 
•iaraibaa,  4tac  mH  Aiaaahna  in  Antlitaa  «ni 
itT  behaarten  Theile   des    Kopfes    die  i^utue 
Ofcsfflächc  mit  Fett  ührr^ogcn  sei.    Man  mache 
die  Eiareibnng  mit  gruscr  Sorgfalt,  nicht  sa 
mIhmII,  aatUSaa  d«n  Körpar  nickt  fafts«  mr- 
«lern  imnier  nnr  rj,^n  Thrif ,  auf  wi-lchem  mis 
•ich  gerade   beim  £inreibeo  beschäftigt.  Dia 
WiKha  darf  dabei  nicht  la  oft  gewechselt  war- 
ÜM,   In  Fällen,  wo  der  Ausschlag  in  ganz  un- 
gewöhnlicher Fülle  dir  Haut  bcdckf,  müssen  die 
Spekcioreibuflgcn  öfter  als  2mal  täglich,  aelbst 
Ui  «I  teilifw  Wiedarhaluf  bi  21  Stuidan 
liifiaaMmiili  Vtlden.     Es  sei  kaum  glaublich, 
»»«  rasch  rm  der  heilen  ,  durstigen  Haut  das 
fett  aafgetehrt  und  wie  dorchaas  nothwendig 
im  Sftan  atarka  fiaialbea  ward«,  am  4en  Grad 
T  n  f'lUger  Saturation  sn  bewirken,  welcher 
lur  \  erhütynw   ilirer  Abschuppnncf    und  ihrer 
Fol|{eu  nolhveitdig  erscheinen.  Walircnd  der  Au- 
wMulan^  der  Spakalartibangaa  ddrf»  kaia  Was- 
»er  auf  die  Haut  gebracht  werden;  die  Zitiimcr- 
itmasphire  sei  mäsig  kühl,  m»n  offene  daher 
■tkrmais  täglich  das  Feuslcr  im  Krankenzimmer. 
Dia  Tampafalar  im  Zimmer  dürfe  1     a.  nia 
fibersteigen.    Es  sei  noth^cnrlirr :  'lass  der  Ton 
i>chariach  baftUene  während  der  Cur  mögliclut 
vw|g  ZaÜ  Im  Satta  sabringa.   Nai  laaga 
«•  ütt  fifkfff  futaadiw«  SnthitoiBfaB  d« 


Eruption  des  Ex^intlu-rns  andauerten,  lang# 
Kopfschmerz,  Schuiudcl,  MalligkeiLsgelühl  und 
dai  drtagaadt  Bafakraa  daa  Kraakaa  «ia  raU- 
Tcs  Verhalten  anreihen ,  !:r''5tnllc  man  auch  un- 
bedingt dessen  Verweilen  im  Bette.    Mit  dem 
Aufhören  der  Fieberiufalle  mfisia  der  Kraakt 
daa  Bett  rerlassen,  und  nur  des  Nachts  daa* 
aalba  cinnrhmm;   bei  TaiTC  m'isFe   er  sich  ge- 
kirig  aukleideu,  und  sich  im  Zimmer  herum 
bewegen.    Dar  Kraaka  beobackta  aar  wihraad 
des   Fiabcnualandes    eine    s.  g.  Krankenkost: 
Wassersuppe,  gekochtes  Obst,  etwas  Weisbrod, 
und  zum  Getränke  frisches  kaltes  Waaser.  Weaa 
aber  naeb  i — i  Tagan  daa  Ffabar  mlbar,  aad 
der  Kranku  nmhcrgcht ,  so  lasaa  man  ihn  seina 
gewöhnliche    N.ihrunir^  weise    Mieder  beginnen. 
Der  Kranke  könne  täglich  unbedenklich  Gesicht 
und  Hiade  mit  kallna  Waaaar  aad  Saila  aaf 
gewohnte  Weise  reinigen  ,   dadurch  werde  zwar 
die  schüzende  Ücke  von  der  Oberhaut  an  diesen 
Stelton  entfernt,  und  das  Abschuppen  der  Ept- 
danaia  dasselbst  herbeigeführt,  allein  diese  theil- 
^ri.T«   r  iihrdcutende    Abblätterung    haho  nicht 
im  geringsten  Kachtheil,  bringe  dagegen  gros« 
Anaakadickkait;  dar  kabaarta  TkaÜ  daa  Kapfaa 
könne  taglich  gekiiamt  wardaa.    Falgt  in  48 
StunJtTi  keine  Oelfofinc^    <io  sese  man  »»in  Kly- 
stier  aus  Kieienwasser  mit  Mohnöl.  In  gewöhaU* 
ebaa  Ifellaa  kSana  «an  daa  Kraakaa  ackaa  aaäk 
19  Tagan  ausgehen  lassen,  er  ataka  auch  als« 
dann  nicht  m^'hr  an.  Drei  volle  Wochen  mfistaa 
die  Spekeinreibungen  jeden  Tag  :$mal  u.  w&h« 
read  dar  4.  Waeha  tiglUb  ainmal  gamaaht  vafw 
den.    Erdt  nach  dieser  Zeit  erscheine  es  ralk* 
sam  dnrch  \VH*rh<'n  mit  Seife  und  kühlem  Was- 
ser die  Haut  lagucii  zu  reinigen,  ist  auch  die- 
aaa  aakrara  Taga  darikgafihrl  vardan,  daaa 
könne  man   die  Anwendung  eines  warmen  Ba- 
dM  uubcdcuklich  gestatten ,  dessen  Gebrauch  in 
cinar  frttberan  Pariode  der  Cur  nicht  zu  am- 
pfaklan  aaU  Bairaffend  die  ernsten  Cemplicatio- 
nen,  so  müsse  man  bei   den  beknnnfen  hfdenk- 
lickan  GakirnaffecUonen  ohne  Weiters  selbst  bei 
'tartea  Kiadera  cina  Adar  9Aiaa,  ja  aagar  dia 
V.  S.  wiederholen,  dabei  Eis  auflegen  u.  Saaf* 
teige  auf  die  Schenkel  SO — 40  Minuten 
Mit  Ausnahme  dieser  Mittel  sei  ailenfalU  auch 
daa  Amman,  cnrban.  iaerlicb  aa  ampfeUaa.  DIt 
im  Anfange  des  Scharlachs  auftretenden  Hals- 
cntzündnnsen  erforderten  zuweilen  Blutegel,  die 
spateren  Ualsenlzündungen  veriangton  Kmettca 
und  Bepiaaelnagan  aiUalat  HttUaatein  (3j  aaf 

Waüst'r),  ebenso  die  hochrothen  ToaalUan 
des  weichen  Gaumens  und  des  Fharyni. 

Devergie  (Nr.  9)  erklärte  bei  einem  Kran- 
ken, der  mit  braanen  fest  anhiagaadan  Krastea 
auf  dem  Möns  rrnrris  lichaffrt  war,  wobei  dai 
Zell-  und  Fettpolster  dieser  Gegend  fest,  resi- 
•taar,  ▼atkirlit  aad  tardiakl  war,  dla  iEcaata« 
••Ikrt  taa  «mgilaiiig  nidar  Q«riails  Imm 
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diese«  Ucbel,  da  die  Krnsten  nicht  vollkotnmeQ 
TOQ  eiliauilfc  iüoHrl  waren,  »onderu  ätch  mit* 
•bittder  an  den  Grinzen  Terbandtn^  lo  dau 
breite  Pla(|iins  dadarch  fr<'f'i1Jct  wiirJen,  th  fer- 
ner, wena  man  einen  Tbeil  der  Kruatou  wegoabni, 
man  iah,  dass  aie  eine  geschvarige  Stell« 
bedtcklen,  deren  Grund  graulich  mll  «nregel- 
miaigen  Rändern  begrinxt,  da  ferner  der  Kranke 
mi  der  riiaigen  Zung«  kififcrfarbeae  Flecke 
ball«,  iiiekl  eine  tnbtreoMM  Syphilis  atf,  fon- 
dern  ein  sjphilitifcher  Liipai*  Bei  dieser  Gele- 
genheit sprach  sich  Verf.  ^egen  den  Gebraach 
dca  nicht  löalicben  Protojodurctt  Mercurii  aus, 
Uli  fir  in  Vomg  daa  iDalichen  Protojodureti 
Mercurii.  Ebenso  beRtäligte  er  dan  Nasan  das 
Jodkalis  pppen  Syphilis. 

Emeiy  (Nr.  8),  frfiher  l8  Jahre  lang  Ant 
im  Hospital  St.  Lauis,  thcilt  sein«  Brfahrnnfan 
und  die  W'irlaamkeit  de»  Leberthrans  in  grnsen 
Do$em  ia  der  Behandlung  des  Lupua  mit,  und 
■war  des  Lupua  vorax  und  Lupus  excadana  nicht 
allein  im  Gaaiclita,  sondern  auch  an  anderen 
K&rpertbeilen,  selbst  in  Fällen  wo  diese  Krank- 
bait  aogar  an  30  Jahre  lang  angedauert  hatte, 
mad  w  a»  CaalMiiallM  ait  dan  ?anehi«d«nataii 
HiltalA,  CUonlak,  Jod,  Lapis  Bellostik,  Pasta 
viringis,  Cauterium  actualo  etc.  etc.  und  dem 
ineren  Gebrauche  dar  Terscbiedenstcn  Mittel, 
das  Jodf,  Unreara,  Aranilks  ata.,  nichts  gefruch- 
tet halte.  Verf.  fing  gewöhnlich  mit  5  Esslöffeln 
Toll  des  Tags  an,  und  stieg  bis  zu  25  Easlöffelu 
in  24  Stunden;  oft  sextc  er  diese  BehandloDg 
an  6  Wochaa  lang  fort.  Wenn  der  Magen  da« 
Mittel  nicht  frnt  vprtnicr,  lir=i  rr  f^e\röhjilich  ein 
odar  2  Gläser  Sellerser  Wasser  trinken,  oder 
■aata  alvas  mit  den  Gabrancba  daa  Labarthrani 
aas.  Die  milgetbeÜtcn  Beobachtungen  an  ein- 
zelnen Fällen  dienen  mm  Conientsr  über  den 
Gebrauch  des  Leberthrans  in  solchen  hohen 
GabtB. 

Devergie  (Nr.  10)  untersucht  die  Frage  über 
die  Entatehangsweise  der  Krnze.  Die  Kräze 
ist  nach  Dtoergi»  wesentlich  coatagtus,  kann 
sich  aber  aneb  epontan  entirickaln.  Aber  die 
FrHg'e  i^t,  wie  entsteht  daa  ronta^iTim,  d.  h.  auf 
weiche  Weise  pflanzt  es  sich  fort^  Die  allge- 
meine Annahme  wäre,  das  Contagium  verde 
durch  die  Kräamilbe  effectuirt,  und  durch  die 
Berührung  irgend  eines  Korperlheils  eines  fJ?9un- 
dtn  mit  dem  kriaigen  Körper  oder  einem  solchen 
Kirpertheile  elnea  Andern,  forsllgUeb  e^ner 
Hftnde.  Bei  dieser  hypothetischen  Infeclion 
mittelst  der  Krizmilbe  entsteht  die  veitere 
Frage,  ob  dieaer  Acarus  die  Krise  erzeugt,  oder 
ob  nicht  na^fekebrt  die  Krise  erat  dieaer  Milbe 
die  Existenz  verschaffe.  Bei  der  Vorausseznng, 
daat  der  Acarus  die  KrÄi«  enenpe,  achliest  man 
so:  ba.  man  die  Kräte  dailurch  heilt  und  iieileu 
kann,  daaa  man  die  Milbe  tödet,  so  mliso  noth- 
VMdig  dit  MUbt  uuk  in  JSntildingfVfMht 


der  Kräic  seiu.  Allein  kann  man  an  Gmnatcn 
der  entgegengeaesten  Annahmt  Bichl  anblaflan, 
daas  der  Acarus  ein  KranUieitsprodnct  der  Krise 

sei,  wie  fllicodcrtnus  beim  Farns  ein  Krankheite- 
product  der  Kopfgrindea  ist,  und  vie  daa  laaekt 
der  Acne  panelata  ein  solclies  KnnUioilafratact 
dieser  erstem  Krankheit  §eL  Die  Tinea  iat  cott- 
tagiöa  Termittelst  des  Micodermus,  nicht  aHein 
Ton  iünd  zu  iünd,  sondern  auch  Tom  Kinde  zum 
Erwadmenon,  «nd  endlieh  eicher  wwm  KbuH  nr 

Riniln  mancher  Bäume,  und  dennoch  entatehen 
Tinea  und  Acne  punctata  auch  spontan?  Und 
kann  man  nicht  sagen,  man  heilt  die  Kräze 
nicht  durch  die  Tödung  des  Acama,  aondem 
man  tfi  lct  denselben  durch  Heilnnj^  der  Papulae, 
VesicuUe  und  Poatulae  der  Kräze.  Und  wie 
erklärt  ee  alch,  daae  wann  ein  Geamnder  d!e 
Hand  eines  Krizigen  berihrt  hat,  die  Krize 
nicht  aHein  und  erst  anf  dieser  benlhrenden  Hand, 
sondern  iujfteick  auch  auf  der  andern  Uand  mit 
anebrleht  Noch  mehr  eis  Geamder  icUifl  bei 
einem  Krizigen  und  berfihrt  dieami  blee  mit 
seinem  Hintern,  so  erfoltrt  Ansteckung,  und  nicht 
entsteht,  wir  mau  enrarten  aoUte,  die  Kräte  an 
dem  Hinteren,  eondem  eie  bricht  a«f  den  Hladan 
aus,  und  erat  später  verbreitet  sie  sich  auf  andere 
Theile.  Durcti  solche  Thatsachen  wird  die 
Annahme  einea  präexiatirenden  Acarus  vor  dem 
Ausbruche  der  Kräze  natürlich  sehr  ifeachwicbt. 
Auch  ist  indem  die  Inoculation  der  Kräie  nicht 
ao  leicht  wie  man  glauben  sollte,  wenn  man  aie 
Tcrencbt  dnrch  Uabertragung  einer  aoldum  Milbe 
anf  die  fiant  einea  Gesunden.  Dia  Innmdatian 
auf  diese  Weise  ^elin^t  sehr  oft  ganz  und  crar 
oichL  Es  scheint  also  aoa  diesen  Xhataacben 
herrorsugehen,  daea  der  Acams  aber  daa  Fk«dnct 
der  Kräze  aei,  als  umgekehrt;  dar  Acams  kam» 
zwar  die  Kraze  fortpflanzen,  aber  die?«!  Fort- 
pflanzung geschieht  offenbar  nicht  auaachlicaUch 
dnrch  denaelban. 

Auch  Beaugrand  (Pfr.  II)  beschäftigt  sicli 
mit  der  Untersuchung  der  Fra^^e  ob  die  Kriie 
spontan  entstehe,  oder  von  dem  Acams  erzeugt 
werde.  Seit  der  Entdeckung  der  Sarcoptera  (ISSS) 
hatte  sicli  die  Majorität  der  Aerzte  für  letztere 
Annahme  entschieden.  Namentlich  stimmten 
daüHr  dl»  Amte  das  Spilales  St.  Lenis,  Gras  atc 
Bebra,  lantgaifBon,  CaseasTe,  Schedel  Gi- 
bert  u.  s.  w.  Devergie  ist  nicht  dieser  Ansicht. 
Verf.  stellt  nun  die  rerschiedenen  Unteretfisangs- 
grtnde  der  Autoren  (dr  die  Bohanptang  der 
Thesis,  daae  die  Krize  Ton  der  Milbe  erseugt 
werde,  zusammen.  Daa  Resnm4  dieser  Haupt- 
gründe besteht  nan  in  folgendem:  l)  die  Kraze 
ontvickle  eich  ntemds  spontan,  sondoen  jodersoit 
nur  durch  den  Contaet  mit  einem  krüzigra 
Individuo,  wo  der  Acarus  schon  vorhanden  sei. 
2)  i^ ei  wahrer  Krise  habe  man  stets  das  Yorhan- 
dMOoin  des  Acarua  constüict.  3)  Die  loternilit 
dir  nmudliin  Bni|tionon  alaht  im  YirhiHrti 
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tu  der  ,i«Ag[en  Dauer  der  Krankheit,  d.  b.  mit , ichlafe,  dagegen  weit  aeltener  dadurch,  das« 

der  Varvi^Itigang  der   Sarcoptera.    4)  Die  Man  ihm  blos  eine  Hand  gebe.  Hieraua  erklfire 

Kriae  halle  niemala  apontan.    5)  Die  Hailing  aich  auch     r  Umatand,  weahalb,  obgleich  keine 

köane  nur  durch   Zfrslörun^  (jrg   Acarus  zu  einzige  Klasae  der  Geaellachaft  in  dieaer  Beiieh- 

Staiida  Jmmmh,  aei  ea  durch  mecliaoie che  Mittel,  ung  TöUig  ferachont  bleibt,  die  Kraokhait  denoch 

Aa  firtncUoB,  fdar  to«b  atlicnitftMfa  HiltoL  Bichl  nur  bei  Voraehmen,  die  ait  verdichligea 

—  Wie  aber  geachieht  die  Contagion?    AubS  Peraonen  fast  gar  nicht  In  Berührung  kämen, 

behaaptat  der  Acaroa  aei  ein  Nachtin<)fkt,  das  sondern  anch  bei  Äerzten  niid  Hospitalgehälfen, 

vährend  der  Nachl  foa  einem  Individuo  aufs  velcbe  täglich  viele  Kraiige  berühren,  so  aelten 

ailart  UMfUii«.  Dieee  Fromeotdea  hal  aber  Tvrkenmt.   Anf  der  andereo  Seite  aei  ea  Mek 

wohl  noch  Niemand  beobachtet.    Hebray  dem  dem  Verf.  bewiesen,  dass  man  die  Krize  unfebl- 

eine  Anstekongairt  durch    die   Milb«  n\irh   ein  bar  bekommr,  wenn  msn  sich  die  Kräze  finimpfe, 

Rälbsel  war,  da  die  Milbe  duch  niicii  ubereiu-  d.  h.  eine  Miibt  auf  sicii  überlrage;  das  i^rin- 

iltflHBaadaB  Beebaehtnngen  ateta  nur  in  den  xip  der  Anslekuog  sei  weder  in  der  Bläachenfeodfe- 

Fi]rf!itn  sich  aufhält,  und   diesr  Furrhcn   nirfit  ticrkcit  u.  dem  Eiter  dcrscllicii,  noch  in  di  ii  Resten 

f erlast,  da  ivdem  ein  Marsch  aus  den  Furchen  todter  Milben,  aondern  eiiiaigu.  altein  in  der  leben« 

ktnaa  aif  andere  Theile  ein  enormer  Weg  für  den  Milbe  enthalten.  Mit  Hälfe  einer  ainnreichen 

eiae  aolche  Milbe  wire,  nlaynl  an,  dass  die  Modification   des  Mikroacops,   Termöge  deratt 

UebertraguDg'  der  Sarcoptera  ron  einem  KOrper-  man  daselbe  au  allen  Körperthtilcn  in  Anwtnjong 

Ikeila  ram  aadern,  aowobi  aof  den  iaficirten  bringen  kann,  hat  er  alle  organischen  Verände- 

bfi^dna  aalbav,  ab  anf  eise  swelte  Pefion,  rangen,  weiche  durch  die  Anweaenbeil  der  Krif 

durch  den  Kriaigen  selber  geschehe,  und  xwar  milbe  Teraolast  werden,  sowie  die  Bedingungen 

^nrch  das  Krasen,  indem  durch  die  aufscharren*  der  Existenz  und  der  Entwiklung  dif.cfs  Insek' 

ita  üigü  die  Milbe  weiter  Terpflanxt  werde  j  tea  in  der  meuachlichen  Haatbedeckuog,  weit 

ilgaaeun  van  Aeaer  Anatabnngavaiae,  wardaa  genaner  geaehen  vnd  beacbrieben,  ala  «ea  ?ar 

iQch  die  Eier  der  Milbe  dorch  die  Steider  nud  ihm  geschehen  ist  und  auf  diese  Weiae  manche 

Wische  weiter  verpflanzt.  Lücken   ausgefttUt,  10  wie   manche  IrctliiMar 

Verf.  führt  einige  XbaUachen  an  für  die  berichtigt. 

Behaaptung  nMneher  Antaren,  daaa  die  Kräza  DMektft-Dmpmte  (Nr.  13)  atelit  in  dla 

lach  die  Thicre  l)f  f(iillen  ,  und  von  diesen  auf  Klasse  sciricr  Dermitca  (Hautenizfindungrn)  die 

4ie  Heoschen  fortgepflanzt  werden  könnte.   Be-  i'hiysacia,    Urticaria    und    VesicuHtis.  Unter 

ligUch  der  Behtndlungaweiae  der  Kraie,  stellt  l'blyaacia  begreift  er  nach  Alibert,  die  Ecthyraa 

Verf.  dia  Tefachiadanan  Matbaden  bekannter  nnd  Rupia  des  Willan.   Beide  hätten  die  Bin* 

Alleren  zusammen.  aenbildung  als  gemeinschaftlichr  Eruptionsforai, 

Verf.  ^r.  i'i)  definirt  die  Kräae  als  eine  beide  hätten  gemeinachaft liehe  £ulstebungaur84- 

coattgiSae  Hanttrankhelt,  welche  van  der  Anve-  eben ,  eine  gewiaia  arganiacba  DIapoaition.  Bei 

naheit  der  Eräzmilbe  herrühren  und  charakteri-  beiden  Dermitisformen  entatindMI  «ntagalBriäif 

iirt  werden:    1)   in  der   Inoculatiousperiode,  runde    Epidermisemporhebungen ,    welche  eine 

ilarch  die  Anweaenheit  einer  oder    mehrerer  aero -purulente  Flüssigkeit  enthielten  mit  einer 

Fwchen  (Ginge)  in  der  Hanl,  in  denen  daa  harten  nnd  naaehriebenen  Baiia  van  ralbfialal* 

verborgen  ist,   durch    vorübergehendes  ter,  oder  livider  Farbe,  auf  welcbaa  apitar 

Jttkea  und  einige  isolirte  Hizbläschen  (Papulae):  sIen  von  verschiedener  Dike  folgten,  welche  sich 

2)  in  der  Periode  der  vollständigen  Ausbildung,  mchremale  wieder  neu  zu  erzeugen  vermöchten, 

<•  de»  maisleis  Fdilm  dorcb  Blischen  aa  den  velcbe  abfallen,  ebne  Spnren  an  hinteriaieen, 

Sfüfnflächen    Jcr   Finger,    durch    IlizMLischcn  wenn   die  Krankheit  nur   acut  und  nicht  lange 

(fapalae)  an  den  Extremitäten  und  dem  Rumpfe,  gedauert  hatte,  und  denen  im  leztcren  Falle 

Mvia  durch  die  beständige  Anwesenheit  einer  höchstens  nur  verschieden  nuancirte  Flekeo,  od. 

friseren  oder  geringeren  Ansahl  von  Acarus-  auch  xuweilen  unvergiugliche  Narben  folgten. 

Gingen,  ferner  durch  ^llg-emeinea Jnken,  -welches  Die  Plilvsacia  Itomme  sehr  oft  am  Ende  andrer 

tick  beaendera  in  den  ersten  Stunden  der^'acht  Exantheme,   complicire  öftere  die  Kräze,  und 

föklbar  utbl.   Zur  Anateknng  reiche  ai  hin,  gebe  eich  jederteit  all  directe  Irritation  der 

im  ein  Acana,  aei  ea  direkt  von  einem  Krir  Haut  kund,  bei  Peraonen  von  dclicater  u.  ver- 

zigea  oder  von  mit  Hübe  behafteten  SlolFen  aus,  derbter  Conatitnlion.    Per  cnfiün Jlicht  Charak- 

äbergctragan  werde;  dagegen  dürfe  man  nicht  ter  der  Phlysacia  gebe  sich  schon  durch  daa 

«MBiM,  daaa  eine  aiganbUckUcha  Berabrang  Gefthl  der  Wirma  nnd  Hiia  band,  dnrcb  das 

^'■'^  einem  Kräiigen  die  Anatekung  bewirken  Prikeln,  daa  lebhafte  Jaken.   Verf.  nimmt  eine 

»erde  oder  müsse.    Die  Kräze  verlasse  nur  zur  acute  und  chronische  Phlysacia  an.  Gastrische 

Nachtieit  die  Gange  in  der  Haut,  deshalb  hnde  Störungen  aeien  gewöhnliche,  aympathiache  da~ 

Anatekung  anch  nntar  IM  FiUan  Maat  bat,  ud  ihr  Sia  aei  afmbar  in  laa  Ca|IUaff> 

mvcb  Statte  dai»  laaiai  bei  aiiiaBi  Kriiigaa  giOaiiaia.   Bai  dir  Mwdliog  mßm  mt^ 
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Rfikficht  ni^hmcii  an{  die  C'scbexie,  and  auf  die 
Phlegmatiia  ctitanea.  Leichte  Hdlleniileincaute- 
fltttloiiili  teien  hier  Ton  Ndien;  im  Ucbrigfen 
niitte  sie  olinprcfS^r  ^rhanrlrlt  -n-prtlpn  ,  wie 
chronische  Geschvürc.  Verf.  habe  immer  guten 
Erfolg  geseheo,  wenn  er  Atti^iiiidlidilttll  der 
Haut  dirch  Salben  mit  Zuat  Ton  Opium  oder 
Belladonna  und  Catspln^men  abgeatnmpfl  hatte, 
nach  3  —  4  Tagen  verordnete  er  I««e,  allge- 
Meliie  «der  Ertliche  SchvefelUier,  litt  4«- 
bei  gute  Nahnnig  alt  Amarlt  gemlicht,  renb» 
reichen. 

lieber  Urticaria  bemerkt  Ycrf.  folgendes 
bfeaptfliebHcli  t  Die  von  iweren  Unachen  her- 

rüVirrnrlr  rrtirnrifl,  z.  ?>.  in  Folge  Ton  Floh- 
und  Wanienslicheo ,  Brennesseln  etc.  sei  leicht 
Torübergehcnd,  und  weiche  Waschungen  mit  Es- 
aig  oder  leichten  Ammoniakaufiöaangen.  Wahre 
Urticaria  aus  inprrn  l'rqarhpn  Yrrl.inpT  Bfohnrh- 
tODg  TOn  Diät,  säuerliche  üetrüiiiie ,  Aderlas», 
läse  Mdcr;  9rt)ieh  gegen  daa  Jnkan  Bielg^  od. 
Ammoniakwaschungen.  Gegen  Urticaria  chronica 
rühmt  Verf.  df-n  Aconit  in  sleigcnder  Gabe,  mit 
5  Cenligrammcs  beginnend  in  24  Stunden,  und 
(rtnige  Zeil  forlgeieit.  Dai  laken  vertiere  aleii 
Hfnt  Miiberähnlicb. 

Die  Vesieuliti$f  welche  Wiffan  Herpes 
heist,  sagt  Verf.,  repräaenlirc  liiin  nur  den  T)'pus 
dar  acuten  Haatenttilndang.   Wae  liege  daran, 

rih  i^i-''  ErTiplii-'H  iiTsIrniit  nnr]  i.KOÜrl ,  oder  bei- 
aammen  in  Gruppen  stünde,  wie  bei  den  Prola- 
Ual-  oder  Pripntial- Eruptionen;  was  liege  da- 
ran ,  ob  aicii  dieie  in  Zonen  Terlängern ,  oder 
in  Zirkr!  T^n  grüscrnm  oder  Heincretn  l'nifan;^e 
abrunden  wie  bei  Zone,  Herpes  circinatus,  Uer- 
^  iriif  Bar  Krank«  hiba  anfangs  Inaier  eben 
in  dem  Tbaila,  welcher  Ten  dem  Ausschlage 
beimgeancht  werde,  Htze  n.  Il5the,  dann  kom- 
me Irritation  der  Scbweisapparate,  es  rcaultire 
daraaa  eine  Bihalallen  ?on  Serositit  nnd  BM- 
thenbildang,  diese  hellen  eine  enlzfindelc  Basis 
mit  mehr  oder  weniger  markirtcr  Ar^r-fiwf üuti;^ 
der  snbjacenten  Tartien.  Alles,  was  die  l^aut 
irrfUre,  ^Irect  oder  synpathiacli,  k6one  solche 
Dermifis  hcrrorrufen.  Nur  zum  Behufc  dir 
Differential -Diagnose  wäre  dem  Producte  der 
Vesicttlitis  Rechnung  zu  tragen.  So  sind  die 
Miadken  v.  erythcmatöaen  Fleken,  welche  ihnen 
fOrangehpD,  bald  cintcln  stehend  und  uiiregcl- 
■Isig  leratreut  {ita.  spana),  bald  bilden  sie 
nehr  odOr  veniger  sahlreithe  Gruppen ,  bald 
bilden  sie  einen  Gürtel  etc.  etc.  Vielleicht  liese 
sich,  mrint  Verf.,  diese  Verschiedenheit  in  der 
£raptioas[orm  durch  die  Direction  der  Nervcn- 
ftdait  md  Stränge  erkllren;  aber  die  Differena 
in  der  Anordnung  der  Eruptionsbläschen  Tcrän- 
dern  nichts  in  der  "S-dlm  iler  Fruption  si'lb?t. 
Die  Affectionen,  mit  denen  Yesiculitis  vertrccii- 
selt  werden  kdnnta,  eind  BrfiiMlaa,  FeBiphi|iM, 
PMyaacit  Mi  bwoftlm  4«r  Choim*  91«  vif- 


ferenz  in  dem  Voinmen  dea  Enifti«ta|redBctis 
wird  aber  allete  aehon  hhureiflMii,  wm  ebia¥s^ 

wechskng  nit  einem  der  drei  erat  genmctea 
Hautäbel  zn  Terweehseln;  nicht  ao  ferbilt  es 
sich  mit  dem  Chancre  b^  aateam  aralea  Aaf- 
treten ,  beim  apitaroB  Tailavfa  im  Ckmum  U 
frtiUeii  aiM  Verwechslung  nicht  mehr  mtglici 
Die  Prognose  bei  Vesicalitis  ist  immer  ?nit,  oi^<i 
man  kann  aie  gleich  beim  Beginne  schon  durcii 
eine  oberflieklleha  Gantariaatiaii  «erachwiadca 
raachen;  übrigens  überlast  Verf.  diese  Ffirratn 
gewöhnlich  sich  selbst  nnd  rerordnet  nor  ört- 
liche und  allgemeine  Bäder,  Cataplasmen,  Cerat, 
Gurkenpomraade;  ist  die  BnpHan  aber  ttsil^ 
und  dir  Bläsrhfii  conflurren,  so  {iberfährt  min 
die  ganze  so  behaTtete  Steile  leicht  mit  UöIIcb- 
stein. 

Verf.  (Nr.  14)  gibt  in  seiner  nach  Art  kt 

qrwöhnlichcn  und  gfwi5hnlich  gehaltenen  Dis- 
sertation, die  Lehren  des  Prof.  8toU»  über  dca 
Pemphigus  neonirtanw,  wtkJwr  flr  «iaa  ssl- 
weder  angesengte  oder  angcftaisa  SjyhUirfMB 

hier  dedarirt  ist. 

Die  nach  Senfpflastern  entstehende  Eatsia* 
dang  der  Halt,  welche  mit  atnar  Taibranaiif 

Tiel  Aehnlicbkeit  hat,  behandelt  Herr  Poym 
(Nr.  15)  (Gaz.  med.  de  Paris  10.  et  15.  Mar») 
wie  eine  solche  Verlezuoff  mit  dem  ölig-kalkigen 
Liniment  und  Banmwonenwatte.  Er  streicbl 
das  Liniment  mittelst  einer  Federfabnc  snf  die 
ergriffenen  Theile  (dasselbe  besteht  aus  3  TLei- 
len  Kalkwasser  und  1  Theil  süsem  Mandelöl)  «• 
legt  eine  ziemlich  starke  Schicht  feiner  kir- 
tätsrhtir  Baunnvoüe  darüber,  welche  er  mit  ei- 
nigen lose  angezogenen  Touren  einer  Binde  be- 
festigt. Die  Schmanen  und  daa  Bretnea 
schwinden,  auch  wenn  sie  allen  anderen  ervef- 
chcndcn  und  schmerzstillenden  Mitteln  wider- 
standen haben ,  nach  Auflegung  dieaea  Verbaade« 
fast  aagenbllklich. 

Devergie  (Nr.  16)  stellt  einige  Haotlfififn 
zusammen,  die  bfsotMlors  an  den  Hinden  and 
i'uscn  vorkommen;  zunächst  ist  die  Rede  hiir 
ron  d^ni  Liehen  der  Hinde  nnd  der  Krise. 

Das  Liehen  auf  den  Hinden  ist  eines  itt 
hartnäkigsten  Haulübel.  Es  tritt  gcvöbDlidi 
mit  dem  16. — 18.  Jahre  auf,  nnd  erlischt  ge- 
wöhnlich mit  dem  25.  —  30.  Es  kommt  ebento 
hSufig  beim  weiblirhpn  al"?  mnniiliclun  neschlfcM» 
Tor.  Aber  während  demselben  bei  den  zartco 
Franenhinden  gewShaHeh  interne  Umcbce  fi 
Grunde  liegen,  und  daher  auch  interne  Mittel 
zn  dessen  Bekämpfung  uölhig  werden,  vird  fi 
bei  Männern  meistens  ron  äoscren  Ursachen  br- 
irlrkl,  «nd  rerlangt  bei  dlaaen  ancli  bloi  laser> 
liehe  Mittel  zur  Heilang.  Aua  diesen  Vergilt 
nissen  geht  auch  hervor ,  dass  es  bei  Frauta 
schwerer  heilbar  ist  als  bei  Männern.  Das  U- 
chan  tritt  klar  gawIboHck  in  papulöser  Fora 
aif,  lowaUan  Jadoeli  koflunan  nabil  di«M«  hr 
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nbs  ttKli  kiMft«  VMicttUe  gi«kli  lafaiigf  tum 
mwlitta,  welebt  wft  l«l  leMOu  die  8«ftiitu 

abaondern.  Ea  gibt  dahfr  noch  2  Varietiten 
dieses  Lichcns  der  Hinde ,  das  rinf.irh«  Lieben 
der  Hände  und  Finger,  uud  das  ecxematöae  Li- 
chM.  AaiMlb0  bt  takvf 4«r  bvgriul  «lar  dif- 
fai.  lai  erateu  Falle  bilden  aie  runde  Plaques 
aüf  dem  Rüken  dpr  Hand,  oder  dem  der  Finger. 
6«w»hnli€h  fiodet  sich  aar  eine  Fiaq,ae,  aind 
abar  dl«  Pinger  der  Sis  daa  ÜaM ,  ao  fodtt 
man  auch  mehrere  solche  Tlaqucs.  Dieselextern 
^ehen  vom  Fingerrüken  iüciil  bis  tat  die  Pai- 
mardiche  derselben.  Die  Palmarfliche  wird  so- 
^ar  nteauls  von  dieser  Form  erreicht,  avsar  ron 
einer  dieser  mehr  oder  weniger  analogen  syphi- 
litischen F«rni.  Die  Plaque  ist  gewöhnlich  auf 
den  BmddUran  ton  dar  Bnlla  Siiia«  S  IVank- 
stükes  f  die  Plaque  fühlt  sich  rttth  «B,  bt  mit 
Pspnlis  conicis  bsdekt,  welche  auf  ihrer  Spise 
letäbt  achiiffig  aind,  und  die,  wie  schon  ba- 
■crht,  antiredar  abbU  anaaikarn  lassen,  odar 
Venn  die  Kranken  kraien,  ein  giröses  Secrat 
Ton  kurier  Daner  absondern.  Mit  Psoriasis 
kaua  nun  dieser  Zustand  nicht  Terwechselt  wer- 
dan,  Vitt  dias«  Bb»ab  aiii  Samt  Kabct,  aoii- 
dcru  allieit  Schuppen  liefert,  und  dazu  aeltea 
den  Uandrüken  befällt.  Impetigo  da?rf5;cn  lir- 
(ert  immer  ein  purulentcs  Secret,  und  uiemai« 
Ton  Papulis  begleitet.  Bei  Liehen  dÜnsviii,  od. 
l)C5onrl(-rs  bei  Flczciiiti  lichenoides  gibt  sich  das 
Liehen  durch  kleine  Papulae  kund,  welche  iso-> 
Krl  «dar  in  2,  3-~4  Gruppen  beisamaun  ste- 
hen. Hui  abbl  ab  gleich  der  Kriaa  «siacAeii 
den  Fingern,  so  wie  auf  denselben,  nur  mit 
den  Unieraciücde  fon  der  Krise,  daas  keine 
Taabihi  di  aiidt  Jiikaa  bt  ivtr  Tadnaden, 
aber  nicht  so  stark  wie  bei  Krisa.  Beiai  Liehen 
diffatum  wird  aber  die  Diagnose  noch  schwie- 
riger, wean  dieses  ein  rcsematöscs  ist,  dcua 
ilsdaiii  kommm  aabao  da»  Payntia  aieh  noak 
kleine  Vasic^ae  vor,  welche  etwas  Feuchtigkeit 
absandern.  Zum  Glük  ist  eine  solch«  Verwechs- 
lung den  Krauken  niciit  uaclilheilig,  wenn  mit 
deai  Udktm  acwaaitoa.  nach  Kräi«  mlmdaa 
ist,  -wie  man  dies  bei  rielen  Kindern  in  der 
ackeiteoden  Ciasaa  trift.  Bei  der  papulösen 
biia  endet  auf  dar  Spize  jede  Papula  mit  ei- 
Mai  klsiaan  BltodMB.  Diese  papnlo-Tesicalose 
Ferm  erkennt  man  mit  nnbewaffnetem  Ange, 
ikar  aticker  «ach  natäriich  out  dsrLaape.  £ia 
Utm»  IbliaMidaa  diffaam  abar  neigt  bal  dar 
Betrachtang  dnrch  db  Lonpa,  dasa  db  19m»* 
l^te  Eruption  isolirt  ist  ron  der  papnlöien ,  so 
iwu,  dass  die  Vesiculae  iwiachaa  den  hcisam- 


laaPapalb  hineiogestnat  atad»  Wim 
Lichenparietät  naaat  tun  mch  fye%trmkr§mer-' 

krda«,  aber  sie  kooamt  nicht  aliein  bei  solchen 
Kriaem  m,  aondam  auch  bei  Maurern,  Koh- 
lt CMpaam  alb,  aag«  «Mk  M  Um- 


nade-  und  Weinverkaafam.  Dti  Idchan  dar 
lUadt  latonailtM,  kanat  MblMM  bn  HarVala 

lan  Vonchain  and  Tecachwindat  während  den 
Sommers  ;  aebstdem  bt  dbses  Lichaa  sehr  tükisch, 
aad  macht  aaraiaaiiaBa  garaa  Recidiva.  Wah- 
taad  daa  Wlalaia  IMihl  aa  Hbaa'vad  Jakaa, 

vonSglich  ia  dar  Bettwirme,  und  beim  Annä- 
hern der  Hände  mm  Feuer.  Ist  die  Beschäfti- 
gung des  iiraukea  Sciiuid  am  üebei,  so  darf 
aitk  aban  dar  Keaalta  daaiCoBUete  dbaarAga»* 
tien  nicht  mehr  ausaczen ,  oder  abTrartm,  bis 
die  Gewohnheit  sie  nicht  mehr  empfindlich  ge- 
gen solche  Stoffe  macät.  Sind  interne  Ursachen 
da,  so  nuisa  man  aie  aafaaafcaa,  und  bei  dar 

Behandlung  bcrüksichti^en.  Oertlich  werden 
falte  Milted  niclkt  f ertragan,  aoadara  nur  liquide, 
da  Brdipfaleatapbiiaan  dia  ffi^  lli■mnl^ 
sodann  UauJbäder  mit  etwas  Flaab.  anat.  and 
CreoBot,  dafür  wendet  Deverfjie  «nch  mittelst 
oiaea  kleinen  Pinaab  aina  Möllensteinaolulion 
aar  dia  tt^Um  aa;  dabti  mm  dar  Knaka 
Handschuh  tragen. 

Ueber  die  fressende  Flechte  in  dar  Periniair 
gegand  hat  Bugmier  (Nr.  17)  in  dar  Acad.  de 
HM.  aa  Park  Wilditak  Dbaa  Knakhail  lad* 
sich  noch  nirgends  beschrieben  a.  aai  bisher  mit 
durchaus  Tcrachiedenarli^'ea  Leiden  zusammen- 
geworfen worden,  was  besonders  daiiei  rühre, 
dass  mau  sie  fär  gavttalbh  nar  im  Gaakhta 
und  ao  den  Extremitäten  wahrnehme,  daher  man 
sie  verkannt,  wann  aie  aich  am  MittelÜeiacha 
laigte.  Vail  Tarbraitak  abh  Inabesondere  4h«r 
die  Diagnose  der  fressaadm  Waakto.  Die  Lei- 
den, mit  welchen  dieselbe,  wenn  ab  in  dar 
Gegend  des  Afters  und  dar  Vuira  Tarka— B, 
gevili^fli  TarvadMalt  wardaa,  aafan  db  Ela- 
phantUsis,  Syphilis,  der  Krebs  uud  die  Sero- 
fein,  nnd  Verf.  baachäfligt  sich  vorzüglich  mit 
deoKanuuichan,  weiche  die  fragliche  KranktMit 
T«a  hrabaigMi  aad  ayphilitbakaa  Cbadiwiraa 
unterscheiden  und  auf  deren  Kenntnis  nicht  nur 
in  BctrefT  der  Iherapentischcn  Anzficfcn,  sondern 
aucli  iiiusichllich  des  macaiiacheu  K.utes  der  Pa- 
tbnten  viel  aakaauM. 

Es  pibt  kaum  eine  schwieriETer  heilbare  und 
lästigere  Mautkrankheitsform ,  als  das  i!^ciema 
chronic  Ea  vardan  nan  von  Cotsu  (Nr.  IS) 
die  dagagaa  eaipfohlenen  Mittel  dar  Baiha  aaak 

durchgegangen  nnd  diesen  rin  nrnes  hinznqr- 
fttgU  2a  den  erstem  sind  gerechnet:  Leber- 
tlma,  Tkaar,  dar  DaztriBTtvbaad ,  oder  avck 
der  einfache  Klcisterrerband,  daaa  das  Bestreuen 
mit  Stärkemehl  nach  Caseaave ,  wodurch  sich 
eine  Kruste  bildet,  nach  daran  Abfall  die  Unat 
faitt  arachataii$  faraar  dar  Cbbraach  daa  kaban 
Wassers  nach  Troupeau  in  Waschungen.  Zu 
den  neu  sufgenommenen  Mitteln ,  w? Ichc  in 
Fällen  anirendbar  uud  mit  Giuk  augewendet 
Wardts  adm»  wa  akiga  gaaanalt  «brdiaga 
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lehr  oft  nüsliche  Mittel  uieht  «am  Ziele  ffihr- 
tm,  iteUt  TerC  MM  au  BflniM  4w  nnib 
m!t  einer  harlen  Bttnte,  detiM  WMmbIMI 

Verf.  in  einem  Falle  nachweiat 

Hit  dem  Namen  Sclerodermt  adultomm  (im 
Gegenaase  sa  dem  Sclerol.  liifMtaai)  bezeichnet 
Brück  (Nr.  19)  eine  ihm  Torgekommene  Krank- 
heit, welche  er  achoD  in  seiner  7ten  Berichter» 
•latliuiif  tltr  4t«  LetatuDgen  der  Änatalt  la 
Driburg  besprochen  hatte.  Der  Tom  VerC  er- 
xählte  Fall  reibt  sich  dem  Ton  Forget  C^ergl. 
Jahresbericht  fiber  I>enMt«logi«  Ton  1847, 
p.  IM)  ^MbtchtolM  1.  nrtir  im  Nmmb  tm 
Chorionitii  beachriebenen  KranUidldUki  an. 
Was  die  Therapie  anbelangt  ^  ao  schien  die 
Dribarger  Cur  du  meist«  noch  geleiatet  su  ha- 

Bam^  (Nr.  20)  beseichnet  die  Ton  Forget 
beschriebene  und  von  ihm  Chorionitis  genannte, 
Ton  Brück  (oben)  und  Thirial  ala  Sclero  derma 
■diltoran  beichriebeM  Krtikheil  alt  dem  Na- 
men Stegnosis.  Verf.  theilt  nun  mehrere  Beob- 
achlongen  der  Art  aua  den  Annalen  älterer  and 
llletter  Zeit  mit,  welche  lefgen  aollen,  daia 
die  Krankheit  früher  achon  Ton  älteren  Alttm 
beobachtet  worden  ist.  Diese  Mittheiinngen 
gehören  aor  Geschichte  dieser  Krankheitaform. 

Tlirtol  (Nr.  21)  war  rnmaler  Zait  der  ar- 
ste,  welcher  Tor  2  Jahren  daa  Scleroma  adal- 
torum  beschrieb  (nach  ihm  kam  Forget) in 
dem  oben  beseichneteu  Artikel  iat  nun  wieder 
atwu  Material«  fBr  die  ««MMahl«  dicscrKraak- 
heitsform  enthalten;  auch  theilt  er  wieder  einen 
solchen  von  ihm  neuerdings  b««bachtctMi  Fall 
TOD  Scleroderma  mit. 

Zwei  neu«  Fili«  tob  Sddrdma  adnit.  thailt 
Rilliet  in  Genf  mit  in  der  Reruc  m^d.  chirurgr- 
de  i^aris,  Febr.  Verf.  theilt  eine  Bemerkung 
▼OB  Ointrac  mit,  nach  welcher  weder  Thirial 
noch  Forget^  sondern  schon  Cunio  tu  Neapel 
im  Jahre  1752  zuerst  eine  Beschreibung  dieser 
Krankheit  geliefert  habe.  In  derselben  Nomer 
der  Ran«  mU,  cUr.  d«  Paris  p.  82  lädst  «Idi 
auch  ein  Brief  aa  Forget  in  Betreff  der  Chorio- 
nitis, welche  weiteres  Materiale  für  die  Geschichte 
dieaer  Krankheit  liefwt.  Vergl.  noch  Gintrac 
(Gaa.  ndd.  da  Ms  11.  Mar«)  Froriep's  NoH- 
MB  Nr.  127. 

V.  C lasse. 

Ii.  Ko$ack:   Jlorbus  maculos.  Wcrlhofii.  Casper's 

Wochenschr.  Nr.  41. 
13.  G,  T,  Bolt  Cue  of  Purpura  himorrbagica. 

Frsr.  Hunu  N«Tbr.  (einlKher,  uninteressanter 
^  FaU). 

VI.  Classe. 

t4.  W.  Gieac ,  Kreiswundarzt ;    Ueber  Cornua  cutiä 

Rust's  Alagaz.  B.  66.  Eft.  3.  p.  474. 
15.  F.  &  CeriUsr,  l>r.t  Henwir«  sur  la  possiMlitd 


de  faire  dispsrattre,  par  le  mojrea  du  tatoufc, 
certaines  taches,  ou  naefl  sMlaaB^  da  la  paan.  9. 
laap.  de  Dupent  i  Paria. 

16.  Sinogowitz:  Ein  Bettrag  zur  Pathologie  des 
Weichselzopfes.  .^ledicin.  Zeit,  von  deaa  TsfeiB 
für  Heilit.  m  Preussen.  Nr.  41  und  4a. 

17.  BoUM^i  Obeerratie»  ef  the  Blephantia* 
of  the  Arabs  with  cases,  showing  that  the  ihe»- 
sed  State  is  singly  an  hypertrophed  and  altrrrd 
condition  of  the  skin  and  subcutaoeaus  cellulir 
tissue  the  resaltat  of  repeated  attaks  of  Erysi- 
pelas  in  the  part.    Dublin  Uedic.  Press.  Decemb. 

28.  liaiUarger:  De  h  r<iralysi«  p«llagreiia«.  4.  Pa- 
ria Imprim.  de  Martinet. 

19  LOoreAt  Maatmo,  Dr.;  Sülle  cognixionl  dto  4 
hanno  della  Pellagra  e  dei  luoghi  fatli  de  parechi 
medici  d^Ue  provincie  venete  intoroo  da  medc- 
sioia.  Giornale  per  serrlre  ai  Progreaal  Ma 
Patholog.  e  della  Therapeutica.  Tenezia.  July  1817. 

30.  P.  Mottoni:  Deila  Pellagra.  Gaz.  medica  di 
Milano.  Nr.  40—44. 

31.  Carlo- GaUo-Caldermi  iMflano:  Notizie  medico- 
statiatice  auUa  Pellagra  etc.  etc.  Annali  anirers. 
di  Medicina.  Aug.  et  Sept.  1857. 

32.  Ueoerne:  Uiüadie  de  la  face.  Croisaaace  eu- 

JttH  d«  peils,  «II  crolsssac«  anaaui«  de  p«ns. 
oara.  d«  Mid.  «t  d«  €hir.  piat.  Hacs.  f.  lU. 

Kraiawnndant  Giese  (Nr.  24)  beachtete  ei- 
nen sehr  interessanten  Fall  einer  Hornbildung 
auf  dem  rechten  Stirnhügel  einer  selir  bejahrtM 
Klastsrftwi.  Du  van  V«rt  «uHrpirt*  Hsn, 
▼«B  dwB  er  eine  AbbÜdung  gibt,  war  13  Zoll 
0  Linien  lang  widderhornförmig  gewunden.  Die- 
ses pathische  Horngewächs  verdankte  seine  Eol- 
atahnag  aia«Bi  ni«brer«  Jahr«  laBg  baatiadig 
fortgeaeiten  Busdnikiti  mit  dem  Vorderkopfe 
auf  die  Kante  eines  Tischea,  vaidiaa  dia  gsi- 
ateakranke  Klosterfrau  übte. 

SimofmritM  (Nr.  26)  machte  seine  BsalBlb 
tnngcn  über  den  sog.  Weicbaeliopf  in  DtBlIg. 
Die  Verbreitung  dieser  Krankheit  gebt  weit 
iber  das  Cl«bi«f  d«a  Waichsei  hinaas.  Verf. 
glaubt,  dieae  Krankheit  ael  «nseren  Verfahren 
mehr  als  uns  bekannt  gewesen.  Die  Diagnosis 
der  Weichaelsopfkrankheit  wird  in  üirer  Kigea- 
thlfliUcUiatt  darch  dia  bsMmdera  in  daa  laHsa 
Jahrh.  dabei  hiufiger  zur  Sprache  gebrachten, 
ihr  in  mancher  Rüksicht  ähnlichen  und  mit  ihr 
auweilen  rermiachten  Krankheiten,  Syphilis, 
CUcbt,  SctsMb  «Bd  Radesyge  aradnriart,  «ad 
die  Krankheit  seibat  wird  durch  aolche  Compli- 
cationen  sogar  entatellt.  Verf.  glaubt  an  Erb- 
lichkeit dieses  Uebela,  ob  es  auch  anstekend 
sei,  werde  durch  ihre  Verbreitung  wahrarWa 
lieb.  Die  Anabildnog  des  Weichselsopfes  e^ 
scheint  oft  als  kritische  Entladung  eines  Stof- 
fes, dessen  chemische  Untersuchung  Tielieicht 
Resultate  hoffen  lasae.  Weichselsopfgeliilde  aa 
den  Schaam-  und  Achselhaaren  hat  Verf.  nicht 

Sssahea.  Nidiat  d«r  aigenthümlichea  Verfilsuag 
ir  Haara  «BlartaB  H»  Nägel  an  den  Hiadsa 
and  Ffiaen  Weichsel sopfkranker.  Die  Nigel  war* 
d«B  «Bpiadiich  adoMnlMft,  «Ii  wiita  tkt 
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m  ä^T  Warz«!  gerissen,  »ie  werden  dinn  w«i<i, 
ttud  fcbeinen  «ua  halb  übereinander  geechobenen 
mudiMi  M  Meliti,  dl«  «pltw  idivinlidi 

^UU  incragtiren;  sie  fahren  nach  der  Uitte  lu- 
MOineD,  erheben  sich,  erreichen  ein«!  un?«- 
vöhnliche  Lauge,  krümmea  eich  YorwärU  ha- 
ken- und  krailenfurnig,  faUtn  gelegentlich  nthe 
an  der  Wurzel  aL ,  und  erneuern  sich  wieder 
in  deraelben  krankhaften  Weiae.  Vor  Cholera 
V.  epideniiech  herrechendem  Wecheelfieber  ichflit 
die  FUca  polonica  nicht.  Die  Krankheit  ftnllt 
sich  ala  eine  llefiri  Säftererderbnia  dar,  wenn 
•ie  ihre  Proseaae  au(  die  Hautgebilde  und  auf 
faa  Kaoebangevab«  auadehnt,  wihrtsd  de 
Kleichicitig  oder  In  für  sich  ab^cachlcaaener 
Weiisc  in  dem  Nervpnleben  die  mächtii^üten  Ver- 
änderungen; Koptachmerxeii  (Cephaiaea  polonica) 
ale  vftrdeK  di«  Haara  aaa  dem  Kopf  geriaaen, 
Lähnangen,  Glieder-  und  Gelenkscbmerzen  und 
Geistesilörungen  zu  brisirkm  im  Stande  ist. 
Oligleich  oft  bejgpruciiea ,  su  ist  diese  l&raakbeit 
Ml  Boch  «nverstandenf  und  faal  ala  nnhailbar 
anj^esrhcn.  Wieilcrholtc  Srhwrisc  Tirkommnn 
solchen  Kranken  gut.  Unter  den  verschieden- 
irtifftten  antisypbilitischen  und  antiarlbritiachen 
M  ;teln  in  xueammengeaexten  Cur?erfahren  fand 
Verf.  kein  Heilmittel.  Arn  meisten  aak  er,  in 
einem  Fall»  ToUkonunene  Heilung,  vom  Ga- 
brancha  das  Araanika  mit  darauffolgende  In- 
nnctionacar.  Der  Araenik  zeiga  bei  längerem 
Gebrauche  eine  gevieae  Beziehung  ai  den  Haar- 
nad  Uiutgebilden,  und  durch  dieae  Eigenachaft 
demelkan  vlrd  Varf.  Ttranlait  ihn  gegen  PUe« 
polon.  zu  Terauchen.  Gr.  j  Araen.  alb.  in  Jj 
Schwefelilher  gelöst,  daron  IS  Tropen  auf 
IJ7  «q.  Heliaaae  und  von  dieser  Mischung  täg- 
lich 5jv^«  Draabmenveia«  ana  einem  hSliamen 
LöfTel  zu  reichen.  Von  3  zu  2  T;iir''n  wurde 
die  Gabe  um  5j  erhöbt.  So  behandelt  konnte 
Ml  Fall  den  seltenen  gründlichen  Heilungen  des 
Wiieha^opfaa  aBgerdht  werden. 

l>r.  Bellmgham  (Xr.  27")  Ins  in  irr  chl- 
ra^iaeben  Geeellscbaft  Irlands  einen  Aufsat 
vor,  fai  welchem  er  dnrch  Beohachtongen  nach- 
vies,  dasa  die  Elephantiasis  Arabum  nicbta  an- 
•lerea  aet  als  ein  hyperlrophigclier  und  krank- 
kalter  Zustand  der  Haut  und  des  aubcutanen 
Zellgawabta  in  Folga  ton  wiadarholt  vorkom- 
■enden  EryüfütieMü  diaier  Theile  und  i^chl 
»ic  msn  öftere  annehme  einnr  Entzündung  der 
Ijmpbatiscben  Drüsen  und  Lymphgefiae,  welche 
l>laa  lacmndir  und  eymptonutiich  affleirt  wmr^ 
den;  auch  sei  sie  nicht  Folge  einer  Venenenl- 
tündnng  oder  Verstopfun?  wiu  Einzflrip  ang^e- 
nommen  hallen.  Diese  Krankheit  zum  Unter- 
schiede von  Eleph.  (fraecoritm,  die  nur  im  da« 
tropischen  Cpgcmlcii  vorkomme,  luu!  selten  in 
Irland  gesehen  werde,  Elephaut.  Arabum  ^e- 
>ttit,  kommt  in  den  Dnbliner  Spililern  nicht 
im  1W.  Wm  itUulogiidi  ttilwiff  di«  An* 


uun.  III 

eicht  ist  f3r  uns  nichts  Neuea,  und  die  ge- 
nannte Aatiologie  mag  in  einialAen  Fftllen  Tor- 
karnrnnk 

Liberali  (Nr.  20)   liefert  uns  das  Reaaltat 
▼erschicdciipr  venetianischcr  Aerzte  über  das  Pel- 
lagra ,  was  er  in  folgenden  Scblnaaaizen  zusam- 
manfaet:  das  F.  ist  eine  apacilacba  KranUiait, 
welche  nicht  mit  anderen  Ton  den  Alten  oirr 
Neuem  beachriebenen  Krankheiten  Terwechaelt 
werden  darf.  Der  Uraprung  deraelben  in  Italien 
aUmme   von  k«nw  Zaifc  imch  der  Pflanrang 
(^cs  Welschkorna  her,  und  nachdem  dieses  Nah- 
rungsmittel Ton  den  Landlentan  allgemein  und 
tut  anaachUaaUch  in  dar  Palaatt  baafist  wor- 
den aal.    Ea  zeige  das  Pell,  aaiaa  araten  An- 
fino'e  in  einer  Reitunp^  des  Magens  und  der  Ver- 
dauungswage, und  die  allgemeinen  Symptome  dar 
Pyroafi,  dar  Sehvidia,  daa  Slnpar  v.  a.  w, 
charakterisiren  es  nicht  so  aehr  Tor  anderen 
Krnnkbeiten,  ala  die  krankhafte  Beschaffenheit 
der  Haut,  auf  dem  Hand-  und  Fingerrüken, 
im  Geeichta,  dar  Bniat  «nd  »banao  «tf  dam 
Fusrüken,   1^,  h.  Rothe.  Trokcnhcit,  Abschup- 
pung,  ijueerrisae  und  Raucfifarbe  fcolon-  id 
fnmo).  Nach  Tergleiehenden  Beobachtungen  über 
Zu-  und  Abnahme  der  Krankheit  za  den  reich» 
liehen  al?  kärglichen  Ernten  dea  Welschkorna 
hinge  daa  feil.  Ton  dem  auiachliealichen  Ga- 
braucha  der  Folaita,  welche  mit  dieeem  Welach- 
kornmehle  bereitet  ist,  ▼onüglich,  wenn  daa- 
aelbe  in  einem  unreifen  oder  durch  Fpuchtif^-kcit, 
achleehta  Bewahrung  und  atmoaphärische  Wech- 
aalfiUa  vardoibattaB  Zaatanda  eingebefmat  war' 
den,  ab.  PallagrSee  Eltern  können  gesunde  Kin- 
der erzeugen,  und  dieselben  können  durch  gute 
Nahrungamittel  gaauad  erhalten  werden ;  wenn  hin- 
gegen auf  aiadiaaabidliebaiiBattf8Baaiiiwtrka>,ao 
könnrn  sie  dieselbe  Krankheit,  wie  ihre  Eltern 
bekommen.    Cont«c;iÖ8  sei  das  Pell,  keineswegs. 
Die  Krankheit  hat  in  jedem  Stadium  eine  Rei- 
sung (Stimola)  zur  Grundlage,  ind  vaui  flila- 
fische  Nahrung  und  Wein  sie  verhüten  01!.  vor 
Reaction  bewaihren,  ao  heilen  Purganzen,  Laxir- 
nnd   die    beainftigenden  Mittel,   insofern  sie 
den  Krankheitastadien  angeput  werden.  Am 
diesem  Reiztiigtandc  pehen  alle  Krankheitsfor- 
men, welche  daa  3te  Stadium  des  Pellagra  aui- 
aalehnaB,  barvor;  nämlich:  Abdominalinfaretan, 
Diarrhöe,  Lungenkatarrhe ,    Paraljaen,  MaliB- 
cholien  und  Manien.    Die  Kar  des  weit  Yor^f- 
achrittenen  Pellagraa  in  den  venchiedenen  Sta- 
dien farlangt,  ja  atcb  daa  VmatindaB  nd  In- 
dividnen  Purgantia,  Roborantia  und  Reaolventia. 
In   90  weit   Torgeschrillencm  Zustande  helfen 
animale  iNahrung,  Wein  und  Roborantia,  wel- 
cba  Btniga  mgaadilagen,  aiehla  omI^,  Indam 
diese  nur  im  Anfange,  und  so  lange  die  Wir- 
kungen (I>s  Pellagru  noch  latent  «ind,  von 
iSuieu  sind.    Daa  beata  Mittel  die  Ausbreitung 

dar  Krankbiit  m  hMunui»  mi  A  ladical  n 


Digltized  by  Google 


t 


IS»  iwiligDttMiimiiLTCiMn 

«nUrdrfiken,  ist  ein  in    ^«n  Pfarrefen  antg-e-  mrie  trrrrlen  dicTflla^Tisten  rnn  Pyrnsh.  Dur«!, 
theiller  Tolkslhümlkher  Unterricht,  um  die  Land-  HeiahiiDger,  Diarrhöe  befallen,  oder  fühlen  auch 
hnle  vor  dem  fortwihrendea  im«  mutUfMK-  tUkntt,  Schwindel,  Sdunen  im  Kopf«,  Wa- 
chen Gtbraofh  und  Hisabrauch  des  Welachkorna  f^tn  tt«r  Schviche  In  den  GB«d«&  «4«  O»- 
ZQ  warnen,  iie    tvf   die  Nothwendljfkeit    der  lenken,  o«1er  der  Sacrolumhalgegend.  Die«« 
voUkommenm  Mf  mai  auf   die  Vemnreinl-  Symptome  ericheinen  nach  einander,  mlmdeB 
gvnir  «it  ScimMnrplnsHi  a«rn«rlwtni  ift'  alch  aber  im  Tailaife  der  KniiUifit  in  Alt, 
machen.  daaa  nicht  leicht  ein  Indiridunm  Mk  finde,  im 
Mottoni  (Nr.  30)  hat  über  aeine  Bpobach-  welchem   «ie  nifht,  obwohl  im  ▼eraehiedene« 
luQgen  die  er  Iii  dem  Betpitale  an  Breacia  und  Grade  aich  aämmtUch  meinicrt  hatten  |  lieh 
Ckfari  «her  Fellaprra  wä  machen   Oelofenlbeil  aefen  die  Breeheiniinfen  in  der  tnlirlcUmifr  «. 
hatte,  eine   weitlinfigt  Abhandlnnr  mrh  (W  i^m  VcrTanfe  der  Krankheit  inaerat  Terachieden. 
breiten  Art  der  Italiener  TeriJffentlicht ,  der  wir  Das  Pel!a(^ra  «ei  erblich,  jedoch  nicht  rrwieaen 
folgfendee^eaeiifllelie  fntMhnea.    Daa  Pellagra  contagiöa.    Der  Ansgang  dea  Pell,  meistens  ««- 
Ist  eine  der  widerspeneHfiten  and  hloBgaten  beilbar  nnd  lethal.   Die  ReavtUte  derOMnetten 
KmnVhcilen  dea  nSrdlichen  Itaifens,  und   bnf  rrp-nbcn  Fnt7."irirliinr:q2nfitäTu-1f   dreier  prkratikltr 
Bich,  beaondera  In  den  leiten  50  Jahren  laut  organischer  Systeme  Eine  der  conalanteaten Kr- 
aller dertiger  HMptttlMelile  miehtig  ansgebrei-  adieitangea  In  den  Leichen  sei  eine  Erweichung 
tet,  selbst  bia  gegen  Tvrol  hin.    In  dem  Spi-  der  Membran  dea  Inteatinalkaaale;  in  eiMelnen 
tale  zo  Breacia  betrog  die  Zahl  der  an  Pellagra  FSMen  jedoch  aiirh  VprhärtiinEr.     T>a<?  ron  rini- 
Leldenden  im  Mittel  einer  Periode  ron  1836 —  geo  Aersten  aufgealellte  Geaes  des  aUgemetnen 
45  in  jeden  Jalir»  7S5f$  SSS  minnllelie  «ntf  Antagoatamae  dea  Feil,  «ad  der  PbllliMe  «.  let 
300  weibliche,  wihrend  im  Spilale  zn  Cblari,  indiTidnellen  der  erstercn  Krankheit  zu  denScro- 
welches  nnpefsbr   1000  Kranke   jährlich   anf-  fein  hat  Verf.   nicht  beslälipl  gefunden.  Verf. 
nimmt,  die  Mittclzahl  der  Pellagra  Leidenden  discatirt  weitläufig  fiber  die  itiolo|^ia«hen  Mo- 
deraeiben Periode  anf  '/,o  der  T«ta1enmme  etieg!  mente  dee  Pell.,  kemmt  a%er  nicht  inm  Ziele; 
Verf.  t^it^  (ler  M^irinn^:^  bei,  dasa  das  Pellagfra  ao  viel  geht  indessen    herror,    daaa  einzelne 
jeat  im  Abnehmim  sei,  was  znm  Thcil  der  fort-  aonst  besrhtilrliirtc  N'ahrangsmittel,  wie  der  Mais, 
schreitenden  CiviUsation  und  Kultur,  der  Yer-  vorsuggese^l,  dnss  dieser  nicht  degenerirt  nnd 
hetaermg  der  lelmmrhiltnisse  etc.  ngatchrie-  unreif  ist ,  nicht  av$ieklintiekt  Teranlaiaenle 

TiPTi  wpft^cn  mil^fip  iinr!  aurh   ilnn  Tiesscren  Spi-  ür«;ir!uTi  äos  enäcmUrhf^n  PclIiipraB    sein  könn- 

taleinrichtungen.  Die  scheinbare  Pro^reüsion  des  ten,  sondern  diese  in  dem  Zusammenflösse  an- 

Pell.  liese  sich  erkllren  durch  die  zunehmende  derer  schidlicher  IJmstinde,  welche  in  der  Le- 

Bevölkening  im  Norditalien;  im  tbrlgen  aber  bensweise  des  lombardiBchen  Baaera  hefrfalet 

sei  die  Kranthrit  dort  als  stationär  zu  betrach-  sind,  z.  B.  Inlialation  tt.  «.  'w,   gesucht  werden 

ten.   Nachdem  Verf.  die  Grfinde  früherer,  ilte-  müsten.   Die  meisten Aerztc  seien  der  Meinung, 

Ter  Schrifteteller  durchgegangen  hat,  welche  du  dtaa  daa  Pell,  snerat  vom  Digestions-,  Asaimt* 

Pellagra  fSr  ein«  neue  Krankheit  und  ale  nicht  lationsapparate    und    dem  NerTensjaterae  aoa< 

über  die  Hälfte  des  vorlg^cn  Jahrhnndrrts  lurüfe-  gehe.    Einipe  fflanl  i  n ,  eine  wahre  Pble- 

gehend  erklären,  gibt  er  als  einen  Hauptgrund  gosis,  Andere,  dass  eine  affeclio  apecialia  aal 

defllr  an,  daic  in  Chiari  nnd  ftndlano  in  den  generis  speclllca  die  Grnndureache  aei.  Latlera 

Sterbregistem ,  welche  auf  sehr  entfernte  Epo-  Am^fcht  theilt  Verl.  nicht,  nnd  aehlebt  refdor- 

chen  xurfikgehen,  ficb  nntcr  den  Termuthlichen  bcnen  Nahrung^smiHeln  das  Meiste  zu.    Bei  der 

Todeaaraacben  der  dort  eingetragenen  Individuen  Behandlung  sollte  daher  auch  aar  Prophylaxis 

bii  anf  die  leilea  #•  SAn  veder  daa  Pellagra,  dieaem  Umstände  die  mefsle  AnfaMrkaamkeit 

noch  sonst  ein  auf  diese  Krankheit  bezritrlicher  sffipnl't  wprtlrn  ;  für  T?urapie  sei  nur  secundir, 

wissenschaftlicher  Terminus  technicus  sich  vor-  er  lege  nicht  viel  Gewicht  auf  sie,   die  Haupt- 

iindet.  Die  Krankheit  des  Pell,  könne  rom  Haut-,  aache  sei  die  Hygiene,  besonders  Tortheilhatt 

Verdaaangfl-  und  CerebroaptaalaTitem  aaagehen,  nebat  guter  Nahrun?  seien  die  Bider,  12 ^IS 

abrr  mit  R'*stimmtheit  hSlff  TiIr  jezt  noch  Xie-  dergleichen  werden  im  Durchsclinittr   im  Ho-pi- 

mand  irgend  ein  privalirendcs  ätlologiaches  Mo-  tele  zu  Breacia  angewendet.  Jedesmal  von  einer 

ment  fTir  einen  dieser  3  Hanptausgangspnnkte  Stnade  Dauer  and  fOtt  S4~tB^R.    In  einigen 

Ih  rrorlieben  k5nnen.    Zuweilen  sei  es  in  der  Spitälern  werden  Antiaeorbniict  verordnet  ron 

Tli  tt  die  Haut,  trclcbr  rnnr^t  bcfiTlpn  wrrf^e,  u.  Nastnrt.  aq. ,  Cochfearia   «.  s.  w.     Verf.  lobt 

gewöhnlich  fühlten  sich  die  Kranken  sonst  im  >i«  '^^^  nur  in  Fällen,  wo  aich  Scorbnt  aut 

fiebrigen  gesund;  sie  fangen  dann  an,  eich  la  complicirt  hat    Die  Milch  ala  Nthrangt'  oder 

beklagen  über  Idun  an  dem  i^^erötheten  Hand  Arzneimittel  sei  das  beste;  aber  die  KranUHlt 

nnd  Fussruken,  worauf  mit  der  Zeit  nnc  Ab-  mit  grdseren  Gaben  von  Milch  behandeln  zu 

Bchnppung  folge;  doch  könnten  auch  noch  an-  wollen,  hält  Verf.  für  ungeeignet,  indem  nach 

dira  Hantwnjpttwmi  dtbtl  ilattind«B.    Andre-  tritiii  SpllillMfcafhtMqiti  MMtoeMw  «rt 
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DtanUvn  «nMÜideii.   Starke  BltUnliiefauiftn, 

sri\Fn!il  all^cmrinr  i\h  Ertliche  sfirn  nicht  zn 
empfehleo,  indem  das  Pellagra  einen  chronischea 
Verlaaf  beibehalte,  aaigenommeo,  es  sei  denn, 
dass  Einj^evcidfcntzündun^en  dazu  treten.  Auch 
dir  x\n'B'f nduiit,'  der  Hautreilmittel  findet  Verf. 
gut»  TorEügiich  gegen  die  Deliriea  ond  aaderen 
CmlnlsymptoneB,  ual  tttlit  dit  TafktBt  V9- 
aondtrs  for.  An  aialicbstcn  sei  bei  kranken 
Fraoen  das  Eisen  um  die  Uterinfunctionen,  wel- 
ch« Dnhr  oder  veaiger  aaser  Ordnung  beim 
Pdl.  g«nih«a,  irf«4«r  ti  ordmn.  Bin«  der 
charakteristischen  Symptome,  nämlich  die  6e- 
fräsjgkeit,  kiSnnf  nm  dieMenpf?  '/»'er  Nshrtmg^s- 
raittel  lind  guten  kräftigen  W  em  gehoben  wer- 
de«, «Iii  M  rri«ha  dar  Gehnuich  diasar  Hitlal 

aÜi'iii  schon  hin  Ahmac^crnnix  niiJ  PiarrMwi  in 
wenigen  Tagten  verächwiaden  zu  machen. 

Carlo- Gallo -Calderini  (Nr,  31)  lieferte  ei- 
nen aasgedehnten  statislisehaDBarichtfiber  aiehr 
a1«t  1 000  Pellagra  Kranken,  welche  in  dem  gra- 
sen Hospitale  zu  Mailand  Bäder  gebraucht  hat' 
ten.  Wir  kSnnen  MB  die  afalMlftaii  Hanptre- 
snltati  di'!*>r  Beobaehtangen  havrarhaben.  Von 
dem  lOOS  l\llap;ra  Kranken  waren  449  mSnn- 
lidie,  und  55Ö  weibliebe;  das  Slerbererhiltnis 
iviseheii  KtoMni  «bI  W«ib«ni  steht  swiachcii 
3:  4.  Die  Dudkacfanittssiffer  des  Alters,  in 
welchem  die  Kranken  in  die  Behandlang  ka- 
aea,  batrag  bei  den  iUnnern  41,  bei  den 
Watharo  38  lihre.    Dia  Knnkhell  kann  hit 

über  12  Jahro  ]ivi^  dauern,  und  die  Durch- 
sfhniltszHhl  der  Jahre  war  filr  die  Männer  »wi- 
schen 9  und  10  und  für  die  Weiber  zviachen 
10  «od  11.  Die  Haut  der  PellagröaaB  wM 
dtkfr,  ■wpnif:;pr  duTch?ch(Mnprvrl ,  mit  Zerslörong 
der  Maschen  und  Ablagerung  einer  nndarchaich- 
tigen  Masse,  niil  Tieien  PonktiruDgen,  vriehe 
durch  gutes  Idcht  oder  eine  Laope  noch  deut- 
licher gfsehrn  fr^rdm  können.  l>!P'5e  Entartung 
ist  so  constant,  das«  wenn  die  Haut  hvi  einigen 
Ptolligratai  dan  «nbairafiietaii  Auge  auch  gar 
keine  Verinderang  zu  bezeichnen  acheint,  sie 
dennoch  unter  dem  Mikroscope  die  specifinrhon 
Charaktere  nachweisen  listj  sogar  die  Haut  am 
Ort»,  wo  ttBB  amat  kalne  ¥«riiidl«ninf  i«  fin- 
den gewohnt  ist,  wie  z.  B.  an  der  ineren  Flä- 
che der  Arm?  und  Schenkel,  am  Bauche  u.  s.  w. 
zeigt  unter  dem  Mikroscope  eine  leichte  Eular- 
long'.  Du  Sorwn,  walahat  Pellagrösen  durch 
Vefiirantiri  eiitznq'pn  ■wiirdr,  Yrrhiclt  sich  im  All- 
gemeinen alkalischer  als  bei  nicht  Pellagrösen. 
Dem  Feuer  aisgasatst  bildeten  sich  SBsaiiitteB* 
hiagaada  Kryatallsaixe,  welche  «Dtar  daia  Mi- 
kroscop«  fTne  sehr  baumartige  Vfrzwcif^ung'  er- 
kennen liesen,  welch«  bei  nicht  Pellagrösen  sell- 
Bir  «bA  «atalWBUr  ticli  €anMtt.  Dar  Schweis 
lat  Mligr*  raaglrt  constant  sauer,  im  Spei- 
chel dagegen  war  die  Säure  merklich  vermindert, 
da«  Alkali  dagagea  vermehrt.  Die  Unterauchaii- 


g«B  dH  Blutes  zelgteii  ntchlblfaBla  BaaBHalti 

Arromr-triscfic  Dichtheit  des  Blutes  von  I04S,^1; 
dieselbe  l>ichtheit  des  iaserstoffUscn  Blutes  vao 
1046,63;  dieselbe  Dichtheit  des  Serums  ?oii 
1025,55 ;  dieselbe  Dichtheit  4es  gekachten  und 
Kiwciä  !)irMi1)tcn  Serunr?  mit  !  00 1,73.  Dif 
aualy tische  Proportion  p^ab  folp:ende Ziffern:  Faser- 
iloff  l,8ä;  GlohaH  2i,(^$  Eiwvis  20,82;  Sali« 
u.  fremde  Stoffe  4,73.  Die  mikroscopischc  Unter- 
suchung der  Milch  bei  Pellagrösen  g;ab  keine 
Differenz  von  der  Gesunder;  ^e  chemische  Uea 
mehr  Siwra  als  Alkali  aritanaB.  In  Beaug  aif 
Aetiologie  stimmt  Verf.  mit  den  Vorgängern 
fiberein;  intoftrnc  er  die  schlechte  Beschaffenheit 
und  den  Mangel  der  Lebensmittel,  das  ungesunde 
Maisbrod,  die  unreinen  Wahnnngan,  Runger  «n4 
Kumaier,  Insotalinn  u.  ».  w.  aU  Ursachen 
ansieht  Gcstüit  auf  26jähri^e  Beobachtungen 
im  grosen  Hospitale  zu  Mailand  behauptet  der 
Ver£  aieh  nieht  erinern  zu  kaBBan,  dssa  ihm 
auch  nur  ein  einiin'??  IndivtiJuum  Torpckommen 
sei,  welches  mit  den  Symptomen  des  Pellagraa 
«ach  die  weaeatlichen  und  pathognomischen  im 
Scrofeln  an  sich  getragen  habe.  Verf.  ist  der 
Ansicht,  dü??  ein  erblicher  Kfiru  das  geheime 
Agens  der  Krankheit  sei,  zu  welchem  1000  rer- 
ethiedene  Vraathen  hiBintrateB  klnneB,  bbi  ait 
zum  Ausbruch  zu  brlBftB. 

Deverffie  (/Sr.  32)  wurde  zu  Rathe  |]'eaogen 
gegen  einen  ubermäiigen  Haarwuchs  im  ganzen 
Gaalchla  aiter  Daaia;  er  htflia  elaa  F^Mlt 
dagegen  empfehlen  zu  können,  die  eine  Person 
in  seiner  Klinik  an  sich  »rlher  mit  dem  toU- 
kommensten  Erfolge  angewendet  hatte,  allein 
diaae  Paraen  varhaiariiehia  ihm  die  CaapoolliBB 
und  fibcrlicä?  ihm  nn'h  keine  Probf  von  dem 
Mittel.  Falle  von  ubermäiujein  ilaarvrucbse  im 
Geeichte  und  4ber  dem  ganzen  Körper  wu4m 
Dicht  hüiili^  criihlt;  Verf.  theilt  einen  frihar 
Ton  Bricheteau  Htltfnen  Fall  der  Art  mit,  we 
eine  Peraon,  Hand«  und  tieaicht  ausgenommen, 
hahaat I  Vttr4e,  «.  v«  die  Haara  laBB  wn  aalhal 
ausfielen  und  nicht  mehr  wieder  kamen.  Neuerar 
/»"it  wurde  von  BöHgler  ein  Haarvertilffiings- 
raittcl  angegeben,  welches  Verf.  ebenfalis  mit 
Briblg  angeweB^el  hat.  Dia  ConpaalliaB  dieaa» 
Mittels  iüt  von  Böttgler  Solfkydrate  de  chaux 
betitelt  worden,  allein  es  ist  kein  Cs^cium- 
schwefel,  sondern  cino  nicht  genau  bestimmte 
Mischung  Ton  Paljraniphare  u.  Hyposulphure  de 
chaut.  Man  prnparirt  das  Mittol  so:  Kalk  wird 
mit  Waaser  gerüttelt  uud  man  käse  — SOmal 
Volumen  ren  Acid.  hydresnlphuric.  Gas  hitiu« 
mischen;  die  Mischung  genügt  in  dem  Moment« 
Tri)  da-i  hitiTturcirifc  Gas  aus  dem  Gcfäss  rein 
und  ohne  Absorption  entweicht.  Die  Praepar^an 
geschinhl  ia  tahalMea  ftaalhaa«  Dir  KoUh 
nimmt  tia«  gritaigraue  Firhaag  la,  icat  eich  sa 

Boden  und  srheidet  «ich  tos.    Man  wendet  ihn 

aU<Uiui  in  Breilocm  an.   fia  genügt  um  dieaa 
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balbtlüssige  Pnsle  zu  gewinnen,  wenn  msn  das  besonders  mit  2  MUtek  öfters  \rasc1ien,  «ni- 
ste eathaUen4e  Wasser  filtrirt.  Msn  streicht  weder  mit  Cbkrhslügem  Wasser,  oder  Kali-  oder 
diMi  Vttw  litirildbdikMrifoMiMrteiiTliaU«  Nlf«ditlligift.  Sind  dh  OHiMvllen  g^eröthet, 
auf,  wenigstens  2  UaUn  iiky  nach  einer  Vier-  so  wendet  Devergi«  gegen  diese  entifindÜche 
telstnnde  wischt  naft  dna  Gans«  mit  aUltm  Reizung  dei  Hsarbodens  erst  Cataplasmen  an, 
Schwämme  weg.  iin<i  wenn  diese  Keiiung  beseitigt,  Terordnet  er 

Ttfuiinponade      i.  B.  8  OrammM  Tauia,  mit 

VIL  01«8S6*          .  etiras   rarnjitior  0,2r)  unf^  Axungia  porci  30. 

r>  ,  .1    1»  ..  1  »      t         M  Später  last  er  Thcersalbc  gebrauchen,  und  ssm 

St.  Thomai  Coleü:   Pratical  Remarks  od  diseases  o'li«,        p«.„.j.  „u  r-  u     ^   r  • 

»snifested  in  the  hair.    Xh.  Lancet.  M.  -  Schlus  eine  Pomade  mit  Carbonat.  Cupn. 

AlbWc  pecuHarfty  ofthe  half.  ^«««»  Jfatoslsi»*  (Nr.  35)  genauen  UnUr- 

94.  P.vnp-/.  .  Porrigo  decalvans,  Vililig»,  Pil^ria-  e«cri«ntre»»  "gibt  sich  als  ziemlich  wahrschein- 

ais  nigra.   Gas.  des  liöpit.  p.  109.  lieb,  dass  Wiiluns  f  orrigo  decalvans  u.  Mahomt 

MatmHmx  Debet  Trichophyton  tonsnrans,  «fn  Ttlgna  t<Hidante  (Sqaarus  tondens)  iwei  bestiamt 

Beling  zur  Auseinandersezung  der  Krankheilen,  T«»diiedeue  Krankheiten  sind,  velche  auf  twai 

irdehe  das  AusDülea  des  Uaarcs  bewirken.  Mül-  wachiedenen  SrhimmelbÜdun^en  beruhen.  Erslere 

lOrS  AfCBIT.  1,  ^  jj^    g^^^^   ^^^^^^^    ,^  j^^^  jjj^^ 

Cbl«^  (Nr.  33)  facht  durch  chcmiichc  Nach-  htachriabtii  (VtrgL  Bodlt.  chiruzg.  Zdlidir.  vm 

diu Biganthämlichkcit  der  flaire XU  ergrauen  Ditterich  lS<i4.  Bd.  I.  pag.  S6)  und  gufudflu, 

u.  weit  au  werden,  durch  den  sich  entwickeln-  dass  hier  es  dsa  Afusfre  des  Haares,  d^fen 

den  Kalhgehalt  der  Haare  an  erklären.   Dieser  £pitbeUalbekleidnng  ist,  welches  tou  der  Schia- 

Ealkfsliart  siulchst  Im  Blute,  warda  «atwedar  metbllduttg,  welche  um  das  Haar  Hille 

dorch  den  Crenae  Ton  Alkohol,  dorch  besondere  bildet  und  dasselbe  gleichsam  erwürgt,  ange- 

Diit,  darch  besonderes  Trinkwaaser,  oder  auch  griffen  wird,  dass  aber  auch  der  eich  hier  fin- 

Krankheiten  erzeugt.  dende  Schimmel  iwisclua  dea  Epidermisaeiieo 

Dte  rUiUfO  duirakterisiH  sich  nach  Deeer-  gedeiht,  u.  aottil  «icht  ausschliealich  dem  Htaii 

gi9  (Nr.  34)  durch  TOÜständip:^  Enlfarbong  der  angehdrt.   Er  nennt  deshalb  den  Porripo  decal 

HanC  in  einem  grSseren  oder  kleineren  Umkreise,  vana  „Fh/toalof  «cia^  u.  beschreibt  den  Schimmel 

der  von  einer  allmählich  sich  verlierenden  grau-  ttlbel  ~  dcA  er  Hicrospomm  Audanini  tauft, 

rrftnlichen   Firbnng   umgeben  ist.    Wenn  die  als  diie  Bildnug  von  Stimmen  ttud  aahircich 

Vililigo  auf  mit  Haaren  hedel^ten  Theticn  vor-  geschlängelten  Zweigen  mit  Sporen  an  deren 

kommt,  so  bleichen  sich  die  Haare  aul  diesen  Seite  von  I — MilUmetrea  Gröaa.  —  Dm 

•iomben  StoHea.  IHeae  Viüllge  itt  wie  der  tweUea  hat,  wie  erwihat,  Mm  aueret  biaditi«- 

llhinismas  oft  erhiieb,  und  in  solchen  FsUen  ben  und  nahe  rerwandt  dem  Favus  gefcallai. 

meist  unhfübar.  —    Porrigo   decahan»   heilt  Dr.  Malmstm  aber  hat  suerat  seine  pflanzliche 

aich  selbst  überlassen,  selten.  Ebenso  eine  andre  fiatur  dargelhan,  vom  Torigan  genau  denselben 

IraaUMil  dee  Haarbedene,  nioüich  nfyrMMta  untenchiedeB  und  eegar  eine  Tbacapie  Or  dea- 

desselben,  welche  sich  durch  Erzeugung  kleiner  Eclbea    angegeben.    Nach    ihm    beruht  diese 

farinöier  Schüppchen  chsrakterisirt,  und  welche  Krankheit  des  Haares   auf   einem  Crrplopsm, 

Schuppen  um  so  zahlreicher  werden,  je  mehr  welches  inerhalb    des   Haares    zwischen  den 

man  bürstet.  Die  Haare  lichten  sich  und  fsllen  Fasern,  ja  schon  in  der  Wand  deaoelbett  eat« 

endlich    ron-ipict  aus.    Hanplsinche  bei   der  Kur  steht  und  dessen  Mürbheit  verursacht,  wShrrnd 

ist,  dass  die  Kranken  niemals  den  Kopf  bestän-  die  Kpilheiialbekleidung  des  Haares  wie  die  sa- 

dig  einbinden,  und  so  bedeken,  dass  die  freie  liegendea  Epidermiaaellen  davon  unbeschädigt 

Luft  nicht  Zutritt  habe.   Diese  lestera  ist  eines  bleiben,  so  dasa  aiaa  Uaff  mit  Recht  aagen  kann, 

der  wichtigsten  Heilmittel  Oberhaupt  gf^en  Tlnut-  die  Krankheit  gehöre  ansschliesUch  dem  Hasre 

kraakhdten.   Perrflken  sind  daher  aolchen  Krau-  an.  Die  betreffende  Schuamelbildnng  seibat  bietet 

hm  aabr  aachtlidllg.  Die  Haut  nimlich  «bl  Ihet  aaaKhliealicb  Sparea  dar,  welche  lidchat 

itea  baaUadiga  Secretion,   dieses    Secret   ist  selten  nur  verlängert  und  roaenkranifSrmig  so 

meistens    sauer    rrnfjirend.    Bleibt  das  Secret  ancinander^proiht  erscheinen,   dass  sie  geglie- 

nun  durch  Bedekung  der  Theiie  aui  der  Haut,  derten  Z ureigen  gleichen  und  auch  nicht  gröser 

ae  acbadaa  die  ae  elaer  Batarlung  ausgesestea  aiad  als  S^^iom  MUfiuMter.  In  Uebefdaatlm- 

Sloffe,  denn  die  durch  den  Zutritt  der  äuserea  mtinp  mit  Grubys  Bezeichnung   (von  Porrigo 

Lufl  gewöhnlich    ncntralisirlen   sauren    Stoffe,  decalvanä.   Fhytoalopecia)  schiigt    Jf.    für  die 

können  nicht  von  der  Kohlensäure  der  Luit  leigrie  londaute  der  Namen  „Ehiaephykealopecia'* 

errekbt  werdea.   Vau  dieaem  Protei  der  Ent-  vor  und  hält  dea  Sdiimael  aalbat  Ittr  aak  aha- 

siucrunp  der  Hauteicrete  durch  den  Zutritt  der  lieh  mit  der  Torula  olivacca  oder  der  Tovula 

Lufl,  kann  nun  sich  durch  das  Auflegen  von  abbreviata.    Die  äuseren  Zeichen  dieser  Kr»nk< 

Lakmnspapier  leicht  überzeugen.    Eine  sweite  halt  anlangend,  hat  der  Verf.  iu  den  ti  iäiien, 

Kmib^  iat  ta  Kopf  MfB  m  kObn,  a.  Üa  vikha  tr  dtm  la  aehca  CMagwbiiI  plwb^ 
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da«  Verhalte!  i«  getanden,  wie  et  ?on  Makon 
ieichriebai  wnin  Ist.  Sie  •«heüil  TonagsweiMi 
Kinder  sa  beCtUeB  vmä  nur  eimer  Anstekung 

ihre  Entstehung  sn  TpHsufeen.  Indes  schien 
doch  in  eiaigen  FflUeo  der  Haarvocb«  ichon 
tinige  Ml  m  im  Aubrvcht  dar  Kmllialt 
wteder  gat  tu  aeio  und  daa  Haar  war  troken, 
was  fJsrauf  hinsudeuten  scheint,  data  die  Schim- 
mel biiduog  Dicht  leicht  ohne  eine  Torhergehende 
Kraakhait  «dar  afii«  kriakliche  Dbpoattimi  im 
Haare  entstehe.  Wai  äU  Heilung  der  Krank- 
heil  betrifTt,  llapt  ßfalmften  mit  Makon  über 
die  üartnäkigkeil  der  lezleren;  reisende  Lini- 
Btnte  und  Aetheroleum  lUcif,  Aetberolaom 
CaryophylH,  Petroleum  etc.  thaten  manchmal  ^ut, 
reizten  nicht  meist  za  stark,  fortvihrende 
Reinlichkeit,  fleiaigea  Kimmen  der  Haare  und 
WflMbtn  derselben  mit  Seifenvuiar  haben  oft 
allein  mit  fortschrcitentlcr  BeBserunp  des  Haar- 
wuchses auch  tUmabliffes  Verschwinden  der 
Knnkheit  «nieH.  Di«  rrogBote  wird  aonit  im 
Allgemeinen  siemlich  gut,  wenn  blos  der  Krank* 
heit  nicht  bei  Vemachlisigang  u.  Unreinlichkeit 
gcatattet  wird,  Fortadirltt«  au  machen,  wo  sie 
■MB  vihndMlnllfh  Knllheit  Twwncht «.  nach 
Wßkmtu  BwbaditiiBg  mk  dii  Nlg«!  angnifan 
baaa. 

vin.  citkBBt* 

S6.  Compardon:  NouveUe  nethede  de  traitement  de 
la  Caiq^aiaM.  9as.  mü.  daPari«.  Nr.  sa.  (warlh- 
los). 

87.  Veber  MoUasami  cantaffosum  und  daascn  Na- 
tur. Jonrn.  für  Kiiiderkrankh.  X  1.  (Wild  im 
nicbstea  Berichte  besprochen  werden). 

38.  Pmdttt  Utmakm  aar  k  Taws,  Pias  on  Fra»' 
boesia,  df  son  tnitement,  et  de  moyeos  de  ftlre 
disparaitre  cette  maladie  de  coatries  ou  eile  sevit. 
Afcbhrafl  fteAialaa  dt  mMic.  Augutt* 

IMaf  (Nr.  88)  achrleb  In  dtn  Arcb.  ga- 
nertlea  de  M^dicine;  August,  eine  Dissertation 
über  die  Yawa,  den  Pian  oder  die  Framboesta. 
Der  SaUmheit  wegen  mit  welcher  uns  Aber 
diaaa  l&aBkhalten  Bariehta  inkornnm,  walltii 
wir  etwas  umständlichere  Auszüge  ans  dieser 
Abhandluncr  mittheilen.  Die  Yaws,  Gattoo,  Plan, 
Robas,  oder  Framboesia  ist  eine  Hautkrankheit, 
welche  araprilvglieh  in  deai  waatUehea  Afrika 
zu  Hause  ist,  äehr  Torhreitct  in  Amerika  Tor- 
kommt,  in  dem  ausgedehnten  Indischen  Archipel, 
and  in  einem  Tbeile  Toa  Australien.  Sie  ent- 
liebt mehrere  Millionen  Menschen  der  Arbeit, 
Tergiftet  das  Leben  schon  in  der  NVie^c,  und 
trägt  in  physischer,  intellectueller  und  socialer 
Batfalm^  mr  Intatlanff  and  Kutarrrung  dar 
Racen  bei.  Diese  Kraaudt  ist  contagiSa  und 
erblich,  besteht  in  einem  gelben  hellen  Tuber- 
kel, der  wie  eine  Erdbeere  gekörnt  ist,  daher 
Iraaibaaiia  fauuit  Binaalii  itahaad  ea»- 
lirfmd  MMtd  aia  hngaa«  «dar  «luiiiich 


Torwirta;  sie  durchliuft  eine  Pertode  der  Iii- 
cabatioB,  dar  iBTaeian,  Emption,  dar  Weitav- 
entwiklung,  alBa  Eiterungsperiada,  ata  StaMni 

der  Abtrokniin^  und  der  Desquamation.  Sie  be- 
fällt gewöhnlich  nicht  tum  zweitenaMle,  wobb 
aia  alBBial  abgabailt  lat  Dar  ITalar  tbariaaaitt, 

verschwindet  sie,   und  erzeugt  aad  Teraalaal 

breite  Geschirüre;  welche  hänn^::;'  mit  tfarasmus 
und  dem  Tode  enden.  Was  Verf.  fiber  die 
STnonjmIk  Bilttbaill,  lak  Mr  daa  BaBographlailia 
Studium  dieser  Kranl^hcit  werthroll;  sn  des 
Synonymen  gehören:  Framboesia  C»pan.) ;  Bobas 
(brasilian.) ;  Framboosia  (italien.) ;  Beerschwamm 
(deutsch);  Pian  (franaöslaeh  ameriltaB.  Ctlh- 
nicn) ;  Phimatosis  framboesia  j  Anthracia  mliu- 
lae}  Lepra  fungifera;  Thymosis;  Yaws  (engl, 
amerikan.  Colon.) ;  Gattoo,  Yaw,  ifawa  (Afrika) } 
Variola  mogra  bei  den  arabischen  Schriftstel- 
lern. Die  Aerzte,  welche  diese  Krankheit  nie 
aelbat  gesehen,  od.  äber  sie  geacbrtebao,  babeB 
afit  dia  alch  wladeffapracliandataB  AaalchlaB  «bar 
dieaelbe.  Einige  hielten  aie  für  eine  Yariola» 
form,  andere  ffir  einr  Syphilisrarietlt,  andere 
diatingniren  iwischen  fian  und  Yaws,  andere 
halleB  diaaeB  GegaBBtaad  ür  aa  labyitelhartig 
verwirrt,  dass  man  nicht  herauskommen  könne, 
noch  einzelnen  bedeuteten  die  Worte  Pian,  und 
Yaws  Varieliten  von  Framboesia,  erstere  kemme 
Tandglldi  Ib  Amerika,  dia  avelta  Ib  Afrika  fW» 

Linne  und  Andere  plauben,  dass  ein  g-psrisaea 
Insekt  (ein  Acarus)  diese  wie  alle  anderen  an- 
stckenden  Krankheiten  ertrüge,  Raspail  glaubt 
dieses  Ton  Crotonus  ricinus;  diese  Zecke  erzeuge 
den  Pian  wie  yiflc  andere  Krankheiten  der  hei- 
aen  Zone.  Verf.  bilt  alch  in  Folge  seiner  ÜB- 
teranchangeB  tob  Kranken,  welche  Ton  Aeriten 
der  betreffenden  Gegenden  bald  als  an  Plana 
bald  als  an  Framboesia ,  bald  als  an  Yaws  lei- 
dend beseichnet  Warden,  für  berechtigt  alle 
diaaa  Aaadrtta  für  ayBaBjai  av  adbaMB.  Dia 
ersten  Nachrichten  Aber  dies«  Krankheiten  rer- 
danken  vir  den  Arabern,  welche  lie  in  Afrika 
sn  beobachten  leicht  Gelegenheit  hatten.  Wae 
Varf.  Iber  dia  Aaabreitung  der  KraBhhatt  lalar 
den  afrikanigchcn  Stämmen  sn^i ,  können  wir 
hier  übergehen.  Durch  Einführung  afrikanischer 
SkUrcn  wurde  die  ICrankbeit  nach  Amerika  ver- 
achleppt,  und  dart  lat  aia  dia  Oraacbe,  warum 
die  Zahl  der  dortigen  N'c^eri^ebarten  dem  Toda 
derselben  nicht  die  Wagschale  halten  kana. 
Verf.  fürchtet,  daaa  n  öiner  Zeit  wie  die  ana» 
rige,  wo  Europa  mit  Afrika  and  Amerika,  Ib» 
mer  mehr  und  mehr  in  näfhstfr  Berlbroag 
kommt,  daaa  die  Yawa  Tielleicht  auch  eiaat  a« 
Bne  vaBdam  bSBBNn,  «la  Klapkaaliaaia  iai]||fr> 
tclalter,  die  Syphiiia  im  15.  Jahrbandert,  wia 
die  Cholera  und  das  Pellagra  in  unserfn  Ta^en. 
VerC  hat  durch  Impfversuche  sich  überzeugt, 
iaaa  dia  KraBkhalk  aaalM^  ül,  tiak  tat  dar 
BrbUakkail  dafaflN«  MH  ar  M  nIm 
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B«oiMichtiiage&  iilwra«ugt.  Die  Krankiieit  ktaa 
4inIi  den  conlafioiei  Eilar,  dirch  di«  €l«kait, 

durch  Inoculation  .  durch  dai  Saii^^-pn  an  der 
MoUerbrust,  dem  ÜQgeren  ümgange  mit  eiivew 
lolcben  Krankes,  durch  den  Coitne  mit  einer 
YtwekraakeB,  dvrch  alle  mittelbare  unJ  unmit- 
telbare Vorginge,  rliirfh  welche  eine  tiinreichonde 
Menge  Gift  «uf  die  Uwit,  od.  die  Scltletmhaut, 
Migea  dl«»  Tarlttl  oder  wvwImI  sein,  ge- 
bracht vird,  mUftUMilt  warin.  ttdier  ael, 
aagt  Verf.,  <I«i«ii  regelaaieig  tind  kutHtcrrrfcHt 
hahMdeUe  und  geheiiie  Individuen  nuiit  oder 
WMt  kMü  aeltt«  tim  tirailamnale  baCidlai 
wurden,  Weise,  welche  sich  dem  Cootagium 
anseezfii  werden  nicht  minder  brfallen  «Is  Far- 
bige. Der  Geuusi  der  llifie  u.  des  Mais  seien  durch- 
•ua  aUbt  Schild  an  der  KMakhail,  DI«  Zdte 
Pnlex  penetrang,  und  Crotanu«  ricions  etc.  ma- 
chen kleine  Geechwülstcbeu,  die  diircbana  nicht« 
mit  den  Yaira  gemein  haben,  sielU  nm  daaie 
Incekten  aoa,  so  TerachvMtC  nch  di«  gioM 
Mhedeateude  Krnnkheit. 

Wena  durch  ErUichkait  oder  Inoculation 
•tt.  «te.  d«rirf«aIimMd«mlialfli««  dttPI«»- 
ffifte«  «uageceit  w«rden,  ao  vergebt  Tor  dam 
Auabmcbe  der  «mt^n  Krankheitaeymptome  fr«il 
MM  2«it,  deren  Dauer  varirt  iwiachca  IZ  Ja- 
pm  aftd  9  W«dMi  und  M«br,  «la«  IiMvbatiom- 
JMÜ,  wahrend  welcher  die  nalürlirhen  Functio- 
nen re^plmasig  bleiben,  und  dnrcb  nichts  die 
drohende  Gefahr  Tcrkündcu.  Üaid  daraul  gibt 
■iab  di«  Inraiionaperiode  knnd.  Während  8, 
3,  öod.  mehreren  Tagen  hahm  Erwnrhscnc  n.  wor- 
sfiglich  Kinder  pappigen  Hund,  gefttörlen  Schlaf; 
•c  kommen  Schmersen  in  den  Armen,  Bainon, 
Manken,  Lenden  und  leichte  Fieberbewegnn- 
gen.  Die  Haut  h!a«st,  rcrliert  ihren  G1«nz,  wird 
iioiera,  eiuielne  tkörpertheile  transpiaireu ,  be- 
MdD  «idi  mit  m«tlw«la«ft  od.  b«llg«lb«n  Fla* 
bra,  und  darauf  kommt  es  sur  Eruption  die 
gemeinlich  nicht  fiher  3  Tage  lang  amrährt. 
I^i«8«  Flekaa  veruraacheu  nur  ein  teichtea  Ju- 
bift,  aUban  baam  aar  «twa«  btrfor,  afnd  tra» 
ken,  rnnd  ,  nur  linacnpros  ;  in  ihrer  Nachbar^ 
•chaft  ist  die  Haut  nicht  verändert.  Wenn 
nutn  aie  anfühlt,  ao  veruraachen  aie  daa  Gefühl 
ab  ab  ay»  einen  featen  KA^ar  bartbrte.  W«an 
man  die  Epidermis  auf  ihnen  trennt,  so  ergical 
«ich  weder  Seroattit  nach  Eiter,  nur  ein  oder 
Bvai  Trfipfdien  Bkt,  and  man  «ntdekt  gani 
Uafaw  Coutifiuititatrennungen ,  von  unregelmiai- 
gcr  runder  Form,  deren  Oberfläche  bedekt  ist 
■lit  ieatea  ßlätterchen,  welche  die  Epidermi« 
babtad,  di«  FUfaaa  bild«iu  Dka«  nitt«rcb«B 
ainiiracbt,  b«Ug«lb,  Tarbaaden  an  ihrer  Baaia, 
frei  an  ihrem  durchscheinenden  Theil«,  den 
Bläschen  der  Erdbaor«  T«^Leicbbar.  Von  ihrer 
Spis«  g«bt  «Ib  ««kr  f«ia«rFartiaB  ab  gegen  dla 
Epidermis,   und  acheint  diese  fest  xu  haU«a, 

mm  Ml  di«  Ffidtmii  w*ga«h«*a  viU»  — 


ßaid  in  kleiner  Zahl,  einsela  atehend  an  tim- 
aelnaa  Tbattas  oder  auf  allan  R«fi«aeB,  adet 

auch  confliiirend  bedeken  die  Ftakaa  die  Stira% 
Wangen,  Augcobrauaagagend,  Lijqp^alaltefi,  daa 
Hals,  die  Acbielböhlaa ,  Waat,  Bandb«  Frasfa- 
tium,  Serotnm,  die  Umgebung  des  Afters,  d«c 
Vulva,  di«  Nigel,  iaare  Schanketfläche,  die  Ar- 
m«,  dea  Haarbodea»  d«B  iaaeraa  ticbirgaafi 
dl«  Ra««B«ingäoge,  daa  Ganoiaagawllbab  Maaai 
mal  sind  sie  in  grM«r  Anzahl  vorhamden,  n.  ord> 
nungslos  über  die  panze  Hant  verbreitet.  Uebef- 
laat  man  sie  aich  aeibst,  so  verdünnt  sich  die 
Bpid«raria  aaf  di«««B  Ft«h«a,  vird  fiMbt,  ar- 
weicbt  sich,  E^lcichsam  macerirt,  trennt  gich  and 
Torschwindet,  indem  sie  sieh  8uf  der  Oberflä- 
che der  kleinen  Geschwülste  nach  u.  nach  ver- 
liert, welche  in  15—20  Xifaa  die  Gr»ae  «ia« 
Johannisbeere,  einer  Erdbeere,  einer  HiBbacr% 
selten  eines  kleinen  Apfels  err«icb«B.  Daa  ail* 
gemeine  Bi^daa  ist  bia  jett  bd  den  Malilaa 
nicht  auffallend  vwändert,  die  Meiflt«n  b«balt«a 
ihren  Embnnpomt,  ihre  Arbeitafähi^keit,  Appe- 
tit u.  s.  w.  Ander«  daf«g«a  flug«rn  ab.  Sind 
di«  6«icbwilsl«  Ua  an  «i«a«r  KaMriklany  g«r 
kommen,  so  fangea  ai«  an  zu  eitern,  «4«r  sa 
reifen,  und  dies  kann  8 — 10  Monate,  u.  Jahre 
lang  fortdauern.  Die  Geschwülste  sind  daao 
nar  wanig  «cbnerabafi,  liaglkh,  aaragelmtMg 
kugelicht,  und  an  ihrer  Basis  umschrieben.  Sie 
seccrnireu  eine  hellgelbe,  klebrige  Flüssigkeit, 
die  leicht  gerinnt,  verhirtet,  Sjrup  ähnlich 
aussieht.  Man  afeht  auf  dem  freien  Tlieile  der 
GoHi,  fn\  illst,'  rrne  Bchwefel^'ulbe  höchst  selten 
dunkelrothe  Kruste,  deren  convexe  OberAäcbe 
kolbigt  und  laaoht  ist,  die  cencai«  Seit«  fcal 
kleine  Buchten,  vdcbe  auf  die  FleiachaaUbaa- 
gen  unter  ihr  passen.  Diese  Fleischmassf ,  wel- 
che den  Geschwulstkörper  bildet,  ist  hellgelb, 
feaebt,  a.  «lallenweia«  daakalrotb  pvactirl,  wi« 
eben  entwikeltere  Fleischwarschea.  Wenn  man 
die  Fläche  einer  Messerklinge  über  sie  wegfahrt, 
so  verursacht  dies  dem  Kranken  heftige  tMhmer- 
a«a.  —  Karäef«leii:  Bat  d«n  W«iaaa  aad  d«B 
Quarterons  sind  die  Geschwülste  gemeinÜch  tre- 
kcn ,  ohne  Krusten  dunkelroth,  und  mtttelpro*» 
und  aiiueiu  sehr  den  Erdbeeren.  Dei  den  Mu- 
lalUa  lad  ll«g«rn  «ind  ai«  bald  klein  ^  bald 

iSky  und  unter  ^-clbcn  n.  feuchten  Krusten  Ter- 
atekt.  Bei  Kindern  eitern  aie  oft  sehr  stark, 
•ind  weis,  matschig,  ebne  l£raaten,  weniger 
gekfimt)  and  aar  bahMagiaa.  Oft  aadk  «ad 
»ie  nur  wenig  erhaben  über  »^er  Haut,  und 
von  einer  troknen,  gelben,  «ehr  dichten  Ikrust« 
badekt  —  Waaa  aaa  Ü«  G«adiwalat,  mm  lia 
anatomisch  zu  untersuchen,  krensweisc  eiaiaibMl* 
det,  u.  3  Theilc  davon  entfernt,  u.  einen  me- 
thodijchea  Zug  ausübt  auf  den  xaräkgebliebaaaa 
Thai],  aad  avar  aakar  aiatm  baatindigea  Aa^ 
gieaen  rom  Waaaer,  a«  bemerkt  man  unter  der 
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iWt  untere  SchicMe  der  Hsut  befne  MoiJifiratfoii  er- 
litten, a.  dass  die  oberfltcbUehe  Schiebt«,  g«geu 
den  Papillvköipvr  lo  itnMr  iImi  ScUeiane»»  tUeiii 
«il|Mt^iolflt  iflt,  und  dsM  eine  feste  hellgelbe, 
trramilirlt,   spnnpßsp  Vptretntion  ,  welche  unlef 
der  Schneide  de«  Bistoyrii  weich  und  reich  an 
flfAMB  iat,  getMII  vtrlra  tot.   Dtnntdi  b»- 
llMtl  4hn  90sihv4lete  gmt  die  anatomiachen 
Ciaftkter«  der  aog.  Hauttuberkeln,  nicht  aber 
^  Baodblttte  wit  «Inige  Dermatologen  ange- 
btB.  W0HMI  Hw  Mtrinla  conlMirtod,  bil- 
den ai«  meist  breite  GeachwAre,  Q.  man  findet  aie 
ofl  »nf  den  reraehied engten  Körpertheilen,  Diese 
(veacbwüre  kommen  bei  tinieiueu  iu  Teraciiie- 
Jontr  AinU  von  2—10,  bei  Andofta  wftdcr 
gsr  nicht  vor,  und  hiben  einen  Di«metcr  ron 
2 — 2,ä  Centimetrea.    Wihrend  der  ersten  Tage 
ihrer  Eiterungaperiod«  tlnd  ihre  Rinder  einge- 
Mit  «nd  unregelmiaig,  ihr«  Obfrflicbe  itt 
«•nrer,  hGgpKormi?,  matsrhig,  blumenkehlen> 
'  Ilirbig ,  oder  auch  dunhtlrolh  und  ohne  KnutoB« 
'  Spiter  Ittdem  liie  lir«  Gtitalt,  ihr«  Blndfr 
Vörden  prominrnt,  bealigt,  nnregelmisig,  Uvid, 
der  nittlore  Thetl  eitort  starlc,   (iirses  Plnidum 
iil  ijUM  nicht  coalagiöa,  ea  bohit  aich  Uaa  €le- 
fcMr  WM,  lai  boMt  M  fIMvIrt- 
eben  von  achicchter  Beachaffenheit;  daa  benach- 
barte Geirebe  Terhürtet  sich  ud  die  Conlinnita- 
tronnongea  haben  zuweilen  Anachwellang  oder 
Cariat  4«r  KaMhoii  Mf  Umm  m konaon  «w 

Fol^e.  Äladann  kommt  es  vor,  dass  unter  dem 
Einflnsse  pinrs  neu  auftretendiMi  Temperamenlrg, 
durch   die  Eitlwiklungsperiodei) ,  KliiuaverttQde- 

I  rwvgy  Nthrungaändrrttng,  und  andere  nicht 
erfeaonte  Ursachen,  iiftrh  0.8,  10  Ta^en  die 
Tuberkeln  troken  werden,  und  aich  deaquami- 
ren,  welken,  abtroknen,  und  dio  Knuten  ab- 
fallen, iiM  dann  «te  nikfr  Torfibergehender 
Fleken  ,  und  eine  permnnerte  geatrahlfe  Narbe, 
wie  nach  Vaccine  von  etwa  4^  Centimetrea  Dorch- 
■Mür  MffttbMbk  Et  ktrat  tmäk  ?or,  daao 
nach  dietem  Scbeino  ayaatWir  Heilung'  <Jie 
Krankheit  wiederkehrt  und  swar  mit  Tiel  gröae- 
rer  Ucliigkeit,  daaa  dio  aich  aelbat  Ueberlaaae- 

.  ü»  iwm  A«  nianiiigr  gn»  trfcMpft  Verden, 

.  MffifWItiTe  DurchflUe  und  Haraamua  bekommen, 
und  ao  lu  Grun^ie  g^eben.  Verf.  bemerkt,  das«? 
Sjplkiliii  Variola  und  framboeaia  au  einem  und 

I  toMlbM  fatfviiw  M  fßOAn  Zril  varkMi- 
nen  kann,  ohne  dasa  eine  dieser  Krnnkh?itea 
diron  spetifigehen  Charakter  terlöre.  Die  nächt- 
Ucheil  Schmerzen,  riecrose,  die  Ezoatoaco,  die 

■■  latfllrbiing  vai  Afliialien  der  Haare  aind  ael- 
tene  Eracheinungen,  welche  Verf.  selbst  nicht 
beobachtet  hat,  aber  daa  Eöthcrwerden  der 
Haare  kam  ihm  Tor.  Untor  den  Negern  herracht 
der  gana  irrige  Wahn,  daaa  eines  der  grdaten 
Gesefnr€i«  das  sog.  Mnttergeichvflr  aei,  ron 
den  die  ganze  Krankheit  aiifg«li«|  0*  itai  man 
-  IttNrt.  L  IM.  Ul»  iMft 


Off  nicht  an  raiok  ballen  dflrfe.    iVtf  rom  Vnf. 
mltgetheilte  DiagMie  tan  Yawa  i^nd  Variola  u. 
SyphiHa  «rgibt  M  «au  Tan  Mlbat  Ebk  Indi- 
ridnum  mit  Yawa  kann  dieae  Krankheit  einer 
andern  Person,  welche  Chanker  hat,  mittheilen, 
nnd  ee  aelbat  Chanker  bekommen.  —  Eigen- 
IMalidi  lal  ^  Form  iaf  VuaAMüA  tn  den 
Binden  und  Ffisen.    Unter  geariaaen  Verhält- 
nissen nämlich,  wenn  der  Eiter  erachöpft  scheint, 
wenn  er  dann  nur  noch  aehr  venige  Tuberkeln 
aftaagl,  v.  41«  Kfankair  mt  hm  Wega  darHei- 
Inng  sind,  in  einzelnen  Fillen  anch  1,  2,  3,  5, 
ft  Monate  nach  dem  Verschwinden   der  Yaws- 
ti)ftnptome,  manifeatiren  sich  ml  der  Fuaaohle, 
a.  Handfläche  VariniiigaBt  4ie  man  Guignea, 
Cralies  und  Saouaowos  nennt,  ond  Analogie  mit 
alten  Geschwüren  haben.    Dieae  aind  aladann 
nicht  anatekend,  nnd  haben  mit  den  erat  inEi- 
temng  übergegangenen   Tuberkeln  nichts  ala 
daa  Anaaehtn  gemein.  Die  Guignes  shid  feuchte 
AnaakvaUnngan  ohne  Kruaten  u*  von  der  Grdae 
<lar  KkweiNni  (daawefw  liiiBin  IIa  «oeh  Gnlg- 
nea,  Kiracben),  sindaehf  ai^lllAiek,  erreichen 
aelbst  die  Fingerspizen  und  haben  nebst  einer 
viel  gröaerea  Yaaeutarität,  dieaelbe  Textur  wie 
dl«  M«riNlft.  Di«  Neger  neiiBfn  €rab«i  (Krab- 
ben)  die  Geachwfllste,  welche  mit  Fiaanren  und 
Schrunden  umgeben  aind,  weil  wenn  diese  Aus- 
wtchae  abgetragen  werden,  Likher  surükbiei- 
ben,  Ikniidk  danan,  wrielM  Aa&iM«i  baliren« 
öder  Ticllcicht  weil  t^ie  Schrunden  und  Fiaauren 
eine  Aehnlichkeil  mit  den  Schecren  rlteser  Cro- 
ataseen  haben.  Waa  mm  iu  deü  Coloui«;u  tro<* 
kene  oder  laufende  Krabbe  nennt,   ist  nklibi 
ah  die  Folg-e  von  Unreinlichteit  und  harter  Ar- 
beit, und  hat  nicht«  mit  den  Piana  gemein.  Die 
aog.  Krabbe  mit  rothem  Fungna  iat  nur  ein  Pian 
mit  aehr  entwikoHen  rothen  Gefiaen.  Besüg- 
lich  der  Behandlung  macht  Verf.  folgende  Be- 
■arknncen:   Mehrere  Aerate   glaubten,  Mao 
ttttaM  IIa  A«aib«Ma  4er  ITatiir  übarliMaii,  Aa- 
dere  glaubten  die  beste  Behandlung  beatände  in 
Mercurialfrictionen  auf  die  Tuberkeln ,  in  Ver- 
bindung mit  Guajakttaaaen  u.  Liquor  van  Swie- 
tan  «M  in  4«r  Mit.  Eralara  Anaiaht  aai  ginn- 
lieh  zu  Torwerfen,  durch  die  aweite  genannte 
Heilmethode    würden    aber    einzelne  Heilun- 
gen erreicht.    Von  50  Kranken  in  dieaer  Art 
.hahiaialt,  wnNan  10  gehallt  te  S  Hanatm,  St 

in  2  Jahren,  ii.  8  Tvurden  dir  ^rn  Mitteln  gänzlich 
getrozt  haben,  wenn  aie  nicht  mit  Liquor  Bello- 
ati  canteriairt  worden  wiren.  Aber  abgesehen 
▼an  dar  Dauer  einer  eolchea  Oer  und  der  Wir- 
knne'sloBi^keit  in  einzelnen  Fällen,  hat  diese  Me- 
thode noch  daa  Unangenehme  einer  nolhwen- 
digen  aorgfiltigen  Ueberwachung,  der  gefährli- 
chen Sallrationen ,  nnd  der  öftere  «tebei  atatb- 
flndenden  noch  lunehmenden  Ahmapernns;  die- 
aer Knokan,  welche  achon  durclk  die  Kiterung 
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hemb^ekoiBBUD  liod;  aaf  der  indwea  Seite  fibfc 
«•  ab«r  Mch  Krtiikft,  bti  4iuii  Ht  Kttnudt 

schon  solche  Fortschritte  gemacht,  daae  der  6e- 
brsiich  «le§  liquor  van  Swielcn  nicht  allein  nuz- 
lu8,  aouderu  auch  uoch  den  Xod  beschleunigen 
vtrd«.  Nach  4m  VwiMM.  Bifiibraiigfii  Mi  m 
iIm  Beite  foIgaatonateD  tn  yerfahren:  Man 
suche  sich  ein  Hain  sqs,  dag  mit  der  Lage  ge- 
gen Süden,  fraistokend,  gat  gelüftet,  tr«k.e% 
and  in  Hallen  abgetheilt  ist,  leitere  sollen  2 — 3 
Metres  übpr  dem  Boden  erhaben  sein,  unten  u. 
oben  gedielt,  auf  3  Saiten  geschloMai)  vorne 
mit  einer  Thflre  «ad  einam  Fenster  nf  eine 
Gallerie  versehen ,  von  welcher  aus  man  mittelst 
einer  Treppe  in  einen  dabei  beSudlichen  Garten 
begeben  kann.  Gr5ste  Reiniichkeit  in  den  Zel- 
len ist  nSthig*  Auf  12  MetrM  gegen  Weiteft 
befinde  sich  die  Küche  und  das  Badesimmer.  In 
eioem  solchen  Spitale  bekommen  die  Kranken 
eine  sUrkende  Diat,  äujpjpcü,  weises  Fleisch, 
friaehe  GemlM  tigUeh,  «.  so  eine  Woclie  lang, 
Später  von  2  zu  3  Tapfn  ein  laues  Bad,  in  24 
Stunden  4  Glaser  Decoct.  (jiidjac.  et  Sassaparill.  in 
einer  Dosis  von  60  Grammes  von  jeder  Substans 
auf  1  Kilogramme  Wasser  bis  auf  die  BUftt 
einpi  kocht  und  mit  einfachem  Syrup  versfist; 
alle  2  Tage  der  ersten  und  xweiten  Woche,  je 
nach  den  einselncn  Fällen,  4  Grammes  Ammon. 
Met.  in  einem  Glase  Zukerwasser,  auf  xweimai 
zu  nebnUB«  Alsdann  in  dem  M^as  nls  die  Fnip- 
tion  aidl  macht,  wenn  die  Tuberkeln  ans  Jbnde 
ilutr  Ealviklugsperiode  gelangen,  uid  ale  ihre 
gierige  ZaiÜgung  erlangt  halten,  touchirt  man 
sie  Morgens  und  Abends,  so  wie  auch  die  Ge- 
schwüre der  weichen  Theile  und  Knochen,  mit 
eiaen  ia  Uqaer  Belleetii  getavehtea  Pkuai»- 
seau.  Vor  jedem  Verlande  nimmt  man  die 
Krusten  weg,  weil  sie  durch  ihre  Dilcc  der  Wir- 
kung des  Causticums  Eintrag  Ihuu.  Man  schont 
dabei  die  veichen  Thaile  ee  viel  als  ■9gUch, 
wenn  man  die  Pians  im  Halse,  fim  Gaumen,  in 
der  Nasenhöhle  und  dem  äuseren  Gehörgange 
zu  äzcu  hat  Klagen  die  Kranken  über  Schmer- 
zen in  dieiea  Gegenden,  so  sest  maa  Mit  dem 
Mittel  aus  und  last  mit  Gummi wasser  gurgeln 
eder  «insprizen,  und  kehrt  dann  wieder  zum 
Aetalttel  bii  lar  Heilung  tarflk.  &lanb«n  ea 
dM  Wetter  u.  die  Kräfte  des  Kranken,  so  läs| 
man  sie  in  den  Garten  gehen,  und  last  sie  zu 
ahrer  Zerstrenung  dort  etwas  arbeiten.  Mach  der 
Canterisatiea  der  bieitea  Geaehwftre  «ad  der 
cariösen  Knochen,  wendet  man  Diachylnmpfla-* 
sterstreifen  an  um  die  Vernarbnng  zu  befördirn 
und  das  Verschviuden  des  unter  den  Krusten 
beOadlichea  Eitere.  Voa  Zeit  sa  Zeit  verab- 
reicht man  alle  3  Tage  während  u.  nach  der  Pe- 
riode der  Abtroknunfif  30  Grammes  Soda  sulfn- 
rica  in  500  Grauiuie»  Limonade  aufgelöst,  waa 
man  aaf  twehnal  in  der  FrfliaellBien  last;  tach 
kann  naa  eia  udirMfargiU  ttatt  dM  ebigea 


Terabreichen.  Wenn  die  J^aatMi  sich  loaaa- 
eliea,  kaaa  bmb  swdaud  tlgUdi  Waediaafia 

Aber  die  ganze  Hautflacbe  anwenden  lassen  mit 
15  Grammes  Sulf.  Potasse  in  500  Gramm« 
Wasser  aufgelost.  liesaer  aber  ist  es  jeden 
Margen  8  Tage  lang  Ia  eiaer  bMMnMftWaaM 
ein  Bad  nehmen  zu  lassen  aus  120  Graamss 
Sulfur.  Fotasae  und  200  Litres  lauen  Wasser 
und  250  Grammes  Flandrischen  Leim  der  in 
lauem  Wasser  aafgalist  werden.  Gans  jaftgea 
Kindtrn  )ä9t  man  Mor<:ens  und  Abends  I  pro- 
sen  Löffel  Guajac  u.  Sassaparillsyrnp  aut  Mikk 
aebmea;  alle  2  Tsge  5  Tropfen  AiatneaiMi 
acet.  mit  etwas  Zukerwasser.  Sie  werdta  caa- 
lerisirt  wie  die  Erwachsenen  aber  hios  mit  Ol. 
Ricioi  purgirt.  Die  Framboesia  an  üünden  nnd 
liiei  wird  bahaadelt  als  die  an  aadeiea  Kir- 
perthellen,  doch  kann  man,  nachdem  man  die 
harten  Stellen,  welche  die  Krabben  bedeken,  mit 
dem  Messer  weggenommen  hat,  diese  Stellea 
mit  SaUiaiat  lei^t  bMtrauD,  aad  Cbarpicpla- 
masseaiix  darüber  legen,  welche  mit  Opium  Ge- 
rat versehen  sind,  und  über  das  Ganze  eine 
Binde  bringen.  Nach  24  Stunden  oder  spater 
aiaiBit  man  mit  der  Pincette  die  fraae  elek 
losstosendc  Lage  ve^.  Ist  Fieber  ziigegrn,  so 
verfährt  man  nach  allgcmeioen  Kegeln  anttphlo- 

S 'istisch,  legt  Cataplasmata  emollieatia  aaf  die 
iie  und  Beine  u.  s.  w.  Mit  diMer  Methede 
war  Verf.  in  mehr  als  000  Fällen  sehr  zufrie- 
den. Durch  sie  wird  die  Periode  der  l^ntwik- 
laag  der  Kraakbeit  bMcblennigt ,  uad  die  Btte* 
rungsperlede  verkärzt.  Schlösslich  macht  VerL 
noch  Vorschläge  für  die  ötfentliche  Gesundheits- 
pflege Sur  Ausrottung  der  Krankheit  seihet ,  n. 
theUt  sodi  fiaige  KrtnkheitiflUie  »lt. 

X.  Claato. 

39.  Crüu:  Zur  Äcliologic  und  Pathologie  dfr  rnlcr» 
scbeakelgcschnröre.   Frag.  Vierteljabrschr.  B.  3. 

40.  Chapmam  On  the  treatmeni  ef  ulcer*  ea  Äe 
leg;  uühout  confinement;  with  an  Inquiry  Into  the 
best  niode  of  efiCactiAg  the  permanMit  Cur«  of  va- 
ricc  sc  VI  ins. 

41.  J.  B.  Ueylen:  Ulcire  canc^reux  de  ]n  rrpon 
temporale  droite.  Etcision  de  la  parlic  malade; 
rc.^rriinii  de  rapnphysr  zygomaUqae  et  de  Pet 
malaire;  autoplastie;  guerison. 

41.  VoUrer;  Treatlse  oa  fbe  Cvre  ef  Vleersr  byFs- 
migalion;  in  \Tlurh  n  r.ition.il  Trcatmcnt  is  dedu^ 
ced  from  the  Fiiysiolo^  «[  Llceration,  and  Fr««ts 
afferded  thst  the  New  Method  predaeea  man 
speedy,  ccrtain,  and  permanent  Effect«?  than  asy 
other  in  general  use.  Willi  an  Anaiysis  of  the 
Hodes  of  Cure  hitherto  emplojred,  aod  an  Expo« 
aition  of  the  decided  Advantages  possessed  hy  tbe 
new  treatment.  By  6.  A.  Walker,  Surgeon.  a. 
p.  III,  six  plales,  cloth. 

4a.  Cr.  Critchetti  Clinical  lecturesen  tlie  aatan,  caa- 
eef  aad  treatmeatefineei»  ef  tbe  lewer  «xtremi^. 
The  Liacet.  Nerember. 

Ml»  (Hr.  W)  ludil  im  IM  Mt 
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IN  AUL 

Bclienkelgeschvilre    in    der    Organiiation    deg  bloien  Einfituse  der  Rnh«  0.  ateter  Reinhaitang 

Unterschank«!«,  und  nimmt  eine  allgeraeiu«  und  ohne  Anvendnag  inerlicher  Mittel  heilen  nnd 

•ine   benalirt  IMapoaition  %u  UnIfivdMBk«!-  waroM  4er  Baynton'aebe  n.  andre  Brakverhinde 

fj-pgchwflren  an,  -nnd  nach  diesen  Pispoflltionen  hier  eo  imzlich  alnd,  indrm  dnrch  sfe  ä?m 

beddrfe  ea  nur  geringer  Einfifisse,  um  jene  Ge-  miaigen  Eindringen  der  Blatmaaae  u.  der  gewalt- 

■chwflrt  SU  Stande  s«  bringen.   Die  allgemeint  aamen  Anadehnnng  dar  Hanrt  ehieQrtBi«  geaest 

Diapomtion  liege  in  der  Organiaation,  d.  i.  in  wird.    Die  ThatitAa,  daaa  der  linke  Unter- 

dan   phjraiologiachen   YerhiUnissen  der  Unter-  schenket  häafiger  von  den  Geachvflren  heim- 

•cbaakaj.  Dia  Ba«t  am  Unterachenkd,  beaondera  geaHcht  wird  ala  dar  rachta,  arklirt  Verf.  durch 

n  Jtr  farlaran  FHaha  lat  sehr  gespannt,  htl  He  baf  Arlallani  im  ÜBkan  Wmtt  (ab  dar 

^ar  kein  oder  nnr  aehr  geringea  Fettpolater,  raahten  arbeitenden  HibI  aatfafo^aitdit)  mehr 

liat  sich  nicht  leicht  in  ftne  Falte  erbeben,  die  anfgebürdete  Anatrengiug,  via  man  dies  bei 

Bant  iat  aehr  wMig  dehnbar  hier,  iat  oamantUch  Tiachiem,  Holiapaltam  u.  a.     bemerken  kl^nne. 
•n  im  KiMaln  aalv  Mbb,  sart  «.  M  glatt. 

Dweh  daa  Enlfemtaein  der  Unterachenkel  Tom  XI.  Classe. 

Herten  nnd  dadarcb,  daaa  daa  renSae  Blat  und  ,^          .        .  > 

die  Lymphe  nicht  mit  deraelben  Energie  wie  an  **'           waif«»  VarWIga. 

Mdaratt  Thailes  daa  K«rpara  m  Cfradatiava*  Vm  M«M  (Vr.  44)  fn  fhnkM  (KOiMa 

rrntrum  fortfr»  leifrt  werden,  (weil  deren  Fort-  Vortrige   im    Frankfarter  Kinderkrankenbanae 

bawegung  hier  mehr       anderwärts  die  Schwer-  1.  Heft)  wird  die  Bildung  der  Unea  capitis  ala 

kraft  SU  überwinden  hal)  geschieht  es,  dasa  die  der  durch   kräftige  Nenrenthfitigkeit  bedingte 

IlBtorachenkel  aahr  biifig  der  Sis  von  ^ypari-  Aimrf  dar   acrofnlSaen    Schlake   aia  dam 

mien  und  Stasen  werden.    Zu  Icztercii  traf^eTi  Orpranismus  ann'csehpn,  ii.  dnher  Errej^unp;  oiner 

beaoAdera  aber  die  Anatrengungen  der  Muskein  känetiicben  Tinea  durch  Tart.  stib.  als  wtrk- 

M|  Ha  Vanan  alroiaa  rom  Blute,  die  kleinern  aamste  Abhülfe  bedenklicher  scrofulöser  Infil-^ 

flaliaa  werdan  fibarftllt,  anagedehnt,  ea  findet  trationen  empfohlen.   Die  Tineapilse  betrachtet 

vermehrter  Znfln«!  mr  rnti"?  statt.    Diese  beiden  Verf.  rein  als  7nfnlli2"e  Produkte,  dnrchans  nicht 

Momenta,  Spannung  der  Haut  nnd  Geneigtheit  ala  Wesen  der  Krankheit.   „Die  Conferra,  aagt 

Aaffvalbat  lu  Hyperimlen,  afaid  es,  die  bei  ihrem  er,  ist  nie  dlaKfmkheit,  aondara  Mar  via  Iftarall 

Zuaammenwirken  die  allgemeine  Disposition  zur  können  anf  lartitedaK  a«|pmtftchen  Prodnirtwi 

GeschvürbÜdung  an  den  Unterschenkeln  bedini^en.  Pllie  aua  dem  gegebenen  Elemente  Tnichem.  n. 

Da  zudem  die  meiaten  Unteraehenkelgeachwüra  die  Schmarosarttiearia  iat  ebenfalla  nur  ein  Zei- 

ainer  iiaani  ▼arlalraag  mit  T^nmg  dar  Halt  «has  cinar  trankaB  F!Btlialo|la*'^ 

Trrhnnden  ihre  Entatehung  rerdanken,  nnd  die  Ueber  die  Krismilbe  hwan  wir  daa  M ateriala 

Heilbarkeit  im  verkehrten  VerhSltniaae  snr  Span-  in  die  4.  Klasa«  {[aalallt^  Vt  TOB  dar  Scabiat 

Rung  der  Haut  steht,  ao  leuchtet  Ton  aelbat  ein,  die  Rede  iat 
welche  wkhtiga  Slalla  dia  Spannung  bei  diaaaa 

SS'n^r'Tn''^'''^*  Zu  diesen  allgemeinen  Diipo-  m.  Veber  die  Bebandlonff  d«r HauC 

attionen    kommen   nun   noch  die    besonderen  ^  •      Ata    *  ■ 

Diapoaitlonen  in  Folge   der  Lebenaweiae  oder  KfanJmwten  im  AUgemmeil* 

Beschäfligung  einea  Indifidrama,  «n  bal  gawiaaatt  4S.  Shnmaa  ITiEami:  Obaarvitiaoa  on  OaHadlnm  to 

Umstanden  ein  Getehwür  Trirklich  7U  Stande  zu  the  treatmant  af  diaaaaaa  af  üm  ürit»  Iba  lane. 

bringen.    Dieae  beaondere  Disposition  bieten  die  Not. 

irbailandaii  Slaaaen  dar  (Slöae,  Verieiuneen,  ^'^^  WachWd««  rnid  TerachiedaM  Mtwi. 

Riaae,  Farniikab,  Abacaaae,  Ectema,  Krnw),  2.?"^          n"*  ^?^^a'^^  SabstanzeB  gap« 

V..    IrAi««   «-^         *     ■  Flechtenübel.   Gas.  nid.  de  Pans.  29.  JauT, 

was    k<»mer   weiteren    Au.emaridersetziinf:  hier  47  ^h^^  ^„rt:   Practical  obserrations  an  the 

aeaarl.  üiehrfahrung  widerspreche  der  Annahme  Pathology  and  Treatment  of  certain  diseases  of 

iia  ab  dIa  Fuaagaaehwtra  ton  einem  gewiaaen  the  SWn  generaly  pronounecd  fntractable.  London. 

Zustande  der  Unterieibaeingeweide  harrargenifen  ^^^7. 

würden,  oder  dass  sie  mindeatens  mit  einem  ^'  Wp«:  Ihe  Oianosis  and  TiaataMni 

Bolchen,  namentlich  der  «g.  Plethora  abdominalia  «rupUfa  dbaaaaa  al  fha  ikal^  lt.  Dabün. 

snaamoMobingen;  im  Gegentheil,  dia  Qaadnrtr-  Wihm  (JBtr,4Sl)  rlbrt dan faiaran  Chlravch 

kranken  sind  grSatentheila  geaunda^  tft  aogar  dea  Collodinma  (AvflSaong  ron  Sehfaabanmwolla 

robuste  Leute,  mit   guter  yerdauun<r  etc.  etc.  in  Aetbar)  deaaen  Eipenschaf^m  hier  nicht  auf- 

Schwangerachaft    nnd    Menstrnationaanomalien  geführt  m  werden  brauchen,  nach  seinen  Erfah- 

wfren  dia  einsigen  Kostlnda  der  ArT,  dia  man  mfas  bai  chraBiiAam  Vi^Mit  das  Mehla, 

etwa  hiff  und  da  hnrn  anderen  Geachlecht  be-  Intertrigo,  wunden  Bmatwarsen  nnd  Binden, 

schuldigen  konnte,  secundär  ein  Fiiss^eschwür  Herpes  labialis,  praeputiall«,  u.  Herpes  soater; 

'ivorgerufen  su  haben.  Aua  dem  obigen  erklart  Liehen  agrina,  Lupus  non  exedens  und  ezedens, 

liili-MNk  wnrn  Mm  Qanlnribt  «oft»  te  Amt  vilgaris,  o,  bal  mticUadmii  AffaMonmi 
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GMicht«  gab  sich  i^ie  VortrcfBicbkaifc  d«r  ton- 
trabiren^en  Wirkung  dicieg  MiUeli  v^riö^lieh 
kuad,  ebeoAO  bei  Lupuv  tmd  Acne.  EicorU« 
tiMMi  M  c#  Tortnlflisii  ftiatr  Ib  BpUamto 
•eqaivaUreDden  EigenachaA  we^eri,  cg  hält  den 
Zutritt  der  äoMrn  Laft  ab  und  i>t  klebend. 

Die  AliaQ  auLchtea  bei  der  Behaadlung  der 
HntkraakhtitoB  T«n  den  bltaminöBCtt  and  har- 
si(;en  StoSailt  iOWie  den  brenzlichen  Oelen  sehr 
«  atark  Gebravck,  nnd  dieae  HiUal  «ind  in  luurer 
"^eit  wieder  atark  in  Aftvipdniig  gekonunen. 
So  var  beaondera  dar  Theat  vw  fllv>  10  Jahren 
iU  ifcf  pi(^entliche  Sperifirum  ge^en  alle  jakende 
und  schappenbildeAda  Hai^^rankheiten  empfohlen 
vordaa,  koimnt  ib«r  aehra  In  im  ftaiaptan  dar 
griech lachen  und  rSmiachen  Aiinlt  hiufg  vor, 
Mnd  Verf.  von  Nr.  46  theüt  verachiedene  Anwen- 
duugaweiarn  und  Formeln  gagan  nrachiadana 
HantkrankhaUan  u»  4»  iehriftan  der  AHen 
mit.  Zu  dieaeo  harzigen  und  erapyreanatiichen 
Subatanzen,  gehört  nun  auch  du  Wachholderöl, 
daa  mtn  durch  die  V'erbrennong  dea  Wachhol- 
im  ariiilt  In  Sidtabaich  wM  «•  in  m- 
xflglicher  Reinheit  hereitet,  eine  schirfere  i^unkler 
geßrbtft  Sorte,  tlic  man  gewöhnlich  im  Handel 
findet,  wird  vorzüglich  von  den  Thierärzten  bennst 
]Mm«p  hanige  Produkt  wirke  fcriftiger  ala  dar 
Theer  und  zeige  sich  hei  Eczema,  chroninchpr 
Impetigo,  Acne  indurata,  Sycona  u.  Li^)ub,  sowie 
anderen  pustul&aen,  knoUgan  und  achnppigen 
Buriimnkheiten ,  rermöga  foner  reinigenden 
und  zprthcihnden  Kri/Ia,  unganain  wirkaam. 
Obwohl  ea,  aaiser  vaiiaBdaA  EiganfshallMi  we- 
gen, anwadaa  nsf  AwicUiga,  «t  oaih  cIimb 
•tWM  entifindlichen  Charakter  haben,  nicht  gfln- 
atig  wirke,  ao  aehe  man  doch  hänfi?  die  gero- 
thaten,  e^riir^I^  j^kandan  Obfräac^an  b«i 
Besamt  rakmm  dvreli  dti  Wac1»ho|df>rM  t^all 
eine  beaaere  Beachaffenheit  »nnehrnfn,  Indem 
die  Röthunp  und  das  Juken  sich  Terminderten, 
die  Auischwixuug  verlrokne  und  «ioe  Zerlhei- 
lung  erfolge.  Dennoch  paaae  dieaea  Mittel  im 
Allgemeinen  nur  im  chron.  Stadium  dpr  Aua- 
srhln^^i^krankheiten,  und  man  mäase  mit  dem- 
seiücü  Bteta  h$chit  yoraichtig  Terfahren,  wenn 
man  ca  in  Fillen  anwende,  w»  man  nicht  Torher 
erTfrichrnfie  Mittel  zur  Bekämpfung  der  ent- 
zündlichen Symptome,  welche  aich  im  Anfange - 
atadium  der  Flaahtonfibal  Mlbal  dtrjenigen,  dia 
■idi  iahr  in  die  Uiifa  n  sieben  pflegen,  faat 
jedearoal  seigen,  angewendet  habe.  Verf.  läst 
Morgraa  und  Abaudii  die  krankhaften  Theila 
nil  dem  Hittal  beelnite. 

Huni  (Nr.  47  j  TcrgL  Torigan  Jahresbericht 
pag.  157)  hat  in  einem  eleganten  Büchlein  aich 
die  Behandlung  dar  aog.  hartn&kigeo,  inTctarir* 
tan,  «Ii  Bchvar  liellbar  ▼amfenen  Eantkrtnln 
heitafeiman  sum  Gegenstände  der  Abhandlung 
gtfiMt        dkMt  M(h4sk  frs  S«r«fkiilM^ 


IchthyoiiB;  Urticaria,  FurpaFa;'^ImpetigevBclJi]r- 
ma;  Eciema,  Acne,  Sycosis,  Lupus ;  NaeTwa.  D«r 
Zweit  dea  YerL'a  iat  im  Ganzen  durch  aeiuc  £ri«hr 
rangen  ■nchnveiMB,  Jeaeia  nUe«  «am  BttBaai 
der  Arsenik  ein  souveränes  Heilmittel  sei.  Die 
Gefahren  die  man  Ten  dam  längeren  Gebnacha 
daa  Arsenika  fürchtete,  aeian  «IIa  Ahettilahan, 
bat onders  dann,  wann  Mn  die  pfllMge  CilftMhe» 
weise  4iea(a  Mittels  beobachte,  man  ktane  ihn 
SU  Monate  und  Jahre  lang  ohne  Neehl^U  dr 
die  Coiwtiutfon  gehrnchen.  Per  Anealk  wMt 
in  gri$aeren  Doaen  ehaahin  nicht  vertbailhafl 
bei  HautkranHieitrn,  nur  in  kleinen  Ooeen  zeige 
aich  dteaa  Wirksamkeit.  Daaa  eher  der  AracAiik 
hai  hniliikfgen  HentkiMikheitf »  4eB  fnUikmu 
Sftera  aeine  Dienste  veraagt  habe,  dae  komau 
daher,  data  man  1)  die  syphilitisrhe  Natur 
mancher  Uautkranklieiteu  überaehen  haha  und 
den  Anenik  angewendet,  wihieiid  leck  HsüMt 
hätte  anirrweiidct  werden  salirn  ;  2)  dass  Manche 
den  Arsenik  wäiircnd  des  entzündlicbeti  oder 
febrilen  Stadiinva  der  Haulkraakheit  an  wen- 
deten, während  veLeher  Periedb  er  sieht  ellein 
nifhta  nüzen,  sondern  sogar  den  entzfindlichen 
Zuatend  noch  Tcnnebre.  3)  Hilten  Manche  den 
Ananik  bei  leeiepi  Magen  gereicht,  wo  er  bdd 
auageaext  werden  mnsata,  weil  er  ao  gnetriechi 
Iriiatinnen  bewirke;  und  4)  eudltch  würde  er 
von  Manchen  in  sn  groeen  und  aeitanen  |>oean 
gegeben,  naMtlldi  neah  fertwihreni  ta  etil- 
gender  Gabe,  was  ein  Hauptfehler  ael.  Yafl 
habe  dieae  genannten  Hauptgründe,  wemm  der 
Arsenik  ao  olt  m  Stich  geiaaaen  habe,  öftere 
ermlliell,  «od  tinilt  nne  am  eeiae  PilMlplaB 
mit,  nach  welchen  der  Arsenik  angewendet 
werden  müsse.  Man  darf  den  Arsenik  nicht  im 
Beginne  seiner  Anwendung  in  sehr  kleinen  Doaen 
gebrauchen  lasaen,  ana  Furcht  vor  aeinem  Eagiil« 
fen  des  Organiimus,  und  dann  allmählich  imtn?r 
grösere  u.  gröaarc  Gaben  verabreichen,  aondera 
man  mns  glelcli  im  Aalai^e  eine  ToUe  Deals 
geben,  etwa  5  Utiimei,  fornlei^u  Solution  Said 
täglich,  und  dann  raus  er  allmihlig  in  kleinarea 
Dofca  gegeben  werden.  Zweitana  m4eae  dar 
Aieeaik  wie  dar  If ercnr  sich  Watfmrte*  BeÜMi 
wiederholt  gereicht  werden,  aonat  bleibe  aatai 
Wirksamkeit  auf  einem  gewissen  Punkte  atehen, 
ohne  den  gewünschten  Eriolg  zu  emidu»,  ao 
wenn  nacli  aeioeni  Gebranche  ueh  Tage«  «dar 
Wochen,  ein  Juten  oder  Stechen  in  den  Augea- 
lidern  eintrete,  und  die  Conjunktiva  anfinge, 
aich  zu  röthen,  so  sei  dies  ein  Zeichen,  das«  in 
der  Wiikaamkeit  dea  Araenika  eine  Kriaia  aia- 
getretcn,  er  g-leichaam  in  eine  Periode  des  Still- 
standes getreten  sei,  von  da  an  mnss  er  nur  ie 
kleineren  abnehmenden  Doaen  gereicht  werden. 
DrillaBa  aei  daa  Mittel  nicht  an  aeinam  Flaaa^ 
wann  es  schon  lang-e  in  ^röseren  oder  kleinw#a 
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Aenten  dem  PttientMi  firoHnet  f«brticht 
wor4«ii  iit;  hier  oiim  tnl  lang*  ptniiit  w«rdtn, 
bi«  üfBt  NfthtcUt  AMmdang  viedfr 
Nbs«d  lein  wkL  Bs  MOtti  f«f  Mfamr  Aiiirea- 
äung  die  Complirationen,  weTrhe  nebst  der  Haat- 
krftiJdMtt  noch  Torhaodea  sind,  wo  möglich 
gaMt»  viiiMi»  Iwadwi  «rtilBili ZitliBi» 
eni  imA  ABti|dU«gMt  heninUrgebracht.  Der 
Arsenik  verde  «Is  Fowlers  SoloUoB  lo  5  Minim. 
3ai«l  dt«  Tags  gegeben,  «akveder  mit  de« 
Oattlrta  Jfdannl  fiffMiiclt,  «dar  naah  dar 
Mahlsait.  Der  Patient  sollte  wSchentlich  2mal 
iint«r«iicbt  werden,  ob  die  ConjnnrUra  begione 
■ich  sa  eaisAnden,  in  welchem  Falle  die  Dosis 
•aflaiali  TeraiBdarl  warlM  «iaie,  aber  nidil 

pänzlich  bei  Seite  g'esezt,  gontJern  Monate  \at\^ 
noch  fortgebraucbt,  bis  die  Hautkrankheit  gänz- 
lich ferschwnndeo.  Wenn  die  Hautkrankheil 
wihrend  des  Arsenikgebraneka  aiaan  entsflai- 
lichrn  Anstrirh  nehmen  gollte,  so  wird  man 
selten  den  Arsenik  aasittsesea  haben,  aber  die 
Entsündiag  mm  Ivck  Ptoyaawa  iwch 
Blirtt|pil  n  feaaiiligiB  gMMht  vwlok  Dar 


Arsenik  sollte  in  kleinen  Tamiinderten  Dosett 
noch  so  Tiele  Monate  lane  fortgebravcht  werden, 
nach  doM  Yarsekwinden  «er  Knnkheit,  als  lettre 
Jahre  lang  Torker  bestanden  hatte.  Bei  pletho« 

risehen  Sabjekten  nr\i  solchen,  welrhe  Entifln- 
duQgen  unterworfen  sind,  mna  die  Diät  immer 
Bt  regnlict  werden,  laif  ketna  Gaflbnfregang 

iffflirfge,  sonst  gibt  es  Recidire;  Anaemische  hin- 
gegen müssen  eine  ernährende  Diit,  Tonica  mit 
atimiilirenden  Mitteln  bekommen,  täglich  sich 
viel  lo  freier  IaH  bewegen.    Ibnciit  ttnit- 

krankheiten  sind  zuweilen  complicirt  mit  Diar- 
rhöen und  Dtapppsirn,  sls  im  aUprfmejnen  mit 
einem  Reiizustande  der  Eingeweide.  Können 
Aese  Znstinde  durch  die  gewilwllaken  bekana- 
teti  Mittel  niciit  ß-ehoben  wertJen,  ho  TrirJ  dieses 
der  Arsenik  in  kleinen  Dosen  beirirken  (wenn 
der  Puls  rohig  ist),  in  dem  Mass  als  er  die 
IrriUbilitfit  der  äuseren  Haut  herabatlmmL  AUa 
diese  Gnindslie  sucht  Verf.  an  mgeführten 
und  mit  Arsenik  geheilten  KrankheitdlUen  sn 
mtMchaiUchaD. 
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L  Kraokheitea  der  Knochen.  2«"J:J.^•Ä'Ä^^i*«U«  I^S 

_     ,    _  _                                  1.  ».—  TV  Beinbrüchen,  wodarcli  äle  Ileilang  der  fcitcren 

and  XVI.  Discos  and  infl.mniaticn  ofbWW^Uld.  oft  Tcriogert  wird ,    wahrend   er  htufig  Bruche 

med.  Gaiette.  Nofbr.  Decbr.  1847.  der  unUren  EitremiUteo,   deren  Vercmigaii^ 

Hiebt  ^Itogm  wollte,  dadurch  dentlbca  Mi> 

B.  C.  sr^ifet  zuerst  allpcmcine  Bpmcrkunfen  ^c^rw  führte,  fJasä  er  die  Patienten  —  nalü- 

Ab«r  fhytiolofie  der  änocheu    und  über  die  Uch  uater  gleichzeitigem  festen  Yerbud«  der 

TtMchi«d«Bhttt  jimr  KrtnklieitsproseiM  tob  BnicbiteUe  —  aufiiteheik  Uei,  «n  «Imb  1M1 

jNMB  ndiNT  fleUM«  in  Folge  ihrer  Zaiam-  4m  KSrpargevIckto  anf  4at  gtlfOclMi«  GM 

menieiang  roraat,  vnd  macht  biebei  auf  die  iq  irerfen. 

NoUivencUgkeit  diätetiacher  und  medicinischer  Di«  Exoatose  räth       wena  «•  aidil  kia- 

Miltol  hfi  Kaf«h«iiald«a  ^  alaU  4«r  lo  bidi|r  dtnl  flr  dit  Bewegungen  dnas  GtltBlm  aui- 

MMraucbten  mechaniachen  Apparate  aufmerk-  triti  «dar  drfikend  auf  Blntgeflae  oder  Ncrm 

■tu.  So  iah  C.  nach  aeinen  lAittbeilungeu  in  wirkt,  mit  Blutegeln,  Vfnesection,  Jod,  Mfrrur, 
ft  Pillen  Toa  Knochenerweichung  (Mollilie»  Tart.atib.  umändern  absorptionabefürdendea  Mtt- 
Oaata)  ausgeieicliMlaB  NuttB  tob  dar  Dirral'  t«ln  BBd  Bilt  ^gwirabw  t«  bohudtbi,  wa* 
chung  gepulverten  Knochens  mit  Brnd  in  Ver  durch  biiweiien  deren  Absorption  enielt  wird; 
bindung  mit  einem  l'hosphorsäare  enthaltenden  ist  sb?r  dai  erstere  der  Fall,  so  mats  auf  der 
GeUinke,  wuiiurch  das  Kalkpbosphat  des  Kno-  Gesciiwuist  eingeschnitten  und  dieselbe  durch 
duNi^Ters  in  ein  —  leichter  lösliches  und  da-  jUaigOB  «dar  AbkaefpaB  biH  dar  KMchtaiwia 
her  auch  leichter  assimtlirbares  -  -  Biphosphat  entfernt  werden.  Diese  Methode  ist  jener  Ast- 
Terwandeit  wurde;  ferner  erprobte  er  wiederholt  Uj  Cooper's  vorzuziehen,  weicher  empfahl,  die 
Phosphoraiwa  tla  aefar  Torthattbtfl  bh  den  Pk«-  Beinbaut  von  tier  Geschwulst  abzuschälen ,  aa 
seaa  der  Exfottalion  ia  krtalmi  KaadiiB  la  nach  Vernichtung  der  emihrenden  Membran 
bticUiaaigen.  die  Absorption  herbeiznffihren ;  dieses  Verfili- 
Von  den  etnselnen  Formen  der  Knochen-  ren  ist  complicirUr  und  unsicherer.  C.  theiU 
krankhciten  bespricht  C.  xuerst  die  Hypertro-  hierauf  elnselne  IntarMtaata,  thaiU  atlhat,  tbalb 
pbia  dar  Kaacbfa.  Er  batraditot  diaaalbt  ei-  von  Andern  bcobachtato  Fllla  ran  Exostoae  mit. 
gentlich  nicht  als  eine  Krankheit ,  scnfirrn  mehr  Bei  einer  walinuscrrosen  Eiostosf  am  linken  Wi- 
eb einen  Beweis  der  Vitalität  des  Knochens >  deobeinkOpfcben,  welche  bei  ieder  Bewegung  du 
ausgehend  Ton  der  Erfahrung,  daat  Haafcahui-  Katagalwika  gegaa  laa  Caalyl  im  Obffachaa- 
itnngaar  fia  BatvIUiDg  aidVngrtaaciBg  dar  kaUmMhaaa  aaatiai^  aal  laniivakhay  wJt  M 
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nach  4m  Bktkguüg  aiMwiet,  der  Natt.  tibiaL  dar  Uuigen  KaocIma  dandkn  Toringsveife  Tor 
imticH  Uiiwchgiiig,  trug  der  Operalevr  (1**  ^  Apaphyttn  und  den  diken  Knochea  unter- 
TiBg«>  iMrtt  einen  Theil  der  Gescbiralst  mit  worfea  ifaid,  rfihrt  ntch  ihm  dakar,  daas  ihra 
einer  kleinen  Sigt  ab,  löste  dann  den  Nerven  Ernihrnog  eiguntlich  eztrarascolar  and  daher 
berana  «.  aigte  dann  den  Reat  der  Gaacbnüat  TancbiedaB  ?aa  der  Art  aad  Weiaa  dar  Eraih- 
wgf  er  fantlala  m  dia  Naahthalia»  walcha  nag  dar  andera  KMehaa  iat    OJa  Angabe^ 
Dardiaehnaidong  dei  Nerrena  bei  minder  vor-  daas  dia  Knochen  Im  hohen  Alter  Vamiadanntf 
sichtiger  Entfernung  der  Exoatose  gehabt  haben  ihrer  erdigen  Bettandthetle  erleiden,  mais  wohl 
würde.    In  einem  anderen  Falle  entfernte  Keg  auf  Irrthuna  beruhen.    Zur  Atrophie  der  kno> 
alM  Bnataia  vaa  dar  ataas  Saila  daa  linkaa  «Ina  raeliae»  a  aaOi  dia  RhacUlii.    Dia  na» 
ObararaaknochenB,  die  in  inigater  Berührung  mit  den  und  gemiichten  Knochen  glaubt  er  derael- 
der  Arter.  brachialis  und  dem  Nerv,  ulnaria  war  ben  am  meiaten  unterworfen  (?  Ref.)  u.  daher 
und  deren  Abtragung  daher  nur  mit  der  gröalen  die  häufigen  rbachitiachen  VerkrAauaungen  dar 
Bafcalaiakait  gesckahaa  kaaata.  Goo^er  aelbst  Wirbelaiula  (Gnariaa  ZaatmaaetaHangen  apra« 
entfernte  eine  Exoatose  von  der  inern  Seite  des   chen  nicht  für  dieae  Anaicht.  Ret)    C.  gibt 
Uberachenkelknochena  gerade  an  der  Stelle,  wo  swar  xu,  daaa  die  Ursache  der  Rbachitis  in 
die  Artar.  cruraiia  den  Triceps  durchbohrt.   Die  nicht  genügendem  Abaase   erdiger  Stoffe  aua 
Sxoatoae  drfikte  auf  die  Arterie  und  ein  nicht  dem  Blute  gcgr&ndet  aeio  könne,  glaubt  abar 
unbetricbtlicher  Zweig  der  leiteren  ging  in  die  daaa  dieaelbe  vielleicht  noch  häufiger  bedingt 
Gaachvttlatt  ao  daaa  die  Operation  aehr  delikat  aei  durck  die  Unfähigkeit  der  Digeationaorgane, 
war.   iMalaiaB  dar  erateo  Rippe  geben  biavai-  dia  ardtgta  Baetaadtliaile  der  Nahrung  in  eineo 
laa  VeranlasauBg  lu  Verwechalung  mit  Aueu<  zur  Aufaaugung  durch  das  Blut  geschikten  Zft» 
ryama  der  Arter.  aubclavia ,  indem  auf  dem  Tu-  stand  äberxufuhren ,  daher  er  Salzsäure  indicirt 
mw  Pulaatian  gafAlüt  wird,  der  Arm  axuchwillt  glaubt.    Auch  die  Brückigkaii  der  lüieckcii  ia> 
wU  fataa  Kraft  farUwt,  dar  Pak  am  Haadge-  Folge  tbaraiieigaa  Abaaiaa  ardigar  lailaadthaila 
laake  faat  aafthlbar  wird }  die  Diagnose  wird  hält  C.  für  eine  Art  Atrophie  in  Folge  ano- 
geaichert  dadurch,  dasa  beim  Drnk  auf  die  Ar-  maier  Ernährung  und  sieht  einen  Beweis  dafür 
terie  an  der  Trackealaeite  der  Geackwulat  iei-  in  der  Erfahrung,  daaa  feraonen,  die  mit  laag- 
tan  aldil  kMaar  wird,  aad  aaali  im  Aafkft-.  wiertgen  bSaart^an  KraaklMtlea  kaMal  atal» 
reu    des  Drukea   die  Pulaation  nicht   in  der  dieaer  Fragilität   gerne  unterworfen  aind.  C 
ganxen  Geachwulst  xurübkehrt,  aondern  auf  den  aah  dieaelbe  auch   hereditär.     Anlangend  die 
Verlauf  der  Arterie  u.  deren  Umfang  beachränkt  Behandlung  der  aua  der  Rhachitia  und  Atrophie 
bleibt.    Ruhe  iai  Mar  daa  aiaaiga  Mittel}  a  dar  Kaachen  überhaupt  entalaadaaaa  Tarhdhi* 
bat  nie  eine  Oparatian  in.  solchem  Falle  ge-  mungen  der  Wirbelsäule,  ao  verwirft  C.  alle 
Bucht  noch  machen  aelien.  —   Die  Exophthal-  Apparate,  welche  den  ICranken  mm  Liegen  nö- 
mie  in  Folge  ran  Bxaatoaen  der  Orbita  hat  ala  thigen ,  und  dringt  rar  Allem  auf  Vcrbeaaerung 
pathogaaffloniachea  Zeichen  eine  mehr  oder  we-  der  allgemeinen  6eaundheit$  dalmr  Nahrnaga* 
niger  complete  Paralyae  des  oberen  Augeulids,  mittel,  die  reich  an  phosphoraaurera  Kalk  sind, 
ao  daaa  der  Aagapfel  mehr  ala  gefähnlich  be-  und  dabei  Phoaphoraäure,  um  den  pkoaphorsau- 
dak»  ist,  vihraad  M  Hjdropbthalmia  dmalba  raa  Kalk  laiahler  aarfBilirbar  la  ■•chea,  xub 
von  den  Augenlidern  ganz  unbedekt  blalfct.  Bei  Getrinke  geatopaelten  Perlar>  Verhütung  ron 
der  Exostose  ist  das  obere  Augenlid  auch  ge-  Diarrhoe,  die  den  phosphorsauren  Kalk  wieder 
wdknlich  achmuxig  roth  und  von  erweiterten  auaführen  würde,  friaclM  Luft,  paaaanda  Lei- 
Taaaa  larchMgaa.  —    Dia  Stiaatar  dar  Isa-  kaallbaagr  —  Jadach  Mit  aargttitifar  ?araai- 
stoae  ist  nach  C.  so  versckieden ,  ala  jene  der  dung  jeder  Ermüdung  $  tonische  Mittel,  Jod  und 
normalen  Knochen.  CRoux's  Angabe  stimmt  bie-  andere  Alterantien.     Von  mechanischen  Mitteln 
mit  nicht  ganx  übereiu.  (a.  Jahreabericht  1S47  will  C.  nur  die  einlachaten  und  nur  aolche  aa- 
Bd.  III,  S.  164.  Ret)    liMcha  Faraaaaa  ha-  geweadat  wiaaaa,  walaha  daa  aatapraahiadwi 
ben  besondere  Neigung  xu  Exostosen,  selbst  he-  Muskeln  gestatten  gegen  die  Verkrümmung  xn 
reditär  kann  aolche  vorkommen;  in  diesem  Falle  wirken.    Mit  Recht  macht  C.  darauf  aufmerk- 
erfordert  aie  geeignete  mediciniacke  Behandlung,  aam,  daas  da  in  der  Regel  nur  gluklich  ga- 
Atraphia  aar  Kaoehaa  aalataht  nach  C.  von  heilU  flUa  hakaaak  gaaidil  vardaa,  kaa  aarg- 
Unlkitlgkeit,  von  Nichtgebrauch  der  Knochen;  fällig  untersuchen  muss,  ob  ein  apecieller  Fall 
bei  Amputationen  von  Gliedern  nach  langer  hinaichtlich  der  Disposition,  Ursachen,  Umstinda 
Rabe  dereelbea  wegen  Krankheit  eines  Gelenke  u.  a.  w.  einen  durch  ein  bestimmtee  Verfakrea 
bietet  der  Katahaa  dar  8ige  aa  waaig  Wider-  geheilten  eatepriaht,  ^  man  eich  aar  Aawaa 
stand,  dasa  an  einer  —  fettigen  Degeneration  dung  dea  lextem  in  concreto  entachliest. 
nickt  walü  geavaUaU  werden  kann.    C  aucht       lüiachanaaUindnng.   Uiaaichliich  dar  Diag- 
vriMikia  aaf  dia  AliaaUa  dar  Kaachaa  te  M-  aaia  dicMlbaa  lagt  a  daa  vaMa  Mcfct  aaf 
iMMi  Attir  nSmmk$m}  4m  «•  I^MrMB  dia  —  Muatt  —  ilpnlhiidiilli  MmMbrn* 
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Ml  4m  ScbnmM  in  Vtrbiirfng  mi  im  con- 
•tlMlMiiNni  «4.  oecMtoMlkBlIfiachni  winm 
mht  »i.  minder  aciten  VerUart  Mit  tkh  §AXi9- 

MA,  eb  die  Beinhaut  od.  der  Knochen  prinir  afficirt 
iai.  Dircb  Blutegel,  Oegcnreise,  Calamel  mit  Opiim 
Ml  ftaslicht  Krim  gelingt  in  4»  Rtg«l  «• 
Zerlheilaug^  VMM  nMrt  die  Harkmembrtn  er- 
griffen ist,  was  Absterben  dea  Knocliens  sur 
Folge  bat}  £iitiliuduDg  der  Perioata  macht  we- 
fgm  lar  liaftigtn  SdiniWMn  in  Folg«  der  lp- 
gioovng  inter  dens^ben  «nd  der  dadurch  ent- 
atandenen  Geaehvalat  Einschnitte  bis  auf  den 
Knochen  uothvandig.    Auch  die  Ankylaala  ba- 
Iratlitat  0,  nb  «Inen  Ausgang  der  Knochenent* 
sfindnng  gans  anolog  der  entxündlichen  Ver- 
vacbanng  dar  Weiahtbeile ;  eigentkämlich  er- 
Mhaint  icrIUli,  ins  Kniegelenk,  vann  Anky- 
llN  droht,  mislg  gebogen,  nicht  gans  gerade 
glMlrekt  ni  halten,  weil  die  ankjlMirte  Bxtre- 
iriHft  In  4«r  tratarn  Stellung  laicktar  brauchbar 
ftk.   B«i  dar  BoKMbmf  4ar  Ptodicta  dar 
Knochenentzfindung  (Knocbengeichwülate,  Nodi, 
Tophi)  macht  C.  daranf  aufoierksam,  daas  sol- 
dM  TopU  der  Tibia  durchaua  nicht  immer  ey- 
pMNMMf  llalw,  MBiam  «II  wir  4nrch  aa- 
cbanische  Ursachen  —  leichte  Schiige,  Drnk  — 
bedingt  sind.    Hercur  würde  hier  durch  Ver- 
brailnng  der  Raiaung  des  Periosts  auf  dan  Kn»- 
dMi  aelbat  nur  Exfoliation  dea  Knochens  be- 
irtAan,  vll)rend  Rahe,  Blutegel,  Gegenreite, 
üHAhta  Laganug  dea  Gliadra  und  Galonel  mit 
Onli  Abondi  vor  Milafangehen  gegebaa  bkM 
Bwng  ftairiiktn. 

Eiterung  kommt  selten  in  cylindrischrn,  meist 
In  •clnranuii|a&  Knochen  vor;  der  Eiter  kann 
In  Bntaliw  iwtk  4ta«an  BtoliMnlalMW,  atlkat 
durch  neugebtldote  Kno«lMBMaaie  oder  durch 
die  Beinhaut  lange  eingescMoisen  sein,  bis  er 
dnrak  di«  Natur  oder  durch  die  Knnat  anlleert 
uMl  'Mai  Tergröaait  Mk  4ar  KiiMiiaB  aalal 
nioh  anaan  durch  neue  Apposition  (Spina  ren- 
toia).  Wenn  die  —  bekannten  —  Symptome 
Eiterung  im  Knochen  andeuten,  rilh  C.  lu  lei- 
tlgar  Inclaian  Mt  nf  4ra  Knaakaa,  iaI  diaoar 
graulich ,  angefressen ,  troken ,  so  soll  man 
■II  einer  keinen  Trephine  ein  Stflk  ansai- 
gm  vnd  dan  Bitar  Auagang  Terschaffen.  Diaan 
OpMÜln  iat  fast  Bchmerxlos,  bis  man  die  das 
Abaceaa  auskleidende  Haut  berflhrt,  welche  lei- 
tare  ratarordaotlkh  ampflndlicK  lit.  IMa  Ballung 
gaathlakl  vft  kal  ANcaatm  dar  WaiektMla 
durch  Auafflllung  der  AbscesshMÜ«  mll  Granu- 
lationen und  Verknöcherung  dieser;  wenn  der 
Akacaaa  in  Galankandan  fon  Knochen  seinen 
Bit  kit,  kam  i«ck  AnkylM«  arfolgen.  IN  «tt 
4aM  Knocbanabacesa  gewöhnlich  auch  allgemei- 
nes conslitutionelles  Leiden  verbunden  ist,  so 
aind  auch  entsprechende  inere  Mittal  angaseigt. 

IN«  Mm  dir  Knaakaa  «nlapikkt  nnak  C 
km  Mkmmm  4«  WilMiib      Ii  ktid«« 


■iisa  Eatifindnng  Torfaergehan  nüt  Tandans  wtt 
Bnralckung,  aar  Avfliang  der  Biiliiud«l<n  flMfl«, 
um  dieselben  snr  Entfernung  durch  die  abaor- 
birenden  Gefäse  geschikt  xu  machen.  Die  am 
bittfigatan  mit  Cartea  Tarbondanan  Djracrastaan 
ated  dfo  a^pMIlMt  «ni  <lwiikiiia.  a  W 
dar  Anafcbt,  dau  die  Sypkilb  altain  nicht  xo 
Caries  disponire,  sondern  nur  der  gegen  die- 
salb«  angewandte  Mercnr;  denn  Xatroaen,  die 
km%  var  Nirar  BteaaUfnng  aflakt  vwdan  Md 
wihrend  langer  Seefahrt  ohne  Arzneigebraotb 
bUaban,  leigen  waU  umfangreicke  ZaraMmngcn 
der  Wafcktkella  jadack  ala  Carla«.  D«  Unm 
ungeacbttt  k«i  ayphilitbekw  Gaill«  llaNW  tttt 
Erfolg  angewendet  wird,  und  angewendet  wer- 
den mnaa,  ao  glanbt  C,  daa«  klar  dar  kam^k»- 
patiack«  GfMdi«  j,1IMIl  iküMkli  •«■NStw 
Geltung  Inden  dirfta;  BkrlfMa  will  er  diese 
Geltung  nnr  anf  j«ne  wenigen  Pille  baechrinkt 
wiaaan,  wo  eina  apaailacbe  Wnrknng  aiaca  MM- 
tab  kaktiMl  bt«  md  «ch  dan  wm  «Mar  4ar 
Bedingung,  dan  leitaraa  in  TanMUgnn,  nldH 
bloa  imaginiren  Doaen  garaiebt  wird.  Ond  bei 
skrofnlöaen  Lumbtr-  nnd  Paouabaaaaaaa  i«  er- 
mitteln, ak  db  WbkabMa  irfckt  laidat  (w« 
für  die  Prognose  tob  grQster  Wichtigkeit  ial) 
muaa  der  Eiter  chemisck  auf  phaaphorsavran 
Kalk  ■atarsnckl  Warden  (daRk  Varbrannong  daa 
Eitar«  m  Asche,  Auidsnng  dKaaar  in  l^dl»' 
Chlorsäure,  Verdampfung  dieaer  Antttaung,  Ver- 
glflbuug  daa  Rftkat«ndaa  nnd  Anawasakniw  daa- 
a«lkan  mll  Waaaari  dbMt  iBkitail  Makl 
aus  phosphoraanram  Kalk ,  nnd  deutal,  wann  er 
irgend  erheblich  bl,  nut  Bestimmtheit,  anf  ?or- 
handena  Cariaa).  Uaöar  die  Babaodlnng  dar 
aknMIaab  CaHaa  dar  Wirkabtal«  kit  a  ifcib 
erwihnt.  Secundir  erfolgt  Cariea  dvrak  waitgrai> 
fende  Ulcerationen  der  Weichtkeila,  baaonders 
durch  Lupus;  laibran  betracktot  übiigana  C» 
ntekt  ab  ai«  aigaitflbk  kdaartlf»  M«b^  4»  «r 
nicht  durch  Absorption  auf  entfernte  Gabilde 
sich  fortpflanzt  u.  wenn  ToUkoauiaB  dvak  CUoT' 
sink  lerattrt  nicht  wiedorkelirl. 

Zuai  AbaCarben  des  Knockan  raakMk  (X  Aa 
Exfoliation  nnd  die  Nekrosis  ~  erstere  als  iu- 
aara,  ran  Affactbn  dar  Bcinhant,  lastvra  ala 
inar«  van  Affielivn  dar  MaikamaiktaB  «MMa- 
kande  Exfoliation  bezeichnend.  Gegen  die  ia- 
sere  Exfoliation  empfiehlt  C.  Tortügiich  die  An- 
wendung Ton  Slnran,  inabaaandare  dar  Fboa- 
pkontar«,  waidM  db  waick«»  IM»  «aaigar 
reist  als  die  Salpeteraiare,  nnd  die  Losatosnng 
der  abgestorbenen  Knochentheile  mehr  befördert) 
inaara  Mittal  aind  fibrigana  nach  C  durchaai 
iMikwandif  .  Dan  Prenaaa  4ir  ITaaran«  tkaUl  C 
in  3  Stadien.  Trennung  dea  Saqnaatara,  Bil- 
dung prorisorischar  Knochenmasae ,  Dnabildang 
lesterer  in  pennanentaKnackenmasaa.  Dia  dnreh 
dan  Sranaetar  bawirkl«  Mmg  der  nagaben- 
dn  XMb  kü  Mik  Ct  «wiilliik«  AiMI 
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•n  dem  BrgOM«  plistlicher  in  Knorhenknorpel 
nck  TMVMdsloder  Lymphe,  EioepriiuDgeo  Toa 
■ilWaiMr  T«dtiiiil«rPliMi»b«raittn  in  dieOcff- 
Buofen  dcf  Knochen«  hält  C.  für  sehr  nflilich 
snr  Entrernong  des  Seqtir^frni,  indem  dadurch 
dMsen  Pbosphal  in  ein  loslichere«,  und  daher 
■ft  im  Btter  UIcbtor  ettftnibtrei  Biphosphat 
unigevandelt  wird.  Die  Behaaptung  mehrerer 
Schriflslellf r ,  dass  Eilpr  kvine  anflöfiende  Kraft 
auf  die  kuocheo  ausübe,  widerlegt  sich  nach  C!. 
aar  BfidMi«,  «mii  bmui  dt«  Voraaeli«,  wortnf 

jene  Schriftsteller  ihre  Bfhtniplunf  f;°rüuden,  mit 
rielirolischeai  Eiter  aiisleilt.  Mit  der  fortschrci 
tenden  Heilung  wird  der  provisorische  Knochen 
•atfernt  und  dveh  bleibenden  meit  »  tnalog 
wie  bei  Fracturen  nach  C's  Aiisirht  —  so  dass 
bei  Nebrose  und  bei  Fractureu  die  Tollstän- 
Hg9  Boilung  noch  mehrere  Monate  erfordert, 
nadldem  dat  GUod  bereit«  wieder  branchbar 
geworden  Ist.  Bpi  Rphanf11nn(r  Jer  Nekrose 
empfiehlt  C  die  Anlegung  eines  Hycbienenrerbta- 
dM,  «■  dMi  Knodten  in  T«lbllttd}g«r  Evh«  xn 
erhalten.  LiUt  die  AonlOHng  de«  Seqaeeters 
TU  lanpe  anf  sich  warten,  und  droht  die  Eite- 
rung den  Kranken  au  erschöpfen,  so  ist  die 
kiMtllth«  Bntftravilf  de«  Sequester«  angezeigt, 
jedoch  nnr  dann,  wenn  man  dorch  Untcrau- 
chung  mit  i!cr  Sonde  die  IJeherieiigung  gewon- 
nen hat,  dass  derselbe  ganz  lose  ist.  FAr  die 
BilractiMi  aoibit  hat  C  kein«  beiOBder«n  R«- 
geln  pff^pfifn.  Zum  Schlüsse  macht  C.  darauf 
•nfmerksam,  dass  Nekrose  (sowie  Fracturen) 
•0  den  oberen  Ell remilätt  n  ohne  Dyskrasie  eine 
gilwUgtre  Prognose  zulassen  als  an  den  un- 
tern, was  er  analog  ivm  |,^Ieichcn  Verhältnisse 
bei  den  Weichtheilen  der  gröseren  Nähe  des 
]litt«lpmkii  dar  ISrcnlalion  zuschreibt.  (Sollte 
hiebei,  wie  anck  sonst  gewöhnlich  angenommen 
wird,  der  geringere  Umfang  der  Knochen  der 
oberen  Extremitik  nicht  auch  Torsuglicb  in  An- 
echlag  komaenf  R«L) 

II.  Krankheiten  der  Gelenke. 
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Untersuchuncren  an  Dnrchachnitien  von  Gelenk' 
knorpelu  nachiaweiaen,  daae  denaelben  eine 
kdker«  rital«  BadevtBiif  sakosaie,  ab  ■mi 

ihnen  gewöhnlich  augestehen  will.    Die  Abv»- 
•enhett  Ton  rothes  Blut  führenden  Gef^seu  kann 
keinen  Beveiagrond   gegen  die  fortwilirende 
Braikruig  dea  Kaerpela  abgeben  |  da  diaaer 
beatindigem  Dmke   und  beatindiger  Reibung 
auslesest  ist,  muste  er  trox  aller  Secretion  um 
ihn  schlüpfrig  zu  erhalten,  dennoch  in  einiger 
Zeit  terstört  oder  doch  Terdünnt  werden,  wenn 
ihm  nicht  die  Kraft  beständinrer  Nutrifion  und 
Reproduction  inewohnte.    Diese  kratt  hat  der 
Knorpel  mit  den  andern  —  nicht  oder  extra- 
▼aeculiren  —  Oakildeo,  welche  zur  Klaaae  der 
Epithelien  gehören,   gemein.    Xaclukra  B.  die 
Terechiedenen  Metamorphosen  der  aus  dem  Ms- 
aigen  Blastem  gebildeleBi  Kemiellen,  insbesondere 
der  Epithelialaellen,  kvri  erwähnt,  rergleieht  er 
die  Enden  der  Knochen,  welche  in  die  Bildang 
▼on  (xelenken  eingehen,  mit  der  äuseren  Haut; 
awieehen  beldra  ist  of eiAar  Analogie  TOrkanden, 
indem    das   schwammige   Knochengewebe  der 
Gelf Dkfortsäze  dem  Unterhautzellengcwebe,  das 
Coriuffl  der  eigenthumÜcben  harten  Iknochen- 
ackiehto  swiacken  der  ackwamarigen  Snbatana 
und  dem  Knorpel,  lezterer  der  Epidermis  ent' 
spricht.    Die  schwammif^fi  Kriochensubstsnz  ist 
mit  Mark,  wie  die  Masclieu  des  linierhautzell- 
gewebes  arit  Fett  g«flillt,  und  in  beiden  genann- 
ti  n  (Jcwfhcn  cndig^cn  die  Blutgefäsc  in  umge- 
bogenen Schlingen.    B.  betrachtet   daher  den 
Knorpel  al«  ein   modificirtei   Epithclium  der 
Gelenkkapsel;  das  Epithelinm  des  fibrösen  Theila 
(Kr  Gelenkkapsel  seit  sich  nämlich  nach  H's 
BeobachlunKen  nicht  continuirlich  auf  die  Ober- 
liebe dea  Knorpela  fort,  sondern  das  epitheHim- 
ihnliche  Aussehen  der  Oberfläche  des  lestem 
rührt  von  einer  eigenthümlichen  Metamorphose 
der  Knorpeikörperchen  her,  welche,  je  näher  sie 
der  OberlUdie  rflcken,  desto  aoagebildeter,  flacber 
und  bestimmter  geordnet  werden.    Auf  einem 
senkrechten  Durchschnitte  eines  Gelenknorpels 
sieht  man  udmlich  bei  entiprechender  Vergröse« 
rang  (bei      Zoll  Localdietant),  daea  die  Knor- 
pelhöhlen  imhe  am  Knochen  ihre  Aie  in  sehr 
Teracbiedener  Kicbtuag  haben;  naher  der  freien 
Oberfläche  wird  die«e  Richtung  eine  durchaus 
beetimmte  und  gleiche,  parallel  der  Oberfiiebe 
de«  Knochens.    Es  ist  dies  die   dtirrh  die  forl- 
danemde  Bildung  de«  linorpels  (aus  den  Gefäsen 
der  ackwammigen  Knochensobstanx)  nach  auaen 
gedrängte,  den  äusern  Schiebten  der  Epidermis 
entsprechende  Parthie   desselben,   welche  durch 
die  Bewegungen  des  tielenk«  fortwährend  abge- 
rieben nnd  aeratbrt  wird,  Nnr  auf  aoiche  Art 
läst  sich  die  Bildung  der  als  Knorpelnarben 
hetrschlelen  Erscheinungen,  nur  so  ilfia  VVarhs- 
thum  des  Knorpels  nach  Ausbreitung  und  Dike 
Im  dm  TtrickiodMon  LebaaaporlodaB  orUtron. 
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Di«s«  ErnäkmiigiiakigitMl  Im  Kii«tp^  gräadel 
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die  inhirirend«  vitAle  Kraft  der  KeriueUe,  «tkhl 
hierin  auch  dem  gafbreichakan  Geirebe  nicht 
nachslahW —  Die  &iiMheiu(hidila  twiachen  der 
uhwMmigiB  KochaMdMttai  wd  diM  Kaerp«! 

seigt  zwBr,  yrit  die  gewöhnliche  KnocheoBub- 
Btaoz  Höhlen,  die  mit  Kernen  aiisg-efüllt  sirnl, 
aber  man  ÜQiiel  in  derseibea  nicht  die  scbuoe 
Anordoofig  der  to«  ÜmMi  WIM  Mwlrafandtli 
Kanälrhea;  die  Disposition  jener  Höhlen  ist 
regeliuaaig)  die  Sabatani  dieaca  Gewebes  «user- 
•rdenUich  hart,  und  dia  VarbindaDgsoboriläch« 
desselben  mit  dem  wahres  Knochao  aehr  anragtlp 
mäsig.  £8  iat  hier  eine  doppelte  Ansicht  m- 
lAaaigi  entweder  iat  diese  harte  SubsUm  iwi- 
•cImii  dit  VMiprilgwideft  md  in  ihre  knSehemeii 
Ktnile  elngeaehloMcnen  CapiUa^Hae  abgeaeit, 
•der  diese  kflöchemeii  Kanäle  «tsen  sieh  itt  das 
,lmrte  Gewebe  fMt.  Ocbrigeae  besteht  jedcolaila 
•in  VerhlllBli  iwfeeheli  dlcMM  kirlMi  Kaoche»* 
gewebe  und  iwiacben  der  Ermibrang  und  dem 
WachHthnme  des  Gelenkkorpela )  nach  dem  je*i- 
gen  ätaniie  unarar  Menntniaae  maa  aogenommea 
wwdM^  dM»  dit  NolritiMMllMigheit  dvtch  dlM* 
dünne  Schichte  hindurch  dringt  nad  ao  zum 
Knorpel  gelanpL  Die  CapiUarfjefas«  bilden,  wie 
bemerkt,  Schliugea  in  der  harten  Substanz  — 
B.  erinnert  an  die  Amcdsug  d«r  CapillargvfiM 
in  den  Papillen  der  Cutis  — ■  und  von  ihnen 
geht,  analog  der  Biidung  der  Epidermis  aus 
den  leiteren  die  Ernährung  dca  Gclenkknorpela 
aaa.  Der  GelenUoMrpel  zeigt  3  Stadien  der 
Eotwiblun^^:  im  ersten  Wachsthitm  desselben 
aaeh  Umfang  aad  Dike  «ntaprecbend  dem  Wacha- 
tliuit  dM  Menkticheii ;  ImsvaileBfirtlniMt 
Emihrang  and  Neubildung  tum  Eraaze,  der 
durch  die  Reibiinfi;  dea  Gelenks  abgenüzten  Par- 
Uuen;  im  dritlea  Verdtonaiig,  Sobstanzrermin- 
darauf  —  dl«  AIrtpbit  dn  hakm  äXbm»  — 
PiMe  Anaicht  erklärt  auch  den  engen  Zusammen- 
haog  zwischen  krankhaften  Affeclionen  der 
acfawammigen  Knocheniubstanz  der  Gelenkenden 
nad  dea  ZmUraagea  dar  dieae  bedekendaa 
Knorpo!,  in'ibcsonderc  jener,  wo  eich  kleine 
Durchlöcherungen  im  Centrum  der  Oberfläche 
der  Gclenkgruben  bilden,  welche  in  dem  Maae, 
als  die  Zerstörung  dea  Knorpels  durch  Uangel  tB 
Ernährung  forlHflireiti-t .  durch  NeugefisbiidoDg 
auagelüilt  werde.  Es  ist  diese  ZerstdruDg  keiae  Ulee- 
rition,  welche  am  Knorpel  aaeh  dMeen  SinMiar 
nicht  stattfinden  kann,  sondern  nar  ein  Slktltni- 
verlust  in  Folge  aufgehobrner  Ernahrnnp-,  wobei 
die  Bildang  feo  fett  eine  wichtige  Kolie  spielt» 
Jede  UeberraiBuif  der  ob«  erwibaten  Enili- 
rugigdfif«,  welche  das  nöthige  Blastem  für  den 
Knorpel  hergeben,  beeinträchtigt  Iczlem  u.  diese 
Beeiotrichtiguug  gibt  sich  gewöhnlich  durch  Xren- 
nong  dM  Katipeii  .vaai  Kaocliea  (analog  jnw 
dar  B|ideraia  nm  Corian  «ad  dca  Brgaas 


vom.  Blaatem  au  erkennen,  aas  welahcm  ieatan 
neiel  ibidcM  GeWebe  eich  bildet  |  dieaM  alaal 

Gefssse  in  sich  auf,  und  withat  ao  weit  all  tk 
daaaelbe  durch  die  Zeratörung  dea  Knorpels Raea 
gegeben  iat*  Die  ebea  efwümteo  nea  gebiMa- 
lea  GeÜM  eatetehta  entweder  tob  dMflyae^ 

membrsn  der  Kapeel  oder  ron  der  echwemmifia 
Knofhensubstanz  (im  leztern  Falle  mos«  nttir- 
iicli  die  dünne  harte  Knochenachich te  uufflülel- 
bar  anter  dea  Kaarst  aetatirt  §•!•)  a.  eldMi 
mit  den  Gtfasen  ihrer  Auagangspebilde  in  on- 
mittelbarer  Verbindung.  —  Die  Beneaoaa| 
„Anbyloaia"  verwirft  B.  ala  unbeatimmt  a.  riel* 
dentig;  für  giaslkbo  Vefwackanag  dar  Grien);- 
enden  findet  er  den  rnn  Rokitansky  vor^eichli- 
genen  Namen  6|nostasis  passender.  Bat  itt 
aegeataatea  «nvallkomneaea  Aakjloee  i^aall 
B.  in  den  meisten  Fällen  die  dünne  harte  Gt- 
lenkbnochenschif htc  noch  Torhanden,  welche  itt 
Verwachsung  der  schwammigMi  Sabetanz  bcito 
•ich  bertbreadea  GeleakeadMi 
jedacb  Bildung  und  Vasculariaation  fibrösco  G»- 
vebes  gestattet ;  lezleres  erhült  keine  erdige  Mtt«- 
ria,  weil  die  zwischen  denselben  and  den  Ernili- 
rnagef efleen  dM  Knoebeni  eingeechabeae  Artta* 
larschichle  deren  Absaz  in  dasselbe  verhindert. 

Als  Kesume  seiner  Uaterauchiingen  gibt  B* 
nachstehende  Satc; 

1)  Der  Gelenkkaarpel  hat  die  Fähigkeit  M- 
merklichen  aber  conlinturlichcn  Wachsthiira«.  n. 
die  Schichten  an  der  Uberflüche  werden,  vcaa 
aie  abgenuzt  sind,  durch  Biidung  neaca  fieve* 
bea  von  den  Gclenheadea  der  Knochen  ersczt 

2")  Die  Knidlinintr  des  Knorpel»  wird  «rferhd- 
t«n  durch  die  eigenlbüniliche  AnMdnag  derGc&N 
te  Kaaebm  aaariltalber  aalM  dar  hartea  AittM- 
larachichte,  wie  die  Epidermisachichten  von  dca 
Gefäsachliagea  im  Goriam  ihre  Boletehaag  ha- 
leiken. 

S)  Die  Bentiianfr  dM  GalaäkkaarH*  ^ 

vorzüglich  vom  krankhaften  Znatande  dieser  Gr- 
fäsc  ah  ,  wodurch  dessen  Nutrition  «ufgehobea 
wird  und  Mangel  an  Er^aibildung,  äubstanzTCf' 
Inet,  alebt  tJlcerltion  eintritt. 

4)  T^ieser  Substanzverliifit  ist  vor^üplicb  «i- 
ner  Metamorphose,  zuerst  der  Kerne,  dann  ^tt 
Intereellnlir-  oder  hyalinen  Substanz  in  Fett 
laznschreibeD. 

5)  Mit  diMn  Forf  schreiten  dieses  ZerstSrunff- 
prozesses  eraezt  fibröaea  Gewebe^  in  wekben 
Oepillai^eflm  eich  «itwftala,  dea  Vcriailial 
wichst  in  Folge  der  durch  dhi  beaadibirtaBO^ 
lapc  untern tiizten  Ernährung. 

Nach  der  Zerstöroag  dM  Kaerpele  mua  die 
dinae,  eigentUteUeha  S^dabte  der  OchabMd* 
der  Knodien  ebenfalla  lersMkt  werden,  ehe  vall- 
kommene  Verwachanng  der  Knochen  eintreten 

Znm  Schlüsse  theilt  B.  die  Ergebnisse  der 
üntemchaag  aiaei  kriakea  ampnUrtea  Eaicgi* 
leuht  kH»  vaiarch  dMMaAaiichlHi  ToUbawiiit 
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betätigt  werden.  NfUa  «&d«rn  (jf^itf  ge- 
wiehtigeaVwMtruigiB  wm  inf  iC«pf  in  IM 
seine«  KnorpaUbenvfti  beranbt;  U  4er  Ivearen 
Gfknkgrabe  derselben  um  ein  beweglirhea, 
düDue«  nekfotjairtea  Knocbeoituk  mit  poUrtec 
Ofcwilcfc»  wi  itrJiiMtMii  RlBdani,  fon  G*- 
llbfraaxen  ump^eben  —  ein  Regt  der  dünnen 
harten  (rflpnl-gchichte  des  Knochen?,  rnmi  djrum 
sab  mau  bius  schwammige  kuoclieiüubgtahx. 
Auf  der  inem  Gelenkgnkt  tat  ein  ähnliche« 
Kiioi'henstalc  noch  fest  und  unbeweglicfi.  Der 
koochen  selbH  war  veicti,  fett  und  der  «vaere 
Condyl  mit  scrofulöaer  Hasse  angefüllt.  IHe 
Cundylen  des  Oberscheoktlknochens  waren  eben- 
f.iH-5  ihres  Knorpclubcrztips  brrauht  und  mit  g-e- 
{««reichem  fibrösen  tifwebe  bedelit,  der  äußere 
C«adyl  nach  «mn,  tm  keghiiiMider  Nekrost 
rrgriir«D.  I»  diaiw  Falle  hatte  nach  B.*s 
Theorie  die  Natur  xur  Bewirkunp  einer  Syno- 
Uose  (die  als  einsig  nögUcber  gunsliger  Aus- 
gang Mfckien)  folgeade  Proeaet«  eingeUakL 

1)  Zerstörung  der  Knorpel; 

2)  Eflilkiug  TM  gafianiehem  fikrtMip 
Gewebe; 

3)  ZwMnmff  der  eompaeten  Gelenkfdbichta 

der  Knochen; 

4)  Wiederum  £n(wiUang  Ton  fibrösem  Ci«' 
webe; 

5)  Absaa  erdiger  Stoffe  in  dieses  lestere, 
velrhes  bereits  meist  ?ehon  knorplig  geworden. 

Beigefügt  sind  4  Tafeln,  welche  die  Strnctur 
de«  KnorpNi,  der  eompacten  Gelenksebicht«  des 
Knochens  und  der  GeÄse  in  leaterer,  die  Vcr- 
uiDd»!n?  des  er8t«Tn  mit  der  7wfilen,  endlich  die 
Bescbaifcnbeit  eines  kraulten  tielenkknorpeb  u. 

CMIfMUingen  im  neigebildelw  ÜpPim 
fifwak«  wwk  mikroskopischen  UnterivdbiBgW 
nkr  deutlich  und  instructiv  darstellen. 

ßmm§t^s  Abhandlung  bildet  einen weiUrea 
ÜMkivag  ra  Werk«  «ker  dk  Kruakkeiltn 
der  Gelenke.  Indem  er  sich  auf  die  bereits 
narhp'f wie^ene  Sf hädlichkcit  langer Unbewcplich- 
UU  der  üeieuke  und  auf  denKuaen  kuuBtlicher 
ipaaaivtr)  Bevegnsge»  keiiehl,  Uiellt  er  hier 
ilir  Tfin  ihm  behufß  der  A'ornahmc  solcher  Be- 
wegungen durch  den  birankea  selliHt  ertundeaen 
Apparate  ^mit  und  ancht  deren  Nuieu  durch 
TkaiMcken  nachiuweisen. 

Da«  einfachste  Verfnhren,  passive  Bcweg^iin- 

Cii  xu  bewirken  ist  allerdings,  den  Theil  ober- 
ik  dit  alldrtMi  CMriika  dareh  einen  Gehilfen 
fixiren  Sft  lainB ,  du  QUed  vnterkalb  des  Ge- 
lenks zu  ergreifen  md  Mch  den  entsprtfhenJeii 
Bichtongen  tu  führa«.  Dieses  Verfahren  hal 
iadeff  »IgtBde  Htcklketi«: 

I)  Der  Mangel  an  Uebereinatimmnng  swi- 
sehen  den  Mitskelcoutractionen  des  Kranken  u. 
den  Anelrengungen  der  das  Glied  bewegenden 
P«fM«  itakt  dar  Imidittig  daa  gtviMcktaii 


^  H^n  #4tbehtfc  eix^fs  Regulitora  (ur  da^ 
Haaa  är  i^waoligaii  und  laglafck  anli^ 

chenden  Avsdehnong  der  passiren  Bewegung. 

3")  üie  Notbwendifrkeit  eines  Gehilfen  und 
die  iialdige  Ermüdung  des  Operateurs  (während 
dia  Bewegungen  Uglich  mehrmals   Vs  Va 

Stunde  gemacht  werden  sollen  ,  hindern  oft  die 
Hü thv^ endige  Wi94Mholimg  ^»>^  Ffurtaesijyqig  ^t- 

däiiicn. 

Um  diese  Vebelstande  lu  heaailigan,  wendet 
B.  daher  Apparate  zu  Fewirknng  pasBivcr  Be- 
wegungen an.  £r  hat  e^^fache  und  ausammen- 
gesetxte  Apparate  diaaar  Art  conatmlren  lassen ; 
die  aiafowMi  aiad  klai  Jlfiparate  der  Beirafing, 
die  zasammengfsezten  dar  B«TI|gU|g 

ttn4  der  HensHraUon. 

Die  aiab^ti  Bairegnngsapparala  kaatakai 
ana  2  Theilea ,  voron  der  ^ste  den  einen  der 
beiden  Knochen,  welche  die  Articulation  bilden, 
erfsBst,  der  aveite  i^^n  an^erii  Knacken  in  Be- 
wegung 11  aeian  kfatipnt  litt  liwrcli  Schnfln, 
welche  über  Rollen  laufen,  kann  der  Kranke 
die  Bewegung  selbst  bewirken.  Diese  Apparate 
Tarilren  etwas  na^h  der  Auorduung  und  Bewe- 
gung jeder  ArUaalatfai. 

Bei  den  Apparaten  der  zweiten  Art  ist  mit 
diesen  Elementen  ein  graduirter  Quadrant  Ter- 
buudeu ,  auf  welciiem  man  genau  den  Grad  der 
Beweglichkeit  beim  Beginne  der  Bekaidbuig  «. 
die  Zunahme  in  jeiler  Periode  der  leitern  wahr- 
nehmen kann.  Dadurch  hat  man  nebst  der  Er- 
muthignng  des  Kranken,  in  Folge  der  sichtbaren 
Fortschritte  noch  den  Vorth^  mittelst  eiiar 
Drukschraube  den  beweglichen  Arm  des  Appa- 
rats feststellen  u.  so  dM  Glied  jedfn  Tag  einige 
lait  in  dar  laaaralaB  Pofltloii,  w<lki^^'  M 
kringen  konnte,  fixiren  au  können. 
B.  empfiehlt  die^e  Apparate : 

1)  t»ei  Gelenldeiden  ia  |Pi4ge  von  Unkaweg- 
Uakkcit; 

3)  bei  Oilinidallwi  |a  Fqlga  ^  Ynt- 

stauchnngen ; 

bei  Vermiodening  der  BewagUchkeit  eines 
Galtaka  in  Falgt  aingaiicklalar  üuatiaBaB) 

4)  bei  chronischen,  sogensnnten  rheumali- 
achen  Gelenkentzündungen,  ohne  idtenugi  ohne 
Fungoaitäten ,  ohne  Tuberkeln; 

5)  kai  den  InigiaaB  Galinkyiackvilatai  in 

Folf^e  scrofulöser  AffectiailJ 

6)  bei  Ankylosen. 

Was  B.  fiher  die  JSotbwendigkeit  passirec 
Bewegungen  bei  den  3  ersten  Affectionen  sagt, 
ist  aii<i  frfiheren  Mittheiinngen  in  diesen  Jahres- 
berichten hinreichend  bekannt,  und  bedarf  kei- 
■ar  Wiedaikolung;  kai  diaaea  machen  dia  paa* 
airea  BewagVBgrai  eigentlich  die  Hauptsache  der 
Behandlung  aus.  Bei  den  rheumatischen  Gelenk- 
entaündungeo  sind  die  ^lairaa  jj^ewegaagea 
■pic  Bidit  daa  fiauptaoaMn^  iit  Bdundlnif 
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Uon  riuh  gewordoen  G«Ienlflicheii  ihre  Glitte 
wieder  m  ir»beii  mid  die  Aiifiiiii|;n>og  dee  bi«- 
datg  zu  bef5rdrrn.  Gleiclief  gilt  Ton  den  fbll- 
gSsfn  Gplen!f;:f?rh\rülif  pn;  auch  liier  unlerstflten 
die  pusaiven  Bewegungen  die  Behendlang  u.  B. 
•■Ii  Ton  ihnen,  eeildem  er  lie  durch  lelne  A|»- 
paralp  flii'^fri^iren  üprs,  enlschicinen  !Vuzen,  wäh- 
rend früher  bei  Ausführung  derselben  durch  die 
Hiode  er  nur  zweifelhafte  Resultate  erzielte. 
Bei  Anl^ldee  ift  natSrllch  nur  dann  Brfolir  i« 
erwarten,  -wpnn  Ircinp  Vrrwarh?nTifr  Ffnffßndet 
und  die  Adhäsionen  durch  die  Anwendung  des 
Apparate  sersttht  werden  kBnnen;  die  passi?en 
Bewrgunfren  tragen  aber  hier  wesentlich  dazu 
l)f i .  iltp  (lirrh  AKsnrptirin  der  Knorpel  rauh  ge- 
wordnen Gelenkfläcbea  %n  glitten,  die'  ficari- 
Tcnde  Prodvktioii  ührHmn  Gavehee  an  derStallf 
der  zerstSrten  Knorpel  «der  die  Verhärtung  der 
des  leztern  beraubten  Knochenoberfläche  inr 
Bildung  einer  glatten  Flache  zu  begünstigen, 
aowle  die  Staiftait  der  Binder  sn  4hervtndan. 
Das  Bedenken )  Gelenke  mit  nlcerirten  Knorpel- 
fischen, entgegen  der  bisher  aTlgremein  angenom- 
menen Regel  zn  bewegen,  widerlegt  B,  durch 
HinvelauDg  aof  aaina  sahlraicheii  gänetigan  Br- 
fahrnnf^cii ;  (^:T  Schrarri  den  die  passiven'Bewe- 
gungen  Anfangs  erregen ,  rerliert  sich  bei  Forl- 
Bczung  derselben  bald  ganz  oder  doch  beinahe 
und  bildet  dorehaua  keine  Contraindicatian. 

Frzilirlfrh  i^rr  cinzolnni  Apparate  beginnt  B. 
mit  der  Beschreibung  jener  für  du  Kniegelenlu 
Der  einfache  Bewegungsapparat  für  daaselhe 
heataht  in  2  platten,  parallelen,  hinten  durch 
einige  tur  Aufnahme  des  Oberschenkels  nach 
unten  gewülble,  vorne  durch  ein  nach  oben  ge- 
wMbtaa  OneratAk  Tarbmidanan  Eiaanachiaiian ; 
an  lezterem  ist  eine  Rolle  angebracht.  Der  in 
eine  Art  gefütterte  Hohlschiene  gelegte  Ober- 
schenkel wird  sviachen  dem  hinteren  Theil  der 
BfaanacbieBan  bcfeatift  vnd  ober  den  Knüebab 
ein  durch  einen  Fussriemen  festgehaltenea  Riagw 
band  an^:el)^a^^^ ,  ron  welchem  lezleren  eine 
Schnur  über  die  erwähnte  Rolle  am  vorderen 
oberen  Querstfik  länfl.  Dnnh  Ziehen  an  lezte- 
8cr  bewirlf  Jor  Krnnte  (^'p  Extension  rlrs  Un- 
terschenkels, während  beim  Aachlaase  der  Schnur 
die  Flexion  darch  die  Eigenschwere  des  Gliedes 
erfolgt.  B.  wandte  diesen  Apparat  in  einem 
Fallr  vnn  rtirnni'^chf'r  KmV2-rlrnkpn?7;rinf!iinrr  niit 
Absorption  des  Knorpels  mit  enlschiednen  Vor- 
theilen an,  ohne  jedoch  ToHaUfaidtga  Heilnng 
erzielen  in  können.  Bei  dem  sniamnengesrs- 
ten  Apparate  ist  an  der  lusem  par^ilVlen'EisDn- 
achiene  eine  rerticale  Schiene  durch  einen  Stift 
bevogUeh  angebracht,  an  welcher  oberhalb  der 
horizontalen  Schiene  ein  Handgriff,  unterhalb 
derselben  eine  «weite  parallele  durch  ein  unte- 
raa  Onerstük  rrrbundene  Schiene  befestigt  ist; 
zwischen  diese  beiden  Terticalen  Schienen  wird 
der  Uatarachaakal  onlipiMlimid  bafail^  «.  die. 


iber  die  Rolie  laafeode  Schnur  lind  von  dea 
dio  baidaa  Tertiealaii  BcbioMii  vaiMiidaadMi  tM- 

teren  Oaerstfike  aas.   An  der  insem  horixonta- 

len  Eisenschlene   befindet  sich    ein  gradairter 
Halbzirkel,    dessen  Centrum  dem  Mittelpunkt« 
dar  Bewegnngan  antapricbt;  die  inaare  Vertical- 
schiene  hat   einp  flcm  Hallizirtel  entsprechende 
Drukschraube ,  so  dasa  sie  in  jedem  Winkel  auf 
dem  leztern  festgestellt  werden  kann.     Die  £z- 
tanaion  wird  durch  Ziahan  an  der  Schiene,  die 
Flexion  f?Tirrli  Bewegung  des  Handgriffs  an  d-r 
VerticaUchiene  bewirkt,  am  graduirten  Ualbzir- 
kel  der  Grad  der  erreichtan  Beweglichkeit  ab- 
g:elesen  und  nach  Umständen  der  Untaraaiiankd 
te^rürh  pinige  Zeit  in  dfr  äuaeraten  erreichtci 
Position  durch  die  Druckschraube  fixirt.  Dia 
boritontalan  Schienen  aollan  in  beiden  Appara- 
ten so  lange  sein,  dase  der  Fusa  bei  veilar  Ex- 
tension des  Ilntefjrhcfvkfls  nicht  ^e^^en  das  for- 
dere Qaeratük  «ustu^t.    Zur  Vollkommenheit  des 
Apparala  gehörte  nach  B.  frailteli  iioeli  Miglicb» 
keit  der  Rotation  der  Tibia  auf  dem  Os  femo- 
ris;  indeis  troz  dieses  Mangels  entsprach  der 
suaammengesezte  Apparat  doch  allen  Erwarlna- 
gan.    In  der  ersten  Zeit  der  Anwendung  des 
Apparat;  steüt  sich  etwas  Wärme  ii.  Geschwulst 
des  Kniegelenks  ein;  diese  rerliert  sich  jedoch 
in  der  Ruha  baM  wladar  nnd  xeigt  aich  später 
gar  nicht  atdhr.  —   B,  theilt  hierauf  makrare 
FSlfc  mit,  wo  er  seine  Apparstr»  mit  Xuzen  an- 
wendete.   In  Z  derselben  fand  Steifigkeit  de* 
Kniegalanka  in  Folge  Ungar  Unbawaglichkail 
darch  Contenlivverbände  atatt,  und  alle  übrigen 
Mittel  waren  bereits  nnzlos  angewendet  worden; 
B.  stellte  durch  die  Anwendung  des  xuaaramea- 
gesestan  Apparafa  in  dem  ZaitrraMe  ven  $«"8 
Wochen  die  toIIc  Re Redlichkeit  wieder  her.  la 
einem   ferneren  Falle  war  eine    heilige  acute 
rheumatische  Gelenkentzündung  mit  Fieber  vor- 
hergegangen ,  nach   deren   Beaaitigniig  dnrdi 
Aderlässe,  Etnel.  in  starker  Dosi^  inid  Colchicum 
Unbeweglichkeit  des  Gelenks,    Geschwulst  der 
Weichtheile  und  etwas  Grepitation  mit  Unmög- 
lichkeit einer  Beugung  über  30  Grad  zurükblieb. 
Bfiflcr  nn'l  Orvuche  mit  heiisenrj  Dampf  hpseiti?- 
ten  die  Geschwulst  aber  nicht  die  Unbeweglich- 
keit; lettera  wich  Tielmehr  nnr  dar  l4tigigeB 
Anwendung  des  Apparats,   Anfangs  eine  halbe, 
später  bis  zu  2  Stunden  tätlich.    Fine  folgende 
Beobachtung  betrifft  ebenfalls  chronische,  acht 
lehre  bcraila  Tocbenden  geweaene  Gelenkemtstn- 
dong,  bei  welcher  schon  Eiterung  etattgeirindai 
hatte;  beim  Beginne  der  Behandlun<r  war  du 
kranke  Knie  an  t  Cenlimeter  diker,  geschwol- 
len, Flation  nur  bis  zum  rechten  Winkel ,  Ii- 
tcnsion  ebenfalls  nicht  vollkommen  möglich,  der 
Unterschenkel  in  sehr  aui^gesprochener  Abductt{»n 
und  Rotation  nach  ausen  befindlich,  die  Tibia 
im  Begriffe  eick  Bich  hinten  auf  die  Condjla 
dee  Ta«er  i«  Iniiea,  Ober-  «i4  VBlerecfcee* 
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Grade  beschwerlicb.  B.  maclrtd  (tlch  staxend 
auf  Palusciaka's  Unteraaehangen ,  wornach  der 
iuaere  Theil  der  Schankelbiada,  oder  Tialmabr 
Ü«  in  4ina  ib«rftlMii4a  Sahaa  im  TraMr  Äiv- 
ciae  lata«  einen  wesentlichen  Einfluie  auf  die 
Abduction  and  Auswürtsrollang  dei  Untt-rscheu- 
kela  hat)  einen  Uauteinstich  4  Centineter  ober 
iBm  JMnA*  m  dar  iotarn  Satto  tarKafakehlt 
im  Niveau  des  inern  Randes  des  Bicepa,  führte 
durch  diesen  ein  langes  Teootom  xvrischori  die 
inera  Fläche  dea  BIcepa  und  den  Oberschenkcl- 
knaclMii  ein  mni  dravf  «it  da«f4baii  lia  inr 
▼ordern  Fläche  des  Obprschcnkcls :  dann  drehte 
er  die  Schneide  nach  auaen  gegen  die  Haut  u. 
dnrchsehnitt,  indem  er  mit  dem  Daumen  der  an« 
iern  Hand  auf  diaaa  IriUta,  die  Sehne  dea  Bi- 
eeps  und  die  Aponenrose.  (R.  wählte  flieseg 
Verfahren  vm  die  Verlesung  des  ^ferv.  popiiteus 
aztanraa  n  femddaii,  ih  bei  dem  Einschnitte 
von  ausen  gegen  die  Tiefe  sehr  leicht  stattfin- 
det.) Auf  der  andern  Seite  des  Kniegelenks 
wurden  die  Sehnen  auf  gleiche  Weise  durcb- 
telraitten.  lOTage  ■adi  «ieaar Operation,  nacli- 
(letn  die  Reaction  gani  verechwunden  war,  vnrde 
der  Beiregungsapparat  in  Verbindung  mit  war- 
men Dampibidern  und  kalte  Duucbe  in  Anwen- 
inng  gabraeiit  ml  Ittfvreh  binnen  1*/«  Monat 
der  Zustand  so  weit  gebessert,  dass  die  An- 
schwellung beinahe  rerschwundcn,  die  Bewc}];unf; 
nahezu  frei,  das  Gehen  leicht  und  ungehindert, 
das  Gelenk  Tollkommen  eebnionfroi  var$  4lo 
Condyle  des  Femur  bildeten  einen,  jedoch  nur 
kleinen  Vorsprung  nach  vorne.  —  Im  6tcn  mit- 
getheilten  Falle  fand  in  Folge  4jähriger  chroni» 
scber  Entsfindung  Hydrarthroae  des  Kniegelenks, 
Anwesenheit  fremder  Körper  in  demselben  ,  bc- 
schrinkte  Bewe^ng,  Abduction  und  Rotation 
nieh  aueen,  tob?  •nnanbiflaa  Gehen,  Neigung 
des  Bekens  auf  die  kranke  Seile  statt.  B. 
machte,  wihrend  der  Kranke  älheri-iirt  wurde, 
durch  ein  gani  achief  von  unten  nach  oben  ein- 
goflbrtoi  Tonotom,  einaa  Binaticb  in  die  Ana« 
buehtung  des  Synovialaaka  ober  der  Kniescheibe, 
um  die  Flüssigkeit  [des  leztern  in  das  Zelli^^e- 
webe  zwischen  Triceps  und  Überscbeukeiknochen 
ftralan  n  laaaanf  hiaranf  direhaehnftt  er  die 
Sehnen  an  der  Susern  u.  inern  Seite  des  Knies 
auf  die  im  vorhergehenden  Falle  angegebene 
Weise.  Nach  der  Operation  verloren  sich  Ab- 
duction vnd  Rotation  nach  aasen  aif  der  Stelle. 
Nach  beseitigter  Entzundun?  wandte  B.  dann 
gevaltaama  Flexion  uod  fiztenaion  lur  Zeralö- 
ptB^f  der  fabBdilMi  Adhialonon  an  imd  dnreb- 
schnitt  später  nach  die  sehr  geopannte  Sehne 
des  SemitendinoBus.  Einwikinngen  mit  nach- 
folgenden naaaen  Waschungen,  nach  hydrothe- 
rapailioehaB  Gftndaisan,  Dtnq»fbider  «.  Ooneht 
Vörden  nebenbei  angewendet.  Der  am  i4.  Tag« 
■icb  bagauiMr  Baotndluig  ia  AAVODdwg  gn- 
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logne  BevicngMpparat  brachte  indess  anch 
hier  so  sichwdia  Baaaaning,   daaa  mngeaehtel; 

der  übrig^en  angewendeten  Mittel  seine  Wirk- 
aamkoit  nicht  verkannt  werden  konnte.  Inerbalb 
S'/iHanatw  war  du  Gebrarmögen  beinahe  voll- 
komoMn  hergestellt,  ein  nur  mehr  unmerklichea 
Hinken  übrig,  die  Richtung  des  Gliedes  beinahe 
gerade;  die  fremden  Körper  uod  ein  grrioger 
Hart  dar  Uydrartbraaa  wwm  aneb  vorlmden, 
hinderten  aber  die  Bewegungen  nicht.  Der 
lezte  miis^elhrilie  Fall  betrifft  eine  2'/,  Monate 
alte  Kuu'gelcniiviitzüudung  mit  Anwesenheit 
eines  fremden  Körpeia  obna  Varkrfimmvn^  dat  ' 
Knies;  die  Behandlung  war  —  mit  Ausnahmt 
der  nicht  nutliwcndtgen  operaliren  Verfahrungs« 
weisen  —  die  nemliche,  wie  in  den  vorherge- 
henden Fäicn,  der  Erfol|f  Tmllkomman  ballriadl- 
gend;  der  fremde  Körper  wurde,  aicht  wei- 
ter bchuidernd,  nicht  exirahirt.  —  Ob  künst- 
liebe Bewegungen  mittelst  des  Apparats  allein 
im  Stande  sind,  bei  Hjrdrarthrose  dee  Kniea  Ü» 
Kesorpliun  der  er^'ossenen  Flüssigkeit  zu  bewir-r 
ken,  darüber  hat ^.  keine  Erfahrungen;  in  einem 
FiUa,  vo  »teh  einer  Jodinjaetion  wegen  solcher 
eine  teigige  Anschwellun&r  des  Gelenks  mit  Stei- 
figkeit und  auserordentlicher  Schwache  mrük- 
geblieben  war,  brachten  sie  allerdings  entschied' 
Dan  Nuzeo.  Uaber  den  Nnien  loa  Ap^ati 
bei  Ankylosen  des  Knies,  nachdem  Icztere  ge« 
waltsam  gebrochen  worden  ist,  hat  B.  keine 
speciellen  Beobachtungen  mitgetheiU;  daaa  die 
Kur  nicht  flbarall  ftlingt,  rinmt  er  ealbat  tle, 
und  führt  zum  Belehr  zwei  Falle  in  Kurze  an; 
indess  kann  natürlich  die  Unwirksamkeit  des 
Apparate  da,  wo  die  Knochen  bereiU  Aeude- 
rungon  ihres  Votumens  wd  Uirar  Form  orfahroft 
haben ,  nicht  befremden. 

Für  die  künstlichen  Bewegungen  des  Ellas- 
bogengclenke  ist  der  Apparat  der  nemliche,  wie 
für  das  Knie^'elcnk  nur,  dass  derselbe  umge- 
kehrt ist,  d.  h.  die  nach  oben  gerichteten  Theile 
nach  unten,  die  unteren  nach  oben  angebracht 
worden  müaaan.  Da  aa  bei  foraltaten  md  bei 
unvollkommenen  Luxationen  dee  Ellenbogenfo* 
lonks  von  Nuzcn  sein  kann,  den  Vorderarm 
wahrend  der  Vornahme  künaliicher  Beuge-  und 
StrakbawagVBgen  anah  Ibaidlaa  ubdltad  m 
extcndiren,  so  bringt  man  in  solchen  Fällen  an 
dem  Verbindungsstüke  der  beiden  Schienen  für 
den  Vorderarm  ein  Tourniquet  an,  von  dem  ein 
Riemen  zu  einem  oberhalb  dee  Handfolonkofl 
anfjcle'jten  Armband  abgeht.  Der  Oberarm  muse 
im  Apparate  auf  aetner  hinteren  Fläche  fest  auf- 
liegen ,  und  die  Beugung  und  Streknng  dea  Vor- 
derarms in  vertikaler  Richtung  geschehen,  m^ 
in  einer  andern  Stellung  eine  gehöri-^c  Fixirnng 
unmöglich  ist,  wie  sich  ß.  durch  genaue  Vor- 
incba  ibanengCa.  Die  meitton  Filla,  wo  JT. 
▼OD  aeinem  Apparate  ffir  das  Ellenbogengeleok 
(Sfbnilcli  Mclil«,  wma  tnwutiicbflc  UnUs 
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wni  nickt  durch  iiiar«  Krantteittii  bedini^t,  da- 
h«r  die  RttulUt«  hier  noch  gläniender.  In  dem 

frRtpn  raügclhcilten  Falle  hrstand  in  Folc-e  ei- 
ner T«r  einem  Monate  erUUenen  VerreDkang 
flM  Init  AmchwvUoif  d«t  SUtttbogengelenki, 
Anl^ltM  dee  Yorderermi  im  n^ten  Winkel; 
b«i  angevandtfr  O^vraU  wnr  mir  eine  dunkle 
Spnr  von  Beweglichkeit  vahrzunebmeii.  Nach 
iMMtlidMr  Attvwding  dei  Apparat!  wnHt 
volletindige  Heilung  erxielt^  so  dass  zwischen 
beiden  Ellenbogeng'elenken  audi  nicht  der  ge- 
ringato  Unterschied  mehr  8iclitl)ar  warj  Besse- 
fwg  wurdt  flbrigena  aehon  athr  bald  wabrge- 
commfn.  Vorzficürh  wirksam  zcif^te  sich  Jcr 
Apparat  bei  veralteten  und  verkannten  Luxatio- 
nen dea  Vorderarms  nach  hinten ,  wo  neben  der 
Bildung  von  Adhäsionen  auch  schon  theilweise 
Abaorption  der  Gelenkknorpelflichen  eingetreten 
Vir,  und  wo  nach  rorganommaner  Reduction 
uiStMrfttgung  der  durch  Aaae  kervorgerufasan 
Bsttündwig  nur  von  lan^dauerndcr  Rtfbipif  der 
Oelenkflächen  wieder  (ilällunp  dieser  crvrarlel 
werden  konnte.  B.  hatte  binnen  eines  Jahres 
taal  iolcba  Taraltett  LmHoitn  m  bahindaln; 
er  serrias,  wihrend  die  Krankan  Itberiairt  wur- 
den, die  gebildeten  Adhäsionen,  Indem  er  Vor- 
der- u.  Oberarm  im  Gelenke  mittelst  der  Hände 
In  anlgegengeaaitar  Richtung  aalUlch  bavagta, 
richtete  dann  die  Luxation  ein  u.  wandle  hier- 
auf nach  Bfscih'grnnp  der  Entiündung  den  Appa- 
rat 80.  Der  erite  der  erwähnten  3  Fälle  be- 
traf ein  12jäbrigaa  Kind;  die  VerranfaiDg  v«r 
29  Tag^p  alt,  rlip  An^'onJun  c  drs  Apparats 
wurde  5  Wochen  nach  der  Kcduction  begonnen 
ni  la  IV3  Monat  war  vollständige  Heilung  er- 
lldt.  Im  zweiten  Falle  war  die  Kranke  29 
Jahre,  die  Vcrrrnbnrifr  A^>  Tatrf  alt;  (iif  Kin- 
hcbtung  ertorderte  sehr  grose  Gewalt,  der  Ap- 
panl  wrda  am  23.  Taj;«  nach  dar  Radoetlon 
■■falegt  und  binen  2  Monaten  eine  wenn  auch 
nicht  vollitändige,  doch  für  die  gewöhnlirhen 
Bedurtnisse  des  Lebana  auareichende  Beweg- 
Bahkait  daa  CMatka  anlalh  In  abiara  dritten, 
mit  dem  sweiten  beinahe  identischen  Falle  war 
B.  durchaus  nicht  ^Inidich;  eg  blieb  eine  An- 
kylose in  halb  gebogener  Stellang  des  Vorder- 
arma'tar«k,  valaka  «r  Jadoeh  nach  allen  Um- 
ständen nur  dem  tinTrillkornmencn  Gcbranrhfi  des 
Apparats  zuschreiben  zu  müssen  glaubte,  da 
diaaer  nicht  unter  seinen  Augen  geschah.  Da- 
gegen wurde  durch  einen  andern  Arit  in  einem 
Falle  von  !  Mcnnfr  altrr  Luxation  durch  den 
Apparat  vollständige  Heilung  bewirkt.  —  Sehr 
gflnatiga  Raanltate  antalta  B.  darch  da«  Appa- 
rat in  einem  Falle  skrofulöser  Entxfindung  des 
EHenhoeengelenks  mit  Steifheit  desselben  bei 
einem  Djahrigeu  Mädchen;  eine  entsprechende 
allgemeine  Behandlung  (hydrotherapanUadiaa 
Verfahren,  Lcberthran,  Eichelkaffee  wierlcrholte 
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tea  bewirkten  nach  SV^IIanat  ToUatändige  Hei- 
lung des  örtlichen  Leidens  und  Wiederherstel- 
lang  der  allgemeinen  Gaaandhait»  In  einem 
svaitan  iknlkhen ,  jedach  vait  aündar  Intanii- 
ven  Falle  war  dar  Erfolg  ebenso  glänxend. 

Für  das  Hnftpelenk  ist  die  Constrtiction  ei- 
ne« Beweguogsapparats  bedeutend  schwierig,  da 
daa  Bakan  nnfaawtaaafcver  w  Ibdran  iat  «.  dia 
Bewegungen  im  Hüftgelenk  nicht  blos  FlexiM 
und  Extension ,  sondern  auch  Adduction  u.  Ab- 
ducliou  und  Rotation  in  aich  begreifen.  Dcf 
einfache  Apparat  besteht  in  einan  gapolatatti» 
Gurt  um  Bcken  iind  einen  Theil  der  Bruat  zur 
Fixirung  dea  Rumpfes;  um  den  Unterachenkal 
Ist  ein  fastar  Gurt  angebracht,  von  welchem  3 
Schnüre  abgehen ;  die  mittler«  derselben  läuft 
über  eine  oberhalb  des  Kranken  (in  der  Dtiv 
adar  aonat  ihnlich)  bafiadliche  RoUe  und  Zie- 
hen daran  bewirkt  Flaiion  dcvQUedai,  wibrand 
beim  Nachlass  dea  Zuges  die  Extanaion  durch 
die  eigene  Schwere  des  Gliedes  bewirkt  wird; 
die  beiden  aaitlichen  Schnüre  laufen  Aber  aait- 
wlrta  angabnairta  Rallen  «nd  Zieliaii  an  ihnan 
bewirkt  Ab-  oder  Adduction;  durch  geeignete, 
leicht  von  selbst  tu  begreifende  UmroUwig 
seitlichen  Schnüre  um  den  Unterachenkal  ist 
leicht,  mit  dar  Ab-  n.  Addnctian  wmA  ng^ch 
die  Bewegung  der  Einwärts-  und  Auswärlsrol- 
lung  hervoraub ringen.  Der  Oberschenkel  seil 
hiebei  nicht  auf  dem  Bette  auüiegen.  StAlt  des 
engen  und  ancb  nMh  vorne  achlieaeaden  Leib- 
c^firtcli  brtnpt  /?. ,  iira  die  Hemmunj?  der  respi- 
füturischen  Bewegungen  zu  vermeiden  auch  8 
gepolalerta  Metallplatten  xu  beiden  Seiten  dai 
Bafcens  an,  welche  auf  der  Spina  iiiaea  rahan 
n.  mit  einer  den  Rumpf  u.  die  gesunde  unter? 
Extremität  umgebenden  Hohltinnc  CGontUere) 
dnrcb  eine  Pktta  Ute,  Itodia  SinUt  «iMa  Ckai^ 
niers  vertritt,  verkudan  aind|  ^nm  vorderen 
Rande  der  Metallplatten  sfehen  Tertieale  Schnü- 
re in  die  Höhe,  welche  durch  einen  Ricmea 
terbnndan  atnd,  den  Man  haliahig  apaaii«  «nd 
dadurch  auf  die  beiden  Spinae  iiiaenn  mllT  adi 
weniger  Compression  ansfiben  kann.  —  Etnm 
zuaammengesezten  Apparat  zur  Mesaong  dar 
Anadabnnng  der  Bewegngan  «it  S  Hnttalifcala 
(einem  für  Flexion  und  Extension,  einem  für 
Ab-  und  Adduction ,  einem  für  Ein-  und  Au« 
wärtsrollung)  lies  B,  zwar  conatmiren,  jedudi 
entsprach  er  nicht  und  der  einfädln  vnr  vorzu- 
ziehen. Wohl  aber  ist  es  in  den  mcifitcn  F.il- 
len  von  Coxalgie  not h wendig,  gleichzeitig  Irac- 
tianan  inr  Verlängerung  dea  racküratcn  Gliedes 
zu  machen  und  die  entfegangaaeila ,  tiefer  sie* 
hende  Seife  des  Bckens  zw  erheben.  Zu  diesem 
Zweke  ändert  B.  den  eben  geachildertan  Appa- 
rat in  na«halah«idar  Weira  t  Slitl  \4im  Mi 
um  den  Unterichenkal  jwird  ula'fiaibalralfMpf 
angalafty  taa  vakkaat  ein  tdmm  tm  fümm 


Digitized  by  Google 


fM  «IIIMIIIL 


Ul 


ToiirniqTiel  ahc^cht.  TrelcheB  aia  Ende  einer  am 
Apparate  fltiU«i«l   «inet  €ktniiin  bcfeciigten, 
meh  WfHHir  MMifimnadm  »i«  m  iiMi«ni4«A 
Schiene  befindlich  ift«  «vf  welcher  dai  kranke 
Oiied    bcft^Bti^t   \rird$   mittelst    diese  Schiene 
kömten  am  ieitern  iii«  übrigen  BeveguoffeD) 
ImIm  ftoÜMfciM  Ajpptftt  ifvmcdil  viNMy 
«thren4  das  Towniquet  die  Traclion  bewirkt. 
Hiebei  wird  dai  Beken  mf  der  tiefer  stehenden 
8«ttt  dwch  ein  matrazirtes  kUieo  unterstütt, 
«ni  4fr  ¥wm  im  fttanlMi  Btil*  atisl  tieh  ft^ 
gen  ein  mit  Riemen  l)ffesfi£^tps  Fiiss^irctt  um  die 
Uefer  stehende  Bekenseite  hinaafxudrüken.  Mit 
den  TOn  PropaM  in  seiner  Akhaadloag  über  die 
■ngeboraen  SchenkellnxtliMm  («d  jdbmbariffJil 
IS46.  Bd.  IV.  S.  59)  TOrprsrhlag-pncn  Appsrs- 
ten  haben  jene  B.'i.  was  er  selbst  zugibt,  Aehn- 
liclikeit  in  dar  Mechanik,  jedoch  nicht  im  Zweke 
and  in  der  Aawindung;  AvMm  will  constante 
AnsdehDiulg^,  Bommet  Belegung;  doch  hat  Fra- 
MS,  wit  &  ma  einer  citirtea  Steiie  seines 
W«rht  MflkviM,  ielnr  fil  4m  Jham  puaiftr 
Bewegungen  bei  Ankyloaen  des  Hüftgelenks  ein- 
gesehen. —    B.  führt  hierauf  wieder  einxeloe 
Fille  Ton  Uäftgelenkkrankheiten   auf,  wo  er 
wm  «tliiMn  Apparitf  CMraveh  mathtt.    In  t 
Fallen  chronischer  Entsflndung  des  Hüftgelenks, 
ohne   fanpöBe  Anschwrllunfr  und  Eiterung,  je- 
ducli  bereits  mit  Krccheiaungeo  theiiweiser  Ab- 
•orpCioB  An  S<h«ik«lkoi^s ,  halte  dar  Apparat 
■wfnip  nitr  par  keinen  Erfolg;  im  ersten  bei 
ciuem  29jährigcn  Kranken,    wo  die  Atfectioit 
seit  4  Jahren  bestand,  wurde  eine  nur  höchst 
«nbedeotende  Batsarang  anhi^}  in  iweiten  hal 
einetn  12jShrijTpn  Mädchen  trat  nach  ciiut  ra- 
schen Besserung  toq  Ift  Tagen  Dauer  piöaiiche 
TtncUiiuitrmng  ete  «.  BHhIgte  torUhii^  sttm 
Anssesea  iar  Behandlung.    In   einem  dritten 
Falte  dagegen,  hei  einem  lOjährigen  Kn^bfn, 
wo  die  Krankhait  aar  3  MoMta  bestanden  hatte, 
da«  OtlNh  adir  lelnmhaft,  das  GUad  vtrlla- 
gert  and  deaaen  Bewegung  im  Huftgeteok  na* 
möglich  war,   hatte  B.  beim  Niederschreiben 
seines  Aafsases  bereits  aolche  Besserung  erzielt, 
dan  ar  Mmb  ateigm  HMatm  Tatbliadiga  Htr* 
Stellung  crs-artete.    In  einem  Falle  von  Hüftgc- 
lenkenttüudung  bei  einem  l  Ijährippn  ,  in  hohem 
Grade  skrofulösen  Kinde,  wo  die  iiraukheit  seit 
t  Jahres  beataad,  daa  kiMka  Glied  am  9  Cen- 
timctfr  yerlärp^rrt  trar  nwl  in  fchlhafter  Stel- 
lung (Flexion ,  Rotation  nach  ausen,  Abduction) 
im  Gelenk  «obeweglich  feststand,  and  an  der 
Euseren  Saita  des.Oberschenkels  vom  grosen  Tro- 
chsnt^r   bis   zur  Mitte   rjfs    Ofjirhirhpnfrels  ein 
greser  Abscess  bestand,  erzielte  B.  durch  ent- 
•pfftdmida  all«fmciM  IMiiidlung  (wit  tle  ba- 
riits  oben  aagedeutal  varit)  «fadoAoke  sub- 
cutan« PnnctioQ  des  Abscesaes  nach  GWrm's 
Kathode  (wobei  der  Abaccsa  nach  jeder  Panc- 
Um  Mk  Tifihinitp  wi       te  ThitMi  ^toi 


schloas^  An^rrnduDg  eines  Apparate  am  die  Nei- 
gung des  Bekens  au  baaeitigtn  (mitteilt  Exten- 
•Ita  an  kwtao  GHid!«  ni  CaatniBteiidaB  am 

Damm  and  am  kranken  GÜede)  dam  darch  ge- 
waltsame i^ierr^isung^  der  im  <jelenk  gebildeten 
Adhäsionen  waikrend  forgenommener  Aetheriia-' 
Utk  tmd  dareli  MMhherige  Anvaadang  eiaaa 
Bewegungsapparates  mit  3  Halbcirkeln  n.  Stell* 
schrauben  in  der  wiederholt  ang^cführten  Weiaa 
bitten  6  Monaten  eine  so  bedeutende  Besaeraagi 
dm  dar  Kraake  mit  EUCe  aiaaa  Stobt  latehl 
gehen  konnte;  die  allgemeine  Gesundheit  watf 
ebenfalls  sehr  gut  geworden.  —  Bei  AnlTylosea 
des  Hüftgelenks  ist  nach  B.  nur  diiuß  Möglich- 
kau  aiaea  Erfalga  gegeben,  weaa  keine  Lnia* 
tion ,  brine  br-tlcutende  Defonnitätcn  oder  Ulce- 
ration  des  Scbeukelkoples  oder  der  f  fannc,  da» 
aül  Tarbmidea  aiad.  In  daem  Falle  bei  an 
nem  42jihrigea  Manne,  wo  die  Ankjrloae  9 
Jahre  alt  war,  blieb  fl.'«  Verfahren  ohne,  Er- 
folg} dagegen  in  eiarm  aweiten  Faile  bei  ei-^ 
aan  ITjfthrigea  Banebaa  bat  dtn  dnidi  aiaa 
S  Monate  zuvor  befoaaene  Huftgelenkentein- 
dang  Auswärtssteliang  beider  Füsse ,  so  daas  die 
Kniee  nicht  zusammengebracht  werden  konate% 
Yarwlrteneigung  dee  IMtaiia,  Varbrtanaog  dn 
Lcndenthciles  der  Wirbelsäule,  sehr  beschrinkta 
Bewegung  beider  Hfift.rclf'nke  stattfand,  «rzielta 
er  durch  wiederholte  Zerreisung  der  Adkäsionea 
nittelst  foreurter  Baafaa^  aad  Steakaaff,  dam 
passive  Beffrsrnn^-.  Anfangs  durch  Gehilfen,  spä- 
ter durch  den  Kranken  selbst  mittelst  des  Ap- 
parates ausgeführt  und  gleichzeitiges  hjdreihe" 
npeutisches  Verfahren  n.  Dampf bid er  eiua  fahr 
riitschipdent'  Inctilc  und  all^cmfine  Besserung, 
wenn  er  auch  die  vollkommene  freie  Bewegung 
balder  Hüftgeienka  akbt  ganz  bematellea  yer- 
mochte. 

Brantby  Cooper's  vorliegende  Vorlesung  iat 
aar  ein  Brucbstait,  und  bebanddi  Uaa  die  Kraafc- 
hflitea  dar  Galtakkaarpal  aad  dar  Sraafklntn- 

bran.  Der  Knorpel  seibat  kann  wohl  als  geflsloa 
nicht  «rsprünt^lich  erkranken;  aeinc  Krankheit 
bcgint  entweder  von  der  äyaOTiaUnembraa  oder 
faa  dar  Bxtremitil  das  Kaaahaaa«  In  eiatani  IUI 
schuppt  sich  der  Knorprl  wie  die  Epidermii: 
dieser  Proceskann  jedoch  nicht  als  lilceration  frei- 
ten, da  keine  rothea  Blat  ffihrende  tiefäse  vor- 
haadaa  tlad  (dta  bisweilen  im  afliairtea  Kawpil 
wnhrii'cnommenen  rothen  Grfäsc  Hind  entweder 
palhoiogieabe  VafUugeniagea  der  CapUisrgefäa« 
ia  die  MaorpaftaaÜcben  hteaia  odar  rühren  bar 
Tom  Eindringen  des  Bluts  in  die  aenat  blea  ange- 
färbten Nahraagaaft  fufircnden  Gefsse  nsch  Ber- 
slung  jener),  lafc  die  Affectien  des  Knoroab 
darcb  LaldMi  daa  KaaiMai  badingt,  so  vird  dar* 
•alba  düaa»  seine  Eraibrttg  leidet,  und  er  wird 
aafgeaogea.  Verlängerungen  der  Sjrnovialhaut 
aach  iaaa  ftUan  die  absorbirtcn  SteUea  a«a| 
wnia  C  iii  BiiMib  d«r  Ate  .im. 
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Verlorene  sn  crsezen,  um  bo  mehr,  da  sich  bei  wöhnlich  aufhört,  mui  hier  so  schnell  alt  mög^- 
Experimenten    derselbe   Vorgang  seigt.     (Vgl.  lieh  wieder  her?orgerufeii  werden,  woiu  warae 
•b«i  §irk9tfs  Anairhien.  Ref.)    Die  bekannte  Umschläge  über  die  Geachlechtatheile  das  bealt 
Lehre  von  der  Nothwendigkeit  absoluter  Ruhe  Mittel  sind.    Colchicum  näxt  bei  dieser  Fora 
eines  Gelenks,  dessen  Knorpel  xeratdrt  sind,  in  nichta,  aondern  China  und  Alkalien  in  Verbin- 
itr  naeh  erfolgter  Ankyloae  brnsdibinten  Stel-  dng  «it  Opiim.   C  nh  tbrigena  nto  f«Mr- 
hnig,  wird  anch  Ton  C.  wiederholt;  nebst  den  rMmhe  Synofitia,  ohM  itss  zuvor  CopaiTsbal- 
bekannten  Gründen  führt  er  auch    den  (vehl  sam  gebraucht  worden  war,  und  sah  unter  fort- 
tros  BonntU  direkt  entgegengeseater  Lehre  nicht  dauernder  Anwendung  deaaalban  die  Geicnkaffec- 
gMS  n  abamhealan)  auf,  dtü  Reibung  der  timi  aiek  tttti  btiratoiid  TeraoUiaimarB ;  ar 
ibrea  Knorpelüberxuga  beraubten  Gelenkafläcben  glaubt  daher,  daaa  der  Copaivabalsam  eine  spe- 
durch  die  hiedurch  bewirkte  Reizung  und  Ent-  cifischc  Beziehung  au  den  SynoTialhiuten  habe, 
lündung  öfter  nachtrigliche  Amputation  noth-  —  Die  chroniache  £utzündung  der  SynoTinlbait 
w«Bdlg  nachtn,  mehdaa  dit  «raprteglielii  Äffte-  iat  afekt  Bit  UIctnIioA  dw  Chl«ikkiiorpcb  Ttc- 
tion  beseitigt  ist.  Alt  das  unwandelbare  Zeichen  bunden ;  die  absorbirten  Stellen  dea  lestära  vtr- 
einer  Affection  der  Gelenkknorpel  betrachtet  C.  den  durch  Verlängerungen  der  Sjnoviaihant  ata- 
Aaffahren   im  Schlafe,  wenn  nach  Relaxation  gefüllt.  Ob  übrigens  die  Sjrnoriolhant  über  den 
der  wiUkflhrlichcn  Mnaktla  (weiche  im  Wachen  Knorpel  hinweggeht  oder  an  dtatan  Rändern 
das  Glied  in  der  bcquerngtcri  Stellung  halten)  aufhört,  ist  nach  C.  unentschieden.  —  Einfache 
da«  Glied  sich  nach  seiner  Schwere  legt  und  das  Zerreiaaung  der  Syntriaimembran  bei  Lozationcn 
Raibtn  der  cntxfindeten  Knorpel  an  einander  heilt  autarordentlieh  raach  (nach  C.  mahr  darcfc 
•inen  jähen  Scbmera  Teruraacht.    Der  zerstörte  Entzündung  und  Verdikung  der  umgebeaidaB  Ca* 
Knorpel  kann  im  günstigen  Falle  durch  Ebur-  bilde  als  durch  die  Ueilbestrebungen  der  zerrif 
nation  (Bildung  einer  dichten,  harten  und  fflat-  aenen  Membran  aclbat)  wogegen  eine  iatere  in 
Um  K«acbaBa«bichla  nft  mharradieDdam  Kalk*  dl«  Synorialhaiit  aiadringenda  Wwida  bakaiurt- 
gehalt)  eraezt  werden  und  dem  Gelenke  dadarch  lieh  aehr  heftige  Eracheinnngen  —  Eitanug^ 
•in  Grad  Ton  Beweglichkeit  verbleiben.  —  Die  heftiges,  ins  hektische  übergehendes  Fieber  — 
EntiAndung    der  Synorialhaut  wird    nach  C.  zur  Folge  hat;   aelten  daaa  eine   aolcho  ohne 
9mtA  t  Drtachtn  htrfargabracbt,  antvadcr  dirch  Zaflilla  heilt   Daaa  Mrigana  fa  das  Fttaa,  wa 
traumatische  Einwirkung,  oder  durch  rhenmalische  die  Verlezung  bedeutend  genug  iat,  uBi  die  ganze 
oder  durch    gnnorrhoiache  Affection.     Die  Be-  Synorialkapsel  röllig^  bloszulegen  oder  durch  die 
handlang  Lcatcht  in  Kuhe,  Blutegeln,  und  den  Natur  der  Entzündung  die  cbarakteriaUache  Ei- 
gewöhnlichen   antiphiagiatischen  ■  Mitteln.     43,  genschaft  der  Synafialhaat  ala  einer  abaaadar» 
glaubt,  dass  der  Ausgang  der  Synovitis  in  Elte-  den  Membran  zeratört  wird,  leztere  heftige  äusera 
rang  hiuüg^  durch  nicht  hinreichend  energische  Eingriffe  ohne  nacbtheilige   allgemeine  Folgen 
Behandlung  im  eriten  Stadium  bedingt  sei,  so  ertragen  könne,  beweiatC.  aelbat  durch  Mitthai- 
deaa  die  Entzündung,  statt  xertheilt,  in  die  chro-  iung  zweier  Falle  sehr  intensirer  Verleiung  daa 
nische,  bei  weitem  heimtükischcre  Form  fiberge-  Knioi^rlntk«  mit  fast  gänzlicher  Zeratörung  der 
führt  werde,  doch  theiit  er  selbst  mehrere  Falle  Fatelia  (^nur  jener  Theil,  woran  daa  Ligamentan 
mit,  wo  bei  acater  Selenkentittodung  sehr  raick  aich  feataeit,  var  erhalten  wardei),  valcha  beide 
Eiterung  selbst  mit  tödtlichem  Ausgan^^e  eintrat,  ohne  iODderliehe  Zufälle  heilten.    Bei  Operatio- 
Clceralion  der  Synovialhaut  ist  selten  Folfi:e  ein-  neil  an  Synovialmerobranen  hat  der  Wundarzt 
Jacher  Entzündung,  sondern  meist  mitwirkender,  daher  immer  genau  au  beachten,  ob  laxtere  durch 
ctnttitntioBeller  VraaeheD,  die  elaa  entaprecbeade  organiicbe  VerinderiingeB  ihren  eeerelarlaehin 
allgemeine   Behandlung   erfordern.    Gegen  die  Charakter  verloren  habe,  oder  noch  normal  aei, 
rheumatiachc    Gelenkentzündung    —  erkennbar  im  erstem  Falle  kann  sie  ohne  Nachtheil  blos- 
durch  ihre  erethische  Natur  oder  daa  Befallen-  gelegt,  geöffnet,  aelbat  theilweia  auageachnitten 
aafai  mehrerer  Gelenke  —  empfiehlt  C.  Blutegel,  weNen  (alt  wird  hiedvrch  die  Wiedcrheialellang 
bei  plethorischen  IndiTiducn  selbst  Venesection,  ihrer  normalen  Beschaffenheit  befördert),  wäh- 
Yaticantien,  Colchicum  mit  Neutralaalxen,  Abends  rend  Operationen  an  der  geaunden  Synovialhaut 
Oklonel  mit  Opium;  gegen  die  tvrilkbleibende  gewöhnlich  achr  eingreifende  Folgen  haben^,  wie 
Geschwultt  nach  gehobenem  Scbmerx  Drukver-  die  Excision  loser  Gelenkknarpel  beveiat.  Lei- 
hend (mittelst  Heftpflasterstreifen  über  eine  ein-  tere  betrachtet  C.  als  losgetrennte,  mit  Knorpel- 
geriebene   Salbenmiachnng   aus  blauer  Salbe,  maaae  gefüllte  Verlängerungen  der  Synofialhaat, 
SeHinca  rataft  etiraa  Camph.  angelegt),  na  Anf-  welche  aieb  (nach  deaaenoben  mf tgeUMlIter  An* 
taagung  xu  bewirken.   Die  gonorrhoische  Form  aicht)  als  Ersaz  für  rerlorcn  gegangene  Sab- 
der  SynoTitis  ist  der  rheumatischen  so  ähnlich,  stanz  des  Gelenkknorpela  gebildet  haben,  da  er 
data  die  Diagnoae  biaweilen  nur  durch  die  Anam-  bei  leinen  Untersuchungen  ampuUrtcr  Gelenke 
neae  bagrIhMal  werden  kann.  Die  Qanorrhoa,  dieaa  VerÜngerungen ,  häufig  aelbat  adtan  ge- 
dlt  all  dm  lintritl  dir  Gelenkaffection  g»-  kaUt  mtd  feU  KnoipebuaN  giMIt,  iner  ait 
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fwtMhveitM^tr  krmli4«fl«r  VerinJenuifr  dei  Ge-  sich  ansdritkUcli  die  Prioritit  Tindlcirt)  and  swar 

kakkftorpeU  «erbuBd«n  faod.  üeber  die  Folgen  lu  dem  doppelteo  Zireke:  1)  Dei  kalte  Waestr 

iiitr  fltItaMfytl,  im  dagegen  «wiimiideDde  toll  als  erregeade«  Agene  anf  die  capUlare  Oir- 

ptlliatire  Verfahren  w»d  die  Mtthede  ihrer  Ex-  kulation  wirken,  dadurch  dieSecretion  der  Srno- 

ciiion  eagk  C.  da«  bekannte.    Er  hat  lettere  ria  wieder  liartteUen,  die  erganieche  Keaorptioa 

Operation  nach  «dar  ^r4h«liM*»P  Methode  3aul  ud  NatrikiaB  bekkitigen,  nm  de«  ihrdaa«  Ge- 

lenacht;  das  erstemal  nit  TolUhNimenen  Er-  weben  ihre  Geschmeidigkeit  and  Blaakiaitit,  dan 

folge  ohne  Zutritt  eines  einzigen  nachtheiligen  atrophischen  nnd  mehr  oder  weniger  paralysirten 

Dastandea,  im  zweiten  dagegen  wurde  wegen  Jfaukelu  ihr  Volaaea  und  CaBtraatiUlit  wieder 

belMiar  Aleiwng  AmptMlaB  MthMiig,  im  m  fakaa,  bn  Ü»  waidkaa  wti  haMtkmm 

iriHM.arlolgte  dureh  hekUecliee  Fieber  lethaler  Theile  wieder  in  ihre  normale  Beseliaffenheit  in- 

Auif(ang.    C.  hält  daher  eine  andere  seit  den  rnkzufübreu;  2)  dasselbe  soll  aber  auch  gedatir 

ktten  Jahren  TorgeecUageoe  Operatiooaaetbode  wirken,   um  die  paaaiTen  Bewegungen  minder 

ilfarawf  tdiMar  Knafpal  flbädMiir;  sack  layiiffiiill  wA  MAtar  miglich  m 


änw  i^rd  BiaUch  ein  echmalee,  cpiiiges  Bi-  nnd  die  stets  dadurch  hartargaaiiine  Irritation 

itoiri  in  die  Haut  in  einii^er  Entfernung  Tom  auf  das  Minimum  zu  beschrSncen.  — -  PL  theilt 

lesen  Knorpel  eingestochen  und  unter  dereelben  hierauf  4  Beobachtongen  mit,  im  dieee  Anaicli- 

kie  la  iaa  F«ikla,  <«•  4ar  Knarpel  liegt,  fart-  lan  faattaeh  m  towaiaaB.  Wa  aiala  diiaaUia 

^ff'chobeti.  hierauf  die  Schneide  gegen  das  Ge-  ist  ohne  besonderes  Interesse;  in  der  zweiten 

iiak  gedreht  und  die  Synorialhaut  hinreichend  (einer  bedeutenden  Anschwellung  des  Kniege- 

«ilt  geöffnet,  am  den  Knorpel  in  daa  Unterbant-  lenke  aus  allgemeiner  rheunuiiach-gichtiscber 

asUgewehe  analrelen  zu  lassen ;  dort  UaihI  4er-  Anlage  att  offenbarer  HTpartrapliia  dar.CaMljrla 

•elbr  liegen,  bis  die  Gelenkwunde  geheilt  ist,  des  Femur  und  Fixiruug  des  sehr  abgemagerten 

«oraal  er  ^dnrah  einen  lainleahan  jfaitechnitt  a»t-  Untecachenkela  in  einem  Winkel  Ton  140  Graden 

lm>wki,  alt  w»  aifcr  inkadentandar  BavagiiakkaU)  ka- 

Pktmg'M  Behandlung  bei  unfoUkommnea  An-  wirktea  aina  verticale  Douche  Ton  8  Cantimeter 

hloien  ist  jener  Bonnet' s  sehr  ihnlich,   nur  Durchmesser  (Anfangs  in  Verbindung  mit  kalten 

legt  er  auf  das   örtliche  hydro  -  theri^eutieche  Caaq^raaaen  aar  Beseitigung  der  durch  die  Deuche 

Verfalle»  ain  »ach  gröseraa  Gasriakt.    Waa  karaorgirafiMaii  RMka  «ni  WinM»  «alaka  akar 

<I*B  Begriff  der  Ankylose  angeht,  so  neigt  sich  später  nicht  mehr  einteten)  nnd  ia  Lairfa  4ar 

fl,  zo  Sarior's  Ansicht,  wornach  dieselbe  bloa  als  Behandlung  auf  5  CeuUmeter  Durchmesser  Tor- 

<ine Erscheinung,  als  eine  Wirkung  sehr  rerechie-  stärkt,  binnen  2  Monaten  nicht  nur  beinahe 

^eaer  Uraackan,  keineavega  akar  ah  aalfcaWdiga  ?aUaUndige  Hetlang,  aandani  awdi  Baaaltigmag 

Krankhrilsform  7:11  betrachten  ist.    Gleicbwobl  der  Hypertrophie  der  Condyle  des  Femur,  ein 

aiiM,  wenn  die  Ursachen  nicht  genau  ermittelt  Resultat,  worauf  Fl.  um  so  gröseres  Gewicht 

Htdcnkinneu,  die  Behandlung  g«|gen  die  Erschei-  legt,  da  forcirie  passive  Bewegungen  die  Reeorp- 

Haaltal  gitiakUt  werden,  undaina  aokhehat  Mm  dar  kypertröpkiichen  Maaaa  iaa  Knackana 

trfihmngsgemäs  auch  nicht  selten  ein  glfikliches  unmö{?1ich  hätten  bewirken  können.  —  Im  drit- 

äesaltat,  obwohl  die  nnfoUkommene  Ankylose  ten  Falle  fand  bei  allgemein  kränklichem  Zn- 

I  ^Mar  ,ein  achwer  nn  hebende«  Uabal  lal  und  alande  in  Folge  traumatischer  Uraaeke  aeit  einem 

,  Mk  unter  günstigen  V^erhältnissen   biawallaik  Jahre  eine  Entzündung  dee  rechten  Schuiterge* 

Btr  uiTollkommne  Reenltate  der  Behandlung  er-  lenks  statt,  die  ron  wechselnder  Intensität  be- 

üdea  iäat.  Von  den  gewöhnlich  fegen  dieselbe  reite  mit  aUen  möglichen  Mitteln  (selbst  mit 

"Wwidalan  Mtttiln  Or^^nda  UmackUga  kallan  Danakan,  dia  nnr  maaklknaMnid  gewirkt 

vnd  Salben,  Donaka  Mit  Tkarmalwassern,  Dampf-  ketten)  ohne  Erfolg  bekämpft  worden  war.  ML 

^  bider,  passire  Bewegungen)  betrachtet   Fl.  die  lies  Anfangs  täglich   10  Hinaten  lang  eine  ge- 

'  wrtern  blae  ala  Adjafantien  und  ihre  Wirkung  dekte  Douche  (Douche  en  rappe)  und  continair- 

>||(  keaikflnkt;  Uaa  «a  lailani,  antvadar  dirck  Bäk  kika  Umachlige  aaf  dia  SckaHar  anakan, 

die  Hand  des  Chirurgen  oder  durch  Maschinen  und  sobald  es  der  Schmerz  erlaubte  tiffliik  paa- 

,  (taucht,  eind  ein  direkt  wirkendes  und  einige  sire  Bewegungen  damit   verbinden;  die  durch 

I  ^Nkht  auf  Erfolg  bwlanjea  Mittel.    Indess  leatere  hervorgerufenen  Schmeraen  hoben  eich 

auch  dieaa  kiiäg  antvate  wigMak  va-  dnrck  dia  kalte  Doneka  nnd  dia  ÜMakliga  kdd. 

der  dadurch  hervorgerufenen  Schmerzen  u.  der  Später  wurde  die  kräftiire  verticate  örtlicka  nni 

j  *Btziii^icli^  Erscheinungen,  oder  unzureichend,  gleichseitige  allgemeine  Kegendouche  angewendet 

^  ile  bloa  mechanisch  und  daher  nicht  inten-  und  active  Bewegungen  vorgenommen;  binnen 

lir  geang  auf  dia  Tarhandanan  fatkalogiaekan  nicht  vollen  3  Monaten  war  vallständige,  sowohl 

I  ^f^c^^^  ^nd  Verindemngen  wirken.     Fl.  kam  locale  als  allgemeine  Heilung  erzielt.  Diese  Beob- 

'              den  Gedanken,  kalte  Douche  bei  den  achtang  bewaiet  nachi^^  unverkeonbar  dieWirk- 

.  "■'fcwiUkilaaaii  ainiiiniin  (Or  vabkao  ar  aMikajt  das  kaitan  Waaaara  ab  BadatiToa  im 
i 
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AaftAge  und  ab  Excilaos  ia  Verbiuduag  mit 
Im  ferdrlMi  B«veguog«n  ipiter  aath  l)«ttitt|p> 

trr  Irritation.  — -  Sehr  interessant,  auch  in  pa- 
thoiogiicber  Uinsiclit,  iat  der  Tiertc  itiW,  deft 
Kef.  daher  etwas  •^tuffährlicber  berfllireii  wiil. 
BiDt  Sijihrigt  InHi  hatte  irfiher  an  starfcMi 

innor  albus,  t!ann  an  nerTÖsrn  Anfällen  ilcr  yer- 
•chMieiMten  Art,  hierauf  an  Affection  faat  aunrnt- 
lithw  Gdfliiln  wU  dir  Wiil«ltittl»  feIHtei; 
ans  lesterer  entvibafta  sich  lulezt  eine  beinahe 
■ehr  oder  weniger  totale  Steifheit  mit  selir 
aahmtnhafier  £aipfindiing  bei  jeder  Bewegung 
Ja  fint  allM  (Mauaa,  auntttiich  ilaD  Ki^ais 
Schalter-,  BUtaWen-,  Hand-,  Finger-,  Htft-, 
Knie-  und  Fniageunken  mit  gleichseitiger  Ver- 
krfiminong  der  WirbaUänle.  Die  Gelenke  lelbat 
trrai  Mraal  mi  üfiacha  dar  Stalfttit 
achten  daher  vorzflplich  rheumatische  oder  neu- 
ralgiiche  Muäkelcoutractur  tu  sein.  Die  Behand- 
lang begann  mit  kalten  Waschungen,  worauf 
4ia  Kranke  einige  Standen  mit  wollenen  Deken 
aagedekt  wurde;  Anfangs  wirkten  diese  Wa 
achangen  onangeneho,  binnen  2  Monaten  aber 
Tenehwandea  die  firfiheren  SehMnen  und  die 
allgemelna  CiiMidhait  hob  sich.  Btenf  ««• 
den  Morgens  nasse  Einwiklnngen  mit  wollener 
Bedekang,  u,  Bach  eingetretenem  Schw«iae  eine 
ergiebige  Waaduing  angewendet;  biairaii  IHoaat 
leigte  sich  einige  Möglichkeit  der  Bewegusf  in 
den  Gelenken.  Dann  nebst  den  Einwiklunfr^n 
tigliche  Rerendottche,  Abends  Waschung,  üewe- 
fing  der  Galanka  «o  fial  ala  möglich;  später 
Pampfbider  mit  nachfolgender  Ilc-^cndoiiclie, 
beweg^lirhp  Douche  auf  die  finzr!ne?i  (iplenkr. 
Die  forclrteu  Bewegungen  «:rregUu  äihmcrz, 
dar  «fear  bald  durch  kalte  Umschläge  i;ehoban 
wurde;  indcä  hatte  die  Kranhe  nichl  Ejicrgie 
genug  um  sich  deoseiben  in  der  uottivcuciigen 
Ausdehnung  tu  untanrcrfn.  Daüaa  ungeachtal 
konnte  die  Kranke  ntdi  11  IKanitoii  dina  Stefc 
gehen  und  die  fibripfen  Gelenke  waren  :^rfi^l«^n- 
theila  frei,  die  «ilgemeine  Gesundheit  follkommen 
lurgaatollb  Dar  Brft Ic  hUab  dnurad. 

Aus  diesen  KrankliaHigiaclikfctan  aiaht  FL 

fflgende  Srhiüsse : 

1)  In  gewissen  iaiieu  unvolikommencr  Anky- 
w  dia  CinMmi  Bf»«gnngen  «onfli  oder 

schitillich  sind,  aind  allen  bekannten  therapeu- 
tischen Mitteln  die  excitirendrn  knlErn  Douchon 
Torzuxiehen,  welche  in  der  üben  angegebenen 
Art  auf  Circulatian  «nd  Absorption  bafOrdend 
VBd  die  Yitalitnt  Timstlmmcnd  wirken. 

2)  in  jenen  fällen,  welche  gebieterisch  die 
Anwendung  fordrter  Bewegungen  fordern,  wo 
aber  leitere  wagvn  Scbmarien  im  Galanbe  und 
der  dadurch  herTorgerufenen  Reaktion  unmöglich 
aind,  wirken  die  sedatiren  kalten  Douchea  beru* 
blgend,  mahr  dt  jedes  aadara  Mittel,  nadiM 
diese  Erscheinangea  Tsnchwinden  uad  dh  Wh^ 
mang  der  Bavagaagta  möglich. 


3)  Bei  unvollkomiuenen  Ankylaaau,  wo  iiu- 
airta  Bavagaifan  Bathvaadif  aad  aiiglich  aiad, 

helfen  die  kalten  Dourhen  die  Qaaümili;  btacbba 
nigea  und  Terroilständigeo. 

HydrarHiroee. 

JKarrssr:  Hydrartbrose  chronique  du  ganou  drsH. 
LiDcet.  fraoc.  Nr.  S8b  T.  X. 

B.  ist  mit  den  baratta  Ton  Bonnet  u.  Vtljpmm 

aufgestellten  Indicntionfn  bezöeÜrh  der  Anwen- 
dung der  JodiujectioueD  bei  iiydrsrthroa«  durch- 
an  dafwataidan,  vantdi  diaaalbaa  aar  Ii 
chnmiidiaa  nicht  (aiit  Eiterbildung  odar  dgl) 
compHctrten  Fillen  gemacht  werden  sollen.  In 
diesen  aber  ist  ihre  Wirkung  siemlich  «iebct 
aad  maa  hat  dnrehaua  baiaa  achlimaM»  Fatgca 
ron  der  Operation  al.s  solcher  zu  fürchten.  B. 
hat  4  Tülle  von  Hyilrarlhrose  auf  diese  Art 
glüklich  behandelt,  von  deueii  er  einen  ausfuiir- 
licher  mittheilt.  Bei  einem  17jibrifaa  Midabia 
vnn  lympftalisclicr  Constitution  halte  am  rechter 
knie  eine  Uydrarthrose  bereits  Jahre  besUn- 
dea  and  allaa  gewöhnlichen  Mittein  geteost.  Bs 
wurde  ein  Troikart  eingestochen  uad  aacbdam 
3  Esslöffel  Flfosii^krit  ausgelaufen  waren,  50 
Grammen  einer  Mischung  aus  gleichen  Theüea 
Gampheigebt  nad  Jadtiaetar  «lagesprist ;  da  dte 
Caaala  ioawischeu  aus  dar  Oaflaaag  in  der  Sj- 
novialhaut  hcrausfiebommen  war  nnJ  nicht  wie- 
der eingebracht  werden  konnte,  so  musste  ent- 
gegen der  araprfinglichen  Abaichl  die  Ildarigbait 
im  (lelenke  ^cldsjen  wcnlci.  Die  nachfolgende 
locale  Eutzündun:^  wurde  zvcht  heftig,  aber  aicht 
beunruhigend  und  machto  bius  beruhigend  —  ar> 
wfichende  Cataphimaa  aalhv«BMÜg.  7  Wach« 
nach  H  r r  Operation  war  TaUkomnaaa.«ad  damadi 
Heilung  ersielt. 

Krankheiten  einzelner  Gewebe. 
Hüftgelenk. 
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Baaiahangtn  den  bisherigen,  faat  allgcmain  an- 
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ISa(pi«t  M.  den  ■ympsthtschen  Knieschmerz  bei 
C«xa%ie  (o^  iberhaupt  analoge  Sdytttrsea 
b«i  tmiwft  Arihralf  ieen) ;  wo  >  tln  mMiw  v«r- 
lianden  itt,  iit  demlba  liematisch  —  es  iit 

polTarliCTiire  PhTepmssie  vorhanden.    Die  Be- 
hauplan^«  dass  im  ersten  Stadiam  der  C'oxalgie 
VeriingerunnTi  i**  iwaiton  VtrMnmif  itiHfiMt, 
erkürt  M.   für  giozlich  unrichtig;.    Nach  ihm 
hänpt  die  scheinbarp  VprlÄn?pnin|^  oder  Verkür- 
xang  —  80  lange  noch  kerne  Luxation  eingelre- 
tofi  itt  —  blofl  Ton  der  Lage  des  Gtiedea  (Ab« 
oder  Adduction)  ab.    Wenigstens  behauptet  IV. 
in  10  Jahren  trax  daa  aifrinten  Suchena  keine 
u  iriificlie  Vfriingeninpr  dM  Rrmkftt  Glitiw  h*- 
.•bachtet  XU  haben,  mitAasnabon  eittM  afntigMi 
FhIIs  wo  iriFf  l  jp  riner  tubercalösen  AbU^ernn? 
im  Urunde  der  Gelenkhöhla ,  welche  den  Kopf 
nach  •bvirli  dringte,  «in«  Virlüngemog  vom 
5  HilliiMter  (9  Linien)  eingetreten  war.  Im 
^tlperaeinen  län^net        Ah   Kntsfchunp  einer 
VcriangeruDg  auf  diese  Weite,  weil  beim  Hinaua- 
ihiiifmi  4m  Oaltiikkopfa  m»  dar  GalankhUd« 
derselbe  nicht  nach  untrii,  boixlern  nach  au^en 
tind  hinten  gedrängt,  eher  also  Verltürziinf^  des 
Gliede«  cinUelen  mtiste.  Eine  wirkliche  Vcrkür- 
%mi^  dM  MiMlfs  (ohna  Lantion)  gibt  M.  nur 
rn  den  >'"!fcncn  F;l!!i"n  rr.  wo  der  Sc!ii'iil{r!knpf 
erodirt  wird  und  Substanareriust  erleidet.  Die 
Adduction  der  krunkan  Bitramilifc  litt  die  Ela- 
vation  der  entsprechenden  Saite  des  Bakaoa  Nr 
Fnlf^c,  damit   (iif  krank«»  Exlremilät  gßra(!e  Riif 
dem  üekeii  stehen  und  das  Gehen  möglich  bleibt. 
DiMt  Adduction  itt  Folg*  tob  HiükokoMlrocIioH 
u«d  JF.  wodert  sich  sehr,  dasi  statt  der  (nach 
ihm  ein^ebiMften)  Verlängernnir  wnd  Verkflrtung 
iles  kranken  Gliedes  oder  statt  der  angebUchaa 
sjmpathiacban  Koiaaeknanan  nickt  dicac  Mntkcl' 
contraction  ron  den  Chiniriri  n  zum  Ge^^enstanda 
ihrer  Untersuchungen  gemaciit  worden  iat.  Piese 
i»t  es  auct),  auf  welche  nach!/,  die  Behandlung 
raraaga weise  gerichtet  ccIb  noaa,  indem  man 
durch  vrirsirVitice  nhrr  rTiprci=;rTir  imtt  ansdaurrndc 
Tractionen  mit  gleichxeitiger  Luiirung  des  Be- 
kena  das  Glied  a«  darAdduetten  in  die  Abduc- 
tim  bringt.    Unmöglich   ist  dieses  Verfahren, 
wenn    ^MkYi'>^e  rorhanden  ist  (diese  erkennt 
mau  aus  der  Abwesenheit  ren  SekiBcrs  im  6e- 
laok  kd  BawegungsTercocken }  da  loldMr  kd 
schon  eingetretener  Verwachsung  der  Knochen 
nicht    eintreten  kann) ;   contraindicirt  ist  «lus- 
selba,  wenn  ein  Kest  ? on  Entxündnng  im  Gelenk 
bacick*  (vM  eiek  dorok  SckHcri  !■  Gelenk  kei« 
Drnke  Ton  hinten  auf  dasselbe  xu  erkennen  gibt). 
Darchsrhneidunj?    der    contrahirten  Adductoren 
ist  nacii  4f.  unnothig,  miin  ist  bei  gehöri|^er 
Anadoaer  ia»er  im  Stande,  deren  Widenland 
m  beaiagen.    V.  widerrät!!  ä'w.  Anwendung  des 
Chlorororm<i  bei  dieser  Keduction,  weil  der  ein- 
tretende Sciuneri  1«  Gelraka  ein  Zeichen  ist, 
dM  Ii«  viltor  frtriä^  mgim 


darf,  ohne  Bntifindong  au  erregen;  wenn  übri- 
gens die  Sckmersen  niclit  im  Gelenke  selbst 
ikm  Sis  kakwi  Cvw  rfck  dnrck  d«i  enriknteii 
Brak  auf  daasalbeTon  hinten  za  erkennen  ^Ibt) 
80  contraindlfiren  sie  die  Traction  selbst  nicht, 
sondern  nur  deren  iiUzuweite  Ausdehnuiig.  Di« 
kiafl^  TorkaBdanen  Schmerlen  im  grosen  Tro- 
chanlcr  sind  narh  M.  diirchaiis  tein  Zeichen  für 
das  Vorhaadensein  einer  Eutzündung,  sondern 
rühren  blos  ron  Zerrung  der  Muskeln  her. 
(Ref.  fcat^k,  dncc  JF.'c  Behauptungen  ihm  et- 
was aHzn£r^^8f7^  TorVommen.  Der  klinische  Fall, 
an  den  er  seine  Bemerkungen  anreiht,  acheink 
keine  eigeatUeho  HMgiloMMiiliiiiinig  gewccM 
sn  sein;  uranif^tans  nahm  er  selbst  die  Abwesen- 
heit von  rnries  inr!  Gelenke  als  höchst  wahr- 
scheiolicb  an.  Es  scheint  auch  daaa  M,  aua  der 
Coxalgie  mlk  Addnctfon  okacBitaniig  eine  cigio 
Krankheitaform  bilden  will,  der  er  aktr  BOCk 
keinen  Namen  eeschSpfl  hat.) 

Pkülip's  Abhandlung  befasi  mehrere  bisher 
neck  lüekt  ontccUedMio  Irt^  fkcr  Coantgic. 
Bezuglich  des  Streites,  oh  c?  eine  für  sich  be- 
stehend?  F  rtn  von  pxlra-  und  intracapsulärer 
iiüttgeienkentzunduQg  gebe,  glaubt  PA.,  dass  so- 
weit die  Erscheinungen  an  LokoidcB  in  eineai 
Schlüsse  berechtigen,  die  eitrarapsuläre  Form 
biaveilen  vorkomme,  die  intracapsulire  Form  je- 
dodi  ohne  Vergleick  die  klBigsto  sei,  wie  tnek  ton 
jeher  allgemein  angenommen  werden  ist.  —  Znm 
Breels,  dass  der  Verlauf  in  einzelnen  Fällen  auch 
sehr  acut  sein  ktane,  theilt  Pk.  einen  aolchea 
Arft,  vo  1b  kkrSNttr  Zeil  Biloi«i|r  Mn^,  der 
Eitw  die  FfoBBo  ferforirta,  aich  in  die  Fosaa 
iliaca  ergoa  nnd  dort  eine  Gesrhwalst  bildete; 
fibrigena  iat  dar  Verlauf  sonst  allerdings  nicht 
ckiottleek.  Dto  HttftgvIenlnBMBdnng  gahl  kl*- 
weilen  in  Hydrarthrose  Aber  nnd  bleibt  darauf 
beschränkt,  keineswegs  aber  ist  leztere  (wie 
Fetu  annimmt)  immer  das  erste  Stadium  der 
KfOBkkeit  Sottea  kldbt  die  EntiOndnng  aneh 
nur  eiiiir^c  Zeit  auf  die  weichen  Theile  beschränkt, 
sondern  ergreift  bald  iüiorpel  und  Bänder;  oft 
ist  der  Knochen  (der  Pfanne  oder  daa  Schenkel- 
kopfi)  AMf aagipaakt  der  Krankheit  UckrifiBf 
ist  es  M'p^ren  der  auspi'c^ehntcn  Zeraldningen  spa- 
ter meist  unmSgUch,  ieitern  au  beatuBnen.  Ph. 
muikit  daraaf  aateerkeaai,  daia  die  ■pitcro  Lb' 
xatioB  bei  HüftgelenkentzaadaBg  dnrchaua  nicht 
von  dem  Grade  der  Zerstörnnp^  des  Gelenks  ab- 
hängt, aondera  oft  bei  geringem  Grade  dteaer 
datritt  BBd  im  Gogoatkeif  kd  ackr  hokcai  Grade 
unterbleibt.  Bexfigltch  der  Uraachen  der  groaen 
Hiaßgkeit  der  Hüflgelenkaffection  bei  Kindern 
(ror  allen  andern  Gelenkaffectionen)  neigt  aich 
BHkr  aa  der  Aadekl»  wdcko  adcko  Ib  ba»- 
matischen  Veranlassungen  (Contusionen  durch 
Fall,  wrlchc  natürlich  nicht  immer  genau  ermit- 
telt werden  künuen)  sieht,  als  iai>soni(i's  rheu- 
■iliidwr  iRitaliaBj  iBdi  Id  mtMkm  Ote- 
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md^e  die  Affection  g-erade  a-ah  HOftg'elenk  yt- 
l^tttt  wird,  ohwohl  n!4t<irlich  bei  solcher  Diatheso 
titf' avserdem  untcbitdiicher  Vorg^ang  leitete  her- 
viMhrate  vtraiair.  AU  ein  beinahe  gMt  sieke- 
ref^iTfüt  nie  fehlendes   diaqfnoBtischos  Zfichen 
it^H'iScbmerz  bei  achaeiler  fiinwärtsrollung  der 
BBttfbaAtat,  wddmt  i»  Verbindung  mit  den  — 
b«MbntoB       Hkäfttm  Bncfaeinnn^en  die  Dia- 
erfesen  fagt  ^nx  sicher  «tfllt.    Die  Ursache  des 
ii;MiiclMienee  sncht  Fk,  (heUs  in  Farüeitiuif 
fipiKiMhti,  iUm  bai  taUa«  lar  «taaa  lihra» 
milii  deaselben  4er  Schaer»  in  ia»  ilawi  ft- 
fAhH  werde  (daher  liie  von  Efnip^en  en^ef^brne 
Vamhiedenhaity  dass  bei  rliannatiacher  Katnr 
im  laMaM  dar  BniaBclMMn  v«nlgH«i  aafaian 
9<s  in  den  an  der  innem  Seite  der  Taberositae 
Tibiap  sich  feftseipnden  Sfhnfn,  hpi  skrofulöier 
>'atur  in  den  Coudjie  des  l^emur  seinen  Sil  iiabe, 
nieht  haltbar  eraeheint)  thaila  ta  raitlait«nf 
nach  (?pm  Verlaafc  det  Ifervns  obturatorini.'.  In 
einseinen  Fällen  —  bei  hyaterischeo  Personen  — - 
wfrd  aalbat  der  Knieechmeri  dnreh  Dnik  ver- 
mehrt   Ueberhanpt  sind  bei  jnn^  Weibern 
(fevShnlich  jedofh  nicht  viel  Iber  das  20.  Le- 
baoilahr  kinaaa)  biewMlen  rida  BcaakenM^gan 
fwnnwRt  waiMfl  in  luuigtnMnaMai  aiiMiwaB, 
aktta  daea  solches  Torbanden  ist;  genaue  Anam« 
neee,  inn  bleibende  ^nte  Anasehen  der  Kranken, 
Fehlen  des  Fiebers  nnd  der  Abmagerung  und 
d«r  yUilielMtt  aicMIMa»  8al«anmi  lai  mit- 
willkihrlichen  Bewegungen  im  Schlafe  m<l>een 
bi^r  die  Diapnnse  sifhern.  Borh  haben  Scbröpf- 
köpfe,  Vesicaotien  a.  df\.  aach  in  salcben  Fal- 
len, wo  kaaltauil  bato  BMIgalraiMdan  forlum- 
dfTi  war,  (firte  Dienste  Cfthsn.    Beififrllch  der 
Stellnne  de»  Bekeos  glaubt  Ph.,  daas  lesteres 
eigentlich  dnrch  Vorwlrtabirgvng  des  Rumpfes 
«nif  dan  Sehenkel  geneigt  soi.  nieht  umgekcfcrt. 

Ifaeh    BPinrn  Verfinrhpn  an    Leichen,   bri  denen 

er  die  Gelenkkapsel  einschnitt  und  bei  Unrer- 
aafcrtkail  UgaiinmlMi  dircb  Inllbninir  daa 
Sakcafcilkopfo  Tom  Grunde  der  Pfannt  vIfkUehe, 
wenn  »neh  nftht  kedentende  Vfrllnpeninsr  be- 
wirken konntei  felgali  PA.,  dasa  jede  Lirsaehe, 
«aleba  4tm  ^lanlka^  tm  fliula  4ar  Onitia 
cotyloidea  hinwegtreibt,  Verlingerung  des  Olic^ 
de^  inr  Folge  hat.  Solehe  Ursachen  sind  An- 
schweilung  der  Weichtbdl»  ioerhalb  der  Pfanne, 
KMdm»-  «der  anlar»  AAlagawugii»  AibinA»- 

gan  Ton  Flüssiafteit.  Wirkliche  Verl'urztin^ 
ohne  Diilocallon  ist  nach  Ph.  Folp^e  von  Volnms- 
Terinderang  dca  Scbenkelkopfa  oder  der  Pfanne 
aiar  fMlataUnng  ihres  KMtpaMbarzags,  fibri- 
gena  dann  jedenf-tllf  pprintr;  an  eine  Verkür- 
a»iig  durch  bloss  Muakeicontrtctur  glaubt  PA. 
■iflbt  Vakarhaapt  hih  Ph,  AWt  AMkbllft 
€kar  die  Ursachen  der  LibpnivrinderQDg  daa 
bnAka«  «IMm  alib»  fli  g»grlidtb  wäiß 


eher  w  Bf4i^$  Anakkltwa  hin.  Ph.  fiadat  «« 
«I  MlMgHliüihB,   S  MtoB  KNMÜMft 

anxnnehoMn,  daa  erste  bis  rar  Zeratöniag  dea 

Geleßkappsrats,  daa  xwcite  von  da  bis  zum  Aus- 
gange der  Krankkeit.  (Der  Zeitfuftkt  «iar  Zer- 
atftm^  lanCMmiba,  vwm,  «I»  bimUM,  him 

Bisloration  eintritt,  möchte  nickt  imaicr  gMiaa 
au  bestimmen  sein.    Kef.)    Die  Verschiedenheit 
dar  Sjrmptome  je  nach  den  rerschiedeneu  pria«f 
ergriffnen  Gebilden  theilt  Ph*  naab  AMm  mit 
Der  Ansicht,  i}'\^<t  Zfxfheüurii^  in  der  ersten  Pe- 
riode der  Kraiiklteit  der  gevöluilicke  Auagaag 
iai,  kuM  M.  Mfb  aataan  liCtbrwga»  Ml«bk  bei- 
attaunen;  meist  geht  dieselbe  —  viaHaidit  nur 
aus  Mangel  gehSrig^er  Hfachtung  —  in«  zireite 
StadiuB  Aber.    Auch  in  diesem  ist  «war  iioeb 
vtUaHndlgt  Haildttg  möglich,  jedoabaabr  naltaa; 
meist  kann  das  Leben  nur  durch  Ankjloee  «dar 
epontane  Luxation  erhalten  werden.  —  Die  Pro- 
gnose  liängt  nicht  truin   Atter    des  i^aUenlen, 
aandern  mekr  von   deeaen  Kirparewnatilatiat» 
Toriiiglich  aber  Tom  Grade  dfs  örtlichen  Leidens 
ab.   —  Rükstcktlich   d«r  Behandlung  bemerkt 
Pk.1    Gegen  Scrofebi  gibt  es  kein  speei&Khet 
UlM  (Leberihran  wirkte  nach  seinea  B-rkarb 
tungen  mei^t  ^^ar  nichts,  nicht  selten  wurde  er 
sckidlich  durch  naahtheiligen  Einfluaa  auf  die 
Digestion,  nur*iu  wenigen  FIHaii  wirkte  er 
heileam');  nun  mus  also  mehr  m  mptomatiscb 
Terfahren.    Vom  Mcrcur  sah  Ph.    m  manchen 
Fallen  gute  Wirkung,  von  dem  vielenaila  em- 
iMlata«.  Bwyt  »I».  9i»  Mliaba»  Mitlal  äads 
Ruhe,  geeignete  Lage,  Antiphlo^^ose  und  Gegen- 
relxe.    Zu  der  —  oft  tehr  gchwicrigen  —  Er- 
xielung  der  erstem  ist  eta  Leder-  oder  Gutta- 
paffoba- Verband  am  geeignetata«;  4ia  Aalagnug 
einer   Schiene   -wird   oft  nicht  vertrsfrcn.  Die 
doppelt  geneigte  Fiä«be  tat  oU  TorUteiliiart ,  je- 
doch eontraindietrt ,  wenn  Ankylose  drokt ;  bei 
der  Lagerung  des  Gliedes  muss  jede  Zerrung  d« 
Kapeel  mit  ihren  Fibern  und  jede  Veranlassung: 
m  Dialacation  Terbitafc  werden;  daher  mäsige, 
dodb  draamda  Etlaialtii  mit  lalcbtar  Beugung 
dee  Knies  und  mit  leichter  Traction  vecbMidaak 
Ltiffol's  Vorschlag,   HfiOp-elenkkranke   pehen  lu 
lusen,  widerspricht  aacii  Ph^  xu  sehr  den  ge- 
vlbalicbalatt  IMtapaiUacbaa  Pclaeipien ,  wm 


allg'emelne  M^xirnr  ^'cltin  zu  können,  WMA  ef 
auch  in  manchen  Fällen  passend  erscheinen  mag. 
Antiphlogose  iatangeseigt  im  Anlange  der  Krank- 
heit und  beim  Auftauchen  aculor  Symptama, 
doch  Htets  dem  Kräfleiystand  ihs  Kraiikrn  enl- 
sprecheod.  Zu  den  auUphlogisÜachea  .Mitteln 
säUt/^A.  Blutegel,  Cataplasmen,  Fornentationeu, 
Mercnrial-  und  andere  Fricttonen,  lästere  will 
er  aber  erat  nach  Abnahme  der  acutealen  Symii- 
tame  m^waadet  wiaaea.  Unter  den  Gegearei- 
bal  PA.  du  Miala  Vatiita»  s«  den  Bla- 
aenpflaatarn,  so  lange  wiederholt,  kia  df»  SdhMB 
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len  aie  freilich  aasgeaext  wardan.  UabrigaM 
siahk  Pk.  dia  Blaacnpüaafcar  aHaa  reUaadaji  S«l- 
latt  FwlaMlla«  a.  aw  w«  m.   Voa  im  viaktt 

Eröffoangamelhoden  g^ebildeter  Abacesse  bei  Hüft- 
^elenkleiden  gibt  Fh.  jeuer  durch  pitipri  <!finn«r< 
Truikart  (mit  oder  uhtie  Flasehc  aus  iiummi 
eiaiUaMi  am  dar  Caanla)  den  Voriig;  ibrifana 
:laiiüt  er.  daaa  es  besser  aei,  tlir  kiinstlirhe  Er- 
titfuang  früher  M  macheo,  als  die  spoutaue  ab- 
MVtrtaa,  die  nar  durch  Torkcrgebende  weiter 
an  »ich  greifende  Zeratöronj^  möf(iich  wird.  6e- 
;,'('n  Jip  Entzündung;-  der  Ahflcesshohlt'  iiiiJ  dur- 
aua  eatatahacde  Verderboia  dea  luitera  emp&eblt 
Pk,  aAtiiiidWigivMaigaa  Varfiilifftn  und  Swf 
far  WgtkindMWMI  UnfttM  dpa  Elter»,  auch  Eir>- 
M>ri2)j!i^  von  warmem  Wataer  in  dio  Alfi^i-s- 
hoble.  Wenn  ungeachtet  aller  Sorgfalt  lu  der 
lagernog  —  Dli&iMlia»  arfilKt  ist,  aa  kaan 
bisweilen  ,  jedoch  selten,  der  Schenkelkopf  nach 
crlnschner  Ent^finrlufirj^  in  die  Gelenkhöhle  zarüh- 
gebracht  werden ;  ist  die»  unmöglich ,  so  erregt 
dar  dialaairla  SahaakalkofC  farlirikrenda  Irritt- 
llöii,  nnd  wnin  keine  Ankylose  zu  liolTen  ist 
uid  dar  Fatient  noch  Kräfte  genug  bat,  so  kann 
die  bciaiaa  det  Schenkelbopb  gemacht  werden. 
Diiaa  O^atiaa  iat  Mab         An-;abe  17  Mal 

vaiganaauaen  wori^en  tmt!  zirnr  10  mit  mehr 
edar  waMgar  Erfolge  »le  eracheint  daher  immer 
nlteif ,  w«  tbM  diaaalba  daa  Laben  niahl  a« 
retten  wäea,  abwohl  mancherlei  üble  Folgen  — 
\tn»t  Eiterung,  Unbranchbarkeit  des  Gliedes  n. 
8.  w.  auch  in  den  FäUen  eingetreten  sind,  wo 
dia  Laben  dnrcb  die  Operation  geraltet  vnrda. 
(Vgl  unten  den  Fall  von  Smith.  Ref.) 

Von  Tuson*s  AMinndlaog  liesjt  bloss  der  er- 
■ta  Theil  TOr;  der  zweite  der  die  Ueiikriiiu 
iaaPiataina  aotbaltan  aallta«  iat  dam  Raf.  nkkt 

M|rfl;ommpn.      Ji^nrr    enthält   m*i^^  bekanntes, 
dabsc  Üef.  nur  auf  Einigea  hiuauttetsen  steh 
maalaet  findet.    Unter  den  Uraacbeu  der  Uüfi- 
ftUabentsünduog  babi  T.  neben  dan  bekannten 
-~  Skrofeln,  riteiiaiatlache  EinOTv-^^p ,  mcchani- 
•che£ia«irkuJifea— «  anah  daaunTorsicbtigenGi«- 
yueb  daaMarcnn  bat  Klndam    wafin  dar  danh 
ibn  bedingten  Schwächung  dar  CanatUnlian  — 
btfTor.    Untnr  den  m*'chani«chen  Eiowirkansfen 
üblt  F.  auch  ^üchtiguig  der  Kinder  durch 
ScUiga  naü  dtt  Hnd  anf  dlaOaga«!  daaHdft- 
^fl  nks  auf,  wanaa  er  mehrmals  die  Krankheit 
talsteheu  »ih.   —     Die  VerlSn^eronfr  der  Ex- 
^«ailäl  in  friibereu  Stadien  iand  1.  in  einigen 
vun  Um  «atataacbtan  PÜlan  badidfrl  dnrah  Var- 
küriun^    der   die   articulirenden  GetenkBächen 
kcdtkeodcn  Membranen  (?  Ref.)  oder  durch  ei- 
Aa  genaue  Berührung  der  leatern  aufhe- 
baadan  Krgaaa  too  Flüaaif  keit  im  Qalanfce.  — 
AnUng^entl  die  Richtnntr  des  Fussrs  .  ro  fiind  T. 
iieuiben  in  manchen  forferüktera  Fällen  gans 
f  «dt  ranriMa  «dar  diiakl  rtkvdrtfc   Nach  7. 
I  teliliia  mniMigbait  alMa  dMdkh»» 


kelkopf  aui  der  Pfanne  heraustreiben  und  Us- 
laeakian  vcraniasaenj  bisweilen  jedoch  §aacliieiit 
aa  in  aolaban  FUlan,  daaa  dia  durah  Plfiaiif- 
keit  ausgedehnten  Binder  an  einer  Stelle  ulce- 

riren,  «lif  Flüssigkeit  sich  in  dem  nmgcbenden 
ubcriiuchüclitreu  Gewebe  ergiest  u.  aeibat  durcb 
dia  Baut  entleerl  nnd  dar  Ikbankalkapf  ao  aainn 
normale  Stollun;,'  wieJiT  -fewinnt.  D1>1  ratiou 
in  Folge  Ton  Garies  der  Pfanne  last  keine  gün- 
stigere Prognose  zu,  als  jene  in  Folge  von  Ca- 
ries  des  Schenkelkopfe,  weil  der  dislocirta  Scbatt- 
kclkopf  im  Ifzlcrn  Falle  die  neue  Ümje Int i  l:  an- 
greift ,  im  ersteren  Falle  aber  die  BiUong  etnea 
nattan  Galenk«  aieb  mil  mahr  WabracbalnMch- 
keit  arwarlcn  läst.  Uebrigana  kann  selbst  bei 
(It'H  H«s{»c(lf lifitfsteii  Zersir»nn»irf'ft.  ja  selbst  bei 
ganxlicher  Veraicbtttii;;  des  Schonkelkopfea  und 
dar  Pfanne  Luxation  nnterblalban ,  indan  näm- 
lich die  Muskeln  den  Schenkelkc^f  tiefer  hin- 
eindrängen, statt  ihn  zu  luxiren:  T.  Iheilt  ei- 
nen solchen  Fall  aus  seiner  Erfahrung  mit,  wo 
dar  naah  ibriga  Tbail  dea  Sabankelkopfb  dnrab 
die  zerstörte  Pfanne  ins  Beken  gezogen  worden 
war  und  nebst  mehreren  anderen  Abscessöifaun- 
gen  eine  ina  Rectum  sich  gebildet  hatte,  durch 
welche  eich  Knochenatüke  entleerten.  Dieses  Hin- 
eiiijjcdränjlwerden  des  Schenkell:<  pT^  i  is  Brkcn 
kann  im  früheren  Iiabanaaltar  auch  auf  die  Weise 
gaachaban,  daaa  In  Falga  dar  GalankaHaatian  die 
drei  in  det  Pfanna  luaammenabaaaodao  Knaabaa 
strh  trennen.  7ai(n  Bfn'ei=e  der  —  allerdiaga 
sehr  seileueu  —  Luialioa  des  ScUeukeikbopfs  aaf 
baidan  Saiten  ffibrk  7.  ein  dabin  bazüglichaa 
Präparat  von  Attletf  Copper  an.  Dia  in  kran- 
ken Hüftgelenken  bisweilen  gefundene  unverhält- 
numaaige  Kleinheit  dea  Schenkeikopfa  und  bia- 
vailan  aaah  dar  Ffaana  laital  T.  nidit  van  Ab- 
sorption, soiidorn  von  Mangel  weiteren  Wachs- 
thums in  Folge  des  L«iden8  her.  l>briL'ens  schüzt 
auch  bereits  eingeleitete  Ankylose  nicht,  gegen 
Fortdauer   oder  Wiadaranftretan    daa  Lei  daaa, 

wie    T.   ans    einem   Präparat   befreist,    WO  der 
Sabaakelkopf  und  die  i^fanne  (beide  sehr  klein) 
bavaila  aakjrleatri  waren  und  Cariea  später  den 
Sebenkelhala  und  die  wngebenden  Knaaiian 
weiter  Ausdehnung  ergriffen  hatte. 

Mickon  tbeilt  zwei  in  Hiaaicbt  der  Diagnaaa 
iBtaraaaanta  laabacbknngen  mit» 

Die  erste  betraf  einen  45jihrigen  Kutechar, 
der  mit  m  lir  au«ii»'esprochenein  Hinken  des  lin- 
ken Beines  uia  Spital  trat.  iJicics  üinken  hatte 
acbon  %  Jabro  baalandan;  aa  «raTan-,  nnebdam 
lipftifT«  Schmerzen  vorausgegangen  gewesen,  Z 
Einschnitte  in  der  Gegend  des  Hüftgelenks  ge- 
macht worden,  aus  welchen  Flüssigkeit  —  wel- 
che, war  nicht  zuannittaln  —  anagalanfan  ww. 
Die  kranke  Extremitiit  war  um  5  Ccnfimetar 
kürzer;  genaue  Messungen  ergaben,  dasa  dieae 
Verkiriui^  in  dem  &uune  iFiachen  dem  gro- 
H»  SMchnlar  ud  dar    im  tfttar.  nipar.  m. 
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U.  batttod.  Da  nun  der  Kranke  gehen  kannte, 
dh  litnnitit  w«4er  cinwlrte  meh  wiwfcto 

Terdrvbt,  die  RicbtaDff  deraelben  normal,  die 
Beweglichkeit  de>  Glteaee  im  Hdftgeleok  nicht 
nur  voilkommen  frei,  aondern  aogar  Termebrt 
wnr,  to  komto  wUvt  tpssttM,  noeh  maltol» 
traamatiacbe  nicht  eingerichtete  Luxation  Tor- 
handen  lein;  da  ferner  beim  Druk  auf  dnt  Gr- 
lenk  eine  flactairende  GeechiruNt  mit  harten 
K(kpeni  wtktfukmmm  wirie,  in  walcb«  mii 
lelbst  mit  dem  Finger  rin'-Irinf»(?n  konntp,  olme 
den  Schenkelkopf  xa  berühren,  so  musle  offen- 
Var  die  Gelenkhöhle  abnorm  vergrdaert  und  bta 
te  di«  FoMt  iiiaca  externa  hinaufgestirgen  srin 
f^aber  die  vprmrhrtp  Rpwrp-Iirhkrit  in  (.Vlpnk); 
eine  fühlbare  fixostosc  auf  dem  uber«u  Kande 

Ot  It.  Ilcfirl»  mglddi  itn  Beireia  fir  rw- 
auagagangene  Oateitie.  dia^noäticirte  daher 
chroniachea  Gelenklfiden  mit  ileni  Anagange  in 
KoochancBtxändBDg  und  Hydrarlhrose,  Vergr5- 
itraag  dar  GeUnhhShl«,  ErtcUnlftBg  dar  6c- 
lenkblnder  o.  dadurch  Hinanfateigen  dea  Schen- 
kflkopfs  Hfid  der  g'anzcn  Extremitit.  Was  die 
Behandlung  angeht,  so  glaobte  if..  daae  auser 
B«ke  1.  MlaRftlliiga  B^an^lniig  wie  bei  chro- 
niacher  Gelenkcnlxundung  hSchst  ni^  of  erUSrh- 
liehe  Canteriaation  durch  Verminderung  dea 
Waaaera  Ton  Nnien  sein  könne.  —  Der  twttto 
Fttt  iat  deahalb  bemerkenswerth,  weil  ungeach- 
tet heflippr  Srhmerien  im  Hüft-  und  Kniegc- 
leok  mit  Geachvulat  io  der  Umgebung  dea  er- 
•Uni  aadi  tUmm  Fall»  t«f  im  grnw  Tro- 
dnnler  doch  keine  Rotation  der  Extremität, 
keine  Verkfirzung,  Freiheit  »Her  Bewegungen 
ohne  Schroera  und  Crapitation  vorbanden  war, 
He  Biagnoae  dibtr  Bveifalhift  blieb.  JT.  naigta 
lu  der  Vermutbung,  daas  die  Cavitas  rotyloi 
dea  in  ihrem  Grunde  eine  Fracturation  erlitten 
habe.  Der  Fall  war  noch  in  Behandlung,  da- 
kar  «bar  Varlatf  iin4  Avagaag  Bidita  aitga- 
tlieilt  aein  kann. 

Smitk*$  Fall  gehört  unter  die  aeltenen  gläk- 
lichen  Fille  von  Reaection  daa  SakankalkapfN 
bei  Coxartbrocace ,  u.  verdient  daher  eine  karte 
Mittheilung,  obwohl  derSchhss  noch  nicht  Tor- 
Uegt.  GegenataDd  deaseiben  war  ein  SSj&hriger 
gataiter,  4fr  beraila  7  Haaala  laag  aa  alaer 
Hfiftgelenkkrankhfit  gelitten  hatte;  es  war  Ei- 
terung nnd  Dislrifütion  des  Schenkelkopfa  auf 
den  Rflkcn  dea  Darmbeine  eingetreten,  leaterer 
virkla  aaf  aafaa  Umgebung  fartwlhraad  irriti- 
read  und  der  Fat.  wurde  dadurch  auierordeut- 
Ueb  herabgebrarht.  Pa  nach  allen  Eracheinun- 
gen  und  nach  der  Untersuchung  mit  mar  Sonde 
iar  Sdiaafcallrdpf  die  vorsüßlich  afialrla  Partie 

wir,  das  Reken  abrr  als  durrhaua  unveraehrt 
angenommen  werden  muste,  eine  ffatarbeilung 
ader  ein  aonatigea  HeilTarfahra«  iHMligUcb  war, 
iir  Mut  im  Pkt.  abar  Üa  Tatukaa  alaar 


OfaralioB  nicht  eontraiadicirla,  a«  fährte  &m. 
tm  14.  Jaa.  dia  OparaHoa  iar  ftiaialaii  lia 
Schenkelkopfa  in  nachatehender  Weiea  a«a:  Fat 
wurde  der  Einwirkaag  des  Chloroforms  unter- 
worfea,  aaf  die  aatgegeogeaeste  Seite  gelagt 
aad  alaBiaacliBilt  foa  7ZaU  liag«  viMiSchaa- 
kelkopf  an  nach  der  Länge  dea  Kaochwa  ga* 
macht.  Dadurch  wurde  der  in  der  Mitte  einer 
Abscesahöbie  gelegene  cariöae  Schenkelkopf  blea- 
gdagt;  hierauf  wardea  Ü«  aabängendaa  Far- 
tieen  Tom  Halse  u.  n^rosrn  Trochanter  g^ttreaat 
—  woiu  noch  eine  kleine  Inciaion  im  rechten 
Winkel  mit  der  eratea  erforderlieh  war  —  das 
Glied  dann  quer  fiber  daa  andere  gelegt  a.  4a> 
durch  und  die  Finger  dea  Assisteaten  da«  oberr 
Ende  dea  knochena  ao  weit  aia  möglich  aua  der 
Waada  liaraaagtbraaht  Daa  Haaaar  werde  aaa 
unter  dem  groaen  Trochaater  aorgaan  wwmi  bar" 
umgefuhrt,  und  der  Knochen  mit  einer  cr^wnYin 
liehen  Sage  abgeaigt.  Zoleat  Warden  noch  et- 
alge  eariSaa  Stall«B  aa  Baaia  aal  fm  Craaie 
der  Pfanne  mit  Knocheniange  and  Feile  abge- 
tragen. Die  Wunde  wurde  durch  dioNalh  ver- 
einigt und  kalte  Umschlage  geaiaeht;  CreCäano- 
terbindungen  waren  nicht  nolhwaallg  uni  aa 

TTarcn  bei  der  Operation  nur  1  Unzen  Blut  fW' 
ioren  gegangen.  Der  entfernte  Theil  dt«  Sehen- 
katknaehaaa  war  etwta  mehr  ala  a  ZoU  laug, 
die  Durchaignng  gerade  unter  dem  groaen  Tre- 
chanter  geschehen;  die  Carips  ^e^chränktp  sirh 
bloa  aul  die  Geleal^icbo.  £a  traten  nach  der 
Oparalioa  larchaaa  kaina  ZaMla  ein;  bereite 
am  aweiten  Tage  nach  der  OparaUon  begann 
g'utartige  Eiterung  und  Bildung^  von  Granula 
tionen.  Binnen  14  Tagen  war  unter  entaprc- 
cheader  Behaadlaag  Aa  Waaia  aawaH  ge- 
heilt, dns?  Sm.  die  bisher  ift  der  bei  der 
Operation  gegebenen  Lage  —  mit  slarkge^ 
bogeneai  Knie  —  unrerrukt  feat  gehaltene 
Extremitit  aaf  aiaa  fiabiene  legen  kanata,  mm 
sie  tätrüch  etwas  zu  eitendiren.  Dieae  Opera- 
tion war  achmerahaft,  und  veniraachte  Blutung 
dar  Waada,  dar  ZaaUad  dea  Fat.  Terachüa- 
merte  eich  dadardi}  btaaaa  8  Tagen  jedoch  bab 
eich  diese  Verschlimmern nj^  und  die  täglirh  ri- 
tendirte  Extremität  wurde  mehr  und  mehr  ge- 
rada.  Bia  laai  18.  Augaat,  alio  ly,  Monat 
nach  der  Operation,  war  die  Wunde  beinahe 
gehellt  (die  vorher  bereita  bestandenen  Eiter- 
gänge  hatten  die  Heilung  am  meisten  TerxÖgert ; 
ataa  nach  in  den  lailan  Tagea  ^emaehta  €a- 
genSfiiiinc^  hatte  jedoch  tros  einiger  wakrfa- 
nommenen  Fluctuatian  keinen  Fiterauaflaaa  erge- 
ben); daa  Glied  w<tr  nun  ao  beweglich,  daaa 
5m.  die  Bildung  einea  aanan  Mann  varaaa- 
aeien  dnrfte ,  der  allgeaaeine  Zuitand  war  voll- 
kommen befriedigend.  —  Die  Mittheilnng  des 
anüfahan  Aueganga  Üegt,  wie  oben  bemerkt, 
noch  nicht  var. 
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Bericht 

über  die  Leistungen 

in  der  , 

Patliologie  dei^  Kell^ewebeis  imd 

der  üerdsen  Kante 

von  Dr.  6L£ITSiiAlf N. 


L  Krankheiten  des  Zellg;e- 
webes. 

tienroz :  De  la  compression  arlerit  lle  coiuine  mo.ven 
instantaniment  suspensif  de  la  douleur  daiu  Tin- 
AmmmMm  4m  cutraMiU«  et  «omme  moytn  d*ame- 
nfr  en  peu  de  temps  l;i  nsolutiori  des  parties 
piilogosces.  Bullelin  de  l'Acadeoiie  de  M^.  de 
Belgique.  T.  VII.  Nr.  8. 

XIaedgtt  De  induratione  telae  colli  cellulos*«  fw- 
Kneaoss.  Dissert.  inaugur.  Braunschwelg. 

John  Taylor:  On  a  case  of  gangfcnc  of  thc  Upper 
extremitj  arisisf  frem  obttraction  of  the  left 
••MiTfai  artny  •!  |tg  erigin  by  a  deposit  (Of 
coagalable  Ijmph  in  ito  eavity.   Lancet.  18.  Nor. 

Amnmm:  Obterration  de  Oangrine  s^cIie,  suivic 
de  On««r.  Joaroal  de  Med.  de  Toulouse.  Juill. 
et  AoAt. 

Jmeoh:  Qaelqaex  coiuidenyons  sar  la  Gangrine  des 
«rtreniKs.  TMs9  faattgurale.  Strasbeorg  1847. 

John  R  Obserratioiis  on  Hospital  Gangrcnc. 

£dioburgh  and  London  1618.  (Auszug  davoa  in 
Stiakorgh  omI  and  sarg.  Jonrn.  Octbr.). 

Uenros,  hatte  bereits  vor  ii  Jahrea  io  sei- 
nem  Memoire  „Ueber  di«  OoapriMlm  «b  Heil- 
mittel in  manchen  Neural|:;iei?n*'  die  Anwendung 
der  leiUra  auf  der  Uauptarterie  einei  Gliedes 
ab  tarllieUbaft  in  manchen  Eotsündungen  der 
Extremitäten  bexeieliaat  B,  lul  AU  diircli  Rr- 
fnhrtmg^  die  Unberteagang  g««tDII«B» 
mentiicli  in  Fünaritiam: 

1)  durch  die  Compressaoa  der  Arterie 

aehr  «infachea  o.  flbaraU  uvaDdhiraf  tt.  

i«  AiigwWiki  Ib  iwfli«  MuHiHft  4fr  8M< 


—  ein 


xäudaog  aufgehoben  werden  u.  awar  olua  Sil 
Bchnilt  and  Blotergoas, 

i)  data  durch  dieses  Mittel,  weim  ea  seitig 

sncrrwrndct  wird,  jeder  Neigung  sar  Sitermg'y 
velchc  fionst  der  unvrrmftdlirhe  A'!fgfBg'  dft 
Krankheit  i^t,  ror': 

Die  tumpres&ion  iat  irar  ronugsveise  pro- 
phylaktbch,  kam  aber  auch  uler  gewisaen  Var- 

hfiltnissrn  arlb^t  noch  in  den  ersten  6 — 8 
gen  nach  dem  Beginne  der  SymptaiM  Ry^ 
folg  angewendet  werden. 

Die  erste  Erfahrung  über  die  Wirkungen  der 
Compression  der  Arterie  im  PanarlUaM  MMlila 
//.  an  «ich  selbst.  Er  üble  Anfanps  den  Druk 
mit  dem  Finger  aus;  da  dies  indeas  auf  die 
LlBga  mmagldi  war,  so  lies  er  sich  ein  ein- 
faches Instrument  anfertigan.  waldies  er  anak 
nach  spätfrrn  Versuchen  allen  romplicirteren, 
Torzusiehen  sich  veranlast  (and.  Dieses  instm- 
mt  Ititeht  ans  9  Holnlillafcaa,  5—7  CenU- 
meter  breit  und  20—30  laaf.  Ja  Mch  dem  Um- 
fange des  Gliedes;  dieselben  werden  an  beiden 
Enden  mittelst  eines  Bindfadens  (der  durch 
eher  od.  BinacMte  Uaduck  gtflhrt  wird)  m 
fest  zusammen n'oürbndrt,  ab  scr  Compression 
der  Arterie  nolliwendij^  ist;  um  den  Druk  min- 
der beschwerlicii  au  machen,  urawilieit  man  sie 
mit  LaiBwand;  untergelegte  WaUe  hilft  da» 
Drnk  an  ungleichen  Stellen  TerroIIstindigen. 
ü.  wandte  die  Compression  der  Arterie  sn  sich 
iallal  S4  Stauden  lanr  nüt  2  ZwiKhenräumea 

m  w|flttr  %  Stui«,  Ja  im  iwtti»  m 
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ihm  mitg«theiltfln  Falle  36  Stunden  mit  UnUr- 
bredranip  Toa  ungefähr  5  Himiteii  ■Ue  4  SUm- 

den  an,  und  erhielt  in  beideu  Fällen,  (die  nach 
der  BeschreibiiHor  Rllcrditigs  zu  den  «ifhr  intensiven 
gebörteo  u.  beruiU  mehrere  Tage  getiduerl  hat- 
teil)  in  den  geninateii  Zeitriamen  TolUtiodife 
Heilung.  Mit  i^tr  Anwendung  der  CompreMion 
hörte  der  Schmers  augenbliklicb,  allmälig  auch 
die  Röthe,  Hlie  und  Geachwulat  auf;  mit  der 
Vaterbrecbung  der  Comprcssion  traten  die  SyVf- 
tomp  jfdFsmal  wirdiT  nuf,  jedoch  immrr  iti  Tcr- 
mindertem  Grade,  bis  aie  endlich  Terschwauden. 
BcaiarkeaavtrUi  ist,  im  tail  dan  augenbllhy* 
eben  Nachlass  der  örtlichen  Symptome  durch 
die  Comprcssion  auch  dir  »ll^cmeiuen  Erachei- 
attageB  (dea  fiebere  u.  s  w.)  sich  bald  ent- 
•chlcdea  Tcrriagtrtea  and  nach  aad  aach  gaas 
Terlortn.  Die  Compresiion  bewirkte  übrigens 
örllith  nur  wenig  tln!  pwi  trliclikeit  und  konnte 
sehr  leicht  erlragen  werden^  in  dem  zwcili-n 
■itgatheiltea  Fall«  legte  ff.  du  coatprimirende 
iDslrument  sogar  auf  das  enliündele  Handge- 
lenk selbst  ohne  allen  weiteren  Nacblhetl.  Üie 
Arterien,  welche  //.  comprimirte  waren  die  Bra- 
chialarterie und  eine  oder  beide  Vorderarmarte- 
rien je  nach  dem  Site  und  der  Atishr?ilung  der 
Entzündung  —  die  leitgenauuleu  Arterien  ent- 
weder in  im  Falle,  «aaa  die  Bnchlilarterie 
keine  Tollkommene  Compreaaiea  zulirä  od.  auch 
um  mit  der  Stelle  dieser  zu  w^erli^eln.  Was  F. 
weiter  tagt,  besieht  sich  tbeila  auf  den  Beweis 
der  Unachidllcbkeit  dieeer  Coaipression ,  besou- 
dera  unter  Beobachtung  )ler  angegcbinrn  Vur- 
sichtsmaai-regel  einer  Öfteren  ünkrl>rf  rli'ir ( ^vo 
bei  er  sich  mit  vollem  Rechte  aui  die  Inler- 
hiadaag  ed.  CoBpressioa  der  Arterien  beiAaeor 
rysmtn  beruft)  Ihcils  auf  physiolorrischc  u.  pn- 
tholoiri^^chc  Folgerungen  aus  den  nach  der  Com- 
presaiun  aa  den  cntzöndeten  Tbeilen  wahrge- 
iUBManaen  Eieehcinuogea.  Jedoch  acheiat  H, 
drm  Ref.  in  seinen  Angirhten  nicht  vollkommen 
klar,  indem  er  einerseits  den  Schairri  dea  rer- 
aMhiten  Pulsatieaea  d»r  Uefatea  Arterien  sata- 
■adhreibcn  geneigt  ist,  andrerseits  die  Entsüu- 
daag  als  einen  übermnsitrca  AntlraTijr  drs  iirtc- 
rtellea  Blatts  gegen  einen  schweniiaiten  i^mkt 
aaaiabt.  Ilaae  die  B,  fOfgHchlageao  Coai- 
pMiaion  der  Arterie  aach  bei  andern  pathologi- 
ieh«n  Zustiaden  wahrscheinlich  mit  Stiten  m- 
geweadei  werdea  kann,  ist  von  selbst  kiar.  Zu- 
-loat  viadlcirt  aich  H.  fewlaaenaaeaea  aedi  die 
Priorität  seiner  Entdckung,  iudrm  die  bereits 
früher  angewendete  Comprrssion  entzündeter  Glie- 
der sowohl  hinsichtlich  des  Zweka  —  Reförde- 
fl«af  dea-RükSassea  dee  Blates  ohao  VevhiBde- 
rmifr  netler  ZustrÖmung  —  nls  der  anfrewand- 
ten  Mittel  —  Compresston  des  enteaadeten  tiiie- 
iaa  selbst,  nicht  der  Arterie  «Mia^  dar.on^ 
atadetea  Stelle  —  fon  ütoW  Vfriot&a  pM 


HiMmiin  Ol»  m  aiiMn  iXiiR 

Matdge't  Abhaadlung  enthält  blos  eine  kuru 
ZaaaaiaieaeteUaBg  alaselaer  Mhorer  Aaatfhiea 

ühcr   den  Halszellgewebsbrand   und   einen  rri 
ihrn    hpoharfitetfn    Krankheitsfall.      Fr  sch[ie»t 
SU  Ii  hiusicilUich  dea  Weaeua  der  kraiikheit  der 
Ansicht  Omtlatl's  an  nadbeteachtol  ak  Ursache 
derselben  eine  locale  Blatiofection ,  woraus  sich 
dann  die  Geschwubit  aiit  den  bekaaten  nachfol- 
genden Erscheinnngea  heraasbildet.  UiefSr  spricht 
ihm  der  Umstand,  dass  vor  der  Erweichung  der 
(ipschwalst  die  Symptome  der  allgemeinen  Blut- 
Verderbnis  weniger  bedeatend  sind,  und  «rat  mit 
deai  «Bfgtaoe  im  Brardchung  oad  der  dadarch 
bediaglea  Eiterresorptioa  ihre  peraiciöee  Gestalt 
annehmen.    Die  Krankheit  erscheint  ihm  daher 
als  localer  typhöser  Proces;  dass  dieselbe  vor- 
lAgUch  daa  Zollgawehe  am  die  Speieheldtibea 
ergreift,  glaubt  er  Tielleicht  darch  die  Art  der 
Absonderung  diestr  iVüapn   bedingt.  Rrik'«icht- 
lich  der  Thera^euUk  halt  M*  vorzüglich  locale 
Behandlung  nothwendig  — Blat^fei,  arvaicheode, 
oder  filii   dli'^L'    gelten   zum    gewünschten  Zirlf 
führen)  reisende  öri liehe  Mittel,  mit  frühseitiger 
laeision,  sobald  Flaetaatioa  beawkllch  wM. 
VenäsecttOB  glaabt  Jf.  nicht  rathsam;  dagegea 
hofft  er  von  Brechmitteln  im  zweiten  Stadiam 
bedeuleade  Erleichterung  des  Schlingen«  a.  Atb- 
meae  jedoch  wa  Torib^gehflid.  —   INr  na 
#/.  beobachtclc  und  roitgetheilte  Fall  (bei  ^ 
ner  47jihrigen,  schwächlichen  jedoch  im  6sa- 
zcü  gesunden  Frau)  endete  tödlich,  und  zwar 
bereits  60  Staadea  aach  demBegiaBa  darEraak' 

luil;  die  Geschwulst  war  dem  Gefühle  juch 
noch  nicht  erweicht,  ertfoss  aber  doch  nach 
gemachtem  Kiuschnittc  und  angeweudetem  Druke 
milchige,  eiterige  Flüssigkeit,  die  «felcr  dem 
Mikroskop  alle  Eigenschaften  des  guten  nod 
schlechten  Eiters  vermischt  zeigte;  die  Unter- 
kiefer —  a.  Vnterzungendrüse  enthielten  hanf- 
körnergrose,  mit  dikerem,  grünlichem  Eiter  .gi- 
füllte  KTrarationen.  Die  übrigen  Sectioaser- 
gebniaae  waren  jene  der  DieaolutMn.  (Diaeer 
Palt  aaheiat  Ref.  nichl  Ar  «.'e  -ämMl  ta 
sprechen ;  eine  rein  locale  Krankheit  würde  wohl 
kaum  in  d*'n  ersten  I^O  Stunden  die  bereits  in 
diesem  Zeiträume  beobachteten  typhösen  Ersehet« 
Daagen  hermgerafen  habea,  «m  aa  vealgcr, 
da  die  Geschwulst  selb»t  bei  der  Section,  also 
noch  um  24  Stunden  «tpi^ffr,  er^t  im  Beginae  dar 
Erweichung  gefunden  wurde.  Die  Phlegmone  war 
la  dieaen  Falle,  via  wohl  »oiat  beim  UclsteU- 
rcTTi-hsbrariit  durch  inero  Ursachen  (die  allfr- 
diuga  verschieden  sein  können)  hervorgerufen; 
diese  Entstehung  aus  ioeren  Ursachen,  die  aach 
die  Phlegmone  an  andera  KSrpertheilen  g^efahr> 
licher  iriticht,  und  der  Sir  der  Kranklirit  be- 
dingen die  Eigeulhüffllicbkeit  u.  LclhuUtät  der- 
•albea,  via  alch  IMbt.  haialte  Mhor  aasge- 
«arocheo. 
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lirhf  Frau,  welclier  4  J^hrc  zuvor  die  rcclilr 
Brust  exsUrpirt  worden  war.  Schon  damals  war 
kein  Pnla  am  linken  Handgelenke  fühlbar ;  einige 
Z«fit  ^mach  kwnU  «r  vitdcr  (^flikll  werden 

bi';  Tvi  tlcn  leitrn  zvrp\  Jahrrn  tot  (J^m  rf'-rnt- 
lieben  Ausbruche  der  JbLrankheit,  während  wel- 
dier  «r  TenchwiiBtfeii  kU«b.  18  MomI«  for 
dem  lextera  begannen  heftige  SdiOMnen  in  Hand- 
gelenk und  ia  den  Fingern  dieser  Sf  it? ,  die 
nnr  durch  Wärme  und  Opium  gelindert  werden 
kwnteii.  1H«M  SduMnen  «teigerton  aieli  mtht 
und  mehr  und  nach  und  nach  stellte  sich  form* 
liehe  Gangrän  ein,  die  allroihlig  bis  über  den 
Ellenbogen  hinauf  sich  verbreitet«.  Dieaer  Yer- 
kraitnig  der  Gangrän  gingen  iteli  ftkr  hefUgf 
Schmenen  im  entsprechenden  Thelle  der  Extre- 
nttit  vorher  und  liegen  mit  dem  wirklichen 
Eintritte  derselben  nach,  um  ala  deren  Vorboten 
höher  oben  wieder  xn  beginne».  Valer  eBlvpni- 
chrnden  FicJirrcrschrinuni^cn  und  indem  tUge- 
meiuen  Symptomen  erlag  die  Kranke.  Alf  ein- 
sige Crsache  der  Gangrän  leigte  eich  bei  der 
Lelckenöffnung  eine  VerschUeiWf  der  linken 
Arter.  snbdaT.  an  ihrem  Urspronp;'  ans  der  Aortft 
dweh  eine  fibrinöse  Concretion  in  der  Läng« 
•l»ee  Zdli,  wühread  die  Arterie  ia  ihrem  gtn- 
sen  weiteren  Verlaufe  durchaus  keine  Abiiormi- 
tit  mehr  icigte  und  »iirh  die  ii^rigen  Seklions- 
recnltate  ginx  unerheblich  waren.  —  T.  bea chif- 
tigl  tick  ia  der  Bpikriet  mrii|Uck  ttil  t  ¥ite 
gen:  warum  die  Verachliesung  groeer  ArteriM 
in  einxelnen  Fällen  Gangrän  der  fhtiU  bewirkt, 
In  denen  sie  sich  Terbreitea,  während  sie  mei- 
ileoe  eine  VtMeil  Meibt,  aad  weher  lai  Tei^ 
liegenden  Falle  der  heftige  der  Gangrän  schon 
früher  und  namentlich  unmiltelbnr  Torhcr^^hende 
Schmers  rührte  I  Die  erste  irage  glaubt  T, 
vleileldit  dedweh  der  LSanng  nah«  bringea  la 
können,  dass  er  auf  dfii  Ztistand  der  nnastomo- 
sirenden  Gefäse  hinweist,  deren  Beschaffenheit  — 
je  nachdem  sie  offen  oder  Tersehlosaen  oder  sonst 
funktionsunfähig  sind  —  vielleicht  die  Unsehäd- 
lirhlvcit  oder  den  Nachtheil  der  VerfchUcsting 
des  Uauptarterienstammes  bedingt.  (Dieaelben 
Warden  f brigens  im  Torliegenden  Falle  aieht 
untersucht).  Den  Schnerx  leitet  er  vom  man- 
pelndrn  Blütinflusse  xum  leidenden  Glicde  hrr 
(gegen  diese  Ansicht  liefen  aich  nnxweifeihaft 
einige  Bedttkcn  geltend  mtekea.  Rrf.) 

Z>Hcoslei*ff  leehtdrtung  ist  interessant  durck 
die  Verbindung  zweier  heterogener  Krankhei- 
ten, wie  trokner  Brand  und  l^reba.  Bei  einem 
eSjihrigen  Heaae  bÜdele  eich  ehae  ttte  etkeaa- 
baren  Ursachen  ein  schwarxer  Flek  an  der  rtch 
trn  kleinen  Zehe  und  breitete  sich  allmählig 
fiber  die  leatere  gani  aus;  durch  entsprechende 
reiteade  Bekiadhnig  terrkifeile  lieh  der  Um- 
fang bald  wieder  auf  den  ursprfin^lifhen  Aus- 
gangspunkt, worauf  das  Uebel  lan««  stationär 
blieb  «ad  nicht  weiter  btMhtet  wurde  |  aua  der 


bereits  mtirotficlrten  Zehr  flo'fn  bisweilen  unter 
einem  kleinen  Brandschorf  einige  Tropfen  serus 
eitriger  Flüssigkeit  aus.  Da  der  kranke  sich 
hiednrch  aickl  weiter  belästigt  fühlte,  ao  warde 
blos  ein  einfacher  Verband  mit  Gerat  angewen- 
det. Nach  2  Jahren,  während  welcher  D.  den 
Kranken  nicht  aih,  hatte  eich  doteh  das  Ab- 
feilen dei  Brandigen  ein  Terdächtiges  Geschwür 
gebildet,  welches  in  eini^rer  Zeit  vielleicht  unter 
dem  Etollujse  angestrengter  Märsche  eine  toU- 
keamei  kiebsige  Beeckeffenkeit  naaahm.  Ab- 
tragnaf  der  sarkomatösen  Auswüchse  und  ein- 
malige enerp-i'?fhe  Anwcndimp  des  Zinkchloriir'a 
brachten  gutartige  Eiterung  und  endliche  Hei- 
bnif  la  Wef e;  lelbet  eia  aeftiges  epidemieckee 
Erysipel,  welchee  später  die  ginxe  treffende  un- 
tere Extremität  befiel,  lies  die  Zehe,  verschont 
und  störte  die  Heilune  nicht.  Bald  darauf  atier 
ealwAeltea  M  akirrköfe  Geschwülste  dw  Lei- 
stendrüsen ,  eg  stellte  sich  allgrnipiiu'  sldrrhösc 
Tachexic  eia  und  der  Kranke  starb  an  rolikomm- 
nem  Maradmus.  —  Ueber  dieses  gleichseitige 
BelaaaMiensein  eder  doch  succeaaiTe  Aaftretoa 
der  beiden  hier  vorliegenden  Krankheifsproieefe 
wundert  aick  D.  am  to  mehr,  d«  in  der  Consti- 
tution aad  ia  der  Lebenswehw  dee  Pal.  weder 
eine  UrsMke  der  Gangrän,  noch  in  der  gegen 
leztere  angewandten  irxtlichen  Behandluug  eine 
Veranlaianng  rar  AuabUduag  des  Krebsea  ge- 
faadea  trerwa  keaale ,  aad  dt  eotit  Stinkat 
and  Brand,  wenn  aich  verbindead,  ee  ia  a«ge- 
kehrter  Reihenfolge  Ton  der  hier  vorgekommnen 
tbun  und  lesterer  den  Aaagtng  des  ersteren 
kfidet  Die  Sekliea  wa^^e  «brlgeae  aiekl  ge- 
macht und  D.  hat  auch  keine  Erklärung  den 
eben  bemcrktea  ungewöhnlichen  Ereckeiaangea 
gegeben. 

JmeoV»  Difiefltlien  enthtit  iwar  aickte  we* 

sentlifh  Neues  ,  ind-'i^s  doch  mnnrhe  nicht  un- 
interessante Bemerkungen  und  Zusammenstellun- 
gen; die  Aetiologie  der  Gangrän  füllt  den  grtc- 
ten  Theil  der  Abhandlung  aua.  Die  Eintheilung 
in  fniclilen  und  trokncn  Brand  behält  er  hei,  und 
sucht  die  Ursache  des  erstem  voraüglich  in  ge- 
hemmte« Rflklaiee  dee  Blalee  ia  Felge  ta^ 
hobner  Tkitigkeit  der  Venen  bei  fortdauerndem 
Khilzufliisse  durch  die  Arterien,  die  des  leztem 
in  Aulhebung  dee  Blulxuliusses  durch  die  Arte- 
rien bei  fertdeaerader  Thätigkeil  der  Venea. 
Die  Benennungen  „spontane  Gangrän  und  Gan- 
praen«  senilis"  rerwirfl  er  ,  weil  die^e  beiden 
Arten  hinsichtlich  ihrer  Ursachen  sich  auf  eine 
der  vergeaeaatea  sarikfflkren  lassen.  — >  Be> 
rvlelirh  ie<i  tirsüchüchen  Verhältnissen  der  ein- 
lelnen  Thciie  des  Gefässystems  xur  Gangrän 
siebt  /.  in  den  Krtnkheiten  des  Herzens  nicht 
eine  wirkende,  eeadfra  bloe  eine  prädisponirende 
Ursache  der  leztern,  während  die  v  irkende  Ur- 
sache in  der  Stokung  dea  Jireialaufs  und  Obli- 
tereUoa  der  CiyUltfea  «d  Veaea  ia  Felge  dee 
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Herxlei«?en«i  z«  fiuchen  itt.  (Efnc  als  Belege  mil- 
{Tctheilte  Kr&QkheiU|i^e>chicbte  betrifft  cioe  Yer- 
en^ening  4fr  MitraUffamifr  4m  Uiik«ii  V«Btrl- 
kris  mit  Gangrän  der  untern  Extremitäten^  ohne 
andre  Ursache  der  Ifiitern,  als  dip  diirrh  den 
Herlfehler  bedingte  Bebiiideruii^  dis  Kreislaufs). 
Vmtgeranpf  oder  Yerschliesnng  der  Arterien 
tann  nls  pr5di>|iijnlrpnfle  oder  als  wirkende  Ur- 
sache der  Gangrän  auftreten;  die  Arteritis  und 
kii9eh<rneD  Degenerationen  der  Arterien  «ind 
Um  lit  prädisponirende  Ursachen  zu  bctrachr- 
t«n ,  Tras  /.  f?nrch  eine  fcrncrf  Krankheitsj^p- 
schicbte  (Gangrän  der  nntern  Extrenottätea  bei 
thum  7ljihrig«ii  Xtnne,  wo  Vtrfailcliwiiiigta 
4er  Aortahltppen  «.  der  beiden  Cruralarteritft 
an  ihrer  Darchfrangsalellc  durch  den  Adduclor 
schon  länger  bestanden  hatten ,  der  Brand  erat 
4iireli  binngftretMM  Erysipel  •iitilti4)ra  b«* 
weisen  sucht.  —  Verachliesung  der  Capillarge- 
fise  glaubt  /.  insbesondre  als  Ursmche  des  Bran- 
des in  Folge  fortgeseaten  Genusses  des  Matter- 
konu  anafbcB  t«  BliMta,  Iii4en  Iwttres  durch 
Hypr rrtcifation  t^rs  ,Y.  sTmpathirus  in  den  Ge- 
fäsen  beinahe  spasroadiscbe  Contractionen  bis  in 
4ie  kleinsten  Veriweigungen  henrorruft,  deren 
Keraltat  complete  Oblitteration  ist}  diese  kann 
nach  Umständen  eine  Hämorrhagie  stiüen  oder 
troknen  Brand  berbeiffihreo.  —  In  den  Affec- 
tiven im  Yfnen,  insbMon4re  der  PkltUtls  sieht 
7.  ebenfalls  meist  nar  ein  occasionelles ,  nur 
höchst  selten  ein  wirkendes  ursfichliehes  Moment 
der  Gangrän.  Rüksicbllich  der  Alterationen  dM 
Blnlf  •!■  UrMchra  4er  Gangrin  wtlil  f.  elner- 
aeits  auf  den  Anthrax  (obwohl  hier  die  Existeni 
eine»  deleteren  Stoffs  Im  Blute  blos  roranss'e- 
sext  werden  muss,  keineswegs  aber  direkt  nacti- 
gewiMea  iet)  andrenelto  tif  die  ekorkiHeclieB 
Gangränescenzen  hin;  bei  IpzIptti  wirkt  fihirrdies 
noch  der  Mangel  an  Tonus  in  den  Capillareu 
md  deren  lihmnngsartige  Dilatation  mit  — 
Verlexnagen  des  Nerrensjstems  bewirken  für 
eich  nie  Gsn^rräri  \mä  können  i^hcr  höctistpns 
eis  prädisponirende  lirsacheo  derselben  tuftre- 
tis.  Die  Sehnenen  bei  der  Gtngrin  leittt 
!•  vom  Druck  der  entzündeten  Arterien  nnd 
Venen  auf  dip  sip  bpf^leitenden  Nerrcn  oder  Ton 
der  Aasbreitung  der  hntxündung  auf  die  Nerven 
eelket,  siciit  tker  fem  Dmfc,  den  die  nodi  leben- 
den  Nerven  von  der  umgebenden  abgestorbenen 
Masse  erfahren,  her,  da  man  in  den  Brandsrhorf 
ohne  alles  Scbmerxgefühl  einschneiden  kann.  — 
Rüksiebtlich  der  Behandimg  legt  /.  in  ereten 

Starlium  TnrzfiplirJies  GewirM  Huf  Aic  Hrrstel- 
lung  des  CoUateralkreislaufs,  der  bei  Versciilie- 
evng  der  Arterien  durch  reisende  Mittel  und 
Wirme,  bei  Verachliesung  der  Tenen  aber  » 
um  nicht  rermehrten  Rlutzufliiss  ty  verTirsachen  — 
nur  durch  sanftes  Drüken  Ton  der  Feripherie 
gegen  dae  Centnua  dnnh  aahr  Mlelga  wImm 
md  «vtEehanda  Xillal  bafMait  .viAMi  fciii. 


Die  Amputation  brandiger  Glieder  will  /.  bald 
Torgenommen  wissen,  um  die  lästige  todte  Masse 
wegraechaffen  nnd  die  Aifsangung  schidlickef 
Stoffe  zn  verhiiulern  ,  doch  er.st  nach  geschehe- 
ner Begranziing,  auser  wenn  ein  locales  Uebel, 
welches  durch  die  Amputation  entfernt  wird, 
Ursache  des  Brandes  ist. 

Boqr/ie's  Schrift  h\  von  Werth  dorch  ^ir 
Hitthetlung  seiner  reichhaltigen  Erfahruogeu  aus 
dem  Penfneularkrieg.  Nadi  der  Srlitacht  bei 
VIttoria,  am  21.  Juni  1813,  wurden  die  Ver- 
wun(?ctcn  in  Bühao  untergebracht  und  im  Cor- 
dileriaepital  lagen  allein  800.  bald  erschien  He- 
qpttalbnnd  nnd  rem  81.  Jnli  bie  2D.  Octtr.  ctar- 
ben  250  Mann  und  150  Amputationen  wurden 
nothwendig.  Alle  dagegen  gewöhnlich  empfohl- 
nen  Mittel,  namentlich  reichliche  Kost,  China, 
Stimniatien  blieben  frachtlM.  Da  acUvg  A  aaf 
die  Wahrnehmuni^  ^cstnzt,  dass  die  Krankheit 
offenbar  mit  entzündlichen  Erscheinung'f n  Tcr- 
buuden  war,  die  der  bisherigen  entgegengesezte 
Methode  ein,  entiog  oder  verringerte  wenigsteM 
A\p  animalische  Kost  und  den  Wein,  wandte 
Purganien  und  Laxanxen  und  Blulentleerungeo, 
anfangs  schüchtern  spiter  Iceker,  an  nnd  sali  die 
Krankheit  bedeutend  abnehmen,  die  Wanden  ein 
reines  Aussehen  gewinnpn  Tind  leichter  heilen 
nnd  die  Sterblichkeit  bedeutend  abneJuBea.  — 
B.  nnteredieidet  iwel  Focsan  dar  KmnUiaits 
Die  gsngrinöse  und  41a  phagadinische.  Die 
erste  Delpech's  pulpöse,  von  B.  eontagiö^e  Gsn- 
grin  genannt  — ist  die  gevöhnückste  Form  und 
befint  neiet  nnr  krlMge  Indirldnan  ndt  friacken 
Wunden;  das  begleitende  Fieber  ist  zwar  oft, 
jedoch  nicht  immer  entzündlich,  sondern  nirht 
selten  tjphös,  welcher  Unterschied  in  der  üt- 
handhug  vaU  an  bMchtan  ist,  Dia  Eradml- 
nnnt^en  dieser  Form  sind  von  B.  srhr  gut  und 
prägnant  beachricben,  Ref.  glaubt  sie  aber  ah 
bereits  bekannt  übergehen  xu  müssen.  Die  pha- 
gadinische (nlMrtse)  Form  —  von  B.  brandige 
Fhagadäne  genannt  —  ist  mehr  chronisch,  be- 
fällt mehr  schon  länger  kranke  Indiriduen  mit 
iltaran  Wnndan;  eia  entatakt  nna  kleinen  6e- 
acbwilran  in  der  oft  schon  dar  Varanrlnuig  nahea 
Wnnde,  welche  allmählig  xusammpufliessen  und 
endlich  sich  über  die  ganze  Wunde  Tcrbreitca. 
»  Der  Hanpteis  der  Krankbeil  let  nadi  B.  Bant 
und  Zellgewebe  —  für  welche  Ansicht  er  auch 
noch  andre  GewShrsmänner  aufführt  —  in  hef- 
tigeren Formen  ergreift  dieselbe  aber  auch  alle 
«brigen  Gebilde,  eelbst  BlatgetiM  nnd  PeriaeL 

T>er  Vprlniif  ist  rerschieiJpn  ;  /?.  sah  die  iLrank- 
heit  in  3  Tagen  enden  —  in  Genesun?  oder 
Tod  —  aber  auch  20  Tage  und  darüber  dauern. 
Recidire  sind  sehr  häufig;  HenmtmUhiS»KnA' 
heif  Hnial,  Lombard  ISnuiI  repctirpn,  bis  der 
Kranke  beim  lestcn  Anfall  erlag.  Specifische 
Wanden  —  mariade,  skrofulöse  —  sind  we- 
Blgir  nm  Baipiitllitad  gtialgi«  fataaivigi 
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aVtr  gini  dagegta  geiichert.  Anch  Soldaten 
ii«  S^ttrathen  gelavfm,  afttl  iw  Kmkkfil 

unterworfen;  Torzüfjlich  etellt  sich  in  varrnen 
Klimaten  hier  die  pha^adänische  Form  ein  und 
B.  fand  am  xrirksamslen  dagegen  spirituuse  Bä- 
in  den  «rtltn  24  Standen  mgwdicbt» 
gpfifpr  mit  Wasser  Teri?iinnt;  nurh  Weinessig  Ici- 
alete  gute  Dienste,  (ilofi entlieh  werden  Heil- 
mittel gegen  solche  Unmensehliehkeiten  bald  all- 
gemein fiberflüasig  werden.  Ref.)  Rilclcsicbtlich 
der  Ursachen  ist  das  Resultat  Jcr  EcobarhtTm- 
gen  und  Unlersucbongen  B's^  dass,  wie  bereits 
Mannt,  Utb«rflillnn|ir  4er  Krank«nriim«|  iAn 
Kangel  an  reiner  Lnft  das  fonfl^icluU  Cansal- 
moment  ist,  ohne  dessen  Beseiligunj?  lipine  ärit- 
liche  Behandlung  oüat;  heise  windstille  Wit- 
terung ist  iw  BntvicUanf  der  Kranttett  Ttr- 
laglich  günstig.  VonngavtiM  animalische  Kost 
mit  Zugabe  ton  Spirituoten  —  bisweilen  ans- 
achlieslich  die  Nahrung  der  Soldaten  —  ist  ein 
wid^tiges,  sowobl  prädisponirenitf  ab  acdden- 
telleg  ursicbliches  Moment.  B.  hält  daher  die 
Tom  Ädmiralitäfscollepiitm  für  Seeleute  einge- 
führte Veränderung  der  Kost,  wornach  diese  mehr 
Vegetabilien  und  weniger  Spirituosen  bekommen, 
für  höchst  dantenswerth.  Die  Grntidsätze  der 
Eehandlung  sind  nach  B.  folgende:  Bei  entzfind- 
lichem  Fieber  Aderlisse,  entsprechend  dem  Grade 
der  entafindllchen  Affektion  nnd  der  Constttation 
des  Kranken;  B.  liess  in  einzelnen  Fällen  bis 
4  U  Biat  Bei  schwachen  herabgekommenea 
IhdifilMB  aindBlntentleeruugcn  gar  nicht  oder 
nvr  mit  h$chalar  Vorsicht  anwendbar.  Ocrllirhc 
Blulentxiehunf^on  (Scbrdpffn  und  Srarificiren) 
hat  ff.  nie  angewandt,  ist  jedoch  durchaas  nichÄ 
gegen  ileaalban;  die  Besorgnis,  daea  die  gt- 
madktaBWoBden  ebenfalls  brandi|r  werden,  hält 
er  für  nngegrfindet,  so  wie  er  auch  nie  eine 
Aderlasswunde  Ton  der  Krankheit  ergriffen  wei^ 
den  aah.  —  B,  anrihnt  ferner  eine  Campllca- 
tion  eines  dem  gelben  Fieber  ähnlichen  biliösen 
remittircnden  Fiebers  mit  Wunden,  welche  für 
die  Behandlung  auserordentlich  schwierig  ist, 
da  etnetaelta  die  anaaenaUteh«  Nalnr  der  Affek- 
tion China  und  Slimulanlien  erfinlert,  andrer- 
seits ein  zu  hoher  Grad  von  Erregung  sehr  au 
fürchten  ist.  Zum  Schlüsse  bringt  B.  drei  Ta- 
bellen, aus  welchen  hervorgebt,  dass  vor  An- 
wenJnnf^  des  antipMnpislisthpn  Verfahren?  ira 
Cordileriaspital  au  Bilbao  das  MortalitätsTerhält- 
mise  wie  1  :  IS,  im  ersten  Honale  nach  partiel- 
ler Einführung  desselben  1  :  34,  nach  daeaen 
diirrhfrrrifcndrr  Anwendung  1  :  l<'iT  war.  (Of- 
fenbar muis  aber  hier  wohl  auch  die  Abnahme 
derKranlhaK  In  Ancchlag  gebracht  vcrden,  oh- 
l^ch  nach  den  Resultaten  der  Vonug  des  an- 
tiphlogistischen Varfahrana  Bichl  in  hatwaifaln 
ist.  Ref.j  * 


II,  Kranklieiten   der  serOsen 
Haute, 

Rösch:  Ueber  die  Bebandlung  der  BaaehfWnan^ 
Zündung  und  die  ADweudiin<;  dr.<«  Opiuma  in 
derselben.  WiirtembergiHcbi-s  media.  Correa- 
f oadanahlatt  Bd.  XVII.  Nr.  », 

Nachdem  A.  auf  die  Xuslosigkeit  der  anti- 
phlogistischen Behandlung  der  Perilonifi?  (durrh 
Aderlisse,  Calomel,  Nitrnm,  Qoecksilbercinrei- 
bangen)  airmerhaam  Macht,  anrihnt  er,  dass 
er  mehrere  solche  Krania  durch  fortgaaeata  warme 
Ueberschläge  reichliche  Einreihiinjrf n  yon  OneV- 
silbersalbe  und  wiederholte  Kljstiere  Ton  war- 
mem Waaaar  mit  Oel  |«naieB  aah.  In  heftigen 
Pillen,  besonders  In  Folge  Ton  Verleaung  oder 
Durchbohrunc  des  Darms  reirht  dieses  Verfah- 
ren freilich  nicht  aus;  bei  traumatischer  nnd 
PnarperalperHanitb  alnd  linaucUifa  aMpfah- 
len  worden,  Tind  in  einem  Falle  der  ersten  Art, 
wo  offenbar  der  Darm  mit  Terleit  war,  sah  R. 
▼on  den  fortgesexten  Kisumsciilagea  (neben  wel- 
chen fraÜich  Bach  t  Aderlisse,  laial  Blata|ral» 
Anfangs  Calomel  dann  Emulsionen,  spiter  l^att 
der  Eis  —  auch  warme  Umschläge  angewendet 
wurden)  allerdings  entsehlednen  Vortheil,  indem 
sie  wenigstens  das  Auftreten  allgemeiner  Peri- 
tonitis hinderten.  Bei  Peritonitis  in  Folge  Ton 
Durchbohrung  des  Darms  ist  Opium  in  starken 
aehnali  anfetnander  folgenden  Baaan  —  nm  die 
peristaltische  Bewegung  des  Darms  anlanhaban 
und  so  Verwachsung  möglich  au  mnrhen  —  das 
einzige  wirksame  Mittel  (eben  so  bekanntlich  bei 
Paritonllta  in  Falgt  Ton  Bentnuf  roxi  Abicaisan 
in  die  Bauchhöhle.  Ref.)  R.  hat  in  einem  sol- 
chen, ausfBhrlich  railgelheilten  Falle  die  Wirk- 
samkeit des  Opiums  selbst  erprobt,  obwohl  durch 
veiter  um  aich  greifendeTenehwirang  vom  An- 
fange der  DarmSffnnng  ans  (das  Endstük  des 
Ilenm  und  der  Valrula  Coli  wurden  bei  der  See- 
tion  ganz  fehlend,  das  Peritoneum  und  die  oberste 
Schichte  der  die  6eachirfireh9hle  begrinienden 
Muskeln  und  Sehnen  ganz  zerfressen  f^efunrlcn 
und  die  Communikation  zwischen  Ileum  u.  Coe- 
cnm  war  blos  durch  die  lottere  Termiitelt)  und 
Torzüglich  durch  deren  Reflex  auf  die  Lunken 
nnrh  und  nach  hektisrhcs  Fieber  imi  tnrllicher 
Ausgang  eintrat.  In  einem  andern  Falte  ?on 
aehr  IntetteirarParitanitia  (wahncheinlieh  eben- 
falls in  Folge  ron  Durchbohrung  dea  Darms)  be- 
wirkte H.  durch  nlleinis'^n  fiebraiifh  von  star- 
ken Gaben  Opium  nach  VoU  Methode  (im  Gan- 
ten Wirde  Ünaa  Landen,  n.  HGranOpIwB 
Torbraucht)  rolistindige  Heilung;  in  einem  fer- 
nem Falle,  wo  Calomel  and  Bittersalz  ganz  nuz- 
loa  geblieben  waren,  erfolgte  nach  der  Darrei- 
chung daa  laidaBoa  abaafalla  Bafianuiff  iid 
HallBBf ,  VHS  aich  ant  Badb  Bft  BtBBdtB  i. 
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unter  fortgeaeitor  ApplIcattoB  ron  Kljstieren. 
Auf  diese  11.  Ko£k  Erfahraof cd  f^düit  empfiehlt 
A.  bei  Behandlung  f!pr  Fpritnnitis  fnl^rndr  Ile[:;^pln  : 

1)  unter  keinen  Umstanden  Caloraei  u.  andre 
AbfSliniHtel  «der  Sähe  irgend  vddbw  Art  m 
ptbraaditn ; 

2>  sogleich  das  Opium  in  grosen  hiufig 
wiederholten  Gaben  (gr.  '/j — 1  alle  Vl~^» 
beim  Nacbliite  4er  Sduncnen  ij^lter  die  2— 
Stunden  Iis  tum  gindichen  VeciAviaden  der 
lextern  lu  reichen  ; 

3)  während  der  ganten  Dauer  der  Schmer- 


MB  beatindig  warme  Uaudülge  Aber  den  Bauch 
n  maAen; 

4>  BlnlenlziehuDgen  nur  mit  Vorsicht  o.  vor- 
nehmlich bei  der  ^ch  YerviuidiiQg  entstan- 
denen  Bntsflndmig  det  BanAfeUa,  vnd  hier  ve- 
nigstens  in  der  ersten  Zeil  ngleich  Eisumschläga 
über  den  Unterleib  ancttwendea»  neben  demC^ 
brauche  des  Opium; 

tt)  nadi  beieitiglw  BuMifahr  bei  lort- 
dauernder  Bntitodnng  dl«  QnekailberMlb»  elih 
lUfiben. 
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Bericht 

über  die  Leistungen 

in  dtr 

Pathologie  des  Herzens  nnil  der 

Gefttse 

im  Jahre  1848 

T«a  6D8TAT  lOBBBK  U  Win, 


A.  Krankheiten  des  Herzen«.  ''To'?i'^.7'^<^ml't'*t*T,'Sp-yt 

(clOf  ü^ts  bei  dea  SEugetbiereo  uud  beim  Mea« 
JlOIlOgrapilim !  mIim  iMkMondere  irgend  eineo  ZusaaM«- 

_       fcwvi  «  bare:  Twi^clini  drr  TliÜtijkeit  der  Geiclilprhts- 

li^re.  8. 


Eülhilt  nichU  Neue».  ,  ,  »»f  ß"*"?       r«<*f*^  **T'T" 

tologie  des  Herzens  n,  i.   nnrn  vcr^nrn,  tien 

Eine  neue  Auflage  eriebta  Crtwia/nfj-«»  zwischen  den  Symptomen  u,  Er- 

„    .  .  ,  .      .        .  ,  krankungen  des  Her»cn8  darsoleeen,  liat  Freu 

/To/...  bekannte«  A^.rkrA  treat«e  on  tl.e  d,-  j    ManDheim  geliefert. 

tbe  aflTectione  which  may  be  miataken  for  them  ;  ,      D»«   aftnorme   Blutterthetluvn  beiH«n- 

eomprinng  Iba  Aathar'a  viawa      the  phyiio-  krankheiten  iit  das  Frincip,  unter  weichet  « 

logy  of  taa  haanfa  aetiaa  aad  aoanda.  Loadoa.  alle  Symptome  sutainnaiifant.  Dit  TOrtiflkt- 

4e  Ai.f'XjC.  sten    darunter    sind   Cyanote  und  Hydropg. 

X.«/Ä«»,  Leclurea  on  Subjecta  coaaected  witb  ^^^^  werden  durch  eine  State  im  Hohhenen- 
•ttaiwlaied.cme,  compn..«5  ^»«»M  of  tbe  ,,3        y^,^    gehinderUn  Rukflusses 

beart    2  Bande  Lonü.  in  Ii.  iq  eiaer  newea        b,  -        ..^  .  .  -  •  1  v 

AViiMw.  (Die  erste  1015  und  1816).  daa  Blutaa  mm  mhtan  Ham  wnäehtt,  jedoch 

nicht  immer  und  unter  alian  Umständen  bedingt. 

In  davtidiar  Uebtnanuig  sondern  nur  dann,  wenn  zngleich  neben  Staae 

im  Venensysteme  eine  gewisse  Blutmenge  im 
wurde  uns  de»  leztgenaunteaeag^ehaBWaritaa  forhaiideii  ht,  welche  mt  Erzeugung 

itrri!rr  Hand  f  rhntf  n ,        :  .     *^     .  u      v      •  i.  i  j  • 

^  der  erstem  um  so  eher  hinreichen  wird,  ein 

Laikamt  Vöries,  über  die  Uerzkraakheileo.  Aui  je   g^röseres  Hindernis  sich  dem  Abflüsse  des 

^"i'',^"".?'-  ^'  ^Bmi  gr.8.  rechten  Henen  entgegensteUt 

Laipaig  bei  KoUnaao. 

TnnvnAlftnfttiiw»  Venensysleme  fehlrri,   wptm  1) 

.POaniiUHliiBHZe  ^.^  färbenden  Bestandtheile  im  Blute  (Cruor) 

zur  Palhoiogie  der  Herzkrankheiten  im  Termiudert  sind,  also  bei  Hydrops  und  2)  wenn 

AUgemeinea.  4ie  Qvantilit  des  Blutes  nur  gering  also  eine 

Fr^  in  WettMArabiT.  TU.  4  H  S.MT.  „üeber  Ausdehnunff  nnf!  üeherMuig  4er  €afiU«lillt 

die  abnorm«  BlatTerthettaB|  bei  den  Knak-  möglich  ist. 

hdtea  des  Uerzeo«."  AnderereeilB  kann  Hydropi  durch  bloie 
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Hydromie  bei  der  Brightischen  Nierenkrankbeit 
bedingt  werden  0«  Soll  Hydrops  rai  SttM  In 
Venensysteme  erfolgen,  so  muss  diese  entn'eder 
sehr  bedeutend  (z.  B.  bo^leutendes  Hindernis 
für  den  Rükfluss  des  Blutes  zam  rechten  Her- 
nn)  oder  dtfBr  du  BTnt  reich  an  Wasser  sein, 
wo  dann  sclion  ein  gcringerrr  Crnrl  T  n  Sta'^e 
im  Venrnsysteme  pcnüpen  wird,  Toransgesetzt, 
dass  nicht  eine  rermehrte  NiercnsckrcUou  bei- 
des wieder  ansgleiehL 

Unter  der  Voraussezanp,  ih^s  i1ie  >irir]pn 
Herzventrikel  nicht  für  die  Dauer  verschiedene 
Blutmengen  austreiben  kdnnen,  sondern  dass 
doKh  Regvlining  der  KreislaufsTerhältnise  beide 
endlich  doch  gleiche  Blutquanlifntr'n  fortschaffen 
werden,  last  die  abnorme  Blutvertheiiiuig  bei 
Henkrankhetten  folgende  Analyse  tu: 

Bei  SkipptmfMem  der  rechlen  Uerzhalfte 
(TnsTiffififnT  11,  StenO"?«  der  TrirtiFpifialis)  wird 
bei  normaler  Blut? erlheilung  mit  jeder  Systole 
au  dem  rediteBVenltikel  ▼eniger  ausgetrieben 
iIb  ans  dem  linken.  Als  notwendige  Folge 
daron  "wird  sich  jedoch  bald  fin  7!iistand  Ton 
VebtrfüUung  u,  Staie  im  Venensysteme  u.  ein 
Instand  rm  rtlatfrer  (in  ein  yerbiltnls  wm 
Xdrpersysteme  gebracht)  Blatleere  im  Lungen- 
geflssyslcme  einstellen.  Ist  aber  durch  leitere 
der  Widerstand  in  der  Lungenarterie  für  den 
Tedhten  YentriM  ein  geringerer  geworden,  io 
wird  nun  dieser  Ventrikel  mehr  oder  eigentlich 
so  viel  treiben  als  der  linke,  welcher  dafür 
wegen  Leerheit  der  Lungenvenen  veniger  Blut 
anbinuttt**).  Bin  gani  ÜinllchM  Vorbalten 
muss  bei  Insnfficlenz  v.  StillOM  dir  Iw^OiMr- 
Urienklappen  eintreten. 

Bei  Klappen  fehlem  des  linken  Henens 
inclusive  die  Aortaklappm  whi  das  gleiche 
YrrhriUiiis  zwischen  den  AusffiisTmfnc^pn  rjr? 
Blutes  beider  Ventrikel  auf  analoge  Weise  da- 
durch hergestellt,  dass  eine  UeberflUhmg  dei 
Lungenkreislaufes  vorhanden  ist,  wodurch  dann 
flcT  linke  ^'entrikcl  (drr  sonst  weniger  Blut 
liefern  würde)  eben  wegen  jeuer  Ueberffillang 
d«r  Lnngonarterien  ireBinr  awtreibt  ab  vor- 
bcr.  —  Die  Klappnifebrer  des  Unken  Hoiuns 
bedingen  aber  in  weiterer  Folge  aach  noch  eine 
Staae  im  Uohirene&aysteme,  weil  ja  die  Ueber- 


•)  Da«"!  TiheT  auch  hier' jedenfalls  ein  pje- 
wissea  Bluti|uantuin  zur  Stase  gebüro  soll  da- 
dnreh  kewiesen  werden,  dass  dieser  Hydrops  za* 
weilen  rasch  durch  einen  Aderlass  beseitigt  werde. 

**)  Ea  i«t  neulich  naek  Frey  «Qaeei,  dass 
Jeder  Veatrikel  am  so  mehr  Blat  aastreibe ,  je 
voller  dessen  zunihrcndn  Vene  and  je  leerer  die 
aua  ihm  auatretende  Arterie  ist.  Ein  normaler 
Ventrikel  mit  vollen  Venen  und  leerer  Arterie 
wird  daher  eben  so  viel  Etat  treiben  Isiinnrn. 
als  ein  bypertrophiscber  mit  Leerheit  der  Veoeu 
«n«  UslNirflUnPB  der  AMtcio. 


ffiUnng  des  LaogeDgeflUsystems  also  die  er- 
lilikte  Spannnng  der  Lmgonartorio  Ao  8ntlao> 

rnng  des  rechten  Ventrikels  hemmoB  Bttsa*). 

Der  Klappenfehler  des  Herzens  verlmg* 
samt  den  Kreislauf  u.  bedingt  sonach  erliihli 
Veaorilit  Penn  bei  jedem  KlappenfeMor  treibt 
der  betreffende  Ventrikel  weniger  Blat  aus  als 
der  normale;  wenn  Kirh  nber  aiif  die  oben  be- 
sprochene Weise  die  Blulmcug^en  beider  Ven- 
trikel ins  Gleichgewicht  geseit  kaben,  ao  trei- 
hrn  ]>zt  beide  Ventrikel  weniger  Blut  aus  als 
im  normalen  Zustande,  somit  kommt  die  Blut- 
masse in  gleichen  Zeiten  weniger  oft  in  Uo- 
liuif.  pansirt  also  seltener  durch  die  Langes, 
wodurch  die  Beschaffenheit  des  l'.lutes  venöser 
wird.  Daher  ist  bei  Cyanose,  die  man  sonst 
ans  bioser  Bolnisdinttg  venliien  Blutes  zum 
arteriellen  bei  Communication  dar  HershShlea 
also  ohne  eine  Stase  Im  Venensysteme  entstehen 
lies,  aach  das  mechanische  Verbäitais  in  d«r 
Weiss  an  borftkaichtigen,  dass  dnrch  4ob  üobsc^ 
tritt  das  Blntoa  aus  dem  linken  Ventrikel  in 
den  rechten  eine  TJeberfüllnng  im  Lungenkreis- 
läufe Statt  findet,  wodurch  der  rechte  Ventrikel 
Sick  nickt  gehörig  otttlooron  kann  m,  laker  dann 
jene  Stase. 

Wenn  man  bei  der  Betrachtung  dieser  al- 
ler Verhiitniae  nun  nicht  mehr  eine  normale 
oder  ToiMokrle  (wie  diese  im  Obifon  torawo- 
sezt  wurde)  sondern  eine  verminderte  Brat- 
menge supponirt,  so  vrlrä  begreiflich,  d«ss  die 
Symptome  des  Uerzfehlers  (^lyanose,  Hydrops) 
fehlen  ktanen,  well  dann  die  abaoliit«  Uoler* 
föllung  der  einzplnrn  Gcfäse  nicht  Torh;\Ti3pn 
ist,  obschon  diese  im  Verhiltnise  zur  Blutrcr- 
theiluQg  im  Allgemeinen  zu  viel  Blut  enthalten. 
Daraus  erklärt  sich  andi  der  Einfluss  der  Blnl* 
e  11  tzi  chungoBy  NakrangsoBtslokniig,  MoUtcft- 1.  a. 
Curen. 

Da  eine  einfache  Hypertrophie  des  rechten 
Ventrikels  UebcrffiUung  der  Lungenarterie  i» 
erhöhte  Ärteriallilät  nnrh  sirh  zirht,  ist  klar, 
dass  erstere  gerade  das  tiegentheil  von  dem  t>e- 
wHtt,  wu  b^  reoktsscitigen  Klappenfekler 
(nämlich  Venositit)  erfolgte.  —  Die  Hypertro- 
phie des  Itnken  Vrntrifipls  für  sich  bedingt 
wieder  ihrerseits  Leerheit  des  LuogenTenensy- 
stODM  V.  wird  bekanntlich  gefandon  bei  Wat- 
dernisen,  die  der  Austreibung  des  Blutes  im 
Wege  stehen  (Stenose  der  Aorta,  Rigiditit  der 
Arterien);  wenn  sie  aber  auch  bei  Fehlem  der 
Bicnspidalklappe  ▼orkoanit,  ao  kann  dioso  nicht 
in  rincr  Beziehung  zur"lezleni  stehen,  son- 
dern nur  aar  EadocardiÜs,  wolcho  oben  jcae 


*)  Diese  Anfailung  des'<Lini(KOBgafllssyateBH 

kann  nh^r  nicht  Lr^rp  drs  KörpergefSssyitems 
zur  l<olge  iiabea,  weii  die  Capacitäi  des  erster« 
niokt  froaa  genng;  iat. 
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Tnapprnfohler  zi!  Tn^c  ffirclfrtr.  DrraTiarh  lann 
es  «Is  Gesei  aufgestellt  werden,  dass  Klappen' 
fehler  u.  Hypertrophie  des  Ilenens  steh  in 
a^en  Wirktmgen  eompen$irm. 

Die  rers!ärhten  v.  hcscMennigten  Itespi- 
ratioiubewe^ngen  {^Dyspnoe)  stehen  gleichfalls 
■it  4fr  abnomen  Blntrertheilunfr  in  Znuift- 
mnhuge;  n.  swar  wirkt  die  Ueberffiilung^  dar 
Lungen  ht\  Klapppnfehlcrn  »frg  linken  TIfticds 
nU  wohilhätiger  iieii  durch  Abspaimung  der 
LttiigMiartmie  m/  die  «mmIimi  Ivh^mmmt- 
ven,  daher  nichl  ilsrdi  Ntreatica,  aonibni 
durch  Blutentzichangen  entgegen  gewirkt  wer- 
den soll,  sowie  der  Reis  der  Stue  im  Venen- 
■jittm  bd  F«Uani  d«t  rachton  Rlappenappt« 
ratet  avf  die  motorischen  Nerven  der  Ath- 
mtmgsmu$keln  reflecUrt  wird.  (Zam  Beweise 
wird  ein  Krankheitsfall  Ton  einem  fanstgrosen 
Aatarysma  dar  Mi.  pnlman.  angafUirt).  Dlaia 
letstcre  Form  Ton  Dvfipnoe  tritt  vorzugsweise 
als  Asthma  auf  u.  erfordert  therapcnthrh  Ne r- 
Tina.  Dureh  daa  AsLliiu«  selbst  wird  aber  die 
Spannung  dar  Lungenartaria  TaniiiDdart  alit 
die  Entiecrunf:;  drs  Venensysletns  gefördert. 
Man  mu«s  dasselbe  übrigens  wohl  von  dem 
Ailkaa  «atarscheidenf  was  dnrch  Bronchial- 
krmmpf  bedingt  wird  n.  ala  CaaplicatiaB  sa 
HersfelüerQ  hinzutrclcn  tann,  irplches  aber 
das  garade  tiagentheil  von  dem  erslern  bewirkt. 

Via  ütaacba  daa  tterzhlopfem  bai  Kbp- 
paafAlam  Hagt  gewiss  häufig  ebenfalls  in  der 
abnormen  Bfutrertheilung  (Ucl»prfTi!lung"  der 
Longenarterie)  wodurch  der  Widerstand  ver- 
■aiift  irird,  dar  dia  Unacha  dar  Taratirittan 
Contractionen  des  Herzmuskels  wird  (wie  die 
Coexistenx  der  Hypertrophi«  beffe?«?).  Uebcr 
den  Antheil  des  Nerrensystems  dabei  spricht 
aicb  J^.  idcbt  ais.  Bordh  dia  ftaqvani  dar 
Contractionen  wird  aber  die  ohnehin  schon  be- 
stehende Spanntmp;  der  Arterien  fnamenllich 
der  Langenarteriej  eriioht  uQcii  dadurch  in  wei- 
lartr  Falge  Dyspnoa«  Lnngaacatarrh,  Blathn- 
ttan  verstärkt  oder  erst  hervorgerufen. 

Die  Schwäche  des  Henstoses  in  der  lez- 
tan  Zalt  der  Herzkrankheiten  ist  in  der  Art  zu 
erklären,  dass  sich  der  Ventrikel  miTallkommen 
entleert,  daher  dss  Blnf  lan;:'snrnrr  rircntirt 
also  weniger  oft  durch  die  Lungen  kommt,  mit- 
Mm  mSaar  irird;  indem  aa  eich  aaaach  Tor- 
ngaweise  in  daa  Vaian  anhinft,  mass  die 
CysDo^r.  Hydrapi  «.  i.  v.  Aathvandig  gaatai- 
gert  werden.  , 

Aua  daoi  dar  canparatifan  (Oniitta-)  Pa- 
thologie gewidmeten  Aufsaze  J2ayer>  geht  keine, 
die  Herzkrankheiten  des  Menschen  betreffende, 
directe  Schluasfolgernng  hervor,  sondern  B. 
echlieat  Tietmebr,  Baebdem  er  ila  Bachfolgaa- 
dfn  Xotizeii  über  sehr  geile  männliche  Vöfjel 
abgegeben,  mit  der  Frage:  ob  bei  Vöpeln  oder 
Siugethieren  und  insbesondere  beim  Menschen 


Irgend  eine  BpZTPhnnn;-  z^risrhen  (ipn  Gfsrhlechta- 
functionen  u.  Krankheiten  des  Menschen  existire? 

Hier  das  Resum^  seiner  Untersuchungen 
fiber  Herzkrankheiten  bei  Vögeln : 

1)  Alle  Vögel,  bei  denen  IL  bis  jezt  Herz- 
krankheiten [es  war  stets  PericardikbJ  ge« 
fanden,  waren  Minachen,  obgleicli  ar  laa 
Vergleich  eine  viel  grdsere  Menge  hittSVr 
crrhörigcr  Weibchen  secirt  halte. 

2)  Alle  diese  Vogel  sind  domesticirt  n.  dnrch 
Ihre  Geilheit  anegeieiehnet,  nemlich  dar 
Hansbahn,  Fasan,  die  Haustaube  u.  end- 
lich der  Bisamenterich.  (Der  Sperling 
macht  eine  Ausnahme,  weil  er  eigentlich 
Bichl  daBatticIrt  v.  aaiBa  Liabaaialt  nm 
kan  lit). 


Einen  S/niaHericht  über  llerzaffectionen 
schciab  liUtmmi  in  Caip.  Wocfaanadir.  Nc«.4i 

PericiudiLib. 
Casuistik : 

Jackson  in  Amer.  Jnurn.  of  med.  sc.  .4prII  1847. 
Acute  UerzbeutelnaiiKersuciit  —  etwa  6  Stun- 
den aach  einer  gewübalicheii  Geburt  mit  in- 
carcerirter  Plaeenta  bei  einer  Primipara,  wal> 
plStttiek  Yarffef. 

Spengler  in  EKvillo  in  Casp.  'Wdclisrlir,  \ro.l-l. 
„Qeaebichie  eiuer  Fericardili«  mit  Enpb^sema 
CQtaneam.**  (Bin  Sftjihr.  Kaeabl  wnraa  pito* 
lieh  auf  dem  Felde  an  einem  etwas  kühlen 
Herbstiaorgen  von  aDSaalicher  Atbemooth  be> 
fallen,  *  Zeichen  der  Pericard. ,  am  ft.  Tage 
iu  der  ganzen  linken  Tboraxbälfte  Kobcutanea 
Empb^sem  (nirgends  eine  Wunde),  am  (>.  auch 
auf  der  rechten,  den  Balaa  B.  ftealebta  Tod 
durch  Emtikung. 
Ssef.  Mebst  dem  sBbenfaBea  aoeb  Tealeali* 

reo  Emphysem  dfr  vnrJrrn  T.nnirrnrfindt^r,  .suh- 
pleorales  rechts,  uirgeudH  eiue  berKtung.  Irl» 
acbe  Perieardilia,  rechte  Lunceospize  rotb  he> 
patii  knint  nur  Einen  FaU,  der  einige 

Aeiiüüchkrit  mit  dem  seiuigeo  bfitte  VgL 
1  e  ti  e  n  v  o  [i  Dei  FonU  in.  Jabraeber.  pro  ISU. 

MoBagrapliiaB  lud  DiiiartaiianaB. 

BemAf  Beechreib.  eines  von  paraphrenitiacben 
Symptomen  bei^li  itt-tcn Herzleidcn.s,  allgemeiaa 
BeiracbtuDgen  uln-r  Pericardido,  acute  u.  cbre* 
nische  u.  Uber  br^nndere  Symptome.  Kjöben- 
havB.  &  88  S.  COppenh.  Zeileehr.  Bd. 87.  S.»8). 

Eine  lekiredisehe  BrosebBre  aof  polemischem 
Gründe.  Fiii  I'^ill  ^var  vom  ()hrra[  it»- J'^k  ij//jr»i 
für  einen  Fall  von  Irrsein  aebaiten  worden  o. 
dariber  eDtapaan  deh  «fa  Streit,  aa  welehe« 
allgemein  Thril  genommen  wurde.  B.  hat  nun 
ältere  u.  »euere  Fülle  von  l^eric.  «peciell  rük- 
sichtlicb  ihrer  psychischen  Phänomene  geprüft, 
um  die  Aufm rrksamkeit  auf  diese  mÖgUcba 
Verwecbsluug  [ist  wühl  keiae]  zn  lenken. 
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Bektpank  Thtod,  DiM.  de  haemopericardio  «eoibtt«       Di«  anatomischen  Charaktere  der 
tieo.  D«r|»t  IWl.  sindang  Witehett  te  Erveichmnff  «nd  Zerreiit- 

Sellheim  II.  Chr.   Nonnulta  <^r  pericardupuacM-  iichkeit  der  Muskelfasprn  und  in    r^Uiger  I9r 
tesi.   DUa.  inaug.   Dorpai  lö4a  fillration.    Die  Cardilia  stellt  3  Forme»  dar: 

ErireichaDg  «nd  Zerreisaliclikett  der  MtukeUa- 
CardUU  'ttnd  partielles  Herzaneil-    ««ni,  EiterUldaii?  iti  Fern  von  Tropfen  und  kleineB 
Mgmil,  Absceggen  inu!  endlich  uin^rlirif bene  Eiterherde. 

Sie  ist  oft  acut,  ein  andersmal  befolgt  sie  ein« 
1  Cluiierkucli  in  Lanc.  Juni.  .X'Uroniscbe  Ent-  chronischen  Verlauf;  nemeiitlich  gehdrMi  die 
xüodung  des  Her?,  ns.  «  FiUe  Ton  ANcessbildung  Toriüghch  der  rhrri  ' 

t.  Craiijii'  D,ir.  iu  Kdiub.  med.  and  aarg.  Joam.  g^^ien  ^  dagegen  die  hrifkn  fr«t<«n  Formen  der 
Jüiiucr  S.Ö7  übirs.  im  Arch.  K^n.  P^-br.  S.  2jPT.  ^^^^^^  Die  Carditi»  liana  entweder  —  was 
„Fälle  x..r  Beleuchuii.p  d,  r  V  tnr  i  nd  de«  _  ^    Milte  Her«  befallea, 

Cbaraktera  der  Eotzdoduog  uod  biteruog  de«  set'en  aer  xwi  » 
HerieM*«  o^«""  Abschnitt,  oder  sie  kann  niirn 

a  i^r  .fr  (  iü  .Journ  cir  Montpell   JXnoer.   „Ueber  nachdem  sie  nrsprfinglich   eine  aMpemeine  ge- 
die  Ab«ce««e  de»  Uerzeus  und  die  polypen-  iresen,  «ich  dann  anf  eine  l*arlie  beschräakea. 
fSmtgea  Geaeretionen  ia  seium  Hüblea.**       |g  gy^n  rölen  YOnCerdMis  aevla  öder  subsdlt 
4  Ä««arrf  la  Trannart  ot  Med.  and  Prov.  assoc.        die  MuskelsnbsUnx  rolhbrniin   ^r  frirlit,  pr- 

ulifladangsberd  laflllrirt. 

Kach  CraiVe  erzählen  zwar  die  Aerrtrt^crvori-  ^„  jj,  Symptome  der  Cardiiis  an^ctrifl, 

penJshrhunderteniancheBei«picl«TonW<r»eiir»ä»-  .jp^  ,He  Facla  noch  zu  wenig  lahlreich  und 

dungy  doch  hat  man  Grand  an  der  Richtigkeit  der  gchwankend,  als  dass  sich  daraus  podttve  I»* 

Behtaptnngen  IQ Bweifelo anderster« für  blose Fe-  im^ieBM  tlelwii  Uesen,  andererseits  sind  die 

rlcarditiden  in  ihrrnAu5c:  m2:nn  zuhalten.  Laen-  gpeciellcn  Momente  eich  derart  widersprechend, 

nec  selbst  hielt  eine  allgemeine  Hennnskelent-  ^^^^         kaum  2  —  3 Berähmngspunkte  aufim- 

aündung  anfänglich Är  etwa*  ttnerbMei,  gab  je-  j^^^ji^   g^,  kommt  es,  dtat  ia  SFBUea  W 

doehspiterihreEzistenz  auf  Grund  zweier  Fälle  (des  juggeB  IndMdMen  die  Symptome  ganx  die  einer 

lltemjffecfrc/  and  Stanley)  zu.  Seil  dieser  Zeit  HirnkranUirit  waren,   und    dass   die  Thprapif 

haben  sich  die  Beobachtungen  über  die  uahre  ^^^]^       ^er  Tbat  gegen  jene  gerichtet  war. 

Caiditii  ftmehrt,  wd  die  Idee,  edb«  n  sam-  |^  2  andern  Flllett  ilese»  fkh  dl«  SywKftmß 

■ela,  böt  n  dcM  Aibaise  Otts^V«  die  Ver-  «bensegut  auf  eine  Erkrankung  der  Athmnngs- 

a&lassnng.  orc^ane  als  auf  eine  Krankheit   des  Herxeas 

Alle  darin  gesammcltea  Fülle  —  lö  an  der  schieben.    Die  Zufälle  kehrten  periodisch  oder 

Zahl*)  —  sind  Beispiele  von  Entzündung  des  paroxysnen  sorick  «ad  in  der  ZvIachaaHit 

Maikel-  oder  inlersUtiellen  Zellgewebe»  deiHei^  wechselten   die   krankhaften  Erschrinnnpcn 

leat  oder  beider  angleich.  mannigfachem  Grade.    Es  licse  sich  nicht  cin- 

mal  behaupten,  dass  in  einem  einaigen  Fall« 

——^                              „   .  V  die  Sympleme  dem  Hcnen  exelneire  ankamen. 

•)  1.  Fall  von  Stanley  161G  (ISiUbf.  Kaabe).  Ni,  ia  im  FiU«  T«n  BiiMnMtiiMU  hw 

3S.  u.  3.    Latham  1828. 

4.  eiü    Prop.  des    AloseoBi  LMg$Uiff  und  der 
ÜDivenrt^t  Jtt  Bdlabeij.  Versucl.c  zum  Abortiren  macht. 

5.  Satter  1889  bei  «iaem  M  jUr.  Hanne.  ^^.^  ^               ^.^^1  ^,^^4,^14^»  »u  "cli 


II.  Kl.»«,«  1M4  bti  aajibr.  \V«,be.  H«*  M  .M.r.  »'"■''"). 

1848  8  175  1  eben  war ,  welebe  naterbalb  iea  Eameardiaa 

1«:  Suiaa^d  1847.  siehe  unten.  in  eine  «ehrfäcl-ri,.  ''T^*/'; 

16     rrmgiemi    Die.er  Fall  betrieft  eine  85jSl.r.  J''«**?*«  ''f  »i'-^tJ!!!?'  «k^^^^^ 

W.ttwe,  die  i»  «ehr   armlichen  Verbättni.en  ««seWwemfe.  MmAekMm  Ohrteni  die 

lebte    Seit  6-7Wochpi.  hatte  sie  eine  (rhivi-  lere  (hintere)  Aortaklappe  war  sehr  rrweiej, 

mat.)  An.cbwel!uiis  des  rechten  Knie«,   «ach-  aiebfönBin  durchlüc  lerl  uud  von  roihl.cUer  fa- 

dem  ihr  Cr.  angekaJdet  hatte,  «f«  wir« «ebwao.  aeratoffiger  Exsudation  bedeckt,  auch  von  h.rr 

cer,  bekam  sie  Annill.^  Von  t  iriT,  in'irn  Deli-  gelangte  man  in  den  Abacese ;  die  lioke  »»r 

risB,  Viaionen,  Aerypnie,  Zittern  (Delirium  nicht  perforirt,  aber  f»n  rotiilieker  neace- 

leaa).  Weitere  Bvhaadigaagea  lehrten,  daia  ■en^imn  Sbenoge«. 
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^\ch  Ton  Jicsen  allenfalls  auf  ein  L«Um  Im 
Uerxens  schliesen.  So  weit  als  man  ms  dm 
bekannt  gcirordenen  Fallen  vrtheileu  kano,  iit 
iit  Carditis  eine  Kranicbeit,  die  allgeitelR  »il 
demTorIp  pnrJrt.  Niciits  lc;iiin  plaiibcn  maclien, 
dass ,  wenn  diese  Krankheit  eiumal  Plaz  (re- 
irrlffaii  tmi  lai  Hsalielgeirebe  Terändert  hat^ 
diese  leitere  leint  noriMleB  BigeoschifUa  vi»* 
der  znrfikt*r!sn|^en  und  <?rr  Kranke  norfi  län^^pre 
Zeit  leben  könnte.  Wenn  BouiUaud  die  Bii- 
laniT  Ton  parÜetlMl  HantMorjamen  Cardi« 
tis  herleitet,  so  darf  man  nicht  Tei^eisen,  dasa 
dann  die  Entzünrlnn?  ^f\\T  umschrieben  und  waa 
noch  mehr  ist,  cbroaiscb  gewesen,  d.  i.,  data 
ab  Koikalfitttni  m  tttttrStdla  svar  vtt^ 
eben  aber  nicht  weiter  in  ihrer  Organiaation 
und  ContlfiuitÄt  ▼prSndfrn  dürft  erler  mit  norh 
andern  Worten,  dasa  die  Faaem  aiimäUg  nach- 
geb«n  «i4  «tot  Mkartig«  Brwvltarnng  gfiM« 
ten  bSnnen.  Aber,  in  allen  lekanaton  Ftilon 
von  chron.  Carditi»  war  die  Desorganisation  der- 
art, d«<v^  die  Maakelfascrn  niclU  nachgaben,  ohne 
M  SorrcisieD.  Cp.  k«!  lomMth  iit  MldOBf 
partieller  Hcnanearygmcn  nicht  anders  begrei- 
fen ai«  durch  die  Annahme  einer  Eadorardilia 
ul  eiser  langaamen  and  ronaecntiTeu  Vefio* 
lernng  des  unterliegenden  Mnakelgawebae. 

Da3s  bei  so  hewandten  Umständen  die  The- 
rapie keinen  fixen  Gewinn  ttw%x%fn  jLonnU« 
Ibft  nf  4«r  ■nd. 

Heue  Fälle  vo»  Abie§$U»  im  Bmßti»9ke 
'  nilfilhellt 


ditia.  Secl 
mit 


'.tu 


Crai>e  Im  (atale  4en  MI  fn  der  Imaaih 

mSS^'iUkm.  4).  Ein  norei^elmiaiier,  a^S"' 
tifrer,  milder  (T^rzii  iMe  atitteUt  einer  Idciaen 
üpalt«  comaanioireader.  mit  Biiit  pnlofniich- 
tea  Biter  «nthaitender  Abeeeee  «a  der  8p{«« 
der  liokeD  Herzkninmpr,  vnn  drr  er  nur  dDrch 
eiae  1'"  dike  Scheidewand  (lijpertrophirt.  Eo- 
docardiom?)  gelrenot  war.  Die  ungeboade 
Muxkeli^abstanx  dunkel  gerölhet,  in  der  Dike 
des  liokea  Veotrikei«  u«batden  mehre  Fibrin« 
defuta.  (Viel  blutiKea  Serum  in  beiden  IMea« 
raaiken).  Betrifft  einen  OOjfihr.  Schuster,  der 
mtUen  in  aeiner  Arbeit  von  Coma,  Dyapnop 
und  |>rn8er  Prn»tratioB  hoftllen  wnrd«  wk 
2  Tage  daraaf  starb. 

FiUe  voa  partieUein  Henaiusiirysiia. 

/eituw  in  t.nnf^.  Hax  Drihr.  Arinir.  vprum  corJi« 
(Eid  70  jkbr.  Mann  «titrb  im  Cowa  angeblich 
aus  UrloTcrbaltiinf.  Vor  2  Jahnen  wurde  er 
plöilich  rnn  Dvspnoe  m  Kirlt^  d.  E\trpinit.  be- 
ialleo,  seitiier  d.  Vai»  irregulär  und  auiia»eud. 
Stet,  An  der  Sfiie  des  lutkt»  VeiUrikeu  ein 
■andelgroaee ,  in  seiner  Wand  flbrSaes,  nicht 
aaeh  ausen  vorspriDgeadea  Anearysma;  Hers 
fettig,  Ii >  prrtropliisch,  Atrophie  der  Bieren. ) 

UuU  daa.  Febr.  »Bilocalaree  Aoeur.  der  Uenkaaa- 
»or  «  |[BlB  41  jihr.,  der  vor  f  Jahren  «elonko- 
rheamatiam.  aber  aeitdem  keine  Herzsyniptoma 
hatte,  atnrb  «n  Flenrof nva^i^nie  fnd  Vß^^ 
MuMb.  d.  Ilti.  Ul.  loeo. 


3"  im  Durcbm.  Laltendea, 
fliissigein  Blute  ansenUltea  sweifiebrij(ea 
IT.  «tea  ftrSoer»  tn»h  tommnale.  mit  otner 

V,"  weiten  OeflFnung,  das  kteioerc  russprose 
mit  2  federkidgr.  Oeffoaagen  mit  dem  Ventrikei. 
Eine  in  6brilsen  Cnitna  omgownndelte  Fiehicli* 
Irabekrl  kreuzte  das  eratere  n.  an  schien  einn 
dritte  Tasche  sich  *u  bilden.  Der  gröste  Theil 
des  An^ur.  Iiestand  bloa  aus  verRchmoizenem 
vordikitm  find«-  u.  Pericaidiam  ohne  Haakel- 
fasern,  die  nSehst  gelegenen  FlefaehsSalea  wa- 

rnn  iti  ein  fihrüses  Gewehr  iirii^.-«  andell.  Sie* 
uoüe  d.  o8t.  aortao  durch  kaorpel-  und  kalkar» 
tige  Depots,  üonfcypeftrophio,  gnimlirte 
Leber  und  Nitren  ) 
TtirnW/in  l^dinb.  med.  and  earg.Joam.  SM.  Eia  Fall 
aas  8.  kitn.  Ber.  Ober  daa  Liverpooler  SpitaL  Eia 
groaes  Anenr.  ttngs  der  Unken  Seite  des  linken 
Veatr.,  gebildet  von  den  verdikten  und  verachmol- 
zenrn  Pi-ricardiallj Ikttr rn,  communicircod  mit  d, 

llerahöble  durch  eine  runde,  klfinAigariman^ 
«laMnmdigo  Oeffauo^  nah«  «n  OMhim  vtnoa, 

theilweise  Toa  der  Bicuspid.  Lpflf^kt.  CfinrretioB 
der  Kerieardialbllttei'.  —  Die  Diagaoa«  wnrda 
auf  JnsnfT.  drr  Uifläpfil  gnUÜf,  M  «tlCB  28 
jfihr.  Tiaehler). 

Krebse,  Uydatiden  a.  s.  w.  in  Her- 
zen. Casnistik. 


Krebse : 

JSmaaei  in  7hfl.  Lanc  Hai.  „Fall  Ton  Krehs  der 
Langen  and  des  Herzens,  mit  Caries  der  Rip- 
pen, der  ScIjl'dNhcIlieinc  u  Wirbel." 
Francii  in  Load  med.  Gas.  1847.  Jianer.  Fall 
voaKreftadeeHanona  bei  einem  (SOjikr.) 
Mffiifchrn  ,  der  mit  Krebs  des  Penis  behaftet 
war.  iSabt  au  der  Spixe  der  itnken  Herzkam» 
Mor  eine  nusM^ru»«  Geschwulst  ins  Herzfleisch 
gesenkt,  glatt,  durch  nifliro  (JürrfiKirfitip-r  Li- 
nien in  Segmente  gclheilt,  in  der  <Substaoz, 
gelblich,  troken,  am  Durchachnitto  «Inam  nieh- 
Ugen  Erdapfol  «bnHeh.* 
Ormend  In  «ed.  «bir.  Transact-  Tome  18.  1847. 
„Beriebt  ilboreiaen  Kall  t  ou  Marksrhwamm  <h->i 
Endocardiums."  (Bei  eiuem  48  jUhr.  Manne 
—  nicht  nur  in  inHlIrlrter  Form,  sondern  aaeh 
in  ixnürren  Knofrn  ,  rrbstdem  Krebs  um  die 
Carotis,  %'ena  cava  tufer.,  Aorta  abdooi.  — 
Von  lüwhB  dea  Bndoc.  sollen  nur  G  Fälle  be- 
lutant  sein,  zwei  von  Crureilhier,  1  von  Md^ 
tmukji,  1  von  Sim$  und  2  von  Ihtctil.) 

Ittbarkal: 

Tiash  in  Amprir.  Jmjrn.  April  lR-17.  Tii1>crk»'I  im 
Uerzfleieehe,  Fcffieardnim,  Vena  eava  dme, 
flam  «.  »  w.  hni  «iMfli  1§  jlkr.  Vtga, 

Hjrdidid«B  i 

Erans  in  Med.  cMr.  Trans  Tn!.  17.  Kin*«  Ilyd»> 
tjdenbalggeschwuist  in  der  Suhstana  des  Her>> 
zens  an  deaeen  Spize  gefiinden  bei  einer  41 
ÜhaigM  Wcibafeaann,  die  aeit  mehren  Jahm 
kdMHieh,  dach  erat  aeit  einem  halbnn  J.  rnr 
dem  Tode  zuerst  an  EogbriUl^gMl  <k  «•  ^jm^ 
niner  Unn^lvwikb«»*  SßWUB. 
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Apoplexie  Jes  Henens. 
Jf«nA  ift  Uh4.  «as.  1847.  Dmte;  £iK  F«1U 

Erweiterung  und  Hypertrophie  des 
Herzens. 

1.  Barhm  in  (iav'a  Uosp.  rep.  Vol.  &  1847.  »«Ue- 
li«r  ito  OrMMb««  der  Bnreitemf  oad  H^rper- 

trophir  drs  Ifrrzfns  " 

2i.  —  das  „tall  Ton  BronchiaterweiteruDg  nnd 
•Secntriacber  Hypertophie  dei  [rechteo]  Her- 
zens uod  eine  takähnticLe  AuBbucbtuny;  der  Mem- 
bran der  eifürmigea  Grube"  (gegen  dasAtriara 
»in.  binso  bei  28  j.  Fran  ) 

S.  Cafpa  in  'fiH*».  4i  ToriM.  Oktbr.  1817.  „Hy- 

Eertropbie  du  Hennt^  ehnalMh«  ll^f  titia, 
lypertrnphi«  der  iUli»  Cjtl*  in  ttckU«  Bpi- 
caatho." 

4  ir«MeiiaCMp.WMlMeir.Nr.  ü  «.  4f.  t%^tUt 
ein  mit  Stram  «•!  bMf httaliMt  «eilMWd«BM 

Herxleiden.** 
flu  i.ai)iro(f«iuiourn.  de  Lyon  Septbr.  1847  „Ueber 
die  Coiucidenz  4er  ttenb^fefftrefUe  ui  6»* 

birnapoplexie.'^ 

Veber  die  Ursachen  der  Uerz-Jhjpertrophie 
«.DUatation  lässt  »ich  Barlow  Teraebmeo:  Die 
Erweiterung  lästt  xwei  Arteii  Ton  ünaciieB  er- 
kenaeo,  eine  Anhinfang  desBIates  in  denHen- 
höhleo  und  eine  Schwäche  der  Muskelwänd«  des 
Herzens ,  vermöge  welcher  ei  dann  nickt  acht 
gegen  die  gewehilKch  tnidebttMlte  Knft  aasil- 
kimpfen  vermag.  Ea  folgt,  daiaDilatallon  und 
Hypertrnphfp  in  gewieier  Hinsicht  nur  zwei  Modi 
finea  und  desselben  Standet  aeieo,  die  imVer- 
hlltniee  nn  Orale  der  EnlhniDfr  etehea  mnd 
dass  alle  Ursachen  dieser  beiden  Zustände  ilcll 
Ittter  folgpitdf  I{  Gruppen  bringen  laa'ipn: 

1)  mechanische  Bindermse  t^u  den  Üriücicn 
dea  HerseBi  «der  an  eioffveltargelegeBen  Stelle 
des  Geflssystems ;  2)  Ohstnictinn.  afihnn^^ig- von 
Ton  einer  Veränderung  in  der  Quantität  oder 
in  den  phjsiiial.  £i(;enschaften  des  Blutes  nnd 
S)  der  MaBgel  an  Muskelkraft  des  Herzens. 

ad.  T.  B.  s(rlU  als  allgemein  giltige  Regel 
anf,  dass  Herzkrankheiten  sich  im  umgekehrten 
Yerhaltnise  zur  Blntströmung  propagiren,  so  dass 
wann  !•  B.  ein  Hindernis  am  ostinm  aorticna 
zugegen  ist,  der  linke  Vfntrikcl  sich  dilatire 
v*  bypertrophire,  bei  Hindernisen  Tor  dem  rech- 
ten Veatrinl  cntvikeb  rieh  Hypertr.  dei  rech- 
ten Atrium,  Congestion  der  Leber  u.  s.  w.  (daa 
Bekannte).  B.  detnillirt  nun  die  Ursachen  die- 
ser Gruppe,  es  sind  Tor  AUem  Krankheiten  der 
THcuspid.,  und  iftakeaeadera  dei  Oaliim  «rt. 
pulmen.,  angebornc  Stenose  dipsr?  hilern,  Krank- 
keiten der  Liinp-cn  und  Luftwege,  inaljesonderc 
ehroQ.  Bronchittdeu  mit  Dilatation  der  Bronchen 
«nd  ein  Miafel  an  Entfaltung  der  Lungen,  un- 
abhänpig"  Ton  jeder  palpablen  Stnikturvcrände- 
ruDg  derselben  d.  h.  ifuofern  als  die  Lungen 
gewisser  Indiridaett  nnd       Blcht  iouner  leicht 


aufzuündcnden  Ursachen  zur  Zeit  der  Fubertit 
die  ihnen  zukommende  Entwiklung  nicht  errci- 
ehtn.  [Vgl.  einen  frühern  Aufs.  B's.  im  J<h> 
rps^rr.  pro  S.  :?f>H].  Fin  solcher  Umstand 

bewirkt  Hypertrophie  des  rechten  Ueczena,  der 
Leber,  Aadtea,  Tod;  Uaarit  eolMidirt  Im  Allfe- 
meinen  eine  Verkümmerung  der  Lungenarteri«, 
Aehnlich  ^oll  Pericarditia  (d.  i.  Venrachaung  der 
Harzbeuteibiätter)  dann  wirken,  wenn  daa  In» 
difidmim  eein  ?«ltatiBdlgee  Wacbetkui  aach 
nicht  erreicht  hat.  Für  daa  Unke  Herz  sind 
e«  die  bekannten  mannipfsrhen  krankhaften  Za- 
Stande  an  den  Oriiicien,  Krankheiten  des  Ostivai 
aMTÜcnni  kSnaen  SAer  pUaUdMn  Tod  wemlaa* 
sen;  ein  nndcrp-;mal  äusertsich  deren  Wirksan- 
keit  anf  die  hinter  dem  Hindernise  srelefrepfn 
CzTitlten  iu  der  Art,  dass  nach  und  nach  die- 
selben Symptome  der  Hypertrophie  «.  Ba- 
hinderting  der  Circnlation  eintreten,  als  wenn 
eine  Rrankheit  dei  Ostiun  rcnosnm  sugegca 
wire. 

ad  2.  Hier  wirft  B.  einen  Bilk  anf  den 
wahrsehcinlichcn  Einflass  der  Plethora,  sTif  die 
Bright'sche üiierenkrankheit,  anf  den  EinQuas  der 
Bltttifisse,  die  aarSee  PelyteMit  bedin^^en  kia- 
ttta.  tbaBatviible  Chlerose  «ad  Blati  isse,  weat 
•ie  IB  fft  a«i«  Kfchter  Zeit  aagtveadei  werdea. 

EigeutkAnUieker  Sffmptomeneon^tts  bei  Bme> 

hypertr  ophie. 

In  Uomhcn/i  Polyklinik  zu  Berlin  werden 
zwei  weibliche  Kranke  (von  17  u.  25  Jahren) 
bebandelt,  welche  folgenden  Symptomettcenplei 
Im  anfallenden  Grade  darbieten:  tlarke  Pro» 
minent  der  Augäpfel  (vermehrten  Glanz,  star- 
ren Bilk)  ohne  Störung  des  Sehvermögen?,  An- 
tehmtUunf  der  SehitÜrüge  (fausigros,  weich) 
mit  Schwirren  der  darin  befindlichen  (dilatirtea) 
Arterien^  welche  mit  der  Stärke  der  Palpitatio- 
nen  zu  und  abnimmt,  heftige  Anfälle  Ton  Fal- 
pilatiöum  «.  B^demmvng  u.  Inl  Peroaeaifa  a. 
Herzstos  eine  Yoluinsrergröserunrj  de»  Henens. 

Henoch  hat  nach  analofren  Fullen  fremder 
Autoren  geforscht  u.  nur  ü  aus  engii.schen  Jour- 
aalea  *)  «valindig^  aiacbea  binnen,  w  oraaa  den, 
hsi  sozusagen,  dae  elgcae  KranbbeitiepecUa 
gebildet  wird. 

Mit  Ausnahme  eines  Fallet  (ron  Grates) 
kam  der  erwähnte  Symptomencomplex  bei  frtmas 
zw.  17' — 40  J.  vor;  Palpitationen  waren  ein 
constantes  Symptom,  weniger  die  Prominenz  der 
Augipfel  (fehlte  Inal)  «tt4  aoch  weniger  die 
Struma  (fehlte  3mal). 

T>i8  specielle  Form  der  Herzlrantheit  [ja 
überhanpk  die  £xistens  einer  organ.  lierzkrank- 


*y  Davon  gebSren  2  Martha  I  Graret  and  3 
H'DoBDell  (siehe  ans.  Jabrabr.  1815  S.  181.}  aa. 
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keitj  ist  venigvUDt  lo  den  O  If efli4eB  Beobtcb- 
tangen  wegen  Ungenani^fcail  dtr  ABgtbti  mi 
Uftngel  des  Sectionabefondes  nicht  lO  MilimB«D. 

Da»  temporare  Schwellen  der  Stnim«  pesr hwnht 
während  der  FalpiUtionen  glaubt  U.  aus  einer 
fitmong  dee  WMdMD  BIqIm  (baUndarten  Rik^ 
flnsse  des  Blutes  aus  der  obern  Hohlrene)  in 
erklären  und  findet  ein  Analop^on  hlefiir  in  den 
ebenso  rasch  eintretenden  Schwellungen  der  Le- 
bair.  [Ob  Am  m  blcht  m  trvefoan  aliidf]  — 
Die  Aetiologie  ist  ganx  va^c ,  ebenso  wie  die 
Therapie  nnznrfichend.  (Beide  Kranke  //'j.  he- 
änden  sich  noch  in  BeLandiung.  Auaeien  von 
Blategtin  bttrirkte  ein  temporäret  Abtchvilltn 
des  lomor.  Dw  RMvItal  «iU  H,  tttow  Zeit 
MclkbriBgen)* 

KraiÜÜicitcn  der  Orificicu  uuil  Klap* 
pen  des  Herzeus. 

L  Aardbf  Wkyte  in  Med.  chir.  Trantart  Vol.  31. 
S.  18b.  „Beiträge  zur  SUtliatik  der  iinuiJiheiUo 
der  Henklappeo;  mit  beaoBderar  Rlbalebt  Bttf 

die  Aimmalii  ii  mancbcr  Orificien  und  die  eigSBi» 
tfaüaalicbea  Kol|;ea  gewisser  Uraachen.** 
iL  CMSteff  kKnlscbe  Häkblikn  n.  AbbaadluBgen. 
Brtugen  bei  Heyder.  1  Hff  Nro  11  S  154. 
„lieber  die  or^auisschen  Fehler  der  VaU-.  bicu- 
spidiili'«  des  llerxens  und  ihre  Diftguose;  und 
Nro.  12.  S.  188.  „insufäcieoz  der  Aort«klaü}fln.^* 

3.  Healvn  in  Prov.  med.  and  surff.  Joorn.  W.  19. 
20.  Septbr.  ,.Hypertroiiliir  u.  Krweiternnu'  dt-s 
Hertens  mit  Erkrank u Dg  der  Aorta-  und  Bicu- 
■pidalktappe ;  U>arop!<;  Albnaiiuurie.**  (Eise 
klinische  Vorlesung). 

4.  Rambaud  in  Journ.  de  M6d.  et  Cbir.  de  Tou- 
iouae.  April  o.  Mal.  „UoteraucbuDgen  Uber  die 
difTercn Helle  Dias^nn^itik  der orgaaiadien Kcanli' 
heiten  der  Herzklappen  " 

ft.  Tedd  Boh,  Bend  in  Dubl.  qaart.  Joarn.  Febr. 
„Ein  Fall  fon  Z«rr«i««aBg  dar  aabaigaa  Fidea 
der  Tricoepldalklappe  dea  HaMasa  aiit  S«- 
merkuncen." 

i  TumiuU  in  Edinb.  med.  and  sorg.  Journ  Joli 
S.  96-  Ftnta  aoa  s.  klio.  Berichte  über  das  Li- 
verpoolcr  Spital.  (RiilbalteDd  1  F.  von  Insuffic. 
beider  arteriöser  Klappen,  1  F.  Ton  Insnff.  d. 
Rieuspid,  2  F.  too  liiKutT  d.  AorlaklappMii^ 
friNcher  Endocard.  u.  Flenropneumonie). 

7.  Wtlliam*  iu  Lond.  Gaz.  1847  November.  »Fall 
voa  Raptor  iarBIcaapidalUappa.« 

Zmr  Diagnostik  der  HeriklappmkmkkeUen. 

Pt  der  hier  tineeUlglge  Anfaas  EämBrnd^h 

(Nro.  4.)  mit  den  bereits  Tor  mehren  Jahren 
(184r>)  in  einem  andern  französ.  Journale  (de 
Lyon^  mitgctheUten  gant  gleicblantGad  ist  und 
htlartr  Itnk  (iMn  «m*  Jabrtf ber.  pro  181B 

8.  283.)  rar  Spracbe  kam,  lo  msu  Bif.  hieniif 
?erwci*pn. 

Dagegen  Tcrdicnt  der  Beitrag  iur  gcHaue- 


Bictupidalklappe^  den  uns  Prof.  Caniiatt  (Nro. 
8.)  gespendet,  vBMit  Tofle  Bertkfidktigung. 

C.  will  auf  den  €ruod  vieler  Priparate  tÄ 
Erlanper  Cliiiicum  und  5  detaillirter  Kraiitcn- 
geschichten  mit  beigeffigten  Leichenbefunden 
Mfeada  Ailme  enrdien: 

1)  Die  hiufigst  yorl[ommenden  krankhfltMl 
Veränderungen  der  Bini^pidalklappen  sind  jene, 
welche  Stenose  de»  UnUen  Ost*  venös,  bedin- 
gen, »«MatHch  lit  Steteee  bei  ▼eitern  kinllger 
als  die  gleichnamige  Insufficieni. 

2)  Ei»  beruht  sehr  häufig'  nur  auf  einer  ror- 
gefasieu  Meinung,  wenn  man  in  jedem  Falle 
tw  Stetteaa  lee  Unken  Teabaeii  Ostfnai  svgleidi 
eine  Insufficienz,  d.  h  in  dem  Sinne  einer  T\p- 
gurgitition  des  Blutes  in  den  Vcrhof  solipn  will; 
im  Gegentheile  wird  etne  liegurguaüüu  des 
Blutes  nwr  b«<  Mbeni  Oradon  9on  Insuffic. 
der  Eicuspidalts  Statt  finden  t:önnen,  aber  kpi- 
neswegs  bei  niedern  Graden ,  d.  i.  wenn  die 
Bicnapid.  nur  in  geringerm  Grade  rerändert, 
etwa  nur  an  einem  oder  dem  andern  Zipfel  stei- 
fer, u nbewe<rl1rher,  in  f^'erinrerem  Ma«;e  Ter];f)rTl 
worden  ist  u.  hiedurch  beim  Schliesen  der  Klappe 
•Id  ataiger  Spalt  eflen  bleibt. 

Die  hiefür  Torgebraehten  BevtlM  ilai  tnf 
logische.  Db?  Blnt  -wkA  am  Repfurf^itiren  c^e- 
htedwt,  «peti  der  Druk  und  Gegendruk  der  Blut- 
^liMe  M  Ottidkmidit  ktlleii,  elvi  wo 
▼le  beim  miaigen  Grade  Ton  Offenbleiben  de« 
eirunden  Loches:  femer  weil  bei  drr  Kammer* 
Systole  der  Biutstrom  die  Bicnspidalklnppe  nidit 
fremde  (wie  dlea  etwa  bei  den  Aortablappen  der 
Fall  ist),  sondern  schief  trifft  u.  erstrer  deshalb 
eher  nach  dem  weit  offenen  Aortaostium,  ala 
nach  dem  engen  Spalt  der  Bicuspidalia  ausvei- 
dben  wird. 

3)  Ein  am  linken  Vcnlrikcl  (am  intpn5iv- 
sten  unter  der  linken  Brustwarze)  hnrlmres  und 
als  Kazenschwtrren  f&hlbares  Geräusch  mit  der 
Systole  dos  Bonon»  tat  nSeht  da*  paUkOffnO' 

mnniscfie  Zeirhrn  der  Jnsttfficxenz,  snndcrv  der 
Stenose  der  Bicuspidalklappe.  Im  Gc^^entheile 
hört  man  bei  lezterem  Zustande  mit  der  Diastole 
gewöhnlich  einen  sehr  klskenden  Herston  und 
ein  schon  fn  drr  ran<5e  ber^innrnrlr?  unt!  oft 
mit  dem  ersten  Herztone  —  der  ja  eben  an  der 
ausgespannten  alie  raflkfenten  Wfrtlklappe  er* 
sengt  wird  —  schliesendes  Geräusch.  Nur  wenn 
die  Khppr  nirht:  mehr  tonfahig'  ist,  Tcrmist  man 
dann  auch  jenen  das  Geränach  beschliesenden 
gyalnie*  (Ventil-)  Ten. 

Diese  Angaben  Cs.  stimmen  genau  mit  jenen 
Fautets  [siehe  uns.  Jahrsber  pro  S.  311] 
überein,  möchten  sie,,  dies  wünscht  der  Refer., 
nickt  deneelbett  Verwirfen  nnterliegen ,  deren 
die  entgegengeseite  Partei  in  ihren  Schliissfoliri^- 
runj^en  von  jenen  Forschern  g'eziehen  wird. 
Üefer.  hatte  seinerseits  so  manche  Bedenken: 

aA  1,  Hn  fWMtr  if«iiilifdl«r  AMnb 
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.Mbir  das  YerhÜtaU  «tor  HiilfigktU  Biritdieii  In- 
•ufQciMi  1.  SlHMit  ItrBifMjpk  nnu  ivtr  #m 
atdhftkvidit  wtrden,  doch  bat  Ref.  aas  hier- 
orts gemachten  anatooi.  u.  klinischen  Erfahrun- 
gen lieh  folgcoüe  CoroUarien  deduckl:  liituüi- 
ciens  der  BiaiipMalUapp«  «hfi«  5t«Mee  it«  «M- 
sprechenden  Oslium  ist  ein  hiul5n;er  Befund, 
weniger  häufig  jenrr  der  Combinalion  Ton  la- 
•u£6cicnz  mit  Slenose  *)y  tu  gehört  jedoch  HUtcr 
die  frosen  Stltenheiten ,  eine  Stenoa«  m  4er 
Biruspidalis  ohne  Insufnripnz  zu  finden  u.  zwar 
gehören  hieher  nur  die  Fälle ,  wo  der  gröste 
TktÜ  des  Klappenapparates  rigid  gewordtD,  vib- 
mi  «in  Tbeil  (Zipfel)  beweglich  blit  ^  u.  dieser 
nmi  mit  der  Systole  gerade  in  den  Trichter  des 
stenoairtsn  Kanab  eiopast,  dessen  Mündung  Ter- 
legt «.  so  einen  leMlidiMi VmchlM  ItrKlapp«  M 
Wege  bringt.  (Eine  für  sich  bestehende  irgend 
bedeutendere  Stenose  des  Ostium,  welche  durch 
lastsrem  aufsiaende  Vegetationen  bedungen  wirt, 
kiaBt  B»t  hUktr  sieht). 

ad  S.  So  wie  man  hehaopten  dnrf,  eine 
stenosirte  Klappe  werde  auch  «ise  iasafficiente 
sein,  so  iiönnte  man  streng  faa#mmtn  u.  ohne 
Anfvasi  vm  SofliMik  ilni  g«t  flr  Ha 
hiufigste  Form  Ton  Klappenferhildang  (Iniuf- 
fidens  ans  Verdikung  dei  Randes,  Schwer-  u. 
Unbaveglichheit  des  Klappensegeia  n.  s.  w.) 
•in*  StanMa  ab  netl^vaadlfti  AtäUn»  poat»- 
liren,  indem  ja  die  minder  bewegliche  Klappe 
dem  einströmenden  Blute  wahrend  der  Kammer- 
diastole  jedenfalls  einen  weniger  ausdehnbaren 
folglich  einen,  wenn  gleich  nnbcdeutend engem 
Canal  darbieten  wird.  Folglich  dürfte  häufig 
gtnng  der  Anaapmch  über  obige  Funkte  nur  in 
aalj««tiT«r  Alf mvDg  gegründet  aein.-~  Wamm 
flbrigens  bei  einer  allseitigen  Cmftmlm  des 
Blutes  wihrend  der  Systole,  wenn  schon  ein 
Spalt  exiatirt  durch  diesen  Jtain  Blut  rcgurgi- 
üitBaoUa,  iilKff.  aidit  ainlaaiirtawi,  •§  kämmt 
•■dl  darauf  an,  zu  erweisen,  ob  die  mit  der 
Henaystole  zu  überwindende  Contractilitit  der 
Arterien  eine  geringere  Grdse  sei  aU  die  Span- 
mwg  der  LnngengefSic.  AUtidinga  wM  di« 
Regurgitation  groser  11.  geringer  seit»  dirA 
fiele  Umstände  modififirt,  compensirt  u.  s.  w. 

ad  3.  £a  dünkt  dem  Ref.,  als  ob  die  bis- 
herigen AngalM  über  den  dingaastbcln«  WeHli 
des  Geräusches  bei  Stenose  mit  der  Ton  C.  ge- 
gebenen physiologischen  Betrachtung  eben  nicht 
im  Widerspruche  ständen.  Wenn  es  wahr  ist, 
dass  die  Füllung  des  Ventrikels  (Diaatalt)  in 
der  Pause  beginne  und  mit  dem  Beginn  der 
Sjatole  durch  die  am  YorhoXe  eintrcte«da  Ceiir 


*)  Bier  bildet  sich  die  Stcnoae  immer  erat 
apiter  Ma  der  sehen  besteheaden  Insufficienz 
hOTm »  dareh  weitere  Metnaaiphose  des  in  die 
Klan«  giMtini  loMdUM  (artflfimB.ibW.). 


■I  ■MD  0»  m  OFltt- 

tractien  ihren  leiten  Kachdrok  erkalte,  worairf 
WHBiltatttr  der  dwali  die  Sjrtob  de«  V«Blri- 
kels  enengle  erste  Herston  folge:  so  gdiirt 
ja  eben  der  ganze  Zeitraum  auserhalb  dieses 
iiysloletotiM  (rot  u.  nach  dem  Tone)  d.  h.  aa* 
acrkalk  der  KiiMierayiteie,  wel^  ja  mit  ehern 
kurzen  Stose  absolTirt  ist,  zur  Diastole  u.  dir 
Unterscheidung  kleinerer  Momente  (so  der  Frä- 
systole  u.  Peridiastole  nach  Gessdrin)  ist  höch- 
stens eine  praktisch  nnausfnhrkarn  S^dereL 
Die  einzig  sichern  Anhaltspunkte  zu  einem  V'er- 
sUndnise  unter  den  Autoren  wäre  das  Zeit- 
▼erhillttis  der  Gertasche  xu  dem  Tob  der  Pal- 
monalarterienklappe  (u.  da  bemerkt  man,  daai 
dieser  mitten  in  das  gedehnte  Geräusch  hinein- 
fällt) nnd  wo  diese  thunlich  ist,  au  dem  Herz- 
ctete.  —  K«r  eine  noch  estfalthare  Klapp« 
kann  einen  Systoicton  (u.  nebenbei  rielleicit 
auch  ein  den  Ton  überdauerndes  Geräusch)  pe- 
ben,  ist  der  trichterförmige  Canal  bei  Stenose 
iiirt,  se  ist  gewiss  kein  KlippentPB  W4»U  abar 
ein  Terschiedentlich  anderswo  v.  anderweitig 
gebildeter  anderer  Ton  mit  der  Sy<;toIe  mSglick. 
Gewiss,  die  Diagnose  der  organischen  Hera- 
IrMkfcetUa  tritt  htafig  nach  den  1>ogaeB  der 
Compendlen  nicht  ein,  gewiss  wird  die  Diagnoss 
namentlich  des  in  Rede  stehenden  Klappenfeh- 
lers häufiger  unterlassen  als  gestellt*),  allein 
deeshalb  glaubt  Ref.  deck  niehl,  daea  daa  Seil- 
hiltnis  des  Geräusches  bei  Stenose  des  BIcq- 
spidalis  unter  die  atreitlgen  Punkte  geköre.  Rat 

Eur  StMHiHk  4w  BtnUafpnknuMtUm 

Die  Facta,  welche  die  Btaie  der  Arbeit 
Barelaff^iOHn,!)  bilden,  wurden  hauptaidillch 
im  Museum  des  St.  Georg  Spital  gesammelt. 
B,  bat  aeine  Aufmerkaamkeit  auf  die  Fälle  der 
leitea  iwel  Jahre  gewendet  Wahrend  dieier 
Zeit  kaue«  daselbst  535  Todesfülle  Tor  nd  In 
41Ü  davon  wurden  die  Circulationsorgane  ani- 
tomisch  untersucht.  In  79  Fällen  fand  sich  cia 
HenUappenfehler,  iHe  diee  eine  genane  sta- 
tistische Tabelle  mit  folgenden  9  Rubriken  Mdh 
weist:  Znetiad  derAert«^  «.  Bicuepidalklapfaj 


*)  Die  Anwesenheit  des  Geräusches  fdrSte» 
nose  hängt  nebst  mnndk  «ndem  UmstlndeD  «ft 
von  der  Ilcrzbewegun^  ab  und  diese  Ver- 
«ehiedenheit  entspringt  aus  der  Terscbiedenen 
Grösse  der  Slenose.  Je  grüser  hemlleb  lea» 
tere  ist,  desto  rahiger  maaa  aich  das  Herz 
bewegen,  im  ein  Cerilneeh  n  erxeogeo,  da> 

{(egen  man  bei  hohem  Grade  der  Stenose  blas 
ecre  Coatractionen  des  Herzena  hat.  Bei  ««• 
rinserem  Grade  der  Stenose  hrnneht  e«  wieder 
einer  gewissen  Geschwindigkeit  der  Stromunp:, 
am  daa  Geräusch  so  prodacireo  o.  desshalb  wird 
liWewi  fe4  fiMgv  mnMUfls  whIihM« 


Digitized  by  Google 


m 


■JMktt  s*  GMchUdit  U«r  lüdiT.;  Aa-  odtr  Ab- 
VMelilieil  TVii  AAshmub  m  der  Aorti;  thw» 
standen«  acate  Rheumatismen ;  Beschaffenhefl 
(Ifs  Hertens  in  Betreff  eciner  Grüss(*,  Dike  der 
Wandung  u.  df{l.(  cnlzfindlicber  Zustand  der 
PlMini  d«i  Perieardiim  in  frbchen  «d«  ab- 
frelaofrnen  Zustande  (Adhiiloaen);  Bescbaffea- 
heit  der  Nieren;  «ndorwrif itre  im  Körper  pe- 
fondene  patholog.  Vcruadcrungen  u.  die  Grund- 
«mcb«  dei  Todes.  B.  atellt  «tea  ftnaae  Ver- 
gtcichung  dieser  70  mit  den  übrigen  410  Fällen 
in  Bczii?  ntif  Mrsf  ^foinenta  a&  mit  Btchste- 
hendeu  Uauplre^uiUtcu : 

Erhranhiinr)  der  hhppen,  Lftitt  Tabell« 
tbr  jene  #t>  Ji'iil«  bilden 

Ii«  ||l*iclu*Itir^  Bicuipldal-  «.  A#r- 

tenklappcnkmiikheit     .    ,    ,    ,  "^''/o 
jene  der  Aortaiiiappeu  allein    .    .  •i>1(*^/Q 
-   Bicttsp.  allein  ....  21°/^ 

Wenn  man  alle  41ö  Fälle,  wr>  das  Tlorz 
nnteraucht  vurde  beräcksichtigt,  so  bilden  Uerz- 
Uappenkrankheiten  18.8^0  u.  ivar: 

8.6'/o  die  der  Anrta   u.  Bimsp.Klifp« 
6.8      -     -   Aortakiappe  allein 
4.0      *    -  Blcflspid.  aUeiii 

Dk  ßiktrömtMn  Erknmimng  iuil  wum 

in  dfB  Ktippan  v.  ftrar  «nnil- 
telbaren  Nibe  in     .    •   *  8T'/^ 

in  CümbinaUoD  «ik  Klappai- 
fehlern  in  12 .  24«/« 

ftB  das  Klappaa  «.  dar  Aorta  S.9iVo 

an  dtat  Aorta  neben  anderirei- 
tie^r  (nicht  atheroniat.)Klap' 
penkraiikheit  in  ....  &.73*/o 

aa  don  Klamca  bei  gesvndar 
Aorta   .  3.SiVo 

jicuter  (ausgespro^ener)  Rheumatismus 
vofdo  15Bitl  angegebaa  v.  iwar 

IftMal  bei  Krankheit  der  Aorta-  u.  Bicuspi^ 

talklappe, 

1  •  -  -  -  AiortaklappenaUela, 
1  -    <-        -       -  Bicaipil.  allaiB. 

B.  geht  nun  in  ein  anserst  minntiSses 
Detail  «ia,  welches  natürlich  die  Grenzen  des 
Referates  ftbondictiM.  ScIiliBaUch  nir  das 
iUanltai: 

i45Vo  aafAlh«fMuin 
25^/«    •  Atherom,  der 
Klappaa« 


Die  Herakrankheiten  in  (03^/^  Ton  Atherom,  im 

Verbindnngnit  rhanma-  Allg. 

tiachem  Fieber  gabaa  ein  27'/^  -  Äther«  dir 

VaciialtBla  m  KJapptn. 

Caraiatik. 

täile  ton  Zerr eitsung  der  sehnigen  Fädea  der 
Klappen» 

a.  Der  Trieu^iäiUi»  v.  avar  des  TOidani 

u.  äusern  Zipfels,  so  data  die  Klappe  ganz  frei 
flottirte,  die  Ri^sfrulen  waren  knotig  geschwol- 
len, übrigens  vou  normaler  Textur,  die  betref- 
fanden  PapiUamndteln  atrophiacft,  dat  radili 
Herz  bedeutend  hypertrophirt  u.  dilatirt.  Vdl 
Toa  Todd  (Nro.  5). 

Die  Ruptur  soll  in  Folge  übermäaiger  Deh« 
nnttg  dar  iahntgan  Fidan  gaadiabaa  sein,  ab 
der  (2ljihr.)  Kranke  vor  2V2  J. 
Rauferei  eine  Stichwunde  in  die  rechte  Brust 
bekam.  (Hiedurch,  sowie  durch  den  Schreken 
aoll  der  LangerirNialaaf  m,  sofort  die  Austrei- 
bung des  Blutes  ans  dem  rechten  Vpntrikpl  be- 
hindert u.  Irzlcrer  Ton  Blut  ausgedehnt  worden 
sein).  Die  Atrophie  der  zu  den  lerriasenen 
Sehnenfaden  zugehSfigia  Papillarmuskai»  «pilAt 
gleichfalls  für  den  läng  er  n  Tc^tand. 

Bezüglich  der  Symptome  erinert  Todd^  dasa 
die  Trieuspidalklappe  eine  geringe  Regurgit*- 
tion  im  nonulon  Zustande  gestatte  (daher  Si- 
cherheitsklappc  nach  Kxnq).  da^is  alicr  eine  be- 
deutende Insufilcienz  derselben  progressire  eine 
eieenfr.  Hypertrophie  das  rächten  Atrian»  Staat 
im  Körperrenansysteme,  gehinderte  Füllung  dar 
Arterien,  Hvpprfrophie  des  linken  Herxens  n» 
erst  zu  Ende  Störung  der  Lnngencirculation  a. 
axeantr.  Hypertrophie  doi  rechtan  Hanans  naek 
aich  ziehen  müsse.  Well  BttS  Im  angef.  Falle 
die  Mittelglieder  fihllen  u.  nur  das  Endglied  zu- 
gegen war,  so  muss  hiefur  eine  andere  Ursache 
als  die  der  Insofflc.  ernlrt  werden  ind  diese 
findet  T.  io  der  D^ipMty  welche  eine  Störung 
der  Lungencirculation  und  Ueberfällimg  dieses 
Gefässystems  somit  auch  die  Hypertrophie  deO 
rechten  Hersens  bedungen  hatte.  (Der  Kranke 
starb  hydroplsch). 

ß)  Der  mentpidtUu  im  Falle  WUHamn 
(Nro.  7). 

Die  eehnigen  Fiden  des  Tordem  Zipfela  der 

ossificirlen ,  Jnit  Vprrrf-iiinnrn  firr]fclfrii  Binis- 
pid.  fast  sämmtlich  gerissen,  die  Kissenden  (bis 
auf  einen,  elfenbeinglatten  Faden)  mit  weichen 
Excrescenien  besitzt;  die  sehnigen  Piden  des 
hintern  ossific.  Zipfels  »mtrr  einander  rrr'-rlimol- 
aen.  Der  27 jähr.  Polizeibeamte,  ein  Säufer, 
halte  leit  8  Monaten  Respirationsbesdiwerdea  1 
▼ar  einigen  Wochen  bekam  er  pISzIich  beim 
Sttpc-enstpf!jrn  einen  heftigen  Schmeri  im  Epi* 
gastrio,  der  bis  in  die  Lenden  ging.  Albumin«- 
rie.  (ApoplKsit  der  finhiB  Lnoge.) 
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Fäih  tOH  iMufftcien»  der  Aortaklappen. 

Sonderbar  ist  der  ron  Healon  (Nro.3)  er- 
sählte  Fall  von  Vertrarhsvnfj  der  Aortahlap- 
pen  aa  ihren  freien  üandcrn,  so  dass  sie  ein 
flienbraiiBMs,  Ton  «in«r  fed«rki«lfnMtn  Ca»- 

IralöfTiiUTic:  dnrrlihrn'"hrnr3 ,  lifiriums  g['ans' glat- 
tes und  (iiirchsichtiges  Scptum  darstellten.  Bei 
eiDem  iüjähr.  Menschen  mit  Cjanose  des  Ge- 
aichts,  Alhuminurie.  {H.  «rkaiuite  in  I<ab«B 
nicht  die  Insuffic.  der  A'^rtn!;l;tppf n  iTfjrrn  dp«; 
Fehlens  des  cbarakter.,  schwclleudea  Luises  und 
dw  «Uaatol.  Geriuichas,  diagntaUdrU  «btr  ciii« 
iDmff.  der  Bicuspidalit,  m$  aidit  «itttottia^ 

Aliion'^trirt  wird). 

Canitalt  Iheilt  (Nro.2)  Mpes  fälle  von  In- 
wdRc.  der  IsHtklipfwii  ait  SUn«ia  mit,  bei 
einem  44jihr.  und  24  jähr.  Bisenbahnarbeiter: 
fl)  in  Folpe  drr  Verwachsang'  eines  Zipfels  mit 
dar  Gefaswaud  (vorhergegangene  Wechaclfie- 
bar);  b)  aw  ZenHraif  «inei  Zipfeii  imdKaUi- 
concrementen  auf  dens.  Verlauf  rasch  (3  Wo- 
ehtn).  BcidfMMl  JiimtRliag.  inbrckiu  der 
Lunge. 

Unprfliiglidie  Bflduiigsfeliler  des 
Herzens  und  Cyanose. 

1.  Le  Gros  Clark  in  Med  Cbir.  Transact.  Toaiie 
13  1817.  „Pall  vo»  OjWMM  Mbat  Lalab«a- 
befand** 

t.  —  in  The  Laneet  1818.  Debr.  »,Fal1  vaaMia- 

bilJuii^'  Hi  rzens,  bestehend  io  2  Atrien, 
Einem  Ventrikel  und  Einem  Truncus  arte» 
riosua 

8.  Mauone  in  Glorn.  (?<*Hp  kc.  med.  di  Tnrino. 
Tom.  28.  1S47.  ^jtaik  vnn  Cyanose  mit  (3nin- 
inuDikatioB  der  Herzkammeni  and  Vorb^f«/« 

4.  Mayne  in  Dubl.  quart.  Journ.  of  med.  acFcbr. 
„Bennerkangeu  Uber  einen  Fall  von  Offenaein 
des  For.  ovale,  wo  die  €lrkttlatioB  bedeutead 

Jeallirt  war." 
^atoek  In  Med.  ebir.  Trnnaaet  VaT.  81.  &81. 
„Bemerknni;  sa  aiaan  Fklla  tob  HUildaag 
dea  Heizens" 
8.  Sloman  in  Fror.  med.  and  mtü.  Journ.  1817. 
Nro  26.  S  701.  „Erweiterung  des  recbtPiiVor- 
liofti  iu  einem  ucugeborueu  Kinde,  Tod  am 
7.  Tage  " 

7.  Weber  in  Kiel  in  Centraizeit  Nro.  66.  „Fall 
van  Cj'anoee  dnrcb  nmgekebrien  Ursprang  der 
«aOaa.« 

/»  den  neu  mügetheUten  Fäüen  «on  Cya- 

diesclhc  nachiceisen  : 

i)  Trantposition  des  Ursprungs  der  grosen 
Gefäse  im  Falle  Ton  Weber  (Nro.  7):  Aorta 
aalaprang  aus  dem  rechten,  die  Pulmonalarterie 
ans  dem  linken  Ventrikel ,  ^rnli  in  Tinrmiilnr  Hcihr 
ihren  linken  Ast  an  die  liidke  Lunge,  rerUand 
aldi  dm  dwdi  das  lediU  liarftbanaviNiden 
cfenaB,  nbanfedtildialireitiB  IHict»  irltciti»  alt 


der  Aorta  und  ivar  jenseits  der  Stelle ,  an  wel- 
cher diele  die  Hala-  imd  Kopfgeflaa  abfibl. 

Die  rcrhtc  Art.  pulm.  entsprang  oben  am  Duct. 
prtft.  (Foramen  orale  in  dopppUer  Rahcnfeder- 
dikc  offen.  An  der  Vena  nia^aia  curdis  fehlte 
die  Klappe.)  Das  rechte  Ostiuoi  Taa.  enge, 
der  vordere  Theil  der  Mitrülklappe  unrnt^rirkelt 
ohne  meinbranöse  Ausbreitung,  die  sehnigen  Fi' 
den  entsprangen  unmittelbar  aus  dem  Ostinm. 
(Die  Wandungen  der  linken  Kaanar  dfiBoar 
nls  dir  (Irr  rcr^fen.  In  den  Lunfren  einxrlrr 
ALclcctasieu.  An  der  Basis  der  rechten  Lunge 
ein  erbsengroses  i^lutaxtraTasaL)  Bei  eisea 
29Ugigen  Mädchen. 

b)  Eine  Henhammer ,  zxrri  Vorkammern 
und  Em  Gefässtamm  im  Falle  Ton  dark  2). 
Gin  GeAestamm  tbeUta  eidi  In  <Ka  Aorta  dat- 
cendens  und  ascendcns  und  gab  die  Anonyme 
und  Subclavia  sin.  ab;  ein  kleines  Gpfäp,  drr 
absteigende  Ast  entsprang  aus  der  untern  Far- 
tle  der  SitbclaTia  und  ging  aacli  rAkvirta  bb 
zur  Basis  des  gn^en  Staaraeg,  zwisciten  Ümi 
und  dem  (sonst  normalen)  rechten  Atrium,  dn- 
selbst  die  Art.  coronaria  abgebend.  Im  rechten 
Airwm  Mdta  die  Klappe  der  Vom  cav»  inlbr., 
die  Valr.  Eustachii  wurde  durch  eine  sehr  kleine 
Falte  rcprSaenlirt;  di?  Klappe  der  Fos««  oval, 
war  an  der  untern  Partie  von  einer  runden  Oeff- 
nnng  dnrelibiiadMii,  dl«  achlaf  fs  den  ÜBkei 
Vorhof  führte.  Im  Uuhen  Alrhtm  führte  eine  . 
kleine  Gnih?  an  der  Basis  des  Vorhofs  unter- 
halb des  EiulrtUs  der  Luugenvenen  in  die  Dike 
der  ÜBikalwaBd  dee  aiuifeii  Vantrlkda,  dedi 
nicht  in  seine  Höhle  —  dies  war  die  einzii^e 
Spur  eines  Ostium  yenos.  ainistr.  Der  ^eoi«iii- 
schaftUche  Ventrikel  wu^e  in.  der  obem  Partie 
schief  von  ram  Bach  hinlen  dardi  ein«  Art 

flfisililL'rn  Bor^pni  drirr hzofTfri ,  pnt«pruncrn  mit 
mehren  kurzen  muskulösen  Säulen  aus  der  Tor- 
dem  VeBbrikelwandvnif  und  aidi  abana«  in  der 
liialern  endigead.  Hinter  diaaaai  Bof^en  ent- 
sprang der  Eine  arfcrin=:f  Stamm,  yer^ehcn  mW 
*Ji  schöngebildeteu  Klappen.  Die  Basis  der  Iri- 
[oder  Bi-?]  nupld.  aaiCMt  */«  dlea  Ocir.  m 
sin.,  feUta  jedoch  an  dem  rechten  Ende.  Biai 
lanfre  und  breite  häuli?e  Klappe,  welche  ron 
oben  nach  abwärts  zog,  um  sidi  auf  den  zwei 
flcischigaa  Sialea  B«  iBeeriran,  aatetanil  aa  der 
Spize  des  Ventrikels  und  stellte  eine  membra- 
ndse  unvollkommene  Scheidewand  von  halbcylin- 
derischer  Form  dar,  ihre  Convexität  sah  gegen 
du  Oridc.  arteriosum  hia  and  wurde  von  mciea 
durch  die  Mu  krlböpren  scparirt;  der  schief  orale 
Umkreis  der  haibcylinderischon  klappe  ötTaete 
eicU  m  die  linke  Seite  dea  Ventrikels.  Das 
Blnt  muste  also  nach  auiea  and  längs  dieses 
(Minders  mitten  durch  die  prose  eiförmigre  Oeff- 
uung  oder  den  freien  Raum  fliesen,  welcher 
iwiadiea  dam  coamaa  Eaada  «ai  dar  ▼ardera 
VeniriblvaBd  8bri(  gfhiMB  vir,  an  tadUch 
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in  den  rerlitcn  Thf  il  des  VenlrilcilK  za  gelan- 
gen, TOD  WO  aus  es  in  den  Xruncus  übertrat, 
vlhrMofd  tniiw»  Mmt^  Blilet  Aract»  wu 
der  linken  HilCle  des  Cjltoders  in  die  rechte 
Hiilfle  dfs  Ventrikels  vermittelst  einiger  Oeflf- 
liungeo  passiren  lionute,  die  in  der  untern  Par- 

4tf  Sapliitt  nah»  aa  der  Spiie  des  Ymlri- 
ImIi  «tislirten. 

Die  iTTci  Art.  pulmonales  gingen  Ton  der 
liiAtern  Portion  des  Truncus  coiumun.  3^'^  weit 
ilw  den  balbnondftnrigtB  Klappen  ab.  Die 
Anonyme  gab  nach  einem  kurzen  Vorlaufe  z^rei 
Carotiden,  die  SubclaTia  dcxtra  und  die  kleine 
Arterie  ab,  von  welcher  oben  gesprochen  wurde, 
•Im  Art  Eudteettt  der  Aerta  aseeiid.  toa  der 

d.  Art.  coronariae  ent?pran<:;Tn.  — •  ])af  Pcep» 
gehörte  einem  Stägigm  Kinde  zn. 

c)  Comtitumcatio  beider  Ilerikammern  durch 
•tea  drd  FiBfer  faesende  Oeffnuigv  «naittelbar 

fibcrhalh  frapniiirj  der  Aortavvrzdn  nns  bei- 
den Ventrikeln  i  Communication  beider  Atrien 
durch  eine  V,'"  weite  und  hohe  Spalte 
mitten  in  der  Valv.  Eustachil.  (Heri  Tolnminös 
nnd  in  sriner  rechten  Hälfte  excentr.  hyperlro- 
phirt,  UeberfäUuQg  der  Venen,  Hepatisation 
daa  ebefn  linken  Lnngenlappen«,  einige  TMer* 
Jbe/  ii^  der  recliton  Lunpenspize). 

Brtreilen^l  einen  17  jähr.  Mann,  der  seit 
den  b  Monate  seines  Lebens  eyenotisch  war  und 
»ftgelhallt  TM  jrMfM«  (Nfo.  3). 

d)  Ccmmunication  des  rechten  Ventrikels 
mit  der  Aorta  durch  eine  ganskielgrose  Oeff- 
anng  im  obersten  Theiie  des  erstem,  bedeu- 
tende ViMngetfmff  tfe»  Oeliaiii  der  AH.  pul- 
monalis.  (Das  For.  orale  nicht  ganz,  der  duct. 
Botalli  völlig  verschlossen,  enorme  excentr.  Hy- 
pertrophie des  rechten  Herzens,  nur  2  Seailu- 
mriilappen  an  %eiden  ^osen  OefteeB,  tralta 

Ud  geschlSngellc  Arter.  bronchial'  0. 

Bei  pinem  IHjshr.  von  Jugend  auf  zu  kör- 
perlichen Änslreugungcn  unfähigen  und  cyano- 
UidieB  Schneler,  mltfretliellt  von  Ctarit  (Nro.  1>. 

e)  Obstrurlioi!  c!r$  (hfhim  drr  Lvngcnnr- 
terie  durch  ein  supernumerüres  Septwn  im 
rechten  i'entrikel  im  Falle  ron  Peacock  (Nro.5) 
lerehört  unter  die  seltenern  Misbildungen.  Der 
Fall  betraf  fin  .'»iiihriges  Mädchen  mit  perma- 
nenter CjSDOse  (oder  wenigstens  Lim  des  Ge- 
sichts u.  der  Extremitäten)  und  eell  der  9le  ke- 
Ituiiilgewordena  uHm*  Daa  Septum  trennte  den 
Conn^  arteriosus  toh  iler  portio  infnndibulifor- 
mis  so,  dass  beide  Käume  nur  durch  eine  21'^' 
im  UaiCaage  betragende  Oefmaf  coimniclr- 
ten.  Der  Rand  dieser  Oeffnang  im  Septum  war 
glatt  u.  du  Endocardium  n.  Herzfleisch  ringsum 
gegen  die  Vorbofsseite  zn  einem  fibro-cartilagi- 
iiig«!  Oevebe  nrnvandelt  Die  Waodung  der 
•kern  Aktheilung  des  Ventrikels  hatte  im  Durch- 
sehn, eine  Dik?  Ton  '2'",  <]ie  der  untern  ron 
V.    Das  Ostium  der  LungeoatUrie  nicht  sie- 


nosirt.  (Alle  Klappen  normal,  forsmen  nralr  u. 
duct.  .arter.  geschlossen ,  linkes  Herz  normal« 
nur  der  rächte  Yerbof  irelt  vnd  Ton  Blut  am-* 
gedehnt).  Die  Bildung  des  Septum  erklärt  P. 
aus  einer  unregeliuä?iiren  Eiitwiklung  der  BIus- 
kelwand  und  jener  J3alkenmuskeln,  welche  dem 
▼ordern  Zipfel  der  Tricusp.  angehören,  obwoU 
eine  Endocardilis  gclcgenhcillich  auch  überdiee 
die  Venradienng  dieser  Theiie  nnterslfiien  kann.  ' 


MUMdttngeii  chme  Cgancet, 

Der  Fall  von  IRayna  (Nro.  4.)  kelriffi  eine 

Imuffkiti»  mnd  Sienote  der  Bicuspidalktappe 
mit  enormer  exeentriseher  Hypertrophie  dts 
rechten  Hertens.  Das  Offensein  des  Foramea 
orale  ist  Ton  seenndirer  Bedentnng. ' 

M.  behauptet  auf  Grund  der  ungenügenden 
Entleerung  dee  Dhitee  in  das  Hen  (wegen  Sie« 

nose)  eine  Rülskehr  des  arteriellen  Blutes  durch 
dn$  offene  Foramen  orale  in  das  rechte  Her% 
u.  sofort  tn  dm  Lungen,  daher  eine  unvollkora-. 
nene  Gircnlation  durch  die  Körpergefäse.  Et 
macht  auf  die  Seltenheit  der  Combinatian  einer 
ütenose  der  linken  Herzo.«tifn  mit  dem  üffen- 
sein  des  Foramen  OTsIe  gegenüber  jener  der 
red^Un  Herzostien  anfmerksaai.  ICalfirlich  war 
in  aeineaa  Falle*)  keime  (^anose  Torhanden« 

Die  Beobaclitung  Sloman^s  (N'ro.  fi.)  Ton 
enormer  Erweiterung  u,  Dünnv andigkeit  des 
rechte»  Vorhofs  bei  einem  7tägigea  Kinde  ist 
wegen  Hangalhaftigkoit  kau  branchkar. 


•)  Die  Höhlen  des  rechten  Hfricrv  nrhr  hi». 
deutend  erweitert  n.  io  ihren  WüntJen  livprrtro- 
phirt.  dM  Septoai  atriorom  durch  eine  kreisrunde 
ji^Uttrandige  CommuolcatioitsöiTDUOgdurcbbrocbea. 
Der  linke  (kleine)  Ventrikel  erschien  wie  ein 
A|>p«*ti(lix  (li'H  HPlir  dilütirtpn  rechtrn;  die  Flicu- 
■pidalklappe  verdikt,  in  ibrem  biotern  Zipfel  ver- 
kVnt  (insiffficietü  «id  sfswKlii),  „d«e  Orifidaai 
AorUe  für  f-iiirr  Ftn.;er  durebgüngif^,  die  Aorta- 
klappeti  gesund."  Das  Aortasystem  enge,  die 
Pulmonalarterie  bedeutend  erweitert  Dieeer 
Befund  kam  in  einer  27jähr.  Frau  Tor ,  ^-rlehe 
folgeude  Symptome  darbot:  Abneifrunp  zur  ^e- 
rio^aten  Lagereränderunfr,  unmittelbare  Dyspnoe 
n.  Hersktopfen  bei  jeder  Bewegung^  reiehiiche 
Sehweise  ,  StnblTvntepfang ,  Stupor  ;  durehnw 
»cljw;icli>-s  Attii/iiin  ^scrrräusch  ,  ein  sy.vtnliichee 
Blasen  am  processu»  eosiforu.  —  iSuoderbarer» 
weieeerkIVrt  aiehM.  divSebwSebe  des  Atbmoogs» 
gerSüsche»  am  ^jan^r-n  Tfiorax  (ohne  eine  AfTec- 
tioD  der  Loitwegr^  daraun,  dasii  die  Luoge  Ton 
•ioem  ibeilwvise  eefcon  aHrrialhirtem  Blute  dorak» 
kreist  tverde  ti  demnach  ibre  FunkÜM  n«r  im  ga* 
liagea  Grade  aussaiiben  braaehe. 
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B«  Krankheiteo  der  Arterien. 

Mosognpbi«: 

Edw  CrUp:  A  treatise  on  (hi>  straetore,  diseases 
and  injaries  of  tbe  blood-vesseU ,  with  ata> 
tistical  documeati.  Lon^oa.  8.  1817«  Cburcbill. 

'  Mit  V.  Tftfelo. 

In  d«nli«b«r  Deberiezung. 

lieber  4le  Kranlchef tev  nnd  T«rlezaii|;en  itr  Blal- 
gefase  Berlin  i;r  S  I'iirstner  —  als  5.  Heft  der 
SwBoitaDg  gckrüater  l*reMiebrifteA  des  Aus- 
{«ndes. 

iHeses  Werk  ist  nnr  eine  Erweiterung  einer 
frfihern  Schrift  dee  Vf.,  welche  IHU  den  Jack- 
son'schen  PreU  em  königlichen  CoUegtmn  der 
>Vun(K"irztp  m  London  erhielt  nnd  iwar  nur  eine 
Vermehrung  durch  die  Statistik  über  Aneiirys- 
veii,  velche  Critp  ane  engHtcben  Joamalen  seit 
1985  zusammenbrachte. 

Im  1.  Cap.  Aber  die  Slruktnr  der  Arterlen 
iat  die  neuere  Histologie  —  namentlich  nach 
Utiklt  —  herlekiiehtigt,  doch  krau  man  dem 
V£.  eben  keine  besonders  entschiedene  Fertig- 
keit hierin  vindiclrcn.  Von  HenJ&s  6  Ärlcrien- 
hinten  konnte  Cr.  sowohl  im  normalen  aU  paiho- 
logiiebaii  Znatande  nnr  4  nachweisen:  ein«  incre 
(gcrösp),  eine  subserSse  (t.  ccllulöse  Haller's), 
eine  fibröse  und  eine  auscre  Zcllhant.  Pas 
eigentliche Epithelium)  dieLäogsfasem,  die  organ* 
Ifluakelfaiern  kennte  Cr.  niemals  sehen.  Eine 
Verf^ikunp:  der  incrn  (lefashaot  wird  TOn  ihm 
als  ein  gewöhnlicher  Befund  in  der  Brustaorta 
swicchen  den  IlrsprUngen  die  Jotercostalarterien 
tngtgeben  (S.  08)  worin  er  mit  Donden  vnd 
Jansen^»  Unters,  (siehe  nntm  bei  Aneurysm.) 
äbereinatlflunt.  Dass  Critp  wie  schon  gesagt 
kein  olarkor  Mikroekoptkar  sei,  geht  aueb  dar- 
aus herTor,  daaa  er  nach  der  alten,  bereits  als 
widerlegt  in  betrachtenden  Behauptung,  da^s 
das  Atherom  zwischen  der  miUlern  n.  inerulianl 
liege,  anhängt 

Uebrigens  bringt  Cr.  ia  diesem  Cap.  wei- 
ter keine  neue  Bemerkung  auser  was  die  Ela- 
Mlicität  betrifft;  diese  findet  er  unter  allen  Ge- 
woben am  moiattn  in  dar  fibrösen  Havt  entwtkelt, 
wenn  man  :iirht  etwa  die  Ligp.  flara  und  das 
Lig.  nuchae  ausninniit.  I>iesp Elasticität,  welche 
keinen  Bezug  lur  organ.  (Muskel-)  Contracti- 
Hlit  hat,  hat  hier  das  iigentliOmUcha»  daaa  oio 
sn  u!len  Strllm  der  fibrös.  Haut  der  proscn 
Arterien  dieselbe  ist,  im  Gegenlheile  nimmt  sie 
mit  dem  Votum  der  Arterien  ab;  beim  weiblichen 
GaacUechte  ist  sie  etwas  mehr  entwickelt  ala 
beim  mSnnlichen  und  vermindert  sich  im  AI!:;-, 
nach  dem  46— «tO  Jahre.  Die  äasere  ^^elihaut 
haalitkaniodergarktijMEIitttcilät  BItVatt« 


bcsizen  wie  die  Arterien  unzweitelhaft  ElasUcität, 
doch  ist  sie  geringer  als  in  den  CapUlaran. 

Bezüglich  dar  ilrf ertii«  werden  ron  Cr.  ge- 
rade die  wichttg-sten  und  noch  ach \rf  beiden  Fra- 
gen gar  nicht  berührt.  Cr.  macht  ein  gute« 
Resnmd  ama  den  Torschledenen  Ansichten  der 
Autoren  Aber  die  Symptomatologie  dieser  Krank- 
heit. —  Durch  seine  Bcobachtnntrcri  hat  er  in- 
dcas  festgestellt,  dass  die  Arteriti^  äusrec  Arterien 
ond  die  eo  efl  begleitende  Gangrina  alten  Bicht 
ausschlieslich  dem  TorgerAkten  Alter  aondem 
auch  der  Jugend  von  19,  21,  "12  J,  zukomme. 
Die  Ursachen  dieser  Arterit.  ^Braud)  sucht  Cr. 
in  impetiginöse»  Scharfen  („weahiilh,  niahli 
ich  fragen,  sollten  die  inern  Arterienhivte  nicht 
denselben  Infiltrationen  wie  die  Haut  unterwor- 
fen sein  i")  und  besonders  in  Ablösung  eines 
Knocheapiittdiena  der  (eeaÜairleB)  Attorie;  die 
grosf"  Zehp  vrird  oft  zuerst  befallen,  ein  Theil, 
der  mechanischen  Verlczungcn  am  nieisien  aua- 
geseat  ist  Die  Behandlung  muss  iu  der  eralcn 
Fariode  otiphiogistisch  sein,  bei  Grtiaa»  amipiahll 
CSr.  Opiate  in  hohrr  Gabe,  warme  Cataplasmen 
(Alles,  was  Dupu^tre»  u.  A.  gelehrt),  filvr  bei 
jungen  Indiriduen  und  nach  T<^rUebersengnag, 
dass  der  Collateralkreislauf  im  Tollen  Gange  (be- 
reits Entzündungshof  eingetreten)  ist,  kann  Am* 
pntation  des  Gliedes  Torgenommcn  werden. 

Die  Üranehen  der  ilMomftM^itaHimi  bringt 
Cr,  auf  3  Classen  zurück.  1)  AJiaeraie  n.  Ner- 
renTerstimmung  (Hysterie),  2)  mechanische  Stö- 
rungen der  Qrcnlalion,  Geachvftbte  de»  Pancreaa, 
der  Mib,  dea  Magens,  Lvll-  «td  KnUMnaamm- 
long  in  den  Därmen,  Hepatisation  der  unteren 
Lungenlappen,  Dilatation  des  Berxens  (!!).  3) 
Die  hauptsächlichste  Quelle  soll  aber  die  S|»- 
pmOiatkt  AffecUon  der  Aorta  bei  BnacMuanh- 
beiten  sein  und  bei  Weibern  besonders  Torkoin- 
ntm.  Cr.  slatuirt  dabei  gleichzeitig  eine  locate 
(uerYuse  und  organische)  Schwächung  der  Ge- 
Asvandnug,  sodass  der  gesunde  Theil  dnrAarta 
zu  stark  auf  den  Baudilheil  wirke ! 

Das  Toraüglichbte  Capital  ist  das  über  Ämeu' 
rysmen.  Durch  Statistik  will  Cr.  die  Tonäg- 
lichsten  Streitfragen  beilegen.  Br  fant  alle  eng- 
lischen Museen  bcsurlif,  alle  englirhen  Journale 
durchstöbert  und  in  diesem  Anbetrachte  ist  seia 
Fleia  nidit  genug  antnerkennen.  Ava  adnK 
statiiitischen  Tabelle  geht  hervor: 

Bezü[.lich  ivs  LiebUng*$ities  der  Anemr§$» 
Unter  öüi  käüen  Ton  Anenr.  kirmmtl 

m  (SlVo)  auf  il»  Aorla  thotMl«« 

nr  (25%)  „   „  Arteria  foplllan 

m  (12%)   „    „  Artcr.  femoralis 
dU  (10 Vo)  M   »  Aorta  abdom.  d.  ihre 

Aeete. 

Die  Aneurysmen  der  Art.  anonyme,  carelis, 
aMaffia,  aiHlaria  betragen  5Vii,  jene  der  tb- 
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rigta  Arterien  ron  der  brachialis  (toti  3er  nsn  Verlesungen   und  itarke  üruskelani.. 

nur  £«»  Exemplar  von  sponUnen  Aneur.  keani)  die  Ursache  von  Ancnrysnicn  ahgiben. 

Ut  SU  acliHiniMttrleii  ml  übte,  txlfni.  1—2%.  Beiüglldi  der  operalitenAetuitaie  ist  nock 

Die  Untersuchung  der  Hofeiiinpripanit«  liat  hertorzvkebenf  dtse  atts        ÜHea  SSVo  f?«- 

faat    dieselben  Rcsultait  gtgidMB;  «fi4tff  storbpn  und  dass  V13  wrnic^sten^  an  KrcumJä- 

Aaeuryam.  entfallen  ren  Blutangen  am  9-^14  Ta^  an  Grunde  gin^; 

io  IS  fUlea  var  GaAmria  unterlialb  der  Liga- 

207  auf  Aa  Aoria  thorac  ^"^^  rorhanden,  voron  8  starben  und  aadlich  im 

»    IT  Artcr.  Poplitea  ^  Fallen  hat  die  Geschwiihl  lu  pul«iiren  wieder 

42   -   ^  Aorta  abdomin.  n.  begonnen.    Cr.  hat  überdies  auteranclily  in  wel- 

SÄ^'*i£Ä'r  rÄT  •* 

Ceschlrchf  find  Aller.    Hier  bestitipt  Tr. 

aUtistiach  die  bereiU    bekanten    Erfahrungen.  »^«^  ^  Art- 

Vs  larAiiear.koauienanfdaamdsfi/icAeGeadil.;  *  Sf  "  »    w    i*  J*"*^ 

merkiürdigerveiaa  wwitii  aber  Va  (aw  Sl  1*  ^*  o    1»    w  Sabclafla 

Fillen)  der  Am.  Aaaifllif  \ü  Mawi  k^  »  t!*  »  »    »  » 

okachtft.  „  1*.  „  »MM  brachxaUf 

Au*  551  falieu  kamen  Tor  ^  «•  41.  ffc  lit  art,  fliia'llildldl 

s*  ■■lafia« 

198  (36»/«)  iwlacka»  «8-40  JakiM  il««ir^aai«|  M 

^«  i^H  tSztS  JtdodTkerelli  ti 

M  m»Ai      **      mm     "  atallatlscher  Basrfi.  — 

^K"/9J      n  „  Die  Krankheiten  der  Venea  endlich,  weiche 

.1  >  :  »  j-  ;t  .  E>  •  L  den  Sclilass  des  Waikta  kOln«  ahA  bv  aUi* 
also  ist  die  gröaU  fre^ueni  swischan  30—40  -t»  ^  .  ■«.    "••■^  h«  aw  mar 

I.»  ikar  Ha  i»  J.  M  Alaiir.  eeUen  C5Vo*)  ' 

Sp§eSake0bdirAitmi',  ÜBtet  lau Ancttr.  A««rt.„««.^fc 
der^or/a  /Aarac.  entfallen  die  meisten  auf  dia  '  Äuciurysmeii, 
conveate  Seite  dea  aufstriprenden  Schenkels  we-  t        »  s.m..i      1       li       j  m. 
gen  d«  jroaen  Slo.kraa  .er  BlutweUe,  dann  ^VhafÄkl^^ 
a|rf  las  B«^  wo  der  Stos  dnith  dia  Aaala     r^attM  IbÄII»».  l?w»d  ».)  und  über  di« 


elnigerraasen  ^^emfnrJert  ist,  seltner  slnrl  sie  in  Vortheile,  weleh«  iie  CompreBsion  vor  der 

der  Aorta  descend.  und  daun  immer  unlcrlialb  Ligaior  bei  Bekandtuag  der  Aaciujramen  vort 

Ita  Bogens.    In  der  Aorta  abdommaUt  suen  _                     •  .  ^ 

liaAoenr.  nahe  amTruncus  coeliar,,.,  dort,  wo  \  »B«""!'""- 

_LAa      iMi.      1      .ti>>     ,r^    ii  Ken  Uber  eitlen  rali  von  ADCurTsraa  der  rech- 

aie  mehr  Ae.te  .bg.bt  nnd  unterhalb  der  Stelle,  «  „  ^rt  lli.c«  externa,  wo  S^rBerntnirde. 

wo  ak  «ch  au  ?erengem  begUBt.    Die  ort,  Sake«  i>  Folg«  «ioeniianea  z..Sf«n«le  kam  und 

iMM  pmmi^  iarni  Vtflaaf  gerade  let  vnd  worauf  panieil«  Peritenitii  uod  Tod 


deren  Äeate  unbedrutend  QD<I  In  geringer  Zahl  <>irifin  49  jiilirigrrj  Zimmermaoa,  der  vor 

Torkommen,  ist  selten  nnenrvamati^ch  erkrankt;  J— 7  Wochen  «in  kleineeAaenr.  in  4m  rockte» 

ebenen  die  iUaca  tstern.  n.  mlema,  deren Yer-  f^?  ^^^''^ 

™  f^.  •«?         ^Y*«^'"  »l^«.i>«»'«  «»"«Ji«    Da.  Anour.  «.Upr»; 

ce^  chnhch  in  dem  o5«nf  DnUkml  der  ArUr.  um  der  Jliaa«  «Bterua,  dook  ttoa  oiek  4or  el> 

femor.  vor  ti.  irahrsf hcfnilch  wegen  der  Tielea  geotl.  Anegangaymikt  oder  das  exacte  LagoTcr- 

Aeste,   die  hier  abgeben,  wegen  der  kiufigen  kfiknit  desKisBe«  uiclit  ^eotku  tieatimnaeo,  weit 

Bewegungen  dee  Schenkel«,  wegen  dda  ONr-  ^^'^                             feraehmolaeu ,  dio 

Härhlichenrnufs  deaCrf™.    jJ.Ff^n  .mJ  An.«,  »OBueliknrleu  Moukal«  UBin  Aaonr.  too  Blut 


toiliriat  WMm  m4  Mtairiiio  in  der  Fmo» 


ün  mittleren  ürillheil,   «.hr  häufii^  wieder  in     Hi^ad W^cZ^TaSSud)*' 
der  PoplUta.    Warum  <i>e  Brachmki  Tsrackont  «,  Btltmgkmm  daaw  AmU  —  Juni.    ,,FWIe  von 
kMke  bt  nicht  befrtodtgend  xm  erkUnttf  ala     Aneimaiiin  im  mSimm  der  Aort»}  mit  eint» 


ecTiefnt  duffh  ihre  lose  Lag'e  Tin3  ihre  irilflr-  K**  B«Mn*rktingrn  tlber  drren  Dfai^noae;  tiker 
liehe  l^rckbarkeit  geschüit  zu  sein. Die  wel-  Meekaw.wi«,  w«dnieb  der  doppelte  Ton 

UmJM^  mB  da.  551  Fillen  können  hier  un-     £lf  *S  J"  t5'?Ä"/S;/'a"!LS?!^. 


SiTirfir-^Sa^  JLSr  dnaiet  wird;  nud  iber  die  A..lo||o%wi.el.eu 

aiflliab  wailar  TaiM|t  vwlai.  ««mrte«  und  nknomo.  Tonei  der  Aueur. 
Beaerkcnswerlk  iat  dto  toerkwig  C^'a., 

diss  die  tiebling-ssfxe   der  Aneurysmen   nicht   — 

auch  die  der  Atherome  m.  «.  w.  eelen  und  daae  .)  sil^  ^.         «kiBakaa  Auickta.  i> 

diaaa  ArtatefMkilkaiifiK  vmigar  ldU|i  ala  J«lnalar.ir*.lgft  &]it 

Mnab.  a.  M  BL  l«aa^  mm 
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des  Arcus  Aortae  uud  den  normalen  und  abnor- 
men TSneB  des  UcrxeM.*") 

4.  BiJdlf  in  MoDthl}-  Journ.  of  med.  sc.  Jünner. 
Aneurjama  der  ÄDonjrm»,  Obliieration  beider 

5.  CiTnlon  in  The  I.anc  Mlirz.  S.  25^  Bericht 
Ubf  f  einen  «elteoen  Kall  von  Aueur^itma,  be- 
liandelt  dorcfc  Operation ,  mit  BcmerkiB^fo 
über  Diagnose  d.  b.  w."  (£ifi  Aneurysma  txnet 
m  den  M.  tartorivi  eindringenden  Mufkelaile»  der 
Feniot  aiiirtrrif  bei  ciDcr  9C  J.  cacljpci.  Fr  iu. 
Eine  böbBereigroio  C^Bcbw.  an  der  vorderen 
nieh«  dtB  Inkui  BAnkaia,  kart,  (ipfiter 


*)  ZKölf  FiUl«  TOB  Aacur.  der  »BbtaigoBdcB 
Aorta  BBd  IbrM  BogcBS  arft  ftlgoBioa  IUbbb<  t 

Der  Siz  des  Aneur.  war 
6  mal  die  avftieigende  Portion  dei  Bogeas 
%  fveere  —      —  — • 

S  abtteigende       —      —  — 

1  —   „    Aorta  thoracica  deseeDdens. 

In    10  war   ciuc    mit   der  Hand   fdiilbarc  Ge- 

■^wttist  SBnecoB ,  iB  I  (pUislidi  Kostork)  reickto 
dB  -Blebt  Ab«««  OMrIllflbB.  DaiBBter  tlBr- 

ben  7  ,  3  Verliesen  da«  Spital  (ohne  weitere  No- 
tia)  2  leben  Docb.  Von  den  7  gcstorb.  wurden 
ft  von  B  BBtennehl;  4 ml  war  daa  Anenr.  gebor- 
«len,  (1  Bial  nach  ausen  unter  dem  M.  pectoral, 
2  in  die  linlie  Pleura,  Imai  in  die  Unke  Lange) 
1  itarb  obae  Ruptur. 

G«$cU»ekk  1  Weib,  11  Miaaer.  AUsr* 
tt^MJ.,  4ie  atdaten  (ft)  awlnbea  9$  — 493. 
Mmchäfügung.  4  Arbeiter,  2  Diener,  2  Schnei- 
4mtt  1  AdvocatcDicbreiberi  1  Zimmermann, 
1  WBiatriger,  ond  1  MalOT.  Ltbemveif:  bat  4 
■ehr  tiTimh'»<i|^.  Vrtnrken:  8  mal  oino  Beleidigung 
der  ÜruHi,  2  uihI  plözticbe  Anttrengnng,  1  mal 
Diatheaie  aaeurvam.,  4  mal  alebta  Bcatimmtea. 

Smmfitm9i  In  allen  FSllen  war  cia  dajyehar 
91m  ibw  4emAoenr.  hSrbar,  in  S  war  der  «nt«, 
in  1  der  7Mfitc  und  iu  1  beide  An»  urvsmatÖDC 
TOB  einem  Blasen  begleitet  oder  ersetzt j  in  den 
VbrifvB  8  war  cia  ioppoltor  Ton  (dem  Hoffstaa 

gleich)  allpin  Tugjepen.  Einen  doppelten  Stos  pab 
das  Aueur.  nur  in  den  Fällen,  wo  es  nachAusen 
eine  GeffchHuiat  bildete  und  aacb  da  nieht  ia 
allcB  Füllen.  —  Puls  an  äer  Radialis:  Imal  feblte 
der  linke  Radialpnls  TolUtSadig  (Obliteration  der 
Art  subclrtvia  durch  Dnik  des  Aneur.  am  Bo- 
gen), 1  mal  war  er  kleiner  als  iccbta  (Aaearjra* 
BMfwebwalat  nabt»  vaai  Btoffaaai)  aad  1  aial 

^rvsrr  (Aneor.  drückte  auf  die  Trachea)  in  den 
übrigen  F.  gleleb.  üchmen  war  da«  bäutigsteuod 
eonstanteste  Symptom ;  t  mal  war  er  beaoalam 
kafUg  nnd  leitete  vor  Allem  vtwf  die  Din;:;nos«. 
Ia  aHen  Ftllea  exaeerbirte  «r  in  der  iSäciil  uod 
remiiiirte  (nnd  Terscbwand)  am  Tage,  was  B. 
fnr  charmkimitäieh  kä\L  i>ttfim§U  war  ato  aa(- 
Ml«a4 ,  aar  4aaa ,  wtai  4«8  AMir.  iar  ^o> 
res  Pnrtion  iee  Aortabogens  ootspraBg; 

Dytfnoe  und  Uusien  feblt«  bei  Anenr.  de«  ab» 
steigenden  Bageaa  4«r  Aaita  oder  der  tbaraalea 
deseend.,  dagegen  sehr  marqairt  ia  S  Fillca,  w« 
die  Trachea  comprimirt  wurde  dureb  ein  Anenr. 
der  qaeeren  Portion  des  Bogena.  In  dea  FMIlea, 
«a  dla«  Aacnr.  tob  der  anfsteigendea  Partie  des 
Bogsaa  catepraag,  war  der  Bnatea  viel  stBrkcr 
ak  4i«  Ilji|iiM«k  ... 


weicb),  beweglich,  nnsehmerzbafi,  mema^< p«t> 
airend ,  lies  sich  tob  der  Fcmoralarteria  iao- 
liraa,  dnrob  Coawrossioa  aof  leatere  keine 
VerSntfernng,  kein  Clerf  nach  in  ders. ;  entstaad 
nach  Austosen  an  eine  Tigclipkc.  Die  Diag- 
nose erst  festgestellt  nach  dcna  Einstick  mit* 
telst  ExplorationsaadoL  Di«  Oeacfcwalat  wari« 
blosgclegt,  der  Arterirnzwrig  ooterhnndea 
nnd  alles  verbeiUe.  Da  sich  jedocb  »paler 
abermals  zwei  AneurjsmageachwüUte  ein»tel{> 
teo,  so  ward e  wieder  operirt  (worüber  C  cnC 
bpMter  Baebträglieh  bericbten  will). 

6.  Cocks  in  Fdinb.  med.  and  sur^.  Journ.  JuU. 
„Fall  von  Ancur.  der  Arteria  iiiaca  cxUva«| 
mit  Erfolg  durch  Ligatar  bebaalclt.** 

7.  Dlauhg   in  Prat-;.  Virrt.  Ijaiirsschr.  1818.  I. 

118.  „Aneurysma  mit  spontaner  Borsiaac 
der  hintern  Waad  dca  Stammes  d«r  Art.  ya£ 
moaalis.'* 

8.  Dondert  und  Jamtn  in  Wunderi.  Arch  f.  pklh 
Uailk.  6.  n.  C.  Urt.  Vll  Jabrg.  „Untersuchaafpa 
iib«r  di«  Natar  dar  kraakkaflaa  Veria4«r«agea 
der  Artefi«awla4«,  «e  al«  thvaeb««  der  sp9»- 

lanen  Aceurysmen  za  betrachten  siud." 

9.  D}/er  in  ProT.  Jonra.  Nr.  7.  „Fall  tob  Tarieo* 
sem  ABoor,  befcaaielt  mit  LigatBr.** 

10.  Fraeyt  in  Ann.  et  Bufl.  de  Ia  Snc  de  mH. 
de  Gaud.  Lief.  „Bemerkungeu  über  ciaca 
Fall  TOB  falschem  coosecntiTem  Anenr.  dar  IIa- 
k«a  Art  rertebratis,  die  wie  eia  Aacaryama 
efaea  Astes  der  Carotis  bebandelt  nnd  ligirt 
wurde.  Diagoob tische  Mittel  um  eiaem  aolcbea 
Irnkam  an  begegacB  nad  eia  araea  Vcriabcaa 
aar  Lfgatar  der  Art  Tertebrafi«.*' 

11.  Gemoul  im  Journ.  de  Lyon.  1847.  AprIL 
„Traumatisches  Aaear.  der  Art  axill  :  Üater- 
bindang  der  Art  aatcrkalb  4«b  ScMiaaelbeiB«; 
Hdlong." 

12.  Uigou  enüblt   vor  der  Acad.   de  äc.  med. 

iArcb.  g£n.  April)  einea  Fall  tob  enormem 
taaanfama  der  Aorta  deaecBdeaa ,  —  1"  un> 
terbala  de«  Bogens,  blieeotSr,  das  eine  inere, 
in  die  Lunge  eingebeti  r  t>^  F;icli  Taust  -  ein-,  an- 
dere SB  die  Rippen  anlagernde  kopfj^ros;  Ar- 
r««iaa  dert  Rippe,  der  Wirbel  aad  dc«8eb«l- 
terblattes  5  es  war  in  die  Pleurahöhle  geboDitro. 
Aeuserlich  bildete  es  am  Hände  des  Schuller- 
Mattes  und  der  Fossa  supraspia.  sin.  eine  faBlt> 
nad  aacb  2  Moo.  kopfgrose  pnUireode,  zwei 
den  Bf  rxtSnen  analoge  Tüne  gebende  Geschwulst 
—  bei  eiiu-m  iSj.'iljr.  Tr Tai<M'ngrSkar}  dalT  BBCb 
wiederholtem  Biutalarae  starb. 

Mdhtf  a  Ck»  ia  Laad.  das.  Fekr.  „Fkjsi- 
knüHche  Dtagaaa«  der  Aacaiyaaaii  dar  Aerta 
thoracica/* 

14.  JTars  das.  Oktbr.  a.  Novbr.  1817.  mVIII«  tos 

Anenr.  der  Aorta  mit  Bemerkungen.**  (Zu-rt 
Fälle:  a)  ist  im  Jahresber.  pro.  J8I7.  S. 
Nro.  1&  kurz  notirt  worden;  b)  betrifft  einen 
fr6i.tfaBai  der  aaibte<Mada  Scfceakel  nad  Bs- 

rder  Aarta  aagenSa  «rweitert  (erstcrer 
IVi"  i'"  ♦lueerdchou,  leztere  b.  im  Ursprungs 
der  Auonjuia  der  Carot.  »in.  4Va"»  der 

SabdaT.  bin.  Sy,"  betragead),  atberamt.  ftre- 
ces  eminent  in  allen  Bildunpstufen  Herzhyper- 
trophie, lusufliciena  der  au  den  Kändcrn  vcr- 
dicktea  Aortaklaff «aif  Osaificatiea  de«  Urayraagi 
der,  im  Lnmca  Terkleinerten  Arter.  corona- 
ria.  —  Mit  d.  lestea  Befunde  werden  die 
Sjnar'****      A»glm  peetari«  ia  Nena  ga* 
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braekL  Die  Diaf  dos«  a«!  Amhc.  mM  A«ct»> 
kUppeniaiaffieienz  warde  Im  Leben  »ae  eiie« 
dieitol.  SfigeKerKuseh )  aoe  der  ParCMiira  mä 
Mbwaeiiea  PuUallaa  gtafüt). 

U  Hotaek  fv  Neir.  York.  Joara.  Jall.  ^VaU  v*t 
Aneor.  popliteum,  geheilt  durch  CoapiaMlMI 
wittelet  eiaes  Deaeo  InslniBieotee.** 

M.  Bm^firtf  toDabl.  Frei«.  184».  l.Dsbr.  „IUI 
von  Aneur.  femorale  gehrilt  durch  Compree- 
sioa  in  SSStuDdpn."  (bei  einem  31  jitbr.  Ser- 
|(eant»  4ef  4arch  Anstrengung  beim  CrikeUpiel 
ein  Aaeur.  tod  der  GrSae  eiaer  balbeo  OrKoge 
im  natero  */,  des  reebtan  Obaraebenkele  er- 
hielt —  S  Wochen  lang  — ). 

17.  «faefiM4  JüiqwJL  ia  Arch.  g6a.  Mai  und  JuaL 
„Abbaailaair  Uber  Icanaudaaba  Aneuryimea 
der  Art.  axilTarig." 

19.  Knighiin  Boston  med.  and  surg  Journ.  10  Mai. 
AnruryNma  poplit.  geheilt  durch  Compreisioa. 
(An'«  Fat  itana  keiaerlei  Drok  durch  Instm- 
Bfiente  vertragea.  Eine  Reihe  tob  Stodenten, 
balheiiiodlich  wecbselad,  übt  die  Conjpreasion 
■^llclat  der  Fisfer.  Naeb  i,  fiSlaadaa  Schmera 
•rtriglich,  darebHarpblaB  bald  baaeitigt,  nacb 
8 Stunden  daa  Glied  kühler,  nach  20  Std  der 
.Tiaor  kleiner,  pulairt  noch  stark,  Tihiales 
mMmm  Magegen  nawegsaai,  aaeh  M  Std.  Tif 
aner  um  '  ,  vermindert,  fest,  pufslon;  Tumor 
niaimt  ab  fast  «um  Verschwiodea  ,  daa  Beia 
gewiaat  seine  Wiirnae  und  StSrke  stets  mehr 
wieder  und  Ki«.  wird  durcb  dieses  glSckUehe 
Resultat  xu  deai  ▼•raablaca  baafiaiat,  il» 
Mensekenkand  aamentlich  bat  Taflasasgai  lat 
Haa^iafis«  aa  beattaen). 

Mt.  Ldmmmm  tolMi.  4a  aUr.  I.  lM7.a)  Faf. 
aebea  Aaear,  iar  Altar,  tfbtotta.  Riaa  4ar 
Art.  tibialis  aatar. 

9i.  Linie  in  Mem.  of  Iba  LooA.  palh.  aae.  Hirz. 
JFalt  von  Anear.  Aortae  aseead. ,  walcbaa  die 
Vena  eava  auperior  ohliterirte,  BrMfbang  des 
Aaear.  ins  Perieardinm."  (Das  Aneur.  des  auf- 
steixaiica  AartaaabeakaU  war  eaara  aathiaU 
M  Uaa.  Filasigfceit,  mmi  m  arittalat  aiaar  t" 
iMgen  Spalte  an  der  hintern  Wand  des  Sakes 
iaa  Perieard.  eröffnet.  Herz  fettig  degenerirt. 
Teaa  eara  aap.  und  Tena  anonjma  total  abll- 
terirt,  kaum  zu  finden,  dagegen  die  V.  axygos 
bedeutend  auagedehnt.  Der  Blutlauf  zir.  dea 
Veaea  daa  Kopfes»  der  obere  Extreoiit  nad 
den  Harsea  wnrda  Joceb  4ia  alarit  «a«ga4ahft> 
tea  obarfllebliebett  Teaea  daa  Tbarax  aal  Ab- 
domen unterhalten  ,  welche  das  Blut  dem  un- 
tern Boblvenensysteme  anführten.  —  Die  Diag- 
■Ma  wvnia  aamia  wibrend  des  Lebens  (bei 
den  57jSbr.  Manne)  auf  Ctend  diMar  Vaaaa^ 
ansdehnungen  geatellt). 

Sl.  Lordat  ia  Journ.  de  M6d.  de  Toulouse.  Jianer. 
S.  112.  „Aneur.  eoosecutivum  «puriura  der  Art. 
Poplitea  *'  (Gin  37jfihr.  Laudwirth  bekam  vor 
]•  i.  aieaa  Hieb  mit  aiaeai  Rebeaaiesser  ia  dia 
Kaiekeble;  aatarbalb  derTarbaillaa  Waadeaaf- 
stand  ein  Aneur.  von  TaobeneigrOse ,  wurde 
von  einen  Arzte  für  Abacesa  gebaltea  u.  mit 
C  MaCari  anfgeschtixt  Geringer  Blutverlust 
Auiatopfen  mit  Charpie,  Compresaion,  Fieber; 
daher  bald  darauf  AmpulaHon  des  Oberschen- 
kela:  21  Tag  darnach  vollatSndige  Verheiluag 
4er  Waada.  Oaa  Aaear.  war  aagablieb  «aa 
«cMmb  ZalM  acaamt  MVHuiifirt» 


evalar  Oeffaang  auf  d.  Darebgaag  der  Spiaa 
dea  kleinen  Fingers  mit  der  Art.  poplitea). 

21.  Moor  ia  Lood.  Gas.  April.  „Fall  von  Aneur. 
4er  Caroüa  tetoraa  ia  4ar.  8ebidelb«bie,  Ber- 
atang  dea  Sakca.*«  ffJaaiittalbar  Ober  dem  üb. 
ken ,  abgeplatteten  Nerv,  opticua ,  eingebettet 
in  vordem  Lappen  und  in  KSrpar  dea  aaage* 
UUtea  Keilbeine.  Berataag  i«  dia  HiraMttle. 
Apopleet  Tod  bei  einer  5tjühr.  Frau). 

SS.  Norman  G.  ia  Frov.  med  and  aurg.  Journ. 
1847  Nrn.  24.  „Angadabnte  Erweiterung  der 
Aorta,  eia  Aaeurrsma  aimulirend ;  VemehwS- 
raag  der  inera  Membraa;  Paralyse;  Erwei- 
cliunsc  deH  Gehim8'<  (im  rechten  Hirnveatrikel. 
Aortaklappea  verdikt,  gescbraaspft,  azaaatr. 
Hyperlrapb.  4aa  üakea  Heravaatrf kala ,  Aaite 
aaeend.  sehr  dilatirt,  zwiseben  der  Anoa^M 
a.  Carot.  ain.  ein  Sak  aafsixend,  die  linke  Art 
rabelavia  sin.  fast  gaas  obliterirt  und  dahinter 
SU  einem  Sake  von  im  Dehrn,  anngedehnt. 
Atberonatdse  ZerstBrungen  im  Bogen  u.  ab- 
steigenden Portion  der  Aorta.  Der  itjibrige 
Maaa  litt  aa  RbaaBiatkaiaa,  üeraklopfea,  aaf- 
falleada  Kldabeit  daa  Kaken  Radialpalaes,  Pal- 
satioa  lings  des  Terlaufes  der  Aorta  ascend. 
zu  Ende  Dj'opaoe,  U^rdraya  aad  Heaiiflagia 
liaks). 

2J.  _  Da«.  N.  22.  1848.  „Anenr.  der  Aorta  ab- 
dominalis [oberhalb  dea  Abgang!  der  Art  re- 
nales eraagegroa,  gebildet  aus  der  verdiebtetea 
Zellbaatj,   afaraliraad  eiae  Mereakraakbeit; 

.  Raptar  la  daa  Leadeafettgewebe.*«  (Unterhalb 
des  Aaear.  die  Aorta  verengt  und  aabe  zwei 
Dcitthatta  dar  Parif haria  aaf  V  Liag«  «aaif- 
drt  M  atoa«  «0.  HaMa> 

n.  BtvX  Peaeoek  in  Men.  of  the  Lond.  anat 
patb.  See.  „Fall  voa  Aaeur.  der  liakaa  Art. 
coroaaria  eordis."  (I^abeaeigroa  Ibi  vfetlMni 
Zweige  ders.,  18'"  weit  von  Ursprünge  u.  10"' 
von  der  Tbeilnagastelle.  Die  Arterie  seihat  bis 
dabia  erweitert,  ossifidrt—  die  rechte  coroa. 
(bellwaiae  oasific,  Herz  sehr  erweicht  (?).  Bei 
eiaeai  StJIbr.  Mezger,  Sfiufer,  gestorben  an 
Lungenemphvsem). 

M.  TifnoU  in  Dahl  ned.  Press.  1847.  1.  Debi; 
„ml  vaa  Aaaar.  papliteaai  [daxtran]  dnreh 
Compresaion  in  6  T«geB  geheilt**  (bei  einem 
27jäbr.  syphilit.  Holzsk'ger,  Trinker,  Aneur.  von 
8>/,"  im  Hueerd.  u.  t"  im  gjotUtm  Dchai.  ba- 
ataad  aait  4  Monaten). 

1?.  YWmlall  In  Ediab.  med.  aad  surg.  Journ.  Juli 
S.  82  Aua  8.  klin.  Ber.  Uber  das  Liverpnoler 
Nortbem  Spital,  a^  £ia  Fall  vaa  OilaUt.  Aortaa 
h)  voa  Aaaar.  dar  Aait.  tfcaradea.  BaMa 

bexMert 

2S.  Velpeau  in  Anual.  de  thfrap.  1817.  Novbr. 
Aneur.  spont.  am  Arme. 

29.  WardeU  in  ProT.  Joara.  N.  19.  a.  M.  Aaaar. 
der  Subclavia. 

30.  Wishart  ia  Montblj  Joorn.  of  ned.,  a.  ia  Dabi 
»ed.  Preaa.  1848.  JKaaar.  »FaU  vaa  ^aaac. 
der  Artar.  aaaayma,  walcbaa  apaataa  baiüa 
mit  Obliteration  der  linken  Carotis  eonnunis.« 

iCin  40jfihr.  Baaer  mit  completer  Aphonie  und 
ea  hekaataa'  Saiahea  der  Aneur.  ,  starb  aa 
Phthise.  Aneur.  roa  der  Grdse  eines  Trathena- 
eies,  von  Faserstoffcoag.  bis  in  die  Aorta  hin- 
ein fest  gepfroft ;  die  EionHndung  das.  vea  der 
GrSae  aiaaa  Kreatbalera.  Der  stelleaweiaa  Mit 
Atkara«aa  laaaala  Aartabagea  glaiabwiiig  ü> 
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■  l*tirt.   Der  fMeritofAjgc  Pfrwpf  itt  A«o»if«i»  Sie  erweisen  iich  unter  «Itm  Mikr*sk«f« 

mste  sieb  in  4rr  Aorta  bia  mi  OcÜ«.  der  Ca-  Ycr^rötemDg)  tla  reih«nveite  gT«ppirt» 

rofis  «ia.  fort.  Sowohl  iioae  oU  Jjo  SaMwi*  fettkn^e!,  die  pcs^rn   die  Inensciff   der  (deul- 

u.  Carotfi  doEH»      Urof roof «  «Jhirilih  o*ü.  j      ^  ^;     unlcMclieidenien)  in«rn  Arlerieftr 

terirt.  oo  dw«  «lau  Biut  nur  durch  Aie  etwas  1 1   •  t  .  i  I  

V«|««i»««»Vt  VoiHeJiimi.         »u«  Gehiru  «elaa.  Mul  «n  »hkMChiUll  TOrfcOlMML 

M  kMHlOb  tto  CwoÜa  coaMi.  dexira  bi«  4"  DU  et$U  ärmmU^U  Veränderung,  MTM 

koeb  Uber  dtoi  Anear.  über  oineoi  Thrombus  zur  AnrurysmaMdung  führte  betteht  im  einer 

zuiaaiiiOB}{exogeii.   üaa  Aoeur.  Irükte  auf  die  un gleichmütigen  icki^ten förmigen  Ablagerung 

Tordero  ud4  recbte  SeH«  der  Truchea,  deren  ^  -  ^.^            ^^.^  Oberfläche  der  TWlllea  t». 

Srbl.imhaotda.elb.t»erdao»t«.d  hf^^^^  E.  bilj'l  dieser  Za.l«nd  die  UUnUn 

war.  Der  Ner*.  T«j;a»  biof  foat  iin  der  WM«  .    ,  ri-i.n 

des  Aoeurv.ma.HkfK  rusaüiim   i,   war  auffal-  Wllchi-irf isen,  ub^  r  dte  Flache  erhabenen  FlcLfn. 

lood  aJbgcplatteL    Die  Cineoiat.  wurde  darcb  iwiichen  welciien  bisveiieA  eia«  ftiombraa  aaf  die 

AsootomMOB  MneTtjnM.  m,  Vortokralto  hov>  ntNor  fefirkt«  liwro  Afft«riralit«t  mufgeUgeH 

gestellt).  erscheint.    Diese  Attfltg-erune  bildet  eine  '  jg 

«L  U  L'aoiOÄ««d  N-  4Ü.  (copirt  aus  La  Faeul-  _  i      MilUmet.  dike  Schichte  von  namenllicli 

ÄlÄ^r;l^^r;irb^7bi"^Ä      I^«>-  ^--f«  l«  Quer^urchschniUen 

Seiten  der  Wirbelsiuie  h\  2  Fächer  );eilii'llt  j«  bigwcüen   scheint  sie  stcllpn^'Pi^:?  aus  dit?Q 

kcfibKof  •  wdo  bei  «ioo«  4#jibr.  Maone  auf  elastischen  Fasern  xu  bestehen         Jenei  ge- 

dem  €tek  m  HUiid  b— bwitot  («oralMg  in  ,treifte  Ansehen  erbU«t  und  Tertdiiriadet  end- 

dro  Ma«eo  u.  Oeaepba^us).  jj^       jr^g,,        Esiigiiurt **)  u.  in  concen- 

12.  !■  Joaro.  doo  ooaaais*.  m^d.  prat.   «.  rebr.  .  ^      t<-  t-        t   oi    la  c»n  ix.»  j;. 

»  18L  „toadorharor  FaU  roa  Aaoaiyamades  f^'^^^"'  ^''^^  <^"«^'^  24—48  St)  lost  sich  die 

Bopt-ns  drr  Aorta,  brohnchtet  am  Dr.  Li*ton;  ganit  Me»br«i  bi»  »uf  «iftfn  fcöraiffn  Efitl gam 

xe.  ouf,  vodwcb  aldi  mHw        ^  d«r  iMwAr* 


]rrtbum  ia  der  Dia^uoKc."*    (Anear.  oran 

croa,  ftark  aaf  die  Tracbea  preiMeud  und  mit  terioniMvt  Wtoiitiheidet.  —  In  diesen ZoHrai 
Tbr  daiob  kkiaa,  vaa  ■kityijjajto  toratopftea  der  Abls{rcrun;r  ^^«'ten  die  flmmtKchen  Arterieo- 
OeiTooogoa  moMMieitMi.  m*lHa|MoiPiNo       ^   ^      Abnormes  d«r,  «lUgeBoimB  d«M 
gaü.  v«rf.LU.  D^»Boe  >.  Torwarts  P?^b^ger  t^UlA  ««rtllia  M  4icfctr  Aklih 

fiieUaac,  ilywhasio.  un  Aalall  Toa  alaiter       ■■■•'T.f^^"*..T:      iT.  » 
Himarrkifio«  Bi^MMi  «ritaiiMkt  genint^sächicaU  Terdikt  oracktint 

anllllo}.  Der  höhere  Orad  der  Atkerombitdtmtj  be- 

eleht  darüif  äai$  »ick  an  der  Inenseüe  forh 
.....     .    .    .  /M-  .  f   •  \  j    »«AM«*  ««NtSdUeftlü»  auflagerm  imd  die  U- 

Im puihölogiichen  Anatom^  iButolHttt)ier         peltkugeh  au/nehmen.   Dabei  werden  die 
der  ^ontonen  Aneurgemen.  frühem-  pelblichen  Stellen  intensiv  gelb,  oder 

^   ,         ...13.       *    .  i,     wT  .  braun  (.'om  imbibirten  filutpigmoot)  and 

Dänkeniwerth  und  die  anatomischen  Unter-  dbr  iMM  Aitiiliuwui  WM  4or  A«f- 

■uchnngen  von  Z>^nrffr5  und  Jon«»  (Nr.  8.),  i,™ng  findet  sich  nun  eine  weiche  körnige, 

welche  die  der  Äncurjsmabildung  xuGmiide  he-  höhern  (ürnde  kä^ir^  —  breiige  (oft  die  Form 

j'?^"!^?."?  von  kleiaca  Abscmeü  äimulirendc)  Blatcrie  ein- 

pathologischen  \r»ränderungen  der  Arterlenhl«^^^  gelrAgen.   Unterkalk  dereelben  etast  maa  tvC 

cum  Gegenstände  haben.  •  *tt"»J»™J«t  WW^^^  Jie  mehr  wtni^^cr  ranhe  inere  Artericnhaul  tt. 

nebenbei  als  CorracUw  »ehrer  AuiAttn  JtoJti  i^^e  erweichte  Messe  abgeetote«  kat, 

Um$h'e  -           »••rf«  bildet  sich  eine  Art  Qetehrfr  vnl  41t  Artorit 

adneo  thcilen  ^  aniusehen  sind,  vaUaft  wir  ,^  ^„„i,       f„t„  Zellgewebe  mit  den  Nach- 

*■               Funkten  aaaaSMienftijs«:  bar-fbilden  verbunden.  —  Hit  obige  Veründe- 

Wa  BChOB  fW  Ami  mwst  lat  f««  ^„0»  d.^  „nsatt  ArUriencjÜÄdsr  bcfaUen,  so 

Mfaiakenen,  in  Far»  Ton  Punkten  oler  Sjelf-  ^„j^^  j;,  ^ 

eben  erscheinenden  nicht  erhabenen  gelben  Siel-  ^^^^  ^^^^                          Sj^„,  beschräBk^ 

lau  „TÄches  rudimcalaires"  gehören  wegen  ih-  .^^  ^.^  ^^j^^j^  sakßrmig  erweitert.  Endlich 

IM  aehr  Uu&gtn  VarkaMiaBa  m  «an  BMnakn  ^^^^^  ^j^,     sj,„^^  ^„  Ablagerung  Kalksalit 

Erscheinungen*),  können  Jahre  lang  unrerin-  •                        o  -w 
ierl  bestehen,  namentlich  »inrf  si>  rfMrrAoMs  fttrÄi 
der  erste  Begum  de»  atheromatöten  Frocetes. 

••)  Doeh  ortreiun  sieh  koi  gonaoerer  le» 
tr.-vcbtiinR    diene    duukleu    Fasern    eigrollich  al» 

•}  Nickla  ist  UUifigor  W  sehen ,  aio  die  ge-  Zvisshaatittme  ia  dea  sehr  diekoa  AUaMOffuagi» 

m  riekekea  auf  te  iMra  OkarflMko  «er  aaMaktea 


Aorta,  vr)n  ihreai  Unfraage  aa  bis  aar  Spaltung  ***)  Dagegen  beobachtete  ffenfr ,  dass  sieh 
in  die  beiden  lUaaa» «.  gana  forsil^ek  ia  der  diese  feiagestceifto  AnflageruugsschidMe  ffogea 
Kfiba  der  tlaiagalillii  4m  Aftaitea iatafBaaia-  BasigaXaro  aaTorXadert  Terbaito  (daaaatt  Ztaitf. 
lmu,UmS13SL  LMm,wmi,aLU.a,m}.  Aal 
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«nfgeaemmen  und  liUcn  ^i«  so<7^eninten  und  denoberflichlichsUo, noehnichfenreirhtenSc&ick' 

lUiderveitif  bckanUa  VerkuöcUerungem*  ten  iaig  Tfrbund«!!,  bald  ai«  eruMre  fUttchci} 

DtoM  Mmkrikkms  1»  tf«»  ilf«-»  S^jUcA-  dU  aaU  ra  der  Oftwllche  licfctttr  skid  «4 

Ms  tfir  Ahlageruug  begiul  beinahe  ohne  Aus-  meist  noch  «ine  dünne  Sctiicbte  Atherom  iwi- 

nnhme  in  der  Nähe  der  inem  Arlerienhaut,  sehen  sich  und  der  Arterienwand  selgen.  Dies« 

höchst  selten  und  nur  losnahmsveise  in  der  Concremente  zeigen  mikro5i[opisch  in  mitten  ei> 

Nih«  4«r  fir«f«ii  Olwrllldi«  iw  Ablagemnir  (nur  a«r  k«n«B,  f«iil(9niiff«B  Gnmdlag«  Tt«l«  dunkle, 

1  mal  Ton  den  VIT.  beob.)-    Die  Fetlku^cln  er-  massenhaft  angehäufte  Körperchen  ron  lohlen- 

Bcheinen   desiinlh   anrh  in  irr  rs'riho  »irr  irurn  saurem  Kalk,   welche,  wenn  ßie  auch  einige 

Haut  in  dunlilen  btreifcn  aneinander  gercilit,  Aehnlichkeit  mit  Kuochenkörperchen  h»l>en  soll- 

vährend  tl«  nach  inen  bv  nmr  «inmlB  ««ntrent  Um,  dock  ▼«••ntlich  von  ihnen  verschieden  sind, 

«nd  kleiner  gesehen  werden.  inrlrm  stp  von  Terpentin  (  Jcr  die  Knochcnkör- 

Die  oben  berfihrten  „Täches  rudimentaircs'^  pcrchcn   durchsichtig    macht)   nicht  verändert 

BiMOfe    enthalten  xwar  ebenfalls  Fettkugelo,  werden,  luin  Beweise,  das«  si«  kein«  Uöb- 

daeh  unterscheidet  sich  dieser  Zustand  vom  ath*-  len  sind. 

TomalöRen  Proff^'se  (mit  dem  der'^flbr  nirht';  in  Durcfi  die  Erweichung  tcird  die  ivfrp  Ar- 

schaffen  hat}  dadurchi  daas  sich  bei  leztercm  terienhaut  ^rstört,  die  mittlere  mehr  oderwe- 

lange  mhar  dia  b«a«hri«b«n«  Auflagerung  ge-  niger  angegriffen,  be9§r  schon  die  er»eickle 

liidat  Wl,  Wm  dia  Fettetit«i«kluDg  begint,  Materie  sieh  in  das  Blut  entleert  hat.  Man 

wihrend  im  ersteren  die  Schichte  srhr  dflnn  ist  sieht  rrrrlich   nach  Extraction  der  erweichten 

«her  schon  Fettkngeln  aufgenommen  hat.  (fettigen)  Materie  mitAether  an  dfinjMnDurch- 

Aach  ia  dlewni  firada  der  AHteranbOdimg  «chnitten  gam  daalUA,  daii  anr  di«  wallir 

erscheinen  die  Arterienhäute  normal,  w«aa  Man  nach   ausen  liegendaa  Schichtaa  d«r  mllUant 

abermals  etwa  eine  Yerdikung  der  insem,  vor-  Haut  hindurchgehen,  wihrend  die  der  Ablage- 

K^Kw'u9  «ntsf  rechend  d«a  ftUUea  der  aiJchtig-  rung  zugewandten  Schichten  der  Atterienwand 

■Im  AMagewiBg  maafaMat;  gans  oder  ÜMilveiaa  foUaa.  Naaaaillieh  feUaa 

Während  die FettentteUtlung  sieh  mach  inen  die  elastischen  Lamell«B  (an  Priparaten,  die  man 

SU  ausbreitet,  gehen  die  tiefem,  nn  die  inere  mit  foncenlr.  Essigaäure  hehandelt  hat)  beinahe 

Arierienhaut  augren%enden  Schichte»  allmäh-  ganüich  und  zwischen  den  Leberresien  dcrsel- 

U§  m  Svmekkmf  «lar  d.  i.  ▼arwaadela  «ick  laa  tiifl  aMa  tataradar  daaUaMaiaffa  von  Fett- 

in  «ine  körnifjc,  täf.ige  oder  breiige  {i\f  söge-  kugeln  zerstreut  oder  —  wenn  sich  nach  Eiit- 

nante   atheromatöse)  Subitanz.  Die  Erwrirliurifj'  fornung'  der  erM  eiclilen  Materie  rine   neue  Ab- 

breitet  sich  allmählig  nach  inen  ans  (daher  die  lageruug  gebildet  bat  —  eine  durchsichtig«, 

kleinen  Abscesse)  «ad  da  die  Ablagerung  neuer  atwaa  fitar^  MaMt. 

Schichten  nicht  mit  jener  gleichen  Schrift  hält,  \)U  ämere  Arterienhnut  (oder  T.eUschäde') 

ao  wird  die  erweichte  Maas«  endlich  frei  und  zeigt  während  des    atheromalöttn  Processes 

wanüadit  sich  mit  dem  Blute.    Die  erweichte  eine  verschiedene  Bescha/fenheii  ^  die  für  die 

(eUkarMsatÖsa)  Masse  ha$t^  am  »iemlieh  gro-  Amestrgsmabildung  von  der  höchsten  W6elUi§' 

tmsPeltkugelnrindChofpitiearinkryttalleni'vtkht  heil  ist.    Mfist  i?t  sie  mehr  orifr  wenig-cr  Tcr- 

kai  Aetherausaz  völlig  verschwinden),  sowie  aus  dikt  und  sehr  fest  mit  der  Umgcbui^  verbua- 

fmar  königm  MstaM  in  eitsem  flüssigen  den  und  sie  entkilt  ia  dck  aiikriMlaplMli  aatv*- 

iUastmne.  der  blos  alaa  etwas  kimige  Materie  ekne  deik- 

Nach  Aljstosnrif:^  der  Tcllkommm  frwpjrhtrn  liehe  Spuren  von  Organisation  (ein  stniktarloses 

Hassen  biidet  sich  neuerdings  eine  frische  Auf-  Blastem)  oder  schon  eine  Menge  von  Kernen, 

lageranpr,  deaa  die  la  des  Uafem  Schtcklea  he-  Tetllagerlaa  Karaen  aad  Kaiafnara  aadi  dar 

ginende  Erweichung  erreicht  nickt  1d  allen  Punk-  Lingenrichtung  dee  Gafiaea;  ader  eadUdi  Oil» 

ten  der  Ablagerung  gleich  schnell  die  oberfläch-  höchste  Stufe  des  Froce<ise«l  neue  und  Bn«ge- 

Ücbfte  Schichte  j  die  nicht  erweichten  Stellen  bildet«  elastische  Fa&cra  und  Lamellen  Caholich 

trackafaMa  blfvailaa  aU  lafcaM  Riader  aai  dia  feaea  der  gesundaa  adttlara  Haat  der  Aaita), 

sogenanten  Geschwfire.    Bildet  sich  nun  spl-  lang  gestrekt  und  wenig  verästelt  (Unterschied 

ter  «n  dieser  Stelle  eine  neue  Ablagerung,  dann  von  dm  i:!'cwShnlichen  elastischen  Fasern  der 

wird  der  noch  nicht  vollkommen  erweichte  Theil  ZelUciieidej,  die  mit  Schichten  von  Bindege- 

rm  dles«r  umgeben  und  es  ist  alaa  alaa  ia  der  vekfaeifa  lÄwackaalli^   JNa  Seahüdang  von 

ersten  Period«;  befli^dlicbr  Auflagerung,  (lir  ron  elaaMaeka»  FMfr»,  vakka  ViknckaiaUck  wil^ 
der  Arterienwand  getrennt  ist  und  der  Obecflücha 
«nickst  liegt. 


*)  Man  kann  das  angegebene  Verhältnis  durch 
Essi)^H,tur«,  worauf  die  elaat.  Fasern  aaeeiaaa* 
derM eichen,  oad  datck  KAU  gauB  daatlitk  da» 
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nnd  d«i  Erw«{chaii?sproceiie9  Statt  findet,  i$t 
»^m  itr  entiünähchen  Verätkung  der  Zell- 
tdkekl§  6ft9r  tdb«»  AuifijeleMl,  tOme  mutant' 
matiiehe  Ausdehnung  eompensirend  Inntamu- 
hnUeriy  selbst  \renn  die  inrm  H&Ut«  im  b«d«a- 
teiiden  Grade  zerstört  wurden. 

Die  Form  det  Aneuryima  wird  Wdln^ 
durch  die  AusJc-hnung"  des  ilheroiriafösrn  Pro- 
cesses,  durch  die  hievon  abhSngiffe,  mehr  oder 
▼eniger  bedeutende  ZentSning  der  inern  Bnd 
■ittlern  Haut  und  diircli  di«  hiemit  einhsr- 
l^ehende  f^rösen  od«  ftringere  Verdikniig  dar 
ZellKheide.  • 

Dir  HtwptMcht  nicli  yllicbtoii  D,  md  J. 
i«r  UpfttfOMly'fchen  Theorie  über  Alherombil- 
dang  bei,  namentlich  verleben  auch  <<ie  dfn 
ßbi  4er  Ablagerung  auf  die  freie  Oberfläche 
§ir  turnt  Bernte  nvr  luitoii  tl«  die  Avtagtranf 
ihrer  Natur  nach  nicht  mit  Rokitantkg  für  ex- 
redirende  Bildunc'  der  inem  Gefäshaut  (laut 
ihrer  histologiachen  £temente)  *).  D.  und  J. 
klltMi  M  tl«r  Ar  «twImmi,  dtM  4i0  ilftfa^ 
nm^r  unmittelbar  aus  dem  Blute  erfolge  und 
nicht  ein  entiündliches  Exsudat  darstelle,  weil 

a)  sonst  die  unter  dem  Exsudate  liegen- 
im  AH0ri«nhinte  (inere  und  »itdm  Haut)  In 
der  ersten  Periodo  d«f  fMCMtw  BlAt  Mnui 
Min  könnten; 

ß)  well  aonst  dl«  MetamorphoHB  dtr  Ab- 
lagerung, wenn  diete  als  Entsflndangeemdit 
»ns  den  Gefäsen  der  CfTfaswand  pclicfprt  iror- 
den  wäre,  in  den  jüngaten  —  hier  in  den  der 
Artarieawaad  attliageiid«B  8dd«1it«B  flnraa  Gjdaa 
begonnen  hätten,  was  sich  bei  Exandaten  ga- 
rada  rerkehrt  Terhnlt;  ful^^ich  mütMA  dia  Iczt 
gananten  Strata  die  ältesten  aein; 

y)  wall  iaiit  dia  Ablagarmg,  hü§  ale 
Exandat  wSre,  in  Verelterun|^  überf^ehen  niüste  [?], 
■was  hier  eben  so  wenip-  als  auf  ^tn  kutrligen 
Vegetaliunen  im  Herzen  stalt  findet,  welche  D. 
and  J.  gleichfalla  für  Blutdeposita  halten  nwk 
(^nreii  Krwcifhnnf^  gleichfalls  befJcutpnd  Ton  der 
Metamorphose  der  Exsudate  aliweicbt,  o.  a* 
nach  achwichere  Gründe. 

Zur  Entscheidung  der  Frapfe,  von  ipalailar 
Art  die  »«  Gmndc  Ue/jend^  Bluttnischung  wäre, 
fcSaaan  die  Yfi.  nicbta  beitragen,  nur  glauben 
ala,  dia  Ideatilit  daaAtbaraaia  mit  Merculosc 
jadenfalla  liugnen  zn  mfiasen. 

Der  I.  Abschnitt  de«  in  Rede  stehenden 
Aulsazes  bringt  eine  geschichtliche  Ueberaicht 
1.  d«a  hautigen  StaadpraU  der  Lahre  Tan  den 
AaawyaMaa,  dan  leatani  fiodaB  D,  n.  /.  ia|i^ 


*)  Am  Schluaae  dea  Aufaaxea  wird  BakitaMkg 
gcfcii  En^eTaBinwIlrfe  i«  Sahas  geaaanen.  N»> 
nipiitticii  p\i  dies  von  dem  bekanntlich  kizHrh- 
•ten  Fankts  a«iner  Tkcoria,  von  dan  Urtj^nge 
dar  Ablagannif  «.  daraa  Halaaarf  haaa. 


pentirt  in  Bi»üi,  Rokitansky  und  Enfjel  (tu 
folge  dar  Cremen  unseres  Referate  können  wu 
dlcaaia  Abeehaitia  aiebia  veitaraa  aalaahieB). 

Der  II.  Abachnitt  behaadalt  IIa  «ariMfe 
Uittologie  der  Arterie»  *)• 


*)  Im  Folgenden  ^ebea  wir  aar  üa  dtn  Vf. 

ei^fnrn  roikroükrru^riipu  Resultate  ,  "  ii-  sie  rpIIi- 
aua  (iueerscbnilten  Ketrokneter  Arterien  fj^ewoo- 
aen  babca.  Di«  Vff.  aBt«raeb«idea  an  den  f;rS- 
sirn  Arterien  »rir  S  (wesentlich  vfrschiedenp) 
HSute,  deren  MucbtiKkeit  zu  eiaaDder  gewüba- 
Uefa  im  uiuKekekrtaa  Tarbiltniae  atebt,  ao  daaa 
je  niSchtif;er  die  inere  (z.  B.  in  der  Aorta)  et- 
fleheint,  desto  dünner  die  Susere  wird.  Ilire 
^Tissunpen  der  iiu^'-rstfii  u.  niildcrii  Haut  Her 
wicbti((8ten  Arterien  finden  sich  in  einer  Tabelle 
▼arsriebaet 

Dir  fiuserste  (Ttinira  elastfca- conjuncliva) 
enthält  durch  ibrc  f>anze  Dike  SefaichieD  voa 
Bindegewebe*  u.  elastischen  Faaern,  die  mit  rin- 
ander  abwecbaeln.  lodrai  nach  inen  die  Schieb- 
tfti  der  ersteren  achmäier  u.  jene  der  lezterea 
diker  u.  dichter  werden,  wird  das  Gewebe  nach 
inen  allralH);  fester  d.  elaatiaeb«r.  Nach  Ei»> 
wirt(uD^  TOD  Eflti^Sore  quellen  die  Bindcfrewelh 
fasprii  i;;illp,rl:g  auf   u.   die  Schichlen  rlastiscVjrr 

Faaenij  die  hiebet  uoTerändeci  bleiben  ^  werdea 
h9ebat  dauliich.  Jada  Schiebt«  bcateht  aaa  eincai 

firvr  rla'jfigcher  Fasern,  in  dfn  nnsrr'itpn  Srbirfi- 
teu  mit  lüDi:ereB,  in  den  ioern  mit  ktirzprnn  Ma- 
aahea  varaeben.  Die  veracbiedeneB  Sehiehten, 
lamaT  die  naserste,  gehen  nieht  «nnntprbroehfn 
um  tlie  j^aoz.«  Arterie  herum ;  xuaächst  tiiescD 
die  Lamellen  hie  u.  da  in  einander,  aber  nach 
dieaelbe  Lunella  beatebt  naa  iMbreraa  aatatbiä- 
ebenen  Theiten,  die  nnr  dnreh  eiosalaa,  adiaf 
oder  riii^^ffirmig  um  die  Artaria  wariaafbala  1^ 
aern  rerbunden  werden. 

Die  mittlere  Haut  (Tanica  elastleo-naaeeula» 
ris)  beatebt  aaa  Schiebten  ri^pnthiiaBlieher  plattrr 
Fasern,  einer  Art  orKanischer  Maakelfauem, 
welch«  krelafBraiig  am  die  Arterie  rerlaufen,  rea 
feinen  elastischen  Fasern  durchweht  n.  in  rielea 
Arterien  f Aorta,  Carotis,  Axillaris  n.  %,}  wie» 
dprlinlt  (liirrli  Srliirlil<"n  plastiKrlirr  Fasern  oder 
elastischer  Lamellen  getrennt  aiad  a.  in  welchen 
BlatKeftae  Narraa  aiaht  gaaa  Ml^a  (dfa  wM- 
here  Beschreibung  wie  bei  Hr»!/).  Mdh  crkfot 
diese  elastischen  Lamellen  an^Nnlil  auf  düoaea 
Längen-  als  <lueerachaitt«B  aN  brilo  clBoi«ad« 
Streifen  ton  'Aon  —  l^sn  m"*-  Rik",  die  in  re- 
p;e]m!{8igen  EntferouDKeo    von    Vi^g — Vso 

von  cinaadar  glaiah  BablajUadani  Ib  alBaadar 

ataken. 

Die  tiiera  Baut  (TNuIca  etrala,  elaetiea)  — > 

dir-  Aorta  als  Muster  genommen  —  bestellt  mis 
melireren  Schichten  sehr  dSnaer  Lamellen,  die 
'wahraehcinlich  durch  eine  atrukturloae  Zwlecben» 
Substanz  mit  einander  rerhunden  sind  nvi  ;irf 
welchen  ein  Nez  buchst  feiner  Faaern  mit  lüng' 
liehen  Maschen  sich  befindal:  Darab  ihre  Rea» 
tinn  fnegativaa  Verhalten  gefen  Kali  und  Eaaig- 
eXnre)  stehen  ale  den  elaatiaeben  Lamellen  der 
mittlem  Haut  am  nächsten,  Ton  welch m  ^le  sirl 
durch  grüaere  Zartheit  n.  ihr  weniger,  ginsartigrs 
AaaeahaB  aatanaiaMaa.  AniXili  gaatroHa  Baat 
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II.  Zur  Diagnostik  der  Aneurysmen. 

Zur  Blagnosift  in  Aneiir.  der  Aorte  thoraciet. 

Qolding  s  Äufsax  (Nro.  13)  ist  geeignet, 
ftalt  die  Tielen  Irrlhflner  in  der  Dlignoie  aiif- 
zuhellen,  ümm  aüenfalls  noch  Vorschub  za 
leisten.  Er  macht  einen  compendiösen  Ausztig 
ans  engUsdien  u.  französ.  Werken  über  die 
ZeidMA  dar  Aortaaneuryenen,  aema  eigene  Er- 
fahrung rnht  anf  Einem  Falle  von  angeblich 
wahrem  Anenrjeaut  (iec  Aortabogena*).  Hiemit 
«magerflatet  gellt  er  tnm  m  dBTerenUelle 
PiigmHIl  iwitchen  leaAren  n.  falschen  Aneu- 
rjamen,  an  deren  MSglidikait  ar  Mch  licht  in 
■liadeatea  sveifelt 

Akm§rm$  FwtaeOian  vlid  daia  flit  Ana«- 
ryaman  pathognomonisch,  wenn  sie  am  Tharti 
ia  fTMar  Amtbreitumf**)  (ia  fifigaatda  «•  in- 


fehlt  io  der  Aortn»  iit  dagegen  in  anilem  Arte* 
rian  varfcaadc n ,  gewiaa  aall  eia  vaelt  den  TfF.  vleht 

die  ioerste ,  unmittelbar  rom  Epiihelium  bpdrkte 
Schichte  (wie //irnfe  angibt)  bilden,  Vtf.  betrach- 
ten dieae  geatreifta  Baut  als  die  Grenae  swischea 
mittlerer  a.  inerer  Uaat.  Ab  ihrer  AuRfnscitc 
kooimeu  aber  binweileo  mehr  ISnf^liebe  ela^iiHcbe 
FaserD  vor,  Ton  denen  es  zweifelbaft  itit,  ob 
•i«  mit  orgaa*  MuikelfMera  abwechseln.  "Wenn 
di«  Maekerfaeara  fehlen,  dann  arasa  man  avefc 
diesen  Theil  zur  ioern  Haut  rtcLuen:  Af\u\  Jun 
einsige  Uerksaal,  durch  \velclir8  die  mitllrre 
Haut  Toa  der  ioern  la  uaterscheiden  iet,  Le- 
s!pht  darin.  dasH  in  jrripr  plastlKcbe  Schichten 
uiii  Muskelfasern  alj»  eibttriii ,  in  dieser  biogegeo 
nicht.  Ad  der  Ineneeite  tou  Henle'$  cestreitter 
JSanl  feigen  jedanfalla  eine  Ansaht  X<amellen, 
wefehe  die  eigeirtihhe  fnere  Haut  danteHen.  Sie 
lasM-ii  aicli  8cljv>fr  isctlircii,  itilLicIircii  tlcr  OrlT- 
nangen,  der  KiKeaachait  «ich  uoiaurolien,  sind 
Tiel  dinner,  nicht  RiSoxend.  Die  iner«  Hanl  bt 
nicht  selten  mit  ciorm  RpitLrÜtim  fbrgrcnzten 
Epithelialplatteo)  überzogen,  das  aber  bä'atig  in 
eine  atraktorloae  Membran  (mit  mehr  weniger 
deutlichen  Kernen)  übergesangen  ist  und  den 
sHmSligen  Uebergsng  xu  den  eiastiecheo,  die 
iii>r<^  Haut  äUhsckliMtich  MBammeaaasendcB 
iScJiichten  mschL 

Die  Arterienwinde  hesisen  BhUgeßse.  Zu 
Folge  der  Prnp:ir.  von  Schrötler  tan  der  Kolk  u. 
Amoiä  innren  einzelne  Gefitse  aus  dem  dichten, 
dto  Saiiseheide  umipiDnenden  Gefäaneze  in  die 
mittlerr  ja  bis  an  die  (iroiizPD  der  luem  Hnnt, 
daseibbt  feine  Nezcbeu  lunauimeusexead. 

*)  Der  Fall  hetrift  eine  sonst  fesande  Frsn 
\oa  28  J  ,  liic  ayncoplscb  starb.  AV:i'LrcDd  des 
Ltehens  kein  BlaaebaLuciinacb»  der  sweite  (Ge> 
fVs*]  Ton  Kberall  bSrbar;  die  Cieaebwnlet  war  aa 

e!asttsc!i,  dass  trox  di-r  enormen  Gruse  dennoch 
kein  scbädlictaer  Uruk  auf  die  inern  Organe  aus» 
geübt  wurde.  Das  Steronm  n.  die  RIppanknorpei 
atteia  litten  t!ürcli  CompressioD. 

**)  Im  Bormalea  Zuatande  soll  man  den  Hera? 
ata«  Biahrlhar  dti  «waitaa  IrtiroilNalmm  hi«- 


wellen  unten  am  Rükcn)  u.  itUensiv  selbst  bei 
schwacher  Uerzbewegvng  gefühlt  wird.  Durch 
lett  ganiBtMi  UaMttDd  wird  ein  Aaaw«  ivm 

einer  krebsigen,  tuberculösen  u.  andern  Ge-  ' 
schwulst,  die  tnf  den  groscn  Gcfäscn  siiend 
«Itren  Stos  lortleitet,  unterschieden,  so  wie  an- 
dererseits der  Umstaad,  daaa  die  PiriaatiaD  nicht 
schon  durch  die  leisesten  aufregenden  Ursachen 
flbermäsig  gesteigert  wird,  die  Differenz  von 
Chlorose  in  sich  schlissen  soll.  —  Bei  tcah^ 
ren  Aneurysmen  ist  die  Pideation  mehr  glaidi- 
fSrmig,  bei  fahcken  mehr  umschrieben  —  meist 
auf  den  3 — -k  rechten  Zwiachenrippenranm  ka- 
ichrtnkt 

Dämpfung  de»  Pereussionssehalles  ist  hat 
wahren  Anrur.  nicht  so  bedeutend  u,  nirhl  so 
circumscript  als  bti  falschen,  insofern  sich  die 
ImngaD  baaaar  an  jcue  ala  an  ttaaa  nschmla- 
en,  fiberdies  rergrösern  falsche  Aneur.  dadurch 
ie  predämpft  resonirende  Fliehe,  dass  sie  die 
Lungen  entzündlich  rerdichteo,  planrit.  Ergfisaa 
fcavhtaii,  Yaaaa  CMipiiadna. 

Aneurysmen  sollen  sich  ron  nicht -anei* 
rysmat.  Geschwiilfiten  unterscheiden  erstens:  dass 
die  l:'uifiaiionea  der  Icztern  im  Yerfaältnise  sur 
CMat  daa  Timor  aar  adivtck  aiad  «ad  svai- 
ten?,  d'Hss  sie  nicht  mit  der Herzajatpla  nitBH 
menfallen  sondern  ihr  nachfoliifeD. 

Veränderung  der  ller&ione.  Bei  falschen 
Aneurysmen  hSrt  man  blea  4barhalb  der  Ge- 
«ch-wTilst  i'inen  ersten  Herzton,  an  den  andern 
Stellen  ein  Blasebalggeriusch,  der  zweite  Uera^ 
ton  iat  «ahirhar,  d.i.  ar  wird  theils  durch  die 
FibrinschidltaB  daa  aneurysm.  Sakes  u.  dessen 
Verwachsung  mit  der  l^mEThnnfr  pänzlirh  ab- 
gedämpft, theils  Ton  dem  lauten  blasenden  Sj' 
etolegeränscha  abaorhirt.  Bei  wahren  Aaav. 
vemimt  man  über  der  Geschwulst  einen  schwa- 
chen erstaa  aad  aiaaa  rial  laataraa  svailaa 
Herzton. 

Oeräusdte  bagleitaa  aoait  aar  fdadia 

Aneurysmen.  Das  systolische  Blasebalggeriusch 
kann  a!lcrding;s  auch  durch  raube  Stellen  in  der 
Aorta  oder  Stenose  ihres  Ostium  bedingt  sein, 
bei  Ananr.  aber  wird  daaaaa  Stirka  im  Verhilt- 
r\hc  7iir  Rigidität  der  Aorta,  zur  n<"ftigteit 
der  Ucrzaction,  zur  Dichtigkeit  der  umgeben^ 
den  Lunge  und  endlich  zur  Freiheit  der  Com- 
munication  zwischen  der  Artarla  a.  dem  aneur. 
Sake  stchrn.  Bri  Anrurv?Tnpn  dfs  Aorta-Bo- 
gens hört  man  es  zuerst  unter  dem  Sternun 
u.  in  der  Halsgrnba  bia  aa  eich  aadildi  ttar 
daa  ftaita  Tbaraz  Torbrailat,  doch  Iat  «i  Jai- 


aas  wahrnflimrn:  i!3{:e}!;en  sezt  eine  sichtbare 
Pulsatiaa  in  der  HaUgrube  jedesmal  (H  voraus: 
entweder  eine  auf  das  Herx  oder  die  grosen  Ge- 
fiaa  driUtaada  Gaaahwalat,  oder  eine  chlaraii^ 
aeb«  Bhrtbaaabnffinhalt  adar  ala  AaaarjM». 
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nter  tm  ttirkitca  längs  des  VerUufes  der  Aorla. 
Bd  kam.  imt  AcHa  thtäe.  ie$eeitä.  MM 
man  das  Geriucli  swischen  den  Scbulterbli^ 

lern ,  ja  fi  karm  ron  da  durch  die  Wirhflsäole 
nach  abwarU  bis  gegen  die  Hfiflgelenke  fortge- 
leKtt  v»rdeB. 

Ein  Diastolegcrinsch  bei  Änear.  des  Aor- 
tabogens schreibt  G,  hunpt'.Srhlich  der  clfirh- 
xeilig  bestcheniieii  losuiücicnz  der  Aortaklappen 

ireil  es  eben  an  4cr  Im  Klappra  com»- 
gpOIK^irpndpn  Strlle  Tcrnchm^.ir  i-f. 

Eia  Schwirren  wird  für  falsche  Aneurys- 
men ein  Zeichen  nvr  in  Verbindung  mit  den 
vorhergegftiigenen  Zeichen;  bei  wahren  Änear. 
fehlt  esi,  es  \rire  denn,  dn^s  bei  gleichzeitig 
bestehender  Chlorose  das  üeri  au  nnregelmä- 
•igMi  FftlMHonm  goreftt  vM«. 

Verämierungen  in  der  Lagenmg  der  Brvtt' 
Organe^  namentlich  der  Lvnge  u-  def  Herzens, 
$<npie  in  der  allgemeine»  Conformatton  des 
n«riv*  Bot  vdinm  Atamjmun  «trifft  die 
Verindemngen  in  der  Lage  der  Lange  n.  des 
Hertens  (tiefere  Stellüfifr  der  Hertspise)  stu- 
fenweise herbeigeführt  u.  ziehen  in  der  Regel 
keift«  FaftktUftMttniag  fttdi  rfeh.  IN«  iMtrm 
VerSntlertinpcn  am  Thorni  hfstehcn  hmiptsäch- 
)ich  in  einer  mehr  gleichmäsigen  Wölbangi 
welche  einen  mehr  gleichen  u.  weniger  deatrui- 
renden  Druk  auf  4k  Nachkargewebe  ausübt  tls 
bei  fal^-chen  Änenry^men.  Bei  tüpsrr  lezteren 
gehen  die  Verinderungen  aus  der  Gr6se  und 
Itaftachgiebirkeit  des  Tumor  «fti  (Itm  Drake» 
den  er  auf  die  Umgebung  ausfibt,  henror  unl 
als  dessen  Folgen  Enliflndunp,  Vcrschwärnng, 
Erguss,  Teuöse  Stase,  Anthma,  Schmerzen,  Pa- 
ralyse «.  f.  (durch  IrtltttfoB  der  lfor?ta) 
nftreten. 

Veränderungen  im  Charakter  der  flespi- 
ration  v.  im  Timbre  der  Stimme.  Bei  wahren 
Aftevrysmen  hat  «In«  gering«  od«r  k«tft«  Ab- 
normität der  Resplratinnsirrrräuschc  Stall:  aus- 
nahmsweise U.  nur  ziifitllii:-  Jiönnen  f'.Ttnrrji, 
Fneumouie  aus  einer  rorubtnjelienden  St5- 
rang  d«s  Kr«isl«nfa  hervorgehen.  Bei  falschen 
Anrrirysmen  richten  sirh  die  phvsilnl.  Zeichen 
nach  der  Gröse  u.  Dauer  der  Krankheiten,  wel- 
ch« im  Larynx,  die  Trachet  n.  dt«  Bronchea 
CSpaamus,  Compressionj  Catarrh),  oder  die 
Inn  gen  (lafiltratloft)  «dor  di«  jphara  (Bumdat) 
befallen. 

YtHMtrungen  tii  im  Bauehorganelt  tf. 
Ift  itt  BhOströmung  dm^  die  Qefäte  der 
Obern  Körperhälfle.  Es  Vann  Volnmstergröse- 
mng  der  Leber  u.  Mili  durch  Druk  der  Anea- 
r^MBtn  anf  dl«  aator«  HoUT«n«  «ntil«h«a. 

Uauichtiger  verfährt  0.  B.  Bellinghamy  des* 
$en  diagnoslische  Bemerkungen  auf  zwölf  eir^ene 
Beobachtungen  eon  Aneurysmen  des  Aortabo- 
f «M  phmA  («lall«  Nm.  S  d«r  Lit)  aaf  Nach- 
cteheftdit  hfaiaftilaaf«Bi 


Die  Symptome  bleiben  für  alie  Arien  ton 
Anrnn^men  (wihr«  and  libehe)  gleich ,  ja  si« 
theilen  sich  darein  mit  andern  nicht  aneurja- 
malischen  Geschwülsten.  Die  Schtcierigkeii  der 
Diagnose  richtet  sich  nach  der  Gröse  des  anta- 
rftm»  8ak«a,  ««lB«r  Lig«,  Riebhing,  0«ria 
migkeit  des  Thorax  und  nach  der  Natnr  und 
Dignität  der  Organe,  welche  durch  das  Aneur. 
geprest  werden.  B,  macht  öfter  die  Diagnose 
„aaodft  «fdavlt«''  aad  empfiehlt  die  Kihahaaf 

efner  genauen  2\namnp?r,  Irifcndp  Momente  find 
z.  ß.  ob  der  (in  der  Kegel  mänulicbej  kranke 
nicht  schon  1  «der  2  mal  «in  spontanca  Aaea- 
rysm«  einer  Extremitätenarteri«  liaite,  «h  sieht 
eine  BesehäditTTin?  der  Brn^t  oder  AnstrenpriT^-" 
den  Symptomen  des  Druks  auf  ein  Brustorgaii 
vorherging.  —  AnaarycMOft,  41«  taa  icr  al- 
steigenden  Portion  des  Aortabogea«  herrortre- 
trn,  hleihen  nnentdekt,  bis  si«  eine  bedeulcad« 
Gruse  erreicht  haben,  namafttlich  Terrathea  «ich 
jene ,  dl«  ▼«»  d«r  hifttem  Waad  dar  aafcg«* 
benen  Partie  ausgehen,  durch  kein  Zeichen, 
welches  auf  eine  Comprcssion  oder  Lagererän- 
deruDg  der  Orgaue  deuten  würde.  Das  eiuügs 
h§dm^mf»9oUe  gyayiaai  Mrft«  a«r  aia  kefli- 
ger  Schmers  in  der  Wirbelsäule  abgeben  und 
zwar  findet  B.  die  Ursache  der  Tiel  grÄsent 
Heftigkeit  gerade  bei  diesen  Aneurysmen  dej 
Aortabogens  (gegenüber  jenen  der  andern  Por- 
tionen des  Bogens)  in  dem  nahen  Contacl  t]n 
Aorta  mit  den  Brustwirbeln.  Der  Sciunera  hat 
famar  da«  Charaht«rlstbdM,  daa«  er  sich  bei 
Nacht  einstellt  und  b«i  Tag  nadilial  ader  a«»- 
sext  und  oft  Tiel  heftiger  an  den  Ton  demSixe 
der  Erkrankung  entfernten  Theilen  empfaadm 
irfrd.—  Aaf  «inen  h««ond«m,  bbhar  rem  dea 
Schriftstellern  übersehenen  Umstand  glaubt  aock 
B.  aufmcrksnm  machen  zxx  miissen,  da«!  i;t  die 
Capacität  des  Thorax,  welche  den  Verlauf  der 
Krankheit  hald  heachlannigt,  hald  wirrlangsamL 
So  sollen  sich  die  charakteristischen  SymptoiM 
viel  markirler  gestalten  in  einrm  engen  u.  lo- 
Bammengcxogcueu  Thorax,  dage^rcii  jene  ia 
einem  umfänglichen  u.  breiten  Brastkaat«B  laag« 
Zeit,  ja  öfter  bis  xu  dem  pUMich  «tfalgaadaa 
Tode  unbemerkt  bleiben. 

Aneurysmen  des  Aortabogens  geben  im  der 
Regel  einen  doppellen  und  ausmiakm»esmt9  emm 
einzii/fii  Ton.  Diese  im  Aneurysma  nrsprfing- 
lich  entstandenen  und  für  daaaalb«  charakteri- 
•tbdi«B  Tihi«  habeft  dft«  giai«  iahaUchk«!!  mit 
d«a  Herztönen  und  werdäft  fem.  B,  «jMnnli 
Aneunrsmalöne"  genannt. 

Sowohl  der  erste  als  »weite  oder  auch 
Mde  AneurifemAUne  kihmm  AnvA  ala  Gi- 
räusdk  T«n  hla«eDd«ni,  gingendoa  ader  feilendem 
Charakter  ersezt  werden  und  ß.  nennt  die  Ge- 
räusche „abnorme  Aaeurysmatön«.'*  Dar  criU 
AnaorxHMtaa  Irt  Tic!  hiaigtr  Taa  al»Mi  €«- 
rinacM  «neit  ab  d«r  twaii». 
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Bei  Aneurysmen  des  Aorlabogens^  toenn 
sie  nach  ausen  vorspringen y  ist  der  doppelle 
Ton  «lidfcl  nur  hörbar  ^  sondern  auch  häufig 
Uutbar,'  d.  h.  sie  geben  einen  doppelten  Slos. 

Was  den  Mechanismus  alier  ditiar  Ersehei- 
ntingen  anbelangt,  go  atallt  et  B.  ta  Yortiif 
als  Axiom  hin,  dass  stnsBkl  die  normalem 
[Tönej  als  abnormen  Anmrtftmntöne  [Oeräu- 
sche]  durch  Reibung  des  Blutes  an  dem  ür*- 
fiehm  oder  4m  Wuninmge»  da  Ameurfftnuf 
sakes  hervorgebracht  Verden^  dass  somit  dlo 
leatern  [Geriuschej  weiter  nichts  wären  als  die 
TcrsUrkten  nornalen  T6ne,  verstärkt,  weil  der 
^mi  dar  RciBmf      grdMrer  aal. 

In  sprcie  der  erste  Ton  wird  gebildet 
durch  Reibung  (leg  B!iitc«i  sn  Jrn  WanflimErpn 
dea  Orificiam  de»  S&kcs  wahrend  seijier  plüi- 
Bdi«B  Ansdehnung;  virl  ifcaa  Raifcung  ana 

irgend  einer  Ursache  Ttrmrhrt,  ro  g-cht  der 
Ton  in  ein  Blasegeräusch  über.  Die  An-  oder 
Abwesenheit  dieses  leatem  hingt  ab  Ton  der 
GrfSse  der  CommunicationsÖfiTnung  daa  Stkaa  Mil 
der  Arterie,  TOn  dem  Volum  des  AnfuryTna  u. 
seiner  Lagerung  u.  haopUäcbUch  von  der  Ener- 
gie dar  Hencadtraelink  ' 

Der  awei/a  AnemrftmolMi  ist  gleichfalls 
das  Regulfat  einer  Reibung,  welche  das  Blut 
an  den  Aneurysmawioden  arfihrt,  aabtld  aa 
vfftrfBd  dar  HarsAaatole  am  den  drat  frMa»| 
dem  Aortabogen  entspringenden  Arterienislen 
in  den  nnelaslisehen ,  aber  durch  ieine  Com- 
municationa^nnng  permanent  offen  bleibenden 
AntaiTiaiaitk  nrnkgetriaban  wird  Mabg 
dfr  lli^pirjgltitlM  bei  Insufficiena  der  Aorta- 
fctappen.  Auch  dieser  Ton  ksnn  bei  Termchr- 
ter  Reibung  in  ein  Geräusch  übergeben,  jedoch 
ist  diM  wall  aaltaBar  dar  Fall,  eben  weil  dia 
das  Blut  in  den  Sak  inrüktrelbendp  Kraft  nie 
so  gros  sein  wird,  als  die  Systole  der  iinken 
Herzkammer.  Das  Ausgedehntwerden  des  aneu- 
rjwm,  Sakes  mit  der  Systole,  sowie  sein  Wia« 
dpraiicrredfhntwerden  mit  der  Dia^tolo  Icnnn, 
wie  schon  gesagt,  auch  als  Stos  gefühlt  wer- 
den, folglich  hat  dieser  eine  gleiche  Entstehung 
mÜ  (if-ni  Tone. 

E-<  fi»lgt  aber  auch  nn%  itm  Qc^n^ifn,  dass 
ei»  Mcetler  Stos  v.  Ton  nur  bei  Aneurjfsmen 
des  Bogens  der  Aorta ^  dagegtm  memalM  hei 
Aneurysm.  der  Aorta  abdominalis  oder  ensaa 
tArer  Aesle  werde  Torkoramcri  können;  denn  es 
Büate  im  leatern  Falle  sich  das  ßlut  aus  den 
sidi  tatrakifftiidaii  Atlarleu  gegen  aafaia  Sehwerc 
bavagan  n.  wfirde  daher  nur  mit  einer  gerin- 
gen, lur  Erie«?une^  des  Tones  u.  Stoses  nicht 
aoaraldieadca  kralt  in  den  Sak  regurgitireu  *). 


*■)  Diene  Ton  BeTfifr^'iPrm  gegebene  ErVÜirnngB. 
weiae  des  Mecbanisnu«  der  Aneurjrsma-Tüne  u. 
Stiaa  lit  der  Vaaaakait  aach  alaht  «ial  iw 


Das  sogenannte  Fremissement  cataire, 
mag  es  in  einem  Aneurifsma  oder  in  «teer  grö* 
sem  Arterie  torkommeny  ist  nichts  «eiler  als 
der  Ptifs  der  Aorfn  beim  Regiirfiitiren  des  Blu' 
tes  aus  derselben  m  irgend  einem  grOsern 
JbMi,  folglich  ist  aa  afn  Zalchan  dar  Eegw> 
gltaltea  ia  dem  Ventrikel,  oder  in  einem  Aneu- 
rysmas ak,  adar  in  aiaa  grdaara  «dar  arweikart« 
Arterie. 


Benüiun^  de?  Mefhani-imn«  dpr  Anetirv^matöna 
au  einer  neuen  Theorie  der  üerxtoue. 

Die  auffallende  AehnUehkeit ,  die  a^iicAM 
den  Tönen  u.  Geräuschen  eines  Anevrifsma 
des  Aortabogens  u.  jenen  des  Hertens  obwai- 
iet^  mmekto  at  BtUki§kom  «air  wakrtdkekMdk, 
dass  der  Miektuikimt»  ttrar  Aifalcbin^  mm 
gleicher  sei. 

Es  müssen  sonach  die  Hersgeräusche  [ab- 
norme HerstAne  B.'s],  welche  ihren  Sil  an  den 
Herxorificien  haben  u.  ilas  Resultat  einer  Ter- 
atirkten  Reibung  awischen  dem  Blate  n.  den 
TOD  diesem  dnrchatriaten  llieflen  sind,  gleich- 
falls för  nichta  mAt  als  rerstärkta  (noraiala) 
Herstöne  angesehen  wertem  *). 

Aach  der  Stos  eines  gesunden  Benen»  ist 
wia  bei  inaarlich  flhlbaran  Ananr.  dea  Aorta- 
bogens  ein  doppelter  und  nicht  ein  einfacher ; 
bei  p^ewissen  abnormen  Verhältnissen  des  Her- 
sens wird  der  iweita  Herastoa  sehr  deutlich, 
waa  dann  y,Rilkala8  daa  Hersena**  oder  aein 
„diastolischer  Impuls^^  genannt  wurde.  Dieser 
zweite  Herzstos  wird  penau  mit  dem  zweiten 
Tone  gefühlt  u.  es  haben  Ton  u.  Stos  auch 
eiaa  «.  diaaelba  Bntatahnogawraacfte. 

Der  Ilenhlappenapparat  trägt  nichts  irtf- 
senllickeM  »ur  ErMugung  der  normalen  Her»- 


jf-ner   vrr>jrl(ipden ,   Welche  Cendrin  im  J. 
ivgL  ans.  Jahreaber.  S  21^  o.  ff.]  eatwilieit  bat, 
wiewohl  B.  ües  afebt  ao  gaas  «ug abea  wHi  «. 

brhnuptnt  ,  bereits  TOr  dfr  Pubücatiod  des  Auf- 
sazea  Uendrin  *  die  KeuDtnia  vod  alleo  beapro- 
cheaen  Verbältaissen  gehabt  aa  haben.  B,'t 
Grüridf  und  re»pective  Gegeogrilnde  aiiid  die 
obeu  lierubrlen  u.  insbrsoDdere ,  dass  nicht  all« 
grSsera  anearysmalisclien  Arterien  (wie  Gf.nd  in 
angibt)  ciaea  swcitan  (bor-  a.  fiiblbarea)  Ton 
gSben ,  aoadam  auf  Aaear.  4er  Aorta  tboimciea, 
II.  iu^besendere  jene  den  Bo^ena  der  Aorta.  [Ea 
aiüste  aber,  aollte  mao  aeblieaen,  der  swaite 
Stoa  u.  Ton  aueb  bei  leaterea  vcrscbwhidea, 
wpnn  pine  mit  dean  Kopfe  abhängige  Lsi^e  ge- 
wählt wUrde  —  u.  im  Gegentbeile  sollte  eio  sol- 
eher  bei  Aaenr.  der  Abdomiaalaorta  wilikQbrIieh 
fiwdaeirt  werden,  sobald  man  die  flase  erhebt]. 

•)  Es  entsteht  bTro  der  erste  Herilon  am 
Orificium  atteriosum,  der  xweile  am  Orif.  veno- 
laa  dea  TaMnla. 
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tim9  heif  wie  dies  die  meisten  Schriftsteller  be- 
katpUai  fdiUest  B,,  wml  die  AnewfiUttOne 

den  HentSnen  gleichen  u.  die  Anearjsmasäke 
bekanntlich  weder  Muskelwände  noch  einen 
Kleppcnipparat  bcsisen!  [Ein  kühner  ScUnsi, 
filiwahr!  Wia  BVD,  wena  es  Jemand  brliebU 
an  beweisen,  es  enUtünden  die  Töne  der  Aneu- 
rysmen durch  Schviognagen  der  ins  Maximum 
der  Spannung  yersesten  (id^l  musknlisea) 
Winde  di«  Sakes :  folgliA  Bllaten  die  Winde 
des  Hersens  entweder  membranös  oder  dafür 
andre  hiatige  Tibrationsfahige  Uedia  (Klappen) 
eingesdialtct  aefai]. 

Der  bisherigen  Theorie  der  Heritöne  macht 
B.  weiters  den  Vorwurf  einer  unlogischen  Scbluss- 
folgerung,  weil  sie  die  EnUlehung  der  Hera- 
MM  «.  Herageriwcha  fpm  diffanatan  Ucaar 
chea  luschreibt. 

Endlich  Tennag  die  bisherige  Theorie  über 
den  Mechanismus  &t  HerxtSne  nichl  jedes  Phä- 
nomen, wtlches  mit  den  TSaaa  «.  Gerinschen 
des  Herzens  im  Zusammenhange  steht,  genü- 
gend s«  erUircn.  Allaa  diaiaa  leistet  aber  die 
flitwif  f aüi^f A«m*a. 

Aia  lyMiflla  Momente  in  Btwaiaflb- 
mng,  diesem  merkwürdigen  Gewebe  ron  Trug- 
schlässen,  heben  wir  noch  herror:  Wena  die 
Eafinnig  4n  Blalaa  an  im  OilielaB  daa  Her- 
tens (bei  RaiUgkeUea,  Stenose  n.  e.  ▼.)  wie 
dies  allgemein  zugestanden  wird,  Geräusche  su 
produciren  im  Stande  ist,  so  mutt  jene  aach 
TVae  erseagea  können,  wäl  ja  erstere  aar  var* 
gtärkte  Töne  sind  und  diese  jedesmal  ersexen, 
wenn  immer  der  normale  Grad  der  Reibung 
iwischen  dem  Blute  und  Endocardiom  am  Ori- 
ficio  gesteigert  wird  [Es  lebe  der  Beweis  per 
circnlnm!];  so  z.  B.  bei  Anaemie  in  Folge 
einer  grösern  Klebrigkeit  des  Blatea  o.  schnel- 
larn  Stromkraft  bei  «avartalriaai  Klappenap- 
parate. Warum  wird  naa  Uar  kein  Klappenton 
gehört?  fragt  B.  [und  warum  wird  hier  kein 
Geriusch  mit  der  Diastole  am  Orific.  venosum 
geMrtf  da  dodi  daa  Blut  wabracAeialicli  mit 
der  Diastole  gleich  Tiscid  bleibt  und  die  Pro- 
puIsiTkraft,  wie  B.  zugibt,  mit  der  Diastole 
„ausreichend  zur  Tonerzeugung"  istj.  Ebenso 
bei  aeeniriiektr  Bfptr&opki»  ahae  allen  Klap- 
penfehler —  wo  das  Geräusch  die  Folg;e  der 
Terstärkten  Triebi[raft  des  Herzens  sein  soll. 
Im  Gegenlheile,  wird  die  leztere  bei  Atrophie 
dar  MaaMvaad  gaackvicht,  ao  li9rt  man  aar 
einen  hunen  Ton,  weil  die  Contractton  der 
Kaauaer  nur  unToUstindig  ist;  aua  demselbea 
9mBBi»  vird  bei  fettigar  lalartasg  daa  fftneaa 
und  gleichseitiger  Kiappttwerbitdung  kein  Ga- 
liasch  (ron  der  leztern  bedingt)  gehört  werden. 

Die  fineaguag  des  Tons  darch  Schlieaaag 
dar  SaallaBarkTappen  rermag  B,  ai^  sa  be- 

Seifen,  indem  ron  einem  AnffalleB  (Anprallen) 
I  Blataa  aaf  die  Kla|f«i  aw  «totr  Batfir* 


nong  keine  Rede  aela  kaaa  [voU,  aber  Tia 

plözlicher  Anspannung,  also  Ton  Schwingun|;ea 
des  tonfühigen  elastischen  Segels]  und  etwas 
AehnUches  niemals  am  Cadarer  nacbauaiachea 
ist;  aaeb  virda  fla  aolcbaa  largtbUcbaa  Aa- 
stosen daa  Bbtaa  akb  aiabt  mit  einer  längern 
Lebensdauer  yerlragen.  B.  list  diesen  Ton  ent- 
stehen durch  den  Stos,  welchen  das  Hera  er- 
ilbrt,  aabald  daa  Blat  darvb  daa  Ostiaai  vaaa- 
Bum  während  der  Diastole  —  die  gleichfalls  ein 
activer  Act  ist  —  in  den  Ventrikel  einfallt. 
Ein  diastolisches  Geräusch  kann  man  selten  auf 
alaa  Stäapaa  daa  OeL  vaa.  bailahaa,  weil  die- 
selbe nur  selten  vorkommt  u.  wenn  sie  bedeu- 
tend ist,  dann  der  schwache  Blut^trahl  nicht 
ausreicht,  um  ein  Geräusch  tu  erzeugen.  Hiafg 
begleitet  es  dagegen  die  loaaflic.  dar  Aarta- 
klappen. Den  Einwurf,  warum  der  zweite  Tob 
(wena  gleich  am  Orific.  venosum  entstanden) 
hier  auui  mit  yerach winde,  beseitigt  ß.  ivA 
die  AaaahaM ,  dass  bei  lafuCBc  der  Aortall^^ 
pen  zwei  Blutströme  in  den  Ventrikel  cinfliesea, 
der  stärkere  ist  der  durch  daa  inralfic.  Oatinm  aer- 
ticnm*),  daikalb  bal  lar  idivicbara  (der  a«a- 
male  durch  das  Ost  Tenasum)  aicbt  mehr  die 
nöthige  Kraft  und  wird  Tom  Geräusche  verdekt. 
Der  Graad,  vamm  ea  ein  Gträusch  (aad  keia 
Taa)  aalB  nAMt,  llagt  ia  dar  Baga  4ar  daa 
insufficienten  Aortaostium  Im  Verhältnisse  zur 
Weile  des  Ostium  venös.,  daher  in  einer  pro- 
partioneü  verstärkten  Reibung,  und  warum  ein 
Ifaaaa4aa  (aad  aicbt  rauhes)  wieder  darin,  da» 
die  Kraft,  mit  der  das  Blut  in  den  Ventrikel 
eintritt,  immer  geringer  ist,  als  die  mit  dar  ea 
aus  dem  VentrUel  fortgetrieben  vlrd. 

Durch  aeina  Thaarie  erklärt  B.  endlich 
auch  noch  das  Aussezen  des  Pulse»  und  die 
Unregelmäsigkeit  der  Herzaciion,  lat  aamlich 
die  aus  dem  Veatrikel  ausgetriabiaa  alaf  ia 
denselben  eintretende  BIntmeaga  aar  gaiiafe 
so  genügt  sie  nicht  zur  Erzeugung  eines  Tons 
oder  zur  Fortpflanaung  des  Stosea  ia  die  Ar* 
terien,  dabar  aaass  aia  Aaablafbaa  daa  Hen- 
tons  u.  des  Eadialpulses  erfolgen.  Dies  wird 
entweder  regelmäsig  (bei  jedem  5 — 10  Schlage) 
oder  unregcimäsig  geschehen,  wenn  bei  Uebcr- 
nUaag  daa  Banaaa  mit  Blat  dar  apata  Taa 
sich  mebflmala  wiederholt  oder  wena  dagegen 
2  —  3  diaalaliacha  Ttaa  auf  1  ayataliachaa 
tallea. 


*)  Der  rHJtkehreBde  Aortastrom  iat  alirk« 
aia  der  direeto  (dareh  das  Ostiom  tobm.)  ,  wel 

er  von  der  Schwerkraft  unterstüzt  wird,  was  vor 
Allem  daoB  der  Fall  ist,  wcdo  die  Uftate  des 
Aortabogens  (eine  hSufige  Complicatiaa  dar  la^ 

aafiaiaaa  dar  Aartakia|faaj|  arltiaalu«. 
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miOEBEL  187 

Zv  DiagMilll  der  AneTirjMiM        Altttla       La^rt  Frs.   anttomiMheii  UntorfttchlBftii 

rertebralis.  empfiehlt  nun  Fr.  folgendes  UnterBiicbtin^«<ma- 

noeTre.    Sizt  ein  Aneurysma  (u.  eine  Uämorr- 

Ee  ist  bekaim^  «le  achirierig  es  oft  ist,  di«  bagie)  ifenlich  hoch ,  m  d««i  ata  dl«  Carttii 

Arterie  lu  bestimmen,  auf  welcher  ein  Ancurvb-  über  dem  0.  Halsw^irhel   comprimireii  kann  — 

ma  sixt,  ja  diese  Schwierigkeit  kann  in  gewii-  was  der  häufigste  fall  ist  —  sx)  comprimire 

•en  Fillen  nnftbenteiglich  werden^).   Namenb*  man  die  Carol.  comm.  abvceckselnd  über-  » 

lieh  fordert  die  Untersnchang  der  Aneurysmen  unterhalb  des   Qu$erfcr1iaie$   dm  M§eh$te» 

an  jenen  Arterien,  •w-rlrhr  mit  den  gleichnami-  HaUvnrbeh   (Chnj;saignar\s  Tu!  erculum  caroli- 

Sen  in  Bögen  aasammenUiesen  —  wie  z.  B.  deü  cum).    Verscliwindeu  Hioiorrhagie  u.  Pulsatio- 
nan  in  dar  Geadiifalst  beim  Druke  unterhalb 

Fraeys  (Rm.  Ml  d.Iitt.)  Dank  wissen  für  seine  des  Queerfortsazes  (u.  dauern  fort  beim  Brak« 

Bemühungen,   einen  dlagnoili-'chf n  Behelf  auf-  überhalh  desselben),  so  ist  mit  Gettisikeit  eine 

infiaden,  wodurch  die  Diagnose  eines  Aneurys-  Erkrankung  der  Art»  tertebroht  u«  nicht  d^r 

m»  4er  WirMarttrie  imler  etilem  Uwt»tänäm  Caratb  xugegen  *)    Wann  dte  BnAeinnngen 

tiekergestetlt  u.  leUeree  namentlich  ton  Anew  tm  beiderlei  Tempo  Terschwinden,  so  kann  fast 

reimen   4tt    Carüli40WMt«ig0    mferfcAietf«»  gewi^^  ««in,  dass  die  Carotis  (incl.  ihreAeste) 

vurde.  und  nicht  die  Yertebralis  betbeiligt  iei|  man 

IHa  «idlata  TeranlaaaiB^  n  a.  Aafaase  gab  Itann  nur  aagaa  fast  gewiss,  weil,  wann  rafU* 

Fraeys  ein  nnglfllüicher  eclchrr  Fall  von  Anfur.  Vig  eine  Anomalie  der  Art.   yertebr.  zugegen 

der  linken   Art.  vertebr.   im  Ciinico  zu  Gent,  wäre  ,  wenn  sie  statt  am  fi.  Halswirbel  höher 

welches  für  ein  Aneur.  eines  Zweiges  der  Caro-  ( 7 tedemon»)  in  den  Wirbelianal  eintreten  wiQrde, 

Iis  renommaa,  il»  tolchM  btkudtit  ved  ligirt  daa  Resultat  mit  dem  obigen  gleidi  wb«.  Dana 

WUn»**)  bei  dieser  Anomalie  Terlaufcn  die  beiden  Arte- 

  rien  sshr  nahe  neben  einander  u.  die  Carotis 

'  bedekt  inunar  dla  Yertebralis,  Ton  der  sie  nur 

•\  IT.*  .    IL   p-ii      L"  D  .   iwnAi  da  dfanaa  KaUrewebe  u.  eine  Fortsezaur 

•)  Unter  ■oiene  Falle  geburen  %.  B.i  wen»  ,  «.i..?«»  t  »    -n-  j     i-  ir 

Ina  inanr^ama  auf  eiaer  frterie  nnbiit,  neb»  ^er  Aponeurose  gelrennt  ist    T\  urde  die  Art 

welcher  mehre  andre  (normal  n-  anoraial)  ver*  vertebr.  bei  einer,  freilich  aahr  seltenen  Anoma- 

Imafeo ,  die  mit  jener  einen  gleichen  a.  Terscbie-  Ha  dwch  den  Queerforb«  4«a  7.  Hakwirbels 

deaen  Stamm  bubfu  ~  bitr  i>,t       unmöglich,  in  den  Wirbelkanal  eintretaBy  an  Vtede  man 

lieactban  aeparirt  an  eompriairen}  ferner,  wenn  dieselben  ResnlUte  wie  im  normalen  Zustande 

«la  AnMf.  van  vanekladanan  ^anen  nbUagea  erhallen,  allaia  aUdann  müsste  man  die  CaroUa 
kann  u  bei  lange  bestehendem  Uebel  die  PuIsim.      v^jÜa.«!!-  ^  au«  .1.        it  l  I.    --  "  " 
tioneu  der  Geschwulst  gans  asmerkbar  geworden      ▼•rtabw««      ««  ««  »oglidi  n  CMpilBli. 

alod  —  natarlicb  führte  hier  die  isoUrta  Caaspraa»  wn  sacnen. 

aioa  der  Artrrien  xu  kriner  Dinp^noH«.  Es  ht  deshalb  immer  besser,  die  Compression 

*)  Bin  SSjHbr.  Messcb  bekam  im  Streite  in  unmittelbar  überhalb  des  Sdilfisaelbeins  zu  be- 

der  liokea  obera  Selleagegend  des  Halses  ,  1"  gionM  tOti  •HaUttllg  auf  di«  C^rOlls  S«  flbei^ 
nntarhalb  des  Process.  mastaid.,,  sinea  MaaMr-  Das  angegebene  Manoene  hat  auch 

atiek.   Naeh  14  Tacen  daselbst  ein  Aneor. ,  das  ^        rjiu^i,»;»     «.L^  ^.r.  a 

Carot  commoniit  «iuiatra  hörte  es  auf  zu  puUi-  *nerhalb  der  Schädelhöhle  Termutbet,  nur  nmss 
rea  n.  deshalb  hielt  man  es  fir  ain  Anear.  eines  man  dann  beiderseitig  zugleldl  comprimiren, 
Aates  «ler  Carotis.  Prof.  Khytkent  in  Geut  lipirte  T;i-pnic:>tpns  bei  Ancur.  Jcr  Art.  verlcbralis  ,  da 
die  Carol.  in  ihrer  Mitte,  die  Pulsationen  dauer-  jiese  bekanntlich  zu  Einer  Arter.  basilaris  lu- 
taa  fort.   Nach  4  Monaten  starb  der  Kranke  aa  (lamtiiflaMn. 

spontaner  Berstuog  des  Aneur.  (die  Section  wurde   ' 

hartoKkig  verweigert).  —  Fraeyt  stellte  auf  Grund 

des  riiist  indeK,  dass  d  Pülsr^tiouea  nach  der  IIa-  *)  Laut  FrV.  anatom.  Demonstrationen  kann 
terbindung  fortdaaertea,  während  sie  auf  eine  mw  dia  Art  vartabr.  aahr  laicht  aaterhalb  des 
CaaprasBian  dar  CWtia  Havlialb  dta  Sehilaaal-  «.  Halswirbels  eoBpiimlren ,  woselbst  dieselbe 

beins  Vfrscbwanden,  äie,  Diaprnn-ir  auf  ein  Aneu-  durch  den  (lueerfortxai  in  den  Wirbe!l-.;iiL:il  ciu- 
rysma  einer  C»liateralarlene  ,  parallel  oebeu  der  driast.  Dagegen  läset  sich  die  Carotis  comm , 
Carotin  Tailaafisnd,  so  dass  die  Compretaion  der  welcae  gerade  vor  dam  Wirbel  aofsteiict,  keine 
C.irotis  romm.  auch  lus'eich  tlifse  traf:  u.  bifr  romprpRsion  in  ihrer  urterti  !*artTe ,  d  i.  in  dem 
war  nur  ciue  doppelte  Wahl  mö]i^licb,  entweder  Kaiime  zwiacbea  Trachea  u.  äternoclridomastoi- 
zwisehen  der  Art.  cerTicalis  ascendens  oder  Art  dens,  vom  SchlQsselbeiae  bis  zum  Niveau  des  6. 
TactabcnMa.  Da  aber  di«  Zvaicehe«  dar  arstera  Q.aearfort8ases  an,  ohne  dass  nicht  die  Tarte» 
in  8«lahar  Wttm  (wie  in  dam  bmaffendea  Wlie)  brml.  auch  comprlmfrt  würde.   Man  braaebt  nur 

keio  Aneur.   lulansfü  dürften:    so  entscLieJ  sich  miiüj  u.  pprppiidiculär  zwiKcIieti   der  Traclirsi  u. 

f  r.  für  ein  Aueurysaia  der  Art.  Tcrtebralis.  —  dem  antera  Kopfe  des  SteroocleidoniasL  gegen 

Zwei  diesem  gaaz  Ihalieba  Fllla  waren  Jena  tob  Aa  ^iMablala  pfaaaaa ,  so  gleitet  der  nagar 

Chinri,  tntm  Neapal  (Ult)  B.  Tan  namagBa  von  selbst  in  dea  Zwischenraum  zwischen  MBI 

(18^).  Maac  acnlanaa  nntarior  o.  Loagas  colli. 
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///.   Zur  Therapie  der  Aneurysmen. 

Tn  Betreff  dir  Aneunftmen  der  Art.  ter- 
tebralii  schlägt  Prae$»  •int  neue  Metkode  der 
Ligatur  der  Art,  vcrfcMit  (vdeba  OptratfoB 

überhaupt  nach  Fr.  noch  nie  amle^enJon  aus 
gfefiihrt  wurde)  vor,  nach  welcher  man  dieses 
Gefäs  sehr  leicht  aaffioden  kann»  während  er 
•imalHchtn  bliber  n.  Tielfach  proponirten  Me- 
thoden den  Vorwurf  schwerer  Ausführbarkeit  n. 
Gefährlichkeit  macht  Fr.  macht  nimlich  einen 
S"  langen  Schnitt  läng«  des  inern  Rm4w  des 
Kopfniiters  xwischen  diesem  ii.  dem  Sternohyot- 
deus  bis  zur  Slerno-clavicular-Verbindang;  her- 
ab; Uennt  allmählig  den  Hautmuskeli  das  ZcU- 
frovebe,  dt»  FticU  colli  o.  gelangt  mm  tv  der 
die  Carotis,  Vena  jogul.  interna  n.  den  Va^us 
einschliesenden  Scheide;  diese  wird  mit  dem 
Finger  oder  mit  der  Sonde  von  dem  Muse,  ster- 
Bobyoidtiii,  donii  vom  Stornolbyrooldenif,  longvo 
colli  getrennt  u.  tph  einem  Gehilfen  nach  aiisen 
^pzofr^n.  Nun  trifft  man  auf  ein  Fettgewebe, 
das  man  ^errelsst  u.  hierauf  auf  die  Aponenrose, 
voldie  vom  Scalenus  aoterlor  xum  Hase,  lon- 
gU8  colli  pelit  nnd  die  Art.  vcrlcbralis  in  dem 
diese  Muskeln  separirenden  dreiekigen  Räume 
festhält,  der  Nerv.  Sympathie  forlinfl  gowtha« 
lieh  nach  inen  von  der  Arterie.  Indem  man 
sich  dann  an  das  Tuberculum  caroticum  und  die 
Polsationen  der  ArL  rertebralis  hält,  eiitblöst 
Mii  mm  dloM.  Bios  aiuao  V  mtofbtib  doo 
Tuberculum  geschehen,  denn  unmittelbar  unter- 
halb dessellien  i§t  die  Arterie  tief  zwischen  Mus- 
keln verstekt  u.  oberhalb  desselben  läuft  eine 
HorfoiMchling«.  Verlesen  kann  man  bot  dioiot 
Operat.  nur  die  Art  Ihyrooldo«  infor.  lad  dcB 
aympnlhisrhcn  NerTen. 

Zur  Heilung  ton  PoplUeul Aneurysmen  tt^ 
duektt  der  AmerikuMr  Ho$ack  (Nro.  15.  der 

Lit  )  ein  neues  Compressionsinstrumenl*).  Es 
besieht  aus  einer  starken  ^ekigeo  Etsetistange, 
veleb«  liogs  der  goBMit  AniOBfllcbo  doo  Obor^ 
Schenkels  anlieft.  An  ihrem  obern  Ende  ist 
^ie  mit  einem  breiten  concaven  Kiesen  mittelst 
eines  rerht winklig  abgehenden,  eisernen,  V 
Itngon  ttaooratftkoo  im  Vorbindanf.  Dieses 
kommt  tttf  doA  T^cbontor  moj.  la  Uogon,  lod 


*)  Mit  Hosnck'M  lostramente  wurde  ein  farbi- 
^PT  Amerikaner  zwiacben  50 — fiO  Jahres  geheilt. 
Er  hatte  ein  ^an8«i|^ros«R  Aneur.  der  Art.  popli« 
tea,  diiH  //  iirrpit»  vor  rnflir»'ii  Monaten  durch 
Ligatur  der  Art  femor  zu  heilen  sachte,  aber 
wieder  •raehien  Naeb  einer  5  Tage  lang  an  ab- 
^vcchseloden  Stellen  grinachten  Comprcssinn  der 
Art.  femor.  verschwand  jpde  I'ulsation,  uach  11 
Tagen  wurde  das  Instrument  we|;en  leichten 
Schwirrens  abermals  durch  36  Stunden  angelest 
Pat.  wurd«  von  nnn  an  vollkonmon  hergeateUt 

Diesrn  r(ini[ircssnrium  i.nl  Jen  ein  gbllioliy  VoloboO 

Bluard  ISOS  angegeben  hatte« 


wird  mittolat  eines  Kiemens  um  das  Beben 
fixirt   Dds  «ntoro  Bodo  der  Stange  hat  eine 

ähnliche  f onstruction ,  nnr  ist  der  gleichfalU 
concave  FoUter  für  den  Condvlus  extern.  Cemo- 
ris  je  nach  der  Lingo  der  utrcMlttt  «vf»  «. 
abwärts  verschiebbar  u.  feststellbar.  Zwei  Pla|p 
ten  von  Eisen,  6 — 7"  breit  und  8"  lang  OB 
der  AoBenseit«  4m  Schenkels,  gleiten  über  eiaer 
»Ilten  dnrdigebondoB  Slango  auf  «.  nieder  «. 
sind  mit  einander  verbunden.  Längs  ihres  Ran- 
des auf  der  Ausenfläch*«  wfrden  sie  mit  3  Eisen- 
platlen  von  Ä^/j"  üreilc  u.  ö"  Länge  auf  der 
Inenseito  ■Itlelot Riemen  voThnndcn.  Eine  jede 
der  Icit  pTnnnntrn  Plalten  ist  in  der  Glitte  mit 
einer  Art  Tourniquet  (Schraube  uud  Folster) 
Terseben ,  welche  gegen  die  Femoralarterie  an- 
^'cJnikt  werden. 

Wie  Knhjht   diR  Mensch c ii !i a n t7    als  Com- 

Sresaorium  bei  ßehandlong  von  Ancurjsmcn  zn 
eattaea  vontaadt  ist  in  Nra.  18  der  Lit  a»> 
gegeben. 

lieber  traumatische  Aneunfsmen  des  Arter. 
nxiUariij  welche  bisher  noch  kein  selbstatendi- 
goa  Mdnoiro  boiaioa,  oMidom  in  den  Joandca 

zerstreut  vorkommen,  hat  nun  Jacquot  (^to.IT 
dcrLit)  eine^  pelieferl,  darin  die  ihm  bekannt 
gewürdeneu  f  älle  gesammelt  und  darauf  seine 
Monograjpblo  fogrindet. 

L  Primitire  falsche  Aneurysmen.  Aetio- 
logie:  Als  veranlassende  Ursachen  sind  bekannt 
geworden:  Verwundong  durch  Rapiere  (F.  von 
DesauU  rtni  Laugenbeek)  ^  Fragment  einer  ler- 
brochfnen  irdenen  Schfissel  {Ifodgson^  ,  Sl- 
belstich  iMajette)t  Auffallen  der  Hand  heim 
HortbstBrtOB  am  den  Wagen  (Syme),  Sdirot- 
körner,  Versuche,  alte  Luxationen  des  Humeras 
eituuricbten  (Flaubert ,  Gibionf  Velpenu),  und 
xwar  in  mehr  als  einem  Drittel  der  falle  (an- 
tor  11 P.  4mai). 

Patho!offiedi9Anefl&mi§  ift  bei  wettoamoA 
nicht  compirt. 

Sgmey  der  in  gewisser  Hinsicht  eine  pa- 
tbolofr.  Anatomie  am  Lebenden  machte,  ab  die 
Exartinilnlion  des  Hiimrrus  seinen  Kranken  ge- 
rettet hatte,  sah  eine  grose  Bohle  von  Blatcoa- 
gulnm  sich  nach  abwirte  anter  den  grosen  Brust- 
nnakel  fortsezen;  die  Arterie  schien  xerriseca 
uiitrrhnlb  drs  rrsprnnfT'^  der  Art.  acapul.  mm- 
munis.  Die  Zerreissung  der  Arterienhäute  ist 
im  Allgemeiaen  ein  cwetanleo  Poetaak  la  t 
Fällen  war  sie  complet,  die  beiden  RisseadOB 
des  Gefäses  klafften;  in  2  andern  Fällen  war 
blos  die  inere  und  mittlere  Membran  allein  be- 
Ibeiiigt  Bin  Anearyamaeak  bildete  eich  aaf 
Kosten  der  Elaslicität  der  Insern  Zellhaut,  spä- 
ter ward  er  dnrrhbrochen  und  gab  einem  diffu- 
sen Aneurysma  die  Entstehung.  Flaubert  gibt 
aU  den  Lieblingaort  der  Zerreissmif  eine  8Mio 
etwas  untrr  dem  Abgänge  der  Arf.  srtipul.  COBUB* 
an.  In  seinem  Falle  halte  »ich  das  Blat  la  die 
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Mnsbeln  derSrhuUcr,  des  ArmcB  niid  der  iusern 
Seite  des  Thorax  iufiUrirt)  die  ArmDcrren  ««- 
nn   abgeplattet,  H9  iwdte  Rippe  niedergep 

Symptomatologie.  Diif  nnf  iirv«m.  ^TficAtr u/i/, 
als  duaKesuitat  liefliger  Etnvirlkungei^  die  eich 
avf  iit  AchMlhfthl«  concenbfrtett,  trat  in  Ki- 
Tpaii  (!rr  p-pkränttpn  Theile  auf.  Ihr  Auftreten 
ist  luweilen  piözlich  und  sie  seihet  rnllkarn- 
men  umschrieben;  ein  andermal  beginnt  sie  aal 
•iMin  progressiven  Teigigwerden,  weldltt  ti|r- 
lieh  an  Consistenz  und  Ausrjrhnung  gewinnt. 
Du  Wachthum  dieser  Geschw^ulsl  geht  fast  im- 
mvt  rapid  Tor  sich.  Ejni^re  Stunden,  1  -  2  Tage, 
selten  Wochen  genügen,  imi  den  Wundarxt  über 
f?ic  Natur  drs  L'i'IjpIs  aTifzukUrcn.  Die  primnre 
Lage  der  Geschwulst  ist  notb wendig  an  die  er- 
krtnkto  Slell»  des  Arttrlenrohn  gahuden,  die 
secundäre  richtet  sich  hingegen  nach  der  Gröse 
Widerstandes,  welchen  die  ?(schbsrtheile 
der  Geschwulst  entgegensexen  und  sie  swingeUi 
dieie  «der  jene  Elcbtung  lu  aehnett.  Bei  einem 
Kranken  (TVa/Awis)  geherditt  dla  Aaeur.  nicht 
den  Geseien  der  Schwer«?,  es  überschritt  die 
Achselgrube  an  ihrer  obern  Partie  und  dehnte 
sich  bis  an  die  Seblflseelbeln  ans.  In  SFillen 
(G%b$on)  war  seine  Ausdehnung  beträchtlich,  so 
d«99  narh  aufwärts  das  SchIu«»«ie!t)P!n,  nnfh  ab- 
wärts und  Torn  der  Peclor.  maj.  und  uacii  riik- 
wirls  der  Latlse.  dersi  geliehen  waren.  Die 
Contourcn  Je*  Schlüsselbeins  waren  Terschwun- 
den.  Zuweilen  bezrifhiiet  eine  kleine  Härle 
den  Beginn  dieses  träumat.  Ajieurjrsma,  doch 
i-st  sia  nnrnraienten.  Sobald  nadi  eUkigenTagen 
das  Blut  in  bedeutender  Mon^^e  ausgetreten  ist, 
wird  die  Geschwulst  weich  und  iluctuirend. 
Beides  kann  sich  schon  vom  Beginn  an  so  ytx- 
bähen.  Im  allgemeinen  bieten  diese  Anenrjrs- 
mageschwülstc  ffir  die  aufjT'')<'<:t'*  Hand  ei{;en- 
thümliche  Bewegungen  —  Fuisaiionen  —  dar, 
doch  geben  sie  im  Allgemeinen  kein  Aaraktevie- 
UscheaGeriosch.  Zu  gleicher  Zeit  rerarsachen 
Compression,  die  Zerrang  tinfl  A^plnttunsf  der 
Nerven  in  den  zugehörigen  Partien  ein  Gefühl  von 
Tavbsein  nnd  mehr  weniger  lebhafte  5di«<r«eii. 
Je  nachdem  die  Geschwulst  in  ihrer  Eiitwiklung 
Hodificationen  erleidet,  geht  auch  der  Schmerz 
seioerseita  Nuancen  ein.  In  der  Art.  radialis 
der  entsprechenden  BilremitSt  fehlt  jeder  Pols. 

Diagnostik.  Sie  bietet  bei  Gf srhwxilslen  die- 
ser Art  iicinp  prosen  Schwierif^keiten  dar.  Lei- 
tende Momente  sind:  es  dran^  ein  fremder  Kör- 
per in  die  AehselhShle  ein,  die  Wunde  lies  ar- 
(rrirllfs  Blut  aiistrptrn  .  liaM  Jarrinf  entwikflt 
sich  eine  weiche,  Üncluireodc,  umschriebene  Gc- 
adiimlst  und  erreicht  suweilen  in  einem  Tage 
eine  betrichtHche  Gröse.  Kann  man  da  weh! 
auf  etwas  sndprrs  nh  ??7Tf  rin  Anrnn-sma  den- 
ken, inabesondere,  wenn  die  Gesciiwulst  die 
dl•rac^l|iliichell  Polsationen  zeigt?  Verdankt 


derTumor  seine  Entstehung  einem  Sturze,  srhlerbt 
geleiteten  operativen  Eingriffen,  mit  einem  Worte, 
Inaeren  Gevaltthitigkeiten,  wird  die  Piagnoea 

ebenfalls  klar  und  könnte  der  Chirurg  ja  einen 
Augenblik  zwi>ifhen  Luxation,  Abscess  und  Aneu« 
rysma  schwanken,  so  wird  sein  Zweifel  ver^ 
sdiwindea,  wenn  er  sich  die  Jeder  dieser  Affee- 
tionen  eigenthärolirhen  Zeichen  lurfikru^. 

Verfnfif  vnd  Dauer.  Der  VerUiif  ist  bo 
rascii,  dass  mau  nicht  zeitlich  genug  eine  actiive 
Behandlnnir  einechlaffen  kann. 

Therapie.  Das  Zuwarten  (eTprrtative  Ver- 
fahren), weiches  von  einigen  Chirurt^en  propo- 
nirt  wurde,  könnte  nur  dann  gerechtfertigt  sein, 
wenn  daa  Aneur.  in  seinem  Beginn  Ist  n.  nw 
srhr  iinmprljÜche  Fortfrhriftf  macht;  wenn  der 
Schmers  gering  ist  oder  gänslich  fehlt,  wenn 
keine  flbla  Beaktion  den  Organlanns  afllelrt, 
der  Kranke  gut  conatitnirt  n.  a.  w.  ist.  Und 
auch  dann  muss  man  nicht  ]nn^f  warten,  damit 
die  Operation  wef  en  Gröse  des  Aneurysma  end- 
lldi  geraden  nicht  mimSflich  werde.  Hanhat 
swei  Methoden  der  Ligatur  in  Anwendung  ge- 
bracht: unterhalb  iDesauW)  und  überhnlb  des 
Schlüsselbeins.  Die  manigfschen  Sehusierigkei^ 
faii,  die  der  Operatenr  sn  überwinden  hat,  rar 
Arterie  su  gelangen,  sind  blutige  Infiltr.  der 
d?p  Arterie  umgebenden  Gcwebp ,  ühfrmä?!^:« 
Ausdehnung  der  Venen,  Eievation  der  Clavicula 
und  Unterbreebnnf  der  Pnlealianen.  Was  die 
consecuiiven  Zufälle  betrifft,  so  aind  diese  er- 
schöpfende Hamorrhwsj'icn,  Gsnfjrärta  sirca,  phleg- 
monöses Erysipel  mit  bedeutender  Eiteransamm- 
Inng,  Fertdaver  der  Pnleatianen  Inder Geschwulfi 
Tl.  Conseculire  falsche  Aneurysmen  bie- 
ten eine  sehr  prose  Analogie  mit  den  sponta- 
nen Aneurysmen  dar:  Der  Symptomencomplex 
beider  ist  sich  beinahe  gleich.  Nirgenda  iet  al^ 
nes  GerSusrhrq  Fnr^hnnnp'  ;7P^f!if>hen ,  welches 
von  den  Autoren  als  den  spontanen  (consecutl- 
Ten  falschen)  Anenrfsnen  im  iUlg emelnen  iv> 
kommend  bezeichnet  wurde.  Die  Prognose  ist 
in  d)  r  lxc^e\  wenif;:er  schwer  als  bei  spontanen 
Aneur.,  man  hat  weder  eine  Becidive  noch  eine 
Vervielfältigung  in  besorgen.  Die  Hinte  der 
Arterie  sind  in  der  Umgebung  des  Aneurysma 
gesund.  Dia  Heilung  gelingt  in  der  Begel 
leichter. 

J,  hat  von  dieser  Speciea  nir  7  Fdle*) 

zusammcnbrin|;en  können. 

J.  cribt  liciügUch  der  genauem  lÜMgMtt 

folgendes  an  : 

Wenn  die  Geschwulst  unmittelbsr  oder  in 

den  nrirli<ten  Tncen  narh  dr-r  Vfrlfzimtr  pnl- 
steht  und  Schmers  oder  ein  anderes  pathogner 


']  Es  sind  jene  von /in rata«  1761,  Dufntytren 
1819,  Chamt>erUin*  1811,  MoU  I8tl,  IFAife  d'Httd- 
son  1889,  MarjiiRn  n.  MmUam  UM. 
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usiSTonroKK  in  der  PATHeioGic  m  tmm  m  der  mlai- 


■WBl«irl>*f  Elempnt  der  Entwitlunir  Torher^ing, 
•0  hat  maa  e*  mit  eiaem  primiliten  falschen 
AftMr*  m  ttm;  w«iui  hingv^n  4— ft  Tage 
fiNtretchen  ohne  eine  beiondere  Erscheinung 
und  dann  die  Geschwulst  sich  eatviMt,  fo  iet 
et  ein  consecntifes  Aneurysma. 

If/.  Variedte  oder  «uHerhwo-witBio  Anm- 

r\jsmcn  sinrl  in  su  gerinjfor  Anzahl  Torhanden, 
um  daraus  ihre  Nosographie  construiren  zu  kön- 
nen. £•  genüge  lo  sagen,  dass  diese  Art  sich 
In  der  ungemeinen  3Iehrxahl  dfr  Fälle  in  Fol^e 
TOD  Hieh-  0.  Slicli iviini'en  Hjci  Vcriczunc;  (Iit 
VtBt  und  ArlerieJ  ausgebildet  habe.  Indess 
lutt«  lieh  Hl  Ftik  v»i  Dupuytren  der  urary»* 
Mftlbch«  Vniz  Mch  einer  Scbusswunde  entwi- 
kelt  J.  sSMt  M«hfr4F»lle  (iwci  rnn  Larrefj, 
1  Ton  Dupuytren  und  1  von  ß&isseau.) 

» 

CMitflb 

F0t  TW 

AneurffiWMf  der  Atim  ilai  Twitidiiicl  In  in 

TAX.  und  xwar: 

a>  Aorta  thoradea  Mundeni  F«U  TonLittle 

(iS.  20.) 

ß)  Artm  A9rta$i  1  F.  Ton  BeWmthmn  (Hr. 

I  3.  urölf  F.), 

)  Golding  (Nr.  13.  im 

<  Texte),  Bare  (N.  14.), 

1  Norman  (X.  23),  Tum- 

f  (Nr.  S7.  «.})  «. 
^  Nr.  32. 

r)  Atrit  lil«f««i  ilte0Mir<m  P.  ton  6i§9m 
(N.  12)  M.  N.  51. 

Amwr.  der  Art.  anonyma  t.J6RBiä^  C^»^} 

vnd  Wiihart  (Nr.  30). 
Ab.  in  CtwUi  intenut  F.  wwBMr  (N.SS.). 

il«.  4«r  Subclavia  F.  t.  Ifarrf^»/?  (Nr.  29.) 
f,    ff    Vertebrotk  F.  r.  fraeys  (Nr.  10.  im 

Texte). 

„    ff  AMtm  F.  T.  ffMtoiiI  (Nr.  11.  li- 

firt,  Heilang). 
„    BrachialiM  F.  t.  Ke^peav  (N.  28.) 

Aneurytnut  der  Aötta  alMtomhiäR$  F.  T.  JVät- 
man  (N.  24.) 

Ab.  <^fr  Iliaca  externa  (femoralis)  F.  Ton  Bei- 
lingham  (N.  2.)  Coek$  (N.  6.  Ligat  Hei- 
land) Bumfrey  (If.lff.  Compreat.  H»llwi|f)* 

An.  eines  MmkebuKtigu  det  Femertdh  F.  t. 
Canton  (N.  5.). 

An.  der  PopUtea  F.  Ton  Hoeack  (N.  15  im 
TfliU),  Knifki  (N.  18.),  Tuflteß  (H.  Mb) 
—  alle  durch  ComprttS*  gtkmUl  Lordat 
(N.  21.  Anipatat,). 

An.  der  Tibialis  F.  t.  Letenneur  (N.  10.) 

Ab.  dir  Cm-mmH«  eordU  F.  t.  Pmc»«!  (N.  25.) 


Ein  Aneurysma  den  Stammet  der  Art,  pul- 
manality  eine  vahre  Karitit  beschreibt  Dlauky 
(Nro.  7.): 

Der  Stamm  sowie  die  Aeste  der  LungeHf^ 
terie  waren  sehr  erweitert  (der  erstere  hatte  am 
Bulbus  eine  Breite  Ton  3  Ys"  *  ^  ^^^^ 
4  V,"  und  jeder  LungCBUt  fast  2  Vi")>  in 
ihren  Häuten  exfiTiisit  athfromntös  cntarlef,  irn- 
sig  und  hökrig  uneben,  rigid  und  so  fort  bis  in 
die  feinsten  Verzweigungen  inerhalb  der  Langen- 
subslanz.  Etwa  V*  über  dem  freien  Rande  der 
ScTiiilunurklappen  befand  Firh  an  Jc-r  hinfrrn 
Wand  des  Stammes  ein  takförmiges  AneurytwM 
ton  lani  tlnifinga  «fncr  frtiMV  WtllBvra,  W- 
sonders  nach  links  stark  ausgebuchtet,  und  im 
linken  Herzohre  einen  selchten  Eindruck  Tenir- 
sachend;  es  commnnicirte  mittelst  einer  oraleo, 
V  fan  DdiBL  baUaB^en  Oeffnung  mit  im  Ga- 
ffisrohre,  an  der  hintern  Wand  war  es  mittelst 
eines  I'/a"  laBgfB  Riiata  iaa  ^anb•«talc•TB■ 
geöffnet. 

'.Daneben  baataad  nlaifa  dkran.  Erweftarang 

rier  ITirrikamrnfrn ,  Tesirulnrrs  ?nterlobüläres  Em- 
physem längs  der  vordem  Lungenränder.  Frische 
Fericarditis  mit  membranartigem,  lottigrillisem 
ftaaratofflgem  Exsudate,  (waMaa  hniibaiMrlif 
Ton  dem  Coagulnra  des  ans  dem  geborsteaea 
Anenmma  herrfihrandcn  BlutaxtraTtaates  über- 
Maldal  var.  HyparlrapUa  iee  faditao,  Atre» 
phie  des  linken  Herarentrlkels  unterhalb  eines 
tendinös  rerdickten  Endocardinm.  Dicnspldal- 
kiappe  Terdickt  geschmmpfl,  mit  raradkaiolsaMB 
Sahnan  (iBaBfic  vb4  Slanaaa  auf  4it  Sfisa 
des  kleinen  Fingers).  Die  SerailnnarUappen 
der  Lungenarterte  ^ros,  rerdünnt,  längs  des 
freien  Randes  siebförmig  darchldchert.  Das 
Ottlom  aowia  dia  Aorta  and  überhaupt  tibr  gan- 
zes System  f bcRonrlrr«  snffallpnd  Ton  dem  Bo- 
gen an  bis  gegen  die  Spaltungsstelle  in  die 
Iliaca)  auffallend  enge,  in  den  Häuten  zart 
Mäsiger  Ascitas,  Spekmili,  Entxündnngscalli  in 
der  Milz  und  der  linken  Niere.  Dfr  FaM  ksm 
bei  einem  22j&hr.  Teeliniker  Tar,  der  an  astluna- 
lladiaB  Aaflllan  mit  Oadan  lar  wtam  Bilra- 
mitaten  litt  und  plöilich  starb.  (Daa  Pfipar. 
des  Aneurysma  befindat  aich  im  Frager  paUiiL 
anatom.  Musenm). 

Zemiflsnngen  der  Aorta. 

Falle  Ton  spontaner  Zerreissung  ^Aneorjama 
dltseeUng): 

Förster  ia  Lond.  med.  Gas.  1818.  Febr.  „Raptir 
in  A«na<*  M  «laar  MJIbr.  Prn«,  ata  adia- 

fer  Längmrüt  in  drr  vnrdrrn  Wand  der  A»rt« 
tueendetu  1"  Über  den  ktappen.  i>ie  ioera  Uaat 
vaa  dar  iaaan  loagetreiint,  dia  lästere  xa 
einem  Sake  aasgedannt  und  dieser  Ins  Pericar» 
dium  perforirt.  Daa  aofateigende  Aortarehr 
Taai  ÜnfiiBfB  «a  kaiaalaai  WatifCf  athac». 
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»atö.  entartet  Duct  BoUlH  .u  aldlt  ftninn  Mngntn  wilL  ^   Aber  den 

einem  kleinen  Anearyiitna  Russrebuchtet  P  ü»-  n«««ii.-«.:    r  i,-   n  d«i._  

lieh  eiogetretene  Schwach.  ^ Zittern ,  Schn^eJl  ?,Ä     F  1  A  »»«'I*'»?^** 

xen  in  Strohe»  nach  16  Stunden  der  Tod.         ««imschcr  Fall)  tvplchen   non  U, 

Firrie  ii.MoBlUjr  Jom.  «f  med.  1847.  Novbr.  «B^beutct,  um  l)  daraus  die  characteristi sehen 
nWwM  Toa  Abvnr.  iinmting  der  Aorta,  com-  Zeichen  üBr  41«  OblitorttiQn  der  Subclana  sin. 
municirenrl  mit  di  r  Art.  pulinonali.s  '  b.-i  einem  ZU  erUirea  udI  2)  w  »eine  in  der  ToHikr. 
5«jähr.  ploziich  gcstorbeaen  Manne.   £io  iUsa  Monographie  (siehe  uns.  Jahretfber.  pro  1847 
durch  die  inere  aud  mittlere  Art«rienb«at  am  c   iiL  „   «•  \  «uj.,»*u«.»*«,  s-i?» 
Bogen  ^      link,  vom  Ursprung«  der  Art.  .«b.  t'^^  f 'Lul  K  tS^Ski?**'*'*** 
cl&Tia.  Bin.,  die  äuserc  Zellhaut  fast  bis  aum  ~      ^*  IV  eOrrobOfirea. 

Heraen  hin  um  zwei  Drittel  der  Peripherie  der  eharaeteristi$chen  Zeichen  einer  OMh 

▲•rta loegwchfilt.  Communicaiion  mittrist  mi^ii.  terationder  subctav.  sin.  sind:  auffallend  rer^ 

*  ^  haltender  OeffnunKeu  mit  ipAtete  PuUaHone»    der  Art,    radiaHs  »in, 

der  Art^puimo.  ais,  ein  wenig  anter  derBifai^  (Tielnehr  •imsitlieher  AHeritii  4ee  linken  Aiw 
caUoo  der  leatem.  Aort»  m  t  Atheromen,  we-  „„„  j:.   ivili-.j-\  7«  j!     j     t  IT 

■l|?er  «0  Art  pvl«.    (Holl  der  aiti«  dioier  " 
Ff,fle  sein,  wo Commt»Ae*Aan  mU  der  Fuhumal-  J^"^;^'^'"  »'''chten,  «ond^rn  «Apar  fast 

orxcrie  dnint).  etwas  später  aii  jene  am  iinJten  f  ussrüken  eo- 

ililill  weiden; 

Fa//  ton  Durehbakrung  derAtim  dtieend,  geringer  Umfang  der  Art.  »ubcl&e.  »in. 

durch  ein  Knochenttüch  wird  von  Kreyser  in  ihrer  Verzweigungen.  Dieser  findet  seinen 
der  üygies,  siunde  Bandet  (m  Üppenh.  i&eitschr.  darin,  dasa  die  Arterien  nicht  auf  dem 

Jnni  copirt)  mitfcetheilb  Dm  Lock  war  IV«''  Mneaten  (dem  gevöbntichen)  eMidem  mt  9ktm 
über  dem  Zwerchfelle,  im  Oesophagms  et«  V  ^nlttnUn  Wege  (CoIIateralkreisIauQ  gefüllt 
langes  queer  liegendes  Knochenpllltchen  fest-  ^»»den  nnd  es  Gesea  i«t,  d«?s  dpr  hydrosta- 
iteckend,  deasen  beide  Enden  in  die  üäul«  der  ^ck*  arteriellen  ßiutstromes  nicht 

SptiaerSkre  eingedrungen  warea  vai  DIeeniliett  tbwall  gleich,  sondern  desto  geringer  werde, 
▼eranlassten.  Linker  Pleurasak  von  Blut  erfüllt.  ^^^^^  Streckt  wkd«  die  dieier  wutkn» 
IM  eiAir  Frau,  die  den  ikAockea  ver  tt  lagea  l^gthat««). 

mpAiakla.  Die  Verspätung  der  Pulsalionen  wird  eben- 

falls durch  den  langen  Umweg  (über  die  ceUa« 

Obttteration  der  Arterien  vnd  der  S-'l?  1  ^I'*"^'  ruis.tion  (d.  i.  die 

Aa*«b  <n«K«a«n4l«.«  fioxliche  Anspannung  der  Arterienwände)  neh- 

Aoita  insbesondere.  Mt«  ■wa,  efca  da  ts  dar  ketrefeaden  SteUe 

Bnmemik  in  Prag.  TieHeUakreeekr.  iBaad  S.  4f.  •Hf«'«*»»* 

„tfeber  die  VerbKItnise  des  L'mfa  v\f^fs  uiiG  iJer  

FulsatJeiieo  peripberiseber  Arterien  bei  Oblite- 

ration  der  betrelfeoden  Stlame.  —  Uekar  die  *)  IM  eiaor  40  jihr.  WIttwe  aittaiaoai  Aneo^ 
Obliteration  dea  AalaagUttlkea  der  akateigea-  rjsma  Aortar  mit  VprmcirruDc;  dpr  FiDmüodung»» 
den  Aorta,"  stelle  der  Carotis  ein.  uud  Tollständiuer  Obtura- 

Oj'pohrr  daa.  CBand  S.  6S.  »Baitnig  aar  Pa-  tion  der  SobelaTia  sin.  durch  Fibriogerinnnoaen; 
thologie  der  aagekaraea  Tereogwaag  der  atkeromatoae  Erkrankaog  der  Arterien  ,  jedoch 
Aofta.**  meht  der  Sube/avia  «m  ,    alif^eraeiaer  Hydrops, 

Krebs  und  Uterus.    ,,Wahrsebeialicbe  Cfrweite> 

subciatia  MiMLiairn  Präpar.)  an  der  SabdaTia  atn.  eia  kleines  Stiik 

suoctatia  »muira.  V.rtebralis,  und  nachdrm  di.-^rs  PrHpar  be- 

Bevor  liamernjh  an  die  eiifentliche  Sarhc  'V'"  1'.''".!'°  f**"*^  **?  Weingeist  gelegen,  »ckekd 
Weise  sich  der  ealiaterale  Kreislauf  im  Uiikeii 

Arme  bei  OMüeration  der  Subcla?.  (an  ihrer  v'!^J"         "«««hrten  Fall*-,  mo  die  Art. 

ürsprungsstelle  aus  dem  Aortabogen)  herstelle,  ,  r"»'*  "     ie««h«eidig  war  i>t  d.e  Sacbo 

J.kin.  J...  j.    Ol  »         i  j     u  j    1  ^^"^  eiiifarfi,  wo  aber  eine  darch  coi  ateral« 

dahin:  dass  da»  Blut  auerst  durch  die  Anonjraa  Aeate  jefüUte  Arterie  mMd,  rigide  Wandungen 

in  die  reckU  Subclana  nnd  Vertebralia  gelange,  kat,  k&ate  der  kleiaeraUmlkag  deraelhea  auck 

TOP  da  in  den  Circulnd  Willisü,   aus   diesem  schon  Ton  der  fUfeaaew  ikrar  VaMdaageis  ak» 

in  die  linke  Art  tertebralis  und  erst  durch  die  hängig  sein. 

lettita  in  die  Subclaria  sinislra,  üiamuaria  in-  ••')  In  dem  beraietiaeb  gesehloaseoen  Schodel- 

tema  und  endlich  in  die  Arterie»  daa  ilakea  gehinse  kSoaea  swmr  die  Gehimarteriea  deaCIa* 

Annes,  dass  also  coUaterah  Circulation  mih  •■^  Willisü  a.  a.  w.  ihre  Dimensionen  (Drakver* 

t*Ut  de*  drcmln»  WiUieii  «a  Stande  komme.  BI«>t«trom«)  nicht  «odern,  allein 


Digitized  by  Google 


m       iMßmm  m  m  fkWMm  m  mm  mvm  «pIsb. 


Da  indes  die  von  der  Systole  des  Herzens 
•Qsgehehden  Pnlsationen  tvch  nngebinilert  in  ^0- 
nder  Richtung  (also  nicht  auf  dem  collateralen 
Umwege)  die  oblilerirtc  Stelle  fibcrschreilen  kön- 
nen, so  ist  die  Verspätung  des  Pülses  kein  un- 
»laHekeB  ZeMkm  «nd  fillt  fttr  den  obenge- 
Btnten  ütn?tari(^  hi-ivpg-. 

Wie  gesagt,  wurde  der  Anfsas  von  H,  noch 
weiter  benüst,  um  tämmlliehe  fn  «einer  Hon«- 
ffn^hie  tvegesproclienen  physii^alischen  Anslch- 
trn  -trfiter  in  beweisen,  l^a  »üf^p  nn'«  in»'?,  Jah- 
resber.  bekannt  sind,  so  lionuen  wir  uns  iiier 
^  (auf  jenen  tenrelsen«!)  knn  faiten« 

per  Füll  HoU  also  beweisen: 

1)  I>at8  Aneurysmen  der  Aorta  ascead*  nnl 
l«s.  Arcus  lein  tystoliadies  Gerivsch  liefern,  to 

lange  das  Ostiam  Aorlae  (inclus.  die  Kammer 
fläche  der  Scmiltinsrklappcn)  platt  und  pcschroei- 
dig  bleibt,  sondern  dass  man  im  Gcgentheile 
4i«  sv«l  BimnaleB  Tfttae  (i.  e.  den  Ton  der 
■rteriellen  Pul^ati  n  «nd  Jcneii  d«r  Senilnnar- 
Uappen)  Ternchme. 

2)  Dass  die  atheromatöse  Erlrranbing  der 
Arterienhinte  sich  gleich  Anfangs  durch  Un- 
dentlicherwerden  (^cr  Tones  bei  gleichseitiger 
Zunalune  des  Lingen-  und  Breitendarchroessers 
der  erkrankten  Arlaria  ebarakteriilr«;  im  vel> 
tern  Verlaufe  jedoch  durch  einen  angleichen 
i.  e.  einen  kleinern  Umfang  der  Arterie  als  (5ie 
normai«  der  andern  Kdrperhälite  besizt,  durch 
Vliirang  ihrar  Krümmungen  (Verlingerang)  nad 
Fehlen  diasas  Pulses  sich  auszeirline. 

3)  Dass  die  Verspätung  der  Pulsationea 
einer  Arterie  entweder  in  einer  Tersebiedenan 
Basekaffenheit  ihrer  Hiute  (z.  B.  bei  atharomt- 
tBgfr  Erkrankung  i  Ii  r  durch  ein  Aneurysma) 
oder  -  was  ü.  früher  nicht  anfuhrt«  —  in 
der  spiter  erfolgenden  FfiUwf  dar  Aiterla  dnreli 
«aUaterale  Aeste  begrfindat  sei. 

4)  Dass  das  Tönen -Pulsiren  der  Arterien 
eine  Ton  der  continuirlichen  Strömung  ihrer 
Blalaiilt  Tarachiadana  Braeheinnng  sei,  und 
dMa  das  Tönen  und  der  Umfang  der  Artarian 
abgesondert  untersucht  werden  müHuen.  Zn  den 
früher  (op.  c.)  Ton  H.  beigebrachten  Beweisen 
diasaa  Ailoma  at5sl  non  aln  neuer,  hergenooH 

.  men  TOn  itr  Ligniur  der  Arterien:  indem  nem- 
lich  die  Arteric  an  der  unterbundenen  oder  auch 
conprimirlen  Stelle  und  auch  immittdkar  tkar- 
hnlk  ginda  aa  pnlairt,  als  wenn  sie  nicht  11- 
girt  wire,  so  lange  nemlich  die  an  dar  Ligatur 
rnhenda  Blntainle  flüssig  bleibt. 
'  5)  Dana  »inTÜiaa  da?  Arterie  [Hamtn^tft 
Falac]  aiffvrdefl  Verdes 


dem  Circ.  Willisii  durch  die  Art  Tertebr  ela. 
vor  Allem  durch  die  aaf  die  Vena  Hul  cUoii  sin, 
nuageabte^iüpiraliM  ifcs  Thorax  vermittelt  werde. 


a)  ein  gewisses  Caliber  ^  dabfr  Ueiat  Af- 
tarlen  nicht  tSnaa, 

b)  ein  }iirilFiri„'-lirbrr  (iraJ  \'Ui  Spannung,  da- 
her denn  unter  gewiMseu  Verhaitnisen  z.  B. 
in  sdiireren  Krankbaitan  vad  oeaataal  ta 
der  Agonie  die  Spannung  der  Arterien  nn- 
T.TKcirh  nd  wird  (wir  m!»n  dies  am  Hätna- 
d)uaaiometer  ablesen  itaunj  lulgiich  die  Tul- 
sation  (aber  aajch  dar  Stes]  wabraad  dieser 
Zeit  Toliständig  ausbleibt 

c)  eine  zum  Schwiffsren  taii|;:liche  Wand  i.  e. 
eine  zarte,  nitlU  rigide  Be!>chaffenheit. 

d)  Flfl»algUelben  des  Inhalts  (bei  Ligatur  siebe 
oben)  und  nicht  nothwendig  die  fortdiaer 
der  Bewegung  der  Blutiäuie* 

Gerinnt  die  Blntsinb  na  eiaer  Stelle  tarn 
ebtnrirenden  Pfrepfe,  se  werdaa  die  peripheri- 
srhpTi  Pnl  ationen  anffrehoben  nicht  etwa  in 
i!olg«  der  Unterbrechung  des  Blutstroas,  sea- 
dara  «att  aaamehr  eta  miir§§  MMm  datvl- 
Bchengetreten,  fiber  welchaa  daf  Tdaea  der  Af- 
terieawiade  acbraitaa  aell*) 

Zur  Genese  der  Obtileration  der  Aorta  an  der 
£sN«riMmf  dea  Ducku  arUnonu  BotäOU 

Der  betreffende  Tbeil  des  Aaläazes  ?ea 
Ham§mjk  bt  aar  eiaa  weitem  Aaaflhnng  daf 

im  J.  1»*4  [siehe  uns.  Jahrcsbr.  S.  275]  gagf- 
beaen  Arbelt  über  denselben  Gegenstand. 

JI.  bringt  die  ihm  bekannt  gewordenen  Fklie 
ia  8  Ordanng^aas 
a)  in  der  ersten  fumfasscnd  den  FhII  Rey- 
smhmTs  und  Rokitansky  s)  ist  die  ObÜtera- 
tiea  am  aoganaimtän  Istkmts*  Amriae  L  i. 
an  der  Stelle  oberhalb  also  zwischen  der 
Einmündnnjr« stelle   de-^  Durfn?    Bot,  nr»! 
der,  Art.  subclavia  sin. ,  weiche  wahrend 
des  Vteriallebens  ebnebia  Taracbleeaea  ist 
und  sich  in  abnormen  Fällen  ausdelknt,  so 
das9   die  Aorta   descend.  durch  collaterale 
Aefit«  gefüllt  werden  muss,  was  erst  nach 
der  Gebart  abe  wibread  der  InrolatieB  des 
Ducl.  Bolalli  gcscliicht.   Prr  Istlimus  Aortae 
wird  häufig  genug  in  Leicheu  neugrborner 
eder  einjähriger  Kinder  verengt  gefunden, 
was  als  geringer  Grad  der  Obliteration  die- 
ser Ordnung  lu  betrachten  ist.  erwähnt 
ferner  einer  zu  einer  FaÜe  gewordenen 
Ycrlingerung  dar  Tooica  intime  dea  Ihiet. 
arteriosus,  welche  im  Fötus  sich  Idappen- 
artig  Tor  den  Isthmus  Aortae  legen  und 
diesen  vom  Druke  der  in  die  Aorta  des- 
cead.  aldi  bewegcadea  Bfalbilnlf  abaebliee* 


*}  Bier  wird  ADlass  genommen,  über  ObUp 
teration  der  Arterfea  durcb  fremde  K6rper  sa 

sprechen  und  Virchoir's  [siehe  uns.  Jabiabcr.  181T« 

S.        Klzperimente  an  eittren. 


Digiii^cü  Ly  Google 


V91ltL«litL 


Ut 


MD  mII.    Dime  Ftlt«  irird  mit  der  Invo 
IvliOD  d«f  Dacl.  la  eiatr  Qveerleicte,  die 
fai  d«r  Regrel  la  d«r  Aftte  noch  MftlrafBM 

wird.  [Sonderbar,  dasa  tros  solcher  pridit- 

ponirpndfri  Vcrh»lfRi<»e  nur  sehr  wenige 
kMe  zu  dieser  Ordnung'  gehören  —  oder 
isls  lUDifdl  m  Ontimdiinif  ?] 

k)  In  Jrr  zirntrv  Ordmiuc"  f tifi.TcifeiK^  isn 
fall  ?oo  Ltgrand  und  Hamerajk  [in  uns. 
Jabresber.  184S.  S.  325]  ist  die  Ubiitera- 
Um  durch  eine  den  normalen  ArterieBfcia- 
ian  sfhpinbar  ähnltrh  ronstmirte  Srheide- 
wasd  unmiUeibar  obtrkali  der  ftinnfiii- 
Anj^Mililb  4m  1NnS>  SsteHl  MniftiiBililli^t» 
MoM  Ovdnttf  theilt  alle  ▼eiUm  Verhill- 
nit#  mit  der  ersten.  Beide  Ordnnn£r«n  ha- 
ben somit  mit  derlnfofartion  der  foetalvego 
ttUblv  Ml  sAiffnif  lii  'ksfviMM  wrf  dw 
Yerhiltnisen  der  fötalen  (Srenlation,  heat»- 
hand  bereits  eor  der  Znt^  in  welcher  die 
Ffttalwege  inroiTirt  werden  und  da  beide 

FC  )iBT\n  TTinrt  sie  mich  aitj^il^Mii  WMfB ; 
anders  intn  ab«r  mit  der 
c)  lirilten  Ordnung.  Hier  ist  die  ObUteration 
mmmittelbar  vn4erhat6  der  BtaiMbngl* 
stelle  des  Doctas  BoImIII  gelahrt  und  das 
•kliterirte  Stick  ist  die  uamittelbare  Fort- 
wnuf  dat  «blUtrirtoii  Dactaa  irtartoflu 
(Mttllk  afl«  «Mgva  fUk). 

Hier  Ist  der  Avsgangspnnkt  der  Aorten- 
oUiteration  Ton  einer  theiiwrisen  einfachen  In- 
Tolntion  dea  Ihictus  arter.  abzuleiten  *)  nnd 
nrtr  Yob  cfnar  YtncliRosinig^  d«a  Oslfmn  pul- 
monale des  Durt.  arlprios.  zu  einer  Zeit,  wo 
das  Ostinm  nortirum  noch  offfn  otJrr  dem  T^nike 
der  Blutsaule  leicht  nachgebend  isl  uud  dii- 
Bhiliinle  der  Aorta  in  den  Ciaal  dai  Dnct.  ar 
fpriosus  rindringen  kann.  H.  gelangle  zn  die 
sem  Aussprache  dorch  eine  sorgfaltige  Unter- 
suchung zweier  lindlicben  Träparate  TonAorta- 
obliteration ,  die  Jhehdalek  zwar  richtig  be- 
•chiiab  laiaha  «ni.  Jahraaher.  1IB1&.  &,  805] 


*)  Die  Involution  des  Duct  Botalli  findet  in 
dar  Regel  oacb  Art  der  involalioa  aod  TerSdnng 
aofefcer  Arterien  ataifti  dfe  naaoi^sl^  #er  Bl«(» 

bifin    prpkoiTiinpn   «iuc?,     d    [     e»    re(  raliire  n  Kilch 

0«iBe  Winde,  wobei  die  iaerat«  Mcmlican  io 
F«lge  ihrer  garia^ern  RetraAlilitlt  okah  mehr  oder 
weoipipr  deallicb  lO  Falfen  mii«fs  ,  wätirctid 

die  ausern  Schiebten  blos  in  Folge  ihres  Ucmecii 
Umfange  diker  erscheinen  und  dies  alles  ist  noth- 
üandig  Minft  4mtk  di«  mk  der  Gebort  dea 
Kiaiw  (md  zirar  der  amKelciteWn  Reapiratioo) 
Verbundenen  VprIiD(Ierüii);eu  des  BlütMtromii  io 
dar  Art  pulaiaa.  «ad  im  Dodii«  BoUiJi  Uievos 
ntefwheidet  aloh  4m  OUManlMHi  der  Nal»«l^ 
flae,  Weierle  nach  Art  d^r  Thrnmbusbilduog  nach 
4it  Anle§i^^^u^^Ui^^^^^^k^^M^(«^e 


«hfr,  wie  attgagebfn  "ff^ird,  unrichtif?  deutete. 
Laut  dem  einen  f  ripacale  (22  tag.  Kind)  ist 
dnt  OafiMi  pahiMMlt  daa  B«et  arlar.  ▼otacliloo- 
sen  nnd  wirkt  nach  Art  einer  Ligatur,  thtrhnlfc 
welcher  dunn  dif  rnhendf  BlutHfiolc  (hier  die 
im  Duct.  Bot.  eiilhaitene  BiuUaule)  gerinnt  und 
mm  tssnahmaweise  «di  in  dem  nlckelan  Sei* 
lenastc  (hier  die  Aortn  ,  'wohin  fiich  der  Pfrnpf 
fortreite)  eine  Coagulation  und  Obtaration  be- 
dingt Ba  aber  ferner  lavt  Prip.  das  Blutge- 
rinnsel der  Aorta  auch  S'"  in  den  Isthmve 
Aortae  hiaanfreicbte ,  dresrr  lezlere  aber  wih- 
rand  dea  PteriiuiUebons  constant  leer  und  «n- 
4««bgingig  gtAttdM  iHr4,  M  Mgk,  data 
Blntgerlnnnng  «Mk  liiifg  fmgt  maI  ä&r  0** 
imrt  Ton  sich  gegangen  sein  mfisse  (was  auch 
noch  durch  die  Todesart  —  Pnoamonie  —  nn- 
«OMMik^rM,  M  Mi  «Mite  «wie  Cotgnlatlo- 
nen  sich  büdeai).  Der  Beginn  der  Involutioft 
des  Duct.  Botalli  an  seinem  Ostiam  pnim.  wird 
noch  weiter  physiologisch  bewiesen  durch  die 
in  tian^  giktMMMa  AnplMljMi,  «iM*  41t 
Blulsäulc  in  ^rrader  Richtung  nach  den  Lun- 
gen zieht  und  die  Art  puimon.  rerlängert  und 
verengt,  wfhrend  andererseits  am  Ostinm  Aor> 
tfcm  des  Bnctns  die  entgegen^esesten  VerhlH- 
niaa  herrschen  d.  i.  diesen  wird  dnrrh  die  Er- 
vaitonuig  des  Isthmus  Aortae  an  seiner  Iato- 
küM  fdhMari  dkw  Itktiiiito  nm 

Oilltll  fdm.  aasgehende  Inrolntion  des  Dudna 
arter.  mit  der  Bespiration  Jed  f  eintritt,  so 
ist  die  gegebene  Geaoae  der  Aortaobliteration 
•kW  yilUfwiliMi  Mdi  ndMW  ÜMBaBCa  deiir 
mA  nicht  zureichend]. 

Die  Aortaobliteration  Ist  nach  H.*i  Versi- 
cherung iibrigens  ein  für  den  Organismna  thtreh' 
au$  hedmimmgäUner  Stuifmd  ud  dar  M  er» 

iclc:^ ,  hicvon  pawz  unalihängig  dwch  dia  TM^ 
schiedenarUgsten  Krankheiten. 

Die  Diagnose  der  Aortaobliteration  be- 
ruht nach  Jlamemjk  auf  dem  iVacAtcme  einer 
collaleralem  und  für  diesen  Fall  emutami  w4 
«VemüiificA  ekarakteri$irtm  GrctUatUm  d.  k 

1)  der  avagedelinteB  und  TerlilfertM  ?fel- 

fadi  geschlärtjj^Htpn ,  knlefcrmif^  zusammenE"?- 
Bchobenen  Arterien  am  Rühen  ^  welche  erwei- 
tert« Tariathingen  ftn  Zweiren  der  9ttbe!avio 
sind  als:  Art.  eerric.  deaeend.)  Art.  tnnsTerat 
colli;  suh^espnlarls ,  Art  dora^la  acapnlaf  (ein 
Aek  der  Transrersa  canrida),  Tor  allen  aber  die 
Awlt  40t  äa/t  lf«»v«m  cotH  «ad  dar  Art 
doraalia  scspnlae.  Dieselben  geben  ein  tastbarea 
[INA»]  und  hörbarea  dÜMM  Ttoan'')  [achviv- 
radea  Ceriuschj. 


*)  Za  r»lKe  d«r  tan  vorjihr.  Berichte  dnif  «- 
80 
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»ammaria  interna  uud  dec  (roa  der  Äorta  d«i- 
cend,  abgehenden)  Rtum  uUvcoHates  ^  irtldw 
mit  den  sab  1.  anastoniMiren.  Im  1 — 2  Inter- 
rostalraume  nahe  den  Sternnlrnndern  hat  dag 
(Blasebalg-)  Geräusch  der  Art.  mamm.  int.  die 
größte  Helligkeit  h.  EnltMitat  vad  bt  lü«r  ü 
der  Repel  auch  tn^thar;  Ton  da  nimmt  es  oack 
«uT^und  abwirUCzam  SchwerdÜuiorpei)  propor- 
tionatia  «k.  Ad  den  demHanan  antapredicndaii 
Stellen  Terdekk  es  selbst  die  KHMl«r<-  mi  6«* 
füalöne  und  schleppt  sich  ihnen  nach. 

3)  A«f  ciotm  ähnlichen,  jedoch  blos  hdrb«- 
'rtn  IViMR  i$t  iUmi  i'nfMwMfMlft  m  Uttra, 

am  atirksten  neben  dem  1  —  2  BroatwirbaL 
Durch  ihre  OberflSchlichfetit  nnd  Helle  tmter- 
acheideu  sich  diese  Geräusche  Toa  den  Gariit- 
idwn  an  das  BmMtln. 

4)  Auf  einer  nacharelabaran  Erweiterung 
mnd  Verlängerung  der  Aorta  ateendens^  der 
ktiden  Art,  $ubclapiae  und  der  Carotis  dex- 
Irw,  wie  ai^  Üitt  aus  den  sieht-  und  tastba- 
TW  Palaationen  am  JigilHi  wmi  iwNk  4irMto 
Val«r«whiiD£  ergibt. 

In  BtM  dar  Art.  iikdafla«  bt  iar  Um- 
fang deraelben  proportionirt  lur  Aorta  temrfaaa, 
die  sie  fhfn  collateral  füllen  mfiaaan,  rermehrl. 
Dieses  sext  aber  wieder  eine  pro^rtioDale  lim- 
CugiTfrgrtnrapff  aMh  dar  Aarla  aaeaalaM  müh 
wendig  Yoraos.  Ja  anrh  die  Pxcentrische  Herz 
hjpartrophie,  derer  in  alleuFälien  gedacht  wird, 
ist  wieder  die  Folge  dar  collateralen  Ausdehnung 
4ar  Aorta  und  ihra«  Aaate. 

r»)  Die  Pulsafionm  an  den  Arterien  derttnlern 
Körperhälfte  bietenvenchitätne  Verkältnue  dar. 
Sind  -  dia  Pvlaatioiiaii  dar  Art  cnralia  namal 
und  inaondere  mit  janan  der  Radialia  aynchro- 
Tiisch,  wie  in  dem  von  H.  zuerst  f^esehenen 
Fal'e  (in  uns.  Jahresber.  Itm.  S.  iSJo)-.  so 
acbliast  JST.  aif  Portpflmuung  der  Fultmiiomm 
ton  der  Aorta  a$eend.  auf  die  descendens  und 
ihre  Aetteauf  gerademWege  durch  eine  die  Aorta 
oUiterirende  elastische  Scheideicandi  sind  sie 
syncbronisch ,  aber  uttdenlUch  der  fJmfaa^ 
dpr  Art.  cmralis  kleiner,  so  sTippnnirl  n.  eine 
seht  gariaga  iiad  ujiTollalAadige  Auadabynng 
dar  OblitaratianartaUa  *).  Ist  abar  kaiaa  S|wr 
▼on  Falsationaa ,  la  dar  ganseo  untern  Körper- 
jiälfle  zu  finden,  ao  muss  die  Obliterationsstelle 
der  Aorta  voUstiiDdig  undurchgangig  und  tod 
aioar  aakra  Zoll  langen  Anabfaitung  sein.  Blaa 
wurde  in  dem  von  Prof.  Oppoher  beschriebenen 
i^otfa. (betreffend  einaa  16Jlkfigaa  wmi  gan 


•)  Dif.i  war  NO  in  einem  dritten,  von  If. 
aehenen  Falle  (Zäjibr.  Apotheker,  deraoTttber- 
aaloae  und  Oiabelea  melbtoa  auf  Opp^Mf'e  CSiaik 
atarb).  I>rr  oGber«  Befund  wird  apiter  an 
fern  Temprocbeo.  Hier  wareo  die  amRükeuTor- 
komasendeo  coHateralea  Artedan  iMoalhnr  Bar 
aa  dar  liakaa  Saita  aiahlbar» 


M  UnOEIMS  QXD  Mt  fiDiSI 

gesunden  Jüngling)  beabachtet,  wo  dia  Diagnose  j 
i«  Lakaa  (dar  IbMka  bafalH  aldi  waU)  fw  I 

Opp.  genau  aua  den  Erscheinungen,  wie  gie 
Ilamernjh  anpab,    gestellt   wurde.     Nur  Ir^t 
Opp.  einen  noch  grosern  Werth  auf  das  Fehlea 
das  Pulsaa  in  den  SchenkelarMiiaB  «ai  wdlick  i 
anf  daa  lonatiga  WaUMwdaB. 


Referent  diarjnostirirte  in  jünqster  Zeil 
gUichftUlt  während  de$  Lebens  mne  yersekUet- 
smnjf  4er  BmätaerU  bat  ainaa  Kraakaa,  dir 
auf  5kotfa'«  madic.  Klinik  in  Wien  Torkam,  aid 
welcher  nebst  einem  xwfitfn  im  Wiener  aH^pra, 
Krankeuhause  neulichst  zufällig  gefondonen  sk 
dia  jüngsten  Exemplara  diaaaa  inlaaaaaanlaa  pa- 
thologischen Ziigtandcs  hier  als  einem  Tielleirbt 
nicht  ungeeigneten  Orte  reröffentlicht  worden. 

Mein  Fall  betrifft  den  24  jähr.  SciiaaUrga* 
seilen  Weüik  Johrnnn  von  kräfligoM  nnd  m* 
l^almiaigem  Körperhaue,  welcher  bis  su  aeinem 
16w  Labensjahra  nie  krank  geveaan.  Zn  diner 
(Zeit  18tl)  kan  ar  anf  SMde  BiMÜiMlan. 
abtheilnag,  wo  ich  als  Praktikant  Diensts 
leistete^.  Ich  finde  in  meinen  Notaian  über  sei- 
nen damaiigan  Zustand  (am  9  Daiambar  ISIl) 
MfaBiaat  Aa  Hamflaa  aaUlgt  ta  iMacaa* 
iitalrauroe  mit  jader  Sjelole  heftig  an;  man  hürt 
über  der  Aorta  nowohl  rrut  Syiitole  ala  Diastole 
ein  sehr  starkes  Kauschen  üLer  dem  linken  Vea- 
trikal  ivai  sehr  zarte,  den  Hersbewegnagea 
sich  etwas  nachschfeppcnJe  Llascnde  Geräusche*), 
an  den  übrigen  Stellen  die  gewöhnlichen  fiea- 
tSnr,  der  Ton  dt r  PnhnanalartaiianUappaB  nicht 
Terstärkt.  Heftiges  Schwirren  dar  CaroUden  und 
Subclariae,  der  Radialpuls  gros,  acbwallanä^ 
.tönend*'').   Heftige  Herxaufregung. 

Dia  Diagnasa  wrda  aahia  emt  Inaiffideu 
der  Aortaklappen  gestellt  Der  Kranke  gab  ans 
an,  Tor  3  Wochen  TOn  reissenden  Schmenen 
»wischen  den  Schulterblättern  und  ron  Stechen 
im  nntern  rechten  Thorax  bafallen  worden  sa 
sein,  die  sich  eine  Woche  ppater  in  der  obem 
Sternalgegend  fixirten  und  beaondera  hai  dem  — 
scbon  frfiber  baatandeoa«  ^  Hoslaa  (aüt  adUai- 
mi^em  und  xulext  blutig  gtßrblan  Avavnft) 
bedeutend  verötSrkt  wurden. 

(Infus  digit.,  am  12.Dsbr.  VS.  ad  1> 

'  Ift.  Beekt»  Aartapativadba  «ivlaa  Immt 
•Nikary  faal  kntniai  «.  kanntaB  aalbgt  ab 


■  *)  Prof.  Skoia  cfkllfte  Araa  Oerfiaaeke  damab 
Tür  pericardiale  (Reibari)!;« -)  and  nicht  Tür  aua 
der  Aorta  fortaefflaazte,  wiewobl  modifieirta  Ge> 
llaaehe ,  iuaarara  wegen  der  geriagea  VaHbrnaag 
beider  Stellen  van  ainnndar  Jana  Vaiafttttgaiahl 
mtfglieh  wire. 

**)  Ick  glaaba,  daaa  darada  dia  Miani  Aa> 
lafia«  nlahl  ailaaanaht  waNa«  aaiaii.  . 

•  •Li».  ^ 
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tcliwtflie  VibfiliMMNI  —  M.  Dltlr*  *ge-  gpn ,  httteh  »ich  nanmehr  folgcntlermRsen  pc- 
fObll  werden.  '        slallet:  Die  beiden  Geräiitchp  i^r^  Aortioitlum 

M.  IPeabr  mchten  flo  pltlrttlwhet  R«i-  wharf,  im  linken  Ventrikel  alimalitf  erlöschend, 
bnagsfreräuich  1"  anBvirts  von  dor  Herzspize.    dti  ayitolbditt  Qeriasch  lings  dei  Sternum  bis 

Während  der  folgenden  xwei  Monate  bp-  t^r  1.  Rippe  n.  an  lüe  Vprcinigun^  in  rechten 
•chwichtijTte  sich  die  Hcnaufregung,  der  Kranke  Rippen  mit  ihren  Knorpeln  hdrbar,  das  diasto- 
gmm  •UMtilf  «tB»  •rtrlflkh«  «tiviidhelt     llidi«  gadehata  deriHMh  aber  herelti  Im  Ntteaa 

Anfangt  Wärt  1842  wurde  in  der  ober-  der  dritten  Rippe  erlösflirn  l.  An  der  Herzspize 
fiten  Stprna!s-»'fr?nd  (neben  den  Aortarfcräi!<(fhpn>  ein  dumpfer,  p^edchntpr  Ton,  jener  der  Pnlmo- 
eia  feines  hntitem  oiU  jeder  Iitypiralion  (Frois-  nalarterienklappen  klar.  Die  Herzspize  im 
MmMt  Foamet't)  notirt.  Am  7.  Män  T.  Intarcostalnmi  Im  Onfanga  tob  mehr  denn 
▼erHes  (!er  Kranke  die  Anstalt,  kehrte  aber  1  sich  Irifliif  herrordrängend ,  dem  ailt- 
8  Tage  darauf,  durch  BmstbeklemmaDg,  Herz-  sprechend  werden  die  Wcichtheile  in  Scrobe 
klopfen  gesmngen,  wlalar  tvrlk.*  >  cordis  grubig    eingezogen.     Der  Percussions' 

In  der  Mitte  des  Monateg  April  wurde  eine  schall  fiber  der  mtltlern  rächten  Stemalgegend 
BPne  Veränderung  beobachtet,  nemlich  der  Per-  ,nirl  I^infrs  des  rechten  Stemalrtndes  f  i-  zur 
ca»sion8SchaU  wurde  längs  des  rechten  Sternai-  2.  Rippe  in  einem  l'/j"  breiten  Streifen  leerer 
rin^M  ht  Itr  Gegend  dar  S.^^  Rippe  letrar  kls  links  (insbesondere  beim  starkem  Percutirrn 
wmA  MB  gl«iri»te  eine  undeutliche  Erschfittening  wahrnehmbar).  Der  Aortabogen  schlagt  kräftig 
der  Bnistvnnd  längs  des  Verlnnfe»  der  Aorta  «n  den  ins  Jugnlum  eingeffihrten  Fin^ifer.  Der 
ascend.  zu  fublea;  die  früher  durch  ihren  Um-  Stos  der  dilatiriett  Halsarterien  ersdnlttert  den 
fang  ansgesaidiBtlaftBilalvtitia  wurdakMaar,  Kopf,  dia  AitarivB  tlMr«B  heftig  u.  gebm  dB 
woraus  Skoda  „eine  sich  ausbil(!endp  Dilatation  lautes,  gedehntes  (Raspel-)  Geriusch  mit  der 
des  aufsteigenden  Aortaschenkcls''  mit  Wahr-  Systole,  einen  schwachen,  undeutlichen  Schall 
'  aeheinlichkeit  anzunehmen  sich  bewogen  fühlte.    Bit  der  Diastole  des  Hertens,  unterhalb  der 

Am  a  Mai  wurde  unser,  »ich  idattva  waU  dtvIltalB  tat  «fn  bälHgcr  Stoa  dar  SsklttlB 
ÄleniJe  Herzkranke  entlassen,  wahrzunehmen;  simmtHche  Arterien  der  obera 

In  seine  Heimath  (Böhmen)  zurükgekehrt,  Etfremiiiten  bis  in  die  Mcinrrn  rnrpaliwfic« 
warda  er  tros  der  auch  für  Laien  deutlich  aus-  umfänglich,  geben  etuen  kun  anschlagenden 
|«tproehenen  Erscheinungen  eines  Heraleidens,  (sebni^daB)  tlnanden  Puls ,  die  Art.  Umf9 
tros  der  bei  nur  etwas  bedentanderan  Muskel-  rales  Terj^^rösern  neben  ähnlichem  Verhallen  mit 
anstrangung  eintretendaB  AtheisheUeBUBUBg  u.  jeder  Systole  bedeutend  ihre  Krflmmungfu.  — 
HarsUopfaBf— 'tidlililA  irafUB  mIbbi  BcMiiaB  IHaaaft  Bafhnde  nach  halla  aieh  in  der  ZaÜ 
kriftigan  Körperbaues  in  einer  Gegand,  vohin  rom  J.  1M4  an  der  Umfang  der  linken  Hers- 
das  Licht  der  AiisniUation  noch  nicht  gedron-  karamer  rergrSsert,  auch  war  der  Kranke  seit- 
ftan,  für  das  Miiitiir  (^Jigerbataiiion)  afientirt.  her  bedeutend  abgemagert,  »eine  MuaktUtar 
IMrIick  inr  €«lt  Man  «BaerBiOriafiBBa  kata  iaeeil,  «r  klagte  ikar  hauh  MflitiMB  mi 
abaoaderlicker  Wohlthater,  sowie  dieser  auch  bald  eintretende  ErmfidflBg  dar  mntam  Ettremi- 
kein  Jfin^er  für  iencn  sein  konnte.  Kursa  2aU  titaii.  (Inf.  d^l^  EhrtkaitckU^a  taf  dIaBtBat). 
Taratrich  und  er  wurde  freigelassen.  *• 

Vom  Jahr«  1844  an  atw*  ar  ia  Wiaa  wto*  BlBBaa  STagtB  fal  dar  Pala  iaTW,  dia 
^er  als  SchTisterpeseüe  in  Arbeit;  bei  drr  mä-  Pneumonie  fden  untern  linVrn  Lappen  nicht 
sigHten  Anstrengung  kehrten  Dyspnoe,  Bekiem-  flberschreitend)  begann  sich  zu  lösen,  das  In- 
mung  u.  Hersklopfea  »Mik ,  aaRweise  wurde  filtrat  war  inerhalb  8  Tagen  (18.  Oktober)  bia 
tr  VMi  Haataa  gafaül.  mf  tiaan  Catank     da»  BrfB«kialraiB««i|«i> 

gas  gwackMtlMB« 

Im  Jahre  IH^t  (am      Septbr.)  erkrankte 
Pat  BB  pBcaaiaBia  daa  liakaa  «Btara  Lappens  -    Wlbraal  dar  RMUnralateaBs  'dat  Krtakaa 

u.  wurde  damit  am  7.  Oktober  (bei  Eröffnung  (am  20.  Oklahar)  wurde  dieser  fibeiBBt  BNM^ 

de?  klinischen  Schuljahrs)  auf  die  ärttliehe  qnirtc  Fall  Ton  Aortsklappeninpnffiripni  zur  In- 
CUnik  Skodas  tob  mir  aufgenamaien,  wo  ich  simction  der  Candidalen  nach  allen  leiten  ans- 
ah'Aaamaat  fiuifire.  Dia  Kraakkall  var  I*-  irtiaBlat  xu  BaBMBÜick  dar  ikaraalarialiacha  Pab 
reita  hock  gestiegen:  all ^ cni ^i n a  Deken. gelblich  dem  Studium  empfohlen.  Als  ich  nun  dcnsel- 
entfärbt,  Temperntar  selir  erhöht.  Liror  der  bfn  (wiihrentl  mpiner  Abendrisite)  an  der  Ab- 
Wangcn  und  Lippen,  ixespiraltun  sehr  mühs«m  dominaUorta  u.  den  Arterien  der  untern  Kor- 
und beschleunigt,  Pida  ISM.  Dar  «Btara  linke  perhalfte  demonstrlren  wollte  (denn  an  dcrglet- 
Lungenlappen  im  hintern  und  seitlichen  Um-  chrn  Fällen  lassen  sich  alle  Vcrhältnise  an  der 
fange  infiUrirt  (die  gewöhnlichen  Erscheinungen  Art.  metatarsea  ganz  wohl  nachweisen}  war  ich 
dar  Fnmmomit)*  Dia  Zeichen  einer  Itt»uf/U^  ersUunt,  gar  keine  Pnlsalion,  «tdar  in  in 
iw  A^nM^fm  ia  fBlaaBliB  finde  aaga-  Aarta  aMMb»  wttk  mbiI  a»  4m  Ailnia»  dar 
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uotera  EitrtmiUUn ')  aulüodea  su  kOnaeo.  lufh  «uien  2^»tüiuUgNi  AvftBÜuilU  tif 
1>iM  M«rto  au  is  eteer  mmmmi  Hitw-  eintr  Mtheilwif  4m  KrtaitsknitM. 

sttchoDg^  aaf  «.  »s  itellt«  »kü  folfreader,  für  D«r  LeiA«a<ffniio(f  Inmat«  kh  selbst  r\\M 
die  Äortaoblileralion  charakteristischer  Befund  betirohneQ ,  besrhrf  ilfe  jedoch  das  im  hie«ig:eii 
beraiu:  Am  Rüken,  rmngsveiso  aber  au£  des-  patholog.  MEseum  aufbewabrle  it.  spater  von 
•m  Ifaikir  Hilfit  fmi  ich  iMbtn  itu  Dorofort-  mi*  pnthtw  Pfifmts 

flien   des  7.  Hai«?  -  nnj  1.  Brustwirbels  einen  Das  Hen  um  das  Doppelte  Teri^rösert,  seio 

uad  über  d«r  MilU  der  (liaken)  SchuUergrälbe  PerUardialübersug  getrübt  u.  an  den  Atnen  u. 
swei  MDdendike  Arteriensvei^  (der  ArL  tränt-  am  rechUa  Veakrikel  mit  leUgevebigen  FldbMi 
Ttria  colli),  ferner  V*  Ton  den  Dorafortsäzeo  besett.  Der  linke  Veatrikal  «tkr  tnreitert,  du 
entfernt  bf i'!erspitig  3  unter  einander  liegende  Septom  in  die  rechte  K«minpr  annf^ehsucht,  in 
Faqueb  ?oa  rabenfeder-  bU  gaaaUdergroseo»  atteer  Portio  aertica  ein  Gaoaeit  fassend ,  leiae 
8.~4fach  feadilitt9«Ueii,  nil  jadar  Syatol«  M«alie1a«baltM  •«f  V  ttidikt,  ü»  tnMä* 
•ich  noch  mehr  zasammenkrummeoden,  gegen  gegen  daa  OsUam  artettMum  hypertrophiri; 
die  Achselhöhle  zulaufeurlpn  (collateralen)  Ar-  das  ovale  Loch  geschloaaen;  die  Bicii<ipidalklappe 
tarien,  welche  deutlich  pulikten  u.  hei  oker-  normai  (,die  reciite  Kaouftar  u.  Vurkomner  bUe* 
flidili«b«r  kmnmg  4ea  Ohna  tin  kUuftai  Vm  wmMb«!),  4ie  Baächügung  4flr  Aofte* 
Geräusch  gaben;  zwei  andere  solche  Gefäie  klappen  ist  leider  nicht  gestattet,  der  uoier' 
nahm  man  in  der  Seitengegend  des  linken  Tho-  suchende  Fln^^fer  fühlt  dieselben  rigescireod. 
rax  im  ^  —  5.  lotercostalranme  (coUaterale  Die  Aorla  in  ihrem  aufateigendlen  Schenkel  sehr 
Zvaif»  der  Art  intaicoatalta)  wahr.  Von  der  erweitert  n.  an  ihrer  Glalct  alt  U^iiMQ  weis» 
Art.  raammaria  Interna  w.ir  nur  ein  kaum  ra-  lirhen  glatten  Auflas^ernnprsScfeen  bezeickaet, 
benfederdiker pulsirender  Zweig  im  linkend. In-  was  oiit  dem  nicht  dilalirlen  fiogea  cimtraaliti 
tercostalraame  <a  finden,  dagegen  war  W9tk  Die  ans  dem  Bdgeii  eDtapringendeB  S  H—ptiati 
besonders  interessant  ein  exquiaitea  ConTolnt  in  erweitert,  so  dais  sie  nicht  um  viel  kleiaaie 
der  Nabelgegend  neben  dem  Ranila  des  linken  Dimen'^ionen  aU  ersterer  darbieten.  Unterhalb 
geraden  BanduMukels,  woselbst  die  Gafäae  der  Art.  subclavia  sin.  ist  der  etwa  10"'  iaife 
•MirergirteR  i.  4er  «ntofiMheBdeB  Hand  to  Ittl—e  Aorta«  aaf  He  Mhe  dlkaa  QiMldclae 
Getthl  «Imb  Pafaati  eich  bewegender  Mehl-  verengt  nnd  endigt  eich  noch  mehr  TetjAngend 
vürnr)er  gaben  f  Anastomose  des  tnern  Aates  der  {n  eine  Obliterationi^tell« ,  entsprechend  der 
Art.  mammaria  intern,  oder  Art.  epigastr.  super,  fiinpianzang  das  Ductos  arteriesiis ,  welcher 
■UdenanleteigendaBEwaifen^erwteniBaadi-  wu  t^4"'  hm§  «.  l<-t"'  M  4m  Mik- 
4ehenarterie).  Stemmte  ich  den  Ballen  der  gende  Aortarohr  unter  einem  scharfen  Winkel 
Hand  in  die  Grobe  neben  den  obersten  4  Brust-  ges^en  die  PtilmonaUrlerie  zuzieht.  Per  obtö- 
dornfortsaxen  des  linken  Thorax  kräftig  an,  so  rirende  Körper  ist  eine  weise,  fibrinöse,  quect 
fihlte  Ick  den  Sloe  eioea  frisern  Kfirpers  in  herftbergespiaAte  Masse.  Bei  der  UntereicfcMf 
der  Tjnijenrichtun? ,  der  zu  Ende  der  beseich-  mittelgt  einer  sehr  dünnen  Sonde  gelang  man 
neten  Gegend  scharf  endete.  (Die  Dianaae  der  durch  das  Ostinm  aerticnm  dea  Botallischen 
Obliteratioa  der  Aorta  an  <er  Üftfiiwaafa-  Ganges  aaf  V*' wVk  In  Heeses  eng^  Caaal, 
stelle  des  BataU.  Qangaa  katia  avchPret^teAs  eheaia  4arch  einen  Ceniralkanal  jener  Oblm* 
hestitigt).  tion!5mas«!e  in  die  Aorta  deacendens.     Diese  to- 

Nach  seiner  Entlassung  (am  2ii,  Okieber  wie  ihre  Uauptäste  aind  aimmtlich  bedentend 
1813)  ▼erhUah  der,  wm  PnaMMi«  gaheUla  magert  Dia  de«  Prlparala  «nklngeadMi 
Kranke,  der  bei  der  geringsten  Huskelanstren-  Stftmpfe  der  Art.  manunaria  interna,  der  inter- 
gnng  eine  stürmische  HcrzAclion  heknm,  unter  costales  sind  bedeutend  (auf  das  S — 4(ache) 
meiner  u.  anderer  (sich  um  denselben  interes-  ausgedehnt  u,  bilden  Im  Verlaufe  viel«  SchläDg> 
eirenden)  Aerile  Beebacktunif.  Sein  Zaatand  hmgen*).  (Veher  dl«  Miere  Organe  varda 
war  stHtionär.  (Rasselgeriosche  hörte  man  cun  mir  nichts  Besonderes  referirt). 
stant  im  linken  untern  Langenlappen).  Die  Ei»  »weiter  Fall  ton  OhHteration  der 
leate  Zeit  seines  Lebens  sah  ich  —  durch  Krank-  Aorta  wurde  Milte  Mai  IMU  im  hiesigen 
kalt  rarkiadert  —  den  Fat  nicht  awkr  a.  «r^  Kni»k«iikaiiea  eeeiiL  Wihrand  dea  Lebeae 
bfcr  aalnen  a*  Skwfebr.  USUS  elafelralaMn  hatte  man  Ton  der  r^nnnnten  Anomalie  keine 
_  Ahnung,  auf  dem  Krankenzimmer  wurde  nur 

daa  variiaidaii«,  daa  gana«  liafce  PlenracaTam 

')  Dii-RPR  Fehlea  aller  Pulsationea  im  Sy  ^■MllBiidB  ^^riimAm  ffmsMdbf  ÜHMa^ickL 

«T  Ahiinmioalaoru  «taud  m  einrnn  auf« 
fallend  %rt  len  Cnolraste  zu  Hpii  uii^«>nieia  bei» 
tiKPO.  dra  Kopf  »^rBcirdtterodeii  T'  ilsnf innpn,  siebt- 

barm  PuInatlooi'D  der  Arter  der  oberu  KSriier-         ')  Schade,  daa«  die  Gemse  des  Präparates 

biifie,  was  bitkaaotlieh  mittelbar  deiak  ^  Amw  bei  4er  im  L«ban  geaiaaktan  Piagaaaid  «Mt  ftn 

taklafpeMnanfiaietta  bediagt  «ai^  Jialrt  wavia^ 
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Ihith  schon  bei  der  Eröffrmng  des  Thorax  mach- 
ten die  bedeutend  erweiterten  Art.  mMumatiM 
brima»  «.  tolwmUlti  4m  Ptottkür  attf-- 
mcrtsam.  Ich  sah  ii<i  Präparat  im  WeinfcUl, 
eine  i^enaae  Uote^euchun^-  war  nicht  mö^lif h : 
der  linke  Ventrikel  var  ntasig  hypertrophirt 
(Atoigens  nicht  aa%e»ehnitlea);  vatothatt  daa 
Dacfus  Botalli  war  die  Aorin  dem  »usern  An- 
aallen nach  grideeo  beechairen  —  gekalkt  — 
Via  i»  MiMB  iiatatt  Fallv,  dia  aaUattrale  6e- 
flkwvadalMIg  dar  Acete  der  Art.  enbclariae  und 
mAmmariae  war  gleickfall«  aehr  emiaent  (Das 
Fräparat  ist  Ton  eiaea»  57 jährigen  Pfirändaer). 

Alaa  teSuMU  keaiifa  rfchdiaZaM  atant- 
Ucher,  bieber  bektMit  gewordener  Falle  Ton 
AorNohli^eration  auf  2-1;  nemltch  16  ifl  den 
hammlaiigea  von  Borfi,  Craigie  und  Hokitantky, 
2  wo  Jaeidalafc  (iai  Jahraakar.  iwa  WlL 

S.  305),  1  von  Cherers ,  ^  Ton  Wi$f>  (lüsher 
überaeheuy  aiebe  Jahresber,  daseibat)  2  ron  Of^ 
füUtr  (siehe  oben)  und  2  von  mir.  Ret 

Kmddicitcii  der  Pftlnonaliirtcfi^. 

Kitrnmn  CkeBers  to  Lood.  med.  Gaz.  Tom  Oktn- 
hm iMt  bia  Scptaaber  1848  incl.   „Eine  Samm- 
lug  v»a  FlUea  aar  Befeuebtuni;  der  kraokbaf- 
(«n  Zosriflde  der  Pulanooaiarierie,  iaaefern« 
7.iir  nriundlaagdarBan*nndLaagttkraak« 

beitcQ  führen  " 

Die  Fortaezttng^  der  im  Torigeu  Jahre  nb- 
gebrochenen  greaea  coBipilatoriachea  Arbeit. 
(Siaha  MMaiv). 

Wir  können  uns  in  diesem  Capitel  kura 
fasaen,  «k  Ch.  noch  auf  dem  Standpunkte  der 
(ranxöaiachea  Pathologen  {Cruveilhitr  u.  A.) 
itaht  «ad  tiaaUdb  daa  dlatan  Qalehrta 
wiedergibt. 

Die  acute  Eutiüadung  der  grosen  Gefäs- 
atimme  überhaupt  ist  eine  keineswegs  sehr  bäu- 
iga  Krankhatt»  dia  Aartitla  iat  schan  frflhar  ga- 
naii  fltTKÜrt  worden,  aber  er«!  den  neuesten  Ann 
ftoaicn  war  es  beachieden,  eine  Sntaündung  der 
FilaMMlartorla  MdnsvaiaaB. 

Fir  viela  iaI  abar  diaaar  Pimkt  amh  nicht 

enlachirrlrn ,  indem  man  Jic  anatomischen  Ver- 
ändertingeu  als  Resultat  einer  rein  pasutTPn 
Biutgerinnang  iaerhalb  der  Gefase  auiiast  und 
diaaa  wlader,  entweder  aoa  Hhidarnissen  in  dar 
Ijinpi'pncirnilation  r.ärT  aus  spontaner  Bliif^-frin- 
nung  herleitet.  Für  Ch.  gibt  es  unzweifelhafte 
Pille  Tan  daaianalrirlarBatiiBdung  der  Folaia- 
nalarterie,  andere  hült  er  noch  fSr  problenatiich. 
Sicht  er  auch  Ton  die-;pn  ah,  gibt  es  noch 
ein  Dritttheil  hüchat  wichtiger  Fälle,  in  denen 
üa  Vartadanwigen  wrac  JuMptilcUlah  ans  ge- 
hnMar  togaaciitilAliM  nätHrnkm,  jadaah 


ohne  allen  Zweifel  nmh  Spuren  ton  Entiflndimg 
der  übermisig  anagedehnton  Gefiae  an  sich 
tragaa;  t«  aioar  vlarlaii  RdDka  vtrian  andildi    -  - 

noch  die  Fille  gehören ,  wo  es  äuscrst  schwer 
i«(t  entdchefden ,  ob  die  Faserstoffatilaf^ernng 
in  der  Arterie  von  einer  dagewesenen,  uunuielir 
ariawhaimi  Entsfiodung  herrühre,  indem  man 
anzunehmen  bcrf  rhti^t  ist,  daaa  ÄaBnMadwg 
Mos  Torübergehend  war. 

Als  Uraachen  der  von  jeher  so  rielfach  dia* 
eutirten  Immunität  der  rechten  Herahälfte  vsl 
der  Piilmonnlartf rif  Tnr  Krankhfitrn  rrkrnnt  Ch. 
einerseits  mit  Hope  die  veit  gröMere  An§irm' 
gung  4m  9mkm  B§nm»  hat  dar  Clraiilaltai 
und  weiat  nm  Bawaiia  der  Richtigkeit  dieser 
Behauptung  auf  das  umfrekehrtc  Verhältnis  wih- 
rend  des  Uterinallebens  hio*),  so  wie  anderer« 
■aila  IIa  afgenthtolicha  Stmetw  diMtr  Organa, 
die  in  der  Tricuspidalklappe  bestehende  Sic^er- 
keUsr^mtihorrichtung  bei  Üeberfüllung  des  rech- 
ten Herzen,  ferner  die  gröaere  Fähigkeit  des 
Benmuskels,  der  Uapfa  mid  dar Pdiioaalarte- 

rle  sich  dem  BhitffnantTim  nnzitpassBn  und  end- 
lich die  Angem^hnumg  der  rechten  Henhälfta 
an  den  Hall  daa  BiirtH,  welches  so  häufig  eina 
schädiicha  Iftrtlwmg  erlangt  —  analog  der  Ab- 
pfewöhnnn?  {rewisser  Srhleimhautpartia*  flt 
Reise,  die  den  andern  schädlich  wären. 

lasofeni  ab  dia  LaBgaaarteria  keaügUch 
ihrer  Struktur  sowohl  die  Eigenschafla»  dar 
Artfrif«  al?  V^nen  theilt:  werden  auch  die  pa- 
thologischen Veränderungen  ihren  Charakter  bald 
van  jaMi  aatfalnaii;  im  AUgaaaims  iMa» 
aie  jedock  il^r  daMi  aiaar  PfdaUtU  ab  Mm* 
taritis. 

Die  allgeaaeinen  patholog.  Geseze  nach  da* 
Ben  die  Deposition  der  Coagnia  und  die  Textur- 

verändeninir  der  OpfSshäutp  f  RölIuiiif^O  vor  hich 
geht,  sind  indes  für  beide  ziemlich  dieselben. 

Als  die  mumg  tidum  matomi$ehm  Pa- 
meUs  fir  eina  lacanta  Artaritis  oder  Phlebitb 
hält  Ch.  die  Anwesenheit  ron  Faserstoff-  oder 
£iti<4;aa,9t(foai- Schichten,  fest  mit  der  Tuoica 
fatlma  faiUalt,  gleichseitig  eine  lnßU»aiam 
<]•  r  iiusem  (subserwsen^  Gefäshäute  mit  dnrcb- 
sirhtirrer  Fibrin  (ein  fibrig-ens  sehr  seltenes  Vor- 
kommnis) und  endlich  eine  gewisse  rdthHeke 
BUfMtmg  dar  iiiara  Manbran. 

Bezüglich  der  verschiedenen  Formen  der 
Btutcoapnla,  welche  im  Herzen  und  allen  grö- 
aeru  Gefäsen  gefunden  werden,  nimmt  er  mit 
ABdam  vbr  Varictllaa  utd  thallt  tta  hakaan- 


•)  Im  Faafaa  atkranht  hHuBftr  daa  raitta^ 

weil  muhr  angestrengte  Hpcz,  J;ig,r£;pr  das  linke 
uutbäti(!;e  immua  bleibe,  auHer  es  ^vurde  die  di* 
recte  Conamunikation  zwischen  dem  rechten  Her» 
cen  und  einem  Hauptataoime  des  Aortensyatema 
für  imoier  aufgehoben.  Aber  aaeb  baer  conetai^ 
liraB  wahRBahaiBUck  Mikr«^  aaaikialila  llBiBikia 
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«nNt  vis 


tea  Amichten  mit.  Die  RötboBg  iat  nach  Ck. 
in  der  lUf  cMtüi  groien  MajorHit  der  mit  mr 
•Int  IttUUlMMMncheinnng,  doch  ist  es  wichtig 
tu  irUsen,  dtes  gerade  Torlinfig  entiflndet  oder 
•nrddkt  gevei ene  Arterien  besonders  gern«  bald 
McliteT«d«4eDFnfcitdrtaiUUrM.  folorR»* 
gelschliest  CA.,  dass,  wenn  inerhalb  zweier  Taq^e 
nach  dem  Tode,  in  kalter  Jahreszeit  tind  unter 
sonst  gewöhnlichen  Verhältnisen  die  iuere  Ge- 
flditit  starit  nirafirbig  •rachatttt,  entweder  ein 
holifr  Ornd  thti  BlTttJcrseiunp  orirr  iinznrri- 
cbende  vitale  Cohäsiou  der  Gefisbiute  oder  beide 
nglnch  die  Schuld  tragen.  Bei  der  Mgtiitt»- 
t«n  erysipehitSieii  Arteritis  kann  es  wegen  des 
schnellen  Ausgangs  nicht  sur  ExsTi(lRlh)Mr;n(^ 
kaamen  und  hier  bieten  nur  die  Missfarbigkeit, 
8ckvaUung  und  Ervalehuog  der  Hinte  eiaeii 
ABheltspnnkt. 

Die  acute  Entsundnng  dfr  Piilmonalarterie 
ist  bisher  unter  folgenden  Umstanden  vorge- 
iMueB: 

1)  als  ein  Fohjet-uatcrnd  der  Phlebitis. 

Die  idiopathische  Phlebitis  verdankt  nach 
Ck,  in  der  grosen  Mehnahl  der  Fille  so  gut 
«ie  die  Endoeardlilf  und  Arteritis  hauptsächlidk 
einem  inqtiinirtcn  und  reisenden  Blute  ihre  Ent- 
stehung '  j.  £r  bringt  nun  einntticbi  Aber  Me- 
teetasen  ■tcb  WMM  dei  Bekttile  ter,  tei- 
stimmend  den  fransMiclien  Schriftstellern  über 
Circulalion  ron  Eiterkugeln  im  Blute  und  Ver- 
stopfung der  CapiU.  durch  dieselben.  —  In 
iNttdmi  FiOett  emMifCPlileUtb  nicU  «vbt- 
ifindung  des  Endocardlam,  der  Pulmonaladerie 
und  fast  aller  crrösern  Arterien;  dagegen  in  an- 
dern swar  du  Lun^euveneo  particioiren  aber 
dl»  FviaeBtkrteric  gaui  Terschont  Ueibt. 

Eine  ariitp  Entzfindung  der  Lungenartfrie 
kann  unter  folgenden  verschiedenen  Umstäaden 
snr  Phlebitis  hinsutretemi 

ft)  wo  die  Bnlrfadiiu  «iMi  venösen  Sy- 
BXtm^  spontan  aus  einer  schweren  constitutionel- 
leu  Krankheit  sich  herausbildet.  Dies  nimmt 
GL  Ar  eehr  hohe  Grade  Ten  CllM-Mia  tB^  «• 
•idk  eine  spontane  Phlebitis  der  Uterinal-,  Be- 
ken-,  und  Schenkelvenen  in  Fol^«  f  itier  Ufber- 
schwangerung  des  Biutea  durch  StofFe ,  die  die 
Hemtrmtien  nickt  mehr  eatbrat,  entwikelt— 
fine  Art  vcn  pli!f'pTnn<;ia  dolcn«.  Allerdings 
geschieht  es  selten,  dass  die  Krsnkheit  über 
diese  Stellen  hinausgchn,  doch  soll  in  dem  Falle 
von  Lediberder  (rit.  von  Baron  im  Arch.  pen., 
bei  einer  2t  jährijrcn  Fmu)  die  acute  Eatsün- 
dnog  endlich  die  jlungenarterie  ergriffen  haben. 

b)  in  FiUen  Ten  PUMHi  dei  UlerM- 
Sinus  im  Gefolge  des  Puerperium,  Hiet«  2 
FUie  Ten  CrweiUMr  tu  i.  path.  Atlas. 


*)  Chevert  beruft  sich  aut  seioe  Uotcrau- 
«hnnceu  in  einem  früfaeru  Anten«  Ihef  Aortitis. 
Um.  Jahreeber.  Udft.  &  189. 


c)  nach  YerU%ufigeH  und  ekirurgisekt» 
OperaHontm.  Ifier  lel  die  PhlebMe  fai  der  Ko- 
gel asseciirt  mit  LwagenMea,  lebnlirer  Pnoi- 

nomie  ,  Fleuresie,  nur  in  wenigen  Fällen  lial 
sieh  ein  sicherer  Baweis  von  Arterit.  pulm.  ge> 
ben,  iiidee  ginbl  Cb.  diee  dor  KraBho  MIer 

sterbe,  bevor  die  Kenn setehen  der  Arterit.  pii!m. 
in  Stande  kommen  könnten.  —  CA.  empfiehlt 
bei  allen  Chirurg.  Operationen  die  sorgfältig« te 
Rikatcht  auf  die  Nieren  «nd  die  I^ber  in 
m  nrhmen,  da  seiner  Erfahrung  noch 
solche  Individuen  sehr  leicht  zu  EntstndMf 
der  Gefise  n.  a.  indlniren*). 

Es  kam  Arterit.  pulm.  acuta  m  Fäl' 
len  ron  Morbus  Brighli  tor;  ebenso  bei  Per- 
sonen von  unmäsiger  Lehensmeise*  Obgleich 
Ck.  heinen  etdiem  Fall '  vus  ersterer  ürndM 
kennt,  ao  glaubt  er  dennoch  an  eine  bedeutende 
Disposition  der  Lungenarterfe  zur  Entaündung. 
(Acute  Aortitis  ist  nach  Ck't.  früherem  Aufsase 
ein  hiiiger  BeAnd  hei  HoihM  Brlghti).  — 
Dass  UQniäflii];e  LcTirnsart  in  diesem  Sinne  wirk- 
sam sei;  soil  ein  Füll  (bei  einem 05 jühr. Manoe, 
genommen  aus  Ruafs  Magai.  1834)  beweisen. 

S)  Ist  die  aento  Arterit.  pulm.  Die  FotfO 
von  Verküklung  und  Rkeutnatism^  bei  6on<t 
ganz  gesunden  Menschen.  Hiefür  1  Fall  von 
MeH  (OmodePa  Ann.) 

4)  Ein  Begleiter  gewisser  Formen  ton 
Pneamonie:  Fälle  von  Riekelot  u.  Graves.  Ch. 
hSlt  nicht  die  Pneumonie,  d.  L  daa  durch  sie 
gesezie  ■eÄuledie  Hhdenife  der  I«Bfeadf^ 
culation  für  die  Ursache  der  Entsündong  (oder 
vielmehr  Verstopfunpr  durch  Blutcoa^rnla^  der 
Aeste  der  Pulmonalarteric,  u.  iestere  auch  nicht 
für  einen  hlilgen  Begleiter  der  Pneise^ 
Ch.  TiTitersnchtr  virlc  pnnimonisclie  Lnngen  iu 
allen  ^*tadien  u.  konnte  weder  die  leisesten 
Spuren  einer  Entzündung  in  den  grösem  Lvn- 
gengefisen,  noch  welche  von  adhlditsidea 
Coagula  in  den  kleinen  Vfrzirriii^iingen  eat- 
deken.  Auch  bei  Lungenödem  sah  Ck.  nie  die 
II erhrnde  einer  Irlsdieii  BnWIndttBf  oder  fatef- 
stoffigen  Ablagerung  (gegen  Paget").  Dnu 
seihst  bei  Lungenbrand  keine  complcte  Oblite- 
ration  dieser  Gefise  zu  Staude  komme,  wird 
bewieaen  dnrch  dee  Fnetmi,  diae  aum  tMRche 
Hämorrhagicn  krnncn  lernte,  die  aus  dem  lieber« 
greifen  der  Gangrän  auf  ein  gröseres  Lungen- 
gefis  hervorgingen  u.  wo  dennoch  Itztere  nicht 
geschlossen  war.  Unerwies^  hilt  CA.  dio  ffHIe 
VOM  Bateindiag  der  giteeta  Qellee  hei  w  ao- 


*)  Weder  io  deiu  citirten  Faüe  IlovitlauJ't 
Ton  PySmie  v.  Phlebitis  in  Folge  eines  üaserfi- 
rlirn  Abaceascs,  noch  in  allen  üTir'irfn  ist  eis 
stringeoter  Beweis  von  Arterit.  pulm.  geführt;  es 
sind  BlutcoRgula  ia  den  Aestea,  wnhtOOholriHb 
•na  fielen  nideni  -Uceoehen. 
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ten  ErmÜMawi  g«rtMk«Mll  Kialtm  (JTrqr«^,  mon.  combinirk  gewesen  wire.    Ohnf  Zweifel 

Otto).  ptrtidpirt  lexUre  auch  an  rheumat.  £adocarditify 

5tiÄacw/e  Entrundung  der  Pulmonalarterte.  jf.j^,^  j^,,  CÄ.  kein  UrUieil  tbgte 

Blulcoaguia  im  dm  LmtfeitarlerieHAtten  will  (ausgenommen  sind  die  Fälle,  wo  die  Klap- 

kommen  vor  pen  ureprüoglicli  misebildet  waren).    Die  Zahl 

•)  tu  Vwltodnig  tos  Gdenktrhrnmaibmiu  bfwiMWW  Fille  ?«n  Bntsttndug  dei  Klappen- 

im  Falle  von  Rurrow's  (in  Pagets  Äbhandl.),  apparales    der   Pulmonalarleric  (auserhalb  dea 

wo  der  Tod  aus  passiver  Pneumonie,   v.  in«l)e-  FötaUebens  euUtaaden)  sind  so  uiif^cmpin  spftcn, 

Mndere  aus  Verstopfung  fast  aiier  iruimonaiar-  dass  sie  sich  nicht  weiter  gruppireu  iaasen.  in 
t«ritnsweigtnill«iitVflch«rBliitcMgakh«rg«lei-  der  That,  Ch,  konnte  nach  einer  Darchsicht 

tel  wird»  viricr  Fille,  mir  zwri  finden,  ^'o  die  Endocard. 

I)  Ib  A$sociation  mil  Lungenapoplexie,  arl.  pithn.  bereits  in  einem  reifen  Herzen  sich 
€ft»*«  Tiievrfe  ist  folgende:  in  der  grosen  Mehr^  ealvuc»!!«*  Jt  flfllwt  dar  eine  von  Ormerod 
SiU  der  Fälle  Ton  Lungenapoplexie  idfd  die  citirte  Fall  [rgl.  uns.  Jahrsbr.  ISJk).  S.  170] 
Longenarterie ,  welche  lange  Zeit  eine  vnge-  bleibt  noch  fraglich  (bei  einem  28jähr.  Hann), 
wöhnlicha  Dehnang  (chron.  Bronch.,  Stenose  denn  die  Verdikung  der  klappen  und  Steaeni« 
4»  Biciup.,  Anenrjsnt  Aerlae  Meefti. «.  s.  w).  rang  dee  Ottiitm  kennte  angeboren  wb.  Ber 
eushalten  muste,  endlich  doch  gereiit  n.  ent-  andre  Fall  gehört  CA.  an*),  nnd  wird  für  ein 
xtind«t  in  Folge  des  langen  Contactes  mit  dem  Unicum  Ton  ihm  gehalten.  —  Die  im  Vergleiche 
aterk  carboniairUn  Slnte  inerhalb  der  dilalirten  au  den  Aortaklapoen  nor  selten  Torkommeadea 
«•  mui  nnelifUachen  Zweige,  ea  Verden  Cea-  reikenireiie  geateiiten,  kleinen,  kalbdnrditdid!* 
gola  daselbst  deponirt,  welche  jene  Ton  der  nenden,  warzigen  Vrgelationen  an  den  Fuhne- 
weitem  Einwirkung,  Ulccralion  oder  Zcrreis-  nalartericnklappen ,  welche  cfpwöhnüch  in  Form 
aung  schulen.  Nachträglich  jedoch  gestatten  ton  doppelten  Guirlandeu  die  unterste  und  pro- 
die  Mtaweige  den  Anetritt  dea  Bhlea  in  das  minenteste  Stelle  ihrer  Berikmifillehon  ein- 
Lungenparenchym :  dieses  wird  so  weil  durch  nehmen,  hält  Ch.  für  organisirle  Exsudate,  m- 
daa  BlutextraTasat  ausgedehnt,  als  es  seine  weilen  mit  der  iiestimmung,  die  Orificien  des 
EUaticiUt  gestattet,  dadurch  aber  das  geöffnete  Henena  Ter  ftbemäsiger  Reibung  und  Abseaung 
Qelln  eem^imirt  u.  weiterhin  durch  die  Ab-  Ten  Coagula  im  achfaen  .nnd  auch  eine  Ver- 
aezung  eines  festen  Fibriticcn^'iilnms  in  dessen  wachsnng  der  sich  If^vendelaB  Flick«  llint* 
geachüst.  Der  Bluterguss  erfolgt  wolii  anzuhalten  ^!J. 
•u  den  Zvelgen  dw  Pnhnenalartarie 


»d  wo  dm  BitriTiMt  bedeutend  groa  iii»  aettat  Aewitt  4»  Palm&ttährttHe  m  Folge  CMW 

aus  grÖBem  Aesten.    Ob  die  I.nn;!TP^>apopIexie  Drmkw  «on  mutit* 

auch  Ton  Zerreissung  der  Bronchialarterien  je 

«l»kinge,  kann  CA.  nickt  entachetden.  Wenn  Aekalick  der  Acffit  gckt  die  LmigtBartctie 
aber  diese  Geflse  atheromatös  entarten  und  über-  und  Ihn  AMie  fe^gcnlMltüch  donh  gnet 

misig  geierrt  werden  fhci  Hindernissen  der  Cir-  _______ 

eulation  durch  das  lierz)  so  werden  auch  sie  .j  ßei  einer  «^«br.  Arbeiterin,  welehe  grete 
ineilMlb  der  Lungensubstanz  semiaeen  nnd  Lnn-  Laaten  Bber  8tleg«a  treten  niiiste  nnd  onmSsig 

g'CnapopIpxic  herbeiführen  können.  lebte,  fand  mau  die  briJfii  liinterii  Klappen  der 

c)  ßlutcoagula  in  dea  Lungenarterienästen  Pulmonalartene  io  zwei  Waliouaa-  oad  darüber 


render  faserstoffiger  Coagula  in  der  Lungen-  »eade  Klappe  mit  Villositäten  besezt.  Herx  sonst 
«rlene.  a»  aind  die  eeg.  Sterbepolypen,  welcke  normal.   Recbtsseitige  Poeomonie,  «in  Abaceaa 


dIeBCUen  dea  Henens,  dCf  lAUgeuarterie  und  Uber  dem  recbten  Biceps;  R»  str  von  alter  Peri 
geleprenUich  auch  die  lungenTenen  (bei  den  Lun-  JOr.  Lioyd,  ia  dessen  Praxis  der  Fall  Tor- 

genkreisiauf  henmenden  Krankheiten)  ettuUen.  Sr.L^''ß'!"*l'*w''*'^1^*"*^  fdeai  Reiben  Ibn. 
■  ^  liebes)  Geräusch  [wann  f]  iwischen  dem  rechten 

Sternalraiide  and  der  Brustwarze.   Derselbe  er- 

WmMnimf  itt  FlUmamdtMmtimMßfptm*      erklSrt  sich  das  Fehlen  von  BlutaberfdlluDC  dea 

recbtea  Herxens  uod  des  Veoensyitems  bei  der 


.  ertncrt  sich  nicht,  in  der  ganien  Zeit  bedeateadeo  Stenose  d.  Oatiun  aus  einer  propor- 

 he  Itlakren,       er  Henkcinidieilen  ti^"  ^^^"  Aufzelirun^  der  Bluimasse  und  iosbeson- 

Bnterstirht    ein..n  Fall  ir<.f„n.T«.n  7,1  h»\M>n    in  Sauakraft,  welche  die  blutleeren 

.  I  L!l    •     l\      •    ^'T  ,  f     u      ifi  daa  lllul  dra  Venfrtkele  aaslben 

VdCkem  eine  Stcnosiriinc;  der  linken  Herzorlfi-  gamteD. 


€k 
fen  nake 


— -  ak  f  oke  von  Üheumaiismus,  mit  einer  Zwei  Pripar.  in  tiu^'s  Mus.  sollen  auch  hie- 
—-^  -'^  -  ivkiialmaf  den  OittcAit.  fA*  ktrgckliwi* 
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m        uminiKN  H  KB  rAmii«  M  Buw  m 

KrebsgeaehirflUte  durch,  ohne  «lau  ihr  Lumen         Der  Umfang  <ler  rulmuttaiart«rie  au  ihrer 

Tcrengert  wir«;  zvveOMi  «rfMurt  rit  f«<Mfc  «ine  weitesten  Stelle  ist  im  Dchfclui.  «Iwa  38^". 

Slcnosinnir^  (^nrrh  Compression  vrtTi  Aiis^pn.  Com-  In  solchen  Fällen  von  Dilatation  mn^s    die  Le- 

presiioa  der  Ba$i$  de$  rec&teu  Uer%€n»  und  beoadaner  hauptsichiidh  von  der  Stärke  der  bei- 

dm  Vrtpmng»  der  Pvlmonalarterie  durdk  am  i/n.  ViAtcikal  «nd  tod  den  Crrade  der  Sicher- 

Amwryima  der  Aorta  a$cenden$in  einem  Prip.  ll«itak]app«BTOrrichtun^  (Tricusp.)  abhängen, 
des  Guy'"'  Museum,  in  2  FäMfn  Ton  EUintson;         E-?  int  fr?Ti-öhiilifh ,  die  Pulmonalarlerie  mit 

06li4«ra<44»»  de«  reckten  Lungenarterienastes  ihren  Klappen  mehr  oder  weniger  erweitert  und 

Aireft  «I»  ütfffMMMwryJiM  to  «iaMi  Präp.  in  ihr»»  Htatoa  ▼•rdikt  m  In^ni  hei  ckw. 

4tf  Um»  F«t  Pitt.  Bronchitis,  aasgedehntem  Lungenemphyeen  n. 

8.  w.  so  wie  in  FiUaa  tmi  SiMMn  4er  Maha 

Angebome  Enge  der  Lungenarterie.  Meriorificien. 
^             ^             ^  In  der  MekrtaU  4Imh>  Fdk  Mig«R  die 

Avch  CA.  kennt  einige  Beispiele,  ihnlieh  Aesle  der  Pulmonalartprip  die  proslc  Struklur- 

denen,  welche  Bartow  [siehe  uns.  Ihrsbr.  pro  Terindemng,   in  den  eniinentesten  Beispielea 

S.  368]  aufgexeichnet  hat,  wo  die  Pul-  greift  dies  anch  auf  den  Stamm  und  Klappen- 

MtlarCerfo  «Im«  alU  Tratormimlaning  bei  apparat  über,  wodoreh  dit  tegenarterie  dnw 

jungten  Individ.  mit  onrollkomawncr  Entwiklung  das  AiiHehen  der  Aorta  prewinnt.  Einen  Fall  ?«■ 

des  ^esammten  Athmttngsappsrates  en^^e  blieb,  bedeutendem  Grade  ather«aMt§a«r  Entartung  nicht 

während  merkwürdiger  Weise  der  rechte  Yen-  dnt  SlMUMI  Mud»»  4tr  1  —  S  VMBWniguagan 

Irikel  sieh-hypertrophirt.  Doch  giMbI  CA.,  daat  «i  Ok»  MolUfeak  M  «iMM  BttlchHW 
in  solchen  Fsllcn   der  Tod  nicht  8ii<i  Behinde- 

n»g  des  Lungenkreislaufa  als  Folge  der  unent-  Ämturuma  der  Pulmotmiarterit, 

MfMUft  InBge  mmiImii  dnrrii  dan  8iiii«lritt 

niMr  trtUludacfcea  oder  anderweitig«!  BArtn-        Die  grase  Dilatirbarkeit  dea  am&teigendan 

knnp  tn  den  schon  mangr^f^^ft^B  erfolge  StSks  der.Pnlmonalarterie  acheint  die  Haoptur- 

und  «war  lange  beTor  das  Hera  vnd  sein«  An-  eache  seiner  immnmt&t  for  Ajkanrjamen  zu  a«in, 

Iking«  eliie  IMtelalleft  eliigeheii  kemilMi.  B^r-  während  dk  inam  Aesle  CMIiee  iw«k  dlt 

low'»  Fillc  entkräften  also  keineswegs  das  all-  ElHsticität  des  LTirif^enpcwebea  geachnst  werden, 

gemein  ^''1'^*  Gesei,  dass  Hemmnisse  der  Lnn-  Daher  auch  die  —  wiewohl  sehr  lüeltenen  — 

gencircuiation  die  Tendena   haben ,   auch  die  Fälle  nicht  ao  sehr  ffir  Aneurysmen  (anal«g  j«- 

Imgeiitrterie  zu  «rw«item;  am  wenigsten  k^n-  nen  der  AorU)  nb  ftetoeht  tSt  ¥ndeee  tH^ 

ren  sie  aber  beweisen,  dngs  Hrmmnisse  der  sehen  sind. 

Lungencircttlatian  irgend  je  ein  Beatreben  hät-        Ais  hicher  gehörige  Fälle  kennt  €4. :  jenen 

ten,  die  Lungenirtorie  an  ▼•rengem.  ?on  Fletefter  (lied*  flUr.  Imm»  Tel.  26)  *), 
Andi  die  Verwachsung  der  Pericardialklttter 

hat  nach  CA.  und  Barlow  eine  Tendenx,  das 

Herz  und  dess«n  Gefiua  an  Terklainern,  ror-  Kr.  7.  der  Lit.  lloterbalb  der  Ktappen  aaa  dna 

magesest,  dess  kein  Ebppen-  oder  sonstiger  Oatfeai  Art.  pei«.  4"  4'"  in  d.  Feripherie;  am 

Veliler  im  Gefässysteme  mit  zugegen  ut.  obern  Handp  der  lüappeu  1"'  mebr.    Dir  Klap- 

üie  Enge  der  Herzhöhlen  und  eroscn  Ge-  P''"  ^        eufticien».  Ck.  «ah  uiemaU  eintu  tall, 

fase  l,ei  Tuberculose  und  Krebs  der  Lungen  ün-  "'        l"?       I'Wfennrterienklappen  in  Folge 

jTI  Ä     mii-  f  »  s  1    j  Ton  Umkebmng  oder  aus  irgend  einer  andera 

det  *re  Erklärung  (ntdl  lofAom)  in  der  Anf-  Coaseqoent  de?  Erweiterung^  in«ufficient  gewor. 

ZFhninp:  der  Blutmasse  und  eim  r  Arrnmorlation  don  w^^rm  .  d  h.  UDabhänpiK  von  einer  befligea 

jener  Organe  an  daa  ?ermiaderte  BluUjuanlum.  meciianiacben  Eiswirkang  »der  einer  nngiifceinan 

(CoUi^te  S«hveisse  und  Diarrhöen  bei  Phthise  Mioalilldmi|. 

•ted  demnach  heilsame  Anstrenginna  der  Na-  .    E«, «hBüclier  Fall  ut  der  mn  f!,r- 

IW  sn  dem  besserten  ZweckeV  rm»«.  den  er  1844  vorzeigte.    Enorme  DiUUL 

j  1/    -  j        ^      X,  .  der  Pulmonalarterie ,  dadarcb  loauff.  ihrer  Klaj^ 

Verengerung   und  Verödung  der  Pulmo-  pen,  OflFensein  des  For.  ovale; 

maUtfitriemAtteimier  lla^hetnehafleonpkthi-  nen  —  in  den  Atrium  eiotretend  —  //.  veran* 

atscAe»  Caeemen.  Hierüber  repet  CIl  das  Be«  thete,  das»  sir  in  die  Vena  atygos  «derenTa  sapec 

knitttO  ans  BuiUi^  W$d  CntMilkittm  cinaatiiideteii.  Uei  einem  Zjähr.  Kinde  mit  Cvanose. 

Man  findet  sie  in  rielen  Fillen  Ton  Bert'  •«>  2.  l'u^cn  Intercostalraume,  Pulsatina  und 

kranJsheilen.  Das  eminenteste  Bci^pifl  von  cnor-  J^*"«cheu)  uod  starb  nack 

«-  T»  i  »„t:^«  w.l.v...  r  i.-  L  t  ■  Ottern  Anfalleo  von  BroLch.  UBä  Pneumonie  p  oj- 
mer  DilaUtion,  ylches  zu  CÄ  ,.  Kenntnis  ge-  Die  Fnlmonalarterie  war  xu  einem  Sake 

langte  iak  der  Fbll  von  Tmfhr  «eagedeliBt,  deasen  inere  Cireamfer«!!.  fast 

betrup  ,   ff   ging  von   drr  vordem  Wandung  au« 

'}  Siehe  in  wa.  Jabreabr,  pro  Udft*  and  bestand  kios  aaa  dar  iaatrnliMU.  fiiino  dei 
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>l»i6r.  Pare  f  ?]  ")  und  Harlan*')   fnnd  Jfr  Larvnx,  beim  Abwenden  des  Kopfe«,  die  Abwe- 

Fall  Ton  Diauhy  aiehe  die  Beschreib,  oben  bei  aeobeit  des  conlinuirl.  im  gesunden  Zustande, 

Amewytmen],  man  das  intermillirende  künsliich  eraeuirea 

Fälle  Ton  sahßrmigen  Eneeiterungm  m»-  kuui. 

»«/«er^^ea/e  der  PuJmonalarUrie  aiad  jao«  TOB  Die  mcrhanische  L'rsachc  des  O^^rauschea 

Fearn''*'')',  Peacock  ist  jedesmai  eine  Termehrle  Reibung^  des  Blute; 

Eine  Art  ron  Anturftmm  ütteelmg  fot  der  mit  den  €ellswinden  und  xwar  für  das  arte- 

K  aial^                    Jihwafcf.  pro  1812.  riöie  (intermilUr.)  Geraasch  gegeben  einerseits 

5.  319J.  dafcli  ein  weniger  dichtes  nni  klebriges  (also 

TerviMertea)  Blut  und  andrerseits  durch  eine 
Widilawiigta  Bairegang  das  Blotes;  bei» 
nösen  (continuirlichen)  Geräusche  aber  ist  nebtt- 
€•   KraDklieiten  der  Veueil.      ^«m  erforderlich,  dass  die  Vene  leicht  ange- 

apannt  verde  und  diea  geschieht  an  den  Dros- 
^  MlTtMii  BaMiUdk  dmrdk  Im  Mute,  platyaoift. 

Uas  MOBnengerftnBau  myoidea  und  die  Faacia  colli  (beaondera  hü  laidi^ 

ler  Drebnnp'  des  Kopfes  auf  die  enlffegen^psptle 
O'A  JfeJimAMi  ia  ML  isad.  Pma  Kr.  477.  SeiU)  oder  künsüich  durch  das  Stethoskop* 

D«»  wird  dia  ftaibuog  swlidiMi 

eoBtiQiurlicne    Aonneaaeranach    zu    Stande  j      m  »       j  i  -»ywwMg 
koamt**  *«    oMiivo  ^pjjj  p],j^^  ^jj^,^  der  Venenwand  bia  luaHdrbar- 

werden  eines  Geräusches  rermehrt,  wenn  die 

DtB  JfMAiMsaaMif  der  Geräutche  in  den  Vene  in  eine  gewisse  Spannung  rerseat  wird. 

AilayafdfM  erklärt  ««JUm^Aotb  in  tinigtn  Funk-  Wird  der  Druk  auf  die  Vene  (dvck  deo  üta- 

ten  richtig,  kann  sich  aber  anch  nicht  von  den  tel  und  die  Fascia  oder  das  Strfhoskop)  hinge- 

aogeBommenen  Sasungen  über  Blutbeachaffenheit  gen  ao  weit  getrieben ,  dass  das  Gefäslumen 

lonucheD.  •lUtariil  «nd  dar  lUvtlanf  darin  aufgehoben  wird, 

Richtig  sondert  B.  das  continuirliehe  TOft  TMUCkwladat  Mlfiilidl  mA  d«  GactaidL 

dem  iniermillxrenfifn  Gerrmsche  und  verlcfft  cr- 
ateres  in  die  JugularteMn-^) ^  letaterea  in  dia 

AHufitm,  Bawttaa  daMf  alad:  Dtt  Yartdnri»-  FhleMtis* 

den  des  continuirlichen,  aber  Fortbestehen  des 

intermittircnden  Geräusches   bei  ang^ebrachtem  //i'^^cArr  in  Oaatarr.  Wo^aabr.  Nr» 8L  n.  Iii  .»Znr 

leisen  Droke,  in  der  Rükenlage,  beim  Einhalten  i-blebltis,«- 

Im  AlbiMlf,  bff  MididMr  Tandriatav  d«a  ^^^^      Wonderl.  Archiv  f.  pL>  s.  Heilk.  2  —4 

^  Heft.    „Physiopatkologjbeka  UntacaaekiuiMB 
  »ar  Phlobiüa.«'  * 

I'ulmnnalartrrif  Tikl^^ppen  geschrumpft.  Die  beiden 

Veotrikel  c<  rmn  i  i  rirten  ffgl.  daaa.  Pall  ia  um.    Zur  p«th«lofltchaB  HbCalaria  dar  FldaUtlt. 

Jaikraber.  1842.  S. 

*)  Amhr.  Pare't  Fall  iat  atwaa  sweifelhaft  V*tar  dia  noch  immer  streitigen  Punkte  in 

Bia  Sekaaldar  aall  „«a  «faaai  Aoenr.  der  Vena  dar  Laka  toü  der  Phlebitis,  ja  der  Gefiiaentr 

arieriota  plöxlich  «[.I  ren  ]     s  ifaiispieiH'  ^  stor-  züttdaif  «kcfkanpt  gehdrt  kaktBBlIiek  nock  te- 

^iiiita;?.H^''^;'ita;:sai&^^^^  zJV'":-^' ......  r./-«.»„„,  „„., 

«o.  EuUundung  fahtg  set  und  welche  iSatur  die  im 
^  Aaeurytaia  rttakwirto  dalakto  aaf  Lanan  dar  Vaaa  vorgefundenen  Gerinnungen 

d«a  OaaopbaK..  (Schmen..  T>nd  Dyspnoe)  p.  („nd  Tor  Allem  Eitermassen)  beaiaaal 
karataa  10  die  Luoge  und  BroDciiieu.  Med.  cbir.         7,,.  »,,fi,.ti.,„„  j.       .     ©  i.-  »  . 

Raviaw.  JaU.  IMS,  ''""^  Aufhellung  des  ersten  Pnnktes  bietet 

....  „.  .......  Xeineft  Aufsaz  einen  Beitrag  und  die  ünter- 

)  K.ID  BusK^rospfi  Aneiir  im  obem  linken  aachanffaa  darfn  aind   wutn  wtr  ntiikt  tmm 

Luugeolappen,  ia  welche,  sich  ein  rabaafadai^  in  derselL^ Weile  V.fJ^?t    IJ!  f    r  a 

groaer  ArlarlaaawaiK  verfolgan  üaaa  bai  aiawa  '"  /«"«'öcn  Weise  geführt,  wie  111  dem  der 

an  llk-moptvso  gaalaibaaaa  Manackaa.   Laacat.  '^''^«'"^'^  ^     Itrchofr  [vorj^hr.  Jahraabar.  IW. 

6.  Febr.  1818.  S.  205]  gewidmeten  Artikel. 

••••)  Id  DOS.  Jabrsbr  pro  1848.  S.  320.  Ein  *  7*'«  *«P«rf^* 

ähnlicher  Fall  ist  ein  PrIp.  in  Gay'«  Maaaaa.  ^^^^^^'^^^P'^i^Kte  im  1  zur  Basis  der  Untersuchung. 
Beide  in  tubercnliisen  Cavprufn  *  14  Versuche  (an  Hunden,  an  einem  Fuchs,  Ka- 

t)  Der  voriüglicbite  Sita  dea  Naaaaaaaria.  f^***"  Jji  """Z*Jp'^'  im  physiolog.  InsU- 
aabM  eiad  die  inero  Jagalarvraaa,  aar  bal  hü-  G«ttiBgaii  im  BaMiar  18M  aitarPrat 

bero  Gradrn  vnn  €hloroMe  oder  AoSmie  auch  die  Vogets  Leitung  angestellt,  werden  zu  seinem 

extaraea  und  die  Venen,  die  aieb  ia  dia  Droaaal*  Behufa  dataillirt,  und  la  folganden  Schliuifdr 

naaa  Miaiaa  finngwi  bniliti 
&IM.jr 
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1)  Auch  die  gröbsten  mechanisehrn  und 
chemischen  Eingriffe^  die  sonst  In  allen  andern 
Geweben  Bntita4«iif  Teraiilaeiea,  «Ini  nieht 
im  Stande,  ihren  gerrähnlichen  sichern  Effekt 
auf  die  inere  Venenhaut  aussuüben.  (Damit 
lingnet  M.  aber  nicht  etirt  die  sogenannte  se- 
cundire  —  aas  Stegnatton  und  CoaguIatlMi  des 
Blutslronia  bei  gewissen  Bluftra^en  h^rvor^^c- 
gangene  —  Pblebiti«.  In  jedem  der  Versuche 
Sebttlt  Um  Toniea  intlaia  timiier  Ihr  noMtlef 
Verhalten,  trährend  die  Cellulosa  und  vohl  auch 
Ah  äiisern  Lup-^n  der  Tunica  medi«  fn  einen 
Zustand  von  bedeutender  Turgescenx,  Lokening 
und  RSthuig  [Exsadattrinlning]  gerietlieii,  wa- 
<!nrr!i  die  änserp  7(>!lhaTit  Ton  der  miftlcrn  srlir 
leicht  abiöibar  ward.  Und  zeigte  die  inere  (*£- 
lliliant  eine  gesprenkelte  oder  punkUrte  RMhe, 
t*  konnte  bald  die  Uebeneagung  gevtmca 
werden,  dasa  dieselbe  nnr  ans  den  heirffn  änsem 
Yenenhiuten  bindurchschimmerte  Jf.  unter* 
wirft  ile  gegentiieiligen  Anssprflchä  derAilnraii 
einer  aehtrfen  Kritik  und  namentlich  wird  En- 
gel mancher  Inconseqaenzen  !n  seinen  Behanp- 
tungen  (dessen  Anleit.  inr  Benrth.  d.  Leiehen" 
bc£)  bwihiiMRgl* 

2)  Im  Lumen  des  Gefäsrohrs  findet  sieh 
nütmoh  em  BsetwAat  vor**).   [Per  Beweia  bt 


•)  Bexaclleh  der  Hlflalagla  4er  Teaaablate 

(siehr  /^n/e)  wir«  als  dem  Vf.  eif^eDtbUmlich 
berTorxuheben,  dasa  sieh  die  Epitbelialscbicbt 
blos  iD  gaoz  frlecbea  Teneo  gleich  nach  den  Tada 
nachweisen  lasse  ^  nur  Imal  beim  Kau iochen  ce* 
Innc  d?e»  M.  in  den  Hohkenen  und  dem  Enoo- 
caraium  [clnch  lit  inkt  es  wieder  S.  825  ,,Huf  di-m 
Endocardiain  ist  es  mir  nie,  selbst  bei  frisch  ge* 
tSdttaa  TUere«  gelangen ,  daaaelba  aaebsawei» 
aaa*'];  dass  die  EpitiirU^lsr^ir-ht  nfctit  ührrall 
Tarxukomnen  Hchi-iue  Dieselbe  ist  v<>r  alleu 
Vbrigen  Epithelii-n  sowohl  doreh  das  Verwach- 
MBseia  ihrer  Uüliea ,  als  auch  dareb  die 
Deutlichkeit  der  darin  enthaltenen  Kerne  aus* 
f^czpinhnrf.  Unierhalb  dieser  Epitbelial«chiciit 
erscbeint  die  Memhrama  in&ma  als  ein  aaaorpbea, 
vaa  eebwaeben  LIagvfbsam  gestrafftea  Gewebe, 
nach  au^rn  zu  werden  leatere  alü  |!;estrekte,  Ion- 
gitudinale  iiiadegewebsfaaero  immer  deutlicher 
and  nnmerklieh  gelangt  naa  ia  die  mindere  Fe- 
Mabaal  (<in«rfaserhaut)  von  rerscbiedener  MSch* 
tigkeit,  ausirezeichoet  durch  die  besotiderK  nach 
d-T  Qiierr  da-ri  B i mlrgcwebe  durchziehenden  ela- 
stiscben  (Kern-)  Faaera  and  ebeoao  allmfilig  in 
dia  bakaaate  «Nwef»  tier  KeDia««.  Be  Ist  If.  nie 
gelangen  Blntf:;pfk'He  in  drr  iiiern  (weder  nor- 
attJea  ooch  patfaolog.)  Veaenbaut  nachzuweisen. 

Dis  iner«  Msmbrem  %*l  tonack  als  ElemesUar- 
gmtsbs  der  mederttcn  Stufe  ,  ah  eine  Anlagerung 
aas  der  Bbtlmaue  ande$^  Emährungsgeseien  unter- 

*•)  Nametilücli  sind  2  VcrsucLe  [6  u,  7.  in 
der  Keibenfolae)  beiehrend.  In  der  Vene  des 
Boadea  fui  Sm  ala  Gtoagulom,  feaeaa  Iniante, 
aMfIrbta  Lagn  barste  sa  ÜHMaft  jajfiwawatM 


n'irht  yirScis.  Die  ConlroTcr?»  beiteTit  eben 
darin,  dass  die  Gegner,  wenn  sie  auch  zageben, 
dass  die  ioaern  HeBbranea  das  Bundat  lieferB, 

bfhatiptpn,  leiterr^  t^elangc  auf  ir::rpritl  einem 
Weee  (per  endosmosin)  n.  in  flüssiger  Form 
in  du  Gefltrahr  n.  übe  nnn  auf  daa  Blut  seine 
coagalirende  Wirkung  aas.  Da  hätte  man  denn 
doch  die  mittelbaren  Effeklo  den  KTqtidstes]. 
Die  folgenden  Schlüsse  sind  nur  Inducttonen  a. 
Analoglebeweiae  —  naneatlldi  grelang  es  K, 
nie,  durch  das  Experiment  fiber  einen  weitem 
sehr  vicbtipfn  Punkt  in  der  Lehre  der  Ph!?- 
bitis,  d.i.  über  die  allgemeine  eitrige  Inf ecUon 
Aafschlaae  s«  erhalten.   IT.  behauptet  ami 

3)  der  Blufpfropf  stell!  unter  jeder  Form 
blos  eine  Veränderung  der  stagnirendm  Blut' 
meuse  dort  ohne  dass  man  nöthig  hitte,  eine 
Ezsidateinwirknng  anaanehmM  «.  twar 

a)  als  Pseudomrmhrnn.  Beweise  daf&r 
aind:  dass  an  rerachiedeoen  SkelleB  des  Ge£b- 
eystems,  ror  Allen  aber  am  Furfaewrdiw 
daer«  GefAshmt  hyptftropkitt,  d»  L  all  hi- 
stologisch-identiechen  Schichten  T«a  Anlage- 
rongea  t ersehen  werde;  dass  der  Processi  dar 
hmvkthm  itt  nt&hrgmne  (Dact>  »nliBi,  Fi- 
pillarmembran)  sowie  der  der  Obliteratian  der 
Arterien  (nach  Zvicky)  ledi^Urh  tob  der  Blat- 
messe  obue  alles  ZoiiiuD  von  Seite  der  Waa- 
doagaa  aas-  n.  vor  aleh  geha;  daes  glafgw»tf 
tasale  (t.  B.  intermentngeale)  sich  t^urch  rine 
amorphe,  streifige,  den  Veneagerinnnngen  ana- 
loge Membran  abkapsein;  dass  die  Fibringe- 
ilurnngen  in  Hanaa  aiina  Entsündang  eiiM 
organischen  ZusamneahaDg  m§L  dm  SttiacH^ 
dium  eingehen  {Rokitanskn). 

b)  Eitriges  ZerfaUm*  Bavtlae:  la  neh- 
reren  seiner  Versuche  stand  die  offene  Vene  aüt 
der  Ton  Eiter  überfüllten  Wnndflärhe  in  Ver- 
bindung u.  enÜiieU  dennoch  fliaeiges  Blut;  die 
direeta  nikroskopisdia  Untare«ch«i(r  aalcher  lei^ 
fallender  Cosp:ula  ist  ein  '»-fiterer  Beweis  [oder 
Circnlns],  indem  man  darin  neben  einer  amor- 
phen feinkörnigen  Masse  und  Köriierhaufea 
(wabnchebüldi  derVorbedingnng  aarPywganeaa) 

wahre    nusqebüdete   Eifprkörpprrhrn  antrifft, 

ohne  dass  in  den  tiefäshäuten  eine  Verinderung 


Peeadanenbranen  organteirt  waren  n.  loae  mit 

der  glatten,  rötblicli  on^irten  inern  Uaot  znsam- 
meBhiogen.  Unter  dem  Mikroakop  aeigten  sie 
Hteh  wasserheil,  iueret  feiakSmig,  amorph. 
Diese  Pseudomembranen  (gebildet  aus  dpm  Fagfr- 
stoffe  des  sUznireDdeD  Blutstroms,  daher  eben« 
sogat  eine  Ablagerung  aus  der  Blutaaaae  wie 
die  inere  Qeflishaat  unterscheiden  sich  nicht  mehr 
ebearfeek  (Bssigalere)  von  einander,  nondera 
es  entschriJ'-t  nur  die  Anwesenheit  sparaamer 
elaetlseher  Faaem^  weiche  der  leatam  wät  aa* 
hfingea»  «eä  mn  ila  iMlIft  um  iar«M> 
Um  ahnmmam  vtnMgi 
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gesehen  irSrde,  o}»ne  iltss  eine  Adhärenz  r wi- 
schen ihnen  ü.  dem  toagulum  bestünde.  (Am 
idiilutoa  beobachtet  mm  dli  centrale  Bflmr- 
gtniMtion  in  den  Tlerzcnn^^iiÜs  i. 

4)  Die  die  (primäre)  Coagnlation  des  Blu- 
tet begleitenden  patkologitcke»  Veränderm^en 
der  ZdOMut  (VerÜbuf,  AbUtbarfctit  v.  t.  v.) 
find  spnmdär  hiningetreten  hirranf  hat  Jf. 
nur  die  Erkiining:  ^^ui  die  gestörte  Funktion 
des  betreffenden  VenentbeiU ,  toveU  die  Coiga- 
Ittion  reicht,  jedenfaUt  dl«  HaijptaiMclk*  mter 
YerSndenin^en  ist" 

In  dem  (3ten)  Corollarium  —  jedoch  aicht 
ta  Tnta  •afnat  Aafauca  ttiamt  JT.  uMb 
eine  gewisse  Bluldispositio»  (croapöse  Crat^isj 
xn  Hilfe,  welche  je  nach  dem  Grade  der  Dele- 
terität  es  entweder  nur  aar  Üiidung  von  Psea- 
iaaiaaAnuiea  ol«r  tu  jMier  tob  KttanaiMtii 
(Fyimie)  bringen  ISat. 

Bevor  M.  an  seine  obfn  anc'pffihrtfn  Fol- 
gerangen  geht,  beschreibt  er  uucii  den  üei- 
hmgevorgang  bei  Vemenmmie»,  welcher  ebne 
Zuthnn  der  Tunica  interna  n.  rncdia  Mos  in 
Entzündung  der  Cellulosa  u.  partieller  Organi- 
sation des  auser  des  Gefüses  befindlichen  Coa- 
galunu  besteht  Mittelst  des  Ezaadatit  irardtB 
die  (durch  den  Blutstroni)  nnch  anspn  gewor- 
fenen Wandlippen  an  das  umgebende  Bindege- 
wtbe  festgeheftet;  Ton  dem  anserhalb  des  Ge» 
fiMi  beginnenden  u.  ins  Lnmen  der  Vene  hin- 
einrajrfnd^n  Blutcoapiilum  wird  der  prstere 
(losere)  Antheil  mit  dem  Exsudate  organisirt, 
«.  iar  an^Wf  (inere)  (hii&  dl«  Blvtirdl«  aar- 
•Urt.  Zwischen  den  WuaitlBdern  der  Tunica 
interna  bildet  sich  eine  iaen  Gtflabaat 
aas  dem  Blutstrome  an. 


Zar  diffareDtiaUen  Diagnostik  inerer  (tiefer) 

Phlebitiden 

namentlich  rom  Typhus  gibt  Ilillscher  rincn 
Beitrag;  als  Anhaltspunkte  gelten  die  bekann- 
ten SekAttelfrötUi  welche  den  Arat  xur  Ab- 
wignng  dar  aiaiabien  Symptome  gegen  einan- 
dfr  führen  u.  zur  minutiöspstrn  Vntrrsiichung: 
dea  Körpers  in  Bezug  auf  eine  Verlesung  (Wun- 
da»»  Gatebwfir«,  iMirbea)  aaffardera  artaaan; 
liaban  jaaan  Schfittelfrösten  ist  bei  Ausschluss 
einer  Loealaffeetion  m  beim  Complex  typhöser 
Eiacbainaa^ea  ein  eige nthiimiicher  PuU  [!  wel- 
char  irird  aoi  Ttrsdiv legen,  ia  den  Kraaban- 
geschlchten  ist  ron  einem  leeren  (sie !),  kleinen, 
weichen  Pulse  die  Rede];  als  ein  drittes  Zei- 
chen für  Phlebitis  dient  U,  eine  [wiederum] 
«igaafhtelidia  Phygiognomie  atva  wla  bei  Ty- 
phus leutescens  im  fernem  Verlaufe  oder  bei 
Phlhisis  enterica  post  typhnm  [chsrroant!],  nur 
dass  bei  Phlebitis  sie  schon  im  '6. — -L  Tagef 
bti  T^pkii  Jtdvcb  Mit  fial  spitcr  aaflntm 


kann.    fFör  solche  Berakhervnfan  derBiagno 
stik  durch  individuelle  eigenthfiaiUcb«  Symptome 
Mflaaoa  wir  aai  aahr  bcdanfcaa.  IJebrigea«  bat 

//. ,  damals  Spcnndarzt  auf  einer  Abtheilung 
des  hiesigen  Krankenhauses ,  die  Diagnose  troz 
der  „eigenthümlichen  Symptome"  nicht  getroffen. 


Caaaiatib: 

1.  Beckhaus  ia  Casp.  Woehachr.  1&  fiMala» 
dang  der  Pfertader. 

S.  DefaiufUe  in  Bull,  de  Ia  Sac.  aaatom.  181(5. 
Fall  iroii  Fiilebit.  renalis  ata  Ureaciie  4er  AU 
buBiauria. 

S.  Demaria  in  Piora.  di  Toriaa  1049.  ML  Fbla- 
bit  spontanea. 

4.  HUi.uhiT  im  angef.  Aufs,  a)  Pbleb.  Veaaa 
■aphenae  dextrae.  Tbalercr.  Qaaebwir  aaa 
rwebtea  lusara  KaSdlel;  Metactaaaa  In  den 
Luniren  hpt  finpm  Sljiihr.  Gesellen;  b)  Pbleb. 
beider  Plexua  Bpermat.  (craapöa»  ailrigea  Ex* 
sad.  in  den  Tuben  u.  Im  Hab«i  Baiataba  bal 

einer  27  jähr,  MaR(}). 

5.  Trift  lu  TLe  Läoc.  Dcbr.  S.  6i8.  „Bericht 
Bber  Fülle  von  Phlebitis  mit  Bemerkaagaa  Ibar 
die  Patbologie  diaacr  Kraakbait'* 

a)  FUabn.  dar  Teaaa  der  rechten  oberu 
Extrem,  ohne  bekannte  Veranlassong  bei  einer 
46jShr.  Frau,  im  Seetiooabefuode  heist  «a: 
„die  Vena  eava,  anonyma,  axiil.  geeaad,  die 
andern  Venpn  iivurden  nicht  untersucht,  die 
einzige  äipur  tou  Entziiudung  war  an  der  Ver« 
biadnig  dar  Jagal.  int.  dextra  mit  der  Sabcla> 
?ia,  wa  ela  wenig  Eiter  gefunden  irurde,  die 
Jagal.  war  obtnrirt'*  daher  wahracbeiolicb  eiaa 
Vereitpniii^;  den  Milicutaneu  Zellstoffs?. 

b)  Pl)lebit.  des  Stammes  der  JWartader  nad 
der  Uteriaalveaea  (metaatatiacb«  Abaeesae  in 
der  Leber  und  Lunge)  bei  piner  Paprprra  mit 
Uiasorrhagie,  Placenia  wurde  gewalUamgeiöal. 

OblUeration  und  Obtiiration  der 
Venen. 

Carum  in  Lirerp.  patbol.  Soc.  —  BAab.  Janm. 
1847.  Juli,  CuTa  descmdens abtitenrt  AnxtlkKtthn 

ücr  Luiire  ^ao  der  Wurzel  der  reebteaLoage  

frische  iPericardilis  bei  eioem  4ftjiibr.  Ifaaaa), 
Ward«  diagnosticirt  aus  Oadaa,  Kaaaa  arwail 
tarier  Venen  (Jognlar.) 

Hatleit  Prof.  in  Edinb.,  in  Edinb.  med.  aad  sarg. 
Joura.  April  ISdS.  „Unteraaebaagaa  Ibar  daa 
collateralen  Kraialaaf  Ia  FSTIev  voa  Oblftenu 
tion  o.  Obstnjction  der  Hobkeoen".  Er  geht 
fiClassen  durch,  je  nachdem  1)  die  ObUter. 
u.  Obstiaalioa  aich  rom  rechten  Atriam  bis  in 
die  Nierenvenen  erstrekr,  ?)  sich  vnn  dpn  Lr- 
berrenen  in  die  Nierenv eucu  auitdebnt,  3)  von 
dru  N'terf-nvnien  nach  abwärts  geht,  4)  hiaa 
eiae  kleine  Streke  ftberhalb  der  Varaiaigaag 
dar  baidaa  Taaaa  fllaeae  primilivaa  elaafmt 

oder  5)  je  nachdem  die   obere  HohlveBo  ^lar- 
tiell  n.  eamplett  ist  u.  die  Eiaauladaag  der 
'  paaaa  Yaaa  asjfaa  laa  bat 
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LittU  in  Laaeet  Jlnnar.    Fall  tou  partieller 

Ver§chlirHiin^  der  Veua  cara  intn*  l^t  knb* 
•iger  £atartuiig  der  Eiageweide. 


YerkoSchenmg  der  f  forUden 
Mm«  Io  €h»»  iaa  Mp.  Nra.  IM. 


Risse  der  Yeneii« 

S^lbh  fa  PMIal.  ««4.  exan.  OkA.  18li  i.  Lev<. 

niod.   Caz.  Okt.  Kall   von  Ruptur  der 

Vena  cava  ateendent  gerade  unter  der  cooca- 
vra  utera  FUeka  4er  Leber,  wo  die  Tana 
kadaatoad  dUatIrt  o.  ia  ihraa  Wtaiaa  Tai^ 


»■an»  w  Mi  orlfli  IN. 

dünnt,  o.  in  der  ▼ordern  Wand  aaa^ebuchtft 
\srir  —  bei  einem  37jübr.  Mulattcu  (Schuiitrr) 
mit  rcBÜtUreadea  befticea  Scbmerzea  tobi  Sler- 
aaai  Ma  la  die  Fama  iliaea »  MaKeaaebmaraea, 
Unvertrb'Klichkett  der  Speisen.  Tot!  pTHrlirb. 
Vou  in  Caan.  Watbeaacbr.  N.22.  Kisa  der  na* 
tan  HahlvaBt. 


Varices. 

McMali  ia  CHara.  da  pragr.  di  Vaaaaia  1847. 
DeeaMber.  „Bebaadloaf  der  Tarieaa  {der  na- 

trrn    Extremitiilerij     durch    fl  al  vanopunr  r  u  r 
Apologie  dieser  Methode  wegen  ihrer  Gefahr- 
losigkeit,  Sebmafslosigkeit  a.  Oftica  Wiade^ 
kalbatkait 
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Bericht 

über  die  Leistungen 

in  der 

Patliolosle  der  Respiratloiisors:ane 

im  Jahre  1848 

▼OB  GUSTAV  LOKBfil.  iA  Wien. 


Du  W«rlt  ist  nicht  fni  T«a  inlgeii  An* 
Ueber  Krankheiten    der  Respi-  sichten  (z.  B.  dass  pleurlt.  Ergüsse  die  Hera- 

nttoxorgane  im  Allsemeine..  '^J^^'^tl^lo:!:::^  ti^Z 

darin  Torgelrtfifentn  Pvindplon. 
MonottraBlUen -  ^^^^   zweite  —  franzö?.  —  Werk  (eine 

*  Uygicne  für  Brustkranke)  ist  für  dos  groM 

Fenton  Dlakiilon,  PracUcal  ObserTations  nn  cpr«  Publikum  abgeftst. 
Uun  diseases  of  tbe  Cheat  and  <in  tlip  l'rio« 
dpUs  of  Auneultaüon.  Lond  18i8.  8.  368  S. 

ChMStt«, // ,  li^Riia«  M  iBdidiM  d»  u^^^        Zur  phjsicalifichen  Diagnosük  der 
•1  le  la  Toix.  rarii.  8.  4  Bm.  n.  ITaMa.  ''^         i>  ^ 

"  ürustorg.ine. 

W»  «ralerv  ist  «in  Bl«m«ntarv«rldi«n  der  .  „                 ^.    ,  „  .   „  ^ 

Anscultslion  für   c^listhe  Berlörfnise  u.  be-  .n  Reva«  «nf^.co  •  ch,^^ 

.......    .     ,  '        ,  .    r,         .     o  L  1  „Abhaodlune  über  daaVibriren  der  Stimm«  am 

gpricht  bündig  im  1.  (  ip    In-  Cfgezc  des  Schal-  Thorax  («ur  r-udulaiion  pectoralc)  im  phvMo- 

ies,  in  2.  die  Percusüioiisvt  riiäUnlse,  im  3.  die  logiaebcB  Zustande  u.  in  Kraokbeiteo.''  Als 

Anacnltattan  der  Bespbatimisgvrinseli«,  im  4.  BronebBre  tod  1  Bog.  io  8.  ertch.  M  Dupont 

die  Stimmmiancen  n.  Im  5.  die  Aascnltation  zu  Pari«. 

der  HenlSne.  In  kein<^m  fw^hl  man  eine  Ab-  Sibton,  Fr  .  in  l>ubl  med.  Press.  N  491.  „Ueber 
Nach  einer  Analyse  der  versrhiedencit  Momente, 

welche  die  Herzbevrrn-nnpf  (!»r!)ietet,  kommt  Iii.  g,^  SemMtik  dei  Tkorü9 
gl  dem  Schlüsse,  dass  der  Systoleton  das  Ke- 

edtal  einer  Eelbnnf  der  Miekelfafem  der  Vcn-  liat  Himmeiret  einen  Beltrtfr  pfeÜefert.  Bf  endtt 

trikrl   iinfrr  ririamler ,   sowie  ttrr  Anspnnmuiiif  nemlich  die  am  Thorax  fühlbaren  Vlhralionen 

der  Kammerkhppen   sri,    in   manchen  Fällen  der  Stimme   (was   er  „Ondulation  pectorale*' 

Terstirkt  durch  den  Anstos  des  Herzens  gegen  nennt)  int  Detail  mit  den  irahren,  neuesten 

die  Hippen  n.  durch  das  Anprallen  des  Blutes  Fortschritten  in  der  Aknetik  (ffefter«  Hilter) 

pepfen    Jif   Orificien   tl'T   ^msirn   (uriisc;    d^r  in    tJebereinstimmunp  zu    brinjren    und  deren 

Diastoleton  wird  in  der  herrschenden  Weise  überaus  hohe  semiolojische  Wichtigkeit  dar- 

erklärt.  zulegen« 
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Leider  üt  beides  dem  Vf.  nicht  gelongeii. 
Vts  ■▼•kdfenlldift«  Yvfakrtny  um  «Uete 
Vibrationen  am  deullichataA  wahrzunehmen  u. 

ihre  Intensität  zu  bestimmen,  besteht  nach  M. 
darin,  dais  man  den  Kranken  in  «itejutor  Stel- 
Ivng  —  frenn  die  hinter«  v.  Millidlie  Partie 

des  Thorax  —  in  der  Rükenlage  aber,  wenn 
die  Tordere  Gegend  zu  untersuchen  laut  u. 
gleidmiäsi^  xäblen  lasse  u.  dabei  mit  der,  nn- 
gleldi  geübteren  reckten  Hand  die  glelcfcna' 
mirrm  vordem  u.  hintern  Partien  Jer  Brust  in 
der  Art  untersuche,  dass  man  zuvor  di> 
marfläcke  der  vier  lezten  Finger  auflegt  u.  dauu 
die  Spiie  denelben  mehr  oder  veniger  kriftig 
aufstiizt,  Tirr!  <io  (]ir>  Gröse  u.  Intensität  der  Vi> 
brationen  voUkommen  abzumessen. 

Kein  Initniment  ist  nach  M.'s  Vertndien 
im  Stande,  die  Vibrationen  xn  verstirken  und 
(!fiitlffhpr  zu  marhf»n,  Itf.  erprobte  dict  an  Ty- 
lindern  aus  verschiedenen  Holzarten,  au  Kcso- 
aanakietchen,  an  Flflisfgkeiten  In  einer  ge- 
krümmten Röhre,  am  Dynamometer. 

Fnl'jende^  ist  die  Skala  für  die  Itemität 
der  VtbraUoHe»  au  den  verschiedenen  Regie- 
Ben,  »It  der  etiriwten  angefangen:  l)Laryni 
TL  Trachea  bis  zum  Manubrinm  sterni;  2)  die 
Tier  untersten  Hals-  u.  die  vier  obergtcn  Brust- 
▼irbel;  3)  die  regio  iniraclaricularis  u.  stemo- 
mamnaiit  des  rediten  n.  dann  jene  des  linken 
Thorax;  4)  der  Raum  zwischen  den  Dornfort- 
Bäzpft  i?fr  Ha^«!-  u.  BrustwirTicl  einerseits  und 
dem  inern  Kande  des  SchulUrbialtes  anderer- 
seits (der  inere  obere  Schnlterblattwinkel) ; 
5)  dir  hinfrrn  ii.  ^cüHchcn  Gr ;;'cn;^f n :  6)  das 
Stern  um  u.  die  Fossae  supraspioalae ,  insbeson- 
dere gegen  die  Wirbelsäule  n.  7)  endlich  die 
verdem  u.  untern  Gegenden,  d.  i.  die  Prücor- 
<!Ipn  u.  Hypochondrien.  Ahrr  mich  rlir  ^^'ir- 
belsäuie  bis  zoai  12.  Dorsalwirbel  u.  das  Sche- 
delgehlnae  (keeenden  das  Vorderbaiipt)  sind 
treffliche  SchslUeiter  u.  am  leztgenannten  Orte 
kommt  noch  die  Verstärkung  der  Stimme  durch 
Resonanz  in  der  Mund-  v.  Nasenhöhle  mit  in 
Redinnng. 

Der  Umstand,  dass  die  Vibrationen  jedes- 
mal viel  starker  auf  der  linken  Thoraxhälfte 
gefühlt  werden ,  ist  erklärlich  ans  der  grösem 
AnsaU  Ton  Brondiialiston  der  reehten  Lunge 
(0:5),  aus  der  fjrösrrn  Kürze  u.  Weite  des 
rechten  Bronchusstammea  u.  aus  seiner  mehr 
horizontal  u.  nach  vorn  geweudcteu  Richluiig, 
wozu  M.  noch  das  grösere  Volum,  die  grfisere 
Dichtf  Kowie  eine  vollstiinJii^cre  Anlafrcrunpf 
der  rechten  Lunge  an  die  Brustwaud  [^J  hin- 
sm^et  —  Eine  nnidniiSse,  starke,  infil- 
tiirte,  mit  Fettpolster  Teneiiene  Brost  vlrd  viel 
veniger,  als  ein  hncer,  magerer,  marasti- 
scher  a«  s.  v.  Brnstiia^ten  vibriren.  —  Die 
VHntfeaen  am  TWax  weiden  siirAer  nfüUl» 
wann  die  Stluna  ataik  (Tvlnninls)  tfa«  kti 


Männern,  Enracbsenen,  kräftigen  IndiTidncn; 
femer  wenn  das  TInkre  der  SUnnne  sehr  tiaC 

oder  hell  u.  angenehm  ist.  (M.  ist  frcneigt  n 
glauben,  dass  die  Vibrationen  des  Thorax  an 
und  für  sich  zur  Bildung  des  Timbres  der 
Stimme  keitragen  fcSnnen);  ebenso  ridktet  sidi 
die  Intensität  der  Vibrationen  nach  den  Regi- 
stern Hfr  Stimme.  Die  Bruststimme  erschüt- 
tert am  iicftigsten  den  Thorai  und  hier  wie- 
der TOT  Allem  die  tiefen  BassUhie,  w«M  der 
Larynx  herabsteipl,  sich  an  die  Wirbelsäule 
anlegt  u.  so  die  Fortleitong  des  Tons  aur  Brut- 
\rand  erleichtert. 

Ueksrhavpt  kann  man  sagen,  dass  jedes- 
mal, «renn  ^ir  Sr^iallwellpn  sich  durch  die 
Mund  -  u.  r^aseuhöhle  verbreiten,  die  Krschüt- 
temng  des  Schedels  stärker,  und  jene  des 
Bnatkastws  schwädicr  sei«  dass  hiJlgcg«^ 
wenn  jene  in  der  Brust  zurükbleiben  u.  in  der 
Larynxhöhle  (wie  dies  eben  bei  der  Broststimae 
geschieht)  i^kriren,  die  ThaniTibratlMien  ihr 
Maximum  erreichen. 

Pif  bei  Jrr  Inapiration  gebildete  Stimme 
vibrirt  schwächer  als  die  gewöhnliche  (Exspi- 
ratiens-)  Stimme. 

Ursachen  der  Vibrationen  am  Thorax, 
Die  Thorsxvibralionen  sind  nichts  anderes  als 
die  SchailweUen  der  Stimmbänder,  welche  mit- 
telst solider  n.  hiatiger  Gebilde  anf  die  Tke- 
raxwandung  fortgeleitet  und  daselbst  tod  der 
Hand  getastet  werden*}.  Die  Ferlls«liii^  des 
Schalles  geschieht 

1)  vor  Allem  durch  die  häutigen  G^Ub, 
den  Larynx,  Trachea,  Bronchien  u.  dip  Lungen. 
Ist  das  Gesez:  je  homogener  der  tönende  nnd 
leitende  Körper  ist,  desto  leidiler  feochieht  die 
SchslUeitvng,  richtig,  so  müssen  dio  otastisckea 
Larrngo -bronchialen  Organe,  we!rhe  der  häu- 
tigen Zunge,  d.  L  den  StimmbäuUern  in  ihrer 
Teztnr  gleichen,  vor  Allen  kefihigt  sein,  die 
Fordeitung  des  Schailee  Ten  dem  leiten  Orte 
aus  zu  übernehmen.  Es  werden  somit  auch  die 
Schallwellen  vom  Larynx  eine  constante  Rich- 
tung gegen  den  Umfsng  des  lliorax  nsimMn^ 

wo  sie  dann  tou  der  Knochen\raud  ungeschvlckt 
übernommen  werden.  Dicic  in  Vibration  rer- 
seztcn  Laryngo-bronchialeu  Gebilde  werden  aber 
nicht  etwa  selbsttönen,  wie  diee  elnstiacho  Kir* 

per  thiin  ,  ^^ri!  fIc  nirht  frei,   sondaiB  mit  an- 
dern Theiicn  m  Berührung  siiul, 

2)  Durch  die  knöcherne  ßrustwandemg. 


*)  Des  arsprünglickUfaendo  rinddieStiai» 

bändrr,  das  Aaalojron  der  Zunge  pIdch  Blakia- 
Ktrumeotes,  die  Vibrationen  der  soliden  o.  nea* 
branitsen  Gebilde  sowie  der  in  dott  LaftweiM 
ein-^f Krhlnsspnrn  Fjuftsäulc  werden  secuntlNr  an- 
geregt u.  steilea  die  Wiudiftde  vor;  di«  Alud- 
n.  M isenköUo  conslitniren  die  Köipor  dor  FlUfon. 
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I>ie  Wirbel,  i^re  atraffc  Verbindung  mit  den 
Rippen )  so  wie  die  der  Rippen  mit  dem  Ster- 
airai,  itellen  da  iaterrt  gfinttigei  System  Ton 
schwingungsfihigen  Kdrpem  dar,  weichet  die 
Vibrationen  TarTni  forlleitet,  in  jedem  Falle 
nnendlieh  besser  als  die  Lnft.  Die«  wird  äber- 
dlM  !k«wf«ieii  imA  V«meht  mit  etoer  Stimm- 
frabel,  welche  man  auf  dem  Sternum  oder  der 
Wirbelelule  tönen  IS^st,  ebenso  wie  diirrh  da^ 
leite  Ferctttiren,  was  mau  in  groscr  Ausdeii- 
nuDg  noA  Url» 

3)  Durch  die  in  den  I.}ifl\rcqen  ent- 
haltene Luftsäule  und  zwar  indem  einer- 
seits consecutiv  die  Schwingungen  derStimm- 
bänder  sich  im  geringen  Grade  im  Lift  mit- 
theilen  xmi  andrrrs^'its  die  Bctifp (jungen  der 
Lunge  und  des  Thorax  eine  Ertchüttemng  der 
Luft  bewirken.  I>«cli  sinl  htlde  VrMciMa  wf- 
nig  aus^iebi^,  nantiitlich  die  letstere,  indem 
die  SchdlweUen  nur  sehr  schwer  in  solide  Kör- 
per fibergehen.  Nur  in  gewissen  Fällen,  wo  die 
laftololt  Hm  Fmm  «aI  DtamiiwMB  inaerl 
(fixciTttionen,  PMnuthwis)  ifielk  lit  ImH 
fltMf  tmlit. 

Betoegungen  am  Thorax, 

Mit  «einem  7Aor(ueme#f#r  will  Sihfon  axich 
die  kleinsten  Ms  Vioo''  betragenden  Bewe- 
gungen 4tr  «IdmIbm  TiMmpirtivn  ntsMii, 
es  soll  ihm  das  Instmment  nicht  nur  die  ge- 
wöhnlichen unwiUkührMrhpn  Respirationsbewe- 
guttgen,  das  Maximum  der  £rweiterun^  bei  der 
tieften  iMpiratioB.  Müdem  tmtii  den  Rhythmus 
der  Respiration  (das  Vprhältniss  (irr  T,äni:;T  der 
Ex-  zur  Inspiration)  angeben.  Mit  UÜfe  des« 
selben  will  S.  gefanden  haben,  dass  wikrtal  tbier 
ruhigMBiMtMiiug  in  der  Rükenlage  die  walirtn 
Rtppfn  lim  Vioo  —  Vioo"»  ^'^  fakchen  und 
das  ZwercbfcU  um  '/lo''  ^^'^  Kaum  erweitern 
mdl  4iH  wibrtBl  «iMi  U»tm  SlnatliMff 
erst0  Iliir  bis  auf  ~  und  die  leite 
smf  »/j  —  T/o"  stcijre.  S  thfilt  die  Rippen 
in  Rrust-,  Zwerci>teii-  und  intermediäre  ein. 
IHe  BrottripfCB  &  obna)  erwellem  4l0 
obern  Lungenlappen ;  die  Bewe^np  der  erstem 
wird  Termindert  oder  aufgehoben  bei  Infiltration 
der  leitern,  Skoliose,  Scbmerzhaftigkeit  dieser 
Ptrlfrai  «ine  Krankheit  d«s  mittlem  rechten 
Lappens  wird  die  Be^ueirnng  der  J5  —  5  rrrhtin 
Rippen,  dagegen  Adhäsionea  des  fericardiums 
feae  der  linken  Seite  behelligen.  Die  Bewegung 
der  9  12.  Rippt  (Zverchfellrippe) ,  weiche 
beim  nihij'en  Atlimen  mehr  betrigt  als  die  der 
erstem  CVi")  aafgehoben  bei  Peritonitis 
aad  MBstigen  HIaiieraliMB  icr  ZvarchMlbew»- 
\^ung.  Die  Bewegung  der  interaMdiiren  Rippea 
(6  —  H)  wird  behindert  bei  Irifiltration  oder 
pleariU  iasud.  um  die  untern  Lungeniappen. 

bl  im  UM»  i»  M  ia  üi  Uag« 


(durch  Obstruction  des  Bronchien  oder  desLarynx) 
aufgehoben,  so  wird  die  entepr*  Lunge  yerlän- 
gert,  edUibht  aa4  die  Bnutvaad  obnliall»  der- 

selben  wird  durch  den  Druck  der  Atmosphäre 
einwärts  [gcprcäst.  A ähnliches  findet  Statt  beim 
Singuttus.  Namentlich  sieht  man  dies  häufig 
ia  den  Rinmea  der  Knorpel,  velche  eidi  am 
untern  Sternalende  inseron  und  zwar  bei  Em- 
phv-Tm,  Bronchitis,  plcurit.  und  pericardialem 
tuudat,  totaler  Concrelion  des  Herzens  mit 
den  Henbeatol  (zum  Unterschiede  t»b  d«r  Hm- 
hypertroplii«,  wo  dies  aieht  leidit  tcoktdbtot 
wird). 

Der  Rhythmus  der  Retpiralion  kann  auch 
all  eia  Zeichen  Ton  Bru^tkrankheiten  benflzt 
werden.  So  ist  bei  Laryni^'Iti-,  BrnnrhiH?,  Em- 
physem die  Exspiration  länger  als  die  Inspira- 
tion im  geradea  VerliiltBii  aar  ONraetioB,  was 
S.  dann  waitwr  aber  okeiflidüick  aad  aariehtig 
aaifUirt. 

r   

Zur  Tlierapie  der  Brnstkrankheiten« 

A'oM«  in  Rhein,  lloaatscbr.  Nevembr.  S.  €72, 
fJDer  BtlkM  dtf  AthBMagiwege  gegen  tank« 
Laft." 

Bia  AtkmuHfftiehirm  gegea  nahe  taft  wird 

Ton  Nasse  empfotilen,  bei  dessen  Anfertigaag 
er  folcrendf  Probleme  zu  lösen  suchte: 

Die  kalte  Luft  muss  beim  Kcspiriren  alige- 
halten  aad  eine  hinreichende  Menge  erwärmt» 
zugelassen  werden  —  durch  dio  Nase  soll  nur 
ein  kleiner  Tbeil  der  in  der  Malte  einzualhmen- 
den  Luft,  dagegta  der  grösere  durdi  den  Mund 
den  Lungen  lagtfÜhrt  werden.  Diese  einzuath- 
mciiiJe  L\ift  mnss  den  nölhigen  Wärme  -  tind 
Feuchtigkeitsgrad  besizen,  wozu  nun  4ie  beim 
Aiualkme»  mMMmtnd»  Warme  tmtmdet 
Warden  soll. 

Alles  diese««  soll  nun  N.'s  Respirator  lei- 
sten: eine  halbkugelförmige  Kapsel  Ton  Blech, 
ia  einen  Raluata  kefwtigt  aad  aaf  Uirca  baidea 
Flächen  mit  Taffet  überzogen;  an  diese  sind 
zwei  (odrr  nach  Umstanden  Tier)  H'"  weile  ') 
Küiircu  augclölhet,  die  sowie  die  Kapsel  in  einer 
blas  ihre  OeffaaBg  frei  lassenden  Hülle  liegea. 
Der  Apparat  \rird  mit  Bändern,  die  OifTniinirrn 
der  Röhrcu  nach  unten  gekehrt,  Tor  den  Mund 
gebunden.  Oben  ist  eine  kleine  Henronragnng, 
um,  wena  aidit  dorch  dfe  Nase  gaataat  ww- 
daa  mU,  diai»  la  Tenpema**). 


*)  NKhme  man  togore  RnlircD,  10  stiege  die 
WSrm«  uatcr  der  Kapael  sa  heoh ,  ea  betrH^  ■{« 
adbat  ftef      Welte  naeh  14*.  Bfe  nträglichste 

Temperatur  i^f  ji-nc  um 

**}  Aa«*e  will  mit  ««iser  VorricfatooK  die 

MlBgal  daa  f«a  M  f*0^  aagpgabaaaa    aif i 
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Um  die  i:apector«tion  bei  Hustenden  nicht 
n  Undeni  mA  jeden  Eintritt  den  kalten  Luft^ 
atrome  hiebel  xu  verwehren,  lässt  N.  einen  Löf- 
fel Tom  Kinoc  her  unter  den  Schirm  schieben 
und  sobald  er  den  Auswurf  aufgeoommen  hat 
Ihn  fldt  einen  Schieber  Terechlieien  nnd  wieder 
tnlfernen. 

Aiisor  der  obi(;en  Bestimmung,  nämlich  zum 
Schuze  gegen  rauhe  Luft  hat  A.  seiue  Vorrich- 
tung noch  anderweitig  benüit^  ninlich  un  rer- 
ttüfliü^le  StrilTe  von  Mcdicamonfm .  dtf»  der 
Kranke  hinter  dem  Athmungsschirm  im  Munde 
XU  bewegen  hat,  nitteUt  des  Luflstrome  in  die 
Lungen  gelangen  in  lassen  (so  z.  B.  bei  Phthi- 
aie  den  JDnnat  Tim  gekinter  Eiaenlohe  n.  «. 

Zar  Anatomie  midi  Histologie  der 
Lungen. 

KStinn  in  Wanderl.  Arch.  f.  pbyatoL  Heilk.  4  Uft 
S.  28(1  ,.Ziir  nnrnialen  nd  pAthologiesheii 
Aaatomie  der  Luocen.** 

Jloeltei»  In  Boll.  d.  l*Ac«d.  nai  de  mi:  N. » 
—  Z3.  S.  72fi.  .,BpmfrKirtij5  üher  (Iii-  Straktor 
und  'über  rioige  Kraukheiteo  der  Luugeo.** 

Ah  eigen«  Monogrifh.  «raehieien  in  Pkria 
bei  BaiUi^re. 

Struktur  der  normalen  Lunge. 

Malpighi's  Ansicht,  dass  die  Bronchialasle 
nicht  in  einem  Zellenparencbjme,  sondern  in 
h«h1en,  von  Luft  erffiüten  Rinnen  endifren, 

welche  c'brnfall?  in  der  neuesten  Zeil  ihre  Geg- 
ner gefunden  (^Eickholtz  in  uns.  Jahresber.  p'o 
1845.  S.  I{14),  wird  von  Köstlin  und  Rochoux 
Tertheidigt,  beide  bringen  bemerbenswerthe  De- 
tails über  tlic  fcinrrr  Anntomic  dfr  I.tinirr. 

Von  dem  deutscheu  Forscher  A'.  werden  als 
Hauptpunkte  d«r  «bichircbenden  Controversen  her- 
vorgehoben nnd  tna  eigenen  Cnteranchnngen 
erledigt: 

1)  Es  existirt  eine  sehr  tarte  und  amor- 
phe Membran  f  irelehe  die  Hohlrlnne  inerbatb 
des  aus  elastischen  und  BindegavelMfasprn  ge- 
bildeten Lungengerüstes  toUhommen  a*!  fdci  lct. 
Dieselbe  xeigt  häufig  hie  und  da  eine  sehr  fein 
grtnnlttt  Ober0iche  nnd  iet  mit  glinienden 


tator'*  verbeaspro  (siebe  bierSber  nns.  Jahresber. 

Sro  latS.  8.208).  DieaeaiDd  Dfimlich:  da««  durch 
en  Reapfrator  efiie  su  warme  (29'^)  und  deshalb 
hcliiifilirlir  I.uft  (die  newohulirlie  Ti-inporatur  d»  r 
ausgeatbmeteu  Luft  int  nur  lä**)  ioMpinrt  und  so- 
dann  von  der  Menge  dea  wKaarigea,  nit  der  Bs» 
npiratinn  auHZUNcheidendvB  Dautee  eKTCai(U^) 
zurlickbebalteo  werde. 

Eid  anderer  Vorzug  des  Nauetcken  Scbiriii<< 
iet  eeine  Wohlfeilheit,  nfimlich  nur  ■/,  —  % 
4«a  Freie««  Ten  Je/frey'i  Kespirator,  der  &  —  6 
Thalet  kMlet  * 


convexen,  acharf  umrandeten»  krcisfömigen  oder 
OTalen  (snweilen  aneh  halbnondfdmig  nnage- 

xogenen)  Körperchen  von  0.0024  —  0,0061''' 
im  Flächendchm.  (Kernen)  in  (»erinpcr  Anzahl 
besext;  den  meisten  dieser  Iczteru  sizen  1  —  2 
feine  Kdmer  (KerakSrperchen)  anf.  Möglich, 
dass  diese  Kerne  der  Lunpenbläschca  den  \  er- 
Ifliif  der  (glcichfalU  aii-'  riner  liumo;;cneM  Mrni- 
braii  {gebildeten)  sich  auf  obiger  BUttchciimem- 
bran  Terxweigenden  CapiUareD  andeuten.  Somit 
endigen  die  Bmnrhirn  in  ricr  That  mit  tluri  h 
eine  Membran  gcüchloä&eoca  —  aeitiicheu  oder 
endständigen  Bläschen,  welche  theiU  von  Bin- 
de webaatringen,  theila  von  BAgaa  elnsüflchar 
Eaaom  gtelüxt  werden. 

2)  Organische  Muskelfasern  i^wie  ifoie* 
Schott  neuestens  behauptet)  hat  A'.  in  4er  Wan- 
dung der  Lungenbläschen  niemals  gesehen;  auch 
gründet  sich  V olescholl' s  Ani::\hr  vorzüglich 
nur  auf  chemische,  bisher  eber  noch  keines- 
wegs allgemein  giltige  Reaktionen. 

3)  FlimmerefÜAeliim  trägt  diese  struktur- 
lose Bläschenmembran  anf  keinen  Fall.  Pßn- 
sterepitheliumiellen  kommen  dagegen  xahlreidi 
Tor;  doch  glaubt  K. ,  daea  dieae  nar  den  fein- 
aten  Bronchialasten  (von  weniger  als  0,4'"  Dike) 
zuliommpn  und  da«8  die  Lung'cnbläschen  selbit 
ketH  liipitheUum  be»uen,  denn  in  diesem  FaUe 
»astan  bei  der  ao  leichten  Abltobnrkoit  4et  Ma- 
slcrielten  die  LungcnMäschen  unter  dem  Mi- 
kroskop von  jenen  erfüllt  und  die  I  nnc'cnifub- 
stauz  durch  sie,  .selbst  in  den  feinsten  Durch- 
achnitten  verdunkelt  erschainan,  fMraer  müstca 
jcdcnfalh  'Iii  rtla^ti  rzellm  in  groser  Ansahl  über 
das  {Hehfeld  xerstreut  sein,  was  jedodi  von  VL 
nie  beobachtet  wurde. 

üoebowe*«  anatonlacha  Angnhon  alnd  oiganfc» 
lieh  nur  Theoremp,  unf?  mitunter,  wenn  man  will 
Bcholaatiache  Spizlindigkeiten.  Deraelbe  hat  be- 
reit Tor  wenigen  Jahren  aelne  Galcnlo  Iber  die 
Zahl  dar  Lnngenzellen  mitgetheilt  (siehe  uns. 
Tahresber.  pro  1845.  S.  313),  neuerdings  prä- 
seutirt  er  dieselbe  Arbeit  (welche  nichts  weni- 
ger alf  «ine  hiatologieche  in  nemm  Siu«  iet) 
nur  weitläufiger  der  Academie. 

Di»*  ZKTfrnrp^nUflte  klimmen  diesmal  mit 
den  im  Iruhcru  Jaiircsber.  gegebenen  Berech- 
nnngan  nicht  gu»  fiberein  und  alnd  foigmdes 
Die  Lungen  liefern  ffir  R,  i^cm  Volum  nsrh 
4,449,000  Cub.  Mill.,  dem  Gewichte  nach  1  Ki- 
logramm (=  h  952,300  Cub.  Mill.),  —  Nach 
Abzug  des  Volum  der  Bronchien  bleiben  Tl,li(?,0fl0 
Ciih.  Mill.,  welche  auf  beide  Lungen  vertheill 
(}Uü,4iN),(M>0  Zellen  liefern  (den  Durchmesser 
einer  jeden  tu  f^lTO  MlUin.  bcrachnet).  Die 
Zahl  der  feinsten  Bronchtalvernveigungen  Ut 
tV2,7C^H;  woraus  hervorp-eht,  dasa  um  eine  jede 
Ürouchialendigung  sich  lH,dOO  Zellen  grupplrea, 
die  ainntlich  einen  Cnbna  Ton  6^B6S  Miltta. 
in  di«  Quam  elanduuii«   Mliallg  in  den 
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Ii*zten  MilUmetfr  ihres  Veitinfa  Dimmt  eine  jede 
dieser  BronchUHfrihdlangen  ringslieniin  die 
Oeffaunf  ea  mchrer  Zeilen  auf  «nd  eodigt  so- 
dtnn  gendtmt  mit  3^4  Minsen  Amgäogea. 

—  Die  zum  Respiriren  vt^rwcnlelc  Fläche  be- 
tritt Allem  nach  :U,(>il5,ÜOO  □  MÜlin.  oder 
'Ümil  80  viel  als  die  Hautoberfläche. 

Bai  aüiar  Uatenvchug  friidiar  Fripirate 

mit  einer  Verj^roscrunp  vnn  4(K)  —  500  Dehrn, 
ßcheint  das  Gewebe  der  Liinp:e  ans  sehr  feinpn 
Bindete w^eLsfadern  zu  bestcheü»  nur  siud  sie 
nodi  dtchUr,  trakener  als  in  den  fairtlii^cliaa 

ücrn^rn  Hriiiten  ;  an  der  Zusammenmündting-  (Irr 
Zeileu  unter  einander  bildet  dies  Gewebe  eine 
Art  Wulst  aus  parallel  streichenden  Fasern, 
wahrend  es  auf  der  Oberfliche  der  lamellSitlk 
Zwischenwände  ein  characteristisch  verscbluDge- 
aea  Haa  darstellt.  In  den  durch  den  Zasam- 
naotliw  der  randiiadciieD  LiiMUtn  gebildates 
Winkeln  Tertheilen  sich  die  Blutgefäss ,  deren 
•natmiacke  VarthailaBf  oknckiA  kokaank  iat. 

Struktur  der  palAolcgiscAea  Lunge* 

Da  die  einielnen  Lungenbläschen  so  inig 
aa  «inaader  Uegen  and  soiait  ikce  angranttadcn 
attaktartMatt  MwafefaaMi  aickt  aUt  BMMaaillMit 

auseinander  gehalten  werden :  so  lässt  sich  nach 
Kf^flUn  keinesfalls  von  einpr  sdhstständigen 
huislung,  einer  Inßltratton  dieser  unendlich 
lartaa  Winde  sprechen  iRokilamät§\  ohaa  daaa 
der  Rat)m  ilcr  Lun^rnblaschcn  rnn  einem  von 
d>  ri  ( ;iptlUren  gelieferten  fiuttdata  oder  Extra- 
vasate aogefiOllt  w^rde. 

Der  SktfklM  iet  Bssudale  auf  dU  Pfor 
stcrzrllcn  tcniin  manchen  pntholni^hchen  Zustand 
der  Lunge  erklären  heUen.  Büanflüssige  Ex- 
aodalo  nachen  dias«  ZoUan  kngliger,  glänatn- 
dtr)  fttmmonUeke  oder  tubereulöse  Ahhfna- 
gen  seien  in  ihnen  t^nnkle  Kdrnchen  ab  (ma- 
chen sie  zu  Kdrnchenzcilen).  Zerfliesen  erstere, 
•0  vardu  akch  dio  Zanen  allniälig  aufgelöst, 
die  Karao  zerfallen  in  zwei,  werden  in  Haufen 
von  losen  K5rnrhen  zertrümmert.  Bei  hämop- 
to*tcheM  Infarctus  werden  die  Zellen  von  i^lut- 
gerinaala  orfMl,  fordankoll  aai  atoH«,  wenn 
sie  in  gröserer  Anzahl  beisammea  litfto,  daa- 
kalgelhe,  klumpige  Maasen  dar. 

Indurirende  Essudate  platten  die  ZeUen 
ab,  kerben  sie  ein;  in  «inem  Falle  von  obao- 
Ifter  Tubtrkulosc  aikli  tia  f .  wm  ffoU  atiniail, 
Fettzellen  ähnlich. 

Weniger  läat  lich  nach  K*  Ton  den  eJasH- 
#«!«•  Fmtern  aagaa.  Bei  Schmelzung  der  Lun- 
gensub^tsni  werden  auch  aie  atelienwcise  anf- 

Girkben,  zertrüasBbert,  bUiban  abar  ancJi  dann 
idit  atdiwolribtr. 

Die  itrukturlose  LungmMäsehenmembra» 
scheint  nach  K.  beim  Emphygema  senile  nn  Glanz, 
Conslstenz  und  Durchsichtigkeit  £?j  zusunehuen; 


bei  destruktiTea  Pkwnifan  dar  timgiiiaakrtti» 

wird  sie  zuerst  angegriffen,  wcnit^<!tpn<!  lassen 
sich  bei  Pneumonie  und  Tuberkulose  die  unre- 
gelmäsigaa  Faioa,  taf  toaa  orilo,  laiclit  coa- 
cave,  mit  Kernkörperchea  Tonahene  Kerne  sizaa 
ah  Trümmar  dar  sarriiaoara  Bliachoamaibran 
deuten. 

Modiow  m$At  Toa  atiaon  tatioaibalMB 

Angaben  (siehe  oben)  folgende  Anwendung  auf 
die  Patholocrie  der  Lnn<re;  natürlich  d«««  er 
auch  hier  eigentlich  mehr  theoretische  Kaisson- 
aamanta  Uatot 

Ein  Lungenpmpfnjsemy  welches  in  einer  Er- 
weiterung der  Lungeniellen  besteht,  rxistirf  für 
R.  nicht  und  ist  auch  gar  nicht  möglich;  deou 
es  vermag  diese  Hfpothase  nicht  dio  GOntrolo 
von  Sfitp  drB  Calciils  sti-,halle!i :  drnn  anc;*pnnm  ■ 
man,  der  vordere  Duccbmesser  des  Thorax  er- 
ftikre  akt  VargrSaanwg  von  Ii>  liilHik,  so 
wird  das  Volum  der  Limcre  statt  S^IIOS,IIOO  (aiaka 
oben)  alsdann  3,659,000  Cub.  Mifl.  hflrn^fn 
nnd  der  Durchmesser  jeder  Zelle  wird  um  0,OOG 
IliUim.  grösar  d.  Ik  er  viri  dana  =  0,188 
atati  0,176  Millim.  Wer  wa^t  es  aber,  diesen 
Zuwachs  nachzuweisen?  [Palpabel  ist  die  Zu- 
nahme der  einzelnen  Lungenullen  nicht,  ob 
aber  doaiialb  aaaiQglioii,  abe  aidhik  exiatiread? 
Ist  das  Luogenemphyscm  nicht  ein  fihjticallacliaf 
Postulat  gewisser  WrhiiUnise?] 

Denseiben  Vorwurf  macht  R.  der  Hypothese 
▼ea  ilffep&te  edar  Byptrmphie  der  Zelltnwan- 
^Tinq-rn,  indem  rinp  VVrmehrurp:  i'-'^  Dikc  einer 
Zeileu  Wandung  um  das  Doppelte  sich  jeder  mensch- 
lichen Beobachtung  entzieht,  ist  nämlich  die 
normale  Dika  =  0,017,  so  beträgt  die  Var- 
dopplunpi'  nofh  nir^it  ^  ,\    (Icr  Dil^i-  einf  *;  Haares. 

Ueber  Tuberkeln  m  tkrer  üniiciklung  lehrt 
R»  wla  felft:  Bei  efnar  900  —  OBOmaligen 
Vergröserung  erscheint  das  keimende  Tabarkol- 
korn  gallcrtähnlich ,  sehr  fest  sizen  l  im  p^esun- 
den  Lnngengawebe,  geformt  aua  sielt  durclikrett- 
zeadaa  falaatea  Bindegewokafaaam,  ia  daraa 
Interstitien  kein  Fluidum  zu  entdeken  ist.  Diese 
Textur  ist  ziemlich  re^elmasig  und  dem  Lun- 
geugewebe  sehr  ähnlich,  in  welches  sich  auch 
jena  aigeatUdi  fortaaik  INe  Stbaitliicka  de* 
Tubcrkrlkorns  erscheint  orangefirbip,  sehr  Mass 
und  gleich&aiJi  metallisch  glänzend.  Später,  wenn 
der  Tuberkel  die  iiröse  eines  Hirsekoruä  erreicht, 
findet  man  die  eingetragen«  Lungensubsttnz 
zerstört  und  überdies  Eiterkugeln  gebildet.  (Hier 
ontwikelt  nun  B*  eine  grose  Polemik  gegen  die 
deatscben  Hikroako|iker  nnd  zwar  fia  Aakia- 
gar  der  Zellenthaoria,  wobei  ihm  nicht  wenig  ga- 
lante Seitenhiebe  anszutheilen  beliebt). 

Da»  fibar  Mw^gem  von  R-  Auagaaagta  iai 
TafleDdi  vwfUbi;  er  lial  die  ntara  aiatlf  aae 
Zellffewelie  iktitdMtt  nnd  beraubt  sie  ihres 
Epitnelium,  was  man  hieför  nahm,  sind  nach 
ü.  ß'm  J^i  ^traifcsiii  Figuren,  sehr  Knchie- 
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(Ifnp  Zpirlinnnfjen ,  denen  die  Durchkreuzung, 
(lu8  sehr  complicirte  Gewebe  der  Zellfasem  die 
Entitehang  f^ibt  Vebrigeni  Tfodidrk  it  4«r 
tungfenpleura  auch  eine  i  i^enthumliche  fibröse 
Mrmhran  —  so  nennt  er  mit  Stoket  tie- 
fere Schichic  —  und  beschuldigt  dieses  Stra- 
tum, die  Ursache  der  Unansdelmkaikcit  einea 
(Inrch  plfiirit.  FTiiidat  eOlIf rioilrl  gtVCnMll LlD- 
genlappens  zu  sein. 


KraakheUcu  der  Luftwege« 

Bttm  !■  Arcb.  gfs.  de  IW^d.  Sptbr.  ond  Oktbr. 
„AbhMdluK  Uber  cia«  mm  UnteneheidMC 
twefer  Pomen  tmi  Br«««lfltfa  «k  olviKeB  toi^ 

Hui;<^Kcliiklca  a1l)|;em.  Brlrachtim^eD  über  di« 
EaUiijidaog  der  Schleimhaut  der  Luftwege." 

Nach  Bcau  brtiölbir't  Jic  Symptomatologie 
der  specielleii  Foniu'ii  von  Eiitiündung  der 
Schleimhaut  der  Luftwege  einer  genaueren  Kri- 
tik, ab  dl«a  bisher  geschah,  um  die  wahrta 
Angaben  von  drn  vicTcn  unsirhcrn,  uod  zum 
Theii  vidersprecbeodea  zu  soodero.  Er  unter- 
nimmt sein  Rerarmationavark  I»  im  PriUni' 
narien  zu  dem  Aufsaze,  der  elgtiflidt  dtr  Brau- 
(hitif  gawidmet  ist  (si<  he  unten). 

In  dar  Symptomatologie  der  Enliündwg 
4er  Sdü^hmit  de$  Larffut  {Larymjius  etv 
tarrhota)  ists  so  wie  bei  jener  der  übrigen 
Partien  der  Luftwege  nolhwendig,  %we%  Perioden 
genau  zu  unterscheiden  und  symptomatologisch 
■wtbMuidar  in  kalten  s 

a)  In  der  ersten  —  Periode  Jpt  Crudität 
(Acuilät)  wird  die  Laryngitis  cbarakterisirt : 
durch  einen  Schmers  im  Laryux,  Veränderung 
dar  Slinme,  vor  Allem  aber  durch  ein  Gefahl 
Ton  unertriglichem  Kiiel  im  Larynx,  welches 
entweder  von  der  Entzündung  an  und  für, sich 
(analogon  dar  Rnpfindnng  ainea  Stndkemt  bei 
ConjunctiTaentzündung)  oder  ?on  der  Anwesen- 
heit des  zähen,  dichten,  fest  adhärirenden  und 
gleichsam  die  Rolle  eines  fremden  (sofort  zu 
•ntfarrnndan)  RSrpers  spieleadaii  SckMmet  tb- 
Mnf^ig^  ist.  Dieser  leilere,  in  gr5sercr  Quanti- 
tät st  ceriiift  wird  ferner  dif  einzit^e  Ursache  der 
characteriätischen  „vibrirenden  HasseUjeräusche** 
[Schnurren,  Pfelfea],  welche  immer  nur  schwach 
bald  auf  Entfernung,  bald  blos  mittelst  Aiiscul- 
UU«n  das  Larynx  gehört  werden,  in  ihrer  Schall- 
kik«  nack  vwkaau  md  «bentabald  Tarachwin- 
den.  Diesai  flkUalBiMrat  wird  in  Husten«»- 
fmu»  entfernt  und  zwar  unter  Absonderung 
einer  grosen  Menge  einer  achlaimig-wässrigeaf 
lidigen,  guBiaivuaarlkiilicken  IMMigkal^ 
<k«  gkidueUigYM  dv»  lahhvidua  Utinm  Drfl- 


senkornern  unter  der  Mucosa  des  LarrnT  <rclif- 
fert  wird  und  welche  analog  dem  Thrancnäu&ie 
bei  Attwatanbelt  claaa  framdea  KSrpart  in  Auge 
zur  Auflösung  und  FortschaiTung  eines  solchen 
(hier  jenes  zähen  Schleims)  dient.  Diese  leit- 
genannte  Absonderung  gebt  nicht  etwa  dem 
Huaten  Torher,  sondern  wird  eben  nur  im  Mo- 
mente des  Hiislenanfalles  geliefert,  Indem  der 
Husten  im  Beginn  des  Anfalls  als  ein  trokener 
und  pfeifender,  nicht  aber  (wie  dies  sein  müste) 
nti  ain  feuchter  gehört  wird. 

b)  In  der  xweiten  d.  i.  der  Periode  der 
Kochung  —  ist  der  Schmers  und  die  Süaui- 
▼erindemag  Terackmindeii,  der  Huaten  tat  a^ 
ten  und  expectorirt  oiit  Laicktigkeit  eine  oft  be- 
deutende Menge  flüstig  geitoräenen  Schleims, 
weshalb  dieser  auch  leicht  tob  Lurtsirom  durch- 
breckea  vird  «ad  Aalaae  lor  Bfldung  graacr 
RiaaelbiaNB  gibt 

CaauiatiL 

\,  TuKioii  u\  null.  lüf-J.  Press.  X.  488.  Mitihri- 
long  Ton  Fallen  von  I«aryngitls.  —  {B  ccsIUl 
In  einer  IrstlfebeR  yeratimlaug  etneu  Mt 

rasch  entstandenpr  Laryagilis  (ho5  ZlyUhr.  Man- 
ne), weicher  nach  sehr  grosen  Blutlaseen  und 
TarL  emet.  geheilt  wurde ;  und  eioea  zweitca 
—  chroniscbeo  tödlichen  Fall  bei  eisern  Tu- 
berculSsen  Indiv.,  wo  eiae  Verjaucbung  des 
Schildknorprls  vorbanden  war.) 

2.  Barker  in  Med.  cbir.  TrMa.  V«l.  tL  &  5L 
„Fan  LaryoglHa,  begldtet  der  KMaag 
einer  PsenJorncmbra n  in  der  Trach«-a  und  den 
Bronchien,  wo  die  Tracbeotomie  gcouekl 
wurde." 

3.  Lefi-tre  in  L'ünioD  rafd.  N.  107.  „Ein  mrrk- 
wurdigrr  Fall  von  Angina  oedemalosOy  gebeilt 
durch  Tracheotomle:  Bemerkaagea  Bber  tfe 
Diagnosa  and  Bebandlnng.** 

In  batden  nilra  (N.9l  et  t)  warde  die  fV«- 
cke0lomie  gemacht;  ia  dem  erttm  {S.  2)  —  bei 
Ztjähr.  Frau  —  Fall  von  Llceration  da  Larmx 
aad  LangeDtuberculoBc  erfolgte  der  Tod,  €  we- 
clipn  niicfi  drr  HprrLLti OD.  Es  sollen  hirr  zurZrft 
uud  nach  der  Operaiion  croupöse  Fx^iudatmä»;««-« 
dnreh  die  WundÜffnang  aasgewnrfeo  worden  sein. 
Der  s«sile  Fell  (Mr.«)  tob  GlaitisSdem  [i\  bei 
einem  tOljIbr.  Chileerensklavea  wurde  tSIük  ^t- 
heilt. 

4  Rötck  in  WUrteatb.  Corresp.  Nr.  gS.  ^Chro- 
nische Eotzandgog  dea  Kcbwepfis.  Auwendeag 
des  Haarseüs." 

^  Smitk  H.  in  Lood.  Gaz.  Septb.  „Fall  tob  Krank- 
keit  doa  Laryis. 

fnmier  Xdiytp  «n  Lwput. 

MwMNN  in  Casp.  Woebeaa^.  HrVL  MBnaebel» 
nunjirpn  der  Phtbirie  laiynge»  ia  FeJfe  etoae 

fremdes  Körpers." 

Dieser  war  eiae  Kornähre,  weiche  ein  IQihr. 
KMbe  «baiehtaioa  Tersehlakte.   Die  Sy 
der  Pkthlaia  ealwikelten  sich  allinüiig  bis  zum 
kVekitea  Unide   aad  venckvaadM  abnaaa 
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(ktwmn  dsMVierteUahr«),  oaebdem  die  Aehre 

fn  Blat  und  Eiter  gehüllt  bei  einem  heftii^eii 
Hneten  -  und  Brecbanrall  auKKevrorfeQ  wordea 
war.  Sek.  nimmt  an,  die  Aehre  sei  so  gefal» 
ffwt  fewescB,  d«M  aie  Kahldekel  uiid  Sunm- 
Iii«  sviMkM  ihCia  bdita  SebeakeJn  umfMt«. 

Tracbeids  und  Bronehitis. 

Bemt  mm  rag.  0. 

JßrA  in  Lond.  Gai.  Juni    ..,Fall  von  cbroniscber 
BroDchiiis;  Tod  durcli  Braad   d«r  £xtreMi> 

täten." 

Fiiehelt  jan.  in  Heidelb.  mrJ  Annal  13.  Bd.  4  H. 

8.  479.    „lieber  Broncbitiii  mit  BtJdung  voD 

BronehialKerinieln.** 
Wmhtr  iMM.  m.  «tob«        im  C•^  „Pa«sMile.>' 

Beau  sest  in  4tn  MLaryiigHit  ■D^eldirttii 

Sinne  sfine  Untersnchungen  fort. 

Die  TracheitU  bietet  nacli  B,  dieselben 
SyaptMM  wie  die  Laryngitis  mit  Ausnaiifflo  der 
Slimmalteration.  Sie  ist  (viewohl  Obar  dtiitt 
Melle  Häi3f?g-kpil  in  dm  Handbüchern  lO  Ticl 
aU  nicbt»  ausgesagt  v'u4)  eine  sehr  gewöbikli- 
dM  KnoUieit,  beMalm  dl»  MronkcA«  Form, 
allein  in  der  Praxis  pastitt  aia  steU  unter  dem 
Namen  finer  Bronchitis.  Ueber  dit  0iagB. 
beider  siebe  onU  bei  BroDcbltis. 

BrMukUit,  Jkn  Symptome  liai: 

a)  im  Sladio  eruditotit:  ein  bescbverli^ 
eher,  anfallsireiBer  Husten,  Expectoration  einer 
geringen  Menge  sehr  xihen,  Terschiedentlich 
geflrbtan  und  geformten  Sdklaimi,  dar  muk 
hier  (3iL>  Ursacbe  der  Irokcncn  „vibrirenden  Ras- 
selgeräusche'' wird  oder  woh!  gar  ein  terapori- 
res  Einstellen  des  Tesiculärea  Athmens  bedingen 
kann,  wie  denn  fberbrapt  diew  beldtii  Zeiaätt 
einander  aiistaii^f^pn.  —  Die  Absperrung  der 
aussuathmenden  Luft  durch  diesen  ^rMrim  be- 
dingt veiters  eine-Ausdeluiung  der  Lun^enzeliea 
(Emphysem}  und  o(t  aadi  dar  Brantaiaa  und 
gleichzcilij.'  ütjspnoc. 

b)  Im  Sladio  der  Maluration:  das  Aus- 
knsten  gtidüakt  mit  LticliU^keit ,  ist  weniger 
hinfig,  hat  einen  feuchten  Klang  ^rcgen  der 
RTis^elblasen,  das  Sputum  ist  reichlich,  meist 
grünlich  I  schleimig  -  eitrig  (ohne  jene  ikhe  Pi- 
taita  via  M  Laryngitis) ,  man  birt  Raiitlgä- 
rinsche,  Emphysem  und  ])yspnoe  sind  gering. 

Die  differentielle  Diagnostik  zwischen  Sron- 
chitii  und  Tracheiti*  hebt  KtL  im  folgenden 
ktiant; 


m 

rerschwindea  lakhl 
■adi  dam  Awfcnftaa. 

Keiue  DyspnoCt 


Kain  EmfkyiM. 


Bronchitis 
Rasselgeräusche. 

Rasselger.  nie  hör- 
bar ia  der  Entfemang 
aad  an  allen  StaDandM 
Ibonx  TwIgiiBead. 


Rtitelg.  permanent 

Dyspnoe')  im  Ver- 
hiltnis  xur  Ausdehnung 
(Ter  Bronchitis  und  der 

Zähigkeit  des  Secrels. 

Empbyaen  der  Lna« 
gen. 

Benu  unterscheidet  mit    groser  Wichtige 
thuerei  zwei  türmen  ton  Bronchitis. 

Die  L  Farn  nennt  B,  BrünekUit  mit  fr»- 
kenm  Rasselgeräuschen  („ä  riles  ribranls"). 
Sie  ist  sehr  ppwöhnlich,  l(^mml  insbesondere  im 
reifern  und  Greisen  alter  vor,  verläuft  in  der  Re- 
gel ohne  Fieber.  Ist  iia  p^rÜeU,  ee  laechrinit 
sie  sich  tmr  auf  die  hintern  mittlem Thoraxpar- 
tieen ;  io  dem  Mase  als  sie  altgemein  wird,  brei- 
tet sie  sich  zuerst  über  die  hintern,  dann  fiber 
die  seitlichea  and  sn  Ende  erst  auch  Aber  die 
vordem  Partien  nn?.  Niemals  ist  sie  (auch  die 
partielle  nicht)  auf  eine  Lunge  aliein  beschränkt. 

Die  %Fotm:  Die  Bronck.  mit  feuchten 
Baiitfy»üuschen  (ä  r«les  bullaires")  bt  we- 
niger gemein,  seigt  sich  in  der  Jugend  und  in 
der  Kindheit,  beftUt  geschwächte  Indiriduen, 
▼erlinft  In  der  Regal  mit  Fleher. 

Die  partieUe  beschrinbt  sich  auf  die  hin- 
tere unterste  Thoraxpartie;  in  dem  Ma:isc,  ah 
sie  sich  weiter  ausbreitet,  geht  sie  auch  auf  die 
▼«dem  langenahichaiH«  Iber,  and  erst  wenn 
die  7^rn8<?  unlere  Partie  eingenommen  ist,  tre- 
ten KiiRsclgerüuschc  fn  der  obem  Hälflr  und 
der  Luiigenspiie  auf.  Diese  Form  ist  häufig 
inf  eine  Thoraxhllfte  leadiriakt 

!n  diesen  beiden  Fomen  nnlencbeidet  B* 
wieder  Varietäten: 

1.  Form.  a.  Die  gewöhnlichste  Varie- 
tät bei  EnraehaeDen  u.  Greisen  ist  jene,  weldie 
in  cmphyscmatöser  Aasdehmjn^  der  Luniü^rn  be- 
steht und  in  kalter  Jahreszeit  recrudcsclrt  :  (^Ent- 
spricht demAadiiaa  chronie.  oder  catarrhale  der 
Allen). 

b.  besieht  in  Paroxysraen  von  "nv^pnop  utiJ 
kommt  bei  jugendlichen  und  erwachsenen  ladir. 
▼er,  lediglich  bedingt  dareh  Obstmction  mit 
xihem  Schleim  and  berrorgerufen  dardi  Kille, 
Einafhmcn  von  Staub,  Indis^estion ,  Metastasen 
u.  6.  w.  (Ist  das  Asthma  spasmodicnm  d«  Alten). 

c  IHH  acnt  nad  fieberhaft  aof ,  kämmt  in 
Gri^e-BpidoBlen  vor,  cnlateht  ave  TeikiUnng 


Trackeitis, 

Sehr  selten. 

Rasselger.  hörbar  in        *)  naterscbeidet  4  Grade  TonDvspnoe: 

der  Entfemaae  and  in  '*  l«cbt«st«n  fablt  der  Kranke  Dy«- 

2mm  WIM»  ^  n.l...  F**®*  Hehrn  ,  besouders  iia  Steilen ;  im 
VL\^itS\»S^  «»«t«  «ach  in  der  auhe}  im  drittel  iat  Orth«, 

•dir  m  BMm  des  fna«  vi  ▼iertan  «ia  wahrar  LallbaasBr  aa- 
Stfnutn«  |«t«K* 
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UlSriaiGBI  ÜK IBR  f  ATflOiAfilB  BKA  BESFIBAnOirSliUlAin. 


m  füll  tihtrfMi  MkifUa  Itn^  Zeit  (seil  6«ln  und  TMmM}  iU  €mi- 
(b*  B.  Stluivre).  pv^:x  für  Stfike  anü^ewotfaner  LongeiiTeBeif^ 

l^t  i1a<«  Asthma  acutum  oder  febrile.  £üe  gehalten  hat*). 

2.  i<c/rm  lasst  iwei  Yarietaen  <«:  DU  KloM  wnfMtt  fit  dwA  BiM- 

Die  acute  enlipricht,  wenn  sie  über  chilis  primAr  gebildeten  Gerinn»^  (crM^»e 

den  Pronrblalbaura  aTi«!£rrbrri!pt  und  Tom  Ficlcr  Ex'!ufJa{e]  enthält  meist  Fälle  der  letten  drei 
begleitet  vorkommt,  der  togiü.  Bronchitis  capiir  Jahrhunderte**)  (roo  an).  Der  Toni^ucA- 
/oru.  Die  acvU  ^orHette  BrencUtif  ktts  Idio-  eH  mitgelheilte  Ftll***)  gehört  gleitUli]]« 
palhifeh  o4«  ■ynptMuUsch  im  Typhoj,  bei  Mor-  hieher. 

billen  Torkommen,  geTdhnUch  Sligl  lie  aich  in  ^.^^r  dritten  Klasse  rechnet  P.  dit-  Fiflr. 
Grippe-Epiieinte«  ve      Bronchitis  eine  »ecundüre  d.  i.  Ton  oben 

l>.  Di«  eIrMM«  ht  iMMr  wm  pirlltll  (RtdieDg«bil4e>  oder  nuten  (Lunge)  ver- 
iind  ungemein  hiafig;  >ie  hat  A«Mdlft«it  Iftit  breitete  war*^*). 

Fhtbisis  (die  phtbiais  mMcosa).  ISomenclatur.    Die  ältere,  besonders  Ton 

Ref.  hat  endlich  noch  folgende  Differenien  Litter  eingeführte  Beoeonung  ist  Brandmal - 
tWlwdinm  den  Md«B  gMi  wiWiührKck  «rni-  odtr  Itm^enpofypeii;  die  neuere  Bro»ekiH$  fO- 
etrvirienlionMn  äc-r  Pcan  scfim  BroftdiiUt  lur  iypn$a  oin  pUutiMHud  maijk  BokUmmakg  Br9$k- 
DebenUbt  neben  einander  geateUt:  chialcrovp. 

Die  PatKolog.  Amototdt  tecllllt  in  die 

IL  BronckitU  mi  Rai-  UnteranchMg  dea  EitmdMtm  «n4  ia  «i«  te 

Lwngpn  selbst. 

Beides  iet  bekannt  nnd  Ton  P.  mit  Flcisa 
wm      bttnCniiltn  Fdleii  wummtn^wMBL 
Dm  Chankleriatiacheste  des  Sputum  bleibt 


/.  Bronchitis  mit  tro- 


Wird  habituell  bei 
jenen,  die  ron  ihr  ein- 
mal befallen  waren. 

Der  Verlauf  xuwei- 
len  continuirlich ,  oft 
inlannittircnd ,  sehr 
binfig  «xacerbirend. 

In  diesen  zwei  les- 
tern  Typen  dauert  sie 
seUAebeoi,  bitim  bob« 
Alter. 

Dyspnoe  kann  sehr 
bochgradig  sein ,  die 
Gerinaeb«  sebr  sonor 
in  der  Trachea  ohne 
ernstlich«  Gefkbi  füra 
Leben. 

Ist  nicht  tödlich, 
nur  »n<inalunaw«la«  0. 
zufällig. 

SelUn«  Complicat. 
mil  Tnbeml«««. 


««J^«rteidk«ii. 

Wird  nicht  habituell. 


Verlauf  continn!rl5ch, 
acut  oder  chronisch. 


Der  Kranit?  stirbt 
oder  wird  radical  ge- 
ballt 


ünn«r,  dass  es  aus  festen,  hohlen  oder  soliden 
wMaalichen  Massen  beatebtj  welche  besonders 
nntar  Was««r  b«lrMbl«t  dl«  Baltiiiit«  i«rifO»- 

dhUlrenweignng   entsprechende  bavmifanliche 

Theflung  und  Verjunjrwng  xeigen.  Die  Consi- 
stem  des  Exsudates  ist  nach  der  Terachicdeoen 


Dyspnoe  niemals  be- 
trächtlich, niemals  Ras- 


Bromehi^erimp* 

DI«  Bronekitis  mit  faserstoffigen  Exsudah 
gerinnsei  hat  an  Puehelt  jun.  einen  nonogrir 
phiatischen  Bearbeiter  gefanden 


•)  FUh  wn  tfülsiiw.  Tulpltit  (ZFSlIe),  Bar* 
lAofijNu  1648,   MoUenbroek  1648,  D.  B.  in  actis 
,     credit.  168S,  Lernen/  Samber  1717  ^  JMb^ 

selgeriusche  in  der  UM,  SwUttm  U6l,  Wiimiy  im,  JokmOm- 
Trachea  «bii«  L«b«iifr'  ler  (?)  1800. 

geUhr,  •'^)  F.  Tou  Rob.  Clarhe  16»?,  Frank  Mchi^ih 

1732,   Morgagni^    he   Boevf  1764,    Senac  1783. 
I-t  eine  Schwereoder  Dolby  1759,    Dringenberg  1724,    W  arren  .  I>it,v< 
verdächtige  Krankheit,  HM,  Cosger  18li,  &Muffr  1886,  Scktcab  I8S7, 
richtet   den  Kranken  ^"'^i'";!  ™» 'f*^  *^ 

Jamti  Rnt!  in   uns.  JabrcKbrr.  1SI4.  ^.SJfi- 

WaU0  1847.  il^iü  Fall  t»b  Aüm  i«t  nicht  nage- 
führt,  in  m«.  Jabraabr.  pm  ltt44.  S.  MJ. 

***)  Bei  r.iai-tn  43jfihr.  katboli«o||«o  Murar 
bildete  sich  in  Fol^e  heftiger  Verküblang  ein  c«o- 
Tulsiver  Hosten  mit  sehr  Beschwerlicher  Kxpect»* 
ratiun  pprlinutterj;raucr ,  fester,  klumpij^er,  boh- 
■eugroaer  bis  mehre  Zoll  langer  Sputa  iu  noser 
Meng«,  von  leneB  jede«  «toi  in  ein«m  Stawai 
mit  Aesten,  7\vri:;rn  inirl  lletsern  Busbrfir.i 
lies.  Vorzug?sweiäe  vor  dem  Ii ustenanfall  wax 
jedesmal  der  höchste  Grad  von  DyKpM«  ▼•fbaa> 
den    Hrr  ( Hnrch  Diarrhoeu   ex  Tart.   emrt.)  er- 

Die  Se^ 


«V  Gmnd«  «ntw«d«r  an 

und  für  sich,  oder  durch 

Tfiberculose,  welche  sie 
xur  £otwiklung  bringt. 


Zum  W«rd«n  «II«  in  d«rllt«ratar  Mannt  gcbüptte  kranke  sUrb  unter  Delirien, 
gewordensn  nUe  chronologisch  mltgvttailt  imd  tion  wuid«  ninbft  gMtnllel 

in  3  Klassen  unterprebracht.  P  ^  BusderB  1700,  Dar.  Piicairn.  J. 

in  die  erste  Kl.  gehören  jeoe  i*alie,  wo  Bant,  Miduteli»  1609»  l<»«isl826,  Horteio«^  1828» 
bd  Bi««fl«8  FMenleffgeriimni  ra«  da«  in  Barth  1888,  Nenat  ISST,  Morgagni  Cam*  Ulf, 
Me  Bronchien  ergossenen  Phite  pliminift  wur-  ncmah  1845  [und  r!pr  oeneal«  rnti  von  ffelsr 
den.   S«  gäbAna  14«ber  alle  fälle,  ¥0  maa  eiebe  uatea  bei  fnearaonie]. 
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Orgrsniiattonsstufe  Terschieden,  am  Stamme  ist 
es  fest,  zähe,  elastisch,  an  den  Zweigen  weich, 
leicht  zerdrückbar,  auch  ist  dit  Anlagerangs- 
schirhte  an  die  Bronchial-rfi^cimhaut  fonstanl  wei- 
cher uud  loicerer  ala  die  iuern  Schichten.  —  In 
den  gröaareii  BroBcbti  atellt  it  Exradit  gewllm- 
lich  Röhren  i  «d4  i«lt«n  und  nur  bei  reichli- 
cher Ft'^iHlnUon ,  80  wie  constant  in  den  Bron- 
chitn  folide  Cylinder  dar. 

Die  Ftrbe  itt  webe  oder  §^an weise  (so  In 
P.'a  Falle)  und  zwar  gUt  üee  für  Exsudate  so- 
wohl ?.h  für  Blutgerinnungen,  wicwolil  Icztere 
JBSS  diktiangenden  Blute  cbenfalia  geröthet  sein 
li6nnea.  Die  ^s«  Tarlrl,  in  P,*$  Falle  wnrdea 
9"  lange  Stüke  expectorirL 

Die  }feriffe  Ul  anhängig  Ton  der  Extension 
der  Entzündung,  von  der  rascheren  oder  lang- 
eemeren  Regeneration  des  Exendalee  und  endlich 
Ton  der  Dauer  der  Krankheit.  Die  gröste  und 
2war  oft  eine  enorme  3Ienge  wird  in  chroni- 
Ecben  Fällen  entleert;  iu  dem  subacuten  Falle 
P/s  war  sie  bedeutend  (in  wenig  Stunden  Wurden 
mehre  Spuknäpfe  vrill^rriffillt), 

Ueber  die  Art  und  Weise  der  Tkeilung  des 
Exsudates  liset  sicli  keine  Regel  aufstellen,  na- 
mentlich ßndet  die  dichotome  Thcilung  (wie  bei 
den  nemnk'schtn  Broncliialgeriiiiisrln)  nirht 
immer  statt;  rs  entspringen  oft  viele  Zweige 
«n  einer  und  dersel1»en  Stelle,  die  Zahl  der  aV 
gehenden  Äeste  und  Zweige  ist  oft  sehr  bedeu- 
tfnd.  9Iikrosknj)ifch  erweist  sich  das  Exsudat 
als  amorphor  If'aserstuff,  durch  den  Mangel  an 
Bintkngeln  nntersclieidet  es  sieh  fem  Bittteot- 
gulum;  für  die  gleiche  Natur  spricht  auch  die 
chemische  Untersuchung  d.  i.  ToUstindige  Lds- 
licbkeit,  unvollständige  In  kochender  Salzsäure 
(mil  rSthlieher  Firhung)  und  Zusemmensclinim- 
pfen  in  Alkohol. 

Nebst  Brochialgcrinnseln  können  auch  an- 
dere Stoffe  mit  ausgeworfen  werden  so  in  P\t 
t$Xi9  mehr  „dissdnte,  üokig e,  Mooeplatlen  ihn- 
liche"  Sputa. 

Als  Folgaustände  der  plastischen  Bronchi- 
tis beolrtchtet  man  ntch  Rokitansky  zuweilen 
ItUngenödemf  nach  Watts  Obliteration  der  Luft- 
wege mit  secundärer  Atrophie  und  ("irrhosis  der 
Lange,  ebenso  kaon  daraus  Emphysem  entstehen. 
Ist  die  Ezsudation  minder  orginisitiensflhig,  ae 
geht  die  Induration  nicht  in  Cirrhose,  sondern 
in  gn'it'riini  >:<'  »iTid  «uppurative  Destruction  über. 

Symptomatologie»  a)  Chronische  Form: 
Kiiel  in  der  IVachea  oder  das  Gefühl  eines  da- 
rin  stekeuden  fremden  Körpers,  heisere,  oft 
ganz  erloschene  Stimme.  Brusfsrhraerzen ,  Dys- 
pnoe, Beängstigung.  Mit  dem  Auswurf  der 
ohon  beschriehenen  charakterisL  Sputa  unter 
Hustenanfällen  vcr?  Vnvinden  dir  sc  Krscheinun- 
gen,  bis  wieder  auf  verschiedene  Veranlassun- 
gen CBewegung,  Erkältung)  ein  neuer  Anfall 

elirtrilt.  Ktin  Ilehtr.  DIcä  ist  die  hiuligere 


Fnrm  ,  ihre  Dauer  betragt  venige  Wochen  bis 
XU  vielen  Jahren. 

b)  Acute  Formi '  lom  Beginn  an  flohw, 
Bruslbesrh  werden  heftig,  Cyanose,  zuweilen 
diphtbertlische  Ablagerungen  in  der  Rachen?* 
höhle,  häufige  Wiederkehr  der  Huatenanflllo 
mit  der  eigenlhfirolichen  ExpectoraÜim.  Biese 
Form  isf  ^eit  seltener,  ihre  Daner  Tonvenigen 
bis  zu  H  Tagen. 

Die  Analyse  der  eiuelnen  SjmptODM,  ita* 
tiitisch  auf  die  bekannt  gowordenmi  FlUt  ge- 
gründet, kann  hier  überpanf^en  werden. 

Aetiologie*  Geschlecht  :  23  Männer,  7 
Frauen  (darunter 8 Schwangere).  AUen  am  hin« 
figsten  in  den  Blüthejahren  (1  mal  jedoch  im  5ten, 
12ten  und  1  mal  im  78.  Lebensjahre).  Epide- 
misch soll  sie  neben  Croup  {Böhmer')  und  Grippe 
{Nonat}  vorgekommen  sein*  Oll,  doeh  nicht 
immer  (Remah)  hl  die  croupüse  Bronchitis  mit 
Pneumonie  combinirt  und  dann  als  einfaclie  V'cr- 
brcjluug  des  croupösen  Frocesses  in  die  Bron- 
ehien  ansusehen  QiloJKf amsty) ,  svweilen  aber 
als  eine  Ausbreitung  des  Nasen-  und  Bachen- 
croups  in  die  Bronchien  (doch  nicht  immer,  wie 
Louis  angibt).  Vielleicht  ruft  gerade  dieoo 
chrenische  Bronchitis  eine  chronische  Lungun- 
stase  und  sofort  Pneamonie  aecundir  herror. 
Vielleicht  kommt  diese  Bronch.  plaat.  eoisitU- 
remd  mit  Himoptoe  (und  somit  mit  Blntgeitnn- 
sein)  vor  (JlMMi^'t  Fall  ?). 

Diagnose^  Nur  die  Ofn-enwart  einer  gro- 
sern Menge  mikroskopisch  nachweisbarer  Biui- 
hlhrper^en  unterscheidet  die  croupSse  Exsttda- 
tion  Ton  einer  einfachen  Blutgerinnung  und 
nicht  etwa  eine  rein  weissere  Farbe;  der  Ver' 
lauf  der  Kranlüteit,  die  gröaere  Uenge  ausgo» 
▼orfenon  Blutes  und  der  Nachweis  von  Lnn- 
geniuberknloso  werden  Übrif^ens  die  Diagnose 
sichern. 

Vom  gewöhnlichen  Croup  unterscheitlet 
sich  unsere  Krankheit  durrh  die  Gestalt  der 
Sputu,  durch  den  mangelnden  rroupton  beim 
Husten  und  den  Mangel  alles  Fiebers  iu  den 
chronischen  Fällen.  —  Die  DIfferent  TOm  Kä- 
sen -  und  Rachencroup  sowie  von  Phthis.  tra- 
chealis  (wo  gleichfalls  bisweilen  ein  plastisches 
Sputum  Torkommen  soUj  ist  wolü  Ton  selbst  klar. 

Pfognoie,  Bei  der  chronischen  Form  gün- 
stig. Nur  1  Fall  war  tödlich.  Bei  der  acuten 
Form  minder  günstig:  (  die  Fülle  Ton  Dolby  und 
Puchen  endeten  mit  dem  Tode),  bei  CompU- 
cation  mit  Croup  der  obem  luftwego  fet  eine 
absolut  lethale  Proirnose  zu  stellen. 

Therapie,  Blutentziehungen  (und  zwar 
Venesectionen)  werden  notbwendig  in  der  acu- 
ten Form  bei  snffoeatiTen  AnfUlen  (Cf anose), 
Complication  mit  Pneumonie. 

Brechmittel  bei  drohender  Suffocation  — 
nur  nicht  hautig.  Cupr.  aulfnr.  wird  Ton  P, 
dem  Tart.  aflb.  (weges  Dianhoo)  Torgesoges» 
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Sgptelorantia:  ÄotiBOiiitlU,  Sdlla,  SA- 
Mifllr.  Tj.  (^^1.  Rind  blos  Unterstilzungstnittel. 

Mercur  wird  Ton  P,  im  £ioTerständnis9e 
■il  engÜidkeii  Aenten  alf  Radiet^üM  ange- 
yrieseo,  besonders  -wenn  mm  ihn  durch  eine 
gleichzeitige  Anwendung  alicalischer  Mittel  (Kalk- 
waMer,  Kali  n.  a.  w.)  unterstüxt,  um  die  Pro- 
ItiaTarblodoiigen  tu  Maen  [l}, 

Irrilantia,  antispa$modica  sind  ohne  Er- 
folg, Balsamira  nur  in  chron.  Bronchitis  von 
Nitaen;  die  Einnthmung  warmer  Dämpfe  begün> 
fügt  di«  IiSsung  dea  faat  anhSngendan  Essu- 
dats  —  nicht  zu  vernarhliissif:en  wären  zapleich 
Vesicantiü  nuf  die  Brust  und  bei  langer  Dauer 
ein  fünUineil. 

Eine  Luflrerändaraiig  iai  ebanfaHs  vorzu- 

nehmcn  und  das  Trnjrrn  TOP  Wr-llr  und  Flanell 
auf  der  bloseaHaut  zu  empfehlen.  ^Man  sieht, 
daaa  unser  Vf.  nicht  geizig  ist]. 

KnmkheiteD  der  Luogeo« 
liungenempliysem. 

aOaamF^,  in  Lond,  aaed.  Gaz.  Sptl».  &  dil*,»M«r 
den  S!z  u.  die  Laji^eranjs;  der  inrrn  Organa  kaiaa 
vcsiculärea  fioipLysem  u.  Bronchitis.'* 

Sfrokl  in  Gaz.  mid.  de  Paris  Nr.  33.  86.  40.  a.42. 
,«Abbandiang  Ober  den  HeehuDisaioat  uaeb  weU 
eben  daa  Laoifftocaiphyseaa  sa  Staad«  koaiaat.** 

Tappekom  De  Empbnaaale  pala.  DIaa.  luflg. 
WOrzburg  1848. 

Der  Mechanismus ,  nach  trehhem  das  Lun~ 
qeHemphysem  »u  Stande  kommt  wird  weiüäu- 
Ig  ud  siaalich  ridiUg  tooi  Stfoht  in  tiiien 
Mimoirt  abgehandelt. 

Er  unterscheidet  3  Formen  von  Emphysem 

ä)  Das  eigeutliehe  Lungencmphtfiem  oder 
dia  aittfacba  Bnreitenmg  dar  LuBganidlaa  mit 
oder  ohne  Zerrcissun^  der  Scheidewände,  daher 
mit  oder  ohne  Luftauslritt  ins  Zellp-ewp?!»*.  E'; 
umfast  das  bisher  so  genannte  pesiculare  und 
interstitielle  (extriTaatenlira,  intarlobiUire,  anb- 
pleurale)  Emphyätm. 

b)  Das  bronchiale  Emphysem  d.  i.  die  £r- 
▼eftemng  der  freien,  bnorpellosen  Bronchien 
und  igt  entweder  gleichförmig  oder  sakförmig 
[Gehört  nicht  hieliar,  iai  dia  bekannta  Bron- 
duectasie]. 

e)  Daj  imiU  Emphysem  bai  OraliaA  dia 
Folge  Ton  Lunganfttrophie. 

Wir  haben  nur  über  das  erste  (a)  zu  re- 
farifaa,  indem  das  über  die  beiden  andern  For- 
nan  Gaaagta  anr  daa  Bekannta  viadarlialaii 
hiese. 

Dag  eigantlicJia  Langenemphjraam  bildet 
sich  herTor 

1)  a«a  afaar  Brkrm^ntm§  det  Lungeng»' 

web  es.    Dirsr  isl 

(k)  entweder  eine  Erweichung t  Traa- 


Inng  des  Parenchjms  mit  Senun,  wie 

aia  die  beginnende  Pneumonie  (^^^mrU\. 
die  thronischen,  passirea  Hyperämien) 
«dar  die  Capillar-Bronehilit  begleitet 
und  wie  solche  nach  Lungenödem  zu- 
rükbleibt.  Hiebet  kann  der  Lufteintritt 
ganz  unbehindert  Tor  sich  geheu 
odar  eine  ImpermeahilUät  n.  üumuddiit- 
barheit  des  Lungenparenchyms,  wie  ite 
alJen  Arten  ron  InflUr.ntion  zukommt. 
Die  cratere  Form(a)  iit  die  selteaera  uad 
betrifft  die  erkrankte  tmngenpewH«  aelbat,  die 
leztere  {ß)  ist  die  häufigere  \\.  hier  tritt  das 
Fmpltysem  in  der  Umgebung  der  obatniirtea 
(luüitrirten)  Partie  auf. 

Dai  IfaeAiHMaflnia  dar  arateran  (a)  banbt 
darin,  dasa  der  weniger  resislirendc  Lungfn- 
theil  bei  der  Inspiration  weit  mehr  durch  den 
Druk  der  Atmosphäre  dilalirt  werden  müsse  all 
die  gesunden  (resistiranden)  Partteil.  In  aiacv 
höhern  Grade  drr  Erweichung  kann  e«;.  —  je- 
doch nur  während  einer  tiefen  £inalbmung  — 
aelbst  bu  zur  Zerreiasung  ?on  LuDgeniellea 
(axtraresicul.  Emphja.}  I^ommen. 

Der  Mechanismus  der  leztern  (^)  begreift 
aich  aus  der  Nolhwendigkeit,  den  durch  die  in- 
filtrirte  (nlclit  dilatirbara)  Lnngenpartia  est* 
stehenden  leeren  Raum  ausznfilllaB,  vas  durch 
eine  entsprechende  Ausdehnung  von  Seiten  der 
umgebenden  (gesunden}  Lungentheile  bcwtrk- 
Blelli|t  vird. 

Diese  Art  TOn  Emphysem  last  sich  nur  am 
einem  pncrilen  (terstärkten  resictil  ircn)  Ath- 
mungsgerausche  diagnosticiren  u.  iezteres  hängt 
▼ieder  davon  ab,  daaa  die  tnngenxellaii  Im  Vir* 
hiiltnisc  zu  den  kleinsten  (zn  führ  enden)  BffOn* 
chien  viel  capaciöser  geworden  sind. 

Der  Grund ,  dass  dieses  Lungenemphyseoi 
dennoch  nfdit  lilniig  n.  niclit  in  hSberam  Gradi 
vorliomme,  liegt  darin,  dass  die  Infiltrationen 
bald  nicht  genug  umfänglich  sind,  bald  an  u. 
für  sich  ein  das  Normale  fibersteigendes  Volnai 
beaixen,  wodvreh  dann  aogar  nocTi  die  gesun- 
den Lungenzellcn  etwas  comprimirt  werden. 
Anatomisch  ist  ein  solches  Emphysem  schon 
deshalb  nicht,  ▼eil  die  ausgespannt  erhaltenes 
liiingcnzellen  sogleich  zusammenfallen,  sobald 
das  Winüim  bei  der  Eröffnung  der  Brnsthöble 
Ternichtet  wurde.  Bleibt  das  Emphysem  jedoch 
permanent}  ao  mnss  jedesmal  irgend  alae  ^et- 
anganng  das  Lnmana  der  Brondiiaa  mit  si' 
gegen  sein. 

Anders  steht  es  um  das  extraresiculäre 
Emphysem  (Lnftiofiltration  iaa  Zollgavebe). 
Dieses  muss  immer  in  der  Leiche  nachweisbar 
sein,  insofern  die  au^gptrptene  Luft  einen  mög- 
lichst groseu  Kaum  eiunimt  u.  die  benachbartcA 
feinalan  Brondüon  fibordiea  iiiauanaadrflbt 

2)  Nebst  den  verschiedensten  Arten  der 
LungeninfilkatO}  welche  Urania  4«r  «g^lijaa- 
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intlosen  Ausdehnung  der  uragebcnilen  Lung'cn- 
partien  werdeu,  sind  es  Tor  AUcni  manche  Zu- 
•IAmI«  der  fwurm  (nicht  dar  fiiiitten)  Bron- 
chien nnd  zwar  eine  Vcrminr'rnm::  hh  ^'c^- 
iiichluBg  ihres  Lumens  durch  Cstarrh  der  Schieim- 
baiit  (Schwellung,  SecrettOD  von  Schleim  u.  s.  v.) 
•ier  durch  Verknorpelung  dieser  Canile. 

a)  Die  Bildung  Ait»t$ Emphysems  in  FnJgc 
eo»  BronchitU  d.  i.  SchveUung  der  Bronchial- 
■dilelmhtlit  beruht  lediglich  nur  darauf,  dass 
die  LuDgeniellen  mit  der  Exspiration  (welche 
Strohl  mit  grosem  Irrlhumc  c^leich  wie  die  In- 
apiration  nicht  Ton  den  Luiigeu  sondera  vom 
Th«raz  «i^ifahfa  list)  d.  i  all«  alt  dar  Yer- 
UaiBarong  des  Brnstraumes  mechanisch  nicht 
susammensinken  können,  !n(]pm  $ich  der  Aus- 
treibung der  Luft  ein  unüberwindliches  Hindcr- 
Bla  fn^^gautdlt 

Strohl  wiederlegt  hier  sowohl  die  Theorie 
Laennec's  w.  k.  (von  der  Schwäche  der  Exspi- 
rationamuslLeia  u.  Ton  der  Ausdehnung  der  ab- 
geaperrtan  Luft  durch  dia  haha  Tanparatnr)  alä 
auch  jene  Bmnno'i  (tou  Verminderung  der  Ela- 
sticilät  der  Luiii^^enxellen  ala  dar  aigantlichen 
Ursache  des  Iiini^iliyäcau}. 

In  der  ersten  Parrada  dar  Bronchitia  trlrd 
das  Vo!nm  der  emphrsrmntöscn  Lungenpartie  nie 
grvaer  sein  als  das  der  norni  dcn  Lung-e  imZu- 
■tande  der  tieCsten  Inspiration,  nur  Terbieibt  es 
•0  coBstant  auch  wahrend  der  ExtpirathMi  «nd 
nach  dem  Tode.  kann  hicbai  ainaZartais- 
anng  der  Sephnent«  forkommen. 

Ift  «liiar  waRar  Torgeschrittenen  Periode 
dagegen  wird  der  Thavax,  vail  die  emphyse- 
matöse  Lunge  nicht  zusammenfallen  kann,  ad- 
it^uat  aufgebliht  u.  wenn  dann  die  inspirations- 
mukaln  nach  aiaa  aaia  Fortion  Luft  eintreten 
lassen ,  so  kommt  ea  rar  Zerreiasung  Avt  Zvl- 
srhcnwände,  Torau8pp«<«zt,  dass  die  Ausdehnung 
der  Lungeniellcn  langsam  vor  sich  gegangen  u. 
somit  nicht  yon  Hypertrophie  begleitet  iat  Die 
Zerrcis-im-  ^^nmmt  während  der  Exspiration  d.  i. 
▼ihrend  eines  Ifustenanfalles  lu  Stande,  wobei 
die  ▼an  Luft  in  Maximo  angespannten  Lungen* 
seilen  den  gaman  Drah  der  Biaplratiaiialtrifta 
erfahren.  Ein  comprimirtes  Gas  reagirt  aber 
Tor  Allen  auf  die  am  wenigfsten  rpsistireaden 
Stallan  u.  diese  sind  hier  am  Kaudc  der  ge- 
sunden Lungenpartie,  weil  hier  die  ZaOen  aich 
ihres  Lufl^ehaltes  entledig^en  konnten  u.  weiter' 
nichts  als  den  atmosphärischen  Druk  erfahren. 
Daher  harataB  hier  die  emphysematöseu  Lungen- 
lellen  u.  xwar  un  ao  leichter,  je  dflnner  ihre 
Wandungen  durch  das  Emphysem  srlion  ge- 
worden. Die  Sepimente  der  Laugeuzellcn  sind 
hiebet  entweder  gut  einfach  lerrissen,  so  dass 
Diebrerc  Zellen  unter  einander  communiciren 
oder  die  Lnü  infiltrirt  ?ich  in  das  interresicu- 
llre  V.  interiubuiare  Zellgewebe.  Es  richUt  sich 
diti  danuwh,  «h  vihnid  ita  UttOmmm  der 


ZclIsloiT  durch  den  Druk  der  ausg^edchnten 
Zellcii  bereits  Toilstitndig  condensirt  u.  aufge- 
Sehrt  war  oder  (wenn  das  EmphyaciB  aleh  tuA 
hl  n  orfjildrte)  ob  derselbe  noch  zugegen  ist. 

Die  Existens  des  interlobulärett  Emphysems 
beweist  uns  deutlich,  dass  die  Wandungen  der 
Lungenzcllen  minder  ausdehnbar  seien  als 
das  Zellgewebe,  ja  die  Ausdehnung:  knnn  leicht 
80  weit  kommen,  dass  die  Wände  einreissen» 
ohne  daaa  gleiches  mit  dem  Zellgewebe  geschihe. 
Ans  diesem  Grunde  muss  abia  Infiltration  Von 
Luft  geschehen,  welche,  wenn  «i?  cinma!  hr- 
onnen,  sich  weit  aas  u.  bis  in  die  gesunden 
ungenpartiea  hfai  tnsbrellea  kann;  dann  diaaa 
Luft  hat  mehr  Schwierigkeiten,  wihrand  dar 
Exspiration  zn  cnfweichen  als  jene,  welche 
noch  in  den  Lungenzelleu  abgesperrt  ist,  in- 
dem aie  extnTisIrt  ist  v.  alch  aalbat  jadaa  vet- 
tern Austritt  durch  Compression  Tenperrt  Sie 
wird  daher  auch  noch  weiters  die  Lungenzel- 
leu abplatten  u.  auf  grösere  Streken  im  Zell- 
gewebe Ibitachreitea. 

Die  Contraction    der   Qiieerfatem   der . 
Bronchien  wird  krnim  ein  permanctttea  Lttttgen- 
emphysem  zu  Stande  bringen. 

b)  Bme  VeredMenmff  da  Lnmm  der 

Bronchien^  in  Ti'flchcr  Weise  immer  z.  ß.  durch 
Hypertrophie  der  Schleimhaut^  mechanische 
Hindernise,  Narbenbilduog  u.  s.  w.  wird  nur 
inanfem  Anitas  zur  Sntatehnng  eines  Emphy- 
sems geben,  al^  in  dem  znji^ehörigen  Lungen- 
abschnitte alle  Luft  aufgezehrt  (absorbirt)  und 
sohin  daa  Parenchym  welk,  collabirt  u.  luftleer 
wird.  Gleichzeitig  wird  dabei  dieser  Lnagan- 
abschnitt  im  Volum  verkleinert  und  daher  wer- 
den nach  dem  oben  gegebenen  Hechaniimus  die 
umgebenden  (ursprünglich  geennden)  Portionen 
aaagedehnt  werden  müssen. 

c)  Strohl  bespricht  endlich  auch  noch 
mehrere  auserkalb  der  Lunge  liegende  Yeran- 
laaaiingen-  m  Bildnng  von  nnphysem  v«  redi^ 
aet  hinzu : 

pleuritische  Ft-sudate,  comprimircnde  Ge- 
schw^ste,   üydropericardium  u.  s.  w. 
Sedlose,  wordber  Nichte  Kenea. 
Die  Vericachsiniff    der  Lunge    mit  der 
Rippenirand  kann  7.itm  Emphvärm  disponiren, 
insofern  die  tiefern  Luugeupurliuuen  nicht  so 
prompt  ttren  Lnflgehalt  abgehen  künnea,  ebenso 

soll  dir  Vene iir.hsung  der  Lunqenlnpjien  unler 
sich  wirken,  wodurch  dann  die  Lunge  gleich- 
sam nur  in  ein  blük  Terschnülzt,  das  sich 
schwieriger  bewegen  last  a.  detaen  centralen 
Theile  schwierif^er  riiifznfilasf n  ««ind. 

Nach  Allem  wird  es  begreiflich,  warum 
das  Emphysem  rorzugsweise  am  eminentesten 
an  den  freien  Rändern  ausgesprochen  ist;  nMl- 
Üch  da  dfr  Knud  oberflächlich  u.  dünne  i?t,  so 
erscheint  hier  die  Ausdehnung  fflr  jede  einzelne 
Lnngenacllo  Tial  bedenteader  ab  veaa  »ichBe- 
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MfteB  auf  die  ganxe  Masse  des  Organs  vcr- 
Iheilt.  Auf  diestlbe  Weise  last  sich  die  Häu- 
figkeit der  »ubpleuraUn  Emph^rseiu- Blasen  au 
d«r  ConctTitit  der  Lungenbaiit  «rUirco,  iadm 
nemlich  gerade  diese  nüt  dem  Diaphragma  im 
Contact  befindliche  Lungci^por(ion  die  Wirkung 
der  Bewegungen  das  ZwerclilcU«  am  ausgiebig* 
•Icn  erdhrt. 

Ob  eine  Anämie  der  Lungen,  hauptsächlich 
jene  nach  Hämorrhagien  ein  £nt|)hy  em  veran- 
lasten  verde,  um  nemlich  die  durch  den  iiiut- 
Ttrintt  gwnt«  VoliiaisTermiBdeniiig  v.  daher 
den  Rauingehult  zu  ersezen,  läst  sich  zwar  a 
priori  nicht  Idugnen,  ist  aber  für  Str,  durch 
keinen  einzigen  fall  mit  tievribiheil  nachge« 
wiesen. 

EfiLllic?!  widerlegt  Sir.  den  Einfluss  hefti- 
ger Muskelanstrengungen,  wie  s.  B.  beim  Bla- 
sen Ton  Instrumenten  bei  der  Bildung  TonLun- 
genempbysem  im  Sinn«  Laennec's,  indem  der 
Druk  auf  die  Lungenzellca  dabei  von  allen 
Seileu  gleichförmig  ausgeübt  verde  u.  daher 
nnmSgUck  eine  Sprengung  der  Lungeuielleii 
auf  diese  Art  geschehen  könne,  dagegen  äusert 
sich  die  Wirkung  des  Drukes  auf  Zwischen- 
viAde,  aul  die  BlutgeCiise  u*  die  rrosen  4ie- 
fttetimiie.  Nichte  deetoweniger  ein«  swei  Stel- 
len des  Thorax  herrorxuheben,  auf  velche  der 
Dfuk  Ton  auseo  nicht  im  oLi^jen  Sinne  pleich- 
miaig  Tertheilt  wird,  es  i^t  die  i^unei  der 
Lnrng^^  wo  nur  diie  Zellgewebeichicht  die  Lunge 
Tom  Mediastinum  trennt  xi.  wo  die  uberflüchli- 
chen  Lungenxeilen  sich  dem  Druke  nicht  ent- 
xiehen  können,  und  dann  die  Lungenspvu, 
welche  über  die  Clavikeln  herrorragt.  VoA  hier 
ans  ist  ein  Einriss  der  Lunge  möglich. 

(Das  über  bronchiales  Empkj/sw*^  Ton 
StroU  Torgetragene  ist  das  über  l^nchitcta- 
sie  in  ihrer  2  fachen  Form  Bekannte  u.  in  dn 
Erkliinmp^  folgt  Str.  so  ziemlich  Lainnec  u. 
Rokuantku.  —  lieber  seniles  Empkgsem  oder 
Atrophie  der  Lunge  das  Bekannte.) 

Dan  Zvek  ron  Sibson's  AuCsas  über  die 
Lagervng  der  Organe  bei  Emphysem  u.  BroU' 
chitts  [\\  ist  Bef.  nicht  klar  geworden,  er  macht 
nns  neulich  kund  u.  wissen,  dus  bei  Emphjr- 
s.rin  (u.  aiirli  boi  F>i r.ini  hiii,. ! ' )  die  Lungen,  das 
Uerz  u,  der  ganze  Brubtrauiu  Tergrösert,  das 
Sternum  u.  die  Schlüsselbeine  in  die  Höhe  ge- 
hoben, die  Rippen  u.  ihre  Knorpel  ausgedehnt, 
(las  Zwerchfell  aber  und  die  Abdominalorgane 
tiefer  gestellt  seien.  Der  untere  Saum  der 
Lungen  stehe  «n  1 — ff  tiefer  als  hn  nor- 
malen Zustande,  Im  Herxgegend  sei  ungewöhn- 
lich tief  \i.  tn^  u.   dfl'?  Herz   srhiai^c   im  Epi- 

Saiitrio  unter  und  Uuk»  vom  Schwerlkuorpel, 
nr  Darlegung  dieser  Merkwürdigkeiten  benüit 
er  xwei  Abbildungen  eines  gani  gewdhnlifhea 
Falles  von  Emphyspm"). 

Die  Inaugurai- ifissert,  i  appehorn  s  iiber 


Lungenemphysem  entspricht  dem  näch&len  Zwnka  | 
einer  Inatij;.  Dissert.,  SV  welchem  aio  auch  nnr 
Terferligt  wurde. 

Pneumonie. 

1,  Bortkieitiei  Adolph  brr  fJip  Symptom»-  und 
Diagnostik  der  Fueuuiuuie."  äiraH^b.  luaugu- 
raiai»8.  18i7. 

2.  JJubois  in  tisu.  de  Paria  Kr.  18.  „PiieMaoaia 

bei  Haenorrfiapbilie.*' 
8.  Duitcan  Jtiiit'i  iu  Dubl    VccsH  Nr.  497.  u.  499 
KUniache  Vorlea.  (scbeiobare  Fhtbiais,  wirk- 
lieb«  ffieumoBit  ,  Scbt«r  LvogeaabsccM**). 

4.  GritoUe  io  L'Unioo  d.  .Nr.  *l.  Kliniscbe 
letiung  übrr  da«  Delirium  bri  Paeumoaie. 
Hauff  m  Wlirtb.  Correap.  xNr.  liti.  „LiiagaBla» 

berculose  und  l'oeumouie.  IMithibi«.  Chros. 
Pueumouie.  KliuiKCÜe  Fälle  m\i  ScctioDi,be- 
ricbten." 

Jfarw  de  Chi$tkt  im  L'Uuoa  m^d.  üt.  62.  nnd 
in  ioam.  des  «oimain.  m^d.  prai.  et  4«  phara. 

Aug  .Nr.  Gti.   ,,L'cber  iin  KntiMiidnBg  diaa  nclh 
leu  obcru  Luui^eulappeu«." 

7.  Hugket  ia  iiuy'H  Hoap.  rep.  Oktbr.  8. 1.  „Ankp 

lyse  von  54  1j<  irhrrinft'nimi^r!)  vr;n  Pneumonie.*' 

8.  —  iü  Loud  tiat.  Uktb.  uud  Auvbr.  „Ffille 
von  Tcrttcbiedentlich  behand^tor  IPteenmraie 
BUt  kurzen  Bemerkungen.'* 

9.  Jacquot  Hipp,  im  ttaz.  de«  bwp.  Mr.  III.  Be- 
iiK-rkuu^t  u  übi-r  ciui-  biiaartigc  FoeuBODie  deS 
rccbten  Seite.  Anwendung  von  Moncbaa.  Psp 
rotltis  mit  dem  AuKgaD|;e  in  Eiteniog.  Heiloei;.*' 

10.  Jovsset  im  Journ.  des  conoaiss.  rnrd.  ch[t.  Au^ 
u.  Sptb.    „Ueber  die  üriseu    and  kntiscbcD 
Tage  in  der  LuDgenentsündnng. 

11.  huseiakietcici  H^noirr  pratiqni»  Rtir  !a  plto- 
rnpDeumouie  aigue.  b  .  l'unn  u.  Muntpeiiter. 
(loaug.  dias.) 

12.  Kübel  in  Würtb.  Correap.  Nr. Mb.  2».  „Filic 
TOB  PBenmoni«,  compUciit  mit  Herkknuik- 
heilen." 

Ii.  i^amftfier  ia  Oeaterr.  Woehenacbr.K.lS.  ^l!«^«' 
die  ABwendnag  dea  Aderlaaaoa  ^ei  Lnng— obI' 

ziitifliiri^-ih  *' 

14.  Lut'jrci  III  Jouru.  de  TouioQse.  Sptb.  S.  SÜä 
„Ptnktixcbr  Bemerkungen  und  Beobacbtangea 
Über  den  Gebrauch  von  Breclimittela  in  ho- 
her Gabe  in  ier  Pneunonie  und  Ptearopaca* 

monif.*' 

Id.  Marlin  Solan  in  Bull,  de  th6r.    JuU  «.  Gai. 

des  h«^p  N.  99.   „Ueber  die  gallige  Pb«BaMwe 

und  ihre  Behandlung.'* 
](>.  JUegntrd  in  Joura.  de  Touloii&e.  Juni.  ,.Uei- 

luBgeiacr  hofligea  Plouro-Poeumonie  4arehTe* 

uesfcrioBen  coup  «ur  coup  " 
17.  Haiiking   iu   Pro?.    Juuro.  N.  19.  Doppelte 

PueuiDoiiie. 

Ift.  HM/er  in  Ann.  de  tk^r.  AKi.  „LaogeBeat» 
sÜBdang  aadebroniaeheCkeawBre  aoa  Beine." 

19.  Robin  iu  L'Luion  mfd.  Nrn  1?  13.  16.  11. 
„Klinische  Abhandlung  Uber  deu  kermec  in  bo- 
her  Gabe  und  in  VerbinduBg  aüt  Aderllasea 
hf\  iiebandluiri  xou  Ptimmonle. 

2U.  Jntrier  in  Juurn.  med.  de  Lyon  u.  im  ReVBO 
med.  cbir.  September  S.  167.  „Ueber  die  Be* 
Liandlnag  der  Paenmoma  olwe  JUatsnUMban* 
gen." 
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tL  Tmdamtche  isGax.  de  Pur.  N.17.  „Hepaiisa- 
Uo«  der  LiiBg«  mit  ErwdtcruDg  des  Her- 
zens U.  R.  Vf. 

22.  }yrb,  r  Fr.  inHcidelb.  med.  Ann al.  4.  II.  S.&aß. 
,,Au8wurf  eines  bedeatenden ,  bauaiartig  Terä- 
•telten  AMcntvffigen  Exnid»tM  bei  PHeiuioaie.'* 

A\i<*  clor  von  Bortkiefrirz  Terfasslen  Strass- 
burgcr  InauguraldisserL  (,iNro.  i),  welche  die 
Symptom«  mi  ^ie  Diaf netUk  d«r  vencbfoiMtB» 

Ton  (If-rSf^nle  anpcnommcnrn  Formen  Ton  Pnru- 
inonie  nach  Angabe  der  französ.  Compendiea 
bespricht,  ist  aber  auch  nicht  ein  nevei  Wort 
litrtotMdioben.  (Ffir  die  typhoide  Form  Ton 
Pneiim.  wcrdon  Kriii(]<cn^cschichten  desStneeb. 
Cliaicvin  bei  jugeudi.  Indir.  anfgeffihrt). 

JVffvdf •  SfmptMM  M  AMnaOMi. 

D&M  Delirien  ein  schweres  Symptom  bei 
Pnemn.  seien,  vifd  in  tlMr  IHaMoft  Vtrltf. 

ßfigoUe's  (Nro.  4)  bei  Gelegenheit  solchen 
Fslle^i  (C^ftj.  Fron)  herrorgchoben.  Alle  hierauf 
bcsfigUchen  Bemerkiwgen  über  Vorkommen  der 
sidMMi  miit  bti  avifvbntltltii  FBcnwnitB, 
M  Stafem  m.  s.  w.,  Aber  deren  Behandlung- 
■tl  Moschus,  Opinm  enthalten  nur  Bekanntes. 

Dagegen  erfahren  wir  manches  Neue,  wenn 
radi  Blökt  Wtbre  rai  Einer  Section,  welche 
Herve»  de  Chigoin  (»o.  H)  dm  Schlügsei  zur 
Erklänincr  folgender  schwerer  Symptome  an  die 
Hand  gab,  die  er  schon  früher  im  Gefolge  maB« 
di«r  PMfnsMien  beobachtete.  H.  sah  nemlich 
in  rirr  rrspprt.  Leiche  „wie  sifh  dfr  obere 
rechte  Lungenlappe»  auf  eine  merkwürdige  Waise 
auf  die  absteigende  HohWene  anlegte^,  so  dtM 
llledilKh  lestere  sammt  dem  rechten  Vorhof« 
•von  Blritcoricfiilnm  fihsftrnirt  \m\  comprimtrl  ■WTirdf . 
Das  in  der  Tbak  „Merkwürdige"  besteht  aber  darin, 
die«  <l«r  g«n«BBt«  Lmgenlappen  jene  grosartig« 
Wirkung  nicht  etwa  (wie  gemeinhin  su  TOrmuthen 
iräre)  Tcrmitlelst  einer  Infiltration  (Hepatisation  ), 
nein!  sondern  ganz  einfach  vermiltelsi  einer 
ClM^ftffoii  SB  Weg«  bnidrt«f  tml«M  d««s  di« 
Krankheit  18  Tnp-n  crt^auert  hatte.  laut  des 
Spnirhes  Sspicnli  sat  rrklärt  sich  sogleich  H. 
aus  dieser  Ct/mpression  des  rechten  obern  Lap- 
p0n§  mit  groser  Conseqaenz  die  Kleinheit  de* 
Pulses  seit  drm  Beginn  der  Krankheit ,  das  Ver- 
bleiben derselben  auf  dem  Zustande  einer  ein- 
fachen Congestion ,  das  stille  Del  iriam  (wohl  ia«a* 
tcnckeiden  von  den  heftigen  Delirien  beiEntifln- 
dung^  ün derer  Longenpartien)  sowie  die  eholera- 
ihnlichenEntleemngsB.  Nor  fib«r  dtBUrspmag 
der,  «II  heftigen  Sdiii«ruii  olHiAtlb  d««  wSk' 
tiB  8^tta««lb«iBe  v«mnf  bb«  JT.  bocIi  alcht 
SB  belehren. 

Dass  eie  analoger  Zustand  des  Unken  obern 
IngenlappiM  «Uge  Synipt«M  aiiailt  te  Qf 

MM»  4.  M  DL  Vm, 


folg  haben  könne,  inuss  aus  Jcni  anatüm\$cken 
Verh&ltniie  (denn  diu  linke  Vena  subciatia  vei^ 
lioft  ja  T«r  nnd  über  der  linken  Lungenapite) 
begreiflich  sein.  Als  thcrapeut.  Corollar  rrrht  hervor, 
dass  man  sich  durch  die  adynamischcu  Symptome 
nicht  etwB  v«B  einer  eacrgischen  Therapie  ab- 
•chrekcn  lasse,  seDdem  —  nach  Einem  Falle 
zu  urlheilcn  waVfr  vpnä^ccircn  ,  Tart.  stib. 
und  Yesicaot.  geben  bolle.  Die  Coofaiescena 
wtr  iv«r  lang,  dafür  aber  die  HcEhB|f  de* 
ÜBitlr. 

CrQvpöte$  Sputum* 

EIb  eBiBtBtes  Beispiel  von  einem  4"  lan- 
gen, geronnenen,  bnumfSrmig'  Terästelfpn  und 
einen  genauen  Abdruk  der  Bronchiatreriweigna- 
gvB  dBi«lell«Bl«B  Sputum,  da«  «b  &  Tag«  der.' 
Pneumonie  (Hepatisation)  ausgewerfHl  iTBld«» 
hat  Wtker  (Nio.  22)  ■itg«lh«ilL 

Zur  Statistik  der  Pneumonie. 

Der  Aufsaz  Haghes's  (Nro.  t)  ist  die  Fort- 
sesung  einer  von  ihm  bereits  im  Jahre  1842 
v«rMr«Btli«bt«B  gi«««niAfbelt,  weciber  das  N5- 

\h\^c  in  un^^  .Tahrcsber.tmi  J«B«aJalu«  S.ns. 

nachzusehen  wäre. 

In  diesem  neuesten  Aufsazc  werden  zuerst 
ö#  Leichenöffnungen  yob  PnenaMnikeni  ans  dem 

Giitf's  Ho?p.  für  sich  in  vrrjrhirdrnpn  Rubriken 
untergebracht  und  sodann  auch  mit  den  i  im  frÜ- 
heni  AbIs.  publicirten)  246Flllen  mit  folgenden 
HaBptniBllaten  zusammengefast: 

Alter.  Aus  3(»I  Fallen  enfflelm  die  m^l- 
aten  (78)  aaf  du  jugendliche  Alter  zwischen 
M — JtX,  dedi  kamea  die  Bi«iat«B  TedeeflOe 
(69)  "Ibsr  die  50  Jahre  hinaus  vor. 

Qeschlecht.  Uater  MW  f.  vareB  82  Wei- 
ber XL.  208  Minner. 

8n  4§tPmmmüui0  im  AUffemeSitm*  Ualnr 
800  Fällen  residirte 

die  Fneamoni«  III  mal  in  der  rechten 
88  —  —  —  linken 
ÖS  ^  —  beidcB  lBBf«B 

Tm  sppciellen  : 
25  mal  war  der  obere  LapptB  allein  erkrankt 
11  ^  —    das  €entrum 
14  —  —  der  hintere  Aefl 
125  —   ~   die  Basis 
89  —  —  ein  ganzer  Lungenflügel 
S8       —  Terschiedene  aerstreute  Stellen. 

Insofern  das  diirchschniltMchc  AUcr  bei  je- 
Ben,  wo  der  obere  Lungenlappen  enlzändet  war, 
BBT  ireslf  hVber  tteht  ab  bri  l«BeB  alt  BBtar- 
lappiger  Pneumonie,  J.  i.  indem  der Unterschiad 
sich  Terhält  wie  37^  A.:;i4  in  der  Totalsumme 
und  wie  40: 3&  wenn  man  bloi  das  BttnaUche 
pMCllIicht  lailbiciltiffet  (deai  latewaiblidm 
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if\  der  UntfrurhiPfl  Terkfhrt  2Hffir  Aen  oberen 
und  «ii^/a  fai^  (i^'t  untern  Lappen):  so  dteot 
■dim  Aagu«  ta^leich  als  Wideriefong  der  Be- 
hmijitnng-  Lnvis's,  dass  än^  Aller  einen  Eirifluss 
ftuf  dea  Sii  der  £utzünduQg  ausübe,  weil  Louis 
im  Durthschnitte  bei  54jihrigcn  di«  obttm  mti 
nur  bei  35jährigen  die  untern  Lappen  lalliml 
gffund«n  haben  will.  Die  Form  d^FmmmOtnB 
war  ant«r  199  Leichenöffattogen 

Muh,  Muk  SBiuI 
alt,  patair,  dum»  74  — 

lobulär  17  — 

eitrig  18  —     iBa>  Abscaaae) 

gangriaSi         20  —  (11  mal  BraaUiShUB) 

combinirt  'l  — 

Basg  hierunter  so  viele  Falle  von  Lungen* 
brand  mit  enthalten  sind,  eriilarl  sich  ii.  dar- 
am,  daaa  ein  groaer  Theil  der  Beobacbhmgixell 
in  die  Periode  fid,  wo  die  Influenia  herrsctite, 
wie  ihm  di«i  auch  oithre  aeiner  CoUegen  be- 
•titigtiu 

Zur  TAtrapte. 

I»it  Gtvitti  la  4laMir  ROaklit  iak  ii«!- 
lieh  =:o,  die  reapeettfat  AnCaise  teichnen  aich 
darch  finpn  Anatrich  Ton  aj^ifmatischem  Sk^p- 
ticiamus  auf  der  einen,  meiat  nhtt  von  biiudem 
Abt rflilbiB  aaf  4a«  anlani  aaa» 

Der  Aderlats 

wird  VOR  laclmtr  (Nr.  13)  imaier  aoch  aU  ein 
nMAtbehilickaa,  i«rdi  katn  andaraa  an  aiMMBr 

Aps  nn3  njr  sichern  u.  schnellen  Heüunp  ffih- 
reudea  Mittel  gehalten,  und  die«  im  Siso«  einer 
anphyaiologiacben  Medicin  erwieaen:  Für  L.  tat 
es  neraiich  keinen  Zweifel  nnterworfen,  daaa 
durch  den  Aderla?9  im  ersten  d.  i.  Conji^egtiona- 
stadiiBi  der  foeomonie)  daa  relatir  zu  groae 
Bhtqvaiilua  Tanntndarl  und  aMNif  daa  Fiahar 
gaalalgt,  die  Athmungafunction  geregelt,  u.  der 
Sturm  beachwichtig-f  w?rdp.  Wenn  aber  Pnea- 
raoniaen  dennoch  ohne  Veoiaect.  heilten,  ao  lag 
dtrGnnid  kiafon  darin,  dam  dann  dl«  «ntaflod- 

lirhc  Anschoppnnp-  (Üe  Tendenz  zur  Au^ischwiz- 
ung  verlor  und  sur  einfachen  Uypcräniie  wurde. 
Unteratflxt  wird  diese  Auaicht  durch  die  Beo- 
bachtang,  daaa  ja  die  Katar  aalkat  durch  Naaea- 
bluten,  Hämorrhoiden  ri.  s.  w.  ia  dacaalban  Art 
mnd  Weise  heilend  Terfahre. 

lai  twallan  Stadimi  dar  Pnevia.  liahfc  dar 
Aderlaaa  die  —  bei  der  Umragaamkeit  dea  be- 
patisirtcn  Theiiea  der  Longe  für  einzTiathmende 
Lttfl  —  D<^w«dir  herba^afiBhrte  relativ  a  Blnt- 
Hkaiflllaaf  dar  naä  gaaudan  TlieUe,  aest  dia 
Lcbenakra^  herab  u.  s.  w.  Weun  eioselne  [i] 
PncQmonicen  auch  jezt  noch  ohne  Venasect,  hei- 
len, so  liiid  dies  uur  Falle  tüu  geringer  lüten- 
altili!]. 

w  MtliB  fitadte  («ilfjft  XafiMag) 


ist  der  Aderlas^i  nirht  mehr  wissenschaftlich  za 
rertheidigeu,  und  wenn  dennoch  günstige  Erfolge 
darnach  gesehen  würden  [wie  ataht  ca  den»  wm 
die  Di,ij]^no.sc  ?] ,  so  l»cralit  dies  nOT  darauf,  da<:- 
der  Aderlaaa  das  gleichzeitig  Torliaadaiie  erste 
QBd  swalta  SUdinm  (nicht  aber  du  dritte)  la« 
fclnpOa.  (Du  WeiUre  über  die  Qnantitit  daa 
xa  entziehenden  Blata»  über  dia  Kail 
i»l  bekannt). 

Dagegen  gelaagla  fai'aaiir  n  Lyon  (Nr. 
20)  xnr  DAmeagnng,  daaa  Venisectionen  bei 
Pneumoniefn  entbehrlich  «nd  die  Pariser  Beb and- 
loagsweise  nicht  iafallU»el  sei.    Dealudb  dürfe 

dia  PnavMii  daaaaab  aklit  aich  «aftal 
fiberlaaaen,  aondern  müs^te  sie  mit  Antimonial- 
präparalen  und  iwsr  bei  Kindern  nnd  Erwach- 
aeoen  nut  Oxydum  aa^monii  und  bei  Greisen 
«fl  Kanua  «nd  BradiBlttak  tnatirMi. 

TtrL  alak   Hat  nim  Teitsier  dai  AaÜ- 

wonoTrd  la  seinem  Liebliagfmittf t  crkcn-en,  lo 
valedicirt  dagegen  Laforet  Praktik««  tu  LoMt 
(Nr.  14)  denaalbaB  Mi  alabt  daOr  in  dar  An- 
wendnng  der  Buefiett  m  koker  Gmbe  —  Tait 
stib.  —  insbes.  bei  PnanmoBie  der  Crraise  die 
gröatan  Vorthetle.  Zm  Ihwi»  [11}  dar«« 
wvmn  wn  ■  wwf^wimw  ■awwwa^gvMmm 
(bedeutende  Broncbialcatarrhe  mi  Laageniafil- 
tration  bei  alten  Leuten,  behandelt  mit  Venä- 
aect,  Blutegeln,  lart.  atib.,  Veaieaiit.*)  —  aaf- 
galiaahl. 

Kermes  in  hoher  Gabe  jedoch  nur  in  Ver- 
bindunf^  mit  VenaesecU  findet  an  Röbin  (Nr. 
19)  (iuea  waraien  Fürsprecher.  Durch  diese 
Matiiode  wird  angeblich  die  Krankheit  glai^ 
aaai  erdrükt  und  eine  kurze  ReconTblescena  rer- 
bereitet.  ~  Die  praktiachen  leitenden  6ruid- 
aixe  diaaar  caMUnlrtaii  MaOade  aind :  ao  lial 
ala  thonlich  werde  Tenäsecirt,  hierauf  die  Wlr- 
tiinpf  der  Adt  rlässe  durch  Kermes  unterhalten, 
welche  vor  allea  bisher  gebräuchiichea  Emeticis 
(auaMdOidi  Tait.  attb.)  daa  VarAatt  hat ,  aia- 
mala  Pusteln  zu  bewirken  und  eich  in  aiMr  ge- 
nau bestimmbaren  Dosis  handhaben  zu  laaeen. 
im  Ailgemeioen  stehen  die  beidea  HtÜauUal 
ia  aiam  aaigekehrlen  Varhiltaiaaa  s«  tlaaadar, 
aa  dass  je  aelir  Blufquantum  entsogea  wurde, 
eine  desto  geringere  Dosis  von  Kermes  nothwen- 
dig  werde  und  amgekehri.  Auf  krankheits- 
falle  baairen  sich  die  Resultate  der  ffgHu'atbf 
Hethode :  Aus  90 Fällen  atarben  3  (da^  E^cwcbn* 
liebe,  überall  echaltaaa  lUtuUat).  Die  Behand- 
lung begana  ü.  daiAaffhailtfiah  im  Kade  dei 


*)  Einer  dieaer  Filla  bekam  aoali  Ktrslieie 
aad  SuHaa  Ma.  Mt  VUaUk  bahufa  dar  Cate^ 
dittuag  diff  flatanwlllla. 
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zweiten  Tag^s  uid  Ü9  bestand  ia  Summa  in 
BlutenUieiiiuig  foa  790  Grunmeii  (i.  e.  ööO 
Ori—t  4«nlif8.  ni  MCrnUM  lorch  Blategel) 
«nd  Damichnng  Ton  2  Grammen  Kermes  und 

Vesic«ntien.  Pie  Pauer  der  Krankheit  vom  Be- 
giua  hu  sur  ßeeodigunjr  wird  auf  6  Tage  an- 

Einiges  Erbrechen  und  Abfuhren  waren  für 
R.  eine  Art.  DyiiiiriioTneter  und  ^enn  iene  aas- 
blieben,  so  ist  er  nicht  etwa  in  der  Dosis  Ton 
Kmcf  ffMticfMi,  fondem  im  CegtnthaÜ  darin 
iwiekgegangen. 

Di«  gewöhnli^e  JPrisaiption  war:  FoU 
gvmuM».  125  gr.  XiMMa  &— 7  Dedgr.,  BS. 
Alk  StwidtD  1  Bidlf  iL 

Zur  CandM 

gaUlW  iBa  andam  AufsSxe,  voraas  Bef.  nar 

einen  ton  Jacfjnot  eriihllsn  Fall  Ton  Pneumo- 
nie des  hintern  untern  rechten  Lappens  mit  ner- 
viaa«  fiyjDptonun  (Delirion,  groaa  UifiUUgkeit 
«.  s.  w.  bei  einem  Ssldatsn) ,  welche  nach  der 
Anwendung  Ton  Motrhns  Terschwanden,  worauf 
eine  doppeiseitige  f  aroiiüs  [metastatiache  i  Yer- 
aitanuf  des  Zellstoffi]  lüBmitrat,  han^abra 
vBL  telMBka  faMt  (ffr.»). 

HftnoptfBe. 

GIntrae  Im  Jmm.  i«a  canmdaa.  uii,  itaet  Hai 

g.  811. 

Kiii   fall  von    inlermitürender  Htimopljfie  (SS 
jihr.  MeDRch)  mit  TertiantYpus,  geheilt  erst  nach 
CUbruicka  von  Sali.  GUniat»  aar  Zait  der 
Wacbaaüabar  sh  BoNaais. 


Taberculose.   Phthise  üer  Lungen. 

1.  Forget  in  RiiJl,  2;fn.  ic  ihfr.  Jänrpr  o.  Mira. 
,,Uebff  üie  Heilbarkeit  uud  rätioDclle  Beband- 
luni;  dpr  Lun|!;eDpIitbiBe." 

2.  —  in  Gax.  des  böp.  Nr.  III.  Behandlung  der 
Phthise  mit  TincU  digit  in  bober  Gabe.  Ver- 
giftnng.  Tod." 

t.  Gm»i0Ui  im  Annal.  de  iUrv».  Jünner  S.  Ztl. 
„Vwm  Art,      Lnof  eBpbtMte  i«  bebandola.** 

4.  Louis  in  L'Uaien  m*' J  Nr  9.  „Ueber  den  re- 
Ifttiven  Werth  der  »byaikal.  o.  ratiooeUea  Zei« 
chen  dar  LaagaaphlUaa  in  Ihrer  ersten  Fe- 

ä.  Oünüit  in  Oobl.  med.  Fress.  l^U.  N.  464. 
ylJeher  die  eonstitationelle  a.  medlda.  Bahnnd- 
lang  der  Laagenphthia«.** 

nia  Bmaili]igaB£iHfb'a(Wr.  4)  tbar  den 
diagnostischen  Werth  der  physikalischen  u.  ra- 
tionellen Symptome  (Hasten,  Aaswnrf^  Abmage- 
nmg,  Brastschmers,  Blathnstan)  bslGolsgenheit 
ihiaa  Ubdadian,  ganx  gewIhafidMii  tm»  Tas 
yufpMMm  iPlUlw  Iw  AUnMiialili 


n.  sind  nur  für  den  ^adsUsn  Zvafc  aiMf  UN* 
Yadaauig  fOr  SckÜar  baiadmafc 

SSwf  I^araipNtf* 

Eia  neue*  Verfahre»^  die  Lungeaphtkite 
m  bekamdeln  [alisrdliiga,  allein  ob  am  baUan?] 
hat  Gagtaldi  in  Piemont  (Xr.  3)  ersonnen  und 
Terspricbt  sich  ron  ihm  sowohl  aus  theoretischen 
Grinden  ab  nach  den  an  Vdgeln  (Spazen,  Tau- 
ben) und  an  sich  gemachten  Biperiauntan  da» 
besten  Erfolgs;.    Man  höre: 

0.  bereitet  sich  ein  sehr  feiots  und  sorg- 
fältig praparirtaa  Pnirar  ani  Böttnuli^  (1 
Theil)  und  Hohkohle  (2  Theile) ,  lift  ca  in 
eine  dreifach  zufiammengelegte  Leinwandcom- 
presse, macht  einen  knoten  und  befestigt  diesen 
an  einen  Stab.  Unter  einer  Glasgloke  virl 
nun  dag  Pulrer  herausgebeutelt  und  durch  eine 
seitlich  in  die  Gloke  eingesezle  Röhre  aspirirt. 
Oder  noch  besser,  er  bringt  i>Uges  Tulrer  In 
einer  wähl  magatrokneten  Flasche  aüt  ßaad- 
steinen  zussrnmen^  achAttalt  aliaafKiaanMn  nnd 
aUlmet  dann  ein. 

G.  will  sich  überzeugt  haben,  dass  bei 
SparBngsn  v.  dgL  das  Kadlcament  bis  in 
Lunge  eingedrungen  war;  an  sich  selbst  rer- 
apfirte  er  bei  der  3 — 4  Einathmnng  ein  leise« 
Biiktln  nnd  Haalanrals,  woranf  ein  MlU  wn 
Hiaa  und  Trekenheit  folgte  und  24  Stunden 
laif  anhielt  ohne  eine  sonstige  Bfschwerde;  B 
nuf  Machte  er  dieses  Espariment  an  sich. 

IMt  diaaifliidian  Grinde  fttr  dan  günstigen 
Erfolg  sind  der  ^na/o<^e  entnommen:  Salpeter- 
saures Silberoxyd  heilt,  topitch  snpewendel,  jfe- 
wisse  Diarrhoen,  Tripper,  chronische  Augenlei« 
den  n*  a.  V.  folglich  auch  BroncUalblannarhaen, 

welche  sämtlirh  auf  fibrrnifisic^rr  Spcrption  Apt 
Schleimhaut  und  Hypertrophie  der  Schleimdrüsen 
beruhen;  es  yennindert  und  Terbessert  die  eitrige 
Secretion  in  Geschwüren  nnd  Abicaaaen  ni^ 
bringt  diese  zum  Schliessen ,  —  warum  nirlit 
auch  Csfernen  nnd  Abcesse  sollten  nicht  ebenso 
andi  die  tabafnüSaan' Ablagerungen  dvrck  An- 
regung der  BaaarpUaoBmft  des  umgaben- 
den  (Jewebcs  znr  Heilung  gebracht  wer- 
den künnen^  Ebenso  heilsam  werden  sich 
dieaa  Inhalallanan  dea  milenatdnpnlmi  Tor- 
auasichtlich  bei  Bronchialblennorhoe,  chronischer 
Lurynp^itis  mit  und  ohne  UIceralion,  Croup  er- 
weisen. [Ob  aber  das  f  ulrer  in  die  infiltrirten 
(tibfrcnUhien)  alaa  nicht  uplriranden  Lnngenpar- 
tlaangelan^en  If5nne,wasküramerts nnscrn  Aiilf  r'] 

Auch  0  (Nr.  5)  hat  sich  eine  Be- 

handlungsmethode der  Phthisiker  ausgedacht, 
welche  angeblich  mit  Sicherheit  die  Krankheit 
in  ihrem  fortschreiten  Mthaltan  nnd  mit  Gan- 
falescens  enden  solL 

Seine  Patienten  bekommen  eina  nahrhafte 
X«l;  IM  9  Vhr  fitiih  laichtü  M«k  Sit  fcifchar 


Dlgitized  by  Google 


iflsiiim  nr  in  M1IMM  M  wrBiiN^^ 

Milch,  nm  10  Vhr  etwas  Csrao  mit  Wlixenbrod, 

mgUich  ein  üIm  guUn  icres  mit  biueing«-  Pleuritische  Ertrüsse. 

icUigMiMi  fdiehen  Et ;  mn  S  Uhr  «Iimb  Em-  Jrii.urm*»i.uc 

melbraten  (Sch5p«cotl. II)  und  pine  Pintc  pnten  ^  ß„rdelebfn  in  Virchow'a  Arcl,    Bd.  I.  H  3. 

Porterbiers,  um  0  Uhr  elwaa  Cacao  und  gerö-  '  ^  Ueber  die  Bciiehuog  4er  Miuc.  infracotUlc« 

atete  Brodicbnilte ,  um  8  Uhr  ein  leichtei  Btk-  lu  plfuritischen  Exsudate«  «ird  4i«  hyfAm^ 

wwk  (Htbermehlbrei)  und  friiA«  Milch;  um  gehe  Entwiklung  von  M  iskoli^webe  in  di««." 

0  Uhr  i.t  S  hilf  tunde.    Bcirfgung  ia  freier  X  ChmmfmtUbm  ioQ^z,  ^^!Ji'i*l* 

La  mu«  Torgeuommen  werden.^   ^  niacb.  W.«iti.-ilA-«rtwi*»g;H«il«f  *«* 

Die  medicinifche  Behandlung:  beelehl  fa  j^*/,',";^,  Ree.  de  M6d.  mil.  1817.  Nr.  63. 
iVs  f^*  "^^^  I**'*  ^""^  „BemerkMi^B  md  BeebMbtuflg«B  Bbar  die 

Tagif  fjfi*"'"  «n<>'^vnen  Pille  ror  dem  Schlafen-     Operatioo  des  Fmpyemt.** 
«hen  und  10  Tropfen  («leigend  bis  lu  «)  Tro-  4,  Maciniyre  i»  Tbc  jLanc.  April,   „lieber  ejaen 
pfen)  Naphtka  In  einem  beUen  «les  Waaeer    VM  xon  Empyem ,  mit  yerdrfingu»B  4m  Hm- 
i«rfde.'T.5a     Nebenbei  sind  kleine  Bl.scn    ,  «^i'^^^^^^^^^  Fdl  ... 

pflaater  von  Zeit  la  Zeit  an  die  kraulte  Luu-       ,^„^11  Exsudat.   ThnracentLeae.  Heilunj;. 

tartie  nicht  zu  Tergeaaen.  f  lir  alles  dieses  wer-  ^  '^^^^^i  ia  Pr.  Verein«*.  Nr.  41.  „Empjena 
eB  Antleglebeveia«  (tob  aBdem  OrgaBen)  bei-  Bnutdcftae  gdUhet«* 

gebracht 

Innerhalb  «  Monate  ist  der  Kranke  ganz   

oder  nahezu  Aeconvalescent;  selbst  einielBO  Wiftfft  * 

PhÄlecB  sab  (fR,  VBler  dieser  Methode  MeB.        ]>eii  jAitevlSt  inf)ra  -  üd§r  9mkeoiUtAm$, 

Dats  eine  mi$qe^prochene  LnvrjrvphthfSf  jenen  i^finnen  Mnslcelhfinflfln ,  TVfIrlie  an  der 
überhaupt  heilbar  sei  (denn  eine  andauernde  {„gm  Fläche  der  Rippen  von  dem  Köpfchen  der«. 
Heilung  kleiner,  umcebriebener  Taberkelablage-  ly,''  nach  ausen  liegen,  gewSbttltn  «tae  Rippe 
hingen  wird  nicht  bexireifelt)  sucht  Forget  (überschreitend,  hat  J?ar(f«/e6m  (ICr.  1)  in  Giesten 
(Nr.  1)  durch  5  Fälle  ju  beleg-en;  in  allen  wnrde  ppjt  3  Jahren  bei  allen  Seclionen  seine  Anf 
—  selbst  jahrelanger  —  Nachlass  der  Symptome,  merkaamkeii  zugewendet  und  glaubt  deshalb 
icBiat  eia  adieiabarea  WeUbefladeB  beobachtet,  .1,  sichere  Tbataacbe  anaeprecbea  la  kSaaea, 
endlich  erfolgte  doch  der  Tod.    [Welche  \\h 

dass  jene  Muakeln  überall,  wo  längere  Zeit  hin- 
flüssipc  BehnTiptnngen!]  Die  ron  F.  in  Anwen-  durch  ein  die  x'^tbemhewejungcn  erschwerender 
dnng  gebrachte  „rationelle  Behandlung^  fuast  Krankheitszustand  bestanden  hatte,  hjfperiro- 
aaf  fftlf.  AxloBien:  Ifieht  der  Tuberltel  encbSpfl  phi$eh  geftmloa  verdea,  aanenHi^  faa4  B. 
und  lödet,   Hiinlern  der  durch  ihn   nnp^eregte  biegen  Anasprnch  bisher  durch  Fälle  ton 

EntxÜndungHprocesa,  folglich  ist  die  Entaündnog  plearit  Exsud.  bcstätii^t.  B,  fügt  die  Waruong 
immer  das  gefibriidiate  Elenient  der  Tabefka-  ^ei,  hei  mikroskupischer  Untersuchung  pleurit 
loee;  da  sich  die  TubereaL  aielit  aach  aaf  daa  Bnadate  Torsichtig  sn  sein  und  nicht  etwa  queer> 
PiirmVanal  ausbreitet,  ^0  muss  dieser  ebenso  geslrcifle  Muskelfasern,  die  man  allenfalls  se- 
Mic  die  Bronchien  geschont  werden;  nebenbei  j|en  kann,  welche  aber  an  der  gewaltsam  los- 
muis  maa 

die  wicbtlgatea  Symptome  beklnpfsB,  gmgMata  Pleuraacbirirta  Y«a  jeaaa  HaakelB 
deaa  edioa  dadorcb  ->  vie  Boerhave  sagt  —        baftaa  bliebea»  aaa  dam  Eiaaiala  aatwi« 

nimmt  man  immer  ein  Stück  ron  der  Krankheit  ^^Iq  Immb. 
weg.  Im  ersten  Grade  der  Tuberc.  also  die  be- 

fcaaatea  IMitetlea,  im  iveitea  Grade  eiao  dem  ^^^^^  Pamrcnie.c 

Krlftezustande  adäquate  Anllphlogosr :   in  i^rr 

ausgebildeten  Phthise  ist  F.'s  Hauptmittei  ein  ^^^^  ^^i^j  ijjre  Wichtigkeit  bei  pV^irif.  Er- 
Syr.  Acet.  morphii,  davon  1  —  2  EaffeelSffel  verbreitet  sich  laeeroi»  (Nr.  3;  «la  Lob- 

Abeade  geaommea,  aaeardem  IHgit.,  weniger  T^^ner.  Er  erinert,  data  maa  aaf  die  Grinde 
Balkd.,  h  yoac.  u.  s.  w.  gegen    die  Paracentese  (Eintreten  der  Lufl, 

Das  Ol.  jecor.  «aelli  gehört  unter  die  emol-  (j,fihrlichkeit  der  Verwundung)  ein  unTerdien- 
lirenden  Mittel.   Alles  übrige  wird  längst  TOB  übertriebenes  Gewicht  gelegt,  die  Ope- 

allea  Praktikern  versucht.  „Hoa  ^  jerea  Folgen  ab  sa  gaflUiilidi  Un- 

F.  erxihlt  (>r.  2)  zur  Warnnnir  vor  ex-  g„ielll  und  für  leiterc  keiao  priciaaa  ladica- 

cessiyen  Gaben  heroischer  Medicamente  einen  |j,jnen  ausgesprochen  habe. 

Fall,  wo  aia  M^ibr.  Hidcben  rnftlimgeataberc«  glaubt,  daas  die  ratacenlese  bisher  nur 

experiroenti  fratia  finct,  di^ptnlis  lukam,  in 

allmaliger  Slelgerun?  bis  anf  100  Tropfen  und   

darauf  unter  Vergiftung9$j/mpiomen  starb  *).      ^^^^^  erfölU,  aaeh  Formel«  Erklärung  die  Folge 
~  der  Yormladennw  aBi  aidlicfaer  Aallabiuc  der 

•)  Dia  HanhUten  vob  aabwaiBa»  Blateoa-  ChaalBtioB  (FMyae  doe  HonNsa.)  iarch  INgpi. 
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bei  pI<nriUscIi«n  (entiündllciien)  £rgü«8ea,  nie- 
mals aber  bei  BfinÜMmt  mw  BenfeUen, 
Krebs  n.        aaageffihrt  irnrden  seL 

Unter  110  ron  L.  sasammeagestellten  (frem- 
i«B)  FiUeD  TMbielten  sich  die  Exsud.  der  lin- 
b*ii  Pleura  m  jenen  der  rechten  vie  6S  :  47, 
voran   (wie  1630  bereit?    Gneridoni  annahm) 

die  hIafigeMiUeidenachaft  dea  fericardiiun  Schuld 
ftiB  mQ.  [?]. 

Als  unabweisbar  indicirt  hill  L.  dif  P»- 
faeentese  in  allen  Fällen,  wo  in  Folge  der  Menge 
«Bd  Buchaffeaheit  dea  Exsudates  das  Leben  be- 
drobende  Sympton«  aoftreten,  gegen  velebe 
l-rinc  andere  Behandlungsweise  ausreichte,  also 
v,enn  der  Er«'i]«s  die  «ranie  Höhle  einnimmt, 
auf  die  gesunde  Seite  übergreift,  das  vesicul« 
AUunen  gani  und  gar  veitdiwnidMi,  dtrPldf 
sn  ainkcn  hpnrinnt,  das  Gesicht  ödematös  wird. 
—  In  Betreff  der  Operiitionsmethode  entscheidet 
sich  L.  für  das  von  haybard  auerst  aufgestellt«, 
Torzugsweise  ron  Trous$0gm  ta  Anvcndviig  ge- 
brachte Verfahren.  Zwei  Krankengeschichten 
von  liuksseit.  Jucsud.  mit  gelungener  Heilung 
dvrcb  Ptrae«Bt«ae  folgen  lum  Schlüsse. 

Andere  Fälle  ron  Heihatg  dta^h  Fwmtkete 
wer(?en  enähll  ron  Ckampouitlon  (Nr.  2)  und 
Rotten  (N.  dj  —  lexterer,  betreffend  eine  links- 
Mit  Sil.  rar  Ubmb  4  Wochen  hergestellt  *). 

Pn  eiij?i  üth  orax. 

Hotte  Jul,  Die  patiioloRiucb- anatomischen  Ver- 
hältnisse des  Pneumothorax  nebst  xwei  Kran- 
keDgescbicbten.  Ina«|^  Die«,  su  Wttrzbarg  1848. 


•)  Rottim  bediente  aieh  ein«!  Troiquarts  u. 
einer  C:inül.-  KanTRcIiuk    inii    einer  Klappe 

von  Goldscblü^erbautcheu,  Leztere  blieb  in  der 
Brostboble  und  wurde  befesüst.  An  enten  Tage 
entleert«  man  l'/a  Lillr»  Senn,  mi  «adorn 
ebenso  viel. 


a)  bei  einem  35jähr.  Menschen,  tödlicher  links- 
geil. Fueumopyothorax  aus  Verjauchung  der 
ScbUimhaul  der  dilattrUn  Bronchiea ; 

b)  bei  «Ineii  46Jibr.   Fuhrmanne,  llnkieit 

Pneumo  -  hamatpfhroraT  in  Folge  von  Rippen- 
brüchen  (ein  schwer  mit  Steinen  beladener 
>\'agen  ging  dem  Xranken  llbtr  dl«  Brust); 
tollitdndige  Heilung 
sind  enthalten  in  obiger  fleißig  zusammengestell- 
ter Inauguraldissertation,  welche  die  pathd«- 
gisch-aiiilonfadieB  y«riiiltnliH  d«i  ni«aBO- 
thorax  hauptsächlich  nach  Rokitansky  und  JfoAr 
(B«itrig«  1810),  Schuh  o.  i.  v.  dariegk 
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Bericht 

über  die  Leisluiigeu 

in  dtt 

ahnliellliunile 

im  Jahre  1848 

▼•m  VroL   Dr.  KLENCKE. 


Während  die  Lthlnn^.m  its  Torigen  Jah-  Lerisov  ^l^^^SS^\iä^^^;;Xr^'''^' 

re«  in  der  That  reichhaltig  au  neuen  MaUrUUen  Tb*^fg  VSS"  SSeV  d.n. 

in  d«r  ZafcnpaÜiologic ,  Zahncbemi»  nnd  Zana-  u^ijerwÄt  it  tlie  «aterr.  WockeMcbrift 

praxit  VurtD,  vSchtoB  4«gtgMi  die  dieajährigen  n.       Th«  LuMi  1M7.  T«t  U 

|«Wd»alen  Grade  rffir/K^  genannt  Terdcn,  dpnn  >>,  19. 

auwr  ein!«n  französischen  und  engUachen  Bei-  Dußo$,  Ucber  da«  erste  Zabaeo  und  die  ^«*»« 

trägen  und  einem  ConTolnl  hSdiat  gleichgflltt.     fs'ÄL  df  xLni  Fe'Jr  -  " 
ger  Ui  lwdenhingal08cr  Angaben  aoa  der  tag-     •«  *  *•  Therap.  Febr.  - 

liehen  Praxis  einiger  ZfllniLintR ,  hat  uns  die 

deutsche  Literatur  diesesroal  nichta  Neue«  gelie-  — - 
fert  uud  scheint,  tif  «k  di«  ia  Btrlia  tot  Tier 

Jahren  gekrönte,  sahnheilkundige  Prci'ischrift  i„  englischen  Literatur  tonnte  man 

und  die,  in  den  darauf  folgenden  Jahren  er-  all,  rrünf^s  noch  manchen  Tournalarlikel  aaführeu, 
ichieoenen,  sich  antveder  daran  knüpfenden,  g^]^^^  ^icht  die  Muhe  dea  AliadireiLeDB  lohnt, 
oder  alf  ConciirraiisablMBdhingen  ziemlich  deut-  ^^rwoB  «io  engUsdier  „Dentbt**  einen  Zahn 
Udl  sich  geltend  gemachten  Schriften  für  dickes  ausgezogen  hat,  so  macht  er  tüeseg  in  ho  hfah- 
Jahr  die  deutsche  Literatur  erschöpft  hätten,  render  Weise  beliannt,  um  noch  ein  aecundärcs 
Die  ganie  zahnärztliche  Literatur  beetabi  nur  Qonorar  zu  Terdienen  oder  um  dem  PvUikai 
«M  ftlgandoK  iiMaAlfvertlMft  SduilU»  «od  inponirtn.  —  Wir  glauben  onaere  Um 
JtonialartiktlB:  mit  diesen  gewöhnlichen  Dentisten  Erfahninsren 

.     nicht  belistigen  zu  dürfen.    ünUr  den  engli- 
JpknMaUm,  Coorideration«  phytiologico - patho-  ,^^^0  c^rgeon - Denliaten«  litt  Wlrtriillg  T««« 
lopique«  Hur  le  Bjwthmt  dentaire.  -  (k  Pmu  ^  vürl^  Flas  in  der 

rtäSi]jir"*£«l  «r  1«  rappor.a  patholopiquea  Literatur  rin-cnommrn,  indem  «r  schon  durck 
da  «yMpme  dentalra  et  de  l'appaceü  waeeJ.  mehre  Jahrgänge  der  Lond.  Med.  GueiU  uaea 
Aonaleü  et  Bulletin  de  fa  io«i««  de  rnddeeloe  ausführlichen  dmnt  orLeetaret  OB  dental  Phy- 
de  Gand  —  1848.  premli  rr  ;uin(^r-.  giologT  and  Surgery  mittheilt  und  durch  iusent 

De«  daaaer«  qui  pea^cnt  r^sultcr  de  l'extrac-  ^^^.^^^  Holzschnitte  versinnlicht.     Diese  ,.Le^ 
tio«  d«a  dentt  poor  l'appareil  yiauel  -  Jour-  .jnd  nuumehr  in  einem  aelbaUtandigea 

,uil   ^  m^deciae  et  de  chimrgie  rrntu;uea,  —  vi«IIl:  «-a  wl»  Uiiimii  a«««W« 

ear  Championicre.   19.  Ann6e.  Pan«.  Werke  ericMwieB  wid  vir  Mmioii  ill»or  !■ 

/  Ibmw,  Com«  of  Lecturea  od  DenUl  Physio-  so  mehr  hinweggehen,  al»  vir  m   andern  t^e- 
*lo-y  and  Sargery,  deiivered  at  the  Middleaex  richten  früherer  Tnhrjfänge  bereiU  das  Eigea- 
llospital  Scbool  of  MedieiiM  (Lealea.  Long-  td^iBliehe  und  Brauchbare  davon  herrorgehobea 
man2  -  Dasselbe  aaeh  ii  LoodoB  Med.  «as.  ^^q^^        ReidTt  äMtl  über  dit 

R^?  O.^.-,  er  Notcbi«g  of  ^  Taatk  Brosion  durchaus  nkU.  Neues  ^nd  fugt  den 
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HleneMs,  Dwülf  PUnk,  FvSUr,  Bmimore  —  bei  Ijmphatuchen  lüudcrn  und  «itnn  mit  SubU- 
Bklls  UiM.  Mlimdiiia^ea  n  lihanlilii      ümmt  Herpes, 

Dk  Encheiii«]igen  beim  ersten  Zaluen  hst  postnlöse  Formen,  wie  Acne,  Impetigo  (das,  wo 

dagegen  Zhi/7o<  näher  erörtert.  Er  nimmt,  gleich  die  Sybliroattrasehung-cn  nicht  mehr  helfen  ara 
Andern,  sechs  Durchbmckspecioden  der  Miicb-  be&Un  mit  Salbe  von  Sdiweiei,  k&li  und  talo- 
sihit  n,  die,  je  BuhlMiBitttbMcUmiiiigt  mk  (?)  behtsdclt  mIW).  3)  IxpdStt 

oder  Tcriöfi^prt  wcnlfn  kennen.    Rachitis  hält  Formen,  mit  Squtma. 

die  Etitviklang  der  /ahne  anf  iinr!  nift  in  den  Eine  interessante  Mittheiliuig  iit  die  TOn 
Lereitä entvikeiten Zähnen  cariuscZersturaiig her-  Theiritnck  in  Gent,  über  die  Gefahren,  weicht 
Tor.  —  UeWr  Ht  lalirilttnng  der  KUider  ipm  ZehnextraottaBen  fflrdie  Gesichtsorgane  mit  sich 
der  Mutterbrust  sa[rt  er,  tias.q  man  nie  das  Kinii  führen  könii?n.  Zühne  und  Gesichtssinn  stehsn 
Y9t  dem  Erscheinen  der  zvöll  ersten  Zähne  —  in  einem  pathologischen  Kepporte  mit  einaadef« 
•Im  wenn  die  längste  fa«se  des  Zahngeschiftes  der  sich  schon  ans  dar  iBMMMMbHi  YttUafasg 
eintritt  —  entvöhttea  soUto,  Immer  principmfr«  ttUiren  last,  indem  dl*  IfarTengruppen  sehr 
sig  während  einer  7wi?rhfnpaii<5f.  soll  nSm-  rerwandt  sind  und  der  T^ervns  trii^eminu^  die 
lieh  alsdaui  das  kind  wegen  der  weit  geringe-  bjmpatbien  swischen  Auge  und  Zahnen  schnell 
tni  MtabOHit  in  Vanakmal»  ?ial  leiMr  Iii  Tiwrtilitn  nöw.  Swch  >  üiaiMalMa  ▼•iat I 
neue  Nahning  ertragen.  Die  verschiedenen  Ztt-  fUkUnek  nach,  ditös  VerlesoBgen  des  Trigemi- 
fälle,  welche  wihrsnd  des  Zahnens  die  ätisert  nas  an  irgend  einer  Stelle  znrük  wirken  können 
Ha«t  und  die  Sthtoimhant  der  Luftwege  und  auf  das  iUge  lud  sehr  oft  sind  Augsnkrankhei- 
]Mg«rfi«MrgtB»  InffM,  mt  Vilgw  aimi  Um  vihraBd  «dar  Mch  iitllig«i  OdeaUlgift» 
Congeslionsiuatandes,  wobei  immer  die  Secretion  ausgebrochen,  worüber  selbst  praktische  Zahn^ 
▼ermehrt  ist  und  der  Schmerx  Termittelt  die  inte  gana  empirische  Erfahrang-en  l  ei^'ebracht 
Hirna^ectionen. —  Diese  Erscheinangen  neluttaa  haben.  —  üo  wird  ein  fall  erzählt,  wo  ein 
mA  Mm,  Ua  wm  DunUndht  dar  vier  Spii-  Hibi»  der  frtiiar  nur  an  rheumatischen  Schmer- 
lähne  lu,  aber  Terringern  sich  wieder  beim  Her-  xen  geliUen  hatte,  plöiUch  heftige,  hchrende 
Torbrecben  der  hintern  vier  Bakzähnr.  Von  den,  S ctun erzen  imlen  hnken  Schiifen  erhielt, die  auch 
das  Zahnen  begleitenden  Zufällen  verschwinden  auf  das  linke  Auge  sich  ausdehnten.  Es  biideta 
tinige  mit  der  BeeBdigni|r  itt  Dentition,  wia  tAA  MHlUch  eine  grose  Menge  Eiter  {iwischfll 
1.  B.  Catarrh,  Erythems,  —  andere  bestehen  unterem  Augenlide  und  Conjunctiya  und  als  er 
jedoch  noch  länger  fort,  wie  Bronchial  -  und  In-  sich  lur  Behandlung  stellte»  entdekte  VerfMMff 
tesüsal- Phlegmasia,  Externa  — >ihrend  die  Oeleniomki  lu  Wilaa  eiaa  Bitonuif  Im  flira 
HiMipfinme ,  welche  wihrend  des  Zahnens  maxillaris,  herrorgerufen  durch  einem  fcekli» 
auftreten,  nodi  tot  Beendiguag  daetelbeB  vie-  'laho,  der  mit  dem  Antrum  Hi^hmori  correspon- 
der  epulec  TenchwiadaB.  difte.   Der  Zahn  wurde  ausgezogen  und  num 

Die  im  Dwß$9  vIIiimI  dbr  IMItleB  bei¥-  find  o  ieiaerWunel  ei»  SMkdiea  Beh,  vel- 
achteten  Erschelaiuigen,  welche  in  der  Mundhöhle  ches  Wihttcheinltch  ron  einem  Zahnarzt  lur 
Torkommen,  lassen  sich  in  folgende  Rubriken  AusfQllung  der  cariösen  Höhle  gebraucht  worden 
bringen;  1)  Anschwellung  des  Zahnfleisches  war.  Neun  Tage  nach  Entfernung  des  Zahnes 
bei  ra  greaer  Aaedehnung,  am  hiafigaleB  wÄ"  war  der  Haim  tob  aeinma  AageiileldeB  gehellt, 
faad  desDiirchbriichs  iler  Spix- und Bakenzihne.  Theirlinck  hat  ähnliche  Beobachtung^en  in  seiner 
— -  (Hierbei  haben  Einstiche  und  Schnitte  in  eigenen  Praxi?  zn  machen  Gelegenheit  gehabt, 
das  Zahnfleisch  gar  keinen  Einfluss  auf  das  fru-  —  Ein  Arzt  hatte  iu  Folge  einer  Zahnextrac- 
kere  DarchbreduB  der  Zihne,  eeBdera  Termö-  tion  eine  BBtrtBdoag  dee  Zellgewebes  der  Or- 
j^en  nur  Schmerzen  zu  lindern.--  2)  T>ie  ein-  hita  erhalten,  rroran  das  Auge  lu  Grunde  ping. 
fachste  und  gewöhnlichste  Begleiterin  der  Den-  Es  war  der  dritte  linke  Bakenzahn  der  oberen 
titien  ist  die  Stomatitis  erythematosa;  3)  damit  Reihe  ausgezogen,  wobei  ein  Theil  des  AlTeoIarran- 
rereinigen  sich  oft  Aphthen  (die  einer  topischen  des  an  Zehae  hingen  geblieben  und  mit  fort- 
Behandlung  mit  Alaun  und  Rosenhonig  —  oder  ^eri^srn  vrsr.  Eine  halbe  Stunde  später  fühlte 
Berax  —  «der  aalpetersauren  Silber  weichen)  der  Mann  unbedeatendan  Schmerz  im  Augapfel 
feraer  der  8oer.  ^  4)  Sellea  freien  BbIHb-  denelhea  Seile,  weldier  M  tiglich  1b  lii^^ 
dung  und  Anschwellung  der  SpeicheldrfiaeB  ein.  ren  Anfallen  wiederholte  und  endlich  die  beson- 
Die  Erscheinungen  der  iusem  Haut:  1)erythe-  der«  Aufmerksamkeit  erregte.  Nach  einigen 
matöse  Formen,  namentlich  Erylhema  simplex^  Wochen  wurde  er  aber  plöslich  um  Mittemacht 
Waendere  im  Geiidite,  (in  bartBihigen  Ffllen,  ran  keftigiltB  Schaiene  gewekt,  der  Bake  Me 
wi<  I.  B.  sm  After,  den  Waschungen  Ton  schwe-  war  geschwollen,  so  dass  das  Auge  bis  zum 
feisaurem  Zinkoxyde  weichend)  das  wandernde  Nireau  des  Nasenrükens  herrorge trieben  erschien, 
Erythem  mit  rosenartigem  Charakter,  seilen Nes-  es  mnsaten  die  stärksten  actiphlogistischeB  Hülfa* 
lekaaechlige.  Z)  EczemaWie  FeiBea»  «ie  Be-  aritlel  aBguraadt  Verden,  aber  ekneBifolf.  Sa 
IHM  fiiBpUgy  ter«tigiM<M  QtmUm  hOmt  bttdeto  ilck  efai  AbiMM  gfgw  dia  istn  Salt» 
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der  OrbJta  hin  uni  kam  pnrlHrh  narh  lanprpr  An  die  Blittheiluog  dieser  Beobachtang-en 
Zeit  ein  Sequeilcr  des  ubern  MaxÜiarliaoclienB  iu  t-iaern  Fariser  Journale  knüpft  der  RedacUur 
mm  Voneliefii,  vomit  ditBlteniiif  tich  «ndali.  noch  einen  Fall,  wo  in  Fol^  tiast  ctrlSscn 

Eine    nndprc  Erfahrnnp'  marhtp   nnosfiroch  Znhnr«!  hiTch  Affection  Je>  Tri-^rminu?  rin  epl- 

in  tient  bei  einem  jungen  Midciieu,  welche«  all«  leptischer  Anfall  hervorgerufen  worden  ist;  — • 

Symptome  der  Meningitii  hatt«,  mit  fnridaem  vodarch  «WnltUt  die  pathologische  Syrapathit 

Deliriu.  —  8te  hatt»  ?«ibtr  an  einem  hefti-  7  w Im  In  a  ZahratcTtn  und  den  fibrigen  Regionen 

gen  Zahnschmencn  gelitten,  in  Folge  deren  sie  des  1  rif:^tm!nii'^  praktisch  brwahrhcitct  wird, 

einen  Zahn  hatte  extrahiren  lassen.  —  Indes-  Den  diesjährigen,  kurseo  Bericht  schiiesen 

•en  gleich  iannif  var  «iaa  Biitilnd«ii|r  lar  B**  wb  nit  dam  Cnriaam  aiMa  Zalmabganges  aw 

ken  mit  OnTarmögea  den  Mund  n  Aimn  «In*  dem  Ohre  eines  alten  Hannes,  das  der  englitcfca 

getreten  —  es  bildete  sich  ein   c^ro^^r  Abgcess  Dentist  Coate$  inittheilt.     Nach  mehrläpigem 

im  Hunde,  den  ein  Chirurg  ülfuete,  aber  die  Kopf-  und  GesicbUschmeri  in  der  Nihe  des 

8«h«anaii  sogen  aicb  daaach  mAt  nach  im  Ohm  anMamdaa  Fiebar,  Staifheit  dea  II cdHar* 

Kopfe  hin.  Nach  svei  Tagen  entstand  ein  bef-  gelenks,  Entzündung  und  Geschvulst  der  Ohp> 

tiges  Fieber  mit  Erbrechen,  Delirium  —  und  in  muschel  und  des  iuseren  Gefiörtranges,  dann 

dieiem  Znstande  kam  das  Mädchen  in  das  Hospi-  Eitererguss  und  —  unter  BeihüUe  von  UmschU- 

tal.  Hall  aaha,  daaa  dar  arala  racbta  Bakamahn  gan,  S«aidirBtt^      kam  dar  Waiahaitaiahii  daa 

der  unleren  Kinnlade  mi-jr''iOL,'rn  war,  ein  gro-  Oberkiefers  inm  Vorschein.  —    Wir  Tcrmissrn 

ger  Abscess  lag  an  der  ineren  Wand  der  Mund-  in  dieser  Mitlheilung^  die  Angabe  der  nwhcren 

höhle,  das  Auge  dieser  Seite  war  augeschwol-  Lrsacheu  und  Wirkungen  —  und  eine  Darlr- 

laii'—  und  man  erkanata,  dass  der  avagaaagaM  f(wmg  daa  Wtfaa,  dan  dar  WajahaHawJa  aah- 

Zahn  alle  Zufälle  herrorge nifrn  hnttr        drnn  mm   l-oiintc,   UBI  a««  daai   ChhCrftBgt  aaftit 

die  Alreoie   war  noch  mit  Kiter  gefüllt,  das  herauszutreten.  — 

Zahnfleisch  in  groser  Ausdehnung  xerstört,  3Iöge  ein  künftiger  Jahresbericht  ebenso 
BchwinUch  —  ein  Theil  der  Alveole  war  Ton  reichhaltig  wierden,  wie  in  früheren  Jahren.  — 
Periosteum  cntblösl,  alles  umpebcntle  Zellgcrcbf  Wir  «h'irfen  uns  aber  noch  die  Bemerkung  erlan- 
Ton  Eiter  gefüllt  bia  gegen  die  Fossa  zygoma-  ben,  dass  die  gekrönte  Preisschrift  des  Referen- 
Hct  mnd  Sphenonaxinarla  hin,  valdha  ^elch'^  tan  über  die  Yardarbntaaa  der  Zihin  in  nid^ 
fiüla  ToU  Eiter  waren.  —  Es  wurde  nunmehr  atan  Jahre  mit  rielen  neuen  Utttannch untren 
darZabncanal  geöffnet  und  man  erkannte,  dass  rermehrt,  in  den  Buchhandel  gelangen  und  dann 
die  Javche  denselben  nicht  nur  ausfüllte,  son-  dem  Publikum  allgemein  zugingiich  werden 
dem  daaa  dar  Zahnnerr  antittndet  var.—  Binan  irird,  wihrand  bblang  dieaa  särift  aoch  Bgaa- 
dritten  und  vierten  Fall  theilt  Tkeirlinck  noch  thum  des  Berliner  Vereins  bleiben  musstc  «d 
mit,  welche  ebenfallp  beweisen,  wie  Läsionen  allein  in  d*'«i?en  Denkschriften  mitn-etheilt  wor- 
der Zatuwerren  gefährliche  Zufälle  in  den  Augen  den  ist,  die  aber  nicht  im  Buchhandel  circu- 
nd  lelbil  iaiMitna  hatrarmfan  fctaMik  *—  Im. 
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I.  Krankheiten  der  MundhOUe  r*??»Jf^r' t^^^^ 

Una  des  naClienS,  •nderfalleo  der  Oberfliche  der  Zunge  in  lauter 

flnzflne  Lippcben,  dauert  immer  achrtre  Wo« 
Muudh  ö  hienkaturrh.  chen  und  kehrt  häufig  wieder. 

...    M   juati   1.  .    u       w%  r,       ^    ,M  Wämter  tMbachtefe  bei  einer  61  jährigen 

armenFrau  eine  eig:enlhumliche PesrhflfTc.l.  it  ,!er 
Necrosi«  der  Schleimhaut  dea  Mundr«    Von  Dr.  Z''"P*^^  ''"b^nachbarl«nSchleimhautde8MuDdea, 
Wanner.  Wilrt.  med.  Correap.-ijlatt  Nro.  40.       die  er  unter  dem  Namen  „Necrosia  der  Schleimhant 

4m  MlllMlet''  folgendermaaien  beschreibt  Die 
Pfevfcr  finp-t,  Zung-f ntc Io;:f  n.  Cfschmaks-  ganic  Ztinp-p  slcÜtc  sich  als  eine  gleichförmig  dile, 
▼eränderuugen  kommen  bei  Krankheiten  des  tchwarabraune  Maate  dar,  ihnlich  einem  Stük 
Hagens  nioit  hinfiger  vor  tls  bei  Krtokheilea  fchirarxgeräuchertes  Sehweineieisch;  dat  Bpi- 
anderer  Organe,  fehlen  öfter  l*i  KniiUieitolL  thtUnm  der  Zunge  war  in  einen  achwarsbrau- 
dea  Magens,  wie  bei  KrcLs  des  Magfcns  u.  der  n^n  trokmcn  Scharf  vprwnnclflt,  »Ifr  n\rh  leicht 
Spetaeröhre,  chronischer  Gastritis,  seibst  bei  abbrökeln liesCausgeschwiztesTertroknetes BlutOt 
Kalarrh  Hagena,  «ad  bei  TolUiouBener  womf  «lie  Oberfliche  der  Ziinge  eanrat  den  Fa- 
Dyspepsie  Icönnc  die  Zunge  rein  u.  der  Appetit  pUlen  dunkelkirschroth  enrhicn.  Auf  t^er  inc- 
gul  sein;  eben  so  könne  rüker  Zunp'eni>*'lpp,  ren  Fliehe  der  unteren  Lippe  u.  der  Wangen 
Appetitlosigkeit,  fader  u.  pappiger  Gescliniak  war  ein  schwarzbrauner  Scbleimbeleg  nebst  eini- 
Tomaiiden  sein,  ohne  die  geringste  Verdaunngs-  gen  Terelnselten  Peteehlen  wahrzunehmen.  Ana 
Ftörtinf;',  Drr  Katarrh  der  Miinf^höhlc  entsteht  diesen  Blutfleken  bildete  sich  nach  Angabe  der 
auweilen  plözlich  nach  einer  hefU^eu  Gemütha-  Kranken  der  beacbriebeae  Zustand  der  Schleim- 
Bewegung,  er  begleitet  die  Angina,  das  Zahn-  hast  der  Zunge  «.  der  HmlhSUe.  Aach  t«f 
geschwflr  XU  wird  durch  Tersehiedene  örtlicht  4ar  Haut,  namaiifltch  an  den  nntern  Gliedmaa- 
Reise,  wie  8«harfer  Tabak,  herTorgebracht;  er  sen  bemprkte  man  zeretrente  Petechialfleken.  Die 
iat  mit  dem  Schnupfen  verbunden,  die  krank-  Kranke  konnte  nicht  gut  kanen  u.  achluken, 
halla  Bttahninheit  liar  fcUatehanl  ifl  talw*-  it  Allgemetaftefln^ea  var  gvt.  W.  Tcrordnett 
der  ursprünglich  wie  beim  Schnupfen,  oder  nach-  China  n.  Schwefelsiure  v.  ein  Mundwasser  aus 
folg'enrl  -wit  narh  Gemfithsbewepan|3;*n ,  wo  einer  Abkochung  TOn  Calmng  mit  fersüsler  Snli- 
wahricheiulich  die  Geschmaka-  u.  £mp£adunga-  aäure  und  ferubalsanu  Schon  am  aweiten  Tage 
nenren  ancrat  eine  Yerindemng  erleide».  Bio  iUeaa  eich  im  SdMff  mXt  iitm  thgeatorbenen 
Heilmittel  des  lilun Jhühlenlatarrhs  sind  nur  ort-  Epitheliom  ab.  Sodann  wnriJc  roch  ein  Ab- 
liehe:  Auaapülen  dea  Mundes  mit  kaltem  Was-  fühnniltel  u.  eine  Jodauflösung  als  Mundwasser 
i«r  oder  andi  mit  einer  schwachen  SoblUnat-  verordnet.  Am  Clen  Tage  war  die  Kranke  achoR 
Itaog,  gr.     ü  nf  Ui       WiMW.   Um  wMtr  fanMai. 
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II,  Kranklieiteu  der  Speiserühre« 

VerengeruDg  der  Speiseröhre. 

Du  r*lrfci»sfment  de  l'orsopliaj^e  traitcmi'Dt  II.V 
pital  Necker.  Jlf.  Trouueau.  Gazetlo  de«  b«ipt- 
tanx.  Nro  9.  Tom.  X.  19^  J«bt.  1818. 

Du  cath^l6ri8me  wnr«  1?  traitempnt        la  iy»- 

{»bagie  Gau«6e  par  ua  r^tr^cMseiBAot  elaapla  de 
'oesopbaKe,   par  HL  rrMMie««.  RevM  Med. 
ekir.  d«  Pmw.  Haff. 

Trouaew  bsfdinibt  das  nach  Gendron 
Bretoncan  nftcr  mit  Erfoljr  von  ihm  au- 
g«W«odele  UfUvcr(itliren  bei  eiufachcr  Vereuge- 
ran^  l«i  SdiftttiM  n.  der  Speiseröhre  (s.  nn- 
ieni  Torigen  Jahresbericht)  nri^cr.  Dipse  Ver- 
engerung der  Speiseröhre  eoUpricbt  durchaus 
der  Verengerung  der  Harnröhre  nach  den  Trip- 
per, und  wird  auf  dieselbe  Weise  wie  diese 
nach  dfm  Verfahren  ron  Bfniqni  geheilt.  Man 
bringt  die  Fischbeinsonde,  an  deren  £ade  ein 
kleiner  geprester  Sdivaum  befestigt  ist,  irel- 
cher  in  Eiweig  getaucht  wird,  durch  die  Mund- 
höhle ein,  führt  sie  (^nrrh  dre!ii'ni1c  Bcwcirun- 
gen  durch  die  Verengerung  hindurch  u.  iicbt 
sie  gleich  wieder  surük,  so  dass  die  ganxe 
Operation  30  1^5  Sekunden  dauert.  Dieselbe 
wird  Anfangs  täglich,  dann  alle  2.  3  Tage,  nach 
8  Tagen ,  nach  14  Tagen  luf  aieeelbe  Weise 
«lederhelt  Man  darf  die  Sonde  niemals  liegen 
lassen.  Gendron  hat  in  Einem  Falle  den  Höl- 
lenstein zu  Hülfe  genommen,  Trouiteau  hat 
eich  bic  jcal  noch  in  kcfiien  Falle  dem  genö- 
thigt  geeehen. 

Fifltel  der  Spelserölire. 

Obeervatioa  d'ane  liatale  oesophagieoDe ,  P^r  J. 
r ernett.  Abb»!,  de  la  eoe.  de  Bmgee.  T.  IX. 

Lur  n, 

Obaervalioa  remarquablf;  de  fistule  de  l'oe«o- 
Bhace.  i^ir  J*l«»  Ans'taux.  Bullet,  de  l'Aca- 
!l(-mle  rejiü»  de  mum  de  Kelg^«!«. 

Nro.  5. 

Verriesl  hat  einen  merkwürdigen  Fall  einer 
Speiseröhreästel  beobachtet.  Ein  junger  Mensch 
TOS  16  Jahren  bekam  Schaenen  in  der  linken 
Achsel,  die  sich  gepen  den  millleren  u.  sellli- 
chcn  Theil  des  Halses  hinzogen.  Hier  bildete 
sich  bald  eine  sich  rerbreltende  Gesehvulal^ 
welche  unter  der  Einwirkung  örtlicher  erwei- 
chender Mittel  in  E itrrbildung  überging.  Der 
Abscesp  wurde  geöffnet  u.  nach  einiger  Zeit 
haUe  ei^h  eine  fietel  gebildet,  welche  In  die 
Speiseröhre  führU.  Einspriiunirpn  von  Jcdllnlchir 
wurden  theilweise  durch  Erbrechen  susgeworfeu. 
Hierauf  wurden  EiDsprizungen  TonLeberlhrau  ge- 


macht, worauf  der  Kanal  bald  sich  rerengeile  n. 
endlidi  ▼ettkemnen  schloss,  und  eine  snrükgez»- 

gene,  anbänfcnle  Narbe  sirh  bildete.  Die 
ganze  Dauer  der  krankheil  betrug  Monate* 
Die  Eiterbildung  u.  Dnrchbobrang  Ut  Speite- 
rShre  ging  in  diesen  Falle  ohn«  Zweifel  nicht 
von  der  Speiseröhre  ti.  einem  in  derselben 
stehen  gebliebenen  fremden  korper  aus,  wie  ee 
tnweäen  Torkomml,  eondem  ron  dem  Zellge- 
webe «m  die  Speiseröhre  unter  der  Aponeurose 
des  HaUes,  unrl  e«?  wäre  also  in  einem  solchen 
Falle  die  fieiianxeige  diese,  die  genannte  Apo- 
nenroee  aeitig  in  dnrchsehneiden  «.  eo  ^em 
Eiter  einen  Weg  nach  auscn  zu  bahnen. 

Ganz  ähnlich  ist  der  FaU,  den  Jj^n^irae 
erzählt.  Auch  hier  sind  dnMha«»  h*ln»tmhe^ 
nungen  Teravegegangcn ,  welche  auf  einen  frem* 
den  Körper  in  der  Speiseröhre  n.  eine  Vctieinng 
derselben  sdUiesen  Uesen. 


Lähmiuig  der  SpeiseTolire. 

Llhanag  der  Spdeerilkrei  Ten  Adfer.  Annnlca 
de  Tb«r.  rer&  1818. 

Rayer  ertlhll  «Aer  der  Anfschrilt  Uh- 

mung  der  Speiseröhre  einen  Fa!l ,  Jpr  übrigens 
kaum  so  genannt  werden  kann.  Die  ursprilng- 
liche  Krankheit  war  nimlich  eine  rerhe^fene 
Eiterung  hinter  dem  Schlünde  In  der  Hübe  den 
Kphlkojifs,  der  sich  endlich  öfTnetp.  Tvoranf  Br- 
scbeiaungen  ren  Gehirnleiden  auftraten,  welche 
den  Tod  mr  F[»lge  hatten,  wahrecheinUch  dnreh 
Fortschreiten  der  Entzündung  auf  das  Gehirn. 
Die  Lingefasern  der  Speiseröhre,  welche  die 
insere  Lage  bilden,  wurden  durch  den  Eiuflus« 
der  Elternng  avf  die  Herren  gelfthmt  und  eo 
muste  das  Vcrflchlnrltf  (lurch  anffppriätaltifehe 
Zuaammensiehung  ausgeworfen  werden, 

III.  Kranklieiteii  des  Magens  ii. 
des  ZwöUßugcrdariiis. 

Schivicii^e  Verdauung. 

Du  Prrrrr;  on  Indiu^stinn  ;  vr  ,  Ihf  Natural  Rpj^e- 
uerator  of  tbe  Digealive  0(gau8  wiltiout  medt> 
ciae  of  aoy  kiad. 

I>e  In  dvsfepoiek^  k  Brefa»  de  ln.eenetitati«a  ai^ 
dicale  deTci«  1817.  Fnr  E4,  CnstIm,  nncien 
inlerne  de«  bApitaux.  L'Unlen  m^dkfle.  T.II* 
Nro.  98.  »9.  10t.  105.  108. 

Ob  ledigestion,  ita  l*atbology  aod  TreatmieBt,  hy 
the  local  Applieatioa  of  uafform  and  contianoae 
Ueat  aad  Moistam.  With  an  Accoaat  of  aa  im» 
preved  atade  of  appl^ing  Ueat  and  cold  in  Ir- 
ritalife  and  inflaeMaaterjr.  DiaeeMe-  Bjr  Jmm4$ 
itmaM  1817.  wilh  n  Finten 
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ConHk^  t»A%  nf  iit  Wichtiglell  und  dadurch  tnf  ein  allfemdoH  IcUiii  Mn,  wal- 

Häufit:Vn*t  xon  Stön?nj:;pn  ^rr  Vfvdnmiv^  o^irr  rhe^  in  t^pr  Frnährunp'  ?ifh  anasprlcht.  Aua 
organische  Veränderung  dea  Matena  aufnierk-  der  beschaffenheit  n.  dem  mehr  oder  trenig«r 
aam  nnd  elfizt  aleh  dabei  anf  BiMbachtinig:en,  Torgarfikten  Stand  der  l^irrhe  glaubt  Cowtiu 
▼elehe  im  Sommer  Im  HMat-Mei  nnd  mllBeau  auch  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  die 

in  den  nndern  Hcpi^nlrrn  von  Psris  gemacht  Danpr  u.  Stirkc  des  Lciilms  srlilicscn  zu  können, 
worden  sind.  Die  Dysjpepsie  iiara  in  dieaem  C.  hat  dia  Nagelfnrche  bei  einer  grosen  2ahl  ver- 
Jtlir»  in  der  Tiitl  MBiba  epfdemiscli  m  in  aelifedenerKraiikbaltenbeobichteCgaaibeaoiiders 
Folge  der  Theoning  u.  dea  Mangels  an  hinrei-  aber  lei  der  Dyspepsie  in  11  unter  12 Fillen.  Der 
chender  Nahrung  unter  der  arbeitenden  Klasse,  iweitpn  Reihe  der  Krankheitserscheinungen, 
Im  Uebrigen  hebt  Courtin  unter  den  Ursachen  welche  bei  der  Dyspepsie  auftreten  und  der  Ver- 
irsnt  baa^iiden  bervtr,  Bntbelmingen  aller  Art,  Änderung  der  Bhrtmasse  darcb  Verarmung  an 
Kummer  u.  Sorgen,  ^bertrif^^n^  ArVrit,  ilrn  l'liitkfit,'«  Irhrn ,  A^-latiulip  von  Courlain  nach 
fibermäsigen  oder,  wenn  auch  in  geringerer  Beau  genannt,  (Hydrämie,  Anämie,  t'hioro- 
Menge,  fortgesezten  Genusa  alkohoUaeber  6e-  anämie)  xuzuscbreiben  sind,  gehören  an  dia 
trinke,  insbesondere  früh  Morgens,  den  Genuas  bleiche  Farbe  der  Haut,  insbesondere  dea  Ge- 
drs;  K(\Krev,  besonders  wo  nicht  ztifrleich  andere  sichts,  zuweilen  rerbundcn  mit  rinij.Tr  An- 
nahrhafte  Koat  genoaaen  wird»  eilende  Lebens-  achwellnng  des  Gesichte,  selbst  der  Knöchel, 
art,  Beacfaiftignngen ,  mit  denen  «M  vnregvl-  mit  Efweissgehatt  dea  llarns,  Mattigkeit  nnd 
mSsige  IMiriMigwng  dea  Nahrangsbedfirfnissea  Abgeachlagenheit  der  Glieder,  Herzklopfen,  wei- 
Tcrbunden  ist,  rasche  Verlndening  der  Lebens-  eher  Puls,  verbanden  mit  Schlaffheit  siimmlü- 
weiae.  Er  nnteracbeidet  drei  Reihen  Yon  Krank-  eher  Gewebe ,  endlich  daa  Biasebalggerausch 
bei teeradldmingen ,  ntalidi  lia  nnmlttelbar  Ton  der  CareUden,  ir^ea  bei  gebSriger  AnAnerit- 
StÖrang  der  Verdannng  herrflhrenden ,  die  Ton  samkeit  nach  den  yon  Beau  angegebenen  Re- 
Veränderung  der  Blntma^fp  absiileitenden ,  cnd-  gfln  dfr  Beobachtung  faat  in  allen  Fällen  der 
lieh  die  aehr  raanchfaltigen  nervösen  £rschei-  Agiobuiie  waiirgenommen  wird,  ^hr  manch- 
rtiirto^en.  •Sie  feigen  gewihnlleli  In  dieier  Ord-  faltig  afnd  die  KrankhellaeaaebaiMfan  der  Mt- 
nung  aufeinander,  doch  fcnmmen  sie  mich  viel-  ten  Reihe,  die  dfr  Nenrnp.ithle.  Die  häufigste 
fach  unter  einander  vor  u.  oft  wird  eine  Reihe  nervöse  Erscheinung  ist  nach  C.  die  Intercostal- 
von  ErschiiDuogen  dnrch  die  andere  In  den  neuralgie,  meist  auf  der  linken  Seite,  von  J^cau 
Antergraad  geatdtt.  Unter  den  Zekhen  ge-  deshalb  auch  <!jape|»ti8Che  Neuralgie  genannt, 
stnrter  Verdauuncr  nennt  C  2nfr«!t  verminderlf  Er^f  ■später  treten  dann  verschiedene  krankhafte 
laslust.  üäuhg  klagen  die  Kranken  nicht  dar-e^itptinilungea  auf,  welche  die  ganze  Aufmerk- 
fiber, aber  wenn  aUb  eine  Veffleicbnoff  aarfel-  aamkelt  dea  Kränken  in  Attaprttcb  nebaen,  flin 
len  last  zwischen  der  Menge  Bind  t.  B.  die  Töllig  beherrschen,  und  für  ihn  die  ganze  Kränk- 
ele jezt  täglich  zu  eich  nehmen  u.  derjenigen,  heil  ausmachen,  als:  beständige  Unruhe,  Angst, 
welche  aie  frther  genoaaen  haben,  so  stellt  aich  die  hysterische  Kugel,  Gefühl  der  Zusammen- 
faat  iauiier  ein  betricbilich  geringerer Terbrancb  acbnUmng,  Trobenbeit  dea  Scblnndea,  St9mn- 
herauB.  Eine  gleichzeitige,  fast  nienala  feh-  gen  des  Gesichts,  der  aogenannie  Clarus  hyste- 
lende  Erscheinung  i<t  Vorcitopfung  neb^t  einigen  ricus,  Prikelu  und  Ameisenkricchen  in  den  GUe- 
andem  mehr  von  dem  kranken  selbst  w&hrge-  dern  u.  s.  w:  Eine  eigenthümliche  Erschei- 
newnienen  Bncheinungen,  irle  eine  Schwere  nung  ist  die  von  Beau  im  Jahre  19t7  genauer 
n  ifh  frririssen  3lahlzeiten,  Schmerzen  im  Ma-  beoliachfetn  iini  in  den  Archirpg  geiier.  de  Mid 
gen,  Blähungen  des  Magena  u.  der  Gedärme.  1848  beschriebene  Analgesie.  Der  Kranke  kann 
Auf  die  zulezt  genannten  Eracheinnng^n  nrilaaea  mit  Nadeln  gealceben  werden,  obae  daaaerdarü- 
die  Kranken  btafifr  ebenlalla  erst  aufmerksam  her  klagt:  er  nimmt  wohl  die  Beribmng  wahr,- 
p;rmnf!it  werden,  indem  man  aie  z.  B.  fragt,  eropfinf^et  nber  keinen  Schmerz.  Eine  merkwür- 
ob  aie  nicht  nach  dem  Eaaen  geaöthigt  aeien,  dige  Wirkung  haben  Yerdauungaatörungen  auf 
die  Kleider  anfMbnüpftn.  Dam  fceanrt  ein  daaOebim  nnd  die  Seele:  nlcbt  aeHen  eraebeint 
Ton  Beau  zuerat  wahrgenommenes  Zeichen ,  die  in  ihrem  Gefolge  Melancholie  und  besonders  die 
Nagclfurche.  Sie  besteht  in  einer  mehr  oder  Art  derselben,  welche  man  Nosomanie  nennt, 
weniger  tiefen  und  breiten  Queerfurche  derNä-  Alle  tiiesc  Erscheinungen  folgen  aich  übrigens 
gel,  imbeaoniere  dM  Ifagela  der  {rreaea  Zebe  nicht  immer  regelmisig,  aind  niÄt  bnarar  an» 
und  dea  Daumena.  An  dieaem  wird  sie  am  gleich  vorhanden  unJ  verJckcn  einander  oft  so, 
leichtesten  beobachtet.  Oefters  ist  ea  eine  Reihe  daaa  nur  eine  in  den  Vordergrund  tritt  und  die 
solcher  iurchcn  bis  zur  Wurzel  dea  Nagele,  ganze  Krankheit  auszumachen  acheint,  bis  eine 
Biater  dar  DarÄe  Ua  vm  Wunel  bt  der  Na-  genane  UnteraMlnmff  den Bnaamnenhang  nach- 
gel  Immer  aeinea  Glanres  beraubt,  von  milrhi-  Treist.  Man  muss  daher,  vo  dlete  rerTf"?en  hv- 
gem  Auaaehen.  Die  Nagelfarche  zeigt  eine  drämiscben  Erscheinungen  auftreten,  immer  an 
man^^Uiafte  Emihran^  dea  Nagele  «n  n.  mlal  den  «ftj^eben  ZnaamoMnbang  mit  Dyapepaie 
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itoken  und  d«n  KraakMi  ip  Elitär  Baiitknif  Um  schleicheade  Entcftadniif  Magena,  wie 
geDAtt  nntersttchen,  In  dieaeaaliebea«al(ef  ludkt  •«lUn  Torkonat, 

.   Armott  «nplIaUl  dia  Aiwasduig  gltide  lat  aacK  AUtn  «ffaaktr  Mliifl  iwk  tteaa 

tnisi^er  feuchter  Wirme  all  ein  niederacklageii-  Zaatand  krankhafter  Bcachaffenheit   des  BIuLs, 

des  Mittel  bfi  Blutüberffdlang'  und  Entzündung  das  aeine  Bestandtheüe  auf  die  Schleimbäule 
inerer  Organe,  und  gans  besonders  bei  der  hb.-  dea  Magena  aualreteD  läa«t,  welche  hier  der 
larliiften  Verdauung.   Ea  iat  dabei  aakr  wii&tlf  gikroiMii  Sanmafr  aaliaimfallen.  In  dar  aan- 

imner  dpn  gleichen  GraJ  der  Wärme  m  crhal-  gpsc^iwiztpn  eiweiashalticcn  Flüssiirtcit  5m  Ma- 
len. Ä*  hat  hiezu  eine  eigene  Vorrichtung  er-  gen  und  auf  der  ZuQge  bilden  aich  eine  grose 
fanden.  Dieselbe  beatebt  tat»  alikom  Behilter,  Menge  Gährungakageln ,  Pike  aotar  dem  Bin- 
der mit  Warner  gefiHllt  iat,  einem  Wasserkiaten  fluaae  der  Lnfl.  Dia  Auaach wiaung  ana  dem 
aua  einer  Art  Ton  leichtem Makintoshieug,  wel-  Blate  geschieht  unter  dni  Zurallen  der  Entzfm- 
ches  genau  dem  Theil,  auf  welchem  die  An-  dung.  Es  seigt  sich  zuerst  Mangel  aa  Esaitut, 
wendvng  geacheheD  soll»  angepaast  ist,  swei  Bwnal,  Verstopfung,  mit  Mangeftelimea  EaspSn- 
w  asser  dichten,  mit  Hahnen  rersehenen  Röhren,  dungM  in  der  Magengegend,  welche  oft  nach 
durch  welche  dfts  Wasser  ron  dem  Bebälter  in  dem  Genüsse  Ton  Nahrungsmitlela  aufhören; 
das  Wasserkiasen  und  aua  diesem  in  ein  leerea  dann  eine  glatte,  rothe  Zunge,  die  im  Munde 
Gelle  akfliesl,  eBdUdi  einer  tJnterlage  miter  nklell;  klaranf  wird  nad  vad  ttach  eine 
dem  Wasserkissen,  um  (ien  Druk  den  dieies  graue  Defcc  niif  der  Zuiii^e  sichtbar,  welche  die?e 
aonst  Tsrnraachen  würde,  xu  rermeiden.  bald  ganz   überzieht  und  eine  1  bis  2  Linien 

dike  Hasse  bildet,  in  welcher  die  deaüicliatea 
Eiweisspilse  sich  t  ilien.   Die  glslU  Zattf»  tat 
Krankhafte  Absonderung  der  Ma-    mit  einer  klebri^'cn  iVurhtij^keitöberzo^fn,  welche 
ffeBfichieiilÜiaat  CGastnciBailft^*       noch  keine  Pike  enthtdt;  diese  entatehcn  erst  ia 

dma  fiaaea  Belege,  veriaa  Imaiaf  deatlidiar 
D.  1'eib.rra.  Raatriqne  eMeM«r«  ton.  !•  p«?nt  ^dSUUnAlg  enlwikelt  fiodet  man  nie  Ii 
de  Tue  de  ae.  mmplicaiions ;  par  M  L.  Le  Pd-  grauen  Borke,  welche  zulezt  die  Zun^e  be- 
Utler,  interne  do  aervic«  de  M.  ßrickteamt  k  dekt.  Der  Puk  wird  unregelmasig  and  aezt 
Phdfilni  Neeker.  I/nniea  aiddlenla  T.  M.  Nr,9lL  aw.  A,  Hackt  Uekel  dirnvf  aalaMrimM»  da« 
'4.  M.  der  Pak  im  Alter  oft  andaaernd  oder  aar  rorü- 

_^ _ ■  hergehend,   nnreg'elmflsig'  und  «iisseiend  wird 

leptlMiir  ■•€«  ■aiiBieiMl  auf  dk  Hin-  ^^i,^^  Kkppeofehier,  überhaupt  ohne  organkcke 
iigkeit  dea  gastrischen  und  biliSsen  /ustaridcs  ^Veränderung  des  Heraens.  Inabeeemdere  aiai 
und  seiner  Verbindung  mit  so  Tielen  andern  Untrrl.ibsloiden  mit  Vcrstopfonf^  Terbun^rn, 
Krankheiten  namentlich  mit  Angina,  Pneumo-  ^-^^^  ^^^^^^  ünregelmäsigkeit  des  Pukes  be- 
ale,  Katarrh,  Rethltaf,  und  zeigt  durch  kh-  ^^^^^  ,„4|,u  Krankengoedildrtafc 
m.fiic  Beobachtungen,  dass  diese  Krankheiten  „^t^^   jj,,,^  pjy^^   welcher  einen 

wenn  sie  mit GastriciSHMU  TMbaadeaa^  7(5 jährigen  Gelehrten  betraf,   wurde  die  Lei- 

durch  Brechmittel,  W0  Oe  DanMCftleiiahtat  etenöffoung  gemacht,  das  ZwerchfeU.  war  lin- 
■It  belheiligt  ist,  Abführmittel,  rasch  gebessert  ^  ^  YergrJserte,  et»  harte  Miit 

nnd  geheilt  werden.  Er  erinert  dabei  an  die  ^Uiaufgedringt,  and  das  Hera  dadank  weraciM- 
Erfahrungen  der  ilUren  kkasischea  Aerzte  na-  rergrösert;  der  graue  Zanp.n- 

mendfch  aa  die  Toa  5foff,  die  weaa  micli  in         ^   ^j,  §^1^4  ^„^  „er.Uecitte 

diagnostischer  HInaicht  cuht  go  genau  festge-  gi^h  dareh  die  gine  etwae  verdlkta  Sdikim- 

alellt,  wie  dieses  heule  mo-lich  i^t,  doch  «ttch  ^^^^u^  Speiseröhre  fand  n'ch  nur  slel- 

jeat  noch  aehr  beachtensirerlh  sind.  Anweise  diese  Beschaffenheit,  der  Magen  zeigte 

in  seiner  ganzen  Auadehnung,  Torzüelich  aber 
ia  dma  Grunde  eine  Miaafarbe  der  Scllninlwa^ 

ülA^CIlCJiUSUllQQll^*  gje    TTar   (^nnlr pl^j^raii ,    gchwärzlirh    von  pp!bett 

,  Punkten  unterbrochen,  verdikt,  hin  und  wieder 

ComqwtmB  GoMinlu  der  AUm,  ulilreiche  kleinere  BlntgellM  mit  BlataaalrelaB- 

Die   eolliquaiire  Gaatriiia  der  Alten.    Von  A  Schleimhaut  aad  der  Mu.kelhant,  ge- 

R  H,  ittm  ia  Bona.  Rhein.  Meaalaehrili  g">  J^^»  P^,^'«"  hm  w«rde  die  Srhlc.mh.m 

wnlatig,  geiblichgrau,  bu  m  den  ibwomtugerdarm 
Uaeia,  da  v»  der  flaUengang  eiaaAada«.  Vm- 
Wie  die  eatzfindlichen  Krankheiten  des  hS-  ter  dem  Mikroskop  seigten  sich  in  dem  Magen- 
heren Alters  überhaupt,  so  zeigen  insbesondere  inhalt  rlele  Epitheltumzellen  und  dieselben  Kü- 
dk  entzüodiichen  Zustande  dea  MageiM,  wekho  gelchen,  welche  auch  der  Zungenbeleg  darbot, 
ia  dem  idikeiaa  Alter  verltiaHaeB,  eiaea  akvei-  die  Maikeihtal  dlaaer,  UiMer  mmI,  die 
AeadMk  VeM  lad  hitad*»  BndMaangw.  BtMmi  Mi  mt  S,wmimut  Um  uw^amt,  dit 
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Muflkelhautf  jt  die  Haute  dei  Darmkanals  über« 
hmmpi  «ffialar  «tovphiaell;  dit  Blit  in  dta  Ve- 
nen und  den  Arterien  flfieaifTt  nnr  im  rechten 
Henen  ein  l[leinea  Faeerstoffgerinnsel;  die  Art. 
iliacae  v.  crorales  verknöchert,  die  kleineren  Ge- 
fi—  iner  der  Schleimhaut  des  Damkanals  er- 
weitert, das  Mimkelfleisch  schmuzi^,  bräunlich, 
di«  Haut  der  Leiche  vachsihnlich  bleich.  Es 
M  alfo  efliBbar  «in  frertbter  Zustand  der  Ha- 
g«lMcfcleimhaut  rorhanden,   welcher  die  Erf^ie- 
snn^  einer  eiweisshaltigfen  Flüssigkeit  hfrhei- 
führt,  in  der,  lovie  im  Faros  und  selbst  in  dem 
rohen  Bivetw  unter  dam  Hinivtritt  dar  Luft 
Pilze  sich  bilden.    Die  Ergieaung^  dar  Eiweiss- 
flüssigkeit  lässt  auf  einen  Reicbthum  solcher 
Flüssigkeit  im  Blute,  auf  eine  wässrige,  coUi- 
(|«Atire  Beschaffenheit  des  Blutes  ichllesen,  wel> 
che  auch  wirklich  in  der  Leiche,  die  ein  durch- 
flüssigcs  Blut  darbot,  nachgewiesen  worden 
Auf  einen  colliquatiren  Zustand  des  Blu- 
tea  weist  auch  die  in  den  beiden  beschriebenen 
Villen   beobachtete  tintenähnliche  durch  Einla- 
^nng  des  schwanen  Pigments  in  die  Schleim- 
llfl  bedingte  Firbmg  der  Lunge  hin,   Be  iik 
▼oraüglich  der  Uagengrund,  welcher  in  einem 

S ereilten  Zustand  sich  befindet  und  nur,  wo 
•r  Magengrond  der  Sil  des  Magenleidens  ist, 
leebaditet  man  den  -dilen  graaen  Zungenbeleg. 
Das  örtliche  Leiden  des  Magens  ist  bedingt  durch 
das  allgemeine,  denn  es  folgt  diesem,  eine  Ent- 
ladung des  Hagens  bei  colliquatirem  Blutsu- 
fllnde.  BeMichnet  msn  diesen  Zustand  ala 
Verasmns,  so  würde  die  beschriebene  Krank- 
hjÜ,  j,marasmische  Gastritis' V  genannt  werden 
«■■•n.  Baa  Bebwinden  der  Hiabelbant  des 
I^annkanals  und  die  Dünnheit  nnd  Erweiterung 
der  Gefäse  ist  eben  diesem  Marasmus  zuxuschrei- 
ben,  der  coUiquatiTe  Zustsnd  des  Bluta  liest  es 
M  keiner  imgebildeten  BntiflDdnnf  keamen. 
Das  flüssige  Blut  findet  man  fiberhanpt  in  Lei* 
eben  abgelebter  Alten,  welcher  lange  an  Ver- 
dauungsstörungen gelitten  hsben.  Aus  dieser  Be- 
achalTenlieit  der  Blntanasie  erkllren  eicb  aaclk  fiele 
Ersrheinunpen,  die  bei  Marflsmtis  smilisund  beson- 
ders bei  der  beschriebenen  Gastritis  der  Alten  Tor- 
kenmen,  die  groseHinfllligkeit,  die  Ohnmachtem- 
ifodnnf  bei  dpr  Bewegung,  die  Hoakelschwicbe, 
der  unerquiklichf  Schlaf  u.  s.  w.  A.  hat  beob- 
achtet, dass  der  coiliquatire  Zustand  des  Blutes 
bn  Alter  venüglicb  bei  Soleben  VMkenmt,  welche 
nie  Hangel  an  Lebensmitteln  gelitten,  aelbet 
reichliche  und  sehr  gute  Kost  genossen  haben, 
es  fehlt  nicht  an  Blutkägelcfaen,  sondern  an 
Vbeütoff,  and  MBgelnde  Nerrenthätigkeit, 
und  der  Druk  des  Colon  auf  die  Yerdaunngsor- 
gane  (0>  sowie  der  nachtheilige  Einfluss  die- 
ser  selbst  auf  die  Verdauung  scheint  forxüg- 
,lich  den  genannten  Blataaetead  berbeinfllhrm 
,  und  die  Entstehung  der  eigenthümlichen  maraa- 
■iiclMtt  HigeaantiänduDg  sn  begfiaitigen« 


Magenerweichoii;. 

Bemerkungen  ttber  die  Hagenerweicbung.  Von 
Dr  Gmtkmim  su  DVrsbach.  Württemb.  RMd. 
Cerreependeadilett  Nr.  lt. 

Guttmann  sucht  durch  einen  ron  ihm  be- 
obachteten Krankheitsfall  mit  Leichenöffnung  die 
nenerdinge  beaondera  tob  Ebitur  (Ueber  die 
Hagenerweichung  der  Siuglinge  l&K))  aufge- 
stellte Ansicht  zu  widerlegen,  dass  die  Erwei- 
chung der  Hagenhiute  immer  erst  nach  dem 
Tode  erfolge  and  aar  ale  ein  Vorrang  fn  der 
Leiche  lu  betrachten  sei.  Bin  18  Monate  altes 
Mädchen  litt  seit  ß  Wochen  an  Durchfall,  seit 
14  Tagen  zugleich  an  Erbrechen.  Diese  Zufälle 
Ueiea  aaf  dae  Verordnete  nach  kaiaen  aber  nacb 
einigen  Tagen  wieder,  dann  traten  Hnaten  hin- 
zu, 24  Stunden  ror  dem  Tode,  welcher  unter 
Schlummerbetäubung  erfolg' e,  hörte  das  Erbre- 
chen aaf.  Bei  der  leidieaMfaaar  fiind  eich  der 
Magen  mit  einer  sauren  Flüssiekeit  anffcföllt, 
die  Wandungen  in  einem  glasartig  halbdurch- 
eichtigen  Zustande,  bei  der  Berührung  zerreia- 
üad,  der  gröste,  dem  obem  Hagenrauai  ent- 
sprechende Theil  in  eine  gallertige  Masse  um- 
gewandelt, das  dem  untern  Hagenmund  ent- 
sprecheade  Pritlhefl  auforaekrt;  iwlaehen  dieeem 
und  dem  erweichten  Theile  an  der  Tirderan 
W^andnng  befand  sich  eine  „schwarze,  mumiS- 
drte,  gangränöse^*  Stelle,  welche  eich  in  der 
Breite  eineo  Baaaiene  tob  der  irreeea  lar  Mei- 
nen Krümmung  des  Magens  hinzog.  Etwa  ia 
der  Mitte  des  Dünndarms  befand  sich  eine  Ein* 
Schiebung  eines  Darmstuks  Ton  8'^  der  efa- 
sehtebende  Tbell  geednronen,  entitadet,  die 
SchleimhflTit  leicht  abstreifbar;  auch  in  den  übri- 
gen Thrilen  des  Dannkanals  fanden  sich  bei 
IbHrens  fehlender  Röthung  überall  „Spuren  der 
Erweichung;**  das  OebrSso  and  eelae  Briaen 
stark  eintrespriit,  leitere  bedeutend  angeschwol- 
len und  hochgeröthet:  die  Leber  in  ihrem  vor- 
dem Lspp«n  nnd  die  Hill  zur  Hälft«  „rerhärtet, 
dem  Dmrk  des  Fingere,  eowie  dem  Hesser  einen 
Widerstand  entpeerensezend."  Auf  die  „Spuren 
der  Erweichung"  im  Dsrmkanal  nach  vorausge- 
gangenem, Uber  BWoehen  anbaHendem  Barch- 
fall  Ist  wohl  nicht  aebr  viel  Gewicht  zu  legen 
und  dieselben  dilrfen  mit  der  aus?edehnlen  gal- 
lertartigen E'weichung  der  Magenhäute  schwer- 
lieh In  Verbindang  gebradit  werden.  Wae  aber 
die  ..schwarze,  mumifizirte,  gangrinSae**  Stelle 
betrifft,  welche  G.  von  einer  vorauspecangenen 
Entzündung  ableitet,  so  ist  es  zu  bedauern,  dass 
diese  Veränderung  der  Hlate  iwieehen  d«n  er- 
weichten Theile  des  Magens  nicht  niber  be- 
schrieben ist  Jedenfalls  aber  scheint  sie  durch- 
lai  nicht  in  einer  nothwendigen  Verbindung  mit 
der  gallertigen  Bwetchaag  der  grtoeren  linken 
HtiftedfiMageiwsi  liehen,  dwa  ÄuegtlMih»* 
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Uclit  As06fiiBf  in  TM  tfaitr  tMMl  Flüssigkeit 
erffillten  Magenlheils  ist  doch  gewiss  etwas,  was 

Bit  Garifi^rän  und  Mumifirirunp  nichts  ?m  {hun 
hat.  Wir  denlieu,  der  Vcrlasscr  halle  die  gai- 
lertihnliche  Enreiekang  der  Htfmkiute  in  dl«« 
prm  Faür  virirnehr  als  einen  Brw 'is  dafür  an- 
füiircn  käflarn,  itass  diese  ErseLeiaung  in  Lei- 
chen asgetroffen  vardc,  in  vrclchen  tonst  die 
mtAbdiislM  farakhaflcB  Vcriiidini^ii  ddi 
Mm. 

UeWrdarBt  (Polydipsie). 

|l«t«  Mma  CM  d»  Mljrdifaie  tnitte  |iar  I«  calo- 
mel  «i  la  •alinlMUL  Vmt  I0  Dr.  £.  FUvrgt 
a  k:  r      ii  la  Paealld  d«  Mdd.  ^0  iWrla  cte.  Arch. 

g^o^r.  Mai. 

Flemry  bat  einen  unwohl  fn  pathologischer 
^  in  ^rapeatiscber  Hinsicht  int«ressantaa  Fall 
hadMclitl,  valchtr  In  dar  Chirfld  In  der  Ab- 
theilung des  Prof.  Bouillaud  Torkam.  Daraelba 
betrifft  eine  34jibr!ge  Näherin,  welche  frfiher 
eiAmal  gabwen  nnd  später  swetanai  eine  Fehl- 
gahnrt  aiUllaB  h«l.  In  dan  lalaa  Jahran  Ulan 

heftipres  Kopfweh  mit  Erbrechen,  zuweilen  selbst 
▼OB  Blwt,  mehr  otlrr  wmif'pr  heftige  Schmerzen 
in  Magvn  und  besUudig  Verstopfung  hatte, 
waflfw  von  Jugaad  nnf  vkl  an  lUieiMliaMi, 
Hnstfn  und  Anfüllen  Ton  Seitenstechen  iHt.  vor 
0  Jahren  einen  jukenden  Ausschlag  hatte,  end- 
lich die  früher  öfter  der  Epilepsie  IhaUclmi 
Krfimpfen  «ntervarfan  var.  Vor  drei  Mowrtm 
bekam  sie  Schmerlen  mit  Att  rhwrllung  und 
Fiebw  in  Tarachiedenen  Gelenken,  welche  nach 
dar  aaahateii  Wadie  Töllig  roraahwandan;  bald 
darauf  Tariar  sich  die  Esslnst,  der  Hund  wurde 
troken,  ea  stellte  sich  hefli^'es  Kopfwrh  ein, 
Sdimaracn  iai  Hagen  und  ein  auserordeutiicher 
Dwat.  BiaKapMmaraaairvenboiandefabalUf 
in  der  N«chl,  die  Schmerzen  im  Mapen  ron 
einem  sehr  peinlichen  Gefühl  der  Zusnnimen- 
ßchnürung  begleitet^  Früite  mit  Zittern,  ohne 
dassHtse  und  Seh  weiss  nachlalgte,  ein  fast  un- 
überwindlich rr  W'i  )i  rwilh'n  pefffn  Fleisch  nnd 
Fett;  aie  aalirte  sich  last  ansschiieslich  von  Hfil> 
aanMehten  «nd  Obat  Jaihdtandar,  aahr  hef- 
tiger Pur^l,  viel  ItUsser  Harn,  Verminderang 
drr  Kriifte,  belriichlliche  ÄlmacrTang.  IGLitres 
Flüssigkeit  in  'Jrk  Stunden  waren  aidit  hinrei- 
chand  dar  Kranken  dan  Dafat  an  Uachan;  dabei 
betrug  die  Menge  des  Harns  14'/ lo  I^'^rf'*»  f 
if-t  ?»nz  leicht  wollifr.  ^anz  bloss,  hat  einen 
sUrken  Uarngenuh,  reagirt  leicht  albalisch, 
aeine  DicbtiKkcit  beträgt  bei  Id«  1001,9.  Dia 
chcmisfhe  l'ntf r-Kchinij^  7t>igl,  dass  die  Menp-r 
der  Tuen  Salze  wenig  abweicht  Ton  der  Menge 
davaalben  in  dem  g^suidan -vilirand  MSInndMi 
abgelassenen  Harn,  die  Menge  des  Harnstoffs 
h\  beträchtlich  Termind'Tt ,  Hamtäure  fehlt 
gütMUek.  Die  Ivraak«  erhielt  säuerlicboy  achweiaa- 


leaiktBlai  läUMmodk  MMId  vlhvend  ft9Tli|ptB 

ohne  aUen  Erfolg.    Darauf  eAieh  aie  Calona«! 

in  kleinen  Gaben  mehrmals  in  24  Stnnden,  bia 
der  Mand  angegriffen  wurde  und  Speichelflusa 
entatand.   SobnU  dieaar  aldi  neifto,  iof 

Darst  an  um  ein  Beträchtlichem  sirh  zu  TPrmin- 
dern  und  nach  Verfltiss  von  14 Tagen  wurde  die 
Kranke  gehellt  entlassen,  leider  zu  bald  für 
die  Bfl#l»MhlKiff. 

Dardubolumg  de«  ZMlffiiigerdaniig. 

Perforation  of  the  Duodenom  eonraonicated 
R.  Gillardt  Rtdienl    Medical   effieer    of  Lb« 
Leeda  Booae  of  Eeeoverj.  Tbe  Med.  Timea. 

.  Sept 

Die  Fälle  von  Dnrchlfichemng  des  Zwölf- 
fingerdarms in  Folge  Ton  Geschwfirbildtinof  an 
einer  Stelle  sind  selten.  GUlard  erzählt  einen 
aokhan  von  einem  SS  Jahre  alten  Hoepllaldle- 

ner,  (Irr  frfiher  pesnnd  iinr!  Irüfti^  -R-.Tr,  rinmal 
einen  epileptischen  Anfall  hatte,  in  der  leiten 
Zeit  öfter  bedeutende,  aber  schnell  rorüberge* 
hende  Sehnerxen  im  Unterleib  bekam.  Ifna 
wurde  er  plörlich  Tcn  den  heftiir<!ten  Srhrnfr- 
zen  im  Bauch  befallen,  bekam  Erbrechen,  Ver- 
stopfung, Anftretbnnf  dea  lehmertliaften  ünter- 
leibs  durch  Luft,  Tod  nach  18  Stunden.  In  der 
Leiche  fanden  sich  die  Zeichen  frische  r  nich- 
fellentifiodung  mit  Ergnss,  Entleerung  von  Darm- 
Inhalt  In  dieBaachhfthle,  nnd  eine  erbeengreaa 
Oeffnung  im  Zwölf^nf^crdarm  unmittelbar  unter 
dem  Pförtner,  ran  inen  nach  ausen  trichterför- 
mig gestaltet,  die  Künder  des  Geschwürs  glatt, 
die  Ümgehnng  yerhärtat  durch  aiisgeachwfita 

T.vmphr,  in  rinnr  Enfffrniin'.'  ^<^n  V'i"  von  der 
Oeffnung  war  eine  kleine  Stelle  der  Schleim- 
haut geschwürig,  der  ganae  ZurbUtingerdarm  mit 
Blut  eingeqrrbt,  amat  geannd« 

Bösartige  Gcschwii1«;t  mit  Yersohie- 
buDg  des  Magens. 

Remarkable  case  oF  Disr-aKp  Attpndrd  with  Dis- 
plaecBBent  of  tbe  Stomacti.  tiy  A  (taen.  Lond. 
aaed.  fhisetle  U.  Ohr. 

Ackert  Owe»  l)eschreibt  einen  Fall,  einer 
hiaarHgen  In  Abaeeaablldunir  ffhe^^endtn  Ce- 

schwulst  ,  -(rrlrhr  mit  dnn  ^friryrn  in  der  Nihe 
des  Ffortners  zusammenhing.  Der  Absrf?«^  wurde 
geöffnet,  suerst  entleerte  sich  Eiter,  dann  Blut 
nach  auaen,  eitri^re  Hassen  gingen  durch  dua  Af* 
fcr  vr£^,  und  Sficisrn  traten  dnrrh  die  iusere 
Oeffnung  aus.  Der  Tod  lies  ungewühnlich  lange 
auf  8i«b  vtriMi.  Dir  Megtn  wnri«  4wk  die 
carcintHtllM  Geochvdat  bis  in  dw  Wmhm  hw- 
untergezogen  nnd  hatte  mtntt  dar  qiitr«i  afM 
senkrechte  SteUonf. 
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ly*  Kranklieif f'n  derGaU6BWerk-  ^^^^        Schuiter,  otwe  dass  hier  ir^fnt!  rine 
ZeU£l3  Verlexnng  vahrgrenonunen   wurde.     tr  hatte 

dtVU^Vt  Schmenen  in  der  rechten  Lebergegend,  veldlf 

„       II-         j       T  dann  niirh   mif  dir  Maii^cn-  und  die  Hill» 

lUauklieiteJl  der  Leber.  gegend  verbreiteten,  un4  konnte  nur  «af  der 

  Baftto  S«iti  lir^en,  4er  Atheü' wurde  bedeutend 

Vergni§»m$  4tr  Xr«»«r«  Nldileani^'t,  Fieber,  groser  Durst.  Behandlung: 

De  Gaalrointeatinal  Di»tenlioB ,  and  EnUrgement  n*^*;  «"i""'''  mit  Opi.ur,,  BInt.::rl. 

•rUeUfer.Bjrj.5i«i«i.Loid.m«d- Gm.JuIL  BauchfeibnUündung  trat  nicht  auf,  daa 

IMer  Haha  m  M  CUbancbt  ei«,  Uollgt 
;9i6fon  thetit  iwei  Be«bachtmgMi  HÜ  Ator  Stühle,  Schlacbsen,  Nasenbluten.  Ziilezt  traten 
eine  enome  Ausdehnung  des  Mapens  und  Darm-  Conrulsionen  ein  und  wenige  Minuten  dBrnarh 
hamak,  und  eine  solche  der  Leber  herrührend  folgte  der  Tod.  la  der  Leiche  fand  aich  nach 
TM  Hithremi  gr«i«i  Abtceti«!!  In  itrralken,  Brtffnwif  4m  BaMMMrib  «tmt  gtlblidiei  Wm- 
und  knüpft  daran  eine  nlhere Beschreibung  der  ^  ^'^^  Crdiirme  von  Lufl  ausgedehnt,  jedoch 
Erscheinung^en  und  dprunmittetbaren  Folgen  die-  nicht  enUündet  und  ohne  Erguss  von  LTmphe, 
aer  Zustünde.  Bei  der  Ausdehnung  des  Magen»-  sirischen  der  eooTexen  Fläche  der  Letter  und 
and  Darmkanala  (durthLvfl)  eleigt  4te  Vtrerel^  den  Zwerchfell  einige  fruche  AohefbuigeB,  im 
feil  in  die  Höfip  und  drükt  Lui  gt  a  und  Herz  dem  rechten  Leherlappen  ein  Rüi  von  belrücht 
xnaemmen.  Auadehnung  der  Gedärmr  rlurch  lieber  AnadelinoBg  durch  daa  obere  Drittel  ab- 
Lmft  konmt  häufig  im  Sterben  vor,  und  immer  yfMM  wai  «Inwirli  gehend,  die  Torderen  Rän* 
hei  Baudifeilentsfinlnnf.  Bei  Ausdehnung  des  der  der  WviUenahnndurcherfoweBe  Lymphe  ver- 
Colon  ist  die  Bohre  von  O'Brirne,  bei  Aiisdch-  klebt,  gegen  die  Milte  etwas  an  das  Zwerchfell 
nong  dea  Magens  die  Kühr«  für  den  Sp«i«eka-  geheftet,  nach  hinten  klaffend,  durch  ergoaae- 
m1  fw  IIitM»  BorA  die  Ausdehaung  de»  bMi  tbeilwebe  geroBneoM  Bist  gelraiiDt,  m 
llag«Ba  wird  hiufig  Heralüopfen  und*KHfsath-  dem  hinteren  Tbeil  eioe  Ansammlung  von  flfis- 
mi^keit  verursacht.    Die  durch  Eiteransammhm-  sig^cm,    geronnenem  und   eilerähnlichem  Blut, 

Sen  in  ihrem  Gewebe  vergrdserte  Leber  dringt  das  Gewebe  der  Leber  in  der  JN'ihe  erweicht, 
•e  ZwerthfaH  •nf  der  itdMe»  fleito  hoch  hin-  in  andern  Thailen  hirter  und  feater  «Ii  ^wSha- 
auf,   drüU  die  redrte  I«nnge  zusammen  und  ^'''rf.  macht  nun  besonders  aufmerk- 

achiebt  das  üerz  vollständig  auf  die  linke  Seite  ■•'n  auf  den  SchuUerschmerz ,  der  gleich  in 
binflber.  Durch  die  einfache  Vergröserung  der  ectte>  Stunden  auftrat,  als  eine  syropathe- 
Iither  werden  mehr  die  Orgtoe  dee  Önterleifci  tiecJM  Erscheinung  wie  bei  Leberentifindang. 
wfß-  und  nach  tinten  gedrängt,  al«  die  Lungen  Die  Gelbsucht  erklärt  sich  Icirht  ans  der  me- 
uadi  dasüen  beeinträchtigt.  Von Langenkr»iik'  chaniachen  Abtrennung  eines  Iheils  der  Leber; 
ktttuHtridieidel  sieh  die  Verdrängung  der  iuuge  ^  Bnclieiinum«B  dimlederJiegeiider  Kraft,  ala 
tech  Aufsteigen  der  durch  EiteranaammlungeB  t^**  körperliche  und  geistige  Schwäche,  greet 
TergrSgerten Leber  hauptsächlich  fJnrfh  (ite  i^mt-  Mattigkeit,  sch^rache  Herztbätigkeit,  kiiiner 
lieh  au  erkenaende  Tcrgroserte  Masse  der  Leber  l'uls,  sind  wohi  der  AuDaahme  von  Galk  in 
mid  dnreb  die  Brfehnleee  der  AtttCttlMien,  na-  ^*  Blnl  taiuaehreibeB.  Dae  Schluehiea,  wd- 
nientHch  das  ganze  Fehlen  de«  Widerhalls  der  ^^^'^  ^"^^^  später  auftrat,  hängt  wohl  m^it  der 
Stimme  Aber  der  veUkeMlfn  nntt  tOnenden  Anhefhmg  der  Leber  an  das  Zwerchfell  durch 
Broatgegead.  Entifindung  mit  Ausacbwiiung  zusammen.  Die 

Blutung  doreh  den  DniBkend  wird  durch  die 
ZmeiSSmig  d«r  Leber.  LrichcnnfTm.n^    nicht   .rUfirt^nnd  hcr,il,t 

^  nur  auf  Biutanfulhing  der  bdileimhaul,  wie 

Ca«B  of  lacerated  Liver  üy  Ii.  K.  Owen.  Loud.  NaeenhhUen.   An  den  Rippen  unter 

med  Qm.  Dec.  dem  Bauchfellfibertag  fand  eich  nur  eine  kleine 

QaM  of  exleaaive  iaeemtioo  of  ibe  Liver  witb  Stelle  ausgetretenen  BIntea.   Dass  nicht  Faurli- 
rapture  of  ihe  «Uli  Bladdrr,  and  otber«  Ie>ioo8.  faUentzändung  entstund,  rührt  Tielleichl  daher, 

TlfMetetfene  Yoi  >L  nicht  naher  Tintertucht  hat. 

in  dem  i!aÜ6  von  Ftrgut  war  auser  einea 
Oleen  eraihlt  etneii  Fall  fnn  ZerNiaemg  ragadehntaa,  tiafta  Wie  der  Leber  in  der  llek- 
der  Leber  in  Fiilfjf  eines  Sturzes  aus  dem  Ge-  t"rif^  des  hreitcn  Bflnr!?-;  nnd  einer  zweiten  weal* 
fiUtft.  Der  Verleite,  ein  Mann  von  22  Jahren,  ger  tiefen  Zerreissuog  der  convezenFläche  in  der 
alith  erat  aaa  11.  Tage.  Zuerat  war  er  ganz  Quere  die  Gallenblase  zerrissen  und  die  Galle 
saatmmeagefallen  und  als  er  aiiA  fdMll  hallt,  auageflosaen.  Damungcachtst  lehle  dar  Kranke^ 
hl«|lt  er  flhtr  aiatti  iuA%«ft  SdUH«  mT  lariiA  Ujihflg«  ItafA,  »Tcg«!  einigt  Tag» 
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VUxai  er  sich  gauz  gut,  daoa  erst  trat  Bauch- 
felleataflndiing  mit  dm  Zeichen  der  Ergiesnniif 
ein.  Die  Zcrrcissuup  gescliah  {1'irrh  pinen  Fall 
TOD  einem  Karren,  der  mit  rinem  Kadc  über 
die  Lebergegend  herübergiiig. 

Auch  hhr  wurde  Calomel  mit  Opium  in 
reichHrhfTi  '^Icnfrrn  nrtrh  der  Art  der  Eiipliiinler 
angewendet.  Abfübrungen  aiod  unter  eokbeo 
1Imitiii4«n  hti  drehender  odtr  Torhindener 
ritonitia  gewiss  unzwekmä^ig,  daher  ist  auch 
das  Cnlomp!  nicht  am  Plaie;  nfiilich  ist  <]a{?e-- 
gen  das  Opium  in  gröaeren  Gaben  u.  daneben 
muK  4m  Unf.  üMpolit  eingerUben  werden. 
Endlich  ist  bei  derartigen  Verlezungen  eine 
vollkommen  ruhip^e  J.ega  nnerliislicliie  Bedin- 
gung der  Üeiiung. 

Eiterung  in  der  Leber* 

Leberaheeeat  in  Folge  von  TerachwVniBg  der 

Darmsriilf-Imfiaut,  oiit  töilliclif-m  Auhpatit;  durcli 
«ecandüre  Absceaae  iu  der  Leber,  den  Luegen 
«nd  4«m  G^m.  T«b  F«0er.  Lend.  0uetle. 
Apr.  1847. 

Rectierchffs,  obaervationM  et  r^flexioaa  sur  le« 
abct'H  du  foie  ouvertii  dana  lea  bronches;  par 
M.  llaikem.   Extrait  da  bolletin  de  raend6mie 

.  royale  de  H^deciae.  Aaa<e  18'*/],.  Mre.  4. 

Faller  erzählt  eine  interessante  Kranken- 
geschichte Ton  Eiterung  im  Darmkanal,  in  der 
Leber  n.  andern  Organen,  an«  welcher  er  fol- 

f^rnde  SrliM-^sc  zirht  :  I)  dn-;'*  Leberabscesse 
öfter,  wie  Budd  behauptet,  in  Folge  von  Ver- 
ffchwirungen  im  Darmkanal  (ronfiglich  im  Dik- 
iarm)  entstehen;  2)  dass  hiebri  f^Ieichxeitig 
aekundärr  Absccsse  im  Gehirn  sidi  bilden  kön- 
nen«  weiche  sich  3)  durch  keine  Gehirner- 
icheinungen  kundgeben.  Daa  Gehirn  enthielt 
eine  solche  Menge  kleiner  Abscesse,  dass  im 
ganxen  grosen  n.  kleinen  Gehirne  kaum  ein 
Hundertaoll  frei  davon  war.  Dass  diese  Ab- 
aeeese  dnrdi  gar  keine  Breeheinoiig  aieh  Ter- 
rictlhpn,  i-^t  ohni"  Zweifel  r!er  reissenden  Schnel- 
ligkeit zuzuschreiben,  mit  der  die  Entzündung, 
die  um  jede«  atokende  Eiterkügelchen  eutatand. 
In  BKenmg  fherglng. 

Enifsem  ffihrt  arht  theik  eipene,  theils 
fremde  Beobachtungen  von  Leberal>accssen  auf, 
weldbe  alch  in  die  BroBcblan  Bffnelen.  Dte- 
aelben  endigten  theila  tödlich,  theils  gingen 
sie  In  Gcnefung  über.  Dif  Heilnnff  erfol^^t? 
entweder  sufällig  oder  unter  dem  Einflusa  ärat- 
llcher  Befcandhng,  indem  ein  Kanal  sieh  hÜ- 

dete,  der,  Hii.efcJicnd  vom  Eiterheerd  in  der 
Leber  daa  Zwerchfell  durchbohrt  und  durch  die 
Lunge  in  einen  grOaeren  Bronchtalzweig  mün- 
det, der  Eiter  inreh  dieaen  sich  entleert  und 
durch  Hosten  ausgeworfen  wird.  In  Beziehung 
•i(  die  Diagneae  ist  die  geoaue  BeebachtuDg 


des  Verlaufs  sehr  wichtig.  Dem  Anawerfen  #M 
Eiters  gehen  Eratibungssnfille  Torans ;  der  Eiter 
ist  gemischt  mit  Galle,  mit  Thcilrhrn  des  Le- 
bergewebes, röthlich,  blutig,  stinkend;  in  der 
Lebergegend  vernimmt  man  nittalel  iai  Stattiaa- 
kops  ein  sehr  dentÜchea  Gurgeln  in  der  Leber, 
welches  sich  bis  zu  dem  unteren  Tb  eil  der 
Lunge  auadehnt;  der  Ton  beim  Anaclüagea  der 
Bmat,  besondere  der  rechten  Seite,  iat  «alt, 
das  Athmungsgeriusch  wird  nicht  gehört,  eben 
sowenig  der  Klang  der  Stimme.  Wenn  es  der 
Besserung  angeht,  stellt  sich  allmälig  der  Ton 
in  AnacMagene»  das  gesunde  Athaaugage- 
räusch  u.  der  normale  Klang  dt  r  Stimme  wie- 
der her,  und  das  Gurgeln  oder  metalliache  KUft* 
gen  in  der  Lebergegend  wird  nicht  mehr  W- 
noMiea;  dieBeengnng  dea  Athems  verliert  aid^ 
dar  Avevirf  wird  vanündart  mA  hirt  mL 


Hjdatiden  der  Leber. 

i'rbrr  H_vdatidriil.y.sti-n  der  Lrber,   TOft  doRieL 

AonaleB  de  Th<-rapie.  Janvipr. 
Caae  •f  bydatid  diaeue  of  the  Liver,  cured  hj 

Operation.  Bjr  Q,  Owan  Ree*.  Quym  IlMf.Eefk 

OcL 

Chomel  erzihlt  den  Fall  einer  Frau,  bri 
welcher  er  nach  den  ErscheinunGren  «nd  dem 
Ergebnise  der  äuseren  Untersuchung  eine  Wat- 
eerblaea  der  Leber  vermuthet.    Dia  Anaginge 
sind:     Absterben   drr  Blase,    Aufsmi;^iinc  i^T 
Flüssigkeit   mit   Zurüklassunpr    der  verdikten 
Häute;  Zerreisenng  und  Ergiettuug  dea  Inhalts 
in  die  Bauchhöhle,  in  der  Regal  tödlich;  EaU 
lecrung  in  benarhbnrte  Organe,  namentlich  in 
die  Pleura,  in  einen  Brencbus ,  in  den  Zwölf- 
fingerdarm, den  Orimmdarm,  den  Hifta*  !■ 
der  CAom^r sehen  Klinik  ist  ein  FaU  firgt« 
Ifornnifn  bri  einer  Frau,  welche  nach  n.  nach 
^  Uydatiden  erbrach,   wobei  die  Geschwulst 
allmllig  eich  TerUeinerte  u.  daa  Befinden  eUh 
beH.serte.    Die  Operation  i^t  nur   räthlich,  wo 
Anwachsung  an   die  Bauchdeken  angenommen 
werden  kann.    Robert  hat  einen  Fall  von  Hei- 
lung durch  Anatechen  u.  nachherlga  Binefti- 
inn£rfn.    Einfii  aruiern  Fall  erzählt  Rres.  V>r:- 
aelbe  betrifft  einen  früher  gesunden  31  Jahre 
dten  Mann.    Bndielnvngen  von  Leberkrank^ 
heit  traten  nicht  anf,  dagegen  atellte  sich  in- 
mer  einige  Stunden  nach  dem  Essen  Ekel  ein, 
später  auch  Erbrechen  u.  Huaten.    Eine  groas 
achwappende  Geachwnlat  In  der  Labergegtad 
eratrekte  aich  gegen  die  linke  Seite  hin  u.  bis 
in  die  Huftgegend  herunter,  flilton  machte  die 
Operation  mit  einem  Troikar  u.  einer  sehr  fei- 
nen KantHa,  aaebdem  die  Geadiwlat  diml 
Heftpflaster,   die  um  drn  ranzen  Leib  grl?r* 
wurden,  fiiirt  and  gespannt  war,   £•  flouca 
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sogUkh  28  UoieD  klare  FiÜ8M|^keit  aus  u.  die 
GMchwiikt  schien  gani  entltert.  Ektl  «.  Er- 
brechen hörten  auf,  es  stellten  sich  keine  Er- 

schpinungcn  der  BauchfcIlentififKJunnr  ein  ,  die 
OeffnuDg  BchloM  sich  bald,  fünf  Wochen  nach 
tf«r  Operation  wnrde  die  sveito  nf  dieaelbe 
Weise  g'emacht  u.  nun  entleerte  sich  sehr  stin- 
kfiidcr  Kiter,  etwa  10  Lnien,  die  Kanüle  Ter- 
sloprie  äicLi,  und  nun  wurde  ein  gröserer  Troi- 
kar  nit  Kanüle  eingeetosen  n.  hierauf  durch  die 
Kanäle  eine  elu'.tiächf:  Köhre  eingeführt  ti.  die 
Kanüle  luräckgesogen.  £•  fleaecD  ungefähr 
24  Unten  stinkender  ElUr  m\t  hiatigen  Floken 
und  wrelSrten  H?daliden  aus.  Nach  einigen 
Tagen  wurde  die  Röhre  entfernt  und  die  Oeff* 
nunc  erweitert,  der  Eiterabfloae  ging  fort,  Ter- 
iMiito  eidi  nler  tlbrillg.  Ii  ontatuii  tili 
lUtblittf  fiber  den  Unterleib  und  die  Bniat,  wel- 
«hef  hinter  der  äuserlichen  Anwendung  einer 
starken  Auüosung  Ton  Höllenstein  C^g.  nitr.  ä], 
adl  nilr.  m.  jr.,  aqua  3j !)  bald  f elieilt  vnrde. 
Die  Wunde  schloH.s  sich  und  der  Kranke  war 
4  Monate  nach  der  ersten  Operation  volikom- 
men  geheilt.  So  sorgfältig  die  Untersuchung 
der  Geschwulst  angeatellt  wordtt  ebeun  TOI^ 
sichlifif  vurdc  die  Operation  gemacTit ,  zuerst 
nur  mit  einem  nehr  feinen  Troikar,  wie  ea  sol- 
che Fille  immer  erheiichea. 


Krankheiteu  der  Galleiiwege. 

Entzuadiuig  der  Gallenblase. 

Ceber  Fiiuünduiig  der  OalimiUaM.  Amalei  le 
Therapie,  AtriU 

In  einer  Abhandlung  über  die  Entifindnng 
der  Gallenblase  wird  auf  eine  Bemcrltung^  Vel- 
peaus  in  Beziehung  auf  die  Diagnose  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  nämlich  der  Gnini  der  aus- 
gedehnten GrtUfnblase  leicht  unter  dem  rechten 
Hjpochondrium  entsprechend  dem  Knorpel  der 
SHen  Rippe,  eint  HvrrMrragung  bilde.  Im  ViM- 
gen  «nihllt  die  Ahhutef  nicbto  Heott. 

Gallensteiae, 

Roy«]  med.  and  chirarg.  Society,  Extraordioary 
€we  of  Bliiaiy  GoneretioM  Bj  £.  W.  ihffm. 
L«nd.  seA  Cm.  im. 

üuffin  erzählt  die  Krankheitsgescbichte 
eine«  föjährigen  Haunea,  welcher  wihrend  län- 
ftm  Zeit  Eracheinnngen  einer  tiefsixenden 
schleichenden  Entiündunp  der  Leber  darbot  vnd 
an  Djapeptie  litt,  auleat  Erbrechen  raleUieher, 
Mimsihnlichtf  Il«adf  kell  hallt  «nl  tnliiih 
abgeidirt  atarb.  Bei  der  Unteranchnng  der 
Leiche  fand  man  in  tlMt  dniclfc  VtckMvBf 
Mneb.  I.  Mt4.  Ui.  itea. 


zweier  Falten  des  Leerdarms  mitteUt  ergossener 
Lyiaphe  gebildeten  Taeche  einen  keilftnni|ren 
Gallenetein ,  die  ganze  untere  Fläche  der  Gal- 
lenblase durch  Verschwärung  zerstört,  und  die 
Rinder  mit  den  Rändern  eines  groscn  dnrch- 
hohrltn  Geechwiree  dea  ZwdlffingiflarniaTerwach- 
sen,  ferner  3  Gallensteine  in  zwei  Tn^rhcn  des 
Zwölffingerdarms.  Diese  vier  Gallensteine,  aus 
reiner  Galle  bestehend  wogen  zusammen  2  Un- 
its 6  Dradunen  19  Gran. 

W'illiamt  erwähnt  biebei  eines  Falles  von 
Absang  Ton  Choiestearinateinen  mit  periodischen 
S(£inersen,  Gelbanchl  und  tinir  der  Lage  der 
Gallenblase  eatapitdundtn  Gteehwibt.  Ter* 
Bchiedene  Mittel  waren  yergeblich  angewendet  wor- 
den und  die  Anfalle  kehrten  aehr  häufig  wieder, 
tli  dir  LtbtrthriB  gegeben  vordt.  Wuik  tini- 
ger  Zeit  fand  eich  die  Geschwulst  iwei  Zoll 
weiter  unten,  die  Leber  eben  so  weit  unter  dem 
Rande  der  Rippen  hervorragend,  die  Aaalee- 
nngen  ntond,  dit  Vtidaamf  hetttr,  dit  An- 
fälle hlieben  aus.  W.  glaubt  durch  diesen  Fall 
zu  beweisen,  dass  durch  den  Gebrauch  des 
Thräna  die  Absonderung  der  Leber  angetrieben 
wd  ite  wlbtl  vHfrfaert  wtrdt. 


¥«  Krankheiten  der  GedAnne. 

Yerstopfiing  und  YerBchUeAuug  de« 
Darmkaaals. 

Ernplo!  d'une  nouvptTe  ni/'-dicatirm  pour  eomb&t* 
tre  iea  accideo«  d^peodant  d'un  arrftt  den«  le 
cotra  dw  matibrea  atereomtea,  dc«i|{ii4«  aaaa 

le  Dom  de  s^'mprAmf  n  d't'trangleaient  intestinal, 
par  HomoUe.  L'uDiou  in6dic%le  Tom.  II.  Nr.  138. 
139. 

ObsenraüoB  on  iBtealioal  obstmetiona,  dependiig 
oo  internal  eansce,  aad  oa  the  neaaa  le  be 

employed  for  tin-ir  relirf   K>'  B.  PhiHypt 
Med. -chir.  TrauiiacuoB«  Volume  tiie  tbiriy  first. 
Lond. 

Memoire  sur  l'ilfus  cu  votvolas,  par  Jf.  R.Cayian. 
Auuates  de  !<i  Huci£t6  de  H^deeine  d'Anvers. 
Litr  dn  M&rH 

Cas  rcmarqoAble  d'^tranicleaeBt  intestinale  mul- 
tiple, par  M.  Fmtya.  Boll,  da  l'Acad.  beige 

Royal  medical  aod  cbirurfi;.  societj  on  Iba 
Diagaeaia  «ad  the  Trentaaeat  of  lAtoatinal  Ob> 
atnietion  d^pendent  m  bitemni  MecbMieal 
Cauü^s     Lotid  med  (5az  Not  1»I47. 

Repori  of  a  Death  froot  lotestioal  atraagalation 
of  the  amella  InlMlinea,  with  remaito  th« 
proprietj  of  an  Operation  for  rrli^f  of  tbe  dli- 
•ea«e,    Hy  J.  Mattey.    T^e  Laacet  Sept. 

Darminvagioatieo ,  von  Dr.  Kroktr  in  mrttiu* 
GMper'a  Wocheaacbrift  Nr,  47. 

Nodi  «In  Hall  von  //«it,  sar  richtigen  ladlcation 
der  ABWendüDi:^  des  raetallisehen  dneckatlbera. 
Mitgeiheilt  v«b  Dr  Eiert  ia  Brealatt  Caaaer'a 
Wocheaechrift  Nr.  «t.  n.  Nr.  dL 

JUftn  •(  •  «an»  .in  wich  liktliiiiMg  «nt  |tiw 
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Umnei  fnr  the  relief  of  obstruclioa  of  ib«  bo- 
wel« liy  Dniilt  Med.-clpr.  TnUMCtiona.  Voi  31. 
Ad'diiiooal  Observatiow  on  »  Öw»  of  l»tMtiiial 
ConerelioDs.  By  Dr.  C^micha^  Mm^tfy  Jwt- 
mI  Jus» 

B.  PMtipp$  litl  ttatiflitche  Uotersvchan^ 

anffcslpllf  fiber  die  Vrr-tonfuntr  und  Ycrschlic- 
8ung  des  Darmkaoals  durch  Sammlung  und  Ver- 
gleichang  einer  gjosen  Anzahl  von  Fillen,  die 
er  (beils  der  Literatur  etitaommeii,  tiicfls  selbst 
beobachtet  hat,  oder  der  Bf ittheiinn;;-  ron  Freun- 
den, besonders  von  Dr.  Godgim  rerdankt.  So 
brachte  er  lOH  Fille  manmeii.  Auch  htt  er 
die  Häufigkeit  der  Verstopfung  des  Darmkanals 
durch  die  Vergleichung  vieler  T.pirhennn!er?M- 
rhungeo  Ton  Louis ^  Dr.  Boyd  und  andern  eng- 
lischeii  Aenten  miilherti  m  hettllMien  gencirl 
und  gefunden,  dass  unter  100 Leichen  in  1  eine 
Bolche  Vfr«tonfnn£r  Torknmmf.  I>i<»  Verstopfung 
hat  rerüthiedtne  Lrsacbea  oder  Arten.  Unter 
diesen  nimmt  die  Einachiehiing  in  Beiiehong 
auf  die  Ilriuß^keit ,  den  ersten  Plaz  ein.  Von 
^  den  100  Füllen,  weiche  Ph,  gesammelt  hat,  ge- 
'lilhreB  llv  an,  10  sind  dnrdi  Dnik  ron  Ve- 
iChv<]ite&  f«A  ausen  verursacht,  IV  rfihren 
Ton  Verenf^erang"  durch  Strikturen,  von  Krank 
heit  der  DarmwaadaDg  her,  11  von  Geschwül- 
aten,  Tcrftifteteoi  Balh  oder  Dffiiateliieii,  60 
sind  bewirkt  durch  Zusammenschnürung,  durch 
Bänder,  Anheftnng,  DtirflizuGf  einer  Darmschling^e 
durch  eine  abnorme  OeUnung  oder  durch  Ver- 
e^rtahung  und  Umdrehung  des  D«raf  «n  sieh 

selbst.  Die  rr^arhr  ndpr  Art  der  Yerstopfiinc- 
litt  sich  aus  den  Erscheinungen  niemals  mit 
Sicherheit  bestimmen.  Aach  der  Sis  des  Lei- 
dens ist  in  den  meisten  Fällen  nicht  ausziimit- 
teln.  Gewi«!'?  tviffl  in  rielen  Ffiüfii  diis  Leiden 
gesteigert  durch  Anwendung  dragU«cher  Mittel 
wt  llehenrladiuf  der  Yerstopfang  nad  iai  Gaa- 
aea  achtden  diese  yielmehr  als  sie  afiaeOi  wih- 
read  durch  Opium  und  Blnffnt^iehnnjren  öfter 
die  Reizung  und  der  Krampf  beschwichtigt  wird. 
Aach  Cnlomd  in  grosea  Gahea  briagt  efl  etae 
piilf  Wirkijiiü'  h  r\rir.  Von  den  1(J9  Fällen 
des  Verfassers,  haben  IJW  unter  Tergchiedenen 
Behandlungsarten  mit  dem  Tode  geendigt.  Vn- 
ter  diesen  Umständen  liegt  der  Gedanke  an  die 
Operation  «sehr  nahe.  Der  Eaiirbschnitt  ts^  nnrh 
den  von  Pk.  angestellten  Kachsuchungen,  öSmal 
gemadiC  wordea,  Maat  he!  Kfadera,  am  M 
fehlender  natirUdier  Afteröffnnng  einen  küaei* 
liehen  Affer  snsulegen ,  27mnl  bei  Erwachsenen 
wegen  Yerschiiesung  des  Darmkanals  reracUe- 
deaer  Att  ▼§ a  dea  HB  Kiadera  therieMm 
8  ela  Jahr,  12  starben  incrbalb  eines  Monats, 
bei  6  bt  der  Erfolg  nicht  mit  Ppstimnitbrit  An- 
gegeben. Von  den  27  Erwachsenen,  bei  denen 
der  Baachschnitt  f  eauwht  vaide,  kaaMi  U  ait 

deai  Leben  dsYon. 

Uatir  IdFÜlea  m  BUduaf  eiae •  hftattU- 


chea  Afters  bei  Erwachseaea  wegen  Verstopfuag 
im  Hutdarai,  wovoa  17  in  der  linken,  8  la 

der  rechten  Hfiflgegcnd  gemacht  wurden,  gin- 
gen 0  glfikllch  aus.  Dieser  Erfolg  ist  erniu- 
thigend  selbst  bei  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Dlagnone.  Wo  der  Siz  der  Veratopfang  ge- 
funden Trir  l .  i"?  !  i-t  '^t  Sfbm'lt  so  nnhe  r\\i 
möglich  an  dieser  Stelle  zu  machen.  Wo  aber 
derselbe  nicht  sfeher  oder  überhaupt  gar  nicht 
entdekt  wird,  da  wird  der  Schnitt  am  heatea 
in  der  Mittellinie  gemacht,  sowohl  zur  L*>«iinEf 
der  Verstopfung,  als,  wo  diese  nicht  bewirkt 
▼wrdca  kaaa,  sar  Anlegung  dos  kttaelllchea 
Afters.  Die  Operation  ist  zn  unternehmen,  wcan 
dir  Tcrüfbiedmen  ineren  und  faseren  Mitlei, 
weiche  man  gewöhnlich  anwendet-,  fefalgeachla- 
gtii'hirheB,  me    erflepfini(^  on^  die  Brfcaehea 

TO"n  Foth<!tnffpn  anhält  imd  sO  odW  4  TflSTf 
ohne  Beaserung  rerüossen  rind.  Wird  b«4  der 
Operation  die  Tcrstopfle  Stelle  nicht  gefuodeii, 
so  seil  vtnffaleae  eia-  IfiififclMr  MBm  dtofa* 
legt  werden. 

R,  Druitt  Dttd  Ttu  Pertgrim  berithtett  Uber 
einen  Fiall  Ten  diaslreVNai»  lar  £6eim^  eiaer 
Ventopfang  des  Darmkanala,  der,  ebirolil  f(d- 
lifb  endig-end,  sehr  ffir  die»«  Operation  pprirbt. 
bin  lljkhriger  Knal>e,  der  früher  oft  ao  Schaer- 
sea  im  Uaterleib  litt,  belaai  eilMa  AnfiiH  t«» 
Darmentzündung  mit  Verstopfung,  anhaltenden 
Erbrechen  und  andern  Erscheinungen  mechani- 
scher Verschircsung  iles  Darms.  Die  gevdka- 
liehen  Mittel  wurden  beharrlich  angeimdet  ehoe 
Erfolg.  Per  Kranke  klagte,  als  der  Unterlrib 
sorgfältig  untersucht  wurde,  dass  er  eine  Ad- 
Bchwellung*  fühle  anter  und  links  Ton  dem  Na- 
bel, während  die  Hauptstelle  des  ScluaerieBs 
unter  und  etwas  rechts  vom  Nabel  war.  Man 
konnte  den  Umcise  des  ausgedehntea  Magens, 
daraater  ebeaao  dea  UnRiee  elaer  aaegedehataa 
Danaecblinge  und  weiter  «atea  links  ebenfalls 
eine  solche  unterscheiden.  Hier  mu'^te  dss  Hin- 
dernis sein.  Der ,  Bauciischnitt  wurde  gemacitl, 
JedaA  eni  aai  IStea  Tage.  Hn  faad  wirklich 
neben  cinip'fn  Anheftunppii  zwi<;chen  Darmfalten 
ein  festes  Band,  welches  von  einer  Falte  zu 
einer  andern  laufend  über  die  leztere  herge- 
spannt  war  und  den  Darm  an  dieser  Statte  aa* 
tcrband.  Ddfl  Band  •»'urde  durchschnitten,  da« 
Darmatük  gelöst  und  die  Operation  halte  ihren 
Zvak  erreicht,  alleia  flidicli  ealleerla  aich  ela 
Straai  gelber  Kothflfissigkeit  in  die  laariihiMt 
Die  Operirenden  suchten  die  Oeffnnng  dea  Darmi 
aaf  and  fanden  nach  langem  Suelieii  eia  groses 
efNMi  Qaeehwtr  lai  Vanaa.  Bte  Pafamag  a»di 
durch  Nadel  und  Faden  zugeheftet,  die  CSedine 
wurden  iur8b»'ebr«rht  und  die  Wunde  S^escfhloaesB. 
Der  Kranke  sUrb  kurz  nach  der  OperatloB»  Ii 
dar  Lelehe  fand  sich  der  giaie  IHUam  aad 
der  untere  Theil  dee  Krummdarms  sehr  l«er  aad 

betrtchtUeli  laitttaiei^eiegeni  dar  üirifa  IM 
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des  DSnndams  sttrk  erweitert.  An  xirel  Stel-  den  8  UiiSM  OlubUber  gegeben,  welches  An- 
len  des  i)ÜQnii«r«i  über  dem  ▼•rengerlea  läeil  fonga  ohne  Wirkung  blieb.  Üäth  mebrcrtn 
fMiiM  tick  Üe  iM  -M       Opttiltoik  Tagen  wf«Igle  BttÜMfug  •iatr  Haut  kichtt 

durchschnittenen  Bandes  und  an  der  einen,  wo  fltinkcnder  Kothflüggigkcit  durch  den  Stuhl.  Zwei 
wahrscheiniich  das  breiteste  Band  durcbichnitten  Tas;e  darauf  trat  der  Tod  ein  nach  vorau^pe- 
wurde,  schien  das  Ferilonäam  Tom  Darm  abge-  ^'antrenen  Erscheinungen  der  Erseliopruiig.  Bei 
streif!  tn  aein.  Nidit  wsil  von  der  unteren  der  Loichenöffnnng  erschienen  die  dünnen  und 
Stelle  (Ics  Kraramdarms ,  wo  das  Band  durch-  die  diken  Gedärme  in  allen  ihren  Thrüen  sak- 
«cboilteu  wurde,  fand  sich  das  4>eschwür  im  idbnlich  ausgedehnt,  die  dünnen  Gedärme,  vel- 
DtrsM.    Win  die  Operation  frftlier  gsttadkt  che  den  Beken  theilweiee  herab^^ez  gen 

wtriWt  at  vire  vielleicht  die  Vcrschwirung  sind,  enlhilten  die  schwere  Qneksilbermasae. 
•der  wenigstens  die  OcfTnung  drs  Ge!^rhw{irB  Im  oberen  Thcil  des  Dünndarms  sind  die  Falten 
werhütet  ood  der  Kranke  durch  den  SciiniU  ge-  geaehwellt  und  dunkelgeröthet;  in  dem  ganicn 
rettet  wvidcB.  Heun  Ist  die  gute  BibntteoBt  {resdkvelß,  dKe 

Fraeyt  erxählt  die  Geschichte  eines  IRjäh-  elnxelnm  wie  die  susaromengehinfien  Drüs- 
rigen  Mädchens,  welche  längere  Zeit  an  Hebel-  ehen  wie  ausgefallen  und  so  linsen  -  und  hoh- 
sein,  Erbrechen,  Verstopfung  Hu,  dann  alle  nengrose  Geschwüre  bildend,  mit  emcm  dunkel- 
Erscheinungen  des  Ileas  selgte  und  stark  In  sehwlrdidien  Pulfer  t«b  Qneksilbsr  beddkt; 
der  T-rirhe  fand  sich  eine   Parthif  Tlrum  der  Elinddnrm  bis  zur  Dikc  eines  Kopfs  ansge- 

durch  mehrere  straffe  Bänder  an  die  Wirbelsäule  dehnt,  das  Colon  durch  die  ödematöse  Anschwel- 
angeheftet,  abgeschnürt  und  brandig.  Einen  lung  der  Snbmucosa  abgeschnürt,  die  Schleim- 
ilittliehen  ebenfalls  tödlichen,  eine  MJilnige  haut  des  Dikdarms,  der  sum  Doppelten  erwei- 
Frau  betreffenden  Fall  erzählt  Masaeij.  Einen  tert  ht ,  dunkelperöthet  und  llassbraun.  Das 
ähnlichen  Kail  bei  einem  Kinde  ¥un  5  Jahren  yueksiiber  ist  hier  offenbar  zu  spät  angewen- 
fAhrt  Woi§  n.  det  .mdea.    Cmfton  glaubt,  dass,  wenn  aa- 

Bitton  mehnt,  die  Alten  Ton  Verscfaliesnng  dere.lUttal,  namentlich  die  Antipkliif ese ,  Ter^ 
des  Dtrmkanab  unterscheiden  sich  doch  dnrch  (rehHch  angewendet  worden,  schwere  metallische 

gewisse  Merkmaie,  bemerkt  namentlich,  dass  er  Jdittei,  wie  metaiiisches  Qnsksilher,  Bleilicnfelo, 
sl  Veialopfung  det  «befwi  llieilf  ^s  Lear-  «dar  Sdurata  abna  GsfiAr  aafaveiidet  weedan 
darms  fehlende  Hamabsonderung  beobachtet  habe  können  und  sollen,  um  die  Verstopfung  sn  be* 
und  hall  eben  diese  in  Verbindung  mit  einer  sieben,  und  er  führt  iwei  von  ihm  selbst  ge- 
flachen  oder  ausgeiiöhitcn  Beschaffenheit  des  machte  Beobachtungen  an,  in  weichen  er  das 
UilMlsaa  Mr  ein  Zeiahan,  daaa  die VenlafAnifr  lanfende  Oo«ksllkar  sack  erfeiglasen  CektaMke 
Ihren  Sis  nicht  weit  vom  Mnpen  habe.  Todd  anderer  Mittel  mit  fj-lütlicheni  Erffdire  anwen- 
widerspricht  dieser  Behauptung  tiiltons  nach  dcte  und  einen  ebenfalls  Ton  ihm  beobachteten 
eigener  Baakachtnng,  Tracers  hilt  die  Gastro-  Fall,  in  welchem  der  Kranke  selbst  in  derVer- 
taitfa  Ar  fargeblich  bei  Darmeinschiebung^,  weil  iweillun^'  30  Schrote  Terschhtkte,  worauf  ihm 
die  nerdse  Ba«t  des  P!nces;rhn[>fneii  T)ieils  im-  noch  erfjffnendo  Khstiere  alnrerhselnd  mit  Kalt- 
mer  an  die  Schleimhaut  den  einschiebenden  Theils  wasserklystieren  gegeben  wurden,  während  der 
dwtk  Aiasckwl—gen  angeheftet  werde  wnd  Krmka  bereits  In  einen  sekr  gasdiwlchten  Zu- 
■it  Ikr  renrachse,  alaa  dar  ctaigeackobeniTkeil  aland  sich  befand.  Bald  darauf  erfolgte  ein 
des  Darm-?  nicht  heransgeiogen  werden  kSnne.  Stuhl  und  dann  ein  zw^eiter,  die  g'efährlichen 
Cola^  bemcriit  dagegen,  dass  diese  Anheftnng  Erscheinungen  verseil  wanden  alsbald  und  der 
deck  Bldtt  in  aUan  FÜtaii  ran  Danttelnsckiekuvg  Eraiie  feaas  volletlndig.  AbflihmngsmilUl  efnd 
Statt  finde,  wie  die  Leichenöffnungen  zei|2ren.  nur  bei  denen  Verstopfungen  des  Darmkanals 
Todd  und  Copland  warnen  vor  der  fortt^esczlen  von  ^'uzen  .  welche  von  Anhüufnnpf  verhärteter 
Anwendung  drastischer  Mittel  Lei  Verstopfung  Koihroassen,  triinder  Körper,  Kesten  von  Nah- 
«■d  Veiadiliessnng  des  Darmkanals.  Bitrs  und  rnnfifasteiren  herrühren.  Bei  medisniseber  Ver» 
Mroher  erziihlrn  jrdcr  einen  Fall  von  Anwendunfj  schliesunpf  des  Barmkanals  durch  Einschiebunc, 
das  melsilischen  üuccksilbers  bei  Ileus  mit  töd-  Einklemmung,  Geschwülste tt.8.w.  nüien  sie  nicht 
lisliaM Aasgang.  In  dem  Falle  von  Kroker  fand  nur  nichts,  sondern  sie  schaden  offenbar  durch 
Sick  in  der  Leiche  ein  groser  Theil  des  Krumm-  Reizunj^  der  Schleimkant  und  der  Muskelhaut 
darm«  ncbsl  dem  Blinddarm  in  den  Dikdarm  des  Ddrmkanals.  Entschieden  srhridlich  sind 
eingeschoben  und  der  eingeschobene  Theii  an  sie  einerseits  bei  einem  gereizten  Zustand  der 
Miraran  BtalleB  mit  dem  elas^beaden  rtr-  SeUataikcat  und  Verengerung  des  Daran  aa 
wachsen.  In  dem  Ton  Ebers  erzählten  Fall  einer  Steile  durch  krampfhafte  Zusammenziehung, 
hatte  die  Verstopfun;^  hercils  14  Tage  bestanden,  Andererseits  bei  lähmungsartiger  Schwn che  des 
CS  waren  vergeitücii  drastische  Mittel  angewcn-  Darmkanals  oder  eines  Theils  desselben  und  da- 
dal  Verden,  aa.radaa  Eatkanasaa  arkMchaa,  k«r  rttnad»  YentapfuBf.  la  dan  afatefaa 
DmirtBickiBkug  war  yibadniilick.  Ii  v«r-  MIa  iil  O^bm  «in  HnpklaB  daa  faalgMte 
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Mittel,  4if  Ventopf  an  ^  sa  heben  und  dh  tber- 
TMcbende  Wirkung  dtetei  Mittels  in  manciien 
FlUtii  vta  Ilf«dirfnkl«Miinig  M  ftvii«  Jtiem 

Anle  bekannt.  Wpnip:er  bekannt  ut  iie  tr- 
folgreiche  AawendoDg  der  Nox  Tomica  «der  de« 
Strycbnini  in  Fillen  Ton  Ventopfang  nrit  allen 
Rr8cheinangen  des  llens  von  wngibdee  Hii- 
tlgkeit  der  Mnskelhint  des  D«rm<i.  flomoUe 
eniklt  mehrere  dnrch  dieses  Mtttei  bewirkte 
H^nngen,  na^deni  hereiti  ander*  Mitlal  T«r* 
geblich  angewendet  worden  waren.  Er  gab  das- 
selbe mit  pebrannler  Maf^Tiefiin  in  kleinen  5tter 
wiederholten  Gaben.  Die  isirklärnng  der  Wir- 
kvnfr.  liegt  a«f  dar  Band.  ELm  anderes  Mittel 
der  neueren  Zeit,  i^as  Chloroform,  welches  Tiri 
eingeklemmten  Brüchen  so  ausgezeichnete  Dienste 
leistet  (VgL  OuitoH  Arth,  g^n^r.  Not.  1818), 
Mrfit  anch  in  Pillan  inaitr  ÜnktaaMrang  Ttf^ 
locht  werden. 

Ueber  Darm$teine  macht  Carmichaei  einige 
Baaierknngen,  indem  er  alcb  anf  iwal  in  MaatUg 
Jourual  Ton  Dr.  Tnmer  nnd  Dotl§U$  MudBfmn 
erzählte  Fälle  bezieht.  Die  Darmsleine  schei- 
nen sich  nach  den  Erscheinungen  in  beiden  Fil- 
lan  in  dem  Sak  daa  BUoddamt  gaklidat  i«  ha- 
ben. Von  da  rQkten  sie  hinab  onrch  das  Colon 
in  den  Mastdarm  und  in  dieser  Zeit  war  eine 
unregelmäsige  mehr  als  ganseeigrose  harte  Masse 
durch  den  Unterleib  hindurch  sn  fiUaiL  Wih- 
rcnd  des  Aufenthaltes  im  Colon  transTersTim 
Terursachte  der  Druk  auf  die  Leber  und  den 
Pfdrtner  Encheinnngen,  welche  Dr.  Turner  eine 
Weile  mit  denen  ron  Scirrhus  pylati  <ai>a<dl* 
Fflte.  Ist  die  Mas^c  im  BeJren  angekommen, 
so  drükt  sie  auf  die  Blase  und  Terursacht  nicht 
Bit  Yaratopfang  daa  Bamkaula.,  amdam  aMh 
HamTerhaltnn?  und  Hamiwang.  Die  erwei- 
chende BehanolunEf  ist  selten  hinreichend  und 
die  Ma8«e  muss  stiikweise  herau«geboU  werden. 
Wee  war  In  dan  Tarliegenden  Beobachtungen  der 
Fall.  Eine  genaae  mitroslopische  UtitersTichnnp: 
xeigle,  dass  die  feste,  ganz  verfilzte  Masse  aus 
lantir  fainan  Fasern  ron  Habermehl  bestand. 
Dannataloa  ditaar  Art  acheinen  früher  Tiel  häu- 
figer TOrgekommen  zu  sein,  als  heut  zu  Tage, 
was  natürlich  genau  mit  der  veränderten  Lebens> 
vaiw  naaaiMBhäogt. 

Krankheiten  desWurmfortsazes. 

Ein  Fall  von  Perforetlan  proeaaaaa  Termifonois 
iDtretiai  eoecf    Von  Dr  St^mJte  fn  Vegesack. 

Casper'ii  U'nrlim'.clirirt  Nro 
Disease  of  tbe  Appendix  Coeci  cured  bjr  opera- 
lion ;  from  lf«Moet  DokHo.  med.  Preao.  11.  WL 

Slümke  eraählt  einen  an  die  Beohochtun- 
gaA  von  A.  VoU  (a.  niaerB  Btrickt  Vtta  1810) 
sich  anreihandaa  Fall  von  Vendivlrang  «ad. 
Dvclütchenng  daa  Wimfartauaa,  dar  ait  da» 


Tods  endif^tc  in  Folpe  von  Bauchfellentzänduög. 
Der  Kranke  kam  noch  wahrend  dem  ersten  Zeit- 
raum, daa  der  Entzündung  n.  oherflächlichea 

VersrhTTnriinp  der  Schleimhaut  in  Behandlung 
und  St.  macht  nun  auf  einige  Erscheinungen 
airfmerksam,  welche  das  Uebel  achan  in  diieim 
Zeitraum  erkennen  lassen.  Dies«  tÜmk  1)  afM 
geringe  Wölbung  in  der  Blinddarmgegend ,  Ter- 
kundea  osit  einem  Anfangs  gaax  geringen 
Sdnars,  walchcr  durch  itt/eieDndc  clwaa  var- 
mehrt  wird,  wahrscheinlich  beding^  durch  eine 
Verdikun^r  der  Schleimhaut  u.  Gatankävfung  im 
Blinddarm ,  was  durch  Anschlagen  dieser  Darm- 
gegond  leicht  arkannl  wird;  2)  niik  SeUeia 

otler  Fitrr  i^^rmiyr htf  Bluf^purrn  im  Stnh! f^'^'"?, 
welche  öfter  eracheioen,  freilich  aber  auch  feh- 
len kennen,  wenn  das  ron  dem  Geachwür  Ab- 
gesonderte in  dem  Wurmfortsaz  xurükgehalten 
■^^•ird.  S(.  hält  die  frühzeitige  Erkennung  in 
Besiehung  auf  das  einzuschlagende  Ueilrerfah- 
ran  ür  aabr  vldittg,  daadl  Bau  sich  hol  Zei- 
ten Tor  der  fortgesealen  Anwendung  van  Ab- 
führmitteln hüte  und  Opium  ^ebe,  nm  dnrch 
ndgÜchste  Beschränkung  der  Dsrmbewegnag 
daa  Gaachwir  mr  Hallmg  ra  kringen. 

Dr.  Bancock  erzählt  in  einer  Sizung  der 
med.  Gcaelhchaft  sii  London  einen  Ton  ihm 
beobachteten  fall  Ton  cutziiudiicher  Aaschwel- 
hng  in  der  Blinddarmgegend  nnd  daravf  fü- 
gender Peritonitis.  Es  war  eine  harte  erhöhte 
Stella  zwischen  der  Spina  ilei  und  der  inerca 
Saila  daa  teeren  Lebtenringg  rorhanden.  In 
diaaar  Eicktnng  nun  machte  H.  einen  vier  Zoll 
langen  Einschnitt  In  die  Bauchwandiinn^.  Ei 
entleert«  aich  rici  stinkendes  trübes  Serum  aut 
ihtiBiiaa  FkkaB,  fitllkaa  vib  fabckta  lllilM 
n.  Luftblssen.  Die  Wunde  wnrde  offaa  Mla^ 
Pen ,  um  der  terösen  n.  eiterigen  Materie  ireicn 
Abfluss  zu  gestatten ,  es  wurde  Opium  gereicht 
nnd  Iker  den  ganten  Unterlalh  vsrda»  Biciam* 
Krhlape  gemacht  und  mehrere  Tage  fortgesezt 
Die  Kranke,  eine  schwächliche  Frau,  die  kürz- 
lich sum  fünften  Male  geboren  hatte,  besserte 
sich.  Bei  genauer  L'ntcrsuchung  der  aoe  der 
Wunde  fliesenden  stinkenden  Flfv<?sTrrl»"eit  wnHe 
in  dieser  ein  kleiner  runder  Kolhballen  entdekt, 
dar  TOB  kalkarUgar  Ablagtmng  «aMthloeeea 
war,  und  später  noch  ein  solches  Concremcnt, 
offenbar  ein  Stüh  Ton  dem  ersten.  Der  Gr^se 
und  Form  nach  schien  dieses  Concrement  in 
damWaniforlni  gaatakt  vnd  ana  dtaaea  dnrch 
Oeffnunp  eines  Geschwürs  herausgefallen  zu 
sein.  Die  Wunde  schloss  sich  nnch  und  nach 
nnd  die  Kranke  genas.  H.  ist  der  Ansicht, 
daaa  dla  graaa  Gefahr  hat  der  Banchfallantain- 
dung  mit  Ausschwixnng  Torzfip-lirh  rnn  demFin- 
inaa  der  argosaenen  scharfen  Flüssigkeit  her- 
rtthra  wd  aüchta  ana  dlaaaa  Qmode  die  Ope- 
ration in  schliBMMn  FiUaa  mPacItoaltfa  Um- 
hnp I  aapfaUaa. 
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sehend  irar  die  Wirkvng  diese»  Mittel«  in  einem 
Durehfally  Rohr.  Falle  Ton  höchst  arulerPcritonit!'»,  wabrschein-^ 

lieh  von  Darcbbohrung  des  Darmkaoais  in  der 
Die«MM  of  the  StoMch  aod  Intestinal  Caaal  in  Nihe  4ef  Bllnddtnns,  Ttdleicht  de»  Wvimfeff- 

Dr.  TurnbuWs  Report  of  Mp,lir^i  Tnse«  in  Li-  „j„  ^  j„  ^inj  30jShrige  Frau  betraf.  Anser 
verpool  Northern  Uo.p»taJ.   Ed.ub.  med.  aad  ^^^j^^  ^^^cicht  u.  warmen  Ueberschlä- 

«•rg.  JMTML  Jiiy.  ^^^^       Jansen  Unterleib,  welcher  höchst 

Dr.  TumbuU  berichut  über  eine  Ruhrepl-  lrein«elirH|f  tiifgelrieheii  war, 

aeMif,  die  er  im  Jahr  184»  te  Northern-  "'^^»^  anpewendel  wor  .n.  Pie  Kmiite  hat 
Hospital  in  Liverpool  beobarhlet  und  behandelt  Ta-en         Unie  Laudannm  und 

hat.  Die  Hauptnittei  waren  folgende:  Anfangs  H  Gran  Opium  in  Pulmform  erhalten.  Sie 

in  manchen  Fällen  Blutegel,  warmes  Bad;  ^«"■V"",'**".^'^/ ^"^■■«^"^r*** '•■**^!f* 
Opium  mit  kleinen  Gaben  Calomel  mehrere  Mite  «l^J"^''!^  ''""b  Aufsaufrnn-.  Mein,  nruere  Er- 
das Tags,  in  leichtern  Fullen  Merlur  mit  Kalk  f«hrung  über  die  Behandlung  der  PeritoniÜe 
snd  Dower'sches  Pulrer,  gelegentUch  müde  er-  (▼gl-  «»wm  Bericht  «her  das  Jahr  1814)  »htt 
Sfand»  MitUl  mit  M^15Tr«iitoLaiiMram;  folgenden  Regeln :  1)  unter  keinen  Umstln- 
Klyetiere  mit  40 Tropfen  bU  xj  LaadnBimi  und  denCalome!  und  andere  Abffihrrailtel  oder  Salse 
etwa  twtl  Unxen  Stärke  inweilen  mit  einem  'f?«nd  welcher  Art  tn  geben;  2)  »^Wck  «I" 
Znsaz  von  6  bis  12  Gran  essigsaures  Blei;  in-  Opmm  ia  grosen,  häufig  wiedeAolleB  Gtbe» 
■eillch  waren  TerpeatiauBaclilife  eehr  nCsUch,  reichen;  3)  über  die  ganxe  Daner  der  Schmerz- 
später  Blagcnpflastcr;  in  der  Zeit  der  Abnahme  haf^ig^eit  des  rnterleibs  warme  üel.erschlSp^e 
der  Krankheit  waren  adstrin-irendc  Mittel  von  denaelben  lu  machen;  4)  Biutenlxichungen 

>uzen,  in  Verbindung  mit  aromatischen;  in  n«r  mltVertkht  «ad  fomehmllA  bei  der  darch 
chronischaa  Fillea  echwefelsaurea  Knabr,  Ab-  Verwundunp  entstandenen EnlzOndunp  JesBanrh- 
lorhung  von  China  mit  UadaBam,  mveiten  '■cnipstens  in  der  ersten  Zeit, 

auch  mit  Salpeteraanre.  sugleich  Eiaumschläge  über  den  Unterleib  anzu- 

weadea,  neben  dem  inerlichen  Gebrauche  des 
—TB-    -.^        t  I     -x         1  1  r  11       Ophima;    5)  nnch   Tie ^ritic^ter  ITaiiptcTfahr  bei 

VI.  Krankbeiteu  des  BilUChfells.  fortd«uemder  Entzündung  die  Queksilbersalbe 

eininreiben.    Kapff  hat  gans  ähnliche  Biobae¥- 
SlltSlIadUIg  des  BamsllfellS»  tungen  über  die  Tortreffliehe Wirkung  des  Opinaa 

bei  Bauchfellentiündung  gemacht ,  früMt  aber 
Ueber  die  Behandlung  der  UauchfelleBtaüBdang  Tonugsweise  das  essigsaure  llorphium  u.  zieht 
DBd  die  AnwenduBf  de«  Opiums  Ja  ««nelbeo.  selteaere  n«eera  Ctebea  Ter.  Baaeban  iat  er 
VtoM'  Carreaj.- Blatt         .be^  ,uch  ron  der  Niizlichkeit  der  Blut- 

Vth^v  ,Ur  n,lMn.!'„n_^  J.r  K.,irhMlPT.txün,!un(j  «'"»lifhungren  überzeugt  u.  bcfolpl  dabei  eben- 
TOB  Dr.  Kavff  ia  ISeueuburc.  WüriL  med.  Cor-  ^»^1«  die  Regel,  fiel  Blut  auf  einmal  zu  ent- 
f«ap. .  Blatt  llf».  41.  liabmi  (Aderiaaa  van  1  ^9  Pfkad,  IS— BiBtab- 

ffrel")  und  die  Blulentiiebunpen  nicht  so  hiuifig", 
Der  Berichterstatter  hat  mit  besonderer  Bj»-  (doch  wohl  auch  :{ —  4  Mal)  zu  wiederholen, 
tlabaaf  aaf  Um  Aavenlaaf  de«  Oplama  bei  Als  drittes  Mittel  hat  er  das  warme  Bad  keu- 
Pertteoitla  a.  Äe  Erfahrungen  von  ^.  Tü/s  hier-  nen  gelernt,  lange  fortgesezt,  bis  zu  einer 
fiber  (v£r1  tinsern  Bericht  voin  .T.ifire  IH-Mi)  Stund«  ii.  dan'ifipr,  ff'iirbt«'arme  Ueberschlige 
eiai^e  Beobacbtnngca  über  die  Behandlung  der  über  den  Bauch  und  reizlose  Klystiere.  Gegen 
Baacbfelleatatadaag  farSfentlicbt,  iarch  wel-  qvilendea  Brechreiz  hat  derselbe  Sfter,  weaa 
che  die  Beilkraft  des  Opiums  bei  der  Peritonl-  zugleich  ein  hoher  Grad  von  SchwicliagailUll 
tis,  insbesondere  derjenit^eiii  von  Burchlörhenincr  vnrb.indea  war,  C^hamptpaw  mit  Nataa  aftgO- 
dea  Darntkanais,  bestätigt  wird.    Ganz  uberra-  wendet. 
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clien  Gresctalecbtsori^ane 

m  De  SntBiaUR  ia  Augsburg;. 


nähme,  der  wachBacUgen  EaUrluog,  W4Ube  eile 

J.  Hr»Dld>etten  der  NlereD.    .»„«rÄ  kÄ-IÄ 

zuerst  Aii'?rlphnunp'  ^ann  ZusamHieiiitebnn? 

A.  AUgemeiiiea«  ^t^n^^'^MAn  'fti  nSmiS^^innu!^ 

•rifc«  IMMj/BdiMkOTgli  IMa  UnregelmäBipkpiten  der  Oberfläche ,  tober- 

kulirte  u.  granulirte  Nieren.    Die  Glitte  der 

'•C^dMiM*  flHit         B«Ili«  TM'AnfiilMn  NieraaoBerflldi«  wird  senUM  uktvcdtr  lirth 

über  die  patfiolofi^che  Anatemie  der  Niere  im  ungleiche  Erveiteruog  oder  ungleiche  Zusam- 

Monthly- Joarnal  rerdffenlüctit,  die  auch  in  pe-  mcnzielninpr    irr  Tubuli   der  Kindensiibstanz; 

ionderteoi  I>riike  erschienen  sind.    Er  spricht  erstere  kommt  ror  in  der  wa«h»artigen  Dege- 

•ith  Milii  t«t,  dsii       'Bfpwlrofri^  dmr  »erttion,:  Ittlvr«  in  4len  Abschnppunga-Pfi- 

Niere,   Zunahme  nn  Gröse  ii.  Gewicht,    haupl-  xesscn.     Am  Jinüfirr-tfri           iWc  Viirrtjflniniriif- 

sichlicii  Folge  1)  toq  BluUinschoppuni^ ,  2)  von  keiten  der  Oberfläche  der  Niere  in  der  Brighl  - 

Ansdehniing  der  Tuben  durch  Sekretion  oder  sehen  Krankheit;  erreichen  sie  «inen  hohca 

Bamdation  —  u.  das  ist  dit  Hliifigste,  oder  Grad,  so  entsteht  die  tnberkilJrto  NltM. 

S)  Ton    bleibend*  r  Er'irritpninr^   ii.    VpnllknP!:'  Gairdner  zieht  siis   flrn   von    ihm  mi'cf" 

der  Tuben  seL    Der  l^inAuss  der  in  den  lubeu  Iheillen  1-k  Beobachtungen  in  Beiiehua|^  anf  die 

enllialtenen  FHIaaigkcit  anf  die  Varmehfnnf  ies  PtllMl«gie    dar   NlaraBknoklMEIaii.  Mf^aalt 

Gewichts  last  sich  aidit  hemessen.    Nicht  sei-  Schlüsse:  1)  der  bei  weitaa  grSste  Theil  aller 

ten  sind  auserdcm  ganz  <re<!nn.de  Nieren  doppelt  Nierenleiden  rührt  her  ron  ExsnilaUon  öli^- 

•0  schwer  als  im  gewühalichen  Zustande.  albuminöser  Körnchen  in  das  Inere  der  Röhrca 

Die  Atropki§  der  Niere,  Abntkne  aa  «.  Bpitlieliahellen  oder  ist  dtnit  werbtuftiei. 

Gr5ge  11.  Gewicht,  kommt  zuweilen  ohne  Ent-  2)  Der  ölig  -  albuminfisen  Exsudation  geht  wahr- 

arlung  Tor  bei  alip'firhrtpn  Indiriduen  in  Folge  scheinlich  oft  Ucfäs- Congestion  Toraus  u.  be- 

der  Termiuderteii  Sekrelioasthätigkeit;  häufiger  gleitet  sie  sicher  gelcgeutlich ;  ist    aber  dit 

aber  iai  aie  die  Folft  vea  Ablösaag  dea  Epi-  Menge  des  Exsudates  betrichtlich ,  m»  tritt  die 

iheliums  u.  von  Conlraclion   n.  Otlitfr.ition  des  mehr  mintlcr  ToUkominenc  Eritlrrninp;    des  Ge- 

Tnbular- Gewebes.    Diese  ieitere  Form  der  Atro-  fässystcms  ein;   dies  ein  secundares  Ergebnis 

phie  fcaaa  sa  allea  andern  krankhaften  Verin-  der  Obstroktion  der  Hamgefaae.    3)  Die  eÜg- 

dfioDgia  der  HieitB  Idiiiiikeiiwf a  ndt  Awh  «IbmiBM  Bmtdttiwi  ktwt  in  iwil  Hn^ 
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formen  Tor:  &)  aligtmia«  InäUratioo  aller  Rih- 
r«n,  b)  hfllratfM  «InelMr  RfhrauchidittD» 

"Während  die  fibrig^en  ganz  oder  fast  frei  blei- 
ben, wie  bei  den  Brig^ht' sehen  (Granulationen. 
4;  £in  weaenllicher  anatomischer  Unterschied 
svIscfacB  4«r  imA  direnfoeli«  ProiMae  beding« 

tcn   Aii'srhtrizuTi::  in   den  Nieren   u.    rlcr  eDt- 
xüadtichcu  bestellt  nicht    5)  Die  Uaargefise 
der  Nieren  können  Ten  freien  Stfiken  obüteri- 
ren,  irahrscheinlkh  in  Fol^e  ToranagegangeaMl 
Congp^tirzTistandes^  11.  dieg  rertnlast  die  vom 
Vf.  sogenannte  vachaartin  Katartaag.  0)  Die 
F«lfe  l«r  vadiMrtlirMi  Be|e«aei«li«ii  iai  Va r- 
dikuBg  n.  Tvrikdae  Erweitervng  der  Röhrchen 
im    ganzen  Organ.     7)  Die  Nieren -Röhrchen 
iLonnen  sich  in  Folg»  von  Ahachuppung  ihrea 
Bpillieliaaif  »MMHmsklMi  mi  oblHiflria, 
ir©ratif  Atrophie  11,  Töllif^e  l>csorpanisation  des 
Organs  eintritt.    H)  Die  Abschuppiinfi;  des  Epi- 
ÜieUnoM  kommt  sehr  häu£g  in  allen  andern 
kmfelMften  Zustinden  der  PHtr«  var;  iit 
lan^  rt.  rtichlich  gcnufj  fort^eseat,  ao  entsteht 
Zttsaoftmenaiehttng,  es  mag  Aiaachvitiuig  Tor- 
1iM<in  mIb  flar  alaMf  wmnihm  M  in  j#dam 
Stadion  Gtfla^Cmigeation  Torhanden.  Ma 
frühpffn  Stadien  dir  Ei8H(1ation  können  nur 
mitteist  dea  Ilikrotkapa  cotdekt  verdau;  dagc- 
gitt'  wapdan  4ia  VartaahiMt  4ar  vtdMaiÜgMi 
be^eneration  am  besten  mit  blosem  Aug»  er- 
kannt.   T>ic  Ab^rhuppiir':;'  des  FpilheÜiims  "wird 
mit  bicheriieit  tiur  durch  das  Mikroskop  aufge- 
fnnden  mi  «ntgebt  dar  AnfroerkaanÜBall  aaiir 
leicht,  trrnn  man  allein  die  Nirrrn  nicht  auch 
den  Urin  betrachtet.    Soll  daher  die  An-  oder 
Abvai«iibalt  alnw  Krankheit  In  den  Nieren  mit 
Genatiigkeit  erkannt  Verden,  so  ist  unumging:- 
lich  nöthig,  dass  sowohl  mit  riem  Miliroskop  alg 
mit  de«  blosen  Aage  abenito  die  r<iiere  nach 
dem  Ma  ab  dar  Urin  wOanmä  4u  £abana 
aaiflUlig  «ntaiMRkk  warian. 

R,  Anomalien  der  HaniBckretldn — 
Diabetes  —  Lithiads. 

Griffitk ,  J.  1K. ;    Ueber  die  AusHcbcidung  v»B 

Sebwef«»]  durch  A«  Niarvn.  (Laaidaa  aMÜaal 

Gaz.  1818.  Harcl>.) 
Oven  Ree$ ,  6'.:    Leber  gewitüe  Fornrn  von  ül- 

eaMsciit  III  I  rin.  (London  M^d.  Ga>.  ApriiJ 
Dmum,  t.  Marti» :  Filla  ? on  Oxaluna.  (fear. 

med.  nnl  anrg.  Joaw,  Oet.  a,  Kar.) 


T^Mt  IL  ü; :  üliutache  Vorträge  Uber  Dtabetea. 
(ProT.  audL  an4  anr|^  Jaara.  Maiah,  April, 

June). 

Welti.  }V  :  lieber  die  Er«cbf inonjjen ,  die  Ver- 

Jtchicdf nhf iicii    u    dir  e [ittiTnlni  Lr^ariifri  df« 

IKakatca.  (Tha  Laaaai  Aprii^  Maj.  «laaej. 


ilialke :  Neue  Unterauciiuui^eu  uljt>r  die  Ursache 
u.  die  BabandluDg  des  Diabete«  mellitus.  (BaU 
letin  de  i'acad.  de  a»«d.  riro.  44.  46.) 

Biot:  Vabar  dea  Nnaea  einer  sa  wenig  ange- 
wendeten hygienischen  Vorsiebt.  (Campte  raadn 
de  l'aead.  des  scienccs  Nro  25). 

Wirkaag  daa  Terpeoiin  im  Diabetea.  (Brief  aaa 
der  Laneet  in  Dablia  Madieal  Pceaau  f  ebranrj). 


Schweig:  Ein  Kall  von  nii»;  Cv-stinriw«?  ^cstcheD- 
dnm  ^iirruiihtKiu.  (Uetdeib  Aiiuaku  üd,  XLU. 
ILS). 

Stydel,  G.  :  Fall  vou  iliaseiistrin  durrh  rine  K'ora- 
lilire    erzeugt.    (Wallber  und  Auirnou  s  Jouro. 

Bd  IX  11.  n. 
IfttUer»  E,  W.i  tieker  eiageaakte  Hamblaaea» 
Steine.  (Mieiafaelie  Keaataartib  Hr  praktiacka 

Aer/te  Aui;ii>.t), 
Frctiketiy  J.  t  :  Ue  cftlculis  in  ▼eaiem  ennaria 
oon  libere  aitia.  O.  i.  BooDae  1848.  4. 

foy,  /'".  :  Sand  n  Grips  prhcflt  durch  deu  Ge- 
brauch dcN  kaUers.  (Uulietin  de  Therapie. 
Mar»). 

Irroy  (fEiiotUu  (Co»pta.  raada  da  Vm,  4aa  a«L 

Kre.  19). 

GrifUth  stellte  Versuche  darüber  an,  ob 
Schwefel  iaerlich  genonunen  dnrch  die  Nierea 
wiaiar  thailwaiaa  nnagaachiadaft  wlfi,  via  aalt 

den  trefflichen  Experimenten  Wöhler'%  allgemein 
ang^enommen ,  nenerlirh  aber  Ton  Lareron  und 
MMoR  geiaugnet  wurde,  ünfßtk  faud  fwlgeii- 
des  t  dar  Qehall  des  Urina  eines  gesunden  Meo- 
srhrn  nn  Schvefelsiure  und  Schwefel  ist  nicht 
immer  derselbe,  in  Dorchschnitt  aas  9  Fäiien 
etwa:  0,154 pCt  Schwefelsinre  und  0^0160  pCt. 
Schwefel  oder  in  S4  Stunden  30  Gran  Schwa- 
felsaure und  4,0  Gran  Schwefel.  Nach  dem 
inerlichen  Gebrauch  Ton  Schwefel  ergab  die  üih 
tariiKbmg  ana  5  FiUan  all  Dwchadinitt:  9^Kt% 
pCt  Schwefelsäure  und  0,038  pCL  Schwefel 
oder  in  24  Standen  76  Gran  Schwefelsäure  «nd 
iwiachen  7  und  8  tiran  Scbweiei.  Daraus  geilt 
denllidi  hervar,  daaa  ein  badantandaa  Otnntnni 
des  irurlith  ETPiiommenen  Schwrfrls  ahsorbirt 
und  wibrcud  d«s  Dnrchgaags  durch  das  Klüt 
oxydirt  wird,  und  ebenso  daaa  eiae  gröaere  Menge 
Schwefel  ausgaaabiadan  viri,  ab  ta  gavikBlH 
chen  Zustarule. 

a»e»  &ee$  hat  ackao  firfihar  (IW)  be- 
hauptet, 4naa  In  maMhan  Fdlan  dia  alhalial- 
aihe  Beacbaffeabeit  dos  Urins  dnrch  Ajiwcadang 
Ton  AlksUen  beaeilifTt  werden  kenne,  indem 
sie  nicht  in  einer  eigeAthAmlichrn  Beachaffea- 
hall  der  Nlaaia  ala  SeaaeUanaarrane,  inndani 
in  der  Neigung  xtir  Erz  iipung  alkalischer  FlQ«- 
^iErieit  auf  der  Schieimhaut  eines  Theils  oder 
des  gansen  Urinapparats  beruhe.  Vor  Kurzem 
nnn  baila  Omen  Ret  Gelegenheit  in  einem  Fall 
von   manr^eiiidfr  Bauch  -  und  Tordfrrr  Blasen- 

wandnng  dan  lirin  nnmittolbir  k«i  fainamAM* 
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teilt»  IM  itn  VntotM  »tlltlit  Ldonnspapier 
rafrtfra,  —  er  fand  ihn  saaer  reagirend ;  da- 

gegtn  leigte  sich  der  Urin  da,  wo  er  bereits 
über  die  euUündcte  Biasenschleiiuhaut  herab^e* 
rönnen  wir,  «Ikalinbch  %vm  dantlichra  Zei- 
chen, dasR  die  entzündete  Schleimhaulfläche 
alkalinische  Flüssigkeit  in  groser  Menge  und  in 
reiasender  Schnelligkeit  absondern  kann,  wenn 
es  nöthig  wird,  dieselbe  gegen  den  schädlichen 
Einfluss  der  Säure  zu  schüzen.  Wird  nun  darch 
Anwendung  von  Alkalien  in  kleinen  Dosen,  der 
aanre  Ufte  bei  aoiner  Abiondervog  in  4en  Nie- 
ren nur  theiiweise  neulralisirt,  so  werden  die 
Schleimhintr  nicht  mehr  in  gleichem  Masse 
gereist,  die  Absonderung  von  alkalischen  Slof- 
fen  virtf  tnfgelioben  nad  die  Amaaonderang  eineo 
aanren  Urins  erzielt,  indem  durch  Anwendung 
der  Alkalien  die  natürliche  Säure  nur  theiiweise 
zeratört  wird.  —  Uebrigena  bemerkt  Ree$  selbst, 
dtie  nicht  in  allen  Fillen  tob  all[tlinitdieM 
Urine  alkalinische  Mittel  zu  geben  seien,  im 
Gegentheile  brachten  in  der  Alehrzahl  der  Fälle 
wirklich  aanere  Mittel  Boaaerung,  eowie  aveh 
hei  neutralem  Zustande  dea  Urins.  Die  Unter- 
Bcheiduifg  beider  Arten  Ton  alkalischem  Urin, 
■fiate  durch  genaue  Beachtung  der  Anemneae 
vad  der  SympteM»  ia  yorUadilBg  mäi  mXkn»- 
kopischer  und  chemucher  UiiinnHlivaf  den  Uiint 
hfwerkstelligt  werden. 

Duneaftf  Ant  am  Essex-  und  Colcheater- 
Hofpital,  theill  6  FiUe  von  Oxtlnrio  mit,  die 
er  in  den  leztcn  3  Monaten  beobachtete.  Mit 
Ausnahme  Ton  1  oder  2  Fallen  bestanden  die 
andern  schon  lange  Zeit  und  wichen  insgesammt 
der  ABwandung  dee  Ton  Golding  Birä  rorge- 
achlsfj^enen  Verfahrens ,  nämlich  der  Darreichung 
der  Salpetersäure  und  der  Salsaiure  in  einem 
Inf.  Onaaaiaa.  h  Boilehnng  a«f  die  Diagnose 
bemerkt  DtMAM,  dMs  allgemeine  Mfldifkott  «nd 
Lendenschmerzen  constante  Erscheinungen  seien; 
koame  hypochondrische  Misstimmung  hinzu,  so 
ktano  man  mit  Sidierheit  aaf  Oxarnrie  a^io- 
aen,  deren  Diagnose  durch  nikroskeptache  Un- 
tersuchung des  Urins  festgeotelU  werde.  —  Das 
Entstehen  dea  kleesauren  Urina  sucht  ZHincoii 
folgenderaiaaaan  in  orfcliront  Ein  gewöhnlich 
an  Verdauungsstörungen  leidendes  IndiTidnum 
Ton  geringer  Lebensthätigkeit  erkältet  sich  oder 
iat  niederdrtkenden  Einflfissen,  in  Form  psychi- 
acher  oder  physischer  Anstrengung  unterworfen ; 
aeine  Nahrung  wird  nicht  geeignet  verdaut,  die 
atikstoffigen  Produkte  werden  in  reicherm  Maaae 
ausgeschieden  ala  aiit  der  Geanndheft  beetehen 
kann,  nicht  in  der  Form  Ton  Harnstoff  oder 
Acidum  uricum,  aber  als  Oxalaa  ammoniae  oder 
Acidnm  ozalicum.  Die  Lebenschemie  der  Niere 
lal  wegen  der  atlgMieinen  Störung  der  Ver- 
dauung und  wegen  einiger  Idiosynkrasie,  wel- 
che daa  Eintreten  Ton  Krankheiten  dieses  Or- 
gana aiMiklart,  nicht  in  Stande  mehr  ala  einen 


gewinen  Betrag  ron  Hanicteff  «dar  Actdui  wAr 
cum  zu  eneugen,  der  Ueberachnaa  fallt  voff 
als  Oxalas  ammoniae  «der  AcidlM  flxattcM  «M 

wird  kleeaaurer  Kaik* 


Todd  hatte  xu  gleicher  Zeit  drei  an  Dia- 
betes Leidende  auf  seiner  Abtheilung  im  Kiag'e 
College  Hospital,  was  ihm  Gelegenbsit  su  vrr- 
gleichender  Beobachtung  und  au  wiedfrholtcB 
iiiaiaehen  Vorträgen  gab.  Dar  ante  Faü  be- 
traf einen  Hann  von  42  Jahren,  der  bei  setner 
Aufnahme  fast  das  Doppelte  80  viel  Urin  lies», 
ala  er  Getränke  lu  aich  nahm  und  nach  einem 
halbaa  Jalwa  forlgaaeitar  Behaadhuif  yobaaaart 
sich  zeigte.  Der  zweite  Patient  war  20  Jahre 
alt,  entleerte  nur  wenig  Urin  mehr,  als  er  trank, 
und  starb  nach  viermouatlicher  Behandlung  an 
Phthiaia  pdaanalia.  Dar  dritte  Kranke,  23 
Jahre  dt,  Hess  auch  nur  wenig  Harn  mehr  ala 
er  Getrink  zu  sich  nahm}  er  atarb  aiaaJirh 
frfihieitig  an  Ansiebrung. 

Die  KrankengeachicEten  werden  aekr  aaa> 
ffihrlich  mitgetheilt,  namentlich  die  des  ersten 
Falia  and  auch  die  dea  aweiten«  Die  Quantität 
dea  fieteiaha^md  dea  Uiiaa,  dar  Malt  dw 
lettera  an  Zaber,  das  Gavlaht  dea  Kranken 
werden  in  verschiedenen  Zeiten  des  Krankheits- 
verlaufs  mitgetheilt.  Der  zweite  Fall  gab  Ver- 
aalaaiang  an  genaaer  Uatenackaag  dar  Lei^ 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  dieser  Fälle,  wie 
sie  aus  Todd's  Mittheilungen  herrorgehen,  so- 
sammen,  so  ßnden  wir,  dass  die  wirksamste 
Behandlung  in  Einhaltung  einer  atikstoffhaltigen 
(animalischen)  Diät  betitehe,  auf  deren  Wirkung 
übrigena  die  Zugabe  einer  geringen  Menge  vc- 
getabitiadiw  Namig  tob  K^em  groaen  Ein- 
fluss ist  BinuAttrda($  Meinung,  dasa  der  Zofcar 
lediglich  von  der  Amylum  haltigen  Nahrung 
herrühre,  wird  durch  die  Torliegendeu  Fälle  wi- 
derlegt, aamealich  darch  daa  eratea,  deaa  a^ 
gleich  dem  Kranken  alle  Aaylum  haltige  Nah- 
rung entzogen  ward,  fuhr  er  doch  fort  täglich 
2 — 3  Unsen  Zuker  auszuleeren;  und  diea  dauerte 
aelbat  an ,  ala  ihm  wihread  D  Tagen  nach  die 
geringe  Menge  Suppen -Grünes  entxogen,  und 
er  lediglich  auf  Fleisch  ohne  Fett  gesest  wurde. 
Dabei  nahm  aein  Körper  an  Gewicht  an.  > 
Beachtenswerth  ist  die  grose  Zunahmt  darVai» 
dauungskraft  Die  Kranken  verdauten  ohne 
Schwierigkeit  Tier  Pfund  Fleiach  den  Tag,  als« 
daa  Doppelte  Ton  dem,  waa  ein  gesunder  Ma- 
gen gewöhnlich  verdaut.  Mit  dieser  atarkea 
Verdauungskraft  steht  wahrscheinlich  in  allen 
Fällen  in  Verbindung  eine  aehr  bedeutende  Eat- 
wikelang  der  MageaachleiBliaal,  wie  ala  el«b 
in  dem  einen  Fall  hei  der  Sektion  rorfand.  — 
Dass  in  der  Substanz  der  Nieren  kein  Zuker 
entdekt  werden  konnte ,  deutet  aa,  daaa  ordert 
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niclvt  abgesondert  vird  und  ätu  er  in  kern« 
organische  Wecbaelwirkiing  mit  den  Grundge- 
MUm  i$r  Nieren  tritt,  sondern  dass  er  rein 
nur  in  aufgelöstem  Zii^tan<1e  dtirrh  sie  hindurch- 
lauft,  sonach  mm»  die  Krauiibeit  der  Kiere 
tecniiifr  sein.  Ohw  Zwaifel  kmmi  4n  Ziiker 
aufgelöst  im  Blute  in  die  Nieren,  wirkt  auf 
dieselben  al»  harntreibenfjc:;  Mittel  und  wird 
ausgeschieden  möglichst  aufgelöst  in  den  Was- 
MMT,  h»  ituA  41t  MaipigbiaclMii  FjmmMuk  hSar 
durrhsikert,  ohne  Tom  Blute  durch  difi  "Wan- 
dungen der  Röhrrn  hindiirrh  angezogen  zu  wer- 
den. —  in  der  Leber  iaud  sich  unter  dem 
Mikroskope  kaum  eine  Sfir  Ton  Fett  oder  Gal- 
l^nütoff;  ihre  Zellen  \>'aren  durchsehe  inend  und 
inrhlos^  sie  schienen  atrophirt;  die  in  der  Gal- 
kaUu«  enthaltene  Galle  enthielt  diabetbcheB 
Zuker.  Dagegen  waren  die  Zellen  der  Nieren 
plFthori<;rh  Tind  fett,  und  enlhielten  in  ihrem 
Inern  reichlich  körnige  Massen  und  Oel*  Diese 
YersekMenheit  In  4n  Beeelnfeabeit  4arLeWr 
vnd  der  Nieren  deutet  darauf  hin ,  mit  welcher 
SfhnelliE^kf it  in  dieser  Krankheit  »He  kohlen- 
slofäffcn  SubstsDien,  feit  sowol  als  Zuker  in 
ii»  AlertB  geführt  werdei.  Bodbal  v<dMMtieki>> 
lieh  bildet  sich  im  höchsten  Grade  drr  Kraiit- 
beit  das  Fett  der  Leber  gemeinschaftlich  mit 
dem  Fette  anderer  Körperthcile  in  Zuker  um; 
Iii  fleht  iher  noch  keinen  Grmnd  für  die  Ah- 
Isprrunc;'  TO»  Fell  in  das  Gewebe  der  Niprcn.  — 
Schlüsfilich  rechtfertigen  diese  f  alle  die  Ansicht| 
iate  der  Djabelee  eeiie«  Wtffo  mch  ein«  Krank- 
heit der  ersten  Verdauungsvege  sei,  durch  wel- 
che alle  leicht  in  Zuker  umwandelb^rc  Stoffe 
TollkemaeB  in  diesen  umgewandelt  werden,  und 
daee  ivt  Ziher  oldit  ferdnt  vlri,  Mn^en 
unverändert  in  dag  Blut  übergeht,  and  aus  die- 
sem  rasrh  dnrrh  die  Nieren  ausgeschieden  wird.— 
Walls  weist  aus  den  Angaben  verschiedener 
S^iflsteller  nach,  dass  die  Gegenwart  des 
ZTikerg  im  Urin  ein  Tarit  charakteristisriiere!? 
Zeichen  des  Diabetes  ist,  ak  die  Termehrte 
Menge  des  Harns,  obgleieh  iMim  gtvMleb 
fMittaiHl  ist  und  auch  der  Krankheit  den  Na- 
men gegeben  hat.  Di  r  J.uVpt  im  Urin  der  Dia- 
hetaechen  ist  in  einigen  fallen  krjstalUsirbar, 
i»  Witr«  Blekt;  Mt  int  iet  g«««Midi  «iobe» 
nnd  rauh,  in  einzelnen  Fällen  aber  auch  weich 
und  feufbl,  ja  manchmal  geneigt  mm  Schwizrn. 
Lbeu  so  unbeständig  ist  der  A|>|>eiit,  dtsr  niclit 
Immt  teCbfrMfkiit  ausartet,  sondern  manch- 
mal unter  dem  normalen  Stande  Ueibt«  Diese 
Verichiedenheiten  müssen  ins  Auge  gefaset  wer^ 
im,  da  sie  ven  grSelMi  Sinflnaee  auf  die  An- 
liiltin  der  Pathologie  und  Therapie  eind. 

Schon  früher  hat  Watts  sich  iahin  aust^e- 
sprocben,  daee  die  mehligen  Xheüe  der  Aah- 
nng  imMetee  in  VHk  «ngmiiMl  vai  «M- 
weder  in  das  Zellgewebe  abgeeett  oder  durch 
die  Ezcretionen  ans  dem  Kiffer  tlAfMli  VttdtAi 
Mms».  e.  im  OL  IMt. 


Dies  belegt  er  mit  neuen  aus  verachiedenen 
Zeitschriften  entnommenen  FiUen. 

Ber  Diabetes  mellitus,  insipidus  und  ureo* 
sus  wurden  als  Varietäten  brtrarhtet,  oder  von 
einigen  Schriftstellern  die  leitern  beiden  auch 
ganz  geedbitde»  tob  D.  Hiellilne,  der  ihnen  aHein 
als  Diabetes  gilt,  Watts  hält  sie  für  drei  Arten 
derselben  Gattung.  Dass  diese  Bezeichnung  nicht 
im  deutschen  naturwissenschaftlichen  Sinne  tn 
BakMB  eel,  erlieUt  Imma,  diM  WmU&'  «eitap- 
!iin  riavon  f^pricht^  dass  der  D.  insipidus  in  den 
i).  nieiiilus  übergehe  und  umgekehrt,  und  dass 
der  D.  ureosua  und  D.  msUitu«  ausaameo  Tor* 
haadra  mIb  «dar  wUiMidar  ihwathatli  kte* 
nen.  — 

Walls  hat  schon  früher  sU  niebete  Ursarhe 
dee  INahetee  eine  krankhafte  Beechnffenheit  des 
Gsnglien  Nervensystems  beaeichnet.  Dieee  wird 
herbeigeführt  durch  erbliche  pridlsporirenrJc  Ur- 
sachen, die  zu  Funktionsst&nwgcn  der  Assimi- 
Intionaergatie  geneigt  ■aebaA,  ■lalldh  enngnh 
niecbeaTemperaanent,  skrophuMai  IHnthete,  Auf- 
enlhalt  in  schlechter  Luft  etc.;  —  weit  hiuiger 
aber  durch  die  erworbenen  disfmkandea  üf- 
mchen.  Dieaa  wirken  nf  dfiiailtl  ftM  fer* 
fchifftene  WeiBe :  entweder  Indem  sie  nrsprflng- 
lich  Krankheit  des  Magens  und  der  Terbnndenen 
Eingeweide  herbeifähren,  welche  Lei  langer  Daner 
den  Tonne  des  ihnen  lugehenden  Nerrenein- 
flusses  Trrrinf^^ern ;  orJer  indem  sie  aümälit;  t^cn 
Nenreneinlluss  unter  das  zu  gehöriger  Fortdauer 
der  organiecheii  Fmhttaiien  gehörige  M«aa  fce»> 
abbringen;  oder  endlich,  indem  sie  sunächst 
auf  entfernte  Organe  einwirken,  die  in  iniger 
YerbinduBg  mit  dem  Nerreaeyateme  stehen,  so 
data  oIb  MicbUffr  Blaiait  tttt  anlart  a«iBW 
Bükwirkung  auch  auf  die  Funktionen  anderef 
Organe  iusert,  die  von  dem  NervensyRtem«  Sc- 
hengen. Gewöhiriich  sind  mehrere  dieser  lir- 
aachen  angleich  Torhanden,  aber  Mok  eine  ein- 
zelne kann  Diabetes  beryorrnfen,  was  Watts 
mit  Beie|Heien  belegt.  Solche  erworbene  pri- 
dftpnrtraadi  VfiidMi»  der  eretcn  Att  aiad  um 
Altts,  was  längere  Zeit  stimulireBd  ud  itrili« 
rend  auf  den  Magen  einwirkt,  ferner  nn{r«eig- 
neter  i^ueksilbergekanch,  der  allgemeine  dl- 
«Ma  tB  livleilw  fw  fMtiMir  KmhlMll 
herbeiführt.  —  Zur  zweiten  Klaaee  erwor- 
bener pridisponirender  Urfachen  p-ehoren  Tor 
allem:  ungenügende  Nahrung,  niederdrükende 
GemttthebewegoBg,  CacbeSie  «H  die  VaifM 
einig^er  chlrurgiKher  Operationen.  —  Wafts 
»ihlt  alle  dieee  Uraachen  an  dra  prldieponiren- 
dea,  ireil  «r  dm  DlabetM  aar  tla  weiterea 
Glied  in  der  Kette  krankhafter  Eraebeianaagen 
betrachtet,  die  lange  Zeft  dem  Diabetes  rorher- 
gebMy  nnd  veü  er  dafür  hält,  dass  dieee  Ur- 
aaehta  dia  ällfaMaiM  Qanadkait,  bieawdiii 
aber  die  Verdauungsfunktleaen  eo  herabbringen, 
im  bei  Kiavtatoif  dar  giitia|ilwi  Puachiy 
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▼eiche  äh  oriranischen  Funktionen  st'rt,  Dia- 
betes eubteht;  leztere,  die  exctlirenden  oder 
Gelegenheitsursschen  Mien  aber  kein«  beson- 
dern  für  drn  Diabetes,  son^prn  i-lir  allcremei- 
aen,  welche  nich  VerschiedeoheU  der  fridis- 
p4»siflM  T«rt(hiedene  Krtokhelleii  bemrridlBB. 

ScUi«iiich  zi^ht  Waili  ant  seinen  )lit- 
theilan^en  und  Erfahnin^en  fols^ende  Ergebni«;?: 
1)  der  i)iabete8  ist  eine  kacheklische  Krankheit 
im  «rstm  AninflatioB  wnd  ▼•nrandlt  mW  ler 
Oirlit  und  dem  Scharbok.  2)  Er  entsteht  in 
Folge  sehr  Terscbiedener  Ursachen,  ron  denen 
einige  CrcwebsTeränderungea  in  den  chjiopoeti- 
icktn  liigcwti^eii  hemmfen,  weltb»  Gewebs- 
▼erindeningen  aber  nfrht  nothwendig  mit  detn 
Diabatea  T«rb«Bden  «ind.  8)  Die  kacbektiiciie 
Biiclliftrttit  im  «rgiBlacheii  NarrenciafliMt« 
ftifiapanirt  xa  Gew-ebsrerindeningen  ftt  ftOM 
Or{^anfn  ,  welche  die  Verriebtangen  des  organi- 
acken  Lebena  remUteln.  4)  Wikrend  de«  Be- 
atthoM  aliiaff  tndani  «rMdulleii  8Uning,  di« 
entweder  wihrend  oder  in  Folge  der  Binwir- 
kuiip  der  den  Diabetes  herbelffihrenden  ürsa- 
ckeit  eiiUlebt,  bdrt  dieser  lextere,  als  blose 
Krankheit  der  Fakklfoo,  fBr  altige  Zeit  auf, 
kakrfc  aber  wieder,  ^mn  die  ernstere  Knuik- 
kait  vaidit.  5}  Die  generische  Beoennung 
DitbalM  iit  Miclit  sa  baichrinken  anf  den  D. 
MtUlku,  toiiitni  Mass  anch  auf  den  D.  insipi- 
dus  nnd  ureosii?  aii"'5:;^r(1ehnt  werden,  in  welche 
Fornen  sich  er^terer  umwandeln  kann.  6)  Der 
D.  Biallilaa  kann  beeteben  ohae  batwi^an  Var» 
mehrung  des  Hungers  oder  des  Durste«.  7)  Der 
D.  insipidus  int  (nach  (]f^  Vfr's.  bisheriger  Er- 
fahrnng)  immer  mit  Vermehrung  des  Durstes 
Terbunden.  8)  Die  krankhafte  Yermehrnng  des 
Appetite  unt?  des  Dur-if?  s\ni  nicht,  ■wie  Front, 
EUiotson  und  Andere  behauptet  haben,  die 
Folg«  in  Avatrakaaiif  Hnh  Aa  tamalirta 
Nieren  -  Absonderung,  sondern  Erscheinvnga* 
dfr  krankhaften  Besch nffenheit  der  Innerration, 
die  auf  den  Hagen  durch  die  organiscbaa  Ner- 
▼in  aasgelibl  wird.  0)  IM«  ▼ariadanmgaa  te 
der  Beschaffenheit  der  festen  Bestandtheile  der 
AosleeruDgsstoffc  geben  Zeugnis  von  der  Aas- 
dahaang,  bis  xn  welcher  der  primkre  Assimi- 
latlMUpmtii  Torgetcbritten  ist  10)  Die  Ab- 
lagernng  ron  Fett  in  die  verfichiedcnen  Gewebe 
4eB  Körpera  ist  Folge  unrollkoauaner  Assimi- 
lirnng  gavIiMr  sttraadar  flranitlaffej  alt 
köBimt  im  Yerlaafe  in  Krankheit  vor  dem  Zeft- 
ranrn  der  Abmagening ,  folgt  aber  eben  so  auf 
diesen  Zeiljtankt,  wenn  «Ue  Krankheit  ihrer 
Heilung  entf^gtagabt  11)  Dar  Kallnm  in 
Fetlablaf^erurig  findet  Bich  sowol  im  Diabetes 
■allttea  ala  im  D.  insipidus.  12)  Der  Diabe- 
Im  llaft  Hattnng  in,  aoweit  diese  das  Yorban- 
dmaia  krankbafter  ProdnkU  der  echlechten  Aasi* 
milation  im  Urin  betrifft;  ob  aber  aach  der 
^liii^ra  yft4  der  Yardi»uigikraiikkfil|  di« 


früher  ah  der  Diabetes  besteht,  Tolblindig 
nachlast,  ist  xweifelhaft.  13)  Da  die  Ttrackie- 
denen  Formen  der  Diabetes  Ton  sebr  Tarachicd- 
nrn  prädiäponirenden  Ursachen  herröhren  vni 
daher  auch  in  rerscbiedenen  Flllen  Terscbiede- 
nen  Typus  zeigen,  so  kann  rfne  «ad  diaeciba 
Behandlungsweise  nicht  ia  allen  FiUen  erfolg- 
reich sein,  sondern  die^e  mass,  am  nsöchlirhft 
günstige  Endergebnisse  xa  erlangen,  nach  Tj- 
pns  aad  ParM«  dar  Krankheit  abgeiadarl 
werden. 

Mialhe  legte  der  Pariser  Akademie  einea 
Fall  Ton  beinahe  augenblicklicher  Heilang  dea 
Diabetes  durch  Anwendung  der  AlkaHen  tot, 
Inüpftc  daran  etrif  Darstellung  der  ihm  eignen 
Untcrsuebungen  und  Ansichten  aber  die  Natu 
«ti  dia  VfMektB  daa  Biabttat.  Mangdl  an  ga- 
Mrigar  Alkllfadtit  dar  organischen  Säfte  ist 
nach  seiner  Meinung  die  Tr-^rhe  der  xuker- 
haltigea  Crioa  und  der  daraus  enispringenden 
Stiniagaii.  Ir  behauptet  die  Uanrandalong  der 
amylamhaltfgen  Nahrangsmittel  in  Zuker  sei 
nicht  blos  den  Diabelisehen  eigen,  sondern  riel- 
mehr  nothwendige  Bedingung  der  Digestion  und 
Assimilation  dieser  Nahrangsmittel ,  and  werde 
durch  ein  figTnfhümIiche?i  Ferment  bewirkt,  da; 
eich  in  den  Speichels iften  aller  Thiere  rorfia- 
det  9«r  at  tnttlaadfna  Zaker  niiala  lAar 
nalbwandlg,  solle  er  sur  Ernihrung  dienen,  ia 
nnsern  Süften  wieder  lerseit  werden,  denn  ia 
gesunden  Zustande  finde  sich  Zaber  in  keiacr 
Sekretion.  Zeigt  eich  Zaker  iai  Vrfn,  ee  ist 
seine  Zersezung  gehindert,  and  dadurch  seine 
Assimilation  unmöglich  gemacht.  Die  ürsarhe 
dieser  Störung  liegt  in  der  mangelnden  alkali- 
schen Beschaffenheit  der  thieriMheii  Säfte.  Bei« 
Meiisrhpn  ist  da^BJnt  ran  Natur  zxm  allali>i-h: 
die  durch  den  Nahruugskanal  au^enommcnea 
mmi  Staffe  ktaaten  Tarhenw^end  Verden, 
Venn  sie  nicht  beständig  durch  Urin  und  Schweiss 
aasgeleert  würden.  Das  Blut  hört  aber  auf  al- 
kaliniach  xu  sein  1)  durch  die  AnfnahaM  tob 
Staren  in  den  Ifalmnigekanal,  2)  dnrdi  am- 
schlic^Ilch  ^^tikstofflge  Nahrnng:  das  Fleisch  ent- 
hält in  seinen  etweisstoffigen  Bestandtheilrn  riel 
Schwefel  und  Phosphor,  die  durch  ihr  Yerbrcn- 
nen  in  nnaem  Organen  Scfcwalblatare  nad  Pfcaa» 
phorsSwre  erzeugen;  diese  «slnnren  zuTor  die 
alkalinischen  Baaan  im  Kdrfer  and  werden  dann 
Tarheitachend;  —  S)  dirai  «aagelnde  Haut* 
transpiration.  —  Darch  die  enl^egengcsextca 
Ursachen  ktnn  der  gesunde  Zustand  wieder  her- 
gesteilt oder  auch  eine  neue  Reihe  Ten  Erachci- 
nangen  herrorgerafen  varden.  Pieea  «libailieil 
larcn  Thatsachcn  beweisen,  1)  dass  die  Be- 
schaffenheit der  ernährenden  Flüssigkeit  will- 
kürlich  geändert  und  der  Nachweis  dieser  Yer- 
ändaraag  durch  Untersuchung  der  SekretieMn 
gegeben  werden  kann,-  2)  da?g  dnrch  >'abnint: 
•dar  MtdikaoMiit«  41»  MivrUch»  Oidaini^  im 
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AtsimilfltionBfonltionen  verändert  «nd  dadoreh  überdies  seffi^e  daiaelbe  die  Ge^envart  andern 
Erscheinungen  henrorgemfen  Verden  können,  die  erganifcher  Sabatanies  auf  dieaelbe  Weiae  aa 
kimriedenm  Hm  Orfratamu  ml  Mine  ntmtf  vit  df«  im  Mtn*  •  Demieh  tei  aln»  alff •« 

len  rf0(!ijl;te  iimäntJern;  S)  dasa  etienso  durch  meinerp  Einfilhrung  des  optiichen  Apparat«  aehr 
wobigewihlte  Milte!  zußllfpre  Störungen  <If<?  wiln^'cheiiüu  t  rth  ;  deraelben  atfiad«  aber  der  hoht 
Organianni  beviUigt,  seine  Funktionen  in  ib-  Freis  desselben  im  Wege, 
rer  Integrität  wieder  hergestellt  und  Leben  lad  Neuerdings  wird  gvgea  Diabetes  der  aduHi 
Gesundheit  ■vrir-flercclirüchl  werdrn  kfinnrn.  -  ■  früher  beJoHe  T^rprntin  empfohlen  von  cinrrn 
Wendet  man  diese  Säze  auf  den  Diabetes  an.  Ungenannten,  der  ihn  als  Spiritus  Terebinthi- 
i»  MIM  daa  Hangelnde  Alltall  in  den  Oi^^nia-  me  geren  eine  flaemoptee  anwendete,  die  bei 
mus  gebracht  and  dla  Torherrechende  Siure  aus-  einem  Diabetischen  sich  einstellte.  Die  tiglldl 
getrieben  werden,  was  <^tTrf]i  flr?  Anwendung  2  Gallonen  befrsirpnflfi  Menpe  Urin^  vfrminf^prte 
4er  Alkalien  und  der  achweisstreibenden  Mittel  sich  rasch  auf  das  normale  Maas,  ?ermehrte 
•tralcht  wird,  bt  dar  Diabetes  nw  Folge  lang»  aldi  aber  «bau  lo  ichael!  irieder  bal  aaiga- 
fortj^esezter  Aufnahme  Ton  Siareii  und  sind  aeitem  Terpentin- Gebrauch, 
■wedrr  UntcTiIrfifeiins'  «]er  Srhweisse  noch  beden-  Schweig  msrht  anfmerksam,  dass  Cystloird, 
teude  Slöruni^en  des  Organismus  vorhanden,  so  mit  dem  Taurta  (.Gallenasparagin),  eine  an- 
kann die  Heiiang  dareh  die  AlkalSea  faat  an-  nilMrada  Aelmlidikall  fai  der  KataaunaManHig 
genhlikli  h  IirtTiriL,«  fulirf  werden.    -   T>ie  mit-  ficsizt,  insofernc  beide  schwefelhaltig  sind.  Daa 

Setheille  l>eobaciitung  betrifft  einen  Fall  von  Cysticoxyd  mochte  demnach  auch  aus  der  Galle 
labetes,  herhpicrpfnhrt  durch  reichlichen  Ge-  herstammen,  z.  B.  durch  jahlinga  aufgenom- 
braurh  fdiirrlirlipr  (ictrinket  aa  war  TernMliniBg  aaene  Gallenbestandthelle  bedijift  iein.  Dahin 
des  Urins  vorhanden  nnd  die-^er  pnt!i5p!t  rinn;-«-  deute  schon  das  öftere  Vorkommen  desselben 
fähr  Grammea  Zuker  im  Litre  Flüssigkeit  bei  Kindern  n.  jangen  LenteOi  bei  deneo  be- 
Catwaa  aaltr  ab  t  Ummi  hi  dar  MariMilaB  kanBlUeh  lefditar  Varlnlt nmgen  in  dar  Qallt 
Ifaas).  Auf  Anwendung  inerhalb  21  Stunden  eintreten  als  bei  Brwidhtenen ;  —  dafür  apre- 
Ton  Bicarbonat.  Sodae  drachra.  V,  scmp.  l.  Mag-  chf  fib'^r  anrh  die  folgende  Beobachtung:  Ein 
nesiae  aibae  acmp.  lY,  gelöst  in  i^/yFluchtn  SMijahriger  Schreiber  hatte  in  feinem  8.Lebena- 
Ticfey-Waaaar  nad  bal  Vamaidaiig  «er  aiatr>  jthn  den  Sehailach,  apltar  Sfter  wiadariialta 
liehen  Getrinke  war  andern  Ta^s  schon  alle  catarrhalische  Erscheinungen,  nach  aelner  Ent- 
Spur  Ton  Zuker  im  Harr!  Ter?chwunden  und  Trikflung  einen  Acneatisschhir,  crros*' Gesrhlechf«;- 
aJie  krankhaften  Erscheinungen   verloren  sich  ueigunr,  Neigung  zu  geistigen  Getränken  bis 


Biot  brlrlflp;t,  dass  der  Dia!)Ctes  ffewöhn-  sich  troz  einer  fm  Oanzen  gntmflthlgen  Denk- 
lieb einen  sehr  hohen  Grad  erreicht  bat,  wenn  weiae  lu  solchen  intensiven  aornigen  Auabrfi- 
•ar  lur  intUchen  Behandlung  kömmt,  und  daaa  eben  ateigerten,  dasa  diesen  stets  einige  Tage 
diaaa  daan  Beistens  keinen  Erfolg  hat  Er  rith  Unwohlsein  nachfolgten.  War  zugleich  Betrun- 
daher  Jedem,  der  bei  gewöhnlichem  Verhalten  kenheit  vorbnnden.  so  traten  dem  Wahnsinn 
mehrere  Tage  ungewöhnlichen  Dnrat  Terapfirt  iknliche  Erscheinungen  auf,  welche  bisweilen 
ml  lagleick  vngawMyrilck  vlalaB  Urin  aatiaarl»  Wackas  lang  eise  Vantüammig  torfikUaiaB  v. 
sich  an  das  Hötel-Dieu  xu  wenden,  um  seinen  jedesmal  von  Schmerz  in  der  Nieren^e^end, 
Harn  dnrch  den  optischen  Exploratlonsapparat  bisweilen  auch  in  der  Lcberrrei^end  begleitet 
nntersucbeu  zu  lassen;  diese  Untersuchung  waren.  Nach  einem  derlei  Fall  fühlte  der  Kranke 
davara  mit  alnaa  Augenbltk  nad  waiaa  auch  am  folgenden  Tage  Kopfwek,  Unbeha^lichkeit, 

die   trleinstr   Sptir  ron  Ziil-er   im  Harn   nach,  Uebelsein,  "Dnit  in  ^er  Nierrn    ii.  Lelit''r;;'t't:cnf!, 

worauf  die  ärztliche  Behandlung  leicht  sei  und  es  entstand  Diarrhoe ;  am  4.  Tage  fand  Schweig 

den  besten  Erfolg  verspreche.   Die  gewikntteka  lebhaftes  Fieber,  starken  Darat,  fortwikranda 

dmalacke  Unteravcknag  beatehe  darin,    daaa  Nalgang  znm  Erbrechen,  ununtaArockanesHer- 

man  eine  Mischung  von  Kalkmilch  und  diabe-  iimwälzen  im  Bett,   Empfindung  von  Druk  in 

tischem  Urin  bis  inm  Sieden  erhiie,  dann  sich  der  nicht  angetriebenen  Lebergegend,  heftigen 

akktUaB  md  darch  SnkHdiisg  akkliraa  laeaa.  Sdiaari  Ib  dar  Bakaa  Niarengegend,  aafratlend 

IHa  braune  Färbung  dea  so  behandelten  diabc-  gelbe  Gesichtsfarbe  und  eine  sehr  aufgeregte 

tischen  Urins  im  Ge?(i-nh»lte  zu  j^lcicherweise  StimmTintr;  der  Harn  ping  sparsam  und  dunkel 

behandeltem  gesunden  Harn  lasse  die  Gegen-  gefärbt  ab.    Auf  einige  Blutegel,  Folio  Riverii 

wart  dea  Zuketa  im  Urin  erkennen  aalbat  bei  «nd  Caloaiel  trat  abiiga  Brlelcktanng  ein,  noch 

nur  5  Gramm PR  in  1  Litre  (scrup.  IV,  in  nirht  mehr    dos    andern   Tac^«  Tirtrr  fibe]ricchenden 

ganz  1  baierischen  Maas) ,  —  doch  könne  dies  Scbweissen  u.  weissazigcm  Urin.    Dieser  lez- 

nicht  genügen.   Beaaer  sei  das  Reagens  von  tere  dauerte  fort  bei  Aufhören  aller  krankhaften 

fiMmmer,  aber  die  Beatimmangen  der  quantl-  Erackaiaangen.   Am  9.  Tage  wurde  unter  star- 
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«rNMBt  Ton  OjS&SGnama  (SsttS  Gctn)  iAwi  m»  gimiwiirtfMua  -Mht  DI*  Mm 
•BtUfrt,  d«m  noch  einige  kleinere  verlmui       ren  aicht  hart,  der  eine  durchschnitten«  figU 

^■n^ene  Stükchen  folgten.  Vierseho  Tage  noch  die  Rudimente  der  Kwnihr«  wenig-er  deutlich, 
hlieb  der  Uän  trüb  «ad  «in  «fUft  tu  4tg«g«n  waren  diese  gans  deutUcii  sichthar  in 
MM«  MahialM^NdtaMtt  «h,  MÄgt»  «Iw  «iiigaa  hleinen  itrraihliditB  SMaMmmmm, 

iMino  Spur  Ton  CfiUpOilfi)  f^ich  Um;  dauerte  die  in  der  Blaee  sich  fanden  u.  mit  den  ab^e- 
eine  stechend  kizelnde  Empfindung  in  der  Eichel  gangenen  vabrgchoiaiUdi  oiMU  gcöaerta  t>teui 
des  Penis.    Dss  Coucrcment  selbst  leigte  eine  gebildet  hatten. 

golh  glinonda  Farbe,  und  vtr  «vs  undeutlich  Einen  merkwürdigen  Fall  von  Stein -Eia« 
ausgebildeten,  halbdurchsichtigen  Krystall-La-  jakung  tbeilt  Wutier  mit  u.  sendet  denselben 
mellen  tnaammengefa^,  welch«  «kh  leicht  ab-  4mgt  Bftrachtnngea  Torans.  Di«  Mchnahl 
hUtt«ra  Uesen.  Daa  cliMiadM  TaAlttMi  !■  ^  BiMtliwgtn  m  BlaaowlilMB  .wM  v- 
SilctB,  Alkali  u.  Anunoniak  vi««»  Im  itft-  sprünglich  wohl  durch  Zusammenziehungen  der 
ftahen  aas  Cysticoxyd  nach.  Muskelhaut  solcher  Geprcnden  der  Blase  bedingt, 

Seidel  theilt  einen  Fall  T^n  filasenstein  die  durch  ein  dort  liegeudes  Concrement  un- 
mVL  IIa  Mdi  iaiur  fcriftigfr  WJ«hr  «Iter  ««llitelM,  haMa4«n  abmr  wilwMi4  im  hiüi^ 
Herr  bracht«  sich  «ine  Kornihre  mit  ihrem  un-  haft  vermehrten  Dranges  zum  Harnen  f^errizt 
tero  Ende  vorRus  in  die  Harnröhre  und  konnte  werden.  Indem  sich  die  Blasenvand  um  den 
sie  nicht  mehr  ausüehen.  Die  Aehre  glitt  in  fremden  Körper  lusammenaieht,  wird  aliailig 
dli«  -Bla«e  n.  Ttnmidit«  Mthr  minder  labhafte  die  weiche  nachgiebige  Schleimhaut  mit  dem 
Harnbescbwcrden ;  nber  erst  nach  mehrern  Mo-  sie  an  der  äusern  Seite  bekleidenden  ZelUtoffc 
naten  gestand  der  kranke  di«  nächat«  llraach«  iwiachen  die  gewöhnlich  achon  T«rdtktca  Bön- 
iein«B  Leidena.  Es  varaB  all«  Z«tA«s  Am  id  l«r  lfmItdkMt  atkir  «.  mAt  Mcfc  mmtm 
Blaaaiuteins  Torhanden :  sehr  heftige  SchmaflW^  falrlagt.  Dem  Steine  entsprechend  niowl  4b 
namentlich  la  Ende  des  Urinireas,  häufiger  u.  neu  sidi  bildende  Höhl«  in  der  Regel  eine 
stürmischer  Dcaug  vm  Waaierlif aen ,  hefl^gM  rundlich«  oder  «Tal«  Gestalt  an.  Leichter  «ntr 
Jik«B  an  d«r  Iwam  Oararthr«WiBittf  «lt.  aUktBfaiaakwf  k«i  wh«r«glkBk«B  ab  Mkiabt 
D«r  Urin  bildete  ein  reichUchca  i&hes  Schleim-  beweglichen  Steinen.  Begfinstigt  wird  die 
Sediment,  reagirte  schwach  alkalisch  u.  enthielt  dauernde  Anlagerung  von  Steinen  durch  die  bei 
bisweilen  Blut.  Wiederholte  Untersuchungen  alten  Leuten  lu  beiden  Seiten  d«8  untern  Ah- 
J«r  Blase  Uesen  bei  der  groaan  Sapiadlichkeit  achnittea  dar  Um«  alckl  a«lt«n  «ich  aiifiadn 
u.  Unruhe  des  Kranken  den  Stein  nicht  auffin-  nach  hinten  gewendeten  Auadehnnngan  «der 
i«n;  «rat  apiter  gelaiy  dif«.  Ea  i«igi«  «ich  Receaana.  Steta  bkibt  ,«in  V«rbi«dMiMW«f 
ab«r  mgleieh  «in«  h«M«iii«  OaaAiRWt  9n  swiiAan  iar  HIhU  iaa  Sakaa  wU  dar  Bhaa, 
Prostata.  Um  Behufs  der  Lilhotritie  die  Em-  doch  ist  dieser  Ton  Tersdiiadoneni  DnrcIiBca««} 
pfindlichkeit  der  Blase  abzustumpfen  u.  die  stets  meistens  ragt  der  Stein  in  die  Blase  bineia, 
contrahirte  etwas  su  erweitern,  wurden  Extr.  .wie  «in  Ed^lstsin  aas  s«in«r  Faaanag  h«r7«r- 
Op.  aq.  od«r  Mafffkim  «eat.,  -kma  rSbbllar,  ataltt,  i.  <wM  inm  ioffih  tia  UalamdiuKa- 
beruhigende  Kljsticre ,  Einspriznng^en  lauen  aonde  leicht  aufgefunden.  Dagegen  wird  die 
Wassers  in  die  Blase  etc.  angewendet,  aber  Diagnose  um  so  unsicherer,  je  mehr  sich  der 
ohne  Erfolg.  Den  Steinschnitt  gab  der  Kranke  Verbindungsweg  Terengert  n.  je  mehr  seine  bei- 
nicht  in.  Ein  paarmal  gingen  Steinfragmente  den  Mündungen  sich  Ton  «inaad«r  «ntfaraAB  a. 
ab,  die  zum  Theil  aus  der  Harnröhre  künstlich  sonach  ein  Kanal  entsteht;  weil  dann  jedrn- 
entfernt  werden  maston  o.  di«  nBiweideiitig«a  |ali«  daa  «ntachaidend«  GArioach,  weldi««  bei 
Spuren  Y«a  lUitea  dar  Karaihra  a«igt«n.  l>«r  laai  Aaabiiaa  dar  Motalbaada  aa  4a«  faiba 
Urin  wurde  atinkend,  mucopurulent ,  der  Kranke  Stein  in  «ntatohsn  pflegt,  fehlt.  M«hr  Siehst^ 
msgerte  sb,  wurde  schwächer,  endlich  fährten  heit  Terspricht  in  solchen  Fällen  die  Untersn- 
erscböpfende  Durchfälle,  Rükenschmeraen  etc.  chung  mittelst  dea  in  den  Mastdarm  oder  ia 
daa  Tod  herbei  aaek  iwaijikrigar  Kraafckait  db  8ch«id«  «ing«ffihrt«n  Fingm,  b«aMid«ü  vom 
Bei  der  Leichenöfl'nuRg  zeigte  sich  die  Blase  augleich  die  in  die  Blase  eingeführte  Metalbond« 
Tardikt,  zusammengelogen,  ihre  Schleimhaut  «ntcegenwirkt.  Doch  kann  auch  hier  bei  atark 
anbindet,  die  Vorsteherdrüse  bedeatond  r«r-  Terdikter  Blaaenwandang,  yergröserter  und  ver- 
grSaert.  Zwei  plaltgedrtlkte  phosphatiache  Steine  härteter  Vorsteherdrüse,  bei  Skirrhus  und  P«> 
von  etwa  1  Zoll  Länge  niid  etwas  kleinerem  Ijpea  liuachung  entatehen;  oder  ein  in  der 
Querdurchmeas«r  (u.  die  Dike  i  Ref.)  lagen  der  Blaaa  fiai  li«g«nd«r  Stain  hindert  di«  nöthigaa 
ab«  froi  in  dar  Bbs«,  dar  aadar«  ia  «bar  lUaifar;  aow  «cUbaaer  abar  b^a,  waaa  dar 
ab«rflichlichen  Vertiefung  daa  geschwollenen  St«in  sich  nicht  an  der  hintern  Wand  der  Blas% 
dritten  Prostata -Lappen,  faat  unmittelbar  hin-  sondern  an  der  Tordern  eingesakt  hat.  =  Aebn- 
br  dam  BlasenbaUe.  Diea«  Stell«  salbst  war  Uchea  kann  aich  ereignen,  wenn  der  Stein,  durch 
tkattvaba  akailicUbk  mMkwint  Ikattwfb«  Im  Hanbibr  «tck  Mito  Mt/mk^  te  dir 
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Aüsßfan^cmündun^  dcuelben  tin^fklemmt  ate- 
kea  bleibt.  Hieran  fchliest  lieh  die  auff«ll«nd« 
ImlMimnir  wm  HarnblaMMtiicvtneiittA,  dl« 
▼on  etnrr  häntiETPri  Kflp'sf'!  trani  ümschlossen 
find,  und  gar  keioen  offenen  Verbindaii|;fveg 
snr  Bih\t  Icr  Bitte  ba^n.  Das  Entstehen  die- 
MT  fthon  von  Peter  Franca  (Tratte  dea  himifM 
Lyon  VAM  Chap.  Sl.  p.  107.)  erwähntm  Füllr 
wurde  veracfaiedenÜich  «rklirt;  ammeisleu  Wahr- 
tditlili«hkeit  bfftiit  AU  ErklSrunf^aweiM  Ton 
frmikttk  ia  seiner  lBaii?uralabhandliin(r,  die  den- 
selben auf  Wnt%ert  Klinik  lir  1  i, M.  trn  Fall 
Bittheilt  Mach  frwkem  gcUngt  uaniiich  in 
toklMn  ftlhn  im  SIefai  dweh  des  Hamltitw 
bis  in  den  achrigr  dureh  die  Häute  der  Blase 
laufenden  En<?theil  dcsf^Uscn  ,  wird  hier  aber 
durch  kranlihafle  Zusammcnziehung  <ier  Aus- 
fiBfiAffovaf  festfcehalten,  und  endlich  Ten  hier 
aus  zwi^rhf^n  Jie  Sfblelmhaut  tüp  Mn-;];*'! 

haut  der  Blasenvand  hineinpredrängU  Wahr- 
gdMinlUb  bleibt  in  solchen  Fällen  der  Yerbln» 
hindmfrakaBal  awiachen  dem  Harnleiter  und  der 
den  Stfin  umfas^rndrn  Kapsel  offen,  da  srinc 
•chleimhiatigeu  Waaduogeu  nicht  mit  einander 
vtr^tditeo,  wnda  «Bar  hblier  bei  aalnan  gt- 
iteffCB  Durchmaaaar  ideht  beachtet.  Endlich  klhi- 
nen  auch  Steine  mit  renher  Auafn«»P!te  eine  so 
innige  Verbindung  mit  der  geschvüri^en  Ober- 
licba  dar  6cMehibmt  dar  Blaaa  ainpeheo,  data 

man  sie  mit  Recht  ang^enarhsene  oder  anhän- 
pende  Steine  nennt.  Pres  pperMehl,  indem  sich 
aas  der  kranken  Sciileicniiaut  wuchernde  Zell- 
atiffwaaifB  in  dia  VartiafoBgan  daa  rauben  Slai- 

BAa  fest  eint^räriErrn. 

Der  mitgethellte  Fall  betrifft  einen  58jäh- 
rigen  Laodmann,  der  im  Frühling  1817  mit 
dar  HatalliaBda  Bntersucht  einen  Stein  seifte, 
m  TOrgescblafrfnen  Opcrntion  sich  aber  r.irht 
▼erstand,  und  erat  nach  einen  Jahre  in  sehr 
abgeroagerlam  ZBatanda  «nd  nft  ZahHIabar  wla- 
derkehrte.  Der  Abflnss  des  Urins  war  sehr  er» 
schwert  bei  sflfen  unterbrochenem  Dranp  dasu; 
am  leichtesten  iloss  der  Urin  bei  Tom  uberge- 
Baigtan  Kdrper  wmi  bai  atarkam  Harraasieban 
des  Gliedes,  wobei  mitunter  plöiliche  Unter 
braehnng  erfolgte;  oft  ging  er  jedoch  auch  uq- 
▼illkirHdi  und  tropfenweise  ab.  Der  meist  rothe 
Urin  führte  stets  rielen  zähen,  dikflüssiifen 
Schleim  mU.  In  der  Eichel  zukenrli  r  Srlimm. 
eben  so  eine  stete  Empfindung  Ton  Druk  iu  der 
BlasengegeBd  «Bd  in  Dam:  Dar  StelB  varda 
mit  der  Sonde  leicht  ao^afilBden  und  anf  einen 
Zoll  im  Ötierdiirrhmesser  geschfizt.  Der  in  Afn 
Maatdarm  gebrachte  Finger  fand  hier  zunächst 
bllBda  HimarrbatdtB,  flhlt«  aber  b5bar  obaa  dia 
gtnrlv  ■wifTrr'-frpIrnilp  Terdikte  hintere  Blasen- 
wand deutlich,  und  nahm  auserdem  in  der  rech- 
tea  Bekenhilfte  des  Kranken  unten  eine  geson- 
derte rvmdliche  (SaachvBlBt  vthr,  dia  aovahl 
ihm  Lag«  ab  daa  f«n  ihr  gddattlm  «Inll- 


schen  Widerstand  nach  von  einer  ansehnlichen 
Hypertrophie  des  rechten  Lappens  der  Yorste- 
hardrtaa  ««aiBfrebaa  aabfaB.  Dia  Btalaa«Bda 
wurde  vnn  dem  im  Blasenhalsc  «nmittelbrir  rnr- 
lie^cndera  Steine  gehindert,  die  hintere  Blasen- 
wand zu  erreichen.  Es  wurde  der  Seitenstein« 
acbBitI  Mit  dem  Apparate  des  Frira  Caeme  vor- 
nrnommen.  S'>c'''i'"h  nnrh  der  etwn^  srhwieri- 
gen  Auraiehung  des  Steins  wurde  von  WuHer 
«nd  toB  Dr.  'B,  CUtn*  dia  H6ble  dar  Blaaa  Brfl- 
telat  des  eingeführten  reebten  Zaigdlflfars  genau 
nnterourht,  aber  Nichts  abnormes  profunden: 
die  schon  durch  den  Mastdarm  entdekte  Erha- 
baBbeit  ia  den  aaterB  Abacbfiitl  dar  reebtaa 
Bekenhälfte  erschien  auch  ron  der  Blase  aua 
als  eine  VerprSserun^  des  rechten  Pro-ststalap- 
pens.  Der  Stein  wog  sieben  Drachuieu  und 
einen  Skrupel,  war  CfKadrisch  hatte  l*/^' 
in  (ierLflnpe  und  \"  im  Onrrdiirrhniriser ;  beide 
Enden  sind  abgerundet,  die  Oberfläche  rauh  und 
körnigt,  an  den  Enden  dunkelbriunlich ,  in  der 
Mitte  weiss  mli  elaaM  iranaBbadektaB  hellgel« 
tien  Theile.  Im  rncrii  wechseln  wets<5P  und  freib- 
liche Körnchen  mit  einander.  Harnsaurea  Am- 
miBltk  iafe  TorharraehaBd.  Ab  %  Tage  aaih 
dar  Opatation  schien  Alles  atch  günstig  xu  ge- 
stalten, nur  konnte  der  Krnnite  nicht  ruhig  lie- 
gen und  wälzte  sich  fast  beständig  herum;  bald 
Tarachliamerl»  aieh  dar  fraaaaiBita  Zielaad  aad 
am  13.  Tage  stsrb  der  Kranke.  Bei  der  Sek- 
tion zeigte  die  Harnblase  beträchtlich  Terdikte 
Wandungen  tob  S'/a"'  Durchmesger; 
dia  Bibia  aach  ffarinmlg  g*"**?  Aufnahme 
einps  €Sn9PPt«r.  DIp  Schnitlöffmin ET  ijcht  (5iirch 
BlasenhaU,  Harnröhre  und  Prostata;  ihre  Wund- 
rinder sind  mit  Blut  stark  injicirt  und  mit  pla- 
Hlischem  Exsudat  bedekt;  die  umliegende  Schleim- 
haut ist  mit  Geschwiirrlicii  V^seit  imd  hält 
Hamsediment  ans  harnsauerem  Ammoniak.  Die 
Froatata  «rbabt  alch  Bichl  Iber  daa  fairAali- 
abaa  Vaifang,  heida  Lappen  ungefihr  gleich, 
nur  der  rechte  etwas  mehr  Unglich.  Um  die 
Prostata  herum  das  Yeneones  nicht  erweitert, 
aber  ia  atBaalaea  Vaaaa  lilaiaa  Pbtabalilbea; 
Zwischen  beiden  Saamenleitem  in  der  rech- 
ten Hälfte  des  kleinen  Bettens  hinter-  und  un- 
terhalb der  Prostata  findet  sich  ein  Abscess, 
der  vaai  hifitara  Wiakal  dar  Operation  swunde 
•jTi'-'irrjjnnirrn  m  «rin  .«chefnt.  Der  sc^nn  im 
Leben  bemerkten  Geschwulst  in  der  rechten 
Hilfte  daa  kleinaa  Bekens  entspricht  auf  dar 
inwendigen  Seite  der  Blase  BBgaßhr  ^"  rflk- 
•^^-Jirts  und  eiws?  nnrh  rechts  Ton  der  Einmün- 
dung der  Harnröhre  am  rechten  Rande  des  mit 
lacbaa  Gaschviraa  badektaa  Corpaa  trigaBam 
eine  rundliche  Oeffnuug,  deren  Durchmesser  2''^ 
betrSc»  Sie  ffthrt  in  einen  2V'j  bis  3'"  lan- 
gen ivanai,  der  durch  die  hier  etwas  dünnere 
BlaseDwaad  itt  aitt  foUftiodig  tob  der  Blasea- 
acUaüdwil  tugaUaidalaa  KraittMiui  Ohrt- 
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Dieie  abnomie  Höhle  itSsst  mit  ihrem  untern 
Riad«       im  kintern  Rind  der  ProsUU  und 

von  i^^  nur  duffh  rinc  i^finnp  T.a^r  ZpU- 
iloffei  und  einige  GefÄse  gelrenitt;  sie  enlltäll 
W  Stfiot  4m  ▼«mdiMtifttn  Umliingi  tob 
^/^  big  XU  48  Gran  Schwor»,  wolmr«  von  42, 
^'>,  'M,  29»  25,  die  meistrn  aber  von  15  bi<! 
5  Gran  GewichL  Die  Form  der  leitern  nihert 
•ich  am  veitten  4er  itu  rege1ald|eB  WQrfele 
und  der  alf^eslumpflen  Pyramide,  die  der  ^rö- 
aern  mehr  einem  abgeflachten  Würffl  oi^er  einpm 
Friama.  Aeuaerlich  sind  aie  iiut  einer  iJunneu 
ghttOB,  leicht  lerbrecUichen ,  heil  leder^elb  ^e- 
firbtrn  Rindr  iim^-oTrcn,  die  irrnn  man  das  Con- 
cremeut  darcbschneidet,  in  Lamellen  serfiUt, 
ihre  inere  Snbetini  ergeheint  weieslich,  der  Kreide 
ähnlich  und  enthält  einen  durchscheinenden, 
deulHch  krystaIHnischen ,  slernförniicpn  Kern, 
der  aua  barnsaurem  Katron  und  pbosphorsaurem 
NatM'AiuiMiiak  heateht 

Wl^ur  fügt  noch  einige  Bemerkungen  bei, 
▼as  irohl  zu  thun  geweaen,  wenn  nach  der  Opera- 
tion etwa  durch  Einführung  dea  einen  Fingers 
In  den  Maetdam,  daa  andern  in  die  Blase  und 

videratefaenden  TermeintlicbeD  FrostatageschwuUt 
der  Receaaua  und  sein  Inhalt  entdekt  worden 
wäre?  Er  gibt  zwei  Vorschläge:  entweder  die 
einprL'3p?pIlen  Steine  iin^rrührt  tn  I.issfn,  da 
aie  in  ihrer  Kapsei  weit  weniger  lebenagefihr- 
Uch  Miaii  aia  ab  frai  In  dar  Blaaa  Uafendar 
Stein;  — •  oder  durch  Einschneidung  der  hintern 
Bla?enwfln(5  und  der  vor<1prn  Wand  des  Saka 
die  Enlfernung  der  eingeaakten  i»teine  zu  er- 
möglichen. Da  aharhlehei  Urinargnaa  Ina  Baken 
und  in  Folge  dessen  die  dringendste  Lebensge- 
fahr uQTermeidlich  wärr ,  rmpfiehlt  er  die  vor- 
dere Wand  dea  Maatdaruis  zu  spalten  so  hoch 
hinanl^  iiaa  die  utara  van  den  Bandifelle  nicht 

iimpr^iPiic  Sritr  fics  Rccessus  cntblöst  und  hier- 
auf gespalten  würde,  ohne  die  Blase  selbst  hie- 
hei  ferner  lu  berühren;  in  besondern  Fällen 
dürfte  auch  zur  TöUigan  Verhütung  aller  Harn- 
infiltration zwekmäiig^  seyn  (^.m  liintrrn  Winkel 
der  Tom  Seitcnateinachnitt  herrührenden  Wunde 
mit  dam  Haetdaraadinitte  ra  Tatbindan.  IMa- 
ses  gewiss  sehr  Terlezende  und  lebensgefährliche 
Verfahren  ist  das  einzipe,  welches  volI«it«ndi|fC 
Befreiung  von  dem  Leiden  Terheiggt,  kann  je- 
denfalls aber  nvr  bei  bedenlendam  KriflaTar- 
rath  unternommen  -w-rrrlcn. 

Foff  Iheilt  einen  Fall  von  Sand  und  Gries 
bei  einem  72jihrigen  wohlhabenden  Hanne  mit, 
bei  welcheoi  rölhllrhe  harnsanre  Steinchen  ab- 
gingen. Zwei  Jahre  lang  hatte  Patient  an  die- 
sem Uebel  gelitten  und  eine  sehr  genaue  Diät 
befolgt,  namentlieh  den  Kaffee  Tamiedan«  ala 
er  nicht  weiter  der  Lust  zu  diesem  Getrinke 
widerstehen  koTintp.  Er  nuhm  wioder  rc^elma- 
eig  KafTee,  ■ —  und  der   Gries  minderte  sich 


mehr  nnd  mehr,  und  bat  sich  jeat  aeit  xwei 
Jaiiren  nicht  mehr  gezeigt 

Lrraii  d'Ftioües  Irpte  der  Akademie  iwei 
Apparate  vor,  welche  bestimmt  aind,  dem  Zm» 
braokMi  derlnatranranta  bei  lan  lilhotripHadkan 
Operationen  Torzubeugen.  Der  eine  Apfml 
bf?tfht  in  einem  Dynamometer,  mittels  deasea 
nach  kiiogramoien  ausgemeasen  weirden  kann, 
valdiam  Dmk  daa  Instramant  Widanlnai  n 
leisten  rermag.  Der  andere  Apparat  dient,  uai 
den  Widerstfinfl  dr^  Tn-^fnimfnt?  f^egen  den  fort- 
gepQaniten  Uammerschlag  zu  iiemeasen  und  be- 
alaht  In  einer  Art  WeUbanm  mit  Hanuiaaf 
(monton  h  rrhappement),  in  Trrlchpm  ein  Ge- 
wicht von  ö  Kilogrammen  von  einer  Höhe  T»n 
hochatens  ISCentimeter  (etwas  mehr  als  */sFu« 
rheinladi)  hambfiüli  Daaaalbo  amicht  man 
aTjfh,  wann  man  einen  Hnmmer  von  Heichem 
Gevicht  aM  Reicher  Höbe  aut  daa  Instrument 
lallen  licat  Bei  jeden  Vamciha  rnnaa  tte  mög- 
lichst groaea  Sttt  Hall  mil  dem  Inttnamnla 
geftaat  aain. 

C.   Brighi'sche  Krankheit 

Sielrrl,  A.:  Mitthrilungr n  ans  drr  medicioigeliea 

KUoik  sa  Jena  vom  1.  April  1816  bis  8L  Aea. 

1847.  (HVeafe  Arebtv  Bd.  X.  H  1.) 
TurnbvU:  Bfriclit  Obüf  inrdiciDiscbe  Fälle  Im  Li- 

verponl  -  Nortbero  liospital.    (Edioburgb  mti. 

and.  aurg.  Jouroal.  Jaly.) 
^  i'i,     Dotnenlra  :     Fall  von  Albumisaiia.  f^az. 

inrd.  di  Milano  T.VI.  N.29) 
Bou'xllftuth.    KÜDiflche  ForscbaoKcn  bezSxlich  der 

CaatbftrideB-AlbaBinurie.  (R«vne  m^diaa  eU- 

niKieale.  Jan.  v.  F#?r.) 

Sichert  theilt  G  exquisite  Fälle  Ton  Albu- 
minurie mit,  Ton  denen  3  tödlich  eoideten.  Au- 
serdem  kam  auf  seiner  Klinik  die  AUmminria 
in  akuten  Krankheiten  Tor,  und  z-^ar  mehrert 
Male  während  dea  Verlaufs  des  Typhus  und  der 
PnaWMwIa,  (mHHmd  in  clnlftn  durMiiackcn 
Krankheiten ,  besonders  in  solchen ,  welche  eine 
stärkere  Propulsion  des  Blutes  in  d«»n  Arterien 
Tcranlassten  oder  eine  Stagnation  in  deuVentn 
dea  Untarleiba  bafttnatigtea  ui4  andlicb,  w  an- 
baltendc  Eilerungen  Fisf clöffnungen  unterhiel- 
ten. Attserdem  fanden  sich  geringe  Meneen 
Eiveis  im  Urin  bei  Blasenbintung,  Blasenmark- 
schwamm,  ^'iereneite^ung,  aber  nur  aovialy  ab 
auf  das  Seram  dea  Biata  nnd  diaa  Bilan  m 
rechnen  ist. 

Ana  diaaan  Baabtehtuig«B  sieht  SiebeH 
folgende  Scblüese: 

1)  Der  Eiweissgehalt  des  Urins  gebort, 
abgesehen  von  der  Gegenwart  deaaalbea  in  Folge 
bintif ar  nnd^aiterifer  BelnlaelrangnD  iaa  HmMi 
a)  der  pas^ivrn  Congestion  durch  Stagnatios 
in  den  N'ierriivciifit  an.  imd  führt  bei  Andauer 
zur  aiLuuiiuüsea  ^iercnenl&rlung.  (^Lnterbin- 
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inng  der  Niprenrenen  bei  Thieren  TeroMacht  afeule  und  chronUche  KranVheiten  m\l  StSrnn- 

•tets  Albumiuurie). —  b)  Die  Albumittune  teigt  gtn  des  KreisUaCü,  Hers-  and  Arterienkrank- 

lidi  Toribergebcnd  bei  •rteridler  Congestion  fidteii,  iDt«nsir«  St8nuig«ii  der  Havtfiinktlaii, 

der  Nieren^  xusammeofallend  mit  ?«ratirkt«>r  Scharlach,  heftige Yerkältan^«  ausgadehnte Qtvl« 

und  frfcjiipTitfr  PnlsRlion  im  Fieber;  anhaltend  rerbrennang,    anhaltende  Eiterungen  etc.;  — 

dagegen  und  mit  aibaminöser  (fibrinöser  und  b)  Alienaliou  der  Uropoese  und  flüchtiges  Ana- 

feltififer)  Bntartiiiiiir  4er  Nieren  endigend,  wenn  anrea, —  e)  Erscheinungen  durch  die  geinderle 

durch  Hypertrophie   des  linken   Herzvenlrikels  Oualilät  des  Blutes:  Kopf^rliiner« ,  Schwindel, 

und  gleichieitige  Erhöhung  des  ganzen  arteriel-  Ohrensausen,  Dyspnöe,  Ueriklopfen,  Dauungs- 

len  Lebens  die  Propnlsion  des  Blutes  und  das  Störungen ;  d)  wirkliche  Anämie  und  Hydräraie 

Kaliber  der  Nierenarlaitoi   stirker  sind.  —  mit  Ohnmächten,  Delirien,  Hydrocephalne,  Hf- 

c)  Die  Alhiiminiirirj    hängt  ab  Ton  pinrr  Bhit-  drops  cerebri,  pericar/lii,  plrnrHr,  pTitonael.  — 

krasis,  die  entweder  durch  anhaltende.  Eiterung  Als  epifiodisch  und  sympathisch  treten  die  Spi- 

beeendlerff  Knoeheneltennig  oder  durdi  GehaR  naisjroptome  md  das  SdtneluteB,  Erfcredien  vnd 

des  Bluts  von  Fett  in  unvenelften  Zustande  die  Stuhiverstopfung  bei  nephrttUchen  Exacer- 

(bei  Sinferu)  bedingt  ist.  —   d)  Albuminurie  bationen  auf.    Die  Secretionsanomalie  de<<  Ma- 

tritt  ein  mit  den  Ersdheinungen  der  Nierenent-  gens  (fyrosis  mit  scharf  saurem  Erbrechen) 

tteliiBg^  naek  keftlg^r  VerkiltiniT       Dnreh-  kinf  t  niekl  mit  den  Ursacken  der  Kraikkett 

nissung  der  äasern  Haut  mit  lähmungsartigem  susammen,  und  wird  durch  Antacida  und  milde 

Zustande  der  Nerven,  —   «o  bei  Verbrennung  Eisenpräparate  besonders  Ferrum  lartinim  bcsei- 

einer  grösern  Haulfläche  und  bei  Scharlach.  tigt  —  aber  ohne  Aenderuog  der  Albuminurie. 

Vier  Ton  den  enribiitni  0  Kranken        11)  Bei  erkannter  Unheilbarkeit  der  Kftnk- 

■jrnren    vordem   roliisfo.   f^esuiidc  Männer  und  hcit  ist  es  am  besten  die  As"^imil,!MonBnrirane 

erkrankten  durch  bestimmt  nachgewiesene  hef-  in  dem  bestmöglichsten  Zustande  xu  erhalten, 

tige  Verkältungen  und  Durchnässungen  der  un-  und  dieselben  also  weder  durch  Kalien  noch 

tern  Extremitäten.    Es  erfolgte  Steifheit  der  durch  Salpcterainre,  Ferram  nltriconi,  JodelieB 

Glieder,   rptssenr!?    fiirr^rhif «.-srnf^p  Schmeraen,  oder  Seeale  cormitum  lu  niintren. 
kähle)  welke,  unernpündliche  Haut.    Mit  die-        12)  Am  besten  gegen  die  Albuminurie  wirken 

aer  Halbliknning  der  peripherischen  Nerren  Ter-  «lie  bUtem  adstringtrenden  VegetabUien}  die 

band  sich  gleicher  Zustand  der  Nierennerven  Salpetersäure  bessert  den  Znstand  nnr  Wlni^j 

und  dadurch  wurden  die  beiderseltif^en  Anoma-  gar  nichts  aber  leistet  das  Jodeisen. 
Uen  —  der  Haut-  und  Nieren  -  Sekretion  —         Tur»buU  theilt  drei  glüklich  abgelaufene 

bedingt.*'  Fllle  von  Albominnrle  mH:  in  den  einen  be« 

^)  AViederherslellung  der  Hautfunbtion  var  atund  subakuter  Hydrops  mit  Bronchitis  und 

stets  mit  Besserung  des  Allg^empinbprmdfns  Ter-  Diarhöe ,  welrlipr  r^rh  Beseitigung  der  rompli- 

bundcn,  aber  nicht  mit  Besserung  der  Albunii-  cationen  durch  i::.i>ienpraparate  gehoben  ward. — 

mirie.  Der  2.  Fall  betraf  aknte  Wasaeravcbt,  lle  durch 

4)  Ebenso  besserten  die  inrrürli  anj^ewand-  Blutlassen,  warme  Bäder,  PTir;:r5n7fn  und  Diu- 
tea  Laugenaalsc  und  die  Laugenwaschnngen  retica  geheilt  wurde.  —  Im  3.  Fall  war  sc- 
wahl  den  a1lg*eneinen  Zustand,  aber  nicht  die  kundire  Syphilis  mit  Waaaersueht  und  eiweis- 
Albuminurie.  atefSgem  Urin  Torhanden,  die  mit  Jodkali,  war- 

5)  Der  Abgang  Ton  rylinJrl.flaii  Coagulen  men  Bädern,  Pnrfifanzen,  diuretisrbcn  Mitteln 
und  Nierensellen  ist  kein  Zeichen  eingetretener  und  mit  Jodeisen  bekämpft  wurden  j  die  Kranke 
nnkeilbarer  Ritranentartttfl^;  er  findet  aidi  tot-  wurde  gebeseert  entltaseii  «od  kekrta  aadi  «rat 
flbergehend  in  den  BtacarbaÖonea  der  Nepkritia;  Jahren  wieder  mit  Infimnia»  aber  okaa  ilf 
kann  fbpr  nvch  frfihern  Krankheiten.  — 

(>)  bei  hohem  Grad  von  Nierenentzündung  Von  zwei  tödlich  endenden  Fällen  Ten  Hf- 

feklen.  drepe  In  Folge  Ton  Nitrenkrankheit  gtebifVim* 

7)  In  unheilbaren  Fällen  ton  Albuminurie  bu!l  cini^^'  Sektionsnotizen.  In  drm  eirien  Fall 
bleibt  das  sptcifische  Gewicht  dea  Harne  awi-  starb  der  Kranke  an  akuter  Bronchitis  und  Fe- 
schen 1,007  u.  1,010.  rikarditis.    Die  Bronchien  zeigten  sich  stark 

S)  HMair  daa  apadfiachaa  Gawtdila  laift  gerdthet  und  mit  schaumigem  Schleim  gefallt| 

Baaaerung  an.  das  Prrirnr*linm    muh  rnn   einer  fpinbörnip^-pn 

0)  Dauernder  Stand  desselben  über  1,012  Lymphablagerung.  Das  Herz  war  erweitert,  die 

bis  1,015  oder  Iber  der  Nara  bis  1,0<0  und  Klappe«  leidkt  t«rtfkt  IHa  etoa  Htkn  gros, 

darfiber  giebt  günstige  Prognose  auch  bei  son-  roll  und  Ten  «■ragalaislger  Gestakt  «Siigar 

stig'en  für  die  Uropnete  aekr  nngüneti^a  Um-  Rohrenportionen  zerstört.  Die  andere  Niere  war 

ständen.  schmäler  und  zeigte  unter  der  Kapsel  deutlich 

10)  Die  Symptome  folgen  ai«h  In  nach-  wtiisa  firannlatloitan.  — 

itahntdtr  Mumft  •)  ViiichM*  SjmfiMiit  U  ta  aalan  FtUt  wv  itr  Xmlt  bil 
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Mintr  Aifnthwo  ichMi  wbr  abgemagert  wA  in  BlaaeBpflaater  auf  nicht  alurrificirte  Stellen ; 
•ttrb  «Eter  djraentoriscb«!!  Er^cheinuni^^cn.  Die  doch  fand  sie  »IM  in  den  2  nilgetheilten  Fil- 
Nieren  waren  ^ro9,  die  Rmdci^vb-taiii  blass-  Icn.  2)  Der  Eiweiss-Gt-hall  dea  Urina  bf^innt 
gelb,  die  Roiirensubstanz  zum  Ihcil  obliterirt  den  Tag  Mch  der  ADwendiug  foo  BUseuplia- 
DI« Lebt?  gros,  körnigt  mid  ratliieU  einige  laato  aler  iLr  dtaerl  «Inea  ble  drei  Teg«  m,  wum. 
Tuberkel  von  Erbsen  bis  kleine  Nuss  Gröse.  das  Ve»ikfttor  nicht  wiederholt  wird;  in  einen 
Dfl«  Fanlrcas  war  fST03  nnd  rerhärlrt.  Im  Fnl!  dauerte  die  Albuminurie  6  Tage  nach  sehr 
Dikdarm  saäeu  oielirere  kleine  tiescUwuie.  in  groscm  BUi>cnpliaster;  in  einem  andern  zeigU 
der  Spize  der  rechten  Lunge  aaa  ein  l^reidiger  ei»  aieb  erel  an  2.  Taj^e  n.  dmerte  bw  1  Tafr. 
Tnbcrk  l;  zwischen  Herz  und  Hcrsbcntel  bettnd  3)  Iti  den  tödlich  endenden  Fällen  zeigte  f^ich 
iicb  ein  langes  Adhinioos-Baud.  —  keine  Fseudumcoibran  in  der  filase,  da^rfgen 

Gola  berichtet  einen  Fall  Ton  tödlich  cn-  Rothe  und  Injektion  ateUenweise  auf  der  inera 
dender  Albuninnrie  bei  der  sich  an  der  Leiche  Haut  der  Nieren.  In  einem  Felle,  der  erst 
hn^p  Xierrn  p-psmid  zeigten,  hh  auf  g"anz  ge-  nach  einem  Monate  törilirh  endete,  und  Ip]  vc]- 
rioge  Kolbe  der  KöbrensabataDZ  der  linken  ftiiere:  chem  die  Albuminurie  fortwährend  angedaacit 
Patient,  30  Jehr  alt,  ein  Kmledier  ron  krlfli-  bitte  in  Folge  fortwihrender  Anwendwmr  Ten 
gem  Kirperban,  hatte  schon  for  2  Jahren  an  Cantharidenpflaster  zeigte  sich  übcrdiea  Opalea- 
HautwaBsersiicht  gelitten,  war  aber  wieder  her-  ciren  und  Yerdikung  der  Uemliritn.  In  einem 
geatellt  worden.  Meaerdinga  ohne  bekannte  Iii-  neuerlich  beobachteten  IS,  falle  fanden  aicb 
•aehe  an  Bron^UU  nnd  Hantiraeeerendil  lei>  fibrinOec  Paendomembranen  in  Ibera  der  Hteta» 
dend  entleerte  er  ziemlich  viel  Urin,  der  reich-  4)  Die  Quelle  des  Eiweisstoffa  iat  ia  dar  Cl^ 
liehe  Menge  Eiweiss  enliurlt,  nnd  ein  sperifi-  tharirlfn-AUiiiniirnuic  wie  in  der  ron  Ra*jer  ^o- 
aches  Gewicht  tou  1,002  zeigte.  Drei  Ader-  geuanuleu  i\f|iliritH  aibuminoaa  dia  erkrankt« 
Ueea  beben  die  Bronchitis ;  gegen  die  Albttniaii»  inere  Membran  der  Nieren.  Dlaa  bawefaMn  die 
ric  wnrdrn  (Vemor  Tirlari  ,  Ari  liim  nifrinim,  Torlir^Fiidm  Beobachtungen,  bestättigt  aber  auch 
Ferrum  jodicum,  Limalura  ferri  undScmeu  Car-  die  Betrachtung  a)  dass  das  Ycsikalor  auf  ein 
domomi,  Decoctum  Chinae  mit  Acidum  aalphu-  Element  der  Haut  wirkt,  dae  mit  dem  aerös- 
ricuffl,  Vesicantien  yergeblich  aagewondit»  Nach  mukösen  Gewebe  der  inarn  Nierenmembraa 
ftVj  Monaten  starb  der  Kranke.  —  Tcrglichcn  ircrden  kann,   und  b)  rlas«?  in  dam 

Eine  grösere  Arbeit  über  Albnminnrie  in  von  diesem  Element  der  Haut  secernirten  Pra- 
Folge  Ton  Anwendung  der  KantbaridenpHaelar  dn&tSiweiea  InUebertoea  enthalten  ist,  gleidi- 
lieferte  BovUtaud*  Er  bemerkt  roraus,  diia  via  ioch  in  dem  Produkt,  welchea  abgaeandwt 
Anfange  die  Ansicht  herrschte,  die  Albuminurie  wird  Ton  jenem  Element  der  Xieren,  das  wenn 
lei  nur  Folge  der  Nieren- Entartung,  wie  sie  nicht  der  einzige,  doch  der  hauptaächliche  Sil 
van  Bfigkt  n.  Ro^er  beadirieben  verifoa,  dann  dar  Eretwirkvng  dae  durch  dia  Abearptioa  ia 
habe  man  aber  beobacTitrf,  daits  dieselbe  auch  den  Kreislauf  aufgenommenen  Cantharidina  ist. 
in  vcrschiednen  andern  Krankheiten  vorkomme;  Verhält  sich  das  so  in  Wirklichkeit,  so  frl^t 
er  selbst  habe  entdekt,  dass  die  Albuminurie  daraus,  dass  das  aus  den  Yesikatoreu  auf- 
hlnstlich  herbeigefBhrt  werde  durch  Anwendung  gesaugte  Canlharidin  in  Berührung  mit  der 
rnn  Vesikatorieri ,  tiamentlich  auf  vorher  blutig  inern  Membmn  dpr  Xiercn,  die.sflbr  in  ähell* 
geachröpflen  Steilen.  Als  er  dies  bekannt  eher  Absonderung  veraulaast,  ala  auf  der  äa»era 
Midite,  habe  er  erfahren,  daai  Morti'Lataltie  Hanf  dnrch  dae  Blaeenplatteer  herrorgerafea 
acbon  früher  auf  den  Eiweieetoff- Gehalt  des  wird.  —  Sclllie^.Iirh  schlagt  SoKiV/osid  ror,  dieee 
Trins  in  Fnlp;r  der  Anwendung  von  Vesikatorien  Affektion  nicht  nifhr  Nephritis  albuminosa,  ^'^r- 
aufmerkeam  gemacht  hebe.  (S.  Torjährigcn  Jah-  dern  dem  Sachverhalt«  gemäa  Endonephritis  s«- 
reeber.  p.  289.)  Bieeer  habe  aber  die  Uraacha  eretoria  oder  Bndonephritie  albnnrfnaea  am  Ben- 
in einer  Canlhariden-BIasenentzändung  gesucht,  nen,  und  bemerkt,  dass,  wo  die  Reisnng  sich 
wihrend  seine  Beohnrhtunrrrn  n.irhwpisfr),  da>«f^  Ms  tm  EnUfirulting  atelgort^  auck  fibriniaa  So* 
die  Ursache  in  einer  taiiUiaridea-lSicrencntzun-  kretiun  slaiiiinde. 
dang  liege.  Auch  seyen  die  von  Mortl-LMolUs 
gefundenen  RcvuUate  in  keiner  M  eise  mit  den 

aeinigen  übereinstimmeDd.  Bouiiiaud  stellt  nun  D«  Kieireilverl€ZWM& 


die  beiderteitigen  Ergebnise  gegen  einander  und 

lieht  nachelahende  Schlussfolgerungen,    1)  In  ShMmum  0.  (UmMf  jaam.  Mmrah). 

allen  FSllen  von  Anwentlnnif  der  Plnoprpfliiqtf r 

auf  vorher  skarriücirte  Slellcu  entbteht  Albumi-  ^/learman  Lheiil  einen  Fall  mit,  der  J cutlieh 

nnrie,  te   olnen  einsigen  der  niitgelheillott  darthut ,  daaa  die  coBatSaan  Znfille  in  Fvige 

15  Fälle  fehlte  ^ie;  ea  war  aber  auch  nur  ein  TOn  Nierenverlezungen  abhängen  Ton  der  nicht 

kleine«  Bln>pnpflH«t(>r  (rp^rzi  ^ror'lfu.   Weni>rer  stattfindenden Anpad^oldnng  daaHuanlQia  daicb 

btatändig  iat  die  Aiiiujuiuurie  nach  Auwenduiig  ^9  NicroBt 
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Einem  8jalirij!fen  gesunden  Knalen  ging  ein  Am  meisten  Erfolg  haben  iwar  die  Balsamica, 
•chwenr  Karren  über  beide  Lenden.  ZveiStua-  aber  deren  Anwendang  sei  hiafig  fast  unmög- 
imrn  dtrnaeh  wir  er  Ums,  ktlt,  pitbloe  v.  klagte  Udi  oim  Miallge  doch  den  Daiivii|fefainal  m, 
Aer  heftigen  Schmerx  in  der  liiiken  Xieresg»-  im$  illanll  nachtheilige  NebemrirktngM  ker- 
j^end,  der  durch  Berührung  Terroehrt  varde  n.  Torgemfen  vtrdeo.  Man  habe  nun  swar  die 
i>ich  in  beide  Leistenregenden  bis  sur  Srhaam-  KinTerUibwif  darBalstDrict  durch  Kly stiere  rer- 
gegreni  «nmkto.  IM  M  Stuim  tnllMrtt  iMhl,  dtMltAibtritrdliMliWeg«  Mirtfffani 
Fat.  den  ersten  Urin  v.  daaiit  eine  grose  Menge  gewesen}  nun  habe  iIi  dian  intnich  gelben 
Bluts;  dies  wiederholte  sich  einigemal  in  den  mit  anderen  Mitteln  rermengt,  aber  auch  in 
nächsten  24  Stunden.  Von  Harnstoff  oder  Harn-  dieser  Weiso  tei  ihre  WlrksMikMt  sehr  rerrin- 
•daoB  Cand  aieli  kelM  Sfu  ta  «MMü  4MI  m4  Ml  «r         MhiM  HMÜtoll  wtX 

Blnt.  Schlaflosigkeit,  Fieber,  Pole  130,  Ter-  die  Verdaunngsorgano  nicht  fint  Termieden. 
inehrung des  Scbmenens ungeachtet derAnwondang  Allen  diesen  Uninnehnlichkelten  entgeht  nun 
▼on  Blutegeln  etc.  Nach  2  Tagen  Cona.  Ader-  die  Behandlang  mittels  fitasprisnngen,  die  über- 
las« n.  wiederholt  Blutegel  taBhilo  fand  sich  dies  «nfaUbar  das  Loiden  h«bt,  wie  Vt 
Harnstoff  in  betrichtlicher  Menge;  wibrend  im  15jihrlger  AawenduBg  derselben  nnd  bei  spe- 
Uf  in  sieb  wader  Harnstoff,  noch  HllmsaUe,  Harn-  dolior  BeadUftaganff  nit  den  Krankheiten  dar 
•tart  «lar  Bvwisa  findea  md  sein  specHickM  liw»liinna  arlallroB  ImL  Seit  MÜ 
Gewicht  nnr  1,006  war.  Nun  wurde  Quohsilber-  er  ihTorl»fedinig  nit  Derr er^e  dem  Aaittrs,  MH. 
Behandlung  in  ausgedehntem  Maase  oiareleitet  wohl  Im  Spital  Groa-CafUou ,  in  welchen  Dnef' 
und  sobald  deren  sposifische  Wirkm^  aiw  mehr  oie  Oberchirurg  war,  als  in  ahrer  gemeinichaft- 
mmä  Mahr  aMtH»,  «rscUiB  ia«h  dbr  Amalfff  Uch  gegriMtMtBaaaclwtiiMalt  (dispenaaira)  tti^ 
im  Urin  wieder  n.  remehrte  sich  des  leitem  Krankheiten  dar  Ramorgane,  diese  Behandlung 
spesifischee  Gewicht;  die  comatdsen  Zufille  Tcr-  dos  chronischen Bln«fnfatMrrh<q  mittels  Einsprixun- 
loron  sich,  u.  nach  6  Wochen  war  der  Knabo  gon  in  Ausführung  gebracht,  —  ein  Veiuhran. 
Httir  iMtguHBI.  waliliaa  Ma  dakhi  gtn  «dar  M  ia  diaMr  Aii#^ 

dehnnng  unbekannt  war,  da  nnr  Ton  Choppart 
sich  ein  Fall  aufgezeichnet  findet,  in  welchem 
mm      w-r  ■      >■      tm         doTselha  linsprixungen  mit  Erfolg  gegen  chro- 

IL     KrüDkMitoB  der  Haroblaae.  nlschen  Blasencatarrh  in  Gebrauch  piogen  hat. 

Choppart  wendete  aber  nur  Gersten-Abkochung  mit 
Goeury  Dutitier :  Nouvcau  traitement  du  eatarrbe  Barigts- Wasser  u.  spiter  mit  Kloienabsud  an« 
ehroniqoe  de  >*  v"'^*^  p»^  in  mM^im  im  in-  Bagegan  hAStmMtf  im  daraaAa» Zait  nit  im 

th,-r  a.  AmmonM  Journal  Bd.  IX  H.  I  )  **  Eini«pri»angen  Verwendet.    In  neuern  Zeiten 

Eben  WaU0n  i  Fälle  voo  Zerreissonc  der  Haro-  nun  aind  die  Eiasprixungen  xur  Bekämpfung  des 
Maa«  mli  lamaihango».  (Hoithly  laanf.  Dec.)  clMtMai  BlMancafanlia  waK  ikl«li|gar  In  Ga- 

Merrier,  A.:  EiDip;«  Beiracbtoageo  Uber  die  Au-  brauch  gexogen  worden,  und  wenn  nicht  immer 
"«huBj  coagulirten  Blutes  aus  der  Blase.  (Gas.  ^it  dem  gewünschten  Erfolg,  so  lag  die  Ursa- 

■•4.  Wr.il.)  .....    Ae  in  der  geringen  Geflbtheit  der  Aerzte,  in 

Pelreoutit:   PrakUscbe  BeBerkunceo  über  fresade     ..^      ^-  P      %  ,     v  u«i» 

K5!per  ia  der  Btxa  bd  FfsurS  .od  Uber  den  g^Mpf^t  Ber«kalA»|iing  der  Verhillt- 

UrethroTeatflnlM^Mafn.  (Miatta  da  llr^r.  "kie  und  dadurch  bedingter  Modiftrationen  des 
M  jaiB.)  Vorfahreos,  in  der  Vernachlissigung  dar  allga- 

Mtoiaon  iaÜMÜkng,  der  geeigndtai^'INIt  ilc 
Die  Schrift  m  fheury  Ditvi^ier  xerfimt  nrft  dMMf  IMtf  lAM  in  d«at  Varfahras  tm 
in  drei  Theile :  im  ersten  beschreibt  er  dioHsrn-  rieh,  soMdefW  1«  iali^af  AnflUn^ff  te  gtfft" 
worincttgo,  —  swei  ha  4en  Text  goihruktololl-  ]kmtn  Fall«.  •  '  «^^^  -  ' 

BchaMb  dlMaei  wu  IrktMai*;     t^ÜHlb  Rttgald,  «MM  Ai»JMM>  fif  Ad  Ab- 

spricht  er  den  ehranischen  Mastncitarrh,  s^iii«  itfniiiAg  der  Btttswiiungen  aufstellt,  ifnd  fol- 
Eracheinungen,  Complicationen ,  Aiis^an^  und  gende:  1)  TW»  jeder  Einprizung  muas  Urin  n. 
Behandlung  niltols  Btaeen-Einspriiungen}  iai*  Biasenschlein  mittels  des  Katheters  entfernt 
l^lhail»  «aOb  Vft  mT  9»  Mto  Ht  Ifcifcl  «tfla«.       Wm  lUspriitageB  nffsian  adtMat 


mHf  dersB  er  sich  bei  ffrlisiftny  daa  cllNal-  d^s  Katheters  und  einer  graduirten  Sprixe  tw 

chM  BlassnkaUrrhs  kodient.  #enonm«n  werdan^  nm  don  Gthiit  der  Bl«a«, 

Wir  iborgehon  das  echmi  Baktnito  inVrf  Uire  AusdehnbarMt        Mt  ÜMdtatk 

MiltkailuBgan  und  fasaaa  tr#  die  ftaa  algan-  meaaeB  iw  kSnnah.  i)  Yarans  nrass  Immer  dia 

thumlichen  Blasen-Binsprixungen  niher  ins  Auge.  Blas«   afusgewtieieB   werden  mit  Absud  ton 

i>«at«Mr  baaaidinat  aUo  Uskarifan  Varfahrangt-  Kibbch,  Lainadiatan,  Gerste  und  indem  achlei- 
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0.1er  l)csanffii:rnd«a  Binspriznn^en.  5)  Nur  Vf.  theilt  tüsföhriich  die  Formeln  ^«»221 
kleine  Meuifen  dürfett  einge«pri»l  vtitm,  um  »cluedeoe  Einspriroiiffcn  mit,  eben  so  *n»Jp 
die  Blase  nicht  zu  ult  IumMm  it-  AbmM  Ftmda  TUtnen,  Polfer  Mkr- 
durch  la  reiien  und  inr  Aut^bmag  der  ein-  mittel,  Llutanl«,  fMkm,  iMNntetiMMft  «t 

gespriitcn  Flüssigkeit  la  vernnlassen,    ß)  Die  Klyeliere. 

Menge  dee  Eiogtspristea  wird  aümalig  vermebrl  Seydel  berichtet  eiatn  Fau  tmfmtf- 
Uttd  im  dititB  ^äkab  JtdtMMl  adllabt  d«r  tUebtm  Zustande  der  Blue,  ohne  dast  ein  ma- 

Gradairung  der  Spriie  gemesseu.    7)  Allmä^  kridlea  Hindernis  der  llrinanaleeninfr 
Hg  je  nach  dm  Erfolp  gebt  man  Ton  den  er-  »land,  —  wm  bekaontlich  »attner  der  Fail  wt, 
weichenden  MiUela  »u  den  nark^tifcheii  über,  ab  on  fi*fc«  gUiAle.   Dar  ISjlbrlge  in  der 
indem  nan  die  leitem  nach  BadlrCMs  iMtab  Kitvikelung  lorukgebliebene  Patkni,  e^n  Schtih 
8)  Die  örtlichen  ttic  allgemeinen  Erscbeinun-  macher,  konnte  erst  n«ch  längerm  Mttpfeasea 
gen  mäsaen  wohl  beachtet,  und  gegen  die  Eot-  uriniren.  Als  Ursache  konnte  höchatens  tmmu 
zündang,  den  Scbaera,  die  Marffa«  AWktguag  langes  ZarikhalteA  des  Urins  angMhm  ver- 
aoiralilla  dkn  Hainwerksevgetf  als  in  ganien  den    Seeale  cornutTim,  Einsprisnngcn 
Körper  die  geeigneten  Mittel  in  Gebrauch  pe-  tcm  Wasser  und  kaUeWaÄchanga«hak|«dMllafca^ 
sagen  weidaa.   If)  Die  arwaichaaden  und  die        i^ben  Waiton  anaUt  vmA  Wtm  ^ 
aarfcbtlMhsii   SinipiifmBgai  alaMB  AnfMga  aanaerreissung :  lo  deai  einen  fitff  «in 
sveimal,  dann  8-,  dann  4-,  dann  5nial  täp-  rad  ^iber  die  Lenden-  und  Scbaamgegend  and 
lieh  wiederholt  werden,  wenn  die  Blase  sie  Ter-  »erbrach  das  SchaaMbein.  Die  Blase 
trägt  und  keine  Gcgenanaeige  besUhL  10)  Nur  dar  UnUm  M0  fhtM  HilaM  «rtw  itm  Fa* 
Katheter  aus  Zinn  dürfen  angavcaiat  werden,  tanäalumscUage.  Es  fand  Harnlnfiltratian  ata», 
da  die  elastischen  nicht  ppnQgen  ond  die  ail-  entiündliche  iiifSlle  traten  ein;  eine  Ineui« 
beruen  den  Kanal  magaeUsiren.  (l  l>   11)  Erai  links  der  Bhaphc  ins  Perinium  enlleert«  Ha« 
wenn  die  Blaaa  ihren  Erttbuiwia  <■!  ikra  na»-  nnd  »ar.  Fat.  starb  am  18.  Tag«  ,naA  dar 
v9se  Empfiinglichkeit  verloren  bat,  dürfen  bal-  Verlczunr^  an        «amla  Im  Spllai  «WMfcin- 
aamische,  stimulircndf ,  excitirende  oder  knusti-  den  Phlebitis. 

sehe  Eiospriaungen  gemacht  werden,  uud  iwar  In  dem  andern  Fall  fand  ein  Schlag  des 
12)  nnr  ainmal  ttgilth,  wann  aneh  kein«  Ck-  Habels  einer  Dampfmaschine  auf  die  Krenxge- 
genanzeige  beaieht.  13)  Die  emollirendcn,  nar-  pepend  statt.  Es  trat  nnTnillelbar  allgemeiner 
koli<5fhen,  filimulircnden  xumI  excitirenden  Ein-  CoUapsus  ein,  und  nach  4o  Stunden  alarb  der 
spriiuügcü  last  mau  so  lange  m  der  Blase,  als  Vailaile.  Di«  Btaaa  leigte  «fntn  Qntltiaa  ia 
dies«  «ia  Tertrigt;  dagegen  dürfen  dla  Iwkaaü-  ibrem  Grande.  Das  rechte  es  innvninalm  vw 
sehen  und  kausti^dicn  Einsprizungeu  nur  15  vom  übrigen  Beben  losgerissen, 
bis  20MiiiuUn  in  der  blase  Terweüen,  ja  nocb  Wotson  bemerkt,  daaa  hienacii  die  tmq 
weniger,  wenn  die  Blase  aie  geougsaM  BarrnM  aofgaatanian  baldaa  Ursacban  dar  BU- 
erträgt.  14)  Die  balsamisÄ«»,  excitirenden  aenierreissnnj;,  nämlich  cmmiUelbare  Gcw^altein- 
oder  kaustischen  Eiosprixungen  müssen  fortj^e-  Wirkung  auf  den  Bauch  oder  Erschütterung  des 
seit  werden,  bia  die  acbUiaiige  oder  eiterige  ganaen  Stammes  durch  Fall  ron  einer 
Abaondanng  schva  «Inig«  Z«it  hng  aafftbitt  nicbt  dl«  «inaigen  seien.  -  In  beiden  Fällen 
hat.  15)  Die  balsamischen,  stimulircndcn,  ex-  vnrcn  die  von  der  Blasenzerrelsäimg  berrühren- 
cilirenden  und  kaustischen  Einspriiungen  müa-  den  Erscheinungen  die  Torherrachendaa.  —  In 
san  in  ihren  Gaben  mit  groser  Vorsicht  benea-  Bnlvbvng  avf  dl«  Frognosa  «ad  dia  B«band- 
acn  w«id«B,  ua  die  EmpgndUcbk«it  der  Blaaa.  long  sind  zwei  Arten  der  Blasenzerreisavng  x« 
au  schonen  und  cntzilndliche  Zufälle  w  Termeiden.  unterscheiden,  nSmlieh  die  Zerreiasung  de«  rom 

16)  Treten  entzündliche  Ecache^nufan  in  der  Peritonäiun  vbera<»genea  Tlieüa  der  Bla&c  und 
HamtSbr«,  in  der  Blase  «dar  ia  dar  FMaWn  ^  B«nttsMngr  «l««a  TIntta  d«r  Blaaa  arnr 
ein,  aa  aisaen  die  Einapriavngea  aogleich  un-  dam  Peritonium.  Erslero  ibt  weit  gefährlicher, 
terlassen  werden;  sind  aber  wieder  an  beginnen  In  BesiehnofT  auf  die  Behandlung  sind  in  lei- 
mit  dep  Verachwinden  diaaer  Erfcbeinungen.  term  Faile  die  laciaionen  die  Uauptaacb«,  vm 

17)  DiasalM  anaa  geacheben,  wann  Baactiana-  den  infiltrirUn  Harn  wm  Mtla«rin  In  «aslim 
Erscbeinnngen  eintreten,  wenn  etwas  Fieher  Falle  empfiehlt  Walsoriy  Venn  riel  Urin  ansg^e- 
enlateht.  etwas  Aenc^stlichkeit  Torbatidcn  ist,  treten  ist,  waa  aicb  durck  dan  CoUafava  band 
wenn  die  Verdauungsorgaue,  sei  es  auch  nur  gibt,  die  Paracentas«  dttiah  daa  ia<lnni|  Utv». 
Mdit,  in  UnordBwar  geratbea.  aig  Urin  aasgetrelwi,  so  gcnigt  die  allgemeiae 

Zur  Bckrärtignnp:  seiner  Lebre  theilt  Du-  antiphlogiatiacb«  Behandlung.    In  allen  Fsllen 
vitier  23  f  ille  mit  toa  Tyiduadn«r  Beaahaf-  «ums,  .  wa.  aaaem  Anatrttte  dea  Uriaa  ans  der 
luih«tt  da«  cbraniscban  Blaasamtanliy  In  w«l-  Blaaa  tanabaagen,  dlaüfta  lllaw  all  daala- 
dian  seine  B«hiuidl«ngsweiae  mit  den  Tsncbied-.  tbetar  «nll««rt  waiMy  «lar  'MA  bavar  1km- 
nan  Umarfamoiii  mflbUchan  Sdok  aniailb  liaiMl  MiittMiL 
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tvr  Eßtferminp  ton  BlutcoapfnVn  ilis  der  Ftcimu  Rolerl:   üeber  den  Gehrnuch  de«  Vinnm 

BI«M  empfiehlt  Mercier  die  Aaveodung  einrs  Seminom  Colchici  opiatum  beim  Tripper  (JCm- 

Mlir  liimni  StiRete  ait  kolbigem  «•  Kalkt-     P"'."  ]Ü  > 

lerhöhluDff  nicht  TölIIg  »rhliessendfn  End«.  Ein  ^^'ü^j-f' '               "±*f*?"«  "^''^^^^^^ 

.olche.  Siilft  hebt  die  Biepssmkeit  ,M,d  damit  IK^J*^*  ^y*»" 

da«  leichle  Einbriogea  des  Katheters  bei  Abnor-  Taddei:   Neue  Art  die  UkoDorrhane ,  fileoDor* 

mititen  der  Hamrfibre  nicht  auf  und  dif  kol-  rboe,^  Leucorrhoe,    Ctatorrboe  nnd  niw 

hige  Ende   dient  dnzii  brim  Avisz'i  fieii  dr?  Sti  Sch!c?mflüRRr  in  allen  ifiren  Stadien  xu  btlleil. 

Jets  die  durch  die  fceiükhen  Üeffiiungcn  in  den  ,  (Gm.  med  di  Milann.  1847.  17.  Juli.) 

-Kttheter  efnietreleiiMiBlotpfrfipre  lu  entfernen,  ^r? 'I^l^i'-  Die  BehaDdlong  de.  Tripper,  im 

f«  .t»..fii.«  Psil.n  tof       .Jli»».is.i»    ki-».u  SuMi#  derF«raeel.ii»-R»dein«cher'MfcwiI*ltfe. 

In  einielnen  Flllen  ist  es  xwekmitig,  hiemit  (p„^  y,,.  Zelt  Nr.  40.  42  44. 

das  Aiifsang^en  mittels  einer  Sprizc  zu  terbinden,  passarani,  Cusc.  Der  Nactitrlpper,  seioe  Uiateh« 

▼obei  iber  stet«  Sorge  getragen  werden  mnss,  and  II>;i!uDp;.  Krkf.  a.  M.  1048.  8.  27  S. 

'iÜM  9Mwigi»tt  afch  in  der  Bim  bellodet,  veil  mUir$:    Ueber  die  chrooiaebea  AtufMat*  d«r 

ionst  rlnrch  die  Aufsaiigüpg  die  Blasenschlefm-  Harnröhre.  Klinisdie  VortesunR,  miij^etbeilt  von 

flaut  bis  im  Frit/fln^imT  ^ereilt  Wörde.  Es  ist  [[jj  ^©J'^^^*'                  ««»«»a'«*-  «a'^J-  «^^'r. 

daher  gut  vor  der  A.U.augnng  Wasser  einzn-  j>kimp,Cl^:  VomNacbtripper  (««utte  militaire) 

gptizvn  und  dann  nur  to  ?Iel  anftnniigreii  als  und  «einer  Bebandlung  (buHeeiD  de  ThCrapie. 

vorher                 "    -     \    i^.   h.   r^  n  Stempel  Mar.s.  Avril  ) 

der  Sprize  so  viel  xurük  zu  ziehen,  als  er  vorher  Beniqui:    lieber  die  cbrooischea  AasflSat«  dar 

Torgesehoben  ward.   Nüxen  diese  Mittel  nicht«  ■«»»»r«.  (Joani.  dw  eaanaiaa.  Bi«a.  toAt  «. 

X.  B.  bei  atiiiar  üeberfüllung  der  Blase  mit  »'Union  m*d.  N.  86.)  ^     ^  ' 

'^,'^•:.^T''"r'rdT'^'^^7^'r^"  dop-  •^n-at^  Ä.ii\Ä'!irr%:r:: 

Selcalheter  (sonde  eracualoirc  k  double  courrant)  rghre  u  il.rcn  VereiicrascMi.  (Qn.  add.  de 

en  »r  fn  laiaa»  Mdatlra  aar  h  IhhotriHo  Pari»  n.  38 ) 

empfohlen,  der  t%«r  aaeh  kahl«  grd^a  Veilkral-  i'<"  '  Owmurä  (Bl  tal^prAf«.  aiMleo  Bac«at*ada. 

taDfir  eefanden.  Mar«), 

^  -    -                          .   .      _  ^  13^;           aiv'fMMra««  in  der 


Iii  dem  ton  OUpet  mitgetfaeilteii  Falle  P6-  „     ...         .  „,        .  . 

inTlTBlase  eines  IßjShrigen  Mädchens  gekom-  Kff  1»  ÄfttT  ^ 

Bien.     14  Monnte  darnach  trat  sie  Ins  Spital 

leidend  au  einem  Blasenstcine.  Pitrequi»  9nt-  Blennorrhoe  entsteht  beim  Manne  häufig  nadi 

acklos«  sich  te  Anbetracht  der  Ungebardigkalt  Batieklaf  ■itWalkara,  die  an  Ausflüssen  an«  der 

der   Krnnten,    tinr!    dfr  Schwirrigkeit    einen  Scheide  leiden,  wenn  diese  Augflüssc  auch  nicht 

Scbnürstift  mit  lilholritischen  inst  nimm  im  zu  sTphllilischcr  Natnr  Kin,!.  Zur  Brstäfipnn^  dieser 

brechen  oder  «nifebrochen  ansiuxlehen,  zur  LI-  ThaUache  theilt  Jone*  drei  Falle  mit,  in  denen 

thotomie.   Sein  Virrahren  war  eine  Abart  Ita  diirok  den  ahallekett  TeÄehr  BlaMieRhee  bei 

Urethro-Vestibulär-Schnilles.    Er  führte  nnm-  den  Männern  entatand.    Zwei  tob  ItB  Frauen 

lieh  auf  der  in  die  Urethra  geitracbten  Leitung«-  liftrn  an  putarligem  weissem  Fluss;  die  dritte 

aoillt  daa  Torborgene  Steisaieiaar  ein  ml  sog  «n  Gebarmultcrpolypen  u.  Multcrmundtgeschwü- 

M  ans,  nachdem  er  die  Schneide  nach  Oben  len.  — . 

und  etwas  nsch  Links  gerichtet  hatte.  Den  Etieymmnn  liat  bekanntlich  !::oc:en  den  Trip- 
Stein  lerbrach  er  dann  und  führte  die  einseinen  per  das  Vinum  sem.  Colchici  opiatum  (Vin.  «em. 
Tranner  fkella  m»  der  Zange  di^  Amfl  Ans-  Coleh.  3jjj.  Tlnci  Op.  croc.  5^)  tigl.  3— 4mal 
Bprizimir  flff  Blasn  nns ;  nnrh  drr  Schnflrstift  xu  25— 30  Tropfen  empfohlen.  Ficinus,  sonst 
wurde  mit  der  Zange  glüklich  aber  nicht  ohne  Vrrehrcr  dieser  Eisenmann'^rhon  (Rheu- 
Schwieri^keit  entfernt.  5  Wochen  später  wurde  malismus)- Tropfen,  bestätigt  deren  Wirksamkell 
dieOperirle  geheilt  entlasien,  doch  war  an  der  gegen  den  dnrcb  Anitekung  entstandenen  Trip- 
Tordcrn  Partie  des  TTrcthrft-Vcstibular-Eingchnittes  per,  wie  bei  den  aus  andern  Ursachen  herrüh- 
einc  nicht  Yöllig  fernarbleSteUe  geblieben.  Diese  renden  Schleimfl.i?Ff-n  der  männliche  tmd  weib- 
gah  Teranlassnnf  m  incentfnentla  nrinae,  wel-  Uchen  Geschlecbtstbeiie  durch  Miulieilung  Ton 
ehe  aber  nur  eintrat,  wenn  längere  Seit  die  Krankengeschickten;  die  er  den  Helhen  des 
Blase  nickt  freiwillig  entleert  Vörden  irtr.  Wundarzls  Co/A«   entnommen.    Co/«»  versi- 

...  chcrie,  unter  50  Fillen  habe  höchstens  Smai 

III.  Krankueiicu  der  HarurohiTC,  das  3iittei  tersagt. 

Poullain  redet   bei  der  Behandlung  des 

A.     Tripper.  Trippers  (Blenno-Urelhrile)  der  Aborlivmelhodc, 

Jon«,  P.  CA. ;  Blconorrboe  in  Folge  tob  Costa-  »ämlich  adstringirenden  oder  kaustischen  Eia- 

£'un  leucorrboiacher  Aosflifl««.  (The  Lancet.  "prizungen  während  des  akuten  Stadiums  da« 

•gut)  Wart.   Ben  Verwirf,  dasa  raf  selcka  Weise 
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klcht  kooflitatfoBeUe  Syphilis  •ntst«he,  beUv|^ 

er,  (gleich  Ricordt  mit  der  Annahme,  dass  die 
hiefür  aogefülirten  Peif|il»U  Mlf  j«Ji«  Ftil«  lu- 
rükiufilhttn  icfaft,  ift  itmm  flu«  «te  Ii  Jtr 
Harnröhre  TorTiadihltf  6ehMk«l^eacbv<fir  Üjber- 
tehen  habe.  Dait  di»  Abortimethode  Yer4D- 
laumof  XU  Striktaren  geh«,  i^iderniricht  er  da- 
mit, MM  4l«  StriktwMi  BW  Fdt«  liager 
dauernder  l>9iOBdera  rhroniach  geworaeuer  Ent- 
ifindon<T  sfien,  p'erade  die  länpere  Dauer  der 
KaUunduDg  der  Harnröbrenaciiieifabaut  werde 
aber  dvrh  die  Abortirmethode  bekämpft.  Avch 
Taddei  rmjifirhU  die  adstririgirrmlrn  Elnsprizun- 
gan  eegen  alle  Artea  you  Sciiieimllüssen  und 
in  allett  SUdlen,  Er  wendet  an  ain«  halbe 
Uose  lUla.  Ctpdir,  (ateifttda  Gabe)  in  S  Unzen 
Emuls.  amypdal.  -  «rab.  mit  2  Drachmen  Aq. 
Laucoceraa.  Seit  15  Jahren  wendete  Taddei 
diatei  Varfahren  mit  im  heateii  Erfolge  m 
l^ptl  fegen  einfache  akute  Urethritis,  75 mal 
gegen  Blcnnorrho?,  57mal  pef^cn  LpHcorrhoc 
und  ITmal  gegen  Cutorrhoe.  Uuwirkeam  erviea 
•idi  in  TwfiAfWi  to  4S  FMaii,  i»  daiwii  dlia 
aber  schon  roraus  tu  erwarten  war,  da  patho- 
Torrtofb^  Vfrändeningen  dar  Proa^U  <^ar  Hirn- 
röhre  Torhauden  waren. 

Lmi»  b^aadalt  dan  Tripper  nach  dar  Ft- 
Tscp}<iv9- Ilademacher' sehen  Lcbre  und  i^ar  in 
folgender  Weise:  das  enttfindUche  Stadium  for- 
dert in  den  meisten  Fillen  das  Unirersale  Nt- 
trnm  nitrlcum  täglich  tu  Iß — j,  so  lange  ala 
noch  schtDerz,hane  Ereetion  oder  Brennen  beim 
Harnan  Torhaoden  ist,  welche  EncheianagaB 
«.  twar  ÜMNnidan  «Ba  Inlart  dirdt  Sldita 
iroUthitig  gahalaft  wacdaii  ab  dordi  dai 
Inim  nltricum.  Ist  der  Tripp«r  nicbt  mehr 
frisch,  so  ist  das  *(atrum  nitricum  wobl  noch 
Bitlldis  oft  wild  ahtr  Eiaen  odar  daa  Enpfar, 
lezteres  besonders  nach  rorgänglgeni  Quekailber- 
Gpbrmicb«  besser  wirken.  In  Beziehung  anf 
das  2.  Stadium  i^t  Lalx,  durch  die  Mittel,  die 
alch  wirksam  erweisen,  zn  dar  Anaicht  fakoai- 
Tnrn,  dass  der  Tri [^i per  heutjutacre  durrbscbnitt- 
lich  eins  Krankheit  der  Ffortader  u,  zwar  na- 
■entlieh  der  Leber -Pfortader  ist  Die  Geni- 
talspblre  beim  Weibe  entspricht  in  manchen 
AffecUonen  der  rfortaderapbare  beim  Hanne: 
Menstruation  u.  fliesende  Himorrhoidan,  H7- 
•ttrta  «.  Hypnrhoadrla  ete.  la  iaim  demadi 
nicht  anff'illt'u,  dasa  die  Krankheit  der  Ganita- 
Hrn,  an  der  das  Wi-ib  leidet,  beim  Hanne  sich 
auf  die  Pfort«der  wirft,  und  sich  herrorstechend 
alsAuüflusaaBS  derBamrShra zeigt,  dardiwel^ 

dtf  l;r;ni^;niarbrnr1r  Pdfenz  auf  dpn  Körper  des 
Mauues  iiifluirt  hat.  Zudem  haben  schon  die 
alten  Aerzte  einen  abdominellen  himorrhoidalen 
Tripper  angenommen.  Die  anzuwendenden  Le- 
berpfortader-Hittcl  sind  nun:  1)  Tinrt.  Nucis 
Tomicae  (bereitet  zu  1  auf  6)  4 — ^mal  tl|^lich 
Itt  Tropfen;  nach  Vatbianck.  t«&  Va  Unia  v«- 


den  zugleich  2)  Horas  SalphnrLi  ioGehrM^h  ge- 

inpeti  Frfih  11.  Abends  1  TheelöfTel  ToU. —  6»- 
ter  fLiestr  Behaadliing;  ^atr.  oitr.  —  Xinct 
Hac  Toaic  iL  IL  Sviph.  adivbdat  »o&at  dir 
nicht  gelinda  Tripper  inerhalh  H  TAgen»  — 

wo  nicht,  so  wird  3)  die  China  angewendet  u. 
zwar  (^Ikiniii*  snlphnr.  4mal  täglich  iVa — ^ 
G^B  oder  die  Radenachar'idie  Tlnolar  iCbi- 

üo'ii.  "iß,  Chinin,  sulphar.  gr.  t,  Spirit.  Tin. 
rectif.  Ij)  täglich  4mal  JW)  Tropfen ,  woraaf 
bald  alle  Spur  des  Trippers  sich  rerlierl. 

Ist  nach  JbulMUMftcr*«  Saz,  dass  die  Sc- 
cundär - Affection  fincs  Orjrans  mr  LV-AfTeclicn 
desselbep  werden  könne,  die  ursprünglich  von 
einer  Krankheit  der  Pfortader  abhinKi^e  aaoHI- 
dire  Krankheit  der  Harnröhre  im  Verla«fe  dar 
Krankheit  zur  eigentlichen  Harnrübren-Affcction 

Seworden,  so  müssen  soldie  HiUel  in  Anwen- 
nng  koBuneB.  die  direkt  aaf  die  HarBrIhra 
wirken,  nämlich:  1)  iif/eefioiMii,  die  heutautage 
bei  der  Tripper -Behandlon^  weder  absolut  nö- 
thig  sind,  noch  ängstliclp  vermieden  werden 
HiflaaaB.  Isla  vaad^  ala  aaglcldi  nit  dar 
China  an,  oder  wenn  die  Leute  nicht  damit 
«m<^phen  können,  2}  die  eiffrntlirhen  ApprO' 
prtata  mtema  auf  tUe  Harnröhre  —  naxb 
AMfeaMMAar  TiBtt  CjBoahatl  B«  Lii^  Abubib. 

eulphiirati,   VOB  dtOfB  ZlflO   ^BT   OfaletO  9f 

probt  hat 

Die  Diit  bei  dieser  Beliandlnngsweisa  daa 
Trippers  maaa  aamentUch  auf  die  VerneidaBg 

aller  Spirituosa  gerichtet  aein.  —  Die  gcgCB 
den  X^iggti  tiU  ipecifica  gerthmtea  Miiial,  Ca- 
labaB  n.  Bala.  C^hrao  OBtirikelB  ihn  «iies- 
tbftmiicbe  Heilkraft:  die  Cobebeii  darch  aala- 

Jonistiache  Magenreizung,  der  Bals.  Copair. 
urch  aBtagottistische  Nierenreizung ,  dcraa  Ka- 
tBT  aW  Boch  Bfoht  tosalabaBd  oalMIt  iat— 
Eines  der  unangenehmsten  Vorkommnisse  in 
Folß'e  des  Trippers  ist  das  Entstehen  eioea  riack- 
tiippera«  Zwar  ist  der  ISachtripper  ohne  Be- 
daBtnng,  veaa  er  nur  als  chronisch  gtwoti»^ 
ncr  Tripper  miflritf,  und  dann  wird  er  f:^ewrhTi- 
lich  mit  leichter  Mühe  durch  ein  paar  adstria- 

{[irende  Einsprizungen  geliebeB.  In  andern  Fal' 
en  spottet  der  Nachtripper  aller  Mühe  u.  SiMrf* 
falt  n,  ist  durrh  Nichte  zu  heben.  Die  Fol^rc 
aiod  dann  Tarscbiedea:  dar  Na«hlrippcr  dauert 
litrt  abBa  den  alndaatoB  Naaktkatt;  iar  daadt 
Bebafteta  ist  u.  bleibt  gesum^  balrattiet,  zeagt 
gesunde  Kinder,  u.  behält  seinen  Nachtripprr 
bis  zum  Lebensende,  das  in  keiner  Weise  mit 
dem  Nachtripper  laaaMBMBbiBgi.  Ib  aaden 
Fällen  dagegen  werden  die  Kranken  hypochon- 
drisch, weil  sie  um  jeden  Preis  diesrr  Frinr- 
rung  ihrer  Jugendsünden  los  werden  mocbUa 
und  es  doch  nicht  können;  oder  aa  ontatehia 
wirklich  materielle  Nncbfheile,  es  treten  Ter- 
achiedene  Harnbeschwerden  eis;  die  chronische 
BBtilAdMBg,  valcbo  diB  Hadttri^or  qnterhlU, 
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pflanit  Mch  fort  laf  di«  b«Biflikbtrten  Orgrae 
und  kann  bedeutende  ZenlönmfeD  nach  sich 
liehen ;  am  Size  der  uraprüngUchen  Entsündung 
der  Harnröhre  bildet  sich  ein  Geachwör,  das 
um  Mch  f  reift,  endlich  ^i^rchbricht  u.  »ontch 
ly«l|al#Miilf  sa  einer  Htrnfisiel  gibt  etc. 

JBf  wire  ona  Aufi^abe  der  ärxtlicheo  KllM^ 
aieae  beiden  Arten  dea  Nachtrippera,  den  un- 
achädlicbeo  u.  den  Ton  den  beiekbneten  Fo^en 
begleilfl«»  Mchtkeiligen  iiivKlwfdhtidia.  Pieee 
Unterscheidung  ist  aber  Ua  JmI  aickt  gelungen 
u.  es  bifilit  demnach  Nichts  öbriff,  alü  jeden 
lÜachtripper  aU  einen  echädlichen  lu  betrachten 
«.  «nifUirbat  aaf  ielat  Entfernung  Btfi^M  sv 
nehmen.  Wivs  hat  abeff  vie  jedem  Arita  b«r 
kanut,  hcitie  ^^rosen  Schnierigkeiten. 

Passatanl  nun  theilt  mit,  dtiss  er  diese 
Schwieri^rkfiten  mittels  seinea  Verfahrene  Ui 
allen  Fallen  ülierwundcn  habe,  und  dass  er 
aelbat  ^tü  hartuakigntcn  Nacbtripper  inerlialb 
4  Woehen  keile.  Die  Ursache  dca  Nachtripperä, 
der  einer  einfachen  Behandlang  nicht  weicht, 
der  also  nicht  blos  chroniijfh  gi'pwordener  Trip- 
per iet,  liegt  in  den  bei  veitem  meiaUn  Fiüen 
la  aiaer  voilMaiMMa  Stviklnr,  Mm  klattr 
ÜMMT  bei  den  Batitaren  dee  Urina  ein  oder 
;avtl  Tropfen  Urin  zurfikbleiben ,  die  Harnröh- 
laaa^iimihaut  durch  ihre  Anwesenheit  reiMU 
jjk  ao  fiia  ««natlirta-laatlion  dereelbaa  be- 
dlngeh.  Pie  Stribtur  kann  selbst  so  unbedeu- 
tend aein,  dass  sie  der  Entleerunir  des  Urins 
aowle  der  Einführung  eines  miiig  diken  Kethe- 
tera  kaum  oder  gar  nicht  hiadavick  wirdf  aia 
wird  aber,  sirh  acMsi  überlaaacn  durch  den 
hinter  ihr  unteriialtenen  chronisch  catarrhali- 
aehen  Zustand  der  Schleimhaut  mit  den  Jahren 
eine  bedeutende  Mrdan.  Daa  llaaein  einer 
Strictur,  selbst  der  gerinpffigipsfen,  wird  leicht 
erkannt  durch  die  Unteraachung  mit  einer  ga- 
Mpllw  Kerse,  deren  JKnopC  die  Hararthrta- 
mfindung  genau  ausfüllt  olwstttala  einer  Kerae 
mit  einen  seillirh'n  Vnrsprnnj,  welch  lexterer 
Ifantttt  Auakunfl  über  tieu  Sia  der  Striktur 
giU,  waaa  dieae  ia  in  Harari^kra  niekt  riagaam 
läuft.  Die  geknöpften  Kerzen  haben  den  Vor- 
theil vor  den  gewöhnlichen  Kathetern,  dass  aie 
über  die  Zahl  der  Verengerungen  u.  über  die 
Gröse  jeder  einzelnen  genaue  Raickaaa^ft 
geben.  Ist  die  Striktur  erkünnt,  so  muss  sie 
entfernt  werden,  dies  geschieht  am  iwekmäaig- 
ataa  4arck  alknilige  Einführung  Ton  dikaraa 
Kenen;  denn  je  allmäiiper  die  Erweitefaag  4ar 
den  Nachtripper  unterhaltenden  Striktur  vorge- 
nommen wird,  desto  aicherer  ist  man  .vor  Ee- 
ddiTta«  vikraad  diaaa  am  aa  laicklar  tiatra- 
ten,  je  rascher  die  Erweiterung  vaigenommen 
wurde.  lat  die  Slriktur  gehoben,  so  ist  damit 
gewöhnlich  auch  der  Nachtripper  gehoben,  oder 
«  wakkt  4a4t  aakr  fckiidl  ubMaginiidMi 


In  manchen  FiUen  lat  auch  ein  unregel- 
niaiger,  selbst  geschlängelter  Verlaaf  der  Harn- 
röhre Ursache  dea  Nachtrippera,  indem  in  dea 
Windungen  des  Kanals  einielne  Tropfen  Urin 
aurükbleiben  und  die  chroaiacka  &eiaaBg  dar 
Sehltlmhaut  aatorkaltaa.  Uraaeka  diaatf 
regelmäsigen  Verlaufs  sind  entweder  aalinrt 
acitlich  sizende  Strikturen  oder  durch  TOrauar 
gegangene  Entsündungen  bewirkte  Zuaamaen* 
siMMingen  dar  HaiaiUinawaBdaagaa  aa  aia*' 
leinen  Stellen.  Dtaaaa  Zaaland  bekämpft  Pas- 
tavant durch  die  Eiabgaag  ciaaa  aUudg  dikaa 
eiaernen  Kathetera. 

'  Aack  PkUKpi-  glkt  ab  üiMckt  Im  cki»» 
niachen  Auaflussea  der  Harnröhre  eine  Veren- 
gerung ihrea  Kanals  an,  aei  ea  durch  eine 
Striktur,  durch  Falten  oder  durch  eine  Abwei- 
dmag  Tom  normalen  Verlaufe.  Dieae  Vereaga* 
rang  hindere  den  freien  Aasfluas  dea  Urina,  n. 
gebe  aooach  Veranlasaung  lur  Entafindung  der 
Hamrihrea-Sdblaiaüiaat  u.  inr  abnormaa  Sa- 
kretion.  Die  Nickikaachtung  dieser  Uraackaa 
aei  Schuld,  daaa  so  Tielfältig  die  Heilung  dea 
Nachtrippara  nicht  gelinge,  dn  man  die  Uraache 
aickt  kalt.  Zar  Brkaaaaag  dtrVarengerungea 
dar  Hamrtkit  empfiehlt  PhUHp$  gekaSpfta  Ker- 
zen mit  kugeligem  Knopfe  oder  noch  beaaer 
mit  olivenförmigem ,  der  nach  rükirirta  echmf 
kfgriBst  iak  DI«  Valtaa  variaa  «a  BaaUa 
beim  Zurfikziehen  der  Sende  erkannt.  Abwei- 
chungen der  Harnröhre  Tom  normalen  Verlaaf 
aiud  bedingt  durch  frühere  Entzündung  u.  Zur 
aaawaadaaaag  im  Gawakaa  lar  Bmatlkia» 
Wandungen,  sie  werden  erkannt,  weim  man 
eine  weiche  Wachskerze  einige  Zeit  liegen  liat, 
80  daaa  aie  die  Eindrüke  aufnimmt  Die  Vec- 
enganaiy  baatakt  im  geraden  Theil  der  Hari^ 
röhre,  waa  selten  lat,  oder  im  gekrümmten  oder 
ia  beidea  sugleick.  Ja  aack  dem  Sixa  dar 
Vaiaagaiaaf  bl  Aailaaa  Vaa  fincfcfajiim 
Beackaffenheit:  ar  iat  fiidenaiehend  gbich  aiaar 
Gummi  -  Löaung,  wenn  daa  Uebel  im  schwam- 
migan  Theil  der  Uarnröhra  aiat,  dagegen  dik 
a.  aitarikalick ,  waaa  te  kiatigaa  aiar  pri»- 
atatiadiaa  Theile  die  verengte  Stelle  sich  findet. 
Medikamentöse  Mittel  helfen  nur  wenig  gegen 
den  Nachtripper;  er  muaf  auf  mechanischem 
Wega  bekian^  wardaa  a.  «war  Hrck  die  all- 
mälige  Erweiternng  der  verengten  Stelle.  >"ur 
auanahmsweise  und  zwar  bei  der  durch  Faltea 
hervorgebrachten  Verengerung  iat  die  gewait« 
aame  Zerreiaanng  oder,  wenn  dieea  aickt  ge- 
lingt, die  Skarification  nothwendig.  —  So 
weit  atimmt  Pkili^t  mit  Pmttwamt  überein, 
adar  vtakaakr  btlarar  alt  eretarem.  Dagegea 
gesteht  Ph*ltip$y  daaa  er  auch  arit  dieaer  Ba« 
handlung  dea  Nachtrippers  nicht  in  allen  Fällen 
zum  Ziele  gekaaunen  aei,  während  PwanmU 
angibt,  jedia  aidi  daa  kvlaikifrtaBNtckliii^ 
|tr  Mf  ««M  W«ba  taokdk  «Wa&mnbtiba. 
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^^tj«e  bringt  in  etoerlfittheiittiig  tn  die 
Aktdenl«  fn  Eriuvrang:,  diM  er  idimi  1914 
ilBt  Ab^fln  lliin^  über  die  Strikturen  det  Harii- 
rShre  Teröffentiicht  habe,  in  irelcber  er  nach- 
iriea,  daas  der  chroDiacbe  Auaflnas  eioea  der 
gyipiw  dtr  SlrilttiirMi  wi,  mKan  i^avVln- 
lidi  mft  Hebung:  der  leiteren  auch  der  Ausfluas 
Ton  aelb'«t  snfh5re  und  nnr  in  gplt*»!)?!!  hnrt- 
nikigen  Fallen  nebenbei  milder  adsLrixigireuJer 
Bhiaprilinigreii  hedfirfe.   Dareli  aein«  seitheriff« 

Erfrtfinin'j  hnt  Ei-^itiqu!'  für«  Tollkrimnicn  ln";!;!- 
tlgt  gefunden,  und  er  erinert  sich  J^eines  Falls, 
in  welchem  nicht  aein  Verfahren  der  allm8l{{ren 
Knrattoninp  der  Tmiigtcii  Stellen  mittels  der 

ZPitTTri^^rn  Kin^PCpin-j  TOII   alets   rlilcprn  Kerzen 

die  Strikturen  und  danit  sii|;leich  den  Nach- 
tripper mrellen  «Ufer  Bi^Atfe  lefeht  tdalriB- 
giHrtlder  Einsprizun^en  gehoben  bntt?.  ZufEl- 
plorstioTi  ripht  Bemqni  drn  pekniipften  Kerzen 
mit  halboliTenformigem  Knopfe  die  einfachen 
(teMnaiteii  vor,  da  entere  veM  die  histere 
Grinae  der  Stribtur  besser  anzeigen,  aber  ein- 
geführt zur  Anffindtin^  zweifelhafter  Strilduren 
leicht  im  Blindsak  des  Balbua  urelhrae  stehen 
U^en.  bt  ifie  Kene  dnrdi  die  Strfktar  g«- 

dninpr^n.  sn  rri^t  sif^i        ihrpr  Spizr  Eiter. 

Ben  Ansichten  von  Benique  widerspricht 
Mercier,  Vor  Allem  leaiisprucht  er  die  Priori- 
tit  dieser  Meinungen  für  Lutens,  der  ecken 
am  5.  T>ez.  l^^+4  d^r  Society  de  Mi'flffinc  Tr\ 
Antwerpen  seine  Erfahrungen  mittheilte,  und 
Behauptung  aufatellte,  die  chroniacheH  Avv- 
flfisse  der  Harnröhre  seleB  Felge  Ton  Strikturen 
und  mit  Hebung  der  lertcrcn  Tcrschwänden  mich 
die  ersteren.  Dieae  Behauptung  eiregte  damals 
groaea  Anfgefben  «od  Wereier  btt  aeMdem  eehie 
Aufmerksamkeit  auf  dieaen  Funkt  gerichtet  und 
ein  dem  Obigen  entß^eg^engeseztes  Er^rebniss  ge- 
funden, nimUch,  dass  häufig  chronische  Aus- 
neae  keeteben  ohne  Striktvreii.  Br  lekaiiptet 
1)  dasa  häufig  chronische  Au^flns'^c  i^cr  Hnrii 
r9hre  bestehen,  welche  man  verkennt,  2)  dass 
hiufig  Strikturen  gefunden  werden,  die  nicht 
TOthanden  sind.  In  ersterer  Besiehung  erinetl 
ef,  t^n«<?  hriiifi'j  in  «^o'ir  prrintrfm  iTns'jf'  TPr- 
nÄrte  Absonderung  in  der  Harnröhre  bestehe, 
dfe  neu  nnr  estdrlrt  kel  Betnckting  dee  werst 
gelassenen  Urinf,  die  man  aber  ganz  deutlich 
auffinde,  wenn  man  mit  einer  olivenformig  ge- 
knöpften Kene  untersuche,  bei  deren  Zurfik- 
Blehen  aieh  an  rtikwirta  eehtrf  abspringenden 
Kandr  des  Knopfes  das  Sekret  ansammle.  In 
Beziehung  niif  die  din^nosficirfen  nher  nicht 
Torhandenen  Strikturen  niadit  er  besonders  auf- 
meikeam,  dass  hei  krampfhafter  Zusammen- 
lichiing  des  M.  rlrvntor  ani  die  natfirürhc  Krfim- 
muDg  der  Harnröhre  ao  yermehrt  werde,  dasa 
die  fbittlirung  der  Kerzen  geirBkondk  nnr  eebr 
gdiwer  gelingt  und  das  entsteht,  wovon  BSni- 
fvd  geiagi  hat,  die  Spiie  der  Kerte  bleibe  im 


BUndatk  dea  Bulbus  sleken,  während  ein  sol- 
gar  nldH  bettebt  tereür  beatreRet  nicht, 
düa  bMf  SttOlnreA  nnd  chronische  AnaMaae 

zusammen  rnrltommcn,  aber  dies  sei  nicht  Im- 
mer dar  Fall;  kämen  ja  doch  auch  bei  den  to 
binfigen  Sdieidenanafldeaen  keine  Sdieldeaitrik- 

tnren  vor.    Die  Strikturen  seien  In  den  bei 

weitem  mpi^lrn  Fallen  Folge  Ton  langandauem- 
deu  Entzündungen,  ebenso  wie  die  chroniachea 
Auaflfiaae;  aleo  beide  Felgen  dereelben  tTreach«, 

nhrr  niclit  in  pr^rnsrif ic^rm  Tjrqprhlirhem  Ver- 
hältnisse. Dass  die  Einlepting  der  Kerzen  pe- 
gen  die  chronischen  Ausflüsse  helfe,  könne  auch 
keinen  Beweis  dafür  geben,  dass  die  Striktvrca 
Ursache  derselbrn  spicn  tiiid  ^rren  Fntfornan^ 
die  Hebung  der  Ausflüsse  bedinge;  denn  schon 
dleMrller  BM  bitten  gegen  oifonlache  Bbn- 
rSbrenavalisse,  gegen  welche  die  Binsprizan- 
gen  T^ichls  hnlfen,  tlinletniTi^  der  Kerien  al? 
gelinden  Reiz  ausübend  und  damit  die  chrooi- 
•die  Entiündvng  bebend,  empfehlen. 

Potks  y  Guittterd  empfiehlt  unter  Anfüh- 
rang  von  8  Fällen  gtgin  chroniache  Blenner* 
rhagten  Einsprizungen  T«n  Citadh*  (Sl^dunn 

tnföUnTün  Wasser). 

Schmerzen  in  der  Harnröhre  in  Fnl^re  xon 
Blennorrhagieen  aind  ziemlich  häufig  und  be- 
listigen die  Kranken  aehr.  Ihre  Uraache  aucht 
Vidal  de  Cassis  in  crofipr  FmpfindHchkf  it  der 
Kranken  und  in  ungeregeltem  Verhalten  wäh- 
rend der  Bleonenbagle.  Sie  kommen  aber  auch 
anserdem  Tor  ohne  lekannte  Uraache;  aind  ball 
nndsTjernd,  bald  Torübergehend  und  leit-xrise 
wiederkehrend,  zuweilen  nur  anfExcesse  irgend 
einer  Art  Sie  aiien  meist  Im  Ans^^aog  dar 
Harnröhre  an  der  Eichel,  aber  auch  im  Beginoa 
der  HarnrBhre  am  Blnsenhals  oder  auch  YänjTn 
ihrea  Verlaufs.  Zu  ihrer  Entfernung  hat  man 
die  ▼ereebledeneten  Inem  nnd  inaem  Mittel  la 
Amrpni^tinp  pr^irnrTif,  rnn  lienen  sich  nur  die 
Blutegel  an  die  schmerzende  Stelle,  die  retrlt''- 
tischen  Cataplasmen  und  die  Vesikatore  längs 
der  Haravübre  dnrcb  ihre  Wirksamkeit  eniffab- 

!en.  Am  wirksamsten  f;in^  Vidal  ilie  fcmpfp";- 
sioQ,  welche  Ton  den  Kranken  ohnehin  unwill- 
kfihillA  snr  Xlndernng  des  Sdinerses  ange- 
wendet wird.  Dieses  Verfahren  VidaVs  hat 
Casteinnu  schon  1848  erwähnt.  Vidal  bewirkt 
die  Compression  mittels  HeftpQasterstreifen,  mit 
denen  er  laa  Glied  Ten  der  Eichel  her  ftat 
iimwikeU,  so  dass  nur  der  Urin  ausgeleert  wer- 
den kann.  Slfllt  des  Hef!pflasterotreifen  kann 
man  sich  nuch  kurzer  Binden  bedienen,  deren 
Enden  einmal  um  dae  Glied  geechlnngen  aif 
dessen  RilT'.'rn  cnl^rriizt  ■n-crden.  Am  Tr5rlc<;3m^tfn 
ist  die  Compression  bei  dem  Size  des  Schmer- 
lene  in  der  Splae  des  Glieds,  aber  auch  bei 
andenreiligem  Size  ist  sie  nicht  obn»  YorthelL 
Immer  mnm  aie  nicht  nnr  bis  snm  Anfhinn 
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itn  Sduntnenfi ,  son'lprn  anch  einige  Zeit  Jar- 
nack  (ortgeieat  vecden  aar  Yeräütnag  Ton  Rük- 
ftllia. 

Stricturcn,  Atresla  iirethiac,  Ca- 
theterisnra«. 

WUmH,  Stm,:  B»«Va«btttucea  über  die  Bildong 
ergnniaeber  Strflrteren  im  «er  «fnelieben  Hara« 

r!»hre  mit  ririiirrn  Bemerkungen  üfirr  ihre  Fol- 
gen u.  BebaDdluDc.  Mit  AbbilJuox«o.  ^Täe 
Dublin  Journal  of  Med.  Science.  Hiu). 

ffnit  Hf-mard  :  ¥\\\\f  ron  HarBrübrcnTprpnijpning 
mit  prakÜHclien  Bemerkungen  Uber  die  buutig- 
•ten  Feroien  derselben  u.  ibre  geeignete  Be* 
kudlttBK,  (Lendoit  med.  Gaa.  Febr.), 

OJh^s  Steaoriiibtre  irCtrml,  (CUm.  de*  hAaftftux 
Nro.  107). 

Amunai:   lieber  ein  neuea  Mittel  Uararübreu- 

Stricturea  zu  erweite».  (Jevni.  de  MM.  et  de 

Chir,  prat  F*vrier). 
hemque ^  J.;  Ueber  die  Bekandiung  verhürteter 

Stricturett  der  lUmrIthre*  ([^aiiea  nddicale 

Nre.  101). 

Pttyan:  FaH  ron  sehr  umfangreicher  abeeedirter 

Mitlelflr-isch  HRrn-GescIiwülst  mit  HaruTcr- 
faaltuDg;  etc.  (Bullctia  de  l'ac.  de  m^d.  de  la 
Belgique  Nro.  t). 
Ciriale :  lieber  einige  frenig  übliche  Verfabrooga- 
artea  ia  der  Bebaadlang  der  UarnrSbren- Ver« 
engeruDgao*  fConpte  rendn  de  l'ne.  dee  ee* 
Nrn.  26). 

ffrffffe :  Ueber  den  DSmlicben  Gegenstand.  (Bul- 
li  tiii  Jf.  Thfr.  13  Nov.  15.  Dcc  ) 

Fhilipeaux,  R.:  Ueber  die  Einschneidnoc  der 
BnrnrMurenTvrengernngen  ren  Torae  ancb  hin- 
ten mittels  des  Scarificateur  perfor^  von  Bon- 
net in  Lyon.  (Gaz.  des  bt^pitaux.  Nro.10S.103). 

Vrrnhes :  Natto  lutnuento.  (Gnc  dee  hAnitnnx. 
Nro.  86). 

Seyilel,  Oviinv :  Fall  Ton  Skarifikation  einer  Harn- 
rt;hrrnvcrMP.:<'iuaR.  fWaltbor  n.AHWion'eJonr- 
ual  Bd.  IX.  iL  1).. 

WU§9udk,  B.  V.i  ITrinycrhaltnng  in  Folge  hSu- 

(r;;pr  TrTscIilirsuug  der  HarnrShren -  Oeffeonic. 
(^Auiidlei!  de  U  soc.  de  Bruge»  1847.  T.  Till. 

p.  361). 

iPkiUipB} :  Heber  einfge  natürliche  Scbwierigkei- 
tea  bein  Katheterisiren.  (Bulletin  de  Tb^r. 
80.  Nov.) 

ßimfuif  J,i  Ueber  die  AowcoduDz  fester  Ka- 
tholer.  (Gm.  uAi.  1811.  Nro.  ftl). . 

Die  Strikturen  sind,  sagt  WUmotf  Folgen 
von  Gonorrhoe,  Gicht,  krankhafter  Beschaffen- 
heit des  Lirins  oder  anderer  Ursachen,  welche 
fWWliidMg  erregen;  dlete  geht,  wean  sieht 
heeeiti^t,  in  chronische  Entaflndang  fiber;  der 
Tormehrte  Gefigreichlhum  bedinf^t  Verdichtung 
und  geringere  Elasticiiat  der  augkleideuden  Mem- 
hran  nnd  die«  ist  das  früheste  Stadinm  der 
Striktur.  Nach  einif^cr  Zeit  wird  Lymphe  ab 
gelagert,  diese  wird  organisirt  n.  so  der  kranke 
tiMil  nnHwt  nodi  wciUr  Terdikt,  ingleich 
9km  ihr  Mt      taor  ßm»  ftmiidmu 


Häafig  ist  bei  bestehenden  Strikturfn  das  Har- 
nen nicht  in  anffäUigem  Maase  behindert,  mir 
ein  idilelniger  Attdnti  iet  ▼orfcndfB,  weldiw 

der  gewöhnlichen  Behandlung  mit  tonischen  Mit- 
teln, Eingpriznnpcn  etc.  nicht  wcicben  will.  Un- 
tersucht man  nun  mit  einer  kerze  die  Harn- 
röhre, so  findet  naii  ^e  Striltnr}  dleee  fat  ml- 
weder  weich  und  nachg'icbij;'  oJcr  hart  und  un- 
nachgiebig, je  nach  ihrem  kurzem  oder  län'- 
gern  Bestehen.  Uienach  ist  auch  die  An- 
stmguig  verschiedeO,  die .  ugowoDflet  irerdea 
muss,  um  die  Bla^c  zu  pntleercn.  Der  Strahl 
des  Urins  ist  Anfangs  unverändert,  dann  wird 
er  kleiner^  rand  oder  gedreht,  vthdunl  m- 
spalten;  in  den  schlimmstea  Fällen  geht  lat 
Harn  nur  tropfenweise  ab.  Die  Au<?dehnnng' 
der  Strikturen  ist  aebr  Tendüeden,  manchmal 
aber  oretrehl  üdk  4io  Vtrengwinig  rtm  der  i«- 
sem  Mflndung  bis  lom  proetatischen  Theil.  Die 
einfachste  Form  der  Striktur  ist  die,  al?  ob  ein 
Bindfaden  um  die  Harnröhre  gebunden  sei,  ducli 
ibt  dieeo  Biriktv  lidM  ringawn,  sondern  av 
an  den  Seiten  und  unten.  Eine  andere  häu- 
figere Striktur  ist  ebenfalls  von  beschränkter 
aber  nicht  linearer  Ausdehnung.  Beide  sixea 
in  der  Schleimhaut  und  in  itm,  suhmukftseB 
Gewebe  ohne  tieftres  Eindrinc^en  ,  und  scheinen 
von  einer  Falte  der  Schleimhaut  hervorgebracht 
lu  sei«  und  finden  «ich  rach  initiit,  ■■  hto- 
tigen  Theil  der  Harnröhre.  Strihtaren  im  spon- 
jriöBcn  Thci!  der  Harnröhrf  haben  meint  eine 

ärose  Auädehuung,  und  iu  Folge  der  Verdikung 
er  Sdüeiaihtut  uad  der  Ablagerung  in  dio 
Zellen  des  schwammigen  Körpers  dike  u.  harte 
Wändp.  Manchmal  sind  die  Wnndc  unp;lfifh 
dik,  dann  wird  der  Verlauf  der  liarurolire  ein 
gewundener,  und  die  Schleimhaut  wird,  beson- 
ders in  allen  Fallen  ausnehmend  rauh.  Eine 
»nrleff  Form  der  Strikturen  sind  die  Zaum-  oder 
iaiieiiartigen,  indem  weissllche  Bänder  Icreus- 
weise  in  der  Harnröhre  geaptnnt  aar  mit  ÜK 
ren  Enden  fr^t^izen.  Diese  Strikturen  behin- 
dern die  Entleerung  des  Urina  gewöhnlich  nicht 
viel,  dagegen  deeto  «ehr  die  Btnfttnwg  fwi 
Kerxen. 

In  Folge  der  Strikturen  nimmt  vor  den- 
selben der  Gefasreichthum  und  die  kinplindlith- 
keil  der  Hamrlhrt  in*  Bedeateader  «ind  aber. 

die  Verinderungea  hinter  den  Strikturen:  die 
Hemröhre  erweitert  sich  und  zwar  rnweÜcn  so 
bedeutend,  dass  fast  sekundäre  Uarnbiaaen  zu 
ealnlehen  echefaen;  mektens  besteht  hl  dioMB 

Erw-eilrrtmcrn  chrnnischf!  Fntxündung;  itiwei- 
len  entstehen  iu  denselben  geschwürige  Stel- 
len, es  bilden  eich  Abscesse  in  der  Umgebung, 
es  findet  Ham* Infiltration  statt;  oder  es  lagern 
sich  phosphorsauere  Salze  an  die  Wandungen 
der  Erweiterung  ab.  Die  ProstaU  vergröeert 
sieb  im  GtaMn  aiet  aar  hi  «htm  Lofftn, 
PIf  8<UfhBhaiit  4fr  ITilnUMO  twüfcl  oUi  i» 


Digitized  by  Google 


M  lasmm  n  Uta pahiimi moi-  nai  münoiGiiEfli  masumisittsäsg 


vM  Mtig,  >lf  M  In  TWfcUeiwMi  IMe 

«hwnisch  entzand«t|  wie  d«r  abiiomie  vnl  ithr 
fmchicdene  Harn  ichon  bei  Lebxeiten  anzeigt; 
nweilen  «teigert  sich  die  EDtafindung  xur  aka- 
Nn.  IHf  Wtodt  der  Hwaklue  rwrUkm  tIA 
in  Felgt  der  Tcrinehrten  Anstrengung  bei  der 
Entleerung  und  wahncheinlich  auch  iii  Folge 
Ton  statthabender  LyMphibUgening ;  die  Bla- 
eenschleimhaut  tritt  nanchnal  svuchen  den 
Fasern  der  Muelceihaut  nach  aasen  in  Folge 
der  lieftigen  Anatrengung  s«r  Eatleenmg.  Die 
VeMUhiig  der  Bhi«  Wvfakt  Bnrritorang  ier 
Ändaiter,  die  sich  eft  bia  in  die  Niereh  forfr- 
ml  mnd  ein  Schwinden  der  NIerenenbatani 
Mrkt. 

^    Me  MiMdhur  der  SMklMi  iat  nach 

Terachitdenhcit  derFllle  eine  firadiiedene.  Die 
Pflastarkene  elc.  ist  ren  grocea  Wertke  bei  al- 
len frischen  Striktnren,  beaendera  ?er  dem  Bnl- 
biu  arethrae;  danen  mitUartr  Qrtae  gibt  man 
zwekmäsiger  Weise  die  Krfimavn«  des  Käthe- 
tera.  lu  nach  einigen  Woche«  dl§  Binfiihrung 
«Im  Erttclera  ffre.  4  «der  möglich,  ao 
wM  die  Hebung  der  Striktar  aehr  gefördert, 
wenn  Patient  zu  Bette  bleibt  und  einen  elasti- 
achen  lüttheter  liegen  liat,  der  Ton  Zeit  zu 
M  Mit  tfana  dttem  vermacht  wird.  Die 
Mtellencn  Katheter  fordern  grose  Vorsicht  bei 
der  Anwendung ,  sind  aber  Ton  grosem  Vortheil 
in  manchen  alten  und  hartnäkigen  Striktmen,. 
in  denen  andere  Instrunente  Nichts  nüxcn,  ehen 
ao  bei  mehrfachen  Strikturen,  deren  Oeifnungen 
nicht  auf  einander  paaaen,  dann  bei  Strikturen 
in  9in  Unter  dem  MIna.  In  Folge  der  Ker> 
Ml-Anvendnng  entstehen  luweilen  Fieberbc" 
wegnngen,  die  überhanpt  bei  Strikturen  auch 
dine  Anwendung  Ton  Instrumenten  sich  manch- 
uA  finden,  ferner  BIntnngtn  v.  Mache  Weg«. 
Die  Fieberbewegungen  bekimpft  man  am  besten 
TOT  der  Einführung  der  Instrumente  und  nötht- 
gen  Falls  auch  nach  derselben  mit  Opium.  Die 
BIntnngen  entstehen  oft  gans  unverächuldtti  aii 
hören  gewöhnlich  bald  auf  und  erfordern  nur 
&nhe,  aUanCalla  kalte  UmachUge  und  in  heden- 
«endem  FlUen  die  Compreaaion.  Am  bcnnm- 
birendsten  wird  die  Blutung,  wenn  sie  von  fal- 
achen  Wegen  herrührt,  u.  das  Blut  etwa  durch 
Eegnrgttatien  in  die  Blase  kömmt.  —  Von  fei- 
ffhui  Wegw  IheiiI  wm$t  iwei  fUb  wät, 
er  ia  «Imm  Museum  gesehen :  in  dem  einen 
ging  der  Katheter  vor  der  Striktur  aus  .der 
Harnröhre,  hinter  der  Striktur  A*t  wieder  in 
dimelhe;  ^  in  dem  andern  fanden  sich  4  fal- 
sche Wege ,  3  gingen  durch  die  Prostata  in 
die  Blaae ,  auf  dem  4.  war  der  l^atheder  durch 
die  Balbna- Wandung  getrelni  n.  iviflhin  Blut 
S.  Ifaakdum  eingedrungen.  Falsche  Wege  for- 
dern xuerst Beseitigung  ihrer  Folgen,  wenn  sie 
mig^  ist,  bcfor  in  der  Behandlung  der  Strik- 

tm  wtltin  gwAiHlMt  wiitft 


bl  ein»  BMIInr  gebohen,  an  mmaa  ncA 

linger  Zeitweiae  die  Kene  oder  der  Katheter 
eingebracht  werden ,  um  das  W^iederentatahen 
der  Striktur  zu  verhüten,  denn  der  Dmh  doe 
Inatnunente  bewirkt  die  Anfsau^^ung  der  Strik- 
tur. Daher  i-t  ilmn  jinrh  in  Fallen,  in  dfnm 
die  Striktur  das  Durchführen  eines  Instrumeotes 
nidkt  inliaat,  daa  Einlegen  deeeelbma  nnd  das 
Aadrlhm  eefaier  S^ixe  an  die  Striktar,  indrm 
■an  es  ansen  befestigt,  ron  Einigen  empfohlen 
worden;  aber  gewöhnlich  entstehen  statt  der 
Bntfernnng  der  Stirlktv  Entsendung  n.  Abecess« 
im  Ptrinium  in  Folge  des  Druka  auf  den  ge- 
sunden Theil  der  Harnröhre.  Zulässig  u.  em- 
pfeblenswerth ,  aber  nur  langsam  wirkend  i*t 
ein  jeden  xweiten  Tag  mit  einem  elaatiscben 
Katheter  15  20  Minuten  lang  gegen  die  Strik- 
tur auageubter  Druk.  —  Aexmittel  aind  aehr 
wenig  an  €(ebrauch;  sie  sind  xu  empfehlen  mn 
den  Krampf  in  der  Harnröhre  und  ihre  greee 
Empfindlichkrit  zu  bemeistern,  die  oft  die  Anwen- 
dung der  Instrumente  hindert;  ebenso  sind  sie 
nilUch  inr  Zerstörung  ron  Strikturen  ton  ge> 
riiiger  Ausdehnung.  Blutige  Eröffnung  mit  dem 
Messer  erfordern  die  Strikturen  am  Ausgsnge 
der  Harnröhre  au  der  Spiie  des  mimuUchen 
Gllaiaiu 

Die  geeignetste  Zeit  zur  Behandlung  der 
Strikturen  ist  Sommer  u.  Herbat  Stets  musa 
Yerbesaeruog  der  etwa  gestörten  Konstitution 
Toransgebon.  Die  Lebensweise  muss  genta  ftr- 
geschrieben  werden.  Gehörige  Stuhlentleemng, 
warme  Kleider,  Vermeidung  aller  Excease  aind 
nnbediiigt  ntthwendig  mm  gttUichta  BiWg 
der  Behandlung. 

Holt  theilt  die  Striktur  ein  in  8  Klassen. 
In  der  1.  Klasse  besteht  nur  leichte  Verdikuag 
der  Bchltimhant  dtr  Htnir«hrt.  Knch  4tr  Bü- 
leerung  der  Bltat  träufeln  noch  einige  Tropfen 
nach,  weicht  dit  Wäsche  benexen,  dann  ent- 
ataht  einiges  Zaudern  im  Beginne  des  Harnens ; 
der  Strahl  wird  dfinntr,  gedreht  u.  suweilen 
gespalten ;  die  Entleerung  der  Blase  braucht  län- 
ger «.  Patient  bt  des  Tags  8— 4  mal,  NachU 
1—2  mal  nr  Bntleening  genöthigt.  b  atlclan 
Fällen,  die  nur  der  Beginn  einer  emalhaBcm 
Form  sind,  empfiehlt  sich  die  Einbringung  einer 
silbernen  oder  stählernen  Sonde  TonN.Sw  Dieee 
matt  tthr  ttffgftlttg  TOffeaaMMa  trtrdta,  dt 
jede  erste  Einföhrung  eines  Katbetera  ein  be- 
sonderes Gefähl  erregt,  das  leicht  in  Ohnmadit 
übergeht.  Ebenso  entsteht  leicht  Krampf,  wel- 
cher der  Hand  dea  Operateurs  ein  «Httta iibflt 
fühl  mittheilt  u.  den  Katheder  aussutreiben 
drohL  Der  l^rampf  geht  bei  Auhigfatltta  achnaU 
mtbtv  1.  lit  Btndt  wM  wm  ItiAft  lanh  «t 
Striktur  gebracht  u.  bleibt  etwa  eine  Miaut« 
lang  liegen.  Am  3.  Tsgc  wird  eine  dikere  Soade 
eingeführt,  nachdem  Patient  Abonda  snror  Bi-> 
dliitt  ■iH)piiui  genomBCD)  iHwim  Jil  to». 
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MB  vDgretchtet  dl«  2.  Einfuhnui;  vegen  Krampf 
nnmocflifh;  dann  müsspn  ein  varmes  Bad  n. 
intrlkh  2U  Tropfen  Upiumtiuclur  Tor  Beltgehen 
gmmmmk  «.  iMlfUdiBt  Tid  GerattnvMMr  g9- 

tniDken  wrrcicn  ,  TTodurch  in  Vcrbindunf^ '  mit 
gchöriprfr  Sliihlcnlleerung  die  krampfhafte  Etn- 
pöndiichkeit  am  besteo  entfernt  wird,  ^ach  u. 
nach  wird  jeden  2.  Tag  eine  mehr  n.  mehr  di- 
kere  Sende  pirt^rffihrt,  bia  eine  Sonde  von  dem 
Batiilidlftn  Kaiiber  der  Etrardhre  eioKebracht 
wwiltn  kann.  DaMi  kStt  •llniUi;  aft 
der  Einfühnir^  der  8«i4eii  a.  Patient  iat 
•lUM  Rübfall  betörten  in  mfiaaen  geheilt. 

•r^r  Bia  2.Kt«aM  bcgieift  jen«  Striktwen,  in 
imm  «•  V*«tet|r  dar  Sdiktehail  Mcb  W 
d«ittender  i«t  oder  Ablafrerung  in  dem  sabmatö- 
tfTt  Gtw^he  besteht.  Der  Antflutm  dt«  Harns 
itt  nnterbrochea»  es  tritt  öfters  Bedürfnis  sur 
BititMi^  da,  mMhaal  M  diü*  ahar  nicht 

mSfUeh;  es  entsteht  leichter  Schmeri  im  Feri- 
ninm.  Die  Behandlung  ist  dieselbe  wie  in  der 
▼Migen  Klasse,  nur  dass  man  mit  dünnern  Son- 
4tB  beginnen  mnsa. 

In  rler  8.  KUsae  liepl  die  Struliturverändc- 
rang  in  der  Schleimhaut,  dem  submukösen  Ue- 
vebe  oder  im  cor^  spongioaMi  und  iat  Mhe- 
deutend,  dass  in  Urin  nur  mehr  im  dünnsten 
Strahl  oder  tropfenweise  abgehen  kann;  die 
Bitte  ist  bestindig  auagedahnt,  Zerseiuog  tritt 
da  tt.  Melira  Bwlandthaila  dca  Hanw  verdta 
aufgesaugt;  endlich  kommt  retentio  oder  Incon- 
tinentia tirinne  und  schtieslich  stirbt  der  Kranke 
unter  komatösen  Erscheinungen.  Die  Heilung 
avdl  diaaar  FilU  iat  launar  gadchart,  wain  #• 
nur  einmal  gelungen  ist,  einen  Katheter  in  dir 
Harnröhre  in  brin;^PTi.  Manchmal  i«t  zwar  Jie 
Harnröhre  sehr  uuenipiiniJlich,  su  dass  f,ic  maß- 
diariei  instrumentale  Unternehmungen  dulddf 
mei'^t  ist  (!<is  atirr  nirht  der  Fall ,  und  dann  er- 
fordert die  Kinfühning  der  Instrumente  grose 
Vonickt  «ad  adbr  larlaa  Varfahren,  ja  ea  maaa 
dieselba  Olk  ader  halbe  Wochen  lang  u^- 
ttrlas^fn  werften.  Rasches  Vorwärtsschreiten 
der  kur  durch  tägliches  Eia£ähren  und  iangat 
adar  lailiailgia  Lie^^nlaaaaa  dar  flaadaa  adar 
dnrch  Ueberapringan  einielner  Nuaern  in  der 
Relhenfolpre  derselben  wird  nur  sehr  gelten  ver- 
tragen. Hau£g  bestehen  in  solchen  fallen  2 
vaa  aiaasdir  aatferala  Striklataa^  adar  daada 

entsteht  auch  in  Folcps  der  Behandlung-  u.  der 
durch  diese  herrorgerufenen  Reisung  eine  schein- 
bare nena  Striktur,  die  nur  in  dar  Raisung 
der  Hsrnröhrenschleimhaut  ihren  Chand  hat. 
Eine  andere  häufige  Folpe  sind  Blubmp^en.  In 
•alchen  FiUaa  anpfiehit  äcU  dia  Aaveodong 
nm  ttfaaUaciM  KaUwIara  «it  da»  MÜat  Tiel- 
Mhc  van  biegsamen  tupfernea  Kathetam,  dia 
mit  eifner  Kautsehnk-Röhre  übenogen  sind,  dt 
diese  weniger  leicht  sur  Blatang  VanuüaifVfig 
gabaa. 


Die  4.  Form,  die  häutigen  Striktaren,  in 
denen  die  Schleimhaut  der  Harnröhre  zerstört 
ist,  entstehen  gewöhnlich  in  Folge  von  BIu- 
tungaa,  dia  darch  heftig«  Eatstadmig  adar 
Zerreissnnpen  Terureacht  sind.  Eine  mehr  oder 
minder  dike  mut  ist  toq  einer  Seite  zur  an- 
dern gespannt,  inweilan  in  der  Form  einea 
Bandaa,  anderemala  als  Halbmond  riagaan 
eisend.  Dia  Einfühning  einea  Instruments  ist 
hier  sehr  erachwari}  aie  muta  Behufs  der  Hei- 
lang täglich  alaltfadea,  denn  aMiat  Tarwii^ 
die  durch  das  Instnunent  serriaaaBa  Haut  der 
Striktur  §chnell  wieder,  und  scst  ofl  ein  noch 
gröseras  Hiadernis  als  iurori  jedem  4t»  Tag  etva 
wird  alaa  dihai»  Eana  gaaaatoaa.  bk  dia 
HariirShra  in  aelir  gareistca  Zustande  bei  ealck 
täglicher  Einföhrunj»  eines  Instruments,  so 
niü)«»eu  Ricinus- Oel  mit  C^iam,  Opiat-Ein- 
sprUwigaa,  liaraibungen  iai  Oüdaa  Bd« 
!adonns,  Blutegel  aa  daa  Plddhn  ali*  la  Ali» 
Wendung  kommen. 

Dia  5.  klasse  bilden  die  knorpeligen  Stric- 
turen.  Sfta  fiidaa  dch  in  der  Regd  aar  hd 
alten  Lcntcn ,  die  seit  Jahren  an  Tornacliiia- 
sigten  Stfikturen  gelitten  hüben.  Di«  knor- 
pelige Subatani  ist  unmittelbar  vor  dem  hau- 
tigen Thcil  der  Hamrihre  ia  der  SchieiariMat 
abgelaf.'ert.  Der  Urin  geht  nur  in  Tropfen  ab 
und  enthält  viel  Schleim;  die  Blase  wird  nie 
völlig  entleert,  aad  iaidit  treten  die  bei  der 
3.  Klasse  schon  erwihnten  nachtheiligen  Folgen 
ein.  Gewöhnlich  iat  auch  Änschweilunir  der 
Prostata  und  Entartung,  d.  h.  Verkümmerung 
der  NlareMabalaaa  varSaadea.  Ia  diaaa«  Fil^ 
len  ist  die  Model -Bougie  besonders  lu  empfeh- 
len, da  sie  den  Eindrak  einer  knorpeligen  St  ik- 
tnr  leicht  aufnimmt,  und  so  Anleitung  gibt,  wo 
dia  oft  gani  feiaa  Oafaaag  aaMadaa  iai^ 
um  diese  dau  Büt  dar  Saada  aalaadkan  la 
können. 

IHa  C  Klaaaa  alad  dieaelben  knorpeligen 
Striktaren  in  Verbiadaag  mit  schlaffer  ScUei»- 
liant  oder  Fisteln  imPerinium  oder  andcriT-nrtg. 
Gegen  das  Liegcalaaeea  des  katheUrs  in  lez- 
tattlillaa  tpricfet  aidi  M  aaa,  da  die  Harn-  . 
röhreaadüeimhaut  gewöhnlich  laaMpfindl ich  sei. 
Es  genfige  durch  tägliche  Einlegung  des  Ka- 
theters die  Siriktar  au  erweitern  u.  die  Fistel 
■dk  Äff Äfe  Bllr.  ta  betupfen  j  nodi  laiäar  aal, 
wenn  Patient  selbst  sich,  ao  oft  daa  Beddrfalt 
xuffl  Harnen  kommt,  den  Uda  ibaajfita  haaaj 
bis  die  Fistel  geheilt  ist. 

In  der  7.  Klasaa  dar  StrillarMI  BMatMl 
die  Ton  FungositilaB  dUT ttmlftflW^alBlMnl 
henrfihrenden. 

Hie  aiaaaae  der  Strikturen  bildet  der  Reli- 
luatand  der  Hamröhn,  der  gelegentlich  giai* 
liebe  HarnTerhdtnng  raruraacht,  nnd  die  Fol^e 
ist  von  fiichk-Aaaiailatien  des  Urtni,  gjoipa- 
ÜiwiwBdgiiuiy  dar  lUaran  und  der  Harnblaaai 
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HailHrtation  «dtr  gtttMffiitlMwr  Aviadnrei-  lieh  wird.  Amussat  bat  fGr  solche  Fille  schon 
ftog.  frflber  empfohlen,  man  toll«  an  das  vordere 

UiW  hont  btMm  Husmi  Hat  ildi  faia  iar  turnt  •ingtührtan  Kwm  «tac»  alii^ 
i7ofr  nicht  weiter  aus.  Ueberhanpt  wird  er  die  ken  Faden  befestigten  n.  mittels  dieses  Padeai 
B^handlun^  der  Strikturen  erst  in  einem  ep8-  auf  der  suerst  eingeführten  Kerae  eine  Sonde 
tern  Artikel  näher  ins  Auge  fassen.  Im  All*  einbringen.  Besser  noch  u.  leichter  ausfUtfbar 
gvneinen  spricht  er  skh,  ssftal  tMh  a«8  den  ist  da«  nenavAigi  von  ibni  einfalinllNM  ^^m^ 
mitgetheilten  Kranbengeschiehten  ersichtÜck,  fahren.  Hat  er  nämlich  nur  einmal  eine  recht 
fir  die  alliiiAlige  Erweiterung  als  die  geeignet-  dAnne  solide  Sonde  eingebracht,  so  führt  er 
sta  BeftMillaBgsweia«  der  Sfoiktoren  aas.  Rio  den  nichsten  Tag  i«f  o.  in-  dies«r  liegcBfre- 
Anwendang  der  Aamittei  aar  Entfernung  der  bliebenen  «te*  Biraite  ein,  am  folgenden  Tig^r 
Strikturen  hSit  er  fOr  sehr  geßhrlich  und  will  eine  dritte  u.  so  fort,  bis  ein  Bfindel  von  6 
sie  daher  nw  auf  die  «aUmsten  fill«  aiM»-  aahr  dfinoeii  Sondon  siak  in  dar  Hanwfihn  ko> 
•tlNiOlviMMk  Pkyfi  WifltMl  «fIIiMh  lifcial.  Mw»  vtri«  Mt  MtlMi,  afti*  ftm 
wendnnf  46*  iii|f«Bt  nitrl«.  nr  Bekinnftni^  an  UmAmg  giaialit  Sond»^  mit  LekbUgkeit  chk 
bartaikifen  Reisiustandes  dor  Baravmren-  gelibrt  und  bienach  das  gewItalitkB  AhnII»* 
scUeipihnnb,  wakher  die  Klnfii^raBg>  ehie«  br  iwga-Yarfalkra»  etegascklagan. 
■taMMtto  aicM  aiblf  «iHMlIg«  ^ng  du»*  MMyii^  thsMl' WlMtti«»Mii  lHiii«t* 
Sdilrimhaat  hebt  gewöhnlich  diesen  ZMmiA     rang  Terhärtetcr  Striktneen  tn  drei  Perioden. 

Ein  Instrament  xur  Messung  der  Ltngen-  In  der  ersten  werden  sehr  schmächtige  Kenen 
•vsdehnung  der  Strikturen  hat  OUoU  angege-  cingekraahl,  unmittelbar  darnach  aiwgezogea  u. 
kaa  u.  Munt  aa  Stdnosimitre  wdtral.   I»  m-  «tat  Mtft  aingabmabit,  «nd  so  Ua.  aar  atd^ 
steht  in  einer  mit  knopfffirmigem  Ende  rerse-  sten  dikern  fortgefahren.  In  der  nächsten  Situng 
honen  Eökre,  in  welcher  ein  Stilet  sich  befin-  mos»  mit  aliar  dtMaran  Kaam  wiadmr  kagon» 
det,  du.  In  &wai  ftdemda  am  Bnda  mit  Halb-  nen  vardaa.  Bl«-  Ikrga»  miam»  aair  wraM» 
kugeln  Tersehene  Arme  sich  spaltet.    Ist  die  stehend  als  weich  sein.  —    In  der  SlIMri» 
Röhre  bis  surStriktureinß^efährt,  so  wird  das Stilet  nimmt  man  statt  der  conischen  Kenea  cylin- 
vor  m.  4ncch  dieStriktur  durchgeschoben;  auser-  drische  gekrümmte,  fangt  aber  wlader  Bit  aiaam 
lulk  lanalbtB  tvHaii  Ha  h&mhn  Ahm  aus  geringen  Dw«ha«ii«r  ■■.  —  Ib  ^  t.  Bt* 
•iaandar  u.  kalm  Räkziehen  geben  dia  Ktfal-  rlode  wendet  man  ausschlieslich  nnr  matattena 
enden  die  hintere  Oeffnunf^  der  Strictnr  an.  Kerxen  an,  die  aber  unter  dem  Durchmesser 
Behufs  der  Massanff  sind  am  Handgriff  der  von  ftVs  Millimeter  niemals  vorthcilhafl  sind, 
lUhre  und  da«  Stiwia  liaaaalii«  angebracht,  «ai  «aler  6  MiUteetar  DaidaBaaaar  aar  anga» 
Soll  das  Tnslnunent  seine  Bestimmung  erfällcn,  wendet  'irrrdcn  sollen,  wenn  die  cylindri^ichrn 
so  ist  sicher  eine  auserordentlich  aarte  Behend-  biegsamen  Kerzen  m  ffrosen  Widerstand  finden, 
lung  dassalban  nöthig,  und  dennoch  werden  Immer  muss  dem  Cwlrauc^  dar  »etalKsckaa 
Täuschungen  nicht  aaabMben.   In  den  awlstaa  Kanaa  anmittelbar  in  der  Siiaaf  Wallt 
Fällen  ^(üügX  zur  Messung  der  Strikturen  wohl  rang  einer  cylindrischen  biegsamen  Kerze  tot- 
das  Ton  PkUüps  angegebene  Verfahren.  Dieser  hargahaa.   ^n  Secbatel  Unteracbied  im  Durch- 
führt aalna  mit  olivaaßraiigeB  aa«h  iflhwirla  aiaaaar  im  atasataaa  Kanaa  iak  tei  AUgmaab- 
acharf  abgeschnittenem  Ende  Tersehene  Sonde  nen  genügend,  in  ainxelnen  FUlen  muss  maa 
zuerst  an  die  Striktur  (s.  oben  unter  Tripper)  aber  selbst  zu  Kerxen  mit  einem  Zwölftel  Un- 
und  miast  so  deren  Entfernung  von  der  iusern  tarschiad  seine  Zuflucht  nehmen,  aber  aidit 
Hamfihfaaatadaag}  dringt  liaa  dank  ttt  wOMl  l«r  Raaaaa  BahaaUaagt   Sa  «Wiaa 
Striktur  u.  ülcr  dieselbe  hinaus,  und  misst  nun  tende  Zunahme  der  Kerxen  im  Durchmesser  rer- 
bfim  Zwükxiehen  des  Instrament«,  wenn  der  eitelt  die  aUmälige  Erweiterung  und  bewirkt 
hiater«  scharf  abgeschnittene  Rand  der  OÜTa  gawahsaBMn  Catheteiismns.  Aufeinanderioig« 
aa  im  Untnrn  M«ad«ng  der  Striktur  festatahly  iir  atawlaaa  Wnagea  binnen  8— MÄign 
die  Entfernung  dieaar  kiaterm  Striktur-Mflndung  genüi^t  zum  gfiastiffen  Erfolg.    Läset  man  aber 
TOB  dar  iwam  Oeftiaag  dar  Hararthre,  ?tr*  sviachcn  daa  tiaialnaa  Siiugaa  aar  die  Zvi- 
glakk»  ih  ttfUim  M4tt  Mawiiagin,  wak  ■liiaaiilt  wMt  wMig  iak  aar  BaMiivickti- 
bekommt  so  die  Länge  im  IMItaff*   ttMPa«  gung  der  geringen  Reixung,  so  erfolgt  dia  Hav» 
Instrumentdurfle  den  Vorzug- nur  rerdlenen,  wenn  Stellung  gewöhnlich  in  3 — 4  Wochen,  höch- 
die  hintere  MAadnag  dar  SUiktnr  in  Folge  das  a»*  ataos  ia  ä  Monaten.    Dann  kann  der  Kmafca 
dringenden  Oftaa  rieh  trtehiatlinnig  gealdlal  tah  ahk  aalhü  wM  LMMgU»  «Mfangvaiafca.  Biite 

Eins  der  unangenehautaa  Breignise  in  der  zen  einflthren,  und  er  mnas  dies  snr  Verhütung 
Behandlung  sehr  bedeutender  Strikturen  ist,  des  Wiederentstehens  der  Striktur  monatlich 
4nsa  manchmal  ^e  erste  Eioführung  eiaar  Kerse  einmal,  später  alle  2  Monate  einmal  viedarholea 
•d»r  einer  Saude  gelingt,  naat  Imm  lalfar-  n.  diM  aa  ao  Itegar  fortaam,  Ja  hiiHlwilv 
WH  9kn,  4hl.  ItaWlwwg.  itawr.        mklt^  ni  kartaikfgfr  «t  0Mkl«r  ww, 
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Einen  Fall  von  reralt«ter  Htnir8ltr«ii-StHk-  Nidi  i»m  8lt«rn  Verfahren  wurde  difre^en  die 
ter  theilt  /^«yM  nit.   Seit  4J«iirtn  beatunden  Strikttir  T«n  Ttrne  ntdi  biaton  dinthftodien, 
sagleldi  Htnirtdi,  enlUch  trat  Hani?»riial-  vm  geringe  Skh«ftflil  tel^  v»  Im  TiiliiMirt 
tng  %in  n,  ein  tiedf^trndpr  Hamabsccia  bil-  eraschneide;  oder  ea  iriirdp  die  Striktv  ^k%8iim 
lete  iich.    Die  Heilung  war  Tollatändig  und  au  TerfcUcdeneii  Stelien  aeicht  einfcachBitten 
gelftagp  iHcrhalb  8  M onetctt.   Die  Hauptachwi«-  (eearificirt))  waa  aber  feirSkriioh  ala  unergiebig 
iiighait  in  Behandlnog  ler  Strikturen  irt  nadli  <k  ktum  etwaa  nitead  aieh  seigte. 
Payan  die  Einführunisr  <Ier  ersten  Sonde  oder         dciate  empfiehlt  aein  Verfahren,  ninlich 
Kerta.    Diese  ermdglicht  er  in  den  achwierif-  langt  «ad  tiefe  fiiaaehiiilte,  ür  Striltbirai,  die 
atMiFin«B,  InM  arWawifiiaifrianngen  htA  Im  VMifeft  Ür  JkraHIhrt  «l«r  !■  daMi  ge- 
eine aehr  dünne  Röhre  aaclit  aamittelbar  aaf  kriaMBten  Ihttta  siaen,  nur  dann,  wenn  eie 
die  Striktur;  dadurch  vird  dieae  eröffnet,  eo  hart,  callöe  und  reb'actil  aind,  weil  diese  der 
daaa  die  Röhre  eindringt,  oder  ea  iat  nach  ih-  aaitweiligen   £rw«H«rang  wtderatehcn,  durch 
nr  BMfaffnag  Mi  die  liafllhniBir  aiaer  diu-  iMuag  lai  ihariiaatiai  nvr  gwakl  tNfdA 
,Ma  elaatiachen  Sende  mdgllch.    Dieae  bleibt  und  der  beständigen  Erweiterung  xwar  wetcheo, 
liegen.    Nach  5 — 0  Stunden  iat  die  Striktur  aber  mit  den  Aufhören  der  Sondeneinfühmni^ 
ao  erachlafft  u.  nachgiebig,  daaa  die  früher  fett-  auch  wiederkehren.   Citiale  hat  sein  Verfahren 
-äiaada  Soada  mm  gana  loker  liegt  und  leicht  aeit  4  Jahren  bei  22  Kranken  ia  An#widiteg 
hin  u.  her  bewegt  werden  kann.  Sie  wird  ent-  gebracht,  die  schon  vergeblich  auf  andere  Weift 
femt  tt.  eine  andere  dikere  aa  ihre  Stellt  gt-  waraa  bahaadelt  worden.   18  wurden  gahtUt» 
bracht.  Je  unnittolhafar  Umm  gtatiitht,  Ma  S  gabtaatrl  «nd  1  ttarb  t  Maaatt  »ich  d«r 
'    mehr  wird  daa  Eintreten  elnea  Krampfea  Ter-  Operation  unter  dem  Einfluaae  derselben  und  der 
'    mieden.    So  |?eht  ea  fort;   alle  5 — (»Stunden  miislichen  Vcrhällnise,  in  denen  aich  der  Kranke 
wird  eine  dikere  Sende  eingeführt}  nach  2  Ta-  befand.    In  8  Fallen  war  eine  einzige  Inciaioa 
'    fgm  «M  aia  Ui  avti  Tage  paaairl.  bt  tai*  ?«rgMaauBti  vaiiia,  Ia  7  IUImi  f ,  te  tt  10- 
Uch  die  Einfahmng  einer  Sonde  tob  dem  Um-  len  3,  und  in  den  fibrigen  drei  FiUea,  ia  deaa 
fange  der  Sonden  von  Mayor  möglich,   dann  einen  4,  in  dem  andtn  6  Md  iA  dail  ItattB 
Wied  täglich  nur  eine  Sonde  eingditgt.    Po^sm  endlich  4i  Inciaionen.  I  .i     |:  ■ 

hat  diaaaa  VetCakitB  aAaa  UM  Mkanm  gt-       In  Biaitiaiig  adf  dia  FhaiilnHnafr 
gebta  und    T*i'  ttation  permanente  rapidement  Harnröhre  von  ausen  nach  inen  hinter  der  Ttt- 
^    progreaeire'^  genannt  Lerof  i'EUoUe*  hat  im  engten  Stelle  änsert  Citials,  daas  aie  ein  aehr 
'    abgelaufenen  Jahre  eine  anbedeateade  aar  auf  achwierigea  Unternehmen  aei,  da  ea  tft  aehr 
dem  Längerliegenlassen  der  Sondea  heruhende  achwer  hilt,  die  Hararöiu«  aufsafindaB.  Doch 
'    Modification  dieses  Verfahrena  unter  dem  Na-  iat  dieaea  Verfahren,  will  man  nicht  die  Puactio 
'    men  „Dilatation  ptnuaeata  mide**  tii|fabiaB.    Ttaicat  Akte  den  Scbaanhaiaen  oder  darch  daa 
'        CiDiaU  empfltUi  «awrlhga  ik  ftwlm»  WMibm  «iir  M  ta  Allar  gatada  tah  iaa 
nita  die  Einsrhneidung  der  Strikturen ,  MlilM  (vtlch  lesterea  Citiaie  Terwirfl)  mt- 

fArofOf»««.   Die  früher  empfohlenen  Ilcilungs-  chen,  daa  einzig«  Mittel,  nm  bei  gänilicher 
iMiheden  durch  Aeaaag  oder  Einschneidung  der  Schlieaung  der  Harnröhrt  dardi  eine  Striktur 
SMMm  kal  Mi  wagaa  ItaawfilwMMI  «.  BiUb  m  ackaffaik  Pia  faHiaiiva  lülDi  iai  bti 
'     Unaicherheit  dta  Vtrfahiana  Terlaaaen  nad  sich  diesen  Verfahren  sicher,  ob  daaaelbe  auch  in 
I     eiaaig  auf  die  allmilige  Erweiterung  der  Strik-  weiterer  Beiiehung  nüst,  Üaet  eich  nach  den 
'     taren  beachränkt.    Dieae  reicht  aber  in  manchen  bisherigen  geringen  Erfahrungtn  nicht  bemeaaen. 

Fillen,  wenn  die  Striktnmi  aakr  hart  a.  aaUla        Für  jene  Fille  in  denta  dit  Enrtiltnuig 
'     lind,  nicht  hin.    Citiale  hat  nun  swar  Ton  der  Strikturen  über  3  Millimeter  im  Durchmes- 
jehcr  StriktartD,  die  nahe  der  Eichel  gelegen  aer  nicht  gelingt  und  die  Durchführung  einea 
tiira,  aüttala  Eiaachaeidang  geheilt;  er  wagta  laibvMita  dareh  die  Striktur,  hehufa  der  Bin- 
'   i  lktf  Sicht  daa  gleiche  Verfahrea  gagaa  tief  g«-  achneidung  von  hinten  nach  Torne  nicht  mög- 
'     legene  Strikturen  in  Anwendnng  zu  bringen,  lieh  ist,  empfiehlt  Bonnet  die  Einschneidung  der 
I     bis  dies  tob  R^iurd  in  Lvon  mit  güaatigem  Terengerten  Stelle  von  Tome  nach  hinten.  Da 
olrtelg  geadwl^  ,CI»aM^  laditattich  alstaür^  aber  bti  dltiar  ohnt  LtitangaatBdt  ItichfUdi 
'     tretome  mit  TtrlnngtBer  klinge.   Daa  Inatru-  die  Striktur  verfehlt  und  falach  eingesdinitten 
■ent  ist  Torne  mit  einem  olivenförofgen  Knopfe  wird,  gibt  er  ein  von  ihm  schon  angewendetes 
veraehen  u.  wird  geachlosaen  eingebracht    Ist  Inatrument  und  folgendes  Verfahren  an.  Er 
I    die  OUto  bia  übt»  4ia  Sirihtar  TargadmagtB,  briagt  aliaa  adt  eiaem  StUet  rtrathtaen  ftra 
1     »0  wird  das  Iu  lriimint  ^rrslrllf.  d.  h.  durch  offenen  geraden  elastischen  Catheter  durch  die 
i     *üif^e€hanis( he  Vorrichtung  genau  bestimmt,  Striktur,  xieht  den  Ctlheter  wiedtr  aaa,  lisst 
«itvail  die  Klinge  vortreten  aoll,  hierauf  daa  aber  daa  Slilet  liegen }  mui  vird  Sbtr  daa  Sti- 
laatmment  geöffaet  «.  dorch  aain  Zarükxiehea  bl  dar  älla  SaariMar  Ttn  Beybarä,  der  leiacr 
'l  JMMOwi^B^hlgaMMkTona  aiigtichntttin.  fauaa  Uafß  mcI^  aar  Avi^ikm  4m  PUlaU 


dlnrcMiolirt  ist,  ▼•rgticholttn;  iit  iu  olirinfor- 
■Ig»  Bai«  ImmUm  n  iwWmHm  «inAi 

men,  lo  wird  die  Rlinpfe  aai  der  SchtÜe  TOf- 
irMehoben  Tind  «chnpidet  die  Slriktttr  atif  b«tden 
Seiten  ein  üliite  aua  der  Richtnng  za  kommen, 
H  ihr«  darcbbohrte  Axe  Hhn  im  iti^rCnglicfa 
einp'rfvihrtfl  Stilet  «ich  hinbevegt.  Sixt  die 
Striklur  Mhr  tief,  M  kann  man  itch  rach  con- 
•tmirter  gekrimitir  TnatnuiMit»  MItMa. 

.Wb  ohnehin  nicht  printre  Zahl  derbllni'- 
iDPTife  im  Beseitigung  der  Harnröhrenv#r«i>f*'e- 
ningea  ist  ibgeMben  ?on  den  ecbon  oben  er- 
vrimteB  wA  iwraitbit  wtflm  lonh  ivil  fuHi 
Vemket  in  seiner  Thise  angegebene.  Das  eine 
ist  ein  Sfenrifiltutor,  dessen  2  tnr  Seite  henror- 
trctende  Klingen  in  einer  Röhre  verborgen  sind 
mid  mWM»  «fner  Scbraniba  atcb  Ballebni  mehr 
oder  mini^prhprrnrp-pqchoben  werden  können.  Das 
Instrument  kann  sowohl  lar  Einschneidang  von 
hinten  nach  Tome  als  von  rome  nach  hinten 
eingerichtet  werden.  —  Das  andere  Instniment 
ist  ein  Dilatatorinm ,  bestrhrrir!  in  einer 
apallenen  Röhre,  deren  beide  Hälften  mittels 
•liiir  Schnuba  nvd  nodi  mehr  tnltlab  tinfti- 
ÜlirtBr  Immer  diker  gevahlter  atHiar  fioikdan 
ns  einander  getrieben  ^fri^pn, 

Stffdel  tbeiU  einen  fall  von  Scaritication 
«fner  HanirSbrniTertiifrenMif  mit  vmä  krt|rfl 
dariin  (!if>  Bemerl-imcr,  iHflfis,  80  wirksam  auch 
die  Erweiterung'  und  besonders  die  temporSre  in 
üen  meisten  Fällen  sei,  sie  doch  nicht  immer 
genüge,  und  twar  besonders  nicht  M  caHioeb 
Strikturpn ,  Mt  gewShnlieh  im  Tordem  Tor  dem 
Bnlbna  gelegenen  Tbailo  dar  Htrnrtbro  a!i«n. 
Doch  neh  |al  Utmm  liMa  II»  hdalM  «itr 
Scariftcill««  «Ml  Mch  teVK«Ulcb  rersndMnr  Di- 
latation anp^wendet  werden.  In  dem  mftge- 
tbeiltan  Falle  bedient  aich  Segdti  dea  Urethro- 
iMit  VW  IfiMAIdi,  im  «r  ntr  «In  «llmftr- 
migei  Ende  hatte  geben  lassen,  um  so  besser 
die  hintprp  Oränir  der  Striktar  sr^hn^ni^n.  Er 
TolUog  die  Incision  von  hinten  nach  rome;  sie 
iralavg  foUkomaMB.  Uobrfgma  macht  8«fM 
anfmerksam,  dass  auch  rtnch  rrtllständig-  ^^'n'^tig 
Tollffihrter  Inrision  immer  darnach  noch  die  Di- 
latation ins  Werk  geaett,  d.  h.  itialg  Kenen 
cinfralihrt  werden  mfiiflii^  wm  dit  Wlfiomr* 
widuuf  lar  Stiiklir  n  TeridBlnt» 


Einen  merkwiirdig^en  Fall  von  Verschlie- 
snng  der  iusern  UarnrohreDmündnng  durch  eine 
Membran  thollt  WUtonek  mit.  Bai  ainem  Mjib- 

rippn  Manne,  entstand  plöilirh  ITnrnvcrhaltiing, 
und  bei  der  Untersiichnnp  ergab  sich  als  Ur- 
sache eine  Membran  vor  der  Uarnr5hren5ffnung, 
die  mittels  der  Lancatta  gaÜihat  und  mit  dem 

K«fhftfr  völlig  entfprnt  wsrr! ,  ■worauf  r!pT  Harn 

im  Strom  tBafloss.  Eine  Ursache  lur  fintateknag 


der  Membran  lies  sich  nicht  an^doa,  die  be- 


Uebar  da«  CatlMteriBmaa  fcal  MUB^  in 

der  ^cclc  pratiquf  pin?n  Vnrtrnfr  s;-pTialtpn,  irj 
welchem  er  vor  Allem  aufmerksam  machte,  daas  i 
üo  Unfrefibtern  den  CidMlnritm«,  dan  ilt  m 
den  Meistern  gliniend  anafSbrai  lÄm«  «lall 
für  80  Ifirht  h^Ufn  mbchten,  dass  er  sich  mache, 
wie  man  die  fisnd  umkehrt  Zeitlassen  ist  beim 
Gathtlariairon  dk  oiata  Bodingvng  zum  glik- 
lichen  Erfolg  für  den  Ungefibtern.  Es  gibt  drei 
BinderniAe  im  Verlaufe  gesunder  Harnwepe, 
welche  das  Einführen  des  Calbeters  erschweren. 
Zuerst  atSat  dl«  Sfilso  doa  CaAotws  M  Aa 
SymphysT«?  ns■^T^m  puM'!  ^protkIpts  hei  sehr  dik- 
bauchigen  Leuten,  bei  denen  die  Senkrechtstcl- 
lung  dea  Cslheters  beim  Einfuhren  nicht  ge- 
lingt. In  solchen  Üllan  muss  man  den  Catfae- 
tpr  in  (t1  PI  che  Richtung'  m'ii  SyiaUc  der  Hin- 
terbaken bringen,  am  das  Hindernis  an  über- 
winden. Ferner  kian  der  Cathetar  im  Bliadaak 
des  Bulbus  stehen  bleiben.  In  solchem  Falle 
nfiit  Klopfen  auf  das  Mitlelflfivrh  oder  die 
Emführuug  dea  Fingers  in  den  Mastdarm  Nichts, 
aendem  man  «aaa  dea  Cetlielar  etwat  laiik- 
^ifhen  nni)  das  ausere  Ende  desselben  recht  laag- 
sam  senken.  Ein  drfttes  Hindernis  besieht  bei 
einigen  Leuten  besonders  Greisen  in  der  Gegrnd 
dar  Varateherdrflse,  indem  diese  eine  Hervorra- 
^r:T\^  von  hinten  in  die  ITarnröhrP  lilJf't.  Anrh 
hier  muss  der  Calheter  etwas  zurükgezogen  und 
aehi  Huid|i1ff  ea  iwfectien  die  Schenkel  geacakt 
werden,  daai  ar  parellpl  mit  der  Längenaxe 
des  Körpers  in  stehen  kömmt.  Di«- ho  Sfnkun^ 
muss  sehr  langsam  vorgenomoaen  werden,  aai 
den  IB  dar  Oevtad  der  Wanal  daa  CMalea  eal- 
stehenden  Srbraen  mBrIlchst  lu  Terrlnirprn. 

Ftlr  die  beste  Krümmung  des  (athrtprs 
hält  Pkiltips  jene,  welche  ein  Drittel  des  gaa- 
les  laetmmenla  balrlgt,  and  ai«  Kraia*Baf- 

ment  vnn  6  fpritimpter  friert  giH  #y  Blaia 
rheinisch)  Radiusläoge  darstellt. 

Biniqui  theilt  einen  Fall  mit  zum  Belegt 
seiner  Ansicht,  daaa  in  aehr  achwierigea  FU- 
len  dfr  fatheterlsmus  Tinc'fmfJn  rrleichtert  und 
vereinfacht  wird,  wenn  man  sich  feater  Inatra- 
mente TOB  geringem  DarahiMaaer,  dta  an  ih- 
rem Blaaenende  etwas  umfangreicher  als  im 
übrigen  Terlaufe  sind.  >tef!ipnt.  In  dem  mit- 
getheilten  Falle  bestanden  zwei  Strikturen:  eiae 
im  Verlaafb  der  HamrSliTa,  «ad  dla  andere  an-  ' 
mittelbar  vor  dem  Blasenhalse.  T.pztpre  konnte 
weder  durch  clnsthrhc  J^onden  mit  oder  ohne 
Stilet,  noch  durcii  üen  silbernen  Catheter  über- 
wunden Verden,  da  diese  Instrumente  in  ihren 
Bewpr^Tincpn  (!urrh  Ji?  vordere  Striktur  gThemmt 
and  festgehtlten  waren.   £ifle  Stahiaonde  mit 
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iikMi,  itm  am  sühernfn  Kttbeter  irMthen,  Pripatinins  unten  lin^^  Fremilnm  nrn^  T.8- 
Sch»«fc«1,  tonst  aber  ganz  dünn,  liea  »ich  Uicht  nofg  iw  Leslem ,  worauf  an  jedem  Lappen 
Itwagwi  Md  •btrVMil  lit  tikirlfliigt  Stallt*    H«  f<M  BmmHiu  in^ef^elme  KMpAiali  Mff 


Itft  wird,  um  Haut  und  Schleimhaut  mit  ein- 
ander  tu  Terelnii;en.  Gewöhnlich  i«t  am  nich- 
B.  Phimosis,  Paraphimosis*         aten  Tafi^e  die  Vereinifning  per  primaro  inten- 

Um«»  tIttretniMi,  leeh  mII  «an  <§•  fU§u 

Elnif  Worte  B W  ghiWiril.  (Caif art  W— Iw-  fr<^t  nm  2.  Tfl?F<  fln^'zirhf^n.    Üidl' WaalgtllTlt- 

•ehrifi  N  42)  gen  i^i  der  Kranke  geheilt. 

FJ"'*a?"*7.     "fn  II       i^-n.'*',""^"  Ei"«'»  (f™»«"»  Aufaai  über  die  Paraphimo- 

5:,n  )                                             ^  -i.  hat  Lfl«>a  gaUefart   Kr  weiat  mit  ataUati- 

Lange  \a  Berlin:  Zur  RpTiandlunc  d-r   Paraphi-  arhrn  Bflepfn    aus  der  Berlinrr    fharit^  und 

■«•«.   (Oppeakeima  Zeitachr.  fid.  M.  U.  2.)  anderwirts  her  nach ,   dasa  dieses  Hebel  ?er- 

hSltniamiaig  selten  ael.   Dahar  lami  aveh  fta 

Ift  Catpers  Wr^rhtttsclirift  wird  anfmerlc-  Paraphlawaia  von  Seiten  der  ärztlichen  Schrift* 

aam  pemaclit,  dass  Ph'mn«:?'?  roncfnita  "iphr  hän  stiller  nnr  wf-nfir  Tirnr^^fl  wurde,    und  auser 

ÜK  Torkomrae,  ohne  beachtet  zu  «erden,  wie  ton  WaUhtrt  vorlretflichem  Aufsaze  darfiber 

•kh  hal  4ar  U»tamrli«ar  dar  Rakrataa  frar  «iaht  vlal  Baiiailiattawafthaa   facdlriciM  lat 

•II  Migt.   VL  rllh  die  Operafinn  in  aolehan  Lange  rervirll  das  paasire  Tnaiif etastetlassea 

nilen  Tonunphmen,    da  tlfr»  Phimosis,  wenn  der  Paraphlmote,  da  die  Erfahnrnff  nachweist, 

•i«  in  hohem  Grade  ?orbanden  ist,  das  Urintren  dasa  nnr  in  den  seltensten  Fällen  die  Vorhaut 

aiaciwarl  «od  avaar  da»  Baalaa««  dar  KM-  Ttn  telhat  nrikrahl,  ■aiatma  dtfefran  Tar^ 

dangsstfike  leicht  Blasenleiden  nach  sieh  ziehen  wachsun^  und  Veninslaliiinsr  eintritt.    Tat  Ver- 

Irsnn.    Ferner   rernriacht   die  Phimosis  leicht  waehsune  nicht  vorhanden,  so  kann  die  Repo- 

Balanitia,  häu6(;e  Pollutionen,  begüoatiet  beim  sition  immer  Tor^enommen  werden,    aber  sie 

Wnr^aaan  wihrend  daa  Balaflilafa  ajrplinHiaclla  muffs  nirM  Torfr^ommen  werden.    Sie  ist  um 

An'itetiin2'>  oiifr  hpi  ^TC<^?Tn  EinrficiTinrf pn  Pa-  If-i-htfr,  i'p  friir^rr  r!rr  Fall.  Orlint^t  ^is 
raphireosis,  endlich  bei  öftern  Einreissnnfreo  u.  nicht,  so  curht  Lange  die  Ursache  iu  der  ge- 
Verheilnngen  callöse  v.  geschwüriee  Entartung  ringen  Beharrlichkeit  oder  fs  der  naBfalldM 
der  Verhaut,  und  mindert  stets  die  Zeugung»*  Fartlgtatt  daa  Operateurs.  Wa  OparattOB  tar- 
flhigkeit.  AH  dfaaaa  Uabab  MMI  di«  Opart-  nmehroen,  nm  die  Repofiition  mSprTIch  sv  ma- 
liaa  ak.  chen,  iai  ginslidi  tu  Tarwerfen,  da  die  nach 

Jlaatf  laiiidwat  dia  OyaraWai  wm  in  je-  gawlilnilkiar  Walaa  wHiarniaii  ■to'Aiiftto 
Ben  Fillen  ala  «nMirinfflich  nüthig,  ir^  denen  Nichte  nizen  und  die  Repositioa  kkhter 
der  Hsrnahcanjr  gehindert  i«it:  hei  T'himosis  machen.  Dapegen  ist  die  Operation  angezeigt 
mindern  Grads  ist  sie  nicht  unvermeidbar,  aber  bei  Erwachsenen;  —  bei  Knaben  iat  dia  Enge 
Ii  TlalaB  ffMai  «fallcli  «iid  verlliaOliall,  m  darTaiiaitnHIiidiiir  namalmd  bat  Balalahung 
der  Sfter  wiederkehrenden  Balanitis,  nnancre-  Ton  Paraphimosis  kein  Hindernis  der  Redvk- 
nehmen  Gefühlen  heim  Beischlaf  und  hänfie  tion  —  wenn  fröher  Phimnsfa  Torhanden  war, 
durch  sie  Terursachten  krebsigen  Entartungen  indem  hier  namentlich  in  nicht  mehr  frischen 
das  Flrlpattiaa  «ad  dar  Ikiiai  ▼arsnhenra».  fülaii  di»  RapaatHoB  da«  waaaBÜlchtB  Hadl- 
Nicht  nnp-eiP!!rt  ist  die  Oppration  hei  TTifälHß-er  theil  hat,  dass  die  bei  o(3pr  Tio!mphr  nach  i^cr 
Phimosis ,  wenn  sie  nur  Folfre  der  entzfindii-  Paraphimosis  entstandenen  Wulste  der  ineren 
eben  Anschwellung  der  Eichel  ist  oder  wenn  Lamelle  der  Vorhaut,  nnr  ron  dieser  gedekt, 
Schankaffaaebwira  haatehen,  so  dass  zn  he-  oft  sogar  ans  dar  Vailiavtapaha  harrorrageBd, 
furchten  steht,  dss«  flnrh  i^ip  OpprntTonsflrirhpn  Rllrii  H'eiliincsver'^Tjrh rn  so  htrtnfiVtry  wider- 
sich  mit  Geschwüren  bedeken  könnten.  Dage-  stehen,  dasa  nnr  zu  oft  Wochen  darüber  hin- 
ftaa  lal  die  OperaMa»  BBhadfnsrt  angezeigt,  waBB  gohan.  Dam  ranubeupen ,  soH  bwb  glalA  TOft 
in  der  Vorhaut  sich  Verhirtungen  findaB  ud  Torne  herein,  d.  h.  Tor  der  Repositian,  dia 
alle  Äusdfhnhsrkeit  f1er<«f»1hen  verloren  «■effnn-  Oppr?>f5nn  ripr  PhrrnnüT«;  machen  und  2W«r 
fOB  ist,  weil  hier  krebsi|;e  Entartung  drohet.  Lange  folerendes  Verfahren  an:  Man  entfernt 
}t«faB  waleba  iBeli  Bir  dia  CircBBieblaB,  Blckt  snnichit  die  mn  dar  inani  lamalla  gahildatatt 
die  blo^p  Tnrision  null.  WAlste,  die  die  Reposition  hatrichtlirh  erschwa- 

Im  Allgemeinen  verwirft  Roz^  die  Cirmm-  ren  ,  mit  der  Scheere,  bahnt  sich  hiedurch  die 
cision  well  daa  ylW'xet  Cnthlöstaein  der  Eichel  Mötrlichkeit,  unter  die  Snsere  Lamelle  der  Vor- 
daa  phyaiolochMion  Zustande  nicht  entspraeba.  bavt  an  der  BiBaebntniBffaatalla  Ib  bo  fam 
üntor  den  Oprrritinnqwfiqen  f^rr  Tnri-inn  em-  leicht  in  frinjren,  als  dnrch  das  Wegschneiden 
pfieblt  er  die  von  Jobert  i^eübte,  nämlich  die  eines  mehr  oder  weniger  prosen  Theils  der 
•cboa  TOB  C$hu»  kaaehriebene,  ftlschlich  aber  inem  Laraelle  ein  freier  d.  b.  weder  von  der 
Mm  OifMl  MfHdBlibiM  BMchBtidwr  du  iBam  Mch  Taft  dar  Iumi  teela-^badallfr 
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Bim  rgtUlilt  wM»  Mitkln  «Mh  di«  iuen  Harnröhre  und  der  fiiasenhal»  MngfdaätWa 
LmmS«  uch  Torn  hU  «n  dieMO  Mawm  mitUla  der«  >  iiJiBliiiwfliipdfcil  «M  MMiiw 


eines  freien  Bands  ^räntt  usd  tr«irat  mhtth  ein^pführten  Fhprt  «rkuBt,  die  SkarficitiMi 
der  «atec  di«08A  iUad  T«r,  d.  ^  %mk  4m  beicblossen  u.  noch  5—6  Inciiionen  gemicht. 
SdMiafcei»  Ua  tiof^ebMcItw  Mmnim  -tfewi  Kloe  Mit  Cent  bestrichene  Mesche  vird  bi»  m 
seken  langen  Schnilte  die  «usere  Lanefle  der  den  NteenMa  gtMht.  ^ach  lOTajir«»  seigt 
Vorbnut.  Es  tieJarf  a<mn  nar  eines  leifhtfto  "gich  <!a<!  Gcweb«  •rweicht  Es  wird  ein  falhe- 
Zvges  um  die  £icbei  mit  der  Vorhaut  zu  U<  tar  ein^ebracAll  Mmw  MbHtm  B»t  fc«if- 
^km.«  B,lefli  TeiMt  Ift  Fati«iil  vtci  «Wo^ 

heilt  ohni  irAbleibend«  Beschtrcrde,  nur  vird 
er  beauftragt  sieh  Mlbal  seitveiat  ib  Julkaci- 

».  eerrei.»«g  derHatürttee,  Bn»>d  «^«V-  ^  «.B»»^ 

uc»  jTcnis.  f7g,7;^^j  Wundanl  des  Hdtel-Dies 

FcUiers  mit.    In  derrt  einem  F»}»«  wsr  ein 

i\TV  r  läi"°f:  i  Ziramermannfon  einem  Gerüste  gefallen  «.  ^ik 

N  8.)                             •         "  ^  ^  Perliifalg*ff*i4        fttMMigt;  ü 

amilM:  Zwei  FSUe  von  Ur«tbr«MMtl«.  HallMt.  sIcH  Ahs^pR^c ,  Fisteln,  v.  endlich  giBg 

(<tas.  mM.  Aa  r»ia     M.)  Unn  nur  mehr  durch  diese  ab.  Der  Kra^e 

.  .  tollndila  4«%«i.    Eififfihrun^    des  Kalhalatt 

'  ditch  die  H«rnr6hre  odtr  Einsprisni^  Tton  Waa- 

BeriiC.^:   Fall  auf  das  PerinSam.   (Attnale«  ^^"i?  ^timSgUch.    B.i   drr  Operation 

da  hl  ao«.  i«  mM.  d'Aavera    Hai )  mitten  avischcft  mdaluak  «.  Aller  «uif»- 

D»  Imtäekiit  ta  Ltittieh:    Brsai  der  Rathe.  MMtm  in  diu  UaMa  TM  4tr  y«m«  ipM- 

(Bulletin   itn  cliniqueM   —    Gar   des   hdf.  gioia  der  Hamrökte ,  die  durch  ^cn  KatlwCar 

N.  <W.  —  Jonfo.  de«  eoanaiaa.  med.  Septj  attsredehnt  ist,   unler  dem  BvUms  aicb 

S19uch  verengt  u.  in  ei*«  WMfaccUri&glkkt 
  „   rtM«  itoRf[«lll.  VMuMba^  4m  km  Wm*- 

M-ar  ein  16 jihrigtr BM«r  iitf  dem  F^e  dnrdi  dam  lietinflüc^cn  Zei(i:efing«rB  vird  £iit 

•inen  ErdeinitHrR  "bh  über  das  Hypop^islnom  knorpelig'*'  Masse  mit  Weihen  Zfigen  aingesclMilt' 

▼arschüttert  werden.    iSach  20  Minuten  heraus-  ten  u.  3  Ceatimeter  (^fast  1  Zoll  riltiii,^  tiaf  fft> 

gegraban  koaiila  «r  nkht  gehen ,  einig«  Jhma  drangen  ohne  eine  Spar  «Iiim  KoMila  JüMfe- 

Blut  flopsen  aus  ift  Harnri^lirp ;   nach  einic^'en  <Jen.    In  solch  schlimmer  rsg-e  entscMiest  sich 

Tagen   heftiger  Schmers  im  MittelAeisch  und  GmMortl  dea  lüwal  von  hinten  her  asfraauchca. 

Unge  derBarardlM«)  flrng  sam  Urfhirea  {  naeii  Dar  ttlMMdai«  bcßndlich«  Finger  f&hh  dctft- 

Aairen4aag  van  Blatagela  a.  Cataplaamaa  la-  Uch  dau  T«ai  Urin   ausgedehnten  ßlaaaidbala, 

eontiaentlh  atiaa«  beim  Lienen;  nicht  aber  behn  der  ron  der  ebenfalls  ausffe(lehnler\  Vofsteher- 

€d»h«ii  ik  Stehen » t.  Abgaag  yoa  wetssJichem  eitri-  driia«  ▼eriingcrt  au  sein  scheinL    Ein  aaf  dem 


gaaStaf  aHnimto  «ffha.  IMtliaatlaaBaTat^  Iiii|r»r  afagACMlitallMatatf  airthitilaaagHlla, 

ackwaid,  dafBrirarde  dss  Hamlaaeea  haadiirer-  der  Uriailest  aaa.  Sine  gerftiateSaa^etHrddareh 

lieh  n.  theilweis«  unm^irlich ,  immer  aber  Behr  ^ieOefTntinf  einer«f%hrta.  aaa  derBIasenhlls,  die 
schaierahsft.  Gab  der  Jiraake  dem  Bedürfalse  Vorsteherdrise,  der  AftaiVchlMsmaakal  Avrch  das 
tum  Uriftin«  kaüaFalga,  aa  flasa  dar  Utfai  «a-  ilaM«raiii4liriff#pl«ii|^e1i«ngdagtenW«iila  la 

•wil!5.ürlirh  ab.  Der  rathrteri^mTiü  t^Knpt  nirht,  einprOeffniinfr  verelnif t.  Eine  tietnlich  dite Sonde 
in  der  Gegend  der  Vorsteherdrüse  besteht  das  wird  in  der  Blase  befestigt,  i\»'ei  onisthlaDgene 
Hindernil.  Michaux  cntschliest  sich  Eur  Ura-  NahtM  vneiaigen  den  Tordcrb  Th eil  der  Wunde, 
throtomie  ( b  niinnni^re).  Er  schnellt  auf  der  Am  8*  Tage  geht  alUr  tlria  danek  d«n  hiaUra 
Rhapbe  einen  Zoll  vor  dem  After  allmnli^-  allrOc-  ^'undwinbeh  «tr  4.  wfcrden  die  Nadeln  entfernt 
webe  dareh}  bis  er  auf  den  vorher  eibgeführ-  di«  Wunde  ist  verdai(^;  ftfli  &.  ititA  der  Ca- 
tatt  «ad  Ua  aa  dai  flladaniia  fahraahlaa  Ca-  tkaler  gewMhaell  %  «ürfllaihir  ialtA  glU 
tbeter  aUil.  Wiederholte  Versach?,  Sonden  durch  denaelben  Urin  ab.  Katii  4  Hwala«  fat 
oder  Kerzen  durch  die  weitjjeoffnetc  Wnntlc  der  die  Wunde  nach  rQbwärts  gan»  ^^'urMowen, 
portio  raembranacea  in  die  Harnblase  zu  brin-  nach  vorn«  geht  etwas  fiitor  ab,  und  bcia 
gan,  ailigMkaii,  aatli  nacMüa  daiHinMa  daa  Baiaiaaaa«  aMfa  TVapiMlM»  mt  daaa,  vm 
Kranlren  die  Bingangsstelle  gezeigt;  da^e^en  längere  Zeit  das  Harnen  versäumt  worden, 
gelingt  das  Einffihren  des  elastischen  Cathelers  Fat,  wird  suf  Verlangen  entlassen  kehrt  eu  sei- 
darch  die  ganse  Harnröhre,  u.  dann  über  die-  ner  Beschäßigang  aarük,    er  tr^^^siändig 


aen  durch  die  Wunde  die  Einführung  einer  ga*  eine  Kerae  Ton  firtta  percha. 
rinnten  Sonde,  auf  wflrhpr  ein  Biatoorl  eiage-  ilt  der  Opartrte  gani  "wohl. 
bracht  uad  Mxk  Uaha  di«  f  oriia  f loatatiM  ikr       Imi  faUi  rar  ate  M  uhai  4aa  Mitlal' 
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^  fleitch   gegangen;   es  betUnd  mivillkirlicher  einil^er  Erhaltung  der  Eichel,  der  Bchwammi- 
'  Biniabfluss;  vielmehr  musst«  d^rVorlfit«  ^fden  <ren  Körper  n.  der  Harnröhre  brandig^  abpefallen. 
'  Angtnblick  den  »chnieribaften  Zusainiueiuicluui-  Es  wurde  eiae  pUstische  Operation  Torgeiiom- 
4$9  Blaa«  JfAg*  biittn.    Catheterismy«  men,  indem  svei  herbei^eiogen«  Lappen  des 
war  Tnimöj^licb.     Ein  Eiii'-fhintl  sTif  den  Bol-  Hodengaks    auf  ohern   Seile    des  GHfdcs 

[  uH  arethrae  zeigt  keioe  Spur  dea  Kanals,  der  durch  die  KaopfoabI  «.  ebca  so  nach  unten  aaii 
Irin  aikart  ana  der  Wund«  iPto  Ma  einem  einen  fibrig  gcMiabaam  iMMbhingenden  8tük 
'  Schwaqime  herror.  Das  ▼«rbli<aU  6«»ebe  zwi-  Vorhaat  TeraUft  wurdan.  Dia  Nihta  riaaen 
srhen  dem  Srhaambogan  a.  dfm  After  wird  mit  zum  Theil  «ii>» ,  iumrist  weil  am  Tage  nach 
eiaeni  gabaUteo  Biatari  2  Ceotknalar  (Aber  #  der  OperaüoB  aas  «inef  Biatel  auf  der  RAkaeita 
IHIiii)  M  ^^thaimm  «niiiiardi  «•  Jm-  da^  OUadaa  Wmn  awaikaiila^  dach  gelang  mlt- 


»tehardrisa  bainaha  UaageJiegt    Um  denao  ccn-  tele  Hallpflasleratvailiin  und  llaganlaaaen  daa 

traten  Kanal  aufsufinden,  vird  ein  ^ekit$|vftet.  Calheters  di»  Heilung  so  Tolfkommen,  daaa  nur 

atarhca  u.  laagea  Biataai,  daa  gowöhniich  zur  die  iSarbea  und  die  durch  den  unna«bgiabigan 

ftmißtm  ^mmuAAm  dlwl^,  a*  1»  dia  Wimda  Uahamif  WMwitMiU  Mfodanng  da^  IvtkM« 

gebracht,  dass  gcin  Ruten  pciron  d&tk  Maatdarm  Zangnis  Ton  dfr  OprrRfion  pabon. 

geHcbtet  Ist  u.  auf  dem  in  diesen  elngafUhrtan  In  den  andern  Falle  fiel  di«  Tordere  Uilfte 

Zeigeinger  ranrärta  glalta»;  mil kleine» Schnit>  daa  Gliadaa  ToUatindlg  mit  Bichel,  Torbaot» 

tea  wird  dia  Vatatahardftae  saiikraaht  dwch-  Harnröhre  und  aahiaiMlifi»  Mifpam  brandig 

fichaittan,  der  Kanal  aufpefnnden  T>nd  der  Fiii-  ab.  Dia  Uaaadia  tonnte  nur  in  yora«sp:phen(}en 

gw  dringt  in  den  Blaeanhak.   J£a  vird  eine  SchankecgaachwöreQ  bei  baatahander  ftiiaMwia 

fkmU  aingalafft,  aiaa  IWkl  Iii  ald*  imiiBie  ml  m»m  BtaNTfritung  craiar  Kttl»  gnmtkk 

dlg.   Am            achM  llaa»  Fatien»  dea  Crin  vardan.    ]tercb  Gramlatian  bttdata  aich  aina 

wiukQrlifh,  nur  wenig  gebt  dtirch  die  Wnnde  ah.  Art  Bichel  und  verheiil«  der  Verlust  s©  gut> 

Ein  Manai  apiter  iat  der  Operirt»  ganz  wohl  u.  daaa  nicht  viel  mehr  ala  die  kurze  dea  liiiieda 

M  «M  Mr  WhMamg  alitr  Bmd»  aas  gvMa  MrtkUiib. 
pmla  gaachrittan. 

An  diese  Fälle  reiht  aich  an   eine  Beob- 

acblung  Ton  Brand  dea  ganien  Uodeiisalis ,  der  IV.    Krankheileu  des  Hoden, 
Haut  der  abwii  lUkiia  daa  «Uadaa,  der  Haut 

de§  Schambcr^s,    «^er  IristrniroE'rnt^    unJ  J^^  Hodeoeiltzifaldllltg« 
Mittelieisches  bia  einen  Zoll  vom  After,  welche 

HtrdI  mittheilt    Patient  war  auf  daa  Mittel-  Zoetter,  Chr.:  Da  TOrebita  blenaorrhaKiaue  aign« 

fletach  gefallen,  haUe  keine  iuaere  Verlannfr  Thkaa.  flmwhawg  IMT. 

erlitten,  nber  eine  betriehtlichc  MfnErc  Blnt  w!»r 

duNh  die  Uarnrihra  entleert  Warden,  ller  ÜArn  I  cbcr  dia  Hodeaentzündung  liegt  una  nur 

nmla  alaiga  1kg«  lang  mlHala  Am  Matan  Toratehattda  Inaugwal-MaBdlMig  f«t^  Hadia 

entfernt  Warden;  dann  Terliea  Pat.  geheilt  daa  Bekaanlc  übfr  dir-  Orchitis  px  blcnnorrhoca  ggfc 

Spital,  kfhrti»  aber  nach  r> Monate»  wicdiT  lei-  »uaammeni««*!,  aber  Mchta  Aauea  enthält.  — 

dtnd  an  MarnTerbaltung  in  Falge  einer  Striktur.  Bailanfig  erwihnt  Vert  einea  ran  ihm  baalach« 

HMala  tMUnrng  aw  lam  wviia  dl»  Er-  tetan  Falls,  i»  mtUknt  dia  Orchitis  blenaor- 

wfiternng  der  Harnröhre    herbei^'effthrl,    aber  rhap-ica  in  trcbsTVe  Entartung  des  Hodens  ih- 

Bocb  vor  Tnüst^ridiger  Heilung  verlies  Fat  das  reA  Atiagaag  nahm.    Ute  dordh  dia.  CaalntiaA 


Spital.    .\adi  2  Uanaten  kain  er  wieder  mit  Bftfal^^aayii  imtiUk 


Hararathaltinif  und  Wdaviandar  entatodlichec 

Cpsrhirulst  der  obrn  p-pnannten  Theilc.  Kathe^ 

teriamaa  war  unmöglich,  die  Uralhrotomia  (ba»»  HjcbPOCeic» 
Mia»»)  wM  baMhkMian,  all  «a  bMidig» 

Abitosung  eintrat  md  den  Kanal  dar  Barnrjlhra  EIR$,  W.:   Vchcr         priiTidlichr  Heilung  des 

•af  2-^3  Zoll  mit  ergreift.    Eine  liegen  blal-  Waaaerbruclia  durah  die  Kinfiib^^ 

Wda           wird  aiaaabfacht,  dia  dnechwAr-  Tropfen  Aleehal  au  «•  ia  «•  Sahaidanbaat 

ITv            w^w*  wiogypimww,^  r^^^Jyr'  (/tax.  mfd.  de  Paria.  N.  88.) 

uT^.^?^   ^  «                 7^  M^drocela.  AnnaU  unir.  dittadvcia«,  1847- 

t^n  u\  die  Vemarbaag  rallatindlg  bia  aif >  el»a  ^  ISiB»,  I*  —  0a».  mdl,  H,  I9.> 
kleine  Fiatel  der  Harnr&hre;  die  Hoden  liegen 

dem  Weda  dicht  am  kuaern  Leiateoring,  Zur  Lutung  der  schon  in  dui  beiden  Vor- 

^  «i«  via  «P«|:  4lmigtt«i  «alar  iir  IImN  ar*  jahrea  niher  ina  Aoga  gaCmta»  FH^i  bvt 

■Ariaea.  den  durch  Jodeinsprizuni2fen  bewirkten  Heilun- 

AalaaacAerie  berichtet  zwei  fälle  von  Brand  gan  des  Waaaerbrucha  daa  Jod  oder  vielmehr 

«■  dlidea.   In  dam  aiaaa  war  alma  laknsta  dtv  Waiagciat  daa  Wi^ame  aaiaa,  —»  hat£^ 

^Mi»  im  giM»  Wimm  dü  ttMit  «II  m  iii»  iihlrtwit  iillwig  iiiiiiimfc  Irtel- 
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fal  12  Fillcn  Toa  I^ydrocele  Alcohol  in  die  Sehet-  neu«u  Vertheidiger  in  Thomson  gtfoaien  »  der 

dtalinl  i99  Eoiw9  feWacht  md  Saal  voll-  sich  widert,  dUm  diMee  «inlkche  mufhldikh» 

koBDiene  HeiluQfi^  enielt.    Von  4  nicht  geinn-  Verfahren  nicht  mehr  Beifill  «ad  Nachahmunfr 

gtntn  Fällen  betraf  der  eine  einen  rnt»rteten  gefunden  hnt.  Thomson  macht  mit  Recht  darauf 

Hoden,  in  dem   andern  bettund  beträchtliche  aufmerksam,  dasa  die  Varicocele  wohl  eia  eelir 

Terdlhuf  der  SeheMeahavI  «ad  in  efaeai  dril-  listiges  Uekel  celo  hCane,  daae  lie  aher  ia  dar 

tcn  war  die  Hydrocele  beträchtlich  gros,  sehr  Regel  nicht  gefihrlich  sei,  und  dass  daher  anch 

alt  und  fand  fiifh  in  einem  IndifidaaiO  Ten  athr  die  g^fwöhnlich  dagegen  an^f  wendeten  nperitti- 

•chlechler  Constiiuiiun.  reu  Verfahren  wegen  iiirer  iiiulig  bedeuleuden 

Das  Verfahren  Tonj^/üs  ist  folfeadea.  Nach-  Ctefihrliehkait  darch  NichU  gerechtfertigt  er- 

dcm   miftols   drs   Trokar  die  Was^nrn^pischwulsl  scheinen.    Der  Fall,   in  'srclchcm  Thomson  das 

enlleert  ist,  erhebt  er  den  üandgrifl  der  Trokar-  Verfahren  tou  Curlmg  in  Aawenduxig  bracht«, 

r&hre  bis  sie  senkrecht  steht;  dann  taucht  er  betraf  eine  seit  OMhr  als  20  Jahren  bestcheada 

eine  gerinnte  Sonde  in  eine  Flasche  mit  Wein-  Varicocele  dar  lachtes  Seite ;  die  mittels  Anwea« 

geisl  ^on  36^  nnd  führt  sie  in  der  Trokarröhre  Avng  des  Ton  Thomson  modificirten  Brtichban- 

hinab,  bis  sie  die  Wandungen  des  Saks  berührt,  des  ron  firans  nach  10  Menaten  foUig  ge- 

DiesirlYd  9— t«tl  viedeiheil,  aa  due8*^M  hellt  war. 

Trepfen  Weingeist  hineingebracht  Verden.  Nun  Auch  Berfmr  macht  aufmerksam  auf  die 
irird  die  Trokarröhre  entfernt,  der  Hodeniak  Gefahren  der  operatircn  Behardluntf  der  Vari- 
geknetet  (maiaxe)  und  mit  etwas  HeApflaster  coccle,  welche,  naawntlicb  die  ünterbinduag  der 
Tethndfi»  wenaeh  der  Kraaka  aeinea  BeachÜ^  varleSseB  Veae,  sa  Mdit  VeMaealrtadaag  wH 
tiguagea  nachgeben  kann.  Der  nachfolgende  ihren  nachtheiligen  Folgen  nach  «ich  xiehe;  da- 
Sfhmerz  ist  gewöhnlich  sehr  karz ;  die  entsünd-  her  man  bei  Varicocele  sich  im  All'^f  meinen  bei 
liehen  islrsclieumugen  waren  niti  t^edeatend  ge-  palliaUrer  Ufilfeleistung  beruiiigea  und  nur  in 
Mg,  am  die  Operirten  lum  BetUiegen  an  swin-  besondere  dringenden  Fillea  nr  Radicalcar 
gen.  Die  Anschwellung  des  Hodens  findet  all-  schreiten,  diese  aber  durch  die  Aezunp"  bewir- 
milig  statt,  sie  ist  selten  scbmershaft  auser  kca  solle,  welche  am  wenigsten  nachlheüige 
beim  Drake;  und  wenn  auch  der  Hoden,  wie  Folgen  nach  sich  sieht  Behufs  der  Aesang 
maachaal  gesdkleht,  das  Dreifache  seiner  Aus-  müssen  die  erweiterten  VeaM  deeSaemenstrangs 
dehnnn-j'  erreirbf,  fo  wird  drr  Hodenjak  doch  vom  Ductus  defercns  getrennt  werden.  Dies 
nie  lebhaft  rolh,  und  die  Berührung  zeigt  keine  geschieht  leicht  mittels  der  Finger,  wenn  man 
hatte  md  ichmerthalle  Aaschwellnag,  wie  sie  den  SaeamaelreBg  aaüittst,  deaDneiaB  deüHeiia 
nweileB  den  ElAsprisuDgen  folgt,  sendem  lässt  nach  hinten  drängt  und  die  Venen  nach  rome 
nur  eine  weiche,  gleichsam  ödematöse,  crepiti-  festhält.  Um  dies  beständig  za  bewirken,  be- 
tende Anscbweiiung  erkennen,  aum  Zeichen  der  dient  eich  Bonnet  eines  Instruments,  das  aus 
ffeeAeheaeBibriaiaenciveiaslelBgenAblegerung,  ivei  Stibchen  beet^,  die  paraOel  4  Centime- 
die  ein  Ffand  der  nahen  Heilung  ist.  Die  Be-  ter  (etwo>  mehr  als  1  Zoll  rhein.)  TOn  einan- 
bandlnne  d^uprt  — 15  Tage;  in  einem  Falte  der  durch  2  im  Bogen  laufende  Federn  fesige- 
deuerle  bie  2tl,  ia  einem  andern  24 Tage.  hallen  werden;  Schrauben  in  den  Federn  dicaen 
itosst  berichtet  die  Heilung  eines  Waaee^  diaa  dia  beidea  Stibchen  nach  Belieben  eiMB* 
brach'?  dnrch  rnmpr(>fi>ion  der  SrheidenhfitJt wari -  der  xu  nähern  und  feslziilmlten.  Schon  vor 
düngen  mittels  einer  Bleiplatle,  die  auf  beide  (>  Jahren  hat  ßonnet  unter  Beuüauug  dieses 
Seiten  des  Hedeae^  aofeweadal  vaid  mit  Frei-  Iselirungsiastiwaeats  die  Atting  dar  Varicecele 
liNWiif  des  Saamenstraiga  und  dee  Hadeae.  -  mlileb  einer  Pasta  aoe  (älomretum  Zinci  ror- 
Der  Versuch  diejes  Verfahrens  Tor  dem  gewöhn-  genommen,  ohne  den  gewünschten  günstigen 
liehen  operattven  ddrfte  sich  namentlich  bei  Erfeig,  weil  ungeachtet  der  dreimaligen  auf 
OfwatliBaicheun  Kfohan  «mpbhleo.  einender  Mgendea  Anveadna^  dee  Aaamil* 

teb  Ten  je  24  Stunden,  dieses  doch  nicht  tief 
genug  eindrang  und  wegen  der  starken  Ge- 

C*    Varicooele.  schwulst  in  der  Umgebung  und  der  heftigen 

neflh  Tage  lang  aadariemden  Schmeeaen  alwt 

Tkomto*  Lntereme»  Rnmsny    Vnricnrrle  behan-  weiter  angewendet  werden  konnte.  Neuerdings 
delt  dorch  Druk.  CMonthk  Jouro.  iNov.)  Bomnel  die  Aesung  mit  dem  glüklich- 

"V'^'Ai           l  .      i"               'r  J"        K'f'^r»  Tollaogen,  indem  er  mit  dem  oben- 
Dehandlunc  der  Varicocele  nach  den  auf  der       Ei.4    f<          t    j  j«.  ■ 


Abtbeilaog  foa  B^tt  im  Lvon  gesammelten  erwihnUn  Instrumente  den  Ductus  defcrim.. im.« 
SeehaeMaagea,  («aa.  mdd.  de  Paria.  rüh'^irts  drükte  und  hier  während  der  ganien 

Daaer  der  Aesung  festhielt,  —  dann  nüttels 
Die  vea  Cmiktf  (siehe  Jahtaaher.  IM.  Infielw  dia  Venen  bbiiii«a  md  naainriber 
8<»4Md  emflahleae  Compression  des  Saamen-  auf  die  TarfcH  des  Chloraretom  Zinel  aiifltgle 
HMhutr  die  YirieoMle  hal  einiA  md  IB  iHaden  Inf  lifg«  Um»  m 


Dlgitized  by  Google 


VOBL  SnUNfiLSIL 


fnUUnden«  Schorf  flllt  rasch  ab  und  die  Var- 
narbunsT  ^pHt  srhnpll  von  statten.  Bonnet  wen- 
dete dieses  Verfahren  tUii  Toilkommeuem  trfulge 
n  hl  ÜBMm  Falle,  wo  beideraeita  Varicoout 
bpfftnni?,  \mi  für  iweile  nach  völliger  Vernar- 
buog  der  er« teil  geizt  vard.  Eben  ao  glühUeh 
j^eUng  die  Aexang  einer  Varieocele  der  linkea 
Seflei  und  ein  {^^leicher  Fall  wird  Toa  Bouckm- 
eourty  der  Bonnefs  Verfnhrca  in  Anwendsag 
brachte,  mitgelbeilt. 

D.   Cysten  des  Hoden. ' 

OttutUn:  Unteraachttogea  ttber  die  Cyaten  dea 
Nebenhoden,  dea  Hoden  and  dea  Appendix  to* 
etfcnlarfar  f Atahitee  gdndcalea.  JaMrier.  Mar.) 

KiB  hat  bbher  In  der  PalMafit  wohl  dia 

Cjaten  dea  Samenitrangs,  die  sogenannte  Hy- 
drocek  rrvitica  funicuü  urtibilicalia,  anfgeführt, 
dagegen  wurde  den  C/sten  dea  Hoden  aeibst 
aar  geriagt  aad  Tortbe^htadflAafiBerfceaaikeil 
SU  Tbeil.  Gosselin  hat  sie  umfaaseDden  Nach- 
forschungen unterworfen,  und  Iheül  «ie  in  kleine 
und  grose ,  ohn«  eine  scliarfe  Gräu^e  zwischen 
heidea  aa  aiehea.    Poch  hietea  die  kleiaea 

kaum  pin  lilirii<;chc8  Inlerrssr ,  während  die  gro- 
aen  in  Beziehung  auf  Diagnose  und  Therapie 
ihn  SaAviarigAeitaa  darbieten.  Zadem  eathal- 
liB  die  grosaa  Oyelen  ßameatbierchen  und  ha- 
hcn  ihren  Auig«riG"^pynkt  in  irgend  einer  Ver- 
änderung der  SameiigäDge,  während  beidee 
hei  den  kbiaea  Cjatea  afehl  der  f  aU  tat 

1)  Kieme  Cysten,  Häufig  bemerkt  man  aa 
der  Oberfläche  des  Hoden  und  det  Nrtirnhnden, 
besonders  aber  an  der  gewoiblen  Oberüüciie  uiid 
wm  freliD  Keffe  dea  Nebenhoden  kleine  Her- 
verragung^en  tod  rJrr  fJrö sc  eines  Steknadelkopf», 
Hiraekoma  oder  einer  Erbae,  die  aish  durch 
ihre  perlen-veisse  Farbe  auszeichnen,  siehiaaBdi'' 
aal  achr  hart  and  .via  solid  anfühlen,  beim 
Darrhschneiden  aber  ana  eiaeni  Flüssigkeit  ent- 
ihMlteadctt  Sake  bestehen,  der  zviachen  der  tie- 
raaa  «kl  4er  Albagtnea  abt,  fae  Hairefca  lea 
Heden  oder  dea  Nebenhoden  aber  nie  eindtlagi 
und  in  die<^fm  auch  nie  g^efduden  wird.  Gewöhn- 
lich sizen  die  Cyaten  mit  breitem  Grunde  anf^ 
aaveilea  eradithMB  aie  aber  aadi  gaatiatt.  Bar 

SrJc  der  kleinen  Cvsten  ist  rinp^tun  prurhJosscn 
und  hat  durchana  keine  Commuuicatiou  mit  den 
Samengefisen;  er  iat  ron  fibre  -  eeUoIöaer  Be- 
achaffealMll  «ad  gewöhnlich  aahr  dfionhiatig, 
dichter  dspejTfn  %cf  den  gaetielten  Cystea  and 
jeneo,  die  nur  wea^  Fliaägkeit  eothialtea  aad 
Mk  Ter  KanMi  eaUeert  aa  haben  aeheinan. 
Oft  Tetbreitea  sich  kleine  sehr  feine  €efiae  aaf 
der  Oberfläche  der  Cystea.  Ihr  Inhalt  iat  manch- 
mai  serös ,  durcbscheioend  oder  gelblich,  in  an- 
iMnnHen  etwaa  diihlery  Mh  md  jarlMfn. 
Um  Mliwihiii  ttigin  M  Mm  hM, 


von  Cylinder-,  bald  von  Pflaster  -  Epilhelium, 
Titiregelmüsigekkörperchen  u. Molecular- Körnchen; 
dreimal  fanden  sich  auch  körnige  Körpercheo, 
die  aia  Aggregat  der  uoregelariUigea  Karaertken 
zu  sein  schifOfn  uad  maulbfprartiir  Fifn  jM^- 
tenj  ein  andermal  Cendaa  eich  längliche  Kriatalle. 
Nie  ftnien  ildb  iai  lakalla  in  Cyilan  Sa- 
menthierckMy  tie  mochten  Im  Dadaa  dafefaaa 
eufgefanden  werden  oder  cirht,  was  nm  so 
wichtiger  iat,  als  ia  den  grosen  Cysten  Sa- 
MaalhieffdMB  aaeh  aafaeffna&n  warlea,  wean 
aie  im  Nebenhoden  und  im  Vaa  deferens  fehlen. 
Den  Leichenergebnisnen  nach  lu  iirlhcilcn  kön- 
nen die  kleinen  Cyaleu  auf  einer  gewissen  Stufe 
ihrer  Kntwikelang  atehea  bleibea  oder  aie  kia- 
ncn  plazen.  In  lezterni  Fslle  cririest  fiirh  ihr 
Inhalt  und  kann  wohl  durch  Ecizung  der  Ta- 
aiea  Tagiariia  propria  die  Bntatehnng  elaaeWat* 
aerbmcha  aar  Folge  haben)  der  Sek  bleibt  z» 
nlk  Tind  rerachnimpfl  zu  einem  kleinen  soliden 
meist  geatieltea  ÜiirpeKhea.  Die  Cyaten  finden 
aick  eial  aaeh  dar  Miaabwleilianliriklung  und 
Ton  da  bis  zum  40. Lebenajahre  nur  einzeln; 
(Jgjrf  nrpn  zeitren  sie  sich  nach  lezterm  Zeilpunktp 
bei  zwei  Drilteiu  alier  Moden  und  werden  mit 
dem  Lebenaalter  immer  gröser;  bei  alten  Lea» 

tcn  finJrii  sich  Hiirh  die  f^esticltcn  UcbrrrRsto 
geplazter  Cysten,  uad  zwar,  je  älter  das  indl- 
▼idaum,  desto  mehr.  Uebrigenr  zeigen  sich  die 
Cysten  bei  gesunden  wie  kranken  Hoden,  ohaa 
daaa  ein  üntersrhicd  in  Zahl,  Grö^^c  efr.  mifsu- 
fiadea  wäre.  Was  die  Entstehung  der  kleinen 
Cjalan  bctriSI,  a*  ktaaea  de  wAn  ab  Byda- 
tiden  im  strengem  Sinne  des  Worts  noch  ab 
Erweiterungen  der  Ssmenf^efäsf  betrachtet  wcr- 
den^  sie  sind  Frodukto  einer  i\eubUduDg  eigner 
Art  und  atehea  in  ätiologischem  Zaaamaianfcaag 
mit  der  FuiiktioDsthäligkeit  der  Hoden  ;  wie  sirh 
achon  daraus  ergibt,  daaa  aie  um  ao  häuEger 
werdea,  je  mehr  die  Faaktioaathätagkeit  der  He* 
den  in  den  Hintergrund  tritt.  Ea  rerhilt  aiefc 
sonach  mit  den  kleinen  Crsten  dea  Hoden  ähn- 
lich wie  mit  denen  dea  Eicrslaka  and  wohl  auch 
dnr  NbNNUi  nad  im  StibilddHba,  an  wabhw 
Tier  O/gaaen  die  CyilM  ihülbMyl  ea  Mnl^ 
sten  Torhommen. 

2)  Cyalea  awd  andere  Krankheitem  dee 
4ßpmMM&  liaiiBafgide.  0e»  aar  weaf g  befcaania 
Appendix  t^eticiiLiris  i^t  narh  Gosselin  efaM 
kiaioe  ccUnlo^hbräse  und  manchmal  fettige  Mtaaei, 
die  im  neiaMlea  Znataade  bai  albn  Lebeasal- 
lern  anC  der  Tnnica  albaginea  dea  Hoden«  «n« 
mittelbar  unter  dem  Kopf  des  Nebenhodea  TOf» 
kiwBil j  er  iät  nicht  gröaer  ab  eine  EAea,  aft 
Bfdi  vattiger,  nebl  Unftnalg,  iniiiBan  vm 
einer  Seite  aar  andern  abgeucht;  «Man^llltl 
zeigt  er  «ich  nur  als  kleiner  Hautlappen.  Der 
Appendix  hat  ein  freba  und  ein  anhängeBdee 
Ende;  eratarai  bt  iwHar  du  dikwa  md  anga» 
«kMOfwnt  dü  iwHi     wimkid  at  diaa 
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wie  ein  Stiel,  und  kann  wohl  auch  aLrcissen, 
vtit  die  nirht  häuOgen  Fälle  beweisen,  in  denen 
fiicli  keine  Spur  Tom  Afftmi\%  ▼ortedet.  Die 
Subsfaiiz  i!pr  Appendix  ist  Terecfiirilrn  ppfiirM 
?«n  weiss  bi»  su  roÜi.  OftaiaU  bt  der  Lmfaog 
dm  AppmifsTtiftSteit  dnrek  ■«rtM  Iiffltratita, 
besondert  wenn  die  Scheidenhaut  Tiel  Fifissig- 
keit  enthült.  Der  A.  teiticolarlB  ktnn  der  Sit 
mandier  iLranihafter  VerindemDgfn  werden, 
MtaiMtlicli  v»B  CyetM,  VM  Inn  gefUift 
hat,  f!rn  ApprniJix  sflhst  als  Hydalide  zu  he- 
trachten;  so  geschah  vun  Morgagni.  Siebenmai 
ftad  Go$MeH»  Cysten  im  Appendix.  Dieser  schien 
ia  solcb«m  Falle  avi  iwei  Theil»  m  iMtohtni 
einem  löthlicdm  vni  wie  fiingSsen,  und  einem 
•Bdern  eraaUchen ,  abgerandateii,  dar  «flcnkar 
^■fcli  IMMtebit  Ia  fliNn  Sike  gtUUtt  w« 
Der  Inhalt  liM«r  CplUm  vtrbielt  Mk  ftBM, 
wit  jener  der  Cysten  des  Nebenhoden. 

3)  6ro90  Ogften,  Diete  gehereo  nicht 
wl«  Ii«  UalMr  betraahWM  Cyitoa  biM  In  <«■ 
Bereich  der  Anatomie  und  pathologischen  Phy- 
siologie, sondern  auch  in  den  Bereich  der  Chi- 
rurgie und  renroUatliidigen  die  Reihe  der  E)" 
tecdan,  wurden  amk  HydroceJe  eftUM  ft» 
Bannt.  Di(<<r  ry<;ten  entstehen  immer  unter 
4tB  Nebenhoden  und  siien  «Bier  dem  Visceral- 
blau  der  Sereet.  Die  eatbekeBe  FHUalgireit  ist 
ferlweiss  und  reich  an  Sanentbianh^B.  Oos- 
telin  spricht  hier  die  Vennuthiin^  mn,  dass  in 
jenen  Fillrn,  in  weichen  nach  Operation  der 
HydroeeieB  StBMBtbierdleB  iB  der  taegeleeee 
nen  FIÜ88ij,'keit  gefunden  Murden,  es  sich  nicht 
am  wahre  Hydrocelen,  sondern  um  die  Eröff> 
nung  groser  Cysten  gebandelt  habe,  oder  dass 
mit  der  Hydrocele  zugleich  eine  grose  Cyste 
geöffnet  worden  sei.  (ia  man  bei  lien  Leichen- 
c^auBgCB  in  dea  Hydrocelen  aie  Sameathier- 
dicB  geAmdni;  voaadi  ii*  vk!  erihrterterte 
Frage,  wie  und  auf  welchem  Wege  die  Saa- 
menthierrhen  in  die  Tunir«  raginalis  kommen, 
wegfallen  würde.  Nicht  weniger  schwierig  au 
Ibieii  lel  aber  die  Frage,  via  il«  SemealUercben 

iu  die  n-roscn  Cyhlen  Ijonmien.  Es  lässt  sich 
weder  aanchmen,  dass  sie  dort  entstehen ,  noch 
dtif  ele  doreh  Traanudation  an«  den  Samen' 
kaiiUhMi  dahin  gelang«;'  es  ma»  daher  ai- 
genoauaen  werden,  das»  durch  Zerret;«;Tin<:^ 
eiaiger  Sameagefiachen  oder  der  «uflführeadea 
Oaiyt  dahfai  brnmeB.  BiMt  lamlaaBBf  haa» 
die  Folge  von  Obliteratieaea  des  Kopfs  des  Ne- 
>>?nho(}en  gein  (s.  Jahresher.  1847.  S,  3<fö.)  5 
der  bamcD  tritt  aus  seinen  natürlichen  Wegen 
«Bi  ättaillig  bildet  sich  elaa  eeciienteUe  Mem- 
bran um  ihn,  die  srlbst  eine  Flüssffrtfit  aliKon- 
dert  and  ihrem  ursprünglichen  Inhalt  beimischt. 
Qleiehzcitw  Temarbea  und  abliterirea  ^  ser^ 
riifenen  taltti  itaa  dait  «Im  Smt  Biftk* 
Uaibt. 


sie  noch  nicht  so  gros  sind,  dass  sie  einer  Hy- 
drocele gleichen,  durch  eine  kleine  Erhabenheit 
an  der  vordem  und  mittlem  Partie  dee  floiaa^ 
sak-i  Ton   rundlirhcr  Form    ohne  Verinderuag 
der  Hautfarbe.  Die  (feschwuUt  wird  dorduchM- 
aead  eefa  bbI  Flactatlim  seigen;  sie  itl  bil- 
lig getrennt  rom  Hades  «ad  aist  unmittelbar 
auf  demselben.    Diese  Cysten  rerijrögern  'irh 
nur  sehr  langsam,  and  werden  dem  hkraaiicn 
cfet  lietlg,  veaa  sia  die  GrNa  atear  Nbss  «i^ 
reicht  haben,  und  nun  schmerihaft i  ii  Pruk  auf 
den  Hoden  u.  Nebenhoden  ausüben.   i>ann  hilft 
die  einfache  Funktion  für  lange  Zeit;  noch  si- 
chtrer  ist  wenn  man  derselben  eine  Jodeife- 
fprizung  nachffj!iTPn  V\ss\\    obgleich  nicht  ta 
TeriLeaaea  ist,  dass,  da  die  Wandung  der  Cyale 
kefae  Seraia  ial^  die  AdbislT-B&tsfiBdnng  nicfct 
in  gleich  rascher  nnd  günstiger  Weise  eich  er- 
zielen lä^st^  rU  wie  bei  dar  OfaffBÜMi  iar  ge- 
wöhnlichen  Hydrocele. 

£.  Castration. 

Joberl  (de  Lamballe):  Einige  prakli.sche  Bemer- 
kungen Uber  die  Castration.  (Gas.  des  Uu« 
pitaux  \%,  ftfft,  ISta  ^  BnlIctiB  Aa  Tbir. 
Avril.) 

Die  gewihnliche  Weise  der  Castration,  hm 

Einschnitt  sn  der  vordem  Seile  der  Oe^fchwiiUt 
tu  m&chen,  und  bis  an  den  tiefsten  l'unit  des 
HaitB  lartoaseaen  hat  dea  Nachtbeil,  daoa  bda 
Zu?ammenzirhrn  dcg  Hodensak'^  sich  der  untere 
Wuadwinkel  in  eine  Art  ßUndsak  umwandrlt, 
in  de«  leicht  etwas  Biter  aarükbleibt.  Dem 
reraubeugen  hat  Äumont  eaiffoUiB  an  dkr  hin- 
tern Seite  dea  Hodensaks  xu  operfren.  Dies 
macht  aber  bei  jedem  Verbände  das  AufliebeB 
iss  HfdtMtks  Bdthig ,  gibt  saaacb  t«  Retaaag 
Veranlassung,  abgesehen  daren,  dass  das  Saa- 
pensorium  unmittelbar  auf  die  Wunde  drükt 
Daher  fand  dieses  Verfahren  keinen  Beifall,  u. 
man  bafelgta  allgeBMlB  daa  eben  beseichaela 

mit  der  Ton  Lisfranc  an|^epebenert  Modifikation. 
Lisfranc  sest  näailich  den  taaschnitt  unten  über 
ia«  Bade  des  Heden  farl  etwas  an  die  hintere 
FUche  desselben  hinauf^  so  daas  auch  beim  Zn- 
sammeniiehen  des  Hodensaks,  derunterifc  Theil 
desselben  immer  noch  durch  die  Wunde  gebii- 
iat  «ifd,  vtA  saMch  diai  Aveliill  4aa  BUmb 
kein  Hindernis  im  Wege  steht. 

Joberl  schlägt  ein  neues  Verfahren  vor. 
Er  macht  nämlich  den  Einschnitt  aeitwÄrls  und 
eeat  i^  Iber  die  unterste  Spise  der  Geschwalat 
ctTras  nach  der  andern  Seite  hinauf  fort.  Da- 
durch erreicht  er  dea  Vortbeil  Yon  Liaframi» 
IMÜMlifti  Mftltich  abar  4m  dMt  ^enamecm 
wi  IdeUwi  Vereiaigaag  4w  baliaa  W«ai* 
läppen,  die  er  BkitteLs  der  umwnadeneB  Naht 
n  bewirk«!»  »nebt.  In  i^tiiciifiif     di«  Piidh 
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dem  Bchon  ron  Bichnt  brfolg-tpn  Vcrfalirpn;  in- 
icM  er  nur  kleine  l!)inschnitte  macht  und  jede 
ArUrie  unterbindet,  wie  sie  sprizend  zum  Vor- 
idi^  kimmt.  Dadurch  Termeidet  «r  lit 
Sebmcrxhaftirrkfit  (!pr  Untpr^iindunrf  tfps  ran- 
aen  Saaensirangs  u.  die  Nachlheiie  die  darch 
4ie  ZtrAcksialivag  4m  SUMMtring»  ia  B«- 
iNkaaf  mf  Blitnif  tatelihHi  kloBt n. 

y.   Krauklieiien  der  Vorsteher- 
drüse. 

Oknmh:  Pnüktiache  DarateUang  der  EiteroDg  v. 
der  AliUMie  4m  fnmMitu  ilNU«ü«  de  Tkdr. 

Avril). 

(PAi//ijM)  :  üebo rill  isiize  Erweiterung  der  Proatata- 
Gennd  durch  eioeo  älein.  (Gas.  dea  üwpitaux 

Die  Abacesae  der  Prostata  sind  nach  Ci- 
eiale  kein  ao  seltner  Ausgang  der  Frostatitia 
als  man  geirdhnlich  glaubt.  Man  fndet  aie 
rirmlirh  häufig  bei  reifbeneröffnungen,  während 
ihre  Diagnoae  im  Leben  ziemlich  achwer  hält; 
daiiA  die  Uebnahl  aHer  Krankheiten  lei  Ma- 
iaakabaa  aeigen  ala  erate  FunctionaatÖmng 
Pyavrie;  es  «ber  durch  Nichts  nachpcwie- 
•as»  dasa  die  Harnbesch  Verden  in  Folge  ron 
Alwcateiiif  dar  frailatt  afaia  baioBdara  Ba- 
aebaffeaheit  hittan.  Auch  der  Abgang  ron  Eiter 
aei  e«  mit  dfm  Urfn,  oder  herrorgcio^cn  mit 
ainem  loatrument  l^aon  uns  keinen  genügenden 
AvMhia  ttav  laa  8ia  dar  Bflarattg  galaii. 

Die  Abscesse  der  VorstrbnrrlrÜKc  sint!  lilrin, 
umschrieben  und  Ter"itr€ut  theiis  auf  der  Ober- 
Biche  tbeils  in  der  Tiefe  der  Drüse,  wo  aie 
afno  Reihe  kleiner  Höhlen  bilden;  oder  andere 
sind  mrhr  minder  umf.^rifrrpTfh  ii.  «lir.rn  mitten 
im  Organe,  daa  aie  in  eine  Art  Hülse  umwan- 
deln; awlachoB  bcidaa  FofMen  kttaittcn  alle 
ZwischenatafaB  Tafbranun.  Ungeachtet  ^es 
Beetehens  aolcher  Abaceaae  ist  manchmal  der 
Unfang  der  Vorateherdrüse  in  keiner  Weise 
Tergriaart  Ikr  BaeaiB  lisat  aich  durch  HklitB 
mit  Beatimmtheit  arkenBea,  dadi  iat  bei  cen- 
tralem Sil  und  groaer  Anadfhnnn^  de»  Absces- 
sea  manchmal  mögiicll  mittels  des  in  den  After 
aiBgeflhrtra  Ttsgera  die  fhidiiaHaii  so  er^ 
kennen.  Die  ATscrs^f  öffnen  sich,  die  ririrn 
in  die  Harnblase ,  die  andern  in  die  Harnröhre, 
theiis  fon  selbst  theiis  in  Folge  instrumentaler 
ExploraUoB;  andere  dffnen  sich  in  die  Bauch- 
höhle, m«TicTic  rndlich  in  den  Mastdarm  n. 
ist  ein  sehr  günstiger  Ausgang,  der  selbst 
kiBillleli  durch  IneMon  herbeigeführt  vardaa 
sollte,  wenn  sich  Fluctuation  seigt  u.  die  flnc* 
lulrende  Stelle  durch  den  Mr?stf!nrm  ^iit  ju- 
glBgig  ist.    Pia  BBUchriebeoan  Abiccsae  er- 


tflMS  alifc  aar  aillaa«    Aaa  daa  bMiatl^a 

Bcobnchtiinfren  u.  den  paar  von  Civiafe  mitp:?- 
th eilten  Fällen  ergibt  sich,  dass  die  Frostata- 
Abseesse  eher  bei  jfingem  als  hei  alten  Leuten 
farkannwn,  bei  einer  Constitution,  die  raa 
Nntnr  nü?  schlpcht  oder  durch  Ans-^chweifungen 
herabgebracht  war,  u.  besoudera  bei  tubereu- 
iNer  Aalage.  Ib  dm  aiafatMi  f  ilaa  gingea 
■arnbeschwerden  Toraus,  die  ea^all  iwr  Ham- 
Terhaltung  und  dstliircli  mm  Erkennen  oder 
doch  sum  Vermuthen  der  l'rostata  -  Abscesse 
fÜiKaa.  Hiolg'  ailatehaa  die  Ahacaasa  irlli'' 
rend  oder  nach  der  Behandlung^  von  Strikturea, 
aamenllich  wenn  Afzmittr!  nn<T*»wendpt  wurden. 

Phiiiips  macht  aufmerksam,  dass  die  Pro- 
dlaia,  ifetaaelr  dar  dareh  sie  hinlaufende  Thell 
der  Harnröhre  sich  manrhnia!  in  snlrhr-m  Maa<:p 
erweitern,  dass  man  den  Katbeter  frei  herum* 
bewegen  u.  leichtiich  glauben  kSnne,  man  sei 
in  die  Blaaa  gedrungen,  in  welcher  MeinuDf 
der  Oprrnfrur  bestärkt  werde  dnrch  das  Aus- 
laufen dea  in  der  Krweiierongafi teile  befindlichen 
Hama.  Hat  alcb  Mar,  via  hiafig  geschieht, 
ein  Concreraent  gebildet,  so  wird  dieser  Pro- 
stata -  Stein  leicht  für  einen  Blasenstein  gehal- 
ten u.  die  Steinoperation  TorgenommeQ,  wie 
Aaa  Tva  Bleadib  gaachabaa  M. 

Gelegentlich  temrrVt  PhUlips ,  (Insq  die 
sfhiimmen  Erfolge  des  Steinschnittes  in  Frank- 
reich (der  fünfte  Operirtc  stirbt)  darin  ihren 
Chraad  habaa,  ^ass  man  eine  au  kleine  Schnitt- 
■ynmcTp  nnlrtTf  ti.  dnhcr  dr-n  Stein  nur  mit  Mühe 
u.  grosem  Kraftaafwande  anaalebes  kdaae,  wih- 
rend  anderwärts,  a.  B*  it  Baadaal,  eiae  sehr 
groae  Wunde  angalafl  a.  dardl  diese  der  Stein 
mit  rrichtipkfit  nT!«qrexog«n  werde.  Dadnrrb 
sei  denn  aber  auch  der  Steinschnitt  eine  weit 
weniger  geflbillaba  Oparatiaa  a.  lau  aei  sa- 
suschieiben,  daaa  ihm  gegenüber  die  Stcinzer- 
trümmemn^  anser  Frankiekil  aach  wtB^  Eia- 
gang  gefunden  habe«  ' 

YL    I^ankbeiten  der  Sameii- 

biAschen« 

Phillips,  n.:    Weitere  B<>obacbluDp:f>n  ühpr  Sa- 
mrn-ErgiesauDgcn.  (I^oudon  Med.  Ciiar..  March). 

PhlUips  \}\f\\\  neuerdings  seine  Erfahrungen 
mit  über  den  Samcnfluss,  theiis  weil  diese  das 
in  seinen  frühern  Mittheilungen  (s.  Jahresber. 
mVS.  S.  4r}l.)  Aafgaatetite  in  einigen  Beaia- 
hnntrcn  moilificlren,  Ti^mentlich  aber  muh  um 
au  aeigen,  dass  lailemand  die  nacblheiligen 
latgen  dar  Saataaergiesungea  aiit  etwa  au 
grellen  Farben  dargestellt  habe. 

Mit  dem  Eintreten  der  Mannbarkeit  Ünden, 
wie  beim  weiblichea  Geachlechta  die  regelmäsig 
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iriederkehrcnd«  Menstruation,  s©  tipim  minnli- 
eben  GeqcblniiU  EnUeeruugen  «i«»  l^iiiaeas 
itatt,  Iii  liMiw»  oler  köfiem  2i«tri«»» 
wiederkehrea ,  und  willkfirlich  oder  unwülkfir- 
Vuh  stfftt  habtn;  nur  aeUca  fthlen  m»  gutif 
und  dies  bei  (geringer  Thtt^ttll  ivt  wmM* 
lenitendcsi  Olfftae.  Eine  AuCiMifflB|^  d«s  Si^ 
mrn<5  finflet,  '»'fnn  fil  c rliaupl ,  Bur  in  perin^em 
Maas«  aUilt  und  kaua  die  EiiUt«ruttg  daMclbeD 
Nlebl  tnnM,  Pi«  ftitiMi«iif  tritt  wm  §m 
bäu6^er  ein,  ja  aebr  die  Thitifi:keit  der  Sarnfii- 
Organe  diirrh  Gedanken  oder  Hsndlnngfcu  auf- 
gereizt wird)  aie  tritt  ein  toh  freien  Stüken, 
■Mitt  Mtar  Meiernei  Triamen»  oitt  durch 
Haaturbation  oder  (^urcli  Beisrhlaf.  -Die  Ent- 
leerung findet  in  manchen  fallen  nicht  öfter 
atatt,  ala  mit  der  Gemnttelt  TertrigUck  tat, 
in  andern  daf eg^en  kommt  aie  lu  oft  i*  bringt 
der  Gesundheit  SrhHdcn.  In  ivr  bctrschllichcn 
MehnaU  der  lulle  aber,  wo  dies  statt  hat, 
•M  iit  BnllMrungen  nltht  «i«illli«iUdi.  Ib 
403  Fällen  kamen  die  Entleerungen  nicht  öfter, 
ala  nölbig  war,  die  auafedehnten  Samenhläs- 
chea  au  erleichtern}  in  den  meisten  dieser  Fälie 
war  ah«r  in  MaMM  Sindruk  dieser  Entla»- 

ningen  fin  pcinvoüer-  Die  Fntlepninj::;'  knnn 
ohne  Nactilbeii  £ür  die  Gcauadheit  bei  einem 
gani  Enlhaltaamen  nur  einmal  dea  Jahn  ein» 
treten,  bei  einem  andern,  der  auch  nie  Mastur- 
bation oder  Brisrhlaf  geÄbt,  wöchentlich  ein- 
mal} diotas  öftere  Wiederkehren  at^  mit  der 
GfflM  Im  GofflUaehlilHoba  ift  VtiUltafa.  Vii- 
freivillige  Entleerungen  ohne  rorauagingige 
Maatnrbation  sind  gewöhnlich  nicht  hlufig  und 
können  lange  ohne  Nachtbeil  beatehen;  doch 
irebt  immer  di«  OtMir,  dbia  aie  lu  b&ufig 
T^'erdrn.  Beischlaf,  \rpnn  amh  zn  häiifip,  hat 
selten  fortdauernde  unfrelwilüge  Entleerungen 
inr  Folg«,  wenn  nickt  Haatarbatlon  vorauaging 
oder  KraaklMitoB  dir  Hinröbre  bMitlmi.  Die 
meisten  und  scWiramsten  Fälle  von  unwillkür- 
licher Samenentleerung  sind  Folge  Ton  lU- 
iturbatian. 

PhiUipM  hat  gegen  700  Fälle  ron  unwül- 
kflrlieber  Saraeneatleenmir  beobachtet,  und  ron 
623  deraelben  Aufieichnungen  gemacht.  Ver- 
gleicht  ar  diaalt,  was  lutlmand  In  aetn««  lt5 

Fällen  beobachtet  hat,  so  ergibt  sich,  äas^  tV\p. 
Fälle  Ton  Lallemand  verhältnisroäsig  weit  schwe- 
rer waren,  ala  seine  eigenen,  oder  dasa  die 
Folgan  uwillkfirlicben  Samenyerlusts  in  Frank- 
reich weit  ernsthafter  ahul  ?,h  in  Grosbrifan- 
nien.  Von  den  023  aufgezeichneten  Fallen  wa- 
ren onr  1b  88  tiider«  üble  Folgen  eingetreten, 
ala  die  grose  geiatige  Nicderdrfikung,  die  aber 
weniger  unmittelbar  durch  die  Entleerungen  rer- 
anlasst  war,  ala  Ticloichr  durch  die  Furcht  Tor 
4«»  ElBirltt«  der  naebtbeillgen  Folgen,  wie  aie 
in  den  populären  Schriften  über  rtcsen  fiepm 
stand  bescbriebea  sind.    Von  den  023  waren 


581  unter  25  Jahr  alt,  ein  deutliches  Zeichen, 
daas  diese  Fälle  mit  der  Zeit  entweder  g«nalig 
oder  mit  dem  Tode  enden;  sur  Annahme  da» 
lezt^rn  besteht  aber  kein  Grund.  In  530  Fällen 
hatte  aie  Beiaeblaf  atatt  gefunden  oder  Patient 
hatte  ihn  nnÄr  alnder  gant  aufgegeben,  mmIsI 
Wegen  Impotent.  In  einer  g^sen  Aniahl  Ton 
Fallen  wur«)?  Masturbation  eingestanden;  in 
manchen  fälien  schien  aie  aar  in  geringem 
Maase  getrieben  worden  ra  sein;  In  den  nwi- 
slen  war  sie  der  Angabe  n-irh  srhnn  Mnnntr 
oder  selbst  Jahre  laug  vor  dem  EiotriU  des  ge- 
genwärtigen Leidens  aufgegeben  worden.  In 
507  F&Uen  fand  die  Entleerung  nur  2  mal  wö- 
chentlirh  ?tatt,  in  den  übrigen  26  öfter:  in  f^rr 
grosoD  Hehnabi  tn^  sie  nnr  Nacht«  während 
eines  Trtnnes  ^  n.  He  tjmAen  wm»  sMi 
derselben  bewuat;  in  27  Fällen  trat  bin  0.  Wie* 
der"  die  Samenentleerung  beim  Stuhlgang  ein, 
in  einigen  nach  dem  Abgang  dea  Urins.  In 
leiten  FUlen  Ist  die  Gentlls-Niederdrifcnng 
weit  bedeutender  als  in  andern,  „weil  Qualc^al- 
„ber  die  Folgen  solcher  Entleerungen  in  weit 
„düsterem  Farben  malen,  als  die  derjenigen, 
^welche  von  Orgasmus  begleitet  sind.**'  Nnr  in 
Ifi  aller  Fälle  hatten  <!ie  Patientrn  Tripper  ge- 
habt j  in  einem  einaigen  lies  sich  ZusaaunsB' 
hang  mit  einer  HantkranUelt  rafBnden;  mi 
ebenfalla  nur  ein  Fall  war  veranlasst  durch  Ae- 
uriden  im  Mastdarm;  in  4  Fällen  konnten  Ex- 
cesse  im  GescbiechtsgeiiBsse  als  Ursadie  bc- 
trndrtrt  werdob 

Die  Ton  LaüemtMd  und  andern  gemachte 
Angabe,  dass  der  Same  statt  nach  ausen  ent- 
leert SU  werden,  in  die  Blase  gelangen  kann, 
besooders  wenn  die  Hamidbre  bei  der  Ane- 

sprizuni^  äfs  Samen.';  an  ihrer  MÜRi^imp  lu- 
sammengedräkt  wird,  um  den  Aasflaaa  zu  hin- 
dern, will  PkUUps  nicht  gani  läagnen,  gibt 
ihn  aber  nur  fir  die  seltensten  Fdie  lu.  Ist 
der  Urin  mit  Samen  vrrmifirht,  po  rührt  flies 
daher,  daas  in  der  Harnri^hre  sich  Samenllü*- 
aigbelt  befand*  Samen -Snlleerung  gleidhiei- 
tig  mit  der  Entleerung  dea  Harns  konunt  nur 
vor  bei  zu  bedeutender  Samen  -  Absonderung 
eder  mangelndem  Tonus  der  auasprizanden  Gioge, 
Bsiinttir  des  nnwillkdrlisben  Sameafne* 
SPS  ohne  Unterlissiinir  (^er  Masturbation  ist  an- 
möglicb.  Das  beste  Mittel  iat  in  allen  Fallen 
geregelter  mäsiger  Geschlecbtagenus«,  wie  er 
in  der  Ehe  beatehk  Diese  wird  efl  wegen  an- 
geblicher Impotenz  gemieden ;  ri  wrirf  fal?rh, 
in  solchen  Fällen  den  Verauch  eines  Beischlafs 
sninratbcn,  well  dieaer  ans  Mangel  nn  Vsf^ 
ttMien  auf  die  eignen  Krifte  atete  aissl tagen 
wird;  im  Gegenlheil  muss  selbst  denen,  die  sich 
sur  Yerehelichung  entachlieseo ,  bemerklich  ge- 
nacbt  werden,  dass  Anfangt  der  Geedüecbls- 
verkehr  misglükcn  wird.  Ist  das  Heiratheii  aas 
andcut  Grfiodea  niuBögUchi  ae  ^leil^t  .oft  kein 
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MUtil  ttrlff,  ab  U»  FallnlM  si  WraUfea,  Ertakra  aWr  iwngtvtfM  laitW  klagen,  dtM 

dus  ir5chentlich  zvei  Samenentleerung^en  Jahre  im  geschlechlliclien  Verkehr,  dem  sie  sich  sei- 

lanff  ohne  Nsrhlhei!  ertragen  werden  können,  ten  hingeben,  3ie  Samenau^spriznn^  zu  ichnell 

denn    oft   dauern  die  unwillkürlichen  £aüee-  eifulgt,  oft  vor  vülüger  £rcctiou  des  Gliedea. 

mig*ii  aadi  UnterUssung  der  ÜMtarbalira  «.  Hilft  in  idchMi  Fillen  geref«lter  niisiger  Ge- 

Vermeidung-    aller  Gtachlcrhffianfrp^nn^    noch  gchlechtagenua;;  nirht  ab,  -wie  doch  g-p-wöhnlich 

lange  fort.  Das  roa  LaiUmand  in  allen  Fillen  der  Fall  ist,  so  wendet  PhU/ipi  die  Aezung  an, 

so  sehr  belobte  Aeien  mit  Argentain  nitricum  um  die  RelsbtrkeU  xu  mindern.  Er  sucht  darch 

hat  PhüHps  nicht  bewährt  gefiuilMl.   Dagegen  die  Aesung  der  Harnröhre  einen  Ausflosa  xm 

hat  ihm  dies  Mittel  gute  Dienste  geleistet  in  bewirken,  der  24 — 4S  Stunden  andauert  Ge- 

ienen  Fillen,  wo  swar  gelegentlich  nnwülkfir-  lingt  das  nicht,  so  ist  die  Wirkung  d«f  UitUli 

Loht  Saua-Mteningen   itatt  lukMi}  H9  «bi«  wvollalindigt. 


(OAYCRI&CHr 
STAATS« 
IStIlUOTHCK 


Digitized  by  Google 


Inhaltsvcrzeiehnis« 


Bericht  über  die  Leistuo^en  fn  detk^i^^'iMillt  Iber  die  Lelstung^eD  In  den  Krank- 
heiten   des  NerveosYStems  voa  Dr. 


thologie  des  lUutes  von  Prof.  Tltr 
Jul.  Vogel 

All-mirinr  r.iteratur 
Specielle  Arbeiten 
I.  Metboden  der  Blutanterauebung 
II.  Einzelne  Bestandtheile  des  Blates 
Blutplasma  Uberhaupt 
Fueratoflf 

Blutserum  Überhaupt 
Milchij^es  Blutserum 

Specitisches  Gewicht  de«  Blutes   

Hl.  Vf rÜDderungen  des  Bluten  io  der  Leiche  — 
lY.  Blut  im  Ganzen 

VcränderuDKen  des  Blut«  durch  Arzneimittel  7 
—  —    —    in  Folge  ämerer 

Ver]ezanp;en  — 


EisenmaiiD 

<1 

1 

1.  Krankheiten  überhaupt 

81 

2 

II.  Kr;inkiifiisforiri''n 

1.  Kr,ii,l-,li.  ir*-ii  ilrs  Hirns 

3 

a)  Hirnkraukbciteii  ubrr!iai:pt 

/,ur  LMaKuoHtik  der  tlintkrankbeiten 

4 

t)  1    N  !■  II  r  11  n  c  Ii   tli-s  1 1  i  1  II  > 

S3 

5 

Cerebro  -  Spiualtieurosea 

Epilepsie 

St 

H  \  i!r.i;ilKilii,i  lr;niinnl 

31 

Btnt  in  Krankheiten 


Pnl\  hapuiie 
AuaciTiiB 


Plethora,  Panhaemie 


7 

3 


Anaemhydrie  — 

Ujpoplastaemie  — 
Aiphyxie  —  Cyanose  —  Antematose  — 

Entz'dndliche  Vctändcrupg  de«  Blute»  9 

Toxicaemie  — 

Cholaemie  10 

UrUfUtie  — 

Galartaemie  — 

Septicacipie  — 

Lcucaemie  U 

Pyaemia  11 

Tiih^rkftlit  d  Krebaeaeheiie  It 

Syphilis  u  Gicht  — 


Purpura 


Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Tfly- 
chlatrik  von  Dr.  Aiiieltin|r  15 

A.  ScHriftCD  u.  Abhandlungen  allgcm.  psychiatr. 

Inhalt«  — 

B.  Specielle  Schriften  17 
I.  AliK«ineine  Pathologie,  Seraiotik,  palholo{i(. 

Anatomie  u.  Prognose   der  paychiscben 
Krankheiten  — 
H.  Aetiologie  der  psychischen  Krankheiten  20 


Arten  der  Geisteszerrlittiing ,  Caauistik  21 

'.  Therapie  der  psychischen  Krankheiten  2& 

1)  Tsychische  H'-riruiilhing  — 

2)  PhvwiMche  Behatiüluug    — 

V.  Irrenanstaltea  und  Statistiken 


35 


Menineitis 


llirr)  >'jit/,'.iiiilij  tu 


36 


1 1  i  nir- \  \\  t-ichini  1 


II 


SclerosD  des  Hirns 
TCi  uukheiten  des  Rükenmark« 


J2 


sj  NiMirof^yn  de«  Riikenmark« 
Neuralgien 


_t9 


Nenralgieu  in  Genere 
Neurajgia  generalis 


lag 
ia  fi 


acialis 


Neuralg 
Ischias 
Neuralgia  glandi»  penis 
Gasteralpie 
Enteralgic 
Anaestbeaia 
Klonische  Krämpfe 
Chorea 

Schreibekrampf 

Schluchzen 

NerTÜ!<ea  Erbrechen 

Tonische  Krämpfe  ,  Starrkrampf 

Asthma  laryn};eu"m 

Asthma  hröuchiale 

Heus 

Lähmungen 
Liihmnngen  in  genere 
GesichtsliilimuDg 
Ltilimung  des  dentatus  magnug 
—  CircumflexuR 


41 

48 
41') 
42 

« 


67 


31 


*)  Durch  ein  Terseben  ist  die  Ps|rittiros|; 
des  7(eD  Bogens  jene  des  6t«n  geblieben  ,  «w 
man  die  geehrten  Leser  su  verbeasera  bittet. 


s. 

Paraple^ie  68 
AllK<>ineine  LSbmung  69 
b)  Yasculoscn  dr»  KükenmarkB,  Lähmun- 
gen durch  materielle  VefäaderungcQ 


III.  Kraiikheitsartcn 

71 

I.  KrschUtteriingen 

„ 

liiniprHcliütterun^ 

RUkeumarkaerocbiitterung 

72 

II.  Hysterie 

 73 

Hysterie  im  All^emeiueo 

7t 

IlyMteriHCbe  Labuiuu^eu 

74 

III.  Tabe»  doFHualiu 

77 

Ncural^ia  coeliaca 

Bericht  über  die  Leistung^en  in 

der 

Augenheilkunde  von  Dr.  Heger 

1.  Aii^eulieilkunde  im  Allt;eineiiieu 

 79 

II.  StaHcu  uud  ihre  Ausf^änge 

Sl 

III.  Npurosen 

s. 

Bericht  über  die  Letstungen  io  der  Pa- 
thologie des  Zellgewebs  u.  der  serö- 

sen  Hliute  von  Dr.  Gieitsmann  IM 

1.  Kraakheitea  dea  ZcIlRewebii   — 

II-         —  der  Beröiien  Hgute  168 

Bericht  über  die  Lcistuogen  In  der  Pa« 
thologie  des  ilerzens  u.  der  Gefase 
von  Gustav  Löbel  165 

A.  Kraukheiten  dcH  Herzeaa  


Pirirarditia 


Ml 


i)  Kraukheiten  der  Bcpsitiven  Nerven  de« 

b)  Krankbeiteu   äer   motoriacbeii  iNerrea 

dcg  Au^ea  '~ 

IV.  Angeborne  Krankheiten  rad  HisbildongeD 
des  Auges  93 

V.  DititocatioDeQ  94 

VI.  VerleiuDgen ,  fremde  Körper  im  Auge, 
Entozoen 


Cardiiia  u   partielles  Herzanparysma  IfiÖ 

Krrbse,  Ilydatiden  u.  a   w.  ini  Herzen  ItiM 
Krwciteruuj;  u.  Hypertrophie  dea  llerzeni  17W 
Kraakbciteli  der  Ofificieu  u.  Klappen  171 
Zur  Statistik  der  Hertklappeukraukbcitea  17^ 
Caauislik  173 
Ursprüngliche  Bilducgsfehlf r  dea  Herzeua 
and  Cyanosc  174 
B.  Kraiikbeiteu  der  Arterien  176 

177 

 180 


Aiieuryameü 


I.  Zur  äatbologiscben  Anatomie 
IL  Zur  biagnoatik  irt 
IfeniizuDg  des  Mechanismai  der  Anenrys- 
matone  an  einer  neuen  Theorie  der  Herz* 

185 


Vif.  TrübuDg  der  Hornbant 


9i 


Vlli.  Trübunr  der  Linse  und  Linaepkapael^ 

Operation  des  grauen  Staars  97 
IX.  Krankheiten  des  maskürpers  IUI 
X.  Fehler  des  Accomodationsyermügens  des 

Auges  — 
Xi.  Krankheiten  der  Tbrünenwerkzeage  101 
XII.  Geacbwülate  ,  AngicctaBieu  108 

XIII.  .\ugRninatruinentc  u  Augenoperatioucn  1U4 

XIV.  Augcndiätetik.  Brillen,  kiinatliche  Augen  107 
XV.  Augeaheiimittel  1U8 

Bericht  über  die  lelstuno;eo  in  der  Oh- 

rentieilkundc  von  Dr.  Heidenreich  IH) 
Literatur  IIÖ 

Bericht  i'iber  die  Leistungen  in  der  Der- 
matologie von  Dr.  Franic  121 

I.  Theorie,  Schemate,  »pecielle  Werke  über 

l^grinatoiogic  121 

II.  Kinzelne  Formen   Ton  Hautkrankheiten^ 
nach  dem  System  Ilebra'a  geordnet  124 


Zur  UiagnoHtik  der  Aneurysmen 

der  Ar- 

187 

teria  vertebralia 

III.  Zur  Therapie 

188 

Caauistik 

Zerrei)«Kungen  der  Aorta 

Oblitcrat}uu  der  Arterien  und  de 

r  Aorta 

insbesondre 

191 

Symptomatologie  der  OI»literatioa 

der  Ä. 

subclavia  biaii^tra 
Krankheiten  der  Pulmonalarterie 

197 

Acute  Entzündung 

Subacute  FutzUnilung 

199 

Stenoae  — 

Angeborne  Enge 

200 

Aueuryama 

C.  Krankheiten  der  Veuea 

201 

Nuuneiigerüusch 
Pblebitia 

Zur  palhologischea  Histologie  der  I'blebitia  — 
Zur  differentiellen  Diagnostik  inerer  Phlebi* 
tiden  20S 


Ta-suistik 


1.  Claase" 


IV.  Classe 

V.  Classe 

ISO 

VI!  n«««e 

ISi 

VIII.  riii««p 

Iii 

X.  Clasae 

138 

XL  Classe 

139 

III.  Ueber  die  Behandlung  der  Hautkrankhei« 
ten  im  Allgemeinen  — - 

Bericht  über  die  Lelstaogen  in  der  Pa- 
thologie  des  Bewegungsapparats  von 
Dr.  Gieitsmann  ~U2 

1.  Krankheiten  der  Knochen  — 
II.  Krankheiten  der  Gelenke  


Obliteration  und  Obturation  der  Venen  = 

  Hiaae  der  Venen  20't 

~      Varices  — 

Bericlit  über  die  Leistungen  in  der  Pa- 

thologie  der  Respirationsorgane  von 
Gustav  Löbel  205 

Ueber  Krankheilen  der  Respirationsorgaue 

im  Allgemeinen  — 
Zur  phjrsicalischen  Diacnoslik  der  Brnstorganc  — 


Zur  Semiotik  des  Thorax 

Bewegungen  am  Thorax 

_  fj,  »   ■    "  


207 


Oelenkkrankheitcn  im  Allgemeinen 

Hydarthroge 
Krankheiten  einzelner  Gelenke 

Uüfigeleok 


TM 


Zur  Therapie  der  Bruatkrankheiten  — - 

Zar  Anatomii?  u.  Histologie  der  Lungen  2U8 

Btmctnr  der  normalen  Lunge  — 

—      —  patbologiachen  Lange  200 

Kranklieiten  der  Luftwege  110 

Laryngitis  — 

Casuiatik  — 


—     Fremde  Kürper  im  Larjox 


'  -d  by  Google 


8. 
SU 

212 
214 


ZU 
217 

218 
219 


220 
221 


Tracheiti«  uod  Bronchitis 

Broncbialcroup 
KraDkbeiteD  der  Lungen 

Lungenemphysem 

Paeumonie 

Zur  Diagnostik 

Zur  Statistik 

Zur  Therapie 

Zur  Casuistik 
Harmoptyse 

Tuberculose  der  Lungen 

Zur  Therapie 

Pleuritis  che  Ergüsse 

Spitalberichte 

Bericht  über  die  Lelstongen  tn  der  Zahn- 
heilkunde Ton  Prof.  Dr.  Klencke  222 

Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Pa- 
thologie der  Verdauungswerkzeuge 
von  Dr.  Rösch  225 

L  Krankheiten  der  Handbühle  u.  des  Rachens  — 
Mundböblencatarrh 

II.  Krankheiten  der  SpeiserShr« 
Verengerung  derselben 
Fistel  derselben 
Lähmung  derselben 

IlL  Krankheiten  des  Magens  und  ZwSlffln 
gerdarms  ,^ 
Schwierige  Verdauung  '    '  „ 

Gastricismus  i  . 

Magenentzündung        *  ,' 
Magenerweichung 
Polydipsie 

Durchbohrung  des  Zwölffingerdarms  — 
Bösartige  Geschwulst  mit  Verschiebung  des 
Map;ens  — 
IV.  Krankheiten  der  Gallenwcrkxenge  251 
Krankheiten  der  Leber 


At 


8. 

28  L 
232 


23S 


280 


Zerreissang  der  Leber 
Eiterung  in  der  Leber 
Hydatiden  der  Leber 
Krankheiten  der  Gailenwege 

Entzündung  der  Gallenblase  — 
Gallensteine  "~ 

V.  Krankheiten  der  Gedärme  — 
Verstopfung  und  Verscbliesnng  des  Darn- 
'^»'•als 

Krankheiten  des  Wurmfortsaxes  23« 

Durchfall,  Ruhr 

VI.  Krankheiten  des  Bauchfells  *— 

Bericht  iiber  die  Leistungen  in  der  Pa- 
thologie  der  Harn-  und  männlichen 
Geschlechtsorgane  von  Dr.  Spreogler  238 

I.  Krankheiten  der  Nieren     "  •••«m 

A.  Aliurmeines 

B.  Anomalien  der  Harnsecrction  —  Dia- 
betes —  Lithiasis 

C.  Brigbtixche  Krankheit 

D.  Nierenverleiung  luM\'d 
II.  Kraukhriten  der  Harnblase 

III.  Krankheiten  der  Uarnröhre 

A.  Tripper        ,\:A  .«-.snusth» 

B.  Striciuren,  Atresia,  CatheterisBin 

C.  PhimoHiH,  Paraphimosis 

D.  Zerreissnng  der  Harnröhre,  Brand  des 
Penis 

IV.  Krankheiten  des  Hoden 
A  Hodenentxündung  »»»a  . 
B  Hydrocele 

C.  Varicocele  T  n-»> 

I).  Cysten  des  Hoden 

E.  Castration 
V.  Krankheiten  der  Vorsteherdrüse 

VI.  Krankheiten  der  Samenbliiscben       ,  . 


t4C 
148 
X4t 


262 
t6S 


266 
267 


Digitized  by  Google 


Hans  Storfing  ji 
i^AAA  TaistrQoogle 


